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Sifenigarten und Fuͤnſte, 


Welche bißhero durch menſchlichen Serftand und Witz 
| erfunden worden. 


Wechs und Viertzigſter Wand. 
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ae re vollſtaͤndiges 


VNIVERSAL 


LEAÄICON 


er Wiſſenſchafften und Fünfte, 


Welche bißhero durch menfchlichen Ferſtand und Witz 
| erfunden und verbeffert worden. Ä 
Derinnen fo wohl die Beographifch »Politifche 


Befchreibung des Erd-Sreyfes, nach allen Wonarchier 


Layſerthuͤmern, Königreichen, Fürftenthümern, Republicken, freyen Herr. 

(bafften, Ländern, Städten, See-Häfen, Feftungen, Schloͤſſern, Flecken, Aemtern Kloͤſtern, Ge 

urgen, Päffen, Wäldern, Meeren, Seen / Inſeln, Slüffen,und Canaͤlen; Samt der natürlichen Abhandlun 

von dem Reich der Natur, nad) allen himmliſchen, lufftigen, feurigen, wäfferigen und irrdifchen Cörpern ,und.allen 
hierinnen befindlichen —— Thieren, Pflanzen, Metallen, Mineralien, 


gen und Steinen x. 


Als auch eine ausführliche Hiftorifch - Senealoaifche Nachricht Ho ) 
v nn und berühmteften Gefchlechtern in a Welt: n den Duchlauchten 


Ben Sehen und Thaten der Rayſer, Könige, Shurfürfter 


und Zürften, groſſer Helden, Staats Minifter, Kriegs-Oberſten zu 
Waſſer und zu Lande, Ir bornebunten geift « und weltlichen 
s Orden ꝛc. | 


er 
Ingleichen von alen Staatd + Kriegd-Rechtö- Policey und Haußhaltung 
ne we m. und DarheelchenSStanbeß,ber Kauffmannfchafft, Handthierungen 
ae are ehrt Jagen, 
Wie nicht weniger die völlige Vorftellung aller in den Kirchen: Gefchichten berühmten 


it Viter Propheten, Apoftel, Pibſte Sarbindie, Biſchoffe, Pralaten und 
ottes⸗ Gele wie auch Concilien, Synoden, Orden, Wallfahrt 
= Märtyrer, Deilgen, — und Keger aller Ey u —— ———— 
ndlich auch ein vollkommener Inbegriff der allergelehrteſten Maͤnner, berühmter Uniberſttaͤten 
icabemien, Societaͤten und der von ihnen gemachten Entdeckungen: Ferner der Mythologie, Alterthii 
rn, Muͤntz ⸗ —— — Mathematic, Theologie, Zurisprudeng und Medicin, wie auch aller freyen und 
mechanifchen Künfte, famt der Erklärung aller darinnen vorkommenden Kunft: 
Wörter u. ff. enthalten ift. 
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Halle und Leipzig 
Verlegts Foͤhann Seintih Hedler, 


Anno ı 743. 





| Dem 
Sarhhusentn inte — 


Shrifion Muaufen, 


Guͤrſten zu Nnhalt, 


Gertzogen zu Hachſen, Engern und WVeſtpha— 
len Grafen zu Micanien, Seren zu Derbſt, Berenburg, 
DZevern und Kniphauſen, 


Gr. Foͤnigl. Majeſtaͤt in Breuffen General 
| En Marſchalln, Des König PreußiihenSchivngen 
Moler/Lordens Rittern, etc. xc. | 


Keinen Snädigtien Sürften 
und Berti, 
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Durchlauchtigſter Sürf, 


Gnaͤdigſter Guͤrſt und Herr, 


w. Hochfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit 
werden in Hoͤchſten Gnaden vermer⸗ 
cken, wenn ich Durch gegenwärtige un⸗ 
terthaͤnigſte Zuſchrifft diejenige unge⸗ 
meine Freude oͤffentlich an den Tag gehe, welche 
anjetzo, fo wie viele Tauſende, alſo auch beſonders 
mich auf eine gantz ausnehmende Weiſe ruͤhret, 
da Derd Hoch⸗Fuͤrſtliches Hauß auf eine ecla⸗ 
tante Art, und bey nahe mehr als jemahls feinen 
Splendeur ausbreitet, 

e.® Dero 





Dero Herggeliehtefte Pringeßin Tochter, die 
Anbetungs wuͤrdigſte Catharine Alexiewna, 
iſt ja eine angenehme Augen Weide beydes der 
Rußiſchen Monarchin, der unuͤberwindlichſten 
Eliſabhethen, al auch der gantzen Rußiſchen 
Nation, nachdem Derofelben reitzende Annedin- 
lichfeiten Ihr nicht allein den fo prächtigen Tit- 
tel einer Groß-Fürftin von Rußland erworben, 
ſondern Diefelbe nicht minder mit allgemeinem 
Beyfall zur Erbin des Rußiſchen Neiches einge: 
jeßet worden. Gantz Rußland ift gegenwärtig 
pollvon Frolocken, da es nunmehro dieſe Engliſche 
Printzeßin in den Armen Seiner Kayſerlichen 
Hoheit, des Großmaͤchtigſten Groß-Fuͤrſtens, 
Peter Federowitzens, erblicket. Die vortreff- 
lihiten Vorzüge dieſes Durchlauchtigiten Paa- 
res find fo durchtringend, daß fie nicht nur das jo 
weitläufftige Rußiſche Reich zu auflerordentli- 
chen Proben der devoteften Adoration anlocken, 
fondern auch auswärtige Reiche und Länder in 
eine augenfcheinliche Berwunderung fegen, 
Die ſuſſen Empfindungen, welche Ew. Hoch—⸗ 
fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit Heiden -Bruft 
dießfalls eingenommen haben, müuͤſſen allerdings 
ſo groß ſeyn, Daß fie fich beſſer in Gedancken vor- 
ſtellen, als mit der Feder befchreiben laſſen. Und 
wer iſt wohl, der nicht Hoͤchſt⸗Dieſelhen, als ein 
herrliches &rempel eines der gluͤcklichſten Fuͤrſten 
ſich vorbilden folte? Denn es haben Ew. Hoch- 


fuͤrſt 


fürftliche Durchlauchtigkeit auch das fo un- 
ſchaͤtzbare Gluͤckerlebet, daß Dero Preißwuͤrdigſte 
Frau Gemahlin Ihren innigſtgeliebteſten Herrn 
Bruder, den Hochwuͤrdigſt-Durchlauchtigſten 
Fuͤrſten und Herrn, Herrn AdolphFriedrichen, 
als erwehlten Thron Folgernund Cron Printzen 
von Schweden, umarmen kan. 
So F alle dieſe glückliche Vorfaͤlle, welche 
das Luſtre des Hoch Fuͤrſtlichen Andalt-Zerbiti- 
schen Hauſes wunderbar erheben, Jedermanns 
Aufmerckſamkeit an ſich ziehen: fo und noch weit 
groͤſſer ſind Ew. Hochfuͤrſtlichen Durchlauch⸗ 
tigkeit himmliſche Vollkommenheiten, welche zu— 
gleich, mit nicht wenigern Nachdruck, in eines ge 
den Augen leuchten, Alles, was nur in einem 
vollkommenen Fürften heyſamen ſeyn Fan, das al- 
les findet fich in Dero Fuͤrſtlich⸗ qualificirten Per- 
fon in reichem Ueberfluſſe. Wahre Gottesfurcht, 
edele Sroßmüthigteit, erleuchteter Verſtand, ſel⸗ 
tene Tugend, ruͤhmliche Tapfferkeit, unerſchrocke— 
ner Helden-Muth, gantz ſonderbahre Clementz, 
und Glorwuͤrdige Entfernung von allen Hoch- 
muthe find die ficherften Züge zu Dero wahrem 
Portrait. Der Ruhm, den Ew. Hochfuͤrſt— 
liche Durchlauchtigkeit bey fo vielen Belage 
rungen und Feldzuͤgen erfochten, hat ſo garden 
Preußiſchen Monarchen, Friedrich Wilhelmen, 
Glorwuͤrdigſten Gedaͤchtniſſes, dergeſtalt hewe— 
get, daß dieſer groſſe Held, um. feine 
4 2 k⸗ 


Affection und Hochachtung, die Er gegen Ew. 
Hochfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit/ ats einen 
mit einer ungemeinen und beglückten Tapferkeit 
begabtenFuͤrſten, trug, mit oͤffentlichen Bezeugun⸗ 
gen an den Tag legen zu fönten, Hoͤchſt Dieſelben 
mit dem Kitter - Orden des Schwargen Adlers 
beſchencket. Ja auchSe.jestregierende Königliche 
Majeſtaͤt in Preuſſen, Friedrich der Andere, 
haben Deroumvergleichliche Tapfferfeit, Helden- 
Muth, und von dem Himmel beglückte Conduite 


nicht allein mit veifer Ueberlegung erkannt, fon | 


dern auch Selbige aus einer wahren Eſtime zube: 


Iohnennichtlimgangnehmen fönnen, wenn Aller · 


Hoͤchſt Dieſelbe Ew. Hochfuͤrſtliche Durd) 
lauchtigkeit zu Dero General Feld Marſchalle 
zu ernennen in Allerhoͤchſten Gnaden geruhet. 
Naͤchſt der Tapfferkeit leuchtet unter den andern 
gürftlihen Tugenden Ew. Hochfürſtlichen 
Durchlauchtigfeit, Deromit aller erſinnlichen 
Devotion zu verehrende Elemens hervor, die De- 
ro Großmüthigen Seele durch Die Guͤtigkeit des 
Himmels von Ratur eingepflanget it, und deren 
Fruͤchte nicht allein Derogetreueftellnterthanen 

inreichem Seegeneinzuerndten das Glück haben, 
fondern die auch Auswärtige genoſſen zu haben 
ſich mit Beſtand der Wahrheit rühmen konnen. 
Und es würde vor mich eine gantz unverdiente 
Gnade feyn, wenn auch) ic) eines ſo aufferordent- | 
lich groſſen Gluͤcks theilhafftig werden — 

J W. 


— — — — — ——— —— 
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Em. Hochfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit auf 
dieſen Sechs und Viertzigſten Theil des fo 
genannten Groſſen Uniherſal⸗Lexicons / wel- 
chen vor Dero Hocherleuchtete Augen in tieffſter 
Suhmißion nieder zu legen ich mich hierdurch er⸗ 
tühne, einen Gnaͤdigen Blick zu werffen in Höch- 
ſten Fuͤrſtlichen Gnaden geruben folten. 

Und da eine jo ungemein⸗ſonderbahre Hulde 
auch nur im geringften zu erwiedern, alle meine 
Kräfte unvermögend find, fo nehme ich zu dem 
Hoͤchſten GOtt meine eingige Zuflucht, den ich 
von Hergen anruffe, dab Er Ew. Hochfuͤrſt⸗ 
liche Durchlauchtigkeit altes immer erfinntiche 
Fuͤrſtliche Wohlergehen, nad) dem Wunſche 
der Hohen in der Welt, angedeyhen laſſen wolle, 
Er kroͤne Dero Glorreiche Regierung noch fer- 
neriveit mit Gluͤck und Seegen, und laffe Dero 
£ebens-Zahre jo hoc) an der Zahl anfteigen, daß 
Hoͤchſt Dieſelhen nicht anders als Echensfatt die 
zerbrechliche Hütte Dero edlen Geiftes verlaffen. 
Die unendliche Güte der Goͤttlichen Borfehung, 
bie ohnedem auf Ew. Hochfuͤrſtlichen Durch⸗ 
lauchtigkeit Hoch⸗Fuͤrſtliches Hauß ein auf— 
merckſames Auge hat, wolle auch Dero vielgelieb— 
teſte Frau Gemahlin, die gantz unvergleichliche 
Johanne Elifabethen, nebſt Dero Duͤrchlauch⸗ 
tigſtem Printzen und Prinzeßin, bey Höchftver- 
gnuͤglichem Wohlſtande immerfort erhalten = 

mi 


mit allen Selbſt verlangenden Leibes und Gemit- - 
thes⸗Kraͤfften begaben. Endlich jo muͤſſe das 
ange Hoch-Fürftliche Anhalt⸗Zerbſtiſche Hauß 
in ſtetem Flor und Wachsthum biß an das Ende 
- der Welt verbleiben. 

Unter der gewiſſen Hofnung, daß GOtt alle 
Weg Wünfche wahr machen werde, erfterbe ih 
als, 


Durchlauchtigſter Surf! 
Ä Gnaͤdigſter Guͤrſt ud Her! 


Ew.Hochfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit, 
Weines Gnaͤdigſten Guͤrſtens und Herrn, 


Leipzig 
in der Michaels: Mefie 
1745. 


unterthänigfter Knecht 


Johann Heinrich Zedter, 


Königl. Preuß. Commercien⸗Rath. 


U um V. 


ieſe beyden Buchſtaben werden gemei⸗ 
niglich nur vor einen angeſehen. Denn 
der Buchſtabe V ift vor dem lauten⸗ 
den (Vocali ) tum (ein Confonans), 
3. E. Vater, Vapor ; und vor dem 
ftummen (Confonanti) ein lautender ( Vocalis ), 
E. die Unmäßigkeit, Uſus ꝛc. Die Deurfchen 
fprechen ihn, wenn er ftum ift, aus mie ein 5; 
die Frantzoſen wie unfer AB. In den alten Büs 
chern werden B und U öfters mit einander vers 
wechfelt, und eines für das andere genommen ; 
wie man denn auch auf alten Müngen und Ins 
triptionen, Bulkanus für Vulcanus, Beneri ‘für 
eneri, Jubentus für Juventus ıc. gefchrieben fin 
det Die Gafconier und Spanier fprechen noch 
bis auf den heutigen Tag vivere wie bibere aus, 
und bibere mie vivere, Dahero Scaliger zum 
Schertz dieſe Verfe auf fie machte: 
Non temere antiquas mutat Vafconia voces, 
Cui nihil eft aliud vivere, quam bibere, 


Die Alten pflegten, wenn zwey U auf einander 
folgten, das legtere inein O zuvermandeln, als 
equom, fervom , bis man zu des Kayſers Auguſts 
Zeiten angefangen, Das erfte U vor einen Conlonan- 
tem zu gebrauchen. Meil aber dieſes vielen bes 
ſchwerlich fchiene, fo führte der Kapfer Claudius 
Das Aeolifche digamma ein, welches 1 als ein ums 
Univerfal- Lexici XLVI Theil. 


=. 


N 





gefehrtes F gemacht wurde; Doch hat folchesmic 
deffen Regierung wieder aufgehöret, und ift u 
wieder als ein Confonans gebrauchet worden. 
Ben Zufammenfegung der MWörger, wird es 
zum Öftern in ein i verwandelt, alpin corniger, 
fatidicus, wie auchin denfuperlativis, als: Optu- 
mus, maxumus &c, Desgleichen wird auch in 
nominibus propriis öfers Y an ftatt V gebrauchet; 
wie denn die Alten ohne Unterfcheid Sylla und 
Sulla, : Boryftenes und Boruftenes;&c, ſchrieben. 
em wird in den Lateinifchen, aber aus dem 
riechifchen angenommen ABörtern an ftatt des 
o in der legten Sylbe gemeiniglich ein u gebraucht, 
als in Pelagus, Cyprus, u. f. w. 
In den Römifchen Anferiptionen bedeutet 
V fo viel als Vivus, Viva, Vivit, Vixit, Vale, 
Veteranus, Victoria, Vidor, 
Victrix, u, f. w. 


V. AED. - - Viroedilitio, 
V. A. F. » - Vivus aram fecit, 
VAL.- - - Valerius. 
v.B.C. - - Vixit bono publico, 
V. - - - Vivus curavit. 

oder 

Vir confularis, 

V.DD. - - Voto dedicatum, 
V. E. VvVir egregius, 
V. F. F. = - Vivus fieri fecit. 
V. M.S. - . Voto merito ſuſcepto. 
V.O.- - Vopifcus, 


VOL. 











U und V. 4 
bezeichnen, hat man den Buchſtaben V wieder 
umgefehret, und alfo gefchrieben: <. Diefes 
haben etliche vor ein angefehen. Pier. in Hie- 
rogl. Tit. 1. de Menfur. & Ponder. 

In der Deutfchen Sprachtunft, haben mie 
befonders das U, und auch befonders das V zu 





betrachten, und von beyden juförderft anzumers 
een, daß in der Alphaberifchen Ordnung jenes 
diefem vorftehe- Was nun das U anlanget, fo 
erinnern wir von folhen Buchftaben: 1) Daß er 
nicht verdoppelt werde, wie die andern Vocales, 
nehmlich a,n, i, undo; a) Daß man in der Eur: 
ee einen gewiffen Hacken oder krum⸗ 
men Strich, ohngefehr wie einen Griechifchen 


U und V. | 
‚VOL, »- - Volefius, 
V.0O.P,. - Vir optimus, 
V‚$S,F.- - Vniverfi fic fecerunt. 
V. S.J.F. - - Voto fufcepto juflit fieri, 
Auf den Römifchen Müngen: 
VII VIR, EPUL, - - Septemvir epulorum, 
V.C, = - - «- «- Vir clarifimus. 
VIB - - - - .- Vibius, 
VIL.:PVB. »- - - Villa publica, 
VIRT. = »- - .» Virtus, 
VIC. - »- . . Vidoria, 
'VESP. - - - . Vefpafianus, 
VOT. X,MVLT. XX,- Votisdecennalibus mul- 
tiplicatis vicenali. 
bus. 


Tacitus, L.II.c.t 4. Quintil. L.I.c,7. Scaw | 


tus, Orchogr. Prifcian. L,I. dela Saye, Diſſert. 
fur le tems ou P’on acommence de fe fervir de 
PU pointe & de le diflinguer de ’ Urond, Nouv, 
de la republique des lettres, 3704.  Eellat, Or- 
thogr, Lar. Pitiſcus. 

In gemeinen Abbreviaturen bedeutet 

_ V.D.M, foviel als Verbi Divini Minifter, 

B.RMW. ⸗⸗Won Rechts wegen: 

Die Buchſtaben V. D. M. I. A. heiſſen Verbum 
‘ Domini Manet In Äternum, das iſt, Gottes Wort 
bleibet in Emwigfeit. Als im Jahr 1530 der groffe 
Reichs⸗Tag zu Augfpurg gehalten worden, haben 
Ehurfürft Johann von Sachſen, und Philipp, 
Landgraf in Heffen, ihre Diener abfonderlich ge: 
kleidet, und mit güldenen Buchftaben auf den 
Ermel im Wambſt fegen laffen: V. D. M. I. Æ. 
Gottes Wort ꝛc. Hieruͤber hat den gedachten 
Landgrafen aus Heffen, der Ertz⸗Biſchoff von 
Salgburg angeredet und gefaget: E. Liebden 
fehen und befennen, V. D. maner im Ermel. 
Worauf der Landgraf geantwortet: €. Liebden 
verſtehen es nicht recht, wir haben es laffen fe 
en; Verbugg-Diaboli manet in Epilcopis, Hier 
ber mufte dee Erg Bifchoff verftummen. Peſch 
in der Biſchoffsw. Chron. c. 48. p.198. Re 
chenbergs, Hift. Ecel. p.556. So haben auch 
die Roͤmiſch⸗Catholiſchen aus obigen Buchſtaben 
ein Scomma auf Luthern gemacht: Vbi Dodor 
Martinus? In Arumnis; welches aber D. Jo⸗ 
bann griedrich Mayer , in dem unfterblichen 
Luthero, p. 60. alfo verbeffert hat: Ubi Dodor 
Martinus? Jubilat Æternum. 

In der Mufick bedeutet der groffe Pateinifche 
Buchftabe V foviel ald Violine. Sind zwey 
Buchſtaben als V V beyfammen, fo bedeuten fie 
zwey Violinen; V.S. bemercfet Volti ſubito, dag 
ift, wende behende, eilfertig um. 

Unter den Lateiniſchen Zahl-Buchftaben beveu: 
tet Das V fo viel als fünf (Quinque) oder den 
fünften (Quincum), und Das ift Daher Fommen: 
Die Zahlen find anfängli mit Buncten bezeich- 
net worden, hernach hat man Strichlein gemacht, 
wie ein I. damit man nun nicht fo viel Striche 
bevürffte, hat man fünffe alfo bezeichnet : >, 
Nicht lange hernach hat man das V aufgerichter 
und gerade gefeget- Und wenn man ein Doppelt 

» V bedurfte, hat man eines unten, das andere 


oben gemahlet, dergeftalt: X daraus ift nachge⸗ 
hends ein X worden. Die funfjigfte Zahl zu 


Circumflex () Über denfelben mache, und zwar 

nicht allein Das n Davon zu unterfcheiden ; fondern 

| vielmehr aus folgender Urfache. Bey den Alten, 

| bis in das zwoͤlffte Jahrhundert wurde u und y, 

' eines wie das andere, mit einem Character ges 
ſchrieben. Wenn nun das u bloß ftund, wurde 
es gelefen wie y; wenn man e8 aber als u lefen ' 
folte, fo wurde «8 alfo u gefchrieben, das ift, fie | 
fegten ein o drüber. Daher kommt es, daß wir 
noch jegund einen Hacken oder Eircumfler drüber 
machen. Siehe ein mehrers hiervon in Leibnis : 

\ gene, Colledtaneis Etymologicis , und zwar in der 

Vorrede, p. 15. 3) Daß diefer Vocalis nicht nur : 


ich thue, indem es in Dem Imperfedto heißt, ich 

that; fondern auch in ein uͤ und zwar (a) im ' 
| Imperfeto Conjundivi, wo der Indicativus u hat, 
z. E. ich buch, ich büche; ich begunte, ich bes 
uͤnte; ich durfte, ich dürfte; ich fuhr, ich 

uͤhte; ich hub, ich huͤbe; ich Iud, ich lüde; i 
mufte,, ich müfte; ich ſchur, ich fehüre; i 

flug, id ſchluͤge; ich ſchwut, ic) ſchwuͤre; 
ich ſtund, id) ſtuͤnde; ich wuchs, ich wuͤchſe; 
ih wuſch, ich wuͤſche; ich wuſte, ich wuͤſte 
u.dg. (b) im Plurali einiger Subſtantivorum, z. 
E. der Bufch, die Buͤſche; das Buch, die Buͤ⸗ 
cher; der Bruder, die Brüder; Das But, Die 
Güter ; der Hut, die Hüte; der Jude, Die 
Juden; dieRunft, die Rünfte; die Rub, die 
Rübe; das Mus, die Muͤſer; die Mlutter, 
die Muͤtter; die Nuß, die Nuͤſſe; der Schurg, 
die Schürge ; der Spruch, die Sprüche; ver 
Sprung, dieSprünge; das Tuch, die Tücher; 
der Wurm, die Wuͤrmer; der Zug, die Zuͤge; 
die Zunfft, die Zänffte u. d.m. (c) in den Deri- 

vativis , derer Primitivum ein uhat, 5 E. Buͤbe⸗ 
rey, bübifch, von Bube; Bürger, von Burg; 
böffen, von Buffe; gebürtig, von Geburt; 
Buͤttner, von Butte; Dünften von Dunſt; 
duͤrſten von Durſt; däftern, von Duft; fübs 
ten von Subr; Fuͤncklein, von Funcke; fürs 
teen, von Sutter, Slüchtling, von Slucht; 
Bürtler, von Gurt; Huͤbel und Zügel, von 
bub; Zuͤlffe, von dem alten Deutſchen Worte 
Ulf, auxilium; Huͤndin, von Hund; hüten, von 
Aut; Jünger, Jüngling, jüngft, von jung ; 
kuͤmmerlich, von Rummer; kuͤnſtlich, von 
| Runft; Bürger, von kurtz; Füffen von Ruf; 
kuͤtzeln, von Rutzel; die Lücke, von Luck, 
rarus; Lüftung, von Lufft; Lügner, von Lug; 
mündlich, von Mund; mößig, von mu 
otium; muͤtterlich, von Mutter; — von 
* +48; 


in ein a verwandelt werde, nehmlich in. dem Verbo : : 


u; Da 


Yiug; rübmen, von Ruhm; u.f. w. (d) in 
den Diminutivis, von folhen Wörtern, die ein u 
im Primitivo haben, ;. E. ein Buͤfgen, von Zur 
be; ein Büchlein, von Buch; ein Buͤſchel, 
von Bufib; ein Bündgen, von Yund; ein 
Lüften, von Luft; ein Alübmchen, von 
Muhme; ein Pülverchen, von Pulver; ein 
Püncetgen von Puncr; u fm. Zedoch ift zu 
mercken, daß das ı auch in vielen Worten ges 
braucdyet werde, wo fein u im Stamm IBor- 
te anzutreffen, 3 €. Aülfen, von bol; kuͤhle, 
von kalt; kuͤnfftig von Fommen; u. a. m. 
Aber auch auf das V zu fommen, fo wird 
folches nur im Anfange einiger Wörter gebrau⸗ 
het, wenn ein Vocalis darauf folger, J. E. in 
Dater, Derter, Dirriel, Vornebm, u.d. 9. 
und find bloß die Woͤrter, Vlieland, Flevolan- 
dia, welches ein berühmter Hafen In Seeland 
it, Dliefingen, Pie, und noch einige Nomi- 
pa Propria ausgenommen; in den übrigen aber 
ftchet es nur von einem Vocali. Weiter ift von 
dem OD zu merden, daß ſich Fein Deurfches 
ort auf daffelbige endige, und daß es in kei⸗ 
nem Worte verdoppelt werde. Pohls neu ver 
befferte Deutſche Orthographie, p. 18 uff. 144 
und ıssu.f 

Ein Freyer fol vier D haben, das iſt, erfoll ver- 
ſtaͤndig, vermögend, verfhwiegen und voll: 
kommen fen: Dagegen fol eine Jungfrau fo 
vieler D ermangeln, das ift, fie foll nicht vernaſcht, 
veraltet, verhurt, noch verſchwendetiſch 
feun. Auch foll fich die Jugend vor Wein, Die 
Liebe und die Kleider s Pracht hüten, nach Anleis 
tung folgenden Lateinischen Verſes 

Vina, Venus, Veflis Juvenum tria pesfima 

peſtis, 

Sunt Genii teſtes ingeniique nihil, 
Ein frommer Edelmann, Erich Volckmar von 
Berlebſch, brauchte zu feinem Wahlſpruche vier 
D, und diefe folten heifjen: Water verleihe end 
vetzeibe. Zur Beförderung Chriſtlicher Vers 
föhnlich£eit dienen drey V, nehmlich verſchmer⸗ 
gen, vergeben, vergejfen. Es verdienet auch 
noch das Diftichon angeführer zu werden, wel: 
ches nad) Anleitung des Buchſtabens V ift ver 
fertiget worden: 

Vive Vigil, Valeas Venturam Vt Vivere Vitam. 

Vita Velut Ventus, Vel Velur Vmbra Volat, 


Und in Labbei Thef, Epitaph. P,IX.n. 229. ſte⸗ 
bet folgendes: 

Ventorum Violas Violat Violentia; Verum 

Virtutem VIOLI Ventus Vbique Vehet, 

Da, iſt ein Maaß, deffen fi die Chinefer bey 
ihrem Land:oder Feld⸗Meſſen bedienen. Es be 
träget vier ihrer Ellen. Mlactiniere in der Eins 
leitung zur Hiftorie von Afia, Africa und Ame⸗ 
rica p. got. 

VA; auf der Reut ⸗Schule, fiche Ya Fa, 

VAADONIA, Dorf und Klofter, fiche Dans 
doma. 

VAAFOUTRA, heißt die dritte Gattung Dra⸗ 
chenbaum, davon unter dem Artickel: Orachens 
biut, im 111 Bande, p. 1380 nach uſehen. 

Daam, it ein Holländifhes Wort, und iſt ſo 


Vniverfal- Lexici ALVI. Theil, 


Vabalathus 6 


viel als Saden, ein auf den Schiffen gebräuchlis 
ches Maaß. Siehe Saden, im IX Bande, pı 70 

Vaan, ift Hollaͤndiſch und heißt eine Sahne, 
davon im IX Bande, p.95. u f. 

Vaandrtiget, alfo heiſſet im Holdndifchen det - 
Zaͤhntich, fiehe von ihm den IX Band, p. 70. 

Vaantje, ſiehe Schiffe: gahne, im XXXIV 
Bande, p. 1500, 

Vaapen und Lab, ficht Spiegel,im XXXVit 

— * —— BERN 

aarder, (Letreneufs) fiche Terrene 
Sabrer, im XLIi Bande, p. sıor. 

Paaren, fiehe Schiffen, im XXXIV Bande, p. 
14973 ingleihen Segelmachen, im XXXVI 
Bande, p. 1248: 

Vaarend» Befell, ſiehe Schiffmann, im 
XXXIV Bande, p. 1508 2 

DVaarend , Man, fiehe Schiffmann , im 
XXKXIV Bande, p. 1508. 

Daarend »Dolk, ſiehe Schiff: Volck, im 
XXXIV Bande, p. 1512. 

Vaaren mer Rienten en Zeilen, ſiehe Se 
gel und Ruder fchitfen (mit) im XXX Yı Ban 
de, p. 1249 

Vaaro, ein Fluß in Franckreich, dabey die 
Stadt Annot, in dem Frantzoſiſchen Gebiete 
Glandeve, lieget. Meliſſantes Geograph, Novilf, 
1Th p. 358» 

Vaart iſt im Hollandiſchen fo viel als Schiffs 
bar. wovon im XXAIV Bande, p. 1430. 

Vaartuig, alfo beiffer in der Holländifchen 
Sprache das Fahr⸗Zeug, wovon im IX Bande, 
p-10%4 . 

Paar: Wadter , fiehe dee: Bar; ingleichen, 
nachſtrhenden Artickel. 

aat · Weg, Vaar⸗ Waater, heißer bey den 
Hollaͤndern der Lauff, den ein Schiff haͤlt oder der 
Weg, den es auf der See machei. Siehe Lauff 
eines Schiffes, im XVI Bande, p. 10qr. 

St, Vaalt, Abtey, ſiehe St. Dedafto. 

Vaart, Landfchafft, fiehe Vaud, 

Vabalachus, ober Vaballathus, ein Pal 
myreniſcher Fürft, und Käufer im Driene, wird 
auf den Müngen, fo er in Egupten ſchlagen lafs 
fen, Hetmias Vabalathus von dem Vopiſcus 
aber Balbatus genennet; wiewohl dieſer letztere 
Nahme auſſer Streit unrecht, und von den Ab⸗ 
ſchreibern verderbet iſt. Ob es gleich unlduabar, 
daß er zu des Odenatus Familie gehoͤre; ſo koͤn⸗ 
nen ſich doch die Gelehrten nicht vergleichen, ob 
er deſſen Sohn oder Enckel ſey. Vorangejo⸗ 
gener Vopiſcus nennet ihn ausdruͤcklich einen 
Sohn der Zenobia, ſo des Odenatus andere 
Gemahlin war, und meldet zugleich, Daß diefe letz⸗ 
tere nach Dem Tode ihres Gemahls den Siepter 
in Diefes Vabalathus Nahmen geführet: Tre 
bellius Pollio hingegen gedendfet des Vabala⸗ 
thus mit Beinem Worte, und behauptet vielmehr, 
daß ermeldere Prinzeßin ſtatt ihrer beyden uner⸗ 
wachſenen Soͤhne, Herennianus und Timolaus, 
die Regierung uͤbernommen, und, ſo lange ſie ge⸗ 
konnt, behalten habe. Da man nun auch ſonſten 
weiß, daß Odenatus aus erſter Ehe noch einen 
* Sohn, nehmlich den Hetodes, ht 
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der von dem Maͤonius mit ihm zugleich ermor⸗ 
det worden; fo haben einige, als Triſtan, Har⸗ 
duin, Vaillant, und andere mehr, dafür gehal- 
ten, daf Vabalathus ein Sohndiefes Herodes, 
und alfo des Odenatus Endel gemefen. Eben 
diefe ftehen auch in den Gedancken, daß die gantze 
Stelle bey dem Vopiſcus, worinne Vabalathus 
der Zenobia Sohn heiffet, verderber fey, und ftels 
len fich im übrigen Die Sache alfo vor, Daß Die 
Freunde Des Ödenatus und Herodes nad) Dies 
fer beyden Ermordung den jungen Pringen Das 
balathus, aus einer nicht unbilligen Furcht, Daß 
er auf gleiche Weife aus denn Wege. geräumer 
werden möchte, eilends nach Egypten geſchickt, da 
mit er alda unter dem Romiſchen Schuhe ficher 
feyn moͤchte. Als nun hierauf Maͤonius, der 


fich der Regierung angemaffer, geftorben, hätte | 


ſich Zenobia anfaͤnglich geftellet, als ob fie das 
Regiment blos in des Dabalachys Rahmen und 
an deffen tele übernommen, bis endlich diefer 
Pring, nah Palmyra zurück zu Eehren fich ges 
weigert, und fich auf Einrathen feiner Freunde 


nad) Kom gewendet, da denn Zenobia gleichfals | 


die Maſque abgenoinmen, und von der Zeit an 
Das Meich in ihrer eigenen Söhne, nehmlich Des 
. „erennianus und Timolaus, Nahmen regieret 
habe. Andere aber, als Spanhem, Bouchier ı:. 
find mir diefer Erklärung keinesweges zu frieden, 
und halten den Valabathus vielmehr vor den 
älteften Sohn der Zenobia der fich aber, weil ihm 
feine herrſchſuͤchtige Mutter bey erwachſenen 
Jahren Beinen Theil an der Regierung laffen wol; 
len, auf der Roͤmer Seite gefchlagen, und fich in 
einem Theil von den Ländern feines Vaters fefte 
gefeget. Man fiehet heraus, daß die Mepnun- 
gen von beyden Seiten faft auf lauter Muthmaſ—⸗ 
fungen beruhen, die ſich ſchwerlich erörtern laffen. 
Gewis aber ift es, Daß Vabalathus der Roͤmer 

reundſchafft forgfältig unterhalten, und als Kay: 
er Valerianus A. V, 1026 wider die Zenobia 
niteiner Armee in Sprien angekommen, demfelbis 
gen fogleich alle feine Truppen zugeführet,, ingleis 
den, daß er hierauf das Fahr fo wohl feier eiges 
nen, ald auch des Aurelianus Regierung auf 
feine Münsen ſetzen laffen. Er felbft führer auf 
‚ derfelben den Titul eines Imperatoris, Cæſaris und 
Augufti, Es find aber einige, welche glauben, 
daß er denfelben nicht länger behalten, als bis Au: 
relianus getddter worden. Sonſten find auch 
noch von ihm einige Lateinifhe Müngen uͤ⸗ 
brig, da nach feinem Nahmen die Buchftaben 
VCRJMPR yu lefen find, die nach Harduins 
Borgeben foviel, als Vice Cæſaris Redtor Imperii 
Romani, oder (weil etlihe Das P vor ein O anje 
hen) Orientis, bedeuten füllen; von andern aber 
durch Vir Clarisfimus, Reftitutor Imperii Romanl, 
erkläret worden; worinn es jedoch bepden Theilen 
an einem ſichern und grugfamen Bereis ermans 
gelt. Vopifcus in Aureliano, c. 38. Trebell, 
Pollio in Gallienis, c. 13. ingl. in 30, tyr, und 
30.1. $oy Vaillant in diſſ. fur les medaill, de 
Vabalarhus, in den Memoires de l'acad, des infeript, 
T. It. Triſtan comment. hiftor, T. III. Harduin 
in numifm, antiq. illuftrat, p. 174. Banduri nu- 
mifmata Imper. T\. I. Memoires de litter. & dehift, 
(chez Simart) T. IX, Part. 3, Abels Griechifche 
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Alterthümer I Th. p. 855. Begers Thelaurus 
Brandenburgicus, T. II, p. 164. u. f. und T. Ill. p. 
762. Allgemeine Chronicke II Th. p.613. 

Daballarhus , ein Palmyrenifcher Fürft und 
Kayſer in Drient, fiehe Vabalathus. 

VABAR, eine alte Stadt in Mauritania Czfari- 
enfi. Laftello fagt, es fey Das heutige Bismeo, 
von der im Il Bande, p. 1968. gehandelt worden, 
dus alte Vabar, wie ſolches Ottelius erjehlet. 
Baudrands Lexic, Geogr. Mattiniaite Did, 
voce —— vaphſt 

Vabhſi, oder Vaphſi, der Vater Nachors 
febe Dopbfi. me 

Vabolescus, ein Minorite, fiehe Carolus 
Luſachius, im V Bande. p. 1119. 

VABRA, Stadt, fiehe Vabres. 
Pabrecius,(Hieron.) ein ChorsHerr des Praͤ⸗ 
monftratenfer « Ordens, des Fürftl. Gefliffts 
zu St. Vincentz Prof, Can. Regul, und Pfarrerin - 
Wuͤrben, erhielte den ra Zulius 1736 auf der 
Hohen Schule zu Breßlau in dem neuen anfehn- 
lichen Hoͤr⸗Saal auf Der Kapferlihen Burg mit 
gewöhnlichen Ehren · Gepraͤnge, nebft noch dreyen 
die höchfte ABürde der Gottesgelahrheit. Be: 
lehrte Neuigkeiten Schlefiens des Jahrs 


‚ 1736. p. 291. e 


— VABRENSE CASTRUM, Stadt, ſiehe Oas 
bres. 
| VABRENSIS PAGUS, ein Gebiete, fiche Vai⸗ 
ſure. 

Vabres, Lat. Vobræ, Vabricum, Vobrincim, 
Caftrum Vabrenfe und Vobrim, iſt eine Eleine 
Stadt an dem Fluſſe Dourdan in Kovergue, 
in Franckreich, drey Meilen von Rhodes gelegen, 
und hat ein Bißthum, fo unter dem Erg Biſchoff 
zu Albi gehöret. Sie hatte ehedem eine berühms» 
te Abtey, Benedictiner » Ordens, die im 9 Zahr: 
hundert unter Carls Des Rablen Regierung von 
Raimunden, einem Grafen zu Touloufe, geftiffe 
tet, und von dem Pabft Johann XXIL im Jahr 
1317 in eine Doms Kirche verwandelt worden ; 
doch haben die Moͤnche die Stellen der Doms Ders 
ven bis 1577 vertreten, Da der Pabft Bregori. 
us XII das Stift fecularifiree. Die Nebte, fo 
darinnen bis zu dem gedachten 1317 Zahre ges 
weſen, haben alfo geheiffen: 

1. Adalgifus um 864. 

2, Rollandus 870, 

3. Bernhard I. 875. 

4. Fredolus I. 878. 

$. Bernhard Il, 983. 

6. Aigo oder vielleicht eben derfelbe Agius, wel 

her Ersbifhoff zu Narbonne, und wie Ca⸗ 
tellus Hift, Comit. Tolofan, meldet, Abt zw 
Vabres geweſen, 903. 

7. Fredolus II. 

3. Ramnulfus J. 

9. Aigfredus I. 936. 

so. Ramnulfus Il, 956, 

11. Aigfredus II. 

12. Bernhard III, 1060, 

13. Hugo 1082. 

14. Bernhard IV. 1098. 

15. Andreas 1116. 

16. Rigaldus 1127. 

17. Peter 1, 1146, 

18. Wil⸗ 
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13. Wilhelm 1159. 

19. Arnald 1162. 

so. Gerald 1177. 

‚a1, Ademar 1190, 

21. Bernhard von Arulis 1195. 

23. Raimund 1220. und nod 1246. 

24. Bego 1248. 

25. Bernhard Zordani 1253. 

‚26. Bernhardde la Sour 128%. 

27. Peter il. 1307. und 1361. iſt vielleicht mit 
Metern von Dlargid, welcher der erfte Bi: 
ſchoff zu Babres gewefen, einerley Perfon. 

Die Biſchoffe zu Vabres haben in ihrer Didces 

zwey Abteyen, Nank und Salvanıs, und 150. 

Parochien, und führen ven Titelder Grafen von 

Vabres. Das Berzeihnis tiefer Biſchoͤffe ift 

. folgendes: 

a. Peter von Dlargio 1317: flarb 1329- 

= Raimund von Diargio ı 329. jtarb 1347. 

3. Gowo von Bentavour bis 1351, 

4. Peter von Agrifolio 1352. 

$. Bertrand von Pebrac 1353- i 

6. Wilhelm Bragofe, ward 1361. Cardinal. 

7. Stephan von Dapignac 1364. farb den 24 
Proveniber 1412, 

8. Wilhelm von Baſtidos, ftarb 14er. 

9. Johann Petri 421. und noch 1451. 

10, Bernhard Blanchi 1453- bis 1475: ftarb 

dan 12. December 1485. 

11. Anton Peter von Narbone 1477. ftarb 


1499. 

12, Ludwig don Narbone, des vorigen Bruder, 
1499. ſtarb den 7. Februar 15 18. 

73. Reginald von Martigop ı519. ftarb zu 
Montpellier 1536. den 27 May. 

14. Georgvon Armagnac 173€. 

15. Jacob von Eorneilhan 1554. wurde 1560, 
Biihoff zu Rode. ; 

16, Frantz von Valette Cornuffen. 

17 — von Lauro, ſtarb 1599- 

18. Frantz von Valette Cornuſſon von 1600. 
ſtarb 1622. 

19. Frantz von Valette Cornuſſon, ein Vetter 
des vorigen, von 1622, ſtarb den ao. De⸗ 
cember 1644. 

20. Iſacius Habert 1645. ſtarb den 15 Sep⸗ 
tember 1668. 

21. Ludwig de la Vergne de Montenard 1669. 
bis 1671. 

22. Ludwig von Baradat, ſtarb den 17. Mertz 
1710. 

93. Earl Alexander le Filleul de fa Chapelle, 
wurde den 12. Zulü 1710. zum Biſchoff von 
Vabres ernennet, und den 4- Jennerı7 11. 
eingervephet- 

Gregor. Tuten L.IX.c.9. Deferipr. Hiſt. & 

Geoar.de Fr, BcRatdi Franc. Orient. T,1.p.135. 

3 audrands Lexic. Geogr. T.Il. p. 300. Sams 

mattbani Gallia Chriſt. T.I, Genealogiſcher 

Archivarius des Zahrs 1736. p. 430. 

2 BERN Grafen von) fiehe vorstehenden Arti⸗ 
el. 


Vabres, (Herren von) fiehe Apchier, ein Ge⸗ 
ſchlecht, inden Supplementen zu dieſem kexico. 


VACANS PORTIO ı0 


VABRICUM, Stadt, fiche Vabres. 

, VABRINCUM, Stadt, fiehe Vabres. 

VABRIUM, Stat, ſiehe Dabres. 

VACA, fiehe Rub, imXV Bande, P.2083- 

Vaca, (Gabrielde) ein Spanifher Francifeas 
ve» Mönch, welcher um die Mitte Des 16. Jahr⸗ 
bunderts gelebt, und Sermonärio quadragefimalme- 
Jicinal gefchrieben hat, fo zu Ballavolid 155 3. in 
Fol.gedructift. Anton, Bibl, Hifpan. 

Vaca de Alfaro, (Heinrich) ein Spaniſcher 
Medicus von Corduba zu Anfang des 7. Jahr⸗ 
hunverts, hielt ſich zu Lima in Indien auf, und gab 
vaielbft Propofition Chirurgica y cenfura judiciofa 
en las dos vias curativas de heridasde cabega comun 
y particular, y eleccion defta con’vna epiltula de la 
naturaleza del tumor y otra del origen y patria de A» 
vicenna 1628. ing. heraus. Anton Bibl, Hifpan, 

VACALLINEH& MATRON.t., alfo wurden 
bey den alten Deutſchen die Priefteriunen oder 
ahrfagerinnen genennet, Siehe hiervon Aeyss 
ler Exercitationem de Dea Nehalennia $. 38, Hals 
ckenſteins Norbgauifche Aiterthümer, I Th-p, 
124. 

VACALLINEUS PAGUS, fiehe Vahlendorf. 

VACALOS, Fluß, ſiehe U ael. 

VACANCE, ſiehe Dacang. 

VACANCES, ſiehe Vacant;. 

VACANS, ſiehe acure, desgleichen Mulife, 
im XXII Bande, p. 716. 

VACANS, wird ins beſondere eine Kirche ge⸗ 
nennet, welche ihres Biſchoffes beraubet iſt, ent⸗ 
weder Durch Den Tod deſſelben, oder wenn er ver. 
ttieben it. Miri Lexie Antigr, Eccleſiaſt. Sie⸗ 
he auch den Artickel: Vacantz. 

VACANS AGER, ſiehe Vacantes Agri, 

VACANS AREA, fiehe Vocontes Area, 

VACANS CAUSX PROBATIO, ein überflüf« 
figer oder unnüger und vergeblicher Beweiß, I. fi 
confentiente ff, demanum, Spiegel. 

VALANS DOMUS, ein wüftes und ledig ſtehen⸗ 
des Haus, Das von niemanden bewohnet wird. l. 
pen. $.1. ff. de ufu & habitar. 

VACANS FOEMINA, fiehe Facans mulier. 

VACANS FRUCTUS, oder Vocontes fructus,. 
heilfen Früchte, Die von niemanden eingefammler 
werden. I. 2.$. ult. ff quib, mod ufusfr, 

VACANS HEREDITAS, fiche Hereditas va- 
cans, im Xl Bande, p. 1667. und Leno vacan- 
zo, im lv Bande, p sau f. 

VACAN» MULIER, ober Vocons famina,, eis 
ne YBitiwe, eine ledine und unverehlichte Weibs⸗ 
Perfon, die keinen Mann hat. 1.5. $. r. ff. ad L. 
Jul. de vi publ. Und beym Tacito Lib. XV. bes 
deutet Vocuomulier, tin gleiches Pratejus- 

VACANS MUNUs ſiehe Dacang. 


VACANS PASTOR, ein Prieſter, fo keine Pfar· 


re hat, fiehe Priefter, (vacirende) im XXIX Ban⸗ 
de, P-427 u. f. 

VACANS PECUNIA, fiehe Todtes Capital, 
im XLIV Bande, p. 724. 

VACANS PORTIO, ein Erbtheil, oder ein 
Fheil der Erbfchafft, welcher von dem Erblaffer in 
feinem errichteten Teftamente niemanden beſchie⸗ 
den worden. 1, ult, ff, de fecund, tab, $ videamus, 
Inft, de hered.inſtit. In welchem Verſtande auch 


die Redens⸗Art Vacua Pors inl. 19. und l.5⸗ 


Is 
13 fi. de 
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fl. de hered, inſtit. und Vocwus Sexsans in 1.8. ff. | XXIBande, p. 838. und MBona voransie, im IV 


de fecund, tab. anzunehmen ifl. Briffonius, Pra- 
us. 

VACANS POSSESSIO, oder Vocuo Pojfefio, 
ein Haus, Gut, oder eine jedwede andere En 
die niemand inne hat, noch befigt. 1. 37. ff.de fur. 
1.3. $. 1: undl.2.$.ult, fſ. de act. emt. 1,3 1. $.arbi- 
tri. fl, derecept. qui arbitr, 1. 18. &. fi venditorem. 
1.33. und 34. fi. de adquir, pofl. Briffonius, Pra- 


Bande, p- 563 u.f. 

VACANTES SERVI, fiehe Yacans ſervus. 

VACANTIA, fiehe Dacann. 

VACANTIA BENEFICH, Die Bacang oder Er⸗ 
fedigung einer Pfruͤnde, oder eines geiftlihen 
Antes, ſiehe Daxang. 2 

VACANTIA BONA, fiche Bono vacentia , im 
IV Bande, p. +63 u. f. desgleichen Rönigs-Lews 


tejus. Siehe Boma vocantio, im IV Bande, p- | te, imXV Bande, p.1337- 


1630. ff. 

VACANS PRÆBENDA, eine vacirende oder er⸗ 
ledigte Pfruͤnde ſiehe Vacantz. 

VACANS PROBATIO CAUSAÆ, ſiehe Vocon- 
cauſæ probatio. 

VACANS RES, ſiehe Resvacontes, im XXXI 
Bande, p. 828. und Bono vacantıa, Im IV Ban» 
de, p 54h3u f. 

VACANS SABBATUM, ſiehe Sabbasum Va- 
ans, Im XXXIII Bande, p. 94- 


VACANTIA ECCLESIÆ, fiehe Vacantz. 

VACANTIA de FACTO ET JURE SIMUL, 
fiehe Vacantz. 

VACANTIA de FACTO TANTUM, fiehe 
Vacant. 

VACANTIA de JURE ET FACTO SIMUL, 
fiche Vacantz. \ 

VACANTIA de JURE TANTUM, fiche Dar 
cang, —— 
VACANTIA L.OCT, heiſt bey denen Canoniſten, 


VACANS SEDES, fiehe Vacirendes Stifft. wenn ein Prieſter, Diaconus, oder anderer Geiſt⸗ 


VACANS SERVUS, 


hib. 
Vacant, ſiehe Vacore. 
VACANTES, heiſſen in l. 2. C. ut dignit, ord. 


ferv. Lib. 12. und C. Th. de Comit. vacant. Diejenir | 


gen, fo entweder jeßt Fein Öffzntlihes Amt haben, 


oder noch feines gehabt haben. Ingleichen Die lecs 


ren Piäge bey den Solvaten. Briſſoniue, Pras 
tejus. und Cujacius adl,ı, C.de primicen. 


VACANTES AGRI, oder Vacu Agri, Anger: 
ten, oder Angarten, fonft auch Brach Jelder 


ein Knecht, der keinen | 
Herrn hat, oder Feine Dienfte shut. 1. 11. Arad ex- 


licher flirbt, oder deſſen bisher bekleidetes aeiftliches 
Amtinandere Wege, als Durch deſſen Verſetzurq, 


| Abdandung, u. ſ.w. erlediget wird. Siehe Pas 


cang. 

VACANTIA PLENA, ſiehe Dacang. 

VACANTIA SEDIS, fiehe Sedıs Yaconız, im 
RXXVI Bande, P.993 u ff. 

Dacantien, fiche Dacann. 

Vacang, Lat. ocarıe, fo viel, als Ferien, rder 
Öffentliche Feft und Feyertage, ſiche Zeria, im IX 
Bande, p. 576 u. ff. 

Vacang, Rat. Vacontia, oder Varatio, rang. 


genanzt, fiehe Brach ⸗ geld, imlV Yande, p-965. | Vacance, vder Vocanres. Die Fıner: oder andere ol⸗ 


desgleichen Angercen, im Il Bande, p. 273. 


che Tage, an welchen Fein Sericht gehalten wirt‘; 


VACANTES AREA, leere und wuͤſte Pläge, | desaleihen ver Urlaub, Die Erlaffung, Die Frevbeit, 


fo einer Statt wırer Nugen noch Zierde geben 
L. 41. C.de oper, public 


VACANTES COMITES, waren Diejenigen, 


mie auch die Entledigung, eine ledige Stelle, cin 
frever Plag oder Raum, u. d. g. 
Vacang, Pat. Vacasın, oder Munus vacanı, 


welche, nachdem fie bisher [don einanfehnlih Amt | und Vacuus Zocus, cin erledigtes oder ledig ſtehen⸗ 
verwaltethatten, nachgehends Comites Ordinis pri- des Amt, eine Ehren⸗Stelle, die niemand bekleidet, 
mi wurden. du gresne Gloſſar. oder die Verledigung einer Würde, oder cine 
VACANTES COMMORANTUR ET DE | Dienftes. 
PRIVILEGIIS EORUM, (QUIBUS MUNERI- | Vacants, Bat. Vacatio Muneris, oder Titeras o 
BUS EXCUSENTÜUR HI, QUI POST IMPLE, | und /Zamumsas a munere publico, heift vie Der 
TAM MILITIAM VEL ADVOCATIONEN | fceyung von einem Öffentlichen Amte, oder andern 
PER PROVINCIAS SUIS COMMODIS) fiehe | Beſchwerden und Abgaben. Giche Munera, im 


Qubus muner:bus excufantur bi &c. im XXX 
Bunde, p.ero. 

VACANTE SEDE, fiehe Sede voconte, im 
XXXVI Bande, p.992. 

VACANTES FOEMINA, fiche Vocons mulier. 

VACANTES FRUCTUS, fiehe Vacans fructus 

VACANTES HAREDITATES, fiehe Heredi 
805 vacans, im XI Bande, p.1667. und Bona var 
eontia, imiV Bande, p. 563 uf. 

VACANTES MULIERES, fiche Yacans mu- 


VACANTES NUMMI, oder Vocui Nummi, fie 
be Todes Capital,im XLIV Bande, p. 724. 

VACANTES PASTORES, Prieſter, Die Feine 
Nfarre haben, fiehe Priefter, (vacirende) im 
XXIX Bande, p- 427 u. fi 

VACANTES PROCERES, fiehe Proceres va- 
conses, im XXIX ‘Bande, p. 659. 

VACANTES RES, fiche Res voconses, im 





XXI Bande, p. gaq4u. ff. desgleichen Vormund⸗ 
ſchafft 


ant. 

Vacantz, oder Vacantien, nennet mar auch 
ins beſondere diejenige Zeit bey den Gerichten wenn 
dieſelben etliche Wochen lang ihre ordentliche Seſ⸗ 
ſiones nicht halten, Pat. Feriæ forenſes, wovon zu 
ſehen unter dem Artickel: Feriæ, im IX Bande, p. 
576. und Feriæ Ruffice, ebend. p. 75 u.f. 

Vacantʒ, oder Dacang der RA Pat. Vo- 
catı0, oder Vocantia, und Vacotıo Fectefie, oder 
Vacantia Ecclefia, heift bey denen Eanoniften bes 
fanders der Zuftand einer Kirche, Die keinen Parts 
Herrn hat. Esiftaber unter der heutigen Und in 
denen erſtern Zeiten gebräuchlich aemweferien gor 
ein geoffer Unterfcheid. Denn da man in dem 


Pabſtthum die Kirche zu einer Republick gemacht, 
fo hat es nicht anders feyn können, als daß die Va⸗ 
can& derfelben gleichſam als cin Interreguum, oder 
eine Zwifchen » Regierung, angefehen — 
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Zu denen Zeiten der Apoſtel konnte zwar bey der | felben unter ihm ftanden; fo konnte, 


Kirche eine ſolche Bacang nicht entftehen, indem 
die Apoftel fich bey Eeiner gewiſſen Kirche auf: 
hielten, fondern an allen Drten, wo man das 
Evangelium Ehrifti annehmen wolte, herum reifes 
zen, und theil6 mündlich, theils fchrifftlich, den 
Nahmen Chriſti auszubreiten, und die Gemeinen 
zu menden fucheren. Nachdem ſich aber die Zahl 
derer Ehriften immer mehr und mehr vermehrte; 
fo hieltendie Apoftel ver Nothwendigkeit zu fepn, 
an einem jedweden Orte gewiſſe Männer zu fe 
Ken, Die der Gemeine vorftunden und Die Heerde 
Ehrifti wepdeten, tie zu erfehen aus der Apoftel 
Geſchicht XX, 28. XIV, 23. Tit. I, 5. Diefe 
aber, ob fie gleich zu einem gemiffen Drte befteller 
waren, unterlieffen dennoch nicht, auch andern 

inen zu dienen, und ihnen mit Lehren, Be: 
ten und Vermahnungen bepzuftehen: Weil der 
Endzmwec? derſelben nicht in einem Privat » Inte⸗ 
veffe, fondern in Ausbreitung des Nahmens und 
der Lehre EHrifti beftund. Deromegen war es 
weder zu denen Zeiten derer Apoftel, noch auch | 
kurtz nad) denenfelben, möglich, daß eine ſolche 
Pacang der Kirchen entftehen konnte, indem 


nicht nur ihrer unterfchiedliche einer Gemeine 
vorftunden, fondern auch, wenn gleich einer | ben auszubreiten. 


ftarb, oder fonften abgieng, es nicht erft eine 
lange Zeit brauchte, einen andern zu ermäh: 
fen, indem ein jeder, welcher geſchickt darzu 
war, fich die gröfte Freude machte, die Kirche zu 
werden, und die Lehre Ehrifti auszubreiten. 
Arnolds Abbildung der erften Ehriften Part. I. 
Lib. II. c. 11.8. 3. u. ff. Als aber nachgehends 
Bie groffen Verfolgungen der Ehriften entftanden, 
und man hauprfächlich die Priefter und Biſchoͤf⸗ 
fe auf die Seite zu fchaffen fuchte, um folcher ge: 
ftalt Die Lehre Ehrifti defto leichter ausrotten zu 
Eönnen; fo konnte es wohl gefchehen, daß eine 
Vacantz der Kirhenentftund. Wir mögen aber 
doch diefelbe betrachten, wie wir wollen; fo Ean 
fie mit der heutigen Bacang nicht im geringften 
vergliechen werden. Und mwie konnte es möglich 
ſeyn, da man ja zu denenfelben Zeiten von Eeinen 
rochien und Didcefen, von feinen Gnaden⸗ 
ahren, und dergleichen, etwas wuſte. Worzu 
noch diefes kommt, Daß dazumahlein jedweder von 
der Gemeine alle fonderlich heut zu Tage nur de⸗ 
nen SPrieftern und Pfare » Herren zuftehende 
Handlungen verrichten Eonnte; alfo, daß, obs 
gleich gewiſſe Perfonen der Kirche vorgefeger wa⸗ 
ren, dennoch auch Denen andern Die Sorae vor 
die Gemeine nicht unterfaget war, und diefes de⸗ 
fto mehr zu einer ſolchen Zeit, da die Presbpteri 
und dergleichen verjaget, oder fonften abgegangen 
waren. Nachdem aber die Bifchöffe angefangen 
hatten, fich einer befondern und groffen Autorität 
anzumaffen, und das Directorium bey dem Press 
- byterio zu führen; fo gefchahees, Daß man haupt: 
fächlich diefes eine Bacang bey der Kirche nen: 
nete, wenn Fein Biſchoff bey derfelben, fondern 
ſolcher entweder geftorben oder verjager mar. c.8- 
D. 92. - Da aber die Ehriftlihe Kirche unter 
Eonftantin dem Groffen zur Ruhe Fam, und fi) 
Feiner äufferlichen Berfolgung mehr zu befuͤrch⸗ 
ten, auch ein jedweder Bifchoff feine eigene und ges 
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fo lange der _ 
Biſchoff da mar, feine Sedis- Vacantz fich eraͤug · 
nen, indem, wenn ein Priefter, Diaconus, oder 
anderer Geiftlicher ftarb, man es nicht eine Va⸗ 
can& der Kirchen, (Vacantiam Ecclefiz) fondern 
nur feiner erledigten Stelle ( Vacantiam Loci) nens 
nee. Nunmehr aber geſchahe es, daß die Bas 
cang der Kirchen ein gang ander Anfehen befam. 
Denn die Bifchöffe harten ein fehönes Einkom⸗ 
men, ihre Macht hatte auf das Aufferfte zugenoms 
men, fie waren auch Eeiner Verfolgung mehr uns 
terworffen, fondern die Ehriftliche Kirche befand 
fich in dem glückfeligften Zuftande von der Belt, 
Wenn deromegen ein Bifchoff ftarb; fo bemühes 
ten fich viele, deffen Stelle zu erlangen. Diefes 
verurfachte unterfchiedlihe Factionen, indem ein 
jedweder fich eine Parthey zu machen, und das 
Volck auf feine Seite zu bringen fuchte, alfo,daß 
zuweilen wohl gar ein und anderer Tumult ent- 
ftand, und bald diefer, bald jener, zum Bifchoffe 
vorgefehlagen ward. Und diefes gab zugleich Ge⸗ 

legenheit, daß Öffters eine fehr lange Bacant der 
Kirchen ſich erdugnen muſte. Hierzu Fam noch, 
daß die Biſchoͤffe mit ihren Didcefen nicht zufries 
den waren, fondern fich alle Mühe gaben, Diefels 
Diefes machte nun, Daß alle 
Parochien, oder Pfarredepen, ein gang ander Ans 
fehen befamen, man gab einem jedweden Predis 
ger feine Parochie, man eignete derfelben gewiſſe 
Kirchen⸗Guͤter zu, und was dergleichen mehr war. 
Und von der Zeit gefchahe es, daß, wenn ein Dres 
diger in feiner Parochie abgieng, fich auch bey de» 
nen Parochialsoder Pfarr- Kirchen eine Vacantz 
erdugnete. Denn eine fo gar genaue Aufficht, 
wie vor Alters, konnten die Bifchöffe über alle 
Kirchen ihrer Didcefen nicht mehr haben. Ya fie 
hatten auch nicht mehr, wie vorhero, die Frepheit, 
denen Kirchen Priefter und Prediger zu feßen, wie 
fie wolten; fondern da unterfchiedliche Patronats 
Kirchen enrftunden, und die Patronen das Recht 
bekamen, die Priefter zu denenfelben zu beruffen, 
(0 Eonnte es nicht anders feyn, als daß es Öffters 
fehr lange anftund, bie die Kirche mit einem ans 
dern Prediger verſehen wurde. Weil aber diefes 
der Kirche fehr ſchaͤdlich war, abfonderlich bey Abs 
gang eines Biſchoffs; fo mar man desiwegen auf 
Mittel bedacht, diefem Uebel vorzubauen. Und 
alfo gefchahe es, daß ı) die Bifchöffe öffters noch 
bey ihren Leb-Zeiten, doch mit Eintwilligung des 
Volcks und der Geiftlichkeit, fi einen Nachfol- 
ger ausfuchten. Aber auch dieſes hatte manche 
üble Folgerungen, und wurde oͤffters gemißs 
braucht, daß man alfo dergleichen aufdenen Eon» 
cilien zu verbieten anfieng. Ziegler de Epilc. 
L. I. c. ı5. 8) Machte maneine und die andere, 
Verordnung, um die gar zu lange Batanß der 
Kirche dadurch zu verhindern; wodurch es ends 
lich dahin Fam, Daß die Layen gang und gar von 
der Wahl derer Biſchoͤffe ausgefchloffen wurden. 
3) Führte man das Devolutions s und Privas 
tiond Recht ein, Das heißt, man feßte eine gewiſſe 
Zeit, binnen welcher Das erledigte geiftliche Amt 
wieder befeget werden mufte; widrigen Falls vers 
lohr der Kirchen: Patron, oder wem irgend fonft 
diefes Recht zuftand, daffelbige vor Diefes mahl. 


wiſſe Diöces harte, fo, daß alle Geiftlichen in der⸗ | Die Zeit aber, fo indem Canoniſchen Rechte dar- 


zu 
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zu gefeget ift, befteher bey ver Ermählung eines ſich aber Die bisher befchriebene Vacantz der Kits 
Bſſchoffs indrep,c- 41. X. de elect. c. 11. D.go. chen auf unterfchiedliche Art eräugnen. 3. €. 
c. 3. D. 75. bey denen andern Geiftlichen aber | Wenn der Prediger: geftorben, oder zu einer an⸗ 


in fehs Monaten, wenn nehmlich der Patron 
ein Geiftlicher ift; ift er aber ein Laye, fo find nur 
vier Monate gefeger. c- nulla. c. dilectus, de con- 
cell. prebend, c. $. X. de fuppl. neglig. Prælat. c. 
3. €. 23. c. 27. X. de Jur. Patron, Und harman 
vielleicht denen Layen Deswegen eine fo kurtze Zeit 
gegeben, Damit die freye Macht, einen andern zu 
beftellen, defto eher dem Biſchoffe wieder heimfal: 
len Eönnte. Nun hätte man zwar mepnen follen, 
daß nach der Reformation abfonderlich bey De 
nen Proteftanten Diefes in einem und dem an- 
‚dern Stücke zum Nugen der Kirchen würde ge: 
ändert werden. ber an ftatt defjen ift die Sa: 


dern Pfarr Stelle befördert, oder rechtmäßiger 
MWeife abgefegt worden, oder auch vor fich felbft 
und von freyen Stücken fein Amt niedergeleget 
hat: Mit einem Worte, wenn die Kirche Feir 
nen Priefter, und auch fonft niemand mehr: ein 
Recht zum Pfarr s Amte hat. Hierzu pflegen 
auch Die Canoniften zu rechnen, wenn bep Der 
Kirche zwar ein Prediger, aber nichts nüße ift, 
und feinem Amte nicht, wie es fich gehörer, vor⸗ 
ftehen Ean.c. 2. de translation. Epitc. - Wenn fich 
nun alfo die Kirche in einem ſolchen Zuftande 
befindet, daß fie feinen Pfarr « Herrn har: fo 
muß man diefelbe inzwifchen, bie ein anderer bes 


he nur noch mehr verfehlimmert worden. Denn |ftellet ift, auf andere Art zu beforgen fuchen. 
da man in dem Canoniſchen Rechte die obbe⸗ Denn da man die Kirche insgemein mit Denen 
nannte Zeit nicht zu dem Ende gefeger hat, daß Minderjährigen zu vergleichen pfleget, und ihr 
‘der Patron nicht eher einen vorſchlagen folle, ſon⸗ auch eben Die Rechte verftattet; fo muß man auch 
dern nur daß er Die Denomination nicht nach feis) hier hauptſaͤchlich dieſe Vergleichung nicht aus 
nem Gefallen folle aufichieben koͤnnen; fo ift es denen Augen fegen, fondern Sorge tragen, daß 
bey ung nicht wohl möglich, Daß man binnen die⸗ dieſe auf keinerley Weiſe einigen Anftoß noch 
fer Zeit die erledigte Stelle befegen fan, fondern | Schaden leide. Vornehmlich aber folte man bik- 
die Erfegung wird insgemein erſt nach Verflieſ lig vor diefelbe alsdenn mehr beforgt feyn, wenn 
fung des halben Gnaden⸗Jahrs vorgenommen. | fie mit einem unnügen Prieſter verfehen ift, der 
Sa an etlichen Orten waͤhret es wohl ein gantzes entiweder feiner Gemeine nit wahrnimmt, ſon⸗ 
Jahr, ehe man zu derfelben fehreiten Fan, indem | dern Durch andere fein Amt verwalten läßt, und 


an einigen Orten des verftorbenen Pfarr⸗Herrns 
nachgelaffene Wittwe und Kinder Das gante| 
Gnaden s Zahr zu genieffen haben. Nun ift es; 
zwar eines Theils gang billig und wohl gerhan, 
daß man die Wittwe und Kinder auf foldye Art 
zu verforgen fucht, abfonderlih, da ohne dem 
bey vielen Predigern nach Beſchaffenheit der Um: 
ftände nicht viel übrig bleiber, noch übrig bleiben 
Fan. Es ift aber Doch auch andern Theile kei— 
nesweges zu loben, noch zu billigen, daß wegen 
derer leßtern ihres Nutzens die Kirche unterdef 
fen verabſaͤumet und verlaffen werden foll. Denn | 
geher ed bey andern Aemtern und Bedienungen 
an, daß einer ein halbes oder ganges Jahr um: 
fonft dienen, oder Das Carentz » Jahr halten 
muß; warum folte nicht auch ein Prediger der 
‚gleichen hun Fönnen? Und mill man gleich) fa 
‚gen, daß doch die Kirche unterdefjen Durch Die 
benachbarten Pfarr » Herren beforget würde; 
fo wei man aber Doch gar wohl, daß die Sorge 
vor Die Kirche nicht alleine im Predigen und in 
Auscheilung derer Sacramente beftehet. Zu ge: 
ſchweigen, Daß man fich leicht einbilden Fan, wie 
Öffters dergleichen Predigten, die umfonft gehal⸗ 
ten werden müffen, und auffer welchen ein Pfarr⸗ 
Herr doch noch feine ordentliche Arbeit hat, bes 
fhaffen feyn mögen. Eine dergleichen Kirche 
beißt nun bey denen Canoniften Eeciefia viduara, 
oder vidua, eine Verwitbete Rirche. Abfon: 
derlich finder man, Daß Diefelbe fo genennet wer: 
de, wenn fie Eeinen Bifhoff hat. Gonzalez 
in Notit. ad cap. 41. X. de elect. voc. Viduara. 
Die Urfache diefer Benennung ift, weil man in 
dem Pabſtthume zwiſchen dem Biſchoffe und 
der Kirche eine Ehe erdichtet hat. Deromegen 





alſo entweder feiner Bequemlich⸗ und Gemaͤch⸗ 
lichkeit nachhänget, oder fid) mit andern Häns 
deln, Die ihn nicht angehen, vermenget, oder 
aber, wenn er fein Amt nicht fo verrichten, 
wie es einem rechrfchaffenen Pfarr » Herrn an 
ſtehet. Und zwar folten bey dergleichen Fällen 
vornehmlicy die benachbarten Pfarr» Herrn ſich 
einer dergleichen Gemeine billig annehmen, und 
diefelbe nicht allein, fo viel als möglich, zu be⸗ 
forgen fuchen, fondern es auch an die Obrigkeit 
bringen, damit bey Zeiten einem folhen Uebel - 
begegnet werden Eönne, mie dergleichen auch in 
der erften Kirche zu gefchehen pflegen. Aber dies 
fes ift nur leider wenig zu hoffen, theils weil ein 
jedweder meynet, daß feine Sorge nicht meiter, 
als auf feine Parochie, gehe, und daß er fich als 
fo um andere Schaafe nicht zu befümmern habe; 
theils kan man auch wegen vieler Umftände ders 
gleichen einem andern faft nicht rarhen. Wenn 
deromegen ein dergleichen Pfarr: Herr fich an eis 
nem Drte befindet; fo kommt es allerdings dem 
Eonfiftorio zu, denfelben fo gleich von feinen Ams 
te zu fufpendiren, und unterdeffen das Einfoms 
men demjenigen zu geben, der das Amt verwal; 
tet, Ja es thur daffelbe wohl, menn man 
bep einem dergleichen Prediger auch Dadurch 
Feine Beſſerung fpüret, daß es ihn gang und 
gar abfeget. Erdugnere es ſich aber, daß ein 
Prediger megen Alters, Ungefundheit, und 
Schwachheit feines Leibes, dem priefterlichen 
Amte nicht vorftehen Fan; fo pflegte man jonft 
demfelben einen Coadjutorn, Boch ohne Hoff 
nung der Succefion, zu geben. c. 1.C. 7 
q. 1. Welches man auch in denen Proteftantis 
fchen Kirchen angenommen hat; Doc) dergeftalt, 


hätte man, da man bey denen Proteſtanten die⸗ daß gemeiniglich ein dergleichen Subftitute fo 


fes laͤugnet, auch beffer gethan, wenn man alle 
dergleichen Nahmen weggelaffen hätte. Es kan 


gleich die Hoffnung, in dem Amte zu ſuccediren be⸗ 
kommt. Ob dieſes wohl gethan ſey, wollen zwar 
‚einige 
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einige in Zweifel ziehen. Dan fan aber wohl ders worden märe; fo glauben einige, twohlgerhan zu 





‚gleichen gefchehen laſſen, fo ferne es als ein Mittel | ſeyn, daß man alddenn die nach derfelben Zeit eins 


betrachtet wird , den Subſtituten aufzumuntern), | gehenden Einfünffte denjenigen genieſſen laͤffet, Der 
Damit er.feinem Amte defto beffer vorftehe, und inzwiſchen die Kirche beforge. Larpsov. I, e. 
feine Heerde , Über die er gefeget werden foll, deſto Def. 164. Zumeilen aber geſchiehet es auch, daß 


miehr zu beforgen ſuche. Geſchiehet es aber, daß ein man fo genannte vacirende, oder ſolche Priefter 


Yfarr⸗ Herr entweder geſtorben oder abgefegerift, | hat, Die Fein würcklihes Pfarr⸗Amt haben, von 
oder felber refigniret hat ; Ho pfleget man unterdefz ' Denen bereits un,er dem Artikel: Priefter (vacis 
fen , bisdie Stelle wieder erfegetift,, das geiftliche | rende) im XXIX Bande, p. 427. u. f. gehan⸗ 
Amt durch andere verfehenzulaffen. Und jmar ift | delt worden. Sonft werden von denen Canoni⸗ 
bey der Kirche entweder nur ne oder es ften auch die Arten, wenn und tie ein geiftliches 
find ihrer mehrere. In diefem (Falle wird des ver: | Amt, oder auch eine Pfründe, zu Rateinifch Be- 
ftorbenen oder fonft abgegangenen Pretigers fein | wefcrum genannt, vacant oder erledigt wird , noch 
Amt durch die übrigen Geiftlichen bey eben der Kir, | anders unterfchieden , und zwar fo , Daß fie ſolche 
cheverfehen. Im erften Falle aber wird es unters | hauptſachlich in dreverley Gattungen abtheilen. 
deffen denen benachbarten Predigern aufgerragen. | Alſo, fagen fie, Fönneein Geiftliches Amt vacant 
Doch folte man es auch wohl billig in dieſem Falle | feyn 1) de fao tanrum, wenn nehmlich niemand 
nicht bey dem bloffen Predigen und Austheilung | Daffelbige wuͤrcklich befiget , unterdeffen aber doch 
derer Sacramente beruhen laffen , fordern auch | einer zugegen , welcher den Titul und das Recht 
alles dasjenige zuthun , ſich bemühen , was dem |darzu hat, 3. E. wenn Derjenige, fo felbiges bes 
Amte eines ordentlichen Predigers anhänger und |Fleiver, mit Gewalt ausgejaget” worden, und 
darunter begriffen wird. Chur-Sächfifhe Rirs er ſich alfo nothwendig fort machen müfen, 
ben. Ordn. Tit. vom Beruff und Anne, | oder man hat ihn gezwungen, Daffelbe aufzugeben, 
mung derer Rirchen, Diener, und Wlagdes | und ſich Davon loß zu fagen; 2) de Fureronsum, 
burgifche Kirchen Ördn. c.13.$.1. Damit nun | wenn nehmlich zwar einer vorhanden , der das 
Diefes alles defto beffer in gehörige Obacht genoms | geiftliche Amt beſitzet, er iſt aber wieder Recht und 
men werde; fo lieger die deshalber nöthige Beſorg⸗ |, Billigfeit in dem Belige Deffelben , 3. €. es hat 
niß dem Superintendenten ob , telcher folches.an | einer daſſelbe Amt Durch ungeziemende Mittel ers 
erlihen Orten mit Bewilligung des Gerichts: | halten, dergeſtalt, Daß er nicht als ein rechtmäß 
Heren und Vorwiſſen des Kirchen Patrons thun | fig Beruffener, fondern als ein Dieb und Yidrs 
muß. &onft aber iſt dieſe Gewohnheit, daß man |der, inden Schaaf⸗Stall EHrifti gefommen, ais 
andern die Sorge der verwittibten Kirche aufgetra: |in welchen; Falle er allen Rechten nach feines Am⸗ 
gen hat, auch fhon vor Alters uͤblich geweſen, und tes vor verluftig zu erflären,mirhin die Kirche zwar 
nennte man diefelbg ehedem Commendationes , und |von Rechtswegen, obgleich nicht aͤuſſerlich, was 
Die, fo dag Kirchen-Amt inzwifchen verwaltet, In-|cant iſt. 3) de Jure & Jocdo fimul 5 welches 
terceilores, Interventores, Vifitatores. c. 1. 2. fonft auch Pacatio plena heiſſet, wenn nehmlich 
Cat. q. 1. c.22. C. 7. 47. ©, 17. und 19.) Fein Dfarr-Herr vorhanden , noch jemard anders 





"D.6:1. Zieglerad Zanzell. L.I. tit,2g. v. 10. ein Recht am Diefelbe Kirche hat, fondern felbige 


Peter Suavis in Hift. Concil, Trident. Lib: Il.|gan& undgar , nit allein de fado , fordern auch 
und Menagins in Amoenit, Jur. Civ. c. 35. Es de Jure erlediget ift. Walches in den Fällen ars 
muß aber die ſes Amt von denen Benachbarten oder ſchiehet, wenn nehmlich der Pfarr⸗Herr entweder 
andern winfonft verfehen merden.; Und eben deß⸗ | geftorben, oder anderswohin berufen , nicht we⸗ 
wegen gefbiehet es auch, Daß fie ſich Öffters gar | niger ans rechtmäßigen Urſachen abgefeger wor⸗ 
wenig Mühe geben, indem Denen meiften Mens |den, desgleichen aus eigener Bewegnif fein Amt 
ſchen mehr an.ihrem eigenen Nutzen, als an den |niedergeleger , oder aber auch feine Gemeine boß⸗ 
Wohlſehn ihres Nächften gelegen ift. Es will zwar | haffter und treulofer Weſſe verlaffenhat. Engel 
Carp3ov in Jurispr. Eeclef. L.I, Def. 165. haben, |im Colleg. Jur, Can. Lib. III. tit. vĩll. h. 1.2.3. 
daß man in dergleichen Fall denen damit befhäffs Corvinus in Aphor, ad JusCanon.. Tit, Quibus 
tigten Geiftlichen vor Die gehabte Mühe einige Er⸗ mod, Benef, ceſſ. Linck ed Dectet Tir. de 
göglichEeit reichen folte. Aber man ift dieſes zu thun |concell, Prebend, 8.1. Vonder erſten Art ſpre⸗ 
nicht ſchuldig, theils wegen des Gnaden⸗ Jahre, fo chen die Eanoniften, Daß dieſe Vacantz nicht zus 
des verftorbenen Wittwe und Kindern zufommet, länglich ſey, einen andern zu folchen Amte zu erhes 


ſheils auch weil in denen Kichen-Drdnungen felbftiben, wovon, Zingell.c, folgende Urſache anfuͤh⸗ 


das Gegentheil verfehen ift- Alſo ſtehet in derjret, meil in dergleichen Aut wuͤrcklich nicht vacant 
Magdeb. Kirchen · Ordn. c. 14. 8. 7. aus⸗ iſt, worzunod jemand ein echt hat, ober gleich 
drüdlih : »Daß die nechft angefeffene Paftores es gegenmärtig nicht im Beſitze deſſelben ift, Die 
„folange, bis das halbe Gnaden » Jahr zu Ende, andere wäre zwat wohl zulängli genug, einem 
„ohne Entgeld und umfonft wilig thun und verrich-| Diefes vacante Amt zu.geben; es müfte aber Doch 
„ten, Die Eingepfarrten aber felbige abholen ‚ und| Der Bifchoff zuvor den VBefiger deffelben vor fich 
„ihnen eine Mittags: Mahlzeit zur Nothdurfft rei⸗ fordern , und zuförderft unterfuchen , ob er aus 
„chen follen,n Doch muß man in dergleichen Dins [einer befondern Difpenfation oder andern Urfache 

en auf Die Gewohnheit und Verordnungen eines|das Recht, Diejes Anıt zu behalten, und Dabey ges 





edweden Orts zugleich mit fehen. Solte es aber, fchüger zu werden, beſaͤſſe. <.28. deprabend, in 


gefchehen, Daf das Gnaden Jahr zu Ende, und|s. ibique G/ofa in verb. retinendi, Die dritte 
doc) unterdeffen Pein neuer Pfarr sHerr beftellet |aber waͤre Die. einzige, weswegen man einen mit 
Vniverfal Lexici XLVI. Theil. B einem 


’ 
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einem g iſtlichen Amte verſehen Fönne, und auch Kirch⸗Kinder hintan ſetzet und, indem er verab⸗ 


wüſſe. Jedoch Krauſe in Dill. de Conc. do- 

cimaſt. $. 5. urtheilet hiervon, daß nur allein 

die legtere aus allen dreyen genugfam waͤre, 

weshalber einer zu einem geitlihen Amte ge 
fangen fönne Und zwar, meil Die erſte 
während der Unruben , oder anderer Zufälle, 
warum einer fein geiftlihes Amt zu verlaß 

fen gezwungen morden, im feine Betrachtung 
zu ziehen, viel weniger Die andere, abfender: 
lich da hierbey gar Öffters folde verbotene Kunſt⸗ 
Griffe und Betrügereyen , und darzu nod) gemei- 
nialich fo heimlich und verſchmitzt, Daß fie auch der 
Klügite kaum einzufehen vermag. Wiewohl ans 
dere Davor halten, Daß auch die andere Art aller» 
dings in Obacht zur nehmen fen Iſt demnach ein 
HM farrs Herr geftorben , oder anders wohin beruf 
fen, oder aber aus rechtmäßigen Urſachen abgeſe⸗ 
het worden, nicht minder hat er aus eigener Be 
wegniß fein Amt niedergelegt „ oder auch feine Ge⸗ 
meine boßhaffter Weiſe verlaffen; fo Auffert fich 
ein e ſolche Vacantz, welche bey denen Eanoniften 
de Jure & fasto fimul heiffet, und weswegen einer 
mic diefem erledigten Amte gar wohl verfehen wer⸗ 
denmag. Gonft aber nehmen auch einige Die vors 
bin erwehnte und fo genannte Vacantiam de Jure 
tantuın nicht in fo engen Berftande, als wie die Ca⸗ 
noniften insgemein zuthun pflegen , welche dieſel⸗ 
be nur auf den Fall eines unrechtmäßigen Berufis 
eingeſchraͤnckt wilfen wollen ; fondern es heiffer bey 
Denen erftern auch diefes ſchon eine Vacantia de Jure 
tancadı „ wenn die Kirche zwar einen Pfarrer hat, 
die Befchaffenheit Deffelben aber und die Kechte ers 
fordern , Daß ein anderer an feine Stelle gejeßet 
werde , und felbiger dieſes hochwichtige Amt ver- 
walte. . Hierunter gehöret nun, wenn Die Kirche 
zwar einen Pfarrer hat; aber er Fan entweder 
Kranckheit, Schwachheit und Alters halber feinem 
Amte nicht gebührend vorſtehen, ‚oder er ift irgend 
font fo beſchaffen, daß er der Kirche mehr Scha⸗ 
den als Nußen bringet, und Daher mit allem Rech» 
te inucilis oder unnüge genannt zu erden verdienet, 
wie dergleichen Pfarr⸗Herrn unter andern fo gar 
felbft vom Pabft Innoceng II. in c.2.X.de Transl, 
Epife, davor erfläret werden , als woſelbſt aus⸗ 
drücklich gefaget wird : Juxta communem loquendi 
modum illa dicitur Zre/efhia viduoto, quelicetEpi- 
feopum habeat , inutilem tamen perhibetur habere. 
Es wird aber abfonderlich allhier unter dem Worte 
mue/ lis ein folcher Geiftlicher verftanden , welcher 
entweder aus purer Traͤe⸗ und Faulheit , oder aus 
einer allzu übermäßigen Bequemlich⸗ und Gemaͤch⸗ 
dichfeit,, oder auch aus andern unbilligen Urſachen 
und Abfihren die Sorge vor Die ihm anvertrauete 
Gemeine ſchaͤndlicher und unverantwortlicher 
Woaſe hintanfeger,, folglich derfelben, wie bereits 
gemeldet, nicht Schaden, als Nusen bringt, 
Denn in ſolchem Falle it zwar ein Pfarr⸗Herr 
vorhanden, mithin Fan man auch nicht fagen, 
daß die Kirche de fadto vacant if. Wenn man 
hingegen auf fein Amt und deſſen faumfeelige Ver⸗ 
maltung Acht bat ; fo fieher man gar bald, Daß es 
de Jüre allerdings vacantzunennen. Sintemahl 
derjenige vor Eeinen Kirchen» Diener zu ad: 
ten, welcher Die Sorge für feine ihm anvertraute 








ſaͤumet, ſelbige mit der Seelen-Speife ‚reichlich 
und getreu. zu weiden, fi) nur auszumaͤſten 
ſuchet, Ezechiel XXXIV, 9. auch in den Rech⸗ 
ten ein ſolcher Kirchen-Diener dafür gehalten 
und alfo angefehen wird , als ob gar Feiner 
vorhanden, weil Doch in der That und in der 
Sache ſelbſt Fein Unterfchied ift, ob die Kirche 
gang und gar Feinen Pfarr-Herrn habe, oder, 
ob fie zivar einen hat, vderfelbe dennoch als 
gang umtüchrig zu verwerffen. Daher denn, weil 
man gleihwohl mehr auf den Nugen Der Kirch⸗ 
fahrt, als des Pfarrs Herrn, fehen foll, ins 
dem Das Wohl der Kirchen in geiftlihen Dingen 
unftreitig das hoͤchſte Gefege it, zu Wermeis 
dung des daruus beforglidhen groffen Lnheils 
und Verluſtes ſo vieler theuer erlüfeter See 
len, auch in ſolchem alle ein anders tüchtis 
ges Subject zum, twenigften ihm fubftituiret 
werden felte. Böhmer in Jur. Paroch. Sect. 
VL ec. 1. $. 23. Und hicher gehoͤret auch 
die Frage, mas von demſelben Falle zu fas 
gen, wenn ein folder Pfarr» Herr entweder 
nicht gnugfam in der Lehre des göttlichen YBortes 
erfahren und gelehrt, oder Feine Geſchicklich⸗ 
keit zum Lehren und Predigen befiget, und 
Die Gemeine dadurch nicht erbauer vielmehr 
felbiger Deswegen bey der Gemeine verächtlich 
und zum Gefpdtte wird, ob nehmlich felbigem 
auch wieder Willen ein Subftitut gefeget wer: 
den Eönnen? Welches zwar einige verneinen, 
andere aber bejahen. Unter welchen legtern 
ſich auch abſonderlich Chrifiian Bortlieb 
Woiff befindet, welcher Die legtere, als die 
bejahende Meynung,, gegen die mwidrig- Ges 
ſinnten mit vielen Beweißthümern , und ans 
dern Denenfelben bepgefügten Betrachtungen, 
in feinem Syntagm. Jur, Eccleſ. P. I. ti. 7. &' 
116. und vielen folgenden bejtmöglichft zu bes 
haupten ſuchet. Was übrigens fo wohl mähs 
vender Vacantz eines ſolchen geiftlichen Amtes 
weiter, als auch bey deffen Wiederbefegung zu 
beobachten, Davon Fan ein mehrers unter des 
nen Artikeln: Refignirung, im XXXI Ban- 
de, p. 728. u. ff. Subflitute, im XL Bans 
de, p. 1589. Sufpenfion im XLI Bande, 
p- 461. u. ff. Pfarr Recht, im XXVIII Bans 
de, p. 1289. u. ff. Priefter, Weyhe, im XXIX 
Bande, p-448- u. ff. Vocation und Wahl, 
nachgefehen werden. ’ 


VACANTZ (SEDIS) fiche Sedis Pacansz, 
im AXXVI Bande, p. 994. u. ff. 


Amtes, fiche 


Vacang, eines geiftlichen 
Vacantʒ. 
Vacantʒ der Birchen, ſiehe Vacantz. 


Vacantʒ einer Pfruͤnde, oder eines geif, 
lien Amtes, ſiehe Vacang. 


Vacanz, fiehe Pacang. 
"VA- 


a}  VACANZA diSEDIA REALE 
VACANZA di SEDIA REALE; heiſſet im Sta 

lleniſchen das Zwiſchen⸗ Reich, Lat. Interregnum, 

ſiche Inderregnum, im XIV Bande, p. 781 u. ff. 


VACARE ‚ vaciren/ heißt fo wohl in denen 
Rechten, als bey ph Schrifftſtel⸗ 
Pi oder Fe dir —* ff. e — 

en ſtehen, 1. ult. C. 
de bon; vacant. Lib. X. Be in 1. fi. bona. 
fi: de acquir. pofl. Und wird Diefes legtere ing 
beſondere von einem Amte, oder einer Ehren- 
Stelle; desgleichen von Häufern und Gütern ge 
weiche "keinen Herrn oder Befiser haben. 
Daherheißt Vacirend, oder Vacant, Pat. Vacans, 
ledig, leer, öffen, frey, erledigt, und unbefegt ; und 
Vacatio, oder Vacatio munerum, Die Ledigsoder Dfs 
ſenſtehung der Aemter, desgleichen Die Wefreys 
ung von denen Öffentlichen Abgaben und Be 


VACARE, heißt auch bisweilen fo viel, als fich 
Mühe geben; oder beichäfftige fepn, Sorge tra, 
gen, 0.2.9. |. non ditinguemus. $ facerdotio, ff. 
de arbitr. So heißt 5. E. Varare liberis alendis, 
dor die Erhaltung und Ernährung feiner Kinder 
beforgt -fepn. 1. 5 $- demonftrat, ff. de jur. 
immun, 


VACARE ALENDIS LIBERIS, fiehe Pacare. 
VACARE CULPA, feine Schuld haben, oder 


unfchuldig fepn. 1.3 ff. de magiftr. conven. 

VACARE 3 LEGATIONE, von Annehmung eis 
ner Geſandſchafft befreyerfeyn. 1. 6 fl. de legar. 
 VACAREEIBERIS ALENDIS, fiche Vacare. 
 "VACARE POPULO, in der Einfamfeit leben, 
oder von andern Leuten entfernet fepn. Budaͤus. 

VAGARE POSTULATIONIBUS, heift, wie es 
Budäus in’ Annot. Prior. erfläret, Supplicans 
ten erledigen, oder die üÜbergebenen Bitt⸗Schrei⸗ 
ben abfertigen.: „Spiegel. 

- Vacafa,ein Königreich und Stadt aufder Ins 
fel Niphon in 9apan. 

" VACATIO, die Ruhe, Muffe, eine u. es 
heiſſet auch die. Entfehuldigung oder ehung 
von Buͤrgerlichen Aemtern nnd öffentlichen Abgas 
ben, oder andern Befchwerden. L.V $. f. de mu- 
ner. & honor. Beſiehe anbey den Artickel: Va⸗ 
cang, und Vacare. 

VACATIO ATATITS, ift bey dem Nepos Art, 
€: 7 das Recht, nach welchem ein Römer, fo feine 
funffzig Jahre zurücke geleger, nicht mehr gehals 
ten war, mit in den Krieg zu gehen, es war denn, 
daß er von fich felbft noch Luft darzu hatte, 

VACATIO BENFFICII, die Bacan oder Ers 
fedigung einer Pfründe, oder eines geiftlichen Am⸗ 
tes, fithe Vacantʒ. 

VACATIO ECCLESIZ, fiche Dacany. 
VACAT!O de FACTO ET JURE SIMUL, fie. 
be Dacang. 
. VACATIO de FACTO TANTUM, fiehe 

Vacang, 

VACATIO de JURE ET FACTO SIMUL, 
ſiehe Vacantʒ. 
bvvuiverſol- Laxici XLVI Theil, 


„ter Die Centurien 


VACATIONE (LEX DE)’ 


VACATIO de J 
cang. 
VACATIO LEGIS, die 


29 
URE TANTUM, fiehe Va- 


- 


Feyerung eines Gefeges, 
oder die Befreyung von der daher ‚entftehenden 
Rerbindlichkeit. Budäus, Siehe Soturus Legis 
bus, im XXXVI Bande, p. 672. 

VACATIO a MILITIA, hieß bey denen Ro⸗ 
mern die Befreyung von denen Kriegs: Dienften, 
welche jemanden entweder Alters, oder Ehren hals 
ber, oder aus befonderer Begnadigung zuftand, 
Plutarchus in Camillo verl. Au. Cicero in Phi. 
lipp. V. c. 19. 

VACATIO a MUNERIBUS, oder Vacazio Mu- 
acris, fiehe Vacantʒ. 

VACATIO MUNERIS, ſiehe Vacant;. 


VACATIO MUNERIS NUDA, fiehe Nuda Va. 
eatio muneris, im XXIV Bande, p. 1578. 


VACATIO MUNERIS PUBLICI, fiehe Das 
cang. 

VACATIO MUNERUM 
Bande, p- 824 u. ff. 

VACATIO MUNERUM PUBLICORUM, 
he Dacang, und Munera, 
824 u. ff. 

VACATIONE, (LEX DE) war ein altes Röm, 
Gefege, von welchem man aber nicht weiß, wenn 
und von wem es eigentlich gemacht worden, krafft 
deffen unterfihiedenen und gewiffen Perfonen die 
Befreyung von denen Kriegs, Dienften zugeſtam 
den war, auſſer wenn Die Kömer mit denen Gals 
liern zu thun hatten, als auf welchen Full, alles, 
mas nur die Waffen tragen Eonnte, vne Unters 
ſchied Des Alters und Standes mit fort muſte. 
Denn, wie Appianus de Bell. Civil. ib.il ſchrei⸗ 
bet, ſo waren die Gallier denen Romern ſo ſchreck⸗ 
lich und furchtbar, daß man auch dem Geſetze, 
die abſonderlich denen Prieſtern und alten Leuten 
jugeitandene Befreyung von denen KriegssDiens 
ften betreffend, Die ausdrückliche Cauſel bepgefits 
get hatte, ausgenonumen, auf ven Full, daſern die 
Römer mit denen Gallıern in Krieg vermwicele 
mürden, da denn niemand, und alfo auch weder 
Alte, — * Priefter, verſchonet ſeyn folten, Die Waß 
fen zuergreiffen, und mit zu Felde zu gehen. Eben 
dergleichen fchreibet auch Livius Lib. VIIL. altwo 
er berichtet, Daß der ürgermeifter Mamercus, 
bey der damahls in Gallien entſtandenen Unruhe, 
die Armee, ohne die geringfte Abficht auf die fonft 
einem oder dem andern zuftehende Befrepung, ju 
vermehren anbefohlen; fo gar, Daß auch Die ge- 
ringften Handwercker, und melche ihre Arbeit 
figende verrichten, ohngeachrer fie fonft zwar amt 
allerwenigſten vor tüchtig und geſchickt geachtet 
wurden, Soldaten abzugeben, nicht verfchoner ge⸗ 
blieben. Eben dieſer Livius ſaget auch Lib. X, 
allwo er von eben dieſer Nachricht handelt, der 
Rath habe anbefohlen, daß Die Gerichte gejchlofs 
fen und von allerhand Art Leuten Soldaten anges 
worben werden folten, Dadenn nicht nur Die Freh⸗ 
gebohrnen oder jüngern Leute zur Fahne ſchwoͤren 
müffen, fondern auch die alten in gewiſſe Cohortes 
abgerheiler, und fo gar auch Die Freygelaffenen uns 
geftecket worden. ° Aufferdem 
meldet 


» fiche Munera, im XXI 


| fs 
im XX1L Bande, p. 


2 
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meldet auch Piutarchus in Vita M.Marcelli, da 
er von denen Galliern redet, Daß ſich Die Roͤmer 
vor denenſelben am allermeiſten gefürchtet zu ha⸗ 
ben geſchienen, indem ſie von ihnen ſchon einmahl 





aus der Stadt gejaget worden; ſo gar, daß, da 
ſie ein Geſetze gemacht, worinnen denen Prieſtern 
Die Befreyung von Denen Kriegs:Dienften zuge⸗ 
fanden worden, fie dennoch in demfelben den Fall 
ausdrücklich ausgenommen, Dafern fie nicht eins 
mahl wiederum mit denen Galliern in Krieg ge 
rierben. Welches auch bemelverer Plutarchus 
in Camilto faft mit eben denen IBorten wiederhos 
fet und befräfftiget. Inzwiſchen erſiehet man doch 
aus des Liceronis Philippica VII, Daß ſolches 
vornehmlich nur bey einer in Gallien felbit ent: 
ftandenen Unruhe, als bey einem würcklichen und 
oͤffentlichen Kriege mir Diefer Nation, üblich gewe⸗ 
fen , indem er an dem bemeldeten Orte fi) aus: 
drücklich vernehmen läßt, daß eine folche Unruhe, 
oder ein Tumult, ſchwerer und gefährlicher, als 
ein Öffentlicher Krieg fen, laffe fi) daraus abneh— 
men, weil Die in denen Gefegen gewiſſen Perſo⸗ 
nen zugeftandene Befreyung von Denen Kriege: 
Dieniten zwar bey einem Kriege mit den Gals 
liern, bey einer von ihnenerregten Unruhe, oder 
ben einem öffentlichen Aufitande, aber nicht ſtatt 
habe. Und eben Diefes Gefeges gedender auch 
erft erivehnter Cicero in Der Or. pro Frontejo. 


_ VACATIONE ET EXCUSATIONE MUNE- 
RUM, (DE) iſt die Auffchrifft des 5 Titels aus 


der Befreyung, ein öffentliches Amt, oder andere 
gewöhnliche Abgaben und Beſchwerniſſe zu über: 
nehmen, und von denen Dieferwegen vorgefchüg: 
ten Ausreden und Entfehuldigungen. 


VACATIONEM ACCEPERUNT (DE HIS, 
QUI A PRINCIPE) iftdie Aufichrifft des 44 Ti⸗ 
tels aus dem X Buche des Auftinianifchen &odis 
cis, und handelt von denenjenigen, welche von 
dem Fürften mit der Beſreyung von Ueberneh- 


- mung der Öffentlichen Aemter und anderer Bes 


fihwerniffe begnadiget worden. 


VACATIONE PUBLICI MUNERIS,; (DE) 
iſt die Auſſchrifft des 45 Titels aus dem X Buche 
des Zuftinianifchen Eodicis, und handelt von. der 
Befreyung, Öffentliche Aemter, oder andere Bes 
fehwernifje und Abgaben zu übernehmen. 

VACATIO PLENA, fiche Dacang, 

- VACATIO PUBLICI MUNERIS, fiehe Va- 
cang,. 

VACATIO PUBLICORUM MUNERUM, fies 
he Dacang, und Munera, im XXU Bande, p- 
824 u. ff. 

VACATURAS PR/EBENDAS (RESCRIPTUM 
AD PRIMAS) fiehe Referiprum ad. primas vucacu- 
ras Prebendas, im XXXI Bande, p- 698. 

” VACCA, fiehe Ruh, im XV Bande, p. 
2083 u. ff. 

Vacca, eine von den drey Sardinifchen In— 
feln, welche Beleridz, oder heutiges Tags le Sanı 
guinare heiſſen. Baudrands Lexic. Geograph. 
T.LP. 109. 
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Vacca, Fluß in Portugal, fiehe Vouga. 

VACCA, eine Stadt in dem eigentlich fo ge: 
nannten Africa ohnweit Zetta, dem Fluffe Eatas . 
da, und der Stadt Utiza, und alfo in dem heuti⸗ 
gem Tunis, deren Sirtius cap. 74 gedenckt: Le- 
gati interim ex oppido Vacca, quod finitimum 
fuit Zette, veniunt. Auſſer Diefem wird fie von 
feinem andern Schrifftfteller erwähnte Im Jahr 
der Welt 3842 hatten die Einwohner Diefer 
Stadt, die fih währender Friedens » Handlung 
mit Zugureha den Römern ergeben hatte, alle 
Römische Befagung niedergehauen, ausgenom⸗ 
men ihren Eommendanten Turpilins, den fie 
ohn einiges Peid dabon gehen lieſſen. Als Mile 
tellus hiervon Nachricht erhielt gieng er mit ſei⸗ 
nen Bölckern auf die Stadt loß, überrumpelte fie, 
und gab fie nach der Eroberung feinen Soldaten 
Preiß. Eellarius in Notia Orbis Antiqui T. Il 
P-876. Allgem. Chron. I Th, p- 617. 


VACCA, eine Stadt in Dem eigentlich ſoge⸗ 
nannten Numidien, welche auch Yogs genennet 
ward, fiche Faza, 


Vacca, (Anton) ein Stalienifcher Poete, und 
Mechtsgelehrter, lebte ss 54, fchrieb Carmina, 
bie unter denen Delitiis Poetarum Ical. ftehen, und 
commentirre über Die Pandecten. Koͤnigs Bibl. 
Vet. & Nova, 


Vacca, (Flaminius) ein berühmter Bildhauer 
zu Rom, der ein Werck von den Römifchen. Als 
terthümern aufgefeger, welches Profper Man⸗ 
doſtus inBibliocheca Romana eriwehnet ; Das aber 
niemabls zum Dorfchein gekommen. Esfind in 
dieſem Wercke die Statuen, welche zu Rom ftes 
ben, abgebildet, die Mömifchen Alterthuͤmer und 
Gebräuche aber find gar nicht erflärer worden. 
Der gelehrte Bernhard von Montfaucon hat 
vieles aus. deijen hinterlaffenen Handſchrifften in 
fein Diarium Italicum p. zog mit gebracht, wo er 
auch) feine Grabſchrifft benfügt, welche in der Kir⸗ 
he zu St. Maria Rotunda zu fehen ift: N 

D. O. M. 


FLAMINIO VACCMÆ, fculptori Romano, qui 
in operibus, quæ fecit, nunquam fibi fa- 
tisfecit. ! 

Sabricius in Bibliograph. Antiqu.p. 6 uf, 


Vacca, (Gio. Franceko) wird von Barzoni, 
in der Anmerckung über den zwey und viergigften 
Difcurs feiner Piazza univerlale, ein Mulicus uni- 
verfälis theoreticus & pradticus genennet. Eswird 
auch daſelbſt gemeldet: Daß in wenig Monaten 
deffen Muficalifihe Werde ans Licht treten, fo dert 
Gelehrrenund Rirtuofen anftändig ſeyn würden, 

Vacca de Caſtro, ward vom Kanfer Carl V. 
als Rice» König, nad) Peru gefchiekt, welcher vie 
ganke Almagrifhe Parchen, Deren Haupt ein vor- 
nehmer Spanier war, gänglich verfilgen, und mit 
Pferden zerreiffen ließ. Huͤbners Hiftor. Fran 
gen IX Ih. p. 1056, 

VACCH, die Kühe, fiehe Raub, imXV Bande; 
p-.2083 u. ff. 


VACCA FERREMÆ, eiferne Rübe, fo auf den 
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Vaccins, (Marcus) ein Neapolitaner aus] Vacecus, war im Jahr 833 nad Ehrifti Ge⸗ 
dem Gebiete Afragola, ward den 8 Jul. 1666.) burt Caliph zu Babylonien, und bemuͤhete ſich 
Biſchoff zu Trevicoe Vico, regierte etwas über] Die Heyden in Perfien ausjurotten, welche Das 
$ Zahr, und ftarb in feinem Vaterlande ven 26 | Feuer anbeteten. Mlicrälius in Hiſtoria Politica 





Auguft 1671. 
P-385- 


Ugbellus Ical. Sac. Tom, VIIL | Tom. Il.p.48 t. 


Vacen Rircchen, Stadt fiche Öbernberg, 


VACCINA NUBSS, ſiehe Chomemorus, im V | im XXVI Bande, p. 143. 


€, p. 1966. ® 


Vacerra,defien Ciceroad Famil. Lib. VILEpift. 


VACCINA NUBIS ANGLICA, Park. fiehe| 8. und anderweits gedenckt, iſt unbekannt, wer er 


Chomamorus, im V Bande, p. 1966. 


geiwefen,ohne, daß er doch nicht unwahrfcheinlic) 


VACCINA ALBA, Ger. fiche Diofpyros, im bekannten Juriſten feiner Zeit gehalten 
wird. 


VII Bande, p. 1024. 
VACCINIA NIGRA, Dod. Ger, fiehe Zeidel: 
beer, im Xll Bande, p. 1129. 


“ VACCINIA NIGRA PANNONICA, Park.| dorfin Soden. 


fiehe Zeidelbeer, im XII Bande, p- 1130. 
VACCINIA NIGRA VULGARIA, 
Heidelbeer, im XI Bande, p. 1130. 
VACCINIA NUBIS, fiehe Yoccina Nubis. 


Vach, Stade, ſiehe Vache. 


Vach ein Heßiſch Dorf an der Werra bey Allen⸗ 
Goldſchadts Beſchreib. der 
Marcktflecken xc- 


Pork.fiche| Vach/ Fach, ein Dorf in der Marggraffchafft 


Anſpach in Francken an der Regnitz, woſelbſt eine 
Brücke druͤber gehet, 2 Stunden von Nürnberg. 


VACCINIA PALUSTRIA, Ger. Dod, ſiehe Goldſchadts Beſchreib. ver Marcktfleckenec. 


Oxyeoccum, imXXV Bande, p. 2557. 


Dach, (Heinrih von) war Dom-Herr zu 


VACCINIA PALUSTRIA, SIVE OXYCOC-) Mapng, es ift aber unbekannt, wenn er gelebt has 
CUS, 3.2. fiche Oxycoccum, im &XV Bandg,! be, fiehe Mlaynıg, im XIX Bande, p.2441. 


P.2557- 


NACCINIA RUBRA, fiche Heidelbeer, im! 


X Bande, p. 1199. 


Vady,( Zohann Friedrich Hombergk von) ein 
guter Philologe, und Profeffor der Rechte auf der 
Academiezu Marpurg, war 1673 gebohren. Er 


VACCINIA RUBRA, BUXIS FOLIIS, Park \hat herausgegeben: 


fiehe Preußelbeer · Rraut, im XXIX Bande, 
P- 356. 

VACCINIA URSI, Ger. ſiehe Uva Urſi. 

VACCINIUM, fiehe Brombeer Strauch, 
imIV Bande, p. 1463. 

VACCINIUM OFFICINIS _MIRTULLUS, 


Raji Hift. fiche Heidelbeer, im XII Bande, Sabt 


p- 1130. 

VACCINIUM PLINII, Zugd. ſiehe Mahaleb, 
im XIX Bande, pı 247. 

VACCINUM STERCUS, fiehe Szercus Vor- 
einum, im KXXIX Bande, p. 1944. 

VACCINUM TRITICUM, 7. 2. Roji Hift, 
fiche Ruhweigen, imXV Bande, p.arır. 

VACCINUM TRITICUM five MELAMPY- 
RUM, Doa. fiche Ruhweigen, im XV Bande, 
P. 2111. 

Vacck, (Alard) ſiehe Vaeck. 

Vaccon, (de) ein Frantzoͤſiſcher Biſchoff von 
Apt, einer Stadt in Provence, welcher im Mo— 
nat Octobr. 1704 als Abt zu dieſer Biſchofflichen 
Wuͤrde gelangte. Er fuͤhrte, wie gewoͤhnlich, den 
Ditel eines Hertzogs, und war Oberſter Weyh⸗ 
Biſchoff. Er war ein Mittglied von der Acade- 
mie des belles lettres, zu Marſeille, und ſtarb einige 
Jahr nach erhaltenem Bißthum. Ein Mitrglied 
der Academie hat eine Lob-Rede auf ihn gehalten, 
welchein ihrer Sammlung einiger zur Beredtſam⸗ 
keit gehoͤrigen Ausarbeitungen, zu lefen ift, melche 
1736 ans Licht gefteller worden. Leipziger 
Zeitung von Gelehrt. Sachen 1736. p. ızı. 
u.f. Ludwigs Univerfal-Hiftorie IV Ton, 
P-339. 


«. Parerga Sacra, five interpretatio faccindä 
Quorundam textuum Noyi Teftamenti Utrecht 
1708. 
2. Avchenticz, ſeu novellæ confitutionis primæ 
nova verſio, welches Buch in den Aclis Eru- 
ditorum Lipfienf, Latinis 17 10. P-501. re⸗ 
cenſiret wird. 
icius in Hiftor. Biblioth. ſuæ Part. IV. p. 75. 
führet noch einige Schriften von diefem Som⸗ 
bergtan. Mylius ia Bibl, Anonym, & Pfeudon, 
P.1.p.946u.ff. 


Dach, (Wilhelm) bepder Rechte Doctor, 
Rathmeifter, Schloß-Herr, und Syndicus, lebte 
um 1578 und ward von der Stadt Erffurt bey 
verfchiedenen Angelegenheiten als Deputirter abs 
geſchickt. Muͤllers Sächfifche Annalesp, 174. 


PVacha,Dach, Sacha Rat. OppidumFarum,oder 
Fogorum, eine Kleine nach Eafjel gehörige Stade 
und Amtin Nieder-Heffen in der ſchafft Zies 
genhapn, ander Werra, worüber eine groffe fteis 
nerne Brücke gehet, (über welche die Reifenden 
nad Frandfurtam Mayn und andere Orten ge 
hen) 3 Meilenvon Eiſenach, 3 von Eafjel, und 7 
von Schmalkalden. Auf diefes Amt und Stadt 
macht der Abt zu Fulda Anſpruch. Den Rahmen. 
ſoll fie daher bekommen haben, meil fie am Buch: 
maldegelegen ift. Vor dieſem wardes Fahedorf 
oder Fachdorf genennet, denn die Alten brauch⸗ 
ten h und ch wechſelsweiſe vor einander, und 
diefes Vachdorf iſt von Vacha nicht unterfchier 
den, welches fie auch nur Sach nenneten. im 
das Fahr gg4 war es noch ein Dorf, biß «8 nach 
der Zeitzu einer Stadt worden iſt, welcher in der 
Hiſtorie offt Erwehnung gethan wird. Eine Meile 

von 
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von Vacha iſt der hohe Berg Taurus, oder Och— 
ſenberg, davon die Alten viel Redens machen. 
Eckarts Francia Orientalis Tom, Il. p.673. 
Zuͤbners Geographie ll Th. p.389. Meliſſan⸗ 
tes Geograph. noviſſ. Th. l. p. 938. u.ff. Fran⸗ 
ckenbetgs Europ Herold. Schweders Theatr. 
preterf. Lib. III. Se& XXVIL c. a. 

Dachalis, Fluß, fieheVahalis, 

Vachang, fiehenachftehenden Artickel. 

achang Su, eine groffe und wohbewohnte 


Stadt in der gröften Provins in China, Kienfi, 


oder Zenfi gelegen. Mleliffantes Geographie 
1°. p. 434. 

VACH .DE CERF, nennen die Jaͤger ein 
Wildſtuͤck oder Hirſch⸗Kuh, welche ſetzet oder ge⸗ 
buͤhret. Die Jungen heiſſen fie Hint.nnen oder 
Wild: Kälber, die jungen Hirſche Spiefferte, wenn 
fie aber gang jung — welche die 
Mutter jo bald fie acht Tage alt, ſehr curieus zum 
— Lauffen auf den Wieſen anfuͤhret. 

ichtere Exercitien⸗Lexicon p.2253. 

Vachdorf, ſiehe in dem Artickel: Vacha. 

Vachdorf, ein Dorf im Hennebergiſchen an 
der Werra,ins Amt Meynungen gehörig. Bold 
ſchadts Beſchreib. der Marc Flecken ıc. 

VACHE ‚fiehe Rub, imXV Bande, p- 2083. 

Vache, Stadt, fiche Dacha. 

- VACHE, (BLE DU) ſiehe Ruhweigen, im 
XV Bande, p- 2111. . 

VACHE, (PISSE) fiehe Pie Vache, im XX VII 
Bande,p-sıy. 

VACHE DE BARBARIE, Buh aus der 
Barbarey, fiehe Rub,imXV Bande, p.2091. 
Vachelli, Bio. Battifta) hat Motetti Concer- 
tati von zwey, Drep, und vier Stimmen heraus ges 

eben. . N: 
e VACHE MARINE, ſiehe Meer-Ruh, im XX 
Bande, p. 185. 

Vacherius ‚ein fehr berühmter Pfeiffer beym 
Merſenn. Lib, II. Propof. 3. de Inftramentis Har- 
moniacis. 

Vacherius, (Horas) ein Welſcher Ars von 
Sofpitello , florirte in der Mitte des 17 Jahr⸗ 
hunderts, ftund an dem Hofe zu Turin als Medis 
eusin Dienften, und ſchrieb: Difceptationem apo- 
logericam de fangninis mifione in vulneribus, Die 
zu Turin 1650 gedruckt, und wieder den Alexan⸗ 
der Torneator gerichtet it. Oldoins Athenæum 
Liguſticum p.260. Reſtners Mediciniſches Ge⸗ 
lehrten Lexicon P.870. - 

Vachero, ein Genueſer von Geburt, der um 
das Jahr 1627 lebte. Er befaß einen groffen 
Reichthum, war aber von geringer Herkunfft, 
und konnte nicht vertragen, Daß er bep dem Adel 
nicht angefehen war und feinen Theil an der Res 
‚gierung der Republic befommen Eonnte. Deswe⸗ 
gen nahm er ſich vor, an ſeinem Vaterlande Rache 
auszuüben, und begab ſich nah Turin, allwo er 
dem Hertzoge anborh, ihm zur. Eroberung der 
Stadt Genua behilflich zu fepn. Carl Emamıel 
batte fhon damahls Luſt gehabt, Genug in feine 
Gewalt zu befommen, und empfieng Daher den 
Vackhero jehr freundlich. Diefer nahm über 
fich eine groffe Anzahl Bürger auf feine Seite zu 
ziehen, und Durch Hülfe derfelben auf eine gewiſſe 
Zeit die gange Regierung zu Öenua zu, ermorden, 
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mittler weile der Hertzog eine Anzahl Soldaten 
in der Nachbarſchafft in Bereitſchafft halten, und 
denſelben nach glücklich vollbrachten Anſchlag vie 
Stadt ſo gleich in die Haͤnde gelieffert werden 
ſolte. Vacchero brachte nach feiner Zurückkunfft 
in Genua vermittelft feines Geldes alles zu Stan⸗ 
de, er zog fo viel'Bürger und andere Perfonen in 
feine Abfichten, als nur möglich) war, und es 
gieng ihm alles fo wohl von ftatten, daß die 
Stadt auffer allem Zweiffel in An groffes Blut⸗ 
Bad wuͤrde ſeyn geftürgt worden, wern die Ders 
raͤtherey nicht noch zu rechter Zeit entdecket wor⸗ 
den wäre. Er bemühte fich, einen gewiſſen Krieges 
Mann, der von Turin gebürtig, aber in der Kies 
public Dienften war, mit in Die Verſchwoͤrung 
zu verwickeln, und diefer machte ſich auch mit eis 
nem Eyde verbindlich ihm zu helffen, allein da er 
die Abſcheulichkeit diefer That überlegte, fo entdeck⸗ 
te er dem Rath den gansen Handel, nachdem 
ihm derfelbe zuvor einen fhrifftlichen Vergebungs⸗ 
Schein ertheilet hatte. Die Echuldigen wurden 
unverzüglich in groffer Anzahl gefangen genoms 
men, und Darunter auch Dacchero, welchen feis 
ne Flucht auf einer Galeere mißglückte, und Durch 
den Bater eines Mittgenoffens überlieffert ward, 
welcher auch durch Ueberliefferung des Haupts 

Aufrührers für feinen Sohn Vergebung erhielt, 
Nicht allein der König von Spanien, fendern 
auch der Herzog von Savoyen lieffen ſich anges 
fegen feyn, durch ihre Worbitten für Vacchero 

Gnade zu erlangen, und ftelleten vor, daß er Nicht 

da er in Dienften Des Herkogs ftünde, angefehen 

werden müfte, als einer, der eine Verſchwoͤrung 

wieder fein Vaterland angeftifftet, fondern als ein 

Kriegs: Mann, der in fremden Dienften ftünde, 

und welchen fein Anfchlag mißlungen wäre. Dies 

fem aber ohngeachtet ward Vaccheto nebit einis 

gen andern im Gefängniffe geföpfft. Sein Haug 

ward niedergeriffen, und auf dem Plage zum cwis 

gen Gedaͤchtniſſe eine Säule mit einer Aufjchriffe 

aufgerichtet, welche Fürglich Das Verbrechen deg 

Vacchero und feiner Mittſchuldigen enthalten 

hat. Mailly Hiftoire deGenesLLib. XIV, Allge» 

meine Chronicke IX Band, p. 291 u f. 

Vacherode, ein Dorf im Hennebergifchen, ins 
Sachſen⸗Eiſenachiſche Amt Tiefenort gehörig, 
Goldſchadts Beſchreib. der Marckt⸗Flecken ıc. 

VACHES DE RUSSIE, ſiehe Juchten, im 
XIV Bande, p. 1451) 

VACHES DE, SEL, alfo nennet man in Poi⸗ 
tou, die Hauffen Sal in Geſtalt der Heu-Schde 
ber, wohin man Das Salt leger, wenn es aͤus 
den Salz: Kothen Eommt, Savary Did. Univ. 
de Commerce. 

Vachlendorf, Vacallineus pagus., ift nad 
des Antonius Morillonius Bericht eine Stadt 
in Unter: Deutfehland, ohnweit Bonn, und ſechs 
Meilen von Colin gegen Mittag gelegen. Baud- 
tands Lex. Geograph. Tom. Il. p. 300, | 

Vachonna, ein Biſchoſſ, Columba, ein Sohn 
Saelgufii, Cainnechus de Arecuil, Commanus, 
ein Sohn Dimaͤ und Columba de Inis⸗Locha—⸗ 
cre, Irlaͤndiſche Heiligen. Der Gedaͤchthiß⸗Tag 
iſt der 15 Map, 

Vachſtab, ein Fluß in der groſſen Tartaren, 
inder Provintz Zagathay, welcher fich in den Fluß 

Glhun, 
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3 
eraeuft. 
Vachſtaͤdt, ein Dorf im Hennebergifchen an- 
ter Werra, zwey Stunden von Mennungen. 
Geldfchadts Befchreib. der Marckt⸗Flecken ꝛc. 
Vachtanga, der vornehmſte Fürft in Geor⸗ 
gien zu eben der Zeit, ald die Lesgier fuchten, fich, 
wegen des von denen Perfiern ihnen, zu errichten: 
den und einige Jahre zurück geblieben Tributs, 
mit ihren eigenen Händen bezahler zu machen. Sie 
fingen daher würcflid an, groffe Raubereyen zu 
begehen, und Eamen auch auf den Grund und Bo⸗ 
den von Georgien, weßhalben der Fürft Vach—⸗ 
tanga feinen ganken Adel wieder fie in den Har⸗ 
nifch brachte, und die übrigen kleinen Georgiani⸗ 
ſchen Fürften thaten ein gleiches. Ihre Abfichten 
giengen dahin, entweder Die fesgier mit Stumpff 
und Stiel augzurotten ; oder fieaber doch dermaß 
fen dünn und Eirre zu machen, daß ihnen die Luft 


1 
Gihun, und mit demſelben in das Caſpiſche Meer Gehorfam war zu aleicher Zeit mit einem Schwur 
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begleitet, welcher hernach dem Perſiſchen Hofe fehr 
theuer zu frehen gefommenift. Denn Vachtanga 
ſchwur, daß er, ſolchem Hofe zu Gefallen, niemahls 
mehr die Waffen ergreifen, noch fich in Die Händel 
der Perfianifchen Erone mifchen wolle, von wel 
chem Feinde fie auch möchte angegriffen werden. 
Martiniere in der Einleitung zur Hiftorie von 
Alta, Africa und America, p. 1060 u. ff. 

Vachter, (Jacob Organiſt zu Zaim in Mäh: 
ren, ift ein geſchickter Componift geweſen. 

VACIA, Stadt, fiehe Waitzen. 

VACILLANS TESTAMENTUM ‚fiehe Teffa- 
mentum vacılans, im XLil Bande, p.ı417. 

VACILLANS TESTIS, ſiche Zeuge, (bes 
tröglicher), 

VACILLARE, ſiehe Vacilliten. 

VACILLATIO, ſiehe Vacilliren. 

VACILLATIO ANIMI, ſiehe Wanckelmuͤ⸗ 


niemahls wieder ankommen folte, Georgien Durch thigkeit. 


Raͤubereyen zu beunrubigen. Es waren auch die 


DVecilliren, Lat. Vacillore, hin und wieder 


Sachen in der That fo weit gefommen, daß Per: | mancken, taumeln, wanckelmuͤthig ſeyn, nicht auf 


fien von denen Dagheftaner-Tartern nichts mehr 
zu beforgen hatte. Denn der Bachtanga-Ehan 
hatte wuͤrcklich ſchon den Marſch mit einer Zahl 
reichen Armee wieder fie angetreten, um auszu⸗ 
——— er gegen ſie beſchloſſen gehabt. Allein 

Schach Hußein wurde aufs neue von denen 
Boͤßwichtern beſeſſen und beherrſchet, die ihn ſchon 
von langer Zeit her bey der Naſe herum fuͤhrten, 
und in lauter Hertzeleid und Elend ſtuͤrtzten. Gleich⸗ 
wie nun einer von denen Bruͤdern des Vachtanga 
ein Eydam des durch Verleumdung in Ungnade 
gefallenen Athemadowlets geweſen: alſo beſorgten 
Diejenigen, welche den ungerechten Fall dieſes Mi⸗ 
niſters verurſachet hatten, es moͤchte der Fuͤrſt aus 
Georgien, nach der Niederlage und Bezwingung 
derer Lesgier, Perſien wohl ſelber anfallen, oder 
doch zum wenigſten die Beſtraffung derer falſchen 
Angeber und Verleumder vom Schach Huſſein 
fordern. Mit dieſer Einbildung erſchreckten ſie den 
Schach, und ſetzten ihm den Wahn in den Kopf: 
Ob hätte Der Vachtanga nur darum eine formida: 
bie Armee zufammen gebracht, auf daß er, nach 
Ueberwindung derer Pesgier, ihnden Schach Huf 
fein felber,, von dem Throne herunter ftürsen Fön: 
te. Manmüffe derohalben dir Lesgier retten, und 
keinesweges zugeben, daß ſie don Vachtanga uns 
terdruͤcket, oder gar vertilget wuͤrden. Sie baͤten 
Perſien um Pardon wegen des vergangenen, und 
um Schutz vor dag zufünfftige. Andem man aber 
die Lesgier rettete, würde man an ihnen allemahl 
Truppen finden, welche man denen böfen Anſchlaͤ⸗ 
gen Derer Georgianer entgegen fegen koͤnte. Das 
glaubte der ſchwache und in der Faulpeit und Wol⸗ 
luft ganz erſoſſene Shah Hußein abermahls, lief 
auch gefchehen, daß eine Ordre an den Bachtanga 
ergienge, welcher zu Folge er Die Lesgier in Ruhe 
laſſen und die ergriffenen Waffen niederlegen folte. 
Die Ordre war in fo fcharffen und gebieterifchen 
Worten verfaffet und fo wenig gemäßiger, Daß ſich 
der Vachtanga in feiner Seele darüber aͤrgerte. 
Indeſſen machte Die Furcht, welche er hatte, daß 
wenn er ungehorfam wäre, felber die Seinigen 
möchten gewonnen, und er durch fie verrathen und 


verkauffet werden, Daß er gehorchte. Aber Diefer fein | fchiedene Provingen abgerheilet worden, For in 


einerley Rede bleiben, u.f.w. Dabero fommt Vo- 
cıllatio , das Hin: und roieder Wancken, der Taus 
mel, oder auch Die Unbeſtaͤndigkeit im Reden. Ders 
gleichen abjonderlih von einem Zeugen geſaget 
wird, der bald fo, bald anders, redet. Siehe Zeuge, 
(beerüglicber). 

DVaciren, fiche Vacore. 

Vacirend, fiche Yacare. 

Vacirende Pfründe, fiehe Vacantʒ. 

Vacirende Prebende, oder Pfründe, fiche 
Vacantʒ. 

Vacirende Prieſter, ſiehe Priefter, (Vaci- 
rende) im xxIx Bande, p. 427 U. ff. 

Vacirendes Stifft, Yat. Yacans Sedes , oder 
Vaocuo Sedes , fo pflegt man insgemein ein Stiſſt 
zu nennen, deſſen Bijchoff oder Praͤlat gejtorben, 
bis wiederum ein anderer an deifen Stelle erwaͤh⸗ 
let worden. Siehe Sedis Vecansz, im XXXVI 
Bande, P.994 u. ff. 

Vacius, ein Einfiedler, welcher en einem 
groſſen Walde bey der Bifchöflichen Stadt und 
Grentz⸗Feſtung Waytzen oder Bacia in Ober⸗Un⸗ 
garn aufhielt, und Dafelbft feine Andacht verrichtes 
te. Nach feinem Tode hat man zu deſſen Grabe, als 
eines canonijirten Heiligen, grofe Wallfarthen 
angeftellt, nachmahls demfelbigen zu Ehren eine 
ſchoͤne Stadt, Kloſter, Schloß, und Kirche erbauer, 
auch daſelbſt ein Hohes Stifft und Schule nebſt eis 
ner guten Feftung nach und nach angeleat,und nach 
feinem Nahmen Vaciam genennet, welchen ſie noch 
biß auf dieſen Tag führer. Salomon Kufelius in 
Did. Geog. Königs Adels-Hiftorie l Th. p. 241. 

Vacke, (Zohann) fiehe Date. 

Vachmiat Dizier, iſt ein vornehmer Bedienter 
an des Koͤnigs von Poſen Hofe, welcher einen 
Dber : Allmofenier vorftellet. Heutige Hiſtorie 
und Beograpbie von Perfien p. 192. 

VACOMAGI, maren alte Bölcker in Nord» 
Schottland, deren Haupt⸗Stadt, nach Hectors 
Boerhus Zeugniffe, Sterling geheiffen haben fol, 
wo Die Könige gecrönt worden find. Sie lag von 
Glaſto zwantzig und von Dumblaim zehn Meilen 
enrfernet. Das Land, daß fie bewohnt, ift in vers 


oͤna, 
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Böna, Gareotha, und Meffandia. Sie beſaſſen 
eigentlich die Grafſchafft Murray und ein Stuͤck 
der Provintz Roß am Deutſchen Meere, und in 
ihrem Lande hatten fie unter andern einen Berg, 
aus welchem fie viel Gold gruben. Baudrands, 
Lexicon Geograph. Tom, Il, p. 300, 

VACOMAGORUM URBS, Gtadt, fiehe 
Sterling, im XXXIX Bande, p. 1948 u.f. 

Vacone, Stadt, fiche Vacuna. 

Daconius a Vacuna, fiche Vacuna, (Ba 
conius a), 

VACONTIUM, eine alte Stadt in Pannonien, 


kommt bep den Ptolemäo vor. Cellarif „ Notit. 
Orb. Antiqu. T.I, p.45 1. 


VACORIUM, Stadt, fiche Villach. 
Vacotus, (Michael) gab zu Venedig 1586. 


$acras Cantiones in omnes anni feftivitates, quin- 


que vocum heraus, Draudius, in Bibliotheca 
Claſſica, p. 16175. 


Dacquet, (Le) Dorf, fiche Dentis (Le). 

VACQUETE, (A LA) wird eine befondere 
Art guter Pafteten genennet, Die eine rechre 
Biſque it von Tauben, den Boden aber machet 
man von Blätterteig. Unten auf den Grund 
wird ein Gehäck geftrichen, und darüber leget 
man ſo denn junge Tauben, rohe Kälbermilch, 
Hahnenkänme und Erdſchwaͤmme, welche zuvor 
gervürger und gekochet ſeyn muͤſſen. Nach diefen 
breitet man etliche Stücklein gutes Ochſenmarck 
darüber, und wuͤrtzet es gehörig, ehediefe Paſtete 
zugedecfet wird, Wer da will, Ean aud) noch, 
wenn fie gar gebacken und bereite aufgetragen 
werden fol, etwas Schaafsfeulenfafit, mit weni: 
gen Zitronenfaffte, vermittelft eines Trichters, 
darein fuͤllen, welches dem Eſſen einen guten Ge⸗ 
ſchmack geben wird. 


Vacua, Fluß, ſiehe Vouga. 

VACUA DOMUS, oder Vacuus Fundus, ein 
Haus, oder Gut, ſo keinen Beſitzer hat. L.33. ff. 
Locat. Siehe Bone vocontio, im IV Bande, p. 
563 u. f. 

VACVÆ FOEMINIE, ſiehe Vocans mulier. 
VACUÆ MULIERES, fiehe Vacanı mulier. 
VAcuM POSSESSIONIS TRADITIO, oder 
die Uebergebung einer Iedigen Poſſeß, fiche Ueber: 

gebung. 

VACUE TABULE, Schreib-Taffeln , wor: 
auf nichts gefchrieben ſtehet, 1. zz. fl. de injuft, 
zupt. 


VACUZ TERRA, fiche Terra defenfve, im 
XLII Bande, p. 1095. desgleichen Urban. 

VACUA FOEMINA, ſiehe Vacans mulier, 

VACUA LUNA, jiche Mond (Neu⸗) im 
XXI Bande, p. 109 1, 

VACUA MULIER, fiche Pacans mulier. 


VACUANDO, (SENTENTIA DE) ſiehe Sen; 
teng, (Einweiſungs⸗) im XXXVIL "Bande, 
P- 165% 

VACUA PARS, fiehe Vacans Porzio, 


VACUA PECUNIA, oder Vacui Nummi, 
Univerfal-Lexici XLVT, Theil. 
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eprendes, in der Eafjmliegendes Geld, fo keinen 
inß träget,‘ L. 28. depof. L. 24. de przfcr. 

verb. L, 52. deadminiftr, tur, Siehe Todes⸗Capi⸗ 
tal, im XLiV Bande, p, 724. 


VACUA POSSESSIO, fiehe Vacans Poffejro. 
VACUA PRZEDIA, ſiehe Vocuum Praedium, 
VACUARE, fiche Vacuus, 

VACUA SEDES, fiche Vacitendee Stifft, 


‚ VACUATZ, waren Bölder welche vormahls 
in Mauritania Tingitana , melde zwiſchen dem’ 
doppelten &ebürge in Africa; dem Fleinem und 
groffen Atlas wohneten. Uebrigens find es ſehr 
unbekannte Voͤlcker, und man findet nichts vom 
ihnen aufgezeichnet, das bie auf unfere Zeiten 
gekommen wäre, Cellarius, in Notitia Orbis 
Antiqui Tom. I, p. 937. 


VACUA TERRA, ſiehe Terra defenfsa, ing 
XLI Bande, p. 1095. desgleichen Urbau, 


VACUATIO, fiche Evacwaris, im VIII Bars 
De, p.205 5. 


VACUA TRADITIO, oder Pacuz Poffeffro- 
nis Troditio, die Uebergebung einer ledigen Poſ⸗ 
jeß, fiehe Uebergebung.,. 

VACUI AGRI, ſiehe Facanzes Agri. 


VACUL DIES, fiehe Critici Dies, im VI 
Bande, p. 1662, 


VACUI NUMMI, fiehe Pacua Pecunia. 


Vacuna, Dacone, Lat. Vocune Fanum 
Stadt oder Flecken, in Sabinien, ohnmweit der 
KHauptftadt Eures, 4000 Schritt von der Statt 
Tibur, und über 20000 von Reate gegen Mor⸗ 
gen. Sie hat von der Göttin Vacuna ihren 
Nahmen befommen, welche die Sabiner verehrt 
haben ſollen. Baudrand, p. 300, Corvini, 
Fons Latinitat. P. IT. p. 494. 


Vacuna, eine Römifche Gottheit, melde 
ihren Nahmen a Vacando, oder von müßig feyn 
befommen, und daher gemeiniglich vor die Goͤt⸗ 
tin der Faulheit gehalten wird, doch thur man 
beſſer, wenn man Diefelbe, die Göttin der Ruhe 
oder Feyrung von der; beſchwerlichen Arbeit nens 
net. Denn der Acersmann zu Non, ftattere 
ihr alsdenn erſt den gebührenven Dierftab, wenn 
er feine Früchte eingefammler, und wiederum zu⸗ 
gefäet, mithin auf dem Felde weiter nicht viel iu 
beftellen harte. Es fiel auch dasihr zu Ehren ans 
georönete Feſt, VACLNALIA genannt, erſt ing 
Decembr. ein, da der Landmann nicht vicles ver⸗ 
ſaͤumen Eonte, wiewohl man den Tag fo eigents 
lich nicht ausmachen Fan. Einige haben gemennt, 
daß unter dev Vacuna eine andere bekannte Gör- 
tin, und bejfonders die Minerva angedeutet 
werde, weil fich derfelben fürnehmlich Diejenigen 
zu erfreuen haben, (qui fapientix vacant), welche 
der Weisheit obliegen, welches aber mit den Dors 
erwehnten Umſtaͤnden, da fie nehmlich infonder. 
heit, von dem Landmanne verehret worden, nicht 
wohl übereinzuftimmen fcheinet. Andere haben 
fie bald für die Victoria, bald für die Diane 
oder Eeres angefehen. Indeſſen hatte fiezu Rom 
ihren befondern Tempel, obgleich nicht befannr, 

C wo er 


eine 
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wo er geftanden, desgleichen hatte fie im Reati⸗ 
nifchen einen ihr geheiligten Hann. Einige be- 
haupten auch, Daß fie von den Sabinern herge: 
Eommen fey. Auf dem Berge Fifcellus oder wie 
er jetzo heißt, Monte Fifcello war ein Wald, mo 
man der Göttin opfferte. Ovid. befchreibt Diefe 
Feyer. Lib. VI. Faſtorum. 
Nünc quoque, cum fiunt antiquz facra Vacunæ, 
Ante Vacunales ftantque ſedentque focos, 
Sorat. Ep. 1, 10 49. Ovid. Fatt -6. v. 307. Pon⸗ 
tan. Neapol. ad h. 1.. Gytald. Synt. Deor.T. p. 
52. ingl. 10.p. 323. Voff. de idolol. l.8. Pitis 
fcus. Baudrandı Lex Geograph, T. Il. p. 300, 
Cotvin. in fonte Latin, P,II. p.494- 
Vacuma, (Daconius a) ein Mechtsgelehrter 
zu Benedig, lebte 1566. undfchrieb: Declaratio- 
nes Juris, in fehs Büchern, Venedig 1585. 
Coͤlln 1609. in 4. Roͤnigs, Bibl. Ver. & Nova, 
Tacobilli, Bibl. Umbr. 


_ VACUNZE FANUM, Stadt, fiehe Vacuna, 
die Stadt. 

VACUNALIA, ein Feft, fiehe Vacuna, die 
Gottheit. 

VACUUM, fiehe Baum, (leerer) im XXX 
Bande, p- sı2o u. ff. 

VACUUM, fiche Vacuus, 

vVACUUM MINISTERIUM , ward bey denen! 
Roͤmern von einem Knechte gefaat, welcher zu 
Eeinen gewiſſen Gefhäfften und Verrichtungen 
beftellet war, fondern Die erfte die befte, welche 
vorfiel, und worzu er fich geſchickt genug befand, 
vornehmen mufte. L. 27: $, 2. fl. de ufufr. &0- 
tomann, Pratzjus. . 


VACUUM PRADIUM, oder Vocuo Pradio, 
müfte und dde Land- Güter, in welchen überall 
nichts zu finden ; oder auch ſolche, die keinen 
Herrn, noch Beſitzer haben. Siehe Zone Va- 
contia,, im IV Bande, p. 563 u.f. 

VACUUS, oder Vacuum, Frank. Puide leer/ 
fedig, müßig; daher Fommt Vacuare, ausleeren, 
oder leer machen. Und fo heißt auch z. E. Vacıms 
Locus , ein feerer und wuͤſter Was; und Yacuus 
Urerus ‚ein leerer oder ausgeleerter Bauch , wel: 
ches ins befondere von Weibs-Perſonen gefagt 
wird, melche entweder, da fiefur& zuvor ſchwan⸗ 
ger geweſen, ihrer Leibes:Frucht entbunden wor—⸗ 
den, oder es auch wohl noch niemahls geweſen. 
1. 30. $. pen. 1,83. ff. de adquir, hæred. |, 2. 
$. 1. fl. dedecur, Briffonius, 


VACUUS AGER, fiehe Vacantes Agris 
VACUUS FUNDUS, fiehe Yacua Domus. 
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VACUUS LOCUS, ſiehe Vocuus, und Va- 


cang- „ 
PULSUS, fiehe Puls, im XXIX 


VA 
Bande prt232: 
VA S SEXTANS, ſiehe Vacans Portio. 


VACUUS UTERUS, fiche Vocuus. 
Vacz, Stadt, fiehe Waigen, 
VACZIA , Stadt, fiehe Waigen. 


VADA, find bey dem Cicerone, adFam, Lib. 
NL Ep. 10 4.13. die VADA SABATIA, fo cin 
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Dre in Pigurien, und zwar infonderheit bey den 
Ingaunis war, den Nahmen Vada aber von ſei⸗ 
ner fumpffichten und moraftichen Gegend, undten 
Beynahmen von dem unfern davon gelegenen Ort 
Sabata hat ; Anjego heißt er Vado, fiche Den 
Artikel: Dado. 


VADA LILYBEA, find bey dem Virgilio, 
Zn. Ill. v. 706. die See um das DVorgebürge 
Lilybaͤum in Sieilien, in welchen die Inſuln LAſi 
nelli, Li Porcelli, Levarzo, Maretino, Formice, 
Sauagnana u.a. liegen. 

Vadam, ift vor Zeiten die Stadt Dam, in 
Bor Pommern genermer worden, Davon im VII 
Band, p.73 gehandelt wird. , 


Vadamus, (Claudius) ein Frantzoͤſiſcher 
Priefter im 16 Jahrhundert, war in der Hebräis 
ſchen, Griechiſchen und Lateinifhen Sprade 
wohl erfahren, überfetste verſchiedenes in das Fran⸗ 
göfifche, ſchrieb: , 

1. Devotes & Chretiennes Inftitutions; 

8. Recueil de Propheties de Plufieurs Au- 

geurs; , 
3. La defenfe de lordre & honneur ſacet- 
dotal &c. * 


Und ſtarb zu Ende des 16 Jahrhunders. La 
Croix du Maine, bibl. de France. Colomeſii, 
Gallia Orient, 


VADANUS MONS, Fürftenthum, Schloß 
und Stadt, fiehe Vaudemont. 

VADARI, bder Vodimonio obffringere, hieß 
bey denen alten Römern, fich wegen eines Ge⸗ 
richts Tages mit einander vergleichen, und vor 
Gerichte ziehen, eigentlich aber, unter einer gewiſ⸗ 
fen Straffe verfprechen, daß man ſich, oder einen 
andern, auf Erfordern vor Gerichte ftellen wolle. 
Und diefes daher, weil derjenige, welcher in Feis 
nem fonderlihen Eretite ftand, einen Buͤrgen, 
welcher in dergleichen Fällen mit einem befondern 
Nahmen Vas hieß, ftellen mufte. Valle, Lib. VI, 
Elegant. c. ı. Sonſt aber wurde das Wort 
Vadari, fo wohl von demjenigen gebraucht , von 
den man einen ſolchen Bürgen verlangte, als auch 
von dem, fo dergfeichen forderte. Cicero, in Orat, 
pro Quintio, Aoratius, Satyr. Lib. I. Satyr, 1. 
Daher thaten Diejenigen, welche wieder jemanden 
einen Proceß erheben wolten, bey Dem Stadt 
Richter Anfuchung, dag er ihnen erlauben 
möchte, von demfelben einen oder mehrere der— 
gleichen wohlhabende Bürgen zu verlangen, Die 
fi bey Derpfändung ‚einer gewiffen Summe 
Geldes anheifchig machten, daß ſich der Beklagte 
auf Erfordern allemahl vor Gerichte ftellen wuͤr⸗ 
de Spiegel, Pracejus. Ein mehrere, ſiehe 
unter dem Hrtickel: Fades und Vadimonium. 

VADARI, oder Pades poflulare , und loda- 
tionem denunciare. Bürgen von einem verlan- 
gen, daß man ſich allemahl auf Erfordern vor 
Gerichte ftellen wolle, Siehe Yades , und Faar- 
montum. 

VADA SABATIA, ein Ort, ſiehe Vodo. 


VADA SABATIORUM, Ort, ſiehe Vado. 
VADASSI, 


- 


3 VADASSI _ 


VADASSI, ein altes, und nur den Nahmen 
nad, befanntes Bold in Media. Lellarii Nor, 
Orb, Antiqu, T. IL, p. 665, F 


VabaArio, hieß bey denen alten Römern, 
wenn einer von dem andern gewiſſe Bürgen ver- 
langte, welche fich vor denfelben verpflichteren und 
anheifhig machten, ihn allemahl auf Erforvern 
vor Getichte zu ftelen. Siehe Vodari, und Vo- 


dimonium. 
VADATIONEM DENUNCIARE, ſiehe Vo- 


ı VADAROR, ſiehe in dem Artickel: Dorf 

Becker, im VI Bande, p. 1297. 
Vadavero, Berg, ſiehe Vadavicot. 

VADA VERO, Berg, ſiehe Dadavicor. 
VAba VERONIS, Berg, ſiehe Vadavi⸗ 
xor 1 
Hiſpania Tarraconenft, in Celtiberien, fo von an⸗ 
dern Bergen unterſchieden iſt, nach * Hie 
ronymi Pauli Barcinonenfis. Andere leſen auch 
Dada Veronem, oder Dada Veronis, und 
machen jenen zu einem Fluß in Eeltiberien, fo in 
Den. Fluß Ealon flieffet. Baudrands Lex. Geogr, 
T. U. p. 300. 

VADA VOLATERRANA, ein Feiner Flecken 
in Hetrurien, mit einem Hafen, in dem Pila- 
no, am Tyrrheniſchen Meere, an dem Einfluffe 
des Fluffes CAcinnd. Baudtands Lex, Geogt. 
T. Il, p. 306. Cellarii alte Geogt. p. 111. 


Vaddere, (Yohann Baptiſte von) wer er eis 
genrlich ift, iſt unbekannt, doch ift von ihm folgen» 
de Schrifft verhanden: Trait€ de l’origing des 
Ducs & Duchẽ de Brabant, & des Charges Palati- 
nes, avec une r&ponce aux Vindices de Ferrand 
für les Fleurs de Lys, Brüffel 16072. in 4. Mas 

inten feine Antroort anlanget, Die wieder Joh. 

errandum gerichtet it, det 672 in eben Dem 

ahre, da der Autor fein Bud ediret hat, aeftor 
ben iſt; fo har es folgende Bewandniß damit. 
Nehmlich, es hatte dieſer Ferrandus ein Buch un 
Jahr 1667 zu Lyon in 4. unter Diefen Tirel wis 
der den bekannten Chiffletium herausgegeben: 
Epinicion pro Liliis feu pro aureis Franciæ liliis 
adverfus Joh, Jac, Chiffletium, apes pro Liliis füf 


- fieere nuper audentem, vidrices vindicie. Weil 


fih nun diefer gute Mann in dieſem Buch ein» 
Bilder, als wenn er Über den berühmten Ehiffle 
rum groſſe Siege erhalten hätte; So nimmt un» 
fer Autor Ehifflers Partie an, und weift ihn, daß 
diefe Praferen mehr in Morten als in Werden 
beftünde. Hubners Bibl. Gencal, p.248.u.f. 
Vadderoda, ein Flecken im Halberftädtifchen, 
 VADE,iftein See-Handlungs-Mort, welches 
das Intereſſe bedeutet, das ein jeder auf nen 
Schiffe nad Befhaffenheit des Geldes, Das er 
darein geleget, hat- Savary Did. Univ, de Com- 
merce. 

VADE ET OCCIDE CAIN, Gehe und ſchla⸗ 
ge den Cain code, iſt eine Formul, welche auf 
der niverfitde Mompelier, dem neuen Doctor 
Medicind bey feiner Promotion von dem Pros 

Vriverfal, Lexici XLVI. Theil. 


g 


Vadavicot, oder Vadavere, ein Berg in 


" VADES ss 


motore jugeruffen wird, mit der Erflärung: Der 
Fünfftige Practicus fol ſich bemühen, die font 
verwirrenden und faft unmoͤglich zu heilenden 
Krankheiten, welche in den Buchſtaben Cain ent 
haken find, und ‚auf Cachexiam oder Calculum, 
Arthritidem, Iderum und Nephritidem, gedeutet 
werden, zu vertreiben und gleichfam zu ertddten. 


Vadem, heiffet im Hollaͤndiſchen der Faden, 
ein auf den Schiffen gebraͤuchliches Maaß, fiebe 
$aden, im IX Bande, p, 70. % * 

VADEM DARE, oder Kader dare, jemanden 
einen, oder auch mehrere Buͤrgen geben, daß man 
ſich allemahl auf Erfordern vor Gerichte ftellen 
wolle. Slehe Voadari, und Vadimonm. 

Vademon, fhrieb : de jure magiftratus in fab- 
dirös, quod religionis negorium concernie, Fref. 
1619 in 4. Bibl. letig. P. Il.p. 285. 


VADEO REGIA, eine Stadt im glücklichen A 
rabitn. Baudrandse Lex. Geogr. T. Il. p. 300, 


' "VADERE, heißt fo wohl in denen alten Römis 
fhen Rechten, als bey andern Eateinifchen 
Scheifftftelleen, insgemein fo viel, als gehen; ins 
deffen wird es doch vom vielen nur auf den Fall 
gebraucht, wenn man einen verdrießlichen und 
beſchwerlichen Weg zu pafıren hat. Spiegel, 
VADER NOACHS SCHULPEN, fie 
ſchelſteine, im XXII Bande, p- 1321. — 


VADES, hieſſen bey denen alten Roͤmern, wie 
Aſconius in Monofyllab, und Keftus Lib. ul, 
zeigen, eigentlich Diejenigen, welche fich vor einen 
auf Leib und Leben angeklagten verbür: ten, und 
denfelben auf Erfordern allemal vor Gerichtezu 
ftellen verfprachen, dergleichen eiwan der Damon 
war, von welchem Cicero de Offic. Lib, III, Ers 
wehnung thut. Immittelſt wurde doch auch ders 
jenige, welcher ſich gleich nur in einerbürgerlichen 
Angelegenheit vor einen andern auf eine gleich» 
mäßige Art verbürgte, Vog genenner. Daher 
denn auch Porphyrion fogt, es fey was befanns 
tes, Daß überhaupt Diejenigen, welche ſich vor eis 
nen. andern verbürgten und verpflichteten, von dem 
Lateiniſchen Worte Vadere, weldes fo viel, als 

ben, bedeutet, Pades genennet würden, weil 
ie Die Frepheit hätten, bey Seite, und wohin eg 
ihnen beliebte, zu gehen. Und obgleich einem ode 
dem andern toegen Des ungleichen Sylben Maaf 
ſes dieſer Worter noch einiger Zweiffel aufftofr 
fen koͤnnte; fo iſt doch befanne, dab nach dem 
bep denen Römern ehemahls eingeführten Ges 
richtsBrauche derjenine, welcher mit einem an» 
dern einen Proeeß gen wolte, feinem Geg⸗ 
ner verkuͤndigte, er folte mir ihm vor Gerichte 
gehen, und, wenn er ſich Deffen in Güte weigerte, 
ihn auch mie Gewalt dahin führen und fähleppen, 
oder Doc geroiffe Bürgen von ihm verlangen 
konnte, welche ſtatt feiner verfprechen und ſich ver» 
bindlih machen muften, Daß derſelbe ſich auf ven 
beftimmeen Tag gewiß vor Gerichte jtelen folte, 
Welches Verfahren denn insbefondere Zadarro 


hieß. Dafern aber der Beklagte Klägern die 


verlangten Bürgen nice ſchaffen wolte, noch £ 

te; fo befragte der leptere einen a 

henden, nachdem er ihn zuvor bep dem DhrsPäpp, 
| L 


Pr VADES DARE 


fein angefaſſet hatte ; Licerne anteftari? Und wenn 
Derielbe Darauf antwortete: Licet; ſo legte jener 
Die Hand an feinen Gegner; und fchleppte ihn mit 
Gewalt zum Stadt -Richter-fort. Hotomann. 
Beſiehe anbey auch den Artikel Vadımonium. 
VADES DARE, ſiehe Vadem dore. 

VADEBS'POSTULARE, fiehe Fadori. 

Vadi, Drt,fiche Vado. 
Vadi, Pat. Kata Volaterra, ein Flecken und 
Hafen am Einfluß des Fluffes Cecina, im Piſa⸗ 
nifchen Gebiet im Florentinifchen. f 
Vadiani, werden bey dem Auguſtino durch 
die Verſetzung ber Buchftaben- die Audianige 
nennet, welche vorgaben, GOtt wäre. gleich einem 

derblichen Bilde; drum hiefjen fie guch An- 
— davon der Artickel im Iı 

ande, p 522. zu befinden. _ en 

. Vadianus, (Joachim) ein gelehrrer Göpei 

der, aus dem Adlichen Geſchlechte Watt, 
wurde zu St. Gallen, woͤſelbſt ſein Varer ein 
Mitglied des Raths war, den 29 Rovembr.484 
gebohren. Ungefehr um das Jahr 1508 begab 
ex ſich nad Wien, lebte qufaͤnglich daſelhſt ſehr 
unordentlich immaſſen er ſaſt ale Tage Schla⸗ 
gereyen hatte, ſtudirte aber hernach auſ die ver⸗ 
nuniftige Vorſtellungen eines dortigen Kauff⸗ 
mauns, au welchen ihn fein. Vater recowmandi⸗ 
rer harte, unter dem Cufpinianue me 
Eufer, daß er bald geſchickt wurde zu Willich in 
Kärnthen eirien Lehrer abzuheben; wiewohl er 


der nach Wien / wendete, und ſich dergeſtalt her⸗ 
vorthat, daß man ihm die Profeßon der freyen 
Kuͤnſte auftrug | Nachdem er hier in des Kay⸗ 
fers und dreyer Könige Gegenwart eine geſchiet⸗ 
- te Rede gehalten, auch dem Kayſer Friedrichen 


11 und: Maririkiarı I zu Ehren eimwolgefegtes |. 
Gedichte verfertiget hatte, croͤnte ihn der letztere 33 


in Ping 15 Lau einem Poeten und Redner Hier⸗ 
auf that er eine Reife durch Ungarn, ‘Pohlen und 
‚Srakiery und nahm nach feiner Zurückkanfft rg 
im Wien die Wuͤrde eines Docttors in der Me: 
diein an. As aber noch in eben diem Juhr wie 
Veſt überhand nahm, gieng er nach Gt: Ballen 
zurück; woſelbſt man ihm fogfeich eineanfehntiche 
Beſoldung reichte und ihm richt lange hernach 
in den Rath nahm, auch 1726 zam Buͤrgermei⸗ 
fer ernennete: Er half die Religions⸗Aenderun 
in diefer feiner Geburts⸗ Stadt aus allen Kt 


mir den Predigern felbft die Geſchichte der Apo⸗ 
ftel erkläret, fondern auch auf denen zu Zürch und 
Bern'r523 und 'r528 gehaltenen : Öffentlichen 
Difputationen die Stelle eines Vorſitzers vertre⸗ 
ten: Endlich ftarb er den 6 April ıg gr. Da 
er fterben molte, ließ er alle Rathsherren und Pre 


nen Abfchied, und ermahnere fie im Guten be 
ftändig zu verbleiben," Kes lero einem iger 
gab er das Neue Teſtament mit dieſen Worten: 
EıeibiKeslere,Teftamentüm hoc, quo in örbe' to- 
to nihil mihi carius, in perpetüam amicitiz noftre 
memoriäsh; eine Schriften find: " 
1. Commentarius in Pothiponium Melam; Ba: 
ſel 1528. IE 


— 


EU ſcen 


an dieſem Orte nicht lange blieb, ſondern ſichwie⸗ are) 


niſ 1 en 9 


und” 
'T.VIL.p.406.. Desgleichen he 









us in Not. Orb. Antiqu. TI. 


Vadillo 40 
a. Epitome Africe, Alız & ‚Europe, Zuͤrch 
1534 in 8. 684 
3. Scholia in Lib. I: Plinii, - . -: X 
4. Conſilium contra Peftem, Bafel 1746. ing« 
. $. Liberde poetica & carminis-ratione, 
6. Geographia, Züc 1534. in Fol. 
. 7. Gallus pugnans, Wien 1514 in4- . 
.. . Farrago: antiquitatum Alemannicarum. 
9. De Chriftianifmi ztaribus & de conjugio fer- 
. vorum apud Alemannos, fp nebft vorigem in 
Göldafhı Scrigkoribus —— 


alle eo, Daß der Bi 


It. ftehet, 

gefhriebene Wercke auf der Bibliotheckder 

heatr, Teißier Elog. T. 1, p. 41. u. ff. 

"VADIÄRE; bedehtet in denen Normannifhen 

Relrgu. MS, T.Vil. p.31 

manniſchen Ge 2 
Ludwigs 

- YADKARE'DUELLUM, if'in den Normandi⸗ 

yon 

im Gerichte erſcheine 
ſtellen wolle: END 
i, violare le= 


10% Poemata &citiAtiffer) dieſen werden "2 
viele Theologiſche und Hiflörifihe von i 
Stadt St: Gallen aufbehalten, 

grbönehemge ini. Joachim von Wett. 

Krebe 

Papadgp. Hift, Gymn. Par. T, II. Adami vita 

Medicor, Vernf· Niceron Mem, T. 37. 

Sefesen ſobiel als wetten‘, certgre,' Ludwigs 

„310. 13 

"VADIARE. BELLUM,, bedeutet in den Work 

nannh een ſoviel als conſtiruere, decer 
nere dellum, einen Krieg beſchlieſſen 

Reliqu. MSt. T. VIl.p.39t. e 

genzfowieh als Juellumeavere, den Du⸗ 

el abiwinden. Kudrigge Religu. MSt., T,VIL. p; 

VABIARE.LEGEM; ft in berralten Norman 

| „als verfprechen, und ans 

udigs ‚Reliqu: MSt. 

Am & 

——— 

FADIRKE "6 ERELAM, ſiht DaB —* 
— A — 


nem andern Orte ſoblel als tränsgr 
—— 


diare, im XXX 


in det Gegend 


‚VADICRSSES aan — She ice 
welche jetzo le Bez de Conſtam⸗ 
ein De 4 in der Mer Normandie,. wo dig 


Stadt Carentan hiegt, nicht weit von Badeu⸗. 


‚Andere meynen, diefe Nation habe im Niverno⸗ 


is in dem Gouvernement von Orleans an der Lois 
ve gewohnet, und ihre Hauptftadt fen Nebers ges 
weſen, welches Noviomagus Vadicapium vorzeis 


ten “befördern; «ie ek ‚dehnt; ji: Dem: Ende niche | cn gedeiſen. Mieliffäntes Geogr.1 Th, p. 093, 


Jrenigi Exeg.Hift. Germ. Baudrand. Cellart, 
‚ VADICASSIUM NOVIOMAGUM, Stadt, fie 
he Noyon, im XXIV Bande, p..1560. of 


VADICASSIUM NOVIOMAGUS, Stadt, fies 


he Toyon im xxV Bande, p. 1550. 
diger feines Orts zufammen ruffen, nahm son ih; | 


.Vadille, (Don Manuel) Königlich Spani⸗ 
fer Staats-Serrerärins, im Koniglichen Kath 


von Caſtillen, worzu er im Zahr 1698 ernennet 


murde. Am Zahr 171% wurde er Diefer —* 


entbunden, dagegen ihm der König eine Stellt 


dem Rath von Indien nebft einer jährlichen Befols 
dung von $oo Piftolen conferirete Souverdis 
nen in Eutopa p. 37: Europ, Fama XVil Th. 


P-375+ 
: Vadi 


EEE ZU zur 


Mr Vabimone (agedi)“ 


VADIMONIUM? 4 


—— ——— —— a — ——— — ——— — — — — — — 
(ka Vadimonis locus ein vor Gerichte laden. Sonſt lehrer auch Cujscıue 
—* ** Teac läcus. | ad l.ait ptætor. $, item & ineremodieüs fl, =. 


BaudrandsLex.Geogt.T:II p. 418. - - 
“_ VADIMONIL DESERTIO, fie Vodımonitah de- 
Abiuoxu DILATIO, ſiche Vadinignium 


2’ A VAR THIEL. F 
binmoxu OBLIGATIONEM REMITTE- 
—— — farere. 
x:»VADIMONIO OBSTRICTI fiehe Kadimonium. 
."VADIMONIO:OBSTRINGERG, fiche Vadari, 
%yaDıMöNtd SISTERE|flehe Yadimonium. 


’ 


viginei:quinque ann, nachdem er gezeiget, was ei· 
genilich unter Dem Vadimonio zu derſtehen, wie und 

in wie ferne ſolches von dem Eremodicio unterſchie⸗ 
denfey. Und war heiſt Eremodicium, nach dem 
alten Gerichts⸗Brauch jureden, nichts anders, als 


einen Proceß, welcher bereits durch Die Befeſtigung 


des Kriegs Rechtens rechtshängig geworden, liegen 


laſſen. Gleichwie nun Diefes Tehtere allerdings 


ſchon ein mehrers auf fich hat, als wenn fich eine 


Banden auf den angefegten Retchs· Tag, ihres ges 


chenen Verfprechens und Angelöbniffes o 


hnge 
" YaDıMÖNIS LACUS, ein Heiner Se in Ita⸗ achtet, nicht vor Gerichte fteller 4; alfo wird auch daß 






ien, im u Gebiete; in Parrimonio Petri, 
Dan, I tg. * ppm, Vber, nahe an der 
Stadt Baſ⸗e — ahero er auch nach iht 


Lago di Haut o genennet wird. 
infondsrheit wegen der ſchwimmenden In 
feln, Die er enthielt; ſonſt aber wegen der Niederla⸗ 
ge der Gallorum Senonum unter dem Dolabella bes 
Fühme, &e.micd audvoneinigen Lago di Bac 
chani genennet, jedoch hat er anjego eben, nichts 
nfiderables mehr. Beſiehe anbep-Den Artickel; 
Bafanelo, im I Bande, p· 625 u. ſ. 
drands Lex, Geogt.T.ll.p. 301. RER 


.. VADIMONIUM, heift eigentlich das Betſpre 


lich geweſe 


erſtere in Denen Rechten viel ernftlicher angeſehem 
und weit nachdruͤcklicher beſtrafft/ als Das legter& 


Denn in jenem Falle verlieret einer den gautzen 


Pboceß, dergeftalt, daß ihm weder das Rechis⸗ Mit. 
tel der Appellation, noch der ABiedereinfegung: ik 
ven vorigen Stand, zu ſtatten kommet er müfte 


denn irgend hinlänglich beweifen und darthun kon 


nen / daß er durch redliche und ihm gantz unbermeld⸗ 
ne Ehehafften daran verhindert worden. 


Und zwar wurden ehemahls Diejenigen. welche ihre 
bereits rechthaͤngig gewordene Sache nicht weiter 
Sau⸗ trieben, durch eine dreyfache und peremtotiſch Chᷣ 


tation vorgeladen, ehe die Sache ihrer Gegenpart 


zugeſprochen ward, welches ſich hingegen in Anfes 


eben durch Buͤrgen, ſich vor Gerichte zu Stellen. hang deffen, Der feinem gethauen Derfprechen, ſich 


Daher heit auch Vadark, dder:Vadimonioohjtrın- 
gere, nichts ähders, als ſich auf ſolche Art verpflic 
ten-und Bürge vor einen werben. Siehe Hadori. 
Insbeſondere aber hieſſen ehedem Diejenigen Vadi: 
monio obfPriäi, welche zwar wegen eines bregange: 
hen Verbrechens vor Gerichte gezogen, aber doch 
von denen Richtern, entweder nur gegen ihr felbil 
eigenes, oderg.gen Das von gewiſſen und Durch fie 
aufgebrachte Bürgen gefchrhenes Angeloͤbnih / wie 
derum mit dom Bedinge entlaffen wurden, fiw auf 
einen gewiſſen und boſtim̃ten Tag miecer ins Gerich · 
te zu ſtellen. Budaͤus in Annor, ad, poſter. ff, de 
orig, Jur. Daher denn auch die Revens: Arten 
ad Vodimoriuimuenre ‚Vadimonium obire, und 
Vadimeniun fftere, faft in gleichem Verſtande ger 


auf Den beſtimmten Rechts: Tag zu fallen / niche 
nachfam, fondern vielmehr auſſen blieb, hantz an⸗ 
ders verhielt. Abſonderlich haiterdeshälber das 
Reſtituclons⸗Mittel Fine Statt ſondern nur eine 
und die andere erheblich / Auerede wen zuinahl mb 
der Beklagien um Eintreibung der auf ſolchen Full 
ſtipulirten Straffe von Klaͤgern LAnſuchung geſcha⸗ 
he. Und iſt hier ded noch ju mercken, daß das lehte⸗ 
re, oder die Auſſenbleibung aus dem Grrichte wider 
das geichehene Verſprechen und Angelöbnis nur 
vom Beklagten, das erſtere aber, oder die unterlafe 
ſene yon des Proceſſes bihdes von Klägern 
und agten geſchehen konnte. Woraus zus 
gleich erhellet, daß Haloander das Vadimonium 
und die Befeſtigung Des Krlegs Re 


ens ſehr uͤbel 
braucht werdeu, Spiegel. Unterdeſſen bedeutet | mit einander vermenget. Eujacisel.c, und in Ex- 
Doch das Wort Vodmonium nicht eben allegeit nur | pofit. Nov. Juſſin. 89, ut omnes obediant prefidibus, 
ein ſolches Verfprechen, oder Angelöbniß, einen ans Es hatte aber mit Beſtellung folder Bhrgen einenb 
dern ins Gerichte zu ſtellen, ſondern auch bisweilen lich dieſe Bewandtniß. So bald Kläger und Bes 
den angefegten Gerichts: Tag felbit, an welchen ſich lagter bey dem Richter angelangt waren, da dieſer 
jemand vor Gerichte zu ftellen beſchleden worden, | jenem auf deffen Berlangen und Beaehren entwoes 
und ſich auch darzu verbindlich gemacht ; wie hirkge- | Der freproillig.gefolget, oder der letztere von dem er⸗ 
gen alsdenn die Redens-Art Vadımmmaum obire, | ftern auf den Weigerungs: Fall mit Gewalt dahin 
und ad Vodmonium oecurrere, hauptfächlic von | gefchleppet worden, und Kläger dem Beklagten, 
denenjenigen gefagt wird, welche fich auf den bes | mit Genehmhaltung des Richters, angezeiget hatte, 
ſtimmten Tag auch mürcklich im Berichte einfin« | mager vor eine Klage wider ihn anftellen wolte; fo 
den. In welchem Verſtande dieſelben ſonder⸗ | verlangte jener alsdenn von dieſem mit einer gewiß 
lich Cicero in Or. pro Quintio, Plinius in Epift. | fen und Rechtsublichen Redens Art, einen vret 
Lib, VII. Svetonius in Caligula c, 39. eben wie auch mehrere Burgen, daß er auf einen gewiſſen 
Apulejus in Afın, Lib, 1X. die RedensArt Vadı- | Tag, welches gemeiniglich Der drltte oder übermors 
monio fifßere, und Varro de Lingu, Lat. Lib,V. dies gende war, fich nieder vor Gerlchte ſtellen und ers 
fen Yadimionium promiszere, gebrauchet hat. Brif fcheinen wolle. "Denn fonft, wenn Beklagter kei⸗ 
fonius. Ob ſoiche zwar vielleicht auch nicht uns | ne Buͤrgen auftreiben konnte, ward er in das Ge⸗ 
recht von der perſoͤnlichen Citation verſtanden mer: faͤngniß geleget. Plautus in Perfa AA, II. Se. IV. w 
den koͤnten. Wie denn inſonderheit Budaͤus in 13. Beſiehe auch Wilhelm Goes in Appenqd/ 
Annot, prior, ad ff. geiget, daß Das Wort Yadori |ad Pilarum judicem, Es ward aber auch tiefe 
bisweilen eben fo viel bedeute, als einen perfönlich — don denen Rechts · Gelehrten mt‘ 
J 3 


gang 


* 


4. VADIMONIUM VADIMONIUM NON,VENIRE (AD) 44 


gang beſonderer Behutſamkeit vorgebracht, wie bius Sat, I.16. Sigonius de Judic.L2ı p. 45 6. 
aus des Ciceronis ad Qu. Frarr. Epilt, II. 14. exhel. Daſern nun die ſtratenden Parıhepen fi auf die 
let. . Und dieſes hieß fodenn Yadimonium comespe- | an fie ergangene Eitation fich im Gerichte nicht «ins 
re, Nun ift zwar dieſe Formul verlohren gegan« | fanden, fo werlohren fie ee Sache. Yoratius 














| = Es fcheinen aber doch. die Bürgen wor Den | Serm.1.9. v.35. ne bejondere verlohr der Be⸗ 


lagten hauptfächlich angelobet zu haben, daß er | Elagte, wenn er ungeharfamlich auffen blieb, Den 
aufeinengemiffen Tag im Gerichte erſcheinen ſolle. Proteß, und der Stade-Michter befahl durch ein 
Cicero pro P,Quindtio c.7. Acton ad oratii | Ediet, wenn Der Kläger darum Anfuchung that, 
Serm, 1.Sat. 1. Dem fey aber, mie ihm wolle; fo | Deffen Guͤter in Beſitz zu nehmen; fodenn aber, 
brauchte man dennoch nur von Klägern Die Res | wenn ſolche dreyßig Tage lang befeffen worden, und 
Dens- Art Reum vaderi, wie hingegen von Beklag⸗ | während ſolcher Zeit der efich nicht zu were 
ten dieſe Yades dare, oder Vodımonıum promsete-| theidigen fuchte, Diefelben Öffentlich zu verkauften. 
se, undendlid von denen Bürgen/pandere, Der | Und zivar beitand Diefes Ediet des Stade Richzers 
Bag aber, an welchem ſich der Beklagte, mie Die| in dieſen Sormalien: In bona ejus, qui judicii caufla 
Bürgen verſprachen und angelobten , wieder dor fidejuffores dederit, fi neque poteftärem fui faciat. 
Berichte Itellen.folte, war insgemein der übermors | neque defendatur, irijubebo, Wie man ein Ernie 
pende (perendinus). Und-jwar war diefes Wort | pel davon in Des Ticeronis Orat. pro P. Quindtio 
ben Befteilung des Vadimonii fo gebräuchlich, daß |<. 6. finde. Dafern nım aber alte beyde, fo wohl 
die Rechts ⸗· Veritändigen fo gar zweifelten, ob man| Kläger, als Beklagter, ſich vor Gerichte ſtellten; ſo 
Diemtertium gder Perendinum ſagen folte, wie Ci⸗ antwortete ver Beklagte auf Die an ihm ergangene 
ceto pro Murznac. ı2,bejeuget. Wohin auch die Eitation am erften: Ubi tu es, qui me vadarus es? 
Stelle in des Bellii Nod, Attic, Lib. VII, eig: u Ubitues, qui me citafti? Ecce ego me tibi ſiſto, tu 
ziehen. Es veriprachen aber die Buͤrgen nicht ab contra &temihifite. Und hierauf antworte ihn 
jein, daß Beklagier auf einen gewiſſen Tag und an der auf ſolche Art provotirte Kläge: Adfum. Bor 
einem gewiffen Orte erſcheinen folte, fondern:audh, |gegen ferner Der Beklagte verfegte: Quidais? Der 
Daß fie,dafern er alsoenn verfprochener maſſen nicht | Kläger aber antwortete: Ajo; und hierauf fulgie 
erfciene, wegen feines ungehorfamlichen Auffen- | Die wider Beklagten intendirte und nach einer gewiß 
$leibens und des nicht erfüllten Angelöbniffes eine | fen Formul abgefaßte Klage, 3. €. Ajo, fundum, 
gewiſſe Straffe erlegen wolten, welche jedoch nicht | quem poſſides, me uni eſſe. Ajo, temihidare facerg 
größer ‚als der Werth der ſtreitigen Rechte⸗Sache, | oportere. Und hierauf Bam «6 zu einem mweitern 
fepndurffte. Paulus beym Auslore Collar, Leg. | und nach dem Roͤmiſchen Gerichts⸗BVrauche cinges 
Molsic, & Rom.Il,6.. Daher denn auch Anton führten Verfahren. Sonſt iſt hierbey noch zu ge⸗ 
Contius Led.1,9. hieraus übel folgert, daß dieſe dencken, baß Des Vadimonii in denen Panterten wei 
Eaution in Anfchung der ftreitigen Sache, und Des | niggedacht wird, indem TeibonianusdicfesQBort 
‚zen Werths, oder, welches gleich vielift, deshalber | in Denen alten Fragmentis faft überall ausgemierget 


"gemacht worden, Daß Klägern, daſern er den Pro⸗ | hat, wie abfonderlih aus dem 1. 7. pr. ff, deinjur, 


eh gewinnen folte, und was ihm irgend Dur Ur- | gang deutlich erhellet, wenn man ihm gegen des 
theil und Recht zuerkannt werden möchte, getreulich | Pauli Fragmentum beym Audtore Collat Leg. Mof, 
bezahlt und erftattet werden folte- Denn das Va |&Rom.11,6. hält. Mehrere dergleichen Erempel 
— er * —— der pr wegen hat Salmafius de Modo Ufur. c.16. jufammen 
iebet, 1.10. & a. ff. iquiscaution, jedoch nur in | getragen. Uebrigens befi bey auch den Ars 
fo fern, = man 2 ir m tickel: Vadarı, io —— bierbey 
allezeit gefichert ware enn aun es ge- VADIMONIUM CONCIPERE, Vadim» 
—8* —* ſo ann deren -— — nium. * 
ter. hinweg, und der Beklagt⸗ eentweder auf ei⸗ ESER 
nen mit dem Kläger zu treſſenden Vergleich, ober —— — — 
machte fich gefaft, auf den übermorgenden Tag mit near, Tag nicht verftchen , oder ſich auf den b 
Klägern zu rechten. 8 veſaoden aus Die Amınten Reis? — ei i 7 
Michter gar öffters auf Begehren der Partheyen | yanjum, s nicht ſtalen. Siehe Padı- 
Den var art Rechts ⸗Tag weiter hinaus. Livius — 
Epift. LXXXVI, Juvenalts Sat. II. Naddem| VADIMONIUM DICERE, ſiche Llodimeniv. 
nun der beftimmte Rechts. Tag herbey Fam, me,] VADIMONIUM DIFFERRE, oder Vodimonii 
cher, wie bereits gedacht, Der uͤbermorgende, Lat. Dilatio, den beftimmten Rechts: Tag verlängern, 
Comperendinus, genennet ward, ſo erfchien entwe · | Oder weiter hinaus fchieben, welches aber fonft nies 
der der Beklagte, und Diefes hieß alsdenn Vadimo-| manden, aufler denen Richtern, zu thun frey ftand, 
nium füRere , oder er blieb un famlich auffen, | und auch dieſes nur aus befonders erheblichen und 
und ſoiches hieß Vodımoniumdeferere. Andiefem | wichtigen Urfachen, als j. E. wenn irgend eine oͤſ⸗ 
anberaumten Rechts. Tage war nun auc Der fentlihe Trauer einfiel, oder auf den angefegten 
Stadt: Richter zugegen, und ließ nicht allein die den | Rechts. Tag ein Öffentliches Gerichte zu hegen war, 
dritten Tag vorher fehon ‚bekannt gemachten Kla⸗ | Oldenderp. 
geFormuln aus dem Protocol mach der Ordnung| VADIMONIUM MISSUM FACERE, oder 
herleſen, fondern auch bie Kläger und Beklagten Vadımaniı obligationem remistere , jemanden der 
durch den Gerichte, Frohn vorladen, damit er ges) gerichtlichen Buͤrgſchafft entlaffen. Siehe Yadi 
yoiffe Richter zu Unterfachung ihrer Streit · Sachen | monzum. 
verordienfönnte. Da denn jenes Yadimoniadı.| VADIMONIUM NON VENIBE, (AD) ſieht 
sere, diefes aber Fudicie addicere hieß, Mlacros | Vadimonium deferere. 
VADk 


% 


VADIMONIUM OBIRE ‘ 
VADIMONIUM OBIRE, mird fo mohl von 


ar 


einem Beklagten gefagt, welcher ſich durch einen) gen wurde, 
oder mehrere Bürgen anheiſchig macht, ſich auf| gen dem Kanfer, 
Erfordern allemahl vor Gerichte zu ftellen, als liens Eeinen Theil 


aud von denen Bürgen felbft, welche fich Deshal- 
ber vor denfelben verpflichten. Siehe Vadari, 


md Yırdimonium, 


VADIMONIUM OCCURRERE, (AD) fiehe 
Vedimonium. 


. VADIMONIUM PROMITTERE, vor jemans 
den Bürge werden, oder ſich anheifchig niachen, 
daß Derfelbe fich allemahl auf Erfordern vor Ge 
richte ftellen ſolle. Siehe Vadari, und Fad- 
mıortum. . 


VADIMONIUM SISTERE, fiche Vadimonium. 


VADIMONIUM VENIRE, (AD) ſiehe Vadi- 
mwonium. 


VADIUM, heiſſet in den alten Normanniſchen 
Rechten, foviel als fidejuflio, cautio, pignus, Bürg; 
fchafft, Pfand. Es wird folches eingetheilet in 
mortuum und vivam, jenes ift, welches Feinen Nu⸗ 
gen bringet, dieſes aber, da nehmlich die Einkünff: 
te folches wieder frey machen. Ludwigs Reliqu. 
MST. T. VII p. 164. 412. nr 

VADIUM DFFENDENDT, heißt in den alten 
Normannifchen Rechten foviel, als cautio ad de- 
fendendum in tribunali; Ludwigs Reliqu. MST. 
T. VII p. 416. 

VADIUM MORTUUM, fiche Padium, 

VADIUM VIVUM, fiche Yadium. 


Vado, Vadi, Vai, beym Cicerone Vada, 
beym Strabone Yada Sabatia , ingleichen Fasum 
Sabatium, und Vada Sabatiorum, auch ſchlechthin 
Vadum, ein Eleiner Det nahe bey Savona, in dem 
etlichen Theile des Genuefifchen Gebiets. Es 
iſt nicht nur ein guter Hafen dafelbft, fondern es 
haben auch Die Genuefer 1619 zu deſſen Bede⸗ 
ckung eine ziemliche Feftung angeleger. Bey den 
Hafen daſelbſt gieng nicht nur 1708 die Königlich» 
Epanifhe Braut Earl des III nah Catalonien 


unter Seegel, fondern e8 wurden auch in währen: au 


den Spaniſchen Succeßions⸗Kriege meiftentheils 
die Transpor- Schiffe der Alliirten abaefeaelt, und 
die Kapferlihen Truppen, fo man nach Spanien : 
übergefeget, eingeſchifft. Schauplag des’ 
Kriens in Italien p. 655. Siehe auch den 
Artikel: Vada. 


Vadomarius, ein König der Allemannen, that 
nebft feinem Bruder Bundomadus um das 35 ı 
und folgende Jahre durch feindliche Einfälle in 
Gallien groffen Schaden. Als aber der Kanfer 
Conſtantius 354 wider fie ing Feld rückte, gien⸗ 
gen ſie über den Rhein zurück, und ſchloſſen mit 
ihm einen Frieden; wiewohl verfelbe nicht lange 
daurere: Denn, nachdem ver altefte von dieſen 
Brüdern, Gundomadus, meuchelmoͤrderiſcher 
Weiſe hingerichter worden, war Vadomarius 
niche im Stande, feine Allemannier von fernern 
Feindſeligkeiten abzuhalten, dahero fehlugen fie ſich 
ju des Chnodomarius Kricass Heer, und ver: 


wuͤſteten Gallien durch neue Srreiffereven, bis 
endlach die ganze Allemanniſche Armee 357 bey. 
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Straßburg von Julianus aufs Haupt geſchla⸗ 
Vadomarius entihuldigte fih ges 
Daß er an der Werheerung Gal⸗ 
habe, indem er nicht vermögend 
geweſen, felche zu verhindern, und lebte von der 

eit an bey den Römern in groffen Anfehen. Er 
befaß die Lande längft am Rhein, fo dem heutigen 
Eanton Bafel und Augft gegen über liegen, bis 
an dem Bregenger» See. Als auch 358 einige 
andere Allemannifche Könige mit den Römern in 
Krieg verwickelt wurden, vertrat er diefelben ben 
dem Kayfer Julianus mit ſolchem Nachdruck, 
daß vald’darauf ein allgemeiner Friede von beys 
den Theilen erfolgte, Allein als er 360 ſich von 
dem Kayſer Conftantius ju neuen Feind ſeligkei⸗ 
ten wider den Julianus verleiten ließ, warder von 
diesen? durch Ef gefangen genommen, und nach Hi: 
ſpanien ins Elend geſchickt, von dannen er endlich 
wieder zurück berufen, und als Kayſerl. Befehlss 
haber über Phönicien mac) Afien gefendet mors 
den, twofelbft er unter den Roͤmiſchen Kayſern 
Valentinianus und Dalens dem Roͤmiſchen 
Reiche roieder den Rebellen Procopius, ingleis 
hen wider die Perfer um das Jahr 365 und 371 
erfprießliche Dienfte geleifter. Es iftfalfch, wenn 
einige vorgeben Julianus habe dem Vadomas 
rius gleich andern gefangenen Allemanniſchen Kö; 
nigen, ſo in den Damahligen Kriegen in feine. Hin» 
de gefallen, die Seiten auſſchneiden, und alſo ihn 
eines erbärmlichen Todes fterben lafjen. Nach 
ihm befam fein anderer Sohn, Vitbicabius 
oder Vithigabius bey den Allemanniern die Re 
gierung. Ammian. L. XIV c. ıcL..XVI cc ı2 
L.XXIc.3L.XXVil ce. 10. v. Buͤnau R. H. 
T. Ip. 805. 

VADONIA, Stadt, fiehe Vordonia, 


Vado di Nizʒa, ein Marckt⸗Flecken zwiſchen 
Antibe und Nizza, wo ſich das Savopifche Gebier 
te anfängt, Es ift ein Pag zwiſchen Franckreich 
und Italien. 

Vadovillano, Geſchlecht, ſiehe Wattenwiel. 


VADRA, ein ſehr hoher und jaͤher Berg, fo 
ch der Ale: Vater genannt wird, in Ober; Un⸗ 
garn, bey den Marckt⸗Flecken Roſenberg en, 
wohin ein Weg geher, welcher aber gar böß, muh⸗ 
fam und gefaͤhrlich iſt. Zeilere ltin Germ.p. 29, 
ingleichen deffelben Befchreibung des Königreichs 
Ungarn p. 330. j j 

‚ VADROUILLE, fiche Schiffbefen, im XXXıv 
Bande, p. 1497. 

Vadſten, Stadt, ſiehe Wadſtein. 
VADSTENA, Stadt, ſiehe Wadſtein. 
Vaduiz, Grafſchafft, Schloß und Dorf, fiehe 
adur. 

VADUM, ein Ort, fiche Vado. 


VADUM ALTO, ein Eiftercienfer-Klofter, fiche 
Hohen⸗gurth, im XIII Bande, p. a5 u. f. 

VADUM BELLUM, Spaniſche Stadt, ſiehe 
Bilbao, im IIl Bande, p- 1822 uf. 

VADUM S. CLEMENTIS, eine Eleine Land, 
ſchafft in Srandreih, in Der Normandie, fiehe Ve 
Sr. Clement. 





VADUM 


47 VADUM IsıDIs 

VADUM ISIDIS, Stadt, fiehe Drford, im 

XXV Bande, p.25 35. 
VADUM SABATIUM, Ort, ſiehe Vado. 


Vadug, Pat. Vallis duleis, eine in dem Rhein: 
Thale an den Graubündtifchen Grentzen gelege: 
ne Grafichafft, welche in dem 15 Zahrhundert 
von den Srepherren von Schellenberg an Die 
von Brandiß, und von diefen, nebft Der Schel⸗ 
Ienbergiihen Herrſchafft, 1507 durch Heyrath an 
die Grafen von Sulg gekommen. Caſpar von 
Zobenembs hat fie 1613 um 2000 Gulden 
täuflich an fich gebracht, worauf eine. Linie von 
deffen Nachkommen auf dem groffen und anfehns 
lihen Schloffe Vadutz, welches eine Meile von 
Veldkirch auf einem jähen Felfen, ſammt einem 
Darunter gelegenen Dorfe gebauet ift, ihre Ref 
dent genommen , und fi) davon genennet, von 
welchen fie der Fürft Johann Adam von Lich 
tenflein 1699 erkauffet, und 1712 im Teſtamen⸗ 
te feinem Veiter Joſeph Wengeln Fürften von 
Lichtenſtein aus der Philippinifchen Linie, über: 
laſſen. Im Jahr 1719 ift fie zu dem neuen Reiche: 
Fürftenehum Lichtenftein gefchlagen worden, fiche 
Zohen· Ems, im XII Bande, p- 123 U. fi. Bu 
lets Rhzr. JmbofN.P.L Vil c.6. J.q. D. 
Rhein. Antiquarius p- 29. 


Vadutz, (Grafen don) ſiehe HZohen Ems, im 
KIT Bande, p- 523 u. ff. 

VA, Ach und Wehe, ſiehe Ach, im I Bande, 
p- 307, desgleihen Webe, 

Vaeck, (Mard) der Heiligen Schrifft Doctor 
und Superintendent zu Zevern, gebohren 1601 
in der Graſſchafft Lippe, ſtudirte vornehmlich zu 
Helmſtaͤdt, wurde bey der Einrichtung der Aca⸗ 
demie zu Rinteln 1621 Doctor, und in eben dem⸗ 
felven Jahre Paſtor Primarius. Im Jahr 1638 
Purde er Superintendent zu Jevern, und ſtarb 
daſelbſt 1553. Er hat unterſchiedliche artige Buͤ⸗ 
cher heraus gegeben, als: 

1. Tradatum de principio primo theologiæ Je- 

fuiticz, 1617. 
2. De Judice Controverfiarum , libros 3 contra 
"Pontificios, Schaumburg 1634 in 18, 


3. De Mediis reducendi unionem Ecclefiz, in 
ywey Bänden, Amfterdam 1645 in 4. 

4. Eine Apologie wieder Buſchers Ders 
läumdung. 

5. Beftändige und ausführliche Erklärung des 
hohen Arrigfels von der ewigen Gnaden⸗ 
Wahl in 3 Büchern, Schaumburg 1634 
in 8. 

6. Tradat. quibus mediis diffenfio religionis ab- 
olenda, 1634 in 19, 

7. Trad. Theolog. de uniendis Chriftianorum 
animis in fide illibata, Tom, II. Amfterdam 
1645 ing, ift wohl mit Rum. 3 einerley. 

8. Compendium Metaphyfices in Academia Ju- 
lia propofitum, Helmft. 1620 in 4. 

9. Comm. in Symbolum Apoftolorum, Franck 
furt 1654 in4. 
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10. De libero hominis arbitrio, Rinteln in 4. 
ır. De przdeftinatione‘, ebend. in 4. 
‚Unfchuld. Nachrt. 1729 p.961. 1720 p.786. 


Vaelckeren, (Johann Peter a) ein Deutfcher, 
lebte gegen das Ende des 17 Aahrhunderts, war . 
des H. R. Reichs⸗Ritter, Kanferl. Hof Kriege: 
‚Rath, General Auditeur, und Hiſtoriographus, 
‚lag eben in Wien Erand‘, als 1683 Die Stadt bes 
lagert wurde, und fhrieb: Viennam a turcis ob- 

fellam & a chriftianis eliberatam , fo zu Brüffel 
1684 in 12 gedruckt. 

Vaele, ein Klofter im Muͤnſteriſchen. Schas 
melii KloftersPeric. p- 30. 

Vaelmuden, alfo heiſſet im Holländifchen die 
Stadt Falmouth, von der der IX Band p. 186 
nachzufehen. 

Vaeltand, (Hubert) hat Cantiones Neapolira- 
nas, von drey und vier Stimmen, im Jahre 1565 
ingleichen dDieSymphoniam Angelicam, von 4.5.6: 
7 und 8 Stimmen zu Venedig in Quart, im 
Jahre 1594 zu Antiverpen drucken laffen, Drauds 
bibl. Claiſ. p. 1623 und 1644. 


Vaena oder Valna, eine ziemliche Stadt in 
dem Spaniſchen Königreiche Andalufien, an:den 
Örengen des Königreichs Granada, jwifchen den 
Städten Eordoua und Loja, auf einem hohen 
Berge, gelegen. Sie gehöret den Hergogen von 
Seſſi, ift ziemlich groß, und mweitläufftig, und-hat 
ein Schloß, fo aber fait gang über den Hauffen 
gefallen ift. Eine Bierrel-Meile davon liegt ein -- 
Wald von Eitronen, Pomerangen, Datteln und“ 
Del» Bäumen. Colmenar. Delic. de PEfp. p. 
411. Schanplag von Spanien und Portus 
gall, p. 603. 

VZENALITARI, ift ein Lateiniſches Wort, 
was es heiffe, Davon fiche Mengones, im XIX Bans 


De, P. 954. 

Vaenius, Perfonen diefes Nahmens, fiche 
Venius, Ä 

Vären, (löpende) fiche Vareni. 

Vaersborg, Lat. Varbureum, eine befeftigte j 
Stadt in Schweden, in der Proving Halland, mit 


einem Schloß und Hafen, an ders Baltifchen 
Meere. Bande, Lex. Geogr. T. II p. 306, ſch 


Vaerſchot, eine Abtey des Benedictiner⸗Or⸗ 
dens, dritthalb Meilen von Gand. Dicelii Ceogr. 
Diäion, p: 171. ” 

Vaes, (J. A.) Advocatus Fiſcalis des Er: Pis 
ſchoffs zu Mecheln, hat auf dieſes Befehl ſolgende 
Schrifft zum Druck befördert: Proceſſus Oflicii 
Fifcalis curiz ecclefiz Mechlinienfis contra Gabrie⸗ 
lem Gerberon, Bruͤſſel 1704 in 4. Erſcheinet auch 
nachftehende Schrifft heraus gegeben zu haben: 
Caufa Queinelliana, Bruͤſſel 1704 in 4. Mylii Bibl. 
Ann. & Pleudon. T.1 p- 817 u.955. 

Vaͤſel, (Hans) ein Catholiſcher Prediger zu 
Neuſtadt, im Defterreichifchen, ums Jahr 1524. 
Diefer Mann harte Luthers Schriften gelefen, und 
war in der Erfermtniß der NBahrheit fo weit ges 
kommen, daß er nicht allein Die gröbften Irthuͤmer 
der Römischen Kirchen einfahe, und beftraffte, 
fondern auch in vielen Stuͤcken die Evangeliſche 
Lehre 


— — —ñ — 


— — — — — — — 
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Lehre ungeſcheut predigte. Er bezeugte Öffentlich, 
daß die Biſchoſſe, Prieſter, und die ſonſt des gewiſſen Sonn » und Felt - Tage in ver 

lichen Standes, bieher Das arme Volck Stephans s» Kirchen nah geendigter Pre— 
gleichſam als Schweine, Die einen Ring in ber die ein im deutſcher Sprache von ihnen abge 
Nafe hätten, herumgeführet, auch, da fie Men- ſaßtes Formular des Widerrufs ohne einigen Zur 
ſchen hätten fahen ſollen, Fröfche gefangen hät ſatz mit vernehmlicyer Stimme öffentlich vor Der 
en: Es. habe ein Blinder den andern geführer. |) Gemeine ablefen; welches an einen andern Sonn. 
Die man, in der Kirchen für die frömmften gehals |tage in der Michaelis Kirchen zum jmepten, und 
ten hätte; hätten wieder die Evangelifhe Wahr⸗ Dritten mahl vor der gangen verfammleten Univers 
heit gemurmele und die Finfterniß eingeführer. firdt auf eben dieſelbe Weiſe gefchehen folte. Yon 
Ja fie wären rechte Herodes, Pilari und Eaiphd, dem Tage des geſprochenen Urthels an folteer fer. 
Die um der Herodias Willen Das Evangelium un: ‚ner vier ganger Monate im Gefängnis bleiben, 
terdrücfen wollen; und fo bekannte er auch von feine begangene Sünde bemeinen und GOTT 
fich felbft, daß er bisher ein Verſuͤhrer des Volcks abbitten, jede Woche dreymahl faften, und jeden 
Ben folder Ueberzeugung verwarf er Tag die fieben horas canonicas, den curfum de 
Die ſelbſtgemachte Sagungen der Roͤm. Kirchen, |beara virgine, die vigilias mortuorum, nebft den 
3 €. die Eaftepungen des Leibes, das Faften, die|fieben Buß Palmen und. der Litaney nad) der 
Fürbitte und Anruffung der Heiligen, das Anber Kirchen Gebrauch beten, und zugleich aus der 
ten und Lauffen bald zu der weifen, bald der) Bibel einige Eapitel leſen. Hierauf folte er in 
ſchwartzen, bald der gelben, bald der rorhen Maria. ein Cartheuſer Klofter gehen, und mie ein ande; 
Von diefer heiligen Jungfrau fagte er frey her- rer Mönch dieſes Ordens in demſelben ganger zivey 
aus, Daß fie auch Sünde begangen härte. Die Jahr mit erbaulihen Betrachtungen, Bepwoh⸗ 
guten Wercke der Heiligen waren ihm gleichfallsinung. des GDtres: Dienftes, Enthaltung vom 


Väter (Rirdhen) to 
me Buſſe auferlegten. Erſtlich ſolte er an einem 





I: 


zerdädrig. So ftieh er ſich auch an den Opfern, Fleiſch⸗Eſſen, und Eafteyung feines Leihes zubrins 


pie von Dem Volck mährender Meſſe auf den Als 
gar geleger wurden. Dagegen lieh er ſich angeles 
gen fepn, feinen Zuhörern Buſſe und Glauben 
zu predigen. Don der Buſſe lehrete er, Daß Dies 
febe.im Glauben beftünde, und die Wercke nicht 
dasit erfordert würden. Damit man aber nicht 
mepnete, als ob er hiermit alle gute Wercke ver- 
soürffer fo lehrete er zugleich, Daß der Glaube nie: 
mahls ohne Liebe ſey. Uebrigens aber fihrieb er 


GOTT ju, fondern fagte vielmehr, Daß fie zur 
Sechofeit nit nöthig wären. Hierbey redete er 
von dent freyen Willen des Menfchen vielleicht et⸗ 
was u weil ihm Schuld gegeben wird, 
daß er denſelben verleugnet habe. Wozu ihn 
verninthlich Das ohne genungſame Prüfung gele⸗ 
fene Buch Luthers de Servo arbitrio, welches das 
mahls erſi herausgefommen ‚mag verleitet haben. 
Da:er auch Luthers Sermon von dem reichen 
Dann und armen Läzaro' gelefen hatte, in wel⸗ 
chem derfelbe durch den Schoos Abrahams das 
Wort der Verheiſſung von CHriſto, welches dem 
Abraham geſchehen, verſtanden, fo hat Vaͤſel auch 
Meynung ſeinen Zuhörern vorgetragen, 
Man kan leicht erachten, = > —— da 
Öffentlich ſo predigte, den Inquiſitorn bald muͤſſe 
‚Folglich auch ohne Verzug in 

| genommen fepn. Man fieher auch aus 
dem über ihn geſproche fft 
verhöret, und, über die, vorgetragene Lehre mit ih 


£ 


‚worden; ja daß er dasjenige, was cr int, 


soiefen, mag er, wenn er bey der Bekaͤnntniß Der 
ahvheit.beftändig ‚bliebe, von ihnen zu gewar⸗ 


ve hätte, fo ließ.er ‚Die erkannte Wahrheit fahr 


vom, Bot fie felbft: zum Widerruf und zur Buſſe 


n 


an,unid- bat mit vielen Seuff 


werden Die Inquiſitores lieſſen ſich auch bitten, 
doch alſo, daß ſie Demfelbe 


Mniverſ. Lexici XLFI Theil. 








nen Urthel, daß er oͤffters 





ken, daß ‚er wieder 
in dem Schoos der Kirchen möchte angenpmmen, 


—5 — ſolgende heylſa⸗ 


gen. Uebrigens ſolte er hiermit zu allen Amts— 


Verrichtungen eines Catholiſchen Prieſters uns 
würdig und unfähig. erklaͤret ſeyn, fein Lebelang 
ein ſchwartzes TrauersKleid tragen, und au 
durch Allmofen, ſoviel er könnte, fich von feinen 
Sünden losmachen. Endlich nad) diefer aus: 
geftandenen Buſſe folteer vermöge des obgedach⸗ 
sen Regenfpurgifchen Decrers einiger Catholifcher 
Fürften und Biſchöſſe aus allen ihren Territorüg 
auf ewig relegiret ſeyn, auch ohne gnaͤdige Ers 
laubnis Ertz⸗ Hertzog Ferdinands nimmermehe 
wiederkommen. Würde er aber ſich wegern, 
dieſem allen ein Genuͤgen zu thun, oder. gar in feis 
ne vorige Ketzerey zuruͤcke fallen, fo folte er’ hier⸗ 
mit ohne weitern Berhör für einen hartnaͤckigen 
und verdammten Keger, der nach feinem er: 
dienſt en müffe geftrafft werden, Declaris 
vet ſeyn. Diefe Sentenz ward am Jegten Sepr. 
1524 zu Wien durch öffentlichen Druck bekannt 
gemacht. Das Formular diefes ausgefprochenen 
Urthels ſowohl als der Revocation finder man‘ 
in Raupachs Evangel. Sefterreich, im IL Theil 
in Beylagen p- 44 u.f. ’ 
VESIA , Landſchafft, ſiehe Waes. 


Vaet, (Jacob) hat fuͤnfſtimmige Miſſen, Mo⸗ 
tetten und Magnificat bekannt gemachet, und iſt 
ums Jahr 1560 berühmt geweſen. 

Vaͤter ſiehe Van. 5 

Väter, (geiftliche) fiche Muͤnche, im XXI 


3 


‚Bande, p- ab. . 


Väter, Kirchen⸗) Rirchen-Lebrer, Latein 
patres, Patrös Eecleſteæ, werden genennet, welche 


nach denen Viris Apoſtolicis, bis auf den Augu⸗ 


ftin, id der Kirche GOttes gelehret haben; durch 
Parres Apoftolicos aber insbefondere werden Dies 
jenigen Lehrer verftanden, welche Die Heiligen Apo⸗ 
ftelfelbft gehörer Haben, und ihre Schüler geweſen 


find, dergleichen Clemens Romanus, Polycarı 


pus, Barnabas und andere geweſen, von Deren 


bapıyı ‚risptigen und unterſchobenen Schriff 


ten, 


o 


dali und Polycarpi ſchon aenungfam Ean erfehen 


“nicht an Leuten gemangelt, welche in diefer Apo⸗ 


. von ihm angeführten Worien, (welche noch übers 
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ten, Lehre und übrigen Umſtaͤnden alle diejenigen 
ausführliche Nachricht ertheilen, die die Kirchen: 
Ken: Geſchichte abgehandelt haben, und melde 
der feel. D. Thomas Ittig ſowohl in der feiner 
Bibliocheca Patrum Apoftolicorum bengefügten 
Diff. de Patribus Apoftolicis, ald auch in feinen 
Sele&is Capitibus Hiftoriz Eccleſiaſtieæ Seculi I. u. 
N. in Menge genenner hat. Hier bemerchen wir 
nur foviel, daß Job. Baptiſta Cotelerius alle 
fomohl richtige als unrichtige Schriften, welche 
den Patribus Apoftolicis beygeleget werden, zuſam⸗ 
men geſammlet und edivet habe, ſolche Edition 
aud der Herr Job. Clericus in etwas vermeh: 
ver, Amfterdam 1698 wieder auflegen laffen, wo 
man aus der Leſung diefer nach Dem genio apofto- 
lico ſchmeckenden Schriften das angeführte mit 
mehrerm erfehen, und auch Daraus die untergefchor 
bene, fo ſchon mehr nach Menfchen- Werd ſchme⸗ 
een, erkennen Fan, welches aus denen von Itti⸗ 

en l.c. allein edieren Schrifften Clementis, Ig⸗ 





— — — 


werden Zwar, mie nichts in dem Alterthum, 
zumahl in den Schrifftender alten Kirchen⸗Lehrer 
iſt, das nicht dieſem und jenem zum Beweiß ader 
Entfehuldigung der munderlichften und ungereim⸗ 
teften Grillen dienen müflen; alfo hat es auch 


ftoliscden Schüler Schrifften ſolche Lehren geſu⸗ 
chet, welche, mann fie darinnen zu finden wären, 
allerdings beweiſen würden, Daß der Sauerteig 
der Heydniſchen Philofophie ſich bey ihnen ſchon 
eingefehlichen habe. Alſo hat ein Anonymus bey 
Sandis in Paradoxis Interpretationibus Evange- 
Jicis ad Joh. III, 5. aus einer Stelle Clementis 
Romani in Epiftola x ad Corinthios c. 9. p- 19. 
Edit. Ittig. 100 gefaget wird, Noah habe der Welt 
die Neue:oder Wiedergeburt verfündiger und ger 
prediger, (hlieffen tollen, durch diefe Palingenefi- 
an habe Tlemens die Przexiftentiam animarum 
und Deren immiflionem in corpora ftatuiret; es 
ift aber dieſe Erklärung fo ungereimt als unges 
fickt, indem Clemens Deutlich von der Erneue 
rung Der Erde nach der Sündflurh redet. In 
eben dieſer Schrift p-69 giebt Sandius vor, 
Sgnartus habe in dem Brief an die Trallianer 
gelehrer, die Seelen hätten gefündiget, ehe fie in 
den Leib gekommen, da Doch Ignatius in Denen 


das in der verfälfchten Epiftel ad Trallianos c-. 

253. Edit. Ittig. ftehen) mehr nicht ſaget, als 
Ehritins habe durch fein Blut ung von der alten 
Sorrlofigkeit und Sünde gereiniget, wo offenbar 
ift, daß er Durch die alte Gortlofigkeisdievon Adam 
Ber Angeerbee Sünde verſtehet. Eben fo miß⸗ 
braucht er auch Elementis Romani, Barnabd, 
Hermd und anderer Lehrer Diefer Zeit Zeugniffe, 
zu bemeifen, daß fie Diefen Platoniſchen Irrthum 
geheget haben, conf. Ittig Seleät. Capit. Hit. 
Ecclef. Sec. Il. c. 3. ſect. 2. $. 37. p- 147 feq: ns 
deffen aber fan doch nicht geleugnet werden, daß 
aus denen in Eghpien aus der Pythagoriſch⸗Pla⸗ 
tonifchen Philofophie in das Juͤdenthum gefloffe: 
nen dehren auch bisweilen an den Chriften dieſer 
erften Zeiten etwas bangen geblieben. Ein Erems 
pel Ean feyn Hermas in Paftore L. I. thandar, VI, 
p. 871 feq- T. IL. Codicis apocryphi N. T. Cel. 


— —— — — — — 
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Fabricii, wo eg heiftt: Es ſeyen zwey Engel einem je · 
den Menſchen zugegeben, ein guter und ein boͤſer; 
der gute ſehe gelinde, zart, ſchamhafft, ruhig u. fanffie 
müthig, und erwecke dem Menfchen gute Gedan⸗ 
den; der böfe aber ſey bitter, zornig, ſtoltz, und 
bringe dem Menfchen nichts als böfe Gedancken 
bey. Aus diefer Stelle ift- zu erſehen, Daß dieſe 
Lehre von den zwey zugeordneten geniis, Dem gu⸗ 
ten und böfen, ſchon in den erſten Zeiten in Der 
Kirche aus dem Heydenthum fich eingefchlichen has 
be. Denn obgleich diefer Paftor Hermz allem 
Anfehen nach den mit Paulo befannten Hermam 
nicht zum — hat, ſo iſt Doch aus den vielen 
Stellen der Kirchen-Lehrer Des 2 Jahrhunderts, 
welche fich auf dieſes Buch beruffen, zu eriehen, 
daß es nochim ı Jahrhundert verfertiget worden 
feye. Daß aber diefer Lehrſatz eine Platoniſche, 
oder vieſl mehr von Platone in Egypten oder D 
von den Pothagoreern aufgeklaubte Lehre feve, 
ift aus der von Thecdoreto de cur. Grecor, affect. 
Serm, 3 in fin. angeführten merckwuͤrdigen Srele 
le Platonis zu erfehen ; morinnen ihm Empedo⸗ 
cles vorgegangen, deſſen Verſe Plutatchus de 
tranguillitate animi T. V. Opp. p. 263 anführet, 
Euclides Sacraticus aber bey Cenſotino de 
die natali c. 3. ſich eben dergleichen Lehre gefallen 
laſſen. Gleichwie aber die gange Pythagoriſch⸗ 
Platoniſche Lehre von den geniis, heroibus und 
Dzmonibus ju den Züven in Egppten uͤbergegan · 
gen, wie aus Philonis Tr. de Gigantibus Opp. 
p- 365 zu erfehen, alfo ift auch dieſer Heydniſche 
Sat unter die Züden in Paldftina gefommen, 
bep welchen er fowehl in den Cabbaliſtiſchen als 
Rabbinifchen Schrifften anzutreffen ft. Man 
beehe hiervon den R. Mlofche Cordvero de 
Anima c, 3. Cabb. Denud. T. I.P. III. p. ızı, 
und aus diefer Quelle ift er auch unter die Chri⸗ 
ften gekommen, wie Denn der Verfaſſer des unter: 
Herma Nahmen geſchriebenen Paftoris ohne Zweif« 
fel es im Züdenthum mit andern unreinen Lehren 
gelerner hat. Den ihm ift es aufandere Chri⸗ 
ften gekommen, unter welchem fonderlich nach 
Barnaba, Drigenes fich diefe Lehre belieben laſ⸗ 
fen; man befehe indefien Huetium Origenian, L 
U. c.2. qu. 5. $. 33: p. 86. ° Edit, Rothomag, 
Andere Stellen Baſilii, Gregorii Noffent, Pro⸗ 
copii Gazdi, Sheophanis, Maximi, Chryſoſtomi 
und anderer führt an Cotelerius ad |, c. Hermz,) 
bey Sabricio 1. e. p. 872 welcher ſelbſt den Un⸗ 
arund Diefes Satzes erkannt hat, sonf. Ittigius 
Sel. Cap. Hift: Ecelef, Sec. I. . 3. Se. 3. ſ 
p. 165 feq, welcher aber Huetlum ohne id 
zu den Anhängern Diefer Meynung zählen, Anden 
derfelbige ausdrücklich fagt, daß fie merig Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit habe, und aus der Platoniſchen Schun 
(e komme. adde Dionyf. Petavius Dogmazs 
Theol. L. II. de Angelis & 6. $.'g:p. 133. Tom. b 
edit. Paril. Hieraus iſt le Nouvry zu beurcheis 
len, wenn er in Apparatu ad Biblioch. P. P. Max. 
p. rgo mepnet, Hermas habe Diefen Sag von der 
nen zu feiner Zeit lebenden Apoſtoliſchen Maͤn⸗ 
nern, und nicht vonden Senden gelerner. Wie⸗ 
‚wohl die in Eghpten von den Pythagoreo Plato⸗ 
nicis zu den Therapeuten und übrigen Füden, 
und von ihnen nach dem gelobten Lande gekom⸗ 
mens verbluͤmte Sehr: Art, weiche ſchon zu ron 
5 5 u Us 
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Heylandes und der Apoftel Zeiten gäng und gebe 
, und von ihnen felbft mit unvergleichlicher 
ceurateffe und Vorſicht gebraucht worden, auch 
von diefen ihren Nachfolgern zum Theil beliebet 
worden it. Nachdem aber die Strahlen der 
Wahrheit immer weiter leuchteren, und die Bor 
treflichkeit der- Ehriftlichen Religion immer meh⸗ 
rern Leuten Durch die Göttliche Erleuchtung ofs 
fenbar zu werden anfieng, fo geichahe es, daß nicht 
nur gemeine und ungelehrte Leute, wofür auch die 
Apoftel und erfte Lehrer angefehen worden, fon 
dern auch gelehrte, und in denen damahls üblis 
chen und in Anfehen ſtehenden, Willenfchafften 
geübte, zumahl aber in der Griechischen Philofo- 
phie erfahrene Männer derfelbigen bepfieten. 
Welches um fo ehender gefchehen Eonnte, da Die 
leere, unkräfftige, und den dufferlichen Worten 
nad zwar herrlich lautende, in der That aber 
nichts heiffende Lehren der Griechifhen Secten 
Das nach einer- wahren in den unendlichen Gut 
liegenden Gemuͤthes⸗Ruhe ftrebende menfchliche 
Her nicht vergnügen, noch eine wahre Gnung⸗ 
thuung leiften Fonnten, eine Secte die andere 
dulich herum nahm, und der Damahls eben Da: 

r ſtarck überhand nehmende Scepticifinus Die 
Ungründlichkeir, Nichtswuͤrdigkeit und Thorheit 
der Heydniichen Philofophie, wie fie in Griechen: 
land und Afien, in den Secten gelehret wurde, 
ſchon von felbften offenbar machte, auch das wer 
nige, was von natürlich bekannten Wahrheiten 
in den Secten hier und dar zerftreuet noch übrig 
war, in den Lehrfägen der Ehriftlichen Religion 
auf eine viel höhere, herrlichere und nachdruͤckli⸗ 
‚here Art vorgeftellet wurde. Daher es nichtfehr 
len Eonnte, daß groffe und tief einfehende Gemuͤ⸗ 
ther, welche fich von den Vorurtheilen loßzuma⸗ 
hen Murh und Entſchluß genung gehabt, und 
mit einer unverftellten Aufrichtigfeit angethan ger 
weſen, die Ehriftliche Religion als die vernünfftigs 
fte, beite und gründlichfte Philofophie anfehen, 
und Daher ihr bepfallen müffen. Da fie aber in 
und nad ihrer Bekehrung die Kraft Diefes aller 
heiligften Glaubens empfunden, und die ſuͤſſe Wuͤr⸗ 
dungen des Evangelii an ihren Seelen durch eine 
himmlische Leberzeugung des DVerftandes und 
nachdruͤckliche Veränderung des Willens geſchme⸗ 
cket harten, fo twurden fie aus Heydniſchen Phi⸗ 
köfophis groffe Lehrer der Ehriftlichen Kirche und 
Werckzeuge des Evangelii, welche Das, was an 
ihnen felbft gefhehen, andern anpreijeten, und fie 
eben dergleichen Wege zu der wahren Gemuͤths⸗ 
Ruhe und der darinnen wohnenden Glückfeligkeit 
zu führen ſuchten. Juſtinus Martyr in Dia- 
logo cum Tryphone, Opp. p. 217 ſeq. Wie es 
Auguſtino ergangen, erzähler er felbit in feinen li- 
bris Confeflionum ; Antoni merckwuͤrdiges Bey 
fpiel erzehlet er in feinem Carmine adverfus gentes, 
das L.ud. Anton Muratorius in Anecdoris 
Tom. I. zuerft editet, und der Herr Sabricius 
dem Syllabo Scriptorum de V. R. C. c. IV. p. 178 
einverleibet hat, welches, weil es Eurg ift, und Die 
Sache ſchoͤn erläutert, verdienet nachgeſehen zu 
werden. Hieraus fan man ſich gar leicht Vor: 
ftellung machen, was für einen Begriff die Ehrift: 
fiche Lehrer fidd von der Hendnifchen Philoſophie 
gemachet haben. Denn meil fie, da fie Diefelbige 
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in ihrer Jugend gelernet, auch wohl zum Theil 
gar gelehrer, derfelbigen Staͤrcke und Schwäche 
mußten, und fie gegen Die geoffenbarte Lehren der 
Ehriftlihen Religion abgewogen hatten, fo muß⸗ 
ten fie auch den Lnterjchied unter weiß und ſchwartz 
miffen, und fowohl erfennen, als auch zu verftes 
hen geben koͤnnen, worinnen die Ehriftliche Reli⸗ 
gion aller Hepdnifchen vorzuziehen feye, worinnen 
fie von einander abgehen. Aus welcher Einſicht 
denn die Beurtheilung dee Heydniſchen Philoſo⸗ 
phie, welche den vornehmften Theil des Deponie 
ſchen Gortesdienftes ausmachte, und damahls in 
fehr groffen Anſehen war, gefloffen ift. Hiervon 
Ean die Unterredung, melche Se Martyr 
mit einem Chriſten vor ſeiner Bekehrung gehal⸗ 
ten, eine Probe abgeben. Dieſes gab nun dieſen 
theuren Werckzeugen GOttes zu verſchiedener 
merckwuͤrdigen —** Gelegenheit. Denn 
da die Aufnahme und Ausbreitung der Chriſtli⸗ 
chen Religion, welche gantze Laͤnder in groſſer Be⸗ 
hendigkeit und in Eurger Zeit einnahm, die Hepd⸗ 
nifche Philofophos nicht nur ftugend machte, fons 
dern auch gar in Harnifch brachte, ſich derfelbigen 
Wachsthum zuwiederfegen, zumahl ihr eigen jeits 
liches Intereſſe; Anfehen, Nugen und Einfoms 
men vielfältig dabey zu kurtz Eam, fie auch deswe⸗ 
gen ſowohl an Befkreitung und Einwürffen tier 
der die Ehriftliche Lehre, ats auch an Verhegung 
der Negenten und Obrigkeiten, an gräulichen 
Rerläfterungen und Beſchuldigungen, ja auch 
felbft an blutigen Berfolgungen nichts ermangeln 
laffen; wovon Chriſtian Kortholts Paganus 
Obtreätarer ein mehreres an die Hand gibt. Hier 
durch wurden nun Die Ehriftlichen Lehrer bewo⸗ 
gen, diefem Anfall des Sataniſchen Heeres mit al 
lem möglihen Nachdruck zu miederftehen, vie 
Boßheit Diefer Leute zu zeigen, ihre Blöffe zu ent» 
decken, und fie zu Schanden zu machen, hingegen 
die gute und gerechte Sache der Ehriften vor der 
gangen Welt, zumahl vot den oberften Regen⸗ 
ten, zu vertheidigen. Zu dem Ende lieffen fie fich 
mit den Heydniſchen Philofophis in mündliche 
und ſchrifftliche Difpurationen ein, zeigten den 
Ungrund der Heydniſchen Secten » Philofophie, 
entdeckten die darinnen liegende grobe Irrthuͤmer, 
fegten eine Secte Der andern entgenen, und zeig⸗ 
ten den ungereimten Wiederſpruch und die da» 
ber fich offenbahrende Nichtswuͤrdigkeit der Gries 
chiſchen Philoſophie, machten fie auch mohl durch 
Vorſtellung der darinnen fich befindenden Unge⸗ 
reimheiten zum Gelaͤchter. Begegneten hingegen 
den Einmwürffen der Heydnifchen Philofophen 
wieder die Ehriftliche Religion, vertheidigten der- 
felben Reinigkeit, Unfchuld und Heiligkeit, zeigten 
derfelbigen Nugen und Kraft in Befferung der 
Gemuͤther, woran es bey den Heydniſchen Se: 
cten am meiften fehlte, und lehnten diejenige grau⸗ 
fame Beſchuldigungen und abfcheulihe Bars 
wuͤrffe ab, melche die Feinde des Ehriftlichen 
Nahmens an allerhöchften Orten gemacher hats 
ten; am melchen fie Daher die nachdruͤcklichſte auf 
dergleichen Weiſe verfaßte Ehrg + Schriften 
uͤbergaben, und dadurch viele rühmliche Zeugniffe 
ihres Eyfers für Die rechrgläubige Religion ablegs 
ten. In ſolcher Abficht und auf ſolche Weiſe 
find a den Griechifepen Lehrern Je Co- 
a 
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hortatio, libellüs ad grecos, Apologiæ, ingleichen fen, und Feiner nicht verſchonet, ja fo gar ber 
fein Dialogus cum Tryphone Judeo, Tatiani Buch | Damahls im gröften Eredit ftehenden Platoniſchen 
. adverfus grecos, Athenagotaͤ Apologiz, Theo: | Secte Die gröbfte und ſchwerſte Zrerhümer vor- 

pbili Antiochent Bücher ad Aurolycum, Her⸗ geruͤcket haben. Hierzu kam noch ein anderes 
nei Irrifio Philofophorum gentilium, Clementis | Uebel, welches diefe Eyferer für die Chriſtliche 
Alerandrini Protrepticon, der auch vieles der⸗ Religion ungemein wieder Die Heydniſche Phi. 
gleichen in feinen libris Stromatum berührer hat, |lofophie aufbrachte. Es hatten ſich nehmlich 
Origenis libri contra Celfum, Euſebii de Pre- ſchon zu Der Apoftel Zeiten verfchiedene Irr⸗ 
paratione & demonftratione Evangelica, und deffen | Geifter und Keger eingefunden; welche, da fie 


Buch wieder Hieroclem, Athonaſti liber contra 

gentes, Cyrilli Alerandrini contra Julianum , 

Jeneà Bazdi Dialögus de Animorum immoraali 

tate, Zachatiaͤ Scholaſtici Dialogus de Mundi 

eternitate, und andere; aus der Lateinifchen 

Tertulliani Apologeticus adverfus gentes, nebft 
andern deffen Schriften, Mlinueii Felicis 

Octavius, Eypriani Bud) de Idolorum vanitare, 

Arnobii Bud) adverflus gentes. Lactantii In- 

ftituriones divine, Julii Sirmici Mlarerni de 
Errore profanarum religionum, Auguſtini Bü: 
cher de Civitate Dei contra Academicos, und vie: 
le andere feiner Schrifften mehr, und was fonft 

noch dergleichen find, gefchrieben morden, von 

welchen der erftaunliche Fleiß des Herrn Fabri⸗ 
cii in dem Syllabo Scriprorum de V. R. C. inden 
erften fünff Eapiteln ausführliche Nachricht geges 
ben, der feel. Bentheim aber eine weitläufftige: 
re Ausführung hinterlaffen hat, und welche auch 
Desivegen angemercket zu twerden verdienen, weil 
man in diefen Schriften viel hundert Nachrich 
ten anteifft, welche zur- Hiftorie der alten Phi⸗ 
lofophie gehören, und melcher mir entbehren 
müßten, wenn nicht die Patres die nunmehr 
verlohene Schriften der alten Philofophen gele⸗ 
fen und ercerpiret hätten. Wie und auf mas 
Reife aber Die Parres die Philofophos angegrif: 
fen, ihre Schwäche gegeiger, ihre Unrichtigfeit 
an Tag geleger, die Philofophifche Secten einan⸗ 
der enrgegen geftellet „ und Dadurch alle Sertiris 
ſche Philofophie zu Schanden zu machen gefucht, 
das hat der — Baltus mit groſſer Muͤhe 
und weitlaͤufftiger Beleſenheit aus den Parribus 
in feiner Defenfe des S. S. Peres accufez de Plato- 
niſme zu zeigen fich angelegen ſeyn laffen, wovon 
fonderlich das 2. 3. 8. 9 und 14 Eapitel Des er: 
ften Buches, und das 3. 5 und nachfolgende 
des zweyten Buchs, aber mit vorfihtiger Pruͤ⸗ 
fung, nachjufehen find. Hornius Hiftor. Phi- 
lofoph. Lib. V. c, 3. p. 271. Voßius de Sedis 
p. 146. Thomaſtus Introdud. in Philofoph. 

aulicam. c. 1. $. 52 und faft alle, welche die His 
ftorie der theologiz - patriftico- polemicz beruͤh⸗ 
vet haben. Hieraus iftnun leichtlich zu erachten, 
daß diefe Ehriftliche Lehrer gar keinem Heydni⸗ 
ſchen Philoſophen, er mag Nahmen haben, wie 
er will, Quartier geaeben, noch weniger aber 
eine Secte angenommen haben. Juſtinus in 
Cohortatione Patrum p. 4 feq. Denn meil die 
Heydniſche Theologie damahls meiftentheils in 

der Sectirifhen Philofophie der Griechen bes 


die Hepdnifche, zumahl die aus Egupten fich 
meiter erftredfende Pythagoriſch ⸗Platoniſche 
Philofophie gelernet hatten, die theurefte Leh ⸗ 
ren der Ehriftlihen Religion Damit  verderbes 
ten, und fo erbärmlich verftelleten, daß aus 
diefem himmlifchen Manna das fhädlichfte Giſt 
bereitet worden. Hiervon zeugen Die Parrıs 
vielfältig; man befehe die Klagen Terrutliani 
de Prefcript. c.7. und de anima c. ı7p. 305, Edit, 
Rigalt. Irendi adverfus herefes L. II.c. 14. p.133. 
Edit, Maſſuet. Theodoretiheretic.fabul.L. V.c.g 
des Pſeudo⸗Origenis Philofophum.L. lin proem, 
p. 5. Edit, Wolf. Sonderlich haben fieder Gnoftieo- 
rum u. Valentinianorm abfcheuliche Irrthuͤmer dem 
Platoniſmo zugefchrieben, und zwar nicht unbillig ; 
die Arianifhe Abweichungen won der gefunden 
Lehre find: ebenfalls Früchte des unzeitigen und 
ungereimten Studi Sex Platonicz, tie ſchon Hie⸗ 
ronymus in Dial. adv. Luciferianos, Gregorius 
Naʒianzenus Orat. 26 und andere aus den Als 
ten bemercket, aus den Neuern aber Dionyfius 
Petavius Dogmat. Theolog. T. II. L. I. de Tri- 
nitate, c. 8. 6. 2. p. 42. Edit. Pariſ. Chriſtoph 
Sandius Nucl. Hift. Eccleſ. L. I. p. 139. 14. 
Buddeus Ifag. in Hift. Lie. Theol. p. 420 445 
feg. erinnert haben. Daher Ehregott Daniel 
Colberg theils in feinem fpecimine hiftorico de 
origine & progreflu herefium & errorum in eccle- 
fia, theils im Platoniſch⸗ Hermetiſchen Chris 
ftenchum P. 1. c. 1. p. 19 feq. mit vielen Fleiß 
ſich angelegen fenn laffen, zu erweiſen, daß alle 
alte Keger aus der Philofophia Platonica enriprofs 
fen fepn, welches er p- aı feq. von den Gnollicis 
p- 03 feq. von den Valentinianern, p. 24 ſeq. 
von den Marcioniten zu beweiſen fucht, worinnen 
ihm Bucherus in den Pieriftifhen Monaten 
nachgefolget ift, conf. Baltus Defenfe des S. 8. 
Peres accufez de Platoniſme L. II. ch. 19 p. 229 
feg. Sovverain Platonifme de voil&P. I. ch. 8. 
p- 68 ſeq. Clericus Epift. Crit. IX, p. 247 ſeq. 
Nicht nur aber fehrieben Die Kirchen » Lehrer der 
Platoniſchen Philofophie den Urſprung vieler Ke⸗ 
tzereyen bey, ſondern auch der Ariſtoteliſchen, 
wie denn Epiphanius hæreſ. LXXVI. G. 2. 
Tom. I. Opp. p. 913. Edit. Petav. berichtet, Ae⸗ 
tium habe die erlernete Ariſtoteliſche Philoſophie 
verfuͤhret, auf die boͤſe Irrthuͤmer von Chriſto zu 
kommen, womit Gregorius Nyſſenus, Socra⸗ 
tes Hiſt. Eccl. L.I.c. 25. und andere einſtimmen, 
conf. Petavius Prolegom. in Dogm. Theol.'c. 3. 
F. 3.1. diejenige, welche die aus der Ariſtoteliſchen Phi⸗ 


ſtund, fie aber einen tödlichen Haß wieder das | lofophie entſtandene Ketzereyen bemercket haben, als 


Heydenthum gefaffet hatten, fo mußten fie auch 
nothwendig alle Secten angreiffen und beftreiten. 
Und daher findet man auch in den se. 
diefer alten Ehriftlichen Pehrer und Kirchen Vaͤ⸗ 
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Ariftotelica ortis, fo ſich Odf. Halenf-T. 1. Obf. 15 bes 
findet, u. andere, tie denn auch Golbergius nad 
dem Bericht der Nov. Lie. maris Balthich 1698 p. 222. 
ter , daß fie bald diefe, bald jene Serte angegrifs eben vergl. in einem eigenen Tractat, unter dem Ti⸗ 


td: 
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ö—— nennen, 
ti: Regnum tenebrarum ex Ariftotelicz Philofophix | würdiges. Daher urgirten fie auch gegen dies 
& Theologiz mixtura enstum, ausführen wollen. Den den Glauben vor den —— der a 
DiefeabfcheulicheJrrihümer nun fuchten Diefe Leu, | nunfft, wovon Petawius 1. c. c. IV.$. 13. fegg, 
te mit der angeftrichenen Farbe des Alterthums uns | etliche merckwuͤrdige Stellen angeführet , Lies 
- ter allerhand demfelbigen angedichteten und unters | mens Alerandeinue Stromat, L. I. p. 272 feq 


ſchobenen Schriften zu befhönigen, und Dadurch 
unvorſichtige Seelen unter den Chriſten von Der rei- 
nen Einfalt des Glaubens zu verführen, fo daß 
a Paulus Eol, 1:1. 8. davor warnen muͤſſen; 
ſich Porpbyrius in Via Plotini c, 6. be⸗ 
Blagt , womit man Clementem Alerandeinum 
L. Stromatum p. 304: Edit. Col, vergleichen, und 
auch des Abts Mos heim Diff, de corrupta per re- 
centiores Plstonicos Ecclefia $. 3. p. $. fegg. 
nachſehen kan. Da auch diefe Heydniſche Brillen 
und ungereimte Einfaͤlle unter den Juͤden durch 
Ueberbringung der geheimen Cabbaliſtiſchen Lehre 
nach Paläftina ebenfulls Wurtzel faſſeten, fo war 
die Gefahr defto gröffer , welche Daher der Ehriftli- 
den Religion das gröfte Unheildrohere. Es wie 
derſetzten ſich demnach die Ehriftliche Lehrer folchen 
in groſſer Menge , wie die Raupen zur Frühlings: 
Zeit, ausgeheckten Kebereven mit groffen Eufer 
weilfieaber ſahen, daß die Quelle davon die heyd⸗, 
niſche Philoſophie war, ſo mußte es dieſelbige mit 
entgelien, als welche fie für eine Duelle und Mut⸗ 
ter aller Kegereyen, die Philoſophos aber für Die 
der ErbsKeger anſahen, welches 
culliani Ausdruͤckung in feinem Buche wieder 
iſt, welche zwey berühmten Theolo⸗ 
gen Gelegenheit gegeben, dieſe Suche weiter zu uns 
terfichen, nehmlich Adam Bechenbergen in difl, 
ı  anhzreticorum patriarchz Philofophi ? feipzigı705 
und D. Ernſt. Sal. Cyprianum in diatribe, qua | 
itar illud Terrulliani : Hreticorumijpatriar- 
chz Philofophi, Helmftädt 1699. womit D. Bud» 
deus‘in Ihg, in Hift, Theol, Lie. L. IL. c. 3. $. "| 
p. 553 fegq. und welche er anführet, zu vergleichen. | 
Sonderlich mußte der gute Plato vorgedachter: 
maffen herhalten, wiewohl Tertullianus de Ani- 
ma, p. 324. noch einiges Mitleiden gegen ihn bejeus 
get, wenn er fagt : Doleo bona fide Platonem 
omnium hereticorum condimentarium fadum. Und 
Daher zogen fie ecbärnmlich über diefelbigelos , wo: 
von Jrenäus , Tertullianus, Epiphanius 
und andere , welche wieder Die Ketzer geftbrieben, 
Zeugen feyn können. Hingegen die Heil. Schrifft 
und die Darinnen geoffenbahrte Religion preifeten, 
als die einige wahre Weisheit und gefunde Phi 
efophiean. Petavitss hat in den Prolegom.Dogm. 
eol.. €. 3. $. 5. feqq. verfchiedene Stellen Ba, 
—* Gtegorii Thaumaturgi, Najianzeni 
und Nyſſeni, Tertulliani, Ambroſii, Hila⸗ 
rii und anderer angefuͤhret, in welchen dieſe Lehrer 
theils die Philoſophie ziemlich herunter machen, 
theils won der Heil, Schrifft und der Daraus ges 
ſchoͤpfften Erkaͤnntniß gar ſchoͤn und nachdruͤcklich 
reden, deren ſich Baltus in dem Jugement des 8. 


und wieder gar wohl zu bedienen gewußt hat. Viel 
erbauliches hiervon hat Srancifcus Wokenius in 
der Hiftorie des Bibel-Fleiffes der erften Ehriften 
zur Zeit, da fie noch in den erften drey Jahrhunder: 


ten d dniſchen Kapfern lebten , $. 6. 
ger age + hat Tatianusin 


.p. 14. ſeqq. Sonderlich 
ee fhiedenes merck⸗ 


feiner Anrede an die Griechen ver 
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Beil aber der mehrere Theil diefer Lehrer in ihrer 
Jugend die heydniſche Dhilofophie gelernet hatten, 
fo wollten fie Doch daffelbige auch nicht umfonft ges 
than haben. Weswegen fie denn dahin bedacht 
waren, mie fie unbeſchadet ihres Eyfers und 
Treue für die Ehriftliche Religion , diefelbis 
ge nüglich anwenden möchten, Und das ges 
ſchahe auf verfpiedene Weiſe. Zuförderft be 
dienten fie fish nicht nur ihrer in der Jugend er; 
langten Wiſſenſchafft in der Hehdniſchen damahls 
üblichen Philofophie , fondern ftudierten auch noch 
ferner Datinnen, zudem Ende, daß fie obgedach⸗ 
termaffen Die Ehriftliche Religion vercheidigen, und 
den heydniſchen Unglauben miederlegen möchten. 
Daher fegten fie die Heil. Schrift und die darins 
nen enthaltene Lehr» Säge der Ehrüftlichen Relis 
gion entgegen, vergliechen eine mit Ber andern, zeig⸗ 
ten die Harmonie und Disharmonie, beiviefen den 
Rorzug der Ehriftlihen Religion vor der Heptni: 
ſchen aus der Vortrefflichkeit der Evangelifchen 
Lehre , und der Unvollkommenheit oder auch Irr⸗ 
thum der Philofophifchen Lehr: Säge ; Welches 
ſonderlich Clemens Alerandrinus Stromar, L, I, 
P-278. gethan ; - Urgirten die Nothwendigkeit der 
Erſcheinung des Sohnes GOttes im Fleiſch, und 
der durch Ihn gegebenen Offenbahrung, aus dem 
elenden Zuſtand der Gemuͤther, in welchem ſie ſich 
bey der Herdniſchen Theologie und Philoſophie 
vor EHrifti Geburt befunden ; wovon fich eine 
ſchoͤne Stelle bey Cht yſoſtomo Homil. V. in Epift. 
ad Titum finder , welche verdienet hierbey nachgefes 
hen zumerden. Baltus Jugementdes$,S, Peres 
fur la Morale de la Philofophie payenneL. III. ch. 4. 
p. 408. und erhärteten alfo Die Nothwendigkeit 
der Wahrheit der Ehriftlichen Religion. Sodann 
fahen fie auch , daß in den Secten der Griechiſchen 
—** hier und Dar noch feine Wahrheuͤen 

brig ſeyen, dieſelbige Elaubten fie nun heraus, 
ftellten fie den Heydniſchen Philofophen vor , und 
erwieſen Dadurch , Daß fie nicht Urfache hätten, mies 
der Die Ehriftliche Religion fich alfo aufzulchnen, da 
dasjenige, was in ihrer Philofophie noch gefundes 
und richtiges zu finden, in der Ehriftlihen Lehre 
viel volfommner und netter vorgetragen werde. 
Billige und leuctbare Gemüther aber unter den 
Heyden fuchten fie Dadurch zu gewinnen, und fie 
juzubereiten, Daß fieden Vorſtellungen der Chriſt⸗ 
lihen Religion em geneigtes Gehör gönnen moͤch⸗ 
ten. Hierinnen hat fonderlih Clemens Alerans 
drinus, die Ehriftliche Religion aus der heydnis 
ſchen zu illuftriren , weitlaͤufftig zu rechtfertigen ges 
ſuchet, L.I. Strom, p. 274: ſeqq. Desgleichen Ba» 
filius in einer eigenen Homilia ad adolefcentes de 


tius Thaumaturgus in Panegyrico inOrigenem, 
Baltus lc, L. Ill. ch. 1. p: 386. 
doch diefer Lehrer Meynung nicht, als wenn die 


Andeffen war 


Philoſophie zum Haupt: Werk der gründlichen 
Erfänntniß des Hepls, oder der wahren Gemuͤths⸗ 
»erbefferung hinlänglich fene , fondern , ob fie 
gleich Diefelbige ſtudieret hatten, fo lieffen fie fich 

3 doch 
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doc) dieſes Das Doch Dice Das Haupn Wied feyn, der tauſend⸗ 
mal befjern Erkaͤnntniß JEſu EHrifti alle ihre 
Profan» Wiſſenſchafften zu den Fuͤſſen hinzulegen. 

Gregorius Nazianzenus Carm. I, p. 33. redet 


recht unvergleicplich Davon, wenn er ſchreibet: 


Sola meum ardenti pedus flimulavit amore, 
Dodrina, Argolicz quam gloria gentis Athenz 
Quelivere mihi, folisque occafus & ortus: 
In qua multum operæ pofüi, durosque la- 
bores. 
Tempore non parvo fubii; fed & hanc quo- 
que Chrifli 
Ante pedes humilem pronamque jacere Coegi, 
Divino verbo cedentem. 
Und Antonius in oben angeführtem Carmine: 
Percurri, fateor. ſectas Antonius omnes, 
per fingula quzque con- 
eurri, 
Nec tamen inveni melius , 
Chrifto, 


‚ Plurima quæſivi, 


quam credere 


an06 führeten fie, dorhergedachter Urſachen 
illen, in ihren Säulen diejenigen, welche zum 
Lehr-Amt einftens gebraucht werden folten, zu der 
Philofophie an; Wie * aus dem Exempel 
Clementis Alexandeini „Origenis, der Gre⸗ 
riorum und anderer zu erſeheñ, und beſonders 
Sr regotii Neocaͤſarien ſis Oratio Panegyrica bes. 

zeuger. Darzu Fame, daß in den erften Zahrhun: | 
derten nach EHrifti Geburt die Beredfamkeit und 
andere galante Studien im gröften Flor waren, 
und hochgeachtet wurden. Weil nundiefelbige in 
den Schriften der Sophiften und Philofophen am 
netteften enthalten und ausgedruckt waren, fo lafen 
fie diefelbige, lerneten Daraus Die Beredfamkeit, 
und ſchoͤne Wiſſenſchafften, und gedachten Dadurch 
die daran gewöhnte Herden deſto ehender zur 
Dee der Ehriftlihen Religion und deren 
eheimniffe zu bringen, als wenn fie Diefelbige in 
einer den Fügelichften Ohren der damahligen Zeiten 
unangenehmen Einfalt vorftelleten ; Wovon aber- 
mahls obangezogener Diſcour Clementis Ale 
xandrini 1. c. zeugen Fan. Endlich fo gedachten 
fie auch die mangelhafte Sitten s Lehre der Hepden 
dadurch zu verbeffern , wenn fie das tauglichfte aus 
allen Secten annehmen, und Durch Die Sitten⸗keh⸗ 
re der Heiligen Schrift in eine bejjere Richtigkeit 
und Gründlichfeit fegen würden, wovon Ambros 
fil Buch de Offieiis ein Erempal ſeyn kan, welches 
er nach Art der Stoicoram verfertiget hat. Weil 
aber zuerachten, daß man bep dem allen gar leicht 
aus den Schranden treten, und Das Ziel verfehs 
len können , fo erinnerten fie die ihrige felbft, hiers 
unter genungfame Borfichtigkeit zu gebrauchen. 

Die Erinnerungen der Patrum von dem vorſichti⸗ 
gen Gebrauch der Schrifften der heydniſchen Phis 
—52 gehen dahin: 1) Daß man einen Unter⸗ 
ſcheid unter dem guten und böfen machen, vor den 
fehlimmen Augen und Ohren verftopffen, und ſich 
nicht, wie ein Schiff von einem Steuermann, von 
ihnen regieren laffen muͤſſe, Baſilius Orat. ud 
adolefe, 2) Daß man fich jederzeit feinen End; 
zweck vor Augen ftellen , und nach denfelben dasje⸗ 
nige, mas nuͤtzlich iſt, abmefjen und beurtheilen, 
und es mie Die Bienen machen folle, welche ſich 
zwar auf alle Blumen fegen, aber nicht aus allen 
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Safft jiehen, fondern nur aus denen, welche Wag ſon Der taufend» ©afftsiehen ‚ fondern nur ausdenen , melche ih? 
nen anſtaͤndig. Gregorii KTazfanzeni Worte 
hiervon Jamb. III. ad Seleucum find gar ſchoͤne. 
3) Daß man auch von dem, welches tauglich ſchei⸗ 
net, alles Daran hangende unnüge, garftige und 
unanftändige abſchneiden muͤſſe. Origenes 
Hom, VII. in Leviticum, Hieronymus Epiſt. ad 
Magnum und Epift, 146. ad Damafum , wo feine 
orte gar nachorücklich find. 4) Daf man nicht 
an der Magd hangen bleiben , und Darüber Die 
Frau verachten, Das ift, fich nicht zu fehr In die 
Philoſophie verlieben , und dadurch von dem 
HauptsStadio der Heil. Schrift abzichen laffen 
müffe, Clem. Alerandr, L. 1. Stromat. p. 284- 
deffen von Abraham, Sara und Hagar gebrauch 
tes Gleichniß Didymus Alerandrınus bey Jo⸗ 
banne Damafeeno inSacr. parallel. T.1I. Opp. 
p- 685. wieberhohlet hat. 5) Daß man genau 
und fleißig die Philofophifche Lehren prüfen, und 
nach der Richtſchnur Des Ehriftlihen Glaubens 
unterfuchen müffe, Auguſtinus de doftrina Chri- 
ftiana Lib. II.c.39. 6) Daß man fi nicht durch 
die äufferliche Suͤßigkeit der Profan⸗Gelahrheit ei» 
nen Eckel vor dem himmliſchen Manna machen 
laſſen muͤſſe, Lactantius L. V. Inſt. Div. c. ı.wie 
Auguſtinus don ſich ſelbſt bekennet Conſeſſ. L III, 
c. 5. daß ihm begegnet ſeyn, Baltus Jugement des 
$,$. Peres furla Morale de la philofophie payenne, 
L.IIL, ch, 19. p. 05. ſeqq. wo er diefes und ans 
deres aus den Schrifften der Kirchen Lehrer meiter 
ausgeführer hat. Aus bisher angeführten ift nun 
leicht ein Begriff ven der Philofophie der Kirchen» 
Vaͤter zu machen. Denn es erhellet von ſelbſten 
hieraus , daß Diefe Väter eigentlich feine Philoſo⸗ 
pbie geroefen welche fich zu einer gewiffen Secte 
befennet , noch auch Davon Profefion gemachet 
haben. Denn das war ihr Thunnicht,, da fie zu 
Lehrern in der Ehriftlichen Kirche befteller * 
welches Amt fie ehender zu Theologis machte. So 
fahen fie auch wohl,daß in allen Secten der Griechi⸗ 
den damahls im Flor ftehenden Philofophie 
Haupsund Grund: rrehümer zu finden jeyen, 
welche Die Grund⸗ Wahrheiten der Ehriftlichen 
Religion über einen Haufen warfen ; daher fie 
auch fi für Feinde aller Secten der Heydniſchen 
Philoſophie erklärten. Dieſes erheller aus ihren 
Schutz Scrifften, in welchen fie alle Secten ange⸗ 
griffen,und Feiner gefchonet haben. Die Urfach: Das 
von iſt ohne Zweiffeldiefe , weil ſie geſehen, daß in 
allen Secten Haubi und rund Ittidemer zu fin⸗ 
den ſeyn, welche mit der Chriſtlichen Religion un. 
möglich beftehen Eönnen, ob fie gleich etwas in allen 
Secten gefunden, das der Wahrheit ähnlich or 
&actantius Inſtit divin. L. VIl,c, 7. geftehet 
gang offenherzig, menu er faget, deswegen — in 
keiner Secte die Wahrheit, ob ſie gleich das vor⸗ 
nehmſte davon hier und dar geſehen, und vorzuſtel⸗ 
len gewußt haben, Das ift, weil fie die Wahrheit 
nicht in einem Spftemate vorgetragen, als welches 
eigentlich zuder Verfaffung einer Secte gebdret. Er 
erinnert dabey gar wohl, daß deswegen die Chriſten 
nicht gar alle ABiffenfchafft beftreiten und aufgehos 
ben, wie die Academici, fondern lehren, daß ale Se⸗ 
cten die Wahrheit durch untermifchte Itrthuͤmer 
verderbet haben; und thut hinzu: Sed dum contradi- 
send tudio infaniunt,dum fa etiam falla defendunt, 
alige 
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sliorum etiam vera ſabvertunt, non tantum elapſa 
illis veritas eft, quam fe quærere fimulabant, led 
ipfi eimy potiflimum fuo vitio perdiderunt. So 
reder er von der Sectirifchen Philofophie, Über 
welche er in diefem Eapitul vielfältig losziehet. 
Dahes Zuftino Martyri eben fo gegangen, und 
er in keiner Secte Satisfaction gefunden, ift oben 
fon aus feinem Dialoge cum Tryphone Anre⸗ 
gung Baltus in der Defenfe des S.S. 
Peres aceufez de Platonifme L. II. ch.18. p. 221. 
feqq hält für die wahrhafftige Urfache dieſes Dar 
ſes der alten Chriſtlichen Lehrer gegen Die Secten 
der Philoſophorum, weil damahls 
das um noch in ſeinen voͤlligen Flor ge⸗ 
weſen, die Philoſophie aber nicht nur einen Theil 
des ums ausgemachet, fondern gar Die 
feheinbarfte fogie defelbigen geweſen, Daher 
die Hochachtung der Philoſophie die meiften abger 
halten, ſich zu der Ehriftlichen Lehre zu wenden ; 
weil nichts mehr dem Ehriftenthum und deſſen 
Ausbreitung Be gewefen,als die Philofophie, 
fo Hätten die Chriftlichen Lehrer nothwendig über 
Diefelbige foßsiehen, und alle Secten Durchaus, und 
damit die gantze Heypnifche Phücfophie verwerf⸗ 
fen müffen. Nun ift zwar nicht zu Jäugnen, Daß Die 
philoſophiea bey vernünftigen Leuten für 
Die Fheofngie paßiren müffen : allein daraus flieffet 
ʒenhum ausgemacht, vielmehr finden wir vies 
Derckmahle inder Philoſophiſchen Hiſtorie, daß 
ſich die Philoſophi mit ihren principüs der religio- 
i domina v nicht Öffentlich wiederſetzet, doch 
davon diſtinguirei haben. Socratis und 
Erempel find davon Zeugegenung. Bann | 
Auch vie Chriſtliche Lehrer Das Heydenthum übers 
haupt beftrittem, machten fie fich zuförderft über 
den Heydnifchen Aberglauben, den ſie wegen feiner | 
Un it auf Das hefftigfte durchzogen. Mit 
den Vhlloſophis aber hatten fie ihr Werck befon- 
ders. Ben denfelbigen traffen fie viel Gutes an, 
das fienicht läugnen noch verwerffen konnten, da⸗ 
ee fie daſſelbige nicht für Das — an⸗ 
hen, noch als ſchaͤdlich angeben Fonnten, ſondern 
esfür guteden Hebrdern und Chriſten abgezwack⸗ 
e Pehren ausgaben, wie Baltus in feiner Ders 
hedigung ſelbſt vielfältig erinnert har; Weiluber 
Diefes gute mir tauſenderley Irrthuͤmern verderbt 
—*— kein Syſtema keiner Seete zuſam⸗ 
heit 
den 


5 fovermwarffen fie fie alle als irrig; wa⸗ 
DE Meynung, wenn man aus einer jes 
te daB, was in derfelbigen wahr ift, hers | 

r würde man Daraus ein gang gutes, 
md Ehriftliches Syſtema Philofophicum 
ebrimen, wenn man es gleich nicht aus der 
ſigen Schrifft nähme, oder daraus bewieſe, wie 

antilıs 1. c. ausdruͤcklich redet. Welches, 
8 faſt aller Patrum Meynung geweſen, 

ala bezeuget, daß fie Die Philoſophie 
nische Religion in feiner Art von eins 

Refchieden ‚ und nicht, wie Baltus, vers 
"haben, der, um feinen Sag zu beweiſen, als 
er Haaren herben ziehet. Weil fie aber. 
in allen Sectin auch Wahrheiten antraf 
von den Süden und aus der Heili⸗ 
auf: die Heyden gefommen zu jeyn 
beliebten.fie eine Auswahl und Zur 

















| und man fodann den 
der Wolle, nicht, mehr heraus bringen möchte, 
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ſammenleſung desjenigen, was in dieſer i 
der Chriſtlichen Religon und * — 
Wahrheiten uͤber einkommendes anzutreffen war 
und trieben alſo eine Art einer Eclectiſchen Philos 
fophie. Denn hierauf giengder Patrum Abſicht 
hauptſaͤchlich, aus allen Secten dasjenige heraus 
zu nehmen, was ihnen anftändig Mar, und der 
Wahrheit gemäß vorkam, indem Feine Secte ges 
weſen, in welcher fie nicht einige Wahrheiten ent 
halten zu ſeyn geglaubet hätten. Daher reden fie 
auch von einer ſolchen Philofophie gar herrlich und 
prächtig Juſtinus Mlartye in Dialogo cum 
Tryphone p.2.18. fagt: Diefe Philofophie feye 
Das. gröfte Geſchenck GOttes, das aller Ehren 
werth zu halten, weil fie uns allein zu ihm führe 
und ihm angenehm mache; Daher auch diejenige als 
lein — ſeyn, welche derſelbigen ſich ergeben 
haben: Die meiften aber wüßten nicht, was Diefe 
ner a feye,und warum fie unter die Menfchen 
bon G tt geſendet worden, ſonſt wuͤrden ſie der 
Sectiriſchen Philofophie ſich nicht ergeben haben 
und Platonlci Stoici, Peripathetici,und dergleichen 
ſeyn indem nur eineeinige Philoſophie ſeye Da aber 
Die Häupter der Secten von ihren Schülern und 
Anhängern bewundert worden, hätten diefe jener 
Meynungen ohne Unterſuchung der Wahrheit an⸗ 
genommen, und Daraus ſeye die Philofophia Seqa- 
ria entftanden, Faft auf eben ſolche Art redet 
—. —— LI. Stromat. p. 288 

enn er, nachdem er ein langes und breites v N 
dem Nußen der Philofophie gereder, endlich —7 
Er verſtehe durch die Philoſophie nicht die Stoiſche, 
Platoniſche, Epicuriſche oder Ariftorelifche Philo⸗ 
ſophie, ſondern das, mas alle dieſe Secten rechtes 
und gutes vorgebracht, nehmlich eine zur Gerech⸗ 
tigkeit und Gottſeeligkeit leitende Wiſſenſchafft; 
wenn man dieſes alles eledice zuſammen nehme, 
fo heiffe es die Philofophie, rare ayazav re ** 
wiaev DiAocopier Dr, in welchen Worten er 
fich fo gar des Worts Philofophia Eccledica bes 
Dienet, welches er L. VI. p. 642, wiederhohlet. 
Bon eben der Art war fein Schüler Drigenes, don 
welchem deſſen Diſcipul, Gtegorius 
turguso/ in Panegyr. in Origin. p. 10. fegg. Edit. 
Hoefchel, wo er von dem Philofophifchen Unter⸗ 
richt in Drigenis Schule viele vecht unvergleichs 


liche Umftände anführer, berichtet, daß er fie sm 
alle leſen heiffen, aber fo, af fie, wie er p. — 


faͤhret, ja nicht einer Secte Lehre oder Syſtema 


vor dem andern hochhalten, oder dag andere:vers' 


achten, fondern alle anhören folten, Damit nicht, 
wenn fie einem allein ngen, fie Daffelbige auch. 
in dem, wo es irret „Apr, N 

um, pie die Farbe aus 


conf. Origenes ſelbſt LIIE contra Celfun; &.ar 
ctantius Inftie. Div. L. VIL.e.7. gehet eben dahinz 
aus, und recommandiret eine folche Exlectifche 
Philoſophie mit vieler Beredfamkeit; anderer ans 
jeho Kürke wegen zu verſchweigen. Man befehe 
hiervon auch aus den Neuen Voßium de Sedis 
Philofophorum p. 118. Baltums. Defenfe de 5. 
S. Peres acaufez de Platoniſme L. I, p.20. ſeqq; 
24. fegg. 32.fegg. 118. ſeqq. und fonft hin und 
wieder, Buddeum Iüg. Hift.Theol. L.IL.c.3.$:5. 
p. 553, (89. Job, Aerm. ab Elßwig in Sched. 

de 


hauma⸗ 


wahr halten müßten, 


J 
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se — — — — — — 
de varia fortuna Ariſtotelis in Scholis Proteftan- | tionis hergeleitete Philoſophie. Wenn man Juſti⸗ 


tium $. 3.p.6. fo von ihm der neuen Edition des 
Joh. Launoii de varia fortuna Ariftorelis in Scho- 
la Parifienfi prämittiret worden, und faſt alle, welche 
von der Philofophia Eclectica geſchtieben haben, 
als welche dieſer und dergleichen Stellen der Patrum 
nicht vergeffen. Daß alfo Die Parres eine Philofo- 
phiam Ecledticam ercoliret, läfjet fi) unmöglich 
fäugnen; allein hierbey iſt noch die Frage, was fie 
dann durd) Diefe Philofophiam Ecledticam verſtan⸗ 
den haben? Zwar aus angeführten Stellen ift Die 
Antwort bald fertig, nehmlich eine Wiſſenſchafft 
alles deffen, was gut und wahrift inallen Serten: 
Allein Das ift noch viel zu Dunckel, und wenn wir 
ung dabey einbilden, fie hätten von der Exlectifchen 
Philofophie eben den Begriff gehabt, wie wir, da 
wir eine freye und bedachtfame Erwegung einer 
Sache ausihren Principien mitihren Folgen, und 
die darnach eingerichtete vernünfftige Auswahl der 
Damit übereinfommenden Meynungen der Philo- 
fophen verftehen, fo irren wir ung, weil unfer Be 
griff allein aufdie principia rationis gehet, Die Patres 
aber eine gantz andere Abficht gehabt haben. Sie 
meynten nehmlich ‚ alle Wahrheit und Weißheit 
komme von GOit und defjen Offenbahrung her, 
diefelbige ſeye theils durch das Göttl. Wort (Arye:) 
in das Herg der Menfihen gepflanget worden, und 
dieſe Goͤttliche Krafft, welche in Ehrifto verborgen 
Tiege, und ſich den Heyden zum Theil geoffenbahret 
habe, habe ihnen das vornehmſte entdeckt, und ihre 
Hertzen zu der geoffenbahrten Wahrheit Difponiret 
und vorbereitet; theils ſeye fie durch die Tradition 
von den Barbarifchen Voͤlckern auf die Griechen 
gekommen, welche, da ſie dieſe einige Wahrheit in 
vielerfen Secten ans Hochmuth und Eigenduͤnckel 
vertheilet, vieles von dieſer theils eingepflangten und 
durch Acyer geoffenbarten, theils Durch Die Tradi⸗ 
tion auffie gekonmenen Wahrheit verlohren, ver⸗ 
derbet und verfaͤlſchet haben; da hingegen beyde 
durch Moſen und die Propheten bey den Hebraͤern 
und. Juͤden erhalten, durch die Erſcheinung des 
ſelbſtaͤndigen Wortes GOttes aber in einen neuen 
Glantz und Vollkommenheit geſetzet, und Durch die 
Apoftel öffentlich gelehret worden. Sie fahen dem: 
nach dasjenige, was fie wahres und gutes inden 
Schriften dep Heydniſchen Philofophen antraffen, 
und von welchem fie meynten, daß es mit der Chriſt⸗ 
lichen Religion überein kaͤme, als abgeriffene und 
entführte Theile der Göttlichen Offenbabrung und 
derin der Ehriftlichen Religion zur Vollkom̃enheit 
gebrachten Weißheit an,und meynteni,fie hätten Die 


gröfte Urfachen, Diefe den Chriſten gehörige Wahr⸗ 
heiten abzufordern, Daß jisWon den Hebraͤern, ihren 
in der wahren Religion gewiſenen 


die Heyden gekom̃en ſeyen. Wenn ſie demnach die⸗ 
ſe dyweck gemäß von einer ſolchen Sammlung 
Diefer-in der Heydniſchen Philofophie enthaltenerr 
Wahrheiten redeten, und vorgaben, wenn fie zuſam⸗ 


num, Clementem Alsyandrinum, Gregorium Neo⸗ 
caͤſarienſem undLactantium am angeführtenDrren, 
nachſehen, oder auch damit Auguſtinum de Civitate 
Dei vergleichen mag, fo wird man hiervon vollkom⸗ 
men überzeugt werden, und verftehen, warum fie 
von den Heyden, die nach der Vernunfft, das iſt dem 
Aeys gelebet, (wovon ſonderlich Juſtinus Martpr, 
und Gregorius Thaumaturgus gedencken) ſo vor⸗ 
theilhafftig geſprochen, warum ſie die Chriſtl. Reli⸗ 
gion eine Philoſophie geneñet, warum fie die gemein⸗ 
ſchafftliche Wahrheiten der Philoſophie Spolia Æ- 
gypti betitult, warum fie Die Heyden für Plagiarios 
gehalten, warum ie behauptet, allsPhitofophie Fome 
me von den Hebräern her, u ſ. w. Sie ſahen aljo die 
Eclectiſche Philoſophie als von den Heyden ent⸗ 
führte Güter an, die man ihnen, nie ehemahls die 
Afraeliten den Egpptern gethan, wohl abnehmen, 
und fich derer zum Nusen der Ehriftlichen Kirche 
bedimen koͤnnte. Diejes ift Auguſtini Ausdruͤ⸗ 
| dung, conf.L. VII. c.9. Opp-T. I. p. 93. ſeq; Edit. 
Froben. two er erzehlet, mie er durch Veranlaſſung 
einer Platonifchen Schrift, welcher der Anfang 
des Evangelii gewefen, feye angeleiter worden, Die 
Geheimniffe von dem Sohne GOttes zu erkennen. 
Er erinnertnehmlich, daß zwar auch allerley unreis 
nes darunter geroefen fene,allein er habe es dem Apo⸗ 
ftel Paulo nachgemacht,melcher nach vem Exempel 
der Ffraeliten Das Eghptiſche Gold zwar genommen, 
aber Die Gögen der Egupter ftehen laffen. Dan fies 
het aus diefem Gleichniß Auguftini, mie dfe Patres 
die in den Schrifften der Heydniſchen Philofophen 
vorkommende Wahrheiten angefehen haben, nehm⸗ 
lich alseinden Hebräern,und folglich auch denen in 
jener Befis aefommenen Ehriften eigenthümliches 
Gut , daß fie unrechtmäßiger Weiſe inne gehabt, und 
welches ſich die Chriſten auf die billigſte Weiſe vin⸗ 
diciren koͤnnen. Eben dergleichen hat er auch de Do- 
&rina ChriftianaL. IL.c.40. wo er erinnert, daß un« 
ter vielen Irrthuͤmern und Laſten einer unnuͤtzlichen 
und vergeblichen Arbeit, welche ein jeder,der von den 
Heyden ausgegangen,und fich zur Ehriftlichen Res 
ligion gervendet hat, verabfcheuen und ablegen muͤſ⸗ 
fe, dennoch auch Die freye Künfte vieles der Wahr⸗ 
heit dienliches in fich halten,und voll guter und nüße 
licher Sitten-Lehren ſeyen, auch bey ihnen verfchies | 
denes von dem Dienftdes einigen GDtres gefunden: 
werde, welches ihr Gold und Silber, daf fie nicht: 
felbft gemacht, fondern aus den Metallen der Goͤtil, 
Vorſehung, welche überall ausgegoffen, und in Die 
Hertzen gegeben worden, (Fuftinns Drigenes und 
feine Schüler nenneten fie Acyer) heraus gegeben 
haben, ein Ehrift, wenn er von ihrer Gemeinſchafft 


orfahren, auf:! ausgehet, und fich abfondert, mit fich nehmen ſoll in 


Ver kuͤndigung des Evangelii Damit Dienfte thun 
| zu koͤnnen Was er hiervon dem Gebrauch Der Phi, 
lofophifchen Wahrheiten unter den Heyden faget, 
das haben die Kirchen⸗Lehrer lange vor Ihm ſchon in 


nıen in ein Spfteima getragen würden, würde 18 | der That gethan, als welche auf gleiche Weiſe Die 


eberidieChriftliche Religion ſeyn, welche ie bekenne⸗ 
ten, wie Lactantius Inftic. Divin. L.VIL. €. 7. aus⸗ 


Wahrheiten angefehen ‚haben, wie ihre Apologien 
bezeugen, und ſchon erinnert worden iſt. Man beſehe 


druͤcklich ſchreibet, fo verftunden fie dadurch mehr eis | zum reripel Minucium $elicemin Odav. c.20) 


ne Theologiam Ecledicam, oder eine Zuſammenle⸗ 
fung der Stücke der Ehriftl. Religion, welche unter 
denHepdnifchen&ecten hier und dar zerſtreuet find, 


—— 


als eine eigentlich ſo genannte, aus Den prineipiis cas, 


n.I. P. 66. Edit. Cellar. Und dahero kommet es, daß 


| fie ungeachtet des hefftigen Loßzichens über Die Phis 


lofophie, (welches einige ſo hoch getrieben, Daß fie 


dieſelbige gareine Geburt und Werk deg Teufels 


gene 
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) , dennoch folhe Ecleetiſche Philofophie 
Ga eielen ‚ und ihren Schülern angepriefen, 
die Heydniſchen Philoſophen für Plagiarios aus: 
gegeben, und Dasjenige, was in ihrer Philofophie 
ihnen als wahr vorgekommen , für eigenthümliche 
Güter der Hibräer gehalten haben Das erfte 


de, 
des daß zumgroffen Unglück und Scha⸗ 
den des menſchlichen Geſchlechts in die Welt ges 
Formen ‚ausgegeben haben, berichter Clemens 
Alerandrinus ‚ Strom, L.I. p. 273. Edit. Colon, 
mo er dieſes Borgeben hernach weitläufftig wie 
eget und yeiger, daß die Philofophie theils 
ein der örtlichen Worfehung ſeye, theils 
gen Nusenhabe, und viele Wahrhei⸗ 
ten in ſich fafje, wie er denn auch L. VI. Stromar, 
P: 693..darwieder enfert, und dafür hält, esfene 
böchft umbillig, daß man dem Teufel, von dem 
doch nichts gutes, fondern lauter Bosheit und Ins 
gerechtigkeit kommen Fan, die Philofophie zus 


Daß fie.nehmlich die Philofephie für ein Werck 
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phie felbft für ein Werck des Teufels ausgaben. 
Hierzu Fam noch , und half vieler Belhuldis 
gung nicht wenig, Daß nach Ehriftı Geburt, va - 
die Wunderwercke unfers theureften Heylandes, 
und zumal die den Apofteln mitgetheilte Macht 
(über Die böfe Geifter ein groffes zur Ausbrei 
tung ber Ehriftlihen Religion beytrugen, ſich 
viele Philofophi auf allerhand WBerrügerenen, 
Schwartzkuͤnſteleyen und andere zauberifche 
Kunftftücklein legten, oder doc) wenigftens fr 
Zauberer gehalten ſeyn wolten, wie an dem 
berühmten Erempel Apollonii Tyanei, ingleichen 
Apuleji und anderer gejeiget werden Fan; Wei⸗ 
ches fodann die Plotinifche Schule vollends ins 
reine gebracht ,. und durch dieſe Satanifche Boßs 
‚heit in Ercolirung der Magie viele von Anneh⸗ 
mung des Ehriftlichen Glaubeng zurück gehalten 
hat. Das veranlaffete nun die Chriſtliche Lehe 
ter, Daß fie die Bhilofophos für Teuffels⸗Knech⸗ 
te, und ihre ilofopbie ebenfals für nichts 


schreibe, da ja das Geſetz verlange, und befehle, | beffers, als ein Teuffels- Merck anfahen. Wie 
daß man einem jeglichen daß feine geben, und alfo ; hierüber Auguſtinus Porpkyrio begegnet, ift 
au der Philoſophie ihr gehöriges Lob beylegen | aus feinen —*2* de Civitate Dei, ſonderlich 
folle, welche, va fie tugendhaffte Menfchen mache, It. X, €. 10.11.26.27.28. zu erſehen, und das 
nethwendig von Gott kommen, und ihm benge | bey Joh. Ludovici Vivis Anmerrfungen zu 
feget werden müfje. Unter Diefe, welche Die Phi- Mathe zu ziehen. Hierzu Fam noch, daß vie 
lofophiam Gracanicam für ein Werd Des Teuf⸗ viele in ven erften Jahrhunderten, wie das Uns 
fels gehalten haben, gehörer Bafllivs, Contra |geziefer zur Frühlings» Zeit, Hauffenweiß aus 
Eunomium, p- ı5. deſſen merckwuͤrdige Wor⸗ geheckte Kegerenen ihren Wuſt grojfentheils aus 
te,. Dionyfius Petavius, Prolegom.s ad der Philofophie der Griechen hernahmen und 
„Theol. c. III $. 5; anfühter, mo infons | vertheidigten, indem theils die Platonifche Phi⸗ 

d die Arittorelifche ‚Philofophie für ein |lofophie ihnen den Stoff zu den allerungereim« 
des Teuffels ausgegeben wird, wie Peta- |teften Hypothefibus herleihen mufte, zumahl 
ius bſt erkennet. Dan darf fih aber über | nachdem "die allegorifche Lehr: Art gleichkam der 
diefe Und andere vergleichen harte Ausorücuns! Webeſtuhl war, auf weldhem man verielbigen 
gen der.alten Lehrer nicht vermundern. Denn | alle beliebige Geftalt geben Fonnte ; theils die 
die Umſtaͤnde waren damahls fo befihaffen, daß | Ariftorelifche und Stoifhe Dialectica Diefell'ige 
ihnen norhwendig dergleichen harte Worte ents | in den Stand fette, mit den fubtileften Sophie 
gehen muſten. Niemand feste fich dem Ehri-| matibus die Chriftliche Lehrer anzugreiffen, wel 
ftenthum, mehr entgegen, als die Heptnifche| che, da fie in dergleichen Subtilitaͤten nicht ger 
Philofophi, und das zwar auf zweyerley Weile, |über waren, freylich ziemlich, auch ben ihrer 
theils. Daß fie ihre profane und der mahren Relis | guten und gerechten Sache, ins Gedränge kamen, 
gion zumigbere Spitemata auf das hefftigfte vers | und ſich manchmahl nicht genung zu helfen wus 
theidigten, und denfelbigen allerhand Farben Iften. Da war es denn Fein Wunder , daß fie 
der Wah lichkeit anftrichen, um dem dahin | über die Philofophte felbft erbärmlich loßzogen, 
finefenden, und von den Ehriftlichen Lehrern zu | wie hiervon die oben angeführte Stelle, Yayilit 
den gemachten Heydenthum, und deſſen jadverfus Eumonium, gar Deutlich zu verftchen 
abfebenlichen Aberalauben, welcher täglich mehr [giebt Endlich, fo Ift auch denen in ven Streit; 
den Leuten in die Augen fiel, beffer aufzuhelffen, | Schriften der alten Kirchen⸗ Lehrer bewanderten 
theils daß fie die Chriſtliche Religion auf das bekannt, daß der übrigens loͤbliche Eyfſer tiefer 
fflichſte durchzogen, fie als etwas dum: Lehrer gar hefftig und hitzig geweſen, und fie daher 

mes und» einfältiges befchrieben, die H. Schrifft |offt verleitet worden find, mit allzuharten Muss 
fen, und weiß nicht was für Ungereimthei⸗ druͤckungen herauszubrechen, welche fie ohne 
ten, Wederſpruch u. d. g. Darinnen zeigen mol Zweiffel nicht fo fharf genommen, und fo hart 
ten zZ auch. Über unfern allertheueriten Heyland |verftanden, vielleicht auch auffer der Hitze des 


“r 


5 Apoſtel als Betruͤger hefftig loßzogen, Streits nicht in fo genauen Verſtand haben ges 
wie hiervon fonderlich Eelfi, Erefcentis und Por: 
ohne. Erempel bekannt, und merckwuͤrdig ſind 
eis beachte nun die für die Ehre und Lehre 

3 ihefftig eyfernde Patres auf, daß fie 

icht nur uͤber den Mißbrauch ver Philofophie, 
und Über die Philoſophos lofjonen, fie als Be⸗ 


nommen twiffen wollen. Daher man jederzeit in 
Leſung derfelbigen. Darauf acht zu geben hat, ob 
fie auffer oder im Streit felbften von einer Suche 
geredet haben, wovon in der Critica Ecclefiaftica 
Das mehrere erinnere werden muß. Man erwe⸗ 
gehierbep, was Job. Dalldus, deUfu Parrum 


trüger, s-Banner, rafende Hunde, u fi |L. 1. c.%. p. 370 von dem methodo polemica Pa. 
— mie fie es ſonderlich Porphyrio Itrum angeführet hat, Aus welchen Umſtaͤnden 
gemacht haben, fondern auch mit all das Kind dann die harte Ausdruͤckungen der Patrum zu 
mit dem Bade. ausihütteten, und die Philofos ı beurtheilen. Ob nun aber gleich die Patres ver 
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eriten Ehriftlichen Kirche aller Sectirifchen Philos |von Elswich, in der des Laune Buch, de 
fophie feind waren, und daher auch über alle | varia fortuna Ariftotelis in Academia Parıfienfi vor- 
Secten und deren Häupter losıogen. welches, geſetzten Diſſ. de varia fortuna Ariftotelis in Acade- 
wie nur gedacht, offt in ziemlich harten Worten | miis Proteftant'um, $. 4. p. 9. bemerdet, Daß Die Das 
geihahe, wenn nehmlich ihr heiftiger Eyffer wie tres allerdings nicht wohl haben auf Diefe Ariſtoteli⸗ 
der die mit aller Boßheit fich ihnen mwiederfegen: ſche Lehre und deren Folgen zu fprechen ſeyn koͤnnen, 
de Heydniſche Philofophen fie aufzund ing Feuer weil durch —— alle Ordnung des Heyls, 
gebracht hatte: So war Doch eine Secte mehr alle Lehre von der Erlöfung des menſchlichen Ges 
als die andere bey ihnen verhaßt, nachdem fie ſchlechts und dem Erlöfer aufgehoben werde, als 
nehmlich mehr oder weniger den Hebräern ihrer welche nicht Platz hat, wenn Gort fid) um der 
Meynung nad abgeftohlne Wahrheiten, oder | Menſchen Thun und Laſſen nicht. befünmert, 
auch im Gegentheil mehr oder weniger der Ehrift: | oder wenigftens der unterſten E pähre nicht Gott 
lichen Religion entgegen gefegte Irrthuͤmer dar⸗ |felbft, fondern eine andere Idtelligentz vorgefeget 
innen gefunden zu haben menneten. Daher traf iſt. Hierzu kamen vorgedachter maffen Die Sor 
ihr Haß abſonderlich die Ariitorelifche und Epicw |phifticationes, womit Die in Der Arutoteliichen 
riſche Sette, welche fie für Die Mütter der abs | Philofophie unterrichtete Ketzer den Patribus 
ſcheulichſten und unerträglichften Bruten entſetz- bisweilen ziemlich bange machten. Weil nun dies 
licher Jerthuͤmer anfahen, ob es wohl bisweilen ſes eine der Chriſtlichen Religion ohnedem gang 
einen und den andern gegeben, welcher gelinder |zumiedere Sache war, die noch über das in den 
Darin gegangen. Ueber die Ariftotelifche Philo: | Difpüten und Unterredungen mit ven Kesern 
fophie zogen die Patres entfeglich loß. Juſiinus manchmahl viel Berdrug und Nachtheil erweckte, 
Mlareyr, verlieh diefeibige noch vor feiner Be: |fo Fonnte «8 nicht anders ſeyn, es muften Die Pas 
fehrung, weil man ben derfelbigen ein Lehr-Geld |rres einen beiftigen Haß wieder die Arıftoreluche 
forderte, welches bey den Alten ein Zeichen einer | Philofophifche ragen. Wie esnun mit der Aris 
gar nicht Philoſophiſchen Aufführung war, im |ftorelifchen Secte gegangen, fogieng es auch mit 
Dialogo cum Tryphone, p 239. und Die unter , der Epicurifchen um fo eher und leichter, um fo bes 
feinem Nahmen und Schriften vorhandene Ever- | fchrepter Diefelbige auch ſchon bey ten Heyden 
fio dogmatum quorundam Ariftotelicorum, Opp. | war, und um fo mehr man derfelbisen die abs 
p. 110. fie mag nun fepn, von wen fie will, ſo ſcheulichſte Lehren beyzulesen und amzudichten 
zeinet fie genungfam, für wie gefährlich, wp nicht | pflegte Denn da fließ die Chrütliche Lehrer zus 

ultinus felbjt, Doch feine Zeiten die Arittoteli- | jürderft vor den Kopff, daß Epicurus entweder 
he Bhilofopbie angefehen haben. Andere un: | gar keinen Gott aeglaubt, oder doch alle Borfes 
läugbare Stellen Juftinihat Bal:us in der Defen- | hung, Gnade, Zorn und Straffe gelaͤugnet. 
fe des S. S. Peres accufez de Platonisme L. I. ch. 3. | Welches allerdings um fo ehender ſie wieder Epis 
p- cofegg. gefammlet, welcher hiervon nachzus | curum und deſſen Philoſophie aufzubringen vers 
fehen. Eben dergleichen finder man bey Itenaͤo, mögend war, um fo mehr es Die gantze Vecono⸗ 
Clemente Alerandrins, Origene, Lactantio, mie unfers Heyls, und das gantze Werd der Er⸗ 
Eufebio, und vielen andern, deren Etellen löfung umftoßt. Daher jie Ep curum als einen 
705. Launsjus, de varia Ariftorelis in Acade- Arheiften tractiret, und die Leſung feiner Schriff⸗ 
mia Parifienfi fortuna c. II, p, 131. Edit, Elswich, |ten gar wiederrathen haben. Hierzu fm, daß er 
anzeigt , welchen leicht noch) mehrere Eonten hinzu "für einen Lehrmeiſter der ſchaͤndlichſſten Woluͤſten 
gethan werden; Wie denn Baltur, l.c. ch. ;8. | gehalten,und feine Moralefür eine Dearführu -g gu⸗ 
p.217. nicht uneben bemercket, daß diejenige, |ter Gemuͤther angefchen, undals eine der Chriſtl. 
toelche den Gebrauch der Ariftorelifchen Philofo: | Sitten⸗Lehre gerad entgegen ſtehende Pfuͤtze aller 
phie in der Theologie haben beweifen, und wie ſchaͤndlichen Lafter gehalten wurde: Davon find Die 
Ber die neuere Criticos retten wollen, dergleichen | Schriften der alten Ehriftl. Lehrer voll, wie Denn 
Melcbioe Canus, L. X. Locorum Theologico- ſchon Baffendus, de Vita & Seriptis Epicuri, 
rum und Dionyfius Petavius, in den Prolego- | L. III. c. 9. p. 10 ſeq. Die Stellen Clementis 
menis ad Dogmata Theologica, c. III. gethan,| Alerandrini, L.II. Stromatum, Lactantii, In- 
wenig Stellen der alten Lehrer, für fich anführen | fir. divin, L IM, e.7. Ambrofli, L.II. de Abra- 
können, und Die, welche fie angeführet habın, es hamo c. ı & a. hiervon angeführet hat, denen 
nod) dazu nicht beweifen, wie er an einer Stelle | man leicht noch andere, und unter denfelbigen ſon⸗ 
Llementis Alerandtini gezeiget hat. Die Ur⸗ derlih Auguftinum, de Civitare Dei L. XIV, 
fache ſolches heftigen Haffes der alten Kirchen⸗ c. 2. benfegen koͤnnte, wenn es nöthig waͤre. 
Lehrer wieder den Ariftotelem und deſſen Philofo:| Der einige Clemens Alexandrinus, kan an 
phie mag wohl zuförderjt ſeyn, die von ıhm ges ftatt aller um fo mehr feyn, um fo mehr er auf 
äugnete Göttliche Fürfehung. Denn das zeiget die Philofophiam Gentilem, fonft gebaltın, und 
ſich in den Schrifften diefer alten Theologen durch⸗ derfelbigen fo vielfältig das Wort gefprochen 
aus, daß fie diejenige, welchevon Bott, feinem We hat. Denn aller dieſer feiner Meigung fir Die 
fen, Eigenſchafften und Werden nachtheilig ges Griechiſche Philoſophie ungeachtet, ziehe er 
lehrer, als Arheiften tractirer, und nichts mir ih⸗ doch über Die Epicurifhe Philoſophie mit 
nen wollen zuthun haben; wie hernach noch von |empfindlihen Morten und harten Auflagen 
Epicuro wird zu hören ſeyn. Da hingegen fie, loß. Alfo ſtellet er Epicurum L. V. Stromat, 
diejenige viel höher gehalten, welche in dem Arti-|p. 604. ald ven fehlimiten Atheiſten vor, der 
el von Gott orthodorere Meynungen gehabt has noch ärger, als die übrige profun und gottloß 
ben. Es hat au der Herr Joh, Zermann |von Gott Iehrente Philoſophen, von Bart balie, 
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und ibn nicht verehren wolle; L. Il. Stromat mit der H. Schrift einſtimmig, daß Die Tugend 
P 4,5. tractiret ee Epicuri Philofonhie me. |von EHDtt gegeben werde; und L.IV. p. 452. Daß 
gen der barinnen behaupteten Wolluſt als! er ein Leben nach diefem Leben der Schrift gemäß 
eine Schwein,das ift, unflätige Philofophie; ; behauptet. Sonderlich iſt er L.IV. p. 503. fegg. 
L. 1. p. 295. behaupte er, wenn Paulus war⸗ fehr bemühet, Die vortrefliche Wahrheiten, melde 
ne, man jolle fi von der Philofephie nicht ver-| Plato, feiner Meynung nach, von den Hebrdern be» 
führenlaffen, fo werde Dadurch Die Epicuriihe Phi, | kommen, auszuführen, da er denn behauptet, Dia- 
lofophie verftanden, welche Die Borfehung GOttes | to habe von Mofe gelernet, daß der Geiſt von@HDte, ' 
verwerffe, Die Wolluſt auch den Göttern zufchreis | der Leib ausder Erde, und eine itrdiſche Hürtefep:? . 
be, GOtt nicht zum Schöpffer der Welt mache, den | daß er das göttliche Ebenbild erkannt, unt Daher fos' 
man doch anden G:fihöpffen erfennen Eönne u.f.w.| mohl um Epdzieck ver Philofephie geſetzet, GOtt 
Erläfft auch fonften feine Bitterfeit wider diefenA-| gleihförmig werden, als auch, daß Dieres Götrliv! 
thenienſiſchen Philoſophen aus, wie er ihn deñ L.VI.| ben&benbildes wegen alke Fromme einander eich: 
Stromat: p.629. jum Plagiario machet, der Demos] fepen: daß er die innerliche tugenchaffte Befchafs 
erito das feinige abgeftohlen und entführet habe; L. fenheit und Froͤmmigkeit getrieben, Die Tugend für ' 
IV.p. 532. tractirt er ihn wegen feiner Lehre vor eis) Das allerfchönfte ausgegeben ; daß er ale Menfchen 
nem weilen Mann, als einen finftern Bhilofophen ;| für Söhneeines GOttes und für Brüder gehalten. 
L. 11, p. 365. als einen, der Die Wolluſt der Wahr⸗ Ja es gehet Elemens fo weit, Daß er p.596.fich ein. 
beit vorgejogen, u.f.w. Und dergleichen Stellen] fallen läffet, Plato habe im Geiſt von den Ehriften, 
finden jich in Elemente Alerandrind noch mehr, mels' als Den beften, gröften und hoͤchſten Philoſophis in 
Ge Z:uge find, wie verhaſt ihm Epicurus geweſen feinem Theäteto geweiflaget: Und ſo treibt ers fers 
ſeye. Jedoch es fanden fich, wie obgedacht, auch’ ner, und lieſſen fich noch fehr viele Stellen aus feis! 
einige, welche Die Arijtor.lifhe Philoſophie ercolis nen Schriffterangeigen, Die Diefes ertwiefen, wenn! 
tet, als Anarslius, Didymus Alerandtinus, dieſe nicht hinlaͤnglich wären. Euſebius macht es 
acharias Scholaſticus, Boethius, und ſpaͤter nicht beſſer, deſſen Abſicht in Den legten ſechs Bür 
in Damaſcenus, Johannes Philoponus und chern feiner Vorbereitung zum Evangelis haupts 
andere. Daß aber einer von den Kirchen-Eehrern ſachlich Dahin gehet, zu erwelſen, die viele gute und 
Die Epicuriſche Philofophie folte ercoliret Haben, fine fhöne Lehren, welche im Platone zu finden, fenen: 
det man nicht; wenigſtens hat Gaſſendus bep feir vonden Hebräern auf ihn gefommen. Auguftis 
ner weitlaͤufftigen Belefenheit nichts Davon auf, nus aber war in Platonem fo verliebt, daß er ſichs 
bringen fönnen, und ſich de Vira Epicuri L. VI. c. bey reiffern Zahren reuen laffen, wie er denn fone 
5. p. 160. fegg. begnügen müffen, Daß er gezeiget, derlich das achte Buch von der Stadt GOttes dar« 
daß fich Die Patres in ihren Auflagen wider Epicus zu gewidmet hat, su erweiſen, Daß Plato nicht ne 
zum Durch die Stoicker verführen laffen. Dan fan allen andern Philofophen von allen Serten vorges 
auch leicht erachten, daß, da Fein Soſtema ſich mit he, und auch unter Socraris Schülern der befte 
den Principüs der Ehrijtlihen Religion in der na» und vortreflichfte fene, fondern Daß er auch in der 
tuͤrlichen Theologie weniger reimt als Epicuri, Die That in vielen Stücken, zumahl in dem Artickel von 
Chriſtliche Lehrer demſelbigen nicht werden ange: GOtt, ein Philofophus Chriftianus fepe, wenn aleich 
bangen haben. Gegen der Matonifchen und Stois Die Ehriften von der Nahmen Plaetonis nichts wiß 
ſchen Secte hingegen bezeugten fih Die Patres guͤti- fen Seine Worte find bedendlih wernerc.io) . 
ger. Denn ob fie gleich diefelbige inihrer gangen fagt: Er habe deswegen die Platoniſche Schule als 
Berfaffung und Verbindung ihres Syſtematis len vorgezogen, weil, da andere um allerhand narürs 
nicht billigten, ſondern Darinnen grobe Irrthuͤmer liche Dinge nd Deren Utſachen befümmert gewe⸗ 
entdeckten und wiederlegten, welches abfonderlich fen, fie hingegen GOtt gefunden, und, da fie ihn era 
Baltus in der Defenfe des S. S. Peresaccufez de Pla. fannt, die Urfache und Schöpffer der Welt, das 
tonifme, in dem gangen dritten Buche p. 242. ſeqq. Lit der Wahrheit, und die Quelle aller Seeligfeit 
zu beweifen, fich viele Mühe gegeben; So glaubten gefunden haben; Sie mögen nun Platonigi oder 
fie doch im denfelbigen mehrere Spuren und Fuß. andere Philofophen ſeyn, fo feueesaenung daß fie 
ftapffen der unter den Heyden hier und dar verſteck. Chriſtliche Gedancken und Lehren haben. Indem 
ten Wahrheiten anzutreffen. Und das urtheileten, folgenden eilften Eapitel unt-vfucht er, moher Plato 
fie fenderlich vom ‘Platone und deſſen Schülern, ſolche Nachrichten, welche mit der Ehriftlichen Re 
von welchen fie glaubten, Daß fie der geoffenbarten| ligion überein Fommen, gehabt habe, und, nachdem 
Wahrheit am naͤchſten fommen. Es Fan dieſes er das Borgeben einiger angeführer, dah Plato ten 
niemand leugnen, der ein wenig derfelbigen Schriff Propheten Jeremiam in Egupten gekannt und ge 
sen eingefet,en und gelefen hat. Sonderlich find! hörer habe, fällt er endlich darauf, daß er Dad T}os 
bierinnen Clemens Alerandrinus, Euſebius ſaiſche Geſetz, zwar nicht uͤberſetzt gelefen, als meh 
und Auguſtinus fehr weitlaͤufftig und deutlich ; de-| ches Faum Ptolomaͤus Pıhiladeiphus erhalten Füns 
ten der erfte in feinen Libris Stromatum meitläufftin] nen, aber ſich es doch Durch einen Dolmerfcher ers 
behauptet, er habe etliche vortreffliche Lehren von| Flärenlaffen, welches er aus der Harmonie der Cot- 
den Hebrdern erfhnappet, L-I. p.31g. Daher er|mogoniz Mofaicz & Platonicz in Timzo wahr, 
nicht nur Numenli Ausſpruch rechtfertiget, er fene | ſcheinlich zu machen ſucht. Sonderlich aber hy 
Moi:s Articiffans, L.1. p. 342. fondern ihn-aud) | Auguftinum überreder, zu glauben, Daß Plato die 
p.274. Philofophum ex Ebrzis nennet ; L-II. p-4 19, | Mofaiiche Schriiften gelefen, weil er die Wefchreis 
hält er Die ‘Dlatonifche Lehre vom Höcit.n Gute für bung GOttes: Ab bin, der ich bin, fo forofältig 
Die beste, und mit der geoffenbahrten Wohrheit am | beubehalten, und GOit als das hoͤchſte lbſtaͤndige 
meiſten uͤbereinkommende; LV. p.5 83. lobt er, als er oder Eus beſchrieben hat; wiewohl er nicht fo fis 
Uuive fal-Lexici ALVI. Teil, E ⸗ der 
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cher'von dieſer Abftammung der Wahrheiten von 
den Hebräern auf Platonem redet, als Clemens 
Alex andriaus, Eufebius und andere, vielmehr es 
dahin geftellt feun laͤſt, od er es nicht ſonſt Durch eine 
natürliche Offenbahrung GOttes gelernet habe, 
Wie weit Auguftinus in dem allen Recht habe,oder 
nicht, und wie weit esüberhauptdi: Patres hierin, 
nen getroffen haben, ift dieſes Dres nicht zu unterfur 
den. Genungiſt, daß fo biel hieraus erhellet, Daß 
die Patres einen guten Theil der Platoniſchen Phir 
Iofophie, zumahl wenn Die Säge auffer ihren Sp- 
ſiematiſchen Zuiammenhang genommen werben, 
für Gottliche Wahrheiten gehalten, und approbi- 
ret haben; welches anjego genung ift, gegenwaͤrti ⸗ 
gen Sag zu beweiſen· Es Ean auch denfelbigen 
niemand leugnen. der die Schrüfften der ‘Parrum 
einmahl mit Aufmerckfamkeit durchgeſehen hat. 
Selbſi Balcus, der ſicd ſo heiftig wider Den Plato- 
thifmum Patrum gefrget hat, Fan dieſes nicht leugnen, 
und ermeifer felbft hin und wieder, daß die Patres 
die in Platonis Phiiofophie vorfommendegute und 
der Wahrheit ähnliche Lehren für den Hebraͤern 
abgenommene und von Den Ehriften vindicırre 
Wahrheiten gehaltenhaben. Man befehe deſſen 
Defenie des $. $. Peres accufez de PlatonilimeL, Il, 
ch. 7.p. 149 ch.8. p.113.L. IV.ch. 7. P.480. Ob 
nun gleich Baltus dieſes alles Damit zu verdrehen 
fucht, daß er behauptet, das fey Die Platoniſche Phi⸗ 
ioſophie nicht geweſen, 
trum Auffage den Chriſten gehoͤret, hingegen hätten 
die Patres Den gangen Platonifmum perworffen, 





hut Doch Diefer zu feinem Zwecke nichts, indem er 
den Starum Controverliz-gang anders formiret, als 
wovon doch die Frage iſt, weil ihm beydes niemand 


zu leugnen verlanget, der Den Petribus beygelegte. 


nifmus aber gang was anders, ja eben Das» 
jenige fagen will, mas nur bewieſen worden, nehm⸗ 
ich, daß die Patres für viele Platoniſche Lehren ei · 
ne groffe Hochachtung gehabt, und weil fie fie nur 
in ihren materiellen Verſtand angefehen und ange 
uommen, felbige für wahr, ja wohl gar für göttlich 
gehaltenhaben. Welches man aber Denen in Der 
Eritic nicht fonderlich geübten Patribus um ſo we⸗ 
niger für übel halten Darf, Da neuerer Zeiten groffe 
Gelehrte auf eben dieſe Gedancken und Mepnung 
gekommen find ; Wenn man diefes wohl mercket, ſo 
Died ſich die Frage von dem Platonifmo Patrum bald 
beantworten laffen, in. welcher man nicht zurechte 
kommt, wenn man nicht die Umftände Deutlich aus 
einander wickelt, und Die Zivepdeutigkeit, welche ſich 
bey diefer Frage zu Auffern pflegt, Dadurch vermeis 
det. Wie vortheilhafft die Patres vom Pythagora 
gefprochen, weil fie Dafür gehalten, er habe auf feis 
nen Drientalifhen Reifen einen der Hebräifchen 
ropheten g.fprochen,u.von ihm die reinere Wahr. 
— gelernet, Das hat der berühmte Herr Jacob 
Srucker in den Furgen Fragen aus der Philofos 
‚phifchen Diltorie T. Il. p. 44. feqg. angegeiger, und 
hre Stellen genennet, zugleich aber aud) den Un, 
grund ihres Vorgebens entdecket. Hier fügen wir 
nur fo viel noch beh, dah, wie ſie es mit Plato gemas 
‚det haben, alſo auch mit Pyihagora gefchehen, Daß 
fienehmlich geglauber, Die wichtigſte Lehrſtuͤcke feis 
ner Philoſophie kommen mit der H. Schrifft übers 
‚ein, Juſtinuse Martyt Eohortat, ad Gracos p,18. 


Plato 


fondern habe nach der Pa- 


dfelbſt Auguſtinus be darüber losgezogen, fo! 
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Clemens Alerandrinus admonir al gentesp, 47. 
Stromat, L.IV. p.477: L.V. p,5 60. und fonft hin und 
wieder. Wiervohl auch nicht zuleugnen, daß einige 
Kehren des Pythagoras, zumahl die Seelen» ABans 
derung, den Patribus Gelegenheit gegeben,über ihn 
losjujichen, wie aus Zuftini, Eufebit und Lactantii 
Schriften zuerfehen it. Da nun Plato vom Py⸗ 
thägora einen guten Theil feiner Lehren uͤbernom⸗ 
men,fo Haben auch Die Patres geglaubet, Plato habe 
daher Diefereinere Lehre zum Theil gehe hiet; Theils 
aber habeer auffeiner Reife und bey feinem Aufent⸗ 
hatt in Egppten Öelegenheit gehabt, mitden Juͤden 
umzugehen, undeine noch ver der von Den ſiebentzig 
Dolmetſchern verfertigten Griechiſchen Weberfes 
ung gemachte Berfion Des Geſetzes Moſis zu lefen, 
ruͤckers Philofophifhe Hiftorie l Th. pı 589. IV 
Thp.58.ſeqq. Woraus er denn das ihm anſtaͤn⸗ 
Dige genommen, unter feine von den Heyten zuſam⸗ 
men geflaubte Irrthuͤmer gemifcher,und alfo Stroh 
und Waigen zufammen getragen habe. In wel⸗ 
her Vermuthung fie noch mehr geftärctet worden 
find, nachdem die Philofophia Platonica in Egypten 
durch ven daſelbſt eingeführten Syncretifmum eine 
der Juͤdiſchen Religion etwas Ähnlichere Geſtalt 
gemonnen, und die Juͤdiſche Platonici, Ariftobulug, 
Philo und andere ihres gleichen, den Platonifmum 
unter dem Habit Mofis vorgefteller haben. Eier 
mens Alerandeinus Stromat, L, [:p. 30$. gehe 
gang deutlich mir der Sprache heraus, daß er durch 
Ariftebulum,‘Philonem und andere dergleichen Leu⸗ 
te auf dieſe Meynung gerathen ſey. Am allermeiſten 
aber nahm die Hochachtung für Platonem über: 
hand, nachdem der von den Ehriften zu denHeiden 
übergegangene Ammoniug, Die Eclectiſche Philofor 
phie, mit welcher man bishero etliche Jahrhundert 
in Egypten ſchwanger gegangen, völlig zur Welt u. 
in eine förmliche Geſtalt gebracht, Dat urch aber Der 
Matoniſchen Philoſophie ein neues Kleid umgege⸗ 
ben hat. Denndadufferten ſich zweh Stücke, mel 
che ſich in die Umſtaͤnde der Chriſtlichen Religion 
einflochten. Einmahl wurde durch Rm̃onium nach 
dem ihm vorgehenden Exempel einig r Natonicorum 
u, Stoicorum verfchiedemes aus der Chriſtlichen Res 
Ilgion'in vie Heydniſche Philofophie gebracht, Das 
harte und dem Ehriftenthurg am meiten entgegen 
fehende gemildert, viele ſchoͤne Lehrſaͤtze den Chris 
jten abgeftohlen, u. in derdecktem ſalſchen Verſtand 
dem Spftemari Diefer Syncretiſtiſchen Philoſophie 
einverleibet, Das lockte nun die chrliche und eifri» 
ge, aber hierinnen nicht genung vorfichtige Lehrer 
der Chriſten an, nach Denen vorher berührten Mari. 
men ſich ſolche Lehren zu Nutz zu machen, und fie un⸗ 
ter Die Ehriftliche fehrfäge a’s ihr Eigenthum mies 
der anzunehmen. Hernach fo hatten auch Diefe Ec⸗ 
leetiſche Phitofophen, die fich in groſſes Anfehen ges 
feget hatten, verfhiedene Chriſten zu Schuͤlern, wel⸗ 
che, Da fie hernach zum Lehr⸗Amt kamen, dieſe einge⸗ 
fogene Syncretiſtiſche oder eigentlich Pythagoriſch⸗ 
Matoniſche Philoſophie, als eineT*ilofophiam Ec- 
leticam, in die Ehriftlihe Schulen und Theologie 
brachten, und nach dergleichen Philofophematibus 
die Geheimniffe der Chriſtlichen Religion erklaͤr⸗ 
ten. Das vornehmſte und twichtigfte hiervon iftin 
Bruckers Kurgen Fragen aus der Philofophis 
ſchen Hiftorie, im II Thelle p. 509. feqq aus⸗ 
führlig dargethan worden. Man fan auch 
i hlerbey 
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hierbey nachſehen des Herrn Abts Mlosheim 
Diff. de turbata per recentiores Platoniebs Eceleſia 
und aus denen der Roͤmiſchen Kirche zugethanen 
Gelehrten Huetium Origenian, L, IT, c. 1. p.27. 
und Renatum Maßvetum Dil, I, in Jrenzum, 
$.32. p. 24. welcher viel wichtige und diefe Sa 
ne befräfftigende Umſtaͤnde anmercket. Hieraus 
ift nun leicht zu erkennen, wie der Platoniſmus 
unter ven Kirchen: Lehrern ſich eingeſchlichen und 
zugenommen habe. Es ift von Dem Platonilmo 
Pattum, feitdem Die Lectur der Patrum wieder em» 
por gekommen, und man fonderlich angefangen, 
die Lehr; Folge aus Demfelbigen zuſammen zutra- 
gen, undin den ftreitigen Lehr⸗Puncten fich auf 
ihre Beyftimmung zu beruffen, vieles geredet und 
acfchrieben worden, und ift es weder möglich noch 
noͤthig, alle Stellen derjenigen, welche den Kirchen: 
Lehrern den Platonifmam vorgeworfen haben, ans 
jupeigen. Dan begnügetfich hier nur foviel ange 
mercket zubaben, vaßfelbft inder Römifchen Kir⸗ 
hen wo die Hochachtung der Patrum auf einen ſeht 
hohen Grad geftiegen,und wo man anihnen groffe 
Vollkommenheiten anzutreffen vermeinet, gelehrte 
und in den Alterthüneen der Kirchen und der Phis 
löfophie erfahrne Männer nicht in Abrede geweſen 
find, daßein guter Theil der Parrum Platoniſche 
Lehren nicht nur angenommen, fondern felbige 
auch auf die Ehriftliche Lehren alfoappliciret haben, 
daß Diefe dabey Noth gelitten. Johann Bapeiflä 
Erufpi eines Italieniſchen Scriptoris, merckwuͤr⸗ 
Dige Morte aus der Vorrede zu feinem raren 
Buch de Platone cautelegendo findin Bruckers 
Hiftria Philofophica Doctrinæ de Ideis Sed. 1l.$, 1. 
p- 1 76,feqg. angeführet worden, und verdienen 
um fo meht erwogen jumerden, um fo netter et 
alles in Kürge zufammen gefaffet hat, was hievon 
ver dienet angemercker zu werden, uffer dieſem 
ift auch Peter Dan. Auetius zu mercken, welcher 
theils in feiner Demonftratione Evangelica Prop: IV. 
pP. $6, edit. recentif, geftehet, daß den alten Ehris 
ften die Lehr⸗Saͤtze Platonis fo wohl gefallen, daß 
fie für Platonicos gehalten worden, und der abge 
allene Kayſer Julianus ihnen das emfige Lefen der 
fatonifhen Schriften vorgeworffen, weil fie 
nehmlich gemeinet, Plato feye der verlarute Mo: 
fes, oder, wie Numenius redet, der Achenien: 
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chevor dem ze. Eoncilio gelebet, zumahl 
Juſtini Mlartyrie, Irenaͤi, Athenagoraͤ, Ta; 
tiaui, Theophili, und Clementis Alexandrini 
vorſtellet, und zeiget, daß ſie von der Hochheil. Drey⸗ 
Einigkeit auf Platonifche Weiſe geredet, und ge⸗ 
dacht haben, welches er mit einer lobenswürdigen 
Aufrichtigfeit nicht vorbey laffen zu Fönnen befen: 
net. Diefe Befänntnis und Abhandlung Peras 
vii aber zog ihm viele üble Nachrede auf den Hals, 
Man Fan davon ein mehresin Bruckers Philofos 
phifchen Hiſtor. IV Th. p.1116. uff. hachlefen, 
Es kommt aber auch noch hierzu, Daß die Patres 
auch ſchon vor Ammonii Schule, da ſie groſſen 
Theils die Platoniſche Philoſophie vor andern ins 
ne gehabt, und fie für die erträglichfte und der 
Wahrheit am nächiten kommende gehalten, mit 

——— Philoſophen, vder auch mit aus der 

latoniſchen Secte entſproſſenen Ketzern zu thun 
und zuftreiten, und wieder fie die Chriſtliche Reli⸗ 
gion zuvertheidigen gehabt haben, daraus aber 
fam abermahl ein neues Unheil. Denn weil ſich 
diefe groſſe Männer, deren Eyfer für die Berrhei 
digung und Ausbreitung. der Ehriftlichen Lehr 
gröffer, alsihr Zudicium, Einſicht und Unterfcheis 
dunggemefen, bemühet, wieder diefe Leure die uns 
begreiffliche Geheimniffe der Chriftlichen Religion 
ju erreifen, fo lieffen fie fich mit ihnen in weitlaͤuff 
tige Meberlegungen ein, bedienten fich_der, dem 
Aufjerlichen Anfehen nach, mit den Ehriftlichen 
Geheimniffen harmonirenden Platonifchen Res 
dens⸗ Arten, und fuchten unter Denfelbigen die 
Ehriftlihe Religion ihnen wahrfcheinlich zu mas 
den, Das mochte nun zwar bey einem und dem 
andern einen Eindruck gefunden, und ihnen einis 
gen Vortheil gebracht haben; Allein der Schade, 
der Darausermuchs, war viel groͤſſer. Denn das 
Durch wurden die wichtigfte Geheimniſſe der Chriſt⸗ 
lichen Religion hier und dar auf Platoniſch vorge 
ftellet, und wenn auch diefe fonft groffe und Ehr⸗ 
wuͤrdige Lehrer Darinnen rein geweſen find, welches 
man aber nicht gewiß wiffen fan, da man fie anders 
nicht, als ausihren Schriften beurtheilen Ean, fo 
find Doc) in ihren Schrifften ſolche Geheimniſſe 
alſo vorgetragen worden, Daß Davon Die aus dem 
Platonifmo entſtandene Ketzereyen ihren Vortheil 
vielfaͤltig ziehen koͤnnen, und uͤberhaupt dieſer ſonſt 


ſiſche Moſes; theils in feinen Origenianis Lib. II. um die Kirche hochverdienter Männer Orthodoxie 
©, 1. $.4. p.127. erinnert, daß die meiſten Pas Jin verſchiedenen Stuͤcken verdaͤchtig worden iſt. 
tres mit dem Anſtrich der Academie die Ehriftliche | Wer hiervon überzeugt ſeyn will, Darf nur die von 
Lehre ſcheinbar zu machen, ſich angelegen feyn laß |Petawfo Dogm. Theol. T. ILL. I. e. 3. p. 11. fegg. 
fen; unde.9.$.10.p. 36.feq, daß die Lehrer, wel Langeführte Lehren der erften Patrum , in welchen fie 


che vor dem Nicaͤniſchen Synodo gelebt, in der Lehs 
tevon der H. Dreyeinigkeit nicht rein gemefen, fort» 
dern platonifirt haben, ob fie gleich möchten ent: 
ſchuldiget werden, daß fie es niche fo ſchlimm gemei⸗ 
ner, als manchmahl ihre Worte lauten. Son⸗ 
derlich aber iſt wegen dieſer Anmerckung der be⸗ 
rühmte und gelehrte Jeſuit, Dionyfius Peta⸗ 
Dis zu mercken, welcher nach feiner tieffen Ein 
ſicht und groffen Belefenheit in den Schriften der 
Alten, daer in feinen Dogmatibus Theologicis Die 
Lehre der Patrum von Der Hochheil. DrepEinigkeit 
auszuführen hatte, gleich in Anfang des T. ILL I, 
€, 9, vonder Trinitate Platonica,c,2. aber von der 
Trinitate ex mente Philonis & Pfeudo-Mercurii 


handelt, daraufs.3. die Lehre der Patrum, tel 


wieder Die die Gottheit Chrifti anfechtende Ketzer 
geftritten haben, erwegen, ſo wird er finden, mie 
fehr fich Diefelbige nach den Redens Arten der Pla⸗ 
tonifchen Philofophie accommodiret haben. Und 
das iſt ebender von ſo langen Zeiten her den Pa⸗ 
tribus vorgemorffene Platoniimus , welchen vers 
nünfftige und mit Borurtheilen nicht fo ſehr einge» 
nommene groffe Männer, auch in denjenigen Kirs 
chen · Gemeinden, wo mat eine gar zu prof Hoc» 
achtung für die Kirchen Vaͤter hat, nicht haben in 
Abrede ſeyn können, noch wollen, nachdem die fo 
viele in den Älteften Kirchen⸗Lehrern vorfommende 
Platoniſche Redens⸗ Arten und Lehren eine unvers 
werffliche Probe find, welche einige zwar zu wie⸗ 
derlegen, und den Platonifmum Patrum zu läugnen 

E3 ſich 


Meynung der Serten vereiniget, fo viele Sittens dieſes nicht (ecundum privationem zu verftehen, 
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fich mühfam angelegen ſeyn laffen, aber Damit o}- sehren auf cine ungereimte Weiſe übertrieben, und 
fenbar gezeiger, daß fie theils nut einem ſtarcken fonft ein groſſer Mangel der Vernunfft⸗Lehre und 
Worurtheil eingenommen, theils von dem eigentli⸗ Artis Criticæ gewieſen: Fragt man nach der Urſache, 
chen Sraru Controverfiz nicht genung berichtet ges | warum die Patres fo gar wenig Logic und Eritic 
weſen ſeyn, und nichtgeruft haben, morinnen der | im Kopffe gehabt, fo fan man bey fleiigen Nach 
Plstoniimus Patrum zu ſuchen, als welchen man dencken verſchiedene Derjelbigen entdecken. Die 
nicht ineinem ftudio fedtario Philofophiz Platonicz, Haupti⸗Urſache mag wohl ſeyn weil die guten, 
fondern in denen aus der reformirren Platoniſchen Patres einen falfchen Begriff von dem Unterfchied 
Schuleangenommenen Redens ⸗ Arten und Lehren —* Vernunft und Glaubens.Lichtes harten. Sie 
zu finden behauptet. Wiewohl auch nicht zu läug- — daß die Heilige Apoſtel nach ihres Meiſters 
nen, Daß einige zu weit gegangen, und da fie gefes orfhrife ven Glauben erfordern, Daß Die Ges 
hen, daß die alsen Kirchen Lehrer Die allegorifche | heimniſſe der Chriſtlichen Religion alle. Sinnen 
Lehr⸗Art aus der Alegandrinifchen oder aud) Judi- | und Vernunfft überfteigen,daß die Vernunfft wie. 


ſchen Schule angenommen, und hier und dar mit | der den Glauben jich zwar auflehne, aber unter def, 


den Platonicis geredet, alsbald alles, was fie vorge: | ſen Gehorfam gefangen genommen werden müffe, 
tragen, für einen Platonifmum ausgegeben, und |u. f. w. Da urtheilten fienun nicht, daß dieſes 
diegeheiligte und deutlich in der Heil. Schrifft ges | von den Sopbilmatibus rationis, von Den materiali- 
offenbarte Geheimniſſe der Chriſtlichen Religion | bus principüs, von dem Mißbrauch der Bernunffi 
für Platoniſche Schwärmerepen verwegener QBei- |. d. g geredet feye, fondern mepnten, es werden 
fe ausgerufen haben, da jiedoch auch hier Die Mit⸗ | Die principia formalia Der Rernunfft, das ift, der 
telftraffe Härten erwehlen, und alle Vorurtheile ih; | modus & forma ratiocinandi, und mit einem Bor: 
rer Secte dabey hintanfegen follen; Wie folches | te, Die Rernunfft-£ebre felbft verworfen. Daß 
Bonnerein in dem Platonilme devoile gethan | Diefesdie Meynung der alten Lehrer geweſen ſeye, 
welchem Sandius in Nucleo Hiftoriz Eceleſiaſtieæ beweiſet eine gar merchpürdige Stelle Ambeofii 
vorgegangen, woerfich bemüher, alle Patres zu de fidead Gratianum 1,1 c.6. T.IL. Opp p.<6. 


“ Sirianeen, das iſt, wie er es felbft erklärt und einge: | „wo er fügt: Weg mit den Vernunfft-Schlüffen, 


ſteht, zu Platonicis in der Lehre de verbo Dei ætet | „mo ver Glaupe erfordert wird; muß doch die 
nojumadpen. Uebrigens, ob man gleich den alten. | „Dialectit ſchon in euren Gymnaſiis ſelbſten 
‚Kirchen Vätern das Fob eines ungemeinen Eyfers „ſchweigen: Ich frage nicht lange, was die Phir 
für die Chriftliche Religion nicht abfprechen, oder | »lofophifagen ſondern ich unterſuche, was fie thun; 
auch laͤugnen fan, daß fie viele ſchͤne und herrlis | „man har ſie in ihren Gpmnafiis allein figen laffen. 
he Wahrheiten vorgetragen. und mit allen Kraͤff⸗ | „gene Philofophi werden täglich von ihren Came⸗ 
'ten wieder die Heydnifchen Philoſophos verrheidi- | „raden verlaffen, ob fie gleich weitlaͤufftig diſputi⸗ 
‚get,äuch ausder Heydnifchen Philofephie manche | „ren: Diefer, welche einfältig glauben, werden 
nartielihe Wahrheiten fein erläutert haben; jo | „täglich mehr. Man glaubt nicht mehr den Diale- 
Fan man doch auch nicht in Abrede ſeyn, Daß fie, | „Ceis,aber wohl den Zöllnern. » Andere Patres 
da fie mir grofer Hitze wieder diejelbige gefochten, | veden eben fo: Hilarius de Trinit, L, XI.p. 240. 
oder auch die aus der Heydniſchen Philofophie ent: | Botefr. Arnolds Aahre. Abbildung ver erften 
ftandene Ketzerehen beſtritten, fieauch manchmahl | EhriftenP. I.L. VI, «. 5.9.19. p- 17 5.fegg. der 
‘den Heydnifchen Irrthuͤmern zuviel eingeräumer, | fich Diefer Stellen vornehmlich zur Geringſchaͤtzung 
oder Doch aus ſolchem Streit nicht ohne Verluſt aller Bernunfft-Lchre bedienet, Daher er auch Das 
“abgezogen find. Denn eben dahin lieffen jich Die Wort Dialectica bey Ambroſio in Logica verwan⸗ 


"guten Patres verleiten, Daß fie in nicht fo ſcharff delt zu haben ſcheinet. Zu Diefer Urfache Fam eine 
"genommenen Worten, deren’fie ſich wieder Die | andere; Es fahen nehmlich Liefe Lehrer, daß die 
Deyden und Reger bedienet, manchmahl dasjenige Ketzer fich der Dialedtica, ( welche fie aber mit der 


zugaben, was denen Wieverfachern felbft dienlich gefunden Bernunfft-£ehre nicht hätten vermifchen 
feyn, oder doch ihre eigene Orthodoxie verdächtig | jollen, weil fieeine unnüge Difputir» und Zanck⸗ 
machen konnte. Hieruͤber aber Darf man fich um | Kunft war) gebrauchten, die Patres wacker ein⸗ 
ſo weniger wundern,da der Eyfer für Die Ehriftliche | zutreiben, und mit allerhand Sophifmatibus ihnen 
Meligion, die brennende Begierdedas Reich Chris | Daraus etwas vorzumachen, wodurch fie irre ge- 


- fti zu erweitern, die ſtrenge Ernſthafftigkeit Des | macht werden Eonnten. &onderlid) war di: Ari 


Christlichen Wandels, den Diefe Männer gefüh: ſtoteliſche Dialedica hierzu unvergleichlich zu ge- 
vet, und ihre auch zum Theil mit Marter und Tode | brauchen, aus deren Köcher fonderlich die Aria- 
verfiegelte Treue und Beftändigkeit groͤſſer gewe- ner, Eunomianer und andere fubtilvaifonnivende 
fen, als bey manchen die Gaben des Verſtandes, | Keger viele Argumenta hernahmen. Da nun fich 
welche, wenn fie auch gleich vorhanden geweſen, | die Patres darwieder wehren wolten, und muften, 
dennoch durch den Fleiß einer gefunden und wohl | fo fegten fie ihnen nicht nur die Offenbarung und 
ausaeübten Bernunfft:Lehre nicht ercolivet wor⸗ | die Deutliche Stellen der H. Schrift entgegen, ſon⸗ 
den find. Daher kommt es, daß man in den dern ſie ſchuͤtteten das Kind mir dem Bade aus, 
Schriften der Patrum wenig Yogic findet, fo viele | und verwarffen mit alle Die geſunde Bernunffts 


 umgegrimdete Beweiſe von ihnen gebraucht, foviele | Lehre, weil fie eine unnüge Wort » und Fecht⸗ 


unterfchobene Schrifften für gültig und acht ange: | Dialedicam Davon nicht unterfcheiden Eonnten. 


nommen, foofft Die Lehren der Ehriftlichen Reli: | Eine merckwuͤrdige Stelle findet man beym Bafi: 
gion mitden Heydnifchen Lehr⸗Saͤtzen unglücklid) | lid contra Eunomium p. 17. wo er auf Eunoni 


verglichen, oder auch wohl tieber den Sinn und | Einwurf: Wenn Chriſtus ingenitus hieſſe, fey 


weil 


..- 
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weil privatio habicu pofterior feye, nicht mit. Auf⸗ 
loͤſung dieſes elenden Sophiſmatis, ſondern alſo ant⸗ 
wortet: Das heiſſe nach der Weisheit der Welt 
ſchwatzen, durch welche ECumonius verfuͤhret wor; 
den; denn es ſeye aus Ariſtotelis Buͤchern von 
den Categoriis genommen worden; Da ſeye nun 
genung geantwortet, Daß es eine menſchliche und 
ierdifhe Weißheit fen, welche man aus. Der Heil. 
Schrift nicht bemeifen koͤnne, und welche uns der 
Heyland ſelbſt abgefchnitten habe, wenn er von 
dem Fuͤrſten Der Welt, von welchem ſolche Weiß⸗ 
heit komme, ſage; wenn er die Luͤgen redet, ſo re⸗ 
det er von ſeinem eigenen, denn Chriſtus und Be⸗ 
lial koͤnnten nicht mit einander beſtehen. Aus 
welcher Stelle Petavius Dogm. Theol, Proleg. 


7 


— 





c. 3. richtig geſchloſſen hat, daß Baſilius die Ari⸗ & 


ſtoteliſche Philoſophie, (oder Doch deſſen Dialedi- 
cam) als ein Werck des Teufels gaͤntzlich verworf⸗ 
fen habe. Mehr dergleichen gleichlautende Stei⸗ 
len find zu finden bey Gottfr. Arnold. he. F. a9. 
p. 116. Hierzu Fam ferner, daß die übie, boß⸗ 
hafftige und leichtfertige Sitten der Dialedico- 
sum manchmahl gar ärgerlich herausfamen Mas 
nun ein Fchler der Menfchen war, das fihrieben 
die Parres der Sache felbft zu, und meynten, fie 
koͤnnten nicht diſputiren, oder ſich der Regeln 
der Logic bedienen, fie müßten denn in unanftäns 
digen und Ehriften nicht geziemende Zänckereyen 
verfallen, Daher fie mit all nichts Davon hielten. 
Ambrofins hat jich hierüber abermahls deutlich 
berausgelaffen, wenn er in vorangeführeen Tra⸗ 
ctat de fide ad Gratisnum Lib,V_c, 1. ".Il,Opp 
p- 113, jaget: Der Apoftel habe befohlen, ſich 
vor thoͤrigten Fragen und Wort Kriegenzu hüten; 
wenn er fid) demnach in eine Difputarion einlaf 
fe, fo möchte e8 das Anſehen haben, als feye er 
fleiſchlich, weil von dergleichen Fragen geſchrie 
ben ftehe, Daß fie Zanck gebähren, ein Knecht des 
Heren aber müſſe nicht zaͤnckiſch ſeyn, fondern 
ſanfftmuͤthig, gelinde, nicht hadderhafft, nicht beif: 
fig, ſendern gedultig, der mit Sanfftmuth die Ir⸗ 
rende zurecht bringen Ean, weil gefchrieben ftehet, 
daß die Kirche nicht die Gewohnheit habe, am 
Zancken Luft zu haben ꝛc. In welchen Worten 
er offenbar auf Die heftige und. brutale Auffuͤh— 
zung Der Dialedticorum, melche felbft bey vernuͤnff⸗ 
tigen Heyden b.fhreyt mar, abjielet. Einigeder 
atrum fahen zwar Die logıcam grecanicam nicht 
a fo gar fhlimm an, fondern mepnten, wenn 
man einmahl die Wahrheit zu begreifen ange: 
fangen, koͤnnte man mitden ratioginarionibus Græ 
canicis fodann jur Bekraͤfftigung der Wahrheit 
der Ehriftiihen Religion weiter kommen; hielten 
aber Doch dafuͤr, die Ehriftliche Religion haͤtte ei⸗ 
ne viel beffere Logic und Demouftration in’ jich, 
welche, nad) des Apoftels Worten in Bereugung 
des Geiftes und Der Kraft beftehe; Daher habe 
man jener Reweiſe nicht nöchig. wie hiervon O⸗ 
eigenis Worte adverſus Celfum L, 1. p. $. feq. 
Edit. Heefchel merckwuͤrdig find, welchen er p, 
8. leg. weirläufftiger ausführr, und fonderlich Eels 
fi Vorwurff Damit zu wiederlegen gedencket, der 
den Chtiſten vorgerücket, fie machten es, wie alle 
Berrüger, Goͤtzen⸗Pfaffen, Land-raͤuffer, Mathe: 
matici und andere meil jie nehmlich Eeine Raiſon 
gaͤben, ſondern nur immer rufften, glaube, und 


reimheit hielten. 
Cdriſtliche Religion jene fo deſchaffem daß, wenn 


— 
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die weltliche Weißheit fuͤr Thorheit und Unge⸗ 
Worauf Origenes verſetzet, Die 


jedermann Zeit um raifonniren und philofophis 
ren hätte, mart bey Unterfüchung derfelbigen ebert 
foviel Vernunfft als: Glauben ſinden würde 
Weil aber dieſes der wenigfte Theil der Men: 
ſchen thun könne, teil ſolche der Beruf und Les 
bens Art, als auch Die Schwachheit des Verſtam 
des es den wenigſten erlaube, fo feve-Bein befferes 
Mittel, als das Ehriftus felbft rerommendirer has 


be, nehmlich zu glauben, Welcher Blaube um 
fomehr zu recommendiven feye, weil deffen bie Her 
gen befehrende und veraͤndernde Krafft des Bes 
weiſes genung feye,- daß es beffer fen, ſich aus dem 
lauben in ein beſſeres Leben zu veraͤndern, als 
fo lange im der Boßheit zu bleiben, bis man Zeit 
gervonnen, mit Logicalifchen Argumenten-alles zu 
unterfuchen, Er ſetzet p. 10. hinzu, man mache 
es ber den Philoſophis ſelbſt nicht beſſer, wo der 
wenigſte Theil dieſe oder jene Secte nicht eher uns 
nehme, bi er alles unterfucher habe, fondern die 
jenige ergreiffe, auf die er falle, oder von der er da 
oder Dort eine wahrſcheinliche und favorable Un 
fache finde, fie zu ergreiffen. conk Bapte in denen 
feinem Dichonaite angehängten Eclaircilfemens, 
Ecl. IL P.IV. p. 621.100 er ſich eben diefer Seele 
le Origenis bedienet hat, feine zur Ausrede und 
Entſchuldigung angenommene Hypotheſindaß die 
Religlon der Vernunfft nicht nöchig habe, und 
felbige wohl wieder fie, ihr unbefcbader , ftreiten 
fönne, zu rechtfertigen, Bey diefen angeführten 
und mit den Worten der Patrum felbft bewieſe— 
nen Urſachen nun Darf man ſich es nicht wundern 
laffen, daß fierbisweilen aus Unvorfichtigfeit ımd 
Unmiffenheit in der Vernunft» Lehre , bisweilen 
aus Vorfag, und weil fie geglaubt, daß wenn 
die Suche gut fene, nichts daran liege manmöge 
fie vercheidigen, wie man könne und wiffe, manch» 
mahl elende Urſachen angeführet, und einen groſ⸗ 
fen defedum logicz gewiefen haben, David 
Blondellus ift in der Stelle de Sihylis LL& 
26. ſchon Übel Darüber zu ſprechen, daß Die Pas 
tres ſich kein Gewiſſen gemacht haben, mir übel 
ausgedachren Raiſonements ihre Sache zu be 
weiſen und Dafür gehalten, es gehe mohl an, aus 
dem Munde der Lügen felbft einen Beweiß der 
Wahrheit herzunehmen;; daher fie fich ein Bes 
dencken gemacht, wahres und faljcheg zu ergreif⸗ 
fen, wenn fie nur zu ihrem Zweck kommen küns 
nen, als wenn recht wäre, was Birgilius fagt: ° 


- = - Dolus an virtus, quis in hofte requitatꝰ 


& groß aber der Mangel einer gefunden Ver⸗ 
nunfft Lehre bey den Patribus mar, fo groß war 
Die Unwiſſenheit in der Arte Critica bey den meis 
ſten. Wie ſehr ſich Diefeltige durch Die lis 
bros fuppofitieios betruͤgen laſſen und mie leſcht fie 
dereleihen Berrügern gealauber, welche den Apo⸗ 
ſteln und alten Lehrern ihre Affter-Geburten ums 
terſchoben, zeiget ſich aus Den vielen anverpphis 
fhen Schriften, welche nad Eprijti Geburt in 
der erften Ehriftlihen Kirchen ausgehecket und 
von vielen Lehrern bald: da, bald dorten, alg rich» 
tig angenonmien worden find, wovon man nur 
die von. dem Herrn Sabricio in dem Codice Az. 

Pocryphö 


ü 
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pocrypho N. T. geſammlete Urtheile der Alten 
von dergleichen apoeryphiſchen Büchern nachfe: 
ben darf, eonf. Job. Laur- Moshemii Dif, de 
Caufis fuppofitorum librorum intef Chriftianos fe- 
euli primi & fecundi, Helmft. ı 729 Eine andes 
re Probe der wenigen und mangelhafften Wiſſen⸗ 
fihafft der Patrum ift Die ungemeſſene Hochach⸗ 
tung der Griechiſchen Ueberfehung der 70 Dol⸗ 
metfcher, von welcher fie fich Die Griechiſche Mährs 
fein des Ariftobuli, Arifted, Joſephi und anderer 
alfo überreden laffen , Daß fie geglaubet, fie ſeye 
auf wunderbare Weiſe eingegeben, und fie Daher 
für Göttlich gehalten, woher denn viel Verderb⸗ 
niß in ihre Sitten ⸗Lehre geflofien; Maßvetus, 
der diefen Fehler auch am Irenaͤo gefehen, hat es 
fo gar nicht leugnen noch rechtfertigen Eönnen, 
daß er es vielmehr nur Damit entſchuldiget, Da 
mabls fene die Sache nad) Den Kegulis Artis Gri- 
ticz noch nicht fo unterfuchet worden, Dil. Il in 
Irenzum Artıl.$ 9 p. 10. Wie uͤbel ſich die 
Alten infonderheit mit Den Schrifften der heydni⸗ 
ſchen Philoſophotum vorgeſehen, jtiget Photius 
in einem merckwuͤrdigen Exempel Cod 170 p. 
397. ſeq. Aufferdem ift auch die allegorifche Lehr: 
Birt in einen Übertriebenen und manchmahl hoͤchſt 
ungereimten Grad von Denen Patribus beliebet, 
und durch die gefuchte Veredfumkeit die Krafft 
bündiger Vernunſſt⸗Schluͤſſe unterbrochen wor» 
ven. Von der geſchwuͤlſtigen, verblümmen und 
daher zu allerhand Abweichungen tüchtigen 
Schreib⸗ Art der Patrum Fan man nachiehen 
ob. Dalläum de Ufü Patrum Lib. I c. . p. 
120. ſeqq. Job. Llericum in Arte Gritica T. 1. 
P. H. Sed. 1. c. 17: p. 348- ſeqq edit recent, Jo⸗ 
an. granc. Buddeum Iigoge in Hiſt. Theol. 
L.1.e. 3. $:3.p.551. Was aber hier ange 
mercket zu werden verbienet, ift dieſes, Daß fie fich 
durch ihre hochtrabende, gekbimuiftige, und viel 
fagen wollende, und Doch wenig jagende Schreib» 
Art manchmahl haben verleiten laſſen, ſich den: 
der und nichts hinter fich habender Uttheile und 
Beweiſe zu bedienen, womit fie dem keſer einen 
Dunft vor die Augen machen, daß er, wenn er 
nicht wohl auf die Krafft Des Beweiſes achı giebt, 
er gehen geführet wird. Petavius hat Diefes 
bona fide erkannt und angemercet, in Annot, ad 
Epiphan. har. 9: T.Il. pı244- Edit. Colon, Aa 
ſeibſt Hieronymus hat es ſchon in Apologiacon- 
tra Jovianum T, IV. Opp. p. 235. Edit. Martian. bes 
obachtet, und davor gewarnet. Daher man es 
den Gelehrten der Proteftirenden Kirchen nicht 
für übel halten darf, wenn fie diejes an den Pas 
teibus ebenfals auslegen, Buddeus l.e. Cleri⸗ 
cus l.e. Barbeyrac Preface du Traide dela Mo- 
rale des S,S. Peres p. 16, ſeqq und andere. Aus 
dieſem allen num läffet fich leicht die Frage beant⸗ 
worten ‚ was von der Logic ver Kirchen» Bäter 

u halten. In der Natur⸗Lehre hat man eben 
b wenig Troft von denfelbigen zu hoffen; denn 
weil die Phyſie von den Hepdnifhen Phlloſophis 
allein getrieben worden, in allen derfelbigen Syfte- 
matibus aber viele nicht nur unwahrſcheinliche 
und ungereimte, ſondern auch unrichtige und der 
geoffenibarten Religion \entgegen ftehende Lehren 
und offenbare Irrthuͤmer anputreffen waren, fo 
lieſſen ſich dieſe gute Beute ihren Epfer und Haß 
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wider die Heydniſche Philofephie joweir treiben, 
daß fie Das Studium Phyficum mit alle nicht ach⸗ 
teten, und wohl gar verwarffen. Daher, wenn 
fie von natürlichen Dingen eine Erklärung geben 
follen, felbige ziemlich unglücklich ausgefallen und 
daher wenig Unterricht zu erwarten it. Denn 
da Die hypothefes theologicz mit den doctrinis 
phyficis in der Grichiſchen Philofophie genau zus 
fammen bangen, und in einer Difeiplin, nehmlich 
in der Natur⸗Lehre, tractirt worden find, fo konn⸗ 
ten allerdings Die Patres nicht viel von der Phy- 
fica grecanica halten, felbft aber die Natur und 
deren Eigenfchafften zu unterfuchen, hatten fıe 
weder Zeit noch Beruff, Daher fie in der Phnfic 
ziemlich unmwiffend waren. ie hielten es hierins 
hen mit dem Socrate, und glaubten, Daß derglels 
hen Phyſicaliſche Unterfuchungen ungewiß und 
unnuͤtzlich wären, und daß felbft Die Grichen eins 
ı ander fo vielfältig m den erften principiis phylis - 
eis widerfprächen, Daß man unmöglich fich.an dies 
felbige halten koͤnnte Euſebius in den legten 
Büchern feiner Praparacionis Evangelicz ift bier 
innen fehr weitldufftig wie erdennLib. XV.c. 6. 
nachrem er Die uneinige Mepnungen der Gries _ 
chiſchen Philofophen von den michtigften Mate⸗ 
rien der Natur⸗Lehre aus Plutarcho entworfen, 
diefe matzologiam phyficz gentilis für Die Urfache 
angibt, warum die Ehriften dergleichen Philoſo⸗ 
phie nichts achten, worinnen er fich auf Socratis 
Zeugniß berufft, der die Phyſicaliſche Spreula tio⸗ 
nes der Joniſchen Schule liegen laffen, weil fie 
theils unmöglich, theils unnuͤtzlich ſeyen. Mehr 
dergleichen Zeugniſſe Theodoreti de curandis 
grecorum affectibus Serm, IV. Cactantii luſt. div, 
L. III. c. a. führtan Baltus Defenfe des 88. Peres 
accufes de Platoniime L.1. Ch. 9..p 49. feyq wo 
er von dieſer Sache meitläufftig handelt, Budde 
us lſagog. in Hift, Theol, L. II c. 3. $.6. p. 662. 
welcher Dabey gar wohl bemercket, dag aus diefer 
Verachtung der Heydnifchen und mit all aller Nas 
tur-Pehre viele ungereimte Meynungen der altca 
Lehrer von natürlichen Wahrheiten, und viele uns 
gegründete Erklärungen der Stellen H Schrift, 
welche fich auf die Nutur: Lehre gründen gekom⸗ 
men feyn, worzu er nicht unbillig die ungereimte 
Mepnung, daß die Erde Feine runde, fondern eine 
platte ‚Figur habe, zähler, welche fie verleiter, mies 
der diejenige, welche Gegenfüßler ftatuiren, auf 
das Hefftigfte loßzuziehen. Unter den Operibus 
Epıpbenit war befindet fich Tom.Il, p. 189. ein 
ihm fälfchlich beygelegtes Werck, das unter dem 
Nahmen Phyfiologus Die Eigenfchafften der Thiere 
abhandelt, und felbige allegorifcher Weiſe auf den 
Zuftand der Ehriften und die vornehmfte Geheim⸗ 
niffe der Ehriftlichen Religion appliciret. Wer 
aber die Schwaͤche der alten Lehrer in vergleichen 
Dingen erkennen voill, darf nur diefen Tracrat ane 
fehen, In welchem man, was die narhırliche Hiftorie 
betrifft, die einfältigften Fabeln aufgeflaubt ans 
teifft, was Die geiftliche Anmendungn aber ans 
langt, die ungereimtefte Vergleichungen finden 
Aus angeführrem kan num leicht gefchloffen wer» 
den, daß, wenn Die Patres über die phyficaliſche 
Materien in der Heiligen Schrift kommen, fie dies 
felbige nicht glücklich auslegen. Wer ein Exem ⸗ 
pel verlangt, darf nur Ambroſti Conamentarium 
is 
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io Hexzmeron nachſchlagen, ſo wird er gnugſam |fehenden Unterſcheid unter den Pflichten eines 
überzeugt toerden ; wie unglücklich Diefer übrigens | Menfchen und eines Ehriften weder genugfam 

Lehrer in Erflärung der natürlichen | eingefehen, noch auch in ar genommen; Nbris 
Werde Gottes fene. Denn da befümmert er|gens eine übertriebene und all;uhoch gefpannte 
ſich wenig um die narürliche Urfachen, fondern| Heiligkeit affectirt und getrieben haben. Denn 
wenn er meynt, er habe den Sinn und Verſtand daß die Parres in ihrer Sitten⸗ Lehre manchmahl 
der unter Händen habenden Worte gefunden, ſo geſtolpert, ſchreibt man billig zum Theil ihrer Uns 
srugt er Daraufzals auf den unberrüglichen Buch» | wiſſenheit in der Grund Sprache des Alten Fer " 
Raben, umd tractirt alle Philofophiiche Einmens ſtamentes und der Hochachtung der Ueberfegung 
dungen als Sophiftereyen. Man befehe z. E. der Griechiſchen Dolmerfher zu. Daß aber die 
nur Lib. Ilc.; Tom, HI Opp-p: ı7 Edir. Frob, feis) meiften Patres, Hieronymum und etwa Driges 
Erflärung - der aquarum fupraceleftium, fo) nem ausgenommen, im Hebräifchen unerfahren 
witd man hiervon bald überzeugt werden. Denn geweſen feyn, bezeugen ihre Schriften, und die 
tractirt er die Einwuͤrffe derjenigen twels| Darinnen vorkommende unglückliche Erklärungen 
che dieſe über dem Firmament, das ift, mie er der Hebräifchen QBorte: Joan. Elericus Epitt, 
es erflärer, über dem Himmel, fi) befindende| Cric. IV p. 131 feq. welcher wohl bemercket, dag 
Waſſer leugnen, als verfutias dialedicas, Sophi⸗ |Diefe Unmiffenheit in der Grund» Sprache des Al, 
Raͤncke, und beweißt derfelbigen Erifteng ten Teftamentes fie verleitet, Die Uebetfesung der 
daher, weil es GOtt nicht unmöglich iſt, und er|fiebenzig Dolmerfcher für von GOtt eingegeben 
eben fo geoffe Wunder gerhan hat, als dieſes iſt; zu halten, und fich mit allegorifchen Erklärungen 
wie er fich denn hierbey auf den im Lauff ſtillſte. zu behelffen. Wiewohl auch zu jenem die Fa⸗ 
henden Jorden u. d. g. beruffet, und durch dieſe bein Des Ariſtea und Die Ueberredung der Heile⸗ 
auſſerordentliche Dinge die natürliche Ordnung niſtiſchen Juͤden, von denen es Die Patres zum 
zu erflären, oder vielmehr den Knoten, Dem er nicht) Theil in Egypten gelerner hatten, das ihfige mit 
auflöfen konnen, zu jerſchneiden ſuchet. Nun iſt zu dieſer unrichtigen Hochachtung beptrugen. 
das zwar Ambroſio nicht für übel zu halten, der, Daß aber alle Lehrer der erſten Jahchunderte mie 
wie er ſelbſt vedet, vom Richter- Stuhl zum Lehr⸗ dieſem Wahn eingenommen gewefen, hat Bars 
geriſſen, und gleihfam gezwungen wor⸗ beyrao fomohl in der Vorrede zu der Frantzoͤſi⸗ 
den, daß er in dergleichen Materien wenig Ein: ſchen Ueberſetzung von Pufendorfs jure Narurz 
ſicht gehabt; die Mennung feiner Zeiten unter den | & Gentium, als auch in dem Tr. de la Morale des 
Chriſten von der Natur⸗Lehre ließ auch nicht zu, 8.8. Peres ch. II $. 3 p. 14 angemercket, und defs 
daß er fich weitlaͤufftig darinnen umfahe: Allein ſen Wiederſacher Rem, Eeitlier nicht leugnen 
das ift ihm zu verargen, daß er ſich Doch unter⸗ koͤnnen. Daß aber aus diefer offtmahls übel ges 
ſtanden, ſolche Materien zu erklären, welche eine | rathenen Heberfegung eine falfche Morale fetten 
Biffenfchafft in der Natur: Lehre zum voraus fer | müffe, fan man leicht urtheilen, weil die Patres 
gen. das fehlt nicht allein Ambroſio, fons | Die Sprüche der Heil. Schrift — Grund ihrer 
bern es haben es auch andere Corhmentarores in | Sittens£ehre geleget haben. Ein merctwürdigeg 
Hexzmerön hierinnen ebenfalls verfehen. In der | Erempel, wie Auguftinus Durch dieſe Giriechiiche 
Sitten Lehre gaben fich die Parres zwar viele Muͤ⸗ Ueberſetzung zu einem falſchen Principio in der 
he, leiteten aber diefelbige mehr aus der Heiligen | Sitten-Lehre verleitet worden, finder fich ausführs 
Schrifft, als aus der Bernunfft her. Denn weil lich gezeiget bey Barbeytac l.c ch. XVI $. 13 1. 
die Patres der erften Jahrhunderte mit den Hepd- | p- 290 feg. welches verdienet erwogen zu werden, 
niſchen Phlloſophis zu ftreiten, und mir den Kes | Weil auch die Patres über die Philojophie der ' 
Kern zu ? en hatten, fo Eonnten fie nicht viel | Griechen fehr erbittert waren, und Dadurch auf 
in der Morale thun, auffer daß Mm und wie⸗ |das andere Extremum fielen, daß fie mit all alle vers 
der Diefelbige einflieffen lieſſen. Und daher finder | nünfftige und natürliche Unterfuhung der Wahr. 
man in den erften dreyen Jahrhunderten unter | heit, in forveit fie von Der übernarürlichen Offen⸗ 
den Schriften der Patrum nicht fopiel Moralis | bahrung unterfchieden iſt, verwarffen, und von 
ſche, als in den folgenden Zeiten. Doc) mangels | keiner andern Philoſophie als der Heil. Schrift, 
te es nicht an verfchiedenen, welche fich hierinnen | oder der Ehriftlichen Religion wiſſen wolten, das 
weitlaͤufftig eingelaffen haben. Wer fie aber| ben an deutliche und accurate Begriffe nicht ges 
fepn, und was fie geihrieben, Davon kan man in woͤhnt waren, fo vermifchten fie Die principia jur 
des feel. Herrn D. Buddei Ifg. in Hift. Theol, | naturalis & divini , rationis & revelationis, und Die 
LI c.4.$:4 ſeq.p. 620 ſeq. ausführlichen Ber] officia hominis, civis & chriftiani, ungemein unter- 
richt finden. Ein einiges allhier zu bemerdfen ‚| einander, welches fie ihrer Mepnung nach um fo 
daß roſtus ad imitationem Ciceronis ein eis | ehender thun konnten, weil fie Das, was fie in der 
genes Buch de Officiis gefchrieben habe, "welches | Heydniſchen Morale der Griechen gutes fanden, 
das erfte, und er wohl faft der einige unter den als | für enrtoendere Güter der Hebraͤer anfahen: Das 
ten Lehrern ift, der die Sitten Lehre in ein ordent: | durch Fam nun viele Unordnung in ihre Moralis 
iches Syſtema zufammen getragen hat. Nun ſche Abhandlungen, welche hernach manchen Irr⸗ 
zwar ihr vieler Fleiß hierinnen alles Lobes mürs | thum in der Sitten- Lehre gezeuget haben; Bud, 
dig, zu bedauren aber ift, Daß der mehrere Theilders | Deus in Hiſt. Jur, Nat. & Gent. $. 10, welche feis 
bigen die Grund⸗Sprachen nicht verftanden, und | nen Seledis J. N. & G. vorgefeget iſt, Barbeyrac 
m der Görtlichkeit der Griechiſchen Dolmers! 1. c.Preface p. 18, Daß auch die Patres eine 
ſchung überredet gemefen, auch Das Licht der Ver-| übertriebene und allzuhoch geipannte Heiligkeit afr 
munfft und der Offenbarung , und den Daher ent! fectiret und getrieben haben, davon laffen ſich viele 
Univerfal- Lexici XLVI Theil, 5 Proben 
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Proben geben. Es gehören nehmlich hieher die | hier und dar Buddeus aufjufegen gefunden hatte, 
Irrthuͤmer, daß die zweyte Ehe verwerflih und | antworte. Ob nun gleich diefe Schrifften eigent- 
unreine feye, Barbeyrac l.c.ch. IV $.13 ſeq. p. | lich zur hiftoria Critica Theologie moralis Patrum ge 
33 feg. Daß Der Gebrauch der Ehe mit dem fehwan- | hören, fo koͤnnen fie Doc) auch in der hiftoria Phi- 
gern Ehegatten eine Hurerey fey, ebend.$. 33 fq. | Iofophis moralis Patrum unvergleichliche Dienfte 
p- 41 fq. daß es nicht erlaubt ſey, ſich zu wehren, | thun, weildie Patres, mie fchon erinnert, Die ofhicia 
ebend. $.37 p- 43 ch. VI S, 33 ſeq. p. 91 ch. IX | hominis & eivis und Die officia chriftiani unter eins 
$. ı leg. p. 139 ſeq. daß man gar feinen Zins neh | ander gemenger und vermifchet, ober vielmehr cons 
men bürffe, ebend.ch. X $.6 p. 144 feq. Daß alle | fus vorgetragen haben. Hierzu kommt, daß Die 
Eydſchwuͤre verboten fepen,ebend. ch. I1$. 5 p- 16 zu Kloſter ⸗ Uebungen, welche fonderlich in 
ch.XI $. ı2 feq. p. 159 feg. ch. XV $. 8 ſeq. p · Egppren unter Heyden und Füden Mode geweſen, 
293 feg. daß der Gebrauch der Muficalifchen In⸗ | in Zeiten die Chriften angereiger, ein ſolches einfas 
ftrumenten in der Kirche gänglich nichts tauge, | mes und ftrenges Leben nachzuahmen, da dann 
ebend. ch. V $. ı5 p 49 feq. und wasdergleichen | zwar viele ſtrenge Uebungen und befonderer Enfer 
übertriebene Moralifche Lehr-Säge mehr find, wvels | fich ertwiefen, hergegen auch vieles in Lehre und Ce⸗ 
che Barbeyrac in angezogener Abhandlung deut: | remonien aus den Schulen der Hepdnifchen Philos 
fich vor Augen geleger hat. Dieſe übertriebene | fophen, zumahl die Verachtung des Eheftandes 
Lehren Eommen meifteneheils entweder von fal | eingefchlichen, und auch dieſe ftrengere Art der 
ſchen hypothefibus her, oder entftehen aus falfchen | Ehriftl. Morale verderbet hat. Wie der Edlibat in 
und mit wenig jadicio gemachten Schlüffen, wenn | der Kirche aufgefommen, und theils hefftig getries 
+ E. Clemens Alerandrinus in Pedagogo L. Il | ben, theils eifrig roiderfprochen worden, Davon ges 

€. 2 p. 220 den Gebrauch der Spiegel vertoirfft, | ben mehrere Nachricht: Mlartinne Chemnitius 
fo berveift eresdaher, weil GOtt im Geſetz gebo- | Exam. Concilii Trident. P. III p. 474 fg. Bingham 
ten: Du folt Dir kein Bild machen weder des, Das = Ecclef.L.IVe. 5. Georg. Calirtus de 





wie elend Elementis Vernunfft⸗ und Sitten:Lehre, | Ecclef. T. II di. 7. Juſt. Zenning er in 
JureEecl. Proteft.L.llltie.3, Jaque Lenfant Pre- 
fervatif. contre la Reunion avec le Siegede Rome T. 
IV letır. 1. Buddeus Inft, Theol. Dogm. L, V c.4 
p- 1794 fg. Joach. Zildebrand de nuptiis vere- 
man einen fo ſcharffen Moraliften Daraus nicht | rum Chriftianorum, und viele andere, melche Die 
wohl folte erkennen können. Aus welchem allen | hiftoriam dogmaticam Theologie abgehandelt. 
denn, da der Mangel richtiger Vernunfft⸗Schluͤſſe ift jedoch nur foviel zu mercken, Daß Die Hoch» 


im Himmel, noch des, das auf Erden ift ac. welches, | Conjugio Clericorum, Samuel 1,28 Annal. 


eroͤfnet, welche er gar zu fcharff gerieben, aber fich 
zugleich kein Gewiſſen gemachet, L. IL c. 10 p. 187 
fg. fo natürlich und fo Deutlich von dem Kinderjeu- 
gen und dem Gebrauch deſſelbigen zu fchreiben, Daß 


und Die Dabep aus der Heydniſchen Philofophie | achtung des ehelofen Standes mitden übrigen aſce⸗ 
eingefchlichene Irthuͤmer darzu kommen, leicht zu | tifchen Hebungen und Meynungen von den Heyd⸗ 
erachten ift, daß man auch an ihrer Morale vieles | nifchen Philofophen erftlich zu ven Juͤdiſchen The 
auszufegen findet. Hieruͤber ift der offt gedachte | rapeuten, und-von diefen zu den Ehriften überges 
Johann Barbeyrac in eine weirläufftige Eontros | gangen fey. Bon den Heybnifchen Philoſophis ift 
vers gefommen. Denn da er Pufendorfs Jus | bekannt, daß fie Den ehelofen Stand zum philofophis 
nature & gentium in die Frangöfifhe Sprache | ren dienlicher gehalten, oder fonft von der Ehe niche 
überfegt, und folcher Leberfegung, wie gebacht, eine | allzu vortheilhafftig gereder haben. Desgleichen has 
ausführliche Vorrede vorgefeger hatte, darinnen | ben Die Therapeuten auch den ehelofen Stand dem 
fonderlich die Morale der Kirchen» Lehrer unterfus | verhepratheten vorgezogen, indem eine Secte von 
het, und deren Schwäche und Fehler offenhergig | den Paläftinifchen Effenern fich vom Eheſtande ent⸗ 
dargeleget worden, jo nahm fich der Parrum ein] halten hat. Da nun ohne Zweiffel ein groffer Theil 
Srangöfifcher Benedictiner Moͤnch, Remy Eeils] diefer Juͤdiſchen mit Heydniſchen principiis einges 
liee an, welcher zu Paris 1718 in 4 ein Buch wies | nommenen Afceten die Ehriftl. Religion, als die heis 
der denfelbigen unter diefen Titel heraus gab : Apo- | ligfte und fchärffefte Philofophie angenommen, bey 
logie de la Morale des Peres de l’Eglife contre les | den groffen und ſchweren Berfolgungen aber, wel⸗ 
injuftes accufations du Sieur Jean Barbeyrac, &c. im | che die aufgehende Ehriftl. Kirche ausftehen müjjen, 
welcher er fich nicht nur der angefochtenen Sitten | Der Rath der Heil. Apoftel dahin gegangen, es ſey 
Lehren der Patrum annahm, und dasjenige, was | beffer, umdamabliger Noch willen, unverheyrathet 
Barbeyrac an derfelbigen auszjufegen gefunden, | zu bleiben, fo behielten auch dieſe Neubekehrten bey 
entweder zu rechtfertigen oder Doch zu entfchuldis | ihren Uebungen den ehelofen Stand, Da aber die 
gen fuchte, fondern auch verfchiedene Lehren der Kir« | ftrenge Lebens⸗Art Derfelbigen bey denjenigen, wels 
chen⸗Gemeinde, der er zugethan war, meitläufftig | che Das Äufferliche dem innerlichen vorzuziehen ges 
zu behaupten und zuvertheidigen fich bemühete. | wohnt waren, eine groffe Bermunderung erweckte, 
Bender Argumenta erwog kuͤrtzlich Buddens in | viele auch die Pythagoriſche und Platoniſche inftiru- 
der lſagoge in Hift, Theol. Lit. L. Ilc, 4 $. 4 feq. p. | ra vorgedachter maffen hoch hielten/ als bey welchen 
620 ſeq Weil nun Barbeyrac Urſache fand, Diefe | fie fahen, daß man den Zungfräul. Stand hoch er- 
wichtige Sache weiter zu unterfuchen, und auf Die | hobe, fo geriech man erftlich auf eine Hochachtung 
Einwürffe feines Gegners zu antworten, fo thater | des ehelofen Standes, erhob den Jungfraͤulichen 
ſolches in einer eigenen gelehreen Abhandlung, wel, | Stand über den ehelichen, fuchte in dieſem letztern 
che unter dem Titel: Traite de la Morale des Peres | eine natürliche Unreinigfeit, lobte die Ledige als 
de l’Eglife &c. Amfterd. 1728 in 4 heraus gefommen | Bräure JEſu Ehrifti, u. ſ. w. Hernach aieng man 
ift, wo er auch in der Vorrede auf dasjenige, was weiter, hielte nicht nur den ehelofen 2. Im 
elliger 
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heiliger und als den Eheftand, ſondern prä- tia officii & dignitatis) (2) in Dem Porzuge des 


beffer, 
tendirte auch, Daß die Lehrer jenen dieſem vorzie Alterthums (omiquitatis) weil fie den Apofteln und “ 






keit d loß, worinnen | Wi tim 
fich-fonderlich Hieronymus ziemlich vergangen, (4) —2— — — Baden ‚hatten; 
ianum Batbey: | Beben mit der Lehre -übereinftim Ada 
zagde,laxMorale des Peres.de,l; Eglile ch. XV. $, nehmſten unter diefen Parribus — Da: 
sm aszdeg. Nun festen fih zwar viele dar· 7. Jahthunderte in den — 
miener, allein die rigoreuſe Parthey behielte bey ”uftinus ; a, 
dem von Yahter — —— Ber: u : 
fall einer Sitten Lehre die Oberhand, Irenaͤus | 
und Die um age: und übermadhre LobsSprüche, Papias 3 j e 
welche bie Patres ihrer Gewohnheit nad, da fir) Victor, u. a. m | Ä 
ſie loben oder mit IN 
hun, an de —— Lib. i. c. 6. — 
p- 177 wohl angemercket, Sache bengelegt, ie 
SE ee 
i um, es 
heiliger wolte angeſehen ſeyn, befräfftigte dieſe Cyprianus | 
Meynung auch, und da die Eclectiſche Secte eben | Gregorius Neo-Celarienfis, 
falls E d nichts nachftagte, und Die| IV. Zahrhunderte: 
Enthaltung von demſelbigen, oder auch wohl Die Athanaſus 
a a a Bafilius M. und 
‚don den Banden des Leibes anfahe, Dies u 
Principium aber aus Diefer Schule ſich eben regorius Naziamenus 
18 nieriden- Chriften ausgebreitet hatte, wie Bey den Griechen, und bey den Lateinern 
€ im Platoniſch « Hermeriichen Ehriften- Ambrofius und 
ıhum P.Ic. ». p. 38 feg. nicht uneben bemercker, Hieronymus. 
fo behielt Diefe Mepnung die Oberhand, bis fie| |, Qaprkunderie: 
endlich, da man fie der politiſchen Berfaffung underte: 
der oder des Kirchen + Staats für Auguftinus 


nächften waren; 


——— fand, gar zu einem nochwendigen | Nach welcher Zeit ſie nut Dodtores Eecleſiæ ge⸗ 


Geſetze gemacht, und der Edlibat dem Lehr⸗ nennet wurden, und bey weiten denen Patribus we⸗ 
Amt ur Beſgwerung der Gewiſſen aufgedrun⸗ der an Anſehen noch Gelehrſamkeit gleich kamen. 
gen worden Endiich, fo hat es zwar auch Miri Lexic. Antiquit. Eccleſ. p. 689. Merck 
nicht an Leuten unter den Patribus wuͤrdig iſt, Daß nicht wenige Parres geglaubet, dag, 
dt, twelche ein ingenium philofophicum |man zuwellen von der Wahrheit abgehen könne. 
& ritichm" gehabt. haben: Allein nicht zu ges Aermas giebt Lib, Il mand. Ill p. 833». Tom. IE 
dencken, daß fie dennoch an denen bisher ange, | Cod. Apocryph. N. T. fo von Joh. Alb. Sabti⸗ 
igren Steinen offimahls angeftoffen, fo hat ihre cio heraus gegeben worden, nicht undeurlic) zu 
mehr nach der Philofophifchen Schule eingerich- |verftehen, daß ex Davor halte, es fen zumeilen er 
are Hehr+ Art abermahls zu etwas verderblichen |laubet, mit Worten von ver Wahrheit abzuges 
Anlaß gegeben, indem daraus Die Verwandlung |ben. Die Patres des andern und dritten Fahr 
des Syftemiatis der Chriſtlichen GottesLehre in |hunderts bejahen folches noch. deutlicher. Siehe 
ein Gebäude entſtanden, welches Clemens Alerandrinus Scromat. L. VII. Ori⸗ 
in den mitlern Zeiten Theologia Scholaftica genen» genes ftimmet mit dem Clemens völlig überein . 
niet worden; wovon unter den Lateiniſchen Vaͤ⸗ |in Prefar. Libror. adv. Cellum, fiche auch Peter 
rn Augufims, unter den Griechiichen Damaf | Dan. Auetius in Origenianis L. II, c. ;. queft.. 
enäsden erften Stein geleget haben. Bud | rg. $. 6. dem Örigenes find in dieſer Meynung 
fehr viele nachgefolger. 


deus Tlägög. L. II €. 1. $.7. p. 352. Barbey⸗ Man kefe Mosbeims 
rae Preface da Traite de la Morale des Peres de 
PEglilep: 38. Rich. Simon Preface des nou- 
velles obferva 


N. Tı' -Bayle Didion. Tom. I. art, Auguttin, 
won G p. 391: Arnaud Perpetuite de la foi T. 
KLrILch, 6. p 209. Bayle l.c. Tom. II. art. 
Damafcene not. F, p. 240. Druckers Philoſo⸗ 
phiſche Hiftorie IV Theil p. 1002 u. ff. Diefes 
Mag genug gefagt fepn von der Pbilofophie der 
Kir er; was ferner ihre Theolocie anlan- 

t, 16 iſt von felbiaer bereits im dem Artickel: 
Eh eoiögie (Paeeiftifche) im XLIII Bande, 
2949 gehandelt worden. Es hatten Die Patres 
ein jonderbahres Anfehen, welches beftund (1) in 


dem Borzuge-ihres Amtes und Würde (eminen- gehen, und mit allerley Liſt und Lügen Der ARahrs - 
Es 


Hoiverf. Lexisi ALVI Toeil, 


Diſſ. de oflicio hominis chrilliani circa veritatem 
in dicendo , Helmſt. «734 Diefer Irrthum derer. 


tions fur le Texte & le Verfions du | Rehrer in den erften — hat der Kir⸗ 


che groſſen Schaden zugefüger, und die Ehriftlis , 
che Religion denen Feinden zum Sporte gema⸗ 
het. aber jind fo viele Wunderwercke erdich- 
tet, fo viele Fabeln in den Geſchichten der Heilis 
gen eingeftreuet, fo viel Bücher unter Dem Nah- 
men Ehrifti, der Apoftel und groffer Männer an 
das Licht. gebracht worden. Es kam endlich auch 
daher die Diſputir⸗Kunſt, welche nıan Im IV und 
V Zahrhunderte zer’ örzevereier zu nennen pfleg⸗ 
te. Mer fich Derfelbigen bediente, der meynte, es 
fen recht, Die Gegner mir Betruͤgereyen zu binter- 


beit 


’ 


9 Vaͤter (Rirchen.) ; 
beit zu Hülfje zu fommen. Hieronym 
ment, ın 

eibe felbft: “Es iſt nicht zu verwundern, daß 
ke —— Leute nach Gelegenheit ſich und an; 
„dern zum Beſten etwas unmahres vorbringen; 


„da auch unfer HErr, welcher feine Sünde, auch | Därer (Kir 





ss 
un Com-f Fpeologifh + Hiforifcpem Syftemare 1 Theil 


in Ep. ad Galat. Lib. I. & @. Tom. IX: Opp. p. 298 u. ff, 


Väcerliche Diſpoſttlon 


Däter, (Landes) fiche Vater (Kandes.). 
Däter, (p —— der Kirchen⸗) ſiehe 


„kein ſundliches Fleiſch hatte, die Geſtalt des ſund⸗ Vaͤter, (Theologie der Riechen-) ſiche The⸗ 


ichen Fleiſches angenommen, Damit er die Suͤn⸗ 
„de im Fleiſche verdammete, und uns vor GOit 
„gerecht machete, Auguſtinus hat den Hie⸗ 
ronymus unterſchiedene mahl deßwegen getadelt; 
er hat aber dieſe Meynung nicht ablegen wollen, 
fiehe T. IL Opp. Hieronymi p. a22 u. ſ. Chry⸗ 
foftomus hat mit dem Örigenes eben Diefe Mey⸗ 
nung gehabt, fiehe L. 1. de lacerdotio. Miosheim 
1.c. fiehe auch den Artikel: Wahrheit. Schlüßs 
lichen wollen wir noch einige Regeln anführen, 
die bey Leſung der Parrum in acht zu nehmen: 1) 
Poetifche und hohe Redens:Arten, deren fich etlis 
ehe Väter zu bedienen pflegen, find Feine Evans 
gelia, unfern Glauben daraus zu beweiſen, wo⸗ 


hin die Predigt Paulini am St. Felix⸗Tage hin⸗ IT. @1. 


gehödret, wenn er Die Seelen derer Srerbenden in 
die Hände Felicis befahl, und ihnen auf deffen 
Werdienſt 
2) Harte und unvorſichtige Redens⸗Arten bey et⸗ 
lichen Vätern muß man nicht zu feinem Vortheil 
wieder Die gefimde Lehre alle Vaͤter, ungegründes 
te ehren damit zu ermeifen, anführen; 3) ABenn 
die Schriften eines Küchen » Lehrers an unter; 
fepiedenen Orten zu ftreiten ſcheinen, muß 
man wohl acht haben, wo der Nerfaffer an 


ologie (Parriftifche) im XLIN Bande, p- 949. 


Väter GOTT, Dan. XI, 37. Seiner Vaͤ⸗ 
ter GOTT wird er nicht achten 2c. . Da 
denn Durch der Vaͤter BOTT verftanden wird 
der wahre GOTT in dem Zimmel, welchen . 
nicht nur Die Väter des. Alten Teſtaments von. 


Abraham bis auf Ehriftum, fondern auch dienon . 


EHrifti bis auf feine des Antichrifts Zeiten ver 
ehret und angebetet haben. Diefen wahren 
OTT werde er nicht achten, der dech der Bi: 
ter GOTT, von dem Mofes zudem Bold Zr 
rael gefagt: Der GOTT eurer Väter hat mid) 
zu euch gefand, 2 B. Mof. III, 13. $ B. Moſ.i. 
Der Herr, eurer Bärer GOTT, mache 
eurer. noch viel taufend mehr, und ſeegne euch, mie 
er gereder hat. Alſo ſtehet B. der Richt. II, ız. 


ergebung der Sünden zufchrieb;| von Iſrael, daß fie haben verlaffen ven Herrn ih⸗ 


rer Vaͤter GOTT, der fie aus * ge⸗ 
fuͤhret hatte, und folgeten andern Goͤttern nach, 
eben wie auch 2 DB. der ‚Könige XXI, a2. von 
dem Könige Ammon, ftehet: Er verlißden Herrn, 
feiner Väter GOTT, und wandelte nicht im Be: 
ge des Herrn. Und eben jo werde es auch mas 
chen der Antichrift, der werde feiner Vaͤter GOtt 


einem andern Orte hauptiächlich von eben der | Nicht achten, Das ift,-wie es die Weim. Theo. 


Frage handele, und Diefelbe mit Gründen aus 
der Schrift erweife, weiche alsdenn einer andern, 
pder angedichteten Mepnung, welche dem Ber: 
faffee nie im Sinn gekommen, vorzuziehen ift; 
“ die wahre Lehre der heiligen Väter muß man 
nicht in den untergefchobenen, 

oder folhen Büchern, Bie ihnen faͤlſchlich aufge 
Drungen worden, hervor füchen, und im Gegen 


ni Religion und alte Weiſe GOTT u dienen vers, 
theilnicht alfobalt a ee Bw achten und davon abweichen. Weihenm. Lie £ 


verdächtig feheinet; 5) man 
eiß-Gründen der Widerſacher der wahren Kirs 
e, aus den Vätern, fleißig in Acht zu nehmen, 


ob fie nicht den Tert faljch anführen und auf] chem), 


Meynungen gezwungen ziehen; 6) fo jemand fal⸗ 
ſche Auslegungen machet, ſoll man gleich ſehen, ob 
ſichs in dem Schrifftſteller ſelbſt alfo verhalte; 7) 
ſo die Vaͤter etwas menſchliches begangen und 
geirret, ſoll man ihre Fehler vielmehr mit dem 
Mantel der Chriſtlichen Liebe zudecken und nicht 
hervor ſuchen, neue Irrthuͤmer in Glaubens 
Sachen damit zu behaupten, nach der Erinne⸗ 


logen gloßiret haben, die Propberen und 
Apoſtel, welche find Die rechte uralte Väter der 
Kirchen, Luc. I, 17. in denen Schrifften die Are 
und Weiſe des rechten GOttesdienſtes zu finden; 
die werde er nicht ehren, er werde nach der urak 


in verdächtigen | ten Religion nichts fragen, fondern einen neuen 


GOttesdienſt einführen. Es heiffer alfo hier ven 
wahren GOTT. verachten foviel als Die wahre 


bes: Mahl p- 449. 
Väter der Rirchen, ſiehe Vaͤter (Rir⸗ 


Väter des Landes, fiche Vater (Landes). 

DPäterliche Anverwandten, fonft auch die 
Agnaten, oder Blurs:Freunde vom Water her, 
und abfonderlich bey denen Sachfen die Schwerdt⸗ 
Magen genannt, fiehe Schwerdimagen, im 
XXXVI Bande, p- 426. 


Vaͤtetlichen Anverwandten, (Erbfolge 


rung des heil. Auguftinue Ep. Ill. T. U. Edie)oder Succeßion der) fiehe Nachfolge, oder 


Froben. p. 523. “Bir follen nicht jedwede Fra 
„gen, ob ſolche gleich von berühmten und reits 
„gläubigen Männern find angefteller, für Evans 


Erbfolge derer Bluts:Steunde und Anver⸗ 
wandten in abfleigender Linie, im XXI 
Bande, p. ıı3 u. f. desgleichen in auffteigen- 


»gelia oder Canoniſche Schrüft halten, gleich als der Kinie, ebend. p. ı25 u.f. wie auch derer 
„ob ohne Verlegung ihrer Ehre nicht vergoͤnget Seiten-Sreunde, ebend. p. 171 uf. 


„fen, etwas in ihren Schrifften, Dafern fie anders 
„gemeynet, als die Wahrheit zuläffer, zu tadeln 
„oder zu verwerffen; fo mache ichs mit andern 
»Söhrifften, fie mögen es wieder mit meinen mas 


„chenn. 


Mehrere Regeln und weitere Erläure-| 
tungen derfelben finden fih in Köders Deutſch⸗ 


Däterlichen Anverwandten (Tutel derer) 
fiehe Vormundſchafft (rechtmaͤßige). 


Vaͤterliche Diſpoſition, ſiehe Teſtament 


der Eltern unter den Rindern, im XLII Ban⸗ 
de, p. 2291 u. ff. 
.. Vaͤter⸗ 


* 
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Vaͤterliche Sůlſfe 
— 7 9o 


— ‚oder Vaͤterl 
= —— oder Boma nass eg Ge Straffen mit den böfen, hingegen Belobnum- 
= — was und von unfern Elter gen mit den guten Handlun Legen) Belohnun- 
Erbſchafft fahren unter Zem Nahmen XeEterlich Geſet om verinäpfen, 
bon. —— Bothoftedus ad rabr. C.de| % On I, 14. benn - welches Paulus enfers 
— u ee 
Kelbft —— uͤter Dem von und durch ſich Evangelii rühmere tiften ſich der Freyheit d 
je di ebenen Vermögen von denen Rechts⸗ — und 4J es Yüpen aber aufs Gefes 
raquell —— Andr. * * mehr, denn de —— h orwarffen: 
+ de 2 ä a | 
Ei Em nd Kon —— —— 
n der Erbſchafft (Parrimoni eſet ZEN, 4 ——— 
um und. Hereditas) unterſchi trimon· I fondern die Traditionen u ne 
wwar fo, daß man unter gen“ merden; und| 6 Suter. Cr epferte über Daswä chain 
; n terl 
erlangte Recht, —* nur das von dem Qater | nur aehan fondern q ü und des Juden, 
: e zu erwerb " weil . n aus einem blinden 
sen, dem do ab mm; en ml mi dem Crnge un 
Oßorte p doch diefe Benennungeigentlih vondem| Väterli 
allei e.Pater und Memioria , weil nehmlich ni n da terliche Gewalt, Lat. Parria P 
h in von einem Vater denen Kindern d ‚nicht | 096 Recht, die Kinder zu regi oreflas, ift 
Omen Sintehafcnes Bergen mei geholfen — —Se—— 
Hintrittevon Recht n deſſen tödtlichen | malt ſey Diejeni agen: Die päterlihe G 
- swegen niemand ey diejenige Herrſch liche Ges 
feinen Kindern zufallen anden anders, als Über Die ſchafft, welche Die Et 
,öbriaens aber die Kinder Handlungen der Kinder ern 
auch hierdurch ein be 2. gens aber die Rinder ſolche nach ihrem inder haben, Daß fie 
— uͤberkommen. 1. a sep Br“ Er | Fall Die Kinder —— eintichten, und im 
e.inoffic. teſtam. 1, cum ratio fr de ne „25. ff (fen koͤnnen. Andere —— ſelbige beſtraß 
Zamitletſt «6 gleichtwohl Durch den n. damn. | gem Verftande, und fügen — es im weitlauffti⸗ 
— — dahin gebiehen, Daß un —* einem Vater über —— Gewalt 
— — Scan Zr — Däreritge on: ——— 
rten von Guͤter erliche oder V — 
mögen gleich denen Ki n verfteher, fie nennet w er Vater· KRecht 
nde et wird, wovo - ges 
— ——— oder — — aufühelicer a Britt, Oasen 
offen, oder endlich auch durch i Vaͤterlichen G 
Det m Bro mann On hen a 
’ hi in J. bona. ff. de ben. E V P. ff. 
— ehe sine —— Daß alf une eg ei Rinder 
—— die Roͤmer — — gg was u. ff. und Emaneiparus, ebend. p. N P: 978 
aan das ift, Geld und Geldes Wert * Vaͤterlichen Gewalt entlaſſenen Ki 
anden wird, 1. rei appellat. f£ de verb. ‚ ver-|(die Tutel derer aus der) ſieh D. Rindee 
ww auch von einer Sache gefagt wird . u. ſchafft (rechemäßige). iehe Vormund⸗ 
ee Vermögen (in Patrimonio) (ey handy DVäterlicyen Bewalt 
R t wir entweder bey deren Beſitz dafern ei (ein der) fiche Sohn ‚entlaffener Sohn 
ng rn d anders in Anfruc —— p. 378 u. ff. im xxxvui Bande, 
Tooite, gegen denfelben mit ei Väterli 
a IE berihebigen, ter erg hg ha inder (ans 
men, vermittelft einer an on’ Handen gefoms desgleichen Sohn, im XXXVII nde, p. 916. 
Se errang 
4 qu. rer. domin. Wovo 8 terliche Gewalt 
del: Vermd m unter dem Arti T ſtehenden Rinder (di 
Mi Bean, cn dr a mo ehem Be 
Väterlicye Erbfolge vi 
iehe N aͤterliche Guͤt 
ra ke den Zune ktune und In, Vaͤterliche er 2. — 
igender Linie, im XX heißt, wenn ei . Suhfidtum paternum 
Bartcp. 118 u. Begeden Im euffteinens | befkter ee ac ie iraueii defto 
——— * a Ro ua derer | Füng, oder, wenn fe —— —— 
’ p. 171 u f. d i ; ‚jelben gerat 
Su Brssar nn — 
‚ fiehe Scietas paterna , im XXXVIII Ban fo, daß ſolche dem V edet, und war 
—— de, | men Lebzeiten in Natur 8* Der noch bey ſeb 
nach defie ieder erflattet 
ch defien tödlichen Hinrrirt denen Kindern — 


Vaͤterliches 
Gefen, iſt, wodurch die Eltern dem auf fie kommenden Anıheile aus Der vd 
y er viterlis 


die Kinde i 
x verbinden, indem fie ihnen empfindir chen re abgefürger, oder ab 
r N er bon 
Diefen 


9 Väterliches Lehen 


diefen zuförderft in die gemeine Erbſchafft gebracht 
werden follen, ehe und bevor fie mir ihrem übri- 
gen Gefchwifter zu gleichen Theilen erben können. 
Carpzov P. I. c. 1. dı u und i5. ColerP. ı 
dec. 62.n.35. Berger P. I. Supplem. ad EI. Difc. 
For. tit. 40. $: 11. pP 566. Stryck de Succefl. 
ab inteft, Differe. XI. c. 4. 6.19. Doch ift hiers 
von dasjenige ausgenommen, was der Water eis 
nem oder dem andern Kinde ſchlechterdings ne 


Willens⸗Meynung zu erweiſen ftehen.1. 18. C.fam, 
ercife. 1. pen, $. ı. G. de collar. welcher Meynung 
aber der 1.13. C. eod. gang umd gar entgegen zu 


ſeyn fcheiner. Jedoch fan derfeibe entweder von 


einer nichtigen und Ra u gr Schendung, 
Strauch in Diff. ad ‚ Xl. ch. 43 oder aber 
von dem Falle, da die übrigen Brüder und Schwer 
ftern Die von ihrem Vater empfangene Mitgifft 
und Wiederlage auch niht conferiren, Riemer 
Muftr. qu. 9.dec. 5. oder endlich nicht ſowohl von 
einer wahrhafftigen und eigentlichen Schenckung, 
als vielmehr nur von der Einräumung eines Son⸗ 
der⸗Guts, verftanden werden, ale in melcher letz⸗ 
tern Bedeutung das Wort Schenckung aud) zu 
weilen angenommen wird, 1. 37. $. ı. fl. de acqu. 
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Vaͤterliche Pflicht und Schuldigkeit, fiebe 


Paternum oſſicium, im XXVI Bande, p. 1291, des⸗ 


gleichen Vater. 


walt, 


Baͤterliches Recht, fihe Vaͤterliche Ge⸗ 


Vãterliche Schuld, ſiehe Schuld (vaͤterli⸗ 


che) im xXXxV Bande, p- ı 


439. 
Vaͤterliche Schuldigkeit, fiehe Paternum offi- ' 


e cium, im KXVI Bande, p. 1291, Desgleichen - 
ſchencket hat, es müjte denn Des Waters widrige | V 


ater, 

Päterliche Succeßlon, fiehe Nachfolge 
oder Erbfolge derer Bluts-$reunde und Ans 
verwandten in abfteigender Tinie/ im XXI 


Bande, p. rıgu.f. desnleichen in auffteigender- 
Linie, ebend.p. 125 u. f. wie auch derer Seiten⸗ 


Freunde, ebend.p. 171u. f. 
Väterliches Teftament, ſiehe Teſtament der 
Eltern unter den Rindern, im XLIIl Bande, 


p. 1201 u. fl. 

Väterliche Tutel, fiche Vormundſchafft 
(rechrmäfige). 

Vaͤtetiiche Vormundſchafft, ſiehe Por 
mundfchafft (rechtmaͤßige). 

Vaͤtſche, Stadt, ſiehe Vetſchau. 

Vaeʒ, (Benedict) ein Spanier im 17 Jahr⸗ 


ser. domin. Vinnius de Collat. c. 15. n. 9 u. f. hundert, wurde von Gregorius XV, den 7 Map 


Bachov ad Treutler. Vol. TI d. 17. th. 5. Lit. 9. 
Eujacius L. Il obf. 30, Gachindäus Lib. VIcon- 
trov. 64. Wenn aber die Kinder laͤugnen, der- 
gleichen väterlihe Hülfje genoffen zu haben; fo 
lieger alsdenn deshalber denen Miterben der Be: 
weiß ob, und wird auch der bloffen Auffage des 
Teſtirers nicht geglaubet, Carpzov d. C.d. 16, 
Beſiehe aber Doch auch MWlevium P. IV. dec. 23. 
Eben fo verhält eg fih auch mit demjenigen, was 
ein Eydanı von feinem Schwieger s Pater jur 
väterlichen Hülffe empfangen hat, als welches ver» 
felbe nach Abfterben feines Weibes ebenfalls nicht 
als fein Eigenthum vor fich behalten Ean, fondern 
enttveder feinem noch lebenden Schtwieger: Vater, 
oder aber deſſen rechtmäßigen Erben zuruͤcke ge⸗ 
ben muß, fintemahl es in der That nur ein blof 
fes Darlehn enthaͤlt. Carpzovl. c. d. v5. Wern⸗ 
ber in Sel. Obf. For. P. I, Obf. 66 und in Sup- 
plem. noviff, ad eond. Obferv. Doch lehret auch 
Sihilter in Exerc. 36. $. 80. daß unter der vaͤ⸗ 
terlihen Hülffe zuweilen auch die Mitgifft vers 
ftanden werde; mie man denn auch beym Betr 
ger in Philoec. for. ſub rubr. de Difcrim. bonor. 
uxor. $.9. n 9 erfiehet, daß die Wittenbergiſchen 
Hechrsgelehrten alio gefprochen haben. Endlich 
ziehen auch einige hieher Die von einem Vater ſei⸗ 
nem ftudivenden Sohnes, fo wohl an Gelde, als 
Büchern, geleifieren Hülse: Mittel ; von melchen 
aber bereits unter dem Artickel Sceudir-Roften, 
im XL Bande, p- 1225 mit mehrerm gehandelt 
worden. | 

Väterliihes Lehen, fiche Feudum paternum, 
im 1X Bande, p. 711. 

Väterliche Linie, Pat. Linea paterna , heißt 
nichts anders, als eine gemwiffe Reihe derer Bluts⸗ 
Freunde und Anverwandtenvon Seiten des Bas 
ters, fonft auch die Agnaten, oder Schwerdt; 
magen, genannt, wovon zu fehen im XXXVI 
Bande, p- 429. 


1622 zum Biſchoff von Umbriatico erhoben, und 
vertwaltete ſolche Wuͤrde ruͤhmlich 9 Jahr, dars 


+ 


auf er 1632 mit Tode abgieng. Man hat von 


ihm Sermona las honras di Diego Pimentel, Nea⸗ 


polis 1625 ing. Ughellus ital. Sac, Tom. IX - 
P- 529. 
Vaez, (Frank) ein Zefuite aus Spanien, ger 


bohren 1544, war inden Geiftlichen Rechten wohl 
erfahren, und lebte als Mifionarius zu Merico, 
woſelbſt er auch 16:9 farb, nachdem er Die Zeit 


feines Todes vorher gemwuft, und literas e Philip- - 


pinis feriptas verfertiger, Alegambe Bibliorhes, 
Scriptor, Soc, Jefu. 
Vaez, (Zohanne von) fiche Vaſaͤa. 
Vaez, Peter) ein berühmter Medicus in Por 
tugall, lebte um 1576, und ſchrieb: 
1. Commentarium medicum ; multa rei medi- 
cz fubobfcura lucidantem, Madrit 1576 


n 4 
©. Deepidemia peltilenti , Valentin 1601 ing. ' 


3. De fcopis mittendi fanguinem, ebend. 1607 
in 8. 


4. Apologiam contra praxin Don. Ant. ab Al-" 


„ tomari, Madrit 1580 in 8. 
Rönigs Bibl. Vet. & Nova. Anton Bibl. Hifp. 
Vaftes, oder Apries, König in Eghten, fie 
he Pharao XII. im XXVII Bande, p. 1750. 


Pag, die Dag, ein Fluß in Ungarn, ſiehe 


Mag. 

VAGA, Fluß im Fuͤrſtenthum Walles, fiche 

ye. 
- VAGA, ein Fluß in der Engellaͤndiſchen Pros 
ping Kent, fiehe Mledway, im XX Bande, 
p. 148 u. f. 

VAGa, oder Vage, heutiges Tages Batha, 
eine Stadt in Mauritania Cefarienfi, in Africa, 
fiehe Batha, im MI Bande, p- 678; ingleichen 
Tegdemet, im XL Bande, p. 561. 

wa, 


93 VAGA 





VAGA, auch Zaga, ingleihen Vercagenannt, 


beym Nius Vopenfe Oppidum , eine Stadt in 
dem egentlichen Numidien. Sie lag zmifchen 
ben Städten Ruficade, Aquis Tibilitanis, Cafama 


und Ges, war eine gute Handels-Stadt, und ift | fe 


nad heutiger Geographie in dem Königreiche 
Eonflantina zwifchen Collo und Scora etwas Land» 
einwerts zu fuchen. Aederiche Schulfericon. 
Eellatis, Not. Orb. Antiqu, T. II, p.903. Baud: 
rands, Lexic, Geogr. T. Il, p. 303. Siehe ans 
bey den Artickel: Bagaya, im III Bande, p- 
129 _ 

— — ſiehe Wagenin⸗ 


VAGA ARTHRITIS, ſiehe Arsbrieie, im 
U Bande, p. 1707. — 
VAGABOND, ſiehe Vagabund. 
Vagabonden, ſiehe Vagabund. 
Vagabund, Lat. Vagabundus, Frank. Vara- 
bend, Race, unbeftändig; unfter, herum ſchweif⸗ 
fend. - Daher heiffen Vogabundı, Dagabunden, 


‚ Oder Daganten, Landsoder Zrrs | h 


Vagabonden 
läuffer, Lanftreicher, Herrenloſe Knechte, Hüner: 
fänger, Die aller tvegen umberlauffen, und überall, 
oder vielmehr nirgends ju Haufe find, weil fie 
nirgends eine bleibende Städte haben, auch daher 
vor allen Gerichten, wo fie angetroffen werden, 
belanger werden konnen, wie bereits unter dem 
Artickel: Nirgends zu Hauſe, im XXiV Banı 
de, p- 998. U. f. gezeiget worden, Hier aber iſt 
nur noch zu erinnern, daß folche von denen Rechte 


gelehrten insgemein in nothwendige, und frey, | ficher 


willige Dagabunden Lat. Fagabundi Neceffa- 
ri und. Volmmtartı genannt, abgetheilet werden, 
wie aus Denen nachftehenden Artickeln zu erfehen. 


Vagabund, (ein freywilliger) Lat. Vopa- 
bundus iſt derjenige, welcher feine 
Behauſung freywillig verlaffen, und im Stans 
de Der den verharret, ob er fich ſchon 
fonft bequemlich niederlaffen Eönnte. Dabin ge⸗ 
hören die ſt Bettler, welche auſſer dem Haſ⸗ 
fe, den die muthwilligen Vagabunden verdienen, 
ihre abſonderliche üble Berüchtigungen haben. L. 


un. C. de valid. mend. Ingleichen Die Ziegduner, 
die Soldaten, wenn fie die Milis verlaflen, und 


herumſch : Die Comoͤdianten, Seil⸗Taͤn⸗ 
ger, Klopffechter, wollen zwar von einigen auch 
unter Die Baganten gezählet werden. Allein fol 
des wird allgemein nicht behaupten laſſen, 


weil folche Leute zuweilen an einem gewiffen Orte 
angefeffen oder wohnhafft ſeyn Eönnen, und verdie 
nen dahero alsdenn erft dieſen Nahmen der frep- 
willigen Baganten, wenn fie hin und her ziehen, 
und ihr ganges Weſen und Hausrath mit ſich 
herum führen. 


Vagabund, (ein norhwendiger) Lat. Vogo- 
bundus neceffarius, — ————— einer * 
auſſen her zuftoffenden Noth wieder feinen Willen 
feine hnung verlaffen muß, bis er einen beque⸗ 
men Au chalı erlanger hat. Dahin zählen eis 
nige die Erulanten, Relegirte Banniten,und foldhe, 
welche: zu Kriege» und. Peftzeit, oder wegen bes 
drängter Religion, ihre Wohnungen verlaffen 
müffen. Allein gleichwie Diejenigen, welche zu 


VAGABUNDUS NECESSARIUS 94 


Kriegssund Peftzeiten auf eıne Zeitlang austreten, 
feine Bagabunden zu nennen, fondern ihre vorige 
Wohnungen wieder zu betreten verlangen, und 
nit im Sinne haben, ſolches auf ewig zu verlaß 
n. als und was die Relegirte anbetrifft, wären 
ie nach den —— * die Ver⸗ 
weiſung an einen gewiſſen Ort zu geſchehen pflegte, 
alwo fie ſodann ihre Wohnung hatten, keine Bas 
gabunden zu nennen. Nach heutiger Gewohnheit 
aber, und Da die Verweiſſung an einen gemilfen 
Ort nicht gebräuchlich, ift ein Unterſcheid zu mas 
en, unter einer nur auf eine Zeit, und unter einer 
ſtets mÄhrenden Landes⸗Verweiſung, welche ges 
meiniglich dem Staupenſchlage mir anhänger, 
Jener, mo er ſich nicht an einem andern Orte nie 
derlaſſen will, machet ſich ſelbſt zu einem Vaga⸗ 
bunden, und iſt ein gutwilliger Vagabund, bis er 
etwa nach verfloſſener Zeit ſich wieder zu Hauſe 
einſtellet. Dieſer wird einem Deportato gleich 
gehalten, und iſt in Anſehung des Landes, woraus - 
er verwiefen ift, als worinnen er Feine Mohnung 
mehr hat, noch Fünfftig eine nieder zu befommen 
offen Darf , vor einen nothwendigen Bagabunden 
zu halten. Philippi, uf prad, ad Inft LI, Eclog. 
73.n.0 Was die Banniten anberrifft, ift ein 
Unterfcheid zu machen, 05 ein Bannit nad) der 
auferlegten Acht in der Welt herum zu vagiren 
anfange, oder fich nach deren Erklärung aneinem 
andern Orte niedergelaffen habe- Der legtere ift 
Fein Bagabund mehr zu nennen. Jener aber ift 
ein nothiwendiger oder gezwungener, weil er wieder 
Willen feine vorige Wohnung verlaffen, und Un⸗ 
heit halben, und auseiner unbedingten Noth⸗ 
tvendigfeit in der Welt herum irren muß, melches 
er fo lange bleiber, bis er wieder‘ zu einer Wohs 
nung gelangetift. Beſold, voc. Zausbeblich, 
Was die wegen des Glaubens oder der Religion 
fortwwandernden Perfonen betrifft, find folche un. 
ter die freywilligen Bagabunden zu rechnen, fie 
würden denn von ihren Herren wieder den Inn⸗ 
halt des Inftr. Paeis. Art, V.$ 33 & G. quod fi 
vero, mit Gewalt und eigenmächtiger Weiſe aus⸗ 
getrieben. Carp3ov dec. 89, 
VAGABIINDA INGENIA, heiffen folde In- 
genia, Die von einem ju demandern herumfahren, 
Das ift vielesanfangen, und wenig vollenden. Sie 
werden auch Defulsorıa, Mobılio und Volotilo 
genennet. Ahnen find entgegen die Ingenia con« 
fifentia, perfeverantia, Rabiln und fra, mel 
ches folche Ingenia find, die in ihren Berrichtungen 
beRändig find. Langens, Protheor, Erudit, p. 
120 uf. 
Vagabunden, fiche Vagabund. 
VAGABUNDI, fiehe Vagabund. 
VAGABUNDI TARTARI, fiche Mugales, 
im XXI Bande, p. 22; ingleihen Tartarn, 
(berumftreicyende) im XLIL Bande, p. 81. 
VAGABUNDI TESTIMONIUM, ſiehe Teffi» 
monium Vogobundi, im RLI Bande, p. 1443: 
VAGABUNDORUM TARTARIA, fiche Tarı 
tatey, (groſſe) im XLII Bande, p.33 uf. 
VAGABUNDUS, fiche Vagabund. 
VAGABUNDUS NECESSARIUS, fiche Va- 
gabund (ein nochwendiger), — 











er VAGABUNDUS TESTIS 


VAGABUNDUS TESTIS; fieheeuge (flüch» 
tiger). 
VAGABUNDUS VOLUNTARIUS, fiehe Va- 
gabund (ein freymilliger). 
—— Stadt, ſiehe Vogo, Stadt in Maur. 
ar. 


Vagai, Stadt, fiche Bagaya, im Ill Bande, 
p. a: ingleichem * Sid: in Numidien. 
VAGA INSULA, Inſul, ſiehe Pulo Way, 
im XXIX Bande, p- 1930. 
VAGANS, fiche Strand» Dieben, im XL 
Bande, p. 654. 
VAGANS, ſiehe Vox vogans. 
Dagant, fiehe Vagabund. 
DVaganten, fiche Vagabund. 
VAGANTES MILITES, fiehe Vogi mähtes. 
" VAGANTES SCHOLASTICI, fiehe Scholafli- 
. ci Voganses, im XXXV Bande, p.922- 
VAGANTES SONI, ſiehe Suori Yaganei, im 
XLI Bande, p. 294. 
VAGANTI SUONI, ſiehe Suoni Pogansi, im 
XLI Bande, p. 294. 
VAGA PROPOSITIO „ heiffet derjenige Sag, 
welcher ein Judicium vagum andeutet. Siehe Pa- 
gum Judicium. 


Vagatellus, (Jacob) ein Rechtsgelehrter und | 


Minorit von Padua, ftarb 1517 und fchrieb; 

ı, Tra&. contra Hebreos; 

9. Addit. ad fummam Angelicam Angeli de Cla- 

vafıo &e. . e 

Waddings, Annal. Minor, 

VAGARI, fiehe Dagiren. 

VAGA VOLUCRIS, fiehe Schwalbe, im 
NXXV Bande, p- 1801. 

VAGE, fiehe Acorus, im l Bande, p. 366. 

Vage, Stadt, fiehe Bagaya, im III Bande, 

p. 129; ingleichen Voga, Stadt in Numidien. 





ı Adjuncten war aufgenommen worden. 
| denn dafelbft nicht.nur auf dem untern Eatheder 


Vagetius 26 


die nachmahlige Roͤmiſche Colonie Eporedia in ih- 
ver Landſchafft, welche das heutige Jurea iſt, und 
mithin ihre ehemahlige Gegend um fo viel mehr bes 
mercfet. Hederichs reales Schul-Pericon. Cella⸗ 
rii Nor. Orb, Antiqu, T.I.p.gıg. Baudtande 
Lexic. Geograph, T. Il. p. 301. 
VAGENSE OPPIDUM, ‚Stadt, fiche Page, 

Stadt in Numidien. 

VAGENUM, Stadt, fiehe Wageningen. 

Vaget, Perſonen diefes Nahmens, ſiehe Va⸗ 
etius. 


8 

PVagete, ein Pommeriſches adeliches Geſchlecht, 
fo der von Wedel Affterlehn⸗Leute. Es fuͤhret drey 
gelbe Grapen, und auf den Helm drey Straußfe⸗ 
dern aus einem Grapen. Micraͤlii Antiqu. Pomer, 

VI Band, p. 381. 
Dagetius, (Auguftin) der Philofophie Magis 
fter, von Hamburg gebürtig, und hatte Den dafigen 
rofeſſor der Logik und Mathematick, Johann 
getius zum Vater. Sein Studiren hatte er 
auf der Wittenbergifchen Univerfirät fo hoch ges 
trieben, Daß er unter Der Philofophifchen —— 
ie er 





diſputiret hatte, de methodo exhauſtionis & indi- 
viſibilium, ſondern auch auf dem Ober Catheder: 
1. De maculis in fole viſis. 
2. De Quadrato Magico impari, Wittenb- 
1695. j 
3. De Pari aliisque Quadrati Magici generibus. 
4. De columnis zneis Templi Salomonis, Ja- 
‘ chin & Boas, 
Hierdurch hatte er fich bey dem Herrn von Leib» 
nig befannt und fo belieht gemacht, daß derfelbe 


‚ Ihn nach Göttingen zum Profeffor der Griechiichen 


Sprache und Mathematick an dem Gymnaͤſio 
vorzufchlagen Fein Bedencken trug. Er ward auch 
den 4Merg 1696 daſelbſt Öffentlich von dem Paͤ⸗ 
dagogiarchen Dransfeld eingeführer, Gleichwie 
er aber feinen Abzug von Wittenberg nah Göttins 
gen verzögert hatte, ſo daß der daſige Magiftrat im 


Vagedes, (Heinrich) der Philofophie Magi | lesten Monate des 1695 Jahres ihn fchrifftlich ers 


fter, war anfänglich der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Res | fuchet, fich innerhalb ſechs Wochen einjuftellen, 
ligion zugethan; wendete ſich aber nachher zu der | und das Sub-Eonrectorat anzutreten, fonft man 
Reformirten Kirche. Im Jahr 1675. den 14 | fich nach einem andern Subjecte umfehen würde: 
April ward er’aufferordentlicher Profeffor der His | Alfo blieb er auch gar kurtze Zeitdafelbft. Die Ur 
ftorie zu Rinteln, und 1690. im Jenner ordentli | fache feines geſchwinden Abzuges war ein harter 
cher Profeffor der Eloqueng. Er ftarb 1698, | Streit, in welchen er mit dem Bamahligen Eanter, 
Seine Opera Academica find zu Rinteln 1703. in | ic. Meyern, des Ranges wegen geratheniwar. Er 
4. an das Licht getreten. Bierlings, Hift,& Mon. | gieng alfovon Göttingen weg, und nahmvon Ne⸗ 
Primi Fefti Szcular, Rintel, p, 96, —— als = ed dem — Ab⸗ 
VAGEDRUSA, ein Fluß in Sicilien, ben Syr ied, dem er den 2 May 1696 fhrifftlich eroͤffnete, 
cufa. Baudrande 15tuß ‚© gr. hg daßer zu Gieffen Profeffor der Mathematick Rp: 
Cellarii Not, Orb. Antiqu. T. 1. p.791. Welche Beförderung er auch Dem Herrn von Leib: 
nitz zu dancken hatte. Dafelbt ift er 1706. geſtot⸗ 
Vagendrüffel, ein Berg-Städtlein, in Öber- | ben, und Fan man allda in’ dem Philofophifchen 
Ungarn, inder Grafſchafft Zips. Zeilers Ungarn, | Auditorio noch fein Bilofehen. Ein Brieff Leib⸗ 
p. 351. IR nigene an diefen Vagetius vom Zahr 1696: ift in 
VAGENI, beym Plinius ze beym Bars | Gellers Otio Hänoverano , p· x9 u. f. befinvlich. 
ro Bogienni, beym Ptolemäus Zorieri, beym Pa, Zit.und Befchicht:Befchreibung der Stadt 
terculus Bacienni, waren eine alte Nation an den | Börtingen, NICH. IV ®, 3Eap. $.31.P.040 
Alpen in Ztalien, deren Hauptftadt Augufta Vagi- |u.f. Fa Bibliograph. Antiqu. Ludovici, in 
‚ enniorum hieß, ‚und für Das jegige Salugo in Pie | der Hiſtorie Der Leibnigifchen Philoſophie, 1 Th. 
mont gehalten wird. Ohne folches fand fich auch |p. 189. 
Vage⸗ 


Vagetius - Vagetius sg 


arthold) ein £urherifcher®ot| Vagetius, oder O : (Detlev), Paſtor 
tesgelehrter, gebohren den 19 Junlus 1654 ju| zum Ochfenwärder , ie am Weihnadr 
Hamburg , ftudirte zu Wittenberg , wurde Da| Sefte erwehlet und im folgenden Zahre am Mitt 
er —* und —— — —— —— dem ad Trinitatis eingeführet. & 
a Mitglied u innten 16] jtarb 1608 den . Beuthner 
1679 Eantor zu Bergerdorf, 1684 Paftor ju] burg. Staas.und —— — a 





















Thienszorva in Ruflanıd, 1689 Paftor der Deut. Yagerius, gderd 
—*8* zu —* or ſtor —J Oberer In Ang 
Prediger zu Acchangel, 1696 Prediger zu Mofcau, ven. Im Jahr 1610 den 19 Jun ward er zung 


2 aber General, Superinrendent aller Evange⸗ 
liſchen Ricchen in Rußland , und andem Zubileo 
zu Wittenberg Licentiat der Theologie. Er hat fich 8 
fünfmahlverehlicht , dedogmatibus religionisgre- 
cx geſchrieben, fein Amt 7718 niedergelegt, als 
ein Emeritus gelebt , und iſt den a3 Jenner 1724 
geftorben.. Seine Schrifften, auſſer ſchon ge 
Dachter, find: 

ı. Zammermüthiges Leichen⸗Gethoͤne, 1679 

in 4- 


se. Helikonifches Freuden-Feft, 1679. in 4. 

3. Satomons hohes Braut⸗Lied, Hamburg 
1680. in 4.’ 

4. Des Triumphirenden Sieges » Fürftens 
ZJEſu eroberte und Schneeweiffe Friedens; 
Sahne, ebend. 1684. in 4. 

5. Lutherifche Layen-und Kinder: Bibel, 1692 
in ı®. 5 

Beuchners Hamburgiſches Staatssund Selehr: 
ten⸗ Lexicon. Joͤchers Gelehrten-Pericon. 

Vagetius, oder Vaget (Bernhard), der 

Philoſophie Magiſter, Haupt. Paſtor zu St. Ni⸗ 
colai , E. Hoch Ehrwuͤrdigen Miniſterii Senior 
und Scholarcha u Hamburg, ward daſelbſt ges 
bohren und 1587 den 31 Merg zum Haupt Pa⸗ 
ftor der gedachten St. Nicolai Kirche erwehlet; 
1600 aber zur Senorat / Wuͤrde erhoben. Er 
farb 1613 den 13 November: Seine Schriften 
nd: " 
, 1; De fchola illuftri Bordelsbolmenfis coenobii 
in Holiatia, Hamb. #477. in 4. 


aftor erwehlet, und am Feſte der Heimfuchung 

arid, als den ↄ Zulius, von M. Yohann 
chelhammern, Haupt · Paſtorn zu St. Petri, 
eingeführet. Beuthners Hamb. Staats⸗ und 
Gelehrten⸗Lexicon. 


Dagerius , (Heinrich), Profeſſor der Antiqui⸗ 


zu Hamburg, ward dafelbft 2587 den ar Des 
cember gebohren, und war fein Bater David Bas 
getius, Diaconus zu St. Nicolai alloa. Im 


ſelbſt 1510 Magifter der Philoſophie. Er begab 
ji ‚von dannen nach Wittenberg, befuchte auch 
Leipzig und Helmftäde.: Am Fahr 1627 that er 


Engelland und Holland, bey welcher er mit den 
gelehrten Leuten in Bekanntſchafft gerieth. Zu 
Hamburg ward er zuecſt Präceptor der dritten 
Llaffe der St. Johannis⸗Schule, welches Amt er 
aber niederlegte, Am Jahr 1629 den 19 Februar, 
wurde er zum Profeſſor erwehlet, und ftarb den 4 
Junius 1659. Seine Schrifften find: 

#, ‚Anacolius Horothetes, five Diaſcepſis de re* 
goi Tureici periodo, Hamb. 1611. ing, 

a. Oratio de Hamburgenf, Senatus gravicate, 
Reipublicz felicitate , coeliclementia, terre 
habiru &c, {n 8. 

2. In Mancinelli Itali eaſtigationes ĩn Laur. Val. 
le libros VI. De latina difcendi & feribendä 
norma, Erfurt 1613.ing. ' 

4, Decas Aſthmatum Philicorum, ing, 


täten und ſchͤnen Wiſſenſchafften am Gpmnafio 


Jahr 1607 teifete er nach Roſtock und ward das 


icht von den gröelichen und erfchrecklichen 
= —— des Thorus zu St. Nicolai, 1589 


"TRIER w 
3.Ehriftliche und richtige Erklärung des 7.9.11. 
and so Kapitels Danielis,ebend. 1595. in 4- 
4. Abergeſettete Dredigt Des. Heren Bernhardi, 
gehoiden am Tage der Berfündigung Marid 
1596. in4- e 
< ae von den Werder Döpern,: 603 in4- 


6. Sunmariſcher Begriff aller fürnehmiten His] , 


ftorien und Weiſſagung Dauielis, Magdeb. 
1608 in 4. j 

7. Gruͤndlicher und wah afftiger Bericht von 

‚Sachen zweener Paftorn in Hamburg, 611 





J. In Vagetii vitam & mortem,, Leipʒ. 1614. 

6. Oratio de vita & mörte M, Jac, Werenbergüi, 
Luͤneb. 1685 in 4. undg. 

7. Epiftole duz ad Joh, Kirchmannum,, welche 
Briefe man in Eafpar Heinrich Statefeng 
Lubeckiſchen Kirchen⸗Geſchichten, p. 1108, 

. uf. leſen Ban, 


"8. Ad D. Magui Auſoni Burdigalenfis Tr. de am- 


biguitate vitzeligende, Hamb. 1637. ing. 


1641. in 8. | 
10. Inhonorem & memoriam Theod, Oftmanni 
J. V.L. 1644. ing. 
gı. Programma de latinæ linguz utilitate &c, & de 


in 4. 
amburaiiches Staats» und Ge 
ee Verſuch einer zuverläßigen 
Klachriche von dem Kirchl. und Polit, Zu⸗ 
ftande der Stadt Zamburg Th. Il. p 406. 


libertatis dignitate &c, 1658. in 4. 
12. Ad Jo, Cafelii NuyInuepov, Hamb, 1659 
ing. und 1679. in 8. 


colai gu Hamburg , 


David), Diaconus zu St Ni⸗ 
ee des vorigen Bernhards Bew 


der , ward 1594 Den 3 Man erwehlet, und jtarb 


.. — Pericon 
taard:und Gelehrt⸗ m 
* — Lexici XLVI. Ched. 





memor. philoſo 
G 


13. Sophoclis Ajax Lorarius, Grece edit, 
in 8. 


Auch ſchrieb er allerhand Gedichte und andere 
Beuthners Hamburg. | Schriften, Die noch nicht gedruct find. Rolli 


phor. postar. &c, Wittensl lat. 
Beuthnere 


. 


mit ber Geſandſchafft aus duͤbeck, eine Reifenah 


9 Vagetius 


Beu hners Hamburgiſches Staatsmd Gelehr⸗ 
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Vagnonius 
VAGINA PORTA, VAGINA HEPATICA 


tenPericon. Job. Blomii Epiftola de morte cla- |ift die Copfula communis Gliſſonii, davon im V 
risfimi Viri, Henrici Vagetii, adVine, Fabricium, Bande, p.715. 


fo in Hentici vitis eraditisimorum in re lirreraria 


Vaginari, ( Michad Angelus) ein Francis 


viroram,, p. 188. u-f. beſindlid. Sie ſtehet aub ſcaner ward den 9 Zunius 1659 Biipoff zu Bio» 


nebſt eben dieſes Blomii Oratione de viraVagetüi in 
Des Vagetii Commentario in Nu In psgov der Aus- 
gabe, Hamburg 1673. in 8. 
- Vagetiun, oder Vaget (Joachim) von Ham 
burg , ſchrieb: 

1. Przcidanea de orbe habitabili ſ. geographi bi- 
forie apofpafma ; Hamburg 1610 und 
Franckfurt 1613 in 8. 

8, De ſtylo Latino Difqv, VII, Frandf. 1613. 
in 8. 

4. Anatolium Horothetem f, diafcepfin de regni 
Turcici periodo, Hamburg 161 1. in 8. 

und ftarb 1613. Witte Diat. Draudii bibl. Claff. 


Vagetius, (Johann), Profeffor Der Logick 

und Metaphpfit am Gymnafio zu Hamburg, 
ward 1633 ju Grverſtorf im Hertzogthum Bre⸗ 
men gebohren. Er mar zuerft Rector su Verden; 
twardaaber 1676 den 19 April vum Profeffor ermehr 
fet und den 27 Zunius eingeführer. Seine Ans 
trittö Mede handelte delogiczartisdignitate, Er 
ftarb 1691 den is Junius. Beuthners Hamburs 
gifches Staatssund Gelehrten kexicon. 

VaGIEXNNI, Bold‘, ſiehe lageni. | 

VAGIENNORUM AUGUSTA, fiehe Saluz. 
30, im XXXI1L ‘Bande, P.1894. 

VAGI MiLITES, oder Vagontes milises, heiſ⸗ 
fen insgemein Frey · Beuter , wie auch Perrnlofe, 
umlaufende, gartende und meutenirende Knechte, 
gefahrliche Reiſigen und uß⸗Knechte, Landlaͤuf⸗ 
fer, Hahnen-Reuter, uſch⸗Klopffer, Herrn 


rliche Raͤnber und Mörder, u. ſ. m. 
—— Beſiehe anbey auch den Articel: Da 
abund. 


VAGIN$ GRANORUM EXCOCTE, fiehe 
Treber. imXLV Bande, P.298- 

VAGMNMÆ UTERI CONSTRICTOR » fiebe 
Wiufteln der Mutterſcheide, im XXI Bande, 


.P- 1194 
" YAGINA UTERI MUSCULI, fiehe Mu 
fceln der Mlutterfcheide, Im, XXIE Bande, 

. 1193» 
—— UTERI PLEXUS RETIFORMIS, 
fiche KIegförmige Slechre der Mucterſcheide, 

im XXL ‘Bande, p- 2017. 

VAGNM UTERI RUPTURA, fiehe Zer, 
reiffung dee Mutter ſcheide. 
VAGIN/AE UTERI SPHINCTER, fiehe Mu- 
fcelnder Mutterfcheide,im XXII Bande,p.1194, 
VAGIN%& UTERI TUBERCULA, ſſehe 
Schaamdruͤſen, im XXKIV Bande, p.651r, 
VAG!NA HEPATICA, fiehe Vagina Porta. 
VAGINALIS MUSCULUS GULE, fiche 

Muſceln des Schlund, Ropffes, im XXI 

Bande, p- 1246. 

" VACINALIS TUNICA, fiehe E’yebroides, 

im vıt Bande, P.975- Ingleichen Zunico, im 

XLV Bande, p- 1818. Wf. 


venano, und hielt Den 16 Zulius Darauf feinen 
Einzug allda. Er bejeigte fich gegen die Armen 
fehr frengebig, er ließ den Bifpörlihen Pallaſt 
und auch das Francifcaner Eollegium renoviren, 
und vertheidigte Die Rechte und Frevheiten feiner 
Kirche mit groffem Muth. Wegen hefftiger Krandk 
heit ließ er fich nach Neapolis bringen , konte aber 
keine Hülffe erlangen, und farb daſelbſt 1667. 
Man hat ihn zu feinen Ordens: Yrüdernin die Kir⸗ 
che St. Marid Novd begraben. Ughellus lial. 
Sac, Tom. VII, p 738- 

VAGINA UTERI, fiehe Mutterſcheide, im 
XMl Bande, p. 1605 1. ” 

VAGINA UTERINA, fiehe Mlutterfcbeide, 
im XXI Bande, p- 1651. . 

DVagiren, Lat. Yagori, herumlauffen, her 
umfchweiffen, herumſtreichen, in Der Zrie gehen- 
Siehe Vagabund. | 

Vagiten, (näcbelich herum), fiche Naͤcht⸗ 
lich herum vagiren, im XXIII Bande, p.369. 

VAGIS RADIIS STELLA, fiche Stern ins 


| XBapen, im XXXIX Bande, p. 1965. ‚ 


DVagitan, oder Vagitanus, ſiehe nachſtehen⸗ 
den Artickel. ie 
Vagitanus, ift nad) einiger Schreib-Art fo 
viel ald.Varicanus, fo ein Gott der Römer gewe⸗ 
fen ; fiehe Vaticanus. % 
VAGITUS UTERINUS , ſiche Weinen der 
grucht in Mutter ⸗ Teibe. 
VAGNIACA-MADUS, Stadt, ſiehe 
fione, imXIx Bande, p sau uf, . 
VAGNIACUM, alſo hieß ebedem die Engländis 
ſche Er Maidſtone, vonder im Alx Bande, 
p- 531. U.f. r 
Dagnifius, ( Bartholomäus ): Biſchoff zu 
Aßiſi, Daher er auch gekürtig war, gelangte 1460 ju 
folder Wuͤrde, und bekleidete 1468 Das Gouverne⸗ 
mentzu Viterbo. Er erfoff in einem Schiffbruch 
nebft einigen Bifchöffen mehr im Meer 1473 Den 
10 Oclobet. Ugbellus Ical, Sac. Tom, I, p, 482. 
Vagnonius, (Alphonfus), ein Jeſuite aus 
Piemont, war aus einer anfehnlichen Familie ents 
fproffen,gieng 1603 in Örient,und bemuͤhete ſich ſei⸗ 
ne Religion in China aus zubreiten; bewegte auch eis 
ne groſſe Anzahl, unter welchen unterfchiedene vor ⸗ 
nehme Mandarinen geweſen ſeyn ſollen, ſolche anzus 
nehmen; muſte aber viel Verfolgung Darüber qus⸗ 
ſtehen Unter andern wurde er einſt in einem engen 
eiſernen Käficht geſperrt, von Nanquin bis nach 
Macao getragen, und auf ſolche Art aus dem Reis 
che verwiefen. Er mufteüber ſechs Wochen lang 
in ſolchem Durchfichtigen Gefaͤngniß zu bringen, 
Allein er am Doch nadydiefen heimlich wieder in di 
Chineſiſchen Laͤnder, farb endlich den 19 April . 
1540 und fihrieb in Ehinefiiher Sprache: 
ı, Prolixiorem catechiimum de incarnatione & ” 
pasfione Chriſti, vira & mirsculis B, V. in 
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: Memoriaartificili. ae 
knpuas literas e Sinis anni 1618 in Stal. 


ine Chriftiane explicatione, in 
i Sprache zu Rom in a Folianten | 
‚Alegambe. Bibl,'Scriptor, Soc. Je, Wittens 
Vagnucci, (Nic. ) ein Ztaliener, hateine Er: 
: ing einer Gern eu augen 1727 zu Rom | 
gefunden worden, aufgeſetzet. Es ftehet folche in 
dent erften heile folgender Sammlung: Saggi di | 
dillertazioniaccademiche, pubblicamente littẽ nella | 
-nobile Academia Etruſca, dell’ antichisſima Citta di 
Cortous in 4. Neue Zeitungen von 
Gelehrten Sachen Des Jahrs 1737 p.283. | 


— 












gm ein Thalin Lothringen, ift voller Agas 
Sranaten - und andern Foftbarer Stein: 
de, -Davity Lorraine p. a5. Mlartiniere 
‚ion. Geogr, &Crit, " 


' 204 Monte) Fürftenthum, fiehe Monte 
DagorthXx1 Ban p.1326. 


ONTUM SESSUORUM, Stadt, fiche 


ug Ace 
See; im XXX VI Bande, p. 1236. 


“FAGORITUM SESSUORUM, 

Sees, im xxxvi Bande, p. 1236. 

Dagos eine Herrſchafft in Portugall,dem Ge 

echte. Silva — Der erſte, weicher die: 

felbeim Zittel geführer, mar Gonſalvus Gomez. 

Staat von Porcugall il Th. p. 169. 
Vniverſal Lexici XLV1 Theil. 
















Stadt, ſiehe 


- 





" Tgradus zu Mayntz, 


| gen, der mit einem andern einen Streit 
gen fehlet, ſo ſolle ihm erlaubt ſeyn, 
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Vagtam, Lat. Vogramım, ein Flecken im Ergs 
Bißthum Salsburg, amFluffe der Fleine Arel ges 
nannt, zehen Meilen von der Stadt Salsburg, 
gegen Mittag. 
 VAGRAMUM, Sieden, fiehe Dagram. 
VAGRIA, Landfchafft, ſiehe Wagrien. 


Vagrovetʒ, ein Städtlein, fiche Vangro⸗ 


wiecz. 


Vagtʒ, (Johann) Dechant zu B.M.V. ad 
16, Theol. D. Scholaſter zu St. 
Canonicus zu St. Johann, wie auch 

rotonotarius und Fuder generalis, ſtarb 166 
den 19 Jenner. » ⁊ 


Mague, iſt der Verſaſſer folgender Schrifft: 


L’ art d’ apprendre la Mufique, expoſẽ d’ une 
manigre nouvelle & intelligible, par une fuite de 
Lesons, qui fe fervent fuccesfivement de Prepara- 
tion: par M.V. grav& par L,Hus, Paris 1733 
in Folio. Es beſtehet Diefes Buch gröftentheilg 
aus in Kupffer geftpchenen Muficalifchen Stücken, 
Neue Zeitungen von Gelebrten Sachen 


des Jahrs 1734. P.193. Beytrag zu den Bes 
lebrten Zeitungen ı$h. p. 6ar. 


VAGUE-MESTRE, fihe Wagen, Mleifter. 
VAGUES, ſiehe Wellen. 


VAGULATIO, bedeutet in denenuraften zwölf 
Römifchen Geſetz ⸗ Tafeln, wie Seftue fager, ſo 
viel, als Quadro cum convirio, dag heißt, da jes 
mand in feiner Sache Zeugen mit einem grofen 
Geheule und Gefchren auffucher.. Es lauten aber 
die Worte des gedachten Geſetzes felbft folgender 
maffen: Cui teſfimonium defuerit, is tertiis die- 
bus ob portum vagulationem ito, Denn jo will 
Tuenebus, daß man leſen folle, und feiner auch 
Feſtus Diefe Leſe⸗Art zu billigen. Es ilt aber der 
Berftand'des Geſetzes Diefer: Wenn esdemjenis 
hat,an Zeu⸗ 
auf Den übers 
morgenden oder dritten Tag vor des Beklagten 
Haus (venn wie Feſtus und Donarus will, fo 
wird bey denen Lateinern Das Wort Portus gar 
Öftersvor ein Haus genommen ) zu gehen, und fich 
allda über venfelben öffentlich zu befiagen, auch 
deshalber zu Zeugen anzuruffen, wen er nur bes 
kommen Fan, und dabey fo ſtarck ruffen und 
ſchreyen, alsernur will. Pracejus, Cujactus 
Lib. VIL Obf, 15. 

VAGUM, ein Borgebürge auf der Inſel Corfis 
ea. Heutiges Tages heifet es Capo Brigalino 
oder Brigaglia. Baudrands Lex, Geogr, T,II, 
P+ 301. 

VAGUM INDIVIDUUM, iſt dasienige Indivi- ” 
duum, welches war ein eingiges Ding bedeuter ; 
jedoch aber ſolches auch nicht deutlich nahmhafft 
machet, oder zu erkennen giebet, z. E es ift eine 

rau bey mir geweien; ein Dreßdner Mahler hat 
Ni gemahler. Sieheübrigens den Artikel: dn- 
dividumm, im XIV Bande, p. 663, 

VAGUM JUDICIUM, heiffer dasjenige Ur⸗ 
theil, welches das Subjectum nicht aljo darfteller, 
daß deffen Notion dasjenige in ſich faffe, wedurd) 
das Praͤdicat beftinimer wird, 5. &. Die die 
Nothwendigkeit der äufälle in ihren Philo⸗ 

Ga ſophiſchen 


VAGUM PAR NERVORUM 


ifchen Schriften beb ind di 
——æ— — Denn es müffen hier 
‚ zuvor noch viele Determinationen Dazu kommen, 
ehe die Wahrheit dieſes Urtheils eingeſehen werden 
fan. Baumeifters Ehilofoph. Definit, Tom. I, 
P. 37. 

VAGUM PAR NERVORUM, fiehe Nerve, 
No, XL. imXXIN Bande, p. 1801. 

VAGUM PAR NERVORUM MINUS, fiehe 
Nerve, No. xII.im xxlli Bande, 182. | 

VAGUM PROMONTORIUM, Worgeburgeè, 
fiche Vagum. i 

VAGUM TESTAMENTUM, fiche Tefta 
ment ( ımförmliches ) im XLI IBande⸗ 
p. 1966. 

VAGUS, flüchtig, unftet, herumſchweiffend, 
n. f. no: daher. fommt Pagari, und Vagabund 
Sichediefe Wörter. | | 

VAGus, Fluß, ſiehe Wag- F 

VAGUS DOLOR, fiehe Dolor vagus, imVIl 
Bande, p. 1188. 

VAGUS SIGNIFICATUS, ſiehe Sigwißearus 
Vagus, im XRXVI Bande, p- 1217- 

VAGUS TERMINUS, fiehe Wort (aus, 
ſchweiffendes) 

VAHALIS, Fluß, ſiehe Wael ingleichen Rhein 
ImxxX1%Bande, p. 1104. | 

Vabanwies, iſt der oberfte Staats · Secreta⸗ 
rius des Königs in Perfien, Lat. Regss V"erfarum 
Secretartus primortus. Es gelangen darzu nur 
die Favoriten des Königes, und beſtehet ihr Amt 
darinnen, Daß fiedem Könige die Bitt⸗Schreiben 
vorlefen, und tie X 
Nehrings Juriſtiſches Lexicon p. 1215. 

Dabar, iſt ein Baͤumlein auf Madagaſcar, 
deſſen Wurtzel eine Rinde giebet, die, wenn ſie 
allein mit Lauge von ihrer eigenen Aſche geſotten 
‚wird, Seide und Wolle feuerroth, wenn man aber 
Eitronen-Saft Darzu thut, ſchoͤn gelb färber. 


Vabeb, diefes Wort kommt vor 4B.Mof. 
XXL, 14. uf. wo 66 heiſſet: Daber fpricht 
man in dem Buch von den Steeiten des 

Eren: Das Vaheb in Supba, und die 
Side an Arnon, und die Quelle der Bäche, 
welche reicht hinan zur Stadt Ar, und lencket 
ſich und iſi die Brenge Moab. Dieſe Wors 
te lauten ſehr abgekuͤrtzt, fo daß man nicht leicht 
einigen DBerftand daraus nehmen Fan: Dahero 
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upten, find der 


Vaheb 104 


Verbum und hieffe fo viel als dediz, geben oder 





tbun; durch Supha, aber wäre das rorbe 
Mieer zu verftehen, als welches Damahls alfo ger 
nennetworden. Sey demnach nach ihrer Mep⸗ 
nung der Verftand folcher Torte diefer: Gleich⸗ 
wie der Herr geitritten hat vor Iſrael wieder die 
Egyptier am rothen Meere: Alfo wird er es auch 
thunin Aenon, daß er für die Iſraeliter ftreisen 
und Sihon den Königder Amoriter überwinden 
wird. Gleich als wolteer ſprechen: Darum habe 
ich recht gefagt v.ı3. daß Arnon heraus reiche von 
der Grenge der Amoriter, weil Sihon, der Amo⸗ 
riter Dafelbft gefchlagen iſt und ihr Kinder Iſrael 
habt fein Land eingenommen, biß an die Grengen 
Moab,wiezufehenv. 24. denn die Stein⸗Klippen 
rentzen mit Moad, und reichen hinan zur Stade 
r, einer Stadt der Moabiter, Daraus denn zuer⸗ 
Fennen, daß Arnon und die Ampriter an Moab 
angrengen, und folglihihr Iſtaeliten, indem ihre 
Arnon und das Land der Amoriter einnehmet, zu⸗ 
gleich biß an die Grentzen Moab reishetu. f. m. 
Cornelius a Lapide Comment, in Num. p.859. 
Allein Diefe Meynung feheiner nicht ziots zu fepn: 
Denn ı)wirddas Hebräifhe Wort geändertund 
aus Vaheb gemacht Jaheb; wenn mir aber al 
mitder Schrift umgehen, und nach, unſern Ge 
len Die Buchftaben der Woͤrter ändern wollen ; fo 
Ean garleichtfich alles verkehrt, undein Verſtand 
der Schrifie heraus gebracht werden, wie man ihn 
nur immer haben wolle, 2) Fans auch Fein Verbum 
feyn, weil das Hebräifhe Wort nn als ein 
Kennzeichen des Accuſativi vorfteher, . fo niemahls 
bey einem Verbo fondern allemahl beym Nomine 
gefeger wird, * Demnach finden ſich andere welche 
das Wort Vaheb vor ein Nomen hulten; aber fie 
kommen aud) nicht mit einander überein; Dann etlis 


Befcheide Darauf ausfertigen. che ſagen, es ſey ein Nahme einerStadt,foden Amos 


ritern gehörer und in Arnon gelegen haͤtte; und mie 
Mathan der goften Station der Rinder, Iſrael 
einerley feyn folte; als Eufebius, Hieronymus 
Vatablus, Ofiander u. a. und erflären dan. 
nenhero diefe Worte alfo: Daher fpricht man in 
den ‘Buche von den Kriegen des HEren, daf die 
Stadt Dabeb an dem Bad) Arnon gelegen 
durch einen Sturm Mind umgefehret und vers 
tilget; der Bach felbft aber anders wohin geleitet 
fey, und nun alfo einen andern Lauf halte, auch 
fein Quell anderswo das Waffer ergieffe; nehm- 
lich bey der Stadt Ar, fo in den Grengen Moab 
liegt. Wiederum andere wollen, es ſey ein Nah: 
me eines hoben Kelfes, foin Sturm und Wetter 
geftanden, und deffen Spige biß über die Wolcken 
gereichet, aufdem Berge Arnon. Noch andere 


auch die Weberfegung folder Worte unterfchiedlich | halten Davor, es fen ein Nahme eines Moabiti- 
ift, alfo, daß fait Feine mit der andern übereins | (dem Königs, der Das gange Land, fo damahls 
fümmt, und tern wir fie auch gleich alle zufam: | Suph geheiffen, nach der Yänge Des Bachs Ars 
men nehmen, fo geben fie Doch Eein heller Licht, oder | non befeflen, che es mit gewaffneter Hand ven 


drücken den wahren Verſtand deutlicher aus als 
Tuthers Verfion. Es findaud der Ausleguns 
- gendarüber foviel und mancherlep, daß man faft 
nicht weiß, welcher man folgen, oder was man 
vor eine vor.die ficherfte annehmen ſolle. Mir 
wollen uns mit allen nicht aufhalten, fondern nur 
eine und die andereanführen. Die Papiften und 
‚alle die es mit der Vulgara oder alten Lateinifchen 
Bibelhalten, wollen, das Wort Vaheb fey ein 


Sihon eingenommen worden. Denn Arnen 
ſey die Grentze der Moabiter gervefen zmifchen 
Mloab und den Amoriteen und habe den Moabi- 
tern zugehöret; Sihon aber, der Amoriter Könia, 
habe es unter fich gebracht, wieunten zufehen v. 26. 
Demnach hätten Die Kinder Iſrael nichts einge 
nommen, Das den Moabitern jugeftanden, und da+ 
her fpräche man im Buche von den Streiten Des 
HErrn, welche nah Göttlicher Vorfehung und 


durch 
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durch des HErrn Schickung von den Amoritern | Vahin und Unrecht weder ſagin gentzlichen x. 


wider die Moabiter geführet worden, nehmlich daß 
die Moabiter gezuͤchtiget würden durch Sibon, und 


Sihon einen Muth gewinne, das Volck Zfeael mit | Ba 


Krieg anzugreiffen,darint er umkaͤme und feinPand 
ihnen zu Theilmürde, Jud. II. mit Vaheb im fans 
de Supb, d.i. dem Moabiter König, den Suph 
überwunden hat (fiche Drunten in v. a6. von Suph 
aber Devter. 1,1.) und mit den Bächen n, 
als der fich in viele Eleine Bäche und Abläuffe zer⸗ 
theilte, (veritehe) hatt der HErr geftritten. Denn 
Der Ablauf Der Bäche :c. d. i. Sihon hat den Moa⸗ 
bitern nur einen Bach übrig gelaffen, der gegen Ar 
fleußt, die übrigen alle hater eingenommen, wie alfo 
Pifcator, ingleihen Junius und Tremellius es 
erklären... Olearius aber faſſet alledrey Meynun⸗ 
gen zuſammen und haͤlt Vaheb ſowohl vor einen 
Nahmen einer Stadt und eines Felſes, als auch ei⸗ 


nes Koͤniges, wenn er hieruͤber alſo ſchreibt: Va⸗ 


heb in Supha ſcheinen Nahmen gewiſſer Oerter 
oder Staͤdte zu ſeyn, da groſſe hohe Berge, welche 
in Wolcken, Winden und Wetter ſtehen, ſammt 
Denen dabey flieſſenden Baͤchen zu finden, Devt.i, 


Bas e6 aber eigentlich heiffe, müffen wir mit Dem 
Herenvon Ludewig, in deſſen Rel. MStor. im X 
nde, P-945- wo gedachtes Diploma befindlich, 
unfere Unmiffenbeit befennen. 

Vabingen, Stadt und Schloß, fiehe Vaibin., 


en, 
. Vablberg. (Broß.) ein Meliches Ritter uf, 
Schloß und Flecken im Hertzogthum Wolffenbüts 
tel, etliche Stunden von Wolffenbuͤttel. Bold» 
ſchads Befchreib. der Marckt⸗Flecken ze. p. 199. 

Vahlberg, (Blein⸗) ein Schloß und Flecken 
in dem Hertzogthum Wolffenbuͤttel, unmeit dieſet 
Stadt gelegen. Goldſchads Befchreibung der 
Marckt⸗Flecken ıc. p. 274- 

Vahlde, ein Chur⸗Hannoͤveriſch Dorfim Am⸗ 
te Ußlar, im Fuͤrſtenthum Callenberg. Gold⸗ 
ſchads Befchreib. der Marckt⸗Flecken et. 

Vahldorff, ein Dorfan der Ohra im Hertzog⸗ 
thum Magdeburg, eine halbe Stunde von dem Klo⸗ 
fter Armmensleben, zwifchen welchen Klofter und 
Wedringen es auch gelegen iſt. Vor dieſem find 
zwey Vahldorffe geweſen. Das alte ſtehet in 


1,100. auch vielleicht der überroundene König der As | Ottonis I. feinen Donationen, und iſt laͤngſt vers 


moriter v.26. Dergleihen Nahmen gehabt hat Pf. 
CXXXVI, ı9: So weit Oleatius in Bibl. Erfl. 
d,&t.p.753. Sollen wirnun fagen, welches. wohl 
die befte Erklärung unter diefen fey, fo müffen wir 
gern, daß uns Feine Deutlich genung fcheinet, o⸗ 

durchgehende recht gefallen will; Dahero mir 


am ficherften hun, wenn mir ſie entweder alle fahren | fen 


laſſen und unfere Unwiſſenheit bey dergleichen Dune 
ckeln und undeutlihen Schrifft-Stellen erkennen ; 
oder aber aus allen Das beſte erwehlen, fo dem Text 
und der Wahrheit am naͤchſten kommt. Jedoch 
wenn wir auf die Abficht und den Zweck Mofis ges 
nau Achtung geben, und recht unterfuchen, zu was 
Ende er diefe Worte aus dem Buche: Don den 
Streitendes „Eren angejogen, fowird man bes 
finden, daß es Darum geſchehen, Damit er mit ſolchen 
Worten erweiſen möchte, Daß der Fluß Arnon an 
den Örengen der Moabiter feinen Lauf gehabt has 
. Man fiehet aber auch zugleich , Daß er Diefes 
Zeugniß aus filbigem Buche nicht gang fondern 
abgekuͤrtzt und nur fo viel, als zu feinem Zweck ge⸗ 
Dienet, anaeführet. Und mag etwan im Contexte 
Borhergegangen ſeyn: occupavit oder aggreffus eft, 
es hat eingenommen oder angefallen, (es fen 
nun geweſen, wer es tolle) und Darauf folgen fos 
fort die von ihm angezogene IBorte , Daß «8 alfo, 
wenn wirs zuſammen fegen, in folgender Ordnung 
ftünde: Er hat eingenommen die Stadt Vabeb in 
Supba oder am rothen Meer und zugleich Die Baͤ⸗ 
che am Arnon. Und die Quelle oder vielmehr der 
Abfluß und Fortgang der jetztgedachten Baͤchen 
Arnon ifts, welche reichet oder ſich hinan zur Stadt 
Ar lencket, und flieſt herum und iſt oder ſtoͤſt an die 
Grenze Moab. Alto firhet man, daß diefe Worte 
ein bloffes Zeugnis ſeyn follen, Die Page und Gegend 
Arnon wie auch die Grentzen Moab, dadurch an 
Sagzulegen. Acerra Bıbl. Hund. X. p. 10531. 
f.f. Schmids Bibliſcher Hiftoricus, p.114. 
Schneiders Bibliſches Lericon, Th. III. p. 467. 
Vahin, ein altes Deutſches Wort, welches in 
einem Diplomate vom Jahr 1373. in folgender 
Derbindungverfömmt: Raub, Mord, Brand, 


wuͤſtet, der Pla ift jego in dem Klofter Ammensle⸗ 
bifchen Grentzen. Das heutige Vahldorff gehoͤ⸗ 
vet dem Klofter AltensHeldensleben u. Vor Die, 
fem haben die Herren von Angern Das Jus Parrona- 
tus daſelbſt gehabt, nachgehends hat es Das Klofter 
bekommen. Der erfte Paftor iſt Dafelbft gem» 


Andreae Pabſt, welcher zu Wittenberg ordis 
nirt, und von Der Gemeine war beruffen worden. 
In der Kirchen⸗Viſitation ı 563. hatte er Fein gus 
tes Lob ; es wurde ihm dahero ernftlich anbefohlen, 
fleißig die ‘Bibel und Melanchthonis Theologie 
zu lefen und beffer zu catechifiren. 

Johann Arüger ward ı 582. vom Klofter und 
der Gemeine beruffen und zu Magdeburg ordiniret, 
und ijt in der Bifitation vom Fahr ı 585. ziemlich 
beftanden. Sm zojährigen Kriege 1632. hielt um 
dieje Pfarre M. Sebaftian Sartorius an, das 
Dorfaber mar fehrruiniret. Ob er damahls die 
Pfarce bekommen, koͤnnen wir nicht gewiß ſagen. 
Das wiſſen wir aber, daß er ein Erulant aus Des 
fterreih war. Zu gleicher Zeit fuchte Diefe Stelle 
Joh. Bötten, Procuraror zu Hillersleben,, von 
dem auch meiter Feine Nachricht ift. In der Kir⸗ 
chen Befichtigung vom Jahr 1661. war daſelbſt 

Paul Zabichorfi, Won dieſem, wie auch dem 
Witdringiſchen fand ſich damahls, daß fie ſich Tel» 
ber das H. Abendmahl reichten, welches beyden 
verwiefen worden. Er hat dafelbft gelebt bis 
1682. Dem folgete in eben dem Jahre 

Wilhelm von Sarrazin, eines Schwediſchen 
Dbriften Sohn, der Commendant in der Feſtung 
Nienburg an der IBefer war. Seine frau Mur 
ter hieß Catharina von Poft. Er erhielt nach 3. 
Jahren, Dieer auf der Univerfität hatte zugebracht, 
ein Canonicat im Stifte St. Bonifacii zu Has 
meln, und ward ferner 1669. Conventual im Klos 
ſter Hillersieben. Nach Abgang des Probfts von 
Haufen im Klofter Alten-Haldensleben ward erim 
Fahr 1676. Probſt daſelbſt, wrileraber weaen der 
Religions-Arfairen vielen Verdruß ausftchen mus 
fte:; fo Eonte er allda nicht lange aushalten und 

3 danıf- 
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dante⸗ 1681. ab, ward darauf 1682. Paſtor in 


Vahldorff und heyrathete Barbaram Dorotheam, 
Heren El. Fried. von Luderiz, Erb⸗Herrns auf 
teifen Mohr in der Altemarck, Sräulein Tochter. 
Er ftarb daſelbſt 1712. als Stnior im Suiffte zu 
"Hameln. Im Jahr 1706. erhielte er nach einigen 
Schwierigkeiten des Kloſters dieſerhalben einen 
Subſtituten, Nahmens Heinrich Ludew. Goͤtten, 
welcher im Jahr 1707. zum Diaconat in Der Neu⸗ 
adi Magdeburg beruffen, und 1708. Sortazins 
— Scqhweſier die Fraͤulein Syb. Sabina von 

üderiz heyrathete. Dieſer ſtarb als "sjähriger 
Hpitrber im Fahr 1737. im Augufto, und leben 
deffen Nachkommen theils in Zelle, theils in der 
—— — Rettneri Clerus Neofta- 
dienfis, 


RKach Herrn Goͤttens Abzug aus Bahl- | Forben ift. 


VAIGATIA og 


Ausgang ausder Donau, flieft nah St. Beuediet, 
ven dar nach Uszod, darauf nach Foghrö, und von 
dar, nachdem er vor viele andere Dörfer vorbep ges 
fteöhmet, wird er bey Baja von der Donau toieder 
verfchlungen. Es iſt eine angenehme Gegend, wo 
dieſe beyden Fluͤſſe zuſammen kommen, nur wird 
diefelbe, mo fie in etwas niedrig iſt, von Den Überges 
tretenen Waſſern öffters überfcpivemmet. Uebri⸗ 
gen giebt «8 viele und gute Fiſche in den Vajas. 
Belii Notit. Hungar, im 11 Bande, p. 14- * 
Vajas:Vatta, ein Ritter» Gut und Dorf in der 
Ungariſchen Grafſchafft Poſen in dem Bezitck Vir- 
ginum biſonienſium ð. Claræ. Es iſt vor dieſen 
Ritter⸗Sitz von einem Adlichen Geſchlechte, * 
taj genannt, 858 welches aber laͤngſt aus 
Bezirck von Vajas/⸗Vatta iſt 


dorff hat Sarrazin keinen Subſtituten weiter ge⸗ enge; von Holtzung giebt es daſelbſt gar nichts; 
habt. Ihm folgte hingegen find die Weyde und Wieſen ſchoͤn, und 


SGebhard Johann Koͤlze im Jahr 1213, wel⸗ 
dir 1722. Dein 28. Novembergeftorbenift, Date 
aufift an deſſen ffatt beruffen worden j 
Herr Jobann Lafpar Bluͤmler aus Nieder⸗ 
Dodeleben im Hergogthum Magdeburg gebürtig, 
welcher, ſo viel ung befannt iſt, noch daſelbſt ſtehet. 
Walthers Singular, Magdeburg. VII- XU Theil, 
p. sgeundf-f. : 


Vahobina, ein Caſtell und Dorf in Duropos 


die Einwohner find Ungarn. Belii Noricia Hun- 
gar. im ll Bande, p. 238. — 
Vaida⸗ HZunniad, ein Ort, ſiehe Weyda⸗ 
Hunniad. — 
Vaielitia, Landſchafft, ſiehe Theoprotien, im 
xLIlIBande, p. 1260. er 
Vajerine, (Motthe) fihe Vayer (le). . 
Vajefatbe, Ebr. nm, von FIT der Ob 


fia im Koͤnigreich Ungarn, ſo im Jahr 1593: von | Bauni, auf Deutſch Bett ⸗Beſſ renger, Beſpten⸗ 


den Tuͤrcken überfallen, ausgeplündert und ange⸗ iger 


ſteckt worden, Zeilers Ungarn, p. 35 1. 


Vahors, sin Bhthum in Franckreich unterdem | gefantin Fein des ber 


Ertz Biſchoff von Alby gehörig. Heinzelmanns 
Geographie, p. 485. 
Vabrein⸗Gießer, heiſt im Alt / Deutſchen ein 
Bermee, fie werden auch Teuffelo- Banner, 
etter: lacher, Seegen-Sprecher, Wicket 
and Wahrfager, Chryſtallen Seher, Druden 
und Unhoſden genennet. Denn ob fie gleich in 
Der Art der vermehnten Heperey.unterfibieden find, 
fo kommen fie doch alte darinnen überein, daß fie 
dDurcd des Teufels Hülffe wunderbare Wuͤrckun⸗ 
gen follen hervor bringen koͤnnen. gaickenfteins 
"Mordgauifche Alterthümer, Th, I. p. 282. Siehe 
Zererey,im XI Bande, p. 1978 1,f.f. Teuffels⸗ 
Rünfkler,imXLIlBande,p, 1636 
Vahrenholtz, ein Dorf in der Grafſchafft 
Schaumburg in Weſtphalen, unmeit Rinteln. 
Boldfchade Befchreib.der Marckt⸗Flecken etc. 
Vailið eine Art wilder Hunde in Arabien, fiehe 
Zund, im XI Bande, p- 1190, 
Vai, Ort, ſiehe Vado. J 
Vai, ein Adliches Geſchlechte im Florentiniſchen. 
Es wat davon Vajo Maria de Vai, der im Jahr 
1733 Florentiniſcher Auditor Rotaͤ am Paͤbſtli⸗ 
chen Hofe geworden iſt. Ranffts Archivarius 


aufs Jahr 1733. P. 346. | 
VAJA INSULA, Bnfel, fiche Pulo Way, im 
XXNIX Bande, p. 0230 
Vajas, ein abgeleiteter Canal von der Donau 
in det Ungarifchen Grafſchafft Peſt. Man erjehlt, 
daß die Colocſienſer ihn am allererſten ſollen gegra⸗ 
ben haben, Damit ſie die Steine und andere Baus 
Materialien, die fie au Erbauung einer Kirche 


beauchten, zu Waffer mit leichter Mühe zu ſich brin, 
gen koͤnten. Water dem Dorfe Lack hat er feinen 


des Betts, wehe dem Olipen⸗ ‚€ 
inter den Söhnen dee gottlofen Hamano, bes ab» 
Rüden, der mit ſamt er 
Bater und Brüdern aufgehenget worden, Eſth. 
1X,9. Schneiders Bibliſch. Lexic. Th. M u. d. 
w. Miri Onomaſticum Bibl, p. 976. * 
Vajetta, (Johann) hat im Jahr 1567. zu Ba⸗ 
fel.in 8: heraus gegeben: pr 
- Melitenfium Principis exempla ſammam ejis 
belli complexa, ” 
Draudii Biblioth- Claſſ. | 


Daifarius, oder Gaifro, Hergog von Aquita⸗ 
nien, war ein Sohn Hunalds, der ihm 745, die 
Regierung abtrat. Er führte mit Pippinus dem 
Rurgen, Könige in Franckreich, ſchwere Kriegt, 
und unterhielt zu dem Ends mit Thafiloll. Hertos 
ge in Bayern, heimliche Buͤndniſſe; wurde aber 

nterſchiedlichemahl geihlagen, und endlich 766. 
durch Verraͤtherey feiner eigenen Leute in einem 
Freffengetödtet. Eginhard Anval, Ftedeger 
ont, Daniel Hift deFr. T.l. p. gaa uf, v. Bü; 
nau R. 9. T.1l.p.278. 302.322, | 

Maigamano, ein König einer von den Inſeln 
De Papous in America im 16. Zahrhundert-. Er 
tratim Jahr 1536. mit in Das Defperate Bündnis, 
modurc ſich er, Vaigeo, Quibibio und Min, 
cimbio, alle Könige der Inſeln de Papous, zufain: 
men verſchworen, Gut und Blur bey Erhaltung 
ihrer Freyheit, die ihnen Die Portugiefen entreiſſen 
wolten, aufzufegen, und wenn fie ihre Güter und 
Schäge denen Feinden nit anders entreiffen kon⸗ 
ten, fie wenigſtens durch Antecfung und Verbren⸗ 
nung zu verderben, und hernach vor fich ein ander 
Band zu fuchen, wo fiein einem ruhigern Zuftande 
ihr Leben zubringen fönten. Hiſtotie det Me⸗ 

luckiſchen Infeln, Th. 1. p. 146. 

VAIGATIA, Inſel, ſiehe Weigats. 

VAIGA: 


309 VAIGATIUM FRETUM 
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— — ——— —— ———— — — — —— — — — 
VAIGATIUM FRETUM, eine Meer Enge, fies | Graf von Aſperg Denen von Sindelfingen gege⸗ 


er ¶ Straſſe von) im Xili Bande, p. 


* Vaigats, der Nahme einer Inſel und Mer 
Enge,fiche VDeigats, ingleichen Eraffau (Stra 
ſe von) im XXllı Bande, p.838-u.f- 


Daigeo, ein König einer von den Inſeln de 
Yapous in America im 16 Zahrhundere. Er 
teat im Jahr 1536 in Das deiperate Buͤndniß mit, 
wodurch fi er, Vaigamano, Quibibio und 
Mlincimbio alle Könige der Anfeln de Papous 
—5 derſchworen / Gut und Blut bey Erhal⸗ 

ig ihrer Freyheit, Die ihnen die Portugieſen rau: 
ben wollten, aufzuſetzen, und, wenn fie ihre Guͤ— 
ter und Schaͤtze denen Feinden nicht anders ent: 
—*8* koͤnnten, fie wenigſtens durch Anſteckung 

Berbrennung zu verderben, und hernach vor 

fi ein ander Land zu fuchen, wo fie ineinen ruhi⸗ 
gern Zuftande ihr Leben zubringen könnten. Hi · 
der Moluckiſchen Inſeln. Th. 1.p. 146. 


Vaigin, ein Ehinefifcher Kayſer aus dem Ges 

ſchlechte Kam. Er trat im Zahr der Welt 2399 

und vor Ehrifti Geburt 1549 die Regierung an 
llgemein 


und fuͤhrte fie 5 Zahre. U e Chroni- 
deimi Bande, p. 33- 

| "Vaignt, Fuß, ſiehe Vaigny. 

WMaigny, ein kleiner Fluß und Arm der Moſel, 


vermiſchet ſich mit ihr unter Maxonchamps, 
einem Vorffe in Lothringen. Hydrogtaph. Le; 
xicon P.353- lAntiquarius p. 55 2 . ſie⸗ 
he auch 4 im XX1Bande, p. 1834- 
>, Daigay ‚ine Stadt in Lothringen an dem 
filhen Gebürge, Mittagwaͤrts und eine 
| von Pefttape und 14 Meilen von Nancy, 
an tinem Arm des Mofed-Strohms gelegen, rel» 
gleichen -Nahmen führt. Bon diefem Ort 
bat der Thal, de Valıde Vaigny den Rahmen bes 
kommen. Uhſens Lexicon p. 485. 
- VA'GNY (fe VAL DE) ein Thal, fiche Vaig. 
‚VAIGRES, ein Frantzoͤſiſches Wort, ſind die 
Bretter der innern Verkleldung eines Schiffes, 
fie heiſſen auch Serres, in Holland. Waagers. 
Waageringen, Weegers, Wegers und in Deut: 
ſchen guttet · Dielen. Faͤſchens Ingenieur Lexi- 
con p· 337.6 


art —*2** eine Stadt und Amt in dem Her · 
tzogthum Wuͤrtenberg an dem Fluſſe Ens, jwi- 
schen. Pfortzheim und Bietigheim , zwey ſtarcke 
Meilen unterhalb Stutgard gelegen. Vor die: 
Tom vwar es eine Sraffchafft, davon Die Grafen 

wberähme geweſen. Anfänglich und um das 

he 237 follen es die Grafen von Dillingen 
befeffen haben, welches aber Eeinen Grund zu ha: 
ben fcheintet, weil Biſchoff Ruͤger zu Würcburg, 
fo 1837 geftorben, ein Graf zu Baihingen gewe⸗ 
ſen. Jahr 1277 hat einer, Contad Graf 


von Baihingen, die Renunciation derer von 
Waoſther auf den Schuß des Klofters Lorch ums 
terfehrieben. Im Jahr 1276 bat ſich dieſer Con⸗ 
rad wieder unter das Privilegium, fo Ulrich, 


i 


ben, unterzeichnet, welches er 1079 auch in einer 
Scheidung an das Klofter Lord gethan. Frieds 
rich Speet von Vaihingen war von 1307 bis 


1330 Biſchoff zu * Der letzte dieſes 
ius 


Geſchlechts fol, nach Cruſtus Mennung, Hein. 
rich ſeyn, der 1311 geſtorben, und deſſen Grab⸗ 
ſchrifft zu Vaihingen gefunden worden. Es ge⸗ 
dencket aber noch 1358 Gabelcover bey dem 
Crufius L IV. P.IIl.c,@. Ann. Suev. eines Hein · 
richs von Vaihingen. Ja felbften Erufins 
meldet in paralip. p. 98, Daß 1384 Lonrad und 


deffen Sohn Tobann von Vaihingen die Zehen ⸗· 


den über die Stadt Vaihingen an den Teutſch⸗ 
meifter verkaufft. So fihreibt auch Lotentz 
Frieſe, daß zu MWürkburg Urkunden vorhanden, 
da die Grafen von Vaihingen noch ven Biſchoff 
Orten IT zu Wuͤrtzburg der 1345 geftorben. Die 
Lehne über einige Gerechrigkeit empfangen, und 
fest er hinzu, Daß einige Jahre hernach die Grm 
fen gar abgeftorben, deren Grafſchafft durch 
Zaufch oder Vertrag an MWürtenberg alsdenn 
gediehen ; daher es nicht wohl ſeyn kan, wie man 
insgemein vorgiebt, daß Eberb, rd ver Zäncker, 
Graf von Würtenberg, von dem leuten Grafen, 


Seinrichen von Vaihingen, vie Grafſchafft ers _ 


handelt habe.  Ermas davon mag Eber hard 
wohl an ſich gefauffer haben, aber nicht die gan⸗ 
be Grafſchafft. In alten Zeiten ift tief: Graf 
ſchafft ein Wuͤrtzburgiſch Lehen geweſen, und has 
ben die Grafen die Freyheit gehabt, wenn ein Bi⸗ 
ſchoff zu Würkburg mit Tode abgegangen, daß 
ſie, bis ſo lange einer wieder gewehlet worden, in 
dem Hertzogthum Francken mit Bann und Acht 
an deren Start richten mögen. Wie fie dann 
ſolch Recht noch bey den Zeiten Biſchoffs Ot⸗ 
der Stadt, welche 1693 don den Frantzoſen ab⸗ 
gebrandt, aber anjego nieder aufgebanet ift, Tient 
I noch) das alte Schloß, wo die Grafen gefeifen has 
ben, und ohnmeit der Stadt trifft man noch we⸗ 
nig Weberbleibungen an von einem Schloſſe, tie 
Burg oder Efelsburg genannt. Aus einer zes 
fhriebenen Chronicke foll man darthun Eönnen, 
daß der Roͤmiſche Kayfer Valerius Probis 
daſſelbe ums Jahr Ehrifti 278 erbauer hate, 
Cruſtus Annal, Suev. L. III. u. IV. P, III. Griete 
Waͤrtzburg. Chron. im Leben Biſchoff Ruͤgers 
Zeilers Beſchreib. der 10 Creyße p. 709. HUbs 
ners Polit Hift. VIl. p.364. 


Vaihingen, (Rüdger, Graf von) Biſchoff zu 
Wuͤrtzburg, mar aus dem Graͤflich n Geſchlech⸗ 
te, deſſen in dem vorſtehenden Artickel Meldung 
geſchehen, entſproſſen. Er bekam den Sirhöflie 
en Sig zu Wuͤrtzburg, obglelch wider Willen 
Kapfers Heinrichs V. welchen er auch vom Jahr 
1132 bis 1126 befeffenhat. Es hatte ihn nehm» 
lich das Dom: Capitel einmuͤthiglich zu ihren Bi⸗ 
ſchoff erwehlet. Aber gemeldeter Kayſer fagre 
dargegen Gebhardum, einen jungen Grafen zu 
KHenneberg ein. Wie nun keiner dem andern 
weichen molte, fo that zwar erftlich Der Pabft denn 


Aus ſpruch, Daß Ruͤdger der rechtmaͤßige Biſchoff 


wäre, und alfo blieb er auch etliche Jahr in F 
iz: 


tens I1 zu Lehn empfangen und getragen. In 


Vajka 


fis ; aber i a ward Gebhard von Kayſer Hein- 
rich den V dermaſſen ſecundirt, daß jener weichen 
mufte. Nach dieſen regierten fie beyde mit einan⸗ 
der: Bebbard ſaß zu Wuͤrtzburg, und hatte das 
meifte vom Stifte inne; Ruͤdger hingegen faß 
zu Hailbrunn und hatte etwas vom Stifftean den 
Schwaͤbiſchen Grengen unter feiner Bothmaͤßig⸗ 
keit. Endlich farb Rüdgerus zı30. an der 
Peſt, und nicht lange darnach refignirte Gebhard 
das Bißthum von fich felber. HZuͤbners Politi« 
ſche Hiftorie Th. VII P. 159. 


Vajka, eine Stadt in der Ungarifchen Brafı 
ſchafft Presburg und der Haupt⸗Ort von der klei⸗ 
nen Republick gleiches Nahmens. Die Stadt 
iſt weitlaͤufftig, aber ſchlecht gebaut. Die Haͤu⸗ 
fer find fo angelegt, daß ſie entweder gegen Abend 
oder gegen Mittag ftoffen, und ordentlich, wie auf 
den Dörfern zu geſchehen pflegt. Ueberdieß find 
nicht nur breite läge zwifchen ihnen leer gelaffen, 
fondern es find auch hinter ihren Schenren und 
Ställen Gärten angelegt, die mit allen Arten von 
Bäumen befegt find, Das Pand da herum ift 
ſehr fruchtbar und giebt vornehmlich gut Futter 
vors Dich; Doch ift es Öfftere Denen Ueberſchwem⸗ 
mungen der Donau unterworffen , welche grof- 
fen Schaden verurfachen. Auf dieſem Fluß find 
unterfchiedliche Eleine Anfeln, die mir zu hhten te: 
vier gerechnet werden und mit fruchtbaren Baͤu⸗ 
men häuffig befegt find, und darauf fehr viel Heu 
gemacht wird, doch felten geſchichts, Daß der 
Strohm ihm feinen Schaden ıhäte.- Es wohnen 
in der Stadt felber lauter Ungarn, doc) wieder 
SGewohnheit Diefer Mation von langſamen Koͤpf⸗ 
fen. Derowegen erjehlt mar allerhand Aben⸗ 
theuer von ihnen. Dergleiben ift eind. Ein 

erolfer Cornelius aus Diefer Stadt war aufdie 
Jagd geritten, und hätte im Walde fein Pferd an 
einen Strauch angebunden; Darauf feine Flinte 
bervorgelangt, und Diefelbe mit einer Kugel gelas 
den. Indem er aber Diefes mit einer aljugrof 
fen Webereilung thut, fo bleibt Der Lade + Stock in 
den Rohr ſtecken und er ift auch nicht vermoͤgend, 
In mit aller feiner Macht heraus zu ziehen. So⸗ 
gleich koͤmmt er auf den wünderlihen KFinfall, 
das Ende des Lade» Stocks in foweit es aus den 


Mohr herausgereicht, recht fefte an den Schwantz 44 


feines Pferdes anzubinden, Das fördere Theil der 
Blinte aber an einen Stamm zu befeftigen. Dar 
auf ſchwuͤngt er ſich auf fein Pferd, und fporer es 
mit aller Forfche an, doch mir ſolchen unglücklis 
hen Ausgang, daß die Flinte zerſpringt und der 
Lade⸗ Stock ſamt der Kugel dem Pferde mitten 
Durch den Leib gehet- Cornelius war über. dies 
fen ihm unvermutheten Effect gang beftürgt, und 
gieng zu Fufle ohne fein Pferd und einiges ge 
ſchoſſenes Wild in den gröften Verdruß na 
Haufe. Man koͤnnte noch mehr —— 
anfuͤhren; wenn wir nicht dieſe bloß dieſerhalben 
erzehlt, da der Leſer Daraus muthmaſſen möge, 
wie artig und lächerlich die übrigen feyn würden. 
So viel ift gewiß, daß Die Einwohner in der feften 
Meynung fonften geftanden haben, Daß es bey ih⸗ 
nen Heren gebe. Es find wenige Zah. vorbey 
gegangen, daß fie nicht auf Die geringfte Anzeige 
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eine groffe Menge Weiber diefer Zauberep wegen 
eingezogen, und fie zur Waſſer⸗Probe genöthiget 
haben. Die diefe Probe mit angefehen haben, 
befchreiben fie auf folgende Art: Die Weiber 
werben ans Waſſer bingeführer, wo der Strohm 
am ftileften und folglich am tiefften iſt, Dafelbft 
muͤſſen fie ihre Kleider aus, und hiengen Daß «6 
nicht allzuſchaͤndlich ausſieht, Mannshofen anzie⸗ 
hen. Darauf werden ſie an einen langen Strick 
aus dem Schiffe in Fluß geworffen, nachdem man 
ihnen vorher die Haͤnde und Fuͤſſe auf den Ruͤ⸗ 
cken zuſammen gebunden. Welche nun unter⸗ 
ſinckt, die wird ſogleich mit der groͤſten Geſchwin · 
digkeit aus den Waſſer wieder heraufgezogen, 
vor unſchuldig erklärt, und fogleich loß gelaſſen. 
Hingegen welche wie die Enten aufſchwimmen, 
und nicht untertauchten, die wurden vor ſchuldi 
erfennet, und zum Feuer aufbehalen. Es i 
einsmahls geſchehen, Daß ein grofjer Theil des Ta⸗ 
ges mit dergleichen YBafler «Proben war zig: 
bracht worden, und mie Die Stadt + Knechte ing 
den ÖffternHineintverffen und Heraus jiehen ware 
müde worden, ſo haben fie dem einen JBeibe, d 
gleichfalls vermöge ihrer Schwere unterget 

tar, Huͤlffe zu leiten aus der Acht gelaflen, tinid 
die alſo auf dieſe Art ertruncken iſt Es wurde 
darüber eine groſſe Empoͤrung/ zumahl bey den 
Meibern, daß au denen übrigen vermehnten 
Heren auf dieſe Art die Probe zurhun erlaffen 
worden. Doch fo viel man Nachricht har fol 
len die Herren Vajkenſer jegiger Zeit rn 
Sachen felber vor lächerlich halten. Demi Ab 
der hierum wohnet, muß man das Zeugniß ge⸗ 
ben, daß fie eben fo edel von Gemüth; eberife ar, 
tig in ihren Sitten, und eben fo einegite Anffüh> 
rung haben, als andere an anderen Drten. Bi 
von dem Pöbel zielts, was wie vonder Th 

Diefer Leute beygebracht haben. Man yoill 
wwar der dicken Lufft, Die an dem Orte hert 

ſoll, zufchreiben ; allein es if unbillig ri 
dem Himmel beygumeffen, woran die Elnern 
Geburt , die Erziehung, die eingeführten Gewohn · 
heiten Den meiften Antheil haben. ° Die@ tape 
liegt eine Meile von Samaria. Belii Notitia 
Hang. im il Bande, p.287. u. fl‘ v 


\ Dajts Sek, fiehe Vajkenfßs Pradi rl 


« VAJKENSIS PREDIALISTARUM SEDES, | 

ein befonderer Eleiner Staat recht mitten in der 
Grafſchafft Presburg auf der-Anfel Schütt; fie 
wird VAJKENSIS genennet, von dem Orte, web 
her Bajka heift, und gleichfam die Haupt Stadg, 
ift, wo die Edelleute, die zu diefen Bezirck ges 
hören;ihreZufammenkünffte zuhalten und ſich dans 
innen ihre Obrigkeit u wählen pflegen-- Sedes 


ch | aber wird er deßwegen genennt,, teil er zu dem 


fede metropolitana Strigonienfi zudem Erb · Biß⸗ 
thum Gran gehöret hat. Ungariſch heit es Days 
ka⸗Szek; in den Landes» Gefegen aber werden 
ihre Einwohner Nobiles Predialifte genennet® 
Der Urfprung Diefes Nahmens ift folgender..Eg 
ift in den alten Zeiten eine gewiſſe Art von @ok 
Daten gewefen, welche Banderium Archiepifeopa- 
le find genennet worden, und die ſich die Praͤla⸗ 
ten 


! 


J 
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ten und Groſſen des Reichs von Ungarn zu ih⸗ menti annuentia Majeſtatis ſue, & PRÆDIALES, 


som Schutz und Sicherheit gehalten und bedie. 
net haben. Damit fie num gleich bey einiger auf 
geftoffener Gefahr bey der Hand fegn mögten, fo 
haben die Bifchöffe fie auf ihren Land» 

einquartieret, und ihnen. Davon auch ihren Sold 
nehmen (affen. Wie diefe Soldaten nur einmahl 
alhier feiten Fuß gefaft hatten, fo blieben fie Som- 
mers⸗ und Winterszeit daſelbſt; und beftellten 
den ihnen zugetheilten Acker in der Zeit, da ſie 
keine Krieges⸗Dienſte thun durfften, mit Der grd⸗ 
ſten Sorgfalt. Wo aber Gefahr vorhanden 
war, da waren ſie 


Krieg uͤberziehen oder denſelben von ſich abtrei⸗ 
ben wollen, fo lieſſen fie ſich zu allen willig gebrau⸗ 
den. War der Streit bevgelegt, fo kehrten fie 
wieder auf die ihnen angerviefene Pand»&üter, und 
Soaren auch dufeinem Wind dem Erg Bilchofs 
& gehorfam. -- Einen ſolchen Anfang hat dieſe 
eine Republik gehabt; indem ſowohl die Erg 
Biſchoͤffe ich für ihre geleiftere Dienfte Dandbar 
erwiefen, als auch, unter Den Königen, welche ger 
nden wurden, welche Diefe Leute mit unterſchied⸗ 
ichen Freyheiten beſchenckten, Damit andere zu der 
Waffen-und Kriegs: Wiſſenſchafft jemehr u. meht 
aufgemuntert wuͤrden. Ein der Diploma; 
welches Bela Ul. denen Vajkenſern im Zahr 
1186 hat ausftellen laſſen, iſt noch jetzo in den Ar⸗ 
Dafelbft. befindlich. a er nehmlich einiger 
cobo und zwiſchen Marco und Petro, zwey Edel⸗ 


treit jwifchen den von Gran Fa: 


‚. leuten aus Vajfa,ivorgefallen. Er wurde vor | fi 


den König umd den Fürnehmften des Meichs ges 
führer, und die Entjcheidungen, bey welcher ı2 
Zeugen gegenwärtig maren, fiel da hinaus; da 
nicht allein Marcus auf Petrus für alte Eve 
keute wofür der Erg» Bifchoff fie nicht harte wol: 
fen paßiren laffen, erfläret wurden; fondern Ihr 
nen auch überdieg ein Stuͤck von den Vajkenſi⸗ 
ſchen Gebiethe auf ewig zum Eigenthume gegeben 
fourde. Un zwar gefchahe Dis deßwegen, weil fie 
militari armatu, fo lauten Die Worte in dem Dis 
plomate, in exercitum Domini Regis equitarint, 
tanquam decet nobiles fervientes. Br Ents 
feheidung find gegentodrtig geweſen nach Anzei⸗ 
ge angeführten Diplomatis: Makarius, Biſchof 
zu Fünfffichen, Johannes Biſchof zu Veſpri⸗ 
mien, Mikuvini, Bifhof zuRaab: Thomas, ein 
alatinus; Mod, ein Graf, u.a.m. Der 
fchluß diefer Urkunde it merckwuͤrdig; da es heift: 
Si quis autem violator huic noftre difpofitiöni ex- 
girerit, anathema fit & in Cameram Domini Regis 
“ &entum libras auri foluere tenearur. Die folgen: 
den Könige haben denen PRÄRDIALISTIS um fo 
Biel lieber ihre Privilegien beftätiget, und Diefelben 
dermehrt, jegröffere Dienfte ihnen von diefen Leu⸗ 
den erzeigt worden. Man darff ich auch nicht er; 
wan einbilden, als ob Die Stände des Reichs Dies 
fes nicht gerne gefehen hätten. Vielmehr finden 
fich öffentliche Reichs» Abfchiede, worinnen die 
epheiten der PRÄRDIALISTARUM auf Die 
ichfte Art find beftätiget worden; dahin ges 


det vornehmlich derjenige, den die Stände des | 


Reichs im Jahr 1567. abgefaffer Haben, da «sim 
Yaiverfol- Lexici XLVI. Theil. 


ind bey ihren Fahnen, | Anführung der 
und die Ertz⸗Biſchoͤffe mochten nun An mis | faffen, ‚Kriege 


quarumcungue ecclefisrum, qui in Hungaria & 
Sclavonia iisdem fere femper prerogativis ufi fünt, _ 
quibus alii poffeflionati Nobiles;- & quorum ho- 
magia & juramente, zqualiter femper, cum aliis 
nobilibus fuerunr zflimara, non dicentur: potis- 
ſimum quando cum iis dominis Prelatis & Baro- 
nibüs, in quorum bonis refident, perfonaliter ſi· 
neque fümtibus, fimili cum aliis Nobilibus one- 
re, exercituare teneantur. . Hieraus fan man fer 
hen, daß fie ihre Freyheiten fürnehmlich dieſer⸗ 
wegen erhielten, weil fie ohne Soid unter der 
vorige auf De fie 
aflen, : ⸗·Dien ten. iſt 

ihre Freyheit ſehr gekraͤnckt worden, da ſie — 
nem Reichs⸗Abſchiede von Zahr 1647. mit Steu⸗ 
ern. und Gaben, wie andere geringe Leute find bes 
fehweret worden. Die Worte in. den 26. Artis 
del lauten fo: qui vero portas aon haberent, ut 
funt Nobiles Armalifiz, etiam in confiniis, liberis 
eivitatibus‘ & oppidis privilegistis commorantes, 
item fugitivi, PRÄGDIALES etiam Pralatorum, 
aliique fervientes &c. taxentur. Man Fönte Dies 
ſes mit Recht ein geigiges Gefeg nennen, wo nicht 
die Beichartenheit der .Damahigen Zeiten ein ders 
gleichen nothwendig erfordert hätte. Wir haben 


‚| oben gefagt,, Daß dieſer Vajtenfifche Sig einen 


befondern Staat oder Republick vorftelle. Wir 
muͤſſen alfo noch erklären, wie wir Diefes verſtan⸗ 
den wiffen wollen, Nehmlich es hat feinen Koͤ⸗ 
nig, feinen ‘Palatinum, und feine übrige Obrigkeie 
ten, Die fich in den der Republick zugehörigen Gra 
chafften befinden. Eine Aehnlichkeit mit einem K 


nige führt. der Ertz⸗Biſchoff. Denn er entſchei⸗ 


. [des nicht nur die entftandenen Streitigkeiten uns 


ter den Edelleuten, fondern wenn fiche zutrdgt, 
daß eines von den Land⸗Guͤtern Eeinen 
gen Befiger mehr hat, fo fällt es feiner Eammer 
anheim. Er behält es entweder oder giebt es, mit 
Austellung eines Diplomatis darüber, denenjes 
nigen, Die er für Die wuͤrdigſten hält. Und dar⸗ 
über Fan ihn niemand zur Mede fegen. Welches 
in der That eine Gleichheit mit- der Macht und 
Gnade eines Königes hat. Manchmal fhreibt 
er auch Eleine Lands Tage aus, welche odtovalia in 
den Landes Sefegen genennet werden. Hier wers 
den Die Procefje, die über Erb» Güter, Graͤntz⸗ 
Scheidungen , und Succefionen erveget worden, 
beygelegt. Wer zu der Ehren-Stelle eines P las 
tini gelangen will, muß von — Adel, und ent⸗ 
weder einer van denen Praͤdialiſten ſelber fern, 
welchen jie unter einander fich einftimmig wählen; 
oder, wie es — zugeſchehen pflegt, von an⸗ 
derwaͤrts her, geholet ſeyn? und auch dieſer traͤgt 
fo wohl zu Friedens + als Kriegs:Zeiten Das Anfe⸗ 
ben der fuͤrnehmſten Obrigkeit nach Den König, 
Deny wenn fie zu Felde ziehen, fo vertritt er die 
Stelle ihres oberften Feld: Herrn des Erg: Bi 
hoff Atein Land-Tag, fo präfidirt er auf den. 
felben. Die übrigen Obrigkeitlihen Bedienuns 
gen find der Vice- Comes; Die Richter der Edels 
Leute; ein Notarius, ein Financier u.a.m. Alle 
müffen aber ihr Amt fo verwalten, wie e8 die Lan⸗ 
des⸗Geſetze ihnen vorfchreiben. Ob fieaber num 


gleich ihre Republic , der fie vorftehen, nach ih: 
XIV Artictel heißt: Statutum eft id quoque, ex ele- ven — und Gewiſſen regieren; 


ſo laſſen 
ſie 
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ie doch Sachen von Wichtigkeit mandhmahl an | 
ie Megierung zu Presburg adangen: Dieſer⸗ 
halben finden fie ſich auch bey ihren Fand: Fügen | 
ein; und Damit fie nicht von aller andern Geſell⸗ 
(daft lgaͤntzlich entferner zu ſehn feheinen. mögen ; 
fo holen fie ben ihnen oͤffters Bedencken und Ur⸗ 
‚sheile ein, die entweder das Wobl:des gangen 
Landes, oder auch ihr eigenes-zum Zwecke haben. | 
Ungeachtet/es auch in gantzes Fleines Fändgen it, 
und nur aus etlichen: Dörffern beſtehet, fo wird 
es doch in 2 Diftricte eingerheiiet, Daven der eine 
der obere, Der andere Der untere genennet wird. | 
Davon in folgenden Artickeln wird gehandelt 
— Belii Notit. Hung. im II Bande, p. 284 
u, h. ’ ' — ER 
VAJKENSIS SEDES INFERIOR, der untere 
Diſtrict von der Republic Vajka, er wird deß⸗ 
wegen ſo genennet, weil er gegen Morgen hinter 
der Stadt Vajka den untern Theil der Zuſel in 
fich begreifft. Er beſteht aus folgenden Flecken: 
1) Pinke⸗ Kartſa. 2) Morocz⸗Kartſa. 3) Kis⸗ 
Al Bar. 4) Peter⸗Falba. Belü Notit. Hungar. 
im I Bande, p.289 uf. > F 
VAIENSIS SEDES . SUPERIOR, der obere 
Diſtrict von’ der Eleine Repüblick Vajka in Un⸗ 
garn, er iſt um und um mit der Draw Umfloß⸗ 
fen, und beſteht aus ſeht wenig Flecken. Et wird 
aus der Urſache der obere Diſtriet genennet, weil 
in der age er eher kommt, als der untere. Die 
Oerler, Die dazu gehoͤren ſind Vajka, Die Haupt⸗ 
Stadt, Doborgacz;, Bacsfalva und Keszötfes, 
altes dreyes Doͤrfftr. Bells Notit. Hungar. im-Il 
Bande, p.287. 
Vaila, ein Heiner Ort in der Meylaͤndiſchen 
Provintz Lodi, welcher fonderfich davon befannt 
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tet junter den Nahmen des Ordens der Refor⸗ 
mieten» Gaſthauß⸗ Kloſter⸗ Frauen. Sie ſtarb in 


ihren 30 Jahre618. Gleich am Tage Johannis 
des Taͤuffers. Mottery m IV Bande, p. 516: 
unterden Wert. Vaillac. Pfeffingers Merck⸗ 
wuͤrdigk. des 17 Jahrhundert, p. 655. 
VAILLANT; heift, tapffer, berghafft, 
flreitbar. CHFVAL' VAILLANT nennet mar 
ein Eübn, tapfer und behertzt Werd, meld 
richt zu ermäden iſt, ans welcher Eigenſchafft gie 
qutes zur hoffen iſt, abfonderkch im Kriege, wei 
dergleichen auch gemeiniglich gute Laͤufer und jun 
Nachfegen dientich find. Trichters Exercitien⸗ 
Keficon, p.2254.  . — 
Paillant, (Antoine) ein gelehrter Fran⸗ 
köfe, er hat Moten über des Alteſerraͤ nn 
bafticz jurisdiftionis vindicias,. Die zum fuͤnfften 
mabl 1736 zu Lyon in Folio heraus gekommen 
fiid, geſchrieben. Gelehtte Zeitungen von 
1737. P- 188... 4 
VBDaillant, (Florentin) ein Niederlaͤndiſcher 
Jeſuite, von Berbime, lehrte die Griechiſche und 
Lateiniſche Sprache, war der Schulen Rector/ 
ſchrieb im Frantzoſiſchen: Præcepta ſpirituslia, de 
perſeca Orationis ſacramentorumque atque ope · 
rum honorum exereitatione, fo zu Bethune 1627 
gedruckt ſind, und ſtarb den 30 Sept. 1652, iM 
61 Jahre. Witte Diar. er 
Vallant, (Germanus ſiehe weiter unten Vail⸗ 
lant de Gueslis J 
"Vaillant, (Johann Foi) ein berühmter Mes 
dicus in Frauckteich, und Des Herkogs von 
Maine Antiquarius. Er war den24 May ı632 
zu Benuwais gebohren, allwo fein Pater cin oͤf⸗ 


worden, daß 1509. den 14 May die Venetianer fentliches Amt hatte, welchen er aber in dem Drite 
in derfelben Gegend eine groſſe Niederlage von | ten Jahr ſeines Alters verlohr. Es nahm ſich hier⸗ 
den Frantzoſen erlitten. Die meiſten Scribenten | auf jein Vetter feiner Erziehung an, welcher ihm 


haben dieſer Schlacht den Nahmen von Ghiera 
d Adda (fo nicht weit Davon gelegen) viele aber 
auch von Diefem Baile gegeben. Die Frantofen 
nennen fie gemeinialich die Schlacht von Agnadel 
Macchiavell. Difcorfi L. II. e. 31. ingleichen del 





bige geftorben, legte er ich 


auch zum Nachfolger in dem Richter: Amt, wel⸗ 
ches er führte, erklaͤren lich, und zum Erben feinen 
meiſten Güter, einſezte. Nachdem ‚aber derſel⸗ 
an ſtatt der Rechten 


Gelehtſamkeit auf die Medicin, und wurde i 


Principe e. 2. FlardiHif. di Fiorenza ENV dem 24 Jahre. feines Alters Doctor. Bisher, 


Gmicciatd. L. VIIL . 
Vailate, Vociloro, eine feine Stadt: ar den 
Grentzen der Landſchafft Erema, und Bergamo 


hatte. et ſich um alte Medaillen niemahls ſon⸗ 
179 befünmmett ; allein da nicht lange dar⸗ 
uf ein gewiſſer Pachter unter feiner Arbeit auf 


im Herkonhum Menland, den Grafen von Ro: | dem Felde ohnmeit Bequvais eine groffe Ars 
ſales gehörig. Mittlers Lericon der mittleren | zahl von dergleichen Stücken fand, und ſelbi⸗ 
und neuen Geographie p. 1163 1... - |ge zu dem Paillant brachte, wunde auf eins 
Dalstıe, (Leander) ein Staliener ven Crema | miahl eine fehr groſſe Neigung in ihm erreget, 
gebürtig und der Philefophie und Argenep-Mif ſich in der Muͤntz-Wiſſenſchafft zu üben. Er, 
erfhart Doctor. Er hat im Zahr 1600 in Folio: | versuchte erſtlich, ob er wohl Diefelbe erklären, 
Herculis Saxoniz Paravini Philoföphi ac Medici | fünnte, und war mit einigen ziemlich glücklich, 
przchrifl. inGymnaf. Patavino Profefloris progng- worauf er fi mit gröftem Eifer auf dieſes 
fecnj pradlicarum libri duo, novi, reconditi ae a| Studium Jegte, uud fich in Dem Umgange mit, 
Pantheo ipfius lönge alieni, cum Audtoris au-| Seguin, Lamoignon, Bignon, de Seve 
toxrapho collati ae revifi a Leandro Vailato, het | und Harlay 2. eine fo gute Kaͤnniniß hierinn. 
ausgegeben. zu wege brachte, daß ihm der berühmte Fran— 
Vollac, Galliote de) mit dem Zunahmen de hoͤſiſche ES rasts-Miniter Colbert cn die Hand. 
Eainte Anne, cine Nonne im Epittal-Klofter zu. gab, eine Reiſe durch Italien, Sicilien und 
Berntien in Franckreich, hat zu Anfang des 17 | Griechenland anzuftelen, um Müngen auf;us 
Jahrhunderts gelebt. Sie ift eine Dame von füchen , und das Königliche Muͤntz⸗ Cabiner wel⸗ 
Orten St. Johonnis zu Serufalem gemwefen, und ches der Hertzog Gaſton von Orleans hinters 
hat denfilben in Franckreich wiederum aufgerich: laſſen, dadurch zu vermehren. Als Diefe Reife 
| Ss: en wohl 
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wohlabgesauffen, fchicfte ihn Colbere 1674 zum! 
andernmahl über DI 
. As er nun zu Marfeille fich zu Schif⸗ 
fegefeät, "um nad) Rom zugehen, wurde er unters! 
won einen Allgirer Caper gefangen, und i m 
alles abı men, miufte auch noch dazu fünffte 
ab Monat in der Gefangenſchafft aushalten. 
hierauf feine Frepheit,und zugleich 21 goidne 
gen, Die er bereits gefammler hatte, nieder 
1a Bun von Algier. nach Marfeille fegelte, 
weges aufs neue von einem Caper 
j weil er ſich beſorgte, er Dörffte aber: 
g werden, verſchluckte er obige 21 
y inter melden fonderlich ein goldener 
Otto war / Damit fieden Feinden nicht in die Han: 
ug Allein,ob er wohl dieſes mahl 
bers Händen entgieng, indem Das 
durch ſtarcken Wind andie Caralonifehen 
getrieben wurde, jo hatte er Doch wegen 
‚Dieandie i10 Loth wugen, groffes 
in ſeinem Magen, bis er ſolche durch den 
natuͤrlichen Abgang nach und nad), und zwar Die 
Iegten erit in Lhon, wieder von fich gab. Bald 
darauf trat er zum drittenmahle die Reife an, und 
a und Perfien, brachte auch) jedes 
ahleine groſſe Anzahl von Müngen mit fich zus 
rictx dergeſtalt, Daß er das Königl. Eabinet um 
ein groſſes vermehrte Ermurde hierauf des Hers 
von Maine Antiquarius, auch 1705 in Die 
higl. Academie des Inferiptions aufgenommen, 
ſtarb aber den a3 Octobr 1706 zu Paris, an eis 
nem Schlag Fluß. Er hatte auf Paͤbſtliche Diſpen 
fation fich nach einander mit zweh Schweftern ver: 
heyrathet, melches Deftomehr zu verroundern war, 
well er ſchon ben. Rebzeiten der erftern mit der ans 
dern ein Kind gezeuget. Seine Schriften find: 
A. Numiſmata Imp. Romanorum, Paris 1697. 
4. Seleueidarum Imperium, feu hiftor. regum 
‚ .‚$yrie; ad ſidem numiſmatum accommollata, 
ris 16081 in 4. und zu Haag 1732. 
3. Seleda numifmara in zre maximi moduli ex 













eer, um noch mehr Münsen vorgedachten Johannes, war zu 


- 
“ 
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Vaillant, (Johann Frantz Foi) ein Sohn des 
omi66 den 
17 Febr. gebohren, und Fam mit feiner Mutter 
1669 nach Franckreich, da er fich denn zu Beau⸗ 





vais aufhielt, bis ihn fein Water 1677 zu ſich nach 


ier ftudierte er nun erftlich 


Paris kommen ließ. 8 
la Marche, und gienge fo gleich 


bey dem Collegio de 


Darauffeinem Vater in Einrichtung des Koniglis 


hen Müng-Eabinets andie Hand, Gemelveter 
fein Vater führteihn zur Mebdicin fo wohl als zur 


Wiſſenſchafft der Alterthümer an, wieer ihmvenn . 


die Kaͤnntniß der Müngen bepbrachte, da er, wie 
mir fchon gemelver, mit Einrichtung des Königl, 
MüngEabiners befhäfftiger war, auch nach Ens 
gelland reiſete, um Dafelbft einen noch mehreren 
Vorrath zufammlen, auf welcher Reife ihn ver 
Sohn begleiten mufte. Nach der Wiederkunfft 
fienger feine Mediciniſche Studienan, und erhiele 
1691 bey der Faeultaͤt zu Paris die Stelle eines 

vofeffors. Im Jahr 1702 Fam er in die Königl, 
Academie des Inferiptions, und verfertigte bey Dies 
fer Gelegenheit unterfchiedliche Differtationes zur 
Erläuterung der Alterthümer. Er hatte noch vor, 
von den verfürgten Wörtern oder eintzeln Buch» 
ftaben zu fehreiben, welche mangemeiniglich in den 
Umſchrifften der güldenen Müngen nad Confiarıs 
tinue bisauf eo Jfauricus finde. Erftarb 
aber Darüber den 17 Novembr. 1708, da er feinen 
Vater nur zwey ZJahrüberlebet hatte, Memoir 
de Trevoux Auguft. 1709. p.1393 u.ff. de 
Bozʒe Eloq. dans!’ Hiftoire del’ Acad, des Infcripr, 
Voll, 


Vaillant, ( Sebaftian) ein berühmter Vota⸗ 
nicus, gebohren ven 26 May 1669 zu Wigny bey 
Pontoife, bejeigte bereits in dem fünften Zahre 
feines Alters eine folche Liebe zu den Blumen, daß 
er Diefelben überall zufammen fuchte, und folche in 
feines Daters Garten ſteckte; Daher derfelbe bewo⸗ 
gen wurde, ihm zu feiner Blumen:Arbeit, einen 
bejondern Pla darinnen anzumeifen. In dem 


Mufzo Franc. de Camps, Paris ı 694 ing ſechſten Jahre wurde er einem Pfarren zu Pontois 
‚4; Numilmata ærea Imperatorum, Auguftarum | fe zur Unterweiſung übergeben; allwo er ein Fieber 


& Crfarum in coloniis, municipiis & urbibus 
ypereuſſa, ebend. 1695 in Fol. 
$.Numifmata Imperator. Auguft &Czfar, a popu- 

-- Sisromanz ditionis grece loquentibus per- 
euſſa, Amfterdam 1700 in Sol. | 

6. Hiſtoria Ptolemzorum Aegypti regum ad fid. 
= gümifm, accommodara, Amfterd. 170: in Fol. 
7-Nummi familiarum Rom, ebend. i703 in Fol. | 
Arſacidarum imperium, ſ. regum Parthor. | 


befam, welches ihm vier Monatlang zufegte, und 


| fich auf keine Weiſe wolte vertreiben iaſſen. In⸗ 


dem ſich nun einmahl alle — ſeines Hauſes 
in der Kirche befunden, ſtand er aus dem Bette 
auf, gieng ſeiner natuͤrlichen Neigung gegen die 
Blumen zu Folge, in den Garten, ſuchte Sallat, 
befeuchtete denſelben mir. Ehßig, aß ihn mit groſſer 
Begierde hinein, und wurde auf dieſe Weiſe von 
dem Fieber befreyet. Weil er die Strenge ſeines 


MNiſtoria. Paris 1725 in 4-  Lehrmeifters roufte, folegte er, wenn er zu Bette 
‘9, Äfchemenidarum imperium, feu regum Pon- | gieng, einen Blafebalg mit einem erhabenen eifers 

* ti, Bofphori, Thracie & Bithyniz Hiftoria, | nen Nagel unter den Kopff, damit er Defto eher aufs _ 
welche zwey Wercke erft nach feinem Tode wachen, und nichts verfäumen möchte. Nun er« 
herausgekommen, nehmlich zu Paris 1725 | reichte er zwar Durch Diefes harte Haupt-Küffen fer 
in nen Zweck befam aber Dafür an dem Orte, wo 


m. 8. 
10. Selecta numifmata antiqua ex mufzo Perri Se- 
"guini, 


ihn der Nagel an den Kopff gedruckt, eine Ge 
fhmwulft, die er bisarı fein Ende behalten. Sein 
Vater ließ ihn dabey die Mufic, und fonderlich die 


2m. Obfervationesin Numismata felediora, Pas | 
= „riß 1895 in 4. | Orgel bey dem Drganiften bey S. Macloud zu 
in Voyage T.I.p.ı0. Nova litt. Hamb. Apr. | Pontoiſe lernen,in welcher Geſchicklichkeit er fo fers 
»roa.p.iıa. Hif.del Acad.des Infeript. Nice- tigrourde, daß eröfftersfür feinen Lehrmeifter ge: 
ron Mem. T.III, Beytrag zu den Gelehrt. Zeit. | ſpielet. Als auch derfelbe 1 680 geftorben, fo wur» 
1USh. p.130.624. de Vaillant, der damahls ein Knabevon 1 ı Zabs 
- — Univerfal- kexici XLVI Theil. „a ten 


— 
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ren war, an des verſtorbenen Stelle zum Organi⸗ſchickt, welcher auch dieſes in Franhzͤſiſcher Spras 


ftenerwehler, welche Bemuͤhung er auch über fich | he ausgefertige Werck in Ordnung gebracht und 
nahm. Nicptlange hernach erfuchten Die Nons| herausgeaeben. ) Denn er hatte Durch viele Ar⸗ 
nen derfelben Stadt den Jungen Muficum, die| beit den Eörper dergeftalt abgemattet, Daß er eine 
Sorge für ihre geifliche Mufic über ſich zu ehe Beſchwerung ander Lunge befant, mehr als 400 
men, und deewegen ihm in ihr Klofter zu ziehen: | Bleine Steingen ausfpie, inein unheilbar Aſthma 
Welches er fich gleichfalls gefallen ließ. Bey | verfiel, und Daran den sı May ı722 berftarb, 
müfigen Stunden legte er ſich auf die Chirurgie, | Er hinterließ ein vortrefflich Herbarium, mie 
und Fam inderfelben fo weit, Daß er in Das Laza- auch einen groffen Schag von Naturalien, wel, 
verh zu Pontoife als Unter-Ehivurgus aufgenoms | chen legtern Der König von der Wittwe deffelben 
menmwurde AYmYahr 1688 begab er fich nach | erfauffen ließ: Seine Scrifftenfind: 

Eoreur, dafelbft die Chirurgie ordentlich zu erler. x, Un memoire contenant l'etablifiemene de 


nen, und gieng nach swey Jahren als Feld⸗Chi⸗ nouveaux caradteres de crois familles ou clafles 
rurgus mit in die Campagne nach Flandern. Im de plantes a fleurs compoſes, fayoir des Cy- 
Jahr 1691 zog et nach Paris, übte ſich in dem nafocephales, des Corymbiferes & desCicho- 


Fhocel de Dieu in feiner Wiſſenſchafft. und wurs| , racdes, 
deeiner der allerfleißigften Schüler des Courne⸗2. Unmemoire contenänt les caradteres de qua- 


foste,alser Indem Königlichen Garten die Plans torze genres de Planes. 

gendemonftrite. Im Jahr 1692 flug er fer) 3. Unmemoirecontenant la fuite de I etabliffe, 
ne Wohnung zuMevilly, einem Orte bey Paris: ment de nouveaux caracteres de Plantes a 
auf, und trieb Dafelbft die Chirurgie, verſaͤumte fleurs compoſees. 


aber De — — — F 4. Claſſe ſeconde des corymbiſeres. 
angen in vem Königlichen Garten niemahls, j s j 1 
onderngieng, wann dieſelben — > ' 2 ——— la ſuite des corymbi 
gen nach Paris, und war ordentlich Früh um 5 Uhr 3 . i — 
indem Gatten, nachdem er bereits zwey Meilen ⸗— — ————— faire 2 & on 
zuruͤcke geleger hatte. Nach geenderen Demon» Beurs compolces m. des Cichos 
ftrationen hörte er Die andern Ptofeſſores der Ana⸗ — 
tomie und Chirurgie, - —— Abends * 7. Unmemoite contenant la ſuite de I’ etabliſſe· 
nach Haufe feine Krancten abzuwarten ad ment de nouveaux caracteres des plantes,claffe 
einiger — er bey dem nen = = des Dipfäcees ‚ 
mahls beydem Hergoge von Bourgogne t⸗ — für la 
Vater war, Actuarius, allo er mit dem Ku 8 er —J © en aha Teen 
niglichen Leib » Medico Jagen in Bekannt Memoiren der Königl. Academje der SB 
ſchafft gerieh, ver ihn in fein Haus nahm, und fenfepaiften ftehen 
ihn zu feinem Deinab kei machte. Weil nun m Dit wat 3 
benin dem Königfichen Garten zur | 9 u our IT ure des fleurs, leur 
agon denfe 9 R; differences & l’ufage de leurs parties, Paris 
tanic ſehr wohl brauchen £onnte: fotruger ihm 171 mp nelkh mat. ©; I 5 F ri 
nach einiger Zeit gar die Vorforge für denfelben u J prache zu Leyden 
auf. Als Tournefott feine inſtitutiones rei her- 708 In 4. erausge mmen. 
bariz heraus gab, machte Vaillant Anmerckun⸗ 10.L etabliffement d’un nouveau genre de Plan- 


gen darüber, und wieß ſolche dem gagon, wel tenomme Araliaftrum, N 

cher, als er ſolche forgfältig Durch gelefen, das Ur⸗ A. Operis botanici majoris prodituri prodro- 
theil davon fällere: Ob er ſchon Tourneforts mus, . 

Derek geruͤhmt, da er folches früh gelefen, fofön| 19 Botanicon parifienfe welches Boerhave 
ne er Doch denen Anmercfungen Des Daillante feis 1727 zu Leyden miteiner Vorrede,darinnen 


nen Beyfal nicht verfagen, nachdem er folche um des Verfaſſers Lebens Beichreibung enthals 
den Mittag zu Gefichte befommen.. Im Jahr Tl in ol. ans Licht geftellet. 
1708 legte Fagon das Amt eines Profeſſoris und Niceton Mem. Tom. Vin, 
— ————— der Pflantzen des Koͤniglichen Vaillant, Wilhelm Hugo) ein Benedictiner 
arteng nieder, und trug ſoiches dem Vdillant | vonder Eongregation St. Mauri, war zu Orleans 
auf, welches das vornehmfte Amt in dem gedach· 1619 gebohren, und lehrte eine Zeit lang die Rheto⸗ 
ten Garten ift, um welches Tournefott oͤffters ric in dem Eoilegio zu Pontlevoi, allmo er auch den 
vergeblihangehalten. Als der König Das Am; | 15 May 1678 geftorben. Er war ein guter Redner 
phitheatrum zu Bewahrung der Materid Medicd | und Lateinifcher Poete, und har unter andern fattus 
bauen ließ, mufte Vaillant gedachte Materialien facros ſ. epigrammata, quibus fan&torum elogia per 
zufammentragen, erhielt auch über Diefes Amphi⸗ totius anni dies canuntur, 1674 in e Octav· Bänden 
theatrum die Aufficht. Im Jahr 17:6 wurde herausgegeben; ingleichen die Hymnos, fo den vors 
erunter die Mitglieder der Königlichen Academie | nehmften Heiligen aus den Benedictiner- Orden 
derer Wiſſenſchafften aufgenommen, that zum gewidmet jind, verfertiget, auch 3 Oden in nova 
Behuf feiner Willenfhafft ;707, 17:0, 1716) translatione corpagis $,Benedidi & de ejusdem 
unterfchiedene Meifen durch einige Theile von  translatione ex monte Casfino ad Floriacenfe caeno- 
Franckreich, undarbeitete ganger 30 Fahr an eis bium carmen heroicum, 1663 in 4. Und plandum 
nem vollftändigem Botanifchen Wercke, welches , Gallix in obitu Regine Anne Auftriacz it, Hifpaniz 
aber nicht zu Stande gekommen. (Doc) hater es adGalliam refponfionem 1663 edirt. LeCerf Bibi, 
Eurg vor feinem Endedem Herrn Boerhave zuge: MAt. des aut, de lacongr, de S. Mour. > 
ail⸗ 
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. Vaillant de Bu:slis, (Germanus)im Lareini- 
fütmGERMANUS VALENS GUELLIUS PIM- 
BONTIUS genannt, war zu Orleans gebohten. 
Er wurde in Dem Haufe der. Herren von Loligny 
und ward fodann — rear ach 
w » Nachgehends aber Bi in feiner 
DBaserfladt , im welcher Wuͤrde er den 25 Sep 
temibe. 7587, Ju Meu⸗ Sur» Loire, einer Fleinen 
Sudt in feiner Didces, mit Tode abgieng. ' Er 
es in ſchoͤnen Wiſſenſchafften, fonderlich aber 
bee Griechiſchen Sprache und Poeſie, ſehr weit 
gebracht, und im 70 Jahre feines Alters ein Ge 
Dichte iger, : barinneiet die ohngefehr zwey 
drey Zahre hernach erfolge Ermordung Des 
Zeinrichs II prophejeyere. Y Erhat Ge⸗ 
Dichte, wie auch einen fehr hörten Commentarium 
über den Vir gilius nach geiaffen, der zu Antwer ⸗ 
pen 1575 im 2 gedruckt iſt Seine von. ihm 
felbft verferrigte Grabſchrifft war: TurbabantMu- 
ſe motiente Valente, ſororum Uranice vati, Ted 
omes ana fait. Sammarthan. Gall, Chrilt. 
Sauſſaye Anmal, d’Orleans. - Sciopp. de art. 
eir.p.ı2. Teißir, elog. desScavans, La Croix 
du Mlaine Bibl. de Fr. ET]. 71? 

Dailles , (des) ift noch im Jahr 1735 Bene 
rab Feld Pachrmeifter unter den Truppen Kay⸗ 
ker. VI gewefen:- Ranffts Archivar von 
II P4BN A. 3 
Vailly/Carl) ein Benedictiner «Mönch von 
der Congregatich St. Mauri, hat zu Ende des ı7 
Yahrhunverts gelebt, und ums Jahr 1690 eine 
neue Art von Waſſer⸗Uhren bekannt gemacht, wel⸗ 
he länger als 24 Stunden nad) einander die 
Standen yeigeni;" Diefes gefchieht vermitrelft ei⸗ 
ner in verſchiedene Faͤcher eingerheilten Trommel, 
worinnen eine flüßige Marerie enthalten, die aus 
einem Fache in Das andere flieffer. Alexander 
8 —— p- 147 ſiehe auch Uhren 

VAIMUTBM, Stadt, fiehe Waymontb. 

VALNERE, fiehe Siegen, im XXXVUL Bande, 
P- 1088. 3. r 

Daing, oder Saing, Sainge, Bajenmi, foll 
eine Bayerifche Stadt in den alten Vindelicien 
geweſen fen; Das eigentliche Vaing oder Saing 
aber ift eine Stadt im Hertzogthum MWürtenberg 
an der Enns, von Eanftadt 6 von Bretta 3 und 
von Speyer 3 Meilen gelegen. Baudtands Lex. 
Geograph. Th. p. 100. 

Paingen, eine Pflege in Francken, und Cams 
mer-Bur dem Hoc:und Deutſch⸗ Meiſterthum zu 
Mergentheim gehörig. Huůbners Vollſt. Geogr. 
I Tb.p. 213. 

Vaini, ein Römifhes Haus, Es iſt davon Bui- 
do Vaini, Fürft von Cantalupo, Hertzog von 
Selci, Marggraf von Vacona bekannt. Er hat 
in der Mitte des 17 Jahrhunderts gelebt, und Die 
Ungnade des Pabites etliche mahl erfahren müffen, 
wie denn den a Mers 1708 ein fcharffes Monito⸗ 
rium wieder dieſen Prins zu Rom publiciret wor⸗ 
den. Leer. Hiflor. T. XXI p. 355. Die Sache 
verhält fich folgendergeftalt: Diefer Bring, wel⸗ 
Ger Zeitwaͤhrenden Eonclave zu Rom viele Unru⸗ 
ben erregt, hatte die Ungnade des Pabſtes ſich völ- 
lig auf den Halß gezogen. Solche wurde da 
durch vergröffere, als fich der Fuͤrſt Vaini auch | 


— — — 


Vaini 


wieder des Pabſtes Befehle wiederſpenſtig beyigt. 
Es harte nehmlich der Pabſt eine allgemeine Ver⸗ 
ordnung gemacht und publiciren laffen, verttiöge 
welcher inter den Thoren zu Rom die Einfommien- 
den genau ausgefragt; und alle ihre ABagen und 
Earoffen viſitirt werden folten. Als nun fothane 
RBifirarion auch an der Caroſſe, in welcher der 
Prinz einfuht/ geſchehen folte, und ſich deswegen, 
der Officier Der Caroſſe nahete, ſagte der Printz 


‚nach ſeiner gewoͤhnlichen hitzigen Bezeigung D 


er Dies Viſulren durchaus nicht leiden wolte tin 
als der Officer dabey beharrete, daß er dem Paͤbſtl 
Befehl Folge thun muͤſſe, ergrief er Das Piſtol und 
hielt ſolches gegen demelben. Da dieſes der Officier 
ſahe, und den en an den 8: Bande 
des heil, Geiftes, mir welchen Orden er von Franck⸗ 
reich 1697 war befcherlöft worden, erfännte; ließ 
er ihn zwar paßiren, beſchwerte ſich aber ben dem 
Päbftlichen Miniſterio uͤber die angedrohete Vio⸗ 
lentz, wodurch der nachmahlige Proceß wider den 
Kar verurſachet wurde, toben jich aber der 
oft ehr glimpflich bejeigte, indem er Desmenen, 
fogleich an den — in Franckreich, unter deſſen 
rotection dee Print Vaini ſtund, ſchrieb, des 
rintzen Aufführung berichtete, und auf erhaltene 
ntwort von dem Könige, fodahn erft das Mo; 
nitorium anfchlagen ließ. Im Jahr 1703 fprach 
der Pabft ſeinetwegen das End- Urtheil, vermöge 
deſſen er ſich aus Rom reteriren, doch zugleich die 
Erlaubniß haben folte, fi) in vem Kirchen⸗Staa⸗ 
te aufzuhalten, Doch unter der Bedingung, daß es 
zu Cibltavecchia gefchehe, und zwar folte er daſelbſt 
fo latıge bleiben, bis dem Pabft ein anderes feindk- 
* wegen zu verordnen gefallen würde. Es 
and aber offtgedachten Printzen dieſe Art eines 
Exilii nicht an, daher er Durch den Cardinal Four⸗ 
bin ſoviel bey dem Pabſte ſich hatte auswuͤrcken 
laſſen, daß er zwar Nom einmahl beſuchen doch 
ſich gang ftille in feinen Haufe aufhalten folte. So 
bald als er dieſe Erlaubniß erhalten, und auf den 
Srangöfifchen Orden ſehr trogte, kam er den 25 
Monat nach Rom, und’ fuhr gang öffentlich mit 
zwey prächtigen Caroſſen in die Frantzoͤſiſche Kits 
he. So bald als diefes dem Pabſt hinterbrache 
wurde, hielt er davor, Daß durch fo cin frenes Uns 
teenehmen fein höchftes Anfehen empfindlich bes 
feidigt worden, ſchickte derowegen gleich den fols 
enden Tag den Sbirren Hauptmann ju den 
Nringen, und ließ ihn Öffentlich nach der Engel 
burg führen. Er hat auch darinnen, aller feiner 
Ungedult ungeachtet, bis 1705 verbleiben müf: 
fen. Ummelch Zeit er endlich auf Interceßion 
des Königs von Franckreich mit dem Pabſt völlig 
ausgefühner, und von felbigem in den vollfommes 
nen Befig feiner Güter, Ehren und Privilegien 
reſtituirt worden. Erftarb im April 1720, Geis 
ne Gemahlin ift gemefen Anna Eeuli. Der Bri- 
der hieß Antonio und ift Groß: Prior des Mal 
thefer, Ordens geweſen, und den 13 Martii 1737 
geftorben. Sein, des Guido, Sohn ift Siero⸗ 
nymus Vaini, Fürft von Cantalupo, Hertzog 
von Selei, Marggraf von Bagona, der 1679 ges 
bohren und von dem König von Franckreich im 
abt 1737 den ı Septembr. zum Ritter des 
iligen Geiftes ernennet, und den 17 Daryu eins 
ae worden. Diefes Hieronymus a. 
3 in 
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— — — —— — —— — —— — — — m un 
lin hieß Angela, Franciſti Marlaͤ, Marggrafen | GroßSiegel- Bewahrer in Franckreich, gab ihm 
von Santinelli Tochter: gleichwie feine Schwe | auch zugleich Die Antwartfchafft auf die Große 
fter Angela, Die 1677 gebohren, und erftlih an | Cangler- Würde. Obige Stelle verwaltete er auch 
einen Marggraf Lira, hernach aber an Ludewig, | mit fo groffem Ernfte, daß er lieber Die Siegel wie⸗ 
Hergog Eanti vermähltworden, Europaͤiſches der zurückegeben, als dem Marchal von Ancre zu 

taats · Tbeatrum, Heben und Thaten| millen feyn wolte; er wurde aber bald wieder in 


Clementis XI, I Th. p 515, Jegtlebendee vors| fein voriges Amt eingefeget. Am Jahr 1618 wur⸗ 


nehmes Jtalien, p. 334u.f. Die beueigen| de er auch Bifchoff Liefieur in der Normandie, und 
Souverains von Zurspa; p- 1192. Tudo⸗ ſtarb den 3 Auguft 1627 zu Tonneins in Agenois 
vici im Schau Plage der Allgemeinen Welt » Ges | allivo er fich in währender Belagerung von Elerar, 
ſchichte des Achtzehenden Jahrhunderts, J Th. P-| bey dem Könige aufhielt. Er war ein gelehrrer und 


Ja2. 546 u. 576. een Mann, Doch > überaus ic 
‘+ VAINIGLIA, fiehe Vanille, müthig; wie er Denn auch unter Die vorne 
ften Rathgeber gezehlet wird, welche den König ja 
VAINIGLIA MAJOR, fiehe Vanille, einem Kriege wider Die Hugenotten gereiget. Man 
VAINILIA, fiehe Vanille, aat von.ihm Meditationes fiber Die Pfalmen ; einen 
Vainille, ſiehe Vanille, * F ii Ehriftlihen Philofophie ä a ans 
VAINILLUS SEU BANII. * ere e zuſammen 1641 in einem Folianten 
Vanille. EEE zu Paris heraus gekommen. Hiernechſt hat 


VAINILLUS VOLUBILIS STLIQUOSA ME- | AUG einige Orsiones des Demofthenes, Ze, 
XICANA, FOLIIS PLANTAGINIS, Ra Bit. fe. | hines m ——— —— —— 
he Vanille. — ———— TR, 

este fiehe Sieger, im XXXVN Bammartban. Gall.Chrif, ö 
Ban WP- 1095. u £ VAIRA, ein Flecken, fiehe Vaite. 

" Pajd, (Frang)ein Spanier von Valentia, leb Vaira, (Anten) ein Benetianer, tvelcher lange 
te in der andern Helffte des 16 Jahrhunderts, | Zeit zu Padua bepde Rechte profiriret hat, ward 
und fchrieb: Inftirutiones Grammaticz latinz, lin- "darauf zum Biſchoff von Parenzo gemacht, und 
guz, — 1569 inggedruct. Anton — 12 Zuli ins Bißthum Adria verſetzt. 
ibl. Hiſpan. eine ft, befan 
Valk, Eiſen-Zuͤttlein, Seh, heiffet in denen drehe a ee 
Wappen das blau und weile Furter oder Peltzwerck |menica Papz poteitate, Padua 1704. Ugbellus 
und Haut von einem Thiere, ſo Die Lateiner Varux | Iral, Sac. Tom. IL p. 409. CE 
nennen, und welches eine Gattung von Eichhoͤt | VWairac, (de)eingelehrter Frankofe und Abt, hät 
— — — — En erh noch im vorigen Jahrhunderte gelebt, und Hiftoire 
en es wegen der blauen Yarbe Siſen Huͤttlein ge: | des Revolutions d’Efpagne, Paris 1724 in 8 in V 
Soc gefläre "Dias Oräfihe rElide Ber | Dee a Be Ds 1709 
. i : : ji Bibl, Anonym. ıp, 1266; 
faimont in Nieder. Landen, die Grafen von Longue: Belehree Bett, von * * 6 En en 
dal ebendafelbft, das Geſchlecht Eouli in Franck⸗ are, gefeber, ift ein inder Wäppen-Kunft 


reich und Beauffremont, Marggrafen von Eons 
flans und Liftenois in Burgund; alle Diefe führen gebräuchliches Wort, und bedeutet den Schild und 


ergleichen Vait oder Kifen« Zürtleins in ihren | NOTE Stücke, worinnen Grauwerck, Seh: und 
—— Ayo * der — —— Narr eg! run an 
Kunft, p. 6r. - —* ein bezeichnet. nefitiers 
Vair, Wilhelmdu)ein Biſchoff von Lifieur in WBappen-Kunft p- 116. — 
der Normandie, war den 7 Merk, oder wie andere] Vaire,Lat. Vaira, und Vdi regin, ein Flecken 
wollen, den 7 May 1556 zu Paris gebohren, und |{m Genueſiſchen Gebiete, etwan 3 Meilen von der 
fieß bald in feiner Zugend blicken, was man von ihm Stadt Genau. Ubfens fericon p. 485. | 
gemarten hätte. Sein Vater, Jobann du| Vairie, (Hieron. de) ein Edelmann von Maine 
air, war Procureurs General der Königin Tas aus Franckreich, war ein Theologe, Orator, Hiſto⸗ 
tharinen de Wledicis,und letztlich auch Maitre des ricus, wie auch ein Lateiniſcher und Franköfifcher 
requetes de hotel des Königs, hatte aber wenig Poete, und überfegte den Livius, wie auch die Re 
zum beften, Daher ſich der Sohn Durch feine Qualis den aus dem Thucydides in das Frangöfifehe. 
täten am meiften in Die Höhe bringenmufte, Ans Ta Ereir du MlaineBibl.deFr. Vesdier Bibl. 
fänglich war er Advocatus Fiſci, nach diefem 1584 | Francoife. i 
Parlaments-Rarh zu Paris, hiernechft 1594 Res | Vairus, (Leonhard) ein Canonicus regularis 
queten: Meifter und Intendant zu Marfeille, auch | lateranenfis, von Benevento gebürtig, war als ein 
wenige Zeit darnach Staats Kath. Der König | frommer und gelehrter Mann berühmt, welches 
Zeinrich IV fehickte ihn als Abgefandten in Engel · auch Urſache geiwefen, daß er 1587 den 7 Jenner 
fand: und weil er ſich hierbep dem Staat zum bes Biſchoff zu Poyuolo worden. Er faß 16 Jahr, 
ften fehr wohl aufgeführet, wurde er nach feiner Zu: | und unterlieg währender Zeit nichts, mas zum 
ruͤckkunfft obrifter Präfident bey dem Parlament , Aufnehmen feiner Kirche gereichen Eonnte. Er 
von Provence, allwo er fenderlich mit dem Nico⸗ ſchrieb: - 
las Peireſctus gute Freundſchafft pfloge. Der | 1. De fafcino Lib, IT, Paris 158 3.04. 
Rönig Ludewig XIII machte ihn 1616 zum 2. Orationes, | 








& 


farb 


ze. VAISBELED'ARCENMT 


Farb hierauf 1603 and watd in DIE CTathedral⸗ 
a 
+. Dnfeription: fegen laſſen · ‚ 
Ser. D. OM.nuſt pi. .8 
BEE ET HZE ‘Leöoardo Vaira ur ct, .“ 
‚7, Abateranenfis Eccleßix Rome Vicaio .> 
* Epiſeopo — 
x de == F "Paftorslis inuräeriblaudibus ". 
\ — r 4 iaqaſignite natoe er 4 
ned ni 24 fed fenslöerne ad muen:“. 
X ' delno Fanart ° An 
— — * | 
RE Er Erin" Hr 
Ah "Nerdefint exeihik poftaiay > KT 
Re Mfpräenia Fkatie ‚ud, „Br 
re I Sn 
— ren 


de Leon s yr; mel 
— Bee 19:22 ra 
A rat 


15 „1 un, „dt 
an 


Ki 


— 


—— — Ks ei 
religione D. Auguflimi | NH irn] 


EEE Pas, ae 
= di. 4, Inter Pape afliftentes OTRL 
Ele⸗ Eonfliarigpienoptamıs 1221, y 
50) Anmalietemnigenei: ui AV, 

\ ©: MDCXKXIV. dert« 


yation, gab 
— 


- je bean, —— 

—* * * an ſeiner 
—————— | 
rt folg „skliftgige generale dejLan- 





fe: Be & les Pieges Juftifigarives, 


GE m — ts & ezg * origindux & 


enri je de divers "Mönumels.” Par’deuX Rehi- 








and Licht getretten, hat Herr 
ausgearbeitet. Le Cerf biblio⸗ 


ritjque de la copgtegat.de St, Maur. 
se Se: —8 von Ben Sachen der 
1 734 "1742. yon: (DR 





näigin in Provence, vormahls Yafio Vo- 
Form Vocoktiorum, genannt, Sie 


et dem 
nem weit 


wden Roͤmern als ein Bundsver⸗ 
—— —— Die Ruinen ſelbſt 


al « 





de la Cöngregation! de St. Maur. 
ri * Den IV Theil dieſer Hiftorie, wel⸗ 


‚Lat; Wafıo, eine Stadt in der. Graf} 


Anfehen, mafjen he nicht. nur} 
der alle Hauptſtadt geweſen, ſondern nuch/ 
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— — —— — — —— — — 
der alten Stadt, welche ſich bis auf eine Meileer- 
eg me ihm dein: Na dan Schon 


ftregfen ‚zeugen gnugſam von ihrer Gröffe. S 

314 —— der abo *— * Du 
Buy der Kirchen⸗· 
8 erheller, Nr 
älteften mit ift. 


ndeffen 
und zwar, wie es ſcheinet, 
die — und Saracenen, Davon Die ers 
ftern zu Ende des Bine Jahrhunderts aus Ita⸗ 
—* sa Ad ſpaͤter durch Probence 

n gen, zerftd erna 
der Seite eines Hügdle mar 9 


che ift, welche vorıma ls an ivche | = 

—— 
„ob ihm 

te der Si - gi6.igen jugehöret, — 


‚Die Kirche 
rein Capitul h Bi 
* —* 


ae unter den Ertz⸗ 
ar Es bugreifferniche meht ale“ 3 Parechien 


ch 


‚> [unter ſich. — Tathedral⸗ Kirche ſtehet meer 


en 
Ted Dil, 8: offs Zee Fi * —— 


Dignitaͤten am Dohm bekleiden 
Arhidiacenus, Sacrifta und a Cine 
F 4 en — noch 6 Capitular⸗ n 
Regulares ‚ger —*3* 
— — worden find, s0 Degen 
bat ti Folgendes Rejeänis 
| 2 u Albinus um 266. . 
ap i; — 
ONE Zn: 
Piciuß, 439- Bra rs 
a —3 450. % 
6. Eihllins vver Seytilius yon’ u: » 
IR} Bemellug so9. J 
8. Meihlug 527. 
Theodoſus 554 0 
10. St. Dvenidiuß.syg. ' 
12 St, Barthus oder. Barſius ) 
a, Artemius 51. 
— Petruinus oder accdiuscra 
4. Stiupfleind gg. 0 
F PER J — 
EL MWumbert gır. 
= Benedict I, ‚IS. 
merad 1003. 
Kr} ter 1. 1600. 
‚20. Imbertus 1026. 
a1. Peter MW. vielleicht de Mirabello 1040 
22. Benedict I. 
‚23. Peter Rajambaldi 1059. 
= Roſtagnus 1108. h 
a5. Berengarius von Mornas 1i5a, 
25. Bertrand von Lambefc 1178. 


' 97. Berengarius von Reillana 1185. 
Te a 


rf 


‘ AT J —* * Au; 
Riyui un 
Mr -..?2 
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. 28. Wilhelm von Lauduno 1190. 


30. Ripertus Flotta 1212. 

. 31. Gvldo 1241 und noch 1248. 
32. Saraud 1250. . 

.. 33. Giraud von Libre 1271. 


m 





s. Wilhelm von Balle 1332. 

6. Raimund Martelli 1337. 

7. Hugo von Boßio, flarb 1379. 

8. Peter Mouricherü 1370. 

9. Wilhelm Berigerius oder Blegerii 1395. 
10. Bertrand von Urro 1433 

rı.. Zohann Feutserii 1470, 

12. Michel Frang 1480, 


29. Raimbald oder Raibaud Flotta 1193. 


34. Raimund von Beaumont 1296, 
35. Gorhius von Bataille 1336. 





36. Ratherius 1337- 13. Ludwig von Balma 1515. 

37. Peter von Caſa 1348. 14. Frant von Eavaillon ı157 ſtarb 1602 
38. Peter von Beretto 1348. als er bep nahe 6o Jahr Probft gewefen. 
e an, Eopnm von Albiac 1356 ward zasamah| 15. Zacob Bruſſet, ſtarb 1643. 


40. Johann Maurelli 1362. 

41. Peter Boerius von 1370. 
42. Eblo von Miers 1376. 
° 43. Raimund von Bonne de Lespiguiered1so 


" 44. Rabulfus von 1397 bis 1401. 


16, Srang von Ingpibert, ftarb 1679. 
17. Ludpig von Angvibert, zefignirte 1686. 
18. Felix Maris, von Vincent von Rochegde 
rin, refignirte 1689. 
19. Zofeph Jogchim Mayer, 1690. 
org Lib, II. c. 4. Pro) 






bis 2396. 


lem, Pomponius 
la. Colombide Epifc. Vafıon. CellartiNor. 


41. Wilhelm von Pefferato 1404 bis 1410. | Orb, Antigu. L II. c. 2. Gal- 
‚ 46. Hugo von Thepfiac 1410 flarb 1445. |lia Chrift.‘ Tom. L p.gıy u. ff. Difer. de Fr. 


- 47. Pontius von Sadon bis 1469. 


P 







Cape Hift. Litter. 


> 48. Yohann von Mormiral, farb 1479 iM| VAISSEAU, fiche Schiff, im XXxIV Bunde, 
70 Jahr. P- 1470. u. Y 

49. Amalricus 1479. VAISSEAU, (MAITRE, PATRON, CAPITAI- 

go. Odo Dyic bis 1489. NE DE) fiche Schiffcapieain, im XXXIV Bars 


51. Benedict von Paganoftis 1489. flarb | ve,p. 1496. 
VAISSEAU-AMIRAL, fiehe Schiff (Adımp 


2598. 
“ga. Hieronymus Scledus 1503 flarb 1933. | ralsı)im XXXIV Yande, p. 1486. 


53. Thomas Eortes, bis a551. YAISSEAU ARME EN GUERRE, 
s+ Zacob Cortes, Des vorigen Sohn 2551 | Rriege-Schiff, im XV Bande, p· 1939. i 
is 1569. 


VAISSEAU de BASBORD, fiche Schiff von 


45. Wilhelm Geyſſolmus oder Cheiſolmus niedtigen Bord, im XXXIV Bande, p. 1509. _ 


1569 vefignirte 1535 und farb 1593 U| YAISSEAUde CHARGE, fiehe 


Tranfperts 
. Schiffe, im XLIV Bande, p- 2128. | 
— Sy Ser saarb 1009|” LISSEAU CHARGE A CUEILLETTE, OU 
47. Michael Dalmeras 1629 ftarb 1633 den ee fiehe Stuͤck guͤtet, im XL Bam 
16 April. £ 

8. Zofeph Maria Spare, 1633 tefigniste | VAISSEAU de CONSERVE, fiehe f 
3 = und ftarb zu Rom. ER (Beleit.)im XXXIV Bande, p. 2497. =“ f 
. Earl Foteph Spare, ein Bruder Des vo, VAISSEAU de CONVOI, ſiche Be 
Ta, von 1666 ſtarb 1670 den 7 Mor leit⸗) im XXXIV Bande, p- 1487. SA (Be 


vernber, VAISSEAU CORSAIRE, 
60, Cudtzig Mfonfrs Gpare von 1671 flash |im KHK WBanbe,p toso, 7 ubdSchi, 
den 13 Merk 1685. 


| VAISSEU en COURSE, Caper. 
— — ſtarb den ı7 October 1708| in xxxıv Bande, p nn — 


3 E VAISSEAU.GARDE-COTES, auch Garde- 
6a. Joſeph Frank Gvaltierl, feit 1703. ses oder Paroches, Deutſch — — Aus 





Don denen Pröbften zu Raifon find folgende | ti il, Viel ‚find Schiffe di 
bekannt: » ” - den a ee 


4 Wilhelm von Serinhano 1299. Schiff, im XV Bande, p- 1939. 


* iederzuſahren, denen Rau ‚u i 
1. — von. Flotta, ward 1212 Bi⸗ * andern Unheil ——— oe 


fi ’ 


meinigli Kuͤſten⸗Bewa oder 

a. Bernhard, zu des Biſchoffs Faraud Zei⸗ ee, * ee 
ten, und tar ein Zeuge bey dem Der. Siehe Ausleger, im U Bande p. 2239. mit 
leich, welchen dieſer Biſchoff und der Graf auch Auslieger, ebend. p. 2257; i 


Ifonfus mit einander getroffen. cache, im AXVI Bande, p. — Pas 
3. Johann von Moffa 1277 ftarb 1299. VAISSEAU de GUERRE, fihe Arieger 


VAISSEAU 
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' WAISSEAU de HAUTBORD, fiehe Schiff 
Bort, im XXXIV Bande, p. 1405 .:|fünfrumd ſechsſtimmige Lautenftücke zu Franckfurt 


von Hohen 
. VAISSEAU de LIGNE, Deutſch Schiff von 
der Linie, fiche Linie, im XVII Bande, p. 1433. 


„. VAISSEAU MARCHAND, fiehe Rauffar⸗ 


iff, im XV Bande, p- ar4. 


» VAISSEAU MATELOT, ſiehe Secumdant, 





Date 130 
Vaiffelius, (Mattheus) ein Preyfe, hat vier. 


an der Oder in Soli £ 

a en en an: SO 
VAISSELLE D’ ARGENT, ſiehe Silber- 

beit, im XXXVIl Bande, p. wen ff. ar· 


dm XXXVIBande, p. 957. ingleichen Martelot, vous: ein gelehrter Benedictiner, fiehe 


im XIX Bande, p- 2013. 


VAISSEAU NAUFRAGE, ein verungluͤck⸗ 
tes Schiff, Bat. Navis naufraga, heiffet Dasjenige, 


fo Schiffbruch leider, „oder ſonſt auf der 


KAXIV Bande, p. 1492 u. ff 


1492 u. ff. 
VAISSEAU-PAVILLON ‚ ſiehe Stagg Schiff, 


im IX Bande, p. n41, — 
VAISSEAU i POUPE CARREE, Schiff, fies 
he Spiegel⸗Schiff, im XXX VII Bande, p. 1619. 


VAISSEAU de PRISE, Deutſch ein aufge, 
rd 


brachtes Schiff, Hol. Pryfen upbrengen, w 


von Den, 


Bande, p-i5 13. | > 
VAISSEAU de RANG, fat. Navis ordinis cer- 

j, nennet mian in der Seefarth Den Unteriheid 
de Kriegs: Schiffe nach ihrer Groͤſſe und Stärs 
de. Die von, dem erften Range in Franckreich 

hren von go bis 120 Stüden, und'habendrey 

öllige Verdeck oder Boͤden. Dievon den zwey⸗ 
ten Rang führen von 6o bis go Canonen und 
Drey doch nicht allegeit ug Argon Die 
von den Dritten Rang führen von 40 bie 
60 Stuͤcke in zwey Verdecken. 





Schiffen gefagt, wenn fie in der See 
nn und in einem Hafen zum Ver⸗ 
Bauff gebracht werden, fiche auch Prif, im XXIX 





| bornifchen. 
Die von den! 


Daifure, Doifiee Wawart, Bat. Pacus V 
brenfis, ein geriffes Gebiete in dem Dertagten 
Dar, zvifpen Verdun, Meg und Mommedp, 


See verlohren gehet he Schiffbruch, im in Lothringen. 


von 30s 
hanne Regio, Deofgpen der Philofophie zu > 
den in Dolland. Er trat imder bekannten Eon 
trovers, von den Böttlichen ‚ die 
zwiſchen Andolg und gemeldeten Regio fich erhos 
ben, auf die Seite feines Vettern —5* 
ungeachtet die Curatores Academid fernern 
Schrifft⸗Wechſel in der Sache verbothen hatten, 
einen Tractat oder gab vielmehr des Johann Re⸗ 
gii Verantwortung heraus, unter folgenden Ti⸗ 
tel: Wilhelm. Vaji Pietas avunculo füo, Joanni Re- 
gio exhibita in maturanda editione ejus modera- 
minis inculpatz turelz, Amfterdam 1713. Uns 
ſchuld. Nachticht. von 17 13, p. 1081. 
VAJUSSA, aud) Aows oder Acas, ein in 
Macedonien, fiehe Aras, im 1Bande, p- 
PVaisauvaga, vor Alters ein Dorf im Pader⸗ 
Abel muthmaſſet, Daß es vielleicht 
mit dem alten Dorffe Vemzga, fo in Weſtpha⸗ 


len und Weßiga, fo gleichfalls im Paderborn» 


wierdsen Rang führen 30 bis 40 Stücke in zwey ſchen gelegen hat, überein komme. Abels Deur- 


VWerdecken. Die von den 
kein Vor⸗Caſtell führen 20 bis 30 Stüden in 
zwey Verdecken. In Holland werden fie bis 


um 
felbft Feine fo groffe Schiffe aebauer werden. 
Ein mehrers ——. Ban⸗ 
De, P- 1939. 
"FAISSEAU de REGITRE, fiche Regiſtet 
Schiff, im XXX Bande, p.1868. 
VAISSEAU de RETOUR, ſiehe Retour, 
Schiff, im XXXI Bande, p- 850. 
VAISSEAU sen SAQUE, heiffen 
Schiffe, welche nach Terra Nova gehen, gedoͤr 
reten Laberdan einzukaufen. Savary Dict Univ. 
‚de Commerce. 
VAISSEAU. SECOND, Vaiffeau oder ravire 
matelot, Holl. Byftander, Maker, Noodtbuip. 8, 
"Navis focia , adjutrix, ift ein Schiff welches ein 
anderes fecundiren muß. Es find zweyerley Ar 
ten VAISSEAUX SECONDS: Denn bey einigen 
Kriegs» Flotten gefellet man je 2 und 2 Kriegs 
Schiffe zufammen, um einander im Fall der Noth 
„benzuftehen, und iſt unter diefen Schiffen allemahl 
eines des andern Matelor. Bon der andern Art, 
fiehe Secundant, im XXX VI Bande, p. 957. 
VAISSEAU en SURETE, Deutſch behalten 
oder geborgen Schiff, Holl. bebouden nf gebor- 
gen Schip, heiſſet dasjenige, fo aus Gefahr des 
Sturms, der See:Räuber oder anderer Noth 
erretet und glücklich in den Hafen gebracht wor⸗ 
den. Faͤſchens Angenieur-Lexicon p. 85. 
Vniverfal-Lexisi XLVI Theil. 


fünfften Rang haben: 


Rang unterſchieden, wiewohl dar Ba 


ſche Alterthuͤm. 11 Ih. p- 323. 

Daizon, Stadt, ſiehe Vaiſon. Az 
Dakar, (Zofeph)fiche Jofepb Dakar, im XIV 
nde,p 1201. 

Vake, oder Dacke, (Zohann) der Weltweiß. 
heit Magifter und Archi⸗Diaconus bey der St. 
Petri · und Pauli s Kirche zu Hamburg, lebte zu 
Ausgange des vorigen Jahrhunderts und ſchrieb 
verfchiedene Bücher wieder Psireten und den 
befannten Horbius in Hamburg. Es findaber 


diejenige ſeine Schriften: 


1. Der frühgejagten Hündin Klag · Lob und 
Bet⸗Geſchrey, Hamburg 1687. 

2. Das Chriftehrlihe Begräbnis, ebend. 1690 
ing 


3. Urfprung menfchlicher Seelen ing. 

4. Epidromum, in etlichen Theilen, oder Bey⸗ 
lauffer, morinnen er Darthun wolte, der 
Proceß wieder Horbium märe gegründet, 

28 gefchehe ihm Bein ‚Unrecht, er fen als ein 
Ketzer und Schwaͤrmer anzufehen, und dag 
fi) allerdings buy deſſen Händeln eine Reli⸗ 
n-und Kirchen» Gefahr hervor gerhan. 

* andern Theile dieſes epidromi hatte er 
unter andern Heintich Dornemannen 
angegriffen, Daher Diejer zu feiner Verant⸗ 
mortung drucken ließ: Das aufrichtige Bes 

kenntniß der Wahrheit, welches auf die 

— Beſchuldigung Herrn M. ey: 

* 


I) 


131 Daten 
Daten, Arhidiar. zu St. Petri und Pau⸗ 
fi, vor dem Ungeficht der Ehriflichen Kir: 


Ordnung, Hamburg ı7or. 
7. Epiftola reiponforia ad J. F. Magerum, fuper 
(tion. An ex ſolo naturæ lumine refurre- 
dio caruis innorelcat? Hamburg 1697. - 
8. Irrthuͤmer in dem Horbianifchen Gedenck⸗ 
üchlein, Hamb. 1690 in — 
Wiederholung der Irrthuͤmer, welche in 
dem Horbianiſchen Gedenckbuͤchlein. 

10. Eine Schrifft, daß der Herr Johann 
Winckler in feiner gerichteten Zugemuͤths⸗ 
führung den Herrn Joh. Heinrich Horbium 
von der befchuldigten Kegerey nicht habe ber 
freyet. | 

Walchens Religions-Streitigfeiten in der Evan: 
geliſch. Kirche IT Theil p. 671 u. f. V Th. p- 32 
u.ff. Bibliotheca Ittig. Part. Ip. 219. — 

Paten, eine Gemahlin des Caocum, eines Chi⸗ 
neſiſchen Kayſers, ums Jahr Chriſti 60, Nach 
ihres Gemahls Todte, der 634 erfolgte, maßte 
ſich dieſe Vaken der oberſten Gewalt zum Nach 
theil ihres Sohnes an, welcher ſolche Doch nach 
ihrem Tedre, Der 705 fich ereignete, erlangte. All⸗ 
‚gemeine Chronicke im III Bande,p. 583. 
Vakie, ift ein Perfianifch Gewicht, das auf eine 
Unge Marc: Gerichte kommt. Savary Didion. 
Univerf. de Commerce. : 

Vaking Su oder Changre, eine ziemliche 
Stadt in der Ehinefifhen‘ Proving Honan, mo: 
felbften ein Berg gefunden wird, der Magnet ger 
Nannt, teil diefer Stein Dafelbft gegraben wird. 
Meliffantis Geographie ll Th. p- 436. 

— ſiehe Thal, im XLIll Bande, p. 346 
u 


Val, an den Schiffen, ſiehe Fall, im IX Bande, 

p. 175, ingleichen Tackel, im XLI Bande, 

p. 1345. 

Val, ein Elein Gericht, deffen man fi} in Oft: 
dien bediener, die Piafters oder Realen von 
ten damit zu waͤgen. Jeder Real muß am 

Gewichte 73 Vals halten, wo nicht, fo muß der 


erfegen. Man braucht au 





= 


Dal r 138 
ch ven Bal oder das 
ſo genannte Gewicht zu denen Ducaten, welche 3 
Bals und „+ eines Karaths Andianifhen Ge 
wichts wiegen müffen.. Der Verkäuffer muß des 
ren Mangel ebenfalls erfegen. Savary Didion. 
Univerf. de Commerce - . *2222 

Val; (du) mehrere Perſonen als nachſtehende 
dieſes Nahmens ſuche unter Valla, und auch un⸗ 
ter Vallee. 





Val(Ambroſtus Pareus de la e reus 
(Ambrofins) im —2 p. Pc PR 43° 
Val, (Andreas du). 
De, PI673:' ° uk Anne 
(Anton de) ein Franofe, lebte unm die 


24 


ſiehe Duval, im vita 


Pal, 
RN. 16 Zahrhunderrs, und derferrigre: 


1. Paraphrafe des Pieaumes avec annorgtions, 


' Paris 1610. 


ie J 


8. Defleins des.profeflions nobles pobuque⸗ 


2" 


"avec lhiftoire de la maifon de ‚Bourbon, 


Pauli in Hambut St.”  ebend. 1505. ' 
VPetri und Pauli in Hamburg, | 
6. Kiechenbann in der Hamburgiſchen Kitchen⸗ 


3. Unterfchiedliche Streitſchrifften wider 
Neformirten und Evangelifchen, umer d 
Titel: Mirouer des Calviniftes d Armure des 
chreſtiens contre les Lutheriens & Evangeli- 
.. ei ‚de Gerieve ebend, 1561 ing. 
La CroirdirMlaineBibliöth. de Fr. ° Verdier 
Bibl; Fra. a gen 
Dal, (Gottfried du) fihe Dallee. -. ,  ;, 
‚Val; Heinrich du) ſiche Duval, im VII Baus 
POL Mas lan Dunkle Zain 
al, (Jacob du) ein ſiſcher Medieus 
zu Evreurx in der Normandie, florirte zu Anſan⸗ 
ge des ſiebenzehenden Jahrhunderts, Er ſchrieb 
Methode nouvelle de guerir les eatarrhes, eine 
neue Methode Die Slüffe zu heilen, welches 
Buch zu Rouen 1661 in 8 gedruckt iftz er gab 
ebendafelbft 1603. einen Tractat des fontaines 
medicinales des environs de Rouen, von den Ge⸗ 
fundbrunnen in den Gegenden von Rouen 
wiederum in i⸗ heraus, und publiciete auch end» 
li) ein Buch des Hermaphrodites & Acconche- 
merus des femmes, von Zwittern und vonder 
Niederkunfft der VDeiber, fo an ebeniden Or⸗ 
te 1712 in 8 heraus gefommen. In 
denio Renovato findet ſich zwar feine Nachricht 
von. den Schriften dieſes Medici, weßwegen 
Herr Bayle den van-der Linden unter dem Ti⸗ 
tel Johann du Pal faft einer Unvolltomm 
zu befchuldigen fcheiner. -Allein es hätte Ba 
aus dem Titel⸗Blatte Des Lindenii wiſſen follen, 
daß nur von den in Lateinifcher Sprache gedruck⸗ 
ten Medicinifhen Büchern allda gehandelt wers 
de. Baylens Hiftor. und critifch, Wörterbuch 
IV Theil p. 424. Keſtnets Mebdicin.  Geleher. 
Lexicon P- 872. 0» — 
Val, (30h. du) ein Medieus von Ißoudun 96 
buͤrtig. Er practielrte in feiner Geburts⸗Stadt 
zu Anfange des 17 Zahrhunderts, uͤberſetzte des 
Johann Jacob Weckers Difpenfatorium, Aug 
dem Lateiniſchen in das Frantzoͤſiſche, und fieß 
daffelbe zu Genev 1609 in Quart mit feinen 
Zufägen heraus gehen. In Dem Lindenio Re- 
novato wird ihm auch ein Lateinifches Buch 
bengelenet, meldhes zu Paris unter dem Tirel 


jenige, Der fie verfaufft, ven Mangel am Werth Ariftocratia humani corporis 1615 in Dctav 


gedruckt 


dem Lin- · 


33 Val 


gedruckt worden, von welchem aber Baylenichts 
gedadt hat. Lindenius renovasus, p. 573: 
Bayle, Hift. u. Crit. Woͤrterb. IV Th. -p- 494. 
woſelbſt ſich aber Bayleirrer, wenn er gemeynet, 
es fen in Dem Lindenio renovaro auch von dieſem 
Artzte nichts zu finden, zu welchem Fehler ihm 
vermuthlich Das Regiſter verleitet hat, Inden der 
Nahme diefes Medici nicht unter dem B fondern 
unter dem D und zwar unter dem Artickel Du- 
vollius,zu leſen iſt. Keſtners Medic. Gelehrten 
fer. p.872. 
° Val, (Medardus de la) ein Frantzoͤſe von Char⸗ 
tres, Dominicaner-Drvdens, war zweymahl Prior 
feines Ordens Eonvents zu Chartres als ı 570 
und 2587. gab auch einen- berühmten Prediger 
daſelbſt ab, und hielt viele Jahre fang in dem Dir 
fricte von Chartres Die Jaͤhrlichen und Faſten— 
Predigten, frarb endlich ben hohem Alter ı598- 
den 25 Junius in feinem Profeßhauße zu Char⸗ 
tres. Er iſt auch Dicarius des Dominicaners 
NonmenKlofters zu Rouen geweſen. Es geden: 
ee ſeiner Nicol le Febure, in feinem Predicatore 
Carnuıteo, wo er folgende Schrifften, die aber 
noch nicht gedruckt ſind, und in dem Dominicas 
ner⸗Convent zu Ehartres aufbehalten werden, von 
ihm rahmhafft machet, als: 
1. Conciones Quadragefimales, 
9. Exhortationes & parznefes ad Immuratas 


vulgo dictas ordinis Dominicani Sandimo- 
niales Rotomagenfes. 


3. Expofitio sapitis primiGenefeos fivede opere 

[ex dierum & creatione mundi conciones variz. 

Echard, Bibl, Scriptor. Ord, Predic. Tom, II. 
p- 323. 

Dal, (Nicol du) ein berühmter Fransöfifcher 
Nechtögelehrter, welcher im 16 Jahrhunderte flo: 
riret. Er legte ſich fit 1523 mit allem Epffer auf 
die Rechte, und gab ſodann eine Zeitlang einen 
Advoratenab. Mach diefem aber ward er erftlich 
Königl. Serretarius, fodann ı542 Math in dem 
Parlament zu Paris und nach diefem bey dem Par: 
lömente von Rennes. Weil er ſich 1559 in-der 
Religion vor die Reformirten erklaͤret, muſte er 
durch die Flucht fein Leben retten, wurde aber dens 
noch endlich 1570. umgebracht. Es koͤmme felbft 
Here Baylen nicht unmwahrfiheinli vor ‚- daß 
unfer du Bal eben verfelbe Parlements⸗Rath ges 
weſen, welcher in Der beruffenen Parlements⸗Ver⸗ 

mmlung des 155 ſten Jahres verdächtig ges 
chienen, und der Gefahr durch die Flucht entgans 
gen iſt. Daher alfo diejenigen irren, welche vorge» 
ben, daß er 1584 geftorben ſey. Man hat von 
ihm de rebus dubiis& queftionibus in Jure contros 
verfis tradt, ao, welches Werck fehr aͤſtimiret, und 
zum öfftern aufgeleget ift, auch in Trad, Tradtat, 
fteher. Ergedendet feines Eydams, welcher Sa: 


cob Capel geheilfen, und Rath bey dem Parlemen · 


tevon Bretagne geweſen. Thuanus nennet ihn 
Nicolaus Dalla. Daher vermenget ihn auch 
Herr Ronig, mitdem andern Nicolaus Valle, 
welcher im 15 Jahrhundert geleber, und den Heſio⸗ 
dus überfeger hat, von vemunter Valla ein Ar: 
tikel ju finden. Du Dal. ipfe in dedicar, ope- 
fis citati, it. Trad, VII, circa fin, Taiſand, vies 
Univerfat. Lexici XLV1. Theil. 





| der Welt, als Africa, Aſia und America, 








Dal 134 


JCtes edit, novill. p.$63 und 760. Thuanus, 
L XXII. p. 4521. f. Paſquier, Recherches de | 
la France L.IX.c,39. p.902. &Lettr. L. V. Ads 
* biblioth. p. 828. Bayle, Hiſt. und Erit, 
oͤrterb. IV Th, p. 432: 


Val, (Peter du) fonft auch Valle genannt, 
ein Biſchoff ju Seek Inder Normandie, vorhero 
Anformator bey des Königs Franciſtus I. Prins 
ER und Eanonicus zu Rouen, verftund Die Spris 
he Sprache fehr wohl, bezeigte einen groſſen Eyf⸗ 
fer vor die Catholiſche Religion, wohnte der Tri⸗ 
dentinifchen KirchensBerfammlung und dem Eol⸗ 
loquio zu Poiffy bey, ſchrieb verfchiedene Wercke, 
j. E. von den göttlichen Eigenfchafften x. und 
fkarb 1564. La Ersir du Maine, Bibl, de Fr, 
Sammatth, Gall, Chriſt. 


Dal; (Peter du) ein berühmter Geographus, 
und zwar ordentlicher Königlich » Frangöfiicher 
Geographus. Er warein Frangofe von Geburt 
und eines andern Peters de Val Sohn, von 
Marien Sanfon, einer Schwefter Des befanns 
ten Geographi Sanfons. Er war den 19 May 
1619. zu Abbeville in der Picardie gebohren, und 
nachdem er den erften Grund feiner Studien gele⸗ 
get, begab er fih zu Jobann Baptiſta Bault 
welcher hernach Bifchoff zu Marfeille wurde, —* 

aris, alwo er von demſelben Die Geographie er⸗ 
ernte. Nach deſſen Tode kam er bey Heinrichen 
von Savoyen, Abt von St. Sorlin, welcher nach 
diefem unter Dem Nahmen des Hergogs von Au 
male und Nemours befannt worden, in Dienfte, 
Nachdem er felbige Hin wurde er bey-Aegie 
dius Boutaut, Biſchoffe von Aire, und hernaͤch 
von Evreux, Secretarius. Er verheyrathete ſich 
1564. mit Marien de Mar ais, von weicher er 
fechs Kinder, nehmlich zwey Söhne, und vier Toͤch⸗ 
ter hatte, und ftarb zu Paris den 29 Septembr, 
683. Er hat verfchiedene Geographiſche Tra⸗ 
ctate, und einige accurate Charten hinterfaffen. Er 
beliebte nehmlich die Erd⸗Beſchreibung in zieg 
unterfchledenen Theilen in Frantzoͤſiſcher Sprache 
herauszugeben, welche von einem Deurfchen inune 
fere Mutter: Sprache nicht nur überfeßet, fondern 
auch an vielen Orten vermehret worden. Beyde 
Theile kamen zu Nürnberg 1679 zum Vorſchein. 
In dem erften Theile behandelt er die drey Theile 

n 
dem zweyten Theile führet er die Gegenden = 
Staaten Europens gank umftäntlih aus, Die 
Methode, foergebraucher, ift gantz leicht, und die 
Sachen, fo er tractiret, find Geographica, Politica, 
Hiftorica und Heraldica, worinnen er feine ange 
bohrne Flarterien gegen die Fransäfifhe Marion 
und dero König mehr als zu mercklich an den 
Tagleget. Sein Bud ift nicht ohne Fehler, abs 
fonderlich in den Dingen, die Deurfchland anbe⸗ 
treffen. Franckreich iſt vom dem du Val, auch 
fpecial befährieben worden. Der Tittel heiſſet 
Defcription de laFrance, Paris 1658 1a. Me 
moires Hiftoriques. Bergers, Betr, zur Durchl, 
Melt, p.374. Grypbius, de Scriptoribus Hi. 
ftoriam Seculi XVII illuftrantibus, p. 31 ur f. 


Val, (Wilhelm du) fiehe, Duval, im vit 
Bande, p. 1673» | 














4 Vals 


FRECHE ——— 

Vala, ein gang unbekannter Fluß in Maure- 
tania Tingitana, und kommt der bloffe Nahme 
bey dem Ptolemäus vor. Cellarii Not. Orb. An- 
tiqu. T, II, p. 936. 


Vala, ein fonft unbefannter Ort in Thracien, 





auſſer daß Ptolemäus feinen Nahmen anführet | fr 


Cellarii Not, Orb. Antiqu, T.T. p. 1083. 
Vala, Abt ju Corbey, fiche Wala. 


Wala, (Numonius) Legat des Quinctilius 
Warus, ſuchte fich ben der Niederlage, welche die 
Mömer von dem Arminio erlitten, Durch die Flucht 
zu ſalviren, Eam aber auch auf folcher um. Er 
heißt aber eigentlich €. KTumenius Vala oder 
Vaala, oder wie auch andere lefen wollen, En. 
Vmonius Dala, und ſoll ſonſt der Numonius 
Vala ſeyn, an welchen Horatz feine 15 Epiftel 
des erſten Buches geſchrieben. — 


VALABLE, guͤltig, unverruffen, gaͤng und 
gäbe; wird eigentlich von Müngen und Geldſor⸗ 
sen geſagt. 

Valabroch, ein in dein ehemahligen Pago 
CThiliti im Amte Polle gelegener Ort. Siehe Thi⸗ 
Uti im XLII Bande, p- 1492, — 

VALACCHIA, Landſchafft, ſiehe Wallachey. 

. VALACHI, ſiehe Wallachey. 


VALACHIA, Landſchafft, ſehe Wallachey, 
VALACHIA, wurde vor alten Zeiten eine: 


Stadt genennet, welche in Africa propria, bey 
Tunetum, jest. Cammart, gelegen geweſen, wie 
aus einem gewiſſen Arabifchen Schrifftfteller 
Marmolius erhellet. Baudrands Lex, Geogr, 
T.H, P. 302 u fi 


VALACHIE, Landſchafft, ſiehe Wallachey. 


VALACHRIA, eine Niederlaͤndiſche Inſul, fie 
he Walchern. 


- VALACHRIA NOVA, Inſel, ſiehe Tabago, 
fm XLI Bande, p. 1268 u. ff. 


Valacrius, (Zoh.) ein gelehrter Schottländer, 
ſchrieb: Spetacula Venera, welche aus einigen 
Epigrammatibus beftehen, Die bon denen vornehms 
ften Merckwuͤrdigkeiten zu Venedig handeln, Es 
find diefelbe dem vierdeen Bande des fünfften 
Theile des Thefauri Antiquitatum & Hiftoriarum 
Italix einverleibet, welcher 17728. von dem berühm; 
ten Peter Burman herausgegeben worden. 


Valadares, Sraffchafft, fiehe Valladares. 


Dalades, (Didacus) ein Francifcaner und 
General⸗Procurator feines Ordens zu Rom, war 
aus Spanien, lebte um ı 580. hielt fich eine Zeit⸗ 
* fang in Indien auf, und fehrieb ; Rheroricam Chri. 
ftianam , Die zu Perugia 1579 gedruckt und 1583. 
wieder aufgelegt worden, wie auch Epitomen ma- 
giftri fententiar, Anton Bibl. Hiſp. Wading 


. Annal, minor. 
Valadie, eine Stadt im Königreiche Marocco. 
Cellarii neue Geogr. p. 847- 


Valadolid, Städte Diefes Nahmens in Ameri- 
ta, ſiehe Valladolid. 


— 


— 
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VALADOLIDUM, &tadt, fiehe Dallas 
dolid. 


Valaͤta, ein altes Raͤtiſches Adliches Geſchlecht. 
Gulers Retia, p, 9- 


——— ein Schrifftſteller, fiche Wala⸗ 
us. 


VALAGUARIA, Stadt, ſiehe Balaguer, im 
II Bande, p. 175. 


VALAIS, gandfchafft, fiehe Walliſer / Land. 


Dalaiffe, (Scipio Frepherr von) war um 
das Jahr 1725. EhursBayerifcher Generals 
Wachtmeiſter. 


Valambertus, (Simen) ſiehe Vallamber⸗ 
tus. 


Valamir, Koͤnig, ſiehe Walemit. 
Valamires, König, ſiehe Walemit. 
Valamirus, König, ſiehe Walemir. 


VAL d’AMOUR, eine Gegend, ſiehe Liebs⸗ 
Thal, im XVIl Bande, p. 1005, Br 


VAL dANAGNA, Das Thal Anagna, Ing 
mein Ainsberg genannt, Val — * 
Anvania oder Annania, Lat. Aounio, ein Thal in 
den Alpen, im Gebiete von Trident, nach der Seite 
der Graubünder zu, in der Graffchafft Tyrol, wen 
ches drey Meilen breit, und 10 Meilen lang ift, 
Es gehet von Der Etſch oder Adige, zw ſchen Boys 
zen und Trento gen Weſten, und ift voller Adlis 
hen Schlöffer und Ritter⸗Guͤter. Das ift der 
Ort, alwo der Heil. Sifinnius und feine zwey 
&eferten, Die Martyres Anaunienfes genannt, gegen 
das Ende des vierdten Jahrhunderts den Martys 
rer⸗Tod erlittenhaben. Zuͤbners vollſt. Geogr. 
it Th. p. 170. Baillet, Topogr. des Saints p. 
22 u. 548. Martiniere, Did. Geogr, vocer 
Anaunia, 


Dal di Anaunia, ein Thal, ſiehe Val d’ 4- 
nognd. 

VALANCINES, 
Bande, pP. 1989, 


Daland, (Gottfried) fiehe Valandus, 


Vadlander, oder wieihn Torfäus hennet, Van⸗ 
land, einer der alten Heydniſchen Könige in 
Schweden, welcher vom Jahr Ehrifti276 big aga 
und alfo s Jahr regieret. Er brachte die Sinnen, 
welche von ihm abgefallen waren, twieder zum Ge⸗ 
horfam, und nahm die Drifua, eine Tochter ihres 
Fürften, zur Gemahlin. Daer mit derfelben einen 
Sohn, Visbur genannt, erzeuget hatte, zoger 
nach Schweden, unter der Zufage, daß er nach 
dreyen Fahren wieder fommenmolte. Nachdem er 
aber in zehn Jahren ſich nicht eingefteller hatte, 
fandte diefe Fürstin ihren Sohn ab, um ihn Darzz 
zu bewegen. Und da dieſes auch vergebens war, 
foll fie ihn durch einen böfen Geift, (denn die 
Einbildung der Zauberey hat allezeit in diefen Nor⸗ 
difchen Ländern geherrfcher), be Nacht in feinem 
— — erdrücet haben. Paffen⸗ 
orff, in der wediſchen Hiſtori jcräli 
Hiſt. Politiea, P, II, p, en SER AN 


fiche Toppenants, im XLiv 
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Valandus, (Gottfried) gebohren zu Zerbit 
1640, ftudirte zu Wittenberg und Francfurt, 
fourde Profeffor der Wohlredenheit und Hiſto⸗ 
rie am Gymnaſio zu Zerbſt, hernach Profeffor der 
Logic und Metapbyfic, auch Exhic zu Franckfurt, 
war in der Theologie, in der Lehre des natürli- 
hen Rechtes, in der Lateiniſchen, Griechiſchen und 
Syriſchen Sprache wohl erfahren, ſchrieb einen 
zen de nomine. Jehovah und einige Difp» 
als: 

4. De Quiritium Phoenieiffantium interprete & 
Germani fenfus diftindionis inter jus gen- 
tium & civile indice, Frf. 1676. 

9. De homagio, 

3» De fpecificatione fcientiarum, 

4. De confcientia probabili. 

F. De enunciationibus comparativis, 


6. Obierv. ad ı Reg. XX, 34. Levir, XVII, 18. 

Geneſ. XLIX, 8. 9. ıc. und ftarb 16091. 

Beckmanns Anhält. Hiſt. Bibliorb. Gribuer, 
Pi, p- 25. . 


VALANENDE, oder Avelanede, {ft die Hülfe 
der Eichel, nehmlich das Gefäß oder Schaale, an 
welchem der Stiel der Frucht banger, und die mit 
einer Art von natürlichen Eizelure ausgezieret iſt. 
Man bedienet fich derfelben in Franckreich, die fe 
der zu gerben, Gleichwie viel Eichen in Franck: 
teich ftehen: alfo ift es nicht nöthig, dergleichen 
erit aus fremden ändern kommen zu laffen. Nichts 
deftoweniger treiben die Srangofen einen ziemlich 
ſtarcken Handel damit in Die Kevante, fonderlich 
zu Smirna, Davon man jährlich zu 50000 Ceni⸗ 
nern twegnimmt. Savary Did, Univ, de Com- 
merce, 


PValangin, Stadt und Grafſchafft, ſiehe Val 


langin. 


Valangtat (Graf von) wuͤrcklicher Cammer⸗ 
Juncker am Hofe des Königs Stanislai in Loth⸗ 
ringen, um dus Jahr 1737. Ranffts Geneal. 
Archiv 1737: p. 1017, 

Valania, Dolania, oder Fleutherus, ein Fluß 
in Aſien, an der Grentze von Eelefprien und Phoͤ⸗ 
nicien. Doppers Aſien p. 153. Baudrands 
Lex. Geogr, T.Il. p.472. Siehe auch Zleusbe 
rs, Im VII Bande, p- 807,4. f. 


Valania, oder Balanes, ein fonft Bifhöffli- 
ches Staͤdtgen in Aflen an der Küfte von Spti: 
en beym Ausgange des Fluſſes gleiches Nabmens. 
Baudrands Lex. Geogr. T.1l.pı 472. Ubſens 
Geogr. Hiſt. Ler. 1 Th.p- 485. Siehe auch Ba: 
lanea im UI Barde, p. 177. 

Val di Annania, ein Thal, ſiehe Va} 4 Anag- 
na, 

Dal di Antigotio, oder Antigorier,Chal, 
Lat. Yallıs Antıgoria, it ein Theil don dem ſo ge⸗ 
nannten Eſchenthal im Graubuͤnder⸗Lande Davon 
eben Der eine Strich vom Urſprunge der Toͤß 
bernieder an einem Orte Vakıs Forsmagg’ a oder 
Dal gormaggia, und der andere Var di Anto. 
gorio genennet wird In dieſem Antigorier⸗ 
Thal liege auch eine deutſche Pfarre, Boumat, 
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aus welcher eine Strafe über Grief in das Egis 
nenthal hinüber nahe zu oberft in Wallis leirere, 
Bulers Retia Xill Buch p. 201. 


Val Antrona ‚Lat. Vals Antrane, ein Thal, 
ſiehe Efchenthal, im VIIL Bande, p. 1863. 


VALANTZE, ſiehe Lauwinen, im XVI Ban 
de, p 114. 


Dal di Artvanfa, ein Thal, fiehe Ya dA. 
nagna. 


Vala Numonius, ſiehe Dala (Numonius). 


Dal di Anzoſca, ſiehe Eſchenthal, im vırt 
Bande, p. 1863, 


VAL d AQSTA, Hertzogthum, fiehe Joſta, 
im li Bande, p. 761. 


VALAQUERIA, oder Balagver, Stadt, fie 

be Balatzver, im 11 Bande, p. 175. 
VALAQUIE, Landſchafft, fiehe Wallachey. 
Valaräus, (Jodocus) hat eine Lieberfegung 

In Profa von dem Cointus gemacht, welche rsgr 


zu Lion gedruckt worden iſt. Baylens Did. Hift, 
& Crit, voce ; Quintus Calaber, 


VAL d’ ARAN, ein Thal, fiche Aran, im Il 
Bande, p. 1109. : 


—— oder Valareſſo, eine von den alten 
Adelichen Familien zu Venedig, Die aus Sachſen 
abftammere. Ihre Aufnahme in den -Nenetias 
nischen Adel gefchahe im Jahr Ehrifti 1296. Dies 
fes Hauß theilet ſich in ziwev Linien. Das erfte 
Wappen des Haufes Balareffo führer gerheilee 
von Blau und Grün, mit einer vechrs » queren 
güldenen Bünde Das andere ift von blauen 
und güldenen rechts«queren Bindlein von 10 
Stücken, unter einen drevfachen Haupt, deffen 
erites Feld hat einen Pfahl von Silber mit einer 
rohen Roſe Das andere ift rorh mit einen 
Lömweh von Golde. Das Dritte it Silber mie 
einer Zulipane. ahr 1648 mar aus dies 
ſem Geſchlechte einer, Nahmens Audewig, Pros 
curator von San Marco, welcher damahis dem 
Schluß, den die Republic bey nahe gefaffer hätte, 
das Königreih Candien dem Tuͤrcken gurmilig 
abzutreten, mit geoffem Nachdruck wideriprach. 
Amelor de la Houſſ. Hift.de Gouvern de ve- 
oile Pr 446 554. Wagenſeils Adrigtiſcher Los 
mep.159. @iche au den Artikel: Valaref 
fus (Zacob). 


Valateſſo, Geſchlecht, fiche Valareſt. 


Valareßus, (Racob) ein Venetianiſcher E— 
delmann und des Ertzbiſchoffs Mlapbäi Vala⸗ 
reßi zu Zara Bruder, ward, nachdem er anfangs 
—— Apoſtolicus geweſen, 1483 Den 30 

uguft zum Biſchoff ven Capo d' Iſtria etwehit. 
Er verwaltete ſowohl von Seiten Der Nepublict 
DBenedig als auch Des Rom. Stuhls wichtige Le⸗ 
gationen, adminiftrirre auch waͤhrender Uneinig ⸗ 
keit zwiſchen Hermolao Barbaro und Donato 
das Patriarchat von Aquileja, und ſtarb 1503 
den 9 Merg. Er liegt in der Earhedral » Kirche 
begraben, wo er fich bey Pebgeiten fein Grabmahl 
auserſehen hatte. Die Inſeription davon iſt: 

22 Jacobus 
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Jacobus Valareſſus 
Georgũ filius; 
Patricius Venetus, 
Pontifex Juftinopolitants, 
poft munerum variorum. pro ſancia 
Romana Ecclefia felicem adminiftrationem 
humane fortis memor 
hunc osfibus fuis quietis locum . 
adhuc vivens 
pr=ftruendum curavit 
anno Chriftian® fulutis 


M CCCC LXXXV, 

Ugbellus Ttal, Sac. Tom, V. p 390. f 
Valarefus, (Zohann) fiche Dallarefırs, 
Valafca, eine ehemahlige Böhmifche Jungfer, 

die zu denen Alteften Zeiten nach dem Acneas Syl⸗ 

vius im 8 Jahrhundert nach Chriſti Geburt 
gelebet, und ſich in denen Tage: Büchern gewiſſer 
maffen,, jedoch, auf eine eben nicht alzurühmliche 

Weiſe unfterblich gemacht. Denn durch Diefe 

Qungfer ward in Böhmen ein fehr gefährlicher 

HBeibers Krieg angelvonnen. Die Weiber hat: 

ten zur Zeit der regierenden Boͤhmſſchen Fürftin 

Libußa viel zu fagen, und fich ſo wohl als die Män- 

ner in denen Waffen zu üben, weil diefe an fich 

männliche Prinzeßin dem männlichen Befchlecht 
felbft wicht eben alzuergeben war, und deßwegen 
auch eben. Feine befondere Luft zum Heyrathen 
begeigete, worzu fie aber endlich wieder ihren Wil⸗ 
fen genöthiger wurde, Diefes ndhmen die Weis 
ber zu ihrem Behuf, & Reginz ad exemplum to- 
tus componebatur Boheinicus fœmininus orbis, daß 
wir fo fagen mögen. Within wolten die Boͤh⸗ 
miſchen ABeiber alle Fürftinnen und Herren, und 
alfo der Maͤnnlichen Hertſchafft nicht mehr pnter: 
worffen fepn. Und darzu wurden fie eben von der 

Walaſca, die unter Der Libußaͤ Dienerinnen mar, 

hauptſaͤchlich angereitzet, welche eine heimliche Zu⸗ 

ſammenverſdwoͤrung mit etlichen andern Wei⸗ 
bern und Zungfrauen anſponn, und Diefelben zu 
der gräulichen That vermochte, Daß fle in einer 

Nacht alle-ihre Männer, Söhne und Freunde 

männliches Gefchlechtes umbrachten. orauf 

fie alsdenn zu den Waffen griffen, und unter An: 
führung diefer Valaſca, Die ſich vor Die Spitze 
der MWeibersArmee ftellete, auch fo gar ihren Lan⸗ 
des: Herrn, den nach Libuflä Tode allein zur Res 
gierung gekommenen Fürften Przemislaum, der 
verftorbenen Libuſſaͤ Gemahl, in feinem Eaftell 

Wiſcherad belagerten. Als aber ihre weibliche 

Kriegs: Erfahrenheit fe weit noch nicht gefommen 

war, und alle ihre Bemühungen dazu nichts helf⸗ 

fen wolten, daß fie das Eaftell einbekommen konn» 
ten, fo thaten fie doch wenigitens diefes: Sie bau⸗ 
een fich auf einem nahe Dabey gelegenen Berge 
auch eine Feftung, daraus fie Das umherliegende 

Land beraubeten, und vollends alle in ihre Haͤn⸗ 

de gefallene Dinner hinrichteten. Damit aber 

Maren fie noch nicht zu frieden, fondern fie ver: 

einigten Lift mit der Gewalt. Etliche der ſchoͤn⸗ 

ften unter ihnen fihrieben an etliche edfe Juͤnglin⸗ 
ge Briefe, Darinnen fie über der Balafca Tyran⸗ 








«I nen Bufche abzuhohlen. 
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ney Elaneten, und vorgaben, fie wolten fich ihren 
Händen überlaffen. Zu dem Ende erfuchten fie 
diefe Herren, fie in einem unmeit Davon geleges 
Als diefe ſich aber das 
hin verfügeten ‚ fielen fie in der Weiber Hinters 
halt, und wurden ohne Mitleiden von ihnen ers 
mordet. Die Einwohner Eonnten diefts as 
länger vertragen, und baten ihren Fürften, Da 
er diefe Mörderinnen mit den Waffen zwingen 
möchte. Pryemislaus aber weigerte fich, ſolches 
zu thun, unter dem Vorwande: Er hätte eine 
göttliche Offenbarung gehabt, daß alle Diejenigen, 
melde diefe Weiber betriegen wolten, umkom⸗ 
men winden. Darum müfte man eine andere 
Zeit abwarten. Die Böhmen Eehreten fich aber 
an folhe Dffenbahrung nicht; fondern brachten 
ohne ihres Fürften Zuthun eine Armee auf die 
Beine, und belagerten die von den Weibern auf 
gervorffene Feſtung. Valaſca lieh deßhalben den 
Muth nicht finden, fondern that auf die Beldges 
rer einen fo grimmigen Ausfall, daß fie alfofore 
in Berritrung geriethen und mie groffem Blur 
Pergieffen in vie Flucht getrieben wurder, Va⸗ 
lafca erfchlug in erwehntem Gefechte fieben Maͤn⸗ 
ner mit eigener Hand. . Dadurch fieldenen Eins 
mwohnern der Muth fo fehr, daß fie fich gegen ger 
Dachte Weiber nicht mehr in das Feld magen durf⸗ 
ten, und ihre aufferordentlihe Graufamkeit er⸗ 
ſtreckte ſich fo weit, Daß fie einen vornehmen Herrn, 
den fie mit Lift gefangen genommen , in dem Ge⸗ 
ſichte des Königlichen Schloffes Wiſcherad leben⸗ 
dig räderten.. Da nun alfo Balafca fid) eines 
geoffen Theils von Böhmen bemaͤchtiget, errich⸗ 
tete fie ein Geſetz, daß von den Kindern, die geboh⸗ 
ren würden, die Mädgen forafältig auferzogen, 
und in den Waffen geuͤbet werden folten: Dem 
männlichen Geſchlechte aber folte man das rechte 
Auge ausftedyen, und beyde Daumen abhaden; 
Damit fie Fein Gewehr-gebrauchen Eönnten. Als 
endlich aber angeregte Tyrannen fieben Fahre lang 
gedauret, empdrete ſich dad Volck, und begchrete 
von Pryemislao, er möchte fie entweder von bes 
fagten Mißgeburten befrenen, oder feine Stelle 
einem andern übergeben. Berührter Fürft fchrich 
einen höflichen Brief an die Balafın , Darinnen 
er nachdem ihre Tapfferfeit bis zu Dem Himmel” 
erhoben werden, vormendete, er wolte wegen ho⸗ 
hen Alters die oberfte Gewalt gar gerne abtreten, 
und in ſolchem Abſehen die Feſtung Wiſchercd 
ihr überltefeen. Valaſca glaubete ſolches, und 
ſchickte etliche gewafnete Weiber, ſelbige in Beſitz 
zu nehmen, welche, da man ſie in das Schloß ein⸗ 
gelaſſen, von etlichen verborgenen Kriegs⸗Knech⸗ 
ten insgeſamt todt geſchlagen wurden. Hernach 
ruͤckte Przemislaus ohne Zeit⸗Verluſt vor det 
Valaſca Caſtell. Dieſe Heldin mar fo Fühne, 
daß fie ihm entgeaen gieng, büßte aber nach tapf- 
ferm Wiederſtande nebft denen meiſten ihrer X, 
mazonifchen Gefellinnen das Peben ein, und Die 
Ueberwinder verfolgeten die Flüchtigen fo hitzi 
daß fie mit ihnen in Die Feſtung einprungen, fol 
che eroberten und alle diefe unartigen Weiber 
endlich einmahl bis aufeine umbrachten. Aeneas 
Sylv. Hit. Bohem, c. 7.8, Algen. Chron. ill 
Band, p- F51.u.f. 


Va⸗ 


1418 Valafcus 


. Valafcus, oder Vallasco, oder Das (Alva: 
‚zus) ein Rechtsgelehrter zu Eoimbra in Portugall, 
Aa Ausgange des 16 Fahrhunderts, und 


. Decifiones & confultationes it, res judicatas 
in regno Lufitaniz in2 Büchern, von denen 
Das andere deſſen Sohn evirt, Lißabon 1601. 
in Fol. fo zu Bepneig 1609 und zu Frandf, 

i 1650 wieder aufgelegt worden. 

2. Queftiones Juris emphyteutici, £iffabon 1591 

und 561 1. in Fol. Frf. 15 99 und 1693. 

“ 3, Praxin partitionum & collationum inter hzre- 

5J Lſſabon 1605 und Venedig 1609 in 


Sein Sohn , Srang , war auch ein Rechtsge 
lehrter, und gab nach Des Vaters Tode etliche von 
deſſen Schrifften heraus. Uebrigens find Des Alva⸗ 
rus Balafcus Opera Juridicazu Genf 1731 in Fo⸗ 

lio-gedruct worden. Anton. Bibl. Hifp, Stru⸗ 

vens Bibl, Juris p. 178. und 245. Bibliocb. 

Gribner. P. l. p. a45. 

Valaſcus, oder Das (Frantz), ſiehe den 
vorhergehenden Artickel. 

Valafeus , oder Vas (Silveſter) ein Spa- 
nier in dem Anfange des 16 Jahrhunderts, gab 
librode fiiogaomia zu Sevilien 15 17 heraus. An⸗ 

‚sonBibl. Hifpan, » 

Valaſcus, (Thomas), fiehe Vallaſco. 

Valate ‚eine Nahbarfihafft bey den Graubuͤn⸗ 
dern, und zwar in dem Lande Reltlein, bey Ron: 

'raglia zwifchen dem Berg Wafler Torate und 

"Eermeledo gelegen. Eshateine Abteh Man hält 
in daſiger Gegend vieles Vieh, und werden Dafelbft 

eine befondere Gattung guter Eleiner Käfe gemacht, 


"Die fehr berühmt feyn , und weit verführer werden. 
Gulers Ratia XU Buch p-185. undı90. 


:_ Valatha, ein Schloß in Sorien, deffen Jo⸗ 
fepbus in feinen Juͤdiſchen Alterchümern Erweh⸗ 
nung thut. Joſephus Aatiqu, Jud. L.XVIl. c.2. 
VALATODURUM, jest (Villafcus) eine 
Stadt in der Gtafſchafft Burgund, oder in Fran⸗ 
he Comte in Franckreich, wiſchen Beſancon 
und Lac de Geneve. 
Valbach, Lat.Voleno. war vormahls ein 
Staͤdtgen, jetzt aber iſt es ein Dorf in Nieder-Uns 
garn an der Donau, nicht weitvon Öran. La⸗ 
zius hält es für der alten Valena, doch die Lage 
trifft mit der Nachricht des Ptolomaͤus nicht 
überein. Baudrands Lexic. Geogr. Th. II, p. 472 
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dert , und hatte zwey Söhne, Droge umd Wil, 

eimen I, von welchen Diefer in Der väterlichen 

heilung das Land Valbelle erhielt, und Davon 
den Nahmen annahm. Er war 1102 gebohren, 
that unterfchiedliche Züge ins gelobte Land , und 
begab ſich fo dann an den Hof der Grafen von 
Provence , Raimund Berengarius und Alphon 
füs 1, worauf er 1178 mit Tode abgegangen und 
Berttanden nachgelaffen. Dieſes Bererands 
Urenckel, Gottfried I, jeugte mit Mathilden, 
von Majaugues unter andern Bottftieden II, 
von Balbelle , und Johann von la Garde , von 
denen dieſer Eeine beitändige Nahfommenjchaffe 


gehabt. Der dltere, Botrfried II, brachte 


1347 :eine anfehnliche Mannfchafft auf die Beine, 
führte diefelbe nach Neapolis, und that damit dem 
Dergoge von Calabrien Carln anfehnliche Dienfte, 
Sein Sohn Johann hatte das Gluͤck, daß das 
Ländgen la Garde an ihn zurücke fiel, und wor ein 
Vater Bortfrieds II, von Balbelle und la Gars 
de, welcher Die Stelle eines Gouverneurs zu Brigs 
nolle verfahe, und Ludewigen hinterließ, Defs 
felben Sohn Jacob war ein Groß⸗Vater Hono⸗ 
rius, Herrn von Balbelle, la Garde und Baus 
melles, welcher 1529 und 1534 Marfeille witer 
den Eonnetable von Bourbon und den Kayſer 
Earln V befchügen helffen, und von dem, was 
fi zu feiner Zeit zugetragen, memoires aufgefeget 


I hat, welche noch inder Königlichen Bibliorheck zu 


fehen. Er zeugte mit Alaionne, Der eingigen Toch⸗ 
ter und Erbin Stephans von Arfaqui, Cofmus I, 
welcher ſich unter Franciſcus l. inder Schlacht bey 
Eerifolles vor andern wohl hielt, und von Hein⸗ 
richen IE zum Eapitain über die Galeren befteller 
wurde, da erdenn nach Neapolis fegelte, und den 
Peingen von Salerno bepftund, auch 1533 die 
Anful Eorficaeroberte. Im Jahr ı559 bekam er 
die ordentliche Bedienung eines Koͤnigl. Groß⸗ 
Boodmeifters und zeugte mit Francifcen son Huc, 
De andern Antonen, Barthelomäus und 
eo, 

1. Anton von Balbelle, Herr von Baumelles, 
Cofmus I, diteftee Sohn, commandirte die 
Trouppen von Provence, welche die Stadt Cueurs 
belagerten, wie auch Diejenigen, welche die Stadt 
Marfeille 1579 und 15 84 in den innerlichen Relis 
gions » Kriege angeworben hatte. Sein Sohn, 
Coſmus II, den er mit Anneh von Selig de la Rey» 
narde gezeuget , war Eapitain über eine Galere, 
und blieb in Dem See⸗Treffen, welches 1638 bey 
Genua zwifchen den Franyofen und Spaniern vor- 
gieng, nachdem ihm Anne —— de Paule 
zwey Söhne gebohren: Der jüngere, Johann 


‚302. Ubfens Geogr. Hiſt. Lex Th. IL p.ags. | Baptifta, war ein Malthefer-Kitter , leiſtete ſei⸗ 


Zeilers Ungarn, p. 314. Cazii Reip, Rom. L, |' 


XII. Se, II. C, Iil. p.968. 

Vailbelle, ein Strich Landes, fiehe in dem 
nachſtehenden Geſchlechts⸗ Artickel. 

Valbelle, ein altes beruͤhmtes Haus in Franck⸗ 
reich, welches von den Vicomten von Marfeille 
feinen Urfprung berleitet , undvon einem in Pro- 
vence zoifchen Melne, Signe und der Carthuſe 
don Montrieur gelegenen Striche Landes den Nah⸗ 
men führe- Lambert IT, Herr von Meine, 


nem Könige in dem Kriege wider Holland wichtige 
Dienfte, undftarb 1681. Derdltere, Tobann 
Philipp, diente 1638 indem erwehnten Treffen 
unser feinem Bater ale Lieutenant, und wurde das 
felbit gefangen „ legte bey der Belagerung von Drs 
bitello , Tarragona und Eap de Quiers befondere 
Ehre ein, ftarb endlich an einer Wunde, Die er 
einsmahls am Haupte empfangen, und hinterließ 
von Franciken , Johann de Sapourin oder Sas 
vouenin, Heren von Aiglun, Tochter, Coſmus 
IM, Marqui von Valbelle, Herren von YAiplan 


Valbelle und la Garde, lebte indem a 1 Jahrhun | und Baumeles,erblichen Senechal der Stadı und 


Gerichte 





übergefegt z_ in der Belagerung Maſtrich ward er 


— en et * — a —— — — —— Mm 
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Gerichte von Marfeille. Er warehemahle Haupt; | von Francifen, Lagers de Felir, Herrn von Val⸗ 
ring Eremt der Königl. Garde , folglich. Eors | fere und Beaulieu, Tochter, fünf Söhne. V 
ner, Commandant der Garde Eompagnie Ehe: | denfelben gieng Stang ins Alofter ; Bruno‘ 
vaur Pegers und Obrifter über ein Regiment zu | als Malthefers Ritter zu Liffabon ; Ludewig 24. 
M erde xc. Seine erfte Kriegs: Dienfte hat ex in | phonſus war Königt. Almofenier, General Agen 
Qualität eines Cadets unter dem Garde Regiment | der Frantzoͤſiſchen Geifttichkeit , Biſchoff zu 

ethban, wad dem Könige in feinen; Feldzügen in | und St. Omer , und gefegnete'den 29 October 
Seiederland , Deurfchland und der Frey-Graf- | 1708 Das Zeitliche, in den +7 Zahrefeines Alters ; 
fehafft Burgundgefolger , auch fich aller. Detendi- | und Joſeph ein Mältefer Ritter , blieb in Dem 
ftinguiret; dey der Paffage des Rheins hat er mit | Treffen bey Seneff. Der ältefte, Leo, von 
‚einer Escadron der Königl. Garde ſchwimmend Valbelle, Marquis von Montfuron, Graf-von 
Ribies , Baron von Pomets und d Eaures, Herr 
bey der Defenfion eines halben Monde verdeckt | von Salerans, lEtoile, Des deux Barersac. farb 
und derwundet; inder Schlacht bey Seneff befam | im May, 1691 , und. hinterließ von feiner andern 
‚er biel Comtufionen, und>blieb der einige-Dffieier | Gemahlin, Antonierten d Albon, Marggraf 
‚son der Escadron der Koͤnigl· Garde übrig; auch | Cafpars von St. Forjeu Tochter , auffer einer 
in dem Treffen bey Kochersberg ſchlug er fich mieder | Tochter, MWlargaretben, die an Earin: son 
einigen Compagnie Ehevaur Legers, Durd vier | Armand» Laurenein, Marggraffen von. ; 
‚Kavferlibe Escadrons Durch ıc- vermählet worden, Coſmus Alphonfen von 

I, Bartholomäus von Valbelle, Herr von Ca⸗ belle, Marquis’ von Montfuron, Grafen von Ri⸗ 

darache Coſmus I,anderer Sohn ftifftete Die Pinie | bies, Buron von Pomets undd’Eaures, Her 
von Meratgues Rians, u. wat zuden’Zeiten Hein, | von Salerans, tolle, Unter⸗und Ober: 

richs II, Heinrichs IV,und Ludewigs XIII Gouver- | 1. Erb» Ober-Bailly des 4 Baillages in Day 
neur in vielen wichtigen Plägen in Provence. Er ne Ambrun, Gap, Briancon und Buis, 
erhielt die Stadt Marfeille Durch fein Anfehen in,| der +69: den 2 May gebohren , . ward erſt 
Königl, Gehorfam , und zeugte mit Aimaren de | Faͤhndrich, hexpach Unter-Lieutenant der K 
Eabre, LeoundAntonen. A.) Leo von Bal: | Garde Gens d Armes 1719 Brigadier der 
belle, Herr von Cadarache und Merargues, Bar: Armee auch 1728 Com̃andeur des Ordens @tif 
tbolomäus Älterer Sohn, zeugte mit Anne Spi- | Dewige-Er ſtarba 732 in dem a⸗ Jahre ſeiner tee, 
dien von Affars ſechs Söhne ; vonmeldhenderan- | III. Leo von Valbelle, Herrvon Tour St. 
dere Cadarache bekommen, die vier jüngftenaber | Synwhorien und Beuvoms, Tofmus I; Dritter 
in den Malthefer: Orden getreten. Der Altefte | Sohn ,. ftifftere die Linie von Tourves. Erdien, 
Stang Paul Valbelle, Marquis von Riang, | te dem Könige eine geraume — 










Baron von Merargues, Herr von Cadarache, hatte die Ehre zDabihn der Adel in Provence ve 
Balaves, Artigues, Mirat 2c. zeugte mit Sufan- | in gewiflen Angelegenheiten an Die General» St 
nen, Elaudius de Fabri, Marqui von Rians, ten fendere. Sein Sohn, Johann 
"Tochter, mit der er fih 166+ vermählet, unter | von Valbele, Marquis von Tourbes, B 
andern Cals ı) Claudius, Malthefers Kitteen, | vonla Tour, Herr von St Symphorien, i 
3) Sufannen, Dame und in dem Klofter von | vons, Seiſſons, Guillet x. den er mit Marg 
Hieres, 3) Margarethen, Die #702 an den | then von Doria gejeuget, befam mit Margare⸗ 
Marggrafen Fofeph von Simiane vermählerwor: | then von Vintimiglia, Freyherrn Magdelons von 
den, und4) Therefien von Balbelle, Demois‘| Tourves Tochter , mit der er ſich 1640 vermaͤhlet, 
felle von Rians) Coſmus von Balbelle, Marquis acht Söhne , von melden Jofepb und Frantz u 
von Mians, Freyherrn von Merargues, Herrn mercken: ı) Derjimgfte, Srang, mar Doctor 
von Cadarache, Valaves, Artigues, Mirat, ıc. | der Sorbonne,, Decanus und Groß⸗Vicari 
welcher erftlich Rittmeifter unter des Dauphins | von St. Omer, . König. Almofenier., "und 


Regimente geweſen, und wolte ihm auch der König | endlich 1708 Biſ hoff zu St. Omer und Maitre de 


die Dbrift Stelle darvon anvertrauen , worvon l Dratoire Des Könias, welche letztere Stelle er 
ihn aber eine Krandheitabgehalten. Ervermäblte | aber 1717 wieder qufgehoben. 2) Der ältefte, 
fi den 2a December 1700 mit Marie Therefien | Tofepb von Valbelle, Marquis von Tourbeg, 
von Draifon, Andreas Vicomtens von Eadenat | Graf von St. Thule, Baron vonfa Four; Mi 
Tochter, die ihm einen einigen Sohn gebohren, |von St. Symphorien, Beudons ,' 
Andreas Gotrftieden von Valbelle, Marquis Guillet, Reveſt, Rougies 2c. war Präfident‘ 
von Mians, Montfuron und Brefieur, Grafen eg und ftatb 1722, nachdem 
‚von Ribiers , Baronen von Merarguesc. hinter: | Gabriele von Brancas, Graf Honorats von 
laſſen.  Detfelbe ift den 19 Octobr. #707 geboh- | Forcalguier Tochter , Drey Söhne gebohren? 1) 
ven, hat’ die Stelle eines Obriften erlanget, ſich Cofmus Mlarimilien Ludewig Joſeph von 
1723 meN. von Balbelle , Cofmus Mlarimi; | Walhelle, Marquis von Tourves, Graf von 
‘Kan Ludewig Joſephs von Balbelle, Marquis | St. Thulle ꝛc hat nad) feines Vaters Tode die 
von Tourves, eingigen Tochter vermähler, und | Stelle eines Präfidenten in dern Parlamente zu 
ift den 17 Febr. 1735 in dem 33 Jahre feines Als | Air erlanget , und mit Anne Marien von Deman- 
ters, anf feinem Schloffe zu Merargues verftors | Dols, Bartholomäs, ‚Deren von Trigance und 
ben. B) Anton von Valbelle, Herr von Dont: | Leftelle Tochter und Erbin, mit der er fich im Yen 
furon, war Bartholomaͤus jüngerer Sohn, ftiffs | ner 2704 vermaͤhlet, nur eine eingige Tochter 
tere Die Neben⸗Linie von Montfuron-Ribies Er | geyeuget, welche obaedachter maffen 1723 an 
war König, Framoſiſcher Rath, und hinterließ, ! Gottfrieden von Valbelle verehlicht worden, 
ie | s) Al 


k 
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— — — — — — EEE 
)Alphonſus Joſeph, Abt von Valbelle Tour | Das Fall des groſſen Stag⸗ Seegels und Die Lauffer 
ses, iſt den ır April 1723. zum Eoadjutor; von | geben. 

SE Omer ernählet worden. 3) ClaudinsZeo,| Valboa, ein Spaniſcher General, welcher in 
von Malta, hat 1709. in der Schlacht bey | America ums Jahr 1513. commandirte. Huͤb⸗ 
‘ set fein Leben derlohren. St. Mlarthe | ners Pol. Hiſt. IX Th. p. 1057. 

. . Baufredi Hift, de Prov. L, VL. und | Yalbonate, (Zohann Peter More von Bour⸗ 
KW Bnffi Hift, de Marfeille T.1. du re Hill, | Genu, Marquisvon) fiehe Valbonnays. 
KTÄIL = ———— jeg go Vaibonays, (Zohann Peter Morer vonBours 
—* — 3233. chenu, Matquis von) ſiehe Valbonnays. 
Valbonnaye, Valbonays, Valbonais, (Jo⸗ 
hann Peter Moret von Bourchenu, Marquis von) 


vVal Benerentana, das Thal Benevent, N 
"Bat: Falls Beneventona, rang. lo Vollee de Bene- | — —— San SDunphb 


"oerie, foheiffet die Gegend um Die Studt Benenent | 1 WAT ein Sohn Johann Peters von Borche⸗ 




















„. 


22. oder 23. Zunius 1651. gebohren, Er ſtudirte 
as Gebiete von Zenevent nennet, und welges Note Danıe de&raceen Foreſt bey den Patribus 
NihBisan die Quellen des Silaro — or 'Oratorii die Philofophte mit gutem Fortgang, und 
8 Städte Bandes ift angenehm, fruchtbar, und € half deren Ruhm Durch Die Fertigkeit, womit cr im 

rechte Wende der Augen, Man findet aubda |, Aapre feines Alters gewiſſe Philofophifche Sa⸗ 
Menge födner Luft Häufer. | 1430 Alters gemoil phifche 
DR eine große Menge ſodner Luft: ge vertheidigte, nicht wenig vermehren. &o fehr 
BR rg Geogr. &Critig. Baudrands cin Here Water wünfcete, fi an Diefem Sohne 
Zic, Geogr. T-Il,p. 472. einen würdigen Nachfolger in feinem Amte zu erzies 
al»Benoite, oder Vaulx Benite, Lat. Ya | hen; fo wolte er ihn Doch nicht fo zeitig zur Rechtes 
dt da, eine Ciſtercienſer⸗Abtey in der Land | Gelehrfamkeit halten, und wie Derfelbe eine groffe 
ft Borez in Franckreich, eine Viertel. Meile von Luſt zum Reiſen blicken ließ, ſo ſetzte er ihn in den 
5. Eitiennede Furens, in einem luſtigen Thal an Stand, daß er die nach Italien mir Nutzen thun 
Bluffe Furens gelegen, ift vom Grafen Goigo koͤnte. Und ſolches geſchahe auch. Er thatin feis 
en Freue 5.84. oder nochwas eher geftifftet. nem 16. Jahre eine Reife nach Ztalien, und blieb 
DBevm Baboureut Macer. Inful. Barb. Tom, II. p. | ohnaefehr ſechs Monate in Kom, und etwas länger 
} ird Pontius von Urgello vor deren Urheber | zu Venedig, allwo ihn Der damahlige Frangöfifche 
uns. saro. ausgegeben. Zu Entades 17 Zahr- | Geſandte Herr de St. Andre, Ober Präfident im 
den fich nicht mehr als 5. Moͤnche Parlament zu Grenoble, bey allen Öffentlichen Ce⸗ 













drinnen. Die Aebte haben alfo geheiffen : remonien mirfich führte Seine Jugend war bloß 
— — — an dem Eyfer und Der Begierde, alles zu fehen, 
Ve a 5,7: 4 wahrzunehnien: Denn uͤbrigens fahe er das, was 
2 UNO LIIT. er fahe, mit vernünftigen Augen an, und füllete ſei⸗ 

Ber oder Herald 1222. ne Tage⸗Buͤcher nicht mit Kleinigkeiten, fondern 
.. 7,4 Bernhard 1244. da er nichts befonderes vorbey ließ, fo fügete er auch 
» 2. EP Ne faft jederzeit fo vernünfftige Anmerckungen bey, daß 
Tr Ur ı er fich Deren biß in feinen legten Echrifften mit Nu⸗ 
ed; Be u 1377. gen bedienen fonnte. Unter andern wohnete er 
ve, EIER Mdron Barris 1394. auch demjenigen Ceremoniel bey, da obange zogener 
* 8. — don Furno 1480. Frantzoͤſiſchet Minifter , ob er gleich ein Gelehrter 
92 Wilhelm Maftini de la Merlu 1484- mar, eben fo — als —— den Rang über 
sono. Piter de Angeriaco oder Augeriaco 1499. | den Spaniſchen Geſandten Den Marquis Dela Fu⸗ 
* De ag lente nahm, der ſich deſſen bev Diefer Gelegenheit hats 
Sehann Laurencin. te anmaffen wollen. Herr Amelot dela Houffaye, 
haar... i welcher folches in feinen Memoires fehr umftändlich 
22. .Antonpon St. Prieſt 1597. erzeblet, füget einige artige Umftände bey , Die er eis 
im von Rocheſort von 1551. nem jungen Franhoſen, den Der Geſandte bey ſich 


gehabt, zufchreiber, und man hält gäntzlich Davor, 
daß eben diefer ungenannte Frantzoſe unfer Herr de 
Valbonais geweſen. Nach feiner Zurückunfft 
—— wolte er noch andere Reiſen thun, welches ihm aber 
„27. rang von-feinem Vater nicht aeftattet wurde, daher er 
8. Anfeph Elian. fich ohne deffen eo ie Rn gu 

*q ⸗ lehuten Pferde davon machte, ob er gleich weiter 

| — Ben oder Forcieur von i Sie n.Hd ni a5 * de cs * 

taͤgli usgaben erſparet hatte, da er ſich denn 

iu Groß Picarius zu Tours, erftlich nach Paris begab, von Da er Denen Seini⸗ 
PR Go gen dic erfte Nachricht ertheilte. Man Forte nuns 

1 Gallia Chrift, Tom. IV. 9.303. 6i6 | mehr fich nicht entbrechen , ihm unter Die Arme zu 
| greifen. Man fchickte ihm alfo von Haufe aus 









—— — dedriffe, Frantz. Sal, | Geld; doch mit der ausdruͤcklichen Bedinaung, 
‚Deutfcy, heiffet derjenige Block, wodurch | Daßer in drey Monaten wieder nach Örenoble zu⸗ 
uUmiverfal-Lexici KLV1 heil. 8 rücte 


‚die man auch bißweilen den Difkrict oder | nu, Decante Diefer ‘Pruvind, und zu ©renobleden 


. 
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rücte kommen folte. Er erhielt das Geld, und laſe 
die Bedingungen; erfüllete aber die legteren gar 
ſchlecht, indem ex nunmehr erſt noch nach Holland, 
und von da gar nach Engelland übergieng, allwo er 
den Grafen von Canaples, nachmahligen Hertzog 
von Lesdiguieres, antraf, welcher ihn auf eine vor⸗ 
theilhaffte Art an dem Hofe Carle 11 befannt mach 
te. Dieſes unvermuthete Gluͤcke machte ihn fo bes 
hertzt, daß er, als der König von Engelland zu 
Portsmurh feine ‚Flotte, die nebft der Frangöfifchen 
die Holländer auf ihren eigenen Küften auffuchen 
folte, beiahe, nichts unterließ, die Erlaubniß zu ew 
halten, mitin See zugehen. Dir König gab ihn 
anb+v aufjein inftändiges Anhalten die Erlaubniß, 
das See⸗Treffen mit anzufehen, welches Den 27. 
Sunius 679, zwiſchen den Engelländifchen und 
Frantzoͤſiſchen, und auf der andern Seite zwiſchen 
der Holländifhen Flotte vorgegangen. Er hielt 
erſt an, daß er aufdas Admiral: oder Bice-Adımi- 
ral⸗Schiff mit möchte genommen werden. Allein 
der Hergog von Yorck, welcher Die Flotte comman⸗ 
dirte, entſchuldigte ſich, ihn auf fein Schiff zu neh⸗ 
men, weil er vorher fühe, daß er auf demfelben alls 
zufehr in & fahr ſeyn würde. Mylord Sandwick, 
dem das Vice⸗Admiral⸗Schiff anvertrauet war, 
bedienete ſich eben diefer Entfchuldigung, verſchaf⸗ 
fete ihm aber einen Plag auf einem der Schiffe, die 
ihm zunächft folgeten , allwo er auch in der That 
vor groſſer Gefahr verwahref war. Denn als es 

befagten Tag zum Treffen kam, welches frühe Mor: 
gensum7. Uhrangieng, und biß um 9. Uhr des A⸗ 
bends währete, nahm der Admiral Rupter den 
VBoctheildes IRindes in Acht, und feuerte fo heff⸗ 
tig auf die rothe Flotte, Daß er fie gleich in Unords 
nung brachte. Der Hergog von Dordmurde ger 
nöthiget, dreymahl ein ander Schuff zu erwehlen, 
und Mylord Sandwick hatte das Unglüd, nach⸗ 
dem er zwey feindliche Schiffe weggenommen, daß 
fi) ein Brander an das Seinige hieng, und es mit 
allen Peuten in die Lufft fprengete- Ob nun glei 
der Siegendlich denen beyden Eronen in den Haͤn⸗ 
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wurde. Kurtz Darauf ader hatte er das Unglück, 
daß er einen mercklichen Abgang feines Geſichtes 
verfpürete, und obngeachtet er alle Dienliche Mittel 
Dagegen gebraucht, daſſelbe endli 1701. völlig 
verlohr. Ob ihm nun gleich ſolches fehr nahe gieng ; 
fo dDienete es ihm doch, zu jeigen, Daß er Die Wider⸗ 
waͤrtigkeiten als ein weifer Mann zu ertragen wiſſe. 
Er fing von folder Zeit an, mit fremden Augen 
mehr zu lefen, als er vorher mit feinen einenen thun 
Eönnen, und brachte fich Dadurch eine groffe Menge 
wichtiger Nachrichten in das Gedaͤchtniß, wovon er 
fich vorher bloß begnügen laffen zu wiſſen, daß er fie 
in dieſem oder jenem Buche finden koͤnne. Seine 
Einbildungs Kraffı wurde hierdurch weit lebhaffter 
und fruchibarer; feine Betrachtungen von viel 
groͤſſerm Umfangs und gründlicher ; feine Unter 
nehmungen nüglic) und injammenhängend; fein 
Umgang lehrreich, allezeit abtwechfelnd und fo. 





te, was vor ein Unterfcheid fey zwiſchen einem ver⸗ 
nönfftigen Manne und denen Zufammenftoplern, 
welche, um etwas Eluges zu Marckte zu bringen, 
ſich ohne Unterlaß anderer Arbeit zueignen, und 
nen Partheygaͤngern gleich find, welche groffi 
Schaden thun, und fo wenig jemanden bereichern, 
daß fie vielmehr ſelbſt Noth haben von ihrer Beute 
zu leben. Er feste alfo nichts deſtoweniger feine 
gedachten Zufammenfünffte ordentlich und noch 
bäuffiger fort, und fieng an, der Welt mit vielen 
Hiftorifchen Entdeckungen und wichtigen Wercken 
zudienen, welche auch einem Gelehrien, welcher 
fein Gefichte brauchen fan, und Zeit übrig hat, 
gnug würden zu fchaffen gemacht haben, Das 
vornehmftederfelben ist eine accurate und umftänd» 
liche Hiftorie von den Dauphing von Biemois Des 
dritten Stammes, die von den Baronen dela Tour 
tu Pin abftammen, die er unter dem Titel: Me. 
moires pour fervira P Hiftoire du Dauphine fous les 
Dauphins delamaifon de la Tour du Pin, dag erſte⸗ 
mahl zu Paris 171 1. in einem, und nachgehends 
tieder 1722. zu Genen in wey Folianten fehr ver- 


= daß man deurlich daraus abnehmen fo 


den blieb, fo hatte Doc das enrfegliche E pectacul |mehrt ans Licht geſtellet, Das Iegtemahl unter dem 
deffelben, das wohl nichts weniger, als einem bloß | Titel: Hiftoire du Dauphine & des Princes, qui 
aus Euriofität anmwejenden Zufchauer Vergnügen | ont porte le nom de Dauphins. Es hatte viefes 
erivecken Eonte, bey Dem Herrn von Balbonnavs | Werd, als es das erftemahlzu Parisheraug Fam, 
einen fo groffen Eindruck, daß er nunmehro fich ſchon jedermann in Verwunderung gefeget ‚wel 
eher bereden hieh, feine Reifen und weitere Euriofis | chem er 5. Difeurfe vorgefeget , und zu Ende faſt 
tät in diefen Stücken einzuftellen, fich an dem biß | 300. Urkunden beygefüget, und mit gelehrten Au⸗ 





berigen begnügen zu laſſen, und fünfftighin den Ab- 
fibten feiner Familiezu folgen. Er giena alfo wie. 
der nach Paris, legte fich Dafelbit mit Erlaubniß 
und Vorbewuſt der Seinigen auf die Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit und Mathematic, und befuchte fleißig 
die Bibliothecken, und gelehrte Leute, welcher Eyfer 
auch dergeſtalt bey ihm zunahm, Daß er nach feiner 
Wiederkunfft in die Proving, da ihm fein Vater 
1677. Die Stelle eines Parlaments:Rarhs abges 
treten, nicht allein in feinem Hauf: Zuſammenkuͤnf⸗ 
te von der Hiftorie und Litteratur hielt, fondern 
auch, um ſich noch mehr in der Mathematic zu uͤ⸗ 
ben, auf feine, und eines andern Freundes Unko⸗ 
ften den berühmten Ozanam nach Grenoble kom⸗ 
men ließ, wofelbft fie ihm zwey Fahr lang unterhieb 
ten. Hierauf ward er ı690. Präfident der. Kent: 
Kammer in Dauphine, und verhielt fich dabey fo 
wohl, daß er 1696. zum Staate⸗Rath ernenner 


mercfungen von dem Urfprunge der Familien, den 
Sitten und Gewohnheiten des Landes, Die derälls 
gemeinen Hiſtorie felbigerZeiten ein groſſes Licht ga⸗ 
ben, erlaͤutert hatte. Noch mehr aber that es die 
gedachte andere Ausgabe, tweiles von heuem unter 
feinen Händen dermaffen angewachſen war. daß s 
Doppelt ſtarck erfcheinen Eonte, ſo wohl maß die He” 
ftorie, als auch die Anmerckungen anbetraf, Dowor 

die allermeiften in ihrer Art curieufe Differtationen 

ausmachten, Desgleichen auch in der Anzahl der. Ur⸗ 

kunden, welche fich bey der andern uͤber sooserfire 
deten. Er ließ es aber. bischen nicht bewenden, fon». 
dern gieng von Diefen leßtern Dauphing * 
ruͤck, bis auf den Urfprung ber Süigteiche relat 
und Burgund; wovon er einen eigenen Folianten 
verfertiget, welcher die Hiltorie der erften Landes⸗ 
Herren, feit Bofo und feinen Sohn Ludewig, 
welcher Diefe Proving zu Ende des 9 Zahrhundert®s 
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erhalten, in ſich begriff; wiewohl ihn der Tod vor 
der Ausgabe des Wercks uͤbereilte. Im Jahr 


1729 ward er ein Mitglied Der Academie des belles 


lettres & inferiptions, und derſelben eintziger Corre- | 


fpondeat honaraire, gleichtwie er auch ein membre 
honoraire Der Academie zu Lvon geweſen. Schon | 
der bloße Brief. Mechfel, den er mit denen vors | 
nehmſten Gelehrten von Europa unterhielt, wuͤr⸗ 
de zulänglich geweſen ſeyn, einen andern Gelehrten | 
in Anfehen zu fegen und Das Zeugniß der Höfflic- 
keit und Gelehrſamkeit, fo ihm ein jeder giebet, 
rechtfertiget, die Verwunderung, mit welch 
Huetiusvon ihm in feinen Commentariis redet. 
ftarb wegen Berhaltung des Urins, umd zwar ohn⸗ 
verheyrathet, den 2 Merg 1730 im often Fahre 
es Alters. n bey feinem Leben hatte er 
8000 Pfund zu einer Anzahl Brodt für die Armen 
eines jeden Kirchfpielsausgefegt, wiedenn auch zu 
Grenoble fein Spital und Klofter ift, welches in 
feinem Teſtamente nicht wäre bedacht worden. 
Auffer dem obigen Wercke hat er auch 1715 eine 
memoire, die Gerichtsbarkeit des Parlaments in. 
der Rent: Sammer zu Grenoble über das Fürften- 


chum Orange zu beweiſen, in Druck gegeben, wel, niſchen Diniftern, vie mit dem Herrn 
he folgenden Tittel führer: Memoires pour erablie) gen Einrichtung der Finangen nicht ein 


la jurisdidion du Parlemönt & de la Chambre des 
Compresdu Dauphine für la-Priocipaute d’ Orange, 
undfonften noch viele Unterfuchungen von der a 
ten und neuen Litteratur in die Frantzoͤſiſche und 
auswärtige Tage Bücher mit einrücken laſſen, als 
da ſind z. €. 


. Trois lettres fur une infcription decouverte 
aEyon depuis peu, welche man in den Me- 
moires de Trevoux findet. 

a. Nouveaux eclairciſſemens (ur le fens de l’epi 

aphe. 

3. Lettre fus un epitaphe greque, 

4, Nouvelle explication d’unendroit de laneu- 
vieme fatyred’ Hörace, ouil eft'parle du tren- 
tieme Sabat de Juifs, 

5. Conjedures für une infeription ancienne qui 
fevoitä Ventavon, , 

6. Lettreal’abb& de Vertot, welche allerfeits in. 
infdenen Memoiresde Trevoux ftehen, 

Er lebte ſehr mäßig und ordentlich, aß alle Morgen 
einige Früchte , und tranck darauf zwey Taſſen 
Eaffee oder Schocolate, dieübrige Zeit des Tages’ 
aber, aßer nur einmahl. Er liebte die Bewe— 
gung, undgieng, fo viel als moͤglich, herum, wel⸗ 
ches er vor Das befte Gefundheit;Ditrel hielt; wie 
er denn auch bey diefer Leberis;Art in zo Jahren 
Eeinen Anftoß von einiger Kranckheit gehabt: Wo⸗ 
bey er ein groffer Feind von Argneyen war, und 
von denfelben nie etwas gebrauchte. Im Jahr 
1730 den is April laß bey oͤffentlicher Zuſammen⸗ 
kunfft der Academie des belles lettres & Infcriptions 

der Secretar derſelben Hr. de Bozeeine Lobſchrifft 
aufdenfelbenab, und ertheilere nach einiger Nach⸗ 
richt von dem Leben diefes gelehrten Mafies auch ei- 
nen Begrif von feinen Schriften. Menckenii 
Additionesad Abbatis Lenglet du Trefnoi Catalogue 
des Hiftoriens p.29.. Memoires de Trevoux 
ı7ıg Menfe, Febr, art, 7, 1723 Menf. Jan. n 8. 

1728 Menf. Apriln. 7. Zee des Scavans 1716 

Vaiverfat-Laxici XLVI Theil. 
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Menſ.May.art.4. 1729. Menſ. May.n. 3, Menf. 
Jun, n, ı, —— * Lipf, Lat, er Menf! 
in,n,ı Memoirer bifloriques & eriri N 
Menf. Nov.n,3. Bibliorb, are 22 —— Xu. 
PL, Niceron Memoires, pour fervira.l’ hiſtoire⸗ 
deshommes illuftres dans larepublique des lettres 
T.XIX. u. XX. Leipziger Gelehrt. Zeit. 1716, 
ED LET 
. 710. 3e Elogium in bl 
—— der Bibliopbeque 
Val di Bregna, ein Thal und befondres Gebi 
| ebie⸗ 
"a Bregna( Daldi) im Iv Bande, kr 3, 


Val Btenna, ein Thal und befonderes G 
biete, fiche Br )i : 
% — * egna (Val di) im IV Bande, 

Dal Breuna oder Brenna 
fonderes Gebiete, — 
Bande, p 1213 U, 


Valbueno, ( Marquis von) mar i 
ſcher General Schag-Meifter. Er fiel — 
in Ungnade. Doc) wurde er nebft andern Spa- 
Dei we⸗ 
er | 
nung hegeten, feines gehabten Arrefts on 
laffen. nffes Arhivarius 1733. PL 575, 
Kröffn. Cabinet groffer Gerren, Bande, 


p- 9, © 
Stadt, fiche Buentas, im 


Val de Buentas, 
IV Bande, p. 1871. 

Val de Cabras/(Alphonſus de) ein Spani 
aus dem 16 Jahrhundert, ward 15 51 Bilde ei 
Eapriund Dragonara, welche beyde Bißthümer 
damahlen mit einander vereiniget waren. Im 
Jahr aber 1554 danckte er den ı Dctobr. vom 
Bißthum Dragonara ab, und blieb allein Biſchoff 
zu Capri, jedoch den 16 Decembr. des Darauf fol⸗ 
genden Jahres refignirte er auch fein Biſchoffiich 
‚Amt zu Capri, Ughellus Ital, Sac. Tom. VII. 


ein Thal und be⸗ 
fie Bregna(Daldı),"imIV 


p.265. 


Val di Camonica, ein Thal und Heine Land⸗ 

Pie fiehe Camonica, (Dal di) im v Bande, 
:443. | 

Val Camonigen, oder Dal di Camonica, ein 
Thal und Fleine Landſchafft, fiehe Camonica, 
(Val di) im V Bande, P.443. 

Val di Campare, Inſel, ſiehe Theaco,imxLit 
Bande, p. 449: u ff.. - 

Valcarcer,( Frank Rodrigade ) fiehe Rodri⸗ 
guez de Valcatcer, im aXXıl Bande, p. 241. 

Palkcarengbi, (Paul) fiehe Dalcarengi, 

Valcatengi, oder Dalcarengbi,( Paul) ein 
jegiger berühmter Italieniſcher Medicus zu Eremos 
na, und Dabep Academia Infticuti fcientiarum Bono. 
nienfisSocius. Von ihm find folgende Schriften 
bekannt: 

"1. Medicina rationalis, adrecentiorum mentem 
oblervationibus adaudta, conftitutionem epi- 
demicam partisanni 1733 integrorum anno- 
rum 1734. 1735. 1736. in Cremonenfi civi« 
tate complecteus, Cremona 1737, in 4. 
Der Berfaffer hat in diefem Buche, das 
bep Per. Ricchini gedruckt iſt, in ver eriten 
8a — Section 
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Valcaffae = Val des Chour 
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Section von dem drey und viertaͤgigen Fie⸗hafft rein lateiniſch und natuͤrlich iſt. Leipziger 


12 


ber, in der andern von dem Bruſt Kranck⸗ Gelehrtte Zeit 734. p. 208. u. f. 
heiten, in der dritten vom Fleck⸗Fieber, we.) Valcazar, (Andreas) ſiehe Alcacar, im I Ban⸗ 
ches 1734 und 1735 in der Lombardey ge⸗ de, p. 1048. 

wuͤtet, in der vierdten aber von diefer und] Valcazar, (Iſidor de) ein Moͤnch von Conpo⸗ 
andern Kranckheiren grünvlich gehandelt, | ftell aus Spanien, lehrte die Theologie zu Sala⸗ 
Davon nach einiger Zeit auch der andere Theil | manca, ftarb 1 530 zu Madrid, und fchrieb: 

ans Licht gekommen, Der eben fo wiederer-| x. Deredemtione, 

ſte, des Berfaffers gründliche Einfihtinalle| @. Demonarchia Chrifti redemptoris, fo unterm 
Theile der Mevicin, wie nicht weniger eine Titel: De dignitatibus Chrifti facerdotali, re 
weitläufftige Erfahrung deſſelben zu erken⸗ gia & redemptoria, in der Madriter-Biblier 
nengiebt. theck noch in Handfchrifft liegt. 


. De Aortz Aneuryfmate Obfervationes binz | Anton Bibl. Hifp. 


cum animadverfionibus, Cremona 1741 ing-| Valcchenflein, Adeliches Gefchlecht, fiehe 
Der Verfaffer befchreiber in Diefen beyden Valchenftein. 

Beobachtungen ein paar Kranckheiten, wer] VALCELLA, eine Eiftercienfer-Abtep, fiehe 
che man gemeiniglich für Hypochrondriſche Vaucelles. 

oder convulſiviſche Zufähle Hält. Er zeiget, Valcbenberg oder Valchenperg, ein alter. 
daß ſolche nirgend anders, als von einer) Ritter⸗Sitz u. Adeliches Geſchlecht in Defterreich, 
aufferordentlihen Ausdehnung oder Auf] welches ſchon im ı3 Jahrhunderte florirer. Aus fels 
ſchwellung der obern großen Puls Ader felbigem find befannt: Chunradvon Valchen⸗ 
herruͤhren; und erkläret die Urfachen der perg,unddeffen Sohn gleiches Nahmens ; Bott» 
verfchiedenen Zufälle, welche. bey dieſen fchlo von Balchenberg; Hadmar und deffen 
Kranckheiten vorgekommen. Er führer die] Bruder Baparo, und wieder ein Sohn deſſen, 
Mennungenund Gedanden anderer groſſen Bapato, der jüngere; Ludwig und Ulricus, wel⸗ 
Aertzte dabey an, unterſuchet und prüfer ſie, cheallerfeits in dem 13 und dem folgenden Jahr⸗⸗ 
und läßt fich angelegen feyn, feine eigene hunderte florivet. Ludwigs Reliqu. MSt, Diplom. 
Meynung durch gute Gründe zu beftätigen , T.IV. ps, 37,448 50,56 - 60,75 86,119, 


diefen folten noch andere dergleichen Beos| 164, 283, 229 u. aaı. 


bachtungen nachfolgen. So arbeitet er auch 
aneiner 


Valcbenperg, fiche vorftehenden Artikel. 
Valchenſtein oder Vaicchenſtein, ein altes 


3. Fortfegung der ehemahls gedruckten Confti- ¶Adeliches Gefcplecht, welches ſchon im is Jahr⸗ 
tutionum Cremonenfium, die aber hauptſaͤch⸗ Hunderte florivet. Daraus find zu Ende des gemel⸗ 


fi eine Sammlung dererjenigen Verord⸗ 
nung, die der Gefundheit wegen gegeben 
wörden, in fich halten wird 
Vornehmlich aber ift er ſchon längft über die 
Ausarbeitung eines gar wichtigen und cu: 
riöfen Werckes, de Sandimonialium mor- 
bis begriffen, daraus fo wohl Die Weltweiſen 
und Aerste, als auch befonders die Gottes: 
gelehrren viel gutes ſich zuverfprechen haben. 
Leipziger Gelehrt Zeitung 1737. p.578- 
174'. P. 459. 125. Ada Erud. 1740. p. 6. 
Valcaſſar, (Frantz) ein Sicilianiſcher Medi⸗ 
cus von Tropano, ſchrieb in Welſcher Sprache 
Orationem de vita & obitu famoſiſſimi Medici, An- 
eonii Crifpi, fo zu Fropano 1689 in 4. gedruckt 
ift, und ftarb in feiner Geburts⸗Stadt 1691. 
Mlongitoris Bibliorh. Sicul. T. I, p. 243. 
Valcaffar, (Johann de) befchrieb Fanus 
Margaretz, Hilpaniz reginz, Neapoli ductum 1612. 
in 4. Gryphius de Script, Secul, XVIL.p 193. 
Valcavi, (Johann Zaverius) ein gelehrter Ze; 


deren Jahrhunderts befannt Chalhohus de Vals 
chenftein, ingleihen Chunradus de Valcchen⸗ 
ſtein, welche beyderfeits im Jahr 119% SiegekZeu- 
gen abgegeben, als Wolfker, Biſchoff zu Padua, 
einen feiner Vaſallen inaugurirte. Ludewigs 
Reliqu, Ms. Diplom. T.IV.p- au u. f. 

DValcheren, eine Niederländifche Inſel, fiehe 
Walcheren- 

Valcheren, (FTiew) oder Neu⸗Walcheren, 
Anfel,fiche Tabago, im XL! Bande,p.ı26g u.ff. 
Va di Chiavenna, ein Thal fiehe Chiavenna, 
im VBande, p. 2109, 

Val Chioſa, ein Thal im obern Terbler oder 
Drittheil des Landes Veltlein gelegen, ſo neͤſt Ser⸗ 
no, Bajoͤl und St Gotthart nach ehemahliger Ein⸗ 
theilung Die Ste Gemeine des beſagten Tertziers 
ausmachte. Gulers Rzria XIl Bud) p.1736. 

Val des Chour, Lat. Vollit coulrum, eine Bene 
dictiner-Prioregin Burgund nicht weit von Cha 
ftillon für Seine zwiſchen Dijon und Autun in der 
Diöces Langres gelegen, welche Odo, Hertzog von 


ſuit des jetzigen 18 Jahrhunderts, welchem wir Burgund um ugz geſtifftet hat. Die Priors wei⸗ 


die ſehr ſchoͤne Ausgabe des koſtbaren 
tigen Buches des Cardinals Johannes Franciſcus 
Barbadicus zu dancken haben, Das den Türtel 
führet: Numifmata virorumilluftrium ex Barbadi- 
ca gente, welches 1732 in aufferordentlich grof 


und präch | che zugleich General Pröbfte des ganzen Ordens 


find, haben einander in dieſer Ordnung gefolger, ale: 
1. Goido oder Viardus 1204. eo 
2. Dumbert 1220. 
3. Manaferius 1236, 


fem Folio Formate zu Padua in der Drucerep |’ 4. Johann 1245. 


des Seminarii bey Johann Manfre herausgekom: 
men. Zu welchem Werde Herr Valcavi die Fe 
der geführet und Die Schreib-Art der Erklärungen 
abgefaſſet, die fich nicht nur nach der Hoheit ver 
vorgetragenen Sachen richtet, fondern auch leb⸗ 


5. Renaud 1251. 

6. Heinrich 262. 

7. Laurentius ıng3. 

8. Lambert 1302. | 

9%, Bartholomäus 194: 
j 10.905 
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0, Johann de Poigni 1367. 
17. Peter de Eaftro» Billano 1370. 
ı2. Zohann de Longavila 1401 und noch 
1423, 
13. Guido Pafte 1430. und noch un 
14. Perrealis de Goas 1460 und noch 1487: 
15. Zacob Eourteis 1472 und noch 1502. 
26. Vincentius le Merlet, refignirte 1521. 

17. Zohann Malion, noch 1541. 

28. Anton Nepven 1548. 

19. Johann Thomafin 1577. 

. 20. Wilhelm Garnier 1584. 

21. Zohann Fremiot, ftarb 1597. 

28. Egidius Baßinet, reſignitte 1606. 
23. Frantz Rabutin. 

ea · Guido de Rabutin, ftarb r6gr, 

a5. Philipp Lenet, ftarb 2697. j 

26. Claudius le Grand 1697. ftarb den 22 

December 1723. die folgenden haben’ die 
Priorep nur ı Zahr verwaltet. 

27. Peter d Evtredeurmonts. 

28. Bruno Brande, 

09. Mofes Eote 1725. 

30. Zofeph Eoriez 1727. 

Gallia Chriftiana Tom, IV, p. 
7480. ff. 

Dal des Choux, Orden, 
epngregatio, 

Dal Eilera, ein Strich Landes an den Alpen, 
welchen die Voͤlcker, fo man Medullos nennete, 
bewohneten. Baudrands Lex, Geogr. T, Il. p. 
472: 

“"VALCIODORUM, Klofter, fiehe Vasor. 

VALCIODORUS, Klofter, fiehe Vaʒor. 

VALCIRCUM, Stadt, fiehe Veldkirchen. 


DValck, (Gerhard) ein Holländer, welchen man 
unter andern Die beften derer Holländifchen Land: 
harten mit zu dancken hat. Arnolds Hift. und 
Polit. Geogr. p- 64: 

Valck, (Jacob) ein Holländer, war Schatz⸗ 
Meifter der Staaten von Seeland, und fand ſich 
unter benenjenigen, welche zu Ausgange des 16 
Jahrhunderts Zeitwaͤhrenden Kriegen der Staa; 
ten von Holland mit denen Spaniern auf den 
guten Einfall kamen, einige Schiffe aus Holland 
auszufchicken , welche gegen Mitternacht um Eu- 
zopa einen Weg nach China fuchen folten , weil 
fie glaubten , daß ein Weg zu finden feyn müffe, 
und daß folglich diefe Reife nah China vielmehr 
Vortheil bringen wuͤrde, als Diejenigen Reifen, 
welche auf dem von den Spaniern gehaltenen 
Wege verrichtet würden, der viel länger und Eofts 
barer waͤre. —** auch der gute Ausgang 
beſtaͤtiget. Allg. Chron. X Band, p. 53. u.f, 


Valck, (Zeremias) ein berühmter Kupfferftes 
Ger, aus Pohlen gebürtig fo von Natur einefons 


fiehe Pallis- Couliun 


derbare Neigung 


. | Peewarden. 
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sur Zeichnungskunſt getragen. 
Nachdem er fich auf das Kupferftechen geleget, 
309 er nach Deuiſchland Niederlande und Franck⸗ 
reich, ward auch feiner Kunft halber +aller Orten 
hoc) gehalten: Die Könige in Schweden und 
nnemarc? beruften ihn zu fich, und lieffen ih⸗ 
re Bildniſſe von ihm in Kupfer bringen, Ends 
lic hat er ſich zu Dantzig gefekt und viele Wer⸗ 
cke verfertiger. Sandrart Acad. Pid, p- 361. 


Palcke, eine Heine ſchlechte Stadt, oder. viel« 
mehr Flecken in der Liefländifhen Proving Pers 
ten. Uhſens Geogr. Hift. 2er. II Th. p.485. 


Valckemburg, Flecken u. Grafſchafft in Hol⸗ 
land, ſiehe Falckenburg, im IX Bande, P. 135. 


Valckenaat, (Ludwig Caſpar) ſiehe Valcke⸗ 
naer. 


Dalckenger, ( Iſaac) Rector der Schule zu 
Er hat Epiftolas feledas Ciceronis 
mit Noten ilufteiret, und-mit einer Differtation 
de vera ratione informandz pueritiz ad caftitatem 
latini Sermonis dafelbft 1709. in 8. publiciret. 
Sabricii Supplem, Bibl, Lat. p. 32. 


Valckenaer, oder Valckenast , (Ludwig 
Caſpar) war anfaͤnglich Con Rector zu Kampen 
in der Proving, Ober⸗Pſſel, nachmahlen aber 
Profeſſor der Griechiſchen Sprache auf der Uni⸗ 
verſitaͤt Franecker, worzu er im Jahr 1741 ers 
nennet wurde, Da er Denn ſolche mit einer Antritis⸗ 
Rede de caufis, cur negledli fint litrerarum greca- 
rum cultus, antrat. Seine Schriften find: 

1. Ammonius de affınium vocabulorum difſe- 
rentia, Accedunt e MS$. Eranius Philo de 
diflerentia fignificationis; & Lesbonax de f- 
guris grammatieis, Incerti, de’ foleecifmo & 
barbarifmo; Lexicon de fpiritibus didionum 
ex operibus Tryphonis,, Cbeerobofii, Theo« 
doriti&c, Edidit,& Noras addidie Lud. Cajp- 
Valckenger,feyden 1739 in 4. 


2. Obfervationes ad aliquot Heſychũ Asfas 
Ounomos. 

3. Specimina Academica. | 

a) Diff, de Byrſa, Phœnicio arcis Carthagi: 

nienfium nomine, 554 

b) Schediaſma de Herodotea urbe Cadyri, 

quo aflerirur, diverfäs urbes ab Herodoro 

binis in locis fuiffe defignatas, = 

ec) Gloflz ſacræ, ex Heſyehio decerptæ, Fra 

necker 1737 ing. . 


Ada Scholoftica 1 Bahd, p. 104, 384. Keipszi. 
ger Gelehrte Zeit. 1742. p. 120. 1.748. 


PValckenau, oder Valckennow, ein altes Raͤ⸗ 
tifch:Adliches Geſchlecht. Gulere Retiap, 9. 


Valckenberg, Stadt, Schloß und Herrichafft 
im Holländifchen Antheil des Hertzogthums Fims 
burg, jiehe Falckenberg, im IX Bande, p. 132. 

Valckenberg, oder Valkenberg, ein Dorf, 
welches vermöge eines alten zu Torgau ausges 
ftellten Privilegii vom Jahr 1234. dem Klos 
ftee Dobrilug von Heinrih Marggrafenin Meiſ⸗ 
fen mit Berwiligung des Grafen Dietrichs ges 

83 ſchencket, 
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ſchencket wurde, Bey veffen Auskerguag uni 
den Siegel⸗Zeugen auch einer von Adel Nahmens 
Zartmann von Valckenberg oder Valcken. 
berg zugegen war. Cudewigs Reliqu. MSt. D- 
plom. T, 1.p-49. u. ſ. 


vValckenberg, (Hartmann de) ſiehe Valcken 
berg, ein Dorf. 


Bolckenbergh, Amt und Schloß inder Graf; 
—* * fiche Saldenberg, im IX Bande, 


p- 13 2 

Valckenborg Stadt und Schloß und Herr’ 
ſchafft im Hokänsifgen Antheil des Hergogihums 
Pimburg, fiehe Falckenberg, im IX Bande, p. 
139. 

Daldenbourg , Stadt, Schloß und Hert- 
ſchafft im Hollaͤndiſchen Antheil des Herkogthums 
Limburg, fiehe Salckenberg, im 1X Bande, p- 
132- 

Valckenbourg, Flecken und Grafſchafft in 
Holland, ſiehe gaickenbutg, im IX Bande, p- 
13%. 


Valckenburg, Stadt, Schloß und Herrſchafft 
im Hollaͤndiſchen Antheil des Hersogthums Lim⸗ 
burg, fiehe gFaickenberg, im lx Bande, p. 132. 


Valckenburg, Flecken und Graſſchafft in Hol 
land, ſiehe Falckenburg, im IX Bande, p- 135. 


Valckenburg, Lat. Volckenburgum, eine 
Stadt und Schloß gleiches Nahmens in Schwe⸗ 
den, ſiehe Falckenberg, im IX Bande, p. 133. 


Valdenburg, Stadt und Amt in der Ober» 
Spfalg, ſiehe Salfenberg, im 1X Bande, p. 133. 


VALCKENBURGUM, eine Stadt und Schloß 
im Königreih Schweden, ſiehe Salckenberg, 
im IX Bande, p. 133 . 

Valckendorf, ( Ehriftoph ) von Blorup, 
Reichs Hofmeifter in Daͤnn marck mar aus ei, 
nem alten vornehmen Geſchlechte in Daͤnnemarck, 
und hatte die Ehre drey Königen, Chriftianen 
II Sriedrichen II und Chriftianen IV, zudienen, 
und bey ihnen allen in fonderbaren Gnaden zu 
fiehen, fo Daß ihm auch der König Seiedrich I! 
1574 zum obriften Reichsrath und Reichs⸗Hof⸗ 
meifter erhoben. Nach deflen Abfterben wurde 
er 1588 nebft noch drey Reichs Raͤthen, als dem 
Ylicolas Raas, dem Reichs⸗Admiral Peter 
Muncken und Beorge Rofencrangen, dem 
unmändigen Könige Chriſtian IV zur Erleichte: 
zung der Regiments Laft, zugeordnet. Im Fahr 
1195 ftiftete.er das Walckendorffiſche Collegium 
(COLLEGIUM VALCKENDORFIANUM , in 
Ber Univerſitaͤt Eoppenhagen für 16 Studenten, 
zierte es mit Gebduden aus, ſchaffte eine Biblio: 
iheck hinein, und legte gewiſſe jährliche Renten 
hinzu. Abm wird bepgemeffen, Daß er aus einer 
Feindſchafft, Die ihren Anfang von einem Hunde 
genommen haben foll, den berühmten Brabe 
aus Dännemarck weagebracht, und ihm, nebft 
dem Reichs Cantzler, des Königs Ungnade zuge 
zogen. Er ftarb zu Eoppenhagen den ı7 
Kenner »6or nad) einiger Krankheit, wurde in 


Volckenier 1,6 
ihm ein alabaftern Denckmahl aufgerichtet. Er 
it nicmahls verheyrarher gemefen. 

' VALCKENDORF ANUM COLLEGIUM, fies 
he vorftehenden Artickel. 


Dalckenbagen, oder Salcfenbagen, Amt 
und Flecken in der Grafſchafft Schmwalenberg; fies 
he Falckenhagen, im IX Bande, p. 135. uf 


Valckenhayn, Geſchlecht, ſiehe Falckenhayn, 
imIX Bande, pP. 136. u. ff. 


Valckenier, (Adrian) Holändifher Gene 
ral-Gouverneur zu Batavia in Oft: Zndien. ‚Er 
ward 1737 zu der höchft anfehnlichen Bedienung 
eines General-Bouverneurs in den Hollaͤndiſchen 
Inſeln erhoben. Zm Fahr ı74> wurde er faͤlſch⸗ 
lich todt gefaget, Er hat einen fo ftirengen Re 
genten abgegeben, und foviele Gemaltthärig eiten 
ausgeübet, daß er Darüber nicht nur äuffirft ver- 
haft worden, fondern auch die Ehinefer im Jahr 
1740 zu einem Aufitande gereiget,, der viele üble 
Folgen nad ſich gezogen. Die Generab&taaten 
wurden Dadurd) bewogen. den zo Dctober 1741 
eine Galliotte mir dem Beſehle nach Yatapia ab» 
zufenden, um fich feiner Perſon au verfihern, ihn 
der dafigen Juſtitz zu überliefern, und ihm den 
Proceß iu machen weil er nach der Auffagedes Bas 
rons von Imhoff, und der Herren von Haes und 
Scdinne, der Urheber von der ſchrecklichen Nieder» 
mebelung derer Ehinefer Dafelbft geiwefen. Er hats 
te dieſe Herren ihrer Aemter entſetzet und fie mit 
Schimpff nah Holland zuruͤcke gefchicker, weil fie 
feinen Unternehmungen in vielen Dingen zuwi⸗ 
der geweſen. Sie haben fich aber fomohl verant⸗ 
mortet, Daß fie nicht nur von allen Beſchuldigun⸗ 
gen frepgefprochen, fondern auch der Baron von 
Imhoff an jenes Stelle zum General» Gouver 
neur ernennet ward. Als die obgedachte Galliotte 
aufdem Capo der guten Hoffnung anlangete, war 
Herr Balckenier bereits den 2 Auguft 1741 von 
Batavia dafelbft angelanger, um nach Holland zus 
rück zu gehen. Der Eapitain übergab feine Or⸗ 
dren dem Dafigen Gouverneur, der ſogleich den 
Herrn Balcenier arretiren, und unter einer ſtar⸗ 
den Wache nach dem Schloffe führen ließ. Seine 
nde in Holland hatten bereits eine andere 
Hiorte über Engelland abgefchicfer, um ihm 
von denen feinethalben gefaßten Entſchlieſſungen 
Nachricht zu geben; es war aber dieſelbe erſt jimey 
Tage nach jener auf dem Eapo angelunget; auch 
ein Mann, den man zu ande über Rußland abges 
fertiget, hatte dor des Herrn Valckeniers Abreife 
zu Batavia nicht anlangen können. Er fiel nach 
feiner Arretirung aus Verdruß und Verzweiffe⸗ 
lungineine Krandheit. Andere fagten gar, er jey 
von Sinnen gekommen. Seine Schäge, Die ſich 
aufmehr als fünf Millionen beliefen, waren auf 
die 19 Schiffe der Retour Slorte vertheilet; man 
belegte fie aber zugleich. nebft ihm mit Arcefte,und 
bie Eapitains und Officiers der Schiffe wurden 
ſcharff angelaſſen, daß fie das. fo ihnen anwertrauet 
geweſen, nicht gleich freywillig angezeiget. Diefe 
MWegnehmung feines Vermoͤgens war auf Die 
Bittſchrifft geſchehen, welche die oben gedachten 
drey Raͤthe in dem vorhergehenden Zahre dem 


unfer lieben Frauen, Kirche dafelbft begraben, und | Hofevon Holland überreicher, um ein Decret zu 


erlangen, 


157 Valckenier - Dalkcoutt Zu 7 
erlangen, alle Güter, die fich in Europa und Afia, handen f n, die beffer erathen als des MI lers 
‚als ihm gehörig, finden würden ‚auf ihre Kr Wittene Dar —* Tu. Sryphius ee 
antivortung mit Arreft befchlagen zu dürften. . Er! ptor. Hiſtor. Sec, XVII. p. 80. und 385. Bon 
folte abermahls ohnaefehr im Mer 1742 in feinem ; feinen Geſandſchaffis⸗Verrichtungen, fiehe die 
Arrefte auf dem Capo der guten Hoffnung geſtor | Allgemeine Chronicke XIl Th. P-393. und 406. 
ben feyn ; allein man erfuhr hernachmahls, daß er | Dalctenierius 

noch lebe, und daß man ihn von dem DBorgebür: | fiehe Valckenier » Prrfonen dieſes Nahmens, 
ge der guten Hoffnung wieder zurücke nach Bata⸗ —— 

dia gebracht, wo man ihm den Proceß mache- Valckenmarck ‚ eine kleine, aber ziemlich ges 
Genealogiſch/ Hiſtoriſche Nachtichten IV | bauete Stadt indem Hergogthum Kärnten ‚uns 
Band, p.282. u.ff. und 12. V Band, p. 654. | terhalbElagenfurt auf einem pegen die Draam ftei- 
und 41. Neue Europaͤiſche Sama g5 Theil | len Felſen. Sturms Topologiſche Anweiſung zu 
p 66, = ver heutigen Geographie von Deutfchland, p. 173, 


._ Valckenier, oder Dalckenierius, (Zohann)! Valckennow, Geflecht, fiche Valckenau. 
gebohren zu Coͤln am Rhein den 2 Novembt.1617,| VALCKENRIDA, ein Flecken und berühmtes 
wurde von Dar wegen der Religion verjagt , ward Edangeliſches Klofter , fiehe Walckenried. 
Profeffor der Theologie zu Harderwock, ferner Valckenried, ein Flecken und berühmtes Evan 

* 4 ud 
zu Franecker, und endlich zu Leyden. Seine gelifches Klofter , ſiehe Walckenried. 


Schriften find folgende: ihr 
Valckenſtein, ein Berg⸗Schloß und Amt am 


1. Anabaptiſmus confutatus five controverfia Pe 
sum de Relig, adverfas Anabaptiftas Syntag- | Unter-Borharg, fiehe dalckenſtein, im lx Ban⸗ 


ma, Harderwyck 1652 in 8. —— 
8. Roma Paganizans, ſ. Idololatrie Pontificie |] Valckenſtein, ein Graͤfliches Geſchlecht, fiche 
* _examen Hiftorice. Theolog. ebend. 1654 in| Falckenſtein, im IX Bande, p. 143. u. f. 
4, und nebſt dem Speculo Papiimi zu) Valckenſtein, (Nicolaus kanckmann von) - 
Franecker 1656 in 4. fiehe Lanckmannus de Valckenſtein, im XVI 
3. Quzftiones Philologico - Theologicz. Bande, p. 375- i 
Es ſoll dieſer Falckenier aus des Jobann Forbe⸗ (ck s 
fi: Ioftiturionibus hiftoricis & theologicis in feine an- ——— et Bern run am 
geführte quæſtiones philologico-theologicas und de, m bei ö ‚ Ban- 


Romam Paganizantem vieles genommen ‚haben: { s 
weßwegen — de furibus librar. VI, a13.). Valckeſtein, ein alt Schloß auf der Inſel Vſ⸗ 





p. 110 ihm unter Die Plagiarios zählet, ſmonde wiſchen Moon und.Portegael. Jun⸗ 
——— en der XVII Niederl, Provinzien, 
a. De S. S, Trinitate, Valckinſtein, ein Berg. Schloß und Amt Rn 


b, De foedere Dei cum homine, ) 
c. De —— legibus in genere, & in Unter Vorharg, fiehe Jalckenſtein, im IX Bans 
fpeciei de conjugio inter privignos,|D*, P- 143. 
ex Levit, XIIX. Pal di Comachio, ein Sumpf, fiehe les Ya 
d. De fide infantum, ‚ees de Comuchto, | 


Er ftarb den g Decembr. 1670. Wittens Dia | Dal di Compare, aljo heiſſet heutiges Tages 

rium Biogr, ern Holl. Kirch⸗ und Schul: die Juſul Ichaca auf dem Joniſchen Meere. Siehe 

Staat. Bıbhorb. Ferig. P.1 p- 244. Ada von dieſer Znfulien Artickel: Thecao, im XL 

Erudıtorum , Allgemeine Chronicke XITh. p |’Bande, p. 449. U f- f 

785. $ıbricii Bibl. Antiqv. p. 108 und 281. Valconeta, (Antreasvon) , ſiehe den Artis 
Valckenier, (Peter) gebürtig von Emmerich, | Fl: Buido a Bolfena, im Xi Bande, p. 1331. 


war bepder Rechten Doctor , und anfaͤng!lich Ad⸗ Wälconeta, (Ludwig Anton Thomas Portos 
vocat der Stadt Amjterdam, hernach aber der carrero Mendoza und Luna, fünffter Graf von 
General: Staaten Abgeordneter an die Chur und Palma , fiebender Marggraf von Montesclatog, 
Fürften am Rhein, wie auch an die Eydgenoffen ‚von Almenara und von Caftiltevayvela, Herr 
und ordentlicher Refident zu Frandfurt am Mayn. von la Higuera , Fuental-Alamo, und), fiehe 
Er ftarb 1680, und hinterließ ein Buch unter Dem | Porrocarrero, im XXVIN Bande, p. 1647: u, 
Titel: Verwirrtes Europa oder Paiitifbr|jf. bfonders, p- 2648. Siehe auch Imbofe 
und 5 — * = * bih Grandes von Spanien p. 333- | 
1672 entflandenen Ariege und Emporum FALCOVARIA, 
gen, welches mit win — is eich ſehe Waltowar. Marckt⸗Flecken und Schloß, 
‚zu Amfterdam 1674 in Fol. gedruckt ift. eas 
— 5* — hat daſſelbe wiewohl mit ungleicher Ge⸗ Valcourt, Stadt, fiehe Watconr. 
ſchicklichkeit in zwey Bänden in Fol. fortgefeget,da,| Vakourt, (von), ein Frantzoͤſiſcher General. 
don der erſtere von 1673°1675 gehet und ebenfalls| Im Jahr 1734 befand er ſich als Brigadier von 
zu Amfterdam 1680 zum Vorſchein gekommen; den Dragonern, am Rheine. Er fiel mit dım 
der andere aber die Jahre 1676,1682 enthält, und | Marquis de Peze den Kapferlihen in die Arrier⸗ 
zu Amfterdam 1683 gedruckt iſt. Es ſoll auch eine | Garde, als fie aus Colorno getrieben wurde; Ein. 
Hollaͤndiſche Fortfegung eines Ungenannten vors ! te ihnen aber feinen fonderlichen — 
e⸗ 
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Hingegen commandirte er in dem Treffen bey | Valdanus, (Zofeph, fiehe Valvaneus- 


Buaftalla die Carbinirer mit folder Tapferkeit, 
daß ihm der König deßwegen der St. Ludwige-Dr» 
den mit einer Penfion von 4000 Livres ſchickcte. 
Am Jahr 1739 ward er Feld⸗Marſchall. Ger 
nealogifcher Archivarius des Jahrs 1724- P- 
231.u.714. Genealogiſch⸗Hiſtotiſche Nach⸗ 
richten J Band, p- 1021. 


Valdareys, ein Graͤflicher Tittel, ſiehe Val⸗ 
dereys. 

Valdarfer, oder Valdarpher, (Ehriftopb), 
von Kegenfpurg, war einige Zeit nach Der Erfin⸗ 
dung der edlen Buchdrucker⸗Kunſt, einer der vors 
treflichften Meifter derfelben , und wendete ſich mit 
feiner Buchdructerey indem Fahre: 476. von Ber 


Valcowar, Marck⸗Flecken und Schloß, ſiehe nedig nah Meyland. Wostffens Monumenta 


# 


Waltowar, 
VALCULERIM, Stadt, fiehe Vaucouleurs. 


Typograph, T. I. p. 378. Theoph. Sinceri 
Nachrichten von alten und raren Büchern I-IV- 
Stuͤck, p. 217. Mattaite Anal. Typogt. T.I, 


VALCUM, Marck-Flecken und Schloß, fürhe ng. 121. 


Walkowar. 

Valeuvia, eine kleine Stadt in dem Hertzog⸗ 
thum Meyland, an den Örängen der Grafſchafft 
Anghiera , theils den Grafen Borromei, theils 
den Herren von Catta zugehörig. 


Valdagne, (Zofeph) , war von Verona ge: 
buͤrtig, und ein Argtzu Breſcia, der in Dem 16 
Zahrhunderte blühete.e Vinzens Calzaveglia, 
der gleichfalls ein Argt war, gab ein Buch wieder 
ihn heraus, welches Hieronymus Donzellinus, 
der ebenfalls ein gelehrter Zraliänifcher Argt war, 
mit fo entfeglichen Epfer vertheidigte, daß er, mit 
fami feinem vertheidigten Zofeph Valdagne, Die 
Stadt Breſcia verlaffen muſte. Baylens Eri- 
tiſch. Woͤrter⸗Buch Th. I. p.306. 

Valdagno, Lat. Voldaneum, eine kleine 


Stadt, nebſt einer Vicarie, an dem Fluſſe Gua. 


in der Venetianiſchen Landſchafft Vicentino. Es 
find viel Einwohner daſelbſt, die viel Wolle verar⸗ 
beiten. Huͤbners Zeit. fer. P-2035.2036. 

VALDANEUM, Stadt und Bicarie ſiehe 
Valdagno. 

Valdaneus, (Joſeph) auch Valdanius und 
Valdanus genannt, war ein geſchickter Medicus, 
5 — h und Mathematicus von Verona, der 

der Mitte Des 16 Fugen das Zahr 
1562 blühete. Er ftund Anfangs als Lehrer der 
Dhilsfophifhen Moral zu Breſcia in Dienften,bes 

ab fic) aber wieder nad Verona, und ftarb da; 
elbft in hohem Alter, Er hat folgende Schriften 
binterlaffen : 

1. Dialogus de miftione ; Baſel lin 8. 

2. Libr, de Uſu Theriacz in febribus pefi- 

lentibus, Lib I. Il. Brefcia, 1570. 1571 ing. 

3. Scholia in Proclum de moru. 

. 4 Quell. Medicam,utrum in lienis affe&tibus fe- 
canda fitvena, quzeft adannularem digitum 
. niftre manus&c. Padua 1567- in 8. | 
5. Prefationes in Arifforelis Ethica & Topica, de 
ufu Moralis Philofophie & Logices. Item in ; 
Euclidis Elementa de ulu Mathematicarum, | 
Venedig 1567. in 8. 
Roͤnigs Bibl. ver, & nov. Dtaudii Bibl. Claſſ 
p. 13668. 1426. Keſtnets Medicin. Gel. Lex. p- 
873. Chioccus de Medicis & Philoiophis Veronen- 
fibus, p, 33. Linden. Renov. p. 712. Stol« 
lens Hift. der Philoſ. Gelahrh. p- 603. 
Valdanius, (Zofeph), fiehe Valdaneus. 
. VALDANUS,, Fluß, fiche Walpo. 


Valdarno, (Anton von), firhe Didacuss 
GBismanius, im VIl Bunde, p- 803. 

Valdarpyerus, (Ehrifteph), fiche Val⸗ 
darfer. 

VALDASUS, Fluß, ſiehe Walpo. 

Valdanra, (Bernh.) von Brügge, ſtammte 
aus Spanien, lebte um die Mitte des 16 Jahr⸗ 
hunderts, und ſchrieb: 

ı. Tradatum de nummis antiquis ; fammlete auch 

a, Marmores inferiptiones &c. 
Rönige Bibl. ver, ex nov Sweertius Athen, Belg. 

Valdaura, oder Valderona, oder Valdua⸗ 
ra, (Ehriftoph Erefpi de) ein Nechtsgelehrter 
in Spanien, murde 16500 zu WValentia ges 
gebohren , ı652 von Philippen IV zum Vice 
Canhzler und Ober, reits: Präfidenten von Ar- 
tagonien gemacht , und gab 1662, Obſervatis- 
nes illuftratas decifionib. vSacri fupremi Arrago- 
num concilii, fupremi Concilüi $, Cruciatz & Regü 
Audientix Valentinz in Fol. in 2 Tomis heraus. 
Anton Bibl. Hifp. -Aönigs Bibl. ver, & nov. 
Struvii Bibliocheca Juris p, 309, 

Valdau Rheni, hat XII Sonaten, von einer 
Violine, Biolon und Eembal zu Amſterdam dru⸗ 
een laffen. Beſ. le Cene Mufikcatal. p,g43. Im 
Parifer Mufikcatalogo aufs Jahr ı 7294 flehetder 
Nahme folgender giftalt: Kaldaurbent, mit einem 
Eleinen v, und jufammen gehänget, ausgedruͤcket. 

Valdebius, (Robert) ein Englischer Auguſti⸗ 
ner⸗Moͤnch, hattezu Touloufe, wo er ftudierer und 
Doctor worden, die Theologie mit groſſem Ruhm 
gelehret als er darauf Biſchoff zu Xire und ſo dann 
1390 Ergbifchoff zu Dublin in Irrland worden. 
Im Zahr 1392 ward er Eangler von Irrland 
1395 Biſchoff zu Ehichefter in Engelland und 
1396 Ertzbiſchoff zu Vorck, allwo er im Kohn 


Jaht den 29 May oder 29 December mit Tone abs 
gegangen. Seine Schriften find 


,Expofitiones morales in fymbolumApoftolorum, 
@. Homiliz fuper g verbis faluzationisangelicm, “, . 
3. In Orationem ‚Dominicam,. . x 
4. Sermones, Zi j 
$. De Sacramento euchariftie, \ 
6. Ledurz facrarum, Scripruraram, 
7. Contra 7. Peccata mortalia, 

8. Super magiltrym fenteatiarum, 
9. Ledurz Theologice. 
10. Sermones ad Clerum. 

11. Sermones ad populum, 


12. Que- 
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12. Queftiones ordinariz. 

13. Itinerarium falutis, 

34. Plaeita theologica, 

15. Determinationes Oxonienfes, 

16. Quodlibeta Lib. I, 

17. Contra Wiclefitas Lib. I. die theils in Engl- 

theils Lat. Sprache abgefaffer. 

Gandulphus dif.'de Script. Auguft. 

VALDE BONA, ſiehe Perrofeliinum montanam, im 
XXVI Bande, p. 1141. 


Valdecagnas, oder Valdecagne, (Marquis 
von) mard in dem ABein-Monat des 1714 Zah: 
tes als Gouverneur von Arragonien ernennet. 
2udwigs Univ. Hift. T. Il p. 7. 

DValdecagne, (Marquis von) ſiehe Valdes 
cagnas. 

Valdecanha, Spaniſches Geſchlechte, ſiehe in 
dem nachſtehenden Artickel. 


Valdecannas, (Marquis von) war Koͤnigl. 
Spaniſcher Obriſter oder Brigadier, gieng mit der 
Spaniſchen Armee, unter dem General, Grafen 
von Montemar, in dem Jahr 1732 wider die Moh⸗ 
vren nach Africa zu Felde, und ward in dem higis 

gen Treffen, Das bep der Feſtung Dran, die hernach 
erobert ward, den 21 des Winter: Monats zwiſchen 
Den Spaniern und Mohren vorfiel, gefangen nach 
Algier bracht ‚und Anfangs unter Die Todten 
gejehler rourde. Nachdem er aber wieder aus ſei⸗ 
ner Gefangenfhafft zurück Fam, und Das Infan—⸗ 
terie- Regiment, Victoria nenannt, als Obrifter 
commandirte, warder in Dem Mertz Monat 1738 
zu der Wuͤrde eines Marſchalls de Camp erhoben. 

n dieſer Würde gieng er auch 1742 mit den 

panifchen Truppen nad Stalien, in den Kir 
chen⸗Staat. Er ſtammet aus einem alten und fehr 
vornehmen Spaniihen Gejchlechte her, welches 
auch Valdecanba genennet wird. Ranffts Ar. 
ehiv. Fahr 1732, Suppl. p. $. 1738 p. 40. Ge 
neal. Nachr. Hl Ban, P- 1097. 


Valdecebro, (Andreas de) fiehe gerter de 
Valdecebro, im IX Bande, p. 633 u.f 


Valdecebro, (Anton Ferret de) ein Spani⸗ 
ſcher Dominicaner, an um 1650 Die Theologie 
zu Alcakı, und fehrieb: 

1. Lamentacion apologetica en defenfa del R. 
P. Abrahamo Bzovio & contra Nitela Franci- 
ſcana Dermitii Thaddei & contra el P. Perro 
dAlva, Taſcali 1650 in 4. 

2. ElOrador Catolico, Madrit 165 3 in 4, das 
von er noch eine andere Edition ſolgen zulaſ⸗ 
ſen verſprochen. 

3. Govierno general, moral y politico hallado 
en las fieras’y animales ſylveſtres facado de 
fus naturales propriedades y virtudes, ebend, 
1658 in4 und 1668 inq, {ft 410 Blätter | 
ſtarck. Der andere Theil davon Fam zu 
Madrit 1670 in 4 heraus, und ward Dis 
felbft 1683 in 4 wieder aufgelegt, Iſt 432 
Blätter ſtarck. 

La vara vigilante, Madrit 1659 in 4, davon 
auch eine neuere Evition heraus ift, 
Univerfal- Lexici XLYI Theil, 
















| 
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5. Penas de Jefus, Alcala des Henares 1659 
in 4. 

6. Hiftoria de la.miravillofa.vids de la venera- 
ble madre yefclarecida virgen Rofa de S. Ma« 
ria de la Tercera Orden de $.Domingo, Mas 
drit 1666 in 4, Und zum drittenmahl aufges 
legt, ebend. 1670 in 4, fie füllet 470 
Blätter. 

7. Vida del Fray Juan de Vafconcellos dela Or- 
den de Predicadores, ebend, 1668 in 4, if 
360 Blätter ſtarck. 

8. Peligros de la America y calamitadesde la re- . 
ligion catolica, Faftali 1650, - 

9. Ereccion facra del templo mas gloriofo de la 
America contra el Cromwel tyrano Je Ingla · 
terra, ebend, 1654. 

10. Anticertameh. Aprecio de las Mufas, ven- 
ganea del Parnafo, contra la paleftra facra y 
Tela de las Mulas, ebend, 1655. 

zı. Decentes lagrimas y fentimentos juftos de 
los tres eftados, Eccletiaftico, Religiofo y Se- 
cular, ebend, 1657. 

ı2. El Superior oder Polyrica para todo linage 
de Prelados, Alcala 1664 in 4,ift 372 Bläts 

ter ſtarck. 

13. Uave de orode la eternidad, ebend. in 4, 

14. Hiftoria de la vida miravillofh y admirable 
de & fegundo Pablo Apoftol de Valencia San 
Vicente Ferrer, Madrit 1682 in 4, ift feit 
dem oͤffters und zuletzt zu Valentia 1702 in 
4 aufgeleget worden, und füller 345 Blaͤt⸗ 
ter aus, | 

Er lebte noch 1664 und hatte um foldhe Zeit 

noch folgende Schriften zur Preſſe fertig liegen, 
nehmlich : 

a. EI Parol fagrado con el Orador catolico 
muy annadido, 

b. La hiftoria de Daroca annatlida y aumen» 
tada con las vidas de tres Santos. de la Or- 
den de fanto Domingo naturales de ella. 

c. La hiftoria general de fü Orden desde el 

anho MCCCLXXIII afta el de MDCL. Die 
6 Fomos ausmachen werden. 

d. Los problemas de Arifloteles con confidera- 
ciones morales para mayor exercicio de 
las virtudes, 


p. 657. 
Anton bibl. Hiſpan. 

VALDECENSIS COMITATUS, Graſſchaſſt, 
fiehe Waldeck. 

Valdecornejs, ( Herren von) ein Titel derer 
Herkoge von Alba. Imhofs Grandes von 
Spanien p.31 133: &iehe übrigens den Ges 
ſchlechts Artickel: Toledo, im XLIV Bande, pı 
1102 u.f. 

VALDECUM, Schloß, fiehe Waldeck. 

Dal . de: Suentes, oder Valdefnentes , 
ein Marggräflicher Titel, fo dem ehemahligen 
Spaniſchen Gefhlehte von Sande eigen, 
der aber durch die Heyrath der legten Fach, 
ter . mit Alfonjo de Alencaftro, erften Du 

i CAT] 


‘ 
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‚fandtens im Schwieger- Mutter, 


Valdegaſt 


5098 von Abrantes, in ihres Gemahls Familie 
gekommen if. Staat von ig here 
p- ı72, Jmbofs Grandes in ı pP 
27.98. 


Valdegaſt, Abtey, ſiche Wadegaſſen. 

Valdeguerteto, (Donna Maria Magdalena 
de Riano p la Ceba, Narquiſin von) var des 
Marquis von Br. Sihes ‚des Zn 


is, de n 
—— rg 


Valdemarino, (Brandolind) ein Abt von 
Nerveſe, der wegen abſcheulicher Mifferhaten , als 
unter andern wegen Ermordung feiner Eltern 
und feines Bruders, und eines Wnzüchtigen Bas 
bens mit feiner Schweſter, angeklaget war, ward 
in dem Jahr 1005 von dem Rathe In Venedig in 
das Gefängniß gefeget. Allgem Chronicke, IX 
Band, P+ 1$. N 

Val di Demona, der Nahme eines Theiles 


in einem hoben 
des 1748 Jahres. 


Band, p. 938 


der Anfel Sieilten, fiehe Demona, (Val di) im 


vu Bande, p- 34. 


VALDEMONTIUM, Flecken, Schloß und Fürs 
ftenchum, fiche Vaudemont. 


VALDENSES, beſondere Religion ⸗Genoſſen in & 


Franckreich, fiehe Waldenſet. 

VALDENSIS THORA, Clus. Pan, ſiehe Wolfo- 
wurtz· 

VALDENSIUM VALLES, bie Thaler der 
Waldenfer, fiehe Waldenter,Thäler. 


Valdep, ein Meiner Fluh in Ober ⸗ Bayern, R 


nicht weit von dem Benedietiner⸗ Klofter Tegern- 

fee. Zellers Beſcht. der X Creyſe, p- 304 
Valdepedrofa, (Cafpar de) ein Spanier aus 

Valentia, war Anfangs ein Fefuit, trat aber her⸗ 


. nach in dem Eiftercienjet- Drben, fhrieb: 


ı. Summam de Sacramentis, 

2. Obfervationes de cafibus Confciehtie in en- 
;ehiridion Dodoris Navari, die in der Bars 
beriniſchen Bibliotheck in Handſchrifft liegen, 
und ſtarb 1599. 

Anton Bibl. Hifpan. 


Valdepennas , (Herten bon) dieſen Titel ſuh 


vet das Marggräfiche Geſchlecht in Spanien 
Santa Cruz, davon der Artickel: St. Croce, im 
v1 Bande, p- 1688 u f. nachjufehen. Jmbofe 
Grandes von Spanien, p. 253. 
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Valdepennae, (Ferdinand Diaz de) ein S 
nifcher Advocat zu Granada, florirte um Die Mits 





. | te des 16 Jahrhunderts, war Notarius. in Eris 


minal-Sachen, und hinterließ: Suma de notasco- 
piofas fegum el eftilo y ufo deftos reinos, ſo zu Tos 
iedo 1546 in Fol. gedruckt. Anton 'Biblioch. 
Hifpan, . 

Valderabano, oder Valderrabano, mar ein 
Narggraͤflicher Tittel, mit welchem 1614 Frans 
cifeng Henriqueb, oder Enriqueß, von Phinppus 
dem II. König in Spanien beehret ward. Und 
da diefer ohne nähere Erben mit Tode abgieng, 
—— gedachte Marggraͤfliche Wuͤrde auf Anna de 

na et Enriqueß, feiner Schweſter Iſabella En⸗ 
rigueg Enckelin. Imhofs Hit. Ital. & Hifp.Ge- 
neal. p-t12, Ebend. Grandes von Spanien, 
p- 123. Pfeffingers Merckwuͤrdigk. Des 17 
Jahrhunderts p. 513. 

Valderabano,’Frank de) ein Spanier aus 
Madeit, wo fein Vater ein Coldmacher war, leb⸗ 
te im 17 Jahrhunderte, und gab in feinem 15 
Jahre vida y muerte de S.Eloy Obifpo de Noion 

bogado, Patron de los Plateros aus Dem Lat, S. 
Audenni zu Madrit 1640 in 4 heraus. Anton 
Bibl. Hifpan. 

Valderabano, (Heinrich; de) ein Spanier zu 
ennatanda, lebte in der erften Helfite des 16 
hrhunderts, und gab: Libro de mufica de Vi- 
buela nititulado Silva de Sirenas zu Valladolid 
1547 in Fol. heraus. Anton Bibl. Hifpan. 

Dalderama, Petfonen diefes Nahmens, fiche 
Valderrama, 

Valderas, (Frang Arias de) ein Spaniſcher 
achtsgelehrter aus Leon, lebte in der erftern Helif» 
te des 15 Zahrhunderts, und fehrieb: 

1. De belli jufticia & injuftidia , Nom 1753 in 

4 iſt auch in Tract. Tradat. Vol. XVI be 
-  findlich, ’ 
2. Repetitionem ad cap. ſi quis fuadente XVII, 
Queft. I, \ 
3. Repetit. ad. tap. Porro, de fententia extom- 
fhunicationis. 
Anton Bibl. Hifpan, 

Dalde ; Rebello,ift ein Titel, welchen der XIH 
Graf von Eifuentes, Don Ferdinandus de Silva 
er Menefes, führte. Imhofs Grandesin Spa 
nien, p- 298. 

Valdereys oder Valdareys, ein Graͤfl. Titel 
in der Familie de WIendoza, welchen Philipp ı (II) 
geſtifftet. Die Genealogie der Grafen iſt Diefe: 


Nunius de Mendosa, Johannis, Guberneurs in Indien 
Sohn, Erfler Braf von Valdereys 
— — — 


— — — — — 
Lorentz de Mendoja, ſtarb 
vor dem Vater. 


Anton de Mendoza, Ertz⸗ 
biſchoff zu Liffabon. 


Ludwig, 
farb. 


—— — — —— — — — — — — — 
Runius de Mendoza, And⸗rer Graf von Valderevs, Alcaide Mor de Faro. 
— — —— — — 


— —* 
Lorentz de Mendoza, Dritter Yraf 
von Va: dereys, Alc. von Faro und 


Moura, Herr von Poboa und Mea⸗ 
des von feiner Mutter. 


TANunius de Mendoza. Johann. 





— 
Aloiſie Marie de Mendoza, die andere 
Gemahlin Lorengens de Soufa ve Sils 
pa und Menefes, erften Grafens von 
St. Jago. 


Aloifia de Caftro. 
— Staat 
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Staat von Portugall, U Th p.ızın.f. Giche 
auch 7 Artickel: Mendoza, im XX Bande, p. 
639 u. ff. 
VALDERFINGA, Stadt, ſiehe Vaudrevange. 

Valdern, Stadt, Schloß und Herrſchafften, 
ſiehe Vallendar. 


— (Ehriftoph Creſpi de) ſiehe Val⸗ 
ura. 
Valderos, (Franc. Ar. de) hat ein Bud) unter‘ 


dem Titel: De belli juſtitia injuſtitiaque, qu Rom, 
i533. in 4 heraus gegeben. 
valderrabano, ein Marggraͤflicher Titel, fiche 
Valdetabano. % 


+ Valderrama, (Didacus de Tovar und) ſiehe 


Tovar, im xXLıV Bande, p. 1640- 
Valderrama, oder Dalderama, (Peter von) 
aus Sevilla, der Haupt-Stadt inder Spaniſchen 
vointz Andaluſien, gebürtig, war ein Eremit und 
uguſtiner, Prior Provincialis, und der Vor⸗ 
nehmfteunter-den Predigern feiner Zeiten, und 
ftarb den ar. des Herbft-Monats 1611. Er ber 
faß, über feine befondere Beredſamkeit, auch eine 
vortrefliche Erfindungs⸗Krafft, und eine ungemei, 
ne Klugheit , die mir vieler Erfahrung verbunden 
mar. Eserhellet ſolches aus den Büchern, die er 
in feiner Mutter⸗Sprache gefhrieben hat. Als 
da find: 

1. Concionum in Fefta totiusanni, Tom: IT, 

2. Concionesin cotam Quadragefimam, Tom,It. 

3. Conciones in Dominicam Quinguagefime, 

Sexagefiniz & Septuageſimæ. 
’ 4. InOdavam $. Sacramenti. Vol. una. 

$. Mariale, Tom, IIl. ** 

6, Oratio in beatificarioneB, Ignatii Loyolæ. 

7. Exercitationes ſpirituales Feſtivales, in ber» 
ſchiedenen Bänden, Sevilla ı 602, Barcel⸗ 
fond 1604, und 1607. in4. r 

8. Theattum Religionis, five Orationes Sacrz de 

omnibus fere religioforum ordinum Parriar- 
chis, aliifque ſanclitate illuftribus- fodalibus, 
Sevilla 1612. in Fol. Barcellona 1615. Ve⸗ 
nedig 1616. in Fol. 

Dieſes alles iſt von A. Simeon, einem Doctor zu 

2 aus dem Dominieaner»Orden, undvon ©. 

Lbappuyfins, des Königs in Franckreich Doll 

metſcher, in das Frangöfifche überfeget roorden, 

Anton Bibl. Hifpan, $abricii Bibl. Eccl. und ʒwar 

Miräi Audtarium, p.273. Wittii Diarium Bio» 

graph. a ; 

Valdes, (Alphonfus Innigo de) ein Spani, 
ſcher Hof. Advocar zu Ende des 16 Jahrhunderts, 
bat Tr. eleemofynz ex vilceribus & medullis utrius- 
que jurisexcerptum zu Madrit 1588. heraus geges 
ben. Anton Bibl, Hifpan, 

Valdes, (Antonde) ein Spanifcher Geiftlicher 
zu Ende Des. 16. und zu Anfang des 17 Jahrhun⸗ 
derts, fchrieb Difcurfos predicables de la dignidad 
facerdotal y facramento de la lgleſia, die zu Medina 
del Campo 1604. in 4. gedruckt. Anton, Bibl. 
MHifpan, 

Valdes y Noriega, (Balthafar de) ein Bir 
ſchoff zu Gaeta, aus &panien gebürtig, war Do: 
etor Der —** Fr en den 16 Zul. 1662. 

r gedachten Bi lichen Wuͤrde, darauf er 
VE eiverfLesien XLP1. Che, 
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lange gewartet hatte. Er verwaltete Di i 

länger als 5. Jahr, da er 1667. den 29 —— 
mit Tode abgieng. Man begrub ihn in die Ca⸗ 
.. Kirche. Ughellus Ical, Sac. Tom, k 


— (Divanıs) ſiehe Valdes, ¶Ja⸗ 


Valdes (Ferdinand) ein Spani 
r der Griechiſchen Sprache zu ale vie Pan 
8, von Sevilien gebuͤrtig, lebtein der Mitten des 
—— ‚ und gab lutrodudionem in 
ımnmaticam Græc i 
Anton Bibl.Hilpan, 0 vn 


Valdes, (Ferdinand de) war ein 


e 


Spanifcher 


.| Medicus, von Sevilien gebürtig, der zu Alcala die 


Doctor» Würde angenommen hatte, 
nachmahls in feiner Geburts, Stade, nicht aber 
zu Alcala, wie in dem Compendisfen Belebr, 
ten·Terico irrigftehet, als oberiter Profeffor der 
Medien, florirte zu Ausgange des fechjehenden 
—— — —— De utilitate venzfe. ' 
ionis in variolis atque aliis affedibus pueror 
welcher Tractat zu Sevilien 1583. fn I — 
auch nad) der Zeit von dem Verfaſſte felbft in dag 
Cpanifcpeüberfeger worden iſt. Anton Bibl Hi- 
fpan. Nov, Tom. I, p. 299, Aefiners Metic, 


Er lehrte 


Gel.Lex. Pp873. “ 
Valdes, (Ferdinand Drtizde) fie | 
Valdes, imXXV Bande, p. *2 * * 


Valdes, (Frantz de) ein Spaniſcher Mae 
de Campo zu Ende des 16 Jahrhunderis, hat * 
joy difeiplina militar, en elqual fe trato del officiö 
del‘Sargento major geſchrieben, weiches Werckgen 
erſt zu Bruͤſſel 1586. und 1590. in 4. gedruckt, 
dann zu Madrit 1591: und ju Antwerpen 1601; 
in $. wieder aufgelegt worden. Anton Bibl 
Hilpan, 

Valdes und Sarafola, (Gabriel de 
nier aus dem Ende des A * 
Biſchoffs zu Aſti, $rangent Panigarola Previgs 
ten aus dem Ztalienifchen in feine Mutterfprache 
überfegt, und zu Salamanca 1592. herausgeges 
ben, Die hernach daſelbſt 1011. in 4. wieder aufs 
gelegt worden. Anton Bibl. Hifpan, 


Valder, oder Valdefius, (Zacob, oder au 
Didacus) ein gelehrter Spanier indem ie a 
hunderte, war in der Proving Afturien gebohren, 
und fludirte zu Valladolid, wo er auch einen 
Sachwalter abgab, und zugleich das Canonifche 
Recht 20. Fahr lang lehtte. Er hielt einfteng 
bey der Academic zu Valladolid, in Gegenwart 
Philipps des II. eine Rede, im welcher er fich iu 
beweifen bemühete, daß die Könige von Spanien 
vor allen Ehriftlichen Königen der gangen Welt 
den Vorzug genieffen ſolten. Diefe Rede vers 
gnügte Den Monarchen dergeftalt, daß er ihm bes 
fahl, ein Werck über Diefe Materie zu fchreiben. 
Dieſem Befehl zu Folge, ſchrieb Valdes ein Buch, 
das er u Öranada, 1602. in Folio unter dieſen 
Titel heraus gab: Prerogativa Hifpaniz, hoc eft, 
de dignitate & prxeminentia Regum Regnorumque 
Hifpaniz, & honorätiori loco ac titulo eis eorum= 
que legatis a Concilüs, nec non Romana fede jure 
eis debito, Tradtatus eximius, Reges Catholicos 

ta Chri« 
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Chriftianiffimis aliifque jure, regnis, fede ac tirula ‚ verliebte, die fo tugendhafft als fhön war, und ihm 
potiores exftitiffe adhuc, (dieſes ift Die Abfchrifft | den Genuß ihrer Liebe nicht anders, als vermittelſt 
nach der Franckfurter Ausgabe, wo hier entweder | Der Ehe, verftatten wolte. Er fieng alfe an, ihe 
Bas Wort exftare, oder effe; zu mangeln ſcheint,) | von heprathen vorzuſchwatzen, und kam die Suche 
Hiquido demönftrans. Diefes Buch, welches | endlich fo weit, daß fie Berlöbnig mit einander hiel- 
Valdes Philippen Dem I. Könige von Spa-|ten. Allein bald Darauf erfuhr des Mädgens Bas 
nien, zugefcprieben hat, ift vermurhlich eine Ant |ter, Daß er wegen feines geiftlihen Standes nicht 
wort für den König von Spanien, wider Die Aus: koͤnne mit feiner Tochter getrauer werden; er bes 
üche von Frankreich, gervefen , welche man in |Elagte ſich Darüber bey Dem Kardinal Bernard, 
weich durch zwey Schrifften vertheidigef |oder Leonhard de laRovere, der in Abweſen⸗ 
at, die Eurg vor Der eriten gehaltenen Verſamm⸗ |helı Pabfts Julius II. die Regierung in Rom 
fung der Stände zu Blois, ohngeſehr 1577. an | führte, und den guten Valdefins in die Engeld 
Licht gegeben worden find. Zu Bejeigung burg fegen lief. In diefer Norh —— Da 
des gnädigen Wohlgefallens feines Königes über deſtas, welcher alfo in eine peinliche Sache vern 
Diefes Buch, gab er ihm die Stelle eines Raths ckeit ward, Dem geiftlichen Stande, oder fi 
u Granada. Baldes fchreibet in der Zufchrifft, Drden, (maffen noch nicht ausgemacht ift, ob 
daß er gleiches Schickſal mit dem Aegidius von wurcklich Priefter geweſen ſey) mirdes Pabſts Er⸗ 
Mom gehabt, welcher, da Derfelbe eine Streit: laubniß abzufagen, wenn ſie auch gleich feinen 
Trage de Regno, in den Schulen, in Philipps (Braut &chag haͤtte. Auf ſolche Weiſe ward er, 
Des V. Königes von Franckreich Gegenwart, ab» Ina geftelrer Caution, auf freyen Fuß geftellet.. 
gehandelt, Befehl von dieſem Pringen bekommen Als er aber in ſeiner Fregheit die Sacyerweiterüber» 
hat, einen volftändigen Tractat: de Regimine legte, und ſich nicht entſchlieſſen Eonte, feine fetten 
Principis zu machen. Allein es ift hoͤchſt falſch, geiſtlichen Beneficien zu verlaffen,, hingegen ‚abe: 
Daß Aegidius von Rom die Streit» Frage de Re- von der Heyrath auch nicht abzuftehen vermochte, 
gno ‚in Philipps Des IV Gegenwart abgehandelt | gerieth er Darüber in die allergröffefte Verwirrung: 
bat; Es it Höchit falſch, Daß er Befehl bekom des Gemuͤths. Die Schlacht, melde ihm zws 
men bat, einen Tractat über Diefe Materie, nach widrige Peivenfchafften lieferten. mar fehr hart ; Eis 
Diefer erdichteten Difputation, zu ſchreiben Die Ines Theilg war er nicht vermoͤgend, fich der An⸗ 
Sache ift fo: Diefer Pring hatte ihn vermocht, Inehmlichkeit zu berauben, Die er in dem Genuffe feis 
ein Werd, de Regimine Principis, herauszuige ner Pfränden, als weldhe-fehr einträglidh waren; 
ben, und nad) diefem gewolt, Daß er in dem Nahr Igefunden hatte. Andern Theils verjmeiffelte er, 
men der gangen Univerfirät, nad der Zurück der Gewalt feiner Licbe zu wiederftchen , wenn er 
kunfft von der Salbung, Die Anrede an ihn hals die Freyheit erhielte, fein Verloͤbniß für tig. 
ten folte. Daß diefe Rede de Regno gehandelt Izu halten. Wenn ich meine Pfründen A 
hat, ift gegründet, und Paul Aemiliss führer fie ſagte er zu fich felbft, fo werde ich die Perfon n 
an; Allein er hatte fie auch ſelbſt aufgefegt. Ae⸗ \befommen, in die ich verliebet bin und ich fehe nicht, 
gidius von Rom hat nichts, als Die grobe Spra⸗ daß ich die Stärcke hätte, die Entbehrung zu erttas 
ce der Scholaftifer, reden können: Er hatte gen. Wenn ich aber Diefe Perion ne, fo 
nicht Die auserlefenen Ausdrücke, und das ſchoͤne werde ich meine Pfründen verlieren; Und ich fehe 
Latein angewendet, das ihm oder Hiftorien-Schrei- \eben fo wenig, daß ich die Stärcke hätte, ihren Ver⸗ 
ber in den Mund leget. Uebrigens haben die luſt zu ertragen. Diefes ürgte ihn nun in einen 
ne Hari Schrifftiteller, mas des Spanientſetzlichen Kummer, den er deſto mehr fühlte, da 
en Scribenten Anfprüche betrifft, nicht geſchwie⸗ er den Nachtheil uͤberlegte / den er feiner Biebften ver» 
gen: Sie haben Bücher gemacht, ihm zu bewei⸗ Jurfacdhte. Er erkannte, Daß, wenn. er ſeine He 
fen, Daßerfich irre. Das Buch felbft ift zu Brandt |raths-Berfprechung für nichtigerflären ließ,.er 
furt 1626. oder 1627. in 4. wieder aufgelsget, |gleich den guten Nahmen und das Gluͤck einer 
und von Hieronymus Bignon, Da er nur 19. |«rbaren Zungfer zu Grunde richten würde. D 
ahr alt war, wiederleget worden. Balveshar, |Zärtlipkeit Der Staliäner ift in Diefem Stücke. 0 
ber das gedachte Buch, auch Additiones ad Ro- groß, Daß fie nicht leicht Die Bekanntſchafft ver⸗ 
derici Suarez Lecturas variorum Jurium, zu Balla- [dauen, welche, nad) ihrer Vorausfegung, ein 
dolid, 1590. 1596. in Folio herausgegeben. Bo | PVerlobter verlangen Ean, und auch wuͤrcklich gen 
defroy Nachrichten wegen Des Vorranges der Inoffen hat. Es funden fich in den Laͤndern ſelbſt, 
Könige von Franckreich, über die Könige von | wo man diefer Sache megen nicht fo eckel ift, Beute, 
Spanien, Bulteau Tractat, Tage: Buch der | die ein Mägtgen, das die Biebes:Erflärungen ihr 
Gel. vom ır. Hornung des Jahres 1679. Anten | resjungen Bublers nur etlichemahl angehöret hat, 
Bibl. Scriptor. Hifpan. T.1.p.247. Bayle Eritifch. | nicht in ihre Familien aufnehmen wollen ; weil ſit 
Woͤrter ·Buch, Th.IV.p 426. Struvii Bibl. Ju-| voraus fegen, daß die Schöne, je mehr fie die Ein⸗ 
ris, p.301. Brypbiiscript.Hift. p. 196, Von | milligung ihrer Eltern gekannt har, um fo viel we⸗ 
2.udewig Gel. Anzeigen, Th.I. p. 164. 


niger den Liebkoſungen des jungen Menſchen 
Vaides, Pat. Faldefus, (Zohann) ein junger, 






















Schrancken geſetzet habe. Sie ſetzen voraus daß 
wohlgebildeter Spanier, lebte zu Rom unter dem | fie alle Auſſen⸗Wercke werden haben Preiß gege 
— * und erwarb ſich Durch feine Wiſ⸗ ben und plündern laſſen. Was folten-fie nun 
enſchofft, Geſchicklichkeit, Höflichkeit, und Freund: | nicht erft dencken, wen die Sache erft jroifchen dem 

ſchafft, Die er mit vielen Groffen unterhielt, ein an: | Verlöbniffe und Hochzeit - Tage zurück gegangen 
fehnliches Vermögen. Allein er hatte das Un: waͤre? Dem fen, wie ihm wolle, fo glaubte doch 
glück, daß er fich in eines Raths⸗Herrn Tochter | Waldes, er würde den guten Nahmen - Der 
4 lobten 
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ar richten, wenn tr feine Heyraths 
- Berbindung für nichtig erklären lieſſe. Sie dau- 
rete Ihn; er ſchaͤmte ſich fo zu verfahren ; Und Diefe 
wwo Keidenjch« ‚ welche in ihm zufammen ka⸗ 
nnbaß.er, um aus dieſem Irr⸗Garten heraus 
en, den Schluß faßte, fin Lebens⸗Ziel abs 
aEUF An flieg, in di Abſicht, an einem 
ner Sage, an ein Thuͤrmgen, das über ſei— 
ame -aufgebauet mar, und ſolches geſchah 
K früh, ehe er fich noch ankleidete, als ob er 


eifche Morgen Lufit (chöpffen wolte. Nachdem 
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nun zuv Bedienten nad) einer gewiſſen 
Verrichtu no wegg chicket hatte, ſtuͤrtzte er ſich von 
Deren haben Drte mitten auf Die Straſſe herunter, 
bee Dein bepde Beine beach, und fo gleich, zu grof- 
em Leidt eu der gangen Stadt , verfchied. Ob 
in € eic uam in cine begraben worden, oder 
b ih mach ver e der Geſetze verfahren 


weiß man nicht. Was aber feine Lieb: 
ebe, fo bald fie Nachricht 
don beka „aus Verlangen nad) ihren Liebften, | 


ae nn + 
Aufineekkfomkeit derer, Die um fie waren, noch vers 
dert Ward. “Als fie nun endlich wieder zu ſich 
€ rt fommen ‘war, wolte e,da fie leiblich nicht 
yatte fterber ſollen, geiftlich der Welt abfterben; 
Das ift, f widmete ihre gange Lebens s Zeit Dem 
KlefiesBeben. Pierius Dalerianus in Litterat. 


nfel 1P: 44.45. Baͤylens Eritifh. Woͤr⸗ 
Bu, IV Rh. p Crose. 


m 2: | 
aoaldes , (Sohann)fonft Balenfis genannt, 
‚os Compe . oquium de vitis illaftrium Philofo- 
gerhrieben, das 1511. zu Venedig Und 
Het worden ift. Draudii Bibl, Clafl. 

EN 4 













e fich die T che Lehre in Dem Königreich 
Neapeliimuführen, Dan glaubt, daß er auf feiner 
Meifena Deut land die Meynungen angenoms 

ma Dafeloft wieder Das Pabſtthum pres 


jalser&.uthers, Bucers und der Wie⸗ 
Boher nach Neapel gebracht, ſich derfel- 


eng. Die Gemeine frommer Perſonen, 
Neapel befand, war gewiß nicht 
En es waren unter denfelben 
eund gelehrte Männer, wie auch viel 
Imeund tugenvhaffte Frauens⸗Perſonen, 
m wir nur eine,nehmlich Die edle und 
Iſabella Manricha, die hernach der 
‚wegen das Land verließ, nennen wol 
Mönche von groffen Verdienſten, 
Peter Martyr Vermilius, und 
befuchten fie gleichfalls, Flam⸗ 
War einer von denen, welche den 
Vermilius in den neuen Mey: 
cher harten. Diefe Geſellſchafft 
ve, zumahl, Da die meiften von 
ung. der Religion nicht weiter ı 


vinlas 


reiben, welches aber, Durch fleißige | ſche K 
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giengen, als, daß fie das Mittel der Rechtferti⸗ 
gung durch IEſum Chriſtum feſt festen, und eis 
nige von den groͤbſten Aberglauben des Pabſt⸗ 
thums verdammeten, ohne, daß ſie ſich deswegen 
enthielten, Die Kirche zu beſuchen, der Meffe bey» 
zuwohnen, und mit den übrigen Papiften an vers 
ſchiedenen Abgoͤttereyen Theil zu haben. Allein, 
als das Keger » Gericht Die neuen Unternehmune 
gen wahr nahm, und, tie gewöhnlich, Durch ges 
waltſame Mittel, Diefe Glaubens Rerbefferung 
noch in ihrem Anfange zerftreuete, fahe man gar 
bald, welche unter Des Baldes Schülern ftand« 
hafft waren. Die meiften wurden, als man fie 
verfolgete, gefangen fegte, und zu dem Abſchwo⸗ 
ven zwang, überwunden; einige aber bewahr⸗ 
ten Das anvertraute Pfund, und flüchteten in Pros 
teftantifche Länder, unter welcher Anzahl auch der 
Galeatius Earacciolo, Marquis von Pico, ſich 
befand. Valdes ihr Lehrer, war unverhepracher, 
lebte fehr Eeufch, und ftarb, ohngefähr. um das 
Jahr 1,540. zu Neapel, Er beftritte die Römis 
h irche nur wegen einiger Puncte, vornehm⸗ 
ich aber wegen der Rechtfertigung, indem er ih⸗ 
nen die irrige Meynung von den Verdlenſte der 
Wercke, und eignen Gerechtigkeit des Menſchen, 
jo wohl als einigen Aberglauben zu benehnen 
ſuchte. Dan giebt vor, daß er es in der Lehre 
von der Drepeinigkeit weder mit den Proreftans 
ten, noch mit den Papiften gehalten habe. Die 
Unitarier aber haben ihn in die Zahl ihrer Schiffs 
fteller gefeget. Inder Bibliothee der Autis Tris 
nitarier, und deſſen 2. S. gefchiehet hievon Mel 
dung, wie wir es alfo überfegen wollen: “Yon 
„ihm, (Zohann Waldes) fol Bernardin Dchin 
„eine Mennung wieder die angenommene Lehre 
„don der Dreyeinigkeit bekommen haben. Er hat 
„um das Jahr 1542. geblühe.. Don ihm ſchrei⸗ 
„ben Die Diener der einftimmigen Kirchen in Sar⸗ 
„matien und Siebenbürgen, in dem I Buche; 
„und III Eapıteh, von der wahren und falfchen 
„Erkaͤnntniß GOttes des Vaters, Sohnes. und 
„Heiligen Geiftes, alfo: Was follen wir aud) 
„don Johann Valdes, der feiner Herfunfft und 
„Froͤmm gkeit wegen berühmt ift, fagen? Meb 
ycher in feinen Öffentlichen Schriften, die er ung 
„als Beweißthuͤmer feiner Gelehrfamkeit hinters 
„lafien hat, befennet, daß er von GOtt und ſei⸗ 
„nem Sohne nichts anders wiſſe, als daß eis 
„ner der hoͤchſte GOtt, EHrifti Water, und ein 
„einsiger deſſen Sohn und unfer Here IEſus 
„EHriftus, der in dem Leibe der Jungfrau em⸗ 
„pfangen worden iſt, und ein Geift Diefer Bey⸗ 
»der jiy.n Lricolaus Balbinf, ein Prediger. 
der Italieniſchen Kirche zu Genf, meldet in dee 
Lebens⸗Beſchreibung des Galeatius Claracciolo, 
der Teufel ſey nicht muͤde geworden, demſelben 
at zu legen Damit er ihm nicht entwiſchen 
olle. Er habe ſich bemübet, feinen Verſtand durch 
die Beltrebungen gewiffer Leute zu verderben, die 
ihn ineine fehr böfe Parthey gezogen haͤtten. Dies 
ſes ſey eine Bande von Wiedertäuffern und abs 
fheulichen Arrianern, welche, da fie fich, zu groß 
jem Unglück, fo wohl in Neapolis, als in dem 
Königreiche, vermehret, fich vorgeftellet bitten, 
daß jie an dem Galeatius ihren Mann finden 
fönnten, (weil er, fo jureden, in — der 
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Lehre nur ein Schüler geweſen ſey.) Sie hätten 
ihn aljo zu einer mächtigen Säge, und gleichſam 
zu einem Beſchuͤtzer ihrer Rotte machen wollen, 
und nicht Das geringfte unterlaffen, was fie vor 
dienlich erachtet hätten, ihn zu dem Beytritt zu 
bewegen, und ihm ihre Ketzerey in den Kopff zu 
fegen. Es macht zwar der Berfaffer Diefer Lebens⸗ 
Gefchichte einen Unterfchied unter diefen Leuten, 
und unter Ded Valdes Schülan; Jedennoch 
könnte man fagen, daß fein Bekaͤnntniß, es ſey in 
dem Königreich Neapel eine Parthen von Anti⸗ 
Srinitarieen aufgeftanden , Dasjenige wahrſchein⸗ 
licher machet, was Sandius (der Derfaffer der 
angeführten Bibliothek der Anti-Trinitarier) von 
des Baldes Ketzereyen verfichert. In Des Theo; 
dor Beza Briffen wird gemeldet, daß ein Pre⸗ 
diger der Frangöfifchen Kirche von Emden unter 
andern Dingen angeklaget worden fep,:r habe 
des Valdes Betrachtungen, die mit viel Irrthuͤ⸗ 
nern, auch Gortesläfterlichen und: wieder ‘das 
Göttliche Wort laufenden Dingen angefuͤllet waͤ⸗ 
ven, ohne Borwiffen feiner Amts: Brüder in das 
Holländifche uͤberſetzen laſſen, und heraus gegeben, 
auch die Noten Davon meggelaffen, welche man in 
der Bionifchen Ausgabe eingeſchaltet hatte: * Er ha: 
be fich unter andern damit vertheidiget, Daß dieſes 
Bud) mit Feinen ottesläfterungen angefüllet ſey, 
und daß es zu Emden eben fo erlaubt feyn müffe, 
des Baldeg Gottesfurcht zu loben, als zu Bafel, 
Zürd und Genf. Man hat ihmaber geantwortet, 
Daß dieſes Buch der Neapolitaniſchen Kirche viel 


Daldes 
3. In Evangeliuin Matthæi. 


4. In Evangelium Joannis. 


5. Commentarius in epiftolam Pauli ad Roma- 
‚ 05, 1556. . 


6. Commentario breve, d Declaration com- 
pendiola, y familiar, fobre la-primera Epi- 
ftola de fan Pablo & los Corihthios, muy util 
para todos los ämadores de la piedad Chri- 

Mſiana. EN * gl 


Sandius beobachtet, daß das Spaniſche Ketzer⸗ 
Gericht Des Valdes Auslegung uͤber den erſten 
Brieff an die Corinthier in Das Verzʒeichniß 
verbothenen Bücher geſetzet har, es ſey nun, di 
man den Nahmen des Berfaffers Darinnen gefuns 
den habe, oder nichs. Er hat Grund dieſes zu ber 
obachten, denn esift wahr. Don Nicolas Ant 
nio bemercket eben daffelbe; Allgin,er läffer nicht 
blicken; Daß er wiſſe, wo dieſer Valdes geweſen je. 
Er ſetzet dazu, daß Du Verdier Vauptivas ans 
fuͤhre es habe Ciaudius von Bequifinen, ein 
Pariſer, 110. Göttliche Betra Johann 
Daldefit aus dem Caſtilianiſchen in. dad. Frans 
tzoͤſiſche uͤberſetzet. Du Verdiet nennet ihn ,-ut 
ter dem Artickel: Claudius von Requifin 
JEAN, DE. VALDESSO,_ und ſaget, 
die Fransöfifche Ueberſetzung diefer Siörtlichen 
trachtungen zu Lion in 8. von Carl Pesnot, ui 
Paris in 16. von Mathurin Prevoſt 1565-9 
druckt worden fen... Allein unter dieſem Artikel: 






böjes zugezogen, und daß Dchin, der ein unfeliges | Johann von Daldeffo Seczetair des Köni- 


ee —— — — Pfuͤhen ges 
ine Traͤumereyen g dahero er nach 
und nach von dem Worte GOttes abgefürhret, = 'ElaudiusvonRegvifine. Hletaus fehen six, 


in das Aufferfte Verderben geftürger worden, in 


welchen er auch elendiglich umgefommen fen. Die: 
fes Buch fen von dem Geiſte der Wiedertaͤuffer an 
viel Orten nicht weit entfernet, Das ift, es führe den 


Menſchen vondem Worte GOttes auf einige leere 


Einbildungen, welche man fälfchlich den Geiſt nen» 
ne, undes wär ſehr zu wuͤnſchen, daß diefes Buch 


entweder niemahls heraus gefommen, oder doch | 


alsbald. unterdrückt worden wäre. Uebrigens fen 


zwar unbekannt, wer die fcharffjinnigen Leute ges 


weſen, Die dieſes Buch, (denn von der Perfon des 
fromme und 


Valdes fen nicht Die Rede) als eine 
gottſelige Schrift angepriefen hätten ; Doch ver- 


hoffe man, daß fie, wenn ſie redlich-handelten, nach 


teifferer. Ueberlegung ihre Mennung ändern wuͤr⸗ 


den. Und eben dieſes fen auch dem Buch-Hanpler 


wird. 


von Neapolis, redet er nur von den hund 
dert Betrachtungen, und verweiſt Uns in den 


daß er Feine Gleichheit, weder in Anſehung der 
eignen Nahmen, noch in Abſicht auf die er 
Bücher, beobachtet. Er ſetzet Dazu daß C 
und Mercur, ein Gefpräc des befagen 
defjo, von ‚einem ungewiffen Ueb 
Frangöfifche gebracht worden ſey. D 
terſtuͤtzet die Bibliotheck der Anti⸗Tri 
und der Auszug aus. Befners Bibli 
unfer Johann Valdes, Secretarius 
policani, betitult, und für den Verſaſſer Der, 
Gefprähe, Eharon und Mercurius, et 
Beylauffig ift zu erinnern... Daß me 
uns betrügt, wenn man fich der, vielfachen 
Zahl , in Anfehung des Geſpraͤchs bedienet, 


worinnen Eharon und Mercur die unter 






den Perfonen find. Es iſt nur ein * 
zu Lion, der die Schrifft gedruckt, als einem chrlis , Es ſolget zwar ein anders Darauf, allein Datz 
hen Manne wiederfabren , als welcher fich zwar |innen find. die Perfonen Lactantius und, ein 
mit den hinzugefegten Noten billig hätte enrfehuldis | Erg-Diacon, « &o beißt das Buch: Duc.Dia- 
gen koͤnnen, jedennoch aber,nachdem ihn feine Bruͤe loghi, NMuno di Mercurio & Caronte: nel qua- 
der, und vornehmlich D. Calvin, feines Fehlers er; | le,'oltre moltre cof belle, gratiole, & di bug- 
innert hätten, fehr verdrießlichdarüber gervefen fen, | na doterina , fi racanta quel che accade-.nella 
und lieber habe um Verzephung bitten,als Die That | guerra.dopo I anno M DXXI. L’ atro die Lat- 
entihuldigen wollen. Die Bücher, die Waldes tantio & di uno Archi-Discono, nel quale pun-. 
heraus gegeben hat, find, wie fie in der angeführten | talmente ſi trattano le cofe avenute in..k 
Bibliorheck bemercket werden, folgende:  -  |nell’ anno MıD XXVIL. Di Spagnuolo in Tale 


De % E ser |0Ö con molta accuratezza & tradotti & reyilli. 
1. Dialogi, Charon & Mercurius. Italieniſch In Vinegia con gratia & privilegio per .anni 


rue Dieci. Das Jahr des Druckes ift: nicht dar; 
2. Confiderstiones piæ & docdæ, in Pfalmos | auf bemercket. Das Werck enthält 148 Octav⸗ 
aliquot. 


Blätter. Uebrigens thut Koͤnig unrecht mern 
er 
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er und, wegen Des Johann Valdes melcher eine 
Auslegung über den Brief des Apoftels Paulus 
an die Roͤmer 1556. gemacht, hat, in den Pferius 
Valerianus verweißt, denn defien Johann Val⸗ 
des ift von Diefem fehr unterſchieden. In dem 
Bücher « Verzeichniffe von Orford wird tinfer 
ohann Baldes nicht gefunden ; Aber unter dem 
ahmen: Johann von Dal d’ Eſſo, findet 
man hundert und zehen göttliche Betrachtungen, 
zu Lion, in 8. 1563. gedruckt, auch daffelbe Buch, 
w Baſel 15 50 in 8. Italieniſch und zu Oxford, 
1638 in 4. Engliſch gedruckt. Und eben dieſes 
Buch, hat ein groffes Aufſehen gemacht. Die 
Frantzoͤſiſche Ausgabe, welche zu Paris 1566 in 
16 herausgefommen ift, führer diefen Titel: Cent 
& dix Confiderations divines de Jan de Pal de 
dEfo. Tiraduites premierement. d’Efpaignol et 
Langue Italienne, & de nouveau miles en Francois, 
par C.K.S. Die Verrede hat Coͤlius Secun— 
dus Curio gemacht, welcher die Italieniſche Aus: 
gabe dieſes Buches zu Bafel ı +50 beforger hat. 
Er giebt «8 füreine vortreflihe Schrift aus, und 
fährt, nach einem groffen Umſchweiff von Lob⸗ 
Sprüchen auf diefe Art fort: Nun find wir alle, 
„für einen fo groffen und himmliſchen Schatz, 
„dem Peter Paul le Vergier Danck ſchuldig 
„und verbunden, tvelcher, als das Werckzeug der 
„göttlichen Vorſehung, gediener hat, es drucken 
„zulaffen, und ans Lichtzu bringen, damit es von 
„Jederman gelefen und befeffen werden Eanı 
„Denn da er aus Italien gefommen, und das 
„falſche und erdichtete Birhofthum derlaffen, 
„ur fich dem wahren Apoftel: Amte zu ergeben, 
„und daffelbe zu üben, wozu er von Ehrifto be 
„ruffen war, fo har er verfchicdene ſchoͤne Schriff⸗ 
„ten mitgebracht; Und alſo hat er es gemacht, 
„wie Jederman zu thun pfleget, wenn er fein 
„Haus durch einen Unfall in Feuer und Flam: 
„men fieht, oder auch, wenn die Stadt. wo er 
„mwohnet, auf dem Puncte fteht, von Soldaten 
„ausgeplündert zu werden: Denn ben ſolchem 
„Ungluͤcke bemuͤhet er fich ‚ das Beſte von feinen 
„Gütern , und den Eoftbatften Hausrath zu vet; 
„een, den er fortbringen Ean. Alſo hat unfer 
„Du Vergier, da er nichts liebers in dieſer Welt 
„hatte, als die Ehre unfers Heylandes JEſu 
„Ehrifti, für feine Perſon dieſe Schriften in fein 
„Paquet geleget und mit ſich genommen um dieſel⸗ 
„be noch weiter zu verherrlichen auszubreiten und 
„u vermehren. Er hat alſo die irrdiſchen Schaͤtze 
„uruͤck gelaſſen, und die himmliſchen und goͤttlichen 
„mit ſich gerettet; Worunter dieſes kleine Buch 
„wohl eines von den ſchoͤnſten und ſeltenſten iſt, 
„die man erdencken und wuͤnſchen koͤnnte. Und 
„dann, da er wohl gewuſt, daß die auten und vor⸗ 
„treflichen Sachen ihren Werth um fo vielmehr 
„vermehren, wenn fie viel Perſonen mitgetheilet 
„werden, ſo hat er nur dieſe hundert und zehn 
„Betrachtungen gegeben, um ſie drucken zu laſſen: 
„Welches ich, wie man ſieht, mit allem Fleiſſe ge⸗ 
„than habe, Nun find dieſe Betrachtungen, tie 
„es viele wien, anfänglich von dem Lrheber 
„&Spanifch gefchrieben worden ; Allein nach dieſem 
„find fie von einem mit groffer Gortesfurcht begab: 
„ten, und wegen feiner Tugenden, ſchaͤtzbaren ge⸗ 
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„Und dennoch hat er ſich der Revens.Arten nicht 
„fogar enthalten, welche in&panien gebräuchlich 
„find, Daß ihm nicht noch einige aus Verſehen ents 
„wiſchet ſeyn folten. Und uͤberdiß hat er auch mit 
„allem Fleiſſe etliche Worte, jedoch wenige, aus 
„des Urhebers Mutter - Sprache behalten , tweil 
„Johann von Dal d’Eifo, ein Spanier voh 
„Geburt, aus einem alten und adlichen Geſchlech⸗ 
„te entfproffen. und zu einem —* Stande 
„erhoben geweſen, da er anfaͤnglich Kayſer Carls 
„des V. Edelmann und Ritter; und dann ein 
„biel herrlicherer Und prüchtiger Ritter 

„Ehrifti geworden. Gleichwohl ift erdem Hofe 
„nicht lange gefolget, nachdem ihm Ehriftus offen⸗ 
„bahret worden: Sondern er hat in Italien ger 
„wohnt, und fich die meifte Zeit zu Neapolis aufs 
„gehalten, An diefem Orte hat er durch die Rei⸗ 
„Hung und Sanfftunuth feiner Lehre, Und die Hei⸗ 
„ligkeit feines Lebens, Ehrifto viel Schüler ge 
„wonnen, Und vornehmlich eine gute Anzahl von 
„Edelleuten und Ritrern, und einigegroffe, alle 
„Lobes würdige Frauen. Weil er fo guerkätig 
„mar, und eine folche Ehriftliche Liebe harte, daß 
„er ſich zum Schuldner des erhaltenen Pfundes 
„gegen Jedermann gemacht, fo derächtlich, und 
„von ſo Eleinem Und geringem Stande er auch 
„geweſen, und allen alles geworden , um Chriſto 
„alles zu gewinnen. Und nicht allein diefes, fons 
„dern er hat auch zum Werckzeuge gedient, einis 
„ge von den beruffenften Predigern in Italien zu 
„erleuchten. Diefes Weiß ich, weil ich mit ihnen 
„umgegangen bin "Er hat aug noch einige 
„andere — Und Heilige Schrifften hinterlaf 
„fen, welche uns. wie ich höffe, durch Die Vermii⸗ 
„telung des befagtenDu Dergier,einmahliverden 
„mitgetheilet werden.» _ Der gelehrte Morhoff 
ſchreibet von unſerm Daldes, und feinem jeht 
erwehnten Buche, alſo: “Mir können nicht um- 
„hin, einen Spanier anjufühten, von dem zwar 
„Antönius nur obenhin, als von einem ihm uns 
„bekannten, Erwehnung thut, der aber von ung 











mark der wahren Gottesgelarheit nes 
„ſchrieben, fo, daß nichts von dem Paͤbſtiſchen 
„Sauerteige vorkommt Es ift Daher zu bes 
„wundern, daß ſchon zu Damahliger Zeit Leute c& 
„febet, welche, unter venfelben Papiſtiſchen Fin: 
„fterniffen, die Geheimniffe der Gottſeligkeit gruͤnd⸗ 
„lichet unterfuchet haben. Diefes Buch wär 
„würcklich werth, daß es in die Pateinifche oder 
deutſche Sprache Überfeßer würde: Als deſſen 
„Verfaſſer zumeilen mit unferm Arnd fü genau 
„eommt, daß er faft einerley Worte mit ihm ge: 
„redet zu haben fcheinet. Er unterſuchet Unfre 
„Handlungen allezeit auf Das genauefte, und jets 


„wien Manne, Italieniſch überfeget worden: „get die wahre Ausübung des Ehriftenthums mit 


groſſem 
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„groſſem Fleiſſe, daher er auch nur deswegen an⸗ 
upreiſen iſt. Miorhofe Polyhiftor. T.1.L. 
VI C.IV. $.24.p. 996. Ausfuͤhrl. Bericht 
ron neuen Büch. St. I-Xli. p.69. Baylens 
Exit. Wörter-Buch, IV Th. p. 424 u. ff. Sandii 
Bibl, Anti-Trin. ©. 2-8. Adami, Vita Perrı 
Martyris, in Vitis Theolog. Exter. p. 1. Spon⸗ 
Dan, auf Das Fahr 1547. Num. 21. 20. 
bani, Vie de Galeace Caracciolo, p. 45-46-47- 
48. Bea, Epift. IV. p.200. T.Il. Oper. Aus 
zug von Besnere Biblisth.p. +06. Index Li- 
brosum Prebibitorum V Exrpurgandorum, ed. 
1667. p.736. Antonit, Bibl. Script, Hifp. T. I. 
p. 606. $rangöf. Biblioth. p. 182. Aönige 
Bibl ver. & nova.p 856. Boverius, Annal, 
Copuein, Griſald, de decifionibus fidei Cathol, 


Valdes, (Petro de) war ein ſehr berühmtır 
und hertzh affter Spanifiher Capitain, auch Gene 
ral⸗Lientenannt, unter des Philippus Regie 
rung, der nebft feinem Schiffe ben der groffen Spas 
nifchen Flotte war, die den 29 Map ı 588. von Lifas | 
bon wieber Die Engelländer abgieng. Er wardin 
einen Sc Scharmügel von den Engelländern ges 
fangen, und nebfteiner groffen Summe Geldes, Die 
fie auf dem eroberten Schiffe erbeuter hatten, wie 
auch so Canonen, nach Pleimurh gefuͤhret. Hi⸗ 
ftorieder Moluckiſchen Jnfuln, l Th. p. 502. 


VALDESI , befondere Religions » Genoffen in 
Franckreich, ſiehe Waldenfer. 

Valdeſtus, Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe 
Valdes. 

Valdes y Noriega, (Balthafar de) ſiehe 
oben Valdes. 

Valdes und Saraſola, (Gabriel de) ſiehe oben 
Valdes. 

VALDESSO, (Jean de) fiche Valdes, (Jo⸗ 
hann) ein Rechtsgelehrter. 

Val d' Eſſo, (Yohann von) fiche in dem Ars 
titel : Valdee, (Johann) ein Rechtsgelehrter, 

Valdetarus, (Hieron.) ein berühmter Rechts: 
gelchrter in dem »7 Jahrhundert, gebohten zu 

eapolis, auseiner Genuefifchen Familie. Die 
Republic Genua gebrauchte fich feiner Feder mis 
der den Hertzog von Savopen, mit welchem fie in 
Sitritigfeit lebte: Da that auch der Her: 
hog von Modena, dem zu gefallen er animadverfio- 
nes juridicas pro fereniflimo duce Mutinz, cum 
fereniflima infante Maria a Sabaudia fihrieb, Er 
hat auch viele andere Kleine Tractate verfertiger, 
Toppi Bibl, Nop. 


Valdetorres, (Marquis von) war ein vorneh⸗ 


mer Spanier, der in dem May⸗Monat 1731 mit 
ode abaieng, und eine eingige Tochter hinterließ, 
die eine Erbin von feinem fehr anfehnlihen Ver: 
mögen geworden ift, Europ. Sama, XXVII 
&h. p. 1005. Banffts Geneal. Archivar. Jahr 
1731. P- 179. 

Valdez, (Diego von) war derjenige, durch 
welchen die Spanier in dem Jahr 1582 don der 
119. entdeckten Terra Magellanicg in America 
Befig nehmen lieffen: Weil fie aber nichts darin; 


Val,Diet ‚76 


— — — — 
nen fanden, find fie wieder davon gezogen. Huͤb⸗ 
ners volift. Geogr. II Th- p. 782. 

Val-Dieu, oder Vau · Dieu, Lat. Yallis Dei, 
eine Eiftercienfer » Abtey zwiſchen Lüttich und Aa⸗ 
chen jenfeits der Mans 3 Meilen vom Limburg 
gelegen, ift von Lothario, Örafen zu Hoftadt 1er. 
aufgerichtet worden. Die Eiftercienfer- Mönche Des 


| Klofters St. Agarha bey Hocht unweit Maftricht, 


welches bereits 1160 oder, wie Wliräus, Chron, 
Cifterc, p. 180 behauptet, um ı 180 geftifftet gewe⸗ 
fen, waren die erften Bewohner verfelben, dag 

die Ciſtercienſer⸗ Nonnen des Klofters St. Salon. 
tor zu Aqui dem verledigten Platz bezogen, Die Doc) 
nicht lange darnad) in das Klofter Val de Notre 
Dame fich begeben haben. Die Aebte zu St. As 
gatha und Val⸗Dieu find folgende geweſen: 

1. Carolus. 

2. Wilhelm 1212. 

3. Wido oder Gvido, verließ 1216 dag Klo⸗ 
ftec St Agatha, und ward der erfte Abe zu 
Bal:Dieu. 

4. Thomas I. 

$. Thomas II. 1243. 

6. Arnold von Duellin, 

7. Gilbert von Lewis. 

8. Arnold von Fronger von Viller, ift vieleicht 
Arnold Nafet, der um 1271. Abt zu Villar 
worden. 

9. Zacob von Utrecht. 

10. Arnold Eaulinen. 

»1. Gerhard von Peves. 

ı2. Servatius von Gemblours. 

13. Radulfus von Alne. 

14. Gerhard von Peves, der obige. 

15. Johann Ehriftiani von Hache. 

16. Walter von Aqui. 

17. Johann von Brueſte. 

18. Heinrich von Coͤlln. 

19. Johann von Loc. S. Bernard. 

20. Walter von Aqui, der obige, 

21. Balduin von Alne. | 

22. Tilmann von Eölln. 

93. Balduin von Alne, zumandern mahl Abt. 

24. Walter von Theomuept. 

sr. Franco von Galopia. 

26. Lambert von Staefdries 

97. Winand von Wandre. 

28. Egldius von Limbourg. 

29, Renald von Kifte. 

30. Simon von Loyhierdorp uder don Lohir⸗ 
ville 1517 ftarb 1523. 

31. Theodor von Batemborch. 

39. Lambert von Limbourg 15:6. 

33. Heinrich van den Sand, flarb 1487. 

34. Zohann von Valle, ftarb 1604 den ı 
May. 

35. Werich Frongteanr, ſtarb den. x vder 2 
December 1621. 

36, Michatl 


7 Valdidgs - 
ee von Vervy, ftarb 
1639. 
» 3% Simon Rants, ftarb 1658. J 
eh Thenemont, Rarb den 14 Octo⸗ 
Frl \ 4 2 9 3. 
gofeph von Romree, ftarb den 23 April 
0 DaoulPirufe,ftarb den 25 Jennerizrr. 


u. 


41. Yohann du Bois, feit den 16 November 


den to Merk 












Gallia Chrift. Tom. III p. 1024 


TEE 


‚ (Zohann Martheus) ein Sicilia; 
ner aqus dem Dominicaner-Orden, war ein geuͤb⸗ 
ter Theologus, und wurde den 15 May 1766 

Bifhoff von Acerno erwehlt, welche Würde 
er bis 1670 Mit vieler Auferbaulichkeit bekleidete, 
da er ſo dann mit Tode abgieng. Ughellus Ical. 
Sic. Pom. VII p.449. i 

Valdivia, oder Baldivia, ift eine Stadt in 
Ehiliin Sud · America, an der Küftedes Mar del 
Sur oder Zur, Das ift, des fillen Megres. Sie 
Us peg hundert taufend Schritte von der Stadt 

1 Eonception, gegen Süden, und fünf und fies 
benzigtaufend, von Imperial. Sie ift unter der 


« 








Haft der Spanier, und hat einen fchönen 


zu der Süder-See nennen Fönnte. Diefer Dre 
ift von den Araucanifhen Voͤlckern offt verwuͤſtet 
warden; Petrus von Baldavia aber hat ihn ı 552 
wieder zebauet, und. nad) feinem Nahmen genen: 
ner. Es wohnen wohl drey taufend Menſchen da: 
abſt, und der Vice Roy aus Peru muß jährlich 
drey hundert raufend Thaler dahin übermachen, 
—— und die Garniſon davon uns 
terhalten werden kan. Es find da viel Gefange⸗ 
fie, Die ju Dem Ruder verdammet find, theils aus 
dein Lande, theils aus dem benachbarten Peru. 
In Der baten gend ift eine See, welche den 
Nahmen Yaldipjä führe. Baudr ands Lexic 
Geogr. IL Sb. p. 302. 6uͤbners Vollſt. Geo: 
graph, IL Theilp- 779. 780. ‚Deutfche Staats: 
Seograph p · 382. Uhſens Geogr. Lexicon II 
p: AB. Müllers Altas, 11 Theil p. 207. 
gie. dee 1, m. und N. Geogt. p- 1164. 
‚Valdivia, (Andreas de) ein Spaniſcher Mes 
dieus aus dem Ende des 16 und: zu Anfang des 
ı7 nderts, hat einen Tractat von der Peft 


herausgegeben. Anton Bibl. Hifpan. 


- Valdivig, ( Didaeus Perez de) ein Spaniſcher 
ologe und. pie, lebte unter feinen Lande: 
{euren ingroffen Anfehen, war Profeffor der Theo- 
logie zu Barcelona, ſchrieb: 
t. De facra concionandi ratione, Barcellüna 
je #588 iq, Antwerpen ı598 in 8. 
* Suminam infitutionis chriſtianæ concionibus 
- aliquor füccindis comprehenfam, Coͤllni568 
Mi: ' 
3. Döcumentos faludables para las almas piado- 
—*x 1588. 
ni) Ayniverfal-Lexici XLVI Theil, 


*2* 





fen Hafen, den man wohl einen Schlüffel | 


Tigel.de lası bandres zu Senilien 1601 


Valdivieffo 178 


4: Avifo de gente recogida, Lerida 1613 in 8. 
$. Camino y puerta para la oracion, Barcellos 
na ıg88 ins. 

Tr,.de la alabanza de la caflidad, ebendaf, 
1608 in 8. 
Documentos de la vida eremitica, ebendaf. 
in 4. 

De la concepcion puriflima de la 
Dios, ebend. 1600 in$. 

9. Breve relacion de lavida y muerte de laPrin- 
ceſſa de Parma mit Anmercfungen, ebendaf. 
.... 1587 if 8. E 

und ftarb zu Parcelona den 28 Febr. 1589. Ans 
ton Bibl. Niſpan. 

Valdivia, (Ludewig de) ein Jeſuite, gebohren 
1567 u Granada, hielt ſich lange Zeit in der 
Americanifchen Landſchafft Chili auf, und bene 
hete ſich, die Catholiſche Religion dafelbft ſortzu⸗ 
pflantzen. Nach dieſem kam er wieder in ſein Va⸗ 
terland, wolte aber die ihm angetragenen Ehren⸗ 

ſtellen nicht annehmen, Doch ſagt man, daß er dar 
felbft Redtor collegii Valifoletani ac Domus Profef- 
ſæ geweſen fen. Er ftarb endlich den 5 des Wins 
ter- Monate, 1642 zu Valladolid, in Dem gı Jahr 
feines Alters, und 63 Jahre ſeiner Societaͤt. Er 
fehrieb : 5 
‚2. Artem feu Grammaticam, vocabularium, do- 
Arinam chriftianam, confeflionarium breve 
. lingua Chilenfi, Pima 1605 ing. > 
2. Myiteriorun‘ Adei Tomum unum in ebend 
Sprache. ii 
3. Grammaticas, Lexica, Catechiſmos & metho 
dos confitendi linguis Allentiacenfi & Milca« 
jacenfi, ebend.-ı607in 8. 
Ingleichen, wovon aber noch nichts gedruckt 
4. De cafıbus re ervatis in communi. 
$. De cafıbus relervatis in Socierare. 


6. De viris illuftribus Soc. Jefu in Spanifcher 
Sprache, und in eben jolcher. 

7. ‚Hiftoriam provinciz Caſtellanæ Societatis Je- 
ſu Tom.. 
Alegambe Bibl. Scriptor. Soc. Jeſ. Anton bihl. 
Hiſpan. Wittens Diat. Biograph. an. 1642 
Nov. . 
VaAlDIVLM., See, ſiehe indem Artickel: Vals 
divia, Stadt. 

Valdivieſſo, (Joſeph) ein Spaniſcher Poete 
von Toledo, lebte im ı6 Jahrhundert, und war, 
Serdinands von Defterreih Hof » Prediger, 
Man hat Gedichte, und ein Buch de arte Pidtor, 

in Spanifcher Sprache von ihm, Das zu Madrit 
1633 in 4 gedruckt, Anton Bibl. Hiſpan. 
Valdivieffo, (Peter von Barahona) ein 
rancifcaner von Madrit, florivre um den Ans 
ang des 17 Zahrhunderts, jchrieb: 
1. Comment. in ep. ad Galat. 
9. Ad Hebrxos. 

3. In Palmum LXXXVI. 

4. Trad. de arcano verbo. 





6. 
7 


matre de 


54 


3,3 


$.De 
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$. De arcano verbo ſ. de vivo Dei fermone, | nen Mißionarium in die 40 Jahr lang in Franck⸗ 


Madrit 1595. 
6. De concepru virginali. 

und auch einige Spaniſche erde, ale: 

a. Comm. in Salutationem Angelicam, 

b. Tr. fuper miffus elt, 

c. Declarationes füpertitulos pfalmorum pro 
Dominicis quadragefimz ad velpertinas 
conciones. 

d. De frarernitare & 

e. De hofpitio $. Francifci & remuneratione 
benefadorum, Madrit 1609. Er lebte 
noch 1606. 

Anten Bibliorh. Hifpan. 

Valdo, (Johann) war dag von GOTT er: 


# 


“ gpechte Wercheug, welcher Das Gortesläfterliche 


reich ab, und fehrieb: 
1. Tr. de fervitute crucis Chrifti, fo zu Paris 
1660 in 8 zum andernmahl gedruckt 
worden. 
2. Refponfionem ad miniftrum Fricotet adver- 
fus libellum ab eo editum contra honorem 
cruci debitum , Paris 1657 in 4- 
3. Sandam mortem Chriftiani , ebend. 1672. 
Alegambe Bibl. Scriptor. Soc. Jefu. 

Valdorins, ift ein Berg der Lepontifchen Als 
pen in der Schweiß, aus welchen der Fluß Athis 
fo entfpringe. Corvini Fons Latin. ‘Tom, IL 
p- 495. Zeilets Ikin. Ital. c. 2. 

VALDOVIUM, Wuͤſte, fiehe Waldow, 

VALDOVIUM, &tadt, fiehe Walde. 

VALDOUS MONS, fleden, Schloß und 


Buch, Das der Carmelite Eprillus um dag Zahı | Fürftenehum, ſiehe Vaudemont, 


Ehrifti 1190 unter Der Aufiheifft: Das ewige 
Evangelium, herausgegeben, und In melchem er 
dieScholatifchen Lehren und abergläubifchen Ge⸗ 


Valdrada, eine Anverwandtin der Kapferin 
Sermengard und Lotharius II Gemahlin, war 
anfangs an Aotbarius I mittlern Sohn, gleich 


bräuche der Romiſchen Kirche beftätiget hatte, fals Cotharius, Königvon Lothringen, verfpros 
zu allererft anſochte. Es vereinigten fich mit Dies | hen, mie wenigftens Lorbarius nachmahls fürs 


In Daldo noch mehrere. Endlich aber ift Die: 
* Evangelium von dem Guilielmus de ©. Amo⸗ 
re, in dem Jahr 1274 gaͤntzlich ausgerotret wor⸗ 
den. Es ift aber noch zoeiffelhafft , ob dieſes 
ewige Evangellum mit der Scholaſtiſchen Theo⸗ 


gegeben hat. Einmahl heyrathete dieſer Koͤnig 
bey Lebzeiten und mit Willen feines Vaters Die 
Thietberga. Nach weniger Zeit aber ließ er die⸗ 
ſe letztere einer Blutſchande mit ihrem leiblichen 
Bruder, dem Hertzoge Hubert, der zugleich ein 


Gemeinfhafft gehabt habe; zumahl, weltlicher Abt war, faͤlſchlich beſchuldigen, durch 


da befannt ift, daß daffelbe Evangelium ſowohl, die jwep Erg: Biräffe von Trier und Eöln, 
als des Baldo Lehre, von dem Pabfte verdammt | Thiergaudus und Guntharius, welche der Kö⸗ 
morden, nichts deſtoweniger aber die Scholaftie | nig nebft einigen andern fon zuvor gewonnen 


che Theologie geblieben und forrgepflanger wor⸗ | hatte, ſich von ihr ſcheiden, und. hingegen mit, 
, Weberdiefes ift zu erwegen, ob nicht Dier Valdrada ordentlich copuliren. Allein * Pabſt 


den iſt. 


fes neue Evangelium in einer nahen Verwand⸗ Nicolaus I gt alle Diejenigen, welche zu. Diefer 


it dem neuen Evangelio ftehe, welches | letztern Werm 


ge m 

ernbardus dem Pettus Abelardns zufchreis 
Ber, welches doch ebenfalls die Papiftifche Kirche 
verdammet hat. Rechenbergs Summar. Hit. 
Eeclef: p. 351. 359. —— 


VALDOLEDUM, Stadt, fiehe Valladolid. 
VALDOLETUM, Stadt, fiche Valladolid. 


Val di Dome, fiche Eſchenthal, im VII 
Bande, p- 1863. 


Valdona, ein Wald, fiehe in dem Artikel: 


Valduna. 
Valdorf, ward, nebſt andern Dertern, von 
tto dem I Roͤmiſchen Kayſer, im Jahr 966 


dem Mamaco geſchenckt, welches Kanfer Adolf 
im Jahr 1295 beftätigte. Bon Ludewig Re- | fiana. 


liqu. MSTa, T. VIl. p.419. 40 


Valdorius, (Johann) gab Les Triomphes de 
Louis le Jufte XIII, Roy de France & de Navarre, 
oder; Triumphalis monumenta Ludovici XIIL in 





hlung aeholffen hatten, in den 


Bann, und nöthigte den Lotharius, Diefe feine 
‚andere Gemahlin von fich zu chun, und feine er⸗ 
ſte wieder anzunehmen, welches er zwar that; 


altein er hielt Thietbergen fehr übel, und fette 


‚die Freundſchafft mit Valdrada noch immer 


heimlich fort, ftarb aber, ehe die Sache ausge⸗ 
macht worden, worauf Valdrada in ein Klofter 
gieng, worinnen fie geftorben. Sie war des 
Hugo des Baftards Mutter. Anafkaf. Bibl; 
vita Nicolai I. Ann. Pitb. & Pertin. ad’ an. $s3 
u. fl Rhegino ad an. 864. 

Valdtian, ſiehe Baldrian, im II Bande, 
p. 200. 


Dal Drofdyauna, Thäler, ſiche Fallis Dru 
VALDSAXENUM, Stadt fiche Waldſaren. 


VALDSEA, © 
Waldfer. —— — 


—— Chriſtophorus Creſpus von) ſie⸗ 


latinum a lo. Nicolai converſa, cum figuris æneis he Valdaura. 


nitidifimis, Iconibus Regum, & poematibus lati- 
nis Caroli Beyfi, 1649 zu Parisin Folio heraus, 
Biblioeb. Gribner. 1 Th. pı s58. Gryphius 
de Script. Hiftor, Sec. XVII. p. 273- 


Valdory, (Elaudius) ein Zefuite von Rouen 
gebohren 1601 trat 8620 in Die Societaͤt, lehrte 


Valduerna, (Vicomten von) fiehe Ba 
Geſchlecht, in den, seh J dien 


Lexico. 


Valdueza, (Marggrafen von) ſiehe Villa⸗ 


ranca. 
Valduna, welches fo viel heiſſet, als Frauen⸗ 


erliche Zahre Die netten Künfte, gab hernach ei | Thal, iſt ein Frauen Kloſter, Cariſſer » Ordens 


f 


unweit 


* 


! 


—— in der Tyroliſchen Graſſchafft 


Wald in demſelbi⸗ 
ein ſchoͤner 
lcher die güldene Muͤle 


gethan, 

welchen er andere Engel: habt hin und her fliegen 
Dieſes Gefichte.legte der fromme. Mann 
alfo aus, daß in’ derfelben Gegend ein Frauen: 
Klofter geftiffter werden folle. Er gab Deswegen 
den nechftgelegenen Bauers⸗Leuten ju Ranchveil, 
NRunckeis, Dufers und anderswo Nachricht hie- 
von, Die aber dieſes alles, ald Babel. Merck, zu 

Gelächter machten. Er ließ ſich aber 


5 


—— fleigen, 8 sig, zwiſchen der Wurhiß 
——— — es 
* erliche Vogei und gen erlicher Frauen | Apgottes Baal « 


VAL desECDEIERS AMONS 1783 


nn nenn 
Valdus, Biſchoff ju Evreux in ranckreich 
ſiche ©. Pi Ka ' 
Valdus, (Auguſtus Baldue, im II 
Bande, pi ergu.f.. . . > * 
VALDUSTA, Stadt, ſſehe Waldshut. 
Valdwineedotff, ward von dem 
er der Picofaisund miles zu Leip⸗ 
hender. Heutiges Ta⸗ 


sig, in dem Fahr 1213 
ges. nehnet: Fan Diefen Ort, welcher ohnweit deip⸗ 
n und Grimmiſchen 





n vor Zeiten, der Dinft Des 


ens Diplom. Nachlef. 
Sack, 1 Theil p- 42.48. 

VALE, Vale, Vale, nos te ordine, quo na- 
tura permiferit, cundi ſequemur. i gehab 
Dich wohl, gehab dich wohl, gehab dich twohl, wir 
werden Die in Der Ordnung, in welcher es die Na; 


Diefes war 


— en 
gemeiniglich die Worte, welcher ſich die Roͤmer 





den, welche in dem 1403 Jahre ihre Beſtaͤtigung 
empfangen, auch Darüber marıch 


erley Wiedermärr | dem Königreich Engelland, in Edrnubia. 


Dale, fonft Cenion genannt, iſt ein sus in 
aus 


* ausgeſtanden haben. Ihrer viel find in | drands Geogr. Ler. II Ih. p. 472. Siehe auch 
u 


nfers und Heylandes ‚den Artikel: Cenio; im V 
Cork 1412 2 Ana more n enio, im V Bande; 
i reu 


Es iſt ihnen auch ander vielfältiges tz zu an⸗ 
dern Zeiten zugeſtoſſen. In dem Jahr 1411 
als ein Jahr vor dem eingeriſſenen Sterben, hat 
Die Aebtißin, mit ihrem Convent Valdunen, ein 
ewiges Bürgerrecht zu Feldkirch empfangen, mic 
einer genannten Steuer auf jegliches Fahr XV 
Marek liegenden Gutes, damit fie ihr Leib und 


verſteuert und verdienet haben follen. Die | Mlajor 


ut 
B haben ihnen dieſe Gnade um GOttes, 
— ihres Gebetes und ihrer groſſen Andacht 
willen erzeiget, auch verſprochen, daß man ſie, wie 
andere Buͤrger, ohne alle Gefehrde, ſchuͤtzen und 
halten ſolle. Gulets von Weineck Raͤtia, 
p fr. b. 222. b. 

Valdungus, war der legte Hergog der Wen 
den, der von 757 bis 771 alfo 14 Zahr, in Kaͤrn⸗ 
then wegieret hat. Unter ihm haben die von Adel 
eine ſchreckliche Verfolgung der Ehriften erreger, 
welche der fromme Hertzog nicht hat ftillen koͤn⸗ 


der 
nen. Zübners Polit Hiſt VTh p. 192. 


Valdunquilio, (Marggrafen von) ſiehe Zus | 


Vniverf. Lexici XLVI Theil. 


P- 1812. 

Dale, ift ein adeliches Gefchlechte in dem Koͤ⸗ 
nigreih Portugall, von welchem ums aber, auffer 
dem Nahmen, nichts bekannt if, Staat von 
Porceugall, 11 Th. p. 172. 

Valeariſche Inſeln, Znfeln, Baleari- 
ſche Infeln, im III Bande, p. Ä 290. Pis 
thyufifche Inſeln, im XXX Bande, p. ssı. 

ca, im XIX Bande, p. 631.632. Mlis 
notca, im XKI Bande, p- 387, Sormentera, 
im 1X Bande, p- 1495 und Xvica. 

VAL des ECOLIERS, eine Abtep, in der Dids 
ces von Langres, fiehe Ecoliers (Val des) im VI 
Bande, P- 208 U. fi 

VAL des ECOLIERS A MONS, fat. Vallis 
Scholarium , Pratum Marianum oder Vallis Mari- 
ana, eine Auguftiner-Abtep, ift von der Gräfin 
Margarerha um rası bey Mons im Hennegau 
geftifftet, 1300 aber in Die Stadt verleger, ump 
da fie fonft nur eine Priorey geweſen, von Paul 
v. im Jahr 1617 in eine Abtep verwandelt wor⸗ 
den. Die Nahmen derer Prioten find: 

Ma Bil 
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ae? Pe Dalediciren | »  VALEE deMISERE 184 
2. Wilhelm von Triangulo. gebraͤuchlich, als uehmlich, wenn fie in andere 
\ —F Oerter reiſeten, oder, wenn ſie ſturben. Der Abs 

2. Heinrich von Roſeto. welt, ODER, 
3. Johann von Montignp, 1300. — ee en 
4. Nicolaus von Herchie oder Harchies, ſtatb 5, ward Rebecca von ıbren Eltern — 
1310, zu ihr, als jie zu Iſaac, Ihrem Bräusiganı gefühs 
. 5. Arnulfus von Kievraing 1317. vet wurde, gefagt: Wachſe in tauſend mahl tauıs 
6. Egidiud von Eihaußines oder Eſcaußines, |fend, und dein Saame befige Die Shore Deiner 
ſtarb 1350 den 26 Merk. | ne —— 6. Ylaac ſegnete 
“7. Johann de Mechlinia, farb den 4 April er in tamia reifere, EEXXVI, 

i Die t 

8. Johann ke Jeune. 1,14. Die Zuhörer Pauli ihren Sehr» eifter 
9. Deter de Tornaco, 1380, ſtarb 1397 | Apoftel Gefchicht, XXI, 13. Zutveilen füfferen fe 
' 20. Matthes te Earlier, ftarb 1408. einander wie Laban feine Kınder und Tochter; 
’ x1. Johann Roger, Rath, 1486. A ı Buch Mof. AÄXAl, $5, Zumeilen richteren fie 
* 25, Scham Regnier, Bach 1427. . mit einander Bundniſſe auf, tie Laban und Ja⸗ 


. cob,vers: 43 +46. David und Zenathan, ı Sam; 
20 Wicha6 Desgenkier ne Dealunkinsßnb| 7, Dane Hickmı fe * Beben, wie 


1448 die Naem die 

14. Paul Giskier, ſtarb 1466. —* —— — —* —— * 

15. Egidius de Pratis, ward 1469 abgeſetzt. cheils in einet Abſchieds ⸗Rede, wie Jacob ıhar; 
16. Niclas Desmaretz, farb ı5og. . i Buch Moſ. KLIX, 1. Moſes, 5 Buch XXXu 


r$ ’ 
‚17. Niclas Compas, farb den‘z Zerner > wer a gr 


1505. j de ' ; 
18. Johann Warlu, ftarb 1506. * 3 Dt ee ug tech 
19. Thomas Noiſet, ward 1526 abgefeht,| aus eben dieſem Dre erhellet, und » Kön: XI, 
ftarb 1528. 129. von einem Propheten gefager wird. 


Theil 
20. Zacob von Latıre, Inquiſitor durch Hen in denen. Worten: 172 7% welches Wort 
negau, refignirte 1540 ward ı741 Abt zu doch Die Talmudiften in dem Kod. Baradyot miß- 

u, nahm 1542 den Wenedictiners| billigen, weil David ſolches zu Abfalom gefaget 

den an, und farb 1544. ‚bat, welcher doch an der Eiche bangen geblieben 
- 21. Niclas Houpau, bepder Rechten Picentiat, iſt, Sam. XV, 9. Lind weil Mofes, 2 Buch 
Kapfer Carls V. Rath, und Rarheherr zu)'Y» 18 ſolche Redens Arc nicht gebraucht hat, 


- Mon, flarb 1547. Drum wollen fielieber Die Worte umtehren, und 
fagen: a9 797 gehe hin zu dem Frieden. 
22. Wilhelm Nahieu, ftarb Sure Sonften bedeutet in Dem gerheinen Leben * für 
23. ‘Peter Rengier oder Renger, fharb den 1 4 gentfo viel, als abdancken, Abſchied nehmen, ei⸗ 
JJul 1570. | u nen GOTT befehlen, die Welt gefegnen, ingler 
- 24. Ludwig von Ligne, genannt Barbangon | chen abfagen, ſich eines Dinges begeben. Was 
ſttarb den 24 April 1579. aber Die Abſchieds Rede welche ORATIO VALE- 
a5. Egidius Aupaix, ſtarb den 20 Ortober | DIC FORIA genenner wird, anberrifft, Davon fier 
1583. "Anedurnans- Acyss, im Il ande, p. 84 
26. Jacob le Waitte, ftarb 1591. Ad rang —8 — 1215. Mir Biel 
‚27. Frantz Perart, flarb 1552. VALEDICTORIA OR | 
RBerzeichnis derer Aebte. citen. us DRATIO, fihe Valed⸗ 
1. Melchior le Beghe, der letzte Prior und er | _ VALEDICTORIUM USCULUM, fiehe Ofeu- 
fte Abt, ftarb 1618 oder 1619: 8 —— * XXV Bande, p. a094. 
2. Niclas Lixuel, reſignirte 1623 lebte mo edit, jiebe Palidiren. 
—— — — Wa dungen, fiehe Valim. 
3. Martin Colin, ſtarb den 7 Merk 651. |, — Thal, im XLIN Bande, p- 345 
4. Patricius Gallemart, ftarb 1645. Dalce, (Gottfried) fiehe Vallee. 
g. Niclas von Souhap, refignirte, und ftarb|  VALEE de MISERE, war por Zeiten zu Paris 
den 8 Februar 1663. der Nahme des Flügel» und Fever » Wildpret- 


6. Zacob Nenter oder Meter, ſchon 1552 | Nardis, wo die Kaufleute vom Lande, abfonders 
Abt, farb den ır September 1679. lich, Die aus den Landfchafften ver Normans 

7: Wilhelm Basbanc, ftarb den 28 Yuguft | Die, aus dem Lande Maine, Picardie, Brie 

' 1701. und aus der gangen Jole De France, gemeir 
8. Bernhard von Heeft, feit 1702. * Poulailliers und Coquetiers genannt, 
Sammarthani Gallia Chrift. T. III. p. 163 u.ff. er gie en das Slöget 
Valediciren, Vale fagen, oder Abſchied neh: | Eauffien, weiches fie auf erden und Pour 
men, war bey den Hebräern in weyerley daͤllen gons, (oder einer Art von Karren) juführten 


Nach⸗ 


— 


—— 
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Valegoi 


Nachdem aber dieſer Marckt/ zu offentlicher Bes 
— Dahrhundertẽe auf die 
quai des Auguſtins du grand Eouvent verlegt 

den iſt, ſo hat er nur einen. Theil von feinem 
nbebalten, und wird er la nouvelle Val⸗ 
Das Neus Thal, genennet · Savary 
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u: 1 


rifchungen, er eign 
austheilete welches ihr ihre 
müßten ohnerachtet fie Durch Die feindlichen 
-Kugeln zwey —— eingebuͤſſet, und ſelbſt eine 
fur üi Arm bekommen hatte. 
"aber fahe:; daß die Feſtung ohnmögliy län, 
ken feu, ſtarb fie vor lauter Berrüb- 
hinterließ allen neuts, abfonders 
en Ger bl, ein Exempeh 


Wal oder: Valemanni, (Zofeph) Car⸗ 
Vrotector des Ordens derer Conven⸗ 

Hnotiten; war von Fabriano in’ dem Kir⸗ 

ig und-deng Junius des 1648 
9 Es war ein Römifcher Edel: 

ann undivon guten Familie, aber wegen feiner 

en Düalirdten: und Staats: TBiffenfchafften 

ts » Erhatte viel Theil an allen 
Angelegenheiten, welche unter" dem 
Asodem XI; wie auch Dem vorher: 
Dabftewsrgegangen find, und hatübers 
ein groffer Eanonifte fen. 
een ,; die den ı7 May. 1706 
—— Same Bit - = 
ſtes nman vermuthete damahls fihon, Da 
erlangen werde, zumahl, da ſei⸗ 


Clemens der XI. in Scrinio Pedtorisheha 


bern ndertefich dahero an dem Rd⸗ 
* nicht wenig, daß man ihn uͤbergangen 
jahl, da Fabroni, welcher nichtemehr als 


Secxetarius der Congregation de propaganda fi- 
— EardinalssCB3ürde erhoben, Ba: 
lemann ingegen, welcher eine weit wichtigere 
— nee Bernie: der Immu⸗ 
Der Kiechen, ‚verwaltete, figen blieb, Es ift 

gewiß daß amahls ſeine Freunde’ alle Hoffnung, 
emahis in der Cardnals⸗Wuͤrde jur ſehen 
haben werden; Zumahl, da der Pabſt 
‚eines Cammer⸗Meiſters ertheilte 
warer auch Titular⸗Ertz ⸗Biſchoff von 
er Hofmeifer — Päpktlis 
en Dofewund ward als der den a; des 
—— — 1706 Vormittags geheimes 
orium hielte, als Cardinal ernennet. Dier- 
m̃ ihm in einem geheimen Conſiſtotio mit ge⸗ 
wohnlichen Ceremonien der Mund geſchloſſen wor⸗ 


ste 








e. domna deli 
\ i \ 8 2 Ä 
Jalegoi, ‚Bouvernaur von Cambray, hatte 
Gemahlin, welche den gangen Taginder be⸗ 
Besten Feſtung herum gieng, die. Guarniſon zu 
Biederftande dnftrengete, und ſo wohl Gelo, 
mit eigner Hand unter 
Mägde nachtra · 


Als ſie 


Valenke Li 1; 
den... "Endlihhater den 15 des Chriſt ⸗ Monats, 
1795 in dem 77 Zahre ſeines Alters, Und ı9 Jah⸗ 
re ſeiner Cardinals ⸗Wuͤrde, fein Leben geendiger, 

Prozectorar des Ordens derer Conpentual; 
Minpriten hat, auf des Generals Anſuchen, der 
Cardinal Eofcia erhalten, und den Titel von Me 
Angeli hat der Eardinal Polignar 
empfangen. Bericht von der Mahl eines 
Roͤm Pabfl. p. 1y0. inleic. zur heut. Zifl, 
aus den Seit, St. LP: 37. 38. IV, 301. 322; 

Europ. Kama, THRKXVI, p. 262. | 
alemanni Coieph) fihe Dalemani. 
‚„Palemit, Königfiche Walemie. ze 
Vblemires, König, ſiehe Walemit. 
“ VALEMUTUM, Flecken und Hafen, ſiehe Sal, 
möush, im XBande Ta ! Gig 
Valen, Waldungen, fiche Valim. r 
VALENA, Stadsund Dorf; fiche Valbach, 
Dalenca d’ Alkantara, Stadt in der Spanis 
(den Proving Eftremadura, fiehe Valentie d 


Alcantara. +» | 
Dalensa, do Minho, Stadt in Por 
fiehe Dalentia, ’ 2 —* 
Valenga mit dem Zunahmen do Minho, ein 
Graͤflicher Tittel in Portugall, war vormahls bey 
denen Marggrafen von Billa Real, Reueſter 
Staat des Aönigreihs Porugal 11. Th 
P: 17% j . hr 
Palencampff, fiche Valenkampff. 
Dalengay, (Herren und Marquis von). fiche 
unter Eftampes, im VIII Bande, p. 1963. u. ff, 
undindenen Supplomenten zu dieſem Perico. 
Palence, Stadt im Maylaͤndiſchen, fiche Va⸗ 


lentia. 
VALENCE, eine Stadt in dem Spanifchen Rd« - 
nigreiche Balentia, ſiehe Dalentia, - ; 
Dalence, Ital. Dalenzia, Pat: Noſencio, Sepaw 
launorum urbs, Fulıa Valentie, Die Hauptftade 
der Landſchafft Balentinois in Dauphine, an der 
Nhonegelegen. Sie liegt unterm 2x Grad und 
0 Minuten Der Länge, und 44 Grad und sg Mi⸗ 
nuten der Breite: Sie ift eine Eofoniegemefen, 
dievielezu den Cavaren gerechnetihaben. Allein 
die Eavares find meit von dem Fluſſe Oyſe entferne 
gewefen, zwiſchen welche die Trieaftiner und Bo⸗ 
contier gewohnt haben. Plinius Worte, worauf 
man ſich fälfchlich berufft; In mediterraneo. colo« 
nie; Arelatæ Sextanorum, Beterrz Septimanorum, 
Araufio Secundanorum. In.agro Cavaram Valen« 
tia, Vienna Allobrpgum ; müffen vielmehr nach dem 
Valeſtus p. sgu.alfo gelefen werden: Araufio 
Secundanorum jwagro Cavarum, Valentia, Vienna 
Allobrogum. Es iſt daher nicht nöthig, daß man 
den Cavaren ein ſo weitlaͤfftig Gebierhe einräume, 
da Balentia, ohne Wiederſpruch des Plinius eine 
Stadt der Segalauner bleibt... Hebrigens befräff- 
tiger des Sponius Voyage p. 4. daß Valentia 
eine Colonie geweſen, welche auch fonft CIVITAS 
VALENTINORUM geheiſſen. Gleichwie ſie nun 
ſchon im erſten Jahrhunderte nach Chriſti Geburt 
eine Rbmifche Pflantzſtadt gemefen: alfo kam ſie 
M 3 unter 


Valence 

—* —F - ee * die 
randifchen Könige. Zur r Barolinger 

Bar fie dern Are atenfiichen Reiche, fo auch das 
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urgundifchegenennet ward, bis unter den zwey 
gen Burgundifhen Königen Conraden und 
Budolphen, die Grafen pon Provence fich von 
dem gangen Lande, fo zur linken der Iſere bisans 
Meer liege, Meifter machten. . Na dieſem kamen 

je Comten von Balentinois und Diois auf, mels 

en jedoch die Stadt Valence nicht allezeit zuger 

oͤret hat. Sy Vielmahr hats 
ten da die Biſch offe Gewalt, wiewohl Doch 
die Stadt den fer 8 Königen vo r⸗ 
gund und Arkes; unmittelbar, unter n 
wolte. Der. Kapfer Sriedeich Barbasoffä 


y 
vers 
theilte dem Zude, dem Biſchoffe zu Baleuge, Die 
ige — a 


e über Dieje 
Stadt und die darinn gelegene Kirchen und —* 


fter, ſo daß et, fo wohl als feine Nachfolger, wegen | ma 


folcher von niemand als dem Kapfer Fünfftighin 
dependiren ſolte; aus welcher Urfache ſich dieſe Bi» 
Woffe von ſolcher Zeit an immer Brafen von 
Dalence'genennet haben. Doc) ift Das Recht 
der Dbers Herrlichkeit ſchon 1449, durch den da⸗ 
mähfigen Bi Ludewig von Poltiersanden 
Dauphin, fo nachmahls unter dem Nahmen Lu⸗ 
dewige XI König ward, abgetreten worden, au 
ein gleiches von: jenes Metropolitan dem Ersb s 
fchoffe von Vienne geſchehen. Sonſten ift die 
Stadt von mittelmäßiger Gröfß, die Cathedral: 
Kirche, der Biſchoͤfliche Pallaſt und der groffe 
Rieſe im Tapuciner » Klofter, fo t5 Schuhe hat, 
findmwohlfehensmürdig.e Die 1648 dahin gefeg 
fe Auſſchrifft meldet von ihm, er ſey ein ‚Herrin 
DBivarıy, Nahmens Buardus gervefen, und habe 
man feine Gebeine 1456 entdecfer und in dieſem 
Klofter begraben. Es find in diefer Stadtver: 
ſchiedene Kishen-Berfammlungen gehalten wor: 
den, deren Zahl von einigen bis auf fieben, von an⸗ 
dern aber nur aufdreyegefeßet wird, weil Die übri. 
n entweder keine eigentliche Kirchen Berfanm: 
gen getvefen, oder aber nur von andern Orten 
um gewiſſer Urfachen willen nach Balence verleget 
worden. Die ältefte derfelben ift im Jahr -373 
unter dem Pabſt Damaſus und den Kayfern Va⸗ 
lentirnian, und Bratian, und den damahligen 
Bürgemeiftern Bratian und SI. Equitius un 
'geftellet worden. Es find damahls auf die drenfs 
fig Biſchoffe zu Valentia verfamler geweſen, als 
Segadius, Emerius, $lorenz, Artemius, Ae⸗ 
milian, Britto, Tuftus, Evodius, Rodami⸗ 
us, Evertius, Chreflus, Concordius, Con» 
8, Anterius, Felix, Neute. 
ban, Simplicius und Vin⸗ 
eens, und andere, unter welchen Fegadius präft 
dire hat, undan Dem der LV Brief Des Ambroſi⸗ 
us gerichtet if, Der Haupt: Endzweck * 
Verſammlung war, die Misbraͤuche abzuſcha 
die ſich in den Frantzoͤſiſchen Kirchen eingeſchlichen 
hatten. Die verfammleten. Bifchöffe befchloffen 


ao: ⸗· og 
-L Daß man den zweymahl verheyratheten die 
Drdinarion zu Prieftern nicht folte zukom⸗ 
menlaffen. 
IL, Daß die Zungfern, welche nach dem Belübs 


de der Feuſchheit, ich verheprarhet Härten, 
nit wieder angenommen werden folten; bis 
fig eine hinlängliche Buſſe gethan. an 
II. Daß diejenigen, die ſich nah der T 
Geevelthaten, oder de Kaufe Dee 
fleckt hätten, bis an den Tag ihres Todes 
Buffe thun folten, da fie denn erſt der Vet⸗ 
gebung der Sünden theilhafftig werden fols 
any weiche fe von Der zu erbanten hat 
| Iv. Dos en of Dee tet, odet Bil ed» 
‚ ber jein Verbreche vwillig bier 
te, feiner Wuͤrde beranbr * Ar si 


Alein diefer Sonodus it Oſtandern nicht 
Urſache ‚verdächtig ‚vorgekommen Genzur- vr 
456, und fung Anmerckungen ſind werth zu leſen 
welche er über Diefe vier Capitula der Biſchoffe ge⸗ 
agt hat. Der Verdacht, in den Diefer Spng- 
dus gerathen, bekommt ein großes Gewicht, mern 
wir dasjenige nafhlagen, was indem Tom. 
Consiliprum Des Peter Crabbe pi 24 —— 
net iſt wo man einige: Um ande ber 
welche mis den damahligen Zeiten gar nicht befte> 
hen konnen. -Dermersfrürdigkte Sopnodus hin 
gegen unter allen. wurde im Jaͤhr Sp5 gehalten, 
den der Erg» Bilhoff von Lion Remigias über 
die gottliche Praͤdeſtinatlon — — die 
beſchloſſenen Punete Kabſer Earl dem Kahlen an 
geboten wurden; Hincmarus aber / dem fiber 
fagter Fürft eingehändiger, ſchrieb Dartviedeh, 
Prudenrius, einer der vornehmften Bifchöffe, die 
es mit Remigius hieken, gieng nah Rom und 
folte die Betätigung des Spnodus:erhälten, 
wurden auf dieſem Synodo Die Bahrfäge der 
lagianer und Semipelagianer mit vielem 
wie man * den ge er bern i 
an, verdammet. Sonſten hat Die Stadt 
eine Univerſitaͤt, welche Dauphin de 
1339 zu Gtenoble gefküfftet, aber Königobewig 
Xlıg52 nach Balenceverleget bat: ı Die inwen 
digen Auditoria des Palacii Der Academiefollengat 
gering und ſchlecht eonditionirt feyn. Um Die Zatp 
ge 1470 floricte Diefe Academie vortrefflich; 
aber ſoll die Anzahl derer Studenten gar 
fepn. . Bor Alters fegten. die Academie ingroffes 
Aufnehmen die bepden Theologen, St. Domini, 
cus und St. Vincentius Ferrerius; die Mebici, 
Jacob Stephanus, und die Rherores Andreas 
Semperius, Matıhäus Boſſutus, Laurentius 
Palmiremus, Bartholomäus Ledesma/ der Gri⸗⸗ 
diſchen Sprache Profeffors Auſſer der Univers 
firde hat die Stadt ein Prefidialz eine Cuaden 
welche zur Zeit Königs Srangens I angeleget wor 
den, aber. nicht viel bedeutet; und ein Bißthum un⸗ 


1726 
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vulence 
























Jacobinern oder in der Kirche Ja⸗ 


cher 15 Schuhe hoch 
2* allda begraben lies 


Wonder Kitchen St. Zohannis giebt 


wor, daß felbige vormahls ein Heydnifher 
Görter geweſen. Bey der * 
t ſtehet ein runder Thurm, von welchem 


—— viel Weſens machen. Cellarius 

in Nc ca Orbi — — 200. Henz⸗ 
ers; ltinerafitm p.46. Meliſſantes Geogra⸗ 
35.p.350. Bregorii Geographie p. 320. 
Aartmann in Concil, Illuitrar. Tom, 
ou.fl. Allgemeine Chronicke II 
97. A Hiftoire du Dauphin. 

e 


gieusp.457.  Angelocratotis Epitome Aca- 

aim p.249. Luca Europäifcher Helicon 
4.. Arnoldi Hiſtoriſch⸗ und Politiſche 
ographiep. 253. Uhſens Geograph. Lexicon 


ce,‘ at. Valentio, eine Stadt in Franck 
sienne, am Fluſſe Garonne gelegen. 
eo Geograpf Lexicon p- 487. 
ce, Pat. Volenzia, eine berühmte Eifter: 


de Peiia an, Grafen de la Marche und An- 
esmeumin: 8 geftiffet, auch 1239 von eben 


veyhet. Don. Raritäten wird hier 
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20. Carolus de la Corbiere 1685. 
21. Jacob Rabereul 1695. 

sa. Ludwig di Illiers d Entragdes 1696 und 

noch 1711. 

23..N. le Sage. 

‚24. N, Merot feit 1721. 
Sammartbanus Gallia Chriſtiana, Tom.Il, 
Pr 1359 u. ff. J 


Valence, eine ehemahls in Engelland beruͤhm⸗ 
te Familie, welche von dem Frantzoͤſiſchen Hauſe 
Lezignem abgeſtammet. Wiſhelm von Lezignem, 
Graf von Pembrock, Hugo X, Herrns von Lezig⸗ 
nem, und Iſabellens, Gräfin von Angouleme, 
verwittibter- Königin von Engelland, vierdter 
Sohn, nahmen Nahmen Valence an, entwe⸗ 
der, weilerdafelbft gebohren, oder weil er diefen 
Ort nebft Montignac, Belac, Rancon und Cham⸗ 
pagnac in der Theilung erhalten hatte. Ron 
Heinrichen IH, Könige in Engelland, feinem 
Halbbruder, befamerdie Herrſchafft Werſtſord, 
undthat ihm 1263 in Dem Kriege wider Die Grofs 
fen des Reichs gute Dienfte; durch feine Gemah⸗ 
lin aber, Aobannen von Montchenfen, wurde er 
Graf von Pembrock. Diefelbe gebahr ihm uns 
terjchiedliche Kinder, von welchen folgende zwey 
merckwuͤrdig: x) Der Altere, Aimarus von 
Balence I, Graf von Pembrock, Herr von Ba 


btey in der Didces Poitou, nahe dabey, | lence, Rancon, Werftford und Sainte Geinme, 
FKlofter Couhe geftanden, ift von 


wurdevon EduardL, Könige in Engelland, zum 
Vice⸗Konig von Schottland gemacht, und zum 
öfftern an den Frantzoͤſiſchen Hof verſchickt, um 


Frepheit, daß jährlich-3 Tage | fo wohl den Frieden nit Philippen dem fhönen, als 


t alle ‚gehalten werden darff, begabet |die Vermählung ver Prinzeßin Zſabellen von 









t "OBot Denen Achten find folgende be 


Hant Gouſt oder de Gour 1424 
ann Pelletier 1454- 

ann Gouft,fo vielleicht mit dem vorigen 
merlen iſt, hat noch 1475 und 1477 Die 
btep verwaltet 
za Kodulz bus du Fouı479. 
Sg spontinsdela Greje rzu. 
IE Döhktüsde St. George 1527. 
BSD. de Nucheje 1571. 
ae aehteljee 1575. 
v7 Zohann Aymartı580 reſignirte 1595. 
⸗ Renatus Pidouſt 1595. 
19, Claudius de la Corbiere is 49. 





Franckreich mit Eduarden, Printzen von Wallis 
in Richtigkeit zu bringen. Nach dem Tode Guido 
von Lezignem, legten Grafen von la Marche und 
Angouleme, machre er aufdiefe beyden Grafſchaff⸗ 
ten Anfpruch: verglich ſich aber 1358 mit dem 
Königevon Franckreich, und ftarb hernach ohne 
Erben. 2) Derjüngere, Wilhelm von Balenr 
cell, Here von Monrignac, blieb 283 in Val⸗ 
lis in dem Treffen bey Lantilawit, und hins 
terließ zwey Kinder: «) Aımarus von Da» 
jence IL, Hertn von Montagnac, welcher nach 
feines Barers Bruders Tode, Graf von Pems 
broc wurde, und fih 1321 mit Marien, einer 
Tochter Guido von Ehatillon III, Grafen von St. 
Paul, Hermählte,aber ohne Erben ftarb. a; Eli⸗ 
ſabeth von Valence, Johannis, Herrns von 
Haftings, Gemahlin, deren. Sohn, Laurentius 
von Haftings, Graf von Pembrock, Herr von 
Werſtford eꝛc. worden. Anſelme Hiſt. Geneal. 
T. II. p. gi. 


Valence, ( Graf von) Königl. Fransöfifcher 
Brigadier vonder Infanterie. hat ſich bey Erobe⸗ 
rung des Hertzogthums Mayland, und ſonderlich 
vor Pizzighitone ſignaliſiret, auch im Jenner 7 34 
das Herhogthum Guaſtella in Beſitz genommen. 
Er wurde in dem 29 Junius nur gedachten Jahrs 
bey Parma im Treffen auf ver Stelle getödtet. 
Benealogijcher Archivarius Des Jahrs 1734. 
pP. 714 und 465. 


Valen⸗ 
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Stadt. 


Valenciennes 9 
— — 


Pe MESSER EEE — ⏑ ⏑⏑⏑— 
Valence, (Grafen von) ſiehe Valence, die Valencienne, Stadtim Hennegau, ſiehe Va⸗ 


lenciennes. 


_ VALENCE, (le ROYAUME DE) Königreid) Dalenciennes, Dalenchiennes, Dalencien 
in Spanien, ſiehe Valentia. 


Valence v’Alcantara, Stadt in. der Spanis 
fehen Proving Eftremadura, fiche Valentia d’ 


Alcantata. 
Valence de Minbo, 


Stadt in Portugal an 


dem Binho, ſiehe Valentia. 


VALENCENK, Stadt im Hennegau, 


Valenciennes. 


Valenchere, (Hilar.) ein Frantzoſe von Mou⸗ 


leron aus Poitou, lebte ı 


561, und ſchrieb: Traite 


des prelges. La Croix du Maine Biblioch, 


& de Franz. 


Valenchiennes, Stadt im Hennechat, fiehe 


Valenciennes. 


Valencia, Königreich in Spanien, fiehe Va⸗ 


lentia. 


VALENCIA, Stadt im Maylandiſchen, ſiehe 


Valentia. 


D.lencia; Stadtin Portugal andem Minho, | fieriefe, breite Gräben, Mälle und ſehe⸗ 


fiche Valentia. 


VALENCIA, die Hauptitadt Des Sp 


Königreichs Valentia, fi 


Valencia, Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe 


Valentia. 


ehe Valentia. 


aniſchen | zu halten, und mit zweyen Kriegs⸗ Heeren, 


ne, Valenſin, Valencyn, Lat. Volensiane, War 
lencena, Volentinionenjes, Volenttanum, Valens 
tiniona, auch von einigen Volis-Cygmum genannt, 
eine der aha Vega gehörige alte. überaus 
groffe, vortreffliche, mit auserlefenen zud 
gezierte, ſtarck bewohnte und wohl befeſtigte 
dels⸗Siadt im Hennegau, an der Schelde. 


ſiehe eine Prevoſtey und liegt zum Theil in einer 


ſehr luſtigen Ebene, zum Theil etwas ber⸗ 
gicht. Die Schelde laͤufft faſt mitten durch die 
Stadt, mitder ſich ein anderer, aber kleiner Fluß 
Nahmens Monelle, fo bey der Pforte Cardone in 
die Stadt fommt, vermenget, und beyde nicht al⸗ 
fein in derfeiben viele Inſeln machen, ſondern quch 


N ein Bächlein, faftdurch alle Gaſſen, unter Denen 


Häufern, ftetsrinnet, fo beydes denen B 
nüglfich, und gemeiner Stadt zu ihrer B 

fehr bequem iſt. dieweil man von quſſen den groſſe· 
ften Theil der Stadt ins Waſſer ſetzen, innandi 
aber, faſt auf jeden Schritt eine Schantze guf 
werfen Fan. Wo ſie aber inder Höhe liege, hai 











Mauren, alfo, daß fiefür der fefteiten Städreein 


gar ſchwehr zu belagernift. Sie iſt nur Meilen 

von Dornick und $ von Mon. entferne Se 
| liegt untern 23 Grad und 27 Minen pergät 

und so Grad und 20 Minuten der Breit. "Dar 


VALENCIA, (REYNO DE) ein Königreid jencyn foll ſo diel ſeyn als Vallis Cygnorums,wogil 
in Spanien, ſiehe Oalentia. ei 


Valencia d’ Alcantara, Stadt in der @panis 


die Stade aus einem Schloffe, indeffen Graben 
| viele Schwane fich aufgehalten, zu einer ſo groſſen 


ſchen Proving Eſtremadura, fithe Valentia D’| Stadt hernachmahls erwachſen. Doch wollen 


Alcantara. 


andere, daß ſie von dem Kayſer Valentinianue 
oder IT, der fich in Diefer Gegend regen wi 


Valencia de Campos, «in Hergogthum in nehmlichkeit eine Zeitlang aufgehalten, angeleg 
E panien, welches der König Johannes 1 von | worden, und von ihm den Nahınenbi ha⸗ 
CTañfiilien Johannen, Des Königs Peters I in be, In dem vierten Jahrhundert witd ihrer off 


Portugall und der Agnes de Caſtro Sohn, als er! ters in den Römifchen Geſchichten erwehnet a din 


in Eaftilien geflohen, gege 


ben. Seine aͤlteſte Zoch: 


ter aug der andern Ehe, Nahmens Marie, hat 


hernach dieſen Titel eines 


Hertzogs von Valencia 


de Campos durch Heyrath an ihren Gemahl, 


Martin Vasquez de Acu 


nha gebracht , bey deſſen 


Nachkommen, die wegen dieſer Marie den Zunahs 


mende Portugal führeten, 


Martini Affter⸗Enckel, 


ſter Staat des Königreichs 


p. 1724-1 


Valencia al Menno, Stadt in Portugal an 
dem Minho, fiehe Valentia. 
Valencia de Minbo, Stadt in Portugallan 
dem Minho, fiehe Valentia. 
Valencianer, heiffen die Einwohner des Spa’ gund, fodann aber an Defterreich 
‚ \ gefallen Find. 
entia. Siehe Vasen: | Die Stade Balenciennes wurde 1656 von den 


nifchen Königreichs Val 


tia, 


Valencia Nueve, Stadt in America, fiehe 


Valentia Nueva. 





ı den folgenden Zeiten haben die Fraͤnckiſe 





ge alloa einen Pallaſt gehabt, wori 
zu refidiren pflegen ; wierohl —80 or Del 
neunten Jahrhundert mit keinen Mauren a 
gewefen, da ihn unter andern Eginhard allein 
Vicum pagi Fanomartenfis nennet, welcher Nahme 


er auch biß auf dieſes | noch jego in den Dorffe Famars dautet. 
Heinrichen de Acunha ger dieſem ſaſſen hier gewiſſe Grafen, rc 
blieben. Als aber foldje feine männlichen Erben | tens I Zeiten Die Ober Herrſchafft der Roͤmſchen 
harte, Eam der Titel und die Grafſchafft durch fi Sovie, Di 
neTochter Luiſe an ihren Gemahl, Johann Ste Balduin | 
phan Manriqus, HergogenvonNarara. Feuer dern, verdrungen, welcher auch von de 15 
Portngall 11H. | "Heinrich li alles Necht,_ fo das Reich an! 


erkannten; fie wurden aher 
in den Bärtigten, Grafen . 






ens 
ciennes hatte, erbiehte, Diefer Balduin belehn⸗ 
te hieraufeinen Nahmens Reinerius damit Deſ⸗ 
ſen Tochter Richildis ſelbige an ihren Gemahl, 
Balduin von Mons, der zugleich Graf von Flan⸗ 
dern war, brachte; von welcher Zeit dieſe 
ſtets beyſammen geblieben, und erſtlich ans 


nr unter Commando der Marfihalle-von 
urenne und la Ferte belagert; allem Den 
Juan von Defterreich, welcher in den Spaniſchen 

Nieder 
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fen durch Des tapfern Pringen von Conde Bey- 
‚ Die Belagerung wieder aufzuheben, und be⸗ 
kam den Marfchall de la gerte gefangen. Im Jahr 
1677. belagerte der König Luͤdewig XIV. Diefe 
in eigener Perſon, und es wurden davor in 
der Macht wiſchen den 9. und 10. Merg Die Lauf: 
eröfnet. Die Stadt hatte auffer dem, 
daß fie Natur und Kunſt befeftigte, 4000. Mann 
sur Befagung. ' Diefe feptefich zwar zur Wehre: 
allein weil fie fich eines fo fchnellen lleberfalles nicht 
verfehen hattet , mit fo ſchlechter Krafft, daß fie 
gleich bey demeriten Sturme alle Auſſenwercke auf 
n, 100 fie angegtiffen Wurden, 'verlieffen. 
Einige von des Königes Mufgvetiren und Grana⸗ 
diren · wurden durch Diefe Zaghafftigkeit der Bela, 
een beberster, und wie fie ohnedem in 
der egenheit damahls ihres gleichen nicht hat- 
ten , fo drungen fie hinter ihnen drein, und trafen 
einen Weg, der fie Durch eine Definung-in der 
biß auf den Wall leitete, wo fie alled, was 
fi ihnen noch wiederſetzte, mit ungemeiner Be: 
bendigfeit und Wuth darnieder flieffen. Hier⸗ 
ec wurden die, foden Wall befchügen folten; der 
geſchreckt, daß fie fich durch ein kleines Thor 
n fuchten ; als aber dieſes in einem Hup mit 
Achen fich fopfte, fo muften Die übrigen herhalten, 
oder indie Schelde fpringen. Nach diefer kuͤhnen 
3 erſtlich dieſe Wage⸗Haͤlſe, wo fie durch 
des Gefechtes hingerathen. Ihrer wa⸗ 
I Kaum so, und fanden fich auf einer Schange 
en, wo man fie, wie in einer Falle hätte 
angen Fönnen, wenn die Belagerten in der Ge 
gkeit das Schug-Batter herunter gelaffen. 
er war nun die erfte Entſchlieſſung Die befte: 
ie fanden eine Treppe, und oben auf eine Thüre, 
elche auf.ein Werck, fo die Paſtet genenner wur» 
De. ausging. Zwey Granadier hieben folche fo 
get mit Achſen auf, da mittlermweilen die andern 
es Schutz ⸗Gatters ſich verficherten. Damit ka⸗ 
men ſie auf das Bollwerck, welches durch einen 
Abbogen mit dem Stadt Walle zuſammen 
gehaͤnget war, und am Ende noch ein kleines Thuͤr⸗ 
chen hatte, das ſie leicht einbrachen, und damit uͤber 
den Wal ſich in die Stadt herunter machten- 
Die erften, fo ſich bey dieſer überaus verwege⸗ 
nen Tapfferkeit auszeichneten, liefen fo gleich 
nach dem Wacht, Hauß, und da fie ſolches les 
dig fanden, lieffen fie die Zug» Brücke nieder. 
Moiſſac, Cornete von der erftien Compagnie 
der Mufgvetairs war unterdeffen über Die tod» 
ten Eörper, welche das Eleine Thürchen gefpers 
zet, hingefrochen, und an der Zug Brücke hinauf 
geklettert, als man eben ſolche niederlieffe. Ihme 
folgeten fo gleich andere nach, mit denen er ſich biß 
in Die Aziner⸗Schantze magete, wo zwey Efgva: 
Dronen.von Der Beſatzung hielten, Die ihn von for: 
nen angeiffen, mittlerweile alsdenn auch noch an- 
dere drede länaft dem Walle angejogen Famen, um 
diefen Eleinen Hauffen verwegener Streiter zu um 
fingen. Hier war nun nicht allein Muth, fondern 
auch Berftand vonnöthen. Moiffac, dem die 
Natur beydes gegeben, ſatzte ſich mit feinen Leuten 
an einer kleinen Brücke, welche Die Straſſe theilete, 
und funde dafelbft einige Karren, deren en fich bes 
dienete, und Damit ſich eine Schutz IBehr machte; 
" Pniverfal-LexiciXLVI Theil. 
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unterdeffen Daß einige von feinen Leuten, Die er da 


‚herum in die Häufer gelegt, auf Diejenigen Feuer 
‘gaben, welche ihn anareiffen wolten. Ein Gras 
Inadierer wendete zu gleicher Zeit ein noch geladenes - 
Stuͤcke auf dem Walle gegen 3. Spaniſche Efguas 
dronen, melche daſelbſt aufgejogen kamen, wor⸗ 
über dieſe in ein ſolches Schrecken gerierhen, Daß fie 
nicht anders mepneten, als die Frankofen hätten 
ſich des Plages fchon bemaͤchtiget. Damit wand 
ten fich alfo Diefe vergagten Schaaren und gallos 
pirten davon. Nichts macht die Streitenden ver, 
wegener, als die Furcht ihrer Feinde. Moiſſac 
verließ feine mit Karren umſtellte Schutz-Wehre, 
und nahm den Oberften Vanderpith, der die feind- 
liche Esgvadronen führete, gefangen. Die vor. 
nehmften Befehlshaber von der Befagung zufamt 
dem Stadt⸗Rath lieffen Darauf alle nach dem 
Rath». Haufe und lieffen die Trommel, zum Zeis 
chen, Daß fie fich ergeben wolten, rühren. Eswmas 
ren damahls kaum noch 200. Frantzoſen in der 
Stadt, weil fie viele Mühe hatten, durch das Fleine 
Thoͤrchen, wegen der vielen Todten, hindurch zu 
fommen. Der Hertzog von furemburg , welcher 
den Anfall commanbdirte, und fich beftändig auf 
feinen Pöften hielte, hatte unterdeffen die Sorten 


‚vor dem Thörchen wegräumen und in Graben 


werffen laſſen, und Drang eben mit feitien Leuten in 
die Stadt, als Moiffac feiner nörhig hatte, um fols 
he zu behaupten. Die zmephundert Reuter, fo 
noch in Schlacht⸗ Ordnung auf dem Plage vor 
dem Rath» Haufe ftunden gaben darauf das Ge 
mehr von fi, und die Einwohner nebft der Beſe 
gung bathen um einen Accord. Der Herkog 
ſchickte alfobald einige Geifel aus der Stadt ing 
Lager zu Dem Könige, welcher, in Anfehung, daß 
ihm die Eroberung Diefes Platzes ſo wenig gekoftet, 
deffen Einwohner von der Plünderung befrevete, 
Dep Diefer gangen Belagerung hatte der Koͤn 
mehr nicht, ald 150. Mann verlohren,, wotunt: 
ſich der Marquis von Bourlemont, Brigadier von 
der Infanterie, 4. Hauptleute, 6. Subalterne, 
und 8: Königliche Mufgvetirer befanden, von wels 
chen legten noch 25. fcharf verwundet waren, p. 
Daniel Hit. de Francefous Louis XIV. p, 83. &t, 
miere Hift. de Louis XIV. T. IV. p. 302. Ein 
denckwuͤrdiges Exempel einer aufferordentlihen 
Tapfferkeit, oder einer ungemeinen Berrätherey. 
= haben Destwegen alle Umftände, mie es mit der 
roberung dieſes Platzes zugegangen, dem Lefer 
hier mittheilen wollen, damit, wenn er etwa des 
Krieges Fundig, felbft uetheilen moͤchte, welches 
von beyden zur Uebergabe eines fo wichtigen Pla⸗ 
ges mag Urfach gegeben haben. Es hat ſich hier 
alles gar zu munderli und zu Fünftlich fchicken 
muͤſſen, um nicht zu glauben, daß eine Berräches 
rey Darunter verborgen geweſen fey; und die Kid, 
niglidien Mufqverirer, nebft denen andern haben 
allzuviel Herghafftigeit , gegenwärtigen Much 
und Kriegs · Wiſſenſchafft bezeiger, um es vor uns 
möglich zu halten, eine Etadt auf diefe Weiſe zu 
erobern. Eine Befagung von mehr als 3000, 
oder wie P. Daniel will, von 4000. Dunn, die 
noch Darzu als gute Truppen ahgegeben werden, 
und von einem des Pres (welcher vor den erfahren. 
ften Officier des Spaniſchen Fuß⸗Volckes ausge. 
geben — dem Margvis von Riqebourg, 
als 
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als Gubernator commandirer; Das zaghaffte Flie ner-Klofter angetroffen ; mie denn in felden 
henvontenen Waͤllen bep dem erjten Angriff; Die Johannes Avenfis I. des Kayſers Balduini 
geringe Anzahl derer, fo fich mit hinein Drungen ; von Eonftantinspel Endel, und des Johan- 
. Die unglaublie Dermeffenheit, fich allein in Die nis Il, Vater, mit feiner Gemahlin Alcida, 
Stadt zu wagen, worinnen eine fo ſtarcke Beſa⸗ Kayfırs Wilhelms Tochter, begraben lie 

ung lag; das verlaffene Wacht-Hauß am Thore, gen. 
»infonderheit die 5. Efgvadronen, welche diefer = 

Handvoll Soldaten Zeit gegeben, fich mit Karren 5. Das Zefulter-Eollegium- 

——— und .. De fihzu] 6. Die Stadt, Schule. 

bemächtigen, ja Darauf gar von einer Kanone ges 

fcpreckt fich davon machten. Alle diefe Umftände 7. Das Wapfen-Hauf- 

find 8 mangelhaft: daß, — fie — * —— 8. Der Spital, und dergleichen Haͤuſer. 

rey ſich ſelten zugetragen haben, nothwendig von 

sche Gefbicht-Schreibern andere müften feyn Bon Weltlichen Gebäuden ift: 


ausgelaffen worden, welche fonft der Wahrheit 
auch die MWahrfceinlicpkeit benzulegen pflegen. . = nr Ss bene een 
Betrachten wir aber hinwiederum eine Armee von innen Die alten Grafen nbrenthe 2 
60000. Mann, welche Durch ihre fteren Siege und] - inet babe gewoh⸗ 
ihren unverhofften Anſpruch die gute Stadt in den — 
erſten Schrecken warf, und erwegen dabey die be 2, Das Zeug Hauß, fo ein anſehnlich Gebaͤu⸗ 
Eannte Feigheie der Spanifgen Truppen, welche, de, und mit Munition und andern Zu 
darinnen in Befagung lagen, ingleichen den mur rungen wohl verſehen ſeyn wird. 
thigen Angriff ber Königlichen Mufgvetirer und 
Granadirer, Die äufferfle Dermegenheit dieſet 3- Das Richt und Rath Hauf, oder la Halle, 
Wage⸗Haͤlſe, und die zufaͤllizet Weiſe ſich dabey auf dem vornehmſten Marckt gelegen, — ſehr 
‚gedufferte Gelegenheit, um in die Stadt zufom · prächtig gebauet, Deffen Vordertheil gang 
‚men; fo koͤnte man endlich zur Noth noch wohl mit von gehauenen Steinen, mit ſchonen Fen⸗ 
dem Eurtius glauben: Nihil tam altum a vatura con- | ftern und Thüren gejieret, daß es Dem gangen 
‚Riturum efle, quo virrus non poſſit eniti, oder, daß | Mardt ein Anſehen machet. Es ift in fels 
erg sururgumeft| — 
das ni un N , , 
——— werden. Es noͤthigte hierauf der man folhes auch von ferne fehen Fan; und 
König Die Einwohner (molten fie anders nicht ges welches nicht.allein Die Stunden, ſondern 
plündert werden), Daß fie auf ihre Unkoften eine auch Des Mondes, und anderer Planeten 
Eitadelle erbauen laſſen muften. Sie iſt von fuͤnf Lauf, Die Monate, die vier Jahrs-Zeiten, Die 
ftarcken Pafteyen und wird ſamt der Fortification, Tages-Länge und anderes mehr meifet, So 
fo um die Stadt gebauet worden, von der Schelde * «8 auch allhie hin und wieder auf denen 
gang umfloffen, fo, Daß dieſer Dre einer Inſel ähne] — eine ſchoͤne N nein 
ũch fichet. Der damahlige Eommendant der) — vor allen andern in Niederland lo > 
‚Spanier war Der Margaraf de Misbang, des — Unter der beſagten Uhr iſt der Getraͤi⸗ 
Pringen von Epinop Bruder. Seit derzeit alfo | e⸗Marckt oder Korn» Hauß, fo weit und | 
gehöret Diefe Stadt der Erone Franckreich . Uns groß, und vor dem Ungemitter verſichert; 
‚ter den Gebaͤuden find ſonderlich zu ſehen: | — et — ken 
1. Da St. Mariens Tempel, oder Notre Das oder Hauf, ingleichen die Zimmer für Die 
me fa grande, bep dem Sürftlichen Pallaft, ſo Studt-Dbrigkeit, fo weit und groß fepn ; alſo, 
man Des Grafen⸗Mof nennet, gelegen. Es daß in foldyem einigen Gebaude faft alles, ſo 
ift ſolches zwar ein altes, aber Fünftliches, toie- der Stadt ndthig, wie au vieöffentliche Ge 
une — —— Pr fängniffe, beyfammen. . 
irchen zu ſeyn pflegen; hat Drey Reyhen : 
Säulen, von gangen glatten und runden) 4 Die zehen Brücken, fo über die Schelde ge 





weiſſen und rothen Marmorſtein, fo wunder: un, und oben auf ihre weite und bequeme 

liche Schwibbögen haben, und unten und ebäudehaben, welche meiftentheils von des 

oben zum fpagieren fehr weiten Kaum ma | | Nen Bedienten, oder Die Aemter habın,, ſo 

chen, welches denn gar luftig anzufehen if. ng — —— beſreyet, bewoh⸗ 
et werden. 


2. Die Abtey zu St. Johanuls dem Täufer, | 
darinnen Canonici regulares, St. Auguftis Sonften der Städt ihre eigene Obrigkeit noch 
ner- Ordens, fotheils an ftatt der vorigen, für betreffende, fo ift ſolche dreyerley. Erſtlich die 
Dievornehmfte Kirche zu halten. Dbere, fo von einem Ob» Mann und ı2. Beyſi⸗ 
, Gern beſtehet, welche aus denen vornehmften 
3. Der Franciſcaner Klofter, fo ſchͤn und weit, Bürgern der Stadt erwehlet , und jaͤhrlich er- 
in weichem Die Fuͤrſtlichen und anderer hos| neuere werden, und Die unterſchiedliche Bedien⸗ 
ben Standes-Perfonen, fo den —* des ron haben. Die Mittlere, fo fie den Particnliers 
Dris verwandt gewefen, ihre Begraͤbniſſe |Magifteat nennen, hat as. ehrliche Bürger,Die auch 
und Grab»Schrifften zu fehen und zu leſen. bißweilen noch mehrere zu fih nehmen, und auf 
4 Werden dergleichen auch indem Dominica Begehren Dee Obern, vom Denen. | 
= 2 andein, 
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handeln. Die dritte Obrigkeit wird d 
SR 3 
nach alter nheit und der 
Stadt Freyheit zuſammen be Valencourt, Stad 
* * — ee — * — Stadt und Geſchlecht, ſiehe 
vertreten. i 
cher Zuſammenkunfft ſtehet einem —* — ——— ag im Hennegau, fiehe Va⸗ 
Valendar, ein Schloß und Herrſchafft in der 


wer der auch ſey, von deme, ſo ihme im Nahmen 
der A . e 
beein —— von dem Stadt: | Graficpafft Sapn, melhes 1294 
gen wird, frep , feine Mepnung | ten, Herrn von Sapn, von feinen —— 
ra⸗ 


zu ſagen. Es werden die Geſetze, Gebraͤuche zu Sayn abgetreten werden muſte, weil En 





— — — — — 


und Ordnungen dieſer Stadt vor andern ſonder⸗ 
lich gerühmer: ‚Soll aud die Stadt — 2 a von dem “Bater eingeführte Recht 
tie Guicclardinus und Berotius fAreiben, | olte * — — nicht erkennen 
Die ihrige heher gefhieft, und weil en etliche Ding ” am er ſolches mit dem Be ⸗ 
Gewohnheiten allda wohl gefallen, folche felbft an: khafft Rale er feine Nachkommen die Herr» 
genommen haben, und bis Daher bey einer fols | Zehn trage ndar von Graf Johannes Linie zu 
chen löblihhen Stadt noch in Webung fepn. Es | Sapn . . - ſich des Tirls eines ‚Deren von 
niebet allda einen groffen Adel, aber der gröffefte | Graf — woue Nachdem aber 
<heil von der Bürgerfivafft legt fich aufdie Kaufs dieſe Herrich Kt Chur: Sayn der Aüngere 1386 
mannfehafit und Handroercte. Man machet als |haben En a N hur⸗Trier zu Lehn aufgetragen, 
da fehr fehime zarte Leinwand, wie Das Eammers | Trier zu Bein rechte Nagkommen folhe von 
Tuch, ingleiden Schamlot, und andere gute Zeit an fie bald 2 —— müffen, von welcher Zeit 
ge: Hauch der Stapel vom Srangäfifpen QBein | Ehur-Lrie „) — von Runckel, bald an 
— * in —— giebet, ſo geloͤſet worden —* x8 in — nn — 
Armen zu ihren Dienften haben : „9. P.Veont. 3 Abth. 
unterhalten. a — on. 259. Gchweder Thea. —* 
In dieſer Stadt ſollen von —— Perſo⸗ Yale —— 
nen gebohren worden ſeyn der Conſtantinopolita⸗ Aruͤckel ie 5 (Grafen zu) fiehe den Geſchlechts. 
nifche Kayfer Balduinus, und feine jroey Töchter | Bande, ayn und Witgenſtein, im XXX1V 
we — ——— und Margaretha, und u p- 45ru.fl. 
argarethä, Gräfin in Flandern Sohn alendas, (Herren von) ift ein i 
Johannes Avesnenfis 1. Angleihen, Kapfer Geſchlechte in le zu. 
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es ift bendes ungewiß. Der Gedaͤchtnis ⸗ Tag ift 
der aı Man. 

St. Valens, fihe &t. Succeſſus, den 13 
Jenner, im XL Bande, p- 1670. 

St. Dalens, wurde nebft St, Aſterius, einem 
vornehmen Römer, und andern zu Oftia Des 
Ehriſtlichen Glaubens halber mit Ruthen geſtri⸗ 
Den / und nachdem fie weder von wilden Thieren, 
noch vom Feuer befchädiger worden, vor das Thor 
geführet, umd theils gefteiniger, theils mit Dem 
Schwerdie hingerichtet, ohngefehr um Das Jahr 
76.Der Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der 18 Jenner. 


St. Valens, ſiehe St. Quirius, den 10 Mertz, 
im XXX Bande, p. 377, ingl. Lyſimachus, den 
10 Merk, im XVlil Bande, p 1571 uf. 


St. Valens, ſiehe St. Vales, den 21 


ay. 
Dalens, (Alburnus) ſiehe Aburnius, (Va⸗ 
fens) im 1 Bande, p- 222. 


Valens, (E. Fulvius) trat das Buͤrgermei⸗ 


ſter Amt zu Rom im og Zahre nach Chrifti Ger | 
buer, mit feinem Eollgen dem €. Antiftius Ve: | 


sus an, Hederichs Chronologie der Römifchen 
Buͤrgemeiſter p- 39 


ten, welche ein Hauß⸗Ha 
Kayſer Valens auf ſolche Weiſe willen wolte, 
wer ſein Nachfolger ſeyn wuͤrde, und die Koͤrner 
aufden Buchſtaben B@EOA weggefreſſen wurden, 
ſo meynte man es würde folches ein gemiffer vors 
nehmer Mann feyn, mit Nahmen Theodorus, 
von welchen einige verfichern, Daß er der Kayſer⸗ 
lieben Erone wuͤrdig geweſen; wie er denn auch 
felbft nach dieſer Prophezeyung fich einige Hoffe 
hung darauf gemacht. Allein als Valens hie 
vorn Nachricht befommen, ließ er ihm, nebft vie⸗ 
len andern den Kopff abſchlagen, welche die Nah⸗ 
men 
führeten. Mitlermeile hatte er auch mir dem Pers 
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ne 
nach Edeffa, und am andere. Derter mehr, an rwel- 
chen allen er Die Rechtgläubige werfolgte.- Bey 
den Roͤmern waren Die A’Aenrgvonarres 
da fie einen Platz in vier Gegenden theileten, in 
jedem eingelne Buchftaben, darauf fie fo viel 
Körner legten, ſchrieben, und nachmahls Acht hats 


annt, 


hn verſchluckte. Da Der 


Theodor, Theodulus, und Theodotus 
fiihen Könige Sapor zu thun, weil diefer den 
Armenifchen Könia Arfaces, den er dur FIR 
in feine Gewalt befommen , umgebracht, und mit 


deffen Sohne Para gleichermaffen verfahren wol⸗ 


len; da denn Valens fich des legtern annahm, 
und denfelben, nachdem er Die Perfer gefchlagen, 
in fein vaͤterliches Meich einfegte. Allein nach Der 


Valens, (Flavius) ein reg Kay | Hand toͤdete Valens aus Miftrauen den Para, 


fer, war ein Sohn Gratians, mir dem 
men Funat ius, von welchem ein befonderer Artis 
cel im XI Bande, p.619 handelt, und zu Eibala 
in Pannonien Jebohren Er mat zu des Julia; 
nus Zeiten ein Bedienter an dem Kapferlichen 
Hofe, und in feiner Religion fo enfrig, Daß er He 
ber feine Bedienung verliehren, ald den Bögen 
opffern wolte; wiewohl ihn Julfanıs dem ohns 
eachtet nicht aus feinen Dienften ließ. Sein 
ruder Dalentinianue, jog ihn 364 mit ju Der 
Regierung, und gab ihm Das Gonvernement des 
Deitlichen Theils; allein des Procopius Rebel⸗ 
Kon jagte ihm ein fo groffes Schreden ein, daß 
er auf die Gedancken kam, die Regierung gänglich 
niederzulegen. In dem folgenden Fahre hatte er 
beſſer Glück; denn er ſchlug feinen Feind, und 
ſchickte dem Valentinianus deſſen Kopf. Die 
Gothen aber, welche Procopius benftunden, blie⸗ 


eynah | und Sapor, welcher indeſſen mit Para wiederum 


gute —— gepflogen hatte, war willens 
deſſelben Tod zu raͤchen. Hierauf entſtand mit 
den Gothen ein Krieg, welcher dem Valens viel 
zu thun machte. Man ſiehet aber aus der Be⸗ 
ſchreibung des Kriegs, daß er nicht alle Gothen, 
ſondern die Weſt⸗Gothen, und inſonderheit Dieje 
nigen die in Dacien, wohneten, angegangen. 
Dieſe Gothen hatten dem Procopius 3000 
Mann zu Huͤlffe geſchickt. Selbige waren nach 
deſſen Niederlage abgeſchnitten, und ſich zu erge⸗ 
ben genoͤthiget worden, darauf man ſie hin und 
wieder im Rande zerſtreuet. Es herrſchete dar 
mahls bey ven Weft-Gorthen Acbanaricus, def 
fen Bater bey Conflantin dem Broffen in fob 
chem Anſehen geftanden, daß er ihm eine Bild⸗ 
ſaͤule zu Ehren fegen lafjen, und der auch für feis 
ne Perfon fo wohl wegen feiner Tapfferkeit und 


ben immittelſt immer noch in einem folchen Stan: |hohen Geiftes, als wegen feines Verſtandes uns 


de, Daß man fich vor ihnen fürchten mufte. 


Da: 


ter Die berühmteften Gorhifchen Helden zu zehlen 


lens entſchloß ſich wider ſelbige zu Felde zu gehen, iſt. Dieſer foderte beym Kayſer Valens die ges 
ruͤſtete ſich dazu mit aller Macht, und ließ ſich fangenen Gothen ab, und führte zur Entſchuldi⸗ 
durch Eudoxius zu Conſtantinopel auf den Aria⸗ gung an, Daß die Gothen dergleichen Hülffe einer 
niſchen Glauben tauffen, welcher ihn Ducch einen | Perſon von dem Eonftantinifchen Haufe, vermoͤ⸗ 
Eyd verpflichtete, feine Irrthuͤmer zu vertheidis ge der Buͤndniſſe mit den vorigen Kayfetn, nicht 
gen. Seine Gemahlin, Albia Dominica, war |hätte verfagen koͤnnen; verfprach aber, da das 
Aa diefer Secte zugethan, und bezeugte fich | Glück nunmehr den Streit entfhieden, mit Dem 

r Diefelbe (ehr gpfrig. So bald er nun mirdem Ueberwinder in eben fo gutem Dernehmen, als 
Könige der Gothen, den er legtlich fo weit ges mit feinen Vorfahren zu leben. Aber Dalens, 
bracht, daß er die bisher gezogene jährliche Ge: der damahls fonft Feinen Krieg hatte, fand rath⸗ 
ſchencke, welche nicht viel von einem Tribut uns fam, an ftatt der Wiedergebung der Gefangenen 
terfihieden waren, Eünfftighin nicht mehr fordern Die Gothen felbft zu befriegen, Erlagerte ſich 
durffte, Frieden gemacht hatte; befahl er alle Ca⸗ im Frühlinge im Jahr 367 bey Daphne, eir 
tholiſche Biſchoͤffe weg zujagen, welches auch ge⸗ ner Feſtung, fo Conſtantin der Groſſe gegen die 
ſchahe, und gieng ſodann in eigener Perfon nach Gothen angelegt, und ſchlug Dafelbft eine Schiff: 
Caſarea in Cappadocien, um den heiligen Bafis| Brücke über die Donau, Die Gothen hingegen 
lius von dar zu verbannen; ingleichen nach Ans! zogen fich ins Gebürge, ſo daß der Kayſer hnen 
tiochien, da e den Meletius wegjagte; ferner'nichts fonderlihs anhaben Eonnte, fondern ſich 


begnügen 
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begnügen muſte, Das platte dand zu pluͤndern, 
wobey Diejenigen, die nicht mit forttommen kon⸗ 
sen, gefangen wurden. Im folgenden Fahre 368 
mollte er fie wieder heimfuchen, aber Die Donau 
mar dergeftalt uͤbergetreten, und das Waſſer blieb 
den Sommer durch fo hoch ftehen, Daß er endlich 
- Die Armee, unverrichteter Sache, nach Marcia: 
nopel, welches die gröfte Stadt in Thracien iſt, in 
die Winter-ruartiere führen muſte. Das Yahı 
darauf, 369 gienger endlich bey Novidun, einem 
‚DrtinflinScythien, uͤber den Fluß, und ruͤckte 
einige Tagereifen fort. Achanaricus gieng ihm 
entgegen, ward.aber indie Flucht gefchlagen. Der 
Kapfer war nunmehro drey Jahr nad) einander 
wieder die Gothen zu Felde gezogen , Daraus Diefe 
fihlieffen konten, er würde Den Krieg ferner enfrig | 
» fortfegen. &ie hatten zugleidy wegen des geſperre⸗ 
ten Handels bereits viel erlitten, und fhickten da⸗ 
her Gefandten an den Valens, um Friede zu bit: 
‚ten. Der Kapfer, welcher glaube, die Ehre des 
Roͤmiſchens Nahmens wäre nunmehro zur Gnüge 
gerochen, war auch nicht ungeneigt Da. Er 
ſchickte wiederum von feiner Seiten die beyden Ge; 
nerale Diccor und Arinthäus zuden Gothen, we⸗ 
- gender "Bedingungen zu handeln , und zualeich zu 
bemercen, ob esihnen auch ein Ernſt waͤre. Als 
man eins worden, undes andem war, daß beyde 
Häupter deshalben perfönlich zufammen kommen 
folten , entſchuldigte fih Athanaric über die Do» 
nau zum Kapfer zugehen , mweiler fich gegen feinen 
Vater verſchwoͤren muͤſſen, niemahls den Fuß auf 
Roͤmiſchen Grund und Boden zu ſehen. Valens 
folgte ihm in fo weit, Daß fie beyde aufder Donau 
zufammen kommen mollten ; twelches auch vom 
tbanaricue beliebt, und der Friede auf ſolche 
Art beſchworen ward. Eutropius, der aufdie 
ſes Kavfers Befehl feine Römische Hiftorie ge 
fchrieben, nennet ihn diefer erhaltenen Vortheile 
halber in der Zuſchrifft Gothicus. Und der be- 
rühmte Redner Themiftius hielt zu Ehren des ge⸗ 
ſchloſſenen Friedens, einefob» Rede, aus welcher 
einige Umftände erläutert werden können. Erbe 
fchreibt, wie der Friede auf einem Schiffe vollzo⸗ 
gen worden , und die Unterredung zwiſchen dem 
Kayſer und Athanaricus. Er ruͤhmet auch, daß 
den Gothen nur zwey Städte wären benenner wor: 
den , in welchen fieihren Handel und Wandel nit 
den Römern treiben möchten, und daß Valens die 
gang verfallene Anftalten an den Grentzen inſon⸗ 
derheit in der Gegend um ven Yusfluf der Donau 
wieder einporgehoben. Wiewohl nun der Redner 
alles zum Ruhm des Pringen , den er loben will, 
kehret, fo mögen doch die erhaltenen Vortheile fo 
r groß nicht geweſen feun, da zu Bollziehung des 
iedens der Raufer dem Athanaricus nachge— 
ben, und ſich auf vieDonau, gleichſam auf den 
halben Weg begeben müffen. In den folgenden 
Jahren hatte fich die Furcht unter Athanaricus 
Unterthanen dergeftalt ausgebreitet, daß fie Fein 
ander Mittel übrig zu feyn glaubten, ale ſich den 
Roͤmiſchen Reiche auf gewiſſe Maffe zu untermwerf: 
fen , und fich ben den Kapfer auszubitren, daß ſie 
in Fhracien möchten aufgenommenwerden. Va⸗ 
lens hielt fich zu Antiochia auf, und mar mit Juri» 
fung des Kriens gegen Perjien be chaͤfftiget, zu 
welchen er felbft bereits Goihiſche Truppen über: 


— — — ——— 
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nommen. Die Sache ward vorgetragen, und 
die Gothen ſchickten felbft eine Sefandfhat an 
ihn, Davon nach des Sozomenus Berichte ihre 
Biſchoff Ulphilas das Haupt gemefen. Spndeffen 
sogen fie unter Alavius Anführung immer nach 
der Donau zu. "Der Kapfer nahm das Erbiethen 
an , meil Thracien hin und wieder wüfte,, und es 
die Römer ſchon längft für einen Wortheil hielten, 
ihte Armeen aus Fremden errichten zu Pönnen ‚ins 
dein ihre Provingen lieber Geld als Mannfchafft 
gaben. Als aber bald darauf auch der junge Kös 
nig der Greuthinger Vitherius, nebft feinen bey: 
den Bormündern Alarheus und Saphrar, und 
einem andern Oſt Gothiſchen Fürften,Sarnobiue 
anſuchen Heften, man möchte fie aufnehmen, flug 
es der Hof ab, weilman anden Theruingern fon 
fo viel zu Haben glaubte als Thratien ertragen Fon: 
te. Athanaricus war für feine Perfon ſich bes 
wuſt, mie er vor etlihen Fahren vorgegeben er 
hätte verſchworen, den Fluß über die Donau 

fegen , und den Kayſer Valens dadurch gieichſam 
genöthiget duß er fich felbft zu Beftdrigung des 
Friedens zu ihm aufden Fluß bemühen müffen. Er 
furchte alſo, daß man ihn jego mit Berfpottung an 
fein &elübde verweifen moͤchte, und wollte niet 
einmahl um die Erlaubniß über die Donau zu ges 
hen, anhalten laſſen, fondern entwich in eitı hohes 
unwegfames- Gebürge, und vertrieb Die Sar- 
maten , die es Inne hatten, mit Gewalt. Arıs 
wiſchen hatte ſich Valens zum Kriege wieder Die 
Perſer gerüfter, und allbereit zu Antiochien eine 
groffe Armee zufammen gebracht, Ward aber von 
einem neuen Goihiſchen Kriege überfallen. Dieſts 
Bold tar kurs vorher durch die Hunnen aus feis 
ner alten Landfchafft vertrieben worden, und hatte 
ſich bey 200000 Mann ſtarck in Thracien grjogen, 
allwo ihnen der Kayſer durch feine Generale Sig 
und Wohnung anmeifen lieh. Allein daman dies 
ſelbe hernach ſehr hart tractirte, ihnen, an ſtatt 
die vom Kayſer verſprochene Aecker auszurheilen, 
die nörhigfte Lebens Mittel fehr theuer verfauffte, 
und fie auch fonften auf andere Weiſe befehimpffte 
und drückte ; fo geriethen endlich die Gothen dark 
ber in Berzweiffelung, Daß fie, um nicht gar Hun⸗ 
gers zu ſterben, das Gewehr ergriffen, und bie 
Thracier beraubten. Den Lupicinus, welcher 
nebft Maximus ihnen Die gröfte Urſache hiezu ge⸗ 
geben, ſchlugen fie, und Trajanus Fonte ihnen 
auch nichts abgewinnen. Daher endlih Balens 
gendthiger ward, das gegen Die Perfer verſammlete 
Volck wider fie anzuführen. Doch Eonnte er fels 
nen Zweck nicht erhalten, fondern gieng wieder jur 
ruͤcke nach Eonftantinopel, worauf die Gothen big 
an Die Vorftädte Diefes Orts ftreifften.. Diefes 
verurfachte daß ſich Das Volck Öffentlich uͤber ihn 
beklagte, welches ihn Dazu brachte, daß er zum 
andernmahlg zu Fe de 309. Hierauf erbothen fich 
die Gothen zu einem Frieden; allein da man ihnen 


felbigen abgefchlagen, wurde nahe bey Adrianopel 


eine Schlacht gehalten, mworinnen Die Rarferliche 
Armee ruiniret, und er feibft, da er fich zuruͤcke 
siehen wolte, mit einem Pfeil verwundet wurde, 
weswegen ihn einige von feinen Peuten in ein Baus 
er⸗Haͤuslein an Der Land Straſſe brachten. Diefeg 
Häusgen ſteckten Die Feinde, welche nicht muften, 
daß — war, mit Feuer an, und verbrann⸗ 
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ten ihn alſo, welches 378 in dem go Fahre feines 
Alters gefchahe- Bratianus, des Valens Bru⸗ 
ders Sohn, war damahls mit einem ſtarcken Heer 
bis indie Nähe angerückt, umfeinen Better Hülf 
fe zu leiften; Valens aber hatte aus Eiferfucht 
mit der Schlacht geeilet, Damit er hernach die Ehre 
des Sieges nicht mit demfelbigen theilen dürffte. 
Was feine Leibess und Gemürhs+ Eigenfchafften 
betrifft, fo war er mittelmäßiger Statur, ‚und 
hatte Erumme Beine nebft einem herab hängenden 
Bauhe Er war braun von Farbe, und hatte 
ein Fell auf dem Auge, welches man doch von mei» 
ten nicht fehen konte. In der Gelehrſamkeit moch⸗ 
te er Schlecht bewandert ſeyn, Eonte fich auch Eeiner 
Aufer iehung rühmen, und beſaß ein wiederwaͤrti⸗ 
ges und zorniges Gemuͤth. Alle Anklaͤger fanden 
bey ihm Gehör, und wenn er Richter ernennete: 


durfften fie nicht unterlaffen den Beklagten aufdas| h 


ftrengfte zu ſtraffen. Von feiner Grauſamkeit ger 


gen die Nechtgläubigen zeugen die Kirchen⸗Ge⸗ 


fchichte. Er ließ nebft feinem Bruder Valenti: 
nian gleich zu Anfang ihrer Regierung Durch einen 
Befehl eine freyellebung aller Religionen durch Das 
gange Reich Fund machen. Auch ließ er eine Ders 
ordnung ergehen,, wodurch allen Land » Bögten 
anbefohlen ward, die Biſchoͤffe, welche vom Kayı 
fer Conſtantinus verbannet, und zu Julianus 
Zeiten wieder eingeſetzt waren, aus ihrem Sitze 
zu vertreiben, welches von den Arrianern mit vie: 
ler Strenge ausgsführer ward. Sozomenus 
Lib, VI. Sierocles, ein Sohn desjenigen Aly» 
dius, der in ıgelland commandirte, üjtzugleich 
. ſeinem Vater ein Opffer ver Grauſamkeit des 
Hayſers Valens worden. Er mard unter feiner 
Regierung angeklagt , und dergeftalt gemartert, 
daß man nicht mehr gewußt, mas man für ein 
Glied nehmen folen , ihn durch die Gewalt der 
Martern zu zwingen, dasjenige zu fagen, mas 
man gerne von ihm gewußt hätte. Man hat endlich 
befohlen, ihn nach dem Richt Plage zuführen, als 
fein das Volck hat fich unter wÄhrender feiner Hin: 
führung an den Kayſer gewendet, und ihn fo ins 
ftändig für dem Menſchen gebethen, daß er Gnade 
erhalten hat. Diefes erhellet, wenn man eine 
Stelle des Ammianus Mlarcellinus im XXXIX 


Bande, p. 857. mit einer Stelle des Heil. Chry, | Zofi 


foftomus vergleicht , welche aus der ill Homilie 
über die Unbegreiflichfeit der Natur GOttes, ge: 
nommen iſt. Jener berichtet ung, daß, als Aly, 
pius feiner Güter beraubt und ins Erilium hätte 
gehen follen, auch fein Sohn auf die elendefte Art 
um Tode waͤte geführet worden , Das Volck eine 

orbitte vor fein Reben eingelegt habe, Chryfo, 
ſiomus aber will am angeführten Orte feinen Zus 
hörern zeigen, vie viel Staͤrcke das Geber eines 
gantzen Volcks habe, worauf er ihnen ein Bey⸗ 
fpiel anführt , welchzs fie vor zehn Jahren nefehen 
hatten , da ein Miſſethaͤter, den man geEnebelt, 
auf dan Rip Plas führte, duf die Bitte des gan: 

ben Volcks zu Antiocbia Gnadeerhalten , welches 
den Kupfer darum erſucht. Valeſtus in Marcell 
zweifelt nicht, daß diefer 
Miffethäter Hierocles, des Alypius Sohn, gewe⸗ 
fen, der unter dem Kavfer Valens gemartert wor: 
den. Weber diefes war dieſer Kayſer überaus geis 


Lih. AXIX, p. 517. 
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benden Guͤter vor verfallen zu erklaͤren, und ſich 
dadurch zubereichern. Ob er wohl ſorgte, daß ſeine 
Soldaten die Kriegs⸗Zucht genau beobachteten; fo 
Eonte er Doch felbft Eein Ungemach ausftehen, und 
mar langfam und ſchlaͤfrig in allın Dingen. Man 
hatte an ihm einen getreuen und beftändigen 
Freund, und hielt ſcharffe Nachfrage, ob die Land» 
Voͤgte, und andere Bedienten nicht ungebührs 
liche Erpreffungen in den kaͤndern verübten, fo Daß 
in diefem Fall Morgenland niemahls beffer als von 
ihm regieret worden. Er Anderte au) im Jahr 
377 feinen Sinn , und da er bifher noch immer 
fortgefahren war , Diejenigen, welche dem Nicd» 
nifchen Blaubensbefänntniffe beppflichteten , und 
vornehmlich Die Mönche zu verfolgen ; fo gab ex 
nunmehro allen verbannesen Biſchoͤffen und Prie⸗ 
ftern Erlaubniß wieder nach ihren Kirchen zu ges 
en. Sozomenus. Desgleichen zwang er Die 
Moͤnche nicht , wie zuvor Kriegs Dienfte anzus 
nehmen, und Schagungen zugeben. Er vereheliche 
te ich mit Domitia Dominia, und zeugte mit ihr 
drey Kinder, einen Sohn Gallus genannt,welcher 
jung geitorben, und zwey Töchter, Anaflafia, und 
Carofia. Du ange Famil, Byzant. Uebrigens hat 
man noch viel alte Müngen, welche des Kayſers 
Bildniß vorftellen, und auf der andern Seite ihn 
Reftitucorem Reipublicz nennen,weil er Die Gothen 
überwunden. Auf einer andern Münge fihetman 
ebenfalls fein Bildniß nebft den Worten auf der 
andern Geite: REIPUBLICE SECURITAS ET 
ROMANORUM GLORTA.Aufder dritten eicheint 
wieder fein Bildniß nebſt Rom undEonftantinopel 
in Geftalt zweyer Perfonen, und am Rande ftehen 
Die Worte ROMANORUM GLORIA, Man kan 
Diefe nebft andern Müngen vom Valens in Bes 
en Thefauro Brandenb, Tom. III. p. 886, u. f. 
eben. Allgemeine Chronicke HI Theil. p. 36. 
uf. und p. 183. u ff. Mlafcove Gefcichte Der 
Frändifchen Monarchie p. 768. u. ff. Unfchuldis 
ge Nachrichten 1720 p. 396. Baylens Hiftoris 
ſches und Eritifches Woͤrterbuch II Th. p. 508. 
Chryfander Oratio de Sortibus. Auszüge aus 
den neueften Theol, Philof. und Philolog. 
Difputat. X Band, p-94.u.f. Ammianus 
Mlarcellinus Lib. XXVil. Paul Diaconus. 
imus. Soctates. Sozomenus. Zona⸗ 
ras. Banduri, 


Valens, ($rang) fiche Valente. 


DValens, (Germanus) Vaillant 
Burfiis, (Germanus). ı * 


Valens, (Hoſtilianus Meßius Quintus 
Etruſcus) ſiehe Hoſtilianue Meßius Quinuts 
Etruſcus (Cajus Valens), im XII Bard, 
p ˖ 986. 


Valens, (Julius) wurde mu den Zeiten des 
Kayſers Decius, als diefer feinen Zug wider die 
Gothen vornahm , zu Rom vor einen Käufer aus⸗ 
gerufen, wiewohl er den Thron gar Furge Zeit bes 
fffen , und bald erſchlagen worden. Trebellius 
Pollio fagt, er habe fi in Ilhrien zum Kaufe 
aufgeworffen, und ſey ein Vetter von dem Var» 
lens geweſen, der unter dem Gallienus dergleis 
hen gethan. Aurelius Victor in Decio, Treb, 


gig, und hatte einen natürlichen Trieb der wohlha⸗ Pollio 30 Tyrann. c. 19. 


Valcne, 


Valens 


— — ——— 
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Valens, (Peter) ein Philologe, war zu Grd; 


em 1561 gebohten, Und verfügte ſich 1588 
9 Paris, woſelbſt er ohngefehevon 1593.inden 
: is von Rheims, Montaigu und Bonrour 
ie 


önen Wiſſenſchafften lehrte, bis er. 1619. 
zum Königl. —8 pe 84 Sprade 


in dem Eolldgio zu Cambray beftellet wurde, da 
er endlich auch in einem Alter von go Jahren 1641 
* Man hat von ihm viele Carmina und Ora- 

nes, unter, welchen legtern fein Telemachus ſ. 
de profedu in virtute & fapientia ing befondere zu 
erden, weil er dadurch den Ertz · Biſchoff Fene⸗ 

nzu Verfertigung feines Telemaque foll verans 
ft haben. ingleichen le Mercure des arts & fci- 
encgs; avec. un dilcours de la dignite Royale, & 


* 


Bi recueil de fes noms plus exquis, Paris 1615 







.ma.m. Sein Leben finder man in des P. 
Niceron Memoires pour fervir a ’Hiftoires des 
hommes illuftres dans la republique. de lettres 
Tom. XXXVI. Du Val, College Royal de Fran- 
ce. Fabritius, Obfervationes liter. in fuis itine- 
ribus tadtz, beipz . Zeit. von Belebrten Sa, 
eben 1737. 453: .. 0". | 
Valens, Publius Valerius) mit dem Bey 
nahmen Superior, ein Proconful von Achaja, 
wurde zu des Kayſers Gallienus Zeiten, von feis 
ner Armee zum Kayſer ausgeruffen, und nahm 
ſolche Würde hauptſaͤchlich darum an, weil er 
fonft nicht ſahe, wie er ſich des Maetianus er⸗ 
wehren wolte, der ſich eben damahls im Orient 
zum Kayſer⸗ aufgeworffen. Er ſchlug bald her 
nach den Luchus Calpurnius Piſo, welcher von 
dem Macrianus wieder ihn ausgefchicfet war; 
endlich. aber wurde er von feinen eigenen Soldaten 
getödtet. Trebell. Pollio, in 30 Tyrann.c. 18. 
Mlicrälius in Hiftoria Politica, Tom, I. p, 355. 


Dolens, (DVectius) , fiehe, Valens (Der 
tius). 


Valens, (Vettius oder Vectius) ein Mathe 
maticus, war von Antiochien gebürtig, und fchrieb 
Anthologias oder Florida Aftrologica, Darinnen er 
meldet, daß er die Marhefin mit groſſer Mühe 
und durch viele Reiſen habe erlernen müffen. 
Denn er eigentlich gelebet habe, ift bisher unauss 
gemacht. Einige fegen ihn in die Zeiten des Clau⸗ 
Die Prolomäns ; andere aber halten dafür, daß 
ex eben derjenige Valens fey, welchen Conftantin 
der groffe, von ‚dem Fünfftigen Schickſal der 
Stadt Eonftantinopel foll befraget haben. Ob 
gedachtes Aftrologifches Werd iſt noch hin und 
wieder gefchrieben anzutreffen; etwas weniges da⸗ 
von hat Joacbim Tamerarius, wiewohl nur 
Lateinisch in den 1532 zu Nürnberg gedruckten 
Aftrologieis heraus gegeben. Tacitus. Sabr. 
Bibl. Lat. 


Valens, (Vectius oder Vettius ) ein Medi⸗ 
cus zu Rom von tes Themifon Secte, wie eini» 
ge vorgeben, war mitdem Scribonius Largus, 
in eine Schule gegangen, und hatte Die Argeney- 
Eunit bey Dem Apulejus Celfus erlernet. In 
dieſer Wiffenfchafft fol er es nach Plinius Zeug: 
niffe, Hit. Nar. Lib. XXIX. Cap. I. fo weit ges 
bracht haben, daß er eine neue Secte in der Me 
dicin iaufgerchtet, oder aufrichten wollen, oder 
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ſchon wuͤrcklich aufgerichtet, non der man doch 
nichts beſonders melden Fan. Er ſollſich ſtarck auf 
die Beredſamkeit gelegt haben, ober aber zu deren 


acutor, morbor. Cap, I, eines Volentit libros cu- 
ratiomum an, es hatauch Galen de compol. me, 
dicam. fec, loc. Lib, VII. Cap. 6. und Lib, IX. Capı 
4. von einem Valens einige Compofitiones me- 
dicas aufgezeichnet, nsan weiß aber nicht, ob fie mit 
dieſem eine a ausmachen, oder ob fie von 
felbigen unterfchieden find. Satduin berichtet 
uns auch, daß er Anchologias gefchrieben habe, 
darinne er unter andern de climadericis gehans 
delt, er meldet abernicht, wer ihm diefe Nachricht 
ertheilet habe, Doc Fan man den Seldenus, 
ad marmora Arundelliana , p. 132 und Eontin 
Introdud, Cap. 3. $. 13. p- 9t.nachfehen, woraus 
man fehen wird, daß noch mas von feinen Schriff? 
ten im Manufeript vorhanden ſey. (Siehe hiers 
ben den vorftehenden Artickel). Daß übrigens 
dieſer Valens mit dem Mathematic verftändigen, 
gleiches Nahmens nicht zu verwechſeln fey, Das 
hat Keineſius, Lib, II, Variar, Ledion, Cap, 14. 
gar wohl erinnert: Stollens Hiftorie der Me 
dieiniſchen Gelahrheit, p. 49. Keſtnets medicinis 
fches Gelehrten Lericon, pP. 873- 

Valenſa, Stadt im Maylaͤndiſchen, ſiehe Va⸗ 
lentia.. 


Valens Albuenus fiche Aburniue,(Raletis) 
im 1 Bande, p. zu2, Er 

Valenſaſco, Thal, fiehe Vallenfako, 

Valens Gothicus, fiehe in dem Articel; 
Valens (Flavius). 

VALENS. GUELLIUS PIMPONTIUS (GER+ 
MANUS), fiehe Vaillant de Bueslis (Ger 
manus). 

Valenſin, Stadt im Hennegau, fiche Valen 
ciennee. — — 

VALENS OCULUS, ſiehe Oculus Valens, im 
XXV Bande, p. 427. 

Valenſole, Flecken oder Stadt, fiche 
lengole. at), 

Valens Phyficus;fiehe in dem Artikel: Va⸗ 
lens, (Vectius) der andere. 

‚ Dalens Superior, fiehe Valene, (Bublius 
Ralerius). 3 

VALENS TESTAMENTUM, oder Vokdum 
Teſtomentum, ſiehe Teftament (gültiges) im 
XLII Bande, p, 1245. 

Dalentano, Valentianum, oder nad) andern 
Vorensanum , eine Stadt in Hetrürien. Baud⸗ 
tands Lexic, Geograph, T.Il, P.483- 


Vi ds 
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Valentano, Pat. orentanum, eine Kleine | Meere, vom Ebro⸗Fluß an, laͤngſt dem Meere 


aliänifche 
dlichen Ufer des Lago Volſona im Patrimonio 
Perri. Gieliegt drey Meilen von Acqua Penden⸗ 
te, und ift ehemahls eine Bifchöfflihe Stadt ge 
weſen. Baudrands Lex, Geograph. Tom. H.p- 
396. Uhſens Geograph. Lericon, II Th.p. 487. 


Valente, ein Genueſer, welcher 1348. zum 
Doge von Genua erwaͤhlet ward. Er ſuchte dem 
Adel einen Gefallen zu erweiſen, und brachte es fo 
weit, daß derfelbe fo wehl, alsdie Bürger an allen 
Bedienungen Theil nehmen folten, Allgemeine 
Chronicke, V Band, p. 371. 


Valente oder Valens, (Frank) ein Sjefuite, 
sebohren 1579. zu Liffabon , lehrte eine Zeitlang 
die Theologie zu Evora, worauf er Römifcher Buͤ⸗ 
cher⸗Cenſor und Rector des Profeßhauſſes ward, 
und ftarb zu Liffabon den 23 Novembr. 1662 


und hinterließ Concordiam Juris Pontificii eum, 


exfareo & cum theologica ratione, ſo zu Paris 
1654. in Fol. herausgekommen. Anton, Bibl. 
Hifp. Alegambe, Bibl. Scriptor, Soc. Jeſ. Struvs 
Bibliotheca Juris, p. 300. 
Valenti, eine vornehme Familie in Stalien, 
aus welchen viel entfproffen find, welche Die an: 
: fehnlichften Ehrenftellen am Päbftlichen und an 
dern Höfen verwaltet haben. Unter diefen find 
vornehmlich folgeride befannt, Valenti, Subda- 
tarius an des Pabfts Hofe, war fonft ein Confi- 
ſtorial⸗ Advocate und wurde 1717 vom Pabſt 
Clemens XI an des verftorbenen Herin Berche- 
ti Stelle zum Subdatarius ernennent... ‘Der 
Da Yuftinian in deffen Dienften er gervefen, 
eſchenckte ihn mit einer Caroſſe und einen ſchoͤnen 
Gefpann Frangöfifcher Pferde. Als der Pabft 
3781 ftarb, mufte er gewöhnlicher maaffen feine 
Ehargeniederlegen. Jedoch der Pabſt Clemens 
xXii ertheilte fie ihm 1730 von neuen; er ſtarb 
aber im Mav ı731. Um das Zahr 1736. lebte 
Odoardo, Marcheſe di Valenti, welcher den 
19 Febr. befagten Fahre zum wuͤrcklichen Cams 
merherrn am Römifch-Kapferlichen Hofe ernenner 
ward; und nad) der Zeit Ober-FinangDirector 
zu Mantua worden. Sein leiblicher ‘Bruder ift 
der Cardinal Silwius Valenti Bonzaga . von 
dem ein befonderer Artickel folget; die Donna 
Ofanna aber, Des Grafens Pompei zu Pontara 
Gemahlin, feine Schwefter. Johann Maca, 
rius Valenti, ward zu Neapolis den 3 Jenner 
1673 gebohren und ward Den 28 Septembr. 1733 
Biſchoff von Eonverfano in der Neapofttanifchen 
Proving Bari, Genealogiſcher Acchivarius 
1731. P-94. 1736. p.ı78. Genealogiophili, 
neweröfneter Schauplag von Stalien, 1Defnung, 
P- 73- 
Valenti, (Sitsius) ſiehe weiter unten Dalen» 
ti Gonzaga. 


es j eine Proving im Königreih Mor 


Valentia, Dalentien, Valencia, Lat. Volen- 
"gie Reenum, Seat. le Royaume de Valence, 
Span. Reyno de Valencia; ein befonderes Koͤ⸗ 
cigreich in Spanien, liegt am Mittellaͤndiſchen 


tabt -im Hertzogthum Eaftro, am | auf denen Meerbufen Golfo de Valence, und dem 
Illicitaniſchen, hinunter bis an Cabo de Palos 
bey drey Gr. oder 45 Meilen in die Länge, aber’ 
wo es ambreiteften ift, auf die 15 Meilen gelegen.” 
‚Andere ſchaͤtzen die Länge Diefes Königreichs auf 
‘60, die Breite aber auf 20 Meilen. Es ift dies’ 
ſes Königreich zwifchen Katalonien, dem Mittel 


ländifhen Meere, NeusEaftilien, Arragonien, 
und Murcien anzutreffen, und wird von Eaftis 
lien durch ein Gebütge, welches vormahls Idu⸗ 
beda hieß, abgefondert. Gegen Morgen gräns 
bet es nebft dem Meere an Catalonien, gegen 
Mittag an Murcien, gegen Abend an NReusEas 
fillien, und gegen Mitternacht an Arragonien. 
Es iſt eine von den beften Spahifchen Provins 
Ben, und ift ungemein ftarcf bewohnt. Denn 
man findet im Königreiche 7 groffe Städte, 64 
mittelmäßige und „000 Dörfer. Die Frucht⸗ 
barkeit des Landes ift unvergleichlich, daß man 
es mit allem Recht ein irrdifches Paradieß nens 
nen Fan. Es hat einen Ueberfluß an Getrepde, 
omerangen, itronen , Dliver , Föftlichen 
n, Rofinen, Ne, Zucker, Saltz, 2 
Hanf, Seide, u. d. m. und Die Zäune der Gärten 
find mit Roßmarien Manns: hoch umgeben, auch 
findet man an vielen Orten dergleichen gantze 
Alleen. Die Luffe ift überall dermaffen tempe⸗ 
rirt, Daß ſich die Einwohner ruͤhmen einen be 
ſtaͤndigen Frühling zu genieffen, und in-gang 
Spanien das fruchtbarfte Erdreich zu bewohnen: 
Wie man denn jederzeit blühende und Früchte 
tragende Bäume in diefer Gegend fiehet. Ob es 
aber in dieſem Königreiche feinere Silber- Gr 
ben gebe, wie einige davor halten, ift ungewiß; 
doch findet man darinne verfihiedene Alabafter, 
brüche. die treflich gut und ergiebig find. Die 
Hauprflüffe in diefer Proving find erftlih Zu— 
car, Sucro, daher der Sinus Sucronenfis 
an deſſen Ausfluß; Dieſer entſpringt in Caſti⸗ 
lien, an welchem oben die Celtiberi, unten Tir⸗ 
rhi, und am diſſeitigen Ufer die Torboleten, und 
weiter hinunter die Belli gewohnt haben. Dar 
nach ift der Fluß Durias, heutiges Tags Gar 
Dalaviar genannt, fo in Artagonien ensfteht, 
und bey der Hauptftadt Valentia fich ins Meer 
ergieffet. Alsdenn kommt der Flug Morviedro, 
wobey zundchft der lecken gleiches Nahmens 
liegt, welcher von_der alten Stadt Sayuntus 
übrig geblieben. Vor Alters follen in diefer Pros 
ding die Edetaner und Eonteftaner germohnet has 
ben. Nach diefem ftunde fie unter den Mohren, 
und zwar unter dem Könige von Cordova; allein 
Abdalla, Gouverneur von Valencia, revoltirte 
788. wider felbigen, und warf ſich zum Könige 
auf, jedoch mufte er einen jährlichen Tribut von 
17000 Maravedis zahlen. Der berühmte Ro⸗ 
derich, le Lid genannt, eroberte es wieder bon 
ihnen um das 11 Jahrhundert. Eine Zeitlang 
hernach nahmen e8 die Mauren von neuer. Allein 

der legte König von Valencia, Zaben mufte fi 

mit 50000 Mohren retiriven, und diefes Wei 
dem Könige Jacoben von Aragonien um das 
Jahr 1239 überlaffen. Die Auiirten bemächtigten 

fich diefes Königreichs 1704. muften esaber na 
der unglüclichen Schlacht bey Almanja 1766. 
wieder 
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wieder verlaffen, die Einwohner, welche nunmeh- | 


20 insgeſamt der Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Religion 

jugethban, nachdem man 1610 die Mohren ausr 

gejaget hat, find von muntern Geiftern, und ans 
genehmer Eonverfation, dergleichen man in ans 
dern andfchafften nicht antrifft; darbey find fie 
beherigt, und zum Kriege gefchickt, auch follen 

fie eine ungemeine Liebe zu ihrer Freyheit haben; 

fonft aber haben fie eben nicht das befte Lob, indem 

man felbft zu Madrit von ihnen vorgiebt, es fey 
kein Land in der Welt zu finden, in welchem es 
mehr Räuber, Mörder und dergleichen Gefellen 
gebe, als dieſes; dahero wenn ein Dalencianer 
nach Madrit Eommt, wird er vor einen Bandelo⸗ 
zo, Das ift, vor einen Banditen gehalten; mie fie 
fi) denn vor Geld zu allerhand Bubenſtuͤcken 
aebrauchen laſſen. Wenn auch jemand etwas 
Boſes wider einen im Sinn hat, fo laͤſſet er einen 
ſolchen Buben zu fich hohlen. Sie find in uns 
serfchiedliche Factionen und Motten eingerheiler, 
welche ihre Dberhäupter haben, Die durchgehende 
aufeührifche Untertharf®n find, und denen Fein 
Lafter zu abſcheulich iſt. Sie tragen ſolches 
Gewmehr, welches fie ohne einigen Knall loß⸗ 
ſchieſſen, und überdiefes einen ſchmalen Dolch 
den man ein Stiler nennet. Diefer Stilerten 
findet man jweverley Gattungen, Deren Die eine 
die Länge eines Eleinen Dolchs hat, und nicht Di» 
cker als eine Nadel ift, der Stabl un Demfelben 
iſt viereckigt, und feharfichneidend gefchliffen. 
Mit ſolchen bringen fie denen, fo fie angreiffen, 
toͤdliche Stöffe bey, melche fehr tief gehen und Fein 
gröffer Loch machen, als ob einer mit der Nadel 
geftochen wäre, Daher man nicht einen Tropf⸗ 
fern Bluts ſiehet, ja öffters fan man die Wun⸗ 
den von auſſen gar nicht finden, und folche auch 
nicht heulen, fondern die Verwundeten müffen 
faft aliemapt daran fterben. Die andere Art 
von Stileren ift viel länger und fo dick als ein 
Eleiner Finger, auch dermaffen gehärtet, Daß man 
wohl mit einem. Stoß eine dicke Nußbäumene 
Taffel durchbohret, dergleichen Gewehr aber in 
Spanien zu tragen verbothen. Solcher Bans 
diten find-fehr viel beyfanımen, und mo man ei, 
nen am Leben ftraffte, wuͤrde deſſen Tod vonden 
übrigen gar bald gerochen werden, Es haben 
Biefelben gemeiniglich ein Megifter bey fich, in 
welches fie ihre grauſamen Thaten ordentlich) ein 
tragen, und ſich diefelben vor eine Ehre halten. 
Daher wenn fie eine mierher, fo weifen fie ihm 
foldyes Regiſter auf, und fragen, ob man haben 
wolte, daß die Perfon nad) empfangenen Wun⸗ 
Den noch eine Zeitlang leben, oder gleich auf dem 
zu. bleiben folte. Lud. Nonii Hifpan, 
. Aunoy, Memoires Cellarii Noti- 

tia Orbis Antiqui Colmenat delic de I Efp. Ub- 

ſens Geographifches Lericon II Th. p- 485.u. ff, 

Arnolds Hiftorifche und Politiſche Geographie 

P. 136. u. f. Ludovici in dem Schau: Plage 

der Allgemeinen Welt» Gefchichte Des ı8 Fahr: 

erts II Th. p. 490. Don der Haupt 

t gleiches Nahmens fiche den folgenden Ar» 


titel. - 

Valentia, Valence Frang. Valencia Span. 

Valenza Ital. Valentia Coteſtonorum Lat. die 
Veiverf. Lexici XLVI. Cheil. 
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Haupt» Stadt Des Königreichs gleiches Nah⸗ 
mens, welche am Fluffe Buadalquivir, eine hals 
be Meile von der See liegt. - Sie ift eine groffe 
und mwohlgebauete Handels⸗Stadt, wie auch Die 
Reſidens des Vice» Königs und des Höchften 
Gerichts. Bie hat allein in ihrer Ringmauer 
zwölf taufend —— An der Vorſtadt, 
wenn man die vielen Luſthaͤuſer darzu rechnet, 
find ihrer nicht viel weniger. Der Vice: Roh 
hat einen Königlichen Pallaſt, und die Häufer 
find durchgehends ſchoͤne, Desiwegen ihr auch De 
Spanier den Zunahmen La AHormofa, das ift 
die ſchoͤne, beyaelegt haben. Doch find die 
Gaſſen wegen des ſchlechten Pflaſters, etwas un- 
fauber, fonderlich wenn es gereonet hat. Die 
Stadt foll ihren Anfang und Erbauung dem 
Roͤmiſchen General zuzufchreiben haben, welcher 
fie auch Durch Benhülffe ber Bufıtanier zu Star— 
de gebracht. Ihren Urſprung befchreibt Livi⸗ 
us Epitom. LV, “Junius Brutus, Conſul in 
„Spanien, hat denjenigen, welche unter Dem 
„Viriatus gedient-hatten, Die Dörffer und die 
„Stadt gegeben, melde Valentia genennet 
wird. Pomprjus hat Diefelbe im @ertorianis 
ſchen Kriege yerftöret, wie er felbjt an den Rath 
zu Rom in des Salluſtius Fragmentis ſchreibt 
„Der Anführer der Feinde C. Herennius ift 
„mit der Stade Valentia und feinem Krieges 
„Heere vertilgt worden » - Tulius Cäfar has - 
fie von neuen wieder aufbauen laffen: Man fol 
vom Auguft eine Münge haben, die Harduin 
gefehen zu haben vorgiebt, auf welche die IB: rte 
leben: COL. JUL. VALENTIA. Auf en 
übrigen, die dem Vaillant zu Gefichte gekom⸗ 
men, follen nur die Zeichen fteben: C. J. V. das 
it: Colonia Julia Volentia. Daß es eine Eos 
lonie geweſen, bezeugt Plinins Lib. III. c. 3, 
Valentia eolonia III M. pafluum a mari remora: 
flumen Turium : & tantundem a mari Saguntum 
&c, Man darf alfo dem Hieronymus Sur ita 
in Antonini Itinerar. p. 549. feinen Ölauben beys 
meffen, welcher des Livius Stelle von Valen⸗ 
tia in Portugal erklärt, Die niemahls daſelbſt zu 
finden gewefen. Er thut dieſes Deswegen, weil 
befagtes Balentia vom Viriarus, der fich im 
damahligen Lufitanien aufgehalten, zu weit ents _ 
ferner geweſen wäre, da doch bekannt genug ift, 
daß derſelbe gang Spanien mit feinen Waffen , 
überzogen habe. Als hierauf Die Mauritanier 
die Proving Valentia im Zahr 788 zu einem Koͤ⸗ 
nigreiche machten, erweiterten fie Die Stadt. In 
der Hegend herum har die Natur faft alle ihre 
Annehmlichkeiten ausgefihürtet. Denn auf neun 
Meilen weit im Umfreiffe ift ein Garten an dem 
andern, und alle halbe Meilen lieget eine kleine 
Stadt oder ein Schloß, darauf man ſich Das gan⸗ 
ge Zahr hindurch ergögen kan, weil in dieſem Pan« 
de faftimmer Sommer iſt. Die Alleen, welche voller 
Eitronen u. Pomerantzen⸗Baͤume fleben, find un: 
zaͤhlig. Die Maulbeer: Bäume ernähren fo viel 
Seidenwürmer, Daß alle Weiber genug mit der 
Seide zu thun haben. Es werden die fhönften 
Stoffe, und die fauberften Tücher von Wolle das 
feloft fabrieirt. Die Eommercien find allda noch 
im jiemlichen Flor, der Boden ift in der Gegend 

8 herr⸗ 


* 
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— nam mn — — — — — — — — — — — — — — —— 
herrlich, und die Lufft geſund. Hier ſoll man auch | Gelegenheit er ſich nach der Hauptſtadt deſſelben 
das ſchoͤnſte Spaniſche Frauenzimmer antreffen, | begab, und dem verfammleren Mathe folgendes. 
melhes noch darzu von luftigen Humeur feon Compliment machte: 

feil, welches in Spanien etwas feltfamesift. Auß| AMlesſieurs! 

fer dem PicesKe refidire auch ein Ertz⸗ Biſchoff/ „Nachdem die Untreue des Volcks diefer grof⸗ 
Dafelbft, der jährlich 40000 Ducaten einzuneh⸗ | „fen Stadt, und eines Theils des Königreihs Bar 
men hat. Deffen Haupt Kirche wird mit einem | „lentia, denen Feinden des Eatholifhen Königs 
ganz befondern Nahmen der Apoſtoliſche Sig | „Philippe, eures rechtmäßigen und ſouverainen 
genenner, in welcher man einen gang filbernen | „Herrns, Gelegenheit gegeben, ein Stück feiner: 
Altar finder, bey dem 14 filberne Ampeln hin | „Monarchie mit Kriege anzugreifen; fo erfoderte 
gen. Hierinnen ift ein Kelch von Achat , deffen | „wohl die Strafe eines ſolchen Laſters, daß man 
fib, der Spanier Vorgeben nach, der Herr Ehris | „eure Städte, wiean Zativa gefchehen, der Erden 
ftus bedienet, Da er mit feinen Zuͤngern das A⸗ | „gleich machte, und euch insgefamt als rebellifche 
bendmahl gehalten. Man heber auch Dafelbitden | „Einwohner vertilgete; allein des Koͤnigs Gna⸗ 
Kamm, etwas Milch und einige Haare von der H. | „Dehat vor dieſes mahldie Gerechtigkeit übermos 
Jungfrau Maria auf, von deren Händen auch „gen, indem er euch megen eurer Mebellion pardo⸗ 
Das Kinder Hemde obıre Naht foll feyn gemacht | „nirt. Indeſſen wie nichts auf der Welt billiaer, 
worden, fo man Den Fremden weißer. Von des „als daß eure Stadt, nebft ihren zugehörigen Or ⸗ 
Judaͤ Silberlingen follen noch zween verbauden | »ten,einen Theil der Kriegs-Unkoſten, welche fie 
ſeyn, mie auch eines von Denen auf Herodes ‘Bes | neurem Vaterlande zugezogen, über fich nebme, 
fehl unſchuldig ermordeten Kindlein. Angleichen | „alfo hat der Koͤnig mir befohlen, euch vorzuſchrei⸗ 
weiſet man einen Zahn vom Heil. Ehryfoftomus, | „ben, daf ihr ohne Säfmung, alſo bald an die 
der aber in die vier Finger lang und drey Finger | „Kriegs: Eaffe 180000 Piafters zahlen follet, und 
breitift. Dar Ers Bißthum hat Pabſt Aeran; „dieſes ben Straffe, daß ihr ſonſt der Gnade, womit 
der VL 1492 aeſtifftet. Alphonſus 1X hat auch | „euch Cr. Majeftät favorifiet, follt unmürdig ers 
1210 eine Univerſitaͤt aufgerichter , welche Ferdi⸗ „Bannt, und durch militarifche Erecution Dennoch 
wand Il mehrerer Bequemlichkeit halber nach | „Dazu gezwungen werden. Diefes Geſetz wird euch 
Salamanca verfegte. Diefe Academie, auf wel⸗ | gar fanffte Tcheinen, wenn ihr bedenckt, daß es 
her der Del. Dom nicus felbft gelehret haben „noch viel zu wenig, gegen eure vorige rebelliſche 
fol, hat zwey ſchoͤne Eollegia, Davon Daseine Carl „Aufführung,aegen der Schuldigkeit getreuer Um 
V, Das andere die Stadt erbauen laſſen. Nach | „terthanen eines Staats, und gegen dasjenige, 
den Pallaͤſten des Vice⸗Roys, und des Erg Bir | „mwasıhr vor nicht gar langer Zeit, Denen Feinden 
fhoffs, find das Rathhauß, das Klofter St. Dies | „Diefer Monarchie und des Heil. Gortesdienfts 
ronymus, und andere trefflihe Eollegia ſehens- „eontribuirerhabt- Ich hoffe Dannenhero, Mes- 
würdig. Die Burfa, mo die KRauffleure zufams | „feurs, daß ihr mir in wenig Tagen werder Gele 
men fommen, ift ein ſchoͤnes Werd. Das Zeug: | »genheit geben, wegen eures jegigen Wohlverhal⸗ 
hauß war ſonſt mit metallenen Stücken und arıdern | stens,dem König guten Bericht zu ertheilen, und 





Gewehr wohl verjehen: esiftaber jetzt ausgeleert, »zu eurem Vortheil euch eın ſolches Zeugniß zu ge⸗ 


und fallen nur noch erliche alte Pfeile und Sebel | „ben, welches euch wiederum die Ehre erwerben 
da ſeyn von dem berühmten Ruy, oder Roderk- | kan, dag ihr Der Königl. Gnade würdig werdet, 
cus Dias, mir dem Zunahmen Lid, welcher Diefe Es iſt leicht zu gedencken, Daß jedes Wort, wel⸗ 
Stadt den Mohren zwar abgenommen, aber wies | ed der Hergoggeiprocen, einen Donnerfchlag in 
der verlohren. Jacob I. hat fie 1238 famt dem | den Hergen der Valentier werde verurfacher has 
Lande wieder erobert, und alies mit Ehriftlichen | ben : und mie Bönntees auch anders ſeyn, wenn 
Familien beſetzt. Man nimmt hier felten Garni- | man der Spanier Temperament und Leidenſchaff⸗ 
fon ein, weil die Bürger die Wache vermöge ihrer | ten bedenckt, und ſich darneben ein Volck vorftel 
alten Privilegien felbft verfehen mollen. Doch | let, fo zuvor von nichts als Freyheit gemuft, und 
wird von der Fortificarion nicht viel Weſens ge: | anftatt der Schmeichel Worte und Lobes» Erbes 
macht Eine halbe Stunde von der Stadt bey dem | bungen anjego von nichts ale: Ich fehreibe euch 
Dorffe Porto el Grago liegt ein Eaftell, von deffen | vor, ihr feyd Rebellen, und vergi. hoͤren muß 
Bajtionen man die See beftreichen fan. Im Ueber Diefes'vergdnnere au Philipp um. die 
Jahr 1700 landeren dafelbft einige Engelländifche | Stadt Valentia noch mehr zu kraͤncken, den Sram 
und Holländiihe Truppen, worauf ſich Die Stadt | göfifchen Kaufleuten, fo ſich in Diefee Stadt. ge 
nebft dem gangen Königreich vor Carln ILerflärs | feget hatten/ wegen des groffen Schadens, den fie 
te. Allein den 8 May 1708 eroberte der Herkog | bey der Revolurion Diefes Königreichs erlitten, aus 
von Drleans dieſen Ort, deſſen Einwohner groffe | dein Domainen ver Dependenzen von Zativa, wel⸗ 
Geldſummen erlegen muften. Hierbey ließ es Pi | der Ort von der Zeit an ſtets St. Philippo geheiſ⸗ 
lipp V noch nicht bemenden, fondern er beraubte | fen, 1 go0co Thl: zur Erfegung gedachten Schw 
fie auch der meiften Privilegien. Diefes mırd man | dens zunehmen; Uebrigens berichtet ung Luci⸗ 


deutlicher aus der Anrede fehen, welche der Hergog | us Marin. Sicults, daß Die Bürger in Bar 


von Berwick damahls im Nahmen dieſes Könis | lentia alle Fahr auf einen gewilfen Tag nehmlich 
gesanden Magiftrar zu Balentia hielt. Denn ehe | am Felle St. Marhäus einen Ber:Tag anſte⸗ 
ſich diefer nach Arragonien,undkerida erhob,nahm |leten, nach verrichtetem Gebet, an den Dr, 
er Die Landereyen, melche ihm Philipp im König: wo die Webelthäter gerichtet werden hinnus 
reich Valentia geſchenckt, in Beſitz, bey welcher | gehen, derfelben Coͤrper, fie fen > ge 

endt, 


ar Valentia 


henckt, oder auf andere Weiſe juſtificirt, aufhe⸗ 
ben, die Beine zuſammen leſen, auf Todenbah⸗ 
ren nad) dem Begraͤbniß tragen, ehrlich begra⸗ 
ben, Und ihre Opffer und Geber verrichten. Die 
Reifenden aber haben nichts von diefer Begeben: 
heit angemereft. Die Situation der Stadt ift 
unterm 19 Gr. 53 Min. Longit. und 39 Gr. 
30 Min. Latitud. Uhſens Geographifches Le: 
sion II Th. p- 485 u.f. Mieliffantes Geo, 
graphiel Th. por u. ff. Arnolds Hiftorifche 





und Politiſche Geographie p- 136 u.f. HJeinfii| zog von 


Kirchen Hiſtorie IV Th. p. 208. Beggers The- 
faurus Brandenburg. T. III. p. 600. Suͤbners 
Geographie 1 Th. p. 83 u. ff. Baudrands Lex. 
‘Geograph. Tom. II. p. 302. Cellarius in No- 
tia Orbis Antiqui Tom. I. p, 106 u.f. Gregor 
otii Geographie p- 320. Einleitung zur 
entigen Hiſtorie aus den Zeitungen VI 

tücf p. 500 u. ff. Europ. Sama LXVI SH. 
p. 419. LXVII Th. p. 526. LXX Ih. p. 761. 
Budovici in dem Schauplatze der allgemeinen 
Welr-Gefchichte des 18 Jahrhunderts II Th. 

Dalentia, Stadt in Ealabrien, fihe Pa: 
letium. 

VALENTIA, Frantzoͤſiſche Stadt in Guienne, 
ſiehe Valence. 

Valentia, Stadt in Italien, ſiehe Vibo. 

Valentia, Valengia , Valence, Valenſa, 
Valenza, Lat. Valeutia, Valentinum, Valentia Va- 
lentinorum, vormahls Forum Fulvir, auch Valenti- 
#um Forum genannt, eine Italieniſche Stadt im 
Mapländifchen, in dem Gebiete Laumellina, nebft 
einem guten Schloffe. Sie lieger etliche hundert 
Schritte von dem Po, auf einer Höhe, nicht weit 
von der Gegend, mo das Aleffandrinifche Gebie⸗ 
te und das Gebiete von Eafel zufammen ftoffen, 
und ift eine von den beften Feſtungen in dem 
Staat von Meyland. Im Jahr 1637 belager 
ten fie Die Fransofen unter Anfühtung des Mar: 
falls von Erequi, mit Bepftand der bepden Her- 
oge von Savonen und Parma: Allein fie ward 
don dem Marchefe di Celada, und nach deſſen 


Abfterben von dem Marchefe Spinola fowohl | & 


verthepdiger, daß ben anfamımenden Succurs Die 
—* abziehen muften, nachdem fie so Tage Das 
or gelegen, und innerhalb folcher Zeit über go 
mahl Sturm gelauffen, und erliche taufend Mann 
eingebüffer. Im Jahre 1656 kamen die Fran- 
hoſen unter dem Commando des Herkogs von 
Mercoeut abermahl davor, und zugleich mit ihr 
nen der Herbog von Modena, Stang. 
wohl nun ven dem Darinmen liegenden Commens 
danten Agoftino Cegundo, und dem General: 
Lieutenant, Bererta, fehr tapffer Wiederſtand 
geſchahe, auch der Mayländifche Gouverneur, 
Graf von Fuenſaldagna, einen Entjag verſuch⸗ 
te, fo muſte ſich doch endlich der Ort ergeben , 
nachdem die Belagerung faft ganger eilf Wochen 
aewaͤhret harte. Gleich nach dem Pprenäifchen 
———— im Jahr 1660 ward ſie denen 
paniern wieder eingeraͤumet. Bey dem vori⸗ 
gen Frangöfifchen Kriege, als der Hertzog von 
Savopen mit dem Könige von Franckreich einen 
Particular⸗ Frieden nefchleffen, griff er_den 18 


Septanber 1696 mit feiner —— der Frantzoͤſi 
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ſchen Armee, unter dem Marfchall de Catinar, 
Panza von neuen an, und fegte dem Drte fo 
ſtarck zu, daß er ſich ohnfehlbar mürde haben er. 
geben müffen, wenn nicht der Kanfer nebft dem 
Könige in Spanien die Neutralität in Italien 
angenommen hätte, tvorauf den 12 Detober die 
Delagerung wieder aufgehoben wurde. Im Jahr 
1707 wurde Diefe Stadt nebft dem gangen Lau⸗ 
mellina von Dem Kayſer Joſeph, mit Genehmhal⸗ 
tung Carls II, Königs in Spanien, an den Her: 
Savoyen erblic abgetragen. Schau⸗ 
plag des Rrieges von Tealien, Rogiffard, 
Ubfens Geographifches Lexicon. Baudrande 
Lexic. Geogr. T. II, p. 302. 


VALENTIA, Stadt im Mapländifchen 
vorftehenden Artickel. — — 


Valentia, Valencia, Valencia de Minbo, 
Valence de Winho, Valentia de Minho, 
Valencia al Menno, Valencga do Mlinbo, 

Lat. Valentia Minii, eine yiemlich befeſtigte Stade 
in dem Königreiche Portugall an dem Minho, in 
der Proving Entre Minho e Douro, an der 
Grenge von Gallicien, und die Hauptſtadt von 
einer Graſſchafft, welche dem Marquis de Vida 

Real, aus dem Haufe Menefe, zuftehet; oder die 

Stadt felbft führer vielmehr den Titel einer Graf⸗ 
chafft. Sie ift eine fürnehme Feftung gegen der 

Spanifchen Grenz » Feitung Tuy in Gallicien 

über, und zwar fo nahe gelegen, daß fie über den 

Flug Minho, der zwifhen ihnen bepden durchge 

het, mit Eanonen einander begrüffen und beftreis 
chen können. Die Spanier haben fie in den leg- 
ten Kriegen offt angegriffen, aber niemahls einbe« 
fommen koͤnnen. Der Drt lieget auf einer Hös 
be, deren Abneigung f% bis an den Minho ers 
ſtrecket und ift mit fünf, oder, wie andere fagen, 
mit fechs Bollwercken verfehen. Es ift jederzeit 
eine Befagung von vier Compagnien Fuß WVolck 
darinnen. Ubfens Geograph. Lericon. Colmen, 
delic. Vollſtaͤnd. Lexicon der alten mitlern 
und neuen Geograph. Arnoldi Hiſtoriſch⸗ 
und Politifche Geographie p- 93. Veueſter 
taat des Rönigreichs Portugal I Theil 
p. 12 u. f. Baudrands Lexic. Geogr, Tom. Il 
Pp- 302. 


DValentia, eine Stadt auf der Anfel Sardir 
nien, welche vondem Ptolomaͤus aber Valeria, 
Owehsgie zoAıs, genennet wird. Eben derfelbe 
gedenckt einiger Volcker auf diefer Inſel die er 


Bier | Ovxasvrivas und Plinius Lib. Ill cap. 8. VA- 


LENTINOS nennet. Es ift Daher zu vermurhen, ' 
daß der Nahme der Stadt nicht Valeria fondern 
Valentia geheiffen, und daß es auch Prolos 
maͤus alfo geſchrieben habe, Cellarius in Noti« 
tia Orbis Antiqui Tom. I p. 774. 


VALENTIA, die Hauptftadt der Landfchaffe 
Valentinois in Dauphine, ſiehe Valence. 


VALENTIA, Benedictiner: Klofter und Abtey 
in Bayern, fiehe Weltenburg; ingleihen Ars 
trobriga, im 11 Bande, p. 1738. 


VALENTIA, Eiftercienfer-Abtep in der Didces 


i Valence. 
ar Be : Dalentia, 


ihre Art fo viel als die Griechiſche Hygiea war. 





215 Dalentia 
— — — — 
Valentia, eine Goͤttin der 





Struv in Syntagm Antiqu.Roman.Cap. I p.130.. 

Valentia, mar eine Schutzgoͤttin der Otrieu ⸗ 
lanocum. Gyrald Syntagm. l p.õsi. 

St. Valentia, ſiehe St. Paficrätes, den 25 
May, im XXVI Bande, p- 1135, | 

Valentia, (Anton de) ein Spaniſcher Priefter 
des Ordens von Alcantara und Sacriſta wie 
auch Koͤnigl. Beichtvater zu Anfang des «7 Jahr⸗ 
hunderts, gab las difiniciones y eftablecimientos 
del Orden de Alcantara zu Madrit 1609 in Fol. 
heraus, Anton Bibl. Hiſpan. 


Valentia, (Benedictus a) fiehe Peter won 
St. Andreas, imXXVU Bande, p. ↄ81. 


Valentia, ( Didacus de) ein Spanier, von 
den aber weiter nichts: befannt, als, daß er yida; 
muerte y milgros, de Santa Cafıl da zu ‘Burgos 
1605 herausgegeben. Anton Bibl. Hilpan. 


Valentia, (Slorentin de) gab 1616 mieder 
Menapii Calumnias, Roſam florefcentem heraug, 
worinne er die Fraternitär der Roſen⸗Creutzer 
vertheidigte. m folgendem ZJahre kam eine 
Schrifft zum Vorſchein wieder dieſelbe / welche den 
Titel führete: A’yringiews ad Refponfum Horenti- 
ni de Valentia. Man muthmaffer daß der bes 


rühmte Gortesgelehrre‘ Johann Valentin An- 
dreä dieſe erftere Schrift ans Licht gefteller, und 
dieſen verdechten Nahmen angenommen habe. 
Siehe ein mehrere von ihm unter dem Ariickel 


Andred, (Joh. Valentin) im II Bande, p- 166. 
Arnolde Kirhen-und Keger-Hiftorie U Th. XVII 
Bud 18 Eap. $.27.p-624. 


Valentia, ( Gregorius von) ein Spanlfcher 
Jeſuit, war zu Medina del Campo im Märg iss: | P, Valentia feinem Leben fo wenig 
Seine Mutter fol, da fie mit ihm | de 
ſchwanger gegangen, geträumet haben, als ob fie | Schriften find ſolgende: 

i 


gebohren. 


einen ftets bellenden Hund trüge, welches feine 
Socieräts + Verwandten, als ein Zeichen feiner 


Wachſamkeit vor die reine Lehre ausgeleger, Er |, 
trar zu Salamanca 1565 in die Societät, ward |: 


hierauf von dem General des Drdens 157 1 nad 
Rom beruffen, alwo er zwey Jahr die Philoſo⸗ 
phie lehrte, und «g75 nach Deutfchland, da er 
mehr als 20 Zahr nach einander, theils zu. Dil- 
lingen, theils zu Ingolſtadt die Theologie vortrug, 
und mit den Proteftanten ‚viel zu chun bekam, 
Zu den Zeiten des Pabſts Clemens VIE ward 


er wieder nach Rom geholt, in dem Eollegio Ros | .. 


mano dafelbft die Theologie zu lehren, und mweil 
damahls zwifchen ven Zefuiten und Dominica 
nern der berühmte Streit de auxilüs gratie Durch 
Paͤbſtliche Enefcheidung folte ausgemacht werden, 
ward der P. Valentia zu einem von den Plan- 
—** an Seiten ſeiner Societaͤt ernennet. 

on ſeiner Aufführung dabey wird unterfchled- 
lich geurtheiler, nach dem man Scribenten finder, 
die der einen: oder der andern Parthey zugethan 
find. Einige fagen, er habe bald anfangs, da er 
zum difpuriren gelaffen worden, und den gewoͤhn⸗ 
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mer, weiche auſſ gangen Handel in Worten und Gebärden I 
4 theatralisch und unbeſcheiden aufgeführer, Daß die 
von dem Pabfte verordnete Commiffarien ihn zut 


Gebühr anweifen mürfen, und endlich habe er fich 
vor dem Pabſt felbft aljo vergangen, Daß er defr 
fen groffen Unmillen auf fich gezogen, indem er 
den 30 September 1602 eine Stelle aus Dem 
Auguſtinus zu feinem Behuf falſch angeführer, 
d un aber der Dominicaner Lemes den 
Augenblick. übertwiefen, darüber der Pabſt mit 
bedrohenden Gebärden gefager, ho ho! Welches 
dem Valentia Dergeftalt empfindlich geivefen, 
daß er zut Stelle vom Schlage gerühret worden, 
und deswegen nach Neapolis gebracht werben 
müffen, alwo er den a5 April 1603 verſtorben. 
Diefes beftätiget Serry hiltor. congreg. de auxi- 
lis grotiæ Lib. II cap. 5 col. 301. - 307. Andere 
hingegen rühmen, wie treflih der P. Valentia 
feine Gegner eingetrieben, und wie angefehen 
bep dem Pabfte gemefen, der ihn ſchon zu Fngo 
ftadt Eennen denen, und auf feine Gelehrfamkeit 
und Gefchicklichkeit. im Difputiren fo viel gehal⸗ 
ten, daf er ihn Dodorem Dodtorum genennet, ſei⸗ 
ner Unpäßlichkeit halben, mweil er ihn am liebft 
tollen difputicen hören, en Rerfammlungen 
gefchoben, auch nach wieder erlangter Geſundheit 
ihn dabey figen heiffen. Die Gefchichteaber von 
Berfälfchung ver Stelle Auguftini-und feinem 
daher rührenden Tode geben fie mit einander vor 
eine Fabel aus, und fagen, er habe fich Die Kranck⸗ 
heit durch die Ungewohnheit der Roͤmiſchen Luffe 
und ftetes arbeiten zugezogen, wovon ihm den 30 
September 1608 ein Schwindel befallen, daß Die 
PRerfammlung deswegen habe müffen aufgehol 
erden, toorauf man ihn zur Eur nach 
gebracht, alwo er an obgefegtem Tage; geftorben, 
Es ift demnach diefer Haupt + Umſtand von des 
der gans 
del de auxiliis gratiz au . Seine 
213 hit 
i. Commertarii Theologici in‘ "Thor für: 
am IV Tom. Sie firid zu Ingolſtadt 76 
in Folio gedruckt und 1619 tiederanfg 
“worden. _ | 2 RE 
8. Controverfarum Libri adverfus, Lather 
8 Calviniagos, ‚welche nebft vielen, 
„Schriften zuſammen gedruckt toorden. 
3." Analyfis fidei Catholicz, in. welchem 
bdche er von der Päbftlichen Kirche den 
ditionen, und andern dergleichen Sa 
handelt, a. 4a 
4. De vera majeftate Chriſti. tr Da 
' $4-De 5, Trinitate. LEE; 


A 
6. De ldololatria, welches etliche Bücher din 
Aa u 


macht. | 
Bon den vielen Streit-Schrifften, die et geſcht 
ben, hat er die vornehmften unter dem Tirel:‘ 7 
7; De rebus fidei fuo tempore cöntroverfis, 2 
. ige 1610 a Rum drucfen 
wenn nicht Diele t Die aid 
Dun ag Tr N 


7 







lichen End thun follen, ſich geweigert, folchen an» | Das Theologiſche Collegi | 
ders, als mit den allgemeinen Worten zu thun, | ihm Asse A folgendes much 


juro qued alii jurarunt, habe fich hernach bey vem ; 


en Jaffen ; 
Gre- 


ie 


‘o Valentia 
Dane Gregorius.de Valencia inge 
En 0 Sceietate jeſu * 
Ve Pr Methiymnenfis Hifpanus, " r he 
— ‚Sac. Theologiz Doctot — 
yo Inter theologos — 
ae w 1, *7 nulli. fecundus.;-, 23 997 
‘. Patifiis vehementer ns 

— SA Stephan rege Polanie diu- — 

ce * Preciiium huius Academiæ dee ° 


* In qua aunos xxiil Komimararis 
Cüm-$. beologum ‚fedecim, annis contiouis 
* „magno auditorum plauſu & frudu 
we. — ernditionis propogmiose: 
Br il in eher ri üheniflet 
ie tque interim ——— 
mer. ‚sehgionis. genere contra hereticos 
em ı multos compluribus libris edigis 
Fmmagusm. non vidor eccleliz dimicafler, 


— opere illuftrafie 
—— oominis glotiam adeptus 

0 gu,» annD'a558 fuperiorum fuorum 

7 voluntst Romam advocaus et... 

l poartim s8.Theologia Pröfeiför 
ipremus in —27 * 

















‚bei Bib ——— Jefü. Thomas 
t de auxilüis 


* Controverf. de eye 


Siero ymus de) ein Spanier aus 


des 17 Zahrhunderts, hat arte 
Valentianu621 heraus ‚gegeben. 
Bibl. Hifpan, 


* 
Dt, (Yacob von) hat zu Leyden 169 3 
Commentarios in Pialmos herausgegeben. 
4, (Zohann Bincenz de) ein Spanis 
ger Möndy in der erften Helffte des 
Derts, hatte ven Zunahmen von feis 
abe, wwofelbft er auch den Drden 
jeno * brachte es ſo weit, daß er 
—* mu ogie ward, und der Ordens⸗ 
erc epbin Sicci nahm ihn zu feinem 
Sehliffen an Er fchrieb auf Verlangen des Pri⸗ 


— 
actis & abirus dicti Sicci Magi- 
* ſaxularibus circumftantüs ,, welches 


‚ten, auf deſſen 


, Jobann Targvete, Memoriale 
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Johann Mahuet feinem Predicatiorio Avenio. 
nenfi p. 479 bis 186 einverleibechat. EchardBibl, 
Seriptor. Ord, Predic, Tom. IL p · 493. 


Valentia, (Melchior de) ein Doctor der Rech 


| te zu Salamanca, und hernach zu Granada, ftarh 


su Madrit 1657 im 63 Jahre, und fprieb: 
g. Illuftres juris eraflacus, Bion 1663 ing. 
9. Ediftolicas *jaris — DC 


“ 1617. 
| Anton. Bibl. Hifp, 

Valentia (Meichaelde) ein Spaniſcher Ms 
des Ordens &ı. Hieronymi — nd 
te Des 16 Zahrhunderts, war der Königin in Por⸗ 
tugall,. Carharinen von Defterreich, Beihiwar 
ter, und ſchrieb vida de S. Caterina martyr, wel 


ode De 
—— ee Sa 
Bibl. Hiſp. — 


Valentia, ei de) ein Phil bo 
zu Eorbuba 1554, hielt mit DR 2 
Montano gar vertrauliche Freundſchafft, und 
war im —— II, Leben und Tha⸗ 
gehren zu beſhreiben ſtarb 
aber Darüber zu Madrit 1680. Man hat von 
ihm ein Buch de judicio erga verum. Es liegen 
aber noch viele rn von ihm hin und 
wieder in Spaniihen Bibliothequen verborgen, 
— 
Diſſ ad Paulum V. Pont, ut feftum S. Pauli 
in-geclefia conftiruarur. 
a.» Advertentiss.acerca de la impreflion J la 
paraphraſis Chald. del P. Andr. de Leon; 


3. Cenfurs fobre los Commentarios de Geroni 
de Prado y JB. Villalpando fobre Ezechiel, 


4. Refpuefta & Ar. Montano fobre unos lugares 


"del Genelis. 
gr Advertencias para, declaration de. una gran 
parte de la hitoria Apoltolica en los Ados 
y-epiftola ad, -Galaras. 
6.: Diſcurſo fobre el acrecenta miento de la la- 
ie de la tierra, 
. Diicurfo contra la: oeiofidad. 
8. Difcurfo ſobre inftruir un Grande de Efpan« 
ha en la materia de Eftado. 
9. Diſcurſo fobre que deben comunicar los 
pobres a los ricos las dotes dela docttina y 
entendi miento. 
10. Difcurfo de la Tafa del Pan, 
rı, Tr. de Luciano, 
12. Difcurfo Contra el Card. Baronio, 
13. Dilcurfo fobre que no fe pongan eruees en 
lugares fucios y indecentes, 
14. Difcurfo para queno fe cargue tanto a los 
reioos, con impofitiones, 
15. Difcurfo para el gobierno publico de los lu» 
gares en Eſpanna a donde ty peſte. 
16. Difcurfo en materia de guerra, 
17. Defenfa de la memoria de Arias Montano. 


. 38. Dilcusfo fobre los Morifeos de Efpanna. 
83 39. Obfar- 





- 


Valentia, (Bicomten) fiehe Annesley, im II 


- Nappar, und dem Grafen von Eoodalin, und ein 




















— * * — —— 
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19. Obfervationes fobre la Eferitura. verläffen, und fi aufs Schloß begeben muften. 

20. Explication de dos lugares de 5. Pablo &c. Die verfolgten fie fo gleich, und wuͤr⸗ 


den alles über Die Klinge haben fpringen laffen, 
wenn jene nicht alfobald accordirer, und ſich auf 
Difererion ergeben hätten. Hierauf ward Die 
Stadt geplündert, und machten die Soldaten in 
foicher eine anfehnliche Beute. Die Garnifon 
beftund aus 350 Mann, von welchen Doch einis 
ge den ergrimmeten Soldaten noch herhalten mus 
ften. So bald diefer Ort in der Allürten Häns 
de, lieffen fie ihn beſſer befeftigen.  Colmenae 
delic. p. 369. Meliſſantes Geograph. novifl, 
1 SH R. 179. Uhſens Geograph. Leric. Baus 
drands Lexic. Geogr. T. II p. 303: Kudolfs 
Schaubühne IV Sheil p. 165.1 ° Theater. - Europ, 
T. XVII Europ. Sama XXXV Theil pi 824 
u. ff. Kudovici im Schauplage der Allgemmeir 
nen Welt⸗Geſchichte des XVII Jahrhunderts li 
m... f. € He * in 
entia de Cainpos, ein Hergogthum in 
Spanien, ſiehe Valencia de Campos. 
VALENTIA CATESTANORUN, eine Stadt 
in dem Spaniſchen Koͤnigreiche Valentia, ſiehe 
wi· Valentia 
VALENTIX REGNUM, Konigreich in Spas 
nien, fiehe Valentia. Kia r 
VALENTIA JULIA, die Hauptftabeder Band» 
—— in Dauphine, ſiehe Va⸗ 
entce. — 
Valentia de Minho, Stadt in Minho, ſiehe 
Valentia. Be ET, 
VALENTIA MINI, Stadt in Portugall an 
dem — ————— — —— 


mie feiner Garniſon dermaſſen tapffer vertheidig⸗ * 

te, daß + ” dene nd —8— Im - des Coriklicen, — 
den 24 Zunius einen ſehr xeputirlichen Accord zu welcher den * 

nung zum $ ders wird. 275° 

iohren mar. Es traten aber die Portugiefen fol — ee wird De —E— 
che nebſt der Fortification im Jahr 1668 in dem NABENTIANZ, Stadt im Hennegau,-fiehe 
Eiffabonnifchen Frieden wieder ab. Am: Zahr| Yalenciennes.  -. + ann 
1705 giengen die hohen Alliieten vor Diefe Stadt. Valentianiſche Methode, wird bep.Den.ORE- 
Denz May eröfnere man darvor die Trencheen, | mighEarholifcpen Gottesgelehrten Die) ‚ige Me 
der folgender Geftalt angeordnet war: Ein Des| He abfolur zu verlaffenhabe Walchs Religi 

tächement von 2000 Englifchen und Holändi« Streitigkeiten auffer der Evangeli E Ouchanird 

fhen Granadieren avancirten, unterm Commans| @irche II Th.p- 234. ee 
8 Due Captain Zaun, ur ne eh" ulm, Bghat Ba 
3 Portugififche Negimenter unterm Obriften eine, Derkearhume in Nieder Dauphint, 


Anton Bibl. Hiſp. Konigs Bibl. vet. & nova. 


Valentia, (Thomas de) ein Spanifher Do 
minicaner, "hatte den Zunahmen von feiner Bas 
terftadt, allıvo er auch in Den Orden getreten war. 
Er floriete 1560 und hatte es in der Scholaſti⸗ 
fhen Gelehrſamkeit ziemlich weit. gebracht, infons 
Derheit aber war er wegen feines eremplarifchen 
Wandels berühmt. Man har von ihm Flores de 
confolation neceflarias a todo Chriftiano para pa- 
far profperamente las tempeflades defte müde, fo 
ins Ital. überfegt und zu Wenedig 1 san- gedruckt 
Herausgekontenmen. Echard Bibl. Scriptor. Ord. 
Predic. Tom. Il, p 178: ' Anton Biblioth, 
Hifpan. ’ 


Bande, p- 389 u: f. 
Valentia d’Alcantara, oder Valencia d’ Al 







4 
. 





— — 
Englifches, wie auch das Engliſche Dockinoſuni⸗ VALENTIA NOVA, Stadt in America, fi 
he Regiment, fo der Graf von Nopelles com⸗ be Valentia Nue. 
mandirete, Sie erſtiegen zwar mit groſſem Mu⸗ Valentia nueva Valencia nueva, 14 
the die Breche; doch meil fie allda mehr SWieder · Valensia nova, eine Stadt in dem’ mit | 
ftand antraffen, als fie vielleicht vermuthend ge» America, in der Landfchafft Venezuela, umd 
weſen, fo wichen fie unvermurher zuruͤcke / und Die! der Eurianifchen Proving nach dem 4 

ortugiefen, von denen der Obrifte Nappar ers | rigua zu, gelegen. Baudrands Lexic 

hoffen ward, geriethen auch in Deſordre. Je⸗ Tom. p. 302- —* 
doch der Dbrifte Diefinfon, der indeffen mitgroß) VALENTIANUM, Gtadt im Henntzqu⸗ 


- fer Tapfferfeit angerücfet tar, machte, daß alles] he Volenciennes. 


bald ein ander Anfehen gewann. Er beftiege von] VALENTIANUM, Stadt in Hetritlen, fi6 
neuen Die Breche, hinter welche die Feinde eine| he Valentano, N 
neue Verfchangung gemacht hatten, welches aber) &t. Valentianus, Biſchoff, ſiehe St, Cor 
doch niche vermehren konte, Daß fie felbiges nicht] lumbina, den 22 Map, im VI Bande, Fr * 
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Valentianus, (Gregorius) sin Capuciner von } über 


Marfal aus Sicilien, war ein Mitglied der Inqui⸗ 
fition Dafelbit, fchrieb:" FE - 
1. Hymnodiam $S. Patrum; Genev. 1660. 

2. Piadicam moralem undecim cafuum refer- 

vatorum,. z 
3. Il foccorfo de’ moribondi e agonizanti, 
u.a. m. und ftarb 1663 den 14 September. Bibl. 
Sicula Bönigs Bibl. ver. & nova, 

VALENTIA VALENTINORUM, Stadt im 
Manylaͤndiſchen, fiehe Valentia. 

Valentibus, (Aegidiusde) ein gelehrter Augu: 
ftiner-Eremit'von Pefaro „mar anfangs Päbftl. 
Caplan, hernach Biſchoff von Nepi, darzu er 1566 
den 25 October erhoben wurde. Er ſtarb 1568. 
und «8 gedencker ſeiner Nicolaus Cuſerius in 
feinem Monachifmo Eremitarum. In der Auguftis 
ner⸗Kirche zu Rom liegt er vor dem hohen Altar 
begraben, und hat man ihm folgendes Epitaphium 
gejegt: 

D. 0. M. 
M. F. Aegidio Parentio Pifaurenfi® 
Ord. Eremitarum S. Auguftini Prefid. .. 
Capell... ac... fedis Apoftolicz 
Epifcopo Nepefino, Sutrino... 
probitatis,.. prudentiz viro, 
Obiic die [IX Maji 
MDLXVIII. 
Mabeflus Ical. Sac. Tom.l.p.033 f. 


Palentibus, (Erminius de) ein Cardinal und 
Bifhoff zu Faenza, war zu Trebia in Umbrien 
den 24 December 1564 gebohren, und legte ſich 
auf die Rechte, Darinnen er auch die Doctor Würs 
de erhielte. Mach diefem gab er lange Zeit zu Rom 
einen gefchickten Advocaten ab, und Hippolytus 
Aidobrandini, dernachgehends unterdem Nahr 
sen Clemens VIII. Pabſt worden, nahm ihn uns 
ter feine Hof⸗Cavaliers auf. Deſſen Enckel aber, 
Peter Aldobrandini, nahm ihn zu feinem Secre⸗ 
tarioan, Viele find der Meynung, man babe ihm 
hauptfächlic den Vertrag zwiſchen Dem Haufe 
von Eite und dem Römifchen Hoffe zu Dancken, 
tie er denn ermeldtem Pabſt Die erfte Nachricht 
davon mit gröfter Eilferrigkeit uͤberbracht, und 
von demfelben Das Canonicat an der Vatican⸗ 
Kirche zum Vorbothen einer wichtigern Befoͤrde⸗ 
rung erhalten hat. Er brachte auch mit groſſer 
Klugheit den Frieden zwiſchen König Heinrich IV 
in Franckreich und dem Hergog von Savoyen, 
daran andere ſchon lange vergeblich gearbeitet hat⸗ 
ten, zu Stande, dadurch er ſich dann nicht nur 
groffen Ruhm erwarb, fondern auch die Cardi⸗ 
nals: Würde zuwege brachte. Paul V. machte 
ihn fo fort zum Abt des Klofters St. Perpetuaͤ 
und zu obgedachtem Biſchoff, darzu er in Vallicel 
‚la den 18 September 160 eingeweyhet wurde 
Er nah fich der Biſchoͤſlichen Regierung mit al⸗ 
lem Fleiſſe an, baute Die St Pauls⸗ Kirche und das 
Pronnen;Klofter wie auch die Eapelle vor den heis 
ligen Carl Borromeum In Der Cathedrab Kirche, 
unne denen Jeſuiten Die Ponitentiarien Stelle 
in ſelbiger ein, und uͤberließ denen Barfuͤſſer Car⸗ 
melitern die Kirche St. Thomaͤ, vermehrte und 
verbeiferte auch die 1612 geitifftere Academie Phi⸗ 


foponi. Inſonderheit aber hielt er fehr ſtrenge 
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derKirchen Frepheit, that denen Armen 
fehr viel gutes, ſchrieb Conflituriones Synodales, 
und ftarb endlich in feinem Vaterlande, dahin 


Jer fih, um feiner Gefundheit zu pflegen, beges 


be hatte, den 22 Auauft 1618. Er lieget allda 
Inder Kirche St. Maria Öratiarum begraben, mit 
folgender Inſcription, die in Marmor zu leſen 
Offa Erminü S. R. E. 
presb, Card. 
Epifcopi Faventini. 

Orate pro anima ejus. 2 
Nicht meit davon aber trifft man in einem praͤch⸗ 
tigen Grabmahle folgende Pobichrifftauf ihn an: 

.,. DOM 
Benevalcas, qui religiofe legis. 
Memorie Erminii de Valentibus 
S. R. E. Card. 
qui legationibus ad Carolum Ema- 
nuelem Allobrogum Regulum 

& Henricum IV. Francorum Regem » 

feliciter obitis, 
& negotiis Principum, 
quo in munere fuit a fecretis, 
forti fidelique opera adminiftratis, 
nobilitarus a Clemente' VIII. Card. 
a Paulo V. Epilcopus Faventinus 
Tenunciatos, : 
Amborum Pontificum fapienti= füpremus 
judicium fecıt dies. 
Mors illi viram abitulit, 
ornstum auferre non poruit. 
Pompejus & Francilcus Benenati Piccolo- 
mini hzredes ex teſtamento avunculo 
dulciQimo & Viro eximio PP. 
Vixie ann. LIII. M. VI. D.XXVIIE 
Obiit Trebiz die XXV Aug. A.D.MDCVIIL, 


Ugbellus Ical.Sac. T.II p. 509 ff. 

Valentibus, (Romulus de) Biſchoff zu Con 
verfano, von Trivio gebürtig, gelangte den 15 

enner 156 1 zu ſolcher Wuͤrde, und wohnte dem 
Tridentiniſchen Eonciliv mir bey. Er regierte 18 
Jahr fehr rühmlich, und ſtand wegen feiner Froͤm⸗ 
migkeit und alt⸗ deutſchen Redlichkeit in ſonder⸗ 
bahrem Anſehen; Sein Tod erfolgte Den g Ju⸗ 
nius 1579. und fin Leichnam ward in Die Cas 
thedral⸗Kirche beygeſetzt. Die Znfeription feines 
Grabes ift: 

Romulo Valenti Epilcopo Converlano 
religionis acerrimo propagatori, 
fingulari morum integritare, 
omni eruditionis genere ornatillimo 
nobiliſſimæ familix Sfortie alumno 
qui cum Epilcoparum maxima cum 
laude XVII annos adminiſtraſſet, 
nec unquam abfuillet, 
fummo bonorum omnium moerore 
deceflit ztatis anno LVII. VI. Id. Juny 
MDLXXIX. 

Fratres moellilf. Pof. 


Und 
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— — — — — ,— — — — — — — 
Und in der Kirche St. Marid de Lachtymis zu| Valenti Gonzaga, (Silvius) oder nut Sil 
Trivio bat man folgendes Epitaphium in Mars | vius Gonzaga, ein Cardinal, aus ber Stadt 


mor gefeßt: 
D. O. M. 


Romulo Valenti Benedidi filio 
Epifcopo Converfano, 
qui in Concilio Tridentino fub 
Pio IV. Pont. Max. refidendi 
munus jam prztermiflum 
innovandum elle verbo docuit, 

& per annos XVII exemplo comprobarit, 
dodtrina & vitz integritate 
«ommendatus 
obiit Converfani 6. Id. Junii 
MDLXXIX. annum agens 
LVI. ment‘. VII. dies XX. 
Romulus, Montes, Fauftus & 
Quintius fratri Optimo & B. M. 

pofuere. | 
Ugbellus Ital. Sac Tom. VII. p. 714 f. j 


Valentibus, (Sebaftian de) ein Römer, wel⸗ 
cher anfangs Canonicus S. Laurentii in Damas 
fo gewefen, hernach aber, als ihn der Kardinal 
Pomptjus Columa als feinen Vertrauten fes 
eundiren helfen, im December 1520 Biſchoff zu 
Terni worden. Ex befleivere ſolch Amt eine lan: 
‚ge Zeit, und.ftarb zu Rom 1553. Ughellus Il. 
$ac. Tom. I p. 762. 

Dalenticus, (Adrianus) von einigen unrecht 
Valentinianus genannt, ein Dominicaner von | 
Venedig, wofelbit er auch einiger Mepnung nach | 
in dem’ Eollegivo Sr Dominici Den Orden ange: | 
nommen, erklärte zu Padua 13 Juhr lang die 

eilige Schrift, und war von 1546 bis 1551. 

rofeffor der Metaphyſik daſelbſt, wohnte auch 
als Theologus des Parriarchen von Aquilegia den 
Tridentiniſchen Eoncilio bey, wurde aber von 
Be V. als der Paͤbſtliche Theologus Peter de 

to zu Trident verftorben, an deſſen Stelle eins 
geſetzt, bey welcher Function er groffe Ehre eins 
egte. Nach geendigrem Eoncilio wolte er wieder 
nach Padua Eehren, und feine Erklärungen über 
die Heilige Schrifft fortſetzen, ward aber 1564 
zum General⸗Inquiſitor zu Venedig beftellet, und 
'2 Zahr darnach von eben dem Pabft Pius V. bey 
dem er wegen feiner geoffe:. Gejchicklichkeit in fon- 
derbahrem Anfehen ftand, zum Bifchoff von Ca⸗ 
po d’ Iſtria gemacht, welchem Amt er 6 Jahr 
Tühmlich vorgeftanden, Darauf er 1572 mit To: 
de abgegangen. Er hinterließ verſchiedene Schriff⸗ 
ten, als: 

y. Tr. de inquirendis puniendisque hzreticis, 

fo zu Venedig 1542 gedruckt. 

2, De evchariftia adverfus Calvinum, - 

3. Contra errores Mattbai Gribaldi, welche 
beyde leßteren noch ungedruckt liegen. 
Ughellus ltal. Sac. Tom. V. p. 392. Auguſtus 
Superbi de Scriptoribus Venetis. Echard Bibl. 

Scriptor. Ord. Prædie. Tom. Il. p.2 18. 
5 Valentien, Königreih in Spanien, fiche Va⸗ 
ntia. 


Mantua gebuͤrtig, ſtammt eigentlich aus dem obi⸗ 


gen Hauſe und Geſchlechte Valenti her, davon 
er auch Anfangs den Nahmen gefuͤhret hat. Er 


hat aber folhen Nahmen nachgehends abgeleget, 
und den von Bonzaga angenommen. Daß er 
mit Diefem Haufe nahe verwandt fen, verfichern als 
le Nachrichten; warum er aber den Nahmen das 
von angenommen, da ihm doc) von dem Vater 
her eigentlich der Zunahme Valenti gebührer, ift 
unbekannt. Vermucthlich ift er von einer Perfon 
ausdem Haufe Gonzaga mit der Bedingung zum 
Erben eingefeget worden,daß er Diefen Nahmen bes 
ftändig führen folle. Wie feine Eltern geheiſſen, koͤn⸗ 
nen wir auch nicht fagen ; fo viel aber ift gewiß, daß 
erden ı Mer 1690 zu Mantua gebohren worden. 


| Er ward nad) der Zeit von dem Pabjt Clemens 


gen XI, zu feinem Caͤmmerer ernennet, und hier⸗ 
auflinter-Datarius. Am Yenner des 1720 Jah⸗ 
res wunde er nach Wien, das Eardinals: Birer 
dem Eardinal von Althan zu überbringen, abges 
ſchicket. Er ward folglich Archi-Mandrit zu Mef 
ſina, und im Jahr 1731 Pabſte Clementzen XII. 
zum Internuncius zu Bruͤſſel ernennet, wohin 
er ſich auch zu Ende des Jahres, nachdem er vor⸗ 
hero den 18. Zunius zum Erg: Bifhoffe von Wis 
cda ernannt worden war, über Turin, wo er eis 
nige Commißionen abzulegen hatte, begab, und 
den Herrn Serbelloni ablöfete. Als er fich vier 
Fahre daſelbſt befunden, harte er im Jahr 1736 
das Glück, daß er an des verjtorbenen Seren Ales 
manni Stelle zum Nuncio anden Spanifchen Hof 
ernennet wurde, welche anfehnliche Nunciatur ber 
reits Dem Herrn Barni zugedacht geweſen. Er 
reiſete den 19 Merg von Brüffel dahin ab. is 
er aber im May die Spaniſche Grentze erreiche, 
friegte er aus Madrit wegen einiger, mit Dem 
Paͤbſtlichen Hofe entftantenen Mighelligkeiten, 

efehl, bißauf weitere Orden zurüche zu bleiben. 
Er begab jich Darauf nad Bayonne in Franck 
reich, allivo damahls noch Die verwittibte Königin 
von Spanien, Maria Anne,aus dem Haufe Pfalgs 
Neuburg ihre Refideng hatte. Bey dieſer fund er 
einen fo gnädigen Zutritt, daß ihm Die Zeit, Die er 
dafelbft zubringen mufte, nicht lang wurde, zus 
mahl da ſich nicht lange hernach auch der Por 
tugieſiſche Infant, Don Emanuel, dafelbft ein: 
fand, der bey der Königin wider feinen Bru; 
der, den König in Portugal, Schug ſuchte. 
Es verzjog — zu Ausgange des folgenden 
Jahres, ehe er Erlaubniß bekam, ſich an dem 
Koͤniglichen Hofe zu Maͤdrit einzufinden. End» 
lid da er ſolche erhalten, langete er den ı9 
November 1737 dafelbft an, und hatte bey 
dem Könige und deffen Königlichen Haufe Aus 
dieng, wobey er mit aller gebührenden Hochs 
achtung empfangen wurde. Er fegte fi an 
foldem durch feine Eluge Aufführung und fen, 
derbahre Staats s Erfahrung gar bald in fol, 
ches Anfehen, Daß man glaubte, er wuͤrde mir 


der Zeit gar als ein Staats- Minifter in d 

Spanifhen Hofes Dienfte treten. Jedoch 2 
vermuthet Eriegte er die Nachricht, daß. ihn 
der Pabſt den 19 December 1738 gung 


al⸗ 
leine 
a 
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feine zum Eardinal » Priefter creirt hätte. Es Congregationen des heil. Officii, der Rituum, der, 
entſtunde darüber in feiner Water» Stadt Man Biſchoͤffen und Regularen, Des Eoncilii, von Fort 
tüa und bey feiner Verwandſchafft eine unges | pflangung des Glaubens , der Fndulgenzien und 
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meine Freude. Er mar bereits der neunte, I 
der feit anderthalb hundert Jahren aus dem 
Gonzagifchen Haufe, und der jehende, Der aus 
der Stadt Mantua mit der Cardinals» Würde 
beehret worden. Unter andern Freudens:Bezeu- 
gungen, die man feiner Erhebung megen in Diefer 
Stadt anftellete, that fich damit fonderlich die Erb: 
Brüderfchafft des heiligen Ereuges heroor, indem 
fie bey einer Zllumination über der Pforte des 
dafigen Draporii diefe Inſcription anbradte: 
Quem Anno MDCCNIV Societas S. Crucis ample- 
xa eft confratrem, Marchionem Silvium Valenti, 
eoncivem, Anno MDCCXXXIX. Iztabundo ſihi 
animo gratularur Cardinalem S. R. E. eletum XIV 
Kal. Januarii, Faxit D. O. M.obfequentiflime ve- 
neratura fümmum Pontificem. Der neue Cardi⸗ 
nal befam den ı Jenner 1739 die erfte Nachricht 
von feiner Erhebung. Er wurde dadurch in Die 
gröfte Freude gefeget, an welcher zugleich der Hof 
und alle, die fine DVerdienfte kannten und feine 
reundfchafft genoffen, Theil nahmen. Der Herr 
Idecova überbrachte ihm das Biret, welches ihm 
der König den 7 Zunius mit den gewöhnlichen 
Eeremonien auffegte. Er blieb darauf noch bis 
in das folgende Zahr in Spanien, ob ihn gleich 
der Pabft den 3 October 1739 zum Legaten zu 
Bologna ernennere, Jedoch als er Nachricht ers 
bielte, daß der Pabft den 6 Februar 1740 Das 
ang verlaſſen, nahm er an dem Spanifchen 
Hofe Abſchied, und begab fih nad Rom, allwo 
er im April anlangete, und dem 19 Das Conclave 
betrat, worinnen er Durch Das Loof die 25 Eelle | 
zwifchen denen Eardindlen Riviera und von 
Schönborn befommen. Der Spanifde Mini: 
fter, Kardinal Aquaviva, wartete nebft feiner ‘Par: 
then mit groffem DBerlangen auf feine Ankunft, 
meil er bon ihm die eigeneliche Abſicht der Eron 
Spanien in Anfehen der Pabft- Wahl zu verneh: 
men gedachte; man hat aber nicht erfahren, was 
er ihm vor Verhaltungs- Befehle mitgebracht. Er 
felbft hat ſich Das gange Conclave hindurch fehr 
ſtille und eingezogen gehalten; mag aber mohl 
nicht wenig Antheil an der Erhebung des Cardi⸗ 
nals Lambertini gehabt haben, weil Derielbe ihm 
fogleich, als er den 17 Auguft zur Paͤbſtlichen 
Würde gelanger, die wichtige Bedienung eines 
Siaats⸗Secretars ertheilt, Krafft welcher erder 
vornehmfte Staars-Minifter an dem Paͤbſtlichen 
Hofe wurde. Die Legation zu Bologna, Die ihm 
der vorige Pabft gegeben, bekam nunmehro der 
Eardinal Alberoni. Den 29 Auguft reichte ihm 
Benedict XIV den Cardinals Huth, wobey erihm 
gewöhnlicher maffen den Mund verſchloß, Den er 
ihm aber den 16 September wieder eröffnete, 
und zugleich den Priefter Titel St. Onuphrü er⸗ 
theilte. Im Februar 1741 überfhickte ihm ber 
neue Groß: Meifter des Malthefer Ordens Das 
groffe Ordens⸗Creutz, Das er ſich fogleich umhäns 
gen ließ. Es hatihn aber der Pabſt nicht allein 
zu feinem Staats Secretar, fondern auch zum 
raͤfecto der Paͤbſtlichen Congregationen, der 
onfulta, von Avignon, Loreto und Fermo erkla⸗ 
ret. hat anbey auch den Beyſitz von denen 
Univerfal-Lexici XLVI Theil, 


u — — — — — — — —— 


Reliquien, des Conſiſtorii, der Ceremonien, der 
guten Regierung, des Indicis, von Aufficht des 
Feldbaues, der Waſſer der Immunitaͤten, der 
Kirchen⸗Fabrica, der Grentzen, der Viſita - Apos 
ſtolica, der Regular⸗Diſciplin, der Signaturaͤ 
Gratiaͤ, des Examinis der Biſchoͤffe, der Guͤltig⸗ 
keit der Meſſen, der Moraͤſte, Pontine, Chiane, 
der Reſidentz der Biſchoͤffe, der Uſer, der Stra 

ſen, und der Erwaͤhlung der Biſchoͤffe. Im Jahr 


1743 nahm er die Protection der Benedictiner 


von Caßino uͤber ſich. Er iſt ein ſehr geſchickter 
raͤlate, von gutem Anſehen und ſehr beliebten 
mgange. Er verſtehet ſowohl die Rechte und 
Marimen des Roͤmiſchen Stuhls, als auch das 
mannigfaltige Intereſſe der Europäifchen Höfe. 
Wenn der Pabft zu Caſtel Gandolſo ift, pflegt 
er. die Woche über etliche mahl von Rom dahin 
zu veifen, um demfelben von feinen Verrichtungen 
Bericht zu erftatten, und von ihm fernere Der. 
haltungs » Befehle zu empfangen. Das jetztle⸗ 
bende. vornehme Jealien (1744) p. 8 u. ff. 
Kanffts eben und Thaten des jeßtregierenden 
rang * an Ku —— (1742) p. 
uff. € . Hiftorifch » Genealogifi 
Nachrichten V Band, p. ı0r. ” . * 
Valentiis, (Ventura de) hat zu Verona ıcı 
ein Juriſtiſches Buch heraus gegeben, che 
den Titel führt: Parthenios Litigiolus, five diſcur- 
ſus politico- juridicus in 11 libros diftributus ı) de 
litigiofis noftri feculi malitiis, & malitiofis ejusdem 
litigiis atque caufis @) de remediis abbreviandarum 
litium tam generalibus quam fpecialibus. Draus 
dius Biblioch. Claflica p. 1 16$- 


Valentin, mehrere als nachfolgende Perſo 
diefes Nahmens fuche unter — dung 

Valentin, (Aymer) ſiehe Valen . 
domar). Re et 

eng (Strang) fiehe Valentyn. 

alentin, (Giovanni) hat, als Drganift, des 

Königs in Pohlen, Sigismund des —— 
im Jahre 1612 zu Venedig, vier- fünf: und ſechs⸗ 
fimmige Moterten drucken laffen, und als Kaps 
ferlicher Drganift zu Wien, im Zahre 1619 Mu- 
fiche concertate con Voci, & Iftromenti, von ſechs, 
fieben, achte, neun und zehn Stimmen; im Jah⸗ 
re 1621 Miffen, Magnificat und YZubilate von 
ſechs Ehören; im Zahre 1622 Muliche a due 
Voci, und im Zahre 1625 Sacri Concerti von 
jivep, Dre, vier und fünf Stimmen in Venedig 
heraus gegeben. 


Valentin, (Giufeppe) ein Florentin 
fehiedene Wercke heraus gegeben, als: 

Opera una, Sinfonie à tre, due Violini, Violo- 
ne e Cont. 

Opera feconda, Bizarrie per Camera à tre, due 
Violini, Violone, € Cont, 

Opera terza, Fantafie à tre, due Violini e Vio- 
loncello o Baflo Cont, 


er, hat vers 


Opera quarta, Idee da Camera, a Violino folo e 
Vio'one, o Baflo Coat. 
P 


Opera 


Valentin 


— — — — 
Opera quinta, Sonate A trc, due Violini e Baflo 
Continuo. 
feptima, lib. 1 e 2 Concerti, a4 Violini, 
Alto Viola, Baſſo, & B.C. 
o@ava, Sonate 3 Violino Solo e Baflo 
Continuo; UND 
Opera nona a X Concerti, welche ſaͤmnnlich zu 
Amfterdam bey Roger in Kupffer geftochen 
worden find. 
Valentin, (Ddomar, oder Aymer) ward 1308 
von Eduaeden zum Dice König in Schottland 
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Valentina 228 
Frantzoͤſiſchen Bringen Ludewig von Orleans 
1389 vermählet ward. Bey diefer Vermaͤhlung 
ward Audewigen verfprohen, daß nach Abs 
gang der männlichen Pofteritdt, die Nachkommen 
von diefer Valentina in dem Mapländifchen 
Staate fuccediren folten: Als nun Diefes erfülle 
werden folte, und der legte Hersog von Mayland 
Philipp Maria 1447 ftarb, fo hättevon Rechtes 
wegen Das Haus Orleans im Mapländifchen fucs 
cediren follen, worüber viel Kriege entftanden. 
Dan fehe hiervon den Artikel: Ludewig XI, 
im XVII Bande,p.824u.f. Man giebt Biefer 


Ge-\ Valentina Schuld, daß fie ihren Gemahl bes 


ernennet, welcher alle neuen Unruhen in ihrer Ge⸗ 
burt erfticken folte, wiewohl ſich nicht lange dar⸗ 
auf ein newer Krieg Aufferte. Allgem. Ehron. 
VI Band, p- 578. i 
Valentin, (Peter) ein Edelmann von Monta 
cino, —* bepder Rechten Doctor und Protono⸗ 
tarius Apoftolicus, wurde Darauf, naͤchdem et 
fhon vorhero Canonicus und Vicarius an der 
Dom-Kirche zu Montalcino ‚ wie auch Curatus 
St. Yegivii und etlichemahl General » Bicarius 
allda ingleihen Rector des Ferdinands » Eollegü 
zu Pifa und General» Vicarius zu Bolterra ger 
mefen, ven 9 April 1685 Biſchoff zu Sovana, 
ftarb aber 2 Yahre darnab im November « Mos 
nat. Ughellus Ial.Sac. T. Ip. 762. 


Valentin, (Peter Frang) ein Römer, und 


Mann zu Emporbringung der Muſick gebohren,, ! 


welcher Buͤcher de variis Mufice Inftieutis 
—— nicht allein in Mufica praftica, 
fondern auch in (peculativa fehe erfahren gervefen. 
Er hat einen Canonem geſetzet, welchen er No- 
dum falomonis nennet, den man mit neunzig Stim: 
men fingen önnen. Er hat auch eine neue Ma; 
nier erdacht, eine Fuge zu fegen, zu welcher man 
nur eine Linie bedarf. Bel. Kirch. Mufurg. L’ 
VIte. 5 p. 584 u. f. mofelbft zwey Proben hier 
don zu fehen find. Joan. Maria Bononcin 
P. Il c. ga del Mufico Prattico, gedendet feines 
vierzehnten Wercks. In des Mlandofii Biblio- 
theca Romana, Cent. 2. liefet man folgendes von 
ihm: „Petrus Francilcus Valentinus, qui literas 
„‚amceniores, & Muficam etiam coluit, fuam ad po- 
„fteros memoriam,, virtutemque confecravit, ty- 
„pis edendo anno ı615. La Transformatione di 
„Dafne; Favola morale, con due Intermedii ; il pri- 
„mo contiene il ratto di Proferpina , il ſecondo la 
„cattivita nella rete di Venere, e Matte. La 
„‚Metra favola Greca verfificata; con due Interme- 
„dii; ilprimo rapprefentanre Puccifione di Orfeo, & 


“ 


„il fecondo, Pitagora, che vitrova la Mufica.,, 


Valentin, (Robert) ein Muficus, von feiner 

Arbeit find zu Amfterdam bey Roger verfchiede, 

ne Weircke Durch Kupfferftiche bekannt worden; 

davon das erfte aus Drenftimmigen Sonaten vor 

Wiolinen; das andere und Dritte aus zwoͤlff So; 

5 naten, vor eine Flöte und Generalbaß, das vierte 

aus drepftimmigen Sonaten mit Violinen; das 

fünfte aus Sonaten von zwey Flöten; und das 

fechfte aus Sonaten von einer Flöte und Gene, 
ralbaffe beitebet. 


Palentina , war die einkige Tochter des Her- 
tzogs von Mapland glorentz, welche an den 


Doch hatte er bey feiner Wiederkunfft 


zaubert, oder doch bezaubern laſſen, weil man um 
das Jahr 1392 wahrnahm, daß des Koͤnigs Ver⸗ 
ſtand nicht auf gehörige Art beſchaffen wäre. Er 
fand übrigens ein grofles Vergnügen in ihren 
Umgange, und fie wufte fi in feiner Gunft fo 


jfeft zu fegen, Daß der König 1402 die Erklärung - 


that, Valentina folte die Berwaltungdes Reichs 
führen, fo offt er wegen feines Zufalls Dem Regi⸗ 
ment nicht vorftehen koͤnnte. Der Herkog von 
Burgund war damahls gleich abweſend, als Pas _ 
Icntina diejes bey ihrem Gemahl ausmwürckte, 
ſolche Ge⸗ 
walt uͤber das Gemuͤth des Koͤnigs, derſelbe, 
die bereits geſchehene Wahl verwarf, und ihn 
zum Regenten verordnete, wenn der König ſelbſt 
nicht im Stande wäre zu regieren. Im Jahre 
1408 erregte der Damahlige Dergog von Bur—⸗ 
gund Johannes, ein Sohn Des vorigen, welcher 
den Hergog von Orleans hatte umbringen laffen, 
groffe Unruhen am Frangöfifchen Do und ſuch⸗ 
re vornehmlich die Eintracht der Königin mit 
den Pringen von Geblüre zu unterbrechen. Die 
Königin Valentina merdte gar wohl, was die 
fes zu bedeuten hätte, und entfernte fich Dahero 
nebft dem Danphin 1408 von Hofe. Diefes 
brachte den Hergog von Burgund in Pine Ber 
mirrung, indem der König glei) damahls nicht 
wohl bey Berftande war, und daher ohne die Kb: 
nigin, und den Dauphin ald Verweſer Des Reichs, 
nichts konnte ausgeführet werden. Man erfüchs 
te Die Königin, welche ſich zu Melun aufbielt, dag 
fie wieder nach Paris kommen, und der Reichsge- 
ſchaͤffte fi annehmen möchte; da fich aber Va⸗ 
lentina deffen tweigerte, trat der Dergog von Bur⸗ 
gund eigenmächtiger Meife die Regierung an, 
Die Königin mufte alles diefes mit Gedult anfe 
ben, auch gefchehen lafen, daß Johannes von 
Miontagu, ein rechtſchaffener Mann, und ihr 
Liebling, auf einige vorgebrachte Befchuldigungen 
eingezogen, und enthauptet wurde. Sie beſchloß 
daher, ſich wenigſtens dufferlich mit Dem Hertzog 
von Burgund auszuföhnen, Damit fie Doch etwas 
zu fagen hätte, wiewohl fie, weil fich alle wieder 
fie vereiniger harten, nichts von Nichtigkeit vor 
nehmen Eonnte. Dieles war noch nicht genug), 
fondern die Printzen von Geblüre lieffen auch dem 
Könige eine Vorstellung hun, daß Die Auferzies 
hung des Dauphins nicht mebr in den Händen 
der Königin gelaffen werden möchte, weiche derſel⸗ 
ben auch würdflich abgenommen, und dem Herr 
tzog von Burgund aufgetragen ward, worüber fie 
fich Aufferft berrübre. Am Jahr 1418, ale der 
Hergog von Burgund gänglih vom Hofe und 
j aus 
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aus Franckreich vertrieben war, ereignete ieben war, ereignete fheine| eine) " VALENTINI, Volck, fiehe Sallensini, im 
nee fich —— —* a kr —* XXXIll Bande, p. 963. 

e hatte nehmlich um dieſe Zeit viel Su| VALENTINI, altes Volck in Sardinien, ſieh 
welen und Edelgefteine gekauft weil aber der Eon: a /ſiehe 
neſtabel, Graf von — dafuͤr hielt, daß Valentia, Stadt auf der Inſel Sardinien. 
mandes Geldes weit nöthiger hätte, um ſolches im Valentini, mehrere als nachfolgende Perfonen 
— — zu — — diefes Rahmens, fieheunter Valentin. 

en überflüßige Ziertarhen anzuſchaffen; ſo/ Valentini,Bafılius ) fiche Va 8. 
ließ er durch den König Befehl ertheilen , daß ihr Valenti ee 2 RER 
diefe Koftbarkeiten abgenommen wurden. Die "ram Bei C —* ) bat 1643 divinam 
ſes erbitterte die Königin dermaßen, daß ſie nach ang Licht geſtellet. 

Dem Hof von Vincennes flohe, und hernach dem) Valentini „CEheiftoph Bernhard) fiche Das 
Hertzog von Burgund Anlaß gab, fie gleihfam zu | lentinus. 

Valentini, (Yohann Juſt) gab zu Gieffen 

1687 in 4. folgende Schrifft heraus: Parnallus 


entführen. Nach dieſer Zeit verband fie ſich mit 
demſelben, um feine Parthey twieder empor zu brins 
Hasfiacus referens nomina Rectorum, Cancellario- 
ozu fie ſich einesalten Parents bediente, wel: rum, Profeliorum, Dodorum, Licentistorum atque 
ches ihr ehemahls als Megentin ertheilet war, da 
Die Keihs-efchäffteiciit; Im. P.D Diarium Biograph, II Tom. Ind, IV, 
ei e eſelbſt zu verwalten. an. 
— de Franc, Vom.lil. Hierauf gefchahe —8R Palentini, (Dial Bernhard) ſiehe Valen⸗ 
abe der König ſich nicht zeitig genug in Gegenvers| Valentini, (Paul) ein Rechtsgelehrter zu 
faffung geſetzt hatte,oder weil die meiften Frangofen | Franckfurt an der Dover, fihrieb ı aa de Jure 





ließ auch zu dem Ende Verordnungen ausger 
Magiftrorum in Academia Giffen, Mittens 
der König durch feine Kranckheit verhindert wurde 
then des Königs den Kürgern zog, entweder tinus. 
aus Liebe gegen die Königin und den Hertzog betros | prelationiscreditorum, Struvs bibliotheea Juris 
gen ſeyn wolten, oder was vor andere Urſachen dar⸗ 
* —— lagen. — Hertzo —* es 
6 fo weit, daß er mit der Königin zu Paris, aus | Palenciennes. 
welcher Stadt fich der Hof Furg vorher entfernt — 
hatte ſeinen Einzug halten konte Sie wurden hier VALENTIXANENEs, Stadt im Hennegau, 
mit ungemeinem Frohlocken empfangen, und mach ſiehe Valenciennes. 
ter überall folche Anftalten, wodurch vie Parthen 
des Dauphins in fehr ſchlechte Umftände geſetzt 
wurde. Doc wurden dieSachen gar fehr veräns 
dert, als der offt genannte Hergog von Burgund 


1419 ineiner Unterredung mit dem Dauphin, von 
Diefes Bedienten ums Leben gebracht ward. Als 


p. 9258. 
VALENTINIANZ, Stadt im Hennegau, ſiehe 


Dalentinianer, Valrmtinioni, Ketzer in dem 
andern Jahrhunderte, von ihrem Urheber, ven 
Dalentinianus, von welchen ein beſonderer Ars 
ticfel handelt, alfo genannt. &ie fenten mit die 
—— —— zum —— oucwyızs, oder 

ufammenfügungen und zollleones; mas aber 
gemeine Chronicke V Band, p.775 uf. dieſe ſeyn follen, haben fie ohne Zweifel ſeibſt nicht 

St. Valentina, eine Jungfrau und Maͤrtyrin, — nder erſten Zuſannnenfuͤgung, lehrten 
wird zu Ipern bey den Carmeliter⸗Nonnen, vereh⸗ ſie ferner, hätten zwey ewige unendliche unſichtba⸗ 
ret, weil fie ihren deichnam von Rom bekommen re, Göttliche Weſen, welche fie Bythos oder die 
haben. Der Gedaͤchtniß Tag iftder 06 April. —* — lebe oder ot eı ) und = 

ge,oder eigen unoia oder 

St. Valentina,fiehe St. Victor, den May. | graria ) genennet, mit einander gejeuaet Mens 

St. Valentina, fihe St. Secundus, den 2 |tem, das Gemüthe, und Veritatem, die Wahrs 
Junius im XXXVI Bande, pı 975- heit. Uno viefe viere nenneten fie zufammen Te— 


ALENTINA ACADEMIA, die Academie zu tracty und die Haupt Quelle. Ferner haͤtten 
—* ſiehe Valence, die ee ber aus Diefen beyden Die egtern in ihrer oudiy.x hers 


er fuͤrgebracht Logon, Das Wort, un) Vitam, 
Landſchafft Valentinois in Dauphine. bas deben Und aus ihrer Zuſemmen doung fey 


Valentine, eine Stadt in der kleinen Lande | abermahl entſprungen der Menſch und die Gemiei⸗ 
wer Eomminges in Gafeogne in —— ne, und dieſe achte hieſſen zuſammen Ogdoas 
weiche einen Bifhoffhat. Hier iſt der Weg durch Primigenia. ** ſteliten fie Die 30 Arones 
nad) Eatalonien, und Arragonien. Aübners |in folgende Ordnung für: Dieandere Zuſammen⸗ 
Geographie 1 Theil p. 210, Ba des tes bruogeheagt a 

alentine d’ Alfinses, eine Frantzöͤſiſche Die Dritte sehen, und Die vierdte zwölffe: Alſo ale 

— und — he a en he —* — nun) 5 E 
D ’ 

(ralentined Jim 1 ‘Bande, pusos u.ff oder Sophia hatte die Tieffe zukennen allzu groffe 

VALENTINENSIS AGER, Landſchafft nebft Luſt bekommen, und dag Pleroma faft in Uncrds 
dem Titel eines Hertzogthums in Nieders-Dauphis |nung gebracht, und endlich die Achamoth oder 
ne, fiche Valentinsis. Enth ymefien, d. i. die Begierde, gebohren. 

VALENTINENSIS PRINCIPATUS, eine Land» Daraufhäne Byehor mitdem Mente noch zwey 

tnebft dem Titel eines Hertogthums in Wier | Aeones, Chriſtum und Spititum St. gejeuget, 
—— ſiehe Valentindio. welche das verunruhigte Pleroma wieder in Drds 
Parverjal Lexici XLVITheil. Pa niung 


zur . Volentirianer 

nung gebraht. Zur Danckbarfeit hätten alle 
MHeones ihr beftes zufammen getragen fonderlich 
Logos und Chriſtus, und Daraus fey JEſus 
worden. Achamoth aber habe ferner gezeuger 
Der urgum, oder den Schöpffer aller Welt und 
die Teuffel Demiurgus habe den Menſchen aus Er: 
de gemacht, und ihm die Subftantiam animalem, 
damit er ihm gleich wäre, eingegoffen. Sophia 
aber habeihnen ihren Beiftl. Saamen als das drit⸗ 
te Theil eingefchütret. _ Eben diefer Demiurgus 
habe auch den. Ehriftum animalem gejeuget, der 
durch den Leib Mariä, alddurd) einen Canal gans 
gen; IEſus aber ſey auf diefen aus den Plero- 
mate in die Tieffe gekommen; undin feinen Leiden 
wieder von ihm gewichen. Dieſe fuͤhre die Men⸗ 
ſchen, in denen der Saame der Sopbiä praͤdo⸗ 
minivet, durch die Gnoſie zur hoͤchſten Vollkom⸗ 
menheit, und wenn ſie alle völlig. fo werden Acho⸗ 
wyerh nebſt ihnen aus Dem Mittel⸗Ort in das Ple⸗ 
roma verfeget, undmit IEju verehliget; der Oe⸗ 
miurgus aber mit den Menſchen, in welchen das 
animale praͤdominirt, kaͤme an gedachten Mittek 
Ort indas Pleroma, und darauf werde Das Feuer 
alle Materie und Die Menſchen, in welchen Diejelbe 
prddominiret, verzehren. Dos niag eine richtige 
Eonfufion heiſſen; Man wird aus dieſen ange 
führten Sachen wenig Unterricht befommien, wor: 
inne eigentlich ihre Irrthuͤmer beftanden haben, 
wenn man bloß ihre Meynungen in denjenigen 
perworrenen Ausdrücungen und Kunſt. Wors 
ternvortragen will, worunter ſie jene verſteckt ha⸗ 
ben. Es hat aber nicht an geſchickten Maͤnnern 
gefehlt, welche ihre Irrthuͤmer deutlicher entdeckt, 
Ind aus der Dunckelheit, womit ſie dieſelben um⸗ 
geben, hervor gezogen haben. Damit man alſo 
einen deutlichern Unterricht von ihren Lehren erhal: 
ten möge, foift nörhig zu mercken, daß einer von 
ihren vornehmften Irrthumern Darinne beftanden 
habe, daß fie Die beyden Naturen in Ehrifto mit 
einander vermengt haben. Diefen ‚und ’einige 
andere von ihren Irrthuͤmern follen die Balenti: 
nianer noch sor dem Eutyches gelehrt haben, wo⸗ 
Durch fiediefem nach einiger Meynung den Weg 
zu feinen irrigen Meynungen gebahnt hätten. 
Wenn es wahr iſt, daß die Balentinianer vonder 
Reynung Eutyches geweſen, fo wäre der Eus 
tychianifmus ziemlich alt, und es befyuldigen in 
der That Flavianus und J ohann Damaſcenus 
den Eutyches, daß er jener Ketzerey wieder aufge: 
waͤrmt, und dieſer letztere ſucht ſonderlich ihre 
Gleichheit darinne, daß ſie vorgegeben, Chriſtus 
habe jeinen Leib vom Himmel gebracht, und ſolchen 
duch den Leib der Marid gleichfam als durch einen 
Eanalgeführet. Man trifft aber hierinne nichts 
an, welches dem Eutychianifmo gleich wäre; wohl 
aber Eommt diefes Des Neſtorius Irrthum fehr 
nahe, Ueber diefes hat Eut yches felbft in dem 
“ Ephefinifchen Eoncilio Valentinum und alle 
diejenigen, welche gleiher Meynung von dem feibe 
Ehrifti find, verdammer. Dennoch aber findet 
fih wohl in andern eine Gleichheit zroifchen diefen 
beyden Kegerenen, indem der Zulogius bey dem 
Photio ausdrücklich von den Valentinianern fagt, 
daß fie auch nur eine Natur in Ehrifto geglaubt 
hätten; wiewohl auch in Anfehung der Art und 
Weiſe, welche bey dem Eut yches in einer Vermi⸗ 


—— 


Valentinianer 


— — — — e — — — — 
ſchung beſtanden, Unterſchieds genug vorhanden 
iſt. Aus des Valentinus Schule aber kan man 
denn Beround Helicem anführen, welche nach⸗ 
dem ſie von ihrem Lehrer in vielen abgegangen, dem 
Irrthum des Eut yches naͤher getreten find, und 
behauptet haben, daß die Gottheit wegen ihrer Er⸗ 
niedrigung, eben das, was die Menſchheit erlitten 
haͤtte. Dieſen Irrthum hat Hippolitus in ei⸗ 
nem Buche de Theologia & Incarnstione wieder⸗ 
legt, Davon aber nur einige Fragmenta in Comıfı 
antiquis ledionibus und inden Operibus des Zip» 
politus, welche gabricius zu Hamburg heraus 
gegeben Tom. I. p. 225 befindlich find. Aus fels 
bigem hat der Autor den Irrthum des Berons ei- 
gentlich bemerckt, und wahrgenommen, Daß ihm 
Aippolitus auf eine ſolche Art wiederlegt, welche 
zu vermuthen Anlaß giebt, Daß Diefes Buchzuden 
Zeiten des Eutyches felbft erfilich verfertiget wors 
den; welches aber vielleicht daher koͤmmt, mweildie 
‚febeyden Irrthuͤmer einander fehr nahe verwandt, 

und einer des andern Principium ſeyn kan. 
Es find aber diefes noch nicht alleihre irrigen 
|Mepnungen, welche fie angenommen und vertheg: 
tige haben. Denn da fie, wie wir oben gemeldet, 
die Wahrhaftigkeit des Leibes Ehrifti läugneren, 
fo mufte nothwendig Diefer Irrthum einen Einfluß 
indie Lehre vom Heil. Abendmahl haben, daß Das 
\ bey Feine reelle Gegenwart des Leibes und Blutes 
‚Ehrifti Start hätte. Dem ohngeachtet haben fie 
die damahligen Gebräuche der Kirche bey dem 
Heil. Abendmahl genau beobachtet. Sie verrich- 
teten Dahet auch das gewöhnliche Geber beym 
Abendmahl, indem fie GOtt anrufferen, daß er 
die Äufferlihe Dinge, welche der Heilige Leib und 
| Blut Ehriftidarftellen durch die Wuͤrckung des 
Heiligen Beiftes eine Göttliche Kraft, zum Bor 
theil derer, welche folche würdig geniefjen, beyle⸗ 
gen wolle. Wie nun diefes Die Lehre der Ehriften 
zu den Zeiten, der von Ehrifto felbft abgeſchickten 
Bothen, und viele Zahrhundert hernach gewefen; 
alfo findet man hinlängliche Gründe, daß auch vie 
Valeminianer dergleichen Geber zu GOtt abge, 
fhieft haben. Pearfon hat ermwiefen, daß Oas 
lentinus zu des. Heil. Ignatius Zeiten, oder me 
nigſtens bald hernach feine Ketzetey ausgebrüter. 
Irenaͤus berichtetung, daß ſich Diefer Keger und 
feine Anhänger, um ſich Gehör zu machen, alles 
zeit befliffen, alfo wie die Kirche zu reden. Sie 
verwirreten Dadurch Die Schwach » und Leichtglaͤu⸗ 
bigen, welche darüber Klage führeten, daß die 
rechtlehrenden Biſchoͤffe mit diefen Leuten Eeine 
Gemeinfhafft halten wolten, ohnerachter fie in 
der Lehre mir ihnen einträchtig wären und einerley 
Glauben mit der allgemeinen Kirche hätten. Alk 
fohandeltauch Itenaͤus, da er ihre Meynungen 
vom Heiligen Abendmahl miederlegt alfo mit ih- 
nen, daßman wohl fiehet, wie fie bey Diefer Heilis 
gen Handlung, einerley Gebräuche, und andere 
Aufferliche Dinge mit der Kirche angenommen. 
Wenn man demnach ermeifen Ean, daß Diefer 
Heilige Biſchoff gelehret, es werde bep der Einſeeg⸗ 
nung des Leibes und Blutes Chrifti, der Heilige 
Geiſt um feinen Bepftand, und Gegenwart ange- 
ruffen; fo folgt, daß auch die Balentinianer dies 
fer Meynung zugethan gervefen. Solches erhellet 
aus ihren eigenen Worten. har ein 
len⸗ 
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— — — — — — — — 
Valentinianer, ſagt ausdruͤcklich: Dis Brodt 
wird durch die Krafft des Beiftes geheiliget, 
und moß nicht alſo men werden, wie 
es aͤuſſerlich aus ſi 

Rrafft des Geifter, wird es ſelbſt in eine 
geiſtliche Krafft verwandelt. Es ift Daher 
‚offenbar, daß fih Valentinas und feine Nachfol⸗ 
ger zu des Ignatius Zeiten oder bald hernach, eis 
nes dergleichen Gebets beviener haben. "Und 
mieibnen deswegen von den Mechtlehrigen nie, 
mahls einiger Vorwurff gemacht worden, fo hats 
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eulo.dicit(Valentinus) diabolum genitum, & a dia- 
bolo alios natos, qui fecerinthunc mundum, De b«- 
vefibus Cap.Xl. Denn Valentinus ſchrieb die 


» Dehn durch diefe Geburt des Teuffels nicht diefem dreyßigſten Aconi, 


fondern derjenigen Mißgeburt von einer Subftang 
ju, welche von der Weißheit war hervor gebracht 
worden, und die fie Achamoth nenneten. Noch we⸗ 
niger hat Auguflin Redt, wenn er ihnen die Mey⸗ 
nung son der Geburt anderer Teuffel aufbürden 
toill, welche die Welt erfchaffen haben folten. Denn 
fie erfenneten einen befondern Baumeifter der 


ven fie foicyes mir Der Kirche gemein, und behiels | Welt, welcher gang vom Satan unterfchieden ift. 
ten es, ſo lange fie von verjelben getrenniet waren. | Jrenäus miederleat des Auguftins Worte ſehr 


Es folgt auch aus Theodotus Worten, daß Das 
Geber des Heiligen Ignatius, wenn er das 


deutlich, aus welchen man fehen fan, daß fie dem 
ı Teuffel,oder Dem Geifteder Boßheit den Nahmen 


Brodti und den Wein feeqnete, würcklich eine Ans | Keapoxgairos, einen Beherrſcher der Welt beyge · 


ruffung des Heiligen Griſtes um deſſen Gegen: 
wart und Wuͤrckung geweſen, welche in vielen 
Kircyen ſchon zurzeit ver Borhen Ehrifti gebraucht 
worden, wie dieſe Yoth n, und ihre unmittelbaren 
Nachfolger foldies ſelbſt nelehrt. 

Unter die befonzern Mennungen der Balenti 
nianer muß ferner Di jer:ige gefegt und vornehmlich 
angemerckt werden much welcher fie in jedem Mens 
fen, drey befondere Menſchen behauptet haben, 
obne Den Leib zu rechnen, melchen fie vor einen bloſ⸗ 
fen Ueberzug orer leternes Kleid hielten, wonnit 
ED Adam und Era nach dem Falle bedeckt häts 
te. Den eriten Menſchen nenneten fie den geiftl-+ 
hen Menſchen, ein reines und unfterbliches We⸗ 
fen, ſo von dem himmliſchen Menſchen ausgefloſ⸗ 
ſen. Wenn gleich dieſer geiſtliche Menſch in dem 


legt, daraus Auguſtin vielleicht ſeinen Irrthum ge⸗ 
nommen; allein eben dieſen Geiſt vom Schoͤpffer 
der Welt unterſchieden haben. Man wird auch 
hieraus erkennen, daß ihre Lehre vontem Urfprun 
der böfen Geiſter einer andern richt wiederſprech⸗, 
nach welcher fie auch zwey Principia aller Dinge 
ein gutes und boͤſes behauptet haben. Dief: letzte⸗ 
re Meynung vom doppelten Principio wi:d den 
Balentinianern vom Hieronymus in Procem. E- 
piſt.ad Philipp. T. VL Opp. p. 21 1. und ad Ephef. 
‚II. p. 873. wie auch vom Örigenes meoi day 
|Kib.IV. Cap. VII, bepgemeffen. Diefes ift aber nicht 
alfo zu verſtehen, als ob Valentinus dem hoͤchſten 
GOit, dem Urheber aller Dinge ein Principium 
von gleicher Macht andie Seite nefest habe. Denn 
dieſes fheint Dem bisher vorgetragenen Lehr⸗Ge— 


ſuͤndlichen Menfchen wohnet, fo hat er Boch im ger | bAude des Valentinus zu wiederſprechen. Erbes 


ringſten fein Theil an der Sünde des Menfihen, hauptet vielmehr, daß bey Hervorbringung der cöns 


fondern ift indief:m gang fremte, weil ihn GOtt in | prrlichen Welt, einige Subftansen nach der Br 


dem thieriſchen Menſchen Darum zu wohnen geord» | fchaffenheit ihrer Materie zum Böfen angetrieben 


net, Daßer darinne ein Saame des Lebens und der worden wären. Vielleicht Fan man Diefes auch auf 
Unſterblichkeit ſeyn ſolte. Demnach nenneten ihn | die @eifter ziehen, in foferne fie materiell find. Man 
Die Balentinianer mit einem, dem Johannes 1. |darffich aber nicht wundern, daß Valentinue den, 
Br. 11,9. abgeborgten Worte, einen göttlichen | felben Edrper zugeſchrieben habe, Da auffer den He⸗ 


Saamen, oder einen Funcken des binamlifchen | bräern, die Älteften Heydniſchen Philofophen, und 


Feuers. Derandere in jedem Menfchen wohnen: | diegelehrteften Kirchen, Väter eben dergleichen ges 
de Menſch, heit nach ihrem Vorgeben, der thieris than. Origenes hat diefe Meynung des Valen⸗ 


ſche, fo nichts anders als die vom Baſilides fo ges 
nannte Seele iſt. Dieſer andere Menſch hat die 
Empfindung, das Vermogen zu urtheilen und zu 
ſchlieſſen, und den freyen Willen, er ift au ein 
Werck des Engels, fo die Welt erfchaffen, der ihm 
aus dem Kern der Materie aebilder, jo dem Lichte 
am allernaͤchſten koͤmmt. Diefer Menſch hat die 
Freyheit des Willens, daß er der göttlichen Lehre 
glauben und gehorchen Pan, oder nicht, und deswe⸗ 
gen entweder untergehen muß, oder fich unfterblich 
madenfan. Der Dritte Menſch ift aus der bloſſen 
Mareriz gebildet, oder die irrdifche Seele, welche 
der Sit der thieriihen Begierden ift, und alfo noth⸗ 
wendig dereinft wieder untergehen, und zu Staub 
und Erde werden muß, davon fie genommen ift. 
Bon dem Teurfil und dem gangen Deere der ver: 
dammten Geifter glaubten fie, daß man derſelben 
Urfprung der unglücklichen Misaeburt Der Weiß—⸗ 
heit zuichreiben muͤſſe Und da fie gewiſſe Affecten 
vor Urſachen der Dinge ausgaben. fo geſchahe es, 
Daß fie behaupteten, fiehärten ihren Urſprung aus 
der Traurigkeit genommen. Auguſtin bargeirrt, 
wenn et vom Dalentinusf&reibt ; de triceſimo fe- 


tinus mit feinen eignen Worten aufgezeichnet, in 
Dialogo contra Marcionitas Sed,IV, meldye man 
auch in Johann Ernſt Brabius Tom.I!, Spici. 
legiip. 55 u. ff. finden fan. Es würde zu weitlaͤuff⸗ 
tig feyn, feine Worte felbft anzuführen, wir wollen 
aber dieſes nur bemercken, daß man aus Denfefben 
fchlieffen könne, er habe gealaubt, die Materie habe 
mit GOtt zugleich eriftirt, welches aber vermuth lich 

wohl nur von Dem Demiurgo juverftehen ift Denn 
es iftbefannt, Daß diefer mit dem Nahmen GHttes, 
ingleihen GOttes des Vaters von den Balentis 

nianern benenntwerde. Wolte man diefes aber 

vom hoͤchſten EOtt verftchen, fo fehen wir nicht, 

ı wie man Diefes mit den Rehrfägen der Dalentinias 
ner zufammen räumen wolle. Es hindert auch 

nicht, Daß Die böfen Geiſter von dieſem Demiurgo 
nicht ſeyn erfdaffen worden: Denn man ſiehet 

leicht, daß Dalentinus nur von den Menſchen, 

und der Urſache des Boͤſen rede, die in ihnen geſun⸗ 

den wird. Von dieſer Befleckung des Leibes habe 

fie der geſandte Erlöfer befteyen follen, welchet aus 

Chriſto und JEſu zuſammen geſetzt grweſen, und 
der auf Chriſtum in der Tauffe herab gekommen. 
P3 Rom 
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Vom Ende der Wilt lehreten fie, Daß der Men: 
ſchen Schickſal derſchieden ſeyn wuͤrde, nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Subſtantz und Natur, die bey ih⸗ 
nen die Oberhand gehabt. Man habe aber dieſes 
Ende aller Dinge erſt alsdenn zu erwarten, wenn 
alle geiftliheMenfchen durch die wahre Weihheit 
zum hoͤchſten Gradeder Vollkommenheit gelangt 
wären. Diefe würden gänglich in Beifter verwan ⸗ 
delt, und in das Pleroma aufgenommen werden, da 
fie ihren Seligmacher umgeben wuͤrden. Von den 
thierifchen Menfchen aber würden die Gerechten, da 
fie nicht in das Pleroma aufgenornen werden önten, 
zu den Demiurgum in den Mittel» Ort vermiefe wer⸗ 
den. Hierauf fol dg8 verborgene euer inder Welt 
ausbrechen, die Materie verzehren, u, alſo der Welt 
ein Ende machen. Diefes trägt auch Itenaͤus apud 
Epiphanium p. 190. aufeben diefe Art vor. 

Hierinne beftehen die Hauptftücken von dem 
Lehr, Gebäude der Balentinianer. Die übrigen 


Meynungen, die man ihnen zufchreibt, mo es nur 


mit Grunde gefchiehet, find nur als Folgerungen 
anzufehen, welche aus den angeführten Prineipien 
fliejjen. Alſo hat Rufin in invediva prima in Hie- 
sonymum Tom, IX, Operum ejus p. 164. Darge 
than, Daß fie einen Eörperlühen So, der menſch⸗ 
liche Geſtalt und Gliedmaffen habe, geglaubt har 
ben, Dber ihnen diefe Mepnung mit Recht zueig⸗ 
net, getrauen wir un nicht zu behaupten. Be 
den übrigen finder man wenigftens dergleichen 
nicht, und es räumt fich auch dieſe Meynung nicht 
zu dem hoͤchſten GOtt und Schöpfer aller Dinge, 
da fie den Urfprung der Materie vom Achamoth hers 
feiten. Sie haben dahero nothwendig einen uncör- 
perlichen GOtt zugeben muͤſſen, wenn ſie ſich nicht 
etwa denſelben auf eine Cabbaliſtiſche Art unter ei⸗ 
ner menfhlichen Figur vorgeſtellet haben, welches 
vielleicht einige auf Die Gedancken gebracht, als ob 
fie wuͤrcklich GOit einen Corper zugeſchrieben hät, 
ten. Andere werffen den Valentinianern vor, als 
ob fie viel Götter geglaubt, worunter von den 
Meuern fonderlich Bebel in Antiquitat, Eccleſ. Sec. 
IL, Artic, VI,p. 370. jurechnen ift, Wir wollen 
aber zeigen, Daß er ihnen Unrecht gethan habe. 
Denn unter dem Nahmen der Aconum haben fie 
nichts anders, als die göttlichen Eigenfchafften und 
WVollkommenheiten verftanden, Daher fönnen fie 
aber noch feiner Vielgötterey befhuldiget werden. 
Wenn fie aber ten erfihaffenen Geiftern, und bes 
fonders dem allgemeinem Geifte, welchen fie den 
Schöpffernenneten, den Nahmen GOttes beyleg⸗ 
ten, fo hat man nicht Urfache zu zweifeln, Daß diefes 
in uneigentlihen Verſtande genommen werden 
müffe- Man befchuldige fie auch, Daß fie Die Aufer» 
ftehung der Todten geleugnet hätten. Tertullian 
fehreibt de Pr=feript. adv. Hxreticos Cap XLIX. und 
XXI. daß nach ihrer Meynung die Auferftehung 
der Todten fehon geſchehen ſey Mach Des Epi⸗ 
pbanius Zeugniß aber lehren fie, Daß nicht Diefer, 
fondern ein anderer Leib aufitehen folle, Der aus die, 
ſem jegigem entftehen wird, welcher bey ihnen Der 
geiftliche Leib heift. Doch follen dieſer Auferfte- 
hung nicht aller Reiber, fondern nur derjenigen theil- 
bafftig werden, welche fie aeiftliche und thierifche 
Dennen, wenn fie ſich anders ehrbar und gerecht bes 
zeigt haben. Die übrigen, welche fie maseriell und 
isrdifch nennen, werden ihrer Mepnung nad,gäng- 


J 
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lich untergehen, und kein Theil von demſelben erhal⸗ 
ten werden. Dieſe Meynung wird ihnen mit Recht 
zugeeignet, da fie ihrer Hypotheſi vonder Natur des 
Menfchen niche nur gemäß ift, fondern auch noth⸗ 
wendigaus derfelben folgen muß. 

Ben ihren Sacramenten hat man auch einige 
Irrthuͤmer bemercft. Denn fiehaben mit folgend:n 
orten getaufft: In nomine ignoti patrisomnium, 
in veritate matris omnium, & in nomine defcendentis 
Jefu, ad unitionem & redemtionem & communionem 
virrurum, Diefes berichtet ung Itenaͤus Lib I. Cap. 
XVII, er feget aber hinzu, Daß Die Gebräuche bey 
der Tauffe nicht alle einerley wären. Denn es ift dem 
Valentino ergangen, wie ed vielen nach jego zu bes 
gegnen pflegt, daß feine Schüler und Anhänger feine 
Lehre mit vielen lächerlichen Gewohnheiten und Er⸗ 
Dichtungen beflecht haben. Derjenige würde alfo ei» 
nen groffen Sebler begehen, der Diejenigen Dinge ſo 
einigen Balentinianern beygelegt worden,entweder 
allen oderdem Valentinus felbft zuſchreiben wolte. 
Alfo find auch bey dem H.Abentmable von einem 
Nachfolger defjelben, Marcus, viele Aenderungen 
vorgenommen worden, welche man ebenfalls weder 
dem Dalentinus noch feinen Übrigen Anhängern 
zueignen fan. Eben fo ift es mit der Gewohnheit be» 
ſchaffen, von der ung Irenaͤus Lib.I. Cap.X VIII. bes 
richtet, daß fie etliche Sterbenden falbten, u. aufihre 
Koͤpffe Del und Waſſer göffen,in der Meynung, daß 
ſie dadurch ſolten erloͤſet werden. Hieraus leitet 
Chemnitius in Examine Concilũ Tridentini Part.Il. 
p. 399. den Urfprung der legten Delung, melde bep - 
den Papiften gebräuchlich ift, her. Diefe und andere 
dergliichen Lehren muß man von den wahren u. ur⸗ 
fprünglichen £chrfägen des Dalentinus wohl zu un · 
terſcheiden wiſſen, wobey man ftets auf feine Hanpt⸗ 
fäge und Principia ;u fehen hat,damit man von den 
Bolgerungen, Die aus Demfelben gejonen werden, de⸗ 
ſto leichter ein Urtheibfaͤlen könne. Endlich beſchul⸗ 
digt man auch die Balentinianer eines gottlofen u. 
ärgerlichen Lebens, ja man glaubt, daß ihre Lehre 
nicht wenig zuihrer Bosheit beytrage, indem fte ſich 
die groͤſte Vollkommenheit beygemeffen, welche fie 


‚Durch yaow erhalten hätten. Wir beruffen ung auf 


das Zeugniß des Jrenäus, welcher ausdrücklich bes 
zeugt: Daß fie fich felbft vor die vollklommenſten ges 
halten, u. geglaubt hätten, ihnen kaͤme niemand an 
Erfänntniß bey, wenn es auch Paulus, Petrus, o⸗ 
der ein anderer Apoftelmäre,fie allein meynten einen 
ſolchen Grad der Erkenntniß zu befigen, ber unaus⸗ 
fprehfich wäre. Aber eben diefe Einbildung von ih⸗ 
ter Vellkommenheit hat ihnen zu den gröftengaftern 
den Weg gebahnt, wenn man dem Itenaͤus Glaus 
ben beymeffen darf. “Daher fchreibt er Lib. 1, Cap. 
„IX. thun fie alles frey u.ungehindert, und haben in 
„keinem Stuͤcke eine Furcht. Daß aber die Valen⸗ 
tinianer ihre gröfte Vollkom̃enheit in der Erkennt⸗ 
niß u. Wiſſenſchafft gefucht haben, befräfftint auch 
Clemens Alerandrinus Lib. IL. p.363, u. Theo 
doreturLib. I. Hzretic. Daslafterhaffte Leben u. 
alle Stuͤcke deffeiben,befchreibt Itenaͤus nach Ord⸗ 
nung ſehr weitlaͤufftig. Wir muͤſſen feine Worte 
kurtz anfuͤhren. “Diejenigen, welche vor die voll» 
„kommenſten gehalten werden, begehen alles mas 
„lm Geſetz verbothen iſt, und wovon die Schrift 
„agt: Daß die ſolches thun, das Reich Gttes 
„nicht ererben werden. Daher eſſen fie Goͤ⸗ 

tzen⸗ 
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Ri 
nhenopffer ohne Unterſcheid, ohne daß fieglauben, | menheit verbunden ſeyn muß, welche auch die 
„fie würden Dadurch verunreiniget. &ie finddie Chriften haben follen; fo haben diefes Wort in 


‚welche bey ven heydniſchen Feften mit er- 
die zu ihren — gehoͤren, und 
ſich nicht von den verdammien Schau⸗ 

da man wieder Menſchen und Thiere 
und da man viel Blut vergießt. Ande⸗ 
ſich in allen Wolluͤſten herum, und 
„geben vor, fie gaͤben dem Fleiſche das fleiſchliche, 
„und dem Beifte Das geiftlihe. Daher begehen 
„manche mit denjenigen JBeibsperfonen Unzucht, 
„Die fichzu ihrer Lehre bekennen wollen, welches 
„biele derfelben gejtanden haben, da fie ſich wieder 
„zur Kirche Gottes gewendet. Es find unter ih⸗ 
„men erliche, welche die Schaam fo weit abgelegt, 
fiejede Weibsperfonen lieben, und fie öffent« 

vor ihre rechtmäßige Weiber halten, nach⸗ 
„dem fie diefelben ihren Männern entführt haben. 
„Andere, Die fich ehrbarer ftellen wolten, haben fie 
por. ihre Scheitern ausgegeben, worauf man 
2* — die Schweſter — 9 ee 
„ders. Umgang ſchwanger worden. Es iſt nicht 
„nie orten annnbchfen, was fie vor Gotrlofe 
und entſetzliche Schandthaten begehen, da fie ung 
„bod, die wir ums aus Furcht vor Gott bemühen 
weder mit Gedaͤncken nod Worten in ein Ver: 
„brechen zu fallen, alstumme und unmiffende Leu⸗ 
„te —8*8 ſich aber erheben, vor volkommen 
„halten, und das auſſerwaͤhlte Geſchlecht nennen.,, 
Man muß aber toifjen, daß alle diefe Einbildung, 
und Sitten den Gnofticfern eigen gewefen, zu 
be die Balentinianer mit gerechnet werden 
wie wir unten zeigen wollen» Allein esift 

dt zu laͤugnen, daß viele gelehrre Männer die 
Beſchuldigungen, womit man die Gnofticker bes 
kegt, in Zweiffel gezogen haben. Dejiderius He⸗ 
zald, in Noris ad — Felic, p.76. hat alles ge⸗ 
laͤugnet, was Epiphanius von ihnen ſchreibt, er 
bat ihn der Luͤgen überführt, die er aus Haß wie 
ei fie vorgebracht, und Chriftian Rotthold hat 


„te 


E 


ſolchem Verſtande auch die Kirchen» Väter, im 
dritten Jahrhundert Clemens Alerandeinus, 
im vierten aber Evagrius Ponticus genoms 
men. Die Keger, und Häupter neuer Kegereyen, 
mögen Die Yvracıv oder den Stand der Vollkom⸗ 
menheit ebenfals nicht übel verftanden haben, Das 
mit fie die Gemuͤther ermuntern möchten, mit 
allen Kräfften darnach zu fireben; einige aber 
haben diefes gemisbrauchet, und Diefes zur freyen 
Ausübung ihrer Bosheit angemendet, welches 
ebenfalls noch heutiges Tags zu gefchehen pflegt, 
daß man die heylſamſten Wahrheiten auf Muths 
millen ziehet. Es kan auch niemand in Abrede 
feyn, daß die Balentinianer bloß durch ein Ges 
fchrey vor fo lafterhaffte Leute ausgegeben wor⸗ 
ven. Diefes haben Diejenigen nachmahls vor 
wahr angenommen, welchen fie verhaßt waren, 
und Trenäus, Epipbanius, und andere has 
Ben die ausgefprengten Nachrichten aufgezeichnet 
hinterlaffen. Wir wollen Deswegen die Valen⸗ 
tinianer nicht entfchuldigen, wir wollen ihnen 
nur nicht alle Lafter anfchreiben, deren man fie 
zu befchuldigen pflegt. Vielweniger kan man 
behaupten, Daß des Valentinianus Lehre und | 
aller feiner Anhänger, eben fo befchaffen geweſen, 
mie man fie insgemein vorftellet. Doc muß man 
dem Irenaͤus Recht mwiederfahren laffen, daß 
er nicht fowohl aus Bosheit als Unwiſſenheit 
geirret habe, man kan daher nicht behaupten, 
u er die Balentinianer habe anſchwaͤrtzen 
wollen. — 
Dieſes ſind die Irrthuͤmer welche die Valen⸗ 
tinianer theils wuͤrcklich behauptet haben, theils 
ihnen nur find aufgebuͤrdet worden. Wir muͤſ⸗ 
fen Dahero Die Quelle fuchen , aus welcher fie ges 
ſchoͤpfft, und wodurch fie auf dieſe Irrthuͤmer 
ſind gefuͤhrt worden. Man hat ehemahls und 
auch noch jetzo geglaubt, daß Valentinus und 


mung, in Pagano Obtrectatore Lib. ill. die Valentinianer ihre Meynungen aus der heyd⸗ 

Cap; IX.$. 47 uff. auf eine ſehr gelehrte Arc ver⸗ niſchen Philoſopie genommen hätten, man iſt 
„“ Jacob Thomafius, hat eines Theils | aber nicht einig gewwefen, aus welcher Secte dies 

„ in Schediasmate Hiftorico de| felbeg ihren Urfprung genommen. Die meiften 
udasi ran cvros, p. 33. und Iſaac Cafaubo; | geben ihnen Schuld, als ob fie das meifte aus des 


rg 


mus, hatdem Epiphanius laͤngſt feine Leichtglaͤu⸗ Platons Lehrfägen entlehnt, und die Ideas Pla- 


bigfeit vorgeworffen. Diefer ſchrei 


bet in feinen | conicas mit dem Evangelio Johannis hätten vers 


Exereitae;XV ‚ad Baronium 5e&, VIl.p.251.*Die| mengen wollen. Wie man nun in ihrem Lehrs 
"Sache zeugt felbft wieder ihn, Daß er allen Mähr-| gebäude allenthalben Spuren von Platons Ges‘ 






weiß, von wem er fie habe. Wenn 
von der Balentinianer Leben ein un- 
Urtheil fällen jolte, fo fan man wohl 


— ſie recht erklaͤrt wird, nichts irriges in ſich 
———— Heiligen Schrifft gemaͤß ſey. Denn 
us ſagt ſelbſt: Johann XVII, 3. Das iſt 
das ewige Leben, daß ſie dich, und den du 


de haſt JEſum Chriſtum erkennen, 


In dieſer heylſamen yraos Gottes 
ſetzt der Erloͤſer das ewige Leben 
derjenige muß es alſo in der Uebung der 

ſehr weit gebracht haben, der Gott 
alfo ‚erkenner, daß er. des ewigen Lebens theil⸗ 
bafftig werden könne Da alfo mit der wah⸗ 
ren yes imothivendig diejenige  Bolkom- 


F 


die er gehöret, Glauben beygemeſſen, ohne dancken findet: So giebt auch Clemens deut 


lich zu verftehen, daß Baftıidis Meynungen das 
mit einftunmig gewefen. Clemens Alerandtis 
nus aber thut beyden Unrecht, wenn er ihnen 


n, daßihre Mepnung von der yore, vorwirfft, fie hätten gelehrt, Daß Der Menſch noth⸗ 


wendiger weiſe feelig werde; Worauf er nachge⸗ 
hends alle die Gründe wieder fie bepbringt, wel⸗ 
‚che zu Behauptung Der Freyheit des menſchlichen 
Wuͤlens pflegen angeführt zu werden. Er haͤtte 
den Unterfcheid nicht vergeffen follen, welchen ° 
diefe Leute zwifchen dem geiftlichen und dem von 
ihnen fogenannten göttlichen Lichte, fo den Men⸗ 
fehen mitgerheilet worden, und zwiſchen dem 
thieriſchen Menfchen und Der vernünftigen Seele 
machten, welcher fie die Frepheit des Willens 
zugeftunden , daß fie entweder den Glauben und 
(die UnfterblichEeit, oder den Unglauben und — 
o 
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Tod errorhlen konte. Baſtlides und Valenti⸗ 


nus, räumten diefer Seele ein, daß fie Das von 
dem Plato fogenannte re Aoymov, die Berrunfft, 
befige; fegten aber auffer dieſem noch einen gött- 
lichen Geiſt dazu, fo dem Menfchen als ein him 
lifches Geſchenck verliehen ift, um den Tod in ihr 
zu überwinden, welches Plato r£ myeuerncv zu 
nennen pflegte. Mir diefer Mepnung ftimmen 
nicht alle Gelehrten überein, indem verfchiedene 
gezeigt haben, daß die Valentinianer, befonders 
was ihre Aeones anberrifft,, die Eapptier zu Vor⸗ 
ängern gehabt. Diefes hat vornehmlich der 
erfaffer des Tractats, der den Titul führt: De 
Valentinianorum hzrefi conjeturz, Londen, 1711. 
zu behaupten fich bemuͤhet, welches der berühmte 
Biſchoff Beorge Hooper, zu Bath und Wells 
ſeyn foll. Er ftrebt fich, zu beweifen, daß die Ba; 
lentinianifhen Aeones, und dergleichen Grillen, 
darüber fich bisher erliche vortrefliche Köpffe, mehr, 
ale fie es verdienen, bemüher‘, aus der Egypti⸗ 
ſchen Abgoͤtterey ihren Urfprung hätten. Der 
Burhos fen nichts anders, als der Egypter 
Cneph, die Übrigen Aeones auch dergleichen Gb: 
Ben; Acyov und Gon aber hält ‘er vor Den Egh⸗ 
ptiſchen Ofiris, und Ifis. Er hat auch damahls 
verfprodhen, einen befondern Commentar über 
des Tertullianus Bud, von den Balentinianern, 
heraus zu geben , man hat aber nicht erfahren, ob 
er fein Verſprechen erfüllt habe: Diefes wollen 
wir indeffen nicht bey diefer Gelegenheit überge: 
hen, daß Michael Serverus, die Heilige Drey 
faltigfeit mit der Valentinianer Aeonibus nicht 
nur vergliben, fondern Diefe fo gar noch jener 
vorgezogen habe. Manfinderdiefeläfterliche Ber; 
gleichung in feinen Büchern de Trinitatis errori- 
bus, p. 40. wo er hiervon nebft andern Sachen, 
mit vieler Unverſchaͤmtheit ſchreibt. Cbeiftian 
Thomaſius, hat die Valentinianer in diefem 
Stücke auch zu vertheydigen geſucht Er fchreibt 
in feinen Cautelen, welcbe ein Studisfüs 
Juris, der ſich zur Erlermung der Birchen⸗ 
Rechtegelabrheit vorbereiten will, zu beo⸗ 
bachten bat, Halle 1713. p. 192 u. ff. “Daß 
„man im zweyten Seculo die meiften Lehren vor 
„orthodor oder indifferent gehalten, welche nach: 
„gehende als die Concilia aufgefommen, vor Ke⸗ 
„serifch ausgegeben worden wären. Mein, Die 
„fs find, p 194. feine Worte, warum haben die 
„Kirchen⸗-Vaͤter die Balentinianer wiederlegt ? 
„Es mangelt nicht an Gründen, fährt er p. 196 
„fort, daß des Dalentinus Lehre von den Æoni- 
„aibus Orthodox gewefen.„ Und eben alfo ver: 
fährt er bey Vertheydigung der übrigen Keber. 
Damit wir auf den Urfprung ihrer Lehrfäge wie; 
der fommen, fo müffen wir anmerden, daf viel 
Gelehrte Männer , und fonderlih Buddeus mit 
wichtigen Gründen gezeigt haben, daf fie ihre 
Mennungen nicht aus der hepdnifchen Philofophie 
genommen hätten. Sie haben gründlich wieder: 
legt, daß Valentinus weder ein Epicurder,. Ep: 
nicker, Ariſtotelicker, geweſen fey, nocy dag ınan 
‚feine Säge dem Heſtodus zu zueignen habe. 
Irenaͤus zählt Die Balentinianer unter die Epicus 
tder und Cynicker, Lib. II. Cap. XVII; im 113, 
im XIX Cap. aber hält .er fie vor Ariftotelicker, 
Tertullian hingegen leitet ihre Ketzerey vom 
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& Libr. de carneChrifti,p.61. Dieſer Meynung 
ift auch Iſidor. de vir. Nluftr, Philaſtrius Lib. 
2 — ang hin — zo. —* 
Epiphanius ſchreibt Heteſ. XXXL und Tre, 
Lib. 1), Cap, XIX. dem Griechiſchen Poeten 
und vornehmlic dem Heſiodus, alles zu, was fie 
von dendrenfig Aconibus gelehrt haben. Eshat 
aber Zionyfius Petavius, in Notis ad Epipha- 
nium , p. 66. gewieſen, Daß zwifchen der Seryerias 
des Heſiodus und der Genealogie von den Aeo⸗ 
nibus der Balentinianer ein mercklicher Unterfchied 
ſey. Daher halten einige der gelehrteften Mäns 
ner davor, das ganke Spftema der Balentinignis 
ſchen Lehre ſey, aus der Juͤdiſchen Kabbala ges 
nommen, die zu der Zeitfehr verderbt, und in fatts 
ter ſubtilen Berrachtungen der göttl. Dinge bes 
ftanden habe, Sie bemweifen dieſes daher weil die 
Kabbaliften eben dasjenige gelehrt, welches nach⸗ 
mahls die Walentinianer angenommen haben. 
Wenn man bepder Lehrfäge gegen einander hält, 
wird man überzeugt werden. Die Kabbaliften 
hatten vornehmlich ı )5mey Hauptſtuͤcke, worauf 
fich ihre Meynungen gründeten , nehmlich die Leh⸗ 
te von den Sephiroth, und den vier Welten, der 
Yrilurhifhen, Briathiſchen ꝛc. Alfo koͤm̃t bey der 
DBalentinianer Lehrgebäude alles theils auf Die 
Genealogie der Aconen, welche mit jener Sephis 
rothiſchen Lehre übereinftimmer, theils auf Die 
Ordnungen der Geilter und cörperlihen Dinge 
an.: 2) Die Miluthiſche Welt, welche Gort ynd 
die göttlichen Dinge begriff, nenneren die Bas 
lentinianer Pleroma, welches Wort aus Eoloff. 
11,9. genommen iſt. 3) Die Sephirorh mer 
den nicht unrecht Durch ihrenAeones qusgedruckt, 
weil die Füden dadurch nichts anders als die Eins » 
richtung des göttlichen Reichs verftunden. Man 
Darf ſich nicht wundern, dag die Balentinianer 
von ihren Aeonen zuweilen als von Perfonen ge 
redet haben, denn die Kabbaliften nenneten 
Sephirorh auch m wıEnD Perjonen. Esift 
zwar ein Unterfcheid zwiſchen den Aeonen und 
Sephiroth, aber es ift Fein Wunder, da die Züis 
den felbft hierinne nicht einig find. 4) Die ur 
fprünglice Tetractys der Balentinianer fft nichts 
anders als der Ebräer vierbuchftäbiger Nahme 
Gottes gervefen, welches bende zum Grunde ib 
rer Geheimniſſe legten. Was hiervon Pyebas 
goras gelehrt, hat er von den Ebrdern entlehne. 
Gottfried Wendelins, Differtation de Tetra. 
Pychagor. und Peter Daniel Huetius, Dem. 
Evang. Propof. IV. p.414. 5) Die Balentinias 
ner nennen zuerſt Den ewigen, unfichtbaren Gott 
Proarcha, Probator, und Bython, unddie Kab 
baliften benennen ihre erfte Sephira Eufoph, dag 
Unendlide. Man Fan diefe Zufammenhaltun 
beyder Lehren durch ihr gankes Syſtema forte 
gen, und überall wird man aufs Deutlichftejehen, 
daß die Kabbaliften den Grund zu der Balentis 
nianer Ketzerey gelegt haben. Was die Folge 
rungen anbetrifft, die man den Balentinianern 
aufbürder, fo ift es nicht nörhig ihre Hebereinftim- 
mung mit den Kabbaliften zu zeigen, genug, daß 
fie in den Principien mit einander übereinfom; 
men. Bir Eönnen uns. hierbey nicht länger 
aufhalten, fondern wollen unfere Lefer auf die 
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Darifften ve: /weiſen, welche wir zu Ende der Ab: 
handlung anführen werden. Jeho wollen wir nur 
fo viel noch bemerden, daß die Kirchen Vaͤter 
ebenfalls Durch viele Zeugniffe beftätigen , Bafi der 
Balentwianer Irrchum aus der Gabbaliften 
Meynungen geflofjen. Ignatius beftätigt Diefes 
mit deutlihen Worten in einem Schreiben an die 
geſianer. Ja die Balentinianer felbft beruf» 
en fi auf die Tradition, als den rechten und ei: 
genthümlichen Grund der Eabbaliftiichen Philofos 
Dieſes Argument ift von Wichtigkeit: Die 
utinianer haben ſich auf die Tradition nad) 
Art der Eabbaliften berufen. Jrenäus ift unfer 
Zeuge, daß die Cabbala nichtsanders als Die Tra⸗ 
Dition ſey. Es ſcheint zwar, als wenn er ſich wies 
derſpraͤche, als wenn die Balentinianer Die Travis 
Kon nicht annehmen; allein der Zufammenhang 
beftätige, Daß feine Meynung dahingehe, daß die 
Valentinianer die Tradition zu Huͤlffe nähmen, 
und fie zum Grunpe ihrer Lehr: Säge niachten „ fo 
ojft man aber dieſelbe wieder fie brauchte, fo ver: 
wurffen fie dieſelbe. Hieher gehörer auch, was 
ne Alexandrinus Lib. Vll. Stromat, p 
764 vonihnenerzähle, daß fie ſich auf die Apoftel 
beruffen, als wenn jie ihre Lehren von ihnen em- 
Plangen hätten, _ Dow die Sache ift bewieſen ge⸗ 
mug, und es hindert nicht, Daß man fagt, Die 
Balentinianer härten ihr Lehr» Gebäude aus der 
Gnoſticker Meynungen aufgeführt, Denn dieſes 
beſtaͤrckt vielmehr die vorgetragene Meynung, als 
daß ſie dieſelbe ſchwaͤchen ſollte. Damit wir nur 
eines hinzuſetzen, jo iſt ausgemacht, und Epipha⸗ 
nius beſtaͤtiget es auch Hxrei, XXI, daß Simon 
Magus der Urheber der gantzen Gnoſtiſchen Se⸗ 
ee geweſen, und daß dieſer Feine andere Philoſo⸗ 

phie als die Ebraͤiſche gehabt habe. 


Gleichwie es aber unter den Kirchen » Vätern 
nicht an Männern gefehlt , wel de die Kegerey Der 
Balentinianer im Reden und Schriften wieders 
legt haben; alfo hat es auch unter den Meuern 
Gelehrte gegeben, welche fie entweder vertheidigt, 
oder entjehuldigt haben. Bon den erftern lobt 

nn contra Valent, Cap. V. den Zuſtinus 
Martyhr, Miltiades, Irenaͤus, und Proculus, 
Man miß zu diefen billig den Tertullian felbft 
fegen , und Epiphanius fügt Diefen Männern 
noch Here, XXXII, den Alerandrinifchen Clemens 
bey. Balchafar Bebel berichtet uns nebft andern 
ausdem Euſebius daß Egefippus viel Balentis 
nianer zu Nom befehrr habt. Bebel in Anti- 
quitat. Eeclef, Secul, Il. Art. VI. p. 377. Mas 
thias Flacius in Catalogo teftium veritatis p. 9. 


Desgleichen befräfftiget Itendus vom Proculus, | 


daß er ebenfalls viele dergleichen Keger bekehrt 
habe. Endlich haben die Balentinianer nad) | 
und had abgenommen, daß wenn man aud) 

einige Merchmahle in andern Secten ans 
er , man jedoch in der Kirche von der Valen⸗ 


anifchen Secte nichts als den bloffen Nah: 
men gefpürt hat. Geegorius Nazianzenus 
rechnet Die Valentinianer unser die Secten, 





bie vor dem vierten Jahrhundert mit Strumpf 
und Stiel ausgerotter worden wären. Til⸗ 
lemone Tom. Ill. Part, II, p. igo, u.) 
doretus Heret. Fab. Lib. 1. Cap. ı6, Man ſiehet 
Furverfal-Lexisi XLVA. Theil. 
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aber Doc) aus dem Epiphanius Lib. I. Epift, 834, 
daß zu der Zeit noch ein Reſt in Eghpten verborgen 
gewefen fey. Theodoretus beyeugt auch, Daß 
zu feiner Zeit noch Ralentinianer übrig geweſen 
mären. Lib. IL, Webrigens wiffen wir eben nicht, 
ob diejenigen ein grofies Lob verdienen , Die inden 
neuera Secten, Die Fußtapifen der Balentinianer 
zeigen wollen. Diefe Leute haben wuͤrcklich keine 
Abfiht als nur einen Daß wieder fie zu erregen, 
Und folge denn wohl dieſes richtig? wer eine Pehre 
vorträgt, Die der Balentinianer Meynungen dhn. 
lich ſcheint, der hat fie wuͤrcklich von ihnen entleh⸗ 
net ? Aljo hat Scultetus eine Vergleichung der 
Papiften mit den Balentinianern angeftelit, Part L, 
Medull. Pace, ps 113, welches von andern mehr ges 
ſchehen, aus was dor einem Grunde fie Diefes ges 
than haben, mögen wir nicht unterſuchen. Es ge⸗ 
ſchiehet zwar den Papiften nicht geoffes Unrecht, 
weil fie ſich eben dieſes Mittels bedienen , Die Pros 
teftanten gehäßig zu machen: man muß aber wife 
fen , Daß man dergleichen Waffen gar nicht nöthig 
habe, Die Feinde der Wahrheit zu daͤmpffen. Yuds 
deus in Diſſertat. de hæreſi Valentin. Unfchuldis 
ge Nachtichten 1712. p. 088. und739. 1714 
p. 561, Deutſche Ada Eruditorum Vill Tom. 
p. 728: u. ff. Zuverläßige Nachtichten II 
Band, p. 29. u. ff IV Band, p.ı61.u.ff. Brit 
ckers neue Zufäge —A Hiſtorie 
p. 317. u. ſ. | 

VALENTINIANT , Keger , ſiehe Palenti⸗ 
nianer, 


VALENTINIANI CONSTITUTIONES, oder 
Novella, fiche Novellen, im XXIV Bande, 
pP: 3508. und Valentis Edidum, 


VALENTINIANI LEX de duabus wroribus 
ducendts, iftein gewiſſes Gefege, welches der Kaps 
fer Dalentinianus gegeben, und darinnen er ver» 
ordnet, Daß keiner Manns⸗Perſon verwehret fen 
ſolle, zwey Weiber zugleich zu haben, Hift, Tripart, 
Lib. 1.11. Welches aber nach denen gemeinen 
befchriebenen Rechten nicht vergoͤnnet ift. 1. ı. $. 
ult, 1.23, $.9, fl, de his qui not, inf. Lg, C, de 
don, ant, nupt. $.6, Inft, de nupt, Uebrigens beſie⸗ 
he hierbey den Artikel: Wielweiberey.: - 


VALENTINIANI MONUMENTUM , fol 
vor Alters in der Gegend von Manheim gelegen 
haben. Siehe Manheim, im XIX Bande, 
p.959. Wwf. 

VALENTINIAN! NOVELLA, fiche Novel- 
len, im XXIV Bande, p- 1508. 


DValentinianifche Lonftitutionen , oder 
Novellen, ſiehe Novellen, im XXIV Bande, 
p. 1503. und Valentis Edictum. 


Valentinianiſche Novellen, fieht Novel⸗ 
len, im XXIV Bande, p. 1508. 


Valentinianus I Roͤmiſcher Kayſer, hleh 
mit feinem völligen Nahmen Flavius Valentk 
nianus, und war ohnweit Cibala auf einem 
Dorfe in Pannonien gebohren, mofelbft damahls 
fein Vatet Gratianus (fiehe Grattantıs im 
AT P-619,) anno — — 

ebte 
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lebte. Die Umftände, morinn er fich in feiner| nachdem ihr aber mich , deffen Lebens. Art euch 
erſten Zugend befand , geftatteren ihm nicht , daß] »von Jugend auf nicht unbekannt gemefen, mit 
er in den Wiſſenſchafften einen Grund geleger hät-| ndiefer Würde beehret, fteher es nicht mehr in eus 
te. Hingegen that er ſich bey guter Zeit im Kriege) „rer Macht mir Gefege vorzuſchreiben, indem ich 
hervor , und hielt ſich überall fo tapffer , Daß er|ngebieten fan, und ihr gehorchen müfl. 
bald von einer Ehrenftelle zu der andernftieg ; Doch „weiß ſo wohl als ihr, daß ich zu Unterſtuͤtzung der 
feßte ihn Conſt antius ab, weiler den Wlagnen, |„Laft Des Reichs einen Gehuͤlffen in meiner Arbeit 
tius, alser fich wieder Diefen Kapfer empoͤret, in|»vonndthen habe, und ich werde jemand dazu, 
feinem Haufe aufgenommen und ihm höflich begegs |twenn es Zeit feyn wird, benennen. Unterdeſſen 
net : man beraubete ihn auch aller feiner Güter, biß | „ermeifer euch gehorfam, und empfangt Das Ger 
ihn Julianus wieder in die Höhe brachte, ohn: ‚nfchende, fo ich eurer Großmuth gewidmet habe. 
geachtet er viel Eifer vor den Chriſtlichen Gottes | Durch angeführte Rede wurden Die Gemüther fo 
dienſt blicken ließ. Ammian. Wlarcell. L. XXX, 'geftillet, daß fie weiter Erin Wort von ihram vos 
Socrat. L.IV. Unter nurgedachten Julianus rigen Begehren erinnerten „ und den Kapfer mit 
far Balentinianus ſchon Dbrifter der fo genann⸗ vielen Jauchzen nach Haufe begleiteten. Valenti» 
ten Jovianer, welche Legion famt den Herculianern nianus ftellte feinem Rath vor , wen fie am ges 
bey der Römifhen Armee vor langen Zeiten her den ſchickte ſten achteren , der einen Theil» Genoffen an 
erſten Rang gehabt. Als er num vermöge dieſer der oberſten Gewalt abgeben Bönnte ? Niemand 
Bedienung den Julianus einftens in den Högen: |durffte Darauf antworten, auffer Dagalaifue, 
Tempel mit begleiten mufte, und ihn Der Pfaffe | welcher gerade herausfagte. „Wenn euch eure 
bey dem Eintritt in demſelben mit ſeinem Weyh · | „nächften Freunde zu Hertzen geben, fo habt ihr ei⸗ 
Waſſer befprengte , wurde er Dadurch fo aufges) „nen Bruder ; wollet ihr aber euer Abfehen auf 
bracht, daß er nicht allein wider Diefen Gögendie-| „des Staats Wohlſtand richten, müft ihrandere 
ner einige Schimpff- Reden ausftieß, fondern auch | „ſuchen, Der Kanfer empfand es fehr übel, 
. in Gegenwart des Kapfers Das Stuͤck feines Klei⸗ ſchwieg aber ftille , und begab ſich ohne fernere 
des, fo weit es beneget worden, abſchnitt, und) Erklärung nach Eonftantinopel, wo er den ı Aus 
nach einiger Bericht auf Die Erde ſchmieß. Um guft 364. feinen Bruder Valens zum Karfer auss 
diefer Urfache willen ward ihm Julianus auch fo|ruffen ließ. Nicht larıge hernach wurden beyde 
gram, daß er ihn nad einiger Zeit unter Dem evs| Fürften gefährlich kranck, weswegen eine übele 
dichteten Vorwand als ob er feine Soldaten nicht Bermuthung auf des Julianus Freunde fie: 
in gnugfamer Ordnung und Hebung gehalten, nach Selbige verſchwand aber, meildiejenigen, fo man 
Melitene, in groß Armenien, ins Elend ſchickte. zu der Sache Erforſchung beſtellet, nichts ausfüns 
Doch kam er unter dem Jovianus alfobald wies] Dig machen Eonnten , und beyde Kayfer wieder ges 
der zurück, wie ihn denn auch jelbiger nicht lange fund wurden. Das Roͤmiſche Reich ward an 
hernach nebft vem Lucillianus und dem Proco-|verfcpiedenen Orten bedrohet. Die Picten, Schot⸗ 
ine nach Sirmifch ſchickte, um fo wohl von des ten und andere Voͤlcker beraubten Engelland, Gal⸗ 
K ulianus Tode, als auch feiner Darauf erfolgten |Tien, wollten Die Deutſchen anfallen. Berfchiedene 
Erhebung die erfte Nachricht dahin zu uͤberbrin⸗ Barbarn verwirteten Africa. Thracien ward bes 
gen ; da aber Die Dafelbft in Befagung liegende Ba- ſtaͤndig von der Gothen Streifferenen geplaget, fo 
taver den Lucillianus wegen folcher Borhfchafft wohl auch Pannonien von den Sarmaten und 
. södteten , und mithin aud) den Valentinianus Runden, es verurfachte auch Bein geringes Nach» 








noͤthigten, Daßer eilends die Flucht nehmen mufte dencken, daß ſich der König in Perfien, Armes 
Endlich da auch Jovianus furg darauf mit Tode | nienzubemeiftern, bemuͤhete. Nachdem die Kay 
abgegangen, und die Römifche Armee vor deffen | fer aller Armeen mit tüchtigen Befehlshabern ver» 
Begräbnis Sorge getragen marſchirte felbige nad | forget, theilten fie das Romiſche Reich unter fich, 
Picda in Bithynien , und überlegte, wer zum Valentinianus behielt Abendland, und legte ſei⸗ 
neuen Kayſer zu erwehlen ſeyn möchte? Nachdem | nen Hof nach Mayland; Valens befam Morgen 
num etliche dazu vorgefchlagen, aber vermorffen | land nebft der Refideng Eonftantinopel. Hernach 
wurden, ernennete man endlich 364 den Kriens: | begab fich Der legte nad) Sprien , der Perfianer 
Dpriften Valentinianus zu befagter Wuͤrde.] Bewegungen zu beobachten. Ammian. Lib,XXVL, 
AmmianusL.XXV, Er mar in Perſon nicht das| Ee führte hierauf einen glücklichen Krieg wider die 
felbft vorhanden, ward aber unverzüglich entbo: | Alemannier, welche zwar anfangs den Charietto, 
ten, und als er. angelanget, wolte er aus Aberglaus } feinen General und Gouverneur in den zwey Diffeit 
ben, daß der Tag nicht gluͤcklich wäre, nicht zum | des Rheins gelegenen Germanien , übermunben 
Vorſchein Fommen ; Den folgenden Morgen !und getödtet, auch fi der Stadt Maing bes 
aber, ließ er alles Kriegs: Volk verfammien, vor | mächtiger hatten , nachgehends aber , da Valen⸗ 
dem er fich im Kayſerlichen Gewand zeigte. Da er | tintanus felbft wider fie gejogen, in einer groffen 
‚aber eber im Begriffe, fie anyureden fund, rufften Feld» Schlacht erleget wurden; mobey jedoch dem 
etliche, man müfte noch einen Kayfer ermählen. : Valentinianus fehr vor übelgehalten wird , daß 
Die andern gaben durch ein Geſchrey zu erkennen, er den tapffern Alemanniſchen König Vitichas 
daß fie folches billigten, bisihnen Oalentinianus bins, für den er fich ammeiften gefürdhtet , noch 
mit hertzhaffter Großmury Siillſchweigen aufers vor dem Treffen durch einige Meuchelmörder um 
fegte, und darauf folgende Worte fagte. „Es be- bringen laffen. Mach dieſem befeftigte Valenti⸗ 
„ruhete vor etlichen Tagen bey euch, ıneine Muge | nıanus den Rhein durch viele an deſſen Ufer aufges 
„ſellen! wen ihr wolter, zum Kayſer zu erwaͤhlen; ' richtete Schlöffer , welches aber Die -— 
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ſonderlich da einige derſelben auf ihrer Seite zu | Ueberdis war feine Sparfamfeit fo groß, daß 
ſtehen kamen, nicht leiden wolten, indem fie| man jelbige mit gutem Rechte Geitz nennen konn⸗ 
glaubten, daß hierdurch ver letzthin geichloffene | te. Sein gröfter Fehler aber beftund im Neid, 
Sriede gebrochen würde. Es entſtund alſo hier⸗ der ſich fo weit erjtreckte, daß er Feine hochge— 
aus ein neuer Krieg, welcher fo lanae währte, bis | bohrne, gelehrte, reihe oter tapffere Leüte vertras 
gedachte Feftungen vollends zu Stande kamen, | gen konnte; ja er hafte fo gar vie, welche koſtbar 
fonften aber ohne groffe Treffen zu Ende lief. Sn gekleidet giengen. Hieton. in Chrono. Elliche 
Africa und Schottland waren Valentinianus preiſen feine Keuſchheit. Ammian. Lib. XXX. 
Generale ebenfals wider ihre Feinde gluͤcklich Doch feine wiefache Heyrath laͤſt fich nicht wohl 





Die Sachſen harten ven Eomitem Nannejus 
gefchlagen, und waren bis an den Unter«Rhein 
angerüct, lieſſen ſich aber durch eine neue anmar⸗ 
ſchierende Macht ſchrecken, daß ſie um Friede ba⸗ 
ten, auch den beſten Theil ihrer jungen Mann— 
ſchafft in Roͤmiſche Dienfte übergaben. Allein 
Da fie hierauf ſich auf den gefchloffenen Frieden 
verlieffen, und im übrigen ihrer tapfferften Sol 


damit vereinigen: Denn als feine erfte Gemahlin 
Severa von der er den Gratianus hinterlaffen, 
einsmahls die Schänheit einer ihrer- Freundin⸗ 
nen, mit Nahmen Juftina, Die des Magnen 
eins Wittbe war, rühniere, mit welcher fie im 
einer Badftube gewefen; fo entbrannte Valen⸗ 
tinianus in Liebe gegen fie, daß er ſich nicht nur 
mit ihr verehlichte, fordern auch ein Geſetze bes 


Dasen berauber waren, erariff Valentinianus, kannt machte, Daß jedermann, wer molte, zwey 


dem es gleich viel war, durch Betrug und Gott⸗ 


Weiber heprathen koͤnnte. Socrat. Hif. 


loſigkeit zu fiegen, dieſe an fich fo bequeme Gele⸗ Lib. IV. Wiewohl diefes einige in Zweiffel zie⸗ 


genheit, ſie ohnverſehens in, ihrem Rande zu über: 
fallen, da denn eine groffe Anzahl derſelben mit 
Weib und Kindern niedergemeelt wurde. End: 


lich ertheilte kart er Befehl, wie zuvor 


an dem Rhein, alfo nunmehro auch an der Dos 
nau einige Schlöffer zu Beihügung der Roͤmi⸗ 
fhen Provingen aufzurichten. Weil nun ei: 
nige derfelben atıch aufder Quaden ihren Bos 
den fommen jolten, führten diefelben Befchwer: 
den deswegen ben dem Kayſer, der aber ihnen 


hen wollen. Ermehnte Juftina brachte ihm ei 
nen Sohn, Valentinianus Il. und drey Toͤch⸗ 
ter, Juſta, Gratia und Gala zur Welt. Mie 
der Balla har ſich Theodofius vermähler; die 
andern benden aber find noch unverheyrathet ae 
fiorben. Zum Wahlpruche hatte der Kayſer 
Valentinianue 1, folgenden: Princeps Servator 
juſtus. Er hatder Stade Nom unter andern 
einen füpffernen Scheffel verordnet, in welchem 
alles Getreyde folte gemefien, die Uebertreter 


nicht nur ſchlechten Beſcheid gab, fondern auch |aber mit Abhauung der Hände beftrafer wer— 
ihren König Gabinius von dem Marcel⸗ den. Auch hat er verordnet, Daß die ger 
lianus, dem Gouverneur von Pannonia Vale: | meine Schag Kammer mit Eeinem ungerechten 
tia, bey einem Gaftmahl, dazu derfelbe geladen | Gute folte bereichert, oder die Unterchanen mie 
worden, treulofer Weiſe ermorden ließ. Hier⸗ allzuſchweren Auflagen erfchöpffer werden. Als 
durch wurden Die Quaden dergeftalt aufgebracht, | auch eine arme Wittbe, Berennica genannt, 
daß fie mieden Sarmaten überdie Donau fegten, | fich beklagte, daß fie von einem Kapferlichen 
das Land mit fengen und brennen verheerten, und | Amtmanne hoͤchlich wäre beleidiger und übervors 
zwey Roͤwiſche Legionen mir derfelben groffem | theilet worden, befahl der Kanfer dem Salluftio 
Werluſt ſchlugen; weswegen Valentinianus | feinem Hof +» Marfchall, einem untadelhafften 
nach gefchloffenen Frieden mit den Alemanniern | Manne, daß derfelbe die Sache unterfuchen fols 
feine gröfte Machtdenfelben entgegen fegte. Auf te. Wie ſolches gefchehen und der Ammann 
diefe.Art wurden zwar die Quaden genöthiger, | ftraffbar befunden worden, mufte er folchen feis 
um.Friede zu bitten. Allein als deren Gefand: | nen Frevel in den Feuer + Flammen büffen, und 
ter fich einiger verdrießlichen Worte bediente, ers | alle feine Güter Der von ihm beleidigten Wittbe 
uͤrnte fich der Kayfer Dermaffen Darüber, daß er | hinterlaffen. Die Feinde des Evangeli und der 
eine Blurftürsung bekam, und bald darauf den | Ehriftlihen Wahrheit hat er dergeſtalt unrerdrüs 
17 Novembr. 37+ in der Pannonifchen Stadt cket, Daß, da fie zuvor unter Julianus den Meis 
Birgitio, nachdem er ss Fahre alt worden, und | fter gefpieler, fie bey des Valentinianus Regie⸗ 
elf Zahre und erliche Monate regieret hatte, mit | rung zum Winckel kriechen muͤſen. Wiewohl 
Tode abgieng, und zwar ungetaufft, 0b er fich er keinen Menſchen durch gewaltſame Mittel zur 
gleich fonften zur Ehriftlichen Religon bekannte. | Veränderung feiner Religion gezwungen, fone 
Er war von langer und wohlgebilderer Geftalt, | dern die Ketzer und Heyden, in ſolchem Zwan⸗ 





geſchickt, Elug und treflih in feinem Thun, nur |ge gehalten, daß die Rechtglaͤubige, von ihnen 
ftunden ihm die Augen etwas uͤberzwerch, und 
harte ein grauſam Gejicht. Am Leibe war er fehr 
ftard; und ein erfahrner Feloherr, nicht wenige 
vorſichtig als tapffer. Er erfand erliche neue 
Waffen, und befaß eine natürliche Beredſamkeit, 
ober wohl wenig zu reden pflegte;. er war fehr 
ſorgfaͤltig, anfehnlihe Bedienungen niemanden 
als gefchickten Perfonen aufjutragen, und molte 
weder jelbige noch richterliche Stellen vor Geld 
verkauffen. Doc hatte er ein jähzorniges und 
granfames Gemuͤthe, und mer etwas verbrochen, 
durfſte Fine Gnade hoffen. _ Anımian, L.XXX, 

‚Er’werf Lexici XLV1 Theil, ' 






feiner weirern Verfolgung oder Hinderniß zu ber 
fürchten gehabt. Des heil. Ambrofius Wahl 
zum Mapländifhen Biſchoffthum beförderre er 
mit diefen nachdrücklichen Worten, daß er fagte: 
Es hätte GOTT in den Ambrofius, der jur 
vor ein weltlicher Stadthalter in Ligurien gerver 
fen, ein fonderbares Vertrauen geſetzet, daß er 
ihn von der weltlichen Megierung, zuk Weydung 
feiner Kirchen» Schaaffe beruffen, und ſolchen 
mit der zu einem fo hoben Amte erforderren 
Gottſeligkeit, ausgerüfter. Die Rede, welche 
der Kavier Valentinianus an diejenige, Die we⸗ 
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een der Wahl eines Maylaͤndiſchen Biſchoffs cum in Pannonien, im Jahr 375 zum Kanfır 
zufammen gekommen waren, gebalten, befchreiber | erfläre. Denn als fein nur gedachter Pater 
Theodor im 4 Buche feiner Kirchen» Hiftorie | Todes verblihen, jo war fein ältefter Bruder 
anı s Cap. mit diefen Worten: „Wuch ihr ver | Bratianus gleich nicht gegenwaͤrtig. Doher 
„ſammleten Kirchen: Väter, dieihr der Görtlichen | brachten die beyden Generals, Wiersbaudes 
„Schrifft kundig und erfahren (end, will gebüh: | und Equitius, es Dahin, Daß Die Armee Des vers 
„ren, einen ſolchen Mann zu erwählen, der feine | ftorbenen Kanfers jüngjten Sohn, diefen Valen: 
»Kirhen-Schäflein, nicht allein in der Lehre, fon: | rinianus, als er Faum vier Jahr alt war, vor 
„dern auch in Dem Leben erbaue, der ihnen zum | einen Kanfer und wirrdlichen Auguftum ausruff— 
„Vorbild der Tugend diene, und allegeit mit fer | te. Gratianus, weldyer noch vor jeines Pas 
„nem Wandel ven Zukörern meifen koͤnne, ters Tode zum Augufto war erflärer worden, wies 
„wie es ıbnen zu wandeln gebührer, weswegen | derfegte ſich zwar zuerft; willigte aber doch her: 
„wir euch nochmahls ermahnen, mit einem | nach aus angebohrner Liebe und Gürigfeit gegen 
„tüchtigen Manne dem Biſchoͤflichen Stuhl | feinen Bruder darein. Es theilte alſo Gratia⸗ 
„u befeßen, dem Wir uns felbrt, ungeachtet Un | nus mir jeinem Bruder, behielt vor ſich Gallien, 
„ſerer Kayſerlichen Hoheit, gerne unterwerfen, | Spanien und Britannien, und gab dem Va» 
„und feine Straf Predigten, als eine Argnep un: | lentinianus Sitalien, Allyrien und Africa. Es 
„fers fündlichen Gemürbes, annehmen wollen.» | war dieſer Valentinianus ein Süngling von au- 
Daf aber der Kayfer dieſe Rede nicht obenhin ge | ter Hofnung, wohlgebilder vom Leibe, freundlich, 
faget, erhellere wenig Tage hernach, da der Ame | milde, gottesſuͤrchtig und vernünftig, weicher ' 
brefius mit jehr frenen Worten erlicher unrecht | meift in allen Dingen des Biſchoffs Ambrofius 
handeinder Rechter böfes Verfahren in des Kaps | Narh folgte, den er als feinen Vater ehrete, 
fers Gegenwart beftraffte, deme der Daleniinia: | Na des Gratianus Tode ſchickte er dieſen Am⸗ 
nus nichts anders geanmtwortet, als Daß er des | brofins ab, dem Torannen Maximus Einhalt 
Ambrofiss Beredſamkeit lang zuvor mohl ges | zu thun. Als aber ſolchks nicht fruchtete, begab 
wuſt hätte, um welcher Urſache wegen er ihme | er fi 387 mit feiner Mutter und Schmefter, 
auch in feiner Biſchoffs Wahl mehr beförderlih | Halle, nah Theffalenih, um Theodefius den 
als hinderlih, geweſen wäre: Diemeil Prediger | Groffen um Huͤlffe anzuruffen, welcher, als er den 
und Lehrer Feine ſtumme Hunde ſeyn müjten, fons | Tyrannen gefhlagen, Italien, Gallien, Spa 
dern den Irrenden ihre Fehler ben Zeiten anzu: | nien und Engelland dem Valentinianus über 
zeigen, und folche zu ſtraffen verpfſuchtet waren. gab, und ihn in dem Beſitz dieſer Laͤnder beftäs 
Daß auch der Valent nianus Den Goͤtzendienſt | rigte ; vor ſich aber nichts als die Ehre behielte, 
gang und gar abgeſchaffet, fteher zu boweiſen Durch | daß er ihn wieder auf feinen Thron geſetzet babe. 
Das ſiebende Geſetz de paganis, in welchem Die | Er ward nebft dem Valentin:anus zu Rom im 
Erödfnuna aller heydniſchen Tempel, als ein ver: | Triumph eingehoblet, und nachdem er vafelbft 
fluchtes Werd‘, davon unter Ehriten nicht folle | den Weberreft der heydniſchen Abgoͤtterey vertik 
gehöret werden, gänglich verboten worden. Fer⸗ | get, reiſete er wieder nah Morgenland. Nach 
ner hat auch Valentinianus feinem eigenen 'Brus | Diefer Zeit fegte fih Arbogeftes, ein France, 
der Valens, weil folder der Arianifchen Ketze- der ſich bey verfchiedenen Gelegenheiten vermit: 
ten übertoiefen worden, nicht einmahl wider Die telſt feiner Tapfferfeit hervor aethan und der dem 
Gorhen Beyſtand leiften wollen, indem er fagte, | Oalentinianus als Dber: Befehlshaber deſſen 
dag man dem, der wider GOtt und feinen Sohn | Kriegs: Volckes von Dem Theodsfius zugegeben 
Krieg führte, Feinen Vorſchub thun müfte, das | worden war, ben dem Kupfer in fo groſſe Gna- 
mit er nicht in feiner. Boßheit_geftärcker werde, | de, Daß Derfelbige ohne feinen Rath nichts that; 
Geil er aber gleichwohl ohne Tauffe geftorben, | misbrauchte aber feine Gewalt gar fehr, fo, daß 
fo ift die Frage aufgeworfen worden: Ob diefer | ıhn endlich der junge Kapfer felbft nicht mehr vers 
Kapfer vor felig zu preiſen. Die fie bejahen, fas | tragen konnte. Allein hierdurch beförderte Die, 
gen, daß nicht die Beraubung eines Sacraments, | fer letztere ſein Unglück noch mehr, maſſen Arbos 
fondern die Verachtung defisiben verdamme, Daß | gaftes ihn bald darauf durch feine verſchnittene 
alſo der heil. Ambroftus recht und wohl in des | Kämmerer 392 zu Vienne in Dauphine den 1x 
Valentinianus Leidenprediat von ihm gefchrie | May im Schlaf erſticken lief, mobey dieſe Bir 
ben, daß GOtt fein anfriges Begehren, nach mel: | fewichter noch fo vermeffen waren, daß fie ven 
chem er die Taufe inftändig verlange, angejehen | Kayſer tod an einen Balden aufbiengen, um die 
babe. Ammian. Marcellin. Lib. XXVI u. f. | Leute auf Die Gedancken zu bringen, als härte 
Sozomen. L VI, c.6. Soctat. Hift. Lib. IV, | derfelbe, weil feine Verwandten ihn allzu Enanp 
er. OrofiusL. VIL. Profper und Caßiodor. | gehalten, fich felbit erhänger. Andere erzehlen 
in Chron. Banduri. Allgemeine Chronicke es alſo: Valentinianus, der den Arbogafter, 
Jr Theil, p ı83u. ff. Matthia Thearr. Hiftor. | weil er einen vollfommenen Herrn fvielen und 
Begers Theſ. Brandenb. Tom, Ill, p. 824 u. f. dem Kanfer in allem Geſetze vorſchreiben molien, 
p. 555 u. ff. Arnolds Kirchen⸗ und Keger-Hifto: | nicht längere habe vertragen koͤnnen, babe ae 
vie I Theil, IV Buch, 2 Eap.$. 22. Gulers von dacht ihm feinen Abfchied zu geben; Arboma: 
Weineck Rztia p. gyu.f. Pietzſchmanns Du- | ftes aber babe ſolchen niche annehmen melien 
bia vexata der Kirchen«Hiftorie des IV Seculi. und gefagt, der Kayſer Eönnte ihm feinen Dient, 

Dalentinianus Il, des vorfiehenden Valen⸗ | den er von einem andern empfangen, nict ent» 
tinianus I Sohn, wurde in der Stade Acins | ziehen, und habe fih unverzüglich vom Hufe nes 


wertet, 
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wendet. Valentinianus ſey wegen der unges | einroilligen wolte. Diefe und dergleihen Ercef 
meinen Hochachtung vor dieſen Francken nirr | fe mehr, melche der Dalentinianns ſamt feiner 
gends im Stande geweſen, fich deßhalben zu rds | Mutter in Religions: Sacyen begangen, machten 
hen und habe an den Tbesdofius um feinen Jauch, daß er anfänglich bey dem Groſſen Theos 
Beyſtand geſchrieben. Unterdeffen habe Arbos doſius Feine Hülffe wieder den NTarimus erlans 
gaſtes auf Mittel gefonnen, des Kanfers loß zu |gen Fonnte, fondern folgenden ſpitzigen Verweiß 
merden, ehe er die angeſuchte Hülffe erlangen j ertragen mufte: Es wundere dem Theodoſtus 
koͤnnte; und meil ihm feine auswärtige Geburt gantz nicht, daß ein Knecht, Dadurch er den Mas 
eine unuͤberwindliche Sindernis, felbft ven Thron | ximus verftand, fich wieder feinen Herrn aufleh⸗ 
zu befteigen gedüncker, hätte er das Abfehen auf IN, weil dieſer Herr (welches Valentinianus 
den Eugenius, feinen befondern Freund, ge mar) feinen Herrn und GOtt gleichfals geläterr, 
richtet, welcher von der Stelle eihes Pehrmeifters und foldhen dur die Fortpfiangung der Arianis 
in der Beredfamfeit, zum Kayſerlichen Geheis ſchen Kegerey verächrlich gehalten hätte, jedoch 
men Rath befördert worden; und nachdem er molte er ihm endlich die Hülffe nichr gar verfas 
mir jelbigem und dem Slavianus, dem Dbers gen, fofern der Dalentinianus verfprechen wol⸗ 
Befehlshaber der Leib - Wache, einem epfrigen te, hinführo die Ketzerey zu verlaffen, und den 
Verfechter ver heydniſchen Abgörteren, den Ans rechten Glauben wieder anzunehmen. Wie 
ſchlag überleger, habe er den Velentinianus, nun VDalentinionus aus Noth ſolches verfpros 
da er fich mit Uebung feiner Soldaten ergößet ‚\cen, eilte der Theodoſtus, mie oben erjehler, 
angefallen und ihn todt geftochen, nachdem er mit, feiner gantzen Macht ihm zu Hülffe, und 
noch feine fiebenzehn Jahre regieret und ohnges zwar fo alücklich, daß fie bey Aquilegia den Ty⸗ 
fehr zwey und zwantzig Jahre gelebet. Etliche rannen Maximus mit ſeinen meiſten Voͤlckern 
ſagen, daß Valentinianus ben nahe ein ſechs zu todte ſchlugen, ſo Daß der Valentinianus 
und zwantzig jaͤhriges Alter erreichet. Er war nach dieſem geruhig im Occident regieren konnte. 
von fürtreffiihen Gaben, fo daß man die groͤſte Auch iſt dieſes hier nicht mir Stillſchweigen zu 
Hofnung von ihm fchöpfte, wo er länger folte ges übergehen, daß Valentinianus, als er einge 
leber haben. Er mar feinen Schweftern fo fehr mahls mit Gewalt und gewaffneter Hand, auf 
gewogen, daß er auch Anftand nahm, fich zu ver: Anftifften feiner Kegerifhen Mutter, den Tem— 
ehlichen, weil er beforgete, die Liebe zu feinen pel zu Maplard, in weichen ver Biſchoff Ambros 
Schweſtern möchte fi Dadurch vermindern, und ſius ſich verfchloffen hatte, eröffnen wollen, der 
als er hernach den gewaltſamen Todt fühlere, ent: fehr darwieder ftrebende Ambrofius den Tem⸗ 
hielten noch feine legte Worte: “Was wird | pelftürmern zur Ahtwort gegeben, Daß er fo lang 
„nun aus meinen armen Schweſtern werden? „ |er lebte, ven Wolff in feinen Schaaff Stalinicht 
Wir haben oben gedacht, Daß Valentinianus | würde fommen laffen, auch nicht für feine Pers 
den Biſchoff Ambrofius als feinen Water ges | fon, wie fie begehret harten, zu ihnen hinaus ges 
liebet; dieſes aber ift nur von denen legtern Jah⸗ | hen, fondern fo ſie feines Todtes begierig wären, 
ren feiner Regierung zu verftehen. Denn feine | möchten fie zu ihm hinein fommen, und ihm an 
Mutter, die Kapſerin Tuftina war eine Erg: | dem heil. Dre den Meft geben, welches er dennvor 
Arianerin, welche (da fie fich bey LebsZeiten ihres | eine der gröften Glückfeligfeiren feiner Seelen hal 
Gemahls des in ihr verborgen liegenden Ariani- |ten wolte. Als nun hierauf die Kanferlichen res 
ſchen Gifts nicht dürfen mercken laffen) folchen | plicirten, Daß der Kayſer ein Herr der Belt, und 
nad feinem Tode fo viel hefftiger ausbreitete, ihm folalih auch die Difpofition über den Tem⸗ 
und fich eine unverföhnliche Feindin aller Rechts |pel zukaͤme, antmortere der Ambrofius, daf 
gläubigen, infonderheit des heil. Ambrofius ers !jie fich folches ja nicht möchten” träumen laffen, 
wieß, rvelchen fie aufs graufamfte verfolgte, und ver Kanfer wäre zwar ein MWeltlicher Herr, und 
vielmahls ihren Sohn, den jungen Kayfer, ein |härte in ſolchem Anfeben zu gebieten, und zu 
gleiches zu thun, antrieb. Damit nun dieſe den |verbieten, allein GOTT haͤtte auch das Seine, 
Rechtglaͤubigen fo viel gröfferes Hebel zufügen |das Ihme zufäme, und müfe man GOtt ges 
möchte, erforderte fie mit Bemilligung ihres Soh: | ben, was GOttes, dem Kanfer aber, was des 
nes Des Kapfers, den Verfaſſer der Kanferlichen | Kayſers wäre, welche Standbafftigkeit dom Va⸗ 
Rechte, Benevolus genannt, vor fich, und |lentinianus dermaffen ju Hergen geaangen, daß 
molte durchaus von ihm haben, daß er mies er hernachmahls feine gantze Lebens - Zeit den 
der die Homoufianer, denn fo murden da: | Ambrofiss lieb und werth gehalten. Uebri⸗ 
mahls die Rechtalaͤubigen genannt, ein Geſetz gens war Valentinianus eben gefinnet, die 
verfaffen folte, daß alle diejenige, welche es | Fauffe, welche nah Gemohnheit felbiger Zeit bis 
mit dem Arianifchen Arimmenfiichen Synodo |dahin an ihm aufgefhoben worden, anzunehs. 
nicht halten würden, des Todtes- Straffe fehul: | men, alg er ums Leben Fam. Sein Wahlfpruch 
dig ſeyn folten, allein ver geriffenhaffte Benevo- | war: Amicus vererrimus optimus. Ambrofius 
lus wolte lieber der Kayſerin Gunft und aroffes | Serm. fun. in Valentin. Ammian. Marcellin, 
Berfprechen, als fein autes Gewiſſen verlieren, |L. XXX extra. Socrat. L. V. Sosomen. L, 
weswegen er denn auch das begehrte Gefe zu] VII. Zofim.L.IV. Orof. Lib. VI. Rufin. 
verferrigen rund abſchlug, und fregmillig das Zei, | Banduri. Allgemeine Chronicke II! Theil, 
chen feines tragenden Amtes vor der Kapferin |p..183. 197. 199 und 201. Mlatebiä Theatr. 
Küffen legte, damit anzuzeigen, Daß er lieber def | Hiftor. p. 564. Arnolds Kirchen: und Kegers 
felben entbehren, als in ihr gottlofes Begehren — Theil, IvV Buch, 11 Eap.$.23. 
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Valentinianus I11, over mit feinem völligen | machen, und geftatten, daß fie auf den Africani> 
Nahmen Flavius Placidins Valentinianus, ſchen Küften ein ordentliches Königreich auftich⸗ 
tes Parritiiu.nachmahligenKapfers Conftantiuss |teten. Bald darauf gieng auch Das meifte in 
ınd der Balla Placidiens, ver Schmwefter Ho: der ſchoͤnen Provinz Gallia verlohren, und blieb 
norarine, Sohn. Er war fehr jung mit feiner Inur das Celtiſche Gallien nocdy bey dem Roͤmi⸗ 
Muster Placivia nach Eonftantinopel gezogen. ſchen Reiche, und die Beſchuͤtzung deffelben ward 
Als nun der Kapfer Honorius ohne Erben ſtarb, dem gedachten Aetius aufgerragen. Als num 
war der Drientalifhe Kanfer Theodofius II, auf &allien in fo verwirrtem Zuftande war, kam 
alle Weife dazu beförderlich, daß diefer Valens |aus dem Driente hinter dem ſchwartzen Meere 
tinianus zum Occidentaliſchen Kapferthum ger | hervor ein neuer Schwarm Barbarischer Voͤl⸗ 
langer. Er empfieng alfo in dem fiebenden cker angeftochen, melde Die Hunnen genennet 
Jahre feines Alters den Kayferlihen Purpur, | wurden, und viel Ärger waren als die Oſt⸗Go⸗ 
welchen ihm Thesdofins nad) des Tyrannen then. Ihr Anführer hieß Attila. Diefer Artila, 
Tobannes Niederlage, zuſchickte, und wurde im der ſich einen König der Hunnen, Gothen und 
Jahr 425 zum Kayſer über gang Italien erfld | Dähnen, einen Schrecker der Welt, und eine 
rer. Er hatte ſchon ben Lebzeiten feines Vaters | Geiffel GOttes nennte, war mit g00000 Mens 
den Titel Nobiliffimus erhulten, ward aber nad ſchen aus Pannonien (nachdem er erſtlich feinen 
deſſelben Tode ſamt der Muiter aus Italien, all-| Bruder Bleba umgebracht, und Des Reichs ber 
mo der Mater geherrfcher hatte, gejagt, und mur|rauber hatte) aufgebrochen, und verwuͤſtete mit 
fte fein Leben bis dahin zu Eonftantinopelohne eis einem unbefchreiblihen Grimm Macedonien, 
nige Ehrenzeichen zubringen. Er war mel: Mofien und Achaja, wie auch die beyden Thras 
ftiger.Art, zu Kriegs » und Staats » Saden|cien, in Summa alle feine Unternehmungen ziel: 
ungefchickt, und überließ fich, fo bald die Regie⸗ ten dahin, das Occidentaliſche Reich unter vie 
rung in feine Hände am, feinen Ergoͤtzlichkeiten Füffe zu bringen, und demfelben den Garaus zu 
gans und gar. Er hatte ftarcfe Neigung zum machen, darzu nun defto beffer zu gelangen, und 
Frauenzimmer, welches ihm, mie wir bald die Römer von den Gorhen, melde damahls 
anzeigen werden, Das Leben koſtete. Weil er, ſchon weir und breit in Italien eingerifjen harten, 
wie gedacht, nur fieben Jahre alt war, da er abzuſondern, ftellte er fich an, als wenn er dieſer 
zum Kapfer ausgerufen ward , fiel alle Ge,ihr beiter Freund wäre, und jenen nehmlich den 
woalt in feiner Mutter Placidid Hände, einer Römern, nur allein in die. Haare wolte, ein 
Fürftin, Die mehr Verſtand als Tugend beſaß, gleiches wandte er im Gegentheil bey den Roͤ⸗ 
und fih an den Einwohnern zu Ravenna, wo mern vor, denen er den Dienft feiner Waffen, 
Tobannes den Kayferlihen Ehren +» Nuhmen | wider ihre Feinde Die Gothen präjentirre, als 
angenommen, zu rächen, 426 die Stadt auge) welchen er (feinem Vorgeben nach, als öffent 
plündern ließ, auch den Caſtinus, als Theil⸗ lichen Friedensftohrern) durchaus nicht gut war, 
Genoffen der aufgeworffenen Fürtten aller feiner; hingegen möchten ſich Die Römer verfichert hal 
Wuoͤrde beraubte, und aus Dem Lande trieb, fies|ten, Daß jeine Gedancken weit von ihnen entfers 
he von ihr den Artikel: Plasidia, (Galla) im net, ja Daß er fie vor tapffere und ehrliche Leute 
XXVIN Bande, p. 594 u.f. Denn nun wieder hielte, vor welche er Gut und Blur aufjufegen 
auf den Valentinianum zu fommen, fo wur: gedaͤchte, Durch welche, und dergleichen hinter 
de unter feiner Minorennirät Africa um das Fahr liſtige Reden mehr er beydes Roͤmer als Go— 
427 von dem Decidentalifchen Reiche folgender chen an einander zu hegen, und alsdenn den 
maffen abgeriffen, der Damahlige Roͤmiſche Bous dritten Mann im Spiel abzugeben, fein Abſe⸗ 
perneur in Africa hieß — — der hatte hen hatte, allein der Valentinianus kante den 
am Kayſerlichen Hofe einen Feind, der hieß Fuchs beſſer, und war weit geſehlet, daß er ſich 
Aetius., Diefer brachte der Kayſerlichen Mut⸗ durch den Attila hätte follen im Schlaſe wiegen 
‚ ter Placidia.den Argwohn bey, als wenn ſich laſſen. Er ermunrerte vielmehr alie Könige in 
Bonifacius Meifter von Africa machen wolte; Gallien, wie auch ver Gothen König Theodo, 
das wolte Placidia probiren, und beruffte den |ricus, den, König der Francken Merovicus 
Bonifaciue alsbald nah Nom. Weil aber | und den König der Alumer Sangibanus, daß 
Aetius unterdejfen gleich als im Vertrauen an)fie mit ihm in ein Buͤndniß treren, und weil 
den Bonifacius geſchrieben hatte, daß ihm die ihrer aller Wohlfahrt darauf ftünde, dem allge 
Kanferin nach den Leben jtünde; fo mufte Bos meinen Feinde gerroft unter Augen gehen folten, 
nifacius nothivendig ungehorfam fepn, und zu welchem Ende er auch feinen Keicheren den 
ward darüber vor einen Rebellen erklaͤrrt. In Roͤmiſchen Patritius Aetius, feiner Krieges 
folder Noch ruffte Bonifacius Die DVandaler | Erfahrenheit halber, zum General vorfchlug, 
aus Spanien zu Hülffe, melche auch 427 unter | welches fich der Weſt. Gothen König Thecdoris 
ihrem Könige Benferico in Africa ankamen und | cus überaus wohl gefallen ließ, alfo, daß er fich 
den Bonifacius wieder alle feine Feinde beſchuͤe mit einer groffen Menge Weſt⸗-Gothen, wel— 
tzeten. Unterdeſſen wurden der Placidia Die | be feine beyden Pringen, Thorismund und 
Augen aufgerban, daß Boniſacius unſchuldig Theodoricus commandirten, in den Katar 
war, und da ſuchte man alle menschliche Mittel | launiſchen Feldern einftellte, und feine Macht 
hervor, Die Vandaler wieder aus Africa zu mit denen von dem Aerius herzugeführeen 
treiben: Allein es war vergebens. DV :lentinia: Römern, auch Frändifchen, Saͤchſiſchen, Bur- 
nus mufte aljo 435 mir den Vandalern Friede gundiſchen und andern Deurfchen Huͤhffsvoͤlckern 
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vereinigte: Hingegen hatte der Artila Eeinen 


geringen Schwarm von Hunnen, Sarına: 
thern, Scythen, Schwaben, Maͤhrern, He⸗ 
rulern, und Barbariſchen Voͤlckern, hinter 
ſich, alſo daß man wohl fagen koͤnnen, es 
ſeye niemahlen maͤchtigere feindliche Kriegs: 
Heere gegen einander im Felde geſtanden, wie 
denn auch gleich darauf eine jo blutige Schlacht 
erfolge, Daß innerhalb 24 Stunden, in welchen 
eontinwirlich an einander gefochten worden, ein 
Eleiner Bach von vergoffenen Menſchen⸗Blut Der 
maſſen chwollen, daß er viel erſchlagene Coͤr⸗ 
per mic ſich wegfuͤhren koͤnnen. In dieſer blutigen 
Schlacht blieb auf ver Römer Seiten, der Gothen 
König Theodoricus: Auf der andern Seiten 
aber, wurde des Attila ganzes Kriegs⸗Heer zer⸗ 
fiteuet, und über 1gooco Menjihen auf beyden 
Seiten erfchlagen: Der Attila hatte ſich ſelbſt 
ſchon des Lebens verziehen, und allbereit einen groß 
fen Pferd Sättel zuſammen tragen laffen, 

auf welche er fich in.der äufferften Noch fegen, und 
ſich mit denfelben verbrennen lajjen wolte, ter 
Schande damit vorzufommen, Daß ein fo maͤch⸗ 
tiger König nicht in feiner Feinde Hände verfallen 
möchte, ohne Zweiffel waͤre er auch feinen: Selbji- 
Mordzu vollziehen angetrieben worden, wenn nicht 
der. Aetius aus einem närrifhen Abfehen, Dem 
an Thorismund, welcher feines Vaters 
an dem Attila rächen wolte, gerathen haͤtte, 
daß er vielmehr auf die Einnehmung feines värerlis 
chen entledigten Throns, als auf die Br 
der Feinde bedacht ſeyn folte, durch welchen Rath 
dem Attila Gelegenheit gegeben worden, feinem 
Untergange vor Dismahl zu entgehen, undin Pan⸗ 
nonnien ein neues Kriegs Heer auf die Beine zus 
bringen, mit welchem er abermahl Italien uͤberzo⸗ 
gen, und Aquileja drey Jahr lang belagert, aljo 
dag feine Soldaten, meilfievon Hunger und ans 
dern Ungemach hart gedruͤcket worden die Belage: 
rung aufzuheben, ſich allbereit reſolviret hatten: 
Als der Attila einige Stoͤrche gewahr wurde, wel⸗ 
che ihre Jungen aus der belagerten Stadt in das 
trugen, worauf er feinen Soldaten zugeruf⸗ 

ſie ſolten gutes Muths ſeyn, weil die Voͤgel 
allbereit die belagerte Stadt zu verlaſſen begünten, 
würdeesnicht lange mehr mic derfelben anſtehen, 
wieerdenn gleich Darauf einen neuen hertzhafften 
Angriff zu thun befohlen, in welchem die Stadt 
jegen, mit Feuer verbrennet, undderen Eins 
wohner jaͤmmerlich maffacriret worden, nad) wels 
* dem Siege der graufame Feind noch viele andere 
Städte mehr zur Uebergabe gezwungen, welche er 
aber meiftentheils gefchleifft, und damis auf die 
Stadt Rom losgezogen, folche feiner Meynung 
gänglich zu vertilgen. Diefem Unheil beys 
vorzukommen, fandte Valentinianus 
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Rom auf des Pabfts Leo Begehren, fo bald vers 
laffen hätte? Er geantwortet, daß er ſolches nicht, 
um des Leo wegen gethan, fondern weil ein als 
ter Mann, Majeftätischen Anjehens, in Priefters 
lichem Schmuck, in der Hand ein bloßes Schwerdt 
haltende, ihm erſchienen waͤre, und ihm Befehl 
gethan, daß er augenblicklich von fernerer Uebers . 
siehung Italiens abftehen ſolte. Valentinianus 
uͤberließ ſich indeſſen allerhand Wolluͤſten: Er 
verliebte ſich in des Roͤmiſchen Raths Herrn 
Mlarimus Frau, welche ſo wohl keuſch als ſchon 
war, und jenen ſchnoͤden Trieben kein Genügen 
thun wolte, bis er durch folgende Lift feine Luft 
mit ihr bußete. Er fpielte einmahl mit Maximus 
im Kayſerlichen Pallaft, und nachdem er ihm alle 
fein Geld und endlich auch feinen Siege-Rıing ab. 
gewonnen, fchirfte er dieſen Ring heimlich, zum 
Zeichen, daß der Bothe vonihren Manne fäme, 
zu Des Maximus Frau, und befahl, fie ſolte unvers 
zuͤglich bey der Kapferin erfcheinen. Sie erman⸗ 
gelte nicht ihres Mannes Befehl, nach ihrer Meys 
nung zu vollziehen, und ward fo bald fie in den 
Pallajt kam, in ein abgelegen Zimmer gebracht, 
wo jeder Kayſer ſchwaͤchte. Alsfich die ungluͤck⸗ 
liche Frau wieder zu Haufe einfand, fuhr fie gegen 
ihren Mann, den fieals Theil:Genoffen der böfen 
That berrachtere, mit hefftigen Schelt-ABorten 
heraus. Maximus beſchloß fich Deshalben zu 
vÄchen, zu dem Ende wolie er erſt den Aetiuis, den 
ee y;8 ſchwachen Reichs aus dem 
raumen. Darum machte er felbigendur 
die Verſchnittenen, welche * ieh Ye > 
Wort zu reden: hatten ſchwartz, als ob er damit 
umgienge,fich felbftaufden Thron zufegen. Va⸗ 
lentinianus, der nach der niederträchtigen Tips 
rannen Gewohnheit, dieſen Feld⸗Herrn bereits 
längft, wegen feiner vortrefflichen Qualitäten, und 
dem Staat erwieſenen groffen Dienfte, nicht allyıs 
gut getvefen, glaubte folcyes leichtlich, und erbor 
Aetius nicht nur aus Gallien, fondern ließ fich 
auch fo weit verführen, daß er ihn einenhändig 
durchſtach, wovon man nicht uneben fagen Eönnte, 
er hätte mit. feiner lincken Hand die rechte abge 
hauen, Nach des Aetius Tope hatte Marimus 
wenig Mühe einige von der Mb: Mache ermelde⸗ 
tengroffen Feld Herrn, fofich unter der Kayſerli⸗ 
chen Leib⸗Wache befanden, zur Rache über ihres 
Herrn Tod zu ermuntern, welche den Valentis 
nianus, da er zy e in dem Campo Martiogegen 
das Volk eine Rede hielte, anfielen und ihn durch⸗ 
flachen, nachdem er bey nahe zwey und dreyßig 
Zahre den Kayſerlichen Ehren-Nahmen geführet 
hatte. —— war Licinia Eudo⸗ 
xia, Kayſers Theodoſius des juͤngern Tochter, 
welche an Tugend, Schönheit, Verſtand und 
Ankunfft ihres gleichen nicht hatte, und ihm zie 


dem Atrila den Pabſt Leo entgegen, Daß ſolcher Thchter gebohren, als Honorien, fonft au 


des Tyrannen Gemüthe 
mibglich der Stadt Verderben abbitten ſolte: 


beſaͤnfftigen, und two | Eudocia genannt, die erſtlich an des Petronius 


Marimus Sohn, und nachmahls den Zune⸗ 


Melde Geſandſchafft auch nicht allerdings frucht⸗ ricus oder Hönoticus, Benfericus des Wan 


i66 geivefen: Sintemahl Attila nicht allein der 
Grade Rom verſchonet, fondern auch feine gantze 

Macht aus Italien gefuͤhret. Merckwuͤr⸗ 
dig iſt/ daß als Attua von feinen Raͤthen gefraget 


wordin, warum er Italien, und abfonbertig | 


dalifhen Königs Sohn, getrauet worden, und 
Placidien, ſo den Olybt ius geheprathet, Einis 
Er * — daß dieſer Valentinianus der 
hrſagerey und andern aberglaͤubiſchen Kuͤn⸗ 
ſten ergeben geweſen. Sein Wahl⸗Spruch war; 
Omnia 
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Omnia mea mecum porto. Proſper und Mar⸗ Valentino, Pat. Volentinum, ein ehemahls 
cellin.inChron, Procop. de Bello Vandal.l.Ill. ſehr fhönes Luſt · Schloß des Hertzogs von Sa⸗ 
Socrat. LVn.24. Evagrius LI, Mlat:| voyen, in Piemont, am Po, ohngefehr drey oder 
tbiä Theatr. Hiftor.: Paul Diacon. L. VII.) vierhundert Schritte von Turin, wo ſich die Herz 
e.21. Banduri, Allgemeine Chronicke i Th, | koglihen Witten gemeiniglic) - aufgehalten. 
p-21$,218,221,226 uf. Arnolds Kirchens| Thearre de Savoye. Baudrand, Lersres de 
und KegersHiftorie 1Th. B. V. E.1. 5.4 u:3.| Voreure, Ubfens Geograph. Lexicon. 


Baylens DIA, Hift, & Crit. voce: Honoris. p a Rob & N 
alentino, ( Robertus de Sancto ) ein Nea⸗ 
Valentinianus, Biſchoff zu Chur. Er ſtehet politaniſcher Dominicaner» Mönch, von feinem 
indem Ehronologifchen Vergeichniße ber Biſchoffe Geburts ⸗Ort alfo zugenannt, war 1308 im gans 
zu Chur zwiſchen Eddound Pauline, und bat| gen Koͤnigreiche Neapolis Generalfinquifitor, 
indem fechften oder fiebenden Jahrhunderte florie und wie Dalline in feinem Compendio meldet, iſt 
vet. Zuͤbners Politiſche Hiſtor. VII Theil er auch General Vicarius von ſolcher Proving ges 
pP. 430. Pi 2 —— * mit, —— 
anoniſation des mas von Aquino zu Rom 
St. Valentinianus, ſiehe St. Columbina | [Jgmürcken muften, Daraus abzunehmen, daß er 
den ao May im VI Bande, p. 771: u 1330 gelebt — — en ee 
; -oppitse Bibl. Neapol. t ald General ⸗ In⸗ 
Valentinianuo, (Adrian ) ſieht Valen⸗ —** A@a adverfus Petram de Boclanico Ar- 
ticus. chipresbyterum hereticum relapſum verfertiget, 


Valentinianus, (Flavins) Romiſcher Kay — —— Echard Script, 


fer, ſiehe Valentinianus I, * 

VDalentinois, Valentianois, Lat. Volenci- 
Valentinianus, (Flavlus Placidius) Roͤmi nenfis Ager, Prineipatus —— eine 
ſcher Kayſer, ſiehe Valentinianus Il. Landſcha Bandit, I en 
' 2 nebft dem Zirel eines Hertzogthums. ie 
Valentinianus, ( Gregor.) ein Capuciner, pwiſchen den Randfepafften Viennois und 
ſiehe Valentianus. Diols, der Grafſchafft Zenaifin — Rho⸗ 
ne, wodurch ſie von Languedot ondert 
— ——— — * fiehe Prole | wird,. 5 ie in Ober » und Llieders 
maͤus, ein Keßer, im XXIX Bande, p. 1115. Valentindis eingetheilet. Series erſtreckt ſich 
uff. von der Iſere bis an die Droume laͤngſt Der 
Rhone hin; Diefes aber don der Droume bis 
Valentinis, (Johann Earlde) war zu Rietl an die Graffchafft Venaißin. Auſſer der 
aus einem berühmten Gefchlechte entfproffen,und | Haupt: Stadt Walence liegen auch Darinnen 
erlangte die Doctor Würde in der Rechtsgelahr⸗ St. Marcellin, Romans und Montelimar. 
heit, wurde Darauf Canonitus In dem Capitel jel | Bor Alters haben die Segovellauner Darins 
ner Vater» Stadt, fo Dann General Vicariuszu nen gewohnet. Folgends hat Dis Land unter 
Pharpha, und Auditor des Cardinals Peters den Römern, Burgiindern, Fraͤnckiſchen und 
ÖOttobone, der nach der Zeirunter dem Nahmen | Arelatenfifchen auch neuen Burgundifchen Ks 
Aleranders VIII. Pabſt worden, endlich ven 9 nigen geftanden, deren Mecht endlich auf-Die 
un. 1658 Biſchgf ʒu Civita Ducale. Erftiff | Deutſchen Kayfer gefallen ift ; wiewohl ſchon 
tete a Bee 2 Capläne an ber Tathe unter Rudolpben, dem legten Könige ‚in 

dral⸗ Kirche, ingleihen ein Serminarium, und Burgund, das untere Stuͤck von Dauphin 
ftarb nach geführten Chriſtlichem und auferbaulie | fo zwiſchen der Afere und Durance liegt, or 
hen Lebens: Wanvel den a» Auguft 1681. Er die Marggrafen von Provence, welche zugleich 
ſiegt in der Eathedral Kirche begraben. Man den Titul der Grafen von Toulouſe führten, 
hat von ihm Elogia in canonizatione SS, Petri de | eingenommen worden, von melchen auch Die 
Alesntara & Mariz Magdalene de Pazzis, welche in Innhaber der Staͤdte und Eleinen Ländgen 
dem Buche, «fo den Titel führer: Ada canoniza |ihte Herrfchafft erkennen muſten. Auf dieſe 
tionis SS, Petri&c. p. ı90 und a45 ftehen. Ug⸗ Meife erhielt einer, Nahmens Ademarus 
hellus Ital. Sac. Tom, 1. p. 666, von 2* * —* Dioit, und nach⸗ 
N) mahls auch das Valentinois von Kaimunden 
Valentinis , (Valentin de) ein Biſchoff zu m | N Touloufe und Marägafen in Pros 
Eivita Ducale, war Doctor der Decreten, vence Deffelben Nachkommen, welche fich 
und von St. Martin gebuͤrtig. Er Fam den | aiteseit den Zunahmen von Poitiers gegeben 
14 November 1580 zur Bishöflichen Würde, | heſaſſen Dalentindis bis 1404, da KAudewig 
und verwaltete ſolche ı3 Jahr, Da er 2593 yon Poitierd das Diois und Dakentinois Carln 
mit Tode abgieng. Ughellus Ital, Sac, Tom. l. | Yı, Könige von Frandtreich, um L0co00 Ducas 
p· 605. ten verkauffte. Doc machte erftlich Ludewig 
St. Valentini Stadt, ein Drt, ſiehe in dem de St. Ballier, der auch aus dem Haufe Poitiers 
Artikel: St. Valentinuo, Biſchoff zu Zerras ; herftammte, Carln VI deswegen Händel, brachte 
eina. | «6 auch bey den Damahligen Unruhen , da —* 





247 Valentinois St. Valentinus 258 
— — — — —— — 


ich die Engelländer und Burgunder in Franck. Valentinus, ein NRömifcher Pabft, der im 
veich übel hauſeten, fo weit, daß ihm Earl 1482 | Yahr 827 regierte, und von Geburt ein Römer 
das Land wieder abjutreten verſprach. Allein mar. Man machıe fi Anfangs groffe Hofnung 
weil es die Stände nicht eingehen wolten, gab jes |von ihm, er konnte aber nicht Das geringfte das 
ner im folgenden Jahre feinen Anſpruch gegen |von in feiner Furgen Regierung erfüllen: Denn. 
Verheiſſung einer jährlichen Einkunfft von 7000 |er faß nur einen Monat auf dem Paͤbſtl. Stuhle, 
Ducaren auf, Die 1426 in 5009 Pfund Renten, woraͤuf er mit Tode abgieng. Man giebt vor, 
in Landgürern oder Herrfchafften beftehend, ver: daß Diefer Der erfte Pabſt getvefen dem man die 
wandelt twurden. Der Hertog von Savopen Füuͤſſe geküffer; andere aber behaupten, Leo IIF 
machte auch einige Anfprüche, Die fich auf das Te |habe den Fuß» Kuß eingeführet, weil er. einige 
ſtament Ludewigs von Poitiers gründeten, ließ fleiſchliche Regungen empfunden, da ihm eine Frau 
fie aber in einem mit Ludewigen XI, der da⸗ |die Hand gefüffer. - Journ. Liter. Tom. Vp.a7g. 
mahls noch Dauphin war, 1446 errichteten Ders | Allgemeine Chron. Ill Band, p.640, Simo. 
gleich fahren, als jener ihn hingegen des Eehn-Eps | nis compendieufes Memorial der Rahmen und 
des auf Faucignp erlieffe. “ König Audewig XIL | Chronologie aller regierenden Perf. in Htalien und 
—— 5 ir age er - Nord.p. 66 u, 70, . 
iois don Dauphine, wie fie denn au en j 

ältern Seiten davon gefchieden geweſen, und richte) _ Valentinus, ein Venetianiſcher Hertzog, wel⸗ 
te ein befonderes Hergogehum von Valentinois | ber um das Yahr 808 lebte, und aus ‚ Venedig 
barinnen auf, welches er dem Caͤſat Borgia über, | Vertrieben morden war. Er nahm mit noch eis 
gab. Weil aber diefer ſich nachmahls zu den | nem andern vertriebenen Hergoge ©belerius feis 
Feinden des Königs ſchlug, ward es wieder ein, | ne Zuflucht nach Franckreich, und die beyde reigs 
gezogen; jedoch dengn Nachkommen feiner Tach, |ten den König in Jtalien Pipinus ſich der Vene⸗ 
ter Louifen, welche ſich in Das Haus Bourbon |taner Inſeln zu bemächtigen, welches ihm auch 
verhepracher, nach langem Streite endlich 1573 | gelungen fepn joll, wern man andersden Frangds 
für ihr Recht 40000 Francken ausgezahlt. "eins ſiſchen Geſchichtſchreibern Glauben bepmefjen 
rich II gab feiner Maitreffe, der bekannten Dias |darf. Allgem, Ehron. IN Band, p. 673. 


nen von Poitiers, die Nugung und den Titel vom | Valentinus, der legte Hergog zu Ratibor in 
Hergogrhum Balentinois, jedoch ohne Den eigent, Sihlefien, war’ ein Sohn 8* LI Und Mage 





lichen Befig. Aber von Auderwigen XI erhielt] „njeneng, Ser eng 
der. Pring von Monaco ſolches mit allen Votrech⸗ € hen „D — — —— 
ten, neben noch einigen andern Landen zu Erfe | np Dualitäten, und ftarb als det lehte fing &e 
gung des Schadens, welchen er bey Ergreiffung fiplechrs im Jahr ıs21. Beil er keine Erben 
der Srangöfifchen Parchey wegen Einziehung fei- hatte, fo fiel Das Hergogihum Ratihor an ‚Here 
ner im —— und Neapolitaniſchen ger &og Zohannen ju. Oppeln. &übners Poli 
Erg — We — *— Diftor. IV Th. p. 371. Tucaͤ Schleſiens curieufe 
eit es Die bon Mo ‚ In ß | 
Sa 1715 aber cedirte e8 Anton Brimaldi feis Denckwuͤrdigk. p. 688 
nein Schwieger· Sohne Jacob Srang Leoner| Valentinus, Biſchoff zu Hildesheim — 
Goyon von Matignon, Grafen von Torigny, Jahr 1537 bis 155 1,1var aus dem Geſchlechte de⸗ 
weswegen er dem December 1716 im Parla⸗ | rer von Theutleben, fiehe Teutleben, im Xii 
mente zu Paris Seßion nahm; dagegen mufte | Bande, p. 1666, 
er für ſich umd feine Nachkommen den Nahmen | 
und das Wappen von Orimaldi annehmen, und | St. Valentine, Biſchoff zu Genua in Ligu⸗ 
im Jahr 1734 nahm er mit Genehmhaltung Des | rien, murde menen feiner Heiligkeit Die er bon Jus 
Königs in Franckreich den Titel eines Hergogs | gend auf von fich fpüren laffen, nad St. Salo 
lem, Chorier Hift. de Dauphine. Colombi de | melhem Amte er rühmlid) vorftund, und im Jahı 
Epif. Valent. Sammarth. Gall. Chrift. Deſer. 325 im 75 Yahre feines Alters und 12 eines 
bil & geogr. de Fr. Europaͤiſche Sama 197 | Bigchums mit Tode abgieng. Sein Peib 
Th.44;- Baylens DIA. Hiltor. & Crit. de in Die Kirche der H. —2 begraben, ch 
Valentinsis, (Hergoge von) fiehe Grimal⸗ > rg —— — 
im X 2 » bis zur 
— —— ei des Bihoffs Johannis, da man ihn far, 
°. VALENTINORUM CIVITAS, fie Valence, | und alsdenn neben dem Altar legte, auch einen 
Haupiſtadt Der Landſchafft Valentinois. Theil davon in St. Laurentii Kirche brachte 


i N ine Anruffung find viel Wunder geſche⸗ 
VALENTINORUM VALENTIA, Stade im | Dur feine nn! | 
Maylaͤndiſchen, fiehe Valentia. hen. Der Gedächtnis Tag ift der 2 May, 


f St Palentinus, Bifhoff zu Baffıu, mar 
Pa ser UM, Stadt e Mayländifipen, fie bürtig aus Den Niederlanden, und kam zu Anfart 


j k ge des fünften Jahrhunderts nach Paffau, mo 
© VALENTINUM, ein &uft-Schloß in Piemont, | Zu der Zeit nichts als.Hepden oder Arrianer waren, 


fihe Valentino. Weil er nun mufte, daß keiner lehren folte, der 

_ WALENTINUM — elenſhe Stadt * A ke — 33 — * 
aͤndiſchen, ſiehe Valentia. ich vom aubn er foh - 

—— — XLVITheil. —* Ri: ZIP Seren 7 
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und andere. Als des Präferti Sohn auch den 
Paffau,und ließ es ſich mit allem Ernft angelegen | Ehriftlichen Glauben anzunehmen willens wurde, 
feyn ‚ Durch epfriges Predigen Ehrifto Seelen zus | mufte unfer Dalentinus um das Aahr 273 Des» 
gewinnen und zupuführen. Als aber niemand fich | wegen feinen Kopff hergeben, und wurde ju Ter- 
zu Paſſau an feine Lehren Eehren wolte, gieng er | ni begraben. Im Fahr 1605 murde fein Yeib 
wieder nad) Rom, und bate den Pabft, er möchte | gefunden, und foll in einem bieyernen Sarg gele 
ihn anders wohin zu lehren fenden. Der Pabft| gen haben. Sein Haupt wird in einem Benedis 
aber willigte nicht fogleich in feine Bitte, fondern | criner-Klofter an der Seine bey Rouen verehrer. 
machte ihn zum Biſchoffe und fehicfte ihn mieder | Der Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 14 Febr. 


nad u zurück, mit dem Befehl, er folle allda, 
nad) Dei Erempel eines Apoftels, ferner mie) St. Valentinus 11, Bifchoff zu Terni in Um⸗ 
Lehren und Predigen fortfähren ; würde er aber, mie | bria, mar aus dieſer Stadt gebürtig, und hatte 
jünor, bep denen fteinernen Hertzen nichts aus: | gute Wiſſenſchafft im Ehriftenthum und der ans 
richten fönnen, fo Eönnte er gleichwohl nachges | dern Gelehrſamkeit gezeigt, alfo Daß er vom Pabft 

Belafio I über St. Eufebii Kirche gefegt, bald 


hends fich zuandern Voͤlckern begeben. Erreifere | 
alfo wieder dahin, wurde aber von den Arrianern | Darauf aber nach Terni zum Biſchoff beruffen 


wegen feiner ſcharffen Predigten aus der Stade | wurde, und hat er viele von Den Damahls allda 
gejaget , worauf er fich nach den Alpen» Gebürge | befindlichen Arrianern befehret. Er ftarb im 39 
wendete, hin und wieder viele befehrte, und fich | Jahr feines Biſchoffthums um das Jahr 533 
infonderheit zu Majas, welches einige vor das heus | und wurde in St. Zenonis Kirche aufjerhalb der 
tige Matſch, andere vor Meyenfeldt halten, nicht | Stadt begraben. Er har viel Wunder gewuͤrckt. 
weit von Meran in Tyrol aufhielt, bis er allda um | Petrus de Natalibus fagt, er hätte St. Procu⸗ 
"Das Zahr 440 ftarb, und auch da begtaben wurde. lum zum Priefter geweyhet, und hätten beyde 
Nachmahls ward fein Leib, von den Longobarden | von den Gorhen, viel leiden muͤſſen, mie fie denn 
nach Teident, und von dar Durch Tafilonem, eis auch als Märtyrer geftorben wären, Davon jedoch 
nem Sohnlleilonis, nad Paſſau in die St. Ste, | andere nichts gedencken. Der Gedaͤchtnis⸗Tag ift 
phans⸗Kirche gebracht, woſelbſt viele Wunder bey | der 7 Zenner. 


feinen Reliquien gefchehen, und wird er von denen 
Pauffauern noch bis auf den heutigen Tag vor eis] Gt. St. Valentinus, Biſchoff zu Terracina 
nen Schugs Heiligen verehrer und gehalten. Ei.| und Damianus, ein Diaconus, litten den Märs 
nige fegen ihn den 4 Auguft, an welchen Tage er | tyrer Ted um das Zahr 312 in der Didces von 
vielleicht transferiret tworden ift. Einige confuns| Chieri in Abruzjo. St. Valentini Vater war 
Diren ihn auch mit einem Valentino zu Biana in | ein vornehmer Mann zu Terracina, mit Nahmen 
Portugal. Der Gedächtnis; Tag ift der 7 Zen | Clarus, der heprathete allda Flaviam, mit derer 
ner. aderus in Bavaria $.P. Ip. 32. Ande. | Diefen Palentinum zeugere, ihn auch wohl uns 
Brunnerus in Annal. Boic. P.IL. IV p: 462. |terrichten ließ. Er laß fonderlich die Heilige 
Philipp $errarius in Catalogo Sandtorum Italiz | Schrift fehr fleißig, begab ſich in den geifts 
lihen Stand, wurde Bifchoff, und menher 


p. 507. Adlzreiter in Annal. Boic.P.IL.Vp. 118. lich | 

Wer fein ganges Leben, Lehre, Thaten und anders | te ihn St. Silvefter, Romiſcher Pabft, felbften 
mehr zuſammen lefen toill, der findet folches in T. | ein. Er gab viele Allmofen, nahm ven Heil. Das 
1 Germaniz Sacrz Des P. Marc. Janfizii p. sr. | mianum an Kindesftart auf, ließ ihn unterrichs 
Siehe auch Meichelbecks T. I Hift. Frifingenf. | ten, und machte ihn zu feinem Diacono. Als in 
Diff. II p. 8,und Falckenſteins Nordgauifche Al | der Damahligen Verfolgung die Ehriften viel feis 
terrhümer, I Th. p. 202 u. f. den muften, und zu ihm flohen, fprach er ihnen ei» 


nen Muth und Troft bey, wurde aber felbften 
St. Palentinus, Bifchoff zu Straßburg, und 
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che empfangen, begab er ſich wieder zurück nach 





































gar gefangen genommien. Er legte aber vordem 
war in der Ordnung der Achte. Erfolgtein die, Praͤſide ein unerfchrocfen Befänntnis ab, und 
fee Würde dem St. Mariminus im Zahr 681, — — ‚gr Fr ng ———— 
——— SBo, uuD Antie ber 8, efängni geſteckt, darinnen 
ſaß 3 e, A ihnen ein Engel erſchien, und fie wieder curirete ’ 
St. Solarius zu feinem Nachfolger. Huͤbners | die Feffel und Ketten zu Pulver machte, und fie 
Pollt. Hiſtor. VILTH. p. 285. . | aus dem Gefängniß heraus führte. Sie giengen 
alfo nach Pentina, allvo St. Dalentinus eine 

St. Dalentinus I, Biſchoff zu Terni in Um» | Frau, fo den Blur Fluß hatte, durch das Zeichen 
bria, ein Märtyrer, war von vornehmen Ge-| des Heil. Creutzes heilere, und andere Krancken 
fhlechte, und gelehrt, und ſoll der heil. Märtyrer | mehr gefund machte, wodurch fehr viele glaͤubig 
Abundius fein Bruder geweſen ſeyn. Er kam wurden, und ſich bey 4000 Männer tauffen lief 
zu St. Seliciano, dem Biſchoff von Foligno, und | fen. Sie wurden aber bald deswegen auch all 
wurde von ihm zum Biſchoff ordiniret. Er ftells| Da vorgefordert, geftäuper, und von dem Engel 
te Verfammlungen an, und unterrichtete viele. | wieder geftärcer. Sie machten auch des Pros 
Er wurde, vom heil. Crarone nad Rom beruffen | confulis Demetrü Sohn, fo geftorben war, wie⸗ 
wegen feines krancken Sohnes, welcher ein Ehrift | der lebendig, taufften wieder 400 ‚und bald dars 
zu werden verfprach, wenn er feinen Sohn gefund | auf abermahls 2000 Perfonen. Als aber die 
machen twürde, welches auch gefchahe, und tauffte | heydniſchen Priefter folches fahen, nahmen fiedie: 
er hernach denfelben mit feinem gangen. Haufe ‚| fe bepden gefangen, führten fie in einem nahe bey 
wie auch Die 9.9. Proculum und Apollonium | der Stadt Zappina gelegenen Bald und erwuͤrg · 
ten 
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ten fie alda. Zur Zeit der Normaͤnner im mn 
murden ihre Reliquien nach dem 
A gebracht, welcher Ort jego St. 
ni»-Stade heiſſet. Der Gedaͤchtnis⸗ 
Tag iſt der 16 May. 
St. Valentinus, Biſchoff zu Tongern, und 
und zwar der neunte in der Ordnung. Er erhielte 
nad) dem Mariminus 89 das Bißthum, regierte 
daflelbe 30 Zahreundftarbgr9. Als erftarb, ſo 
- legte er den Biſchoffs⸗ Stab zu Tongern auf den 
Altar, und nahm von den Bornehmften in der 
Stadt einen Eod, daß Niemand den Stab hinweg: 
nehmen folte, bis GOtt einen Nachfolger ſchicken 
würde. Es blieb daher Die Tongerifche Kirche 
ganger fieben Fahre ohne Hirten, bis St. Serva⸗ 
tius 327 von einem Engel nach Tongern gebracht, 
und ihm der Biſchoffs ⸗Stab von dem Altare, in 
Die Hand gegeben ward. Huͤbners Polie Hifter. 
2 3 p.796. Siehe anbey nachſtehenden Ars 
e 


S. St. Valentinus, Biſchoff zu Tongern und 
—— ein wo —— —— zu Ma⸗ 
ſtricht eben iſt, lebten beyde im 4 Jahrhunder⸗ 
te. Der erſte ftarb im Jahr 308 und ward in 
der Kirche St. Servatii begraben. Mo St. 
Candidue Bifhoff geweſen fen, ift unbe 
kannt. Er Sam aber nach Maftricht um bey 
©t. Servarii Grabe zu beten, allmo er auch ge: 

und begraben wordenift. Einigemeynen, 
St. Dalentinus wäre auch zugleich Biſchoff zu 
Trier geweſen, esift aber nicht wahrfcheinlich. Zu 
Mafteicht werden fie den 6 Febr. verehret. Am 
Jahr 1523 fand man ihre Leiber noch gang, und 
begrüb fie wieder von neuem in Die Erde. Der 
Gedaͤchtnis· Tag iftden7 Zun. Siehe anbey vor; 
ftehenden Artickel. 


Valentinus Biſchoff zu Trident, und mar der 
inder Drdnung.- Sein Vorgänger war 
Bambacius, gleichwie fein Nachfolger Genialig 
geheiffen. Huͤbners Polit. Hiftor. IIX Th. pi 


296. 

Dalentinus, der 26 und legte Biſchoff zu Tri, 
er. Erfaßdrey Fahre, nehmlich von 322 bis 327. 
Sein Borfahre hieß Mariminus. Huͤbners Po; 
lit. Hiſtor p. 599 

St. Valentinus, ein Biſchoff und Märtyrer, 
der zu Baga und Toro in Spanien verehret wird, 
fol aus Ztalien von Adelichen Elternin Abruzzo 
gebohren worden, und hernach Biſchoff zur Tuente 
en Ealada in Spanien, oder wie andere fagen zu 
Benavente zroifchen den Flüffen Eyla und Orbo⸗ 
go geweſen, endlich aber unter dem Kayſer Trajas 
wo, als ein Märtyrer gerödter worden feyn. Sein 


Haupt wird zu Toro aufbehalten ; der übrige Leib. 


aber im Benedictiner-Klofter zu Baga- Der Ger 
dach tnis ⸗Tag ift der 14 Febr. 

- St. Dalentinus, ein Priefter, ftarb als ein 
Märtvrer zu Rom in Dia Flammia. Als er uns 
ter Claudio vorgefordert wurde, fürchte er denſel⸗ 
ben zubefehren , und erflärte ihm die Ehriftliche 
Lehre und die Eitelfeit der Hendnifchen Götter. 
Er wurde aber von ſeinem Präfecto Calpurnio 
abmwendig gemacht. Seiner blinden Tochter half 


er wieder zu ihrem Geſicht vr Auflegung der|lie — wurden im Zahr 290 unter 
2 


Veiverfal- Lewici ÄLVI Teil, 





S. St. Valentinus ’ are, 


Hände und tauffte fie ſamt noch 44 andern auß 
ihrer Familie. Doch wurde ihm hernach auf des 
Kapfers Befehl der Kopf abgefblugen,, und hes 
grub ihneineMatron, Nahmens Savinella, an 
dem Orte, wo er enthauptet worden, auwo nad 
der Zeit abft St. Julius eine Kirche aufgebau⸗ 
et hat. mird pie groffen Pitanep angeruffen. 
Der Gedaͤchtnis · Sag iftder 14 Febr, . 
©&t. Dalentinue, ein Märtyrer zu B ie 
he St. Dalerianus, den 12 Febr, re 


St. Dalentinus, ein Romiſcher Märtyrer, 
deſſen Leib Graf Ludewig von Egmond, im 
Jahr 1623 vom Pabft Gregotio XV aus Se. 
Laurentil Gottes. Acer in Via Flaminia erhielt, 
und ſolchen erftlich in das Schloß ni in Hen⸗ 
negau bey Ach; den andern Theil befagter Helis 
quien aber nad) Armentieres am Fluß la dis brach⸗ 
te, allwo fie in der H. Brigitten⸗Kloſter aufbes 
—* werden. Der Gedaͤchtniß⸗ Tag iſt der 14 

r. 

St. Valentinus, ein Römifcher Märtprer, 
deſſen Leibzu Rom aus St Calliſti Gottes» Acker 
unter, Pabſt Urbano VIII ausgegraben, und im 
Jahr 1640 den Barfüffern ein Klofter de Socu. 
ellamor in Spanien gefchencfet wurde Der Ga 
daͤchtnis⸗Tag ift der 14 Febr. 

S .. St. Valentinus, und 24 Soldaten, wur⸗ 
den um Chriſti willen in Africa hingerichtet. Der 
Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der 14 Febr. 

St. Valentinus, ſiehe St. Paulianus 
14 Febr. im XXV1 Bande, p.459. 
&t. Dalentinus, ein Märtyrer in Sprien, fies 


den 


he St. Paulus, den 20 Merg, imXX VI Bande, 


pP: 1623. 


St. Dalentinus, ſiehe St. Apollonius, den 
‚4 April,im il Bande, p89e.uf. 


&. St. Valentinus, und unterſchiedene ans 
dere Märtyrer, fo mit ihm zugleich gelitten haben; 
und Deren Feſt im Klofter Einfiedeln in der 
Schweitz gefevert wird, weil man allda Et. Da: 
lentint Haupt, und von Den andern unterfdie 
dene Reliquien im Dei 1669 von Rom bekom⸗ 
men hat. Der Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 27 April. 


St. Dalentinus, ſiehe St. Bermanus , den 
29 April,im X Bande, p. 1146. H 


S. ©t. Valentinus, Marcianus, Bons; 
nus oder Benonia, Vitalis, Auguſtus, Dr 
cturinus, Wlanilus, Mettona, eine Zungfrau, 
Maculus, und Meginus, ftarben als Maͤrtp⸗ 
rer zu Perugia in Hetturien. Der Gedächtnis 
Tag ift der 29 April. J 

St. Valentinus, ſiehe St. Paulinus, den 4 
May, im XXVI Bande, p. ı56r, 


St. Valentinus, ſiehe St. Secundus, den a 
Jun. im XXxXVI Bande, p. 975. 


St. Valentinus, ſiehe St. Marcus, den os 
Detober im XIX Bunde, p. 1303. 


S. &t. Valentinus, Concordius, Noval 
der 
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der Kegierung Diecletiani um des Ehriftlichen 
Slaubens willen zu Ravenna ums Leben gebracht. 


-&t. Valentinus, mar erftlich ein Heyde, und dor⸗ 


nehmer Kriegs» Bedienter, als aber fein Sohn 
Concordius einsmahls toͤdtlich Eranck war, gieng 
er zu Dalmatio, welcher damahls zu Alba war, 
und aus Furcht vor feinen nn. Bater, nur 
heimlich Chriſto anhieng, und bat ihn, er möchte 
doch feinen Sohn Eoncordium wieder gefund 
machen, tvann er könnte; Dalmatius betete zu 
EHDtt, und fagte zu Dalentino, er folte nur wieder 
Hach Haufe und nach Ravennagehen, da er denn 
atfobald feinen Sohn gefund antreffen wuͤrde, wel. 
ches auch fo gefchahe, darauf glaubte Valentinus 
mit feinem Sohn Loncordio alfobald an Ehri- 
ftum. und wurde getauft, Der Gedaͤchtnis Tag 


Valentinus, ein Erb: Ketzer und Haupt ber 
Walentinianiſchen Kegerey. Man kan weder von 
feinee Vaterſtadt, noch feinem Gefchlechte einige 
Nachricht geben; Doc) berichtet uns Epipha⸗ 
nius Herel. XXX $ 11. Daß ihn einige vor einen 
Phreboniten hielten, welche Stadt am Nilſtro⸗ 
mein Egypten gelegen haben ſoll. Andere halten 
ihn vor einen Pharbaebiten, welshes ebenfalls ei- 
ne Eapptifhe Stadt geweſen ſeyn fol, wie Lam⸗ 
bert Danäus ad Auguſt. de Hæreſ. Cap, Xl und 
Dionyfius Peravius ad Epiphanii loc, cit, be 
mercten. Erhatte zu Aerandrien als ein Ehrift 
ftudiert, und fich fonderlich auf die Beredſamkeit 
und Platoniſche Weltweisheit gelegt, wie er denn 
den Nahmen eines fehr gelehrren Mannes bey al: 
Tendamabis erhielt. : Diefes beyeugt Epiphanis 
us, und Sieronymus rühmt feine befondere Ge 
Iehrfamfeit, welcher legtere, nachdem er in Hof. 
C.X.p: 36. erinnert hatte, Daß Eeiner eine Ketzerey 


- anfangen und aufrichten koͤnne, Der nicht ein gutes 


Angenium und befondere Gaben von GOtt em 
pfangen, fo führt er ihn zum Erempelan; ein fol- 
cher Mann war Palentinus, und Marcion, 
von welchen wir wiſſen daß fie die geleht⸗ 
teften geweſen. Daß aber ‚Dalentinus den 
Theodades, einen Gefehrden des Apcftels Paul; 
fi, jelbft gehoͤret, ift bloß von feinen Anhängern ers 
Dichter worden. Die Zeit, wenn er gelebt, und 
feine Irrthuͤmer ausgebreitet, ift auch unbekannt, 
€8 ift aber doch wahricheinlich , daß die Balentini- 
anifche Kegeren ſchon unter dem Kayſer Antonis 
nus Der bekannt geweſen. Die Gelehrten ha 
ben befftig hierüber geftritten. Denn ba in eis 
nem Briefe des Ignatius, der Valentinianiſchen 
Behre, wie es ſcheint, Ermehnung gethan wird, fo 
haben einige daher Gelegenheit genommen, zu be- 
haupten, Diefer Brief jey untergeſchoben, da ihm 
der Zeit nach die Valentinianifche Ketzerey unbes 
anne geweſen fern müffe. Andere haben hin 
gegen aus Diefer Stelle und andern Zeugniffen ei- 
nen Beweiß genommen, daß Dalentinue ſchon 
zu der Apoftel Zeiten gelebt, und alfo feine Lehren 
dem Ignatius ganh wohl hätten bekannt feyn 
innen. Pearfon vertheidige Diefe Meynung 
ſcharf in Vindiciis Epiftolarum Iguatii Part. Il, c, 
7. p. 370. u. ff. von welchem hingegen Dalläus 
de feriptis Ignatii c. 12. und Larroquan in Ob- 
ferv, adIgnatianas Pearfonii vindicias p. 226, abge» 
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hen. So viel ift indeffen gewiß, daß die Valenti⸗ 
nianer dem Juſtinus ſchon bekannt geweſen, weil 
Tertullianus bezeugt, contra Valentinianos c.g, 


daß Juſtinus wider Die Balentinianer gefehrieben 


habe. Diefes ift ohne Zweiffelin demjenigen Bus 
che gefchehen, welches er, feinem eigenem Befännt- 
niffe nach, wieder alle Keger und Secten gefchries 
ben, und welches nach des Cedrenus Muthmaſ⸗ 
fung unter dem Adrian zum Vorſchein gekom⸗ 
men. Diefes Buchs thut Juſtinus in Apolo- 
gia, Die dem Kapfer Antoninus übergeben wor⸗ 
den, Erwehnung. Wenn daher das erftere Buch 
unter dem Antonin geſchrieben worden, fo muß. 
es gleich zu Anfange feiner Regierung gefchehen 
fepn, wiewohl es wahrfcheinlicher ift, Daß es unter 
dem Adrian verfertigt worden. Tillemont dans 
—— pour fervir a hiſtoĩre Eccleſiaſtique 
„I. Part. II, p- 503. vornehmlich muß hier des 
Irenaͤus Zeugniß ängeführt werden Lib. ' l. c.4. 
da Valentinus zu den Zeiten des Roͤmiſchen Bi⸗ 
ſchoffs Hyginus nach Rom gekommen, und bis 
zu des Anicetus Zeiten daſelbſt verblieben. Da 
alfo en nad) des Euſebius Zeugniffe im 
Zahr&hrifti 140 gelebt,fo wird’die obige Mepnung 
beſtaͤtiget · Wenn des Pearfons und Dodwells 
angeführte Beweiſe ihre Richtigkeit haben, ſo hat 
ygin im Jahr Ehrifti 1a2 und 123 das Biß⸗ 
thum zu Rom beſeſſen, und da wäre Die Kegerep 
des Dalentinus ſchon unter dem Adrian bekannt 
gemefen, und die obige Meynung würde dadurch 
defto mehr beftärckt, dag man zu des Antoninus 
Pius Zeiten von derfelben müfte gemuft haben. 
Man fehe hiervon meitläufftiger den Pearfon in 
Differtat, II, de annis primor, Rome Epifcop, c, 12, 
und den Dodwell de Roman, Pontif, primzva fuc- 
cefl.c. 12.6.6, desgleihen Jchann Ernſt Bras 
bius in Spicilegio Patrum & hareticorum Seculi 
poft Chrift. natum L II. III. Tom. Il:p.44. Das 
Zeugniß des Tertullianus fcheine zwar dieſem 
entgegen zu ftehen, welcher de prefcriptione adverf. 
Heret. c, 30. befräfftigt, daß fi Valentinus 
unter dem Eleutberus noch vor Rectgldubig 
ermiefen , welcher ein Nachfolger des Goters ger 
weſen, gleichroie auf diefen Anicetus gefolgt if, 
unter welchem Valentinus geftorben ſeyn foll, 
wie ung Jrenäus berichtet. Allein Tillemont - 
hat am angeführten Drte p. son. u. ff. Deutlich 
erwieſen, Daß in des Certullians Worten ein 
Irrthum oder Fehler ſtecken muͤſſe. Die Gele⸗ 
genheit ſich von der Kirche abzuſondern, und ſeine 
Jtrthuͤmer vorzutragen, gab ihm fein Ehrgeiß. 
Denn indem es ihm wohl nicht verborgen ſeyn 
mochte, Daß er gute Gaben empfangen, fo bildete er 
ſich nichts gewiffer ein, als eine Biſchoffthum zu 
erhalten. Man hat nicht aufgezeichnet, in welcher 
Stadt dieſes Bißthum geweſen, fo viel berichten 
uns Tertullian contra Valentinianos, Daß ihm 
ein anderer fen vorgezogen morden, deſſen Beſtaͤn⸗ 
digkeit bey der Marter war bemährer worden. Dier 
fed fagen alle neuern Schrifftfteller getroft dem . 
Tertullienus nach, daß nehmlich feine fehlgefchlas 
gene Hoffnung auf die Biſchoffs-⸗Wuͤrde Dem 
Valentinianus zu feiner Ketzerey Anlaß gegeben 
habe, worunter befonders Balthafar Bebel in 
Antiquitatibus Ecclefix in tribus prioribus poft na- 
tum Chriftum feculis Evangelicz & hodieruæ öuo- 
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Vips Sec. II. art. VI. p. 368. und Tillemont 
dans les memoires pout lervir a |’ hiftoire Eccle- 
Caſtique T.ll. Part. II.p. 166. nebft andern zu rech⸗ 
nen find. Unter ven alten pflichtet der Phila- 
ſtrius dem Tertullian in fo weit bey, daß der Ehr⸗ 
geitz Die Urfache feiner Kegerey geivefen, daß er 
ſich aber wegen des Bißchums Yergebliche Gedan⸗ 
cken gemacht habe, meldet, auffer dem Tertullian, 


weder Philaftrius noch ein anderer von den alten | 77 


Schrifftftellern. 


Er hat in Egppten und zu Rom feine Irr⸗ 
thümer ausgebreitet, und. überall groffen Bey: 
fall gefunden. Epipbanius befräfftiger das er: 
ftere, dag er nehmlich in Egypten gelehrt ha: 


be, Herel. XXXI $. VII. mozu er noch fegt, daß | R 


zu Ende des vierten Jahrhunderts noch einige 
von feinen Anbängern auzutreffen gemefen wären. 
Tillemont loc.cit.p. 166. Daß er aber auch zu 
Rom feine Kegerey anzubringen gefucht, ift Daher. 
nicht in Zmweiffel zu ziehen, weil wir ſchon oben 
aus dem Irenaͤus gezeugt haben, daß er unter 
dem Bifhof Hyginus nah Rom gekommen fen. 
Anfangs ſuchte er feine Irrthuͤmer fo viel möglich 
zu verbergen, und fich Dem Schein eines Rechileh⸗ 
zenden zu geben, welches wir aus dem Tertullian 
de preicript. adv. Heret. Cap. XXX.’erfehen. Als 
aber feine Kegerey entdeckt und offenbar war, iſt 
er I aus der Kirche verftoffen, und end: 
Si auf ewig vermiefen worden. Er hat nicht 
allein mündlich fondern auch durch Schriften fei- 
ne Irrthuͤmer auf die Nachkommen fortpflangen 
wollen. Das erftere ift unter dem Titul Sophia 
von ihm geſchrieben worden, melches man: aus 
des Tertullions Worten fchlieffen kan: Docer 
. ipfa Sophia non quidem Valentini fed Salomonis, 
diefer Tertullian. thut auch feiner Pfalmen 
ErmehnungLib. J. de carne Chrilti Cap. XX. Allein 
man hat weder von feinem Buche Sophia hoch 
von feinen Pſalmen ein Stuͤck übrig, woferne man 
nicht etwa dasjenige Davor halten wollte, welches 
beym Örigenes Dialogo contra Marcionitas Sect. 
IV zu finden ift, und das Johann Ernſt Bra 
bins feinem II Tomo Spicilegii einverleibet hat, 
Dalentinus hat ferner Epifteln und Homilien ge; 
ieben, von welchen Clemens Alcrandrinus 

' Stücken in feinen libris Ftromatum aufbe⸗ 
halten hat. Feuardentius meynet in notis ad 
procemium Irenei, Daß er auch ein Evangelium 
aufgefeßt habe. Beym Elemens und Epipba- 
nius aber trifft man hiervon Eeine Nachricht an. 
Tertullian fchreibt zwar Prefcript. adv. hæreſ. 
Cap. XLIX. daß er auch ein Evangelium habe, al 
fein Die Eriticverftändigen haben ſchon längft ans 
gemerckt, Daß der andere Theil diefes Buchs vom 
XLVi Eap. an, big zum Ende untergefchoben ſey. 
Itenaͤus giebt zu verftehen, Daß des Balentinus 
Anhänger diefes Evangelium gemacht hätten, und 
befchuldigt fie Lib. ILL. Cap. XI. eines Betrugs; 
dem Valentinus felbft aber wirfft er Diefes nicht 
vor. Endlich fteher auch beym Epiphanius 1. 
cit. $ V, VI. ein groß Stüc von einem Buche des 
Palentinus, welches Blondell demfelben zus 
ibt ; Peatfon aber wiederlegt dieſen. Er führt 
Igende Gründe an. Erftlih, daß Epiphanius 
diefes Buch,da er wieder die Walentinianer ftreitet, 
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und dieſes Fragment anfuͤhret 
nicht deſſen, ſondern derfelben Buch en 
eines von den Valentinianern, nicht aber des Va⸗ 
lentinus ſelbſt. Vors andere ſetzet Epipha⸗.⸗ 
nius zu Ende dieſes Stücke, daß es aus einem 
Theile ihrer Buͤcher (rüv BußAiov avlav) ange - 
führe ſey, Endlich beruft fih Pearfon auch dars 
auf, Daß des Dalentinus Meynung, wie fie vom 
Irendäus dorgetragen wird, gar fehr von derje⸗ 
nigen unterſchieden ſey, welche in Diefem angeführs 
ten gragmente iſt behauptet worden. Melches gar 
fein Wunder ift, da fo wohl vie PBalentinianer von 
ihrem Urheber und Haupte abgewichen als in ihren 
Lehren felbft unter einander niemahls recht eini 
—— Es — * Valentinus na 

ommen, und hat ſeine Irrthuͤmer 
ſchworen, allein dieſes iſt von * De en 
Denn bald hernach fieng er aufs neue anfi. zu bes 
haupten und zwar miteinemviel gröffern Eyfer, als 
zuvor geſchehen war. Valentinus hat uͤbrigens 
ſehr viel Anhaͤnger gefunden, und ſeine Ketzerey 
hat ſich ſehr weit ausgebreitet. Seine vornehm⸗ 
ſten Schüler, welche meiſtens wieder neue &ecten ° 
geftiftet, find folgende: Prolomäus, Secundus, 
Aeracleon, Marcus, Colarbaſus, Bardefa, 
nes, $lotinus, Blaftus, und andere. Die übris 
gen, Deren bey den Scribenten Ermehnung gethan 
wird, ald Beron, Aelrander, Theotimus, 
Arionicus, Caßianus, haben ‚nicht viel merck 
würdiges unternommen. von dieſen allen 
mehr Nachricht verlangt, der muß die beſondern 
Artickel von jedem nachſchlagen. Esift alfo noch 
übrig, Daf wir des Dalentinus Lehr⸗Gehaͤude zei⸗ 
gen, und dasjenige vortragen, was er eigentlich 
gelehrt habe. Wir erinnern uns zwar, daß wir 
oben unter dem Artickel: Valentinianet, von 
dieſer ihren Lehren zugleich gehandelt haben, allein 
man wird ſich auch noch erinnern, daf wir oͤff⸗ 
ters gewieſen, wie die Nachfolger des Valentinus 
von ihrem Lehrmeiſter abgewichen, und vieles en» 
weder geaͤndert, oder weggelaſſen oder darzu ge⸗ 
ſetzt haben. Ueber dieſes werden wir hier das 
Lehr⸗Gebaͤude, wie es Valentinus aufgeführer, 
in feinem Zuſammenhange vor Augen ftellen, wel 
hes bey der obigen Abhandlung nicht figlic) ges 
ſchehen Eonnte, da die Balentinianer fo fehr vers 
fehiedene Mennungen unter einander gehabt has 
ben. Wir wollen alfo des Valentinus Ste, 
= in folgenden Sägen nad) der Ordnung dars 
ellen: 


I. Alles, was da ift, betrifft entweder das J 
ſichtbare oder die Gottheits⸗Fuͤlle, und wag ſich 
mit und auſſer derſelben zugetragen; oder das, 
was die ſichtbare Welt angehet. 


1. Die Fülle der GOttheit, haͤlt in ſich dreyß 
fig Aeonen, deren funfzehn maͤnnliches, und funf⸗ 
zehn weiblichen Geſchlechts find. Ä 


IN, Aller Diefer Aeonen Haupt: MWurgel und 
Quelle ift der einige, unfichtbare, ewige, uners 
zeugte und unbegreifliche GOtt, der wegen Dies 
fer Eigenfhafften Proarche, Prppator, und Bye 
thon, dag ift, das erfte Principium, der erfte Bas 
ter und die Fieffe heiſſet. 

De iv. 
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IV. Diefer unerſorſchlich tieffe GOtt hat ein Kind zur Welt, von welchem alle Furcht, Jam 


Principum zur Gemahlin, umd das heißt En⸗ 
nora, der innerliche Gedancke, Sige das Still 
ſchweigen, und Charis, Die Huld. 

V. Wie diefe Gemahlin von Bytho ſchwanger 
„worden , hat fie ihn Nun, den Verſtand, den Ein⸗ 

bohrnen, den Vater, und das Principium oder 
Burtel aller übrigen Dinge gebohren. 

vı. Mir eben dieſem Berftand ift auch Alitheia, 
die Wahrheit, gebohren worden, und dieſe erſte 
Tetros oder Geviertes ift Die Wurtzel und Duelle 
aller Dinge. 

VII Aus dieſer Terras ift eine andere enſtan⸗ 
den, nehmlich Logos, Das ABort, Zoe, das Leben, 
Anthropos, der Menſch, und Ectleſia, Die Kirche. 


vul. Aus beyden Terraden, iſt ein Ogdoas, 
Das iſt, ein achtfaches Principium worden, wel: 


che ebenfalls die Wurtzel und Quelle aller Dins 


ge iſt. 

1X. Es hat nehmlich Logos eine neue Detas, 
das iſt, Zehendes, aus ſich hervor gebracht, nehm⸗ 
fi den Bythius, den Tieffen, Miris, die Der: 
miſchung, Ageratus , den Unfterblichen oder nicht 
OReraltenden , Henofis, die Vereinigung, Avto: 
phyes, den aus ſich gebohrnen, Hedonen, die Wok 
fuft, Acinetus, Den Unbeweglichen, Sycraſis, Die 
Femperirung, Monogenen, den Eihgebohrnen, 
und die Seelige. 

X. Anthropos zeugte mit Eccleſia eine Dode⸗ 
ras oder gezwölffte Zahl der Aronen, nehmlich 
dacleten, den Troͤſſer, Piſtin, den Glauben, ‘Pas 
wicon, den Vaͤterlichen, Elpida die Hofnung, 
Metricon, den Muͤtterlichen, Agapen, Die Liebe, 
Asnum, den ewigen Verſtand, Spnefin, die Wiß 
ſenſchafft, Eccleſiaſtitum, den Kirchen» Sohn, 
Macarieten, die Seeligfeit, Theleton den Be⸗ 
gehrten, und die Sophia, die Weißheit. 

XI, Ang dieſer Ogdoas, Decas, und Dodecas 
beſtehet das gantze Heer der Aeonen, von deren 
eritern Bythus und Sige, von Der andern Logos 
und Zoe, von bet dritten aber Homo und Eccle- 
Sa Die Eltern find. 

XIL, Nicht alle Yeonen find von gleicher Be⸗ 
fehaffenheit, fondern allein Nus hat eine vollkom⸗ 
mene Gemeinſchafft mit dem Bytho oder uner⸗ 
forſchlichen GOtt. 

XII, Daher entſtehet eine Begierde der Aeo⸗ 
nen mit dem Bytho vereiniget zu werden, welches 
föhderlic) die lekte der Aeonen, die Sophia, fo 
erhisst gemacht, daß fie über diefer Brunft faft in 
das allgemeine alles erfüllende Weſen wäre ver: 
ſchlungen worden, wenn nicht Horus, die Örens 
ge, das ift, Die alles in feinem Weſen, Schrancken, 
und Natur erhaltende Krafft, welche alles in ſei⸗ 
nem Eircul beftimmt, und einfchlieffet, Daß es nicht 
don dem Unendlichen verfhlungen werde, Diefel: 
bige zurück gehalten, und Dadurch wieder zu fich 
ſelbſt, und inihr Weſen, Eircul und Grentze ge 
bracht hätte. 

XIV. Doch murde Sophia durch diefe erhißte 
Brunft ſchwanger, und durch die jo hefftige Be: 
wegung abortirte fie, und brachte ein ungeftaltes 


mer, Schrecten , und Betrübniß über fie Fam. 
XV, Es wurde aberdorh Sophia durch Horus 
wiederum gereiniget, und an ihre vorige Stelle 
unter den Aeonen in dem Pleromate gebracht, ihr 
Baftard aber Enthymefis, die Begierde, und def 
fen Anhang, Paflio oder die Leidenfhafft wurden 
aus dem Pleromate vertiefen und ausgeftoffen. 


„xVI. Damit es aber den übrigen Aeonen 
nicht auch alfo ergehen möchte, fo hat Der oberfte 
Pater Das andere Heer der Aeonen durch dem 
Eingebohrnen ausgehen laffen, nehmlich E-Hrir 
ſtum und den Heiligen Get, fo die andere zu 
recht bringen, und jener fie Die Tieffe Des Vaters 
belehren, dieſer aber fie gleih machen, und zur 
Ruhe bringen folte. 

XVIL. ‚Hierdurch find mun alle Yeonen,, an Sr 
fralt Willen und Meynung einander gleich, und in 
Noes, Pogus, und Ehriftos, verwandelt worden, 
| welche nehmlic männlichen Geſchlechts waren, 

gleichwie Die weiblichen gewefen,, in Veritates, Vi- 

tas Spirirus, und Ecclefias. ' 

XVII, Darüber erfreneten fi) die Aeonen ab 

ſo, daß fie zur Danckbarkeit ihr Beftes zufammen 

tharen, und zur Ehre Bythi, er hervor 
brachten, der die befte Frucht der Gottlichen Fuͤl⸗ 
fe oder des Pleromatis, der Heyland, das Wort, 

EHriftus, ja alles deßwegen genennet waßden, 

und welcher Die Engel zur Begleitung hat. 


XIX, Auffer diefem Pleromate ift ebenfalls et⸗ 
was merckwuͤrdiges vorgefullen. Nehmlich Ens 
thymefis als Die uneitige Geburt der Sophia, 
Achamoth genannt, war ım Schatten, im Nichts, 
ohne Form, ohne Figur und Licht. Daher der 
obere CHriſtus fich Derfelben erbarmte, und ihr 
etwas von feinen Weſen eindrückte, fo denn aber 
wieder von ihr wiche, und fie halb vollfommen, 
halb unvolltommen hinterließ. 


RX. Wie nun Achamoth dadurch eine Seele 
befommen, hatte fie noch ein gröfferes Verlan⸗ 
gen, nach dem Licht, das ihr mangelte; da fie 
aber darnach drang, hielte fie Horus zuruͤcke, 
worüber fie in Betruͤbniß, Angſt, Sorge, und 
Traurigkeit geriet), und fich mit wiedrigen Ge 
dancken quälte. 

xXxI. Endlich wendete fie fich zu CHriſto, und 
bat ihn um Endigung ihrer Unruhe, und daher 
kommt der Urfprung der Materie, der flüßigen 
aus ihren Thränen, der lichten aus ihrem Lachen, 
der Dichten oder der cÖrperlichen Elementen aus 
ihrem Trauren und Entfegen. 


XXI" Das gefchahe aber, da CHriſtus den 
Fröfter von den Engeln begleitet zu ihr fchickte, 
der ihr die noch mangelnde Wiſſenſchafft eins 
gab, und fie von der Unruhe, wiewohl noch nicht 
gaͤntzlich befrehete. 

xxilI. Weil aber doch damit noch nicht alle’ 
Unruhe aufgehoben war, fo wurde aus der heim⸗ 
lich zurück gebliebenen Sorge Die Materie, aus 
welcher eine doppelte Subftang entſtund, eine 
böfe, die aus den Affecten Fam, und eine, Die 
den Leidenfchafften unterworffen war. 

XXV. 
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XXIV. Darüber verliebte ſich Achamoth in Die 
Engel, fo den Tröfter begleiteten, und wurde 
durch das Anſehen ihres Antliges ſchwanger, Daß 
fie eine geiftliche Frucht gebahr, ven Engeln 
gleich. 

xxv. Daher befam Achamoth drey Kinder, 
= geiftliches, ein animalifches und ein materi- 


XXVI Aus dem animalifchen Finde machte | th 


fie hernach den Demiurgus, welcher der Schoͤpf⸗ 
fer der übrigen Dinge. 

XXVI. Aus diefem flieffet nun der andere 
Zu der Theogonie und Eosmogonie des 

entinus. 

XXVIII. Nachdem nun das animaliſche und 
materialifche Weſen von einander gefchieden wor; 
den, ift daraus alles himmlifche und irdifche ent- 
ftanden, ⸗ 

XXIX. Es wurden aber ſieben Himmel, wel⸗ 
che ihren Verſtand und vernuͤnfftiges Weſen 
gehabt, uͤber deren letztern der Demiurgus ſich 
den Sitz auserſahe, ſeine Mutter aber ſich uͤber 
ihm, pr dem Pleroma, und der Welt nie- 


XXX, Weil aber der Demiurgus von dem 
oberm Pleroma, ja von fich felbft, feinem Ur: 
fprung und Weſen nichts wufte, fo bildete erfich 
ein, er ſey Gott. 

XXXI. Beil alles materielle aus dren Leiden: 
ſchafften ver Furcht, der Betruͤbniß und der Angſt 
entftanden, fo. wurde aus der erftern alles, was 
eine Seele hat, aus der andern Die böfen Geifter, 
welche unter dem Demiurgus in der Welt ihren 
Sitz haben, aus der dritten die cörperlichen Ele 
mente gemadt, in alle aber ein tödliches umd ver 
derbliches Feuer gegeben. 

xxxil. Der Menfch wurde von dem Demiur⸗ 
gus aus einem fluͤßigem Weſen gemacht, und das 
ift der Homo Choicus oder der irrdifche Menfch, 
in welchen der animalifche .eingeblafen worden 


um Das Bild des‘ Schöpffers vorzuftellen, alle 2" diefe Geftalt gekommen, und eritlich von den 


bepde aber wurden mit einem irdifchen Kleide, dem 
Leibe umgeben. Hierzu kam noch der geiftliche 
Menſch, ven Die Mutter des Demiurgus dem- 
felbigen eingab, den fie aus der "Betrachtung der 
Engel empfangen hatte. 

XXX, Esbefteher a'foder Menfch aus dreyen 
Sheilen, aus einem materiellen, animalifchen und 
geiftlichen, oder aus Geift, Seele und Leib. 


XXKXIV, Der materielle Theil muß nothwendig 
zu Grunde gehen ‚"weil er fterblich ift, und ver 
ftliche wird gewiß felig, der animalifchg aber 
an felig oder verdammt werden, d- i. zu nde 
* nachdem er ſich haͤlt, und auf eine Seite 
neiget 
xxxv. Damit er nun ſelig werden möge, hatte 
er eines Heylandes nöthig, der ein geiftliches, ani⸗ 
malifches und cörperlihes Weſen hätte. f 


XXXVI Das gefchahe nun da diefer Heyland 
durch Maria, wie das Waffer Durch eine Röhre, 
durchgieng, auf welchen JEſus in-der Tauffe 
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unter der Geſtalt einee Taube herab ftieg 
+}. 1% 


u. ſ 

XXXVIL Hieraus erhellet, daß allein der ani⸗ 
malifche, nicht aber der fpiritualifche Menfch der 
Erlöfung nöthig habe, 


XXXVII. Es giebt von Natur gute und böfe 
Seelen, diefe Eonnen, den Saamen der Achamoth 
nicht empfangen, und Daher ohnmöglich gutes’ 

un. 


XXXIX. Der geiftlihen Seele Vollkommen⸗ 
heit beftehet in ver Erkennmiß der Geheimniffe, 
der Pleromatum,, und wer Diefe verfteher, ift ein 
wahrhaffter Gnofticug. 


XL. Wenn die geiftliche Seelen alle nad) dem 
Tode zu ihrer Vollkommenheit gelangt, koͤmt 
das Ende der. Dinge, wo Achamoth in das Ple⸗ 
roma auffteigen, und die geiftlichern Seelen ſich 
eben dahin verfügen werden, nachdem fie die anis 
malifchen Seelen ausgezogen, um den Engeln, fo 

den Heyland begleiten, zu Braͤuten 4u dienen. 

Der Demiurgus aber wird an feiner Mutter 

Stelle in die Mitte Fommen, das in der Materie 

liegende Feuer hingegen, wird fo Dann ausbrechen, 
und alles materielle verzehren. 


So meit gehet das Syſtema der Theogonie. 
und Eosmogonie des Daientinus, fo viel man 
nehmlich in einer Verbindung hat ausfindig ma⸗ 
chen fönnen. Bey der Erklärung haben wir 
ung deftomweniger aufzuhalten, meilin dieſen Saͤ⸗ 
gen Des Valentinus Mennung fo deutlich iſt 
vorgetragen worden, alsesmöglich war. Ueber . 
haupt aber ift es ſchwer, eine richtige und ges 
nungfame Erklärung davon zu geben, da die Was 
lentinianer feloft nebft ven alten Lehrern, welche 
von und wieder dieſes Syſtema gefihrieben, nicht 
einig find, und die dunckeln und vermorrenen 
Begriffe veffelben , mebit der fo abfcheulich zuſam⸗ 
men geihmolgenen Heydnifchen, Juͤdiſchen, und 
Ehriftlichen Lehre, verrarhen, daß dieſe Schwaͤrm⸗ 
geifter felbit nicht gemuft, was fie Damit fagen 
wollen. Man hält Davor, daß diefe ungeftalte 
und übel ausgefonnene Träume erft nach und nach 


Gnofticfern ausgebrütet, hernach aber vom Va⸗ 
lentinus vermehrt und verbeflert. worden fepn. 
Jrenäus,Lib Il. cap. 14. nach Maſſuets Ausg; 
p. 133. mepnt , Die meiften Heydniſchen Philofos 
phen hätten dem Valentinus etwas zu dem Stoff 
dieſes übel zufammen geflickten Betiler⸗Mantels 
herleihen müffen, Thales fein Waffer zum By⸗ 
tho, Homer , feinen Ocranus und Thetis zum 
Bytho und Sige, Anarimander, fein Iofinitum 
zu den Aeonen, Anaragoras feine Partes fimila- 
res, zu der Achamoth, Epicur und Democtis 
tus, ihr Vacuum zum Umbra, Plato feine Ideen 
zu den Imaginibus, (Empedocles, feine Roth⸗ 
wendigkeit zur Materie, JZeflodus feine Pandora 
zum Heyland, der aus allen Aeonen zufammen 
geflofen, die Cynicker die unverfhämte Freyheit 
des geiftlichen Menfhen, Pythagoras die Zah⸗ 
len u ſ. w. Es ift aber. Diefes mehr eine Ders 
gleihung als Entdeckung des wahren Urfprungs 
diefes Spftematis. Wir haben aber nicht Urfache 
uns dabey aufzuhalten, ‚Da wir bereits oben 
te 
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ter dem Artickel Valentinianer den Urfprung | 7) des Dalentinus Syſtema, wie Das Egyptis 
ihrer Kegerep berührt haben. Dieſes aber koͤn⸗ſche oder reformirte Platonifche in einen Allegori⸗ 
nen wie nicht vorbep laffen, daß einige fich bemuͤ⸗ ſchen Vortrag eingefleivet geweſen, und die Lehre 
het haben zu zeigen, wie die verfchiedenen Mey⸗ vom Ausflufe des göttlichen Weſens, und deren 
nungen vondem Urfprung des Balentinianifchen | Modificationen zum Grunde gehabt habe; Daß 
Lehrgebäudes nicht fo gi von einander entfernt | 8) Valentinus die Schrifftftelen, nach Der Dar 
fepn, als es dem erften Anfehen fcheint. Denn | mahls, unter Züden und Henden gewöhnlichen 
es ift befannt, Daß Tertullian, de prefeript, | allegorifchen Lehrart, nach feinen eigenen Ein- 
Cap. 7. und 30 vorgiebt: Dalentinur, habe fein | fällen, oder vielmehr, nach dem von den Süden 
Lehrgebäude aus dem Platonismo. der damahls und Heyden angenommenen Lehrgebäude erfld- 
in Egppten im Flor war, zuſammen gefegt, wel- | vet, und fogut es fich feiner Einbildung nach thun 
chem von dem Neuern Zooper in ipecimine con- laſſen tpollen, felbige damit vereiniget habe; 
jeäursrum de hzrefi Valentinian, Rematus | weiches um fo viel eher hat geſchehen koͤnnen, Da 
Mlaffuer, Diſſertat. L in Irenzum bepgefallen, Die ungereimte Alluſion auf eine gewiſſe Zahl und 
unter welchem letzterer fich, fonverlich angelegen Die Darauf fich gründende Allegorie aus allem et⸗ 
feyn laffen, Die AchnlichEeit zwifchen des Plate was zu machen an die Hand gegeben. 

und Valentinus Lehrgebäude zu zeigen, mit wel: | Wenn man diefe Umftände zufammen nimmt, 
chen es auch Baltus, Defenſe des S 5, Peresaccu- | fo, wie es ſich in der That und nach den Zeugniſſen 
fez de Platonisme Lib. Il. Ch. 18. p. 931 hält. der Alten verhält, fo wird die Meynung wohl 
Hingegen Johann Crojus, in dem der Örabias | die wahrfcheinlichfte, daß Valentinus fein Sy 
nifchen Edition Des Jrendus bepgefügten Speci- ſtema aus Heyden, Züvden und Chriſten zufams 
mine Conjeöturarum, und! Huddens, Differt. de | men geftoppelt habe, alfo,daß die Egyptiſche Phi⸗ 
herefi Valentiniana, ingleichen Souvergin Pla- loſophie der Pythagoriſch· Platoniſchen Weltwei⸗ 
tonisme devoile Lib. I. Ch. g. p 68 u. ff. p. 87 ſe⸗ fen, und deren verbluͤmte Einkleidung der Lehre 
hen die Juͤdiſche Cabbale vor Die Mutter der vom Ausfluffe aller Dinge aus der unerforſchli⸗ 
RBalentinianifchen Keserey an. Es ift Diefen ges Tieffe und Fülleder Gottheit dazu den Haupts 

















kehrten Männern auch Johann Hermann ab | Stoff hergegeben, der fodann unter die Zuͤden 
Elswich in notisad Launojum, de varia fortuna | gefommen, und von ihnen in ihrer geheimen Mies 
Ariftotelis in Academia Parifienfi, p. 135. bepges | taphpfic oder Cabbala nach ihren eigenen Bik 
fallen. Allein dieſe Meynungen find nicht fo vers | dern, und allegorifchen DVorftellungen aufs neue 
fehieden, wieman glaubt, welches wir noch zeigen | ausgepußer, alsdenn vom Valentinus ergriffen, 
mollen, teil wir dabey viele Umftändebepbringen | mit den Geheimniffen der Ehriftlihen Religion 
werden, die den Valentinus insbefondere und | verbunden, vermittelft der allegorifchen Erklärung 
fein Spftema betreffen. Diefes recht einzufehen, | der Sprüche Heiliger Schrifft vereiniger und ders 
fo ift zu mercken, ı ) daß allerdings die Vorſtel⸗ mehrt, nach der Eanptifchen Art der Platonicker 
lung der Cosmogonie unter dem Bilde der Theo: | und der Juͤdiſchen Eabbaliften eingerichter, und 
gonie, und die Hervoybringung und Ausflug der alſo Diefe abfcheuliche Misgeburt zur Belt ges 
fpiritualifchen Principien bey den alten barbaris | bracht worden. Nach diefer gelehrten Männer 
fchen und Griechiſchen Philofophen bekannt: und Urtheil, welche dieſe Umſtaͤnde forgfältig aufge 
. üblich ſey; 8) Daß, zumahl in Egnpten, dieſer | fucht und aufgezeichnet, haben beyde Theile nicht 
verblümte Vortrag der Theologifchen Principien | Unrecht, diejenigen, welche des Valentinus Sy⸗ 
durchaus im Gebrauch geweſen; Daß 3) die ſtema, von ven Egyptiſchen Platonickern herlei⸗ 
—— Platoniſche Philoſophie von dem ten, und diejenigen, welche es vor eine Misge— 
in. aller Dinge, fonderlich aber der fpirituas | burt der Kabbaliftifchen Philoſophie halten, weil 
liſchen Dinge geredet habe; Daß 4) Diefe Pytha⸗ | jeder hieraus fiehet, und wir auch befonders in 
goriſch⸗Platoniſche Theologie in Eaypten,, in vie | dem offt angeführten obigen Artickel Vslentinia 
daſelbſt üblichen Bilder, Theogonien zc. eingeklei⸗ ner gewieſen haben, mie fehr das Eabbaliffifche 
det worden, wie fi denn auch Maſſuet nicht | und DValentinianifhe Spftema in ven Haupt 
ohne Urfache auf eine Stelle des Jamblicbus, | wercke überein Eomme. Aus bemelderen Artikel 
. de myfteriis Ægyptiorum Sect. VIII. cap. a. 3. p. wird man auchleicht erfennen, welche Echrfähe Des 
278 u.f. beruft; Daß 5) nachdem Umgang der Datentinus Anhänger behalten, geändert, oder 
Süden mit den heydniſchen Philofophen von jenen | gar weagelaffen haben, daher wir nicht nörhig 
einiges in dieſer Syſtema gefloflen, felbiges als- haben, hier sin mehrers anzuführen. Buddeus, 
denn von den Yüden angenommen, vermehrt | in Difiertatione de herefi Valentiniana. Eelbergs 
und nach ihrem Gefchmack verbeffert oder ver⸗ de origine & progreflu harafitm. Cap, IV.p. 117 
ſchlimmert, und durch Huͤlffe der Allegorifchen | u. ff. Bruckers Phiüofophiiche Hiftorie, IV Th. 
Lehrart in mandherley Träume eingefleider wors | p. 10xo u. ff. Beutiche che Erudirorum I 
den, welches die Füdifhe Cabbala ift, welches | Th. p- 62 u. ff. Jrenäus de heref. Tertullian 
; Maſſuet nicht laͤugnen koͤnnen, deſſen Worte | contra Valentinian, it, de prefcript, Auguſtin. 
Diſſertat 1, in Irenzum Art.], $. 31. p.24- hier; | de hereſ. Theodotet. L. I. hæret. Fab. cap. 93. 
bon wohl zu mercken find, und Elar anzeigen, daß | Philalir. de hæreſ. Epiphanius hæreſ. XXXI. 
er vom Trojus Buͤddeus, und Souverain| YValentinus , lebte um das Zahr 369. und 
mehr in Worten, als in des That abgehe; Daß! ward im bemelderen Zahre feiner Verbrechen 
6) Walentinus, theils mit heydniſchen Philofos | wegen , nach Engelland verbannet. Er begieng 
n, theils mit Jüden umgegangen, und diePhis | damahls die Vermeſſenheit, nach der oberften 
löfophie von: beyden in Egypten erlernt habe. Daß | Gewalt, zu ftreben, und machte fich auf 5* 
n 
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Anfuleinigen Anhang; allein Theodoſtus, der zu 
d.r Zeit Landvohgt von Enaelland war, nahm ihn 
gefangen, und zog ihn nebft feinen Mitſchuldigen 
zur verdienten Strafe. Allgemeine Chronicke 
II Band, p. 188. 


Valentinus, (Aegidius) ein &Spanifcher 
Dominicaner von Valentia, Daher er auch feinen 
Nahmen hat , und wofelbfter in den Drden getre: 
ten, lebte im Ic Zahrhundert, und ſchrieb: unli- 
brico de devocion , fo noch in Handfchrifft liegt. 
Ecbard Bibl. Scriptor. Ord, Pradic. Tom, 1. 
p- 900, 

Valentinus, (Andreas) ein Doctor der Rech⸗ 
tevon Neapolis, fchrieb 161.1 Syntomiæ Juris uni- 
verſ heptaplum., Toppi Bibl, Nap. 


Dalentinus, (Anton) ein Jeſuite aus Italien, 
war 141 zu Padua gesohren, und war an verſchie⸗ 
denen Orten Rector und Magifter Novitiorum. Er 
ftarb zu Novllfara 3611, und jehrieb ; Meditat. 
de pasſione Chrifli. Saragoſſa 1613 in t2. Bals 
ladelid 1614. in ra. ben welchem "Buche er aber 
feinen Nahmen verfhiwiegen hat, Allegambe Bibl, 
Scriptor. Soc, Je. Wittens Diarium Biogra- 
phicum Ann, 161 1. 


Valentinus, (Afcanius) gab 1587 zu Ins 
golftadt : Sacellum Gregorianum , ex ipfo opere,, ut 
extat, defcriptum, heraus. Draudius in Bi- 
bliorh, Claſſ. p. 1482. 


Valentinus, (Baſilius) ein Benedietiner⸗ 
Moͤnch, mar, nad ſeinem eigenen Bericht, aus 
dem Elſaß gebürtig, und lebte zu Anfange des 15 
Jahrhunderts; wiewohl einige vermeynen , daß er 
allererſt zu Ausgang deſſelbigen floriret, und etliche 
gar auf die, wiewohl irrige Gedancken gerathen, 
als ob niemahls ein Mann dieſes Nahmens, der 

ihrem Beduͤncken nach nur aus der Griechiſchen 
und Lateinifchen Sprache zuſammen gejegt , in Der 
Belt geweſen. Echieltfich zu Erfurt in dem Klo, 
fter St. ‘Petri, oder wie andere wollen, im Klofter 
Walckenried auf, und wurde nicht nur in der Mes 
diein, fondern auch vornehmlich in der Chymie für 
ein Wunder feiner Zeit gehalten, wie er denn auch 
heut zu Tage unter diejenigen gesehler wird, Die 
Den fo genanuten Stein der Weiſen follen gehabt 
baten. Wir können dirfes mit einem Zeugniffe des 
GBudenus von Erfurt beitätigen, welcher in Hi- 
ftoria Erfurdienfi Lib, II. p. 129, folgendes ſchreibt: 
Bafftius Valentinus in Divi Petri monatterio vixit, 
arte medica & naturali indagatione admirabilis. Ge⸗ 
wis iſt es, daß er in allen Theilen der Chymie gar ſehr 
erfahren, auch zu allererſt die bekannte drey Prin. 
cipia derſelben ausgeſunden, und wie diefe Nils 
ſenſchafft zur Artzney⸗Kunſt gehöre, theils aber 
auch fich meiter erſtrecke, und mit den Metallen 
umgehe, ordentlich gezeiger habe. Man haͤlt hier: 
naͤchſt nicht ohne Grund dafür, daß Paracelfus 

- feine meifte Geſchicklichkeit und Wiſſenſchafft aus 
Deifen Buͤchern bekommen, und insbefondere von 
ihm gelernet, daß man von den meiften Corpern 
durch deſtiliren Waſſer, Dele und Salg abfondern 
koͤnne, eh er ihn gleich nie genennet hat. Diefe ſei⸗ 
ne Schriften ſollen nach feinem Tode in einer 
Mauer unter des Klofters Effaal. ſamt einem gold: 
gelben Pulver in einer Schachtel aefunden , nad 

Vaiverfal Lexici XLVI. Theil, 


“ 
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Seen 

hero aber in dem vrenfiniährigen Kriege auf der 

Königin Cbriftinen Befehl gröftentheils von Ers 

furt nah Schweden überfendet worden fepn ; 10«s 

von jedoch Fein genugfamer Beweis angegeben 

wird. Immittelſt iſt dasjenige, was hie und dor⸗ 
ten davon abgeſchrieben und geſqunmlet worden, zu 

unterfchiedenen mahlen, und leßtlich 1717. in 8. 

zu Hamburg Durch Benj. Nic Pettaͤi Norforge 

am beiten und vollftändigften im Druck herausges 
kommen. Don feinen Schriften find ung bes 

Fannt: 

1. De Macrocofmi magni mundi myfterio & me- 
dieina hominis, Marpurg 1509. 

2. Vom Steinder Weifen, Leipz. 1626. 

3. De rebus naturslibus & fupernaturalibus, 
Standfurt 1666. 

4. Letztes Teſtament Straßburg 1667, 

5. Triumph: Wagen des Antimonii, Nürnberg 
1676, welches Buch zu Amfterdam 1684 
unter dem Titul gedruckt worden: Currus 
Triamphalis Antimonii, und welche Schrifft 
unter allen vor die beſte gehalten worden, 

die er ans Licht geſtellt. 

6. Chymiſche Schriften, Hamburg 17009, 
melde vom Nicolaus Perräus in II Theis 
len 17717 vermehrt, wie ſchon oben gedacht, 
zum Vorſchein gekommen, und 1739. von 
neuen wiederum aufgeleget worden find. 

7. Valentinus redivivus hellſcheinendes Geftirn 
der Alchymie mit &. G von Knorr Anmers 
ckungen, keipjig 1716. 

8. De Quinreffentia, Franckfurt 1738. 

9. De incrementis & decrementis metallorum, 
Diefes Buch wird war dem Bafiline Oas 
lentinus gemeiniglich zugefchrieben ‚ als 
fein Morhof berichtet uns, daß er es in 4 
unter dem Nahmen von Solea bey jeman— 
den gefehen, andere hingegen halten den 
Tholdenus vor den Verfaſſer daher Mlors 
bof meynt Johann Thoidenus habe fi 
unter dem Nahmen ve Sole verbergen 
mollen. j 

Siehe den Artikel: Solea (Andreas), im 

XXXIIXx Bande, p. 22. u.f. Des Bafilius 

Dalentinus Opera find 1572 ju Bafel in Folio 

zuſammen herausaefommen Ylacbricht von 

den Büchern in der Stolliſchen Bibliotheck 

p. 500. Mlorbofs Poiyhiitor. Tom, IL, Lib. L 

Cap, IX. $.25. p.84. Peträus inder Borrede 

zu des Dalentinus Chymiſchen Schriften. 

G. W. Wedel in Propemptico de Bafılio , Operi« 

bus ejus adjedo. Boerbave Elem. Chem. P. l. 

Motſchmanns Erfordia literata. Linden, remv. 

p- 120. Tengels Unterrc.ungen, Stollens 

Diftor. dee Mediciniſchen Gelahrheit, Keſtners 

Medicinifhes Gelehrten.Pericon. 

Valentinus, oder Valentin, (Ehriftoph 

Bernhard), war ein Schn Michael Bernbards, 

vor dem ein Artickel folaet, und gab feines Vaters 

Hiftorism fimplicium reformatam hir zus ; eff 

aber fügte folgende Schrift bey: India, e lingua 

Belgica primum in Germanicam translara, nunc vero 

ad Jefiderium exterorum latinitate dunata , longe 

auchot reddies, novilque figuris llluſtrata, — 
an 
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fon biervon eine weirläufftiae Recenfion lefen in 
den Beytraͤgen zu den Beiehrien Zeitungen 
1 Th. p-24r.u ff. 

Valentine , (Joh. Baptifta) ein Poete von 
Meopolis, in tem 7 Jahrhundert, gab unter: 
ſchiedliche Gedichte heraus. 3. E. La mezza canna 
eol valcello dell’ Arbafcia, Toppi Bibl. Nap, 


Valentinus, oder Valentini (Michael 
Bernhard), Ihro Kayſerl. und Cathol. Mäjeftät 
Leib: Meticnd, Comes Palarinus, Des Heil. Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Edler, Der Academix Naturz curiofo- 
rum Diredtor Ephemeridum, der Küönigl. Engl. 
und Preußiſchen, wie auch der Recuperati in Ita⸗ 
lien Mitglied und der Univerſitaͤt zu Gieffen Se 
nior, ein weitberuͤhmter Heßiſcher Medieus hatte 
zu Gieffen. mofelöfter 1557 gebohren Die Artzney⸗ 
Kunſt erlernet, auch dafelbft peomovirt. Hierauf 
practicirte er, als GarıfonMedicus in Philipps⸗ 
burg, gieng aber kurtz hernach auf Reiſen, beſahe 
Engelland, Holland und Franckreich, und wurs 





de bey feiner Zuruͤckkunfft der Phyſick und Medis | 


cin Profeffor zu Gieſſen Er ſtund zugleich bey der 
verwittbeten Landaraͤfin von Helfen · Darmitadt 
als Leib· Arst in Dieniten, erhielt bey der Academie 
naturz curioforum, bep der Königlichen Englifchen, 
und Prenfifcben Socierät , wie auch ben ver G⸗⸗ 
ſellſchafft ver Recuperati in Ztalien Die Stelle eines 
Mitglieds. Zulegt ward er auch der Academix cu- 
rioforum Diredor, Kanerlicher Peib-Medicus und 
Comes Palatinus, Er fuhrte einen febr weitlaͤuffti⸗ 
gen Brief: MWschfel , und war von neuen und aus⸗ 
and ſchen Argoeg » Mitteln ein groſſer Liebhaber. 
Er ftarb zu Gieſſen, als Senior bev Dafiger Acade⸗ 
mie den 1a Merk 1729 im 7 t Jahre ſeines Alters. 
Unter feinen Schriften find folgende Die bekann⸗ 
seften:: 
1. Polychrefta exotica, Franckf. am Mayn 
1700, in4. 
9. Pandectæ medico legales, ebendaf. 1701. in 
4. Diefe, worüber er mit D. Lutheen zu 
Kiel in einem E treit gerathen , find Reipon- 
fa Medico- Forenfia ex Archivis Academiarum 
celebr, fcriptisque probatisfimorum Medi- 
corum deprompta, ac exterorum gratia lati- 
nitate donara cum introdutionibus generalibus 
&c. Accellerunt ejusdem Falenrini Decla- 
mationes panegyricz: 1) de medico phyfico, 
2) de legibus artis & naturz, 3) de periodis 
morborum, 4) de Faflidiis Reätorum, 5) 
de Medicina illegali, 6) Abdicatio muneris 
Redor, 7) de Hasfie litterarz faris, 8) de 
ortu & progreſſu philofophiz experimentalis, 


9) in obitum B, D. Schefferi, 10) in obi- 


tumB,D, Allmacheri&c. Es find diefe Pan- 
Decten hernach hebft den Novellis und Avthen- 
ticis Unter 

3. Dem Titul: Corpus Juris medico - legale 
zu Frandf. 1723 in Folio zujammen ge: 
druckt worden. 

4. Novellz medico legales, Franckf. 171 1, in 4. 

g. Praxis medieinz infallibilis , melde aus 
weyen Theilen befteher, Davon der erfte 1711, 
Der andere aber 17135 ju Franckfurt in 4 ge: 
druckt worden. Es ift felbiges auf mechanis 
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fhen Grunde gebauer; jedoch hat der Der: 


faffer andrer gluͤcklichen Leib + Aergte Confilia, 
und dann auch andere probirte Artzney-Mit ⸗ 
tel , Die bißher nicht gar bekannt gemefen, mie 
anzubringen nicht vergeffen. 


6. Medicinanov-antiqua, h.e. Curfusartisme- 


dicæ e fontibus Hippocratis juxta principia na- 
turæ mechanica mentemque modernorum & 
perpetuo Commentario erutus & illuſtratus, in 
quo per formam inftiturionum generalia medi- 
cine fundamenta confpeätus materiz mediez 
feledioris, Methodus preferibendi formulas, 
Monita pradtica , cum potioribus & ex parte 
rarioribusartischymicz , chirurgiex ac obfle- 
triciz Enchirifibus traduntur, Franckf 169% 
in 4. Diefes Werck ift hernach mit einigen 
Zufägen, z. E. den Mifcellaneis curiofis & fru- 
&if.de Novell. publ ufu & abufu inrebus Phyfi- 
co- Medicis,zu Franıkf.am Mayn ı713 mieder 
aufgeleget worden DerAuctor fteht im Kupf⸗ 
fer davor, mit einigen Abfchilderungen umges 
ben, aus derenUeberſchrifften man erfiehet,daß 
Hr. Valentin die Chymie manum dextram, 
die Anatomie oculum & clavem medicine, und 
die Chirurgie manum ſiniſtram genennet. Der 
zu Ende ſtehende Index rerum & verborum iſt 
wohl eingerichtet. Den Präliminarien hat 
er den ı Aphorifinum Hippoeratis prämittis 
ret. Vita brevis, arslongs, occafıo preceps, 
experientis periculofa , judicium difhicile, 
In dem Wercke felbft ifter ein Mechanicus, 
denn er meynt; Naturam non nifi mechanice 
agere ; er will auch den Leſer bereden, doß 
Aippocrates ebendasftatuiret. Nunfin- 
der man wohl, Daß Dippocrates in lib. de his, 
qui uterum non gerunt ausdrücklich geſaget: 
Conare, ur te naturalem medicum exhibeas, ad 
hominishabitum & viresrefpiciendo, Allein 
daß er per hahitum & vires nichts anders vers 
ftanden, quam naturz mechanifmum in ma- 
china hominis hydraulico- pneumatica confpi- 
cuum, qui non tantum in fluidorum undulatio- 
ne, fed & folidarum partium habirum corporis 
formantium , tono atque elatere obfervatur, 
Das erweifet er nit, 


7. Differtstiones epiftolicz varii argumenti, find 


1701 feinen Pandedtis medico-legalibps bey⸗ 
gefüget worden. 


g. Amphitheatrrum Zootonicum tabulis zneis 


quam plurimis exhibens hiftoriam animalium 
anatomicam e Mifcellaneis$ R.J, Academiz 
naturz Curioforum, Diariis Societätum regia- 
rum, Parifienfis, Anglice & Prusficz, Adis 
Hafnienfibus & Lipfienfibus, Zootumiis anato · 
micorum celeberrimurum'’aliisque fcriptis ra- 
rioribus collellam, Accedit merhodus fecandi 
cadavera humana cum enchirefibus injieiendi 
ceram, hydrargyrum & ftannum in vafa fangui- 
fera & Iympharica , ut & ars dealbandi ofla pro 
Sceletopaein cum ofteologia, tabulis myologi- 
cis, aliisque Vanuſcriptis Ravianis, hadtenus 
fummopere expenitis, accurante variisque no- 
tis & figuris illuftrante Michaele Bernbardo 
Valentini Archistro &P.P Giffeno, Franco- 
furt ad Moenum 17 a0 in Folio, 


9. Hifto- 
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9. Hiftoria Literaria $.R, I. Academiz Nature 
Curioforum, &ieffen 1788. in 4. 

10, Armamentarium naturz fyftematicum, f. in- 
trodudtio ad philofophiam modernorum natu- 
ralem, per formam Inſtitutionum perpetuo 
commentario & figuris eneis illuftrata, Gleſſen 
‚1909. in 4. 

a1. Mufeum mufeorum , oder vollſtaͤndige 
Schaubühne aller Materialien und Spece 
reyen, nebſt deren natürlichen Beſchreibung, 
Election, Nugen und Gebrauch, aus andern 
Materiab Kunf- und Naturalien Kammern, 
Oſt⸗ und Welt · Indiſchen Reife Befchreis 
bungen, curieuſen Z:it und Tage⸗Regiſtern, 
Natur» und Arseney-Kundigern, wie auch 
ſelbſt eigenen Erfahrung, zum Vorſchub der 
Kudirenden Zugend, Materialiiten, Apache; 
cker und deren Bifit toren, wie auch andrer 
Kuͤnſtler, als Zubilicer Mahler, Färberu.f. 


alfo verfaffet und mit erlichen hundert faus 


been Kupfferftücfen unter Augen geleget von 
D. Michael Bernhard Valentini ꝛc. 
Srandfurt am Davn 1704. in Folio, Es it 
biefes vortreflihe Werck nachmahls weit ver: 
mehrter 1714. fu drey Theilen gegeben wor⸗ 
den. Dan finder von felbigem einen Auszug 
In den is Eruditorum 1714. im Auguft | dewie Julie, T,1l. 
Bars u. ff. welchen der Herr Geheimde Rath 


ift 


olff und Ettmuͤller verfertiget haben. Es 
dieſes ſchoͤne Werck auch von Deren D. 


Johann Conrad Becker ins Latelniſche d- 
berfeget, und von dem jüngern Deren Valen⸗ 
&ini 1716. an eben dem Orte und in eben dem 
Formate wiederuman Das Licht geftellet wor⸗ 
den. Die Rubricdavonift diefe: 


ı2. Mich. Bernbard, Volentini Hiftoria ſim- 9 


pli 


cium reformara, ſub muſei muforum ei. 


tulo antehac in vernacula lingua edita, jam 
ab autore emendata & locupleta, & aD, 
Job. Conr. Beckero, Medico Alfeldenfi, 
Latio reſtituta. Acceflie Idia literata au- 


@ior per Chriflopb, Bernb. Valentinum, M. 
B. filium, Francof. ad Moenum 1716. in Folio, 
Vieuezeitungen von BelehttenSachen 
auf das Fahr 17:6. p.214, allwo aus dem 
Journal des Savans folgendes Urtheil angefühs 
ret wird: “Diefes Buch iſt ein gutes Reper- 


„torium, und man Pan es als einen wohlge⸗ 
„machten Burgen Begriff alles desjenigen ans 


” 


nehmen, was man nur irgendwo curieufes 


„und nügliches von Der Materia Medica fin, 
„dei. 

23. Tournefortius contractus, ſiſtens rei hetba- 
riæ inſtitutiones in tabulis. 

14. Aurifodina medica, e ttipliei naturæ regno 
cum India literata, #723, 

15. Orthoftadium Paniatricum,, quo medicine 
eultores per univerfum medicinæ curſum e feri« 


pti 


16. Erinnerung vom Gebrauch der Sauer: ul 


s proprlis triennii ſpatio manutlucer. 


brunnen in Teinach. Gieſſen. 


Adofee bien hat er noch viele andere Bücher verfer- 


er/. Lesici XLPI Theil. 
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tiget, und viele Differtationen ans Licht geſtellet 
Er ließ auch: 

1. Johann Bapt. Zelmontius Opera mit ſel⸗ 
her Introdudion zu Franckſurt 1707. in 4, 
wieder auflegen. Nicht weniger ift von ihm 

2. Machiavelliftmus Medicus de ratione flatus 
Medicorum mit Anmerctungen publiciret, und 
find demfelben einige Corollaria ad Prudentiam 
Medicam ſpectantia e Collegio Medico Politi- 
co Domini Wedelü potifimum excerpta beps 
gefüget worden, 

Don feinem Leben und Schriften kan man D De⸗ 
potius Germaniam literatam vivent. Part.L.p gg u. 
ff. nachlefen. Zeſtners Medicinifches Gelehrten 
tericon, p. 874. Gelehtte Kama, XXXIXTh, p. 
218. Neue Zeitungen von GelehttenSachen 
des Fahre 1729. p.386 nf. Beytragzudende 
lehtten Zeitungen, 11T. pı 245. Ludovici 
Hiftorie der Wolfiſchen Philoſophie, I Th.p. 213. _ 
u.f. num.200, HSaubets Difcours vom gegen» 
waͤrtigen Zuftande der Geographle. Zufäge p. u6. 
Stollens Hiſtorie der Medicinifchen Gelahrheit. 
Ebend. Hiſtorie der Philoſophiſchen Gelahtheit. 
Sttuvii Supplem. adnot. rei litter, 

Dalentinus, (Michael Dernh.) ſchrieb: de 


| privilegüis Studioforum Gieflenfium. Annales Aca- 








Valentinus, (Peter Ferrius) fiche Peter Ser, 
tius Dalentinus, im XXVILWande, p. 1013. 

Valentinus, (Philipp) hat des Perfii Saryras 
zu Bafel herausgegeben. Draudii Biblioth, Clafl! 
p. 1590 

Dalentinus, (Fulius) ein vornehmer Trevo 
rer, hatte nicht nur an den um Das Jahr 67. von . 
Pindice erregten Galliſchen Unruhen groffen Ans 
theil, fondern war auch 69 und Yo. einer ven den 
ornehmften, welcher bep der von Civilis und 
Claßicus in Gallien veranlaften Empörung feiner 
Landsleute Die Treverer in beftändiger Bewegung 
erhielt, und fie zu den hefftigften Geinfeligkeiten 
wider Die Römer veranlaffete, ungeachtet Jutiue 
Aufper, ein anderer vornehmer Treberer ihm hier» 
innen möglichiten Einhalt zu thun ſich bemühere. 
Endlich ward er im Jahr 70. bey Rigodulum (fo 
heut zu Tage Rigoll oder Reol heiſſen, und nut noch 
ein ſchlechter Flecken an der Pfaͤltziſchen Grenge 
ſeyn fol) von dem Römifchen Feld» Herrn Cerialio 
geſchlagen, und darauf am Leben geſtrafft. Tactt, 
Hif,L.IV. 68.71. 

Valentinus de Marnia, welcher feine zwe 
Töchter in das Kloſter St. Claraͤ gethan, und mit 
feinen drey Söhnen den Srancifcaner-Diden an 
genommen, auch nachdem er 30. Fahr im Klofter 

elebet, feinen Geiſt in groffer Heiligkeit aufgegeben 

‚und zu Aßifibegraben worden ift, Durch feis 
ne Aneuffung follen viel Wunder geſchehen fenn, 
und mird er Daher von einigen Beatus genennet. 
Der Gevädhtnis.Zag iſt Der 6. Jun. 

j mens SINUS, fiche Dalenzia (Bob . 
Obi). 

VALENTIOLA, eine Stadt auf der Americans 

fen Znfel Hifpaniola. Corvini Fons Latinir, P, 


«P.49. 
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“is, war ein gr Ediet oder Befege, welches Der 
a 


Kayfer 
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Kayſet Valens in Anſehung der Religions Frey: 
heit ausaehen lafjee, und darinnen er befahl, Daß 
einem jeden frey ſtehen folte, fich eine Religion zu ers 

wehlen, was vor eine er wolte, und welche er in feis 
nem Hertzen und Gewiſſen vor die beite hielte. 
Welche Verordnung auch der Heyde Themiftius 

"In einer befondern Rede von den Religionen , Die 
wir nurnoch Lateiniſch haben, p-a ss. nach der. Har⸗ 
duinifchen Ausgabe überaus erhebet und heraus 
fterichet. Jedoch hatte bemeldeter Kapfer Diefen 
Befehl nicht fo wohl aus Liebe zur Gewiſſens Frey: 
heit, als gegen feine Arianer, Eund machen laffen, 
Bir ervenn auchnac der Zeit felbft fich gegen die 
Rechtalaͤubigen aar harte begeiget, und Die Sache 
and ichon auf ein greuliches Blut Bad abzielre, 
wenn nicht noch der erivchnte Heyde Themiſtius fi) 
der Ehriften angenommen und fie vertheidiget hät: 
te. Socrates Hit. becl. LIV. c.3. Sozome⸗ 
nus L.VI. c.36. Doch jeiget auch abſonderlich 
Sabticius in hiblioth. Græc. L,V. c.»g.p, 10. Tom. 
VIIL wider den Anton Pagi, daß dieſe Des Themi- 
frii Rede verlohren gegangen. Sonſt aber hat es 
mir des Kayfers Oalentiniani 1.2. 1.3.1.9. C. 
‘Theod. de malef, & marhem, befindlichen Conſtitu⸗ 
tionen eine gleiche Bewandtniß. 

Valentius, ein Priefter, liegt in der Provintz 
Waleria begraben. Als einftens ein Dicb einen 
Shöpfen geftohlen, fo hielt er ihn vor dem Stall 
auf, daß er nicht weiter gehen Fonte: Einige nennen 
ihn St. und fagen, der Tag feines Todes fey unbes 
kannt; Andere hingegen fegen Denfelben auf den ı. 
Aun. daß er aber als ein Heiliger verehret werde, 
foiches muß erjt Eldrer bewiefen werden. Der Ge 
daͤchtnis⸗ Tag iftder 1. Yun, 

&t. Dalentus, ſiehe St. Optatus, 
April, im XXV Bande, p- 1708. 

Valentyn, ( Frantz) ein Schrifftfteller dee jetzi⸗ 
gen Jahrhunderts. Aus feiner Feder find ge⸗ 

offen: 

1. Oudt en nienw Ooftindien, vervattende eene 

 nauwkeurige en uitvocrige verhandeling van 
Nederlants Mogentheit in die Gewelten, bene- 
vens eene wydtluftige Befchryving des Moluc- 
eos, Amboina, Banda, Timor, en Solor, Java, 
enalle de Eilanden onder dezelve Landtbefie- 
ringen behoorende, het Nederlands Comptoir 
op furatte, en de levens der groore Mogols; als 
ook eene Keurlyke verhandeling van het we. 
zen!ykfte dat men behoort te weeten van Cho- 
romandel, Pegu, Arracan, Bengala, Mocha, 
Perfien, Malacca, Sumarra,Ceilon,Malabar,Ce- 
lebes, of Macaffer, China, Japan, Tayouan, of 
Formofa Fonkin, Cambodia, Siam, Borneo, Ba- 
li, de Kaap der gvede Hoop, en vam Mauricius. 
Te zamen cusbehelzende niet alleen eene zeer 
nette befchryving van alles wat Neerlants Oo. 
ftindien berreft, maar ook het voornaamfte, dar 
eenigzints tor’eenige andere Europeers in de 
Gewelten betrekking heiſt. Met meer dan 
tien honderdt en vyftig Printverheeldingen 
verrykt. Alles zeer nauwkeurig, in opzigt 
van de Landen, Steden , Sterkten, Zeden der 
Volken, Boomen, Gewaflen, Landen Zeedie- 
ren, met alle her weereldiyke en kerkelyke,van 
de oudite ryden aftot. nu toe aldaer voorgeval- 


L 





den 14- 





- 


Valentyn 
len, beſchreeven, en met zeer veel nette em 
daartoe vereifchte Kaarten opgeheluert, Door 
Francois Valentyn, onlangs Bediäinaar desgod- 
delyken Woord in Amboina, Banda, enz. Ams 
ſterdam 1724, in Fol. 

In der Vorrede führer der Verfaffer alles dasje⸗ 
nige aus, was von der Erfindung der Schiffe, See⸗ 
fahrt, Der Hiftorie von Alt und Neu⸗Oſt ⸗Indien, 
der Entdeckung und Einnehmung dieſes Landes 
durch die Portugieſen, und der Holländer Bemaͤch⸗ 
tigung der Portugiefifchen Laͤnder in dieſen Gegen⸗ 
den, merckwuͤrdig iſt. Man wird nicht leicht in eis 
nem Wercke eine vollftändigere Nachricht von Den 
öftlichen Ländern finden. Seine Belefenheit und 
Erfahrung haben ihn Dazu gefickt gemachet. Die 
Anmercungen find gelebre, und fein Urthril von ale 
lem iſt geſetzet. Im erjten Theile ſtehet eine weite 
laͤufftige Beſchreibung von den fuͤnf Moluckiſchen 
Inſeln, Ternate, Tidore, Batsjan, Motir, und des 
nen dazu gehörenden Eilanden. Unter allen, mas 
von Denfelben jemahls gefchrieben worden, behält 
Herrn Balentins Arbeit den Vorzug. Die Eis 
tande werden von Drepen Königen beherrſchet, uns 
ter denen der Ternatiſche der maͤchtigſte iſt. Das 
merchwürdigfte in Ternate iſt Der feuerfpepende 
Berg, welcher unten fo breitift, daß er faftdiegane 
ge Inſel einnimmer. Wenn derfelbe zu brennen 
angefangenhabe, weiß man nicht, im Jahr 1608. 
aber fand man ihn fchon brennend. Der Holläns 
der aufgeworffene Forts, die Einwohner der Anfel 
Ternate, Die Tracht der Männer und Weiber, und 
ihre Bemürhs,Art, werden hier gar artig befchries 
ben, ingleichen Die Art und Weiſe erjehlct, wie die 
Holländer die Macht und Das Anfehen des Könis 
gesin Ternate mehr und mehr geſchwaͤchet haben, 
fo daß ihm fat nichts als der Nahme davon übrig 
geblieben it. Die übrigen Moludifchen Fürften 
find nicht beffer daran. Die Inſel Tivore harte 
ehemahl viele Negelein / Bäume; allein fie find 
durcheinen Vertrag der Holländer mit dem Koͤni⸗ 
| gealle ausgerortet worden. Denn die Holländer 
Eonnten aus Amboina fo vlele Negelein bekommen, 
als fie gebraucheten, und Das Geld, was fie Davor 
gaben, reichete lange nicht an Die Koften, Die fir jähr- 
lich Darauf wenden muſten. Nachdem nun Dere 
Valentin Die politifhe Abhandlung von den Inſeln 
geendiget hat, kommt erauf Die Drey Haupt Reli⸗ 
gionen, Die daſelbſt im Schwange gehen, die Maho⸗ 
metaniſche, Roͤmiſche und Reſormirte, dabey er 
auch die Einkuͤnffie der Prediger berechnet, weiche 
ziemlich hoch hinan lauffen, und doch vor einen, der 
eine Haushaltung hat, nicht jureichen, 


2, Befchryving van Amboina, vervattende eene 
wydtliifzige verhandelinge van het zelve, en 
van alle Eilande daer onder behoorende, te 
weeten van hetgroor Eiland, Ceram, Boero, 
Amboina, Honimoa, Noeffa-Lavet, Oma, Ma- 
nipa, Bonoa, Kelang, en meer andere Eilanden 
in het werk voorkomende: behelzende eene 
voortreffelyke landethefchryvinge van alle die 
eilanden, volgends zeer nette Kaerten, mits ga- 
ders een verhael van de gewoonten, zeden en 
Plegtigheden derzelven, En een omftandig 
verhael van de oudtfte wareldiyke geichlede- 
niffen, en zacken, in Amboina, en in de voor- 

fshreeve 





a8r Valentyns⸗Bay Valenzuela . 988 


— — — — — — — — — — — 
ſehreeve eĩlanden, tot nu toe voorgevallen.Met Valenzia, (Golfo di) Valentyns⸗Bay, 
zeer veel nette Prent verbeeldingen vercirten | Valentins ⸗ Bay, Simu⸗ Valensinus, Sueronen. 
opgeheldert, door Franc. Valentin, &c, 1794. | is Sinus, Suceronenfis Sinus, ein Meer: Bufen - 
in Fol, J RS im Südlihen-America, an der Oftlichen Küfte der 

3. Omftandig verhsel van de Gefchiedeniffenen | Terra del Fuogo. Ubfens Geograph. Leriron. 
zaken, herkerkelyke of den Godtsdienft be- | Baudrands Lexic, Geograph, T.Il.p. 205. ' 
‚traffendle,zo in Amboina, als in alle de Eilan- Dalen:i ae — Re 
:esideronder behorende, van.de oudfte tyden alenzicela,( Gabrieledi Maria il) hat Luigi 


| il Santo, zu Rom 1726 in Fol. b 
. of tot nu toe, benevens eene fraeye verhan- |! 4 17 ol. herausgegeben. 
ıdeling derbömen, planten, — enz als | Der Verfaffer, ſo ein Barnabite, beſchreldet hier 
‘ook der Landdieren, vogelen, vilichen, ho: das Leben Ludwigs IX, Königs in Frandreich,als 
renkens en zeegewaflen, in en by dezelve, &iN6 Heiligen; aber nach Moͤnchs⸗Art. Unſchul⸗ 
eylanden vällende. Mitsgaders eene nauw- ie Nachrichten des Jahrs 1727. p. 865. Ob 
= _ keurigebeichryving van Banda, en de Eilan- nit an nur angezogen Orte vor Velenzicela 
den. onder die Landvoogdy begrepen, als me- vielmehr Dalsnzuela ftehen folte, können wir mit 
'. »deook der Eilanden T'imor, en Solor, Celebes Gewißheit nicht fagen. 

ofte Macaflar. Borneo en haln, mitsgaders van Valenzien, Koͤnigreich in Spanien, ſiehe 

de Köningryken, Tonkin, Cambodia en Siam, Valentia. 


benevens een verhael der zaken, inde voor- | Valenzuela, (Marggrafen von)fiche Cordua, 


noemde Köningryken, tot nu toe, voorgeval- im Vl Bande, r ; 
: s p. 261 u. ff. und in den Su 
len, met zeer netteprintverbeeldingen en | menten zu diefem Lexico. f— pple⸗ 


Land-Kaerten verrykt door Franc, Valentin, : 
Dordr. 1726 in Fol. £ Valenzuela, ein Pater und Barnabit von St. 
4. Verhandeling der Zee-horentjes en zee-ge- —— —— hat ein Werd ben den Cafibus 
- = » waffen in, en omtrent Amboina, ebend. 1727 »riz zu Kom 1731 herausgegeben, und 
Ai Fol. —* * Dergoge > Infansen Don Carlos 
'$. Befchryving van groot Djava ofte Java major, - an Sa — auf Das Jahr —— von Gelehr⸗ 
behelzende eene fraeje Landtbefchryving van mn r 97- 
dit magtig Eiland, benevens eene aenwyzing Palenzuela, (Ehriftoph de) ein Spanifcher 
derLanden, behorende onder den Keizer van Notarius in der andern Helffte des 16 Jahrhun⸗ 
Java, onder den Köning van Bantam, onder dert, gab Plalterio o rolarıo de N. S. con ſus myite- 
Sarapati, enden Prins van Balamboang, met rios y indulgencias, aus dem Italieniſchen uͤberſetzt 
- de Zaken tot alle deze Vorften betrekkelyk, | zu Alcala 1570 in 8. heraus, Anton Bibl, 
‘en voornamelyk een verhael van het Köning- Hifpan. 
ryk Jakatra, of de Landen onder de E. Ne-| Valenguela, ( Ferdinand von ) einvornehmer 
derlantfche maet Schappy behorende : mits- | Spanier im #7 Jahrhundert. Er war mit einer 
„gaders eene omftandige befchryving der Stadt | von den vornehmften Staats: Fräulein der Koͤni⸗ 
Batsvie, hare vero vering en grondvefting, ginin Spanien vermähleg, welche lestere wie mar 
benevens de Levens der Opperlandvooogten ſagte, viel Gewogenheit Jegen den Dalenyuelz 
van Indien; als mede eene befchryving van , gehabt, worzu ihm feine eigene Gemahlin ohnge 
her Nederlants comtoir in$uratte, en vande fehr im Jahr 1669 Gelegenheit gegeben haben 
levens der groota Mogals; mitsgaders een ‚fell. Doc hatteihmvorher Nithard in die Ber 
' verhael de Zaken van China, nevens eene be- | Fanntfhafft und Gnade diefer Königin gebracht, 
fchryving vant Eilant Formofa, ofte Tayouan, Nah Nithards Abreife wurde Balenzuela ims 
en deZaken, daer coebehorende; waer ach- | mer gröffer und migbrauchte die Guͤtigkeit, welche 
ter gevoegd zyn des Schryyers Uit en thuis | die Königin gegen ihn hatte, jederman Tort zus 
reyzen, met verfcheidetekeniogen en Lant- | thun, ſo daß Die meiften wieder anfiengen ſich nach 
kaertendaertoe dienende, VierdeDeel, in den Johann umzufehen, der unterdeßen zu Sarras 
twetukkengefplit, vaer van heteerfte 494. goſſa war, Daß er fie von diefen Liebling befrenen 
blade. moͤchte. Die vornehmſten Großen ſchrieben an 
Beytrag zu den neuen Zeit. von Gelehrten ihn, daß er doch nad Madrit kommen und den 
‚Sachen, UundUSh. © Feige gi — — — 
thun; allein die Sa ven damahls für Den 
Valent yns ⸗· Bay, fiehe Palengia(Bolfodi). — noch nicht zur gerwünfehten Reife getoms 
VALENZA, bie Haupt-Stadt des Spaniſchen men, obergleich bereitsvon den Gedancken ziem⸗ 
Königreichs Valentia, fiehe Valentin, (ich frepgefprochen war, als ob er erdichter härte, 
Dalenza, Stadt im Mapländifhen, fiehe Va⸗ daß ihm der Beicht⸗Vater der Königin vergeben 
lentia. laſfen eig . — — deſto verhafter zus 
l Valence; ingleichen machen. Im Jahr 1676 ſchrieb dieſer Johann 
— —— ——— einen ſehr er an den König mit dem 
aß die Regierung wiede 
Valenzia, die Hanpt-Stadt der Landſchafft Fer er möchte, — he em 
DBalentinoisin Dauphine, fiehe Valence. ater verlangt Härte Es hatte auch Diefer 
Dalenzia, (Bicomten ) fiehe Annesley, im | Briefeine gute Würcfung, alfo daß die Königin 
UBande, p: 389 u. f- faft alle y Gewalt verlohr, und hingegen — 
Fe 2 an 





+ gebendas Königreich ausfaugte. 


- fihen Gehalt geſetzt hatte. 





Valenzuela | 
ans Bretfam ; Doch blieb deffen ungeachtet Va: ıfich in das Klofter, wo ihn ein Mönch in feiner 
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lenzuela noch in ziemlichen Anfehen. 


Valenzuela 


28£ 


So gar, | Zelle hinter einer Schilderep verſteckte. Er wur⸗ 


daß der König Befehl gab: Die Reihe:Gefchäff | de Dafelbft gefunden, ob gleich die Mönche ein ger 


te folten allein von Dallenzuela und feinem 
Beicht⸗Vater, den die Königin zu dieſer Würs 
De erhoben hätte, werwwalter werden. Unterdeſſen 
war doch der Valenznela, ob ihn gleich der Kb: 
nig nod) immer höher erhob, bey den Spaniern fehr 
verhaſt, ſo wohl wegen feiner Aufführung bey der 
Königin, als daß er zu folge des gemachten Ent 
mwurffseine gute Anzahl Bediente aus ihrem jähr; 
Eadlich befam er 
gleichwohl das Amt eines erften Staats Bedien⸗ 
ten mit fo vieler Gewalt, als von Horo zuvor nie: 
mahls gehabt hatte; doch nunmehre war er auf 
den höchiten Gipfel feines Glücks geftiegen, und 
konnte unmöglich Dafelbit lange ftehen bleiben, da 
er Feinesweges von der Gunſt der andern Großen 
unterſtuͤtzet, fondern vielmehr von den allgemeinen 
Haf gedruckt war. Es verbunden jich auch 
Darauf inebenden Zahre 1676. ı9 Große, Diefen 
Liebling zuftürgen, und den Johann nad Madritt 
zuruffen, Daßer beyden verfallenen Sachen Hand 
anlegenfolte. Sie erſuchten alſo den König, daß 
er dem legten Millen feines Königlichen Herrn 
Waters in allem nachzukommen belieben möchte, 
Diefer enthielt unter andern, daß Die alte Koͤni⸗ 
gin nach Earts erlangter Mündigkeit den Hof ver 
laffen; und fich in eine Stadt von Eaftilien, die 
ihr belieben würde, begeben ſolte. Sie baten 
hierum fehr ernitlich ; ingleichen Daß Valenzuela 
feines Amtes entfeger würde, der nach ihrem Bor: 
So wohl der 
Königals die Königin nahm dieſe Worftellungen 
ſehr ungnaͤdig auf; alleinder Kardinal von Arra⸗ 
gonien, dem man zu Diefem Ende von Toledo 
nad) Madritentborhen hatte, wuͤrckte durch fein 
Zwiſchen⸗ Reden jo vielgus, daß der Königzu ber 
Entfernung des Valchuele vom Hofe und der 
Ankunft des Johann zu Madritt feine Einwilli⸗ 
gung gab. Zohann mwolte, daß Balenzuela vor 
feiner Ankunfft von Hofe weggereift ſeyn folte, 
weswegen ihm ver König diefes felbft bekannt 
machte. Er ʒeigte ſich nicht unwillig, Da er vers 
nahin, daß ſolches zum Beſten des Reichs gefchds 
be, Doc) ermahnte er den König, feine Frau Mut: 
ter bey fich zubehalten. Der nunmehro in Un: 
gnaden gerathene Staats⸗Bedlente begabfich mit 
feiner Gemahlin nachdem Efeurial und an der an- 
dern Seitewar esfo angeftellt, da er ungeachtet 
alter Sorgfalt ver Königin, dereinft des Nachts 
"mit einem feiner Cammer-Yundern aus dem Pal: 
laftentwifchte, undin einen Mantel eingehüllt zu 
Fuß bis nah Buen Vetiro gieng, allwo fo bald 
die Großen hauffenmeife zu ihm kamen. Bon dar: 
aus ſchickte er Befehl an feine Frau Mutter daß 
fie innerhalb 1a Tage fihnicht aus dem Hofe bes 
geben ſolie. Dennoch hielt Zohann ehe er n 
nah Mapritfam, an, daß der König feine Leib: 
Wache die ihm verdaͤchtig war, wegſchicken, und 
den Valenzuela in Eſcurial gefangen nehmen laſſen 
moͤchte. Beydes wurde ihm verſprochen; allein 
bey der Ausfuͤhrung des letztern ſand ſich einige 
Schwierigkeit. So bald nehmlich der ungluͤck⸗ 
ſelige Liebling einiges —— vernahm. fo arg⸗ 
wohnete er, warum es zuthun waͤre, und begab 


waltiges Geſchrey erhoben, daß ihre Kirchen⸗ 
Freyheit geſchaͤndet wuͤrde, und gab ſich gutwillig 
gefangen, und bat nichts als für Die Verſiche⸗ 
rung feines Lebens. Er wurde nad) Conſuegra 
—5* und allda gefangen geſetzt, weil vorgege⸗ 
wurde, daß er unfägliche Summen Geldes an 
ſich gezogen hätte, die man zum Beſten des Königs 
wieder ans Licht bringen wolte. Die Königin befam 
auch Befehl,fich in einer gewiffen Zeit nach Toledo 
zubegeben,u.dafelbft zu bleiben. Sie hielt um 40 Ta» 
ge Aufihub an, es wurden ihr aber nicht mehr als 
ao veriilliget. Der Valenzuela war fo elend und 
durch vielerley Schmergen fo abgemergelt , daß er 
nur nach den Todt verlangte. Doc) befferte fich 
es hernacher mit ihm, und man brachte ihn nach 
Eadir, von Dannen er nach Ehile auf die Philips 
pinifhen Inſeln folte übergefegt werden. Va⸗ 
lenzuela erzeigte fih darauf in feinem Unglück 
ziemlich ſtandhafftl · Man eryehlt, daß als erzu 
Schiffe gegangen, ſich eine Frau von ungewohn 
licher Lange und nach Spaniſcher Art in einen 
Mantel verhüllt, durch die Wache gedrungen 
und ihm diefe Worte zugeruffen habe: Sey getroft 
Palenzuela, dein Feind wird fterben, und du wirft 
Spanienwieder fehen. Nachdem im Zahr 168: 
die Königliche Frau Mutter fich mit ihrem Sohne 
ausgejdhner harte; wolte fie dieſen ihren Liebling 
roieder zurück rufen. Es war auch ſchon der 
Valenzuela auf der Reife und die Königin hoffte 
ihn bald wiederum in Spanien zufehen. Der 
König ihr Sohn hatte ihr dazu Erlaubniß geges 
ben: Eguya aber, der beydem König wohl ftand, 
machte alles wieder Krebsgängig: Diefer ver» 
fhmigte und Ehrfüchtige Kopff, fagte Derfelbe 
iu dem König, wird alles wieder in Unordnung 
ringen, die Königin deſſen Frau Mutter Fönte 
noch nicht vergeffen, daß fie Negentin geweſen, 
wenn fie jumahl fo einen Benftand bekäme, fo 
würde fie fich der Regierung wieder anmaffen. 
Das machte, daß Valenzuela wieder umkehren 
und fi) nach Carthagena in Oſt⸗Indien ver 
fügen mufte, Ludolphs Schau» Bühne im 
Th. P.194. 317. u. ff. 804, Allgemeine 
Chronicke im KX1Bande, p. 867. 274. u ff. 


Valenzuela, (Gabriele Mari 
er A ele Marie) fiche Va⸗ 


Dalenzuels, (Johann von) ſiehe Paez du Has 


Ienzuela und Caſtillejo, im XXVI Bande, 
p-210, 
Dalenzuele, (Johann Agudo und) fiche 


Agudo und Dalenzuela, im1%ande, p. 839. 
Dalenzuela, (Johann Baptiſta) fiehe weiter 


oc) | unten Valenzuela Velas quez. 


Valenʒuela, (Peter de) ein Spaniſcher Fran⸗ 
cifcaner Mönch in der andern Helffte = 6 Jahre 
hunderts, ſchrieb Dodrina Chriftiana para los nin- 
nos y humildes y explicacion’della, Alcalg ı 575 


ing. Anton Bibl. Hifp, 


Valenzuela, (Peterde) ein Spanier im ı7 
Zahrhundert , gab einen Tractat unterm Titel 
Per- 
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Portugal unido y ſeparatto zu Madrit 1659 in4. 
heraus. Anton Bibl. Hifp. | | 


Valen zuela, Peter de Solis und) fiche Solis 
und Valenzuela, im XXXV Bande, p. 592. 


Valenzuela und Caſtillejo, (Johann Pary 
du) fiehe Paes du Dalenzuela und Caftillejo, | 
im XXVI Bande, p. 210. 


Dalenzuela Delasques, (oh. Baptifta) 
Bischoff zu Salamanca, war zu Euensa in Neu: 
Eaftilien den 24 Junius 1574 auseiner edlen und 
alten Familie gebohren. In feiner erften Aus 
gend laß er alzuvielerley Dinge unter einander; 
mie er aber. merefte, daß er auf ſolche Weiſe zu 
feiner gründlichen Gelehrfamfeit gelangen würde, 
legte er fich.mir ſolchem Epfer auf die Rechte, daß 
er zu Siguenea in feinem ı7 Jahre die Wuͤrde 
eines Doctors des Canoniſchen Rechtes erhielt. 
Als er num hierauf noch einige andere Spanifche 
Univerfiräten befucht, und ſich auch hiernaͤchſt bey 
unterjchiedlihen Rechtshaͤndeln gebrauchen laf⸗ 
fen, trat er 1597 in den Geiftlihen Stand, 
und wurde bald hernach von Paul V zum Eolles 
erore der Päbftlihen Cammer ernennet, vaber er | 
auch ben denen nah der Hand erfolgten Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen diefem Pabfte und Ser Repub⸗ 
lick Benedig die gerechtfame des Mömifchen 
Stuhls zu vertheidigen fich Aufferft anaelegen fenn | 
ließ; -umterdeffen hatte ibn auch J. Pacheco, Bi: 
ſchof in Euenca, zum Vicarius an feiner —— 
beſtellet; er trat aber ſolche Wuͤrde nach einiger 
"Zeit an ſeinen Bruder ab, und übernafn Dages | 
gen zu Madrit das Amt eines Sub - Collectorig 
und Judicis Apoftolici, Nach dieſem wurde er 
noch ferner 1613 ein Mitglied in dem Senat zu 
Neapolis, und that ſich fo wohl durch feine von 
einer Zeit zur. andern herausgegebene Schriften, 
als auch bey verfchiedenen wichtigen Angelegen« 
beiten Dergeftalt hervor, daß er unter dem Her: 
tzog von Alba, als damahligen Vice⸗Koͤnige, zum 
Präfiventen des Capuanifchen Raths, ohngefehr 
»632 aber von feinem Könige zum Worfiger des 
hohen Raths in Granada, und nachdem er Diefe 
Stelle wider die Gewohnheit 11 Zahre befleider, 
1643 zum Bifchoff in Salamanca ernennet wur; 
de. Er ftarb 1645, und hinterließ: 

4, Vetera aliqua Hifpanie monumenta, f. in- 

ſeriptiones & lapides. 

1: a. m. welhe Werde zu Geneve 1728 in Sol. | 

unter dem Titel: Valenzuelz opufeula theologico- | 

Juridico-politica nebft feiner Lebens: Beſchreibung 
ſammen aufgeleget worden. Zamayo de Sa 
jar matyrol, Hifpan. a, d.g Maji, vol. 3. Gty⸗ 


1, Die schon gedachte Vertheidigungs: Schrift 
‚vor Pabft Paulen V, fo den Titel führer: 
Defenfio monitorii Pauli V ad Venetos, Va⸗ 
fentia 1607 ing. 

a. Confilin in2 Vol. Neapolis 1618 und 1634 
beyde find zu Madrit 1653 in Fol. wieder 
‚aufgelegt; ingleichen Col. Allobr. 1727 in 
Folio, 

2: rad. de flatus& belli ratione fervandacum 
Belgis, Neapolis 1620 in 4, 
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ne 
phius de Scriptoribus Hiſtoriam Seculi XVII il- 
luftrantibusp, 462, 


Dalera, Pat. Valeria oder Augofla Val:ria, vor⸗ 
mahls eine wichtige und Bifhoflihe Stadt in 
Spanien, fo nahmabls zerftört, und aus deren 
Ueberbleibfeln drey Dörffer gebauer worden, wei⸗ 
he Valera Buemada oder Quemada, Vales 
ra de Suſo und Valera la Veja heifjen; man 
finder diefelbe in Neu Caſtilien am Fluſſe XKucar, 
6 Meilen von Euenca. Uhſens Pericon p. 487, 
fiehe auch Nertobeiga im XXI Bande , 
P» 1794. 


Valera, (Epprian de) ein Spanier, begab fich 
zu Ende des 16 Jahrhunderts, wegen Der Keforr 
mirten Religion, dazu er fich befannte, nach Ens 
gelland, Er har die Spaniſche Bibel zu Ams 
fterdam 1602 in Fol. herausgegeben, welche heut 
zu Tage am aemeinften ift, fonften aber, nach des 
R. Sımon Worgeben mehr vor eine neue Aufs 
lage von der Bibel des Lafiodors De Regna, 


\als vor eine neue Weberfegung muß gehalten*ber: 


den, weil in dDiefer eben die Fehler vorkommen ’ 
welche in jener befindlich find. Ueberdis hat er 
auch in feiner Mutte» Sprache: 


1. Catholicum reformatum. 
2. De vita & doftrina pontificum. 
3. De falfıs miraculis Marie de la vifitation ; 
Londen 1600 in 4. 
4. Inftitutionem religionis chriftiane ſeu expo · 
fitionem inftie. Calvini gefchrieben. 


Anton Bibl. Hifpan. Wood Simon Hif. Crie 
du V.T. 


Dalera, (Hier. de) ein Francifcaner.aus Ame. 
rica, lebte zu Anfange des vorigen Jahrhunderts, 
und ſchrieb: Commentaria in Logicam juxta dodtri« 
nam Scoti, Lima 1610. Anton Biblioch. Hilpan, 
Wadding annal. minor, 


Valera · Bvemada, oder Valera ⸗Quema⸗ 
da, eines von den 3 Doͤrffern, welche auf die 
Rudera der jerftörten Stadt Valera in Neu-Cas 
ftilien find erbauet werden. Ubfens Lexicon 
p. 487,fiehe auch Valera. 


VALERANDI SAMOLUS, 7 B. Pit. Tournef. 
fiche Samodus, im XXXIII Bande, p. 1714. 


VALERANICA, Stadt, fiehe Berlanga, im 
Ul Bande, p- 1323. 

Valera Quemada, Dorf, fiche Valeras 
Buemada, 

Valeta de Sufo, eines von den drey Dörfs 
fern, welche auf Die Rudera Der zerftörten Spanis 
ſchen Stadt Valera in Neu s Eaftilien find ers 
bauer worden. Uhſens Lexicon pı 487, fiche 
auch Valera. 


Valeravans, ein Oft » Gorhifcher Bring, 


Achiulphi Encel und Rudulphs Bring. Mis 
erälii Uiſt. Political Theil pı 401, 


Valera la Veja, eines von den drey Dörffern, 
welche auf Die Rudera Der jerfiörten Spanifchen 
Stadt Palera in Neu » Kajtilien find erba er 
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worden. Uhſens Lexicon p- 497, fiehe auch 
Valeta. 


VALERE, Frantz. Valeir, gelten, koſten, werth 
ſeyn, desgleichen vermögen, oder auch kraͤfftig 
und gültig ſeyn; Daher Fommt alor, und Falı- 
dus, wovon unter Diefen Worten ein mehrere. 


Valere, (Enprian de) fiehe Valera. 

VALERE (NIHIL) fiehe Nibil valere, im xxIV 
Bande, p: 896. 

St. Valeri, Stadt, fiche St. Valery. 


VALERIA, Herkogthum, fiche Steyermarck, 
im XXXIX Bande, p- 2087. 

YALERIA, ein Diftriet in dem alten Latio bey 
der Fuciniſchen See. Die Srädte die darzu ge⸗ 
höreren find: ) Valeria oder Morfi, 2) Carfeo: 
fi, 3) Amiternum, 4) Furconium und 5) Reate. 
Es hat auch von dieſem Diftriet VIA VALERIA, 
ein aepflafterter Weg in dem alten Katie, wovon 
ein Arrictel ſolget, Den Nahmen, weil erdurch Tye 
bu in alle dieſe Städte führe,  Baudrands 
Lexicon IL Th. p- 301. 

VALERIA, eine Stadt in Latio, fiehe vorher: 
gehenden Articel. 

VALERIA, Stadt in Sardinien, ſiehe Pa 
lentie. 


VALERIA, Stadt in Spanien, ſiehe Va— 
lera, 

Valeria, eines von den drey Schlöffern, die 
in der Stadt Sitten oder Sion erbauer find, 
welche Stade im Wallifer Lante in ter Schweitz 
die Haupt · Otadt if. Es wohnen auf den 
Schlofe Valeria die Dom Herren des Eapirels 
zu Sion. Suͤbners Vollſt Geograph. I Th. 
p 615. ſiehe auch Sitten, im XXXVL Ban: 
de, p. 1850. 

Valeria, eine Tochter Diocletiani, und Ge 
mahlin Kayfers Laji Balrii Dalerıi Mari: 
miniani, der ums Jahr ⸗91 geherricher hat. 


* 


Sie hatte Feine Kinder, nahm aber den Landidi: 


anum, welchen ihr Gemahl waͤrender Ehe mit 
einer andern erjeuget, an Kindesftatt an. Wie 
ihr Gemahl fterben wolte, enipfahl er fie dem Li⸗ 
einiug, der aber nicht wohl mit ihr umgehen moch⸗ 
te, und fie deßwegen nebft ihres Mannes Sohne 
Lardidiano und Severiano, des veiftorbenen 


Kapfers Severi Sohne, zu Mariminio ihre 


Flucht nahm. Mariminius begegnete ihr ans 
fange mit aller Ehrerbierung und nennte fie feine 
Mutter; es waͤhrete aber nicht lange, fo that er 
ihr Heyraths Vorſchlaͤge, underbot ſich feine Ger 
mahlin zu Dem Ende zu verftoffen. Valeria weis 
gerte folches und fagte: Sie haͤtte die Thränen 
wegen ihres Mannes, den er vor feinen Vater 
aehalten, noch nicht abgetruchnet, (denn das 
Trauer Jahr war noch nicht vorbey) und Eönnte 
an feine neue Verbindung dencken; es würde 
auch eine nachtheilige Sache und vor eine Per: 
fon ihres Standes ohne Exempel ſeyn, wenn fie 
zur andern Ehe ſchreiten folte; es müfte ihr nicht: 
weniger befremdlich vorfommen, daß er ſich er: 
boten, frine Frau, Die ihm allegeit getreu gewe— 
fen, zu verftoffen, und, Daraus wäre leicht zu ur⸗ 
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tbeilen, was fie von ihm zu ermartenhitt?. Ma 
riminius, Der eines ſehr befftigen Gemürhs und 
jachzornig war, nahm dieſe Verweigerung ſehr 
übel auf, fo Daß er mit ihren Bedienten graufam 
umgiena, und nachdem er einige von ihren Weis 
bes ⸗ Perſonen, die. fie am meiften liebte, wegen 
erdichteter Verbrechen hinrichten laffen, verbans 
nete er fie nebft ihrer Mutter nach wuͤſten Der- 
tern in Sprien, ohne daß er ihnen daſelbſt Rus 
he gegönnet, fondern fie muften unaufhörlich vor 
einem Ort zum andern ziehen. Valeria fund 
Mittel, ihrem Vater Diocletiano Nachricht von 
ihren Dranafalen zugeben, welher Marminium 
verichiedenemahl erfuchte, ihm feine Tochter wieder 
zuſchicken; doch der Tyrann blieb unerbitrlich, fo 
vor eine Urfache des Selbft: Morde dieſes alten 
Fürftens schalten wird. Wie Licinius nah Un- 
terdrüchung des Mariminii im Jahr 3 13 Herr 
allein war, empfienger zwar den Landidianum 
und Severianem fehr wohl, ließ fie aber her 
nacher beyde umbringen. Die Valeria harte 
| fich nebft ihrer Mutter heimlich bey Hofe einge⸗ 
fteller, zufehen, wie e& mit ihres Mannes Sohne, 
den fie als ihr Kind liebte, ablauffen würde; auf 
die Nachricht von feinem Todte aber entflohen fie 
in Bauer⸗Kleidern, und hielten ſich wohl zehen 
Monate Mborgen, bis fie endlich zu Theſſalo⸗ 
nich entdeckt, öffentlich enthauptet und ihre Coͤrper 
indie See geworfen worden. Cactantius de 
mortib. perfecutor. Allgemeine Ebronicke,im 
U Bande, p- 630. 644. im II! Bunde, p- 146. 


Valeria, des Serrii Gemahlin, hatte ihren 
Mann auch nach feinen Todte fo lieb und werch, 
daß fie, als man fie fragte, warum fie nicht wie⸗ 
der herathete, zur Antwort darauf verfegte: Sie 
wäre ja noch keine Wutbe, denn ob ihr Mann 
gleich in anderer Leuten Augen todt waͤre, fo leb⸗ 
te er Doch noch immer in ihrem Haufe. Plus 
tarchus, im Vill:Bande, Apophihegm. 

Valeria, eine Römifhe Dame, und Des Pas 
lerius Publicola Schweſter, war fo wohl we 
gen ihrer Ankunfft, als auch megen ihres tugend⸗ 
"haften Wandels in gutem Anſehen, und machte 
fich um ihr Vaterland fehr verdient, indem fie 
felbiges in gemiffer Maffe von des C. Marcius 
Coriolanus Waffen erlöfere. Denn als diefer 
Mlercius, fo nach feiner Verbannung aus Nom 
der Volſcier General werden, im Lateiner Lande 
verſchiedene Staͤdte eingenommen, und bereits 
auch mit ſeinem Heer gegen die Stadt Rom ans 
gerüicht, Die Romiſche Gefandiihafft aber, welche 
an ihn abgeordnet worden, alleſamt fruchtlos ges 
wefen; that dieſe Valeria den Nömifchen Fraur 
en, fo ſich indiefer Angft in den Tempel des Ca⸗ 
pitolii verfammiler, zuerft den Vorschlag, daß fie des 
Loriolanus Mutter, Ehefrau und Kinder zu fich 
nehmen, und vermittelft derjelben den Coriolanus 
mit dem Darerlande wieder zu verfühnen , trachs 
ten wolten, welches auch gar glücklich ing Merck ger 
richte wurde. Siehe Coriolanus, im VI Bande 
p. :288u. f. ingleichen Deturis und Oslumnia, 
Plutarch in Coriolano. 

Valeria, eine Nömifhe Dame, des beruͤhm⸗ 
ten Medners Hortenſius Schweſter, von der 
Mutter, und des Valerius Meſſalla, Tochrer. 

Sie 
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Sie war 
chafften, aber von ihrem erſten Manne geſchie⸗ 
den. Hernach wurde ſie auf eine ſonderbare Wei⸗ 
ſe des Sylla Gemahlin. Denn als dieſer ein 
Wittber war, kam ſie bey einem Schauſpiel ne⸗ 
ben ihm zu ſitzen, und rupfte ihm ein wenig Wol⸗ 
fe aus feinem Rocke. Da fie nım Sylla dar 
über mit Berwunderung anfahe, fagte fie zu ihm, 


daß ſolches nur deswegen, Damit fie feines guten |} 


Gluͤcks auch in etwas genieſſen möchte, geſchehen 
ſey · Dieſes gefiel ihm ſowohl, daß er ſich ihrent⸗ 
endlich zur Gemahlin nahm. ter 
ſchwanger mit einer Tochter; welche hernach Poſt 
— genennet wurde. Plutarch. vita Sylie. 
Daleria, ift eine von den neulichft in Sardis 
nien gefundenen Heiligen. Der Gedaͤchtnis Tag 
ift der 02 Mertz. 
St Paleria, fiehe St. Ancfius, den zä Merk, 
im Il Bande, p. 228. _ 
St . Daleria, fiche St. Sauftinus, den 24 
April, im IX Bande, P 334. 
—8 Valetia, ſiehe St. Vitalis, den 28 


Daleria, eine ſromme Wittbe, die zu den Zeir 
ten des Floriani, eines tapfferen Soldaten, aber 
auch zugleih Noriſchen Apoftels, gelebt und zu 
Lorch gewohnt hat. Als diefer Heilige die Maͤrth⸗ 
tersErone bekam, indem er in der Enns erfäufft 
wurde; hat diefe feinen Leichnam aufgehoben und 
a. Salckenfteins Notdgauifche Alters 
thümer im 1 Bande, p- 198. fiehe auch St. 
Slorianus, im IX Bande, p. 1316. Ihr Ges 
daͤchtnis⸗Tag ift Der 4 Map. 

St. Valeria, fiehe &t. Victor, den 6 May. 

Paleria, eine Zungfrau und Märtyrin, Fan 
vielleicht eine aus den Urfulerinnen fepn. Der 
Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 17 May. 

St. Valeria, fiche St. Saturnina, den 20 
Map, im XXXIV Bande, p. 212. 

St. Daleria, fiehe St. Paulus,denas May, 
im XXVI Bande, p. 1524. 

St. Daleris, fiche St. Mlarcellus, den 3 Ju⸗ 
nius, im XIX Bande, p- 1199. 

St. Valeris, ſiehe St. Cyria, den 6 Zun. im 
VI Bande, p. 1972. 

St. Valeria, fihe St. Cyriacas, den i6 Zun. 
im VI Bande, p- 1954. 

Valeria, (Paula) des C. Valerii Triarii 
Tochter und Schmwefter des Triarii, fo unter dem 
Pompejo einen Theil von dieſes Flotte comman« 
dire. Sie mird fonft insgemein auch Palla ge 
nennet , und heprathete, nachdem fie fich von ih. 
ren eriten Mann gefchieden, den Decium Bru⸗ 
cum. Hedrichs Reales Schul-keric.p. 2809. 


VALERIA AQUILA, Stockadler, fiche Ad- 


ler, im! Bande, p- 22. 

VALERIA AUGUSTA, eine Spanifche Stadt 
in NeuEaftilien, an der Grenge von tia, 
Die jetzo zerſtoͤrt liegt, fiche Valera. 

VALERIA FAMILIA, ein berühmtes Römis 
ſches Geſchlecht, hat feinen Uriprung aus Sicis 

Vniverfal-Lexici XLVI Theil, 


fehr ſchoͤn, und von treflihen Eigen 


oft 
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lien, und haben ihre Ur-EItern um den Siciliani- 
(hen Fluß Acis gewohnt, Es werden derome 
gen Diejenigen die von dieſen Gefchlechte find, 
Acifeoli auf alten Müngen genennet. Begeri 
Thef. Brandenb. im In Bande, p 591. 

VALERIA LEXde ZERE ALIENO, iſt ein Ge-⸗ 
feße,tvelches die Biügermeifter 8 Balerius Flaccus 
und E. Einna,foan des verftorbenen Marii Stel: 
e erwehlet worden, im Jahre 657 nach Erbaus 

ung der Stade Rom gemacht, das Schuld» und 
(Credit: IBefen der Römifchen Bürger anberrefs 
| fen, daß nehmlich denen Ereditoren oder Glaͤu⸗ 
bigern von ihrem zu fordern habenven Eapitale 
nur der vierte Theil bezahlet werden folte. Pas 
tetculus Lib, II. i 

VALERIA LEX deDEFECTIONE MILITUM A 
iſt ein RJoͤm. Geſetze, welches der Dictator M, Dar 
lerius Corvus im Jahre 412 gemacht, und darin⸗ 

ne er verordnet, daß Feiner von denen Soldaten, 
welche fih aus Furcht vor einer Leibes⸗ oder Le⸗ 
bens· Straffe von ihren Fahnen verlauffen, nach» 
dent fie fich unter einander verſchworen, Capua, 
dahin fie zur Beſatzung verleget worden, vor ſich 
felbft einzunehmen, dieſe ihre Anfchläge aber ents 
decket worden, Deshalber zur Straffe gezogen wer⸗ 
den ſolte. Livius Lib. VII. 

VALERIA LEX de JURE CIVITATIS, ift ein 
Roͤm. Gefege, welches der Zunfftmeifter Q. Dar 
lerius unter denen Buͤrgermeiſtern Martio und 

Sexto Julio, im Jahre 662 ausgebracht, des 
nhalts, Daß Diejenigen, welche Denen Römifchen 
undegenoffen, fo die Luft nach dem Bürgers 
Rechte anfäme, es fep gleich heimlich, oder öffent» 
ihr einigen Vorſchub leiften würden, zur Inqui⸗ 
fition geogen werden folten. Appianus de Bello 
Civil. Lib. I. | 

VALERJA LEX de JURE SUFFRAGII, ift ein 
Rom. Geſetze, welches der Zunfftmeifter E. Bar 
lerius Tappo/ unter denen "Bürgermeiftern Bas 
lerius und Libius im Zahre 565 ausgebracht, 
des Anhalts, daß die Formianer, Fundaner, und 
Arpinater Das Ne'rzu votiren haben fülten , da 
fie vorher. und" bis Vhin mur das Bürger Recht 
Ber Dafkebr gehabt hatien. Kivius Libri 
XXXVUR 


VALERIA LEXdeLJBERTATEPOPULI, fiehe 
Valeria Lex de Provocätione, 

VALERIA LEX de MILITUM DEFECTIO- 
NE, fiehe Yateria Lex de defcdione militum. 

VALERIA LEX, (oder vielmehr Horaria Vaie- 
ria Lex) de PLEBISCITIS, it ein Röm. Gefege, 
wodurch deſſen Urheber, die Bürgermeifter E. Nas 
lerius und Marcus Horatius, im Jahre 804 nach 
Erbauung der Stadt Rom , verfehen, daß alle 
Satzungen des gemeinen Volckes, welche Durch 
die gewöhnlichen Tribus deffelben, und Deren eins 
heilige, oder Doch die mehreften Stimmen befchloß 
fen und feft gefeget worden, aud) das gefammte 
Bold als ein ordentliches Geſetze verbinden folle, 
Livius Lib. III. Dionyfius Halicarnaſſenſt⸗ 
Lib. XI. welches hernach auch durch das Kor: 
tenfifche und Publilifche Geſebe beftäriger 
worden. 

VALERIA LEX de POPULI LIBERTATE, 
fiche Vateria Lex de Provocasione, 

& VALE- 






991 VALERIA LEXde PROSCRIPTIS 


- ⸗ 


VALERIANA AQUATICA &c: 298 


nn, = nn nn —— — — 
VALERIA LEX de PROSCRIPTIS, iſt ein Ger | Bed Inhalts, daß wider ‚alle Magiftrars+ Perfbe 


fege, welches 8. Valerius Flaccus, als Interrex, 
gemacht, und barinnen er verordnet, Daß derer in 
die Acht erklärten, fo wohl als derer in den feind⸗ 
lien Befagungen gebliebenen, ihre Güter dffent- 
lic verkauft, dieſe Adhıs Erklärungen aber und 
der öffentliche Verkauff folcher Güter den ı Zus 
nius gefchehen folten. Cicero in Or. pro Sext. 
Rofe. allmo er aus Verachtung gegen den Sylla 
fehreibt, er wiſſe nicht, ob es Valeria, oder Corne- 
lia heiſſen folle. Und in der Or. Verrin, IN. wird 
eines Puncts aus dem Lege Cornelia Erwwehnung 


nen an das. Bolck appelliret werden möchte; daß. 
auch feine Magiſtrats ⸗ Perfon befugt fepn folle, 
einen Römifchen Bürger wegen einer ſolchen ger 
fehehenen Appellation und Derfelben jumider Mit 
Schlägen zu tractiren, oder gar tödten zu laffen, 
oder auch nuran Gelde und Geldes werth zu fraf- 
fen; daß fich zu Rom der höchften Gewalt mies 
mand anmaffen folle, es würde ihm denn biefelbe 
von dem Voicke übertragen, und desjenigen, wel⸗ 
cher ſich die Begierde nach einer Königlichen Ge⸗ 
malt in den Sinn kommen und dahin abyielende 


gethan, Darinne ein Verbot enthalten , Daß nier| Anfchläge faffen würde, Kopf und gantzes OBers 
mand in feinem Teſtamente eines in die Acht er⸗ mögen denen Göttern verbannt fepn folte; daß 
klaͤrten im Beſten gedencken, und ihm darinne | ferner auch dieſes ſchon als ein Haupt: Verbre⸗ 
was befcheiden folle. Indeſſen urtheilet Doch Ho⸗ | chen angefehen werden folte, dafern fich jemand 
tomarın, Daß ſolches weder dem valerifhen Ges | ohme des. Volckes Scheiß eines Obrlgkeulichen 
ſetze, wie es dem Nahmen nach hieß, Da es doch | Amtes unterziehen würde, und Daß Die Straffen 
in der That ein Corneliſches war, abzuſprechen, an Gelde oder Geldes werth in fünf Ochſen und 
noch auch auf die Worte, fondern vielmehr nur) zwey Schafen beftehen folten; daß die .öffentlis 
auf die Mepnung und Abfiche deffelben, zu ziehen | hen Gelder in den Tempel des Saturni verwahr · 
fen. Denn ob ihnen gleich nach der Romiſchen lich aufuchalten, und zu dem Erde zwey Quzfto- 
Medens - Art der Gebrauch Des Waſſers und| res Acrarii oder Mentmeifter beftellet werden fols, 
Feuers unterſaget war; ſo war es doch dem ohnge⸗ ten; und daß endlich das gemeine Volck von ale 
achtet noch vergönnt, ihnen fo wohl in einem Te⸗ ijen Steuern und Abgaben befreyes fepn folte. Lie 
ftamenteumd auf ven Todes; Fall, als unter Leben- | vius Lib. II. Dionyfius Aalicarnaffenfis L. 
digen, etwas zu ſchencken. v. Plutatehus in Vita P, Valer. Poplic. Vale⸗ 
VALERIA LEX de PROVOCATIONE, ift ein) rius Maximus L. IV. c. 1. Pomponius de 

Romiſches Geſetze, welches die Buͤrgermeiſter L. Orig. Jur. 

Waletius und M. Horatius im Jahre 304 der] VALERIA LEX de SVILÆ DICTATURA, 
Stadt Rom gegeben, des Anhalts, Daß niemand ift ein Romiſches Gefege, welches der von dem 
eine neue Magiftrars » Perfon ohne des Volckes Kömifchen Rathe eingefegte Interrex, L. Vale⸗ 
Bervilligung einfegen, oder widrigen Falls esrecht| rius Flaccus, nachdem Die Buͤrgermeiſtet Carbo 
und billig feun folte, denfelben umzubringen, ein|und Marius umgebracht worden, mithin Die 
folcher Todſchlag aber alsdenn gar nicht, mie fonft | Stadt Rom keine Bürgermeifter hatte, errichtet, 





ein anderer fürfeglicher Mord, am Leibe oder Le⸗ des Inhalts, daß 2. Shlla zu defto befferer Bes 


ben beftrafft werden folle. Livius Lib. II. Dio⸗ 


nyfius Zalicarnaffenfis Lib. X. Sonft kam 


auch in eben dem Zahre das Duilifche Geſetze 
zum Vorſcheine, welches faft gleiches Inhalts war, 
auffer daß man es nurauf die Bürgermeifter ge 
richtet hatte. 

VALERIA LEX de PROVOCATIONE, ift ein 
altes Röm. Gefehe, welches die Bürgermeifter M. 
Balerius und Q. Appulejus im Jahre 453 der 
Stadt Mom errichtet, und darinne verordnet zu 
befinden, daß niemand, welcher von dem Aus⸗ 
foruche einer Magiftrats + Perfon an das Volck 
appelliret, mit Ruthen ichen, oder gar mit 
dem Beile, noch auf irgend eine andere Weiſe, 
vom Leben zum Tode gebracht werden, widrigen: 
falls aber, und da es gleichwohl geſchaͤhe, es dem⸗ 
jenigen, fo fich dieſer Verordnung zuwider der: 
‚gleichen unterfienge, nicht fo ungenoffen ausgehen 
folte. Livius Lib.X. Welches Gefege auch um 
fo viel merckwuͤrdiger, weil es nicht allein, wie bes 
meldeter Livius faget, viel klaͤrer und deutlicher, 
als andere gleiches Anhalts, abgefaffer und ver- 


obadhtung derer Öffentlichen Angelegenheiten als 
immermwährender Dictator beftellet, und alles Dass 
jenige, was er entweder als Buͤrgermeiſter, oder 
Bice-Bürgermeifter, anordnen würde, durchge⸗ 
hends vor genehm gehalten und von niemanden 
angefochten werden folte. Cicero in Or. Verrin. 
4. Appianus de Bell. Civil. LA. 

ia Meſſalina, des Kayſers Elaudii Ge⸗ 
mahlin, fiehe Mleffalina, (Baleria) im XX Ban 


De, PR LI 18. 

Valerian, ein Kraut, fiehe Baldrian, im UT 
Bande, p. 200. 

St Valerian, ein Heiliger, iſt der erſte Pfar⸗ 
rer zu St. Tourus, einem Orte in dem alten Her⸗ 
tzogthum Burgund gelegen, geweſen. Zeilers 
Reiſe⸗Beſchreibung durch Franckreich p. 449- 

VALERIANA, ſiehe Baldrian, im 1 Ban⸗ 


de, 5 200, 
t. Daleriana,f. St. Cytia,den 17 Yun. im 
VI Bande, p- 1952. f. 
VALERIANA, ( TROCHISCI DE) Zemery , 
fiehe Trochifei de Veleriana, Lemery, im XLV 


pönt, fondern auch das dritte ift, melches nach | Bande, p- 1024. ° 


Bertreibung der Könige von einer Familie und 
über einerlep Materie gemacht worden. 
VALERIA LEX de PROVOCATIONE ET LI- 


VALERIANA, Brunf. fiche Baldrian, im IH 
Bande, p. 201. 
VALERIANA ALPINA, fiche Waldbal⸗ 


BERTATE POPULI, ift ein Roͤmiſches Geſetze, drian. 


welches der Bürgermeifter 5 Valerius Poplico⸗ 


la, nach dem Tode ſeines 


VALERIANA AQUATICA fire MINOR 


legen Brutus, im | PRATENSIS, 7. B. Raji Hit. fiche Baldtian, im 


Zahre 44 der Stade Rom, gantz allein gegeben, Ill Bande, p- 201. 


VALE- 
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VALERIANA AQUATICA SILVESTRIS|Ger. Park. Pit. Tournef. ſiehe Baldtian, im ill 
MAGNA, 7. B. Raji Hiſt. ſiehe Baldrian, im IH | Bande, p. 201. n ⸗ 
p. or. 
VAL \ \ h . 
VALERIANA ARVENSIS, filhe Zafues apni — MEXICANA, Ger. ſiehe Vale. 
na, im XVL 
Fo Bande, p. 144- VALERIANA MINIMA NARDIFOLIA, Bein 
VALERIANA CAMPESTRIS, fiehe Zadua| Baldrian mit Nardenblaͤttern, iſt eine Gat- 
egnina, {m XVI Bande, p. 1445 ingleichen Ra · tung Baldrian, deſſen Wurgel überaus lieblich 
punzel, imXXX Bande, p- 887. riechet: fie wird für warm und trocken im andern 
VALERIANA COERULEA, €. B. ſiehe Bal- Grad gehalten, eröffnet, verdünner, treiber Die 
drian, (fremver unaͤchter) im IM Bande, Winde, curiret das Schneiden des Uring, ſchmertz ⸗ 
P- 204. haffte Harnen, und die gähglihe Verhaltung des 
VALERIANA COERULEO COLORE GRE- in a DENE) 
CA QUORUNDAM, 7. B. fiehe Baldrian, (rem. i en 
der undchter) im I Bande, p- 204. VALERIANA MINOR, Ger. fiehe Baldrian, 


VALERIANA COLORE COERULEO 'GRA-| I} II Bande, p. 201. 
CA QUORUNDAM, 7. B. fiehe Baldrian,| VALERIANA MINOR PALUSTRIS, C. B. 





(fremder unächter) im Ill Bande, p- 204. Pit. Tournef. fiehe Baldrian, im Ul Bande, 
VALERIANA CRUENSIS, ſiehe Laciuca agni.|P ?°1- 
na, im XVI Bande, p- 144. VALERIANA MINOR PRATENSIS five A- 


 |QUATICA, 7.B. Reji Hilft, dan kelll 
VALERIANA DOMESTICA, Dod. C. B. fihe, — = — ji Hiſt. ſiche Baldrian, im 


Baldrian, im II Bande, p. 200. | 
VALERIANA MINOR SILVESTRIS, Park. ſie- 
VALERIANE ELIXIR EPILEPTICUM, Ke- |. Baldrian, im II Bande, p. zoı. | 


nigti, ſiehe Elixir Valeriane Epilepticum,, Kaenigü i 
ne Yan —— a ER TENBT" | VALERIANA NARDIFOLIA MINIMA, fiehe 
ö ! Valeriana minima Närdifolia. x 


VALERIANZE RUBR/E SIMILIS; Dod. ſihe \ALERIANA, NARDUS CELTICA DICTA 


Limonium, im XVII Bande, p- 1277. Rail Hi - 
i aji Hifl. fiehe Marien Magdalenenblumen, 
VALERIANZE SAL, fiehe Salz, (Baldrian-) | im XıX ach p- 1541. a 


im XXXUL Bande, p. 1308. VALFRIANA NARDUS DICTA RADICE 


VALERIANA GRAÄCA, Dod. Ger. Park. Raji | OLIVARII, ſiehe Nurdus montana, im XXIII Ban- 
Hift. fiche Baldrian, (fremder unächter) imlll | de, p. 666, 


Bande, p. 204. Ä VALERIANA PALUSTRIS MINOR, C. B. Pie, 
VALERIANA GR/ECA QUORUNDAM CO- j Tournef. fiehe Baldrian,im II Bunde, p.zoı. ° 
— rer aeg DEN | VALERIANA PEREGRINA, Ad. Lbb: Cam. 
r unächte ı P- 204. fiehe Baldrian, (fremder umächter) im ll 
VALERIANA HORTENSIS, Ger. fiehe Bals | Bande, p. 009. ei s 
drian, im IN Bande, p 200. VALERIANA PEREGRINA SEU INDICA, 7. 
VALERIANA HORTENSIS, PHV FOLIO | 75, Raji Hilt. ſiehe Valerianella. 


) C. B. Pit. T x drian 
re p. * — * |, VALERIANA PEREGRINA PURPUREA AL- 


HUMILIS Laciuca agni BaAVE, CB. ſiehe Valerianella, = 
A e uca agnına, 
VALERIAN ſieh sr, ALERIANA PONTICA, Ofic. fihe Bal- 


im XV1Bande, p- 144- drian, im III Bande, p- 200. 


VALERIANA INDICA, Cius. Hilft. fiehe Vale- 
rianella: ei ö ſieh VALERIANA PR/ECOX, ſiehe Lacuca agnivia, 
im XV1Bande,p. 144. 


VALERIANA INDICA, SEU MEXICANA, s 
Park. fiche Valerianslia, :. VALERIANA PRATENSIS MINOR five A- 
“ |QLIATICA, 7: B. Raji Hiſt. Baldrian, im 

VALERIANA INODORA MAJOR, fiehe La HH Bande, p. un J fiebe 4 


er VALFRIANA SEMINE COMPRESSO, Morif: 


VALERIANA MAGNA SILVESTRIS AQUA- |/on, fieheLuduca agnira, im XV1 Bande, p. 1ar. 
TICA, 7. B. Reji Hitt, fiehe Baldeian, im II] /LLERIANA SILVESTRIS, Dod, fiche Bal 
Bande, p» sor. . F drian, im II Bande, p- 201. 

VALERIANA MAJOR, ODORATA RADI- X 7 

INA VALERIANA'SILVESTRIS MAGNA AQUA- 
CE; 3.B-Rayi Hi. ihe Balbeiarz, im I Ban-|zıca,7.B. Ruji Mil, fhe Baldeian, tm I 
De, p· 800. Bande, p.201. unge? — 

VALERIANA MAJOR ‚SIVE PHU MAJUS,| VAL-ERIANA SILVESTRIS MAJOR, C-B. 
‚Park. fiehe Baldtian, im 11 Bande, p.200. | G,,. Park. Pir. Tournef. ſuhe Baldrian, im HI 

VALERIANA MAJOR SILVESTRIS, C. B.) Bande, p.aoı. ° —— 

Vniverſol. Lexici XLVICheil. Ta VALE- 


’ 


— 





a95 VALERIANA SILVESTRIS MINOR 


VALERIANA SILVESTRIS MINOR, Park, 
fiehe Baldrian, im Il Bande, p. 201. 


VALERIANA VERA SEU NARDUS AGRE- 


St. St. Valerianus 
VALERIANO, ſiehe Baldtian, im II Bande; 
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p- 200. 


VALERIANOIDES, heiffen bey den Botani- 


STIS, Trag. fiche Baldrian, im 11 Bande, |ften diejenigen Gattungen des Seidelbaftes , Def 


p. 200. e 


drian, im 11 Bande, p. 201. 


VALERIANE, fiehe Baldeian, im II Bande, 
P- 200. 


fen Blüten entweder fehr Eurge oder die längften 
VALERIANA VULGARIS, Trag. fiehe Bal, Rohren haben. 


VALERIANUM, 
Bande, p- ı13. | 
VALERIANUM CASTRUM, Stadt, ſiehe 


Stadt, fiche Salaro, im IX 


VALERIANELLA, Valerianella cornucopioides Binnighaim, im III Bande, p- 1888, 


Aore galeato, Mor. Umb. Pit. T'ournef. Valeriana 
peregrina purpureaalbave, C. B. Valeriana Mexica- 
na, Ger. Valeriana Indica, Cluf Hift. Valeriana pe- 
regrina, feu Indica, J. B. Raji Hift. Valeriana Indi- 
ca, [eu Mexicana, Park. Frangöfifch, Mäche. Iſt 


ein Kraut, das einen Stengel etwa eines Schu⸗ 


Valerianus, Römifcher Kayfer, fiche Vales 
rianus (Publius Licinius). 


Valetianus, der Jüngere, fiehe Valerlanus 
CPublius Eornelius Picinius). 
B. Valerianus, Erg. Bifchoff zu Ravenna, fie 


hes hoch treibet, der ift ſchwach und rund, Frümmt| he B. Valerius, 


je offtmahls zur Erde, ift rörhlich und geftreifft, 
hohl und Enotig, zertheilt fich insgemein bey jedem 


Knoten in zwey Zweige, und Diefe wiederum in: 


noch mehr Eleine Zweiglein. Die Blätter find 
länglicht und dem Bergnarden nicht undhnlich, 
geün und bleich, ftehen Paar und Paar einander 
gegen über, find weich und ziemlich dicke, Dieeinen 
gang, die andern ausgezackt, und ſchmecken ges 
mwürghafftig.. Die Blüten wachſen oben auf ver 
Zeige Spigen, als Büfchel, Dichte bey einander, 
fehen gar fehön purpurfarbig oder weiß, find 
Jänglicht und geftalt wie Eleine Röhrlein, Die oben 
ausgeſchweiffet und zerſchnitten, haben aber Feis 
‚nen Geruch. Wenn fie verfullen find, fo folgen 
Darauf länglichte und ziemlich breite Fruͤchte, in 
Geſtalt Eleiner Geſchirre, deren jedes einander fol 
ches Geſchirrlein in ſich hält, Darinnen ſteckt ein 
iemlich dickes, ſchwaͤrtzlicht und ſchwammiges 


aamen Korn. Die Wurgel iſt klein, zaſerig 


und weiß. Dieſes Kraut waͤchſt in warmen Lan⸗ 
den, und wird in den Gärten gezogen. Es Dies 
net zu den Wunden, eröfnet und teiniget. Hale- 
rianella bedeutet fo viel, als Eleine Valeriana , weil 
dieſes Kraut der Väleriana oder dem Baldrian 
Ähnlich fiehet. 

; VALERIANELLA CORNUCOPIOIDES-FLO- 
RE GALEATO, Mor. Umb. Pit. Tournef. fiehe 
Valerianella. 

VALERIANE PETITE, fiehe Baldrian, im IH 
Bande, p. 201. j 

VALERIANI PRAEDES, werden bey den Cis 
cerone ad Fam. in VB. in 20 Br. für Des gemel; 
beten Eiceronig legarum und Prefedtum gehalten, 


welche fich bereven laffen, für den Valerium auf 
eine geroiffe Summe Geldes gur zufagen; Cicero | 


aber Diefelben auf alle Art von ihrer Bürgfchafft 
zu befreyen fucht. Hedrichs Reales Schul-keris 
con p- 2809. 


Valerianis, (Peter de) Biſchoff zu Mileto, 
vorhero Canonicus zu Rheims, wurde ven Lle: 
‚mens VI 1348 im Monat Zulius zu ſolcher Bi: 
ſchoͤffl. Wuͤrde erhoben, und bekleidete Diefelbe 
noch 1370, Wenn er aber geftorben, finder jich 
nicht. Don feinem Nachfolger am Bißthum wird 
erft 1376 Meldung gerhan. Ughellus Ical. Sac. 
Tom. I p 957. 


St. Valerianus, Biſchoff zu Abio, fommt in 
den Leben des Biſchoffs Str. Deogratid den 16 
Dctober vor. Sein Gedächtnis Tag ift der 15 
Decembr. 


St. Valertanus, Biſchoff ju Aurerre, ſiehe 
St. Palerins,. — 


Valerianus, ein Biſchoff von Cemele, einer 
nunmehr ruinirten Stadt, deren Bißthum nach 
Nizza verleget worden, lebte um die Mitte Des 
fünfften Jahrhunderts, und wohnte 439 Der Kits 
chen⸗Verſammlung zu Riez, 455 aber dem Arer 
larenfi 111 bey. Man har von ihm so Hoimilien, 
und eine Fpiltolam parznericam ad monachos, wel⸗ 
he von Sirmonden 1612, und hernach 1623 
von Theoph. Raynaudus mit den Wercken des 
Leo, Chryſologus ıc. zu Paris in Fol. heraus gege⸗ 
ben worden. Cavehift. ſit. DuPinBibl. des aut. 
eccl. du $ fiecle. Uebrigens ift auch Diefes oder ei⸗ 


Ines andern Bifchoffs Valerianus Sermo de bono 
| difeiplioe una cum /fidori Epifcopi de pralatis frag- 


mento, & Melchioris Goldafli Colletaneis, 1601 in 
8 zum Dorfchein gefommen. Bibliork, (Gräber. 
P, Ip. 405. 

Valerianus, ein beruͤhmter Mayländer; ſiehe 
Magni, (Valerian) im XIX Bande, p. 407 u.f. 

Valerianue, ein Römer: und guter Freund 
des jüngern Plinius. Hedrichs Reales Schub 
Lexicon p- 2809. Kir 

St. St. Valerianus, Candidus, Aquila 
und Eugenius, wurden unter dem Kayſer Dios 
eletiano wegen des Ehriftlichen Glaubens in ein 
enges Schloß in regione Yazica, Pinu genannt, 
gefangen gefegt, von dar nach Trapezunt geführt, 
allda graufam gemartert und endlich Durch Das 
Schwerdt gerödtet. Der Gedächtnis: Tag iftder 
21 Zenner. 

St. St. Dalerianus, Valentints, und Sa⸗ 
prutius, wurden unter dem Kayſer Adriano als 
Märtyrer zu Breſcia gerödtet, allwo ihre. Reli⸗ 
quien in St. St. Fauftini und Jovitaͤ Kirche lie⸗ 


gen. Der Tag ihres Todes ift unbekannt, Doch 


den. 12 Febr, wird das. Gedaͤchtniß ihrer Wie⸗ 
derfindung celebrirer. Ä 
St.St. Palerianus, St. Cäciliä Bräutigam, 


Tiburtius, deffen Bruder Mlarimne, ein Präfes 


ctus 
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ctus Eornicularüi, Quiriacus, oder Cyriacue, 
Diocletianus, Sympbronius und Docimus, 
litten den Märtyrer-Tod im Zahr 229 zu Rom, 
und kemmen auch den 22 und 24 November. 21 
Apr. 20. Apr und ns Aug. vor. Als St. Dale 
fianus von St, Cäcilia, Die den 22 Nov. vors 
kommt, wegen der Gegenwart ihres Schug: En: 
gels zur Keuſchheit angemahner wurde, begehrte 
er denfelben, zu fehen, und wurde berichtet, Daß er 
vorhero, durch Die Heil. Tauffe müfte gereiniget 
werden. Erbegab ſich auch auf Cäciliä Anlei⸗ 
tung auf die Straffe, allwo ihn die Bertlerzu St. 
Urbano, dem Biſchoffe, wieſen, von dem er im 
Glauben geftärdet und getaufft wurde, und da 
rauf einen Engel fahe, der ihm und &t. Cäcilid 
Eronen brachte. Alsdenn bat er, Daß auch fein 
Bruder möchte bekehret werden, welcher ſich denn 
über den lieblichen Geruch der Cronen verwunder⸗ 


te, on feinem ‘Bruder in den Haupt« Lehren des 


Ehriftlihen Glaubens unterrichtet wurde, fich dar⸗ 
auf auch zu St.Urbano führen und von felbigen 
sauffen ließ, darauf er auch Öfftersdie H. H. Engel 
ſahe. Weil fie nun anderer Märtyrer Leiber ber 
gruben, und viel Allmofen gaben, wurden fie vor 


den Präfidem Almacbium geführt, allwo fonders | 


lid Tiburtius ein feeymüthiges und ftandhafftes 
Dekänntnißablegete. Als fienun zum Tode ver 
Dammer wurden, und fie Maximus zur Erecuti- 
ou hinführere, ließ fich derfelbe untertvegens von 
ihnen befehren, führte fie in fein Hauß, und ließ fich 
auch und feine andern Leute und Bedienten alle 
unterrichten und tauffen. Sie wurden aber deß⸗ 
wegen auf Almachi Befehl fo lange geftäuper, bif 
fie farben, und wurden von &t. Cäcilia alle zu⸗ 
gleich begraben. Der Pabft Pafchalius hat ih⸗ 
te £eichnam von Eallifti Kirchhof in eine neue Kir: 
che in die Stadt gebracht. Am Zahr 1599 wur: 
‚den ſolche den 20 Detobr. wieder entdeckt und res 
cognofiiret, und follen an’ vielen Orten, als zu Puc: 
ca in Hetrurien, in Frankreich, zu Fulta, Bano- 
nien, Madritund Antwerpen feyn. Der Gedaͤcht⸗ 
niß Tag ift ver 14 Apr. ’ 

St. Valetianus, fiche St. Apollonius, den 
14 April, im-Il Bande, p. 892. \ 

St. Dalerianus, fiehe St. Sauftinus, den 
24 April, im 1X Bande, p- 334: 

St. Dalerianus, ein Märtyrer zu Forliin 3: 
talien, wurde an den Hofdes Kayſers Leonis be: 
rufen, und befrevere deſſen Enckel von dem ihn 
plagenden böfen Geift, kam auch Durch feine treff: 
lichen Tugenden bey dem Kuvfer in ſolches Anfe- 
ben; daß ihm derfelbe Die wichtigften Dinge zu 
verrichten anvertraute. Er half durch feine Tapfı 
ferfeit den König der Vandalorum aus Italien 
treiben, und die Arrianer bändigen. Als er dieſe 
aus Forki zu vertreiben vorbatte, wurde er mit go 


andern im 5 Jahrhunderte hinterliftiger Weiſe ges, 


tödret, jedoch aber die Stadt Darauf von den Ca⸗ 
tholifchen eingenommen. Es ift ihm zu Ehren dars 
innen eine Kirche erbauet worden, und. wird er 
nebjt St. Mercuriali vor den Patron des Orts 
gehalten. Unter dem Biſchoff Richelmo fand 
man feine Reliquien, und wurde ihm damahle im 
Jaht 1257 ein Altargebauer. Der Gedächtnis: 
Tag iftder 4 Map. 
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St. Dalerianus, ſiehe St. Aphrodifius,den 
4 May, im Il Bande, p- 822. 
. St. Valerianus, ſiehe St. Juſtinus, den x 
un. im XIV Bande, p ı695. 
St . Valerianus, ein Märtyrer zu Tournus 
in Bourgogne, lebte in dem andern Jahrhundert 
zu Zeiten des Kayfers Marcus Autelius, und 
ward auf Befehl des Priſcus, welcher Damahlg 
Gouverneur in dieſer Proving war, gefangen ges 
nommen, auch nachdem man ihm vielerlep Mars 
teen angethan, den ı5 September 179 bingerich» 
tet. Auffein Srabmahlzu Tournus bauere man - 
eine Kirche, deren Bregorius Turonenfis.Er. 
mehnung thut, und na) der Zeit richteteman da⸗ 
felbft unter dem Nahmen CONGREGATIO S$, 
VALERIANI ein Klofter auf , welches Carl der 
Rabfe 875 den Mönchen von Isle de Noirmous 
tier einedumere. Im Anfange des rı Zahrhuns 
derts ward daffelbe durch Feuer verzehret, und als 
eshernach wieder aufgebauet worden, unter dem 
Nahmen der Heil: Jungfrau, des Heil Valeri, 
anus und des Heil. Philiberts, eingewenhet. 
Diefes Valerianus Gedaͤchtnis wirdden 4 Sept, 


Valerianus 


gefeyert. Gregor Turonenf. de glor. Martyr. 
c. 54 Ada op. Bolondum. Baillet vies des 
aints, 


St Valerianıs, fiehe St. Marcellus, den 4 
September, im XIX Bande, p. 1200, 


St Valerianus, ſiehe St. Cäcilig, den 22 
November, im V Bande, p. 59. 

Valerianus (Eajus Balerius Omollus) fie _ 
he Omollus Valerianus, im XXV Bande, p- 
1439. r 

Valerianus, (Zohann Peter) Bolzan, fiche 
Pierius Valerianus (Zohann) imXXVIN Bans 
de, p- 9r- u. fl. u 

Dalerianus, Johann Pierius) fiche Pierius 
a. (Zohann) im XXVI Bande, p. 
21. u J. 

Valerianus, (Pierius) ſiehe Pierius Vale 
— (Zohann) im XXVIII Bande, pı 
21 * uf, 

Valerianus, ( Plinius) fiehe Piinius Vale 
rianus, im XXVIlL Bande, p. 849.uf. 


Valerianus , (Publius Cornelius Licinius) 
ein Sohn des Karſers Valeriani. Der Vater 
gab ihn ver feiner Gefangenſchafft den Titun Ea⸗ 
jar, und nachdem legte ihm fein Bruder den Nah⸗ 
men Auguſtus bey. Ermurde 268. zu Mayland 
nebſt feinen Bruder Kapſer Gallieno von feinen, 
Landesleuten felbft ermordet. Begers Thefaur. ‘ 
Brandeburg. im III Bande, p. 748. u f. Pitſch⸗ 
manns Staats: Wiffenfhafft p. 1386. u.ff. 
Valerianus, (Publius Licinius) wurde nach 
des Voluſianus und Gallus Tode von der Roͤ⸗ 
miſchen Armee zum Kayſer ausgeruffen, als er 
eben auf Gallus Befehl das in Gallien und an 
Deutſchen Grentzen ſtehende Kriegsvolck wider 
den aufgeworffenen Kayſer Aemilianus zuſam⸗ 
men zog. Er war aus einem der vornehmſten Ge⸗ 
ſchlechter in Rom, und feiner Tugenden und uns 
fträflichen Lebens halber jederzeit in Diefer Stadt 
fo wohl angefehen, Daß feine Erhöhung zu Der Kaya 

T3 ſerlichen 
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ferlichen Wuͤrde von jedermann gebilliger wurde. | 
Denn als Decius das Zudhrmeifter-Amt ( Cenfu- 
) fo feit des Elandius Regierung nicht war bes 
bienet toorden, wieder einführen wolte, rieffen Die 
Rathsherren alle einhelig, Daß Valerianus def 
fen gantes Leben andern zum Vorbild dienen fön- 
nen, zu Diefem wichtigen Amte am tüchtigften waͤ⸗ 
re, und der Kauf r noͤthigte ihn, Diefe Bedienung, 
deren er ſich anfangs fehr weigerte, anzunehmen. 
Allein man fahe nach feiner Erhebung auf den 
Thron, daß die Ober⸗Herrſchafft eine allzuichwebs 
re Laſt vor ihn ſey, und daß ſein Verſtand nicht zu⸗ 
reichte, derſelben nach Gebuͤhr recht vorzuſtehen. 
Nichts deſtoweniger war er uͤberaus geneigt, gutes 
zu thun, und hoͤrte gerne guten Rath, ſchaͤmte ſich 
auch nicht, diejenigen zu nennen, von welchen er et⸗ 
was gelernet hatte. Wie er ſich denn in einem 
Briefe gegen Baliſtam bedanckte, daß er ihm ge⸗ 
rathen haͤtte, keine unnuͤtzen Bedienten zu halten, 
ingleichen von jeder Landſchafft dasjenige zu for⸗ 
dern, was ihm uͤberfluͤßig darinnen vorkaͤme, und 
das Kriegs: Volck fein Lager an ſolchen Orten auf: 
ſchlagen zu laffen, wo daſſelbe am bequemften koͤnn⸗ 
te unterhalten werden. Ermar überaus leurfelig, 
fo daß er fich auch gegen feine Freunde, die fich über 
ihn beſchwerten, zu entfchuldigen pflege. Er ge⸗ 
brauchte befondere Klugheit bey Ermählung ge: 
ſchickter Befehlshaber über feine Kriegs: Bölder, 
davon unterfchiedene nach feinem Tode die Kay: 
ferliche. Würde mit befondern Ruhm bekleidet 
haben. Anbey gluͤckte es ihm fo gar, daß auch 
des Aemilianus Soldaten fich auf feine Seite 
Iencften „and Diefen Herrn ſelbſt erſchlugen, wo⸗ 
durch er denn ohne einige Mühe und Gefahr zum 
an des gangen Roͤmiſchen Reichs ‚gelangte. 
r führte auch Das Regiment eine Zeitlang gang 
glücklich, fiegre Über Die Deurfihen, und wird dep: 
wegen Germanicus Maximus auf den Müngen 
genenner, und mar fonderlic den Ehriften gemo: 
gen, wie denn frin Pallaft von denfelben immer 
vol war; nachgehends aber ließ er fich von Ma: 
crianus, einem vornehmen Eanprifchen Mago, 
den er zu feinem Schagmeifter gemacht, zu aller: 
hand Bosheit, Zauberey und Graͤuſamkeit ver 
leiten, fo gar, daß er fich endlich nicht ſcheuete den 
Teufeln Menfchen zu opffern, und Kinder aufzu⸗ 


en. Siernächft erregte er auch auf eben deffel- 
ben Anftifften eine graufame PBerfolgung der 
riften, welche von Des Nero Zeitenan Die ach: 

te war, fo über die gange Kirche ergangen. Al. 
fein fo glücklich der Anfang feiner Regierung ge: 
weſen, fo übel gieng es auch hernach, da er fich 
mit fo groffen Kaftern befleckte. Denn das Reich 
wurde nicht allein mit ſchweren Kriegen, fondern 
auch mit Peftileng heimgeſucht, wiewohl er hier: 
aus keine Straffe erkennen wolte, und vorgab, 
daß der Krieg nichts ungewöhnliches, und das 
Sterben der Beute etwas gang natürliches fen. 
Inſonderheit thaten die Scyrhen, Marcomannen. 
Gothen, Burgunder ꝛc. in Ztalien und andern 
zum Reich gehörigen Ländern, einen Einfall. und 
richteten aller Drten, wo fie hinkamen, groffe Ver⸗ 
heerung an; Sapor aber, Der König in Perfi: 
en, grif die Aſiatiſchen Provintzen an, und plün- 
derte Diefelbe bis an Phönicien. Valerianus 
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that hierbev das möglichfte nahm auch 24 : feinen 
Sohn Ballienus zum Eonforten in Der Kaps 
ferlihen Regierung an, und wurde eine Zeitlang 
von feinen Generalen, Poftumus Suecchia: 
nus, Balifte, Aurelianus , Cenforinus und 
Pifo tapffer anug unterftüge.. Endlich aber 
wurde er, Da er felbft dem Könige Sapor mit eis 
ner groffen Macht entgegen gezogen, geſchlagen, 
und nach einiger Bericht von dem obgedachten 
Macrianus verrärheriiher Weiſe dem Perſi⸗ 
ſchen Koͤnige in die Haͤnde geſpielet, welcher ihn 
an ſtatt eines Fuß⸗Schemels gebrauchte, wenn 
er auf ſein Pferd ſteigen wolte, und endlich leben⸗ 
dig ſchinden ließ. Doch iſt hierbey zu erinnern, 
daß dieſe Begebenheit nicht von allen Scriben⸗ 
ten auf einerley Are eriehlet wird, und man über: 


| haupt von dieſes Kayſers Tode, und dem jetzter⸗ 


Haneiben. um dadurch Fünftige Dinge zu erfah⸗ 
r 


wehnten Perfifhen Kriege Eeine rechte geroiffe 
Nachrichten hat. Er hat zwey Gemahlinnen 
gehabt und mit der erften, deren Nahme nicht 
gemeldet wird, feinen Nachfolger , den Ballie; 
nus, gejeuget. Die andere, fo voneinigen Ma⸗ 
riniena genennet wird, hat ihm einen Sohn zur 
Welt gebohren, der nach feinem Vater Valeria- 
nus genennet, durch feinen Bruder zum Mit: Rays 
fer erflärer, und von jedermann vor einen mit 
fürtrefflihen Eigenſchafften begabten Fürften ge 
halten wurde. Es handele von ihm vorftehender 
Artickel. Treb. Pollio in Valeriano. Euſeb Hift. 
Lib. VII. c. 9. Örof. L. VIl. Zofim. L.!. Aurel, 
Victor Zonaras. Banduri. Dopife. in Aurel, 
Allgemeine Chronicke I Th. p. 589-u.ff. 


Valerianus Bolzan, (Johann Peter ) fiehe 

Bee PValerianus (Zohann) im XAVIN 
nde, P- 91. u. f- 

Valerianus Bolzanius , (Zoh. Peter ) fiehe 
Pierioe Valerianus (Johann) im XXX 
Bande, ps uf. 

Valerianus Bolzanius, (Johann Pierius ) 
fiche Pierius Valerianus (Johann) im XX VI 
Bande, p.91.u-f- 

VALERIANUS CÄSAR, fiehe Valerianus 
(P- Licinius). | 

Valerianus, der Jüngere, ſiehe Valerianus 
‚Publius Cornelius Licinius). 

VALERIANUS JUNIOR, fiehe Valerianus 
(P. Eornelius Licinius). 

Vılrtius Licinianus Licinius, fiehe Lich, 
nie (Cajus Flav Valer. Licinianus) im XVII 
Bande, p. 930-U. ff. 

Valerianus Magni, ein berühmter Maplaͤn⸗ 
der, ſiehe Magni (Valerian) im XIX Bande, p- 
407. u f. 

Valerianus Magnus, ein berühmter May 
kinder, ſiehe Magni (Balerian) im XIX Bande, 
p. 407. u. f. 

Valer ianus Mutus, ſiehe Mutus (Valeri⸗ 
us)im XXII Bande, p. 1665- ' 

VALERIA RIPENSIS, war vorzeiten eine Pros 


ving in Pannonien zwifchen der Drau und Dos 
nau. 
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mau. Ahre vornehmfte&rädte waren +) Aduin |, Valerie, 
wum, jeho Dfen, 0) ad Statuas Coloilas, jeho Eos 
loza und 3) Solva in Niederslingarn. Lexicon 
der ältern und neuen Beögrapbie,p- 1167. 
VALERIA . TABULA , befand ſich auf dem 
Romano an der Taberna des Dalerii, eineg 
' * ſie denn auch den Nahmen 
t, und war ein Zeichen, bey welchen ſich die 
Plebis einfanden, und ihre Unterredun⸗ 
gen zubalten pflegten. Zedrichs Reales Schul; 
Lexicon, p. 8808 u.f. 
"VALERIA VIA, ein gepflaſterter Weg in dem 
alten Latio, der durch die Provins Valeriam durch⸗ 
‚und in alle ihre Städte führte- Er iſt 
: Dia Appia der vornehmfte geweſen, und 
haben DieStädte,Tarfeoli undAlba auf ihn gelegen. 
Es gedenckt veffen ver Strabo. VB. p- 164. 
Heut zu age wird er von den Staliener Fe 
glich, il Piano di Perito und della Celle genens 
net. Baudrands Lexicon, II Th. p-303. Cel⸗ 
larii, Notit. Orb. Antiqu, im | Bande, p. 713. 
Siehe auch den Artikel: Mierio, ein Diſtrict. 
Dalerica, (Peter de) fiehe Valetica. 
DValericur, oder Walericus, ein Eremit 
andreih im 6 Jahrhunderte, lebre zu ven 
Elodovei M. und war aus den Rieder 
vornehmen Eltern gebohren. Er bes 
ei 


Guienne, underhielte von den Elericis 
ss achteten, einen einfamen Drt, da er als ein 


fm‘ 


St. Wartialis zu Limpges , die ihn fehr 


Einſiedler lebte, alwo fie ihm eine Zelle und eine |. 


Kirche dem H. Märtyrer Juliane zu Ehren baue: 
ten, und begaben ſich megen feiner guten Diſci⸗ 
Ba nie ihm - Ergiengnicht aus jeiner Zelle, 

frage nur in die nechitgelegene Kirche 
=: ‚ darinnen er auch begraben lieget. 
Der tißTag ift der 10 Januar. 

St, VALERII FANUM, eine Stadt, fiche St. 
Dalety. 

VALERI VILLA, kommt bey dem Cicerone 
bor,und wird VILLA VALERIANA, von Dos 
pifco genennet. Gs haben Die alten Brutier da- 
felbft ihren Sig gehabt, und ift gegen Rhegium 
gelezen- Baudrande Lexicon, II‘ 3 p. 303. 

Delerius, (Dominicus) ein Römer , war 
anfangs Eanonicus an der Bafılica im Bateran, 
und Bonifacii 1X. Eubicularius, wurde hernach 
von demfelben 1398. in der Mitte Dee Decembers 

Biſchoff von Tivoli gemacht, und vermaltete 
Wuͤrde bis 1478. da er zu Nom mit Tode 
abgieng,, woſelbſt er auch in der gedachten Lates 
ran⸗Kirche mit folgender Anfeription, die in Mars 
mor eingehauen, begraben liegt: 
Hie requiefeit corpus 
bonz memorie 
Reverendi in Chrifto Patris 
D. D. Dominici de Valerinis, 
Dei & Apoftolice Sedis gratia 
Epifcopo Tiburtino, 
obiit anno Domini 
_MCccc xvitt. menfs De- 
cembris die XXIII. 
Cujus anıma requiefcar in pace, 
Ughellus, Ital, Sao, Tom. I,p. 13 10» 
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| Valerio, (Auguftin) fiehe  (Auguflin) fiehe Valerius. 
Daleris, (Vincentz) ein ‚berühmter Kupffer⸗ 
ftecher und Steinfhneider , welcher den Alten in 
feiner Kunſt glücklich nachahmte. Er machre eine 
erpftallene Buͤchſe für den Pabft Clemens VIL 
und fach darauf Die gange Hiftorie von dem Beys 
den Chriſti. Als diefer Pabft in Frankreich kam, 
befchendkte er den König damit, welcher ihm dar⸗ 
gegen einen fehr Foftbaren Ring, und ein vortrefs 
liches fchönes Stuͤck von Miederländifcher Tapes 
zerey gab. Ferner fach diefer Valerio auch noch 
unterfciedene andere Hiftorien auf erpftalline 
—— fuͤr den bemeldten Pat, welcher andere 
—— damit beſchenckte. r verfertigte die 
ildniſſe der erſten 12 Kayſer, und machte ſehr 
viele Medaillon und andere Wercke. Er ſtarb 
1546. und hinterließ eine Tochter, welche in bes 
| fagter Kunft ebenfals fehr geſchickt war. Selibien 


Entret, fur les vies des peintr, 

VALERI ODORATA RADICE, ift die Pale- 
riona bortenfis, davon zu fehen, Baldrian, im 
Il Bande, p. 200. 

Daleriola, oder Dallertola, (Frang)ein Me 
dicus, Elein von Statur, aber von ungemeinem 
Verſtande, lehrte anfaͤnglich mit groſſem —* 
zu Valence in Dauphine, Fam von dar nah 
rin, wofelbft er endlich 1580 im hohen Alter Nach, 
und ließ: 

1, Commentar, in Galeni lib. de eonflit, artie 
med. . 

a. Locos commehtar, med, 

4. Enarrätiones und Obfervationes medici 
OBenedig 1555 ing. 

4. Ein Bud de Pelle &c. 

Roͤnigs, Bibl. vet, & nova, Frehers Theatr, 
Eruditor. 

B. Valerius oder Valerianue, —* 
zu Ravenna in Italien, wurde im Jahr 307 
Di off. Er fchaffte viel Eoftbare Kirden-Ge 
raͤthe an, riß Die von den Arrianern S. St. Dir 
ctori und Georgio geweyheten Kirchen nieder, und 
bauete einedraus, die den Nahmen vonihm Bas 
feriana behalten hat. Er ftarb im Jahr gia. Im 


Jahr 1222. den 9 May, wurde fein Eürper von 

dem damahligen Erb: ho Simeone ſolen⸗ 

niter transferiret. Der Gedaͤchtnis⸗Tag ift Der 
15 Merb. 

S. St. Valetins , dritter Biſchoff zu Auxer⸗ 
te, und Valerianus, defien Nachfolger , lebten 
bepde im 4 Jahrhunderte. Der erfte war 17 
Jahr Biſchof und lebte zu den Zeiten Diocletia, 
ni und Mlarimiani. Der andere war in Gallien 

bohren, ftund feiner Kirche 3oYahr vor, und 
Be u ten nn der Paͤbſte Melchiadis und 

St. Sile Sie liegen beyde zu Autri ber 
—* Der Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der s May. 

St. Valeriue, ein Biſchoff und Maͤrthrer zw 
Lutca in Hetrurien, der Biſchoff war St. Pau⸗ 
lini Difcipul, und wurde von ihm zu feinen Nach⸗ 

| folger deſigniret, auch hernach rechtmäßig erwaͤhlt, 


und endlich um das Ende desı Zahrhunderes _ 
mit der Martyrer · Erone gecrönet. Der Gedaͤcht⸗ 
nis⸗Tag iſt der 29 Zanuar. 


St. Yale 


903 
Sı. Dalerius, ein Märtyrer und Biſch 


St. Valerius 


off zu 
Saragoſſa in Spanien, war Aa bunt ge 
büreig, und war fonderlich gelchet ‚ auch wegen 
feiner Freundlichkeit belobt. foll_ auf dem 
Goncilio Eliberitano gewefen ſeyn. Weilen er 
eine ſchwere Zunge hatte, fo predigte fein Archi⸗ 
diaconus &t. Vincentius vorihn, Unter Das 
tiano wurden fie bende gebunden nach Valentia 
geführer, ins Gefaͤngniß gefteckt, und endlich ins 
Erilium verwieſen. St. Dalerius foll fich die 
Zeit über in Eantabrien aufgehalten haben, alwo 
er verehret wird, und eine Sodalitaͤt unter feinen 
Nahmen angeftellet ift. Als er wieder nah Sa⸗ 
tagoffa kam, ſchickte ihn Datianus alsbald ges 
fangen nad Rom zu den Kayfern Diocletiano 
und Marımiano, die ihn graufam ftäupen liefen, 
und nach Vienne in Franckreich relegirten, alwo 


er auch um des Glaubens willen im Anfang Des 


4 Zahrhunderts getödtet worden ift eine 
Reliquien find an verfchiedene Orte, fonderlich 
aber nad Saragoffa und Rota zertheilet werden. 
Der Gedächtnis:Tag iftder 28 Januar. 


St. Valerius, Bifhoff u Sorrento in Ita⸗ 
lien, führte erftlich ein einfames und abgefondertes 
Leben, und hat under , deswegen ihn die Eins 
wohner zu Sorrento hoch hielten, und ihn wieder 
feinen Willen zu ihren Bifhoff machten. Dies 
ſem Amt ftund er wohl vor, und murde nad) feis 
nem Todt in die Zelle begraben, darinnen er fich 
aufgehalten, ehe er Bifchoff worden. Wenn er 
gelebet, Eannicht mohlangezeiger werden. Doch 
ift fo viel gewiß, Daß er erft nach St. Renato, wel⸗ 
der im 5 Zahrhunderte floriver, gelebet habe, 
und noch vor den Zeiten Rodoaldi, Beneventa: 
nifchen Hertzogs um das Jahr 650 oder doch vor 
deffen Enckel Renwaldo geftorben ſey. Denn 


als Rodoaldus die Stadt belagerre, erfihienen | 
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liegen, einige aber nach Liſſabon in vie Jeſuiter 
Kirche gebracht worden ſeyn. Der Gedaͤchtnis⸗ 
Tag ift der 29 Zanuar, 

Valerins, Abt von Cremona, lebte 1196. 
hatte ſich in der Hiftorie wohl umgeſehen, ſchtieb 
auch de familiis nobilibus Longobardis ( remons 
Commorantibus. 'Yrrifli, Cremona literata, 


Valerius, war erftlih ein Eremit, fourde 
aber hernach Abt des Klofters St. Petride mon⸗ 
te in Spanien, und folldes H. Bifhoffs zu Bra: 
ga gructuoſi Leben befchrieben haben. Er wird 
von einigen St. genannt. Der Gedaͤchtnis⸗Tag 
{ft der 25 Febr. 

St. Valerius, ein Märtyrer, fiehe St. Mar⸗ 
cianus, den ı Februar. im XIX Bande, p. 1236. 

St. Dalerius, ein Märtyrer, fiche St. Eu⸗ 
— ‚den a2 Febr, im VIII Bande, p. 2236. 
u. — 

St Valerius, ein Märtyrer, ſiehe Guirius 
den 10 Merk, im XXX Bande, p- 377. ’ 

St. Valerius, ein Märtyrer, fiehe St. Herd 
clius, den 11 Mertz, im XU Bande, p. 1600. 

St. Valerius, fiche St. Theodolue, den 2 
April, im XLI Bande, p. 839. 

St. Valerius, fiehe St. Agapus, dem as 
April, im1%Bande, P-749- 

St. Valerius, fiehe St. Ouartus ‚den ı8 
April, im XXX Bande, p. zog u.f- | 

St. Valerius, ſiehe St. Catulinus, den 23 
April, im V Bande, p- 1593. 

St Valerius, ſiehe St. Fauſtinus, den 24 
April, im IX. Bande, p. 334. 


St. Dalerins, fiche St. Zilarius, im XII 





die beyden H. H. Valerius und Renarus, wel: | Bande, P-49- 


che Rodoaldus gern auf feine Seite bringen 
wolte , aber fie nahmen dieſes Barbarifchen Her⸗ 
tzogs Geſchencke nicht an, und nahmen Diejenigen, 
fo ihren Tempel violirten, ein fchlimmes Ende; 
die gange Stadt aber wurde von der Belagerung 
befrayet. Der Gedaͤchtnis Tag iftder 16 Januar. 


Valerius, ift der sote Bifchoff zu Trident 
geivefen. 


St, Valerius, Biſchoff zu Trier in Gallia 
Belgica, wurde vondem H. Apoftel Petro, als 
derfelbe nah Rom Fam,nebft andern nach Franck⸗ 
reich gefickt. Als er nach Trier Fam, molten 
ihm die Heyden fteinigen, fie konten fich aber 
nicht bewegen, bis fie durch fein Geber wieder 
aufgelöfer wurden , da er ihnen dann Die Geheim⸗ 
niffe des Glaubens erflärete, und feinen Glau⸗ 


&. St. Valerius, und Dionyfius, muften 
als Märtprer um Ehrifti willen fterben. Der 
Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 9 Jun. 

St Valerie, fiehe St. Buffinus, den ı4 
Junius, im XXX Bande, p. 1545- j 

Valerius, ift bey dem Cicerone, ad Fam. 
L. VII Ep, Il. nad) einigen der Poet Valerius 
Eatullus, nach andern aber der &. Valeriug, ein 
berühmter Juriſt feiner Zeit, und fonderlic) guter 
Freund des Ciceronis. wederiche SchupLexi- 
con, P.2809. 

Valerius, ift ben dem Cicerone, ad Fam. im 
v Buche Br. 20. unbekannt, wer er geweſen. 


Valerius, iſt bey dem Horatio,L.l. Satyr.6. 
v. ia. der P. Dulerius Voluſus Poplicola, 


ben durch Wunder beſtaͤtigte. Nachdem St. | von dem an ſeinem Orte ein mehrere zu fehen. 


Eucharius ftarb, wurde er nad) ihm im Jahr 73 
Biſchoff. Als er fterben wolte, fo erfehien ihm | 
der Geift feines Borfahrers Eucharii und befahl 
ihm, daß er feinen geweſenen Reife-&efehrden den 
eil, Maternum zu feinem Nachfolger beftätigen 


Valerius, einer von des Aened-Feinden, Die er 
in Ztalien bekam, der in der Schlacht den Agidem 
erlegte. Hedtichs Schul-Lexicon, p- 281 ı. 


Valerius, von Oſtia, paßirte vor einen der 


ölte; Eonferrirte alfjo St. Mlaternum zu feis | vornehmften Baumeiſters und Ingenieure in den 


nem Nachfolger, und ftarb um das Ende des 
1Jahrhunderts, nehmlich im Zahr 88. Seine ; 
Reliquien follen, zu Trier in St. Matthiaͤ Klofter | 


alten Zeiten zu Rom. Er hinterließ unterfchiedlis 

che anſehnliche Werske, davon man doch aus Mars 

gel der Nachrichten nispts bejonderes om er 
i 


damahls 
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Dieſes allein ift bekannt, daß er ein Mittel ger 
funden das Nömifche Amphitheatrum zu bedecken 
als der Aedilis Libon den Mömifchen 
Volcke einige Schau⸗Spiele vorftellte. Matper: 
gers Hiftorie und Reben der berühmteften Bau⸗ 
meifter, p. 74 uf. 


Valerius , (Albertus) ein Sohn Johann 
Aloyfius Valerius und Enckel des hernach fol 
genden Eardinals Auguftin Valerius, von Be 
nedig gebürtig, wurde 1591 deffen Eoadjutor und 
1606 nad) feinem Abfterben deffen Succeſſor an 
dem Bifheffthum Verona, nachdem er bereits 
auch Bifhorf zu Famagufta gewefen. Er war 
ungemein tugendhafft, gegen Die Armen frepgebig 
und gegen den Elerum liebreich, in Anfehung aber 
der ihm anvertrauten Heerde machfam. Inſonder⸗ 
heit machte er ſich dadurch nicht wenig beliebt, daß 
er, wennein geiſtlich Amt oder Praͤbende offen ward, 
ſolche denen darzu rüchtigen Veroneſern überließ. 
Man rühmer ihn auch wegen feiner Gaftfrenheit 
und Freygebigkeit gegen die Geiftlichen und andere 
Perfonen. Er ftarb endlich zu Luſia im Paduani⸗ 
ſchen ven ı Sept. 1630. an der damahligen graßi⸗ 
renden Kranckheit, etwa 60 Jahr alt, nachdem er 
etliche Monare vorher feiner Kirche gar ausneh⸗ 
mende Privilegia von dem Doge zu Denedig zu 
wege gebracht, und wovon Das ausgewuͤrckte 
Diploma folgendes ift: 

Joannes Cornelio, 
Dei gratia Dux Venetiarum, 
Univerfis & fingulis Redoribus, 
Magiftris, jus dicentibus, 
Ofheialibus noftris 
& prefertim Redtoribus Veronz 
& fuccefloribus fignificavimus. 


Come havendo li Provifori noftri fopra li feudi con 
Y’ autorita, che tengono dall’ Excellentiſſimo Sena- 
to, inteſa I!’ humile e riverente inftanza fattagli dal 
Nob. Lorenzo Valier come procuratore eipreflo 
del Reverendiflimo fidele noftro Alberto Valerio 
Vefcovo di Verona dimandante in effecutione del- 
le leggi noftre feudali per confervarione delle pu- 
bliche raggioni di qvel Vefcovato la confirmatio- 


" ne&inveitirura della jurisditione mero & mifto im- 


/ 


perio del terre diBogolon. Montforte e Pol con 
V’ immunitä & exentioni pacificamente fempre pof- 
ſeſſe e che furono concefle a quel Vefcovato an- 
ticamente da Imperatori & altri, che di tempo in 
tempo hanno havato il dominio di qvella cittä & 
anco della Signoria noftra in tutto e per tutto con- 
forme il tenure delle fue antiche inveftiture, pri- 
vilegi e ſtatuti di qvella cirta & havendo efli Re- 
vifori noftri offervato quanto fi deve in tal mate- 
ria, e tolte anco le convenienti informationi dalli 
Avvocati Fifcali e confultori in jure con la vifione 
della fcrittura a tal effetro prefentate, hanno flima- 
ca giufta I’ inftanza ſopradetta, pero col tenor del- 
ke prefenti habbiamo confirmato & in quanto fac- 
ei bifogno di nuovo inveflito per ragion di feudo, 
il fopraderto Nob, Ho. Lorenzo Valiero come pro- 

Puiverfal- Lexici XLV1, Theil, 
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eurstore efpreflo dell’ antedetto Reverentiflimo 
Vefcovo di Verona Alberto Valierio, della juris» 
ditione di mero e mifto imperio delle terre di Bo- 
golon, Monteforte, Pol, pofte in quel territorio 
con I’ immunitä & efentioni di ogni & qualunque 
grayezza reale, perfonale e milta, ordinaria & eftra- 
ordinaria, & ogni alera fartione, o impofitione co- 
fi di gabella, come anco de’ datii, e con ogni altra 
ragione, attione, prerogativa, e preminenza, e 
con turte le altre habentie, pertinentie a detta ter· 
re & loghi fpettanti, conforme le antiche invefti- 
ture, privilegi e conceflioni in diverfi tempi fatte 
a qvelli Rev. Vefcovi e Vefcovato come fempre 
fono ftate poſſeſſe, tenute e godure dagli fopra det- 
ti Velcovi, falva fempre la fuperiorä della Signoria 
noftra & ogni altra difpofitione delli ftaruri di qvel- 
la cittä e perche il detto Nob. Ho. Lorenzo Valier 
come procuratore efpreflo dell’ ante derto Reve- 
rendifl. Velcovo genufleflo avanti Noi, quattro Con- 
feglieri noftri, dui capi di qvaranra e degli fopra 
detti provifori hä preftato il debito giuramento di 
fedeltä nel modo qui forto efpreflo, reftando anco 
egli tenuto a tutti quelli carichi, oblighi a quali 
fono-fogerti li veri vafalli. fecondo la natura del 
prefenite feudo; pero habbiamo commandato gli 
fi ſotto il prefente documento di confirtmatione & 
inveflitura, qval fempre dicefi intendere, che ſia- 
no falye le raggioni della Signoria noftra, e di ca- 
danu’altra perfona. Mandantes de præmiſſis hog 
publicum confici documentum, bullaque noftra 
plumbea pendente muniri. Quare mandamus vo- 
bis, ut fupra fcripta omnia in eo contenta obfer- 
vetis, & ab omnibus inviolabiliter obfervati & in 
actis Cancellariz veſtræ regiftrari, prafentatorique 
reftirui facistis. Dat. in noftro Ducali palatio dıe 
2 menfis Juni Indil. 12. 1629. 
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Thomafo Priuli 
Andrea Morofini Prov. fopra li feudi. 
Gio, Battifta Ciotorta 


Ugbellus Ital.Sac. Tom. V.p. 1002. ff. 


Palegius,(Andreas) ein Venetianiſcher Raths⸗ 
Herr und Gouverneur von dreyen Inſuln Coreyraͤ, 
Caciataͤ und Zephalonien, hat g ‘Bücher de bello 
Eretico, Venedig 1679 in Ztalienifcher Sprache 
gefchrieben. Es iſt derjenige Krieg welchen die 
Venetianer 16569 mirdenen Tuͤrcken geführer, und 
man ruͤhmt von feiner Hiſtorie, dag fie vollkommen 
pragmatifch abgefaffetf 3. Gryphius de Scriptor. 
Hiftor. Sec. XVII. p. 465 u. f. 


Valerius, (Auguftin) Italieniſch Valiero, ein 
berühmter Cardinal, gebohren zu Venedig den 7 
April 1531, hatte von Jugend auf in feinen Stu⸗ 
dien fehr oläcklichen Fortgang, und wurde zu Pa: 
dua ohngefehr im 23 Jahre feines Alters Doctof 
der Theologie und der Canonifchen Rechte, wor⸗ 
auf er 1555 mit den Venetianiſchen Geſandten, 
welche dem neuen Pabſte Paulen IV, zu feiner Er⸗ 
hebung Glück wuͤnſchen folten, eine Reife nach 
Rom that, und nach feiner Wiederkunfft 1558 zum 
Profeffor derMorak-Philofophie zu Venedig beitels 


(et wurde, welche Stelle nach dafiger Gewohnheit 
u allezeis 
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allezeit einem edlen Venetianer gegeben wird. Im 
Jahr 1561 wurde ſeiner Mutter Bruder Bern⸗ 
hard Navagetio, welcher zuvor auch einer von 
den obgedachten Geſandten geweſen, mit dem Car⸗ 
dinals⸗Hut beehret, daher er ſich wieder zu den⸗ 
ſelben nach Rom verfuͤgte, und ihn hernach im 
folgenden Zahre, als einen Paͤbſtlichen Legaten 
auf die Kirchen: Verfammlung nach Trident bes 
gleitet. Mach diefem kam er wieder nach Vene 
dig zuruͤcke, und wolte feinen vorigen Poſten ein- 
nehmen, der aber indefjen durch Marc. Anton 
Mocenigo befeget worden. Ernahm alfo nun 
mehro den geiftlichen Habit an, und ward einige 
Zeit hernach feines Vetters Nachfolger in dem 
Bißthum zu Verona, welchen er mit fo groffer 
Treue, Sorgfakt und Eifer vorftund, daß ihm der 
Pabſt Gregorius XHl, 1579 auch Die Kirchen 
in Iſtrien, Dalmatien, Venedig, Padua und an: 
Dern Orten zu vifitiren auftrug, und nachdem fol: 
ches geſchehen, 1533 zum Eardinal erklärte. Er 
war auch von demſelben bereits 1581, zum Com⸗ 
miffario ernennet worden, um die zwiſchen Dem 
Capitul und der Commun zu Verona obmalten: 
de Streitigkeiten beyzulegen, die er dann glücklich 
aus dem Wege hob, und folgenden Vergleich, 
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afferebat; hæ lites & diffeofiones in dies magis au- 
geri videbantur, quarum agitatione & commortione 
inprimis Sereniflimi Principis noftri animus mole- 
ftia afficiebatur, quod non obfcure, fed fzpe nutu 
& fignificatione declaravit arque mandatis ad ela- 
riffiinos hujus civitätis reddores ſuos teftarus eſt, 
quibus harum litium & contentionum finem & com- 
pofitionem {ummopere defiderare demenitravit. 
Interea etiam Sandtiflimus D. N. Romanus Ponti- 
fex Max. Gregorius XII. de his rebus omnibus 
certior fadus has difceptationes & controverfias 
extinguendas effe cenfuit, non decere civitarem 
& Canonicos lites inter fe exercere, contentio- 
nibus conflidtare, diffenfionibus abalienatos ani- 
mos habere, dandam efle operam, ur inita concor- 
dia controverfiarumgue & fimultatum feminibus 
fublatis, diaboli perennis hoftis fractis & debilica- 
tis viribus Canonici rebus divinis fedate incumbe- 
re pollent. Cum vero negorium hujusmodi magni 
ı ponderis efle Summus Pontifex exiftimaret, ex quo 
de re ecclefiaftica, & quod caput eft, de priviles 
giorum juribus & firmamento, moderatione & al- 
teratione antique formz inveftiturarum Canoni- 
carum prelertimque de cadueitatibus aliisque ſi- 
milibus claufulis & pactis agatur, gratiflimum at- 
que Sanditatis ſuæ ſanctiſſimum paternum deii- 
derium litreris fuis Apoftolicis in forma Brevis 


den ermeldrer Pabft hernach confirmirte, Darüber | ad nas datis plene explicavit,, in quibus non 


aufrichtete: 
Ad perpetuam rei memoriam. 


In Epifcopali munere noftro & animarum nobis 
a Deo creditarpm cura atque regimine nihil defi- 
derabilius contingere ſolet, quam cum ovile no- 
ftrum concordie & pacis tranquillitate fruitur, & 
quidem cum charitste conjundlam habens ad cale- 
ftem patriam fimul iter dirigere confpicitur, maxi- 
meque adminiftrationis paftoralis noftro conduce- 
re intelligimus, fi in eam caufam cundlis viribus in- 
cumbamus & invigilemus, ur apud nos fidelium 
noftrum in Domino pacata fine omnia. Quod fi 
fortafle animos aliquorum Adelium noftrgrum aut 
fimultate aliqua aut diflidio ſuffuſos eſſe cognovi- 
mus, ut omnes injurig communis concordi® cau- 
fa voluntaria quadam oblivione conterantur, fum- 
me ftudio enitimur, atque contendimus, quibus 
prafidiis & ope Ipirituali Satanz communis hoftis 
‘perniciofa confilia omnia debditata & labefadtstare- 
maneant, quod vobis hoc «empore divino ſpiritu 
opitulante contigiffe explorarum eft. Cum etenim 
inter Magnificam civitatem Veronz & reverendum 
Capitulum DD. Canonisorum fratrum noitorum 
de fori circa livellarios Capituli jurisdictiones & jus 
dicendi poteſtatem diflenfiones & lites effent exor- 
te , quandoquidem Canonici auctoritate & jure pri- 
vilegiorum tum Pontificia &ecclefiaftica, tum Im- 
peraroria five regia feculari poteftare concellorum 
livellarios ſuos ad folutionem penfionum & livello- 
rum ac invefliturarum renovationes ut & facultati 
fori fui compellere poſſe profitebantur, Contra 
vero civitas id eis ıninime licere contendebat, clau- 
fulas etiam quasdam in inveftituris Canonicorum 


parva abundantia charitatis & ſiduciæ ſuæ erga 
nos harum lieium -judicem, compofitorem & mo- 
deratorem Apoftolicum conftituere nos & facere 
dignatus eft, ur rem tantam ad concordiam & 
quierem Apoftolica aucloritate & poteftate per- 
duceremus. Nos itaque Pontificia mandata qua 
decet reverentia uti debemus curantes & exe- 
quentes virisque primariis civitatis & Canonicis 
al nos vocatis, que Summus Pontifex mandaf- 
let, quæ cuperet, initio patefecimus in fermo- 
nibus & collocurionibus noftris communi officio 
ad compofitionem non femel eos hortati fumus, 
ex litibus multa impendere mala, damna, & in- 
commoda, ex concordia fruftus uberrimos & præ- 
ftantiores capi poffe, Quo circa nobis agenti- 
bus de concordia eivitas & Capirulum auctorem 
nos & confiliarum ae pateruum mirifica & fin- 
gulari confenfione feguri ſunt, unum fore fen- 
(um civitatis & capituli ex -admonitionibus & 
eonfiliis noftris fe pretulerunt animis con;undis 
declaraverunt communi voluntate, & perperuo 
quodam judicio ad nos rem totam detulerunt, 
decretis eriam vi noftrarum fcientiarum & volun- 
tarem a civitate & Capitulo fadis judicio & A- 
poftolice poteftati nobis impertite rem omnem 
accommodaverun.. Quamobrem nos rebus 0+ 
mnibus circumfpedis illad animadvertendum eſ- 
fe exiflimavimus civiratem, quæ propenlam vo- 
luntatem & obedientiam erga $. Sedem Apo- 
ftolicam (ur par erac) cumulare praflitit, Se- 
reniflimi Principis item defiderio eft obfecura, 
paternas etiam noflras admonitiones & hortatio= 
nes tam libenti & promto animo amplexa elt, 
dignam efle, quæ aliqua benignitate & clemen- 
tia 8. Sedis ejusdem frueretur pro temporum 


defcriptas nimis duras & intolerabiles efle comme- | inſtantium conditione & ratione rerum ſecum re- 


morabat, illas caducitates de medio tullendas elle 


| 


miflius, ut levius ageretur. 
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No⸗ proinde auctoritate, facultate & poteſtate no- ‚dern auch fuͤrnehmlich durch feinen unftraflichen 
bis in hae re concefla hoc noftro decreto, judicio & | YBandel fehr groffen Nuhm erworben, Seine 
declaratione, compofitione & conciliatione fori & vornehmfte Schriften find: 


judicii DD. Canonicorum normam, formamque & 
regulam ita fore eile cenfemus, ftatuimus & decerni- 
mus, Quod DD, Canonici fecundum legem in con- 
ailio civitatis fancitam proponente magnifico Equite 
D. Thebaldo Lavagnolo, quem voluerint ex magnifi- 
eis Jurisconlultis five Advocatis collegii Veronz fuf- 
fragiis quotannis deligant, hic electus judicium fuum, 
quod fir annuum, Kal. Januarii ineat, per annum va- 
cet, de Hivellis & fidtis prebendarum & meniz capitu- 
hırisrebusad eam pertiventibus duntaxat cognolcat, 
jusautem dicat & forum agar diebus juridicis in pt« 
blico caufarum civitatis auditorio, quod palarrum | 
nuncupatur, ibi pro trihunali impenfis Capituli eri- 
gendo fub titulo & figno D. Georgi ſedent, appella- 
tionum autem tum 5. tum tertiw initantie cauſæ de- 
volvantur ad Rev. Capirulum, quod in fecunda 
ſtantia caufam contentiolam commitrere debeat ter- | 
minandam alteri Dostori de didto Collegio ex par- | 
tum confidentium concurlu, qui fi fententiam pri- 
mam judicio & fententia confirmaverit, acappellatio- · 
ne & nullicate puftpofita & partibus denegara fenten- 
tiz ambæ fic conformes tranleant in judicarum abs- , 
que ulla exceptione aut tarditate executioni manden- ; 
tur, quod fripfx fententir conrrari aut diverſe fue- | 
fint, Capitulum utique tres alios de eodem Collegio 
eligst Doctoresex concurlu confidentium, quod ve- 
ro ab his tribus vel eorum majori parte terminatum | 
fuerit, firmum fit & executionem habeat, judieia vero | 
exerceantur, & lententie omnes przdidtz, acta, & 
cauſæ a judicibus in omnibus inftantiis jam dictis 
fiaut etiam in caduciatum & inveftiturarum negotiis 
fecundum formam ftaturorum magnificz civitatis & 





t. De reda philofophandi ratione, Venedig 
158:.in4- 

2. Deacolythorum difciplina, ebend, 1571. in 
16, 

9. DeRhetorica Eeclefiaftica, Coln 1575. in 8. 

4. Epifcopus ſeu de optima Epiſcopi forma, 
Mayland ı575- in 4. 

$. Cardinalis ſ. de optima Cardinalis forma; 

6. De cautione adhibenda in edendislibris, wel⸗ 
dem auch das von ihm geſchriebene Leben 
Bern. Navagerius bevgefüget if. Pas 
UA 8719. 

7. Prefationes XI, Venetiis habitz cum moralem 
philofophiam explicarer, 

8. Epiftola in Librum Flieronymi Oforii de jufti- 


va, 

9. Libellus de iis que 15775. cum peftilentiz fuf- 
picione laboraretur, Verone ncciderunt, 

10. Apologia feu libellus ad clerum fuum, eur 
conilitutiones ipfe hactenus non ediderit. 

tı, Conftirutiones ad Dalmatız & Iſtriæ ufum, 

ı2. Epifcoporum Veronenfium antiqua monu« 
menta, an welchem Wercke er viel Theil hate 
te, ob {yon Raphael Bagata und Jeh. B. 
Peretti ſolches eigentlic heraus gegeben. 

13. VitaD. Caroli, Verona 1586. in 4. 

14. De Benedidione sgnorum Dei a Gregorio 

XIV. 1591, peracto. 

15. AdSixtum V. Epiftola nuncupatoria fermo- 
numS.Zenonis, 

16. Appendix ad conftitutiones Gibertinas feu 
libellus ad Clerum fuum, Verona 1735. 


decrerorum Ducalium, falvo femper decreto & jure Hift. d — 
laudemiorum alias inito in magnificam civitatem & er a * —— — 
reverendum Ca pitulum, ‚ num, Giornale de letteratid Italia, Eggs Pur- 

Hec autem omnia & fingula ſupra fcripta, nec non | puradodta. Jant Nicii Eryıbräi Pinacorh, Ug⸗ 
praienteın fententiam,, compofitionem, concor- | pellus Ital, Sac. Tom, V. p. 292. u. ff. Niceron 


diam, declarationem, arbitrium & decrertum Apolto- 
lica audoritate & facultate predicdta nobis concella & 
impertita concedimus, confirmamus, approbamus & ! 
corroboramus, ac perpetuz firmitatis & inviolabilis 
executionis robur & firmamentum adjicimus. 





Mem. Tom. V. Baylens Did, Hiftor. & Critig, 


Valerius, (Cornel.) gebohren 1512. zu Oude⸗ 


water, nicht weit von Utrecht, woſelbſt er aud de 
nen Schul · Wiſſenſchafften obaelegen, wurde Pro⸗ 
feſſor der ſchoͤnen Wiſſenſchafften zu töven, und 


In quorum omnium & fingulorum teftimonium | „nolih Prediger daſelbſt, farb Den u. Aug. 1578. 
has noftras fieri & per Cancellarium noftrum infra 5 KO non fi n — 


ſcriptum fubferibi & figilli noſtri appenſione commu- 
niri mandavimus, 


Datum Veronz in Epifcopali Refidentia noftra 
prefentibus Vener. D, Angelo Rato clariflimo Re- 
dore Ecclefix parochialis$, Perriad Monafterium & 
D.Valerio Malagutio Regien, familiaribus noftris 
omnjbus adhibitis & rogatis anno Nativitaris Domini 
1581. Ind.g. die vero 13. menfis Februarii, Pontifi 
catus autem ejuscem$,D, N, Gregorii ÄlIL anno 9. 
Jofephus Cattellus Cancellarius, 


Nach erhaltener Eurdinals » Würde brachte 
er Die übrige Zeit vollends in Rom zu, befam auch 
noch unter Clemens VII, das Bißthum Pale 
ftrina, und ftarb den 24 My 1605- vor Betruͤb⸗ 
niß,weilter Pabſt Paul V fin Daterlaudmit dem 
Interdict belegt hatte. Er liegt zu Vetona in der 
Haupt⸗Kirche begraben, und har ſich ben ſeinem Le⸗ 


1. inſtitutiones Grammaticas, Antwerpen 1586. 
a. Tabulasrhetorices & dialeclices, ebend. 1582. 
3. laſtitutionem phyſicæ. 
4, Ethicam, Antwerpen 1582. 
$. Spheram & prima. aftronomiz ac geographis 
rudimenta, ebend, 1585. 
6. Animadverfiones breves in ofhcia Ciceronis. 
71. Or. funebreminobitum Jac, a Meloduno, füs 
ven 1560 in 4. 
g. Noel. harlemontii Colloquia Gallica Lat, red - 
dita. 
w.a.m. Freher Theatr. Ernditor, Andres Bibl. 
Belg. Sweertii Athen,Belg. Wlirdi Elog. Nlluite, 
Belg,Scriptor. 
Valerius, oder Vallerius, (Haraldus) der 
Philoſophle Magifter und Königlicher öffentlicher 


Lehrer der Mathematick auf der Univerſitaͤt zu Up⸗ 


b;n nicht allein durch feine gute Gelehrſamkeit, fons alin Schweden, hat zu Anfang des jegigen Jahr⸗ 
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hunderte gelebt, und find unter feinen Borfig fol- 


gende Difputariones gehalten worden: 
1. Deaquis mineralibus, Upfal 1700. 
2. De qualitatibuscorporum naturalium , ebend 
eod, a, 
3. Dedivifibilitate quantitatis, Upfal 1704. 
4. De terræ exterioribus mutationibus, ebend. 
1700. 
Nova litteraria maris Boltbici anni 1700, p. 
142. 310.312. und anni 1704- 
Valerius,(Hieron.) fiche Valero. 
Valerius, (Joh.) ein@panier, fiehe Valero. 
Valerius, (Aohann) ein Grammaticus und 
—— Es find von ihm folgende Schrifften 
bekannt: 
s. DeCarminum ratione feu de verfibus facien 
dis, Dilingents73. in 8. 
2. Syntaxislingux Græcæ. Eölln 1592. 
Valeriue, (Johann Baptiſt) ein Venetiani— 
ſcher Edelmann, war anfangs Coadjutor des Biß⸗ 
thums zu Belluno, ſuccedirte darauf nach Des Car: 
dinals Julio Contareno Tode in der Biſchoͤffl. 
Adminiſtration, und verwalt-te ſoſche eine lange 
Zeit. Entlic danckte cr unter Clemens VIIL. 
1596. ab, undftarb zu Venedig 1599. Den 21.0+ 
etoberinfiinemsr.ZYyahr. Er ward allda in Der 
Serviten Kirche bingefeßt, und ihm folgende In⸗ 
feription auf Marmor verfertiget: 
Jo. Baptiftz Valerii 
Epifcopi Bellunenfis 
m 


ofla 
Obiit anno Domini MDIC, 
die XXI. menfis Odtobris 
ztatis LX, menf. XI. 
Ugbellus Ical,Sac. Tom, V.p. 166 u.f. 


Valeriue,(£) ſtehet in dem Cicerone ad Fam, 
L.T.ep. 10. Defgl. L III.ep. 1; e8 ift aber noch un⸗ 
bifannt, werer aeweſen. 

Valerius, (B,)ift bey dem Eierome Catil. 1 c.z, 
der 2. Valerius Fiaccus, fo im Fahr der Welt 
3850. mit dem Mario Bürgermeifter tar, 

Valerius, (Lucas) ein berühmter Mathematir 
eus, lehrte lange Zeit Lie Geometrie in dem Archi⸗ 
Gymnafio zu Kom, und machte fich fo bekannt, 
dag ihn Baliläi den Archimedes feiner Zeiten 
nennete. Er bielt fich beftändig in dem Haufe der 
gelehrten Sarrochia zu Rom auf, worinnen er 
auch 1618. ſtarb. Er hat geſchrieben: 

. De centro gravitatis folidorum, Rom 1604. 

in 4. 

2. De quadratura parabolæ per ſimplex falſum. 
J.V. Erythraͤus Pinac, I.n. 130. Mandoſtus 
Bibl. Rom, 

Valerius, (Pucius) hat eine Rede: 

De lege Oppia contra M, Portium Catonem, 
zu Paris herausgegeben. 

Valeriue, (Ludewig) der Philofophie Magifter, 
war im 16. Jahrhundert Rector der Fürftlicyen 
Stadt⸗ und Land» Schule zu Saalfeld. Er vers 
taufchteaber 1868. das Rectorat mit dem dortigen 
Diaronat, Ada Scholaf. im ll Th. p. 363: 

Dalerius, (M.) iſt in der Ueberſchrifft des 
Eonuchi des Terentii der M. Valerius Meffala, 


Valer ius 


des M Valeru Meffald Sohn, fo im Zabe der 
Welt 3789. Bürgermeifter und 3796. mis dem 
C. Caßio Eenfor war. 


Valerius,(Manius) ward beyder groffen Ems 
poͤrung des Kömifchen Pöbels wider Die Patricios, 
und bey zu gleicher Zeit bevorftehenden Kriege mit 
den Volfcis Hernicis, Sabinis, Aurunois, Aquis 
zum Dictatoregemacht, der einen Schieds · Mann 
abgeben und den ſchwuͤrigen Pöbel übereden folte, 
da fie nur noch Diefe Feinde erft überwinden hälfe 
fen, und hernach gewiſſer Hülffe wegen ihrer Schul⸗ 
den gemärtia fepn folten, um Deren willen eben Lie 
Empörung mar angefponnen worden. Go bald 
als er dieſes hohe Amt angetreten hatte, machte er 
eine Verorönung, daß währenden Kriegs Fein 
Schuldner von feinem Gläubiger wider an Haab 
und Gut, noch vielweniger an feinen Leib und Leben 
angegriffen werdenfolte. Doch als Die gemeldeten 
Feinde gluͤcklich get ämpfet waren worden, molte 
niemand fonderiich im Rothe von dem gethanen 
Berfprechen wiffen, deswegen Valerius das 
Volck zufammen beruffen ließ, ſich entſchuldigte, 
daß in feinem Vermögen nicht wäre, das gethane 
Verſprechen zu erfüllen wie er gerne wolte, und uns 
ter allerhand gegebenen Margpen, fo fein gutes und 
redliches Hertz genungfam bezeugten, Die Dictatur 
niederlegte. : Das Volck bezeugte auch gegen Dit» 
fen allerdings ehrlich gefinnten fehr aroffe Eiche und 
Ehrerbietung, indem es ihm nach Haufe begleitete. 
Dionyfins Yalicarnaff. L.VI.c.34 35. Livius 
c.31. Sartungs Shaw Bühne der Welt im U 
Th. p- 385 uf 

Dalerius, (Marcus) wurde im Jahr der Welt 
3650. an die Stelle des Manlius, welcher, indem 
er Pine untergebene Armee gegen Die Tofcanier ge 
führet, einen fehr harten Fall vom Pferde gethan, 
daber auch drey Tage hernach darüber geitorbenift, 
zum Bürgermeifter erwehlet. Er Fonte aber den 
Feind, weil er ſich gang eingefhloffen hielt, unmde⸗ 
lich zum Treffen bringen. Liviue L. X. i1. All⸗ 
gemeine Chronicke iml Bande p.3785. 

Valerius, (Nicolaus) ſiehe Vallerius. 

Valerius, (Peter) ein Enckel des Cardinalſs 
Auguſtins Valerius, von Venedig gebuͤrtig, 
ward 16521. Biſchoff su Ceneda und 1625. den 18. 
Auguſt, Biſchoff u Padua, erhielt auch den Cardi⸗ 
nals-Hut, und jtarb anlegt ermeldtem Orte 1648, 
woſeloͤſt er auch in der Eapelle derer Dom. Herten, 
die er zum Erben eingefeßt, begraben liegt, und ſte⸗ 
hen unter feinem Bildniffe folgende Worte: 


Mem, zt, animz Sacrz colendz 
Petri Valerii % 

S, R. E. Cardinalis 
Canonici Patavini, 
Concanonico olim fuo Epifcopo 
& patrono beneficentiflimo 
hzredes ex affe grati 
& memores pofuere, 
MDCXXIX. 


Ughellus Ital. Sac, Tom. V. p. 222. 
461. 








und 


Valerius, 


213 


Valerius 


Valerius, (Peter), ein Medicus ſiehe Valero, 

Valetius, (O), cin Roͤmer fo im Jahr der 
Welt 3892 Prätor war und viel mit beytrug, daf 
Eicero aus feinem Exilio zuruͤckberuffen wurde. 

Valerius (D.) Antias, ſiehe oben Vale 
tius Antias. . 

Dalerius Antiae, (Quintus) hat jur Zeit des 
Marius und Sylla gelebet, Annales gefchrieben | 
und wird von dem Vellejus, Livius, Plinius ic 
angeführer. N 

Palerius Aftaticus, mar von Biennegebürs ı 
tig, und der Vornehmſte mit unter denen, melche 
ſich wider den Caligula verſchworen hatten. Er 
ließ ſich dazu verleiten, weil Laliaula in oͤffentli⸗ 
Ger Geſellſchafft von der Aufführtng feiner Frau 
übel gefprochen hatte. Mach des Kıyiers Tore 
ruhmte ec ſich ſeldſt dieſer That, in einer an Das 
Volck gehaltenen Rede Er beſaß groffen Reich: | 
thum, und war weomahl Vürgermeifter geweſen. 
Zu des Claudius Zeiten, ver ihm Schuld gab, 
daß er mit der Poppaͤn im Ehebruch geleber , lieh 
ihn die Meffalina unter oem Vorwand, a's hätte | 
er wider den Staat nachrheilige Rathſchlaͤge aefalt, 
anklagen, wiewohl die wahre Urfache darinnen 
beitand, daß fie feinen prächtigen Garten geene 
haben wolle. Er ward alſo zu Bajis gefangen | 
genommen, und von Dar nah Mom gebracht 
wo man ihm nirbt erlaubte, fich vor dee Ver: | 
faminlung des Raths zu vertheidigen , fondern | 
Ihm nur zulieh, daß er ſolches in des Kavfırs, N 
der Meſſalinen und feines Anklaͤgers des Sui. 
lius Gegenwart thun durffte. Dieſes verrichte⸗ | 
te er num zwar mit folhem Nachdruck, daß er 
nicht allein den Claudius heiftig rührte, fondern 
auch) die Meff-lina zu meinen bewog, aber das 
durch nichts anders erhielt, ald daß man ihm 
veraönnte, fich felbit auf eine beliebige Art das 
Leben zu nehmen. Leber diefe Nachricht entſetzte 
ee fich fo wenig , Daß er ſich vielmehr mit grofer | 
Standhafftigkeit, nachdem er vorher eine gute 
Mahlzeit gethan, Die Adern Öffnen ließ, und den | 
Scheiterhauffen, darauf er nach feinem Tode : 
geleget werden follte, und welchen er felber befe- 
ben, an einen andern Dre zu fegen befahl, da⸗ 
mit das Feuer den herum ftehenden Bdumen 
nicht Schaden thun möchte. Tacitus ann, L.IL.! 
es. Joſephus Hiftor. Judaic.L. XIX, c r. 

Valerius Aurelianııs , der XXXVI, Römi- 
ſche Kayſer, Bam nach Claudii Todt ohne einigen 
Wiederſtand im Fahr 270 aufden Thron. Seiner 
Ankunfft harte er ſolches nicht zuzuſchreiben, indem 
fein Bater in Pannonien ein Küfter, Die Mutter | 
aber eine Priefterin in den Sonnen» Tempel desje⸗ 
nigen Fleckens geweſen, in welchen fie mit ihrem 
Mann gewohnet, dem ſie auch, weil fie des Weiſ⸗ 
ſagens etwas kundig geweſen, vielmahls ſoll geſagt 
haben , Daß er eines Kayſers Vater wäre, Er 
hatte ſchon in feiner Jugend solche Proben eines 
Fuͤeſtlichen Gemuͤths von ſich gegeben, daß man 
aus ſeiner Maͤßigkeit im Eſſen und Trincken und 
aus ſeiner Begierde mit Waffen und Kriegs⸗lle⸗ 
bungen umzugehen, leichtlich ſchlieſſen konnen, er 
muͤſte zu etwas groſes gebohren fen. In feinem 
Hauſe verhielt er ſich auch fo ruͤhmlich, als wann 
er dem gantzen Roͤmiſchen Reich ein Exeimpel der 








Nachfolge hätte hinteclaſſen wollen, Da muſten 


Valetius Corvinus 214 


——— SSR Nur 
feine Bediente in folder Erbarkeit |: ben, 


daß welche 


derfelben Schrancken im geringſten übertraten y ie 
ner gewiſſen Straffe ſich zu verfehen hatten ‚; 
mahls trug er anders als ein 
hielte vor einen Uebermuth mit Seiden ſich zu bedes 
den. Er hatte eine anſehnliche und ſtarcke Starur, 
war fehr ernfthafft und ftrenge, 
eine überaus groffe Furcht vor 
denneinen , ber feines Wirthes Weib gefchänder, 
mit den Fuͤſſen an zwey herabgebeugte BAume bins 


nies 
mollenes Kleid , und 


daher die Soldaten 
ihn hatten , mie er 


den und ihn alfo jerreiffen laffen. Seine Tapferkeit 
ift fürnehmlich auch fehr hoch zu rühmen. Er brach: 
te wieder im Stand, mas bey Gallieri Zeiten ju 
Grunde gegangen war. Er ſchlug die Marcomane 
nen, welche in Ztalien eingef lien waren zurück ; 
temüthigte ie Gorhen und überwand die Kanferin 
Zenobiam, welche im Driente zumeit um fich gegrifs 
fen hatte. Sie muſte fich beq uchmen,feine Gefang⸗⸗ 
ne zu ſeyn und den Triumph su Rom zu jieren. Die 
Ehriften waren nicht gang ruhig vor ihm; er müre 
de es aber fonder Zweifel Ärger mit ihnen gemacht 
haben, wenn er nicht alle Hände voll zu thun 
gehabt haͤtte. Er ward in Drient von feinen eigenen 
Leuten im Zahr 275 umgebracht. Vopiſcus in 
Balerio Aureliano Aurelius Victor in Epitome, 
SofimusL.I.c.s. Lactantius demortibus per- -· 
fecut. c.6. Matthiaͤ Theatr. Hiftor. P-5c9-.u. ff. 

Dalerius Cabirus (Cajus), ein vornehmer 
Gallier, fo von dem E. Valerio Flacco dag Rs 
miſche BürgerrRecht erhielt. 

Valetius Cato (Marcus) ſiehe Caro MR 
68, 


lerius), im V Bande, p. ı< 

Dalerius Carullus (Cajus), ein grofer Ro⸗ 
mifcher Poet, fiche Catullus (Cajus Valerius) 
im V Bande, p. 1593. u f. 

Valer ius Corvinus,oder Corvus (Marcus) 
ein Römifcher Bürgermeifter, hielt in feiner Aus 
gend, da er alstribunus militum unter dem Dictas 
tor Camillus diente, im Zahr der Welit 3608 
mit einem Gallifchen General ‚welcher die Römer 
ausgefordert hatte, im Angeficht beyder Armeen 
einen Zweykampff. Als derfelbe angieng, feste 
fi ein Rabe auf deffen Helm, und tvenn fie ger 
gen einander fochten, hackte und Eragte folder den 
Galliſchen Generalins Angefiht , worüber felbis 
ger fo verwirret wurde, Daß endlich Valerius den 
Siegdavon trug, und den Gallier erfchlug. Dies 
von hat er nun den Nahmen Corvinus bekom⸗ 
men. Er wurde hierauf und noch ſolches Jahr, 
ungeachtet er nur 23 Jahr alt war, vondem Dir 
eratore Tito Manlio Torquato zum Yürgermeis 
fter eriwehlet,, welche Charge er im Jahr der Weit 
3607. mit dem €. Poͤtilio Libone wieder erhielte, 
und bev dero Verwaltung über tie Volfccog, Die 
er glücklich geſchlagen, triumphirte. Im Jahr 
der Welt 3610. wurde er zum drittenmahle mit 
dem A. Eornelio Coſſo Burgermeifter und »612 
Dictator, als die Nömifhe Armee wider ihren 
Buͤrgermeiſter ſich aufzulshnen anfing, die er 
denn auch gar bald wieder zur Ruhe brachte, mors 
auf er denn 3618 mit dem M. Attilio Reguio zum 
vierdtenmahl, 3650 nit dem Q. Appulejo Panſa 
sum fuͤnfftenmahle und 3551 mit dem M Ful dio 
Patino zum ſechſten mahle Buͤrgermeiffer wurde, 
und nach gar vielen verrichteten loͤblichen Thyaten 
faft in feinem hunderten Zahre farb. e 

2 blie 


315 Valerius Corvinns Meſſala Valerius Gratus 316 
i md, fi daß ihn | icerbiae Corvinus von Hungarn < aus diefem 

blieb faſt immer friſch und geſund, jo, a ; . 

Die Römer für ven glückjeligften Mann feiner Zeit | Serölese herleiten. Des Valerius Eorpinus 

priefen, Einige wollen den berühmten König | Gencalogie aber war fonft diefe 


Voluſus Valerius ift unter dem Romulo berühmt gervefen 
M DBalerius, Fetialis, unter dem Tullo Hoftilio 


Walerius Voluſus 


sy. Maler Voluſus Waleria M. Valer. Bolufus M. Valerius Rolufus Marimus 
Moplicola mit dem €, —— — — 

ruto Bürg.rmeilter, ahr der 1344 j i 
IND . * 3a M. WValerius Maximus Bürger: 


meifter 3493. 


| 
M. Valerius Marimus ift nicht 
berühmt worden. 


| . 
M. Valerius Marimus Tribunus 
Milit. und ein maͤchtiger Bürgers 
meilter im Jahr dır Welt 3554 


) 
M. Balerius Marimus,unbekanng. 


| 
M. Balerius Marimus Corvus 
Sechsmahl Bürgermeifter. 
Liv. L. VII, e. 26. Slotus L.I, c. 13. Jul. Caͤſ Scaliger aber fagt : . Efigitur Flaccws 
Valer. Mar. L. VII, c. 15. Euteop, L. N, excufatione dignus, cujus cum eflet ingenium felix, 
e. 3. Aurel. Vic. ic. de fen. Plinine judicium magnum diligentia non vulgaris, immatura 
L. VII, 0.48. Zederichs Reales Schulsfericon. | morte przuntus, acerbum its poema fuum nobisre- 


j liquit: eſt autem omnino duriulcalus, penitus vero 

Valerius Lorvinus Mieffa!a (Marcus) | nudus Gratiarum comitstee, Quinti inft, orar, 

Römifcher Bürgermeifter ‚ ſiehe Meſſala, (M.|L,xX.c.ı. Martiat. epigr.L, 1.62. und 77. ingl. 
Valerius Eorvinus), im XX Bande, p. ızı4. 


LIV.9. DVoffinftir poet,L.Ill.c.20.$.10.Byrald 
Valerius Corvinus Meffala (Marcus),nod) hift, poet. Gabric, Bibl, Lat. L. IL, c.14. Mor⸗ 
ein Nömifcher Bürgermeilter , fiehe Meſſala 











hoffe Polyhittor. im l Bande, L.IV. c. 13. 6,8. 
(M. — Corvinus), im XX Bande, p. Valer us Llaccus (Eajus) ſcheint bey dem Caͤ⸗ 
1114. u. f. 


fare der Flaccus zu ſeyn, welcher im Jahr der Wale 
Valerius Corvus (Marcus), ſiehe Valerius 3857 mit dem Marco Herennio Buͤrgermeiſſet 
Corvinus. 


und ſonſt ein Sohn des L. Valerii Flacci war. 
Valerius Flaccus (Caius), ein Lateiniſcher 


Valerius Gtatus, war der Vorgaͤnger des 

Woete, zu Den Zeiten Domitianus, war von Pontu Pilati und Nachfolger desAnniiskufl in dee 
Seye oder Setia , einer Stadt in Campagna die Landpflegerſchafft des Juͤdiſchen andes Er hat dies 
oma, gebürtig, wiewohl einige mepnen, da | fen wichtigen Poften im Jahr der Welt 4015. und 
er zu Padua gebohren ſey, mofelbft er wenigftens | im Zahr Ehrifti 13. wie Fiberius Nero Kanfer 
feine meifte Zeit zugebr acht, und auch begraben lies | worden war angerreren.Er hatden Ananum feines 
gen ſoll Er ward von Martialis [hr geliebet, aus Hohen Priefterthums entfegt, und es dem Iſmael 
deſſen Schriften man auch abnehmen Fan, daß | Fabii Sohn gegeben. : Jedoch auch diefer wurde 
“ er nicht allzureich geweſen. Er ſtarb ohngefehr im | nicht lange hernach von ihm abgefegt und Eleafar 
Jahr 38. Sein Poetiſches Werck, welches von | Anani Sehn als Hoher Prisftererflärt Aber nad 
den Argonauten handelt, und aus acht Büchern | Verfluß ein«s Jahres nahm er im Jahr der Welt 
beſtehet, hat er zwar nicht völlig zu Ende gebradt, | 40:8 und Ehrifti 14 auch dieſem dasAnt, und 
es wird aber ſolches dennoch, nach der Dirgitius | gabe dem Simon ‚ einem Sohne Camiths, Das 
FEneide für das befte Heroifche Gedichte gehalten, | Hohes Priefterrhum ‚ welcher gleichfalls nur ein 
fo man von den alten Lateiniſchen Poeten übrig hat. Jahr diefe Wuͤrde behielte,, da ihme Joſeph, der 
Peter Burmann hat daſſelbe zu Leyden 1724 mit auch Eaiphas hieß, abldſete. Wen dergleichen 
unterſchiedlichen gelehrten Anmerckungen fehr | herausgenommenen Begünftigungen war der 
fon wiederum auflegen laſſen Barthiut giebtihm | Gratus bey Den Juden nicht ſonderlich ange 
tiefes Lob: quo Spiricu gravitste, numeris & oratio- | nehm , und Dandten fie GOtt, daß er nach 
nis zqualitate nemo poft Augufti principatum feri- | Ablauf 1 ı Fahre und in dem «2 der Regierung 
ptor priorextat, quem pluris reor faciendum in nu Tiberil,fo lange feine Yand · Pflegerfchafft gedauert 
mero Latinorum Poetarum , quam vulgo faciune, | hatte, wieder nach Rom abreifete. Da denn 
fonus , Ipiritus, eruditio, gravitas in eo ſunt infignes, | Pontius Pilatus die Verwaltung der Juͤdiſchen 
nec deeit judicium. Es nenntihn auch eben dieſer Proving übernahm. Joſeph Hift, Judaic. IL 
Barth medium inter Virgilium & Statium vatem, | XIX, e. 2, F. a. 


Vale⸗ 


sr Valerius Lävinus Valerius Philarchus 318 
Valerius Lävinus (Marcus), ein Römifcher| ricus,deffen Svetonius gedencket. Koͤnigs Bibl. 
Praͤtor, lebte im II Puniſchen Kriege. im Jahr] Ver.& Nova GHofm. Lex. Univerf. 
der Welt 3735. Es fielen in feine Hände die Abge| Valerins Maximus, war von Rom gebürtig, 
fandten Philippi , des Königs von Macedo⸗ und foll von päterlicher Seite aus dem Geſchlechte 
nien, Die mit dem Annibale einen Bund der Balerier, von mütterlicher aber aus dem Ge 
wieder die Mömer fchlieffen ſollten; Doch weil fchlechte der Fabier entfproffen geweſen ſeyn. 
fie die Lift gebrauchten, und bey dem Dale: | legte fich anfänglich auf das Studieren; hernach 
rio vorgaben, Daß fie nah Rom abgeſchickt aber zog er mitdem SertusPompejus, welcher 
wären , der Republic wieder Earthago zu im legten Fahre des Lebens Auguſtus Bürgermeis 
beiffen ; empfieng er fie fehr wohl und that) fter gemefen, in Afien, weil er fein geoffer Freund 
ihnen allen Vorſchub, daß fie zu dem Annibal war. Mach feiner Zuruͤckkunfft entfchloß er fich, 
nach Eampanien kommen Eonten. Im Zahr der! die Thaten und merckwuͤrdigen Reden der Römer 
Belt 3739 wurde er von den Römern nad) Grie: | und andrer groffen Leute zu befchreiben, welches er 
chenland geſchicket, mir den Aetoliern ein Bündniß! in demjenigen Wercke thar, fo noch von ihm in 
zufchlieffen folgendes Innhalts: Daß fieden Ma: | neun Büchern übrig, und dem Kanfer Tiberius 
cedoniſchen König Philippus mit Krieg überziehen | zugefchrieben ift. Es werden ihm noch andere Wer⸗ 
folten, und wolten ihnen die Römer dabey wenig⸗ ckezugeeignet, Man weiß nicht eigentlich, wenn er 
ftens mit 25 Ruder- Schiffen benftehen: Alles; geftorben ſey. Lnterfchiedliche Gelehrte halten den 
was von Xetolien bis an Eorfu zu Durch die YBafı| Palerius Mlarimus nicht eigentlich vor den rs 
fen der Bundsgenoffen erobert würde, folte den) heber des Buchs, welches man unter feinem Nah— 
Römern anheim fallen, Acarnanien aber den Ae⸗ men hat, weil nehmlich die Schreibart fo fchlecht 
toliern wiedergegeben werden, auch folte Philip-, und affectirt ift, daß man ſchwerlich glauben Ean, es 
pus bey Schlieffung eines Friedens Rom nicht bes! habe folches ein Römer von den damahligen Zeiten 
kriegen. Nach Errichtung diefes Buͤndnißes geſchrieben. Diefes ift gewis, Daß zu des Tiberius 
nahm L.ävınus einige Anfeln ein und gab fie den! Zeiten Diefer berühmte Römer in verfchiedenen Buͤ⸗ 
Aetoliern in die Hände, wornach er fich gegen die chern die Erempel und denckwuͤrdige Thaten beydes 
Inſel Eorfu wendete. Am Zahr 3740 wurde der Griechen und Römer zuſammen getragen. Im⸗ 
Lävinus und Marcellus Bürgermeiftere. Nach; mittelftaber Fan es gar wohl feyn, daß, weil viel: 
dem fie Diefe hohe Wuͤrde bekleidet, lodften fie, wie leicht diefes Werck fehr groß geweſen, Julius Pas 
gewöhnlich, um die Provingen, da denn Sicilien ris, oder, wie andere fagen, Januarius Nepotia⸗ 











unddie See⸗Macht Marcello, Italien aber Laͤvi⸗ 
no anheim fiel. Daher baten die Sicilianer, Die 
fich über des Marcelli Bezeigen beſchwerten, aus 
Furcht, daß fein Unwille gegen fie durch Diefes Un: 
ternehmen noch vergröffert werden möchte, Den 
Roͤmiſchen Rath vemürhig, Diefe Verordnung 
zu ändern; welches ihnen auch zugeftanden, ven: 
noch aber auf ihre Anfchuldigungen gegen den 
Marcellus durd einen Rath: Schluß erkannt 
ward: Daß manalles, was er gethan, aut fprä- 
che und beftätigte; hingegen folte den Bürger: 
meifter Laͤvino Befehlertheilt werden, denen Sy 
racufanern fo viel zuhelffen, als fi ohne Nach: 
theil des Römifchen Staats thun lieſſe. Livius 
im XXVIBuche Valerius Mar: imIV 2.1. All 
eine Chronicke im l Bande, p. 80. 30. ‚ 
Valerius Licinianus, ein geweſener Roͤmi⸗ 
ſcher Stadt-Richter unter-dem Domitiano, gab 
einer Sreygelaffenen, der Corneliä Marimilld,auf 
feinem. Land-Gure Aufenthalt, und, weil Domi: 
tianus Daraus erzwingen wolte, Daß er mit befag: 
ter Cornelia, Dieer unter dem Vorwandte, als ob 
fie, da fie eine Beftalifche Zungfer geweſen, Dures 
ven getrieben, lebendig begraben laffen, auch ſei⸗ 
ne Händel gehabt, verfiel er damitin Das Unglück, 
daß er entweder folche That geftehen, oder gewaͤr⸗ 
tig ſeyn mufte, in Dem Comitio ee biß auf 
den Tod gepeitfchetzumerden. Er that daher er: 
fteres und wurde mithin in ein leidliches Elend ver- 
wiefen, aus welchem er unter dem Nerva wieder 
zurück nad) Sicilien erlaffen wurde, woſelbſt er 
dennendlich die Oratorieöffentlich lehrer. 
Voalerius Liciniue, (Cajus Flavius) Romis 
ſcher Kanfer, ſiehe Ticinius, im xVIi Bande, 
‚930 u. ff. 

: Valerius Mlarcellinus, cin Römifcher Hiſto⸗ 


nus felbiges in einen Eurgen Begriff gebracht habe, 
welches vor Dagjenige gehalten wird, fo wir jetziger 
Zeirhaben. Diebefte Herausgabe, foman heut 
zu Tage davon hat, iftdiejenige, welche Abr. Tor⸗ 
venius zu Lenden 1726 in 4. ans Licht geiteller. 
Am allererften kam ſolches Werd unter demTitel: 
De didis& fadis memorabilibus zu Venedig 147t 
in ol. heraus, ward auch dafelbit 1497. 1700 
und 1508 in Fol. wieder aufgelegte. Man hat 
es auch zu Bologna 1503 und 1505 zu Mapland 
1508, 15 10 und 15 13 zu Paris ıs round 1517. - 
ingleichen zu Reipzigi gr 4 überallin Fol, gedruckt. 
Voſſ de Hiſt. Lat.c 24. P. Cantel in Comment, 
Fabtic. bibl. Lat, L. N. . J. C. Iſelti Di. de 
Hift, Lat, Melioris ævi. 

Valerius Meßala, (Marcus) fiehe Meßala 
(M. Balerius) im XX Bande, p. 1114. 

Valerius Mutus, ſiehe Mutus (Raleriug,) 
im XXI1 Bande, p. 1665. 

Palerius Occa, (Q) des Q. Valeril Sohn 
und eyfriger Partiſan des Caͤſaris, als deſſen Lega⸗ 
tus er war und auch von ſolchen geſetzt wurde, die 
Laͤndereyen unter die alten Soldaten auszutheilen, 
zu welchem Ende er auch den Titel eines Pro-Pres 
toris befam, Damit erum fo viel gröfferes Anfehen 
bey der Sache haben möchte. 

Valerius Omollus Valerianus, ( Cajus) 
ſiehe Omollus Valerianus, (Cajus Balerius) 
im XXV Bande, p.1439: 

B.Valerins de Ora, fiehe B. Peter Rodri⸗ 
aues, im XXVII Bande, p. 1036. 

Valerius von Oſtia, ein Baumeifter und In ⸗ 
genieur, fiehe obenunter Dalerius, 

Valerius Pbilarchus, fiehe Philarchus, 
im XXxVIl Bande, p. 1993. 

Vale⸗ 


319 Valerius Poplicola 


Valero ' 
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""Dalerins Popiiela, (P-) ſehe Daleriue |nehmer Römer und des Valerius Volufus 


Publicola. 
Valerius Präconius, (Lucius) ein Römi- 
ſcher Legatus, foin Gallien roieder Die Aquitanos 
commandicte, allein gefchlagen wurde, und felbft 
dabep mit umkam. | 

Valerius Probus, (Marcus) ein berühmter: 
Pareinifcher Grammaticus, welcher zu Kayſer 
Adrians Zeiten um ızolebte. Er war von Be 
ryto gebürtig, gieng anfänglich in den Krieg, 
ſuchte eine Hauptmanns⸗Stelle. 
bige nicht erhalten Eonnte, legte er ſich auf Die Stu⸗ 
. dien. Dafienger an die Bücher fleißig zulefen, 
und brachte es fo weit, daßer hernach felbft infor: 
miren konnte, wiewohl er nie über Drep bis vier 
Zuhörerhatte. Wie er nun alſo fahe, daß es da⸗ 
mit auch nicht fort wolte, legte er fich auf Ergän: 
Kung, Verbeſſerung und Beurtheilung alter 
Srribenten, und gab alfo einen Eriticum ab. 
hat einige Tractate geſchrieben, al: 

1. Commentaria in Virgilium, j 

9. Detemporum connexione, 

3. Inftituriones grammaticas. | 

4. De notis Romanorum interpretandis &c, 
Lehie wey Schriften finden fich in der Samm⸗ 
Jung der alten Grammatiden, fo Elias Put: 
febius herausgegeben hat. Sonſt iſt die letzte 
Schrifft auch befonders unter andern 1674 IN 4 
zu Soravon Zeinrich Ernften mit Anmerckun⸗ 
gen herausgegeben worden, und wird auch ſonſten 
inGocbofredi AudarioL.L.angetroffen. Au 
ift es nebft einigen zu den Römifchen Alterthümern 
gehörigen Scribenten durch Dieteticum zu 
Franckfurt in Eleinern Format und durch den 
Heren Rath —— zu Lemgo 1726 in 8. 
ediret. Diemeiften Gelehrten die in dergleichen 
Dingen eine Einficht haben, kommen darinnen 
überein, Daß diefes Werck untergefhoben ſey. 
Spetonius Je Hluftr. Grammar. Setvius. 
Sabricius Bibl, Lat 

Valerius Probus, ( Marcus Aurelius) fiehe 
Probus( Marcus Aurelius Valerius) im XXIX 
Bande, p.667. 

Valerius Procillus ( Cajus) ein vornehmer 
Gallier und guter Freund des Julii Caͤſaris. Als 
er von den Deurfchen König Ariovifto war gefane 
gen worden, foiftdas Looß dreymahl über ihn ges! 
worffen worden, ob er nehmlich folte verbrennt 
oder biß zur andern Zeit aufbehalten werden? Und | 
als das Looß vordas legte ausfiel. wurde er auch 
bey dem Leben erhalten. 
53. de B.G. 

Dalerius Proculus, hat unter den Kanfer 
Hadriano gelebt, undift Gouverneur der Bpzans 
t nifchen Proving geroefen. Folgende Inſcription, 
die von ihm handelt, iſt bis aufunfere Zeiten gekom⸗ 
men: VALEHIO PROCULO. V,C, PR/ESIDI 
PROVINCLE BYZAC, DD. NN, CRISPO ET 
CONSTANFIND JUNIORE NÜBILISSIMIS 
CMÆSS. COS3. III KAL SEP, MUNICIPES 
MUNICIPL T:: AE :: Li: J. HADRIANI 
AUG. C :: VILITANI u. a. m. Begeri 
Theſaut. Brandenburg. im I Bande, p. ı5 1. 

Valerius Publicola, “P oder Poplicola, 
oder P. Valerius Voluſus Poplicola, ein vor: 


Als er aberfel:| dem gem 


Er | meifter, 


ch | guten —— 


ohn, wurde bald nach Verjagung der Koͤnige 
aus Rom Buͤrgermeiſter, und fuͤhrte nebſt dem 
Brutur die Romer an, in der Schlacht wider die 
Vejenter und Tarquinienſer, welche die ausgejag⸗ 
te Tarquinios zu Rom wieder einzufegen ſich be 
müheren. Brutus verlohrin derfelbigen Das Les 
ben; Daher Daleriusdie Ehre des Triumphs ab 
lein zu Theilwurde. Er wurde Deswegen Publis 


und cola oder Poplicola genennet, weil eres gang mit 


einen Voleke hielte. Man zog ihn inden 
Verdacht, Daß er gefonnen wäre, den Tarquis 
nius wieder indie Stadt zu bringen, oder vielmehr 
fich felbit zu einem neuen Tprannen aufjuwerffen, 
weiler auf einer Höhe über dem Marckt, Velia 
genannt, ein Hausgebauet hatte. Allein er riß 
hierauf jelbiges alfobald wieder nieder, und bauete 
esaufeiner Ebene. Er war viermahl Buͤrger⸗ 
en aber fo arm, daß Das Volck das 
Geld zu feinem Begräbniß zufammen legen mufte. 
Die von ihm geftifftete Gefege verdienen groffen 
Ruhm, fonverlich, weil er die Machtder Großen 
in Zeiten zaͤhmen wolte,von den Bürgermeifternan 
das Volck zu appelliven erlaubte, die Wahl zu den 
Ehren-Aemtern dem Volcke zuerfanite, u. die Durch 
der Tarquinier Tyranney und vorgefallenen Kriege 
fehr verringerte Zahl der Raths⸗Herren, und alfo 
auch der Patritiorum aufs neuevermehrte, Erbes 
wegte vornehmlich den Porfenna, daß er mit den 
Römern Friede fchloß, und fpielte dadurch einen 
indem er dem Porfenns 
die Entſcheidung aller Anforderungen, fo Tarquis 
nius an die Römer machte, auftrug. Denn 
weil diefer fich nicht gleichermaffen dazu verftehen 
wolte, ward Porfenna gänklid) von ihm abger 
wandt, daß er fich in deſſen Händel ferner nicht 
mehrmifchen wolte. Liv L.Il.c.ı. Dion, Zar 
licarn.L,V. Plutatch in Publicola. Waler, 
Mar. L.IV. c.. SlorusL.I, c.9 Auxel. 
Victor, Eutrop. L.l.c.9. 
Valet ius Publicola, des Antonii Legat, ſiehe 
———————— XXIX Bande, p. u39. 
alerius Reginaldus, ſiehe Reginal 
= * a $- sie aa 
‚lerius Soranus, fiehe Soranue, i 
ee ** p. * em En j 
alerius Voluſus Poplicola 
Valetius Publica ( A Ä —3 
Palero, ein Hertzogliches und Marggraͤfliches 
außin Spanien. Es iſt davon ein Marquis de 


Julius LäfsrL.l.c.g9. rg befannt worden, welcher im Jahr ı 701 


ice Roy von Merico geweſen ift, und die Böls 
cher Najorites oder Chichemenos, Die ſich dort in 
unyugänglichen Gebürgen und Felfen aufgehalten 
und mit Streiffen und Morden groffen Schaden 
eihan yaben, auch unter Spaniſcher Borhmäßigs 
eit noch nicht hatten gebracht werden koͤnnen, bes 
jwungen und ihren Zürft Tomor gefangen genom⸗ 
men. Ein anderer iſt im Jahr 1710 bey den 
König Philipp von Anjou Cammer⸗Auncker ges 
weſen. Er hatte hernach Kriegs;Dienfte genoms 
men und ift in den Treffen bey Almenar in eben 
diefen Jahre als Dbrift-Fieutenant verwundet und 
gefangen worden und endlich 17 15 im Jenner ala 
General-Gouverneur von Neu-Spanien geitor, 
ben. Ludovic im Schau Plag der Allgemiei- 
nen 


! 
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nen Welt⸗Geſchichte des 18 Zahrhunderts,imiI] &t. Dälery, ein Schlef im Hergogthum Burs 
zus P- #53. 94. — zes Ar eh fo ge — Conde gehoͤret. Uhſens 
von Spanien p. 60. Ludwigs Univerſal-Hi⸗ Lexicon p. 488. Li 
ſtorie IV Ih. p- 195. S. Valery, vder Saint-Valery, Pat Fanum 
Valero, (Hieronymus) oder Dalerius, ein] S. Vaterii, eine Kleine Stadt in der Landſchafft 
Spanischer Medicus zu Sarragoffa, lebte zu Ans | Vimeu in der Piccardie, am Einfluß der Soms 
fange des 17 Zahrhunderrs und ſchrieb: De co-| me. Es ift ein Hafen dabey, darein Doch nur die 
locynthidis preparatione & trochifcis albandal, eo- | leichten Schiffe einlauffen können ; Desgleichen ift es 
rumque ufu, Sarragoffa 161 1 in 8. Antonii | eine von den beyden Inppectionen wegen fremder 
Biblioth. Hifp. nov. im I Bande, p. 460. Hal · Manufacturen, Davon Die andere Inſpection zu 
lervords Bibl. Cur. p. 136. ' Ealais it. Vor Alters hieffe fie LEUCONAUS 
„va *82 — bringe Yo b Pa | Den jegigen Nahmen har fie von dem auhier bes 
De Be na aaa |Rren fen Kon im 7 Yhchnnecon 
Kae S. Palerius aus Auvergne gebürtig, geſtifftet 
Nachdem er eine Zeitlang als ein Exemite gele⸗ worden Keil die Abtey im Land Vimen gele, 
* —— * u den Jade m. a. gen, fo wird fie von einigen Scribenten der mitt: 
gr sten, Scaa Dei genannt, Und IF [een Zeiten ABBATIA VIMACENSIS genennet. 
———————— 
ſelben ernannt und von dem General dieſer Mön- ka ri mn pi De —— 
de Doctor Brunone confitmirt worden. Er d mah 8 fi hierauf nn Stel —* 
en. ie fie nun hierauf gewiſſe Evelletire zu 
hat zen Fahre, diefem Lite vörgeftanden und | pyocaten oder Schukherren angenommen, har 
ift datnax Prior vallis Chrifti und Conviſitator | Jen dieſe die Oberhertfchafft feloft am fich geriffen, 
der Proving Caralonien worden; darauf Prior | uch fi WBaronen und hernady Marggraten von 
Nove plavestionis zu &iffabon und endlich Der Eat | &, Cpalery genennet. Mlabilion annal. ordin, 
chäufer zu Majorca. Man ruͤhmt von ihm, daß 8 Bened. Defir, Hifl. & Geogr, de France, Be 
eu, fehr enthaltfaug foll geroefen jepn, und ohne Auf: | 9 omg pı ag5. Savaıy Did. Univ. de Com- 


hören zu GOTT geberet, und andere Geiftliche — 


Uebungen mehr vorgenommen habe. Er hat viel ® | 

kleine Piecen die von unterfchiedenen Sachen a ae 
PER 4 

handeln, heraus gegeben, als nehmlich: ften Hafen in der Normandie iſt. 


1. Differentias Inter utrumque forum, judicia- ; 
le feil. & confeientie, Majorca 1616 in Fol. — zes —— 
Venedig 1645. Valery, Stadt in der Landſchafft Vimeu. 


2. Annotat. & gloſſas in Biblia, in jus canonic Bitte 
im Cconcil. Trident; & in fui ordinis ftarura, Saint / Valer yen Caur, ift ein groffer Flecken 
3. Inftruccionde Prelados, in Ober-Normandie in -Srandreich, fein Hafen 
4. Vida de S. Hugon. ift ziemlich gut, und ziehet einen groffen Handel 
"g. Notas para las ceremonias’de la Mills. dahin. Die Schiffarıh Diefes Fleckens beftcher 
6. De virtudes y vicios in Bol. - in einigen Schiffen zum Laberdan-Fang in Terre 


a © i ähnen zum groffen Herings ⸗ 
m Jahr 1616 den 14 December hat er auf der Neuve, in groffen Kahn —— 
fel Majorca alt und Lebens, fatt feinen Geiftj Sange, und zu Ueberführung.der - Eh-ABaaren, 
ci Bibliöth. Ecclef und in Eleinen Sciffgen, zur Eleinen Fifcherey 

aufgegeben. Sabricüi Bibliöch. Ecclef. p. 281 un < 
Anton, Bibl, Hifp. läugft der Küfte hin. Man arbeiter Dafelbft in 
Tuͤchern, Muͤnchs⸗Kutten und Leinwanden, die 
Valetro, oder Valerus, (Petrus) ein Spa-| auf den Maͤrckten dafelbſt, die alle Dienftage und 
niſcher Medicus aus Earalonien, lebte zu Anfang | Freytage gehalten werden, und vornehmlich auf 
des 17 Sahrhunderts und fehrieb: der Meife, welche die beyden Feyertage, die nach 
“x. De incolumitate diu fervanda, Venedig 1627 | Pfingften folgen, dafelbft gehalten wird, abgehen, 

in. - Savary Did. Univ, de Commerce, 

2. Caftiyationis in fecundam fatisfattoriam 're-) Gt. Vales oder Valens, ein Priefter zu Au⸗ 
elamationem recaftigationem, Girona 1625 xerte in Franckreich, von dem man nicht eigentlich 
.. in 4 I weiß, ob er von dem Maͤrthrer St. Valente, der 
Er hinterließ auch noch einige Mediciniſche Streit · auch zu Auxerre mit drey Knaben verehret wird, 
Schrifften. Antoni Bibl. Hifpan. im II Ban⸗ zu untericheiven ſey. Einige haben ihn den az 


De, P- 200. April und geben ihm den Nahmen B. Wallis, 
Daleron, (Eman, Rem.) hat ein Werck: De|Der Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 2ı Map. " 
transaftionibus Venedig 1644 hinterlaffen. Valeſchius, (Virginius) von Briren, hat ei⸗ 


Valerot, ein gelehrter Frangofe in jegigemj me Diſſertation: De M. Aurelii Antonini Elagaba- 
Jahrhundert, hat Das Journal de la France ou | li tribunitia poteftare geſchrieben. Sippolytus 
Calendrier hiftorique, dedi€ a Monfeigneur le Dau. he I. pı 162. - Beimaz.de ‚vita & fcriptis Fa- 
phin Paris 1716 gefhrieben. Les Memoires de|brieü. Bar, 
Bin 7 von Monat Merg. Mylii Bibl.j Valefeus de Taranta, fiche Taranta, (Das 
Anonym. 1 Th. p asi. ‘ ——— Bande, Pa799u.f 
Vuniuerſ. Lexici XLVI Theil. en VALE- 





» 


823 VALESIA 


— eine dondſchafft ſiehe Walliſer⸗ 
and. 

VALESIA, ein Laͤndgen in der Piccardie, ſie— 
he le Valois. 


Valefia, (Margaretha von) ſiehe Margate⸗ 
tha von Valois, im XIX Bande, P- 1353. 


VALESIANA, ift der Titel eines Buches. 


Sie rühren von dem Fransöfiihen Hiftoriogras | 
pho Adriano Valefio her und find von deſſen 
Sohne unter folgenden. Titel: VALESIANA ou’ 
les Penſces critiques, hiftoriques & morales & les! 
Pœſies latines de Hadrien de Valois u Paris 1695 | 


in 12 herausaegeben worden. Sie find mit Eri- 
tifchen, Hiftorifchen und, Moraliſchen Gedancken 


angefüllet, und haben den Beyſall der Gelehrten 


erhalten, weil dag meifte darinnen gut ift. 


Valefius 324 


Gefchlehte aus Der Normandie entfproffen. 
Nachdem er die geroöhnlichen Academifchen Stus 
dien geendiget, legte er fich mit groffem Eyſer auf 
die Lefung Der Lateinifchen und Griechiſchen Poe⸗ 
ten, Redner und Hiftorienfchreiber, machte ſich 
auch dabey den guten Rath des Sirmonde und 
Detavius wohl zu nuge, und fegte ſich auf folche 
Art in Stand, daß er hernach ein meit ordentli« 
cher und volfommener Werck in der Franköfis 
ſchen Hiftorie an. Tag geben Fonnte, als bisher 
von feinen Vorgängern ‚gefhehen. Am Jahr 
1660 ward er nebft. feinem Bruder Heinrichen 
zum Königl. Hiftoriographo ernennet, und befam 
dafür 1200 fund zur jährlichen Befoldung. 
Er mar von einem angenehmen Umgange, und 
ftarb den 2 Julius 1692 imgs Johre feines Als 
ters, nachdem er big in fein hohes Alter einer gus 


Valefianer, Valefiani , Valefii, gewiſſe Keger'| ten Gefundheit und beftändig fcharffen Geſichts 


im drieten Zahrhunderte, die von einem Araber, 
DValefius, als ihrem Urheber, den Nahmen füh- 
ten, fiehe Valefius, 


VALESIANI, Keßer, ſiehe Valeſianet. 
VALESII, Keßer, fiehe Valeſianer. 


VALESII, fo werden auch Diejenigen Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Könige genennet, die aus dem Hauffe de 
Balois hergeftammet find. Siehe Valois. 

Valefio, ein Abt und fehr gelehrter Antiqua 
rius zu Rom, hat im Zahr 1730 Joh. Petri Bel- 
lorii Romani Adnorationes nunc primum evulga- 
tas in XII priorum Cxfarum numifmata ab Aenea 
Vico Parmenfi olim edita, noviter additis eorun- 
dem Cefarum imaginibus, majori forma a pr«- 
ftantiorihus Chalcographis zri incifis, zu Rom 
zum Drucke beforgt. Er hat auch eine Abhand⸗ 
lung von 3 Statuen, die in Eampidoglio gefun⸗ 
den worden, zu Rom 1737 edirt. Leipziger 
Gelehrte Zeitungen von 1733 P-109 und 1737 
pP 283. , 

Valefifche Hauß, fiehe Valois. 

Valefifche Rönige, fiehe Valois. 

VALESIUM, SHersogthum, fiehe Valois. 


genoffen. Man hat. von ihm unterfchiedene 
Schriften, welche insgefamt mit einem fürtreflis 
chen Urtheil, und in einer netten Schreibart abs 
gefaffer find, als: j 
1. Gefta Francorum, feu rerum francicarum T. 
II, der 1 Band ift zu Leyden 16546, der IE 
ebend. 1658, und der III ebend. und in eben 
den Jahre. 


2. Difceptationem de bafılicisjquas primi Fran- 
corum reges condiderunt, Paris 1667 in 8. 


3. Difceptationis de bafılicis defenfionem ad- 
verfus Launojum. x 


4. Notitiam Galliarum, ordine alphaberico di- 
geltam, Paris 1615 in Fol. 

$. Lib. de vira Henrici Valefi, fo zu Leipzig 
1680 in 8 aufgelegt worden. 

Ammiani Marcellini Lib. XVII, Paris 
1681 in Fol. und 

welche fein Bruder Heinrich fon 1636 nach 
den Manuferipten verbeffert heraus gegeben; Dies 
fer Adrian aber mit gelehrten Noten 1681 wies 
der auflegen laffen, u. a. m. Sein Sohn hat 
1694 aus des Vaters hinterlaffenen ungedruck⸗ 


6. 


DValefius, ein Arabifcher Erg Keser, von mel | ten Schriften einige zur Eritic, Hiftorie, Moral 
chem die Dalefianer, von denen oben ein Artis | und Poeſie gehörige Dinge gefammler, und uns 


‚del, ihren Nahmen befommenhaben. Diefe Leu⸗ 
te, fo im dritten Jahrhunderte bekannt waren, 
verdammeten nach der Gnoſticker (Gnoſticorum) 
oder Facianer Lehre,den Eheftand unddas Kinder 
zeugen. Siepflegten alle ihre Anhänger entweder 
mit Gewalt, oder auf eine gutwillige Weiſe zu ver» 
ſchneiden, u.thaten ſolches auch offte an andern Leu⸗ 
gen, wenn fie felbigein der Güre Dazu bewegen konn⸗ 
ten. Sie behaupteten noch andere Irrthuͤmer, und 
vertwarffen das Gefegenebftden Propheten. Esift 
im Zahr Ehrifti 249 Dieferwegen ein Synodus 
unter denen Philippen, Water und Sohn, beyde 
Mömifchen Kapfern, 
man diefe Ketzer verdammete. 


angeftellet worden, Darauf 
Epiphan. hzr.| Valeſtus, (Srang)ein König in Franckreich, 


ter dem Titel: Valefiana (Davon ein Artickel vor⸗ 
her gehet) heraus gegeben. Perräult les hom- 
mes illuftr. Tom. II p. 150. Ada Erudit. 1693. 
p. 307. Journal des Scavans 1698. Niceron 
Mem. T. III. 


PValefiue, (Felix) war der Gehülffe des Jo⸗ 
hannis de Meta in Stiftung des Mönds: Drs 
Dens 8. Trinitatis redemtionis captivorum , und es 
waren Diefes Drdens ſowohl Manns:als YBeiber 
Perfonen fähig, die Mönche hieffen Trinitarii und 
die Monnen Trinitarie.e Rivii Monaft. Hiſtor. 
Oecid p. 66. 


sg. Auguflin. har. 37. Baron, ad A. C. fiehe Srancifeus I, im IX Bande, p. 1605 u. ff, 


249. 260. 


Valefius, oder Dallefius, (rang ) einer der 


Valeſtus, oder du Valois, (Adrian) Koͤni⸗ | gröften und berühmteften Spanifchen Aertzte, son 


icher Hiftoriographus in Franckreich, 
arig den 14 Jenner 1607 gebohren, 


mar zu | Covarruvias in Alt-Eaftilien gebürtig, florirte in 
Sein | der legten 
ter, Carl du Valois, mar aus einem adlichen "anfangs zu 


Seife des 15 Jahrhunderis, lehrte 
cala als oberfter Drofeffor der Mes 
| | dicin 
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diein mit ungemeinem Benfalle, wurde aber hiers 
auf nach Madrit berufen und bey Pbilippen 


zum oberften Peib:Argte ernennet, und hatte un 
ter andern die Meyminq, man folte bey dem Ader⸗ 


laffen ic. die Aftroloniihen Dbfervationen wohl | lem an, ſich auf Griechiſche und 
beobachten. Unter jeinen Schriften find die vor: 


nehmften: 
1. Controverfiarum medic. & philofoph.Lib. X 


1.Compluti 156 Fin Folio, woben zunleich 


Dallefii libellus de locis manifefte pugnan- 
tihus apud Galenum ju finden ift. Bon den 
übrigen, zumahl Franckfurtiſchen Editionen, 
als 1582, fiche Linden. renov. p. 309. 

» Philofophia facra, five de iis, quæ phyfice 
ſeripta funt in libris facris, Franckfurt 1590 
in 8, und vermehrter, Leyden 1595 ing. 


3. Tr. de urinis, pulfibus ſebrihus & de me- 
thode medendi, Penedigisgging. 


4. Methodus medendi, Venedig 1589 ing, 
Paris 1651. in 12. 


Ueber dieſes gab er: 


5. Commentaria über viele Bücher des Gale⸗ 
nus heraus, Die anfangs eintzeln, nach der 
Zeit aber zu Fölln 1592 in Folio zufammen 
gedrucket worden ; ingleichen 

6. Commentaria über des Hippoctatis 

3) Aphorifmos, 

b) Libr. de alimento 

€) De Prenotionibus, und 

d) Deratione victus in morbis acutis,die eben: 
falls in Coͤlln 1589 in Folio zufammen 
heraus gefommen; erhielt aber Durch 
feine 

7. Commentaria in Hippocratis libros de mor- 

bis popularibus, Madrit 1577 in Fol, Das 

guöfte Anjehen. 
Er bediente fi) einer rauben, und fehlechten Pas 
teinifhen Schreibart, und lebte nody um 1583 
daß er die Galeniſche Lehrart de indagandis fim- 
plicium facultacibus zu hoch getrieben, folhes hat 
J. €. Barchufen de orig. & progreff. Differtar, 
VI, $. 4 p. 84 gar wohl bemerdet. Antonii Bib- 
fioth, Hifpan. nov. T. Ip. 37° u.f. Petri Ca 
flellani Vitæ medicorum illuftrium. Freherus 
in Theatro p. 1230. Cratonis Confil.& Epiſtol. 
medicinal, L. Ip. 200 L. Il p. 331 u. f. und Lib. 
Ip. 219. Beſtners Medicinifches Gelchrtens 
Lericon. 

Dalefius, (Hadrian oder Adrian) ſiehe Vale⸗ 
fius, (Yörian). 

DValefius, oder du Valois, (Heinrich) ein be; 
ruͤhmter Frantzoͤſiſcher Hiltoriographus, war zu 
Paris den so Septembr. 1603 gebohren, und 
des obigen Adrians aͤlteſter Bruder. Er wurs 
de anfänglich nach Verdun geſchickt, um bey den 
Zefniten dafelbft zu fudieren, da er Denn einen gar 
ungemeinen Fleiß bezeigte. Als aber die Zefinten 
3613 wieder zu Paris eingeführer worden, kam 
er auch Dahin, und trieb inter dem Petavius 
die Rhetoric. Im Jahr 1622 gieng er nach 
Bourges in dem 19 Sabre feines Alters, und 
legte jich daſelbſt auf die Rechte, fieng auch, nad) 

-Univerfal-Lexici XLVI Theil, 


* 
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feiner Zuruͤckkunfft an zu practiciren, jedech mehr 
um feined Waters willen ein Gnuͤge zu thun, alg 
Profefion Davon zu machen. Er blieb in folchem 
Zuſtande ganße fieben Jahr, fing aber nach Dies . 
Lateiniſche Schrifft⸗ 
ſteller zu legen, und that ſolches mit ſo groſſem 

Eyfer, daß er, da er ohnedem ein nicht gar zu gus 

tes Geſichte harte, Das vechte Auge Darüber vol⸗ 

lig verlohr, das lincke aber dergeſtallt ſchwaͤchete, 
daß er Damit gleichfals ſehr wenig ſehen konnte. 
Damit er nun vom ſtudieren nicht gantz und gar 
ablaſſen duͤrffte, und ſich einen Leſer halten koͤnn⸗ 
te, gab ihm der Praͤſident de Meines eine Pen⸗ 
ſion von 2000 Pfund, jedoch mit Dem Beding, 
‚dab ihm Valeſtus dasjenige, ſo er Dabep befons 
ders anmerrkte, communiciven fol. Als felbiger 
verftorben, gab ihm ver Eardinal Mazarin ei 
ne Penfionvon ı 500 Mind, welche er auch nach 
defien Tode befam. Ueber Diefes murde er mit 
einer Penfion von 1200 Pfund 1650 Küniglis 
her Rath und Hiftoriographus. Als hieratif eis 
ne Profeßion der Griechiſchen Sprache ledig 
war, und beſchloſſen wurde, folche demjenigen zu 
geben, welcher jich in einer Deshalben angeftelten 
Diſputation am beften halten wuͤrde, fo wurde 
er von dem Colbert als ein Eraminator mit ges 
braucht. An dem 61 Jahre feines Alters heyras 
thete er eine junge Perſon, Nahmens Miargas 
rethe Cheſueau, mit welcher er binnen ı 1 Sahs 

| ren fieben Kinder erzeuger, nehmlich vier Töchter, 
Iwelche vor ihm verfforben, und drey Söhne die 
ihn überleber, nahmentlich Adrian, Heint ich 

und Carl. Er farb endlich den 7 Mup 1656, 

‚feines Alters 72 Jahr. Er war im übrigenvon 
einer befondern Gemüchs » Befhaffenhei, und 
[er nicht leiden, Daß jemand das geringſte an 
feinen Wercken ausiegte, Da er hingegen nicht 
‚feichtlich ein fremdes Buch lobte. Wenn er 
| frand? war, ſchloß er ſich in ein Zimmer ein, 
ſchrye und heilte über feine Schmergen, tonnte 
‚aber doch hernach nicht leiden, daß man faate, er 
‚märe Franck geweſen. Als er 70 Jahr alt war, 
wuͤnſchte ihm Der jüngere Aronsv ın einem Brief: 
‚fe ein langes und glückliches Alter, welches hin, 
weil er nicht mennte, Daß er alt ien, fo ehr ver: 
‚droß, daß er ten Bronon heftig ſchmaͤhete, und 
feinen Brief zur Erden ſchmiß. Sonſten ayer 
war er in der Kirchen⸗ Hiſtorie fehr wohl erfahren, 
und hat die Kirchen-Seribenten, als ven Erf 
bius, Socrates, Sozomenus, Theodorcit.., 
Evagtius, Hermias, Pbiloflorgius, und an 
dere ins Latein überfeger, auch mit Noten zu 
Mayntz 1672. 1677 Und 16-9 in 3 Folianten 
herausgegeben, desgleichen auch die Excerpts hir 
ftor-Grecorum de virturibus & viriis welche ſchon 

vormahls der Griechiſche Kayſer Conſtantinus 

Porpbwogenitus aus den alten Seribenten 

ſammlen laffen, Pelefius aber von dem Deires 

ſcius empfangen, und notas & animadveifiones in 

Harpocrationem & Phil. Jac. Mauffzei notos Leyden 

1682 in 4, Wie auch noras & Indicem in Vol, L 

Byzantinorum &c. Er war geſonnen, einige 

Schrifftſteler, ald den Sulpiiiue Srectus, 

Rufinus, Cofiodorus, und andere, welde er 

mit verfihiedenen Manuficipren zuſammen actrüs 

gen, heraus zu geben, woferne er laͤuger haͤtte le⸗ 

x a ben 
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ben ſollen, und ein beſſer Geſichte gehabt haͤtte. Sporen anzugewoͤhnen, und ſolche mie Stupffen 
Es find aber feine und anderer Schrifften, Die er des Stabes beyzubringen, Daß, wenn hernach der 
heraus gegeben, folgende:  _ Reuter darauf kommt, fie ihme nicht unbekannt 
1. Verfio & note in Conftantini Porphyrogen |lepn. Trichtets Erercitien-Lericon. 
netz variorum Græcorum excerpta, Paris| VALET,auf Schiffen, fiehe Vorſchlag. 
1634 in 4. Valet, oder Vallet, (Nicolas) ein Lauteniſt, 
a. Notz in Ammianum Marcellinum & Anony- |hat unter dem Titel: le Secret des Mules, im Jah⸗ 
mum de rebus geflis Conftantini & aliorum re 1648 den erften, und im Jahre 1619 den ans 
aliquot Imperatorum, Paris 168 ı in Fol. — —— —— — in * 
jo⸗ gedachtem Jahre, ein und zwantzig Pſalmen Das 
3 Ss — — — vids, welche zugleich geſpielt und geſungen werden 
— — koͤnnen, zu Amfterdam in laͤnglicht Quarto durch 
4- Annotationes ad Fuſebii hiftoriam ecclefia- Rupfferfriche herauenegeben. Im andern Theile 
icam, Amfterdam 1694. find auch Stücke auf vier Lauten befindlih. Das 
5. Excerpta ex Diodoro Siculo cum notis, Pa: | gange Werck beftcher, auffer Dev Singeftimmein 
ris 1634 in 4. den Palmen, aus deutſcher Fabularur. Im 
6. Excerpta ex Polybio aliifque Græcis audlo- Srahre 1642 ift zu Amfterdam in Quarto gedruckt 
ribus cunrannorationibus, Paris 1634 ing. |worden: Apellinis füffe Leyer, erlihe Pavanen, 
Baillarden, Balletten, Brandles, Eouranten, 
und dergleichen in fich haltend, auf der Viole und 
Baß zu fpielen. . 
Daler, (Todens) ſiehe Todens Valet, im 
’ XLIV Bande, p- 7090, J 
VALETA, eine Eiftercienfers Abtey, ſiehe fa 
Valete. 
VALLET d’ ARTILLERIE, wird von den 
Frantzoſen derjenige genennet, welcher dem Cons 
ftabel an die Hand gehet, die Stücke lader, ab» 


7. Differt. IV de origine & progreſſu Donatia- 
norum, de Anaftafi, de translarione LXX In- 
terpretum & de Martyrologio, 

. Verfio & note in Socratem & Sozomenum 
Amfterdam 1700 in Fol. 

9. Verfio & note in 'Theodoricum & Evagrium 
cum excerptis e Philoftorgio & Theodoro 
Byzantio, Franckfurt 1679 in ol. 

10. Oratio in obitum Jacobi Sirmondi S. J. Pres- 
byteri. 





11. Soteria pro Ludovico Magno Rege Chri- | get, was er nöthig hat. J 


ſtianiſſimo. > 
VALET de CHAMBRE, fiehe Cammet - Die - 
12. De Victoria ejuſdem Mauriea & Turcica. ner, im V Bande, p- 427. ſih 
13. Oratio in obitum Petri Poteani, Kegi Gal-| fa Valete „Stadt, ſiehe Valette. 
gi. AH “ 
N | la Valete, Sat. Valera, eine Ciftercienfer «Ab- 
14. Notz & animadverfiones in Harpocratio- | tepin einem ſeitwaͤrts Dordogne befindlichen Thal 
nem, Leyden 1682 u. a.m. | an den Örengen von Limoges, Elermont und Tul⸗ 
Nach feinen Todte gab der berühmte Perer Burs | le, aber noch in der Diöces vom legtern gelegen, 
mann von ihm heraus: Commentationum L. V ; von welcher, weil ihr Fundations⸗Brief verlohren 
& critica L. Il. nunguam antehac typis vulgatos | gangen, unbekannt ift, von wem fie geftifftet wor⸗ 
Anfterdam 1739. Sein Leben hat fein jüngfter |ven. “Bon ihren Aebten werden folgende verzeiche 
Bruder, Hadtian Valefius, fehr aufrichtig bes net gefunden, als: 
fchrieben, welches in Barefii Vitis feledis befind» . Bego 1143. \ 
lich ift. Perrault les hommes illuftr. Niceron ‚Betr. 
. Stephan de Durfort 116% 


Mem.T, V. 
Valefius, (Philipp) ein Frantzoͤſiſcher R| 4. Eonftantin. 


I 
8 
3 
nig, fiehe Pbilippus VI de Valois, im XXVII 4 Gerald 1173. 
Bande,p. ı836u.ff. 6. Robert 1198. 
Valeſſe, ein Freyherrlich Geſchlecht. Davon 7. Bernhard du Teilhet 1200, 
iſt Spiridion Frepherr von Valeſſe an Chur⸗ g, Ademar ızor. 
Baperifhen Hofe 1737 Geheimder Rath worden. 9. Gerhard de Baßignar 1217. 


Ranffts Genealogifche Nachrichten im I Bande, | To, Gerhard de Jo 1232, 


p- 1: 46. i h 
Valefira, auch Balefira und’ Balifka, ein F — 

Berg in Ligurien, der einen Theil von den Appen· 13. Zacob 1262. 

ninifchen Gebürge ausmacht, bey Reggio gelegen. | 14. Johann de Marcillae, erwehlt 1077: 

Baudrands Lexicon im! Theile p. 101. 15. Kaimund 1983. - 
VALET, beißt auf der Reutſchule ein langer| 16. Bernhard 1298. 

Stock, an deſſen einem Ende ein Stachel von! 17. Aftergius de Contos 1308. - 

Eifen oder Spornlein eingemachet ift, Damit einen| 18. Robert la Faye 1348. 

Springer hinten zu ftupffen und zu helffen, vaß| 19. Hugo de Rupe 1351. 

er Darnad) ausitreicht, 2) Fan man aud) ſonſten 20. Ademar Eharpentier 1359 ftarb den 23 

ein Pf rd mir dem Sporn Stab erleichtern, fo. Jenner 1397. 

wohl vorn als hinten, wo esnöthig und amfchwes | ar. Peter Leuchy, ermehlt 1397. 

reſten iſt; 3) find ihme Damit an der Seule die! a2, Gerald Teftud ftarb 1433. 


23. Jo⸗ 


feuret, ausroifcher und putzet, und demſelben jutraͤ⸗ 


TR U 
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Dale» Schmaus, fiehe Schmaus, im XXAV 
Bande, p.291. 


VALETTA, Stadt, fiche la Valette. 


Valetta, Perfonen dieſes Nahmeng, fiche Va⸗ 
letta. 


la Valette, oder Valete, auch Neu: Malta 
genannt, Pat. Voletto, die jetzige Hauptſtadt auf 
der Inſel Malta, und eine von den ftärditen Fe— 
ftungen in der Welt, und zugleich Die Reſidentz 
des Großmeiftersaufder Infel Malta. Den Nah⸗ 
men Valette, womit Diefe Stadt insgemein bes 
nennet wird, hat fie von Dem Großmeifter, Jos 
bann de Valette Parifor, von dem ein Artickel 
folget, und der fie im Jahr » 566 hat erbauen lafs 


23. Zohann Valmier 1433.vefignirte 1457- 
24. Ludwig Valmier bid 1480, 

25. Claudius de Doyac 1481. 

26. Peter Pignot 1493, 

27. Eurlde Levi ızoo. 

28. Hieronymus Autier de Villemonte 1537- 
29. Felir de Vermond 1569. 

30. Earl de Leberon, von1579 an. 

31. Carl der Noailles 1603. ftarb 1648, 
3:2. Perer Andreas de Leberon, 1648. 
"33. Zofeph de Gontaud de Biron 1648. 

34. Achann de Noailles, ermehlt 1654. ftarb 


— = fen: wozu Pabft Pius IV 15000 Seudi und 
en 6 Jenner 1 73 b S Bau⸗Materlalien, Der König in Spanien Phi⸗ 
we de Noailes, ftarb den 25 Sept. | jipp ſoooo &cudi, der König in Franckreich 


Earl IX 40200 , ımd der König in Portugal 
30000 Ermados geſchencket haben. ie lieget 
auf einem hohen Felfen mir acht Paſteyen, ftars 
een Mauren und aewaltisen Male umgeben. 
Sie wird in die Stadt, Burg und Anfel uns 
terfchieden, welche drey aroffe Städte find, 


36. rang de f Drt 1710. flarb 1726. 
37. N. Nee ı726, 
Sammarthanus Galli ;Chriftiana Tom, I. p. 
6. . 


VALETE ET -PLAUDITE, fiche Plaudire, 
im XXVilı Bande, p. 772» = 


VALETI, fiche Servus, im XXXVI Bande, 
p- 570. 


Valerica, (Peter de) von einigen falſch Va⸗ 
lerica genannt „ein Frantzoͤſiſcher Dominicaner 
aus Gafcogne, war z mahl Prior Provincialis 
von Prevence, wohnte 1267 der Ordens» Vers 
fammlung zu Bologna als General: Diffinitor 
bey, und ftarb bep gutem Alter 1277 nachdem 
er auffer verfchiedenen Poefien promptuarium & 
er. de gradibus contemplationis gefchrieben, fo aber 
noch ungedrudt wo liegt. Echard Bibl, Scriptor, 
Ord, Prædic. Tom, I. p. 361. 


dadurch zu Halb Inſeln gemacht worden, die aus 
Selfen beftehen, welche fehr hoch aus der Eee her⸗ 
ausragen, und fichre Häfen haben, welche gange 
Flotten peberbergen Fönnen. Wann man ım 
Malta anfommet, fo fieher man 2 von dieſen Haͤ⸗ 
fen, welche durch eine hohe Spitze von dem Gebuͤr⸗ 
ge von einander unterfobieden find, worauf die 
Neuftade und dus Eajtell St. Elmefteher. Der 
zur rechten Hand wird Mlarfamoucher geneunet, 
worinnen fich Die Schiffe zu erfrifchen pflegen; 
der andere aber ift der groffe Hafen, ſo von dem 
Eaftell St. Elme, der Feſtung Torre della Bocca 
und dem Eaftell St. Angelo befchüger wird. Never 
dieſe aber ließ der Groß-Meifter Anton Emanuel 


im Jahr 1733 auffeine eigene Koften bep ven Eins 
VALETIUM, eine ehemahlige Stadt in Cala⸗ 3 


brien. Celarii alte Geogr. p. i42. Ajurd, Notit, 


nannt, zu defto befferer Verwahtung des Oris er⸗ 
Orb, Antiqu, T.L p. 717. 


bauen, Die Stadt ift ſchoͤn, wohl gebauet, und 
hat feine Straffen, auch Häuffer von ausgehanes 
Valetius, (Anton) ein Doctor der Medicin | nen Steinen, Die aber gan glatt und eben find, 
zu Paris, florirte um 1470, und verſtund viele | Die Faltung Abercke find gleichfalls fehr reaulıer, 
Spraden, überfegte auch viele Schrifften aus | und mangelt nichts daran, was den Ort unüber« 
dem Griechiſchen, Lateinifchen und Zralidnifhen | windlich machen kan. Des Groß-Meifters Pals 
in feine Mutter» Sprache: Seine adverfaria & | faftift ein magnıfigues Gebaͤude, fo zwiſchen St, 
exercitationes in Hollerium de. morbis. internis | Elmo und St. Auan ftehet; indem Hofe deffelberi 
find zu Paris 1572 in 8. gedruckt, nadhmahle | fiehet man zwey Marmorfteinerne Häupter, en 
aber den zu Genf 1623. in 4. gedruckten NBers | bas relif, über Lebens: Gräffe, das eine har ur Auf 
cken des Holleri beygefüger worden. Desgleis | fhrifft: Zenobia Orientalis Domina, das andere 
hen hat er auch gefhrieben : Orarionem de medi- | Pentefilea ; Diefe beyde Häupter follen im Jahr 
cinæ antiquitste ex Homero, Paris 1570. in 8. | 76 aus der Erden ausgegraben worden feyn. 


2.a Croir du Maine Bibl. de Fr, Verdier Bibl. | Das Krancken⸗ Hauß, Das Coniervatorium, tie 


Francoile, van der Linden de fcripror, med. | Schag-Rammer, die St. Johannis Kirche, nebſt 
Keliners Medicinifh. Gelehrt. fer. p.875. a a und —— ee die oͤf⸗ 

alet⸗ rien mn | Fentlichen Collegia u. andere ſchoͤne Kirchen, Pal⸗ 
— — cum Felaiierium, in läfte und Gärten zieren die Studt, und ren 

Ä ' * der Fremden Augen gnungſam weiden. Das 
Valet · Londum, (Herr von) Königlich Frans | Eaftell S. Angelo beſchuͤtzet die Einfahrt des Has 
tzoͤſiſcher Chef d Efcadre, worzu er im Jahr 1734 | fens, allwo die Galeeren liegen, und ift fo fefte, 
ernenner worden, Banffts Archiv. 1736. p. | daß Solimann felbiges nicht erobern konnte. An 


$47- der Burg find die Zeug Haͤuſer und der Inquiſiti⸗ 
X3 ons 
9— 


— — 


fo durch einen Arm vonder Eee abgeſondert, und 


gange des Hafens ein neues Fort, Emanuelge⸗ 
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ons Pallaſt. Es iſt ein  Pirhefi in ichof in Malta. wels | dem er ı< wel: 
cher Des Ertz Biſchoffs von Malermo Suflraganeus 
und Groß Prior der Kirche iſt, viel groſſe Privi⸗ 
legia hat, und in groſſem Anſehen ſtehet. Das 
haſſer wird durch eine beſondere Leitung auf 4 
Mailen nad Malta gebracht. Man pflegt iu ſa⸗ 
gen, daß der Großmeiſter Valette den Coͤrper 
dieſer Stadt gebildet, Vignacourt aber demſel⸗ 
bigen das Leben gegeben habe, nemlich dadurch, 
daß er das Waſſer hinein leiten laſſen. Zwey 
Meilen von der Stade Malta iſt ein Brunnen 
der ungemein viel Aale hervorbringet, felbige aber 
haben folche ſchneidende Zähne, daß fte alle Netze 
und Garne zerichneiden, wenn man diefelben nicht 
mit Sendeund Baumwolle verdoppelt und ſchnell 
herausziehet. Niederſtedts Malta verus &nova, 
Auſſerdem meritivet auch die Albergia oder Die 
Herbergen der 7 Jungen zu ſehen. Alhier ver: 
wahre man die Acta der NMarionen, Die Convente 
werden gehalten, die Ritter gefpeifer, und ihre An- 
gelegenheiten abgehandelt. Schenswürdig ift 
ferner Das Klofter St. Urſula, fo Adeliche Damen | 
hat, die gleich den Rittern ein ſchwartzes Kleid 
mit einem weiſſen Ereuße wagen. Die Stadt 
har fich das Praͤdicat la Humilisfima, die Mies 
drigfte.gegehen. Schmidens ruͤckſtaͤndige Polit. 
Kragen 1 Band, p. ıg0.u.f E3 haben die Se: 
ſuiten ein ſchoͤnes Collegium allhier, und find auch 
Biel andere Mänchs-und Nonnen +Klöfter vor: 
handen. Don dem ſchoͤnen und groffen Hofpital, 
fiehe Infirmeria, im XIV Bande, p. 677. 

Valette, Villebdis, eine Stadt in der Pros 
vintz Andoumois, welche den Titel eined Hertzog⸗ 
thums Führer. Es haben ſich Davon die Herren 
ans dem Haufe Nogaret und Hergoge von 
Eipernon geſchrieben. 

Valette, eine Stadt in Provence, ı halbe 
Stunde von Toulon. 

Valette, ein von Montiguy gebürtiger Muſi⸗ 
eus und Componift, hat ein Motertenbuch berauss 
gegeben. Bef.den Caralogue general vom Zahre 
8729. zu Paris in Quarto gedruckt, p. 4- 

Valerte, ( Johann Ludewig Nogaret de la) 
Herkog von Eipernon, Billebois, Pair und Ad: 
miral von Frandreich, Gouverneur von Proven⸗ 
ce und Guienne, General über die Fransöfifche 
Opnfanterie, und Ritter der Königl. Orden, war 
aus dem nachfolgenden Geſchlechte Klogare de 
la Valette entfproffen, und im May 1574 ge 
bohren. Sein Vater that ihn nebſt feinem di: 
teten Bruder indem «4 Jahre feines Alters nach 
Paris in das Eolfegium von Navarra; weil fie 
aba mehr Neigung zu den Waffen von fich ver: 
fpüren liefen, nahm fie ihr Vater 1570 mit fich 
in den Strieg wider Die Hugenotten da er in einer 
Action bey Marans feinen in groffer Gefahr fte 
enden Pater falsirte, auch 1573 der Belage 
rung von Mochelle beywohnte. Nach feines Va— 
ters Tode roijere er an den Königl, Hof, und 
fuchte durch des Hertzogs Heinrichs von Gui⸗ 
ſe Vorſpruch einige von ſeines Vaters erledigte 
Stellen zu erhalten, fo ihm aber abgeſchlagen 
wurde, weswegen er au niemahls deſſen ‚Freund 
geweſen. Im Aahr rg74 begab er fich in des 
Königs Heinrichs von Navarca Dienfte, mit 
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Den er 1576 fich heimlich qus Paris nah Alın- 
con retirirte, bald aber darauf, als ſolcher König 
fich wieder zu der Meformirten Religion wenden 
molte, begab er fich aus deilen Dienſten, und 
fam 1577 wiederum an des Königs Heinrichs 
U in Franckreich Hof. Er jog auch mit deſſen 
Bruder, dem Herkoge Franciſcus von Alchron, 
wider die Hugonotten, befand fich bey Der Ero: 
berung von la Charite, Iſſoudun und Brouage, 
und weil er fich Durch viele tapffere Thaten fons 
derlich fehen ließ, nahın des Königs Gnade derge: 
ftalt gegen ihn zu, Daß er nebft dem Dergoge 
Annas von Joyeuſe 1579 fein vornehmfter Far 
vorit wurde. Jedoch als ihm der König einften 
vermwiefen, Daß er etwas unordentlich in der Klei- 
dung vor ibm erfchiene, entrüffete erfich Derge: 
alt. darüber, daß er fih von dem Hofe wegbege: 
ben wolte, änderte aber, nachdemder König ihm 
von neuem gnaͤdig begegnete, fein Vorhaben bald 
wieder, Diefer König machte ihn hierauf zu feinem - 
geheimen Rath, u. fandte ihn 1579 an den Hertzog 
Emanuel Pbilibert von Savohen, umf: Ibigen 
von feinem vorhabenden Kriege wider Die Stadt 
Genen absumahnen. An währender jeiner Abwe⸗ 
fenheit ſuchte ihn der Kerr von St. Luc, ſo gleiche 
fals ein König. Favorit war, ben dem Könige zu 
verkleinern, welches aber vor ihn felbft ungluͤcklich 
lief, bergeitalt, daß er fih vom Hofe weg begeben 
muſte. Im Jahr 1580 befam er das Regiment 
von Chanıpagne als Obrifter, und jog mit dem» 
felben unter dem Marfhall de Matignon zur 
Belagerung von Fere. Allein, weil ihm der Mars 
fchall von Dem mit der Stadt gemachten Accord 
Feine Nachricht gegeben, reifete er ohne Abfcbied 
aus Dem Lager, und erhielt von dem Könige bey 
feiner Ankunft Das Gouvernement über felbige 
Stadt. Er wurde auch zum Hergog von Eipers 
non erflärer, welche Herrſchafft der König erkauf 
fet, und zum Hergogthum gemacht hatte. Der 
König wolte ihm » 58: feiner Gemahlin Schwe⸗ 
fter, die Pringefin Ebrifline von Vaudemont 
geben, fo er aber ausſchluge. Am Jahr 1582ꝛ 
machte ihn der Königzum Pair von Franckreich 
und Ritter von dem Heil, Geiſte. Am Jahr 
1585 wurde er an den König von Navarra nach 
Pamiers in der Graſſchafft Foir gefender, um 
demſelben den Vortrag zu thun, daß ben damoh⸗ 
liger Formirung der Figue er dem Könige beb⸗ 
ſtehen, fi der Erbfolge verfihern, aber auch 
zur Eatholifhen Religion treren folte, weſches 
letztere er aber von ihm nicht erhalten konnte. In 
demfelbigen Jahre machte ihn der König zum 
General über die Franaöfifche Anfanterie, nnd 
zum Gouverneur von Meg, Toul und Verdun, 
worüber ſich der Hertzog von Guiſe, nebft den 
meiften Ligiſten, beſchwert befand, auch Toul und 
Verdun in der Piaue —— brachte hinge · 
gen wurde Metz durch dieſen Hertzog, welcher 
dem Koͤnige en treu blieb, e erhalten. Noch 
in dieſem #585 Jahre murde zwiſchen dem Könie 
ge, dem — von Guiſe und den Ligiſten der 
Vertrag zu Nemours gemacht, und der Krieg 
wider den Koͤnig von Navarra als das Haupt 
der Hugonotten erklaͤret, da er denn gegen 
dieſelben eine Armee in Provence comman» 
dirte, 
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dirte, ſolche aber bald feinem Bruder überließ, | andern Gouverneur an, der auch dem Marfchall 
an den Königl. Hof zurücke gieng, und fich das | von Örnano Befehl gab, aufdiefes Hertzogs Vers 
felbft ven 28 Zulius 1587 mit Margarethen von | richtungen acht zu haben, ihm auch die Stadt Air in 
Foir vermählte, mit melcher er die Graſſchafft Ruhe zu laffen gebor. Allein er widerfeßte fich Dies 








Eandale und andere Güter bekommen; überdis | em Befehl; Dahero Der König Den De los Tiguie⸗ 
befchenckte ihn der König mit einer Aßignation | ves 1594 mit einer Armee wider ihn fendere, der 
don 400000 Eronen, die er aber niemahls em» | ihm eine Schlacht lieferte, und die Wahlſtati bes 
pfangen haben foll. Er zog in demfelben Zahre | hielt, das von ihm vor Air-aufgerichtere Fort eins, 
wieder Die Deurfche Meuteren, welche unter $a- | nahm und fchleifte, auch Toulon und Signac ers. 
bian von Dohna der Hugonotten zu Hülffe | obere. Als hierauf Hergog Carl von Guiſe, wel⸗ 
fam, mit Denen er an der Loire eine glückliche A: | chem der König Das Gouvernement von Provence 
tion hielt; wiewohl man ihm bepmeffen mwolte, | gegeben, in ſolchem anlangete, hielt er mic felbigens 
als hätte er noch mehr ausrichten Eönnen, dahe; | an dem Fluffe Argence ein Treffen verlohr Die Fer 
to auch wieder ihn ein Pafquil heraus Fam, fo | fung &t. Tropes nebft andern Plaͤtzen, und alser 
wie ein Buch formiret war, unter dem Titel: | fich zu Brignoles aufbielt, machte einer, Nahmens 
Beſchreibung feiner Thaten, da aber auf allen | Barcholomäns Bigire, einen Anfchlag, ihn mit 
Blättern nihil verzeichnet war. Als auch der | Pulver, fo er ald Meel in das Haus, darinnen der 
Hersog Annas von Foyeufein der Schlacht bey | Dergog fich befand, gebracht hazte, in die Lufft zu 
Eoutras umgefommen war, wurde er Zeinriche | fprengen. Es warff auch mürcklich folches Pulver, 
II vornehmfter Mignon, und erhielt bald darauf | als es angezuͤndet worden, einen Theil des Haufes 
das Goubernemant von Kaintonge, Angouleme | über den Haufen, ihm aber, der eben damahls 
und dem Lande von Aunis. Der König machte | Mahlzeit hielt, verfengete es nur den Bart und die 
ihn auch 1587 zum Admiral von Franckreich, Daare. Endlich,ob ihm wohl die Feinde von Franck⸗ 
und zum Gouverneur der Normandie, zu Eaen | reich allerhand Anerbierungen thaten, beſchloß er 
und Havre de Grace. Nachdem aber der König | 1596 fich dem Könige zu unterwerfen, der ihn auch 
ſich wiederum mit den Ligiften verglichen hatte, | zu Gnaden aufnahm, und an ſtatt feines prätendirs 
drungen fie Darauf, daß felbiger ihn von Hofe | ten Gouvernements von Provence, das von Dbers 
ſchaffen folte, welches auch geſchahe: Da er fich | und NieversPimofin gab. Er blieb aber bey dem 
dern nach Loches retiriven, und fein Gouvernement ! Könige bis auf den. 1598 zu Vervins gefchloffes 
der Normandieaufgeben mufte. Der Her&og von. | nen Frieden, wohnte auch dem Savoyiſchen Krics 
Guije wendete hierauf allen Fleiß an, ihn vollends ge bey. Nach dem Savoyifchen Frieden that er 
zu ruiniren; es ließ auch Die Ligue ein Manifeft wis | eine Reife in Guienne, und ſtellete einige . Rirrers 
der ihn ausgehen, darwider er feine Nothdurfft ans | Spiele zu Bourdeaux an, welches fein alter Feind, 
Licht ſtellete, um mehrer Sicherheit willen aber fich | der Marfchall von Ornano, als der in felbig.r 
von Loches nach Angouleme begab, mofelbft er auf Provinz General Bientenant war, verwehren wol⸗ 
Königl. Befehl arreſtiret werden ſolte; allein er hielt | te, Darüber ihm Der Hertzog ein Cartel zuſchick⸗ 
fich auf dem Schloffe, allwo er von den Bürgern | te. Doc) es kam nicht zum wuͤrcklichen Duell, 
belagert wurde, fo lange, bis ihm Tayeut zu Hülffe | fondern fie wurden beyde nach Paris gefordert, 
Fam, und die Bürgerfcharft nöthigre, die Belages | und dafelbft in des Könige Gegenwart 1601 vers 
rung aufjuhehen, auch feine inder Stadt arreftirre | tragen. Nach diefem weil er nicht zugeben tools 
Gemahlin auf freyen Fuß zu ftellen. Als aber Die | te, Daß Das Regiment der Königl. Leib-Garde obs 
Guiſen auf dem zu Blois gehaltenen Reihs-Tage | ne feine, als Eolonel:Benerals Einwilligung dem 
umgebracht worden, kam er wieder empor, entfegte | von Crequy vergeben werden folte, fiel er in des Ko⸗ 
Perigueur und Blois, und wurde mit dem Könige | nigs Ungnade, mufte fich aber bald Demürhigen, wo⸗ 
völlig wieder ausgeſohnet. Als einrich IIE vor | bey er gleichwohl erhielt, daß Crequy zu ihm reifere, 
Paris zog, führte er die Hinter-Truppen, jedoch als | und vor ihm den Eyd der Treue ablegen muſte Im 
felbiger von Jacob Clemens ermordet worden, | Fahr 1605 half er Die entftandene Unruhe in Li⸗ 
wolte er fich anfänglich nicht vor den König Zeins | mofin ftillen, und that 1606 mit dem Könige eis 
rich IV erklären, fondern nachdem er Heintichs II nen Kriegejug wider den Hergog von Bouillon 
Leichnam nach Compiegne gebracht, begab er fich in | nad) Sevan. Als der König den 4 May 1610 
fein Gouvernement von Angouleme, und befeftigte | in feiner Kurfche zu Paris von Frantz Ravaillac 
das Schloß, nebft der Eitadelle zu Saintes. Hier } erftochen wurde, faß er dem Könige an der Sei⸗ 
mechft brachte er fimoges aus der Ligiſten Gewalt, | te. Er verfügte fich fo fort-auf Das Rathhaus 
eroberte &t. Germain in Pimofin, und trieb den | und in das Parlament, und that den erften Vor⸗ 
Aubeterre aus dem Lande Angouleme. Enplich | trag, Daß die Königin zur Regentin bey währen« 
ſtieß er 159: zu Dem Könige Heinrich IV, mohnte | der Minverjährigfeit des Könige Ludewige XII 
der andern Belagerung von Paris bep, und führte | erfiärer werden ſolte, fo auch erfolgte. Es wur⸗ 
einige Voͤlcker in die Picardie,da er wider Hergog | de ihm hierauf die Sorge vor das Begräbniß des 
Carin von Aumale fochte, der Belagerung Ehars | entleibten Königs Heinrichs IV zu St. Denys 
tres und Nonon beywohnte, und alsdenn fich wies | aufgerragen, welche er auch übernahm, und ihm 
der zuruͤcke in fein Gouvernement begab. Als ı 598 | zu Ehren eine marmorfteinerne Statue in der Kirs 
fein Bruder verftorben, begab er fich in deifen vers , che zu St. Elou, ben welcher er erftochen worden, 
ichigtes Gouvernement Provence, nahın Montau: } auftichten ließ. In den innerlichen Kriegen, 
ban, Arles, Antibes und Cannes ein, hatte aber | welche Die Printzen vom Gebluͤte erregten, hielt 
auf Marfeile und Air einen vergebenen Anſchlag. er der Königin Parthey befiändig, jedoch verlohr 
Wen er fich in Provence allzuftrenge auffuͤhrte | er bald ihre Gnade, weshalben er fich gang miß⸗ 
hielten Die Einwohner bey dem Könige um «inen-| vergnügt nad) Angouleme verfügte, und in * 
—⸗ 
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Verfaſſung fegte, mie dem Vorhaben, ſich zu meh: ı Stellen ſo lange verluſtig ſeyn ſolte, bis cr zuvor Abs 
ren, woferne er angegriffen würde. Er machte) folution erhalıen, weshalben er bey dem Pabſt Urs 
alsdenn mit dem Favoriten Des Königs, dem Her⸗ban VIllum folche anfuchen mufte, jedoch erhielt er 
tzoge von Luynes, gute Freundfchafft, welche | felbige nicht völlig, bis er endlich Durch feinen Schn, 
aber nicht lange Daurete, fo gar, daß der König den Eardinal de la Valerre, mit dem Kichelieu 
gefonnen war, ihn gefangen nehmen zu laſſen, wo⸗ ausgefühner, und Darauf völlig abfoluner wurde, da 
ferne erfich nicht bepzeiten aus ‘Paris weggemacht | ex dennin fein Gouvernement von Buienne ſich bes 
haͤtte. Als nach des Marſchalls von Ancre To: gab. Im Jahr 1635 fillere er einen in Diefer Lands 

„de die Königin Mlarie von Medicis auf Das | fchafft enftandenen gefährlichen Tunmult, und wis 
Schloß zu Blois gebracht worden, beredere ſie ihn Derfegte fi 1636 den Spaniern, welche Dafelbft 
1615, daß. er fievon Dannen heimlich wenführen, |einbrachen. As hieraufdie Fransofen 1638 unter 
und in fein Gouvernement in Sicherheit bringen.) Dem ringen von Conde in & panien einfielen, und 
möchte, welches er auch that, indem er fie, da ſie Fuentarabia belagerten, aber davor weagefchlagen 
ſich auf einer Leiter durch ein Fenfter aus Dem wurden, ſchob der Pring von Conde alle Schuld 
Schloſſe herausgelaffen , annahnı, und nach Lo: auf deſſen Sohn, ven Hertzogde la Valette,welcher 
ches, von Dar aber nach Angouleme brachte. ſodann in Engelland ſich rerwiren mufte, auch dem 
Der König Ludewig XII ſchickte zwar den Ders | Hersoge von Eſpernon wurde Deshalben fein Gou— 
609 von Mayenne nebft einigen Volckern wider | vernement von Guienne genommen, und ihm über‘ 
ihn, doch es folgte bald ein Vergleich, und die 60000 Kronen jährliher Einfünffte eingezogen. 
Königin erhielt das Goupernement von Anjeu, Es ließ ihm zwar der Printz von Conde 1640 ans 
nebit den Schlöffern Angers, Ehiuon und ont | bieten, daß, woſerne er Die Stelle eines General Eos 
de Ce Er feines Orts erhielt völlige Gnade, von ionels nieverlegen würde, ec feine Ausfohnung und 
der Königig aber nicht mehr als einen ſchoͤnen Dias | die Wiederkunfft fines Sohnes zuwege bringen 
mant:Ring, ohngeachtet er ihrentiwegen 20: 000 | wolte, jo cr aber nicht annahm. Hieruͤber zog er ſich 








Eroneh aufgewendet hatte. Nichts Deftotweniger, 
als die Königin 1620 wider ihren Sohn, den Ks 
nig, die Waffen ergriff, nahm er ipre Parrhen, 


noch mehr Berfoigung über den Hals, daß er auch 
1541 auf Konigl, Befehl fein Schloß Plaffac vers 
laſſen, und ſich nach oches in eine Konigl. Feſtung 





anterwarf ich aber, nachdem ihre . Voͤlcker bey | begeben muſte, worinnen ihm gleichwohl das Giou- 
Dont de Ce geichlagen worden, dem Könige mies | vernement gelaffen wurde. In felbigem Jahre mur: 
derum, welcher auch 1621 feinem andern Sohne, de er von einem, Nahmens Madaillen, faͤlſchlich 
dem Ertzbiſchoff Ludewig von Touloufe, bey dem | angegeben, als härte er wider des Königs und des 


Pabſt Panlen V den Eardinals:Hurzumegebrach: 
se. In felbigem Zahre that er auf Königl. Befehl 
eine Reije in Bearn, und brachte jelbige Proving 
unter Königl. Gehorſam, führte auch im Kriege wi- 
Der die Hugo notten eine eigene Armee, womit ‚er 
Rochelle belagerte. Jedoch als dus Commando 
ſolcher Armee vor Rochelle Graf Ludewigen von 
Soiſſons, als einem Printzen vom Gebluͤte, aufge⸗ 
"ragen wurde, quittirte er 1622 dieſelbe, und erhielt 
von dem Könige das Gouvernement von Guienne, 
worgegen er aber feine andern Gouver nements fah⸗ 
ren laffen mujte. Als der Krieg mit den Hugonot⸗ 
ten wieder angieng, fiel er in Yanguedoc ein, und 
veruͤbte gegen Dasielbige groffe Strenge. Im Jahr 
1628 ftund er ald Generakkieutenant unter » in 
rirhen, Pringen von Eonde, in dem abermahlige.ı 
Kriege wider die Hugonotten, und wird ihm zuge⸗ 
ſchrieben, daß er den erften Vorſchlag wegen des 
Dammes gethan, wodurd) der Hafen zu Rochelle 
geſtopfft, der Eugelländifche Succurs gehindert, 
unddie Stadt zur Aufgabe genöthiget worden. Als 
1632 mit des Königs Bruder, Dem Her&oge von 
Drleang, ſich neuellnruhen hervor thaten, brachre 
er einige Voͤlcker zuſammen, und verficherte fich der 
Etadt Montauban, worüber der König einigen 
Verdacht gegen ihn ſchoͤpffte, welchen er aber durch 
Abgeorönete feiner Treueverfichern ließ. Er verfiel 
bierauf mitdem Eardinal Richelieu in offenbare 
Feindſchafft, welcher es dahin brachte, daß er fein 
Gouvernement Guierme verlaffen und auf fein 
Schloß Plaffac fich begeben mufte. Weil erfich 
auch mit dem Ertzbiſchoff von Bourdeaur verunmil; 
figte, und felbiger ihn inden Bann gethan hatte, fo 
erfolgte 1634 zu Paris eine groffe Berfammluna 
der Praͤlaten das Urtheil wider ihn, Daß er als ein in 
Bann gerhaner zu halten, und aller feiner Ehren⸗ 


\ 


Cardinals Richelieu Leben einige Anichläae for» 
miret, welches, ob er fich gleich ſattſam rechtfertigen 
konnte, er jich Dergeftalt zu Gemuͤthe joa, doß er 
Darüber den 3 Z{enner 1642 in dem 88 Jahre feines 
Alters zu Pochesmit Tode abgieng. Er war bey jeis 
nem Abjterben der ältelte Hergog und Pair von 
Franckreich, Ber Ältefte Mitter von Dem Orden des 
H. Geiſtes, Der direfte Staats: Rarb und Der ültefte 
Gouverneur. Sein Peben bat fein Secretarins Di- 
rard beſchrieben. Von feinen Kindern fiehe den 
nadyfdigenden Geſchlechts- Artickel. Aubery. 
Aummareb. Gall. chril, Le Vaͤſſor hit de 
LouisXill. Ludolphs Schaub. der Welt. 
Valette, (Joſeph) fiche Valetta. 

Valette, (Nod aret de la) ein anſehnliches Ges 
hlechte in Franckreich, welches viel berühmte Leute 
hervor gebracht hat. Jacob von Nogarer, Herr 
von Marguefave und Et Hnppolite,war 136% und 
1385 Conſul zu Toulouſe, und jeugre mir Vitale 
von Garrigiie, Frau von Öraniague und Reques 
ferriere, Bertranden I und Prrern. Der jüngite, 
Peter, hat den Alt der Herren von Graniague und 
Roqueferriere gepflanger; der ältere aber, Bertrand 
Lvon Nagarer, Herr von Marquefave u. St. Hyp⸗ 
polite, Eonful und Rice Präfident zu Touloufe, die 
von dem Ergbifchoff zu Zonloufe zu Lehn gehende 
Landſchafft la Valette an ſich gebracht. Sein Sohn, 
Bertrand II von Nogaret, Herr de la Valette ꝛc. 
lebte 1456, und war ein Vater Bernhards, ſo um 
das Zahr 1 480 floriret, und mit Annen von Berto⸗ 
lene unterfchiedliche Kinder bekommen. Bon denfels 
ben ftarb Peter vor dem Jahr 1553, nachdem ihm 
Margareihe von Lisle, Frau von Eafaur und Eau: 
\mont, 4 Söhne gebohren: ı) Jobann buͤſſete 15 46 
‚imeinem Gefechte mit Den Kayſerl. fein Leben ein, 2) 
Gabriel erwehlteden geiſt. Stand,u.gefegnete 1548 

dus 


I „ze 
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Das Zeitliche. 3) Peter, blieb bey der Belagerung | de la Dalctte, von dem hernach 5) Ludewiar 
von Bologna in Italien 4) Johann von Nogas | de la Palette, der alg Bl zu Earcaffonne * 
zer de la Valette, Baron von Eafaur und Eau: | 1 Septembr. 1679 geftorben. c) N. Prior zu 
mont, war. Marehalde Camp von der leichten | Bellefons. d) N. der inden Francifcaner-Orten 
Reuterey, wie auch General⸗Lieutnant in Guiens | getreten. e) Louiſe, de la Balette, welche ı 647. 
ne, und ftarb 1574. nachdem er mit FJehannen | als Aebtigin zu St. Gloßine in Metz seftorben, 
son St. Lary, einer Tochter Peters, Herrn von Der erſte von dieſen natürlichen Kindern, Jobenn 
Bellegarde, unter andern nbarden, und | Audewig, Ritter de la Balette, diente den Yes 
Johann Ludewigen, geyeuget: 1) Derältere, | netianern als General-Lieutnant zur See, und hin 
Bernhard II. von Nogarer de Ja Dalerte, fo terließ bey feinem Tode, der 1650 erfolgte, von 
2553 gebohren, war Nitter der Königl. Orden, | Gabrielle D’Aymar, Ludewig Selir, Marquis 
— nn u, —— wen — *3252— von —— Koͤni⸗ 
ce, Admiral von Franckreich un i tank enerabkieutnant, 
Maitre de Camp von der leichten Reuterey, und Ah 1684 bey ber — 





ftarb ven 11 Febr. ı59@ ohne Erben. 2) Der 
jüngere, Johann Ludewig, Nogaret de la Ba; 
fette, Hertzog von Efperuon, von dem ein Artickel 
sorher ‚gebet , — ſich 1687 mit Margare⸗ 
then von Foix, der aͤlteſten Tochter und Erbin 
Heinrichs, Grafens von Foix und Candale, und 

te mit ihr drey Söhne, Heinrichen, Bern» 
berden und Audewigen: 1) Seintich von 
Nogarer de la Valette, genannt von Foir, Graf 


Belagerung von Luxenb 
1690. in der Schlacht bey Fleury, und ı69 ir 
‚dem Treffen bey Neerwinden vor andern mohl 
gehalten, worauf er den⸗ Febr. 1695 in dem 60 
—* ſeines Alters, ohne Kinder geſtorben. An⸗ 
a Den In a 
alette N‘ uillot de i 
— as i —— 
alette Parifot,( nn von) der 48 Groß⸗ 
meiſter des ohanniter »Drdeng von en 


von Eandale, Captal von Buch, Herkogvon Hal: folgte 1547. Claudius de la Sengle, und war 


fuin , war Ober⸗Tammerjuncker des Königs, Rit⸗ 
ter der Rönigl. Orden, Gouverneur von Agenois 
und Saintonge. Er ftund einige Jahre bey der 
Mepublic Venedig ald Generalifimus in Dien- 
ften, gieng darauf wieder in fein Baterland, und 
hielt jich auf den Grängen von den Niederlanden 
und Stalien ungemein wohl, farb aber 1693 zu 
Caſal bey ſeines Vaters Lebzeiten, und ließ von 
feinee Gemahlin Sufannen, Hergogin von Hals 
fuin feine Kinder. 2) Bernhard von Nogaret 
de la Valette und Foir, Hergog von Ejpernon, 
de la Valette und von Eandale, Captal von Bud), 
Graf von Foix, Montfort. KAmaury, Aſtarac 
und Benauges, Vicomte von Caſtillon, Baron 
von Cadillac, Caumont und Plaffac, Herr von 
Li ,parre, war Ritter der Königl. Drden-und des 
ofenbandes, wie auch Colonel⸗General der Ans 
anterie und Gouverneur in Guienne Er war 
2592:gebohren, und ftarb 1661. nachdem er mit 
feiner Gemahlin, Gabriele Angelicen, des Königs 
Heinrichs III, natürlihen Tochter, einen Sohn 
und eine Tochter gezeuget. Die Tochter, Anne 
Louife Ehriftine, begab ſich inden Carmeliter⸗ 
Orden, und ftarb 1701. in dem 77 Fahre ihres 


\ fen, und 3 Laſt⸗Schi 
| fie zwey Forte bey 


aus einem alten Geſchlechte aus Franckreich ent. 
fproffen. Zu feiner Zeit hatten die Ritter pl we⸗ 
niger als fünf Jahren über so Tuͤrckiſche Schiffe 
weggenommen, welches Solymannen II. ders 
maſſen erbitterte, daß er Malta zu belagern, und 
die Ritter von dannen zu vertreiben beſchloß Zu 
ſolchem Ende machte er den Muſtapha zum Em 
neral Baſſa von der Land⸗Militz, und den Piali 
Baſſa zum oberften Baſſa von der See Macht, 
welche den + April 1565 don Eonftantinopel aus. 
fegelte, und den ır May zu Navarin ankam; fie 
beftund aus 150 Galeren, 9 groffen Kriegs⸗Schiſ⸗ 

fen. a 20 Map baueten 

em ange des Da 

von Malta, und brachten 14 Stirke Fa 


| hinein. Darauf brach die Armee auf, und begab 


ſich an einen Ort, St. Marguerite genannt, ven 
dannen ‚die Tuͤrcken nad) einigen higigen gehaltes 
nen Scharmügeln fich nach la Marfe pi zie⸗ 
hen muſten, alwo fie den 27 May ein Lager aufs 
fhlugen. Der Baffa beſchoß das Schlog Sr; 
Elme, und eroberte den 23 Junius nad) fünf 
Stürmen das Eaftell, verlohr aber dabey eine 
geoffe Anzahl feiner beften Truppen, unter welchen 


Alters. Der Sohn, Ludewig Larl Gaſton, auch der berühmte SeerRäuber Dragut mar, 

De Nogaret de la Valette, und von Foir, Hergog | Den 08 belagerte Muftapha, die Inſel St. Mi. 
von Candale, Pair von Franckreich Gouverneur in chel oder die Stadt Sengle, und richtete. den naͤchſt⸗ 
Auvergne, General-Lieutnant der Königl. Armeen, | folgenden Tag feine Batterien wider Die Vorſtadt 
mar 1627 gebohren, und ftarb 1658 zu &von uns| von Malta, Deren Einmohner von dem Groß⸗ 


verehlichet. 3) Luderoig von Nogaret dela Bas 
lette, war Eardinal, Ertz⸗Biſchoff von Touloufe, 
Eommandeur des Ordens vom Heiligen Geifte, 
GeneralRieutenant der Königl, Armeen, Gouver⸗ 
neue von Ahjou, Met und der Landfcafft Mein. 
Er hat in Deutfchland, in der France Comte, in 
der Picardie und in Ztalien commandiret, wofelbft 
er zu Rivoli nahe bey Turin, den 28 Septembr. 
1693 mit Tode abgieng, als er fein Leben auf 47 
Jahr hatte. Auſſer dieſen drey Soͤhnen 
hatte obgedachier Johann Ludewig, Hertzog 
von Eſpernon, auch einige natür Kinder. 
Diefelbe waren: a) Johann Ludewig, Ritter 
Univerfal- Lexici XLVI Theil. 


‚| davon rn Die Belager 


meifter mit 600 Mann verftärcfet worden; die 

Tuͤrcken thaten auch den zı Auguft einen Gene 
ral⸗Sturm Darauf, eroberten die Mauern, und 
pflangten fieben Standarten über das Thor de 
bonne enfeigne. Allein der Großmeifter machte 
den Rittern durch fein Zureden und Erempel einen 
ſolchen Muth, daß fie die Tuͤrcken mit groſſem 
Verluſte zurücke trieben. Hierauf bemühete ſich 
Muſtapha noch auf unterſchiedliche andere Reis 
|fen feinen Zweck zu erhalten ; allein als den 2 
Septembr. 49 goritlihe Galeren zum Succurs 
ankamen, muftfer jich Des Nachts in groſſer Eil 
ung welche vier 
Monat 
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Monat lang waͤhrte, koſtete viel Blut, ſo, daß auch 
die meiſten Feſtungs⸗Wercke ruiniret worden, 
weil über 40000 Schuͤſſe darauf geſchahen. Die 
Fürcken verlohren 20000 Mann, und von den 
Ehriften farben ohngefehr 9-00 anihren Wun⸗ 
den und an andern Krankheiten, fo daß der Groß- 
meifter nur noch 6000 Mann hatte wider 80000 
Tuͤrcken, dvafieabzogen. Als er fahe, daß Malta 
gang zerſtoͤret war, entfchloß er fich, eine neue 
Stadt zu bauen, welche von feinem Nahmen Bas 
lette genennet wwurde. Der erfte Stein ward den 
18 Maͤrtz 1566 geleget, und Damit nicht etwan 
der Feind Durch ein neues Unternchmen fie in ih⸗ 
von Vorhaben ftören möchte, befabl ver Pabft 
Pius V. daß fie beydes an Feſt⸗ und Werckel⸗Ta⸗ 
gen mit der Arbeit fortfahren ſolten. Der Groß⸗ 
meiſter reparirte auch die Vorſtadt von Malta, 
welche nachmahls die ſiegreiche Stadt genennet 
wurde, befeſtigte das Schloß auf der Inſul Goza, 
und unterließ nichts, alles in einen guten Defen⸗ 
ſions⸗Stand zu ſetzen. Bemeldeter Pabſt ſchickte 
auch einen Expreſſen zu ihm, und ließ ihm einen 
Eardinals-Hut anbieten; allein Valette lieg ihm 
zur Antwort hinterbringen, er hielte nicht Davor, 
Daß dieſe Würde ſich vor diejenige Profeßion 
ſchickte, worinnen er feine Zeit zugebracht hätte. 
“ Um die Schulden defto leichter zu bezahlen, ließ 
er einige Müngen von Erg prägen, und auf deren 
eine Seite des Drdens und Großmeiſters Wap⸗ 
pen, auf der andern aber den Werth fegen, mit 
der Umfhrifft: Non zs, fed fides, Erhielt fters 
8000 Mann in der Arbeit, bis daß er 1568 den 
21 Auguft ſtarb. Sein Bruder, Guillot, dela 
Valette Pariſot, Ritter, war Herr von Cornuſ⸗ 
fon, und zeugte mit N. von Nogaret, Frau von 
Graniague, vier Söhne, von Denen der Altefte 
Herr von Parifot, der andere Herr von Cor⸗ 
nuffon, Die übrigen beyde aber Ritter von Malta 
waren. Bofio, Hift. de l’Ordre de S. Jean. Na⸗ 
betrat, Buccardi Niederſtaͤdtii, Malta L. IL, 


Valet Trunck, fiehe Trunck, im XLV Ban 
de, p- 19284 u.ff- 
VALETUDINARI, ſiehe Polreudinarius. 


VALETUDINARII TESTIMONIUM, oder 
das Zeugnis eines ſchwaͤchlichen und Fräncklichen 
Menſchen, fiehe Zeugnis, und Zeugnis jum 
ewigen Gedächtnis. 

VALETUDINARIUM, ſiehe Valerudo, 


VALETUDINARIUS, einer der beftändig 
ſiech und kranck, oder gar Bertlägerig ift, und 
entweder gar nicht wieder zu rechte gebracht mer: 
"den, oder Doch nicht ohne Gefahr ausden Haufe 
gehen Fan. 1. quzfitum fl.de re jud, 1. 1.C. qui 
- morb, fe excuf Cujacius, ad 1.8.9. 10.11 & 12. 
ff. de excuf. Spiegel, Pratejus. Ob und in 
tie fern aber ein folcher Valetudinarius mit Per 
peinlichen oder ſcharffen Frage beleger werden koͤn⸗ 
ne, davon fiehe unter dem Artickel Toetur, 
(Befreyung von der) im XLIV Bande, p- 
1598 u ff. 

VALEFTUDINARIUS MEDICUS, ein Arkt, 
welcher die Krancken und Siechen zu curiren und 
wieder zu rechte zu bringen fucht, oder vielmehr ein 





— 
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narerh oder Spital, Artzt, Das ift, ein folder, 
ee .. dergleichen Dertern befindliche 
Patienten die Aufficht, und ihre ABidergenefung 
zu beforgen hat. 1. fin, M de jur, immun. Spier 
gel, Pratejue. 
VALETUDINARIUS TESTIS, 
ſchwaͤchlicher und Frändklicher Zeuge , 
nis, und Zeugnis zum ewigen 


VALETUDINE IMPEDITUS, heißt in den 
Rechten einer, der Franck und ſiech, und Daher 
auch vor allen Gerichten wegen feines Nicht Et⸗ 
ſcheinens entſchuldigt iſt. 1. 2. $. fi vero, fl. (i quis 
caue, Siehe Ehehafften, im VII Bande, 
P- 341. 

VALETUDINE PERPETUA TENERI, bes 
ftändig ſiech und Franck ſeyn, l. un. C. qui morb. 
ſe excuſ. Siehe Valerudinarius. 


VALETUDINIS IMPENDIA, mie fie in]. 45. 
ff. nlufrud, oder Valerudinis Impenfae , wie fie in 
1.18. $. 2. #. commod. umd Valesudinıs Sumtus. 
wie fie in 1.07. $. ropifle. ff. ad L. Aquil. genannt 
werden, heiffen Die Artzney · Koſten, das Artzt Lohn, 
oder der Aufwand , welchen jemand regen Wie⸗ 
dererlangung feiner verlohrnen Geſundheit zu 
machen hat. 


VALETUDINIS IMPENSE, fiehe Voletudi- 
nis Impendia, 
VALETUDINIS SUMTUS, ſiehe Valesudinis 


VALETUDINIS TRIUMVIR!(, fiehe Trium- 
viri Valetudinis, im XLV Bande, p. 968- 


VALETUDO, heißt bev denen Pateinern fo 
wohl die Befundbeit, als Rranckheit, wovon 
am gehörigen Drte unter befondern Artickeln ein 
mehrers. Jedoch bedienen fie fich zum öfftern auch 
gewiſſer Bey Wörter , und heißt alfo: Voletudo 
integra, eine volllommene und gute Geſundheit; 
tie hingegen Valestudo adverfa, ein Eräncklicher 
und ungefunder Zuftand, oder die Kranckheitund 
Ungefundheit felbft. 1. ult. ff. de injuft, rupt. 
desgleichen Valerudo perpesua, eine beftändig an⸗ 
haltende und immerwaͤhrende Kranckheit. Daher 
kommt Valerudinerius, kraͤncklich, der nicht ge 
fund, und bettlägerig ift, fiech, ungefund, und F%- 





oder ein 
fiche Zeug, 
ichtnis. 


‚ Hesudinarium, ein Siech⸗ und Krancken⸗Haus, 


ein Lazareth, u. f. w. 


VALETUDO ADVERSA, heißt Ungefund» 
beit, Rranchheit, davon im XV Bande, p. 3754 
und Valezudo, 


VALETUDO BONA, fiche Geſundheit, im 
X Bande, p. 1334. 


VALETUDO INTEGRA, fiche Volerude 
VALETUDO PERPETUA, fiche Valerudo. 
VALEUR, ſiehe Valor, 

VALEUR, bey der Mufick, fiehe Yalore. 


VALEUR RECEUR, oder Valeur regwe, fiche 
Valor, 
Dar 


‚34 Dale; Malga 


Vale; Malga, eine Stadt in der Provintz 

Granada in Spanien, liegt $. Deutſche Meilen 
von Malaga, und 2. vom Mirteländifihen Meere, 
Hier verfaufft man Eleine Roſinen, Eubeben in 
groſſer Menge, und nicht allein Paffas de-Reria, 


fondern aud Paffas de Sol. Mleliffantes | 


Geogr. 12h. p- 196, 
Valff, ein Dorf und Schloß in Unter-Elfaß, 


wiſchen der Ergers und Andlau, fo in dem Ebers- | 


ms Münfter Stiffts Brieffe VALVA genennet 
wird, und gehöretdenen Herren von Andlau, ſamt 
der Eollatur der Pfarre, ift auch der Ritterſchaffts⸗ 
Matricul einverleiber. Jchrerheime Elfaß. To- 
pogr.1 Th. p-45. 

Dal des Sicoliers, eine berühmte Abtey in 

Franckreich, in Dem Gebiete von Langres, welche 
Das Haupt von der Eongregation der Eanonico- 
rum regularium St. Auguſtini ill. 
- Daldiontenay, ein Strid Landes in Sa⸗ 
dopen, wofelbft die Bodiontii follen gewohnet ha: 
ben. Baudrands Lex. Geogr. T. Il.p. 472. 

Val Sormaggia, Landſchafft, fiehe Val di An⸗ 

» 


Io. 
Dalfee, (Andr.) Bon ihm ift in Druck vors 
handen: 

Obfervationes Aftronomico-Medicz & interjedta 

paradoxa. Aſta 1674: ing. 

Valftedus, (Andreas) ein Italiaͤniſcher 
Rechtsgelehrter und Poete, lebte in der Mitte Des 
vorigen Zahrhunders, wurde der Rechte Doctor 
Und ein Mitglied Der Academie incultorum ju Tu⸗ 
rin, uͤderſetzte des Corneille Comodie le Lid in Die 
Italiaͤniſche Sprache, ingleichen Lucani Pharfa- 
fiam in verfi fciolti, wovon aber nur ein Stüde ge 
druckt worden, ſchrieb auch viele Zraliänifche Ge⸗ 
dichte. Rofforus in Syllabo fcript. pedemont, 

Val di gricenti, oder Anfaneri Fallis, ein Ort 
in Dirpinia und dem Agro Frequentino, nach Auf 
fag: Sanfelicii, allwo eine Höhle ift, welche die 
Einwohner den Wolffs⸗Rachen nennen, und von 
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Val di Gardano, ein Thal neben den faucibus 
laudinis, in der alten Lanpfhafft Samnium in 
Ztalien. BaudrandeLex. Geogr.T. II, p. 478. 

Valgarnera, (Marianus). Es find von ih⸗ 
nen bekannt: 

Origines panormitane, 1614. in 4. 

Gryphius de Script.Hiftor, Sec. XVII. p. 449. 


VALGENSEA, ein See, fiche Walgenſee. 

VALGI, fiehe Zlaefus, im V Bande, p. zo, 

Valgius, ( Cajus) ein Römifher Arge, lebte 
zu den Zeiten des Kapfers Auguftus, und ftund 
wegen feiner Gelehr ſamkeit in tung. Plis 
nius zehlet ihn nebft dem Cato und Pompejus Les 
ndus unter die erften Römer, welche ſich um die 
Botanic beklimmert, meldet auch zugleich, daß er 
in einem eigenen Wercke die Kräffte und Wuͤr⸗ 
ungen der Kräuter in der Medicin befchreiben 
wollen; er habe aber gedachte Arbeit, da er von 
Todt übereilet worden, gang unvollkommen zus 
rück gelaffen. Plinius Hif, Natur. Lib. XXV. 
Cap.3. Refiners Medicin, Gelehrr. 2er. 

PValgiue, (Titus) ein guter Poete, war zu des 
Kayſers Augufls Zeiten berühmt. Tibullus 
rühmt von ihm, Daß kein Port dem Homerus 
näher gefommen fey, als diefer. Er hat unter 
ſchiedene Schriften verfertiget, von denen man in 
Stephani fragmentis poetarum veterum, und Bruck- 
hufüi notis ad Propertium, p.376. einige überblier 
bene Stüde findet. Fabtic. Bibl. Lat. L.IV. cr, - 
Hoxatius Lib. II,Od, 9. Lib: I. Sar. ult, v, 88, 

Pal di Gogna, ein Drt bey den alten Inſu⸗ 
brern, alwo ehedem Die Agones gewohnet. Baud⸗ 
rands Lex, Geogr. T. Il. p.472. 

Valde Brace, Abteh, fihe Grace, (Val de) 
im XI Bande, p. 477: 

Valguarini, (Pring von) fiehe Valguat⸗ 
nera, 

Valde Buarnera, ein Fürftenthum in Sic 


welcher Virgilius Lib, II, An. ſolgendergeſtalt lien. Huͤbners Geogr. 1 Th. p. 800. 


ſchreibet: 
Aulaneti vallis, denſis hune frondibus atrum 
Urget utrinque latus nemoris, 


Baudrands Lex. Geogr, T. I. p. 44. Beſiehe 
anbey den Artickel: Fricento, im lx Bande, p. 
9105: 

Valfroicomer‘, ein Schloß in Lothringen, 
welches Hergog Matthäus im Fahr 1243. und 
2245. nebftandern, erftlich durch einen getzoffenen 
Tauſch und Wechſel, und hernachmahls durch eis 
nen erdentlihen Kauff- Brief erblich an fich brady» 
te. Hiſtotie von Lothringen, p. 175. 

Dal de guentes, Ad Sorores, ein Dorf in 

panien, neben der Stadt Meriva gelegen. 

drands Lex, Geogr. T.Il. p. 472. Siehe 
auch den Artikel: Suentes, ini IX Bande, p. 
2242. 


Valguarnera, oder Dalguarint, (Pring von) 
Koͤniglicher Sardinifher Abgefandter am Spas 
nifcyen Hofe, wohin er im ah 1740, um den 
Marquis von Carpenay abzuldfen, gefchicft wur. · 
de; Pehrete von dar 1743. über Perpignah wies 
derum zuruͤck. Ranffts Geneal. Nacht. 11 Band, 
p. 641. IV Band, p. 986. 

Dal Bxrion, Stadt und Graſſchafft in 
Franckreich, fiche Laval, im XVI Bande, p. 


gas. 

VALGUS, heift derjenige, deſſen Fuͤſſe oder 
Schienbeine auswärts gekehret find. 

Valhalla, Lat. Aula Caforum, nenneten die 
Nordifchen Voͤlcker denjenigen Ort, mohin die 
Seelen dDererjenigen gelangeten , Die in dem Krie⸗ 
ge und inder Schlacht gegen ihre Feinde blieben, 
und befchrieben ihn als ein überaus liebliches, und 
mit wohlriechenden Blumen beftreuetes Thal, das 


Val de guentes, (Darggrafen von) fiche Alen | durch Bäche von Mil und Wein flöffen, und von 


caſtro, im i Bande, p. 1127. 

Val di Gana, oder Ganna, eine dandſchafft 
der Inſubrier, allwo die Numes oder Gauni ehe⸗ 
dem gewohnet, Baudtands Lex, Geogr, T. Il, 

472 
E Univerfat Lexici XLVI. heil, 





denen Belang Vögeln eine ungemeine Mufic an- 
geſtimmet würde. Diefesließ ſich nun das Volck 
bereden, und fielen ihre Feinde tapffer und Helden» 
muͤthig an, abfonderlich zeigeten fie ſich unerfchros 
den in — und ara 
a n 
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und mepneten, wenn die Seele mit dem Blute ent | unter allen Ealiphen, durch feine groffe Conque⸗ 


hre, fie alsdenn würdig geachtet würde, alfobald 
n Das vorberührte fhdne Thal zukommen; Ja es 
entleibten fid) gar des Verftorbenen gute Freunde 
offtmahls, und vermepnten, denfelben in dem Ort 
Balhalla zu begleiten. Siehe Job. Gregorii 
Reysleri Antiq. Septentrional. p. 127. und 146. 
Sonderlich thaten ſolches die Knechte, und des 
Berftorbenen Bediente, weiln fie in dem thörich- 
ten Wahn ftunden, Ddinus, deme fie Das Bow 
vernement über dieſen Ort zueigneten, lieffe Eeinen 
Knecht da hinein, es fey denn, er kaͤme mit feinem 
‚Deren jugleid an. Bon denen Weibern finden 
wir ein Exempil bey dem Procopfo, Bell,Gorh.Lib, 
I. wo es heiſt: Herulo viro defundto, neceſſe fuiffe 
uxorem, quæ virtutis exiflimationem confequi glo- 
riamque apud pofteros relinquere vellet, laqueo a- 
pud viri fepulchrum, non longe poft vitam finire; 
quz hoc facere recuſaret, banc ignominiz notam 
manſiſſe & a propinquis mariti infeftationem, Thos 
zeilfus, Radfeldi Sohn; meldet in einem Were 
von Haquino Jarlo, König in Norwegen, fol 
gendes: ..® 


Letitie mundus nominatur quinta manfio, 
Ubi aura corufca, 

Valhalla tignis innititur; 

Ibi Odinus recipit 

Quovis die 

Ferro cæſos viros, 


Diefes Valhalla nenneten die Nordifchen Voͤlcker |derreiffen, und Damit eine gewiſſe Moſchee v 
auch biemeilen Argardia, das ift, eine Wohnung |fern laſſen. 


ve ke —— ausbreitete. Im re 
ent ahren, als fo lange er regierte, rourbe 
der gröfte Theil von &panien, die Anfeln Sardi⸗ 
nien, Majorca und Minorca, desgleichen ein Theil 
von Ballien, wo jego Narbonne gelegen , unters 
Joch gebracht. Die groffe Landſchafft Maras 
walnahar, desgleichen Turcheftan, ebenfalls eine 
groffe Landſchafft, muften Das Joch derer Maho⸗ 
metaner auf fi) nehmen, mie auch ein groſſer 
Theil von Indien diffeits des Ganges, wo man 
ſich wenigftens zu einem flarden Tribut verſte⸗ 
hen mufte. Ebendiefer Ealiph erbauete den Tems 
pel zu Medina wieder, welcher ruiniret worden 
war. Dafelbft find Die Gräber Des Mahomets, 
und etliher von denen erften Ealiphen. Jetzo 
aber, bey dem neuen Bau wurde diefer Tempel 
weit gröffer und prächtiger gemacht, als er zuvor 
nicht geweſen. Die berühmte Mofchee u Das 
mafco, welche Den Nahmen derer Ommiaden fühs 
vet, ließ er ebenfalls bauen, und fügte annoch Die 
prächtige Kirche des Heil. Johannis des Täuffers 
hinzu, welche Die Griechiſchen Kayſer etliche Jahr⸗ 
hunderte nad einander, mit groffen Reichthuͤ⸗ 
mern angefüller hatten. Die Ehriften wolten fie 
ihm in der Güte nicht abtreten; wurden aber ge 
mungen, ihm diefelbe kaͤuflich zu überlaffen. Ei. 
nem fogenannten Omar, fo defjelben Stadthal⸗ 
ter in Arabien geweſen, befahl er, Daß er die Haͤu⸗ 
fer der Weiber des Mahomeds dafelbft ** 
Aber die Einwehner thaten Bor 


der Götter ; wie auch Vingilf, einen Pallaft der |ftellungen Dargegen, und gaben zu erkennen: 


reunde, Bladsheimur , einen Drt der Froͤlich⸗ 


eit. Sie fingirten und bildeten fich werfchiedene |fer Käufer, die Wiufelmänner des fc 


Was maffen, durch die KTiederreiffung dies 
nften 


Stätte in denfelben vor; Eine nenneten fie Alfhei ) Erempels der Befcheidenheit und Maͤßig⸗ 
mur, wofelbit Die Faunen oder Wald Götter ein: | Fer des Wlahomeds beraubet würden; da 
logiret. Brudablick, d.i. ein groſſer Schimmer | fie doch aus ‚allen Theilen der Kan. 
dder Glantz, Glitnet ‚'glängende, in welcher ale kaͤmen, ihren groffen Propheten zu 


Wände von Gold glängeten; Himinbiorg, das 
Himmels Schloß, wo die, welche dahin gelanget, 
Meth trincken, Davon es heiſt: 

Himinbiorg voeantur, 

Ubi Heimdallum dicunt 

Imperare ſacris locis ; 

Ibi Cuftos Deorum, (Heimbaldus) bibit 

In habitatione ſua 

Lztus bonum medonem, 
Zalckenſteins Nordgauiſche Alterth, 1Th. p.ıoo. 
u. f. p. 270 u. f. 


— (Marquis von) ſiehe Villa 


Valhoen, ein Ban in dem Hertzogthum Lim⸗ 


ven, und unter andern auch Weiber in ſo 
ſchlechten Wohnungen unterhalten hätte, 
Valid ließ auch die Mole zu Damafco milk, 
hohen Thürmen zieren; da doch die Mofche 

ren bi6 hieher noch feine gehabt, und es folglich 
etwas gang neues geweſen. Ervergröfferte bier- 
nächft die Mofchee zu Jeruſalem, welche der Eas 
!iph Omar erbauet hatte. Was fonjt Die Auf⸗ 
führung dieſes Fürften betrifft, fo find die Hiſto⸗ 
rici Darüber getheilet. Einige reden von. ihm 
als von einem derer vortreflichſten Fürften unter. 
allen Ommiaden ; andere hingegen fagen im Ge⸗ 
gentheil, daß er graufam und gemaltchärig geives 
fen jeye. Unter ‚andern erzehlet man: Es habe 
Valid einen fo genannten Eatbah,, in der Qua⸗ 
Iudt eines Gouverneurs, nach Ehoraffan abgefht- 


burg, Spanifchen Antheils. Junckers Befchreib. Fer, und ihm eine groffe Anzahl Truppen mi 
der 17. Niederländ. Provingen, p. 172. Dicelti dahin gegeben. Beil m a tg fen 
Geogr. Diction. p. 282. — ſitzen wollen, — — Kuss Rn Fluß Gt 

VALL, ein ehemahliges Volk in Aſatiſchen DOM gegangen, und hätte Die Stadt Samarcans 
Sarmatien, zwiſchen dem Eeraunifchen Sebi da belagert, in welcher ſid Magourek, ver Ko⸗ 
und dem Flug Rha. Cellarii Norit. Orb, Antiqy. Mg deſſe lben Landes befunden, um den Pla zu 
T.1.p.756, mn. Da habe, — ia 

, ‚ein Mann, von denen Mauern herab, mit 

Valid, ein Caliph oder Mufelmännifcher Ray; | lem Halfe gefchrien: Es würde die Stadt viel 
fer, ſuccedirte feinem Vater Abdalmelech im Jahr eber durcb einen Maul . EBfel» Sattel, 
Ehrifti 706, und machte fih zum VBerühmteften ale durch den Catbah erobert Pe 
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So bald Catbah diefe Stimme gehöret, habe er 
EHDtt gelobet, und gefaget: So bin ich es denn, 
der die Stadt erobern wird. Denn das ift 
juſt der Nahme, welchen man mir Spotts- 
und Schimpffs· Weiſe, in meiner Jugend 
beygeleget hat. Eatbah hätte auch die Atta⸗ 
quen Des Platzes alfobald vermehren und verftär: 
cken laffen; worauf ſich der König Magourek ges 
zwungen gefehen, zu capituliren. Die Accords- 
Puncte wären darinnen beftanden: Das Mas 
gourek Dem Ealiphen jaͤhrlich zwey Millionen Dis 
nars an Golde, als einen Tribut bezahlen, auch 
noch darzu allemahl drey taufend Sclaven liefern 
folte. So bald der Valid Meifter von dem Drt 
gervefen, lief er alle Gögen: Bilder in Stuͤcken 
zerfchlagen, und erbauete daſelbſt, dem eingigen 
Gott zu Ehren, eine prächtige Mofchee, End» 
lich jtarb diefer Ealiph im Jahr Ehrifti +16, mie 
er denn zehen Fahr regierer hatte, und fein Bru: 
der Solimannus fuccedirere demſelben. Mar⸗ 
tiniere Hiftor. von Aſia, Africa und America, 
P- 779 uff. 
Vralid IL, gleichfahs Caliph oder Muſelmanni⸗ 
ſcher Kayſer, fuccedirte dem Hifham oder He 
ſchiam, feinem Vetter, im Jahr Ehrifti 746. res 
gierte aber nur vierzehen oder funffjehen Monate, 
Unter der Regierung feines Vorfahren hatte dies 
fer Fürft ein löbliches Leben geführet. Jetzo aber, 
fo bald er felber Caliph war, verfiel erin gantz abs 
fcheuliche Lafter und Vergehungen. Alles, was 
unter feiner Eurgen Regierung merckwuͤrdig vor⸗ 
ieng, Das war Die Niederlage und der Todt des 
—— eines Sohnes des Imam Zein⸗Alabedin 
aus dem Geſchlechte des Ali, der miteiner Bleinen 
Armee in der Landſchafft Ehoraffan ftunde; -von 
denen Truppen des Ealiphen aber gefchlagen umd 
etödter wurde. Don Natur war er zur Der: 
wendung überaus fehr geneigt. Indeſſen ver 
urfachte fein böfes Leben, Daß fich feine eigenen Ans 
verwandten wieder ihn empoͤreten. Dereneiner, 
Nahmens Yezid, ftellete fich an Die Spiße derer 
andern, und griffe den Ealiphen Valid in feinem 
allaftan. Er that gar einen geringen Wieder: 
and, ward forciret und getödtet. Mattinierr 
Hiftorie von Afin, Africa und America, p. 788. 
Valida, (Sultanin) fihe Sultanin Valida, 
im XL1Bande, p.218. 
VÄLIDA RESIGNATIO, fiehe Refignatio Va- 
lido , im XXX1 Bande, p. 728. 
VALIDA STATUTA, ſiehe Statuten, (guͤl. 
tige) im XXXIX Bande, p. 1342. 
‚VALIDA STIPULATIO, fiehe Seipulation, 
(erlaubte) im XL Bande, p. 167. | 
VALIDA TRANSACTIO, fiehe Vergleich. 
VALIDE, fiche Vakdus. 
Validee, eine berühmte Mofchee zu Conſtanti⸗ 
nopel, welche durch die Sultanin Dalida, des 
brabims Gemahlin und Mahoments IV. 


utter, erbauet worden. Sie liegt an einem fehr 
bequemen Orte, nahe bey dem Serrail, an einer 


Eleinen Pforte, wodurch das meifte RBolct ju gehen | 
pfleget. Wannenhsro auch in felbiger bey En 
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liden Freuden Bezeugungen allerhand Zılımiz 
nationen angeftellet werden. Grelot Voyage de 
Conftantinople, 


DValideheAgaft, heit derjenige ſchwartze Vers 
ſchnittene am Türefifchen Hofe, welcher bey der 
Kapferl. Frau Mutter Die Aufwartung hat, Lat. - 
Imperatores Turcici Vidua minifter. 


VALIDI MENDICANTES , fieht Starcke 
Bettler, im XXXIX Bande, p. 1246. 


VALIDIORES, die von einer gefunden Leibes⸗ 
Eonftitution, oder auch von ftärcfern Gliedmaſſen, 
als andere, find. Dergleihen Delinquenten oder 
Inquiſiten folen und mögen nun, wenn ihnen 
durch Urtheil und Recht die fcharfte Frage juer⸗ 
Eannt worden, nach der gemeinen Mepnung derer 
Rechtsgelehrten, nicht allein fefter und ſchaͤtffer, 
als die ſchwaͤchern, — ſondern nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde auch wohl etwas länger 
unter des Scharf Richters Händen gelaffen wer⸗ 
den. Siehe Tortur, (Befteyung von der) im 
XLIV Bande,p. 1528 u. ff. 


Validiren, heißt abſonderlich bey Kauff ⸗ und 
Handels⸗Leuten in Wechſel⸗Sachen ſo viel, als 
gültig ſeyn, es ſoll mir validiren, es ſoll mir gute 
Zahlung ſeyn, ich werde es gut heiſſen, u. d. g. 
Und wird von ihnen beſonders in denjenigen En⸗ 
doſſementen derer Wechſel⸗Briefe, fo man für eis 
gene Rechnung zum Eincaßiren fendet, und fich 
alfo des Wechſel⸗Briefs Eigenthum vorbehält, 
die Klauful: Es foll mir validiren, oder es 
valldirt, das iſt, es foll mir gute Zahlung ſeyn, 
gebraucht. 

VALIDITAS ACTUS, fiche Palidus, 


VALIDUM, mird der Flecken Gualdo gu 
nennet, Davon im XI Bande, p 1173 gehandelt 
wird. 

VALIDUM TESTAMENTUM, ſiehe Tefta- 
ment,(gültiges) im XLIL Bande, p. 1245. 

VALIDUM TESTIMONIUM, fiehe Yalidun, 
md Zeugniß. 

VALIDUS, Palidum, Valide, gültig, kraͤffti 
tuͤchtig, verbindlich, u. d.g. Daher heißt — 
actus, oder Valıdızas Actus, eine gültige oder ver⸗ 
bindliche Handlung, oder die Guͤltig⸗ und Ver⸗ 
bindlichkeit einer rechtlichen Handlung; Valdur 
Controus,ein gültiger und verbindlicher, oder zu 
Recht beftehender Eontract; Validus Tofis, ein 
güftiger und unverwerfflicher Zeuge; Pakdus ri- 
zulus, ein gültiger und rechtmäßiger Titul, das 
Eigenthum einer Sache zu erlangen; Yadidına 
Teſton entum, ein gültiges und unumſtoͤßliches 
Feftament; Valıdam Teflrmonium , ein gültiges 
und unverwerffliches Zeuanif, u. ſ. w. 

VALIDUS ACTUS, fiche Palidus. 

VALIDUS CONTRACTUS, fiche Validar. 

VALIDUS TESTIS ‚fiehe Palidus und Zeuge. 


VALIDUS TITULUS; fiehe Titul, (recht · 
mäßiger) in XLIV Bande, p. 514. 
93 | Valiech, 








Valiech 


— — — —— 

Valiech, (Joh.) ein berühmter Anagr amma⸗ 

tiſte von Touloufe, lebte zu Paris um 1571, ver⸗ 

fertigte Calendarium hiftoric. Und einige andere 

Schriften. La Croix DU Maine bibl. de Fr. 
Verdier Bibl. Franc. 


Valier, fiehe Vallier. 
Valier, (Auguſtin) oder vielmehr Valiero/ ein 
beruͤhmter Cardinal, ſiehe Valeriue. 


Valier vder dielmeht Valiero, (Bertuctio) 
Venetianiſcher Hertog, ſiehe den Geſchlechts⸗ 
Artickel: Valiero. 


Valier oder vielmehr Valiero, ( Splvefter) 
Venetianiſcher Hertzog, ſiehe den Geſchlechts· Ar⸗ 
tickel: Valiero. 

Valiere, ſiehe Valliere. 

Valierius, Pertuccius) oder Bertuccio Da 
liero Venetianſcher Hertzog, ſiehe in Dem Ges 
ſchlechts⸗ Artickel: Valleto. 


Valierius, (Splvefter) oder Sylveſtet Da: 
liero, Venetianifcher Hergog, fiehe in dem Ge 
ſchlechts⸗Artickel: Valieto. 


Valiero, eine ſehr vornehme Venetianiſche edle 
Familie, welche ihren erſten Urſprung aus Rom 
at. Es find aus derſelben zwey Dogen geweſen. 
erfte, Nahmens Bertuccio, (nachdem er 
vorher jweymahl in Rom die fo genannte Gehor⸗ 
fans: Ambaſſade verwaltet ) fam 1556 an des 
Skang Cornato ftatt. Gleich indem erften Jah⸗ 
ve feiner Regierung erhielten Die Venetianer bey 
den groffen Dardanellen einen vortrefflichen Sieg 
wider die Türcken, nahmen auch die bepden In⸗ 
fein Lemnos und Fenedo ein, welche aber bender: 
feits bald Darauf wieder verlohren giengen. Der 
* Alexander VII eg. damahls der 
epublic zu Beſtreitung des Tuͤrcken⸗Krieges 
diejenigen Güter, welche den Ordens-Leuten Des 
—— Ereuges und des Heiligen Geiſtes gehos 
hatten. Hingegen wurden die Jeſuiten tie: 
derum in das Denetianifihe Gebiete aufgenom⸗ 
men. Er war der Meynung, daß man Candien, 
welches die Tuͤrcken ſchon ı ı Jahr beängftiget hat⸗ 
ten, und welches nach ı x andern Jahren doch noch 
endlich in dero * fiel, ihnen ohne fernern 
Widerſtand zu — der groſſen Koſten ab⸗ 
treten ſolte. Im uͤbrigen erwieß ev ſich magniſic 
und grogmüthig in der Hertzoglichen Wuͤrde, wel 
che nach feinem 1658 den 5 April erfolgten Fod: 
Tobann Pefaro aufgetragen ward. Der an 
dere Doge aus der Valierifhen Familie war des 
vorhergehenden Sohn Sylvefker, welcherden 24 
* 1694 an des berühmten grantz Moroſim 
att, zu ſolcher Würde gelangte, nachdem er vors 
her Procurator von San Marco, ingleichen auf 
ferordentlicher Gefandter an die Spanifche Ans 
fantin Mlargaretha Tberefien, (da fie zu den 
Kayſer Leopold, 
1666 Durch der Republic Gebiet veifete) wie auch 
Gehorfams Gefandter an den Pabſt Liemens X. 
1670 getvefen wwar. In dem erften Jahre feines 
Dogars eroberten die Venetianer nicht nur Eis 
clue in Dalmatien, fondern auch die Inſul Scio. 
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verlohren. 
Dolcigno in 
in dem Febr. 
Engelländer und Holländer Vermittelung zu Car: 
lowitz in Sirmien zu 
ftande mit Der Ottomannifchen Pforte, deffen vors 
nehmfte Artickul darinnen beftunden, 
netianer alles, was fie in währendem Kriege er» 
obert, behalten, Lepanto aber geräumet , und Das 
Caſtell Prevefa, 
gleich gemacht werden folten. Den 3 Jul. 1700 
ward er mit einem Schlagfluß befallen, woran er 
*8* Tage hernach in dem 72 Jahre feines Alters 
mit Tode 


den oder feinen Bedienten vermachte. 
Nachfolger ward den nächft folgenden ı — 





als ihrem beſtimmten Gemahl, | gers mit Tode abgieng. Seine Sch 
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Das folgende Jahr gieng dieſe letztere wiederum 


valignanu 


Im JZahr 1696 Ward die Feſtung 
Dalmatien eingenommen. Endlich 
des Jahrs 1699 Fam es durch der 
einem 25 Zährigen Stille⸗ 


daß die Bes 


ingleihen Rumelia der Erden 


abgieng. Mit feiner Gemahlin Elifa- 
betb Quirini hatte er keine Kinder gezeuget; 


dannenhero er fein groffes Vermögen theils der⸗ 


felben, theils aber der Republic, den Armen, den 
Geiftlichen, feinen Anverwandten, feinen Freun⸗ 
Zu feinem 


Marcus Anton Mlocenigo ermählt. Aus dem 
Geſchlechte der Valieri haben ferner Auguftin 
und Peter den Eardinals⸗Hut erlanget. Don 


dem erften fiehe den Artikel: Walerius, (Augws 


fin). Der andere, Peter, war eine Ereatut 
Pauls V, der ihn auch zum Biſchoff von Padua 
machte, nachdem er vorher das Bißthum von Es 
neda und das Erg. Bigchum von Candien gehabt, 
Viele andere von Diefer Familie haben fich bey 
ihrer Republic bepdes in Militar » und Civil⸗Be⸗ 
dienungen hervor gethan. Amelot de la ouſſ 
bift. du gouvern. de Venife. pı 554. Mercure bi- 
forique. Ludolfe Scaubühne II Th. p.914. 
Allgemeine Chtonicke XITh.p. 195 U. 198. 


Valiero, (Auguftin) ein berühmter Eardinal, 


ſiehe Valerie. 


Dalignanus, (Alerander) ein Zefuit, war zu 
Chieti aus einem Adelichen Geſchlechte entiproß 
fen, und nahm zu Padua, woſelbſt er fonderlich 
der Rechtsgelehriamkeit obgelegen, 15 58 die Wuͤr⸗ 
de eines Dortors an. Nach diefem gieng er nad) 
Rom, und ward bey Dem Eardinal Altemps 
eine Zeitung Auditeur, wurde aber endlich Des 

of-8 überdrüßig, und begab fih 1566 in die 

eſelſchafft der Jeſuiten, woſelbſt er ſich mit Ernſt 
auf die Theologifchen Studien legte, Nachdem 
er nun in denſelben fehr wohl zugenommen; tur: 
de er endlich als General: Viſitator nach China 
und Japan geſchickt, allwo er fich eine geraume 
Zeit aufhielt. Er ließ fih P. Michael Runge 
rıum, einen Neapolitaner, in der Chineſiſchen 
Sprache unterrichten, damit er ſich deſſen Huͤlf⸗ 
fe in Bekehrung der Chineſer bedienen konnte, und 
nugete dadurch, nachdem er fich die Gewogen⸗ 
heit der Obrigkeit in Ye zu wege gebracht, der 
Ehriftlichen Religion viel, bis er endlich zu Ma: 
can den 20 Jenner 1606 im 69 Jahre feines Al- 
rifften find: 
1. Commentsrü ad Japonios, &ad ceteras Indiz 
nationes Chriftiane fidei myfteriis imbuendas, 
welche Poffevin zu Ende des erften Theile 
feiner bibliothec= Drucken laffen; ferner: 


a. Apo- 
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2. Apologia pro S.J. und litteræ de ſtatu Japo- 
niæ & Chinzaban, 15 80 2d 1599. 

3. Martyrium Rodulphi-Aquavivz & IV. focio- 
rum ejusexSoc.). fo $tal. zu Rom, und Lat. 
zu Prag 1585 gedruckt, 

Er wird im übrigen von dem Papadopoli Valſig⸗ 
Danus genennet. AlegambeBibl.S.) Papad. 
Hiſt. Gymn. Pat. L. IL. Witte Diar. Biogr. T.L, 


Valignanus, (Colantonius) ein Edelmann | Z 


von Ehieti,nar anfangs Abbas Commendatarius 
St. Salvi,gelangte hernach 1445 unter Eugen. 
IV nachdem Zohann Baptift de Bruna abge 
danckt, anfeine Stelle zur Bifhöffl. Wuͤrde feir 
ner Baterftadt. Er befam mit dem Probit von 
Sppfium Streit- Händel, als welcher vorgab, daß 
feinen Vorfahren bereits ı 1.18 dies Biſchoͤffl. Rech: 
tevon dem Bischoff Andrea wären zugeftanden 
forden , und mit Krangen de Ricardis hatte 
er wegen der Lehn des Schloßes Sylva einen Pro: 
eeß am Roͤm. Hof, den er 1454 glücklich zu Stan: 
de brachte. Wegen feiner groffen Klugheit und 
politiſchen Erfahrenheit hatte ihn König Alphon- 
ſus uͤberaus lieb, und bediente fich feiner eine lange 
Zeit als Sefandtens an die Republic Venedig, bey 
Gelegenheit diefer Biſchoff viele fo geiftl. 
als weltl. Codices durch einen feiner Domeftiquen, 
der Eonfalvus hieß, und durch einen gelehrten 
Dom⸗Herren von Chieti abcopiren ließ, die er her- 
nad) in die Bibliorhecf feiner Earhedral-Kirche 
vermachte. Er ließ auch den golonen Keldy, ver 
noch vorhanden ift,und anderes Eoftbares Kirchen. 
Gerätheverfertigen, auch die Bifchöffliche Woh—⸗ 
nung erweitern, und einen Thurn daran bauen. 

Die dau verfertigtk Inſcription lautet alfo: 

Ad civitatis& patrix ſuæ decorum 
Colantonius Antiftes 
has zdes fieri fecit 
Anno redemptionis humane MCCCCLKX, 

Erregiertenach diefem noch eine geraume Zeit mit 
ffem Ruhm,und ftarb ums Rahr 1487 oder zu 
nfang des folgenden. Ugbellus ltal. Sac. T.VI, 


P-712. 


Dalim, oder Valedungon, Valen , wurden |} 


ehedem die Waldungen an dem Harge oder in dem 
heimiſchen genennet. Abels Deutfche 
th. U Th. p- 323. 
Valin, ein Mitglied det Academie des belles- 
lertres zu Rochelle,laf in der am ı Novembr. 1736 
gehaltenen öffentlichen Zufammenkunfft der Acades 
mie ein Gefpräche in Verſen, unter dem Titel: 
Deiumph der ſchoͤnen MWiffenfchafften, oder Ber 
föhnung des Apollo und Plutus. Er hatte hier⸗ 
bey fein Abfehen aufdie Errichtung einer Academie 
ineiner Handels-Stadt,und beantwortete die Eine 
wuͤrffe derer, welche diefelben nur vor einen unnuͤ⸗ 
gen Zeitvertreib ausgeben. Neue Zeit. von Be: 
leberen Sachen des Jahrs 1737. P. 204. 


Valincourt, (Johann Baptiſta Heinrich du 
Troußet de) ſiehe Troußet de Valincourt (Joh. 
Bapt.) im XLV Bande, p- 1226. u ff. 

VALINGFORDIA, eine Stadt, ſiehe Waling⸗ 
fee. 


Is 


Daliza 30 
in Rand in der Schweiß, fiche 


LINSA REGIO, and, ſiehe Walliſer⸗ 


VALINSA, e 
Walliſer⸗Land 
VA 
nd 


‚Abdorrachan, 
ein gelehrter Ara. 


feinen Büchern (als we 
‚langen ſchiene Riehen ließ, 
daß er dieſe alleſamt zu ſich 
ihm kehren folte; 


Beding, 
— re wieder zu 
ihm noch ferner ei 
wünfchtes Trartament verheiffen ward: er tar 
auch fo gleich feine Reiſe an, und wuſte fich dami: 
von jenem glücklich los zu reiſſen. Ebn Atabe ha 
in Hiſt. Timur P. 399.400. &c, ed. Arab, 


Palioeur, (Antonius ) ein Dino it i 
tonius Valiotus, imIl San — * 

VALIS oder VAHALIS, iſt der eſtli 
des Rheins, nachdem als — — Hi dee 
ehemabligen Eolonia Trajana getheilet, und mit 
ſolchem bey Noviomago vorbey geher, fich endlich 
mit der Mofa vereiniger, und fodann durch das 
Oftium Helium in den Oceanum germanicum fälfeg, 
Anjezo heiſſet folcher Arm die Wadel oder Waal 
theilet fich von dem Rhein bey der Schencker 
a und vereiniget ſich bey Worcum mit der 


| 


Valiſca, eine heroifche Dame, fiche Wlaſte. 
Valisnieti, (Anton) ſiehe Vaflieneri. 
Valius, (Camillus) ein weltlicher Prieſter aug 
dem Neapslitanifgen, gebohren 1 584, lehrte die 
ſchoͤnen Wiſſenſchafften in unterfciedenen Kids 
teen, als zu Altamura, Yquaviva ic. fchrieb; 
4, Dere grammatica librostres, quibus Emanue- 
lis Alvari fcripta faciliora tedduncur., 
2. Grammaticam Syntaxin, 
3. Comment, in Virgilii Opera, Ethica,Politica, 
Militaria, Aulica, Oeconomica, & Poetica, 
4. Comment, ad Torg. Tasſi Hierufalem libera- 
tam &c, 
und ſtarb den 18 Octobr. 1546 im 6a Yabre, 
ToppiBibl.Nap. Witte Diar, Bioge. T. II. 
Valiza, Berg, fiche Rhodope, im XXX 
Bande, p. 1171. 
VAL. 
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——— — — — — — — 7— — 
VALK, heiffe im Holländifchen der kleine Sal» | Memorabil. Ecelel. Sec. XVII. P. Il. ad An, 1685. 


cke oder gaickonet, ſiehe Falckonet, im IX Ban 
de, p. 149 u. ff. 


Valtenaer‘, Perfonen diefes Nahmens, ſiehe 


Valckenaer. 

Valkenau oder Falckenau, Stadt, ſiehe gal⸗ 
ckenau, im lx Bande, p. 130. 

Valkenberg, Dorf, ſiehe Valckenberg. 

Valkenberg, (Hartman von) ſiehe Val⸗ 
ckenberg, ein Dorf. | 

Valtenberg, Stadt, Schloßiund Herrſchaft 
im Hollaͤndiſchen Antheil Des —— Lim⸗ 
burg, ſiehe Falckenberg, im! Bande, p. 4 32. 
Boaikenburg, (Corneiusvon) Bürgemeifter 
zu Harlem und Curator der Univerfirät Lepden, 
ftarbden 19 Febr. 1728. Ludwigs Univerfal- 
Hiftor.V Theil, po 

Valtenet, fiche Lalckonet, im IX Bande, 
p. 149 uf. 


Valtenier, Perſonen diefes Nahmens, fiehe . 


Valckenier. 


VALKENRIDA, ein Flecken und berühmtes 


Evangelifches Klofter, fiche Walckenried. 
Valkenftein, 


in 4. 
ein Berg-Schlo und Amt am| vall, 


L.IX.c.42.p.401. Acto Erudisorumn Lipl. An. 

1687.p.s76u.561. Le Voyage de Swiffe cante- 

sue en K I Letsres de Bleff. Rebaules & Labrune. 

Daltinhain,Gefhlecht,fiche galckenhayn im 
IX Bande, p.136. u. ff. 

Valtkoʒ Fluß in Ungarn, fiehe Walpo. 
Valko, Stadt in Ungarn, fiehe Walpo. 
VALKONIENSIS COMITATUS, Geſpann- 

ſchafft, fieheden Artickel: Walpo. 

Valkoſter, alſo hieß bey den alten Cimbern der 
Hauffe oder die Grufft, auf welchen und in welche 
die gemeinen Soldaten an dem Orte, da ſie im 
Treffen gefallen, zuſammen geleget wurden. Arn⸗ 
kiels Mitternaͤcht. Voͤlcker II Th. p. 260. 

Valkowat, Marck.Flecken und Schloß, ſiehe 
Walkowar. 

Dall, ſiehe Raa, im xXxx Bande, p. 415. 

Vall, Schloß in Ungarn, ſiehe Warda. 

2* (Andr. du) ſiehe Dupal, im Vll Bande, 

1673: 


Vall (Joh. Bapt. du) hat gefhrieben : Augu- 
arum ĩmagines eris formis expreilas, Paris 1619 


(Wilh.du) er hat des Arifoselis Opera 


Unter Vorhath ſiehe daick enſt ein, im IXx Bande, | omnia Griechiſch und Laieiniſch in IV Teilen, Pa⸗ 


p. 143. 

Volkenſtein, (Nicolaus Lanckmann de) ſiehe 
Lanckmannus de Valckenſtein, (Nicol. ) im 
v1 Bande, p. 376 . 

Valkiets, 
doch gelehrtes Frauenimmer 
Schweitz, erh 1686. Sie 

r alt, als ſie 
Ss welche fie allzunahe an einem von Hitze gang 
: glüenden Ofen geftellet, fid) Die Augen verbrennet, 
fo daß ſie gänglich um ihr Gefichte gefommen, oder 


doch nur mitdem Obertheile des einen Zuges, ein 


fehr weniges fehen konnte; hatte aber ein ungemei⸗ 
nes Gedaͤchtniß, und war in Der Frantzoͤſiſchen, 

taliänifchen, Deutſchen und Lateiniſchen Spra⸗ 
en erfahren, vollendete den ganken Philoſo⸗ 
phiſchen Curſum, und war auch in denen neuen 
Staats: Sachen fehr geubet. Die Theologie hat⸗ 
te ſie auch wohl inne, wie ſie denn ſehr genau die 
erſicul in der Heiligen Schrift anzuführen mus 

2. Die Bocal » und Znftrumental-Mufic vers 
ftund fie gar wohl, konte auch dabey leferlich ſchrei⸗ 
ben, welches fie auf folgende Art erlernet: Ihr 
ORater hatte ihr das Alphaberh von Holg ſchnitzen 
laffen, und Durch deffen vorgehende Benennung 
und Darauföffters wiederholtes Beraften, machte 
fie fich einen ſtarcken Eindruck‘, daß fie gang lejerlich 
ihreiben Eonnte. Burnet bezeuger, Daß er ſolches 
feloft mit Augen gefehen. Sonft hat man zwey 
artige Emblemata ihr zu Ehren gemacht; auf den 
einen präfentivet fich ein Demant, mit diefen Wors 
ten: In tenebris micar. Er leuchtet im finftern, 
oder: Im Finfterniß Licht. Auf dem andern aber 
fiehet man eine Perlen-Mufchel, mit der Ueber: 
ſchrifft: In tenebris chefaurus, Der Schas liegt 
im verborgenen. Paulini Hoch⸗und wohl:gelehr, 
tes Frauenzimmer. p. 172 U. T- Caroi Tom, U, 


(Efiher Elifaberh) ein blindes| alla, 
von Genf aus der | Profeffor der ſchoͤnen Wiſſenſchafften zu Venedig, 
war noch nicht ein | war von Piacenza gebürtig, und iebte um die Mits 
durch Unvorfichtigkeit einer Pers | te des ıs Yahrhunderts. Seine Erfahrenheit in 





ris 1654 in Fol. herausgegeben. : 
Valla, mehrere Perfonen dieſes Nahmensals 

—— ſuche unter Val (du) und auch 
all 


( George) ein berühmter Medicus und 


der Griechifhen und Lateinifchen Sprache machte, 
daß er mit gutem Zugang lehrte. Er hieltesmit 
den Trivultiern, welche in dem Maylaͤndiſchen viele 
Unruhe erregten, wurde aber Darüber von Dem 
 Hergoge von Mayland dergeftalt verfolger, Daß er 
‚ihnfelbft zu Venedig in gefängliche Hafft nehmen 
‚Sieg. Er muſte allerhand Ungemach ausft 
‚wurde aber abfolviret, und wieder in feine vori 
Stelle gefeget. Allein, als ernicht lange darauf 
morgens frühe in das Auditorium gehen wolte, da 


er eben im Begriff war, aus des Ciceronis Tufcula- 
‚nis von der Seelen Unfterblichkeit zu handeln, und 
‚zuvor erfl feine Nothdurfft zuthun vor hatte, ftarb 
‚er darüberjähling. Seine vsrnehriten Schriff: 


‚ten find: 
ı. De tuenda fanitate per vidum, Strasburg 
1599 in 8 


a. De humani cerporis partibus, Strasburg 
1529 in 8. 

3. Dedifferentiis pulfuum, ebend. 

4. Decorporis commodis & incommodis, ebend. 


1529 in — 

5. De rebus fugiendis & expetendis, Venedig 
1501 in a Folianten. 

6. Libri’VIL univerfz medicing ex Grecis po- 
tisfimum contractæ. 


überfeßte anbey: 
ı. Nemefium de natura hominis, 
2, Pfellum de ratione vidtus, 


3.Alex- 


373 Valla Valla 314 
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3. Alexand, Aphrodiizum , de febrium caufis | zu Ant. Panormita ſoll aefproche 
& differenriis aus dem Griechiſchen ins Pareis | auch einige Pfeile ira —— —— 
niſche, welche Verſiones aber nach Huetii feinen Schriffien ſchlechterdings, und ſchimpfi zus 
Ausfpruch nicht zum beſten gerathen find. | gleich gewaltig auf den Panormita, der hierinnen 
Trithbem. Valer. de infel. Iitter, Mlercklin | Jum Zeugen angeführet worden. Er ftarb vın x 
Linden. renov. Bayle Eritifcb. Worier Buch. Auguſt 1465, im so Zahre feines Alters, Er war 
Räflinere Mediciniſch Gelehrt.$er. JoviiElog, | Dar gelehrt, aber Dabey fehreitel u. ftolß, indem er 
Do&. Viror. p. 256. ne m * I ne era molte hen lafs 
u. Er nahm bie kehre Des Epicurusvon b 
Valla, (Gottfr.) oder Vallee, ſiehe Valle. | ten Guie an, die er aber nach den —— * 
Valla, (Lorentz) ein Roͤmiſcher Patricius und | ſtenthums auslegte. Obgleich einige auch vorges 
Eanonicus von St. Johann im Lateran,war 1415.) ben, er habe fo gar wieder Chrin um mas einzuwen⸗ 
zu Rom gebohren, und verlohr feinen Vater ſehr dru gehabet. Er war ein groſſer Freund von dem 
fruͤhzeitig ‚ Ward aber doch durch feiner Mutter Quintilianus dagegen abır verachtete er den 
Borforge zum Studieren fleißig angehalten, und | Atiſtotelee. Viel Griechiſh konnte er nicht, wie 
brachte es auf umerſchiedlichen Academien , welche | feine Ueberſetzungen von dem Thucydides, Zero⸗ 
er beſucht, ſo wohl in den gelehrten Sprachen und | dotus und Des KHoemerus Alias ausweiſen doch 
Philofophie, als auch ſelbſt in der Theologie fo weit, | And feine Noten über Das Neue Teſtament nicht 
das er die Doctor⸗Wuͤrde in derfebigen mit vielem | ſchlimm. Man hat unterfchiedene Grabſchrifften 
—— konnte. — lebte er zu ** auf ihn gemachet, als: 
als Canonicus zu St. Johann im Lateran, bis er — 
endlich auf usdrneiiden Yefıhl des Pabfts die ar ee 
Stadt verlaffen mufte, da er fih Denn zu Alphon⸗ Valla petivit, 
er V, —* — begab, m. * 8* noch Non audet Pluto verba latina loqui. 
in feinem funffzigften Jahre die Bateinifche Sprawe uppiter hunc coelidi 
gelernet, und von Demfelben 1443 ju jeinem Se⸗ ar men — 
Cenforem linguæ ſed timer eſſe fur. 


cretario ernennet wurde. Allein er gerieth nach ei⸗ 
niger * in einen mit einem Moͤnche, der 
in der Predigt den Heil. Hieronymus vor einen ge⸗ el — 
bohrnen Römer ausgegeben, und hiernaͤchſt be⸗ * —— Khan ben —— 
hauptet hatte, Daß Das fo genannte Symbolum Apo | in Paul Langens Chronico Cizenfi ad A 
ftolicum von den ſaͤmtlichen Apoiteln Stücweife, | pefinver. Desgleichen finder man ‚ 1449 
ſo Daß ein jeder einen Theil der Ordnung nad dazu | fprifftdiefes Mannes: noch eine Grab⸗ 
gegeben, fen verſertiget worden. Er beſprach ſich — 
anfangs mit ihm in geheim; Da ihm aber Diefer | Ohe ut Valla ſilet folitus qui parcere nulli 
grob begegnete, forkerte er ihn, und alle, Die es ef! 
mit ihni hielten , zweiner öffentlichen Diiputation | Si quaris quid agat, nunc quoque morder 
past J worauſf es — * * — — | — 

u wolten, ſondern vielmehr von Alphonſus ven 
Befehl en , daß die Sache unterbleiben ge er Urban. Lib, XXXL. p, 
mufte- Auch diefes machte Valla offentlich be; | 774 eine chrifften find; 
* brachte auch gie Fee * 1. Elegantiarum libri 6, 

wider ſich in Harniſch, daß er kurtz darauf vor ) 2. De reciptocatione fui & fuus libel 

den Vicarium des Ertzbiſchoffs gefordert, und da⸗ $. Atidotum in Poggium, libri lus, 
ſeibſt n “einer Berfammlung von alen Moͤnchs⸗ ee 4. 
Drden, und in Gegenwart des Inquiſitors der Ke⸗ + 5 ndem, horı 2, 
gerig in unterſchiedlichen Lehr Puncten angeklagt, 
und um Feuer verdammet wurde. Zu ſeinem groͤ⸗ 
ften Glůck behalf er fich fo lange mit der Entſchuldi⸗ 
gung, daß er alles alaube, mas die Kirche glaubte, 
bis Aiphonſus endlich einige von feinem Hofe ab: 
feichte , welche ihm aus der Gefahr verheiffen fol- 
ven; wiewohl Diefelbe, wie man fügt, Doch nicht 
vermehren konnten , daß er nicht zum wenigſten 
rings um das Zacobiner » Klofter nıit Ruthen hart 
getrichen, und ſo dann auch aus MNeapolisverban- ; #7. Declamatio contra donationem Conftantini, 


net worden. Bey diefen Umftänden hielt er vor | ze. Apologia pro fe & contra caluımnistores, 

dasrathfamfte, nach Rom zu fehren, und eh 13. Annotationes in N, Tell, 

die eigentliche Befchaffenheit der Sache zueröffnen, | 14. De voluptate & vero bono libri g 

welches ihm auch Dergeftalt gegluͤcket daß er durch 15. De libero erbitrjo, » 

Borbitte unterfchiedener und vornehmer Eardind- . 

fe von dem Pabfte nicht nur zu Gnaden tmieder an- | Da man auch aus den Tituln feinen Geiſt fehen 

genommen, fondern auch zu einem Öffentlichen Leh⸗ Fan. Heinrich Petri hat ı 540 zu Pafıl feine 

ter mit einem anfehnlichen Jahr⸗Geld beſtellet Wercke in Fol. zuſammen gedruckt. Teirbem, 
Jovius 3 Elog. Jovianus Ponsen. de lermone 














F. Annotationes in Antonium Raudenfem, 

6. Epiftola apologetica ad Alphonſum regem. ' 

7. Invediva in Ben. Morandum , libri a. 

8. Inveäiva in Barptol, Facium & Ant, Panor.. 
mitam, libri 4, ; . 

9. In Bartoli de infigniis & armis libellum ad Cand* 
Decembrem epiftola. 

10. Dialedticarum difputationum libri 3. 


— — — — — — —— — 





wurde- Daher, wie ihm Poggius, vorwirfft, 
Vniverſol · Laxici XLFI, Theil. * 


355 Valla 

L. Voff. de hiſt. Laer L. IM. c.7. Sponden. 
Dar. an, 1497, Boxborn in hift. Univerf. 

p. 963. Ondin. de ſcript. ecel. L. IM. Hancke 

Je fcript, Rom. rer. P. I.c. 2. p. 116. ſeqq- Bruͤ⸗ 


- ders Philoſ. Hifter. V Theil p. 1396- u. ff. 
Valla, (Nicol.du) fiche Val (Nicol. du). 


Valle, (Nicolas) der Rechten Tioctor und | 
Eanonicus zu St. Peter in Rom, war ein guter | 


Lateiniſcher Poete indem ss Jahrhundert , wie er 
denn die Miss des Homerus in kateiniſche Verſe 
zu überfegen willens war. Aber der Tod, der ihn 
fehr jung 7473 überfiel, hinderte ihn Das Werck 
zu vollenden , jedoch iſt dasjenige, was er verferti— 


geben worden, und haben wir auffer dem noch eine 
' Meberfegung von Heſiodus Buche, opera & dies 
und erlihe Elegien von feiner Hand, Die mit Des 
Heſiodus Wercken zuſammen gedruckt. Man mus 


ein Artickel ſtehet, vermengen. Bayle. Critiſches 
Woͤrter⸗Buch IV Th. Voßius, de Poet. La- 
tin. p. 80. 


Valla, (Peter de), Biſchoff zu Sees in der 
Normandie, fiehe Dal (Peter du). 


VALLACHIA, Landſchafft, firhe Wallachey. 


fhafjt in Poringell. 





ı den 
| Socierät zu legen, abgeſchickt worden, und hiekt 
ſich fo Tann eine geraume Zeit in Dijon auf, als 


Valladier 356 
— — — — — — ——— 

Rechelle 1619. in 4. herausgegeben. Bay⸗ 
lens Eritifch. Woͤrter⸗Buch ll Th. p. 10. 

Vallades, (Didac.) ſiehe Valades. 

Valladier, ein Dorf, ſiehe in dem nachſte⸗ 
henden Artickel. 

Daltadier, (Andreas), ein Frantzoͤſiſcher Abt, 
war um das Jahr ıs70 zu Saint Paul, einer Plei- 
nen ohnweit Montbrifon gelegenen Stadt, geboh⸗ 
ren , und hatte feinen Nahmen von dem nicht gar 
weit davon entfernten Dorfe Valladier, wo ſeine 


‚ Boreltern ehedem gewohnet hatten. Nachdem er zu 


Yıllon in Auvergne die erften Gründe ferner Stu⸗ 


| viengeleget , gieng er nad) Avignon , und trat um 
| 


get, nach feinem Tode 1474. und rsar. herausge⸗ 


das Fahr 1 585 in die Geſellſchafft der Jeſuiten, Da 
er denn auch einige Jahre mir gar gutem Beyfall 
die tönen Wiſſenſchafften lehrte ,. und unter ans 
dern 1590 den nachhero jo berühmt gewordenen 
Peirefciuo zu feinem Schüler hatte. Nachdem er 


ihn nicht mit Kicolse du Val, von dem oben | aber ohnaefeht neun Jahre Dafelbft zugebracht, bes 


er fich über Lyon nah Moulins , Dahiner, um 
Grund zu einem neuen Eollegio vor feine 


gab 


wo er ſich mit predigen zum Öfftern hören ließ, 
und wenn man feinem eigenen Berichte glauben 


| will, den Proteftantifchen Prediger Caſſegrain 
ın einer Zufammenkunfft Dermaffen eintrieb,, Daß 
Yılladaren, oder Valadares, eine Graf | er ihm nichts mehr antworten Fonnte, 


Hierauf 


Pan Denen Grafen von | wendete er fich wieder nach Lyon, und ſchrieb 


Valiadares find von alteiı Zeiten her bekannt: | allda feine fo genannte Expoftulstion apologeti- 


9 aurentine Svaren de Valladarus, Herr von 
Tangil, welcher zur Gemahlin gehabt Mariam 
Mlendr; de Souſa td im: 3 Jahthundert gele⸗ 
bet. Zu denen neueſten Zeiten iſt noch bekannt 
Michael Ludovicus de Meneſes, Graf von 
Waladares, welcher Marin Annam , eine 
Tochter Emanuels Telleg « Silva, IV Grafens 


que wider den damahls herausg:gebenen Tate» 
chifme des Jefuites , welches Buch einigermaffen 
Anlaß gab, daß ihn der König Heinrich IV, 
cu ch ten P. Cotton 1605 nad) Paris rufen ließ, 
woſelbſt er in der Srauen- Kirche prediaen , und 
auch Darneben mir an den Sahr» Büchern des 
‚Königreichs arbeiten follte. Es hatte aber ſolches 


von Billarmajor zur Gemahlin gehabt , welche | keinen Forigang, weil der Superior des Collegii 


1730 verftorben ift. Jmbofs Örandes von Spa: 
nien p- 310. 

Dallade, (3. 3.) bar zum Druck befördert 
Difcours Philofophique für la Creation & arrange 
ment du Monde, Amſterdam 1700. ing. JMe- 
moires de Trevoux 1702. p. 40, 


Vallade, (Peter dela), ein Reformirter Pre⸗ 
diger zu Fontenaile Comte. Erhatein Buch un, 
ter folgenden Titel: Schub: Schrift für die Dies 
ner des Evangelü zu Paris anden König gerichtet, 
dem Buche entgegen gefeget,, welches Armand Jo⸗ 
hann du Pleßis Nichelicu, Biſchof von Luffon, wies 
der fie herausgegeben hat, welches eine ſummari⸗ 
ſche Entſchuldigung der vornehmften Religions; 
Strairigf-iten diefer Zeit „ Durch das Zeugniß der 
Heil, Schrifft und der alten Kirchen» Lehrer ent: 
halr;  mebit einer kurtzen Dertheidigung der Ror: 
pohrife, Die den Reformirten bey Gelegenheit derer 
in Franckreich, Deutfhland, Engelland, Schott: 
Lind und Daͤnnemarck entitandenen Unruhen und 
Kriege, gethan worden ; meiftentheils aus Jacob 
Auguft Thuans, Präfidentens bey dem Parle: 
mentsHofe su Paris, Hiſtorie, oder den eigenen 


Hiterien Sgreiten gezogen, Die von dem Bi: | aufegen Durfite- 
Tuſſon angefuͤhret und angezogen wor: | Paris, und wurde allda 1609 des Königs Hofpre⸗ 


(Hofe von 


In Lyon aus Verdruß, daß man ihm nicht felr 
ber dieſe Ehre angeboten, Lie Briefe hinterſchlug, 
und den Valladier nicht Das geringffe wiſſen 
lief. Wie nun diefer nad) der Hand die Sache 
dennoch eigentlich erfuhr , und ven Superior zu 
Rede fegte, zog er fich Dadurch fo viele Unluſ 
und Verfolgung auf den Hals, Daß er nirgends 
mehr in Ruhe leben konnte. Er begab ſich da 
her 1680 nach Rom, und brachte allda feihe 
Klagen bey dem General feines Ordens Clau— 
dius Aquaviva an, der ihm mit befonderer 
Leutſeeligkeit begegnete , und hiernaͤchſt die Fort⸗ 
ſetzung der von ©rlandin angefangenen Hiſto- 
riæ Societatis aufzutragen kein Bidencken hatte. 
Als aber Valladier verlangte, daß man Din ge⸗ 

dachten Superior zur Strafe ziehen follte, und 
der General dazu nicht ſtimmete, wendete er ſich 
an Pabft Paulen V, der ibn nicht allein zum 
Protenotario Apoftolico erflärze, fondern ihm 
auch die Sorietät der Jeſuiten zu verlaffen, 
felber rieth, und ihm dabey noch Die befonte- 
ve Freyheit ertheilte, daß er Das Patent, durch 
welches er von aller Verbindung gegen die. 

Geſellſchafft losgeſprochen werden mufte, ſeldſt 

Als dis geſchehen, gieng er nach 


diger 
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diger und Almoſenier; wiewohl ihn der Cardinal 13. Partitiones oratoriz, Paris 1621 in 8. 
von Biory Eurg darauf mit Königlicher- Erlaub- | Sein vornehmſtes und wichtigſtes Merck aber, 
nis nach Mes führte, und ihn dafelbft zu feinem | welches den Titel führer, Ecclefiz monarchiaque 
Groß Vicario beſtellete. In dem folgenden Jah | Galliarum nafcentis hittoria ab antiquitate Avenio- 
te kam er wieder nad) Paris zurück, und wurde | num reperita, mird annoch im Manuferipr aufs 
von Heintichen IV, zum. Bilpoff von Toul ers Ipepalten. Me la MlueteHift. du Pais de füren. 
nennet, welches jedoch nur vergeblich war, weil Calmet Hiſt. de Lorraine T. Til, 
dieſer Printz fo gleich Darauf getoͤdtet wurde. Hier· Rit und XX. 


auf ward er 611 Canonicus und Primicerius J 
zu Mes, und bald darauf Abt in dem KlofterAr-| Valladolid, Valadolid, Lat. Valadolidum , 
Valdoledum, Vallifolitum, Vallifoletum, auch Val- 


nulphi dafelbft. Als aber 1613 ver Eardinal| F m, | 
is Oletum, ehemahls Pinzia, wie fie Prolomdus 


rantz de la Rochefougaudeine Bulle von dem 
nennet, eine der allerluſtigſten, ſchoͤnſten und 


abſt erhielt, worinnen Hm 2000 Pfund als ei: 
ne jährliche Penfion auf dieſe Abtey angewiefen | gröften Städte in der Proving Alr-Kaftilien im 
Sie ift an Der Örenge 


worden, und Valladier vermeynte, daß ſolches | Königreihe Spanien, | 
feinem habenden Rechte zumivder fen, entſtund dar; | von Leon am Ufer des Fluffes Pifuerga, wo die: 

über ein Proceß, den fein Gegner mir fo groffer | 1er benebft Dem Fluſſe Arlanza inden Ducro fällt, 
Hefftigkeir verfolgte, daß er eine lange Zeit der &e- | Unterm ısden Grade und 5 Minuten Longitu- 
malt nachgeben, und weil man ihn zulegt gar in | nis und gıflen Grade und 42 Minuten Latitu- 
geſaͤngliche Hafft brinaen wolte, hier und dorten |dinis gelegen. Es ift daherum ein fruchtbarer 
gleihfam in der Irre herum ſchweiffen mufte, bie | Yoben, eine gefunde Luft, eine ſchoͤne Ebene und 
erendli 1621 von neuem eingefeget würde, Uns in Der Stadt felbft die beften Brunnen und die 





Niceton Mem. 


terdeſſen aber hatte der Printz von Vaudemont, 
als bisheriger Adminiftrator dieſer Abtey, die Be— 


nedictiner von der Congregation St. Vanni da: 


ſelbſt eingeführer, mit welchen er noch lange vor 
Gerichte ſtreiten mufte, ehe er fie aus feinem Klo— 
Er ftarb den 3 Auguft 1638, 


fter los worden. 
= hinterließ verfchiedene Schrifften, als da 
nd: 


1. Labyrinche royal de l’Hercule Gaulois, 


9. Speculum fapientie matronalis ex vita 
ſanctæ Franciice Romanz, Fundatricis fo- 


torum turris Speculorum, Paris 1609 
in 4. 


3. Variorum poematum Lib. I. Paris 1610 


in 8. 


4. Parenefe royale fur les ceremonies du facre 


de Louis XIII. 


vortreflichſten Gärten, Sie foll von denen Gos 
then im Jahr Ehrifti 625 ſeyn erbauet worden, 
In ihrer Ring: Mauer, wiewohl einige fagen, taß 
Ne chne Mauer fen, befinden fi) bey 11000. 
Häufer, welche meiftens wohl gebauet find, und 
unter welchen ſich die fchönen Kirchen, deren jıe 
130 zehlet, Die anfehnlichen Klöfter, Deren fie 70 
hat, und der dafelbft befindliche und von Philipp 
den IVten erbauere Königliche Pallaft gar befons 
ders ausnehmen, wie denn auch der Palluft Des 
Grafen von Salinas und Benevent anfehend: 
würdig if. Sie hat fehr höfliche und police 
Einwohner, weßwegen fie auch den Nahmen der 
Hoͤflichen davon getragen. Man faget, es wer⸗ 
de allda Das Ylerlichfte Spaniſch, und beijer noch, 
als zu Madrit und Burgosgereder. Unter denen 
Kirchen und Eapellen ift St. Paul, die den Dos 
minicanern zugehörer, Die vornehmfte. ie iſt 
mit groffen Ketten umfpannet, uͤnd denen, dieeis 


. Epitaphe panegyrique, ou le Pontife chre. | nen Mord begangen haben, Diener fie zu einer fir 
a den fur la vie, les mozurs & la mort d’Anne chern Freyftadt. Der Platz ben diefer Kirche glei- 


d’Efcars, dit Cardenal de Givry. 

6. Confultatio ex parte R. R. religioforum me 
tenfium ſuper poftularione ab ipfis canonice 
celebrata, Paris 1612 in 8, 

„. La fainte philofophie de l'ame. 

8. Mctenealogie facree, ou ſermons de Careme 
in @ Theilen. 

9. La Tyrannomanie etrangere, ou plainte li- 
bellte au Roy pour la confervation des faints 
decrets des Concordars de France & deGer- 
manie; darinnen er felbft von feinem Leben 
und Schickſalen ausführlihe Nachricht ger 
geben. 

10. L’augufte bafılique de l'Abbaye royale deS, 
“Arnould de Mets de lF'ordre de $, Benoit, 
Maris 1615 in 4. 

11. Sermons fur les faites de Saints, 


12. Les faintes Montagnes & collines d’Orval 


her dem Königlichen Plage zu Paris, und Dars 
auf fteher das Raihhauß. Diefer Marder Pag - 
begreiffet allein 700 Schritte im Umkreyſe. Allg 
daran befindliche Häufer find von einert:» Hohe, 
haben 4 Stock Wercke, und an einem jeden ders 
felben ift ein Ercker. Weberhaupt aber find alle 
Bürger Häuser dafelbft fo gebauet, daß man un: 
terlauter Lauben dahin gehet. Die freyen Kün- 
fte, und befondersdie Mechanik werden da ftarck 
excolitet, und es hat diefe Stadt eine nach Spas 
ifcher Arc beruͤhmte Univerficät, Die aber frenlich 
mehr im Lande als auswärts im Rufe fteher, ins 
gleihen auch ein Bißthum, davon der Biſcho 
ein luffraganeus des Ertz⸗Biſchoffs von Toledo ıff, 
Naht dieſem floriret auch allda Die Haı det. 
(haft, und es find Katıfleute in groffer Menge 
daſelbſt —— Vor dleſen, ebe Madeit 
zur Königl, Reſidentz erwehlet wurde, hielten 
die Spaniſchen Könige in Valladold ihre Hof. 
ſtadt bis auf Carolum den fünfften, welchen cfa 


* 


Medicus, man weiß nicht aus was für Urjachen, 


& de Clairevesux; vive reprefentutiun du Pc+ I beredete, daß es in Madrit viel gefünder waͤ⸗ 


re Bernard de Montguillird. 
Univerfal-Lexici XLVI Theil, 


re. Und es haben ſich die Spaniſchen Königeaucy 
32 nach⸗ 
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IE PESEO ots azern LESE RAR EINER SENDER SEUENOGESESEEFEÄ EBENEN 

nachhero noch wegen der angenehmen Lage Diefes er julegt noch vor feine guten Dienfte tragen muͤf⸗ 

rt esdann umd wanngern da außzuhalten gepflo: |fen, aebradht worden. Diefes vortreflichen Man 
gen. In dem Stahre 1599 murdeder Spanifche Ines Epitaphium lautet, wie ung Jobannes de 
Hof von Madrit wieder dahin verleger, in der Ab |Eaftellanis in feinem Tractate de viris illaftri- 
fihr, dem damahls — einen an bus Indiz berichtet, alfo: 
Krieg gang verarmten Lande einen Vortheil zu 2 ; . R 
perichaffen. und Gelegenheit zu geben, Den verabs | Fie locus abfcondit prechri membra Oslo 
fäumten Land⸗Bau wieder vorzunehmen , welcher Cujus facratum nomen ad aftra volar 
wegen Mangels der Einmohner gänglich unters | Non fatis unus erst fibi muudus notus, & orbem 
blieben war, weil die meiften Land » Leute, ibr j 
Brodt zu gewinnen, in andere Länder gezogen 
waren. Die Prinzefin Anna von Defterreih| Divitias ſummas teggas difperfir in omnes, 


Ignotum prifcis omnibus ipfe dedit, 


ward zu Valadolid in eben venifelben Jahre und ce 
demjelben Monate gebohren, im welchem auch Lu⸗ Arque animas cœlo tradidit Innumeras 
dewig Der- XIIl Heinrichs Des IV Nachfolger in Invenit campos divinis legibus aptos, 
Franckreich zur Belt Fam, welcher benden Per: — Regibus& noftris profpera regna dedit. 


mählung, welches merckwuͤrdig ift, alfobald von 
Diefer Zeit an zw ſchen bepden Höfen aus Staats. Es wurde auch alda im Jahr 1322 eine Kirchen: 
Raiſon beſchloſſen ward. Und vorher war in eben | Verſammlung gehalten, worauf unter andern bes 
dieſer Stade im Jahr 1527 den 25 Aulius auch |fchloffen ward : 

ıl; zder 6 D 
Philwpus der andere ſchon gebohren worden, wel⸗ 1. Daß die Prieſter der Parochien viermahl 


cher diefen Drr even deßwegen, weil er Da geboh- : a Be‘ i 
ren worden, nachhero zur Stadt machere. Eben ee een —— 
dieſer König richtete auch daſelbſt auf Parſons, Gebote, die Zahl der Sacramente, und die 
eines Engellaͤndiſchen Jeſuiten Antrieb, im Jahr verfhiedenen Arten der Lafter und Tugen- 
1589 ein Seminavium vor Die Engelländer auf. den vorlefen folten, 


Die oben fon gemeldete Kirche derer Herrn 
Doninicaner zu St. Paul, welche die Hertzoge 2. Dafi feine Geiftlichen aufdie Hochzeiten ih⸗ 
von Perma geſtifftet haben, har einen unbefchreib» rer Kinder oder Nepoten kommen folten. 


lichen Reichrhun und fehr viele Koftbarkeiten in s 
fi; vornehmlich aber ift das groffe Thor wegen] 3. Daß alle die auf einem Feſt Tage Sleifd 
der fchönen Bilder und allerhand halb erhobenen Affen, Dadurch aljofort in den Bann verfab 
—— “er rolirdig. Dep - hohen Aare len folten. 

ehen zwoͤlf filberne Leuchter in Mannes: Höhe, Ptolem. Colemar. auplag von Span. 
und ift die Decke folcher Kirche inwendig Durch a, — = — — * 
und durch auf das koſtbareſte verguldet. Das Geogr. T. II p. 304. 483. Ubfens Geoaraph. 
Collegium, Profeſſor. Hauß und Die Kirche derer | Hiftor. Lexic. il Theil p- 488. Cellarii Notitia 
Zeſuiten laſſen fich ebenfulls wohl fehen. In dem! Orbis Antiqui T, | p. 93. Corvini Fons Lati- 
NonnenKlefter St. Elard in der Kirche wird | nie P. IL. p. 495. Zeilers Itiner. Hifpan. c, 2. 
eines gewiſſen Cavalliers aus Eaftilien Grab ger| Hi/for. d’ Efpagne L. XXU. Arnolds Hifter. und 
wieſen, aus melden, wie man fogt, allemahl, Polit Geograph. p. 179 u.f. Allgem. Ehron- 
wenn jemand aus feinem Geſchlechte fterben will, | \ Band, p: 36. 
ein geroiffer Thon, als eine Trauer Klage gehoͤ⸗ / 
ret wird, Bendenen Francifcaner lieget Dafeltft | Valladolid, LTeus Valladolid, Lat, Nova 
Antonius de Goenara begraben, deffen Schriffr | Valadolid, audy Camavagn2, eine Eleine Stadt in 
ten mehr als zu wohl bekannt find. In demdas der Audientia Guatimala, ift die Haupiſtadt der 
figen Königlichen Pallafte find auch allerhand Proving Honduras, in Nord-America, und bat 
merchiwürdige Dinge zu fehen, worunter auch dag | einen Biſchoff, unter Merico gehörig. 


Bildniß des Ehurfürften zu Sachfen Zohannis De 2 
Feiderici Eonftantis, wie er gervafne gewwefen, wen Fre 
— ——— 5* Heſicht —— hat. Jucatan, in der Audientia Mexico in Rord⸗dime⸗ 
ft ein Tribunal Inquiſitionis ans | » N . 

geleget, melches erſchreckliche Gerichte in einem kica, UN hat einen Hafen. 

Haufe geheget wird, dag feine Fenfter, fondern) Walladolid, oder St. Juan de Salinas, eine 
nur Löcher hat. Nicht meit von der Stadt bins kleine Stadt in der Provigg Pacamores, in Pe 
ter dem Königlichen Luft « Garten it ein groffer | u, in Suͤd⸗America. 


fat, auf welchen Das befannte Stier-Hefechte 
zus — Valladolid, (Ferdinand Nunnez de) ſiehe 


gewöhnlich, wiezu Madrit gehalten wird. Sonſt 
wird auch bey Valadolid diefer Umſtand ange | Nunnez von Valladolid (Ferdinand) im xxlV 


— daß der berühmte Chriſtophorus Co⸗ Bande, p- 1687 u.f. 
umbus, welcher die fo genannte neue Welt zus _ 

erit entdecket oder vielmehr zuerſt befebiffer, Done — A Dir de Be ober De) ſiehe 
nerftags den ao May im Jahr Ehrifti 1sos im 7 ‚P ae 

64 ſeines Alters Dajeibft verstorben, deffen entfeele) VALLE, eine ehemahlige Stadt in der Pros 
ter Cörper hernach auf deſſen Befehl nach Do: | vins Pieria, in Maredonien. Cellarii alte Geo⸗ 
minicopolis in America benebft ven Ketten, vie graphie,p- 179. ar 


ss. VALLAGE 
VALLAGE, alſo heiffet die G 
Heine Hertzogthum Hoinpille in Nieder 
pagne. Huͤbners Vollſt. 
Zeilers ltiner. Galliæ p. 134- 


⸗ Cham⸗ 


Vallais, (Freyherr von) Hertzoglich Savoyi⸗ 
ſcher Stallmeifter, mit welchen ſich im Fahr 1708 
folgende Begebenheit jugetragen. Es waren nehm» 
lich des Hertzogs bende Pringen in einer Ehaife 

auf der Spasierfarth begriffen, als der Ziegel an 
einem Kur: Pferde entzwen brach, alfe, daß ſel⸗ 
biges ins Kauffen gerisrh, und nehft dem Handı 
Pferde durchgieng. Als nun der Freyherr von 
Vallais folches ſahe, rennere er hinzu, und mol: 
te fo, wie er zu Pferde ſaß, Die Stränge an den 
Kutſch · Pferden abfihneid:n, welches ihm aber fo 
übel gelungen, daß die Deichfel fein Pferd mit ihm 
umwarf, und er nicht allein das Bein brach, ſon⸗ 
dern auch an etlichen Orten Des Leibes beſchaͤdiget 
wurde. Jedoch diente fein Unfati denen in Gefahr 
ſchwebenden Prinken zu ihren fonderbaren Gitück e, 
indem die Kutſch Pferde hierdurch an ihrem wüen- 
den Lauf verhindert wınden. Duhero der Hers 
og mit Der Treue und Tapfferkeit diefes Stall: 
meifters, dermaſſen wohl zufrieden war, dah er 
demſelben einen ungemeinen Ruhm beylegte, und 
ihm, falls er im Leben verbleiben würde, groffe 
Beförderung verſprach. Teqer. Europ. T. XIX. 
P-233. Ludovici in dem Schauplatze der All: 
gemeinen Welt⸗Geſchichte des XILX Jahrhunderis 
1Th.p. 830 u. f. 


Pal-Saint:Lambert, Pat. Vallis S. Lamberti, 
eine Eiftercienfer-Abtey zwiſchen Hoya und Luͤttich 
an der Maas und anderthalb. Meilen oberhalb 
Lürtich gelegen, iſt vom Graf Egidio zu Elermont 


im Anfange des 13 Jahrhunderts geftifftet wor: |. 


ben. Der Hertzog von Limburg, Nahmens Hein 
rich, hatte die Direction hieben, und der Biſchoff 
zu Luͤttich, Hugo Petrapontius, ſchenckte Grund 
und Boden dazu, fo damahls Campus Maurorum 
bieß, nachher aber in obigen Nahmen Val. S. 
Lambert verwandelt worden, Die Aebte haben 
folgende Ordnung: 


1. Gerard oder Gerhard, farb 1206. 

2. Walter, farb 1209. 

3. Wericus, ftarb 123. ' 

4. Walter Parvus, refignirte 1235 undftarb 
das Jahr darauf ven ı Merk. 

$. Dliverius von Hozemont 1237 ftarb 12944 

„oder 1245. 

6. Heinrich, danckte 2048 ab, und ftarb nicht 
lange darnach. 

7. Everard, ftarb 1250, 

8. Arnulf, ftarb 1270, 

9. Robert, refignirte 1274. 

10. Heno, Danckte ab 1288 flarb 1290, 

17. Anton von Fermoigne, wurde 1293 von 
feinen Anverwandten umgebracht, weil er die 
Kirchen⸗Freyheit nicht ſchwaͤchen laffen wolte. 

12. Walter Pouſſeuͤr, ſtarb 1295. 


egend um dag | 


Geogr. 1 Th. p- 24a. 
4 ü . 
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ne —— 

14. Johann von Fontanis, danckte ab 1302 
ſtarb 1312 oder 1321, 

ı5. Walter von Fieze, 
1313. 

16. Niclas Sengnon, danckte ab 1312, 

17. Egidius Moffon, ftarb 1315, 

18. Lambert von Odeur, ftarb 1316, 

19. Zohann Faveau, ftarb den aa Apr. 1321. 

20. Zohann le Mauvaig, tefignirte 13 a9 ftarb 
den zı November 13945. 

21. Johann Pichais, kam 1332 um. 


22. Jacob Grarusj@prannt,refignirte 1 56 
farb 1357. ® reſig 3 


23. Johann von Haccour, ſtarb 1387. 
24. Arnold von Colln, ſtarb den 13 Februar 


tefignirte 1303 ftarb 


1356, 

25. Johann le Geneal, ftarb den 20 Decems 
ber 1693. 

25. Frantz von Chartalle, ftarb den 25 April 
1402. 

27. Jacob von Harzer, ftarb den 13 October 
1411, 

28. Tilmann von Mellin, ftarb den 19 Julii 
445. 

29. Egidius von Termoigne, ſtarb 1461 den 
3 Zuni. 

30. Rainald von Momalia, ftarb 1485 oder 
1485. 


31. Gottfried von Aremberg, ſtarb 1484. 

32. Johann von Harjee, ſtarb den y October 
1496. , 

33. Johann Preſſeuͤx, ftarb den ro Merg ır 13, 

34. Zohann von Flaminia oder Faminia ftarb 
1546 den 24 Qunii, 

35. Euftahius Lonzinus von Flemalia, ftarb 
den 2 Auguft 1447. 

36. Johann von Ivodio, ftarbden 4 Sebruae 
1559. 

37. Renerus Rahier oder Rafier, kam den og 
April 2577 ums Leben, 

38. Wilhelm Pantier von Sraipont, ſtarb den 
4 Map 1589. 

39. Egidius von Paſſu, ſtarb ven 16 Decem ⸗ 
ber 1609. 

40. Paul Fiſen, ſtarb den 7 Zunii 1624. 

41. Johann Deborre, ſtarb den 7 Febr.1633. 

48. Johann Gilon von Blavier, ſtarb 1635, 

43. Michael Tarillis 1635. 

44. Johann Baptiſta Pierpont, ftarb den 
26 April 1673. 

45. Robert le Rond, ftarb den 03 Mayısgo, 

46. Gottfrid Salme, ftarb den 23 Yan. 1694. 

47. Peter von Magnerii, ftarb den 12 Novems 
ber 1702. 

48. Bernhard Goffin, ſtarb den 7 Jul. 1715. 

49. Benedict Bragard, ſtarb 1622. 

go. Robert Boyer. 


13. Johann Paignon, reſignirte 1296 ftarb | Sammarthani Gallia Chriſt Tom, Ill. p. 102 


1300. 


bis 1024. 
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Vallambertus, (Simon) oder. Valamber- 
tus, ein Frangöfifcher Medicus und Poete von 
Avalon aus Burgund, lebte zur Zeit Königs 
Franciſcus Lund Heinrichs II, überfegte einige 
Dinge aus dem Griechifchen in das Frantzoͤſiſche, 
und ſchrieb: 

1. Le threfor des pauvres. 

2. Meditation de l’oraifon des chretiens. 

3. Traci. de la conduite du fait de Chirurgie. 

4. Hiftoriam de vita & rebus geftis M. T ullü 

Ciceronis M. filii, Paris ı545 in 8, inglei⸗ 
chen Hamburg 1729 in 8. 

$. Epigrammata, zu Leyden und Paris ger 

druckt find. 


La Croir du MlaineBibl de Franc. Verdier 
Bibl. Franc. Draudıl Bibliorh. Clafl. 


Vallange, (Herr von) ein Frangofe, von deſ⸗ 
gen Soriften ung folgende bekannt: 

ı. Les fciences devoillees, demontrees fi evi- 

demment, que les perionnes qui ont le juge- 
ment forme, peuventlesapprendre en peude 
tems, fans le ſecours d’aucun Maitre, & fans 
aucun deringement de leurs occupations or- 
dinaires, & que l’on peut les enfeigneur aux 
enfans dans leur bas age, Avec des projets 
d’etabliffement qui intereffent la religion, les 
Souverains, la Noblefle, & toutle Public, Pa⸗ 
tig 1729 in 12. 
L’Art d’enleigner le latin aux petits enfans, 
en les divertillant, & fans qu’ils s'en apper- 
coivent. Dependance de l’Art d’elever la 
jeuneffe felon la difference des ages, du ſexe 
& des conditions. Jeux & divertillemens 
propres a enleigner la Latin aux petits en- 
fans en les divertillant. Seconde partie de 
V’art d’enfeigneur le Latin aux perits enfans 
en les divertiffant, ebend, 1730 in 10. 


, Academies Royales inftrudtives, dans lefquel- 
les on propofe «’elever les enfans de deux 
fexes a la Decharge de leurs Parens. Suite 
de l’art d’elever la jeuneile, felon le Syiteme, 
Part. 1, Paris 1736 in 10. 

Leipziger Belehrr. Zeitung. 173° und 1736. 

Vallangin, Dalangin, Valengin, Vallen: 

gin, Dalendys, Lat, Vallanginum, Valenzinum , 

eine mittelmäßige Stadt, welche den Titel einer 

Graſſchafft führer, und nebft dem Fürftenthume 


Meufchatel eder Neuenburg, in defjen Mitte fie: 


fieget, eine‘ fouveraine Provintz ausmachet. 


Lieufchatel und Valangin find zwar von alten 
Zeiten her eigentlid von einander independent, ' 


im übrigen aber dermaffen mit einander vereinis 


ger geweſen, Daß fie jederzeit unter einem Fuͤrſten 


geftanden haben. Sie formiren alfo beyde zus 


fanmen, wie gefagt, gleichfam eine Eleine Souves 


rainität, die fich ohngefähr sehen Stunden in die 
Länge, von Norden nach Süden, und ſechs Stun: 
den in die Breite erſtrecket. Sie lieger zwiſchen 
der Grafihafft Bourgogne oder der Frances 
Eomte, und dem Kanton Bern; wie denn auch 
die Stadt Meufiyarel an das Ufer des Berner: 
Sees ſtoͤſſt. Das Erdreich das Dafigen Lan- 
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des ift durchgehends fteinigt, bringet aber den ber 

ften Bein in der gangen Schweiß hervor, von 

deffen Vertrieb die beitändigften Revenuͤen des 

Landes herkommen. Nicht nur die Muttersöder 

natürliche Sprache des Volckes ift Die Frangojts 

fche, fondern fie haben auch in ihrem Humeur 

und in ihren Manieren weit mehr Hebereinfrums 

mung mit der Frangöfifchen Nation, als mit der 

deutfchen; dergeftalt, daß weil ben Diefen Leuten 

überhaupt mehr Lebhafftigfeit als in andern 

Schweitzern anzutreffen, und ſie auch nicht gang 

und gar von Eitelkeiten befreyet find, man fie ins» 

gemein aus Scherg nur die Schweiger Gaſcons 

zu nennen pfleget. . Ob nun wohl Diefes Land, 

tie gefagt, allegeit Fürften unterthaͤnig geweſen; 

fo hat dennoch das Volck unter ihnen fteis fo 

groſſe Privilegien genoffen, Daß es bey nahe ein 

frenes Volck kan genennet werden. Ehedeſſen ge- 

hörte diefes Fuͤrſtenthum den Hergogen von Long⸗ 

veville aus Franckreich. Als aber in Johannes 

Ludovicus, Dem legten Hergoge von Longueville, 

und fouverainen Prinzen von Neufcharel, ‚Der 

den 4 Hornung, 1694 ohne Gemahlin ftarb, die 

männliche Linie, und in Maria, der Gemahlin 

Henricus, Hergogs zu Nemours, und Schwefter 

des legten Hertzogs von Longueville, die Neufcha⸗ 

tel zeitlebens beſaß, und 1707 den ı6 Des Brach⸗ 

monars, mit Tode abgieng, Die weibliche Linie 

ausitarb, entftund ein weit ausfehender Succef 

fions:Streit, über diefe bepden Drre.- Es kam 

endlich auf den Ausfpruch der Landes » Stände 

an, welche den 3 des Wintermonats, 1707 ein 

Tribunal formirten, und das ftreitige Fürften» 

thum dem König in Preuffen zufprachen; Der we⸗ 

gen feiner Frau Mutter Erbe des Hauſes Ora⸗ 

nien war, welches Hauß fein Necht auf Neufcha- 
‚tel aus einer Mariage eines feiner Fürften mit 
der Erbin des Haufes Chalons herführere. Es 

waren damahls noch viele Eompetenten vorhan⸗ 

den, welche insgefamt aus dem Haufe Longuevils 

le entfproffen gemwejen. Allein die Stände Des 

Landes befanden, nach einer reifen Unterſuchung 

der Sache, daß das Hauß Longueville fein ger 

gründetes Recht auf Neufcharel und Valangin 

hatte, inden es niemahls Durch Die Inveſtitur des 

Haufes Ehalons, dem die Ober⸗Lehens⸗Herrlich⸗ 

| Eeit darüber zugeftanden, zur Euccefion gelans 
‚get, wannenhero die Stände Declarirten, daß 
Neufchatel und Balangin denen Erben des-Haus 

ſes Chalons wiederum heimgefallen fey. Nach—⸗ 
dem nun dieſes fHrlitige Fürftenehum den Könige 
von Preuffen zuerkannt worden mar, ließ er den 
Beſitz davon Durch den Grafen von Merternich 
nehmen. Ein gewilfer Benetianifcher Autor, der 
von Diefer Materie gefchrieben, fpricht, daß, nach 
dem Neufchatel einmahl ein Reichs⸗Lehen gemwe: 
fen, welches der Kayſer felbft dem Hauje Cha 
‚long gegeben; alfo müffe es nothwendig noch fer 
nerhin allezeit Reichs s Lehen bleiben, und daß, 
wenn dieſes nicht wäre, aucy das Mecht des Kb 
nigs von Preuffen an und vor fich felber hinweg 
fiele. Märe es aber ein Reichs: Lehen, fo kaͤme 
es dem Kanfer zu, die Inveſtuur Darüber zu vers 
leyhen, wem er molte. Allein auf diefe Objection 

zu antworten, darf man nur fagen, daß Valangin 

u. Neufchateleinen Theil der Schweig ausmachen, 

und 
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und daß die Schweitz nicht nur ſchon etliche Jahr⸗ ſ„ſuiſſe, & tous ceux du Corps Helvetiques ſont 
hunderte von dem Römifchen Reiche gänglich in: | „favorifez par S. M. T. C. & dont ils ont joui, avant 
dependent geweſen, fondern auch von dem Roöntis | „que le Seigneur Roi de Pruffe eut- obtenu la Pof- 
ſchen Reiche felber ben dem Weſtphaͤliſchen Frie: | „feffion de ladite Principaure de Neufchatel & de 
den vor feey und independent declarirer worden. |„Vallanzin. Et pour cer eflet le Roi tres- Chre- 


Solte im übrigen dieſes ein unumftößlicher Satz „tien s'engage tres fpecialement, de ne donner au- 


ſeyn, daß niemahls ein Reichs⸗Lehen gültiger YBei- | „cun fecours, diredement ou indirestement, A qui 


fe ohne Eoniens des Reiches veralienirer, und da: „que ce ſoit de fes fujers pour trouiles Sa M. Prul- 


von abgezogen werden koͤnnte; ſo befürchter man, 
es würde ver Republict Venedig fehr ſchwer fal: 
ien, ihre Tirel und Rechte auf den gröffeften Theil 

Laͤndereyen in Terra firma von Italien zu 

ſſen. Sonften haiten Die Grafen von Neufs 
Karel und Balangin in dieſen Landen allemahl 
einen Gouverneur, welcher allda refidirte, und. 
von einem Staats: Eonfilio afiftiret wurde. Der 
König von Preuffen aber hat noch Eeinen dahin 
geſandt, fondern laͤſſet die Affairen durch dieſes 


„ſienne ou fes Héretiers & Succeileurs, touchant 


„ta paiible Pofleflion de ladite Principaure de, 


„Neufcharel& deVallangin„ D.i. Der Aller 
chriſtlichſte Rönig erkenner den Rönig von 
Preuffen vor einen ſouvetainen herren von 
Neufchatel und Valangin, und verfpricht 
dabey auf eine verbindliche Art vor fich 
und feine Nachfolger den Rönig von Preuf 
fen, deffen Erben und Nachfolger weder 


heimlich noch Öffentlich, in dem rubigen 


Eonfilium. verwalten. Die Stadt Neufchatel | Befig erwehnten Sürftenrhums oder in eis 
wird Durch ein Confilium gouverniret, Das aus. nigen zu felbigen gehoͤrigen Rändereyen 
Bürgern befteber, Die jehr groſſe Privilegien | und Stücken je zu fiöhren, da fie zugleich 
genieffen. Deren eines ift, daß fie Mic» Bürger | ferner verfprechen, daß ‚die Jnwobner dic: 
von denn Canon Bern find, welcher Canton nicht | fes Fuͤrſtenthume in gantz Franckreich und 
nur ihr beſonderer Protector iſt, fondern auch der allen dahin geboͤrigen Staaten, eben die 
declarirte Schieds⸗Richter aller Zwiſtigkeiten, die Rechte, $reybeiten, Privilegien und andere 
ſich zwiſchen ihrem Fürften und ihnen ereignen | Vorsüge genieffen follen, deren fonft die 
fönmen. Gleichwie es nun das Intereſſe dieſes Schweiger, und dahin gehörige Inwoh—⸗ 
Cantons erfordert, die Neufchatellee bey ihren: ner fich zu erfreuen baben, und Ihro Aler⸗ 
Frepheiten zu mainteniren: alfo find fie auch von chtiſtlichſte Mejeſtaͤt ihnen ſolche zugeſtan⸗ 
dena Canton Bern gemeiniglih in allen Difpi, |den, ebe Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſ⸗ 
ten, die jie mit ihren Fuͤrſten gehabt, nachdruͤck. ſen erwebnten Sürftenthuins von Neufcha⸗ 
lich unterſtuͤtzet worden. Die Eimvohner in den | tel und Valangin ſich bemächtiger. Zumebs 
benden Graſſchafften Neuſchatel und Valangin |rerer Bektaͤfftigung alles deſſe n mach en Ih⸗ 
find insgefamme der Proteſtantiſchen Religion zus ro Allerchriſtl. Majeſt. durch diefes fich 
‚gethan, bis auf zwey Dörfer, Crehier und Lande | ang abſonderlich verbindlich , Feinem ihrer 
von, welche Roͤmiſch⸗Catholiſch ſind. Die Für | Untetthanen, wer der auch ſey, in Exiperiey 
ften oder Grafen von Neufchatel und Valangin Wege, weder heimlich noch öffenelich einis 
waren ebemahls mit Denen Cantons Bern, Lu: gen Mi zu leiten und zuzugeb.n, daß 
cern, Solothurn. und Frpburg allüret, Seit von felbigem Ihro ARönial. Majeſtaͤt im: 


dem aber die Srände des Landes dem Könige von | Preuffen und dero Erben und Nadh folger 


reuffen die Herrfchafft über fie zuerkannt has|in dem Befiz mehr erwehnten Zuͤtſten⸗ 
ige 4 Alliong mit allen Cantons bis tbums von Neufchatel und Valangin ge⸗ 
————— € ſtoͤhtet würden. Martini Anweiſung jur neuen 


iſt zu zweiffeln, ob fie mit Denen drey andern Cars 
tons jemahls wieder erneuert werde. In dem 
zwiſchen Franckreich und dem Könige von Preufs 
fen zu Utrecht 1713 geihloffenen Frieden erken⸗ 
net auch der König don Frandreich den König 
een vor den fouverainen Ober = Herrn 
über N 
9. . * 
e Seigneur Roi tres- Chretien reconnür le Roi 
„de Pruiſe pour Seigneur Souverain de la Princi- 
„paur& de Neufchatel & de Valangin; & promer 
„auf & s’engage, tant pour laique pour fes Suc- 
„eelleurs , de ne treubler point .directement, ou 
„indireftement le Seigneur Roi de Pruile, ni fes 
„Saccelleurs & Heretiers, dans la paitible Pofles- 
Mon de cette Principaur, ni pour aucune des 
„ehofes qui lui.appartiennent, ou qui en depen- 


Staats: Geographie p. 582. Huͤbners Politis- 
ſche Hiftorie VI Th. p- 737. Deſſelben voliftäns: 


dige Geogr. 181. p. 617. Mleliffüntes Geogr. 
1 Ch. p. 684. Einleitung zur Geoaraph. Wiſſen⸗ 
ſchafft p. s7. Zinckens Europ. Friedens &cdl.: 
T.lp. ısıuf. Siehe auch Neufchatel, im- 


ıfchatel und Valangin, und es lauter der XXIV Bande, p. 141 u. ff. 
Ürtickel in befagtem Friedens» Schluffe alfo:| 


VALLANGINUM, Stadt, fiehe Vallangin, 
VALLANIA, Fluß und Stadt, fiche Valania. 
Dal di Lanze, ein Thal, ohnweit dem Mapns 
Thal, dem Wal Berzafca , und dem Val de Ds 
‚fpernon. Meliſſantes Geogr. noviiſſ. I Theil, 
P- 672. ß 

Vallareſſus, (Jacob) fiche Oalareffus. 
Vallareffus,(Zohann) ein Venetianiſcher Pa— 


„dent, s'obligeant outre cela de permettre que les teicius, war in der Lat. und Griechiſchen Littera⸗ 
„Habitans. de cette Principaute jouiſſent dans |tur ſehr verſirt, bejaß auch eine vielfältige Gelehr⸗ 
„tout le Royaume de France, & les Etats foumis ſamkeit, und wurde 1412 vom Pabſt Johann 
„4 la Dominatien du Roi tres- Chretien, des mè- IXXUT zum Bischoff von Parenzo erwehlt. Men 
„mes Droits, Imnaunitez, Privildges & Commodi- fen aber 
„taz dont les Habitans des autres Contrees de la Bulle au iger worden, auf dem Concilio zu 


Coſtnitz 


—IF Pabſt, eye noch die Paͤbſtliche 


den Titel ans Licht geſtellet. Sandi Eufebii Hie- 


167 Vallare ſſus 
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ö— — — — OR VE TORE TEE — — —7 
Ceſtnitz abgeſetzet wurde, fo melte man auch def | verderbter Stellen Hieronymi, die er gluͤckh 
fen QBabl, meil er das erforderliche Alter noch | verbeffert hat, zu Rache gegoaen, und weder Di» 
nicht harte, nicht gelten haſſen. Allein Mlartin | he noch Fleiß gefparer,, alle Wercke des Hier ony⸗ 
V erbob ihn 1417 den ı Februar zu gedachte | mi mit ven Alteften Mänufcripten, Davon die mei⸗ 


Bißthum, welches er auch bis 1426 fehr loblich 
vermwalter hat, Darauf er Ertz ⸗ Biſchoff von Erera 
worden. Er that ſich auf dem Concilio zu Flo⸗ 
reng vor andern hervor, und ſchrieb einen gelehr⸗ 
ten Brief an Eugenium IV de unitate Ecclefix. 
Wiele feiner andern Epifteln trifft man in Dee 
Eardinald Barberini Bibliotheck in Handſchrifft 
an, allwo auch eine von feinem Endel, dem Erk- 
Biſchoff von Zara, Nahmens Mapbäo Dalla; 
vefo, befindlich ift. Ughellus Iral. Sac, Tom. V 
p- 403 f. 

Vallareſſus, (Maphäus) ein Edelmann aus 
Venedig, war Anfungs Canonicus zu Trevigi, 
wurde Daranf 14,0 den 24 Jul. Ertz⸗ Biſchoff zu 
Zara, ließ Das Ertzbiſchoffl. Palais und die Me 
tropolitans Kirche faſt von Grund aus neu aufı 
bauen , beſchenckte auch folche fehr herrlich, und 
gegierte viele Jahre bis um ı 496 Da er endlich ge- 
ftorben. Er ift auch Apoftolifher Nuntius zu 
Eölin am Rhein geweſen. Ugbellus Ical, Sac. 
T. Vp. 1426. 

Vallareſſus, (Pauf) ein Sohn Zackariä Vals 
lareßi, der Procurator von St. Marco zu Bene 
dig war, ſtammte aus einen edlen Geſchlechte, und 
machte ſich durch feine herrliche Tugenden be 
rühmt, Destvegen er auch 1693 jum Biſchoff von 
Eoncordia erwehlet worden. Er verwalten folch 
Amt noch 1720 mit groſſem Ruhm. Wenn er 
aber geſtorben, iſt unbekannt. Ughellus ltal. Sac. 
Tom Vp. 338. 

VALLARIS, ein Kraut, ſiehe wolf. milch. 

VALLARIS CORONA, ſiehe Cafrenfis Corona, 
im V Bande, p- 1374. 

VALLARIS MUNITIO CASTRORUM, ſiche 
Retranchemens, im XXXI Bande, p-817- 


Vallarſt, (Domin.) ein Presbpter zu Veto⸗ 
na. Er hat des Hieronymi Wercke unter ſolgen⸗ 


ronymi Stridonenfis Presbyteri, Opera in decem 
Tomos diftributa ; poft Monachorum Ord. S. Be- 
nedidi e Congregat. 8. Mauri recenfionem, denuo 
ad MSS. Codices Romanos, Ambrofianos, Vero- 
nenfes, aliosque , nec non ad priores Editiones ca. 
ftigata, quibusdam ineditis monumentis, multis- 
que alüis S. Dodtoris lucubrationibus, feorfim tan- 
tum antea vulgatis audta & adnotationibos, moni- 
tis, varlisqgue lectionibus continenter illuftrara, 
Opera & ftudio Domivici Vallarfü, Veronenfis 
Preshyteri; Opera ferentibus aliis in eadem civira- 
te litteratis Viris & precipue Maroh. Scipione 
Mafleio. Verona 1732. Weilen Die drey be: 
rühmteiten Summlungen der Wercke Hieronymi, 
fo man von Erajmo, Rictorio und dem P. Mar⸗ 
tianay erhalten, ven Gelehrten noch bep weiten 
kein Gügen geihan; fo hat der Herr Dallarfi 
eine neue vollfiändigere und correctere ans. Licht 
zu ftellen befchloffen, und deswegen ſich fange Zeit 
auf die Griechiſche und Hebraͤiſche Sprache gele- 
ger, gelehrte Männer in Italien, Wegen vieler 








ften noch nicht waren gebraucht worden, zuſam⸗ 
men zu halten, welche er in verfchiedenen Biblio⸗ 
thecken zu Rom, fonderlich der Baricanifchen, mes 
wegen er jich zwey Jahr dafelbft aufgehalten , Der 
Ambrofianifchen zu Mapland, und vielen in ans 
dern Stalienifchen Städten, vornehmlich aber Dem 
Bücher: Schage des Eapirels zu Verona gefuns 
den, welche leprern wenig andern an Alter, Accus 
rateſſe und Schönheit etwas nachgeben. Er ift 
auch fo gluͤcklich geweſen, in fehr raren Manuſcrip⸗ 
ten nicht allein allerhand zur Verbeſſerung Des 
Textes und Ergängung der Luͤcken, fondern 
auch viel noch nie gedruchte Schriften zu 
entdecken. Das gange Werck beftehet aus 
X Bänden, welde nad und nad) heraus 
zugeben verfprochen worden. Den Plan und 
Einrichtung findet man in Keipziger Gelehtt. 
Zeit. 1733 P: 793 uf. 
Vallarfius, (Dominicus) ſiehe Vallarſi. 
Vallaffo , (Alvarus de) fiche Valaſcus. 


Vallaſco, (Cafpar de) ein Rechtsgelehtter, com; 
mentirte in L. admonendi II, de lurejurando, Ley⸗ 
den 1553 in Folio. Struvens Biblioch. Juris 
p- 193. 

Vallafco,($ran) fiehe Valaſcue (Alvarus). 


Vallaſco oder Das, (Thomas) ein Portucies 
ſiſcher Rechtsgelehrter von Portalegre, war Ad⸗ 
vocat daſelbſt, und florirte im Anfange des 17 
Jahchunderts. Man hat von ihm: Allegatio- 
num fuper varias materias Tom. 1. welcher zu Por- 
alegre 1612 in Folio gedruct. Anton Bibl. 
Hiipan. . 
_ VALLATA, Flecken oder Stadt, fiehe Va— 
neza. 

Vallatis, (Leonhard de) ein Rechtsgelehrter 
von Fuligno, ward Auditore Di Ruota zu Peru 
gia, hernach zu Floreng, ſchrieb: 

1. Conſilia. 

2. Carmina. 
und ftarb 1556. Jacobilli Bibl. Umbr. 


VALLATUM, ſiehe Pfahl, im XXVIl Bande, 
p. 1229. 

VALLATUM, toird der Flecken Baifenfeld 
in Bayern genennet, Davon im X Bande, p- 72 
nachzujehen. 

Vallatus, (Benedict) ein Dominicaner von 
Rom, ward 1364 Biſchoff zu Eoriona, und. re 
gierte eine geraume Zeit mit vielem Ruhm. Es 
gedencker feiner Sontana Provinc. Rom. und im 
Theatro Dominicano. Ughellus ltal. Sac. T.1 
p- 626, u - 

Vallay, Salley, Faley, Lat. Falera, eine Graf 
ſchafft in Ober⸗Bayern, famt einem feften Berg 
Schloſſe im Rent· Amte München, nahe bey Hoi 
Kirchen, am Fluffe Mangualt. 

Vallbach, Ort, ſiehe Valbach. 
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Dale, ( Herr de la) Schwediſcher Obrifter 
bey dem Uplandifhen Regimente, wozu er in De 
cember 1740 ernennet worden. Genealogiſch⸗ 
Aiftorifche Nachrichten, 11 Band, p- 923. 

Valle, (Marggraffen dei) fiehe Mlendosa, im 

{X Bande, p 639-u- ff. 

Valle, (Andreas de) ein Römer, und Canos 

nicus an der Kirche im Vatican, murde anfangs 


Biſchoff zu Crotone, erhielte daranf 508 das] 


Bißthum von Mileto, und wohnte 1512 dem 
Eoneilio im Pateran mit ber. Im Yahr 1517 
ward er von Leo X zum Cardinal⸗Prieſter aes 
macht, und 1523 danckte er vom Bißthum ab, 
jedoch mit Vorbehalt, daß ihm folches wieder an- 
zunehmen frey ftehen möchte. Er fieng an, Die 
Biſchoͤffl. Refideng von Grund aus neu bauen 
—— und theilte die Pfarr⸗Kirchen zu Monte 

eone der Gemeine zum Beſten in 8 Departe⸗ 
ments ein, ſtifftete auch in der Cathedral: Kirche 
eine ſchoͤne Orgel, und ließ über diefes viele Kenn, 
zeichen feines ungemeinen Religions-Epfers von 
fi) foühren. Nachdem er auch von ısı9 bie 
1729 Adminifteator der Bißthuͤmer von Balva 
und Sulmona gemwefen, ward er im Jahr 1533 


Biſchoff von Valeftrina, und ftarb in demdrauf 


folgenden Zahre zu Rom den 14 Auguſt. Er 
wurde in dem Erb⸗Begraͤbniſſe feiner Familie in 
—— beygeſetzt, und erhielte folgendes Epita⸗ 
um: 
e Andreæ de Valle 
Card, Epifcopi Preneftini 
ofa hic fita ſunt. 
Vixit annos LXX. mens. VIIL 
dies V, 
V. tertio non, Septemb. 
efle inter nos deſũt. 
Si tibi par auſis zvum natura dediffer, 
Nadla erat amillum Martia Roma decus, 
Ugbellus Ital. Sac. Tom. I. p. 958. f.und p. 
1388. und Tom. IX.p. 386. 

Valle, ( Antonellus de) fiehe in dem Artickel: 
Dalle, (Peter de). 

Valle, (Bapt. Della) ein Neapolitaner von 
Venafro, gieng in Kriegs Dienfte, und wurde, 
unter dem Hertzoge von Urbino Eapitain, ſchrirb 
aber dabey ein Buch ven allerhand Dingen, wel: 
che man im Kriege braucht, unter dem Titel: 11 
Vallo, fo zu Venedig 1435. in 8. gedruckt, und 
daſelbſt 1558 im 8. wieder aufgelegt worden, und 
ftarb ı550. Toppi Bibl, Nap. 

- Valle, (Barthol. de) ein Doctor der Medis 
cin in Spanien, lebte im Anfange des ı7 Jahr⸗ 
hunderts, war PBrofeffor der Aftrolosiezu Sala: 
manca, und ſchrieb de Cometis, Granada 1619 
in 4. Anton Bibl. Hifp. 

Valle, (Eafpar Hieronymus) ein Spanifcher 
Gelehrter im 16 Zahrhunderr, war Prefeſſor 
der Rhetorik zu Alcala, undgab Bafelbft ein Buch 
de profodia ı553. in 8. heraus. Anton Bibl, 
Hifpan, 

Valle, (Chriſtoph de la) Biſchoff von Toul, 
in Lothringen, ſtarb zu Liverdun im Jahr 1607. 
Bucelinus German. Sacra, Part, I. p. 38. 

Vaiverfal. Lexici XLVI. Theil. 


8220. 
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Valle, (Emanuel ) de Movra, ſiehe Moura 
(Emanuel Valle von) im XXI Bande, p. 1994. 


Valle, (Frantz) Garcia de) ein Spaniſcher 


| Sefuite, 1575 gebohren, war Rector des Jeſuner⸗ 


Collegii zu Ocano, ſtarb zu Madrid den 30 Zus 
lius 1656, im 81 Zabre feines Alters, und ließ: 
1, Evangelicum Coneionatorem & novi homi- 
nis inflitutionem, Lion 1622 in a Vol. in 
2, Hift. de nativitate mundi adv, Atheos, Mas 
drit 1648 in Fol. | 


3. Viam ad Unionem & Communionem cum. 


4. Hiftoria del näcimiento de Moifes y de la 
ley eſcrita. 


$. Itinerario de los hijos de Ifrael, 


Er hatte unter andern noch ein Werck über die 
gange Bibel unter den Händen, allein der Tod 
übereilte ihn, ehe er e8 zu Stande bringen konn⸗ 
te. Alegambe Bibl, Scriptor. Soc. Jel. Anton. 
Bkbl, Hitp. Wittens Diar, Biogr. T. ĩ. 

Palle, (Don Gregoriodel) Königlicher Rath 
von Eaftilien, worzu er im Jahr 1697 ernennen! 
murde. Heutige Souverainen in Europa p, 
37- 

Valle, (Immanuel) de Movra, fiche Mon⸗ 
ea, (Emanuel Wale von) im XXI Bande, p, 
1994, 


Valle, (Zohann Maria a) ein Dominicaner 
aus Neapolis im ı5 Zahrhundert, ffammte aus 
einer vornehmen Familie, lehrte viele Fahre Die 
Theologie zu Neapolis, und fehrieb verfchiedenes 
über allerhand Materien, Davon aber noch 

ı nichts gedruckt, Echard Bibl. Scriptor, Ord, Pre- 
| dic. Tom.I, p 90z, 


' Valle, (Laͤllus de) ein Päbftlicher Eonfiftorials 
Advocat, lebte zu Romı436, und ſchrieb verfchies 
‚dene Zuriftifpe Commentaria, Mandoſti Bibl, 
‚Rom. 
| Valle, (kLudwig de la) ein Avocate zu Nom, 
aus Barcellona in Spanien gebürtig, lebte in der 
erften Delffte des 17 Zahrhunderts, und ſchrieb: 
ı, De authoritate & facultate in caufis fpolio- · 
rum illuftr, D. delegati in regnis Hifpania- 
rum, Genua 1623 in 4. 


a. Additiones ad decifiones Lud, de Manga- 
nedo, j 


Anton Bibl. Hifpan. 


Valle, (Mendus) fieheB. Peter Rodriguez, 
im XXVII Bande, p- 1036. 


Valle, (Nic. de) kommt als Zeuge vor in eis 
ner alten Ilrfunde vom Zahr 7339. fo in Lud⸗ 
wigs Reliqu. MSt, T. VI. p. 35. ju befinden iſt. 


Valle, oder Avello, (Pererde) Bifchoff zu 
Teramo, daher er auch gebürtig mar, murde 1363 
darzu erwehlt, und befleidere anfangs Die Stelle 
eines Dom Herren am Eapitel dafelbft, Er hatte 
einen Bruder, Nahmens Antonellum, welcher 
— zu Teramo war, und 1390 von — 

a er 


‘ 
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der Heinrich Melatinus hieß, getoͤdtet wurde 
Dbiger Peter aber ftarb 1396 und finden fich 
nahe bey der arhedral» Kirche folgende Worte 
in Marmor eingehauen : 
Omnes ifts apotheck 
fuerunt fadz tempore 
Rev. in Chrifto Patris 
D.D. Petri de Valle 
de Teramo Epifcopi 
Apuütrini anno Domini 
MCCC LXXXI. Quintz indidionis, 


Ugbellus Ital. Sac. Tom.1,p. 366, 


Valle, (Peter de) Biſchoff zu Afcoli, twar zu 
Kom aus einer vornehmen Adel. Familie ent: 
foroffen, und des Eardinals. Diefes Nahmens 
Better. Erhatteden Titel als Doctor der Red 
te erlanget, und es ſchiene Ihm, nachdem er 1460 
zur Biſchoffl. Mürde erhoben worden, alles nad) 
Wunſch zugehen, als cr in dem darauffolgenden 
Zahre zu Rom den 19 November mit Tode ab- 
gieng. Er lieger allda in der Kirche Ara caeli in 
dem Erbbegräbniß feiner Familie begraben, und 
bat man ihm folgendes Epitaphium gefeßt: 

Reverendo in Chrifto Patri 
D. Petro de Valle, 
J. V. Docori, i 
Epifcopo Efculano, 
Fratri benem. 

Dum tibi vita fuit, felicia tempota novi, 

Me miferum verfa elt fors mea morte tua. 

Nulla igitur requies onerofa in luce moranti, 

Te fine dulce nihil, te fine vita dolor. 

Occidis ande annos, patrie virtutis imago 

Hic tamen ut vivas in meliore loco. 
Accipe füpremos tumuli modo frater honores 
Quos potius nobis tu dare debueras, 
Parce precor lachrymis frater germane guid 
urges? 
Omnibus hze * eſt ſeripta adamante 
165, 
Polvis & umbra fumus, tantum poft funera 
‚ vırtus 
Nomen inextindum fola füperftes habet, 
Nil aurum, nil pompa juvat, nil fanguisavorum, 
Excipe virtutem, cetera mortis erunt, 
Hanc cole & ante oculos imitanda exempla pa- 
rentem 
Pone, fed interdum fie tibi Cura mei, 
Obũt MCCCC LXIII. XIl Novemb, 

Ughellus Ital. Sac. Tom.l.p.469. 

Valle, (Peter Della) ein Italiaͤner, gebohren 
zu Rom den z April 15865, ſtudirte fleißig, und 
wurde in jungen Jahren indie Academie der Hus 
moriften aufgenommen. Am 28 Zahre verliebs 
te er fich in eine ſchoͤne Roͤmerin; und als ihm 
folche ihr Vater nicht geben wolte beſchloß er aus 
Berdruß eine Reiſe nach den Morgenlänvern zu 
thun, und ließ ſich ordentlich zu einem Pilgeim 
weyhen. Er hielt ſich auch würdlih ı= Fahr 


Valle 


in Conſtantinopel, Eghpten den Gelobten Lande, 
Perſien, Arabien und Oſt⸗Indien auf, heyrathe⸗ 
ge in Perſien ein ſchoͤnes Frauemzimmer aus Ge⸗ 
“orgien; und als dieſe geſtorben war, eine andere 
aus eben dieſem Lande, Sieri Maani Gioerida, 
deren Coͤrper er auch mit nach Rom brachte, das 
felbft nach feiner Wiederkunfft in der Stille leb⸗ 
te, und fich an dem Umgange mit gelehrten Leu⸗ 
ten vergnügte. Er ftieß einem Päbftlihen Ber 
dienten, der feinem Indianiſchen Laquay den Des 
gen nehmen wolte, feinen Degen in des Pabfts 
Urbans VII Angefichte, dur) den Leib ; weswe⸗ 
gen er flüchtig werden mufte, aber hernach mit 
dem Pahfte ausgefühner wurde. Er befchrieb 
feine Reife in 54 Sendfchreiben in Italiaͤniſcher 
Sprache, welche hernach in allerley Sprachen 
überfeget worden, davon Die befte Edition, Die zu 
"Rom ı650 in 4. herausgefommen ift; verfertigs 
te auch eine Befchreibung von der Landſchafft Ges 
orgien, ingleichen eine andere von den Sitten des 
Perfianiihen Königes Abas I in Staliänifcher 
Sprache , die zu Venedig 1698. in 4. gedruckt, 
und ftarb 1652, im 66 Jahre feines Alters. Sein 
Leben hat der Abt Philipp Maria Boninibes 
fehrieben. Allatii apes urbane. Mitte Diar, 
Biogr. T.l. 


Valle, (Peter a) ein Roͤmiſcher Ritter piſt 
wie in allen freyen Künften, alfo auch in der ges 
heimen Mufick fehr erfahren gewefen. Beſ. Riech, 
Mufurg. T.1. Lib. Vil.c.9. p. 675. 


Valle, (Raimund del ) ein Spanifcher Dos 
minicaner von Ronda, ftudirte zu Eorduba und 
Granada, gieng hernach 1643 als Mifionerius 
nad Ehina mit, und befleidete da verfchiedene 
anſehnliche Aemter feines Ordens, mufte aber vie 
le Berfolgung und auch Gefängnif von den Uns 
glaubigen erdulten. Er lebte noch 1669, und 
fehrieb in Sineſiſcher Sprache: 

1. De anıma hominis Tomos III, 

2. Tr. de corpore animato, 


3. Tomos.tres, in quibus adverfus legem Chri- 
ftianam ab infenfisfimo hofte Yang-Kvang- 
Sven objedta exceilenter confutat & redar- 
guit. 

4. Varios tractatus de rebus Sinics, Halff 
auch in Spanifcher Sprache nebft Jo. Gar- 
cia und Franc, Varo den Tractat contra cul- 
tum Confucii & progenitorum fuperftitio« 
ſum & illicitum verfertigen, und mar einer 
bon denen mit, fo Die Jo, Bapt. de Morales 
Bittſchrifft an die Eongregation de Propag. 
Fide zu Kom unterfehrieben haben. 

. Bibl. Seriptor, Ord, Predic, Tom, I, p. 
619. |. 


Valle, (Roland von) ein befannter Juriſte 
im 16 Zahrhundert, war von Eafal in Montfers 
rat, aber nicht von Caſalmaggiore im Mayplaͤndi⸗ 
ſchen, tie einige geglauber, gebürtig, undein Rit⸗ 
ter, wie auch der vornehmfte Senator in Mont- 
— Er hat ſich mit verſchiedenen Schrifften, 

8: 
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1, Trad. de lucro dotis, Venedig 1557, und 
1684: und Eöln 1599 in 8. 
— 2% Tract. 


373 Dalle 


2. Tra@, de Inventarii conteclione, Venedig, 
1537. ing. 


3. Confilia , quibus graves prxcipue juris con- 
troverſe, dejure inregnis, Principatibus, Co» 
mitatibus, Marckionatibus, & Feudis acqui- 
rendo & amittendo decidunrur, Benedig 1592 
ingl. Lion 1566 und 1580 in Fol, IV Vol, 


bekannt gemacht. Sein Latein ift platt, und ent⸗ 
haͤlt nichts von ZierlichEeit, welche bereite unter 
den Rechtsgelehrten üblich war. Baylene, Eris 
tiſch. ger. IV Band. 

Valle, (Simon de) ein Frantzoͤſiſcher Domini 
caner aus dem Gebiete Soiffon, gebohren 1226- 
trat zu Troyes in den Orden, und erwarb fich den 
Ruhm eines gelehrten und beredten Mannes, wie 
er denn zu Paris indenen Fahren r288 und 1283 
einer von denen beften Predigern war. Derfchies 
Dene feiner Reden trifft man in der Bibliothec des 
Eollkegii St. Victor zu Paris annoch in Hands 
ſchrifft an. Echard Bibl,Scriptor. Ord, Pradic. 
Tom, I. p.394. 


Valle, (Sirti Maani Gioerida della) fiehe 
Sitti Maani Giverida, im XXXVII Bande, 
pP. 1865. 

Dalle, (Theodor de) ein Dominicaner von Pi⸗ 
perno im Neapolitanifchen, war 1644. Lector der 
Theologie zu Sorrento ſchrieb: 


1. La regia &antiqua Piperno, Neapolis 1637 
in 4 
2· La citta nuova di'Piperno, ebend. 1646 in 4. 
3. Dialogo tra Camilla Privernate, Ronciglio⸗ 
ne 1641 in 4. 
4. Meditazioni per li nove giorni della novena 
della B. Vergine, Neapolis 1621 in ra. 
5. Breve compendio de gli piu illuftri padri 
nella fäntita della vita, dignita um̃ei elettere 
ch’ ha pro dotto la provincia del regno di 
Napoli dell’ ordine de’ Predicatori, ebend. 
is rin 4 e 
und farb 1551. Echatd Bibl, Scriptor. Ord, 
Przdic, Tom. If. p. 569. 


VALLE, (VALANTZE) Menge Schnee, ſiehe 
Zauwinen, im XVI Bande, p. 1214 u. f. 
-, Valle di Antigorio, ein Theil von dem Eſchen⸗ 
thale, ſiehe Val di Antigorio. 


Valle Antrona, ein Thal, fiche Eſchenthal, 
im VII Bande, p.1863. 
Valle di Anzaſea, ein Thal, ſiehe Efcbenthal 
im VIII Bande, p. 1863. 
Dallebona, (Gondif. de) ein Minorite aus 
Gallicien, ftarb. 1313. und ließ ein Merck de 
egpipollentibus, Anton, Bibl, Hifp, 


. Palle Bregana, oder Val di Br 
Thal und befonderes Gebiete, fiehe 
(Mal di) im IV Bande, p. 1013 u. f. 


Valle Brixinenſt, (Leonhard de) ein Domi⸗ 


na, ein 
tegna, 


hicaner aus Brixen in Tyrol, Daher er auch ſei⸗ M 


ven Zunahmen hat, war 1454 Drofe or der 
Univer/, Lexici KLP1,CHeil. a 
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Theologie zu Wien, harte den Titel als General. 
Vicarius feines Ordens, und führte zu Caſchaw 
in Hungarn auf Verlangen des Ertz⸗Biſchoffs 
von Gran den Dominicaner⸗Orden ein, refors 
mirte auch viele andere Convente nad) diefer Drs 

dens: Regel, und fchrieb: Tr. adverius Hudliras de 

corpore Chrifti & de communione Laicali, welcher. 
zu Wien bey denen Dominicanern in Handſchrifft 

liegt. Echatd Bibl, Scriptor, Ord. Predic, Tonm.l. 

p- 816. 


‚ Valle Bugnana, ein Thal, 
im VIII Bande, p. 1863. 


Pallecslorum, (Theodoricus de) ſiehe Theo. 
doricus be Vallecolporum, im XLIU Bande, 
P: 797. 


Dalle di Demona, 
Demona, 


fiehe Eſchenthal, 


ein Theil Siciliens, ſiehe 
(Pal di) im VII Bande, p. 533. 


Valle diDomo, ein Thal, fiche Eſchenthal, 
im VIII Bande, p. 1863. 


Dalle di Domo Ofeella, ein Thal, fiche 
Efchenthal, im VIII Bande, p. 1863. 


Valledyß, Lat. Volis Angina, eine Kleine 
Stadt und altes Schloß, an dem Fiuſſe Seyon, 
im Thal von Rulz, im Fürftenthum Neuenburg, 
in der Schweih. Aus dem Schloffe gehet ein 
me Gang unter der Erden in die Kirche, 

eliffantes, Geogr. 1 Th. p. 684. 


345 u ff. 


Vallee, (Herren von) fiehe unter Bournon- 
sille, im IV Bande, p.gaı u, ff. und befonders 
in den Supplementen zu dieſem kerico. ; 


Vallee, (Gottfried) Herr von la Planchette, 
wird von einigen unrecht du Val, und von erlis 
hen auch de la Vallee, genennet. Er war zu 
Orleans gebohren wofelbft feiri Vater, Gottfried 
Vallee Herr von Ehenailles, Controleur beh den 
eigenthuͤmlichen Herrſchafften, fein älterer Brus 
der, Jacob Dallee, Herr von Barreaur aber 
— über die Finantzen geweſen Einige 

ibenten nennen ihn nur den ſchoͤnen Vallee, 
woraus zu fhlieffen, daß er fehr wohl ausaefehen, 
Sonften aber ift von feinem Peben wenig bekennt, 
ausgenommen, daß er fich Durch feine gottlofe Lehs 
ren felbft in groffes Unglück geſtuͤrtzet. Baraffe 
meldet, unter andern, daß er behauptet, eg fey Fein 
Gott in der Welt, auffer der Reinigkeit, da man 
nehmlich feinen-Leib von aller Befleckung mit ver 
gröften Sorgfalt bewahret, ingleichen daß er ein 
abgefagter Feind von allen unreinen Worten und 
Werden geweſen, daß er auch felbft der Keufchs 
zeit nie entgegen gehandelt, und fo viele Hembven, 
als Tage im Fahre gehabt, die er nirgends als in 
einer gewiſſen und megen ihres Elaren Waſſers 
berühmten Quelle in Flandern wafchen lafien ;. 
wobey er gleihwohl wider Gott die gröften Fäftes 
rungen ausgeſprochen, wiewohl er felbige, fo zu 
reden, gleichfan überzuckert, und mit einer folchen 
ine vorgetragen, Die dem Anfehen nad) von 
lauter. —— zeigete. Wie aber dieſer⸗ 
as ri 


+ 
Li. L J 
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Scribent noch verſchiedene andere Nachrichten 


von ihm mitgetheilet , welche ohne Zweifel erdich⸗ 
tet find; alfo fan man auch nicht fagen, ob das 
bishero angeführte auf einem fichern Grunde bes 
ruhe. Dielleicht würde man nicht unrecht thun, 
werm man glaubte, Daß er im Kopffe ein wenig 
gerückt getdefen, und fich etwan Durch eine alzu⸗ 
ſtarcke Einbildung von ſeiner Schönheit auf Irr 


s 
wege bringen lajlen. Das erftere fcheiner auch 
faft aus dem Titul feiner an Tag gegeben Schrifft 
zu erhellen, welcher alfo abgefaffet: La beatirude 
des Chretiens, ou le Fleo de la Foy, pat G. Val- 
jee, natif d’Orleans, fils de feu G, Vallee, & de 
Girarde le Berruyer, Ausquels noms Jes Pere & 
Mere affemblez il f'y trouve, Lerre Geru vrey 
Fleo B, la Foy bygarree. @Er au nom du fils: Va 
Eleo regle foy , aultrement: Guerre la Fole Foy. 
Heureux qui fcait au fcavoir repot. Diefer Tras 
ctat, der ohne Benennung der Zeit und des Orts 
auf acht Bogen in x. herausgekommen, und übers 
aus rar ift, Eoftere ihn auch jein Leben. Denn 
ab er gleich denfelben Feinesweges, wie la Croirx 
du Maine und Bayle vorgegeben, mit Gottes. 
täfterlichen Reden wider Ehriftum angefüllet , als 
deffen er nicht einmahl mit einem einigen Worte 
erwaͤhnet; und hiernechft nicht 
ven in eigentlichem Verſtande, 
eine Art des Deismi vorgetragen, toben man 
jmar einen Gott glaubet, fich aber nicht weiter 
um denfelben befümmert, und Feine Straffe 
nach dem Tode zu beforgen hat: So wurde er 
doch deswegen als ein Athelſt den 2 Jenner 1573- 
vor dem Ehatelet zu Paris dahin verdammet, daß 
er gehenckt, und ſein Coͤrper verbrannt werden 
folte, welches Urtheil denn auch von dem Parka: 
mente, an welches er appellicte, befräfftiger, und 
den folgenden 9 Febr. an Öffentlicher Gerichte: 
Stelle volzogen wurde. Sonften meldet Mal» 
donatus an einem Orte, daß er ein Buch, de arte 
nihil eredendi, herausgegeben, welches einigevor 
ein befonderes Werck halten wollen; es iſt aber 
gewis, daß Mlaldonatus, nichts anders, ald den 
oben unter feinem völligen Titul angeführten Ira: 
ctat verftanden habe. La Croix du Maine, 
Bibl. Franc, Gataſſe, dodr. cur. p.142. Balls 
let, Jugem, des Scav. Monnoye, in not. ad eund. 
Barle, Didionnaire, IV Theil. Mena 1un8, 
T.IV, Sallengte, mem. delitterat, T. 1. Nice⸗ 
gon, Mem. T.XXIX, Mlaldonat. in Matth. 
c. 26. 


Vallee, (Gottfried de la) fiche Vallee (Gott; 
fried ). 


Vallee, (Hieron. la) ein Medicus, Poete 
und Redner von Padua, yieng 1440 ald Bene 
tianifcher Botſchaffter nach Rom, ftarb dafelbft 
1443. und ließ unterfchiedlihe Schriften in ge 
bundener und ungebundener Rede. zefm 
Lexic, univ. 


Vallee, (Jacob de) Herr des Barreaur ein 
Evelmann, gebohren zu Paris 1602. brachte 
die Zeit feines Lebens in aller erfinnlicher Wolluſt 


Werſe, foll aber fün 


zu, und fchrieb viele Frangöfifche und Lateinifche | 
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Ehalons zur Saone begeben, und dafelbft ein 
ftilles und eingezogenes Leben geführet haben, bis 
er 1679 geftorben. Bayle, 


VALLEE, (la NOUVELLE) ſiehe Yallee de 
Mifere, . 


VALLEE d’ARAN, ein Thal, fiche Atan / 
im U Bande, p 1109. 


VALLEE d’ AURE, (lo) eine Landſchafft in 
Franckreich nahe bey den Pyrenaͤiſchen Gebin⸗ 
gen. Diefes Thal, welches eine groſſe Anzahl 
Dörffer enthält, Darunter Das Dorf Arteau 
gleihlam der Haupt-Ort zur Handlung it, ge- 
hoͤret unter die Inſpection Montauban- Dieſes 
Thal kan jährlich 20000 Stuͤck wollene Zeuge 
ſieffern. Savary Did, Univ. de Commerce, 


VALLEE DE BENEVENT, eine 
he Dal Beneventana. j un 


Vallees, (les) oder die Thäler zwiſchen Franck 
reich und Jtalien. ‘Piemont in — = Das 
Delphinat in Franckreich, ftoffen an einander. 


| Auf der Grenge nun find einige Thäler, dari 
eben die Licheiſte⸗ Die Frangefen etliche Feſtun ‚datinnen 
fondern vielmehr | Darüber es bey = A gen gebauet haben, 


| edens⸗Schluͤſſen viel Di 
fputireng gegeben hat, bis endlich —— 
Utrecht im Jahr 1713. alles aus dem Grunde 
iſt gehoben worden. Krafft dieſes Friedens nun 
gehoͤren dem Hertzoge von Savoyen heutiges 
ages folgende Thaͤler und Feſtungen, fie mögen 
nun in ‘Piemont, oder in Dauphine, oder zwiſchen 
den beyden Laͤndern gelegen feyn Es find felbige 
folgende. Erſtlich die alten vier Thäler der Wal⸗ 
denfer, die allemahl dem Hergoge gehörer haben, 
als ı ) Lucerne, Lat. Vallis Lucernenfis, @) Pe 
roufa, Lat. Vallis Perufina, 3) Angrogne, Yat. 
Vallis Angronie, 4) St Martin, Lat. Vallis 8. 
Martini. Darnach die zwey Thäler in Piemont, 
die fich Franckreich vor dem Frieden zugeeignet 
hatte, 1) Pragelas, Lat. Vallis Pragelana, 2) 
Elufon, Lat. Vallis Clufonia. ‘Ferner drey Thaͤ⸗ 
ler, die fonft zum Dauphine find gerechnet wor⸗ 
den, ı) Ouls, Lat. Vallıs Ocelana, 2) Sejana, 
Lat. Vallis Seezanz, und 3) Bardonach, Lat, 
Vallis Bardonschie. Und endlich folgende Feftuns 
gen, die zwiſchen diefen Thälern liegen, als 1) 
Pignerol 2) Erilles, 3) Feneſtrelles, 4) Chas 
teau oder Fort-Dauphin. Hingegen hat fich der 
König in Frandreih das Thal Barcelonerte, 
= an — wel 
onft vor dieſem zur Grafſchafft Ni oͤret hat. 
Aübners Geogr. 1Th. p. 646 u. * al 


VALLEES DE COMACHIO (LES i 
Thaͤler von Comachio, Lat. eh = 
beifer Origaxium, fo nennet man einen Sumpf 
in Stalien, in dem Kirchen +» Staate, in dem 
Hergonthume Ferrara, bey der Stadt Comas 
chio. Er erftrecket ſich zwiſchen denen Armen 
des Po di Voluna und des Po di Primaro hin, 
nad) den Poleſin von St. Georgio ju, und 
wird durch erliche Eleine Anfuln in unter 


ahr vor feinem Tode auf] ſchiedene Theile, welche fie Thaͤler nennen, 


andere Gedanden Euch feyn, fih nad | eingerheiler. Er mag etwan gooco Schritte im 


Umfange 


Mn; a, © 200 


Schweit 

Valle gormaggia, ſiche Dal Sormang 

la Dallede Brifivodan, ein T ehe Gre⸗ 
fivaudan, im X1Wande, p. 861. u. u 

Vallejo, (Ferdinand de) ein Spanier von Se⸗ 
villa, fudirte zu Salamanca die Rechte, ftarb 
aber dafelbft 1624. noch ziemlich jung, wiewohl 
er bereits einen Comm, ad cap, ult. de donationi- 
bus;inter virum & uxorem gefehrieben. Anton 
Bibt. Hifpan. 

Dallejo, oder a Santa Cruce, ( Hpacinth) 
ein Spanier Dominicaner in der erften Helfite 
des 17 Zahrhunderts, ſchrieb: 

3. Exercicio quptidiano del SS, Rofario para los 
hermanos de fü Santa cofradia, Queſca, 
2635. in 16. 

a. DeDeipara ſuper ave maris ftella, 

3. Poftillam Evangelicam, 

4. Conciones fuper Pfalmum: Dominus regit 
me: 


€, Vitam 5, Urfulz &Sociarum, 

&. Hiftoriam Concilii Tridentini, 

9. DeStatu matrimonii eum vitis Sandtoruim con- 
jugatorum. i 

8. De auxiliis. 

9. Politicam Chriftianam. R 

20. Apologiam pro Indiarum defenfione. 

ır, Apologism adverfüs Nie, Vedeli rationale 
theologicam k 


19. | iedene Leichen und andere Predig 
ten, Schriften aber noch alle unge; 


druckt liegen. 
Anton Bibl. Hifpan. Echard Bibl, Scriptor. Ord. 
Predie, Tom, II. p. 473. 

Vallejo, (Don Joſeph) Königlich ;Spanis 
ſcher Beneral; Lieutenant , führere das Comman 
do imYahr 1734. an des zurück beruffenen Mars | 
quis von Villadarias Stelle, wider die Mohren | 
in Africa. Sein Nahme it fhon im Epanis 
fügen Succeßions Kriege bekannt worden, Im 

1709. war er zwar nur noch Obriſt⸗Lieute⸗ 
nant. gleichwohl that er Denen Kapferlichen in 
Earalönien durch Parthey⸗ gehen und Streiffe⸗ 
teen gtoffen Schaden. Im Jahr 1710. hielte 
er ſich in der bey Almanara- vorgefallenen 
Schlacht, vermaffen tapffer, Daß von ihm gerüh 
met wurde, es habe feine Tapfferkeit zum Theil 
Die. gänpliche Zernichtung der Spaniſch⸗ Frangd: 
fifchen Armee verhindert, Im Zahr ıyı1, wohn. 
te er dem Treffen bey Billavieiofa als Obriſter 
bey, und commandirte in foldhen beſondets 1000, 
rg daß er Dem flüchtigen Feinde groſſen Ab: 

hun, und fonderlich viel Gefangene ma- 
den fonte, wie man ihm denn derfelben 2300. 
meint. Der König erklärte ihn deewegen 









ſchichte des 18. Zahrhundefts, TH. p, 
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—— fen von Brihuega. Er hat nach der Zeit ſowohl 


dem Sicilianifhen als Africantichen Kriege beps 
—— und bey aller Gelegenheit Proben von 
iner Tapfferkeit abgeleget. Im Zahr 1733. 
erhielte er Das Commando zu Dran, und im Fes 
734 ward et Generals Lieutenant. 


1 Banffıs Archiv. 1734. paıou.f. Audovict 


Plage der Allgemeinen Welt Ge⸗ 
517,940, 


Valle Levontina, oder Val diLevonting, 

vi meine, Raͤtiſch Valkepontina, 
Deuiſch Leviner» Thal, ift ein zwiſchen Dem 
Schweiger Kanton Uri und den Graubünden 
neben dem groffen See gelegenes Thal, weiches 
denen von Uri zugehörig, als welchen es im Zah 
1456, den 14. Auguft von Guleazio Maria, Her⸗ 
sogen 8 Meyland zu Lucern iſt überlaffen wors 
ven. Den Nahmen hat es, wie man leicht fehen 
Fan, don denen alten Eepontiern. Baudrands 
Lexic. Geogr, T,Il. p.472: Gulers Retia XII 
Bud, p. 205. bd. Siehe auhKivinerTpal,im 
XxVBande, p. 1723 uf. 

Vallella, ( Hieronyinus) ein Dominieaner⸗ 
Mönd von Sejza gebürtig, Deswegen er auch 
bisweilen nur Setinus ohne Beyfegung feines 
Geſchlechts Nahmens citirt gefunden wird, trat 
zu Biterbo in den obgedacten Orden, florietz ju 
Ende des 16. Zahrhunderts, und ftarb in feinem 

feßsHaufe 1510. nachdem er, wie Loreng 
Poltri in der Vorrede Des Lebens B. Verdiand 
von ihm meldet, das Leben dieſer Derdiand uns 
tee dem Titel: Vitadi 8. Verdiana de Caftel Fios 
rentino Aus Dem Lateinifchen Üüberfegt zu Viterbo 
1465, herausgegeben. Bollandus und Kems 
fihenius haben Daffelbe aus dem Ztaliänifchen 
wieder ins Lateiniſche überfegt und ihren Adis 
Sandlor, Tom. Il, p.as7. einverkibet. Echard 
Bibl. Seriptor. Ord. Predic, Tom, I]. p. 372 u.f. 

Valle di Luſerno, ein Thal im Graubünders 
Lande, wiſchen Val Ugonia und Val Begeria, 
in der Graſſchafft Cleven, welches hinter dem Fle⸗ 
den Canobio, der am langen Ser lieget, ſich nebſt 
le Centovalle in das Gebuͤrge hinein gegen Mits 


in dem Schaus 
941, und 95%: 


ternacht erftrecket, haben ſolches die ol⸗ 
ten Lepontier bewoh Bulers Rztis XII | 
Bud, P. 201, b, . 

Valle di Mazata, Proving, fiehg Mazara, 


im XIX Bande, p. 245 3. 

Valle Mendoza, (Marcheſe della) ſiche Men⸗ 
doza, im XX Bande, p. 639 u. ff. 

VALLEM JOSAPHAT, (CITATIO AD) fie 
he Provacatio od vallem Fofapbat, im XXIX 
Bande, p.ıcıou.f. Desgleihen Joſaphats⸗ 
hal, imAIV Bande, p. 1144 u. f. 

VALLEM JOSAPHAT, (PROVOCATIO 
AD) fiche Provocasio ad Vallem Joſophot, im 
XXIX Bande, p. 1010 u. ſ. desgleichen Joſa⸗ 
pbats:Chal, im XIV Bande, p. 1144u. | 

Vallemont, eine Herrſchafft in dem Herßog 
thum Eſtounteville in der Ober Normandie, Huͤb⸗ 
ners volift. Geogr. I Th. p. 163. 


a 


Dallemont, (Dir. von) Abt, Ron ihmif- - 
nicht nur zum Brigadier, fondern auch zum Gra- | befannt i 


43 4, Curio- 
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u ———— — — — 
1. Curioſitez de la nature & de l’art fur la ve- 
getation, ou l’agriculture & lejardinage dans 
leur perfedion, Paris 1708. in 8. 
8. La fphere du monde felon I’hypothefe de 
Copernic, ebend. 1707. in 12. 
3. La Phyfique oceulte, ou Traite de la Baguer- 
te divinatoire, Ymfterd. 1693.in 8. 
4. Elemens de !’Hiftoire, Paris 1729. in 19, 
IV. Vol, av. fig. 
Ludovici Hiftorie der Wolffifchen Philofophie, 
il Theil, p.61. 193» 

Valle v Moraes, (Emanuelde) ein Theolo⸗ 
gus in Portugal, Es ift von ihm befannt: 

Hiftoria Brafilie idiomate patrio, Evora 1680, 
Zallet vords Bibl. Curiof. p.67- 

Valle de Movra, (Immanuel) ſiehe Mou⸗ 
za, (Emanuel Balle von) im Xxi Bande, p. 
1994. ' | 

Dalle de Mugello, ein Thal, fiehe Mugello⸗ 
im XXILSBande, p-23. 

VALLENCENE, Stadt im Hennegau, ſiehe 
Valenciennes. 

Vallencourt, Stadt und Abtey, fiche Wal⸗ 
court. 

Vallencoutt, oder Valencourt, (Herr von) 
ward den 1. Jenner 1740. Königl. Frantzoͤſiſcher 
Marechal de Camp, ift auch Ehef von einer Bri⸗ 
gade derer Carabiniers geweſen, und In Dem 
Srachmonat des 1742. Jahres veritorben. 
Ranffts Geneal. Nachr. IV Band, p-28r. 

Vallencourt, (A. de) ift Infonderhelt durch 
folgende Schrift befannt: Eclarciffement de Mr. 
A-de Vallencourr M. au {ujet d’un Memoire de 
Mr, Moreaur de Mantour, imprime dans le Mer- 
cure de France du mois de Juillet 1730. Dieſe 
Nachricht betrifft Die Verbefferung zweer Stel: 
len Dionis und eines Orts im Suetonio, welche 
Here de Mautour bey Gelegenheit einer Münge 
des Rapfers Ealigula gemacht hat. Ein mehrers 
hiervon lefe man in den ETeuen Zeitungen von 
Gelehrten Sachen des Fahre 1734: P. 788: 

Vallendar, (Herrſchafft, Stadt und Schloß, 
ſiehe Dalenvar. 

Vallendar: Sayn, (@afen von) fiehe Sayn 
* Witgenſtein, im XXXIX Bande, p.461. 
u. f. 

Vallend®»Waater, wird von den Holländern 
die Ebbe genennet , davon im VII Bunde, p.9. 
u. ff. gehandelt wird. 

Vallengin, Stadt, fiehe Vallangin. 

Valle di Noto, Proving in Eicilien, ſiehe 
Noto, im XXxIV Bande, p. 1469. 

Dallenfafco, oder Valenſaſco, ein groffer 
Thal im Mayländifchen, wo viel Gold —* ji 
brochen wird, moraus man Gold mit Qued: = il. 


ber ziehet, und Dem Grafen Borromeo, als Erb⸗ 


Herrn, der dritte und vierte Theil Duvon gegeben 
werden muß. 
Dallenfer, ſiehe Waldenſer, 
VALLENSES, Volck, ſiehe Yer pri, 
ri fihe Toaler,, im XLII Bande, 
P. 353. 
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Vallenſis, ( Andreas) oder del Vaux, ein 
Mechtsgelehrter von Adenne aus der Grafſchafft 
Namur, war der Kechte Doctor, hernach Pros 
feffor zu Douay, und endlich zu Löven, ſtarb 
1636.den 26. Decembr. und ließ: 

1» Paraditla decretalium Gregorii IX, Löden 

163 1. in 8. ingl. Edln 1700. in 4. 
a. Tra&. de beneficiis Eecleſiaſt. Lib, IV,. Me 
cheln 1646, in 4. 
Witte Diar. Andreä bibl. Belg. 


Vallenſis, (Zen) ſchrieb: 
De profodia Hebraica, Paris 15 45. in 4. 
Dtaudii bibl.Claſt. p. 1583. 


Vallenſis, (Laurent.) Es iſt von ihm bes 
annt: 

Hiftoria Ferdinandi Regis Aragoniæ, Paris ı5u. 

in 4. 

Vallenfis, (Robert). Don ihm ift folgende 
Schrift bekannt: De Veritate & antiquitate artis 
Chemicz ‚de pulveris, five medicinæ philofopho- 
rum, vel auri potabilis, deque illius mareria & com- 
pofitione, ejusque mira vi in tria rerum genefa, 
Animale, Vegetale & Minerale, teftimonia & theo- 
remata, Leyden 1593. ing. Draudii Bibl, Clafl, 
p-899- 

VALLENSIS LACUS, ein See, ſiehe Walgen⸗ 
See. 


VALLENSIS TRACTUS, fiche Thal, im 
XLII Bande, p. 346. 


DVallentin, fiche Valentin. 


Valleoleri, (Ludwigde) ein gelehrter Spani⸗ 
ſcher Dominicaner von Valladolid, Daher er 
auch feinen Zunahmen hat, fudirte zu Paris in 
dem Gymnaſio San⸗Jacobeo, wurde auch Du 
ctot der Theologie daſelbſt, und laß 1412. und 
1413. über den Lombardum mit groſſem Bey 
fall. Nach feiner Zurückkunfft ward er Königs 

obannI, in Caſtilien Gewiſſens⸗ Kath, und 
ſtand bey demfelben in ſolchem Anfehen, daß er 
von ihm 1417. als Gefandter auf das Eoftniger 
Eoncilium gebraucht wurde, aliwo er fi) gar 
fehr hervor zu thum gewußt, Mach geendigtem 
Eoncılio Fehrte er nach Spanien zurüf, mard 
hernach 1486. zum Ordens: General erwehlet, in 
welcher Qualität er fih auch auf der General 
Ordens⸗ Berfammlung mit einfande, melde 
Wahl aber der Pabft nit confirmiren wolte. 
Dahero er fih von Avignon nad) Spanien zu: 
rück begab, und 1433. zu Tordefillas auf Königl. 
Koften ein Dominicaner Collegium aufrichtete, 
Darüber er nad) des obgedacdhten Königs Willen 





die Stelle ald Superior und Prälar verwalten 


mufte, bis er 1436. farb. Er hat Tabulam 
uorundam Dodorum Ordinis Predicatorum in 
andfihrifft hinterlaffen, fo zu Paris in der Bi. 
bliotheck zu St. Victor befindfih if. Echard 
Bibl. Scriptor, Ord. Predic. Tom. 1.p.789 u. f. 


Palleoleti, (Nicolaus de) ein Spaniſcher 


Dominicaner zu Ende des 14. Zahrhunderts, 
hatte den Zunahmen von feiner Baterr@tadt, wo⸗ 
(felft er auch in den Orden getreten, und bekleidete 


1394 
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1394 Die Stelle eines Provincials, ward hernad) 
j General, undftarb 1498. Es liegen von 
ihm zu Baladolid 2 Epiftole encyclicz in Hands 
ſchrifft. Echard Bibl. Scriptor. Ord. Pred, Tom. I. 
P- 706. 

‚ Valle ofcura, einDrt in Abrugo, der durch 
ein befftiges Erbbeben im Zahr 1707 faft gänk- 
fich ruiniret worden. Europaͤiſche Sama, LAI 

.p. 2. 

Dal Lepontina, ein Thal, ſiehe Valle Le⸗ 
vontina. 

VALLERIANA VILLA, Ott, ſiehe Volerii 

Villo. 


Valleriola, (Frans) ſiehe Valeriola. 


©. St. Dallerius, Anatolius, Protoles, 
Achanafius, wurden um Chriſti willen im Jahr 
303 gerödtet, und werden von den Griechen ver: 
ehret. Die zwey erſten waren Tribuni militum, 
und kommen auch in St. Georgii Acten vor, 
daß fie nehmlich Durch feine Wunder zum Glau: 
ben ſeyn befehret worden. Eben dafelbft wird 
auch Achanafius der Zauberer angeführt, fo dem 
HBeorgio einen toͤdtlichen Trunck gab, und 
als ihm derfelbe nichts fehadete, von ihm begehr: 
te, er folte einen Todten, wieder lebendig machen, 
welches jener that, und alſo Athanafium dadurch 
bekehrte, welches alles nicht unter die Fabeln zu 
zehlen ift, die font in St. Georgi Actis mit 
unterlauffen. Der Gedaͤchtniß⸗ Tag ift der 23 
April, 

Dalleriue, (Harald) fihe Valerius. 

Vallerius, (Zohann) von ihm ift eine Diſſer⸗ 
tation: deContadtus Angulo. Upful 1704. bekannt. 
Nova Litser. Maris Baltb. 1704. p. 303: 


Valleriue, (Nicol.) Doctor und Profeffor der 
Mediein zu Abo in Finnland, war ohngefehr, ums 
ahr 1666. zu Lincöping , mwofelbit fein Vater 
ector bey der daſigen Schule, und Paſtor da: 
feloft geweſen, gebohren, ſtudirte anfänglich zu 
Upfal und nachgehends zu Lenden, und nachdem 
& die Daherum liegenden Academien und Staͤdte 
befucher, Difputirte er erftlich de Mammis und wur⸗ 
Dedarauf 1699 zum Doctor in der Medicin er: 
nennet. Im folgenden Fahre wurde er zum Pros 
feifor der. Medicin. auf der Univerfität zu Abo er: 
Nenner, undftarb den rı Junii 1704. Erhatein 
Werck de Elephantiafi unter Der Hand gehabet, 
woran ihm aber der Tode verhindert hat. Auffer 
gedachter Differtation find uns von ihm noch 
Tentamina phyfico-chymica, Leyden 1699 in 4 
bekant. Nova Lister. Mar. Balth. 17705. p. 104. 
Vallero, (Marquis von) fiehe Valero. 
Vallers, eine Eleine Provins in Opland, in 
dan Suͤdlichen Norwegen. Huͤbners vollftänd. 
Geögr.11 Th. p. 83. J 
Vallersleben, ein Flecken, kommt unter Sals 
lereleben, im IX Bande, p. 11 10. dor. 
Dalles, (Claudius de) Ritter des Königlichen 
Ordens in Lyon in Frandreih. Er foll Autor 
jenigen Buches ſeyn, welches unter folgenden 
Su heraus gekommen ift: Elogium Cardinalis 
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Richelii in nova Ciaconii de vitis Pontificum ro⸗ 


manorum & Cardinalium, quam brevi Roma pol- - 


licetur, editione fuo Joco addendum arig 
\ 629, 
in 4. Mylii Bibt, Anonym. 12, p. . 6, — 


VALIES CAUuCASLÆ, find bey dem Elaudias 
no, in Eutröp. Lib. I,v. 247. das Schnee Waffer, 
fo von dem Caucaſo, wenn der Schnee auf felbis 
gen zergehet, herunter flieffer. 

VALLES CRISXÆ, Gr. Koaicı ziluye, 
taten ein Thal unfern von der Stadt Erif in 
— — Porhifcen Spiele, welche 

it Davon pflegten gehalten zu 
rühnit worden, 0“ — 


VALLES ELYSIA, find bey dem Claudiano 
de Nupt. Honor. & Mar, v. ; | ie 
— 267. ſo viel, als die 
Valle di Senza, oder Sefier.T 
Vallis Sicia , eines von Denen ihr — 
ten Lepontiſchen Thaͤlern an denen Grentzen von 
Jtalien. Deſſen Haupt» Fluß ift Stfits, der 
ſich nach Vercelli hinunter zeucht, und julegt in 
den Po fällt. Er entfpringet allda in dem hohen 
Gebuͤrge gegen Mitternacht, uͤber welches aus 
dieſem Thal, nicht weniger als nebenjeits aus 
dem Auguftaliichen Kramerthal eine Strafe ing 
Walliferland hinüber feiter, und wird dag Joch 
der Enden, auf Euteinifch Mons Sylvius, und 
* — eh gehennet, 
an von Wallis zu nicht allein in das Mar 

das fich gen Bifp erftrecket, kommen —* * 
dern auch in das Vrensthal, das nach Sitten zu 
gehet. Dieſes Valle di Senza oder Seſierthal ift 
nach Italien zu unter den Lepontiſchen Gebuͤrgen 
das erſte, wein man von Abend und von den 
Salafferen oder Augftaleren von da nach More 
gen zu fich wendet. Es finden fich unter den das 
figen Einwohnern viel gute Mäurer, Die weit und 
breit in ver dortigen Gegend ihrem Handwercke 
aachgehen. In dieſem Thal liege unter andern 
eine em Kırchhöre, Preſmelch, auf Stalienifch 
Prefinello genannt, die ihre uralte Deurfche 
Sprache unverändert erhalten, und daraus ihr 
alt Lepontifches Herkommen mag abgenomnien 
werden. Bulers Rztia XIII Buch, p. 200, b. 


„WALLESIA, Land, fiche Wallifer-Land, 

VALLESIANT, ehemahlige Bölcker fo zwiſchen 
den Schweigern und Savoyen — De 
rands Lex. T.II,p.472. Es haben fich um diefe 
Gegend auch die Seduni, Valinfani und Vallenfes 
aufgehalten. 


Dalle Siciliana, (Narggrafen von 
Mendoza, im xx Bande, — 

Vallefien, Land, ſiehe Wallifersg.and, 

VALLESII, Volck, fiehe Walliſer. 

Vallefius, (Frans) ein Spanifcher Medicus, 
fiehe Valefius, | 

VALLESOLETANA CONGREGATIO , ein 
Mönche: Drden, Eiftercienfer-Drdens in Epas 
nien, fo zuerft in dem Klofter zu St. Maria in 
der Stadt Valladolid, von dem Abt Garſias de 


Eifneros zu Montſerrat geftifftet worden, und 
wor zu 


von welchem 
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worzu fich die ſchwartzen Mönche befennen. Er 
ift ſhon zu Zeiten des Pabfts Innocentii VI um 
das Schr 1356. befannt geweſen Zu diefen Or; 
den dehbret Das berühmte und reiche Klofter St. 
Maria auf dem Berge Montfervat, in Catalo⸗ 
nien , twofelbft ein beruffenes Marien Bild, von 
welchen unter den Titel Mlontferrat, im XXI 
Bande, p. 1426 u.f. nachzufehen ift. Rivii Mo- 
naftica Hift. Occident. p. 217. 

VALLES VALDENSIUM, die Thäler der 

Waldenfer, ſiehe Waldenfer-Thäler. 


Valler, (Nicolaus) fiehe Valet. 


Vallera, Perfonen dieſes Nahmens, ſiehe 
Valletta. 


Valleterena, (Joannucius de) ſiehe Joan⸗ 
nucius de Valieterena, den 25 Jenner, im XIV 
Bande, p. 1028. 

Vallerrus, (Nicolaus) von ihm ift bekannt: 
Secretum Mufarum, in quo vera & genuina telli- 
tudinem dextre fimul & prompte pullandi ratio ad 
amuflim promittur. Heidelberg 16 17. inlang For: 
mat. Draudii Bibl. Claſſ.p. 165 1. 

VALLETTA, Stadt, fiche Valette. 

Valletta, (Armand) von ihm ift im Druck vor; 
handen: Animadverf. repenfa animadverfioni Chif- 
fletianz, Acc. Marii Woehneloki epift. ad Alexandr. 
Gambacurtum, enden 1662. in 4. 

Valletta, (Z0h.) fiehe Valette Parifor. 

Valletta, (Zofeph) ein Italieniſcher Rechts: 
gelchrter, gebohren den 6 October 1636. zu Nea⸗ 
polis, practicirte in feiner Vaterſtadt, fammlete 
eine fehr Eoftbare Bibliotheck, nebit einem treff⸗ 
lichen Müngen Antiquitäten » Inſtriptionen, ꝛc. 
Eabinet, unterhielt mit denen gelehrteſten Leuten 
in Europa einen Brief Wechfel, ftifftete zu Nea⸗ 
polis auf feine eigene Koften eine Profeßion der 
Griechiſchen Sprache, überfegte einige Bücher 
aus der Englifchen in Die Italieniſche Sprache, 
ſchrieb: 

1. Epiftolam ad Clementem XI, qua philofophia 
hodierna & ejus cultores defenduntur. Acce- 
dit in hanc epiftolam obfervatio, Roveredo 
1732.in 8. 

e. Ein Buch von der Nothwendigkeit des 
gewöhnlichen Verfahrens in "Religions: 
Sachen. 

3. Ein Werck wegen Prägung der neuen 
Muͤntze, und ftarb den 2 Märg 1714. Er 
wurde Peirefcius Italie, wie auch Fulmen 
eloquentiz und Tullius Fori Neapolitani ge 

‚ nennet. 
Giornale de letterati d ſtolio. Ludwigs Uni: 
verfals Hiftorie, IL TH. p. 8 10. Neue Zeitungen 
von Gelehrten Sachen des Jahrs 1716. P.235 
und des Jahrs 1736. P- 536. 

Valletta, (Nicolas Taverius) war ein Vetter 
des berühmten Joſephs Valletta, und bejeugte 
von Jugend auf eine ungemeine Neigung zu den 
Studien. Er wurde im 20 Jahre feines Alters 
Doctor der Nichte, legte ſich aber dabey ſonder⸗ 
fi) auf die Philojophie und Matthefin, und un: 
serhielt hiernächit mit D 


en gelehrteften Männern | fiehe Nage-Falli, im XXL Bande, p. 
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— — — — — — 
von den ſeltenſten Sachen einen gelehrten ‘Brief 
Wechſel, wie er. denn fonderlid an den Clericus 
von den Eigenfchafften eines Stücks vom unver 
brennlichen Holge, fo in Neapel gefunden wor: 
den; an den Wilkins in Engelland von den Es 
gnptifchen Hieroglyphicis; an den Jacob S. Ar. 
naud, einen Engelländer, von Der Poeſie des 
Somerus, Briefe verferriget, Er war ſonder⸗ 
fich nach dem Erempel feines Vetters bemühet, 
den Gelehrten bey ihrer Arbeit fo wohl durch Vor⸗ 
ſchub guter Bücher und auserlefener Nachrichten, 
als durch höfliche Erinnerungen an die Hand zu 
gehen. Seine Gefhicklichkeit in der Lateinifchen 
Poeſie zeigen feine hin und wieder befindliche Ger 
dichte. Er konnte die Griechiſche Sprache aus 
dem Grunde, verftund auch andere Sprachen fehr 
wohl, infonderheit die Englifche, wie er denn Des 
Addiſon feine Tragödie, Caro genannt, ins Ita⸗ 
lienifche überfegt. Durch feinen groffen Fleiß hats 
te er feine natürliche Schwachheit noch vermehrt, 
daher er den 29 Jenner 1717 zu Neapel im 30 
Jahre feines Alters mit Tode abgieng. Neue 
Zeit. v. Belebrt. Sachen 1718. Coburgifcher 
Zeitungs⸗Extract, 1718. P. 32. 

‚ Valle Vecchia, ein Thal, fiehe Eſchenthal, 
im VII Bande, p. 1863. 

VALLE VIRIDI, (Eaſpar a) ſiehe Joannes, 
den ı Merk, in XIV Bande, P. 

VALLE VIRIDI, Eucas a) ein Franciſcaner, 
lebte im 16 Jahrhunderte zu Medina de Campo in 
Spanien, Sein Gedaͤchtniß-Tag ift der 2 April. 

Dal di Levontine, ein Theil inder Schwe 
fiehe Valle Levontina. ’ VO 

VALLEUS, (Godofredus) fiehe Vallee 
(Gottfried). As; i 

Valle Zeraro, (Marggrafen von) ſiehe Acız 
na, im 1 Bande, p. 432. u. f. und in den Sup⸗ 
plementen, zu dieſem Lerico, 

Dallgornera, (Thomas de) ein Spanifcher 
Dominicaner, war Doctor der Theologie, und 
General⸗Vicarius von Ehalon, fhrich: 

ı. Myfticam theologiam D. Thome , Barcelo 

na 1662. in Fol. 

a. De rofario B. Mariz Virginis , ebend, 1660. 

in Sol. 
Und ftarb den 15 September 1665. im 70 Jahr. 
Echatd Bibl. Scriptor. Ord. Pradie. T. li —* 
Anton Bibl. Hifpan. 

VALLI, fiehe Wall. 

‚ VALLI, Vollis oder auch Vollos, eine Stadt 
in Africa propria, welche in der Tabula Peutinge- 
riana jrolfchen Choreva und Sicilibba erfcheinet. 
Cellarii Notit. Obis Antiqui T. IL. L.IV. C. IV. 
Fa.xvill.u. LXXII. p. 892 Ufo . 

VALLI, ein Voſck in Aſien, welches nach Pli— 
nii Bericht Die Gegend zwiſchen Den Montibus 
Gordizis und Den Portis Caucafis bewohnet. Bau 
drands Lexic. Geogr. T. II. p. 303. 

VALLI (MODIRA) ein Sndianifcher Strau 

ſiehe Modira - Vallı, - xx Be P.738. % 

VALLI (NAGA-) eine Art Schlangen Hole, 


419. 
VALLIA, 


er 


VALLIA 


VALLIA, ein Fürftenthum in Engelland, fies 
be Walles. ei : n 

‚ „Pallta oder Wallia,ein König der Gothen, 
. im Spanien, beftieg im Jahr Ehrifti 416. nach 
des Königs Siegerichs Tode, den Thron, wel 
hen er 3 Jahr befeffen, umd ließ alle diejenigen, 
fo ſich einige Hofnung zur Erone machen Eunten, 
aus den Wege räumen. Er war millens, den 
Krieg wider den Kayfer Honorius mit aller 
Macht fortzufegen, und fendete eine Flotte nach 
Africa, wekhe aber durd) einen Sturm zerfireuet 
wurde. Hierauf rückte er der Kayferlichen Ars 
mee, die unter dem Patritius Conftanrius wider 
ihn im Anzuge war, bis an die ‘Pyrendifche Ge⸗ 
bürge entgegen; allein es Bam zu Eeinem Treffen, 
fondern Dallia machte mit dem Kayfer Friede, 
und demuͤthigte die Alonen und Silinger, welche 
in Spanien weit um fidy gegriffen hatten: Nach 
dieſem führte er feine Gothen wieder nad) Gal⸗ 
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lien zurück, richtete mit Kayferlicher Genehmhals | p 


tung in Aquitanien ein eigenes Königreich auf, 
melches ſich von Touloufe, fo die Haupiſtadt war, 
bis an das Meer und das Pprenäifche Gebürge 
erftrecfte. Er befaß es aber wegen feines bad 
hernach erfolgten Todes nicht lange, und hatte 
Theodorichen zum Nachfolger. Drof. 1.7. c. 43. 
Iſidor und Idacius in chron, Profper Aquis 
tan. "Jornandes Ger, c, 32 35. Hiſtorie des „ers 
gogthunns Lotharingen p. 64. u. ff. Pitſch⸗ 
manns Staatswiſſenſch. p. 215. 
VALLIA AVSTRALIS, ein alt Koͤnigreich in 
Engelland, in dem igigen Fürftenthum Walles, 
alles. 

VALLIA BOREALIS, ein alt Königreich 
in Engelland, in dem igigen Fürftenthum Wal⸗ 
les, ſiehe Walles. 

VALLIACVM, eine Stadt in Franckreich, 
fiehe Defly. ß 
, ._ VALLIA MERIDIONALIS, ein alt Königs 
reich in Engeland in dem igigen Fuͤrſtenthume 
Walles, fiche Walles. 

VALLIA MERIDIONALIS NO- 
VA, Landſchaft in Word » America, fiche 
Walles 


VALLIA SEPTENTRIONALIS, ein alt 
Königreich in Engelland, in dem igigen Fuͤrſten⸗ 
thum Walles, fiehe Walles. 
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St. Dallier , ein Frangöfifcher vornehmer 
Dfficier, welcher ehemahls im Jahr 1734, als 
die Frantzoſen Philippsburg belagerten, das Com⸗ 
mando in den Trencheenunter denen Brigadiers 
nebft andern Wechſels⸗Weiſe geführet. Ranfte 
Bencal. Archiv. 1734. P.706. i 

Datlier, (Melchior Kocher de Saints) war 
Prefident aux Requeres zu Paris, ein gelehrter 
Mann. Ron ibm hat man ohne ‘Benennung 
feines Nahmens: Traité de !’Indult du Parle- 
ment de Paris & du Droit, que les Chanceliers 
de France les Prefidens, Maitres des Requetes& 
autres Officiers du Parlement de Paris, ont fur _ 
les Prelatures, Seculieres & Reguliers du Roiau- 
me, en vertu de P Indult accord&s par les Papes 
Eugene IV, Paul IIL & Clement IX, aux Rois 
Charles VIII, Francois I, & Louis XIV. in zweyen 
Voluminibus, melde zu ‘Paris 1707. und ız, 
in 12 gedruckt find, Mylii Biblioch, Anonym, 





. 733. 
Dalliere, eine alte adliche, nunmehro Hers 
tzogliche Familie in Franckreich, fo von dem 
Haufe de la Baume ie Blanc herſtammet, wel» 
ches ehemahls in Bourbonois floriret, aber um 
das Jahr 1400. in Touraine feinen Sie aufge 
fehlagen, und dafelbft das Schloß Valliere an 
fih gebracht hat. Laurentius de la Baume 
fe Blanc, Herr de la Balliere, mar ein Vater 
Zaurentius II, welcher bey der Belagerung 
Dftende fein Leben eingebüffet, nachdem er mit 
— von Beauvau auſſer zwey Toͤchtern 
nf Söhne gejeuget. Dieſe letztern waren: 
1) Laurentius II, yon dem hernach. 2) Earl, 
Herr de la Großiere, welcher vor Speyer ge⸗ 
blieben. 3) Frantz, Ritter von Malta, wel⸗ 
cher das Bud), fo 1667. unter den Titul: prati- 
ue & maxime de guerre, gedruckt worden, vers 
rtiget, und 1644, als Königl. Frangofifcher 
Dbrifter,. vor Lerida feinen Tod gefunden, 
4) Zudewig von Boele, welcher bey der Ber 
lagerung von Damvilliers getödet worden. 
5) Aegidius, Bilchoff zu Nantes, welcher dies 
fes Bißthum 1677. aufgegeben, und 1709. in 
dem 93. Fahre feines Alters, geftorben, nach⸗ 
dem er ſich durch die Schrift, la lumiere du 
Chretien, fo eine Art eines Catechiſmi ift, wohl 
verdient gemacht. Dbgedachter Lautentius III. 


VALLIA SEPTENTRIONALIS NOVA, ! de la Baume le Blanc, Marquis de la Baltiere, 
Landfehaft in Nord» America, ſiehe Malles. | Baron vonMaifonfort ꝛtc. Koͤnigl. Frantzoͤſiſ. Obri⸗ 
Dallibus, (Johann von) fiche Nicolaus ſter von der Eavallerieund Gouverneur von Am⸗ 
a Monte Corvino, im XXIV Bande, p. 614. | boife, mar aebohren den 25. Jun. 16011. und ftarb 


uf. 

Dallibus, (etera,) fchrieb Vitam B, Cole- 
tz virginis reformatricis Ordinis $, Clare, Rivii 
Monattica Hift. occid, p. 250, 

VALLE -DI COMACHIO (LE,) ein 
Sumpf, fiehe les Yalleer de Comachio. 

St. Dallier , ein Frantzoͤſiſch Stadtlein an 
der Rhone, groifchen Vienne und DBalenze, oder 
St. Rambert und Thaun, von welchem das 
Hauß oder Schloß und Dorf, la maifon de Pi- 
late, welches Pontius Pilatus foll bewohnet ha 
ben, oder in welchen er, wie andere wollen, gar 


fo gebohren worden feyn,eine halbe Meile Abe | H 


ges gelegen ift. Ubfens Geogr. Hift. Lex. Il Th 


88. 
* Univerfal - Lexici XLVI Theil. 


den 10. April 1680. nachdem er mit Francifcen, eis 
ner Tochter Johannes le Prevoſt, Herrn von Eous 
telaye,einen Sohn und eine Tochter gezeuget. Bon 
diefer handelt der folgende Articul. Der Sohn, 
Tobann Scans de la Baume le Blanc Marquis 
de la Vallierexc. Marchal ‚de Camp, wie auch 
Gouverneur und Groß -Senechal von Bourbos 
nois, war gebohren den 4. Jenner 1642. und ließ 
bey feinem 1676. erfolgtem Tode von Gabrielen 
Gii ve la Eotardaye, mit der er ſich den ı 1. Fun. 
1663. vermählet und die den zı. May 1707. 
verftorben, Carl Srangen dela Baumele Blanc, 
ersog de la Balliere, Pair von Franckreich, 
General⸗Lieutnant der Königlichen Armeen, und 


nischen 


Senechal — Bourbonois, welcher in dem Spa⸗ 


* 
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nifchen Succeßions⸗ wie au) in dem durch den | ungemeine Eigenſchafftem F 


Roswickiſchen Frieden geendigten Kriege faſt als 
len Schlachten und Belagerungen beygewohnt. 
Anfaͤnglich ward er Obriſter uͤber ein Regiment 
zu Pferd und Gouverneur von Bourbonois, auch 
der Stadt Moulins, folglich den 29. April 1702. 
Brigadier der Eavallerie , diente damahls in 
Savoyen, gieng folglich 1704. in Deutfcbland, 
ward bey Höchjtätt gefangen und nach Engels 
land gebracht, immittelft den 26, Detober 1704, 
Feld⸗Marſchall, und nachdem errangioniret wors 
den, 1707. Ritter des St. Ludwigs» Drdens, 
folglich General» Commiffarius der Eavallerie, 
und den 8. un. 1709. General # Lieutenant der 
Königl. Arınee, war aud) Maitre de Camp, Ger 
neral der Eavallerie, fo er aber quittiret. Im! 
Jahr 1698. den 16. Fun, vermählte er fich mit | 
Marie Therefien, Annas Julius, Herkogs von | 
Noailles, Tochter, und bekam von feiner Muh⸗ 
me, Marie Anne, vermwittibten Hergogin von | 
Eonti, die Duche Pairie geſchenckt, welche ihrer 
Mutter zu ehren 1667. von Ludervigen XIV, aus 
den Landfchaften St. Chriſtophle, Euurcelles ıc. 
geftiftet worden, Diefe Duche Pairie har der 
Konig Ludewig XV, 1723. aufsneue aufgerich⸗ 
tet, und dabey verordnet, daß des Hertzogs von 
Balliere ehelich gebohrne männliche Erben die 
felbe beftändig genieffen folten. Seine Söhne 


waren: ı) Ludewig Caͤſar, Graf dela Vallie⸗ des An. 


re, welcher der Erone feit 1727. dienet, und die 
Anwartſchafft auf das Gounernement von Bour⸗ 
bonis erhalten hat. und 2) Ludwig Frans, 
ebohren den 5. Det. 1714. und flarb 1731. 
m 17. Jahre feines Alters. Huͤbners Genea⸗ 
logiſche Tabellen IV Th. Tab. 1175. Ausfuͤhr⸗ 
licher fol von denen Hersogen von Valliere in 
den Geſchlechts⸗Artickel: Baume je Blanc, in 
den Supplementen zu diefen Lerico gehandelt | 
werden, als wohin fie eigentlich gehören... 
Valliere (Lauiſe Trancifce de la Baume le 
Blanc, de la) war aus dem ietztgedachten Ge⸗ 
ſchlechte entiproffen, und eine Tochter Laurens | 
tius II, Marquis de la Valliere. 
da fie bey Henrietten des Hertzogs Pbilippe | 
von Drleans Gemahlin, Cammer⸗Fraͤulein war, 
eine ſolche Liebe auf den König Ludewig XIV, 
die fie nicht bergen konnte. Der König würdigte 
fie auch feiner Gegenliebe, und erklärte fie 1667. 
zu einer Hergogin von Dalliere und DBaujour, 
nachdem fie ihm 1666. Marie Annen und 1667. 
Ludewigen von Bourbon gebohren hatte. 
Alein 1675. begab fie fi) in das Garmeliters 
Kloſter in der Vorſtadt zu Paris Saint Jaques 
genannt, nahm den Nahmen Louiſe de a Mlı 
fericorde an, und gefegnete den 6. Julius 1710. 
in dem 64. Fahre ihres Alters dag Zeitliche, In 
dem Klofter fchrieb fie ein geiftliches Buch, Loui- 
fe de la Valliere & Louife de la Mifericorde ge 
nannt, worinnen fie viele Kennzeichen einer recht 
ſchaffenen Buſſe und Reue hat blicken laſſen Es 
ift felbiges mit der Approbation derFrangofilchen 
Theologen von Rouland und Ph.du Rois 1680 
heraus gegeben worden; Math. Kramer aber 
folches zu Francffurt 1682. in das Deutfche 
uͤberſetzet. Sie war nicht fonderlich fchön, befaß 
aber einen vortreflichen Verſtand, und andere 





Sie warf, | 
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iehe Ludewig 
König in. Franckreich, im XII Bunde, p- 847- 
u. ff. Die obgedachte Marie Anne oder Anne 
Marie war gebohren den 6. October 1666, ward 
den 14. May 1667. legitimiret, den 16. Jenner 
1680, mit Ludwig Armanden, ‘Pringen von 
Eonty vermählet, und im April 1719. Aebtifin 
von St. Eyr:] Genealogiophili iegtlebende 
Haͤupter Frandfteihe p. 13. 

Dallignani, (Friedr.) ein Neapolitanifcher 
Marggraf, bat fich vor einigen Fahren Yen 
ein Dijtorifches und poetifches Werck in Schrif⸗ 
ten bekannt gemacht, welches unter dem Tittel die 
Preſſe verlaffen : Chieti, Centuria di Sonetti Iſto- 
rici di Federico Vallignani, Marchefe di Cepa- 
gatti, fragli Arcadi Nivalgo Aliarteo, Neap. 
1731.10 8. Er befchreibet darinnen fein Bas 
terland, welches Chieti ift, durch 100. fchone 
Sonnete, und erläutert die Hiſtorie diefer Stade 
durch beygefügte Anmercfungen. Leipz. Gelehrte 
Zeit. 1731. p. 401. 

VALLIMODAGAM, Hort, Mal, fonft aud) 
Frutex, Parajiticus Indieus genannt, iſt ein aus⸗ 
laͤndiſches Staudengerächfe, welches weder Blůͤ⸗ 
ten,noch Früchte bringet, aber breite Blätter träget. 

VALLINGFORDIA, eine Stadt, fiehe 
Walingfort, 

Dallınus, (Menatus) fehrieb Noten zu 
Manl Sever, Boerbii opufculis 
facris, welche nebft des Job. Bernarcii und 
Theod, Sigmanni feinen, ingleichen mit einer 
Präfation des Perrt Berti zu enden 167 1. in 
Octav herausgefommen. 

VALLIS, fiehe Thal, im XLIH Bande, 
Pr 346. u. ff. 

Valle, eine fo genannte Nachbarſchaft im 
GraubündersLande, und zwar im Lande Valte⸗ 
lin, ohnmeit Morbegno im Gebürge. Es gehoͤ⸗ 
ret folche mit nad) Morbegno, und giebet einen 
Rathsherrn in den Rath der zwoͤlfer, die man 
Syndicos nennet, und die ihrer Gemeinde Sach⸗ 
walter feyn muſſen. Gulers Retia XL, Bud) 

* 183. 
VALLIS, eine Stadt in Africa propria, fiche 
Valli, 

Vallis, (Matth.) befchrieb die Italiaͤniſche 
Republiquetta $. Marino in einem beſondern 
Commentario. Siehe Grypbü Dil. Iiaq. 
de feriptoribus Hiftor, Sec, XVII, illuftrantibus 





P.478. 
VALLIS ABEL SATHAIM, ein Thal im Ge 
lobten Lande und zwar im Stamme Ruben, das 
Dornen » Thal genannt, fiche Abel» Surim im 
1 Bande, p.95. , 
VALLIS ACHOR, ein Thal im Gelobten 
Lande, ſiehe Achor im 1’Bande, p. 337- 
VALLIS ANGINA, Stadt und Schloß, fie 
he Valledyß = 
VALLIS ANGRONIZ, Angrogne, if ein 
Thal in dem Hertzogthume Piemont, in Ztalien, 
welches von einem Eleinen Fluffe, fo mitten hin» 
durch lauft, den Nahmen hat. Huͤbners Vollſt. 
Geogr. ICh. Herr von Kölichen und Riſchtern 
Befchreib. des Erd-Kr. 1 TH. 
VALLIS ANNANDI, Proving, ſiehe Ans 
nandale,im IL Bande, p. 382, 
VAL- 
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VALLIS ANSANETI, ein Ort, fihe Val 
di Fricenti. z 

VALLIS ANTIGORIA, Landſchafft, fiehe | 
Dal di Antigoria. 

VALLIS.ANTRONA, ein Thal, fiehe 
Eſchenthal, im VIII ‘Bande, p. 1863. 

.. VALLIS ARANIA, ein Thal, fiche Aran, 
im I! Bande, p. 1109. 

VALLIS ARUNDINETI, en Thal im 
Gelobten Lande, fiche Thal, im XL Bande, 
Ba AUGUSTE Herkogth 

» Serkogthum, ſiehe 
Aoſta, im II Bande, p. 761. * ‚ fh 

VALLIS AUGUSTANA, Hergogthum, fies 
be Aofta im II Bande, p. 761. Ä 

VALLIS BAARAS, ein Thal im Gelobten 
Lande, fiche Baaras, im II Bande, p. 13. 

VALLIS BACAR oder PACAR, ein Thal 
im Gelobten Lande, und zwar im Stamme Naph⸗ 
talim, welches von Libanon an biß auf Palmira, 
eihe Stadt in Syrien ſich ausbreitete, und aller» 
len Früchte und Weide vor das Dich zu genieſ⸗ 
ſen gab. Miri Geogr.S.p. zı6.u.f. 
».VALLIS BAMOTH, ein Thal im Gelob» 
ten Lande, und zwar im Stamme Ruben, ‚wel 
ches an das Gebuͤrge Abarim ftöffer. 

VALLIS BARCINONENSIS, das Thal 
Barcelonerte oder Barcellona, Sr. la Valle de 
Barcellonette, eine Öegend und Eleines Fürftens 
thum in Francfreid), fiche Barcellonette, im 
111 Bünde, p. 433. 

VALLIS BARDONACHIE, Bardonach, 
ein That zwifchen Stalien und Franckreich, wels 
ches font zu Dauphine gerechnet worden, nuns 
mehro aber dem Hergoge von Savoyen gehöret. 
Aübners vollſt. Geoge. I Ih. 

VALLIS BELSATHAIM, einThal im Gelob- 
ten Lande, nahe ben dem todten Meer. 

VALLIS BENEDICTA, eine@ijtercienfers Abs 
tey, fiche. Dal» Benoite, ingleichen Daulgs Bes 
noiſt. 

VALLIS BENEDICTIONIS, ein Thal im 
Gelobten Lande, inn Stamme Juda, alwo die 

Waffen der Moabiter, Ammoniter und Idu— 
moaͤer wider'einander felbft gegangen, 2 Buch 
der Ehren. 20. 22, 

VALLIS. BENEVENTANA, cine Gegend, 
fiche D- 1 Beneventans, 

‚ .VALLIS prope. BETHULIAM, ein Thal 
im Gelobten Lande ohnweit Berhulien im 
Stanme Zabulon. 
“+ VALLIS BRENNE, ein Thal und beſonde⸗ 
res Gebiete, fiche Bregna, (Val di, imIV Yan 
De; p 1213. u. f. 

VALLIS BRENZIANA, ein Thal, fiche 
Brengtbal im IV Bande, p. 1295. 


© t 
VALLIS BREUNLE, ein Thal und befonde 


res Gebiete, fihe Bregna (Dal di,) im | 
IV Bunde, p. 1213. u. f. 

VALIIS BREXALIA, em Thal, ficbe Ber, 
gelthal, im III Bande, p. 1255. 

VALLIS BRUNIA, oder Breunie, ein Thal 
und befonderes Gebiete, ſiehe Bregna (Dal di,) 
im IV Bande, p. 1213. f. 

Valliſca, (Marquis von) wurde don dem 
Könige in Spanien im Nesxmber 1740, jum 
“  Univerfal-Lexiei XLVI Theil, 
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Gouverneur von Alcantara , ernennet. Ranfıs 
Geneal. Hiſtor. Nachrichten, im UI Bande, 


17: 
VALLIS CARINIANA, Stadt, fiche Bas 
bolitza, im III Bande, p. 21. N, 
“ VALLIS CARMELON, ein Thal im Gelob⸗ 
ten Sande, und zwar im Stamme Zabulon. 
Diefes Thal war fchon und fruchtbar. Es hats 
te feine Benennung von dem daben liegenden 
Berge Carmel, und gieng von Kama biß gen Ras 
jareth, und von Cana in Galilaͤa biß gen Se⸗ 
phorim. Miri Geogr. Sacr, p. 248. l 
VALLIS CARMIANA, Stadt, fiehe Bas 
bolitza im II Bande, p.21. x 
VALLIS CASIS, eine Stadt im Gelobten 
Lande, im Stamme Benjamin, nicht weit vom 
rothen Meere. 
VALLIS CAULIUM, eine Benedictinew 
Priorey in Burgund, fiche Dat des Choux. 
VALL!IS CAULIUM CGONGREGATIO, 
oder Dal de Chour, ift ein geiftlicher Orden, 
welcher in dem dritten Jahrhunderte faft zu gleis 
cher Zeit mit den Ordine Vallis Scholarium ohns 
gefähr im Fahr 1740. in der Dicecefi Lingonenfi 
von dem Viardo angeordnet worden. Er hat 
feinen Nahmen von dem Klofter Vallis caulium 
oder Val des Ehour befommen, fo dem Orden 
zugehoͤret. Die Ordens» Leute gehen nad) Art 
der Ciſtercienſer, und zwar der Eiftercio-Bernars 
Diner einher ,ımd führen ein firenges Leben. Sie 
bringen ihre Zeit meift mit Mebditiren, mit Leſen 
und, mit Beten zu. Sie halten um ſich nicht zu 
dijtrahiren, nicht wie andere thun, gange Deerden 
groſſes und Eleines Dich, kauffen auch nicht wie 
andere eine Menge liegender Gruͤnde zuſammen; 
fondern find mit mäßigen Zellen, darinnen fie 
wohnen, und mit geringen Cinfünften, die fie 
jaͤhrlich haben, fehr wohl zu frieden, im übrigen 
aber find fie auch durch Betteleyen feinem Mens 
ſchen beſchwerlich. Denn fie nähren ſich auch 
dabey ihrer Haͤnde Arbeit, und graben und ar⸗ 
beiten in ihren Frey⸗Stunden in ihrem Kloſter⸗ 
Gaͤrtchen, dergleichen fie in dem Beſchluß des Klo⸗ 
ſters zu haben pflegen. Aufferhalb ihren Kloſter 
aber komm̃en fie nie, es fey denn, daß fie ihe 
Prior vermöge ihrer Drdens + Regeln begleitete, 
Und ſolche Mönche hat der heilige Bernhardug 
eigentlich haben wollen, Die nicht nach hohen Dins 
gen trachten, ſich um groffe Neichthumer und 
Schaͤtze wenig befümmern,, und ihre Klofter 
nicht in groſſe und prächtige Pallaͤſte zu verwan⸗ 
dein fuchen, fondern fein mit wenigen zu frieden 
find, und dag vor eine groffe Gluͤckſeeligkeit er⸗ 
kennen, von wem es heiffe: Bene vixir, qui bene 
latuit. Rivii Monaflia Hiftoria Occid, cap, CVII 
„218.0. f. Miri Lex. Antiqu. ecclef. p.592. 
VALLIS CEDAR, Tabernacula Kedar, ein 
Thal im Gelobten Lande, und zwar im halben 
Stamm Manaffe, zwiſchen Svetam und Kedar, 
welches um und um mit anmathigen Waͤldern 
verichenwar Viel Volcks ift dahin zum Jahr⸗ 
Marckte aus Syrien, Mefopotamien, Arabien 
Amonitide, Moabitide, und von andern Orten 
mehr gereifet, daſelbſt fie Schöne Gezelter aufges 
ſchlagen welche Salomo in feinem hohenkiede felbft 
geruͤhmet. Canc. 1,5. Miri Geogr.S.p. 195- 
Bb 2 


* 
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VALLIS CELLA, eine Eiftercienfer »Abtey, 


fiehe Vaucelles. 


VALLIS CERNAI, Flecken und Abtey in 


Franckreich, fiehe Vaux de Cernay. 


VALLIS CLARA, ein Staͤdtgen, fiehe das IV 


Clervaur, im VI Bande, p. 399. 


VALLIS CLAVENNA, ein Thal und 
Strich) Landes, fiehe Tbiavenna, im V Bande, 


p. 2110. 


VALLIS CLAUSA, Stadt, ſiehe Vau⸗ 


cluſe. 


VALLIS CLUSONIA, ein Thal, ſiehe 


Cluſon, im VI Bande, p-48 1. 


VALLIS COLORIS, Stadt, fiche Daucous 


leurs, 


Vallis St. Crucis, ein Eiftercienfer-Klofter: 
fiehe Creutz⸗ Thal, (heilig) im VI Bande, 


P-1639. uf. 


VALLIS CYGNORUM, Stadt im Henne 


gau, fiehe Dalenciennes. 


VALLIS DECORA, eine Benedictinev Abs 


tey, fiehe Vaſot. 


VALLIS DEI, eing EiftercienferAbtey, ſiehe 


Val⸗Dieu. 


VALLIS DEMONZ, der Nahme eines 
Theiles der Inſel Sicilien, fiche Demona, 
(Val di) im VII Bande, p. 533. 


VALLIS DOMESTICA, ein Thal, fiehe 
Domlefchig, im VI Bande, p, 1236. u. f. 


VALLIS DOMINORUM, Deutſch, Herrn 
‚Grund, ein ebürge in Dber » Ungarn in dem 
Comitatu Zolienfi oder Sohlifchen Palatinat 
ohnmeit dem Berge Baran bey St. Zacob, in 
welchem vieles Kupfer⸗Ertz gegraben wird, weß⸗ 
wegen es von vielen Fahrhunderten her berühmt 
if. Es ift auch in der dafigen Gegend der ber 
kannte Lipuor oder das Vitriol⸗Waſſer, wel⸗ 
cher das Eifen, fo darein geleget twirdy in Kupfer 
zu verwandeln pfleget. Belii Notitia Hungariz 
nove T.Il. p. 377. uf. Beſiehe auch den Ars 
tickel: Rupfer aus Eiſen, im XV Bande, 
P- 21 51 “U, ff. 


VALLIS DRUSIANA, auf Raͤtiſch Val 
Drufchauna, wurden diejenigen Thäler genen» 
net vor und auf beyden Seiten der DIL bif in 
den Rhein, dahin vor dem die alten Nätier ger 
Eommen. Es hat diefer Nahme noch von dem 
alten Roͤmiſchen Feld⸗Herrn und Uberwinder der 
Raͤtler feinen Urfprung. Die Einwohner dafis 
ger Gegenden ſtammen von den alten Eftioniern 
ber. Die förderften Drufchauner in dem Re⸗ 
vier gegen Ranckweil, find nachhero Nebligou⸗ 
por genennet worden. Ihre Gegend und der 
umliegende Kreiß hat endlich den Nahmen der 
Grafſchaft Feldkirchen bekommen. Andere nas 
he gelegene Orte haben ſich auch ihren ſonderba⸗ 
ren Herrſchaften nach nennen laſſen; dadurch der 
alte Nahme der Eſtioner fo abgekommen iſt, 
daß er nachhero nur etwan noch am Eſtnerberge 
und an dem Dorfe Eſchens geſpuͤret worden. 
Als die vordern Lande aber um Seid» Kirch und 
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bey dern Rheine ihr Churwelſch verlaffen , und 
die Deutſche Sprache angenommen harten, gleiche 
wohl aber innerhalb demfelben die Welſche 
Sprache noch ange hinaus üblich blieb , fo hat 
man diefe ThalsLeute Walhen und ihr Land 
algöw genennet , daher alle Welſchen 
von den Deurfchen Walhen geicholten worden. 
Gulers Rzt. XIV Bud), p. 220. b. 

VALLIS DULCIS, ein Dorf, Schloß und 
Grafſchafft, ſiehe Vadutz. 

VALLIS ECCLESIÆ, Stadt, ſiehe Dille 
di Chieſa. 

VALLIS FORMAGGIA, Landſchaft, ſiehe 
Dal di Antigorio, 

VALLIS FRIDERICIANA , ein Koniglis 
ches Luſt / Hauß in Daͤnnemarck, ſiehe Fride⸗ 
tichesT hal, im X Bande, p. 2111. 

VALLIS GAJI, Stadt, fiehe Daujour. 

VALLIS GALILEZ, oder S. Diey, Fle⸗ 
ckem fiehe Diey, im VII Bande, p. 887. 

VALLIS GARAMANTICA, ein Gebuͤrge 
in Africa, fiche Garamantica Vallis, im X Ban⸗- 
de, p- 282, 

VALLIS GAUDII, Stadt, ſiehe Om 
jour. 

VALLIS S. GEORGII , ein ehemahliges 
Klofter und jegiges Amt am Thüringer» IBalde, 
I Georgenchal im X ‘Bande, pP. 966 
uf. 


VALLIS GRANDIS, ein Sieden, ſiehe 


| Mlünfer:in Granfeld, im XxIl 


P- 452. 
VALLIS GRATIZ, eine Stadt in Schwe⸗ 
den, fiehe Naͤdenthal, im XXIII Bande, p. 380. 
VALLIS GRATIE, ein Zungfern» Klofter, 


fiehe Enadentbal, im XI Bande, p. 13. 


VALLIS $. GREGORII, eine Benedictinens 


Abten, fiche Münfter ım Bregorien- Thal, im 


XXU Bande, p-453- u. ff. 

VALLIS GUIDONIS, Stadt und Graf 
ſchaft in Francfreich, flehe Laval im XVI Ban⸗ 
de, P- 92 5. 

VALLIS HEBRON, oder Mambre, ein Thal 
im Gelobren Lande, fiche Hebron, im XI Bans 
de, p. 1027. u. ff. ingleichen Mamte im XIX 
Bande, p. 843. U. ff. 

VALLIS HONESTA, eine Eiftercienfers 
Abtey, fiehe Fenieres, in IX Bande, p. 533. 

VALLIS IEPHTAEL, ein Thal im Gelob⸗ 
ten Lande, fiehe Jeprbael,im XIV Bande, p. 384 

VALLIS JESREFL, oder /freei, ein Thal 
im Gelobten Lande, und zwar im Stamme Zfas 
ſchar, in welchem Gideon wider die Midianiter 
Yud. VI.33. Saul wider die Philifter.ı Sam. 
XXXL 6. undAhab wider die Syrer ı B. der Kon. 
XX. geftritten. Siehe auch Jefreel, im XIV Bane 
de,P.459. uf. 

VALLIS JOACHIMICA , Berg » Stadt in 
Böhmen, ſiehe Joachimothal im XIV Bande, 


P.806, 
VALLE 
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VALLIS JOACHIMICA, Stadt in der Mit 
telmarck Brandenburg, fiche Joachims⸗Thal, 
im Ay Bande, P. 806, 2 

ALLIS JOSAPHAT, ein Thal, fiche Jo⸗ 
fopbars » Tbal, im XIV Yande, p. 1144. u. f. 

VALLIS JOSAPHAT,; fo vielals der Rich⸗ 
ters Stuhl Ehrifti, ſiehe Thal Jofapbar, im 
XLIN Bande, p. 386. 

VALLIS IPHTHAEL, ein Thal im Ge 
lobten Lande, fiehe Jepthael im XIV Bande, 


P- 384. 
VALLIS ISREEL, ein Thal im Gelobten 
Lande, liche Valli⸗ leſreel. 
— KEDAR, ein Thal, ſiehe Vallis 
& 


VALLIS de LABRO, ein Diſtrict, fiche Les | 


bertbal, im XVI Bande, p. 1288. 

VALLIS 5. LAMBERTI, Eiftercienfer / Ab⸗ 
te, fiebe OulbSaint:Lambert, 

VALLIS LANIZERIA, ein Thal fiehe Le- 
nizeria Vallis, im XVI Bande, p. 697. 

VALLIS LEGUNTINA, ein Thal in raus 
bündten, fiche Lugnız im XUX Bande, p. 1056. 

VALLIS LEPONTINA, ein Thal in der 
Scheiß, ſiehe Dalle Levontina, 

VALLIS LEVONTINIA, ein Thal in der 
Schweiß, fiche Dalle Levontina. 

VALLIS LIBANON, ein oder vielmehr vie- 
fe Thaler im Gelobten Lande, und war im 
Stamme Naphtalim, am Gebürge Libanus. 
Sie gaben guten eigen, Del, Wein und Obſt in 
reihen Llberfluß, defgleichen eine fette Weide, wie 
man aus Hof. XIV fehen kan. Siehe auch Li 
banue jm XVIl Bande, p.762. u.ff. 

VALLIS LILIORUM, fiehe Mecheln (Ptaͤ⸗ 
monftratentersLlofter ju,) im XX ‘Bande, p. 30. 

VALLIS LUCENS, eine Stadt in Franck⸗ 
reich, fiehe Dauluifanr. 

VALLIS LUCERNENSIS, ein Thal, ſiehe 
Lucerne, im XVIII ‘Bande, p. 686. 

VALLIS MACHANAIM, ein Thal im Ges 
fobten Lande, im Stamme Gad, fiehe Maha⸗ 
naim, im XIX ‘Bande, p. 249. 

VALLIS MADIA, ein chemahlig Maylans 
diſches, jetzt Schweitzeriſches Thal, fiehe Meien⸗ 
thal, im XX Bande, p. 287. 

VALLIS MAGGINIACA, ein ehemahls von 
den Lepontiern bewohntes Thal in den Grau 
bündten gegen Italien zunaͤchſt dem Valle di 
Sema oder Sefter-Thale, welches fich von dem 
Gletſcher der hohen Alpen in die Länge fieben 
deutſche Meilen gegen Mittag in den langen See 
erſtrecket, den es nahe bey Arona erreichet. Das 
darinnen befindliche Dorf Vrlivaſch oder Orno⸗ 
vafch bedienet fich noch der Deutfchen Sprache: 
Doc fol diefelbe nach etlicher Anzeigung nicht 
von den alten Kepontiern fondern von etlichen Ban⸗ 
diten und verlauffenen Leuten heritammen, die 
vor eiliche hundert Jahr bey der Gelegenheit, ale 
ein geroifjer Deutſcher Kayſer einen Zug nad 
Kom gerhan, fih dahin gefeget, und felbft von 
demſelben Kayſer, welchen man vor den Kayſer 
Otto hält, nachdem fie ſich mit ihm verföhnet, 
die Erlaubniß dazu unter gewiſſen Freyheiten fol 
ken erhalten haben. Zu Ornovaſch, wie zu Can⸗ 
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dia, ohngefehr von der Toͤß dat man Gteinbrüs 

che von ſchoͤnem weiſſen Marmor, ſchwartzen 

Marmor aber findet man bey dem Drterfee, der 

ſich ebenfalls in die Toß ergieſſet. Zu innerftim 

hä ey, rt: * — Paß Aa die Ab 
in das Walliſer » Lan ; 

Retia XIII. ‘Buch p. 200, ag 
VALLIS. MAMBRE, ein Thal im Gel 
ten Lande, ſiehe Mamre im XIX Bande, * ey 

u, 


VALLIS MAMRE, ein Thal im Gelobt 
Lande, ſiehe Mamre im XIX Bande, * 
U. 


VALLIS MANAIM, ein Tbal, im Gelobt 
Lande, fiche Mabancim imXIX Bande, p. 

VALLIS MARIZ, ein Lutheriſch Kloſter im 
Braunfchiveigifchen , fiehe Marienthal, im 


XIX —* P. 1544. 

VALLIS MARIANA, Auguſtiner » Abt 
bey Mons im Hennegau, ſiehe Dal des coll 
ers a Mons, 

VALLIS 5, MARTINI, ein Thal, fiehe St, 
Martin, im XIX Bande, p. * er 

VALLIS MAZARZ, Pröving, fiehe Maza⸗ 
ea, im XIX Bande, p. 2453. 

VALLIS MEDULLINA, ein Thal, fiche 
Medelſerthal, im XX Bande, p- 72. 

VALLIS MOAB, oder Campeflrie Moab, 
ein Thal im Gelobten Lande, ſiehe Moab im 
XXI Bande, p. 666. 

VALLIS MUGELLA, ein That, fiche us 
gello, im XXI ‘Bande, p. 23. 

VALLIS MURTIA, war ein Thal zu Rom 
an dem Berge Aventino, und alfo in der 13 R 
gion der Stadt, welche feinen Nahmen von der 
Dea Martia hat, fo ihre Capelle auf beiagtem 
Berge hatte, welcher denn daher auch ſelbſt dann 
und wann Mons Murziws genennet wird. 

VALLIS NEATHINA, Proving, ſiehe No⸗ 
to, im XXIV Bande, p. 1469, 

VALLIS NEMORENSIS, der Nahme eines 
Theiles der Inſel Sicilien, ſiehe Demona, 
(Dal di) im VIL-Bande,p. 533. 

VALLIS NERI, ein Schloß, fiehe Dallier 
neri (Anton). 

Valliſneri, Adeliches Geſchlecht in Ztalien, 
fiehe Oallifneri, (Anton) 

Dallifneri, oder Dallefnieri (Anton) ein 
Ritter, und vornehmfter Profeffor der Medicine 
Theoreticz ju Padua. war den 3. May 
1661, in dem alten Schloffe Trofilico in Cars 
flagnana gebohren. Sein Vater Laurentius 
mar Gouverneur dafelbft, und die Mutter Fucres 
tia Davini aus einer alten Familie von Reggio. 
Das „aus derer von Dallıfnieri oder Valliss 
neri hat drey Zweige, die von drey Brüdern 
herruͤhren, welche Kayfer Friedrich der dritte im 
Jahr 1452. zu Comitibus Palatinis gemacht. 
Fine alte Chronick von Parma leiter diefes Hauß 
von einem gewiſſen Meri ber, der Carolo M. 
im Jahr 787. foll bedient) geweſen feyn, deffen 
Nachkommen ein Schloß gebauet, welches fie 
megen feiner Rage Yallir-Neri, oder Nieri genens 


net, Bey Diefem Schloffe lieget ein Dorf, wel⸗ 
Bb 3 ches 
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ches nach der Linie, aus welcher Herr Anton Val⸗ 
lifneri entſproſſen war, jugehoret. Er legete den 
Grund zu feinen Studieren zu Scandiano, und 
ſetzete dafjelbe zu Modena, Bologna und zu Reg⸗ 
gio fort, alwo er im Jahr 1692. Philoſophiſche 
Thefes drucken ließ. Hernach legte er fich zu 
Bononien, unter Anführung Herrn Salani und 
des berühmten Malpigbi auf die Artzney⸗Kunſt, 
und wurde im Jahr 1685. Doctor Philofophiz 
und Medicinz, zu Reggio; gieng alsdenn wieder 
nach Boloana, wo er fich noch weiter in der Ana⸗ 
tomie, Botanic und hiftoria naturali übere. Als 
diefeg gefchehen, verfuchte er fich 1687. unter dem 
berühmten Florio zu Venedig eine Zeitlang in 
der Prari, und hörete annod) in dem folgenden 
Sabre Joſeph Pompeius Saccus, zu Parma, 
big er endlich fich verfichert halten konnte, daß er 
es an einer ſattſamen Vorbereitung nirgendwo 
ermangeln faffen. Hierauf wendete er fich nad) 
Scandiano und trieb alda nicht allein die Medis 
ein mit gargutem Fortgange, fondern that fich 
auch durch verfchiedene gelehrre Schriften bald 
hervor. Die Lehre von den Inſecten war Im 
perwwichenen Jahrhundert von Herrn Gordart, 
Swammerdam, Malpighi, Redi und andern 
neuern ſehr erlaͤutert worden. Aber Herr Val⸗ 
Iifneri, welcher in die Fußtapfen feines Lehrmei⸗ 
ſters Malpighi eat, fand noch vieles darinnen zu 
entdecken, und viele Irrthuͤmer zu verbeffern, und 
brachre fie zu ſolcher Vollkommenheit, daß uns 
darinnen nichts mehr zu mangeln ſcheinet, als die 
Nachrichten von denen nody unbekannten Zus 
fecten. Seine erſte Schrift war ein Gefprad) 
von der Geburt, dem Leben und den Veraͤnde⸗ 
rungen vieler Inſecten, welche er in dem erſten 
"Tomo der Galleria di Minerva einrücken laffen; 
welchem das andere im dritten Tomo dieſes 
Werckes folgete, darinnen viel Fehler der alten 
und Neuern verbefferr werden. Sein erlangter 
Ruhm veranlaffere die Republic Venedig, ihn 
im Sjahr 1700. zum Profeilore extra - or«linario, 
Med, Pradice nad) Padua zu berufen. Im 
Jahr 1705. that er eine Reiſe, big nach Livorno, 
da er viele curioͤſe Anmercfungen in den Berge 
wercken, und oben auf den Bergen, von den 
langen, den Fofilibus und den Hefunds- Bruns 
nen machte. Im Zahr 1709. ward ihm die 
‘andere Profeflio Medicine "Theoreticz zu Pas 
dua aufgetragen , dabey ihm jedoch feine Lectios 
nen und feine praxis nod) fo viel Zeit übrig lieſſen, 
nüsliche Schriften zu verfertigen. Wie er denn 
im Jahr 1710. einen Brief drucken laffen, darin, 
nen er viele Fehler entderket, die Herr Andry von 
den Wuͤrmern im menfchlichen Leibe begangen, 
und hernach ineiner curiöten Abhandlung zeigete, 
worinnen ſich Here du Verney geirret, da er der 
Academie der Wiſſenſchaften ein vermeyntlich zu 
Steine gemordenes Gehirne eines Ochſen vor⸗ 
geseinet. Im Fahr 1711. ward erandie Stelle 
des Herrn Guilielminider erfte Profeffor Medicis 
nd Theocratica, und im Jahr 1713. gab ereinen 
Band von allerhand gemachten Obfervationibus 
heraus, eröfnete auch Deren Cogroßi feine Ges 
dancken von dem damahligen Bich + Sterben. 
Das folgende Jahr ließ erden Cardinal Eornaro 
ein MS, vom Tertullian in 3. Folianten mit ge 
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lehrten Anmercfungen des Pancirolli, die er zu 
Reggio entdecker hatte, überreichen, deffen Edition 
in Giornale de’ Letterati d? Icalia ſchon im Jahr 
1710. war verfprochen worden, Weil er Gele, 
genheit befommen hätte, in feinem Haufe etliche 
Jahr lang einigeChamzleontes zu unterhalten,gab 
erim Jahr «7 15. eine Befchreibung derjelben her» 
aus, und fügete verfchiedene andere Anmercfungen 
von der natürlichen Hiftorie bey. Im Fahr 1707. 
hatteihn die Academia Naturæ Curioforum, und 
einige Zeit Darauf die Koͤnigl. Geſellſchaft zukondon 
zu ihrem Mitgliede erwehlet,und in Italien war faſt 
keine Academie, die ihn nicht unter ihre Glieder zu 
zehlen verlanget hätte, unter denen die de’ Ricoura- 
ci zu Padua eine der erften geweſen. Wie es in 
derfelben gebraͤuchlich ift, daß eines der vornehmfien 
Mit⸗Glieder eine Frage auflöfet, die in der jaͤhrli⸗ 
chen öffentlichen Zufammenkunft fol entfchieden 
werden; fo verlangte fie im Jahr ı 714. daß Herr 
Valliſneri an defjen ftat ſelbſt einen philoſophiſchen 
Difcurs halten, und fic) die Materie dazu felber 
wehlen moͤchte. Er nahm daher von dem aus dee 
Höhle der Najadum entipringenden Fluffe, den 
die Academie zu ihrem Sinnbilde erlefen, Anlaß 
vom —— Brunnen zu handeln, den er 
vom Regen, Schnee und Eiß der Gebuͤrge herleite⸗ 
te. Dieſe Rede ließ er im Jahr 1715. mit weitlaͤuf⸗ 
tigen Anmerckungen drucken; in welchem Jahre er 
auch eine Schrift von der damahligen Vieh ⸗ Staus 
peherausgab, die er denen Wuͤrmern zufchreibet. 
Hernach jtellte ereinige Tage lang viele Unterfus 
chungen von der Erzeugung der Menfchen und des 
Viehes an, und bewieß im Jahr 172 1. in einem 
Wercke, daß der Urfprung derjelben nicht in den 
vermiculis femimalibus, fondern den Ey des Weib⸗ 
chens zu fuchen fey,und fügte eine Abhandlung von 
der Unfrudyebarkeit nebjt andern Schriften hinzu 
vorderen Zufchrift er von Sr. Kayferl, Majeftar 
eine goldene Kerte und den Tittel einesKayferlichen 
Leib⸗Medici erhielt. Der Gebraud) des Falten 
Waffers in vielen Kranckheiten war damahls faft 
überalleingeriffen. Der Herr Davini harte im 
Fahr i7 20. in einer Differtation den Gebrauch des 
warmen Waſſers ſehr angeprieſen; weßwegen 
Herr Valliſneri den Gebrauch und Mißbrauch der 
warmen und kalten Getraͤncke und Baͤder in wey 
weitlaͤuftigen Briefen zeigete, welche der andern 
Auflage des Tractats Herrn Davini im Jahr wiz. 
beygefuͤget worden,‘ Eben dieſes Jahr ließ ein Flo⸗ 
rentiniſcher Medieus zu Lucca eine kleine Schrift 
drucken, darinnen er die Meynung Deren Valliſ⸗ 
ners vom Urſprunge der Brunnen widerlegte, weß⸗ 
wegen einige ſeiner Freunde verſchiedene Schriften 
zur Vertheidigung derſelben verfertigten, die im 
Jahr 1726. mit dem Diſcurſe Herrn Valliſneri zu⸗ 
ſammen gedruckt wurden; zu welcher Zeit auch ei⸗ 
ne neue Auflage des Troctats von den Wuͤrmern 
im menſchlichen Leibe, nebſt einem Anhange ver⸗ 

ſchiedener anderer Schriften heraus kam. 
dem andern Tomo von der Sammlung kleiner 
Schriſten, welche der P. Angiolo Calogiera un⸗ 
ter dem Tittel: Raccolta d’ opufcoli fcientifici e 
ſilologici, zu Benedia 728. u. ff herausgegeben, 
iſt auch eine Vertheidigung des Buches Herrn 
Valliſneri vom Urſprunge der Brunnen 
vom Herrn Grafen Jacobus Rıcaro 
einges 
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eingeruͤckt, welche wider die Recenſion derer Ato- 
rum Eruditorum 1726. gerichtet if. Herr Bals 
liſneri wurde im Jahr 1726. nad) Rom an die 
Stelle des en Lancifi zum Königlicyen 
Leib⸗Medico, wie auch unter einer groffen Beſol⸗ 
dung nad) Qurin zum Profeflore Medicine vers 
langet, wolte aber Padua nicht verlaffen. Im 
Jahr 1728. erwieß der Hertzog von Modena 
diefem feinen gebohrnen Unterthan eine Groß⸗ 
muüthigfeit, davon man vielleicht noch Bein Exem⸗ 
pel gefehen, indem er aus eigener Bewegniß ihn 
und alle feine alteften Nachkommen, fo lange ies 
mand von der Familie übrig, durch ein den 
zoften Jenner befagten Jahres gegebenes Dir 
ploma zu Nittern machte. Kurs darauf ließ 
Herr Dallifneri feinen Tractat von den Mus 
ſchein und andern Sees Eörpern, die man auf. 
den “Bergen findet, um die Helfte vermehrt wie 


der auflegen, und verſchiedene andere von feinen. 


Schriften beyfügen, und im Jahr 1729. gab er 
feinen in der Academie de’ Ricopreti zu Padua 
gehaltenen Diſcurs, ob man den Frauenzimmern 
erlauben folle, die Wiſſenſchaften zu treiben, ans 
Licht. Er mar auch) noch über andern neuen 
Schriften befchäftiget, als ihn der Tod den 
z8ften Senner des Jahrs 1730. megrafte, nach» 
dem er 14. Tage vorher vom Seitenftechen war 
befallen worden. Gein Alter hater auf ss. Jahr, 
8. Monate und etliche Tage gebracht. Er hat⸗ 
te eine ſtarcke Leibes⸗Conſtitution, und ftellete eine 
anfehnlicye Perfon vor. Sein Gefichte mar wohl 
gebildet, und fein Umgang ſinnreich und ange 
nehm, welches nebft feiner glücklichen Ausübung 
der Argeney » Kunft ihm die Freundfhaft und 
Hochachtung der vornehmſten Perſonen fo wohl 
zu Venedig, als an andern Orten zu Wege 
brachte, Er unterhielt einen ſtarcken Brief⸗Wech⸗ 
fel mit vielen Gelehrten in Stalien, Engelland, 
Deutſchland, Holland und der Schweis. Sein 
Gchorfam gegen die Ausfprüche der Roͤmiſchen 
Kirche war volllommen, und er ließ bey aller Ger 
fegenheit feine Verehrung der göttlichen Gewalt 
und Weißheit blicken, die man wie er davor hielt, 
auf das jicherfte aus den Wercken der Natur ers 
kennen koͤnne; ob er gleich geftund, daß dasjenige 
fo ung jest davon befunnt ift, nichts gegen dasje⸗ 
nige ſey, was uns in Zukunft davon folle offen» 
babret werden. Wenn er die Wahrheit fahe, 
war er bereit, feine vorigen Meynungen auch ofs 
fentlich zu widerruffen. Er fchrieb nett Latein, 
pflegte aber feine Schriften, nad) dem Exempel 
der Srangofen, in feiner Sprache, und zwar mit 
einer angenehmen und nachdrücklichen Schreibs 
Art zu verfertigen. Diele gelehrten Stalianer 
haben ihm ihre Schriften von den Alterthümern 
und der natürlichen Hiſtorie jugelchrieben, und 
im Fahr 1729. widinere ihm ein Ausländer die 
zu Amfterdam gedruckten Lettres philofophiques 
für la formation des $els & des Cryftaux, Go 
bat. der P. Angiolo Talogiera die Vorrede zu 
dem erften Tomo feiner fchon angeführten Sam» 
fung von Eleinen Schriften, die er unter dem 
Tittel: Raccolta d’ opufcoli fcientifici e filolor 
gici herausgegeben, an ihm gerichtet. And in 
eben diefem Tomo ift auch gleich zu Anfange ein 
Schreiben eines Roͤmiſchen Medici, ©, Paolo 
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Eimperani, an Herrn Valliſneri von einer ſeltſa · 
men Begebenheit, da eine Natter 5. Zunge durch 
den Mund gebohren, enthalten, auf welches for 
dann auch fo gleich des Herrn Valliſneri Ant⸗ 
wort folget, darinnen viele fchöne Nachrichten 
von der natürlichen Fortpflangung der Nattern 
befindlich find, und die Möglichkeit diefer fonders 
bahren Geburt reeiter erfläret wird. Diefer ift 
ein Anhang beygefüget, darinnen er die Bermus 
thung Thom. Derbams, als ob die Nattern 
ſich nur in dem Maule der alten verſtecket hät⸗ 
ten , widerleget. Wir wollen alfobald vollends 
anzeigen, was nod) in denen folgenden Tomis der 
angezeigten Samlung des Lalogiera von den 
Herrn Ballifneri enthalten ift. Indem andern | 
Tomo ftehen ebenfalls gleich zu Anfange wieder 
3. Briefe des Herrn Rallifnerie über Phyſica⸗ 
liſche und Medicinifche Materien, davon der erſte, 
bon einer feurigen Ausduͤnſtung, welche nach Art | 
eines Irrwiſches aus dem Cotper einer jungen - 
und ferten Frau fic) entzündet, und über dieſelbe 
geſchwebet, der andere von einem fliegenden und 
zundenden Feuer; der dritte von einem betruͤgli⸗ 
chen Microſcopio eines Engeländers, Nahmens 
Boil, in ‘Paris handelt, wodurch er in dem Blu⸗ 
te eine unbefchreiblihe Menge Wuͤrme gejeiget. 
In dem drirten Tomo befindet fich unter andern 
Vallifneri Lebens » Belchreibung der Gräfin 
Beatrice Luerezia Papafara Eirtadella, melde 
1729. geftorben und 102, Jahr 7. Monate und 
1. Tag alt gervorden. Ferner ein Schreiben 
von ihm an den Abt Ignat Giorgi, von der 
Kraft der meiffen Erde in Malta, bolo contra- 
veleno, oder grazia di $, Paolo genannt, wider 
den Otterbiß, darinnen man auch eine Befchreis 
bung der Vipera Cornuta lllyrıca, Oder ammodi- 
tes, und unterfchiedene Fabeln widerleget findet. 
Ingleichen feine Srabfchriftendes Grafen Matt. 
Maria Boiardi, und Nachrichten von feinem 
Haufe in Scandiano. In dem fünften Tomo 
teift man ein Schreiben Selice Roferri an Herrn 
Valliſneri an, darinnen er behauptet, der Sig 
der Seele fey in den Meningibus, und die Lebens» 
Geiſter gehen durch die Membranen wieder in das 


Gehirn zurücke, welchen fogleich des Herrn Val⸗ 


liineri Antwort darauf beygefüget worden. 
Ron feiner Gemahlin Laura Mattacodi hat 
er einen Sohn von 18. biß 20. Zahren hinter 
laſſen, der gleichfalls Anton heißt, auch Ritter 
ift, und nach Erlernung der Datur » Lehre und 
Mathematick fich auf die Rechts» Gelehrfamteit 
geleget, worinnen er zu Padua Doctor gewor⸗ 


‚den. Derfelbe hat von feinem Pater, auffer ſei⸗ 


nem Bermögen, eine zahlteiche Bibliotheck und . 
eines derer fhönften Cabinette in Ztalien von als 
letley Seltenheiten der Natur und Kunft ges 
erbet. Seine vornehinſten Schriften führeten fols 
genden Tittel: 
ı. Dialoghi fopra la curiofa origine dimolti 
Inferti, Venedig 1700. in 8. 
2. Prima Raccolta d’ Offervazioni ed. Efperi- 
enze &c. cavata dalla Galeria di Minerva. 


Ebend. 1710, in$, 
3. Com 
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3. Confiderazioni, ed Eiperienzeintorno al 
credulo Cervello di Bue impietrito viven- 
te ancor P animale, prefentato dal Sig. 
Verney all’ Accademia Real di Parigi. ‘Pas 
dua,ı710.in 4. 

4. Confiderazioni, ed Efperienze intorno, alla 
Generazione de Vermi ordinari del Cor- 
po umano, Padua 1710 in 4. 

$. Nuove Oflervazioni ed Efperienze intorno 
al’ Ovaja fcoperta ne’ Vermi tondi dell’ 
Uomo, e de' Vitelli, con varie Lettere fper- 
tanti alla Storia Medica e Naturale. Fbend, 
1713. in 4. ‚ 

6, Efperienze ed Offervazioni intorno all’ Ori- 
gine, fuiluppi, e Coftumi di vari Inferti, con 
altre ſpettanti alla Narurale, e Medica Storia. 
Ebendaf. 1713. ing. 

7. Nuova Idea delMale contagiofo de” Buoi 
partecipata dal Sig. Dottor Carlo Francefco 
Cogrofli &c. alSig. Antonio Vallifnieri &c. 
e da quefto con nuove Offervazioni, e Re- 
fleflioni, confermata, cavati nuovi indican- 
ti, e propofti nuovi rimedi. Meiland 
1714. in 12. 

8. Iforia del Cameleonte Affticano, e di vari 
Animali dꝰ Italia. Venedig 1715. in 4. 

9. Lezione Academica intorno all’ orrigine 
delle Fontane. Ebend.1715.in4- 

10. Raccolta di vari Trattati del Signor An- 
tonio Vallifneri &c. &bend. ı 71 5. in 4. 

ı1. Iftoria della Generazione dell’ Uomo, e 

* degli Animali &c. Ebend. 1721. in 4. Die 
fe Schrift ift vor etlichen Fahren von Deren 
Ch. Pb. Berger, ins Deutſche überfegt, 
und, ju Lemgo 1739. in Detav gedruckt 
morden. 

12. De’ Corpi marini che fu’ Monti fi tro- 
vano; della loro origine, & dello ftato del 
Mondo avanti il Diluvio, nel Diluvio, & 
dopo il Diluvio &c. Ebend, 172 1.in 4, 

13. Dell ufo edell’ abufo delle Bevande, e Ba- 





- gnature calde, o fredde. Modena ı 72 1.in4. | dolid 


14. Lezione Academica interno P origine 
delle Fontane, feconda Edizione Con la 
Giunta di varie Lettere Differtatorie, un’ 
altra Lezione Academica, Offervazioni 
Ragioni edEfperienze nuove, dimonftranti, 
la veritä de! propofto fiftema , con la Ri- 
ſpoſta alle Objezioni de Sig. Dottore N.N. 
Medico e Fifico Fiorentino. Venedig 
1726. in 4 
15. Nuova Giunta di Offeryazioni,e di Efperi- 
"enze intorno all Iftoria Medica, eNaturale, 
welche nebft der andern Auflage des Tras 
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Schriften diefes Autoris, die vorhero noch 
nicht gedruckt getvefen, hinzugekommen, und 
diejenigen, fo man eingeln ſchon gehabt, 
mit des Herrn Dallifneri eigener Hands 
fehrift verbeffert und aufs neue überfehen 
worden. Das Leben des Herrn Valliſne⸗ 
vi it von dem Grafen von Porzia befchries 
ben worden. 
Bibliotbeque Isalique Tom. XVI, n. 7. Angiolo 
Calogira Raccolta d’ opufcoli fcientifici e filo- 
logici T. yn. 1.2 T. Il, n. 2 4, T. III. n. 2. 5. 9 
T. V. n, 10. 11. Corte Notizie iftoriche incorno 
a medici Scritrori Milanefi, YTiceron memoires 
Tom. XVI, p.73. Giornals de letterati dr Iralia 
Tom. XIll. Affa nat. cur Galleria di Minerva. 
Aa Erudit. MDCCXXXIV. Menf. Ian, n. 7, menf. 
apr. n. 6. Leipz. Bel. Zeit. 1730. p.65 1. 1731. 
p-371. u. ff. 1732. p. 787. u. f. 1734- p. 869. 
u. f. Beytraͤge I Th.p.457. 665. 813. II Th. 
p. * It Th, p. 70, Unſchuld. Nacht. 1727- 
P. 862. 

VALLIS NETINA, Provintz, ſiehe Noto, im 
XXIV Bande, p. 1469. 

VALLIS NICOL AI oder Clausdalia, eine Berge 
Stadt im Ehurfürftenthum Hannover, fiehe 
Elaustbal, im VI‘Bande, p. 272. 

VALLIS-NIERE, ein Schloß, fiche Vallif 
u N en BER 

allifniere, adeliches Gefchlecht in Italien 

fiehe Dallifnert (Anton). 

Dallıfneri, (Anton) fiehe Vallifneri. 

VALLIS NOSTRÆ DOMINZ, eine Eis 
ſtercienſer⸗ Abtey, ſiehe Val⸗Notre⸗Dame. 
VALIIS NURAÆ, ein Thal, ſiehe Nuta, 
im XXIV ‘Bande, p. 1695. 

VALLIS OCELANA, ein Thal fiehe Oulx 
im XXV ‘Bande, p. 2504. 

an OLETUM, Stadt, fiche Dallas 
dolid. 

VALLISOLETUM, Stadt/fiche Valladolid. 

VALLISOLITUM, Stadt, fiche Dallas 


VALLIS PACAR, ein Thal, fiehe Vallir 


Bacar. 


VALLIS PÆNINA, eine Heine Republick, 
fiehe Walliſer⸗ Land. 

VALLIS PECORARIA, Strich Landes, ſie⸗ 
he Pecoraria. im XXVII Bande, p. 25- 

VALLIS PENNINA, eine Eleine Republic, 
fiehe Walliſer⸗Land. 

VALLIS PEROUSA, eines von den Wal⸗ 
denfe Thälern, fiche Perofa. im XXVIl Bande, 


P- 523. 
VALLIS PERUSINA, eines von den Wal⸗ 


ctats von den Würmern in dem menfchlis | denfesThälern, fiehe Perofa. im XXVI Bans 


chen Leibe zu Padua 1726. in 4. herauss 
gefommen. Nach der Zeit find des Val⸗ 
lifneri (amtliche Medicinifche und Phyſi⸗ 
califche Wercke in z. Baͤnden zufammen ges 
druckt worden, und im Jaht 1733 hat da⸗ 
von wircklich der erſte Tomus unter dem 
Titel: Opere filico mediche, ſtampate, e 
manofcritte del Kavalier Ant. Valliſnieri, 
raccolte da, Antunio ſuo figliuolo, in Folio 
die Preffe verlaffen; welchen alfobald die 
andern gefolget find; Darinnen viele neue 


de, p. 523. . 

VALLIS $. PETRI, Abtey, fiche Heiſter⸗ 
bach in XII. Bande, p. 1208. 

VALLIS. PHILIPPI, Schloß, ſiehe Phi 
lippstbal im XXVII Bande, p. 1961. 

VALLIS PLENIA, oder Vallit Brenne, ein 
Thal und befonderes Gebiete fiche Bregna 
(Dal di,) im IV Bande, p ız13.u.f. 

VALLIS PORTA, das TbalsThor, ein 
Thor zu Jeruſalem, fiche Chore Jeruſalems 
im XLIM ‘Bande, p. 1670. 

VALLIS 


401 VALLIS POSITA 5 VALLIS SAVE 402 
— — — — — — 
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a — — — — —— — ——— 
— POSITA, eim Stadt, ſiehe Val. VALLIS SALIS, ein Thal im Gelobten Lander 

* — ZN fiehe Salg-Thal, im XXX 111 Bande, p- 1610 u. f. 

NA, eines bon den| Vallis»-Sancta, eine Ciſtercien 

— — fiehe Pragelas, im XXIX Diöces Apt gelegen, ift ı en ———— 
ande, p. 166. imbald de Simiana geſtifftet oder wieder ergaͤntzet 
VALLIS PRINIA, ein Thal, fiehe Prino, im | worden, und haben die Aebte darinnen einander 

XXIX Bande, p- 525. innachftehender Ordnung fuccediret, ale: 
VALLIS PYRRI, Gebiete, fiche Spir, im) 1. Ogerius 1188. 

XXXIx Bande, p. 96- 2. Stephanus 119%. 
VALLIS QUIRINI, ein gewiſſer Ortzufom,| 3- Wilhelm I. 1205. 

zwiſchen dem Colli Quirinali und Viminali, mo Die| 4. Georg 1247. 

Kirche S. Vitalis ſtehet. Baudrands Lex Geogtr. ., Yynton I, 1258, 


.‚II.p. 304. 
VALLIS RAPHAIM, ein That im Gelobten] © Bernhard Pertrand 1258. 
Lande, fiehe Raphaim, im XXX Bande, p.852. 7. Peter Alboinus 1279. 
VALLIS REGIA, ein Thal im Gelobten ande, | 8. Peter Roftagnusı284- 
und zwar im Stamme Ruben, unten andem Zors , 9. Audibert de Cordua 1296, 
Dan, derfängenach gen Mittag. Das merch; I ı0. Raimund L 1305. 
wuͤrdigſte von Diefem Thale ift diefes, daß Elinst „5, Hugo Commarcii 
allda gen Himmel gefahren. - Miri Geograph, 2 20 
Sscrap. 163. Sieheauh Adnige-Thal,imxv| 22. Wilhelm de Cadeneto / 320. 
Bande, p. 1371. 13. Bertrand 1393. 
VALLIS REGIA, Flecken im Genueſiſchen Ge. 4 Wilhelm Gauterii bis 1337. 
biete, fiehe Vaire. 15. Stephanus 1338. 
„VALLIS REMSANA, eine Gegend im Schwä, | 16. Raimund Eonftantü 1346. 
Aa fiehe Remsthal, imXXX1 Ban: | 17. Peter 1354 und noch 1360. 
IP" . . 
VALLIS REMSIA, eine Gegend im Schwäbi- = nn und noch 1370. 
ſchen Erepge, fiehe Remsthal, im XXxXxi i R 
* * pße, ſiehe Remsthal, im — 20. — 1377 und noch 1383. 
21. Bernhard Ceroni. 
VALLIS RHRTICA, ein Thal, ſiehe Pretti⸗ an 
goͤw, im XXIX Bande, p- 34 Aug ‚ fehepr 22. Anton Bonifarii1432. 


VALLIS RHEGUSIA,gder RHOEGUSIA, ein | 7° Gaſpardus Nigrelli von 1440 bis 1455. 
Ländgen am Rheine, ſiehr Rheinthal, imxxxı) 2% Honoratus Amalrici oder Amandi, lebte 
Bande, p. 1125. u. — 

VALLIS RHENANA, ein Dorf, ſiehe R as. Serifins Maurini, erwehlt 503. 
wal, im XXX1%Bande, p- 1187. I Robert de Nidis, regierte noch 1533. 

- _ VALLIS RHENI, ein Laͤndgen am Rhein, fiehe | 27. Gabrielde Hape oder Dela-Hape, ſtarb den 

Rheinthal, im XXXIBande, p. 1125. No 

VALLIS RHOEGUSIA, ein Landgen am | 78. Yenedict Bonajufli 1566. ' 

Rhein, fiche Rheinthal, im XXXIBande, | 29- FacobBonajufti 1569. 


pP. 1125. 30. Zohannde Rifio, 1579 und noch 15 90. 
VALLIS RODUMI, eine Ciſtercienſer⸗-Abtey, 31. Thomas Illy 1598. , 
fiehe Val⸗Notre⸗Dame. 2 32. Leonhard Earolus 1600, 
VALLIS ROMANA, ein Strich Landes, ſiehe 33. Johann Baptiſt von Drifono 1694. 
Romaͤy, imxxxll Bande, p. 730. 4. Alphonfus von Oriſono 1610 und noch 


VALLIS ROOB, Corea Roob, ein Thal im ® 1620, 
Gelobten Lande, und zwar im halben Stamme | - 35. Zohann Nicolausde Garnier, ftarbısgz. 
Manaffe, in Trachonitide, zwifchen den Städten 6. Heinrich von Garnier 1645 
Ehorazim und Baſra, welches ſehr enge undvor er j 
Die reifenden Perfonen gefährlich war. Mliri| 37. Alphonfus Pajot. 
Geogr.S p.ı95. alon Sammarthanus Gallia Chriſt. T. I. p. 381 u. ff. 
VALLIS RUBEA, ein Yuguftiner-Klofter, ſiehe WALLISSARMISIA Landſchafft, fiebe SAR- 
Roode⸗ Clooſtet im XXXIL Bande, p- 778.U.ff. | MıSIA VALLIS, im —2 — 


VALLIS SABINA, ei jiehe Sabi x 
kr, — ee Mpeschine Fel| yarıız SARONITICA, ein Thal im Gelobten 
VALLISSALINARUM, ein Thal im Gelobten Lande, fiehe — im XXXIVBande, p.i22. 
Lande, ſiehe Saltz Thal, im XXX Bande, VALLIS SAVE, ein Thal im Gelobten Lande, 
p. 1510. uf. und zwar im Stamme Ruben, an dem Todtens 
VALLIS SALINARUM, Luſt-Schloß, fiehe | Meere gegen Morgen, nicht weit von Der ‚Stadt 
len, im XXX11l Bande, p. 1611. Save. Miri Chronol. S.p.i62. 

niverfal Lexici XLVI Theil. Er VAL- 


493 VALLISSAXINA 


VALLIS SAXINA, Grafſchafft, fiehe Vals 


ſaßine. 
VALIS SCHOLARIUM, Auguſtiner-Abtey 
bey Mons im Hennegau, ſiehe Val des Ecoliets 
a Mons. 

VALLIS - SCHOLARIUM, eine Abtey in der 
Didces von Langres, fiehe Zeoliers ( Yaldes ),im 
VIll Bande, p.eoe.u.f. 

VALLIS-SCHOLARIUM CANONICI, fiehe 
Eeoliers (Val des Jim VII Bande, p. »or.u.f. 

VALLISSCHOLARIUM ORDO ſiehe Ecoliers 
(Pal des Jim VIU Bande, p. 202. u. f- 

VALLISSCHOPINA, ein Diftrict, fiehe Scho- 

. penthal, im XXXV Bande, p.1003. 


‘VALLIS SCYTHICA, Meer, fiche Seyrdlca 


Polis, imXXXVI Bande, p. 794- 

VALLIS SENNIM, ein Thal im Gelobten Lan 
de, und zwar im Stamme Naphtalim, zmwifchen 
dem Caftro regio und Caftro Sabeel, wo Siffera 
umgebracht worden, Jud. IV, 21, 

VALLIS SEPHATA; ein Thal im Gelobten 
Lande, fiche Zepbata. | s 

VALLIS SERIANA, ein Thal, fiehe Serione 
Vallis, im XXXVIl Bande, p- 375. ) 

Dalifferland, einLand in der Schweiß, fiche 
Wallifer-Land. 

VALLIS SERNAJI, Slecfen und Abtey in 
Standreih, ſiehe Vaur de Cernay. 

VALLIS SEZAN&, ein Thal, fiehe Sezana, 
im XXX VI Bande, p 788. | 

VALLIS SIBYLLZ, ein Ort in Campanien, 
ſiehe Sebylla Vallıs,im XXX VI Bande, p.87:. 

. VALLIS SICIA, ein Thal, fiehe Valle di 
Senza. 

VALLIS SOLIS, Stadt, ſiehe Soltwedel, 
im XXXVill‘Bande, p. 644. 

» VALLIS SOPHATA, ein Thal im Gelobten 
Lande, fiche Zephata. 

VALLIS TARI, Strich Landes, fiehe Landi, 
imXVI Bande, p. 430. 

VALLE TELINA, Thal, fiche Yallis Tellina. 


VALLIS TELINIA, Landſchafft, fiehe Velt⸗ 


lein. 

VALLIS TELLINA, Vollis Telina, Welſch 
Val Tellina, Deutſch Valtelin, over Teller: 
thal, ein Thal in Graubuͤnden, und zwar in dem 
Lande Veltlein. Es hat dieſes zunaͤchſt bey Bian⸗ 
Kono das Dorf Boaltium fo an einem rauhen 
ſtrengen Berg⸗Waſſer — dadurch es im Jahr 
1600 viel erlitten. An ſolchem Waſſer ſtehen viel 
—— Ferner begreiffet dieſes Thal unten in 
der Ebene zwey Nachbarſchafften bey zweyen Bruͤ⸗ 
cken, ſo uͤber die Adden gehen, davon die obere Alla 
Treſenda, die untere aber zu St. Jacob heiſſet, 
darunter auch im Grunde am Berge das Dorf 
Nigola gelegen iſt. Dberhalb des Berges lieget 
zur rechten Seiten der Adden Das groffe alte und 
anfehnliche Dorf Teil, foein Hauptftüd des gan; 
gen Bebietesift, davon nach etliher Meynung das 
gange Thalfeinen Rahmen fol bekommen haben. 


VALLIS UGONTA 40% 


Es ift hier eine gutereine u. gefunde Lufft, und giebt 
dafelbft viele Adeliche Familien, als ehedem waren die 
von Beta, die Piatti, die Gvicciardi, Die Gatti, die 
a rün w.a.m. Befonders ftunden in groffen 

nfehen Aryo von Belta, > Biaſio Piat⸗ 
ti, Herr D. Hanibal und Herr Aſcanius die Gric⸗ 
ciarden und nad) ihnen ihre Söhne und Endel 
——— Gvicciardi, Herr Azino und Herr 

ntoni von Beſtaꝛc Gulera Karia Xll Buch 
p.ı75 b. Siehe auch Peltlein, 

VALLIS TEREBINTHI, oder erebintli ein 
Thal im Gelobten Lande und zwar im Stannne 
Zuda, allwo David den Goliath ehedem bezwun⸗ 
gen. 1 Sam. XVIl, za. Siehe auch Therebin⸗ 
thi, imXLIU Bande, p. ui. 

VALLIS THEREBINTHI, ein Thal im Gr 
lobten Lande, fiche Valks Terebinthi. 


VALLIS TIDONIS, Thal, fiehe Tidone (Val 
di Jim XLIV Bande, p. 47: 


VALLIS TREBBIA, ein Thal, fiehe Trebia, im 
XLV Bande, p.300. 

VALLIS TREBIE, Thal, fiche Trebia, im 
XLV Bande, p- 300. 


VALLIS TRIUMPA, Proving, ſiehe Teoppia, 
imXLV Bande, p. 174. 


VALLIS S.TRUDONIS, eine Eiftercienfers 
Abtey, ſiehe Terberck. 


VALLIS TURRENA, Landſchafft ſiehe Velt⸗ 
lein. 


VALLIS TYRRHENA, Landſchafft, ſiehe 
Veltlein. 


VALLIS VEGETIA, ein ehemahlig Leponti⸗ 
fches Thal in dem ehemahligen Kztia, oder jegigen 
Graubünden, unterhalb dem Efchenthal, weldyes 
auch nach daſiger Redens⸗Art das Rämifäger 
Thal genennet wird. Es ift bey 6 Meilenlang, 
das Waſſer Lamiena, fo dieſes Thal durchlaͤufft, 
ergießt und endet ſich zugleich mit dem Thale im 
Fluſſe Mayn und zwar nicht weit von dem am See 
gelegenen Flecken Luggaris. Guters Rztia XIU 
Bucd,p.zor. b, 

VALLIS VENARIÆ MONTES, Gebürgein 
Spanien, fiehe Dalvanera. 

VALLIS VENUSTA, ein Thal in Tyrol, fiehe 
Vinſtgau. 


VALLIS’ VEROMÆI, Thal, ſiehe Romay, im 
XXXIIl Bande, p. 730- 

VALLIS VERZASCA, Thal, fiehe Vetzaſca. 

VALLIS UGONIA, ein Thal in Retia, oder 
den jegigen Braubünden in der Graſſchafft Cleven, 
neben dem Eſchen⸗Thal gegen Morgen, zu Deutſch 
Agonier⸗Thal genannt. Die daſigen Einwohner 
ſind eigentlich dem Herkommen nach ein altes 
Galliſches Volck, welches vor Zeiten ſeinen Sitz 
über den. Alpen von Agauno d.i, am Gand in 
Unter- Ballefia wo jest Sr. Maurice ift, hieher 
verleget haben, mie etliche aus der Gleichheit der 
Benennung f&lieffen wollen, Gulers Rztia XIII 
Bud), p.aor. b. 


VAL- 


4a VALLIS UMBROSA 


u. UMBRUSA, Abtey, fiehe Dal: Om: 
la. 

VALLIS UMBROSA CONGREGATIO, oder 
Vallis umbroſæ Ordö, ein Geiſtlicher Drden in Ita⸗ 
lien, welcher, fo viel man gewiß fagen fan, im 1 
Jahrhundert feinen Urfprung genommen. Denn 
mas eigentlich Das Jahr oder Decennium feiner 
Stiftung anberrifft, fo find darinnen die Schriffe- 
Steller gar fehr ungewiß und zweifelhaft. Ei: 
nige fagen, daß er im Jahr Ehrifti 1030, andere 
im Zahr 1040, noch andere im Jahr 060, und 
von Diefen wieder unterfchiedene daß er im Jahr 
1070 geftiffter worden. Ja etliche machen vol: 
lends gar einen Sprung von 70 bis atıf 100, und 
mepnen, daß er im Jahr 1400 zu feiner Exiſten; 

ange. Diejenigen aber fcheinen wohl der 

rheit am nächften zu kommen, melde das 
zogofte Zahr eriwehler haben. Die Drvens 
Leute nennen fich Yalis wmbrofe Monachos odet 
Vallis umbrofe Eremitas, welches man zu Deutſch 
Vallombrenfer oder graue Thals-Brüder aug- 
zudrücken pflege. Ihr Urhkber war der befann: 
te Johannes Gvalbertus, ein Florentiner, Po⸗ 
vd. Vergilius Lib. VIl.c. ne. Dieft Moͤnch 
e ein ſtrenges Leben. Er gieng aus dem 
Kloſter zu einer alten Eremiten, welche ihm den 
Rath eriheilte: Er folte den Abt und Biſchoff, 
(welcher ihn zuvor per Simoniam hintergangen) 
öffentlich einen Simoniacum nennen. Er that 
diefes; Fam aber Darüber in Lebens Gefahr und 
gieng deßwegen heimlich aus Floreng zu denen 
Earmeliter: Mönchen. Darum begab er fich, 
weil ihm dieſe nicht gefielen, in einem ſchattig⸗ 
ten Wald, Bal Ombroſa genarint, ı8 Meilen 
von Floreng, lebete in einer Bauer s Huͤtte mit 
zwey Mönchen, und wurde feiner Heiligkeit we 
gen gar fehr berühme.* Er bauete Dafelbft ein 
Klofter, und ſchrieb feinen Mönchen folgende Re: 


vor: 

1. Es durffte einer ohne Bewilligung des 
Abtes aus dem Klofter gehen. 

a. Es mufte bey ihnen immerfort des Nachts 
ein Licht in dem Schlaf⸗Gemache und Ora- 
torio brennen. 

3. Die frarres muften Cilicia tragen, oder haͤ⸗ 
rene Kleider. 

4. Die Fratres muften alle gelehrt ſeyn. 

Diefen Orden confirmirte der Pabft Alerander 


Dallius 406 


EEE u — ———— 

VALLIS UMBROSÆ Orden, ſiehe Vallis Um- 
brof# Congregatio. 

VALLIS UMBROS® ORDO, fiehe Val; 
broſæ Congregatio. — 

VALLIS URSELLA, &tadt, ſiehe Urſe 

’ even: 
VALLIS ZARED, ein Thal im Gelobten Ban 


de, fiehe Zared, 
VALLIVADIA, Pandfchafft 
vn Bi z ſchafft ſiche nachſtehen⸗ 
aldi Livadia, Lat.Vallivadia vdex Doris, ei 
Landſchafft in Griechenland, nach einigen in Ahr 
ja, nad) andern in Macedonia.  Bandrande 
Lex. Geograph. T. II, p 472 u.f. Siehe auch 
Livadia, im XV Bande, p. 1714. 
| Vallius, (Gabriel) ein Frangöfifcher Rechts; 
—— — war Anfange des. 17 
ahr rlaments⸗ Advoc 
a ar zu Parig, 

1. Libros Singulares ad I, Gallus 2 be · 
Se 9 D. de libe 

2. AdL. unicam C. de fententiis 
quod intereft, proferuntur. — 

3. AdL. in quartam 91 D. ad legem falcidiam. 

4 AdL. fillum quem 24 C: familiz hercifcun- 
dz, melde in Ottens Thefauro Juris Ro- 
mani Tom. 1 ftehen. 

Vallius, (Johann Baptifta) eingelehrrer, und 
in den Orientalifchen Sprachen erfahrner Frans 
Hofe, im 17 Zahrhundert, war von Aurerre: ge 
bürtig. Er hörte im Jahr 1600 Stephan sus 
beteen zu Paris von dem Nutzen der Arabifhyen 
Sprache fprechen, welches bey ihm eine Begiers 
de, diefelbe zu erlernen, erweckte. Im Zahr 160g 
begab er fi nah Rom, allmo er bey J. Bop⸗ 
tiſta Raymund noch fernern Vorſchud zu Er, 
lernung dieſer Sprache fand, und nachdem cr 
ſich in felbiger eine ziemliche Wiſſenſchafft erwor⸗ 
| ben, ward er von dem Könige in Franckreich zum 
| Dollmerfcher der Orientalifhen Sprachen anges 
nommen. Er mar fonften auch in andern WBip 
ſenſchafften bewandert, wie er fich denn auf Dis 
daillen roohl foll verftanden haben. Er farb 634 
zu Ende des Zahres. Seine Schriften find: 

@ Diftichon in Emblemata Alciaricum Menois 
Commentariis und noch unterfchiedene Pateis 
nifche Carmina. 

2. Epiftolaad A. Harlzum in Cafliodorioper. 

3. Didionsrium Latino Arabicum in 4. 


der andere, und Johannes nahm den licheber ale: welches aber nichts anders als ein fehlechter datel⸗ 
denn gar im Zahr 1093 indie Zahlder Heiligen |nifcher Index über das Römijche Pialterium Ara. 
auf. Als Kapfer Conrad von diefen Orden bey |bicum ift, und feine groffe Dienfte leiften Fan, 


feinem Anweſen zu Floreng Nachricht erhielt, ließ 
er ihm eine Kirche aufbauen, welche zu Ehren der 
a Marien, Michaels des Ertz⸗Engels, 
der Apoftel Bartholomäi und Thomd, des Pab⸗ 
St. Stephani, des Abts Benedicti und des 

uns Nicolaieingermenhet wurde. Vira Gual- 
peri bey dem Surius T.II. den 29 Apr. Sigo⸗ 
nius de regn. ltal. Mlabillonius in Itiner. Ital, 
P. I. Rivii Monaft. Hift. oceid. T. Il. c.9$.p.177 
u. ff. Polydor. Lib. Il «.2. Mliri Lex. Antiqu, 
Ecclef. p.g92. Nehrtings Lex. p. 1215. 

VALLIS UMBROSZE EREMIT&, fiehe Vallis 
Umbrefz Congregatio. 

VALL'S LMBROSE VONACHI, fiehe 
is umbrofz Congregatio. . 

Vniverf. Lexici XLVi Theil, 


Colomeſti Gallia Orient. 
Tom, I. 


Vallius, (Laurentius Olai) 
Schwere im 17 Jahrhundert, aus der Kleinen 
—— eng gebuͤrtig. er Theologie 

or, Paftor primarius und Hof Prediger zu 
Stockholm, erft auch Profeſſor Theologiz J Up 
fal, und endlich Biſchoff zu Stregnds in Suͤ⸗ 
dermannland. Er ftarb im Jahr 1638, und hins 
terließ folgende Schriften: 

1. Explicationem Problematis: An ii, qui reli- 

.  gionem Calvinianam tenent, ferioque defen- 

dunt, fint Calviniani appellandi ? 

2. Fxplicationem Joh. Ill, 16. 

&ca 


\ 
* 


Mitte Disr. Biogr. 


ein gelehrrer 


3. Dip, 











407 Vallius Vallonia 408 
3. Dip. XXXIV in Locos Theol. D. March. | re hiftorique & critique p. 1599 und Placcius 
Hafenrefleri. in Theatro Pfeudonymorum num. 2761. 2769 

4. PentadesQueftionum Theologicarum. p 600 nadhyulefen. ’ 
$. Difp. de Antichrifto, Vallo, (Z05.) ein Minorite und Magifter der 


6. De zquivocatione Jefuitiea Commentatio- | Theologie von Giovenajjo aus dem Neapolitanis 
nem de ſtatu mortuorum poft hancvitam. ſſchen, ſchrieb 1580 ledturam abfolutiflimam fuper 
7. Commentatienem iu vitam Ochoziz Regis | formalitaribus Scoti , ſo zu Paris 1584 ing ges 


Judzorum. druct. Toppi Bibl. Nap. 
$& Memoriam Triftium ad amicos fuper mor-| VALLOCURIA, Stadt, fiehe Walcourt. 
te R. Guftavi Adolphi. Vallombrenfer, Ordens: eure, ſiehe Yalis- 
9. Difp. de papiftica religione deferenda & Lu-| Umbrofz Congregatio. 
therana ampledtenda. VALL’ OMBROSA, Abten,f. Val.Ombroſa. 
ı0. Difp. theol. contra Rob. Bellarminum, VALLON, fiehe Thal, im XLIIL Bande, p. 346. 
31. Comm. in Vitam Athaliz Regis Judz, Dallona, Stadt, ſiehe Valona. 
12. Difp. IV de Mizphonia papiflica. Vallone, (de) ein Holländiicher Gelehrter und 


13. Poftille academicz Collegium primum. |Prediger, welcher zu Ausgange des vorigen 17 
14. Quaftiones. Scholaflicas in Evangelia, und zu Anfange des jegigen Jahrhunderts florir 


15. Dip. de Servatore J. Chrifto, vet. Er bat ſich durch feinen Streit, den er mit 
16. Difp. de honefta delatione. dem Nuͤrnbergiſchen Herrn Anfpector Feuerlein 
17. Difp.de Theologia ingenere a. u.m: wegen der Snaden » Wahl angefangen, als ein 
Berner hat er folgende Schrifften in feiner Mutz) heftiger Antagonift befanne gemachte. Wieder 
terfprache hinterlaffen: diefen Hr. Feuerlein und deffen vier von der Gna⸗ 


18. Ehriftum der Stifter von Heilig. Abend»| den « Wahl gehaltene und gedruckte Predigten 
mahl. fehrieb er eine Schrift, unter dem Titel: Apawo- 
19. Stockholmiſches Vale, eine AbfchiedsPre:| gie powr des Refurmez contre les calomnies du Sieur 
digt. Faerlin Miniftre Lutberien, au Süjet de la Predcfli» 
20. Vale Ecclefiafticum oder 3 Predigten von | marion par ie Sieur de Vallone Miniſtre du S. Evan. 
allgemeinen öffentl. Kirchen⸗Seegen. !gile, welche zu Haag ı701 in 12 gedruckt ift. 
21. Schwediſche Freude wegen der Geburt Here Feuerlein aber Eonnte wegen vieler Amts- 
der Königl. Prinzehßin Ehriftina. Verrichtungen fich felbft zu Wiederlegung Diefer 
a2. Troſt⸗Schrifft an die Königin, wegen Ab⸗ Schrift nicht enrfchlieffen; Daher wurde folches 
fterben des Könige Guſtav Adolphs. Herrn Guftav Philipp Mörlen, damahls Infpe- 


23. Den tröftenden Jeremiam. &ori Der Alumnorum und Oeconomie zu Altdorf, 
24. Einen Troft:Pfalter. und hernach Antiſtitz der Pfarr » Kirche zu St. 
a5. Einen Catechismum. Laurengen in Nürnberg aufgerragen, von wel⸗ 
26. Kinder-Bibel. chem dargegen Vindicie Dodrine Lutberanorum 
27. Anmerckungen über die « Bücher Mofis. |de Graria predeflinationis,quam D. Feuerlinus, An- 
28. Unterjchiedene Leichen, Predigten. “ jtiftes Ecci. Norib. ad D .Tgidii & Gymnafii ibir 
Mitte Diar. Biograph. T. 1. jedem Infpeöor ante aliquot annos quatuor Concioni- 


Vallius, (Paul) ein Zefuit war zu Rom im | bus propugnavie ; nuper vera Dominus de Vallone, 
Jahr Ehrifti 161 gebohren, lehrete auch nachher | Minifter Ecclefie in Hollandia, libello quodam Gal- 


- in dem daſigen Sefuiter + Eollegio die Philofophie) dico impugnandam ſuſcepit quingue difputationibus 


und Theologie mit groffem Beyfall. Erefichrieb| publieis Altdorfii examinare zu Nürnberg im Jahr 
Philofophiam fecundum Ariftorelem & Schgfafti- | 1702 in 8 gedruckt worden. . Noch in eben dies 
cos, Thomam przeipue, in X diftintam Tomos |fem Zahr gab hernach Herr Vallone in II Tomis 
die Logic Fam 1622 zu Lion bey Ludwig Proft in | gleichfalls in Haag in ı2 heraus: Defenfe der 
olio in zweyen Tomis heraus, Es ift Diefes ein | Apodogie pour des Reformez au füjet de la Predefli- 
Ir weitlaͤufftiges Werck, darein er faft alle die |marion. Welche Schrifft aber weder von Herr 
Lehren der Scholafticker mit vielem Fleiffe zufams | Mörlen noch einigen andern unferer Glaubene- 
men gebracht. Diefen folten noch VIII Tomi über |&enoffen wiederleger worden. Und es war auch 
die gefamte Philofophie folgen. Allein der Tod ſolches nicht nöthig, indem felbft der Walloniſche 
übereilete ihn zu Perugia noch in eben dem Zah: | Synodus, fo zu Utrecht den 3 May 1703 gehals 
re, da die erften beyden Die Preſſe verlaffen hat⸗ ten worden, an befagten Defenie gar vieles aus⸗ 
ten, nehmlich 1622 am 26 Funii, und ift alfo die: | zufegen gefunden, auch der berühmte Hr. Tacob 
fes Werck ins Steden gerathen. Nath. Soth. Bernard von diefem Buche feines Glaubens» 
welli Biblioch, Jeſuit p. 654 u. f. Alegambe| Genofjen nicht zum Beſten geurtheilet, woruͤber 
Bibl: Script. Soc. Jeſ. p. 655. MWlandofii Bibl.| er aber auch vom Herrn de Ballone in einer ebens 
Rom. Witte Diar. Biograph. T.1. mäßig heftigen Schrift angegriffen worden. 
Valls, (Ehriftopp Wilhelm a) fchrieb Hiſto⸗ Bernard Nuuvelles de la Republique des letrres, 
riſche Confignation des Sacrament⸗Streits, | im Monat April und Yulüi 1703. Unfchuldige 

welche in II heilen zu Gera 1612 in 4 gedruckt | Nachticht. 1733 p. 237 u. ff. 
worden. Nach einiger Vorgeben folldiefes nur| Vallonia, eine heydniſche Gottheit, von wel⸗ 
ein erdichteter Nahme fepn, und unter felbiger ei» | cher geglauber worden, daß fie in den Vallibus 
gentlich D. Leonhard Hutter, oder wie andere | oder Thaͤlern eine abfonderliche Ober⸗Herrſchafft 
wei Chriſt oph Wilhelm Walpurger vers| und Aufficht hätte. Auguftin de Civ. Dei Lib. 
borgen liegen, wovon Bayle in feinem Dielionai- IV c. 8. Pomey panth.mythic, p, 182. 
= Val; 


409 Vallonta 
Vallonta, Stadt ſiehe Vallonte. 








Valmadia 410 
I 


nn en no 
VALLUM SCIPIONIS, ®r. Tv xeipaxı riv 


VALLONTÆ REGNUM, Königreich, fiehe | Ersmwiwves nennet Appianus einen gewiffen Dre 


Vallonte. 

Vallonte, Lat. Regnum Vallontæ, 
Koͤnigreich in Africa. 
Stadt, die an dem Fluſſe de Natal lieget, und gu⸗ 
te Handlung hat, ebenfals den Nahmen Vallon⸗ 
ea führer. Mleliffantes Gear. 1 Th. p- 652. 

Dallory, Geflecht, fiehe Valory. 

VALLOS, eine Stadt in Africa propria, ſ. Valli. 

Vallot, (Anton) befeyrieb Hortum Regium 
Parifienfem, welches Buch zu Paris 1656 in Fo⸗ 
lio gedruckt iſt. 

Dallor, (Eduard) ein Frantzoͤſiſcher Biſchoff 
zu Nevers, welcher zu Ende des vorigen Zahrhun- 
derts gelebet. 

Dalloy, Grafen, fiehe den Artickel: Kurtz, 
im XV Bande, p 2177 u. ff. 

Vallſtrohm, (N. N.) ein Königlich: Schwes 
diſcher Minifter. Er wurde im Jahr 1697 zum 
Königlihen Kriegs-Rathe ernennet. Heut. 
Souver. von Eur. p. 518. 

Vall Trupia, heiffer die Gegend an den ren» 
Gen von Italien nahe an, jedoch aufferhalb Räs 
tien, jenfeits dem Camoniger Thale befjer gegen 
Morgen. Es haben zwar einigedie Triumpiliner, 
die eben in dem Bezircf, das nachhero Vall Trus 
pia genennet worden, ehedem gervohnet haben zu 
denen Rhaͤtiſchen Voͤlckern mit rechnen wollen, 
und gemepnet, daß diefe Die Gegend des Ehumer 
Sees, fo man nachher Dreppleven genannt, bes 
wohnet: Allein es ift derſelben Vorgeben nicht 

gründet. Gulers Kætia Il Buch p. 23.b. 

VALLUM, fiehe Wall, 

VALLUM, Stadt in Frankreich, fiehe Vals. 

VallumbrofensÖrden, fiehe Vallis umbrufe 
congregatio. 

VALLUM CADUSIORUM, ein Ort, ſiehe Ca- 
duforum Vallum, im V Bande, p- 59. 

VALLUM CHINENSE, eine Weltbekannte 
Mauer, fiehe Sinefifhe Mauer, im XXXVIL 
Bande, p- 1614 u. f. 

VALLUM COECUM, blinder oder verbor⸗ 
gener Wall, fiehe Wall. 

VALLUM DRUSIANUM, fiehe Drufus, (Ne 
ro Claudius) im VIL Bande, p. 1502 u. f, 

VALLUM FIDEI, heiß in 1, fi quanquam. C. 
de epifc. & cler. eigentlich die Beſchuͤtzung und 
Verwahrung derer Schlöffer und Eaftelle. 1. de- 
fercores. $. in bello. ff. de re milit. In verblüm- 
tem Derltande aber mird dieſe Nedens:Art von 
dem Haupt» Zwecke eines Gefchäfftes, und von 
dem unzertrennten Zufammenhange vefjelben ge 
braucht,wmie Eraſmus bey Erflärungdes Spruͤch⸗ 
Wortes: Prora & Puppis, wider des Ariftorelis 
Meynung gar recht erinnert. Spiegel, Pra: 


tejus. 
"VALLUM HADRIANTI, eine berühmte Mauer 
in Northumberland, fiehe Pictifche Mlauer, im 
XXVill Bande, p- 70. 
VALLUM INFERIUS, fiehe Unter-Wall. 
VALLUM OBSIDIONALE, fiche Tranchee, im 
XLIV Bande, p. 1952 
VALLUM PICTORUM, oder the Pidswal, eis 
ne beruͤhmte Mauer in Northumberland, fiche 
Pictifche Mauer, im XXIIX Bande, p- 70. 


‚in Africa, und 
ein groffes | chen Africa, ohnmeit Utica, 
Darinnen die Haupts |fein erfteres Lager im andern Punifchen Kriege 


zwar in dem fo genannten eigentlis 


wo Scipio der ältere 


aufgefchlagen. Bey dem Prolemäus hei 
Kegrmäig mapeußorn. Grofius — — 
alſo: Profeéi in Africam conſules, & Scipio tunc 
tribunus militum: Prope Uticam majoris Africani 
caflva renuerunt. Bey dem Plinius heiſſet dies 
fer Ort CORNELIA CASTRA. Er fchreiber das 
bon alfo: Uties civium Komanorum, Catonis mör- 
te nobilis: Flumen Bagrada : Locus Caflra Cornelia, 
eolonia Carthago, inwelhem Drte Plinius in dem 
was Die Lage der Stadt Carthago, der caftrorum 
Seipionis und des Fluſſes Bagrada anberrifft, 
von dem Prolemäus abgehet, welchen legtern 
aber wohl mit mehrerm Grunde Glauben bepzus 
meffen ift, weil Julius Cäfar de Bello Civili fas 
get, daß Curio an den Fluß Bagrada gekommen, 
und nachdem er Dafelbft die Legionen zurückgelafs 
fen, mit der Reuterey vorausgegangen, Die caftra 
Corneliana zu erfunden. Der Drt des Caͤſars 
verdienet gantz angezogen zu werden: Curio, ſpricht 
er ad flumen Bagradam pervenit: Ibi C, Caninium 
Rebilum legatum cum legionibus relinguit : Ipfecum 
equitatw antecedit ad caflra exploranda Cerneliaug 
quod is locus peridoneus caflris habebarur, Id * 
tem eſt jugum directum, eminens in mare, atraque 
ex parte praruptum atque aſperum, ſed paulo ta- 
men leniore faſtigio ab ea parte quæ ad Uricam ver 
git; abefl diredlo itinere ab Urica Paullo amplius paf- 
ſus M..fed boc itinere eff JFons, quod mare Juccedir, 
longe lateque is locus reflagnat : Quem fi quis vita- 
re voluerit, VI Millium eircuitu in uppidum perveniet, 
Oroſius Lib. IV. cap. a: Plinius Lib, V, c, rs 
Jul, Caͤſar de bello civli Lib. IL. c. 24 u, f. 
Appianus II. Civic. pP. 747. Cellatii Notitia 
Orbis Antiqui T. Il. p. 887. 

VALLUM SEVERI, eine berühmte Mauer, zwi 
ſchen Engelland und Schottland, fiehe Pictiibe 

auer, im XXVIII Bande, p- 70. 

VALLUM SINENSE, eine Weltberù mte 
Mauer, fiche Sinefifche Mauer, im — 
Bande, p- 1614 u. fl 

Dal de Luna, oder Hagalon, ein { 
Gelobten Lande. Dendechde Lex — 
p- 472. Siehe Ajalon, im lBande, p. 860, 

VALLVS, ſiehe Wall. 


Vallus, (Gabr.) ſchrieb adZ.un. C.de fentenziis, 
quæ pro eo, quod interefl &c. Brungvelli Hift, 
juris p. 103. 

Dal di Luſerno, ein Thal, ſiehe Valle di Lu. 
erno. 

VALLUS TRANSVERSIS PALIS MUNITUS, 
fiehe Fraifes, im IX Bande, p. 1604, 

Pal Mladia oder Dal Mlagia,eine Italieni⸗ 
ſche den Schweigern gehorige Voigtey, ſiehe Ita⸗ 
lieniſche Land⸗Voigteyen, im XIV Bande, 
p 1425; ingleihen Mladia, im XIX Bande, 
p 1345 und endlih Mleienchal, im XX Bande, 


'P- 287. 


Valmadia, oder Dal Madia, fiehe vorſte⸗ 
Dal 


| henden Artickel, 


&:3 
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Dal di Maggia oder Val Magia, ſiehe Val 
Mamia. 

Val Magginiaca, ſiehe Vollis Magginiaca. 

Dal Magia, oder Valmagia, auch Val di 
Maggia, eine Italieniſche den Schweitzern ge: 
hoͤrige Woigtey, ſiehe Italieniſche LandVoig 
teyen, im XIV Bande, p· 1425; ingleichen Ma⸗ 
dia, im XIX Bande, p- 134, und endlich Wleien- 

thal, im XX Bande, p- 28°. 

Valmagia oder Dal Magia, fiche vorftehen- 
den Artick 

Valmatana, ift ein adliches Geſchlechte in Ve: 
nedig, welches fih vonden Römifhen Mariis her» 
leitet, und 1658 den Adel erfauffer har. Diefes 
Haus führer ein blaues Schild, mit einer rechts⸗ 
queren Binde von güfdener Raute, und einer Ero- 
ne, von eben dieſem Metalle, in dem lincken Theis 
le des Hauptes. Wagenſeils Adriatiſcher Loͤwe 


p· 167. 
Val di Marino, (Rocca di) Stadt, ſiehe 
Rocea di Dal di Marino, im XXXII Bande, 


p· 9». 
Val Mars, ein Thal und Maragrafichafft fie 
he Mlaro, im XIX Bande, p. 1632. 








in der fombarden, zwiſchen Modena und Parma 
genennet, welche ehemahls zu Gallia Ciſpadana ge 
rechnet, und Campi Macri, auch Campi Nacri, 
geheiſſen ward. Baudrands Lexic. Geogr. II Th. 
p- 472. Siehe auch Macri Campi, in dem XIX 
ı P- 106, . 
Valmontone, vormahls Labici und Labis 
cam genannt, ift eine Stadt in Italien. Baus 
drands Lex. Geogr p. 472.473. 
Valmontone, Sefchlecht, fiche Valmonte. 
Dal de Mloriene, oder Mlorienne, ift eine 
Landſchafft in Savoyen, die ehemahls die Garoceli 
beſeſſen haben follen. Baudrands Geogr. Lexic. 
T Theil p. 313,11 Th.p.470. Sieheauch den Ars 
tickel: Maurienne, im XIX Bande, p. aa12. 
Valmüden, Stadt, ſiehe Folmouth, in dem 
IX Bande, P. 86. 
Valmuyden, Stadt, filhe Falmouth, in dem 
IX Bande, p- 186. 
Valna, Stadt in Andalufien, ſiehe Vaena. 
Val de Nebro, eine Stadt in dem Königreich 
| Spanien, und hat ehedem Nemetobriga geheiß 
I fen: Andere fagenes fen Nertobrica, eine Stadt in 


Val di Maffens, ein Thal, ſiehe Maßner | Aragonien gemwefen. Baudrands Lexic. Geogr. 


Thal, im XIX Bande, p- 1574. 
Val di Mazara, Provins, 
XIX Bande, p· 2453. 


Th.p 472. 


u 
fiehe Mlazara, im| Val di Niolo, wird ein Strich auf der Inſel 


Eorfica genennet, welchen ehedem die Volcker, wel 


Dame, ift ein Fluͤßgen in dem Hertzogthum | che Licneni geheiffen, bervohnet haben. Baudrands 
Weſtphalen, entfpringt in dem Amte Fredeburg an | Lexic. Geogr. II Th. p. 47%. 


dem Gebuͤrge aus etlichen Quellen , und fließt auf 


ValdıFTon, ein Thal, ſiehe Nannsberg, im 


Dftenwald, durch Bödefeld nach Valme; hierauf XXII Bande, p- +89. 


zieht esein Bächelgen an fih, und begiebt ih nah | Val Noſtre Dame, Lat. Vallis noſtræ Domine, 
Ramßbeck und Herringhauffen, faͤllt aber bey Oſt. ein Eiftercienfer-Nonnen-Klofter unweit Hoya im 
wig, oder Weſtwig, indie Ruhr. Hrdrograpb: | Stifft Luͤttich gelenen, welches fonft VALLIS RO- 
Lericonp. 496.601, DUMI geheijfen, und von Alberto, Grafen von. 
Valmerana, oder Valmerand, (Graf von) | Moha und Mes, geſtifftet worden. Es hatt: 
hat 1684 in Folio, zu Venedig, Diefes Buch her: | nehmlich Diefer alle feine Kinder eingebüffer, und 
ausgegeben: Repetitio legis, quoties Cod. quando | molte dahero ein Klofter ftifften. Weil er nun 
non petentium partes perentibus sccrefcunt, inmels | vom Abt zu Bal-Dien, Goidone, vernahm, daß er 
chem er daſſelbe Geſetze weitläufftiggenug erläutert | daß Klofter Hochten aus Dürfftigkeit verlaſſen 
hat. Struvii Biblioch. Jur. p- 291. ‚ [möüffen, und daß auch die Eiftercienfer» Nonnen, 
Valdi Meszara, Proving, ſiehe Mazata, in] welche nach ihm Beſitz davon genommen, daffelbe 
dem XIX Bande, p. 245 3. bald mieder quittiren wuͤrden, fo ließ er ihnen an 
Dal di Mivlans, eine Gegend, ſiehe Mlios | dem Drre, wo feine Borfahren ein Lazareth auf 
lans, indem XXI Bande p. 410. gebauer hatten, ein Klofter aufrichten, welches in 
Valmiollum, iftein Drt, Der uns nicht weiter | die Ehre Unfer lieben Frauen eingeweihet, und 
bekannt ift, als daß er auf einer alten Dünge fteher, | Val Noftre Dame genenner murde, Die Nebrif- 
die unter Der Regierung des Königes der Francken, finnen haben folgendes Verzeichnis: 
Theodoricus des LIT, von dem Agodopais gefchla| Allidis von Warſuſee, ftarb 12484 


nn iſt. Eckardi Franc. Orient. Tom. I, = Bali Den Kati rare 
Dalmon, iſt ein wohlbefeſtigtes Schloß, in dem | 3. Allidis von Beauſart, ftarb 1270. 
Königl. Spanifihen Fuͤrſtenthum Eatalonien.| 4- Bafılia von Dunoig, die obige, ftarbrngo, 
eh re — $. Beatrix don Montmart, ftarb 1297. 
almontani, ſiehe Dalmonte. | cs, Margarerhavon Warſuſee, ftarb 1309. 
Valmonte, Dalmonzene, und Dalmoncani, 7. Helvivisvon Beaufort, ftarb 13 12. 


ift ein Fürftliches und Graͤfliches Geſchlecht in Ita⸗ 
lien, welches aus dem Haufe Sfortia, oder Sforza, 
herſtammet. Huͤbners Geneal Tabellen, IV Th. 
Tab. 1130. 1131. Imbofs Hift. Ital. & Hifpan. 
Geneal. p:2:9 0. ff. Das jegtlebende vorneh 
me Italien p. 284. Die heutig. Souverain in 
Europ. p. 1191. Siehe auch Sförtia, in dem 
XXXVI Bande, p- 787 u. ff. ingleichen Pamfili, 
imXXVI Bande, p- 431 u. f. 


8. Beatrix von Ferme, ftarb 13 14. 

9. Johanna Perfang, ftarb 13 16, 

10, Helvidis von Miremart, ftarb 13 19. 
11, Helvidis von Corswarem, ftarbı308, 
ı2. Catharina von Fontaine, ftarb 1349. 
13. Sfabella von Hallebef, ftarb 1356. 
14. Maria von Warnant, ftarb 1362. 


15. Ma⸗ 


Val di Noto 


15. Maria von Cantemierle, ſtarb 1379. 
16. Maria von Vinamont, ſtarb 1414. 
17. Helvidis von Forvie 1430. 

18. Ailidis von Seraing, ſtarb 1453. 

19. Maria von Lovegnies, ſtarb 1457. 
20. Ivetta von Hollegnoule, ftarb 1495. 
21. Margaretha von Serron. 

22. Ivetta von Hollegnoule, ftarb 1500, | 
a3. Ada von kLonein, ftarb 1599. 

24. Helena von Eaftaigne, ſtarb ıssr: 
25. Ailidis von Houthem, ftarb 15 77. 

. #6. Eatharinavon Henri, ftarb 1614. 


27. Anna Zapmärt oder von Baur, farb 
. 1624. 2 
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28. Nicolas von Wahn, ftarb den 15 October | - 
1648 . 2 


29. Maria von Chevalier, ftarb den 16 3 
ner ‚1666, —F— 
30. Maria von Hemricourt von Serron ſtarb 

den ı0 December 1695 im 9a Jahr. 
31. Lutgardis de la Riviere, ftarb den 13 D- 
ctober 1717. inihrem 76 Jahr. 
32. Iſabella von Warnant, erwehlt den 17 
Octtober 1717. 
Sammartbani Gallia Chrift, Tom. III, p. 1035. 
u. f. 


—* 


Val di Noto, 
Bande, p. 1469. 


Val Notre Dame, Kloſter, ſiehe Val No⸗ 
ſtre Dame. *1 


Dal di Nura, ein Thal, ſiehe Nuta, im XXIV 
Bande,p. 1666. 


VALOCURIZ, Stat, ſiehe Walcourt. 


Dal de Offernon, iſt ein Thal, das an der J⸗ 
talienifchen Grentze, bey der Schweigerifchen 
Land⸗Voigtey Main» Thal lieget, Mleliffäntes 
Geogr: Th.1.p. 672. 

Valogne, Valognes, aud) Valoigne, Lat. 
Valognio, Valonia, oder Valonie, Walonia, tis 
ne Beine, Doch anfehnliche und berühmte Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Stadt, ohne Mauren, welche ein feftes 
Schloß mir hoher und Niedrigkeit, auch einem 
Gouverneur, hat, und in Franckreich, in der Nie: 
der: Normandie, in der Landfchafft und dem Bi: 
thum Eonftances, an dem Fluß Duve, nicht weit 
von Eherbourg liegt. Sie ift 4 Meilen von der 
Küfte des Britannifhen Meeres, mie auch von 
Kapfersburg gegen Mittag, und 12 Meilen von 
Eonftance, gegen Norden zu rechnen, entfernet. 
Sie ift der Sig eines Baillage, einer Vicomte, 
Senechauſſee und Mairie. Es befinder fi) auch 
alda ein anfehnliches Chor» Herren » Stifft, nebft 
unterfhiedlichen Klöftern. Man mill vorgeben, 
Daß eine in den alten Zeiten fehr berühmte und 
groffe Stadt, Nahmens Allona, oder Atauna, 
Dafelbft geftanden habe, welche der vornehmfte Ort 
derer vondem Julius Cälar ermehnten Venello- 

rum oder Unellorum gemwefen, und daß dieſelbe in 


Proving, ſiehe Noto, im xxIV 
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dem dritten Jahrhunderte, unter des Kayſers 
Gratians Regierung, von deſſen aufruͤhriſchem 


General Maximus, von Grund aus verheeret, und 
nachhers verfuncken ſey. Indem Jahr ı 695 hat 


man, als einen Ueberreft von gedachter Stadt, 


ohnmeit Balogne, unter dem Eroboden, ein Rds 


miſches Amphi-Theatrum, in welchem 6000 Men» 


[hen bequem haben figen Eönnen, gefunden. Mer- 
cure biftor. de an, 1695. Novembr. Ubfens 
Geogr. 2er. Th. Il. p. 488. Meliffantes Geogr. 
Th.1.p-316. Baudrands Lexic Geograph Th: 
II. p. 205. 473. Yübners Geogr. Th. 1. p. 165. 
Ler D. A. M.u. N. Geogr. p. 1165. Genea⸗ 
logiophili jetztleb. Haͤupt. Franckr. p. 261. Zei⸗ 
lers ltiner. Gall,p. 467. ——— 
Valognes, Stadt, ſiehe Valogne. 
VALOGNIA, Stadt, ſiehe Valogne. 
Valoigne, Stadt, ſiehe Valogne. 
VALOIR, ſiehe Volere. 


Dalois, oder Vallois, Pat. Palefio, Valefum, 
auch Voluum, und Ducarus Valefass genannt, 
ein kleines Gebiete eines Dergogthums in dem 
Gouvernement der Isle de France gelegen, und 
erftrecket fich bis an Die Picardie. Es war Kon 
mahls nur eine Grafſchafft, welche auf datein ſch 
nicht, wie heut zu Tage, Comirarus Valefius, o er 
Valeofis, fendern Vadenfishieffe, auch den Nahmen 
würcflid) ven dem Drte Vadum, heut zu Tage De 
genannt, worinnen die alten Grafen tohneten, .. 
bekommen hatte. Seitdem 10 Jahrhunderte fins 
den wir allejeit Grafen von Valois, doch ſo, daß 
dieſe Graſſchafft erſtlich durch Heyraih mit der von 
Vermandois verknuͤpffet worden; nachmahls 
durch die Erbin von beyden an deren Gemahl Hu⸗ 
go, des Königs Heinrichs des I Sohn, gekommen, 
bis daß, da eine andere Erbin, Naͤhmens Glifa« 
beth,von ihremChes Herrn Philipp von Elſaß Gras 
fen in Slanderh, gar keine Kinder nachgelaffen hat, 
te, felbige, durch den König Philipp Auguften, mit 
der Erone vereiniget worden iſt. Philipp der 
Kühne gab Valois, als eine Appanage dem Earl 
Balefins, Philipps des jhönen Bruder, und 
Philipps Valeſius, Königs in Franckreich, Bas 
ier, welcher legtere aber daffelbe gar bald wieder 
mit der Eronie vereinigte. Denn als Earl der IV. 
in dem Fahr 1387 mit Tode abgieng, und mit ihm 
das Geſchlechte der Eapetingifchen Könige vers 
loſch enıftund ein ſchwehrer Guccefiong- Streit 
zwiſchen einer Prinzehin, und zwiſchen einem Prin⸗ 
gen. Die Prinjeßin war Iſabella, des legten 
Koͤnigs Carls des lV. leibliche Schwefter, welche 
an Eduard den Il, König in Engeliand vermäh 
war. Der Pring war Philipp Valeſius weicher 
mit dem legten Könige Carl demIvV, Geſchwiſter⸗ 
Kindwar. Wenn es nun nad) der Anverwands 
ſchafft hätte geben follen, fo waͤr freplich die Schwe 
fter Iſabella näher getvefen, als der Vetter Phir 
lippus: Allein die Frangofen übergiengen die fa 
bella, und berufften fich auf Die Saliſchen Gefege, 
vermöge welcher Die Weibes · Perſonen in Franc 
reich von der Erone ausgefchloffen würden. Nun 
verwarffen erftlich Die Engelländer dieſe Saliſchen 
Geſetze undbefchuldigten gar den Philipp Balejv 
us, daß fie erſt damahls erdichtet worden —— 

eſetzt 


mg: 


Valois _ 


Geſetzt auch, daß fie in Gebrauch geweſen wären, 
fo fönnten fie Doch nur die Prinzegin Iſabella vor 
ihre Perfon , nicht aber ihren Pring Eduard den 
IT, von der Cron⸗ Folge ausſchlieſſen. Doch 
Philipp Valeſius ergriff Die Succehion; Viel 
leicht wären auch die Engelländer zu befriedigen 

ervefen, wenn man gelinder mit ihnen verfahren 

Arte Als aber Philipp den Engelländifchen E⸗ 
duard den III, von neuem beleidigte, fo kam es zu 
einem blutigen Kriege, welcher länger als hundert 
Zahr gemährer hat- Endlich haben fi Die Bas 
fefiichen Könige doch auf dem Throne erhalten, De: 
ren in 262 Zahren dreuzehen nach einander regie: 
ret haben. In dem gedachten Kriege mit Engel: 
land haben 5 Könige den Frantzoͤſiſchen Thron be- 
fliegen. Als: 


I. Philipp der VI. von welchem in dem XXVII 
Bande, p. 1836. u. ff. gehandelt worden ift. 


U, Johannes 11, fiehe indem XIV Bande, p- 
869.1. ff. 

2 Carolus V, fiehein dem V Bande, p- 971, 
uf. oo. 

re Carolus VI, fiehe eben dafelbft, p. 973- 
fl. 

"vv, Carolus VII, fiehe eben dafelbft, p. 980. u. 
ff. Nach dem Engelländifchen Kriege haben fol: 
gende acht Könige aus dieſem Haufe über Frand- 
reich regieret: 

VI. Ludewig XI. fiehein dem XVII Bande, 
P: 814. U. ff. 

VII. Carolus VII, fiche in dem V Bande, p- 
285. u. ff. 

Vill. Ludewig XII, ſiehe in dem XVII Ban⸗ 
de, p.824. u. ff. 

IX. granciſcus I, ſiehe in dem IX Bande, p. 
1625. u. ff. 

x, Senricus II, ſiehe in dem XII Bande, p- 
146 1. u.ff. 

XI. granciſcus II, ſiehe in dem IX Bande, p. 
1631. u. ff. 

XII, Carolus IX, ſiehe in dem V Bande, p. 997 
u. ff. 

XII, Zenticus III, ſiehe in dem XI Bande, 
p. 1464. uff. 

Nachdem alſo von 1316 bis 1788 die Valeſi⸗ 
ſchen Koͤnige in Franckreich regieret hatten, hoͤrte 
derſelben Regiment in Henricus II, den 2 Auguft 
15 89 auf,da hernach der jest noch regierende Bour⸗ 
bonniſche Stamm den Koͤnigl. Thron beſtieg. 
Uebrigens hat man angemercket, daß die Koͤnige 
von dieſem Hauſe meiſtentheils ungluͤcklich gewe⸗ 
ſen, und eines unnatuͤrlichen Todes geſtorben ſind. 
Der allerletzte, welcher von dieſer Valeſiſchen Li⸗ 
nie noch übrig geblieben, war Ludovicus Emanu⸗ 
el, Herkog von Angoulefme und Graf von Alaig, 
ber eine eingige Tochter, Francifca Maria von 
Balois, die fich an Ludwig von Lothringen, Hertzog 
von Joyeuſe, verheprathete, hinterließ. Des Her 
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tzogs von Orleans Anherr, Ludwigs XIV, Bru⸗ 
der, hat Valois von neuen gls eine Appanage er⸗ 
halten, und bis jetzo auf feinen Stamm fortgepflans 
get. Creſpy, oder Erepv, Das an der Picardie 
liegt, ift die Haupt» Stadt von Balois, Daher es 
vormahls die Brafichafft Crefpy genenner ward. 
Hierauf folot Senlis, alwo ein Bißthum ift, As 
nu, Pompoint und Brenouille. Huͤbners Ges 
neal. Sub Th. 1. 5 14 * en De 

rag. Th. Il, p 453. Th. X Set, IL p. 48. De 
Dr 8 A l.p. 150. Schumanns Geneal. 
Hand» Buch, p. a5. Ker. der A. MI. u. LT. 
Geoge. p 1165. Genealogiophill jetzileb. 
Häupt. Frandr. p. 7. 8. 234. 235 Atnolds 
Hift. und Polit. Geogr.p- 342. Ladolfs Schau⸗ 
Bühne, Th. I p. 402. Zeiler Itiner, Gall.p. 9t. 
140. 10. Uhſens Geogr. ?er- p- 488. Denchw. 
Geſch. des Erg: Hauſes Öefterr, Th. I.p. 102. 
Th. Il. p. 329. Baudrands Lexic. Geograph, 
Th. II p. 473. Mleliffantes Geogr. Th. I. p. 
276. Ludwigs Univ. Hift. Th. I. p. 383. 544- 
Megeners Einleitung zuden Weltund Staats 
Geſch.p.425. | 

Dalsis, (Adrian du) Königliher Hiftorios 
graphus in Franckreich, fiehe Valefius, 


Valois, (Earlvon) war Carldes IX, Königs 
in Franckreich unächter Sohn. Diane, König 
Heinrichs des IL, natuͤrliche Tochter, und erftlich 
des Horas Farnefe, Hergogsvon Caſtro, her nach 
aber des Francifcus Hergoge von Montmerenci, 
hinterlaffene Wittwe, hat gegen Diefen Earl von 
Ralois, als ihren Neffen, eine zaͤrtliche Freund 
ſchafft geheget. Als die Marquije de Wernenil, 


‚König Heinrichs des IV. Maitreffe, fich nebft ihrem 


Vater, undihrem Halb» Bruder, welcher Ix&tere 
eben Earl von Valois war, in einige Anfchläge 
wieder den König mit dem Hertzoge von Biron 
eingelajfen hatte, übergab derfelbe dem Parlamen⸗ 
te freye Gewalt, ein Urtheil über fie abzufaſſen. 
Diefes erfannte in dem Jahr 1604 Vater und 
Bruder, wegen heimlich gepflogener Handlung 
mit gedaghtem Biron, der Mifferhat verlegter Mas 
jeftät fhuldig, und verdammte fie beyde zu dem 
Schwerdte,die Marquife aber. in das Kloſter Beau⸗ 
mont bey Tours, ihr Leben darinnen zu beſchließ 
fen. Allein der König. welcher in feinem Gewiſſen 
überführet mar, Daß er der Marquife, durch Zu- 
ruͤckziehung feiner getbanen Berfprechung; einiger 
maffen Gelegenheit hiezu gegeben hatte, Eonnte 
über fein Hertz nicht bringen, das geſprochene Ur⸗ 
theil an dieſen Perſonen erfüllen zu⸗ laſſen. Hiezu 
kam dieſes noch, Daß vorgedachte Hergogin Diane 
dem Könige verftellte, daß ibm allzu viel daran ges 
legen wäre, die Koͤpffe ver natürlichen Kinder der 
Könige für heilig und unverletzlich zu erklären und 
auf das forgfältigite zu verhüten, daß Fein Elägli» 
ches Erempel an ihnen ausgeüber würde. Es 
entbot Dahero der König der Marquife, daß fie 
fi nach Berneuil begeben mögte, mit der Erkläs 
rung, Daß fie unfuldigfep. Die Todes⸗Stiraf⸗ 
fe der beyden Mifferhäter aber verwandelte er in 
ein ewiges Gefängniß, wiewohl er Eurg darauf 
geftattete, Daß d' Eintragues, ald der Water der 
Marquife, auf feine Güter ziehen moͤgte. Unfer 
Earl von Valois aber, ward von ———— 

iane 


Vale 
Dalois, (Heintich du), ſiehe Valeſtus. 


Valois, (Margareta von) ſiehe Margareta 
von Valois, in dem XIx Band, p. 1353. 1354. 
u. f- 

Valois, (P. von), Königl. Frantzoͤſiſcher 
Beicht⸗ Bater, ein Jeſuit, hat, unter dem Rab- 
men Louis de la Pille zu Paris, in ı2. dieſes 
Buch herausgegeben ; Sentimens de Mr, Des- 
Cartes touchant l'eſſence & les Propriete du 
Corps oppoles a la dodtrine de l’Eglife & con- 
formes aux Erreurs de Calvin fur le fuer de 
TEuchariſtie. Avec une differtation fur la pre- 
tendue posfibilit® des chofes imposfibiles par Mr, 
de la Ville Paris 1680. Mylii Bibl, Anon. & 
Pfeudon Th. il. p. 178, Heut. Souverain, 
in Europ. p- 141. 


Valois, (Philipp von) fiehe Phitipp VI, im 
XXVU Bande, p. 1835. u. ff. 


Valois, (Thomas von), hat Commen- 
tarios in D, Auguftinum de C. D. gefchrie- 
ben, welche zu Touloufe 1488. gedruckt wor⸗ 
den find. „ Wolffii Möaumenta Typogr, 
1. p. 533. 


Valois, (P. Ybes), ein Jeſuit, und kehrer 


* 


Valois, (Hadrian oder Adrian von), ſiehe 
alefius. 








Th. | breit. 
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lung des Schiffes, dffters auch der durch eis 
nen befondern Steohm verurſachten und zus 
fammen gefegten Bewegung verhalten fol. Als 
gedachte Academie zu Rochelle, ihrer Stiff 
tung gemäß, den er. des ABinters Monats, 
736. ihre oͤffentliche Zuſammenkunfft hielt, 
beſchloß Valois dieſelbe mit einer Abhandlung 
von der Schreib » Art, Die fih zu Briefen 
ſchicket. Er erfordert Darzu eine edle Schreib⸗ 
Art, Die erhaben und nicht ſchwuͤlſtig, eine 
ſinnreiche, die zärtlih, fein, und doch nicht 
gezwungen , und eine natürliche, Die einfältig 
und Doch nicht niedertraͤchtig iſt. In der: fols 
genden Perfammlung, nehmlih 1737. laß, 
bey Beſchluß Dderfelben, diefer Jeſuit Valois 
einen Auffag her, welcher von Dem Nusen ' 
der Hiftorie und den Eigenſchafften eines gus 
ten Geſchicht⸗Schreibers handelte. Don ver 
Hiftorie ſelbſt zeiget er, Daß fie Das Vergnuͤ— 
gen befördert, alle Menfchen unterrichtet, und 
den gröften Tharen die Unfterblichfeit verleys 
het. Die Eigenfchafften eines guten Geſchicht⸗ 
Screibers find, nad dem Urtheil des P. 
Ralois, eine unpartheyifhe Erzehlung, und 
eine richtige Beurtheilung. Leipzig. Belehr, 
te Zeitung. "Fahr 1737. P. 204. 205. Beys 
trag, zu den Gelehrten Zeitungen. Th, I, 
P- 334. | 


VALOISE , ein feidener Zeug, von dem in 
dem Frangöfifchen Reglement des 1669. Jah⸗ 
res geredet wird. Er ift anjetzo unter dieſem 
Nahmen nicht mehr bekannt, als nur in Mas 
nufaeturen. Er muß in langen und Quer 
Fäden von lauterer und feiner gefochter Seide 
ſeyn, ohne Zufag von gefärbter auf rohe 
Seide. Er it eine halbe Elle, weniger „, 
Did, Univ. de Commerce. 


Dal de Ölivas, ein Drt in dem Quar⸗ 


der Hydrographie auf der Königlichen Bw tiere la Manche des Königreichs Neus Eaftis 


ſiſchen Academie des Belles Lettres zu 


hat 1727. in 4. folgendes Buch herausgegeben: | Alcala gelegen. 


ochelle lien in Spanien, nicht weit von der. Stadt 


Auf diefen Ort und die bey⸗ 


La fcience & la pratique du piloroge, a uia- | den Derter Alcoyer und Salmeron ift das fo 
ge des Eleves d’hydrographie dans le College | genannte Grandat Infantado gegründet wor⸗ 


roial de la C, d, J. à la Rochelle, 
Yves Valois, de la meme Compagnie , del’ 
Acad, royale des belles - lettres & Prof, d'hy. 
drographie : Bourd. Das Werd iſt accurat, 


natürlich gedacht, deutlich und anmuthig ges | 


ſchrieben. In den Präliminarien hat er vun der 
Geometrie, der Sphäre, und denen, einem 
Steuer » Manne nöthigen Aftronomifhen Auf 
gaben, gehandelt. 
geln von dem Eſtime, welches darinn befteher, 
dag man in einem Augenblicke überfehen kan, 


Par le Pp, | Den. 


Das erfte Buch giebet Res ! 


Aübners volltändige Geogr. I Theil 
P. 57. 


Dal Ombroſa, oder Dall Ombrofa, oder 
DValembrofa, Lat. Vallis umbrofa, {ff eine 
vornehme, berühmte und reiche Abten in dem 
Groß » Hergogehum Tofcana » zwilden dem 
Apenniniihen Gebürge, achtzehen Zraliänifche, 
oder ſechs Deurfhe, Meilen von der Haupts 
Stade Florentz, gegen Morgen zu rechnen, 
gelegen. Sie iſt das Haupt des Drdens, 
melcher von Johann Gualberten, nach Des heilis 


mas, in Anfehung der Zeit und des Ortes, der | gen Benedicts Regel, 1093. ' geftiffter ward, 


Steuer wegen zu thun if. Es enefteher aus 
einem guten, auf die Erfahrung gegründeten 
Urtheile, und aus der Kenntniß des Schiffes, 
darauf man if. Das andere Buch ſchreibet 


vor , wie Die bey den vorigen begangenen Fehler 


zu verfeffern find. 
ger, wie man die 


Univerfal-Lexici XLPI. Theil. 


f} * 


Baudtands Lex. geogr. F. IL. p. 304. Mas 
billonii Annal, Benedid. Vol, IV. p, 421. Uh⸗ 


| fens Geogr. Hift. Lex. Th. II, p- 488» 


Valombtoſa, Abtey , fiehe vorftchenden 


In dem Dritten wird gejei⸗ ice. 
——— und Abwei Articke 

dung finden, und ſich bey der aus der Be; | 
wegungen des indes, und der Schrägen Stel ' 


Valombrofen,Drden, ſiehe Yallir umbre. 
Ja Congregatio. 
‚db VALON, 
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— _ — — — nn 
VALON, ſiehe Thal, im XLIII Bande, p. 
346. u. ff. 


Valon, Griechiſch. Ovxras ; ift ein Fluß, 
deſſen Prolemäus Meldung thut, wenn er ſchrei⸗ 
bet, daß in dem alten Mauretania Tingitana, 
bey der Stadt Eyiliffa, Die Küfte des Fluffes 
Valon ſey. Er flieſſet zwiſchen Exiliſſa und 
Tingis, fo, Daß ihm dieſe Stadt gegen Süden, 
und jene Stadt gegen Norden liegen bleibt, in 
das Atlantifhe Meer. Lellarii Nor. Orb.. Ant, 
T. I. p. 932. Baudtands Geoge. ker. Th. 


U. p- 304 305. 
Valon, (Zohann du) ein Niederländer von 





Doumy, trat 1617. in Die Sacierät JEſu, | 


Iehrre etliche Zuhre lang Die netten Künite, 
und gab hernach in Die 30 Jahr einen Pre 
diger in Denen vornehmften Städten fein«s 
Barerlandes ab, farb endlih zu Eambray 
den 4 Auguſt 1664. im 67 Zahre feines Als 
ters, nachdem cr in Frantzoͤſiſcher Sprache 
Confiderationes & fufpiria animz devotz ju Dous 
ay 1658 in 4 herausgehen laſſen. Alegam. 
be Bibl. Scripror. Soc, Jefu. Wittens Diar, 
Biogr. Th. I. Jahr 1664. Aug. 4 


Valona, oder Vallona, ehemahls Aulon 
oder Aulona Navalis , ift eine an dem Ende 
des Golfo die Venezia, der Stadt Otranto 


fehief gegen über , gelegene Erz⸗Biſcoͤffliche i 


Stadt, am den Grängen von Albanien und 
Epito, fo unter Tuͤrckiſcher Borhmäßigfeit fte: 


bet. . Vormahls' war der Biſchoff daſelbſt ein Ofße 


Suffraganeus des Erg,» Biſchoffs von Athen, 
und hernach des von Durazzo feiner. Die 
Griechen haben in den folgenden Zeiten eine 
Metropolin daraus gemacht; die Türken aber 
pflegten dafelbit einen Baſſa refidiren zu laffen. 
Es befindet ſich allda eine fehr gute Feſtung, 
und ein fehr geraumer Hafen, an deflen Eins 
gange man auf beyden Seiten zu deffen Bede⸗ 
dung ein Fort aufgeführet. Als in dem Fahr 
1537. der Groß: Sultan die Sicherheit Des 
Moers wieder der Ehriften Krieges : Schiffe den 
Eorfaren von Algiers und Funis. anbefohlen 
hatte, brachten diefelben 16 Schiffe zufammen, 
die fie-Galeotten -nenneten , ob fie (don an 
Gröffe, mie auch an Anzahl der Leute und 
Ruder Knechte, Die Galeeren übrrtraffen. Mit 
denfelben fielen fie in den Venediſchen Golfo 
ein, Daß Zederman dachte, es wäre auf Das 
reihbegabte heilige Porettifhe Hauß angefe- 
ben, Der Wind aber mwolte fie dahin nicht 
kommen laffen; Dabero mwendeten fie ſich 
had) Apulien in Das Körigreih Neapel, führ: 


ten die Leute in die Dienftbarfeit, und unter |jona iſt daher bekannt, 
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Ders nahm: fie in feinen Schutz, und gab 
auf die Wenetianijche Flotte Feuer, ohngeach- 
tet Die Vertraͤge mit dep Pforte verimogten, 
daß kein Theil die Räuber, es ſeh zu Waſſer, 
oder zu Lande, hegen und in ſeinen Schus neh⸗ 
men folte. Die Tuͤrcken aber wolten dieſe Leu⸗ 
te, weil fie von ihrem Herrn, Dem Groß⸗ 
Sultan, Eommigion hatten, tür Feine Raus 
ber anſehen. Jedoch, dem mochte ſeyn, mie 
ihm wolie, fo bejepte gedachter Admiral Den 
Hafen von weiten, dab Jene nicht herausfoms 
men Eonnten. Diejelben hoffen mar, Daß 
ein Sturm » Wind die Denerianer von Dem 
Orte wegtreiben folte, jo blieb doch Das Mer, 
Wochen lang, fo ungewöhnlich 
die Venetianer gute Gelegenheit 








Barquen 


ſchicken, und fi) Der ſechzehen Schiffe ju ber 
mächtigen. Wiewohl die See: Räuber harten 


ne, T 
Lexic, Geograph. Th. IL. p. 473. 
tes Geogr. Th. II. p. 132. 18 Geogr. 
Hift. fer. Th. IL p. 488. Einleitung zur 
Geogt. Wiffenfchafft, p- 179. Mercure bi- 
Ror. de Van. 1690. und 1691. Allgemeine 
Chronicke XII Th. p. 312. u. f. 


Valona, oder Vallona, welches auch für 
Valley gehalten wird, ift ein unbekannter Drt 
in der Gegend geweſen, welche heut zu Tage Die 
Graſſchafft Tyrol genennet wird. Diefes Bas 
doß in dem Zahr 532 


denfelben etlihe Nonnen hinweg, ihre Geilheit | unter Hitto, dem VI. Freyfingifhen Bifchoffe, 


an ihnen zu büffen. 


Da mar nun Niemand | umeerfchiedliche Gürer diefes Ortes, und anderer 


ads die Frevs Herefhafft Venedig , die foldes | mfiegenden Gegenden, den Klofter des heili 


hindern Eonnte. Diefelbe hatte acht und zwan⸗ 
ig Guleeren und zwey Galeazzen, unter Dem 
Admiral Marin Eapello, in der See, mel 
her dieſe Raͤuber bif in den Port von Balona 


verfolgete. Der Türdifhe Commendant des 


befindlich war, von 
geſchencket worden ſind. 


gen Maͤrtyrers Candidatus, das zu Innching 
einem gewiſſen Quartanus 
meichelbecks hiſt. 
Friſing. T. l. p, 112, 
Valona, 


gar Valona 
—— 

Valona, (Bolfo della) 
Albanien, welche ehedem Onzus finus, oder der 
Ondiſche Meer-Bufen, genennet ward. Baud⸗ 
rando, Lexic. Geograph. 11 Th. p. 408. 

 VALONIA, &tadt, fiche Valogne. 

VALONIE, Stadt, fiehe Valogne. 

Valonne, (Joh. Anton) ein Neapolitaner von 

ſtell monardo, gab 1576 heraus: Le afcurifl- 
me Satyre di Perfio con la.chiariffima fpofizione, 
con diverfi capitali interpofli, e con la Vera origi 
ne di due cafe Colonna e Piguatello. Toppi, 
Bibl Nap. 
Valonte, Königreich, fiche Vallonte. 
Valonze » (Marquis von) warim Jahr 1741; 
Stallmeifter an dem Königl. Spanife 
Schumanns Geneal Hand-Buc, i Th. 


p. eo. 
VALOR, Fran. Valeur, tal, Volnre , oder 
Vobura, der Werth, der Preiß, die Tare, die 
Aeftimarion, Schägung, der Anfchlag, u. f. w. 
Und wird abfonderlic) in Wechfel- Briefen nicht 
Valor ‚ ſondern oluto, oder Kalewr, gebraucht. 
Sonft beveuteres auch die Tapfferkeit. Herbhaff 
tigkeit, Mannheit, die Kraft, das Vermoͤgen; 
ferner die Würdigung, den innerlichen Halt und 
th, oder die Balvation der Muͤntz⸗ Sorten 
Daher heißt auch ins befondere Valur merinfecus, 
derinnerliche Werth des Geldes oder einer Mün: 
ge an Schrot und Korn; Wie hingegen Valor 
exsrinfecus, ſo viel, als es gefeget iſt / Daß es gel: 
ten fol. Valeur ift auch die in Wechſeln benannte 
; Dahero in den Frangöfifhen Wechfel: 

Briefen gefeget wird; Faleur receue, Valeur 
regue, der empfangene Werth. Wennnun der 
Valor ‚oder der Werth der Münge, und alfo die 
äufferlide Güre verändert wird, ift folcher in 
Sachſen, wiees zur Zeit des Contracts geweſen, 
zu. bezahlen, Conft, 28. p. 2. jedoch auch dem Gläus 
biger, der aus des Schuldners Verzug oder 
Saumfeligkeit entitehende Schaden gut zu thun, 
Ib,-und bey der Veraͤnderung an Schrot und 
oder den innerlihen Halt der Münge be 

effend, ift gleichfals auf Die Zeit des Contracts zu 
fehen, und die alsdann ganghafftige Münge, oder 
deren Aeftimation zu bezahlen. Ib, Wenn aber 
gewiſſe Species verfchrieben, und Fein Valor daben 
geſetzt; fo muͤſſen zwar Die Species bezahlet werden, 
Doch nach dem Werthe, den fiezur Zeit des Con⸗ 
tractsgegolten. Dec. Bef. 1609. und wenn folche 
in der Schuld Verſchreibung und Zahlung zu: 
gleich ohne einen gewiſſen Werth benannt find; fo 
werden fie bezahler, unerwogen, was fie zur Zeit 
des@ontracts gegolten. Ib. Da aber dabey ein 
gewiſſer Valor ausgedruckt, ift genug, diefen zu ent: 
richten. _ Ib. Uebrigens befiehe hierbey ven Artickel 
" Valusa , und Werch, im XXI Bande, p. 616 
ff. und Rauff-Schilling, im XV Bande, 


pi 068. 
Valor, (Ferdinand von) ſiehe Aben- Zu: 
meya, im 1 Bande, p. 101. 


VALORE, ſiehe Valor. 
VALORE, oder Volura, ift Ztaliänifch, Fran: 
zoͤſiſch heift es Yaleur , wird bey der Mufic gebrau: 


eher, und heift die Geltung, nehmlich der Noten. 
Uswverfal-Lexici ALVI Theil. 


/ 
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iſt diejenige Küfte in| VALOR EXTRINSECUS, ſiehe Völor. 


Valori, Geflecht, fiehe Valory. 


VALOR INTERNUS IMPERII ORDINUM?’ 
fiehe Reichs» uf, im XXXI Bande, p. 80. 


VALOR INTRINSECUS, fiche Yalor. » 


VALOR MONET#, der Werth oder Preiß, 
der Münge, fiche /ador,, und Ming Werth, 
im XXI Bande, p. 616 u. ff. 


VALOR NOTARUM PRIMA IMPOSITIO- 
NIS, ift Lateiniſch, und heift bey der Mufic, die 
gi oder Währung der Noten im ſpondaͤiſchen 

acte. 


VALOR NOTARUM SECUNDE IMPOSI- 
TIONIS, ift Lateiniſch, und heift die Zeit oder 
Währung der Noten im proportionirten Tacte, 
als in welchem die Währung einer Note primz 
impofitionis,, verglichen oder entgegen gehalten 
wird der Währung eben derfelben Noten, fecun- 
de impofitionis, Beſ. Pringens, Compend. 
Sign. & Modulat, voc, P. I, c. 4. P.24. 


VALOR REI, der Werth oder Preis einer 
Sache, fiehe Pador, und Werth. 


Valory, ein uraltes Florentinifches Haus, 
welches von denen von Ruflichelli herftanımer, 
und fi au in Franckreich niedergelaffen hat. 
Taldo Valory, mar 1349 Öonfaloniere zu Flo⸗ 
rentz, und zeugte mit Franciſca Bardi, Niolaſen 
und Gabrielen, von denen jener ſein Geſchlechte 
zu Florentz fortgepflantzet, dieſer aber in Franck⸗ 
reich ausgebreitet hat. 

I. Nicolas Valory, war 1367. Gonfalonier 
zu Florentz, gieng hernach als Abgeſandter zu den 
König Ludewig in Ungarn, und ſtarb zu Stuhl⸗ 
meiffenburg. Sein Sohn Bartbolomäus, bu 
diente zu Florentz die wichtigften Ehren -Aenter, 
ließ fich in unterfchiedenen Giefandfchafften gebraus 
hen,und hinterließ, da er 1427 ftarb. zwey Söhne: 
+) Cricolafen,der 1436 Bonfalonier geweſen, und 
1440 ohne rechtmäßige Erben mit Tode abgegans 
gen. 2)Pbilippen, der 1438 ander Peft geſtor⸗ 
ben, und Bartholomäus II. nachgelafjen, welcher 
mit Catharinen de Pazzi, Philippen und YTico» 
lafen gezeuget. 

A. Pbilipp Valory Il. war 2456 gebohren, 
vertrat Die vornehmften Ehrenftellen zu Florentz, 
legte unterfchienliche Geſandſchafften ab, und farb ' 
1494. Sein Sohn, Bartholomäus III. den er’ 
mit Alerandra Salviati befommen,lehnte fich nebſt 
andern, wider das Haus Medicis auf, wurde aber 
1737 gefangen und enthauptet. Zugleich mufte' 
fein älterer Sohn, Philipp den Kopf heraeben, ver 
jüngere aber, Paul Anton, erhielt nachdem ereine 
geraume Zeit gefangen gefeffen, Gnade, und kam, 
beydem Herkoge Coſmus von Medicis in folche 
Hochachtung, daß derfelbe ihm feine nahe Vers 
wandtin, Eonftantien von Medici, zur Ehe gab, 
Diefelbe gebahrihm 1) Paul Antonen II. welcher 
meuchelmörderifcher Weiſe fein Leben verlohr. 2) 
Stangen, welcher noch 16 15 lebte, und mit Qucres 
tien Zandyini-Eaftignioferi verehlichet war. 


B. Nicolas VDalory, obgedachten Pbilippe IL. 
| Bruder, * 1464 gebohren, beſaß gleichfais 
d a 


an⸗ 
ſehn⸗ 


—— tn FF 0 en — 
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fehnliche Ehrenitellen in feinem Varerlande , — 
wurde 1503 als Abgeſandter nach Franckreich, 
as 10 aber nach Neapolis geſchickt. Jedoch, weil 
ec fi in Die Confpiration woider das Haus Medi: 
eis mit einflechten laffen, wurde er 1813 mit dem 
Erilio beftraft, aber 1521 zurück berufen; wor: 
auf er 15 27 bey der Plünderung der Stadt Rom, 
zum Kriegsgefangenen gemacht wurde, und da- 
felbft das Zeitliche gefegnere. Sein Sohn, Frantz, 
wurde 1532. da er bey dem Kayſer Carln V. Abs 
gefandter geweſen, Nathsherr zu Floreng ; wendete 
ſich aber, wegen der in feinen Vaterlande entftans 
denen Unruhe, nach Nom, mwofelbft ihn Paul III. 
zum Eommiffario und Gouverneur in Warin, Ter: 
ni, Fand, und endlich zu Rimini beftellete. Un: 
ter Clemens VII. war er gleichfals inmwährenven 
Slorentinifhen Kriege Commiffarius, und ftarb | 
a755 zu Rom, nachdem ihm Marie Pucei unter 
andern Pbilippen gebohren. Derjelbe ftund in 
feinem Vaterlande unterfihiedlichen Bedienungen 
vor , harte aber 1557 das Unglück, daß er nebft 
einem Verwandten, den obgedachten Bartho⸗ 
omäus IIL. enthauptet wurde, als er fein Leben 
nod nicht auf 40 Jahr gebracht hatte. Seine 
Söhne waren: 1) Jobann Baprifta, Jrobft zu 
Poppiund Protonatarius Apoftolicus. 2) Ni 
eolas, Ritter des Ordens St. Johannis von 
Jeruſalem. 3) Baccto, Ritter des Ordens St. 
Stephani, und Rathsherr zu Florentz, welcher nur 


Valory 








eine Tochter nachgelafien, 


IL Gabriel Dalory, obgedachten Nicola⸗ 
ſens, jüngerer Bruder , ftund bey dem Könige | 
Ludewigen von Neapolis, aus dem Haufe Anjou, 
in Dienften, und wurde von demſelben zum Vice: 
König in Calabrien beftellet. Erftarbzu Gaeta, 
und ließ von Margarethen von Trans Bartho⸗ 
lomäus, welcher bey des Königs Ludewigs I. 


- von Neapolis Gemahlin, Zolanthen, die Stelle 


eines Haus: Hofmeilters verwaltere, und mit der: 
felben nad) Franckreich gieng, woſelbſt fie ihn 
2497 die Landſchafft Marignano ſchenckte, und 
ihn zum Gouverneur über Angers ernennete. 
Mit feiner Gemahlin, Eäfareen von Arlatan, 
geuate er unter andern Ludewigen, welchen 
der König Earl VII. zum Stallmeifter, Siegel 
bewahrer, wie auch zum Eapitein und Viguier 
von Foucques machte. Er verkaufte Marigna—⸗ 
no anden Graſen von Maine, und Fauffte hin: 
gegen von feinem Schwieger: Bater, Johann von 
Briſay, Die Landichafft Eſtilly. Sein Sohn, 
George von Valory, Herr von Eftilip, Luble, 
Maigne, la Periere ꝛe. den ihm Zohanne von Bri: 
ſay gebohren, war bey Carln von Anjou, nachmah: 
ligem Könige von Neapolis, Stallmeifter und 
Schloß⸗Hauptmann zu Mesie. und hinterließ von 
Antonietten de Nour, Jobann von Walory, 
Herrn von Efillyzc. Derfelbe war 1494 geboh⸗ 
ven, wurde 1509 nad) dem bey Agnadello gehal- 
tenen Treffen, von Ludewigen XUL. zum Ritter 
geihlagen, und zeugte mit Menaten von Cham: 
pagne, unterandern Balduin und Philippen, 


A. Balduin von Valory, Herr von Eftillp, 
Maigne, Rılaines ꝛc. verkaufte Eſtilly, behielt 
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—— c—— 
aber feinem Bruder Pbilippen, das Wieder⸗ 
Faufss Recht vor, und zeugte mit Annen von 
Reillac, Johann IL, Herrn von Maigne, Ehans 
tepie, DBilaine, la Beliviere ꝛc. welcher 1584 
in der Schlacht bey Coutras blieb, und von 
Julianen de la Ehaire, Veiten von Valoty, 
Herrn von Ehantepie, la Chaire, la Motte, la 
Pommeraye und la Vangeſiere hinterließ. Ders 
felbe war bey Heinrichen IV. Cammerjuncker, 
wurde 1630 von Ludewigen XII. in Ten Rit⸗ 
ter-Drden des Heil. Geiftes aufgenommen, und 
ließ bey feinem 1657 erfolgten Tode von Annen 
von Gole, Brandolin und Carın I. Bran⸗ 
dolin von Valory, Herr de la Motte, la Pom⸗ 
meraye ac. fo 1614 gebohren, wurde durch Ma- 
rien de la Hautonniere, ein Water Pbilibere 
Emanuels, Heren von Pommeraye ꝛc. welcher 
1697 geftorben, und von Renaten von Murs 
cille, Paul Bervafius von DBalory, Herrn 
von Launah, Pommeraye ꝛc nachgelaſſen. Das 
felbe war apitain bey des Dauphins Regiment 
zu Fuß, und verehlichte fich 1703 mit Renate 
Eharloiten du Pleßis, d'Argentire, welche ihm 
unterſchiedliche Kinder beyderley Geſchlechts ger 
bohren. U. Carl von Valory, Herr ve la 
Motte, la Chaire 1x. obgedachten Brandolins 
Bruder, war 1535 Capitain unter Dem Regi · 
ment di Huxelles, und zeugte mit Catharinen 
von Lievre, Die er ſich 1653 beygeleget, folgende 
Söhne: ı) Carl Deiten, von dem hernach. 2) 
Raymund Ludewiaen, Canonicus und 
Schatzmeiſter zu St. Petri in Ryſſel. 3) Carl 
Antonen, Ritter des Heiligen Ludewigs, Lieut⸗ 
nant General von der Artillerie, der als Com 
mendant zu Ryſſel 1708 fein Leben verlohten. 
4) Lafparn, Artillerie Commiſſarius, welcher 
1705 vor Hun geblieben. $) Nrangen, ‚Herr 
de la Fouche, Ritter des Heil. Ludewigs und Ars 
tillerie : Commiſſarius, welcher 1698 Anne Jo⸗ 
hanne Gregorien geheyrathet, und mit derſelbi⸗ 
gen Peter Frantzen, Lieutenant unter dem Regi⸗ 
ment de la Kere, Carln, einem Capuciner, und 
Catbarine Julien, Eonventualin zu St. Eyr, 
gezeuget. 6) Jacob Heinrichen, Heren de la 
Motte, welcher als Grenadier »Lieutnant 1709 
in dem belagerten Tournay umgefommen. - Der 
erfte von diefen ſechs Brüdern, Carl’ Veit, von 
Valory, Lieutnant General der Köniot. Armeen, 
und Ober: Eommendaror von dem Orden des 
Heil. Geiftes, hat fich in dem Spaniſchen Suc⸗ 
ceBionds Kriege vor andern hervor gerhan, und 
mit Marie Eatharine Vollant, die er 1679 ger 
heyrathet, unter andern folgende Kinder gezeu⸗ 
get: ı) Paul Sriedrich Larin, Decanus bep 
der Kirche zu Ryſſel. 2) Carl Antın Simo; 
nen, Ritter von dem Heil. Ludewig, und Inge. 
nieur⸗Capitain zu Arras. 3) Carl Nerandern, 
welcher ſich in die Abtey von St Waaſt zu Ar⸗ 
ras begeben. 4) Veit Ladewig Heintichen, 
Ritter vom Heiligen Ludewig und Koͤniglichen 
Frantzoͤſiſchen Obriſten, welcher fih 1721 Hen⸗ 
rietten le Camus beygeleget, und mit derſelben 
fein Geſchlechte fortgepflantzet hat. 5) Jobann, 
Canonicus zu Ryſſel. 6) Julius Hypolitus, 
Capitain. 

B. Phi⸗ 


ar Dale. 


AT — 

8. Philipp von Valorv,ohgedachten Balduins 
Bruder, Herr von Eftilly, diente unter dem Mar: 
fhall von St. Andre, wurde von dem Könige 
Heinrichn II ben der Belagerung von St. Dizier 
zum Ritter geſchlagen, und hinterließ von Cathari⸗ 
nen de la Girandiere, Anton und Stangen. 1. 
Anton von Valory, Herr von Eftilly, war 1570 
gebohren, folgte von Jugend auf dem Kriege, und 
zeugte mit Marien Morenu, Ludewigen von 
Valory, Herrn von Eſtillh, Chatelaiſon, Euffe x. 
welchen Marie Mopnerie unter andern zwey 
Söhne, Audewigen und Carln gebohren. 1) 
Der ältere, Ludewig von Valory, Herr von 
Eftilly, Ehatelaifon, diente unter den Pringen von 
Eonty als Lieutenant, und heyrathete 1667 Ans 
toinette Katharinen De Voyer de Paulmy, welche 
ihm Elias Ludewig Gabrieln und Marcus 
Renatus Alexius gebohren, davon jener als 
Lieutenant zur See ohne Erben geſtorben, dieſer 
aber unverehlichet geblieben. 2) Der jüngere, 


Earl von Balorn, Herr von Eftilly, obgedachten roth, Achem, u. ſ. w. 
Ludewigs jüngerer Bruder, war Schiff; Eapi- | 89 Barfeld genenner wird, 


Val Paraiſo 


ausgehen laffen: Vita del Magnifico Lorenzo de 
Medici il vecchio. Bracciam Geſchichtmaͤßige 
Vorſtellung ıc. p- 5. 


VALOSIUM, ein Hergogthum, fiehe Valois. 


Val dOſta, iſt ein Strich Landes in dem Ita⸗ 

lieniſchen Fuͤrſtenthum Piemont, ven. ehemahls die 
Salaſi, oder Salaßii, bewohnet haben. Bau— 
drands Lex. Geogr. II Th. p. 472. Lex. der 
A.M.u. N. Geogr. p. 97C. 


Valothumgon, oder Valothungon, war 
vormahls ein nicht allzugroſſer Pagus oder Gau 
des Hoch· Stifftes Hildesheim, und ſtoß Mittags⸗ 
werts an den Empnegau, Mitternachtwerts aber 
an die Landſchafft Oſfalun. Dieſes Gaues ge⸗ 
dencket Kayſer Heuricus II in einem Diploma 
von 1022 und meldet, Daß in Diefem Paqus Das 
lothungon folgende Dorfichafften geweſen find: 
Berevelte, Betenem, Wallenflide, Megencinge- 
1) Bercveide,melches jes 
ift ein Dorf in dem 


tain, und heprathete 1592 Angelice $rancifcen Amte Gronau, nicht weit von Eitzum gelegen, und 
Elifaberh von Valory, Frau von Lece, die ihm iſt mit einer Pfarr-Kirche verfehen, worüber dag 
Earl Ludewig Stangen von Valory⸗Lece, fo | Klofter St. Michaelis in Hildesheim das echt 


fih mit N, von Cumont verehlichet, gebohren des Patronare 


hat. 2) Betenem, jeßo Beitelem 


har. Il. $rang von Balory, Herr de la Galopi⸗ | genannt, ift ein Dorf in dem Amte Wintzenburg, 


niere, obgedachten Antons jüngerer Bruder, hey⸗ ohnweit dem Kloſter Efcherre, 
rathete 1605 Margarethen von Villeneuve, und Pfarr⸗Kirche verſehen, 
bekam mit derſelben Carl von Valory, Herrn von | fter Eſcherte das Recht 
Lece, welcher in feiner andern Ehe von Elifaberh | 3) Wailenſtide, jego 
de la Rochefoucault drey Kinder gehabt: 1) Fran⸗ | ein Dorf in dem 


Aft mit einer 
darüber gedachtem Klo⸗ 
des Patronats zuſtehet. 
Wallenſted genannt, iſt 
Amte Gronau, ohnweit Reden 


gen von Balorp, Herrn von Lece welcher 1678 | gelegen, iſt ein Filial von der Pfarr-Kirche in dern 


als Artilleries Commiffarius vor Rheinfelden un: | gedachten Reden. 
verehlicher geblieben. 2) Babrielen, fogleichfals , 


unvereblicher geftorben. 3) Angelice Srancik: 
cen Elifabetb, welche obgedachter maffen mit ih⸗ 
rem Vetter Carln von Valory 1692 vermähler 
worden. Scipio Ammirato famil, de Florence & 
hift. de Florent. Roque la maifon de Bourbon, 


Valory, oder Vallory, ein Frantzoͤſiſcher Mar: 
quis, Im MayMonate des 1738 Jahres wur: 
de er zum Frantzoͤſiſchen Gefandten am Preuff. 
Hofe ernennet, wohin er auch nachhero in dieſem 
Character abgegangen, und felbigen eine geraume 
Zeit dafelbft behauptet. Den 26 April in Jahr 
174 kam er nebft dem Frangöfiichen Marfchall 
von Belisle und veffen Bruder, dem Ritter von 
Bellisle, ingleichen der Ritter Harcourt, Thiers 
und Eoure ins Königlich ⸗Preußiſche Lager 
bey Mollwitz in Schlefien, und eö wurden Dies 
felben durch 120 Pferde mir groffen Ehren» Bes 
zeigungen eingeholer. Auf feiner Rückreife aus 
Schlefien gieng er über Dreßden, und von da nach 
Hubertsburg, mofelbft er nebft den Grafen Alga: 
rorti einige Tage den Hof frequentirte, und fu dann 
wieder nah dem Preußischen Hofe abreifete, Am 
October 1748 erhielt ereine Commende vom St, 
Michaelis⸗Orden, nebft der darzu gehörigen Pens 
fion von sooo Thalern. Ranffts Geneal. Hift. 
Nachrichten 1 Band, p. 849. 1023, I Band, p. 
648. 11 Band, p. 292.775. IV Band, p. 434. 


Valory, oder Valori, (Nicolo) hat⸗ 68 in 4 
zu Florentz ein] Buch unter folgender Aufſchrifft 


4) Megencingeroth ift ein 
| das ehedem nad) Den Herren von Ben: 
&ingerode, Die um das Jahr 1 188 dafelbft gewoh⸗ 
net haben, Bengingerode genenner ward. Jetzo 
hat dieſer Ort von dem Kloſter, welches der Mas 
via zu Ehren vor die Eiftercienjer- Mönche daſelbſt 
iſt aufgerichtet worden, den Nahmen Mlarienros 
de. Es liegt zwar dieſes Klofter in dem Amte 
Marienburg, gehoͤret aber, was die Jurisdiction 
betrifft, zudem Churfuͤrſtenthum Hamover, und 
der Abt von Marienrode erſcheinet mit unter den 
Hamnoͤveriſchen Land⸗Staͤnden. Siehe ein meh⸗ 
vers unger Marienrode, im Xlx Bande, p. 1543, 
NAchem ift ein zu dem Amte Gronau gehöriges 
Dorf. Diefer Dre ift mir dem Achem, das indem 
Pagus Derningon fiegt, nicht zu verwechfeln, 
Noch weniger aber ift es das Achern, von tel. 
chem, unter dieſem Artickel, in dem I Bande, p, 
319. geredet worden iſt. Lauenfieins Hildes⸗ 
heim, li Th.p. 2025. Grupens Hannover, ps 
107.110, JIntegr, Dipl. ap. Harenb. in Hif}_Gan- 
dersb. p. 668u. ff. Henrici de Bernten Chroni. 
con Monaſterii Marienrode, welches Leibniz feis 
nem IE Tomo Scriptorum Brunfuicenfum gang 
einverleibet hat. 


Valothungon, ein Pagus, fiche vorftehenden 
Artickel. 
VALPANUS FLUVIUS, Fluß, ſiehe Walpo. 
Dal Paraiſo, at. Val Paraifs, ein Berg uns 
weit Der Stade Granada in Spanien. Uhſens 
Lexicon p. 488. 
Dd 3 


altes Dorf, 


Dalpa, 
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427 Palparaifo 


Valparatfo, eine Stadt in Ehili, liegt in einem | 
Thale andem Ende eines Meerbufens, und an dem | 
ug von hohen Bergen. Sie wird in die Ober» 
und Unter-Stadt eingerheilet. Diefe liegt an dem 
Strande des Meeres, da man viele Magazins voll 
Kaufmanns Waren finder. Es ift allhier ein 
Auguftiner-Klofter, und in Der Dbers Stadt eine 

farr Kirche undein SrancifcanerKlofter. Das 
* ift in Form eines Amphis Theatri gebauet, 
Eanonen verfeben. Diefer Hafen wird 


und mit 
wegen der benachbarten 


am meiften in aang Ehili, 
Haupr-Stadt St. Jago, 
von Lima kommen im Octo 
im Merg. Im Jahr 1579 hat Stang Drake ein 
Spanish Schiff mir reicher Ladung, darunter 
12500 Pfund von dem feinften Golde waren, all- 
hier weggenommen, und etwan 12 Häufer und 
eine Eapelle verbrannt, einige Zeit hernach aber 
die Stadt gar geplündert. Als Beorge Spiel: 
berg hieher kam, verbrannten Die Einwohner ihre 
Hütten, und retirirten ſich ind Land. 


Valparaifo, oder Velvaraifp, ein Gold» 
Bergwerck in Suͤd⸗ America in Ehili, in dem der 
Reftung Balparaifo benachbarten Gebürge. Man 
finder offt daſelbſt Stuͤcken pures Gold, einer Un⸗ 
ge ſchwer: allein Da Die Buffer im Sommer et- 
was ſtarck find, fo kan man nur drey oder vier Mo- 
nare des Jahrs Darinnen arbeiten. grezier Voy- 
de la Mer duSud T.Ip. 190. 


Valpataiſo, ein Spaniſches "Marggräfliches 
Haus, Es it daven Barrholomane Marquis 
von Balparaifo unter den Kapferl. Truppen im 
Jahr 1733 General, Feld» Marſchall⸗ Lieutenant 
geworden, welcher im Jahr 1735 in Der Schlacht 
bey Guaſtalla ſo ſtarck verwundet worden, daß er 
wenige Tage Darnad) Davon geftorben ift. Banffıs 
Archivar. von 1733 p- 331. Europ. Staates 


Secretarius, im 1 Bande, p. 887. 
VAL PARAISUS, ein Berg, ſiehe Val Paraifo. 


Dal Pellina, Lat. Poenina vallis, ift ein Thal 
ben dem Monte St, Bernhardi majori in Stalien, 
den der Livius MONTEM FOENINUM nennt, 
von welcher legtern Benennung dieſer Thal au 
feinen Sateinifhen Nahmen befonmen hat. Siehe 
Mons Jovis, im XX1Bande, p- 1209. 


Dalperga, (Bartholomäus) ein Earthäufer: 
Mönch zu Majorca, hat im 17 Yahrhundert ges 
lebt und Vitam B. Carharine Thomafız Regularis 
ordinisS. Auguftini 1617 in Spanifcher Sprache 
gefchrieben. KabriciiBibl, Eccl. p. 294. 


Valperga, (Guido) ſtammte aus einer Graͤf⸗ 
lichen Familie, und war Anfangs Canonicus zu 
Laon, Bonifacius VII aber machte ihn 1295 zum 
Biſchoff von Afti. Als er fich noch in dem Klofter 
St. Benigni zu Fructuaria als Mönch aufbielte, 
und wegen Befchtwerlichkeit an Füffen zu Bette 
liegen muſte, empfand er inſonderheit daruͤber ei⸗ 
nen groſſen Kummer, Daß er dem bevorſtehenden 
Gedaͤchtnis Feſte des heil. Secundi, Der zu Afti als 
2 verehret wird, nicht wuͤrde beywohnen 
dnnen. Er rief dahero die heil. Marie und den 
Secundum felbit um Huͤlffe an, und Die drauf 


befucht. Die Schiffe 
br. und gehen mieder ab 
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kommende Nacht erfchien ihm die heil. Marie ums 


ter dem Geleite Desheil. Secundi undvieler Engel, 
und machte ihn gefund, ermahnte ihn zugleich, 
daß er die ihr gewiedmere Kirche zu Montbel in 
Salaßis wieder in. guten Stand ſetzen möchte: 
Der Abt zu Fructuaria, dem er folches entdecket, 
trug ihm, nach vollbrachter Reparatur, Die Ver— 
|waltung derfelben auf, und diefer Valperga ſtiff⸗ 
tete auch ein Nonnen⸗Kloſter an folcher Kirche, 
darüber Domitilla Rofaria die erfte Aebtißin 
mard. Als um felbigeZeit verſchiedene Inwohner 
wegen der Kriege ſich aus Staͤdten und Doͤrffern 
in die Hölger ſalvitten, erlaubte er denen Geiſtli⸗ 
chen, daß fie allda neue Altaͤre aufrichten möchten. 
Am Zahr 1310 kam Kayſer Heinrich VII nad 
Afti,und confirmitte der Stadt ihrealte Privilegia, 
weil fie es mit ihm zuhalten gelober. Der Bu 
ſchoff gab ihm bep feiner Wieder» Abreife dns Ges 
leit, und erhielt von ihm die Confirmation desjeni⸗ 
gen Privilegii, welches Kayſer Heinrich II feiner 
Kirche bereits ertheiler hatte, und folgendes In⸗ 
halte ift: 

Henricus Dei gratia Romanorum Rex femper 
Auguftus, univerfis facri Rom. Imperii fide- 
libus prefentes literas infpedturis gratiam 
fuam & omne bonum. 

| 

Nos itaque ejus Domini vulelicet Petri, honorabi- 
li Epifcopi multiplici probitate in mei patris Au- 
gufti videlicet Imperatoris noitrique fervirio de 
fudaffe ſæpiſſime per hoc noſtræ audloritstis præ- 
ceptum, tam in cultis quam in incultis locis, ple- 
bes & curtes, caftellum etiam integre czterague 
caftella, villas, manfiones nec non utriusque fexus 
familias domosque poflefliones, integerrime diftti- 
Aum & theloneum ipfius civitatis in circuiru & 
eircumquaque usque ad feptem milliaria arque Ta- 


ri fluminis omnem ripaticum & aquaticum , 
pertus quoque navium usque ad Maüi curtem ha. 


best 


Accedens ad noftrz majeftatis prefentiam vene- 
rabilis Guido Aftenfis Epife, id eft Princeps nofter 
dilectus nobis humiliter fupplicavit, quarenus pri« 
vilegium infra feriptum confirmare de benignitate 
regia dignaremur,, cujus privilegii xenor talis ef: 


In nomine Sande & individuæ Trinitaris, 


Henricus divina favente gratia rex. Siprzcla- 
rz retributionis premio ditatur, juxta veritatis vo- 
cem, qui fandlis locis Deo dicatis ſua conceflerit, 
haud immerito profperabitur, qui collata, ur fin- 
cere & tranquille a cultoribus Dei Ecclefiarum te- 
neantur, ſua audloritate corroborsverit, Quocim 
ca omnium fandz Dei Ecclefie fidelium noſtro- 
rumque przfentium ac fururorum noverit indur 
firia. Quoniam Petrus Sandtz Aftenfis Ecclefiz ve- 
nerabilis Epifcopus, nofterque non fimpliciter dile- 
Aus, noftram adiens  excellentiam enixius poftula- 
vit, quatenus omnipotentis Dei amore animzqug- 
noftre ac noftri genitoris inclyt= memoriz Conrad 
Romanorum Imperatoris remedio, omnia fux fa- 
croſanciæ Aftenfis Eeclefie in honore sandte. Vir- 
ginis Marie dicare a pradecefloribus noftris tam 
Imperatoribus quam etiam Regibus atque Aldrice 
ejusdem Ecclefiz Aftenfis Epiſcopo nec non a re 
ligiofis quibuscunque hominibus collata, neftra re- 
gali cenfura confirmare & corruborare dignaremur. 
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| beat prædicta Ecclefia omni tempore, ad.transme- 
anuum quidquid necefle ibi omni komini fuerit, 


filvam quoque de Andona cum ſuis pertinentiis. 
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de Marcelengo cum curte & caftro, capellis, filvis 
& Montedulio & omnibus pertinentüis; plebem $, 
Vietoris de Canalibus cum canonica & domo alta 


Aliam hivam, que dieitur Afpera valle, que Jicitur | Canonicorum & amnibus pertinentiis; plebem de 


Columbaria, uique in Rigo de Andona & ufque in 
Burbure cum luis adjacentiis & pertinentüs, ple- 
bem 5, Dalmarii de Quadrigento, cum curte, caftro, 
& cum canonica ejusdem beatiflimi martyris, quam 
Ipecialiter precipimus, - ab omnibus elle oblervan- 


dam, & omnibus fuis pertinentiis: mercatum eciam | 


& theloneum ad luminaria ipfius Eeclefix. Bolchum 
quod dicirur Lunare & bolcum Alociam cum fuis 
pertinendis, Medietatem quoque de curte, quæ 
dieitur Meyaria, cum fuis pertinentiis & mediera- 
tem de fibinis cum caftro & capella & omnibus per 

tinentiis medietarem de caftro, quod dicirur Bul- 
gare, & de curte cum Capella ufque in Grana cum 
juis pertinentiis, medieratem de Fraichadello, cum 
caftro, curte & Capella, & omnibus pertinentiis fuis, 
medietatem de Prodamiano, cum curte & caltro & 
eapella, & cum belluno famulo & Aliis & ſiliabus 
ſuis & omnibus pertinentiis, & cum omnibus, quæ 

fuere de jure Aldegardi in Occimiano, in Calliano, 
in Sarmaria, cum curte & Vigarifo:cum caltro & ca 
pelia & bolco & cepas cum omnibus luis pertinen« 
tüis, curtem de Mirabello cum caftro & capella & 
boicho cum omnibus fuis pertinentiis: medietarem 


de Gaftillione cum caftro & Dominicata & capella | 


& bofcho, & omnibus fuis pertinentüs : Curtem de 
Quarto cum capella & bofcho & omnibus fuis per- 
tinentiis ufque in Tanagrum. Abbaras etiam, 
unam ſcilicet Apoftolorum cum curtibus & caftris 
& villis & omnibus filvis cunctifque ſuis pertinen 
tiis; monafterium de Aziano $ Bartholomzi cum 
caftro & capellis & bofcho & omnibus fuis perti- 
nentiis: Abbatiam $. Anaſtaſii martyris cum curte, 
cella, camatrano,, capella, caftro, celarengo, cum 
capella & custe & filva, cum cella S. Stephani juxta 
fontem Brobii, cum omnibus ſuis pertinentiis, Ec- 
elefiam $. Petri de Caftilione, cum curte & caftello 
& bofcho & omnibus pertinentiis, caftellum de 
Celle cum omnibus, quæ fuerunt de jure Bernardi, 
Corticella, quæ dicitur Platio, cum omnibus perti« 
sentiis, curtem de Hercule cum Capella & omnibus 
pertinenciis uſque in Tanagram, caſtrum, infula 
cum curte capellis& bofco & omnibus pertinentiis: 
Sparoaria cum caftro & curte & capella &bofcho & 
molendinis, a Duodefino ufque ad Camarianam & 
omnem ripaticum ex utraque parte; Rocca 5. Ge- 
nefü cum capellis & filvis & infula Ducali & omni- 
bus pertinentiis, curtem Meciago & montem Ledu- 
fii cum caftellö & capellis & omnibus pertinentiis: 
caſtrum de Govone cum eurte & capellis & filvis 
cum duobus molendinis & omnibus pertinentiis; 
eurtem Tigliole $, Marie cum caſtro & capellis & 
planum $, Michaelis & montem Haldicherii cum 
bofcho & omnibus pertinentiis, plebem $. Julii de 
Levegie cum curte & caftello & capella; filvam er- 
iam de Blefo integre & omnibus fuis pertinentiis, 
eurtem de Gvizano cum caftro & capellis & filvis 
& omnibus fuis pertinentüs; plebem 5, Vidtoris de 
Preoca cum canonica & quarta parte de caftro ipfius 
& de curte cum capells & omnibus pertinenciis; 
plebenı 8. Joanuis de Villa cum Xenodachüs, titu- 
lis & capellis & omnibus pertinentiis, cum bofcho, 
qui dieitur inſula $. Joannis, plebem S. Vincentii 











Novello cum tıtulis & omnibus pertinentiis; - ple- 
bem $, Martini de Vitia, cum curte, caftris, capel- 
lis, filvis, quinque partes caftri de Pulcıano, cum 
capella, filvis; medietatem de caltelio Aynaldo cum 
capella, filvis & omnibus pertinentiis; plebem $, 
Petri de Publica cum canonıca integre lervanda, 
cum terra, quam dedit Liprandus & omnibus per- 
tinentiis Iilvam enam Celare, quæ popujaris dici- 
tur, cum omnıbüs pertinentiis; plebem de Duode- 
cımo, cum titulo Solberige, Stodegardi, Valfene- 
ria, Porcilo, Interio & ın Cerelo, Gunterii, omnia, 
qua; ſunt juris 5, Marie cum ſuis pertinentiis; cur- 


‚tem Cerelio cum capellis & umnibus pertinentis; 
 Ecclefiam S. Pontii de Monticello cum curte, caftro 
;& eapellıs & boicho cum terra, que dicitur Calale 
x& Turricella de Aufrionio & omnibus pertinentiis: 


plebem de Montiano & curtem de Seiano, caltro 


'& capellis & omnibus pertinentiis; plebem $, Ma- 


riæ deGalirie cum titulo S, Calliani & monte Mag- 
liano & omnibus pertinentiis; plebem $, Quirici 
de Voltonice cum titulo S. Martini & cum Malco 
cum titulis de Cigliano & Roceherta ufque in Elega 
& Coſnia & omnibus pertinentüss: plebem S. Mag · 
dalenz de Lovaldefo cum canonica & titulo & o- 
mnibus pertinentiis: curtem Caftegliole cum ca» 
ftello & capellis & filvis & omnibus pertinentiis; 
plebem $, Pecri die Vico cum caftro & curte & ca- 
pellis, & Eremitorium $. Ambrofii, quod dicitur 
mons alrus cum ferraria, cum valle Caufalias cum 
molendinis, - pifcationibus ufque ad cacumina Al- 
pium: caftrum de Levezanige cum omnibus ad fe 
pertinentibus; vallem de Maldania cum caftro & 
capella & omnibus pertinentiis: plebem S Maris 
de Bsgennis cum curte & caftro muris eircundaro 
& aquæductu & omnibus terris: filvam & Bannale 


‚habentem per menfuram jugera centum millia cum 


zftimatione legitima, cum villis, quæ fünt in eir- 
euitu $, Mariw adLeucum, titulum & caftellum per- 
tinens de plebe Bajennis, que funt.per menfuram 
jugera triginta millia a Tripoldio ufque in Befum, 
ulque ad cacumina Alpium, cum Abbatia $. Maris 
de Narzolis, cum Ecclefia S. Gregorii de Villa, cum 
terris cultis & incultis}, montibus & planitiebus uf- 
que in Sturiam: Ecclefam S. Marie in Cervallia 
habentem jugera fexcenta & falmadarium cum in- 
tegritate montis, cum omni terra, qu circa ipfum 
montem efle viderur, habenre jugera mille feprua- 
ginta: curtem $, Albani cum caftro & capellis, mo. 
lendinis , filvis ufque inBifimalta: plebem S Mariz 
dePedona cum Canonica: Abbatiam $. Dalmasi 
cum valle de Gefii ufque ad feneftras: Rocca Cer- 
varia & Robulando & Alvergnando ufque ad mon- 
tem Cornium : plebem Bajennz fhpezioris, cum ca- 
ftro, curte & capellis, filvis ufque in Bifimalta: cur- 
tes Hessen. Bin jr cum caftris & capellis & fil- 
vis cum ommbus ad fe pertinentibus: plebem S. 
Mariz de Garazone cum titulo: Nigella cum caftro 
& capellis cum tirulo de Modulete & omnibus per- 
tinentiis, Omnia etiam jura Bredolenfis comitatus 
& publicas fundiones cum fervis & ancillis, cum 
plebe, curte & caftro, capellis, cum omnibus villis 
& saftellis, terris etiam cultis & incultis, qua diei 
. aut 


* 
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aut nominari poſſunt inter Tanarum & Sturiam, o- 
mnia etiam aliquo inſtruclionis titulo hactenus do- 
nata & collocata, ſeu tradita prefatz Aſtenſi Eccle- 
fix a quibuscumque hominibus concedimus, dona- 
mus, confirmamus & corroboramus: una cuın vi. 
neis, campis, pratis, infalis, fralcariis, ftellis, bu- 
fehariis, ripis, rupinis, aquis, aquarum decurfibus, 
molendinis, pifcationibus, omnia cum omnibus re- 
bus, que dici' vel nominari poflunt ad didtam Epi- 
fcopi fedem pertinentibus per hoc noftrx confir- 
mationis przceptum de noftro ac regni jure in pr 
fatz Altenfis Ecclefiz jus & dominium omnino trans- 
fundimus & delegamus, & deinceps in pofterum 
habeat, teneat firmiterque poflideat jure proprieta- 
rio, omnium hominum contradidionis inquierudi- 
ne remota, ſtatuentes noftra regali auctoritate, jube 
mus, utdeinceps nullus Dux, marchio, comes, vice- 
comes, Scultatio, Guftaldius aut nullus reipublica 
exadtor, feu quælibet, magna parvaque regnorum 
noftrorum perfona, prefatum Epiſcopum ſeilicet D. 
Petrum ejufque fucceflores de przdiätis plebibus, 
eurtibus omnibusque rebusmobilibus & immobili- 
bus dilveftire, moleftare aut inquietare five legali ju- 
dicio prefumat: Sed liceat ſanctam Dei Ecclefiam 
ejusque vicarios quiete & pacifice omnia tenere, re- 
gere & gubernare, gujuslibet hominis moleftia & 
contradiftioneremota. Si quis igitur &c fciat com- 
pofiturum auri optimi libras mille, medietatem ea · 
merz noftrz &c. 


Signum Do (L.S,) mini Henrici 
UL Regis invidifimi. 
Kadelonus Cancellarius vice Herimani Archi-Epi- 
fcopi & Cancellarii recognovit. 
Datum 7 Idus Februarii anno Dominicæ Incarna- 
tionis 1041. Indict 8. anno Dom, Henrici Ill. 


regis, Ordinationis vero3. regni a. Adtum 
in Aquisgrani palatio feliciter. Amen, 








Nos itaque prafati Epifcopi fupplicationi annuen 
tes pr=diclum privilegium & omnia in eo contenta, 
prout rite & provide conceila ſunt & tradira ratifi- 

“ camus & etiam approbamus, ac nihilominus illa nee 
non & alia bona didtorum Epilcopi & Ecclefiz, fpe- 
cialiter autem caftra de Magliano, de Cifterna, de 
Baldefero , dePauca palea, de S. Victoria. de monte 
acuto, de S.Stephano, de Baflita, de Beveragna, de 
Forfice, Bajene Mirabeli, Confambrandi de Playa,de 
Morocio, de Caftro Montis magni cum omnibus ju- 
ribus & pertinentiis füis, ficut ea jufte & pacifice ob- 
tinet, eisdem Epilcopo & teclefiz audtoritate regis 
confirmamus, Nulli ergo omnium hominum liceat 
hanc noftre ratificationis, approbationis & confir- 
mationis paginam infringere vel ei in aliquo aufu 
temerario contraire, Si quis autem hoc attentare 
przfümpferit, gravem indignationisnoftre offenfam 
& pænam fuperius expreſſam fe noverit incurfurum 
in cujus rei tellimonium prafentes litteras noſtræ 
majeſtatis figillo juffimus communiri, 


Signum Domini Henrici Romanorum.regis invidifh- 
mi. Datum Mediolani Non. Aprilis Anno Domini 
millefimo trecentefimo undecimo, Indid. 9. re- 
gni vero noftri anno tertio, 


Ego frater Henricus Tridentinus Epifcopus facre 
aulz Imperialis Cancellarius vice Domini Hen- 
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rici Colonienfis Archi-Epifcopi Sacri Romani 
Imperii per’Italiam Archi- Cancellarii reco- 
gnovi, 


Am Jahr 1312. richtete diefer Biſchoff mit der 
Stadt Confembrand, die unter feiner Herrſchafft 
!ag, einen Vergleich auf, und im Jahr 1302. nahm 
er den un Legaten mir groſſer Ehrbezeigung 
auf. Endlich ftarb er 1327, den 10. Jun. nach⸗ 
dem er 30. Jahr lang Die Biſchoͤfliche Wuͤrde ver⸗ 
waltet. Er ward in die Cathedral, Kirche beuges 
jegt, und fein Epitaphium beftand aus folgenden: 
Anno Domini 1387.10. Junii obiit, 
quem claudit hic lapis bonz memoriz 
Gvido de Valpergia Epifcopus Aftenfis 
qui huic Ecclefie unam Capellaniam, 
multa paramenta, 
unum millale, 
duo anniverfaria pro ſe & 
tertium pro anima bone memoriz 
Petri de Mediolano 
Cardinalis Romane Ecclefiz 
Regavit 
& huic fabricæ nov& incoeptor 
& magnus auxiliator fuit, 

cujus, anima angelis focietur. 

Ugbellus Ital, Sac, Tom. IV. p-383 U- fr 


Valperga, (Pompejus) war aus dem Ber 
ſchlechte derer Grafen von Valperg entfproffen, 
und wurde 1664. Biſchoff von Zorea, hielte auch 
den 10, Auguft ermeloten Fahres feinen prächtigen 
Einzug dafelbft, und regierte 5. Jahr loͤblich, dar⸗ 
auf er 1669. den 12. Februar mit Tode abgieng. 
Ugbellus Ical, Sac, Tom. IV, pı 1078. 


Val dePeroufe, eines von den Waldenfers 
ee. fiehe Perofa, im XXVIIBande, p. 523. 
u. f. 





Val Pilaſca, ein in dem Lande Veltlein unters 
halb Frauenkirch und dem Flecken Alraino gelege 
nes Thal und Gemeine, weiche nebft Billa die 10. 
Gemeine des erften Tergiers oder Drittheils bes 
u Landes ausmachen. Gulers Raztia XII 

. 175. 


Valpo, Fluß, ſiehe Walpo. 
Valpo, Grafſchafft in Ungarn, ſiehe Walpo. 
Valpo, Stadt, ſiehe Walpo 


Valpoliza, ein Thal, ſiehe Monpoliza, im 
XXI Bande, p. 1198, ingleichen Anyn, im XV 
Bande, p. 1175. 

Valpon, Stadt und Schloß, fiehe Walpo. 

VALPONIENSIS COMITATUS, Gr 
fiehe Walpo. Srafihafft, 


Val di Prino, ein Thal rino, i 
— p. 12%. u 


Val Profond, Abtep, ſiehe Grace, (Valde 
im X1Bande, P477- — 


Val 
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an nn, 
Dal Puefta,Bat,Yallis Pofira, oder Compofi- 


Valſalva 


— 


434 








ofi- | Eehn, aus welchen aber Ludewig ſolches im 13. 


2a, bormahls eine Biſchoͤfliche Stadt, ietzo ein 


Peiner Flecken in Biscaja, 6 Meilen von Ritto, 


tin. Uhſens Rericon p. 488. 


Dalquen, ein Adelich Geſchlecht, fo im “ 
1) 
wird davon Sabillus Dalquen in einem Dis 


Sahrhundert in Brandenburg florirt hat. 


Plomate vom Jahr 1316, als Zeuge angeführet. 
Cudewigs Rel, MStor, imIX Bande, p. 516, 

DValramus, fo fol der Sohn Tarolifaus dem 
Haufe Salm geheiffen haben, deffen gemeldeter 
Bater zur Zeit Kayſers Heinrich III. das Schlof 
Limburg wieder aufgebauet,davor diefer fein Sohn 
Valramus von dem Kanfer Heinrich III, den 
ZTittel eines Grafen von Limburg fol befommen 

haben, wiewohl alles diefes fehr ungemiß ift. Huͤb⸗ 
ners Politiſche Fragen Th. II. p.1017, 

VALREASIUM, Stadt, fiehe Vauteas. 

Dal Keep, Fang, Zibelle , Lat. Scala, ifl 
eine Leiter von Stricker, fo hinten am Schiff her⸗ 
unter haͤnget, zur Bequemlichkeit derer von der 
Ehalouppe und bey lürmigten Wetter, Säfches 
Sjngenieur » Vericon p. 937. 

Dals»reepen, Frans, Tire-vieilles, Rat. Fune 
nodof, find zwey Seile , welehe hier und dar Kno⸗ 
ten heben. Sie bangen längft den Schiffen auf. 
ferhalb herunter, nehmlich auf ieder Seite der 
Treppe ein Seil, und gebraucht man felbige um 
ſich daran fefte zu halten, wenn man an einem 
Schiffe auf, oder abſteiget. En harfich auch ſchon 
mancher vermittelft dieſer Seile das Reben geret⸗ 
tet, der durch Sturm über Bord gemorffen wor, 
den, oder ſonſt Durch Verſehen ins IBajjer gefal» 
len. Faͤſches Angenieurs Lexic. p. 937. 

Val de Reys, ein Gräflicher Tittel in — 
gall. Es lebt davon Loreng Philipp de Men⸗ 
doza, fünfter Graf von Val de Reys; feine Ges 
mahlin heißt Johanna Naronha, aͤlteſte Toch⸗ 
ter Graſens Antons bon Villaverde, die 1730, 
mit die ſem Herrn iſt vermaͤhlt worden, Huͤbners 
Genealogiſches Lexicon p. 568. Siehe übrigens 
den Geſchlechts⸗Artickel: Mendoza, im XX 
Bande, p:639. u. ff. 

- Dal di Rigna, ein Det in Rhätia, jenfeit der 
Adden bep Ponte gelegen. Bulers von Weineck 
Rhztia p. 176, b. 

DValroicoure, eine kleine Stadt in dem Her, 
sogthume Lothringen, etwas weiter zur Rechten 
von Darnap gegen den Fluß Madan, Ziſtorie 
des Hertzogthums Cothringen p. 22, 

Dal Romey, oder Dalromey, Lat. Yallis 

+ Romaa, wird eine Gegend von der Meinen Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Landfhaft Bugey aenennet , welche zwi⸗ 
fen lauter hohen Gebuͤrgen, bey dem Nordlichen 
Theile der Landſchaft Genebois, wo der Fluß Val⸗ 
ferine indie Rhone fänt , ungefähr drey deurfche 
Meilen in Die Länge ſich erſtrecket. Sie hat nicht 
mehr als 18. Kirchfpiele in fib, unter welchen 
Ehateauneuf das vornehmſte if, Vor Alters 
harte es eigene Herren, die aber neben andern dies 
fer Gegend ſchon vorlängfi durch die Grafen von 


Savoden ihrer Herrſchaft entfeget worden. Die | cretorios duttus,attinentes. 


Igte gaben es denen Herren von Beaujeu zu 
Vniver/. Zexici XLVI Theil, 





Zahrhundert an Amadeus IV, Grafen von Sa⸗ 
voyen, mieder abgetreten. Deſſen Nachfolger 
befaffen. Dal Romey bis 15382, da Carl Ema» 
nuel , Herkog don Saboben, Das Laͤndgen an 
Renaten von Savopen Marguifin von Bauge 
und Gemahlin eines Herrn von Lirfe, gegen Rivol 
in Piemont, welches fie befaffe, vertaufchte. Am 
Jahr 1612. mard es Honoratus d’Urfe zu ges 
fallen, zu einem Marquifat erhoben ; allein nad 
deffen Tode fiel e8 unter die Hände feiner Glaͤu 
biger, von welchen e8 nach einiges Zeit Johann 
Claudius deLevis, Marquis deChateau.morand, 
an fid gebracht. Defer. bifl. & geogr. de Fr. 


Valromey, fiche vorflehendemArtidel, 

Pal deRofes, ein Nonnen» Klofter, fiehe 
Roofendael, im XXX Bande, p. 782. uf. 

Vals, Lat. Yallum, ein Heiner ummauerter 
Flecken in Vivarez, eine Meile von Yubenas und 
fünf Stunden von der Rhone, in einem Thale 
gelegen, ift berühmt wegen feines Sauer, Bruns 
nens und Bade⸗Waſſers, fo naͤchſt darbed her, 
für quillet, und in den Sommer Monachen ſtarck 
befucher wird, 

Dale, ein Dorff in Holändifch Limburg, eine 
Meile von Aachen. Junckers Beſchreibung der 
17. Niederl, Provingen. Dicelii Geograph. 
Diction. 

Valſalva (Anton Maria), ein Anatomicus 
gebürtig von Imola, wurde megen feiner groffen 
Geſchicklichkeit in der Anatomie derfelben Pros 


feſſor in Bononien , ingleichen ein Mitglied deg 


dafigen Inftituti fcientiarum, und flarb alda den 
ı1, Febr, 1723. Man bat von ihm einen Tra⸗ 
ctat De aure humana , der zu Utrecht 1707. in 4. 
gedruckt, Er legte ſich darinnen unterfchiedene 
Anatomiſche Erfindungen bey, welche Ehre aber 
Raym. Vieuffens in feinem Trait& de laftru- 
&ure de ł' oreille ſich gröften theils auch zugeeig⸗ 
net, Er entdedte um 1720 gewiffe Canales ex- 
cretorios renum fuccenturiatorum, die bey den 
Manns Perfonen in die Epididymides, bey den 
Weibern aber in die Ovaria giengen, er ſuchte 
deswegen in einer deſondern Rede der Bolognefls 
ſchen Academie der Wiffenfchafften zu behaupten, 
daß die renes fuccenturiati die vornehmiten 
Werchzeuge dee Erzeugung wären. Ucherdiß 
hatte er auch willens ein eignes Werck von der 
Structur des Auges zu fhreiben, Der Tod ließ 
ihm aber dieſes fein Werck nicht zu Stande brin⸗ 
gen, Diefe und andere gelehrten Obfervationen, 
wovon er fehr viele zu Papier gebracht, batbemels 
dete Academie des Inftituti dem Morgagni 
überlaffen, der im Zahr 1740, die fämmtlidyen., 
Werde des Dalfalva unter folgenden Tittel zu 
Venedig ediret: | 

Viri Celeberr. Antonii Mariz Valſalvæ 
Opera, hoc eſt, Tractatus de aure humana & 
Differtationes Anatomic&, quæ nunc primum 
prodeunt, ad Colon inteftinum, ad arreriam 
magnam, ad acceflorios nervos, ad oculos, ad 
fuflufiones, &ad renum füccenturiatorum ex- 
Omnia recenfuit, 


& — vitam ſuasque ad tractatum & dif- 


e ſerta. 
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en a Be ee 
fertationes &piftolas addidit 19. Joh. Baptifta 
Morgagnus in 4. in I Bänden. Sie wurden aud) 
wegen ihrer Vortreflichkeit gar bald zu Leyden Im 
Jahr 1742. von Johann Haſebroecken nad» 
gedruckt. Es hatte auch ſchon Herr Mlorgagni 
im Jahr 1733. eine Abhandlung von einigen 
Muskeln und verfchiedenen Materien , die Herr 
Val ſalva der Academie zu Bononien mündlid) 
vorgetragen, in die Bibliotheque Italique einiür 
cken laffen. Ein gleiches von etlichen Operibus 
polthumis Va'falv& war auch 1737. durch die 
Beſo gung des Herrn Morgagni in das Journal 
Litteraire mit eingefbalten worden. Zibl Iralique 
T.IX. Stollens Hiflorie der mediciniſchen Ger 
lahrheit, p.491.wf. Nova lirterariaan.ı719 
p.134, Neue Zeitungen von gelehrten Sa- 
chen auf das Jahr 1728. P.264 

Valfaßina oder Valjaßine, Lat. Yallis Saxı- 
na , eine alte berühmte Graffchaft an Commer— 
See , in dem Hertzogthum Mapland, zwiſchen 
G:aubindten und den Valtelin gelegen, und dem 
Kapier zugehörig. Sie begreift zo ZJraliänifche 
Meilen inder Breite, und so im Umfange, iſt fehr 
gebirgicht, hat aber fruchtbare Thäler, Das 
Haus de la Tour und Taßis führet davon den 
Sittel; die Graffchaft aber gehövet dem Kapfer, 

Valfsfina ( Thurn und) Geflecht, ſiehe 
a und Taßis, im XLIII Bande, p, 2010, 
und f. 
Valſaßine, Grafſchaſt, ſiehe Valſaßina. 

VALSAXENUM, Marcktflecken, ſiehe Wald- 

ſaſſen 

Valfecbi ( Birginius ), ein gelehrter Bene 

diet iner ⸗ Mönch,dex im itzigem Jahrhun dert fich ber 
ruͤhmt und um die Hiſterie beſonders verdient ger 
macht. Wir haben von ihn 

ı) de M. Aurelii ‘Antonini Elagabali Tri- 
bunitia poteftate Differt, V. Sloreng 171 1, 
in 4 

2) de initio imperii Severi Alexandri Au- 
guſti Di. Ebend, 1715. in 4, 

3) Epift. de veteribus Pifanz civitatis confti- 
tutis, welcher Brief in Chrift. Gottfrid 
Sofſmanns Hiltoriam Juris Romano- Ju- 
ftinianei ‚die zufeipjig 1734 heraus gekom⸗ 
men, mit eingeruͤckt worden. 

4) Compendio della vita della Beata Cate. 
rina de’Ricci da Virginio Yalfechi Cal- 
finefe. $loreng 1733, 

Man ruͤhmt von ihm, daß er in Hiftorifchen und 


Chronologiſchen Dingen eine gan befondere 


Staͤrcke befiße, und zumahl in denen legtern Ma⸗ 
terien fo deutlich fehreibe, als es nur darinnen 
möglich ift, und durchgehende eine gründliche 
Kenniniß der Sache bezeuge, davon er fehreike, 
Deutſche AFa Erud. iml Bande; p. 187, uff 
Valfee, Rat. Felicis Zacus, ein Dorf in Des 
fterreich, fiehe Walſee. 
Valſein, eine Graffhaft in Hennegau, eine 
Meile von Antoing, und eine halbe Meilevon 
Fornen oder Tornick in Flandern, Dicelii Geo 
graph. Dietionar. p. 282. 


Valfeme, ein Frantzoͤſiſches Maragräfliches 


Geſchlechte. Er ift davon ein Marquis de Dal 


feme,General-Pieutenant inYrevence b yAnfang 


des iesigen Jahrhunderts aemefen, der im Habe 


1708. geftoxben ift, Einleitung zur beungen 


Hiſtorie aus den Zeirungen, im VIS&tüd. 
p. 438. 


Val di Senza, fiehe Valle di Senza. 
Valjerina, ein Fluß in Cavoyen, fiehe Vau⸗ 


ferine, 


Val di Serio, ein Thal, fiehe Seriana Vallis, 


im XXX VII Bande, p. 375. 


Val di Serra, rin Strich Landes bey den Als 


pen-Gebürge,mo ehemahls dieAfferiaten,ein gewiſ⸗ 


ſes old, gewohnt haben, Siehe Afferiages im 


11 Bande, p. 1903, 


Dal di Sepia ‚ein Thal im Mayländifchen, 


fibe Seßia, im XXXVI Bande, p- s95+ 


Valfignanus ( Alerander ), fiehe Valignas 


nus, 


Val de Sol, fiche Fallis folis. 

Valſon, Rat. Fafio, eine Biſchoͤfliche Stadt 
in Franckreich, die unter dem Ergbifhof von 
Avianon ſtehet. 

Dal diSpina, Pandfchaft, ſehe Spina, im 
XXXIX Bande, p. 134 

Dal de Spie (le) Gebiethe, fiehe Spir ‚Im 
XXXIX Bande, p. 96. 

Valſtein, ein Gräflihes Hauß, fiehe Wals 


fein, 


Dal di Sugana, Thal, fiehe Sugana, im 


XL Bande, p. 1785. 


Valdi Tara, Laudſchaſt, fiehe Taro, im XLI - 


Bande, p. 1. 


Dal de Tarbena, eine Baronie in Spanien, 
melche die Marquis von Aytand mit inihren Tit⸗ 


tel führen, Imhoffs Grandes von Spanien, 


p- 198, 
Dal di Teri, Landſchaft, ſiehe Taro, im XLII 


nde, pP. 1, 
— di Taro,Bandfchaft, ſiehe Taro,im XLII 
Bande. P. I, 
Valtaͤſur, ein Dorf in der Grafſchaſt Pre» 
burg in Ungarn, unter das Amt Sempthen. 
mid von Sclaponiern bewohnt. Belii Notit. 
Hungar. im Il Bande, p-214, - 
Valte,eine Eitadele, fiehe Valten. 
Valtelin, Landſchaſt, fiehe Veltlin. 
Valtelin, ein Thal, fiehe Yallis Tellina, 
VAL'TELINA, eine Bandfcaft, fiehe Veltlin. 
Val Teline, Landſchaſt, fiehe Veltlin. 
Valteline, Landſchaſt, fiche Veltlin. 
Valteliner Tractaren, fihe Veltliner Tras » 


ctaten. 


Valteliner Wein, ſiehe in dem Artickel: 


Veltlin. 


= —— —— Veltlin. 

Yal Tellina, Thal und Landſchaft, fiehe Yalli 
Tellma; ingleichen Veltlin, ——— 
Valtelinn, Landſchaft, ſiehe Veltlein. 

Valten oder Dalter, Schange,aud) Valte, 


ift ein ereflich Citadell über der Feſtung Schanſen⸗ 
hole nach der Bontanger Morafte zu, in dee Band» 


ſchaſt Drente in Ober⸗Ißel, gelogen, 
Val 
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Dal de Tena, ein Thal, ſiehe Tena ( Bal de) 
im XLII Bande, p. 823, rem 

Daleen» Schange, fiche Valten, 

Dalter , oder Valther ( David Ehriftian), 
ein berühmter Medicus. Er war 1580, den 21 
Zulii zu Zwickau gebohren. SeinBater war D. 
David Valther, aus Zeitz gebuͤrtig, Fuͤrſtlich⸗ 
Bareyth ⸗ Brandenburgifcher Leib und Hof Mer 
dicus, wie auch Practicus zu beſagtem Zwickau, 
ven deffen glüclichen Euren man dafelbft zuſa⸗ 
sen pflegte: Wer mill altern, d.i. lange leben, 


sehe uDoctor Valthern. Es ſtudirte derſelbe 


im Jahr 1697. ju Altenburg unter D. Wenzeln, 
und 1699, zu Jena, daſelbſt hoͤrte er Creunerum 
in det Philoſophie, Wedelium u. Slevoigtium 
in der Artzeney⸗Wiſſenſchafft, dann im Jahr 1701 
beſuchte er die Univerſitaͤt Erfurth, hörte den bes 
rühmtenMedicum Eyfelium, und dijputirte zwey⸗ 
mahl de Nomis und pro Licentia de Gloflagra, 
Zungen -Zipperlein, nahm darauf im Zahr 1 702, 
den ı 1. Junii den GradumDoctorisan. Als er 
eine Zeitlang feinem Bater in Befuchung u, Hei 
lung der Patienten! an die Hand gegangen, wen» 
deteer fih nah Glaucha in der Graſſchaft Schön, 
bure,,da er von den Srafen Herrn Sam, Hein⸗ 
rich und Herrn Chriſtian Ernſt zuihrem Rath, 
Leib-und Hof⸗ Medico berufen ward, 3 Jahr 
1707, da wegen des Schwediſchen Einfalls alles 
in Unordnung gerieth, begab er ſich nach Ehenmiß, 
und Ar708. nad Zwickau in fein Vaterland, von 
dannen er aber, weil es ihm nicht nach Wunſch 
sieng, ſich bald nach Dreßden gewendet, und als er 
kaum 2 Tage allhier gemefen, fegnete GOtt fein 
Hauß mit einem jungen Sohn den er Abraham 
Sidejuftum tauffen ließ. Hiefelbft it er nun noch 
in gutem Anfehen als ein Medicinä Practicus, zus 
gleic) der Kapferlichen Reopoldiniichen » Carolinis 
ſchen⸗Reichs⸗Academie Nat.Curiof. Mitglied und 
führet den Rahmen Menander; der Societatis 
Chriſtiano · Johannex aber ift er Dber» Adjuns 
tus; wiewohl einiger Nachricht nach er nun» 


mehro verfiorben feyn fol, Sonſt ift derfelbe oft p 


in groſſer Lebens » Gefahr bey Feuer und Waſſer 
geweſen, und weil er von Zugend auf gefrändelt, 
als hat derfelbe von 1691, bis Daher die meiften 
Meben » Stunden mit Todes » Gedanden zuge 
bracht, und zudem Ende verfchiedene dahin gehoͤ⸗ 
zige Schrifften heraus gegeben: 

1) Poetifche Betrachtungen des Leidens JEſu, 
Waldenburg 1709. in 8. 

2) Erſtlinge kindlicher Danckbarkeit bey Abſter⸗ 
ben feines Vaters, welcher 1716, den 25. 
Novembr. verfchieden. 1722, in 4 

3) Preißwuͤrdige Köhler « Glaube oder’ Reben 
des feel, Ge. Friedr. Röhlers Paflors und 

- Superint.'zu Reißnig, wie 'auch der Geſell⸗ 
fchaft der Chriftlicyen Liebe und Wiſſen⸗ 
fchaft Adjuncti, 1721, in 4 


4) Der aus einem Kiesling verfertigte Achte |. P 


Diamant,oderfebens-Befchreibungdes feel, 
D. Job. Kieslings, Superint.ju Borna. 
1715. in 4. 

5) Menandri o des⸗Betrachtungen über das 


Yniverf. Lexici XLVI Theil, 
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VLied: Wer weiß, wie nahe mir mein En⸗ 
dexc, 1719. 

6) Der von GOtt erhörte junge Samuel, 
bey Abfterben des feel. Herrn LIoh. Sam. 
Steuerleing, Med, Pract.inSchleußingen, 
als derfelbe 1721. den 27, Sept. zu Dreßr 
den verflorben, nad) Anleitung des Pfeffer 
Fornifchen Liedes: Ach wie betrübt find from» 
me Seelen. 1721, in fol, . 

7) Erſter Verſuch hertzſtaͤrckender Huͤlſs⸗ 
Mittel in Creutz und Anfechtung, 1727. ing. 

8) Bewaͤhrtes Haus» Mittel , oder beſondere 
geiftliche vieder.1724.in 8. Es find deren 17 
an der Zahl;die fich folgender Geflalt an ſan⸗ 


gen: 
ı) Ben OOtt ift Rath und That, 
2) GOtt hat mich) ie undie geliebet. 
3) GOtt lob! der Freytag koͤmmt. 
4) Groſſer GOtt von Kraft und Stärde, 
5) HErr JEfu Ehrift du Glaubens, Grund, 
6) Ich falle dir o groffer GOtt. 
7) Ich ruhe hier aufdiefer Erde, 
8) Serufalemdu fchöne Stadt, 
9) Lache nicht erfreute Seele, 
10) Liebſter GOtt hier lieg ich armer, 
11) Mein GOtt, mein Vater, fihe 
12) Mein ZEſus lebt, mas wil die Sünde, 
13) Meine Seele'dend ans Ende, 
14) Meine Seele ſey zu frieden. 
ı5) Bater! Schöpfer alle Dinge _ 
16) Sey getroft und unverzagt. 
17) Weine nicht betrübte Seele. 

Wezels Rieder» Hiftorieim IV Th. p. 5oi.u.ff. 
Dalter (Yohann), fiehe Viringus. 
Dalterius (Sohann), fiehe Dirinaus, 
Valther (David Ehriftian), fiebe Valter. 
Dal di Tidone, Thal, fiehe Tidone, Fluß, 

im XLIV Bande, p. 47. 

DValtierra, ein Dorf in Spanien, Die Yar- . 
eilienfes, ein gewiſſes altes Bold, haben da herum 
ihren Sig gehabt. Baudrande Kericon im Il Th, 


473. 

Daltramus, ein Biſchof zu Nienburg aus dem 
12 Jahrhundert, Der Trirhemius meldet von 
ihm, daß er wider den Pabſt folle gefchrichen has 
ben; daher man ihm denn gemeiniglich das Buch _ 
De unitate ecclefix contra Gregorium VII. 


Papam j 
zueignet. Mlicrälii Hift. Ecclef. im I Bande, 


-484 
” DaidiTrebbia (il) ein Thal, fieheTrebig, 
im XLV Bande, p. 300, 

Val di Trebia, ein Thal, fiche Trebia, im 
XLV Bande, p 300, 

Valttigny, eingefchichter Chymicus, hat ge 
glaubt,umd zu behaupten gefucht, daß man aus Ei⸗ 
fon Kupfer machen koͤnne. Erift aber von einem 
Ungenannten toiderleget worden. Beytrag zu 
den gelehrten Zeitungen, Th. II. p.525, Th. III. 


.36. 
Valtrin (Peter), iſt im Jahr 1741. zu Chuſt 
in Ober⸗Ungarn Commendant geweſen. 
Valtrinus (Johann Anton), ein Jeſuite, ges 
bohren 1556. zu Siena, lehrte nachmahls die ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften und Theologie zu Rom, ſtarb 
e2 endlich 
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endlich 1601. in feinem 45. Jahr und 27, der Zeit, | Philelpbii Gedichte einverleibet hat, befind 
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iich 


daß er ein Jeſuite geworden war, zu Loretto, und ſey. Hierauf ſolget des’ Valturii Sendſchrei⸗ 


ließ 

1) ein Werck De re militari 
welches er in ſeiner Jugend geſchrieben, als 
er noch die Bered ſamkeit lehrte. Es iſt ihm 
aber entwendet, und zu CöOn 1597 in 8. ohne 
fein Wiſſen gedruckt worden. 

2) Commentar. in lib. Hiob. fo noch in Hand» 
ſchrifft liegt. 

3) Annuas literas Soc. Jeſ. annorum 1581, 
ſeq. 

4) Vitas BB. Aloyf. Gonzage & Stan! Koflka 
im tal, 

5) Inventionem SS. Placidi, Eutychii, Vidto- 
rini, Flaviæ ac fociorum martyrum, 


Wlandof, Bibl. Rom. Alegambe Bibl.Scriptor. 
Soc. Je. Hancke de Scriptor, rer. romanar. 
Sabricii Bibl. Ecd. p. 230, 


Val di Triompa, ein Strich Bandes, fiche 
Triompa (Bat di) im XLV Bande, p.848, 
. VALTURENA, Landſchafft ſiehe Veltlem. 


Valtur ius( Johann Gottlieb), hat einen Bes 
meif von der Offenbahrung Johannis zu Dreß⸗ 
den 1728. in 8. heraus gegeben, 


Valturius (Robert), ein gelehrter Zraliäner 
von Rimini, wird auch von einigen Vuſturius 
genannt, und lebte in der andern Helfte des 15. 
Sat hunderte. Er fchrieb ein Werck, de Arte 
milirari, in ı2 Büchern, da er in der Zufchrifft 
on Siegm. Pandulf Malateſta, bey dem er 
Rath oder Miniſter geweſen iſt, diefen Pringen 
einen Koͤnig und Kayſer von Rimini belitielt. 
Weil aber die erſte Auflage deffelben, welche einige 
in das Jahr 1473. fegen, fehr fehlerhaft war, gab 

aul Ramuſius 1483. ju Derona eine weit 
beffere Edition in fol. beraus, und ſtellte es auch 
noch zu gleicher Zeit in feiner Italiaͤniſchen Ueber» 
fesung ans licht , worauf es alfobald im Lateini, 
ſchen von Wechelius zu Paris ı532,in ı2. 
nachgedrucht wurd. Wenn er eigentlich ges 
ftorten fep , iſt nicht Mar. Doch muß er muth⸗ 
maßlich eiſt um das Jahr 1485. die Schuld der 
Natur bezahle haben , weil ihm Roberti Mala⸗ 
teſta, der 1482. geſtorben, noch unmuͤndiger 
Sohn Pandulphus Malateſta, Der 1475. ge⸗ 
bohren worden, folgende Grabſchrifft ſetzen laſſen: 
D. O. M. Que. Roberti Valturii, qui ide Re 
Militari XII Libris ad Sigismundum Pand. 
Mal. accuratisfime feripfit, quique Roberto 
Mal. Filio, Comitate, infigni Facundia atque 
Fide charus extitit, Pandulphus Mal. Roberti 
F. Sigis. Nepos adhuc impubes Ofhicii memor, 
hoc Monumento B. M. Offa condi juslit. Vix. 
An. LXX. M. VI. D. XVI. Sie fiehet in 
Joſephi Malateſta Baruffi Lucerna lapi- 
daria. In des P.Montfaucon Caralogo MSS. 
im 1 Bande, p. 331. findet man, daß in der Bi- 
bliotheca Laurentiana zu Sloreng in einer Hand: 
ſchrifft nach Valturii Buche Carmen Zufınn 
Parmenfis, Poetæ clarisfimi, welches Schell 
born im III Bande Amcenit. nebſt Marii 





ben an den Tuͤrdiſchen Kanfer Mabometh II. 


veterum Rom, } dem er durch Matthaͤum Pafti von B:rona, ei 


nen berühmten Mahler und Bildhauer,feine Buͤ⸗ 
cher de Re militari gefendet hat. Gedachtes 
Sendſchreiben it von Stephano Baluzio dem 
IV Bande feiner Mifcellaneorum mit einverleis 
‚bet worden; und wollen wie daraus nur den Tits 
tel berfegen : Ad illuftrisimum & excellentis- 
fimum Dominum Mahomer Bei Admiratum 
&Sultanum Turchorum , Roberti Valturii, 
Ariminenlis, pro illuftri & magnitico Prin- 
cipe ac Domino Sigismundo Pandulfo Mala- 
teita, cum librorum rei hujusce militaris ac 
Marthzi Pafti Veronenfis transmisfione epi- 
ſtola. Wobey Baluzius anmerdet, daß dieee 
Brief vor 1463, gefchrieben worden, 
Dreßden inder Königlicyen Bibliotheck, wird eine 
‚ungemein Eoflbahre und prächtige Handſchrifft 
von dieſes Valtutii Büchern, de Re Militari, 
welche bey nahe mit zoo fehr ſchoͤn gemahlten 
Figuren,abfonderlic von Kriegs Mafchinen und 
Inſtrumenten verfehen ift, aufbehalten. Es hat 
des Künigl. Chur» Pringens Hoheit auf Dero 
Reiſen, nebft viel andern gelehrten Seltſamkeiten, 
diefelbe an fich gebracht, Ale Anfangs» Buch⸗ 
ftaben und erfie Seitender Bücher find vol von 
gemahlten und mit Gold ausgelegten Zierrathen. 
Aus den Wappen, fo vor dem erften Buche er» 
fcheinen , erhellet, daß er dem Könige in Ungarn 
Matthia Corvino gehöre. Zu Ende fichen 
die Yateinifchen Verſe, fo auch in den gedruckten 
Eremplarien befind{ch: 


Valturi, noftr« princeps 'cultisfime lingus 
Cuique eriam Graias donat Apollo fides. 
Te Duce militiæ munus, Regumque, prio- 

rum 
Venere in lucem fortiter a&ta manu. 
Ipſe novas belli leges pr&ceptaque pugn& 
Scripfifti: Aufonix cenfor honelte Iyr«. 
Et per te vivit pugnandi regula moris 
Antiqui, & per ‘Te norma probata novi 
Sub te caitra locat miles: metitur & idem: 
Lignatur tutus: vincit &arma refert. 
Tela doces, quibus omne ruat: quibusomne 
tueri 
Posfit opus : Duce te Mars furit usque 
ferox. 
Et modo falcatos currus : modo tecta vide- 
mus - 
Vmbone& peltis agmina læta virum. 
Ipfe genus varium tormenti, & rara notafli 
Ornamenta gravis plurima militix 
Balliftas plutcosque fimul, fcalasque dedifti 
Et pontis varium perpetuumque genus. 
Nunc follers. foffas imples, fubducitur unda 
Arte tua: & vietor mœnia miles habet. 
Hæc Sigifmunde Felix &c, 


Die übrigen Berfe find bey Maittaire im I Ban⸗ 
de,p.312. nachzuleſen. Nach demfelben flehet in 
die Handferifft : Joannes M, Cynicus heri cu- 
ravit. Sb diefen Buch gleich eiliche mahl gedruckt, 
auch indie Italiaͤniſche u. Frangöfifche m 

\ er⸗ 


— — 
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überfeget worden, fo iſt es doch den wenigſten bes 
kannt worden. Deswegen wollen wir den In⸗ 
halt eines jeden Buchs mit den eigenen Worten 
dieſer koſtbaren Handſchrift kuͤrtzlich andeuten. 
Es faͤngt alſo an: Liber de Re Militari. Elen- 
chus &lndex Rerum militarium, quæſingulis Co- 
dicisj hujusin volununibus continentur. Dar 
auffolget die Borrede: Ad magnanimum & Il- 
luftrifimum Heroa Sigismundum Pandulphum 
Malateftam ‚fplendidifimum Ariminenfium Re- 
gem ac Imperatorem fenıper invictum, Rober- 
ti Valturii in Rei militaris librum Prafatio. 
Und diefe handelt von denjenigen, die von dem 
Kriegswefen gefchrjebenhaben, Der Innhalt a⸗ 
ber aller 12. Bücher ift diefer : 
L.I. De prima; ac;'fecunda rei hellicæ ori- 
ine, 
I; I. Quam maximos huic diſciplinæ ſructus 
afferat philoſophiæ & hiſtoriarum cogni- 
tio, quique maximi Duces hiftoriam fcri- 


fere. 
" hl. De Aftronomia variaque — 
dorum futurorum arte, ſi qua eſt. 

L.IV.Delegibus, demedicina , de Gymna- 
ftica equeltrique exercitatione, & de otio 
militari. 

L. V.Dequadruplici virtutum fpecie & ea- 
rum diftributione, quique in his bellorum 
Duces cläruerunt. 

L. V1.Belli indicendi gerendique aut feriendi 
feederis Antiquorumrationes., 

L. VII. Dereligiolis, hoceft, infauftis ‚'a- 
tris vel infamibus menlium quorundam 
diebus ac tempore ad bellum idoneo, 

L. VIlI.Vocabula militarisac publici honoris 
prifca atque præclara. F 

L-IX. Quid, quotuplexque bellum & unde, 
ceteraque belli exercitus vocabula, eo- 
rumque denominationum cauſæ. 

L.X.Demilicari cultu, qui pro confuetudine 
gentium & inventu hominum varius re- 
petitur. j 

L, XI. De bello navali& quando primum 
apud Romanos, quique primus navali 
triumpho dignushabitus eft. 

L.XII. De triumphis, quidquetriumphus & 
unde. 

inoularites hifloriques & litteraires,Baris 1734, 

—— al Yon illuftrata, im Il Th. 
p. 195. Goͤtzens Merckwuͤrdigk. der Biblio, 
iheck zu Dreßden, in der Samml, p. 41. u, ff, 


Valturrena, eine Landſchafft, ſiehe Velt⸗ 
Ma Tyerhena, eine Bandfehafft ‚fiehe Velt⸗ 


Valgner ( Herdege ein reicher Nuͤrnber⸗ 
giſcher Buͤrger, hat eine anſehnliche Stifftung 
dem neuen Spital daſelbſt, zum Heil, Geiſt ger 
nannt ‚gemacht, Blücks Beſchreibung der Stadt 

enberg,Pp- 11, 
— nt vaiff. 

Valva oder Valve, ſonſt Peligni genannt, 
iſt diejenige Landſchafft um Sulmong, der Haupt⸗ 
ſtadt darinnen, herum, welche, wie Blondus 
meldet, ums Jahr Chriſti 700. unter der Regie⸗ 





rung derer Lombardiſchen Könige ihren alten Nah⸗ 
men Peligni in Valba verwandelt, und den 
Titel einer Grafſchafft erlanget hat. Die Mös 
miſche Kirche hat hierauf die Didces von Sul⸗ 
mona und Diefes Land mit dem Nahmen des Biß⸗ 
thums von Balva, Epifcopatus F alvenfis ‚defjen 
in dın Concilien fo oft gedacht wird ‚belege. Es 
iſt daffelbe mit zwey Cathedral, Kicthen verfehen, 
deren die eine zu Sulmona, die andere vier Meis 
len davon im Walde gelegen, aneben dem Drte, 
mo das alte Eorfinium , Davon noch viele alte Ru- 
dera zu fehen find, und die dem heiligen Pelin ge» 
widmet iſt. Letztere iſt mit der erfleren vereiniget, 
und mit der bifchöflichen Würde begabet wor⸗ 
den,melches entweder Fur vorher, oder unter dem | 
Pabſt Setgius lJ. geſchehen. Jedoch findetman 
vor dem Jahr 700, feine Nachricht, wie ein und 
anderer Biſchoff nach der Vereinigung beyder Kir 
chen geheiſſen habe. Im Jahr 1054. confirmirte 
Leo IX. nur gedachte Bereinigung, regulirte auch 
das Weichbild der Stadt Valva, und ertheilte 
darüber dem damahligen Bifchoffe nachflehendes 
Decret: 

Leo, Epiſcopus, ſervus ſervorum Dei, 

Dilecto confratri Dominico Valvenſis Eccle- 
ſiæ Epilcopo, cundisque fuccefloribus 
tuis ineadem Ecclefia canonice promo- 
vendis in perpetuum. 

Etſi jubemur , dum tempus habemus , Domi- 
no, bona operari, maxime tamen ad domelfticos 
fidei : Unde omnibus Ecclefiis Chrifti pro ea, 
gm nobis credita eft, difpenfatione follicitu- 

inem noftram habemus, fic debemus invigi- 
larelonginquis, ne inaliquo abfimus propin- 
quis. Itaque ad fuggeftionem tuam clariflime 
confrater & Coäpifcope Dominice, qua ex 
cœnobii difciplina ad Epifcopatus curam re- 
promovimus, gaudemus & antecefloribus no- 
ſtris atque nobis fideliter & jugiter defervire in 
S.R. Ecclefiacognofcimus. Sed ValvenfisEccle- 
fiz,cuiDomino authore prfides,quamvis pecca- 
tis facientibus malitia fcularium hominum & 
peccatorum ejus, fua,naon quæ Jefu Chrifti fünt, 

uxrentium, fupra modum defolarz & deftru- 

æ munimine apoftolici privilegii contra impe. 
tus & machinamenta facrilegorum obtendimus. 
Igitur autoritate apoftolica per hoc noſtræ con- 
ftiturionis privilegium concedimus& corrobo- , 
ramus tibi tuisque ur dietum eft, fucceforibus 
in perpetuum , Epifcopatum Valvenfem cum 
omni fua integritate & pertinentia ſicut antiquis 
& juftis limitibus determinatur, feiliceta foffa- 
to Luparelliad portellas fivecolumnas & a fur- 
ca de Gorzaad Stafilum inter montes,hinc a ca- 
itello de Furca ad Serram de Cannatina, & a 
Serra deSigella adSerram de monte Chrifti ‚ in- 
de a monte Ceneracici ad crucem, inde aval- 
le Araldi ad muricem de Celici & aterra de can- 
tu ad furcam Mizula, deindea robore cerurci 
& campo olomeo &a canite ad columnellam de 
campo Mezzo , ubiexit aqua de fangro, & per- 
gie ad foflatum Luparelli, quod jam dietum 
eſt. Principaliter quoque confirmamus tibi ad 
epifcopalem fedem Eccleſiam $, Pelini, cum o- 
mnibus fibi juſte pertinentiis, & pariter Eccle- 
fiam$. Pamtıli'cum cæteris ecclelüs, & capellis, 


€e3 quz- 


443 Valva 





quæcumque intra prafatos pofita eſſe nofcun- 
tur, cum ommibus pertinentiis earum, ira ut 
decimas & oblationes tanı vivorum quam etiam 
mortuorum lecundum authoritatem eorum ca- 
nonum , prout tibi videbitur, ficut epil.opum 
decer, diſpones & difpenfes. Clericorum cau- 
fas & negotia ad feculares homines & eorum 
judicia transire non confentias, led tu ipfe & 
{ucceflores tui audiatis & canonice defhniatis. 
Et quia malorum pedtorum negligentia ſimul & 
nequitia monumenta chartarum vel privilegia 
anteceflorum noflrorum , & li qua funt alia in- 
ftrumenta , quibus pofleiliones & bona ipfius 
Epif.opatus firmabantur &retinebancur, aut 
perdica aut fuhtradia fuiſſe conftat, per hoc.no. 
ſtræ aurhoritatis privilegium fancimus, ur nihil 
hoc pisefatde Ecclefix noceat, fed juxta quod 
Otto Imperator Grimoaldo ejufdem Eccleſiæ 
Epilcopo etiam per prxceptum edixir, ubi- 
cumque neceflitas & jultitia ipfius Epifcopatus 


ſuerit fub interpofitione facramenti, per vera- 


ces homines, tam divites quam etiam medio- 
eres, quos idem Epiſcopus denominaverit, in 
cujuscumque poteltate fit ipfa juftitia, inqui- 
ratur, & Eccleſiæ dictæ reſtituatur. Infuper 
decernimus fub interpofitionediltridii anathe- 
matis, ut quicumque conſ ius eft poſſeſßo- 
num vel bonorum, qu& jure competunt præ- 
fato epifcopatui / & tamen inde alienaga ab im- 
robis homin:lus detinentpr, Epifcopo aut 
iuis manifefter, ne malis aliorum confentien- 
do & tacendo facrilegus apud Dominum exiltat, 
omnes etiam chartæ factæ ad damnum Eccle- 
fie, vel que fuerunt ipli Eccleix ſubtractæ 
& detinentur ab invaforibus, apoftolica autho- 
ritate 43 inanes & vacıe. Hinc $S. Romanæ 
& apoltolic fedis , cujus juris EpilÜopatus il- 
le fpecialiter eſſe dignofcitur , authoritate ſub 
interminatione diftridti anachematis interdi- 
cimus, nealigua magna vel parva perfona cu- 
juscunque conditionis & dignitatis moleftare, 
inquietare, dilveflire prafumat eum absque 
diſ uſſione ex omnibus rebus mobilibus vel 
immobilibus, fefemoventibus, quenunc pof- 
fidet, & deinceps juſte acquirere & poflidere 
poterit. Quodli quis Dei & animæ ſun inimi- 
'cus quocumgue modo vel ingenio hujus apo- 
ftolici privilegii temerarius pr&varicator exi- 
ftere non timuerit, & aliquid eorum, quæ hic 
aut confirmantur , aut infirmanturanobis, fi- 
bi prefumferit contra hoc, quod noftr« au- 
thoritatis cenlura hic promulgatur , perpetua 
anathemaris fententia fe gehenn® cum diabolo 
& angelis ejus irrecuperabiliter mancipan- 
duni noverit , nili forte dum vivit, digne Do- 
mino & Ecelefie fur fatisfecerit. Qui vero 
divinæ pieratis intuitu & fandtz obedientie re- 
verentia fidelis confervator extiterit hujus, 
benedidtionem hic et in futuro promereatur, 
premiumque fempitern® beatitudinis in Ele- 
ctorum Dei caetibus, Amen. 
Datumin Benevento Xll. Kal, Januarii per ma- 
nus Federici Diaconi & Bibliothecarii ac Can- 
cellarii S. A, Sedis viceD. Hermanni Colonien- 
fis Archiepilcopi & Archicancellarii anno Dom. 
Leonis IX. Papæ 5. Ind, VI, 
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Es haben zwar; dieſe beyden Capitul in beſtaͤndi⸗ 
ger Uneinigkeit zuſammen gelebet, bis fie endlich 
der Biſchoff Frantz Cavaleriusnac vieler ans 
gewandten Mühe mit einander verglichen, Sol 
chen Vertrag hat auch Urban VIII. 1628, durch 
folgendes Diploma vollends beflätiget ; 


Vrbanus Epilcopus 
fervus fervorum Dei, 


Romanus Pontifex , qui fuper omnes Eccle- 
fias obtiner divina infticutione principatum ex 
Paftoralis ofhcii debito ad ea, per qu& cathe- 
dralium Ecclefiarum ſtatus, privilegia, pr&- 
rogative ac jurainviolata conferventur, ea- 
rumque capitula ac perſonæ ecclelialtice quæ- 
liber in pacisamernitate ac mentis tranquilli- 
tate confoveantur intendens, His, quæ pro- 
pterea remotis litium anfradibus concordia 
terminata fuiffe dicuntur, ut inrecidive con- 
tentionis ferupulum delabantur , fed ut perpe- 
tua ſirmitate illibaca perliltant,, libenter apolto- 
lici adjecit muniminis firmitaten. Exhibica 
fiquidem nobis nuper pro parte dilectorum fi- 
liorum Capitulorum & Canonicorum Valven- 
ſis & Sulmonenlis Exeleliarum invicem perpe- 
tuo apoltolica authorirare æqualiter unitarum 
petitio continebat, quod alias litibus & cauſis 
per nonnulla ante fecula coram diverſis judi- 
cibus comperentibus, ac demum coram certo 
caularum Palatii apoftolici auditore feu ejus lo- 
cumtenente, inter Valvenles ex una, ac Sul- 
monenfes. Ecclefiarum Capitula & Canonicos 
hujusmodi ex altera partibus ſuper majorirate 
& przcedentia, quam utraque partium hu. 
jusmodi ſibi & Eccleſiæ ſuæ competere pr&- 
tendebat, nec non jure cathedratico rebus- 
que aliis in actis caufie & caufarum hujusmodi 
latius dedu@tis vertentibus : tandem Capicula 
& Canonici prædicti conliderantes lites & 
controverfias hujusmodi. ultra incommoda, 
rancores & diffenliones &alia ſimilia caufare, 
maximumque prajudicium afferre folere , cu- 
pientesque propterea illarum anfractus & ul- 
teriora involucra evitare, laboribusg; & difpen- 
diis parcere, & pacem & mutuam charitatem 
inter eos conciliare & confervare usque ali- 
quando dieecefana fynodus fummopere necef- 
faria, quæ occalione hujusmodi dilfnfionum 
hucusque fetardata fuir, celebretur. Ven. 
fratris noflri moderni Valvenfis & Sulmonen- 
fis Epif.opi interventu & confilio ad infra 
feriptam noftro & apoſtolicæ fedis munimine 
roburandam verbo & fcriptis inter fe devene- 
runt, concordiam feu transadtionem fumpti- 
bus &expenfisCapituli & Canonicorum Sulmo- 
nenfium impetrandam,videlicet quod tam Val- 
venlisquam Sulmonenfis Ecclelie predidtz ca- 
thedrales exiltant,& jurecathedratico gaudeant 
& perfruantur, ac jicut hactenus juxta illa- 
ram ſtatuta &privilegia antiqua tales denomi- 
natæ & appellar® fuerunt, etiam in futurum 
denominentur & appellentur, earumgue pri- 
vilegia, prerogativze, decifiones, fententiz, 
aliaque jura|quaecumque fırma & illafa, &in 
iuo pleno robore permaneant , nec eis per 
pr&fentem concordiam aliquod en 
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illatum cenſeatur, immo Capitula & Canonici 
prædicti eorum antiquis ſigillis ſemper utan- 
tur, ſuisque diſtrictis, dieecelibus, redditi- 
bus,proventibus & emolumentis confuetis gau- 
deant & potiantur. IpfaEcclefia Valvenfis ſuis 
Jebitis obfequiis propterea non fraudetur, fed 
folitus m ca Canonicorum numerus, qui ad 
eam fingulis diebus, prout hadtenus laudabi- 
liter obfervarum extitit, perfonaliter acce- 
dant, illiusque onera confvera fupportent, quo- 
que in fundtionibus & actibus publicis, ubi 
utriusque Eccleſiæ Canonicos inlimul conveni- 
re contigerit, antianitatis ordo inter cos 
quoad priecedentiam oblervetur. Ita quod 
antiquiores in rereptione tam unius quam al- 
terius Ecclefiarum praediftarum Canonici non 
habito reſpectu cujus fint Eccleſiæ, alios re- 
centiores earum Kcclefiarum canonicos in fu- 
turum pracedant, atque ita omnis prioritatis 
& polteritatis contentio tollatur & aboleatur, 
perinde ac fi unius & ejusdem Eccleliz cano- 
nici omnes exifterent. Prepolito dictæ Ec- 
cleſiæ Valvenfis dignitatem inibi obtinente ex- 
cepto, qui etiamfi in receptione recentior eX- 
tirerit , omnibus tamen dictarum Eccleſiarum 
canonicis in actu præcedentiæ praferarur , & 
alias prout in inftrumento publico defuper con- 
fe&to plenius dicitur contineri. Cum autem ſi- 
cut &adem petitio fubjungebat , eadem per fe- 
dem apoltolicam approbantur, firmius fubfi- 
ftant; quare pro parte capitulorum & canoni- 
corum u nobis fuit humiliter fup- 
plicarum, quatenus concordiam hujusmodi 
pro cujus complemento capicula & canonici 
preedieti litibus & -controverlüs hujusmodi, 
nec non omnibus & quibuscumque juribus & 
aftionibus eis fuper premiflis quomodolibet 
competentibus cellerunt & renunciarunt, ce- 
duntque & renunciant, ac omnes & lingulas 
expenlas hucusque defuper fadtas ad invicem 
remittunt, & cordonant, approbare & confır- 
mare, aliisque in præmiſſis opportune provi- 
dere de benignitate apoltolica dignaremur, 
nos:(igitur , qui pacem & concordiam inter 
perfonas Eccleliaiticas vigere finceris defide- 
samus affedibus, capitulorum prædictorum 
fingulares perfonas a quibusvis excommunica- 
tionis, fulpenfionis & interdidi aliisque Ec- 
defix fententiis, cenfuris & peenis a jure vel 
ab homine quavis'occalione vel caufa latis, fi 
quibus quomodoliber innodatz exiftunt, ad 
effetum przfentium duntaxat confequendum 
harum ferie ahſolventes & ablolutas fore cen- 
fentes, nee non caule prædictæ in ſtatu & 
terminis, in quibus de præſenti reperlunctur, 
de commoni confenlu partium ad nos harum 
ferie advocantes litesque prdietas extingven- 
tes, hujusmodi fupplieationibus inclinati ex 
voto congregationis $. R. E. Cardinalium ne. 
goriis Epifcoporum Praepofitorum concordiaın 
& transadtionem hujusmodi, ‚nec nom quas- 
cumque defuper confedtas fcripturas cum o- 
mnibus inde legitime fecutis & fequendis a- 
poftolica authoritate earundemtenore prfen- 
tum approbamus & confirmamus, illisque per- 
petux & inviolabilis apoftolicz firmitatis robur 
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adjicimus, nec non omnes & fingulos tam ju. 
ris quam facti ac ſolemnitatum quantumvis 
fubftantialium & quosvis aliosdefedtus , fi qui 
defuper quomodoliber intervenerunt, füpple- 
mus. Decernentes concordiam feu transadtio- 
nem & facras prædictas perpetuo validas & ef- 
hicaces eſſe & fore , fuosque plenarios & in- 
tegros efledtus fortiri & obtinere, nec non 
ab omnibus, ad quos nunc quomodolibet ſpe- 
ctat & Ipedtabit pro tempore firmiter & invio- 
labiliter obfervari & adimpleri debere, ab il- 
lis quoque quovis prætextu colore, caufa vel 
ingeniv etiam ex eo, qugd forfan confenfus 
trium Canonicorum Eecleſiæ Valvenlis, cujus 
illi Jieut capitula & canonici predidi afferunt, 
nec faniorem partem capituli ejusdem Eccleſiæ 
Valvenfis conftituanr, ad ea non acceflerit, 
reliliri vel recedi nullatenus undequaque pof- 
fe, ficque ab omnibus cenſeri, & itaper quos- 
cumque judices ordinarios, & delegatos eriam 
caufarum Palatii apoftolici auditores, ac S. R. 
E. Cardinales & de latere Legatos dictæ fedis 
Nuncios fublata eis & eorum cuiliber aliter ju- 
dicandi & interpretandi facultate, & auchori- 
tate indicari debere ac irritum & inane, quic- 
gaid fecus fuper-his aquoque, quavis authori- 
tate fcienter vel ignoranter contigerit attenta- 
ri. Non obitantibus præmiſſis ac apoftolıcis, 
neenon in univerfalibus fynodalibus provin- 
cialibusque conciliis editis, vel alias robora- 
tis ftatutis & conlvetudinibus, privilegiis quo- 
que , indultis & literis apoftolieis illis earum- 
que Prefuliac Præſulibus antiquis capitulis, 
canonicis aliisque fuperioribus & perfonis fub 
quibuscunque tenoribus & formisac cum qui- 





' busvis claufulis & decretis in contrarium for- ‘ 


fan quumodolibet conceflis. Quibus omnibus, 
& fipro illorum fufhcienti derogatione de il- 
lis eorumque totis tenoribus, fpecialis, fpe- 
cifica, exprefla & individua, non autem per 
claululas idem importantes mentio aut alia ex- 
preilio habenda, feu quævis alia exquifica for- 
maadhzec fervanda foret , illis alias in fuo 
robore permanfüris, hac vice duntaxat harum 
ferie (pecialiter & expreffe derogamus cœte- 
risque contrariis quibuscunque, Nulli ergo 
omnino hominum liceat hanc paginam noſtræ 
abfolutionis, approbationis,, conhrmationis, 


‚avocationis, extindionis , Foboris, adjedtio- 


nis, defectum fuppletionis, decreti & deroga- 
tionis infringere vel ei aulu temerario contrai- 
re. Siquis autem hoc attentare priumpfe- 


‚rit , indignationem omnipotentis Dei ac BB. 
‚Perri & Pauli apoltolorum ejus fe noverit in- 


curfurum. | 


. Datum Rom& apud S. Peirum anno Iocarn. 
Domin, 1628. 3. menlis Januarii pontificatus 
noltri anno 6. 

Der Biſchoff, deffen Einkünfte jährlich zuſam⸗ 
men taufend Scudi betragen, ſtehet unmittelbar 


‚unter dem Pabſte, zahlet päbfllihe Cammer⸗ 


are 150. Fl. hat feinen Sig zu Sulmona, und 
wird Biſchoff von Valda und Suknena geſchrie⸗ 
ben und genennet. Von den Biſchoͤffen hat 
man folgendes Bergeichniß , nehmlich: 

ı) Pal» 
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ypaũu⸗dius Biſchoff von; Sulmona, um 


499 

2) Koreunarus, Biſchoffvon Balva, 503. 

3) Benedict, 680, 

4) Pampbilus, um 706, 

5) Gradescus. 

6) Vadepertus, 

7) Ravennus, 

g) Arnulphus, 843» 

9) Opitatmus. 

10) Brimoaldus, 968, oder noch 993» 

11) Theodulphus oder Tidolphus, 1015. 

12) Lranfaricus oder Tranfanus,oderTrans 
fonus, 1030, 

13) Svanıllus, 

14) Dominicus, 1054, 

15) Jobann, 107 1. 

16) Tranemundus, 1074 

17) Jobann, 1081, 

18) Johann, 1102, 

19) Walter, 1109, 


20) Bvalter, fo mit dem vorigen vielleicht el» 


nerley ift. 
2ı) Oddo, 1138, 
22) Birald, 1140, 
23) Siginulpbus, 1144, flarb 1168. 
24) Odariſius, oder Odelriſius, ſtarb um 


1179. 
25) Wilhelm, flarb 1206. ® 
26) Oddo/ oder Otho, 1207, und noch 1224. 
27) Nicolaus, ftarb um 1242, 
28) Jacob, ftarb noch vor 1250, 
29) Jacob, ein Francifcaner, 1251, 
. 30) Jacob, ein Ciſtercienſer / Moͤnch, ſtarb 
126%, 
31) Jacob, ein Dominicaner, ſtarb 1268, 
32) Aegidius, 1279, unduod) 1290, 
33) Wilhelm. 
34) Perer de Aquila , 1294, bis 1299, 
35) Stiedrich De Lecto, flarb 1 307, 
36) Landulphus, 1307, 
37) Andreas Capografus, ſtarb 1330, 
38) Peter, flarb 1333. 
39) Nicolaus, ftarb 1343, 
40) rang de Sangro, flarb 1348. 
41) Landulphus, 1348, lebte nicht lange, 
42) $rang de Sılanis, von 1349, bis 1365, 
43) Martinde Mlartinis, 1365, 
44) Paulus, zur Zeit Urban VI, 
45) Barıholomäus, 1384 
46) Bartholomäus de Toccd, erwehlt 1402, 
47) Lottus de Sardis von 1420, biß 1427. 
48) Benedics de Gvidalottie, 1427, 


49) Bartholomäus de Dincio,fiatb 1443, 
50) Stang, 1443, 
51) Petruccius Ariftoteles, 1445, flarb 


1448. 

$2) Donatus Bortinius, 1448, 

53) Barcholomäus de Scalis, 1463, flarb 
1491, 

54) Johann Baliard, 1491, 

ss) Johann Acutus, 1499, flarb 
ı512, 

56) Alerander Sarnefe,, 15 ta. 
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57) Proſpet de Ruſticis/ 1512. 

53) Johann Baptiſta Cadichius, 1514. 
ſtarb 1519. 

59) Andreas de Valle reſignirte 1529. 

60) Bernhard de Militibus de Cavalen, 
riis, fiarb 1532, 


61)Bernbard gumarellus, ſtarb 


1547. 
62) Pompejus Zambeccarius , ſtarb 
1571. 

63) Vincentius Donzellus flarb 1585. 

64) Srang Tarufius, flarb 1593, 

65) Läfar Petius, flarb 1621. 

66) Stang Tavalerius, bis 1638. 

67) Stang Buccapadulius, bis 1647. 

68) Alerander Maſius, ſtarb 1648. 

69) Srang Carducius, fharb 1654, - 

70) Georg Carducius, ſtarb 17014 

71) Bonaventura Mlartinellus,flarbı7rg, 

im Auguft. . 
72) Stang Honuphrius Yodierna, feit 
1717. 
Der iegige Biſchoff heifti Peter Anton Corfi- 
gnani, gebohren zu Eelano, in dem Bißthum 
Marfi , den ır. Januar 1685, war Biſchoff zu 
Venoſa den 17, Merg 1726, und allhier den 23. 
Julius 1738. Ughellus Ical. Sacr. Tom. 1. p. 
1378,10. ff. Jetztlebendes vornehme Tralien, 
p. 126.u.ſ. ‚Siehe anbeuden Artickel Pelignier, 
m XXVI Bande,p. 183. 

VALVÄ, beiffen im Yateinifchen die zwey 
Flügel an einer Thüre, oder einem Thore, Daher 
kommt die Medens» Art: Advalvas äfhigere, 
welche fo'wohl von obrigkeitlichen Befehlen und 
yet als Edictalsund andern Eitationen, 
o an die Thore der Stadt- Kirchen und Gerichte« 
Häufer angefchlagen werden, gebräuchlich iſt. 
Sonft ift hierbey noch zu gedencken, daß einige 
Feudiſten wollen, als ob die im Lehnrechte fo ger 
nannten Falvafores eben Daher Ihre Benennung 
erhalten, weil jie gleichjam vor und bey den Val. 
vis oder der Thüre ihrer Lehns⸗Herren ſtehende 
denenfeiben ihre Aufwartung machen, und ihre 
Befehle — muͤſten. Siehe Yulvaforer. 
S iege * 

Val de VAIGNY (LE), einZhal, fiehe 
Paigny, Stadt, 

Valvanera , Lateiniſch Montes Yallis Viena- 
rie , ein Gebürge zu NewEafiilien in Spanien, 
gegen Aragonien zu, 


VALVAS AFFIGERE (AD), fiehe Yalbe. 


Valvafenfis(dazaro),ein Organiſt zu Valva⸗ 
fone , von welchem Drte er mohl den Zunahmen. 
mag befommen haben, bat im Fahre 155 1, ein 
Miffen Werd, fo das fechgehende iſt, zu Vene⸗ 
dig Drucken laffen. Ä 

VALVASINI, fiehe Yalvafores. 


Valvafoni (Ludewig Graf von), war 1732, 


‚Ehurbayerifcher Cammerherr; ob er aber nicht 


etwan Valvaſori heiffen folle, Fönnen wir nicht 
fagen. Gauhens Adels» kericon, 1 Shell, 
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449 Valvaſor 

— Yalvafor ‚ein anfehnliches Grepberrliches @er ı gejogen. Man bieltihn im Ober anfehnliches Freyherrliches Ger 
ſchlechte, welches feinen Urſprung aus Berga⸗ 
mofco hat, und dafelbit fo wohl als in dem Her 
gogthum Erain floriret. Guido Valvafor mar 
1026, und Anfelm 1090, Ertzbiſchoff u Map 
land, von welchem legtern ein befonderer Artickel 
folgt. St. Baldinus Valvaſotius, Cardi⸗ 
nal, päbftlicher Yeaat in Gallien, und ebenfalls 
Mesländiiher Ertzbiſchoff, farb 1160, woraus 
denn das Alterthum und Anfehen diefer Familie 
ſchon ſattſam erhellet. per Baptiſta und 
Sieronymus Valvafor haben ſich ı 550, in 
Erain niedergelaffen,, von welchen dieſer fein Ge⸗ 
ſchlecht daſelbſt fortgepflanget hat, Deſſelben 
Endel, Johann Weichard, Frehherr Valva⸗ 
for, Herr auf ABagenfperg , war Hauptmann 
in dem Unter- Biertheil des Hertzogthums Erain, 
und ein Mitglied der Königlichen Sorierät in En» 

eland. Er ſtarb 1693.indem raſten Zahre ſel⸗ 
—* ‚nachdem er feinen Stamm mit maͤnn⸗ 
Heben Erben forigefeget , und durch feine Schriff⸗ 
ten , infonderheit durd) das groffe und koſtbare 
Werck, Ehre des Hertzogthums Lrain, ge 
nannt, darinnen er L. IX, p. 106. fein Geſchlecht 
beſchrieben, ſich einen groſſen Ruhm zuwege ge⸗ 
bracht, ſiehe von ihm einen beſondern Artidel. 
Aus der Italiaͤniſchen Linie lebten 1686. 1) Hie⸗ 
ronymus /, Auguftiner » General, und nachge⸗ 
hends Bifchoff zu Pefaro, fiehe von ihm | 
befondern Artikel; und 2) —— — 
zu Gradina, von dein auch ein Artickel — 
handelt. Z’Hiff. de Milano dell excell. M. Ber. 
nardino Corio. Valvaſ. Ehre des Hergogth, C. 
1.9. p 106. u. fı 

Valvaſor, ein Betrüger, welcher zu Breß⸗ 

lau 1714. im Arreſt gefeflen, ſich aber nachge- 
hends Srang Antoni Premegg von Lem» 
burg, einen Edelmann aus Erain, genennet, 
Die ſchrieb den 10, Auaufl 17 14, jwey Schrei⸗ 

ben aus Wien nach Hannover, ob hätten 2. fin, 

girte Frangofen , St. Clou und St. Martin, ei⸗ 
nen gottlofen Anfchlag gefaßt, den damahligen 
Ehufürften zu Hannover, nunmehrigen König 
von Geoßbritannien, mit Gift aus dem Wege zu 
räumen, Hiervon gab Ddiefer Lemburg dem 
Hofe im erften Schreiben Nachricht, und in eir 
nem andern Briefe fendete er felbit das Gift hin» 
nad), um feine Delction deflo glaubrürdiger zu 
machen , und mit foldyer Entdeckung ein groſſes 
Gratial zu verdienen, Allein diefer erſte Anfchlag 
ſchlug fehl, weilman dem Lügner nicht glaubete, 
oder doch ohne feinen Beytrag ſich in Sicherheit 
zu halten getrauete. Solchemnach gieng der 
Lemburg über Frandfurt am Mann nach Breß⸗ 
lau, nahm dafelbit das Prädicat Valvafor an, 
und ſchrieb fub dato den 3. December 1714. an 
Königliche Majeſtaͤt von Pohlen, welchergeſtalt 
2, Schwediſche Officiers Lronjkiern und Don- 
fall den Anfchlag mir Gifte wider Se. Majellät 
concertiret. Beil nun fein Brief am Pohlni⸗ 
ſchen Hoſe mehr Argwohn erweckte, multe der 
Obriſte undGeneral-Adjutant von Gfu —84 
lau nachforichen ; und bey ſolchem Zuftand kam 
der fogenannte Dalvajor den 20, Decemb.1714, 
in Arreſt, worinnen er au: derihalb Jahr am 
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gezogen. Man bieltihn im © Berdadht, ob er et» 





man von Franckreich, oderdem Englifcyen Eron» ⸗ 


Prätendenten , oder denen Schweden füborniret 
wäre, und ließ ihn behöriger maſſen eraminiven, 
Er läugnete aber daß er animum infidiandi ges 
habt ; befannte ‚daß erdamit nur betteln wollen, 
und fehichte an bepde hohe Potentaten ein Depres 
eation®-Schreiben ; hatte auch das Gluͤck, den ı, 
* 1715. aus der Gefängniß zu entkommen, 

edoch befam man ihmmieder beym Kopfe; und 
da ifter am 20, Zul. 1716, auf allerhoͤchſten Rays 
ferlichen Befehl , nach Wien abgeführet worden, 
um fünfftig auf den Galeren zu dienen, wohin 
‚Sich ſolche Betrüger am beften ſchicken. Wiewohl 
dee Ruf erfchollen, daß er untermegens Mittel 
gefunden , nebft einer Kuppel anderer Galerens 
Buben, ſich der Feffel zuentfchlagen , und noch⸗ 
mahlen darvon zu fommen, Sonſten hat er 
fid) nor einen Kayſerlichen Bafallen aus Erain 
ausgegeben ‚ der unter dem jüngern Pring Vau⸗ 
demont, als Feldpage. 3. Jahr gelebet, nach 
deſſen Fodte unter feinem Regiment als Eornette, 
und hierauf in Ungern wider die Rebellen, unter 
dem Steinvilifchen Cüraßier » Regiment, als 
Bieutenant und General» Adjutant, gegen vice 
Jahr gedienet, er ſey auch 1710, im April;vom 
Roͤmiſchen Kayfer Joſeph, durch den damahli⸗ 
gen Fuͤrſten von Lamberg mit einer beſondern De⸗ 
peſche, gang alleine nad Barcelona geſchickt, 
und ihm hiervor durch den commandirenden Ger 
neral , Grafen Buido von Staremberg, und 
durch den Grafen von Herberſtein, Kayferlichen 
Rice» Kriegs » Präfidenten,, alle Gnade verfpros 
hen, und er fodann wiederum zurüche, mit Affos 
ciieung des General»Stavembergifchen Secretarit 
Durings depechiret worden, Eutopaͤiſche Fa⸗ 
ma XVII Th.p. 262. u. ff, 

Valvafor oder Valvaforius (Anfelmus), 
fonfi auch de Buis zugenahmt, war anfangs 
Probſt an der Loreng» Kirche, wurde hernach 
von Urban Il.im Jahr 1097. zum Ersbifhoff 
von Mapylandeingefegt, Er that es feinen Vor⸗ 
fahren nady,und vereichtete felber die fogenannten 
Ereugzugs » Predigten, gieng auch, nachdem er 
bey die 0000. Longobarden mit dem heiligen 
Creutz bezeichnet hatte, in Perſon nad Syrien 
mit, Behrte aber zu Anfang des Jahrs 1099, und 
ehe noch Zerufalem erobert ward, nad Maps 
land zurüc, und ertheilte bald yy' zum Be⸗ 
fien des Abts zu St. Sinplician ein fehr merck⸗ 
Dffinitiv » Urthel, welches alfo abge 

et: 

uoniam gratiam S. Spiritus ſpeculatum do- 
mus Israel excelfam; turrim Sion montis con- 
fcendimus, omnibus commilfis providenter 
invigilemus, non dantes fomnum oculis, fed 
toto corde noftro in circuitu oculato habemus 
alpeftus fimiles fuccenfis carbonibus, Often- 
dentes vultus ignitz flammæ lampadum, admo- 
dum animalium, bis vivis diverie formx vul- 
tibus fuper rotascorufcantium ut tota civitas in 
tranquillitate conquiefcat: cum fupra gregem 
fuum virgam vigilantem videat, unde ji quem 
clanculo furripientem ab ipfa fpecula videbi- 
mus, vel palam irruentem ad domus Dei pu- 


. und ihm felbft das aröfte Unglück übern Hals | blicam infeftationem: nos illis adverfantes non 
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Si dub. 


Valvafor 


dubitemus pro muro domus Israel ad pugnan- 
dum in priclio. Nunc ergo quia quosdam fu- 
perſtitioſa religione videmus in domo Deicon- 
tendere, ignorantes Dei juftitiam & {uam quæ- 
‚rentes conſtituere: oporter nos paltorali cu- 
ra fuperintendere , & difcordes ac contentio- 
fos, qui ſunt in Ecclefia, per arma juſtitiæ 
ſub eccleſiaſticis ftatutis ad pacem_& unanimi- 
tatem reducere. Audivimus noviter ſciſſuras 
eſſe ſactas Eccleix Dei füb noftro regimine, 
vicinis St. Protalii fub nomine religionis de- 
certantibus pro quadam Eccleſia ſub nomine 
S.Simpliciani, Curautem hoc flandaluın exo- 
riatur,, nofter ex ordine ſtylus profequatur, ut 
cundlis clarius innorefiat, quid ex auctoritate 
SS. Canonum anobis inde cenferi conveniat in 
rimisvicinorum caufantium poftulatio clare 
at. Dicunt enim vicini Ecclefiam S. Prorafii 
olim faile monafterium Ahbatis & monacho- 
rum, Balilicam vero $. Simpliciani ex longo tem- 
ore fuiffe Canonicorum, Sed Abbate & mo- 
nachis ad habendam folitariam viram  evitare 
volentibus populorum frequentiam: Canoni- 
eis vero veluc conftitutis in agro, non recu- 
fantibus effe in populo, talis inter urrosque fa- 
cta eſt commentacio, ut Abbas & monachi cum 
omnibas rebus ad monafterium pertinentibus 
ad Eccleliam proceferunt $. Simpliciani , item 
canonici cum omnibus Juisrebus ad Ecclefiam 
devenerunt S. Protalii, ut illi effent in folitario, 
iſti inpopulo, His rationibus vicini confi- 
dentes nullosque monachos ulterius ibi flare 
volentes elegerunt Gvaldonem fratrum Pre- 
olitum S. Prorafii oficialium, Abbate, quia 
in Ulum turpiter murmuraverant ‚ejus eledtio- 
ni invito confentienteac omnibus proclaman- 
te; ne forte tumultus fierer in populo; huic 
eleftioni quodammodo conlentio , falvatamen 
monalterii noftri dignitate noftroque privile- 
gio. Audita vicinorum ratione confequens 
eilt - - - Abbatis contradiftionem in medium 
deducere, Dicit enim Abbas: monalterium 
monachorum dudum fuiffe conftitutum apud $. 
Protafium. Cum autem in omnibus monafte- 
riorum abundanter fuccrelceret , ut copia mo- 
nachorum cum pluribus aliis adherentibus ad 
focietatem velfamulatum eorum inrolerabilem 
ferret incommoditatem propter anguftiamloci 
& civilem tumulationem, transmurara eft Ab- 
batia foras adS. Simpliciani bafılicam , Abba- 
te olim in proprietatem acquifitam ex decreto 
Archiprzfulis, 2 erat tunc temporis , quibus- 
dam tamen ibidem remanentibus monachis 
cum fuis monafterialibus inftrumentis in mo- 
nafteriv$. Protafii. Omnibusque patet,abipfo 
die inpr&didta Ecclefia $. Protafii monachos 
femper manfiffe, cum Capellanis in Ecclefiafti- 
co oflicioadminiftrantibus populo in omnibus 
ſubmiſſis Abbati fibique fubmilf« congregatio- 
ni, Hisautem contentionibus Abbas & vicini 
tam graviter diffentientes, ut Dei Eccletia va- 
cillanter inquietaretur, omnisque civitas per- 
turbaretur , emolliti tandem noftris crebris ad- 
monitionibus omnem caulam noftro noftrique 
cleri judicio termjnari ftatuerunt. 
pter cum noftris Clericis & Abbatibus_in fe- 
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cretarium convenimus, ut eorum conſilio hu- 
jus litigii canonice ventilata enuclearetur ra- 
tiv. Ubi lucerna fapientix fuper candelabrnım 
polita ‚ut luceret his ‚qui in domo ſunt, cum ex 
hac caufa rationem ponere cum noftrisiconfer - 
vis,non eft inventusaliguis,quiconmiflum talen- 
tum fubfodiendo abfconderet,, fed apertis the- 
fauris multipliciter ſuper lucrata nobis poltu- 
lantibus protulerunt talenta. Quibus oltenta- 
tis expulfa eft ignorantia introduftaque veri- 
tate per legalem dilucidationem fapientix alter- 
utrum amplexati ſumus brachiis concordis. 
Poſt cujus amplexus concorditer cum eledis 
clericis ibidem ftatuimus jufticiam fupradi- 
&is contentionibus hadtenus conculcatam nunc 
ab ipfo thalanıo eductam perlegis peritiam in 
craltinum oris noltri gladio legaliter Ipondere 
populo. Mane autem utramque contradidtio- 
nem - - - populo noftrum poftulantibus audi- 
re judicium, cum eisdem clericis & Abbatibus 
S. Maris confcendimus pulpitup. Tunec fa- 
cto prius filentio hoc locum capitalium eit Gre- 
-- » pluribus capitulis diligenter a nobis ac 
noftro clero & in fecretario confideratis ‚ infpe- 
&aque antiqua inftitutiene monalterii S, Sim- 
liciani & Ecclefiz S. Protafüi - - - utdeinceps 
ad Ecclefiam S. Protafii permanfiffe clauftrales 
monachi per conltitutionem Abbatis $. Sim- 
pliciani, laudantes quoque firmamus eandem 
Ecclefiam ‚ eiusque Ecclelix monafterium cum 
omnibus rebusad utraque caenobia - - - per- 
tinentibus, amodo manere ſub poteftate &.or- 
dinatione ejusdem Abbatis. Deinde lectum 
eft capirulum Anacleti Papæ: Quo explanato di- 
ximus ad populum,. Praterea conftituimus,ut 
omnino pro infefto habearur, quod Gvaldo- 
nem noftrum Capellanum vobis eligentibus de- 
dimus, ut presbyterorum & clericorum Ec- 
cleſiæ $. Protatii eſſet Prepolitus. Cum Abbas 
S. Simpliciani runc dicat, ac jurejurando af- 
ferere fi volumus promittat „fe non voluntarie, 
fed per metum ejus eledtionem conienfiffe; 
dicens quoque ſuam &nullius alteriusab an- 
tiquo tempore femper fuiffe electionem Capel- 
lanorum Ecclelix S. Frotafii. Quapropter ſi- 
cut noftra jura noftrasque dignitates femper 
ab impugnatoribus debemus defendere legali- 
ter, fic aliena non debemus cum fratribus - - 
auferer; ftatuimus etiam, utab hac hora & 
deinceps Abbas $. Simpliciani eligat Capella- 
nos ofhciales $, Protalii, qui fux poteitati >». 
* obedientiæ fubjaceant, nec alium Præpo- 
itum habeant, niſi ipſum Abbatem, qui eos 
regat, & cuſtodiat, & fi inter ſeipſos vel ina- 
lios peccaverint , eos in virga rectitudinis cor- 
rigat, eosque ad eandem Ecclefiam vivere fa. 
ciat, vel regulariter in clauftro cum fupradi- 
&is monachis, fi iplimet Capellani hanc vi- 
tam magis elegerint, vel canonice ih domibus 
aliis. Hæc fratres canonice fancivimus , hoc 
unacum noftro clero laudavimus, idemque 
a nobis omnibus firmiter laudari volumus, ut 
vicini & Abbas, ut nunc ftatuimus, inviola- 
biliter teneant, & dixit omnis populus: fiar, 
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Ego Anfelmus Dei gratia Archiepifcopus a | memoratione, ita ut ſanctæ Marix Cardinales 


me facto fubfcripfi, 
Hoc actum & didatum eit ab AriprandoCancel- 
lario annoDominicælncarnationis ULXXXXIX. 
IV. Nonas Februarii Indict. VII. 
Ego Armannus — Epifcopus interfui 


Ego Gvillelmus $. Ambrolii Abbas interful 
& fl. — 

Ego Bonus Senior Regienfis Epifcopus inter- 
i &f. 


ui &ſſ. 

Ego Arialdus$.Dionvfii indignus Abbas in. 
terfui & fubfe. 

Ego Bellottus filius q. Ambroſii Gambarelli 

Notar. Sacri Palatii avthenticum hujus exem- 

li vidi &legi, in quo continebantur , ut in 

ifto legitur exemplo, extra litteras plus mi- 


nusve, 

Ego Niger filius q. Girami de la Fragia de Bur- 
go Port Cumans Not. Domini Henrici 
Imp. hoc exemplum ab aythentico exemplo 
vidi & legi, & lic in eo continebatur, urin 

iſto legitur exemplo ‚extra litteras plus mi- 
nusve. 

Ego Martinus, filius Nigronis de la Vagia de 
Burgo Porte Cumanz Not. & millus Do- 
mini Othonis Imp. hoc exemplum ab av- 
thentico figillato exemplari , in quo contine- 


' batur, ficut in ifto legitur exemplo pr&ter 


lirteras plus minusve, 
Als er hernach vernahm, daß die Stadt Jeruſa⸗ 
lem von den Chriften erobert worden, fuchte er 
das Andenden davon auf ſolche Drake zu beremis 
gen ; daß er die Kirche zu Ronzone , die ehedeffen 
in die Ehre der heiligen Dreyfaltigkelt - gefliftet 
worden, renovirte, und nach dem heiligen Grabe 
oder dam Tempel zu Serufalem einrichtete, auch 
nachdem er damit zu Stande fommen ſolche den 
15. Zul, 1:00, mit vielen Solennitäten einweihe⸗ 
te. Das Document , welches er deshalber aufs 
richten laffen , iſt nachſtehenden Inhalte: 

In nomine fand fempiternzque indivi- 
duæ Trinitatis & fandti fepulchri Domi- 
ninoftri Jelu Chrifti. 

Ego Antelmus magna Dei opitulante clemen- 
tia ſancta matris Ecclefiz, Archiepifcopus Me- 
diolanenlis ut bonus paftor animam meam de- 
berem ponere pro meis ovibus, fed quia hoc 
facere , mundanis impeditus curis non valeo, 
nec immerito doleo, quod boni Paftoris ofh- 
cium non exerceo; ne penitus tamen viderer 
deditus ignorantiæ, infpirante fumma Dei cle- 
mentia, quæ civitatem fupra montem poli- 
tam, Eccleiiam f.ilicer fan@i fepulchri in me- 
dio hujus civitaris litam non eit pafla diutius 
abfcondi, fed eam quafi exaltare fecit & jubi- 
lare ad fignum vidtorie Bierofolymitani fe- 
pulchri,ad cujus gloriam nos procedentes cum 
noftris frarribus, altare Domino cum Eicclelia 
{mul interius dedicavimus, & ſuper illud Deo 
noftro hoſtiam laudis obtulimus. Adunato igi- 


tur clericorum populorumque conventu , com- 


muni conlilio omnium ac frequenti hortatu 
fancitum eft a nobis & laudabilicer firmatum, 








ibi adveniant reverenter «um proceflione. Qui 
cum fuerine ad Eccleſiæ introitum , te Deum 
laudamus intonent excelfa voce, tenentes ma- 
nus invicem ad fignum victoriæ habitæ Hiero- 
fulymz ‚inter quos etiam accedat fubdiaconus 
cum lampade, accendens Juminaria more con- 
(vero mane & vefperi: Finito autem ofhcio re- 
ligiofe & honorifice fufcipiant majores tres fo- 
lidos ex obedientise munere, duodecim dena- 
rios accipiant cum Viglionibus culiodes,‚duos 
item denarios habeat, qui crucem bajulave- 
rit auream, duos item accipiant pueri, qui miſſæ 
oflicium fecerint. Tunc ante magiflratum pre- 
terea fancimus, ut octo diebus ante folen- 
nitatem prænarratam & octo poliea ira fit 
pax & tregua per noftrum comitatum firma, 
quod omnes, qui ad hanc folennitatem volue- 
rint accedere, polfint fecuri & fine moleltia 
confluere undique. Quicumque vero ad il- 
lud fepulchrnm, in quo Chrifti corpus dormi. 
vit, aliquo impedimente detentus accedere 
non poterit,, & adhoc fepulchrum ad ejus ve- 
ram fimilitudinem fatum venerit fana mente & 
bona,intentione, remiflionem juorum tertiæ 
partis delictorum habear, & ad laudem Hie- 
rofolymitani fepulchri hoc fe retuliße cogno- 
fcat, Et ſi quisalicui venienti ad hancnoftri 
deftinationem moleftiam ingeferit aliquam, a- 
nathematis gladio percuflus incumbat , donec 
ad eandem Ecclefiam hoc emendare recurrat. 


Stabilitur quoque & communi inftitutione a no- 


bis laudatur, quatenus ibi fit mercatum an. 
nuale omnium rerum fluens & venale: exquo 
nullus præſumat curaturam quærere, & in quo 
nullus audeat ultra unum itadium obtinere, 


nec quod commune eft omnibus, dent alicui 
velut proprium vendere , nec ſui juris ullo 


modo dicere; fed ficut communis elt ſolemni- 
tas ad omnium animarum urilitatem, ita com- 
mune fit mercatum adomnium corporalium re- 


rum venditionem. Infuper etiam parochiam, 
quam Ilderatus & Deibertus hujus Beelelix re. 
ligiofi presbyteri , fed longe ante poffediffedi- 
cebant, corum precibus commotus fratrum 


noftrorum majoris Eccleſiæ Cardinalium alio- 
rumque hujus civitatis fapienti conlilio commu- 
nicato concedimus, damus &contirmamus, ut 
prenominati presbyteri Ecclefix S. fepulchri 
& eorum fücceflores, de cætero predidam 
parochiam habeant &poflideant, fcilicer calas 
Nigronis Marthæ & Lanfranchi Littæ & inde 
omnes domos usquead domum Anfelmi Muge- 
ri, ex altera parte viecafas Ambrofü de la 
Carzere, & inde omnes cafas usque ad do- 
mum Romedij Cancellarii & ipfam domum, ex 
altera vero parte domus Rozonis & Alberici & 
Arnaldi Faroli, & inde omnesdomos usque ad 
calas Benzonis Amblatoris & Varfredi fratris e- 
jus ‚alas Lanfranchi & Marchifii Amblatorum, 
& inde omnes calas usque ad domos Othonis de 
Samblatore & Gratiani Cantoni, & ipfas do- 
mos Dionyfü Dodonis & Petri Butelli& Petri 
Gvalafecca & Lanterii Patellæ, ex altero latere 


ut unoquoque anno cum gloria &-honore ce- | Ecclelis cafas Homobeni de Calagana ‚Petri Pa- 
lebretur hiec folennitas in fandti fepulchricom- Itritii & fratrum ejus Kolandi, & Alberti, Lanzo 
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Clogliæ, Petri Vexa, Alberti Buniaro, Petri 
Samaruga, GvireriBionoldi, Landulfi Clerici, 
Joannis Spata in Zotta. Actum eſt hocomnium 
Mediolanenlium teflimonio &confirmatione an- 
no ab Incarnatione Domini noftri Jefü Chrifti 
millelimo , centeſimo, Indi@ione octava, Idus 
Julii. 


Ego Anfelmus quartus, Dei gratia Archiepifco- 
pus firmavi & IT. 


Ego I: indignus Epifcopus laudavi 


Ego Andreas, Presb.Primicerius laudavi & ff. 

Ego Landulfus. Deigratia Nazarianæ Ecclelize 
licet indignus Prepolitus laudavi & ff. 

Ego Landulfus, Notarius,, qui & dictus Prx- 
politus laudavi & ff. 


"Ego Anfelmus, Archipresbyterlaudavi & ff. 


EgoHenricus ‚ AbbasPandulenfis, laudavi &M. 

Ego Aliprandus Cancellarius laudavi & ff. 

Ego Dionyfus, Presbyter laudavi & If. 

Eꝑo Preshyter Bonifacius laudavi &ſſ. 

EgoPresbyrer Albertus laudavi & I. 

Eso Presbyter Landukus laudavi & IT, 

Ego Presbyter Henricus laudayi & ſſ. 

Ego Archidiac. Tedaldus laudavi & ſſ. 

EgoRozo Diaconus laudavi & fl. 

Ego Darprandus Diac. laudavi & I. 

Ego Henricus vice Diac.laudavi & IT. 

Ego Adam Mortarienfiseletuslaudavi & ſſ. 

Ego Gvillelmus monalterii S. Ambrofii Abbas 
indignus laudavi & fubfc, 


Ego Joannes Abbas S. Simpliciani laudavi & fl. 

Ego Martinusmonalterii S, Celfi indignus Ab- 
bas laudavi & ſubſe. 

Ego Arnaldus indignus Abbag monafterü S. 
Dionytii Jaudavi & fl. 


\ Ego Petrus monafteriiS. Vietorisindignus Ab- 


baslaudavi &fubfc. 


Ego Acho monafterii S. Vincentii Abbas lauda- 
vi& ſubſe. 


Ego lldericus Presb. laud. & ſubſe. 
Ego Daibertus Presb. laudavi & fl. 


Ego Gulielmus, Epilcopus Ticinenſis Eccleſiæ 
laudavi & fubf‘. 
Ego Lambertus Prior Pontius laudavi & ff. 


Ego Adam Abbas monafterii S. Calocerilaudavi 
&Ü. 


EgoRufticus, Prepofitus Blandatenfis laudavi 
& lubſe. 

EgoMacarius, Domini Salvatoris monafterii 
Abbas licetindignus, cumgrege puſillo lau- 
davi & ſſ. 

Hoc Vercellarum Clerus, decus Ecclefiarum 
laudat cum populo laudibus egregio. 

Novariz clerus, füper ommes urbes amcenus, 
afferithzc fcripta , Chriftimuniminediäta, 

Sermodicus, Padermenfismonachus, fuper o- 
mnes laudo. 

Ego Araldus, Prior MonafteriiS. Majoli, in- 
fra urbem Papiam fiti laudavi & fübic, 


Valvafor 46 


Hierauf reifete erden ı. Auguft ermeldeten Jah⸗ 
res mit der Genueſiſchen Flotte nochmahlen in 

ien, wurde aber von denen Saracenen in 
die Flucht geſchlagen, und ſtarb vor groſſem Be⸗ 
trübniß darüber zu Conſtantinopel den darauf 
folgenden ı October. Übert, $oliera Hift. Ge- 
* Ughellus Ical. Sacr. Tom.IV.p. 116, 
und ff. 


Valvafor oder Valvafori (Dominicus),'ein 
Moapländifcher Parricius, ſtammete aus einer 
uhralten —— und trat Anfangs in den Au⸗ 
guftiner Orden, gab hernady lange einen Procu⸗ 
tator feines Ordens zu Rom ab, ward auch 
nachgehends General-‘Prior deſſelben, endlich as 
ber 1686, den 18. Mertz Biſchoff zu Gravina. 
Er bielt einen Synodum , und gab darauf foldye 
beilfame Geſetze, welche einen allgemeinen Beb⸗ 
fall erlanget haben. Er fegte einen Theologum 
und ftifftete ein Collegium, darinnen täglich über 
Gewiſſens⸗Faͤlle tractirer wurde, verflärcte auch 
Die Anzahl feines Dom- Eapituls mis der Stelle 
eines Groß, Pönitentiarii, Er hatte auch bereits 
ein-Seminarium aufbauen zu laffen angefangen, 
unddie Regeln und nöthigen Geſetze dabey ſchon 
abgefaffer, aleinder Tod verhinderte ihn an der 
Ausführung folhes Werde. Er fiarb den 2, 
Drtober 1689, Ugbellus Ital. Sacr. Tom. VIl. 
p- 129, 


- Valvafor oder Valvaſſor (Firmian Medo⸗ 
agus }, lebte um das Johr 1592,und ſchrieb ein 
Compendium magiftrifententiarum. Rönige 
Bibl, vet. & nov. 


‚ Valvafor oder Dalvaffor (Frang),ein Frans 
toͤſiſcher Jeſuite, ſo ſich auf die Kateimijche Sprar 
che beſtiſſen, und darınnen vor andern geübet war, 
Seine Schriffien find ın Folio zufammen gedruckt, 
Er fiarb den 16. Decemb.r 1681. Allgemeine 
Chron. Xll Band, p. 793, 


Valvafor oder Valvaſorius (Hieronymus), 
ein Arg ſtiner Eremit aus Mayland, moer aus 
einem Adelichen Geſchlechte acbohren ‚ward Mar 
ailter der Theologie, und nachdem er verfahiedene 
wichtige Aemter feines Drdens bekleidet, und ums 
ter andern General Procurator auch Otdens ⸗Ge⸗ 
neral geweſen, den 11. Jenner 1677. Biſchoff 
zu Peſaro. Er verwaltere ſolch Amt bis 1684, 
da er im Septimder Monat zu Pefaro ſtarb. Ug- 
bellus Ital. Sac. Tom. ll. p. 864, 


Valvafor oder Dalvaffor (Yohann Weis 
hard), —58* von Galleneck und Meudorf, 
Her zu Wagenſperg und Lichtenberg in Crain, 
verfuchte ſich eine Zeitlang im Kriege, ward herr 
nah Harpımann im untern Viertheil des Hergogs 
thums Kran, und ein Mitglied der Königlichen 
Englſchen Sceierät,unterbielt auf feinem Schlof 
fe au Wagenfperg eine eigene Buch» Deudeaey 
und brachte feine meiſte Zeit mit Ausarbeitung 
vieles bifiesiihen und andern Schriften zu; 
unter meichen 


1) Die Topographia Ducatus Carinthie ‚mit 


bielen Kı piern,in deut ſcher Sprache, Rürn 
berg, 1688, in fol, 





2) Ehre 
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— — — — — — — — 

2) Ehre des Hersegthums Crain, in vier Fo⸗ 

lianten, darinne mehr als funffjehn hum⸗ 
dert Autores angezogen worden, welches 
Etaſmus Srancifci insreine Deutfche ger 
bracht, und zu Raubadh 1689, in folio mit 
Anmerdungen herausgegeben ; 

3) Topographia artinm Lambergianarum in 

arniolia; 

4) Metamorphofis Ovidiana; 

5) Theatrum mortis humanz tripartitum, 

Salsburg, 1682.:in 4, 

6) Lumen naturz; 

7)Flos phylico mathematicus; 

8) Toden-Tang, Salgburg, 1682,in 4, 
befanntfeyn. Er farb 1693, im zaſten Zahre, 
und hinterließ einige Söhne, . 

Valvafor oder Valvaffor (Theodor), ein 
Rechtsgelehrter von Bergamo, flarb 1659, und 





ließ Hundert Coniilia legalia, Rönige Bibl. ver. | /? 


&nov, Wirte Diar. T. 1. 


VALVASORES, melde Benennung, wie 
einige wollen, von dem Norte Yafallus, oder 
nad) anderer Meynung von dem Worte Yalız, 
ein Thorweg, oder eine Pforte, weil fie ſich bey 
denenfelben einfinden und nach Gelegenheit auch 
Wache halten müffen, Vulte jus de Feud. c. 4. 
D. 14. p. 61. oder von dem deutfchen Worte Mall 
und vaſt, oder weft, gleihfam Walls vafters, 
denen ein gewiſſer ſeſter Plaganvertrauet wurde, 
Ludwell in Synopf. Feud, p.ı13. Struvin 
Synt. Jur.Feud.c. 5. th. 13. in fin. Esfind aber 
Derfelben einige Muijores, andere aber Minores, 
und noch andere Minimi. DieYalvafores Ma- 

‚Jores, oder wie fie fonften genennet werden, die 
Valvafores Regii ‚find diejenigen, welche die an⸗ 
dere Elaffe derer Lehnleute ausmachen, und von 
dem Färften oder Könige ſelbſt mit einem gewiſ⸗ 
fen Lehn , als einer Stadt, einem Schloffe , oder 
auch wohleinem gangen Gebiete, u.f.w, jedoch 


ohne die darauf hafftenden Regalin , belieben | a1 


worden. 2.F. 10. Und werden diefelben ſonſt auch 
Yafh Dominici , oder Capiranei , wiewohl in eis 
nem etwas uneigentlichern Verſtande, umd nur 
in Abfiht aufdie Yalvafores Minores, genannt, 
Seteudc. 3.th.5.n.4. Daher denn auhStryck 
in Exam, Jur.Feud.c. 6. qu. 7. mepnet, daß man 
Diefelben gewiſſer maffen mut denen heutzutage fo, 
genannten ummittelbaren freyen Reichs» Rittern 
vergleichen koͤnne. Nicht zwar, als ob diefes 
Erempel vollkommen pafte, fondern nur, weil 
folde diefen Valvaloribus majoribus am 
nd kommen. Denn die Wahrheit zu ger 
ſtehen, fo ſchicket fidy dieſer Unterfchied auf die 
Reichs⸗Lehnleute gang und gar nicht. Itter de 
Beud. Imp. c. 3.$.2. Sonſt aber werd.n heut 
zutage die Rechen viel bequemer in mirtelbre und 
ummittelbare abgetheilet. Horn in Jurispr. 
Feud, c.5.$. 25: DieFalvafores minores bins 
gegen find die, welche von denen Valvaforibus ma- 
joribus ein Lehn/Guth erhalten. 2. F. 1o. Puls 


Werck vor Anfänger fo ſchwer fep, und 
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Valvaforibus minoribus ein Lehn⸗ Buch em» 
pfangen, und fonft auch Vakvsafıni genennet 
werden. 1. F. 7. Eigentlich aber heiſſen nad 
demneuen Lehns »"Stpl Valvafıni , weldye ein 
bloſſes Lehn / Guth ohne alle Gerichts barkeit, o⸗ 
der ein ſonſt fo genanntes Bürger » Lehn beſitzen. 
Mlolinäus tĩt. 1. ad Conſuet. Parif. $. 15. 
gloſſ. 3. deren Behn Güter aber wurden vor Als 
ters nicht mac) dem Lehn ⸗Rechte beurtheiter, 
fondern dieſes iſt zuerſt bey denen Mayläns 
dern eingeführet worden 2,F. 10. ibique Cuja⸗ 
cius, und Dultejus d. I. Uebrigens bejiehe 
hierbep Die Artickel Dafall und Yafas. 
VALVASORES MAJORES, fiche Yalva- _ 


Jores. 


VALVASORES MINIMI, fie Yaha- 
ores. 


VALVASORES MINORES, fiehe Yakza- 


Jores. 


VALVASORES REGII, ſiehe Yak- 


ores, 


— Deminicus), ſiehe Valva⸗ 


Valvaſorius, Perſonen dieſes Nahmens ‚fies 
be Vaivafor. 
Valvaſſot N Derfonen diefes Nahmens N ſiehe 


Valvuſor. 
ſiehe Ringetung, im XXXI 


VALVATIO, 
Bande p- 1676. 8 
vation, die Würdigung oder der Werth 
einer Muͤntz⸗ Sorte, die Schägung desglel⸗ 
chen Ueberſchlag, Lateiniſch Zalor moner.e. Sies 
—— F Muͤns⸗Werth, imXXll Bande, 
P- IO. + 
Dalvarion, (Mlün Müng, Werth 
im Es Bande, —— 
alv ige , oder Probations ⸗ und 
Valvations-Täge, fiche Ereyß.Täge, im VI 
Bande, p. 1566, disgleihen Muͤntz ⸗ Proba⸗ 
tions · Taͤge - Römifchen Reiche, im RXi 
ı P- 578 x 
Dalve, eine Bandfchaft und Bistum, ſiehe 
alva. 
VDal Vegetia, fiche Yallıs Vegeti 
Valveln, ſiehe Yalula. 
VALVENSIS EPISCOPAT 
Valva. — 
Valverda, (Ferdin. de), ſiche Valverde 
Valverda oder Valverde, (Johann de), ein 
Spaniſcher Medicus, im — *8 38 
hundert, wird gemeiniglich de Amufco, oder 
im Lateiniſchen Monutenus beygnahmt, weil 
er an einem Orte Dieies Nahmens in der Digs 


ces von Palencia, in Alt-Eaflilien, gebohren 
mar. Weiler von dem Eardinal ——— 


nach Rom, wo er ſich mit 


ſolches 
ders 
einen Traciat, de 

Compo- 





"489 _ _VALVERDA HAMUSCENUS 


Compofitione'corporis humani, Den er erſt 
in Spaniſcher Spradhe ı 556, nachhero ober aud) 
in feiner eigenen Staliänifchen Ueberfegung ı 560 
zu Rom deudten ließ , und den Realdus Colum- 
bus, dis Valverda Rehrmeifter in der Anatomie, 
fo boch hielt,daf er ſelbſt nach einigerZeit eine Lateis 
nifche Hberfegung davon verfertigte,Die zu Venedig 
1589, in fol. heraus Foren. Sonſten ha’ man auch 


von ihm einefateinifyeSchrift,de animi & corpo- T 


ris fanitate tuenda, welche Rob. Stephanus zu 
Paris 552, in 3. gedruckt, u. die zu Benedig 1553 
ing. wieder aufgelegt worden. Anton Bibl. Hifp- 
Mangeti Bibl. Script. med. t.4, Reliners Me⸗ 
diciniſch. Gelehrt. Lex. p- 879- 

VALVERDA HAMUSCENUS, ſiehe Dal 
verda (Yohann de) 

Valverde, eine Stadt in Taftilien, welche im 
Jahr 1641. von den Pirtugirfen eingenommen 
wırde. Staat von Portugall I Th.p-649. 

Valverde ( Marggraf von), fiehe Guzman, 
im XI Bande, p- 1495- u. ff. 

Valverde (Bartholomäus de), ſiehe Dalvers 
de und Bandia, 

Valverde ( Ferdinand de), ein Auauftiner- 
Minh von Lima, war Magifter der Theologie, 
und. erklärte alda unter denen Seinen die heilige 
Schrifft. Er floriste in der erſten Helfte des 17. 
Jahrhunderts, und ſchrieb: 

1) Relacion de las fieſtas en la ciudad delos 

Reies en el nuevo reinaldo de Felipe IV. 


2) Santuario de N. S.de Copacahana en el 
Piru, Yima 1641, in. 4. 
f 3) De Trinitate. 
Anton Bibl.Hifpan. Gryphius de Scriptor. 
Hiſtor. Sec.XVII. illuftr. p.194- 
Valverde (Johann de), ſiehe Valverda, 
Vaiverde ( Bincenz de ),ein Spaniſcher Do⸗ 
minicaner von Truquillo in Eſtremadura aus einem 
vornehmen Gefchlechte , lehrte zu Valladolid Die 
netten Künfte und die Theologie , gieng hernach 
1530, als Mißionarius nach Peru, kam 1534. 
nad Spanien zurüct , ward darauf 1538. Bi⸗ 
ſchoff zu Cuſco im Peruaniſchen, wurde aber 1543. 
als er auf der Infel de In Puna in einer kleinen 
Kirche, die er felbft erbauet hatte, Gottesdienſt 
bielte, von denen Menfchenfieffern vor dem Altar 
re aefehlachtet, geviertheilt und gebraten, Er hat 
Relacion de las’ guerras de los Pizarros y Al- 
magros in Handſchrifft hinterlaffen. Erhard 
Bibl. Scriptor. Ord, Prıed, Tom. p. 121. uf. 
Valverde de Amufeo (Zohann de), fiehe 
Valverda, 
Valverde und Bandia ( Barthol.de), ein 
Spanier aus dem 16 Zahrhundert, war ein auter 
Philologerund Königlicper Spanifher Hof Pre 
diger, und fchrieb: 
1) De Igne purgatorio, Venedig 1590. 
2) Commentar, in cap. ult.Proverb. Salom. 
Rem. 1589. in 4. 

3) Gnomologiam ex Patribus, fo mit bey 
den vorigen zu Padua 1581. und zu Bene, 
dig 1590, in 4, zufammen gedruckt. 
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ne nn Dan FE an 

4) Commentar. in Cant. Salom. Rom, 1589 
m 4 

$) Spudafmata &c. 

Anton Bibl. Hilp. Rönige Bibl. vet. & nov. 
Valverdus Barthel.) fiehe Valverde und 

Bandia, 

Valverdus (Yohann), fiehe Valverda. 

Val Verzafca ‚ein Thal, ſiehe Verzafear 


hal, 

Val Ugonia, fiehe ‘VALLIS UGONIA, 
Valviren, bewähren, fdägen, würdigen ; da⸗ 
ber fommt VDaivarion die Bewährung, Schaͤ⸗ 
gung, Wuͤrdigung, der Uberſchlag, die Wardirung, 
u.d,9, er Müng-Werch im XXI Bande, 
p- 616.1. ff. 

Valde Viſo, Landſchaft, ſiehe Viſo (Walde), 

VALUM, Flecken, ſiehe Vals. 

Valvoa (Wasqueh Nuguetz) ein Spanier, 
welcher, nebit einem andern, Nahmens Colme⸗ 
narcs im Jahr 1512. neue Entdeckungen in 
America umernahm. Es nahm nehmlich ein ieder 
neunzig Soldaten ju fib , und auch einen abfon» 
derlichen Weg Lebens ⸗ Mittel, vornehmlich aber 
Geld zu fuchen, Sie brachten einen Indiani⸗ 
ſchen Furſten gefänglich zuruͤck, weil er ihnen for 
wohl eines als das andere zu geben abfchlug, allein 
drey Spanifche Soldaten, weldye lange zuvor 
unter Niquefa gedienet hatten , und ſeit dem bep 
dem Andianifchen Fürften, deſſen Sprache fie ber» 
fanden, geblieben waren, wulten feine Srepheit, 
ja ſelbſt die Berfprechung einigen Beyſn andes wis 
dee einen andern Indianer zu veridhaffen, weil er 
Diefe drey Spanier fowohl gehalten hatte, Sie 
zogen auch in der That mit dieſem Spndianer, zu 
Felde, allein feine Feinde waren geflohen, und hats 
ten ihr gantes Rand völig verlaſſen, daß diefe 
Unternebmung feinen andern Vertheil als eine 
weitere Enideckung des Kandes brach. Als fie 
ohngefehr fechgig Meilen ihren Marıch fortgefer 
get, trafen fie einen Indianiſchen Fuͤrſten an 
welcher fie febe wohl empfing, Dieſer Fürf 
hatte firben Söhne , unter weldyen Panquiaco 
der äͤlteſſe war, und ſich in allen ſehr geneigt gegen 
die Spanier be.euate. Ex fhendte dem Valvoa 
fiebengig Sclaven, denen Spaniern zu dienen, und 
über dieſes gab et ihm bier iauſend Untzen gearbeis 
teies Gold, welches nach der Indianiſchen Art 
fehr zierlich und Lünfllich ganacet war. Die Spas 
nier ſchmoltzen diefes Gold in Stäbe, und befamen 
einigen Streit über der Theilung; als folches 
Panquiaco jahe, ſtieß er die Schaale, worauf 
das Gold gewogen wurde, um, und fagte: „Wo⸗ 
„ferne ich gemuft hätte, daß ihr Ehriften Streit 
„über mein Gold befommen foltet ‚fo würde ich 
„ſolches euch Leuten nicht gegeben haben, denn ich 
„liebe Friede und Eintracht, und ic) vermundere 
„mich, daß ihr Keute fo blind und von allem Ver⸗ 
„ſtande entblöfer fepd, dab ihr dieſe Ziervathen, 
„welche jo kunſtlich gearbeitet maren,geichmolgen, 
„und ich weiß nicht was vor Stücken; die kleinen 
„Scheiten Holg gang ähnlich fehen , Daraus ger 
„machet haber; und noch mehr wundert mich, 
„wie es möglich ift, daß ihr Keute, die ihr fo gute 
„Freunde unter einander feyd , über eine fo gerin⸗ 
»ge Sache von ſo wenigem Werth, miteinander 
„ſtreiten koͤnnet. Es würde beſſer geweſen rn 
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vdaß ihr Leute nicht aus euren Lande, welches fo 
„toeit vom hier entlegen iſt, gekommen waͤret, 
„woſern Die Menſchen, wie ihr vorgebet, daſelbſt 
»f0 vernünftig undehrlich ſind, als daß ihr euch 
„bier in einem fremden Rande mit einander jan- 
cket. Wir leben hier gang vergnägt, ob Ihr 
„Leute ung gleich tumme und unmwiffende Mens 
»fchen nennet. Daferne aber der Geis, und die 
„unmäßige Begierde Gold zu haben,fo viel Kraft 
„über euch Beute hat, daß ihr euch felbft und andere 
„Deswegen heftig plaget, auch Diejenigen, fo es bes 
wfigen darum todefchlaget ; Wohlan ic) will euch 
„ein Land weilen , da ihr euch mit Golde fättigen 
„ſollet,, Diefe legten Worte wurden von denen 
Spaniern mit groffer Begierde angehöret. Sie 
fragten ihn weiter nad) befondern Umftänden die: 
ſes Landes ‚und hörten zur Antwort,daf fie groffe 
Berge überfteigen müften , ehe fie dahin kämen, 
und daß zwifchen diefem Lande und der Sud» 
See unterschiedliche Menfchen » Feefier wohnten, 
wes halben es diefen Zug ohne mehrere Mañ ſchaft 
zu unternehmen fehr gefährlich feyn würde, weil 

man feinen Gedanden nach wenigſtens taufend 
Mann ftard feyn müfle, Als Valvoa von der 
Süuͤd ⸗See ſprechen hörte, umhalſete er den India⸗ 
ner und bat ihn, den Chriſtlichen Gottesdienſt an» 
zunehmen, melches er auch that. In der Taufe 

wurde er Carl nach dem ringen von Eaftilien 

Henennet , der nachgehends unter der fünften Zahl 

dieſes Nahmens Kapfer worden iſt. Diefes war 

das erfiemahl, daß die Spanier etwas von der 
Suͤd⸗See hörten. Es mırde ohne Zeit, Berluft 
dem Könige von Spanien von dieſer Sache Br 
richt erflattet, und derfelbe zugleich erfucht, eine 
genugfame Anzahl Soldaten zu überfenden, dieſe 
Unternehmung zubefördern und die Entdeckung zu 
Ende zu bringen. Gomara Hift. Univerf. des 
Indes Lib. II. Die uneubige Art des Valvoa 
hieß ihn Tag und Nacht an Die Entdedung der 
Suͤd⸗See denden,und er war nicht dahin zu brin⸗ 
gen, mit derfelbigen bis auf die eingelauffene Ant» 
wort aus Spanien zu warten. Daher entfchloß 
er ſich, es möchte auch daraus kommen was 
wolte, dieſe Unternehmung, mit dem bey ſich ha⸗ 
benden Bolck zu wagen, mehr aus einer Begier⸗ 
de nad) Reichthum, ale nach Ehre; denn er bes 
furchite, es möchte der König von Spanien iemand 
fenden , der das Kommando über ihn führen und 
folgends die Ehre diefer Entdeckung davon tragen 
möchte. Er brachte derhalben fein Volck zufam» 
men, und zog damit unter dem Geleite einiger von 
Panquiaro mitgegebenen Indianer, nach diefer 
Gegend zu. Unterwegens mufle er ſich efliche 
Mahl mit den Indianern in ein Treffen einlaffen, 
imd hatte dabey das Gluͤck, den Sieg befländig 
davon zutragen. Endlic fan man an ein hohes 
Gebürge, von deſſen Gipfel , nach dem Vorgeben 
die ſer Andianer, man die Suͤd⸗See fehen koͤnte 

und ehe Die Spanifche Armee gang oben auf daf- 
ſebe kam, ließ er fie flille halten, und flieggang 
allein auf den hoͤchſten Gipfel, Die Ehre zu haben, 
daß er der erfte Chriſt gewefen, melcher iemahls 
die Suͤd⸗ Dee gefehen hätte. Als er darauf gelans 
get, und die See mit feinen eigenen Augen ende, 
det, Dandte er GOtt vor die ihm erwieſene Gna⸗ 


auf die Knie fiel, und GOtt vor ſolche Gna⸗ 
de danckte. Beh Erblickung alles dieſes ver⸗ 
wunderten ſich die Indianer hoͤchlich, weil ſie gar 
nicht begreiffen konnten, warum die Spanier ſich 
fo erfreut bezeugten, noch vielweniger, marum 
diefelben einen groffen Stein, fo fie daſelbſt fans 
den , in die Höhe richteten, welches fie zu einem 
Zeichen der: Befiguehmung im Nahmen des Koͤ⸗ 
niges von Spanien thaten. Nachgehends ſtie⸗ 
gen fie von dem Gebürge runter, und famen an 
die Suͤd⸗See, allmo fie wieder mit einigen India⸗ 
nifchen Fürften fechtenmuften,fidy aber bald über» 
al fo berühmt machten , daß leder begierig war, 
Friede und Freundſchaft mit ihnen zu machen, 
Unter denen Indianern, die ihnen entgegen famen, 
fanden fich einige , welche Perlen um den Hals 
trugen, und auf Befragen, mo diefelben zu befoms 
men wären, von denfelben zue Antwort erhielten, 
daß fie nicht weit davon gefifchet würden. Vals 
voa unterfuchte Diefes Angeben , und fand nicht 
allein, daß fie die Wahrheit gefagt hatten, fon» 
dern der Indianifche Fürft, welchen die Perlen⸗ 
Fifcheren gehörte, ließ feine Andianer vor die 
Spanier fiſchen. In wenig Tagen brachten fie 
zwölf Pfund Perlen , zw groffer Bermunderung 
der Spanier, welche dergleichennicht in fo groſſer 
Menge gefehen hatten. Auf dem Zuruͤck⸗ Marfch 
nach P Antique entdeckte Valvoa nody unters 
ſchiedene Ränder, da zuvor noch niemahls Chris 
fien gewefen waren , und Bam nebſt den Seinen 
mit Gold und Perlen beladen dafelbft wieder an ; 
und hatte, welches das Merckwuͤrdigſte iſt, nicht 
einen eingigen Mann von feinen Soldaten inner» 
halb vier Monathen verlohren. Tolmenares 
wurde mit dem Fünfften dem Könige zukommen⸗ 
den Theile an Gold und Perlen nad) Spanien ges 
fandt; Allein unterdeffen hatten des Enciſo und 
anderer Klagen gegen Dalvoa die Sachen bey 
Hofe in einen fo ſchlechten Zuſtand gefeget, daß 
die Regierung zu Antique bereits einem andern 
aufgetragen war, welcher in Kurtzem dahin ab« 
fegeln und Valvoa beflrafen folte, Die Ankunft 
des Colmenares und die von ihm mitgebrachten 
groffen Reichthümer gaben der Sache gar bald ein 


"ander Anfehen , gleichwohl aber fand der König 


nicht vor gut, feinen einmahl genommenen Ent, 
ſchluß zuändern. Das neuentdecte Land wurde 
Caſtella del Dro, oder das goldene Eaftilien genen« 
net, welcher Nahme nachgebends in Terra Fire 
ma , oder das feſte Band verwandelt worden. 
Pedrariae befam das Ober · Commando in dieſen 
Kindern, und Valvoa folte unter ihm regieren, 
wobey zugleich das wider ihn gefprochene Urtheil 
wieder aufgehobenwurde, Die Zahl derjenigen, 
welche fich mit dem neuen General nach Eaflella 
del Oro begeben wolte, mar fo groß, daß nicht 
Schiffe genung vorhanden waren. Auſſer den 
andern, welche fich einſchifftenmit in die neue 
Welt, zu fahren , befam Pedrarias zwoͤlff hun⸗ 
dert Soldaten mit vor dem Könige,und drey hun⸗ 
dert andere thaten den Zug auf ihre eigene Kos 
ften. Sie famen glüdlich in Eaftella del Oro 
an , allein in Burger Zeit entſtand daſelbſt ein 
geoffer Streit zwifchen Pedrariae und Valvoa, 
und obgleich derfelbe nicht allein wieder beygeleget 


de, und rief fein Volck zufich, welches gleichfalls | wurde, jondern auch der legte des erſteren —— 
n 
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wurde er doch bald wieder 
nebſt fuͤn 
ſchuldigun⸗ 


ins Ehe-Bettenahm, 
rege , und Pedrarias ließ Dalvoa, 
andern , auf einige ungegründete Be 
gen die Köpfe abſchlagen. Allgem. Chroniche 
V Band, p- 545 Wfl 


Val Urſaͤta, fiche Urſeten. 


Valuta. oder Prezzo, Pat. Ya 
sium, Frans. Yaleur ; Iſt ein in den Wechſelbrie⸗ 
fen befindliches Wort, und bedeutet foviel, als 
den Werih des Wechſels , oder diejenige Ver⸗ 
gnügung, fo bey traßirten Wechfel-Briefen der 
Traſſam entweder von dem Remittenten ſelbſt, oder 
einem dritten Manne bekommen, oder endlich auch) 
daß der Traſſant oder Geber des Wechſel ·Briefs 
von dem Remittenten das Geld oder den Werth 
richtig empfangen-habe. Diefes wird aufgar vers 
fchiedene Art in denen PWechfel» Briefen ausge 
drudt. Denn zu weilen feget man ſchlechtweg : 


Valuta von ihm, odereinem Tertio. 
Zumweilen aber thut man das Wort: Empfan⸗ 
gen , annod) hinzu: 

Valuta von ibme, (oder einer dritten 

Perfon) empfangen. 

Es ſtehen war einige Rechis · Lehrer in der Mey⸗ 
nung, daß zwiſchen beyden angefuͤhrten Formeln 
ein fehe mercklicher Unterfcheid anzutreffen, nems 
lich, daß in dem Fall, wenn Das Wort: Ems 
pfangen, auffen gelaffen warden ‚es eine deutli⸗ 
«che Anzeige ſch, daß die würdlibe Bezahlung 
nicht geſchehen, fondern der Wechfl-Brief bloß 
in Hoffnung Lünf:ig zu empfangender Zahlung 

wohin auch die in des Sa- 


lor, oder Pre- 


in fin. befindliche Formul: Den Werth ver» 
aehöret, ſſehe Stryck Difl.de Acceptat, 
1. c.3.$. 16. ımd ſonſt don demans 
Mattheus Bode de 
Camb. 'th.6, Lit. B. p.26. auch Zipffel im Tradt. 
von W:chfel- Briefen, Sedt. 6. p. 137. Alein 
es erinnert RönigE und Siegel inihren Anmer, 
dungen uͤber den $.3- der Leipz. Yo,C#verb. 
Valuta, fehr wohl,daß es nach dem heutigen Gr 
brauch oder Ufance auf eins binaus laufe, man 
möge das Wort: Empfangen , ausdrücklich 
icht; weshalben denn der 
in einer unnuͤtzen theore⸗ 
tifhen Subtilitaͤt beruhet, und iſt auch ſonſt die 
letztere Formul: den Werth verſtanden, bey 
uns nicht ſonderlich im Gebrauch. Ferner wird 
die Baluta auch auf dieſe Art ausgedruckt: 


Valuta,sder den Werth, baar, oder an 
Waaren empfangen, 

welche Tormalien Zipffel loc. cit. 
erbefte und deutlichfte hält, wel es auch zwar 
nicht geläugnet werden mag; indeffen aberhaben 
Boch nad) der Praxi auch Die vorher ſchon ange» 
führte Formuln mit diefer einerley Kraft und 
Wuͤrdung. Die Formul: 

Den Werth von, odet in mit felbft, 
wird alsdenn gebrauchet, wenn jemand einen 
Wechſel Brief auf einen, des ihm bereits vorhin 


ftanden, 
liter. Cambia 
geführten Unterſcheid 


binzuwgefegt häben, oder n 
angegebene Unterfäheid, 


.138. fürdie 


ausgeftelet worden, 
vary vollkommenen Kaufmann Part.]. c.20.p-152 


| 


ſchuldig ift, trahiret, und folchen an feinen Factoen, 
oder Correſpondenten überfendet, damit er ihm die 
Acceptation und zur Berfalgeit die Beahlung 
derſchaffen, und das Geld ihm oder fonft nach ſei⸗ 
ner Dedre zurück fenden, der Factor oder orte 
fpondent aber daher, wenn in dem Wech ſel⸗Bꝛie ⸗ 
fe Hände: den Werth dafür empfangen, nicht 
Gelegenheit haben möge vorzugeben, als hätte er 
die Baluta felbft gegeben ‚und gehörte alfo das 
Geld ihm zu. Sof! hat davon 1,c, P. 136. fol« 
genden Wechfel- Brief: 

„Nuͤrnberg den 22 May 1677. Rthlr.s 30. auf 
„ult. Jan. 1678. jahlen die Herren pro diefen Sola, 
Wechſel⸗Brief an mic) unterfchriebenen, Oder 
„HDrdre Sechshundert dreyßig Rthlr. den - 

„von mie felbit, und ſtellts auf Rechnung 1, Siehe 
aud) Stryck de Liter. Cambial. Acceptat. C- 3+ 
$. 10, Endlidy feget man auch zu weilen : 

Valuca oder den Werth habe in Rech⸗ 

nung. 
Welche Formul theils bey Retour Briefen, theils 
auch alsdenn gebraͤuchlich if, wenn der Geber 
des Wechſel ⸗ Beiefs, und der andere welchem zu 
gute der Wechſel⸗ Brief gemacht wird, mit eins 
ander in offener Handlung oder Rechnung fiehen. 
Roͤnigk l.c. p. 13- Ludovici Einleitung zum 
Wechſel · Proceß p- 56. Sonſt ſetzet man auch: 
Yalıza in Banco, wenn die Valuia is Banco, 
und : Valuta F Niſcontro, wenn fie durch 
Rifeontro oder Ab» und Gegen » Rechnung em⸗ 
pfangen worden. Jedoch wird es von etlichen 
für unnöthig gehalten , und gemeinlglich nur 
fchlechihin gefegt: Valuta von II, N. weil 
e8 ſich ohne dem verftehe, Daß die Valuta für den 
WechſeiBrief bey deffen Ausftellung ſchon müffe 
‚empfangen ſeyn. Ber, wird gefraget, oh Die 
Baluta in denen NBechfel - Briefen notbwendig 
gefegt werden müffe? Nach dem Maͤrckiſchen 
und Magdeburgiſchen Wechfel-Beche, wird 
folche als ein nöthiges Stüce eines Wech ſel⸗ 
Briefs erfordert, womit auch faft überein kommt 
die Scangöfifche W.O. von 1673. tit-$.art-t. 
ingleichen die Bifanger Match Ordnung 
© 14, An andern Orten hingegen wird dieſes nicht 
überall fo genau erfordert. Alſo fichet E. in 
der Leips.W.©, $.3. Esfolen die ſel⸗ 
Briefe einen Weg wie den andern kräftig und 
gültig ſeyn, es mag der empfangenen DBaluta, wie 
an ihm felbft bilig waͤre, darinne gedacht ſeyn / oder 
nicht. Womit folglich auch die Öber-Laufigi- 
ſche W. O. als welche mit der Reipziger einer» 
lepift, überein koͤmmt. Beſiehe anbev auch die 
rläurerung der dorbemeldeten Leipy. DB. 
bon 1680. wie auch die Chur» Sächfifche rl, 
Proceß · Ordn. im Anbange 5. 15. Auf gleiche 
Weiſe verordnet die Braunſchwei fcbe W. 
©, art.2g. Die Auafpurgifche W.O.artı7. 
er W. O. art. 15. i 
Coͤllniſche W.O. 5.4 
dovici d.l.p.28.29. Ben Indoßirten Wech⸗ 
Briefen aber darff bey dem Indoſſement Der 
Baluta eben auch nicht nothwendig ermehnet wer 
den, Chur» Sächfilcbe Erl. Proceß / Otdn. 
im Anhange $. 15. und mögen deswegen dem 
Indoſſa⸗ 


Die Franckfurth 
W. O. art. 16. 


rel» 
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Andoffatario Peine aus des Indoſſanten Beginnen | die Leipziger Sandele Gerichts Ordnung 


herrübreende Ausflüchte opponiret werden. Ibid. 
Und ob wohl fonft ablonderlich nad) Mafgebung 
des Canoniſchen Rechtes in c. 14. X. de fid, 
inftr. eine Caufa debendi erfordert wird, auch 
viele Rechtsszehrer dafür halten, daß dieſe Caufa 
debendi eines Wechfels Briefes in denen Wor⸗ 
ten: Valuta empfangen, des Werths bin 
vergnüge, u. ſ. w. zu befinden, aud) einige Das 
durch die Ausflucht des nicht bezahlten Geldes in 
Denen Wechſel ⸗Brieſen vor unzuläßigachten ; fo 
iſt Doch erwehnte Verordnung des Canoniſchen 
Rechtes in‘ dem mehr beineldeten Anhange der 
Erlaͤuterten Proceß Ordnung 8. 5. folgender 
maßen aufgehoben : „Und obwohl bisanhero dar 
„für gehalten, auch dafür erfannt worden, daß 
vin Documentis guarentigiatis die caufa deben- 
„di fpecialis erprimicet ſeyn müffe: So achten 
„wir Doch foldhes , da heutiges Tages auch jedes 
„bloffes Pactum obligatorium ift, zu Erhaltung 
»Trenund Glaxbens, für unnöıhig, und wollen 
„dielmehr,daß auch aus einem ſolchen Documento, 
„darinnen feine Caufa debendi enthalten, wenn | 


Tit. XI. folgendes difponiret: „Allermaſſen fer» 
„ner die Exceptio non numerare pecuniz Wis 
„der einen Wechſel⸗Beief, ungeachtet die Valu- 
„ta nicht darinnen begriffen, micht aͤßlich, 
„alfo iſt auch darauf, wenn aus cinem Wechſel⸗ 
»Driefe geklaget wird, nicht zu feben, es märe 
„dann, daß Durch des Creditoris eiaenbändiaen 
„Schein oder Berjchreibung alfobald dargethan 
„werden Fönnte, daß Der Ausgeberdes Wechſel⸗ 
„Briefes von Demfelben nichts empfangen, auf ſol⸗ 
„chen Fall wisd darauf, wenn der Creditor ſelbſt 
„Klage erhoben, und dergleichen Wechſel⸗Brief 
„an einen andern nicht cediret, oder indofiret, 
„wie denn wider einen Tertium auch auf diefem 
„Fall berührte Exceptionon numeratz pecuniz, 
„nicht zulaͤßlich, billig erfannt, Hieraus ift 
zugleich abzunehmen, daß die Renunciation der 
Ausflucht der nicht empfangenen Baluta verges 
bens fey. Denn, wie zum vorauszu fegen, daß 
der Glaͤubiger bey dem ABcchfel- Handel alle dar⸗ 
zu erforderliche Treue und Glauben allenthalben 
präftivet und nicht auf Eautelen, wodurch erdem . 


»fich ſonſt nicht ein anderer Mangel dabey ereignet, | Schuldner ſchaden koͤnne, dencket, fondern nur 
„executive geflaget und Bellagter allenfals mit | feine Sorge dahin richtet, daß er vor Schaden 
„feinen etwan darwider habenden Exceptionibus | bewahret werde, und zu dem Ende diefer oder 
„im Die Reconvention oder zur abjonderlichen | jener Erception den Schuldner venunciten laͤſ— 
„Ausführung verwiefen merden möge.» Ind! fer; fo iſt nicht zu vermuthen, dag der Wechſel⸗ 


fledet alſo bereits in dem Worte Wechſel, die 
Kraft und Wuͤrckung, daß aus dem ausgeflelten 
Wedyfel» Briefe mit Beflande geflager werden 
kan. Berger in Supplem. ad Eledt. Procefl. Exe- 
eut.th, 24. Auch cefirerdie Ausflucht des nicht 
bezahlten Geldes ben denen Wechfel» Briefen 
nicht alleine auf den Fall, wenn der Schuldner 
in dem Wechſel das Geſtaͤndniß, daß er die Valuta 
empfangen, geleiftet ; fondern wie felbige im Eres 
eutivifchen Proceffe überhaupt, dafern fie nicht für 
gleich liquid ift aufgehoben , (fiehe $, VII. des 


als ift Bein Zmweifel,daß fie dieferwegen im Wech⸗ 


Anhangs deri£rläuterten Proceß-Ördnung) | 


Gläubiger fo unbefonnen handeln, und die Ba, 
luta dem Schuldner nebft feinem Scheine, wor⸗ 
inne er vermittelit feiner Unterfchrifft bekennet, 
daf der Schuldner die in dem Wechfel- ‘Briefe 
nahmhaft gemachte Summe noch nicht empſan⸗ 
gen habe, überliefern werde, auffer dergieichen 
Schein aber die Erception des nicht bezahlten Gel⸗ 
des im Wechſel⸗Proceſſe gehörignicht ermeißlich 
gemacht, noch daher in Konfideration gezogen 
werden kan. Siegels fürfichtiger Wechſel⸗Glaͤu⸗ 
biger c. 3. $,14.1md 15. Eine befondere Urſache 
aber, warum die Baluta in denen Retour⸗ oder 
Wieder⸗Wechſeln nicht beyiufügen, iſt diefe, weil . 


ſel⸗Proceſſe anderergeftalt nicht, als wenn fie au« hernach, Daferne nehmlich Darein gefeget worden : 


genblids erweißlich gemacht werden an,zu admits 
tiren. Zumahlen von felbiger die Leipz. Wech⸗ 
ſel Otdnung 5. XIII. bereits alfo ſaget: „Gleich 
gie nun XII. derjenige, fo einen Wechfel Brief 
yacceptiret, Dadurch ſich zum Debitorn oder 
—— conſtituiret, und dermaſſen kraͤf⸗ 
„tig verbunden wird, daß er mit feiner darwider ein» 
„gewandten Ausflucht, audy nicht mit der Exce- 
»ption non numeratz pecuniæ oder nicht baar 
„Dargejehlten. Geldes, und nicht würdlich em» 
»pfangenenValgta,desal ichen mit der exceptione 
„excufionis, oder divilionis, oder mie ſolche Ex- 
pceptiones mehr fegn n:ögen, fie haben Nah⸗ 
„men, mie fie wollen, wenn fie auch gleich ſon⸗ 
„ften contra inftramenta guarentigiata flatt fin« 
„den, (auſſer der, und zwar in continenti,ohne 
„allen Verzug und einige Frift, erweißlichen ſchon 
ae ſchehenen Zahlung, oder richtigen Compenfa- 
ztion,oder wenn die Exceptio non numeratæ pe- 
„euniz und nicht wuͤrcklich empfangener Valu- 
„ta, durch des Creditoris eigenhändigen uns 
xweiflichen Schein, ebenfalls in continenti, bey» 
Hjubringen) ſich dargegen nicht ſchuͤtzen fan; und 
Yniverf. Lexici XLVI Theil, 








Die Valuta an anderer Örten Wechfels 
Briefen vergnüger, oder daß folche in einem 
echfel- Briefe an andere Drte beftanden, dar⸗ 
über gar leicht viel Difpurirens entiteben Fan, 
hingegen der Wechſel⸗Brief, fo an andere Des 
te gegeben wird, fo gut, als baar Geld, ift, 
Siegel in Corp. Jur. Camb. P. J. p. 33. u. f. 
Wenn , und dafern aber die Valutä würcklich 
bergnüget worden, fo müffen Dem Geber derfels 
ben oder dem Gläubiger nach deren Bezahlung 
fogleich die benoͤthigten ABechiel - Briefe zugeftels 
tet werden, wie bereits unter dem Artidel Traſ⸗ 
firer, im XLV ‘Bande, p. 29. u. ff. gezeiget 
werden, Dec brauht dee Schuldner eben 
nicht zu wiſſen, ob und wie hoch derſelbe berah⸗ 
let worden, Siegel I. c. P.II. ps. Wenn 
und mie aber eigentlich die Baluta zu bezahlen, 
davon ift ürslich folgendes zu mercken. Daß 
überhaupt ein Nemittente dem Traßirer die Bas 
luta vor den vonihm empfangenen und trafirten 
MWechfel» Brief zu bejahlen ſchuldig fey, ift fo 
nöthig, als auffer allem Zweifel, Ordentlicher 
a muß zwar derjenige, welcher einen — 
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ſel⸗Brief verlangt, dem Traßirer die Valuta vor» | dahin richten, daß Beflagter die geflagte Sum» 


aus besahlen ; und wird fo leicht Fein vorfichti- 


ger Wechfel» Negotiante einen Wechfel » Brief ! fev. 


von fich aeben, er habe denn die Daluta ſchon 
baar empfanaen , oder in feinen Handels, Buͤ⸗ 
chern auf deffen Rechnung, mit dem er den Wech⸗ 
fel geſchloſſen, aufgezeichnet, Doch Fommet es 
wohl vornehmlich) darauf an, mie fie beyde ſich 
deshalben irgend fonft verglichen haben, Iſt 
demnach unter ihnen beyden eine Berabredung 
gefchehen, wenn die Zahlung dießſalls zu ber 
werckitelligen; fo dienet dieſe Konvention zur 
Regel, welcher jedoch einige Wechfel-Drdnuns 
gen darinnen noch einen Zuſatz beyfuͤgen, daß, 
wenn unter ihnen abgeredet worden ‚der Remit⸗ 
tente fole die veraccordirte Summe nicht eher 
bezahlen, als bis von dem Dite,dahin der Wech⸗ 
fel » Brief verfandt worden , Nachricht einge, 
laufen , daß derjelbe gebührend acceptiret wor⸗ 
den, der Memittente dem Traßirer einen Ans 
terims- Schein zu ertheilen, und darinnen ſowohl 
die verglichene Summe, als auch, daß er den 
Werth du d den teafirten MBechfel- Brief em» 
pfanagen habe, auszudruͤcken verbunden ſeyn ſolle. 
Beſiehe die Leipziger Wechſel Ordnung, $. 
26. Braunfcbwergifche Wechfel-Ördnung, 
Art.ıo. Chur» Pfälgifche Wechſel⸗Ordn. 
Artic,31. Ermangelt aber dergleichen Eonven- 
tion, und der Traßirer hat dem Remittenten den 
ORechfel» Brief in der Hoffnung, die Valuta fo 
gleich dargegen zu erhalten, auf Treu und lau 
ben einachändiget , er findet fid) aber im diefer 
feinee Hoffnung betrogen ; fo hat er ein unflreis 
tines Recht, den Remittenten zur fehleunigen 
Bezahlung der Valuta anguhalten, und wird 
. zu dem Ende auch an vielen Drien dem Traffan- 
ten die Strenge des ABechfel» Rechts wider den 
Kemittenten gugeftanden, Iimfterdamer Mech» 
fel-®rdnung 8. 2. DBraunfchweigijche 
Wechfel- Ordnung Art.9. Leipziger Wech⸗ 
fel- Ordnung $.27. Hotterdamer Wechſel⸗ 
Ordnung Art.4. Wiener Wechfel Ordn, 
Art40. Dangiger Wechfel Ordnung Art.ı, 
Cbur-Pfälsitche Wechſel ⸗Ordnung Art.30, 
Aamburger Wechfel- ron, Art.3. Breßr 
lauer Wechfel Ordnung S. 13. Nach der 
Schwedifchen Wechfel. Ördnung Art. IV. 
$. r. läffet der Traßirer nur darwider protefliven, 
und bat zugleih Gewalt, den ausgegebenen 
MWechfel- Brief abzuſchreiben. Träger es ſich aber 
Dennoch zu, daß der NBechfel- Brief , der geſche⸗ 
henen Abfchreibung ohrgeachter, bejahlet wird ; 
fo Fan aledenn aud der Frafirer von dem Der 
mittenten die Balura nach Wechfel- Recht beys 
treiben. Hierbey if nun billig die Anmerdung 
zu machen , daß foldem Falls aud das Wech⸗ 
fel. Recht ohne Wech ſel⸗Brief ftatt findet ; wel⸗ 
ches aber nichts miderfprechendes ift, indem wohl 
ongehet , daß die mit einer gewiſſen Sache ver» 
knuͤpfte Wuͤrckung ertendiret wird. . Doch müf 
fen auch die angezogenen Wechſel » Ordnungen 
rechtlicher Weiſe dahin verflanden werden, daß 
in folhem Falle fein erecutivifcher Proceß zu 
gebrauchen ; jondern der Traßirer muß ordentli» 
cher Weiſe klagen, Fan aber doch feine Klage 


me nah MWechfel » Recht zu besahlen fehuldig 
Sonft erfordert auch die Wiener Wech⸗ 
ſel · Ordnung Art, 40. noch bejonders, Daß die 
Schuld auf Wechfels Art gnungſam erwieſen 
fe. Welche Worte aber nicht dahin zu, deu⸗ 
ten, daf der Traßirer über die Summe, welche 
er von dem Remittenten fordert , ein von dieſem 
ihm erfheiltes glaubwürdiges Befänntniß vorzeis 
gen muͤſſe, wodurch er feine Klage,al® wie ein 
MWechfel» Gläubiger durch den MWBerhfel» Brief, 
fo gleich beweife , maffen fonft diefem Verſtande 
Die zu Ende des gedachten Artikels befindlichen 
Worte: Wenn gleic) Deswegen kein Schein 
ertbeile wäre, widerjprechen würden. Daher 
denn auch nur erwehnten Art. 40, der Wiener 
Wechſel Ordnung, Siegel in fiiner Einleis 
tung um Wechſel⸗Recht P.II.c. 2. 9. 2. derge⸗ 
fait erklaͤret, daß, gleichwie der zu einem aus dem 
28 :chfelbriefe erhobenen Proceſſe gehörige Ber 
weiß indes Schuldners Bekaͤnntniß, wodurch er 
den Aßechfelbrief aanofeiret, beruhet,alfo auch noͤ⸗ 
thig ſey, daß, im Fall der Srafirer von dan Res 
mittenten die nicht bezahlte Valuta nach Wech⸗ 
jel» Recht fordert, Beklagter die von Klägern 
echobene Klage einaeflebe, mithin der Fraßirer 
Durch des Remittenten Gefländnif, wie in einem 
andern; IBechfel-Proceffe,fein Anführen recht ferti⸗ 
ge. Woraus zugleich fliefjet,daß, wenn der Remite 
tente die Rlage verneinet,ti. derTrafirer den rund 
der Klage Durch Zeugen erweiſet,nach Innhalt der 
Wiener ARedfeisd. dnung Beklagter zur Bes 
jahlung der Naluta nach WBechfel» Recht nicht 
veruetheilet werden fan, indem in ſolchem Falle 
nieht zu fagen, daß der deshalben geführte Be⸗ 
weiß ſich auf Bechfel» Art aͤuſſere. Es er⸗ 
giebet fi hieraus nidyt weniger, daß man in 
Wechſeln zwar vertrauen, aber auch zufehen 
müffe,, mein man trauete, Und muß alfo nicht 
allein der Geber des Geldes aufdas Vermögen des 
Traßirers fehen, fondern auch der Froßirer, es 
fen gleich , daß auf Sicht oder auf Zeit gewech⸗ 
felt werde, vernehmen, wer fein Geber iſt, das 
mit der Gcher fein Geld herſchieſſe, der Traßi⸗ 
rer aber feine Wechſel⸗Briefe nit aushändige, 
ohne die Bezahlungder Valuta oder des ABerths 
Dagegen zu befommen, Nun werden zwar die 
Wechfel- Briefe bisweilen gegeben, durch felbie 
ge zu bejahlen, zuweilen aber auch vor felbige 
vergnügt, oder bezahle zu werden. Gemeiniglich 
aber wird die Valuta eines Wedhfel» Briefes 
mit baarem Gelde veranügt, ımd alfo, wenn 
der Traßiter ihn vor die Valuta oder den Werth 
mit etwas anders vor Geld oder an Geldes 
flatt vergnüget , wird ſolches ebenfalls als eine 
Bezahlung in baarem Gelde angelehen, So 
viel aber die zu Amflerdam negstirten Wed 
ſel⸗Brieſe anbelanget; fo müfjen ſolche alle von 
600. fl- und drüber, in der daſigen Wechfels 
Band bejahlet werden , bey Straſe, daß Die 
Wechſel, fo anders , als durch die Bauco, bes 
zahlet worden, vor übel bezahlt gehalten , und 
über dieſes Diejenigen , fo darwider handeln, ein 
ieder noch um 25. fl; beflraft werden follen , zu 
Folge der Statuten in Aufrichtung der Wech⸗ 

ſel⸗ 
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ſel⸗ Band unterm 31 Jenner 1556, zu Amſter : MWechfel»Briefes gefchehen fey. So fol auch 
dam. Willekeur van Amfterdam III Deel , ein vorfichtiger Geber die Valuta eines Wech⸗ 
ll Book, Tir.g.n.tı. Und mögen die Mäckler | fel» Briefes bey Abfchreitung in der Wechſel⸗ 
folche nicht befördern, noch fih unterwinden, fol- | Band auf eines andern Rechnung, ebenfallg 
ches zu thun, fich gebrauchen zu laffen, einige | nicht bezahlen, der Traßirer mag gleich felbft in 
Wechſel von 100, Pf. Flaͤmiſch oder drüber aufe | der Wechſel Band Rechnung haben, oder nicht, 
fer der Band zu rifconteiren, oder zu: bezahlen, | alsnuraufdes Traßirers fcheirfliche Drdre, Nicht 





no daß zum Nachtheil derfelben in einigem 
echfel» Briefe Die gedachte Summe vermin» 
dert, und an flatt eines, zwey oder mehr Wech⸗ 
fel- Briefe gemacht werden, bey Strafe der Su⸗ 
foenfion oder Verluftigung ihres Amts. Wille⸗ 
Feuer II. D. III. B. T. 3. n, 10, Ungeachtet 
nun wohl in dem IBechfel» Briefe ordentlicher 
Weiſe geſehet wird: Valuta,oder den Werth 
von LT, LT. dem Geber; fo wird dennoch zu 
Amfterdam insgemein der Werth Durch den Ge⸗ 
ber an den Traßirer vor dem andern Tage nach 
Ueberlieferung der Briefe nicht bezahlet. Doch 
darf ein Geber die Bezahlung der Baluta nicht 
weiter verfchieben, noch den Traßlrer damit auf 
halten, es fey.denn foldhes in Schlieffung eini⸗ 
ger Zeit, darinnen die Baluta bezahlet werden 
ſolle, ausdrücklich bedungen. Daher denn auch 
von allen Wechſeln, fo auf der Amflerdamer 
Boͤrſe gefchloffen, und da entweder die Briefe 
überliefert oder verfendet worden, mach deren 


Ueberlieſer⸗ oder Berfendung aber die Bezahlung | 3 


nicht fo gleich erfolget, felbige bey und durch 


Arteſtirung eingefordert werden fol, Wille, | 


ID IB. T.8. n. 11. Art.2. Wenn bin 
gegen ein Geber ſich fo lange’ Zeit bedinget , die 
- Yaluta zu bezahlen, fo bald er Nachricht be 
kommen habe, daß der ABechfel » Brief acceptis 
get ſey; fo iſt ihm zu rathen, daß er foldhes mit 
dem Teafirer muͤndlich abrede, und es nicht auf 
eines Mäclers Wort, oder doch zum wenigſten 
nicht auf das Wort und die Zufage eines Bein 
aa ankommen laſſe. Ein Geber alfo, der 
n Schlieffung eines Wechſels bedungen hat, die 
Waluta deffelben nicht zu bezahlen , ehe und 
bevor er nicht von deflen gefchehener Acceptation 
erhalten, ift , wenn dee MWechfel- Brief nicht 
acceptivet wird, fondern mit Protefl wegen Nicht- 
Acceptation zuruͤcke kommet, nicht verbunden, die 
OBaluta zu bezahlen. Hingegen wenn felbiger ac» 
cepticet wird, wäre es auch nurdurch einen Krüs 
pel, fo ift er allerdings gehalten, die Valuta 
zu bezahlen, Esmag aber dennod) die Bezahlung 
‘der Balura eines Wechſel⸗Briefes, fo durch A. 
trafiret worden, wenn foldyer von B, Procura⸗ 
tur hat,nicht an A. gefhehen ; fondern fie muß 
vielmehe bey der Abfchreibung in der Wechſel⸗ 
Band auf Redynung des B. geſchehen, ale wel, 
ches der eigentliche und Haupt-Traßirer ift, Und 
fo es gleichwohl von ohngefähr gefhähe ; fo muß 
derjenige , welcher eine Procuratur hat, aus 
felbiger bemeifen, Daß er auch vor und von wegen 
feines Principalen die Baluta zu empfangen, 
und zu quittiren vermag. Auſſer dem aber fol 
ein vorfichtiger Geber die Baluta eines Wech⸗ 
ſel⸗Briefes, fo in Eurrent-Gelde negotüiret wor, 
den, nicht bezahlen, es ſey denn auf des Traßirers 
Anmeifung oder Quittung, worinnen deutlich 
enthalten, Daß ſolche zu Gnugthuung fothanen 
Yaiverf. Lexicı XLVI1 Theil, 


weniger muß: fich ein Geber wohl vorfehen, daß 
er diejenige Valuta, fo er in Banco zu bezah⸗ 
len ſchuldig iſt, nicht baar oder mit Current» 
Gelde ohne Anmeifung und Quittung bezahle, 
weil fonft eine dergleihen Bezahlung,vermöge der 
Dsdonang, nicht gültig if. Wenn übrigens 
einem Froßirer die Valuta oder der Werth ei⸗ 
nes Wechfel-Briefes Durch iemand anders, vor 
des G.bers Rechnung , abgefchrieben wird, fo 
handele er vorfichtig, daß er, da der Abfchreiber 
in der Anmeifung, zus Abfchreibung nicht ausge» 
druckt, vor wen er eigentlich abfchreibe, von 
demfelben eine Acte von feiner eigenen oder Uns 
terfchrift fordere, wodurch er ſich erklaͤret, daß 
ſolche Summe oder Partey durch ihn , vor des 
Gebers Rechnung, abgeſchtieben fey. Phoonſens 
Amſterdamer Wechſel⸗Styl c.8. Beſiehe ans 
bey auch die Artickel Summe, im XLIBande, 
p.256. Desgleichen Traßitte Wechſel Briefe, 
im XLV Bande, p. 43° u. fi und Wechſel⸗ 


rief, 
VALVTA, ſiehe auch Provifion,im XXIX 
Bande, p- 1007. 

VALUTA, bey der Muſik, ſiehe Yalore, 

VALUTA von demfelben, fiche Clau- 
Jula:F aluta von demfelben, im VI Bande, 
p- 30% ; h 

VALVULA, fiche Sallehürlein,imIX Ban⸗ 
de, p- 184, Ingleichen Ventil. 

VALVULA, fiehe Ventil, 

VALVULA Zufachii, fiehe Sallehürlein, 
im IX Bande, P. 184» 

VALVULA CEREBRI MAGNA, Groffe 
Rlappe des Bebirns, wird von dem eriten 
marckigten Fortfage der Hirnleinfüßgen gebilder, 
und fleiget von dem Hirnlein gegen die Hoden des 
Gehirns. ! 

VALVULA COLI INTESTINTJ, fiehe gall- 
thuͤrlein, lim IX Bande, p. 184. 

VALVULE CONNIVENTES, fiehe Salls 
thürlein, imIX Bande, p. 184 

VALVULA CORDIS, Alappen des Zers 
gene, find nichts anders, als fubtile Häutlein, 
welche in dem Grunde des Hertzens, von den 
Defnungen der Blut und Puls» Adern zu fliehen 
fommen, und den Zuruͤcklauf des Geblütes aus 
den Hergfammern in die Blut Adern , aus den 
Puls· Adern aber in Die Hertz » Kammern verhins 
dern, Solcher Klappen werden drenerley Gate 
tungen gezählet: Dennesgiebet 1) dreyeckigte, 
Trieufpidales oder Tricufpides, befiche Ruys 
fibens, Adverlar. anat.]. * 16. Euſtachen 
Anat. Tab. XV], Fig.3. falen, de humani 
corporis Fabrica Lib. VI. Fig.7. lit.K. LM. O. 
Verbeyen , Anat. Lib.I. 'Tab,XIX. Fig. 4. 
Lit, a.a.a. Bartholin, Lib. II. Tab.V. Fig.2, 
Lit, C. C. p. 389, Vieuſſen, de Remot. & 
Prox. Mixt. Princ, Tab, Wl. Lit. h. k. deren 
ga bep 
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— 


ben dem Eintritte der Hohl» Ader in die rechte lein, imIX Bande,p-ı$5. Ingleichen Yalıula 


Hertz · Kammer drene zu feyn pflegen: und Diefe 
dreyeckigte Klappın find alfo bereitet, dab fie 
ſich ben Erweiterung des Hergens verlängern, 
das ift, genen die Seiten Bände ‚und den ſpi⸗ 
giaen Theil des Herten fich hinab begeben, und 
folglich dem Einlauffe des Geblütes in die rechte 
Hertz · Kammer Plagmachen. Bot haave, Inſtit. 
med:p. 149, und 151. P. 55. Bey Zuſammen⸗ 
ziehung des Hersens aber breiten ſich dieſelben 
über die Hohl“ Ader aus, und verhindern alfo, 
daß das Blut in ſolche nicht wieder zuruͤck treten 
kan, 2) Mlügenförmige, Mirrales, an der 
Zahl zwede; fo ihren Sis in der linden Hertz⸗ 
Kammer zu äuferft der Pungen Blut» Ader har 
ken, Diefe dienen gleichfalls dazu , daß fie das 
Blut in die lincke und leere Hertz Kammer aus 
dieſer Blut · Ader hinein, nicht aber wieder heraus 
laffen. Beſiehe Euſtach, Anatom. Tab. XVI. 
Fig.6, Veſal, de humani corporis Fabrica, 
Lib. VI. Fig. IX. Lit.E.G.H.F.G.H. Lo 
wer, de Corde, Tab. V. Fig.l. Lit. dd, ee. 
Vieuffen, de remotis &proximis mixti prin- 
eipiis &c. Tab. VII. Lit. b. h. Verbeyen, 
Anat. Lib. I. Tab. XIX. Fig.4.Lit.b.b. Bar» 
tbolin, Anat. Lib. II. Tab. V. Fig.4. Lit. C.C. 

389. 3) Yalbmondenförmige,Scrulunares, 
Dem ſowohl in der rechten , als linden Hertz⸗ 
Kammer an der Rungens und groffen Puls⸗Ader 
drene gezaͤhlet werden, die fich in der zufamenzies 
henden Bemegung des Hertzens, und aljo bey Aus⸗ 
fprigung des Gebluͤtes, aus einander, und in ihre 

uis. Adern binein begeben ; in der ermeitesnden 
—— des Hertzens aber wieder zuthun, und 
Defnungen der Puls⸗Adern bedecken, damit das 
Blut bey der gleich darauf folgenden Zufams 
menziehung der Puls» Adern nicht wieder in Die 
Herg. Kammer zurück getrieben werde, Beſiehe 
Vienffens angeführten Fractat, Tab. IX. Lo⸗- 
wer, Tab. IV. Fig. 3. Lit,b.b.b,. Vefal, Lib. 
VI. Fig.X. Lit.B.C.D. Euſtach, Tab.XVL 
Fig.g Bartholin, am angeführten Drte, Fig. 
JH. und V. Verbeyn, Lib.l, Tab.XIX. Fig.s. 
Lit.C.C. und Tab, XX,Fig.3und4, Mlors 

age, Adverfar, Anat.]. p.18. u. ſ. Tab.IV. 

ig.HI. Lit. a.a.a. b.b.b. Siehe auch den Ar, 
tickel, Fallt huͤrlein, im IX Bande, p.i 85. u. ſ. 
Ingleichen den Artickel, Hertz, im XII Bande, 


„1821, 
VALVULE DUCTUS THORACICI, fiehe 
Fallt huͤtlein, im IX Bande, p. 184. 
VALVULAE INTESTINORUM CONNI- 
VENTES, Zufcbläffende Rlappen der Ge, 
daͤrme; fiehe Sallehürlein, im IX Bande, 


. 184 
R VALVULE JUGULARIS INTERNE, find 
die Fallthuͤrlein der inneren Droſſel⸗ Ader, 
VALVULE LACTEAE THORAUICAE, 
find die Falıhürlein der Bruft- Milch-Adern. 
VALVULAE LACTEARUM VENARUM, 
ſiehe Yalrule Venarym Laötearim. 
VALVULAE LYMPHATICAE, find dieFals 
thürlein der IBaffer-Adern, 


Cordis. ‘ 


VALVULAE SEMILUNARES, fiehe als 
ebürlein‘, im IX Bande, p. ı95, Ingleichen 
Vakulae Cordis. 


VALVULAE SIGMOIDES CORDIS, fiche 


! Sigmoides, im XXXVII Bande, p. 1220, 


VALVULAE TRIANGULARES, ſiehe $alls 
tbürlein, im IX Bande, p. 186. Ingleichen 
Trieufpides Pahruhe, im XLV Bande, p.647- 

VALVULAE TRICUSPIDALES, fiehe 7rz- 
cufpides Fahule, imXLV Bande, p. 647: nr 
gleiben Yalzule Cordıs. 

VALVULAE TRICUSPIDES , fiehe Sall- 
tbürlein, im IX Bande, p-, 186. Ingleichen 
Yakula Cordis. 

VALVULAE TRIGLOCHINES, ſiehe Mi- 
trales Valxulæ, im XXI Bande, p. 5172. 

VALVULAE WVASORUM LYMPHATI- 
CORUM, fiehe Fallthuͤtlein, im IX Bande, 

.186, « 
P VALVULAE VENARUM, fiehe Fallthuͤr⸗ 
lein, im !X Bande, p. 186. 

VALVULAE VENAKUM LACTEARUM, 
heiffen die Fallen in den Milch» Acderlein : Die 
find halbmondenförmig, Doppelt und einander 
entgegen gefeget. Ahr Nutzen ift, daß fie den 
Zuruͤckfluß des Nahrung» Saffies verbindern ; 
doch find ihrer nicht fo viel, als in andern Waſ⸗ 
fer » Gefaͤſſen. Beſiehe Ruyfcb, Dilucidatie 
Valvularum, 

VALVULAE URETERUM, Sallebürlein 
der Aarngänge. Vor dem ı723flen Fahre 
hat man in den Harngängen Feine Falthürlein 
oßenbarlih wahrgenommen und enddecket, big 
endlich der ehemahls berühmte Profeffor in Halle, 
D. George Daniel Coſchwitz ſolche erfunden, 
und in einer im Menath Mertz 1723. gehaltenen, 
und von Philip. Mlarimil, Diichey, als Ru 
fpondenten ausgearbeiteten Difputation, de Val- 
vulis in Ureteribus repertis erfläret und befannt 
gemacht. Syn felbiger wird gemeldet, daß obbes 
nannter Proſeſſor im Jahr 1721, einen am Stei⸗ 
ne und der Schwindfucht verfiorbenen Knaben ae 
öfnet, und den linden Harngang ſehr dicke und 
cellulös, bey Eröfnung aber, in ſelbigem vier haͤu⸗ 
tige Falıhürlein, und in dem rechten, fo zwar auch 
aufferordentlich erweitert, Doch um Die Helfte din» 
ner als der lincke geweſen, eine aleiche Anzahl füls 
cher Falthürlein wahrgenommen. Zu einer an» 
dern Zeit , hat er auf dem anatomijchen Theater 
ein Weibesbild geöfnet, und in dem einen aufges 
ſchnittenen, ſonſt natürlich beſchaff nen Harngan⸗ 
ge drey ſolche Haͤutgen angetroffen ‚dic ſich quer 
uͤber den halben Harngang ausgebreitet, ſchief nach 
unten zu ſich geneiget, und mehr abhangend gewe⸗ 
fen; ben welcher Anatomie ſich Dilthey gegen— 
wärtig befunden, Im Zahre 1722, fanden bey» 
derfeits Herren ben einem achzigjaͤhrigen Manne 
den wiedernatuͤrlich ausgedehnten Harngang an 
dreyen Orten ſackicht und eingezogen, und bep 
Eröffnung deſſelben gleichmaͤſige drey ſchief 


VALVULAE MITRALES, ſiehe Sallchürs | haͤngende Fallthuͤrlein. Wenige Monathe dar⸗ 


auf 
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auf traf Coſchwitz bey einem Knaben, ben den 
Einſchraͤnckungen der Harngänge ebenfals et⸗ 
mas Zirckelförmigt-häutigtes un , fo aber ben dies 
fem zarten Alter -nureinem balboffenen Fallthuͤr⸗ 
lein gleichete. Im 1723flen Jahre becbachtere 
er bey einee Mannsperfon an dein Harngange 
drey Einſchraͤnckungen, und bey Aufſchneidung 
deſſelben drey Querfinger breit von dem Eintritte 
des Harnganges in die Blafe ein deutliches Falls 
thürlein , und weiter hinauf noch einige gleich» 
mäßige Spuren , fo die Fallthürlein daher nicht 
deutlich gnung vorftelleten, weil der Harngang 
ausgefähnitten, und ohne gnugfame Borficht ab+ 
getrocknet worden. Er erweifet hierauf, daß, 
obfchen einige Beobachter Einfchrändungen 
und Sadungen an den Harngängen angetrofr 
fen , ja felbft Fallthuͤrlein, doch die erflern von 
Saltıhürlein nichts gemeldet, die aber, fo ſolche 
anführen, nur diejenigen angegeben, fo vor den 
Definungen der Harngänge in die Blafe zu fin» 
den ſeyn, mit nichten aber Durch die gangen Ge, 
fälle. Doch mil er in diefer Difputation noch 


nicht für gewiß behaupten, ob dieſe Fallthuͤrlein 


für natürliche oder widernatürliche zu halten, ob 
ihm ſchon das erftere wahrſcheinlich zu feyn ber 
dündet, Er vermepnet, der Nugen diefer Falls 
shürlein beltche darinne, daß der Urin nicht auf 
einmahl und zu häufig in die Blaſe dringen, und 
noch vielmeniger an die Nieren zurück treten kön» 
ne, Auch glaubet er, den Umſtand der Stein» 
Patienten aus diefen Fallthuͤrlein erflärlicy zu 
machen , menn fie fagen: Der Stein babe ei. 
nen Ruck gethan , und nunmebro liege er 


ſtille. 

VALVULA MOBILIS, Ventil, ſiehe Soupape, 
im XXXVIll Bande, p. 1021. 

VALVULA PYLORHL ſiehe Fallthuͤtlein, im 
IX Bande, p. 186. 

VALVULA VENTRICULI , fiehe Mlagen, 
im XIX Bande, p. 263. 

VALVULA VERSATILIS, entil, fiehe 
Soupape, Im XXXVIl Bande, p. 1021. 


Pam (Lryanı), Ehinefifcher Kayfer, fiehe 


Nyan Dam, im XXIV Bande,p. 427. 

Dam (Sivem), König in China, ſiehe Si, 
ven Dam, im XXXVII Bande, p. 1894. 

Vam(Tims), Kapfer, fiehe Tienvam, im 
KLIV Bande, p.80. 

Dam (Ty Yn) Kayſer, fiehe Ty An Dam, 
im XLV Bande, p. 1273. 

VDamba , die Haupiſtadt im Rönigreiche Ma⸗ 
tamba; aufder Kuͤſte von Congo ‚in Africa, in 
welcher ſich der König meiſtentheils mit feinen 
Weibern aufzuhalten pfleger, Ä 

Damba ‚ ein lecken in der Provintz Beira, 
In Portugal, gegen das Spanifche Eftremadu- 
ta al 

VAMICEDA, ein ehemahliger Det in Mau⸗ 
ritania Caͤſarienſi, fo aber bey andern gang un- 
bekannt iſt. Cellarii Notit. Orb. Antiqu. T. II, 


.923. 
: Vam⸗Mam, ein Ehinefifcher Kayfer , aus | 


‚ den 
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KHofmeifter , und wurde ihm von diefes Kayſers 
Großmutter die SRegicrung übergeben. Dieſer 
räumete nun ale diejenigen aus dem Wege, die 
feiner Gewalt widerfichen Ponten , und hingegen 
fegte er hundert und fiebenzchn Pandvoigte hin 
und wieder, auf die er ſich alle verlaffen Eonte, 
Endlich regierte dieſer ehrgeigige Mann, als ein 
fouverainer König, und nachdem er die Reute bes 
redet hatte, daß er vom Himmel herab kommen 
wäre, fo räumte er den Kayfer im Jahr Chriſti 
6, gar aus dem Wege. Diefer Könige Mörder 
nun wuſch erſtlich feine Hände in lauter Un⸗ 
ſchuld, ala wenn er fein Waſſer betrübet hätte, 
Damit ihm audy niemand fchuld geben moͤchte, 
als wenn ernach der Eroneflünde, fo erklärte er 
ein jwenjähriges Kind, Nahmens Ju⸗Cu⸗Ym, 
zum Nachfolger des ermordeten Könige, Aber 
es waͤhrte nur bis in dag dritte Jahr, fo hatte uns 
terdeffen Dam-Mlam feine Sachen fo di'poniret, 
daß er fich felber als einen Kanfer aufführen kon⸗ 
te, und Fam das arme fünffjährige Kind in kei⸗ 
ne meitere Eonfideration, Es regierte hernach Dies 
fer Vam ⸗Mam mit groſſer Autorität. Er theils 
te das gange Kayſerthum in neun befondereHaupts 
Provintzen, darnach in 125. Landſchafften, dar» 
innen 2203. Städte waren. Er machte 796. 
Randpoigie , und ı55 1, Commendanten oder Car 
ftellane , und hielt zugleich eine grojfe Armee auf 
Beinen. Mit dem allen aber Fonte Vam⸗ 
Mam das Reich nicht behaupten; Denn es fan 

unger und andere Noth ins Yand, darüber ent 
ar bin und wieder Malcontenten , Diebrach» 
ten viel Volck auf die Beine, und alsendlicy die 
affenden Ausfchlag geben folten , fo kamen die 
Kapferlichen zu kuttz. Vam ⸗Mam mard ers 
ſchlagen, fein Coͤ per in Stuͤcken zerriffen, fein 
Kopf auf dem Marche aufgehendt, und mit 
Pieilen darnach geſchoſſen, und endlich ‚feine ges 
wefene Mefideng bis aufden Boden eingeäfchert, 
und gefchleiffet. — Politiſche Hiſtotie IX 

eil, p.675. u. ff. 
nn ein Detin dee Ungarifchen 





Geſponſchaff Presburg, fo der Graf Johann 


Palffy beſihet. Es find da herum viele Wälder 
und Aeder, auf welchen aber nichts als Flache 
und Hirfe gejeuget wird, weil diefeiben fehr offt 
uͤberſchwemmet werden. Die Einwohner neh⸗ 
ren fich vornehmlich von der Fifherey, Belii 
Notit. Hung. T. ll, p. 248- 

Vampiers, fiebe Dampyren, 

Vampiren, fiche Vampyten. 

Vampyren, oder Blutſauger, dieſe haben 
mit den fehmagenden Todten, davon im XLIV 
Bande ‚p. 664. u f}. gehandelt wird, groffe Ver⸗ 
wandtfchafft. Man veritehet dadurch todte menſch⸗ 
liche Cörper, welche aus den Gräbern hervor ſpa⸗ 
gieren, den Lebendigen das Blut ausjaugen, und 
fie dadurch umbringen follen, Von foldyen blut, 
faugenden Todten find zwey Berichte aus Ungern 
eingelauffen , die man hier in aller Kürge anfühs 
ven will, In dem Dorffe Kifolova, mar ein Un⸗ 
terthan,Nahmens Perer Plogojowig geftorben 
und begraben. Daraufbegab es ſich, daß inner» 


der Familie Han, regierete vom Jahr Eyrifti 9, | halb 8. Tagen neun Perfonen,fo wohl alt: als jun⸗ 


bis ins Zahr 23, und alfo vierzehen Jahr. 


Er | ge, nad einer 24flündigen Ktanckheit dahin ſtur⸗ 
war antänglid des Kayfers Hiao / Pimti Ober» ben. — ſagten auf ihrem Todienbeite aus, 
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mie gedachter Plogojowig im Schlaf zu ihnen 
kommen, fich auf fie geleget, fie gewürger, daß 
w davon fterben müßten. Man öffnete end» 
ih das Brabdiefes Plogojowig, und befand, 
daß erfllich der Coͤrper nicht den geringſten Tod⸗ 
ten ⸗ Geruch von fich gab , er war auch ‚, auffer der 
Nafen, die gantz abaefalen, noch friſch. Haar 
und Bart, auch die Nägel waren ihm gewachfen, 
die alte Haut hatte fich hinweg gefcheelet, und eis 
ne frifche darunter hervor gethan. Das Geficht, 
Hände und Füffe, ja der gange Leib waren ſo be⸗ 
ſchaffen, daß fie in feinen Lebzeiten nicht hätten 
vollkommener ſeyn Pönnen. In feinem Munde 
erblickte man einiges frifches Blut ‚ welches der ge» 
meinen Auffage nach, er vondenen , die er umge⸗ 
bracht, gefogen hatte. Man fpigte einen Pfahl, 
und durchfchlug Damit das Hertz des todten Coͤr⸗ 
pers, dadann häufiges Blut, fo gang friſch, auch 
durch Mund und Dhren heraus gefloffen. End» 
lich verbrannte man diefen Eörper zu Aſche. Und 
das gefchahe ohngefehe 1725. Der andere Bes 
richt lautet folgendergeftalt: Im Jahr 1732. ent 
ftand ein Gerüchte, daß in dem Dorffe Medde⸗ 
oya in Servien die Vampyrs einige Perfonen 
durch Ausfaugung des Bluts umgebracht hätten. 
Fyarauf ward eine Unterfuchung diefer Sache 
angeftelet. Die une des Dorffs fagten 
aus, daß vor ungefehr 5. Jahren daſelbſt ein Hey⸗ 
duck, Namens Arnod Paole durch einen Fall 
vom Heumagen den Hals gebrochen, Diefer hat 
te fich bey feinen Rebjeiten verlauten Laffen , daß 
er bey Gaſſova von einem Vampyr geplagt worden, 
daher er von der Erde des Graben des Vampyrs ger 
geffen, und ſich mit deffen Blute geſchmieret habe, 
um vonder Plage los zu werden, Zwansig oder 30. 
Tage nach feinem Todte klagten fchon einige beu⸗ 
te , daß ſie von gedachtem Arnod Paole geplagt 
mwürden, wie denn auch mwürdlich vier Perfonen 
von ihni umgebracht worden, Etwa viergig Tage 
nach feinem Todte hatten fieihn ausgegraben,den 
Eörper unvermefet gefunden , auch floß ihm fri- 
fches Blut zu den Augen, Nafen, Mund und 
-  Direnheraus, Das Hembd und Übertuch waren 
.. gank blutig, die alten Nägel an Händen und 
Füffen ſamt der Haut waren abgefallen , und dar 
gegen andere neue gewachſen. Man fehlugihm 
einen Pfahldurchs Hertz, wobey er einen wohl⸗ 
vernehmlichen Laut von fich gab, und verbrannte 
endlich den Eörper zu Aſche. Gedachte Einwoh⸗ 
ner gaben ferner vor, Daß ale, welche von den 
WVampyren geplagt und umgebracht würden,eben» 
fans zu Vampyren werden muͤſten. Alſo ver+ 
richteten fie an den vier obberührten Perſonen 
gleiche Erecution, Der Aenod Paole folte nicht 
allein die Leute, fondern auch das Vieh ange 
griffen‘, und ihnen das Blut ausgefauget haben, 
und weil die Leute das Fleiſch von Diefem Vieh 
genußet, fo zeigte fichs aufs neue, Daß fich wie» 
der Vampyren dafelbft befänden, In Zeit von 
drey Monaten waren fiebenzehn junge und alte 
Perfonen geftorben, und zwar einige Darunter od» 
ne vorher gehabte Krauckheit in zwey oder läng» 
ſtens drey Tagen, Einer,Nahmens Joviza,mel- 
dete , daß feine Schwieger-Tochter vor ı5. Tas 
gen fich frifch und gefund fchlafen gelegt, um Mit. 
ternacht aber fep fie mit einem entfeglichen Ge 
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fehrey, Furchtund Zittern aus dem Schlafe aufe _ 
gefahren ‚und geflagt , daß fie von einem bor 9, 
Wochen verflorbenen Hepducden Sohn, Nahe 
mens Mlilloe, fen um den Hals gernürget 
worden, Worauf fie von Stund an fchlechter 
worden, Schmergen auf der Bruft empfunden, 
und den dritten Tag geftorben, Darauf öffnete 
man die verdächtige Gräber: 1) Eines Ehewei⸗ 
bes , Rahmens Stana, 20. Jahr alt, fo vor 2. 
Monaten‘, 3. Tage nach ihrer Niederkunfft geflors 
ben, und vorherfelbft ausgefaget ‚daß fie fich mit 
dem Blute eines Vampors geſtrichen, folglich 
auch ein Bamppr werden müfle Der € 
mar volfommen und unvberweſet. In der Hoͤh⸗ 
lung der Bruft fand fich frifches ertradafirtes Ger 
blüte, Die Haut an Händen und Füffen famt 
den alten Nägeln fielen von felbft herunter , herr 
aegen zeigten ſich, nebfleiner frifchen und lebhaf- 
ten Haut, gang neue Nägel; 2) Ein Weib, 
Nahmens Mliliza,von 60, Zahren, war voreflis 
chen neunzig Tagen, nach drey monatlicher 
Krandhyeit geftorben, In der Bruſt beſand ſich 
viel liquides Gebluͤte, und das Eingeweide war 
gleich der vorgemeldten im gutem Stande, Die 
umftehende Heyducken fagten, das Weib wäre 
Zeit Lebens mager und ausgedörrer newefen, ietzo 
aber war ihr Leib fert und volllommen. Sie folte 
damabhliger Zeit den Anfang der Bampyren ger 
macht haben , weil fie das Fleifch von den Schar 
fen , die von Bemppren umgebracht worden , ge 
geffen; 3) Ein achrtägiges Kind, meldyes, neun» 
gig Tage im Grabe gelegen; und 4) Vorgedach⸗ 
ter Milloe befunden ſich in Vampyren⸗Stand. 
Mit dem 5. 6. und 7den Coͤrper hatte es gleiche 
Beſchaffenheit. 8) Ein Weib famt ihrem Kin⸗ 
de, welche vor 7. Wochen, ihr Kind aber, wel⸗ 
ches 8. Wochen alt gewefen , und vor 21. Tagen 
geftorben, waren bepde voͤllig verweſet, ob fie 
gleich nahe bey den Gräbern der Bamppren las 
gen, 9) Ein Knecht, 23. Jahr alt, war in drey 
monatlicher Krandheit geftorben , und ward nad) 
g monatlicher Begräbniß völlig verweſet gefun, 
den, 10) Ein Weib mit ihrem Kinde, fo vor 
fünff Wochen geflorben , waren gleichfalls vers 
weſet. 11) Stancko, ein Heyducde von 6 
Jahren, der vor ſechs Wochen geflorben, wär 
im Bampyren-Stand. 12) Ein Heyduck, Nahe 
mens Milloe, gleichergeftal, 13) Stanjois 
cka, eines Heyducken Weib, war vor 48. Tagen 
begraben worden. &ie fahe im Geſichte gang 
eoth und lebhaft aus, und war, wie obgemeldet, von 
Mlilloe um den Hals gervürget-worden. echter 
Seite unter demOhr hatte fie einen blauen mit Blut 
unterlauffenen Flecken, eines Fingers lang. Bey 
Eröffnung ihres Sarges floß viel frifches "Blut aus 
der Nafe.Dergleichen fand fich auch bey der Seci⸗ 
rung in der Höhle der Bruft,und Ventriculo cor- 
dis. Die Vilcera waren in gefundem und gutem 
Stande, Die Unterhaut an dem gangen Eörper, 
famt denen friſchen Nägelnan Händen und Füf 
fen waren gleichfalls gang friſch. Darauf wurden 
denen Bamıppren die Köpfe herunter gefchlagen, 
und famtden Körpern verbrannt , Die Aſche Davon 
inden Fluß Morava geworfjen: Die verwefete Lei⸗ 
ber aber wieder in ihre Graͤber geleget. Man darf bey 
allen Diefen Begebenheiten nur mercken, daß fie ich 
unter 
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unter denen Rägen, welche fich zur Griechifchen 
Religion befennen, zugetragen, alsdenn wird man 
ſich gar leicht darein finden können, Die Griechi⸗ 
fche Ehriften glauben , daß der Teufel über die Coͤr⸗ 
per derjenigen, die im Bann geftorben , volle Ge⸗ 
walt habe, fiebefike und gleich ſam befeele ‚ auch da» 
durch den Yebendigen - viel Schaden zuflge, An 
Hiftorien und Erempeln davon fehlet es unter ih» 
nen nicht. Sie moden dergleichen Eörper gefun⸗ 
den haben, die gang frifch und Ichhafft ausgeſe⸗ 
hen, ob fie nleich lange Zeit unter der Erde geler 
gen, woraus fie fchlieffen, daß diefe Coͤrper aͤßen 
und verdaueten , auch ded Nachts herum wander» 
ten. Nach Monfeur de Ricaut Bericht, vom 
Zuftande der Griechiſchen Kirche p, 59, fol in der 
Inſel Scio die Gewohnheit ſeyn, daß wenn die 
Leute des Nachts gerufen werden, fie das erfte 
mahl nicht antworten , weil fie beforgen , es möch» 
te vieleicht ein dergleichen Gefpenfle ſeyn, dem 
man nicht antworten müfte, wo man nicht ſter⸗ 
ben wolte, Diefer Autorifegt hinzu, daß man 
auch dafelbft alle plögliche Todesfaͤlle folchen ver» 
banneten Eörp rn pflege zu zufchreiben, Eineein» 
tzige beſondere Hiftorie, welche eben diefer Autor 
benbringet , Ban einem von dem Aberglauben der 
heutigen Griechen in diefer Materie überzeugen. 
Ein Menſch flüchtete wegen eines Verbrechens 
aus Morea in die Inſel Milo, und entgieng das 
durch der Strafe der weltlichen Obrigkeit, aber 
nicht dem Banne, womit er beleget ward, Die 
fer ſtarb, und ward an einer abgelegenen Ort be- 
graben, Allein die Einwohner gedachter Inſel 
wurden ale Nachte durch feltfame Gefpenfter er» 
ſchreckt, und als fie das Grab wieder öffneten, 
funden fie den Eörper von lebhaffter Farbe , die A 
dern waren vom Blute gank aufgefchwollen , und 
der Sargmit Trauben , Aepfeln, Nüffen und ans 
dern Früchten Damahligen Zahres»Zeit angefüllet, 
welche er , nad) der Griechen Einbildung zu feiner 
Speife und Nahrung eingetragen, Manberich⸗ 
tete die Sache anden Patriarchen zu Eonftantis 
nopel ‚bat ihn um die Erlaffung des Bannes, und 
fegte indefjen den Eörper in die Kirche, Eings 
Tages entfland nach vielem Geber und Opffern 
im Sargeein Tumult, undes fand ich, daß der 
Leichnam aan verfaulet und vermefet war, Und 
foldyes folte , wieman hernach erfahren , zu der 
Stunde gefchehen ſeyn, in welcher der Patriars 
che die Erlaffung des Bannes unterzeichnet. Wor⸗ 
zu aber ein ſtarcker Glaube gehöre, Die Grie⸗ 
Ken nennen dergleichen im Bann verflorbene 
Eörper , Buthrolaccas oder Burcolaccas, von 
Beorx ‚ein flindfender Koth, und Adaxes, ein 
Grab oder Graben. Wiewohl andere ſolche Be⸗ 
nennungen lieber Durch seiffende Woͤlffe überfegen 
wollen. Don diefen Burcolaccas haben fonder 
Zweifel auch die Vampyren ihren Urfprung ber» 
senommen , weil wifchen ihnen eine vollkomme⸗ 
ne Aehnlichkeit angetroffen wird, Die Burco⸗ 
laccas folen die Menfhen plöglid umbringen, 
Die Bampyren auch. Die Bircolaccas effen in 
den Gräbern, wovon fie ſriſch und lebhaft blei- 
ben, die Bamppren aber faugen zu ihrer Nah— 
zungden Pebendigen das Blut aus, und werden 
Dadurch in unverwefeten und lebhaften Stande ers 
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halten. Mit den Burcolaccas verfähret man al 
fo, daß man fie aus den Gräbern hervorlanget, ein 
groß Feuer macht, ein Fodten-Dpffer anftelt,den 
Bann aufhebt, und fie endlich verbrennet, Nicht 
viel anders verfähret man mit den Vampyren. 
Man hauet ihnen den Kopf ab, oder fehlägt ‚ihr 
nen einen Pfahl durchs Herg , und verbrennet fie 
auch zu Aſche. Ein eingiger Unterfchied finder ſich 
zwifchen ihnen, Die Burcolaccas find verbans 
nete Eörper , die Bamppren aber nicht, Wenig⸗ 
fiens findet man in obigen Berichten nicht , daß 
die Vampyren folten im Bann verflorbene Eörper 
geweſen ſeyn. Allein diefer Unterſcheid will nicht 
viel ſagen; Denn nachdem man einmahl die ploͤtz⸗ 
liche Todesfälle den verbannten Leichnamen zuges 
fehrieben , fo hat man leicht weiter verfallen und 
Hlauben koͤnnen, daß andere todte Coͤrper, die 
nicht in öffentlichen Bann geftorben, eben ders 
gleihen würdten. Es muß doch manchmahl 
Mühe fegen, dergleichen fchädliche Eörper zu 
entdeden. Daher follendie alten Sclavonier im 
Gebrauch gehabt haben, daß fie ein gantz ſchwar⸗ 
Ges Pferd auf die Kirchhöfe lauffen laſſen, und 
acht gegeben, bey welchen Gräbern es flille ger 
ftanden, Diefe hielt man denn für Bamppren« 
Gräber, Allein diefes ſowohl als alles übrige, 
welches die abergläubifche Griechen von den Burs 
colaccas und Vampyren glauben, ift eine bloſ⸗ 
fe Einbildung , und handgreifflihe Fabel, Wie 
folte e8 dem. Teufel möglich ſeyn, einen Edrper, 
der des Lebens beraubet if , wiederum zu befeelen, 
ihn ausdem Sarge durch Das dicke Erdreich herr 
aus und wieder hinein zubringen, ohne daß we⸗ 
der Sarg noch Grab geöffnet würde? Don den 
andern ungereimten Dingen , die Daben vorfoms - 
men, nichts zu gedencken. Gleichwohl ift dieſe 
wunderliche Meynung von den Griechen auf ans» 
dere Nationen fommen, und hat fonder Zweifel 
auch zu unfern ſchmatzenden Todten Gelegenheit 
gegeben. Von dem gemeinen Bold in Iſtria 
fehreibt der Baron Valvafor in Topographia 
Carniol& Lib, 6. cap. 10, wieeg in dem Wahn 
flünde, daß es gewiffe Zauberer gebe, die den 
Kindern das Blut ausfaugen ; Einen foldyen nen» 
nen ie Strigon, ingleihen au Vedarez, 
Wenn ein Steigen ſtirbt, fo foll er um Mitter⸗ 
nacht herum gehen, und an Die Häufer klopffen. 
Aus dem’Haufe aber, wo er angeflopfft, muß 
bald darauf einer fierben, Geſchicht es denn , fo 
fagen die Bauern, der Strigon habe ihn geſreſ⸗ 
fen. Sie glauben auch, diefe verfterbene Zaus 
berer machten ſich des Nachts Zeit andie Weiber, 
welche fie wuͤrcklich befchliefen, Solchem Uebel 
zu fleuren , öffnen fienach Mitternacht das Grab, 
f&hlagen . dem todten Eörper einen Pfahl von 
Dornholg durch den Bauch, worauf das Blut 
hervor rinnen , der Leichnam fich krümmen und 
liegen fol, alsob er lebte, und die Schmergen 
fühlete, Alsdenn verfchütten fie das Grab mit 
Erde, und Lauffen davon, In Pohlen weiß 
man auch von folchen Todten vieles zu ergehlen, 
die inihren Gräbern noch freffen, als Geſpenſter 
herum wandern , und die Leute in der Nachbar⸗ 
ſchafft umbringen ſollen. Sie werden daſelbſt 
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1722.p.17, In Schlefien, und zwar in einem 
Dorfje Hozeploz genannt, follen die Menfchen 
nach dem Todte fehr oft zu den ihrigen zurück, 
fommen , mit ihnen effen und trincken, ja gar mit 
ihren hinterlaffenen Weibern fich fleifhlich ver» 
miſchen. Wenn reifende Leute zu der Zeit, da fie 
Aus den Graͤbern herausfommen,durch das Dorff 
paßiren, lauffen fie ihnennach, und hucfen auf 
ihre Rüden, Beſ. eines Weimariſchen Medi, 
ci muthmaßliche Gedancken von Denen 
Vampyren,p, 13.14, Allediefe Yänder find den 
Griechen am naͤchſten; darum iſt es augenſchein⸗ 
lich, daß fie ihre freffende und wuͤrgende Todten 
denſelben zu dancken haben. Weil aber die Mei⸗ 
nung, daß die todten Coͤrper aus dem Grabe her⸗ 
vor gehen, und alſo die Menſchen umbringen ſol⸗ 
len, fehr grob it; fo haben eu andere, inſonder⸗ 
heit unfere Teutfchen ‚etwas fubtiler machen wol» 
In. Sie laffen die todten Eörper immer im Gras 
be licaen, aber wacker ſchmatzen, und ihr Reichen» 
Gerärhe, Hände und Fuͤſſe zuſreſſen, und da 
Durch ihre Freunde und Anvermandten umbringen, 
Man fiehet das legtere noch für ungereimter an, 
weil. gar nicht zu ergründen flebet, was das 
Schmatzen und Freffen der Todten den Lebendigen 
fehaden folte, ı Das Vorgeben der Griechen von 
der Unverweslichkeit der ercommunicirten, Coͤrper 
iſt nicht nur ein Aberglaube, fondern eu ſtecket auch 
darunter ein Intereſſe ihrer Popen oder Prie- 
ſter. Ein gemifjer Giriechifcher Abt, welcher vor 
einiger Zeit Europa durchreiſete, gab dem Herrn 
Rector Stuß auf Beſragen: Wie es komme, 
daß der Bann, da man auch auf die Leiber einen 
fo abſcheulichen Fluch leget, in Griechenland fo 
offt acbraucht werde? zue Antwort: Es müffe 
derfelbe nfft gebraucht werden , weil erin Streits 
ſachen, Vergleichen, Schuldforderungen, Diebs 
haͤndeln, bev faifchen Zeugniſſen und dergleichen 
Källen, ( immaffen fie mit feinen. Proceffen vor 
Tuͤrckiſche Gerichte kemmen dürften), an jlatt eis 
nes Endes fen. Wer id) diefen Fluch auflegen 
lieffe , und den Kläger nicht defiicdige, der muͤſſe 
folcyergeftalt unrecht haben. Wenn aber nad 
dem Todte fein Eörper bey der gewöhnlichen Un» 
terfuhung ‚diefes Fluchs wegen, aufgeblafen und 
verhaͤrtet angetroffen werde , und die Anberwand⸗ 
ten denfelben von dem Fluch wolten gelöfet ha⸗ 
ben , fo muͤſten fie Satinfaction thun ‚wovon fon» 
des Zweifel die Geiſtlichkeit auch ihr Theil em» 
pfangen wird, Beſiehe Gruͤndliche Auszüge 
aus denen Difputstionen II Band, p. 594. 
Alfo iſt der Griechiſchen Elerifey an ſolchen Vor⸗ 
geben gar zudlel gelegen, als daß fie diefen Abers 
glauben folten erkennen und abſchaffen. Weil 
auch die Unverweslichkeit der todten Coͤrper feine 
natürliche Ucfachen haben kan, fo darff man fie 
nicht dem Bann zufchreiben, auch daraus fein 
Wunder machen. Die Aufhebung des Bannes 
mag auch nicht zuwege bringen, daß die Coͤrper 
alfobald in Staub und Afche verfallen ; fondern 
es gehet nang natuͤrlich zu, daß einige Coͤrper 
noch gang zu fepn ſcheinen, aber Durch ein gerin⸗ 
ges Anrübren zu Aſche merden , wovon Die Urſa⸗ 
che gnungſam bekannt iſt. Wir kommen nun. 
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Umſtaͤnde erwegen, dDiefich dabey ereignet har 
ber. Die Unverweslichkeit der Körper iſt dag 
erſte, warum man fie für Vampyren gehalten, 
Alein wer folgende Urfachen bedendt, die einen 
todten Körper eine Zeitlang unverweslich erhalten 
können , wird diefelbige nicht für ein Kennzeichen 
eines Vampyrs annehmen. Ein menfchlicher 
Coͤr per ijt ſchon mehr zur Faulung geneigt, alsder 
andere, Wovon man ein Erempel beym Am⸗ 
miano Mlarcellino Lib. ı9. Cap. 9. findet. 
Der Perſiſche König Sapor belagerte die 
Stadt Amida , und verlohr davor dDreyfig tau⸗ 
fend Mann, Hernach fand ſich unter den Tod⸗ 
ten ein groffer Unterſcheid. Die Feiber der Roͤ⸗ 
mifchen Soldaten verfauleten bald und zerfloſſen; 
Derer Perſer aber wurden duͤrre wie ein Stod,und 
blieben ohne Faͤulniß. Solches ſoll daher kom» 
men ſeyn, weil die Perfer fparfamer aelebet, und 
in einem bigigen Rande gebohren morden, Diele 
leicht werden auch die Leiber Der Griechen durch 
das firenge Faflen, und einfache Speiſen fehe 
ausgetrocnet, daß fie daher nicht fo geſchwinde 
verfaulen, als andere Eörper die, blutreich und 
voller Saft find. Solches fan auch von der 
Kranckheit herrühren, woran ein Menfch flirbt, 
Sintemahl diejenigen , welche an einer auszeh⸗ 
venden und ansdörrenden Krandheit flerben, 
nicht fo leicht als andere verfaulen. in hohes, 
ſandigtes, fleiniaies und falpeterichtes Erdreich 
fan auch die Leiber eine Zeitlang für Faͤulung 
ſchuͤzen; Nicht weniger auch die Kälte dazu viel 
beytragen, und was dergleichen Urfadhen mehr 
find, wodurch die Cörper natürlicher Weiſe uns 
bermefet erhalten werden. Das lebhaffte Anfer 
ben, und Gebluͤte, fo fich ben den Vampyren 
gefunden, iſt auch von der Beſchaffenheit nicht, 
daß man daraus etwas ſonderbares ſchlieſſen müs 
fie. Weil die Cörper noch unvermeiet.maren, 
fo war ihr Aniehen freylich lebhaffter als der ans 
dern, die ſchon zu faulen anfiengen, und eben 
deswegen gaben fie auch keinen fonderlichen Tod⸗ 
ten⸗Geruch von ſich. Was das ben Ihnen ber 
fundene Blut anlangt, fo berichten die Argnepe 
verfländige, daß verſchiedene Coͤrper entweder 
gleich, oder einige Stunden nach ihrem Todte 
geblutet haben, Sie fegen hinzu, es Eönne fols 
ches vielmehr gefchehen, wenn tedte Coͤrper vier⸗ 
gig Tage , oderlänger, im Grabe gelegen, und 
zu faulen angefangen. Das Wachſen der Haa⸗ 
re und Nägel an Händen und Füfjen koͤnnte auch 
wohl natürlich zugehen. Jedoch ift lieber dem 
gelehrien WBeimarifchen Medico in feinen muth⸗ 
maßlichen Gedanden von den Bamppren p. 68, 
69. beyzuflimmen, welcher Dafüc hält, esfchiene 
nur, als ob Haare und Nägel gewachfen, im 
der That aber wären fie nicht gewachfen,, ſon⸗ 
dern die Sache verhalte fich alſo: Weil nach 
dem Todte der Umlauff des Grblütes aufhöret, 
und kein Geblüt mehr zuder Oberfläche des Coͤr⸗ 
pers geführet wird, fd mird die Haus, und die 
darunter liegende fleifchigte Theile, nach und 
nach weld, falen zufammen und fchwinden 
gleichfam , daß nachmahls nicht nur die Haare, 
fondern auch die’ Nägel an den todten Eörpern, 


mehro zu den Bamppren, und wollen noch die | bis auf Die ABurgel jich unfern Augen wigen, 
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Es kan auch ſeyn, daß manche Coͤrper mit lan⸗ Stockii, Jena 1732. in4. 10) Ottonis Gra⸗ 


gen Haaren und Naͤgeln begraben worden, und 
weil man darauf nicht acht gehabt, hat man 
geglaubt, fie muͤſten erſi nach dem Tode gewach⸗ 
fen ſeyn. Das Vorgeben der Pebendigen, wie 
fie von den Banppren im Schlaf ergriffen, ger 
Drüct,und ihnen das Blut ausgefogen würde, ift 
eine bloffe Einbildung diefer furchtfamen Leute 
gewefen, und ihr Tode nicht durch die Vampyh⸗ 
ven, fondern durch eine anſteckende Kranckheit, 
Die unter ihnen damahls graßiret, befördert wor» 
den. Segt man ferner, daß ſich bey ſolcher Kranck⸗ 
beit der Incubus, oder das fogenannte Alpdruͤ⸗ 
cken als ein Symptoma befunden, fo hat man auch 
eine natürliche rfache des Druͤckens und Wuͤr⸗ 
gend. Man darf firh nicht wundern, wenn die 
einfältigen Beute diefes Drücken den Bamppren 
äugefchrieben, da e8 unter ung Leute giebt , die 
aus dem Alp einen böfen Geift machen, der ihnen 


durch Hexerey auf den Leib gebannet worden. Die. 


meiſten Mepnungen, j.E, des Putonei, des bes 
Iobten Weimariſchen Medici in den murhmaßlis 
en Gedanden, und D. Johann Wilhelm 
Albreche im Sractat de Efedtibus Mufices in 
corpus animatum $. ı8. 19, gehet dahin : Es 
babe unter denen Leuten eine anftecfende Krands 
heit graßiret, wodurch die Menfchen plöglich dar 
bin geriffen worden, Weil aber ſolche Kranck⸗ 
heit auch ihre Phansafie verwirret, oder der Alp 
ſich dabey gefunden,fo find fie auf die Einbildung 
gerathen, als würden fie von den Berflorbenen 
gedtuͤckt, und ihnen das Blut ausgefogen, Zur 
mahl da fie nach der Lehre der Griechifchen Kir⸗ 
he alle plögliche Todes, Fäle gewiffen derſtotbe⸗ 
nen Eörpern zuzufchreiben pflegen. Diefe Mey 


mung ift die ficherite und befte-. Denn wenn man ‘ 


von einer Begebenheit natürliche Urſachen ange 
ben kan, muß man dabey bleiben , und nicht die 
Geifter oder verborgene Eigenſchaften mit ins 
Spiel mengen, Beſiehe Johann Chriſtian 
Stock in Dilfert. Phyfica de Cadaveribus fan- 
zuifugis, Jena 1732. Tharfanders Schau 
plas 1 Th. p. 458. u ff. Auffer diefen find noch 
folgende Schriften von dieſer Materie ans Licht 
getreten : 1) Putoneus in einer befondern 
Nachricht von denen Bampyren, Leipjig 1732, 
ing. 2) Vifus & Repertus über die fogenannten 
Bampzıs, Nürnb, 1732. in 8. 3) Actenmäßige 
und umfändliche Relation von denen Vampyren, 
Leippi 732. in 8. 4) Gottl. Heinr. Voigts furs 
tzes Bedencken von denen Actenmaͤßigen Relatio⸗ 
nen, wegen derer Vampyren, Leipz. 1732. in 8. 5) 
W.S.G. E.A. Curieuſe und ſehr wunderbahre 
Relation von denen ſich neuer Dinge in Ser⸗ 
vlen erzeigenden Blut · Saugern oder Vampyrs, 
1732. in 3. 6) Chriſtoph Friedrich Demelii 
Philoſophiſcher Verſuch, ob nicht die merckwuͤr⸗ 
dige Begebenheit derer Blut⸗ Sauger aus denen 
Principiis Naturæ erläutert werden koͤnne. Wien 
1732. ing. 7) Eines Weimariſchen Medici, 
D. Job, Thrift, Fritſchii, muthmaßliche Ge 
en von denen DBamppren, Leipzig 1732. ing. 

8) Schreiben eines guten Freundes an einen an» 
dern guten Freund, Die Bampyren betreffend, in 
ol. 9) Differtatio Phylica de Cadaveribus 


ben zum Stein unverlohenes Licht und Mecht 
deren Todten unter den Rebendigen , Berlin und 
keipgiging, 11) M. Joh. Chriſtoph Pohlii, 
Diſſert. de Hominibus poſt mortem ſanguiſu- 
gis, Leipjig 1732. in 4. 12) Johann Chriſt. 
Hatenberg vernünftige und Chriſtliche Ge⸗ 
dancken uͤber die Vampyrs oder Blutſaugenden 
Todien, Wolffenbuͤttel 1732. in 8, 13) Joh. 
Heinrich Zopffii Diſſ. de Vampiris Servien. 
fibus, Duisburg 1733. in 4. und 4) M. Mi⸗ 
chael Ranffts Dif.L & IL, de Vampyris, und 
andere mehr, 


Vamppyrs, fiehe Dampyren. 

Van oder Wan, Lac de Dan, vor Alters 
Arciffa oder Actamar, auch Vaſtan genannt, 
Bat, Arciffa Palus, ein groſſer See in Armenien 
oder Turcomannien in Aften, liegt zwiſchen dem 
See Bachu und dem Fluffe Tigris, in der Aſia⸗ 
tifchen Tuͤrckey. Plinius berichtet „daß nichts 
darinnen unterfinde, fondern daß auch die ſchwer⸗ 
flen Dinge auf demfelben oben ſchwimmen. Es 
nimmt diefer See wieder Flüffe zu fich ‚ läuft‘ 
aber durch feinen wieder ab. Es if nahe dabep 
eine Stadt gleiches Nahmens, von der ein Artickel 
fälget, Plinius. Baudrand. 

Van, Vaſtan, eine alte befefligte Stadt in 
Tureomannien in Aflen , an dem vorftehenden - 
See gleiches Nahmens, nebf einer felten Cita⸗ 
delle, welches auf einem Hügel an einem Ende ' 
der Stadt gebauet» Sie wurde vormahls Arte» 
mifa genennet , gehöret nunmehro den Tuͤrcken, 
und iſt die Hauptfiadt des Beglerbeglic Banz 
jedoch find ihre meiften Einwohner Ehriften. 

. Dan (Lac de) ein Ser, fiebe Dan. 

VANACINI, ein Bold in Eorfica, fo um das: 
Borgebürge Eapo Eorfo herum gemwohnet, wo die 
Stadt Eentwinum gelegen, BaudransLex.. 
Geogr. T.I. p. 305. 

VANAS, ift ein verdorben kateiniſches Wort, 
deffen ich einige Buchhalter in Franckreich bes 
dienen, die übel eingetragenen Actickel, ſowohl im 
teen, als im Haupt» Buche, au annuliren. 

avary Diet. Univ. de Commerce. 

VANA SPES, fiche Spes revocabilis, im: _ 
XXXVIH Bande, p. 1535. 

VANA STIPULATIO, fiehe Stipulation: 
(unerlaubte) im XL ‘Bande, p. 179. 

VANA TRANSACTIO, fiehe Vergleich 
(nichriger ). 

Vanapel, ein Denetianifches Adeliches Ges 
ſchlecht. Diefes Befchlecht iſt 1065. nach erleg ⸗ 
ter Taxe, dem Adel einverleibet worden, und ſoll 
eigentlich in Mecheln den Anfang genommen ha, 


‚ben. Es führt ein vierfeldig Wapen. Am erften 


und legtenZeld Silber,mit einer lincksqueren Bin» 
de. Am andern und Deitten blau, mit zwey Pillen 
bon Gold, gefeget, wie eine lindfequere Binde,und- 
einem freyen rothen Ef, mit einem Adler von 
Silber beladen. In dem Hergen des gangen iſt 
ein Schildlein von Gold, mit einem vorhen 

rei. Wagenſeils Adriatifch.Röme. p. 169, 


Dan Baehuyfen ( Gualther) ſiche Van 


kanguilugis, unterm Vorſitz Johann Chriſt. — (Heinrich Jacob ), 


"Ariveyf. Lexici XLYI Cpeih, 
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Van Basbuyfen (Heinrich Zacob) der Got⸗ 
tesarlahrtheit Doctor, derfelben, wie auch der 
Morgenländifcben Sprachen und| der Hiftorie 

‚Pprofefjor, beiiändiger Rector des Gymnatii illu- 
firis, des aefammten.Hoch » Fürftl. Haufes Ans 
halt zu Zerbft,, Mirglied der Königlich » Preußir 
fehen Sucierät der ABiffenfchaften , wie auch der 
Serietät de Propaganda Fide zu London. Dies 
fee um die Drientalifhen Sprachen befonders 
verdiente Mann erblickte das Licht der Welt den 

‘ aöflen Detober des 1679ſten Zahresin der News 
Stadt Hanau, und alfo in Deutſchland, ob er 
gleich dem Urfprunge nach eigenilich ein Heländer 
ift, indem beyderfeits Eltern und Bor » Eltern, 
von denen er gejeuget tvorden, gebohrne Holäns 
der geweſen find, Der Hanauifche Reformizse 
Hollaͤndiſche Prediger Gvalcher van Bashuy- 
fen, ein Delfter von Geburt, welcher ein von 

den vornehmften Hollaͤndiſchen Bottesgelehrten 
aebiligtes Manufeript von der Lehre. der Fauffe 
mider die YBieder + Täuffer und andere Schwaͤr⸗ 
mer in drey Auart-Bänden hinterlaffen hat, war 
fein Bater,undAnna Chriftina vandenEruyce, 
aus Hanau feine Mutter, von welchen in eben dem 

Sohre zur Welt gebohren wurde, da der berühmte 

Holändifhe Gottesgelchrte Franciſcus Buw 


mannus, ein groffer Lehrer feines Herm Bar 
ters Todes verblichen, Sein Groß⸗Vater müt, 


terlicher Seite , war der feines Orts umdie Res 
‚public verdiente Man Heinrich van den Ernyce, 
bornehmer des Rafhs und Burgermeifter de Neus 
ſtadt Hanau, welcher aus einem Adelichen Ger 


R . 


f&lechte in Brabant entſproſſen , der Wahrheit 


halber aber ehedem flüchtigmerden , und den Adels 
Stand der Religion, wie billig, wachfegen müflen, 
Don welchem er eben den einen feiner Bor ⸗Nah⸗ 
men Heinrich, gleich wie den andern bon einem 
felnee Anverwandten, Herrn Jacob van der 
Fecken bekommen hat. Im Jahre Chriſti 1689 
wurde er in die Hochgraͤfſiche Hanauiſche Landes⸗ 
Schule gethan, aus derſelbigen aber nach etlichen 
Yahren 1695 ins Gymnaſium und gu denen obern 
Lectionen verſetzet. Von diefer Zeit an hatte fein 
Waler eineweit groͤſſere Borforge vor feine Erzie⸗ 
hung, als. vorher, Darum unterwieß er ihn 
auch felbft in den Grund » Sprachen , ſowohl 
als der damahlige Hanauifche ordentliche Pros 
feffor Theologid und Philologid D. Nicolaus 
Gürtlerus, unter deren Auführung er bald das 
Neue Teftament und die Hebräifchen Bücher 
Altes Feftaments ohne fremde Beyhuͤlffe fertig 
verſtehen lernete. Ats darauf der berühmte Guͤrt⸗ 
ler,im Jahr 1696 als beftändiger Nector und 
ordentlicher Proſeſſor der Theologie, am Reſor⸗ 
mirten Gymnaſio nad) Bremen zog, nahm er ihn 
mit fi), und zwar ſowohl in fein Hauß, als auch 
an feinen Tiſch. Sowohl bey Tiſche als auch 
in ſeinen Lectionen, in welchen der Herr van Bas⸗ 
huyſen zn profitiren das Gluͤck hatte, ermunterte 
ihn fern Kehren oft; in Erlernung der Hebraͤiſchen 
und Griechiſchen Spradye immer weirer zugehen, 
weil er ihm darzu gleichſam gebohren zu ſeyn fchies 
ne, welches denn auch den Herrn van Bashuyfen 
immer mehr zu ruͤhmlichem Sleiffeanfpornete. In 
Bremen hörete er auch nachft dem Nicolaus 


———— — — 
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Gürtlerus den Diedericas Sagittarius, in⸗ 
aleichın, den Herrn Alers, und den berühmten 
Rechtsgelehrten oh, Eberbardiun Schwer 
lingiom. Bon Bremen begab er ſich hierauf nach 
tüchtig-gelegtem runde im Jahr 1697 nachLeyden 
auf die hohe Schule, und hörete daſelbſt inder Mar 
thematik, Phyſik und Metaphyfit Burgerum de 
Volder,in derLateiniſchen u.&tiecbifhen&prache, 
den Jacob Gronov, und den "Jacob Perizor 
nius, ingleihen auch den dafelbfi damahls bes 
rühmten Sriedericus Spanbemius,im Hebräis 
fhen anfangs D. ac. Triglanden, und nach⸗ 
hero auf Diffen Anrathen den Ex-Judzum und ges 
weſcnen Rabbinen Aaron Margalitam , bey wels 
chem er Gelegenheit bekommen, die Miſchna und 
Gemara der Juͤden zu unterfuchen, ja gar die Ger 
heimmiffe der Cabbala zu erſorſchen, weldye fie vor 
den Ehriften fonft forgfältig zu verbergen ſuchen. 
Alser run zur Gottesgelahrtheit ſelbſt näher ſchtei⸗ 
ten folte , begab erfich im Zahr 1698 nach Fra⸗ 
neder, weil die Leydenſche Art diefelbe vorzuttagen 
nicht nach feinem Geſchmacke mar. In Franecker 
fand ee Maͤnner, welche fich durch ihre Gelehr ſam⸗ 
keit berühmt und durch ihre Peütjeligkeitbefonders 
beliebt gemacht. Denenfelben hat ee naͤchſt dem 
treflichen Guͤrtler, das meifte zu danden. Es 
waͤhreten zwar damahls die befannten Streitigs 
feiten des Campegins Pitringa mit dem Roel⸗ 
lius und mit Rhbenferden noch. Dem ohne 
geschtet aber genof er von allen Dreyen viele Pie, 
be, Er bhörete ben demſelben, wie aud) bey dem 
ältern von der Wayen die Theologie, Philo 
phiſche Sitten-Echre, Philologie, und die Hiftes 
vie, bey Herrn Coerier, und hatte zum Coetaneo 
und nachmahligennguten Freunde den Hadr. Res 
land, Gleichwie er zu Beyden bereits unter 
Voldern öffentlich diſputiret: alſo that er ein 
gleiches zu Franecker. Er diſputirte im Jahr 1700 
zweymahl unter dem Borfige des Profefforig pris 
maril von der Mayen, und einmahl unter dem. 
Eamp. Virringa von den7o Wochen Danies 
lie wider den Maesham. Diefer fo Töblich bewie⸗ 
fene Fleiß blieb nicht lange unbelohnet, Denn 
dieſer wurde bald,darauf den 2 Aulius 2701 dom 
der domahligen Hocharäflichen Herrſchaſt und 
dero Neformirtem Eonfiftirio zum ordentlichen 
Profrfior der Morgenländifhen Sprachen ımd 
der Kirchen » Hıflorie beym Hochgräfllichen Gh 
mnafio zu Hanau berufen. Wor feiner Abreife 
ließ er ſich noch vom des Franeckeriſchen Elaffe 
unter dem Praͤſes Braunen und Secretarius 
Wayen dem jüngern, als einen Candidaten des 
spredigt » Amte eraminiren , und legte dabey 
nicht wenio Ruhm ein, Er mat hierauf ſein Amt 
den 22. December 1701 mit einer Rede an, welche 
yon der gewilfen Rache Gottes an den Ders 
folgern der Kirche handelte, Diefe Rede 
fand damahls gleich eieigen Widerfpruch, weßwe⸗ 
gen er ſich nachhero in zmeyen Difputatiomen 
öffentlich vertheidiate, Wegen fleifiger Ver⸗ 
waltung feines ihm aufgetragenen Amtes wurde er 
nicht lange darnach dm 25 May 1703 jugleich 
aufjerordentlicher und den 9 November vrdenili⸗ 
cher Profeflor der Theologie. Nie oft erfich md 
feine Zuhörer mit gelchrten Difpusationen immer⸗ 
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fort geübet, wird aus dem am Ende angefügten Mer ; allein zu bleiben, dabey er denn die Freude hatte, 


sifter feiner Schriften zur Gnuͤge erhellen. Zu feiz 
nen Begebenheiten hergegen gehöret ferner, Daß er 
im Zahr ı 705 nach erhaltenem Beruf die Refor⸗ 
mirte Pfarr⸗Stelle zu Steinau an der Straſſen 
angetreten, dabev ihm zugleich Die Aufficht über die 
Schule zu Schlüchtern anvertrauet worden, mo 
ehedem die berübmten Männer Petrus Lori- 
chius und Beuftber Rectores geweſen. Den 
Nugen derſelben beförderte er nicht nur Durch 
fleißige Beſuchung, fondern auch durch die gute 
Veranſtaltung, dat die Hebräifche Sprache von 
feiner Zeit an hat muͤſſen öffentlich darinnen geleh- 
vet werden. O wie waͤre zumünfchen, daß Diefes 
in allen groffen Schulen gefchähe. Lind es würde 
auch weit eher an manchen Drten fich thun laffen, 
wenn die Studierenden nicht feit verichiedenen 
zn ‚mehr als fonft angefangen früher auf 

cademien zugehen, als im Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts zu gefchehen pflegte. Wie viele Hiehen 
davon, ehe ſie noch einmahl die Rateinifhe Spra- 
be hinlänglicy begriffen ? Sie fchränden ihre 
Schul⸗Jahre gröftentheils fo enge ein, daß in dies 
fem Heinen Raum die Erlernung der Hebräis 
ſchen Grund»Säge nicht das geringfte Plaͤtzgen 
uͤbrig behaltenfan. Der Herr D. Basbuyfen 
mar mit finem guten Bornehmen auch glücklich, 
und brachte es infurgem fo weit, daß zu Schlüch» 
tern boneinigen Schülern. oͤffentlich Hebräifche 
Reden achalten wınden, die man auch nachhero 
im öffentlichen Drucke zu fehen befommen, Er 
blieb aber zu Steinau nicht lange, fondern zog im 
Sahe 1707 den 9 Jenner wieder zurüd nach Has 
nau an die zweyte Pfarr, Stelle. Darauf er 
denn den 9 Februar zu Duisburg die Doctor 
Würde ini der Gottesgelahrtheit annahm. Als 
nachmahl der Here Doctor und Prof, Cramer 
und der rof. De Haaſe, Hanau verlieffen, 
murde die Theologifche Profeßion mit der Philo⸗ 
logiſchen verfnüpffct, und ihm im Jahr 1709 jur 
gleich zu der Pfarr- Bedienung gegeben. Damit 
ee aber der Profeßion defto beffer fürftehen möchte, 
überließ er die Befoldung vor diefelbe nebft einem 
Theile der Pfarr» Gefchäfte einem Prediger vom 
Lande, und behielt vor fich bloß die Einkünfte von 
der Pfarre. Nachdem er Die doppelte Profeßion 
den 25 Auguſſ mit einer wichtigen Rede von or 
dentlicher Zinrichtung des Sudii Theolagici 
angetreten, ließ er aus Amflerdam Hebräifche und 
MRabbinifcye Lettern nach Hanau kommen, und rich» 
tete daſelbſt, auf ſeine eigene Koſten in ſeinem Hau⸗ 
fe, iedoch mit Genehmhaltung des Landes Herren, 
eine Orientaliſche Druckerey auf, oder vermehrte 
vielmehr die angefangene kleine Druckered, erhielt 
darinnen auch gar Juden, die der Hebräijchen 
Sprache erfahren waren, und ließ in derfelben 
allerley Hebraͤiſche und Rabbiniſche Sachen dru- 
den, Daraufward er im Jahr 1712 in die Koͤ⸗ 
nigliche Preußiſche Socterät der Wiſſenſchaften 
" aufgenommen, und zwar ſonderlich wegen feiner in 
den Morgenländifhen Sprachen und Alterthü- 
mern erlangten Erfabrung. Weil ihm aber die 
gar zu viele Arbeit feine Kräfte gar zu ſehr mit 
nahm, erhielt er 1713 Erlaubniß, die Prediger⸗ 


daß er feinem berühmten Rehrer D. Gürtlern in 
deffen Bedienungen völlig nachgeſolget. Unterdeſ⸗ 
fen war er in Holland verfchiedene mahle ſowohl 
zu Profeßionen in den Sprachen ala auch Bedies 
nongen an der Kirche mit auf die Wahl gekom̃en, 
welches letztere aber der Hr. Profeffor Sranc. Fa⸗ 
bricius unterbrochen, bis daß eine Prediger ⸗Stel⸗ 
le, die mit einer Proſeßion verbunden wäre, offen 
mürde, Doch war er einem gang andern Drte vor» 
behalten, nehmlich Zerbft, und dem daſelbſt blühen» 
den Hochfuͤrſtl. Anhaltiſchen Gymnaſio, wohin er 
im Jahr 1715, als befländiger SRector und Proſeſ⸗ 
for Primarlus der Theologie, mie auch der Mors 
genländifhen Sprachen und Hiflorie die Voca⸗ 
tion befam, welchem Ruffe er auch alſobald folges 
te. Als er ſolches Amt den 30 Sepr.vermittelft einen 
Rede deGenuino Ofhcio ProfeflorisTheologiz, 
oder von dem rechten und eigentlichen Amte 
eines Pꝛofeſſoris derTheologie angetreten, ward 
ihm hernach von dem Reformitten Rathe zu Zerbſt 
auch die Auſſicht über die dafige Johannis ⸗Schule 
gegeben, Es bewogen ihn aber zu Annehmuna des 
Zeebflifchen Beruffes fonderlich Die vielen Ver⸗ 
drießlichfeiten, die er zu Hanau hatte, zumahl 
da er daſelbſt in einen kofibaren Proceß mit einem 
boßhaften Juden Seliamann Rei wegen feiner 
Druckerey verwicelt ward, darzu derfelbe doch 
nichts gegeben hatte. Er mepnete, fo lanae er zu 
Hanau bliebe , würde derfelbe nie feine Endſchaſt 
erreichen. Alser aber nachmahls von Zerbſt aus 
fein Buterland wieder befuchte, ward Durch Ber 
mühung einiger Greunde die Sache zu Ende ges 
bracht, und von dem Durchlauchtigſten Fürften zu 
Anhalt /Zerbſt durch Dero Agenten zu Wien das 
bin beym Reiche» Hofrarh vermittelt, daß ſolcher 
Proceß auch als abgethan ins Reichs⸗Protocoll 
niedergefchrieben ward, Sonſt iſt noch von ihm 
zu merden, daß nach dem Juͤdiſchen Sprichwort 
feine Jugend fein Alter nicht befchimpfe, indem er 
auf Academien feinen Wandel fo geführer,daß ihm 
die Fheologifche Facultät zu Franecker ſchon im 
Jahr 1700 die Doctor IBürde von felbfien ange⸗ 
borbhen, und der gelehrte Vitt inga bey der Diſpu⸗ 
tation von den ro Jahrwochen Danielis öffentlich 
bejeuget, daß er deſſen würdig fer. Worinnen 
feine Arbeit im Gymnaſio beftanden, hat er in vers 
fehiedenen Jahren durch den Druck befannt ges 
macht. Von dem Antritte feines Amtes zu Zerbfk 
berichtet er ſelbſt in der Vorredo zu feinem Buche: 
Glaube und Buſſe betittelt, daß er dabey die 
ihm anvertraute Yugend vor allen Dingen vom 
Srermege abzumahnen, und auf den Weg der Tu⸗ 
gend und Gottfeligkeit au führen getrachte, Er 
babe daher fein etſtes Werck fepn laffen , diefelbe 
zum Gehör des aöttlichen Wortes zu ermahnen, 
zugleich auch in der fehon angeführten Anırittss 
ration ihnen zu jeigen, wie man auch Proſeſſores 
in der Welt noͤthig hätte, wie ein jeder nach dies 


„fee nüglichen Stelle feinen Lauff richten müſte; 


aber auch wie fchwer es foy, fo meit zufommen, 
und wie ein Profuffor mit feinen Zuhlrern,, und 
diefe mit ihm leben müffn, wenn fie bende zur . 
wahren Weißheit gelangen weiten. Er that 


sangen 


Stelle gar niederzulegen, und bey der Progeßion | ihnen dar, wie nötyig es jep, daß alle Jahre ein 
Hh 2 


Vniverſ. Leaici XLVI Theil, 


Van Basbuyfen 


ganzer Eurfus in einer Sache abgehandelt wer» 
de, und daß man billig an dem Orte, da man 
feine Studia gründen wolte, eben den Curſum 
zweymahl wiederhohlen, und allezeit auch etwas 
neues anbauen und erlernen, alfo drey Jahr mes 
nigftens da bleiben müffe, weil, wie die Erfah. 
rung bejeige , viele Köche den Brey nur zu vers 
derben pflegten, welches an dem Heren van 
Bashuyſen von einer guten Einficht des Schul» 
Weſens ein deutliches Zeugniß if. Deme zu 
Folge nahm er fich fo gleich vorin dem erften A⸗ 
cademijchen Jahre voneinem Anniverfario zudem 
andern,oder vom ıfion November 1716 bis wieder 
dahin 1717. in folgenden Dingen einen foldyen 
Circul zu vollenden, 
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ı) In Theologia Syftematica, laß er über 
= Melchior, wöchentlich zu viermah⸗ 
en, 


2) In Theologia Elenchtica, handelte er 
des Melchioris Appendices Capitum oder 
Errores, wie er esnnennet ‚ab. 


3) In Praxi diflinguirte er inter praxin ge- 
neralem & fpecialem, Zus generali brach⸗ 
te er das Studium exegeticum und analy- 
ticum, darinnen er feinen Auditoribus ſo 
viel dictirte, daß fie davon, wovon fie zu⸗ 
vor nichts wulten, einen auten Vorſchmack 
bekamen. Aber in praxi Speciali ‚dag ifl, 

in der Weißheit einen Text üglich zu weh⸗ 
‚len, und wohl zuweignen, allerley Caſus 
confcientise aufsulöfen, Gefangene, Ange⸗ 
fochtene, neue Catechumenos, Sterbende 

u. d. g. zubehandeln , gab er ihnen vor die, 
fes mahl nur præcepta generalia. 


4) In Linguis Orientalibus nahm er nur zu⸗ 

erſt die Mutter vor, gab aber auch ein Spe- 
cimen der Töchter, um die Harmoniam 
matris cum filiabus, Chald, Syr. Arab. 
Rabbinica verhandeln zu können. 


$) In Antiquitatibus laß er publice, um das 
zu Zerbft vorher den Theologie unbefannt 
gewefene Studium einzuführen, und zwar 
über fein eigenes gedrucktes Syftema. 


6) In Hiftoria machte er den Anfang mit 
Adam,um mit den neueſten Zeiten zuendigen, 
und das Werck ferner auszubreiten. 


Und meilen er zum Predigen zum öftern von bey» 
den dafigen Herren Predigern der MReformirten 
Gemeine,infonderheit wegen des Altern Heren Par 
floris Millnigii aus Alter herrührender Unpaͤß⸗ 
lichkeit erſuchet wurde; fo entzog er ſich auch des⸗ 
wegen dieſer Arbeit nicht, damit er der chriſtlichen 
Gemeine feine Orthodoxie und gutes Gemuͤthe 
gegen fie, infonderheit aber feinen Studiofis jeigen 
Fönne , wie er fierecht adpraxin leite, und alfo 
mit feinen unnöthigen Regeln oder Sachen in 
feinen Eollegiis belade, die er nicht ſelbſt obfervire 
und gebrauche, Um alfo zu bemeifen, daß er feir 
nen Zuhörern, melche er zum Predigt-Amte zube⸗ 
reitet, nicht zu fcharffe Gefege im methodo con- 


Dan Bashuyfen 


dann und warn, hie und da, ihnen zu Gefal⸗ 
len, fondern theilete auch hernach meiftentheils 
denenfilben die Predigten mir; Die er nacbder 
neueften Art der Holaͤnder elaborirete. Wei⸗ 
len aber zu Facilitirung des Gedächtniffes und 
Mathematifchen Demonftration defien, fo ein 
Rehrer lehret, fehon vor umd infonderheit mit 
der Reformation von fcharffinnigen Lehrern die 
herrliche Analyfis jogica ausgefunden worden, 
uud vom Herrn von Till infonderheit zu ihr 
rer Vollkommenheit gerathen, fo nahm auch er 
dieſelbe zun Mufter feiner Methote, davon er 
in der angezogenen Vorrede meitläuftig gehan⸗ 
delt, In den folgenden Jahren hat er in 
Theologiſch « Theoretifehen und, Practifchen, 
wie nicht weniger in Hiſtoriſchen Vorle ſungen 
feinen Fleiß ruͤhmlichſt fortgefeget , und beſon⸗ 
ders. in feinem Collegio practico nichtweniger 
im Collegio Hiftorico zumahl im Jahr 1717. 
und 1718. viele Zuhörer gehabt, welche aber 
hernach, mie es oft zu geſchehen pflegt, ob fe- 
ductores, qui Jus ante Hiftorianı & fic Theolo- 
giam fine ca traftari pofle docent, nad) dem 
verfehrten Geſchmack und nach der ſchwachen Ein» 
ſicht folcher Leute anders Sinnes wurden, Alein 
meder diefe noch andere Verdrießlichkeiten Fonten 
ingwifchen feine Bemühungen hemmen, und ihn 
in feinen andern Borlefungen fchläfrig oder ver» 
droffen machen, wie ihme denn iederman das Lob 
eines fleifigen und arbeitfamen Mannes. geben 
muß. Seinen Eheftand anlangend, fo verlobete 
und berheprathete er fih mit Heren Joh. Daniel 
Herpffers/ beyder Rechte Doctors, Hochgraͤfl. Ha⸗ 
nauiſchen älteften Regierungs / und Hof- Gerichts⸗ 
Raths » Präfidenten des Reſormirien Conſiſtorü 
md Syndici der Neuſtadt zu Hanau,und Frauen 
Philppinen Aerffperin , gebohrnen Ropfin, 
eheleiblichen Jungfer Tochter, Rahmens Annen 
Claren, mit welcher er in Hanau fieben Kinder 
erzeuget. Der aͤlteſte von feinen dreyen noch ler 
benden Söhnen Gvaltherus hat feine Geſchick⸗ 
lichkeit auch ſchon Durch einige Proben bisher ber 
wieſen, und iſt igo Prediger zu Rodenbach nicht 
weit von Hanau. Unter andern zeiget davon 
deffelben edirtee Fractat de Ufu Philologis in 
omnibus difciplinis, welchem fein Herr Vater 
eineAbhandlung angehänget,darinnen er beweifen 
will,daß alle und iedeStudioli Theol. erſt die Phi⸗ 
lologie treiben muͤſten, ehe fie die Gottesgelahrtheit 
treiben wollten. &iehe die Auserlefene Theol, 
Biblioth. XV Th. n.6. Bibliotheque Germa- 
nique T. XI. n. ı2, daß er feine Feinde habe, fies 
het man unter andern aud) aus verfchiedenen Stels 
len feiner Schrifften , welches von dem Irenaͤus 
Aletopbilus eben als diellejache angegeben wird, 
warum er zuweilen feine Werdienfte ſelbſt zeigen 
müffen, daraus andere , die vielleicht hiervon feine 
Nachricht gehabt, eine befondere Ruhmſucht 
geſchloſſen. Daß er aber aud) groffe und ger 
kehrte Männer, ſowohl unter den SReformirr 
ten als Lutheranern zu Fremden habe, zeige 
der flardhe Brief » MWechfel , den er mit vers 
ſchiedenen derfelben bis auf dieſe Stunde noch un» 
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cionandi vorgefehrieben , predigte er nicht nur | terhält, Wie ihm denn auch die — 
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Societät, melche zu Ausbreitung des Ehriften, 
thums in Londen errichtet , Desgleichen' die Kos 
niglihe Preußiſche Socletaͤt der WBiffenfchaften 
die Ehre gethan, ihn unter ihre Mitglieder 
aufzunehmen, welches denn freylich zu einem 
nicht geringen Soulagement gereichen 
muß. Wir wundern uns nidyt unbillig daruͤber, 
warum des Heren van Baßhuyſen Nahme in 
dem neuelten Catalogo, welcher nur iegt im Au⸗ 
guſt diefes Fahre in die Hamburgifhen Berichte 
von gelehrten Sachen eingerüchet worden unter 
den Mitgliedern der Königlihen Preußiſchen 
Societät nicht anzutreffen ift ? Und was it Diefes 
alles gegen die eintzige und noch bis ietzo befläns 
dig forrdaurende hohe Füritliche, Gewogenheit, 
deren er fich allezeit feines Orts : bis“ anher zu 
erfreuen aehabt ? des Zeugniffes eines guten Ges 
wiſſens nicht zugedenden ‚nad welchen bey einem 
rechtfchaffenen Manne das Proverbium allegeit 
ein Veriverbium merden muß; Virtus eft præ- 
mium fui! Das ficherfte Zeugniß aber von ihm 
befommen verflindige Leſer aus feinen Schrif⸗ 
ten, daher mic das Verzeichnis derfelben herſe⸗ 
gen , fo gut wir dajfelbe aus verfchiedenen andern, 
nebſt den Urtheilen davon, zufammen gelefen ges 
funden , welche fattfam rigen werden, daß dies 
fer gelehrre Mann in feinem Amte allegeit fecun- 
dum illud: Os quod ante te eft illud rode, 
treulich erfahren, und den Tittel eines Profeſſo⸗ 
ris erfi in Hanau, aledenn in Steinau an der 
Straffen ; Da er den Tittel behalten,hernach wies 
der in Hanau, und zulest in Zerbft nicht umſonſt 
gefuͤhrei. Sie find auffer einigen Programmati- 
bus , folgende: 

ı) Diff. De theoria telluris, Præſ. Yalder, Lei- 
den, 1698, 

2) Politiones ad Sciagraphiam fyftematis an- 
tiquitatum Hebraicarum 1702. Contin. I. 
II. HI. 1702. ff, 

3) Sciagraphiæ ſyſtemat. hiſtoriæ ecclef. 
Diſp I. 1701. ’ 

4) Di: Inaug. de certiffima Dei in perfecuto- 
res eccleſiæ vindida,P. I. & 1J.ı702. 

5) Diff. de Academiis, academicorumque ti- 
tulorum origine Hebraica. 1703. 

6) Difp. Theol, defoedere gratix 1704, 

7) Diff-Theol. de impolitione manuum, 1704. 

8) Maimomidis Yın >20 cum verfione & 
notis. 1705. 

9) Panegyricus hebraicus ad ComitemHano- 
vienf.de lingua hebraica,ipfius audtoritate 
in fcholam Solitarienfem introdudta, cum 
verfionelatina. 1706, | 

10) Deutfche Ueberfegung dieſes Panegyrici. 
1706. 

11) Encomium lingux hebrææ. 1706. 

12) Specimen Bibliorum Hanovienfium He- 
braicorum & obfervationum noviſſima- 
rum fpecimen de allegoriis Rabbinico- 
Talmudicis. 1707. 4t. 9%. Bogen, 

Der Autor wollte Rabbiniſche Biblia gloſſata her, 
aus geben , in welchen die Gloffen der Rabbi— 
nen kurtz folten zufammen gezogen feyn. Anbey 
wolte er auch den Grundtert aus Manufcripten 
revidiren. Das Specimen , fo er albier liefert, 
gehet nur bis auf das XXIſte Eapitel des erſten Bus 
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ches Mofis, und find die Gloffen bier meiſtens 
nur aus einem Rabbinen gegogen,&s iſt eine Diſpu⸗ 
tation bepgefüget de Allegoriis Rabbinico-Tal- 
mudicis, darinnen der Autor fkatuicet ‚man müfe 
fe die Juͤdiſchen Fabeln eben, nicht fo ſchlechthin 
anfehen, Es mären ſolches nüsliche Allegorien 
und Parabeln nad) Morgenländiicher Art. 3. E. 
Der Ochſe, welcher im Paradieſe zuder Seeligen 
Gaſtmahle folte geſchlachtet werden, fey der Ber 
hemoth des Hiobs, undbende nichis aunders als 
der Anti⸗Chrift, deffen Fallman in dem taufends 
jährigen Reiche genieffen felte, 
1 3jLiber 1. Obfervationum facrarum agens de 
integritate S. S. inpr. V. T. occafione E- 
ditionis verlionis & notarumR. MMof. Mai- 
monidis Tra&t. de Libro legis fcriptus,, 
ita ut introdudtionisj Biblicıe vicem gere- 
re poflit. Franckf. 1708. 4. 22 B., wel⸗ 
hen Tittel Hr, Kilienchal in feiner Ereget, 
Bibl, lieber unter diejenigen zehlen wollen, 
die mehr inrubro als nigro haben. Wir 
wollen iegt Diefes nicht weirläuftig unterſu⸗ 
den; doch gefraueten wir ung zu behaupten, 
daß er.inandern feinen Schriften oft mehr 
in nigro antrifft, als ınan dem rubro nad) 
darinnen ſuchen follte, 
14) Cartieri methodus admirabilis difcendi 
linguam gr&cam. 1708. 8. 
15) Theologie didacticæ fciagraphie deli. 
neat® Difpurationes Xll.1709.17 10. 171 t. 
16) Abarbenelis Commentarii in Pentateu- 
chum Molis, cum additione locorum 
Bibl, & Talmudicorum , qu& autor non 
citat, ut & pundis diftindtionum, & tri- 
bus indicibus (editi propriis fumtibus) 
Hanau 1710, fol, 
Der Her Prof. Carpzov in feinen Animadver- 
fionibus Philologico-Critico-Sacris urtheilet von 
diefer Ausgabe des Abarbenelifchen Commentarii 
in Pentateuchum alfo:„Editio hc optima cen- 
„ietur, & fane ſua non eft privanda laude. 
„Dolemus vero commata, cola, aliaque di- 
„ſtinctionum figna male ut plurimum effe ap- 
„plicata, uttyrones in errorem facile ducant, 
„exercitatis vero tædium creent ac molefliam; 
„adeoque Autor doctiſs. a cujus tamen manu 
„hc profedta eſſe, non exiltimarim ſpe ac 
„fine, ſuo magnam excidat partem &c. 
17) Tahula Mnemonica verborum Anoma- 
lorum collatorum ad typ. reg. verbi p2 
in plano. 1710, 
18) Heydelbergiiher Catechifmus, Hanau, 
1710, 8v. 
19) Grund deffelben von Siberema, Hanau, 
1710, 
20)yurın h.e. Pfalterium Davidis ebraice 
cum notis felediffimorum Commentato- 
rum Judaicorum.Danau 1710, 12, ı Alph, 
Der Herr Autor war auf die Gedanden gerathen, 
eine neue Bibel mit den Anmerckungẽ der Rabbineu 
heraus zu geben, melche dem Grafen von Hanau zu 
Ehren die Hanauiſche Bibel felte generier werde. Als 
ſich nun kein Derleger zu derfelben finden mwolte,fo 
mepnete der Her von Baßhuyjfſen nicht übel 
zu thun, nenn er ſelbſt darzu Anftalt machte, 
welches eben ‚zu Anlegung feiner Hanauiſchen 
Db3 Drus 
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Drucheren der Grund war. Ehe er aber noch 
zur wircklichen Ausgabe feiner Biebel ſchrilte, fo 
tierhen ihm gute Freunde, ev möchte zuvor eini- 





ge leine Proben von feinem groſſen Wercke der | 


gelehrten Welt zeigen, damit er um fo viel defto 
mehr befannt werden, und nicht etwan Gefahr 
lauffen möchte. Diefem zu Folge gab er 1707, 
einen Bogen von den Yfalmen auf diefe Weiſe 
heraus, mie ietzo der gange Pſalter fich borſtellet, 
und wolte Darüber Die Urtheile derer Gelehrten er⸗ 
warten, Inzwiſchen ließ er den Commentarium 
des Abarbanels uͤber die V. Bücher Mlofis nad 
viel groffer Mühe heraus gehen. Hierauf gab 
er felbfi den gangen Pfalter heraus, nad) deffen 
Form div gange Hanauifhe Biebel folte geſtal⸗ 
- get werden. Der Fort ift nach den accurateften 
Biebeln abgedrackt, davon, fo wie von der ger 
fernten Einrichtung der Biebel in denen deutfhen 
Actis Eruditorum, und zwar im 25ſten Theile, 
mehrere Umjtände angegeben werden. Der Haupt⸗ 
Zweck gehet auf die Anmerckungen aus denen Juͤ⸗ 
difchen Auslegern, foder Her van Baßhuyſen 
mohl ausgelefen, und Eur& zufammen gegen 
bat, ‚Unter denfelben meifen ſich über die Pſal⸗ 
men ®. Salomo Tischack oder Raſchi, Aben⸗ 
Bora, R, Divid Kimchi, R. Mlofes Al 
febech in fiinem Buchen nom, A, Gar 
lomo BenChnelecb in Michlal Jophi R. Ja 
cob Lombarfi (oder Lombtoſo/, mie ihn der 
bekannte Richard Simon heiſſet, und In fel- 
ner Hiftoirecritique hier und da recommendiret, 
melden der Pfaͤltziſche Kirchen, Rath und Hey 
deibergiiche H ofeffor D. Mieg als etwas felt- 
fames communieicer), R. Meir Arama in 
ey Sr nd undandere, fo in TIP?" oder 
' Peris Collefaneorum über die Biebel angeführ 
ret werden, Diefe ihre Anmerckungen find mit 
rundien Buchflaben, fo den Juden am gemöhns 
lichten, dedeuckt worden, damit das Werd 


| nicht alzu groß und Foftbar werden, unddie juns 


gen Reute fich aUmaͤhlig dabey an der Juden 
Schreibart gewöhnen möchten. Sie gehen aber 
meiftens bloß aufden MWortverftand, da eingels 
ner Wörter eigentliche Bedeutung erflärer, frems 
de Conſtructionen erläutert , und der Zufammen» 
hang eines icden Pſalmes gemwiefen wird, Die 
Nahen der Ausleger aber find alemahlmit einer 
gewiffen Abbreviatur bezeichnet. 

21)Kabbala vera & falfa, Difp. III. Hanau, 

1710-1712.4t. 

Siehe die Neue Bibliotheck, P. 30. p- 956. 
Theol.Annales Decenn.Il.p.i 20, allwo es heißt, 
daß in diefen 3. Dijputationen faft zu viel aus der 

Cabbala gemacht mürde, 

22) OET"S AIMN Hanau 1710, 4 

— = man NINV Hanauızıı, 
nat. 

2) Typ Hanau 1712,f0l. 

25) Sciagraphia Theol. elenchticæ Difp. VI. 
delincara. Hanau, 1712, 

‚ 26) Compendium fundamentorum puncta- 
tionis Lingu:e S. five Grammatic Hebrai- 
cæ Jacobi Altingii in ufum Gymnalii Ha. 
nov. & Solit,  jufu fuperiorum),, Hanau, 
1712, in 8 
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27) Jac. Rbenferdii Exercitationes Gram- 
mat. in Gen. IJ. & Pfal. I. in uſum Coll. 
Grammatic. & Philol. & Praxin Compend. 
Altingiani a fe editi publicare &c. VII. 
Difpp. ‚ventilate cum Præſat. Hanau 
1713, 8. 

28) Alphabetum Converlionis Judzorum. 
Hanau 1713. 

29)Epiftola ad Illuftr, Virum Marquardum 
Ludovicum L. B. von Printzen de inhono- 
rem Reg. Soc. Scientiarum Berol. edendo 
fyftemate Antiqu. Hebraic. 1713. fol. 


30) Specimen Clavis Talmudic® maximæ, 
conitantisex R. JofueLevite MEN 
cum verfione & præſat. L’Empereurii ſub 
vomine Clavis Tuhmidice , aliisque ad 
ftudium Talmudicum fumme neceſſariis. 
Rfd. Chr. Fr. Heufling. Han, 1714. in 4. 

zı)Difp. fub tit, Florilegium in paflionem 
J. C. 1714. 

32) Theſes Theol. de componendis contro- 
verſiis circa Election. & reprobat. tunc 
agitatis, 171.4 

33) Difp. de falitione per ignem ad Marc. IX, 
49. 714. 

34)Difp. de afperfione fanguinis apud He- 
bræos, adHebr. XII, 24. 1714. 


35) Clavis Talmudica maxima. Hanau 1714, 
in 4.3. Alph. 22, Bogen, 

Zuerſt finder fich in diefem Wercke eine Differtas 
tion von dem Nutzen des Talmuds, welder in 
der Erkenntniß der Züdifchen Kehren, Erklärung 
der Juͤdiſchen Woͤrter, fo im A, Teflament nım 
einmahl vorkommen, der Hebräifhen Gebraͤu⸗ 
che, fo das Alteund Neue Teſtament etläutern, 
dee Hebraifmorum und Sprichwoͤrter des letz⸗ 
fern, und endlich in einer Ueberzeugung der Ju⸗ 
den beftehen. In der folgenden Diiputation hans 
delt ee von der Bekehrung der Zuden, und hoffet 
eine allgemeine. Hierauf kommen R, of Ze- 
vire Clavis Talmudicaoder Itinera mundi, R. 
Ehakim Parozi Clavis Gemarica, fo wieder 
aufgeleget worden, und R..Mo/che Uſus Talmu- 
dici Ueberfegungen und Anmerckungen. Siehe 
Boekzael der Gelcerd. Welt Apr, 1716, 
Republ. der Geleerd. Januar. und Februar, 1716. 
Deutſche Ada Erudir. XXXV Theil,p.g29.u. ff. 
in welchen Actis auch bor dem XXV Theile fein 
Bildniß befindlich iſt. Miblioth. Choi/. T. XXL. PL. 
Unſch. Nachrichten 1715. p. 1010. und f. 


36) Syftema antiquitatum Hebraicarum mi- 
nus XVII Exercitationibus publico-pri- 
vatis defenfum. Hanau 1715. ing, 


Es ift dieſes nur eine Abfchilderung eines gröffen 
Werckes, und find deswegen hinten hinaus die 
Kapitel nur gang Furg gerathen, auch oft gar auf 
das aröffere Werck Züdifcher Antiquitäten aus 
der Gemara, die von dem Antore hochgehalten 
wird, verwieſen. Sonftift diefes Syftema inpier 
Bücher abgetheilet, davon das erite von geiftlichen 
und Kirchen» Sachen, das andere von der Juͤ⸗ 
diſchen Policep oder weltlichem er 
as 
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Das dritte von den Dingen, die dem Audenthur 
me entgegen gefeget find, und das vierdte Buch 
endlich von folden Sachen, die jur Bitteratur 
und Öelchrfamkeit der Züden gehörig feyn moͤch⸗ 
ten, handelt. 
37) Witlüi practica Chriltianifmi, mit einer 
Vorrede vom geiftlichen Leben, 1715. ing. 
38)Specimen profeftuum Gemaricorum ad 
Cel. Leefcherum. Hanau 1715.23 Bogen, 
Der Herr Autor hat diefe Schrift in einer gar 
Ehrensvollen Borrede an den Herrn D. Loͤſcher 
gerichtet , inder Meynung, daß derfelbe den in 
Den Unſch. Nacht. 1740, p. 360, befindlichen Vor⸗ 
ſchlag von des Gemariſchen groffen Wercks Ue⸗ 
berſetzung verſertiget, welches aber dieſer in ſo 
weit depreciren mufte, weilen Herr Cnollen dar 
von Ver ſaſſer war, Der Herr D, van Baß⸗ 
huyſen biligte das Berk, erboth ſich die Co- 
dices Joma und Pefachim zu beftreiten, Er er 
innerte, daß ein völliger Clavis Gemarica Aber 
die Talmudiſche Phrafeologie und Dialectic aus 
dem L’Empereur, Rithmeier, und feiner 
- Meberfegung und, Noten’zu dem Traetat AND 
MENT möchte zuvor gefeget werden. Zum 
Specimine feines angefangenen Fleiffes giebt er 
bier ein Stüc der Mifchn:e und Gemarxw aus 
dem V Eapittel des Tractats Joma uͤberſetzet, 
nebſt angefügten Corollariis. 
39) Orthodoxia S. DIM. II. de Siclo typo fa- 
tisfaltionis J. C. & de Cherubinis’glo- 
riæ ad Hebr. IX. &c. Hanau 1715, 
Sie find leſenswuͤrdig; doch wundert man ſich, daß 
in der erften nichts gedacht ift,mie —— den 
alle Iſeaeliten geben muͤſſen, ein fo herrliches Vor⸗ 
bild der algemeinen Erloͤſung des Mefiä abge⸗ 
be. Im übrigen mil der Autor darinnen feine 
Orthodoxie beweifen, und beflaget ſich über die 
Irrthuͤmer anderer Reformitten. 
40) De multitudine baptifmorum ad unicum 
Adami reducta adHobr.IX,9. 10, Ha 
mau ı7ı6, 
41) Con — fpeciminis Gemarici una 
cum Diff. de propria praxeos Theol.natu- 
' 141717 ‘ 
42) Diff. de fidtisIV. Monarchüs. Zerbſt 
1717 
43) Diff. Florilegium in refurr. J. C, 1717, 
44) Diff. de genuina analyfeos SS, natura 
Refpondente Nic.. Gürtlero, Nic, Fil. 
Zerbſt 1717, darinnen er ſich der Cocceja⸗ 
niſchen Methode bedienet. 
45) Dill. de vexillo Mesſiæ erecto inter gen- 
tes, ad Jeſ. X], 10. ut & de Seraphiĩm, ad 
Hof. III, 4. 5. 1717. 


46) Glaube und Buſſe ineinigen auserlefe, 
nen efipredigten über die Hauptfefte des 
gangen Jahres. Nebſt einem Anhange 
von eilichen Buß. Eintritis⸗ und Ab chieds⸗ 
Predigten. Zerbſt 1718. in 4, drey Alph. 
63. Bogen. 

der porgefegten Vorrede werden die folgende 
= — beantwortet : 1) Welches wohl 
die beſte Art zu predigen ſey, und 2) Wie man 
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ſich am beſten jum Studio exegetico-analytico 
bereiten ſolle? Diefe Predigten wurden in der 
Aällifchen abgefonderren Bibliotheck P. VI. 
n. XL unter eine gar ſcharffe Cenſur genommen, 
Es heiſſet daſelbſtz „Der Her van Bafhuys 
„fen fey ein Dann, der in Antiguitaribus ju- 
„daicis, Rabbinicis und Talmudicis eine ber 
»fondere Beleſenheit -jeige, auch in. den übris 
„gen Grund⸗Sorachen eine nicht geringe Nor 
ntiß befige; Es würden aber cben deßwegen 
„einige demſelben bey dieſrr Pectur ein gröffer 
„iudicium difcretivum wuͤnſchen. Allein "ges 
gen diefe und mehrere dergleichen Urtheile, die 
aud) in die Gelehrten Zeitungen 1719, p- 48. 
eingeruͤcket worden , ſuchte ihn der fo genannte 
Itenaͤus Alerophilus in der Rofibarkeic der 
edlen Sreyheic in Dencken und Schreiben 
su bertheidigen. So kam aud) deswegen heraus: 
Lettre d’un favant Lutherien de Berlin dun de 
fes Amis de Zerbft. 


47)Dif, de uſu Antiguitatis Hebraic® ad 
pr&parationem S. Cnæ 1718. 
48) Apologia Gymnafii; Anhaltini. 1718. 
49) Diff. de tentatione ad Jac- 1,2. 1718. 
50) Memmæ Compendium &conomix Dei 
XVII Exereitt. publico - privatis repeti= 
tum & notis illuftratum pr&fatjone in- 
.dicibusque auctum. \ 
Siche 47, Erudisorum 1719. p. 111, und Uns 
febuldige Nachrichten aufs Jahr ı71 8, alle 
wo der Autor das Buch des Mlommä ‚ den 
er Protomartyrem Theologiz Coccejane nen» 
net, gang abdruden laflen, und feine Anmers 
dungen am Ende der Blätter darzu geſetzet. 
Er: nimmt alle Gelegenheit Coccejum zu erhe⸗ 
ben, ingleishen nimmt er J. Altingii Harthie, 
und fchilt hingegen infonderheit auf den Mater 
ſium undfeines gleichen, 
51) Thefes de dominio peccati. 1713. 
52) Did. de incuria religionis; & falutis, 
+ 1718. 
53) — Feſto Mi —— 1718. 
54) Diſſ. de Mofe candidato i Eevptia . 
cil, adAdtor. VIII. 23. — er 
55) DI. de communi Juris & Theologiz 
principio Philofophia. 1718. 
56) Diff. de Enthuſiaſmo poetico, 1719. 
57) Dil. deprofanitate extrema. 1719. 
58) Dil. de Hypocrili. 1719. 
59) Difl. de jis, quæ difcipulus fapientum 
ante omnia fcire debet, 1719. 
60)Dif, de Ifide magna Dearum matre, 
1719. 
61) Thefes Philofophic® item mifcellanex, 
1719. 
62) Obfervationes ad diverla $. S. loca, 
Zerbſt 1720, Difpp. I- XI. 
63) Diſſ. de Flagellatione Pauli. Zerbſt 
1720, 
€4) Diff. de Sandtitate matris domini, Zerbft 
1720. 
65) Difl.de Jure. Mesfiz in thronum patris 
fui Davidis, Zerbſt 1720, 
66) Diff. de rationalitate fidei chriftianz. 
Zerbſt 1720, in 4. 
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Siehe Fortgeſ. Samml. von A. und FT. auf 
das Jahr 7720. allwo es davon heißt: Dieſe 
Schrifft des €. Reformirten kectoris und Pro- 
feforis Theologie vi Zerbſt, des berühmten Hen- 
D. van Bavhuyfen ift an den Frepheren von 
Dobringsberg gerichtet,melchen er in’l'heologi- 
cis zu Hanau untereihtet. „Dee Herr Autor iſt 
„des befannten D. Roells Schüler, und vertheir 
„diget deifen Lehr» Ast, und den Satz; daß die 
„Göttlichfeit der heiligen Schrift aus Demonftra- 
„tionihus der Pernunft und nicht durch Das inner» 
sliche Zeugniß des Geiſtes (welches er, Enthuli- 
„asmum nennet) erlanget werde, wider den 
„Witfius und Auberus. Die Vernunft ifl 
„reines Meynung nach, nebft der Schrifft ein 
„Principium ‘Theologie, von dem Wort Per, 
„ion will er im Artichel ven GOit nicht wiel hal 
„ten, und ſonde lich nicht zugeben, daß es wider 
„die Gegner gebraucht werden ſolle. Er glaubet, 
„daf wenig Geheimniſſe wären, und wohl gan Feis 
yne im N. Teflament,und daß mon die Vernunft 
nicht in allen Geheimniſſen aefangen nehmen 
müſſe. Wie erdenn auch Lockii Reafonables, 
„und Deufingii Buch de Myiterio Trinitatis 
„ohne eingige Warnung recommandiret, Esmag 
der Herr Autor ein und das andere beſſer verfles 
„hen; Doch muß dergleihen Vortrag unfere 
Glaubens⸗ Genoffen bilig abfepreden. Ubrir 
„gens erinnert er oft , Daß die heilige Schrift die 
BGlaubens⸗Puncte, die Typi u. ſ.f der Vernunft 
nicht zuwider wären. Er fchrieb aber hernad) 
an die Be faſſer: Ich verfichere, Daß ich Fein 
‚Anti-Lutheranus bin, wie fie wohl p. 1029. u. ff. 
des YI Beytrage 1720. urtheilen, fondern 
nur mein Sort gerichtee habe, um die Nar⸗ 
ren zu widerlegen, welche meynen, die Keli- 
gio Ch’ iftiana fey der Vernunft zumider,und 
wir Theotogi Dumme Mlenfcben, daß wir 
S. S. divinitasem Trinitatem Stisfüdien.m 
J. C. gläuben; weiter gebe ich in dem 
Streite nicht mir Locken, obfcbon in einem 
und Dem andern er ſuo principio argumen⸗ 
tiren Ban gegen Die Acheiften, welche ich 
su widerlegen eines und Das andere obfer- 
viret habe, 

&7) Diff. de patria Petri, Zerbſt 1720, 

68) Diff. derationalitate fidei in ipfistypis, 

Zerbſt 1720. | 

69) Epift. adL.Bar, de Dohrinberg, 1721, 

70) Diff. de amore Chrifti, 1721. 

71) Diff. de duplici hominis flatu, 1721, 

72) Diff. de nonnullis S. S. locis, 1721. 

73) Diff. de ſtudio bone confcientix,1721. 


74) Dill. de analyüi Logica S. Scriptur, 
1721, 

75) Diff. de amore Chriltianorum, 1721. 

76) Apologia Po&tarum Progr. 1721. 

77) Differtatio epiftolaris ad D. Job. Meye- 
rum , Theologum Batavum , & D.Sa/. 
lingium Theologum Lipfienfem, de o 
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fervationum ſacrarum dignitate, jucundi- 
tate & utilicate, welche zu —* 1722. in 4. 
gedruckt, und auch in die Fortgeſetzte Samm⸗ 
lung von A. u. N. 1722. gantz ein geruͤcket iſt. 
Man ſehe was in dem LXXXVII Theile der 
Deutſchen Actorum Eruditorum n. V- 
p.225. u.ff. mit mehtern geſaget worden, 


8) Diff. epiftolaris ad Cl. Dn... de ſenſu 


loci ı Tim. V, 17, 1722. 4. 1 Bogen. Er 
jeiget aus dein Camp, Vitringa, daß ı) 
durch die ältefien Lehrer, (Proſeſſores und 
Diener des Worts,) 


2) durch die zwiefache Ehre bomor perfa- 
nalis, oder Piche und Hochachtung, bunor 
realis, oder nöthiger Unterhalt vor fie und die 
Ihrigen verflanden werde. Daher er dieſe 
Stelle Juris ecelefiaftici in capiteSalario- 
rum non leve fundamentum nennet, 


3) Durch die Arbeit aber im Wort und 
in der Lehre verfiehet er a) oficium & b) 
inde fequens frudtus. Er rühmet den Pfaff 
und Sa:omo van Till, de poteftate clavi- 
um,optimam gligentes fententiam,quz ali- 
ter longe olim, ac nunc explicabatur, 


79) Inviratioad frequentiorem ufum S. Coe- 


nz & Collegiorum, Zerbfl 1722, ı Bogen. 
Er eifertüber etliche bey dem C. Reformirten 
Gomnafio, welche nicht mur des heil, Abend» 
mahls fich nicht gebrauchen, fondern den, der 
fie vermöge der Geſetze darzu und allemahl 
vorher zu fleißigem Diſputiren anhalten wol» 
te, fir einen turbacorem fux libertatis ach⸗ 
teien. Wie fie lich denn auch beredeten: Man 
koͤnne ohne Wiſſen ſchaft der Sprachen zu eis 
ner foliden Theologischen Eckaͤnniniß gelans 
an; Man habe aurohdrxres von einem 
maͤßigen ingenio ; auteitten würden. durch 

boͤſe Geſchwaͤtze eben nicht verderbet ; Es fey 

nicht nöthia, wine P: Äceptores zuehren: wei⸗ 
che principia von einem Hobbeſianiſchen 
Moratijien ihnen mochten finculciret ſeyn. 


80) Meditationes Pentecoftales de nexu Pa- 
fchatis & Pentecoftes, Zerbft 1722. 4. 1B. 
In diefen Programmate gibt der Herr van 
Basbupyfen eine Probe von feinen nach Vi⸗ 
tringaͤ Mlayers und Deylings Erempet 
veraniaften Anmerkungen über ſchwere 
Schriſt. Stellen, und unterſuchet gar gelehrt 
den Gebrauch, die Tage zwiſchen Oſteen und 
Pfin gſten bey denen Juͤden zu zehlen. Als⸗ 
denn machet er die geiſtl. Deutung, und zel⸗ 
get, daß in dem Senſu myltico alles auf 
Ehriftum ziele. 


81) Exercitatio Gemarica ad Gem. Bab. 
Trad. Joma, Ebend. 1722, 4, 2 Bogen, 
Er giebet und uͤberſetzet einige Excerpta de 
afperlione in æde facra über Lev. XVI. mit 
einer gelehrten Erklärung, Die Applicar 
tionen auf Ehriftum verdienen ale 
bation und erheben den, Mugen dieſes Ftudii. 


88) Dil, 
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89. Diff, ad V.C. Chrif, Thomafium de rei] Herr D. van Bashupfenindrepen Volumi- 


quiis primi Adami in Secundo 1728, 

83. Diff, de caufis negleäi ftudii Rabbinici, ejus- 
que remedio, welche in Denen Mifcellaneis 
Lipfienfbus Tom, XII, ftehet. i 

84. Diff. de amore proximi ad ı Cor. XIII, 5, 
Zerbit 1722. 

85. Animadverftones ad felesta loca S,Scripturz, 
Delfft 1723 ing. Es ift Davon am befagten 
Drtein Holland im Zenner des angezogenen 

Jahres der erfte, im Februar der andere,und 
alfo im Mer, April, May und Junii der 
lit. IV. V und VI Tomus über lauter an- 


genehme und einem Prediger nüglihe Ma-| . 


terien heraus gekommen. Hinter dem VI 
Tomo ftehet ein Drepfaches Regifter der Sa⸗ 
hen, Wörter und. Derter der Heil Schrift, 
famt jedesmahligen Anhange von Novis litte- 
rariis Germaniæ. 


86. Admonitioad auditores fuos, Zerbft 1723 
in 4. ı Bog. Es iftdiefes ein Programm von 
vielen gelehrten Anmercfungen und Erinne 
rungen,fonderlich deamore, qui fitcor & me- 
dulla fidei, undin allen ftudiis nöthig. Er 
vermirfft Geulingüi fubtiliffimas amoris defini- 
tiones. 


37. FürtrefflichFeit des Gebets unddes Geiſtes 


der Gebets⸗Krafft. Zerbit 1783 in 4. 7 Boy: 
Esift dieſe Schrift in Form einer Predigt 
abgefaffer, und Eommt darinnen befonders 
viel von dem abſoluto decreto, ingleichen des 
Autoris hypothefis, vonder Vernunfft, daß 
ſolche unverfäljcht ſey, von der noch zu hof: 
fenden Bekehrung der Zuden, von feiner 
Hochachtung und Liebe vor den Joh. Eocces 
jus und andern Sachen vor, welches man 
den Titel nach darinnen kaum ſuchen folte,der 
Text zu diefer Predigt ift aus Zachar. XIII, 3. 
und der Eingang aus Jeſ. LY 3 genommen, 
Daraus zeiget er, daß der Sünder Durch eis 
nen gewiffen Bund feelig werde, nehmlich 
durch den Bund der gewiffen Gnade Das 
vids, deffen Hauß die Juden ſeyn, Daraus 
der Herr Autoreben die allgemeine Bekeh⸗ 
rung der Juden ſchlieſſet. Hierauf zerglie⸗ 
dert er den gantzen Propheten Zacharias in 
VI Theile, und findet ſeiner Meynung nach 
eine vortreffliche Vorſtellung der Bekehrung 
der Juden durch den Geiſt der Gnaden und 
des Gebets. Er betrachtet aber erſtlich die 
Worte an und vor ſich ſelbſt und fodann 
auch ihre Erfüllung. Eine ausfuͤhrliche Re 
cenfion diefer Predigt nebit allerley Anmer; 
ungen darüber finder man in denen Un; 
fchuld. Nachr. 1723 add, Gelehrt. Zeitung 
1733. 


88. Difp. de ufu antiquitatum Judaicarum in in« 
veltiganda origine Pzedo-Baptifmi, 1793. 
wieder den geweſenen Profeffor Theologid zu 
Duisburg D.Raaben und andere, fo die 
Kinder: Fauffe leugnen. Es folte diefe Difpu- 
tation nur einen Prodromum zu einen gröffern 
Wercke de baptifmo vorftellen, welches der 
Univerfal- Lexici XLVI Theil, 


nibus zu ediren gedachte. 

89. Smmceri Veridici Vigiliz Bashuyfiane, 1703 
in 4. ı Bog. ift eine Nachricht von des Herrñ 
D. van Bashuyfens Arbeit und Sorge bey 
Dem Gyınnafıo Anhaltino zu Zerbft, unter dem 
Nahmen eines feiner Difcipel. Er geden⸗ 
cket unter andern, daß er zum Drucke fertig 
liegen habe, die wir unten mit erwehnen 
werden. 


90. Proje&t eines Geiſtlichen wegen Unterfiheid 
beyder Proteftantifhen Religionen, und des 
ten Bereinigung 1724 in 8. Siehe Hof⸗ 
manns Vorſtellung der Religiong-Gravami- 
num. Bl. so, 


gı. Exercitationes pietatis. Diefen allgemeinen 
Titel haterin folgenden Zahren vielen feiner 
Difputationen gegeben, 5. E. der Dilp. de 
votis, de myfterio refurredtionis Chrifti, de 
Hiftoria Univerfli &c. 

92. Diff. de Facultatis Theologice Leydenfis 
fyllogifmo falfo in Approbatione Judicii 
Synod, Goudæ 1793 habitz de Roellianıfmo 
dammando & radicitus evellendo, welche uns 
ter dem Nahmen eines Theologi Saxonici 
von ihm edirer, und wie auf dem Titel fteher, 
zu Srepberg 17024 in 4. gedruckt worden. 
Biblioth. XITH. ingleichen Unſch LIachr. 
1727 allwo von diefer Schrift weitlaͤufftig 
gehandelt wird, 

93. Diff. dehydriis Canz pofitis, 1725. 


94. Progr.de Majeftate ftili biblici 1726. 


. 95. Epift, ad V. Cl. Lompertum Gedike de 


ufurationis in Theologia 1796. Ddarzu auch 
ſeine Oeffentliche Anſprache gehoͤret, welche 
zu Zerbſt 1728 in s. herausgekommen. 
Es iſt dieſes ein Programma, damit er die 
Lectionen im Gymnaſio wieder intimiret. 
Er handelt gelehrt von der M oder 
Görtlihen Ermahnung, welche Luc. I, 35. 
und Ei. IX,6. die Krafft des Höchften ges 
nennet werde, tie fieüber die Stiffts- Hütte 
und in dem Tempel erſchienen. Er bemers 
cket dabey den Fehler, daß viele aus einer 
Saͤulen gemacht, da in einer Saͤule beydes 
Feuer und Wolcken geweſen, und menneter, 
das Feuer habe die Gottheit, die Wolcke 
aber die Menfchheit des Mepid bedeutet, wel⸗ 
he die Gottheit als eine Wolcke bedecken fols 
te, biß fie geoffenbahret würde durch des 
Mepid Verherrlihung, Zei. XL. c. nach feis 
nem Tode. Diefer fen der groffe Engel,mels 
her den Hirten im Felde erfchienen Luc 11,9. 
Hier wird auch D. Peterfens Traum von 
zweyen einem irrdifchen und himmlifchen Leis 
bedes Meßiaͤ mwiederleget, auch eine Erklaͤ⸗ 
rung beygefüget, wieer «8 in feinem Deut« 
ſchen Tractat von der Empfängniß unfers 
JEſu Ehrifti aus einer reinen Jung⸗ 

au gemeynet, welches Geheimniß er, fo 
viel man davon fagen Fönne und dürffe, aus 
der gefunden Philofophie erkläre, und den 
rechten Gebrauch der Phyſic gezeiget habe, 
5 er dem ſeel. Luthero und — 
e 
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welche in diefer Materie beyde einig, nachge⸗ 
folget wäre: Daß fie Üübernatürlich, nicht 
natürlich fen ; Doch auch nicht wieder die Na⸗ 
zur oder Vernunfft ftreite. Was er von der 
. Bernunfft Iehre, das ſey Tom. XIII. der 
Bibliocheque Germanique Art, VIl. p, 197: 
Defendiret worden. Es foll dieſes die legte 
Abfertigung des Sinceri ab Ingenuis ſeyn. 
96. Dil, de ſtilo Novi Teftamenti 1,1 IIL.IV,V. 
Zerbft 1706--1798. v2 
97. Methodus ftudiorum, 1728. 
98. Progr. de vera fapientia & humilitate extra 
erucem Chrifti pon querendis 1728. 
59, Thefes de rationalitate partus virginei, 
728: 
100. Epiftola de eadem materia, eod, 


101. Nachricht von H J. von Bashuyſens 
eigener Meynung , wie Maria die Mutter 
JEſu Ehrifti ohne Mann habe concipiren 
und gebähren Fönnen, gegen H. P. 2. M. 
im feiner Hiftorie der Journale, Zerbft 1725 
ing. 5 Bog. In denen Unſchuld Nachr. 
1727. heiſſet es von dieſer Schrifft alſo: 
Daß die Myſteria und Miracula nicht wieder 
die rechte Vernunfft ſeyn, zeiget er gar fein: 
aber er will fie auch begreifflich machen, oder 
Den Modum derfelben zeigen, und damit weiß 
er fich viel, z. E. Marid Empfängnig ohne 
Mann foll alfo gefhehen feyn, daß GOtt den 
motum fine voluptate in ihr gewuͤrcket hätte, 
dein fonft der Mann cauſiret. Er fehreiber: 
p. 34. Die Argumenta contra ratıonalts- 
mum ſtringiren nicht die Kurheraner, 
fondern uns Keformitte, die viel auf 
die Dernunfft halten müffen, fonft fälle 
unfer ganger Glaube, fonderlich in 
pundo F Coena über den Hauffen. fl 
Das nicht ein deutliches Bekaͤnntniß! 
Und Reimmann in Catalogo Bibliothecz ur- 
theilet davon auf gleiche Weile: Auror bir 
p.ı5. rosionem per peccatum Orig. corru- 
prom ejle negat,&9 ex ea putere ait, virgi- 
nem ſme viro poffe parere & quomedo? p.20. 
‚Quo ipfo Rotionahflarum plecisis tuntum 
oddit, quontum miraculoſæ conceptiom 
Chriſti detrabit, ipforumque Socirianorun 
oudaciam [uperat, qui modum conceptionis 
Chrifiirationis beneficio erplicarı poſſe ne 
gons. Sibi ipfi contrarius efl Autor, gu: 
miraculum fupro naturam effe prenuncıar 
W erratione tamen poffe explicori conten- 
die, Necimpuritate caret explicatio pby- 
fiea bujus negosii. Et dictorum quorun- 
dom enodatiotta comparata efl ut novitatis 
multumpra fe ferat, verefamilitudinıs po- 
rum. 

or. Diff. de Manducatione Chrifli Spirituali 
1729. 

103. Diff, decorruptione generis humani, 

104. Apologia fecunda Gymnafi Anhaltı730. 


105. Diff. de indole regni Dei magno Luthero 
perſpecta & hinc opportuno tempore refor- 
mante in feflo Reform, 1730, 
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106. Sal. van Till Definitiones durd) die 


gange Theologie, ins Deutſche uͤberſeht 1738 
12 Dog. 

10%. Diff, de phrafibus nonnullis ex Rabbinis 
illuftrandis 1731. 

toß. Allocutio ad prefentes & abfentesauditotes, 
ı733- 

109. Diff, deipfa Philologia 1733. 

no. Diff. de Deo triuno, 1733, 

111, Diff, de Theologo per Philologiam patiſico, 
733: 

112, Diſſ. de utilitate philologiz ex vafiis S.S. lo- 
cis demonftrara 1734» 

113. Diff. de manipulo hordeaceo,ad Levit.XRIII, 
9. 05. 1743. 4. S. Acta Academica Sedt, 
XI. p, 327- 

114. Progr. de veneratione religionis 173$- 

us. Diff. de Theologi pradici praftantia, Zerbft 
1736. in 4. 

16. Noch verfchiedene Programmata fo hier nicht 
angezeiget,find und davon einige ftylo lapida- 
rioabgefafferfind., Er hat noch viele Sa⸗ 

hen im Manufcript liegen, die nicht nur eins 

jelne. Bogen, wie verfchiedene eben erzehl 
tt, wen gange Alphabete ausmachen, 

,. €. 

117. Syftema Theologie Anhaltinz , melches 
ausder Vernunfft Eocctjo und Zac. Altin 
gio genommen feynfoll, welcher bepder Män- 
ner Parthie er ſo gerne nimmt, als er mit 
Marefio und feines gleichen nicht zufrieden 

ift, dayoner vieles in der Präfation zu den 
Exercitationibus in Mommz Comp, Oeconom. 


Dei ſchreibet. 

118- Eine\Hebräifche Ueberſetzung des Prälgis 
ſchen Eatechifmi. 

119. Inftitutiones Gemaricas minores, 

120. Gemarz Pefachim & loma, cum verfione 
ac notis. 

ısı. Hiftoriam literariam Judzorum a tempo» 
re Malachie ad noftra usque. 

122. Tr. in leges de lotionibus consra Spenct. 
rum, 

123. Obfervationes ad J. G. Heineccii Elemen- 
ta philof, ration, & mor,P. Il, $. 319. 

124. Commentarium in Danielem & Philemo- 
nem, 

194. Differt. von der Goͤttlichkeit Der H. Schrifft/ 
bewieſen aus Erfüllung ver Weißagungen, 
zum Nutz des gemeinen Mannes und naͤhe 
Erklaͤrung ſeiner Lateiniſchen Diſſertation 
hiervon. 

136. Differtationes Anti-Genlingianas, 

127. Laudem Geulingiani principii de infalli- 
bilitate rationis. 

128, Kabbalam a Spinofismo liberatam, 
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329. Tr. de abnegatione fui, ad Math, xvi. 
in 24. 

130. Seine Art die Rabbinen zu erklaͤren. 

131. Faſcic. rerum ad illuſtrationem Talmudis, 
welchen er nebſt ſeiner Hanauiſchen Biebei 
ſchon vor ſehr langen Zeiten zu ediren wil⸗ 
lens geweſen. 

138. Predigten, Orationen und dergleichen 
mehr, deren er viere zu Zerbft auf Fürften 
und Fürftinnen zu halten Gelegenheit ge: 
habt, auf Earl Wilh. deffen Gemahl. So: 
—* Vict. —— nur Pe den 
3 Februar.1743. au Aug. in Gegen: 
wart vieler andern Fürftlichen Perſonen. 


233. Deßgleichen eine dergleichen am Augfp. 


Eonfeßions:Zubildo gehalten, fo insgefamt 
zum Druce fertig find. Schon im Zahr 
1710 machte er fi in der Vorrede zu des 
Abarbanels Commentario über die 5 Bücher 
Mofis anheifchig. 

134. Einen gangen Tomum von den Blei: 
nern Wercken des Abarbanels zuſam⸗ 
men heraus zugeben. Und im Zahr 1720, 
verſprach er in der Fortgefegten Sammlung 
von 9. u. N nebft der vor kurtzem gedach⸗ 
ten Verfione Tractat. Gemaricorum Joma & 
Pefachim zu ediren. 

135. Mifcellanea Sacra f. Difpp, & Orat, Sele- 
&iores Hanoviz & Serveftz habitas, in 4. 


136. NT WOW f, Logicam Pfalmo- 
« rum expofitionem, in 4. 


137. Predigtenvom Reiche der Kirchen JEfu 
Ehrifti in der legten Zeit gegen die groben 
Ebiliaften, ing. 

238. Grobe Zrrehümer der Socinianer und 
Arheiften, 

139. Ferner bat er. in Bereitſchafft Heemo 

nrıquitatum Hebraicarum Mojus, $00 
Bogen in Fol. deffen Project in Den deut, 
ſchen Adis Eruditorum im III. Tomo p. $9. 
u. f. vorgeftellee wird, und noch deutlicher 
aus dem Syftemate minori zu fehen ift; in: 
gleichen 

140. Lib. IIL Obfervationum, darinnen er wie- 
Derum, wie Lib. I. de libro legis& de Maſara, 
de tabernaculo ac templo handeln will. 


14t. Notas ad loh. van der Wagen Meth, Conc. 


142. Noch einen Theil Predigten, davon der ers 
fte, fo 1717 zu Wittenberg gedruckt, u gluͤck⸗ 
lich diſtrahiret iſt, unter dem Tittel Buſſe 
u. Glaube, wor u er billige Verleger ſuchet. 

Was der Herr van Bashuyſen von dem Studio 
Rabbinico halte, davon hat er feine Meynung in 
Clave Talmudica maxima, undin Denen Mifcellane- 
is LipfienübusT. XIIL, am deutlichſten ausgedruckt. 
Seine Meynung aber de Judzorum Cabbala finder 
man am deutlichften in denen ſchon oben erwehn⸗ 
ten Difputationibus public, Hanoviæ habitis; in dem 

Converfionis Judeorum, & tribus de 
Cabbala recudends. Eine Differtation gleiches 
Anhaltes ift er willens an die beyden Societaͤten 
zu Berlin und London, deren Mirglied er ift, zu 

Varverfal- Lexici XLVI. Theil. 


Vanbrugh 


ſchreiben, und darinnen zu zeigen, daß allerdings 
eine allgemeine Juden-Bekehrung ftatt habe, in- 
gleichen was vor Perfonen man hierbeyzu Lehrern 
gebrauchen mäffe, und mas diefe vor Subfidien 
nörhighaben. Dahin rechnet er vorserfie Al. 
diſche Cabbaliſche Bücher, dergleichen er in nit 
geringer Anzahl hat; vors andere etwas wor⸗ 
an es immer denen meiften Gelehrten fehler, ein 
praves Eapital Geld, welches, wie in allen Dins 
gen, fo auch hier ein guter nervusrerum gerendarum 
ft. Die Bibliorheck, fo diefer gelehrte Mann fih 
von Büchern, fo zu feinem Audio gehören, nach 
und nad) gefammlet, ifteine in ihrer Art gewiß bes 
fondere und auserlefene Bibliothek, welche wohl 
einmahl nach feinem Tode unter dem Tittel Zrblro- 
tbeca Basbuyfeniana rarioriius feriptis m L.O. 
& Hit, ac Tb. plena dürfte diftrahiret werden. 
Sonften glauben wir, daß der Herr van Bashub⸗ 
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fen im Stande ſey, zu dem Thefauro Antiquitsrum 


facrarum, welchen Herr Ugolini in XXV Tomis 
anjegt ediren will, und darzu unferes Wiſſens als 
bereits Der Anfang gemachet worden, einen gar an- 
fehnlichen Beytrag zu hun, darum ohnedem Herr 
Ugolini gelehrte Männer erſuchet hat. Dielleicht 
koͤnnte auf ſolche Weiſe auch noch von ihm ein und 
das andere im Manufcript liegende Buch, darzu 
bey unsyu den jegigen Zeiten Die Verleger ohnes 
dem rar werden wollen; dem publico zum Beſten 
gar bald bekannt gemachet werden, Sinceri De: 
ridici Fußtapffen der Goͤttlichen Fürfehung J⸗ 
renei Aletopbili Koftbarfeit der edlen Freyheit 
im Denden und Schreiben ꝛc. Leipz. Bel. 
Seit. 1723. P. 11. 1794- P. 477. 1734: p. 407- 
Aueerlef Theo. Biblioch. Xl.u XVSh, Zibli- 
orb. Germanique T.Xll.n, XU. Job. Sabricius 
in Hift. Biblioth, u. Cpt. Wolftus in Bibliorh, 
Hebr. Feuer Bücher »Sual XVI Defn. Goͤt⸗ 
tens Jegtlebendes Gelehttes Europa I Th. 
P.465, u. ff. Zessre d’ un Savant Lurberien de 
Berlin a un de [es Amis de Zerbfi. Miofers 
Lexicon der jegtlebenden Theologen I Th.p. 37. u, 
ff. van Bashuyfens Feft- Predigten in Pref, 
Unfehuldige Nachrichten 1704. p. 60. u. f. 
17418 P- 916. ı715 P. 110. 921. 1010. 1032, 
1716 p. 354. u.f. 1718 P. 648. 718. 1700p. 694 
u. fe 1089 U.f. 1722 p, 315. 1120, 1723 p 890. 
u. ff, 1724 p. 241. u. ff. 1726 p. 450. 0. ff. 1727 
p-59.1-f, 398, u. ff. 2728 p 133.u f. 1231. ff. 
Deutſche Ada Erudiiorum Tom, Ill. p.76. uf. 
T. VII, p.22$. en Lilientbals Fortgef. Theol, 
Bibl. p. 1049. u. f. Ebendaff. Ereg. Bibliorh.p, 
230. u. f. Catpovii Animadverfiones-philologico- 
Critico-facr. p. 120. not. a, Uissrekfels 1717. Apr. 
p. 291, “ 

Van Bashuyfen, (Gualther ) des vorigen Ens 
del, fiebe van Basbuyjen ( Heinrich Jacob). ° 

Pan; den Berghe (Gerh.) fiche) Monta⸗ 
nus, im XXI Bande, p. 1256. 

Vanbrugb, ein Englifher Poet und Comoͤdi⸗ 
en-Schreiber. Er war in der comifchen Schreib- 
art fo leicht, als in feinen Gebäuden ſchwer. Er 
mas von feiner Arbeit ftehet in dem Englifchen 
Theater Das 1736 in X Bänden zum Borfchein 
gekommen. Neue Zeitungen von Belebrten 
Sachen auf das Jahr 1736. p. 595. Beytrag 
3u den gelehtten Zeitungen]! Band, p. 68. 

Siz Dan 
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"Dan der Burch, (Adr.) ſiehe Burchius, im 
IV Bande, p. i95 5. | 
. Van der Burch, (Lambert) fiehe Burchius 
(Lambert van ber ) im IV Bande, p. 1955. 

Van den Bufd), fiehe Sylvanus, (Aleran- 
der) im XLI Bande, p. 608. 

Dan ven Campen, fiche Campen ( Zohann 
panden) im V ‘Bande, p. 466. 

Vancara, ein Königreich in Africa, in Lybien, 
morinnen die beften Goldgruben in der Welt zu 
finden find, Esift eine groffe Infel, fo von dem 
Fluffe Niger gemacht wird. Im Auguft über: 
—— Fluß das Land; da denn die Ein⸗ 

ohner genoͤthiget werden, ſich hinweg zu begeben, 
her nach aber, wenn der Fluß fallet, wiederkommen, 
uͤnd viel Gold finden. Die vornehmſten Staͤdte 
darinnen ſind: Terroa, Guangara, Maraſa und 
Reghebil. Dieſes Koͤnigreich wird ſonſt auch 
Guangata genennet. Nubienſis Marmol. 

Vance, ein kleines Schloß in der Provintz O⸗ 
tranto in Neapolis, 6 Meilen von Lecci, zwiſchen 
Brindiſi und Otranto, an der See⸗Kuͤſte wel⸗ 
ches 1717 von denen Dulcignotiſchen See⸗Raͤu⸗ 
bern erſtiegen, geplündert, und 40 Mann darin⸗ 
ne zu Sclaven gemacht wurden. 

VANCEE POSTE, ſiehe Poße vancte, im 
Vanchopius, (George) ein Schottländer, 
febte im 1s Jahrhundert, und gab tractatum de 
magiftratibus veteris populi romani heraus, wel⸗ 
cher in Sallengre theſauro antiquitarum roma- 
narum Tom, III, ftehet. 


Vancius, (Sebaftian) Bifchoff zu Drvieto, 
erwehlt 1562 den ı7 April, von Rimini gebürtig, 
wohnte dem Tridentiniſchen Concilio ben, und 
bekleidete unter Paul IV. unter andern das Amt 
eines Meferendarii beyder Signaturen, ſchrieb 
auch de nullitatibus procefluum ac fententiarum, 
fo zu Lion 1566 in 8. gedruckt, und eben Dafelbft 
1585 in g. mieber aufgelegte worden. Er ver: 
machte der Eapelle St. Mariä in der Cathedral⸗ 
Kirche zu Drvieto 1000 Scudi, davon beftändig 
6 junge Studenten in der Philofophie unterhalten 
werden folten, und ftarb 1570. Sein Epitaphis 
um, welches in der Domkirche zulefen, lautet kuͤrtz⸗ 

lich alfo: Ä 

N Sebaftiano Vancio 

Ariminenfi 
hujus ecclefie Epifcopo 
benemerito 
ex pub. decreto 

anno MDLXX. 
Nach ihm hat Hieronymus Simoncellus die 
Adminiftration diefes Bißthums von neuem anges 
nommen, und bis 1607 fortgeführer, Ughellus 

Ital. Sac, Tom.I, p. 1478. 

Vanckel. (oh. de) Es ift von ihm bekannt: 
Summarium textuale & conclufiones fuper textum 
& Clementinas, Coͤln 1488 in Fol. 

Vancleve, (Cornelius) ein berühmter Bild: 
bauer, war zu Parisgebohren, ob er gleich ausei- 
ner Slandrifchen Familie herftammete. Er brad): 
te es in feiner Kunft fo weit, daß er Eangler und 
Director von der Koͤnigl. Academie der Mahler 
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und Bildhauer wurde, und verfertigte felbft eine 
Menge der fchönften Stücke, welche zum Theil in 
den Kirchen zu Paris, theild auf den Königlichen 
Lur-Schlöffern, und an andern Drtenin den Pro» 
vingien zu fehen find. Erftarbin feiner Geburts. 
Stadt den 31 December 1733, im 89 Jahre feines 
Alters. Memwires du tems. 

Panda, Pohlnifche Pringefin, fiehe Wenda. 

Vandalen , oder Vandalier, Vandaler, 
Wandalen, VANDALI, vondem Plinius VIN. 
DIL!, vom Tacitus VANDALII, von P. Diaco- 
nus Winih, von Jornandes und andern Won- 
dali genannt, ein fehr altes deutſches Stamm» 
Volck, fo feinen Nahmen aus der deutſchen Spra⸗ 
che von wandeln oder wandern her Deriviren fol, 
in Anfehung, Daß die Vandali der Kaufmannſchafft 
obgelegen, und nach ihrer Nahrung unaufhoͤrlich 
in dee Welt herum gervandert hätten. Es hatte 
diefes Volck ehemahls an der Oſt⸗See zwifchen 
der Weichfel und Dver geroohnet, und vor un 
dendlichen. Zeiten feine Eolonien, theils nad 
Spandinavien, theils nach Sarmatien geſchickt. 
Die unterfchiedlihe Wohnungen diefes Volcks 
haben auch unterjchiedliche Veränderungen mit 
fi gebracht. Daher wird esnöthig ſeyn, erftlich 
die Deutfchen, hernach die Sarmarifchen Vanda⸗ 
len zu betrachten, damit ihre Tharen nicht vermen; 
get werden. 


Don den Dandalen in Deutfcyland, 


Unter allen Kriegen, fo dieſe ftreisbare Nation 
geführer, find die Roͤmiſchen ohne Zweiffel die vor 
nehmfte und gemiffefte. Denn was die andern 
betrifft, welche fie theils vor, theils nach Chriſti 
Geburt, mirden Nordischen Königen ſollen gefuͤh⸗ 
rer haben, fo beruhen Ddiefelben auf ungewiſſe Er⸗ 
zehlungen, und koͤnnen zur Erläuterung der Deut: 
ſchen Hifterie wenig beytragen. Wer aber die 
felben zu wiffen verlangt, Ban fie bey Dem Saxo 
Grammaticus und Rrangen nachſchlagen. In 
dem Marcomanniſchen Kriege haben ſich die Van⸗ 
dalen zuerſt hervor gethan, und ſind mit den uͤbri⸗ 
gen Bundsgeneffen in Pannonien eingefallen. 
Lapitolinus fchreibt von dem Kayfer MT. Aure 
lius, Daßer Pannonien von der Dienftbarfeit der 
Marcomannen, Duaden und Wandalen befrey⸗ 
et, und Deswegen mit feinem Sohne Commodus 
zu Rom triumphirer habe. Nach dieſem Kriege 
haben fie fich in ihre alte Wohnungen wieder zurü- 
de gezogen, welches man Daher abnehmen kan, 
weil die Römer in dem Friedensfchluffe den Mars 
comannen und Quaden unter andern Gefegen 
auch Diefes vorgefchrieben, daß fie mitden Vanda⸗ 
fen, Buriern und Jazygen, die von Dem groffen 
"Bunde juerft abgetreten, und mit den Römern bes 
reits ausgefühner waren, Eeinen Krieg anfangen 
follen. Deffen ungeachtet hat Caracalla nach⸗ 
mahls die Bandalen und Marcomannen an einan» 
der gehetzt, welches ein unbetrüglich Zeichen, Daß 
die Bandalen damahls in ihrem alten Lager bins 
ter den Marcomannen gewohnet haben. Zu 
des Aurelianus Zeiten giengen die, Bandalen 
abermahls unter der Anſuͤhrung zmeyer Kir 
nige über die Donau, und thaten einen Ein 
fal in Pannonien. Aureliannıs ließ alles 
Vieh und Gerraide in die Stedte beingen, 

un 
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und vermeynte fie durch den Hunger entmes | weil die Menge des Volcks durch den legten Krieg 
der zum Abzug zu. bringen, oder zu entkraͤff⸗ fehr gefhmolgen war. Daherd befchloffen fie, 
ten. Dem aber ohngeachtet wehrten fie ſich ſo das Vaterland zu verändern, und fich dem Con⸗ 
tapffer, Daß Zofimus nicht weiß, aufmelcher Seis| ſtantinus zu unterwerffen, der ihnen auch, auf 
ten der Sieg geweſen fen. Diefes zweiffelhafte| ihre Bitte, ein Stück von Pannönien zur Wohs 
Glück machte, Daß man ſich auf beyden Seiten | nung anweiſen ließ. Jornandes, der ſolches er⸗ 
zum Frieden neigete. Aurelianus nahm 2000’ zehlet, fügt hinzu, daß Die Vandalen 40 Zahrein 
DBandalifche Reuter in feinen Sold, und ließ die | Pannonien gewohnet, bis auf die Zeit, da fie 
übrigen, mit Korn wohl beladen, wieder nach Hau. von Stilico (Der felbft ein Vandale geweſen) an⸗ 
fe ziehen, er felbft aber nahm feinen Weg nach gereiget worden, einen Einfall in Gallien zu thun. 
Italien, alwo ihn die Tandalen gute Dienſte ge⸗ Aus dieſer Provintz ſind die Vandalen im Jahr 
gen die Juthungen geleiſtet haben. Es muften 406, unter der Regierung des Kayſers Honori⸗ 
aber dennoch einige geſangene Vandalen im Jahr us, ausgezogen, und mit den Alanen, welche da⸗ 
274 feinen Triumph helfen auszieren, und mit mahls in Moͤſien wohnten, die Donau heraufs 
— Haͤnden vor ſeinen Wagen hergehen, gegangen, allwo viele Schwaͤbiſche Voͤlcker von 
ob er gleich u er gegen diefelben aus der Elbe und andern Orten Deurfchlandes zu ihr 
gerichtet hatte. Nach des Aurelianus Tode zo⸗ | nen ftieffen, und ſich mit ihnen vereinigten. Die- 
gen die Bandalen mit ihren Nachbarn, den Buͤr⸗ ſes entfegliche Heer nahm feinen Zug durch die 
gundern und Lygiern, nach dem Rhein, und ehas | Länder der Alemannen und Francken. Die 
ten mit den Alemannen und Francken einen Ein: | Alemannen, welche damahls über den Rhein 
fall in Gallien, alwo fie 6o der evelften und reich | gegangen, und mit Verwuͤſtung der Staͤd⸗ 
ften Städte geplündert haben. Allein Probue,|te, Mayng, Worms, Speyer und Straßburg 
fo bald er fich im Beſitz des Kayſerthums befeftis | befchäfftiget waren, fonnten ihnen keinen Wider 
get fahe, arief diefelben an vielen Orten zugleich | ftandthun. Die Francken aber, fo damahls noch 
und ſo glücklich an, daß eine unglaubliche Menge | Diffeits des Flufjes wohnten, und fomohl wegen 
davon erſchlagen, viele gefangen genommen, und | ihres Bundes mit dem Kapfer, als wegen ihrer 
die übrigen bis an den Neckar zurück getrieben | eigenen Abfichten auf Gallien, Diefe Gäfte nicht 
wurden. Die Alemannen entgiengen ihm durch | wolten durchziehen laffen, griffen die Vandalen 
die Flucht. Die Lygier und Burgunder muften | an, und würden fie gänglich vertilger haben, menu 
«Die Beute wieder heraus geben. Die Franden, | ihnen nicht die Alanen zur rechter Zeit zu Huͤlffe 
-fo viel fich deren ergeben hatten, erhielten einen | gefommen wären. So aber endete fich Tas 
Wohnplatz in der Landfchafft Pontus, an dem Blat, und die Francken wurden von den Alanen 
ſchwartzen Meere, und die gefangene Bandalen | aus Dem Felde gefhlagen. Hierauf geſchahe der 
wurden nach Britannien geführet, almo das Ans | Einbruch in Gallien, und zwar, wie es ſcheint, 
„denen ihres Nahmens noch in der Stadt Vans | Durch Nieder: Germanien. . Da denn nichtallein 
delsbury bey Cambridge übrig ift. nn Land — auch meift * 
taͤdte von dem Rhein bis an die Spaniſche 
Von den Vandalen in Sarmatia. Srenhen, binnen drey Zahren, ohne eingigen 
Nachdem Probus im Jahr ago aus Perfien | Wiverftand,von den Vandalen, Schwaben und 
wieder zurück gefommen, hat er eine unzähliche Alanen ausgeplündert und zerreiffen wurden. 
Menge von Baftarnen, Gepiden, Grotungen | Endlich haben Diefe Voͤlcker auch den Weg über 
und Pandalen, welche ſich ihm ergeben hats | das Phyrenaͤiſche Gebürge gefunden, und die Weſt⸗ 
ten, aus Dacien über die Donau geführet, und lichen Theile von Spanien eingenommen, md 








Das wüfte Land Thratien unter fie ausgerheiler. 
Diefe neue Einmohner waren zwar alle von 
Deurfcher Ankunft, aber von ungleiher Art. Die 
Baftarnen wurden der Roͤmiſchen Sitten bald 
gewohnt, und blieben den Romern getreu; aber 
die Bandalen, Gepiden und Grotinger oder Greu⸗ 
tinger, welche von der Maͤotiſchen Pfüge nach 
Dacien gefommen waren, fonnten ihr altes Han?» 
werck nicht laffen, und thaten mit rauben und 
plündern, zu Waſſer und zu Lande, fo groffen 
Schaden, daß fie zulegt muften vertilget werden, 
An dem vierten Jahrhundert finder man die Bans 
dalen in Däcien zmifchen den Flüffen Donau, 
Teyſſe und Marocz;, unter einem König, Nah: 
mens Wismar, ausdem Asdingifchen Geſchlech⸗ 
te, der fie vermuthlich vom ſchwartzen Meere da- 
bin geführet harte. Die Gorhen, welche fchon 
damahls ihre Nachbarn in der Wallachey maren, 
zogen unter ihrem König Geberich wider Die 
Wandalen zu Felde. Ob nun wohl die Vandalen 
fich fo tapffer wehrten, Daß die Gothen fie nicht ver» 
treiben konnten; fo wolten fie Doch nicht länger 


neben fo untuhigen Nachbarn wohnen, fonderlich | — 


unter ſich getheilet, welches, weil es ſchon bey den 
Schwaben erzehlet worden, daſelbſt nachgeſchla⸗ 
gen werden kan. ie Alanen konnten ſich nicht 
lange wider die Einfaͤlle der Weſt⸗Gothen erhal⸗ 
ten, ſondern muſten ſich in den Schutz des Van⸗ 
daliſchen Könige Bundericus begeben, und ih: 
ve noch Abrige Kräffte mit den Vandalen verei⸗ 
nigen, wodurch die Bandalifche Parthey in Spar 
nien fehr geftärcker wurde. Die Schwaben hat« 
ten Urſache, fich für diefer vereinbarte Macht zu 
fürchten, und wären ohne Zweiffel von Derfelben 
beywungen worden, wenn Gundericus länger 
gelebt, oder die Vandalen in Spanien länger zu 
bleiben Luft gehabt hätten. Bundericus ftarb 
428, und fein Bruder Benfericus (melcher auch 
Bizericus und Baifericus genennet wird) nach» 
dem er von der Nation zum Nachfolger erwehlet 
worden, folgte den Lockungen des Roͤmiſchen 
Statthalters Bonifacius, den die Kapferin Pla» 
cidia erzürnet hatte, und zog im folgenden Zahre 
mit feiner gangen Macht aus Spanien nah Af 
rica. Dieſe Säfte, vergleichen man zuvor in 
nie gefehen, waren. faum angekommen, fo 
ig war 
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war es dem Bonifacius (der fich inzwiſchen mit |gob. Bangertus in nor. ad chron, Slav. Helmol- 
der Kayſerin ausgeföhner) leid, daß er fie eingela | di. Hartknoch orig. Pomer. Maſcov. Deutſch. 
den hatte, und an ſtatt dieſen ſetten Biſſen mit Geſchichte. 


ihnen zu theilen, zog er alles, was er konnte, von 
Rom nach Byzanz an ſich, dieſelben zu vertrei⸗ 
ben. Als es aber zum Treffen kam, ward Bo⸗ 
nifacius geſchlagen, und Valentinianus genoͤ⸗ 
thiget, in einem zu Hippon 43 geſchloſſenen Frie⸗ 
den den Vandalen alles zu laſſen, was fie bisher 


eingenommen hatten. Benfericus aber mar das 


mit nicht vergnuͤgt, fondern brachte mir Lift und 
Gewalt die reiche Stadt Earıhago an fich, und 
gieng mit feiner Flotte in die Inſuln Sicilien, 
Sardinien und Eorfica. Ja er fam 455 gar 
nah Rom, und hätte daſſelbe mit Feuer und 
Schiverd vertilget, wenn ihn nicht Pabſt Leo 
befänfftiget hätte. Er verſchonte alfo Der Stadt 
mit dem Brand, aber nicht mit der Plünderung, 
und führte die Kapferin Eudoxia nebft ihren 
Töchtern, und einem unſchaͤtzbaren Reichthum, 
worunter auch die Gefäffe des Tempels zu Jeru⸗ 
falem waren, mit fi nach Carthago, allwo er 
die Kayſerin mit feinem Sohne Hunerich ver- 
maͤhlte. Genſericus ftarb 477, nachdem er 49 
Jahr in Africa regieret, und einen gröffern Ruhm 
als Hannibal erworben hatte, welcher jedoch 
durch die Verfolgung der — einiger⸗ 
maſſen verdunckelt worden. Va 
fen ſowohl als die Gothen waren der Arianiſchen 
Secte zugethan, und hatten Diefe Religion mit 
fich aus Orient gebracht. Er hinterließ Das 
Reich feinem Sohne Hunerich, einem 
Arianer, der aber nicht lange regieret. Auf ihn 
„ find gefolget Gundabundus, welcher der Kir: 
chen ube gelaffen; Thrafimundus, den die 
Mohren überwunden, und Hildericus/ Aunnes 
richs und der Eudoxien Sohne, melden Bilis 
mer von dem Thron geftoffen, ins Gefängniß ge 
worffen, und ſamt feinen Kindern hingerichtet hat. 
Um diefer graufamen That willen ift Bilimer 
vom Juftinianus mit Krieg überzogen, ger 
fangen genommen; ins Triumph geführer, und 
aller Länder beraubet worden. Juſtinia⸗ 
nus aber, nachdem er das Bandalifche Reich 
in Africa, welches über 100 Jahr geftanden, abs 
gefchaffer, und felbige ‘Proving wiederum an Das 
Kayferıhum gebracht, ift um folcher glücklichen 
OBerrichtung willen Vandalicus genennet wor⸗ 
den. Um Diefelbe Zeit, als die Macht der Dans 
dalen in Africa zerfiel, ward aud) ihr altes Bar 
terland an der Oſt · See in Deutſchland, meldhes 
weyland die Grenge aller Bandalifchen und Go⸗ 
thifchen Bölcker geweſen, nun aber von Einmohs 
nern gang erfchöpffet tar, von Den Venedis oder 
enden, einem Sarmatifchen Dolce, über- 
ſchwemmet und eingenommen. Daher ift der Irr⸗ 
thum gefommen, Daß man Die Wandalen und 


men faft gleiches | genannt 
Wenden, bevarab da ihre Nahmen faft 9 $ | und Pohlen in Deurfchland Eommen, und haben 


einander vermenget hat, wel⸗ 


uts waren, mit 
er zu unterfcheiden find. 


doch von einander wohl 
apitolinus in Marco c. 17. 


Dio L. LXXIN. in | 


Vandaler, Bold, ſiehe Vandalen. 

VANDALI, Volck, fiehe Vandalen. 

VANDALIA, ein Strich Landes, ſiehe Wen⸗ 
den. a 

VANDALICZE CIVITATES, fiehe Vandali- 
ſcheStaͤdte; ingleihen Wendiſche Städte, 

VANDALICE URBES, fiehe Vandalifihe 
Städte. 

VANDALICI MONTES, wird von Dione das 
Riefen s Bebürge genennet, Davon im XXXI 
Bande, p. 1573 u. f.nachzufehen. 

Vandalicus, ein Zunahme des Zuftinianus, 
fiehe in dem Artickel: Dandalen, 

Vandalier, Bold, fiehe Dandalen, 

VANDALI, Volck / fiehe Dandalen. 


Vandalinus, Perfonen diefes Nahmens, fiehe 
Wandalinue. 


Vandaliſche Reich, fiehe Vandalen. 
Vandaliſche Städte, Urbes Vandalicæ, Diefe 


nn Die Bandas | find: Dansig, Stralfund, Elbingen, Wißmar, 


Königsberg, Riga und andere. Es machen zwar 
viele noch Darüber Scrupel, warum fie alfo genen« 
net würden, indem doch die Vandaler, Voͤlcker 


enfrigen Deutſchlandes im vierdten Jahrhundert geweſen, 


zu welcher Zeit aber noch feine Städte in Deutfch- 
land gemwejen wären. Und es ift auch dieſer Scru⸗ 
pel nicht unerheblich, weil darinnen ein groffer er- 
ror popularis beruhen fol. Denn es find zwey⸗ 
erley — vor dieſen in Deutſchland bekannt 
geweſen, die zwar faſt einen Nahmen gehabt, 
aber ſonſt weit von einander unterſchieden gewe⸗ 
ſen, nehmlich die Vandalen und Vinidi zu deutſch 
die Wenden und Wandalen. Dieſe werden von 
vielen Scriptoribus wiewohl mit unrecht unter ein⸗ 
ander vermifcher, melches auch dahin gediehen, 
daß man die Städte, die Wendiſchen oder Bis 
nidifhen Städte heiffen folte, und an der Ora 
maris Balthici [iegen, nunmehro unrecht Die Bans 
dalifchen heiſſet. Denn es waren die Bandalen 
ein zufammen gelauffener Schwarm Deufcher 
Rölder, und die ihren Nahmen von dem rums 


andern befommmen. Diefe haben in dem eilffs 


ten Jahrhundert fich aufgemachet, und find durch 
Franckreich in Spanien gerücket, haben fich auch 

inüber in Africa begeben, und allda ein eigen 

eich aufgerichtet, welches aber im fechften Jahr⸗ 
hundert von Bellifario zerftöhrer worden. Im 
fechiten Jahrhundert aber nad Ehrifti Geburt 
feprd die Vinidi deutſch Wenden auch die Slavi 
eine Sarmatifche Nation aus Ungarn 


ſolches weit und breit, fonderlich mas zwiſchen der 
Saale, Elbe und dem Balthifchen Meere lag, in 


excerpt. Valef. p.217. Zofimus, Derippus, Pe: ihre Gewalt gebracht. Und meil fie fich nun auch 


ter Patricius. Vopifcus. Eutropius, 


Orof. | an das Ufer dieſes Meeres ſtarck nieberlieffen, 


Gregor, Turonenf. Pofper Caßiodor. Ida⸗ | und allda fürnehmlich dieſe Städte aufbaueten, 


cius in chron. Jornandes dereb. Get. Pr 
de bello Vandal, Paul Diaconus de geftis Lon · 


Procop. | als: Dangig, Stralfund, Elbingen, Wißmar, Kös 


nigsberg, Riga, zc. auch viel Deutſche fich mit ihs 
nen 


‘ 
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nen vermifcheten, find fie per errorem die Dans 
daliſchen Städte genennet worden. Wiewohl 
nicht zu leugnen, daß die Vandalen vorhero auch 
dieſe Gegenden bewohnet haben, und die Wen⸗ 
den an jener Stelle Eommen ſeyn, fiehe Den Arti⸗ 
del: Vandalen. Wie denn aus dieſer Urfache 
Die Könige in Schweden und Dännemarck den 
Titel Vandaliz unter andern führen. Don dies 
fen Urbibus Vandalicis fan man Conringen in 
einer beſondern Differtation nachleſen. Siehe 
auch Wendiſche Städte. 

VANDALITIA, Proving, fiehe Andalufien, 
im U Bande, p-ı 39 u. f. 

Voandalitien, Prodintz, fihe Andaluften, im 
U Bande, p. 139 u. f. 

VANDALIZIA NOVA, fiehe Andalufien 
Meu.) im II Bande, p. t 40. 

VANDALORUM APOSTOLUS, alfo wird ins: 
gemein Vicelinus genennet, weil er faft dreyßig 
Hahre bey den Vandalen das Evangelium ges 
prediget. Siehe Vicelinus. 

Vandalus, ein König der Deutfchen, regiere⸗ 





te von 2308 bis 2369 und alfo 41-Zahr, Von, 


dieſem follen die Bandali den Nahmen herhaben. 
Doch fcheinet es andern glaubwürdiger, daß der 
Nahme ver Bandaler zu Erdichtung dieſes Koͤ⸗ 
niges Bandalı mag Anlaß gegeben haben. Huͤb⸗ 
ners Polit. Hiftor. V Th. p- 7. 

Vandatour,(Grafen von) fiehe Rohan, im 

„KXXU Bande, p- 527 u. ff. ingleichen Levis, im 

xvu Bande, p- 622 u.ff. 

Vandatour, (Herboge von) fiehe Levis, im 
XV Bande,p 622 u. ff. 

Vandelbertus, ein Diaconus und Moͤnch in 
der Abtey Pruͤm, ſiehe Wandelbertus. 

VANDELBIRICI, Stadt, ſiehe Cambridge, 
im V Bande, p. 36 1 

&t. Dandelbur 


ungefehr im 13 Zahrhundert, in einem Klofter 


un eine heilige Zungfrau, fo | fdb 
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m 
„ambulando confecit: quo merito peregrinantium 
„non Puaftur (præveniretur) Cum Plebanus ec- 
„cleſiæ Heinrichsdorff vir alias bonus de fanditare 
„vitæ illius inter prandendum fubdubitarer, ma« 
„num, quam in Parapfidem porrexerat cathino 
„hzrentem reducere ad os non potuit, donec ea 
„orante ſanaretur. Propherico claruit ſpiritu. Su- 
„perior pars corporis, pofteaquam feliciter obierat, 
„fertur a Converfis Cenoby veteris Celle ( quem- 
„admodum diu antea vivens ipfa predixerat) ad 
„ecclefiam in medio nemotis Cellenfis, que anti- 
„quior Cella nuncupatur translata, Reliqua vero 
„pars in Ecclefia jam fate ville honorifice requief- 
„eit utrobique miraeulis gloriofı.“ In dem jetzt 
angeführten Document wird fie gerühmer, Daf fie 
denen häufig zu ihr kommenden betrübten Perfo- 
nen wunderbare Tröfterin gerveien, hernach mes 
gen ihres ftrengen Wandels, daß wenn die Pil⸗ 
grim, fo am heil. Orte diefer Lande gereifer, von 
ihr gefraget, mie viel Meilen Diefer oder jener Dre 
von ihrer Zelle liege: Habe fie ebenfalls mit hers 
umgehen ſoviel Schritte gethan, als gedachten 
Weg ausgetragen; und denn wegen ihrer un: 
der im Leben, noch mehr aber megen ihrer Wun⸗ 
der nach dem Todte. Weiter kan man von ihe 
nichts melden, auffer Daß es gewiß eine Wandels 
burgis gegeben, und Daß wenigſtens Durch Diefe 
Unterfuhungdie Documente, foder belefene Herr 
M. Johann Jacob Vogel im Leben Tepels 
p· 96 anführet, von Dem daß vor der Stadt Far 
| mend ber heil. Bandelburgis zu Ehren eine befons 
‚dere Eapelle erbauer worden, in ſoweit erläutert 
werden, Daß man weiß, wo? und ohngefehr went 
offt genannte Bandelburgis gelebet, da man fonft 
|vermurhlich wenig Nachricht von ihr uͤberkommen 
würde, wenn die Erbauung gedachter Eapelle um» 
ftändlich folte befchrieben werden. Beſiehe Uns 
uld. Nachricht. 172 1 p-14 1 u. ff. 

DVandelli, (Dominic) von ihm feher: Be⸗ 


Eiftercienfer:Ordens, welches bey Siebenlehn ger | trachtung einiger Einmürffe gegen Vallisniert 
fanden, und man die Ältere Zella genennet, we | Buch vom Urfprunge der Flüffe und Brunnen, 


gen ihres ftrengen Lebens bekannt geweſen ift. 
Man findet davon in des Herrn Lic. Joachim 
Sellers Catalogo Bibl. Paul: p. 176 unter dem Ti, 
tel: Miracula ordinis Ciftercienfis confcripta & de- 
i@a in Monafterio Cellenfi unter andern Diefe 
achricht, daß ver Dbertheil ihres Leibes in der 
ältern Zella von den Converſen der noch jegtbe- 
kannten Alten Zella fen begraben worden. Etwas 
umftändlicher aber fteher diefe Nachricht in einer 
Hiftoria Ordinis Ciftercienfis, welche auf der Pau⸗ 
lines Bibliotheck zu Leipzig in Manuſcript vorhan- 
den, und an gedruckte Bücher angebunden ift. 
Dieſe giebet von der Gewißheit fomohl, Daß noch 
ein Kloſter Eiftercienfer » Ordens bey Siebenlehn 
geftanden, welches man Die ältere Zella genennet, 
als er von der heilig. Vandelburgis folgenden 
t: 


nBesta Vandelburgis Soror ordinis circa villarh 
„Heynrichsdorfl foliraria multis miraculis vivens 
„multo pluribus mortua claruit, Hzc miftorum 


in dem XIV Bande von des P. Caloniera Rac- 
colta d’ opufcoli fcientifici e filologici. Neue Zeis 
tungen von Belehrren Sachen auf das Jahr 
1737 P.270. 

Vandelsbury, ein ohnmweit Cambridge gelege ⸗ 
ner Ort, fo von den Bandalen fol ſeyn erbauet 
worden, und von ihnen den Nahmen befommen 
haben. Cambdenus Tom. IL. CXXXVI Wlaf 
covs Geſchichte der Fraͤnckiſchen Monarch. p. 197, 
Allgemein. Chron. 11 Band, p. 618. 

an den Bergbe, (Gerh.) ſiehe Montanus, 
im XXI Bande, p- 1256. 

Danden Bufch, fiehe Sylvanus, (Alexan⸗ 
der) im XLl Bande, p- 608. _ 

Pan den Lampen, ſiehe Tampen, (Johann 
van den) im V Bande, p. 466. 

Dan den Llienlant, (Wilhelm) fiche Nieu⸗ 
lantius, im XXIV Bande, p. 867. 

Van den Velde, (Loreng) fiehe Velde. 

Dandeput von Twickenham, ein anfehnlis 


„ad fe catervatim confluentium mifabilis confola- ches Gefchlechte in Engelland, welches aus den 


„erix: inquifivie ftudiofe a peregrinantibus limina 
„fandtorum vifitantibus: quot millaribus hæc aut 
„illa loca diftarent a Cella ſua. Informacioneque 
„recepta: tantundem vie has illacque in cella de- 


| Niederlanden, mwofelbft es auch noch in gutem 

Slore fteher, feinen Urfprung hat. Heinrich 
Dandeput begab ſich 1568, da der Herkogvon 
Alba mir den Proteftanten nicht zum beften ums 
Bieng, 


gr Vanderanus 
gieng, nach Engelland, 
Vermoͤgen mit, welches fein Sohn, Giles Dans 
deput, da er Öaren, des Ritters Johann Jau⸗ 


und brachte ein ſchoͤnes |gehalten, indem feine 


“ 


Dan der Sterre 


Landſchafften überhaupt, be 
fonders aber die auf denfelben vorgeſtellie Pierde, 
und andere Thiere, der Natur felbit ahnlich find, 


10 


pin Tochter und Erbin, heyrathete, um ein groß |daß man ſich Faum etwas vollfonimeners in jeis 


jes vermehrte. Peter Dandeput, 


Ritter, war | ner Art einbilden kan. Erftarb zu ‘Paris 1690, 


1684 nebft Wilhelm Goffelin, Sheriffzu Londen, nachdem er fein Alter auf 56 Jahr gebracht, 
und hinterließ einen Sohn mit ihm gleiches Nah⸗ | Memoires du Tems. 


mens, welcher 1723 von Georgen I zum Baro⸗ 
net gemacht worden, und mit rancifcen, Geor⸗ 
ge Matthews Tochter, Petern und Georgen 
gejeuget hat. Te English Baronets Tom. III. 

810. 

Vanderanus, (Peter) 
von Löven, florirte um 1560, und ſchrieb: 

1. De judiciis veterum, £öven 1578. 

2. De creditorum privilegiis, jure & origine, 

Antwerpen 1560 U. 1596 in 8. 

Er ftarb zu Luremburg. Sein Symbolum mar: 
Sibimet pulcherrima merces. Andreä Bibl. Beig 
Smeertii Athen. Belg. j 


ein Kechrsgelehrter 


Dan der Mleulen, (Gerhard) ſiehe Meulen, 


(Gerhard van Der) im XX Bande, p- 1442. 


Dan der Mleulen, (Aohann) fiehe Mlolis 


näus, (Zohann) im XXI Bande, p- 921. 


Vandermonde, (Jac. Fran) ein Doctor 
der Medicin zu Paris. Es ut von ihm eine Dif 
fertation unter dem Titel bekannt: Quzitio medi. 
ca mane difcutienda in icholis medicurum, 9 Febr. 
1736 Præſ. M. Jac. Franc. Vandermonde D. M, 
an infirmis amorbo viribus, Ginfeng. Paris in 4. 
Diefe Differtation giebet des P. Laffiteau  feis 
ner nichts nad. Doctor ift lange in 
China geweſen. Sie befteher aus 5 Artickeln. 


Vanderberg, (9. C) von ihm ift befannt: In den beyden erften findet man allgemeine Mes 


Manududio hermeneutico-philefophica, oder rich» 
tige Handleitung zu der wahren philofophiichen 
Medicin. Dof. 1739 in 4. ’ 
Vanderburch, (Adr.) fiehe Burchius, im IV 
Bande, p- 1955. 
Vanderburch, (Lambert) fiehe Burchius, 
(Lambert van der) im IV Bande, p. 1957. 
Vanderbamen, (2oreng) ein gelehrter Spar 


nier, aus dem ı7 Jahrhunderte, war zu Madrit | 


gebohren, lebte im Geiftlihen Stande zu Granas 
da, und hatte 1653 ſchon das 65 Zahr erreichet. 
Er hinterließ viele Schriften in Spanifcher Spra- 
che, worunter die merckwuͤrdigſten find: 

1. Hiftoria Johannis de Auftria, Madrit 1627 


in 4. 
a Hift. Philippi II. 
3. Hift. Provinciæ Brafilix. 
4. Modo de Ilorar los pecados, Granada 1649 


in 4. 
5. Die del perfecto Chriftiane. 
6. Excelencias del nombre de Jefus & de Maria 
Granada 1663 in 4. 

7. Confuelos del pecador , ebend. 1664 in 4- 
Anton Bibl. Hifp. - 

Vanderbeyden, (Fodocus) fiehe Heyden, 
¶ Jodocus van der) im XII Bande, p. 1997. 

Van der Zoo, (Nicolaus) fiehe Hooch, 
‚im XIII Bande, p- 797. 

Van der Linden, Johann Amton) fiehe Lin⸗ 
den, (Zohann Anton van der) im XVII Ban⸗ 
de, p- 1373. 

Van der Meer, 
frehe Mleer, im XX 
unten Van der Meer. 

Van der Mleulen, (Anton Frans) ein fehr 


erfonen Diefes Nahmens, 
ande, p- 1595 ingleichen 


berühmter Mahler, war von Brüffel gebürtig.| p- 


Nachdem er feine Geſchicklichkeit durch unterſchie⸗ 


dene auserlefene Gemaͤhlde fattfam an den Tag 
geleget, wurdeer von Ludewig XIV nad) Franck · 
reich geruffen, da er denn feine gange übrige Ler 
- bengzeit hindurch Die Profpecte von denjenigen | 





diciniſche Säge von den Kräften des Menſchen, 
von der Transfpication, der Nothwendigkeit fie 
zu erhalten x, Von den Urſachen ver Erſchoͤpf⸗ 
fung der Kräffte: Als dem Mangel genungfamer 
Nahrung zu groffer Zerftreuung der nothwendi⸗ 
gen Säfte, und übeln Verdauung. Ihre Un 
terdrüctung aber fan aus der gar zu groffen Men 
ge Blutes entſtehen. Aller diefer Urfachen fernes 
te Urfachen,und die Mitteldagegen zeiget Der Aus 
tor ordentlih an. Ginſeng hat diefen Nahmen 
wegen feiner Aehnlichkeit mit einem menfchlichen 
Edrper und feiner Kraft. Denn Gin heiſſet 
Menſch, und Seng ein vortrefliches Mittel. Sie 
ift ein ſchoͤnes Mittel, die Digeftion zu befördern, 
und zu verbeffern, der Transfpiration zu Huͤlffe 
zu kommen, folglich die Kräffte zu erhalten, und 
zu erfegen. Diefe Wuͤrckung ift nıcht aus chini⸗ 
ſcher Aufloͤſung, fondern aus dem Geſchmacke 
und Geruche zu fchlieffen. Diefe zeigen an, daf 
ein wenig flüchtiges Salß, mit ſchwefelichten und 
hartzigten Theilen darinn ftecke, welches alſo Die 
ichlaffen Fiebern ftärefen Fan. Die Ehineter, 
Tunquineſer, Zaponefer und andre Aftariiche 
Voͤlcker brauchen die Ginfeng von undencklichen 
Zeiten her, die Kräffte zu erfegen. Er bemeifet 
es aus des Li⸗Tchiſin Wercke, das er umter dem 
Kayſer Kamnou gefchrieben. Iſt aber, nach der 
Beichreibung der Ehinefer Ginfeng nicht eine Pas. 
nace? Der Autor antwortet: Sie erfordere doch 
gefchichre Aergte, Die fie mir Verſtand vorfchrieben : 
Und er feger felbft die Kegeln chinefifcher Aersreber, 
wenn und mie dDiefe Argenen zu gebrauchen fen. 
Er felbft hält davor, daß Ginſeng mehr Eigen 
fchafften einer Nahrung als Argenen ben fich fuͤh⸗ 
re. Leipzig. Gelehtt. Zeitung. Beptrag 11 Th. 


sg uf. 

Vandernilios, (Elias Frang) von ihm ift be 
Eannt: Liber de naturalium rerum fcienria; cum 
appendice ad munimentum libri fui, Leyden 1592 
in 8. Draudii Bibl. Claff. p. 1429. 

Van der Not, Geſchiecht, fiehe unten Pan 


Drten mahlte, welche diefer König erobert hats Der Not. 


te. Es werden diefe Stuͤcke nicht unbillig ans 


noch heut zu Tage vor eine der gröften Zierden 
von Marli und andern Königlichen Lufthäufern 


Dan der Sterre, (Johann EHriftoph) fiehe 
Sterre, (Zohann Ehriftoph von der) im XXXIX 
Bande, p. 2009 u.f. ze 

A 


x 


BE ; 


Vanderveken 


Vanderveken, (Frantz) oder Vekenus, ein 
Jeſuite von Antwerpen, gebohren 1596, lehrte 
die Theologie zu Coln 30 Fahr fang, und wurde 
endlich vom Pabſte Alerander VII. nach Rom be: 
ruffen, wofelbfter 1664 ftarb. Er fchrieb: 

1. De Deo uyo & trino & attributis, Antwer⸗ 

pen 1555. in Fol. \ 

2. De fimplicitare & libertare div. Cölln 1648. 
in 4. 

3. ER in canonem milfz, ebend.1644. 
in 12. welches Werckgen hernach der Erk: 
biſchoff von Coſentza als Päbftlicher Nun: 
tius zu Eölln Ital. überfegt und zu Rom 
1665. in 16 edirt. 

4. Adus fex primarum virturum & paraphrafin 
cantici trium puerorum poft miflam, Coͤlln 
1643. in 12. 

5. In orationem anima Chrifli & in Palmum mi- 
ferere , ebend. 1643. in ı2. 

6. In initium $. Evangelii fecundum Joannem, 
ebend. 1649.in ı2. 

Alegambe Bibl. Script. Soc. Jef. 

Vandeupre, eine Eleine Frantzoͤſiſche Stadt in 

Ehampagne, zwiſchen Troyes und Langres. 


VANDOMA, Dorf u. Klofter, fiehe Deraonia. | b 


Vandregifilus, Bertinus, Vifmar, nebit 
den drey Brüdern, Fourſy, Faclan und Ultar, 
find Frantzoͤſiſche Heilige, fo um das Jahr 695. 
geleber, ſie ſeynd ihre Heiligkeit Den Abteyen⸗Kloͤ⸗ 
stern fchuldig, die von ihnen geftiffter find. All⸗ 
gem. Cbron. I Band, p. 415. 

Vane oder Jane, ein anfehnliches Geſchlechte 
in Engelland, welches ehemahls in Wales feinen 
Sitz gehabt, von dar aber in Kent ſich niederge⸗ 
laffen hat. Heinrich Dane wurde 1350 im der 
Schlacht bey Poitiers von dem fo genannten 
fhmwargen Prinzen Eduard zum Ritter gefchlas 
gen. Bon demfelben ftammte Ralph Dane ber, 
welcher diefe Ehre von dem Könige Heinrichen 
VIII, bey der Belagerung von Boulogne erhielt, 
und ohne Kinder mit Tode abgieng. Sein nädy 
fter Erb: war fein Bruder Johannes, welcher 
Seinrichen und Richarden nach fich ließ. Won 
dem legten ftammen die Grafen von Weſtmor⸗ 
land her, Heinrich aber hat feine Linie in Kent 
fortgefeget. Bon deffelben Nachkommen wurde 
Harry Dane von Carla I. zum Ritter geſchla⸗ 
gen, und als aufferordentlicher Adgefandter an Die 
General-Staaten und den König von Schweden 
gefender. Nach feiner Zuruͤckkunfft erlangte er Die 
Stelle eines Eontrolleurs und Schagmeilters von 
der Königlichen Hofitatt, wie auch eines Staats: 
Secretarii; allein den 14 Junius 1662 wurde 
er auf dem Tower: Hill enthauptet, weil er wis 
der den König Carln I. einen Krieg angefponnen 
hatte. Siehe Sewels Gefcbichte der Quaͤcker, 
p. 295. Sein Sohn, Heinrich Dane, wurde von 
dem jeßt gedachten Könige auf Lebens » Zeit zum 
Schagmeifter über Das Seeweſen beftellet, wel⸗ 
che Bedienung ihn in den erjten mit Den Hollaͤn⸗ 
dern geführten Kriegen jährlid) 20 bie 30200. 


nd eintrug. Er weigerte fich aber dieſe groffe | 


umme anzunehmen, und bebielt nur 2000 
Pfund davon, welche er feinem Agenten, den cr 
Dazu aufersogen, zuſtellte; Das übrige ließ er dem 
gemeinen Weſen zu gute gehen. Er hinterließ einen 
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Sohn, Nahmens Chriftspb, welcher von dem 


Könige Wihelmen III. den 9 Zulius 1699 zu Der 
Würde eines Pairs von Engelland mir Dem Ti⸗ 
tel eines Lords Bernard von Bernardeuftle in 
Durham erhoben wurde, und den 20 October 
1723 mit Tode abgieng, nachdem ihm feine Ges 
mahlin Eliſabeth, Gilbert Holles, Grafens von 
Elare Tochter, und Zohannes Grafens von New⸗ 
caftle Schweſter, zwey Söhne, Gilberten und 
Milhelmen gebohren: 1) Gilbert Dane, ford 
Bernard, hatmit Marien einer Tochter Morgan 
Radles von Chilworth drey Töchter und feche 
Söhne geseuget, von welchen der Ältefte Heinrich 
1725 Gratien Fitz Roy, Carls, Herkogs von 
Eleveland Ältefte Tochter, geheyrathet, und 1726 
wegen Caunceſton in der Grafihafft Cornwall 
dem Parlamente beygemohner hat. 2; Wilbelm 


‚Dane, obgedachten Gilberts jüngfter Bruder, 


wurde den 11 Junius 1720 von dem Könige 
Georgen IL, = Baron von Dungannon in der 
Grafihefft prone, undzum Vicomte Bane ers 
hoben. Diefer Lord hat mit Lucien, einer Tochter 
Wilhelms Zollife von Eareswell, drey Söhne ger 
zeuget, von welchen nur noch der jüngfte, Wil. 
elm, 1728 am Leben war. Er hieß fonft der 
Ritter Dane, und war wegen der Grafſchafft 
Kent ein Mitglied des Englifchen Parlaments; im 
Jahr 1720 aber ward er zum Vicomte und Pair 
von Irrland gemacht. Er ftarb im Zunius 1734 - 
auf feinen Gürern in Kent, nachdem ihm feine 
Gemahlin, Lucia Jollis 1) Chriſtophen, Bis 
comte Bane, und 2) Johann Vane gebohren, 
und der Ältefte Sohn Eur& vorher Königl. Refis 
dent zu Florentz worden. “Diefer hat fich den 19 
May ı7ı5 mit der Wittbe des Lords Wilhelm 
Hamilton, ded.Hergogs von Hamilton Bruders, 
vermählt. Genealogiſcher Archivarius deg 
Jahre 1734. P.392. 1735.P.265. 1738. p. 282 
u.f. Tbe Bririsb. comp. p. 457. Tbe Irish. 
compend. p. 249. 

Dane, Carl) oder Kane, Engliſches Parla⸗ 
ments⸗Glied wegen Faueſtock, wurde im Junius 
des 1735 —— Director von der Commißion, 
die wegen Bezahlung der Schulden Königs Ges 
orgens I. angeordnet worden. Genealogiſcher 
Archivarius des Jahrs 1735. p. 640. 

Vane, (Heinrich) VireSchagmeifter von Irr⸗ 
land, legte deswegen den 25 Sept. 1743 Den Eyd 
ab. Ranffts Geneal. Wahr. IV Band, p. 434. 

Dane, (Aratıl:; Dorf und Klofter fiche Aras 
kil Vane, im 1 Bande, p. 1106. 

Vanegas, (Alerius) fiehe Danegas de Buſto. 

Vanegas, (Eleonora de; fiche Eleonora de 
Vanegas, den 1 ı May, im VIII Bande, p. 782. 

Vanegas de Bufto, (Alerius) ein Polyhiſtor 
in Spanien, ausdem 16 Zahrhumdart von Tole⸗ 
do, ſchrieb: 

1. De differentia libror. f. Philofophia facra & 
naturali. : 

2. De Orthographia; fo zu Toledo 1592. in 4 

wieder aufgeleget worden. 

3. Enucleation. in obfcuriores Velleris Aurei lo- 

cos Alvari Gomezü, Toledo 1540. ing. 

4. Commentarium in Comardiam Samaritem Pe- 

tri Papzi Beige, Toledo 1524. in 4. 
Anton Bibl, Hifp. 
Kr Dane 








515 Vanelius 


. pendium hiftoriz turcıcz, 
ris in 4 Du 
che andas Licht geftellet. Gryphius de Scriptor. 
Hiftor. Sec, XVII. illuftr. p. 575. 

VANELLUS FUSCUS, eine Art Brachvogel; 


ſiehe Pardalus, imXKXIV Bande, p. 829. 
Vanenza, Stadt, fiche Vaneza. 


Daner, alfo wird von einigen der im Königreis 
he Norwegen befindliche Fluß Trollecba genen 
net. Zeilers Beſchr. der Königreiche Dennäm. 
und Norwegen, p.134 u.f. Siehe übrigens den 
Artickel: Trolihette, im XLV Bande, p. 1086. 


Van &fpen, (Zeger Bernard) fiehe Eſpen, im 
vi Bande, p. 1895. 


Danesa oder Vanneza, Vanenza, ein Fle⸗ 
efen im Königreich Ceon in Spanien, am Fluß 
Drbeg 
giebet es auch noch ein anderes Vaneza gegen 
Gallien zu, zehen Meilen von Aftorga. 


VANGA, Stadt, fiehe Wangen. 
VANGENA, Stadt, fiehe Wangen. 


Vangerowen, eine Adeliche Zamilie im Ste: 
tinifchen. Sie führen einen gefpanneten Bogen 
mit einem Pfeil über einer rothen Rofe im Wap⸗ 
pen, und auf dem Helm eine rothe Roſe auf dem 
Stiel. Micraͤlii Antiquit. Pomer. VI Bud, 
p- 381. 

Vangeftia, (Margaretha) fiche Margatetha 

Van⸗Geſt, im XIX Bande, p. 1378. 


Vangio, ein König der Marcomannen, des 
Bannius Königs der Sueven Schmefter Sohn, 
toieder welchen fich obbefagter Vangio und deſſen 
Bruder Sido aufiehneten, und ihm vom Throne 
ftieffen,, welcher ſich darauf in der Römer Schutz 
begeben muſte, da ihm und feinen Anhängern ger 
wiſſe Aecker in Pannonten angemiefen wurden, 
fein Reich aber theileten Rangio und Sido unter 
fich, die den Römern treu blieben, aber auch mit 
ihren unrubigen Unterthanen viel zu thun hatten. 
Der erfte zwar mag nicht gar lange gelebt haben, 
weil Sido nach Taciti Bericht zu Veſpaſiani Zei⸗ 
ten den Ialicum zum Reichs⸗ Collegen gehabt, wel⸗ 
cher allem Anfehen nach Vangionis Sohn oder 
dech Nachfolger geweſen. Abels Deutfche Alterrh, 
1Th.p. 142 u.f. Maſcows Geſch. der Frändir 
ſchen Monarchie, p. 111. 

VANGIONES, ein altes Deutſches Volck, fo 
ehedem im Stiffte Worms und an diefen Striche 
des Rheins gewohnet haben. Dahero au 
Worms nachgehends zu Der Römer Zeit AUGU- 
STA VANGIONUM genennet worden. Man 
findet noch zu Worms auffen an dem dafigen 
Müng-Haufe allerhand Mahlwerck und darun⸗ 
ter eine groffe Menge bewehrter Riefen , welche, 
wie die Darunter gefegte Schrifft zeiget, Vangio⸗ 
nes genennet worden. Nun weiß man zwar wohl 
aus dem ZTacito, und fonften, Daß an Diefem 
Striche des Rheins die Vangiones gewohnt has 
ben, aber Daraus folger noch lange nicht, Daß die⸗ 
felben Leute eben müften Rieſen geweſen fepn. In⸗ 


no, jiven Meilen von Aſtorga. Desgleichen 


EL ORSE SUN LORS. WEHEN LTIN 
er 


Vanias sıc 


ERS > >. > ÜOGBRRSER ae ——— 

Vaneliue, ein Gehiht-Schreiber , hat Com- | zroifchen ift doch davon zu Worms ein Hauffen 
im Zahr 16899 zu Pas | Redens, und feit Den man alfo Davon fager, jo 
ode Bänden in Frangöfifcher Spras | 


koͤmmt auch einem jeden Das Necht zu, Darzu zu 
fegen, was ihm gut deucht. Mißons Stalienis 
fche Reifen p. rı. Maſcors Gefch. des Fraͤnckiſch. 
Reihe, p. 58. Langens Jus publicum, p. 58. 
Aöbners Polit. Hifter. VILTH. p. 208. 


VANGIONUM AUGUSTA, &tadt, ſiehe 
Vangiones ; ingleichen Worms. 
VANGIONUM URBS, Stadt, ſiehe Worms. 


Vangrowiecs, ein Staͤdtlein, fonft Vagro⸗ 
ve genannt, 2 Meilen von Klegfo in Pohlen, 
bey welchen zur Lincken ein Eleines Flüßgen vor⸗ 
ben flieſſet, fo in die Notetz fällt. Alihier foll ein - 
fürnehmes Klofter ſeyn. Schneiders Befchreib. 
des Oder⸗Stohms, p. 223. 


Vanguse, ein Königreich in Abyßinien, ift groß, 
und hat eine Statt gleiches Nahmens. Mlelif 
fantes Geogr. 11 Th. p.6 18. 


Uang Xous, ein aefihiefter und Weltkluger 
Mann im Königfeich Ei, von deffen Tugend und 
Weisheit Das Gerüchte viel Ruͤhmens machte, 
Diefen gedachte Pohus, Königs von Den obers 
fter Megiments: Rath, zu feines Königs Diens 
ften zu ziehen, fchrieb derowegen einen freundlis 
chen Brief an ihn, und lud ihn auf ein Gefpräch 
ein. Als er ſich aber weigerte zu fommen, uns 
ringte er die Gegend, wo dieſer Philoſophus ſich 
aufivielt, und Drauete ihn-zu ermürgen, wenn cr 
fich nicht würde einftellen, dabey aber doch Die 
freundfihen Worte anhenckete: Er molle ihn 
freundlich accommodiren und repurirlich Beamten. 
Allein Uangrous wollte lieber in feines Koͤniges 
Freue und Dienften fterben, den zu Yoyo kom⸗ 
men, nahm dahero fich felber das Leben mit eis 
nem Strick, welches die Sinenfer fehr hoch ges 
rühmer; Yoyus aber fieß ihn ehrlich zur Erden 
beftatten. und hat ihm ein Ehren⸗Gedaͤchtniß aufs 
gerichtet. Maͤnnlings Curioſitaͤt. Alphaber, IH 
h.p.426 u.f. 

Dan Aelmont, (Johann Baptifta) fiche Hel⸗ 
mont, (Johann Baptifta von) im X Bande, 
pP. 1306 wf. 

Van der Zeyden, (Jodocus van der \ fiche 
Zeyden, (Jodocus van der) im XII Bande, 
P. 1997. 

Dan der Hooch, (Nicolaus) fiehe Hooch, im 
XII Bande, p. 797. 

Vanborn, (Earl) fiche Horn, (Earl von) im 
XII Bande, p.869 uf. 

Vanbu, ein hoher Berg in China, welcher von 
den Einwohnern vor den höchften gehalten wird, 
Vanianini, (Auguftin) ſiehe Panini, 
Vanias, Wanias: Länder, find ein gemiß 
fer Strich Landes auf der Inſel Ceylan in Ins 
dien, den Holländern gehörig, welche Deswegen 
ihre Schagung und Elephanten an den König 
von Eandi liefern müffen. Es befinden fih 7 
Kirchen darinnen, melche unter die Aufiicht der 
Geitlihen, fo auf der Inſel Manar wohnen, 
gehören. 

Dannie 
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Vaniere, — Danlerius, (Ascıde), ia | lernand, Tätteschie), Berka — (Jac. de), ei 
JZeſuit zu Toulufe. Er hat herausgegeben 





nachgehends zu Amfterdam 173 1 in ro mit 
zwey neuen Büchern vermehrer herausges 
kommen it. In dem einen handelt er von den 
Kranckheiten der Baͤume, im andern von 
den Bienen. Er hat auch viel Ausſchweiffun⸗ 
gen beygefuͤget, melche Das Gedicht meit 
angenehmer zu lefen machen. . Man mwird 
in diefer Edition fo viele Veränderungen fins 
den, Daß in einigen Büchern nicht der Dritte 
Theil der Verſe in ſolchem Stande bleiben, 
wie fie in den erften Editionen zu lefen find 
Diefe neue Auflage ift mit fehöner neuer 
Schrifft, und auf fauber Pappier gedruckt 
har auch vor jeden Buche ein Kupfer. Der 
D. Banniere hat auch zu Paris feine Fleinen 
Schriften drucken laffen, welche einen Tra⸗ 
ctat von der Freundfchafftin Eclogis, viel an⸗ 
dere Eclogas don verſchiedenen Anhalt viel 
DBrieffe, einige Ueberſetzungen, Inſcriptio⸗ 
nes und Epigrammata in fich halten. Berner 
ift von ihm in Druck vorhanden. 

a. Didionarium Poeticum, Leyden 1710. ing 


3. Ein DNPERIERENTEN —— 
Toulouſe 1737. in Fol. 3B Er hat es 
nach dem Didionaire der — und de 

Trevoux eingerichtet; ſo daß in beyden Feine 
Redens⸗Art zu finden feyn wird ‚. die nicht 
lateiniſch, und nod) Darzu auf unterfchiedene 
Art gegeben wäre. Alles was zu den Kuͤn⸗ 
ſten der Geographie, undantern, den alten 
Römern wenig oder gar nicht befannten 
Dingen gehöret, wird ‚bier auch überfeger, 
und der vielfältige Verſtand eines jeden 
Wortes wird deutlich von einander abgefons 
dert , und nach Alphahetifcher Ordnung ge 
ſetzet, Damit man ſich deſto eher zu rechte fin» 
den fönne. 

Keipziger Belehrte Zeitung. 1737.p- 570. uf. 
Vanierius, ($acob) fiehe Vaniere. 
Vanialie, fiehe Vanille. 

VANILLE SILIQVA, fiehe Danille. 
Vanilie, fiehe Vanille. 
VANHLA, fiehe Vanille, 


Vanille, Banille, Danilie, Lateinif Va- 
mille, Voynillos, Siliqua Vonlie, Voinilio, 
Vainiglia, Bainilla, Benjanellis , gleihfam Ben- 
zionellis, "weil fie wie Benzoes riechet. Frantzoͤ⸗ 
ſiſch Vonille , iſt eine Schote, Die etwan eines 
halben Schuhes lang, und als wie eines Kindes 
Eleiner Finger Dicke ift, an beyden Enden zugefpigt, 
von Farbe dunckel, eines balfamifchen und liebli⸗ 
chen Geruchs, ein wenig ſcharff, und enthält in 
fich fehr zarte, ſchwartze und gleiffende Saamen. 
Dieſe Schote iſt die Frucht von einer Art Winde, 
oder von einem Gewaͤchſe, Das vierzehn bis funff⸗ 
jehen Fuß hoch, undvon den Spaniern Campeche 
genenner wird. Lateinifch heiffet es, Varnillus 
feu Bonillus, Office. Vainillus volubilis ſtliguo- 
Samexicana, fohis Plantaginis, Raj.Hift. Tiilx- 
oebir! Mexicanis, Pifon. Mant, Ar. Aracus aro. 
maticus , Tlilxochitl Mexicanıs „ feu Flos niger, 
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Poinrglia mojor , Voymlus. 
1. Predium rufticum Eölln 1718 in 12. Vainille, Yani ni ie a ——* 


Vanille —— 


Hernand, Tiulaochiel, berba volubitis, Wurm, 
Muf. Tllxochitl, Convohuli Indici Species ‚P. 
Amman. Manud, 


die Höhe und (linger fi um die nahe dabey fies 
henden Bäume, oder um Die dayn gefteckten Pfaͤh⸗ 
le, oder an den Mauren hin. Sein Stängel ift 
rund und knotig / wie das Zucker · Rohr, vun Fars 
be grün. Die Blätter fehen als wie Wegebreit, 
find aber um ein’ gut Theil länger und viel dicker. 
e Blüthen fehen ſchwaͤrtzlich aus, die Schoten 
anfangs gruͤn, hernachmahls gelblicht, und werden 
Darauf immer bräuner, je näher fie zu ihrer Zeiti⸗ 
gung gelangen. Diefes Gewaͤchſe waͤchſt inMeriro, 
in America, oder Weſt. Indien, und häufig aufder 
Küfte Boccatoro, Wilhelm Da mpier, Reife um 
die Welt, Part. I. c. 3. p. 6. Die Yndianer nennen 
es Tlizochiel,und die Schote Mefcofubil. Wann 
die Schote reif und abgenommen worden, fo laſſen 
fie Diefelbe im Schatten trocknen, beftreichen fie auch 
auffenher mit etwas Del, Damit fie gelinde bleibe, 
und ſich beffer halten laffe , ingleichen nicht fo leicht 
zerbrechen möge. Die Banillen fol man nehmen, 
wann es feine lange Schoren find, die ziemlich dicke 
und ſchwer, fein vöig, und von lieblichem Geruche 
und guten Geſchmacke. Sie ſtaͤrcken Das Hers, den 
Kopfund Magen, treiben die Winde, und eröffnen, 
Die ſchleimigen Feuchtigkeiten machen fie dünne, 
treiben den Harn und der- Frauen Zeit. Sie werden 
unter Die Ehocolate genommen, und machen derfels 
ben einen lieblicyen Geruch und Geichmad. Bel. 
©l. Worm, Muf. Mufeor, Lib. IL,c. 31. p. 21g. 
Ant.Colmener. de Ledeema,Opufculum de Cho- 


eolata indica,pon Johann George Dollfamern, “ 


edit, Norimb. 1644. P. Zach.de Affed.hypoch.Lib, 
IL c.15. p.a40. Euf. Yliremberg Hitt.nat, L.XV, 
€.2.P.345. Eman. Nönig. Regn. vegerab quadri- 
part, Sed.1V.p.1073. Mich. Bernb, Valentin, 
Mus, Muieor.L.Il. B.286, $r. Redi, Exper, Nar, 
P-179 Wer Davon eine räfftige Chocolate bereiten 
will, kan nehmen der geröfteren Cacao Bohnen Zu⸗ 
der ein halb oder drey Viertelpfund Zimmer jzweh 
Loth, und zwoͤlff oder ſechzehen Stüc Ranilen, 
es nach der Kunſt vermifchen und eine Maffe dar⸗ 
aus machen. Wer fie in gröfferer Menge bereiten 
will, Ean nehmen 42 Pfund vom beften Eacao, 
10@ ſchoͤne frifche Vanilien, 20 Loth vom beften 
Zimmer, ‘und sg Pfund guten Zuder. Dirfes 
machet 30 Pfund Chocolate. Wann die Vanille 
zu lange ſtehen bleibe, und nicht abgenommen 
wird, fo fpringet fie auf, und läufft einwenig Feuch⸗ 
tigkeit heraus , Die gar balfamifch ; ſchwartz und 
wohlriechend it; fie wird fo Dicfe, als wie Bals 
fam. Diefe Beuchtigkeit fangen fie mit groffem 
Fleiſſe in Darunter gefegten irrdenen Geſchirren 
auf. Allein von dieſem Balſam bekommen wir 
hier zu kande nichts zu ſehen, entweder weil er ſich 
nicht gar zu wohl verführen laͤſſet, oder weil die 
Leute in dem Lande ihn für fich felbft behalten. 
Wann nichts mehr heraus lauft, fo giebet es lies 
derliche Leute, Die ſammlen Diefe Schoten, ftopffen 
fie voll Spreu und andere Eleine unnüge Dinge, 
leimen hernach die Deffnung zu , laffen Lie Schra 
ten trocken werden, und mifchen fie unter Die guten 
PBanillenfchoten ; allein Diefe Schoten find meder 
gut, — kraͤfftig. Die Wörter Vanilla und Vay- 
nillas 


* 


— 
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nillas find Epanifche Nahmen, und bedeuten fo ‚den höhern Racultäten übrig ale die Mechtegelehr: 


viel, als eine Eleine Scheide, und diefe Nahmen 
find der Vanille darunter gegeben worden, meil 
ihre Schote, als wie eine kleine Scheide ſiehet. 

Vanillen, fiehe Vanille. 

Vanini, oder Danianini (Auguftin) ein in 
der Griechifhen Debräifchen und Ehalddifchen 
Eprade wohl bemanderter Dominicaner von 
Berona, wo er auch in den Orden getreten, war 
feiner Leutfeeligkeit wegen fehr beliebt, ftarb aber 
fehr jung in feinem 28 Jahre. Er hat um 1620 
florirt, und folgende Werckgen hinterlaffen, als: 

ı. Dearte rhetorica ſectanda. 

9. De elegantiarum uſu antiquisfimo, 

3. De quantitate & varietate ſyllabarum imitan- 

darum. 

4. Die terminis unifonis & diffonis. 

Echatd Bibl, Seriptor, Ord. Pred. T. IL. p. 44. 


Vanini, (Zulius EAfar) einer von den gelehr⸗ 


teten Acheiften im ı6 und ı7 Zahrhundert, war 
in einem kleinen Staͤdtgen des Königreichs Neapel 
Nahmens Taurozandı 579 oder nach andernı «gs 
gebohren. Sein Bater, Johann Baptifta Dar 
nini, war bey Don Srancefco di Caſiro, Hertzo⸗ 
ge von Taurozano, Dice» Könige von Neapel, 
und nachmahligen Spaniſchen Gefandten am Roͤ⸗ 
miſchen Hofe, in Dienften; feine Mutter Beatrix 
aber aus dem vornehmen Spaniſchen Gefchlechte 
derer Lopez von lToguera. Er befam in feiner 
Tauffe ven Nahmen Tucilius, den er aber nad) 
der Hand zum dfftern veränderte, immaffen er fich 
in Bafcogne Pompejus, in Holland Julius Caͤ⸗ 
far, inParis Julio Cefare, in Lion ul, Das 


famfeit, die er denn auch mit nicht geringen Evfer 
und Fortgang erlernte. Wo er aberden Titel eis 
nes Doctors beyder Rechte befommen , den er fich 
bey feinen Dialogis felbft beygeleget, iſt unbekannt. 
Bon Neapolis gieng er nah Padua, almo er vor 


groffer Begierde zur Gelehrſamkeit fich aller Er: ' 


goͤtzlichkeit entſchlug, fein Geld auf das Stud ieren 

eingig und allein wandte, und mit geringer Koft 

auch fehlechter Kleidung bey der härteiten Win: 

ter⸗Zeit fich vergnügen ließ Dier hieng er nunfei 
nen Gedancken meiter nach, befam unter andern 
| Büchern den Lardanus in die Hände, deſſen Ge 
lehrfamfeit er ſich zwar wohl gefallen ließ, Doch mit 
der von ihm den Sternen zugreigneten Krafft nicht 
wolte aufrieden fern. Des Pomponatine 
| Schriften und Mevnungen hielt er allezeit hoc, 
‚ Doch in fo weit ‚mie er felbften fant, als dıe Wahr—⸗ 
heit es zulieffe ;_ Dahero er in vielen Stücken in fei- 
nem Ampbitheatro von dieſen beyden abgieng, auch 
etliche harte Worte wider fie lauffen heß. Als er 
fi nun gnug in Italien aufgehalten, geſellte er ſich 
zu Jobann Maria Sınochio, der Deutſchland 
durchreifen molte. Als fie fich zu Straßburg in 
ein Schiff festen, und Sinochius wegen einer 
ihm begegneten Ahndung Die Reife zu Waſſer fort: 
zufegen Bedencken trug, machte Daninue ihm ein 
Herg, und fagte, Daß er fich dem unveränderli, 
den Willen GOttes, der alle feine gemeffene Ta 
ge Des Rebeng ihm beftimmer hätte, uͤbergeben, und 
alfo auch durch Schiffbhruch aus dieſer Welt gehen 
wolte, wenn es dem Willen GOttes alſo beliebte, 
worauf ſie auch beyde die Reiſe getroſt mit einander 
fortſetzten. Aus Deutſchland gieng Vaninus 





nino Tauriſano u. ſ m, nennte, wiewohl er auf nach Böhmen, allwo er mit den Anabaptiſten zu 
feinen Schriften den Nahmen Julius Cäfar alles | thun befam. Aus Böhmen verfügte er ſich nach 
zeit bepbehalten. Er zeigte bald in den erften Jah⸗ | Holland, da er mit unterfbiedlichen Leuten von die; 
ren eine fonderbare Begierde zu dem Studieren, | fer und jener Meynung ju reden Gelegenheit fand. 
drang auch mit feinem ſcharffen Zudicio in vieler ; Einsmahls kam ihm einer vor,der behaupten wolte, 
Sachen verborgene Geheimniffe. Sonderlich daß Paulus den Eheitand desivegen mitder Bers 
entichlug er fih gar bald der Leichtgläubigkeit und , einiaung EHrifti und der Kirche verglichen, Damit 
des Aberglaubens „ und da er eiumahl bey der Ea; : die Eheleute ſolche Herrlichkeit fich jederzeit vor 
tholifhen Meligion etwas wahrgenommen , wel⸗ Augen ſtellten, und alſo auch die Menſchen eines 
ches zu ſeiner Wiſſenſchafft ſich nicht reinen molte, | Theils als Chriſten gebohren wuͤrden; welchen 
fuhr er immerfort etwas frever zu ralſonniren. Vaninus antwortete, daß Johannes ſolcher 
Hierzu fand er noch beffere Gelegenheit , als er zu Meynung entgegen ftünde,indem IEſus CHriſtus 
Reapolis die Phyſic und Medicin ftudierte, da er : Macht gegeben GOttes Kinder zu werden,die nicht 
denn die meiften Scrupel von den YBunderwercken aus den Willen des Fleifhes, fondern aus GOtt 
zu befommen anfieng. Bey diefem ftundeer nicht gebohren wären. Gegen einen andern, da Dani, 
ftille, fondern fein feuriger Geift trieb ihn an, die mus der Ehriften heroifchen Geiſt aus ihrem Mär: 
Theologie zu unterfuhen, auch ergab er fih der Un- tyr⸗Tode behauptete, und jener eben ſolche Hertz⸗ 
terweifung des Battholomaͤus Argotus , eines hafftigfeit unter den Tuͤrcken, Andianern und ans 


Carmeliters, Der in der Oraroria Sacra treflic) hoch 
gehalten wurde. Vaninus that hierauf ſich bald 
mit predigen hervor , undda er den gewöhnlichen 
Kabeln , womit die meiften Predigten damahls 


ausgelchmüdt waren, ohnedem feind war, fü 


handelte er, bey folchen Gelegenheiten fich hören 
zu laffen, nicht gemeine Materien ab. Wie er denn 
einsmahls unterjuchte, warum der Menfch fen ge: 
fhaffen worden , und zu behaupten ſich bemuͤhete, 
daß es keinesweges, um ein Regiment über Die 
ZT hiere zu haben, geſchehen fen, fondern damit er: 
was fen zwischen dem hoͤchſten GOtt und den Thie⸗ 
ren, welches durch feine Darzwiſchenkunfft das 
högfte und niedrigfte verfnüpffte. Nichts war von 


‚bern darthat, wurde er voll Eifers, Daß er ihn einen 
| Antichrift nenne. Zu Amsterdam traf er einen an, 
der des Teufels Macht für höher hielt als GDir #, 
weil GOttes Wille von aller Menfchen Sreligkeit 
fo felten , hingegen des Teufels Mille von aller 
Menſchen Berdammniß noch öffrers erfüller wuͤr⸗ 
de, und weil JEſus ſelbſt dem Teufel hätte muͤſſen 
unten liegen,da er geſagt nun iſt die Macht der Fin 
fterniß ;_ Demfelben bielt er des Teufels Schwoch⸗ 
heit aus feinem Falle und Gefaͤngniß vor, ingiei: 
aleichen daß der Teufel felbit den Untergang feines 
Reichs Durch den For Ehrifti befahrer haͤtte, wicwe⸗ 
gen er ben dem Welbe Prlati alle Kräfte angemens 
det, daß Chriſti Tod nicht mögte beſchloſſen wert. n; 
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wobey er noch hinzufegte, daß obgleich viele bes | welches auch allen wiederfuhr, die nach dieſem 
ruffen,, und wenig erwählet würden , fo fen doch | Zimmer hinauf fich verfügten. Alle die es far 
niemand, der die Ober: Herrfhafft Gottes und | ben, ftunden in den Gedancken, es ſey Zaubes 
des Teufels Knechtſchafft nicht erkennen Eönte. | rey;; der einige Vaninus lachte, und fagte, 16 
Zu Brüffel trafer einen an, den er ermahnte | fey glaublich, der Kerl habe etwas von einer 
die Predigten fleifig zu befischen, wiewohl fich | gedörrten Tarantel mit eiwas gemifcht, in eis 
diefer immer entſchuldigte, er bliebe Deswegen | nenmirrdenen Gefäß dahin gejeger, welches der 
aus den ‘Predigten, weil die Prediger niemahls Hausfnecht, als er hinauf gekommen, vielleicht 
fagten, ich habe es gefehen,, fondern id) habe es | gefofter, den andern aber wäre der Dam 
gelefen. Zu Genf Fam er mit einem- in ein Ge | von Dem Rauchwerck einer pulverifirten Tarant 
fpräch, welcher behauptete, daß das fogenannte | in den Hals gezogen, daher fie alle zu tangen 
Lafter der Blutſchande, und daß nahe Derwand:; | angefangen. Als nun Vaninus aud) hier fort 
te einander heyratheten, nur durch Die Policey: | mufte, kam er nach Paris, wo ihn der Mars 
Ordnung verboten wäre; indem es Loth felbs | [hal von Baffempierre, zu feinem Almofenier 
ften gethan, und bey allen Heyden für -einen | mit einer Befoldung von 200 Thalern machte,‘ 
geringen Fehler wäre gehalten worden. Dars | daher er auch demielben 1616. feine Dialogos 
auf aber antwortete Daninus , Daß Moſes | zu fchreibe, doch blieb er in dieſem Poſten, uns 
den Hebrdern die Heprathen jwifchen nahen | miffend aus was vor Urfachen nicht gar lange, 
Anverwandten zwar zugelaffen, aber- zu Ver⸗ | wie er fich denn ſchon im folgendem Jahre von. 
bütung, der unter ihnen gewöhnlichen Ehefiheis | Paris nach Toulouſe wendete, woſelbſt er den 
dungen ; unter den Heyden aber ſey es für ein | Studierenden allerhand Medicinifche, Philofo 
fonderliches Laſter gehalten worden. Er Bam | phifche und Theologifche Eollegia laß. Als er 
auch hier in eine nicht geringe Gefahr, indem | einige Zeit ullda ruhig gelebet, wurde er in ge 
er von der Policepund Kirchen Gefegen etwas | fängliche Hafft gebracht indem er, die Geheimniß 
frep mochte geredet haben, Daß alſo ſolche fe des Catholiſchen Glaubens , erftlich Proble- 
Berordnungen entweder eine Verftellung oder | marice vorgeftellet, hernach aber etwas ſpoͤtt⸗ 
eine leere Pralerey wären. - Als er ſich nun | lich Davon geredet hätte. Als er vor das Parlas 
von Genf falviret, und nach Lyon gekommen, | ment gefordert wurde, und man ihm vorhielte, 
aber auch da feine Sicherheit nicht finden kon⸗ daß er Gott läugnete, antwortete er, Daß er einen 
te, gieng er nach Engelland, alwo er mit des | Gott in drey Perſonen verchre, wie ihn bie recht⸗ 
Venetianiſchen Abgefandten Reife » Priefter , | gläubige Kirche verehre, indem Die Natur allers 
Seinrich Mloravius, den Daninus zu fe) dings erwieſe Daß ein Gore jey. Als ohngefeht 
nem Beichtvater ermählte, in Bekanntſchafft ein Strohhalm vor ihm auf der Erde lag, hub er 
kam, und mit ihm fehr vergnüge lebte. Im | folden auf, und befannte, daß dieſer Halm ihn 
Jahr 1614. wurde er zu Londen gefangen ges | antriebe, einen Gott und deſſen Providentz zu 
fest, und fehr harte gehalten, wobey er alles | glauben: Denn da deffen Saamen in der Erde zu 
mit fonderbarer Standhafftigkeit ausftund, und | fterben und zu verfaulen ſchiene, Feimete es hervor, 
voll "Begierde wurde, vor die Beſchuͤtzung der | ed fehoffere, blühete, trüge Körner, würde reif, 
Hoheit der Eatholiihen Kirche den Tod zu abgeſchnitten gedrofchen, gemahlen, daß Menfchen 
leiden. Allein er wurde nieder auf freyen Fuß | und Vieh ihren Unterhalt hätten, welches denn 
geftellet, und Pam hierauf nach Genua, alwo | niemand als Gott zuzufihreiben , indem Die Nas 
er in’der Philofophie die Zugend nad) feinen.| tur Die Schöpffung zu verrichten unfähig geweſen. 
Lehrfägen unterrichtete, und deswegen hin und | Ja in der Gefangenfchafft wuften auch feine 
wieder, ſonderlich da er gemeine Srethümer mit ! Feinde nichts auf ihm zu bringen, welches er wider 
beftraffte, verhaft gemacht wurde. Meiftens Gott als ohngebuͤhrlich folte geredet haben. Dan 
309 ihm Diefes Neid und —— auf den nenhero wäre er beynahe losgekommen. Jedoch 
Halß, daß er wider Die ‘Prediger + M nche und es gaben fich Zeugen an, Die behaupten mwolten, 
deren unbedachtfame Medens » Arten etwas Vaninus habe in Dem Umgange-mit ihnen mehr 
harte Worte ausftieß, auch der Scholaſticer als einmahl geläugnet, daß ein Gott ſey. Man 
Meynungen in dffentlichen Schrifften verworf⸗ | brachte auch unter feinen Sachen im MWarffer eine 
fen hatte. Diefe Verfolgungen wwungen ihn, ſchwimmende Kröte hervor, Daraus man ihm 
hernach von hier nach Lyon wieder zu gehen, | Schuld geben wolte, als habe er fiezu Zuuberey 
und damit er von denen ihm aufgeheffteten Bes | gebrauchen mollen. Wiewohl Vaninus ante 
ſchuldigungen des Atheismi fi frey machte, | wortete, Daß folche Kröte am Feuer gebraten, ein 
ſchrieb er wider den Lardanus und andere bewaͤhrtes Mittel in Peftilenrialiihen Kranckheis 
Arheiften eine fehr heftige Schrift. Zu Lyon | ten ſey. Doch alles diefes, wie auch fein Bekaͤnnt⸗ 
aber machte er ein neues Lermen. Er hatte eis niß, achtete man, daß es. mehr aus Furcht, als 
nen Diener, von dem der Wirth vor die Bes | Redlichkeit hergefommen. Man ſprach alfo das 
wirthung etwas zu viel fordern wolte Diefer | Urtheil, durch welches er zum Feuer verdammet 
Menfch, wurde nicht wenig zum Zorn bewegt, | wurde. Weil man num mit der Eyecution, nach 
gieng dannenhero in feine Kammer , fhloß Dies | dem gewöhnlichen Brauch eilte, fo wurde fein 
felbe zu , fegte ein Geſchirr auf den Tiſch, und | Gemüthe gang verwirret, und Grammond fagt, 
erfüllte Durch einiges Rauchwerck das ganse | daß er ziemlich läfterlih von Gott und Ehrifto ge⸗ 
Haus. Der Hausknecht, fo hinauf gefbickt | redet. Denn als von ihm ſey gefordert worden, 
wurde, fieng vor der Kammer an zu tangen, | Daß er es * dem Könige und Den 
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lte abbiten, ſo haͤtte er zur Antwort gegeben, 
Gott bäreer-esnichtab, indem er keinen glaubte, 
dem Könige hätte er nichtszumider gethan, Indem 
er der treueſte Unterthan von ihm geweſen, Die 
Richter hätte er auch nicht beleidiger, fondern fie 
thäten ihm das hoͤchſte Unrecht an. Alsauf dem 
Wege zu feinem Tode ihm ein Crucifix gezeiget 
worden, habe er das &efichte weg gewendet, und 
hinzu gefegt, - Chriſto wäre der Schweiß Durch 
Furcht ausgetrieben worden, er aber ftürbe Phi- 
lofopbice und unerſchrocken. Als er nun zu der 
Richtſtatt gefoinmien , habe man ihm die Zunge, 
die man ihm mit einer Zange heraus gebehnet, 


abgefchnitten, den Eörper verbrannt, und die Afche 


in die Lufft geftreuet, welches 16 19 im Novembr. 
Candere ſetzen den 9 April Lefagten Zahres) ges 
ſchehen. Beine Schriften find: 


I. Amphitheatrum providentiz æterne; Lion 
1615 in 8. 


2. Dialogi; Paris 1616 im 8. 
3. Apolegia pre coucilio Tridentino; ebend, 
in 8. 


4. Phyfiei commentarü, 


$. Commentarii io Ariftorelis libros de gene- 
ratione; Lion 1616 in Fol. 


6, Conimentaria fuper meteora Ariftgeelis; 
ebend: in Fol. 


7. Metamorphofis phyfico-magica, 
g. Aftronomici libelli, 


9. Commentarü medici, in 4 “ 
10. De vera fapientia, 


11. Apologia pro Mofaica & Chriftiana lege; 
‘ion 1615 in. 


12. De contemnenda gloria, ebend. ing, 


13. De admirandis nature, regine Dezque 
mortalium , arcanis libri quaruor , Paris 
1616 in. 


Durch diefes legtere und das fub nom, 1. befinds 
liche Buch ift er am meiften befehrieben worden. 
Indem er in dieſen nach einiger Meynung gar vers 
deckt, in jenen aber viel deutlicher die Spuren feis 
ner Arheiftifhen Meynungen merden laffen. 
Wiewohl es nicht an gefchickten Leuten gemangelt, 
welche dafür gehalten, Vanino feye mit Beſchul⸗ 
digung der Atheiſterey zu vielgefchehen, und koͤnne 
es nicht genungfam auf ihn gebracht und erwiefen 
werden. Wer Vaninum der Arheifteren beſchul⸗ 
diget, und wer ihn davon losgefprochen ‚ jeiger der 
Herr Reimmann in der Hift, Ach, ſeqt. Ill. c. 4. 
$ 8. p- 369 ſeqq. an, auf welchen wir ung jur 
Erfpahrung des Raums beruffen müffen. Unter 
Den lebtern find God. Arnold, in der Kirchen: 
und Keser: Hiftorie, T. IL. $.9. p. 476. und Der 
Herr Thomafius, in not. ad Puffendorf. von der 
geiftlihen Monarchie zu Rom, p. 287 und Cautel, 
€. XII. $. ult. p. 195. nebft Öleario und Arpe, 
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er 


Panini 


der erfte in feinen zweyen Differtationen, de vira, 
fatis, feriptis ac opinionibus Julii Czfaris Vanini, 
der legtere aber in Apologia, die merckwuͤrdigſte; 
Don welchen der legtere ſonderlich alles fehr ſinn⸗ 
reich zufammen getragen, was zu Deffen Entſchul⸗ 
digung dienen, oder auch nur wahrfcheinlich ger 
fagt werden Fan. Er! hat feine Apologie felbft 
ganz Furk in Diefe Puncte zuſammen gezogen, 
und die-Befchuldigung und Entfchuldigung alfo 
zuſammen gefeget ; 1) Ignorabat Deum; quia ultra 
mentis captum non profiluie. 11) Librum nefın- 
dum de tribus impoftoribus in vitam revocavit; 
nomine magis, quamre, notum, Ill) Atheorum 
didta rerulit; notata, ut cavess, IV) Leviter iis 
fpondit, rumore vulgi, ealumniaadverlariorum. V) 
Chriftihumanitatem execrabatur;quod nova quzren- 
tiantiqua nota viderentur. VI) Virginem Mariem 
dicebat iniiffe virum;qua funt fabulæ nugæque. VII) 
Naturam habuit Deam; nam & digni viri aflimilan- 
tur Dis. VIII) Deangelis differentes Scholafticos 
reprehendit; dum alia ex aliis retulic. IX) De 
dzmonum natura naturales pofcit rariones, quod 
vulgari fententie non leves fubfint fuperftitiones, 
X) Immortalitatem anime negavit; nullo in loco; 
XI) Fuit Aftrologus; lepide, ergo Atheus, XII) 
Negavit mundi conflagrationem, ſuo modo, XI) 
Fatum probavit; providentam divinam, XIV) 
Literas in coelo fingit ; fuperftitiofe. XV) Car- 
danum & Haly delirantes non impugnat; quia jam 
fecerat, XVI) Mift facra, qu= non facra erant. 
XVII) RejecereMonachi; ne rejicererur e cœlo. 
XVIII) Damnatus tamen ; ut multi innocentes, 
Nun ift allerdings an dem, daß viele unter den 
angeführten Beweifen feinen Stich halten: Allein 
eb Das von allen gelte, läffer man diejenige, welche 
DBanini- Bücher felbft zu unterfuchen Gelgenheit 
haben, beurtheilen. Vernuͤnfftig und befcheiden 
raifoniret Davon der Herr Buddens, de Acheis- 
mo c. 3. p.128. Und Herr Arpe in Feriis æſti 
valibus P.I, $. 39 ſeqq. p. 28 ſeqq. geſtehet felbft, 
daß Die Einwürffe des Herrn Schrammii, und 
des Herrn Durandi, der fie von ihm entlehnet, 
dubia vexatiflima feyen. Er mar ein Mann von 
einer zwar feurigen und erhigten Einbildungs 
£rafft, melche aber von feinem gründlichen Judi- 
«io dirigiret wurde; Daher hatte er Den Charade- 
rem der Enthufiaftifchen Philofophen, wovon la 
Eroze Entretiens verfchiedene Proben aus Der 
Dedication feiner Dislogorum an den Marfchal 
de Baflompierre anführet-. So Fonte er ſich auch 
viele Dinge bald fo bald anderſt, bald leicht bald 
ſchwer vorftellen, und von allen Dingen Zroeiffel 
machen, worauf er aber gründlich zu antworten 
nieht im Stande war, welches auch die Urſache 
fenn mag, warum er fo gar ſchlecht auf die Grunde 
der Arheiften geantwortet, und fo viel unrichtiges 
mit einflieffen laffen. Dahin gehet das moderate 
und gar vernünfftige Urtheil des ‚Herrn Heu⸗ 
manns, Ador. Phil, Vol. I. p. coo. welches zu 
unterfchreiben,, nıan hier Fein Bedencken träger 
Er fchreibt: “Daninus war ein Mann, der 
„ein herrliches Gedaͤchtniß, und dabey eine fehr 
„ſtarcke Einbildungs: Kraft, aber Fein fcharffes 
„Judicium befaß, und, indem er fich einbildere, 
„als waͤre er alleine Elug, ſolche Schriften 

„derfußie, 


e24 


f 


Vanint 


„verfaßte, in welchen alles unter einander, wie 
„Kraut und Rüben. Er war zwar Eein vollfons 
„mener Arheift, jedoch war. fein Gemürhe gar offt 
„wegen der Exiſtentz Gottes zweiffelhafftig, indem 
ihr fein feuriges Imaginativ, Argumenta genug 
»lieferte pro & contıa, wie auch objediones genug 
„a utramque partem, welche aber zu entfeheiden 
„et nicht judicium genug hatte, und alfo manches; 
„mahl von der Erifteng Gottes certiflimus mar, 
»jumeilen aber incertiflimus, Ob ernun in. dem 
»erften oder andern Zuftand verftorben, ift zu de— 
„terminiren, nicht möglich, indem fich das eine 
„ſo wahrſcheinlich machen läßt, als das andere, 


gar 


Dan tir Menlen 


178. la Croʒe in eptretiens für diverfes ſuiets d’ 
hiftoire p. 337 feqg.  Annales Avademie Julie P. U 
p. 168. Jägerus Hift. Ecclel, Sec. XVIL. Dec. IE 
.7 0.7. Sabricius insyli. Script. deV. R.C.c, 
7 p. De —— Hift. Gall, ad ann. 
619 L.IIT p. zı9 fe. Bruckers Philoſoph. 
Hiftorie vi Theil 798 u. ff. —2 — 
gions. Streitigkeiten auſſer der Lurherifchen Kirche 
VTh. ps runf. Der pruͤfenden Geſellſchafft 
u Halle Schrifften, p. 193 u. ff. Peter 
$rfedri:Arpe Ferie eftivales, Deutſche Ads 
Eruaic. xITh.p. 178 uff. 


Panini, (Lucilius) ſiehe Vanint (Zulius 
r 
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„und alſo niemand hiervon die Gewißheit haben Caſan 


„Fan, als Vaninus ſelbſten, Mit dieſem auf 


die Schrifften Vanini ſich gruͤndenden Urtheü © 


kommt man leichter und ficherer hinaus, ale wenn 
man von der heimlichen Boßheit feines Hertzens 
aus etlichen zweydeutigen Yusdrücungen urthei⸗ 
len will; wenn man auch endlich zugiebe, daß er 
es nicht fo böfe gemepnet, al die meiften ihn bey» 
meffen, welche glauben, er habe Damit Die nativ; 
liche und geoffenbarte Wahrheiten verdeckt ruinis 
ren wollen. Denn daß er wenig judieium ges 
habt, und folglich ein miferabler Philoſophus ges 
weſen, it aus der elenden Beſchaffenheit feiner 
Phyſicaliſchen Raifonnemens, aus feiner unver: 
nünfftigen Hochachtung und Liebe zur Aftrologia 
judiciaria, und aus feiner Eindifchen Prahlerey 
Ruhmredigkeit von fich felbft Deutlich zu erweifen; 
gleichwie ver wenige Nefpect, den er für die Heili- 
ge Schrifft und die darinnen enthaltene Lehren 
habt, aus feinem ziemlich feltenen Schriften of⸗ 
enbar it; von welchen letztern ſonderlich eine ; 
Probe fern Ean, wie profan er Dial. XV I von Sa 
Iomonis Philofophie rede, welches Parckerus 
de Deo dilp. Il $ 28 fegg. p. 200 feg. writldufftig 
vorftellig gemacht, und fich nicht unbillig darüber 
moquiret. Die libros de admirandis natur Arca- 
nis hat man 1729 ju Holland wieder auflegen 
wollen, es ift aber verboten worden. Der Könis 
gliche Leib- Mevdicus, Johann Lonterius hat 
dem Vanino, fonderlich megen jeines Amphichea- 
tri folgendes zu Ehren gejeget: 
Pompejum infeftis devicit Julius armis: 
Cæſar hic ingenio vicit Ariftorelem. ‚“’ 
Fortuna & vario fipatus milite vicit, 
Julius: hie (olo vicit ab ingenio. 
Ingenium quanto praftat furialibus armis, ‘ 
Tanto hic plus laudis Cxfare Cxfar habet; 


Unpartbeyifch. Bibliorb. p. 770. Man fan 
übrigens von ihm folgende Autores nachleſen. 
Mere. Gall. 1619, Grammond Roſſetus hift. | 
trag, Arnolds Ketzer⸗Hiſtorie P. II Lib. XVIL-e. 
168.8 ſeq. p. 1074. Schramme tradat, de vit. 
& Script. Vannii. Olearii Differt. dux de Jul. Cæſ. 
Vanino. Patinianap.g2. Arpii apologia.Vanini; 
la Vie & les fentiments de Lucilio Vanini par M. 
Durand. Kliceron.. mem. T. XXVI Morhofs 
Polyhift. T. TLib.I.c. 8 p.79. Voetius in fele- 
&ar. difp. theol. T. Ip. aoa ſeq. Buddeus inche- 
fibus de atheifmo & fuperft. c. 15.24 P. 124. Pa- 
reker in diſp. de deo & providentia divina p. 83. 
Jenkin Thomafius in hiftorin arheifmi c. 8 p.| 


und endlich Yanus. 


Danini CPompejus) fiehe Vanini (Zulius 
o 


Vanino Taurifano, (Zulius) fi e Dani 
(Aulius Caͤſar). — —“ 

Vaninue, (Julius Caͤſar) ſiehe Vantni. 

Vaninus, (Lucilius) ſiehe Vanini (Julius 
Caͤſar). 

Vanitaͤt, ſiehe Eitelkeit, im VI Bande „p. 
655 u. f. ingleichen Tand, im XLI Bande, p. 
1669, und endlich lauus. 

VANITAS, fiehe Eitelkeit, im VIU Bande, p. 
65 5 u.fiingleihen Tand,imXLI Dane, p. 1669, 


Vanius, eine ehemahlige Stade in Nieder:Pys 


? |bien, dem Berge Girgiris gegen über, und tem 


Fluſſe Cinyphus gelegen. Cellarii Notit Orb, 
Antiqu. T. Hp. 447. — 

Vanland, ein Koͤnig, ſiehe Valander. 

Vanliching, wird von den Chineſern die Well⸗ 
beruffene und auf soo Deurfche Meilen: ſich ers 
ftrecfende Ehinefifche, Mauer genennet. Siehe 
. Mlauer, im XXXVII Bande, p. 
1614 u J. ne . 
2 Danskie, ein Ehinefiicher Kapfer, fiehe Kin. 

um... « . 

Dan der Linden, (Johann Anten) ſiehe 
Linden, (Zohann Anton van der) im XVilBans 
De, P-.1373. . 

Dan der Meer, ehemahliger Holländifcher 
Geſande bey der im Zahr 1702 anaeftellten Ders 
fammlung der fechs Creyſe zu Nördlingen; Er 
unterzeichnete Dajelbft im Rahmen feiner Prıneie 
palen, nebft denen übrigen Gefanden, nur ber 


1) Baperiihen ausgenommen, eine Authentiſche 


Schrift, vermöge Deren fie fich verpflichteten , Die 
zu Beihügung des Reichs vorgefchlagene Aſſocia 
tion anzunehmen , in Die groſſe Alliance zu Erhäls 
tung der Frepheit von Europa zu, treten, und zu 
dem Ende 40000 Dann zu des Kayſers Diens 
ften zu ſchicken, Darüber feiner Majeſtaͤt die böllige 
Difpofition uͤberlaſſen werden ſolte. Menckens 
Leben Leopolds p.774 uf. 

Dan der Meer, (Arnold) ſiehe Meer, im XXx 
Bande, p- 159, 


Dan der Meer, (Jacob) fiehe Mleer, im XX 
Bande, p. i59 u.f. 
Pan ver Meulen, (Anton rang) ſiehe oben 
Dan der Heulen, 
, | Yan 
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Dan der Meulen, (Gerhard) ſiehe Meulen, geſchickt, im Jenner 1599 einige Neulinge in fein 





(Gerhard van der)im XX Bande, p- 1442. En —— are die 3 ihm eg und 
neue Regel anzunehmen fi sank willig finden 
sende ern eng Miolinäns, lieffen, und nachdem ihre ProbesFahre verftrichen, 


1600 die gernöhnliche Profeßion ablegten. So 

Danna, eine Zungfrau, welche nah dem Tod» bald aber Die Abtey St. Wanne auf dieſem Fuß 

te der Velleda eine Propherigpin dem Celtiſchen | gefeger worden, führte vorbemelderer Biſchoff auch 
Gallien vorftellte, am im Jahr 84 nah Rom, |zu Mopenmottier in dem Klofter St. Hpdulphi 
ihre Aufwartung bey dem Kayfer Domitianus | die Reforme ein, und ſtifftete auf folche Weiſe ywi- 
zu machen, da fie denn won ihm fehr wohl ems | fchen beyden Klöftern eine Eleine Eongregation, 
pfangen, und mit allen Ehren» Bejzeugungen nad | die auch 1603 von den ſaͤmtlichen Mitgliedern 
Haufe gefhicker wurde. Dio Caff- Lib. LXVIL |purch eine förmliche Unions ⸗ Acte beftätiget wur⸗ 
Allgem. Chron. II Band, p- 446. de. Indeſſen machte die Entlegenheit der Orte, 
Vannäus, (Stephan) ein Italieniſcher Aus Ir ” herren ——— age 
guftiners Mönd von Recanati, florirte um. Die ter Ro (e3 urt darauf al ac Deputicter fi 
— — —— in Der Din nad Rom verfügte, und Clemens VIII erfuchte, 
fi geudt, ar daß er ihre neue Congregation nicht nur beftdtis 
1. Recanetum de mufica aurea lib, 3, welche gen, fondern auch nach Art der Eafinenfiichen 
Vincentz Rofferi zu Rom 1533 in 4 her einrichten, und denen, melde fich bishero zu Der 


aus gegeben. Regel von Monte⸗Caßino befannt, ihre neue Res 

2. Cantiones fuper introitus miſſarum & anti- |forme anzunehmen, völlige Freyheit verftarten 
phonas veiperarum. „möchte. Da er num dis alles von dem Pabfie 
Gandulphus dif. de Scriptor. Auguflin. erhalten, und den 7 April 1604 eine Bulle dars 


über ausgefertiget befommen, Eehrte er nah ver 
Vannanas, ift ein Indianiſcher Baum, dem | Abtey St. Banne zurück, mofelbft den folgenden 
Seigenbaume an Geftalt faft gleich, aber am Laws | 31 ZJuſius das erfte General» Eapitel gehalten, 
be fhmäler, und nicht ausgekerbet. Er bringet md auf demfelben de la Cour zum erften Vor— 
bey ung weder Bluͤchen, noch Früchte; in figen erwaͤhlet wurde. Von diefer Zeit an kam 
dien aber foll er gelbe Blumen, wie der Indianiſche der Orden immerfort in gröfferes Anfehen und 
Feigenbaum, und auch folche Früchte tragen, — = r Tage - 5” — welche 
theils in ngen, 8 aber in Franckreich, 
aan] IE): RER DON. MIyNE Ehaß und ber Franche Comte gelegen find. Dies 
hen ‘fe zufammen halten alle Zahre ein General Eapis 
&t. Danne, eine fo genannte Eongregation ‚tel, da denn allegeit auch ein neuer Präfident, und 
oder Vrüderfchafft gewiſſet Mönche aus dem Or⸗ pre neue Bifitatores erwaͤhlet werden. Es find 
den Des heiligen Benediets, welche der von Dis im übrigen aus diefer Eongregation auch unter: 
dier de la Cour vorgenommenen Reforme fol ſchiedliche gelehrte Männer entfproffen, worunter 
get, und von St. Danne, einer zu Verdun be Augn in Calmet und Remigius Ceillier, die 
findlihen Abrep, den Nahmen hat. Als der noch 1739 gelebet, vor andern zu mercfen find. 
Pabft Gregorius XIV gefehen, in was vor eis Chromigques de l’ordre de S. Bemoit. c.5 p. 173 uf. 
nen groffen Verfall dieſer Orden Durch Die viele Calmet hift.de Lorraine T. III p. 133 u.f. Bus 
innerliche — — —— * larium Cafınenfe T. Il p.644 X. 
n ickte er 159: den Eardinal Catin von ns 
Kan, — ———— = x hi ‚um|, VANNBAR, fiehe Rybig, im XV Bande, 
i emation in allen zu Me oul und|‘ ; 
—— —*— ee * Baar get Vannegur, (Johann) ſiehe Joannes Van⸗ 
hörigen Benedictiner-Klöftern vorzunehmen. Es negue, im XIV Bande, p- 1017. 
traf aber felbiger durchgehende fo viel IWiverftand) VANNELLUS, ſiehe Aybig, im XV Bande, 
und Hinderniffe an, daß er feinen Zweck auf feis|p- 2208. 
ne Art erlangen fonnte, und besiegen einige Zeit| Vanneo, (Steffano) ein von Recanati, einer 
bernach dem Pabſte Clemens VI rieth, daß er in der Marca d Ancona auf einem Berge im Kir: 
diefen Orden in den Landen feiner Legation lieber chen⸗Staate liegenden Eleinen Stadt, bürtig ge⸗ 
völlig unterdrücken und aufheben möchte. Wie weſener Auguftine» Mönch, (Recanatenfis, ingleis 
aber dieſer Borfchlag dem Pabfte nicht gefiel, und | hen Recinenfis,) und Mufid Director zu Afco- 
immittelft obgedachter de fa Cour, der fchon feit li, hat in Italieniſcher Sprache einen Tractat von 
einigen Jahren, mir eben diefer Abficht umgegans der Muſick gefchrieben, melden Vincentius 
gen, Die Hände noch nicht ſincken ließ; alfo Bam | Roſſetus ing Latein überfeger, und unter dem 
das Werck durch diefen legtern endlich Doch zum Titel: Recanerum de Mufica aurea, im Jahr 1533 
Stande, wiewohl man dabey geftehen muß, daß zu Rom bey Valerio Dorico in klein Folio drus 
der damahlige Biſchoff zu Verdun und Abt von cken laffen. Er beftehet aus drey Büchern fols 
St. Banne, Erich, Pring von Lothringen, das |genden Inhalts: Des erften Buches, erftes Cas 
feinige ebenfallsnachdrücklid beygetragen. Dies |pitel Handelt: De Mufices inventione ex malleo- 
fer de la Cour fieng nun die Sache erft im Eleis rum ponderibus, c. z. de Mufices definitione, c. ;. 
nen an, und nahm an ftatt Der alten Mönche, Die [de Mufices divifione, c. 4. de Mufica harmonica, 
fein Bifhoff nach Mopen» moutier en Voges Ic. g. de divifione Mufices harmonicz, c. 6. de 
Canrg, 


et 
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Cantu, €,7. de Mulici & Cantoris difcrimine, c. 8. 
de Literis, Syllabis, vocalibus, & Pofitionibus manus, 
c. 9. quare Gamma, grecalitera, exteras precedat la- 
unas, c, 10. de pofitionibus manus inverſæ, vel a ter 
go conſtitutis, c.n. deLiteris gravibus, acutis, & fu- 
peracukis, e. 12. de Vocibus, c. 13, de triplici No- 
tularum pronunciatione, c. 14. de proprietatibus 
Cantus, c. 15. de Deduttionibus, c, 16. de Clavibus, 
©. 17. de tribus variis Claviam nominibus, €, 18. de 
b.mollis inventione, c. 19. de Mutationibus regula- 
riter faciendis, c.ao.utrum fiat in B, fa Kg mi Mutatio, 
€.21. de quibusdam Murationum przceptis, c. 92. 
de Murationum exemplis, c. 23. de Mütationibus in 
Cantu figurato practice faciendis, c. 24; de Cantile- 
narum Speciebus, c. 95. de Unifono, e.26. de Tono, 
€. 27. de multiplici nomine Toni, c. 28. de lemito 

nio majori & minori, ©. 29. de Toni & utriüsque Se- 
mitonii compofitione, c. 30. de Confonanriisex To- 
no & Semitonio produdlis, c. 31. de Ditono, c. 32. 
de Semiditono, c 33. de Diatefläron, feu Ditono & 


Semitonio, c. 34. degrecis Diareflaron nominibus, 


€. 35. de Objediione cum folutione, cur prima Dia- 
telfaron Species aRe potius quam abUt, non ſumat 
initium,c,36.de Tritono, ſeu Ditono cum tono, 
€. 37- de Dispente, feu Diateflaron &tono, c, 38 de 
familiari quadam difceptatione, cur prima Diapente 
Species, in A re non inchoat, c. 39. de Diapente 
cum tono, c. 40. de Diapente cum Semitonio, c. qu. 
de Diapente cum Ditono ,%, 42. de Diapente cum 
$emiditono, c. 43. de Archifymphonia Diapalon, 
fea Diapente cum Diarelläron, c. 44. de Septem 
Diapafon Speciebus, c. 45. quare (Juinta & Quarta 
una conjundz Octavam petius quam Nonam pariant, 
©. 46. de Intervallis feu fpatiis omnium in Mutica 
Confonantiarum , c. 47. de Tonis quot & qui fint, 
tam apud Græcos quam Latinos, c. 48. de Llavibus 
eu literis Tonorum finalibus & confinalibus, c. 49. 
de Tonorum afcenlu arque’ defcenfu, c. 50. depri- 
mi Secundique Toni compofitione, c, 1. de tertii 
quartique Toni formatione, c. 59. de quinti Sexti- 
que Toni modulatione, € 3. de Septimi octavique 
toni compofitione, c. 54. de diverfis Tonorum dit- 
ferentüis, c, 55. de judiciali Tonorum chorda, c,56. 
de Tonorum initüis, i,e. Evovz, c. 57.de Cantoris 
segimine, c. 58. de Solenni Tonorum applicatione 
ad Pfalmos, quoad principium, c. 59, de tonorum 
meditarione arque fine, c. 60, de Simplici Tonu- 
rum infonatione, c,61, de Introituum cognitione 
eujus fint toni, c, 63, de modo cantandi Gloria Patrı 
fuper verficulum Pfalmi Introirtus, c. 63. de cogno- 
fcendis Refponforiis cu;us fint toni, c. 64. de modo 
eantandi Gloria Parri fuper verficulum Reſponſori, 
€.6r. de Mufica fida, feu de Conjundlis, c. 66. de 
Conjundarum locis, c.67. de modulandis Generibus, 
vel melodicis generstionibus, ex primo de Genere 
Diatonico, c,68. de Genere Chrumatico, e. 69. deGe- 
nere Enarmonico, Das andere Buch handelt: 
e. 1. de Mufices figuris, c. 2. de figurarum defcriptio- 
ne,c. 3. de Notularum partibus, c. 4. de Modo majori 
perfecto & imperfedto, c. 5. de Modo minori perfedto 
& inaperfedto, c, 6. de Tempore perfedtlo & imperfe- 
&to, c.7. de Prolatione perfecta & imperfecta, c, 8.de 
tribus menfuris quibus canrum metimur, c,9. demen- 
furabilium cantilenarum Paufis, c, 10, de Ligaturis, 
c.i i. de Longis, Brevibas ac femibrevibus, in princi- 
pio, medio,ac fine ligatis, c, (2, dePundis in Mufica 
Univerfal-Lexici XLV1. Theil. 
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necefl,riis, ©. 13. de Perfectionis & Augmentationis 
Pundo, c,14.de Divifionis Pundo, c ır.deAltera- 
tione, 6,16. deSyncopa, c, 17. de menfurabilium no- 
tularum perfeätione, c.18. de menſurabilium norula- 
rumimperfedtione, c 19. de Diminutione, feu Notu- 
larum variatione, c.g0. de Proportionum definitio- 
ne, & diftinctione, c, ag. de quinque Generibus Pro- 
portionum , majoris, & minoris inzqualitatis, c. 22, 
quomorlo quantaye quantitate diminutionem & in- 
Crementum recipiant Notulz, fub majoris & minvris 
inzqualitatis proportione, Subjedtz, c. 23. de Multi- 
plieigenere, ejusque fpeciebus, c. 24.de Dupla pro» , 
portione, e a5. deTripla proportione, c.26. de Qua- ' 
drupla proportione, c. 87. de fuperparticulari Jene- 
re,c.28. de Proporrione Sesqui altera, feu Hemivlia, 
€. 29. de numerorum ſeſqui alterz proportionis de- 
feriptione, c, 30. de Signorumac norularum felqui 
alter propartionis compofitione, c.3 s.de felquiter- 
tia, feu Epitrita proportione, c.32. deSoperpartienti 
genere, c, 33. de Superpartientis generis Speciehus, 
c. 34. de Multiplici Superparticulari genere, c.35. de 
Multiplieis Superparticularis generis Speciebus, c. 
36. de Multiplici Superpartienti genere, c. 37. de 
Multiplicis Superpartientisgenerisipeciebus. Das 
dritte Buch handelt: ct. de Contrapuncti definitio- 
ue atque diftindione, c,2. deConrrapundi »peciebus , 
feu Confonantüs, c. 3; de Conlonantiarum divifione, 
c.4. dealia Confonautiarum divifione,c,g. de oclo re- 
gulis ſeu præceptis Contrapuncti, vel Compofitionis, 
c.6. de prima regula, c. 77. de fecunda norma, c, $.de 
tertia norma, c.9. de quartaregula, ec. 10 de quinta 
norma, €. 11, de Sextaregula, c, ı 2. de ſeptima nor+ 
ma, c,13. de oclava & ultima norma, c. 14. de ſimpli- 
cis Contrapandli ordinatione, cum fuis Cadentiis, e. 
ı$. de Curioia quadam Conlenantiarum inquifitio- 
ne, €, 16. de Floridi Contrapundi inftirurione & 
dilfonantiis quæ extra Cadentias venuftstem Con- 
ſonantiis aflerunt , c. 17, de diffonantiis , qui- 
bus floride Contrapundi Cadentie conflant, c. 
18. de modo componendi, c. 19. de Ballo & Alto 
cum Töuore, ftante Tienore in Unifono cum Canru, 
c.20. de Baflo pariter & Alto cum Tenore, ftante Te- 
nore in Tertia cum Cantu,c,2r. de Baflo & Alto Te- 
nore exiftente cum Cantu in Quarta, c, 22. de Ballo 
& Alto iterum cum Tenore, exiftente Tenore in 
Quinta cum Cantu, c. 23. de Baſſo & Alto, iterum 
cum Tenore, eodem Tenore ftante cum Cantu in 
Sexta,c, 2 4. de Baflo pariter & Alto cum Tenore ma- 
nente, femper*Suprano cum ſ'enore in Odtava,c. 2$+ 
de Ballo fimul & Alto, ftante Tenore cum Cantu in. 
decima, c. 26. de baſſo quoque & Alto, Undecima: 
cum fuerit inter ſupranum & Tenorem, c, 27. de Baf-; 
fo pariter &Alto, habentibus Tenore & Suprano Duo· 
decimam, c, 28. de Baſſo & Alto, iterum cumTenore, 
eo congruente cum Suprano in Tertia decima, c. 29, 
de Ballo & Alto iterum cum Tenore. eodem cum Su- 
prano, quihtam decimam habente, e. 30, de duobus 
Cadentiarum generibus, c,31, de Cadentiis, que fiunt 
per Unilonum, c, 32. de Cadentiis per Octavam fa- 
ciendis, c.33. quod Cadentiarum regulæ fuperius da- ‚ 
tx aliquando patiantur exceptionem, c.34: quod ultũ · 
ma Cadentiz norula in Ballo non femper har ur 30.di- 
dum eſt, deque ejus pariter remedüs, c, 35. de uno 
quoque Diapente, omnibusque Cadentiis univerfig' 
cantilenis proprie accommodatis, c.36. de Diefi quid 
fircumque urendum fir in Cadentiis, 6.37. de Notulis 
gl extra 
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extra Cadentias Diefi Suſtentandis, c. 38. de Compo- 
fitoris regimine in Componendo, c, 39. de Tonorum 
qualitate, i e, quibus verbisannedtendi fint, c. 40. de 
‚quibusdam gravioribus przceptis, optimo compofi- 
eori, femper obfetvandis, Die gange Schrifft be 
trägt zuſammen acht und viergig und einen halben 
Bogen. &onften hat er auch verſchiedene practis 
fe Sachen herausgegeben. Bel. Elſti Enco- 


miaſt. Auguftin. 
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mern zum Sig angewiefen worden; Daß aber auch 
nachgehends bey zunehmenden Gluͤcke alle Marck⸗ 
männer, Quaden, und Logier mit ihren weitlaͤuf⸗ 
tigen Landſchafften unter die Bothmaͤßigkeit diefes 
tapffern Königesgerachen ſind. Diefes fan nad» 
druͤcklich erriefen werden, weil, nachdem Vannius 
in feinem Alter durch einen Damahls nicht unge 
mwöhnlichen Gluͤcks. Wechſel, nach Pannonien von 
feinee Schwefter- Söhnen Sidone und Vangione 








Vannes, les Isles de Vannes, Lat. /nful« | vertrieben, jener über die Duaden und Epgier, Die 
Venetica , oter Nofiades , find Eleine Inſeln auf| fer aber über Die Marckmaͤnner König worden. 


dem Gaſcogniſchen Meer, zwifchen Belle Isle und 
dem Einfluß der £oire. 

Vannes, Stadt in Nieder» Bretagne, fiehe 
Vennes. 

Vannes, ein ſchoͤner Flecken, zwey Meilen von 
Paris, wo man einen wohlangelegten Garten fin⸗ 
det. Es wird allda Die beſte Butter gemacht, 


Vannes, (les Isles de) Inſeln, ſiehe Dan: 


nes. 

_ NANNETS, Deutfh Meer, Mlufcheln, kom⸗ 
men inder Wappen: Kunft vor ; Es iftin denfilben 
das Hohle oder Tieffe auswendig gefehret, und ha- 
ben darum den Nahmen von den Futter IBannen. 
Wutkirch in Flandern, führt Silber mit einem 
ſchwartzen Ereuß, fo von fünf güldenen offenen 
Meer» Muſcheln beladen ift. Meneſtriers He 
told oder Wappen⸗Kunſt, p. 6. 

Vanneza, ein Flecken, ſiehe Vaneza. 
Danni,(Pietro) ift durch folgende Schrift bes 

fannt worden: Catechifmo all Altare, ad ulo de’ 
Parochi e de'capi di Famiglia nelle lor cafe, ovvero 
difcorfi famigliari fopra la gvinta parte del Catechif‘ 
mo in pratica, cioe fopra i VIl Capitali , congli e 
fordii cavati dal Vangelo, elaccommodati a regio- 
namenti di tutto ilCatechifmo, publicato dall’ iftef- 
fo Audore Pierro Vonni, Sacerdote nobile Lucche- 
fe, T.IIl. Benedig 1716. in ıo, Neue Zeitun⸗ 
gen von Gelehrten Sachen auf das Zahrı737. 
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VANNIA, foll von einigen Die Stadt Civeda 
genennet werden, Davon im Vl Bande, p. 189. ge 
handelt wird, 

VANNIA, foll der Flecken in Friaul ſeyn, der 
unter den Nahmen Fonna, im1X Bande, p.214. 
zu befinden. 

Vannianiſches Rönigreich, Regnum Pon- 
nionum, oder dasjenige Stuͤck Landes, welches 
Vannius beherrfchet, fiehe Dannius; infonder 
heit aber des Herrn Kriedrich Wilhelm Som- 
mers befondere Schrifft davon, die unter den Ti⸗ 
tel: Regnum Vanniarum, zu Breßlau 17722. in 4. 
an das Fichtgetreten. Zu dem Fleiſſe, den der be, 
rühmte Herr Sommer Dem Regno Vanniano ge 
widmet, hat des fonft gelehrten Ortelius Verſe⸗ 
hen Gelegenheit gegeben, der auf fiiner Eharte von 
Dacien und Möfien ein klein dreyeckiates Ländgen, 
zroifchen den Flüffen Marifus und Tibiscus mit 
dem prächtigen Titel des Bannianifchen Königs 
reichs bemercket hat. Es findet aber Herr Som» 
mee nach fleißiger Unterfuchung, Daß die Land» 
ſchafften, welche zwifchen der Maar in Mähren 
und der Teiffe gelegen , zwar Diejenige Gegend ge: 
weſen, welche Denen aus Ztalien zurück Fommenden 
Duaden und ihrem Könige Vannius vonden Rd, 












Dabey hat fich der Herr Sommer gefallen laffen, 
das gange Alterthum von Schlefien biß auf die 
Ankunfft der Slaven zu unterfuchen, und mehr zu 
leiften, alsder Titel verfpricht ; wie Denn im ı Cap, 
der Zuftand des alten Schlefiens in Anfehen feiner 
Lage und der darinne wohnenden Voͤlcker, im 2. 
dieSchleſiſchen Geſchichte vor den Zeiten Des Ban» 
nius, im 3. der König Vannius felbit, im 4. fein 
Reich, im 5. die Schleſiſchen Geſchichte bi aufden 
Antoninum, im 6. die Künfte der Römer, Die 
Deutſchen in beftäntiger Uneinigfeit zu erhalten, 
im 7. die Schlefifchen Sachen biß auf Die Ankunft 
der Slaven, und endlich im 8.Ddie Opffer der Duas 
den und Pygier auf dem Zoten Berge, vorfommen: 
welchen allen die beygeſuͤgte Charte von dem Dans 
ntanifcben Rönigreiche und dem alten Schle⸗ 
fien ein mehrerers Licht giebt.  Deutfche Ada 
Eruditorum, LXXXIV-Th. p. g5 3 u. ff. Belii No- 
tit. Hungar. TI. p.46. 

VANNIANUM REGNUM, ſiehe Vanniani- 
ſches Roͤnigreich. 

Van den Nieulant, (Wilhelm) ſiehe Nieu⸗ 
lantius, im XXIV Bande, p. 867- 

Vanninius, (Guido) ein Römifcher Rechtsge⸗ 
lehrter, von dem wir haben: Carminum libros qua, 
tuor. Leyden 1611. ing. Draudii Bibl. Cie 
p. ıc2ı, 

Danninius, (Nicolaus) ein Franeifcaner von 
Aßiſi, war des Pabfts Annoceng VII. Pönitentias 
rius, wurde Darauf 1405. au Anfang des Fer 
bruars Bifhoff- in feiner Vater-Stadt. Es 
machte ihm zwar der Baenedictine- Mönch, Nah» 
mens Benebdict Vannus, welchem Bonifsciue, 
der Affter⸗Pabſt, ermeldtes Bißthum beflimmer 
hatte, viele Händel, und verurfachte, Daß er lange 
nicht Befis davon nehmen Fonte; es wurde.aber 
endlich Der Streit gehoben, und obiger Vanni⸗ 
nius in Der Bifhöfflichen Wuͤrde beitüriget, Die 
er auch nad) dem rubig vermaltet hat. Er wohn⸗ 
te 1416. dem Eoncilio zu Eoftnig biy, Das Jahr 
aber, wenn er geftorben, ift unbefannt. Ughel⸗ 
lus ltal Sac, Tom. I. p.48t. 

Vanninus, (Bartholomaͤus) ein vortreffli⸗ 
her Rechtsgelehrter von Piſtoja, der ſich aber 
meiſtens zu Rom aufgehalten, ward beyder Si⸗ 
gnaturen Referendarius dafeldft, und im Monat 
May 1543. Biſchoff zu Nepi, darzu ihm der Cars 
dinal Eyriac Rocco in der Kirche St. Philipps 
den 20. Auguft conferrirte. Er verwaltete ſolche 
Würde bis 1654. da er ſtarb. Es gedencket 
deffen Mlandofius Bibl, Rom. Ughellus Icl. 
Sac, Tom. I, p. 1034 u. f. 
Vanniotius, (Frans Martin). Es ift von 
ihm befannt; Tradt. deaquaminerali, Rom. 1649. 


in 4 
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des Pabfts Martins V. Thefaurarius, ward 
1428 Adminiftrator ermeldtem Biſthums, bes 
dielt aber ſolche Würde kaum ein Jahr lang, da 
ein anderer Dazu gelanget-: Db er alfo refignirt, 
oder in ein ander Biftyum verfeget worden. oder 
gar mit Tode abgangen , ift annoch unbekannt. 
Ugbellus Ical. sac. Tom. I. p. 321. 


Vanmis ( Seraphin de ) ein Flörentinifcher 
Prediger Mönd) zu Ende des 16 Jahrhunderts, 
bat zu Fiefolidienerten Künftegelehret, auch allda 
2589 eire Rede de eloquentia ac Rherorices laudi- 
bus gehalten, über dieſes aber lediones de rhetori- 
ea gejchuieben. Echard Bibl, Scriptor, Ord, Præ · 
dic. Tom, II,p, 295. 


Dannius, ein gebohrner Quade, ward im 
Jahr 19 von dem Römifchen Feldherrn Drufus 
der des Tiberius Sohn war, denjenigen Svevi⸗ 
ſchen Voͤlckern zum Könige vorgefeßet, welche den 
beyden vertriebenen Darcomannifchen Königen, 
Matrobodus und Catualda, über die Donau 
und in Italien nachgefolget, von dem Drufus aber 
überdiefen Strom zuruͤcke gewieſen, und zwiſchen 
Die beyden Fluͤße Marum und Eufum, fo vor die 
heutige Morau undden Wage⸗Fluß gehalten mer: 
Den, waren geſetzet worden. Nachdem er hiefelbft 
30 Fahrregieret, und ſolche Zeit über einen groſſen 
Reichthum zufanımen gebracht, empoͤrten fich im 
* sofeiner Schweſter Söhne, Vangio und 


- 


So, wider ihn, ‚welche mit Hülffe des Hermuns 
duriſchen Königs Dibillius ihn von Land und Re 
giment verjagten, undfich in Das verledigte Meich 

ilten. Vannius aber felbfterhielt nebft feinem 
Gefolge von dem Roͤmiſchen Kayfer Claudius ein 
Stüd Landes in Pannonien zu feinen Auffenthal- 
te. Tacit. Annal,L.!1.c.63.L.Xll.c,29. Abele 
Deutſche und Saͤchſiſche Alterth. TU TH. m240 uf. 
Siehe auch den Artichel : Dannianifches Koͤnig⸗ 
reich, 


. Vannius, (Benict )fiehe Danninius (Ni. 
colaus). 


Vannius, (Yohann )ein ums Jahr 1516 be 
zühmt gemwefener Componift zu Freyburg in Brigs 
gau, deſſen in Pringens Muſ. Hiſt. c. 11. $.4. 
gedacht wird. 

Vannius, ( Yoh. rang) ein Jeſuit zu Rom. 
Erhat im Zahr 1684 ein Buch unter folgenden 
Titel: 

. Specimen libri de momentis gravium &c, 
‘ad illuftrisimum & erudieisimum D, Anto- 
nium Magliabechium. 


zu Rom drucken laffen, welches nachher auch 


in Dem September gedachten Zahres von 
den Adis Eruditorum, mar eingeruͤcket mor: 


den. In dieſem bemuͤhet fich der Verfaſſer, ſo ſich foin Agappen Gold mit 


aufder Schrift nur durch die Anfangs: Buchfta- 
ben J.F. V. zu erkennen giebet, Durch einen vorge: 
Tegten Cafum Die Wahrheit einer von den Lehrern 
der Static angenommenen Regel in Zweiffel zu 
ziehen; Worwieder Herr keibnigim 1685 Fahre 
gleichfalls den Ads Erudicorum einrücfen lieffe: De- 
monitrationem geometricam regule apud Staticos 
segeptz de momentis gravium in planis inclinatis, 


Vniverfal Leæici XLVI Teil. 


Vannis, (Odode) Biſchoff zu Anagni und! 
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En e — —f —— er i— — 
nuper ĩn dubium vocatæ: Et Solutionem caſus ele- 
gantis in Actis Novembr. 1684. p. 512. propoũti 
de globo duobus planis angulum redum facientibus 
fimul incumbente;; quantum unumquodque plano- 
rum prematur, determinantem; allıwo Herr Leib: 
niß nicht allein Die Wahrheit diefer Regel demon- 
frirer, fondern auch den darwieder gemachten 
Zweiffel geſchickt aufidͤßt. Desgleichen find auch 
noch vor des Herrn Leibnigens Aufldſung zwey ars 
dereinden Adtis Erudirorum anzutreffen. Die 
erfteift gleich an des Dannius Specimen ange: 
hengt. Wer davon Autor ift, iftverborgen, In 
dem auf der Univerſitaͤts⸗Bibliotheck zu Leipzig fi 
befindenden Eremplar der Adorum Eruditorum 4 
zwar bepgefchrieben: Chrift. Pfaug, doch fan 
man nicht fagen, ob er von der Auflöfung, oder 
nur von dem vorgefeßten Furgen Berichte Urheber 
ſey, welches legtere Daher wahrfheinlicher, neil 
die Auflöfung auffer Leipzig verfertiger und dahin 
an die Sammler gerühmter Acten ift gefchicket wor⸗ 
den, Pfaug aber zu Leipzig Profeffor geweſen. 
Die andere ſtehet im Monat Junius 168 deren 
Verfaſſer ein Zefuite, und Königlicher Pohlnis 
fherMathematicus, Adam Adamand Rochanss 
Eins, ift, und die von Herrn Leibnig felbft ange 
führer und gelobet wird. Der Titelder Kochans. 
kiſchen Aufloͤſung ift: Confideratio fpeciminis libri 
de momentis gravium, Aurore J. F. V, Lucenfi. 
Nach der Leibnigifchen Auflöfung ift auch von Tas 
cob Bernoulli eine Auflöfung in die Ada Erudi- 
torum eingefendet worden, die unter der Auf 
ſchrifft: Solutio difficultatis contra propofitionem 
quandam Mechanicam, Autore],F, V, Lucenfi 
propofitz infertzque AdlisLipfienfibus, Menſe No- 
vembri1684, im Februario des 1686 Jahres bes 
findlich ift, und geſchicht in felbiger der erſten Auf 
löfung des Ungenannten Erwehnung. Ferner 
findet man noch folgende Schriften von obigen 
Vannius: 

2. Exegeſes phyfico mathematier de momentis 
gravium.de veöte, de motu zquabiliter acce- 
lerato, Roi 1646 in g. | 

3. Decas propofitionum de momentis gravium, 
ebend 1688 auf welchen der völlige Nahme 
ausgedruckt iſt. 

4. Inveftigatio momentorum, quibus graviaten- 
dunt deorfum, ebend, 1693 in 8. 

Ludovici Hiftorie_ der Leibnitziſch. Philofophie 
1Th.p.94.u. ff. Il Th. p. 62 u. 63. 

Vanunius, (Balentin) fiehe Wanner, 

Vannoften, ein Geſchlecht der Freyen in Doms 
mern. Mlicrälii Antiquir, Pomer, VI Buch 
p · 382. 

Dan der Not, ein Befchlecht in Niederlanden, 
fünff Meer-Mufcheln, in 
Geftalt eines Ereuges führer. Mlenefiriere 
Herold:oder ABappen:Kunft p. 63, 

Vannoza,fiche Danosia, 

Dannoziue, (Bonifacius) eingelehrter Ita⸗ 
liäner, war zu Piſtoja von ehrlichen, aber nicht gar 
vornehmen Eltern gebohren. Alserin feiner Zus 
gend aufder Univerjiede Pifa zum Gymnaſiarchen 

tla erwaͤhlet 


Vannoʒius 


335 Vannuccius 


33 un u a un 
erwählet worden, verkauffte er fein ganges Ders 


mögen in einer Auction, damit er in dieſem Amte 
einendefto gröffern Staat ſuͤhren Eunnte, und be- 
gleitete nach der Hand den Kürten von Sulmona 
nad Spanien. Eben derfelbe fhickte ihn auch 
nad) ihrer beyden Wiederkunfft nad Savoyen, 
um allda eine Rechts: Sache zu treiben, welche der: 
felbe mie einem Frantzoͤſiſchen Armiral gehabt. 
Enplich aber begab fih Bannozius bey dem Cars 
dinal Spondrato, Bregorius XIV Nepoten in 
Dienfte, und wurde deffelben Secretarius. Seine 
Treue und Fleiß wurden ihm mit unterſchiedlichen 
Beneficien belohnete, und der ‘Pabft gewann end» 
Lich ſelbſt eine fo groffe Liebe zu ihm, Daß er fich vors 
feste, ihn mit dem Cardinals: Hut zu beehren. 
Allein ob er gleich feine gantze Lebens⸗Zeit fich einer 
vollkommenen Staats: Klugheit befliffen, und an⸗ 
dern die vortrefflichften Anmeifungen Darinnen ges 
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Vannucciue, (Yacob) ein Edelmann von Cor: 
tona, welcher fich durch feine Gelehrſamkeit und 


treffliche Qualitäten vergeftalt hervor gethan, daß 
er zu denen höchften Ehren:Stellen gelanget. An⸗ 
fangs war er Päbftl. Geheimer ei 


mmerling und 
unter Pauls V. Regierung Secretarius, da er ſich 
dannin Belegung der Händel zu Fano auchans 
derwärts, wo ihm das Gouvernement anvertrauet 
war, groffen Ruhmerwarb. Nach der Zeit ward 
er 1448 Biſchoff zu Rimini, im folgenden Jahr 
aber verfegteman ihn ins Biſthum zu Perugia,das 
von er jedoch megen anderer Verrichrangen erſt 
He nahm, und von der ganzen Buͤrger⸗ 
ſchafft prächtig eingeholet wurde. Er wiedmete 
dem Schuß: Patron Onuphrioeine Capelle in der 
Cathedral⸗Kirche, bewirthete dem Kayſer Friedrich 
und Frantz Roboreo, der nachgehends unter dem 
Nahmen Sixtus IV. Pabſt worden, überaus here 


geben; foftießer doch dieſes Glück durch feine Uns| lich, brachte auch den Trauring der Marid, wel⸗ 


vorfichtigfeitvon fih, und verfaheesin dem, was cher 470. nad) Perugia war geſchaffet worden, mit 
er andern am meiſten zu rathen pflegte. Denn da groſſer Ehrerbletung und Solennitaͤt in die Ca⸗ 
ihm der Pabſt ausdruͤcklich anbefohlen, er ſolte Eeis, thedral Kirche daſelbſt in Verwahrung. Einige 


nem Menſchen ſagen, daß er ſelbſt auf der Liſte der 
naͤchſt zu ernennenden Cardinaͤle befindlich fen; fo 
entdeckte er ſolches dennoch dem Kardinal: Nepo⸗ 


Zeitlang hernach trat er ſeinem Enckel, von dem 
vorher, das Biſthum ab, und wurde 1482 Ertz⸗ 


Biſchoff zu Nicda,begab fich aber in eine Parochie 


. ten, der fin einen andern arbeitete, und verurfachte: im Perugianifchen, und brachte feine Tage vollends 


dadurch, daß der Pabft aus Verdruß über feine 
Auffuͤhrung ihn nöthigte, feinen Nahen auf der 
gedachten Lifte felber auszuftreichen , und an deffen 


ſtatt den Nahmen desjenigen zu fegen, vor welchen] 3 


der Cardinalangehalten. Nach des Pabſts Gre⸗ 
gorius Tode bekleidete er bey dem Kardinal Hein 
rich Cajetano die Stelle eines Secretarii, und 
feiftete demfelben fonderlich in feiner Geſandſchafft 
in Polen fehr wichtige Dienfte; worauf er von 
dem Groß-Hergoge von Florens Cofmus II in 
Beftallung genommen wurde. Jedoch er verr 
gieng fich hier abermahle in reden wider Den Groß 
Hertzog, und mufte fich Desroegen von Hofe nach 
Hiſtoja retiriren, aliwo er nad) einiger Zeit einen 
noch fhlimmern Streich machte, und den Scher—⸗ 
gen, welcheeinenvon feinen Bedienten gerichtlich 
einführen folten, denfelbigen mit Gewalt aus den 
Händen riß, welches der Groß-Hergog jedoch nicht 
anders beftraffte, als daß er ihn nach Rom ins 
Exilium verwieß. Hiefelbft hat er endlich von 
dem Cardinal Aquino viele Liebe genoffen, und iſt 
nicht lange Darauf geftorben. Man hat von ihm 
Prxcepta politica & Chriftinna, Bologna 1609 und 
drey Bücher von Mifcellan- Schreiben, welche 

roͤſtentheils die oberwähnte Geſandſchaſſt in 
Dolen angehen, und zu Venedig 1606 inglei- 
den zu Bologna 1637 in 4: gedruct find. 
Mlarville Melanges p. 290. Exythraͤi Pina- 
coth. 2.64, 


Vannucchus, (Dionyfius ) ein Enckel des her: 
nach folgenden Jacobs Vannuccius, von Corto⸗ 
nagebürtig, erhielt aus deſſen Ceßion 14892 Den 
29 May das Biſchoffthum Perugia, und ließ 1487 
den feib des Märtyrers und geivefenen Biihorfs 
allda Herculans ll. in ein ander Begräbnisver: 
ſetzen, auch in der Cathedral⸗Kirche eine Capelle 
vor den Heiligen Stephan und Benignas aufrich⸗ 


ten, und itarbdeno Aprilrgyı. Ughellua ital. | 


Sac, Tom, 1,p, 1164, 


in Ruhe ju, Dieer endlich 1487 im Monar Jenner 
gang beſchloß. Ermurde zu Perugia in der ob 
gedachten Eapelle des Heil. Onuphrius bepgefegt, 
In der Serviten- Kirche zu Cortona befindet ſich 
ein zierliches vergoldres Gefäß voller Reliquien, 
darunter auch Haare von der Maria befindlic) 
find, welches diefer Bifchoff Denen gedachten Or⸗ 
den&Brüdern allda verehret hat, und um daffelbe 
ftehen folgende Verſe: # 
Pixidein aurata pofluit Vännuccius Heros 
Czfariem facram Virge beata tuam. 


Ofisque Sandorum felici hac fede quiefeunt, 
Quorumanimz in calis gaudia vera ferunt. 


Ughellus Ital. Sac. Tom, I. p, 1164 und Tom, II, 
P. 434. 


VANNUS, heißt eigentlich eine Futterſchwin 
hernach aber auch ein Gefäß, Darinnenman in * 
Bacchi Gottesdienſt Schlangen und andere heim⸗ 
liche Sachen verborgen hatte, Voßius de lIdol. a. 
14. CLomeierus de Luſtrat. c. 18. 


Vanoccia, ſiehe Vanocia. 


Vanocia,oder Vonozia, Vanoza, Vanoc⸗ 
cia, des Pabſts Alexanders VI. Concubine, eine 
Roͤmerin, welche eines andern Ehe⸗Frau war und 
die er ſchon vor ſeiner Erhebung auf den Paͤbſtl. 
Stuhl wegen ihrer Schoͤnheit, artigen Auffuͤhrung 
und Fruchtbarkeit faſt wie eine Gemahlin gehalten, 
und mit welcherereine Tochter Pucretin, genannt, 
und 4 Soͤhne, darunter fonderlih Caͤſar Borgias 
merchwürdig erzeuget. Allgem. Chron. VBand 
p.izu. u.f. Huͤbners Polit. Hiftorie 11 Theil 
p- 143. 

Vanosa, fiehe Vanocia. 


Vanozia,fiehe Danocia. 
Vanozzi,Bonifacius) ſiehe Vannoz3ius. 


Dante, 
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Vanre, (Cämmerer von) eine alte Adeliche Fa 
milte in Thüringen, fiehe Ciämmerer von Var- 
ve, im VBande, p 77.u.f. 

.  Vunfelow, (Andr. Tarl ) aus deffen Feder ift 
gefloffen : Gelehrtes Pommern, Starg. 1728 in4. 

Vansleblus, (Zohann Michael) ſiehe Wans⸗ 
leben. 

Vanslep, (Zohann Michael) ſiehe Wans-⸗ 

eben. 

Pan der Stette, (Zoh. Chryſoſt.) ſiehe Ster. 
re (Johann Chriſoſt von der) im XXXIX Ban⸗ 
de, p.2009 u. f. 

Van Sui, eine Art Betruͤger in China unter 
dem Kayſer BusFi ums Jahr der Welt 3810 
u. ff. und welche auch in gang Europa mehr als 
alljugemein waren. Diele molten nicht nur vor 
Leute angefeben ſeyn, weldhe Gold und Silber 
machen Eönnten, fondern wurden auch deswegen 

Van⸗Sui genennet, welches foviel bedeute, als 
sehen tauſend Zahr, weil fie fo unverfchämt mas 
een, ſich zu rühmen, als ob fieein Geheimmüß bes 
fällen, durch welches das menfhliche Leben bis 
auf zehen taufend Fahr verlängert merden koͤnn⸗ 
te- Nach dem Rath dieſer Betrüger ließ der 
König einen Palaft von wohlriehenden Hole 
erbauen, woryu die fhönften Eeder+ Cypreſſen⸗ 
Kampffer sund andere herrlihe Bäume genom: 
men wurden, Die einen dermaſſen ſtarcken Geruch 
von fi gaben, daß man ihn etliche taufend Schrit⸗ 
te davon ſchon empfinden konnte. Mitten in dies 
fen Paltaft ftunde ein Thurm, von Kupffer erbaus 
et, zwangig Ruthen hoch. Auf deffen Spitze 
ſtunde ein groſſes Gefäß in Geſtalt eines Bechers. 
Dieſes dienete zu einem Trichter, den Thau des 

immels darinnen aufzufangen. Mit dieſem 

hau vermiſchten ſie zerfloſſene Perlen von einem 
ſehr groſſen Werth, und gaben ſolches hernach 
vor ihr Geheimniß der Unſterblichkeit aus; doch 
ſo, daß ſie auch noch verſchiedene Specereyen 
hinzu thaten, und allerhand Gauckelwerck damit 
irieben. Alsdenn praͤſentirten ſie ſolches dem 
Kayſer in einem guͤldenen Becher. Kluge und 
rechtſchaffene Leute ſeufzeten, als ſie ſahen, daß 
ſich der Kayſer, von dieſen Betruͤgern, ſo bey der 
Naſe herum fuͤhren ließ. Jedoch was geſchahe? 
Wie man dem Kapſer den güldenen Becher mit 
Dem prätendieten Geheimniß präfentirte, befande 
ſich einer unter feinen Hof⸗Leuten, der das Ge⸗ 
fäffe ergriffe, und alles, was fi) darinnen befan⸗ 
De, auf einmahl ausfoffe und hinnunter fchluckte, 
ohne daß man ihn davon verhindern Fonnte, weil 
er-Die Zeit darzu fehr wohl in Acht nahm. Die 
Alchemiften wolten über Diefe Verwegenheit ra; 
fend werden, und der Kayfer war gefonnen, den 
Fühnen Hoffmann mit vieler Marter hinrichten 
zu laſſen. Diefer aber ſprach: Man erwarte 
Doch den Ausgang der Sache. Iſt die Artzney 
ein ficheres Mittel wieder den Tod, fo bin ich ja 
unfterblich, und es ftehet nicht in eurer Macht, 
mich um Das Leben zu bringen. Stecket aber 
Beiruͤgerey Dahinter, fo habe ich Doch zum menig- 
ften den Vortheil, Daß ich dem Kapfer ſolche ent- 
decket. Der Kapfer Dachte auch der Sache wei⸗ 
ter nad), und murde von feiner wunderlichen Eins 
bildung, Die er fich von Dem praͤtendirten Geheim⸗ 
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niß der Berrüger gemacher, befreyer. Mlartinie- 
re Hiſtor. von Aſia, Africa und America p 185, 
Huͤbners Polit. Hiftor. IX Theil p. 660. u. Fi 

Vantadour, Hersogthum, fiehe Ventadout. 

Vantius, (Angelus) ein Doctor der Theo— 

logie zu Rimini, von den Orden der Eremiten 
des Heil. Auguftini , lebteim 17 Zahrhundert, 
und ift wegen feiner groffen Gelehrſamkeit und 
beiondern Schriften, welche theils von ihm mies 
der aufgeleget und herausgegeben, theils aber 
gang. neu verfertiget worden find, fehr berühmt. 
Unter den erftern find: 

1. Gerardi Senenfis Quodlibertorum Lib. 1, 

2. Ejusdem quaftiones Philofophice ac theo- 
logieæ. 

3. Fabiani Januenfis Tractatus de Cambiis, Bos 
logna 1686, 

4. Alexandri a S. Elpidio, oljim ejüsdem ordinis 
generalis, tradtatus de Ecclefiailica poteftate, 
Rimini 1624. 

$. Ægidii Romani tractatus de Corporis forma- 
tione, ebend. 1696. 

6. Gregotii Ariminenfis Tradatus de Impre- 
ftantiis Venerorum, & de ufüra, ebend. 1622, 


Ron feinen eigenen Schriften find bekannt: 
1. Difcurfus circa precepta Decalogi, 


2, Item, quomodo læſa fama fit reſtituenda, 

3. De tuendis regularium privilegiis, Bononis 
en 1626. 

4. Jufta defenfio pro fermonibus 8. Auguftini 
ad fratres in Eremo, Padua ı 597. 

$. Difciplina Clericorum, Bononien 1623. 

6, Brevis animadverfio de Univerforum homi- 
num ex ipfo jure originis naturalis fubjedtio- 
ne temporali Principum laicorum poteftati, 
qualis fir & quam late pateat contra M. An- 
tonium de Dominis ebend: Diefes Werck 
ift auch in Italiaͤniſcher Sprache, unter den 
Titel: Academiæ Spirituale e temporale par- 
te prima, Rimini 1636 im Druck vorhans 
den. 

Aubert. Mliräus de Scriptor, Secul. XVII. p. 
326. foin $abricii Bibl. Ecclef, zu befinden. 

Vantius, (Sebaſt.) Bon ihm ift befannt: 
Tra&tarus dg nullitaribus procefluum & fententia. 
rum, Eöln 1664 in 8. u. 1669. in 4. 

A Dan der Veken, (Stang) fiehe Vanderve ⸗ 
en, 

Dan den Delde, (Loreng ) fiehe Velde. 

Vanues, ein fhönes Frantzoͤſiſches Dorf, fo 
zwey Meilen von ‘Paris gelegen, und daſelbſt die 
befte Butter gemacht wird, auch ein trefflich ſcho⸗ 
ner Garten zu ſehen ift. Zeilers Itiner, Gall, p. 
106. 

VANUM, fiehe Vonus. 

VANUM, wird auch insbefondere inl.emptor, 
ff de pad. von einem Durchgitterten und Durchs 
ftrichenen oder zerriffenen, oder doch fonft befchd« 
digten Teftamente gebraucht. Spiegel. Beſie⸗ 
he übrigens deu Artikel: Teſtament (nichti⸗ 
ges ) im XLil Bande, p. 1249- u-f- 
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519 VANUM TESTAVMENTUM 


" VANUM TESTAMENTUM, fiche Teſta- 
ment (nichtiges ) im XLil Bande, p. 1049. u. f- 
Desgleichen Yanum. 

VANUS, Vonum, Frang. Loin, eitel, vergeb⸗ 
ich, nichts werth, oder audy was weder möglich, 
noch wahrſcheinlich iſt; Daher heift Han:ras, Die 
Vanitaͤt, Eitelkeit, Nichtswuͤrdigkeit, Vergaͤng⸗ 
lichkeit, Unbeſtaͤndigkeit. 

VANUS TITULUS, ſiehe Titul, (Schein 
oder fcheinbarer) im XLIV Bande, p. 514. 

Vanzoglio, (Apoftino) hat ein-zmey:drey und 
vierftimmige Eoncerten herausgegeben. 


_ VAPEUR, fiehe Dampf, im VIL Bande, p-96- 
und Dunft, in eben dem Bande, p. 1606. u. f. 


VAPEUR D’ UN CHEVAL, der Dampf ei, 


- nes Pferdes, ift eine Kranckheit bey einem Pfer: 


* 


wurde erſtlich von dem Aßyriſchen Könige Ne: 


de deſſen Kennzeichen find, wenn der Dampf bey 
demfelben nicht allein ausder Naſen, fondern auch 
zugleich, und zwar noch mehrerer aus dem Maus 
fe gehet. Diefe Kranckheit ift der Hertzſchlaͤch⸗ 
tigkeit nicht ungleich, auch in theils Stuͤcken ift 
eines derfelben noch gefährlicher und mißlicher zu 
vertreiben. Sie entftehet von Hüner + Federn, 
die die Pferde im Futter mit freflen müffen, wo⸗ 
vor nichts beſſers, als ein Igel zu Pulver gebrannt 
und hernach in dem Futter gegeben, Trichrere 
Erercit. er.p- 2255- 


Vaphois, ein Egyptiſcher König, fiehe Pha- 
rao VI. im XXVIl ‘Bande, p- 1749. 


Vaphres. oder Apryes, ein Egpptifher Koͤ⸗ 
nig, welchet nach der eingeführten Ariftocratie2s 
Sahr, vom Jahr 3357 bie 3382 regieret, Er 


Bucadnezar, und hernach von dem Lybifchen Koͤ⸗ 
nige Battus aufs Haupt gefchlagen : Dahero die 
Egpprier ihn ftrangulirten, und einen von feinen 
Pevdienten. den Amafis fat feiner auf den Thron 
festen. Es ift Diefes Der König, von welchem un. 
ter dem Tittel: Prrarao der Vllim XXVIL Ban: 
de,p. 1750. ift gehandelt worden. 


Vapbres Cepbes, ein Egyprifcher König, fie 
he Pharao VI im XXVI Bande, p. 1749.» 


. Vapbfi, eigentlich ein Zerbrecber oder Fer- 
ſtuͤcker. So hieß der Pater des Nahebi, aus 
dem Stamme Naphtali, welcher einer vondenen 


“ zmodlf Kundſchaftern gemwefen, Die auf Mofes Be 


fehl das Gelobte Land erfunden muften, 4 Bud 
Sof. XIII, 15. 

Vaphſi, der Vater Nachors, ſiehe Vophſi. 

VAPINCENSIS TRACTUS. ft Gapencqois, 
ein Laͤndgen in Frauckreich, ſiehe Gap, im X 
Bande, p- 278-U-f 

VAPINCUM, eine alte Stadt in Srandfreich 
ſiehe Bap,im X Bande, p-278 U. f. 

VAPINGUM, oder Vapincum, eine alte Stadt 
in Franckreich, fiehe Bap, imX Bande, p. 278. 
uf. 
VAPINQUUM, oder Vapincum, eine alte 
Stadt in Franckreich, ſiehe Gap, im X Bande, 
pP. 278-4« f. . 
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VAPOR, fiehe Dampf, im VII Bande, p. 96. 
und Dunfi, in eben dem Bande, p. 1606. u. f. 


. VAPORARIUM, Dampfbad, fiehe Zalneum, 
im II Bande, p. 241. 


VAPORATIO, Fr. Vaporation, die Ausduͤn- 
flung, ſiehe Evaporatio, im VII Bande, p. 2065- 
ingleihen Dunft, im Vıl Bande, p.'1606. u. ff. 


‚ VAPORATION, ſiehe Fopsrario- 


VAPORES, Dünffungen, eine Chirurgiſche 
Arbeit, Siehe davon Beräucherungen, im Ul 
Bande, p- 1193. 


VAPORIS BALNEUM, Dampfbad, fiche Bob 
neu, im Il Bande, p: 241. 


Vapowsti, (Bernh.) ein Rechtsgelehrter 
in Bohlen, aus einer vornehmen Familie, ſtarb 
den 2: November. 1537 zu Eracau, und ließ im 
Polnifhen Annales Polon, ein fragmenum 
Sigismundi regis poloniz res geftas Cromeri de- 
feriptione pofteriores continuans ift zu Coͤln 1599 
in Fol. gedrucdt. Staravolfcii Scriptor. Polon, 
Centur, 

VAPPA, heift ein verrochener Wein, der 
den Geſchmack und Geruch verlohren hat, als 
men ein Stumpf in einem Gefäffe lange geftanden, 
und verrochen ift, daß er untüuchtig worden, Daher 
die Lateiner einen untüchtigen Menſchen Gleichniß⸗ 
meife auch Vappa nennen. 


VAPPINCENSIUM CIVITAS, Stadt f fiehe 
Bap, im X Bande, p. 278-u.f. 

Vaprinig, ein Marcktflecken im Hifterreich 
an dem Adriatifchen Meer, auf einem hoben Fel⸗ 
fen gelegen, und den Zefuiten zu St. Beit am 
Pflaum gehörig. Hierum waͤchſt fehr guter IBein 
und Eaftanien, aber wenig Getraide. 


VAPRIUM, Stadt im Meiländifchen, fiehe Das 
varo. 


VAPULA PAPYRIA, war bey denen Römern 
ein gewiſſes Sprüchwort, wobey nicht allein dag 
Wort Lege Darunter mit zu verftehen war, ſon⸗ 
dern auch zugleich dadurch angezeiget wurde, daß 
man die von einem andern ausgeftoffenen Dros 
hungen fo viel als nichts achtete, und man fich ſchon 
Dagegen Durch Das Papyriſche Gefege zu verwah ⸗ 
ven wiffen würde. Pratejus, Spiegel, Olden. 
dorp, und Turnebus in Adverl.Lib,XV, c. 15. 


Vaquerie, Lat. Lavocrius oder Lovaquerius, 
(Zoh.dela) erfter Präfident bey dem Parlemente 
zu Paris, unter Eudewig dem XI. Er mar erft 
Penfionair in der Stadt Arras geweſen, welches 
Amt dem Amte eines Syndici bey nahe gleich 
kommt. Im Jahr 1476 führete er das Wort 
vor diefe Stadt, als fie Denen Abgeordneten Dies 
ſes Pringen antworten mufte, welche verlangeten, 
daß ſich Die Einwohner Demfelben, als ihrem rechts 
mäßigen Herrn nad) des Hergogs von Burgund 
Tode unterwerfen folten. Sie fagten, daß ver 
König Arras und Artois vermirtelft der Confiſca⸗ 
tion verlangete, und Daß wenn man dieThore 
nicht eröfnere, man in Gefahr wäre, mie 
Gewalt weggenommen zu werden. Pa Da: 
querie antwortete: Daß diefe Grafſchafft Artois 

der 
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— Oe — ——— SEE GE 
der Prinzeßin von Burgund, Hertzog Carls Tod: | nen Rangler die Schenckung bab 
ter gehdrete, und ihr wegen der Gräfin Margas| machen laffn, die ni u —— 


retha von Flandern, Hertzog Ph 


Burgund 


me, und daß man den König unterthaͤnigſt baͤte: wollen, da 
er möchte den Vortrag zu unterhalten geruhen, den müffen : 
der zwiſchen ihm und dem feeligen Hergog Earln | gis, 
— wäre. Dieſe Antwort dienete zu nichts, Fahr 1476 noch 
ſich dem Frantzoͤſiſchen Joche unters | 9 

merffen. Man hat viel von einer Vorſtellung laments⸗Praͤſident zu Paris 
geredet, welche eben demfelben Könige durch den | tig der XI vergleichen Regiſtratur 
Vaquerie gethan worden, Johannes Bodi-| hatte. Man mercke die Worte 


rras mufte 


la 
nus fchreibet: Ludewig der XI hatte harte Dro- 
„hungen gegen den Parlements-Hof gebrauchet, 
„welcher einige Befehle nicht Fund machen und 
„befräfftigen wolte, welche ungerecht waren: fo 
„gieng der Präfident Lavacrie in Begleitung einer 
„guten Anzahl Räthe in rothen Roͤcken, und that 
„feine Klagen und Vorftellungen, wegen derer 
„dem Parlemente gerhanen Drohungen: Als der 
„König die Ernfthafftigkeit, Geberden und Wuͤr⸗ 
„de dieſer Männer fahe, welche viel eher ihre Aem⸗ 
„ter niederlegen, als die Befehle befräfftigen wol⸗ 
„ten, die man ihnen zugefchicker harte, fo erftaus 
„nete er, und ließ, da er die Gewalt des Parlements 
„fürchtere, die Befehle aufheben ; bath fie, in Hand» 
„habung der Gerechtigkeit fortzufahren,und ſchwur 
„ihnen, daß er weiter keinen Befehl uͤberſchicken 
„wolte, der nicht gerecht und billig wäre. Diefe 


„That war fehr wichtig, den König im Gehorfa: | 
„me der Bernunfft zu erhalten. Der fich fonft 


„allezeit der unumſchraͤnckten Gewalt gebrauchet 
„hatte, und auch ſo gar, da er nur noch Dauphin 
„war, die Parlements⸗Praͤſdenten vor ſich for: 
„dern ließ, und ihnen ſagie: Daß fie den Zuſatz, 
„DE EXPRESSO MANDATO, ausftreichen fol; 
„ten, welchen das Parlament unter Die Bekraͤff⸗ 
„tigung derer dem Hergoge von Maine zugeftanı 
„denen Borrechte hatte fegen laffen, und daß er 
„nicht eher aus Paris gehen würde, bis es geſche⸗ 
„hen wire, und die Vollmacht zurück gelafjen 
„wuͤrde, Die ihm Der König gegeben hatte: fo hat 
„das Parlement die Ausftreihung dieſer Worte 
„verordnet: Allein Damit man fehen Fönnte, was 
„außgeitrichen worden, befohlen, Das Regiſter 
„aufzubervahren, welches fich auch noch befinder, 
„wie es verordnet worden, unter Dem 28 Des 
„Heus Monats 1442.» Pasquier Kecherches 
Lib. H. erzehler es viel weirläuffriger als Bodi⸗ 
nus. Dieies erheber des la Vaquiere Verdienft; 
denn es ift weit rühmlicher, Hertzhafftigkeit zu zei- 
gen, wenn es Darauf anfümmt, fich einer herrſch⸗ 
füchtigen Perſon zu miderjegen; als wenn es 
darauf ankdmmt, fich Leuten zu miederfegen, wel 
che niemahls eine Halsftarrigkeit haben blicken 
laffen, fich bey einer millführlichen Gewalt zu ers 
halten. Ob gleih Bodinus vergeffen hat, das 
Sahr zu-bemercken, in welchen fich Diefer Prafi- 
dent fo behergt und unerſchrocken bezeuget; fo 


ilipps des I von} rolois gerban hatte, und um 
emahlin, in abfteigender Linie zukaͤ⸗ — —— der meifl Mescheet, alles 


en Raͤthe baben 
auf den Umſchlag ge er wet» 
Regifträta audito Procuratore Re- 
& non —— La Vaquiere iſt im 
y Penſionarius der Stadt Arra 
eweſen. Alſo ift er-erftlich lange hernach —* 
geweſen; als Lude⸗ 
z7 
asquiers 
p. 26. Dergleichen Öffentliche ——— 
„gen find ſeit dem in dieſem Parlamente jehr übs 
»lic) geweſen. Und es finden fich viel Befehle 
„des Inhalts De expreſſo & expreflifimo man- 
„dato Regis, pluribus vicibus reiterato, An einer 
vſo guten Abficht nun diefer Zufag auch beyge⸗ 
„füger en fo haben doch auch verſchiedene 
„(vermuthlich cht ohne Urfache) gewuͤnſchet, dag 
„sich Diefe anfehnliche Geſell ſchafft mandmahl ges 
„linder erzeiget haͤtte, nachdem es die Öffentlichen 
Mothwendigkeiten und Angelegenheiten erfordert 
nhaben.„, ber eigentlich twieder auf den la Bas 
querie zu Eommen. Wir haben oben gedacht 
dag man von einer Vorſtellung geredet, melche 
König Ludewig dem XI durch den la Baquerie 
gethan worden. Man hat auch von einer Ant⸗ 
wort geredet, Die er gegeben, als man das Parle⸗ 
ment bewegen wollen, ſeine Gewalt bey der Wahl 
der Perſon darwiſchen zu legen, welche Regent 
des Königreichs ſeyn folte. "Denn nad Ludewig 
des XI Tode hatte Die Gräfin von Beaujeu, feine 
aͤlteſte Tochter, unter waͤhrender Minderjährige 
keit Carls des VIll, die Verwaltung des Stanrg 
Der Hergog von Orleans, welcher fie der Regies 
rung berauben twolte, wendete jih an das Pars 


lement zu Paris; Allein der Serr dela Das‘ 


querie erſter Präfident eröfnete ihm 

ſich das Parlement in die ——,]— — 
cher Geſchaͤffte nicht einlieſſe. De Grain Hi. 
ſtor. de Louis XI. Der Urheber von des Car. 
dinals Richelien Staats ⸗ Bedienung erzehlet die⸗ 
ne (11 hy Dee Ed.Holl 1631.) „Die 
»"Darlamenter find nicht weniger i 
»rechtigfeit ‚als durch ae ee 
»fich in Staats: Gefchäfften niemahls von dem 
„Könige abzufondern: ich fage, daß fie Durch die 
„Gerechtigkeit darzu verbunden find; meil Diefeg 
„eine Gewalt mit Unrecht an fich reifen heißt 
„die ihnen nicht zukoͤmmt, wenn fie davon urcheis 
„len wollen, ba fie von dem Könige nur darzu 
„ernennet find, dem Volcke Recht zu fprechen: 
„Wie der Praͤſident de la Baquerie ju dem 
„Cantzler des Hergogs von Orleans gefagt, mel: 
„her ehemahls bey Dem Parlemente im Nahınen 
„feines Herrn verlangete; Daß es den König nd» 
»thigen folle nach Paris zu kommen, und ſich das 
»felbft in den wichtigſten Angelegenheiten feines 


wiſſen wir es dennoch, da man bereits vermittelft | Rathes zu bedienen., Der Cangler von Ho⸗ 
eines andern Beweiſſes erkennet hat, wie ſeht die |fpiral ſoll eines Tages in einer Rede geſetzet haben: 
fer Monarch auf einen unumſchraͤnckten Gehor | Daß des Präjidenten, de la Vaquerie Armuch 
fam gedrungen. Pasquier erzehlet am angezo⸗ | viel ſchaͤtzbarer wäre, als die Reichthümer eines 
genen Drte: Daß eben derfelbe Ludewig, Cantzlers Des. Hergogs von Burgund, zu welchen 
ale Röhig, im taufend, vierhundert und |fein Herr gefager: Rolin, diß iſt zu viel, Le 
fünf und fechzigften Jahre, im vollenn feis Bret de la Souveriinetẽ du Roi, Livi, II Chap. V 


P-ı92 


die Klugheit verbunden, 
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p-. 182 u.f. Philipp von Comines L. V c. tı | Retrenchement längft den Bar gezogen hatten. 
P-298. Bodinus de Republ.L. III c. 4. Ed. gall. | Die Engelländifchen und die Holändifeen Fre 


Ed. Parif, 1579 ing. p. 417. Ed. lat. 1601 p. 454. | gatten thaten hierbey gute Dienfte und canonits 








Matthieu Hiftoire de Louis Xl,L. XI p. 668. 
Pasquier Recherches L. Il c.4 p- 61. de&rain 
Hitt. de Louis XIII, p. 4. Bayle Hift. u. Erit. 
Wörterb. IV Th.p. 434. 


Vaquers , (Frans) ein Spanifher Benedi⸗ 
etiner- Möndy in dem Klofter St. Marid zu Der 
ruela in Arragonien, lebte zu Anfang des ı 7 Jahr⸗ 
hunderte, und fehrieb: Apologia en alabangr de la 
Orden de S. Benito, Saragoffa 1616 ing. Ans 
ton Bibl, Hifpan. Ä 


Vaquero, (Michael Gonzalez) ein Spaniſcher 
Geiftliher von Avila, war in dem Earmeliters 
Nonnen:Klofter St. Joſephs Ober⸗Caplan, lebte 
zu Anfang des 17 Zahrhunderts, und fchrieb la 
muger fuerte, oder Das Leben der Monne Maria 
Bela, Madrit 1618 in 4. Anton Biblioch. 
Hifpan, 


Vaquettes, find Häute Eleiner Kühe, mit roels 
den zu Smirna ein ziemlich groffer Handel ges 
trieben wird. Es giebt deren dreyerley Arten, 
don verfchiedenen Eigenfhafften und Werthe. 
Die einen, als die beften, Eommen von Senfal, 

“ und wird gemeiniglich der Occo um einen Vier 
telPiafter verkauft. Die andern kommen von 
Meneven, und werden 6 Dcos um einen Piafter 
verfaufft; Die Dritten werden bey nahe um glei⸗ 
chen Werth gefaufft, und werden von Meneven, 
Sofelaffar und Baliambort gebracht, Alle Haͤu⸗ 
te, welche Diefe unterfchiedenen Oerter alle Jahre 
fieffern können, belauffen ſich ohngeſehr auf 2000 

Centner, davon der gröffefte Theil nah Sicilien 

geſuͤhret wird. Savary Did. univerl, de Com- 
merce. ka 


Var, oder Date, Lat. Varus, ein Fluß in Ita⸗ 
lien, welcher in der Grafſchafft Nizza entſpringet, 
und diefelbe von Provence ſcheidet, und ſich nicht 
weit von Nizza in Das Mittelländifhe Meer er: 
geuft. Er hat feinen Urfprung auf dem Berge 
Eamelion, oder Cema in Denen am Meere gele⸗ 
genen Alpen, und es fallen verfchiedene Eleine Fluͤß 
fe in denfelben bey der Landfchafft Provence. Eis 
genelich ift dieſer Fluß nicht die mahre Grentz⸗ 
Scheidung Frandreihs und Ztaliens, da die 
Graſſchafft Nizza ein Theil von dem Narbonen- 
fifhen Gallien gewefen , 'gleichergeftalt wie nach 
mahls von Provence, bis es unter des Hertzogs 
von Savoyen Borhmäßigkeit gefommen. Leber: 
diefes wird Franckreich von Ztalien durch die Al: 
pen abgefondert, und nicht von dem Fluffe Var, 
weil fo wohl jenfeit deffelben einige Feſtungen lie- 
gen, die unter Frantzoͤſiſcher Herrſchafft ftehen, 
als auch diffeits einige Derter Dem Hergog von 
Savoyen zuftändig find. Lucanus ermehnt 
diefen Fluß Lib. I in folgenden Verſe: 


Finis & Heſperiæ promoto milite Varus. 


Ueber diefen Bars Fluß gieng im Jahr 1707 den 
zı JZulius die Kayſerliche und Alliirre Armee an 


drey Orten glücklich, ob ſchon die Frantzoſen ein Waradein, im XXVIL Bande, p. 1078. 


J 


ten ſtarck auf das ſeindliche Retrenchement, dem 
Feinde dadurch eine Diverſion zu machen, wel⸗ 
cher feine Truppen meiſtens gegen die See herum 
ter gesogen, in Meynung, daf die Allirten unten 
den Fluß paßiren würden, Dieje glücliche Paſ⸗ 
fage über den Bar mar fo wichtig als die im vor 
hergehenden Zahre über den Etſch⸗Fluß. Denn 
das feindliche Retrenchement fieng vom Meere 
an, und erftreckte fich etliche Frantzoͤſiſche Meis 
len an ven Bar hinauf; das Terrain aber, durch 
welches die feindlichen Linien gezogen waren, war 
wegen Des daran ftoffenden Gebürges faft im⸗ 
practicabel. Wenn auch der Feind noch erliche 
Tage Zeit gehabt, feine Linien zu Stande zu brins 
gen, fo würde die Paffage ſchwer gefallen feyn, 
wie denn dig Alliirten nach der Frangofen Reti⸗ 
trade lange zu thun hatten,’ ehe fie über Diefen 
Flug kamen, meil ſich derfelbe unten gegen dem 
Meere zu, wo der gröfte Theil, der Allürten Ars 
mee ftund, im viel Armee abtheilte, Daß wenig» 
ftens neun Brücken darüber zu bauen waren. 
Nachdem die Paffage über den Var⸗Fluß glück 
lich bemerckftelliget worden war, geiihahe der Eins 
fall der Alliierten in Provence, Ubfens Geo— 
graphifches Lericon II Theil, p. 489. Baus 
Drands Lex. Geograph. Tom Il p. 307. Denck⸗ 
würdige Befchichte des Erg-hanfes Oeſter⸗ 
reich T. II p.zı2 uf. 
VARA, fiehe Varre. 


Dara, See⸗Arm, fiehe Murray: Siech, im 
xxil Bande, P: 914. i b 


Vara, Fluß, ſiehe Verra. 


Vara, Stadt, ſiehe Dunbar, im VII Ban⸗ 
de, P- 1593. 

VARA AESTUARIUM, &ee: Arm, fiche 
MucraySierh,im XXI Bande, p- 914. j 


Varacs, ein Klofter St. Antonius in Arme 
nien, welches ohngefehr ſechs Fransöfiihe Mei⸗ 
len von der Stadt Ban liegt. Diejes ift mir Ar- 
meniern befegt, und ift das Begräbniß ihrer Pas 

triarchen, die man von der Haupt⸗Stadt Erivan 
dahin führer, wenn fie geftorben. Es ſollen das 
felbft zehn taufend Märtyrer gecreußiget worden 
n. Philipp von der Dreyfaltigkeit Orien⸗ 
talifche Reife-Befchreibung p- 99. 


Darad, Königreich, ſiehe Darat, 
Varad, Stadt, fiche Waradein (Brof.). 


Varad, (Peter⸗) Stadt, ſiehe Peter⸗Wara⸗ 
Dein, im XXVII Bande, p- 1072. 


Daradi, Familie, fihe Szakmari, im XLI 
Bande, p. 1227. 


Varadin, Stadt, fiehe Waradein (Broß:). 


VARADINUM, &tadt, fiehe Waradein 
(Broß.). 


VARADINUM PETRI, Stadt, fiehe Peter: 


| 
| 


Daraeg, 
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“ Varden (Don Melchior de) ein Niter vom 
©. Zacbe:d) yo 


_ ten, ward 1624 vom Unter⸗Kd⸗ 
> au Mexieo verfchiedener Verbrechen wegen 
angen geſetzt. Er entwifchte aber aus dem 
Gefängniffe, und fiohe indas Dominicaner · Klo⸗ 
fer, worauf Der BicerKönig feine Beibtmache mit 
einem Secretair und Laudrichter dahin fchickte, 
und alle Thüren und Fenfter dergeftalt verichließ 
fen ließ, Daß Varaetz nirgends heraus konnte. 
Der Ertzbiſchoff mepnte die Kirchen⸗Freyheit ſey 
Dadurch verlegt worden, forderte die Leute, Die 
fih zu dieſer Erecution gebrauchen laffen, vor 
ſich, und als fie nicht erfchienen that er fie insge⸗ 
famt in den Bann, und ftellete eine förmliche 
Ercommunitation mit Yusleihung der Lampen 
und Machs-Lichter wieder fie an. 
der Ergbifhoff und Unter + König an einan 
der geriethen, fo entftand hierüber zu Merico ein 
folder Tumult, daß des Dice- Könige 
ndert, und er fich retiriren mufte. 
num der verſammlete, diefem Unheyl 
abzuhelffen, lief ver Pöbel nach dem Dominica⸗ 
ner⸗Kloſter zu, hohlien ven Varaetg heraus, und 
—— 
u mit auf, in 
einen Hand eine Kerke, in der andern einen De 
gen, md veisten Das Volck zum Aufruhr wieder 
den Vice⸗Konig. Doch befänfftigre die Ankunfft 
des Ertzbiſchoffs die Gemüther des rafenden Poͤ⸗ 
beis einigermaffen , welcher fi nah Spanien 
begab; der Vice-König aber mufte feine Wuͤrde 
niederlegen. ZLudolfs Schaubühne I Th. Ann. 
2624 p. sı4U.f. - 


Varäus, (Zacob) ftellere zu Dublin 166 fols 
* gende Tractate ans Licht: | 
1. De prefulibus Hiberniz. 
8. Rerum bibernicarum annales. 
Daraez, (Melch.de) fiehe Varaetz. 
Daragen, Varagi, find alte Voͤlcker, don de 
nen ehemahls die Ruſſen ihre Könige ron 
haben. Nachdem die Ruffen das diefer 
WVoͤlcker abgeworffen,: erlangee ein Slaviſcher 
ürft, Beflomilus, die Oberherrſchafft unter 
ihnen, auf deſſen Einrathen fie den, Ruricus und 
feine Brüder , aus denen das Königliche Zub 
beftund, von den Varagen zurück berufen. Wie 
aber in den alten Rußſſchen Geſchichtſchreibern 
diefer Varagen fehr oft Erwähnung gefchieher, 
daß fie in genauen Buͤndniſſen mie den Ruſſen 
geftanden, ihnen ins Kriege gedient, und die vor 
nehmſten Ehrenftellen bekleidet; fo findet man 
doch nicht angemerckt, wer fie geweſen, oder in 
welchem Lande fie gewohnt, auffer daß bey eini- 
ger gemeldet wird, der nur erwehrite cud 
en aus Preuffen gekommen. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſe Varagen gebohrne Evelleute aus 
chweden, Norwegen und Daͤnnemarck gewe⸗ 
fen, welche den Rufe im Kriege um Sold gedie⸗ 
ner, die Königliche Leibwache verwaltet, die Ören- 
ten des Reichs befchüget, und meiter zu den vor« 
nehmſten fo wohl Kriegssals bürgerlichen Bedie⸗ 
hungen aejogen worden. Ber Grund vieler 
Murhmaffung it hauptſaͤchlich dieſer, daß alle 
Nahmen fo mohlder Könige als anderer berühme 
Univerfal.Lexici XLVI Theil, 


Als hierauf 


ft! ras fo viel al einen 


Vatagen 


tem Männer bey den Varagen, fo von den Ge⸗ 
ſchichtſchreibern aufbehalten worden, aus ber 
Schwediſchen, Daͤniſchen der Mortdegifchen 
Sprache Eönnenhergeleiter werden. Olaus Ve. 
rellus erwehnet aus dem Johann Magnus, 
daß das alte Reich Stanbinavien vor diefem 
Dargioh Hinennet worden, und Diefes Wort 
eben fo viel als eine Wolffs⸗Inſel bedeure. Weil 
man nun in dieſem Reiche nicht mehr Woͤlffe an. 
trifft, ald an andern bergigten Orten, wo viele 
find, und diefes Wort auch einen Räus 

ber ausdrückt, ſo meynt than, die Varagen hat⸗ 
ten Daher ihren Nahmen befommen , jumahl da 
bekannt ift, daß fich alle Diefe nahe ah der See 
mohnende Vbicker der See Raͤuberey befliifen. 
Man fan auch dieſes nicht wohl in Abrede fepn, 
und es haben viele Gelehrten gejeigt, daß in den 
alten mitternächtifchen Sprachen das Wort Was 
8 einen Dieb oder Räuber, und 
Warga⸗Meri einen See-Räuber bedeute, Man 
finder davon mehrere Nachricht und Benfpiele 
in Eckarts Franc. Oriental. Tom. 1. Dieſes Darf 
man aber ſolchen alten Volckern nicht etwa vor 
einen Schimpff auslegen, weil ein jedes Volck feis 
ne Gewohnheit gehabt, und fich die alten Einwoh⸗ 
ner von Scandinavieneben fo aus der See⸗Raͤu 
berey, tie die Griechen aus dem Straſſen⸗Raub 
eine befondere Ehre gemacht haben. In den dl 
teften Zeiten-herrfcheren in den Nordiſchen ins 
dern fehr viel Fleine Könige, bis endlich ju vers 
fehiedenen Zeiten fo wohl in Schweden als Din: 
nemarck und Norivegen einer fich die andern uns . 
terroürffig machte. Jedoch erhielten fich noch hier 
und dar in allen dieſen Reichen einige Eleine Ko⸗ 
nige, die fich mie Hülffe der Nachbarn denen, fo 
fie unterwürffig machen wolten, mit allen Kräffe 
ten tiederfehten; daher dieſe Reiche faft beftän 
dig in einheimifche Kriege verwickelt waren, und 
die Einwohner des Kriegens fo getvohnt würden, 
dag ein alter Geſchichtſchreiber ausdrücklich von 
ihnen fagt, daß fie fich um die Urfache ver Waſ⸗ 
fen wenig befünimert, und ihnen ohnmoͤglich ges 
fallen, in Friede zu leben. Weil ſie nun zu Haus 
fe nicht allezeit Krieg haben Fonten, ſo legten fie 
fich auf die See Räuberey, und überzogen ander 
re entfernte Reiche; wobeh fie auch die Kaufs 
mannſchafft trieben, und an einem Drte verhans 
delten, was fie an einem andern geraubt hatten; 
Nicht nur die gemeinen Leute trieben dieſes Hands 
were, fondern Die Könige felbft legten ſich fo em⸗ 
fig darauf, Daß ihr ganges Meich aus nichts mehr 
beftund, als aus den Schiffen, die fie aufder See 
führten, auf denen fie fich auch beftändig aufhiel: 
ten, ohne jemahls auf dem feften Lande zu woh⸗ 
nen. Wenn ein Sohn dem Vater im Reiche 
folgte, fo muſte er ſich gleich bey dem Todenmah⸗ 
le des verſtorbenen Königs, durch ausdrückliche 
Gelübden anheifchig machen, daß er Die Rauberep 
auf der See fleißig treiben und fortfegen wolte. 
Per dergleichen zu treiben vorhatte, ließ im Ans 
fange des ings ſolches Borhaben durch eis 
nen Öffentlichen Herold ausruffen, und denen, wel⸗ 
che fich inftehenden Sommer darzu wolten brau: 
hen laffen, Dienfte anbieren, die er nachgehends 
auf perfchiedene Schiffe vercheilte, und mit ihnen 
Grelnde und Feinde, auch offt ihr eignes m. 

1) 
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land beraubt. Ob nun mohl diefe bö Ge⸗ 
wohnheit in allen Nordifchen Reichen fehr einge: 
tiffen war, und Derfelben in ge Zeit nicht ab⸗ 
geholffen werden fonte: So mollen Doch einige 
nicht zugeben, daß man den Nahmen der Vara⸗ 
gen, Daher ableiten foll. Noch weniger halten 


andere vor wahrfcheinlich, Daß Die Varagen Die | Annales Tom. I. 


in Der 2 Welt zerftreueren, und in verſchie⸗ 
denen Reichen um Solo dienenden Francken ges 
weſen: Zumahl da einige Geſchichtſchreiber er» 


Vatanes Il, <48 


VARALLUM, Stadt, ſiehe Varallo. 

Varambon, eine Stadt in der Graſſchafft 
Burgund, in der Landſchafft La Breſſe in Franck · 
reich etwa zwey Meilen von dem Fluß Sapne ge: 


el von den deutſchen Bundsge⸗ 
—* je a Stettlers Helvetiſche 


p. 2330. Meliſſantes Geogta⸗ 
phie 1 Th. p- 342. | 
Parambon, (Ludwig de) fiehe Palu, (Lude- 


mwähnen, daß dieſe Varagen, zugleich neben den) wig de la) im XXVI Bande, P- 423. 


gear in des Morgenländifchen Kapfers Dien⸗ 
en zu Eonftantinopel geftanden, und denen Va⸗ 


‚Varamundus,(Exrnft) gabzu Edenburg 1573 
folgendes Buch heraus: De furoribus Gallicis, 


tagen, wegen ihrer Treue und Tapferkeit, Die |horrenda & indigna Amiralii Caftillionei, nobilium 
Kapferliche Leibwacht feit langen Zahren anders | illuſtrium virorum czde per complures Galliæ 
krauet worden. Commentarii academie feientia-| civitates. Bibliorbeca Gribner. T. 1 p. 562- 


rum Petropolitanæ. 
I argis 
Varaggio, ein Flecken, ſiehe Varagio. 
VARAGI, Bold, fihe Daragen, 
Varagine, (Zacob de) fiehe Poragine. 
Varagio, Varaggio, Varangio, Lat. Va- 
ragian, Voragium, Varago, Vorago , ein guter Fle⸗ 
cken im Genueſiſchen Gebiete an der See Kuͤſte, 
drey Meilen von Savona gelegen. Vormahls 
ward dieſer Ort Vicus virginis genennet. Uh⸗ 
fens Geograph. Lex. IITh. p. 489. 
. VARAGIUM, ein Flecken, ſiehe Varagio. 


Varaglius, (Gottfried) ein Piemonteſer lebte 
um das Jahr 1557, und trat von der Papiſtl⸗ 
ſchen Religion zu der Evangelifchen über, Deswegen 
er auch im bemelveten Fahre verbrannt wurde. 
Mlicrälius in Hiftor. Ecclef, Tom. I. p. 510. 


VARAGO, ein Flecken, ſiehe Varagio. 
VARaAGRI, Voͤlcker, ſiehe Veragri. 
Varaje, (Gregorius Albertüs) ein Spaniſcher 
Earmeliter-Mönd von Valentia, war ‚Doctor 
der Theologie, fchrieb: 
ı. Hiftoria de la milagrofifima imagen de N. 
S. de la Paciencia, Balentia 1643. 

2. Pozo de agnas vivas, riego fertil del florido 
Carmelo ‚ebend. 1655 in 8. und ftarb zu 
Valentia 1658. 


Anton Bibl. Hifp. 
Vatal, Königreich, fiehe Varat. 


VARALII, waren Illyriſche Voͤlcker, welche 
Nareotani und Chulmiten, oder Zachlumiten ges 
nenner wurden. Baudrands Lexic. Geograph. 
Tom. II p. 306. 


VARALLIUM, Stadt in Dber-Ungatn, fies 
he Rischdorf, im XV Bande, p- 728. 


Varallo, Pat. Varallum , eine Eleine befeftigte 
Stadt in der Landfchafft Novarefe 


Siche auch den Artidel: 


gogthum Mapland, am Fluffe Seffa, drey Meir| 


len von Orta gelegen, und der Familie von Cac⸗ 


cia zugehörig. Es ift hier der befahnte Berg, kes 


wo fi St. Carolus Borromäus aufgehalten. 
Baudrands Lex. Geograph. 'Tom. II. p, 306. 


Meliffantes Geographie I Th. p- 370. 


in dem Her, | mern genommen hatten. 


VARAMUS, Fluß, fiehe Varmo. 


Darandäus, (Zohannes) ein Frangöfifcher 
Medicus, lehrte zu Ausgange Des 16 und Anfans 
ge des folgenden Jahrhunderts als erfter Profefs 
for Die ArgeneprKunft zu Montpellier. Er hat 
verfchiedene Tractate ans Licht geftellet, welche alle 
mit einander nach feinem Tode anfangs einzeln, 
fodann aber zufammen gedruckt, und unter dem 
Titel Opera omnia weit vermehrter zu Lion 1658 
in Folio ans Licht gefteller worden. . Es beftehen 
diejelben in folgenden Schriften: | 

1. Sract. de affetibus mulierum Hanau, 1619, 
welcher Tractat vortreflihde Dinge in fich 

"enthalten fol. 

8. Phyfiologia & Pathologia. Ebend. 2619. 

3. De prognofi medica. : 

4. De indicationibus therapevticis, 

$. De Elephantiafi, feu Lue venera, & Hepa- 
tide, feu Hepatis «Jovis , Genf 1620. 

6. Deaffettibus renum & Veficz, welche Schrift 
von Peter Janichen, Medico zu Danzig 
1617 ju Danau heraus gegeben worden. 

7. Förmulz remediorum, internorum & exter- 
norum, \ 

8. De morbis ventriculi. 

Refiners Medicinifches Gelehrten fericon p- 879. 
Stollens Hiftorie der medicinifchen Gelahrheit 
p- 746. Draudius in Biblioth. Claff. p. 983. 

Varanes,oder Waranes, der erfte dieſes Nah⸗ 
mens, König in Perſien, folgte Hormieda I, 
im Zahr 974, undihatte viel wider die Römer 
vor, ftarb aber, ehe er noch etwas zu Wercke rich⸗ 
ten konnte. Procopius. Agarbias, 

Varanes II, des erftern. Sohn, folgte dem: 
felbigen, und regierte 16 oder ı7 Jahr, von 278 
an, nach Ehrifti Geburt. Der Kapier Carus 
fehlug nebft dem Klumerianus 283 Die ve 
in Mefopotamien, und vertrich fie ausden Staͤd⸗ 
ten Seleucia und Etefiphon, welche fie ven Roͤ⸗ 
Varanes fuchte zwar 
diefen Verluſt zu erfegen, ftarb aber Darüber 294. 
ee Carv. Agathias. ‚Procop, Socta⸗ 

7. 

Varanes III, des Varans II Sohn, wurde 
Seganſaa zugenannt, und regierte nur vier Mor 
nase, 

Daras 
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——— 

Varanes IV, Rermann zugenannt, wurde 
398 nach Sapor III zum Könige von Perfien ge 
crönet, und regierte eilf Fahre Sein Sohn 
Jsdigerdes folgte ihm. 


Varanes V, Tsdigerdes, Königs in Perfien 
Sohn, fieng 420 an zu regieren, und ift in der 
Hiſtorie feiner Zeit wegen der graufamen Verfol⸗ 


gung, Die er wider Die Ehriften durch alle feine ; 


Herrichafften erregte, fehr berühmt, wozu des Ab» 
Das oder Audas, eines Biſchoffs, Enfer Anlaß 
gab, welcher einen Tempel verbrannte, worinnen 
Die Perfianer das Feuer anberereh und ſich wei- 
gerte denfelben wieder bauen zu laſſen. Mad 
Diefer Berfolgung kehrte er feine Waffen wider 
Die MNömer, welche unter Ardaburii, Theodo⸗ 
fius des jüngern Generals, Commando ihn bey 
verfchiedenen Gelegenheiten füylugen. Einige 9% 
den vor, Daranes habe diegenigen Ehriften mie 
Der zurück gefodert, welche in der Römer Gebiet 
geflüchter waren, welches nachmahls Gelegenheit 
zum Kriege gegeben härte. In dieſem Feldzuge 
habe der junge Theodoſtus durch feinen Feld: 
herren Ardaburius einen herrlichen Sieg in Ar: 
menien über die Perjianer befochten. 
us erjehlt de bell. Perfic, Lib. I. das Varanes 
nach feines Waters Tsdigerdes Tode mit 
einer mächtigen Armee in Das Roͤmiſche Ge 
biete gerückt, ohne jedoch einige Feindfeligs 
felten zu verüben. Der Römifhe Feldherr 
Anatolius ſey ihm entgegen gezogen, und fo bald 
ee ins Gefichte Des Perfianifchen Lagers gefom: 
nien, von feinem Pferde gefprungen; melches Zeis 
chen der Ehrerbierung dem Könige fo wohl gefal 
len, daß er als ihm folches wiljend gemacht wor⸗ 
Den, gleich Befehl ertheilet, Daß feine Volcker den 
Roͤmiſchen Boden verlaffen ſolten, auch einen 
Frieden mit dem Anarolius unter der Bedin— 
gung geichloffen, Daß Feinem von bepden frey fte: 
be, auf den Grengen neue Feftungen zu bauen. 
So viel ift aber doch gewiß, daß die Perfianer 
von den Roͤmern in Armenien gefchlagen worden. 
Der Perſiſche Feldherr Narſes flüchtere init 
Dem Ueberreft feiner Armee nad) Niſibis, mo er 
vom Ardaburius belagert ward. Den König 
Varanes aber verftärdhte Alamandurus, ein 
Fürst der Saracenen, und Eam mit einer maͤchtl⸗ 
gen Armee zum Entſatz diefes Orts, Allein die 
groffe Menge, fo man wohl auf hundert taufend 
Mann fhäßte, überfiel ein jo plöglihes Schres 
en, daß fie glaubten, die Römer zögen wieder fie 
an, und ergriffen in dufferfter Verwirrung vie 
Flucht, wobey verfchiedene in Den Euphrat liefen 
und erfoffen. Gleichwohl fand Ardabarius 
dor rathfam, die Belagerung aufzuheben, indem 
er Zeitung Eriegte, daß Varanes nochmahls wie 
der ihn’ anmarfchirte, es ſchickte auch Theodo⸗ 
fius einen Gefandten an gedachten König, von 
Frieden zu handeln. Socrates Hift, Lib. VIL 
Dim war Varanes nicht ungeneigt, meil feine 

rmee an Lebensmitteln Mangel litte; erliche aber 
von feinem Kriegsvolck, die den Rahmen Uns 
fterbliche führten, erfuchten ihn, Daß fie zuvor ei: 
hie Probe der Tapfferfeit ablegen, und die Roͤmer 
angreiffen Dürfften. Solches ward ihren zuge 
ftanden; doch diefe llnſterblichen wurden fo wohl 

Vniverf, Lexici ALVI Theiı  - _ 








Procopi⸗ 
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VARANGUES sie 
empjangen , daß fie meift alle mie dem Leben bes 
zahlten, und Varanes, welcher Maximinue, den 
Römischen Gefandten, fo lange, ohne Antwort zu 
geben, bey fich behalten, ftellere ſich, als ober von 
diefem Gefechte nichts wüfte, entbot Darauf den⸗ 
felben, und ſagte: Er molte Friede machen, nicht 
aus Furcht vor der Römishen Macht, fondern 
allein fich Diefen Gefandten, welchen er vor einen 
der Berftändigften unter den Ehriften berrachtes 
te, ju verbinden; denn Mlariminus war in der 
That ein beredter Mann.’ Diefer Friede daure⸗ 
te einige Zahre, worauf Die Perfer wieder mit eis, 
ner Armee zum Vorſchein Famen, denen Theo» 
dofius den Befehlhaber Procopius mit einigem 
Kriegsvolck entgegen fehickte, welchem der Perſia⸗ 
nische Fürft einen Zweykampf zu Schlichtung die: 
ſes Kriegs anbieren ließ. Diefer mard angenom⸗ 
men, und von Seiten der Römer Areobında 
darzu ermählt, Der Den Sieg Davon trug, worauf 
ein Stilljtand auf funfjigZahr erfolgte. Diefer, 
Daranes hatte auch einen groffen Theil feines 
Landes eingebüßt, indem daffelbe abgefallen, und 
fi) unter des Tartar Ehans Bothmaͤßigkeit bes 
geben hatte, nachdem er einen Einfall mit zwey⸗ 
mabl hundert taufend Mann gerhan hatte. Pas 
anes aber verſammlete zwey taufend hertzhaffte 
Männer, that als ob er jagen welte,. überfiel abet 
zur Nachtzeit den fichern Feind in feinem Luger , 
und brachte den Chan felbft ums Leben. Uebri⸗ 
gens wird diefem Varanes Schuld gegeben, Daß 
er ein groffer Liebhaber von Spielen und Trins 
cken geweſen, dieſes hinderte ‚aber nicht, daß mari 
ihm unter den Perfern nicht den Nahmen des be⸗ 
ften Königs hätte beylegen follen, welchen er durch 
nichts als Durch feine angeftellere harte Vexrfol⸗ 
gungen wieder die Chriſten, erworben harte, Er 
ftarb 441, nachdem er zwanbig Jahr über Per: 
fien geherrſcht hatte. Socrates Hiltor. Lib. VII. 
Theodor. Procopius, Micraͤlius in Hift. Po- 
lie. Tom. II p. 467. Allgemeine Chronicke 118 
Bande, p. 133. Arnolde Kirchen und Kegers 
Hiftorie 1 Theil, IV Buch ı Eap.p- 127: 


Varanes, oder Varfdaner, der Sechite dieſes 
Nahmens, wird auch Jsdegerdes li genenner; 
ſiehe Isdegerdes II, im XIV Bande, p- 1343 
Mlicrälius in Hiſtor. Polit. Tom. Ip. 468. 

Varangais, fiehe Scheetlyntjes, im XXXIV 
Bande, p- 1069. 

Varanger, eine Stadt in Lappland, dem Koͤ⸗ 
nig von Daͤnnemarck zuſtaͤndig, nicht weit von 
Wardhuß zu Auferft der nördlichen Kuͤſte gele⸗ 
gen; g) ’ 

Varangeville; ein adeliches Geſchlecht in 
Franckreich/ aus welchem Perer Rogue vor Pad 
rangeville bekannt ift, welcher um das Jahẽ 
17732 Frantzoͤſiſcher Ambaſſadeur iu Bmediz 
war; Seine Gemahlin war des berühmten Mars 
falls vor Villars Schwiegermutter, welche zu | 
Paris 1733 im Monar Merg verftarb; Banffts 
Geneal. Archivar. 1733 p-546: 


VARANGI, Volck, ſiehe Weringe: TEE 3ER 
Varangio,ein Flecken; fiehe Datagio; 


VÄARANGUES, Genoux, Holländ. Buib Sut⸗ 
—8 en, 


gr Varani 





Varat 


Een, Lengers, Deufe Bauch » Stücken, ift| VARANTIA, fieheSärbermurs, im1X Banı 
das Glied eines Schiffes, fo man zum erften auf de, p. 82. 


den Kiel ftrecfet, wen man es bauen will. Die 
BauchStuͤcken find überhaupt nichts anders, 
als hölgerne Sparten, die von Diſtantz zu Dis 
ftang zu rechten Winckeln, und die quer zwiſchen 


VARANUS, See, fiche Varano. 
Varanus, (Alerander) filbe Daranus de 
erino. 


dem Kiel und dem Kiel⸗Schwein geleget find, um | Vatanus, (Fabric.) ein Rechtsgelehrter, Phi⸗ 


den Boden des Schiffes zu formiren. 


Varani, eine anſehnliche und vornehme Fami⸗ 
lie zu Camerino, im Kirchenſtaate, welche um 
Das Zahr 1296 den Fürftlihen Titel geführer, 
wie fi denn damahls verfchiedene vornehme Ein- 
mwohner und Regenten vom Kirchenftaate trennes 
ten, und Eleine Fürftenchümer aufrichteren, die 
jedoch in furger Zeit wieder an den MRömifchen 
Stuhl gekommen find. Allgemeine Chron. V 
Band, p. 229. 


Varani, (Anton) ein Italieniſcher Philoſophe, 
Medicus und Theologe, aus Abrußzo, verſtund 
fehr gut Griechiſch, lebte zu Luthers Zeiten, 
und fehrieb : 


1. De purgatotio. 


a. De quatuor principiis, quibus eatholica Rdes 


defendicur. 
Toppi Bibl. Nap. 

Parani, (Baptifta) ein gelchrtes Frauenzim 
mer aus vornehmen Gejchlechte, zu Camerino in 
Umbrien, ftifftete 1482 in ihrer Geburts⸗Stadt 
ein Klofter des Ordens St. Elard, fchrieb: 


2. Recordationes five inftruftiones ſpiritua- 
les IX. 


2. De doloribus odo anime Chriſti. 
3. Lateinifhe und Italieniſche Carmina und 
Epifteln. 


und ftarb den 3ı May 1524. Jacobilli Bibl. 
Umbr. 


VARANIENSIS COMITATUS, Geſpann- 
fchafft in Ungarn, fiehe Baranyvar, im IIl Ban- 
De, p- 380. 

VARANIVARIUM, Stadt, ſiehe Baranyvar, 
im Ill Bande, p- 380, 


Varanise, (Valerand) Doctor der Theolo⸗ 
gie zu Paris, ein Srangöfiicher Poete, lebte 15 16, 
und ſchrieb Poema de Johanna Darcia feu puella 
Aurelianenfi in vier Büchern, Paris ı5 16, welche 
Ausgabe er ſelbſt beſorgt hat, Nachmahls ift 
Diefes Buch ı gar wieder aufgelegt worden, wor⸗ 
an das Buch Jacob Bergomatis de elaris mu- 
heribus gedruckt iſt Hofm. Lex. Univ. Rönigs 
Bibl. vet. & nov. Voßius deHift. Lat. Auber⸗ 
tus Mliräus de Scriptor. Seculi XVI p. iai. 


Varano, Varano Lago, Pat. Varanus Lacur, 
Pontanus lacus, Gerne, laranus, ein See an der 
Küfte der Proving Eapitanara in Neapel, wel⸗ 
cher fich in den Golfo di Rodi ergeufl. Er ift 
nahe bey der Stadt Leßina, und hat 15 Meilen 
im Umfang. Baudrands Lexic. Geograph. 
Tom. li p. 306. 


Vatano Lago, fiehe vorftehenden Artickel. 


lofophe, Poete, Hiftoricus und Humanifte, ward 
1482 Biſchoff zu Camerino in Umbrien, und 
ſchrieb collectanea de Urbe Roma &c. Facobilli 
Bibl. Umbr. 


Varanus de Camerino, (Alerander) ein Edels 
mann von Ferrara, legte ſich auf die Theologie, 
wurde Presbpter und Doctor der Theologie, und, 
nachdem er bereits jein sa Jahr erreicht, den zı 
Jul. 1698 Biſchoff zu Mucerata, welchem Am: 
te er noch 1718 vorgeftanden., Wenn er aber ger 
ftorben, iſt nicht bekannt. Ughellus Iral. Sac. 
Tom, It p: 747. 


VARANUS LACUS, See, ſiehe Darano, 


Varaqua, werden vonden Molucken die Blaͤt⸗ 
ter des Baums genenner, darauf die Nägeln wach⸗ 
fen, welche Plinius Caryophillum nenne. Air 
ſtorie der Moluckiſchen Jnfeln! Th. p- ı 5 5. 


VARAR AESTUARIUM, @ee » Arm, fiehe 


Vararanes, Könige in Verfien, ſ Varanes. 
Varari, ($1.) fiehe Varro. 


VARARIS SINUS, Meerbufen, fiehe Murray: 
Firth, im XXI! Bande, p- 914. 

Varas, ein Gräflihes Geflecht in der 
Schweiß, aus welchem Johann Philib»xt, Herr 
von Darar, befannt ift, der um ı5 18 lebte Er 
war ein Schwager Graf Elauditis von Varam⸗ 
bon, und ward im gemeldetem Jahre von ver 
Stadt Bern in Erb- Burgredht aufgenommen. 
Er befaß die Grafichafft zur Flü, und ward mir 
groffer Mühe und Arbeit wiver feinen LehnU Herrn 
den Hertzog von Würtemberg im Beſitz tiefer 
Grafihafft erhalten. Im Zahr 1148 ward 
auch eine Gräfin diefes Gefchlechts von Amade⸗ 
us von Beaufort, Herrn zu Roll, entführer, 
worüber viel Streitigkeiten entftunden. Stett⸗ 
lers Helvetifche Annales Tom. 1. p. 578 Tom. IL. 
P- 160 u. ff. 

VARASDIENSIS COMITATUS, Geſpann- 
ſchafft, fiehe Warasdin. 

Varasdin, Stadt, ſiehe Warasdin. 

VARASDINUM, Stadt, ſiehe Warasdin. 

Varaſur, ein Dorf in der Geſpannſchaffe 
Preßburg in Ungarn, ohnweit der Stadt Sie 


red gelegen. Die Einwohner des Orts find 
Slaven. Bel in Notitia Ungariz Tom. il 


p- 214. 
Vatat, Vatad, Varal, ein Königreich in In⸗ 


doftan, in Oſt⸗Indien, dem groſſen Mogul gehö— 


rig, zu welchem die Landſchafften Cauduana, Got, 
und Pitan gerechner werden. Deutſche Sraarss 
Beoatapb.p.90. Schmidts ruͤckſtaͤndige Fra⸗ 
gen Weifens III Th. p. 207. . 
ds 
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Varchi sg 


Varchi, (Benedict) ein Italiaͤniſcher Poet, 











Neuſtrien an Ebroins Stelle ernennet, und mach; | Redner und Hiſtoricus mar 1502 zu Floreng 
te mit dem Könige Pipinus, ein Buͤndniß. Er |gebohren, woſelbſt fein Water Procurator bey 
mar aber fo unvorfichtig, daß er feinem Sohn Wil: | dem Erg: Bifhöflichen Sig, und einer der vor: 


limer oder Bilemer,, einen herrfchfüchtigen und | nehmften Advocaten geweſen. 


Diefer letztere 


übelagearteten Menfchen, zum Mitaehülffen in dies | nennete fi Johann von Monte Varchi, weil 


fer W 


ürde erwählte, welcher diejelbe allein befigen | er aus einem ohnweit Florent gelegenen Orte Dies 


wolte, feinen Vater von derfelben Drang, und den ſes Nahmens entfprofjen war , daher Denn einige 


Frieden mit Pipinen brach, und bis an Namur 
fortrückte, in welcher Gegend er einige von feinen 
Feinden mit Lift überfiel, underlegte. Nach fei- 
ner Wiederkunfft ward er 685 Durch eine Kranck⸗ 
beit hingeriffen , und fein Vater wiederum in die 
vorige Bedienung eingefegt. Allgemeine Chro⸗ 
nice, 11Band, pP: $27. 

Varau, eine,reiche Probftey in Ober⸗Steyer⸗ 
marck, ohnmeit Hardberg gelegen , welche unter 
Salgburg gehöre. Huͤbners Geographie, I 

h. p. 142. \ 

VARAUCOCO, fiehe Drachen⸗Blut, im VIl 
Bande, p. 1380. | 

Varaz, eine Grafihafft in Bourgogne, in der 


Landſchafft la Breſſe in Franckreich. Zeilers 


Itinerarium Galliæ, p. 279. 
Varba, Fluß, ſiehe Varbe. 
Varbara, Stadt, ehe Urbata. 


Varbe, Lat. Yorba, ein Fluß in Slavonien, 
an welchem die Stadt Jaichza liegt. Cellarius, 
in der alten und neuen Geographie, I Th- p- 657. 


Varbofania, Stadt, und Landfchafft, ſiehe 
Arcegovma,, im II Bande, p. 1187 u. f. 

Vatbres, (Batons de) fiehe Albret, im I 
Bande, p. 1036 u ff. 


VARBURGUM, Stadt in Schweden, ſiehe 
Vaerebeorg. 


VARBURGUM, Stadt, im Stifte Paderborn, 
fiche Warburg. 

Varca, La Valca, Cremera, ein Fluß in 
Toſcana, nebft einem Dorffe und Eleinem Eaftell 
gleiches Nahmens, Cremera genannt, welcher 
bey Baccano einem Flecken entfpringt, und. fich 
in die Fiber ergieft sooo Schritt von der Stadt 
Kom, wie einigedavor halten. Da dieſer Fluf 
aber nahe bey denn Eaftell Eremera vorbey fiel 
fer, weldyes an den Grängen der Vejentier liegt, 
und den alten Nahmen behält, fo muf ee weiter 
von der Stadt in die Tiber fallen, Er ift übri- 
gens Durch nichts merkwürdig als die Niederlage 
der Fabier. Ovidius gedenckt deffelben im IIB. 
Faftor. 

Ur celeri paflu Ctemeram tetigere tapacem. 
Baudrande Lex. Geogtaph. Tom, I, p. 225. 


Varcevo, Lat. Vorcevum, ein Eleiner Flecken 
in Dalmatien, mitten auf dem Wege von Zara 
nach Scardona. Diefer Ort foll ehemahls COL- 
LENTUM geheiffen haben , welches aber in Zweifs 
fel gezogen wird, Man ſehe Den Artickel: Colen- 
zum, im VI Bande, p. 693. Baudrands Lex. 
Geograph. Tom. II. p. 473. Uhſens Geograph. 
gericon, 1 Th. p. 489. 

VARCEVUM, ein Flecken, ſiehe Varcevo. 


ſich eingebildet, daß auch Benedict, von dar 
gebürtig ſey. Sein erfter Lehrmeiſter beſaß felbft 
keine groffe Geſchicklichkeit, und rierh feinem Va: 
ter, daß er ihm nicht bey dem Studieren laffen 
folte, weil er es Darinnen nicht weit bringen würs 
de. Da er aber hierauf obngefehr in feinem 13 
Jahre zu einigen Kaufleuten in die Lehre gethan 
wurde, bielten dieſe dafür, dgß er keinesweges 
zu ihrer Profeßion, wohl aberfu dem Studien 
gebohren ſey, indem er fich viel forgfältiger um 
die Bücher, als um ihre Waaren und Hund. 
lung befümnierte. Als nun fein Vater Nach⸗ 
richt Davon erhalten, und hiernächft Die Faͤhig⸗ 
Eeit und Neigung Diefes feines Sohns ein wenig 
beffer, als vorhero, Eennen lernen, übergab er ihn 
der Unterweifungdes damahls gar fehr beruͤhm⸗ 
ten Mariſcotti de Maradi, unter dem er auch 
fo treflich und geſchwinde zunahm, daß er indem 
18 Jahre feines Alters, die Academie zu Piſa 
mit Nusgen beziehen konte. Da er nun hiefelbft 
fünf Zahre lang den Rechten obgelegen, und ſo⸗ 
dann die Doctor: JBürde in Denfelben anzenom: 
men, wurde er auf feines Vaters Begehren Mo: 
tarius zu Floreng, wiewohl er an dergleichen 
Lebensart gar Eeinen Gefallen hatte, und dahero 
auch nach deffen Eurg Darauf erfolgtem Tode der 
Rechtsgelehrſamkeit auf einmahl völlig Abſchied 
gab. Hingegen legte er fi nunmehro unter 
Peter Dertori auf die Öriechifche Sprache, und 
brachte es im felbiger Durch feinen fteten Fleiß ſo 
weit, Daß er fie nach zwey Jahren felber lehren 
konte Nach diefem nahm er fich vor zu Padua 
oder zu Bologna, die Philofophie zu treiben, wur: 
de aber durch die innerliche und beftändige Iinruhe 
in ſelnem Vaterlande fo lange daran verhindert, 
bis endlich "534. die Stroszi, denen er beftändig 
angehangen, aus der Stadt verjaget wurden. 
Denn da er felbige auch jetzo nicht verlaffen wolte, 
hielt er fich bey ihnen bald zu Wenedia, bald aber | 
zu Bologna auf, und gieng entlich, feinen längit 
gehegten Vorfag in das Werck zu richten, nach 
Padua, alwo er unter & aurentius von Baſſano 
fich noch weiter in der Griechifchen Sprache übte, 
und in der Metaphufic Frantz Beatur, in den 
übrigen Theilen ver Philofophie aber den Dıns 
ceng Maglus ſich zu Lehrern wählte. Um dieſe 
Zeit num wurde er mit P. Bembo, Korerg 
Lenzi und Daniel Barbaro befannt, welcher 
letztere ihn in die von ihm zu Padua geftifftere 
Academie der fogenannten Infiammati aufnahm, 
darinnen er auch verfchiedene moralifche Vorle⸗ 
fungen hielt, und viele Differtationes ablaß, wo⸗ 
von hernach ein Theil gedruckt heraus gefommen, 
Hierauf wendete er fihnach Bologna, da erfon« 
derlih den damahls angefehenen Philofophen, 
Ludewig Boccadifettus, und In der Mevicin 
den daſigen Stad-Phofirus Lucas Ghini, hör: 
te. Da aber mittlerweile der Groß Hersog von 

Mm; Toſcana, 


— 
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Toſcana, Coſmus von Mledicie, die Florentini- Seine Verlaſſenſchafft ſoll fo gering geweſen ſeyn, 
ſche Academie in feinen Schuß genommen, und daß feine gute Freunde in groſſen Sorgen gewes 
Diefelbige gerne Durch einige gefchichte Mitglieder | fen, wie fieihn mit Ehren beerdigen wollten- 

in Anfehen bringen wolte, berief er ihn zu folchem ! Hof aber hat ihnen andeuten laſſen, Daß fie wegen 
Ende nach Floreng zurück. Hieſelbſt befam er | feiner Beerdigung unbeforgt feyn folten, worauf 
zwar fogleich im Anfange eine Penfion; alsihm er auf Koften des Hertzogs zu Florentz begraben 
aber der Groß Hertzog bald hernach Die Floren: | worden. Sonften aber war er, wie aud) feine 
tinische Hiftorie zu beichreiben aufgetragen, wur: | Freunde nicht in Abrede find, in feinen Sitten 











de ihm diefelbe nicht allein verdoppelt, fondern er 
befam auch noch zu mehrerer Aufmunterung die 
Pfarre San Gavino, in der Gegend von Mu: 
gello, ob er gleich Fein Priefter war. Als er nun 
das erfte Buch von feiner Hiftorie zu Stande 
gebracht, und dem Groß » Herkoge übergeben, 
yeigte es derfelbe dem Paul Jovius, der fo wohl 
als erjigedachter Pring damit zufrieden war. Ein 
anderer hingege® Der es ebenfals gefehen, und 
welchen Varchi, niewahls nennen wollen, ward 
Durch einige gewiſſe Stellen in demſelben alfo auſge⸗ 
bracht, daß er ihm einft in der Nacht verſchiedene 
Stiche mir dem Dolche verfegte, woran er eine 
Zeitlang hart Darnieder lag. Unterdeſſen ließ er 
fich gedachtes Werck nicht alfo angelegen fepn, 
daß ex nicht zugleich auch feine DVorlefungen in 
der Florentinifhen Academie gehalten hätte; wie 
er denn vielmehr ein ganges Jahr hindurch Damit 
fortgefahren, da die übrigen Mitglieder alle aus: 
gefeget. Als aber Cofmus, nad) der Hand mit 
denen von Siena in einen ziemlich ſchweren Krieg 
verwickelt, und dem Varchi feine Penfion nicht 
mehr begahlet wurde, begab er fih nach San; 
Gavino, wo er mit den Einfünfften feiner Pfarre 
fich fo lange behelffen mujte, bis es mieder Friede 
worden , da ihm der Groß +: Hersog feine ehedem 
genoffene Befoldung nicht allein von neuem rei: 
chen, fondern auch das rücktändige nachzahlen 
fie, und ihm über Diefes, weil er gerne auf Dem 
Bande leben wolte eines feiner eigenen Lufthäufer, 
la Topaja genannt, zu bewohnen gab Nach 
diefem fuchte ihn Pabft Paul Il. nad) Rom zu 
ziehen, 100 er Yehrmeiiter von deffelbigen Nepoten 
werden folte: Er fehlug aber Diefes Anerbieten 
aus, weil er fahe, daß ein Groß-Herkog damit 
nicht zufrieden war. Zulegt wurde er noch Probft 
in Montevarchi, und war feſt enrfchloffen, Diefe 


Stelle alfo zu verwalten, mie es deren Wuͤrdig⸗ 


keit erforderte, Daher er fich denn noch in feinem 
63 Zahre zum Priefter weihen, und zu gleicher 
Zeit auch feine Bibliotheck nach Montevarchi brin⸗ 
gen ließ. Allein er ſtarb, ehe er nöͤch ſelbſt abrei- 
fen Eönnen, den ı8 Decembr. 1565 im 63 Jahre 
feines Alters unverheptathet. Auf feiner Grab» 
fchrifft in der Engels-⸗Kirche bey den Camaldulen: 
feen zu Rloreng wird gemeldet, daß er den ı6 
Novembr. 1566 geftorben, welches aber irrig ift. 
Er hatte es befonders in der Staliänischen Spra⸗ 
che weit gebracht, und redete Diefelbe mit ſonder⸗ 
barer Annehmlichkeit, Daß die Italiaͤner fagten, 
wenn Jupiter einmahl Italiaͤniſch hätte reden 
follen, twürde er fich Dazu Des Varchi Mund und 
Stimme bedienethaben. Daneben erwieß er fich 


auch gegen feine Freunde jederzeit ſehr aufeichtig | Craffo elog. d’huomini letter, 
und gutthätig, welches eine der vornehmften Urs | cheatr. Teifier Elog. Nicron 
ſachen war, daß er, ohngeachter feiner gar anfehn:| Leben der Kaufleute, 


lichen Einkünften, niemahls etwas übrig hatte. 


grob, und befümmerte ſich wenig darum, was 
man disfals von ihm halten wolte. Scipio Am⸗ 
mirato und nach ihm Lorentz Craſſo haben ihn 
auch öffentlich befchuldiget, daß er der Knaben⸗ 
ſchaͤnderey ergeben gewefen; wobey man doch zu 
mercken, daß ihm ferne Feinde, Deren er nicht we⸗ 
nig hatte, vieles nachgereder, welches noch nicht al⸗ 
lerdinges erwiefen it. Von feinen Schriften 
find zu, mercken: D 


1. Eine Ztalienifchelleberfegung von Boezius, 
de Contolatione Phılotophiz. 


2. Eine andere von Seneca, debeneficiis, 


3. Lezzioni über allerhand Poerifche und Phi⸗ 
lofophifche Materien, Floveng #549 und 
1590 in 4. 


4. Verſchiedene Trauer ⸗Reden in Italieniſcher 
Sprade. 


5. Sonetti Spirituali, Venedig 1555 in 8. 
Florentz 1573 in 4. 

6. Componimenti paſtorali. 

7. Rime piacevoli, 


8. L’Ercolano, Venedig 1570 in 4. Diele 
Schrifft, hat der Abt Johenn Bottari 
173 1. wieder auflegen laſſen, nachdem es ſich 
ſehr rar gemacht. Er hat einige Anmerckun⸗ 
gen, und eine ſehr ſchoͤne Vorrede darzu 
gemacht, darinne Das Leben des Datchi ſei⸗ 
ne PVBertheidigung gegen allerhand, Bor 
würffe, und ein Verzeichniß von allen fein 
Schriften zu finden iſt. 

9. Dialogo, worinne er von den Sprachen, 
und bejonders von der Tofcanifchen- han; 
delt, und 


10. Die oben ſchon erwähnte Storia Fiorentina; 
von 1527 bis 1538. welche 1724 zu Coln, wie 
auf dem Titul fteher, oder vielmehr zu Augs 
fpurgin ol. heraus gefommen, und auch in 
Burmanns theläuro antiquit. & hift, Icalias 
T. VII. zugleich mit deffelben Apelogia Laur, 
Medicei de natalibus & motte Alexandri Me. 
dicei aufgeleget worden. Dilrantıs Raszi, 
hat fein Leben befchrieben, welches ſowohl 
bey des Varchi Lezzioni, als auch bey fei- 
ner Slorentinifchen Hiftorie, Coͤllniſcher Edi⸗ 
tion zu finden. Noch beffere Nachrichten aber 
findet man von ihmin det Vorrede, welche 
1730 von dem Abt Bortari, der neuen 
rentinifchen Auflage feines‘ Ercolano behge⸗ 
füget worden. 


It Gbilini, 
Mem. T. XXXVI, 
1Th.p 91 uff Keim 
3ig. Zeitungen von Gelehrten Sachen, 1731, 


und wohl gar zuweilen Mangel leiden mufte|p. 363, 


Da rch i, 
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Varchi, (Johann von Mionte:) ſiehe vorſie⸗ 
benden Ar er 

Varchi, (Mlonte.) ein ohnmeit Florentz geles 
een Darchi, (Benedict). 

archland, ein Dorf in Pommern ohnmeit 
Colbatz, oder Kolbab on Dam es aber ver; 
worden if. Schneiders reibung 

Des Oderſtrohms, p. 268. 

Varchmine, ein Adeliches Geſchlecht im Stiff⸗ 
te Camin in Pommern, welches ſechs Zäger-Hörn- 
lein-in drey Hauffen Ereugmeife gelegt, und auf 

auen; Federn in einem rothen 
Krange führer. Alins im alten Pommer: 
lande, VIB,p. 382. 


VARCIANI, find unbekannte Wölcker, welche 


nad) Des Prolomäus Zeugniffe in Ober-Ungarn 


gervohnt haben follen. Tellar ius in Noritia Orbis 
Antiqui Ton. 1. P-440. 
Varcile, ein Dorf in dem Tarraconenfifchen 
Hifpanien, welches von einigen auch Valtierra 


m wird. Die Völcker haben hiervon den | 


ahmen bekommen, welche in Diefer Gegend ge: 
wohnt. Siehe den folgenden Art, Baudrands 
Lex. Geograph. Tom. II. p 306. 

VARCILIENSES, waren alte Bölcker in dem 
Tarraconenſiſchen Spanien, welche in der Ge: 
gend Toledo wohnten, am Fluffe Dago, wo jetzo 
das Dorf Varcile, oder wie andere wollen, das 
Staͤdtgen Baltierra liegt. Baudrands Lexic. 
Geograph. II Th, p-306. 

Varcilles, (Sperren von) fiehe unter Augi, in 
den Supplementen zu diefem Lexico. 

Varcinus, (Amatus) ein Jeſuit in Franckreich, 
lebte in der. andern Helffte des verwichenen Jahr⸗ 
hunderts, und gab des Dechales Mundum Ma- 
thematicum aus des Verfaſſers Handfhrifft 1690 
zu Lyon in Fol. heraus, an welcher Ausgabe der 
Urheber diefes Wercks Durch den Tod war verhins 
dert worden. Wolffs Anfangs-Gründe der Mas 
themar. Wiſſenſch. IV Th. Anh. $.254-p. 150. 

Varcken, fiche Schiffbefen, im XXXIV Ban- 
D4,P.1495: 

Varda, Anful, fiehe Ward. 

Darda, genannt, das Pleinere, ein Schloß 
in Ober⸗Ungarn an einem fumpfigten Orte, nahe 
an und Meuftadt gelegen, darzu man nur 
einen Weg über lange Brücken hat. Es ift des: 
wegen Daffelbe ſchwer zu belagern, wie man im 
vorigen Jahrhundert verfchiedene mahl gefehen 
hat. Zeilers Befchreibung des Königreichs Un; 

garn, p. 351. 

VDartda, (Blaſius von) Biſchof ju Weigen, 
umd ein Better des nachftehenden Er&bifchofs 
Paul von Darda. Er lebte unter der Regierung 
$erdinands I, welcher ihn zu dieſer Würde ers 
nenniete, worauf er 1544 in derfelben von dem 
Roͤmiſchen Stuhle beftätiget ward, Bel in Nori- 
tia Hungariz nova T. Ill. p. 125. 
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Zapolya zu Griechiſch Weiſſenburg, als aber 
feine Unternehmungen ſchlimm ablieffen, und Ser. 
dinand mit einer Armee vor Gran anrücte,unters 
warff er fihihm. Als hierauf diefe Stadt von Den 
Tuͤrcken belagert ward, begab er ſich in das Türckis 
fche Lager, und ward ſehr wohl aufgenommen. Als 
er mit dem Kapfer wegen Diefer Unterwerfung, die 
zur Ungeit gefchahe, wieder verföhnt worden war, 
lebte die Stadt und der Ergbifchoflange Zeit in Rus 
he und $erdinand hielt ſich 1539 eine Zeitlang bey 
ihm auf, Er ward 1543 zum Er&bifchof von Prefs 
burg ernennet, wiewohl einige aus Irrthum vors 
geben, dieſes fen 153 1 gefchehen. Die hohe Wuͤr⸗ 
de hat er ſechs Zahr verwaltet, worauf er 1549 
mit Tode abgegangen und in der Kirche des heis 
ligen Martini begraben worden. Sonft hat die, 
fer Ergbifchof eine neue Feftung anlegen laffen, 
nachdem Gran verlohren gegangen, welche Ujva; 
rin, oder Erſeck⸗Uj⸗Var, das Ergbifchöflihe New 
polis genennet, wird. Es hatte jwar ſchon zuvor 


‚ eine Fleine Stadt ohne Mauren an Diefem Orte 


geftanden, er hat aber diefelbe mir Feſtungs⸗Wer. 
cken verfehen-laffen. Bel in Noritia Hungarie no- 
va Tom.1.p.468 u.ff. 

VARDAI, Vordei, waren Bölder in Dal 
matien, welche anfangs an der Küfte Golfo di 
Venetia wohneten, weil fie aber folchen mit ih⸗ 
rer Caperey ſehr unſicher machten, wurden ſie von 
den Roͤmern gezwungen, ſich beſſer Landeinwerts 
zu wenden, und ſich mit dem Felbaue zu naͤhren. 
Plinius thut ihrer Ermehnung, und nennet fie 
Lib. II. Cap. XXI: populatores quondam ltaliæ. 
Ihre Haupſtadt hieß Stagnum. Cellarius in 
Notitia Orbis Antiqui Tom. Tp.48 5. Baudtands 
Lex. Geograph. Ton. I. p. 306. 

Pardäus, (Hugo) gab zu Löwen 1662, dis- 
quifitionem hiftoricam ju des S. Rumoldi acta, mar- 
tyrium, liturgia antiqua & patria heraus, welche 
Thomas Sirinus von neuen überfehen, und vers 
mehrt hat. 

Vardanes, des Königs Artabanus II in Par⸗ 


| then Sohn, und Parchifcher König, fiche Bars 


danes, im Ill Bande, p. 444 u.f. 

DVardanes, Nahen einiger Könige in Per, 
fien, fiche Daranee. 

Vardanus, ein Fluß gegen Bofphorum Cym- 
merium, welchen Prolomäus mit dem Atticita, 
den Strabo Anticita nennet, ſcheint vermengt 
zu haben. Cellarius in Notitia Orbis Antiqui 
Tom. II. p. 303. i 

Vardari, Bardarius, Vardarius, Axius, der 
gröfte Fluß in Macedonien in Griechenland, wels 
cher in den Gebürgen, wodurch dieſe Landfehafft 
von Albanien abgefondert wird, entfpringet, und 
ſich in den Golfo di Salonichi ergeuft. Das Waſ⸗ 
fer foll fehr Elar ſeyn, weswegen ihn Homer rühmt. 
Baudrands Lex. Geograph. Tom. I. p. 95. 

VARDARIOTA, ®ölder, ſiehe Var: 
darioten. 

Vardarioten, Vordarioca, find Voͤlcker, des 


Vada, (Paul von) lebte unter der Regierung | ven Ränfer Leo der Gelehrte in feiner Conftirus 


Kayſers Yerdinand I, und ward von ihm zum 
—34 zu Preßburg ernennet. Er war zuvor 


Erhzbiſchof zu Gran, und croͤnte Johannem von 


tion Meldung thut, die er auch Tuͤrcken nennet, 
weil dieſe ſich vor Zeiten an dem Fluß Vardarius 
aus andern Gegenden, vornehmlich aus Perfien, 

nieders 
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niedergelaſſen haben. Tewent laus Türcifche 


Chronicke, II Th.p 244. 

Vardarium, eine Stadt in Theſſalonien am 
Stuß Vardari, fieben Griechiſche Meilen von Sa⸗ 
lonichi oder Sheffaloni gelegen. Die Graben 
aber welche von den Schiffleuten Soffe di Vers 
dari genennet werden, liegen wohl hundert Mei: 
{en von der Stadt Theſſalonica Lewenklau, 
Türe. Ehron. II Th. p. 244 

VARDARIUS, Fluß, fiehe Vardari. 

Vardaro, Fluß, fiehe Vardari. 


VARDBERGA, Stadt, ſiehe Wardberg. 
Varde, feites Schloß, ſiehe Warde. 
Vardehus, Schloß, fiche Wardhue. 
VARDEI, Voͤlcker, ſiehe Vordai. ’ 
Vardenfis, (Eraſmus Jani) der Meltreiß: 
heit Magifter, und Rector der Schule zu Sora In 
Dannemarck, lebte im vorigen Jahrhundert, und 
ward un 1615 u dieſem Antte beruffen, - Als er 
daffelbe einige Aahre verwaltet, ward er zum Hof 
meifter bey einem Pringen des Königs Sriedrich 
IT, und zum Canonicus zu Roes Kilde ernennet. 
Dänifche Bibliotheck IN Stuͤck p- 33. , 
VARDHUSIANA PRÄLFECTURA , Land: 
afft,fiehe Wardbus. 
—— Stadt, fiche Watdhus. 
Vardhuys, Stadt, fiehe Wardhus. 
Varding , ift eine kleine Lieflaͤndiſche Muͤntze 
deren fechzig einen Neichs» Thaler , oder neunzig 
Pohlniſche Groſchen machen, Lat, Lavonico mo- 
nera, fexogefima imperialis pars. 
Vardingen, eine Eleine Münge in Liefland, fies 
he Darding. 


Vardogna, Stadt, ſiehe Sttoviſt, im XL 


Bande, p 104 1. | 
Vardon, (Johann de) ein Spanifcher Moͤnch 
des Ordens de In Mercede im 16 Jahrhundert, 
war ein Prediger in Indien, und ſchrieb Voca- 
bularia in viererley Sprachen, die allda hauptfäch: 
fich im Gebrauch find. Anton Bibl. Hilpan. 
VARDULI, waren Dolcer in dem Tarraco⸗ 


nenſiſchen Hifpanien , in Biſcaha, in der Land⸗ 


fchafft Apufeoa, zwifchen den Vaſconen gegen 
Morgen, und Avtrigonen gegen Abend, welche 
fich vom Ocean bi an den Fluß Ebro erſtreckt 
haben. Baudrands Lex. Geograph. Tom, II. 


p· 396. | 
VARDUS, Fluß, ſiehe Batdon, imX Bande, 


P- 304 

Vare, Fluß in Itallen, fiehe Var. 

Date, ein Flug in der Graffchafft Nortſolck in 
Engelland, welcher fich mit dem Fluſſe Winpfor 
‘in der Gegend der Hauptftadt dafiger Grafichafft, 
Norwick vereiniget. Mleliffantes Geographie, 
1Th. p. 441. 

Darea, Stadt, fiehe Varia. 


Varea, (Alphonſus Lafer a) ein erdichteter 


Nahme, unter welchen Raphael Savonarola 
folgendes Buch ans Licht geftellet: Univerfum cer- 
rarum orbem, fcriptorum calamo delineatum. hoc 
eit: Audorum fere omnium, qui de regnis, pro 
vinciis, populis, civitatibus, &c. fcripferunt uber- 





Varel 
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rimus elenchus. Eben: diefer Berfaffer hat auch 


Orbem literarium univerfum jum Druck fertig ge⸗ 
habt. ar de ihm ein mehrers unter Savo⸗ 
narola, (Raphael) im XXXIV Bande, P.392. 
Miylius in Bibliotheca Anonym. & Pfeud. Part. II. 
P- 176. num. 419. 

Varebl, feftes Schloß, fiehe Werbel. 

Varech, ſiehe Wrack. 

VARECH, (DROIT DE) fiche Sttand 
Recht, imXL Bande, p-657 uf. 

Vareggio, Lat. Noregium, ein Flecken in 
nalen In Gebierhe der Kepublic Lucca am Li⸗ 
guftifchen Meer gelegen. Meliſantes Geogra⸗ 
phie 12H. P- 761. | 

Vasejam , (Anton de) ein Potugiefifcher Do- 
minicaher von Gorre di Moncorno in der Didces 
von Braga, lebte in der erften Helffte des 17 
Jahrhunderts, lehrte zu Evora die Phi ie, 
und fehrieb fummulas in Ariftotelis dialeficam. 
Echard Bibl, Scriptor. Ord. Pradic. T.U.p.459. 

Varel, ein Eleiner Fluß, welcher ſich ohnweit 
Bremen mit dem Dchtefluß vereiniget, und nach 
diefem in Die Wefer fällt. Zydrograpbifch Le 
xicon p. 634. | 

Varel, ein Flecken, Schloß und Amt in der 
Graffchafft Oldenburg, den Grafen von Alten- 
burg zugehörig. Die gante Gegend ift fruchtbar, 
har gute Viehzucht, Holgungen Maft — 
bequeme Lage. Im Jahr 1481 iſt es 
Gerharden den Muthigen zu Ol⸗ 
denburg gekommen, nachdem es zuvor ſeine be⸗ 
ſondern Haͤuptlinge gehabt, welche einen doppel⸗ 
ten Adler im Siegel gehabt. Das Schloß iſt vom 
Grafen Johann XIV. wohl erbauet, mit einer 
Mauer umgeben, und das Kirchfpiel Varel 
verbeffert worden, Allein 1569 find 
Häufer im Flecken eingeäfchert worden , Box 
das Schloß ftehen blieben. Diefes Amt und, 
Varel mir der halben Pogtey Zhade, dem 
wergck uud Anwachs hat Graf Anchon Bin» 


thet von den hohen Feudal-Erben, ver des 
Rendsburgifchen Vergleihs vom 15 April 1549 
zu feiner freyen Difpofirion und V er⸗ 


handelt, und felbiges feinem Sohn Graf Ant 
verehret. Diefer hat daſelbſt im befagtenYahr eis 
nen Marftall angelegt, und im folgenden Jahr 
das Schloß erweitern laffen, damit fein Sohn da⸗ 
felbft feine Refideng aufſchlagen Eönnte. Der lets 
te Graf zu Oldenburg Antbon Bünther,melcher 
Varel befaß , und 1667 mit Tode abgieng, ver 
machte dieſes Schloß und Flecken nebft der Herr⸗ 
ſchafft Kniphaufen feinem natürlichen Sohne Ar» 
thon, und von demfelben hat es fein eingiger Sohn 
Anthon, heutiger Graf zu Altenburg geerbt, wel: 
her aud) offtmahls dafelbit reſidiret. Winckel⸗ 
manne Oldenburgiſche Chronicke p. 420. Sub⸗ 
ners Geographie MI Th.p- 524. ' 
Varel, Varell, eine ehemalige anfehnliche 
epherrliche Familie in Oſt⸗Frießland, deren 
tamm⸗ Hauß das Schloß und Herrſchafft Ba- 
rell ſeyn ſoll. Man finder in einem Manuſcripte 
vom Hajone Häuptling zu Varell, der den 16 
Febr, 1481. als der legte feines Geſchlechts in ei⸗ 
nem Ausfall aus Olenburg gegen Kapfer Fried⸗ 
richs des Dritten Truppen anf — 
oht 


‚Varel - 
Mohr geblieven, einfimahls die Herrſchafft Va⸗ 
tell Grafen Gerten zu Dldenburg jugetrunden, 

„und Daß der Graf darinne nad feinem Tode ſucce⸗ 
diten follte, welches diefer Denn wohl beobachtet, 

"und Barell gleich nad diefem feinem erwähnten 
Tode in Befig genommen. Gedachter Zajo mag 
etwa Betten, zu Zevern in der Grafſchafft Di 
denburg wohnende, Diefich von Darell genennet, 
gehabt haben. Um das Jahr 1509 hat Frjede⸗ 
rich Aildericus von Oarellgelebt , welchet eine 
Schrift: de acquirendo rerum dominio zu Altorf 
ans Licht geftelkt. Bon venfelben war Edo Zil, 
deticus von Osrell, deſſen Leben nachftehender 
Artickel enthaͤlt. Von feinen Söhnen ift einer al 
len Anfehen nach geweſen Sriedrich van Varell, 
welchen Muͤller in Annal, Saxon, alg Fürftl. Bay 
reutifhen Geheimden Rath und Eanglern 1614 
anführer , welcher Chriſtoph Adam von Vareli 
am befagten Hofe 1660 Cammerjundern, und 
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George Chriſtophen auf Unter-Steynag, der’ 


unter die unmittelbar Reichsfreye Ritterfchafft am 

‚Rheine gejählet wird, hinterlaffen. Es hat auch 
um Diefe Zeit Cbriflian Joachim von Varell ge⸗ 
lebt, welcher 165 1 zumMitgliede der Fruchtbrin⸗ 
genden Geſellſchafft oder Palmen⸗Ordens ange: 
nommen worden. Gauhens Adels Lexicon II 
Th. p- 2634. u.f. Neumarcks Neufproffens 
der Deutſcher Palmbaum p. 384. num, 552. 
Struvens Bibliotheca Juris p, 249, 


Varel, (Edo Hilderich von) ein Theologe und 
Mathematicus , war zu Jevern 1533 aus vorher⸗ 
gedachter adlichen Familie entfproffen. Er legte den 
Srund feiner Studien zu YBirtenberg, ward allda 
1776 Manifter, 1559 aber Adjunctus der Philofo- 
phiſchen Facultdt, und that ſich um Diefe Zeit fo 
wohl herfuͤr, daß er 1564. nach Jena zum ordent: 
lihen Profeſſor der Marhematic berufen wurde, 
Nachdem er nun diefes Amt drey Fahr verwaltet, 
gienge er aufs neue nach NBittenberg , und lehrte 
Dafelbft wiederum privatim ‚bis er 1570 eine Phi: 
lofophifche Profeßion befam, ward fo dann 1:73. 
Rector zu Magdeburg , und zwey Jahr darauf 
Profeſſor der Hiftorie und Hebraͤiſchen Sprache 
zu Franckfurt an der Oder, nicht lange hernach 
aber Profeffor ver Theologie und Hebraͤiſchen 
Sprache zu Heidelberg , woſelbſt er den Doctor: 

itulannahm, fein Amt aber bald wiederum quit- 

tiren muſte, teil er Der Formulz Concordiz nicht 
unterichreiben wolte. Endlich wurdeer ı 580. zu 
gleicher Bedienung nach Altorf verlanget, allwo er 
au feine Zeit vollends zubrachte, und den ı May 
2299 Daß Zeitliche gefegnete. Er hat verfchiedene 
Difpurationed , undein Compendium von der lo- 
iftica aftronomica gefihrieben , auch des Bemini 
odii lſagoge in phznomena, oder elementa 
aftronomiz mit einer Lateinifchen Heberfegung her» 
—qusgegeben. Doppelmayer Nürub. Mathem. 
P- 8 I: “ 
Varela, (Arius), ſiehe Varella, 


DVatela,.(Yohann Gonzale;) ein Spanier im 
17 Jahrhundert, hatla pyrareligiofa, queconlagri 
la 5, Iglelia de Toledo en la muerte «le fuargobifpo, 


Varenbubler- ‘6a 


Varell, Geflecht, fiehe Varel. 


Varella, oder Varellas ein Portugieſe von 
Elvas, war Vorſteher und General: Bicarius der 
Kirche daſelbſt, florirte im 16 Jahrhundert, und 
ſchrieb hiftoria da cidade de Elves, oder Hiltoriacıg 
Elvz , welches eine berühmte Stadt in Portugal 
it. Antonius lobt zwar diefe Hiftorie Part. 1, Pi 
133. Bibl. Hifpan, er weiß aber nicht, ob fie zum 
Vorſchein gefommen. Styphius de Scriptor. 
Hiſtot. Seculi XVT. p. 204. 3 

Vatellas, (Arius), fiehe Vareffa, 


Darellus , (Bartholomäus) ein Dominiens 
ner von Leontini in Bicilien, wurde ıax2 Biſchoff 
zu Eipari und Patti, nachdem ihn InnocengIv 
dem Eapitul zu Patti felber recommandirt hatte: 
Er confirmirte die Stifftung eines Dominicamee 
Klofters zu Meßina durch feine Unterfhrifft, und ' 
mürckte von dem Pabſt Martin IV, zu Anagni 
ein Breve aus, Krafft deffen der Archidiaconus 
zu Palermo, Mar garitus genannt, diejenigen 
Güter , welche fein Vorſahr Ppilipp am Bißthum 
wiederrechtlich veraͤuſſert hatte , wieder hergeben 
und reſtituiren ſolte. Er erhielt auch 1265 yon 
dem König in Sicilien Cari I, die Eonfirmation 
aller Privilegien feiner Kirche, that aber ı 281nebſt 
noch einem ſeiner Ordens» Brüder , Nahmens 
Bon-Joanne Martino, eine Reife nah Rom, wo er 
beym Pabft Martin IV. wieder ermeldten König 
einige Beſchwerden anbrachte, und farb in dent 
deauf folgenden Jahre. ein Nachfolger amt 
Biſthum hat nicht Mattheus, wie Pirrhus in 
ſeinem Catalogo meldet, ſondern Panduiphug ges 
heiſſen. Ughellus ital. Sac. Tom, 1, P. 778: f. 


Parellus, (Eonftantin) fiehe Varolius. 
Varem, , eine Stadt in der Probin 
Gothia in Weſt-Goihland, allıvo na — 
Bertius Zeugniſſe der alten Gothiſchen Koͤnige 
Begraͤbniſſe ſeyn ſollen. Zeiſers Beſchreibung 
der Koͤnigreiche Schweden und Gothen p.23. 

Varemond, König, ſiehe Vermedes. 

Varena, ein Flecken in der Meylaͤndi 
Landſchafft Como, am Comer Se⸗ gelegen. — 

Varenacker, (Johann, ſiehe Varnacker 

VARENM., eine Ciſtercienſer Abtep, ſiche Va⸗ 

rennes. 

Varenbuhler, (Auton) ein Doctor der Theo⸗ 

logie zu Tübingen, 1N515 gebohren, deſſen Vaͤter, 
Nicolas, ein Rechtsgelehrter und Profeſſor das 
ſelbſt war, ſtudierte in Tübingen , allıvo er Dia⸗ 
conusward. Hierauf wurde er Fürftlicher ürs 
tembergiſcher Hof Prediger und Affeffor zes Con⸗ 
filtorii , 1585 Doctor der Theologie, und 1589 
Abt zu Hirſchau, ſchrieb: 

1. Orat. Funebrem B, Jac, Andrez, 

2. Bericht auf M. Sebaftian Slafchen von 
Mannsfelver und anderer Papiften Verkeh⸗ 
tungen Der Tiſch ⸗Reden Lurhers, Tübingen 
1585. in 4. 

3. Hochzeit - Predigt. 


Card, Fernando zu Madrit 1641. in 4. herausges | und ftarb den 7 May ı59 1 im 37 Fahre. Sifchlin 


ben. Anton bibl. Hilpan. 
æ* Vniverſol · Laxici MLVI. Thed. 


Memor. Theoloxot. Wurtenb, 


Varen⸗ 


— 


Mn 
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Varenbulerus, Nicoi. ) ein Stoftäschrter „ Diiputicte, und wenig Tags hernad. im chen den 
zu Tübingen, war 1619 zußindau gebohren , ſtu⸗ 
dierte zu Straßburg, Löven und Tübingen, wur⸗ 
de dafelbft 1543. mit feinem Bruder Georgen jus 

feib Doctor, hernach Profeffor der Rechte, des 
cademiſchen Eonfiftorii Benfiger, und Verwal⸗ 
tete auch Das Rectorat auf daſiger Univerſitaͤt. Er 
ward auch x. bey unterfchiedenen Fürften Rath, 
perrichtete verfchiedene ndfchafften , und fey- 


Jahr lang mit feiner Frau im Eheftande gelebet 
hatte. Sechs Jahr Darauf wurde er zum Witt⸗ 
wer. Er war über 80 Jahr alt, da er noch ohne 
Stab auf der Gaffe gehen Fonnte: und fludierte 
bis an fein Ende täglich frühe von 5 bis 12 Uhr in 
unverrüdter Ordnung fort. Enplich ftarb er 
1604, im 85. Jahre, und harte go Kinder, Kins 
Des Kinder, und Kindes» Kindes: Kinder erlebt. 
Er hat verfchiedene Confilia, und Zuriftifhe Di: | d 
fputationen ans kicht geftellet,, von Denen aber Feine 
befonders befannt ift. Sreber. Theatr, Eruditor, 
Witte Diar. Adami Vitz Germanorum Jurecon- 
fultorum p. 395. u. ff- 


Varende Zaabe, mwirdia den alten Urkunden 
dagjanige genenner , was wir Mobilien heiffen. 
S.udewigs Reliqu, MST. Diplom, l Tom, p. 394. 


Vatendorf, Stadt, fiehe Warendorf. 


Varendsef, (Ludolf von), lebte um 1567 
und war dem Doms» Probit zu Bremen. Nach 
richt vom Zuftande der Stadt Hamburg Tom. 1 
IL. p. 343. 

Varendorp, Stadt, fiehe Warendorf. 

VARENDORPIUM, Gtadt, fiehe Waren: 
dorf. 

Varengeville, eine von den ſechzehn Herr: 
ſchafften des Herkogthums Eſtoueteville, in Der 
Ders Normandie in Franckreih. Die Herrſchafft 
nebft dem gangen Hertzogthum gehöret feit 1725 
dem Hergoge von Valentinois. Huͤbners Geo; 
graphiel Th. p. 163. 

Varenbalt, ein Dorf im Mecklenburgifchen, 
ohnweit dem Staͤdlein Junack oder Ivenack 
Schneiders Beſchreibung des Oder⸗Strohms 
p: 306. 

Varenholg, Schloß, Amt und Flecken, fiche 
Surenbolt, im Ix Bande, p. 2327. 

VARENI , ift ein gewiſſer Zufall des Schar— 
bocks, da nehmlich ein umjchmweifender Schmerg 
die nervichten Theile eben wie in ver laufenden 
Schaarbocksgicht mit einer jählingen Roͤthe über- 
faͤllt. Die Nieder » Sachfen nennen dieſe Kranef; 

heit dielopende Vären, und hat von jolcyer Mol⸗ 
lenbroch ausführlich gefehrieben. 

VARENIA , Stadt, fiehe Waren. 

Varenius, (Alanus), fiehe Alanus Capus, 
im l Bande, p- 909. 

Dareniue , (Auguft) ein Lutherifcher - Sheologe, 
war zu Ultzen im Füneburgifchen ven 20 Septembr. 
362, gebohren. Sein Bater war der nachfolgen: 
de Aeinrich Varenius. Seine Studien truber 
mit fo gutem Fortgang, Daß er in dem 20 Jahre feis 
nes Alters zu Hamburg in Hebraͤiſcher Sprache | 


erte den 30 Auguft 1597 ein Jubileum, weil er 50 
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diſputirte, und wenig Tage hernach in eben der⸗ 
felben peroirte. Nachdem er fich von hier nach 
Königsberg, und von dar nach Roſtock gewendet, 
wurde er durch ſeine Gelehrſamkeit, ſonderlich in 
dem Hebräifchen , fo bekannt, daß man ihm die 
Profeßion diefer Sprache in dem 23 Zahre feines 
Alters auf befagter Academie auftrug. Weil fich 
nun viele unter feinen häufigen Zuhörern befans 
den, die feine Borlefungen mehr zu tadeln fuchten, 
als aus denfelbigen fich zu beffern, fo wurde er aufs 
gemuntert , feine Borlefungen noch gelehrrer zu 
machen. Dur ſolchen Fleiß fegte er Die von Sas 
mul Bohlen in Drdnung gebrachte Accentuatio- 
nem Hebiez lingux in gröfjere Vellkommenheit, 
hatte auch den Codicem, inglelchen andere Bücher, 
darüber er laß, fo wohl inne, daß ihm Fein Wort 
verfehlte , bey welchem raren Gedaͤchtniß ſich Doch 
ein teiffeg: Audicium finden ließ. Nach Diefem wur⸗ 

de er der Gewohnheit zu Folge 1649 Ricentiat, und 
ʒwey Zahr darauf Doctor der Theologie. Wie⸗ 
wohl er nun die Theologifche rn —— 
abgeſchlagen, fo nahm er doch nach D. Schuck 
manns Abzuge die erledigte Stelle uͤber ſich, er 
wohl er nebft tem Hebräifchen Die Catechetiſche 
Theologie zu lehren fich begnügen ließ. Sein Fleiß, 
Gelehrfamkeit, und andere Gaben wurden überall 
bekannt, daher er 1667 auf Die zu Lunden in Schu; 
nen neu aufgerichtete Schwedifche Academie, als 
erfter Rector und erfter Profeffor, 1677 aber zu 
der General, Superintendur in Pommern und ers 
ften Profeßion in Gryphswalde verlanget wurde ; 
allein die Hochachtung feines Hertzogs Guſtav 
Adolphs von Mecklenburg hielt ihn auf, Roſtock 
nicht zu verlaffen. Er diente alfo dieſer Academie 
bis an feinen Zod, welcher den ı5 Merg 1684 
erfolgte, Man * ihn folgende Grabſchrifft ſetzen 
laſſen: 

Hic ſitus ef 
AVGUSTVS VARENIUS 
Per annos XLII Profeflor 
Vere magnus Theologus, 
Seculi hujus Augultinus, 
Et fururi Doctor. 

Grecus, Arabs, Syrus, Chaldzus, 
Confuſas non confule docuit linguas, 
Sanctam ſancte expresfir, 

Tot erroribus ie unum oppofuir, 
Hareles contra ictipſit & pro- 

‚ Jeripfit 
Judzos Apellas diflecuir, 
Calvinum detondir, 
Photinum ab arce, Pontifices de ponte 
dejecic, 
Vere Profellor & Contfeflor reli- 
gionis. 
Cum loqueretur, aut fcriberer 
Non dicere , fed fulgurare 
erederes 
O felix mefolelenium! 
In quo fol Varenius tot illuftravie 
difcipulos, 
O fe- 
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O felix rofa fub hujus cultura! an deren Herausgebung mit dem zu Roſtock 1708, 

Ö orbis! in 4. mit D. gechtens Vorrede wieder aufgeleg, 

Sobfitecılme. Leflarie,non tem Commentario über Jefaias der Anfang ge- 

— macht worden. Von feinen Diſputationen fiıd 


folgende die befannteiten: 


Nec angufto hoc lapide a. DeParadifo, Ophir & Simone Mago, Ro- 


Auguflum exprimes, 


ſtock 1655. ; 
Deceſſit, non habens ultra b. DeReligione tutiflima ex judicio Papifi, 
Quod difcerer, ‚five docerer, i Calvinifmi, Photinianifmi, 1656, 
Acque annis ac meritis gravis, ‚€, De gemmis Salomonis, 1656. 
XV Martii bonum certans certamen d. De vera Mefliz exhibitione & GrayIgwaria 
Oculis claufis vidit Chriftum, ex Mich.V, 1. 1669. und 1693. wieder 
quem audiverat, aufgelegt. 
Et quem amavit, cum non vidit. e. De Deo in caroe manifeftaro ex axiomate 
VIVE AUGUSTE VARENI re Pfalm. CIV, 4, Ebr. 1,7. 


Meliori Academie! 


f. De Anti-Socinianifmo orthodoxo gemina- 
Et ofculare Salvarorem ! 


y to, uno de principio cognofcendi & eflendi 
Seine Schriften find folgende: e.. —— — 
J g. De objecto adorationisreligiofe, 1677. 
#. De Targumim vel paraphrafibus Chaldaieis h, In Joh. VI,63. 1677 
Onkelos in Legem, Jonachanis in Propheras, & * ne M A Rol Ti . 
illa quæ extat in hagiographas Lefionum Aca- i. Aeyoueryey soApotolo, 2 Tim. I,14, Mr 
demicarum prima, Roſtock 1644. in 4. — ee ävificati ad ; 
2. Par Germaniz, ebend. 16 so, in Fol. > Parsing — — * 
3. Trifolium facrum, | ge j 
A de primogenitis eorumque juribus in V. T, l ne: u. « 
modis item acquifitionis& amiflionis. De Presbyterorum Clericorum dieni 
"bi de primiriis Paichalibus & Pentecoftalibus. Te u ee 
‚©. dedecimis, ebend. 1646. ing, 


| n. DeChrifto redemtore a mortuis reſuſcita- 
4; Paulus Evangelifta Romanorum f, Analyfıs to & reſuttectione mortuorum ad Job, XIX. 
Epiſtolæ ad Romanos, ebend. 1656. ing. | 


1682. 
5. Diſpp. in XI, capita priora Ehiz , ebend. 0. Triumphus Davidis in Ifraelis fontibus in- 
1658. in 4. 


eofrupti, 1701. 
6. Decades Moſaicæ in Genefin & Exodum, | pP. De Canonum Scriptursrum authentico 
ebeud. 1659. in 4. 


ejusiemque autoritate & integritare, 
7. Gemme Salomonis, ebend. in 4 j q. De univerſalitate mare: mortisChrifli, 
8. Theologia controverla, ebend. 1660. in 4 r, De columba ar capire Chrifti in Jordane 
9. Decadesbiblicz in Leviticum, ebend. 1669, * * sera = * 
10. Trifolium propheticum, ebend. 166 3.in4. $. De fururis noviflimorum temporum, 
zı. Decades biblicz in Numeros, ebend. 1668. 


ö— — — — — ñ —e — —— — — 


t, Derelurredione Chrifti. 
u. Deloco Davidis Pf. LXKIL, 17. 


in 4. : 
—— w. Deconfortatione anzelis agonia precibus - 
Calvinifmus Orthodoxus, ebend, 1668. intentioribus & (udore Cheifti fanguineoy. 


x, DeCanali traditionis, 

y- De jejanio contra Bellarminum, 

z. De agno pafchali, 

aa, De anno Sabbatico & Jubilzo, 

bb. De infinito J.C,regno & ſicerdotlo. 

ec, DeHierofolyma anteabdudionem in ca 


ptivitatem Bebylonicam bis excifa & aliquo- 
ties occupata. 


Auffer Diefen Schriften findet man noch einen 
Brief von ihm an D. Hannemannen, welcher 
in den Unfchulvigen FTacbrichten ı7i 1. p.4ır, 
zu lefen if, Schomer in Programmat. Sechts 
Prxfat. in Commentar, Je. Witten Memoriz 


; f inte hen eini, | fheologorum, p. a138 u. ff. Seinſti Kircher⸗ 

Auſſer dieſen liegen noch viele Manuſcripte bey einis | a :a.... 
gen von feinen Erben und ehemaligen Schülern, Diltorie, Vlll Th.p.414. u 
Uuiverfal-Lexici XL VI, Teil. r Rna Vare⸗ 


2 3. Breviarium theologicum controverfiarum, 
ebend, 1676. in 4. 

24. Rationarium theologicum de Scriptoribus 
Eccleſiaſticis Seculi I, ebend, 1669. in 4. 

ag. Exegelis Auguftane Confeffionis, ebend, 
in 4 

26. Collegium in Danielem, Haggeum cer‘ 
ebend. 1667. in 4 

27. Collegium theologicum controverfiarum in- 
ter Eccleſias A, Conf, invariatz & precipuas 
hujus ſeculi ſectas, ebend. 1683. in 4. 

28. Anti-Papifmus orthodoxus, 

39, Anti-Secinianiimus orthodoxus, 


— — —— —ñ—— — — — — — — nenne 


567 Varenius 


‚Darenius, (Bernhard) ein berühmter Doctor 
‚der Medicin zu Amfterdam, war des vorherſtehen⸗ 
ten Au uft Barenius‘Bruder, und gab zu Amſter⸗ 
dam 1664. in $. Geographiam Generalem, mie auch 
eine Befchreibung von Japan heraus. Das ev: 
fere hat ©. Peter Scham zu £onden mit des 
Iſaac Neuton und D. Jurin Vermehrungen, 
“aus dem Lateiniſchen ins Engliſche uͤberſetzt, und in 
11 Bänden mit feinen eignen Anmerckungen ver 
mehrt, 2733. herausgegeben, und wieder auflegen 
laffen. Man findet von dieſem Bude einen Aus; 
ug in den Adis Erudieorum 712. Cudovici 
Sftorie der Wolfiſchen Philofophie, II Th.S. 314- 
p-208. Leipziger Zeitungen von Gelehrten 
Sachen 1733. p.803. 

Varenius, (Heinrich) aus Hervorden in Weſt⸗ 
phalen, war Anfangs bey Hertzog Auguften in 
Braunſchweig ⸗ Luͤneburo, Hoſ⸗Prediger in Hitza⸗ 
efer, hernach Paſtor und Superintendent zu Ul⸗ 
gen, ſtarb 1635, und ſchrieb cine Apologie vor Jo⸗ 
bann Arnds Bud, vom wahren Ehriftenthum 
wider D. Lucas Ofiandern, Lüneburg 1624. in 
8. undeinige andete Sachen. Witte Diar, 


Varenius,(Zohann) fiche Varennius. 

















68 
Nahmen geführet, und vielleicht aus Diefem Ge⸗ 


Varennes 





ſchlechte entfproffen gemefen. Ein Marquis von 
Batenne, war Königl. Preußiſcher General⸗Lieu⸗ 
tenant und Gouverneur der Feſtung Pritz, welcher 
im Decembr. 1717. verſtarb. Desgleichen ſtund 
ein anderer dieſes Nahmens in des verſtorbenen, 
und des jetzigen Koͤnigs von Preuſſen Dienſten, 
und ward 1740. von dem Major des Daͤnhofiſchen 
Kegiments zum Obriſten bev dem Kleiſtiſchen Res 
gimente gemacht. Loburgifiher Zeitungs⸗Ex⸗ 
tract 1718. p. 37. Ranffts Genealogiſch⸗Hiſto⸗ 
riſcher Archivarius 1734. P. 475. und 706. 1735. 
P. 606, 1736, p. 789. Ebendeß. Genealogiſch⸗ 
Hiſtoriſche Nachrichten, Il Band, p. 85. IIl Band, 
p.217. IV Band, p.595. V Band, p 92. HSuͤb⸗ 
ners Lex. Genealog. p.569, Die heutigen Sou⸗ 
verainenvon Europ, p. 1050. 


Varenne, (Herren von !a) fiebe Breze, im IV 
Bande, p. 1345 u. f. ingleichen Fouquet, im IX 
Bande, p. 1580, 

‚Varenne, oder Varennes, (Bernhard von) 
ein Theatiner, welchem man ju dancken: Hifloire 
de Conftantie le Grand, premier Empereur-Chre- 
tien, par le R, P. D. Bernard de Vorenne, ancien 
Superieur des Theatins, Paris 1728.ing. Neue 


Varenna, (Marquisvon) fund 1702. in ran: | Zeitungen von Gelehrten Sadyen auf das 


göfifchen Dienſten als Dorift:Rieute 


er zum Marechal de Camp ernennet, und unter der 


nant, worauf |Sjahr 1729. Pp.7i5: 


Varenne, (Wilhelm von la) fiehe Fouquet, 


Belagerung Landau von einer Kanferlihen Par (Wilhelm) im IX Bande, p. 1580. 


then gefangen genommen ward, wor auf der Hertzeg 
von Porhfingen feine Loßlaſſung auswircken muſte. 
Augemeine Chronicke, im XIV Bande, p.732, 
Die heutigen Souverainen von Kuropa, 
p. 161. 


VARENNE, Stadt, fiehe VBarennes. 


Varenne,eine Laud⸗Voigtey an dem Aire⸗Fluß 
im Hertzogthum Bar in Eerhringen, unter der Graf⸗ 
ſchafft Clermont jonfeieder Maas gelegen. Hiſto⸗ 
rie von Lothringen, p-31. 

Darenne, Darennes, ein Adeliches Geſchlecht 
in Franckreich, aus welchem Die meiſten in Stand: 
reich und andern Ländern in Kriegs. Dienften ge 
ftanden. Ein Marquis, von Varenne mar um 
Das Jahr 1660. —— unter den Fran⸗ 
göfiihen Truppen, orauf er zum GenerälLieue 
tenanternennet ward, und ſich mit Maria Jfabel: 
la, einer Schweiter Alerander Ottos Grafens 
von Veblen und Megen, den 24. Yunius 1660. 
dermaͤhlete. Ein anderer Diejed Nahmens ward 
1719. Briegadier, und 1734. ward er zum Gene⸗ 
raͤ⸗ Naſor erhoben, worauf er ſich im folgenden 
Jahr mit ben Der Armee am Rheinftrom unter 
dem General ⸗ Commando des Marſchalls von 
Coigny befunden. Erftarbineben dieſem Jahre. 
Um das Jahr 17401. lebte ein Hert von Varennes 
as Mandal de Camp, und ſuccedirte Dem Gene 
yak Lieutenant in per Stelle eines Obrifts Lieute⸗ 
nants des Regiments Der Frantzoͤſiſchen Garde, mit 
einer Penſion von 1500. Livres. Hierauf ward 

‚ge im folgendem Jahre zum Generalstieutenant ers 

Jennet, und ftund unter Dem Commando des 
Yroailles mit in den Niederlanden, da er noch i7 43. 
gelebt hat. Unter den Preußiſchen Truppen has 
„ ben pweene Kriege Dienfte gerhan , welche Diefen 


Varennes, Pat. Vorenne, eine kleine Stadt am 
Fluſſe Alter, in der Frantzoͤſiſchen Provintz Bour⸗ 
bonnois, an der Grentze von Auvergne, fuͤnf 
Stunden jenſeit Moulins. Es liegt ein ſchoͤnes 
Schloß dabey, davon ſich der Herr von Geran, 
der es ehemahls beſeſſen, geſchrieben. Zeilers Iui- 
nerarium Gallix, p. 238, Uhſens Geographiſches 
Lex. II Th. p. 489. 

Varennes, Lat. Vorena, eine Ciſtercienſer⸗ Ab⸗ 
tey in dem Archipresbiterat von Cluys in der Dioͤ⸗ 
ced Bourges gelegen, ift um 1155 geftifftet, und 
hat den Grund Tarzu Ebo de Dolis geleaet. 
Weilen aber die Herren von Eluys ſolches uͤbel em⸗ 
pfanden, hat König Heinrich von Engellond Den 


‚gelegten Örundftein wegnehmen, und bernach wie» 
der hinfegen laffen, um Zeichen, daß er vor den 


Stiffter ſolches Klofters gehalten ſeyn wolle, * 
haben die Herren von Dolls und Cluys daſſelbe 
vor andern herrlich dotiret. Vor denen Aebten 
find folgende bekannt, als: ; 

ı. Jordan, weldher 1162. vom Pabſt Alexan⸗ 
ber It, Lie Confirmation aller Frepheiten und 
Stifftungen feines Klofters erhält. 

2. Egidius 1178. 

3. Peter 1339- 

4. Bernhard 1350. 

s. WilhelmI. 1369. und noch 1388- 

6. Bernhard 1398. 

7. Wilhelm II. 1402. 

83. Andreas 1408- 

9. Zohann Bulliet oder Buillier, farb 1418. 

ıo. Wilhelm Brunelli » 430» 

is Stephan 1451. 


12: u 
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ı2. Jacob 1466, - : 

13. Peter 1478 und noch 1488. 
24. Anton Beruger 1511. 

15. Thomasde Mesnopr 1539. 
16. Antonde Bagallois 1564- 
17. Zohann de Pifter 1576.- 

18. Arnald d'Oßat 1587. 

19. . Peter Frader 1589: 

20. Matthes Perrot 1615, 
21. Jacob de Nucheze 1655 ftarb 1659. 


Daret 570 
.— nn 
Dirhpnier zu Rom öffentlich. verflagten, hingegen 


| Plinius, der jüngere, vertheidigte. 


. Darefe oder Varefio, Lat. horeſſum, ode 

aretium, ein fchöner uͤnd wohlbewohnter 
Marcktflecken indem Hergogihum Mipland, alls 
to viel Seide verarbeiter wirt. Er liegt eben, 
nicht weit von dem Urfprunge des Fluſſes Olona. 
Nahe dabey auf einem Berge heſindet fich cine 
Kirche, worinnen ein wunderthaͤtiges Marien⸗ 
Bild gejeiget wird ; Daher man den Ort insgemein 
Madonna del Monte nennet. Es haben aber 
über dieſe Kirche die Grafen Borromei Daß JusPa- 


22. Zohann du Mesnil Simon de Beaujeu | Tomas. Der Nahme ſoll wegen der benachbars 


1659. 

e3. Ludwig Pot 1684. 

24. N. de Eaftagnieres de Chafteneuf 1693. 

25. Barrin de la Galifonniere 1708. 

26. N. de Hugveg, ermwehlt 1723. 
Sammarthanus Gallia Chriftiana Tom. Il. p.2ur. 
u. ff. 

Varennes, Geſchlecht, ſiehe Varenne. 

Varennee, (Bernh.de) ſiehe Varennes. 

Varennes, (Marx Gilbert de) ein Frantzoͤſi⸗ 
ſcher Zeſuite, gebohren zu Bourbon a59t lehrte 
die netten Kuͤnſte eine Zeitlang, predigte etliche 
Jahre, war Rector des Eollegiigu Vannes und 

ontoife, fhrieb: Le Roy d’ Armes, welches 

ck zu Paris 1640 in Fol. gedruckt, und 

ftarb zu Rennes den 19 May 1660. Alegambe 
Bibl.Script. Soc, Jef, 

Darenniue, (Zohann) ein gelehrter Mann 
von Mecheln, ftarb 1536 im 74 Jahr. Man hat 
vonihm: 


1. Syotaxin lingux Greca, Löven 1532 Baſel votaten abgegeben, 1632 gebohren. 


1536 in 8. J 
2. Tract. de Accentib. Grec, Paris 1544. 


3. De pasftonibus di&ionum, 
Rönigs Bibl, Ver & Nov. Andreä Bibl. Belg. 
‚Sweertius Athen. Belg. 


Varensbach, ( Grafen von) fiche Darm 
bach. 
Varenſtede, Dorf, fiche Varnſtedt. 
VARENTANUM, Stadt, ſiehe Dalens 
tano. 
VARENUM, Stadt, fiehe Waren. 
Varenus, ein Römer, den Cicero in einer Ge 
tihtesSache vertheidigte, wovon aber die Dration 
vetlohren gegangen. 


Darenus, (L.) ein Eenturio unter dem Cäfır 
in Gallien, welcher mit dem T. Pulfio, einem anı 
dern Eenturio, ingroffem Widerwillen lebte ; ein. 
under aber Doch gegen Die Feinde in Gallien tedlich 
benftanden und ſich alfo wieder vertrugen. 


Varenup, (Pomponius Rufus) ehemahliger 
Proconjul in Birhpnien, 





ten Thäler fo viel bedeuten, als Vallefia, Hinge⸗ 
gen ſtehen ander in den Gedancken, e8 fen diejer 
Ort der Vicus Varronisder Alten, und daß eben das 
her der jegige Nahme entffanven. Scamplag 

ee Kriegs in Ital.p. 350. Lihfene Geograph. 


Lexicon. Baudrands Lexie Geograph. om, [, 


p- 105, : 

Darefe,( Fabio) ein Mapländifcher Poer, und 
Cantor ander Kirche della Paßione dafelbft, hat 
im Jahre t592 dreyſtimmige Canjonerten drus 
cken laffen. Beſiehe Picinelfs Areneo dei Letre- 
rati Milanefi, p, 179. Ber 

Darefe, ( Glov. Battiſta 
Novara gebürtin, und Organift zn Borao diRo⸗ 
Magno, ließ im Jahre 1624 zu Maplandein Mor 
tettenwerck drucken. j 

DVorefio, Marckt Flecken, ſiehe Vareſe. 

VARESIUM, Marckt Flecken, ſiehe Vareſe. 

VARET, ſiehe Schiff (geſuncken) im XXxIv 
Bante, P- I 487: 

Daret, (Alerander ) ein Frantzoͤſiſcher Geiftlie 
cher, warzu Paris, allwo fein Vater einen: Ads 
Er legte ſich 
und that in 


NRein geiſtlicher von 


anfänglich gleichfalls auf die Rechte, 


‚| ftinem a0 Jahre im Gefolg eines vornehmen 


Seren eine Reile nach Rom, um die Seltenheiten 
dieſer groſſen und berühmten Stadt mit anzuſt⸗ 
hen. Allein die eitle und verkehrte Lebensart, die 
er faft durchgehends angetroffen, fegtejein Gens 
the in vielerley Unruhe, und brachte ihn zulegt, da 
ihm ein nichtswuͤrdiger Menfch, den er um den 
rechten Weg befrager, Schande zugemurher, auf 
den ernftliden Entſchluß, dag er der Gefahr ente 

ehen, und ſich von der Welt abfondern wolte, 

u dieſem Ende befließ er ſich nach feiner Zurück» 
kunfft in Paris der Theologie, und lebte anbey in 
jo groffer Einſamkeit, daß er binnen ſieben Jahren 
faftzuniemand, als nur zu den Krancken a, in 
deren Geſellſchafft und Bedienung er fein eingiges 
Vergnuͤgen ſuchte. Als hernach die Unruhe, wels 
che wegen Unterzeichnung des bekannten Formulai. 
re zu Paris entftanden, ihm Feinen weiten AYufs 
fenthalt daſelbſt geſtattete, retirirte er fich nach Pros 
vins, und lebte, wie zuvor, gangabgefonderr, big 
er endlich von dem Ertz⸗Biſchoff zu Sens, Lutw, 

einrich von Gondrin, zu feinem Groß: Biccs 
rio ernennet wurde, Indeſſen nahm er diefe ABürs 
de anders nicht, als nach fehr langem weigern, und 


den aber hernach die, unter Bu ei Bedingung an, daß er 


n$ Feine 





571 VARET (DROITDE) 


Feine Einfünffte, melche font dazu gehören, fie 
möchten auch gleich Nahmen haben, wie fie mol: 
ten, davon ziehen dürffte, und hielt darob fo ftren: 
ge, daß er feinen eigenen Bedienten nicht einmahl 
erlaubte, von jemanden etwas anzunehmen. So 
bald auch vorbemelderer Ersbifhoff 1674 das 
Zeitliche gefegnet, begab er fich nad) Port⸗Royal, 
und farb dafelbitden ı Auguft 1676. Erhat uns 
ter andern: 


1. Die Borrede zu des Nicolas Perrault 
Morale des Jefuites, Die derfelbe unter dem 
Nahmen eines Doctorsvon der Sorbonne 
zu Mong 1667 und 1669 an das Licht geftels 
let, ingleichen ; 

2. Dielerrre d’un ecclefiaftigue de Proving, Die 
bey eben dieſem Wercke befindlich. 

3. Die Vorrede zu dem erften Bande der 1669 
herausgefommenen Morale pratique des Je- 
fuites verfertiget; 

und auch fonften 
4 . Lettres Chretiennes & Spirituelles, in drey 
12. Bänden, Paris 16580. ? 


g. Lettre d’un Ecclefiaftiquea Mr, Morel, teolo- 
galde Paris, jur trois de fesSermous, 





— — 





6. Tr. del’ education Chretiennes des Enfans. 


7. Reglemens ou eclairciflemens fur les conſſtitu · 
tions de Religieules dela congregation de nd- 
tre Dame. Fe 

8. Paix de l’Eglife fous ClementIX 1706, in a 
Dctav- Bänden. \ 

Defenfe de la difcipline für la penitence, 

Sens 1673 in 8. 

10. Miraclearrive à Provins, ing. 


u. a. m. herausgegeben. Necrologe de Port 
‚Royal p.296. Niceton Mem. T, XXXVIL 


VARET, (DROIT DE Jfiche Strand» Recht, 
im XL Bande, p. 657. u. f. 


Vargala, Dorf, fiehe Vargila. 
Vargalaha, Dorf, jiche Vargila, 


Vargas, ein Spanier, har aufdes Spanifchen 
Koͤniges Philipp des il, Befehl, ein Buch unter 
folgendem Titel herausgegeben: Del Viaje que 
"hizo & Principe D. Felipea cafarfe con la Infante D, 
"Maria de Portugal, Antons Bibl. Hifp, Nov, 

Tom. Il. p.276. Staat vonPortugall Tom, 11. 


p: 642» 


Vargar, ( Alphanfus) Ertz⸗Biſchoff von Se 
pilien in Spanien, warvon Toledo gebürtig, und 
wurde ein Auguftiner. Nach diefem Fam er nach 
Paris, wurde dafelbft Doctor, und lehrte gange 
i0o Jahr vie Pbilofophie und Theologie. Bey 
feiner Ruͤckkunfft in @ panien wurde er Bifchoff zu 
Dima, und hieenähft zu Badajoz, endlich aber 
Ergbifchoff von Sevilien, allwo er den 26 Der. 
366, over wie andere wollen, den 13 Dctobr. 
1359 mit Todeabgieng. Manhatvonihm: 

1. Commentarium in primum librum fententia- 

rum, Benedig 1490 in Fol. 


9% 
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2. Commentarium feuquaftiones tres in Arifto- 
telem de anima, Venedig. 
Elßius Encom. Augultin, Joſ. Pampbilio 
Chroo, Ord, Aug. Bellarmin. Pofferin. Miräs 
us.Schotti Bibl. Hifp. Anton BibL Hifp. Bru⸗ 
ders Phil.Hift. VTh. p.1234.1235, Draudii 
Bibl, Clafl. p, 1301, 


Vargas, (Alphonfus de) ein Spaniicher | 


Francifcaner inder erften Helffte des ı7 Jahrhun⸗ 
derts, fchrieb: 

1. Relacion votivao.donario delaanrigvedad de 
la imagende N, 5, de las Huertas, Granada 
1625 in 4. ' 

9, Relaciondelas vidas y triumfos de los glorio- 
fos martyres S Sixto II. S. Innocencio, 3. Flora 
Virgen y S, Dionyfio, Murcia 1624 in 4 _ 

Anton Bibl, Hifpan. Wadding Bibl Franc, 


Vargas, (Alphonfus de) ift auch ein angenom⸗ 
mener Dahme, unter welchen der berühmte Eriti- 
cus, Caſpar Scioppius verſchiedene Schriften 
heraus gegeben, fiche Scioppius ( Ealpar) im 
XXXVI Bande, p. 595 u.fl. 

Pargas,( Barnabas Morenovon) ein Spa 
nier von Merida aus der Landfchafft Eſtremadura 
gebürtig, lebteumdas Jahr ı 605, ward in das 
Narbe, Eollegium feiner Geburts⸗Stadt aufge 
nommen, und fchrieb : 

1. Hiftoria de la Ciudadde Merida, 1692 in 4. 
und 1661 zu Madrit in Folio. ift Dies 
fes ein ſchoͤnes Buch, Darinnen er viel Geneas 
logifche Sachen von den vornehmften Ges 
ſchlechtern feines Vaterlandes mit einges 
ſtreuet hat. 

3, Difcurfos de la Nobleca d’Efpanna. Madrit, 
1591. 1622 und 1659 in 4. Diele Dip 

- eurfos erftrecken fi) über gang Spanien. 

Ergabaud 


3. Paulum Diaconum, de vita & miraculis Pa- | 


trum Emeritenfium, in Lateinifcher Sprache 

mie Noten, ebend. 1633 in 4. heraus, _ 
AntonBibt.Hifp. Gryphii Script, Hift. See, 
XVII, illuftr, p. 181,184. Huͤbners Bibl, Geneal, 
p. 66, 

Vargas, (Bernhard de) ein Spanifcher 
Mönd aus dem Drden del Merceve,von Sevilien, 
war Procurator feines Ordens zu Rom, fehrieb: 

ı. Chronicon fui ordinis Deiparz Virginis de 
mercede, foina Tomis. in Folio, 1619 zu 
Palermo herausgefommen. . 

2. Addirionem ad opufc. de vita &geflis S Petri 
de Nolafco & quorundam venerabilium filio- 
rum ejus, Mefina 1629. 

3. La vidade Juan Bernal.- 

4. Reglade las Terceras Mercenarias, und farb 
den 20 November 1601. 

AntonBibl, Hifpan, Rivii Monat, Hift, Occid, 
P. 68. " 

Vargas, (Bernhardde)ein Spanier vor Si⸗ 

mancas, fiche Vargas Machuca. P 
Da 





$73 Varpas, 


Dargas, (Bernhard Pere;de) ein Spanifcher 
Ritter von Madeit , lebte im ı6 Zahrhundert, 
bielte ſich aber zu Malaga auf, und ſchrieb in feis 
ner Mutterſprache: 

1. De re metallica, Madrit 1569 in 8. 


2, La fabrica del univerfo in a Theilen, Toles 


do 1563 in Fol. 
„ 3. Obra en que fe trata que cofa es amiftad, 
como fe debe contraer y confervar. 


4. De los edificios y maquinas, que perte ne- 
cen al arte de laborar los metales, welche bey» 
de letztern noch nicht gedruckt. 

Anton Bibl, Hifpan, 

Vargas, ( Ehriftoph.-Svarez de) fiehe Sva— 
rez de Vargas (Ehriftoph) im XL ‘Bande, p. 
513, 

Vargas, (Didacus de) ein Spanier im 17 
Zahrhundert, ward im Monat Julius 626 Bi⸗ 
(hoff zu Potenza, und ließ, al er die Reliquien 
- Des Heil Gerhards, welcher der 7 Biſcho hie⸗ 
ſelbſt geweſen, wieder gefunden, ſolche in eine neu 
aufgebaute Eapelle mit groſſen Solennitaͤten brin⸗ 
gen. Er ſtarb 1633. Ughellus Ical. Sac, Tom. 
HM. P- 143 ’ 

Vargas, (Didacus Agreda und ) fiche Agre- 

da und Vargas, in Dem Bande, pı 815. 


Vargas, (Didacus de Torres und) fiehe 
Torres und VDargas, im XLIV Bande, p. 1410. 


Vargas, ( Emanuel de) ein Spanifcher Ze: 
fuite von Alcala des Henares, trat 1618 Daer 16 
Jahr alt war, in Die Gocierät, legte fich auf die 
Philoſophie und Theologie, und fchrieb hernach 
in ſeiner Mutter⸗Sprache narrationem miraeulo- 
rum, quz per imaginem B, Francilci Borgiz opera- 
zus eft Deus in novo regno Granatz, Die zu Ma 
drit gedruckt, und ins Ital. überfegt zu Neapolis 
162. herausgefommen. Er iſt nachgehends wies 
der aus der Societaͤt getreten. Alegambe Bibl, 
Scriptor. Soc Jefu. Anton Bibl, Hifpan, 
Vargas, (Frang) ein Spanifher Rechtsge⸗ 
fehrter. lebte zu Carls V und Philippe II Zeiten, 
und bediente anfänglich Die Stelle eines Fifcals in 
dem Rath von Eaftilien, wurde aber nachmahle 
felbft in diefen Rath aufgenommen. Man braud): 
teihn hierauf in verfchiedenen Verſchickungen, als 
1548 nad Bononien, 1550 nad Trident, weiter 
nach Rom und Venedig. Zu Rom hielt er ſich 
eine ziemliche Zeit auf, und weil eben damahls uͤber 
die Materie von der Biſchoͤffe Jurisdiction, ſo auf 
der Kirchen: Verſammlung von Trident vorfam, 
gehandelt wurde, verlangte Der Pabſt IV auch feis 
ne Meynung zu wiſſen, welche er vor dem Cardi⸗ 
nals-Eollegio mit groffem Ernft bezeugte, tie denn 
auch ſolche nach Trident abgefchickt wurde, Nach 
diefem machte ihn der König Philipp H zu feinem 
Staatsrath, welche Stelle er auch einige Fahre 
verwaltet, bis er ſich endlich in ein Dieronpmiten, 
Klofter, ohnfern Toledo, begab, und fein Leben in 
Ruhe zubrachte. Er war bey den Gelehrten fel- 
biger Zeit in groſſem Anfehen, und hat einige 
Schrifften hinterlaffen, als: = 
1. Das vorermähnte refponfum de Epifgopo- 
rum Jurisdietione & de Puntihcis Maximi 


Vargas 574 


Rom.ı553. Venedigu564. 
in Roccaberti Bibl, Pontif, 


autoritate, in 4. 
Es fleher auch 
Max, Tom. XI. 


2. Contra Bracharenfem Archiepifcopum, 


3. Commentarios de jufto bello ädverfus infi- 
deles, 


4. De concilio Tridentino epiftolas & obferva- 
tiones, deren einige nebft des Peters Mlals 
venda, wie auch einiger Spanifcher Biſchoͤf⸗ 
fe, und anderer Briefe und Memoires YTi, 
chael le Vaffor aus dem Spanifchen, ing 
Lateiniſche überfegt, und mit feinen Noten 
ju Braunfchweig 1704 herausgegeben, 

Job. Verzofa Lib, I. epiſt. Pallavicini Hif. 
Cone. Trident. Anton Bibl, Hifp. Struvii Bibl, 
Juris, p. 556.557. Draudii Bibl. Claſſ. p.753, 


DVargas, (Frank Diaz) ein Spaniſcher Sol. 
dat, hat Difcurio y Summario de la Guerra de Por- 
tugal, y fuccefos della,5u Saragoſſa, 1581 in 16, 
herausgegeben, welches Buch hernach in Sitalies 
nifcher Sprache, unter der Aufihrifft: Succesfi 
della guerra di Portogallo, zu Venedig, ı582. in 
8. gedruckt worden ift. Anton. Bibl. Hifp. Nov. T, 
l.p. 321. Staat von Portugall, Th. il. p, 642. 


Vargas, (Zohann von) ein Spanier, ward 
von dem Hertzoge von Alba. der 1567 mit einer 
groffen Armee von dem Könige in Spanien in 
die Niederlande gefchicet worden war, ju dem 
Dber » Haupte Des Blur » Berichtes, das von ge⸗ 
dachtem Hertzoge, in dem Nahmen feines Könis . 
ges rider Die Reformirten in den Niederlanden 
aufgerichtet ward, beſtimmet. Erwardaber deß⸗ 
wegen als ein Oberſter über dieſes blutige Ge⸗ 
richte, Das aus zwoͤlff Perſonen beſtund die ent⸗ 
weder gebohrne Spanier, oder doch nach Spa⸗ 
niſchen Sinne waren geſetzet, weil ihn feine eignen 
Landes⸗Leute fuͤr einen Mann hielten, der an Zorn, 
Rachgier, Unbarmhertzigkeit und Grauſamkeit 
alle Menſchen uͤbertraff. Allgem. Chtonicke, 
Band Vill, p. 110. 


Vartgas, (Johann de) ein Spaniſcher Domi 
nicaner, fiehe Dargas Machuca. ö 


Vargas (FohannEhrpfoftomus de) fiche Vat⸗ 
gas Machuca. 


Vargas, (Martinus von) ſiehe Martinus 
Vurgas, im XIX Bande, p. 1828 


Vargas, (Michael de) ein Spanier aus.der 
Mitte des ı7 Jahrhunderts, fehrieb teforo de la 
memoria y entendimiento, Madrit 165 1. Anton 
Bibl. Hifpan. 


Vargas, (Nicolas de) ein Spanier aus dem 
7 Jahrhundert, gab in feiner Mutterfprache eis 
ne Beſchreibung der Peft zu Corduba im Jahr 
1649 heraus, bie zu Corduba 165 ı in 8. gedruckt. 
Anton Bibl, Hifpan, , 


Vargas, (Peter) ein Zefuite von Corduba 
oder wie andere wollen von Madrit, war 1562 
gebohren, lehrte die Moral und Scholaftifche The, 
ologie, war des Collegii Montellani zu Cordoba 
unddes Klofters zu Sevilien Rector, ftarb zu Se— 
vilien den 18 April 1631, und ſchrieb: 

1.Pıo. 
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1. Progymnaſmata rhetorica. 1668, und ſchrieb: Conſideraciones practicas para 








2. De conteribendis ep. &c, el fyndicato del Jufticia de Aragon, fus Lugar- 
Alenambe Bibi Scriptor Soc, Jef. Witte Diar. | renientes y otros Oficiales in 2 Tomis, Neapo⸗ 
Vargae, (Thomas | oder — lis 1668 in ol. Anton Bibi. Hiſp. 
von)war ein Epanier, aus Madrit aebürtig, j 
a Dector und Profeffor zu Toledo, hernach Vatgel, Dorf, fiehe Dargila. 
Secretarius des Konigl. Gefandten nad Bene: Vargela, Dorf, fiehe Dargila. 
Dig, ferner Königl. Spaniſcher Geſchicht Schrei | Wargi, welche auch Wargi, Waregi, und 
ber, wie auch Archi Chronographus von Caſtel⸗ Warangi, vielleicht von dem Wuͤrgen, genennet 
la und Indien, endlich ein Mit: Glied des Spa; | murden, find unter den Arvernis, Die ehemahle in 
niſchen Kirchen :umd Königlichen Kriegs: Rath, | der heutigen Frangöfifchen Landſchafft Auvergne 
und beichloß endlich in dem 54 Jahre feines Al: wohneten, wie auch unter den alten Deurfchen, 
ters, den 2 des Herbft- Monats, 1641. fein Les | räuberifhe Wölcker geweſen. &o wurden auch 
ben. Er hat folgende Bücher herausgegeben: | die Normänniichen Gee-Räuber von den Ruffen 
u. Pauli Diaconi librum, de vitis & miraculis | Opareni genennet- In dem Saliihen Gefege ber . 
Patrum Emeritenfium, notis illuftrarum. deutet Wargus for viel, als einen vertriebenen, 
2. Apofpafmacion de rebus Emeritenfibus. verjagten und verbanneten So pflegten auch 
3. Luitprandi, Epifcopi Cremonenfis, Chroni- | pie alten Cambri einen Räuber Veriad zu heiffen. 
Leibnigens Colled. Etymol. P,IL.p. 145. Abels 


con, cum notis, Madrit, 1635. iN 4. 
‘4. Jufti Lipfi librum de Conftantia , aus dem | Deutſche und Saͤchſ. Aiterth. Th. IL. p. 20, Sie⸗ 
be auch den Artikel: Varagen. 


Lateiniſchen in das Van — — 
. Reft ion de la Ciu Salvador Ba- TI 

: ja * Tee, i — del bra Dar gila, ift ein fehr groſſes Dorf oder Flecken 

fl por las armas de D Felipe IV. Rey de und Ant in Thüringen, nebft einen Schloſſe, 3 

Meilen von Erfurt, an der Unftrut gelegen, bey 

deffen Befchreibung auf achterley zu fehen ift. Als: 


Eipanna, Madtit 16026 in 4. — 
la Linage de 80 a⸗ 

= — In ale FE 1. Aufden Nahmen und erfte Erbauung diefes 
7. Francifci de Pıla Hiftorie von Toledo. Tor Ortes. er 

ledo 1628. in Folio. Er hat auch viel an Vargila wird in etlichen aefchriebenenen Vers 

dere Wercke werfertiget, Die noch) nicht ger | yeichniffen, auch gedruckten Büchern, Vargula, 

Dargala, und VDargalafa, von den Einwohnern 

und Band. Bolche aber Dargel genennet. Zu 

Jahr 41. Sept. 2. Staat von Portugal, Th. | Anfang hat es eigentlich Varila geheiffen, mie fols 

ll. P.666.680. des ausdem Kauf:Briefe, Der 1385 jroifchen dem 

Vargas und Agreda, (Didacus) fiehe Agres Deutſchen Orden und Rathe zu Erfurt aufgeriche 


druckt worden find, . 
Anton Bibl. Hifp. Wittens Diar. Biograph. T. 1. 


da und Vargas im I Bande, p. 815. tet worden ift, echellet. Peckenſtein hält dieſen 
Vargas Mlachuca, (Bernhard de) ein Spa: | Nahınen für ein Italieniſches Wort. Erlihe 
nier von Simancas, lebte zu Ende des 16 und Gelehrte vermennen, der erfte Urfprung, Aufers 
zu Anfang des 17 Zahrhunderts, und fchrieb Zeit | bauung und Nahme Diefes Barlla, oder Vargel, 
feines Aufenthalts zu Sancta Fe in Indien. komme von des KRayfers Auguſtus Feld: Haupt» 
1. Milicia Indiana. mann, dem Duintilius Varus her, der von dem 
2, Defcripcion de las Indias hydrographica y | !Obis 12 Jahr nach Ehrifti Geburt Deutſchland 
geographica, 1599 in 4. durchzogen, und ſich aud an dieſem Orte gelagert 

3 Compendio y doctrina nueva de la Oinera, — —— 

N i i s ’ ‚ven 07 

fecretus y auvertencias della, Mudrit 1619 Shrift- Monats, —— —— 


in 8. geſchrieben, daß er geleſen habe, daß 


4. defenſa de las conquiftas de las Indias, fo aber 
nicht gedruckt werden dürffen. 
Anton Bibl, Hiſpan. ’ 

Vargas Mlacbuca, (Johann de) ein Spa: 
nifcher Dominicaner Mı der Mitte Des 17 Jahr: 
hunderts, hielt fich zu fima auf war Rifitaror und 
Vicarius Provincialis von Panama, Trugilo 
und Darien, bekleidete auch noch andere anfchn; 
liche Stehen feines Ordens, kam 1 649 nach E pas 
nien zurück, wurde General Prediger und 1613 
Diffinitor und 1657 Doctor der Theologie. Er 

—R 
De ala del venerable padre Mart, de Porras. | Und abermahl fagt er, dag Groß: DVarila, jetzo 
a, Libro de la Rofa del Peru. | Vargila genannt, ein Dorfan dem Fluffe Unftrut, 
J 


Beichlingen zu der Zeit Caͤſars, gleichwie Varfla 
von den Legionen des Varus Romanus, die er 
in dieſe Gegenden geſchicket habe, erbauet worden 
ſey. Auf gleiche Weiſe ſchreibet Ixenſchmidt, 
ein Pfarr⸗Herr zu Wenigen Tenftett: 
- - - Multisque fuperfunt 
Templa Bonifacii nomine didta locis, 
Nominis ejusdem prifci flant rudera fani, 
Qua vider Unftroti Varıla major aquas. 
Varila Quintilii Vari de nomine didta, 
Quem dedir Harminius cum legione neci, 


Echard Bibl. Scriptor. Ord, Pradic. Tum,. HH. p, | nach dem Quintilius Varus, der mit ſeiner Armee 
585. dieſe Gegenden durchſtrichen habe, genennet wor⸗ 
Vargas Machuca, (Joh Ehrifoft. de) ein den ſey. Joh. Hintrem ſpricht gleicher Geftalt: «Als 
Advocat und Profeffor Der Rechte zu Saragoffa, „Duintilius Varus von dem Kayfer Auguftus mit 
wie auch Viee⸗Richter in Arcagonien , florirte „eilichen Legionen Roͤmiſches Volckes in man 
and — 


/ 
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„land gefandt war, die Deurfchen unter der Roͤ⸗ 
„mer Joch zu zwingen, wie denn auch gemelderer 
„Varus fo weit kam, Daß er in Thüringen in der 
„Unſtrut ein Schloß, nach feinem Nahmen Ba; 
„rula genannt, bauete, welches noch den beutigen 
„Tag ftehet, rüftere fich der Deurfchen Oberfter 
„Fuͤrſt, Arminius genannt, wieder ihn... Mlars 
tbias Merian leget, in der Beſchreibung der 
Stadt Erfurt, Bargel einen andern Nahmen zu, 
indem er fchreiber: „Die Derrfchafft und Gebier 
»Bargila, font Laurenburg, wie Bange fa 
„get, genannt, Allein Bargila hat niemahle 
Lautenburg geheiffen, fondern es ift in Johann 
Bangens Thür. Ehron. bey dem Zahr 1212 
an dem 80 Blatte, ein Fehler und Irrthum des 
Buchdruckers, welcher die Worte alfe gefeger 
bat: „Landgraf Hermanns Manne harten zwee⸗ 
„ne Haupt: Manne, den Grafen von Schwartz⸗ 
»burg, und Schenden von Barila oder Vargu⸗ 
„la, jetzt Lautenburg. Da hat der Buchdruder 
fegen ſollen: Tautenburg; welches Merian nicht 
gemercker, noch in Acht genommen hat. Und zwar 
fo wird durch Fautenburg der Stamm der Frey 
Herren, die Bargila beherrfcher haben, verjtan: 
den.. Man nennet diefes Dorff nicht fchlechthin 
Bargel, ſondern Groſſen Vatgel, zu einem Un: 
zerfchiede des benachbarten Dorffes Blein⸗Var⸗ 
gel, das nach diefem erft enıftanden ift. Zu 


Rlein:Vargel 


Mard in dem Jahr 1516 von den Eodelleuten 
und Kirch⸗Vaͤtern der Rath zu Tennftädt, zu eis 
ner Glocken: Tauffe, zu Gevattern gebeten, und 
war das Gevarter » Brieflein alfo eingerichtet: 
„Unſere freundliche Dienfte zuvor, Ehrſame, Wei: 
»fe Herrn, mir fepnd willens, wils Gott, unfere 
Glocken auf den Sonntag Exaltationis $. Crucis 
„nechftfommende, nach Drönung der heil. Chriſtl. 
„Kirchen zu weyhen und täuffen laffen: Iſt un: 
»fere guͤtliche Bitte, wollet auf vermeldte Zeit üm 
„Gottes Willen bey uns, fampt andern unfern 
„guten Freunden erfcheinen, und Groß: Pate mit 
„ſeyn. Wolle das Lohn von dem Allmächtigen 
„Gotte, und dem Patrono S. Sixto und der heil. 
»Aungfrawen St. YZulianen nehmen. So mol. 
„len wirs willig gerne verdienen. Darum Sonn. 
„tag nach Fgidii anno 1516. 


\- „Eure und Elauß Visthum von Eckſtett 
ſampt den AltarsPeuten.» 


Die Auffhrifft war folgende: „Denen Ehrfas 


„men, Weiſen Bürgermeiftern zu Tennſtett, uns 
„fern befonders günftigen Förderern.„ Es mu: 
ften. aber die Gevattern neben einander an den 
Strick greifen, der an die Glocke gebunden war, 
undAehörte hiezu ein ftartlich Parhen: Geld und 
eine Ausrichtung eines groffen Wohllebens, daß 
zumeilen in Eleinen Dörffern die Glocken» Tauffe 
wohl 100 Gülden Eoftete. Aber nun wieder auf 


Broffin-Vargel 
zu kommen, fo fehen wir. 


1. Ob Groſſen-Vargel des erften Deurfchen 
Kayſers Carls Vaterland ſey? 
Univerfal-Lexici XLVI Theil, 
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——— 
Der groſſe Kayſer Earl, der nach Ehrie 
fti Geburt 742 das Licht der Belt erblis 
det hat, foll, nach einiger Mepnung, in Franck 
rei, mach anderer Gut» Achten hingegen, 
in Deutſchland, und zwar, bald auf dem 
Schloſſe Carlsburg in Bayern, bald in der Dfalg 
zu Angelheim, zwey Meilen von Mena, gebohren, 
zu Groffens Vargel aber empfangen ſeyn. Die 
dag legtere behaupten wollen, berufen ſich auf 
ein Diploma, krafft deffen Kayſer Carl die Var. 
gelifche Pflege Dem Stifft Fulda gefchencket, und 
in welchem er die gange Landſchafft um den Fluß 
Unftrur, und felbften Vargalaha, Tertam cons 
ceptionis fuz, oder das Land feiner Empfängnig 
nennet. Dan erläutert Diefes mit einem Biblis 
(hen Gleichniſſe, und fpricht, daß, wie der Herr 
JEſus zu Najareth empfangen, nad) Puc. I, zr, 
zu Bethlehem aber gebohren worden ift, nach 
Matth. I,r. Daher er auch felbft, nach feiner 
Himmelfahrt, gefager hat: Ich bin JEſus von 
Nazarerh,nahAp Geſch. XXI 8. Somären auf 
gleiche Weife zwey Derter Kayfer Carls Vater⸗ 
land, nehmlich Groß-Vargel, der Ort feiner Ems 
pfängniß, und Augelheim der Dre feiner Geburr, 
Allein andre wollen Diefen Beweiß Deswegen 
nicht vor fo gegründet anfehen, weil fie vermeys 
nen, daß das Wort Conceptio hier nicht die Em⸗ 
pfängniß in Mutter Leibe, fondern ein Stück 
Land bedeute, Das, nachdem die Wälder 
ausgerottet find, in einen brauchbaren Acker 
verwandelt, und mit einem Jaune, oder einem 
Graben, oder auch in gewiſſe Zeichen eingefchlofs 
fen, und alfo von den liegenden Gründen anderer 
Befiger unterjchieden worden iſt. Sie getrauen 
fich auch mit viel Erempeln bemeifen zu koͤnnen, 
daß, wenn ehemahls ein folcher Piag von jemand - 
eingenommen oder angebauet worden ift, man 
ſolches Comprehendere mie auch Propendere, den 
Plag felbft aber Comprehenfio, Proprifum, Captus 
ra, Conceptio, Septum, und auf Deutfch Bivang, 
genennet habe. 


It. Bon Beiftlihen Dingen zu Groffen Bars 
gel, und zwar: 


. Bon der Kirchen zu Groſſen⸗Vargel find 
nad) und nach 2 Kirchen und 3 Capellen 
etbauet worden. Die erfte Kirche,anvden . 
Ende des Dorfis gegen Morgen , heiffer vie 
Bonifacius⸗Kirche. Diefe hat Kayſer Earl - 
der Groſſe und Erfte, der von Bor Bis 814 
dem Kayſerthume vorgeftanden hat, aufrich⸗ 
ten laffen, und fie nach des Bonifaciug, des 
eriten Biſchoffs zu Meng, Nahmen genens 
niet. Davon die alte gefchriebene Thuͤrin⸗ 
giſche Ehronicke, die mit ihrem eigentlichen 
Nahmen die Eifenacher Ehronicke heiffer, 
weil fie dajelbft 1407 durch einen Mönch 
verfaffer worden ift, alfo redet: „Es bauete 
„Kayſer Earl 3 Kirchen in dem Lande zu 
„Thüringen; eine an der Jlmen zu Meldin⸗ 
„gen, und ließ die weyhen in Des heiligen 
„Ereußes Ehre: Die andere an der Unſtrut 

- „u Vargila, Die ließ er weyhen in des hei. 
nligen Bonifacit Ehre: Die dritte zu Koͤr⸗ 
„net, und ließ fie weyhen in St. Peters 
„Ehre. Don diefer Bonifacius» Kirchen 

o ſtehet 
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mäuers. Die andece Kirche, nicht weit von 
dem Schloffe, gegen Das Mittel des Dor⸗ 
fes, ik in dem Jahr 1434 zu bauen anges 
fangen, und zu St: Jacob genennet wor⸗ 
den. Darinnen wird jegund geprediget. 
Die drey Capellen zu Groffens Vargel find 
folgende geweſen: Erſtlich, unſrer lieben 
Frauen, der Mutter Gottes, Capelle. Da 
von iſt noch ein Stuͤck Gemaͤuers, nahe 
uͤber der ſteinernen Bruͤcke zu ſehen, das zu 
beyden Seiten von der Unſtrut umfloſſen, 
und gemeiniglich die Clauſe genannt wird. 
Die andere, St. Simons Capelle, hat auf 
ferhalb des Dorffes, nah Mitternacht zu, 
da man mach Uhrleben gehet, geftanden; 
der Iedige Platz heiffer der Simons + Hügel. 
Die dritte, St. Eecilien:Capelle hat an dem 
Ende des Dorjfs gegen Sud» IBeften, an 
dem Wege, da man nad) Tonna gebet, ge: 
ftanden. Davon ift auch nichts mehr 
übrig. 


Lutheriſche Pfarr⸗Herren, die daſelbſt gewe⸗ 
ſen ſind: 1) Johann Reinhart, hat in ſei⸗ 
nem Alter den Peter Falbach zu ſeinem 
Subſtituten gehabt, der ſich aber bald mie: 
der hinweg begeben hat. 2) Ehriftoph Hen⸗ 
ning, geftorben 1597. 3) M. Urban Mus 
fäuf, ward 1597 den 4 des Winter⸗Mo⸗ 
nats beruffen, ftand 41 Jahr feinem Pfarr: 
Amte vor, und ftarbden 28 des Brad: Mo: 
nate,1638. 4) Chriftoph Mock, trat 1638 
den 16 Sonntag nach den Feſt der Heil. 
Dreveinigkeit zu Groſſen⸗ Vargel das Pre 
Digt- Amt an, und ward 1643 Pfarr» Herr 
des Spitals zu Erfurt. 5) Michael Froich, 
ar 1608 den 3 des Wein⸗ Monats gebohr 
ren, 309 1636 auf die hohe Schule nad) 
Helmftäde, ſtudirte daſelbſt drey Jahr, und 
ward von dem Mathe zu Erfurt 1643 den 
13 May an die Kirche zu Groſſen⸗Vargel 
beruffen, und den 17 des Bein: Monats zu 
Erfurt ordiniret. Er ſoll ſich in feinem Am⸗ 
te und Leben unfträflich verhalten, und um 
die Gemeine zu Grofjen s Bargel wohlver⸗ 
dient gemachet haben. Der Beſcheid, 
chen ihm der Rath zu Erſurt, wenig Wochen 
vor ſeinem Tode, hat aushaͤndigen laſſen, iſt 
folgenden Inhalts: „Wir Rathsmeiſter und 
„Rath der Stadt Erfurt urfunden hiemit 
„und bekennen, daß der Ehrmürdige und 
„Wohlgelahrte Herr Michael Froſch, Pfarrer 
„zu Groß: Wargila, uns bis anher mehrmah⸗ 
„len beweglich erinnert, was maſſen er, Zeit 
„unſerer naͤheſten Vorfahren am Stadt Re⸗ 
„giment, und nahmentlich im Auguſto des 
„verwichenen 1651 Jahrs, mit unſerm Da: 
„mahligen Bedienten zu N. etlicher von ihm 
„erlittenen Verbal⸗ und Real:Anjurien hal: 
„ben, in Mifverftand und Rechfertigung ge 
„rathen, mit angeheffter Bitte, weil gedach⸗ 
„ter N. endlich verftorben wäre, gleichwohl 
„er zu Erweiſung feiner Unfhuld und Ders 
„gnügung feines Gewiſſens, Zeugniß und 
„Kundſchafft, wwie Diefe Sache bey der Ver» 
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„hör befunden, erördert und bepgeleget wor- 
„den, von nöthen hätte, wir wolten ihm 
„darüber einen beglaubten Bericht und 
„Schein ertheilen laffen. Wenn wir denn 
„in folchen und andern dergleichen billich⸗ 
„meßigen Begehren, jedermaͤnniglich, und 
„bevorab den unfern, zu Steuer der Wars 
„heit, Zeugniß und Kundihafft zu geben, 
„uns fhuldig erachten: So haben wir Die 
„darüber ergangene Acta aufichlagen lajjen, 
„und Daraus hauprfächlich fo viel befunden, 
„vie zwar befagrer N..der veruͤbten Inju⸗ 
„rien nicht allerdinges ungeftendig geweſen, 
„dawider aber eines und Das ander einge—⸗ 
„wendet, und den Pfarrer mir feıner Klas 
„ge ad onlinarium Procellum zu werfen, ans 
„gebalten. Weil aber mehr nemeldrer Pfarr 
„rer fich in folche, als feinem heiligen Amte 
„unanftändige Weitlaͤufftigkeit einzulaffen 
„keinesweges gefinner, ihm auch dergleichen 
„nicht anzumuthen geweſen, fondern er, 
„nechſt GOtt, Dieje Sache der ordentlichen 
„Obrigkeit, zu rechtlicher Erkaͤnntniß, und 
„nach Befinduna, gebührlicher Abndung les 
„diglich anheim geftellet, fo feynd Darauf 
„die Acta ex officio rotulieret, an Die I0blis 
sche Juriſten⸗Facultaͤt zu Leipzig verschicken, 
„ind darauf dieſes Keſponſum ertheilet wors 
„den: Allvieweil Beflagter nicht in Abrede 
„seyn können, daß er fich mit Worten an 
„Klägern vergriffen, auch demſelbigen zwo 
„Maulfchellen zugefteller hätte, dag er Daher 
„ihme Klägern eine Ehriftliche Abbirte zu 
„thun, und Darneben fi, Daß er nichts, 
„denn alle Ehre, Liebes und Gutes von ibm 
„wuͤſte, perfdnlich zu erflären, ihm auch die 
„verurfachte Unfoften auf vorberachende Li⸗ 
„quidation und richterliche Ermäßigung zu 
„erftatten fchuldig, und darüber auch uͤm eis 
„ne ziemliche Geld: Buffe, feinen Vermuͤgen 
„nach, und ad pias cautas anzumenden, in 
„Straff zu nehmen wäre. Ob venn wohl 
„aus Diefer rechtlichen Information ein 
„gleichmäßiges Urtheil abgeſaſſet worden, 
„und wieder mehr erwähnten N. publiciret 
„und erequirer werden ſollen, wenn aber 
„doch mittler deffen mit ihm nicht allein eine 
„Enderung vorganaen, under unter andern 
„Gerichten ficb in Pacht-Beſtallung einges 
„laffen, fondern auch hernacher, da er mit 
„Kranckheit befallen worden, und ſich anber 
„in feines Barers Haus, der Eur deſto baß 
„abzuwarten, begeben und deffelben Lagers 
„endlich verftorben gleichwohl zuvor, in feis 
„ner hart anhaltenden Kranckheit fich mit 
„dem Elagenden Pfarrer, vermittelft Darreis 
„chung feiner Hand, hinmwieder verfühner, 
„bep demfelben auch, jedoch mit Vorbehalt 
„feines, des Pfarrers, politiihen Mechteng, 
„Rettung feıner Ehre und redlichen Nahe 
„mens und Schügung feines von GOtt und 
„der Ehriftlichen Obrigkeit ihm anbefohles 
„nen Seelen⸗Hirten Amts, Verzeyhung er: 
„langet, fo iſt Darüber die wuͤrckliche Publi⸗ 
„ration obigen bey den Adis befindlichen Urs 
„theils eingefteller, jedoch die darin erfannte 

L „Geld⸗ 
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„Berftorbenen N. hinterlaffener Wittwen, 
„inftändiges fiehentliches Bitten, in Anfe 
„hung ihrer noch unergogenen s kleinen 
inder, auf 12 T— moderiret, 
„und aus des verftorbenen N. Nachlaß 
„einzubringen, auch ad pias caufas, und 
„war dem Pfarrern, an ftatt der ver- 
„urfachten Mühe und Unkoſten, zu feinem 
„Studio Theologico, eigenthümlich zu ver» 
„menden angeordnet, Darneben ihme dieſes 
„Arteftatum Darüber zu ertheilen anbefohlen 
„worden, Damit er bey erfoderender Noth⸗ 


„durfft, folches zu Rettung feiner Ehren und |- 


„redlichen Nahmens aufzuweiſen, fich auch 
„in feinem befümnierten Gemuͤth damit zu 
„gerröften haben mögte. Siguatum unter 
„der Cantzley Secret am 20 Nov.ann, 1655; 


Diefem Michael Frofch ift indem Amte, als 


„Geld⸗Straffe fortgefeger, diefelbe auf des 
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geliſche Kirche aufgerichtet hat. Wie Eönte 


nun Bonifacius bey dieſer Kirche einen Stao. 
in die Erde geſtecket haben, Daraus ein Baum 
ertwachfen fey? Zweytens gedencken Feine 
Geſchicht⸗Schreiber, weder alter noch neuer 
Zeiten, Diefes Bonifacius Baumes. Drits 
tens find dergleichen Erzehlungen ſchon mehs 
were bekannt. Als da foll aus einem Stabe 
Gregorins des Wunderthäters, auseinem 
Stabe des Einfievlers Friardus, aus einem 
Stabe auf dem Grabe eines Mönches, und * 
ausder Rurhe des Böhmifhen Bauers Pris 
mislaus, ein Baum geworden feyn; Ferner 
foll ein Miſpel⸗Baum, der Durch den Fluch 
8 ,-eines Prieſters zu Serciaco in 
Spanien, verdorret gewefen fen, ingleichen 
ein anderer Baum, deffen Zweige und Wur⸗ 
bel! — abgehauen harte, wieder gegruͤ⸗ 
net haben. 


der 6 in der Ordnung, M Heinrich Tommelw. Yun der weltlichen Obrigkeit. 

gefölget, der auch 1656. den 10 des Wrachs "as, besder 

monate dazu ordinivet worden ift. ee u — = - 
3. Don der Kirms oder Kirchmeſſe iftzumer| ¶ Die Thuͤringiſchen Könige, deren der letzte / 

den, daß Diefelbe zu Groffen-Vargel vor Al | Hermann —X B eng 

— Mai ab SDEN T-..., Dir Bekndihien Minipe, meigt Aber üos 

zung gehalten, in dem Jahr 1460 aber fort | _ ?- TpüringersLand, und alfo auch über Groffens 

gerückt, und auf den Sonntag nach Galli Bargel geberricpet haben 


derleget worden ift, als an welchem fie auch |. . 
—* gehalten wird. 3. Die Abtey Fulda, maſſen das Fuldiſche Stifft, 


facius, indem er ſich zu Groſſen Vargel habe 
in die werte bag eh — ee 
bige einweyhen, und alten mollen, 
und, als er nad) vollbrachter Mefje wieder 
heraus aefommen fen, den Stab grünend, 
und an Demfelben erliche herausgerriebene 
Sproffen angetroffen, darauf fi denn Bo⸗ 
nifacius zu dem Volcke gewendet, und ges 


Man hat eine alte Erzehlung, daß Bonifas | Grojjens Zargel, ald ein Geſchena Kopfee 


Ears des Groſſen, überfommen hat. 


4 Die Frey⸗ Herren, Schenfchen von Barila. 


Diefe Frey· Herren find nach dieſem Sige 
Schencten von Vargela genennet worden; 
Und nach ihrem andern Sise Tautenburg, 
welches Haus 1034. von Herrn Rudolf II. 
erbauet worden ift, hieffen fie Schencken von 
Tautenburg, welchen Titel und Rahme ihnen 


frogen habe: An dieſem Zeichen * erg ift, nachdem fie Wargel verlohren 

u ‚ daß feine Lehre recht und goͤttli . ua 

Er Der Stab aber foll zu einem Baume | Der erfte und ältefte dieſes Stammes ift Albrecht, 
erwachſen, und von ihm follen diejenigen | welcher in dem Jahr 1017. Dldam, Frieoriche, 
Baͤume, die oben in der Hecken des Pfarr: | des erften Burggrafens zu Meiffen Fochter jut 
Gartens der Bonifacus Kirche gegen uͤber Ehe gehabt hat. Kayſer Luther der Sachſe hat 
ſtehen, hergekommen ſeyn, Ob nun fhon | den Frepherren von Vargel den Erblichen Titul 
Aarons Stab, zu der Beſtaͤtigung feines | Schencken, zugeleget. Denn als gedachter Kay⸗ 

Mrieſterthums, wieder fafftig werden, Man⸗ſer feinen Eydam, Graf Ludwig von Thüringen 

deln tragen, und dahero ju einem Gedaͤcht⸗ | erhub, und ihn, um Das Yahr'ı 130 zu einem Fuͤr⸗ 
nis verwahret und aufgehoben werden muſte: ſten und Land» Grafen machte, unterwarf er ihm 
Ob man auch gleich vorgiebt, daß die Spieſſe nicht allein die Thuͤr ingiſchen Grafen zu Lehn⸗ 
des Kriegs⸗Volcks, Carls des groſſen, des Herren ‚ damit er deſto mehr Anſehen und gröffe 
Tages zuvor, ehe er in Spanien bon Argo- | re Herrlichkeit hätte, fondern beftellte und verords 
landus eine ſchwehre Niederlage erlitten hat, | mete ihm auch etliche Des Adels zu fonderbaren 
in der Erde ftecten geblieben und eingewur« } erblichen Aemtern und Ehren«Dienften: Als den 
tzelt wären: So fan doc) diefe Erzehlung | von Vargila zum Schenden, Schlotheim zum 
fi nicht in der Wahrheit alfo verhalten. | Truchfeffen, Ebersberg zum Marſchall, Baner 
Denn erftlich ift Diefe Kirche. nicht bey Lebs | zum Kämmerer, und Kirchberg zum Bursgrafen. 
geiten des Bonifacius erbauet, oder von ihm | Es feynd aber: Die Herren von Bargila nar des 
eingeweyhet worden , maffen Bonifacius in | Landgrafeng zu Thüringen Mund Schencen ges 
dem Jahr 754. in Frießland ermorter wers | wefen; Nicht aber, wie PecFenftein und Tiies 
den ift, Earl der Groffe aber allererft 768. | mann, unrecht fürgeben, Schencken des Kayſers 
das Königliche, und 801 Das Kayſerliche Re | oder Roͤmiſchen Reichs ſintemahl zween andere 
giment, wie alle Geſchicht⸗Schreiber einträch | Schendfen Des Römifchen Reichs find, nehmlich 
tiglich bezeugen, angetreten, folglich etliche | der König von Böhmen, als Erg-&chencke, und 
Jahre nach Bonifacius Tode erft Die Var⸗ | der Frephere von Limpurg, als Erb» Schenke. 

Umver/. Lexici XLVI. Theil. Do a Die 
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Die Frepherren von Bargila jind in den Hiſto⸗ hzog Albrecht zu Braunſchweig die Gelegenheit 
rien als tapffere Kriege-Helven berühmt. Nachs | im acht, rückte mit feinem Kriegs» Heere in das 
dem in dem jahr :2 +0. Kayſer OttoIV. Reif: Oſtland, und thar nicht allein in dem Stiffte 
ſenſee, mit Krieg uͤberzogen und verbrannt hatte, Merſeburg, Naumburg und Zeitz, wie auch in 








ließ Landgraf Herrman Weiſſenſee wieder 
bauen und verwahren. Kayſer Ottens Ans 
bang feste ſich 1213 abermahls für Weiſ—⸗ 
fenfee, und plackte das dand. Die Kriegs⸗Ober⸗ 
ſten des Landgrafen, Graf Günther von Schwartz⸗ 


Groſſen⸗Vargila, mit Pluͤndern und Morden, 


groſſen Schaden, ſondern war auch, Leipzig zu 


uͤberrumpeln und einzunehmen, willens. Allein 
der tapfre Rudolph von Vargila ſammlete, in 
Abweſenheit Marggraf Heinrichs, in Eyl 00 


burg und Rudolph Schenck von Vargila, zogen Küragirer zuſammen, führte diefelben nach Leipzig, 
auf die Kayferlihen nach Weiſſenſee zu, ſtieſſen alwo Die beyden jungen Herren Marggraf Albrecht 
aber bey Tenfter an des heiligen Nicolaus Tage und Maragraf Dietrich dazumahl ſich aufhielten, 
aufeinander, da denn ein Treffen gelieffert ward. | und ermunsert-fie, Daß fie fich nicht ſaͤumen, fon: 
Rudolph befam einen Pfeil in den lincken Schens | Dern die Bürger und Den Zufaß vermahmen moͤg⸗ 
ckel, davon er Zeitlebens hinckete; Die Kapferlis | ten, ven Feind heimlich zu überfallen und zu 
chen aber verlohren das Feld. und Graf Friedrich ‚fehlagen ; ‚Er. felbft wolte, als ein gerreuer Pas 


von Beichlingen ward, nebit Graf Ludwigen von 
. Stolberg, gefangen. Der Grafvon Schwark 
burg und Schencke mit ihrem Volcke bekamen 
gute Beute, und muften fich Die gefangenen 
fen und Erelleute mit vielem Gelde löfen. Graf 
Burckhaͤrd vor Mansfeld, melden Penden, 
fein Gebhard nennet, und von ihm ſchreibet, daß 
er. geſangen worden ſey, ward nicht gefangen, 
fondern kam mit der Flucht davon. Johann 
Bange und. Becherer ziehen in ihren Thuͤringi⸗ 
ſchen Thronicken dieſes Treffen unrecht in das 
1212 
der in das 1013 Jahr zwey Schlachten ſetzet daß 
nehmlich erſtlich Graf Heinrich von Schwartz⸗ 
burg und Walther Schenck von Varglla die 


Kayſerlichen vor Weiſſenſee überfallen und ers nicht weit ven Halle, au 


ra⸗ 


ahr; Hingegen irret auch Tilemann, 


triote und unverzagter Kriegs Mann ihnen vor: 


gehen, und Leib und Leben dabey aufſetzen. Sol⸗ 


ches muͤſte aber alſobald geſchehen, weil ſie ſonſt 


einem fo mächtigen und wohlgeuͤbten Kriegs⸗ 


elde wenig Vortheil abge⸗ 


Deere in offenem 
[8 nun die jungen Marge 


minnen wlrden- 


grafen einwilligten, zog Rudolph von Varoila, 


mit der Leipzigiſchen Buͤrgerſchafft, und denen 
als ein Zuſatz in die Stadt gelegten Kriegs-Leu: 
ten, den 27 des Wein: Monats, als an dem 
Tage vor Simon Yudd » 253. bald nad) Mitter⸗ 
nacht aus, kam mir aufgehender Sonne an des 
Feindes Lager, welches in dem Stifte Merfe: 
burg, in der Pflege Befenftädt, in dem An ver 
Eifter gelegenen Dorffe Vielen, oder Vicklin, 
lagen war, fand 


legt; Daß zweytens Graf Güntherson Schwarz | den Feind gang ficher on ließ dahero 


burg und Rudolph von Vargila gleichfals 


die KRanferlichen vor Tenſtett angegriffen und | 


gefihlagen hätten. :. Es find aber nur einerley 
Perſonen, ift auch nur ein einiges Treffen, 
nehmlich das vor Tenſtett geſchehen iſt, gewe⸗ 
fen. In dem Jahr 1227 führte Kayſer Frie⸗ 
drich der andre eine groſſe Kriegs⸗Macht wieder 
die Saracenen in das Gelobte Land; In dieſer 
Heerfahrt ließ ſich auch Rudolph. Schenck von 
rgila gebrauchen, und fuͤhrte des Kayſers 
Haupt: Fahne. In dem Jahr 1248. ſtarb Die 
Land» Grafſchafft ab; Heflen und Meiffen wur: 
den über, das Thüringer » Land ftreitig 5 Die 
Grafen von Schwargburg und Keffernburg 
ftunden den Heffen bey; Walther Schend von 
Wargila hielt fih zu Marggraff Heinrichen von 
Meiffen, und befriegte die Graffen; Als fie 
ihm nun Wiederftand thun wolten, fieng er 
vier Grafen, zwey von Schwargburg, und zwey 
von Keffernburg, die fich alle mit groſſem Gelde 
(08 fauffen, und einen ewigen Frieden mir Dem 
Schenden machen muften, Es hatte auch Die 
fer Schende in felbigem Kriege Ortruff ver 
brannt. In dem Jahr 1268 bauete Rudolph 
Schend von Bargila das Schloß Rudolphftein, 
aus demfelben den Eifenadhern, Die fich. den 
Heffen ergeben hatten, auf den Dienft zu 
marten ; Als aber 1263. der, Krieg ein Ende 
nahm, ward NRudolphitein wieder eingeriffen. 
Als der Krieg zwiſchen Marggraf Heinrichen, 
und Frau Sophien, Hersogin zu Braband, 


noch währete, der Margaraf aber in Böhmen | nachfolgende acht Schlöffer an der 
tar, ſich fremder Huͤlffe zu erholen, nahm Hers | nehmlich: x. Eſchwede, 


leich Lerm machen, und fiel mit Gewalt die 
einde an. Ob nun zwar der Hertzog von 
raunſchweig zeitlih erwachte, fich gewaffnet 
aufmachte, und die Seinen in Ordnung und zu 
der Gegenmwehr zu bringen fuchte, fo war doch 
alles vergeblih und umfonft, weil ſchon dag 
Schrecken das gange Lager Durchdrungen, und, 
aus Furcht des Todes, ſich bereits ein Zeder 
mehr auf die Flucht, als auf Die Gegenmehr, ber 
reit gemacht hatte: Es ift aljo, nad) einem drey. 
ftündigen Gefechte, in welchen auf des Feindes 
Seite viel hundert erſtochen und niedergehauen 
tourden ‚ das gange Braunſchweigiſche Kriegs⸗ 
eer gefchlagen, Das Lager geplündert, der Herboq 
Albrecht von Braunſchweig felbft,welcher hart ver: 
wundet war, ingleichen Fürst Heinrich und Graf 
Otto von Anhalt, Graf Heinrich von Schwerin, 
Graf Heinrich von Eberftein, nebft 9 Rittern, wel⸗ 
be alle verwundert waren, wie auch 566 Küraßirer, 
und über" 000 gemeine Reuter, ohne das Fuß⸗ 
Volck, gefangen nach Leipzig gebracht worden. 
Ueber diefem erhaltenen Siege entfhund nun eine 
allgemeine  Steude, maſſen die Leipzigifche 
Mannſchafft, meiftentheils unverlegt, und- zwar 
wer zu Fuffe ausgezogen war, nunmehro zu 
ferde wieder zurück Fam, und anfehnliche 
eute mitbrachte. Die Gefangenen aber 
muften ein ftattliches Loͤſe Geld erlegen; Sa, 
Hertzog Albrecht felbft, muſte, nachdem et ans 
derthalb Fahr in genauer Verwahrung ausge: 
halten hatte, 32000 Thaler zahlen, und 
tra, 
2, Witenhaufen, 
3. Bor. 
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3. Forſtenſtein, 4. Arnſtein, $. Biſchſtein, 6. 


anſtiede 7. Allendorf, 8. Ziegenberg, famt |. 
der Stadt Sontra abtreten, welche Pläge nach⸗ 
gehends , durch andere Vertraͤge, an die Bande | - 


Brafen zu Heſſen gekommen find. . Damahls 
aber mujien. Die Heſſen 
Das Thüringer: Land 
ward die, rjie Erb Bereinigung zwiſchen Thuͤrin⸗ 
gen und Heſſen geichlofien. Deromegen ſchreibt 







auch Fabricius Hentico ſua ftabilitur..poffeffio, | _ 
Varila pussllinum Autors; Dt. Heinrich ward]. 
in, ſeinein Befi; beftdtiger, vornehmlich. durch |;. 
Huͤlffe Des. Varila, ‚oder des Heren- zu Barila.k:, - 


Deyai Bagfenhronife feget dieſe Schlacht 
a das Jahr 1264Bangens Thuringiſche 
Chronicke hingegen, nd Zahr 1961, 
Sisfridur, ein N 


Jahr nad demfelben Trefjen feine Chronicke vers]. 


ek hat, gedencket jiwar Des Schencten von Bar: 
an 
der Schlacht, nehmlich Das 1263. In dem Jahr 
3274 „von 
me nicht anaszeiger-ift,, eine Waliſarth zu dem b. 
Grabe nach Jeruſalem ge 
Saracenen gefangen worden, bey denen er hernach 
in Kriegen ſich tapffer und rirterlich gehalten, und 
ee. mit den Saracenen wieder die Tartarn ge 
ſtritten hat, .ift er von den Tartarn 


mable { 
Schwarzen, Könige in Pohlen, abgefertiget wor: 
den, da er fih dann bey dieſer Gelegenheit mit 
feiner. Gemahlin wieder heraus nach Deurfchland, 
Das er a: Zahr harte entbehren müflen , gewen⸗ 


der hat. Sie iſt zu Reinhardeborn hegtaben, und 
hat diefe Grabſchrifft: Anno Domini 1286 obiit Cy-' 


thavia Ruflioe, generofi Domini Baronisde Vargila 
gemma honeftiffima, Orate pro ea. D. I. An dem 
Jahr des Herrn 1285 ift Eyıhavia, eine Rußlaͤn⸗ 
derin, des edlen Herrn Barons von Vargila an 
fehnlichftes Kleinod, verftorben. Bitter für fie. 

5. Land-Graf Albrecht zu Thüringen.: Die 
. je. war feiner eigenen Gemahlin, 
Frauen Margarerhen, fo hefitig gram, daß ; 
er einen Eſeltreiber beftellete, Der fie, umbrin. | 

n ſolte. Albrecht, Schenck von Vargi⸗ 

a, ward der Fuͤrſtin Hofmeiſter, und half 

{hr aus der Gefahr, Daß ſie 1270, oder, 

- wie.erliche wollen, 1259 Den 24 des Brach⸗ 
Monats, in der Nacht, mit Stricken und 
Seilen über, die, Mauern des Schloſſes 
Wartburg hinab geiaffen ward; ;-. Dielers 
wegen warf der Land-Graf eine ſchwere Un⸗ 
anade.auf den Schendken, ftieß ihr aus der 
WVargeliſchen Herrſchafft und Gütern, und 
hm en 1. Nachdem alſo Diefen 
vep » Herren Die Vargeliſche Herrfchafft 
-und Güter durch den Land » Grafen abge: 


isfet und entzogen war, ift der; Kitel des |. 
| ——————— er Saul. 


tenbutg gewendet, und find fie von derſel⸗ 
bigen Zeit an nicht meht Schenken von 
VWargua, fondern von Tautenburg genannt 
und gefchrieben worden, Lyriacue Spen 
genberg vermeprier zwar, ‚die Herrſchafft 


Wargila ſey abgeftorben, und alfo dem Lehns. 
































Allein] - 
esehpter zu. Meiffen, Der 44; : 
icht, doch benenniet ‚er Das eigentliche Jahr 
t ein Schencke von Rargila,deffen Nabe| 
than, ift aber von ven]. : 


| angen wor-|- 
den,die ihm eine Gemablin gegeben haben. Eins: | .. 
er, als ein Gefandter, zu Besko dem| 


nu Dargila 
Fuͤrſten heimgefale _ —__ 
ſchicht » Schreiber befennen einmuhftten 
Daß die Schenken von Tautenburg von dem 
Geſchlechte der Schencken von Vargila 
hherkommen, und alſo einerley Stammes 


|: „mit ihnen find. Der letzte u — Dies 


es Geſchlechtes und Stammes, Ehriftian 
ESchenck von, Tautenburg, uͤberkam 1653 
die Herrſchafft Tonna, nachdem des letzten 
Grafen Johann Ludwigs von Gleichen 
Wlttwe den 10 des Heumonats in gedach⸗ 
‚tem Jahre verfehleden ;. und er, der Schens 
cke, ftarb ohne deibes-Erben. 
6. Der Deutiche Orden Sach dem Landgra⸗ 
fen hat der deutſche Orden Die Herrſchafft 
Wargel, bis in das 1385 Jahr, gehabt und 
befefien. Es ſchreibet war Peckenſtein 


„und folgende Jahre durch Land Graf Alb⸗ 
„rechten von — ſonderliche Herr⸗ 
„haften und Lands der, und unter ah: 
„dern die Herrſchafften Cappelndorff, Vip⸗ 
pach, WVargila und Wiſpelbach, ſowohl 
„auch Muͤhlberg, Tundorff, und andere zus 
gewendet.“ Allein, gleichwie Peckenſtein 
mit Tundorff fa das erſt 1342 Erfurs 
iſch geworden ift, und wie er mit Viſpel⸗ 
bach ihm ſelbſt wiederſpricht fintemahl er an 
einem andern Orte ſchreibet, daß 1340 


furt die. Er: t Riipelbad) um ein ger 


tinges Geld von der. Fauſt verfauffer hatz 


eben alfo irret er ſich aud-allhier. mit Var⸗ 

+ gel, und mangelt des rechten rundes, 

7. Der Rath zu Erfurt. In dem Baht 1384 
hat der Deurfche Drden dem Rathe under 
5* Erfurt das Schloß und Dorf Groſ⸗ 
ſen⸗Vargel mit allem, was dazu gehöter, 
verkauf, und Sauter der Kauf» Brief ulfo: 
„Wir Sifried von Gemmingen, Meifter 
„von Deurfchen und Welſchen Landen, des 
Deutſchen Drdens, des Spitals unfer 

- „rauen Brüder von Serufalem, Friedrich 
„von Lipsberg, Land⸗Tompthur, Dazu Die 
»&ebierer und Brüder Baley in Thuͤrin⸗ 
„Her, beffelbigen Ordens, mit der gangen 
„Baley, bekennen und thun Fund allen de 


J 


„hen, die dieſen Brief ſehen, hoͤren oder le⸗ 


„ſen. enn wir von wegen groſſer Or⸗ 
„oge und Kriege der Sürften und Herren 
 - „don Meiffen, Waſtha, und andern. mercks 
„lichen Schaden, mit ſolchen groffen ſchaͤd⸗ 
„lichen Schulden befallen, und ſchuldig wa⸗ 
„een unter Chriften und Züden, die fich all« 
„jeit mehrten Und aufırtigen, Daß Die Bar 
„ey unüberwindlichen Schaden davon em⸗ 
„fangen haͤtte, ob Die Schuldlcht länger ges 
„mäbret folte haben, und, doch Feine fahren 
„de Güter inne hat, damit man die Schuld 
„oelefhen koͤnnte, man mufte von Noth erb- 
liiche Gürer zu verkauffen angreifen; und 
„daruͤmb etwa dicke nach unſers Ordens 
„Gewohnheit zuſammen ſeynd geweſt, und 
„Unertede gehalten, wie man allerbequem- 
liches und mit minnerm Schäden von dies 
a möchte kommen, und daß » 
mu» Zu 


sw. 


alſo: „Der Stadı Erfurt feynd An. 1294 


Graf Heinrich von Gleichen der Stadt Er⸗ 
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„le eintraͤchtiglich mit einander, und dazu 


Schuld geleſchen könnte. Hieruͤmb wir 
„obgenannte, Sifried Meiſter, Friedrich 
Compthuͤr, Brüder und Baley zu Thuͤ⸗ 


„in dem 


„fee vor und nachgeſchriebenen Rede, Stuͤ⸗ 


Varaffa 


„mit allen Gebietern zu Deutſchen Landen 
„erfohren, und für Das befte erfannten, daß 
„dieſe nachgefchriebene Verkäufe, Fefteund 
„Güter, bequemlicher, und der Baley uns 
ſchaͤdlichen wäre, zu verfauffen, denn an: 
„dere erbliche Güter fo viel, Damit man die 







„ringen, mit Willen und Geheiß des Hoch- 
„meifters zu Preuffen, und mit Rathe al- 
„ter Gebieter in Deurfchen Landen, die Ber 
„sten und das Dorf Barila zu Thüringen 
„im Maintziſchen Bißthum gelegen, mit al- 
„ien eben, Hufen:Land, Aeckern, Wiefen, 
„Gewaͤchs, Waſſer, Weide, Holtzmarck, 
„Weiden, Mühlen, Back.Oeſen, feſte Wei— 
„den, Zinfen, Renten, Guͤlten, Beten, 
„Dienſten, Gerichten, Rechten und Zuger 
„rungen im Dorfe und zu Felde, damit das 
„Kirchen: Lehen auch folgen foll, und mit al: 
„ienden Ehren, Würden, Freyheiten, Rech: 
„ten und Weisungen, als wir oder der Dr-, 
„den das aehabt har, oder gehaben nrögten, 
„in alle Weiſe, nichts ausgefhloffen, oder 
„frey eigen, und alles frey eigen unbefchwehr: 
„te Gürer recht und redlich verkaufft, und 
„uns der von ung und Des Ordens wegen, 
„‚geeuffert, und gaͤntzlichen verziegen, und al⸗ 
„ſo von rechtem endigen Kaufe in geantmor- 
„tet, den Frfamen Weiſen Leuten, dem Res | 
„the, den Märhen, und der gantzen Gemei— 
„ne der Stadı Erfurt, und ihren Nachkom: 
„men, Käuffern, uͤmb drey taufend und 
„funfjig Geſchock guter Meiffener Grofchen,, 
„die ſie uns gängli und baat bezahlt, ber 
„zahlt und geantvortet haben, und mir in 
„der genannten Baley Nutz gewendet, 
„und die obgenannte Schuld Damit gele— 
„ſchet haben. Und fagen fie und ihre Nach: 
„kommen, und die Stadt Erfurt, von 
„unfer und des Ordens wegen, der quitt, ler 
„dig und loß, mit Krafft und Uhrkund die 
„ſes Brieffes, die vorbenannte Beten, 
„Dorf, und die andern Güter, Rechte und 
„augehörungen, als die vorbenannt fennd, 
„wir ihn auch aufgelaffen und geantmortet 
„haben, vor frey eigen, und als frey eigen, 
„am Gerichte und am gehegten Banck, als 
„gewoͤhnlich ift, und Davor auch und vor 
„dieſem Kauff, daß der ftet und gang gehals 
„ten werde, und vor eine rechte Wehre al« 


— — 


„cke und Artickel, haben wir ihn geredt, 
„und ſollen und wollen, das alles, das wi 

Kauffe beariffen ift, eine rechte 
„Waͤhre fepn. Auf daß nun dieſer Kauf 
„und alle vorgefchriebene Rede, ftet, und 
„unverbrüchlich gehalten, und Darmieder 
„nichts gefucht oder gethan werde in zukuͤnff⸗ 
„tigen Zeiten, fo verziehen wir ung zu Diefer 
„Sachen, von unfer und des Ordens me 
„gen, aller Freyheit, Handfeften und Gna⸗ 
„den, Die ir oder der Drden von Päbften, 
„Kapfern oder Königen, Fürften oder Her- 
„ren, haben gehabt, han, oder hernach ge⸗l 


— — — — — — —— 
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„rinnen möchten, und dazu alles Des Rech⸗ 
„ten, geiſtlich und weltlich, welcherley die 
„ſeynd, und ob es Noth waͤre, daß man fie 
„eigentlich benennen folte, Damit wir, oder 
„der Orden, oder unfere Nachkommen, oder 
„Jemand anders, ter der auch wäre, wie⸗ 
„der Diefen Kauff oder Die Feine obgenann-» 
„te Mede oder Stücke kommen oder ıhun 
„mögten, in die Feine Weiſe, mit Gericht 
„oder ohne Gericht, und befondern der Rech» 
„te und MWievderfprache, Daß anderft ſey ger 
»fchehen oder geredt, Denn gefchrieben, oder 
„Daß Das Geld nicht gezahlt oder bezahlt fen, 
„oder Daß wir in Dem Kauffe betrogen oder 
„beſchwehrt ſeyn, oder daß dem Kauffe und 
„der Aufferung nicht nachgefolger fen, als 
„recht ift, oder Daß man uns, den Orden, 
„oder unfere Nachkommen, möge oder folle 
„ſetzen in das erfte, Recht, und dazu auch 
„aller Sachen und Unfprache, welcherley 
„die gefenn moͤgten, gaͤntzlich und ohne Ge⸗ 
„faͤhrde. Und des zu Bekaͤnntniſſe, Uhrkund 
„und einer wahren Sicherheit aller vorge⸗ 
„fchriebenen Rede, haben wir den genann- 
„ten Käuffern diefen Brief gegeben und 
„derfiegelt, wir Sifried Meifter mit unfern, 


' „amd wir Friedrich Compthur, Gebieter und 


„Brüder obgenannt, mit unſern Baley zu 
„Thüringen Anfiegel, die hieran wiſſentlich 


„gehangen fennd, der geben iſt als man zähle 


„nach Ehrifti Geburt, taufend drey hundert 


‚ „fünf und achtzig Zahr, an S. Zohannis 


»Bapriftd Abend, als er gebohren ward.« 
An dem Jahr 1440 erneuterte fich Der Krieg 


jwiſchen EhursFürft Friedrich dem II. zu 


Sachſen, und feinem Bruder Hertzog Wil 


helm. Die Grafen von Bleichen halffen 


Hersog Wilhelmen, die Stadt Erfurt aber 
dem Ehur-Fürften. Alsrun / 41 0die Sache 
zu einen Dertrage fam muften die don Er« 
furt den Grafen von leihen Schaden und 
Unkoften abtragen, darum räumeren fie 
Graf Adolphen das Amt Groffen-Barcdl, 
ſolches sa Jahr lang zu nutzen und zu ge 
brauchen ein, und Braf Siegmunden gas 
ben fie in denfelbigen Fahren eine gewiffe 
Summe Geldes. Diefes mag Peckenſten 
nen dazu verführet haben, daß er fehreibet: 
„Es ift der Burg Barila von den Grafen 
„don Gleichen hernad), ans was Urfachen, 
riſt in Hiftorien nicht ausgedrückt, bezwum⸗ 
gen und eingenommen, Die es auch noch 
„haben follen.‘“ Aber PecPenftein muß der 
Sachen nicht recht kundig gefvefen feon, 
maſſen die Grafen: von Gleichen das Schloß 
Vargel weder bezwungen, noch behalten 
haben. Nur zwey Dinge find Der Gleichi- 


ſchen Herrſchafft Tonna, welche jetzt Wal⸗ 


deckiſch iſt) in Groſſen Vargel zuftändia, 
nehmlich die Nieder⸗ Muͤhle, Darüber doch 
der sg {m Erfurt die Ober-Gerichte hat, 
und die Gemeinſchafft der Hafen; Jagd und 
des HünersFanges.  Dargila ward ein 
mahls von Den Hertzogen zu Sachfen weg⸗ 
genommen; allein Derkoge George trat fol- 
ches den 21 des Winters Monats, 1516 
genen Erlegung einer Summe von 3000 


Er 
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Gülden, der Stadt Erfurt wieder ab. Nach 
Anfang des ı8 Fahrhunderts befaffen es die 
von Sommerfeld als eine Hypoihec von 
der Stade Erfurt. Zu dem Amte Vargel 
gehören von Alters her ao Hufen Landes, 
melde in dem Jahr 159 gemeſſen und ver: 
fteiner worden find. Darnach find noch) 





4 Hufen aus Juncker Aleranders von Tipfs | 


fer Lande dazu gefommen. 


V. Ron dem Schloffe zu Groffen Vargel. 
Nachdem Vargel in das 23 Jahr unter des 
Raths zu Erfurt Botmaͤſigkeit gervefen war, ift 
das ſtarcke fteinerne Gebäude, welches man Die 
Kemnat nennet, s Ellen Dicke, in dem Zahr 1408 
aufgeführer worden. Davon jeuget folgende 
Schrifft, welche auf beyden Seiten eines Eckſteins 
eingehauen ift: „Anno Domini 1408 in vigilia Af- 
„lumptionis Mariz cepta eft hec Kemnara: In 
„dernfelbigen Fahre ſaß Herr Günther von Myl⸗ 
„witz und Herr Hans von Sangerhaufen mit 
„ören fompanen. Deffelbigen Jahrs waren 
„Kämmerer, Herr Hans Sangerhaufen und 
„Herr Eure von Muß. ı Das neue Gebäude 
und Wohnhaus, deffen Förver-Theil auf 5 Pfei- 
lern ruhet, Die aus dem Waſſer in die Höhe ge: 
mauert find, iſt 1573 wie die Zahr:Zahl an eis 
nem Pfeiler befaget, erbauet worden. 
vi. Bon den Brücken. 

Groß » Vargel liegt zu beyden Seiten der 
Unftrur, welche mitten Durch das Dorf fleuft, 
und find allda zwey Brücken befindlich, dar: 
auf man mit der Fuhre und dem Vieh über 
das Waſſer kommen kan. Die Ober: Brü:- 
ce ift fteinern, hat 4 Schwib » Bögen, und 
ift oben auf beyden Seiten Tafelweife mit groß 
fen Steinen befegt. Sie it 1810 erbauer, und 
koſtet dritthalb huhdert Guͤlden, zwey Malter 
Korn, und fuͤnff Eymer Bier. Die Nieder⸗ 
Bruͤcke iſt hölgern, und vonder Unſtrut vielmahl 
zerriſſen und weggefuͤhret worden. 

VII. Bon dem grundloſen Roche. 

Es giebt in dem Thuͤringer⸗Lande hin und wieder 
viel groſſe, ſehr tieſe, und mehrentheils grundloſe Loͤ⸗ 
cher voll Waſſer. Deren etliche bey Staͤdten, als 
Tenſtet, Kindelbruͤcken, und Elrich, gefunden wer⸗ 
den; etliche aber bey Doͤrffern, als Groſſen⸗Var⸗ 
gel, Negelſtet, Uffhofen, Kleinen, Ballhauſen, 
Dueftenberg an-dem Harge, Biſchoffsrode, Klo: 
fter Walcenrierb, und zu Tundorf, anzütreffen 
find. Zu Groffen- Bargel hat in dem Auguft- 
Monat, ısgs ein Schäfer Die Schaafe an der 
Unftrur, dem Pfarr-Garten gegen über, gemeider. 
Als er fie aber hinweg getrieben hat, ift plößlich 
binter ihm das Erdreich einaefuncken, und durch 
ſolchen Erdfall ein Abarund oder grundlofes Loch, 
an der Breite und Groͤſſe dem Bruchborn zu 
Tennſtet gleich, entſtanden. Es ergieſt ſich aus 
dieſem Loche ein ſtarcker Strom in die Unſtrut. 

VIll. Allerley beſchwerliche Zufälle und Truͤb⸗ 
ſaͤligkeiten der Einwohner zu Groffen:Bargel, Als: 
s. Kirchen: Raub. An der Nacht vor dem 14 
Apr. 1 88 iſt inder Sacriftenein Kaften er 
brocdhen, und aug demfelben zwey vergüldere 
Kelche, nehmlich ein filberner und ein füpffer- 

ner, ingleichen ein in Silber eingefaßtes Cry⸗ 

ftall, geftohlen worden. In dem andern Ka⸗ 


- 
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ften waren ohngefähr so Gülden, den hatten | 


aber dieKirchen: Räuber nicht eröffnen koñen. 
Ander Unſtrut ertrunckene Menfchen. Den 
24 des Wein » Monats 1587 hat fich ein 
francker und fhwehrmüthiger Mann in der 
Unſtrut erfäufft. Den 21 des Herbftmos 
nats, 1588 hat ſich abermahl ein Krancker 
verlohren, den man den 9 des Bein : Mos 
nats in der Unſtrut, ben der Nieder-Brücke, 
tode gefunden hat. Den ı5 des Brach⸗ 
Monats, 1590 iftein Knabe, in dem Wahr 
bey der Dber- Mühle, in eben Demjelben Jah⸗ 
re ein Knabe von 12 Zahren, Den 4 des 
Heu » Monats 1592 abermahl ein Knabe, 
den 22 des Heu⸗Monats, ı593 ein betags 


‚tes Weib, den 8 des Hiu- Monats, 1594 


ein Hirten⸗Knecht, ohngefähr 20 Zahr alt, 
und 1594 eine Magd in die Unſtrut gefallen 
und ertrunden. Den 9 Merk, 16501 ift 
ein trunchener Mann, bey der Ober⸗Bruͤcke, 
in die Unftrur gefallen, und den 26 Merg 
über dem Waͤhr gefunden worden. Den 
26 Merk 1602 ift ein Knabe, hinter dem 
Schloſſe, in Die Unfteur gefallen, und ven 
30 Merg gefunden und begraben worden. 
Den 29 des Herbit- Monats, 1605 ift ein 
Maͤgdlein, in der Dehl » Mühle, von dem 
Schuss Stege in die Unſtrut gefallen, unter 
das Rad gekommen, und zerftoffen, hierauf 
zwar noch lebendig heraus gezogen worden, _ 
des andern Morgens ’aber verfchieden. In 
den Fahr 1605 zwey Wochen vor Oftern, 
hat ein Mann, in der Haupt: Kranckheit, in 
der Unftrut ſich erfäufft, und ift an dem Oſter⸗ 
Tage unter dem grundlofen Roche todt ges 
funden worden. In dem Jahr 1612 find 
zwey Knaben, 1613 ift ein Knabe, und 1614 
wieder ein Knabe in der Unftrut ertruncken. 
Den ıs May, 1616 hat fi ein Mann zu 
Vargel, in dem grundlofen Loche, erfäufft. 
Den 3 des Wein - Monats, ı620 iſt ein 
Knabe, den 4 des Heu-Monats, 1622 ein 
Mägdlein von s Fahren, und 1623 wieder 
ein Mägdlein in der Unftrut ertruncken. 
Den 6 des Heu » Monats, 1627 iſt ein 
Mägdlein und ein Mann, und in eben ders 
felben Woche ein Schäffer » Knecht, inglei⸗ 
hen den ı Des Heu +» Monats, 1626 eine 
Weibs-Perſon in der Unftrut ertruncken, 
An dem Zahr 1631 find zwey Soltaten 
aus des Grafen Tylli Kriegs: Volcke, und 
den ı2 des Brad: Monats, 1633 ein Hirs 
ten⸗Junge in der Unftrut ertrunden. In 
dem Fahr 1636 ward eine Witte, nebft 
ihrer Tochter, von den Soldaten in die Uns 
ftrur gejaget; die Murter kam noch davon, 
die Tochter aber ertranck. In dem Jahr 
1637 ift ein Mägdlein in der Unftrur erfofs 
fen, und nach erlihen Tagen an dem Ufer, 
nachdem ihr Die Hunde den Kopff abgefrefs 
fen hatten, gefunden worden. Zu des obge. 
dachten Pfarr » Herrn M. Urban Muſaͤus 
Zeiten haben ſich zwey Weibs ⸗Perſonen ers 
ſaͤufft; ferner iſt ein Kmder⸗Maͤgdlein mit 
dem Kinde in die Unſtrut gefallen, und keines 
wieder gefunden worden. Zu des Pfarr⸗ 
Herrns Ehriftoph FleckensZeiten hat 8 = 
ei 


“> 


5. 
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Weibs.Perſon unter dem Pfarr⸗Garten er⸗ 
ſaͤufft. Den ı2 des Brach⸗Monats, 1639 
ward ein fünf jähriges Mägdlein durch den 
Wind vor der Brücke in die Unftrut hinab ges 
worffen,undertrand. Den 16 April, 1653 


ift in der Nieder- Mühle zu Groffen-Bargel, 
ein 72 jähriger Mann, deffen Töchterlein, 
wie oben gedacht, 1622 erfoffen ift, und Der Die 
in dem Kriege verwuͤſtete Mühle das vorige 
Jahr wieder erneuert, gebeffert und angerich 
tet hatte, vondem Schug-Stege in das Waſ⸗ 
fer gefallen und ertruncken. Die Anzahl der 
Perfonen, die von dem Jahr 1587 bis 1613 
zu Groſſen⸗Vargel ertruncken find, beiäufit 
fihaufxXxV. Indem Aprik Monat, 1623 
fiel ein Maͤgdlein von neunte halb Fahren, 
nebft einem Rnäblein von 7 Wochen, durch 
Das Waffer-Rad in die Unftrut, Da denn das 
Knäblein ziemlich weit von dem Mägdlein 
floß ; doch blieben fie bepde lebendig. 


Tumult und Scharmüßel über der Flur und | 


Marckſcheidung. Den 29 des Heu Monats 
kamen Friedrih Vitzthumb von Eckſtet und 
oachim von Dacherot, die Junckern aus 
ein- Bargel, nebftihren Dienern, wie auch 
16 von ihren Unterthanen, und hatten 5 Wa⸗ 
en ben fich ; fie fiengen an, Das Korn auf den 
Hecken, darüber bisher beyde Gemeinen zu 
Groß⸗ und Klein Vargel ſtreitig geweſen mas 
ren, abzuſchneiden, und aufzuladen. Der Amt⸗ 
mann zu GroffenBargel, Bernhard Sege⸗ 
rus, war eben auf dem Felde ; er fhickte in das 
Dorf, und lief an alle Glocken fchlagen, da 
fich denn 25 Männer und 7 Zünglinge zu dem 
Amtmanne einfunden. Beyde Gemeinen 
warffen mit Steinen grimmiglich auf einan⸗ 
der. Einer von Klein: Vargel warff mit einer 
Spigbarten unter die Groß-Vargeliſchen, 
trafaber Niemand; einer unter diefen faumte 
fich nicht, fondern warf daſſelbe Inſtrument 
wieder unter jene hinüber, da e8 denn dem 
Slor-Schügen der Klein: Vargelifchen Ge⸗ 
meine indem Rücken ftecfen blieb, an welcher 
Wunde er auch fterben mußte. Die Klein 
Bargelifhen brachten drey Wagen mit 
Korn beladen heim ; zwey aber muften fie les 
dig zurück fahren, weil ſie fich von den Groß» 
Bargelifchen übermannet fahen. 
Afmus von Buttler Feindfchafft und Einfall, 
Der Rath zu Erfurt war einem Heßifchen 
Edelmanne, Nahmens Afmus von Butter, 
der bey Minden feinen Sitz hatte, 600 Guͤl⸗ 
den ſchuldig, wolte ihm aber nicht mehr als 
den andern Edelleuten, nehmlich von hundert 
vier Gülden, Zinß geben. Hierüber ward er 
ihr Feind, kam ı 5 1 7andem Abend Allerhei- 
ligen in das Feld für Groffen-Rargel, nahm ; 
dem Rathe zu Erfurt sco Schaafe, und 
brachte fiedavon. Nach vier Fahren, nehm: 
li 15 21 aufder H. drey Könige Tag, kam 
Aſmus von Buttler wieder, that einen Ein: 
fall in Groſſen Vargel, plünderte Das Dorf, 
ſchoß Feuer drein, brannte 8 Haͤuſer ab, er; 
fhoßeinen Müller, ertrat mit feinem Pferde 
einen Bauer, u. brachte groffenRaub Davon. 
Kriegs: Noch. In dem Jahr 1623 ward 
Sroffen BargelduhHergogAlbrechten von 
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Braunſchweig, dem Groſſen genannt, gepluͤn⸗ 
dert. In dem Jahr 15 10 hatte Hertzog Ges 
org von Sachſen ein Kriegs⸗ Volck bey Lan⸗ 


genſaltze, darum ſchickte der Rath zu Erfurt 


26 Buͤrger gen Vargel auf das Schloß, daſ⸗ 
ſelbige in guter Hut zu haben. Etliche Reuter 
von Eichsſelde wolten gen Erfurt, wurden 
aber von Hergog Georgens Volcke gejager, 
und wichen gen Bargel indas Schloß. Apel 
von Ebeleben u. George von Hopfgarten ka⸗ 
men mit ihren Kriegsleuten vor das Schloß, 
und begehrten, man folie Die Eichsſelder her⸗ 


aus geben, welches ihnen aber vermegert ward. 


Da ließ der von Ebeleben das Schloß mit 
Ernit fo lange befchieffen, biste: Amt Mann 
Hanf Roſe daſſelbe aufgab,hierauf hatte Her: 
609 Dans Vargel 6 Zahr in feiner Gewalt. 
Als ihm aberder Rath vor die Unfoften, die er 
an den Bau Des Schloffes gewandt hatte, 
soco Gülden erlegere, trat cr ihnen den 21 des 
Winter Monats, ı7 ı6 Vargel wieder ab, 
An dem ftillen Freptage, 1628 ward aus des 
Kayſers Ferdinand des li. Kriegs. Volcke eine 
Eompagnie Crabaten zu Vargel einquartiret, 
welche 23 Wochen und 3 Tage daſelbſt lagen, 
In dem Jahr 163 1 zog der Kayſerliche Feld⸗ 
a Graf Johann Tzerolas von Tolli, mit 
einer gantzen Kriegs⸗Macht, an der Unſtrut 
von Oldisleben nach Muͤhlhauſen herauf/ und 
kam den 15 des Brach-Monats durch Grof 
ſen· Vargel. Den ı3 des ABein-Monatg, 1652 
plünderte das Kriens Volck des Kanferlichen 
Feld· Marſchalls, Graf Gottfried Heinrichs 
von Pappenheim, Groffen  Bargel, da fie 
denn zwey Kelche, und was Die Leute vonbes 
ftem Geräthe in Die Kirchegerhan hatten, mit 
fi hinweg nahnıen. In dem Jahr 1645 
ward aufder H,Drey Könige Tag Heldruns 
gen von den Heſſen belagert, und den 4 Hors 
nungauf Ergebung eingenommen. Hierauf 
brach das Heßiſche Bold andem deſſelbi⸗ 
gen Monats wieder auf, und lag deſſelben Tas 
ges aus ihnen ein Regiment Reuter zu Groſ⸗ 
ſen⸗ Vargel, zogen aber des folgenden Mors 
gens wieder fort,nach Heffen hinaus. Indem 
Herbfte, 1645 legte fich der Obrifte Kannen⸗ 
berg mit 50 Reutern in Groffen- Bargel ein, 
undlag acht Wochen da. Den 3 des.Herbft- 
Monate, 1647 legte ſich des Schwediſchen 
General-ieutenants, Grafens Hanf Chris 
ftoph von Koͤnigsmarck, General + Major 
Hammerftein, mit dem Leib-Regimente, das 
an Kavallerie ſehr ſtarck war, in Groſſen Bar- 
gel ein; von denandern 4 Regimentern lag eis 
nes zu Öräffen: Tonna, eines zu Burg Ton⸗ 
na, eines zu Herbsleben, u. eines zu Gerſpach 
und (Sahner ; fie zogen aber alle des andern 
Tages wieder fort,nach Böhmen zu. In eben 
demfelbigen Jahre gieng das gange Schwes 
difche Heer aus Böhmen, durch Meiffen und 
Thüringen, nach Heffen, denen Das Krieges 
Heer Kayſers Ferdinand des IT. in wenig Tas 
gen folgere. Hiebey geſchahen unterfchiedliche 
Einfälle in Groſſen⸗Vargel. 


. Brandt. Bon dem ısaı den6 Jeũer, durch 


Almusvon Buttler, zu Groffen-Bargel vers 
urſachten Brande, ift bereits gedacht worden, 
In 


593 Vargila 


EEE ai. A 
An dem Jahr 1639. iſt dafelbft ein Hauf, 
duch Berwahrlofung, abgebrandt. Den 8. 
des Herbftis Monats, 1647. war durch Ver⸗ 
mahrlofung des Feuers verurfacher,, Daß in 
Dber: Dorf, zu beuden Seiten der Unftrut, 
13. Häufer und 7 Scheunen in dem euer 
aufglengen. Den 29 des Ehrift: Monats, 
165 1. gerierh abermahl, durch Verwahrlo⸗ 
fung, ein Haus in den Brand, Scheune 
und Stall ward aber gerettet. 


. Sterbens, Läuffte- Den 15. des Augufts 
Monats, 1582. hat fich zu Groffen Bargel 
ein Sterben angefangen, in welchem bis auf 
Den a5. Hornung, 1583. 199. Perfonenge 
ftorben find. Indem Zahr 1597 kurtz nach 
Pfingſten, hat ein Sterben feinen Anfang 
genommen, das bis um des h. Martinus Tag 
angehalten, und zu Groſſen Vargel goa— 
Menichen dahin geraffer hat. In dem Zahr 
1626. find zu Groſſen⸗Vargel 347. und in 
dem Zahr 1636. find Dafelbft 124 Perfonen 
geftorben. 

Meliffanres Geogr. Th. l. p. 1072. Aübnere 

Geoar. Th. lil. p. zır. Lex. der A. M. 

u DI. Geogr. p.1167. Olearii Thüringifche 

Hiſt. und Ehron. Th. l. p. 363. u. ff. Toppius. 

Pecfenſteins Theatr. Sax. P.Il.c,18.p.280, Wag · 

ners Thuͤring. Jrenfcbmidte Deſeript. Hiſt. Thu 
zing. Hintrems Spiegel des Geitzes, wieder Die 

Wiedertaͤuffer. Merians Beſchreibung des 

Ehur-Fürft. Sachſ. Thuͤring. Meiſſen und Lauf 

nis. Vogels Leipiigiſche Annal. p!28. Zübners 

Hift. Fran. Th. VI. p. 189. Eckarde Franc. 

Orient, T. 1. Pp.444.445: MWlüllere Saͤchſ. Anna- 

les, p. 70. Glafeys Geſch. des Hauf. Sachſ. 

p. 888- Sagittarii Hift. der Grafſchafft 

Gleich. p. 170. u. f. 346. 353. 375. 376. 406. 

471. Gauhens AdelsLer. Th. Il. p. 2065- 

uff. Siehe auch den Artikel. Schend von 

Tautenburg und Vatila, in XXXIV Bande, p- 

1280. u.ff. 

Vargila, oder Dargula, (Scyend von 
Tautenburg und) eine Frepherrliche Familie in 
Thüringen, fiehe Schend von Tautenbu 
und Varila, imXXXIV Bande, p. 1280. u.ff- 
ingleichen den Articel: Vargila. 

Vargin, Geſchlecht, ſiehe nachſtehenden Artickel. 

Vargine, ein adeliches Geſchlecht, führer eine 
Jungftau mit einer Frantzoͤſiſchen Lilie in Dem 
blauen, aus einem rothen Felde, dadurch ein 
weiffer Balcke herunter gehet , und aus dem Hel- 
me ein Arm mit einem Schiwerdte, bey einem Büfs 
fels. Horne. Aus ihnen hat Johann Vatgin, 
erfil:ch Bürgermeiiter zu Gars, hernach Eammers 
Rath Bogislaus des XIX. und fein Bruder An⸗ 
dreae, erftlich Magifter und Praͤpoſitus zu Gars, 
hernach der H. Gottes⸗Gelahrheit Doctor und 
Drofeflor zu Dorpten in Liefland, dieſes Geſchlecht 
in Ruf gebradht. Mlicrälii Antiq. Pomer, B. VI. 
p-382. Siehe auch den Artickel: Virginine, 

Vargion, alſo foll vor dieſem Das alte Reich 
Scandinavien geheiſſen haben, ſiehe indem Arti⸗ 


Varagen. 
cd: ν XLVI Chetl. 
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VARGIONES, war der Nahme eines alten 
Volckes, dasin Schwaben, gegen ven Urfprung 
der Donau, und jmar in der heutigen Landgrafs 
ſchafft Baar , nicht weit von Rothweil, gemohner 
hat. Nach andrer Meynung follen fie ihren Sit 
in Francken· Land, nicht weit von Wuͤrtzburg, ge 
habt haben. Baudrands Lex. Th. IL. p. 306. 
Ler.der A-MT. und LT.Beoge. p-ı 167. Cordini 
Fons Latin, Th 11-p.497- 

Vargos, mar ein Spaniſcher Präfident, und 
groffer Staats: Mann in Flandern, aber kein gu⸗ 
ter Lateiner. Es erhellet Dief 8 deutlich aus feiner 
Antwort an Die Ductores zu Loͤwen, die ihn um 
ihre Privilegia Pateinifch erfucher hatten. Es war 
dieſelbe alfo eingerichtet : Non curamus veftros pri. 
vilegios, Mali fraxerunt templa, boni nihil faxe- 
runt contra; ergodebent omnes patibulari. Diefe 
Revens » Arten und Worte find ſolde harte Dons 
nerſchlaͤge in den Ohren diefer beredten Redner ge 
weſen, als erliche fich lieber hätten hengen lafjen, alg 








‚vergleichen böfes Larein verbauen wollen.Eigentlich 


wollte er damit fa viel fagen: Wir achten eure Pris 
vilegien nicht. Die übel gefinneten haben die Fems 
pel zerbrochen, vie redlich gefinneren haben keine 
Gegen: Anftalten gemacht: Alio follen beyde gehan 
gen werden. Von Diefem Vargos werden einige 
Brieffe in der Vaticaniſchen Bibliorher uNom ger 
zeiget. Neickelii Mufzograph, p. 89. 


Dargragt, (Heinrich) wird als Zeuge in eir 
nem Donatiens‘dDiploma Herrn Nicolaus von 
Roſtock, unter dem Jahr 1233 angeführe, Bon 
Budewpige Rel.MS1. T.VII, p. 318. 


Vargula, Flecken oder Dorf, Schloß und 
Amt, fiehe Vargila. 

Vargula, ( Schenck von Tautenburg und 
eine Ftepherrliche Familie in Thüringen, fiche 
Schenck von Tautenburg und Varila, im 
XXXIV Bande, p. 1280. u. ff. ingleichen den Arti⸗ 
del: Dargila. 

Varguntejus, (.) ein Römer, fo fh mirdem . 
Eatilina in deffen Complot einließ , da er vorher bes 
reits Ambitus mar belanget worden, und Faum vor 
dem Hortenfio hatte vercheidiger. werden koͤnnen; 
nachher aber feines neuen Verbrechens wegen vers 
dammet und in das Elend verwieſen wurde. 

Darbel, Flecken, fiche Varbeli. 

Varbeli, Varbel, Varbell, Varhely, 
Veczel, Lat. Vorbellum, Vorbelun, auf&las 
vonifh Bradifch, der Haupt · Ort in dem zu Sie⸗ 
benbürgen gehörigen Ländgen Hacjog, welches um 
und m mit "Bergen umgeben ift. Anjetzo ift es 
nur ein Flecken und liegt 12 Meilen von Herman« 
ſtadt; vor Zeiten aber war es eine fo groffe Stadt, 
daß fie bis fünf Deurfche Meilen in ihrem UmEreife 
begrif. Der Borhifhe König Satmizais hat 
allda refidiret ; der Kayſer Trajanus aber hat fie 
erbauet, und Ulpiam Trajanam Sarmiagerhufam ges 
nenne. Es finden ſich noch bis auf Diefe Zeit viele 
alte Römifcye Stein » Schrifften allbier: wie denn 
die Walachen hier offte graben, und die edele Stei⸗ 
ne, Gelder und andere alte Sachen herfürfuchen. 
Cellar. Geogr. Topogr. Tranfylv. Zeilere Uns 
garn pP. 352, 

Pp Var⸗ 
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Vatheli, Flecken, fiebe Darbell, tion verfahren werden folte.Ticero inOr. pro Scau- 


Re atheli. ro, und pro Cornelio, ibique Aſconius, Valet ius 
‚ Slecken, fiche Darbeli, mi Lib, VIII. c.6. Ciceroin Tufcul, I. 
VARHELUM , $leden, ſiehe Vatheli. und in Bruto, 


Vathely, Sleden, ſiehe Darbeli. Variamandus, ein erdichteter Nahmen, uns 

VARI, fiehe Sinnen, imIX Bande, p.95;. F er, Schrift zum Vorſchein ger 

Dart, ift ein bev den alten Einwohnern zu Mas ommen: Hiftorifche Nach richten von unterirrdi⸗ 
dagaſcar, oder auf der Delphins⸗Inſul gebraͤuch⸗ (hen Schägen , welche in alten KirchenSchloß⸗ 
liches Fleines Gewichte. Der Bari wiegt ohnge⸗ ‚ken, Klöftern und Hölen verborgen gelegen, und 
fehr einen halben Gros March Gericht. Ueber fi FALL) theils glücklich gehoben worden, theils aber 
hat es den Sompi, welches das ſtaͤrckſte Gewichte * er - Schoofle der —— —* 
iſt, davon dieſe Barbarn eine Kenntniß haben, un. ſt einigen merckwurdigen Geſchichten , fo fd 
ter fich Den faccare „" hernad) den Nanqui undends n unterirrdifchen Hölen und Gängen, und mit 
li) den Nanque. Der Bari, wie auch dieſe an- betrüglihen Geifter » Erfheinungen jugetrugen 
dern Gewichte, dienen nur zum Gold und Silber ur 3 bep Gelegenheit des u Baldern im 1 
Waͤgen, Savary Did, Univ, deCommerce. | ngifchen , auf einem alten Scloffe vermeintlich 

j ö ‚erhobenen groffen Schages, mit einer Porrede, 

VARIA', zur Zeit der Römer eine berühmte; vom Unterfcheide des erlaubten und unerlaubten 
Stadt in Spanien. Sie lag beym Urjprung des fündlihen Schatz⸗ Grabens , nebft beugefünter 
Fluffes Ebro. Jetzo iſt es ein ehr geringer Ort in Warnung , und Zeugung des Nutzens der Hiſto⸗ 
Aiseaftilien, Aue Be Doliftändiges| rien von falfchen eiftır-Erfceinungen, mir vier 
Lexicon Vers t. m ttlund neuen Geographie. len curieuſen Anmerckungen, der gelehrten und cu⸗ 
Siehe Alfaro, im lBande, p. 1187- rieuſen Welt aufrichtig migethellet von Varia⸗ 

VARIA, Voreo, heutiges Tags Logrono, mando, 1738. ing. 1. Alph· 7.Bogen. Neue 
eine Stadt in Alt⸗Caſtilien. Baudrands Lexic. Zeitungen von Gelehtten Sachen auf das 
Geograph, T.II.p. 3oo. Siehe den Artickel: Lo⸗ Jahr 1738. P- 769. 
gronno, im XL Bande, p. 277. Und a78. Variana, oder Branniceto, fonft ein Staͤdt⸗ 

VARIA, oder, wie beym Doraß L. I, Ep. 14, gen, jetzo ein Dorfin Bulgarien, nicht weitvon 
v.3.fiehet, Baria, eine Stadtin Habinien, an der Donau, fehs Meilen von Nicopoli, Ubfens 
dem Fluſſe Anio, heutiges Tages Taferone ge Geograph. Lexic. Cellarü Not, Orb, Antigv. T. 
nannt. Anjetzo ift fie Bere nad), der| Il: P- 466. 
Dre Vicovaro an dem Teuerone in der Campa|- VARIANA, ein und ta i > 
gna di — 5 ar a. ein — Fle⸗nien, fiehe Velita. Du er s In Sclare⸗ 
cken, ſo dem Haufe Urfini gehörer, jedoch aber R 

i as : VARIANAE THERME , Warme Bäder 

den Tittel eines befondern Fuͤrſtenthums führer, fiehe Tberma Varıana, im XLIN Bande, eur. 


und von einigen anjego Lateinifhd VICUS VAR- 
RONIS genannt wird. Hederichs reales Schul, | VARIANDI JUS, fiehe Dariatiens: Recht. 








Lericon. ‚ VARIA NOVA, Stadt, fiche Logronno, 
Varlabel, fihe Varliten. ‚Im XIIX Bande, p. 277. uf. 

Variahel, Tegen⸗ Windt, deutſch, veränder: VARIANS, ſiehe Vatiiren. 
licher Wind, ſiehe Wind. VARIANS TESTIS, ſiehe Teſtit verions, im 


VARIABILES DETERMINATIONES, heiß | XII Bande, p. 1451. 
fen diejenigen Beftimmungen oder Determinatioo| VARIANTES ‚LECTIONES, find Abweichun- 
nen, welche verändert werden Fönnen, entweder | gen eines Abfchreibers, von einer Schrift eines 
beftändig oder zu gewiſſen Zeiten, und doch die an: | Autoris, Die er abſchreibet, oder von dem Sinne 
dern allegeit, Das ift, fo lange Die Sache Dauer, | eines Autoris, welchen er ausdruͤcken fol, und 
einerley bleiben. Baumeifters Philofoph, defin. | entftehen folche entweder aus Faulheit, Unacht⸗ 


P.1. p. 102. * ſamkeit und Ueberellung, zuweilen aber auch aus 
VARIABILIS, fiehe Varüren. ee —* — 
* ind jede, auch nur des 
VARIABLE, ſiehe Varüren. geringſten Buchſtabens Abweichung vor «ine Va- 


Variach , Landſchafft, fiehe Wagerland. ging —— —— 
ar ine Abweichung v 
PN = LE LECTIONES, fiehe Vorionses Ze. | Sinne eines Shrifft-Stellrs Pan 

a; er denn der gröffefte Theil derer Variantium Ledio. 

VARIA LEX MAJESTATIS, ift ein Römifches ‚num ordentlicher Weiſe mehrentheils von der kt: 
Geſetze, welches der Zunfftmeifter Q. Varius, tern Art zu ſeyn pflege. Dfft haben vie 
wegen feines unge viſſen Bürger ⸗ Rechts Hpbrida Abſchreiber gleihlautende Wortie verführer 
zuaenanntim Jahre 662 der Stadt Rom , wider melde auf diejenigen Worte, Die fie haben 
feiner Kollegen Willen ausgebracht, des Inhalts, abſchreiben follen, entweder in Dem Periode 
daß wirer diejenigen, durch Deren Vorſchud undEins | oder auf eben der Seite oder Blarte gefol 4 
rathen Die Bunds-Henoffen wider Das Roͤmiſche find , Daf fie alfo entweder gange ARorte a 
Volckdie Waffen ergriffen hatten, mit der nquifis ı ge Zeilen, gange Perioden oder auch wohl gut 


gunse 





r 
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gange Seiten und Blätter ausgelaffen haben. Und 


an eben diefen hat au wohl manchesmahl derjeni⸗ 
ge, welcher ihnen in die Feder Dictiret, Schuld feyn 
-töonen. Zumeilen find Variantes Le&ignes dadarch 
entftanden, wenn der Abfchreiber aus Verfehen ein 
und das andere Wort im Abfchreiben aus der Ord 
. nungdes Originals verfegt. Und wenn er ſolches 
ja auch nody in währendem Schreiben inne gewor⸗ 
den, fo hat er vielleicht weil es dem Berftande nichts 
geſchadet, ſolches Deswegen nicht ändern wollen, um 
ſeiner Copie kein uͤbles Anſehen zu machen, oder um 
ſich die Muͤhe zu erſparen, dieſelbe wiederum von 
neuen zu mundiren. Offt haben die Abſchreiber et⸗ 
wan ein Wort nicht leſen koͤnnen; ſo haben fie denn 
gleich davor, um keine Lücke zu laſſen, ein anderes 
untergeſchoben, Das ihrer Mepnung nad) das rechte 
ſeyn, oder Doc) eben des Autoris Sinn ausdrucken 
folte. Dft haben die Abfchreiber Buchſtaben mit 
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ledionem nicht anzunehmen ; fondern vielmeht vor 

















eine Verwegenheit des Abfchreibers zu erkennen ift. 
Und fo haben die Abfchreiber auch wohl dann und 
wann, wenn Die Redens⸗Art Ellyptiſch, und ihnen 
dunckelu. unvollEommen gervefen, ein Nomen, Ver. 
bum, Pronomen und dergleichen hinzugefegt, um es 
deutlicher zumachen, welches ebenfalls wieder eine 
Berwdegenheit der Abfihreiber und keine Varialedio 
iſt. Die Diftinctionen, Die Commata und Puncta, 
die verſchieden von den Abfchreibern angebracht 
worden,machen deswegen in Betracht derCodicum . 
Manuferiptorum feine Variantem leclionem, weil in 
den alten Manuferipten dergleichen nicht gewoͤhn⸗ 
lich geweſen, und oft die Worte in Denenfelben in ei- 
ner Reyhe aneinander bangen. Es iſt wohl Eein 
Buch, deffen Variantes le&iones nı.hr unterfucher 
worden als Die Bibliſchen Bücher, als an welchen 
auch allerdings am meilten gelegen it: Nun 


einander verwechſelt oder ausgelaffen,ins befondere |hat «6 zwar freplich mit denen Biblifchen Büchern 


„aber find die fogenannten Litterz unius organi Dies 


eine gang andere Bewandtniß, als mit andern 


ſem Schickfale unterworfen geweſen. Dft has fich | Schriften, indem eine allgemeine Berfälfchung 


ſolches auch mit Sylben jugetragen, u. vornemlich 
‚mit folden, die Dem Klange und der Ausfprache 
nad) einander ähnlich gewefen find, welches fehr oft, 
ſonderlich in nominibus propriis gefchehen iſt So 
haben die Abfchreiber vielmahls Die tempora und 
modos, Die genera und cafus verändert, und ſolches, 
s wie fieeseinmahl angefangen, hernach immer wei, 
‚ter continuiret, um nur nicht das erftemahl ein 
Wort ausſtreichen zu vürffen. Sie haben oft Par- 
ticuln, Dronomina, Adverbia und Präpofirionen 
meggelaffen oder darzu gethan, um ihrer Einficht 
nach die Sache vor deutlicher zu machen, meil fie 
wohl gar das Driginalda vor Fehlerhafft gehalten 
haben. Dergleichen aber macht nun nicht einmahl 
eine rechte Variantem leftionem aus, und folte billig 
nicht davor angefehen werden. Denn auf folche 
Weiſe würde man unzeblige Variantes lectiones in 
denen Schrifftſtellern antreffen. Dieienige Refes 
Art, die durch ıhren Zufag, Durch ihre Verfürgung 
oder Beränderung der Eonftruction den Sinn des 
Schrifftſtellers nit verändert, ob fie aleich in drey, 
vier und mehr Manufcripten angetroffen wird, iſt 
vor feine Variantem ledionem ju halten, und denen 
andern und beffern Codicibus zumider anzuneh» 
men. Weil man da feinen Bewegungs⸗Grund 
» angeben kan, warum man ſolche der einmahl einge: 
führten und gewöhnlichen vorziehen folte. Ein ein- 
tiger Codex Manufcriptus macht noch Feine Variam 


ledionem aus, weil er von weiter nichts zeuget, als | 
daß der Abfichreiber Da unachtſam geweſen und et, | 
was verfehen habe. Und fo auch wenn 2-3. und 
mehr Codices etwas ausgelaffen haben, ift alles das | 


. noch nicht genug,daß man fldhes Deswegen nun vor 


eine Variantemledtionem halten müffe zumahl wenn 
man 10, ao. und mehr Manufcripte anderer und | 
beſſerer Art dargegen halten kan, weil es die Abſchrei · 


ber dieſer 4. alle in dem Puncte koͤnnen verſehen ha⸗ 
ben. EineLedio, die nach Maaßgebung des vor⸗ 
hergehenden und nachfolgenden etwas abſurdes in 
Fich hält, iſt gleich zu verwerffen. Oft haben die Ab⸗ 
ſchreiber diejenigen Worte, die ſie ihrer Meynung 
vor uͤberfluͤßig oder doch nicht eben vor noͤthig ge⸗ 
achtet, willkuͤhrlich und der Kürge halber weggelaſ⸗ 
fen, abfonderlich, wenn fie etwan den fenfum nicht 
verkehret oder verändert, welches vor eine Varianten 
Univerfal-Lexici XLV1 Theil. 


eines und des andern Drtes in denfelben Krafft 
goͤttlicher Verheiſſung nicht möglich gewefen. Un: 
terdeffen aber iſt doch nicht zu leugnen, daß aus 
Nacläßigkeit der Abfchreiber und Drucker allers 
hund variz lectiones in Denen Biblifchen Büchern 
entftanden. Es hat nicht an gelehrten Leuten ges 
fehlet, Diedergleichen Varias lecliones geſammlet has 
ben. Die Colledores derer Variantium lettionum 
im Hebräifchen erzehlet der ehemahlige Hamburgis 
ſche Herr Paftor Wolf, in feiner Bibliocheca He- 
braica. Daſelbſt wirfft er auch die Frage auf, ob 
ſichs wohl Der Müheverlohne, daß man Hebräifche 
Bibeln mit denen Manuferipten, Die wir jego noch 
beſitzen, zufammen halte, darinnen die Gottesae 
leheten nicht einig find. Bentley, Tablonsky, 
und der Herr D. Pfaff in Tübingen hielten es für 
eine fehr nöchige und nügliche Bemühung. Andere 
hingegen verwerffen es als eine fehr nügliche und ge⸗ 
fährliche Arbeit. Der Herr D. Pfaff hat wegen 
biefer Mepnung, welche er in feinen Primitiis Tu- 
bingenfibus vorgetragen, mit Dem Damahligen 
Heren £ic. Carpıov einen Streit befommen, der 
aber bald wieder bengeleget worden. Des Herrn 
Paſtor Wolfs Gedancken gehen dahin: Er wolle 
dief Sorgfaltzwar nicht tadeln, Eönne aber auch 
nicht (ben, was man dadurch gewinne. Denn dies 
jenigen Juͤden, welche Die Ebräifche Bibel zuerſt 
drucken laſſen, haben ja die vortreflichften Manu⸗ 
feripte, welch: befannt find, allbereit gegeneinander 
gehalten. Nächft dieſen ſey der Unterfcheid, wel 
chen man bisher zwifchen den gedruckten Bibeln 
und den Manufcripten gefunden, von keiner Erhebs 
lichkeit. Diejenigen Stellen aber, welche dunckel 
find, hätten noch zur Zeit aus allen Manuferipten, 
welche man gefehen , Bein gröfferes Licht erlanget, 
Welches aber wohl unferer Meynung nach viele 
leicht geſchehen Eönte, wenn man Morgenländifche 
Codices auffchlüge, welche bisher noch nicht in un- 
fere Hände gekommen wären. Und über dieſes, 
fpricht er, fehle es an alten Manuferipten, welche 
eher alsder Talmud verfertiget worden. Zu denen 
Variantibus Lectionibus Des Hebräifchen Codicis 
rechnen einige auch das befannte Keri und Cetibh, 
von deffen Urfprunge und Endzwecke unter Denen 
Philologen ein groffer Streit iſt. Ginige von des 
Pp ⸗ nen 
— 


N 
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nen Rabbinen, beſonders Iſaac Abarbrael, leitet noch einige Variantes Lectiones bey. Im letzten Bus 
deſſen Urfprung von dem Verſehen der heiligen he machet er hieraus endlich den Schluß, daß umfer 
Seribenten, und ihrer Unerfahrenheit im Schrei. | jegiger Hebräifcher Tert nicht in allen mit dem Ori⸗ 
ben felbft her; Daher folche Fehler die Maforethen] zinal übersintreffe, fondern ausdenen VariisLedtio- 
nachher auszubeffern vorgenommen hätten. Ans| nibus fönte etwas beſſers Da und dort gefucher wer⸗ 
dere fagen dieſes von den Abfchreibern. Ludovi. den. Jedoch fiele Darum Die Gewißheit Der heiligen 
cus Lapellus hat in dem Puncte, was die Varian- | Schrift noch nicht, wellen die meiften Vasiances Le- 
tes Ledtiones Des Hebrdiſchen Codicis anlanget, in | &iones Kleinigkeiten wären, und man aus den Um⸗ 
feinem zu Paris 1640. in Folio edirten Buche, wel, | Händen noch immer Das befte fihlieffen koͤnte. End» 
ches er Criticam betitelt, viel Auffehens gemacht. lich giebt er gar zu, Daß an etlichen geringen 

Sein Haupt-Abfehen darinnen ift, zu ermeifen, daß die H. Schrift in allen Codicibus und Verſionen, 
man mit der Hebräifhen Bibel, mie wir fie hent zu | die wir haben, verderbet ſey, und Daß man diefeibe 
Tage haben ‚nicht zufrieden feyn Dürffe, ſondern aus bloffen Eonjecruren, wenn fie genugfam ges 
vielmehr Urfach Habe zu muthmaffen, daß dieſelbe gründet wären, Andern koͤnte. Das legte macht 
an vielen. Orten den erften Teyt nicht ausdrucke ; dieſes Buch, welches an ſich ſchon gefährlich ift, am 
man muͤſſe Demnach aus den aͤlteſten Verſionen, anſtoͤßigſten, und hebet die noch übrige gute Hoff⸗ 
oder auch wohl aus Conjecturen denfelben verbefs nung wıeder auf. So viel hat Eapellus jwar ers 
fern. Damit aber ſolches Vorhaben nicht allyu tiefen, Daß ſchon vor dieſem Leute gervefen find, wel⸗ 
verhaßt fcheine, erinnert er mit wiederhohltem Fleiß, che Diefen und jenen Bibliſchen Ort, der ıhnen zu 
es wäreder Hebraͤiſche Tert nicht coreumpiret, und ſchwer angekommen ift, mit ihren Eonjecturen has 
alfo wären Diejenigen Dinge, fo zu ändern wären, ben helifen, und Die fection Ändern wollen, ingleis 
nicht corruptiones, fondern Variz lectiones, aus wels hen daß etliche Eodices aus Berfehen der Schreis 


‚henman, wie die Eritici mit denen Profun: Autos bet find geändert worden: daß aber Die Aenderung 


ribus thäten, Die beiten ausſuchen müftee In dem allgemein worden fey, iftunerwiefen. Die Bibli 
erften Buche feines Werckes, welches aus 6.Bür ſchen Orte, welche er anführet, die in Zahlen und 
bern beitehet, halter das erſte Buch Mofis und die fonjt einander zumieder ſprechen ſcheinen, machen 
Bücher der Ehronicke,ingleichen dieſe u. die Bücher das meiſte Auffehen, es lauffen aber bey denfelben 
Samuels und der Koͤnige, wie auch erlihe Pfalmen, viel andere Urfachen zufammen,daß es der Variarum 
die öfter vorfommen, gegen einander, u. weil inden, Ledionum und Diefer Eritigdenicht brauchet. So 
felben zum:ilen Die Rahmen, die Zahlen und andere wohl als er ſich verſtellet, fo fehr bricht Doch die böfe 
Worte verändert worden ; fo ſchlieſſet er das waͤren Intention ſeines Werckes da und dort hervor. Er 
alles Variæ Ledliones, worunter Doch vieles iſt, das ſchreibet: Zufi oſtendi poffer ſenſium qui ex Codı. 
mit Fleiß an andern Biblifchen Drien anders iftger! ezs bodierni Moforetici punarione critur, rarif. 
ſetzet morden,twiedenn abfonderlich Die Nahmen an fime e/fe meliorem & conveniensiorem quid in- 
ſich groffen Veränderungen unterworfen find. In de mesuendum, aut quid periculi, modo melior & 
dem andern Buche feines Werckes conferirer er das convenientior lectio ex aliis Codicibus, aus vere 
Alteu. Neue Teftament,und zeiget,daß zwar zumeis| eriam znserdum ex conjeßura proferatur. Das 
ken die Evangeliften u. Apostel dem jegigen Hebräis, iſt ſo viel, als haͤtte er gefager: Es liege nichts dars 
ſchen Terte mider Die 70. Ueberfeger zuweilen nur: an, wenn man den gröften Theil der Bibel anders 
diefem, zumeilen aber feinem folgen ; und hieraus mache, als er in dem Sebräifchen Tert fich finder. 
machet er wieder Varias Lediones, Allein er hätte bes! Noch fchlimmer lautet es an einem andern Otte: 
dencken follen,daß dieſelben öfters nach Damahligem! Zr verum afer, quod vulgus Tbeologorum tra- 
Gebrauche, ohne ſich genau an die Worte zu binden, die, unum efe —— Scripturæ literalem 
den Inhalt der Spruͤche A. Teſtam. cititen, wel) /enfum, tamen parum aut nibil nofra refers Se. 
ches erja an einem Orte felbftgeftehet. Im dritten] Now vıdeo, cur negori debeat, Dei Spirirum va. 
Buche handelt er vom Keri und Cetibh, und waß| rüss in locis (non ubique) non innum tantum, ſed du- 





dem anhänger, ingleichen von Den Variis lectionibus | plicem aus sriplıcem etiam literalem ſenſum inten-* 


der Drientalifchen u. Dceidentalifchen Züden, wie! dfe.&o reiffet man das Fundament nach einander 
auch des Ben Aher und Ben Naphtali. Allein er) ein. Die Punctation und — hat man 
hätte bedencken follen, Daß er ſelbſt noch nicht gewiß auch in Dem Arcano pundt. ungewiß gemacht. Die 


ift, ob Das Keri u. Ceribh zu Denen Varüis ledtionibus | noch übrigen Buchftaben werden Durch die Eriti» 


oder zu denen bloffen Eonjecturen derer Rabbinen cam auch) aufs ungewiſſe gefegt, daß man fie 

zu rechnen fen. Denn er giebet es oft vor Die älteften | es nur wahrfcheinlich ift , —— = Senn 
Eonjecturen derer Rabbinen aus, Die ſich mehr her· nun auch Die fenfus nad) Belieben vermehret wer. 
ausgenommen hätten, als Die, fo Die Sebirim aufge-;den; fo ift alles in völliger Eonfufion. Das 
feget haben. Im vierten Buche conferiset er Die merckwuͤrdigſte ift, daß bey dem Capello alles auf 
Ueberfegung derer 70, und im fünften Die Targu- dag Eritifche Gutdäncken antommet: Denn dies 
mim, Samaritaniſche und andere alte Ueberſetzun / ſem wird Die Decifion unter denen Variis Ledio- 
gen mit dem Hebraͤiſchen Terte, und machet lauter nibus, ja auch Die Frepheit, aus bloffer Muth⸗ 
Variantes Lediones, wie er fich vorgenommen, dar⸗ maflung den Teyt zu corrigiven, gegeben. Ob 


aus, mo fie von ihmabgehen ; bedencket aber nicht 
daß die Berfionen — in pundo mutationis um das nicht heiffe der Vernunfft die Herrſchafft 


einen Grad weiter zurück ftehen, als das Driginal, au in dem Principio des Glaubens geben, 
und alfo demfelben ohne Unterfcheid nicht Fünnen If leicht zu beurtheilen, Zum menigften ſchrei⸗ 
coordiniret werden. Endlich bringet er aus der bet er: Ad rasionem provacandım bie eff. Er 
Mafora, ausdem Talmud und etlichen Rabbinen redet da don Dem Principio ultimo decidendi 


eurca 
2 


car VARIANTES LECTIONES 


eirca varias Leötiones Biblicas, und äls ihm Bux⸗ 
sorf dieſes vorgeworffen, anttvortet er nicht ad 
rhombum,fondern er faffet. etwas im Neben⸗Werck. 
Seine gewoͤhnlichen Ausflüchte find: Es wären ja 
im Griechiſchen R.T. auch viele Variz Ledtiones, 





warum folte in diefem Stücke das Alte Teftament | alten MSCtis denen Berfi 
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Koften mehr Griechifche MSCra aus den Morgen: 
laͤndern angefchafft, und die fchon gegenwärtigen 
mit geößerm Fleiße nochmahls zufammen gehalten 
würden, fo würde ſchon genug von fich wegfallen. 
2) Die ordinaire fection ift, mo fienichtvon allen 





sonen und Bäternjüber: 


beffer feyn? Allein man leugnet eben ſo wohl, daß ſtimmet wird, nicht zu verlaffen, fondern prävalis 
Die wahreLedio im N. T gar nichtmehr vorhans ret jenen, mo jedes abfonderlich genommen wird, 
den ſey, fondern erft muͤſſe reftituirer werden. Er 3) Noch vielmehr müffen, wenn alte und neue 


richt ferner: Seine Variz Ledtiones thäten der | Manufcripta übereinftimmen, die Verfiönes und 


logie eben fo 


nig Schaden, als die vielen | Citationes der Wäter ihnen weichen. 4) Die 


i 
Auslegungen eines Didi. Allein freplich waͤre es letzten haben die geringfte Autorität, teil ri 
nüglicher und zu wuͤnſchen, daß wir auch Diefe loß | Schrifften felbft voller Variarum Le&ionum, und 


wären, derer wir aber wohl auf@apelli Art nur 
noch mehr bekommen möchten. Sonften verdie 
net hierbey auch nachgefehen zu werden. Joh. Mo⸗ 
tinus in Exercitationibus Bibl, Lib, II. Exereit, 
XXIV. c,4. pP.630. Val Ernſt Löfcher de 
caufislinguz Hebr, L. III. c.1. p.441. Chrift. 
Matth. Pfaff in Primitiis Tubingenfibus ‚p. 74. 
und andere. Dav. Rimdbi in Pref, ad Proph. 
priores, Job. Burtorf, der Vater, in liberia de 
e.ı2.p.115. Job. Buxtorf der Sohn, in Anti- 
CriticaP. II.c. 10. p. 462. Job. Ligbtfsot Opp. 
» T.I, p.ag5. Silleri Arcanum Cetibh & Keri, 
Job. Andre. Danzii Sinceriras Scripturz V. T. 
ente Keri vacillans. Ebendeſſ. Sinceritas 
Seripture V.T. fulpieione erroris, indecade excın- 
plorum, Abrabaneli ac afleclis incufarorum, abiterfa, 
eludtans, u. a. m. Diefogenanntin Varix Le- 
ciones des N. T. werden heut zu Tage go’ bekannt, 
daß man auch Den gemeinen Mann mit ärgert, Das 
hero eine furge Nachricht hiervon gar noͤthig ſeyn 
wird. Die ordentlichen gemeinen Manuferipta 
Des Griechiſchen Neuen Teftamentes, vergleichen 
dieerften Editores, vornehmlich Henticus Ste: 
hanus gebrauchet, treffen meifteng mit einander 
— biß auf einige wenige Kleinigkeiten, und 
derſelben Lection nennet man die ordinaire, oder ge- 
meine. Nachgehends ſind etliche dem Vorgeben 
nach ſehr alte Manuſcripta gefunden worden, als 
der Codex Alexandrinus, oder Laudianus mit The: 
clä Hand gefchrieben, welchen der Patriarch Ey: 
rillus Lucaris von Eonitantinopel nad) Londen 
überfendet, fo mit der gemeinen Lection ohne etliche 
geringe Dinge überein trifft. Der Cantabrigien- 
fis über die Evangelia und Apoſtel⸗Geſchicht, mel: 
chem Beza offt wieder die Drdinair-Lection gefol» 
det; der Claromootanus über Pauli Epiiteln, mel 
che beyde fehr mit der Volgata uͤbereinſtimmen fol 
fen; der Codex Covellianus, fo aus Syrien nad) 
Engelland gekommen; Ingleichen ein alter Codex 
im Vatican. Aus diefen mut einander conferirs 
ten Codicibus und der Zufammenhaltung der Sy: 
rifhen Arabifchen und Vulgaten Ueberfegung, 
auch der Patrum fo über das N. T. gefchrieben, oder 
etwasdaraus Griechifch citiret haben, find die Va- 
rie Lediones N. T. entftanden, worzu hernach die 
Socinianer, wie auch Eraſmus Brotius, Hein⸗ 
fius, Rnachtbull und andere Critici viel unter 
dem Nahmen der Emendationum erfonnen haben. 
Und find diefelben von Beza, Eurcelläo, Sau 
berto, Cletico, und Millio mit Fleiß zufammlet 
worden. Zur Erhaltung der Ehre und Reinig⸗ 
keit des heiligen Grund» Textes wäre folgendes zu 


Dannenhero recht zur Gewißheit zu bringen find, 
ehe man daraus etwas gewiſſes dißfalls ſchlieſſen 
fan. 5) Die Variæ Lectiones welche zii 

zwey ſtreitenden Partheyen einen Glaubens Itr 
thum bekraͤfftigen koͤnmen, find ordentlich erdich⸗ 
tet, und gruͤnden ſich auf kein Manuſcript oder 
Ueberſetzung zum Exempel dienet der Ort Row. 


IX.F. 6. 6) Von dem ſonſt hochgeſchaͤtzten Co- 


dicibus Cantabrigienfi, Claromontenſi und S. Ger- 
manenfi geftehet Richard Simon Tom. I, p.no. 
244. 280. 310, Tom. Ill. p. 80, daß fie nach 
der Bulgata corrigiret find; dahero man ſich we⸗ 
nigdarauf zu verlaffen. 7) Keine eingige Varia 
edio iſt dem Glauben einträglich. Es ift bekann⸗ 
ter maßen heut zu Tage Durch faft unmäßige und 
überflußige Bemühung der Gelehrten mit denen 
Variantibus Ledtionibus Neues Teſtamentes dahin 
gekommen, daß diefelben nunmehro bereits fo ans 
gewachfen, Daß fiein die Laͤnge, wenn es weiter fo 
fortgehet, und Diefe Bemühung nicht Durch gewiſſe 
Regeln gemäßiger wir, (chwerlich werden Eönnen 
gezehlet werden. Der gelehrte Job. Millius, deſſen 
ſplendide Herausgabe EN. T. in Folio zuerft in 
Engelland 1707 und hernach in Holland bey Lud. 
Kuͤſterum wieder aufgeleget worden, hat 120 Co. 
Jices Manufcriptos und zugleich auch alle Patres und 
Keger mit conferiret (mieer denn aus dem Mar: 
cion, aus dem Balentinianis, aus dem Luciano 
und ſeinen Anhaͤngern in denen Prolegomenis etinag 
anführet) daraus bey ihm eine Anzahl von 30000 
variantibus ledtionibus erwachſen von welcher Ars 
veit des Milli Berhard von Maſtricht in feinen 
prolegomenis N.T, p. 26 gar befcheiden alfo geurs 
theilet: Opsima intentione ſtupendom banc dili- 
gentiam impendhjfe Virum Clarisfimum neminem 
fime dubitare ejus pietas & veritaris Audium,, 
qui boc opere reipublica Chriſtionæ prode/fe vo- 
/nit, Attamen de fequelis numerofisfema bujus 
conle&ionis & abufunonfaris follicitus mibi furffe 
videtur ; ne poſſer nimıram ingens ifßo £ 7) 
(qua fme deleduomnes onminocolligere & re 

re voluit varietates,ettam infipidas, ridiculas & 
furiles) obeffe Teflomento, oc ejus fidei or autori- 
sari, Allein eine weitſ eja man möchtefaft 
fagen, eine faft allufi Eenfur muß Herr 
Millius von dem Englifchen Theologo Daniel 
Mbicby feines Neuen Teſtamentes halben aus 
ftehen. Herr Whitby giebet in feinem examine 
Variantium Lectionum Jo, Millii in N,T. faft die 
ganze Arbeit des Millius vor unnuͤtze ımd übel 
aus; ja er vermeynet, Millius hätte, foviel an 
ihm,die Thefin aller roteftanten, daß die Heil. 


mercken: 1) Waͤre zu wuͤnſchen, daß aufallgemeine | Schrifft die vollfommene Glaubens Regel fep, vöL 


Pp 3 lig 
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aber faft zu viel gefchiehet. 
das Millius 
gar aus den Coptiſchen und Aethiopifchen Ueberſe⸗ 
hungen, die ſo gar weit von den Fontibus find, va- 
riantes lediones machen wollen; daß Millius aus 
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ö — — — — — — — — — —— 
fig übern Hauffen geworffen, worinnen dem Millius Flecken, bey dem Po⸗Fluße, vonder Stadt Fer⸗ 
Billig aber ſtraffet er, rara 17000 i 
der Vulgatz zu viel beygeleget, auch ſo Baudrands Lexic. Geogt. T. Il. p. 307. 


Schritte gegen Abend zu gelegen. 


VARIARE, fiche Varliten. 
VARIARUM RERUM COMPOSITIO, fiche 


den Patribus, weiche Doch insgemein Die Bibliſchen Sigar. 


Sprücenur dem Verftande nach und ohne Nach⸗ 
ſchiagen citiret, andere Lediones made, und ſich 
tounderliche Codices einbilde, derer fie ſich bedie⸗ 


ner hätten, welches er ſonderlich in denen Prolego- | 
alfo wohl, daß die häuffis | Anderung. 


menisthue. Billig iſt es 
ge Anzahl derer VariantiumLedionum durch B 

iffe guter Critiſchen Regeln ſuche vermindert, 
und die wahren Variantes Lacnones von denen fal⸗ 
Wen unterſchieden zu werden. Der gelehrte Herr 
Mlafiricht hat hierinnen gute Regeln vorgeſchrie · 
ben, welche ohnlängft dee Herr Abt Bengel in 
feinen Gnom. N. T. noch zu verbeſſern geſuchet 
hat. Wer ein mehreres hiervon nachjulefen begies 
vig ift, wird fich ausnachftehenden Schrifftftellern | 
weiter Raths erhohlen £önnen. Job. Heinrich 
Michaelis Bibl. Hebr. in Pref Joh. Cph. Wolfü 
Bibl.Ebr. P.II. L. IL. p. 520. u. ff. Joh. Alb. Fabti 
cius Biblioth. gr. Lib. IV. C V.p. 180 u.ff. Serh. 
a Mlaftticht in Prolegom, ad N, T. Werftenianum 
2 le Long Biblioch, Sacr, P. Il. p. 415: u. ff 

udw. Capelli Critica p. 53-590. 593. 61 1.&c. 
Sirt. Amama in Comment, deKeri & Cetibh adj, 
Antibarb.Bibl.p. 462.u.f. Job. Heint. Hot. 
tinger in Thefauro Philol. p. 4.3. u. ff. 


VARIA RUPES, Stadt, ſiehe Roquevaite, 
im XXXIl Bande, p· 796. 


VÄRIATIO, ſiehe Varüirch ; ingleichen Vet⸗ 


| VARIATIO, iſt in der Schreibart, wenn eine 


Rede fo verändert wird, daß fie nicht einmahl, wie 
dasandere, herauskoͤmmt, indeſſen aber Doch Die 
Bedeutung einerlep bleibe. Durch Hülffe der 
DBariation alfo erfinder man andere Worte und 
Kevens:Arten, welche ſich etwan zu gegenmärti- 
ger Sache beffer ſchicken, und die Sache deutlicher, 
nachdräcklicher oder zierlicher ausdrücken. Man 
variretdie Worte, Die Redens⸗Arten, die Strus 
cturder Periodorum, macht aus Furgem Perios 
dislange, auslangen Eurge, verändert einen Pe 
riodun durch alle Arten von Stylis, man dariret Die 
Säge durch Tropos und Figuren, die Wors 
te durch Die Calus und Durch Die differgn- 
tias grammaricas, ja man varüiret die gange Con⸗ 
nerion einer Rede durch allerhand Arten zu verbin- 
den. Ueberhaupt ift Die Variatio dreperley : 
Grammatica, Logica und Rhetorica, von Denen 


Dirringa Obt. Sacr.L, IIL.e. 14-19, Unfcbuld. befondere Articfel nachzufehen. In Aederichs 


" Yladhır. 1703. p.715. u. ff. Examen 
Variant, Le@, Jo. Millũ in MT. Bengelii N:T. 
Ebendeffelben Gnomon. in Pref. Richard Sir 
mon in Hift, Critiea N. T. c. 30. & pec. Diff. erit, 
de MSS.N. T. Job. Gvil. Bajerus in Dill. de 
variantiom ledionum fcriptur« N, T, uſu & abufu 
e, 1.$.1. Sal. Blaßius in Philol, Sacr, Lib. I, 
Trad,ll. p. 177. Job. Saubertus in Proleg. 
ad varias Lefiones textus greci Evangelii Matchei 
Ad, Rechenbergii Di. de variantibus grecis 
N. T.le&ionibus, Exercit. Vol.H. p. 33. Johann 
Seintich Majus in Exam. Hift, eriticeSimonianz 
c.29. Epb. Matth. Pfaffi Diff. crie. de genui- 
nis N.T, ledionibus rite inveftigandis, in Synt, 
Diff. Theol. p.14.u.ff. Eben detſ. in Primit. 
Tubing. p. 81 u. 87. zu. Pfeiffee in Theſ. 
Hermeneut, p6ı u.ff. Abe. Calovius in Critico 
S. Job. ElericuedeArtecritica P, III. Sed.1.c 3. 
p.43 u. ff. Leusdenius in Philol, Grec, Diff. 
v1.$.X1l,p.46. Huetius in Demonftr. Evang. 
PropoL1.$.XVII. p.38. Job. Ludovici grey. 
Diff‘, devar.le@d. BuddeiInftirutiones Theologie 
Dogmat. p.i34 u. ff. Job. Jac. Rambachii 
Infitutiones Hermeneut. Sacr.p.413 u.ff. Joh. 
Georg. Pritii Introdu&io in ledionem N. T. 
c,30. Polye. &yferi Diff. de noviter adornanda 
N.T. 6.editione p-6. Ant. Blandwalli Au- 
tores Sacri Clasficirdefenfi P. IL, Chr, Luderi de 
eaufis variantium leftionum Script. S. u.a. m. 


VARIANUS VICUS, nach des Leanders 
Zeugnis Sigarolo, fo — fo viel als Vicus 
Aurelüi heiſſen ſoll, ein Venetianiſches Dorf oder 


Phitefophifchen Wiſſenſchafften ftehen zwey as 
tige Eyempel, eines, da das Thema : Brevi hac 
in urna conduntur cineres magni Alexandri, fies 
ben und. fiebengigmahl und das andere, Da Dies 
fes Thema: Omnibus moriendum eft, funfzige 
mabf variiretift, p.5 17 und 37. Die Baria- 
tion ift geroiß dag vortrefflichfte Mittel zum Reich⸗ 
thum der Worte, dazu ſonſt Erasmus und 
Wagenfeil Anleitunggegeben haben. 

VARIATIO, bey der Muſik, ſiehe Yoria- 
zione, 

VARIATIO ACUS MAGNETICE, fiehe 
Veränderung der Magnet⸗Nadel. 


VARIATIO per CASUS, ift, wenn die Cafus 
der Nominum, Pronomisum und Participiorum 
alfo verändert werden, daß doch der Sinn und 
Verſtand der Rede einmahl wie Das andere bleis 
be, dergleichen denn zum Exercitio Durch alle 
fechs Cafus auf folgende Art geſchehen Fan: 

Nom. Lingua Grzca eruditio utilis eſt. 

Gen. Linguz Grace, congnitio eruditum non 

parum juvat, 

Dat. Lingue Grecz non porum emolwmensi 

deber erudisus, 

‚Acc. Linguam Græcam callere multum prodefl 

erudito, 

Voc. Olingua Graca guem won conducis 

erudiso? 
AbE 
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Abl. A Lingua Greca, phurimum utilitotis per- 
eipere potell erudisus, 


Der: 
Prop. Ein Eluger Regent kan das Land 
glücklich machen. 
Genetiv. Die Klugheit eines Regenten ift 
mächtig genug die Wohlfahrt des Landes zu 
befördern. 


Dativ. Der Rlugbeit eines löblichen Regen: 
ten hat man «8. nächft Görtlihen Beyſtand 
zuzuſchreiben, wenn ein Staat fich.in einem 
glückfeligen Zuftande befindet. 

Accu. Man hat die Klugheit eines Regen⸗ 
ten allerdings hoch zu fchägen, weil fie Die 
Republic in einem glückfeligen Zuftand ver; 
fegen Ean. 

Voca. Ruhmwuͤrdigſte Pringen, die ihr 
die Klugheit zum Leirftern -ermehlet, und 


durch weiſe Regierung eure Unterthanen |. 


glücklic) mache. 
- Ablar. Don einem weifem Regenten fan 
man fid) nichts anders, als beglückte Regie: 
rung verfprechen. j 
Siehe hierbey den Artikel: Variario Gramma- 

Z1Ca., 

VARTATIO per EXERGASIAM ift, wenn eine 
Rede, ſo einmahl aus eingeln Worten beftehet, das 
andremahl durch gantze Phrafes und Formulas, fo 
eben fo vielheiffen, ausgefprochen wird, z. E. Ge- 
mnnat peccotum, quem delicti non pudet, Varia- 


eig: admiffe erimen exıflimatur merito, quem 


Semel commſſi pudor non copir. 

VARIATIO per FORMULAS JUDICANTES 
ift, wenn ein Concept nach dieſen Formuln immer 
anders und anders erprimirer wird, 5 €. Das 
Thema ift: Occafio receptus dıficrles baber ; Die 
Formula Judicans: Si quod Subjeölum habeı : boc 
Pradiatum; be certe fubjedum ıllud baber ; 
Die Variatio: 5 guidgquam ın bee rerum Uni- 
verftate exfillit, quod [emel amıfJum diffeıllime 
vecuperatur, oliud profecto id non efl, quam re- 
rum agendarum occafio. 

VARIATIO /GRAMMATICA, von derfelben 
find folgende Regeln zu mercfen: 

1) Verwechſele Die partes orationis. 3. E. 

Propof. I. Wer tugendhafft und glücklich 

ift, wird insgemein beneyder 

Subitantivum pro verbo, pro verbo fubftantivum, 

Der-YTeid ift ein beftändiger Gefärthe des 
Gluͤcks, und ein Beglater der wahren Tugend, 

Propof. II. Eintugendbaffter Regent wird 

von denen Untertanen geliebet und 
geehret. 

So vortreffllich iſt die Tugend, daß ſie einem 
Regenten gar leicht Liebe und Hoffnung er⸗ 
wecken kan. 

Propof. III. Wenn Regenten und Unter⸗ 

thanen einig ſind, iſt die Republick 
luͤcklich. 

So offt ich ſehe, daß Regenten und Untertha⸗ 
nen durch das Band einer beſtaͤndigen Harmonie 
und Einigkeit verbunden ſind, ſo erfreue ich mich 
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über die Gluͤckſeeligkeit, und den erwünfcht 

Zuftand einer folchen Kepublick, * 

2.) u. die cafus und andere acciden- 

a grammatica. Hiervon finder man Ere 

ter Yen Artikel. —— cafus. — 
3) Serwechfele die Wörter und Redens⸗Art 

felbft, und fucheSynonyma , z.E. ” = 
Propof. Hochmuth kommt vor dem Sal. 
Ein unerträglicher Stoltz und hochmuͤthige 

—— find gewiſſe Vorbothen des Vers 


Siche anbep den Artickel: Voriotio. 
VARIATIO INQUISITI IN CONFESSIONE 
fiehe Varüren. | 
VARIATIO LOGICA,, von felbiger find folgen 
de * zu mercken: hen 
1) Sprich die Sache ausdurch eine Periphra⸗ 
fin oder Umſchreibung. Z. E. Der en ” 
Ein Sürft fell nach dem Erempel GOttes, 
ſeine Unterthanen lieben, kan alſo um⸗ 
ſchrieben werden: Derjenige, welchen, die 
bimmlijcbe Majeſtaͤt ſelbſt unter die ichs 
diſchen Börter geſetzet, hat nach dem Ey 


“ empel feines hohen Principals der ein Be⸗ 


herrſcher der gantzen Welt iſt, vor allen Din⸗ 
gen zu ſehen, Daß Die Unterthanen aus feiner. 
forgfältigen Regierung erkennen mögen, wie 
er nichts als ihr Hepl und Wohlfepn juche, 
2) Sprich die Sache dur) ein contrarium ne- 
gatum aus. Z. E. 
Propof I, Will ſich ein Fürft feines hohen Ca⸗ 
racters nit unmwürdig machen, ya ee - 
Bein Tyranne ſeyn, und in allen feinen Ans 
ſchlaͤgen nichts fo fehr als Die Lieb⸗ gegen feine 
Unterthanen hervor blicken laffen. 
Propof. II. Einem Edelmann ftehen auch d 
Studia wohl an. * — 
Wer nicht vom geringen Stande ifi 
deswegen nicht gedencfen, daß ihm die — 
ſchafften unanſtaͤndig ſeyn. 
Siehe anbey den Artickel; Variario, 
VARIATIO LUNZ, fiche Deränderum 
Mondes. g dee 
VARIATIO per METAPHRASIN ift, 


. | wenn eine, Rede ift per xwoscuer, in Eleine Lem- 


mara zertheilet ; jedes ſolches Lemma aber her⸗ 
nachmahls wieder per IeAnden erweitert wird, 
E. Das Thema ift: Omnia difcunzur fach 
Je, ſi © tontum fumas quantum opus fit,& ba- 
heos, qui docere fideliter pofiz, & Scıos eriom ' 
ipfe dıfcere; Die Lemmata : 1) Ommia dıfeun- 
sur focile. 2) Sumas modo tansum, quentum 
opusefl; 3) Far, babeas, qui te docere fidelie 
ser pofht; 4) Fac ipfe difcere feios.. Die Va 
riatio. Nil utique sam alse in artibus ertam [ei- 
entitsque eonflirutum exiflimandum efl , zuin 
ad id fi retia incedas via, faciki vogue ope- 
ra enisi posfis,. Qua vero wie illo, inguis ? 
Primum, foc, caveos, ne uno complexu com- 
prebendere tendes omnia fad quod ii faciuns, 
qui per gradus, non uno faltw, in altum eva- 
dunt, hoc & tibi incumbere credos, unumque 
poft oliud difcendo univerforum rondem cogni- 
sionem tibi parabis. Tum vero &c. 

V aia⸗ 
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Variation, ſiehe Variario. 
VARIATIONIS LVNMÆ, 

Veraͤnderung dee Mondes. 
Variations⸗ Recht, fiebe Varüten. 
VARIATIO per PERIODOLOGIAM iſt, wenn 

das, was einmahl Durch eine Art Der Periodorum 

‚ausgefprochen wird, Das andere mahl durch eine 

andere Art gegeben wird, z. E. Das Thema ift 
das Colon k-rwer: Ulus fzpe & ingenium & artem 

- vincit; Die Variatio ein Periodus dinwAss: Mari- 

ma quidem & ingenit & artıs in rebus addı[ce®- 
dis vis efl; attamen utrumque ſæpiut uſus adfı- 

Baus 9 uni rei dedisus vincere [olet. 

VARIATIO QUANTITATUM, fiche Ver: 

- Anderung der Bröffen. | 

VARIATIO REI IN CONFESSIONE, fiche 
VDariren. 

VARIATIO RHETORICA, geſchicht durch 
Die fo genannte Tropos. da man an ſtatt der ſchlech⸗ 
ten und natürlichen Worte verbluͤmte Redens⸗ Ar⸗ 
ten gebrauchet. Dergleihen find nun viererlen, 
nehmlich: Metaphora, Metonymia, Synecdoche, 


und Ironia. ——— 
1, Won der Metaphora iſt zu mercken dieſe eintzi⸗ 








ge Regel: Sprich die Sache durch ein Gleichnis 


aus,; E. Wenn Regenten und Unterthanen 


eihin fin®, fo ſtehet es wohl. Wenn das Haupt 


amd die Hlicder in einer auten Harmonie ftehen, 
fo bluͤhet die Gluͤckſeligkeit des Landes; oder, fo 
lache ihnen das Slüc allenthalbenan. 

31, Don der Meronymia iſt zu mercken. 

1, Sehe dag Antecedens pro Confequente, oder 
Das Coniequenis pro Antecedente, 

2. Sese die Urſache an ſtatt des Effects, oder 
den Effect an ftatı der Urſache. u 
© 3: Setze Das Continens , oder dasjenige worin⸗ 
nen fich eine Sache befindet, an ſtatt der Sache, 
Die fich Darinnen befindet. 

4. Bege die Eigenfchafften einer Perfon oder 
Sache an ftartder Perſon oder Sache felber. 

5. Setze das Zeichen an ftatt der Suche, Die Das 
Dadurch angezeiget wird. 3. E. 

Propof. 1. Er bat fein Beld alles durchge. 

bracht. 

— Anteced. Er hat ſich in den Stand 
geſetzet, Daß er vor den Dieben nichts mehr ver⸗ 
Wlieſſen darf. 

Prop. II. Mein Bruder har das Studieren 

verlaffenund iſt inden Rrieg gegangen. 

Confeg. proant. Er will lieber auf dem Ber. 
te der Ehren fierben. 

Caufa eff. pro Effedtu. Er hatdenen Muſen gut: 
te Nacht gegeben, undiit dem Matti gefolget. 

Inftrum. Er hatdie Bücher mit denen Waffen 
verrocchielt. 


Effedtus. Er will lieber Blur als Dinte ver- | b 


gieſſen. 
— Continens Er mag ſich lieber im Laget als in 
der Studier⸗Stube aufhalten. 


Adjundtum pro Subj. Ihm gefallen die Mlar: | Fi 
braucht allzubobe Redens:Arten. 
Siehe anbey den Artikel: Varıaris. 


eben und Contramarchen im Felde beffer als die 
füffe Rube in der Studier⸗Stube. 

Signum pro re ſiguata. Er mag lieberden Schall 
der Paucken und Teompesen anhören, als Die 
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— — — 


ſchwartzen Buchſtaben anſehen. Er wird wohl 
(MOTUS) ſiehe Bm 
m 


— werden, eine Capitain-Stelle iſt 
ieber. 

Propof. II, Trunckenbolde find Selbſt⸗ 

mörder. 

Materia remota. Wer fih an Denen Trauben 
und Hopffen zu fehr ergöger, Der muß bald die 
Bitrerfeir des Todes ſchmecken. 

Mater. prox. Wer taͤglich Wein und Bier im 
Ueberfluß in den Leib gieſſet, ruiniret ſeine Ge⸗ 
ſundheit. 

II, Don der Synecdoche iſt zu mercken. 

1. See das Genus, wo Die Species ſtehen foll, 
und Die Speciem, wo das Genus jtehen foll: oder 
auch das Individuum, wo Die Species ſtehen fol, 

2. Sehe das gange an ſtatt des Theils, und den 
Theil an ſtatt des gangen. 3.E. 

Prop. Trunckenbolde find Selbfimörder. 

Gen. Unmäßige Leute bringen ihnen felbft den 
Tod zu wege. 

Antonomaf. L.individ. Alexander und Claudius 
haben fich in ihren Wein-Bläfern felbft toͤdtliche 
Biffe-Träncke bereitet. 

Pars eilential. pro toro. Wer den Leib mit all⸗ 
zuvielen Getraͤncke überfüller, der treiber Die Seele 
aus ihrer Wohnung. 

Pars integr. Wird der MTagen mit allzuvielen 
Getraͤncke erfüller, fo ſchlieſſet fich der Mund 
famt den Augen zu, che wir e8 vermuthen. 

IV. Bon ver Ironia ift zu mercken. 

Sprich Die Sache fo aus, Daf Der andere das 
Gegentheil verſtehet, ,.€. 

Propof. I. Die Jeſuiten haben gorelofe 

ehren. 

Es find fchöne Lehren, welche die Zefuiten har 
ben : indem fie dadurch die Leute von allen Sünden 
und Laſtern befreyen koͤnnen. 

Prop. II. Es iſt gut, daß die Frantzoſen 

glücklich find, — — 

Schade iſt es um euch, ihr unuͤberwindliche 
Frantzoſen, daß ihr jetzo die Deutſchen vor eure 
Ueberwinder erkennen muͤſſet. 

VUebrigens find noch bey den Tropis einige Re 

dens⸗Arten zu mercfen, die man Afledtiones tropo- 

rum zu nennen pfleget, Dahin gehören: ; 

. 1. Hyperbole, wenn man mehr fagt, als man 
gen A und alfo die Sache gar zu fehr exagge⸗ 

riret. 

Es iſt eine Schönheit, die in der gangen Welt ih⸗ 
res Gleichen nicht hat, d.i. fieift febr ſchoͤne. 

2. Meiofis oder Tapinoſis, wenn man weniger 
faget, als man fagen foll, und alfo die Sache gerins 
ger macht alsfieift. Z. E. 

Er löffelt einwenig; oder er macht dem Frauen, 
zimmer zumeilen eine freundiiche Miene, d.i. er 

urer 


3. Karachrefis, Wenn man gar zu harte tro- 


pos gebraucht, 3. €. 


Er klettert uipeilen mit feinen Reden bis an die 
ipfterne. D, i. er verſteigt fich zu hoch, er 
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per Tropor & Schemara. 


VARIA- 
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VARIATIO SERMONIS, fiehe Varüren. 
VARIATIO TESTIUM, fiehe Zeugen (Wie: 


derfpruch der). 
VARIATIO per TROPOS & SCHEMATA, 
iſt, wenn etwas, Das entweder ohne alle Derglei- 
Zierrathen, oder Doch mit Diefer , oder jener 
ausgefprochen ift, mit Denfelben, oder auch andern 
von ihnen gegeben wird: Z. €. Das Thema ift, 
Fortuna nunguam perpetuo bona ef? ; Eine Va- 
riacio per Metaphoram: Fortuna nunquam perpe- 
<uo rider; per TIAcxnv: Modo ridet Fortuna: mo- 
do vultum contrahit fortuna, Per Emovwx: Perin- 
de, ut ccelum, fortuna nunc ridet, nunc gravius in- 
zonat. 


VARIATIO UMBRÆ, fiehe Veränderung 
des Schattens. 


VARIATO, iſt Stallänife, Frantoͤſiſch heißt 
es vorit, Latein. Vorsasus, und heißt bey der Mur 
ſick verändert. 


VARIATUS, bey der Mufick, fiehe Yariaro. 


VARIATUS MOTUS, oder Motus inequabi- | 


kis,eine ungleiche Oder veränderliche Bewer 
gung, ſiehe Geſchwindigkeit, im X Bande, p. 
1239. 


VARIAZIONE, ift Staliänifh,' Frantzoͤſiſch 
heißt es oriocion, Rateinifch Variario. und bes 
Deuter bey der Muſick: wenn eine ſchlechte Sin; 
ge:oder Spie-Melodie durch Anbringung kleine⸗ 
ter Noten verändert und ausgeſchmuͤcket wird, 
Doch fo, daß man dennoch die Grundmelodie mer: 
det und verftehet: 


Varibel, eine Stadt in der Öber:Ungarifchen 
Grafſchafft. Neutra. Mleliffantes Geogr. iso- 
vi, T. II. P- 89. 

VARICA, eine alte Stadt in Iberien. Cella⸗ 
eii Notit. Orb, Antiqu, T, Il. p. 311. 


VARICARE, Poricori, und Varicatio, oder 
auch Divaricore, heißt nichts anders, als von dem 
echten Wege abweichen. Und zwar wird folches 
eigentlich nur vor Leuten gefagt, welche Eeine ge 
rade, ſondern krumme und ein: oder auswärts 
gebogene Schenkel haben. Sonſt aber wir es 
auch von krummen und gebogenen Baus Dölgern 

braucht. Ansbefondere aber heißt es im Rechts⸗ 
ng: fo viel, als smenächfeln und heiffen daher 

vornehmlich die Adnocaten, welche in Partey⸗ 
Sachen auf beude Seiten hincken oder mit ihrer 
Elienten Widerpart unter einer Decke liegen und 
einheimliches Berftändnig haben, Pravarıcaro- 
res. Brecbäus in I, prevaricatores, ff. de verb, 
ſign. Siehe Pravaricari, im XXIX Bande p. 
153. desgleichen Zweyächfeln, und Nummer, 
im XXU Bande, p. 763- 

VARICARI, fiche Voricore. 

VARICATIO, fiehe Varicare. 


VARICES GRAVIDARUM, Aderkroͤpfe der 
Schwangern, entfpringen ihnen Öffters an den 
tlich, wenn fie nehmli rechen: an 

ei Veiverfal- Lexiei ALYI, Theil. 





| Varignana 


laſſen fie ſtarckes Bluten, und auch wohl üble &e, 
ſchwuͤre nach ſich, welche war nach der Geburt 
insgemein von fi) felbft zuheilen, zuweilen aber 
ſchwer curiret werden; Sole Gefahr vermeider 
man aber Durch eine Aderlaß und Unterbindung, 
oder Bandage; ingleichen wenn die Schwangere 
mit erhabenen Fuͤſſen ſitzet oder im Bette fieger, 
ſonſt wird man in diefem Stücke von der Argney: 

Eunft wenig Hülffe zu erwarten haben. 


VARICIFORMES PARASTATZE, find Gefaſ 
fe, welche gleich über den Oberhoͤdlein liegen, und 
deswegen alfo genennet werden , teil fie gleich eis 
nem Aderkropffe gesunden und gedreher ju ſehn 
feinen; Sie follen, wie man mepnet, zu beflerer 
Ausarbeitung des Saamens dienen. Die meis 
ften davon find nervicht, umd harte anzufühlen 
auch entfpringen aus ihnen Die Gefäffe, tweldhe den 
Saamen in Die Saamenbläsgen leiten. 

VARICOSA HERNIA, fiehe Bruch, im IV 

nde, P. 1497- 

“ VARICOSUM CORPUS, 
Saamengefäffe genennet, 
her. Man heißt fie auch 
und Corpus pyramidale. 

VARICOSUM TUMOREM SCROTI, Zrun 
neri, (OLEUM AD) fiche Oleum ad Tumorem 
Varicofum Scroti Brunnen, im XXV Bande, 
pP 1:89, 

VARICOSUS TUMOR TESTICULORU 
fiehe Venusball. | u 

Daricus,der iin und achtigſte Biſchoff zu Ver⸗ 
dun, regierte von ı5oobis 1508, und faß alſo acht 
Jahre. Huͤbners Politiſche Hiftor, VII Th: p- 
699. 

St. Varicus, eip Maͤhrtirer, ſiehe St. Quar⸗ 
tus, den ı2 April, im XXX Bande, p. 109.u.f. 

VARIE, beyder Muſick, fiche Yarsazo. 

VARIECHA , alfo heiffet bey Dem Nigro der 

uß Tieus oder Titius twelcher Eibuenten von 
Dalmatien abfondert. Baudrands Lexic, Geo- 

ph. T. II. p. 272. Siehe audy den Artickel: 

tus, im XLIV Bande, p. 530. 

VARIEGATA, ſiehe Poecile, im XXVI Bans 
de, p. 949- 

VARIEGATA STOA, eine Halle, fiche Sro 
imXL Bande, p. 212. Sue 


VARIEGATO FOLIO AMARANTHUS, C. 
B. Pis. Tournef, fiehe Papagey » Sedern, im 
XXVI Bande, p6ı8. 

VARIETAS, fiche Varlitem, 

VARIETE, fiehe Varüten. 


Varignana, (Bartholom.) ein Medicus zu 
Bologna, fo unter die Latino barbaros gehören) 
lebte zu Ausgange des Dreuzehenden Jahrhun 
derts, und hinterließ: Praxin medicin& & chirurgiad 
utilisfimam. Orlandi Noriziedegli Scriteori Bolo® 
goefi p. 70. Rönigs Bibl. Vet. & Nov, Befiners 
Medicinifches Gelehrien-Bericon. 

Qq Vari, 





wird die Flechte der 
welche zu den Selen ges 
Corpus pampiniforne, 
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varignan⸗ Dominicus de) ein Medicus, 
lebte um die Mitte des 15 Jahrhunderts, und 
ſchrieb de Urinis. Koͤnigs Bibl, Ver & Nov. 


Varignana, (Peter) ein Profeffor der Phi- 
lofophie und Medicin zu Bologna, ſchrieb de Se- 
eretis, verfertigte auch andere zur Medicin gehoͤ⸗ 
rige Tractate und ſtarb 1407. Otlandi Notizie 
degli Scrirtori Bologneſi p.234. Keſtners Medi 


ciniſches Gelehrten⸗Lexicon. 


Varignana, (Wilhelm von) ein Medicus und 
Sohn des vorhergehenden Bartholomäs, fo von 
Sabricio in Bibl. Grac, Vol. XIIl. p. 173- Buil, 
lermus Virignana genennet wird, und nad) 
Lonrings Muthmaffung in introdud. in art, me- 
dic,p. 102. ein Zude geweſen; weil aber Otlan⸗ 
Dus in feiner notizie degli Scrittori Bolognefi p. 
84. hiervon nichts gedencket, mohl aber meldet, 
daß er zu Bologna glücklich practiciret , auch Das 


felbft 1304 zum Bürgermeifter ernennet worden, | 


fo feheinet dieſe Meynung nicht gegründet. Er 
wird von ‚etlichen Venerabilis Magilter genennet, 
lebte zu Anfange des vierzehenden Jahrhunderts, 
und gab zu Genua oder Zanua einen berühmten 
Practicum ab. eine 


1. Sectera medicine ad varios curandos mor- 


bos, verisfimis autoritatibus illuftrata , darin⸗ 


nen er Die bemährteften Mittel aus den alten 
Schrifftſtellern zufammen getragen, find zu 
Venedig 15 20 in 8. Leyden 1526 in 4. und 
1539 in 8. am beften aber von Cafpar Bau. 
bino zu Bafel 1597 in 8. herausgegeben 
worden, tie Denn auch feine- ⸗ 


a. Opera medica de curandis morbis ebenda⸗ 
felbft 1545 in 4. und 1595 in 8. püblicivet 
morden find. Conring de Hermer. medi- 
cin, LII. e. 25. p. 41a meldet, Daß er auch 
ein Buch 


3. De experimentis alchimie ausgefertiger ha⸗ 
be, es ift aber ungewiß, ob ſolches verloh⸗ 
ren gegangen, oder noch im Manufeript ver; 
borgen liege. 

Linden. renov. p. 385. Gesnet. enumerat. alpha- 
bet, Chirurg. illuftr, Littera G. Rönigs Bibl. Ver 
&Nov. Refiners Medicinifches Gelehrten Leri- 
eon. Stollens Hiftorie der medicinifhen Ge 
lahrheit. 


Darignon, (Peter de).oder Varignonf ein 
berühmter Mathematicus, war zu Eaen in der 
Nieder: Normandie 1654 gebohren. Sein Ba- 
ter war ein armer Baumeifter, der feine Sachen 
überhaupt verdingete, Daher er denn bey deffen 


Arbeitsleuten ſchon in feiner Jugend allerhand 


Werckzeug gebrauchen, und zum Theilauch felber 
machen lernte, Dabey aber nicht zufrieden wat, daß 
ihm niemand eigentliche Urfache Davon anzugeben 
wuſte. Als er nun hernach beu den Jeſuiten die 

bilofophie ftudirte, und im Buchladen ohnge: 

hr Buclidis Elementa fahe, nahm er ſolche mit 
nach Haufe, und vergnügte fich in Deren Leſung 
dergeftalt, daß feine Neigung zu dergleichen Wiſ⸗ 
fenfchafften immer gröffer wurde. Dierauf mach⸗ 
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te er ſich ͤber die Geometrie und andere Wercke 
des Carteſius, wodurch er vollends alſo einge⸗ 
nommen wurde, daß er ſichs ſo gar in ſolchen Din⸗ 
gen, die zu ſeines Lebens Unterhalt und aͤuſſerſten 
Nothdurfft gehörten, oͤfters fehlen ließ, und ſich 
dafür die nöthigften Bücher kauffte. Immittelſt 
war fein Vater gar nicht wohl zu fprechen, wenn 
er merckte, daß er einige Zeit auf die Mathefin 
wendete; Daher er felbige nur heimlich treiben, 
fenften aber der Theologie, und andern Damit ver« 
bundenen Materien obliegen mufte. Daneben 
aber ließ er auch nicht leichtlich eine Philofophis 
fe Difputation vorbey, da er nicht fo wohl durch 
feine gute Stimme, als vornehmlich Durch die fon» 
derbare Ordnung, Bündigkeit und Netrigkeit in 
feinen Schlüffen jich vor allen andern hätte zei⸗ 
gen follen, Daher ihn endlich einer feiner Dafigen 
Mitfchüler, der noch 1739 lebende berühmte Abe 
von St. Pierre, zu fih nahm, und ihm zu mehr 
rerm Behuf in feinen Studien von feinen eigenen 
Einkünften alle Fahre 300 Pfund gab. Dies 
fer führte ihn auch 1686 mit ſich nach Paris, als 
wo fie noch fo large bey einander lebten, bis Das 
rignon nad) einiger Zeit durch Die erhaltene Ber 
förderung deſſelbigen Gefellfchafft eines Theils 
verlaffen muftee Denn als derfelbe 1687 fein 
Projet d une nouvelle mechanique an den Tag ges 
eben, und foldhes Werck durchgehends groffen 
pfall angetroffen, wurde er deswegen 1688 
Geometra in der Academie des fciences, ingleichen 
Fofeffor der Mathefis in dem Mazarinifchen und 
olgends indem Koͤnigl. Collegio, wobey ihmfer« 
nee auch die beyde Königl. Societäten der Wiſ⸗ 
fenfchafften in Londen und Berlin zu ihrem Mit- 
glied erwehlten. Wieer nun durch diefe Ehren» 
ftellen zu noch gröfferm Eifer aufgemuntert wur⸗ 
de, und Daneben eine ſtarcke Natur hatte: Alfo 
hielte er auch in feiner, Arbeit Beine Maffe, und 
ſchlief öfters nur zwey Stunden, bis er endlich 
ı 705 feine Kräffte fo erfchöpfte, daß er ohngefehr 
ein halbes Jahr fehr kranck darnieder lag, und 
hiernächft die folgende drey Fahre fich noch immer 
überaus ſchwach befand, Mach Diefer Zeit erhol⸗ 
te er fich wieder fo vollommen, daß er feine Vers 
richtungen gar wohl abwarten Eonte, wurde aber 
die zwey legten Fahre mit einer andern Kranckheit 
aufder Bruft behaftet, woraner in der Nacht zwi⸗ 
fehenden 22 und 03 December 1722, da er noch 
den Tag zuvor feine Borlefungen in dem Collegio 
gehalten, plöglih ftarb. Er war ein aufrichtiger 
und rechtichaffener Mann, der allen und befonders 
denen, welche etwas von ihm lernen molten, willig 
diente, und niemahls einigen Neid oder Eigennug 
an ſich verfpüren ließ. Zu difputirenaber war er 
fehr geneigt, und mwiderlegte öfters ſchon mit einis 
ger Hefftigkeit, was er noch nicht ſatſam angehds 
vet und verftanden hatte; wiewohl er fich bald 
wieder zu begreiffen. und über feine Hige felbftzu 
lachen pflegte, Auffer dem ſchon angeführten 
Projet, und verfchiedenen andern trefflichen Abs 
handlungen, die er in Die memoires del’ Academie 
des Sciences, in das Journal des fgavans, du me- 
moires de Trevoux du hiftoirg des ouvrages des fca- 
vans, u. in Die Ada eruditorum mit eindrucfen laflen, 
wie auch Dem Schediafmare de dimenfione fuperfici- 
ei coni ad bafın cireularem obliqui, ope longitudinis 
curvz, 
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curvæ, cujus conftrudio a ſola circuli quadratura 
pendest,, melches in dem II Theile des 11 Bandes, 
von den Mifcellaneis Berolinenfibus , im s9 Arti: 
ckel ftehet, und welchem Leibnigens Additio 
oftendens explanationem fuperficiei convidalis eu- 
juscunque, & fpeciatim explanationem fuperficiei 
Coni fcaleni &c. glei daran gehenget ift auf der 
258 u.ff. Seiten, hat man auch von ihm: 


x. Nouvelles conſectures fur la pelänteur, 





2. Eclairciflement fur lanalyfe des infiniment 
petits, av. fig. Paris 1727 in4, 

3. Nouvelle mechanique ou ſtatique, ouvrage 
pofthume publie par Bernard de Fonte- 
nelle, av. üg. Paris 1725 ing. in II Vol. 
ift recenfiret in den Deutfcben Adıs Eru- 
ditorum, CXVIL Th. p.626 u. ff. CXXIV Th. 
P- 244 u. ff. 


4. Traite da Mouvement & de la Melure . 


Eaux coulantes & jailliffantes; Opyra ;e polt- 


i 
i 


Varillas 


Variiren, wird auch von einem Inquiſiten 
gefagt, welcher bey der Verhör immer einmahl 
anders, als das andere redet, und alfo augenfcheine 
lih auf der Unmwahrheit ertappet wird. Lat. 
Inconflanstio oder Voriotio Sermonis, und Va- 
riatio Inquifiti in Confefftone. Und macht dens 
felben auch nur dieſe bloſſe Variirung oder Unbes 
fändigkeit im Reden nicht allein der ihm beyges 
meffenen That ziemlich verdächtig, fondern fie bes 
ſchweret ihn auch bis auf den Reinigungs-Eyd, 
nieht aber fo fhlechthin, fondern nur nach Be 
fehaffenheit anderer dabey mit unterlauffenden 
mwichtigern Umftände, bis zur Tortur, wenn nehms 
lich diefe Variation die That jelbft, oder Doch nes 
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nigſtens einen gewiſſen Haupt⸗Umſtand derſelben 
an 
dadurch zu verbeffern, und folcher Geftalt, was er 


ft. Es.müfte denn feyn, daß ſich derfelbe 


vorher vergefien gehabt nachzuholen und zu ergäns 
gen fuchte, oder doch eine gang vernünfftige und 
wahrfcheinliche Urſache feiner Variirung angaͤbe. 
Beſold, Confil, ago. n.6. Carpzov in Pr, Crim. 


hume publie par ’Abbe, Pujol, av. fig. qu. 100. n.73. Wernher in Sel. Obſ. For. P. X. 


Paris 1725 in 4. Dieſe Schrift Kt auch in 
Italieniſcher Sprache 1736 zu Bologna in 


4 zum Vorſchein gekommen. 


$: Demonftration de la pofibilite dela prefence 
reelle.du corps de Jefus Chrift dan PEucha- 





obf. 395. Siehe Wiederruffung, und Tortur, 
(Anzeigen oder Jndicien zur ) im XLIV Ban: 
de, p.1515 u. ff. 

DVariiren, das Recht zu Variiren, oder das 
Vuriations. Recht, Pat. Voriotio, oder Jus var 


riftie, welches 1730 zu Gene in einer | riondi , heißt überhaupt Das Recht, oder die einem 
Sammlung: Pieces fugitives fur Peuchariftie | zuftehende Macht und Gewalt, bey Ermählung 
genannt, mitaufgeleget worden, einer Sache unter ihrer vielen. die einem an und 


’ ja ; vor fich betrachtet, entweder gleich gut und dien; 
6. Elements de Mathematique, av. fig. lich, oder nach Befchaffenheit der Umftände, deren 
eine immer beffer, als die andere zu fenn, gleich ſchei⸗ 
nen, wenn und fo ofite e8 einem beliebet feinen 
Willen zu ändern, und fich davon zu wählen, wel 
che man will, oder auch nach bereits gefchelyener 
Wahl dennoch diefe wiederum fahren zu laffen, 
und fich an deren ftatt eine andere zu wählen. 
Wovon unter den Artikel Wahl, ein mehrers 
bengebracht werden fol. 

DPatiiren, (Recht zu) fiehe Varüren. 

VARUS ET EXTRAORDINARIIS COGNI- 
TIONIBUS, ET SI JUDEX LITEM SUAM 
FECISSE DICATUR; (DE) ift die Aufſchrifft 
des 13 Tituls aus dem L Buche, derer Pande⸗ 
cten, und des pr. von dem V Titul, aus vem IV 
Buche ver Auftinianifhen Snftitutionen, und 
handeln beyde von der rechtlichen Unterfuchung 
und Beltraffung mancheriey aufferordentlicher ° 
Verbrechen, und abfonderlich, wenn ſich der Nich- 
ter entweder felbft in den Streit gemiſchet, oder 


2 
73: in 4. Diefe mathematifchen —— 
Gruͤnde, ſind nichts anders, als eine Ueberſe⸗ 
tzung der Lateiniſchen Lectionen, welche Herr 
Varignon ſeinen Schuͤlern im Mazariniſchen 
Collegio in die Feder dictiret, und der Abt 
Cochet, ins Frantzoͤſiſche gebracht. 
Sontenelle, in der Hiſt de l’Academie.des ſcien · 
ces, 1702, Ludovici in der Hiſtorie der Leib 
nitziſchen Pbilofophie, 1 Th. Ebendeffilben Hir 
ftorie ver WBolffifchen Philofophie, II Ih. 93 15- 
n. #83. Molff von den vornehmften mathema⸗ 
tifhen Schriften. Neue Zeitungen, von Ge⸗ 
lebeten Sachen , auf Bas Jahr 1732. p. 60. 
auf das Jahr 1737. p. 373- auf das Jahr 1741. 
p. 6:9 u. f. 
Varignoni, (Peter) ſiehe Varignon. 
Varignonifebes Monometer, fiche Mano⸗ 
meter, im XIX Bande, p. 2029 U- ff. befonders 
pP 1039. 


ſich doch fonft veshalber einige "Rerantwortung 


Varüren, Pat. Pariare , verändern, nicht auf ' zugezogen hat. 


einer Rede bleiben, hin und wieder wancfen, un: | 


beftändig fenn ; Desgleichen verwandeln, oder ver: 
echfeln. Daher kommt Vartor:o, Frank 
. Varıotion, die Aenderung, Veränderung, Hin— 
und Wiederwanckung, Unbeftändigkeit ; oder auch 
Die Vertauſchung, Verwandelung, Verwechſe⸗ 
lung; und Varieras‘, Frantz Variete, die Viel⸗ 
faͤltigkeit; ingleichen die Veränderung, Abwech⸗ 
felung, u. f. w. desgleichen Varzans und Varius, 
wie auch Variabilis, Frans. Vortable, 
derlich, abwechſelnd, unbeftändig, oder einer, Der 
bald fo, bald wieder anders redet. 
‚Univerfal- Lexici XLVI Theil. 


verän: | 


Varila, Dorf, fiehe Vargila. —* 
Varila, (Schenck von Tautenburg und) 
eine Freyherrliche Familie in Thuͤringen, ſiehe 
Schenck von Tautenburg und Varila, im 
XXXIV Bande, p. 1280 u. ff. ingleichen den Ars 
tickel: Dargila. 
VARILLE, Stadt und Schloß, fiche Pas 

rilles. RE 
Varillas, (Anton) oder Varillafins, Königl. 
Frangöfifcher Mach und Hiftoriographus ; mar 
zu Zueret, in der Provintz la Marche 162: ge⸗ 
Dqgs bohren, 


Varillas 


bohren, und kam jung nach Paris, alwo er ſich 
auf die Hiſtorie und ſchoͤnen iſſenſchafften legte, 
und von Amelot de Biſeuil, in der Qualität eis 
nes homme de lettres in fein Haus genommen 
ward. Nach diefem machte ihn :648 der Her 
tzog von Orleans zu feinem Hiftoriographo, 1655 
brachte ihn Tacob Puteanus, in Die Königliche 
Bibliothec, da er fi dann vornahm, eine Hiltorie 
von Frankreich zufchreiben, welches er auch in 
einigen eingeln Tractaten ins Werck gerichtet. 
Im Jahr 1661 trug ihm Colbert auf, die Ori⸗ 
ginal:Manuferipte des von Brienne, mit einer 
Eopie zu conferiven, und gab ihm dazu eine ‘Pen: 
fion von 1200 Pfunden; weiler aber viele Fehler 
mit einfchleichen ließ; fo ward er im folgenden 

ahre wieder abgedandt, und 1670 auch feiner 
 Denjion beraubet, wiewohl er Diefelbe 1692 wie⸗ 
derum auf zwey — bekam Mittlerweile bo: 

ten ihm auch die General-Staaten von, Holland, 
ingleihen viele vornehme Frangöfifhe Herren 
ihre Huͤlffe an; allein er nahm weiter nichte, als 
1670 eine Verehrung von der Geiftlichkeit, und 
1585 eine andere von dem Könige an, und 
ſchlug dasübrige freywillig aus. Er lebte daher 
allezeit in Aufferfter Armuth, bis ex endlich vor 
Alter gang blind wurde, und ftarb den 9 Junius 
. 696 feines Alters 72 Jahr. Seine Schriften 
ind; 
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1. Hiftoire de Louis XI; Haag 1685 in 12. | 


Es werden hier die Begebenheiten befhrie 
ben, fo meiftentheils unter der Minorennitaͤt 
Diefes Königes; vorgegangen. 

9. De Charles VIII; in III Tomis, ebend. 169 1 
in ı2. Paris 1691 ing. 

8. De Louis XII. ebenfals in III Tomis, ebend. 
1688 in 3 DuodegBänden. 


4. De Francois I. ebend, 1686 in 3 Duodej 
Baͤnden. 


F. De Francois II, Amſterdam 1693 in 12. 
6. De Henry II. Amfterdam 1693 in 12. 

7, De Charles IX. Coͤlln 1684 in 12. 1 
8. De Henry III, Haag 1694 in ı2. | 
9. Hiftoire des herefies. 


10. Les anecdotes de Florence; ou l'hiftoire , 


fecrete de la Maifon de Medicis, Haag 1685 | 


in 12. Es enthält eben nichts fondetlihee, | 
ob es ſchon einen curiöfen Tirtel führer. 

ı1. La politique de la maifon d’Aurriche, Y)a- 
ris 1658 in ı2. 

12. Hiftoire des revolutions,, arrivees dans l’Eu- 
rope en matiere de religion, in Holland 
1686 in 2 Duodey Bänden gedruckt. 

13. La pratique de l’education des Princes, 
Amfterdam 1684 in ı2. 

14. Politique de Ferdinand le Carholique, ebend. 
1688 in 4. 

15. Reponfe a la critique de Mr. Burner, Pas 
ris 1687 in 12. 

Und verfchiedene andere, insgefamt ar Stück 

5 : 

Seine Schreibart iſt zwar gut und angenehm; 





Varin 


es iſt ihm aber in vielen Stuͤcken nicht zu trauen, 
indem die geheimen Documente, Darauf er ſich bes 
ruffet, niemahls in dee Welt geweſen. Die Hi- 
ftoire des revolutions, welche Nummer ı2 anges 
führet worden, enthält grobe Fehler. Sein Ab» 
fehen bey Diefem Wercke war, Die vermelnte Keger 
auf eine leichte und bequeme Art der Römifchen 
Kirche wieder einzuverleiben. Hierzu bediente er 
ſich unter andern der Methode, Daß er Die von 
Luthern vorgenommene Reformation verdaͤchtig 
machen will, und allerhand Luͤgen daͤvon ausſtreu⸗ 
et, dabey er vorgiebt, daß diejenigen, welche ſich 
einige hundert Jahre her der Roͤmiſchen Kirche ent⸗ 
gegen geſetzet, ſolches nur aus zeitlichen Abſichten 
gethan hatten. Er iſt von den gelehrteſten Maͤn⸗ 
nern gar nachdruͤcklich wiederleget worden, als 
von Seckendorf, in Hiftoria Lutheranismi; Pu⸗ 
fendorffen, in dem Anhange der continuirten 
Finkeitung, zu der Hiftorie der vornehmften Reis 
che und Staaten von Europa Antonio Varillas 
entgegen gefeget, 1687. ingleihen von Burneten 
und Larroque, davon Puff, in Introdudtione in 
Hift. Theol. Litterar. P, II, p. 405. nadhjufehen, 
wo diefe Schriften wieder Varillas angeführet 
werden. Auch hat ihn Herr Jacob Wilhelm 
Seuerlin, wiederleget in Dill. de Hiftoria Augufta- 
nz Confeflionis a corruptelis Ant, Varillafi vindi- 
cata, Altorf 1730. Man fehe auch Pontops 
pidani Reformations-Hiftorie, p- 377 u-f. Un⸗ 
ſchuldige Nachrichten Des Jahrs 1730 p- 357 
uf. Memoires Scovontes. Wlarvılle, Me- 
langes, T. Il, p.394. Niceton Mem. T. V und 
x. Baylens Did, Hiftor, & Crit. hin und wieder 
Waldye Religions s Streitigkeiten auffer Der. 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche, 1 Th. p. 230 u. f. 


Darillafius, (Anton) ſiehe Datillas. 


Varilles oder Barilles, Lat. Varillium, Va- 
rille, eine Eleine Stadt nebft einem Schloffe in 
der Proving Foix in Languedoc, am Fluffe Lauries 
ge, wiſchen Foix und Pamiers gelegen. 


VARILLIUM, Stadt und Schloß , firhe Va⸗ 
rilles. 


Varin oder Warin, (Johann) war von kuͤt⸗ 
tichgebürtig, und ein Sohn Peters Darin, Herrn 
von Blanchard. Als er bey dem Grafen von 
Rochefort Page war, legte ‘er fih von freyen 
Stücken auf Das Zeichnen, ingleihen auf die 
Mahler:und BildhauersKunft, und erfann viele 
artige Machinen, die Müngen zu prägen. Der 
König in Franckreich Kudıwig XIN. berief ihn 
hierauf nad) Paris, naturalifirte ihn, und gab 
ihm die Stelle eines Conducteurs der Müngen. 
Auffer dem ward er Königl. Secretarius, Staates 
Rath, und Ober: Auffeher über Die Königl. Ge 
bäude. Die Medaillen und Müngen, melche 
man von ihm fiehet, find fo ſchoͤn, daß man nicht 
leicht etwas vollfommeners verlangen fan; Dans 
nenhero auch feine geringfte Stücke fehr gefucht 
werden. Er ftarb den 05 Auguft 1672. in 
dem 68 Jahre feines Alters. Perault, les 
homines illuftres, qui ont paru en France TF. II. 


Darin, (Mic) war im Jahr reußi 
ſcher Reſident zu Ar — 
Varin, 
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Ef EEE En — rr —ñ——— 
Vatin, (Thom) Hert von Andoul, hat ohne » Etadt, ſiehe Waren. 

—— feines Nahmes folgende Schrift zum| Yarinus , gebürtig von Verona, fiche Bugs 

Drud befördert : LEtat de lilluftre Confrerie de rini, im X1Bande, p. 1193. u. f. 

Saint George, autrement dite de Rougemont en REEL j 

Franche-Comr& de Bourgogne;; avec les Noms, Sur- | _ Vatinus ’ Frantz ) ein Rechtsgelehrter von 

noms ; Receptions , Armes & Bldzons d'un ehacun | Fu igno aus Umbrien, ſchrieb Confilia, und ſtarb 

des Confreres vivans en la prefenteannte 1663. cel- Den 5 Febr. 1507. Jaeobil. Bibl. Umbr, 


les de leurs Lignes de Nobieſſe, fous lesquelles ils ont Parinus, (Julius), hatein ſchoͤnes Bu * 
etèe recüs en la dite Confrerie: oflert & grave& aux ſchrieben, das betittelt iſt: Scuoladel Volgo, Ber 
frais de Pierre de LoifyPBefangon 1663. in4. My⸗ rona 1648 in 12. Es find darinnen Ztalienifche 
lii Bibl. Anonym, & Pfeudon, P.I.p. 343. u-f. Spruͤchwoͤrter enthalten, die —— denen Hand⸗ 
lungen der Menſchen geordnet find, da denn jus 
a⸗ 
— RD ka OR, fe DO gleich ee pe Be zn 
" welche Die Sprüchwörter lehren , bey Gelegenheie 
VARINI, Vorrini, Werini, Vorni, Guar- * 


beſtens empfohlen wird. Morhofo Polyhiltor, 
zi, ein altes Deutfches Volck, welches in dem T. I. LI, e.21. $,98. 


Fuͤrſtenthum Mecklenburg, in der Gegend Roſtock Parinus Phavorinus, en berämter Phi⸗ 
gervohner und von dem Waſſet . ne — im Anfange des 16 Jahrhunderts, hieß eis 
bantıt torben, toekchee Dafelbft —— gentlich Guarinus, wolte aber lieber Varinus 
ven, als Warnar und Warnemünde, Finn Rah- genennet feyn , um fich bon dem Guarinus von 
men mitgetheilet, Plinius feßte fie in Die Claſſe —— PR u Deeonenfi) juunterfepiben 
der Vandalen; aber Tacitus zehlet fie zer die | Den andern Nahınen Phavorinus hatte eruan 
fieben Gefihlechter ber Schtvaben ander DR —* feinen Geburts⸗Ort Favera, ſo nicht weit von Eas 
und füger fie mit den Anglen —— Ann merins, einer Stadt in Umbrien, oder Spoletto 
ber fe auch bepfammen in ver — gelegen if. Er war ein Schüler des Johann 4 
dich —— * ee zorum. |[carie, und Angeli Politani, welcher lehtere ihn 
8 — — wer ; igen die Ruthmaffung daß | wegen feiner groffen Wiffenfchafft in der Griechi⸗ 
Daher entfteher bey einigen itannien ſchen und Pateinifchen Sprache ungemein werth 
nicht alle Anglen mit den Saren nach —— geachtet. Nach dieſem wurde er ein Benedictiner 
übergegangen, fondern ein Theil derfelben mit en don der Eongregation der Spiveftrenfer, und fer- 
Barinen über Die Eibe en fee , —— ner des Johann de Medicis fo nachgehendg 
den Thüringern verbunden habe. Diefe a. Inter Deus Rabınen LooX. Dabft worden, Mrde 
en Daher ion, * Rab * Perl |ceptor, ingleihen 1512. des Medicinifchen Hau- 
urn ein Söchf fin en ich geſchrie-⸗ 18 Bibliothecarius. , Endlich erhielter ug.n4 dag: 
Anaiet, Guarner und Thüeinger zugleich gef * Bißthum Nocera im Hertzogthum Spoleto, 
un: —— = ne wohnte auch in folder Qualität 15 16 dem Eoncilio: 
co —2 —“ se —— und | im kateran bey, und ſtarb 1637. Er hat ſich ſon⸗ 
——— Oefipichee öfter Auftrafien in dem | lid berühmt gemacht durch fein tweitldufftigdg Gries 
der Kriege, fo Die Königin von de ! hifches Lericon, darinne er faft alles, was er in 
6. Zahrhundert mit ihnen geführet , wodurd) end», dem Sutda, Erymologo, Pbtynicho, Zen 
lich der Variniſche Nahme gänglich —— io, Sarpoctatione, Buftarbio, und an 
worden. —— en — * dern Scholiaſten zum Verſtand und Erklaͤrung der 
—— ne Banı 11 nennet werden, | Wörter Dienliches gefunden, in Griechiſcher Spras 
ern nee. 14 | he sufammen getragen , und Öffters verbeſſerter 
———— —* ee ep. 3. | geliefert, als man es in den gedachten Schrift: 
—— * — Cam mar 5 | Gehen fh aber; mierohl dennoch die Urtheis 
Yereine ud erlegen Antiqw, | le der Gelehrten hierüber fehr ungleich find. Andes 
— — *ab eg d Saͤhnſbe ſen hat man ſolches 1712 zu Venedig in Fol, mie’ 
= ka * —— rer Lexic. | neuen Zufägen und Verbefferungen fehr fhön wies 
Alter) * A Si chen Artis derum aufgelegt. Sonften hat Varinus auch 
—* E EN 3TT- iehe au groffen Antheil gehabt an einem Wercke, comu- 
dl: Farmi,. j copiz & horti Adonidis genannt, fo zu Venedig 
Datinis , (Balduin Frang de) ein Rechtsge⸗ 1496 gedruckt, und eine Sammlung von allers: 
fehrter, von Fuligno, war General Auditor in hand Ohfervarionen aus den Briedhifen Bram, 
dem Gebiete derer von Columna, ſchrieb Confilia, maticisift; ingleichen auch die Apophrhegmata des 
und ftarb 15 ro. Jacobilli Bibl. Umbr, Johann Btobäus , aus dem Griechiſchen in dag. 
Vatiniſche Schlacht, fiche Varnefifche Lateiniſche uͤberſetzt. Giormale de letteron d Fra. 
Schlacht. lia. L.XIX, Ada — 1713. di; rt ' 
VARINORUM TRACTUS, die Kleue: Bibl, Gr, L.V. c.7. Vol, VII, p. 13. u. ingleichen 
March, eine Proving,fiche Marck, im XIX Ban⸗ L.V. ©.40. n. 10. Vol. X. p.69,u.ff. Jacobilit 


de, P. 1063 Bibliotheca Umbriæ. 
er . 

VARINORUM VICUS, ſiche in dem Artickel: VARIO, fiehe Sorelle, imIX Bande, p. 1471. 
Varnſtedt. VARIOLA, ſiehe Sorelle, im IX Bande, 


.” ſckel: ‚Ip. 1471, 
Dasinftert, fiche in den Artickel: Varnflede.! p N 43 Variola 
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Variola, (Accia), eine vornehme Römerin als 
deren Mann wenigfteng Prätor geweſen war; Sie 
hatte das Unglück, daß fie von ihren go jährigen 
OBater, weil ihn feine andere Frau als der Accid 
Stiefs Mutter, Darzu verleitet hatte, enterbet, 
dargegen aber von Dem jüngern Plinio mit guten 
Succeß vor denen 100 Männern vertheidiget wur⸗ 
de. Hedrichs Reales Schul-kericon p. 2813. 

VARIOLÆ, oder Yarioli, ſiehe Blattern, im 
IV Bande, P-95- 

VARIOLÆ, eine Art Porzellan-Mufcheln, da; 
von zu fehen, Muſcheln (rare Bess) im XXıl 
Bande, p- 1319 

VARIOL& CONFLUENTES, fette Pocken, 
fiehe Blattern, imIV Bande, P.96. 

VARIOLXÆ DISCRETE , dürre Poden, 
fiehe Blattern, imIV Bande, p-96. 

VARIOLE EMPHYSEMATICE , fiehe Vo- 
riola Nothæ. 

VARIOLE IRREGULARES, unordentliche 
'Poden, fiehe Yariola vera, 

VARIOLÆ LAPIS, fiehe Zopis Variola , im 
XVi Bande, p. 752- 

VARIOLE LYMPHATIC®, fiehe Variole 
Norba, 

VARIOLA& MAGNE VES!CULOSE, fiehe 
Voriolae Notbe. 

VARIOL& NOTHE vel Spurie, falſche 
Pocken, find ı ) die Wind Pocken, Varıol« 
magnae vehculofe , empbyfematica ; a) bie 
Waſſer⸗Pocken Voriolæ Iyupbatica ; 3) die 
Stein,Pocen, Variole ſicciores. Siehe 
Blaͤttern, imIV Bande, P-95- 

. VARIOL& REGULARES, ordentliche Po⸗ 
cken, ſiehe Yartola Vera. 
VARIOLÆ SIECIORES, fiehe Variole Notba. 

VARIOLA SPURIE, fiehe Voriolæ Nothæ. 

VARIOLE VERÆ, Wabre Pocken mer: 
den eingerheilet, in dıferes@, und confluentes, 
und dieje wieder in vegulares und irregulares 
Siehe Blattern, imI!V Bande, p- 95. 

VARIOLE VESICULOSAE MAGNA, fiche 
Voriola Notbe. 

VARIOLA MAGNA , fiehe Denus»-Seuche, 
- VARIOLARUM INOCULATIO, fiehe Blar- 
terbelsen, imIV Bande, p. 93. 

VARIOLAS , (PULVIS AD) EXSICCAN- 
DAS, CONSOLIDANDAS ET SANANDAS 
PROBATUS, Mynfichs. ſiehe Pulvis ad Va 
riolos exficcandas, confolrdandas & fanan- 
das probatus, Mynfiche. im XXIX Bande, 
p. 15885. 

VARIOLATUS LAPIS, fiehe Zapis Voriolæ, 
im XVI Bande, p.712. Ä 

VARIOLI, fiehe Blattern, im IV Bande, 


. 95. 

di VARIOLIS, (DECOCTUM IN) Fifcberi, 
fiehe Tranck, (Blatter) Fifchers, im XLIV 
Bande, pP. 1968. 

‚ VARIOLIS (DEGOCTUM IN) Rbafss , fiehe 
a (Blaster) Rhafis, im XLIV Bande, 
‚1968. 


— 


— — —— — — — — — —— ,— 
— mm —— — — — — 
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VARIOLIS', (DECOCTUM IN) de Spina, 
fiehe Tranck, (Blarters) de Spina, im XLIW 
Bande, p. 1968. 

VARIOLIS , (OLEUM AD SPASMUM IN) 
fiehe Oleum ad Spafınum in Variolis , im KXV 
Bande, p. 1278. - 

VARIOLIS ET’ MORBILLIS, (DECOCTUM 
EXPULSIVUM IN) Tb. Hofmann. fiehe Tranck, 
(auetreibender Blattern: und Maſern⸗) Th. 
Hofmanns, im XLIV Baftde, p. 1966. 


VARIOLITES, der Blatter, Stein, fich® 
Lapis Variol« , im XVI Bande, p- 752: 

VARIOLOSUS PULVIS, Bareonus, fiehe 
Pulvis Variolofüs, Bateanus im XXIX ‘Bande, 
p. 1586. 

VARIOLOSUS PULVIS,, Eremulleri , fiehe 
Pubois Variolofus, Extmulleri, im XXIX Bans 
De, p.'586 

VARIOLOSUS PULVIS, ‚Joslis, fiehe Pulvis 
Voriolofus , Joelis, imXXIX ‘Bande, p-1586- 

VARIOLOSUS PULVIS PRO DIVITIBUS, 
Timai , fiche Pulvis Variolofus pro Divitibus, 
Timei, im XXIX Bande, p. 1586. 

VARIOLOSUS PULVIS PRO PAUPERIBUS, 
Trmai, fiehe Pulvis Variolofus pro Pauperibuas, 
Timei, im XXIX Bande, p. 1587. 

VARIOLUS, beißt die Sorelle, davon im IX 
Bande, p. 1471- 

Varis , eine zerftörte Stadt in Engelland im 
Hergogehum Wallis und deſſen Grafſchafft Flin⸗ 
ten gelegen. Gegen Abend iſt fie von Segem; 
43 und Oſtwerts von Deva 23 Meilen entfernet, 
die Stadt Afaph, der Fluß Toͤſotis, ingleichen 
die Stadt Tegengil find in ihrer Nachbarſchafft. 
Baudrands Lexicon. Geograph. in Il Th P-307. 
Cellarii Notit. Orbis Antiqu; im I Bande, 
p. 343. | 

VARISEI ein. altes Schwaͤbiſches Boldt, ſiehe 
Natiſcer. im XX11 Bande, p.668. 


VARISCI, Voigtländer, fiche Poigtland. 


VARISCIA „ ift Dasjenige Land, worinnen Die 
Narifci oder Varifei in den alten Zeiten gewohnt ha 
ben. Es bearief nach Denen heutigen Benennun; 
gen die Ober: Pfalg, die Land Grafſchafft Leuch⸗ 
tenberg , Die Gegend um und über Bayreuth bin- 
auf bis um den Fichtelbere. Wir fagen mit Fleiß 
bis um den Fichtelberg , nicht aber weiter binaus, 
alfo daß das Voigtland mit Darzu gezogen werde. 
Denn ob zwar ſchon einige Varıfeıom bis an Das 
Voigtland binausertendiren, aus Urſachen, meil 
ſich die Voigt Laͤnder VARISCOS zu nennen pflo 
gen ; fo ift doch hingegen befannt, daß das Voigt⸗ 
land ein Theil des Dfter Landes oder Des Landes 
der Hermundurer und Thüringer, nicht aber 
VARISCIE fen. Hiſtoriſche Nachticht von 
dem Voigt · Lande p.8. Joh. Beorgii Pert- 
ſchii Origines Voigtlandiz p. 18. des Graf Buͤnau 
Deutſche Kayferund Reichs» Biftorie im I Th. p. 
356. SalcEenfteins Norogauifche Alterthuͤmet 
im 1 Bande, p.9. inf! Bande, p. 169. 


VARISCIA , Kandfchafft im Ober⸗Saͤchſiſchen 


Krel eVoigtland. 
EN, VA RISCO- 


6a i VARISCORUM CURIA 


VARISCORUM CURIA, die Haupt⸗Stadt in 
dem En ſiehe Aöf, im Xıl Bande, p- 


412 uff. 
TERRA, Landſchafft, fiehe 


VARISCORUM 
Voigtland. 

Variſidius, (Marcus) ein Roͤmiſcher Ritter 
und guter Freund des Eneii Planci. Hedrichs 
Schukfericon p- 2813. 

VARISIUM, Stadt, fiche Vateſe. 


Dariffe, ift ein Geſchwulſt inwendig an den 
Pſerde · Knien, nahe an dem Orte, wo die Courbe 
ift, denn die Schenckel⸗Ader ergieft fich in Diefes 
Theil und verurfacht Diefe Geſchwulſt, doch ohne 
Schmergen. Trichters Epercitien s Lericon, 


P- 2257. 
VARISTE, ein altes Schwäbifches Volck, fies 
be ETarifcer, im XXIII Bande, p- 668. 
VARISTI, 'Oveoiscr, fo nennt Ptolemaͤus die 
Voriſcos oder Narifcos. Heut zu Tage nennen ſich 
Diejenigen Varifos die Dad Land der Hermunduro- 
rum, welches von der Rarifcorum ihrem unter: 
ſchieden war, bewohnen. Cellarii Notit. Orb. 
Antiqu. im l Bande, p. 388. Siehe Nariſcer, 
im XXIII Bande, p. 668; ingl. Voriſtia. 
VARIUM, ift bey dem Albertus Magnus eis 


ne Zeichendevurung, wann ein Menfh oder Vo⸗ 


gel, auf feiner Reife oder in feinem Fluge, vor eis 

nem zu feiner rechten Hand hinaus gehet, oder zur 

lincken vorbey ftreicher und verfchmwinder, da es 
denn ein gutes. Zeichen zu des Menfchen Vorha: 
ben bedeuten foll. | 

VARIUS, fiehe Oarüren. 


VARIUS, heißt auch fo wohl in denen alten 
Römifchen Rechten, als bep andern Lateiniſchen 
Schriffiftellern, einer, der auswärts, mie hinges 

Varus, der einmärts gebogene und krumme 
Beine hat. 1. ro in fin. ff. de zdil. edid. Doch 
lefen auch einige an ftatt Des Wortes Varius Va- 
tins, 1. item Officilius $. quafitum eft. fl. de ædil. 
edict. VDarroL. II de Re Ruftica, Ptatejus. 


VARIUS, Varius five Pboxinus levis, J. Jonft. 
Iſt ein kleiner Fluß Fiſch, den die Italiener Morer- 
Ja, die Frantzoſen perire Truite, zu nennen pflegen. 
Er ift nährlich eines Fingers lang. Seine Haut 
iſt Dicht und glatt, von unterſchiedener Farbe; 
denn,auf dem Rücken ıft fie gelb, am Bauche weiß, 
‚an den Seiten purpurfarbig und überall mit 
ſchwartzen Flecken untermiſchet. Das Fleiſch ift 
weiß und zart, laͤſt ſich wohl eſſen. Es iſt gut fuͤr 
die Bruſt, giebt gute Krafft und oͤfnet. Dieſer 
Fiſch wird wegen ſeiner mannigfaltigen Farben 
Varius genennet. 

Varius, ein Roͤmiſcher Kayſer, ſiehe Helioga⸗ 
balus, im XII Bande, p- 1266 u. ff. 

Varius, (Rucius) ein Lateiniſcher Poet, des 
Pirgilius und Horaz Freund, melcher bey dem 
Kapfer Auguft in Gnaden ftund. Er fchrieb 
Tragoͤdien, darunter vornehmlich eine, Die, den 
Nahmen Thyeftes hatte, fonderlich beliebt war, und 
wird von einigen unrecht mit dem Varo vermen: 
get, von welchem Virgilius redet; denn Der ge: 
gentwärtige Darius ift derjenige, deffen Mora fü 
offt gedencket. Er ift esauch, welcher neben Plo⸗ 


| 


% 


Varius Clemens Gr 


tio Tucca verhindert hat, Daß die Libri Aenei- 
dum, nad) dem Tode des Dirgilius, deſſen Be 
fehl zu Folge, nicht verbrannt worden, fondern 
vielmehr ans Licht gekommen. Man hat über: 
diß von dem Vario ein Gedichtede morte gehabt, 
welches aber gleichfalls nebft der gemeldeten Tra⸗ 
gödie Thyeftes verlohren gegangen, und man hat 
von bepden nur noch einige Fragmente übrig, fo 
unter andern in dem Corpore der Poetarum vete- 
rum Latinorum omnium zu Genf 1611 in 4 edi⸗ 
tet, verhanden find. Offt — Tragoͤdie 
ſoll nach einigen eigentlich ein Werck des Virgilü 
geweſen ſeyn, welche dieſer des Varii Frau, ſo ein 
gelehrtes Frauenzimmer, und mit dem Virgilio 
gar wohl daran geweſen, geſchencket, von der ſie 
ſo dann Varius ſelbſt bekommen, und hernacher 
fuͤr ſeine Arbeit ausgegeben. Wenigſtens aber 
iſt ſolches Drama ſo wohl geſchrieben geweſen, 
daß es Quinctilianus und Tacitus allen Griechi⸗ 
ſchen gleich geſchaͤtzet. Horaz ep. 1. 2. ſerm. 6 de 
arte poetica. Voßius de Poet. Lat. Fabricius 
Bibl. Lat. L. Ic ı2 T. Ip. 250. Sedrichs 
Reales Schul-kericon p. 2813. 

Varius Avitus Aeliogabalus, (Marcus 
Antoninus Baßianus) Römifher Kapfer, fiehe 
Aeliogabalus, im XII Bande, p. 1266 u. ff. 
VARIUS CIBUS, fiehe Speife, im XXXVIII 
Bande, p. 1419 u. ff. befonders p. 1421. 


Darius Clemens, (Titus) ein vornehmer Roͤ⸗ 
mer hat ums Zahr 237 unter der Regierung M. 
Antonii Gordiani gelebt. Er war nicht zu Rom 
ſendern in der Stadt Eilei gebohren, Fam aber bey 
Zeiten in bie erfte Stade und brachte e8 darinnen 
an dem Kapferlichen Hofe fehr mei. Was er eis 
gentlicy vor Bedienungen gehabt habe, Ean man 
aus bepfolgender Inſchrifft, Die man zu Petauo 
in der Steyermarck in einen Stein eingehauen 
gefunden, erfehen. T. Vario. Clementi Prof. Pro- 
vınciarum Belgicz, Germaniz, fuperioris Germaniz, 
Inferioris. Rztie Mauretanie. Cefarienf. Lufira- 
nie Cilicie. Prxf, Eq. Ale. Britannic. Miliar. Pref. 
Auxiliorum Jo. Mauretaniam, Tingitanam Ex, Hi- 
fpania, Miflorum. Pref. Eq. Al. II. Pannonior. . 
Trib. Mil Leg. XXX. V. Præf. Coh. II. Gallorum 
Macedonicz Cives. Romani Ex Italia. Er Aliis 
Provincüs In-Rztia. Confiftentes. Noch eineans 
dere Inſchrifft, mit Diefer faft gleiches Inhalts, 
doch mit wenigern Titeln wird auch auf einen ans 
dern Stein in der Steyermarck gelefen: welchen 
ebenmäßig die Römishen Bürger aus Italien 
und andern Landfchafften aufgerichter haben, als 
fie in Oeſterreich und Ungarn einen Feldzug ge 
than haben. Desgleichen haben auch diefen Tis 
tum Darium Llementem mit Aufrichtung eines 
gleichen Steins beehrt, Valerius Urbanus und 
Licinius Secundus; welchen man in feiner Bas 
ter⸗Stadt Eilei angerroffen hat. Endlich iſt noch 
ein ſolcher Stein uͤbrig auf dem Schloß der Stadt 
Graͤtz, allwo man auch eine Inſcription, die von 
dieſem Vario handelt, lieſet. Es hat ihn dieſen 
Stein die Stadt Trier, mo er gleichfalls Statts 
halter geweſen, zu Ehren fegen laffen. An dem⸗ 
felbigen wird er über Die vorige Ehren- Titel ein 
Eangler der Kapferin genenne, EBulers von 
Wemecks Rhetia p. 37 b. uf. 

" VARIUS 
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VARIUS PICUS; fiehe Specht, im XXXVII| Varken, rang. Gorer, oder Gorrer, ift ein fla» 


Bande, p. 1257 u.f. befonders p. 1258. 


cher zroifchen zweyen Brertern gefpannter Schiff: 


Varius Rufus, ( Eajus) man findet diefen Beſen mit einem langen Stiel. Ein mehrere fir 


Nahmen nebft Serti Zulii Pellionis 
— einer Muͤntze, die das Bild des Kayſers 


auf den he Schiff-Befem, im XXXIV Bande, p· 1491. 


Varten; Staart, fiche Rugeb Zieber, im 


Augufti zeiget. Begeri Thelaurus Brandenburg. | XV Bande, p- 2083. 


im 11 Bande, p- 607 u. fi 


VARIUS SIVE PHOXINUS LEVIS, 7. Jonf.| ;. 


fiehe Varius. 
VARIUS TESTIS, fiehe Tefis variens, imXLI 
Bande, p- 1451. e 
VARIX, Cirfos, Aderkropf, ift eine weiche 
Enotigte Gefchwulft unter dem Nabel am Ge⸗ 
mächte, Öffters aber an ven Schenckeln ohne 
Schmerg: fie kommt her von dem Aufſchwellen 
der Adern unter der Haut, und macht dem Pa— 
tienten, wenn man den nagenden und dehnenden 
Schmerg ausnimmt, Beine Ungelegenheit, jo lange 
dergleichen Kropf nur geſchwollen fo er aber auf: 


bricht, fo ift wegen des groſſen Blutfluſſes North | ere, und feine Solvaten, die er bey fich 


u beforgen; ſchwuͤret er, fo macherer dem Wund⸗ 
— zu ſchaffen. Die Urſache koͤmmt vom 
verhinderten Zurückfluffe Des Blutes wiſchen den 
Falithuͤren der Adern her, alltvo es entweder we⸗ 
gen der gar zu ſtarcken und faferigten Beſchaffen 
heit, oder wegen Drüdung der Gefäffe ſtocket. 
Die Eur ift leicht, wenn Die groffen Aeſte Der 
Adern wegen der Laft der Gebährmutter oder 
Ueberfluß des Blutes gedrückt werden, Denn fo 
bald die Geburt abgeleget, und Die Geburts: Reis 
nigung recht flieffet, vergehen Die Aderkröprje von 
ſich felbft. Iſt aber die erfte Urfache in Schuld, 
ſo muß man innerlich und aͤuſſerlich zertheilende 
und ausfuͤhrende Mittel gebrauchen. Unter den 
äufferlichen find vornehmlich Menfchen-und Mur: 
melthier-Zert , ingleichen auch loer: Del; 


x ferner ein Umſchlag aus Ziegen Kothe, Bohnen } Belüi Nazi. im 11 Bande, p. 248 u.f. 


Mehl mit geſtaͤhltem Ehige, z. E. 
B. Stercor. caprill. exficc. Hill. 
Farin. Fabar. Lupinor. aa. Zvi. 
Aceti chalybeat. q. f. 
M. S. Aeufferlicher Umfchlag. na 
der auch anhaltende und Fühlende Mittel, alı 
= rn aus ſchwartzen Schnecken mir Ri- 
triolphlegma und Rofendöle , oder auch Krebsſafft 
und Mapbutter, ingleichen eine Salbe aus Alaune 
und Granatenfaffte oder Eßige; oder auch, 
fie ſehr fchmergen , Diefes Pflafter: 
Unguent, Populeon. Zi, 
er — a Foen. grec. Lini, Pfyll aa. Ziß. 
Olei Chamomill. 
Farin. Fabar, aa. Zi. 
Cerz, q. ſ. 
M. F. Emplaftr. 


Wollen diefe Mittel nicht anfihlagen, fo müffen 
die Aderfröpffe fept gebunden merden; und wenn 
auch diefes nicht helffen will, fo ift der Stich mit 
der Nadel das legte Mittel. Siehe auch den Ars 
titel: Rrampfader, im XV Bande, P- 1747- 


Vartony, ehemahls eine Stadt, jego ein Dorf 
der Srafichafft Presburg inlingarn. An die⸗ 
fem Drte ift dee Stephanus Neskejus, welcher zu 
Erla in Ober» Ungarn nebft dem Dobone Com: 
mendant geweſen tar, und dieſe Stadt wider Die 
Tuͤrcken tapffer vertheidiger harte, mit einer Art 
umgebracht worden. Die gange Gefchichte er: 
zehlt der Iſtuauffyus, ein Ungarifcher Hiftoricus 
im XIX Band, p. 394 u. f.folgendergeftalt: Nes⸗ 
kejus folte auf Befehl Ferdinandi nah Wien 
fommen, und dafelbft Die Belohnung feiner Zapf 
ferfeit erhalten; tie er nun auf dem Wege da: 
hin begriffen war, und durch Varkony durchrei⸗ 


gun, eis 
nige Borfpannungss Pferde von denen Bürgern 
dafelbft verlangten; dieſe aber darzu Feine Ob» 
ren harten, und die Soldaten lange aufhielten ; 
kam es zum Schlägen und ward ein ordentlicher 
Aufftand, alſo daß auch von beyden Parthepeh 
etliche todt blieben. Neskejus eilte fo gleich her 
zu und wolte ihren Streit beylegen, weil ihm aber 


dieſe Stadt⸗Leute nicht kenneten, und ihn mit de 


nen andern Soldaten in gleiche Elaffe fegten; fo 
hieb ihn ein geringer Ackersmann fo gewaltig mit 
einer Art an Die Stirne, daß er davon fo glei 
feinen Geift aufgeben mufte. Aus diefer Stelle 
ift Elar, was mir ſchon oben erwehnt, Daß dieſes 
jegige Dorf ehemahls ein Städrgen geweſen. Die 
Freyherrn Amade führen es in ihren Titel und 

5 n Varkony. 


nennen ſich Freyherrn Amade, de 

Varlar, Varle, eine Praͤmonſtratenſer⸗Abted 
in Weſtphalen, zwiſchen Muͤnſter und Paderborn, 
unweit Coesfelden, gelegen. 

Varle, Abtey, ſiehe Datlar. 

Varlenius, (Hieron.) ſiehe Verlenius. 

Varlope, Deutſch ein Schlicht. Hobel, ſiehe 
Hobel, im XIIL Bande, p. 295 uf. 

Varloſſen, ein Chur Hanndverifh Dorf im 


wenn —— Muͤnden, im Fuͤrſtenthum Callen⸗ 


erg. Goldſchadts Beſchreib. der Marckt⸗ 
Flecken x. 

Varmacarius, ein vornehmer Miniſter des 
Fraͤnckiſchen Koͤnigs Theodorici. Er hat zu Aus⸗ 
gang des 6 und Anfang des 7 Jahrhunderts ge⸗ 
lebt, und iſt 602 nebſt dem Burgoaldo von ge 
meldeten König und feiner Groß- Mutter, der 
Brunedildis, nah Rom zum Pabft Gregorio ge 
ſchicket werden, um ihn, zu benachrichtigen , daß die 
Brunechildis die Kirche St. Martini in der Vor⸗ 
ftadt zu Autun und Das Kloffer ancillarum Dei, 
desgleichen auch ein freyes Wirthshaus für 
de in eben diefer Stadt gebauet habe; der 


Variz, (du) eine vornehme Spanifehe Familie. | folte alfo dieſem Klofter die gewoͤhnliche Freyheiten 


Es ift davon Don Nicolaus du Variz, Königl.| und Privilegia geben. 
Rath von Indien geweſen und im Detober 1697) ber als diefes, und verfprach oben Darauf, 


geftorben. 


Heutige Souverainen in Euros 
pa, P- 41. Fe 


Pabſt that nichts lies 


T 
diefen Ort feines gang befondern Schutzes is 
gen wolte. Eckardi Franc. Orient im IB. p. 169, 

Vatmegye, 


— —— 


62 15 Varmegpe (Thurocz⸗) 
Ä — Parmegpe (Thurocs- :) Grafſchafft, fi ehe Tu | Seinde Tu 
rocʒ im xXLVI. Bande, p- 1954- u. f. 
Darıneper, ein gebohrner Weſtphale, war ein 
—— Poet. Er hat auf dieſes ſein Vater⸗ 
nd ein 
Carmen Heroicum Fanegyticum de ſitu, re- 
moribus, & laudibus Weitphaliz, 
—& 1617. 
geſchrieben. 
VARMIA, Deutſch Ermeland oder Werme⸗ 
—— eine Woywodſchafft, ſiehe Werme⸗ 


. VARMIENSES EPISCOPI, ſiehe Wermeland, 

VARMIGRISUM, ein Wort aus der Latinität 
mittler Zeiten, fol fo viel als vermiculatum palli- 
um, ein Hermelin Mantel beiffen, welches in den 
alten Zeiten nur denen Königen zu tragen erlaubt 
war. Es kommt diefes Wort vor im IT. Buch 
Codıcis leg. Normannicarum im XVIL C. 5. 5. 
Zudrewigs Rell. MSS. im VI. Bande, p- 187. 

Darmiffen, ein Chur-Hamnöverifd) Dor 
Fürftenthum Eallenberg, ins Unter-Amt ins 
FH ‚geins. Goldſchads Befchreib.der Marckt⸗ 

ecken ıc 

Varmißin ein Dorff, dem Stiffte Hildes— 
heim und unter deſſen Amt Steurwald gehörig. 
Es liegt nahe bey ie Lauenſteins Hil⸗ 
des beim im il. Th. p 

Darmo, Pat. — ein kleiner Fluß in Ita⸗ 
Gen, welcher in Friaul entſpringet, und ſich ober⸗ 

b Latiſana, eine Meile davon, in den Fluß 
Zajamento ergeuſt. 

Darınundus, König der Francken ſiehe Pha⸗ 
ramund, im XXVII. Bande, P.1746. u. f. 

Varna, Fluß, fichein dem nachftehenden Ars 
tickel ingleichen zyra. 

Darna, Lat. Dionyfiopalis, Barna, Varna ‚Tiberiopo- 
ke, eine Stadt in Bulgarien, liegt an einem gar 
ſchmalen Meer⸗Buſen zwilchen Galata und Mas 
exopolis, nabe an dem fchwargen Meer. Sie ift 
ein Ertz⸗Biſchoͤfflicher Sitz, und hat einen Has 
fen an dem Euxiniſchen Meere bey dem Fluſſe 
Zyra, icht Varna genannt, Sie liegt zwifchen 
diefem Fluſſe ‚nords der See oſt⸗ und dem See 
Devina füdwärts, fieben Deuiſche Meilen von 
Mefembre, und den Graͤntzen von ‘ Thracien nords 
waͤrts. Cs ift diefer Ort wegen der unglücklichen 
Schlacht, welche der Pohlen und Ungarn König 
Wadistaus IV. alda dem Tuͤrckiſchen Kayſer 
Amurath im Jahr 1444 geliefert hatte, zu mercken. 
Gedachter König hatte mit erſt beſagtem Tuͤrcki⸗ 
ſchen Kayſer nicht lange vorher einen zehenjaͤhri⸗ 
gen Stillſtand gemacht, welchen er ſo heilig zu hal⸗ 
ten gedachte, daß er auch dem Tuͤrckiſchen Kayſer 
* Verſicherung ſeines Worts eine geweihete 

Hoſtie zugeſchicket. Es reitzten ihn aber unter⸗ 
ee Ehriftliche Fürften, und infonderheit 

Pabſt Eugenius IV, welcher deshalben einen 
Nuncium, den Eardinal Julianum, zu ihm fandte, 
an, den. Stilftand zu brechen, und den Krieg 

fegen, welches auch König Uladislaus that. 

u Nicopoli Fam ihm Dromla oder Dracula, 
Woywode von Moldau, entgegen, und bat 
ihn fichentlich, daß er doc) fein den Tuͤrcken ges 
gebenes Wort halten möchte, ungeachtet felbiges 

« Univerfal-Lexici XLVI. Theil, 


| 
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— — 
Feinde des Chriſtlichen Glaubens waͤren. Als 
er aber ſahe, daß ſich der Koͤnig von ſeinem Vor⸗ 
haben, den Krieg fortzuſetzen, nicht abhalten laſ⸗ 
ſen wolte, gab er ihm 4000 Mann unter ſeines 
Sohnes Commando. Mittlerweile war Amu⸗ 
rath, nach dem mit Uladislao geſchloſſenen Still⸗ 
ſtand, nach Aſien gegangen, um daſelbſt ein ge⸗ 
wiſſes Volck, die Caramani genannt ; unter ſich 
zu bringen. Da er nun hoͤrte, daß eine groſſe 
Armee wider ihn anmarſchiret kaͤme, eommans 
dirte er alfobald feine Trouppen, welche, wie 
Jovius erjehlt, ohngefehr aus goooo Mann bes 
ftunden, derfelben entgegen zu gehen, und da Fam 
es nun bey Varna een I einer blutigen Schlacht, 
in welcher der Türcfifche Kayfer durch feine Ca⸗ 
meele die Pohlnifche und Ungarifche Reuterey in 
groffes, Schrecken brachte, und die Ehriftliche Ars 
mee gänglic) tuinirte, wobey nebft 30000 Chris 
ſten König Uladislaus ſelbſt getoͤdtet wurde. 
Man ſagt, als Amurath in der Chriſten Fahnen 
ein Crucifix gefehen, habe er überlaut geruffen: 
Du gecreugigter Ehrifte! bift du GOttes nas 
türlicher Sohn und der Ehriften GOtt: So 
fehütte deinen Zorn über den König und fein 
Volck aus, und ftrafe fie, als die den Eyd, wel⸗ 
chen fie bey deinem Namen gefchworen, fo ſchaͤnd⸗ 
lich gebrochen haben. Es machte hierauf iemand 
auf den unglückfeligen König, Uladislaum, fol 
gende wohlgefeste Satyrifche Grabſchrifft: 
Romulide Cannas, ego Varnam Clade notari, 
Difcite mortales non temerare fidem. 
Me nifi Pontifices juſſiſſent rumpere foedus, 

Non ferrent Scythicam Pannonis ora jugum, 
Doch haben dieTürcken bey dieſem Siege auch keine 
Seide geſponnen, ſondern vielmehr viel Volck 
eingebüffet, alſo daß auch der Sultan über den 
Sieg wenig Freude begeiget, fondern gefagt has 
ben foll: Nollem fzpius ita vincere. Denn: "ans 
fänglich war der Sieg auf der Chriften Seite, 
ie aber der Llladislaus von den Zanitfcharen 
mit vielen Pfeilen erſchoſſen, und fein Haupt auf 
einer Stange zum Siegess Zeichen war herum 
getragen worden, fo gerieth alles in Verwirrung. 
Doc follen die Türcken ſelbſt Uladislao zum 
Andencken ſeiner erwieſenen Tapfferkeit, eine 
EhrensSäule aufgerichtet, und der Amurath ges 
weinet haben, wie er den Tod diefes Helden era 
fahren. Der tapffere Eorvinus that in bi er 
Schlacht den erften Angriff, und trieb die Türs 
cken glücklich zurück. Hierauf wollte er an eis 
nem andernDrt anfegen,und rieth demKönige wohl⸗ 
meynend, daß er mit dem beſten Theil der Armee 
nur ftille halten, und den Ausgang erwarten ſollte. 
Es waren aber etliche Schmaroger um den Koͤ⸗ 
nig, die legten e8 aus, als wenn Eorvinus die 
Ehre des Sieges nicht allein mit niemand feines 
gleichen, fondern auch nicht einmal mit dem Koͤ⸗ 
nige theilen wollte, wodurch fie fo viel zuwege 
brachten, daß fich der gute König unbedachtfamer 
Weiſe felber unter die Feinde waare. Wie «8 
hernach fo unglücklich abiieff, gedachte der tapffere 
Corvinus an fein frei Spruͤchwort: 
Vir fagiens iterum pugnat, and machte ſich zu rech⸗ 
ter Zeit aus dem Staube. Hingegen der Car 
dinal ae im Namen bes — den 


Koͤnig 
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König von dem Eyd losgefprochen, mufte auf der 
Wahlſtatt bleiben. Chalcondplas 1. 6. hift. 
»onfin. hift. Ungar. dec. 3. 1.6. Leunclav. 
Annal. Turc. p.23.4. 259. Phil. Callimach. de reb. 
gel. ab Ulsdislao Rege. Connors Beſchrei⸗ 
bung des Königreichs Pohlen p. 1. Zeilers 
Belchreibung von Ungarn p. 35. Zartknoch 
de reb.Pol.l.ı. Bzovius aufs Fahr 1444. p. 96. 
Aeneas Sylvius Ep. 52. Gerhard de Roo 
L.V.p.179. Fuggers Ehren⸗Spiegel L. V.c.4. 
Nauclerus Gen. 49. Etwas ausführlicher von 
diefer Schlacht handelt der befondere Artickel: 
Varneſiſche Schlacht. 


Varna, (Baſilius de) iſt ein erdichteter Nas 
me,unter welchem Andreas Libavius 
Analyfin Dialecheam ‚Colloquü Ratisbonenſis 
in 1. Th. zu Frauckfurt 16o3. 
herausgegeben hat. Siehe Libavius (Andreas) 
im XxVil. Bande, p. 765. 


Varnacarius, iſt unfehlbar einerley mit Bars 
macarius, von welchem oben ein Artickel. Wir 
finden von ihm aufgezeichnet, daß er im Jahr 613 | 
pon dem Francifchen Könige Clotario IL. zum 
Mögiftro domus oder Matae du Palais in dein Koͤ⸗ 
nigreichh Burgund ſey ‚gefegt worden. Hiſtorie 
von Lothringen p.83- 

Varnacker oder Darenader, (Johann) ein 
Niederlaͤndiſcher Doctor der Theologie, wie auch 
Paſtor und Kanonicus an Der Peters⸗Kirche zu 
Loͤven, hatte zuvor in dem Gymnaſio zu Lille die 
Philoſophie mit Ruhm gelchret, Er ftarb den 
4 Senner 1475, nachdem er | 

1) über das Buch der Weisheit, und 

2) über,die vier Evangeliſten commentivet, auch 

geſchrieben 

3) Tr. de Sacramentis. 

4) Quzftiones quodlibericas (a) uerum clerici & 
ecelefiarum prelati mortaliter peccens, fi quid 

eis de prebendis fuperet, in eleemafynam 
non elargiantur; (b) utrum ab homine poflie 
difpenfari in preceptis juris nasuralis aut di 
vini, fo zu Paris ız22 gedruckt, und 1544 
in 4. wieder aufgelegt worden. . 
Sweertius Athen. Beig. Andrek BibL Belg. 


Varnbach oder Varnpach, ein feines Bene 
dictiner s Klofter- in Unter» Bayern, in dem Bir 
ſthum Paſſau, dem Rent⸗Amte Landshut und 
Pfleg- Gericht Grießbach, am Inn + Fluß, zwi⸗ 
fchen Paſſau und Schärding, gelegen. Es ift 
von Himmeltrude, einer andachtigen und vors 
nehmen Matrone, geftifftet worden. Graf 
Thiemo von Putten iſt von derfelben für des 
Kiofters Schuß » Deren aufgenommen worden. 
Derengerus iſt der erfte Abt geweſen, welchen 
im Jahr 1094 ‚geiest hat Ekpertus Graf, der 
vierdte Schutz⸗ Herr von feinen Anherrn Thies 
mone an: welcher Ekpertus dem Klofter viel Guͤ⸗ 
ter zu befferer Unterhattung derer Neligiofen zus 
geeignet, und geſchencket hat. Kayſer Lotharius 
bat das Kloſter 1136 in feinen abfonderlichen 
Schug genommen: welches auch Audolph Fries 
drich und Hertzog Albert von Oeſterreich im 
FM Be 
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Jahr 1306, 1311 und 1334, fo dann Hertzog 
Albert in Bayern im Jahr 14 3 beſtaͤtiget. 
Graf Ekpertus hat diefem Klofter einen feiner 
Diener geſchenckt, dergeſtalt, daß er jaͤhrlich 
dem Kloſter fünff Nummos zahlen follte, wann 
er aber ſolches drey Jahr nicht thun vourde, 
follte er Leibeigen feyn. Don andern diefes Gras 
fen faſt unerfchöpfiten Verehrungen, mit welchen 
er * Kloſter bereichert, kan im Hundius nach⸗ 
geleſen werden. Abt Conendus war zu ſeiner 
Zeit Decretorum Dodor und' in geiſtlichen Dins 
gen der oberſte Richter in Deutſchland. Er⸗ 
tels Chur/Bayeriſcher Atlas im U. ‘Bande, 


P. 233- ö 

Varnbach und Wels, (Grafen von Schaͤr⸗ 
fing, Neuburg ) diefen Titel haben fonft die 
mächtigen Grafen von Pütten, welche Schutz⸗ 
Herrn Des Klofters Varnbach in Bayern gewe⸗ 
fen find, geführe. Der legte Graf von Pürten 
hieß Eckelbrecht, und ift in dem Feldzug, dem 
der Kayfer Friedrich wider die Städte Meyland, 
Cremona und andere Derter vornahm, geblics 
ben, und ift alfo mit ihm der gange Stamm der 
Grafen von Pütten ausgeftsrben. Nach feinem 
Tode entftunde über feine verlaffene Derrfchafften 
zroifchen feinen beyden Befreundten, Margaraf Ot⸗ 
tocar und Hertzog Leopold von Defterreich, 
Streit; doch endlid) verglichen fie fih, und Her⸗ 
tzog Leopold überfam Neupurg an Inn, Ottocar 
aber Schärding, die Klöfter Barnbach und Lams 
bach, ſamt der reichen Grafichafft Puͤtten zwi⸗ 
fchen Wien und der Neuſtadt gelegen, dazu das 
mals das Schloß Pütten, Glockeniz und an 
der Marckt "Neukirchen (daſelbſt gemeldeter 
Graf Erfelbrecht die Freyheit zu müngen ges 
habt, die ihm Kayſer Conrad IM. im Sahr 143 
ertheilt) gehörig gewefen. Preuenbuebers An- 
nal. Styr. p. 395. fiehe Pürten, in dem Supple⸗ 
ment zu diefem Lexico. UÜbrigens finden wie 
noch) Guſtaph Adolpben, Grafen von Das 
rensbach, der im Jahr 1661 in die Fruchtbrins 
gende Geſellſchafft getreten, ſiehe Reumarcks 
neuſproſſenden Palm⸗Baum p. 409. 

Varge, ein Fluß in Franckreich, welcher in 
Unter⸗Champagne in Franckreich vor dem Staͤdt⸗ 
gen Pille Neuve P Archeveque vorbey flieſſet. 
Meliſſantis Geogr. Th. 1. p. 334. 

Varne, ein Fluß in Bulgarien, ſiehe Darnaz 
ingleichen Zyra. 

Darnejus, (Auguſt) ein groffer Theologug 
und öffentlicher Lehrer in Roſtock. Seine Schiffs 
ten find:. 

ı) Oratio in obitum Eleonorz Mariz Anhal- 
tine, Vidur Jo. Alberti Il. Duc, Mega- 
polit. 1657. j 

2) Oratio in obitum Joannis Principis Juventu- 
tis. 1660. - 

3) Orastio in obitum Annz Sophiæ, Joh. Alber- 
& Il. Ducis Mecklenb. fiie, Ludov. IV. 
Ducis Lignic. Conjugis, 1661. 


Medlenburgifhes Belshreen » Lericon im V. 
St. P- 38. u. f. 
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VARNEMUNDA , Schantze, ſiehe Warne- 
munde, 


—— Schlacht, ſiehe Varneſiſche 








VARNENSIS CLADES, 
Schlacht. fiehe Varnefifche 


Darner oder Garner, auch Guerinen, ein 
Deutſches Volck, fiche Varimi. ” ir 


Varneſelia und von Harſelia, (Herren von) 
find in dem 11 und ı zten Jahrhundert bekannt ger 
mefen. In des Lamberti Hift. Com.‘ Ardenfium 
& Euifnenfium ‚ die in Handfchrifft liegt, findet 
man, daß ein Balduinus de Varnefelia und de 
Harſelia Anſpruch gemacht habe an die Verlaſſen⸗ 
ſchafft und Laͤnder des in Drient gebliebenen Bal⸗ 
Duini, eines Örafen von Arden. Er ſchuͤtzte dabey 
vor, daß er ein näherer Berwandter von den Ber 
ftorbenen fey, als der Arnoldus de Eolvida, der. Die 
Erbichafft ſchon angetreten. Endlich ließ er ſich von 
gemeldetem Arnoldo mit ı 00. Marck abfinden, und 
renunciirte vollig auf Die gantze Erbſchafft. Aus 
dewigs Rell. MSS.in VII. Bande p. 582. f. 


Darnefijhe Niederlage, fiehe folgenden Ar, 
e 


tickel. 


Varneſiſche Zchlacht, geſchahe im Jahr 1444. 
bey Varna wider den Tuͤrcken, zu welcher auſſer 
allen Zweifel die auf des Cardinals Juliani Ans 
trieb gefchehene Verlegung des den Tuͤrcken ges 
ſchwornen Eydes und zugefagten Friedens die meis 
fte Urfache gegeben. Es hat aber mit ihr folgende 
Beſchaffenheit. Als des unvergleichlichen Heldens 
Johannis Hunniadis unuberwindlihe Waffen 
den Türdifchen Kayfer Amurathen IL in Furcht 
und Schrecken gefeget hatten, bielte dicfer Tyrann 
vor das rathſamſte die. Chriften um Friede anzu: 
flehen, welchen er auch erhalten, und zwar alfo, 
Daß auf beyden Seiten ein theurer Eyd geſchwo⸗ 
ren worden, daß diefer Friede auf 10 Fahr lang 
ungerbrechlicy ſeyn Gut bey welcher Handlung die 
Chriſten auf das Evangelium⸗Buch, die Tuͤrcken 


aber auf den Alcoran die Finger geleget, worauf 


im Jahr Chriſti 1443 dieſe letztern in Aſiam uͤber⸗ 
geſchiffet, daſelbſt aber ſo bald nicht angelanget, 
als fie ſchon hören muſten, daß der Ungarſſche Kö- 
nig Uladislaus, ein junger und unerſchrockener 
‚Herr, ein neues Heer fammlete, fie damit aufs 
neue angugreiffen und zu verfolgen; es hatte aber 
den Uladislaum theils Pabſt EugeniusIV. welcher 
feinen, auch den beſchwornen Frieden nicht gültig 


halten mwolte, der ohne fein Willen und Willen 


mit der Kirchen Feinden gefchloffen worden, theils 
der Sardinal Zulianus, durch fein unbedachtfames 
Anreigen und Vorſtellen eines ungegmweifelten 
Siegs, aud) vorgefchüster Losfprechung von dem 
auf dem Evangelio beſchwornen Eyd, mehrentheils 
zum Friedens⸗Bruch verführet: Alfo daß Feine Ber 
gensBorftellung den Uladistaum vom Krieg wider 
die Türken abzubringen, Erafftig war , fondern 
der fürtreffliche Held Fohannes Hunniades mufte 
als Generals Feld. Marſchall mit 40000 Mann 
fortmarfchiren , zu welchen der Cardinal Julia⸗ 
nus noch einige mit dem Creutze gejeichnete Sol⸗ 
Daten fügte, welche mebr um Beute zumachen, als 
Univerfal Lexici XLVI. Theil, 
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Varneſiſche Schlacht 


zum Fechten, mitzogen. Amurath, der auf ſeiner 
Seiten auch nicht muͤßig war, ſammlete in Kleins 
Aſien eine Armee von 100000 Mann, welches 
ihm leichter gufanmenzubringen, als wegen Mans 
gel der Schiffe über den Hellefpont zu feßen war. 
Zu feinem Gluͤcke trieb einige damals in dem Boſ⸗ 
phoro liegende Genuefifche Schiffe der Geitz an, 
daß fie gegen, Empfangung eines Ducaten vor 
einen ieden Türcfifchen Soldaten, des Amuraths 
sange Armee nad) Europam überfesten, wofelbft 
fie mit mehrern Voͤlckern verſtaͤrcket, mit uns 
glaublicher Geſchwindigkeit auf den bey dem Buls 
garifcdyen Staͤdtgen Varna, fonft aud) Dionys 
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fiopolis genannnt, fid) aufhaltenden Uladislaum 


(ösgieng, alfo, daß diefer die Feinde ſchon vor ſich 
ſahe, ehe er noch von ihrer Uberſetzung aus Aſia 
in Europam gehöret hatte, Db nun wol das 
Schrecken bey fogeftallten Sachen in der Chris 
ften Lager nicht Elein mag gerefen ſeyn, fo wur⸗ 
de doch befchloffen, nicht eine Hand breit zu eis 
chen, fondern mit allen Krafften wider die Bar 
barn zu flreiten, infonderheit begeigte König Ulas 
dislaug eine ungemeine Schlag⸗Begierde, wie et 
dann auch den 10 Novembr. durch Biyhuͤlffe des 
Hunniadis feine Armee in fo vortheilhafftige 
Schladt» Drdnung ſtellte, daß deren rechte Geis 
ten ein groffer Moraſt, die lincfe eine ABagens 
burg, und den Rücken hohe ‘Berge beichloffen, und 
in folcher Verfaffung nahm die Schlacht ihren 
Anfang, in welcher drey Tage und drey Naͤchte 
mit zweifelhaften Gluͤcke, und fo groffer Verbit⸗ 
terung gegen einander gefochten worden, daß das 
Blut der Erfchlagenen wie Ströme durch den 
Wahl-Plas gefloffen, weiches meiltentheils 15 000 
Tuͤrckiſche Reuter, die in die Ungariſche Schlachts 
Drdnung einzubrecben gedachten, vergoffen haben, 
zu fo groffen Schrecfen des Amuraths, daß ders 
felbe fchon die Flucht zu nehmen entichloffen war, 
Es hielten aber einige um ihn ſtehende Ballen 
unter harten Bedrobungen bey ihm an, er möchte 
Stand halten, und die Seinigen nicht fo fhands 
lich. verlaſſen. Worauf er denn zu bleiben ſich 
entfchloß, mit heller Stimme aber einem in der 
Ehriften Armee herumgetragenen Erucifir, wel⸗ 
ches er von ungefehr erblickte, zurief: Mache du, 
o Ehrifte! fo du wahrer GOtt bift, diefen Meins . 
Eyd, welchen die Deinigen begehen. Hierauf ers 
gaͤntzte er mit erneuertem Muthe feine zertrennte 
Schlacht⸗Ordnung mieder, fegte mit vielen 1000 
Türefifchen Reutern auf die unerfchrockenen Uns 
garn an, welche auch diefen Sturm tapffer abs 
fchlugen, endlich aber als die Tuͤrcken immer fris 
ſches Volck herbey führten, wurden fie wegen der 
Menge ihrer Feinde das Feld zu raumen gezwun⸗ 
gen, und. überlieffen fo gar ihres in dem heftigen 
Treffen gebliebenen : Königs Lladislai Leichnam 
denen Tuͤrcken. Diefe fchnidten ihm das Haupt 
ab, ftecften folches auf eine Lante, und trugen es 
in gang Klein » Afien als ein Gieges- Zeichen mit 
fi) herum. Der tapffere Held Hunniades ent 
kam, fammt einigen ı000 Ungarn und Walla⸗ 
chen mit groffer Müh durch den Moraft und die 
dicken Waͤlder, doch verlohr er von den Seini⸗ 
gen nicht wenig auf diefer Flucht, die von der Kälte 
und- Hunger ftarben. Der Eardinal Zulianus, 
als Anftiffter Diefes meineudigen Treffens, entrann 
Nr 2 var 
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zwar aus den Händen der Tuͤrcken, nicht aber 
den Händen der ihm nachftellenden Ungarn, fins 
temal ihn zwey derfelben., als er iegt fein ‘Pferd 
bey einem Teich traͤncken wolte, in Hoffnung 
Geld bey ihm zu finden, anfielen , ihn zu todte 
fehlugen, und feinen Eörper nackend ausjogen, den 
Bügeln und Hunden jur Speiſe liegen lieffen; in 
dieſer Schlacht blieben auch viel Bifchöffe und ans 
dere Ehriftliche Drdens » Leute, welche beſſer ge 
than, daß fie der Kirchen und Schulen, als des 
Krieges abgewartet hätten. Bon der Anzahl der 
Erſchlagenen ift bey den Geſchicht⸗ Schreibern eine 
ungleiche Meynung , wiewol die meiften darinn 
 übereinfommen, daß von dem Ehriftlidhen Heer 
kaum der dritte Theil davon gekommen, von den 
Tuͤrcken aber aud) bey 30000 aufdern Plag geblie- 
ben, weswegen aud) ihr Kayfer Fein einiges Freus 
den-Zeichen von ſich verfpüren laffen, und zu denen, 
Die ihn um die Urſache dieſes Bejeigens gefraget, 
gefprochen habe: Ihr Freunde, fo wir noch eins 
mal fo blutig überwinden, wird es ganglid) um 
uns gethan feyn. Es war aber folder Verluſt 
der Varniſchen Schlacht nicht das einige Unheyl, 
welches der Ehriftenheit dadutch zugegogen wor⸗ 
den; fondern es befam dadurch der Tuͤrckiſche 
Biut⸗ Hund neuen Muth und Kräffte, das Dri- 
entalifche Reich über den Haufen zu werffen, und 
Eonftantinopel einzunehmen, wie die folgende Zeit 
ung folchesfatfamgelehret hat. Matthaͤi Thearr. 
— p. 89. u. fe Siehe anbey den Artickel: 
arna. 


VARNESTONIUM , eine Stadt, ſiche Wars 
neton, 


Varneton, eine Stadt, fihe Warneton. 


VARNETONIUM, eine Stadt , fiehe Wars 
neton, 


Darnewicns, (Marcus) ein Niederländifcher 
Poet und Hiftorien-Schreiber von Gent, aus eis 
nem Patritiens Gefdyleht im 16, Jahrhundert, 
ſchrieb 

1. Speculum antiquitatis Belgicz. 

2. De Ethnicis illuminatis lib. 3. 

3 Margaritam pudicitie & virus. 

4. Paradoxa. 

5. De idololatris, Ä 
6. De 7 peeccatis mortalibus. 

7. Clypeum fidei Chriftinz. 

$. Chronica ab orbe condito in Verſen. 

9. Parlamentum Canum. 

10, Itinerarium Romanum. 

ı1. Speculum Anabaptiftarum. 

12. Cotem quadrangularem de infidelibus, Judzis, 

Turcis & Pfeudo-Chriftianis. 


13. Defcriptionem Comitatus Flandrie & Ze- 
landiz, 


j 


— — — — — 
14. De imaginibus & famofis urbibus & zdificüs 
totius mundi. 


15. Verſchiedene Gedichte, 
Sweertius, Athen. Belg. - 


Varnhorſt, ein Ort im Meißnifchen bev Lich⸗ 

tenau und Dobritug gelegen. Es wird deffenin 

einem Diplomare von Zahr 1307. Ermahnung 

gethan. Ludewigs Rell. MSS. im ı. Bunde, 
. 252. 


VARNI, einaltes Sächfifches Volck, deſſen 
ocopius in IV. Bande errähnt, und deffeiben 
Sränsen folgendergeftalt angiebt: es hatte dieſes 
bis an den Rhein 
und wäre dieſer 


Volck an dem Decan Nordwerts 
hinauf zu feiner Zeit gewohnet, 
die Gränge geweſen zwiſchen ihnen, denen Frans 
c£en, und andern Voͤlckern, welche nahe bey den 
—5* herum wohnten. Es iſt aber eine 
wierigkeit in dieſer Stelle, denn er macht an 
einem andern Drt die VARNOS zu nechſten Nachts 
barn der Dauern, und fügt von ihnen, daß fie 
Aagriam, und die benachtbarten Derter bewohnt 
hätten, Daher halt Eckardus im I. Bande Rer. 
Franc. in vi. B. p- 78. davor, daf das erſtge⸗ 
meldete Volt von der Warna, einem Saͤchſi⸗ 
fchen Fluß, welcher durch ihr Gebiete ſtroͤmte, und 
endlid) in die Weſer floß, ihren Namen befoms 
men haben, gleichwie etwan die, Ambrones von 
dem Fluß Ambra. Des Saͤchſiſchen Fluſſes 
Darna Baharna und Varnaha finden wir 
fe)on in denen Annal. Carol. temporum unter dem 
Fahr 785 Erwehnung. Diefe Sähfiihe Dar 
nen alfo haben ſich in dem übrigen Sachſen, 
weiches an den Rhein ſtieß, ausgebreitet, mit Eins 
wohnern erfüllt, und nad) dem Gebrauch der bers 
umliegenden Voͤlcker fich einen König gefegt, den 
der Procopius Hermegischum nennet. Es bat 
derfelbe zur Zeit Theodeberti, Königs der Frans 
cken, gelebt, und zur Befeftigung feines Reichs ge 
meldeten Theodeberti feine Schiwelter, nachdem er 
feine erſte Gemahlin durch den Tod eingebuffet, 
geheyrathet. Sie hat ihm einen Sohn mit Nas 
men Radigem gebohren, ihren Gemahl aber nicht 
überlebt. Dieler Madiges hat im Jahr sro feis 
nem Vater fuccediret, und fich anfanglic mit der 
Theodegildi, einer Tochter des Fraͤnckiſchen Koͤ⸗ 
nigs Theodorici, und, nachdem er ſich von dieſer 
ſweiden iaſſen, mit einer Königlichen Prinzeßin aus 
dem Volcke der Anglo⸗ Saponum vermaͤhlet. Die 
Namen der folgenden Könige find in den Ge⸗ 
ſchichts⸗Buͤchern von dafigen Zeiten nicht aufgezeichs 
net, Unterdeffen hat es das Anfehen, daß die 
Barni fehon unter der Regierung des Radigis vom 
den Srancken bezwungen, und unter ihr Joch find 
gebracht worden. Da fie nun nad) der Zeit für 
hen, daß der Ehildebertus ale Hande voll zu thun 
hatte mit Fredegunde und Clothario ; desglei⸗ 
chen von den Britannis eine groffe Niederlage 
erlitten, ermannten fie fid), und wachte bey ihnen 
die Fiebe zur Freyheit auf, alfo, daß fie ſich vor⸗ 
nahmen, das Zoch abzuſchütteln, und fich in die 
vorige Freyheit wicder zu verfegen. Allein dieſes 
Vorbaben bekam ihnen fehr übel. Denn im Fahr 
595 ließ der Childebertus eine Atmee wider fie . 
. ruͤcken 
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rücken ; und wie es zum Treffen Fam, fo büßten die 
Varni darinnen fo viel ein, daß von diefem Volcke 
fehr wenige übrig geblieben. So viel ift richtig, 
daß nach diefer Zeit Feine Meldung mehr dieſes 
Volcks bey den Gefchicht- Schreibern gefchieht. 
Doc) ift wahrfcheinlih, daß Warendorf, ein 
Staͤdtgen unter das Biſthum Muͤnſter gehörig, 
von diefem Volcke feinen Namen habe, Eckardi 
Francia Orient. in I. Bande p- 77. u. f. p. 153. 
Eiche anbey den Artickel: Varini. 


Darnier, (Hanf) ein berühmter Buchdrucker 
. mUlm. Er war von Gebysth ein Frangofe, und 
wurde um das Jahr ı528 befannt. Im Jahr 
1536 druckte er den erften Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
Earechismum allhier. Bis gegen des Fahr 1549 
hat er feine Kunft getrieben, da ihm der Druck 
der wider das Interim gefchriebenen Bücher ver 
bothen wurde, BuchdrucerAunft im Ir. Th. 
p- 363. 


Varniza, das Lager des Königs in Schweden 
Earls Xu. in der Tuͤrkey. Es lag eine Kleine halbe 
Meile von der Veſtung Bender, am Fluffe Nieſter. 
Der König ſchlug daſelbſt erſtlich erlidye Gejelte 
auf, darnach wurden ungefaͤhr 40. Haͤuſer auf⸗ 

ebauet, und endlich ward auch ein mittelmaͤßig 
ettanchement rings herum aufgefuhret. Dielen 
Dre nennten die Tuͤrcken das Schwediſche Lager, 
meld)es in ihree Sprache Darnisa heißt. ' Es hat 
ſich darinnen der König vom Zahr ı 709 biß 1713 
aufgehalten, als zu welcher Zeit er ordentlic) von 
denen Tuͤrcken belagert ward. Nach Bender ift 
et nur dann und wann gefommen. Es hat auch 
der Fluß Miefter, der font faft alle Fahr die hers 
um liegende Gegend zu uͤberſchwemmen pflegt, und 
welches die Türken dem Könige voraus gefagt, 
fi) gleichlam aus Reſpect in Schrancken gehal⸗ 
ten, welches die Tuͤrcken als ein Wunderwerck 
angefehen haben. Ludewigs UniverfalHiftorie 
im I. Ih. p. 232. 


Varnpach, ein Klofter, fiehe Varnbach. 
| Varel ein Geſchlecht, fiehe Varnbach 


und Welß, 


Varnſtedt, insgemein Farrenſtett, beftehet 
eigentlid) aus zwey volckreichen Dorffichafften, 
Ober⸗ und Unter⸗Farrenſtett, deren das erftere 
Dorf über 100 und dag legtere etliche 6o bis 70 
Seuerftatte jehlet, auch ein iedes feine befondere 
Kirche bat, die iedoch von einem Pfarrer, der zu 
Ders Farrenftert wohnet, verfehen werden, indem 
Die untere Kirche eine Filia von der obern ift, da 
fonften die dazu gehörigen Schulen eine iede mit 
ihrem Schulmeifter befeget. In beyden Dörffern 
find ſechs Wirths/-Haͤuſer, auch beynahe alle 
Handwercker, fo zum menfchlichen Leben dienlich, 
und zuweilen in manchem Gtädtgen mangeln, an= 
zutreffen. Sie liegen einen guten Büchfen-Schuß 
von einander, und werden durch einen angeneh⸗ 
men Wieſen⸗Grund geſchieden, in einem Frucht 
baren Thale, fo ins bejondere in dafiger Gegend 
wegen der einträglichen Obſt⸗Gaͤrten bekannt, in 
dem Fürftenchum Querfurt Sachen ABeiffenfelfis 
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ſchet Hoheit, eine Stunde von Querfurt, 
von Eisleben, und ſechs Stunden von Halle, g 
Ober⸗ Farrenftett befinden fich drey Ritter⸗Sitze, 
denen Gevetteren von Geuſau zuftändig, als tvels 
che alhier GerichtssHerren und Kirchen⸗Patrone 
find. Wie denn Farrenſtett bereitg feit ı 3, 
alfo fait 300 Zahr ein Stammhaus diefer dar 
milie geweſen. Derfelben auffer dem Jure Pa- 
cronatus bey ſolchen Gütern habende Kegalien find 
unter andern aus dem Lehen⸗Briefe ju erfehen, 
den der Adminijtcator zu Magdeburg, mweiland 
Hergog Auguſt, derer iegigen von Geufau Bär 
tern zu Frevburg den 26 Geptembr. 1673 era 
theilet, darinnen fie belieben worden „mit aller 
„Öerechtigkeiten, die dazu gehoͤren, Aeckern, Wie⸗ 
„fen , Gehoͤltzen, Weyden, Teicyen , Waſſern, 
„Fiſchereyen, Zinfen, Renten, Dienſten, Frey⸗ 
„heiten, Gewohnheiten, Fluren, Feldern, Bes 
»gen, Nutzungen, Genieſſen, Dbern » und Nice 
„dern-Öerichten, auch hohen und niedern Jagten 
„aufgedachten Gütern und deren Pertinentien, ao 
viht Vater deffen hiebevor berechtiget gewefenzc.w 
derer auswärtigen Eenfiten, fo biernechft nady 
Varnſtett contribuiren müffen, worunter ins bes 
fondere etliche 30 Zin » und Zehn» Leute zu Teut⸗ 
ſchenthal und Eißdorff gehoͤren, zu geſchweigen; 
So ſind dabey noch als gantz beſondere Gerechtig⸗ 
keiten zu bemercfen, 1) daß fogenannte Gunfte 
Gerichte. 2) Die Rutfcher » Zinfen, welche der 
Tag AlerrHeiligen, vor Aller Seelen, und zwar 
nod) vor der Sonnen » Untergang entrichtet wer⸗ 
den müffen, denn ſolche nachhero gleich fteigen oder 
fortrutfchen, und eben davon den Namen dee 
Rutſcher⸗ Zinfen tragen. 3) Der Braut» Gros 
ſchen, den eine iede Brant dem Gerichts s Herrn, 
unter welchen fie gehöret, zum allerlängften, 
ehe noch zur Copulation eingeläutet roird, jah⸗ 
len, in Entftehung deffen aber , wenn derfelbe 
nach der Strenge verfahren will, gemwärtig ſeyn 
muß, daß er nach Verſaͤumung der gefeßten 
Zeit alle Speiſen aus dem KHochjeitsHaufe auf 
keinen Hof tragen laͤſſet. Wenn in vorigen Zeis 
ten die ‘Braut diefen Groſchen gebracht, hat fie 
dabey die Formalien gebraucht : Hier bringe ich 
meinen, # # = # » Girofchen, fo aber wegen des 
unanftandigen Beynamens nunmehro geändert und 
in Braut-Brofchen oder Gebühr verwandelt 
worden. Iſt noch eine augenſcheinliche Spur der 
alten Teutſchen Knechtfchafft, da die Frohndienſte 
bey dergleichen Gelegenheit die behoͤtige Maffe 
überfchritten. Daher man nad) Einführung der 
Chriſtlichen Religion ſothane Ärgerliche und derfelben 
Eittens£ehre gang zuwider lauffende Gewohnheit 
abgefcyaffet, und die Braute, pro redimenda vexa, 
mit einem Cenfu beleget. Bon obigen drey fons 
derbaren Gerechtigkeiten, da auc des Gunſt · 
Gerichts etwas umftändlicher gedacht, wird, iſt 
nicht weniger Nachricht zu finden in Lünigs Cor- _ 
pore Juris Feudal-Germ. unter dem alten Herkom⸗ 
men und Gebräuchen bey unterfchiedenen Gerich⸗ 
ten. Spangenb. Chron. Querf. L. I. c. 2. p. 9 
10. raumet den Landes⸗Strich um Querfurt hers 
um den vormaligen alten Voͤlckern Varinen 
( Varinis, ) der Hermundurer ( Hermundu- 
rorum ) Nachbarn, zur Wohnſtadt ein, und 
beweiſet folches unter andern mit dem Namen 
Nr 3 inftett, 
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Varnſtett, den 5 Sen eat aa! — Vi- 3. Tr. contra cultum Confucii. 
eus, berleitet. Bey Unter: Barnitett findet man . : 
in einem Steinbruche allerhand Sorten von, vers | run — —— ee > 
— ul — —— circa il eulto e le a de’ Chinefi in ı2. and 
en Weitzen, beydes fehr wohl conferviret und in | a; 
—— — —— >” I der er Licht getreten, 
ruck, wenn die Steine auseinander gehen, auf der i 
andern Seite fo deutlich und rein als in einem In Sineſſcher Sporache aber 
Wachſe zeiget, folglich daher klaͤrlich zu behaupten, a) Argumenta, quibus legis Chriſtianæ veritas & 
daß die Materie anfangs Schlamm geweſen und | fandtitas facile ob oculos pununtur. 
durch Länge der Zeit endlich zu einem feften Stein 
worden. Sothane Naturalia halt der vormalige 
KINO ——— zu — M. — 
vor Ueberbleibſale und Kennzeichen der groſſen all⸗ 
gemeinen Suͤndflut, davon deſſen Tractat, Ru- d) Epiftola ad Jo.'Polanco. 
dera Diluvii Teftes genannt, mit mehren nachzu⸗/ Echard Bibl. Scriptor. Ord. Predic., Tom. II. 
leſen. Eben derfelbe, der, ehe er nach Querfurt p. 714 f. 











b) De jejunio univerfali. 
c) De modo conendi. 


kommen, Paftor zu Farnftet geweſen, gedenckt in uk 

feiner on von Keichenbranden und Todtens | _ Sagen Demand Sefulte aus ———— 
Krügen (Urnis) p. 56. einer allhier gefundenen “54 in der Thesis In 8 en fen 
Antiquität folgender maflen: „Im Zahr 1690, hönen ABiffenfchafft — chen —* ehre und 
Wurde gu Vatnſiedt, da man einen Steinbruc), | ner 1648. 4u Barl * ee pe den 5 Ja 
„iu fuchen gedachte, folgendes angetroffen: Auf eis | 1er 1 ©48. Ju "Darietta, un eß hiftoriam incendü 
„ner Seiten fand fich eine Urha mit verbrannten Kno⸗ 
Ichen eines Kindes, auf der anderen Seite Kno⸗ 
„chen von einem begrabenen Menfchen, fo ziemlich 
„mürbe, zwifchen beyden aber ein volllommenes 
„Manns Gerippe, welches zur Seite einen Spieß 
„liegen gehabt, davon das Ober- Theil, fo vor Kupf⸗ 
„fer, mir aus den Hochadelichen Geufauifchen Ge⸗ 
„tichten durch Herrn Albrecht Anton von Lins 
„fing überbracht worden, deffen Abbildung, (denn 
„die Figur dafelbft in Kupffer geftochen) hierbey zu 
„fehen. Db aber diefer Eörper von Roͤmiſchen 
: „Soldaten, oder von obgemeldten Innwohnern 
„(denen Varinen, davon der Autor zuvor aus dem 
„Spangenberg etwas beygebracht) laſſe andere 
„unterfuchen 26. » 


Varnftedt, oder Barneſtede, ein altes Dorf 
in Meißen, deffen erwähnt wird in einem Diplos 
mate von A —* Es — Guͤter 
darinne auf Anordnung Burggrafens Burchard de . 

Querfurt und feines Bruders, wie aus gemeldeten Darolius oder Darellus (Eonftantius) ein Fial. 


BE 1631. ans Licht treten. Sein Wad 4 
Diplomate erhellet, der Kirche zu Eylwardeſt Ges Deoie ‚der inber Zergliederungs» Kunjt und ABunds 


fedes felicitatis Auftriacz betitelt, nebft demjenigen, fo 
den Titel exempla ab hominibus Soc. J. edira befoms 
men, und aus etlichen Voll. beftchen folen, ijt nicht 
völlig zu Stande gelommen. Alegambe Bibl. 
Scyptor. Soc. Jef. 


‚ VAROADVENSORA, fiche Carpopbylars Cafis, 
im. V. Bande, p. 1183. 


VARODINUM, (PETRI.) eine Stadt, fiehe Pe⸗ 
ters» Daradein, im XXVIl. Bande p. 1072. u. f. 


VARODINUM, (PETRO-) eine Stadt, fiche 
Peter⸗Waradein, im XXxVIi. Bande p. 1072. 


VAROLIE PONS, ſiehe Brüde des Ga 


biens, im IV. Bande, p. 1549. ingleichen Varo⸗ 
lius, (Eonftantius.) 


n Argeney überaus erfahren, war zu Bologna ı 
4 1543 
—— = nn En en von s gebohren. Als er feine Academifche Studien zu 
es Dee an nn De Ende gebracht, erlangte er in feinem Vaterlande 
kunde vom Fahre 1179 vor, ebenfalls beym Lud⸗ die Profeßion der Chirurgie, und that ſich Daneben 
eher auch durch feine Geſchicklichkeit im Steinſchneiden 
wig Rell, dermaffen hervor, daß er hierauf als Profeffor der 
Anatomie nad Rom gerufen, und zugleid) bey ans 
noch jungen Fahren von dem Pabft Bregorius 
XLII. zu feinem Leib» Medicus erwaͤhlet wurde. 
Er genoß aber aud) diefer Ehre nicht lange, ims 
maſſen er, tie feine Grabſchrifft begeuget, an ei⸗ 
ner unbekannten Kranckheit 1575, im 32 Zahre 
feines Alters farb, Er hat fich durch verſchie⸗ 
dene Entdeckungen in der Anatomie einen as 
men BE, un anatomiam, feu, de refolutione 
corporis humani 1. 4. nachgelaffen , welche 
bann Baptiſta Cortefius nebit des Darioli, 
wie auch des Hieron. Mercurialis Briefen, de 
nervis opticis, ZU Padua, und hernach zu Franck⸗ 
furt 1591im 8. nach ſeinem Tode an das Licht 
geftellet. Don feinen Entdeckungen etwas ju et» 
2. Sententia de los miflionarios de la China. | mwähnen, fo hat ex eine befondere Methode erfunden, 


Varo oder Dar, ein Fluß, fiche Dar. 


Varo oder Baro (Frantz,) ein Spaniſcher 
Dominicaner, gieng 1646 als Mifionarius nad) 
Ehina, ftand viele Verfolgungen allda aus, bes 
Heidere das Amt eines Vice⸗Provincials und tar 
Praͤfectus des Mißions⸗Wercks in China, "Ins 
noceng XI. ernennte ihn zum Biſchoff von Lydde, 
die Conſecration aber erfolgte nicht. Er war 
Apoftol. Bicarius, und ftarb im Anfang des Jen⸗ 
ners 1687. Seine Schhrifften find; 


1. Relatio & libelius fupplex S. Congregationi de 
Propag. fide circa mores ac ritus Sinicos oblatus. 
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den Hirn⸗Schaͤdel und das Gehien zu eröffnen | ift im Fahr 1565 auch ein Miſſenwerck von ſechs, 

und zu zerlegen; entdeckte zuerſt Die glandulas ple- | und de S. Trinitate von acht Stimmen zu Bene⸗ 

xus choroidei, den pontem Varolüi, den Lrfprung | dig in Ouarto von feiner Arbeit gedruckt wor⸗ 

der nervorum opticorum, eignete ſich auc) die Ers | den. Beſ. Drauds Bibl. Claſſ. pag. 1615. 1627. 

findung der Valvulz coli zu. Diegedachte Mes | und 1636, Ä 

thode, das Cranium und Cerebrum zu eröffnen 

und zu zerlegen, bat Mich. Lyſer in feinem Cul- 

ero anatom. L. 11. c. 4. und 7. vweitläufftig be 

ſchrieben, aber auch zugleich erinnert, daß hiedurch 

Die Hirnfchale zum Sceleto umbrauchbar gemas 

het werde. Dan der Linden de Scriptor. ar 

Med. Meandofti virx archiatr. Pontifice Dous | Darraci, ein geriffes Americaniſches Volck. 
I 











Darorus, ( Mich.) fiehe Varoti. 

Darra, ( Barthol. Valentin de la) und 
Hera, fiche weiter unten Varra und Sera, 
— (Wilhelm de) ſiehe Wilhelm 

arro. 


glas bibliogr. anatom. Manget. bibl. Script. | Was ihren Gottesdienſt anlanget, finden wir 
med.t.4. Xpferi Cult. Anatom. L. Ill. c. 4. und 7. von ihnen aufgezeichnet, daß fie einen gewiſſen 
Beſtners medicinifches Gelehrten » Lericon. | Abgott, Eendirus genannt; mit groffem Gehaͤule 
Stollens Hijtorie der medicinifchen Gelahr, | und närrifhen Sprängen durch die Waͤlder und 
beit. 5 wuͤſten Derter angeruffen haben. 

Varon (por) ift Spanifch gefprochen, und | Varra und Zera, (Barthol. Valentin de la) 
heift auf Deutſch durch die Männliche Linie, | ein Spanifcher Zurifte im ı6 Zahrhundert, fehrieb 
oder von dem Geſchlecht des Mannes; gleich | Repertorio de Mundo, gedruckt 1584 in 4. Anton, 
wie Som por — — h — die | Bibl. Hifp. 

Weibliche Linie, oder don dem Geſchlechte de VARRAMUS, der alte Name eines 
Frau, Immhoffs Grandes von Gpanien defien Plinius im II. B. €, 18. —— 


p- 312. welcher durch das Venetianiſche Gebiethe geht. 
Varonecz, ein Fluß, fiche in dem Artikel: Va» | Heut zu, Tage heift er Varmo, fiche — 
roniſch. Darranes, ein Perſiſcher Koͤnig, ſiehe Va⸗ 


VARONIANUM, eine Stadt, ſiehe Barany⸗ 
war, im Ill. Bande, p. 380. 

VARONIARUM, eine Stadt, fiche Barany⸗ 
war, im Ill. ‘Bande, p. 380. 

Daronifcb, eine ziemlich groffe und volckreiche 
Stadt in dem Hertzogthum Rezan in Mofcau, 
an dem Fluſſe Varonecz, der zwey Meilen da 
von in den Fluß Don füllt, alıwo Ovidius Naſo 
fein Exilium fol gehalten haben. Sie hat einen 
Ertz⸗ Biſchoff und eine fo genannte Deutfche Sla⸗ 
voda oder Vorſtadt, alıvo allerhand Nationen 
wohnen mögen. In dem Sluffe Daronecz auf 
einer Inſul liegt ein nach der neuen Manier bes 
* feftigtes Schloß. Es werden allhier viele Schiffe 
gebauet und Stücke gegoffen. Siehe Das 
weroff. 

Varonits, eine Moſcowitiſche Stadt in der 
Woywodſchafft Belgorod, wo der gleich bes 
namte Fluß in den Donffaͤllt. Hier ift des 
Cjaaren Arfenal, da viel Schiffe gebauet wer 
den. Sie if anfehnlich, und liegt auf einem hos 
hen Berge. Zericon der alten, mittleren und 
neuern Geograpbie p- 1167. 

Varos, eine Heine Inſel auf der Donau bey 
Belgrad in Servien, welche von den Türcken 
mit een und Schantzen mohl befeftis 
get ift. 

Varos, (Barona) eine Stadt, ſiehe Barona 
Daros, im XV. Bande, p.204. 

VAROS, ( TINCTURA AD) fiche Tinctur, 
( Sinnen») im XLIV. Bande, p.277- ' 

Varori, (Michele) hat im Jahre 1568 fuͤnff⸗ 

mmige Cantiones facras in omnes anni feftivira- 
tes; ingleichen fünffitimmige Hymnos zu Vene 
dig in Quarto; und im Jahre ı588_ein Miſſen⸗ 
werck. von zwey, fünff und ſechs Stimmen zu 
Meyland in Quarto drucken laſſen. Vor biefen 


ranes. 

Darras, ift ein gewiſſes Spanifches und Por⸗ 
‚tugichifches Laͤngen⸗Maaß; hundert Aa 
ſche Ellen thun neun und fiebenzig und ein Sechs⸗ 
Theil Spaniſche, fieben und funffjig und ein 
Dritt- Theil Portugiefifche Oarras. 

Varre, von den Spaniern Vara genannt, iſt 
eine Er a deren a ni in Weft-Indien 
zum id s Krotens Fang bedienet. Savary 
Di&. Univ, de Commerce. . - 

Darrenbübler, ( Zoh, Ehrift.) hat 365 Ans 
dachten gefchrieben, die zu Afn 1739 in 8 am 
das Licht getreten. 

Varrenits, ( Auguft) fiche Varenius. 


Darrerius, ( Cafpar) eingelehrter Portugiefe 
und berühmter Seographus, fo auch — 
geſchrieben wird, ſiehe von ihm den Artickel: 
Barreiros, im Il. Bande, p. 517. 


‚VARRINI, ein altes Deutſches Volck in dem 
Fürftenthum Mecklenburg, fiche Yarini. 


Varro, Lat. Varw, ein Fluß in dem Her⸗ 
tzogthum Meyland, welcher in der Landfchafft 
Como an den Grangen von Bergamafco ents 
Ara und fih in den Eomer » Se em 
geuft. 

Varro, ift bey dem Vellejo L. II. c. 71. uns 
bekannt, wer er geweſen. Denn daf unter ihm 
einige den Publ. Varronem Atacinum verftehen, 
haͤlt nicht Stich. 

Darro, (Aulus) ein Roͤmer von des Pom⸗ 
peji Parthey, und fonft auch ein gar guter 
Freund des Ciceronis. Hedrichs SchulFericon, 
p. 2814. 


— r — —s — — — 
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lius Paulus College in der Burgermeiſterlichen 
Wuͤrde 


Darro, (Caj. Terentius) des Lucius Aemi⸗ 


-.. r . r 
En a Ferne 


639 Varro 


Würde vor Chriſti Geburth 214 nach des Fabii 


Dirtatur, Er war von geringer Herkunfft, und 
erhielt dieſe Ehren⸗Stelle durch Intriguen und 
Geld. Es geſchahe diefes eben zu der Zeit, da 
die Roͤmer mit den Hannibal Krieg zu führen 
hatten, und da zog er aus Rom, mit der Inten⸗ 
tion, denfelben eine Schlacht zu liefern; er fügte 
es auch frey heraus, fo bald er nur den Feind an⸗ 
treffen würde, würde er eine Schlacht wagen, 
und dem Kriege ein Ende machen. Daben fügte 
er noch hinzu, es würde fich derfelbe niemals ens 
den, fo lange man nichts als Fabieran die Spitze 
des Heers ſtellete. Fabius fagte dem Aemilius 
zuvor, daß er ihm mehr Lngelegenheit machen 
würde als Hannibal, und rierh ihm, ſich mir den 
Earthaginenfern in Fein Treffen einzulaffen. Ae— 
milius war zwar willens, feinem Mathe zu fols 
gen; allein es ſtund folches nicht in feiner Macht. 
Denn als das Commando wechfels-weife an den 
Varro getommen, fuchte er alle Gelegenheit, mit 
dem Hannibal fich in ein Treffen einzulaffen, indem 
er ſich den Sieg gank gewiß verficherte. Ein 
ziemlicher Vortheil, welchen er über die Carthas 
ginenfer davon trug, derer beynahe 1700 auf 
dem Plage blieben, vermehrete diefes Darronis 
Trutz und Derwegenheit noch mehr. Annibal 
betrachtete diefen Derluft, als einen würcklichen 
Gewinſt für fich, weil er gewiß war, daß er eine 
Fock: Pfeiffe für die Verwegenheit des Burger 
meifters feyn dürfte, welcheihn zu einer Schlacht 
verleiten würde. Daran war ihm fehr viel ges 
legen. Man erfuhr hernachmals, daß er fo eir 
nen Mangel an Lebens: Mitteln gehabt habe, daß 


er nicht sehen Tage mehr hätte ausdauren Fon | 


nen. Die Spanier giengen ſchon damit um, wie 
fie ihn verlaffen möchten. Cs war um ibn. und 
um fein Heer geſchehen, wenn ihm nicht ſein gu⸗ 
tes Gluͤck den Varro jugefchickt hatte. Nach 


2. Bi 


Varro 


ſtuͤtzte er fie doch, fo viel ihm nur möglich war, 
weil er ihm nicht Einhalt thun konte. Nach— 
dem Hannibal feine Voͤlcker zum Geftändniffe 
gebracht hatte, daß wenn man ihnen die Wahl 
gelaffen, felbit einen Ort, der ſich für fie zum 
Treffen ſchickte, da fie mehr Meuterey hatten, 
auszufuchen, fie keinen bequemern hätten erweh⸗ 
len können; So fagte er zu ihnen: , Dancket 
„Doch den Göttern, daß fie die Feinde hieher ges 
„führet haben, damit ihr nur über diefelben fie, 
„gen möget; aber wiffet mires auch Danck, daß 
„ich die Römer genöthiget habe zu fchlagen. Was 
„braucht man nach drey groffen auf einander fols 
„genden Schlachten mehr, euch ein Vertrauen 
„beuzubringen, als das Andencken eurer eigenen 
„Thaten? die vorhergehenden Schlachten haben 
„euch zu Derren über das flache Land gemadıt: 
„Durch diefe werdet ihr Beſitzer aller Städte, ja 
„ich getraue mir zu fügen, aller Dieichthinmer und 
„Macht der Momer werden. Hier fommt cs 
„nun nicht weiter auf Reden, fondern auf Tha— 
„ten an. Sch hoffe von dem Schutze der Göts 
„ter, daß ihr in kurgem die Wuͤrcklichkeit meiner 
„DBerfprehungen fehen werder., Die beyden 
Krieges⸗Heere waren einander an der Zahl fehr 
ungleich. In dem Mömifchen fanden jich, die 
Bunds-Genoffen mitgercchnet, gooo9 Mann zu 
Fuffe, und etwas über 60090 Reuter; das Cars 
thaginenjifche beftand aus 40000 Mann ju 
Fuſſe, lauter ausgehaͤrtetes Volck, und 10000 
Pferden. Aemilius führte den rechten Roͤmi— 
ſchen Flügel an, Varro den lincken. Servilius 
einer von den zween Burgermeiſtern des vor⸗ 
hergehenden Jahres befand ſich in der Mitten. 
Annibal, der ſich alles zu Nutze zu machen wuſte, 
hatte ſich fo geſtellet, daß der Suͤd-Oſt⸗Wind, 
der ſich zu geſetzter Zeit erhebet, denen Roͤmern 
während des Treffens gerade ins Geſichte wes 
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verfibiedenen Bewegungen Famen endlich beyde | hen, und fie mit Sand bedecken mufte. Und 
Krieges⸗Heere bey Cannar, einer Eleinen Stadt | nachdem er ſich gegen den Fluß Aufid Lincker 
in Appulien, an dem Fluſſe Aufidus gelegen, zus | Hand gefeget, und feine Neuterey auf die Flügel 
fammen. Weil Annibal ſich in einer geraden und | vertheilet hatse, fo fellete er nunmehro das Heer 
überall offenſtehenden Ebene gelagert hatte, und feine | in Schlacht » Drdnuna, fo, daß das Epanifche 
Meuterey der Roͤmiſchen weit überlegen war; fo | und Galliſche Fuß + Volk in die Witten, Das 


folgte eben aus diefer Urfache der Aemilius dem 
Math des Fabii, und hielt cs nicht vor rathſam, 
an diefem Drte fich in eine Schlacht einzulaffen. 
Er wollte haben, man follte den Feind an einen 
Mag zichen, wo das Fuß-Volck das meilte im 
Streit Eönte zu thun haben. Sein Mit-Gchülffe, 
ein Feld⸗Herr ohne Erfahrung, war gang andes 
ter Meynung. Und hierinnen beftehet die gröfte 
Unbequemlichkeit, wenn die Ober s Herrfchafft 
zwifchen zween Feld⸗Herrn getheilet ift, zwiſchen 
denen Eiferfucht oder widrige Gemuͤths⸗Neigun⸗ 
gen oder verfchiedene Abfichten nur allzu offt 
Trennungen anrichten. Das Kriegs⸗Volck von 
beyden Seiten hatte fich einige Zeit mit leichten 
Scharmügeln begnüget. Eines Tages des 138 


ſchwer bewaffnete Fuß-Volck aber ihnen halb 
zur Rechten und halb gir Lincken mit der Reute⸗ 
rey in einer Reihe zu ſichen kam. Nach dieſer ges 
machten Einrichtung ſtellete er ſich, ſelbſt an die 
Spitze dieſes Hauffens Spaniſchen und Gallis 
ſchen Fuß⸗Volcks, und nachdem er aus der Reihe 
hervor geruͤcket, ſo gieng er voraus, das Treffen 
anzufangen, indem er immer die forderften Voͤl⸗ 
cker ins runde zuſammen zog, ie mehr er fich dem 
Feinde näherte, und hingegen die Seiten in Geſtalt 
eines halben Mondes verlängerte, damit Fein lee⸗ 
rer Raum zwifchen feinen Hauffen und den übrie 
gen Meiben übrig bleiben möchte, die aus ſchweren 
Fuß⸗Volcke beitanden, welches noch nicht von der 
Stelle acwichen war. Es kam gar bald zum 


A.R. da Varro nad) der Gewohnheit, die wir | Hand⸗Gemenge, und die Roͤmiſchen Legionen auf 
ſchon erwehnet, alles zu befehlen hatte, ſchickte beyden Fluͤgeln, als ſie die Mitte ihres Heeres ſtarck 
ſich endlich alles von bevden Theilenzur Schlacht | angegriffen fahen, bernüheten ſich den Feind von der 
an. Aemilius war nicht um Math Yefraget | Seite anzufallen. Danundem Hauffen des Ans 
worden: doch ob er fchon die Aufführung feines | nibals nach einem tapffern Wider⸗Stande von 
Mit⸗Gehuͤlffens zum hoͤchſten mißbilligte, fo unters | allen Seiten her zugeſetzet wurde, fo wich - der 

enge 
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Menge, und jog ſich Durch den 1 Broifehen,- Raum jıb| A. M..3834 gebohr A en * 34 gebohren, 


rück, welchen er mitten in der Reihe gelaſſen hatte. 
Als ihm die Roͤmer hitzig und ohne Ordnung da⸗ 
bin uachfolgten, ſo kehrten ſich die grocen: Flügel | 
des Africanifchen Fußr Volckes, welches neu bes: 
waffnet, und gue'geftellet war, auf einmal mit eis 
ner halben Wendung nad) diefem leeren Kaum, 
in welchen fich die bereits abgematteten Römer uns 
ordentlich gemorffen hatten, Hierauf griffen fie 
Diefelben auf beyden . Seiten muthig an, ohne ib» 
nen Bei in gebert; zu fich zu —— noch auch 
Diefelben feſten Fuß faſſen gu laſſen. Unterdeſſen 
ſchlugen een Flügel Reuterey die. Römir 
ſchen, welche weit ſchwaͤcher waren; als die feindti« 
chen. Und da fie bey Verfolgung der getvenneten. 
und gefchlagenen Hauffen nichts gefparet harten, 
was ihre Erholung:verhindern Fonnte, fo fielen fie 
num“ hinterwerts das Fuß⸗Volck an, weiches zu 
geicher Zeit auf ‚allen. Seiten von der feindlichen 
Meuterey , unddeffen Fuß⸗Volck umringer war, 
und in die Pfanne gehauen. wurde, nachdem fie 
Wunderwercke von Tapfferkeit bewieſen hatten. 
Yemilius, welcher in währenden Streite gang mit 
Wunden war bedecket worden, wurde noch juletzt 
von einem feindlichen Hauffen getödtet, welcher ihn 
nicht kannte; und nebft ihm kamen auch noch zween 
Schatz Meiſter, zi Tribuni Militum, viele Mäns 
ner, welche Burger » Meilter oder Stadt» Richter 
geweſen, Getvilius der BurgerMeilter aus dem 
vorhergehenden Fahre, Minucius; welcher unter 
dem Fabius Anführer der. Reuterey geweſen, und 
noch go Rath» Herren ums Leben. Es blieben 
mehr als 70000 Menfchen. Obgleich der Tit. 
Lioius die Anzahl der Todten um einmerckliches ges 
ringer macht, die ſich nur auf 43000 nach feiner 
Rechnung belauffen, fo verdienet doch Polybius, 
der unfere gegebene Zahl feget, mehrern Glauben. 
Die Carthaginienſer, welche auf den Feind erhigt 
waren, hörten nicht auf niederzumeßeln, bis Hans 
nibal in der groͤſten Hitze des Blut ⸗ Vergieffeng zu 
verfchiedenen malen fehrie: Haltet an, Soldaten, 
ſchonet des Llebermundenen, Zehen taufend Mapn, 
die man zur Befasung im Lager zurück gelaffen 
Batte, ergaben fid) nad) der Schlacht als Krieges 
Gefangene. _ Der BurgerMeifter Varro fluͤch⸗ 
tete fich nach Venufia, in Begleitung von nicht 
mehr als 70 Reutern; und. ung ähr 4000 
Mann flohen in die benachbarten Städte, * Auf 
Seiten des Annibals war. der Sieg vollkommen, 
umd er hatte denielben, ſo wie auch faſt alle vorherge⸗ 
benden, nur eingig und allein feiner, Reuterey zu 
dancken, am weicher er dem Feinde überlegen war. 
Er verlobt dabey 4000 Gallier, 1500 Mann 
- gheils Spanier, theils Africaner und 200 Pferde. 
Wie Darro nad) Rom kam, fo dankte man 


ihm noch anftatt der Strafe, daß er fein Leben | hab 


et, und dadurch zu erkennen gegeben hätte, 
* hoch gute Hoffnung von dem gemeinen We⸗ 


fen hegte. Valerius Marimus_ berichtet , daß | d 


n nachgehends gar zum Dictator machen 
ee Kr Stelle er aber anzunehmen ſich ge 
ſchaͤmet habe. Liv. 1. 22. c. 35. u, f. Slorus 
L2.c.6. Dal. Mar, 4. 5. Rollius Hiſtorie 
alter Zeiten und Voͤlcker, Th, I. p. 5oo.u, f. 

Varro, ( Marcus —— der gelehrteſte 
unter allen Roͤmern, wurde 4. R. 638 und 
Univerfal-Lexici XLVI. bc, 
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ann, 

und mit dem Cicerone u, 
zu Rom von dem Aelio Stilone, zu 
Naben: aber von dem Antiocho zur Philofophie 
und andern Studiis angeführet, daher er denn 
aud) hernachmals mit befantem Eicerone beftändig 
gute Freundſchafft hielt. - Nachher wırde.er Trie 
umbir , desgleichen Tribunus, und commandirte 
unter den Pompejo in dem bello Piratico eine bes 
fondere Efendre, hielt fich auch fo mohl; daß er ſelbſt 
eine ſo genannte ‚coronam. navalem davon trug, 
Nach ſolchen Kriege fcheinet er Proprätor in: Eilis 
eien geweſen zu feyn, und als der Krieg des Car 
faris * Pompeji angieng, war er des leuten Res 
gatus in "Spanien; allem als ex fahe, daß auf 
des Pompeji Seite” nichts mehr zu thun mar, er⸗ 
gab er fich dem Eäfari, - und meil er ſchon über67 
Jahr alt war, gieng er nad) Rom zurück, wos 
feibjt er auf des Eäfaris Befehl feine Sorge ſeyn 
ließ Bibliothecken anzurichten, oder doc) die fchon 
vorhandenen in beffere Ordnung zu bringen. Al⸗ 
lein A.M. 3907, und A. R. 727 wurde er infons 
derheit auf des Antoninus Befehl mit proferibie 
tet, doch aber nach durch feine gute Freunde —— 
ten, bis ſolcher Sturm vorüber mar, Gleich⸗ 
wol gieng es nicht ohne allen Schaden vor ihn ab, 
maßen er dabey nebft feiner Bibliotheck auch feine 
eigene — eingebuͤßet hat. Er ſtarb end⸗ 
lich A. 3922,.und A. R. 727 ungefehr im 
90 hr | feines Alters, Cr hat fein Leben felbft 
befchrieben; es ift aber verlohren gegangen. Daß 
er der allergelebrtefte, und in allen Willenfchafften 
geübtefte Mann feiner Zeit gerefen, iſt auffer als: 
len Zweifel. Diefes Lob legen, ihn 
müthig bey, wie aus den Zeugniffen Senecaͤ Conf, 
ad Helv. c.8. Yrnobii adverfl, gene. I. V. p. 158, 
Lactantü l. 1. c.6. Auguftini de C, D.1, IV. 
c. I. l. Vl. c. 2. Ooinctiliani Infiue. Orar, I. X, 
1. und aus Cicerone hin und wieder, 4. €. in 
Bruto und Acad. Queft. erhellet, Die Zeugniffe 
der Neuern findet man hiervon bey Thom, Poͤ⸗ 
pe⸗Blount Cenf. Cel. Aut.p. 60. u, ff. Wie weit 
läufftig feine Studia muͤſſen geweſen feyn, und 
tie fuͤrtrefflich er in denen fogenannten freyen 
Künften erfahren gervefen ; Fan man aus der 
Menge der Schriften fölieffen, die er herausge⸗ 
geben, und welche mit einem algemenen Beyfall 
find aufgenemmen worden. ecte, der ee 
in der Philofophie zugethan wer, ift die Platoni⸗ 
ſche gervefen. Denn, daß er der Philofophie zu- 
gethan geweſen fey, Ean man nicht allein aug der 
Mode der Zeiten Varronis fhlüffen, fondern eg 
begeugen auch ſolches die Alten bin und wieder. 
Ovinctilianus berichtet Inf. Orar. L.L c. 4: daß 
er nebft Lucretio der erfte gemefen, ‚der von der 
Philofophie in Lateinifchen Verſen gefchrieben 
e; wiewol ihn Cicero Acad. Qüzfl. \.1.c. 2 
tedend einführt, daß er Eeine Luft habe, von der 
Philoſophie Lateiniſch zu ſchreiben. Daß er aber 
et Academiz veteri, oder der eigentlich fogenann» 
ten Platoniſchen Philofophie ergeben geweſen, 
daran wird niemand zweifeln, wer nut Ticero⸗ 
nem Qg. Acad. I. L. c. 1. 2. 3. durchleſen mag, 
denn da begeugt er ausdrücklich, daf er der alten 
Academlaͤ angehangen, Man muß fich demnach 
wundern, dab ihn Zeon. Cozzandus de Magift, 
Antiqu. PhiloL 1. III p we ffr unter die Stoicos 
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gerech⸗ 





die Alten ein ⸗ 
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gerechnet, auf defien Wort ihn auch Fabricius | P 


Bibl. Grec. Vol, IL.p.413.. unterdas iß der 
Stoicorum gefeget hat. Es müfte Dann feyn, daß 
er dem. Antiocho Afcalonita angehangen, und die 
Stoiſche Secte mit der alten Academie für eins 
und überenfommend gehalten. Perr, Dan. Gue⸗ 
ins de la foibleffe de I’ Efpriel. ı. ch. 11. 8.24. 
p. ız1. technet zwar Darronem mit unter die Ders 
theidiger der mittlern Academie, und glaubt, daß 
in der Satyre, Eumenides betitult, in welcher er 
behauptet, ale Menfchen waren ohne Ginn und 
Verſtande, viel Beweis. Grunde angebracht wor⸗ 
Den, daß Feine Erkaͤnntniß in dem menſchlichen 
Verſtande ſey. Wann aber Huetius nur hätte er» 
wegen wollen, daß Darro ein Schüler des Ans 
tiochi geweſen, wie er ſelbſt erinnert, welcher dem 
Philoni widerſprochen, und die alte umd erfle 
Academie mit den Stoicis hat vereinigen wollen; 
fo würde er Varronem eben fo wenig als Piſo⸗ 
nem, Zuculum und Brutum unter die Zahl der 
Ecepticker gerechnet haben, zumal in gedachter 
Sauyre mehr die Faulheit und Trägheit der Men» 
Den in Erkaͤnntniß der Wahrheit, als die Leug⸗ 
nung, daß eine Wahrheit fep, ſcheinet enthalten 
gewefen zu feyn. Doc) die Mabrheit gu geftehen, 
fo war Varto weit erfahrnerinden Balanten Wiſ⸗ 
fenfchafften, als in der ‘Philofophie, indem er zwar 
verjchiedene Philoſophiſche Schriften angefangen, 
wenig aberausgeführet hat. Was das legtere'ans 
langer ; fo Eönnen wir es mit einem Zeugniß Cice⸗ 
ronisQg- Acad. c. 3. beftätigen, an welchem Orte er 
eben diefes von ihm faget, wiewol er ihm eben das 
felbft das Zeugniß giebt, daß ſeine Bücher den Roͤ⸗ 
nern erft ihr Vaterland befannt gemacht; indern 
er nicht nur ale Alterthuͤmer und Umftände 
des Baterlandes in Lateiniſcher Sprache heraus 
. gegeben, fondern auch die Namen, Arten, Um⸗ 
Stande und Urfachen der göttlichen und menfchlichen 
Dinge eröffnet habe, Es findet fich auch unter dem 
ergeichniß feiner Schrifften eine de Philofophia, 
deren Augufkinus 1. XIL c. 4. de C. D. und lib. 
XIX. c. ı. gedencfet, und welche vermuthlic mit 
derjenigen, welche Charifius unter dem Titul de 
Forma Philofophiz citiret, einerley, aber nicht mehr 
vorhanden it. So Fan man auch feine ‘Bücher 
de Republica hierher zehlen/ und rechnen auch eini⸗ 
ge feine vorhandenen Bücher de re ruflica hieher, 
im fofern fie nemlich die Haushaltungs-Kunft als 
ein Theil der Specials Politick betreffen, wie ihn 
dann deswegen Scaliger Scaligerian. prim. pı146. 
u. f. lobt, daß er beffer, ondentlicher und gruͤndli⸗ 
eher philofophiret als ale Griechen, daher er es 
auch ein fürtrefflihes Werck nennt. Scaligeri 
Urtheil führt auch Pope Blount 1. c. an, und 
Stolle in der Hiftorie der Gelahrheit P. TU. c, VI. 
$. 9. 9.707. fegt diefes Buch aud) deswegen unter 
das apitel der Practiſchen Philoſophie 3 p- 430- 
erinnert er , daß Sardus in derelictis a Polydoro 

ergilio gefchrieben. habe, Varro fen der erſte ger 
weſen, der eine Lateiniſche Logick verfertiget habe, 


cfe de lingua » welches aus 24 "Büchern bes 
- ftanden hat, find noch 6 Bücher, als das 4te, 
yand bie nechſt Darauf folgende übrig, und find mit 
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erotti Cornacopiz von Aldo jufammen ges 
druckt... Es Liege: dDiefes Fragment in Handfchrifft 


auf der Raths /Bibliotheck zu Leipzig, unter dem 


Titul Varronis de L.L. libri tres. Die Buͤchet 
werden dafelbft anders gegehlet, als: in der gedruck⸗ 
ten ; memlich Lib. I. I. I. Wo das fiebende 
Buch-in dem gedruckten anfängt, heiſt e8 im MSS. 
M. Terentii Varronis Analogie liber primus. Dies 
fem folge das fünffte Buch. Dasjenige aber, 
was in. dem & en das achte heilt, fehlet im. 
Mss. Am Ende ftehet folgender Schluß : Finis- 
ejus, quod invenitur Marci Varronis, parce qui le- 
geris ũ aliqua minus polita inveneris. Nam iraex 
omni parte five feculum fecerit, five librarii, vo- 
lamen quodvis corruprum erat, vr necelle fuerie 
antiquari hinc inde fententias, ideo fine rubore ve- 
niam dabis, & errori manum, imponas Pomponius 
tuus orat. Vale. Der Hr. Sabricitis führet aus dem 
Beughem die Edition von Fahr 1498 an; allein 
es ift eine noch weit Altere vothanden, de A. 1474. 
durch Joh. de Colonia, und Joh. Manthem: de 
Gherregen ausgefertiget , die in vielen mit dieſem 
Leipziger MSS. übereinfömmt, und unftreitig die 
altefte if, Man bat davon aud eine Pariſer 
Edition von A. 1519. in fol. Seine drey Bücher 
de re ruftica find mit dem Eato, Columella 
und andern, die von dieſer Materie gefchrieben, 
offters aufgeleget worden. Beyde zufammen find 
bon Aeinvich Stepbano, Aufonio Popma, und 
am voligften zu Amfterdam ı623 in 8. ediret 
worden. eine andern Wercke aber, als ein 
Trastat von der Hiftorie und Jahr⸗Büchern von 
berühmten Männern und Roͤmiſchen Familien, 
nebft noch vielen andern Tractaten, desen er zus 
fammen bey 500 verfertiget, find verlohren gegane' 
gen. Es verdient auch Darro eine Stelle unter 
den Moraliften feiner Satyren wegen, welche er 
nach Art des Cyniſchen Philoſophen Menippf 
in ungebundener Schreib » Art mit untermifchten 
Verſen gefchrieben, deren Verzeichniß Fabriciu⸗ 
Bibl, Lat. T. 1. p. 82. u. ff. mittbeilet. Denn des 
wegen haben ihn die Alten Menippeum und den: 
Roͤmiſchen Eynicum genennet, wie der Herr Las 
bricius I. c. aus denfelbigen bemercket hat, under 
ſelbſt geftehet bey Cicero Tufc. Qq.l.ı. daß ee 
in feinen Satyris Menippeis vieles aus der innere 
ften — —— angefuͤhret habe. Die fammtlie 
chen Ueberbleibſel von ſeinen Wercken hat der Au⸗ 
ſonius Popma geſammlet, mit Noten 

und zu Leyden in Chriſtophori Plantini Officin, 
durch Chriſtophorum Raphelingium 1601 in 8. 
herausgeben laſſen. G. Paſchius de variis modis 
tradendi moralia c. Ill. $. 13. p. 256. Hancke de 
Script. rer. Rom. L. Il. c.6. ©, Hoxnius Hit, Phil, 
LIV.c. 4. p.240. Bruders Philoſ. Hiftorie Th, 
IL 61, 64.4. ff, 


Darro, (P. Terentius) mar zu Atar an dem 
Fluſſe Aude, welcher auch im Lateinifdyen Araz 
hieß , in der Proving von Marbonne gebohren, 
lernte in dem 35 Jahre die Griechiſche Sprache, 
und war ein vortrefflicher Poete. Er fchrieb einen 
Poetiſchen Tractat, de bello Sequanico, und einen 
andern in vier ‘Büchern de Argonaytis , und de 
poella Leucadia. Diefer Darso, der von feinem 
Vaterlande Atacinus genennet wird, ee 
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lius Caſars und der Triumvirorum Zeiten. | der Chariton , des [d» Herrn Luciliani 

— ern eg —— Voſſ. de Hiſt. an — a a RS 
‚44 c.16. p. 77. Girald. de Poer. Lat. Sabr, ; 

Bibl. Lat. 1.I. c.7. P:88. ©. Zornius Ki. Phi. | Varronifäpe poche, fiche Varroniana Epocha. 

LIV. c.4. p. 240. Darronifche Methode, fiche Methode (die 
Varro, (Terentius) ſiehe Varco, (Marcus | Prrronife) im xx. Bande, p-1333. u. 

Terentius,) VARRONIS VICUS , fiche Vareſe; ingleis 


- Darro, (Wilhelm) fiehe Wilhelm Varro. — [den 
R ars, Col de Dars, ein Sebi 
. Atacinus , ſiehe Varro, (P. Terens an den Graͤntzen von ne — 
Nicht weit davon liege das Caſtel Bars, 


Varro aͤna, ei A 
con, 9 aus dem Gekätehte ber Gciirum in | 0779, (EOLde) fehe vorfefenben ice, 
* — — zu ſeyn ſcheinet, ſonſt Varſac, eine Stadt, ſiehe Verſac. 
doch und nicht eben groß "bekannt ift. | Vorfarbeli, der Ungariſche Namedes Gtädts 
VARRONIANA EPOCHA, iſt diejenige Zeit, | gen YTeumards in der Grafſchafft MardigeP, im 
Rechnung, welche der Darco von Erbauung der Foͤrſtenthum Siebenbürgen, fiche Keumarck, im 
Sn ee hat ngeachre ans | AXIV. Bande, p.255. 
ere eine andere er Jahre des Alters von| VARSAVIA, eine Stad arſcha 
Rom ausgetechnet hatten; fo war doch des Par· * En h fee w es 
ronis feine "die beliebtefte, uud deren die Römer | —— —— rg * Polniſcher 
sftellung 6 ien⸗ J au, war d 
bey Ausftelung öffentlicher Urkunden fich bedien» Ichönen ABiffenfchafften, der — — 


ten. Sie faͤngt ſich aber an von dem 4741 Jahr Mon 
des Periodi Greco- Romanz, dem XUl. Sonnen, | gleichen der Theologie Profeffor, Prediger, und 
endlich Inftrutor Parram in tertia probatione, 


Eireul (eyclo folis) FL, MondessEircul IX. der I. n 
mdietion bey Ausgang des zten Jahres der Gten ſchtiebd im Polniſchen ein Buch , Vox Salomonis, 
x tempus putationis advenit , feofü morali explicara, 











ympiade. Denn Rom ift nad) der gewoͤhnli⸗ n 
chen Meynung den 2ı April zu bauen angefaugen | QU6 Cant. Ih, 12. Eracau ı651 in 4. und ftarb 
worden. Der: Detavius in VI. B. de dodrina 2 Septembr, 1652, im 73 Zahre, Witte 


temporum c, 50. redet von: dem Anfang der Zahre 
der Erbauung der Stadt Rom folgender Geſtalt: — GStanislaus) ſiehe Warza⸗ 
wicius. 


Romæ conditum in Palilio conferunt ſeriptores; 

i dies XI. Kal. Majas, id eft, Aprilis XXL in Juliano 
Calendario conſtitutus eſt. Olim vero & ſub ipfum Darfehnocy, Numra, Urufchnoey, ift 
Natalem orbis, cui Juliano menfi ac diei compete- 
ret, inveftigare difhicile eſt. Verum, quemadmo- 
dum Juliana forma tanto poft urbem conditam in- 
servallo ufurpari coepta propter anni commodita- 
tem weoArsrixag ad anterior tempora porrigitur ; 
ita & Palilia five Natalis orbis, fictione quadam in 


rag . ein Baum 
der häuffig in Japan waͤchſet ʒ jein Holt if fehe 
harte, und die Blätter vergleichen- ſich faft den 
Weiden» Blättern, Die Einwohner hauen im 
Monat May die Rinde ohngefehr zwey Ellen 
hoch über der Erde ab, allwo hernach ein ſchwar 
ges Gummi flieſſet, fo fie eben noch in diefem 
Monate fammeln, in reine Gefäße thun, und 
gemein Del von Lein⸗Saamen noch darüber giefe 
ſen, fo dauret es etliche Fahre, und wird hernach 
zu allerhand Lackwercken gebrauche. Es bringt 
daſſelbe denen Kaufs Leuten zu Miaco, mo die 
Handlung ſtarck floritt, und eine groffe Nenge der 


Aprilis XXI. die retinetur, Quin etiam poft eun- 
dem Julianum annum receptum „ qui a Kalendis 
Januariis orditur,. annorum orbis epocha ab iisdem 
Kalendis fere procedit; nifi aliter fcriptores quos- 
dam intellexifle, certis ex conjecluris poſſet colligi. 
Ad hec varia annorum civilium initia confideranda geichickteften Künftier angetroffen wird — 


funt, ut in Olympiadico anno. Nam plerique | bien h 
ah Foralsch. Du — — eiſters Ouientaliſch/ Indian, 
mordium ab —— Welches — P. 152. | 
gelehrt von ihm ift bemercket worden. Pagi| Yarfevicius, (Ehri ein 
de periodo Grzco-Romana, $.79. p. 115. fiehe auch) | har — —— 6 ig Pole, 
ı) De Confilio & Confiliariis Principis, 


Epoch« in VII. ‘Bande p. 1436. 
RONIANA METHODUS, ⸗ 2% 
us fiebe metbo to & legationibus, Roſtock 1594 in ız. 
2) Orationes’ Turcicz XIV. Eracau 1595. 


‚de (die Darronifche) im XX. Bande p. 1333. 
und f. 
Varronianus, der Dater des Kayfers Flavii| 3) Speculum analogiz & metamorphofis aliquoe 
magnatum, in quo regnorum & imperiorum fubi- 
tz mutationes, magnorumque ejusdem nominis 


Elaudii Zoviani , aus Pannonien gebürtig. Er 
war mit diefen feinem Sohne A. C. 364. Bürger 

tam læti quam Tragici exitus proponuntur. Franck⸗ 

furt 1608 in 4. 


meiſter zu Rom, Aurel, Dice, Epir. 
| i Kapfers Flavii 
ee Darfocium, ein Tuͤrckiſcher Ort, welchen mit 
Babzia im g 


de lega- 


Elaudii Zoviani, den er im Jahr 362, wie ihm 
ſchon Ye nenne mar aufgefeßt worden, mit 


ahr ı595 Georgius Barbalius, 
Univerfal-Lexici XLVI. Theil, Ss 2 


des 
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647 VARSOVIA 
"des Fürften Sigismundi in Siebenbürgen Obri⸗ 


fter, von Earafebeffo aus unverfehens überfallen, 
und ale Türefen, fo in beyden Drten maren, 


umgebracht bat. Zeilers Ungarn p. 249. 
VARSOVIA, eine Stadt, ſiehe Warſchau. 
Darfovie, eine Stadt , ſiehe Warſchau. 


vielleicht Vorsfelde, ein Adeliches 
— in Halberftädti an 
adigen 
in Braunfchweigifchen gleiches Namens, Budaͤi 
HOalberſtaͤdtiſches Stamm » und Zehn 
Dr a Done Alterthümer , Th. IL 
P- 593. 


Varßfelde 
Gefehlechte, (0 | 
Varſy, ober Perdiaso, (Yacob de) ein Domis 


xirt hat, Ahr Stamm, Haus ift ein 


nicaner, von feiner Vaterſtadt in der Dioͤces Aus 

xerre, jugenannt, ward zu Paris Doctor der Theo 

logie, ſchrieb 

i) Poftillam fuper libram Sapientiz. 

3) Poftilam fuper Cantica. 

3) Poftillas fuper alios facrorum Bibliorum li- 
“ bros. 


4) Sermones, von denen verfchiedene in 2 Codi⸗ be 


eibus in der Sorbonne zu Paris in Hand» 
ſchrifft befindlich, und ftarb 1278. 
card, Bibl. Scriptor. Ord. Predie. Tom. I. 
p- 373. 
VARTA, ein Fluß, ſiehe Warte, 


Vartema, ein Städtgen, ſiehe Vertacoma⸗ 
cora. 


Vartha, ein Fluß, ſiehe Wartha. 

VARTHUSIUM, ein Schloß, ſiehe Wardbus. 

Varuacker, (Johann) hat Quodlibeticas quæ- 
fiones gu Paris ı 512 —— Bibliorb, 
dtigiana Th.L. p. 284. n. 55. 

VARVARIA, ein in den alten Zeiten befannter | 
Dit, in dem ehemaligen Eiburnien. Die Einwoh⸗ 
ner, die daherum wohnten, hieſſen nach demZeug- 
niß des Plinii, Varvarini, Man findet bey dem 
Grutero p. 564. n. 7. eine Snfeription, die auf 
einen Stein zu Ravenna eingegraben geweſen, 
und alıwo diefes Namens Erwehnung gefchieht, 


Es ift aber felbige folgende: 


D. M. 
M. VALERIO 
M. F. CLAUDO CO- 
LONO LIBURN 
VARVAR.SCRIB. CL. 
PR. RAVEN. VIX. ANN.L 
MIL. ANN. XXVI. 


Cellarii Notit. Orb. Antiqu. im L Bande, p- 
489- u. f. 


VARVARINJ, ein Volck, ſlehe Varvariæ. 


VARVATTES, ein Gewaͤchſe, ſiehe Ambarvaf, 
im l. Bande, p. 1675. 


Na aa COMITATUS, Proving, fiche 


+ 


VARVICUM, eine Stadt, fiehe Warwick. 


Darula, ein Dorf, ſiehe Dargila. 


VARUNUM, beffer nad) dem Eluverio Piru- 
num, ift ein alter Ort in dem ehemaligen Norico. 
Eben diefer Autor giebt e8 vor das heutige Folck⸗ 
marc bey dem Fluß Draw aus, Lluverius im 
Norico, c,$. 


VARUS, fiche Farin. 
VARUS, der Erumme Beine bat, oder dem die 


oder Dem, 
— — find, oder deſſen Fuͤſſe einwärts 


VARUS, oder Jonebw, ift ein Bleines, doch hats 


tes Blätterlein in der Angefichts- Haut; fiehe Sins 
nen, im IX. "Bande, p- 955. 


VARUS, ein Fluß in Stalien, fiehe Var. 
VARUS, nod) ein Fluß im Mayländifchen, ſie⸗ 
Darto, 


St. Darus, ein Märtyrer, war unter der 


Zahl der Eguptifcyen Soldaten, und wurde uns 


ter dem Kayfer Maximiano im Fahr 290 ges 


braucht, die gefangenen Ehriften zu 
wie er denn auch bey Marimiano in groflen 


Gnaden ftund. Er wurde aber durch fieben ges 
fangene Egyptifche Mönche befehret, und zum 
Märtprer- Tode aufgemuntert, Als nun diefe fies 
ben vor dem dafigen Praͤſide auf deſſen Befehl 
graufam gegeiffelt wurden, befannte St. Darus 
aud) den Damen Ehrift, wurde aber deswegen. 
entfeglich geitaupet, doch auch von GOit geftars 
cket, und zulegt mit eifernen Klauen zerriffen, und. 
das Eingeweide aus feinem Leibe genommen, weh 
ches der ‘Präfes felbft mit einem Scheermeſſer yers 
fhnitten, woruͤber aber alſo St. Darus fei 
Geiſt aufgab. Die übrigen fieben Mönche wur⸗ 
den nad) vieler andern erlittnen Marter zulegt 
enthauptet, und werden diefe mit ihm gugleich als 
H. H: Märtyrer verehret. St. Dari feib wur 
de von einer frommen Matrone, Namens Cleo⸗ 
patra, nad) dem gelobten Lande geführet, und 
an einen Ort, Edra genannt, gebracht, allwo fie 
ibm zu Ehren eine Kirche bauete, und den Leich⸗ 
nam darein legere. Durch feine Anruffung haben 
viel Befeffene und Kranke Hülffe erlanget. Der 
Gedaͤchtniß⸗Tag ift der 19 Ociobr. 


Darus, (Alphenus) oder Publius Alphenus 
Varus, ſiehe Alfenus im L ‘Bande, p. 1339. 


Darus, (Anton) ein Doctor der Medicin, ges 
bohren zu Weimar den ı2 December ı557, bes 
fuchte viele Teutſche und Frangöfifche Academienz 
ward hierauf aufferordentlicher Profeffor der Logic, 
und ordentlicher der Medicin zu Jena, ftarb den 
20, Auguft 1637, und hinterließ diſſertat. 

u 
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1. De calculis renum & veficz. fänglic, wie er dahin gekommen, ließ ihn der Koͤ⸗ 
2. De ufu lienis. nig des na 


3. De temperamentis, Jena 1606, 

4. De innato calido, 1593. 

5. De melancholica defipientia, 1610. 

6. Specimen faciendz medicinz in morbo arti- 

eulari ſ. arthritide, 1603. 

7. De podagra, 1630. 

8. De febri hedica, 1610. 

9. De variolis & merbillis, 1629. 

10. De oppreflione incubo, 1609. 

ı1. De angina, 1628. 

ı2. De fluxu colliquativo, 1636. 

23. De hydrope, 1602. 

14. De nephritide, 1632. 

15. De peripnevmonia, 1629. 

16. De phthifi, 1607. und 1626. 

17. De methodo purgandi univerfali, 1591. &c. 

Zeumers vite Profefl. Jenenfium. 

Darus, (M. Quinctilius) ift im Jahr 399 
vor Ehrijti Geburt Tribunus Militum zu Kom 
geweſen. 

Darus, (Pompejus) ein Roͤmer und guter 
Freund des Aoras, als mit dem er unter dem 
Srutus in Macedonien diente, allein auch beffer 
als Soraz aushielt, und doch legtlich wieder glück» 
ld) nad) Kom zurüce Fam. 


Darus, (P. Accius) ein Roͤmiſcher Prator, 
kam, als der Buͤrgerliche Krieg zwiſchen dem Caͤ⸗ 
far und Pompejus angieng, nad) Utica in Africa, 


Ompejus i 
ſich diefer Proving, als Statthalter zu bemädy | Als 


tigen, ungeadht der O. Ligarius diefe Stelle an 
noch verſahe. Es mwiderfegte ſich aud) daher die- 
fer ihm zwar eine geitlang, weil aber doc) alles 
dem Accius jufiel, gab er ihm endlid) gewonnen, 
und retirirte fich wieder nad) Kom. 

Varus, (Publius Alphenus) ſiehe Alfenus, im 
1 Bande p. 1339. 


Varus, (Publ. Duintilius) ein berühmter Ger 
neneral und Poete von Cremona, florirte um 
Chriſti Geburt, und verfertigte einige Poetiſche 
Schriften. Endlich als er des Kavſers Augufts 
Armee in Teutfhland commandirte, kam er in 
eine Schlacht um. Sein Sohn gleiches Na 
mens, war ein berühmter Redner, und des Ger, 
— Schwieger ⸗· Sohn. Yrifli Crem, liter. 

it. 


Varus, (Quinctilius) des Sexti Quinctilii 
Vari Sohn, war aus einem Geſchlecht, welches 
mehr berühmt als edel war. In feiner Jugend 
fludirte er mit dem berühmten Poeten Virgilio 
untere Anführung Sironis, eines Epicurifchen 
52 — „deſſen auch Cicero de fin. I. II. und 

gedencket, die Philofophie, wie ſolches Ser⸗ 
vius ad Eclog. VI. begeuget. Darauf wurde er 
A. M. 3948. als Präfes von dem Augufto nad) 
Syrien geſchickt, um den Saturninum, der vo 
diefe Charge veraltet, abjulofen, Gleich an 





E 


effen, was 
vorgieng, und trat alfo noch in feinem Purpurs 


ſchuldigungen unter das Geſicht fagte. Er bes 
drohete ihm zugleich, Daß den andern Morgen Das 
rus alles anhoͤren, und darinnen Richter 
mwürde. Diefe Nachricht und die Gröffe des über 
ihn ſchwebenden Ungluͤcks fegte Antipatern in una 
gemeine Beſtuͤrtzung, in welcher er ſich hinme 
begab. Den folgenden Tag faffen Varus — 
der König mit einander zu Gerichte, Sie bes” 
rufften auch hierzu beyderfeitige Freunde, nebff 
des Koͤnigs nachften Verwandten, und feine 
Schweſter Salome, ingleichen diejenigen, weiche 
noch ein mehrers anjugeigen hatten, und gefoltert 
waren, wie auch der Mutter des Antipaters Leib⸗ 
eigene, die man bloß vor feiner Ankunfft aufge⸗ 
fangen , und Briefe bey ihnen gefunden hatte, 
weiche folgendes Innhalts waren: „Er folte j 
nicht hereinkommen, indem der Water wii 
alles ausgekundſchafftet, und er diefes einzige noch 
zu feiner Sicherheit übrig hätte, daß er zu dem 
Kapfer feine Zuflucht nahme, damit er nicht nebfk 
ihr unter feines Baters Hände gerathen möchte. 
ls nun Antipater vor feinen Vater auf die Knie 
niederfiel, und ihn flehentlich erfuchte, daß er doch 
nicht aus vorgefafter Meynung über ihn unheilen, 
fondern ihn als fein Bater, und als ein unpar⸗ 
theyifcher Richter vorhero auch anhören möchte; fo 
bieß ihn Herodes mitten in die Richt » Stube vors 
führen, und fieng an, ſich über feinen Sohn bits 
terlich zu beklagen. Nachdem die Anklage gefches 
ben, fo hieß Varus Antipater fic) auch wider die 
eihuldigungen veranttoorten, in Fall er etwas 
zu feiner Vertheidigung vorzubringen wuͤſte, und 
jeigen Eönnte, Daß er diejenige Ubelthaten, die ihm 
Schuld gegeben würden, nicht begangen häfte, 
Antipater von böfem Gerviffen gerührt, wuſte nichts 
iu feiner Vertheidigung vorzubringen, als daß er 
auf die Erde fiel, und 8Dtt faͤlſchlich zum Zeugen 
‚ er hatte der Feines gethan, was man ihm 
aufbürden wolte. Dierauf that Barus viele 
Sragen an Antipatern, Eonnte aber nichts anders 
von ihm heraus bringen, als daß er ſich immer 
auf GOtt beruffte. Da er nun ſahe, daß die 
Sache auf diefer Seite zu Feiner Endſchafft kom⸗ 
men rourde; ließ Barus das Gift, womit Antis 
pater feinen Vater hatte vergeben wollen, vor ies 
dermanns Augen herbringen, um zu erfahren, 
was es vor eine Krafft hatte. dis es nun 
hergebtacht, und auf Dari Befehl einem zum 


her | Tode verurtheilten Gefangenen zu trindden ges 


wurde ftarb Ddiefer dad d 
geben Be ul 9 
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Stelle. Worauf er aufſtunde, aus dem Rathe 


weg, und des andern Tages nach Antiochien gieng, 
allwo er ſich auch ſonſten meiſtentheils aufzu⸗ 
halten pflegte, dieweil der Koͤnigliche Hof von 
Syrien ſich daſelbſt aufhielte. Was Antipater 
anlanget, ſo wurde dieſer auf Befehl ſeines Va⸗ 
ters in Ketten und Banden geſchloſſen. Wie ein 
Auftuhr zu Jeruſalem bey feinem Daſeyn in 
Syrien fich erhob, fo begab er fich fogleich dahin, 
ſtraffte die Anfänger und Dornehmften des Aufs 
ruhres ab, ftillete damit diefen Aufitand, der ge 
wiß nichts geringes zu bedeuten hatte, Nach dies 
fem kehrte er zurück nad) Antiochien, iedoch mit 
Dinterlaffung einer Legion in Ferufalem, um die 
Juden, wenn fie aufs neue etwas unternehmen 
wolten, in Zaum zu halten. Wie die Zuden nad) 
feinen rg neue Empörung angefan, 
gen, und bey Emmaus einen Trouppen Roͤmer, 
Die dem Heer Getrepde und Waffen zubringen 
folten, überfallen, Arium den Hauptmann, der fie 
anführte, ſammt 40 der tapfferitn Goldaten 
tode gefchoffenz fo machte der Varus, der diefes 
durch den Sabinum, der dazumahl Land⸗Pfleget 
in Zudäa war, und die Zuden fehr drückte, ers 
fahren hatte, fo gleich Anftalt, diefes Feuer in 
der Afche zu erfticken. Er nahm feine zwey übrige 
ionen nebft 4 Bataillon Reuter, audy allen 
Hulffs + Völkern, die ihme dazumahl von den 
Königen und Vier⸗ Fuͤrſten zugeſchickt murden, 
und marſchirte Damit eilends denen aufrührifchen 
Auden zu begegnen. Es wurde aber allen, Die 
voran marfchiren muften, befohlen, auf Ptole⸗ 
mais zujugiehen. Es gaben ihm auch die 
ter, da er, durch ihre Stadt marfdhirte, ı 500 
Mann Huͤlffs · Volcker. Ingleichen brachte Ares 
tas der Petraer, der aus Gelegenheit der Feind⸗ 
ſchafft mit Herode der Römer Fteund worden 
gar, nicht nur Fuß ⸗· Volck und Reuterey, fondern 
that ihnen auch fonften groſſen Vorſchub. Da 
nun alfo das Heer bey Ptolemais zuſammenge⸗ 
kommen war; fo untergab er einen Theil davon 
feinem Sohne, nebit noch einem von feinen Freun⸗ 
den, und fandte ihn aus, die Galilaͤer, die über 
Sptolemais wohnen, zubefriegen. Derdann aud) 
diefelbe —** und die, ſo ſich wehren wollen, 
in die Flucht ſchluge, auch darauf Sephoris erro⸗ 
berte, und die Einwohner zu Sclaven machte, die 
Stadt aber verbrandte. Varus ſelbſten aber 
ſog mit dem gantzen Heer gen Samarien, fügte 
ihr aber Fein Leid zu, weil fie an denen Neue⸗ 
sungen Beine Schuld hatte, und ſchlug fein Lager 
in einem Slecken auf, der Arus hieffe, und ‘Ptor 
lemaͤo zugehoͤrte. Dieſen Flecken nun gündeten 
die Araber, die um Herodis willen auch ſeinen 
Freunden Feind waten, an: Worauf fie weitert 
gen Sampho, einen überaus veſten und wohl» 
verfehenen Flecken, fortzogen. Wie dann auf 
dem gangen Marke ihnen nichts entgienge, fon» 
dern alles mit Feuer und Schwerd von ihnen 
verheeret wurde. Es murde aber auch Emmaus, 
das von feinen Einnehmern tar verlaffen worden, 
auf Bari Befehl verbrannt, um diejenigen, die 
alda todt gefchlagen worden, zu rachen. Bon 
dannen langten fie felbft bey Jeruſalem an. Da 
dann die Juden, welche die Legion dafelbft bela⸗ 
gert hielten, fo gleich den Anblick der anzichenden 
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Heeres⸗Macht nicht zu ertragen vermochten, ſondern 
die Flucht nahmen, und alſo die Belagerung in 
halb vollbrachten Stande verlieſſen. Als hierauf 
Varus die Juden von Jeruſalem hefftig ausſchal⸗ 
te, fo entſchuldigten ſich dieſe, und bewieſen, daß 
das Volck um des Feſts willen zuſammen gekom⸗ 
men, auch die Feindſeligkeiten nicht mit ihrem 
Wiſſen und Willen, fondern vermittelft der kuͤhnen 
Unternehmung der. Fremden angefangen, auch fie 
felbften vielmehr nebft den Römern mit belagert 
worden wären, als daß fie in Sinne gehabt hats 
ten fie zu belagern. So dann fandte Darus einen 
Theil des Heers in das Land aus, um die Aufs 
wiegler des Auftuhrs aufjufuchen, und nachdem 
diefelbige auskundfchafftet worden, zog er dieje⸗ 
nigen, die ſich am meiften verfchuldet, zur Straffe, 
die übrigen aber verfchonete er. Es wuͤrde zu lang 
erden, alle die Empörungen, die der Varus uns 
ter den Juden geftilet,, zu erzehlen. Denn wenn 
er mit einer fertig war, war * wieder eine an⸗ 
dere auf dem Wege, wie man es beym Joſepho 
nachleſen kan. Doch wollen wir noch eines ein⸗ 
tzigen gedencken, wobey wir die Gemuͤths⸗Art des 
Barus werden erkennen koͤnnen. ‘Philippus, Ja⸗ 
kini Sohn, des Königs Agrippäa Verwalter, war 
wider Dermuthen aus der Burg zu Jeruſalem, 
dievon dem neuen Aufruͤhrer belagert wurde, ent» 
fommen, und hatte fi) auf die Flucht gemacht, 
gerieth aber auf eine andere Arch, dergeſtalt in 
Gefahr, daß er von Manohen und feinen mördes 
riſchen Mit » Gefellen beynahe wäre entleibet wor⸗ 
den; Doc verhinderten feine Verwandten von 
Babplon einige, die damalen zu Zerufalem wa⸗ 
en, diefes Vorhaden der Mörder. Nachdem 
alfo Philippus vier Tage dafelbft geblieben war, 
fegte er falſche Haare auf, damit man ihn nicht 
Bennen möchte, flohe weiter, und ſchickte, als er ju 
einem feiner Flecken, die nahe bey dem Schloß 
Gamala lagen, gekommen, an einige feiner Untere 
thanen ‘Befehle, daß fie zu ihm kommen folten, 
Zu gutem Glück aber verhinderte eine Goͤttliche 
Schickung Philippum an dem, was er bereits in 
Sinn hatte, da er, mibrigenfalls aänglich zu 
runde gegangen wäre, Denn da ihn ein plößs 
liches Fieder anftieß, ſchrieb er an Agrippa Söhne 
und Bernicen Briefe, und gab fie einem freugelafs 
fenen Knechte, daß er fie Baro, dem die Verwal⸗ 
tung des Reichs, von beyden Königlichen Perſo⸗ 
nen vertrauet roare, überbringen folte. Wie num 
Varus aus denen erhaltenen Briefen Philippi erſa⸗ 
be, daßer mit dem Leben glücklich davon gefommen : 
nahm er diefe Nachricht deswegen mit Beinem Bes 
lieben an, weil er gedachte, er möchte, wenn Philips 
pusfame, denen Königen gu feinen weitern Mugen 
zu dienen ſcheinen. Er führte dahero den Leber» 
bringer des Schreibens unter das Volck, und 
gab ihm Schuld, als hätte er falſche Briefe ge» 
macht, und der Wahrheit zumider ihn benach⸗ 
richtigen wollen, Philippus führte zu Jeruſalem 
voider die Juden Krieg, und ließ ihn alſo hinrich⸗ 
ten. Weil aber diefemnacd der Frepgelaffene 
nicht wieder zurück Fame , und Philippus die 
Urſache nicht errathen Fonnte ; fandte er eis 
nen andern mit Briefen ab, welcher Nachricht 
einholen ſolte, was dem juerſt gefchickten bege⸗ 
guet ſey, Daß er fo lange verweile. u 
au 
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auch diefer wurde durch Werläumdungen auf die 
Seite geſchaffet. Denn - die Syter zu Eafarca 
hatten ihm fehr gefchmeichelt, und hatten ihm vorges 
(hast, wenn Agrippa von den Römern, der 
vielen Verbrechen wegen, fo die Juden begangen, 
"werde umgebracht feyn, fo merde er felbften 
Reich überfommen, als einer, der aus Königlis 
dem Geblüte entfproffen ſey; wie er denn in der 
That als ein Endel Sohemi, welcher das Vier⸗ 
ürftenthum an dem Libano gehabt hatte, offenbar 
Hierdurch nun 





öniglihen Stammes war. 


ward Varus aufgeblafen, bebielte Die Briefe bey. 


ei: und verhürete mit Fleiß, daß der König die⸗ 
(be nicht befäme, hatte auch auf alle Ausgänge 
genau Acht, damit nicht jemand ſich heimlich das 
von machen, oder feinem Seren binterbringen 
möge, was vorgehe. Er ließ ferner, um fich bey 
den Syrern zu Caͤſarea beliebt zu machen, viele 
Zuden umbringen, und war fo gar Willens, mit 
denen Trachonitern zu Batanda die Waffen zu er⸗ 

iffen, und wider die fo genannte Babylonifche 
* zu Ecbatana einen Anfall zu thun. Zu die⸗ 

m Ende forderte er 12 der ehrlichſten Juden von 
Caͤſarea zu ſich, und befahl ihnen nach Ecbhatana 
zu reifen, und mit ihren Landes-Leuten in ſelbigen 
Gegenden auffolgende IBeifezufprechen: „Weiln 
„Varus vernommen, daß ihr mit einem Aufitand 
„wider den König umgehet, doch aber einem fol 
„chen Gerüchte nicht ſchlechterdings Glauben zus 
„ſtellen wolte; fo hat er uns euch zu Miederles 
„Hung der Waffen gu bereden hierher geſchickt; 
„teil dieſes das gewiffefte Kennzeichen feyn würde, 
„daß er mit guten Fug und Recht denen nicht ge 
„glaubt, die dergleichen von euch ergehleten, „ Er 
gab anbey Befehl, fie folten 70 ihrer Vornehm⸗ 
ften abfenden, welche fie des aufgebürdeten Ders 
brechens wegen entichuldigen möchten. Da nun 
die 12 zu ihren Landes⸗Leuten nad) Ecbatana ka⸗ 
men, und wahrnahmen, daß, fie in geringften 
Feine Neuerung vorhatten, riethen fie ihnen, fie 
möchten die 70 abſchicken, und jene, die nichts 
dergleichen, was ihnen begegnen folte, vermuthe, 
ten, lieffen fie aud)  bingiehen, und mit den 12 
Abgefandten die Reife nad) Eafareen antreten, 
Barus nun kam ihnen deffentroegen mit König 
lichen Krieges: Bolck entgegen, brachte fie alle ſammt 
den Gefandten um, und nahm hernach wider Die 
Züden zu Ecbatana einen Feld⸗Zug für. Einer 
aber aus den 70 entkam, und verfündigte ihnen 
die vorgegangene That. Es beivaffneten fich das 
her auch jene, begaben ſich mit Weib und Kins 
dern in das Schloß Gamala, und fieffen ihre mit 
vielem Gut angefülte Dörfer, fammt vielen 1000 
Stuͤcken Viehs zuruͤcke. Als Philippus dieſes 
vernahm, verfuͤgte er ſich ebenfalls in das o 
Gamala. So bald er aber angekommen, ſchrie 
ihn die Menge an, mit Bitte, ihr Anführer zu 
feyn, und Darum ſammt feinen Syrern zu 

rea zu bekr Dann er hatte vernommen, 
daß der König von ihnen ſey umgebracht worden. 
Allein Dhilippus mahnte fie von foldyem ungeſtuͤ⸗ 
ürnehmen ab, und erinnerte fie nicht nur 
der Wohlthaten, die ihnen der König erroiefen, 
fondern erjehlte auch, wie groß die Roͤmiſche 
Macht fep; dahero es nicht guträglich feyn wuͤrde 
wider diefelbe Krieg anzufangen, und uͤberredete 
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ſie auch endlich. Als aber der Koͤnig vernahm, 
daß Varus zu Caͤſarea viele 1000 Juden mit 
Weibern und Kindern auf einen Tag erwuͤrgen 
zu laffen willens war, ſchickte er Aequiculum Mo» 
dium an feine Statt, und Philippus verfchaffte, 
Schloß Gamala fammt der umliegens 
den Gegend denen Roͤmern getreu verbliebe, 
Vach der Zeit, tie der Varus die Landfchafft 
Syrien durdy fein Geld»Erprefungen gang er⸗ 
fchöpfft hatte, rourde er inGalliam Cis- Alpinam ges 
ſchickt, wo er dem Virgilio ale feine Güter, die 
ihm die Soldaten abgenommen hatten, wieder⸗ 
gab, welche Freygebigkeit der Poet in einem feiner 
Hirten» Gedichte ungemein erhebet. Nach der 
Zeit ift er an des Drufii Germanici Stele Gou⸗ 
verneur in Deutfchland geworden, und fieng an 
mit dieſer Proving auf gleiche Art umjugehen. 
Er liebte dabey mehr die Ruhe als den Krieg, 
und da er fand, daß bereits hin und wieder Roͤ⸗ 
mifche Sciöffee und Beſatzungen mitten unter 
den Deutfchen waren, auch felbige anfiengen, mit 
den Römern umzugehen; dachte er fie unvermercht 
zu den Römifchen Sitten und Gefegen zu gewoͤh⸗ 
nen, und ihnen unter dem Schein und Namen 
der Mechte ein ſchwereres Joch aufjulegen, als er 
mit Gewalt würde haben thun Tonnen. In ſol⸗ 
cher Abficht begab er fich über den Rhein, und 
flug das Lager mitten unter den neubezwungenen 
Deutſchen Voͤlckern auf, gegen die er alle Falls 
fteicke und Geheimniffe der Roͤmiſchen Rechte ans 
wendete. Den Deutſchen, die damahls kurtze 
Proceſſe machten, und wohl nicht glaubten, dag 
ihre Nachkommen dereinft fo groffe Liebhaber und 
Kenner des Roͤmiſchen Rechts werden würden, 
fiel es ſehr befchmwerlich, daß fie über ihr Leben, 
Haab und But in einer ihnen unbekannten Sprache 
folten ſprechen laffen. Die Häupter fahen über« 
dieß den Verluſt ihres vorigen Anſehens ſehr una 
gerne, doch da fie die Macht, die die Römer in 
ihrem Lande hatten, gar zu wohl Fannten, befchlofe 
fen fie, fi) eine Zeitlang zu verftellen, und Bas 
rum durch Bejeugung eines blinden Gehorfamg, 
bey allen feinen Befehlen in den Schlaf zu wie⸗ 
gen. Diefes gelung ihnen fo wohl, daß der. Roͤ⸗ 
mifche Lands Boigt denen YBarnungen des Deuts 
ſchen Fürften Seguftis feinen Glauben beymeſſen 
wolte. Denn gleichwie derſelbe bey ieder Gen 
legenheit ſeine Treue gegen die Roͤmer an den 
Tag geleget hatte, alſo hinterbrachte er Varo, 
daß fein Eydam Atminius, des Fuͤrſtens der Che⸗ 
ruscer Segimeri Sohn, unter der Hand einen 
allgemeinen” Aufſtand ſchmiedete, und gab ihm 
ju erkennen, daß er zu Verhütung deffen, ihn 
felbft nebft Arminio und allen andern / Haͤuptern 





Schloß | der Deutfchen müfte bey dem Kopffe nehmen laſ⸗ 


fen, da denn das gemeine Volck wegen Entjies 
bung ihrer Anführer nichts mürde ‚unternehmen 


Eis | dürften. Vatus ſchlug diefen Rath in den Wind, 


vielleicht weil er glaubte, Segeſtes rede irgends 
aus Feindfeligkeit, oder weil er auch den Teutfchen 
fo viel Lift nicht zutrauete, und mittlerweile lief 
die Zeitung ein, daß einige von denen entle⸗ 
genften Deutſchen abgefallen waͤren. Arminius 
und ſeine Anhaͤnger unterlieſſen nicht, den 
Gouverneur anjuftiſchen, daß er dieſen Aufs 
fland gleich in dem Anfange dampffen me, 
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wie ſie ihm denn auch verſprachen, aufs ſchleunigſte 
mit Huͤlffs⸗Voͤlckern zu ihm zu ſtoßen. Varus 
machte fich mit den Roͤmiſchen Legionen, die der 
Anzahl nach ſich auf 40000. Mann belieffen, 
auf den Weg, nach der Weſer zu, woſelbſt die 
Unruhe angegangen war, und ward von dem Ars 
minie, welcher fein Krieges Volck zuvor ins Ger 
heim bereit gehalten, und in aller Eyl zufammen 
gezogen hatte, unverfehens in einem Walde, und 
bergigten Gegend überfallen, wobeh er zugleich) 
durch umgehauene Baͤume ſich verhindert fahe. 
Diefes verurfachte, dag die Roͤmer ihre Glieder 
nicht gewoͤhnlichermaſſen gefchloffen halten Eonnten, 
und über dem war das Erdreich durch einen ſtar⸗ 
cken Degen fo fehlüpfrig gervorden, daß fie ohne 
Gefahr umzufallen keinen Fuß fortfegen Eonnten. 
Die Deutſchen, welche ſolcher Wege gewohnt, 
und leicht bewaffnet waren, verbargen ſich hinter 
den Bäumen, umd fügten von da der Roͤmiſchen 
Armee durch ihre Schieffen groffen Schaden zu, 
ohne daß man im geringften ihnen beykommen 
Eonnte. Der andere Tag ward falt auf gleiche 
Art hingebracht, auffer dag die Roͤmer, da fie ſich 
zur Lehre ftellen wolten, durch die Hinderniſſe des 
Wbeges ſich weit mehr unter einander als die Seins 
de befchädigten. Unterdeſſen wuchs die Anzahl 
der Deurfchen mercklich an, und am dritten Tage 
wurden fo viel Homer erfdylagen, daß Varus und 
die vornehmften Kriegs⸗Obriſten, weil fie keinen 
Ausgang vor fich fahen, ſich ſelbſt ums Leben 
bradıten. Hierauf dachte niemand mehr an die 
Gegenwehr, fondern fie folgten allefammt diefem 
Erempel, oder wurden durch die Feinde aus dem 
Wege geräumet, etliche wenige ausgenommen, 
welche durch die Dunckelheit der Nacht entkamen. 
Zwar der Bala Numonius machte einen Verſuch 
die Reuterey durch Die Flucht zu erretten, er ward 
aber ebenfalls unterrwegens angegriffen, und aufs 
Haupt erleget. Einige wolten fich ergeben, rets 
teten fich saber dadurch nicht vor dem Tode, 
Die Deutſchen opfferten verfchiedene der Vor⸗ 
nehmften ihren Göttern, andere wurden auf andere 
Art hingerichtet, und die Bäume in felbiger Ges 
gend mit ihren Köpffen als Sieges⸗Zeichen beftes 
cket, welche gräßliche Ehren⸗Mahle ftehen geblie- 
ben, bis nachmals Germanicus die Gebeine der 
Roͤmer verfcharren laffen. UÜUberhaupt unterblieb 
nichts, roas den Much der Deutfchen Fühlen konn⸗ 
te, Die Römer hatten Bari Leichnam in der 
Eile verbrennen wollen, und da Tie nicht Zeit darzu 
gehabt, ihn halb verbrannt, begraben, damit er 
nicht denen Feinden in die Hande gerathen mochte. 
Die Deutſchen geuben ihn aber aus, und trieben 
ihren Spott damit. Sein Kopff ward zum Zeugs 
niß ihres Sieges dem Könige Maroboduo zuge 
ſchicket, der die Höflichkeit hatte, ihn nah Nom 
in fein Erbs’Begrabniß zu befördern. Diefe groß 
fe Niederlage geſchahe in Weſtphalen, bey einem 
Städtgen Herna genannt, allwo noch iego an 
einem geroiffen Drt, den man ABinfeld nennet, eis 
nige Llberbleiburigen davon gejeiget werden. An⸗ 
dere wollen behaupten, daß die Stadt Detmold 
in der Grafichafft Lippe, vermuthlid das alte 
Teutoburgum ijt, bey welcher Stadt dieſe Schladyt 
eben vorgefallen iſt; man ſoll auch noch & puren von 
dem alten Teutoburgifchen Walde fehen, und 
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unter andern zwey Bäche, davon: einer Roden⸗ 
becke, und der andere Knochenbecke genennet wird, 
welches msgemein von dem rothen ‘Blute und von 
den Knochen der erichlagenen Roͤmer ausgelege 
wird. Wie man denn auch bisweilen Roͤmiſche 
Münsgen und Roͤmiſche ABaffen in diefer Gegend 
ausgegraben hat. Als diefe Zeitung von. dieſem 
Verluſt nad) Rom gelangt war, geriet) Auguftus 
darüber in fo groffe Bekuͤmmerniß, daß er feine 
Kleider zerriß, den Kopff wider die Mauer ſtieß, 
und einige Monath lang ausruffte: O Barus! 
gieb mir meine Legionen wieder. Es iſt noch an⸗ 
zumercken, dab das Dorff und Amt Vargila in 
Thüringen von dieiem Varo den Namen foll ber 
kommen haben. Joſevhus von denen Züdifcyen 
Geſchichten in XVIL Buche c. V. u. f. Tacirus 
Annal. I. ı. Dio Caßius |. LVI. Dellejus Parers 
culus 1. I. Speronins in Augufto. Slorus 1. 4 
e. 12.’ Strabo 1.7. p. 202. Maſcovs Geſchichte 
der Deurfchen L. 3. 8.25. u. f. Heinrich Mutius 
de Orıgine Germanorum 1. 3. Pantaleonis Chro- 
nographia p. ı. Carionis Chronicon 1. 3. p. 4. Us ff. 
Zeilers Itinerarıum German: c. I. p. 45. Spangen« 
berg. c. 31. p. 28. Calviſii Chronol. p. sur. Clu- 
vertus ]. 3. c. ı9. Schatenius Hift. Weſtph. I. u 
p. = Olearii Thüringifhe Ehronife Th. Li 
P- 303. 

Darus (Sex.) ift bey dem Cicero, ad Fam. X. 
Ep. 32. unbekannt, wer er gervefen. Denn obmol 
einige ihn für den Accius Varus, andere für den 
Ser. Ouinctilianus Varus anfehen wollen, 
woven jener in Spanien des Pompejus 
hielt, diefer rider den Curio in Africa ‚so 
will doch Feines von benden beftehen, weil 
der Accius mit dem DBornamen Publius; und 
nicht Sextus geheiffen; der andere aber in Spas 
nien Feine öffentliche Stelle bedicnet hat. 

‚Darus (Balerius) ein Römer, fo aber meiter 
nicht bekannt, als Plinius der jüngere, lib. VL 
Ep. 8. beybringet. 

‚ Darutba, eine Stadt in Armenien; der ein⸗ 
sige Ptolemaͤus gehlet fie nebft viel andern, unter 
die Armeniſchen Städte, Andere Gefchichtssund 
Erd⸗Beſchreiber melden nichts von ihr. Eellarü 
Notit. Orb. Antiqu. im Il. ‘Bande p. 328. 

Darwid, Viroviacum, eine Eleine Stadt im 
Deiterreichifchen Flandern, an dem Fluffe Lis, ift 
in dem Utrechtifchen Frieden 1713 en faveur des 
Haufes Oeſterreich an die General-Staaten abges 
treten, und in dem Badiſchen Frieden 1714 dem 
Kayſer eingerdaumet worden, 

Varwickshire, Proving, fiehe Warwid, 

VAS, Yafıs, oder Vafa, beiffen überhaupt aller« 
hand Gerarhe und Gefafe, worinnen fo wohl 
Eß⸗und Trinck⸗Waaren, als aud) andere in einer 
Haushaltung nothige Dinge und Lebens Mittel 
aufbehalten werden. Als da find 4. E. Naͤpfe 
Kruge, Flaſchen, Schuͤſſeln, Schrande u. d. g. 
weldye auch) eben deswegen bisweilen Fafa Penus- 
ria genennt werden, aber denn auch derjenige 
welchem von einem Teſtirer in feinem legten YBils 
len tein hinterlaffenes Geraͤthe und Gefäße beſchie⸗ 
den worden, dejjen Erben alle dergleichen Sachen 
unter dem Tirul des vermachten Geräthes mit 
Recht abfordern kann. I. 19. $. argento. & $.fi 
cui vala fl. de aur. & arg. leg. doch werden * 
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nach einiger Rechts⸗Gelehrten Meynung, die mit 
beſonderem Fleiſſe verfertigten und etwas kuͤnſtlicher 
gearbeiteten Gefaͤſſe, fonft bey denen Lateinern Ya/a 
concienatoria genannt, ausgenommen. Es müfte ihs 
rerdenn in dem Teftamentenamentlic) aedadıt wor⸗ 
den feyn. L. Inftrumentum ff. de pen.leg. VNebriſ⸗ 
fenfis,®piegel,Oldendorpius, SorcatulusinPenu 
Jur. Civil, c. de Vaſis penuarüs. Giche übrigens 
ben Artikel: Gefäß, im X. Bande, p- 582. 


VAS, oder, wie die Alten zuerſt fagten, Yadir, 





bis man durch Zufammenziehung der Buchſta⸗ 


ben und Sylben daraus das Wort Far gemacht 
bat, hieß bey den Römern urfprünglich und ei⸗ 
gentlic derjenige, welcher fich im Gerichte vor 
einen andern derbuͤrgte, und an deffen Statt ans 
gelobte, daß fich derfelbe entweder auf einen ges 
wiffen und beftimmten Tag, oder aber, fo offt es 
verlanget werden möchte, vor Gerichte ftellen 
folte. Nachgehends aber wurde diefes Wort 
auch gar öffters von einem iedweden Bürgen ge 
braudt. Varro de Lingu. Lat. L.V.c. 7. Pra⸗ 
tejus. Insbeſondere aber hieffen nur diejenigen, 
welche ſich vor einen Beklagten in peinlichen Sa⸗ 
chen folcher Geſtalt verbürgten, Pades, in Bürs 
gerlichen aber Prades, Feſtus v. Vadem, und end- 
lich die, fo vor den Kläger Bürge wurden, Sub- 
vades, wie Botbofredus ad LL. XIl. Tabb. Tab. 
J1. p.ıgı. muthmaſſet. Wiewol ſchon zu Gellii 
Zeiten der Gebrauch dieſes Wortes in ſolchem 
Verſtande nicht mehr fo uͤblich geweſen. Gellius 
in No& Att.L.XVI. c. i0. Mithin waren dieſe 
Vades auch) von denen Fidejufforibm mercklich uns 
terfchieden,als mit welchem legtern Namen man nur 
die, fo fid) vor einen andern in Schuld⸗Sachen, 
oder andern auffergerichtlichen Fällen verbürg- 
ten, belegte. Siehe Fidejufor, im IX. Bande, 
p. 330. u. ff. twie auch Zidejufio, ebend. pag. 820. 
u. ff. ingleichen Yadimonium, und aud) Faden. 

Das, eine Ungarifche Grafſchafft, fiche Sar⸗ 
wer, im XXXIV. Bande, p.157. 

Vas, (Alvarus) fiche Valaſcus. 

Das, (Strang) fiehe Dalafeus (Alvarus) 

Das, (Silvefter) ſiehe Valaſeus. 

Das, (Thomas) fiche Dallafco, 

Vaſa, eine Stadt und Hafen, fiche Waſa. 

VASA ABSORBENTIA , fiehe verſchluckende 
Adern. j 

VASA ADIPOSA, Fett⸗Adern der Nieren, 
find die eigenen Blut und Puls» Adern der 
Nieren. 

VASA ARGENTEA, ſiehe Silber-Arbeit, im 
XXXVII. Bande, p.1248. u. ff. 

rg” mn. —— 
Aufft » re, find dreyerley, als Pulss 
Adern, Blut-Adern und Nerven. Die erften 
nehmen ihren Urfprung von den auffern Schlafs 

uls » Adern; die andern von den Droſſel⸗ 

ut » Adern; die dritten hingegen, nemlich die 
Nerven, von den zurücklauffenden und der Was 
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VASA BILIARIA, Gallen» Bänge, find bey. 
den Menfchen dreyerley Art, fintemal bey ihnen, 
gefunden wird: (1) Ein Leber⸗Gang, Dufint be-, 
paticus; welcher die in der Leber abgefonderte.- 
flußige Galle, aus den Gallen⸗Loͤchergen ( pori 
biliarii, welche nichts anders find, als die durch, 
die gantze Subitang der Leber ausgebreiteten Aeſte 
dieſes Leber-Ganges, beſ. Heiſters Compend. 
anatomic. p.77.) aufnimmt, und theils dem ge⸗ 
meinen Gallen⸗Gange beſtaͤndig zuſchicket; theils 
aber auch einen Theil derſelben der Gallen⸗Blaſe 
durch) den Gallen⸗ Blafen-Gang zuführet. : Es 
find einige, als Philipp Verbepn, Anatom. Lib. 
l. Tr. I. c. 18. und "fobann Palfin, Anatomie du 
Corps humain, p, 134. der Meynung, als wäre es 
unmöglich, daß durch diefen Gallen⸗Blaſen⸗Gang 
die Galle in die Gallen⸗Blaſe hinein, und von dar. 
durch befagten Gallen⸗Blaſen⸗Gang wieder hers 
aus flieffen Eönte. Allein e8 haben viel gelehrte 
Anatomiften, als Johann Bohne, in Ad. Eru- 
die. Lipf. Ann. 1682. p.20. Und Ann, 1683. p. 126. 
Top. Friedrich Ortlob, in Hifteria Partium, p. 
135. Wilhelm Cole, de Secret. Animal. pag. 133. 
ob. Mauritius Hofmann, in Idea Machin. Corp. 
human. p. ss. "Job. Bapt. Blanchus, in Hiſtor. 
Hepat. c. 13. edit. prior. und c. 18. edit. pofterior.., 
zur Gnuͤge fchon erriefen, daß diefes nicht nur 
möglich, fondern auch der Wahrheit gang und. 
gar gemaͤß fey. Bel. auch 44. Erudis. Lipf. Ann, 
1717. Aug. p. 369. (2) Ein Ballen.Blafen-Bang, 
Dudlus cyfiews, voelcyer die in der Gallen» Blafe. 
enthaltene dicke Galle, zur Zeit der Dauung, dem 
gemeinen Gallen » Gange gleichfalls zuführet, 
Diefer Gallen⸗Blaſen⸗Gang, welcher eigentlich). 
nichts anders iſt, als die in eine enge Roͤhre ſich 
sufammen ziehende Gallens‘Blafe, wird bey den 
Menfchen allegeit etwas gekruͤmmet angetroffen, 
Vefal, de Corp. human. Fabric. Lib, V. Fig. XII. 
XIN, b. Heiſter, in Compend, anatom. in Prefat. 
p.xill. ingfeichen, p. 77. von twelcher Krümmung 
alsdenn innerlich etlihe Runtzeln oder Falten 
entftehen, Ruyſch, Thefaur. anatom. X. pag. 33. 
Boerbaave, laſtitut. med, $. 346. p. 118. welche 
Heiſter mit andern Anatomiften für Fall» Thürs 
fein oder Klappen will gehalten haben, und das 
von in der ı8 Anmercfung feines Compend. ana- 
tomic. p. 250. alfo fhreibt: „In dem V.und VI. 
„hunderte der Epbemeridum Natur. Curiöf. habe 
„ich zwar ſchon zwey Gallens‘Blaslein von Mens 
„ſchen, inderen Blaſen⸗Gange ſchoͤne und wun⸗ 
„derbar gewundene Fall⸗Thuͤrlein waren, bes 
„fehrieben, welche ich aber hier, indem fie von ans 
„dern, fo viel ich weiß, nicht. befchricben oder abs 
»gebildet find, Tab. Ill. Fig. 9. wiederum vorftelle, 
„allwo zugleich eine neue und diedritte Figur defs 
„felben Ganges eines weiblichen Coͤrpers, fo erſt 
„diefes Zahr von mir zergliedert worden, in wels 
„ern auch viele Fall⸗Thuͤrlein, oder übergwerge 
„und fchrege Pergament-Hautlein, fo diefen Gang 
„gleihfam in Höhlgen theileten, zugegen rearen, 
„bengefüget torden, welche aber den Gang nicht 
„ganklich zuſchloſſen, fondern ſich faft alfo, vers 
„hielten, wie die zufchlieffenden Fall» Thürlein 
„des Girimmdarmes, wie aus den Figuren bef 
„fer Ban gefehen werden. Gliſſon faget zwar im 
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„Qraetate von der Leber, c. 14. daß fich einige 
„2inatomiften in dem Gallen + Blafen » Gange 
„FalsThürlein eingebildet haben; er aber glaus 
„be, daß ein zaferiger Ring in der Gallen⸗Blaſe 
„fie betrogen habe: denn er habe niemals einige 
Fall⸗Thuͤrlein dafelbit finden koͤnnen. Alſo ſa⸗ 
„get auch Blanchus Hit. Hepat. c. 14.$.2. daß 
man ſich die Fall⸗Thuͤrlein der Gallen⸗Blaſe, 
„ſo den Hals und Nacken einnehmen, nur eins 
„bilde. Ob aber diefe angezeigte Theile, fo nicht 
„auf einmal, fondern einige Zeit her nach und 
„nach in den meiften Cörpern gefunden worden, 
„nicht Falls Thürlein zu nennen find, überlaffe 
„ic andern zu urtheilen. Auch bitte ich Ges 
„lehrtere, zu unterfuchen, was für Mugen fie hier 
„Äeiften Eönnen. Ich erinnere nur noch allhier, 
„daß Blanchus, in feiner andern Ausgabe von 
„der Hiftorie der Leber, p- 973. und 974. dasje⸗ 
nige, was er wider die Falls Thürlein in dem 
„allen Blafen-Gange gefchrieben gehabt, wir 
„derruffet, und diefe, weil er durch die Erfahrung 
„überzeuget worden, iego zulaͤſſet. Ubrigens has 
„ben bier ſchon Baubin, Theatr. anatom. p. 156. 
„Bidlous, Anarom. Tab. XXXVIII. Fig.3. und 
»Veft, in den Obfervarionibus zu Cramers Col- 
„lego chymico, Fall » Thürlein angegeben. 
„Schelbammer aber hat Analect. anatom, Dil, 
„XI. N. 23. angemercket, daß der Gallen » Blas 
„fens Gang feinen eingeftectten Sucher, weder 
„von der Seite des ZwölfffingersDarınes, noch von 
„der&seite der Gallen⸗Blaſe durchlaffe. Den einges 
„blafenen Wind aber aar gerne: Daher ich 
„muthmaffe, daß diefer Mann allhier Fall⸗ Thuͤr⸗ 
„lein angetroffen habe, ob er ſolches gleich nicht 
„gerouft, und fich bemühet, von diefem Verhal⸗ 
„ten andere Lrfache zu neben. Doc hat Plan- 
„cus, in der Epiftel an "Tofepb Pozzus, fo zu 
„Bononien im Jahr 1726 gedruckt, auch bier 
Fall⸗Thuͤrlein gefehen , welche einem Schrau⸗ 
„bens&ange vollkommen ahnlich gewefen.„ So 
weit Heiſter. (3) Bird bey den Menſchen ge 
funden, ein gemeiner Gallen⸗Gang, Daklw cho- 
lidochus communis, Derbern, in Anatom. corp. hu- 
ma. Lib. 1, Tr. II. Tab. XL, Lie. G. Blanckard, 
Anat. Tab. XLI. Fig.2. Lit. n.p.458. Boerbaave, 
Inftit. med. $. 346. p. ug. welcher aus der Zuſam⸗ 
menlauffung des Lebers und GallensBlafen-Gans 
ges herrühret, und alfo etwas weiter und gröffer 
ift, als dieſe Gänge. Solcher begiebet fich hier 
auf fhieff zu dem Zwolfffinger-Darme, und nach« 
dem erzu demfelbigen, vermitteljt eines fpigigen 
Winckels, bingelanget, fo durchbohret er deffelben 
aͤuſſerſte Haut; fteiget-von dar zwifchen diefer aufs 
feriten und der folgenden Hautetivas hinab, bis er 
felbige auch durchbohret, und fernerhin zwiſchen die⸗ 
fer und der dritten einen guten Strich fort Eriechet, 
und dann leglich mit einer runden Deffnung in die 
innerfte Höle dieſes Darmes ſich heraus begiebet, 
und in felbigen die Galle ſchuͤttet. Gemeiniglich 
öffnet ich diefer Gang mit dem Gefrös-Gange in 
dem Zwolfffinger- Darme an einem Drte; zuwei⸗ 
fen algr hat er eine gedoppelte Deffnung, bef. 
Bebrs Diff. de Pancreare, ejusque Liquore, Thef. 
XIV.p.20. Commerce. litterar. Norimb. Ann. 1731. 
Specim. X. p. go. Daß fich dieſer Gang manchmal 
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VASA BILIARIA so 
in den Pfoͤrtner oder unterften Magen Mund öffne, 
bejeugen die Acia Erudit. Lipf: Suppl. II. p. i99. und 
bisweilen in den Magen felbft, hat Bartbolin, 
Anat. Lib. 1. c. 15. p. 154. angemercfet. In den 
Dchfen werden noch befondere Ballen » Blafen» . 
Leber-Bänge, DuAw bepatico-ıyflici , angetroffen, 
Acta Erudit. Lipf. Ann. 1693. Sept. p. 434. ingleis 
dyen Ann. 1725. Mart. p. 134. welche nemlic) die 
Galle gleich unmittelbar aus der Leber aufnehinen, 
und der Gallen⸗Blaſe zuführen. Solche Gänge 
werden von einigen Anatomiften, Derbepn, Anar. 
corp. human. Lib I. Tr Il. c. 17. p 94. u.f. und 
Tab. XL. Fig. 6. Neubauer, Diff. de Bile, $. XIX. 
p. 15. auch den Menfchen, jedoch ohne gnungfamen 
Grund, angetichtet:  fintemal oͤffters Die hier lies 
genden Blut⸗Gefaͤſſe für dergleichen Gange find 
gehalten worden; wodurch fid) denn dieſe Anato⸗ 
miften in ihrem irrigen Wahne gewaltig betrogen 
haben, Heiſter fchreibt in feinem Cempend. ana- 
tomic. in der andern 18. Anmerckung p- 251. u. f. 
davon alſo: „Man hat bishero vielfältig gefkritten, 
„ob e8 Gange gabe, welche die Galle aus der Les 
„ber, ohne daß ein anderer Gang dazu ftieffe, das 
„it, unmittelbar, wie fie zu veden pflegen, in die 
„Ballen Blafe führeten. Bohn hat in AA. Etudit. 
„Lipf. Ann. 1682. p. 20. vortreffliche Erperimente 
»berzeichnet, mit welchen er darthut, daß es aller» 
„dings dergleichen Gaͤnge bev Dchien gabe; auch 
„führet er an, daß Gliſſon, Blanchus, aud die 
„Anfterdamer Anatomiften ſchon dererfelben ges 
„dacht hätten; fehlüffet auch zugleidy daher, daß 
„bey den Menfchen folche notwendig, ja wuͤrcklich 
„gegenwärtig waren, Aber faft alle die vornehms 
„ften Anatomijten geben zwar zu, daß felbige bey 
„unterfchiedenen Thieren gugegen, bey dem Mens 
„ſchen aber gar nicht, befräfftigen auch zugleich mit 
„mir, daß fie folche in den Menfchen niemals fins 
„den Fönnen. Ebefelden, ein Engeländer, erzaͤh⸗ 
„let in der erjten Ausgabe feiner Anatomie ein 
„Srempel, wo er vermeynet, dergleichen fehr Fleine 
„Gaͤnge bey einem an der Gelbfucht verftorbenen 
»Menfchen aefehen zu haben, zeichnet aud) die Be⸗ 
„ſchaffenheit derfelben Gallen⸗Blaſe Tab. XVII. 
„ab. Allein in der dritten und leuten Ausgabe 
„dieſes Buches widerruffet er p. 178. ſolche Meys 
„nung, welche er. (Sind feine eigene Worte) als ein 
„Anfänger in der Anatomie vorgebracht, und bes 
„Eennet, daß er hernach niemals diefe Gänge, ob er 
„gleich den gröften Fleiß darauf gewendet, habe 
„finden koͤnnen. Blaͤnchus bemühet ſich vom 
„neuen, Hift. Hepat. nov, Edit, pag. iu. und 940. 
„diefe Gänge durch viele Beweis - Gründe und 
„Erperimente wieder berzuftellen, und theilet fie 
„ein in Gallens Blafenstebers und Leber⸗Gallen⸗ 
„Blaſen⸗Gaͤnge, fuchet auch durch groffe und ſchoͤne 
„Abbildungen zu überwinden. Es wird die Zeit 
„lehren, ob diefe Unterfuchungen auch andern ges 
„fchickten Anatomiften fo alücklich von ftatten gehen 
„werden. Unter andern führet er ein Zeugniß des 
„Enjeran Tacons, eines Philofophen und Medick 
„u Bononien an, der in einem ‘Briefe an Blan⸗ 
chus und in der zugleich mit überfchicten Figur, 
„dergleichen Gange aus der Leber zu der Gallen⸗ 
„Blaſe durch eine befondere Beobachtung an dis 
„nem kraͤncklichen Gubjerte zu beweilen —* 

er 
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„Aber in dem Briefe des Joſeph Pozzius, eines | Heiſter, Compend. anatom. p. 113. und deswegen 
„Profeſſors der Anatomie zu Bononien, an Jan | alfo genennet: weil fie den Grund des-Hergens im 
„PaulSimonPlancus, der im Jahrer726 gedruckt | Geftalt einer Krone gleichfam umgeben, Derbepn, 
„worden, und in der Antwort dieſes legtern an den | Ana. Lib. I. Tr. Il. c. 8. p. 167. Die Krank Puls» 
„erftern, wird Tacons gange Anmerckung für falfch | Adern nehmen ihren Urfprung ausder groſſen Puls⸗ 
„und ertichtet angegeben, und meynen fie, (0b es Ader, gleich unter den halb-monden-förmigen Klap⸗ 
„mit Recht oder aus Neid gefchiehet, will Ich aris | pendes.Hergens; Die Krantz⸗Blut⸗Adern hinges 
„dern zu beurtheilen überlaffen) daß Tacon durch | gen endigen ſich indie Hohl-Ader. Undiftzumers 
„die PulssYedergen der Gallen⸗Blaſe ware betros | fen, Daß diefe Krons Adern, gegen den ſpitzigen Theil 
„gen worden. Mir begegnete vergangenen Win⸗ | des Herkens an verfchiedenen Drten fich mit einans 
»ter, daß, als ich mit groſſem Fleiſſe nad) diefen | der-vereinigen, oder einmuͤnden, die Puls-Adern 
»&ängen fuchte, endlich bey einem Subjecte, in &es | nemlich mit den Puls-Adern, die Blut Adern mit 
„genwatt vieler Zufchauer, einen fand, welchen ich, | den Blut ⸗Adern, wie ſolches Ruyſch, Epifto!. pro- 
wegen feiner gelben Farbe, und weil et den hintern | blem. UL. und Thefaur. anarom. IV. Tab. III. fehe 
»Theil der Ballen Blafe berührete, für einen rahe ſchoͤne in Kupffer-Stiche bringen laſſen. Sonſt 
„ten Gallen⸗ Blaſen⸗Leber⸗Gang hielte; Als ich iſt von diefen Krang-Adern als etwas befonderes. 
„aber, um in diefee Sache gewiß zu feyn, hin und | noch anzumercken, nemlich daß die Krantz⸗ Pulsa | 
ber nachdem Urfprunge und Fortgange lange und | Adern in Zufammengiehung feyn, wenn alle übrige 
ofteig geforfhe hatte, und endlich durch einen Eleis | Puls-Adern unfers Leibes in Erweiterung fich bes 
„nen Einfchnitt Achern gegen die Galle zu bließ, ers | finden; Ingleichen, daß die Krang-Blut-Adern ihe 
»fuhrich, daß feine Theile um die Gallen«*Blafe | Geblüte von ſich ausfchütten, wenn andere Blut⸗ 
„wie Aeſtgen eines Baumes fich verhielten, und daß | Adern mit ſolchem angefüllet werden, Boerbaave, 
„ihr Stamm ein Blut⸗Gefaͤſſe der Gallen »‘Blafe | Inftir.med. g. 183. p. 62. 
„tar: Und hätteich, wegen der Farbe und des Or, | VASA CRUSTATA, heiffen folche Gefäffe; 
„tes, wofonften die Ballen» BlafensLeber s Gänge | welche gläferne Deckel haben, Corrafius Mitcell, 
„bey Ochſen, in den Hals der Gallen» Blafe fi) | L. IV. c. 16. n.9. 
»einzulaffen pflegen, gefchworen, ich hätte einen] VASA CYSTICA, heiffen die Gefaͤſſe der Gab 
Gallen⸗ Blaſen⸗ Leber⸗Gang, der doch nichts we⸗len⸗Blaſe, welche, Furg zu fagen, mit den Gefäffen 
»nigeralg einer war, erfunden. Habe auch daher | der Zeber gemein find,und nurallein zu defto befferm 
nfattfam erkannt, wie leicht man bey Nachfuchung | Unterfcheide Cypica genennet werden. RKuyſch hat 
„dieſer Gaͤnge koͤnne betrogen werden; fchlüffe deros | fie in feiner Epiftol. Problem. V. ſchoͤnſtens entworf⸗ 
„halben und fage: daß, wenn es ja bey dem Mens | fen, allwo et zugleich noch einiges hieher gehörendes 
nfehen folche giebet, fo find fie nicht durchgehende | mit aufgezeichnet hat. | 
„bey allen, fondern fehr felten anzutreffen. Vaſada, eine Stadt in Eycaonien, wie Holſte⸗ 
Vasa BREVIA, Eurge Gefäffe, fiche Gefäß, | nius in MS.Hieroclis p. 153. folche anmercket; Ob 
(kurtzes) im X. ‘Bande, p- 582. fiegle ich beyandern auch unter dem Namen Onas 
° VASA CAPILLARIA, Kaas Befäfle, fiche Ce- | fada, alsbey Hierocle, in Noritia vorfommt. Cels 
Pillaris, im V. Bande, p. 647- , larii Notit. Orb. Antiqu. T. II. p.175. 
VASA CHYLIFERA, find die Gefaffe, fo den| VASA DEFERENTIA, ſiehe Befäfle, ( Saar 
Nahrungs⸗ Safft führen, und beftehen aus Milch | men-abfübrende) im X. Bande, p:5g2. 
Adern, und dem Milch⸗Bruſt⸗Ader⸗ oder Bruf- |  VASA DEFERENTIA MULIERUM, werben 
Gange; von jenen Fan der Artickel, Mild»Adern, | die Mutter · Trompeten genennet, von welchen im 
im XXI. Bande, p- 148. u, f. von diefem aber. der | XXL. Bande p. 1658. u. f. nachzuſehen. 
Drtichel, Du Tboracicm. im VU.Bande, p.ı54. ı VASA DEFERENTIA PARTIUM GENITA- 
a.f. nachgefehen werden. LIUM VIRORUM, fiche Partium Genitalium Vi- 
VASA CONCINNATORIA, fiche Fr. vorum Vafa deferentia, im XXV1. ‘Bande, p.1074. 
VASA CONCORDIA, Gefäffeder Eintracht, | VASA DELIACA, maren Gefäffe von 
gewiſſe Gefaͤſſe, fiche Comcordie Fafa, im VI.Bans | dergleichen ehemals in der Inſul Delos verfertis 
de, p. 9ı2. et wurden, und nechfiden Eorinthifchen infonders 
VASA CONVIVALIA, fiche Service, im XXXVII. | beit in groffer Achtung ftunden. 
Bande, p-458- Dafäa, oderde Daes, (Jobanne) eine gelehrte 
VASA CORDIS CORONARIA, fiche Yafas Co. | Portugiefin, war aus einem adelichen lechte 
yonaria Cordis. gebohren, lebte im 16 Jahrhunderte, machte einen 
VASA CORDIS LYMPHATICA, fiehe ’Oaffer» | guten Ders, und var der Lateinifchen und Griechis 
Adern des Zeruyens. fchen Sprache wohl fundig. Ihr Sterbes Lied, 
VASA CORINTHIA, waren bey den Alten Ges | fo fiedem Eraſmus Roterodamus gemacht, rühmt 
fäffe, als Leuchter, Becken, Schüffeln, Sals-Fäffer | Nicolas Tlenard; und ihre Epifteln an gute 
u. d.9. anfangs bloß von Corinthifchen, hernach | Freunde und Bekannten, werden von denen Gelehr⸗ 
aber auch nur von anderm Erste gemacht, twelche | tengelobet. Sie ſtand bey der gelehrten Infantin 
aber wegen ihrer Sauberkeit und Fünfttichen , Maria von Portugall ihrer Gelehrfamkeit wegen, 
dirbeit offt dem Golde felbft gleich gefchäget | nebft,der damaligen, florirenden gleichfalls gelehrten 
i Sigaͤa in groffer Gnade, Arias Barbofa und 
VASA CORONARIA CORDIS, Brang- oder | Andreas Refendius, wie auch andere, rühmen fie 
Rron ⸗ Adern des Hertzens. Diefermerden vier e | garfeht. Paulini, Hody und mohlgel, Frauenj. 
geiehlet, als zwey Puls / und wey Blut⸗Adern, | PFicol,Anson, P.IL. Bibl. Hiſp. p340, | 
. Univerfak Lexisi XLYI. Tpeil, Sta VASA 
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VASA EJACULANTIA, find die ausfchüffen- 
den SaamenrGefäffe, welche ihren, Anfang von 
den Geburts» Beilen nehmen, und fic) bey der 
Wurtzel der maͤnnlichen Ruthe, dahin fie auch den 
Saamen abführen, und zu feiner, Zeit ausftoffen, 
endigen. Es findaber diefer Gefaͤſſe allegeit zweye, 
mithin auf ieder Seite eines; ihren Anfang, welcher 
oberhalb der Hoden ift, nennet man die Ober⸗Hoͤd⸗ 
kein, von dar erſtrecken fie fich mit vielen Kruͤmmen 
nad) dein Grunde der Geilen, woſelbſt fie aufwaͤrts 
fteigen, und ſich andas abführende Gefaͤſſe, da die 
Krummen fich verliehren, einfchlieffen. : Demnad) 
er die länglichsrunden und ausftoffenden Gefaffe 

die mannliche Ruthe eingeſencket, damit auf fol 
che füglicye Art der Saame in die innerfte Höhle 
der Sebahr- Mutter. defto befjer und gewiſſer aus⸗ 
gefchüttet werden möge. Cs tverden aber dieſel⸗ 
bigen Gefäffe,. weinreben-förmige genennet, weil 
fie durch Erummsgebogene und eingefchlungene Ab- 
tvege den Saamen nach den (pannsadrigen Bey⸗ 

ehern zuführen, als weiche fehr genau mit einan- 
er vereiniget find. 

VASA EMULGENTIA, fiehe Befäfle, (aus 
faugende) im X.‘Bande, p. 582. 

Vas ANEUM, fiehe Tiegel, im KLIV. Bande, 


8. 

9 — EPIGASTRICA,find die Ober · Schmeer⸗ 
s : 

VaASA EPIPLOICA, fiehe fer“ Adern, im 

KK. Bande, p. 2009. 

Vafäus, (Johann) fiehe Vaſſeus. 

Dafäus, (Ludewig) ſiehe Vaſſeus 

VASA FELLEA, ſiehe Gallen · Gefaͤſſe, im X. 
Bande, p. 165. 

VASA FICTILIA, ſiehe Tiegel, im XLIV. 
Bande, p- 58. 

VASA FUSORIA, Schmelg»Befäfle. Bey 
dem Schmeltzen brauchet man verfihiedene Ge 
faͤſſe: als 1) irrdene, nemlich Schmelg-Tiegel, von 
mandherley Geftalt und Groͤſſe; 2) irrdene vers 
glafurte Tiegel oder dergleichen Toͤpffe; 3) glas 
ferne, welche entweder in Kolben oder Setorten, 
oder andern beftehen; 4) verfchiedene metallene, 
unter welchen der Gießpuckel das vornehmfte ft. 

VASAGA, ein Wald, fiche Yopzga. 
VASA GASTRICA, Hlagen: Gefäffe, find ı) 

uls-Adern, welche von der fo genannten Magen- 

ulgsAder, Arteria coeliaca , kommen; 2) Blut 

een, fo sur Pfort-Ader gehen, und zu welchen die 
kurtzen Gefafle, die ſich in den Milg-YAft verlauffen, 
und eine Krantz⸗ Ader, fo fih um den Magen ſchlin⸗ 
get, gegeblet werden; 3) Nerven, welche fehr groß 
find, und vornemlich bey der lincken Oeffnung des 
Magens, von dem umfchteifenden oder gerftreuen- 
den ‘Paare, hauffig hinein gehen; daher auch die 
grofje Empfindung fommt. 4) Waſſer⸗Gefaͤſſe, 
fo — dem Behaͤltniß des Nahrungs⸗Saffies 
gehen. 

VASA GASTROEPIPLOICA, fiche Netz, im 
AXII.‘Bande, p. 1993. er 

VASA HEDERACEA, fiche Hederacea Vaſæ, im 
x11. Bande, p. 1066. 

VASA LACHRYMALIA, fiche Thraͤnen⸗Glaͤ⸗ 
fer, im XLAU. ‘Bande, p- 1765. 
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VASA LACTEA, ſiehe Mildy » Adern, im 
XX1.‘Bande, p- 148. 

VASA LEGATA, bie einem von dem Teftirer 
vermachten Gefaffe, oder deffen hinterlaffenes Ges 
raͤthe, fiche Fr. 

Dafalen, oder Dafaln und Dafeln, find Alts 
Deutſche ABörter; und bedeuten nichts anders, als 
gehen oder. wandeln, desgleichen fich beffern und 
zunehmen, Sat. Irare, commeare, oder inıremento 
augeri. Daher kommt das bekannte Spruͤch⸗ 
wort: Ungerecht Gut vafelt nicht. Wovon 
beffer unten bey den Worten Ungerecht Bur ein 
mehrere. Gonft aber wollen auch einige von 
eben diefem Worte den Lrfprung des Wortes 
Dafall herleiten. Boer Clafl. IV. Difp. II. ch. 16. 
Peter Friedrich Mindanus Lib. II. de Mandat, 
Judic. c. 22. n. 3. fol.291. And zwar, tie es fcheis 
net, aus folgender Urfache, weil nemlich die Bas 
fallen verbunden find, ihre Herren auf Reifen und 
im Kriege, oder auch bey anderer Gelegenheit zu 
begleiten; da fie hingegen von ihnen gewiſſe Güs 
terzu Lehn haben , wodurch fie fich und alle das 
ihrige unterhalten und verbeſſern koͤnnen. Wie 
denn überhaupt ein Zehn dem DBafallen einen 
mercflichen Zumachs an feinen Gütern und Ehren 
brinat. Jedoch fcheinet wol, die Wahrheit zu 
bekennen, dieſe Bezeichnung vielmehr nur von 
dem Verſtande, als dem Namen felbft, herges 
nommen zu feyn. Wehner. Giche Dafall, 

Dafall, Lat, Yafallm, oder Vaſſallu, Stans, 
Vaffal, heift insgemein ein Lehn-Mann, ein Dien 
Mann, ein Lehns Träger, der einem Obern, eines 
Lehn⸗Guts wegen, mit Pflichten verwandt und 
verbunden ift. Uber den Urfprung diefes Worts 
find die Lehrer des Lehn⸗Rechts nicht einig. Als 
ı) Johann Skinner feitet es her von dem Lateini⸗ 
fchen Worte 7, ein Buͤrge, weil der Lehns⸗Mann 
durch die Angelobung der Treue dem Herren eben 
fo feſte verbunden wurde, als wie diejenigen, welche 
vor diefem durch Die bey denen Roͤmern gebräuchliche 
Buͤrgen oder Vades angelobten, ſich am beftimms 
ten Tage vornemlich in judiciis publicispor Gerichte 
zu fiellen. Seftusvoc. Yar. 2) Brotius Indic. prior, 
nomin. Vandal. Goth. Longob. dem aud) Euben in 
Ele&i. Feud. p.597. beytritt, leitet es von dem Worte 
Vaften, oder feft machen, firmare, her, und führet 
zugleich an, daß die Bürgen, weil fie eine fremde 
Berbindlichkeit befeftigten, auch af? oder Faßf ges 
nannt wurden. 3) Aandius, dem auch Itter de 
Feud. Imper. p. 171. folget, meynet, daß es von dem 
Worte Vaſen oder Vaſſen welches fovielals bins 
den, verbinden, heiffen fol, herfomme. 4) Gri⸗ 
pbiander de Weichbild. Saxon, c.49. hält zwar 
auch die ietzt erwehnte Abftammung vor die befte, 
führet aber dennoch auch noch eine andere an, nem⸗ 
lid) vondem Deutfchen Worte Dafeln, oder gas 
fen. 5) Aofmann in Comment. de Verb. Feudal. 
und nad) ihm Antonius Mattbäi in Tra@.deCri- 
min. L. 48. Tie.2. c.ı. n. 10. und andere, wollen eg . 
von dem Worte Wufo, fo man bey dein Otfried 
findet, herleiten, und ſoll folches fo viel, als getreu 
und ergeben heiflen, und bedeuteten die Worte des 
befagten Otſtieds Lib. 4. Evang. 17. Werit er in an 
gewiflo Harıo Alii waſo, foviel, als: Er ftreitet 
febr getreu in einem geroiffen Walde. —— 

1) 
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hat Locceniusnicht ohne Grund in feiner Explicar. | von denen Zehn + NechtssKehrern ſowol, als von 
Voc. Feud. aus einer andern Stelle diefes Otfrieds | andern Schrifft-Stellern, hin und tmieder, noch 
p-19. nemlic) mit Peron flii waffe, weldyes mit fepr | mit gar vielen andern und verfchiedentlichen Nas 
ſcharffen Langen bedeutet, gezeiget, daß 74/0 fo | men beleget, als da find: Ambadli, Bensficiati, 
viel, als ſcharff, heifle, welches ſich denn aud) viel | oder Bewepciarüi, Cafari, Chafcari, Clientes, Clientuli, 
beffer in der erjten Stelle ſchickt, als getreu ſtreiten, Dienfl-Mlanne, Edelinge, Edhilinge, Famuli, 
und erheilet folchesaud) aus dem Comparativo:wafl- | Feodarii, Feodati, Feoflati, Fevatarii, Fevati, Feuda- 
na, welches der Münch zuSt.Gallen, Bero,in feiner | les, Feudatarii, Fideles, Freye, oder freye Leute, 
Interpret. Vocab. Barbar. beym Goldaſt Tom. II. Seilinge, Homines, Homologi, Bnappen, Schild» 
Script. Rer, Allemann. p. 69. durch acrior oder Bi nappen, Knechte, del» Buechte, Schild» 
fer, erfläret. 6) Gedachter Loccenius giebt alfo | Anechte, Böniglicye Hof⸗Diener, Ledgii, Ledi, 
ein Gothiſches ABort, Wfl zum Stamm XBorte | Legü, Leodes, Leudes, Leudi, Leute, Liberi Homi- 
an, roelches gleichfalls verbunden und ergeben heifs | mes, Lidi, Ligii, Lirges, Liti, Litenes, Luidi, Mans 
fen fol. 7) Zeibnig Tom. IV. Suppl. A@. Erad. | nen, Lebns»Mlanne, Milites, Minifleriales, Nobi- 
Sea.V.p. 238. Struo in Hift. Jur. Feud. p. 69. | les, Satelites, Servientes, Soldurii, Tenentes, U. ſ. w. 
Schilter, Gundling , und andere, leiten diefes | Im übrigen fuchet zwar Carl du Fresne in feinem 
Wort her vondem alten Eeltifchen Worte Gwas, Gloſſario der Langenach zu erweifen, daß die IBorte 
oder Was, toelches einen Diener oder Bedienten | Yafıs und Yafalls einerley Bedeutung haben. 
bedeutet. Weil nun le Bediente ihren | Es ift aber doch bisweilen ein Unterfcheid, indem 
Herren vor andern Treue ſchuldig waren; fo wur⸗ | die Pafalli eigentlich denen Yafis unterthan, oder 
den hernach überhaupt diejenigen, welche dem Fürs diefer ihre Lehn + Leute geweſen. Siehe Yafın. 











eine befondere Treue und Dienfte verfprochen, | Und ob gleic) fonft auch bey denen Deutfchen alle 

ine Faß genannt, Capitul. Caroli C. Tit. 23. c. 4. Arten von Lehns⸗Leuten, ſie haben ſonſt auch Nas 
nd was irgend ſonſt noch von dieſem und jenem vor | men, wie fie wollen, unter dem allgemeinen Haupt⸗ 
mehrere Ableitungen des Wortes Vaſall erdichtet | Namen derer Vafallen begriffen werden; fo ift 
werden, als da ſolches einige von dem Deutfchen | dennod) unter felbigen, ſowol in Anfehung derer. 
Worte Befell, oder von dem Lateinifchen Bapliew, | Lehn-Güter, fo fie befigen, als auch derer Darauf 
u. ſ. w. herführenmwollen. Doch fcheinen wol uns | hafftenden Dienfte, ein mercklicher Unterſcheid. 
ter allen diejenigen die Sache am beften zu treffen, | Bor Alters machte man zwar gar verfchiedliche 
welcyedie Benennung Dafall, oder Yafi, von dem | Elaffen derer Bafallen. “Denn fo waren einige, 
Deutfchen Worte Vaſſen, oder Faſſen, herleiten, welche ihren LehnssHerren blos die Treue und 
welches ſo viel bedeutet, als binden, verbinden, | Unterthänigkeit, oder die Bekänntnig der ihm 
verpflichten, Lat. ligare, Aringere, obligare, vincire ; | über fie zuſtehenden Ober-Herrfchafft und des das 
daher denn auch das Wort Säffel; oder $effel,nichts | mit verbundenen Dber + Eigenthums, ohne alle 
anders anzeiget, als ein Band, und einen feffeln, | Dienftleiftung, fchuldig waren; andere hingegen 
mit Banden oder Betten belegen, Hotomann | waren ihnen auffer dem auch noch zu gewiſſen 
in Difp.Feud.3.n.25. allwo derfelbe unter andern | Dienften und Pflichten verbunden; wiederum 
fagt, daß an ftatt des Wortes Vafall, welches vors | andere waren gehalten, ihnen den Pacem, oder das 
nemlich bey denen Deutfchen im Gebrauch ift, von 
andern das Wort Zigim in eben dem Verſtande 
und ohne Unterfcheid gebraucht werde, insbefons 
Dere aber die Staliener an ftatt des Longobardis 
fchen Wortes Fafiw oder Vafahus, die ‘Benennung 
Ligims erdacht haben. “Daher auch die in Anfes 
hung derer letztern gebräuchliche Eydes ⸗/Formul 
eine andere ift, als wie foldye in dem Longobars 
Difchen Lehn-Rechte denen Vaſallen vorgefchrieben 


Plivium, zu leiten, wie man vor Alters zu reden 
pflegte, das heiſt, daß fie fi) vor ihren Herrn, 
wenn ervom Feindegefangen worden, zu Geiffeln 
darftellen muften: noch) andere aber hieſſen Lidi, oder 
Ligii, und won Lidi, oder mon Ligüi, oderaud) Plani, 
u.f.w. Cujacius Obf. Lib, VIIL c.14. Heut zu 
Tage aber, abfonderlich in Deutfchland, weiß 
man nur von unmittelbaren und mittelbaren 
{ Vaſallen, das heift, von folchen, die entweder das 
iſt. Und zwar fol die Benennung Pafis oder | Lehn von dem Ober⸗Herrn unmittelbar aus deſſen 
Yafallus von dem Worte Daffen eigentlich daher | felbfteigenen Haͤnden, oder aber nur von einem 
rühren, tveil vor Alters gewoͤhnlich geweſen, daß, | andern Dafallen empfangen haben, und alfo wies 
wenn ein Vaſall oder Dienft ⸗Mann bey der | derum der legtern ihre Lehn⸗Leute, oder, wie fie fonft 
Lehns⸗Reichung und Leiftung der Lehns Pflicht | genennet werden, AfftersLehnsZeute find. Daher 
dem Lehns⸗Herrn zu deſto mehrer Verficherung | denn auch jene zumeilen Yafalli majores, dieſe aber 
feiner Treue die Hand darreichte, Diefer oder der | Ya/alli minores genennetrverden. So viel nun des 
ZehnssHere dagegen dem Vaſallen den Daumen | rer Bafallen oder Lehn⸗Leute ihre Pflichten anbe⸗ 
in die Hand legte, und ihn folcher geftalt mebft | trifft, fo beftehen folche theils in der ihrem 
bevgehender Ablegung der Eehns> Pflicht mit fich | Lehn⸗ Heren geſchwornen Treue, theils aber 
und feinen Staaten gleichfam verband und verei- | auch in denen fo genannten Lehn⸗ oder Ritters 
Dienften, und andern damit verbundenen 
Schuldigkeiten, welche aber allbier der Länge 
nach gu ergehlen, wol ein wenig i weitlaͤuff⸗ 
tig fallen möchte. Daher beſiehen wit uns 
hiermit {nur kuͤrtzlich auf die Schriften ders 
jenigen Rechts » Gelehrten, welche vornems 
lich von denen Rechten der Lehn » Güter und 
Zt 3 derer 


‘ 


Tag die Benennung der Veſten und Lieben 
en, womit infonderheit die Deutfchen Das 
fallen von Adel beleget werden , uͤbrig geblieben. 
Zeigius in Queſt. Jur. Sax. I. qu.2.n.77. Bes 
fiehe bierbey auch Molindus in Confuet. Parif. 
T. 1. Gloff. 5.0.6. Gonft werden die Vaſallen 


Vaſall 


derer Vaſallen mit mehretm gehandelt haben, als 
da find Jacob Alvarostus, Aeguinarius Baro, 
von Bellapertica, "Jacob von Belvifo, 
icolaus Intrigliola, Andreas von Iſernia, 
Janus von Arcedura, Heinrich Bocer, Ben⸗⸗ 
dict Carpzov, Sigismund Finckelthaus, Wil⸗ 
helm Ludwell, Zeinricdy von Roſenthal, Au 
dolff Schrader, George Adam Struv, Her⸗ 
mann Dultejus. Franciſcus Sonsbecius, Udal⸗ 
ricus Zaſius, J n Schneidewin, Friedrich 
von Schend, der fo genannte Freyherr von 
Tautenberg, Dominicus Arumdus, Sjebamm 
Schilter, Samuel Stryck, George Schulge, 
und viele andere, welche zum Theil unter andern 
in Gortfrieds Antoni Notitia Audorum Juris 
Feudalis, Erichs Mlauritii Nomenclatore Scri- 
ptorum in Jus Feudale, Burcard 
Struvs Bibliorh. Juris © ı2. p. 456-493. und in 
© peidels Bibl. Jurid, Vol. I. v. Feudum. p. 1110. 
u. di namhafft gemacht werden; Sonſt aber 
Laffen ſich diefelben auch am beften zum Theil 
aus der ‘Befchaffenheit derer Lehn + Güter felbft, 
wovon die Artickel unter dem Norte Feudum im 
1X. Bande, p- 638. u.ff. und Zehn, im XVL 
Bande, p. 1430. u. ff. handeln, zum Theil aber 
auch aus der denen Vaſallen von ihrem. Lehn⸗ 
Herrn vorgefchriebenen EydessFormul, und aus 
denen enttveder im derfelben, oder auch in denen 
darüber ausgeftellten Lehn⸗Briefen ausgedruckten 
und beftimmten Dienftleiftungen, erkennen, von 
deren erſtern der Artikel Pflicht (Lehns⸗) im 
XXV. Bande, p- 1596. u. ff. von denen andern 
aber der Artickel Ritter » Dienfte, im XXXL 
Bande, p- 1770: u. ff. nachgefehen werden fan, 
Den Berluft und die Wieder⸗Einbuſſe derer Lehn⸗ 
Güter belangend; fo erfolget folche entweder auf die 
von einem Dafallen unterlaffene Beobachtung ſei⸗ 
ner Schuldigkeit, oder auf eine befonders_fo ger 
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tiget ift, feinen eigenen Nutzen und Vortheil in 
einem Lehn, iedoch, wie ſich von felbit verfteher, 
diefem ohnbefchadet, nach Möglichkeit zu befürs 
dern, und alfo unter andern auch, wenn er es vor 
dienlich und rathfam erachtet, auf dem darzu 
gehörigen Grunde und ‘Boden eine Ziegel-Scheune 
aufjuführen. Zorn Cl. U. R.4. wenn derfelbe 
auch fchen von dem Lehn⸗Herrn bey Verluſt des 
Lehns zur Vernehmung in gewiffen vorfallenden 
Angelegenheiten vorgeladen worden, fo mag er 
doch nicht mit diefer Strafe beleget werden, wenn 
er nur erfcheinet, und dem Richter feine Antwort 
ſchrifftlich zuftellet: weil diefe Strafe in ſolchem 
Ex nicht allein gar zu harte und ungewoͤhnlich, 
ondern es auch ſchon an und vor fich felbft der 
Biuigkeit gemaß it, dieſelbe auf alle moͤglichſte 
Art und Weiſe einzufchränden. Ja zumeilen 
tan auch mol, nad) Beſchaffenheit der Umftände, 
und wenn auch fonft ſchon auf den Ungehorſam 
zu erfennen wäre, die erwehnte Strafe gaͤntzlich 
bey Seite gefeget, und an deren Statt nur die 
fonft gewöhnliche Bedrohung, daß er fub poena 
cönfefli & convidi citiret werden folle, gebraucht 
werden. Wernher in Sel. Obf. For. P. VI. Obf. 
262. Don denen Saͤchſiſchen Dafallen haben 
wir zwar bereit8 unter diefer ‘Benennung im 
XXXIN. Bande, p. 426. u. ff. in einem befondern 
Artikel gehandelt; doch Fan von ihnen hierbey 
aus denen Ehur-Sächfifchen Rechten noch fol 
gendes gemercker werden. Es ſoll nemlich in des 
nen Chur⸗Saͤchſiſchen Landen ein Vaſall oder 
Lehn⸗ Mann die Zehn in eigner Perſon fuchen, 
und dabey die Erb-Huldigung und Lehns⸗ Pflicht 
ſelbſt ablegen, Mandat 1657 er würde denn 
durch Fränclichen Zuftand daran verhindert, da 
ihm auch ein Bevollmaͤchtigter zugelaffen wird. 
Ibid. Refeript 1700. Er foll aber Diefelbe inner⸗ 
halb Jahr und Tag fuchen. C. 45. P.z. Doch) 





nannte $elonie, wovon zu fehen im 1X. Bande, wird wegen vorfalender Verhinderung Zndult 


p- 516. u.f. Es iſt aber ein Dafall überhaupt 
nicht etwan nur zu denen erfibemeldeten Lehns⸗ 
‚oder Ritter Dienften, fondern auch zu allen ans 
dern Arten der Dienftleiftungen verbunden, wel⸗ 
che aus der Natur und Befchaffenheit des Lehns 

erflieffen. Wernher in Sel.Obf. For. P.1. Obf. 77. 

edoch find diefelben von allen ordentlichen Steus 


verftattet. Aus ſchuß ⸗Tags · Abſchied 1680. 
Und ein Unmuͤndiger mag ſolches binnen Jahres⸗ 
Friſt nach erfuͤlletem zı Jahre noch thun. Keſcript 
1707. Der Beſitzer eines neu⸗ erkaufften Lehn· Gu⸗ 
tes mag binnen gewiſſer Friſt Mit⸗Belehnte vor⸗ 
ſchlagen, Mandat. 1691.$. 5. wotzu ihm anfänglich 
1.Yahr, ibid. hernach 4. Jahr, Mandat 1698. und 


ern und Abgaben frey. Roſenthal de Feud. c.5. | jegtlich 6. Jahr eingeräumet worden. rl. Lane 


eoncl. 78.n.2 Carpzov Lib. IV. Refp. 70. n.20. 
u.f. Es wäre denn durch Gewohnheit oder in 
andere rechtmäßige LBege irgendwo eingeführet, 
daß auch von denen Lehn⸗ und Ritter⸗Guͤtern Ders 
gleichen Abgaben gu entrichten. Serum. in Synt. 

Jur, Feud. c. ıı Aphor. 5.n.16. 40rn Cl. X. Reſp. 
23. Wernber in Sel. Obf. For. P. V. Obf. 60. 
Übrigens hat ein Vaſall die Macht und Gewalt, 
mit denen Lehns- Früchten und Nutzungen, er mag 
diefelben gleich ſchon erhoben, oder nod) zu gewar⸗ 
ten haben, wie auch mit der Gerechtigkeit, die 
noch zukünftigen zu nugen und zu gebrauchen, 
nach feinem eigenen Gefallen, und ohne daß er 
erſt nöthig hat, hierüber feines Lehn⸗Herrns Con⸗ 
fens und Einwilligung ausgumürdfen, zu fchalten 
und zu walten. Wernher Sel. Obf. For. P. II. 
Obf. 431. Struv in Synt. Jur. Feud. c. ı2. Aph. 


7.inin. Wie denn derfelbe überhaupt berech⸗ | Yan 


des-Bebr. 1700. Undftehet nad) deffen Abfterben 
ſolches auch feinen Defcendenten bis zu Endeder 6. 

hte noch frey. Kia Es iſt aber auch dieſe Friſt nicht 
ruͤckwaͤrts ſondern von dem Tage der kKundmachung 
an zu verſtehen. Reſcript 702. Doch iſt vor ein 
Neu⸗Lehn nicht zu achten,und daher auch Feine Mit⸗ 
Belehnten anzugeben freygelaſſen, wenn ein Mit⸗ 
Belehnter nebſt andern im Lehn zugleich ſuccediret, 
und den uͤbrigen ihre Antheile abhandelt. Erl. Lan⸗ 
des⸗Gebr. 1700. Siehe anbey die Artickel: Bexeſß- 
ciariu, im II, Bande, p.1133- u. ff. Clientuli, im VL. 
Bande, p. 414.  Confors, im VI. Bande, p. 104r. 
Dienft-Mann, im Vil. Bande, p. 837: Homologus, 
im xill. Bande,p. 748. und Mann (Lebns-) im 
XIX. Bande, p. 986. 

VASALLAGII PRAESTATIO. die Ablegumg der 
Lehns⸗Pflicht, fiehe Pfliche (Lehns⸗) im XXV. 
de, P- 1596, U. ff. 

VASAL- 
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VASALLAGIUM, oder Yaffalsgium, ift die 
"Lehnss Pflicht, womit ein DBafall feinem Dbers 
._ verbunden ift, Lat. Nexw beneficiarius, 
iche Pflicht, (Lebns» ) im XXV. Bande, p. 
1596. u. ff. wie aud) Junsmenum Vallalagium , im 
AIV. Bande, p.1667. 


Dafallen, fiche Vaſall. 


Dafallen, ( einbündige ) Lat. Pafalli ligii, heiſ⸗ 
fen ſolche Vaſallen und Lehn⸗Leute, welche nur 
“einem einzigen Ober⸗Herrn mit Lehns⸗Pflicht vers 
wandt, und denſelben beduͤrffenden Falls gegen 
einen iedweden nach ihrem beſten Vermoͤgen zu 
pertheidigen gehalten find; roie hingegen Pafalli 
mon Iigii, Die nicht etiwan nur einem einzigen, fons 
Den mehrern Zehn = Herren zugleich verbunden 
find. Siehe Zigim, im XVII. Bande, pag. 164, 
u. ff. wie aud) Feudum ligium, im 1X. Bande, 
Pig. 706. 

Dafallen, (der Eydſchwur eines ) fiche Yx- 


Jallagium. 








Dafallen, (gemittelte oder mittelbare) fiche 
Vaſall. 


Dafallen, (Italiaͤniſche) Lat. Yafalli Tralie. 
Es ift bekannt, daß auffer denen Deutichen Fürs 
ften und Standen aud) die Ftalianifchen Fürften 
einen Theil des Heil. Roͤmiſchen Reiches auss 
machen, jedoch nicht mit einem dergleichen Anfes 
ben, als jene, fondern nur wie bloffe und fchlechte 
Vaſallen; daher es ihnen denn auch an dem 
Sitze und Stimme, als einen derer vornehmften 
Rechte und mercklichſten Kennzeichen derer unmits 
telbaren Reichs » Stände, ermangelt. Diefer, 
nemlicy der Italiaͤniſchen Fürften und Reichs— 
Vaſallen, ihre Rechte hat abfonderlich der Cars 
dinal Dominicus Tufch in feinen Conclufionibus 
der Länge nach erjehlet. Aus welchen und ans 
derer Italiaͤniſcher Nechts + Lehrer ihren Confilüis 
hernachmals die fo genannten Selecta de Jure Sta- 
tuum in Imperio Romano gejogen und zu Franck⸗ 
furt am Mayn 1620 in 4. ans Licht geftellet wor⸗ 
den, in deren UI. Theile von denen Italiaͤniſchen 
Ständen und deren Rechten und Vorzügen ges 
handelt wird. Go viel aber befonders derfelben 
Lehn⸗Rechte anbetrifft, fo hat ſolche Johann 
Wilhelm Itter in feinem Qractate de Feudis 
Imperii Frf. 1685 und 1714 in 8. fo deutlich als 
gründlich gezeiget. Sonſt aber Fan hierbey auch 
nachgefehen werden Ludwig Conrad Dabns 
Diff. de Vaſallo non Stay Imperü, $ena 170 
in 8. mworinnen derfelbe am erjten den Unterſchied 
zwijchen denen Ständen, Gliedern und bloffen 
Vaſallen des Reichs gemacht hat, 


PVafallen, ( das Jurament oder der Eyd⸗ 
ſchwur eines) fiche Yafallagium. + 
Dafallen, (mittelbare) fiche Vafall. 
Vafallen, (ohngemittelte oder unmittelbare) 
fiehe Dafall. 
Dafallen, ( Reichs» ) ſiehe Reichs » Lehn⸗ 
Zeute, im XXX. ‘Bande, p. 113. 


Dafallen, (Saͤchſiſche) fiche 4 


Yafallen ifbe 
Dajallen, im XXXUL Bande, p- 426, u, ff, 





| 
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VDafallen, ( Teftament eines) fiche Teftas 
ment * Lehn⸗Manns, im XLIL Bande, p. 
1331. u. f. - 

Dafallen,- ( die Tutel eines) fiehe Oormund« 
ſchafft ( Lebns-) 

Dafallen, (Vergleich durch einen) fiche 
—— und Vergleich unter andern Pers 
onen. 

Dafallen, (unmittelbare) fiche Vafall. 

Dafallen, (die Vormundſe eines) fiche 
Dormundfchafft (Lehns⸗) — fh 

Dafallen, (das Zeugniß eines) fiche Zeugnig, 

Dafallen, (zweifelbaffte) Lat, Vaſalli ambigui, 
heiffen diejenigen, wegen welcher ihrer Güter es 
noch ftreitig iſt, ob folche Lehn⸗ oder nur ſchlechte 
Erb⸗Guͤter find. Zafius, 

VASALLI, fiehe Dafall, 

VASALLI (SUB-) fiche Sub- Yafallw , im XL, 
Bande, p. 1606. 

VASALLI ABBATISSARUM, oder Yaß Abba- 
tifarum, fiche Vafıw. ' 

VASALLI ABBATUM, oder Yafk Abbatum, fiche 
Vals. 

VASALLI AMBIGUI, fiche Dafallen (sweis 
felbaffte.) 

VASALLI CASATI, heiffen in denen Lehn⸗ 
Rechten eigentlich ſolche Vaſallen oder Lehn⸗ 
Leute, voelche mit einem Lehn⸗Gute unter der Bes 
dingung geriffer und befonders ausgedrückter 
Dienfte belichen worden, als daß fie j. E. den 
Lehn⸗Herrn auf Reifen begleiten, oder deffen Ges 
mahlin aufwarten, und ihr Haus⸗Weſen beforgen 
beiffen follen. 

VASALLI COMITUM, fiche Yıfin, und Yafs 
Comitis, 

VASALLI DOMINICI, ſiehe Yan, und Yafas 
Dominicus, 

Vaſſus. 

VASALLI ECCLESIÆ, oder Vai Exeleße, fiche 
Vaſſus. 

VASALLI EPISCOPORUM, oder PAM Fviſto- 
porum, fiche Vaſſus. 

VASALLI IMMEDIATI, oder unmittelbare 
Vaſallen, fiehe Vaſall. 

VASALLI IMPERII, ſiehe Xeichs⸗Lehn⸗CLeute, 








4 im XXXL Bande, p. 113. 


VASALLI IMPUBERIS TUTELA, ober die 
Tutel eines unmündigen Dafallen, ſiehe Vor⸗ 
mundfchafft (Lehns⸗) 

VASALLI ITALI®, ſiehe Vaſallen (Ita⸗ 
lieniſche.) 

VASALLI LIDI, ſiehe Vaſall. 
zn LIGIl, fiehe Vaſallen ( einbün« 

ge. 

VASALLI MAJORES, fiche Vafall, 

VASALLI MEDIATI, oder mittelbare Vaſal⸗ 
len, fiehe Dafall, 

VASALLI 


— ——— 
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VASALLI MINISTERIALES, fiehe Miniferie- | VASALLUS IMMEDIATUS, oder ein unmite 





kes, im XXI. Bande, p-379- u. f. telbarer Vaſall, fiehe Dafall. 
VASALLI MINORES, fiche Vaſall. VASALLUS IMPERII, fiehe Reichs » Ach 
VASALLI NON LID!I, fiehe Vaſall. Leute, im XXXI. Bande, p. 13. 


: u Yafallen (ein| VASALLUS LIOUS, fiche Vafall. 
u VASALLUS LIGIUS , fiehe Vaſallen (ein⸗ 


— PLANT, ſiehe Vaſall. buͤndige.) 
VASALLI REGALES, oder FAG Regales, fiche] VASALLUS MAJOR, ſiehe Vaſall. 

Vals, und Yafıs Dominicu. VASALLUS MEDIATUS, oder ein mittelbaren 
VASALLI REGII, oder Vaß Regales, fiche 7f. | Dafal, fiche Vaſall. — 

fu, und Vals Dominicm. VASALLUS MINOR, fiche Vaſall. 


VASALLI SAXONICH, ſiehe Sächfifche Va- | ' VASALLUS NON LIDUS, ſiehe Vaſall. 
"fallen, Im XXXIIL. Bande, p. 426. u. ff. VASALLUS NON LIGIUS, fiehe Oxfallen 
VASALLI SERVITIA, oder Serviria fendalia, | (einbündige.) 
fiche Ritter»Dienfke, im XXXI. Bande, p.1770.| VASALLUS PLANDS, fiche Dafall. 
uff. | VASALLUS REGALIS, oder Fafıs Regal, 





VASALLI TESTAMENTUM , fiche Teftar | fiche Vaſuc, und Yafıs Dominicw. 
ment‘ eined Lehn⸗ Manns, im XLiL Bande, VASALLUS REGIUS, oder Yafı Regalis, fiche 
p. 1331. u. f. Vafıs, und Falls Dominic. BR: 

VASALLI'TESTIMONIUM, das Zeugniß eir! VAAALLUS SAXONICUS, fiche Sächfifche 
nes Bafallen oder Lehn- Manns, fiehe Zeugniß, | Vafallen, im XXXUL. Bande, p. 426. u. ff. 

‚ VASALLITICA DEFENSIO, die Lands- Pets | Vaſaln, ſiehe Vaſalen. ur 
tung, oder Lehr» Dienfte, fiche Kirter-Dienfte,| VASA LYMPHATICA „ fiehe Zympba,. im 
im XKXI. Bande, p. i770. u. f. xXvill. Bande, p. 1514. und ausführlicher den A 

VASALLITICA SERVITIA, oder Serviria few- | tickel, Waſſer⸗Adern. Ä 
dalia, fiche Kitter- Dienfte, im XXXL ‘Bande, 


«U. M. ’ 
N — JURAMENTUM, fiche 9. 


VASA LYMPHATICA ARTERIARUM, fiche 
Waffe, Adern. 

— LYMPHATICA CORDIS, ſiehe Waſ- 

ium. er-Adern des Hertzens. E. 

—— LORUM ADJUTORIUM, fiche Höfen- r * 
icium, im XI. Bande, p- 985- PARTIUM GENITALIUM MULIERUM, fiche 
Partium Genisalium  Mulierum Vafa lympbasica & 
Ducius laBei. im XXVL Bande, p. 1071. 

VASA LYMPHATICA HEPATIS, fiche Waſ⸗ 
fersAdern der Keber. 

VASA LYMPHATICA VENARUM, five PAR- 
TIUM, fiche Waffe Adern, J 

VASA LYMPHATICA UTERI, ſiehe Waſſer⸗ 
Adern der Gebaͤhr⸗Mutter. 

VASA MAMMARIA, Gefäffe der Brüffe, 
find: 1) Puls und Blut» Adern, welche von den 


VASALLORUM SERVITIA, oder Serviris few- 
dnen. 
PLUS, fiehe Vafall. Schlüffelbein-und Achſel /Adern entjtehen, des 


delia, fiche Kitter»Dienfte, im XXX. ‘Bande, 


o.u.f. - 
PERL oRUM SERVITIA TURPIA, fiche 
Turpia Servitia Vafallerum, im XLV. Bande, pag. 


19 ÄSALLUM, (TRANSACTIO PER ) Vers 
gleich durch einen Vaſallen, oder Lchn- Mann, 
fiehe Vergleich , und Vergleich unter andern 


Vaſallus, (Eliſeus) fiehe Dafallus, ren jene inmerliche, dieſe aber Aufferliche Brür 

VASALLUS, (SUB-) fiehe Subvafallıs, im XL. —— Senne werden; 2) Nerven; ” = 
Bande, p. 1606. hden Ruͤckenmarck⸗Nerven herkoinmen; 3) Ba 

—* ABBATIS, oder Vaſu Abbatu, —— — Adenograph. c. 36, 
iche Vaſſu. beyfügetz +) Beſondere Gange oder Mildy 
eiffe, fiche Vaſu-. und die bey Saͤugenden abgefchiedene Milch 


VASALLUS AMBIGUUS, fiehe Vafallen | entweder fammlen und aufheben, oder den Pulss 


(sweifelbaffte. ) und Blut « Adern wieder zuführen, wie jenes 
VASALLUS CASATUS, fiehe Vafalli cu- die Erzeugung der Milch, diefes aber derfelben Zevs 
fati. theilung erweiſet. 


VASALLUS COMITIS, fiche Fafie Co-| uca MESARAICA, ſiehe Gekroͤſe, im X. 


Bande, P· 674. 
VASA MESENTERICA, ſiehe Gekroͤſe, im X. 
Bande, p. 674. | 
- VASA MUCIFERA, heiffen in der Schleim» 
Haut diejenigen kurtzen Gefärfe, welche den Nas 
ſen⸗Schleim führen. Giche Naſe, im XXuI. 
"Bande, p. 703. und Naſen⸗Schleim, in eben dem 
‘Bande, p. 795. u. f. F 


mitis. 
VASALLUS DOMINICUS, fiche Fafis Domi- 
"N TASALLUS DUCIS, oder Vaſſu Ducis, fiehe 


Vaſſu. 
VASALLUS ECCEESIE, oder Voſſus Beclefia, 
fiche Volm. FR 
VASALLUS EPISCOPI, oder Yafım Epifcopi, 


u VASA 


VASA LYMPHATICA ET DUCTUSLACTEI 


Marck vertheilen. 


Erf VASA MURRHIA 


" VASA MÜURRHIA, oder Murrbina Pafa, fiche 
Murrba, im XXU. Bande, p- 968. | 

VASA MURRHINA, fiche Murrba, im XXI. 
Bande, P. 968. 

VASANA, eine Stadt in Mauritania Caͤſa—⸗ 
rienfi, zwiſchen Servien und dem Fluß, Sau gele⸗ 
gen, nach Auffage des Ptolomäi. Cellarii Notit. 
Orb. atigv. T. Il. p. 926. 

VASA NAVALIA, fiehe Navalis, im XXIII. 
Bande, p. 1328. 

VASA NEVROLYMPHATICA, Hovii. Es hät 
Hov in feinem Tractate von dem Umlaufe der 
Augen» Seuchtigkeiten den Eleinen Blut-Gefäffen in 
Dem Wuge, welche nicht mehr rothes, fondern 
mäjferiges "Blut führen, und von Kupfchen, Epift. 
Problem. Tab, XVI. ſchon längſtens befchrieben 
und abgebildet worden, einen neuen Namen geges 
ben, und fie Yafa nerrolymphatica, nerpigte Waſ⸗ 
fer» Gefäffe genennet. Barum aber bier ein 
neuer und ungewöhnlicher Name nöthig fey, und 
vornemlich ein folcher, fo von den Nerven genoms 
men iſt, bey Befäffen, welche entweder Sprößlins 
geder Puls» oder ‘Bluts Adern find, und von ans 
dern wäfferige Pulss oder Blut ⸗Adern, nachdem 
fie entweder von diefen oder jenen entftehen, oder 
Pulsädrige Wafler » Gefäße genennet werden, 
davon läjlet ſich gang und gar Feine tüchtige Urs 
ſache einfehen. 


VASA OLEARIA, fiche Olearia Yafa, im XXV. 
Bande, p- 1166. 


VASA OSSIUM, Gefaͤſſe der Knochen. Alle 
Theile der frifchen Knochen haben Blut» Gefäffe, 
die man unter drey Elaffen bringen kan. Etliche 
find darunter, weldye gu den Auferen Theilen des 
KRuochens, als zu den Knorpeln, den Sehnen, den 
Schleim Drüfen, und den Knochen⸗Häutlein ger 
ben. Andere nimmt man davon wahr, welche in 
das Weſen des Gebeins ſich hinein begeben ; und 
endlich find einige Darunter, welche bis in die ins 
nerlidyen Hohligkeiten dringen , und ſich in das 
Die Gefaͤſſe von der eriten 
Elaffe, das iſt, diejenigen, welche fich auf den Auf 
ferlichen Theilen des Knochens ‚ausbreiten , find 
Aeſte derjenigen, welche die nahe gelegenen Mus 
feeln, und andere um den Knochen herum gelegene 
Theile befeuchten. Die gröfte Anzahl diefer Ge⸗ 
fäffe gehen zum Knochen-Hautlein, in deffen Dicke 
fie hineinkriechen, und in eine ungehlige Menge 
Haarzweige (ramificariones capillares) ſich verthei⸗ 
len, die wegen vielfältiger Vermiſchungen wie ein 
Garn beichaffen find, Wir wollen hier nicht 
ausmachen, ob diefe Haut eine befondere elaftis 
ſche Krafft habe, welche der Blut Gefaͤſſe ihre zu 
vermehren gefchicht fey. Die Gefaffe von der ans 
dern Claſſe, oder diejenigen, fo. in dem Weſen 
des Knochens ſich befinden, find Geburthen, oder 
wielmehr. Sortfegungen , don den Gefäffen des 
Knohen-Häutleins. Selbige ſchleichen, wie fehr 
zarte Fäden, durch die Löchlein des Knochens hinein, 
und erſtrecken jich nach der Länge zwiſchen den beis 
nernen Faſern. Die Gegenwart Diefer Bleinen Ge⸗ 
fäffe zeiget fich deutlich genug bey Bein⸗Bruͤchen, 
bauprfachlich in der Fugend, 8 fcheinet, daß die 








Schlag» und Blut » Adern gröftentheils fich das | i 
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ſelbſt nicht einander begleiten, wie in anderen 
Theilen des menſchlichen Leibes, ſondern daß ſie 
einander entgegen zufammenftoffen , um mit ihren 
Mündungen fi zu vereinbahren. Die fehräge 
Beſchaffenheit gewiſſer Köcher, die reiderfinnig ge⸗ 
het, hat dieſen Begriff davon puwege gebracht. 
Unterdeſſen muß man ſich nicht einbilden, das ale 
SchlagrAdern gegen einem Ende des Belns bins 
eingehen, und daß die Blut-Adern durch das ans 
dere wieder heraus kommen. Denn die YBieders 
vereinigung gebrochener Gebeine iſt hini glich, 
eine ſolche Meynung zu widerlegen. Es empfäns 
get das Weſen des Beins die Blut⸗Gefaͤſſe nicht 
bloß durch die aͤuſſerlichen Loͤchlein; fondern es 
empfänget noch andere durch die Löchleln aller 
innerlichen Holigkeiten, fie mögen groß oder Elein 
ſeyn; und diefelben geben fi) von der Marche 
Haut ab, allerdings wie die am Khochen-Häuts 
lein. Die Gefäffe von der dritten Elaffe kom— 
men aud) dom Knochen» Häutfein her, Cie 
feinen hauptfächlich für das Marck und den mars 
ckigten Safft beftimmer zu feyn, und man fiehet, 
daß fie in groffer Anzahl auf den Häuten aller beys 
der fih ausbreiten. Sie gehen hinein in die Hus 
ligkeiten der holen Knochen durch die fchiefen Gän« 
ge ihres‘ feften Weſens, und die Fächlein durch 
andere Bleine Deffnungen. Sie vertheilen fich das 
felbft nach allen Gegenden, nicht nur nach den 
Hauten des Marckes und des marckigten Saftes,, 
fondern geben auch auf ihrem Wege, der beinias 
ten Subftang Gefälle. Die Schlagsund Bluts 
Adern von dieſer Claſſe ſcheinen fehr offte ſich zu 
begleiten, indem fie durch das Weſen des Weins 
geben, Zumeilen haben, iedwede ihren befondern 
Durchgang. Die Gefäfe von der erfien Elaffe 
dienen hauptfachlich, die äufferern Theile der Kno⸗ 
chen ju ernaͤhren, und verfchaffen auch den Schleim⸗ 
drufen Die Materie der Feuchtigkeit, welche felbige 
abſchelden. Die von der andern Claſſe feheinen 
nur beftimmet zu feyn, den Bein⸗Safft (Succum. 
ofleum) zu unterhalten. der Nutzen der Adern von 
der dritten Claſſe ift oben genugfam angedeutet 


worden. 
fiehe Gefaͤſſe, 





VASAPAMPINIFORMIA, 
(Weintebensförmige) im X. Bande, p. 582. 
VASA PENUARIA, fiche Var. 

VASA PHRENICA, fiche Swerafells-Befäffe, 
VASA PORCELLANA, ſiehe re i 
xXVIIlI. Bande, p. 1680. (ehe Porzellan, im 

VASA PRAEPARANTIA, fiche Mederarea vafı, 
im XI. Bande, p. 1066. 

VASA PR/EPARATORIA, fiche 
Vafa, im XXIX, Bande, p. 70. 

VASA PURA, fiche Zum PYafa, im XxXIX. 
Bande, p. 1636. 

VASA PYRAMIDALIA, fiche Partium Genie. 


Prapanstoria 


lium Wireram Vafa [anguifera, im XXVI. Bande, 
P- 1076. ‘ 

VASA RENALIA, ſiehe Nieren-Gefaͤſſe, f 
XXIV. Bande, p. 790. fe, Im 

VASA RESORBENTIA, ſiehe verſchluckend⸗ 
Adern, 

Vaſarhaly, eine Stadt, fiche Neumarck, 
m J ı P 255. 

Uu Vaſar⸗ 
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Vaſarheli, ( Gregor.) ein Zefuite aus Gier 
benbürgen, war ı 561 gebohren, And ftarb 1623, 
nachdem er des Caniſius Catechiſmum, Wien 
1604, ingleichen Thomd a Bempis libros IV. 
de imitatione Chrifti, und andere ‘Bücher in die 
Ungarifhe Eprache überfest, Alegambe Bibl. 
Scriptor. Soc. Jeſ. 

Dafari, George) ein berühmter Mahler und 
PBaumeijter,wwargu Areggoin Ztalien ı so4 gebohren. 
Nachdem er die Anfangs-Sründe feiner Kunft bey 
Wilhelm Marfeille, einem Frantzoͤſiſchen Glass 
Mahler, einiger maffen gelernet, brachte ihn 1524 
der Eardinal Paſſerini nach Florentz, allwo er 
ſich eine Zeitlang in der Zeichen-Kunft übte. Als 
aber 1 527 feine Patronen, Alerander und Hippo⸗ 
lytus von Medicis, aus Floreng vertrieben wors 
den, mufte Osfari aud) wieder nah Haufe wars 
dern, und fich eine Zeitlang auf einem Dorffe 
aufhalten, da er denn für die Bauern mahlte. 
Als ihm aber das Mahlen ſchwer fiel, 509 er 1528 
wieder nach Florentz, und verdinate ſich allda zu 
einem Goldſchmid, bey welchem er fo lange vers 
blieb, bis diefe Stadt von dem Kayfer Tarln V. 
belagert wurde. Hierauf nahm er zu Piſa das 
Mahlen wieder zur Hand, und arbeitete nachge⸗ 
hends zu Bologna, Siena und Arezzo. Endlich 
führte ibn der Kardinal von Medicis mit ſich nach 
Rom, allwo die Armuth und Ehrbegierde ihn der» 
geftalt zum Zeichnen antrieb, Daß er bald darauf 
berühmt zu werden anfieng, und bey feiner Zurück 
Eunfft zu Sloreng vom Hertzog gnaͤdig empfangen, 
aud) mit Tiſch und einer Wohnung verfehen wur⸗ 
de, in welcher Zeit er ſich aud) auf die Bau⸗Kunſt 
legte, da er denn anfänglid) fich an dem Veſtungs⸗ 
Bau der Stadt Floreng mufte gebrauchen laffen. 
Hierauf als im Zahr ı 536 Kayfer Earl der V. zu 
— ſeinen Einzug halten ſolte, wurde dem 

afaro das Aufrichten einiger Ehren» ‘Pforten 
aufgetragen, ingleichen die groffe Facciata an St. 
Be und die Auszierung des St. Peters⸗Thors. 

(8 aber Hertzog Alerander verrätherifcher Weiſe 
um das Leben gebracht worden, wolte er mit dem 
Hof/Gluͤck weiter nichts zu thun haben, fondern 
verfügte fi) an den einfamen Ort Camaldoli, 
reifete aber dennoch bald auf Rom, bald auf 
Bologna, bald auf Florens, und machte ſich aller 
Drten mit feinen Gemählden befannt. Er ftarb 
zu Florentz 1574 in dem 68 Jahre feines Als 
ters, und lich ein Bud) von den berühmten Ita⸗ 
kiänifhen Mahlern in 3 Theilen, Florentz ı 768 
in 4, wovon Hannibal Caro verfichert, daß es 
fehr accurat und mit groffem Verſtande gefchrieben 
fey; Felibien aber fagt, daß er in vielen Dingen 
geirtet, und manche, die noch zu feiner Zeit gelebt, 
über iht Verdienſt heraus geftrichen, auch allegeit 
feine LandssLeute über die Fremden erhoben habe. 
Hiernaͤchſt hat man auch von ihm ragionamenti 
fopra le inventioni da lui dipinte; und trattato de 
la pittura. Sandrart.acad. p. 177. Thuan. 1.59. 
Ghilini Theatr. d’ Uomini letterati vol. 2. p. 117. 
"Job. Baglioni vire di Pittori. Teißier. elog. 
des Sgavans. Tom, III. Allgem. Chron. X. Band 

354. Miarpergers Hifter, und Leben der 
Eu. Baumeifter p. 348. u. f. 

VASARIUM, wurde vor Alters dasjenige Geld 
genennet, welches man zu Rom den Proconfulibus 


— — — — — — — — — — —— — — — — —— — — — 
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Da u See — 
und andern Magiftrat,Perfonen, wenn fie in die 
Provingen giengen, aus der gemeinen Shape 
Kammer reichte, damit fie die nöthigen Reiſe⸗Un⸗ 
Eoften davon befteeiten koͤnnten; oder wie es 
ciatus in 1. inter domum ff. de verb. fign. erfläret, 
ein Gefchencke, welches insgemein denen Obrigkeit 
lichen Perfonen bey ihrer Wiederfunfft aus denen 
Provingen wegen ihres dafelbft verwalteten Amtes 
verehret ward. Doch findet man aud), daß Dies 
fes Wort zumeilen eben fo viel, als den Haus⸗ 
rath oder die zu einer Haushaltung nöthigen Ges 
fäffe, im Lateiniſchen fonft Yaforum fwpelleölilem 
genannt, bedeute, Spiegel, Oldendorp. Cis 
cero in Pifonem c. 35. und Hotom. ad 
Vaſarius, (George) fiehe Dafari, 

Vafarus, (Georg) ſiehe Vaſari. 

VASA SACRA, heiffen bey denen Canoniſten 
alle zum Gottes, Dienft und defien feyerlicher Be⸗ 
gehung Gehörige Geräthe , oder der Kirchen» 
Schmuck, der Kirchen» Drnat, u. ſ. w. Siehe 
Ornas (Birchens) im XXV. ‘Bande p- 1965. 

VASA SANGVIFERA, fiche Blut -Gefaͤſſe, im 
IV. Bande, p. 232. 

VASA SANGUIFERA PANCREATIS, fiehe 
Pancreatis Vaſa fanguifem, im XXVI. y 
p- 502. 

VASA SANGUIFERA PARTIUM GENITA- 
LIUM MULIERUM, fiche Partium Genialium 
Mulierum Vaſa ſanguifem, im XXVI. ‘Bande 
p. 1075. 

VASA SANGUIFERA PARTIUM GENITA- 
LIUM VIRORUM, fiche Partium Genisslium Vi- 
rorum Vafa fanguifem , im XXVI Bande, 
p- 1075. 

VASA SANGUIFLUA SPINALIS MEDULLE, 
fiehe Ruͤckenmarcks⸗ Adern im XXXIL Bande, 
p- 1697. 

VASA SEMINARIA, fiehe Saamen ⸗Gefaͤſſe, 
im XXXIII. Bande, p. 1681. 

VASA SEROSA, fiche Waſſer⸗Adern. 

VASA SPERMATICA, fiehe Saamen»Gefäffe, 
im XXXIII. Bande, p- 1681. 

VASA SUBCLAVIA, fiehe Subelavia Vafa, im 
XL. Bande, p- 1524. 

VASATA, eine Stadt, ſiehe Bazas, im I. 
Bande, p. 815. 

Dafate, eine Stadt, fiehe Bazas, im III. 
Bande, p- 815. 

VASATENSIS AGER, eine Landſchafft, fie 
Bazadois, im III. Bande, P- 814. Mt, ſi be 

VASATES, eine Stadt, ſiehe Bazas, im III. 
Bande, p- Sı5. 

VASATICA CIVITAS, eine Stadt, fiche Ba⸗ 
3as, im IIL ‘Bande, p. 8ı5. 

VASATIUM CIVITAS, eine Stadt, fiche Ba⸗ 
zas, im II. Bande p. 8ı5. 

VASA TORCULARIA, fiche Yafa Pinaria. 

VASATUM, eine Stadt, ſiehe Bazas, im IM, 
Bande p- 815. 

VASAVELI, ein Indianiſcher Strauch, fiehe 
Pavase, im XXVL Bande, p. 1412. — 
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VASA VINARIA , oder Yafa vorcularia, heiße 
fen die Gefäffe, welche man zur Kelterung und 
Auspreffung des Weines von nöthen hat. 1. 206. 
ff. de verb. ſign. Sonſt aber verftehet man durch 
Die Yafawinaria auch nur diejenigen, welche in eis 
nem Wein⸗Keller befeftiget find, als die Kuffen, 
Faͤſſer, u. d. 9. l. Lucius Titius, $: collegio. ff. de 

t 


23 
VASA UMBILICALIA, ſiehe Mabel ⸗Gefaͤſſe, 
im XXIII. Bande, p. 25. Ingleichen Nabel⸗ 
Schnur, in eben dem Bande, p- 36. 
VASBARIA, eine ehemalige Stadt in Aftica, 
und zwar in Mauretania Crfarienfi, zwiſchen den 
beyden Flüffen Mulucha und Malva, von der uns 
‚aber nicht viel mehr, auffer der bloffe Name be 
kannt if. Cellarii Nokitia Orbis antiqui T. II. 


p- 917. 

Dasbed, ein Dorff im Waldeckſſchen, unmeit 
Mengeringhaufen, ind Amt Arolſen gehörig. 
Goldſchads Beſchreib. der Marckt s Flecken ıc. 

Yasbourg, oder de Vaflebourg, (Richard) 
ein Ardidiacanus der Dom⸗Kirche zu Verdun, 
gebütig von St. Michael in Lothringen, war we⸗ 
gen feiner Selehrfamkeit im 16 Fahrhundert be 
rübmt, davon er durd) feine Antiquitez de la Gaule 
Belgique, die zu Verdun ı549 in fol. gedruckt 
- find, ein Probe abgeleger. Er ftarb um die Mitte 
des gedachten Zahrhunderts im 70 Jahr. La 
Croir du Maine Bibl. de Fr. Verdier Bibl. Fr. 

VAS BREVE, ſiehe Gefäß, (Eurges) im X. 
Bande, p- 582. j EB. 

Dafcap, ein Paß, fiehe Lifern Thor im VII. 
Bande p. 639. 

Vaſcapu, ein Paß, fiehe Lifern Thor im 
Vilt. Bande p. 639. _ 

VASCAPUM, ein Paß, fiehe Eiſern Thor, 
im VII. Bande p. 639. 

Vaſchilo, (Zacob) ſiehe Jacob Oafchilo, im 
XIV. Bande p- St. | \ 

VASCITANIA, ein Ländchen in Frankreich, und 
pwar in Gaſcogne, fiche Basques im ILL Bande 
p- 624. 

“ VASCITANTIA, ein Ländcyen in Franckreic). 
und zwar in Gafcone, fiehe Basques im III. 
Bande p- 624. 

Vasco, eine Stadt, ſiehe Paftoner. 

Vaſco, (Earl Franciſcus) ein Italiaͤniſcher 
Biſchoff zu Alba in dem Montferrat. Er mar zu 
Mondovi den 12 September 1675 gebohren, bes 
gab ſich in den Orden der Barfüffer Earmeliter, 
und gelangte den 30 Juli 1727 zur Biſchoͤffli⸗ 
chen Wuͤrde. Genealogiophili Schau⸗Platz 
Italiens 1. Oefn. p. 42. 

Vaſco Caſtello, (Peter) ſiehe Caſtellus, 
(Peter Vaſcus) im V. Bande p. 1342. 

Dafco di Bama, ein berühmter Portugiefis 
ſcher Admiral, fiehe Bama, (Vaſco de) im X. 
Bande p. at. u, f. 

Dafconcelas, (Eafpar de Seiras yfiche Oa- 
feoncelas, (Tafpar de Seixas y). 

Vafconcelas, (Gafpar de Seixas y) ein Kits 
ter des von dem Portugiefifchen König Dionyfius 
geftiffteten Eiftercienfer- Ordens von Chriſto. 
hat in feiner Mutter⸗Sprache hinterlaffen 

Univerfal-Lexici XLVI. Tpeil, 


| 


ı) Trophza patientiz Chriftiane & politicz, ins 
gleichen. 

2) Regulas, quas obfervare debent Miniftri Su- 
premi audientiarum, welche zu Madrid ı 645 
in 4. mit Schrifften Did. Diaz. de la Eart. 
gedruckt find. Hallervordii Bibliorheca curio- 
fa p. 413. 

Vaſconcella Bomefcia, ein Romainen · Schrei⸗ 

ber, ſiehe Fuigutreda, im IX. Bande p. 2293. 

Dafconcelles, (Anton) ſiehe Vaſconcellius. 

‚ Vafconcellius, oder Dafconcelles, (Anton) 
ein Jeſuite, aus einer vornehmen Familie 1555 
zu Liffabon gebohren, lehrte zu Evora und Eos 
imbra mit groſſem *Beyfall, ftarb zu Evora den 
- z Zul. 1622, im 67 Jahre feines Alters, und 

e 

1. Anacephalzofin regum Luſitaniæ, welches we⸗ 
gen der Aehnlichkeit der Kupffer aͤſtimiret 
wird; 

2. Defcriptionem regni Luſitaniæ; cum compen- 
dio rerum illuftrium, quæ in eo vifunter, 
tam ad humanum cultum fpedtantium, quam 
ad divinum, fo mit dem vorigen zu Antwer⸗ 
pen ı62ı in 4. gedruckt iſt. 

3. Hiftoriam expeditionis Philippi IL in Portu- 
galiam, welches ebenfals mit an der Ana- 
czphaleofi befindlich iſt. 

4. So tie eine Oration, die er dem Könige 
Philipp dem Dritten zu Ehren gehalten, 
dın Beſchluß macht. 

5. Tr. de angelo cufode, Evora 1621 in 4. 

6. Relat. perlecut, japonicz 1588. & 1589. ebend, 
1591. in 8. 

Alegambe Bibl. Scriptor. Soc. Jeſ. Anton Bibl. 
Hifp. Jübneri Bibliotheca Genealog. p.75. Auberti 
Mirdi Scriptores Sec, XVII. p. 290. Witte 
Diar. biogr. T. 1. 


Vaſconcellius, (Michael) fiche Vaſconcellos. 


Vafconcellos, (Alphonſus Francifcus von) 
Graf von Ealbora, ein vornehmer Portugiefe, 
Er lebete zu Ausgange des XVII. und Anfange 
des iegigen Jahrhunderts, und ſtarb den 13 
December 1732. Geine binterlaffene Wittwe 
Sophronia, mit weldyer er fi), per procurato- 
rem, den 0 May 1694 vermählet hatte, war eine 
feibliche Schweſter des Eardinals von Rohan, 
und den 2 Zulii 1678 gebohren worden. Ranffts 
Geneal. Archiv. 1732. p- 6. | 

Vafeoncellos , ( Anne_ Marie de) mar. eine 
Nonne in dem Frauen⸗Cloſter zu Vinhaes in 
Portugal. Sie ſtarb im Monat Junio des 
1738ften Zahres im ıı4den Fahre ihres Alters, 
Sie hat den Nonnens-Habit in dem 27 Jahre 
ihres. Alters angelegt, und ift zweymahl Aebtißin 
in diefem Kiofter geweſen. Ranffts Gencal, 
Archivarius 1638 p- 391. 

Vafeoncellos y Souſa, (Anton Francikus de) 
ein Portugieſiſcher Edelmann aus dem Haufe 
Soufa. Er ftarb den 20 May 1739 zu Eiffar 
bon. Ranffts Geneal. Nachr. I. Band p. 372. 


Er | Siehe anbey den Geſchlechts⸗Arlickel: Souſa, 


im XXXVIl. Ban p. 1028. u, fs 


lu a Vaſcon⸗ 
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Vaſconcellos, (Anton Peter de) ein Portw | Vaſconcellos, (Ludwig Mendes von) Königs 
gieſiſcher Gouverneur von St. Sacrement in Ames | lich » Portugiefiicher Cammer · Herr und Obriſter 
rica. Er gerieth mit dem Spaniſchen Gouvers | über ein Rigiment zu Pferde. Er ftarb im Des 
neur von Buenos Aires 1735, in einen Krieg, | cember 1743 im 69ſten Fahre feines Alters, 
der gar leicht üble Folgerungen hätte nach ſich gie | Er hatte 54 Zahr mit vieler Reputation unter 
ben Eonnen. Der Spaniſche Gouverneur gab |, den Königlichen Trouppen gedienet, und zulegt die 
dem legtern Schuld, er habe feine Herrfchafft | Stelle eines General⸗Commiſſarii bey der Caval» 
weiter ausgebreitet, als es ihm gebuͤhre. Als | lerie verwaltet. Ranffts Geneal, Hiſt. Nacht. 
fid) nun diefer zu Peiner Satisfaction verftehen | V. Band p. 1076. u, f. 


wolte, fo trieb ihn jener gu Ende des 1735ſten 
Jahrs nicht nur mit Gewalt wieder aus dem Ber | Wafeoncellos, oder Dafconeellins (Michael) 
ein. Portugiefe von Geburt, aber der Neigung 


fig deffen, was er glaubte, das demfelben mit 
nach ein volltommener Spanier, war bey der Re⸗ 


Recht nicht zufame, heraus, fondern belagerte 
aud) die Veſtung St. Sacrement felbften. Ze | gentin in Portugal, Margarerben von Savonen, 
Hertzogin von Mantua, der vornchmfte Minifter, 


doch da er die Belagerung in eine Bloquade ver- 
wandelte, und ſich zweyer ‘Portugiefifchen Schiffe | Er dependirte unmittelbar von des Königs Phi⸗ 
bemachtigte, kamen die Portugiefen aus der Ba | lipps IV. Premier-Minifter, dem Grafen von 
hia, der Eolonie von St. Sacrement mit 8 | Dlivares, dAffen Ereatur er war. Zu publiquerr 
Schiffen zu Hülffe, und griffen die Spanifchen | Affairen war er vortrefflich geſchickt, unverdroffen, 
Schiffe, die fie dafelbft antraffen, an; worüber | und auf feine Art zu bewegen. Er hatte ſich in 
es zu einem ftarcken Gefechte Fam, darinnen von | währender feiner Bedienung ein groſſes Gut ges 
beyden Theilen über 6600 Mann geblieben: die | fammier, und fuchte fein Gluck mehr und mehr zu 
Portugieſen aber den geöften Bortheil erhalten has | befeftigen , wozu fein Schiwieger » Vater, Don 
ben follen, Ranffts Geneal. Archib. 1736 p- 742. | Diego Soarez, Königl. Staats⸗Secretarius zu 
Madrid, viel beytrug. Er machte ſich eine Freu⸗ 

Paſconcellos, (Bartholomeus de) ein Portus | de, wenn er eine neue Auflage erdencken, die ades 
giefifcher Jeſuit und Mit⸗Glied der Königlichen | lichen Familien im Neiche aneinander hegen, und 
Academie der Portugiefifhen Hiſtorie im XVIII. feine arme Landes⸗Leute unter die Fuͤſſe treten 














Jahrhundert. Den ı6 November 1731 las er | konnte. Sein unerſaͤttlicher Geitz, feine unerhörte 
in der Zufammenkunfft befagter Academie zu &iffa- | Graufamteit, und die Treulofigkeit gegen fein Bas 
bon ein Stück derer von ihm verfertigten Nach» | terland zogen ihm alfo den Daß feiner gangen Nas 
richten von den Bifchöffen von Algarbien und von | tion auf den Half, und brachten die Gemüther des 
Miranda, benebt dem P. Andreas de Banos | Volkes zur aüfferften Defperation. Sondetlich 
öffentlid) ab, und andere Mit⸗Glieder erläuterten | verurgachten feine groffen Auflagen, daß die Stadt 
damahls andere Stücken der Portugieſiſchen Hifter | Coora öffentlich revoltirte, und nicht anders, als 
vie. Leipz. Gel. Zeit, 1731. p. 97. mit Gewalt jur Raifon — wurde. Wie 
nun eben damahls der Aufſtand in Catalonien 

darzu kam, wurden die Portugieſen zu gleichem 
Exempel aufgemuntert, und als der Koͤnig in 
Spanien dem gantzen Portugieſiſchen Adel be⸗ 
fehlen ließ, mit ihren Vaſallen aufzuſitzen, und 
ſich wider die Rebellen in Katalonien gebrauchen 
zu laſſen, bejeugete derfelbe feinen offenbaren 
Widerwillen darüber, und hielt die gange Gas 
che bloß vor einen Staats⸗Streich des Spaniſchen 
Hofes, um die vornehmſte Nobleffe dadurch aus 
dem Neiche zu locken, und auf die Schlacht⸗Banck 
zu liefern, damit man ingwilchen mit ihren Gütern 
umgehen Fönnte mie man wolte. Dannenhero 
nahmen die Malcontenten Gelegenheit, ihre Ras 
che gegen Spanien auszuüben. ie bewaffneten 
fih, ohne dem Hofe einigen Argwohn zu geben. 
Sie hielten Zufammenfünffte, giengen ab und zu, 
ohne daß man etwas anders muthmaffete, als dag 
es gefchehe, auf den Zug nach Eatalonien fich zu 
bereiten. Und mitten unter diefen Beſchaͤfftigun⸗ 
gen, ward die allgemeine Revolte des gantzen 
Reiches berathfchlager, und erft von der Nobleſſe, 
alsdenn von dem gefammten Volcke ausgefuhret, 
Denn als die Portugiefen abgeredeter Maaßen 
den ı December 1640 anfiengen, das Spani⸗ 
fhe Joch mit Gewalt abzufchütteln, drungen 
fie am erften in feinen Pallaſt. Anfaͤnglich fans 
den fie ihn nicht, bis eine alte Bediente, welcher 
man mit dem Tode drohete, fein Zimmer, darins 
nen er fich verftecker hatte, entdecke, Man m 
ihn 


Vafconcellos, oder Dafconcelos, (Emanuel 
* de) ein gelehrter Portugieſe im XVII. 
ahrhundert. Er ſtarb zu Liſſabon den :3 May 
1730, und ward feiner groſſen Gelehrſamkeit hal⸗ 
ber fehr bedauert. Leipz. Bel, Zeit. 1730 p. 521. 


Vafeöncellos, (Zacob Manoetius) fiehe Va⸗ 
feoncelos. A 


Vafconcellos, (Zohann de) ein Portugicefifcher 
Jeſuite von Leria, wo fein Vater Konigl. Rath 
war, nebohren 1592, trat 1607 in die Societät, 
lehrte nadhgehends 8 Fahr lang die Theologie, 
Dirigirte in verfchiedenen Eollegiis, und ſtarb end» 
lich nad) bezeigten groffen Religions» Eifer +66 1 
den zı Geptember. Man bat von ihm unter 
fremden Namen in Portugiefifher Sprache pro 
digioam reftaurationem Lufitaniz , fo zu Liſabon 
1643 in 4. heraus gefommen. Alegambe Bibl. 
Scriptor, Soc. Jefu. 


Vafeoncellos, (Joh. de Silva de) Königlicher 
Portugieſiſcher Generals Lieutenant und Gouver⸗ 
neur zu Portalegre, wie auch Commendant des 
Chriſt / Ordens. Ranffts Geneal. Archiv, 173 1 
P. 75- 


Vaſconcellos, (Ludwig Joſeph von) und Aze⸗ 
vedo, ſiehe Vaſconcellos und Azevedo. 
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ihn auch erſt darinnen bey allem angewandten Su⸗ 
chen nicht, und beredete ſich, daß er würde ent⸗ 
wiſchet feyn. Endlich aber üffneten fie zuletzt noch 
einen Schranck in der Mauer, und fanden ihn 
in diefem Schrancke mit Papieren übel verdeckt. 
Ein Eleiner Zunge hatte diefes gethan, der ſtunde 
zu feinen Füffen und weinete. Der Dann Eonnte, 
als man ihn entdecket hatte, vor Beftürsung Fein 
ort reden. Sie zogen ihn aber gar bald her 
aus, gaben ihm einen Schuß. Don Rodrigo 
Saas, Ober⸗Caͤmmerer, gab ihm den erften Schuß, 
barauf wurde er mit vielen Stichen vollends ges 
tödtet, zum Fenfter hinaus geworfen, und dabey 
ausgerufen: Der Tprann ift codt, da lieget der 
Tprann, da liege er! Es lebe die Freyheit 
und Bönig Tobannes der Dierdte! Diefes er- 
ſcholl alfobald durch die gange Stadt. Das 
Volck lief von allen Orten herbey, und lobete eis 
ne nad) ihrem Geftändnig ſo herrliche That. 
Viele davon trieben, nachdem fie den todten Eörs 
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get durch verfchiedene Söhne, die er gehabt, dars 
unter war Mendus Kinz de Dafconcelos, der 
wiederum biele Kinder geeuget ; infonderheit aber 
Bonfalvum Mendes de Vafconcelos, Herrn 
von ’Penela, Loufam und Villacham; von deffen 
beyden Söhnen der eine Rodericus Mendes de - 
Dafconcelos, erfter Herr von Figueyro geweſen. 
Der andere Sohn Gonfaloi, Namens Johan⸗ 
nes Mendez de Vafconcelos, Herr von Goal» 
lang, hat Eeine maͤnnlichen Erben hinterlaffen, 
fondern nur zwey Töchter; davon die juͤngſte, 
Thereſia, Petrum de Eaftro, Heren von Alcas 
zova; die Altefte aber Alfonſum de Portugal, 
Zohannis , den der König Petrus der erfie mie 
Agnes de Eaftro gezeuget, natuͤtlichen Sohn ae 
heyrathet, defjen Nachkommen deswegen den Was 
men Bafconcelos angenommen. Giche den Arts 
tickel Penela, im XXViL Bande, p. 237. 








Vaſconcelos, (Alphonfus de) ein Spaniſcher 


per ausgezogen hatten, etliche Stunden lang nod) | Graf, 


mit demfelben ihren Spott, bis endlich die barm⸗ 
bergigen Brüder (Confraternitas Mifericordie) ihn 
megtrugen , und die davon noch übrigen Stuͤ⸗ 
den in eine Kirche begraben lieſſen. Hifloire de la 
onjuration de Portugal. Ludolphs Schaubühne, 
2 Theil p. 800. u,f. Staat von Portugall ı 
Th. p. g88. u. ff. Allgem, Chron. IX. ‘Band, 
P-349.u.ff. 


Vafconcellos , ( Sandyes de) ein ehemaliger 
Portugiefifher Commendant auf der Inſul Am⸗ 
boyna, Vollſt. Hiſt. dee Moludifchen Inſ. 
1. Th. p-295. 


Dafeoncellos, ("Simeon de Souſa de) ein 
Portugiefe, und Bruder des Portugieſtſchen Pre⸗ 
mier-Minifters, Grafens von Eajtel- Melior, war 
um das Fahr 1664 am Portugieſiſchen Hofe bey 
dem Infant Don Petto, des Könige "Bruder, 
Hofmeifter und Favorit, und nachhero Cammer⸗ 
Herr und Haus-Hofmeifter. 


Vafconcellos und Azevedo, Ludwig Joſeph 
von) war Commandeur vom Ehrifts.Drden, und 
Dbrifter über ein Regiment Znfanterie in Portur 

1. Er ftarb im Martio des 173 iſten Jahres, 
m soften Jahre feines Alters, Europ. Fama 
336 Th.p- 960. Ranffts Geneal. Archiv, 173 1 
p-157. 


Vafconcellos de. Souza, Dber» Stallmeifter 
der Prinzeßin von Brafilien, ſiehe den Geſchlechts⸗ 
— Souſa, im XXXVill. Bande, p: 1028. 
und f. 


Vaſconcelos, ift eines der vornehmften und al» 
teften Sefchlechter in Portugal, welches feinen Ur⸗ 
fprung von Zohanne Perez e Teneyro herführet, 
der unter dem Könige Sanctio dem erften gelthet, 
und hat diefen Namen zuerft von den Stamm 
Haufe in der Proving Entre Duro e Minho ges 
jegen, angenommen. Er hatte drey Söhne Pers 
trum, Rodericum und Stepbanum, davon der 
legtere Bifchoff zu Lifabon geweſen. Des ers 
ſten Stamm ift in feinen Enckeln erlofchen, der 


weyte aber hat das Geflecht „forigepflan, 


raf, aus dem Haufe Penela, fiehe Penela, im 
XXVIL ‘Bande, p. 237. 


Dafconcelos, (Didarus Mendes de) ein Pors 
tugiefe von Alter, fiudirte zu Bourdeaur, Tolou⸗ 
fe, Coimbra und Paris, legte fich auf die ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchafften und Rechte, florirteum 1591, 
ward Canonicus und Inquiſitor zu Evora, und 
ſchrieb 

1. In Andreæ Refendii antiquit. Luſitaniæ libros 

Scholia, 


2. De Eborenfi municipio commentarium, Coͤſln 
1600 in 8. der auch in Schottens Bibl. Hi- 
fpan. Tom. U. befindtic) ift, 


3. Vitam Gundif. Pinarii, Epifc. Vifenfis, und 


4. Opufcula Poetica, welche beyden leßtern zu 
Evora 1591 zufammen gedruckt, 


Anton, Bibl. Hifp. 


Vafconcelos, (Emanuel Peſtana de) fihed» 
fconcellos. 

Vafconcelos, (Ferdinand de) ein Portugiefe, 
aus dem Geſchlecht derer Grafen von Penela, 
Seine Gemahlin hieß Iſabella de Meneſes. Er 
war der Vater des Alphonfi de Vaſconcelos. 
Kübners Geneal. Tab, IV. Th. 1076 Tab, 


Vafeoncelos, (Gundifaldus Mendes de) und 
Cabedo, fiehe Vaſconcelos und Cabedo, 
Vaſtoncelos oder Dafconcellos, (Zacob Mes 
noerius) ein Portugiefe, ſchrieb 
a ı. Scholia in Refendii Antiquit, Lufitaniz, tvels 
che in den andern Tomum des H.ipaniz il- 
luftratz p. 899. u, f. inferiret worden, 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
— — — — — — — — — 


2. Commentarium de Eborenfi Municipio, el 
ches eben dafelbjt p. 971. anzutreffen, Staat 
von Portug. 2 Th. p- 599 


Uu sa Vaſcon⸗ 
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Vafconcelos, (Zohann de) ein Portugieſiſcher 
Dominicaner, trat u Batalha in den Orden, lehrte 
in dem Collegio St. Dominici zu Liffabon die 

hilofophie und Theologie, ward nad) andern ans 

halſchen Bedienungen feines Ordens Königliche 
Hof Prediger, molte aber das von König Philipp. 
IV. ihm anaetragene Bifthyum von Miranda auc) 
das Ertz ⸗ Biſthum Braga nicht annehmen, fehrieb 
Curium artium, und ftarb im Jenner ı 652. Gein 
Reben bat Andr. Ferrer de Valdecebro zu Ma- 
drit 1668 ing.edirt. Echard Bıbl. Scriptor. Ord, 
P:zdic. Tom.Il.p.574- 


. Dafconcelos,(Zohann Mendes de) ein Portugies 
ifcher General zu den Zeiten Alfonfus des VI. 
ahr 1658 belagerte erim Kriege mit Spas 
nien Badajoz; aber fo, daß man fagte, er ver 
ftünde diefes Werck ſchlecht. Er griff neinlich bes 
fagte Stadt bald an diefem, bald an jenem Orte 
an, bis endlich nach vier Monaten, da er viel 
Bol fisen laffen, und D.Luis de Haro zum 
Succurs ankam, erfic) unverrichter Sache wieder 
nach Elvas zurücke ziehen muſte. Staat v0 
Portug.1. Th. p- 718. 


Vafconcelos oder Vafconzelos , (Ludwig 
Mendes de) ein Portugiefe von Liſſabon, lebte zu 
Anfang des ı7 Jahrhunderts, war ein Presby⸗ 
ter, und gab eine Befchreibung feiner Vaterſtadt 
unter dem Titel do Sitio de Lisboa, in Form eis 
nes Dislog: zu Liffabon 1608 heraus. Antonii 
B:blioch. Hifpan. Nov. T. Il. p. 40. Gryphius de 
Scriptoribus Sec. XVIl, p. 204. 


Vafconcelos oder Dafconzelos, (Ludwig Mens 
des de) ebenfalls ein Portugiefe, deraber von dem 
vorigen dor unterfcbieden gehalten wird, und ſich 
im Kriege wohl verfucht bat, lebte auch im Ans 
fange des ı7 Jahrhunderts und gab arte Militar 
zu Eiffabon 1610 in fol. ans Licht. Er ftarb den 

Mirk 1623. Antoni Bibl. Hifpan. Gryphii 

itter-Orden, p. 43- 


Vafeoncelos, (Simon de) ein Portugiefifcher 
Sefuite, lebte in Brafilien, ſchrieb in feiner Mut⸗ 
ter» Sprache : 


1. Chronicon Soc: J. in Brafilis, unter dem Titel: 
Chronica da Provincia do Bıazil da Com- 
pancia de Jefus, Liſſabon ı 663 in fol, 


ı. Vitam Joh. de Almeyda, ebend. 1658 in fol, 


3. Vitam Jofephi Anchier= , £iffabon 1672 in 
fol, und ftarb ı 670 im 7 1 Zahre. 


Alegambe Bibl. Scriptor. Soc. J. 


Vafconcelos und Cabedo, (Gundiſalvus Mens 
de} de) ein Mechtsgelehrter aus Portugall, war 
anfänglich Profeffor zu Coimbra, nachgehends 
Königlicer Rath zu Liffabon , und Agent feine 
Königes am Paͤbſtlichen Hofe, zu Llemens VE. 
Zeiten, wie auch Canonicus Doctoralis zu Evora, 
ingleicdyen Utriusque Signaturz Referendarius, und 
fehrieb diverfa Juris argumenta, Rom 1596 ing. 
Anton. Bibl. Hifpan, 


VASCONES, rang. Yafions oder Gaftons 
Deutſch Vaſconier, ein Volck in Hifpania cite- 
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riori oder der Provincia Tarraconenfi. Es woh⸗ 


nete greifchen dem Fluffe Ebro und dem Porenäis 
fchen Gebürge, und pwar · in dem heutiaen Koͤnig⸗ 
reiche Navarra , welches vor Alters Vaſconia 
geheiffen bat. , Ehedem ftunden die Vaſconier 
unter Boihmaͤßigkeit der Roͤmer, fo lange dieſe 
Hifvanien behaupteten. Nachhero als die Van⸗ 
dali, Alani und Suevi, ingleichen die Saracenen 
fi) in Hifpanien ausbreiteten, und dafige Gegen» 
den beunrubigten, wurden fie, wenigſtens ein Theil 
davon, genöthiget, ihren bisherigen Gig zu verlafs 
fen, und ſich über den Pprenäilchen Gebürgen in 
Agvitanien, das von den Roͤmern war verlaffen, 
und von den Francis noch nicht betreten worden, 
niederzulaffen. Daher die Vafconier oder Bas 
feonier in Gallien gefommen find. Zu des Aus 
fonius Zeiten war noch kein Bafconier aus Hiſpa⸗ 
nien gefommen, weldyes man aus deffen Epifteln, 
und aus Paullini X. Carmine an den Sidonius 
fehen kan. Hernach fing man ſchon an zu 
migriren. Der Port Denantius Sortunatus, 
welcher im V. Zahrhundert floriret, Ichreibet an den 
Strafen Salactorius alfo ; 


Ur patriæ fines fapiens tuearis, & urbes 
Adquirasut ei, quidar opimatibi. 

Cantaber ut timeat, Vafco vagus arma pavelcat 
Atque Pyrenzz deferat Alpis opem, 


Und der Geſchicht / Schreiber Gregorius Turos 
nenſis, welcher gegen das Ende des VL. Jahrhun⸗ 
derts gelebet hat, Ban von denen Bafceniern fol 
gende Stelle aufmweifen : Hafones de montibus 
prorumpentes in plana deftendunt, vineas agrosque 
depopulanıes, domos ıradentes incendio, nonnullos ab- 
ducentes captivos cum pecoribwm. Endlich find als» 
denn nach und nad) Die Vaſconier von Agvitanien 
gar Befiger geworden, welches fie vorhero nur 
dann und wann mit einem Lieberfall heimgeſuchet 
hatten. Im vilt. Jahrhundert waren auc) nody 
Vafcones in Hifpanien, und ftunden folche fo, mie 
gank Spanien, eine Zeitlang unter der Bothmaͤſ⸗ 
figkeit der Saracenen. Allein fo bald die Aftus 
tier den Anfang gemacht, fich foldyes Zoch von dem 
Halfe zu ſchuͤtteln; fo verfuchten es auch im Jahr 
724 die Vafcones, weldye bey Gelegenheit einer 
Wallfahrt einen Aufftand erregten, und fich unter 
Anführung des Garfias Rimenes oder Semenus 
ebenfalls glücflidy davon losriffen. Die Haupts 
Stadt, welche die Vaſconier in Gallia Narbonenfi 
beroohnet haben, foll Dafco geheiffen haben, und 
eben daher aud) Vafionen/e oppidum feyn genennet 
worden. Wie die Valcones denen Francis unter» 
mwürffig gemachet worden 5 wie diefelbigen, als fie 
rebellirten, des Ludoviei Pii Trouppen zum Ges 
horſam gebracht; ingleichen, wie fie dem Pipinus 
zu fchaffen gemacht, davon iſt in des Eccardi 
Fabcia Orientali an verfchiedenen Orten ein mehr 
reres nachzulefen. Eben dafelbjt wird auch die 
Tracht und der Aufjug der Vaſconier an einem 
Ort befchrieben, den fie mit ihrem König su Pas 
derborn gemacht, Kapfer Earl der Groſſe ſtellte 
im Zahr Chriſti 785 am befagtem Drte einen groffen 
Synodum an, aufmwelchen die Bilchoffe und andere 
Vornehme von allen Drten her zufammen famen. 

k Bey 


[3.70 Vafcones 


"Bey diefer Gelegenheit nun Bam auch des Kayfers 
Sohn Ludevicus, der Konig von Agvitaniem, nad) 
Paderborn, davon ein ungenannter Schrifft-Stel- 
ler, der fein Leben befchreibet,, alfo redet: Ludo- 
Dicus Rex Aquitaniæ babitu Vafconum cum coavis fibi 
Pusris indutw, amiculo feilicet rorundo, manicis cami- 
fie diffufis, crumlibus diftentis, calcaribus caligulis in- 
Sertis, mifhle manu ferens. Juvenalis Saryr. XV. 
v.93. Prudentius Peri- Stephan. I. v. 93. Paul 
linus Nolanus ad Aufon, v. zı2. Aufonius Ep. 
XXIV. und XXV. Denantius Sortunatus Lib. X. 
Carm. ult. ad Galad. Gregorius Turonenfis Lib. 
IX. Cap. VII. Sidon. Epift. V.Schrör, P. I. Coſ 
mogr. Eccardi Fıancia Orient. T.I.&U. Haus 
drandi Lex. Geogr. T. IL. p. 307. u. f. Cellarü 
Notitia Orbis antiqui T. I.p. 86. u. f.156. Zeilers 
Itiner. Galliz p. 6. Wegeners Einl. zu den Belt 
und Staats» Geſch. p. 180. Siehe aud) Basques 
im III. Bande, p. 624. ingleichen Bafcogne im X. 
Bande, p- 370. 

Vafcones, (Alphonf.) ein Barfüßiger Franci⸗ 
fcaner- Mond) in der Spaniſchen Proving Grana⸗ 
da, von Aguilar de Camps bürtig, florirteum ı 620, 
und ſchrieb 
: 2. Eftimulo del Alma dormida, Sevilla 1629, 

2. Antidoto del Alma, Madrit 1624. 

3. Para ajadar a bien morir, Sevilla 1620, 

4. Deftierro de ignorancias y avifo de Penitentes, 

ebend. 1619 und 1626 ing, 

Anton. Bib!. Hifp. 

VASCONKA, ein groffer Stridy Landes in dem 
ehemaligen Gallien, an denen Pyrenaͤiſchen Ge 
bürgen, welcher einen Theil von Agvitanien aus⸗ 
machte, und die iehigen Landfchafften Armiagnac, 
Saure, Eominer, Eſtarrac, Eonferans, Bigorre, 
Bearn, Soule, Bafle- Navarra, Labour, Les 
Landes, Albret , Condomois und Gaſcogne oder 
Yafconiam propriem, das wieder von Vaſconien in 
weitläufftigerm Verſtande ein Theil war, in fich 
begriff. Don dem legtern ſiehe Gaſcogne, im X. 
Bande, p. 370. u. ff. 

VASCONIM SALTUS, oder Vafıonum faltm, 
ein Strich Landes zwoifchen den Pyrenaͤiſchen Ge⸗ 
bürgen und dem Dcean, ein Theil von Hifpanien 
in der Landfchafft Guipuſcua. Aufonius fchreibet 
davon alfo : 

Vafconiz faltus & ninguida Pyrenzi. 

Auſonius in Epift.ad Paulin. 25. Baudrandi Lex. 


Geogr. T. Il. p.308. 

Vafcenibus, (Gerhard de) ein Auguftiner-Ere 
mit aus Bergomo, war Doctor der Theologie, 
und hatte den Ruhm einer groffen Gelehrſamkeit. 
Gr wurde 1342 Bildyoff gu Savona, und ftiffs 
tete aufferhalb Savona ein Auguftiner » Elofter, 
verfahe aud) ſolches mit reichen Einfünfften. Un⸗ 
ter andern Schrifften , die er —— * 
ſich auch ein Werck, darinnen er ſeiner Vor⸗ 
‚Fahren an dieſem Biſthum vornehmſte Thaten 
aufgezeichnet, das aber verlohren gegangen. Er 
ſtarb 1356 zu Bergomo, und ward daſelbſt zu 
feinen Ordens⸗Bruͤdern begraben. Es ruͤhmet 
ihn Achilles Mutius Theatt. Bergom. lib. 4. in 
Diefen Zeilen; 











Vaſcoſan 
Eſt Auguſtini ecetus lux magna Gerardus, 
Hic fophia & vita clarus abunde ſua. 
Sabbatis eſt teftis Ligurum locus inter amœna 
Urbs, ubi fubftinuit Pontificale pedam. 
Calvus Scen. liter. P. I. p. 197. Gandulphus de 
Scriptor. Augullin, p.ı31. Ugbellus Ical. Sac, Tom. 
IV. p. 738. 
Vaſconier, ein Bold, fiche Yafiones, 
Dafconius, (Thomas) insgemein Gaſcoigne 


genannt, fiehe Bafioigne, ( Thomas ) im X, 
"Bande, p. 372. 


* 
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VASCONS oder Gafions, Voͤlcker, ſiehe Ya 
VASCONUM REGIO, einefand 
Franckreich, fiche Bargues, im 11. Bande, — 


VASCONUM SALTUS, ſiehe Yafconie Sal. 


VASCONUM URBS, iftbey dem Strabo Ca⸗ 
laguris oder Calaborra, eine Stadt in Spas 
nien, ſiehe Calaborra, im V. Bande, p. 151. 

Dafconus, (Nicolaus) Biſchoff zu Albenga, 
von Ceva gebürtig, war ein Stancifcaner- Mönch, 
und gelangte 1291 zu Ende Des Jenner⸗Monats 
jur Biſchoͤfflichen Würde. Er veräufferte vieles 
von dem Biſthum an die Herren von Auria, dars 
unter auch das Schloß Velia mar, und ſtarb ehds 
lid) 1306. Ugbhellus Ital. Sac. Tom. IV, P- 917. 


Dafconzelos, (Auguſt Emanuel de) ein Pors 
tugiefifcher Ritter , wolte nebft andern dag Reich 
— wieder en bringen , mufte 
a rüber 164.1 zu Li einen Ko 
ben. Man bat von ihm En 


ı. Ortum & res geftas Johannis II, regis Portu- 
gallie , unter dem Titel: Vida del Rey D, 
Juan, II. Madrit 1639 ing. 

2. Vitam comitis de Viana unter dem Titel : 
Vida del D. Duarte de Menefes, Conde de 
Viana, £iffab. 1627 in 4. 

3. Succeflionem Philippi II. Regis Po Ili 
mn —— Titel: Succeſſion del a 
D. Felippe Il.en la Corona de Portugal, M 
drit 1639 in 8, * 

Antonii, Biblioch. Hiſpan. 


VDaſconzelos, (Johann Mendes d 
niſcher Scribent im * 3 ne 


abrhundert , gab li 
deſhecha por la efpulfion de los Morifcos ker * 
heraus. 


Anton, Bibl.Hiſpan. 
— (Ludivig Mendez de) ſiehe Va⸗ 
(den Sachen Re) ein gelehrter Frantzoͤſi⸗ 


‚ war von Amiens aus der Pie⸗ 
cardie gebürtig, und druckte ſchon 1532 zu Parig, 
Die erſte Arbeit, fo aus feiner Preffe kam as 
ten verfchiedene Griechiſche Wercke. Anfangs fegte 
er vom Fahr 1535 bis 1539 des Badius Afcen- 
fins Zeichen auf feine Bücher, weil er deſſen er 


| 
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Catbarinen, geheyrathet hatte; nach ihrem Tode 
aber nahın er Robine Coing. Er war erft ge⸗ 
ſchworner Univerfiräts- und hernach Königl. Buch⸗ 
drucker zu Paris. Man bervundert fonderlich ſei⸗ 
ne Verfalten, und fein Eurfiv. Seine Griechi⸗ 
ſche Schriften find zwar Klein, aber fehr ſchoͤn, dar 
bero man die drey Bücher des: Thucpdides, die 
er gedruckt, Feiner andern Herausgabe nachſetzen 
darf. Sein Druck ift aud) durchgehende accurat, 
wie man denn in einem von ihm gedruckten Tras 
etat des Budaͤus nicht mehr als drey Fehler anges 
teoffen. Er ſtarb 1576. Baillet Jugem. desSa- 
vans fur les Imprimeurs. Maittaire hiftoria ty- 
pogr. Neue Bibliorh. 74 Theil. 


Vaſcoſan, ( Michael ) ebenfalls ein gelchrter 
und berühmter Frantzoͤſiſcher Buchdrucker zu Par 
ris, aus Champagne gebürtig. Ein Kusrddar 
von ihm fol nach Mentels ‘Bericht bey denen Ber 
nedictinern anzutreffen feyn. Er hat vieles hinter, 
laſſen, welches unter feiner Preſſe geweſen, und 
foelches von feinem rühmlichen Fleiſſe ſatſam zeigen 
Fan, Julius Caͤſar Scaliger gedencker feiner in 
einem feiner Schreiben in allen Ehren, und war 
in einem, das er an den Ferronus gerichtet hat; 
indem er fpricht : Nom dubiravi committere eas fidei 
excellentifimi Caliograpbi M. Vafcofani, viri & dili- 
gentia ınfigni, & dodlrina ſingulari, & fide incompam- 
bili. Eben derfelbe hat an den Vaſcoſan felbit eir 
nen Brief gefchrieben, daß er feine Bücher de 
ſubtilitate in Cardanum herausgeben ſolte. Viel⸗ 
feicht ift er mit dem vorigen gar einerly. Es ift 
nur in Anfehung des Geburts Drtes einiger Zwei⸗ 
fel übrig; doch Fan in dem Stücke auch_feyn auf 
der einen Geire geirret worden. J C. Scaliger, 
Epift. 85. & 87. Jac. Mientelit Obfl. de przci- 
‚puis tspographis & typographiz origine. Siehe 
Wolfii Monumenta typographica P. I. p. 743. 
P.1l.p. 376- 


Vaſcoſanus, (Michael) fiche Dafcofan. 


VASCULARE RETE, fiche Netzwerck, (ade 
richtes) im XXIUI. Bande, p. 2021. 


VASCULARIUS, einer, der allerhand goldene 
imd filberne Gefäffe verfertiger, ein Gold» und 
Silber ⸗ Schmid. 1. apud Labeonem, fl. de pre- 
fer. verb, I. pen. ff. de aür. & argent. leg. l. ult. ff.de 
obl.& ad. Spiegel. 


Vaſcularius, Niclas) ein Dänifcher Prediger, 
zu den Zeiten der Meformation. Er hat im Fahr 
1528 faſt gang Malmoe reformiret. Jo. Per. 
de Ludewig Reliquiz MSS. Diplom. Tom, IX. 
p: 61. ’ 


Vafeulös. Man hat bemercket, daß einigeneuere 
Anatomiften, weil ihnen beruft , daß die Drüfen 
insgefammt nichts anders feyn, als eine Verwi⸗ 
ckelung vieler zarter Gefahgen , unter dem Worte 
glandulds, drüfige und vafculös, gefäßigt, 
keinen groffen Unterfcheid machen, fondern öffters 
eines für das andere nehmen, wie ſolches aus ihren 
Schriften deutlich gu fehen. 


VASCULUM EJACULATORIUM, fiche Blafe, 
im IV.‘Bande, P-54- 
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VASCULUM LACRYMALE, fiche Thraͤne, 
im XLIIl. Bande, P- 1755- u, f. 


Dafcunnana, (Alphonſ. von Villadiego) ein 
Rechtsgelehttet von Toledo, Jebte zu Anfange des 
vorigen Jahrhunderts, und verfertigte 

1. Forum antiquum- Gothor, reg. Hifpan. Mas 

drit 1 600 in fol. 

2. Inftrudionem Politic, Madrit ı 61 2 in fol. 

Anton Bibl. Hifp. 

Vafeus, (Zul.) ein Zefuite aus Piemont, war 
1640 gebohren, und fchrieb Orationes, die ohne 
Vorſehung feineg Namens zu Nitza, Turin und 
Meyland eingeln gedruckt, Alegambe Bibl. Scri- 
ptor, Soc. ]. 

_ Vafeus Caftellus , (Peter ) fiche Caſtellus 
(Peter Bafeus) im V. Bande p. 1342. 

Vaſcus Dias de $rerenal, fiehe Tanco, (Das 
feus Diag) im XLI. ‘Bande, p. 1660. 

Dafeus Diaz Tanco, fiche Tanco, (Viaſcus 
Diay), im XLI. ‘Bande, p- 1660. 

Vafeus Gama, ein berühmter Portugififcher 
fiebe Gama, (Vaſco de) im X. ‘Bande, 
p- 21 U.T. . 

VAS DEFERENS MÜULIERUM, ſiehe Fafa 
Deferentia Mulierum. 

VAS DEFERENS VIBORUM , Saamen-ab- 
führendes Gefaͤß der Männer, fiche Parziem 
Genjtalıum Vırorum Vafa deferensia,imXAVL. Ban- 
de, p. 1074. 

Dafe, Frans. Fafe, gewiſſe Zierraden, fie 
Vaſen. 

VASECIUM , ein Ungariſches Dorf. Nicht 
weit von felbigern entfpringet der Fluß ABaag. Zei⸗ 





lers Ungarn, p. 246. 

Vaſellius oder Vaſſellius, (Fortunerius) ein 
Franhzoſiſcher Franciſcaner ⸗Moͤnch, brachte es durch 
feine Gelehrſamkeit, die ſich weit und breit aus⸗ 
gebreitet hatte, dahin, Daß er 1347, nachdem er 
vorhero General feines Ordens geweſen, zum Ergs 
Biſchoff von Ravenna erhoben ward. Cr erbielte 
nach dielem das Patriarchat von Grado, und die 
immerwaͤhtende Adwminiſtration von Ravenna, 
Innocenz VI. madıte ihn 1361 aud) um Cardi⸗ 
nal. Jndem er fich nun eiligft nach Avignon be 
geben wolte, ward er zu Padua von einer heffti⸗ 
gen Kranckheit befüllen, die ihn im September 
Monat ermeldten Jahrs dem Tode überlieferte, 
Er hat verfcyiedenes, und meift Commentarios faſt 
über alle ‘Bücher der heiligen Schrift in Hand« 
ſchrifft hinterlaffen. Wadding Annal. Ord. Mi- 
nor. Tom. Ill. Ughellus Ital. Sac, Tom, II. p.389, 
und Tom. V. p. Iı5o. 


VASELLO, ſiehe Schiff, im XXXIV. Bande, 
pP: 1470. 

Dafeln, ſiehe Vaſalen. 

Vaſelowe, (Amad. Earl) ſchrieb Gelehrtes 
Pommern, nad) Alphabetiſcher Ordnung, Star 
gard 1728 in 4. 

Vafelfperg , ein Schloß_in Unter» Steger, 
Zeilers Beſchreibung der X. Erepffe, p-8:- 


J 


afels 


085 Vafel’dieb 


Dafel: Dieb, oder Vaſſel Vieh, heißt nichts 
anders, ald das Beflandsoder Pacht» Dieb, fo 
man um Beſtand, oder vor ein gewiſſes Geld ver 
liehen hat. Lat. Pecora conduile, Wehner. Ue: 
brigens befiehe hierbey den Artickel: Pacht, im 
XXVI Bande, p.83 u. ff. und Eiſern Dieb, im 
VIII Bande, p- 639. 


Vaſem, wasdiefes Wort beydenen Deurfchen 
bedeuter, fiehe unter dem Artickel: Vaſall. 


Vaſen, Vafes, nennet man die Auszierung, wel⸗ 
che unter anderen auch in den Gärten gebrauchet 
wird. Es find Diefes groffe kuͤnſtlich gebildete 
Anrique-Gefäffe, als Becken, Kübel, Krüge nach 
der alten Geftalt der Opffergefäffe mit und ohne 
Dedel und Handgriffen, aus Metall oder Bley 
gegoffen, oder aus Marmor und Stein gehauen, 
mgleihen von Gips und Thon verfertiger, und 
meiftentheils rings umher mit niedrig erhabenen 
Bildwerck geyieret; man ftellet fie gemeiniglich 
auf Poftemente, und gebraucht fie, Die Vorzüge 
und Geländer damit auszuziehren. In der Baur 
Bunft heiffen Vaſen eine Zierath, fo in Geftalt eir 
nes bey den Alten braͤuchlich geweſenen Trunk⸗ 
gefäffes, von Metall, Stein, oder andern Zeug 
zierlich ausgearbeitet, auf Poftemente, Simfe, 
Giebel und fonft gefeget wird. An Cabinetern 
werden Die aus dem Alterthum erhaltenen koſtba⸗ 
ren Gefäffe Darunter verftanden. Was die Bar 
fen in der erftern Bedeutung anlanget, fo Ean ih; 
re wahre Geftalt aus Serlii Vaſen⸗Buche, noch 
vielmehr aber aus des Herons Figuren genom⸗ 
men und erlernet werden. So ſind auch die mar⸗ 
morſteinernen Gefaͤſſe aus dem Garten zu Ver⸗ 
ſailles in Kupffer geſtochen, woran man meiſten⸗ 
theils die Antiquität fleißig nachgeahmet findet. 
An dem arten zu oo find auch fünf groffe Stuͤ⸗ 
de aus weiſſem Marmor, die zwar die antique Ges 
ftalt nicht fo fuperftitids nachahmen, aber denen 
dntiquen, fo man noch übrig hat, an Arbeit und 
Invention nicht viel nachgeben, welche man in 
Holland recht accurat in Kupfferftichen vorgeftel 
let hat; zu geſchweigen die fleißig nach der Antis 
quitaͤt imitirten Inventionen von le Pautre, und 
Die gar finnreich inventirten von Stephan dela 
Bella, welche man gleichfalls in Kupffer geftochen 
haben fan. Die befte Materie darzu Ift weiffer 
Marmor oder Alabafter; Doch findet man auch 
aus Metall gegoffene. Allein mo man menagiren 
muß, Fan man auch gar faubere Stücken aus 
Bley gieffen und metalliven, oder als weiffen Alas 
bafter anftreihen, oder auch aus gutem zarten 
Sand · Stein verfertigen. 

Vafen, eine kleine Stadt nebſt einem Berg 
ſchloſſe in Unter⸗Steyermarck, drey Meilen von 
Graͤtz gelegen. 

Vaſento, Pat. Barensinum, Bafentium, Cafuen- 
sum, ein Fluß in der Proving Calabria oltra, im 
Königreih Neapolis unmeit der Stadt Tonfens 
tina, in deffen Bauch der berühmte Gorhifche Koͤ⸗ 
nig Alarich begraben worden. 

VASES, fiehe Vaſen. 

Vafens, (Johann) fiehe Vaſſeus. 

Vaſeus, (Ludenig) fiche Vaſſeus. 

Vniverf, Lexici ALY I The, 
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VAS EXCALFACTORIUM, heißteine Waͤrm ⸗ 
pfanne. 

VAS FICTILE, ſiche Tiegel, im XLIV Bande, 
p. 58. 

VAS GALLORUM VINARIUM SESQUT 
AMPHORZ, fiehe Teersjen, im XLN Bande, 
P- 554. 

VASGOVIA, eine Gegend, fiche Wasgow. 
VAS HALECUM, fiehe Tonne Hering, im 
XLIV Bande,p 12924. 
VAS HYDROMANTICUM, ſiehe Hydroman« 
ticum Vas, im XI Bande, p- 1375. 

VASIA, Land, fiehe Tland von Waes, im 
XLIV Bande,p- 544; ingleichen Waes. 

VASI&@ TRACTUS, gand, fiehe Wfland 
don Waes, imXLIV Bande, p. 5445 ingleichen 
Waes. 

Vaſica, iſt anjetzo ein bloſſes Dorf auf der 
Inſel Rhobis Meliſſantes Geogr. novill. T, 
II 204. Deutſche Staats » Geographie 
P- 35. 

Vaſiege, ein Frangöfifches Dorf oder Flecken 
in Languedoc (Gallia Narbonenfi) Hengnets Ici- 
ner. p. 55. 

St. Vaſier, eine Meine Stadt in Unter⸗Dau⸗ 
phine, zwey Meilen von dem Fluffe Iſere gelegen. 
Meliffantes Geogr. novifl. T. I.p. 350, 

Vaſigluze oder Valiza, ein Berg in Thra⸗ 
cien, fiehe Rhodope, im XXXI Bande, p- i174. 

St. Vaſili, ein’ Buſchichter Wald auf der 
Halb⸗ Inſel Morea, gegen der Stadt Eorintho 
zu gelegen. Zn demfelben haben vor Alters uns 
terſchiedliche Tempel und Gräber berühmter Leu⸗ 
te geftanden. D. P. A. P. Befchreibungder Halb⸗ 
Inſel Morea IITh. p- 6. 

St. Vafili, ein Ort auf der Halb ⸗Inſel Mo, 
tea, ohnmeir Argus gelegen. Ehedem hat er Cleon 
geheiſſen. D P.A P. Beichreibung ver Halb-In 
fel Moren, II Theil p. 12. Siehe Clone, im VI 
"Bande, p: 362. 

VASILICA, oder Bafılica, fiehe Sicyon, im 
XXX VII Bande, p- 946 u. ff. " 
Vafiligerod, Stadt, fiehe Waftligorod, 
| VASILIGRODA, Stadt, ſiehe Vdafiligorod, 
Vaſilipotamo, ein Fluß, fiche Europas, im 
‚VI Bande,p- 1197. 

Vaſilipotamo, fo heiffet auch die Stadt 7re- 
| dama, von der im NLIN Bande, p- 353. 
VASIO, in der Grafihafft Venaißin in Pros 
vence, Stadt, fiehe Vaiſon. 
St. Vafio,ein Marthrer, ſiehe St. Daflus, 
VASION, oder Vapo, Stadt, ſiehe Vaiſon. 
VASIO VOCONTIORUM, Stadt, fiehe 
Vaifon. © 
St. Vafius, ein Märtyrer zu Salntes in 
canckreich, welcher auch Dafio, Daßius, Waß⸗ 
tus, und Baßius gefhrieben gefunden wird, 
war von vornehmen und über Die majlen reichen 


Eltern gebohren, achtete aber allen Reichthum 
Er nichts, 
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nichts, ſondern gab alles den Armen, weil nun 
ſolches uͤbele Haußhalten dem Landes Herren nicht 
gefiel, er auch ohngeachtet ihn derſelbe Davon ab: 
mahnen ließ, democh bey feinen Vorhaben bes 
harrete, fo wurde er Deswegen verftoffen, brachte 
es aber Durch Benftand des Königs Alarici da 
bin, daß er in dem Befigaller vorigen Güter voͤl⸗ 
lig wieder reftiruiver wurde. Doch eben dadurch 
lud er fih einen vefto gröffern Haß auf ven Hal, 
Daher wurde ihm hinterliftig nachgefteller, und 
nach graufamer Marter um das Fahr goo Der 
Kopf abgefchlagen. Als die Mörder feinen Leib 
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Vas napu, ein Paß, fiche Eiſernthor, im Vf 
Bande, P-639. 

Vasne, oder Vasme, ein Eleiner Fluß in 
Miederlangen, welcher ohnweit Langcour von der 
Scelde eingerrunden wird. Hydrographiſches 
Bericon p. 523. 

Dasni, der erftgebohrne Sohn bes Propheten 
Samuels, ı Thron. VI, a8. 

Vaſold, (Mic.) Commendator des Ordimis S. 
Johannis Hofpital, Hierofolym. ftund im Jaht 
1365 der Commendezu Zittauvor. Catpzogs 


verbergen und vergraben wolten, konnten fie ihn Zittauiſche Chronicke ill Th. p. 16. 


nicht von der Stelle bringen, und auch nicht vers 


brennen. Er murde alfo von einen frommen 
Mann Nahmens Srancone nahe an ven Fluſſe 
Ehgrentone, an der Straffe begraben, und ift 


nach der Zeit wegen der ABunder, fo bey feinem 


Grabe geſchahen, eine Kirche ſamt einen Klofter, 
heut zu Zuge Saint Daize Priorat genannt, 
Dahin gebauet worden. Der Gedaͤchtnis⸗Tag ift 
der 16 April. 


Vafius, (T.) von Italica aus Spanien, war 
einer von denen, die fich wider den Q. Caßius 


zufammen rottireten, und ſolchen hinzurichten fuch- Tom. V, p, 1415. 


ten, vermuthlich aber eben den Lohn, den feine 
übrigen Conforten, Dafür empfangen haben. 

Vaskes Bama, oder Dafco de Bama, ein 
berühmter Portugieſiſcher Admiral, fiehe Bama, 
(Bafco de) im X Bande, p- azı u. f. 

Vaslapu, ein Paß, ſiehe Eiſernthot, im 
VII Bande, p- 639. 

Vas lar, ein Moͤnchs⸗Kloſter Prämenftraten: 
ſer⸗Ordens im Paderborniſchen. Schamelii 


Vaslin, Mitglied der Academie des Belles 
Lettres. In der 1737 gehaltenen Zuſammen⸗ 
Eunfft der Academie laß er eine Abhandlung ab, 
Darinnen er Die Urfachen unterfuchte, warum es 


fo wenig gute Eriticos gebe. LTeue Zeitungen 


- von Gelehrten Sachen auf das Zahr 738 


klaͤret morden. 


p. 203. 





Vaſolipotamos, oder Vaſtilipotamo, ein 
Fluß, fiehe Euroras, im VIIL Bande, p- 1197. 

Vaſoltoberg, (Brunner oder Prunnervon) 
ein Gefchlecht, fiehe Brunner, im IV Bande, 
p. 1630, 

Vafolus, (Zacharias) beyder Rechten Dos 
etor und Protonotarius Apoftolicus, von Vene⸗ 
dig gebürtig, ward 1618 den 14 May Biſchoff 
zu Torcello, faß an ſolcher Qualitaͤt 7 Zahr, und 
ftarb im Jubel⸗Jahr 1625. Ughellus Iral. Sac. 


Vafon, Vafonium, eine kleine Stadt und 
Schloß in der Mieder-Ungarifhen Grafichafft 
Veſprin, nicht weir vom Plarten- See. Voll 
fländiges Lexicon der alten, mittl und neu- 
en Beograpbie. Zeilers Ungarn p. 306. 

VASONIUM, Stadt und Schloß, ſ. Vaſen. 

Vafor, Benedictiner-Abtey, fiehe Vazor. 

VASORUM LACTEORUM LÆSIO, fithe 
Verlegung der Milchgefaͤſſe. 

VASORUM LACTEORUM RETE MIRABI- 
LE, fiehe Rere mirabile Vaforum lafleorum, im 
XXXI Bande, p- 838. 

VASORUM MAMMARIORUM LESIO, fiche 
Verlegung der Schlüffel:und Zigenadern. 

VASORUM SANGUIFERORUM RUPTURA, 
liche Zerreiffung der Blutgefaͤſſe. 

VASORUM SPERMATICORUM CHORDA, 


Vasmar, Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe Schnur der Samengefaͤſſe; ſiehe Partium Ge- 


Vaßmar. | 
Vasme, Fluß, fiehe Vaſsne. 


Vasmer, (Dietr.) Rachsherr zu Hamburg, |Lus, 


nitalium Virorum Vaſa deferentia, im XXVI Bars 
de, p. 1074. 

VASORUM SPERMATICORUM FUNICU- 
Schnur der Scmengefäffe; ſiehe Par- 


ward 1657 den 8 Julius zum Ober⸗Alten; 1666 | zu Genitalium Virorum Vafa deferensia, im XXVI 


den 9 October zum Raths Herrn erwehlet; trat 


1671 Das Richrerliche Amt an; und ftarb 1673 
den 28 Jenner. Beuthners Hamburgifcyes 


Staats⸗und Gelehrten⸗Lexicon. Sabricü Memer. | 


Hamburg. p. 487. 


Vasmer, (Zoh.) Bürgermeifter zu Bremen, 
ein redlicher und fehr wohlberedter Mann, weldyen 
die Stadt Bremen in einem hohen Alter unſchul⸗ 
diger Weiſe Eopffen ließ und Defiwegen 1435 von 


Bande, p. 1074. 
VASORUM SUBCLAVIORUM LASIO, ſiehe 


Verlegung der Schluͤſſelund Zigenadern. 


VASORUM SUPELLEX, fiche Fafarium. 
VASORUM UMBILICALIUM LA&SIO, Vers 


‚legung der Flabelge fäffe, fuche unter dem Ar- 
tiefel: Nabelgefaͤſſe, im XXIII Bunde, p. 30. 


Dasques, oder vielmehr Vasquez, fiehe 


dem Kapfer Sigismund in Die Reichs- Acht ers! Vasquez. | 


Pfeffingers Hiſtorie des 


Vabquez, (Alph.) fiehe Miranda, (Alphons 


Braunſchweig ⸗ Lüneburgifhen Haufes II Theil] ſus Vasquez von) im XXI Bande, p-422- 


p. 20, 


VAS MURRHINUM, fiehe Murrba, im XxII 
Dande, P 963. . 


Vasquez, (Anton) ein Spanifher Rechtsge⸗ 
lehrrer von Chaves, Daher er auch insgemein 


pfleget zugenannt zu werden, florirte zu Anfang 
j des 














693 Vasques 


des 17 Zahrhunderts, und ſchrieb: De ufucapi- | 

onibus, & prefcriptionibus, Madrit 1617 in 4. 

Anton Bibl. Hifpan. 

Vaeques, (Anton)von Eſpinoſa, fiehe Vas: 
quez de Efpinofa, 

Vasques, (Anton) de la Quadta, fiche Das» 
quez de la Quadra. 

Vasquez, (Auguftin) ein Spanifcher Jeſuite 
von Eadir, trat 1630 in Die Societät, lehrte her: 
nach die netten Künfte, und gab lange einen Pre⸗ 
Diger ab, Dirigirte auch in verfchiedenen Eollegiis, 
und ſchrieb in feiner Mutrterfprache unter dem Nah: 
men Ludwigs de Salvatierre: | 

1. Declarationen manifeltam juris Collegii Ga- 

ditani Societatis Jeſu ad non folvendas deci- 
mas Cujusdam hrreditatis, Cadir 1670 in 
Folio. 

. Antilogiam juridicam & redargationem ad 
hominem demonftrativam contra impugna- 
torem prædictæ declarationis, ebend. 1670 
in $olio. 

. Concionem de immaeulata conceptione p. | 
Virginis habitam Gadibus in templo S. Fran- | 


Dasquez 694 
2. Vitam $. Frane. Borgie, das aber noch in 


Handſchrifft liege. \ 
Alegambe Bibl. Scriptor. Soc. jeſa. Anton Lib- 
lioch. Hifpan. 

Vasque:, (Ferdinand) Mlenchaca, fiche 
Dasquez Mlenchaca, 

Vasquez, (Gabriel) ein hochgepriefener Jeſui⸗ 
te aus Spanien, war 1551 zu Belmonte gebohr 
ren, und begab fich 1469 in die Societaͤt, wor⸗ 
auf er 29 Fahre zu Rom und Alcala des Hena— 
tes als Profeffor über den Thomas von Aquino 
laß. Er machte ſich ſonderlich durch feine Wif 
fenfchafften in ver Scholanifchen Theologie ber 
rühmt, und ftarb zu Alcala den 23 September 
1604 im 55 Jahre. Man hat von ihm: 

1. — in 8 epp. Pauli, Ingolſtadt 16s13 

n 4. 

8. Comment. in Th. Aquinatis theol. in s Voll, 
Ingolſtadt 1606 u.ff. Antwerpen ısor 
in Folio. 

’ 3. Metaphyf. difquifitiones, 361g ing, 

4. De cultu adorationis, compluti, 1794 in 4. 
Seine Wercke find zu Lion ı Seo in 16 Theis 
len in Fol. zufammen heraus gekommen. 


cifei 1672. Das Fahr, wenn er geftorben, | Was vor Wercks Die Zefuiten aus feiner Gelehr⸗ 


ift nicht bekannt. 
Alegambe Bibl. Scriptor. Soc. Jefu. 
Vasquez, (Auguftin) ein Medicus und Pro: 
Feffor der Anatomie zu Salamanca, lebte zu Aus: 
gange des 16 Jahrhunderts, und fhrieb: 
ı. Queftiones medico-pradlicas & chirurg. Sa⸗ 


lamanca ı589 in 4, die auch zu Franckfurt ; 


in gleichem Fahre und Formate an das Licht 
getreten. | 

2. Obfervat. medicinal. 

3. Confultationes, Ulm 1649 in 4, und 1651 

in a Boll, 
Anton Bibl. Hifpan. noviſſ. T. I p. 139. Linden. 
renov.p. 97, Reſtners Medicinifches Gelehrten: 
Lexicon. 

Vas quez, (Dionpf.) ein Spaniſcher Eremiter⸗ 
Moͤnch, von Toledo, war auf drey Academien, 
nehmlich zu Alcala, Toledo und ‘Paris Doctor 
der Theologie, und wurde wegen ſeiner Gelehrſam⸗ 
keit und ſonderbaren Beredſamkeit ſehr hoch ges 
achtet. Er war einer von den erſten, Die auf des 
Eardinals Eimenes Peranftaltung die bekannte 


Biblia Complutenfia verfertigten. Es wurde ihm | 
das Ertzbißthum zu Merico, ingleihen das Biß⸗ 


ſamkeit machen, ift aus denen in Der Bibl, Script. 
Soc. Jefu gefammleten Elogiis zu erſehen. Anton 
Biblioch. Hifpan, Ylegambe Bibl. Seript. Soc_Jef. 
Sotwel Bibl. Soc. Jefü. Aallervords Bibliorh. 
curiofa p. 96. Heinſti Kirchen-Hiftorie 1 TH, 
p- 107. Bruckers Philoſophiſche Hiftorie I 
Theil pe sıo u. f. Morhofs Polyhit. Wir 
tens Diarı 

Paeques, (Jacob Graf von) de Pinos, fiche 
Vasque3 de Pinos, 

Vasquez, (Zohann) de Sorna, fihe Vas⸗ 
quez de Sorna. 

Vasquez, (Zofeph) ein Spanifcher Franciſ⸗ 
caner, war Lector emeritus und Guardian zu Sa⸗ 
lamanca, lebre im Anfange des :7 Jahrhunderts, 
und ſchrieb: Tr. pro defenfione Dodorum ſui or- 
dinis 8. Francifei, Der zu Madrit 1628 gedruckt. 
Anton Bibl. Hifpan. 

Vasquez, (Ludwig) ein Spanifcher Geiſtli⸗ 
cher zu Avila in feiner Vaterſtadt, lebte in der 
andern Helffte des 17 Jahrhunderts, und gab 
vida del venerable facerdore Juan de hirvieſea zu 
Maprit 1664 heraus. Anton Bibl. Hifp. 

Pasquez, (Marfilius) ein gelehrter Eiftercien- 
fe, Mönch von Foledo in Spanien, nahm zu Rom 


chum zu Palentia angeboten; allein er ſchlug bey | den Eiftercienfer-Drden an, lehrte auch die Phi⸗ 
des beſcheidentlich aus. Endlich farb er den ı | Iofophie und Theologie in Ztalien ah verfcyiedes 
Zunius als an feinem GeburtsTage, 1439 in feir | nen Orten, forwohl in Klöftern, als auch öffent: 
nem Barerlande im 67 Fahre, nachdem er über | [ich zu Nom, Ferrara und Zloreng mit Ruhm: 

verſchiedene Biblische Bücher commentirer, und ; Zu Floreng ftand er bey Dem Groß » Herkoge 
“ vitam chrifli divinam, beatam, propheticam & hu- | und Ertbifchoffe in groffem Anfehen , ftarb auch 

manam, ingleichen quzftiones ſ refolutiones de pec- dafelbſt 1611. Unter feinen Schrifften find die 

cato originali und de incarnatione verbi Dei &c. vornehmften: 

gefchrieben. Ancon Biblioth. Hifpan, GBandul:| ,. Camment. in Ariftorelis philofophia n in 8 

pbus Diff, de Scriptor, Auguftin. Tomis. 

Vasquez, (Dionyſ.) ein Jeſuite, gebohren; 2. Comment. in ejuſdem Ethicam. 

1528/zu Toledo, lebte eine Zeitlang in Sralien) _ 3. Lib. de auxiliis &c. 

und Deurfchland in groffen Anfehen, ftarb endlich Anton Biblioch. Hifpan, Witte Diar. Bruckers 

in feinem Vaterlande 1590, und ließ: Philoſoph. Hiftor. VITh.p- zoru.f. 

-. 5 in Martyrologium roman. ſo zu Vallado⸗Vae ques, (Michael) de Pad:Ha, fihe Tas. 

[id 1586ing gedrudt. quezʒ de Padilla, 
“  Univerfal-Lexici xXLVI Theil. &ra Vas⸗ 
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— — — — ——— — — — t — 
Vasqueg, (Stephanus) ſiehe B. Peter Bo 
driguez, imXX VI Bande, p- 1036. 





Vasquez, (Thomas) ein Spanier im Anfans | 1572 


ge des 17 Jahrhunderts, gab fumario del care- 
chifmo zu Saragoſſa 1610 in söheraus, Anton 
Bibl. Hifp. 


Vasquez de Chaves, (Anton) ſiehe Pas 
que3, (Anton). 
Vasques de Efpinofa, (Anton) ein Spani⸗ 
ſcher CTarmeliter ⸗ Mönch von Eaftilleja de la Cur⸗ 
"fta, hielt fich eine Zeitlang in Indien auf, ſchrieb: 
1. Confeflionario general. 
2. Circumſtancias para las traros y cohtratos de 
las Indias de Peru y nueva Efpanna. 
3. Summario de Indulgenciss , Maprit 1623 
in 8. 
4. Viage y navegacion del anno 1622, que hi« 
zo la flota de nueva Eſpanna, Malaga 1623 
in 8. 
u. ftarb 1630. Witte Diar. Anton bibl. Hiſp. 


Vasquez de Bama, oder Vafo de Bama, 
ein berühmter Portugieſiſcher Admiral, fiehe Ba 
ma, (Bafco de) im X Bande, p- 221u. f. 

Vasquez Menchaca, (Ferdinand) ein Dor 
ctor der Rechte in Spanien, bediente verſchiedene 
hohe Aemter nach einander, ftarb 1566 im 57 
Jahre, und ließ: 

1. Controverfias illuftres, Venedig 1564 in 
2 Srandfurt 1572. 1577 und tsos in 8, 

ion 1599 in 4 1668 in 4. 
3. De fucceflionum curatione, progreflü & re- 
folutione Lib. VI, Venedig 1564 in Fol, 
De Succeflionibus & ultımis voluntatibus 
Libr. I, Salamanca 2559 in Fol. Vene 
dig 1564, Frankfurt, 1577, 1610 in Fol. 
Anton Bibl. Hifp. MliorbofsPolyhift. Struvs 
Bibl, Juris p.232- Bibliorb.Griblter. P. I. Galler: 
vordii Bibl. cur. p. 76. Dtaudii Bibl. Claſſ. 

Dasquez de Miranda, ( Alphonfus) fiehe 
Miranda, (Alphonfus Basquez von) im AXI 
Bande, p- 422. 

Vas quez de Padille, (Michael) ein Spani- 
fcher Poer, von Linares, war ein Ritter vom Or⸗ 
den St, Zacobi,trat 1585 inden Carmeliter⸗Or⸗ 
den zu Madrit, hatte ungemeine Gaben zu predis 
gen, verftund die Ztalienifche, Niederländifche, 
Frangöfifche und Lateiniſche Sprache, ſchrieb: 

ı. Tefloro de varias Poefias, 

2. Eclogas Pafteriles y de algunos Santos, 

3. Romancero en que fe contiener alguuos fuc- 
ceflos de los Efpannoles en, la Jornada de 
Flandes. 

4. Traduccion del Cerco de Dio de Geronimo 
de Corterreal. 

$. Jardin efpiricual. 

6. Grandezas y excelencias de la virgen nueftra 
Sennora en odlavas, 

7. Oratoria rea. 
89. Hiftoria de la Cafa fanta de Loretto &c. 


und ftarb um 1596. Antonii Bibl. Hifp. 


Vafallus 696 
a a Fe ne a 
Vasquez de Padilla, (Michael)ein gelehrter 
Spanifcher Zefuire, von Sevilien bürtig, trat 
in Die Societaͤt, wurde Magifter der The⸗ 
olegie, und lehrte die Theologie zu Corpuba. Nach 
diefem ward er nach Rom gezogen, two er ſich durch 
feine Gefchicklichkeit im Predigen in groffe Hoch 
achtung fegere. Als er darauf nad) Spanien zus 
rücke gefommen, laß er zu Salamancaund Eors 
duba Aber den St. Thomam mit groffen Benfall, 
und ftarb endlich zu Sevilien ven ar Jul. 1664 
oder 1624 im 65 Jahre feines Alters, nachdem er: 

1. Sermonem five traftarum de auguftiffimo S. 

8. Trinitatis myfterio, ion 1617 in 8 ger 
ſchrieben, und 

8. Commentarios in I Partem S. Thome in 2 

Folianten Preßfertig hinterlaffen. 
Alegambe Bibl. Scriptor. Soc. Jefu. 
Bibl. Hifpan. 

Vasquez von Pinos (Jacob Graf von) Kd⸗ 
niglicher Ungarifcher General⸗Feld: Marſchall Er 
iſt ein gebohtner Spanier, und ward im October 

des 1733 Jahres von dem Kapfer Carln VI zum 
Genetal⸗ Feid⸗Marſchall⸗ Lieutenant ernenner; im 
Jahr 1734 ward er Obriſter uͤber ein Regiment 
zu Fuß und wohnete dem Feldzuge am Rhein wi⸗ 
Frangofen mit bey; im Jahr 1735 im 


Antonit 


der die 
ri: Monate ward er General Feld Zeugmeifter, 
und befand fich ben der Reichs⸗Armee am Rheins 
Strome. Nach den Ableben des Kayſers ward 
‘er von der Königin von Ungarn im Jahr 174€ 
zum General Feld-Marfchalle ernenner. E 
netes Cabinet groſſer Herren XXICh. p. iooi. 
Genealogiſcher Archivarius der Jahre 1733, 
1734, #735 Und ı738. Genealonifch: Zifter 
riſche Nachrichten, 11. II und V Band. , 


Vasquez de la &uadra, ( Anton) Gouvers 
neur zu Coſta Ricca in Neu:Spanien, wozu er 
von dem Könige in Spanien im Jahr 1733 er⸗ 
nennet worden. Benealog. Archiv, des Jahts 
1733 P- 338 u.f. | 

Vasquez de Sorna, (Zohann) ein Spanier, 
ift durch folgendes Buch bekannt: Reduriones de 
Oro, y Senorage de plata, con las reglas y tablas ge- 
nerales de lo uno y de lo otro, compuefto por 
Joan Vasques de Sorna vezino de laCiudad de Ca- 
diz. Gadibus 1620. Hallervotds Bibl. curloſa 
p- 702; 

Vasquius, Perfonen diefes Nahmens, fiche 
Vasquez. 

Vaß, fiche Saß,imIx Bande, p- 298. 

Vafaͤus, (Johann) fiehe Vaſſeus. 

Vaßaͤus, (Ludewig) ſiehe Vaſſeus. 

VASSAL, ſiehe Vaſall. 

VASSALAGIUM, ſiehe Vafallagrum, 

VASSALLI, fiehe Dafall. 

VASSALLITIUM, heißt bey dem Rheginone 
in Chron. Lib. Il. Ann. 852 eben fü viel, als das 
fonft fo genannte Vafallagium , oder Die Lehns⸗ 
pflicht. Siehe Vafallagium. 

VASSALLUS, fiehe Dafafl. 

Vafallus, (Elifeus) ein Earmelite von Cal 
vello aus dem Neapolitanfihen, gab 1643 ein 
Moftifches Buch heraus, unter dem Tue: 1 
ehriftiano inviato al Paradilo, Toppi Bibl. Nap. 

aßan, 


* 
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. Daßan, (Johann von) oder Vaßanus, ein Vaßelli, (Fortunerius) ſieht Vaſellius. 
Dugenot aus Epampagne, hatte ju Genf Rubiret, Yaßeflins, (Fortunerius) ſohe Dafeliue 
und war noch nicht zwantzig Jahr alt, als er ſich zů daſſen fiehe Vafeh Dieb. : i 
Paris von Iſaac Cafaubono an Zofeph Scaligern | — = 
tecommendiren ließ, und damit nah Holandreifi Vaſſen, was diefes Wort bepdenen Deutfchen 
te. Er war ein Werten der Pirhdorum, fo mit Sca⸗ bedeutet, fiehe unter dem Artikel: Dafall, 
—— Ar . 5* hate Daßerboyrg, Stadt, fiehe Waſſerburg. 

n» n elehrten möchentli ulprug. | Vaßerburg, Stadt, ſiehe Waſſerburg. 
Wie nun Johann von Vaßan alles hörete, was 
—— 5 —— * —— — —— Stadt, ſiehe Waſſer⸗ 
reiben. Nachdem er von Reiſen zuruͤck h 
Eommen, wurde er Prediger; der Easdinal Perron| Vaßerheli, Stadt, ſiehe Neumarck, im XXıv 
aber und eine gute Denfion machten ihn zum Ca. | Bande, pass. 
cholicken. Doc mwolte es mit der Peufion nie] Vaßerhely, Stadt, fiche Neumarck, im 
— —— er er ein ns: XXIV Bande, p. 255. 
e er aber ins Kloſter gieng verehrte er fein Manu | YASSEUM ‚Stadt, fiehe Vaßi. 
ſcript von den Scaligeranis Dem Puteano, die nach⸗ Vaſſeur 
» (Zatob) von Noyon, ſtudirte zu 
— — re ur MR Fouenay und Donay, imitirte des Lipfine 
a inbich Terbarben Ye var ia] SchreibeArt in den Briefen fo glücklich, daß man 
* eg s hehe (dlaue Kopf, ver fich —* dieſen von jenem faſt nicht unierſcheiden Ean, lehrte 
— * Er 9 ey n fein m eben | U Orleans Die fhönen Aiffenfhafften, und herr 
zu * en — Perfongefpieltt, Ler da LG nad zu Paris im Collegio Navarra Die Thrclogie, 
—— _ „ 25 3 Rus Ya er allwo er auch 1610. der Theologie Magifter, hers 
a Bobs as — — in der | Nac aber Archldiaconus, Decanus und Turie bon 
Gtollifiyen Bibliotheck; 1 Band, P.6sgu.f. | Ku ouaxordinsrisstsärbe, farb un 2693, und 


ließ: 
> Sg) St bern Mahler und! t. Epiftolarum ad diverfos Centurias duas. 
Baumeifter , fiche Vafarf. 8. De miraculis D. Virginis Mediopontanz, Pas : 
VASSATES, Vol und Stadt, ſiehe Bozas, ris 1622. ing : 
im ııı Bande, p.gı$. 3. Libellum de Galliæ regibus, ebend, 1602, 


VASSATICUM, iſt eben fo viel als homagium. ind. ' 
Eckardte Franc, Orient, 1.1.p. 721. Sicheübrir] + — — Romains avec les 
ee — Ki wien, Im XI Bande, . L’entree & fortie del’ homme atı monde. 

N N ‚| 6. Les Annales de I’ Eglifecachedrale de Noyon, 

— gg Patis.ı 63 3. in 2. Quart-Bänden. 
Dame von Mans, lebte zu Ausgang Des 17 Jahr: * Le tombeau dreſſe a la memoire de Claude de 
hunderts und hatte ſich mit Marie Ludovicken, Ma: Montigny, Paris 1625. in 8. 
demoiſelle von Brigueuil, rl cem . v’Humie LCaunoji Acad. Paril, | 
gesvermählet. Emanuel demand, Marquisdel Vaffeur,(Zofuale) von Sedan, war 
Vabe, legete id 1701. den u Zul Anne Denig-| und — — der —— re 
men, eine St mefter Deinrih Camillus, Marqur: hernach Det Theologie dafelbft, oritte um 1605, 
de Beringhen, erften Stallmeilters des Königs, } und ſchrieb: ' 

ich bey. Ein Marquis von Baße ward im| 5, Berfhiedene Difpitationen, und 

217 —* ————— —— Ai 2. eine Hebräifche Grammatik. : 

soon Bafe, Vidame von Mans, duellirte den - = 
—— 1739. mit Heinrich Jullus, Hertzo⸗ Colomeſ Gall. Orient, Bibl. Irrigiana, Pl paas. 
gen von Nivernoig, zu Fontainebleau, und befum| Vaſſeur, (Ludwig le) ein fehr geſchickter Medi 
drep ſtarcke Stiche mit dem Degen, Doch blicb er! cusvon Paris, lebte 1670, war einer von den er» 
nicht. Sie waren um einer ſchlechten Urfache wil⸗ ſten, Der Die Lehrfäge Des Frantzens De le Boe Sol⸗ 
len bey dem Spiele uneins worden. Eben dieſer wii zumiederlegen fuchte, und ſchrieb Deswegen : 

Mar quis von Vaße vermählee fich im May :743..  1.. Epiftolam de Silviane humore triumvirali, Ley⸗ 

mit Mademoiſelle de Peze. Ein Ritter von Vape den 1663. in ı2. Paris 1658: in ı2. 

ward im Fahr 1743. Brigadier. Die heutigen 4, Silvium confutstum, Paris 1673. in ta, 

Chriftlichen Souverainen vonEuropa, p.261. Rs nige Bibl, vet.&cnov, Linden. retiovat.p. 69. 

Subners Lexicon Genealogicum, p, 55. Benea⸗ Contings Introdu@. in art. medic. p.75. Aefks 
ifcher Archivarius Des Jahre 1734. P.477- mere Mediciniſches Gelehrten Lexicon. Haller 

2 Hiſtoriſche Nachrichten I vords Bibl. curioſa, pac⸗u. f. 

Bant, p. 808 u.f. V’Band,p gr u. 848. 

Vaßebourg, (Ricyardde) fiehe Dasbourg. Vaſſeur, Mic. e) aus deffen Feder ift gefloſ⸗ 

VASSEI, ein Volck, welches einerley mit denen fen: Defenfe dela Religion Catholique, Paris 1705, 
Vafacis ſeyn foll, fo in Der Landſchafft Bazadois ge und mit etlichen neuen Anhängen wieder aufgeles 
mohnet haben. Baudtands Lexic. Geograph. getebenfalls zu Paris 172 1. in 2. Unfchuldige 
T,1L p. 307. Nacbhrtichten des Jahrs ı721.p.813. Sonder 

VASSEJUM, Stadt und Schloß, ſiehe Vaßi. Zweifel n au der Verſaſſer — 

rifft: 
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Schrifft: Inftrudions utiles au Chretien & à l' hon-·¶ tom, Specimen. Paſch⸗Galli bibl. Medic, p. 217. 


nete homme, en forme deSentences: par M. de Vaf- 
fur, Chanoine Regulier de l’Ordre de laSainre & Re- 
demption des Captifs, Definiteur General, Miniftre, 
Prieur Tirulaire de la Maifon de S, Eloiles-Mortagne, 
auPerche, & Chandine de l’Eglife Collegiale de 
Touſſains de la ditte Ville. a Paris 1729. in 12. 
Neue Zeitungen von Gelehrten Sachen auf 
Das Jahr 173 1- P.333 uf. 

Vaffeur, (Natalis) ſiehe Joannes Taville 
tius, im XIV Bande, p. 1014- 


Vaſſeus, oder Vaſaͤus, (Zohan) von Brügge 
in Flandern gebürtig, hielt ch Anfangs drey Zahr 
zu Liſſabon bey Jfabellen, Regentin von Indien, 
auf, und wurde fodann nach Salamanca beruffen, 
allwo er Die Rede⸗Kunſt lehrte, und ſich einen groß 
fen Nahmen machte. Einige Zeit hernach wurde 

er war wieder nach Portugall geführer, kam aber 
bald wieder zurück nah Salamanca und ſtarb da⸗ 
felbft 2560. Er iſt der erfte, welcher die Hiſtorie 
von Spanien In Lateiniſcher Sprache beichrieben, 
und die Geſchichtſchreiber, welche nad) ihm Diefe 
Materie ausgeführet, nefteben, Daß ihnen feine Ars 
beit ungemein nuͤtzlich geweſen. Bir iſt unter dem 
Sitel: Chronicon rerum Hifpanicarum zu Sala, 
manca und Coͤln 1479. in Fol, gedrudt. Gr hat 
auch fonften rerum & verborum indicem ex ehiliadi- 
bus adagiorum Erafmi zu Coimbra 1549, in 4. an 
Zaggegeben. Than. in Hitt, 


-Vaffeus, oder Daffäus, (Joh) ein berühmiter 
Mevicus zu Paris, von Meaux in Frandreich ger 
bürtig,lebte 1577, ſchrieb: 

1. de Judiciis Urinarum, Paris 1545. ins. Be 
nedig 1549. in 8. 
2. Enchiridiun rei medick, 


3. Epiftolam de ptiſanæ ufu contra Joh, Mahar- 
dum, 


= überfegte verfchiedene Wercke des Balenus, 


a, Decaufis refpirationis; 
b. De ufureipirationis, 
e. Defpirandi difficultare, 


d. Comm. in Hippocratem de viälus ratione 
in morbis acukis, 


aus dem Gricchifchen in das Pateinifche, Die zu Pa⸗ 
ris 1631. und 15 33. in Fol. an Das Licht getreten. 
Wönige Bibl, vet. & nova. van der Linden de 
feriptor. med, Manget Bibl,Scriptor. medic, Tom, 
IV. Douglas Biliograph. Anatom, Specimen, 
Eontings Introdud. inart, medic. p, 229, Refls 
ners Mediciniiches Gelehrten: Rericon. Stollens 
Hiftorieder Medicinifchen Gelahrheit, p. 574. 


Vuffeus, oder Vaſſaͤus, (Ludwig) ein Frantzb⸗ 
ſiſcher Medieus, von Ehalon gebürtig, hatin der ans 
dern Helfftedes 16 Jahrhunderts florirt, und Ana⸗ 
tomifche Tabellen unter den Titel: Anatome corpo- 
ris humani in quatuor partes feu tabulas divila, her 
ausgegeben, welche am beiten zu Paris 1543. in 
Fol. herausgekommen. Sie find ehedem fehr äfti- 
mirt undvon Johann Canappe aus den Bat auch 
ins Rraneöfifheüberfeget worden. Manget hibl. 


Refinere Mebicin. Gelehrten-Lericon. 
Vaß ⸗Zanff, fiche Hanff, im PH Bande, 
P. 463 · 


Vassl, ſiehe Vaſall und Yafur. 

Vaßi, oder Vaßy, Rat. Vaffeum, Vajejum, Voſ- 
Pig — 32 25 Wasfacusaine 
Feine Stadt nebft einem Königlichen Schloffe in 
Nieder-Thampagne an dem Fluffe Bloife, zehen 
Meilen von Chaumont gegen Norden, zwiſchen 
Zoinville und St. Dizier, auf einem fehr luſtigen 
und fruchtbaren Boden gelegen. Sie gehoͤret in Die 


‚Divecesvon Chalons an der Marne, in weltlichen 


Dingen aber in die Bogtey von Caumont in Baßi⸗ 
ani. Diefer Ort war fehon in der Mitte des 7« 
Jahrhunderts ein Dem Könige unmittelbar zufte, 
hendes ut, Fifcus Regius. Das allhier befindliche 
Koͤnial Gerichte, oder fiege rojal, hat einen ehr groß 
fen Diftriet, ebe Zeinrich 11, dem Hertzoge Claus 
dius von Guife zugefallen, Zoinville und mehr als 
40. Dörffer Davon trennete. Vaßi hat auch zu 
dem eriten einheimifchen Kriege, unter Carln IX, 
Anlaßgegeben.. Denn als der Hertzog von Guife 
1560. vorbey marfchirte, eben zu der Zeit, da bie 
Hugenotten in einer Scheuneihres Gottesdienſtes 
pfleaten, ließ er von denſelben alle, fo nicht in Eil da⸗ 
von flohen durch feine Leute niedermachen Thuan. 
L.29. Mleseray Defer. Hiſt. & geogr, de Fr. 
Allgemeine Chronische VIl Th. p-630- Ubfens 
Kirhen-Hiftorie des 16. und 17. Jahrhunderts, 
p.235. Baylene Hiftor, und Eritifhes Wörters 
Bud, It Th. p- 691. 
Vaßi oder Vaßy, (Marquis von) ein Frantzoſe 
und Colonel bey der Infanterie, wurde im Jahr 
1704. indem Treffen bey Döchftädt gefangen. &us 
doviei im Schauplage der allgemeinen Welt⸗Ge⸗ 
ſchichte des 13 Jahrhunderts, I Th p.760. 


VASSI ABBATISSORUM, ſiehe Vafus. 
VASSI ABBATUM, ſiehe Paffar. 
VASSIACUM, Stadt und Schloß, fiehe Vaßi. 
VASSIACUS, Stadt, fiehe Vaßi. 


VASSE COMITUM, ſiehe Vous, und Vafus 
Comitıs. 


VASSI DOMINICT, fiehe Hof⸗Diener, im XII 
Bande, p. 421. ingleichen Falvafores, wie auch 
Vous, und Vaffus Domunicas. 


VASSI DUCUM. fiche Vafur. 
VASSI ECCLESLE, fiehe Pojfar. 
VASSI EPISCOPORUM,, fiche Vofus. 


Vaßincourt, ein Dorf in Lorhringen, fo zuder 
Graffipafft Franemont gehöre: Hiſtorie Des 
Sertzogthums Lothringen, p. 27. 

VASSIONENSE OPPIDUM, Stadt, fiehe den 
Artikel: Fafconer. 


VASSI REGALES , fiche Fofus, um® Vafus 
Dominicus. 


|  VASSI REGII, fiehe Vous, und Voffus Demi. 


Seriptor, medic, Tom.IV. Douglas Biliogr, Ana- nicus. 


St. Va fius n 


&t. Vaßius 


En nn EEE 
St. Vaßius, ein Märtyrer, ſiehe St. Dar |geleger, 


fius. 


Daßmar, ( Georg) Vicarius in Hamburg im 
Zahr 1575. Manfindet wegen feiner Gefangen- 
ſchafft ein hartes Schreiben des Ertz⸗Biſchoffs zu 
Bremen an die Vicarios in Hamburg,in Dem Ver: 
ſuch einer zuläßigen Nachricht von der 
Stadt Hamburg Il Ih. p. 3658 u. ff. 


Vaßmat,( Heinr. ) der Bhilofophie Magifter 
und Prediger zu Hamburg im Jahr 1529, als in 
welchen Fahre er im Nahmen der fämtlichen Geift: 
lichkeit Dafelbft anden Rath Gegen-Rorftellungen 
thun mufte, da Diefer verlangete, daß die Geiſtli⸗ 
hen ihre Memorien und Eonfolatien- Gelder, wenn 
fie folcde Zeit »Lebens in Ruhe genüffen wolten, 
in Die Armen-Küfte, nach ihrem Tode zu geben, 
bemilligen mögten.- Verſuch einer zuverläßi- 
gen Nachticht von der Stadt Hamburg 
12. p. 216, 


Vaßni, Samuels Sohn, ſiehe Vasnt, 


Vaffor, ( Frang ) fehrieb de miraculis Chrifti, 
Paris 1545 in 18. 


Daffor, (Michaelle) ein Theologe und Ge 
ſchicht· Schreiber, mar von Orleans gebürtig. Er 
trat bepguter Zeit in die Gefellfchafft der Priefter 
des Oratorii, und hörtedie Theologie bey dem bes 
rühmten P. Martin, der e8 inder Lehre von der 


4 
] 


Gnade GOttes mit dem Auguſtinus hielt, Daher | 


er denn anfänglich eben dieſen Mepnungen beys 
pflichtete, diefelbe aber nahmahls wieder fahren 
ließ, und dadurch 1681 zu verfchiedenen Poefien 
Anlasgab, die vielfältig abgefchrieben, aber nie 
mahlsin Druck gegeben worden, Hieraufgab er 
1688 ein ziemlich ſtarckes Werck, de la veritable 
religion, zu Paris an den Tag, womit feine Or⸗ 
dens · Bruͤder nicht zu frieden waren, weil fie in 
demſelben viele befondere Gedancken anzutreffen 
mepnten. Dem ohngeachter blieb er noch bey ih: 
nen bis zum Jahr 690, da er endlich die Gefells 
fihafft wiederum verließ, und zwar, wie man ihm ' 
Schuld giebt, aus feiner andern Urfache, als weil 
ee fich einbildere, daß er Feine Beneficia erlangen | 
sn fo lange er ſich in diefer Congregation aufs 
hielt. Er mochte aber wohl noch andere Bewer ' 
gungs Gründedabey haben, wieer fich Denn end⸗ 
lich 169r erſt nach Holland, und von dar nad En» 
geiland begab,mwofelbft er ſich zur Proteftantifchen 
Religion befannte,und Durch Vorſchub des gelehr⸗ 
ten Bifhoffs Burner, in der Proving Northamps 
ton eine Präbende, von dem Könige Wilbel, 





Vaßoult Pi) ) 


von dem Papiften aber vorgegeben wird, 
daß er Partheyiſch gefchrieben. Der erſte Theil 
ſo 1700 gedruckt, enthält die Geſchichte, fo bey 
des Königs Minderjährigkeit in den Fahren 16n, 
1618 biß 1614 vorgefallen; der andere gehet von 
da biß 1618; derdritte biß 1620; der vierdte big 
1694 ; der fünffte biß 2628 ; der fechfte biß 1630; 
der fiebende biß 1634; der achte biß 1636; der 
neunte biß 1640, und der zehende und legte biß 
1643, da der König geftorben. r er noch 
zur Ausgabe ſchritte, ſchickte er den erſten Theil 

davon an Jacob Basnage, der ihm wegen vieler 
darinn angetroffenen Anzůglichkeiten rieth, daß er 
ihn nicht folte drucken laffen. Daer aber ſolches 
gleichwohl alſobald bewerckſtelligte, hub ermelde- 
ter Basnage alle Freundfchafft mie ihm auf, und 
der Nylord Portland, ir deſſen Haufe er fehr 
viel gutes bis anher genoffen, wolteihn gleichfalls 
nicht weiter um fich leiden. Was er fonften noch 
in Diefem Buche, fo auch zu Amfterdam 1780 ges 
Drucker, nieht weniger ing Englifche überfeget wors 
den, insbefondere von Arneld d Andilly anges 
mercket, iſt in neuern Zeiten von dem P. * 





tel nachdruͤcklich widerleget worden deſſen 
Schreiben in der Bibliochequeraifonnte eingeruͤckt 
zu finden iſt. Er ſtarb in der Engliſchen Provintz 
VNordhampton im October 1718, da er über 70 
ahr alt war. Auſſer den ſchon angeführten 
Hrifften hat er noch verfchiedene andere Wercke 
an das Licht gefteliet, und zwar, da er nod) in 
Franckreich war: 
1. Paraphrafe furl’Evangilede S. Matthieu, da⸗ 
beyaber die Reflexions contra la eritique du 
N. T.de M. Simon nicht zu finden, ob fie gleich 
mit auf dem Titel ſtehen. 


2. Parsphrafe furl’ Evangile de St.Jean, 


3. Paraphrafe fur lesepitres de St. Paul aux Ro- 
mains, aux Galates, & fur l’Epitre catholique 
de SS. Jaques. 


Nach feiner Religions: Aenderung aber gab er 


a. Trait& de la maniere d’examines les diffe- 
rends deReligien. 


b. Eine Frangöfifche Heberfegung unter dem 
Titel: Leteres& memoiresde Zr. de Vor- 
gas, de Pierre de Malvenda, & de quel-, 
ques Eveques d’Elpagne, touchantle con-, 
eilede Trente zu Amſterdam 1700 in 8. 
beraus. 


men aber eine —— von soo Pfund Sterling | Du Pin Bibl. Eecl, 17. Siecle T. VI. des Mai⸗ 


befam. Im 


ahr 1698 wurde er von Benoit, zeaux notes furles lettres de Bayle, Lenglet du 


einem Prediger an der Walloniſchen Kirche zu $resnoy Mech. pour etud, l’ hit. T.IV. p.116, 
se ihn von den Urheber der fo genannten | ib, roifonnee T,IV. P. II. und T. IV, PL 
lettres aux Prelats del’ eglife gallicane hielt, fcharf | Bergers Beyrrag zur Durchl. Welt p. 27. u. ff. 
angepacet; ob man gleich nicht lange hernach Aurge Nachricht von den Büchern und des 
erfuhr, daß Jacquelot diefelbe aufgefeger. In⸗ ren Urhebern in der Stollifchen Bibliorheck 


deffen arbeitete er um eben diefe Zeit an feiner | I 


hiftoire du regne de Louis XIII, dieer bald darauf 
zu Anafterdam son 1700 bie ı 71 1 in 10°Duode; 
Bänden drucken ließ, in welcher viele Particularia 
enthalten, und melcher 


Band, 
Voßorius, (Michael) ſiehe Vaßot. 
Vaßoult, Abt, Beicht- Vater unp Prediger 


von den meiften das Fob| des Königl. Frangöfifhen Haufes, hat ohne 


einer wahrhafftigen und aufrichtigen Hiftorie beps | feinen Nahmen herausgegeben; Les Pleaumes de 


David 
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0 
David felon l'eſprit, ou les Pleaumes en for- | thig hatten zu erfcheinen, warum denn allein dies 


me de Prieres Chrötiennes, dediees à la Rei- 
ne. AParis 1726. Neue Zeitungen von 
Gelehrten Sachen auf das Yahr 173 1. 
p.gr. Mylii Bibliorh, Anon. & Pieudon, Pl. 


p 638. 
Vassus, vder Darf, find zwar gewiſſer maſſen 


mit denen Pafalır einerley, nur mit dieſen Unter 
ſchiede, daß dieſe unter jenen geftanden, und ihnen 


unterthan, oder gleichfam ihre Subalternen und 
Untergebene getvefen überhaupt aber bedeuten beys 
de Wörter und nichts anders, als Dienstleute 
oder Bediente, welche ihren Dbern aufderen Bes 
fehl zu Gebote und Dienſte ſtehen müffen, zu deſto 
Befjerer Abrwartung ihres Dienftes aber von ihren 
Dber-Heren mit einem gewiſſen Gute entweder 


jenigen, welche einen ®rafen zum Seniore erweh⸗ 
let hatten, darzu folten verbunden gervefen fepn. 
2) Weilin denen Gerichten der Grafen ausdrück 
fi) der Vieariorum, Daß folche gegenwärtig gewe⸗ 
fen, gedacht wird, 5. €. in Append, Marculf. 
form. 3.P.436. in mallo publico, ante illuftre viro 
illo Comite - - per jusfionem illius Comite, demanu 
ill. Vieario exceptum, ibidem pro fervo fankli 
illius evindicabar; und ebend, form. 6. in mallo 
publico‘- - per manus illius Vicarii per jusfionem 
inluftre viro illo Comite, & per judicium ad 
ipfas perfonas, prefentisliter recepit; auch über 
dem leicht zu erachten, Daß noch mehrere gerine 
gere gerichtliche Unter-Bedienten vorhanden fepn 
muͤſſen. Zum andern Diejenigen liberi homi- 
nes, welche den Grafen zu ihrem Seniore erweh⸗ 


ur auf Zeitlebens oder auch vor ſich und ihre: let, und alfo in genauerm Verſtande feine Bar 


Nachkommen beliehen werden. Nachdem aber, 


wie befannt, ſchon feit denen Älteften Zeiten nicht ſtris entgegen geſetzt werden. 


fallen waren, und in der Abficht feinen Mini- 
Befiche Capirul, 


‚ fondern auch die Hergoge, Grafen, Kirchen, 
—2 — Aebte, und Aebtißinnen, dergleichen 


ienftoder Lehnleute gehabt; fü werden auch in 
ne der Fraͤnckiſchen Könige fo 
wohl, als bey andern Schrifftftellern abfonderlich 


des mittleren Alters, Yasfı Regales und Dominict 
Diejenigen genennet, fo von denen Königen unmit 


bar ihre Güter zu Lehn trugen; wie hingegen 
—* ad Comwum, Eccleſiæ, Epifcoporum, 
Abbatum, und AbbatijJarum, fo ihre Güter don 
denen Hetgogen, Grafen, Kirchen, Bilchdrfen, 


gefagt wird: Et fi Comes aliquem excufarum, 
aut bajjallum ſuum prever quod fuperius dixi- 
mus fc, Cap. 1, verbis: preterquod Comes in uno 
quoque comitaru unum relinguat, qui eundem 
locum cuftodiat, & duos cum uxore ſua, welche 


anderwärts bomines ca/loti beiffen, 


VASSUS DOMINICUS oder Vofallus Domi. 
nicus. In Anfehung der allgenteinen Bedeutung 
der Wörter Yafus und Vofallus waren alle Kds 
Iniglicpe Beamte Vosfß Dommmtei. Ymsbefondee 


bten und Aebtißinnen, zu Lehn hatten. Sonſt | veaber ſcheinen Diejenigen Mobiles oder Adeliche 
— dieſelben er zuweilen Zosf und Bofali | alfo genannt zu ſeyn, welche vom Könige gewiſ⸗ 
genannt: Beſiehe anbey die Artichel Valvafores, | fe Güter zu Lehn hatten, Copir. Caroli M. de 
Vafall, Vofus Comitıs, und Vafus Domi- | Anno 779. c, 9. p. 197. Similiter & Vasfı no- 
— er fi — —— erg 
norem perdant; Copat. Fıpmı R. Ital, de An. 

VASSUS ABBATIS, fiehe Yafıs. 797. ©. 36. p. Fe ger beneficia 
BBATISSE, fiche Vo/fur, & minifteria tenent, vel in vo//allarico honorati 

— — ſunt; Copızul. Carolı —* Lit. Epifco- 
VASSUS COMITIS, oder Voſollus Co- | pi, Abba:es, Comites ac Yasf Dominici ex 
mitıs. Daß Pıfus und Vofallus überhaupt | ſuis honoribus de unoquoque manfo indomini- 
einen Bedienen bedeuter ift bekannt, und auch cato donent denaries duodecim de manfo inge- 
bereits unter dem Worte Vafus und Vafall | nuili, quatuor denarios de cenfu dominicato, & 
gejeiget worden. Dieferwwegen gab es auch zweyer⸗ quatuot de facultare manfuarii &c. und Davor 
len Gattungen der Vafforum oder Vofallorum Co- | bald dieſe bald jene Dienfte verrichten muften. 
miris. Exitlich Diejenigen Unterrichter und andes | Lib IV. Copitulor. c. 24. Vasf quoque & 
re Bedienten, welche den Grafen in der Verwal: | Yafalli noftri, nobis famulantes, Lib. IV. ©. 69, 
tung feines richterlichen Amtes behülfflich waren, Vasf vero noftri & minifteriales. Sie wurden 


und welche fonft germöhnlicher feine Magiftri ge. 
nannt werden. Capirulor J. de An. 809. c. 13. 
allwo verordnet wird: Ut nullus ad placitum venire 
ecogatur, nifi qui caufam habet ad quzrendam, ex- 
cepto Scabinis& Vafallıs Comstum, oder wie esin 
dem Capizul. ]. de eodem Anno c. q. lauter: 
Urt nullus alius de liberishominibusad placitum vel 
ad mallum venire cogatur, exceptis Scabinis & Var» 
fis Comitum, niſi qui caufam fuam quzrere deber, 
ac refpondere, Daß aber von denen ordentlis 
chen Vafallis und nicht von Denen andern, von Des 
nen wir auch gleich handeln werden, allhier Die Res 
defen, iſt Darauszufchlieffen: ı) Weil Feine Ur: 
fache vorhanden, da die andern liberi homines, 
welche voch auch ihre Seniores hatten, nicht noͤ⸗ 


alfo gebraucht, Die, Grengen zu befchügen, dem 
Könige und der Königin (als welche auch ihre 
Hof s Beviente hatte ) am Hofe aufjutmarten. 
Lib IV. Gapisular. c. 4. p. 775. De Vasfıs 
noftris, qui ad marcham noftram conftituti ſunt 
‚cuftodiendam, aut in longinquis regiönibus fua 
habent beneficia, vel res proprias, vel etiam no- 
bis asſidue in palatio noftro ferviunt,, & ideo non 
poflunt asfidua cuftodire placita. Copitul IT. 
Caroli M. de Anno 819, c.7, De bar- 
fis Dominicis, qui adhuc intra caufam fervi- 
unt, & tamen beneficia habere nofcuntur, ſta- 
tum eft, ur quicungue ex eis cum damno Im- _ 
peratoris domi remanferint; Capızuler. Coroli 
Calvi Tit. XXXVL c. 4 p. 176. Fofalli 
noftri, 
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noftri, nobis & noftre conjugi famulantes. Sie 
muften den König mit ihren Vaſallen in den 
Krieg begleiten. Ibid, in fin. p, 196. Vafalli no- 
ſtri cum tantis hominibus, ficur eis commoditas 
füerit, nobilcum. remaneant, & nobifcum pergant. 
Sie wurden auch mit als Miffi verfchickt, Capit.V. 
Ludovici Pii de A. 819. e.26. p. 518, Vafli vero 
noftri & minifteriales, qui Mi ſunt, ubicunque 
venerint, conjedum accipiant. Sie waren biß⸗ 
wellen, wenn der König Gericht bielte, mit gegen, 
waͤttig, weun anders der in dem fonften nicht 
durchgehende glaubwuͤrdigen Chronico Lauris- 
hamenfi ad An, 776. beym Sreber Tom.1.p. s9. 
angeführten Uhrkunde, zumahl da fie das Kilos 
ſter ſelbſt bereifft zu rauen, allwo es zum Ber 
ſchluß alfo lautet: Tunc nos (fc. Karolus gratia 
Dei Rex Francorum) una cum fidelibus noftris, 
id eft, Hagino, Rorhlando, Wichingo, Frodega- 
rio, comitibus & Vafir noftris, Theodorico, 
Bertholdo, Alburino, Frouberto, Gunthmato, ta- 
lĩter vifi fuimus judicavile. Eigentlich aber 
faffen fie mit in denen placitis der Mifforum und 
Comitum, wie aus unterfehiedenen Urkunden er» 
hellet. .Er In einer de An. 853. beym Mabil⸗ 
ion de Re Diplom. Lib. VI. p. 53. Cum in 
Dei nomine relideret Udulricus Commis- - - una 
cum Artaldo, Stephano, & ;Teuderedo Waff Do- 
minie, In einer andern de An, 870. ibid. p. 541. 
Cum in Dei nomine refiderer Berunardus Comes 
Marthio Miſſus - - - una cum Leopardo & Adal- 
berto vafor dominicor &c. Und ferner: Tune 
nos Miflus & vafı dominic# & ſupradicti Judices 
ordinavimus. Noch in einer vom Jahr 874. 
p- 543. ibid. Nos Heribaldus Comes ſacri pala- 
til - - - erantque ibi nobilcum refidentes Adel- 
bertus fcabinus de Camerino, Lamfridus & Ma- 
jolfus fcabini de Teate, Johannes fcabiuns de 
Balva - · Erifredus & Rainarda & lieuteri Baſſi 
Dominici, Judicium de Anno! 738. in Append. 
Adtor. Verer. beym Baluz Tom. Il. Capit. 
p. 1394. Cumque refiderent Mifli - - & peror- 
dinatione de fuos Miffos id eft Waltario - -- & 
Vajlır dominicir, id eft Rodeftagnus, & Abundan- 
tius, & Judices &c. ferner: Tunc nos Miſſi, 
Vafı dominici & judices interrogavimus &c, 
Daß fie aber, wie die Scabini, denen Grafen fols 
tem ausdrücklich zugegeben geroefen ſeyn, um ihr 
nen in ihren Gerichten und Urtheilen Behulfflich 
zu ſeyn, und daß fie zu Dem Ende von dem Ko- 
nige in die Provingen gefchickt worden, wie Rop⸗ 
pe meinet, läffet ſich wenigſtens weder aus dem 
Capitul. Ludovici Pii 823. c.9. Epiſcopis ite- 
sum Abbatis & Fafis nofiris, & omnibus fideli- 
"Bus laicis dieimus, ut comitibus ad juftitias faci- 
endas adjutores ficis, noch aus dem Capitul. Caro- 
U-Calvi Tir. 40. c. 12. Ur Epifcopi atque Ab- 
Bates & comites ac vafh noflri & omnes fideles 
Ialei_ concordi dilectione & unanimi voluntate 
dd Dei & fandte ecclefix ad noſtrum & regni no» 
ſtr honorem & ftatum atque communem noftram 
falvationem fine invidia & malivolentia atque in- 
debira contentione conmmuniter decertare procu- 
rent, ut Pax & Juftitia & vera cum dei volunta- 





te concordia inter hos omnes & in regno noftro | /ı 


waneat, ermeifen, maſſen man foldyes alsdenn 
auch alten andern Untertanen zufchreiben muͤſte. 
*  Univerfal - Lexici XLVI Theil, 


f 


VASSUS REGIUS yog 


Weil fie alfo gleichfaNs zum öfftern als Koͤnigli⸗ 
che Befehlshaber anzufehen waren, fo konnte jes 
nand , der fic) ihnen in dergleichen Befehl. wie⸗ 
derfegte, das Leben verwuͤrcken. Lib. I. Capirul. 
c. 64. P.766. Si quis fuper Mifum Dominicwm. 
cum colleda & armıs venerit, & miflaticum illi 
injundtum contradixerit - - de yita componat 
Simili modo Dominus imperator de fuis Vafır 
judicavit. ie ftunden dieſerwegen in befons 
derm Anſehen. Capit. Ludvvich Pii vom Jahr 
823. 0.24. Vafi quoque & Vafalli noftri nobis 
famulantes volumus, ur condignum apud omnes 
habeant honorem, ſicut a genitore noftro & a 
nobis fepe admonitum eft. &ie durften nicht 
in Perſon ſchwoͤren. Capirular. Karlomanni Tit. 
3. c. 1 1,: Honorem etiam talem noftris Fgfhr do- 
minicis concedimus, ut ipfi non ſicut religui, manu 
propria ſacramentum jurent, fed melior homo 
illorum & credibilior illyd agere non differat, 
Die Vornehmen untet ihnen wurden gewiſſer 
maffen denen geringer Grafen gleich) gehalten, 
tie aus dem Decrerali precum beym Balus 
Tom, I, p. 200. zufäylieffen, wo einem Vaflo do- 
minico, der zwey hundert cafatos befigt, eben fo 
wohl eine media libra zur Almofe angefcylagen 
wird, als einem mediocri comiti. &ie hatten 
hinwiederum ihre liberos homines als Vaſallen 
unter fi) :-Capir. IL. Caroli M. de An. 812. €, 7. 
de Vafir dominicis - - flatum eft, ur - = - vafal- 
los [uos cafatot fecum non retineant, fed cum co- 
mite, cujus pagenfes funt, ire permittant, Capitul. 
Caroli Calvi Tit. 40.0.5. UtEpifcopi - - co 
mitum ac Vajlallorum noftrorum hominibus &c., 
Es iſt dabey glaublich, daß fie über ſolche, und 
überhaupt auf ihren Gütern, die Gerichtsbar⸗ 
feit gehabt; und wird dieſerwegen an unterfchie» 
denen Drten, von ihrem Richters Atmte gefprochen, 
J. E. in Capitul. Caroli Calvi Tit. 40. c. 11. Ut 
Comites & Miſſi laſi noſtri & Miniſteriales regnä 
noſtri, unusquisque ſecundum ordinem & digni- 
tatem-ac poſſibilitatem ſuam, pacem & juſtitiam 
in ſuis minifterüis faciant, & juſte omnes ſub dei 
reſpectu judicent. Doch waren ſie denen Gra⸗ 
fen in gewiſſen Fällen unterworffen. Capstul. Ca- 
roli M, de A.779. c.21. Et fi vafus nofter ju- 
ſtitias non fecerit, tum & comes & Miſſus ad ip- 
fius caufam fedeant, & de ſuo vivant, quousque 
juftitiam faciat. Capit. Karlomanni Tit. 3. c. 11. 
De noftris quoque Dominicis Vafallis jubemus, 
ur fi aliquis predas egerit, comes, in cujus po- 
teftate fuerit, ad emendationem eum vocet &c, 
Capitul. Lotharii W, Tir. 3. €. 15. p. 323. Si 
autem Vafallus nofter in hac culpa lapfus fuerit, 
ficur, fupra per comitem diftringatur, Quodſi 
non audierit, nobis innorefcat, anrequam in vin· 
culis mittatur, Ubrigens ift aus ihrem An 

Verrichtungen ic. leicht zu ſchlieſſen, daß fie aus 
dem ordine Nobilium oder dem Adel » Stande 


eweſen. 
VASSUS DUCIS, ſiehe Vafus. 
VASSUS ECCLESIE, ſiehe Vafır, 
VASSUS EPISCOPI, fiehe Vaflur, 
VASSUS REGALIS, fiehe Vayus, und Var- 
us Dominicus, 





“  VASSUS REGIUS, ſiehe Vaſu und Vaſu- 
Dominicur. . 


Vy vaß⸗ 
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Dapwar, Stadt und Schloß, ſiehe Eiſen⸗ VASTINIUS TRACTUS, Landſchaft, 

burg, im VI Bande, p.623. fiche Gaſtinois im 5 Bande, p.391. 
Vaßy, Stadt, ſiehe Daßi. VASTINNUM, Stadt, fiehe Datan. 
v yo (M ———— v afi, Daſt ⸗Landt, iſt Holandifeh, Deutſch, feſtes 

* Land, fiehe Feſte Land, im IX Bande, p. 667. 

St. Daft, Abten, fiehe St. Vedaft, Vaſto, ein geroeffenes Dorf in der Provintz 


VASTA INGENIA, oder aud) Ingenia dif- | Dteanto in Neapolis, welches 1710. zu einer. 
/ufa oder ampla, heiffen diejenigen, welche mit vier | Stadt gemacht wurde, 
fen Dingen umgehen und vieles zu begreiffen ver /Vaſto, (Marggrafen von Pefcara und del,) 
mögen: hingegen contradta oder ardta, oder an- | fiche Avalos im Il Bande, p. 2093. u. ff- 
gufta heiffen, welche nur mit wenigen Dingen ſich Dafto dı Amone, oder, welches einerley iſt, 
zu occupiten, und wenig zu begreiffen vermögend | Buafto, di Amone, eine Stadt in der'Probing _ 
find. Langens Protheor. Erud. p. ı22. Abruno Citra in Neapolis, fiche uaſto di 

VASTALLA, Hergogthum, ſiehe Guaſtal- Amone, im XBande, p. 1201. 
la, im XBande, p. 1199. u: f. 4 Daſtovius, (Johann) ein Schwede von Ge⸗ 

VASTALLUM, Stadt, ſiehe Guaſtalla, im burt, aber Romiſch⸗Catholiſcher Religion, war 





XI Wande, p. 1199. U. f. Protonotarius Apoſtolicus, Canonicus Varmien⸗ 
Daftan, ein See, ſiehe Dan, fis, Koͤniglicher Bibliothecarius und Hof» Caps 
Vaſtan, Stadt, ſiehe Dan. lan Siegmunds, und gab- zu Colln 1623. m 


VASTATIO, die Derbeerung oder Der: | Fol. vitim aquiloniam,feu vitas ſanctorum, qui 
wüftung, wovon unter diefer Benennung ein | Scandaviam Magnam, Ardoi orbis peninfulam, 
mehrere. ‚| ac preiertim regua Gothorum Sueorumque olim 
Dafte oder Dafto, Stadt, fiche Guaſto di | rebus geftis illuftrarunt, heraus, welches Erich 
Amone, im XI Bande, p. 1201. Benzelius,1708. zullpſal, in 4- vermehrt, und vers 

Daftelabus, (Herm.) Profeffor der Phi⸗ | beffert auflegen laſſen. BDraudii Bibl, Clafl, 
loſophie zu Rinteln, ftarb 1622. den, 17. April; | p. 1299. Unfchuldige Nachrichten, des Jahrs 


nachdem er gefchrieben: ... 1709 p. 312. uff. 
Notas ethicas ex greco Theophrafti Iatie | Daſtrick, (Wilh.) ein Rechtsgelehrter von 
nas, Hag. Schaumburg 1610. in 8. | dem uns feine Inaugutal⸗Diſſertation de zqui- 


2. Orationem de origine & incremento tyran- | rare & ftricto jure, Leyden 1678, bekannt roorden- 

nidis ac potentiæ pontificiz, ebend.ı6ı8. in 4- | Bibl. Gribner. T. Il. p. 106, ; 

Berlings hift.& monum, Jul. Rintel. p, 25. Vaſt⸗Tannet, fiche Tannet, im XLI Bande; 
Bibl. Gribner. T. 1, p. 55. p.1724. u. f. 

Dafteln, ein Longobardiſches Wort, welches VASTUS EXTERNUS TIBILE MUSCU- 
fo viel als pafci heiffet, und von welchen das | Lus, fiehe Muſceln des Schienbeines, im 
Wort Vaſall feheinet füglich hergeleitet werden, | XXII Bande, p. 1231. 
zu Eönnen. Boebels Dill. de Feudis extra curtem. VASTUS INTERNUS TIBI&E MUSCU- 

Daften, was diefes Wort bey denen Deuts | Lus, fiehe Muſceln des Schienbeines , im 
ſchen bedeutet, fiehe unter Dem Artikel: Dafall, | Xxll Bande, p. 1232. 

VASTENA, Stadt in Flandern, ſiehe Wars VASUARUM, Gtadt und Schloß, fiche 
neton. ! @ifenburg, im VII ande, p. 623- 

VASTENA, eine Stadt in Schweden, fiche VAS URINARIUM, fiche Nabelgefaͤſſe, im 
Wadſtein. XXI Bande, p- 27. 

Daftenbec, eines der Pfarrlehen, welche der | Vaswar, Stadt und Schloß, fiche Eiſen⸗ 
Abt zu Eorvey aufferhalb Landes zu verleihen burg, im VII Bande, p. 623. 
hat. Falckens Entwurf einer Hift, Corbeienfis VAT, fiehe Tonne, iin XLIV Bande,p. 122. 
Diplom, p.46_ VATA, ein alte Stadt in Numidien. Cella⸗ 

Dajters, (Wall) ſiehe alvaforer. rii Not, Orb. Antiqui, T. II. p.913. 

Vaſtbi, war die erjie Gemahlin des Koͤnigs Vatablus, (Frang) eigenilich Warebled, 
Abasverus zu Sufan in Perfien. Sie war | oder Baftebled genannt, ein berühmter Profeſ⸗ 
fehr ſchoͤn, wunderbar, weil fie auf des Königs | for der Hebraͤiſchen Sprache zu Paris, Crwar 
Befehl nicht zu feinem Mahl Eommen wolte das | nicht von Amiens gebürtig, wie Tbuanus glaube 
er feinen Fuͤrſten und Obriften gemacht, und ihe | re, fondern von Gamache, einer Heinen Stadt 
nen ihre Schönheit zeigen wolte, verſtoſſen und | in der Picardie, und florirte zu des Rünias Frans 
die Eſther an ihre Stelle angenommen. Eſther cifcus I Zeiten, welcher ihn auch zum Profeſſor 


1.Jofepbe.L. 1. c.6. der Hebräifchen Sprache zu Paris, und zum 
VASTI MUSCULI, ſiehe Muſceln des he —— de a hatte eine ſo 
Schienbeines, im XXI Yande, p-ı231. | polkommene Wiſſenſchaft von der Hrbräifhen 
VASTINA,eine EiftercienfersAbtey, fiehe O⸗ | Sprache, daß die Züden felbft, welche oft in feine 
ftine, im XXV Bande, p. 2339. öffentliche Vorlefungen Famen, ihn fehr bewun⸗ 
VASTINE, eine Ciſtercienſer⸗Abtey, fiehe P | derten. Er war in Griechifchen auch wol bes 
Oſtine, im XXV Bande, p. 2339. fhlagen, und legte ſich gang und gar auf das 


VASTINIA, Strich Landes, ſiehe Baftinez, | Studium der H. Schrift, im deren Auslegung 
im X Bande, p. 390. U.f. ber groffe Gelchrfamkeir bezeigte. Er hat vor 
VASTINIUM , Landſchafft, fiehe Gaſtinois, fich niemahls etwas heraus gegeben, jedoch hat 
im X Bande, p- 393. | Robett Stephanus feine Anmerckungen * 


14 
r 





yo) - Datan | 
Die Bibel, die er von feinen Zuhörern geſamm⸗ 
fet, oder von Bertinus feinen Nachfolger inder 
rofeßion, erhalten zu Paris 1557. in H,Vol, 
im Folio befonders herausgegeben, weiche aber 
von den Theologen der Sorbonne wegen der bey« 
Hefügten Bibliſchen Ueberfegung, und etlicher Er⸗ 
klaͤrungen, for ihnen ein wenig frey gefchienen, ver⸗ 
dammt wurden. Diefe bernüheten fich auch, es das 
- bin zu dringen, daß ſolches Buch gar. confifeirt 
‚wurde, Da ſich aber Robert Stephanus entgegen 
feste, und -bewieß, daf nichts untechtes darinnen 
enthalten waͤre. Wiewohl man fagt, es habe in der 


. " That Stephanus mit diefen Anmerkungen, eis 


‚nen Betrug begangen , und fie entweder gank 
fälfchtid, vor des Darabius Arbeit ausgegeben, 
oder Doc) das, was von dem Vatablus geweſen, 
ſeht verändert, und abfonderlich vieles nach der 
Reformirten Sinne hinein geflickt, dahero duch 
Vatablus ſolche nie vor die feinigen erkennen 
toollen. Sonſten nennet man auch die Bibel, 
welche gedachter .maffen unter des Vatablus 
Nahmen vorhanden iſt, Verfionem Tigurinam, 
weil nemlich auffer der vulgara noch eine andere 
Ueberfegumg daben befindlich, welche Leo * 
umgefangen, und Theodor Bibliander zu Zürch, 
volends zu Ende gebracht; wiewol Hottinger, 
vieleicht ohne farfamen Grund, vorgeben wollen, 
daß die Ueberſetzung, fo unter des Datablus Na⸗ 
men gedruckt iſt und die Zurchifche, nicht durchge⸗ 
hends mit einanderübereinfommen. Varablus 

tb 1547, und ließ auch eine Lateinifche Ueberſe⸗ 
g von des Ariftoteles libris phyficorum und 
Deffen ‘Büchern, parva naturaliagenannt. Er hat 
auch Jac. Fabri Stapulenfis paraphrafes & annota- 

. tionesin Aröflorelis philofophiam naturalem und 
Chrifolore eroremata herausgegeben. Welch. 
Adami Simorrhitt.crit, V.T. 1. 3. c. r. Natal. 
Alexander hift-ecclef-fec.16. Du Pin, bibl.eccl, 
F. XIV, Matttaite in vicis Stephanorum p. 
46. u. f. und p-;8. Colomefii. Gall. Orient. p- 8, 
if. ff. Hottingger Bibl. Quadrip- P. IL. L. I. c- 14. 
Rortholt de variis feripr. fac. edition. Sam⸗ 
marthani Elogia Gallorum;c-26.u. ff. 


Vatan Lat. Vaftionum, eine Beine Stadt in 
det Frantzoͤſiſchen Provintz Berry, acht Meilen 
son Bourges gelegen. | 
Katar, (Aubery Marquis von) Königlich 
oͤſſcher Staats⸗Rath und gemefener Pre⸗ 
Hör der Kaufleute zu Paris. Er ward den 10. Aus 
guſt 40. an des Herrn Turgot Stelle, der dieſe 
wichtige Bedienung freywillig niedergeleget hatte, 
tder Kaufleute, und imMerg 1743. Staates 
th,ftarb den 20. Zul. 1744. im 51. Jahre ftir 
nes Alters. Ranffts Geneal. Nachr. V. Band, 
P.627. 
Vatangas, eine Stadt aufden Moluckiſchen 
Ofen, auf der Inſel St. Paul, an der Meer 
Küfte gelegen, Hiſtorie der Moluckiſchen ns 
feln.Il. Th. p- 952. 
VATANUM, Abtey, fiehe Watte. 


VATA VOLATERRA, Flecken ud Hafen, 
fiehe Dadi. 
Univerfal-Lexici XLVI Theil, 
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Vatazes (Baſilus,) oder Batazes, ein 
Sohn des Oeconomi der Conſtantinopolitam⸗ 
ſchen Kirchen, welcher, nachdem er verfehiedene 
Reifen, fonderlich von Aftracan um das ganke 
Tafpifche Meer herum wieder dorthin gethan. 
nachgehends ſich in Engeland aufgehalten. 
Wie dern auch eine Charte von diefer feiner 
Reife vorhanden, fo von Johann Senez in Lons 
den mit Griechifchen und Yateinifchen riften 
im 1732- oder 
ediret morden- teiffet diefe Charte die 
gedachte Reife um das Eafpifche Meer, in wei⸗ 
cher die Belchaffenheit der angelegenen Rande 
sang anders, alsin den alten Autoribus, doch mit 
den neueften Nachrichten, fo man in den Wappen 
bey des Bayadur Ehans Tartarifchen Hiftore, 
wie auch des.de P Fsle und Strahlenbergs, nicht 
weniger in den Memoires der Parififchen So⸗ 
cietar der Wiſſenſchafften, wie foldye von dem 
Ejaar Petro 1. darein communicivet worden, 
det, wohl übereinftimmend vorgeftellet wird. 
Sonderlich ift das Meer Aral oder Aral Nor, 
worein fich der Schun oder Daxartes ergieffet, 
in welches aud) nun der Gihun oder Drus erft 
neulich von den Usbecfern abgeleitet, fo vor diefem 
auch ſchon bey den Arabifchen Geographis Lacus " 
Chowarefmi«' genennet worden, eigentlicher darinn 
zu fehen, nebft dem ductu der Reiſe des Autorig. 
In dem übrigen Raume find Die weiter hinauss 
gelegenen Länder und Voͤlcker fo gut, als möglich 


or Fahre geftochen und : 


angedeutet, maffen e8 der Augenfchein denen, die , 


der Geographie diefer Drten kundig find, giebt, 
und der Autor felbften geftehet, daß die eigentliche 
Maaſſe und Diftantien nicht obferviret worden, 
Am ande ift ebenfalls eine ſowohl Griechiſche 
als Lateiniſche kurtze und annehmliche Erklaͤrung 
der vornehmſten erwehnten Länder, Voͤlcker und 
Städte beygefüget, nehmlich der zweherley Eal⸗ 
mucken, ſo die Rußiſche Ober⸗Herrſchafft erken⸗ 
nen, und unter dem Ajuka und Dortze ftehen, der 
Cara Calpaken, das ift, der ſchwarzen Caͤlpaken 
oder Ealmufen, der Cazaken, und Aralen, fü 
beyde nicht weit von dem Meere Aral wohnen, 
der Eondofiden oder Eontufchen, fo unter dem 


Buſuchtu Chan‘, und dem Zoph⸗Chan ftehen, - 


der Kirgifen, der Turcomannen, Eurden, Tags 


ten, ferner von Eafgar, Boccaba , oder Bucha⸗ 


rin, Sammatian, Badachſchan, Ehiva, Niſa⸗ 


‚bar. Der Autor begeuget, daß, obgleich diefe 


Voͤlcker insgemein vor fehr barbariſch gehalten 
twürden, fie dennoch aus bloffem Triebe der Na⸗ 
tur, ja auch aus Gewohnheit, folche Tugenden 
ausübeten, daß fie Diejenigen Völcker, die ſich 
vor geſittet achteten, nicht wenig befchämen koͤn· 
ten. Leipziger Gelehtte Zeitungen, 1734, 
P 574-4 f. . 


Date, alfo nennet man in Oſt /Indien den 
obngefchlagenen Reiß, der noch in feiner Hülfe 
il. Savary Did. Univ. de Commerce- 


Dater, Lat. Pater, oder Porens, Fand. Pers, 
heiffet insgemein derjenige, welcher ein Kind 
männliches oder weibliches Geſchlecht gegeuget, und 
daher vor deffen Erziehung zu forgen verbunden. 

Yy 2 In 


% 


zit Däter 


Dater ir 





An verblümten Verſtande nennt man diejenigen, 
die einem vorgefegt find, und vor einen forgen, 
auch Väter, ald die Obrigkeit, Lehrer und Predis 
ger, Vormuͤnder u.ſ.f. Will man noch genauer 
die unterfbiedenen Bedeutungen „des. Wortes 
Vater mwiffen; fo koͤnnen wir merken, daß ein 
Vater heiſſe 3 ein Erfinder eines Dinges; da⸗ 
her Jabal ein Vater der Hirten; Jubal ein 
Dater der Sänger und Luſtigmacher; Thu: 
balcain ein Darer der Schmiede und die mit 
den Ergt umzugehn willen, genenner werden. 
Nicht zwar, als wenn vor Jabals Zeiten kein 


Vieh gehütet worden, fondern daß er der erfte 


gute Hof-Meifter und Mayer gemefen, der Schaͤ⸗ 
eyen angeleger, und die Vieh⸗Zucht mit gutem 
ortheil angeftellet, der Zubal auch die Mufic 
zur angenehmen Harmonie gebracht. u. f. w. 
Polidor Dergilius de Invent, rer. 2) Heiffet 
Dater ein Aeltiſter in einer Familie, oder Zunft 
und Innung, welche in felbiger die Meifter der 
Erbarkeit feyn ſollen, wie fie der Apoftel Paulus 
an den Tır. II, 2. befchreibet. Alſo nennet 
man 3) diejenigen, welche Gewalt zu ftrafen has 
ben Vaͤter, als öffentliche Lehrer, Kirchen“ Diener 
oder Seelſorger, upd dergleichen, geftalt denenfels 
«ben ebenmäßige Ehre, Hochachtung und Gehors 
ſam erwiefen werden foll, wie denen leiblichen Ba: 
tern, Jobann Altbus in Diczolog, Lib. I. c. 31. 
n.18. Auf welche Maffe ſich auch der Pabft zu 
Kom den Nahmen eines allgemeinen Vaters 
anmaffet, und worunter ſich 4) die Pfleg-Däter 
oder Dormünder, fo die Gewalt derer ihrer Vor⸗ 
forge anvertraueren Muͤndlein oder Pflegbefohlnen 
Vermoͤgen und Geſchaͤfte zu verwalten haben, 
finden, nicht weniger, 5) Stieff» Däcer, oder 
welche die Kinder auffer der Ehe oder aus verbo⸗ 
thener Che gegeugt, da die Wuͤrckung des Bar 
ter- Rechts wegfaͤllt. Abſonderlich aber heiffer 
man diejenigen Väter, die aus einer rechtmäßigen 
Eye Kinder ergehen, oder wie es in denen Roͤmi⸗ 
ſchen Rechten Ausgedruckt wird: Pater eft, qui 
liberos ex juftis nuptiis procreavit. L. 3. de his, 
qui fui vel al. jur, funt. oder: Parer is eit, quem 
Nuptiæ demonftrant, |, quia certa 5, ff. de in jus 
voc, Und ijt aljo diefe Benennung und deren 
Bedeutung in dem legtern Verſtande hauptſaͤch⸗ 
fidy aus denen Bürgerlichen Rechten herzuleiten. 
Denn obgleid) an und vor fich nad) dem ordent⸗ 
lichen Lauffe der Natur ſchlechterdings unmögs 
lich iſt, daß ein Menfch gegeuget und zur Welt 
gebracht werden Fönne, der nicht feinen Vater 
und Mutter habe; fo If dody auch im Gegen, 
theile fo viel gewiß, daß nicht allemahl eines Kins 
des wahrhaftiger Vater ſo leicht bezeichnet wer⸗ 
den koͤnne, als deſſen Mutter, und wenn ſie auch 
ſonſt gleich mit noch ſo viel Manns⸗Perſonen gu 
thun gehabt. d. 1. quia fl. de in jus voc. Indeſ⸗ 
deſſen wird Doc) in denen Rechten zu Vermei⸗ 
dung aller fonft daraus zu beforgenden Unord⸗ 
nung und Ungelegenheit, derienige vor eines Kindes 
rechten und wabrhaftigen Vater erfläret und auch 
davor gehalten, fo lange man nicht des Gegen, 
theils vergewiſſert it, welcher fich mit deffen 
Murter in ein ordentliches und rechrmäßiges Ehe⸗ 
Bündrif eingelaffen, und mit derfelben fo, wie 
es ſich vor rechtſchaffene Eheleute gebührer, lebet 


wohnheit (Moribus) eingefuͤhret worden. Denn: 


und Haus haͤlt. Daraus entſtehet nun nicht 
allein die einem wie dem andern nach allen goͤtt⸗ 
lichen und menſchlichen Rechten von Seiten ih 
rer Kinder fehuldige Ehrfurcht, Liebe und Gehot⸗ 
fam, fondern auch die ins befondere nach denen 
Roͤmiſch⸗ Bürgerlichen Gefegen einem Vater zu⸗ 
ftehende Gewalt über feine Kinder. 1. furiofz 4 
fl. de curat. für. dar, 1. parentes 6. fl. de in jus 
voc. Daher denn auch der Kayfer Zuftinianus 
in $. 2. J. de patr. pot. gar ‚ bie 
päterliche Gewalt, oder das Recht eines Vaters 
über feine Kinder, ſey nue denen Roͤmiſchen Bürs 
gern eigen: maſſen font niemand gu finden, der 
über feine Sinder eine folche Gewalt, al die Roͤ⸗ 
mer über die Ihrigen, harte. Denn o 
nad) des Ar ſtotelis in Ethic. L. VIII c, w, 
engniß auch bey denen Perſern die Vaͤter über 
ihre Kinder eine ziemlich firenge Herrichaft aus⸗ 
geüber; fo haben doc) die Römer hierinnen alle 
andere Voͤlcker dergeftalt übertroffen, daß diefer 
ihre väterliche Gewalt bey den beften Schriftſtel⸗ 
lern nicht unbillig Parria Majeſtac, das ift eine 
vaͤterliche Majeftät oder unumfchrändte Herr⸗ 
ſchaft, genennet wid. Valerius Maximus 
L. VI. c. Quintilianus in Declam. 375. 
Sonſt will zwar auch Oiſel ad Caji Inſtit. La. 2, 
p- zi. als ob aus des Sexti Emppyrici Pyrrh. 
Hypot. III, zu erroeifen ftehe, daß aud) ſchon bey 


| denen Athenienſern die Gewalt der Vaͤter über 


ihre Kinder ſo groß geweſen, daß jene aud) fo gar 
Das Mecht über dieſer ihr Leben und Tod ges 
habt, mithin dieſet Recht vielmehr eines Atheni⸗ 
enfifchen als Roͤmiſchen Urſprungs zu achten fey, 
Es zeiget aber dagegen Diouyfius Halicarnaſ⸗ 
fenfis L.II. p.96. gar deutlich, daß in allen Sofonie 
fchen Gelegen nichts zu finden gewefen, we 
diefem Romiſchen Rechte bepgefommen, 

fiehe auch Jobenn LYieurfius in Solon. c. 2% 
p- 79. und in Themid. Attic. LLc.z und 5 
„uber in Digrefl. 11.6, Thom.fius de Ufu 
pract. dodtr, de patr. poreft, «I. $. 15. und 14. 
Daß alſo allerdings der Urfprung der väterlis 
chen Gewalt, wie fie ehemahls bey denen Roͤ⸗ 
mern beſchaffen geweten, nirgends fonft, als’ be 
denen Romern ſelbſt, und in ihren befondern 
Rechten zu fuchen iſt. Es mar aber diefelbe bey 
ihnen ſo groß, daß auch in manchen Stücken 
denen Romern der Kinder ihre Umſtaͤnde ne 
ſchlimmer, oder doch nicht viel beffer und feidlie 
cher, als felbit der leibeigenen Knechte und Sela⸗ 
ven ihre, waren, wie unter andern Libonius in 
Declam. 37. Seneca in Coner. L. III. c. 9.19, 
und Lactantius in Divin. Iuftic, L.-IV.ics u 
ausdrücklich befennen, wie denn auch abſonder⸗ 
lich der letztere im ſolcher Abficht von denen Kine 
dern faget, fie maren verbunden gemefen , ihren: 
Pater ſowohl, als deſſen Knechte und Selaven 
zu dienen, und daher auch von jenen fic) der Re⸗ 
dens-Yrt: Servire patri, bedienet. Gerburd 
Noodt Probab,. n, 9. p.64. Es zeige alſo Dies 
nyſius Aalcarnaffenfis |. c. gang klar und 
deutlich, daß der erſte Urheber dieſes Rechtes ei⸗ 
gentlich Romulus geweſen. Und hindert nichts, 
daß Ulpignus in J. 8. fl. de his, qui ſunt fui vel 
al. jur, faget, die vaterliche Gewalt ſey Durch Ges 
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der Letztere hat damit nur ſeine Abſicht auf die 
XIL Geſetz⸗Tafeln, welchen dieſes Geſetze nicht 
als eine Königliche Verordnung, (maſſen alle 
Königliche Geſetze fo gleich nach der Ausftoffung 
des Tarquinii Superbi abgefchaffet worden, 
L. x. $. 3. fl. de orig. jur.) fondern als ein alter 
Gebrauch, einverleibet worden. Und zwar weil 
der ausnchmende Haß der Römer auch nur 
gegen den Königlihen Nahmen es nicht litte, 
daß fie auch nur das allergeringite, fo von denen 
Königen herftammte, duldeten. Schülting ad 
Coll, Leg. MA. & Rom, IV. 8. p. 749: u. f. 

tar demnach erfilich die vaͤterliche Gewalt nad) 
des Komuli Verordnung immerwährend, und 

dauerte fo lange, als der Vater lebte; fo, daß 
Fein Kind bey feines Vaters Lebzeiten und wider 

deſſen Willen fein eigener Herr werden Tonnte, 
wenn es auch ſchon in der Republick Dieniten 
ftand, und ein Obrigkeitliches Amt, oder eine noch 
fo hohe Ehren⸗Stelle bekleidete, oder wenn es fid) 

auch fonft fchon um das Vaterland noch fo vers 

dient gemacht hatte. Dionyfius Halicarnaſſen⸗ 

fis .c. Hernach waren dieſer väterlichen Ges 

malt nicht allein die Sohne und Töchter, fon» 
dern auch deren Kinder und Enckel, unterworffen. 
Jedoch hatten dieſe Gewalt nicht beyderfeits El⸗ 

tern, oder Vater und Mutter zugleich, ſondern 

nur allein der Vater, nach deffen Tode alsdenn 
die Kinder gang frey und ihred eigenen Gewalts 

murden. Endlich aber waren die der. vaterlichen 

Gewalt anklebende Rechte ſelbſt gang befonders. 

Und zwar gehöret hieher 1) das Recht über Le 

ben und Tod. Denn es ftand einem Vater 

nicht alein frey, feine Kinder weggufegen, fie in 
das Gefaͤngniß zu legen, gu ſtaͤupen, und gebun⸗ 

den zur Feld- Arbeit gu gebrauchen, ſondern auch, 
wenn fie ed verdiener hatten, auf eine folche Art, 
wie es ihm beliebte, zu tödten. Dionpfius Hali⸗ 
tarnaffenfis IL, p. 96. und 97. Simplicius in 
Comment, ad Epieteri Enchirid, c. 37. Daß alſo 

niche Yoenig zu verwundern, warum body Liba⸗ 

'nius in Declam. 2i. Dieſe Strenge des alten 
Rechts etwas leidlicher erklären und denen Bär 
terh nur. das Recht, ihren Kindern den Tod zu 
drohen, jugeftchen wollen; da doch. das Gegen» 

il gar leicht durch fo viel Erempel zu erweiſen 

t, woraus zu erfehen, daß die Vaͤter in ih⸗ 

ren eigenen Häufern mit Zugiehung ihrer. Anver⸗ 
mändten und andererisangefehener Leute ihrer 

Kinder Verbrechen unterſuchet, und denenfelben 

nach der Sachen Bewandniß diefe oder jene Leis 

Des+ und Reben Strafe zuerkannt haben. Dale 
tius Maximus L.V.c.8, Seneca de Clement. 
L.Le. 15 : Und find foichergeftalt nicht allein 

Eaffius, Daler. Max. I. c. Scaurus, Dalerius 

ibid, und Fulvius, Salluſtius de Bell. Catil, c, 

39. von ihren Vätern getödtet, fondern auch von 


den Titus. Arius deſſen Sohn vermöge diefes | Zud 


Rechts ins Elend gefchicket worden. Senecal.c. 
Ins beſondere aber hat diefes Mecht der Väter 
bey den Roͤmern, ihre Kinder mwegsufegen, und 
tödten, Der berühmte Berbard Noodt in eis 
jet fehr gelehrten Abhandlung unter dem Titul: 
Julius Paullus, ſive de Partus expofitione & nece 
apud- veteres, mit mehrern vorſtellig gemacht, 
daraus, wir gegenwärtig den Urfprung und Fort 


Vater 


gang, diefer jgraufamen Gewohnheit nur gan 

kuͤrtzlich ergehlen tollen. Zwar nach des — 
Verordnung war es nicht erlaubt, die Knaͤblein, 
nod) auch die erfigebohrnen Töchter, oeggufegen, 
menn fie nicht durch er benachbarter Leute 
Mepnung vor pure Mißgeburten, oder doc) vor 
gebrechſch und allzuhäßlicy geachtet worden waͤ⸗ 
ten. Dionyſius Jalicarnafjenfis Antig. Rom, 
nn Seiten 
nebſt andern n afeln ein» 
verleibet worden. Ticero de — Mn c.8, 
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Es | Es waren aber diefe beyde &efege nad) und nach 


dergeftalt in Vergeffenheit gerathen, daß auch 
unter denen Kapfern nichts geroohnlicher, als das 
Kinder wegfegen war. Sveronius in Odav. c. 65. 


‘und in Calig, c. 5. Tacitus in Hiftor. L. V. c, 5, 


Tertullianus ad Nation, L. I, c. ı5. und zeiget 
Gerhard Noodt in Jul- Paul. c. 3. p. 350 
daß diefe Gewohnheit weder durch den Slandar 
nifchen, noch audy denjenigen Ratbichluß, welcher 
upter des Hadriani Regierung zum Vorichein 
gekommen, geandert worden; tie denn aud) eben 
diefer Roodt 1. c, c, 4. 5. und 6. anınercfet, daß 
das Kindertvegfegen noch unter dem Diocletiano 
und Marimians, ja fo gar auch noch unter dem 
Eonftantino, erlaubt, und die Kayfer Balentinus 
Palens und Gratianus, die erfien geweſen, fo 
diefes Grauſamkeit Einhalt gethan. 1. 2. C. de 
infant. expofit, Eben dieſe vaterliche Gewalt 
begriff auch IL, das Recht, die Kinder dreymahl 
zu verkaufen. Denn wenn ein zum erftenmahle 
in die Sclaverey verkaufter Sohn von jeinem 
Herrn frevgelaffen worden mar; fo Fonnte er von 
feinem Pater aufs neue und zum andernmahle 
verkauft werden. Wenn er aber auch diefes 
mahl wiederum loßgelafien ward; fo fiel er in 
feines Vaters Gewalt zurücke, und konnte alfo 
auch von dieſem zum dritten mahle verkauft wer⸗ 
den. Dafern aber derfelbe zum dritten mahle 
die Frepheit erlangte; fo ward er erſt zugleich 
der väterlichen Gewali loß. Dionyfius Halicar⸗ 
naffenfie L. IL;p; 97. Simplicius in Comm, ad 
Epiäeti Enchirid, c. 37. Und: obgleich Alcans 
der ad Caji Inftit, I, 6. 3. p. 56. und Jacob Bor 
thofredus LL. XII, Tabb, IV, p. 202, den Dios 
nyſium ‚eines Irrthums befchuldigen, und dag 
oberwehnte Geſetze des Romuli bloß von der eins 
— dreyfachen Verkauffung, welche man 
onft bey — iu beobachten pflegte, 
verftanden wiſſen wollen; fo hat doch Gothofre⸗ 
dus auf die Sache nicht wohl Acht gehabt. 
Denn der Gebrauch dieſer eingebildeten Ver⸗ 
kauffung war eine fo genannte Adio Legis, oder 
eine ſolche Handlung, welche in einem befondern 
Geſetze ihren Grund hatte, dergleichen aber famt 
und fonders erſtlich durch die XII, Gefegs Tafeln 
eingeführet und in Schwang gebracht worden, 
ern hat auch denen vom Aleander und Gotho⸗ 
fredo beygebrachten Beweißthuͤmern ſowohl Ans 
ton Schulting ad Ulpiani Fragm, X. 1. p. 59% 
und Thomaſius de Uſu pract. Tit. Int, de patr, 
pot.c.i.mehr als zuviel ihre abhefliche Maaß ge» 
geben. Webrigens ift dieſes Romuliſche Gejege 
war auch ſchon von dem Puma in eiwas eins 
geichräncket, und abfonderlich denen Vaͤtern vers 
boten worden, biejenigen Soͤhne zu verkauffen, 

Yyz denen 


denen fie erlaubet, fich zu verheyrathen. Dionys | her eingeriffene üble Gewohnheit, die. Kinder 
fins Jalicarn, H. p.98. Machgehends aber hat | Dreymabl zu verkauffen, bey Kräften; indem 
man eben diefe Verordnung auch in die XU. &er | aud) vom ihnen, nicht aber, wie Balduinus mey⸗ 
ſetz Tafeln eingerücfet, allımo es mit folgenden | met, ſchon zu den Zeiten der freyen 
YBorten zu lefen war: EndoLiberis juftis jus vi- | denen Vätern dieſes echt entzogen morden- 
tz necis venumdandique poteftas ei efto. Si Pa-, 
ter filium ter venumduit, filius a patre fiber efto. } erfte gewefen, welcher die Kinder unter ‚einer 
Jacob Borbofredus in Quat. Font. fhr- Civ- 
de LL- Xll Tabb. c. 4. Endlich und III. gehöret | boten. 1--z. C. de patrib. qui Ail. fuos diftrax. 
auch zu der väterlichen Gewalt, fein Vermögen 
durch die Kinder zu vermehren, und was diefels 
ben erwarben und vor fid) brachten, zu feinen, des 
Barers, Gütern zu ſchlagen, wovon infonderheit 
Sereus Empyricus in Pyrrh: Hyp. III. 24. llaͤr⸗ 
lich zeuger, da er fagt, daß die Urheber der Roͤ⸗ ter, als dem verfauffenden Sohne, oder auch 
mifchen Gefege verordnet, die Kinder follten nicht | fonjt einem jedweden, welcher dem Kaufer das 
anders, als Knechte und Leibeigene in ihres Bas | besahlte Kauf» Geld wieder zuftelte, oder auch 
ters Gewalt, und alfo auch nicht fie, fondern ihre | nur an des verkauften Sohnes ſtatt demfelben 
Bäter, Herren ihres Vermoͤgens feun, fo lange fie | einen- andern Knecht fhaffte, frey fichen folte, 
nicht, vote fonft die Selaven aus ihrer «Herren, fo | den Kauffer dahin anzuhalten, daß er dem ihm 
auch diefe aus der väterlichen Gewalt entlaffen inter 1 
würden. Es hat ſich aber in denen vernünfsigern | frey und loß gabe, dieſer aber alsdenn 
und gefittetern Zeiten der Republick in allen dies | als ein anderer freygebohrner Menſch, gende 
fen Stücken eines und das andere nad) und nad) 
geändert, abfonderlich, da fich Diefe Häußliche Ma⸗ 
jeftät zu der Monarchifchen Staats⸗Verfaſſung 
inter denen Kayfern übel zu ſchicken ſchien, und 
war hat fich eine dergleichen Veränderung fo viel 
das Recht über Leben und Tod anber 
feaf, nicht zu den Zeiten Auguſti, wie Franciſcus | 
Balduinus ad Leg. Rom. XVII. p, 24- vorgeben | I. ı & 2. C. Theod. Jde aliment. quæ inop- 
wollen , fondern erſtlich unter der Megierung des 0 
Trojan, eräugnet, als welcher nicht allein einen | bey noch zu gedencken, daß allhier unter ‚der 
Sohn, der von feinem Water wider alle natürlis | Benennung. derer blutigen Runder, fat.‘ Fälis 
. che Liebe allzuſtrenge und harte gehalten worden, N 
der väterlichen Gewalt befreger, fondern auch nach | nen, und von ihrer Mutter Leibe noch gang 
deffen Ableben den Vater nicht einmahl in den | rörhlidy oder blutig feheinenden Kinder, zu ders 
Beſitz des von jenem binterlaffenen Vermögens | fiehen find. Denn diete erlaubte der bemel⸗ 
laffen wollen. 1. ult. F. fi. a.parent. quis manum | dere Kapfer Conſtantinus wegen der ſonſt zu 
fr. Deffen Erempel it bald hernach der Kanfer | b iu de 
— gefolget, und hat einen Vater, welcher | kauffen, wie unter andern Huber in Bigre 
Inn Sohn aus Verdacht eines begangenen Ehe | 11.5. mit mehrerm darthut. Und zwar pfleg 
btuchs auf der Fagd gerödter hatte, auf eine Js | ten die Eltern gar afters die noch vom Biu 
Hl verweiſen tafen-1..5 f.ad.L. Pomp. de parric- | trieffende Geburt entweder an einem gan «it 
aber murde es mit mähligen gebräuchlich, die | faınen und wuͤſten Dre, daß ſie dafelbit 
Kinder, welche etwas ſchweres verbrochen hatten, | gers fterben folten, zu werfen, oder aber: 
der Obrigkrit zu überliefern,, welchen aber gleich | gewifle öffentliche Derter zu legen / dergleiche 
wohl die Eltern Das Urtheil vorfhrieben, fo fie an | abfonderkich: in der Stadt Rom die ſogenann 
denen Kindern’ volltiehen follten. 1. 13. $. ult; A | te Cohamma Ladtaria war, von welcher Sen 
de re milit- L. 3: 1. de patr.por. 1. 2. fl.adL. | p. 303. alſo jaget: Ladtaria ‚columas in fore 
Corn. de ficar, En. in fen. ff: de lib. & pofth. | olitoris dicta, quod: ibi ‚infantes lade- alendos 
hered. inftir. Endlich aber Fam auch Diefe Ges | defarebane: # Befiche ‚auch Rävard Comjed- 
wohnheit ab, fo, daß denen Ettern nicht einmahl n · p- z3. So viel endlich das dritte 
v ſtand, ihre ungehorſame Kinder zu verftoß | der vaͤterlichen Gewalt‘, vermoͤge deſſen nehm⸗ 
1: 6. €. de patt. pot. Und kam alſo end⸗lich die Eltern berechtigt find, ſich ihrer Kite 
thdas gantze Recht uͤber Leben und Tod, wel⸗ der Vermoͤgen, und alles, was ſie erworben 
ches dor Alters denen Eltern zugeſtanden hatte; ignen, 
äuf’die Obrigeiten; toie ihnen denn auch fol | Un vor 1m vringen, Kuincignen, Im) Die Dar 
ini vo Arie mit getroffene Weränderung anbelanget z' 


ches durch eine ausdrückliche Werordnung des | - . BR. 
Kayiers Balentiniani übertragen wurde. 1: ün.c, [1 bald mit mehterm gejagt erden, mag 


de emend. proping. Beſiehe hierbey mit me diejeriegen hauptfächliches zu merchen- N 
term Tbomaftus in DIT de Ufu prad. Tie * ik demnach zumahl nad); Beſchaffenheit det 
ftic. de patr. por. c. 1. $- 22. u. f- mie auch in die , Jegigen Zeiten und der: neuen Rechte die vaͤterli⸗ 
ſem Lexico den Artickel Word ( Rınder-) im | che Gewalt nichts anders als das einem Dater 

Bande p- 1568. u- fe Moch viel weniger | Über feine Kinder und ihr Vermoͤgen zuſtehende 
aber Tiefen die Käpfer die ebenfalls von Alters | Recht.Und zwar hat ein Ra 
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Die aus einer rechtmäßigen Che pr.J. d. patr. pot. 
1.2.8, d. his, qui füi vel. al, jur, Die auffer der 
Ehe erjeugten aber erft nad) darauf getroffener 
rath, $ 13. J. d. nupt. oder nad) erfolgter 
timation, ib. Die ar Kindesftatt angenom⸗ 
menen hingegen nur gewiffer maflen,indern folche 
Annehmung, des natürlichen Vaters Gewalt 
nicht aufhebet, $. 2, 1. d. adopt. und die aus eis 
ner im verbotenen Grade geiroffenen Eye erjeugs 
ten Kinder gar nicht in feiner Gewalt. $. 12. 1, 
Hmupe. Die Rechte des Vaters find in Ans 
ſchung der Kinder Perfon 1) Die Züchtigung, 
daju er nur in wichtigen Fällen die Obrigkeit neh⸗ 
men darf, |. un, C, emendat. proping. 1. 3. 4. C, 
. de par, por. Micht aber deren Todtung wie 
Bereits oben gemeldet. Doch ift hierbey als et 
was beſonders zu gedencfen, daß die Rechte gleich⸗ 
° wahl einem Vater zulaffen, wenn er feine Toch⸗ 
tee, im. feinem oder ihres Ehemanns Haufe im 
Ehebruche ergreiffet, fie famt dem Ehebrecher 
umzubringen, 1. 22, $.2.fl. ad L. Jul: deadult,und 
Di: 6. ©. art. 150. 2) Die Abforderung 
inder, wenn fie ihm vorenthalten, 1. 1. $. 2. 
K.d-R.V.lı3,13.$%1$. 5. ſf. d. lib. exhib. oder 
i werden, i. 14. fl. d, fur. 3) Ihre Ber 
bormundung auf feinem Todes» Fall, $. 3. I. d. 
%;g0.fl, d. adm. tur, 4) Die Einmilligung 
5 Verehligung pr. J. d. nupt. die ihm ſchul⸗ 
Ehrerbietigkeit, 1, 5. C. d. patr, put. 1, 4. 6. 

Md. in jus voc, die. auch der Mutter zu erwei⸗ 
fen, 1. 4. C. d, patr, por, welche fonft gleichwohl 
der BVaͤterlichen Gewalt nicht theilhafftig ift, 
6. 79-1, d. adopt, Von ihrem Vermögen gehoͤ⸗ 
rei ihm ordentlich 1) ihr ganger Erwerb. pr. I. 
per quas perl, cuique acqu, nad) der Entlaffung 
aus. värerlicher Gewalt aber find fie ihm Keine 
Dienfte fchuldig, 1. 10. ff. d. Obfequ. par, & pa- 
ron. 2) Der Erwerb ausdem, was vom Va⸗ 
ter berfommt, $. 1. J, per quas perſonas cuique 
acqu. dabingegen in dem, was denen Kindern 
anders woher zukommt, vor fich mit dem Nieß⸗ 
brauche begnügen muß. $. 2. I. cod. An dem 
was der Sohn im Kriege oder durch das Stu⸗ 
Diren erwirbt, hat der Vater Fein Recht, pr. J. 
quib, non eft permiſſ. fac, teft. $. 6. I, d, milit, 
tet, fondern muß den Kindern die. freye Dilpos 
laffen, 1.6. C.d. bon, que lib, 3) Der 

er fegt den Kindern, ſo lange fie unter 14. 

oder 14. Jahren find, Nach⸗Erben, pr. J. d. pup. 
fubit.1.2.H,d. vulg.& pup ſubſt. 4) Die Kins 
- der koͤnnen ohne feinen Willen kein Geld borgen. 
1... fequ. ff. de SC.Maced. 5) Er Elaget und ers 
ſcheinet vor fie für ©erichte, 1. ». C. d. bon, mat. 
1,8. 6.3.C.d.bon. qu.lib. Sie haben aud) kei⸗ 
ne InjuriensKlage wider ihn. 1.7.$.3. ff. de injur, 
Hingegen liegt dem Vater ob , die Kinder, und 
ätdar von Zeit der Geburt an, gu ernähren, 1. 1. $. 
15. f.d,agn.l.al.lib. Die Mutter ift nur in Er⸗ 





mangelung des Waters, oder nad) deffen Tode, 


Lg.$21.8.M.eod. und nad ihr die Vaͤterli⸗ 
chen, und endlich die Mütterlichen Afcendenten 
darzu gehalten, d.l.s. $. 2. fl. eod. die Vaͤterliche 
Gewalt hebt der Tod, pr. .quib. mod. Jus patr, 
pot.folv. eine hohe Würde, $. 4. I. eod. 1. ff. C. 
d..decur. und die Entlafjung aus der Vaͤterli⸗ 
chen Gewalt auf$.6.,d. quib, mod,| jus parr, por. 
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folv. AWorzu jedoch der Water ordentlicher Wei⸗ 


fe nicht zu zwingen, $. 10. I. eod, und die wegen 


Injurien retractiret wird, |, un. C. d. ingrat, lib, 
Es iſt aber diefe Vaͤterliche Gewalt nicht etwan 
nur in denen bürgerlichen Geſetzen feſte geftellt, 
fondern auch in denen Saͤchſiſchen Rechten nicht 
aufgehoben. C.ı0. P.II, Decil. 23. Und gleich⸗ 
wie während derfelben der Vater 1) vor die 
Kinder in Gerichten erfcheinet, einen Bevolmädy 
tigten conftituiret, und alle Handlungen, aud) die 
ein Specia Mandat erfordern, erpediret, Er⸗ 
I$ur. Proceß » Brdnung, ad tit. IX, & u 
2) Den Nießbtauch ihrer Güter geneuft, C.25. 
P. III. Decif. 62. weldyer jedoch bey der ſtillſchwei⸗ 
genden Entlafjung aus der Väterlichen Gewalt 
aufhöret, Land. R. L. 1, art, ır. und davon die 
Mutter und GroßsMutter auch bey führender 
Pormundfchafft ausgefchloffen bleiben, Decifion 
62. 3) Ihnen pupillariter fubftituiret, das: heiſ⸗ 
fet fo lange fie unter 14, oder ı2. Fahren find, 
Nach » Erben feget, C,8. P, IL 4) Einen 
Rormund im Teftamente verordnet. C. 9. P, U. 
Alfo Ban ihm der unmündige Sohn nichts ſchen⸗ 
cken, Decifo 23. Es wuͤrde denn nad) erl 
tem vollfommenen Alter ratificiret. Ih, & 
wird auch wider der Kinder Schulden und 
Wechſel, fo lange fie in väterlicher Gewalt find, 
bey den Diacedonianifchen Rathſchluſſe gefchüs 
get. ErläurerungssRefcript von 1680. Mans 
dat 1718. Mandat 1724, $. 1. Erlaͤuterte 
Proceß⸗Ordnung 5. 11. Melches jedoch auf 
das nöthige, 4. E vor Tifch und Stube in Ans 
fehung der Studirenden nicht zu erfirecken, Mans 
dat 1718. fonft aber und auffer dem alles wi 
höret, wenn Kinder, fo zu ihren mündigen Ja 
ten kommen, von ihm mit Anſtellung eigner Haus 
haltung und Wahrung fich hheiden, als wodurch 
die Entiaffung aus der väterlichen Gewalt ftils 
ſchweigend geſchiecht. L. R.L. J. art. 13. 45. L. I 
art, 29. und 30. C. 10. P. Il. C. 25. P. II. Doch 
hat auch rider diejenigen, fo ihres Gewalts oder 
ihre eigene Herrn find, das Wechfe Recht cher 
nicht jtatt, als bis fie das 25. Fahr ihres Alters 
erfüller haben. Erlaͤuterungs⸗KReſcript von 
1680. Mandät 1718. 1724.$.1. Der Vater 
allein iſt mit der eydlichen Specification der uns 
ter Händen habenden Güter zu verfchonen, Deei- 
Ar 21, muß aber den Kindern desivegen Hypo⸗ 
thec beftellen laffen. Erl. Proceß⸗ Ordnung 
adtit, XLV.$.1, Vater und Sohn können vor ein⸗ 
ander defenforio nomine vor Gericht erfcheinen, 
Proceß » Ordnung, tit. VIL $.2, Erlaͤuterte 
Proceß · Ord. ad tit, VIL.$.3, Der Sohn, fo 
fich vor dem Vater in Bürgfchafft einzulaffen vers 
teigert, Ban deswegen nicht enterbet werden. De- 
cil,sg2. Es wäre denn der Vater incarceriret. 
Ibid, Bey der Succeßion in der Kinder Verlaſ⸗ 
fenfchafft ſchleußt der Vater die Mutter nicht aus, 
C. ı7.P. IH. und das Pflicht » Theil Fan er nur 
durch die pupillarifche Mad)» Erben» Sagungen, 
fonft aber weder ihr, C. 8. P. TIL. noch ihrem Pater, 
oder den beyden Bro Müttern benehmen.Deeif.47 
Bey Succeßion der Halb /⸗Geſchwiſter wird der 
Unterfcheid, den man nach gemeinen Kayf, Rech⸗ 
ten gweifchen denen vom Vater und deffen Bluts⸗ 
Freunden, und denen von der Mutter —— 
utern 
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Gütern machet , nach Sachſen⸗Recht nicht gehal⸗ 
ten.c. 14. P. II. Eshatalfo auch noch heut zu Tage 
der Vater Eraft der bäterlichen Gewalt den Mich 
brauch in der Kinder ihren mütterlichen und ans 
dern ihnen fonft woher zugefloffenen Gütern, 
l. u. 2. C. de bon, matern. 1,6. C, de bon. 
qua liber, Land⸗Recht Lib, I, Art, ı1 Eoler. 
P, 1, Dec. 41, n. 3. Moller Lib. IL Semeſtr. 26. 
YDernber in Sel. Obf, For. P. II, Obf, 141 
Wenn auch gleich 1) die Kinder nicht von feir 
nem Brodte leben, fondern ihren Unterhalt ans 
ders woher haben, Jafon in I. de alimentis. 8. 
n. 6. C. de tranfadt. Carpzov. P. IIL C. 10. d,7. 
Siryck. in Uſu mod. ff. tir. de pecul.$. n. Wo 
nicht der Vater denen Kindern die nörhigen Alis 
mente verfagt. Richter P. I, Dec. ı8. n. 3. Wie⸗ 
wohl auch disfalls Stryck. I. c. der widrigen 
Meynung iſt. Und wenn gleich 2) die Tochter 
Mägde s Dienfte thut, Larpzov. d. C. d. 8, 
Brunnemann ad d. 1.6, C. de bon. que liber. 
Siryck c. l. welche aber, wenn fie ein ordentlis 


ches Lohn fordert, auch zu hören iſt. Carpyov, 


d.def. 3.n.7. Nicht weniger hat der Vater 
den Nießbrauch auch In denen Geraden» Gütern 
derer noch in feiner väterlichen Gewalt feyenden 
@inder. Wernher in Sel. Obf. For. P.L Obi. 
96, &o langet nun die Väterliche Gewalt dau⸗ 
ert, fo lanae wird auch die Fruchtniefung von 
feiner Kinder Vermögen fortgefegt, Stryck. l.c. 
welcher Nießbrauch alsdenn nicht erloſcht, wenn 
leich der Vater wider heyrarhet. Richter P. I. 
ec. ı8.n.4. Aus dem Rechte des Nießbrauchs 
folget nun, daf dem Vater auch die rechtliche 
Verwaliung in feiner Kinder Vermögen, es ſey 
ihnen gleich zugekommen, woher es wolle, zuſtehe. 
1. 6.6.2. C. de bon, quæ liber. und daß er hier⸗ 
zu nicht erſt des Richters Eonfiemation bedürffe. 
ceyck in Ufu mod. fl, tit. de pecul. $. 14. 
LarpzovL. V.Refp.84. Jedoch Fandem Vater 
der RNießbrauch von der Mutter, dem Groß Va⸗ 
ter oder der Große Mutter, in den Gütern, die fie 
ihren Kindern oder Enckeln verlaffen, durch ihren 
legten Willen genommen werden. Nov, 117. c. 1. 
und Autb, excipitur, C, de bon. que liber. Carp⸗ 
3ov. P. Il.C.io. d.ıo. Ja dab nicht nur mit 
ausdrücklichen, fondern auch mit gleichgültigen 
Worten und ftillichroeigend, als durch Entzie⸗ 
una der Adminiſtration, dem Vater zuweilen der 
Rießbrauch benommen worden, lehren. Moller 
Lib.H. Semeſtr. 26. und Heigius P. II, qu, iꝛ. 
ausaenomunen den Nießbrauch des Pflichttheils, 
als welcherdem Vater auf keinerley Weiſe genoms 
men werden fan. d. Nov. um. c. ı. Brunnemann 
dd. Aurb,excipitur. C. de hon.quæ liber. Wern⸗ 
ber in Sel. obf.For. P.IV, Obl. 83. und in Sup- 
plem, novifl, ad eand. Obf. Berger in Eledt. Diſe. 
For. fit, 47. Obſ. 7. not. 6; p.1544. Widriger 
Meynung aber find Heigius d. qu. 12. Ber—⸗ 
tıcb. Dec, ı 37. Were P, VII, Dec. 356.) Es 
konnen abernicht allein die Eltern, und Groß⸗El⸗ 
teen, fondern auch alle andere fremde Perſonen 
eines andern Mannes Kindern etwas vermadhen, 
und deifelben Fruchtnieffung dem Vater benehmen, 
Nov, 117.c. ĩ. Carpzov d. def. 10. n, 6. Nenn 
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dem Teftirer durch feinen legten Willen entzogen 
voorden, fo komme ihm doc) nichts defto meniger 
die Verwaliung derjelben zu, wo in dem Teſta⸗ 
mente nicht ein anders verordnet und ein befon« 
‚derer Curator ernennet worden ‚- der diefe Guͤter 
adminijtriren fol. „Jeigtus P. IL qu. 12. n. 10, 
Hartmann Piſtor, Lib. IV. qu. u. n. 13. 
Carpıov P.IL. C. 10. d. iu. Stryck. in uſu 
mod, Mtit. de pecul, $.14. Wernher, in Sel, 
Obi, For. P, IV, Obf, 83. welches ſich jedoch 
nur von folchen Gütern verjteht, die den Rindern 
über den ihnen gebührenden Pflichttheil verlaffen 
werden. Denn was dieſen legtern anbetrifft, fo 
kan dem Vater die Adminiſtration deſſelben nicht 
entzogen werden. Wernher in Sel. Obſ. For, 
Supplem. nov. ad P. IV. Obſ. 83. Doch ſchei⸗ 
nei bey dem allen der Vater von der Erbfolge 
der Kinder nicht ausgeſchloſſen zu ſeyn, wenn ihm 
gleich der Nießbrauch in denen ihnen anders wo⸗ 
ber zugefloſſenen Guͤtern benommen worden. Mo⸗ 
deftin Pijtor P. II. qu. 59. Carpzov d. C. def. 
15. übrigens iſt der Vater nicht ſchuldig, von 
der Verwaltung derer feinen Kindern anderswo⸗ 
ber zugekommenen Gütern Rechnung abzules 
gen. Schultes in Audit, ad Modefin, Piſtor. 
P, Ill. qu. 126, n, 127. Catpzov P.IL, C. n. d. 
5. mo ihm nicht der Nießbrauch derfeiben 
genommen ift, denn folchen Fals muß er eben, 
wie ein anderer Adıniniftrator, deshalber Rech⸗ 
nung ablegen, Hartmann Pıftor P.IV.qw ır, 
n. 15. Carpzov. P, II. C. 10. d. ı1.n.9. So 
ift auch der Vater, welcher feiner Kinder Güter 
adminijtritt, nicht gehalten , ein ordentliches In⸗ 
ventariug zu machen. Dadurch aber wird er 
doch nicht von einem Privat» Berzeichniffe der 
Güter befreget. Minſinger Cent, II, Obf, 
93. Carpzov d. C. 10,d.9.u. fr Stryck in 
Ufu mod, fl. cit, de pecul, $, 7. Philippi ad 
Dec. 21, Obf. r. n. 23, Wernher in Sel, Obf, 
For, P. J, Obf, 92, und P, III. Obſ. 142. Ser 
ner ift der Water nicht gehalten, denen Kindern 
in Anfehung der ihnen anders woher, als von ih⸗ 
rem Dater, jugefommenen Güter Caution zu 
machen, daß er ſie nach eines verjtändigen Mans 
nes Gutachten gebrauchen, und nad) geendigtem 
Nießbrauche reftituiren wolle. Rauchbar P, L. 
qu. 30, n. 24. @arpzov.d, def. on. 1. u. f. 
Wenn aber der Vater wegen der Verſchwen⸗ 
dung oder eines andern Betrugs verdächtig ift; 
fo ift er nicht nur verbunden, ein Inventarium 
oder eine endliche Specification heraus gu geben, 
Berger Dee, 112. n.4. Wernber in Sel, Obi, 
For, P.I, Obf, 92. n. 7. fendern es Fan auch von 
demfelben Caution gefordert, Rauchbar P, I, 
qu. 30. n, 24, Wernber |. e. und in Supplem, 
nov, ad P. IV, Obf, 83. n. 3. ja ihm auch der 
Güter Adminiftration gänglich genommen wers 
den. Carpzov. d, def. 9, n. 10. Wernher c. |, 
Wie denn überhaupt dem Vatet die Adminiftras 
tion, die ihm in den Gütern feiner Kinder in Anſeh⸗ 
ung der Väterlichen Gewalt zuftehet, anderer Ges 
ftalt, nicht genomen, und einem andern anvertrauet 
werden Fan, als wenn er den Kindern nicht die benoͤ⸗ 
thigten Alimente reicher, oder die Güter durchbrin⸗ 


gleich dem Vater der Nießbrauch in denen feinen | get. Struv in Jurispr. For. Lib, ntie.18.$.12.1Vern- 
Kindern anders woher zugefloffenen Gütern von | her inSel. Obf. For, P. V.Obf,63, Wenn auch der 
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Vater den Nießbrauch nicht genoſſen, ſondern de⸗ 
nen Kindern die Adminiſtration zugelaſſen hat; 
fo wird davor gehalten, daß er ihnen den Nieß⸗ 
brauch gefchencker habe. Daher Eun, wenn Der 
Bater verftorben, ver MitsErbe nichts wider fors 
dern. Carpzov P. II. C. 10.d. 12. Hingegen fan 
der Vater, welcher vermöge väterlicher Gewalt 
die feinem noch in vaͤterlicher Gewalt ftehenden 
Sohne zugewachſenen Güter adminiftrivet , und 
deren Nießbrauch hat, Diefelben ordentlicher Weiſe 
weder veräuffern,, noch verpfänden ; fondern der 
Sohn kan die von feinem Vater veräufferten Guͤ⸗ 
ter allezeit zurück fordern, ohne daß ihm deshalber 
die geringfte Berjährung im Wege fteher, es müfte 
Denn eine dreyßigjaͤhrige ſeyn, Die erft von der Zeit 
der aufgehobenen väterlichen Gewalt angefangen 
und auch erfüllee worden, l.ı. und -u2b. nifi 
tricenn. C. de bon. matern. |. ı. in fin. C. de an- 
nal. preſer. Wernher in Sel. Obſ. For. P. I. 


Obſ 35. n. 1. und 2. Doch fteber den Bater die 
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niß der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, 
befreyen konne, wenn gleich Die bald volljaͤhrigen 
Kinder darwider proteftiren, und ſich erklären, 
daß fie nach dem Tode ihres Vaters deffelben Erz 
ben nicht fepn wollen, und alfo zugleich drohen, 
daß fie dieſe Eapitalien von denen Schuldnern 
aufs neue fordern wollen, beftätiget. Barth in, 
Hodeg. For.c. 1.$.28.lit.B. p. 88. und 89. Sonft 
mag auch der Vater Erafft feiner väterlichen Ge 
walt alle Gefchäffte Der Kinder, die ſonſt eine Spe⸗ 
cal» Bollmacht erfordern, gültig verrichten; es 
wäre denn Denenfelben wegen ihres Mutter⸗Theils, 
oder fonft ein abjonderlicher Vormund oder Eus 
rator verordnet, aufmelchen Fall dieſer feine Pfley 
befohlnen in Sachen, darzu er beſtellet, vor Ge⸗ 
richte zu vertreten hat. Neu Erl. Chut. Saͤchſ⸗ 
Proceß· Ordn. ad tie. 9. 8. 1. Barth c.1. Carp ⸗ 
30v Lib.V. Reſp. 84. Auſſer dieſem Falle aber 
beſtellet der Vater in Sachen feines noch in vde 
terlicher Gemalt ftchenden Sohnes, weil fie vor 


Macht zu, diefelben zu verdäuffern, wenn entwe⸗ eine Perſon gehalten werden, nicht einen Actorn, 
Der denen Kindern die Alimente zu reichen, oder | fontern einen Gevollmächtigten,, gleichfam als in 


wenn ihnen ſolcher Geſtalt ein befferer Nugen ge 
ſchafft werden Ean, oder wenn die Güter felbft zu 
unfruchtbar und zu befchtwerlich find, oder wegen 
anderer rechtmäßiger Urfachen; und zwar fo, daß 
es dabey nicht der geringften Solennität, und auch 
nicht einmahl eines Obrigkeitlichen Decrets be; 
darff. 1.9- & 5. C. de bon. qua liber. WWernber 
d. Obf.35.n.3. und P.IV. Obſ. 10, wie auch in 
Suppl. nov. ad P. IH. Obf. 35. Berger in Oecen. 
Jar. Libr. I, tit. 4. th, ı 1. p. 197. Örunnemann 
ad d.l.g.n. 17. So kan auch dem denen Rindern 
zuſtehenden Rechte, 3. E. in einem Lehen , Erafft 
der pÄterlichen Gemalt nicht: renunciret werden. 


ſeiner eigenen Sache; fo daß er auch nicht der fonft 
fo nten Cautionis Rati von Nörhen hat, wenn 
er nur In vaͤterlicher, nicht aber in natuͤrlicher Ge⸗ 
malt feiner Kinder agirt, oder nur unter den Nahs: 

men eines Defenforn,, oder vor Kinder, die bereits 
der väterlichen Gewalt entlaffen worden , erfcheis 
net: denn alsdenn wird er anders nicht, als mit 
der Cautione Rati, augelafen, und der von ihm 
fubftitwirte vielmehr ein Actor, als ein Gevöoll⸗ 
mächtigter, fepn, Schwendendörffer ad Kibig. 
p-241. Rivinus ad O. P. S. tit. 7.en. $, Bart 

cl. p. 98. Und dieſe Bewandniß hat es noch heus 
tiges Tages, oder nach Den heuern Rechten, mit 


XDernber in Sel Obf For. P.IV Obf.32. Denni]| der väterlichen Gewalt, nicht allein in Anfehung 


der Vater Ean Durch Feinerlen felbfteigene Hand: 
fung der Kinder Umftände nicht verfchlimmern. 
1. 7. C. de jur. dot. MTerı-s P. II. Dec. 17.0.5. 
Und mas die Kinder Exafft ihres eigenen Rechtes 
haben, kan ihnen von den Eltern nicht entzogen 
werden. 1. fin. C. bon. qua liber. Mleviua P.V. 
Dec, 67. n. 12. u.f Doc ift, fo wohl dem Bas 
ter, als dem Sohne vergönnt, einen wegen Des 
lesteen von jemand Auswärtigen erhaltenen Guͤ⸗ 
ter getroffenen Vergleiche, zumahl da und in fo 
fern er zu des Sohnes Schaden gereicher, entges 
gen zu hanteln. Mevius P. IV. Dec. 320. Es 
iftaber er in des Vaters Macht nicht, Die Pers 
fon des Sohnes, fo viel die ihm anders woher zus 
gekommenen Güter anbetrifft, fo wenig, als Die 
Güter ſelbſt, einem dritten verpflichten. tor. tit. 
C. ne fil. pro patr. |. 6. $. non aurem. C. de bon. 
qua liber, Mevius d. Dec. 320.n. 10, Gofan 
auch der Vater in Anfehung dergleichen Güter 
wenn er ſchon den Nießbrauch darinne Hat, ohne 
Einwilligung des Sohnes, wo dieſer nody nicht 
14 Jahr alt ift, im Gerichte nicht Flagen. Hart⸗ 
mann Pifter. Lib. IV. qu.1ı 1.0.4. Larpzev, P II, 
C. 10. d. 14. Ja daß fo gar ein auch nicht angefef 
fener Vater, Erafft feiner väterlichen Gewalt, und 
ohne einiges Obrigkeitliches Decret, die mit Ges 
richtlichen Hypothecken in —8 Guͤtern 
verwahrten und befeſtigten Capitalien der Kinder 
einfordern, und die Schuldner von dem Bande 
der Obligationen und Hypothecken, ohne Beſorg⸗ 
Vniverſol· Lexici xLVI. Theil, 


eines Vaters, welcher bey gutem und geſundem 
Verſtande iſt, ſondern es verlieren auch diejeni⸗ 
gen, ſo in eine Raſerey verfallen, ihre vaͤterliche 
Gewalt uͤber die ihnen vor und in der Raſerey ge⸗ 
bohrnen Kinder nicht: daher ihnen die Kinder 
auch allen Gehorſam in denen Faͤllen, da ſie wider 
die Vernunfft nicht etwas begehen, nebſt der ſchul⸗ 
digen Ehrerbietigkeit und Liebe bezeigen müffen, 
Sind die rafenden Eltern in ſolchem Zuitande, daß 
fie von ihren eigenen Vermögen fidy nicht ernaͤh⸗ 
ten koͤnnen; fo müffen die Kinder fie ernähren, 
Nov. 115. e. 3. S. 12. Eben die Kinder müffen - 
auch. wenn fie fonft vonder Obrigkeit darzu tuͤch⸗ 
tig erfannt werden, Die Vorforge oder Eurarel 
ihrer rafenden Eltern über fich nehmen, oder wenn 
fie felbft darzu untüchtig, Die Obrigkeit um Segung 
eines folchen Euratorn bitten. Unterlafjen fie dies 
fes ; jo machen fie fich der vÄterlihen Erbfchafft 
unwuͤrdig, dergeftalt, daß, wenn ihre Eltern wies 
det vernünfftig werden, fie ſelche auserben Fön: 
nen, wenn fie Diefelben auch ſchon vor det Raſe⸗ 
rey in einem Feftamente zu Erben eingefeger has 
ben, oder wenn folches nicht geſchehen, der Fiſcus 
ihnen die Erbſchafft als unwuͤrdigen nehmen kon⸗ 
ne. Es wäre denn, daß ein anderer Anverwandter, 
oder auch ein gang fremder, fie ermahnet hätte, 
die Vorſorge und Euratel über fich zu nehmen, und 
fie folhes dennoch unterlaffen, derfelbe aber vor 
fich folder Euratel über den Raſenden fich unter 
jogen A als in welchen Falle des Raſenden * 
m 
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ſenſchafft ihn zuwaͤchſet. Aurb. liberi. C. de Epiſe. 
Aud. ibique Brunnemann. Es ſtehet denen ra⸗ 
fenden Eltern auch der Nutzbrauch von dem Ber: 
mögen ihrer Kinder zu; und was ihre Kinder er; 
werben fie nicht fich , fondern ihren rafenden Bas 
ter. 1. $. 5: fl. de acqu. pol. 1.7. $. 1. fl. de pe- 
ul. Sterben ihre Kinder, fo erben fie ihre Ber: 
laffenfchafft. grommann in Difp. de Jure Furio- 
forum fingulari p. 30. Hingegen Eönnen die Kin: 
der ohne Einwilligung ihres rafenden Vaters fi) 
gültig verehlichen; es waͤre denn, Daß der Vater, 
vor der Raferen fich ſchon erfläret hätte, er wolle 
nicht, daß fein Kind diefe oder jene Perſon heyra⸗ 
then folle, Aiberinus Gentilis de Nupt. L.I, c.7. 
oder wenn der Vater deffelben Sohnes oder Tod: 
ter felbft noch unter vaͤterlicher Gewalt fteher ; da 
denn, wenn der Große Vater rafend ift, der Sohn 
oder Tochter feines eigenen Vaters Einwilligung 
hierzu einholen muß. 1.16. $ 1. flı de RN. Und 
mern der Vater raſend ift, ohngeachtet et nicht 
mehr unter vaͤterlicher Gewalt ftehet, muß der En: 
ckel doch feines Groß⸗Vaters Einwilligung hierzu 
ausbitten. 1 9, pr fl. eod. Enenckel de Privil. 
parent. & liber. L. VI. c. ro. n. 10, Ferner können 
die Kinder eines rafenden Vaters ohne feine Ein- 
milligting Geld borgen , auch andere Eontracte, zu 
welchen fie ſonſt ihres Räters Einwilligung braus 
chen, gültig ſchlieſſen, Erbfehafften antreten. 1. 52. 
pr. fi' de aquir. hered. gültiger Weiſe im Gerich: 
te erſcheinen, auch In dergleichen Fällen, Da fie 
ſonſt des Vaters Einwilligung von nothen hätten, 
wenn der raſende Bater nur nicht einen befondern 
Curatorn, und Diefer in des Vaters Nahmen Kla⸗ 
ae angeſtellet hat. 1. 18. $. 1. ff. de jud. 1. 8. pr. ff, 
de procur. 1. 12. ff de in jus voc. Lın Sr. fl, 
de injur. Hingegen Ban kein Rafender fic Die vaͤ⸗ 
terliche :walt erwerben, weder Durch Die Anneh⸗ 
mung an Kindes Statt, ald welche jederzeit eine 
Einwilligung in fich begreiffer, die aber einem Ra: 
ſenden wegen ermangelnden Verſtandes auch ver: 
weigert ift, nöch auch Durch die Legitimation, «8 
mad gleich eine Art ſeyn, welche es nur wolle, aus 
erſt angeführte Urfache. Now. g9. c: ır. From⸗ 
man l.c.p.24. Hierbep ift aber zu erinnern, Daß, 
ob fchonfonft Feiner, der bereits Kinder hat, noch 
darzu einen andern an Kindes Statt annehmen 
Eönne, dennoch kin Vater, wenn er einen rafen: 
den Sohn hat, gültiger Weiſe einen andern an 
Se Statt aufnehmen Fönne. 1. 17. F. 3: ff, de 
adopt. und I. 3. C. eod. $rangPius ad fl. tie. de 


adopt. n. 12. Hahn ad Wefenbee. d. tit. n. 4. | $ 


So Ean auch Fein Rafender fich feiner vaͤterlichen 
Gewalt über feine Kinder weder Durch die Eman⸗ 
cipation , noch Durch die Verſtattung, Daß fie von 
andern an Kindes Statt angenommen würden, 
auch nicht vermittelſt des ihm gefegten Eutatorn, 
begeben, als worzu allerjeits des Waters felbftel- 
gene Einwilligung erfordert witd, ein Raſender 
aber nicht einmilligen kan. 1.4; C. de emanc.1.3 1. 
f£. de adopt. $. 6. 8: & fin. J. quib. mod. jus patr. 
por. folv. wohl aber verlieret der raſende Vater 
feine Gewalt, wie andere Väter, ivenn der Sohn 
feine eigene und abgefonderte Haushaltung führt. 
Eon. Eled. Sax. 10. P. II, ibique Catpzov 
def.ı. Es behält aber nicht allein der rafende Bas 
ter feine värerliche Gewalt über feine vernünfftige, 
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fondern auch ein vernünfftiget Water über feine ra» 
fende Kinder; Daher ein Vater feine rafende Kin⸗ 
der allerdings nach feinem Vermogen und Stande 
ernähren muß, worunter auch Die Argnepen und 
derer Aertzte Kojten, und überhaupt alles, was zur 
Erhaltung eines ſolchen Kindes aufgewendet wer⸗ 
den muß, begriffen wird. 1.fin. fl. de alim. leg. Sind 
aber die Eltern unvermögend, ihre rafende Kınder 
zu ernähren ; fo müffen fie folche In Hoſpitaͤler, 
Siech⸗ und Toll⸗Haͤuſer bringen laſſen, wo ſie mit 
wenigen Koſten ernaͤhret werden. Enencke <- l. 
€. 4.n.9. Unterluffen aber die Eltern dieſe Pficht, 
fo verlieren fie die Erbfchafftihrer vafenden Kinder, 
und befommt felbige der Fifeus. Nov. 115.4 
$.6. Coll. Fur. Argent. tit. de his quz ur indign. 
auf. th, 4. Es wäre denn, daß ein anderer, er fen ein 
Anverwandter oder Fremder, den Rafenden vers 
alimentiret, als in welchem Falie zwar die Eltern 
auch die Erbſchafft verlieren, nicht aber Der Fifeus, 
fondern dieſer Fremde, fo den raſenden Sohn ers 
nähret hat, die Erbſchafft erhält. Peregrinus de 
Jur. Fifc. Lib. Il, die. 1o.n. ı2. Es koͤnnen —— 
Kinder, wenn ſie wieder zu ihrer geſunden 
nunfft kommen, deswegen ihre unbarmhertzigen 

Eltern enterben Nov. 115. c.3. Ja wenn folc 
raſende Kinder durch der Eltern Unbarmher thig⸗ 
keit aus Hunger, oder auf andere Weiſe, um iht 
Leben gefommen ; fo fönnen die Eltern gar wohl 
als Kinder: Morver beftvaffet wırden. Larp3o0 
in Pr. Crim. P. I, qu. 10.n.8. Ferner muß ein Va⸗ 
ter Überhaupt die Pflichten eines Vaters gegen feis 
ne Kinder auch bey rafenden Kindern beobacpren, 
Daher er auch folche nothwendig zu Erben einfegen, 
und ihnen wenigſtens Das Pfi cht⸗ Theil verlaffen 
muß. Gleicher geftalt verwaltst Das dem rafınden 
Sohne zuftehende Sonder-Gut, er mag es gleich 
im Kriege, oder Durch das Studiren, oder inan 
dere Wege erworben haben, jedoch nicht etwan 
als deffen Eurator, fondern als rechtmaßiger Ad⸗ 
miniftrator. Brunnemann ad | 7.C.de (ur fur, 
Es wäre denn, daß der Vater felbit ein-$ Cura⸗ 
torn beduͤrffe, ale in welchen Falle des Vaters Cu⸗ 
rator auch dieſes Vermögen des Sohnes verwal⸗ 
tet, Frommann l.c.p.24. Hinwiederum hat D.r 
rafende Sohn Vermögen, der Vater aber ift arm; 
fo muß diefer aus feines Sohnes Vermögen ernah⸗ 
vet werden. 1.1. $.1. & 2. fl, de agnolc. & al. lib. 
Faͤllt vielleicht auch Dem rafenden Sohne von Det 
Mutter oder andern Perfonen ein Vermögen zu; 
fo hat der Vater davon den Nutz-⸗Brauch. 1. 16: 
1 ff, qui teft. fac. poll. Er fan auch feinem ra⸗ 
fenden Sohne im Teftamente einen Euratorn vers 
ordnen, auch ihm pupillariſche und gleich als pur 
pillarifche Nach⸗Erben fegen, die feinem raſenden 
Sohne angerhanen Beleidigungen ahnden, wie 
hingegen auch wiederum fallen lafjen. 1.3.8. 1.&2, 
1.1%$. 11.fl. de injur.$, 2. J.eod. Ja alle Wuͤr⸗ 
ckungen des Vater⸗Rechts bleiben unbeſchadet, 
dergeſtalt, daß auch ein Vater vor ſeinen raſenden 
Sohn nicht zeugen Fan. Frommann I. c. p. 24. 
ze” Fan ein Vater wohl feinen raſenden 
ohn aus der väterlichen Betbalt laffen ; aus Ur: 
fachen, weil hier ſchon eine ſtillſchweigende Einmil: 
ligung, als wie bey Kindern, onug ift und vermu⸗ 
thet wird. 1. 5.C.de emanc. lib. Bey denen Juden 
war —*8 gebraͤuchlich, wie der Cantzler von 
Ludwig 





— 


—— als wenn er ihn die Rauberey lehre. Sch 
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Ludwig in feinen Gelehrten Anzeigen vom Jahre 
1732.P.556. aus denen Talmudiſten, und ins ber 
fondere aus Der Gemara Kidufchin c, 1.p. 49. col.t. 
jeiget, Daß ein jeder Vater, der Kinder gehabt,fchul: 
Dig gewefen, feinen Sohn zu befchtneiden, auszuld- 
fen, und das Gefege zu lehren, ihm auch eine Frau 
zu geben, und ihn ein Handwerck, ja, wie.einige fa- 
gen, auch fo gar Das Schwimmen lernen zu laffen. 
Daher denn auch der Rabbi Jehuda fügt, ein je- 
der , der feinen Sohn Fein Handwerck lehrer 47 
ieß⸗ 

iſt hierbey noch aus denen Longobardiſchen 
Lehn⸗Rechten zu gedencken, daß daſelbſt beſonders 
11. F. 28. verordnet zu befinden, daß ein Vaſall ſei⸗ 
nem Lehn⸗Herrn beduͤrffenden Falls auch wieder 
ſeinen ſelbſteigenen Vater Huͤlffe und Beyſtand 
leiſten ſolle. Und obgleich dieſes Geſetze an und 
vor ſich ziemlich harte und der natuͤrlichen Pflicht 
und Schuldigkeit der Kinder gegen ihre Eltern zu 
ſtreiten ſcheinet, daher auch ſchon gar viele Rechts⸗ 
Lehrer bemüht geweſen, ihm eine fo leidliche und 
billige Erklärung , ald möglich, zu geben; fo ift 
und bleibet Doch daſſelbe nach mie vor eingefchries 
benes Geſetze und ein in Dem Longobardifchen Lehn⸗ 
Rechte gegründeter Gebrauch. Ruͤdinger in 
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fhen, ſowohl insgemein von wegen der Erſchaf⸗ 
fung, Ebr. XIl, 9. Zac. I, ı7. und Erhaltung. 
Matth. V, 45. VI, 32. ı Timoth. IV, ı0. ale ins 
fonderheit der Gläubigen, dieweil er fie wieder ger 
biehrer, und ihnen Das geiftliche Leben gieber, Joh. 
I,ı9. ı Petr.l, 3. 23. 1 Joh. I, 9. Jac. 1, 18. 
vaterlich gegen fie gefinner und geneiget ift, Matth. 
VI, 11, XXIII, 9. Joh. XVI. 27. Ebr XI, 6. 9, 
und auch fie zu feinen Kindern und Erben aufs 
Und annimmt, Joh. l, 12ꝛ. Roͤm. VII, 15. Eph. 
65. wird Daher auch unfer Vater genennet, 
Matth. V, 16. VI, 7. 10.%. 2) Einem jed» 
weden Urheber der Sache, als wenn Zubal, 
wie ſchon oben gedacht, ein Bater der Geiger und 
feiffer heiffet, ı Mofe IV , 20. oder eines Ges 
chlechts und Nachkommen, wie Abraham der 
Vater Levi, Ebr. Vll, io. Mebucad» Neyar ein 
Pater Belfazer genennet wird, da doch Evilmer 
rodach fein Vater gewefen, Dan. V, z. Laban 
heiffer ein Sohn Nahor, da er doch fein Enckel 
war, 1q Mofe XXIX, 5. 3) Einem Sürften uns 
ter dem Volck, wie Gilead ein Fürft deffelben 
Landes, ı Ehron. VIII, 29. ingleichen der Fuͤrſt 
zu Hebron, Joſ. XIV, 13. Vater genennet wor⸗ 
‚den. 4) Denen Vormuͤndern, welche nach 


Obf. Pradt. Cent. V. Obf,r. Ein mehrere hieher dem Todte des natürlichen Vaters gleichfam in 
gehdriges Ban unter den Artickeln Eltern, im VIII | ihr Recht treten, bis die Söhne zur Majorennis 
Bande, p. 936. u. ff. Desgleihen Broß-Zitern, | tät kommen 4 Mofe XXX, 4. 5) Denen Pro⸗ 
im X1 Bande, p 1046.0.ff. Rind, im XV Ban; | pbeten und andern 5. Männern GOttes, 
de, p 640. u. ff. Sohn, im XXXVII Bande, p. | Die in Öffentlichen Aemtern figen, wie dort Elifa 


‘ 


378. u.1f. Sobn, der noch in Väterlicber Be: 
walt ift, ebend. p 389. und Peculium, im XXVI 
Bande, p- 3%. u.ff. wie aud in Johann Angeli 
Boßii, Dinceng Caroccii, Afconü Clementii, 
Sebaftians Monticuli befondern Abhandlun- 
gen de Patria Poteſtate, nebft Philippe Paſchalis 
Tr. de Viribus Patrie Poteſtatis, Desgleichen in 
Petri Aerodii Jure Patrio Sriedr. Ludw. Ku; 
nefelds Medit. de Juribus & Poteftate Parentum, 
Abrabame von Rerfraad Diff, de Jure Patrio, 
“Johann Larle Naͤvii Jura Patrum befondere 
aber in Speidels Bibl. Jurid. Vol. Il,v. Paser p. 
$33- uff. und Parria Poreflas, p. 536. u. ff. nebft 
bielen andern dafelbft angeführten Rechts⸗Leh⸗ 
rern nachgelefen werden. 


An der Heil. Schrifft wird der Nahme Pater 


vielen beygeleget; als 1) GOtt im Himmel, ent 
weder insgemein oder weſentlich, Da er alle Drey 
Perfonen ver Gottheit einfhlieffet, Matth. VI, 9. 
24. Luc. II, 38. Eph. IV,6. Zac. I, 17. oder in 
onderbeit und perlönlich, wenn er die erfte 
erfon in der Gottheit anzeiget, und zwar folches 
entweder in Anfehung der andern Perfon der 
Gottheit, welche er von Emigkeit gezeuget Durch 
eine übernatürlihe und unerforfäliche Geburt, 
Matıh. Xl,25.26. XXVIII, 19. Ebr. 1, 2.3. 5. da⸗ 
her er auch der Vater JEſu Ehrifti genennet wird, 
Roͤm. XV, 6. 1 Petr. IL, und andern Orten mehr; 
und Chriſtus nicht allein fein Sohn, Matth. II, 
17. XVI, 16, XVIL, 5. fondern auch fein eigener 
Schu, Roͤm. VIII, 32.eingebohrner Sohn, * 
I.14.8. 111,16. 18. ı oh. 1V, 9. wie auch Chris 
ſtus ihm hin und mieder feinen Vater nenner, 
Matth VII, 11. X, 32. 33. XV, 13. XVI, 27. und 
vielen andern Orten: Oder in Anfehung der Mens 
Vniver/al. Lexici XLVI. Theil. 


‚den Eliam, 2 Könige M, 10. der König Zfrael 
den Elifam, Cap. VI, ar. der König in Syrien 
eben denfelben, VIII, 9. wie auch Joas, XIII, 14 
des Vaters Tiruls wuͤrdigten. Heute zu Tage’ 
werden Lehrer und Prediger neiftlicye Sees 
len⸗Vaͤter genennet, die fich der MWohlfarch dee 
... und ihrer Seeligkeit annehmen. Rarbes 
erren find Väter der Stadt oder der Bürger. 
Die Alten der Züngern. 6) Denen narüelis 
chen Därern, die Söhne und Töchter yeugen. 
Bon denen ein mehreres unter dem Zitel {Eltern 
im VIll Bande, p. 936. u ff. nadhjufehen. Ends 
lich wird auch unfere Verweſung ein Water 
genennet, Hiob XVII, 14. entweder, weil fie die 


| Würmer, von welchen der Leichnam verzehret 


wird, zeuget, wie ein Pater Die Kinder; oder, 
weil wir fie von unferm Vater geerbet, und mit 
ihm gemein haben; oder weil wir von ihr aufeis 
ne fonderbare Weiſe zu einem andern Reben ger 
jeuget werden, vie unfere Vaͤter ung zu diefem 
geben zeugen. a, der Satan felbft heiffet Joh. 
VII, 44. ein Vater der Züden, nicht, als wenn 
fie aus feinem Weſen gezeuget wären, fondern, 
weil er ihnen feine teuflifche Unart und Bosheit 
behgebracht, daß fie, wie er, Luft zum Morden 
und Lügen gehabt, ingleichen auch ein Vater der 
Lügen, ebend. weil er derfelbigen Stiffter und 
Urheber ift, Daher auch alle Lügner, Kinder des 
Teufels find. 
Pater, vom Dater ber, ift eine Bergmaͤn⸗ 
nifche Redensart, und bedeutet fo viel, als von 
dem Drte her, wo der Gang zu erft erfchürfer 
worden. Berginfoem. part. ı, f, 48. $. 1 part, 
2. f. 16. Bergbaufp. Lib. IV, c. 4. $. 5. inglei» 
chen poft. indie. Lit. B. Vater und Sohn follen 
| nicpt beyfammen auf einer Grube und zu einer 


0 Arbeit 
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Arbeit gefördert werden. Davon fiehe Schicht: 
meifter, im XXXIV Bang, p. 1386. 

Vater, oder die See Vater, eine See in 
Schweden, welche in ihrer Nachbarſchafft Berg: 
wercke von verfchiedenen Metallen hat. Davity 
Suede p. 64. 

Vater, (Abraham) der Medicin Doctor, und 
der Anatomie und Boͤtanick öffentlicher Profeſ 
for zu Wittenberg, wie auch Der Londenſchen und 
Berliniſchen Societäten der WBiffenfchafften Mit- 
glied. Ron feinen Schriften find uns folgende 
befannt: - 

1. Diff. Medico-Forenfis, qua, valor & fufhici- 
entia fignorum, infantem recens natum vi” 
vum aut mortuum edirum arguentium, addi- 
judicandum infanticidium, examinatur, Wit⸗ 
tenb. 1730. 

2, Abhandlung von den volgültigen und zuver⸗ 
laͤßlichen Zeichen eines neugebohrnen Kins 
des, ob folches todt oder lebend gebohren, 
Rıttenb. 1738. 

3. De Antidoto novo adverlus viperarum mor- 
fum prefentisfimo, in Anglia haud ita pridem 
detecto, Wittenb. 1736. 

4. Abhandlung; Von einem in Engelland ent⸗ 
decketen Gegengifft vor den Vipernbiß, Wit⸗ 
tenb. 1737. 

F5. De lauro ceraſi indele venenata, exemplis ho- 
minum & brutorum, ejus aqua enecatorum, 
confirmara, Mittenb. 1737. in 4. 

6. Abhandlung; Don der Raute und deren 


Fugenden. ebend. 1735. 3 Bogen. | 


7. Diff, de Ofteogenia naturali & praternätura- 
li, ebend. 1733. 3 Bogen. 

g. Catalogus variorum exoticorum rarisfimorum 
maximam partem incognitorum & nullibi de- 
feriptorum partim medicinz, partim curiofi- 
tati infervientium, quæ mufeo fuo posfider, 
Wittenb. 172%. in 4 

9. Novum duchum ſalivalem, eumque præcipu- 
um in lingua exoretorium, glandulæ inſignis, 
ad latera linguæ & ſub eadem ſitæ, itemque 
ſuper radicem linguæ Epiglottidem, circa 
Glottidem ſuper Arythænoideas, usque intra 
efophagum expanſæ, nunc demum infedio- 
ne detedtz, Wittenb 1721. ing. 

- 30, Diſſert. anat. qua novum Bilis Diverticu- 
lum circa orficium ductus cholodochi, ur & 
valvulofam colli veficz fellez conftructionem, 
ad dilceptandum proponit, arque fingularis 
utriusque ſtructuræ eximiam utilitatem in via 
bilis determinandam exponit. ebend. 1720, 

11. Syllobus plancarum potisimum exoticarum, 
quæ in Horto Acad, Witteb, aluntur ebend, 
1738. in 4. 

12. Tractat; von Blatter beljen. ebend.in 4. 
13. Epiftola ad Tr. Ruych de mufculo orbicu- 
lari in fundo uteri, Wittenb. 1727. in 4» 

14. Diff. de urero gravido phyfiolog, & pacho- 

log. confideräto, ebend. 1725. in 4. 
15. De Calculi in Velica fellea generatione, 
ebind. 1789» 


118 


16. Diff, de incrementis artis medicz ex reme- 
diis exoticis, Progr. JBittenb. 1718- 

17. Nachricht, von einem feltenen cafu bey eis 
nem Pohlniſchen MWerelzopffe: So im II 
Theile des 7 Tomi der Bibliocheque Britan- 
nice enthalten. 

18. Affedtus cutaneug fingularis, fo in Philofo- 
phical Tranfadions for the Months of Jan, 

- Febr, and March. 1736. N, 449. enthalten. 

19. Bon der wahren Page der Gefäffe, welche 
die Thränen zur Naſe führen, fo im 3: To- 
mo der Bibliotheque Germanique, da von 
den Mifcellaneis Berolinenfibus gehandelt 
wird, zu befinden. 

20. Diflert. inaugural, medics, qua Veficatorio- 
rum ad domandas febres malignas virtus & 
eflicacia teftimoniis. preftantishimorum_auto- 
rum & propria experientia confirmatus, Refp, 
Johann Ehriftian Hofmann, Wittenb. 
1742. 

21. Diff, de aroe podagræ armis chymicis expu- 
gnabili, ebend. 1724. 

a2. De Analepfi rationali, ebend 1727. 

23. De igne incendii febrilis caufa, ebend. 1724. 

24. De ingravidatione disfimulata disGmulandi 
mediis, ebend. 1724. 

25. De Mechanifino adionum v.talium & de 
principio vitali, ebend. 1717. 

26. De methodo nova transplantandi variolas 
per infitionem, ebend. ı720, 

277. Obfervationes Parifine calculorum in cor- 
pore humano generationem illuftrantes, ebend. 
1726, 

28. Examen fpecificorum aut pilepticorum, fi- 

' gillarim rei animalis vires examinantur, hu- 
jusque virtus & cfficacia in curanda epilepfia 
rationibus & experientia confirmantur, ebend, 

1729. 

29. Diff, de Senectutis prefidiis, ebend 1724- 

30. De fücci nervei fecretione mechanica, 
ebend, 1711. 


31. De vulnerum in inteftinis lechalitate, ebend, 
1720. 

32. De vulnere cerebri felopetario, feptima’de- 
mum hebdomade abfolute lechali, ebend. 
1722, 


Vater, (Ehriftian) ein weltberuͤhmter Saͤch⸗ 
ſiſcher Medicus, der Medicin Doctor, Fürftlich 
Anhältifher Hof: Narh und Leib» Medicus, wie 
auch Profeffor zu Wittenberg, war den 16 No 
vember 165 1 zu Juͤterbock gebohren, und gar ſpaͤt 
zum Studieren gehalten worden, maffen finGroß 
Vater M. Johann Darer, Paſtor und Super 
intendent za Seyda, nachdem er bey Damabligen 
Kriegs Zeiten viel Ungemach ausgeftanden hatte, 
nebft feiner Eheliebfte und Drey Kindern, im Jahr 
1637 zu Wittenberg, dahin er Sicherheit halben, 
hatte flüchten müffen, an der Peſt geſtorben mar, 
und den einen Sohn gang unerzogen hinterlaf 
fen. harte, der hernach Das Becker » Hand: 
wercf getrieben, und bey den ſchweren Zeis 
ten kaum foviel harte, vor ſich bringen 

. koͤnnen, 


Vater, 
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koͤnnen, daß er viel auf feinen Sohn hätte zu wen 
den vermocht. Daher ward er erſtlich 1670. nach⸗ 
dem den Eltern fein fähiger Kopff war geruͤhmet 
worden, nach Torgau in die Schule, und 672, 
auf Weiffenfels in das Gpmnafium Augufteum 
gefickt, reofelbft er unter andern von D. Ehris 
ſtian Lujan in der Mevdicin, Chymieund Botanick 
wohl angeführet worden, und im Laboratorio Chy- 
mico, bey Befuchung der Patienten und in der 
Apothecke foviel von ihm gelernet, daß erimYahr 
1674 mit Nugen nah Wittenberg auf die Unis 
verfitär ziehen, und die Medicinifchen Eollegia be: 
ſuchen fönnen. Wiewohl er Dabey auch die Phi: 
Iofophie, aus den Grund der übrigen Willen, 
ſchafften, nicht verabſaͤumete, fondern verfchieges 
ne Lehrer darinnen hörete, und etliche mahl als 
‚ de Unicornu, de Tradudione anime rationa- 
lis, de Principiis Chymicis öffentlich Difputivs 
te, auch, nachdem er 1675 den Magifter : Titel 
angenommen, einige wohlgefchriebene Difputa- 
tiones de Principio falino, de Principio fulphured 
und de vita hominis in utero, auf der Philoſo⸗ 
phiſchen Eathever hielt, und andere in der Welt: 
Weisheit unterwieſe. Doch lief er die Mevdicin 
allezeit fein Hauptwerck feyn, Difputirte auch in 
derfelben de Convulfionibus, de Facultate naturali, 
UND 1679 pro Licentia, de Melancholia, worauf 
er ven 8 Novemb. 1681 fich den Doctor: Hut 
aufjegen ließ. Seine fo vielfälcig bewiefene Ge 
ſchicklichkeit veranlaffere, daß ihm 1688 Die Frey: 
heit oͤffentlich zu Difputiren Durch gnaͤdigſten Be 
fehl ertheiler, 1686 aber Das Land Phpficat 1690 
im Merk eine aufjerordentliche ‘Profeßion der 
Medicin, und gleich zwey Fahr Darauf die ordent: 
liche Profeßion aufgerragen wurde, da er anfäng- 
lic) die dritte, nachgehendg aber 1695 Die andere 
Stelle erhielt. In dieſen Aemtern nun hat er ſich 
groſſen Ruhm erworben, und viel gluͤckliche Curen 
gethan, Daher er auch im Jahr 1690 von der Aca- 
demie Naturæ Curioſorum unter dem Nahmen 
Nicomachi zu einem Mitaliede angenommen, 
und 1707 von der Duccchlauchtigſten Fürftin 
Giſela Agnefa, als Bormünderin ihres Sohnes 
und Regentin des Fuͤrſtenthums Anhalt-Eöthen, 
zum Leib-Medico ernennet, auch von des jeßt-res 
gierenden Fürjten zu Anhalt⸗Zerbſt⸗Durchlauch⸗ 
ten. »709 zum Rath und Lei» Medico von. Haus 
aus und 1722 zum Hof: Math beftellet worden. 
Wie geſchickt und epfrig er diefen feinen Aemtern 
vorgeftanden, wilfen alle, die ihn gefeunet, und 
feine überall in Hochachtung ſtehende Schrifften 
liegen amı Tage: Seine vergnügte Ehe mit einer 
Zochter des berühmten Deurfhmanns und Ens 
ckelin des groffen Calobs, pflegte er unter feine 
gröfte Gluͤckſeligkeit zu zehlen. Mit derfelben 
hat er 1o Kinder erzeuget, von welchen nur eine 
an den Königlihs Preußifchen Regierungs⸗ und 
Conſiſtorial⸗Rath Leyſer verheyrathete Tochter, 
und ein Sohn, D. Abraham Vater, welchen er 
13 Jahre lang, in der Profeßion zum Collegen 
gehabt, am Leben. Wie er denn auch das fel: 
tene Glück erlebe, daß er in den #731 fahre 
im November die sojährige Jubel⸗Feyher feines 
Eheftandes gefund und verqnuͤgt begehen Fön: 
nen. Denn ’ob ihn gleich bereits im jahr 1730, 
um!Michaelis ein Schlagfluß feiner Sterblich- 
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keit erinnert, fo war er-doch Davon ſoweit wieder 
hergeſtellet, daß er fein Amt verrichten, und für 
mohl einheimischen als auswärtigen. Krancken 
benftehen , ja fo gar auch eine Reiſe nach Zerbft 
zu Ihro Hochfürftl. Durchl. thun Fonnte: Da 
aber feine Kräfte bey fo hohen Alter fehr abges 
nommen hatten, un: ihn den 5 Sept. eine Ohn⸗ 
macht und Colick überfiel,. zehrse ihn endlich die 
immer anhaltende Hitze und ein heimliches Fies 
ber dergeftalt ab, daß er nad) feinen Wunſche 
den 6 October 1730 früh bey vollkommenen 
Verſtande, und nah Ehriftlicher Vorbereitung, 
im 81 Jahre feines Alters, durch einen fanfften 
Tode von dieſer Zeitlichkeit abgefodert wurde, 
Er hat viele fhöne Difputationes geſchtieben, 
Darunter; 





a, De infanticidii imputati fignis diagnofti- 
eis, ıy52. 

b. De exiftentia & motu fpirituum animalium 
in nervis, 1687. 

€, De melancholia, 1702. 

d. ‚De convulfivis morbis, 1708. 

e. De contradturis, 1696. 


f, De morbo fontico facro olim dio, 
1702. | 


'g. De rationibus & curationibus dolorum, 
1696. s \ 


h, De malo hypochondriaco, 1703, 
i. De affectu hypochondriaco, 

k. De Podagra, 1687. 

l, De catarrhis, 1701. 

m, De afledtibus foporofis, 1699. 


n. De hydrope ſicco ac flatulento, 1713. 

0, De hzmorrhoidum fluxu falytari & mor- 
bolo, 1717: 

P. De füdore colliquativo, 170 5. 

g. De uteri .morbis, 1709. 

&, De morbo laterali acuco pleuritis. dito, 
1695, 

s. a) De Machine humane organis yatali- 
bus, 1697- 

5. b) De phthifi ſ. abe, 1690. 

t. De mola oder Mondfind, 1709, 

u. De abortu, 169$- 

w, De cerebri commotione, 1699. 

x. De.vertigine, 1698. 

y. De vifionis lefionibus in fpecie in mydria- 
fi & myoli, 1706. 

x. De dyfpnaa, 1684. 

as, De vire hum. prorögatione , 1704. 

bb. Hiftoria & cura bubonis inguinalis cum 
perforatione inteftini & eruptione lumbri- 
corum, 1693. 

ec. De ulceris veficz originibus, Iignis-& res 
mediis, 1709» 
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, aaa, De gangrzna, 1717. 


* 


Vater 


— — — — nn 

dd. De partu Cæſareo, ı69$- 

ee. De Veneris eorundemque antidotis, 
1700, 

ff. De medicamentis- diaphoreticis, 1683. 

gg. De corallierum natura, præparatis &ub- 
bus, 1720. | 

hh. De virtute Martis adſtricliva & aperiti- 
va, 1683.' 

ii, De Chymicorum principio, quod fal vo- 
cant, 1676. 

kk. De fpiritibus chymicis, 1696. 

IA. Examen fulphuris vitrioli amodyni, 
1683- | ' 

mm, De natura & cura memoriz , 1698. 

nn. De ulceribus fiftulofis, 1700. 

00. De hemiphlegia, 1700. 

pp. De febribus malignis continuis earun- 
demque medendi rationibus, 1711. 


gg. De fterilitate utriusque fexus, 1718, 

rr. De febris petechialis indole & medi- 
eina, 1712. 

ss. De contagüis, 1718. 

et. De merbo infantum rachitide, 1713. 

uu, De partu hominis poft mortem marris, 
‚714. 

ww, De füffufione oculorum, 1715. 

xx. De morbis claflariorum & navigantium 
eorundemque remedüs, 17435. 

yy · De liene morbificante, 1716. 

zz. De morbis epidemiis, 1717« 


bbb, De fanitatis prefidiis rite adhibendis, 
1717: 

. eec.‘ De nephritide vera ejusdemque euran- 
di ratione legitima, 1718. 
ddd, De atrociffima & acutiffima cholerica 
paflione rite judicanda &curanda, 1718, 


eee, Semiotica medica füccindis aphorismis 
comprehenfa & explicata, 1721. 
fff. De ifchiade, 1721. 
ggg. De hyemis przter naruram tepide & 
humidz noxis earumdemque przcautioni- 
bus, 17282. 
hhb. De memoriz & capitis læſione 'gra- 
viſſima a colica ſpasmodica male curata, 
1722. 
iii, De delirio febrili phrenitisdi@o, 1729. 
kkk. De arte falutari & infallibili fanitarem 
. hominis ad fenetutem usque confervan- 
di, 1723. 
Ill. De morbo fpasmodico populari ejus- 
demque caufis & curandi ratione, 1793. 
mmm. De mortis ſubitaneæ non vulgaris 
caufis & remedüs, 1723. 


Pater mı2 
— — — — — 
nn.n. a) De cura gravidarum & puerperarum 
1723. 
ann. b)DeInfantieidii imputati fignisdigno- 
fticis, 1722. 
000. De zgris afthmaticis rite judicandis & 
curandis, 1724- 
ppp. De gpoplexiz remediis felediffimis ci- 
20, tuto & prudenter adhibendis, 1725. 
qqq. De paflionibus colicis & iliacis pruden- 
ter avertendis & curandis, 1726. 


rrr, Den den Kranckheiten der Schiff 
Soldaten und Schiffenden, 1725. 
63 Bogen. 

sss, De judicio circa fanguinem per V.S. 
emiflam, 


tete, Hygiene aphorismi comprehenß, 
Wittenb. 1725 in 4. 
Von feinen übrigen Schriften ift bekannt : 
1. Inftirutiones mediez, Wittenberg 179% 
in 4 
a. Phifiologia experimentis & demonftrationis 
bus mechanicis, chimicis & anatomicis illu- 
ftrata & confirmara , ebend. a70r in 4. wel 
che nachgehends fein Sohn D. Abraham 
Vater 1712 zum andern mahl meit ver⸗ 
mehrter und verbefferter zu Wittenberg, in 
4. herausgegeben. 
3. Semiotica medica, Wittenb. 1728 in 4. 


Stollens Hiftorie der Medicinifch. Gelahrheit, 
p. 375. 510u.560. Keſtners mediciniſches Ge⸗ 
lehrten Lexicon. 


Vater, (Hanns) ein Land⸗Betruͤger, von 
Mellingen, bey Weymar buͤrtig. Dieſer durchs 
zog das gantze Land, und kam endlich 1562 na 
Leipzig. Er gab fuͤr, als baͤnde ihm der Teuffel, 
wie er denn Durch Zauberey, und Behendigkeit 
es alfomachen Funte, daß ihm Die Hände aufden 
Rücken gebunden worden, und das Blut zu 
Mund und Ohren, bisweilen auch zu allen Fins 
gern herausdrunge, und dieſes thäte der Satan 
um der Menfchen Hoffarth und anderer Sünden 
wegen. Wenn er aufgebunden ward, fiel er auf 
die Knie, betete ven Anfehern gar andaͤchtig nach, 
und vermahnete die Leute zur Buſſe, begehrte 
nichts den Dbft su effen, und Kofent zu trincken; 

ete viel vornehme und gelchrte Leute, welche ihm 

ommendations:&chreiben gaben, oder fonft Mits 
leiden mitihm hatten. Endlich ward fein Betrug 
zu Nürnberg offenbar, Darüber er auch in befagten 
1562 Jahre zur Staupen geftrichen, und des Lanz 


des verwiefen wurde Sabricitis Annal. Misn, 


p.#16. Olearii Halygr.p 276. Wierus LIV. 
de praftigiis Dzmonum p. 478. Selneccer in 
Comment. ad 2. Tom. Ill. p. 4-6. Vogels Leim 
ziger Ehron. p. aia u. f. 

Vater, (Hugo) von ihm ift befannt : Rhetorica 
Ecclefiaftica,, Jena 1693 in 8. 

Pater, (Fohann Andreas) von Altenburg 
Königlich Pohlnifper und Churfürftlich Sädhfie 
jeher Commißions Rath, und Creyß Amtmann zu 

. Leipzig, 
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Leipzig, war anfangs in die 20 Fahre Actuarius, | Allerdings wohl am beften und ficherften gerhan 
nachhero feit 1735 Adjunctus, ward endlich in der | Ju fepn, wenn fie es hierinnen auf Die freye Wahl 
Michaelis » Meffe 1732 als wuͤrcklicher Creyß· eines jediveden Beicht⸗Kindes felbft ankommen 
Amtmanndes befagten Amtes verpflichtet, darauf | lieſſe. Denn da die Beichte eine aufrichtige Ofs 
er auch nachgehends 1748 zum Commißions⸗ | fenbahrung des Hertzens ift; fo erfordert fie als 
Rath ernenner wurde Schwartzens Geſchich⸗ lerdings ein Vertrauen zu der Perſon, der man 
te der Stadt Leipzig p- 45. Ar 2 er ji will he 
’ ' nwenden, daß man ja vie ı% tt, a 
Se z viele ihr Herg auch dem Beicht⸗Vater entderfen 
Vater (Beicht:) oder Beichtiger, Bat. Cor |wollen, und von ihm Troſt verlangen. Wenn 
Felionarius , oder Panitentiariws. Bald bey der |jemand in einer Stadt wohnet, da mehr als’eine 
Einführung der Beihe: Stühle hat man zugleich | Parochie ift, und kein eigen Haus hat; ſo kan er 
verordnet, Daß fich ein jedes Mitglied der Kirche mit Veränderung der Wohnung feinen Beicht⸗ 
einen gewiffen ordinirten Kirchen Diener, dem es Vater nicht ändern, fondern er muß denjenigen, 
feine Sünden beichte, erwaͤhlen folle Diefelben | den er in derworigen Parochie gehabt, behalten, 
werden nun insgemen Beicht» Väter, und die) Welches zwar ebenfalls, die Obrigkeit mit Recht 
Beichtenden Beiht » Rinder genenner, weil| verordnen mag. Es waͤre aber gleichwohl beſſer, 
nehmlich zwifchen ihnen beyden gleichfam eine Art wenn man auch diefes der Gewiſſens Freyheit eis 
der Vater⸗und Kindfchafft ſeyn folle, © 8. C. 30. | nes jedweden überlieffe. Man mender zwar das 
g. 1» Daher flieffer auch, Daß nach der Mey⸗ gegen ein, daß ſolche Veränderungen ben ordent⸗ 
nung der Päpftlichen Kanoniften ſolche Perfonen | lichen Pfarrer verdächtig machten, als ob er feis 
einander nicht heyrathen Eönnen. Dieſe Ermäh; inem Amte fein Genügen thaͤte. Stryck in Ngr, 
lung eines Beichts Vaters ift nun abfonderlich |ad Brunnen. Lib. II c. I. m. 4. $. 3: Es iftaber 
in der Römischen Kirche höchft nörhig, weil man |gar leicht einzufehen, daß die Folge dieſes Schluß 
nach den Lehr» Sägen derfelben zur Vergebung | fes Überaus gezwungen ſey, indem einer wohl ein 
der Sünden nicht allein eine innerliche Reue und | ehrlicher Mann und rechtſchaffener Theologe ſeyn 
Leid, fondern auch Die aͤuſſerliche Bekaͤnntniß oder ! und bleiben Ean, wenn gleich einer oder der ander 
Beichte mit dem Munde, und die Gnugthuung| re nicht das Vertrauen zu ihm hat, fein Hertz ges 
mie Wercken erfordert. c. 41. dift. 1. de pœnit. gen Denfelben auszufchürten. _ Doch läffer man 
Siehe auch Lanzellors Inf. Jur. Gan.Lib. IT tit. |die Weränderung des Beicht-Vaters ju, wenn 
$. $. und Die nor. 143. Doc) ift diefe Erroähs man auf Reifen ift, oder wenn der Pfarr. Here 
lung eines Beicht-Varers auch bey denen Pros ſeinem Beicht- Rinde aus Haß, Neid und Rach⸗ 
teftirenden angenommen, Aus Uxjache, meil fich Igierde Die Abſolution verfager, Oder denn der or: 
niemand felbft abjoloiren konne, Inden in Der —* Pfarr⸗Herr offenbahr Gottloſe iſt und 
Schrifft nicht ſtuͤnde: Wie du dir die Suͤnde ver⸗ſſolche Laſter begangen hat, welche die Abſetzung 
giebſt; ſondern welchen ihr die Suͤnden vergebet. verdienen. Man erlaubet auch, daß einer zur 
Tarpzov in Jurispr. Ecclef. Lib. II. Def. 293. n. 6 |Peft-Zeit, wenn er noch nicht angeſtecket iſt, ſich 
Weiches aber doch einigen gar ein fchlechter Bes jeines andern Behr Varers bedienen möge; ins 
meiß zu feyn fcheinet. Es ftehet aber auch die |vem man vor einem Geiftlichen, derzu allen Kran⸗ 
Wahl eines Beicht. Vaters nicht einem jeden frep; cken gehen muß, leicht einen Abfcheu haben fan. 
fondern es ift in dem Tridentiniſchen Eoncilio |Auffer diefen Fällen aber will man insgemein die 
Sefl. 24. de Reform. c. 13. verordnet, Daß die Bie Aenderung des Beicht-Waters nicht verftarten. 
ſchoͤffe das Volck in gewiffe eigene Pfarren ein» |Ein mehrere bieher gehöriges, und fo viel insbes 
theilen, und ihnen einen befondern und beftänvdis fondere die Pflichten eines Beicht: Waters anbe⸗ 
gen Piarr-Herrn geben follen, der ſolche ſich be: langet, fiehe unter dem Artickel Beichte, im Il 
kannt machen Eönne, und von welchem fie eingig | Bande, P-957: Obren-Beichte, im XXV Yan: 
und allein die Sacramente mit recht empfangen |de, p- taaB u. fi Priefter, im XIX Bande, 
‚mögen. Welches auch In denen Proreftirenven |p. 4091. ff. und Siegel der Beichte, im XXX Vil 
Kirchen· Ordnungen es —— ep: Bande, p. tozou.ff. 
Daß man denjenigen zum Beicht⸗Vater nehmen 
muß, welcher in der Kirche, da man den Gottes:| Vater, (exviger) heiffet CHriſtus, Efa, IX,«, 
Dienſt zu halten angewieſen oder eingepfarrer ift, Vater heift er, weil er värerlich gegen ung gefins 
das Wort GOttes lehrer. Welches, ob esgleich net; denn er Fennet ung, tie ein Vater fein Kind, 
anfänglich nur von Menſchen feinen Urſprung ge |a Timoth. 11, 19. Joh. X. » 4, dr fennet uns von 
nommen, Dennoch gar mohl har koönnen bepbehal; | Murterleibe, er weiß genau, ter und mo wir ſeyn, 
ten werden. Denn weil ja der ganze Beicht: | mern wir gleich mitten in der ehe und Bars 
Stuhl, eigentlich zureden, nur eine DMitrel-Sache | batep in harter Gefangenſchafft kigen, und auf 
ift; fo Ban auch die Obrigkeit, alles, was dabey | den Galeeren geſchmiedet wären. Er Fennet un 
in Obacht genommen werden folle, verordnen. | fere Nahmen, alle unfer Anliegen, und tvas ung 
Anfonderlich da der Beicht-Pfennig als ein Stuͤ⸗ zum hefftigften in Trübfal druͤcket. Wie ein Ba: 
che der Befoldung derer Priefter zu betrachten; | ter feine Kinder fchüger; fo ſchuͤzet auch E-Hrt 
Dieſes aber ift nur von demjenigen zu verftehen,| ftus feine Gldubigen in Noth und Tode, Bf. IX: 
was die Obrigkeit von Rechtswegen ıhun Ean.|und XCl. Wie ein Water feine Kinder nicht 
Wenn man aber die Sache nach d:mjeninen bes4 ftracks von fich ſtoßt, wenn fie es gleich bisweilen 
trachrer, was der Obrigkeit zu rathen; fo feheiner |verfehen: Eben fo hält uns EHriftus viel zu gus 
tt, 
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te, läßt auch mitten im Zorn fein Bater + Herg| Vater, (raſender) ſiehe Vater. 


wieder herfür blicken, und nimmt uns wieder 
Joh. VI, tie ein Vater feine Kinder väterlich 
züchtiget, Damit fie.fich vor Boͤſen hüten, und bie 
angenommene böfe Gewohnheit unterlaffen moͤ⸗ 
gen; alfo ift alles, was uns EHriftus von Creutz 


an, | 


Vater, (Schwiegers) ſiehe Schwieger, im 
XXXVI Bande, p-49%. " 

Vater, (der See) eine Ser, fiche Pater. 

Vater, (Stamm) ſiehe Stamm, im XXXRX 


und Ungemach zufhict, zu unfern beften gemei-| Bande, p- 1060; ingleichen Stamm Vater, 
ner, Rom. VII. in ewiger Vater aber heiſt ebend. p. 1oysu.fe 


Chriſtus nicht allein darum, weil er nimmer ftir 
bet, da hingegen irrdifche Vaͤter offt Durch den 
Dodt gar plöglich von ihren Kindern geriffen ter» 
den, und Daher nicht immer Vater, fondern Au⸗ 
genoͤlicks ⸗· Vater zu nennen ſeyn, fürnehmlich aber, 


Pater, (Stiefs) ſiehe Stief⸗ Eltern, im XL 
Bande, p. sau. f. 
Vater, (vernuͤnfftiger) fiehe Vater, - 


Vatet, (Zeuge) aller Goͤtter, ſiehe Stein, 


-weil er immer värerlich gegen uns geſinnet iſt. (Weiſen⸗) im XXXIX Bande, p- 1366. 


Zeilers Zefus Luft, p. 294u.f 


Vater, (gemeiner) oder StammVater,. XXIX. 


ſiehe Stamm, im XXXIX Bande, p. 1060. 

Vater, (Broß:) ſiehe Groß⸗Eltern, im XI 
Bande, p. 1046 u. ff. | 

Vater, (Haus⸗) fiehe Haus⸗Vater, im XII 
Bande, p. gıa und Kaus » Wirth, ebend. 
pie u. fl. 

Vater, (Rindrauffen:) heißt derjenige, wel⸗ 
cher ein mit feiner ehrlichen Haus-Frauen erzeug⸗ 
tes Kind zur Tauffe bringen läßt. Und ift an 


manchen Orten üblich, daß, wenn Diefelbe vollzo: 
gen, der Kindtauffens Vater fo wohl, als die 


Tauff⸗Paten, ein Opffer⸗Geſchencke auf den Al: 
tar legen, welches eben Deswegen auch noch jego 
Dfferenten oder Opffer-Pfennige genennet wird, 
Es ſcheinet aber diefe Gewohnheit eigentlich wohl 


von dem auf die Juden Tauffe erfolgten Opffern 
entſtanden zu ſeyn, weil dieſe drey Handlungen 


ehemahls bey jedem Proſelyten erfolgen muͤſſen, 
ij die Beſchneidung, 2) die Tauffe, und 3) das 
Dpffer. Wovon Seldenus de Synedr. Judzor 
Lib. I. e. 3. und in Jur. Nat. & Gent. Lib, Il e. 2. 
Slevogt de Profelycis Dil. XXX. $ 25. 26. 
87. Xightfoot in Hor. Hebr.ad Mareb. c. II. 
v.6.p.arou.ff. Dans de Bapt. Jud $. 38. u. 
33 und andere mit mehrerm gehandelt haben, 


Vater, (Rirdh) fiehe Ritchen⸗Vortſteher, 
im XV Bande, p. 754 u. fi 


Vater, (Landes⸗) oder Väter des Landes, 
find diejenigen regierenden ‘Perjonen, welche in An- 
fehung ihrer Unterthanen eben das in Acht neh» 
men, was Väter in Anfehung Der Kinder beo⸗ 
bachien. Mehmlich fie forgen für die gemeine 
Wohlfarth und Sicherheit, und erdencken alleda- 
zu nöthige Mittel, wodurch der Unterthanen 
Wohlfarth auf Das bequemfte befördert werden 
Ban, fie richten auch ihre Handlungen dergeftalt 
ein, wie es dieſe Abficht erfordert. Siehe uͤbri⸗ 
gens den Artickel: Parer Patrie, imXXVI Ban 
De, p· 1295. 

Vater, (ÖbersBeichts) fiche Summe Peniten- 
ziere, im XLI Bande, p. 264. 

Vater, (Pfleges) ſiehe Pflege⸗Vater, im 
xXXVIl Bande, P- 15914. und Vormund. 


Vater, Poſtulat⸗) ſiehe Poſtulat⸗Vater, im 
XXVIII Bande, p. 1832. 


Vater der Armen, alſo nennet ſich Hiob, Cap. 
16. da er ſpricht: Ich war ein Vater der 
Armen; und Das Darum: Weil er der Armen 
ſich treulich angenommen als ein Vater, wie er 
denn Cap. XXX, 25. von ſich fagte: Meine See⸗ 
fe jammert der Armen: Alfo daß er eine hertzliche 
Liebe gegen Die Armen bey fich hatte: Sahe er 
einen Armen unbefleiver gehen, fo war er willig, 
ihn mit einem Kleide zu bedecken, wie er fagt Cap. 
XXXI, 19. und in den vorhergehenden Worten 
ſpricht er: Habe ich den Dürfftigen ihre Begierde 
verſagt, und Die Augen x. dv. 16.18 hieß num 
dorten Joſeph des Landes Water, weil er ſolches 
mit Geireyde verforgte, ı B. Mof. XLI, 43» ſo 
konnte auch Hiob fich der Armen Vater nennen, 
| megen der herglichen Vorſorge, die er ihrenthal⸗ 
‚ben über fi genommen, wie auch, Daß er ſich der 
: Armen im Gerichte annahm, tie aus den folgen 
‚den Worten erheller; welche Sache ich nicht mus 
‚fte, erforfchete ich und verth⸗idigte fie alfo wieder 
die unbilligen Hafjer und Verfolger. 


Vater, (Erbfchafft) Rat. Parrimonium, wel⸗ 
des Wort abfonderlic) in der Vorrede oder dem ' 
Eingange zu der alten Rothweiliſchen Hof: 
Gerichte: Ordnung Kanfer Conrads vom Aabs 
re 2147 gelefen wird, allwo es heißt: Die Va 
ter: Erbſchafft Se. Peters, bedeuter daſelbſt 
nichts anders, als das fonft fo genannte Parrim- 
nium D. Petri, fonft aber und Überhaupt das Va— 
ter » Theil, oder die Vaͤterliche Erbſchafft. 
Siehe dieſen Artickel. 


Vater ernannte Tutorn (von einem) ſiehe 
Vormundfchafft, und Vormundſchafft (ce 
fiamenkirliche). 

VATERFORDIA, @ra 
verfocd, > ſſchafft, ſiehe Wa⸗ 

VATERFORDIENSIS COMITATUS, Graf: 
ſchafft, fiehe Waterford. 


Vater auf ver Herberge. Well es den Mei⸗ 
ftern am Zugange fremder Gefellen gelegen, die 
fen aber es zu koſtbar fallen wollen, in offenen 
Herbergen einzufehren, und auf ihre Koften zu 
sehren; als hat jedwede Zunfft einen Compen abs 
fonderlich befteller, welcher die Geſellen ihres Hand» 
werckes aufnehmen muß, und von dieſen Varer 
auf der Herberge genennet wird: Weil er fie 
nehmlich ohne Quartiergeld aufnimmer,| mit eir 
nem Meifter, fo fie mit Arbeit förderr, beforget, 
und alfo väterlih an ihnen handelt. Aa die 
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Kuͤrſchner und andere Handwercker mehr, heiſſen 
ihn Serr Vater, fein ib grau Muttet, 


und die Kinder Bruͤder und Schweſtern. Es 
ift zwar einige Beſchwerung dabey, dahero es auch 
zugelaffen, foldhe Vaterwuͤrde mit erheblichen Urs 
fachen abzumenden, und einen andern.dazu zu bes 
ftellen; allein, wenn die mandernden Befellen we⸗ 
gen Unerträglichfeic fich beſchweren, fo ift der vor 
tige, fie wieder anzunehmen, und fein Zahr aus 
zuftehen, verbunden, 
Pater Jeſu Chrifti, it der Himmliſche Bas 
ter, Rob. XX, 17. nicht allein nach der Goͤttli⸗ 
chen Natur, als nach welcher er ihn von Ewig⸗ 
keit aus feinem Weſen, auf unerforfchlihe Weis 
ſe gezeuget hat, Pfal. II. fondern auch nach feiner 
menfhlichen Natur, doch durch und von *— 
der perſoͤnlichen Vereinigung der menſchlichen Na⸗ 
tur mit der Goͤttlichen. Denn wie eine Perſon 
in Chriſto, alſo iſt auch ein einiger Sohn GOt⸗ 
tes, natuͤrlich nach der GOttheit, perſonlich nach 
Der Menſchheit. Sintemahl die Jungfau Mas 
ria wahrhafftig eine Mutter des eingebohrnen 
Sohnes GOttes iſt, von wegen der perfon— 
lichen Bereinigung beyder Naturen, der Goͤttli⸗ 
chen und menſchlichen: Alſo iſt hinwiederum der 
ewige Himmliſche Vater wahrhafftig ein Vater 
des Sohnes Marid, wegen der perſonlichen Ver⸗ 
einigung; darauf der Engel meifet, wenn er zu 
Maria faget: Das-Heilige, das von dir gebohren 
mird, wird GOttes Sohn genennet werden. Luc. 
1. Schmidts Feft-Predigten P. II p. 941. 


Vaterland, Pat. Parria, Frantz. Patrie, heißt 
in eigentlichem und genauerm Berftande derjeni« 
ge Drt, mofelbft jemand gebohren worden und 
das Licht der Welt erblicket hat. l. tutelas. 7. fl.de 
capit. dimin Laurentius Sylvanus de Feud. 
recogn. qu 109. n.ı8. Sonſt aber und auffer 
dem wird dieſes Wort auch gar Öffters demjeni⸗ 
gen Orte bevgeleget, allıvo jemand feine weſentli⸗ 
che Wohnung und das Bürger »Mecht erlanger 
bat. 1. Provincialis ff de verb, fign. arg. not. in I. 
fi quis. fervo C. de furt. und nor. Bald, in I. finon 
fpeciali C. de teftam Sylvanus c. 1. n.18. Man 
u insgemein dafür, daß dem Menfchen von 

atur eine Liebe gegen fein Vaterland eingepflan- 

t fen, und daß in Krafft folcher Liebe er feinem 

terlande, da ihm zumahl die erfte Lufft, Nab⸗ 
rung und Erziehung gegeben, mit gar befondern 
zz verbunden ſey. Die Griechen und 
ömer hielten fehr viel auf das Vaterland. Die 
alten Rhetores wuſten die Erempel derer, fo vor 
das Vaterland geftorben, treflich heraus zu fireir 
den, und von der Liebe gegen Daffelbige findet man 
bey dem Plutarchus, Cicero, Valerius Mas 
zimus und andern viele Zeugniffe, wovon Cella: 
xius in programmat. n. 13. p. 73 zu lefen. Die 
Liebe gegen Das Vaterland Ean keinesweges gaͤntz⸗ 
lich geleugnet werden. Denn anfangs ift es an 
dem, Daß die Art der Lufft, der Speifen, Getraͤn⸗ 
cke, und aller Bequemlichkeit des Lebens: in allen 
Ländern von unterfchiedener Befchaffenheit ift, 
da denn alfo ein Menfch, der nun einmahl an die 
Beſchaffenheit aller dieſer Stüce in feinem Va⸗ 
terlande von Zugend auf Dermaflen gervohnet ift, 
und die Gewohnheit die andere Natur bey ihm 
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worden ift, diefelben fo Dann in andern Panden, 
in welchen fie weit anders befchaffen, ſchwerlicher 
gervohnen fan. Dahero leicht zu begreiffen, wie 
es komme, daß offt ein Menfch auch vor fein dürs 
tes, unbequemes und rauhes Barerland fo grojje 
Neigung hege, Daß er ed mohl ehe einem fremden 
meit reishern und bequemern Lande vorziehet, ins 
dem es gar natürlid) ift, Daß ein jeder an einem 
Drte, der feiner Leibes>und Gemürhss Eonftirus 
tion in allen obbemeldten Stüden am gemäfjes 
ften ift, am liebften fih aufhalter Hiezu komme, 
noch das angenehme Angedenden, der in unferer 
Augend luftigen vorgenommenen Sachen, womit 
wir die,unfchuldige Fahre in dem Vaterlande hins 
gebracht. Allein nun folger die Frage: Ob die 
fe entweder natürliche; oder vielmehr durch Die 
Gewohnheit erregte Neigung gegen fein Nater: 
land den Menfchen zu fo gar fonverbaren Pflich⸗ 
ten verbinden koͤnne? Hiebey ift in Betrachiung 
zu ziehen, Daß gegen den Drt felbft, darin wir ges 
bohren, oder erzogen find, als gegen eine feblofe 
Sache keine Verbindlichkeit feyn könne. Er iſt 
nicht fähig, ung zu feinen Schulönern zu haben, 
und fan Die Liebe gegen Das Vaterland, als eine 
blofe Neigung feine Schuldigkeit gegen den Dre 
zu verurfachen, fähig geachtet werden. Die Pflich⸗ 
ten, die wir unferm Vaterlande ſchuldig find, 
müffen alfo ſolche feyn, die wir. nicht dem Drte; 
fondern den Menfchen, die folchen Drebewohnen, 
oder mit einem Worte, unfern Landsleuten ſchul⸗ 
dig find. Diefen, fo ferne fie als eine yange Ge; 
fellfchafft betrachtet werden, find wir befonders vers 
pflichtet. Denn wenn mir jegt in einem Lande 
gebohren umd erzogen werden, werden wir Bürs 
ger oder Glieder Diefer ihrer Gefellfchafft. Gleich 
wie wir nun hierdurch aller Befugniffe und 
Rechts⸗Wohlthaten foldyer Gefellihafft wuͤrcklich 
theilhafftig werden, und zwar in einem — 
hohen Grade, in Betrachtung der unterſchiede⸗ 
nen befondern Vorzüge, Die unerzogenen Kindern 
zukommen: Alſo ift Eein Zweifel, daß auf Sei⸗ 
ten Diefer, wenn fie nun erwachſen, aus dieſen Bes 
trachtungen eine Verbindlichkeit zu befondern Ges 
gen s Pflichten entftehen müffe, Die Die gemeine 
Pflichten, fo mir einer jeden eingeln Perſon fchu 
dig find, weit überwiegen. Wenn demnach fer 
ner gefrager wird: Ob ein Unterthan feines Bas 
terlandes, feines eigenen Nugens wegen mit gus 
ten Gewiſſen fi aus felbigen bintveg begeben , 
und feine Dienfte einer andern Republick widmen 
fönne? So iſt vermöge deffen, mas gefaget wor⸗ 
den, zum Grunde zu fegen, Daß unfere Pflichten 
gegen unfer Baterland von demjenigen Rechte 
abhangen, das unferm Vaterlande zufteher, fich 
unferer Perſonen und Güter zu feinem algemeis 
nen Beten zu bedienen. Wie num nach ver ber 
kannten Regel ein jeder fich feines Rechts freys 
willig beaeben Ean, und dieſes folchen falls aller 
dings aufhörer; alfo ift ein Zweiffel, daß auch 
unfer Vaterland fich feines Rechtes gegen uns, 
als feine eingefeffene begeben fönne, und daß ver: 
möge ſolcher Verzicht die Pflichten, damit wir 
demfelben befonders verbunden waren, nothwen⸗ 
dig aufhören müffen, Ziehen wir aus unferm Das 
terlande entweder aus unferm eigenen Triebe; 
ober daß mir an einen andern Dre beruffen wer⸗ 
Yaa den, 
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den, und Die Mepublick billiget den Abzug entwe⸗ 
der ausdruͤcklich, wenn wir z. E. die an einigen 
Deten gebräuchliche Abzugs⸗Gelder bezahlen muͤſ⸗ 
fen, oder doch ftillfehtweigend, wenn man uns df 
fentlich mit Wiſſen und «Willen ohne Wider 
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Bande. p- 1629. Mindlein, im XXU Bas 
de, P- 408 u. ff. wie auch Wayſe. 
DVaterlofe Rinder, fihe Daterlos- 
PVarerlofer Rinder, (die Tutel) ſiehe Vor 
fpruch davon abziehen laͤſt, fo begiebt fich unftreie — und Vormundſchafft (auſſer⸗ 








tig unſer Vaterland damit ſeines Rechtes, daß 
ihm über ung zuſtund. Solcher geftalt, wenn 
auch gleich die Dienfte, die mir nun vermöge uni⸗ 
ferer Pflicht unferm gleichfam neuen Barerlande 
» zu leiſten gendthiget find, mittelbar; oder unmit- 
telbar dem Intereſſe unfers ehemahligen Water: 
fandes. entgegen fenn folten; fo dürffen mis uns| Vater⸗Mord, Lat. Parricidium, oder vie mehr 
Doc darüber keinen Scrupel machen, indem die | Parricndium, iſt eigentlich nichts anders, als Der 
vormahlige befondere Verbindlichkeit gegen diefe | Todtſchlag eines Vaters, oder Da ein Kind je 
letztere aufhöret. Denn mas Die Sekte der I nen leiblichen Vater umbringt. In etwas wei 
Danckbarkeit betrifft, damit wir etwa ımferm vo» | term Berftande aber heißt es der Mord oder Todt⸗ 
rigen Baterlande auch verbunden find, fo müffen] ſchlag derer Bluts Freunde und Anverwanpten in 
felbige, als die ſchwaͤchern nothwendig Den Geſe⸗ auffteigender Linie, männ-u, weiblichen Geſchlechts, 
Gen der Pflicht und Treue, die wir unferm jegigen | Dasift, an Eher; Groß⸗Eltern, Eltersoder Ober 
WVaterlande fehuldig find, weichen. Aus eben die⸗ Eltern. Iin allerweitlaͤufftigſten Berftande hingegen 
fem Grunde folget auch, daß unfer ehemahliges | begreifftmanin dieſer Materie von dem Barer-Mor: 
WVaterland im angeführten Falle nicht —— be. | de nicht allein die Blutse Freunde und Anverwand⸗ 
fugt ſey, ung bey entftehendem Kriege nach feinem] ten in aufsfondern auch in abfteigender, und in der 
Gurbefinden zurück zu fordern, vielmeniger uns| Seitenskinie,; wie auch derer, fo einen an der El 
als Meinepdige, oder Verraͤther zu beftraffen,|tern Statt find, und verfteher man alſo unter 
wenn mir unferer jegigen Republick die fhuldigen | Diefem Worte niche allein den Todtſchlag an dem 
Dienfte auch wider Das Intereſſe unſers ehemah⸗ Bater, ſondern auch der Mutter, Groß Vater, 


Vaters Mlage.ı, oder Schwerbt Mlagen, 
fiehe diefen Artickel, im XXX vi Bande, P- 426. 

Vater⸗Moͤrder, Lat. Parricida, oder vielmehr 
Pasricida, heißt derjenige, fö feinen eigenen Dürer 
umbracht, fiehe Vater⸗Mord. 


figen Baterlandes thun, wie diefes alles Muͤllet 
in den Anmercfungen über Gracians Drac. Mar. 

198 p. 469 vorgeftellerhat. Man lefe dabey Pu: 
fendorf in diſſert. acad, ſelect. diff. I. de obliga- 
tione erga patriam, Huber de jure civitatisLib. Il 
fed.2.c. 1.nebfteinigen Difputat. als Jenichens 
de fundam. ofhcior. erga patriam, Bohne de ceffa- 
tion. offic. erga patriam, die beyde zu Peipzig 1713 
heraus fommen, und Nagels de pierat. erga pa- 

triam atque patron. Wittenberg 1702. 
Vater des Landes, fiehe Vater (Landes:). 
ae (Vaterdes) fiihe Vater (Lan: 
des.). 
Vaterlandes, (Veraͤther des) fiehe Der: 
raͤther. 

Vater des Lichte, Zac, I, 17. Allwo einige 
Ausleger angemercfer haben, Daß; teil der Apo⸗ 
ftel von dem Vater des Lichts veder, er auf die 
gröffern Himmels⸗Lichter, Sonne und Mond fein 
Abfehen habe, welche nicht allein ihren Ort ver 
ändern, indem fie vom Aufgang bis zum Nieder: 
gang berveger werden, fondern auch ihre Abwech⸗ 
felungen und Rerfinfterungen haben, dergleichen 
fich bey GOTT nicht ereignet. GOTT. wird 
mit der Sonnen verglichen, und ertoeifet fich, daß 
fein Licht viel volllommener fen, ald der Sonnen 





Groß Mutter, Barırs Bruder, Mutter Bruder 
Vaters⸗Schweſter, Mutter⸗Schweſter, Bruder; 
Schweſter, Bruders⸗Kind, Schweſter⸗ Sohn oder 
Tochter, Bruders⸗Frau, Schweſter⸗Mann, Ehe 
weib, Mann, Frauen⸗ und Manns⸗Vater und 
Mutter, Tochter-Mann, oder Eydam, Sohns 
Frau, oder Schnur, Stieff⸗Vater, Siieff⸗Murter, 
Stieff· Sohn, Stieff⸗ Tochter, desgleichen Patron, 
und Patronen, u. überhaupt an allen nahen Blur 
Rerwandten, Befreundren und verſchwaͤgerten 
Perfonen, unter welchen vermöge Götrund Welt⸗ 
licher Rechten, der nahen Blurs-Bermandnig umd 
Schwaͤgerſchafft halber, Feine Ehe jugelaffen und 
vollzogen werden fan. 1. ı TadL. Pomp. de parric, 
$. 6. Inft. de publ. jud. Carpzov in Pr, Crim. 
P.I qu. 13. Befiche hierbey auch den Artickel, 
Parricidium, im XXVI Bande, p- 102. u. f. daß 


aber in erftbemeldetem 1.1 fl. ad L. Pomp. de par- 


rie. der Mater fo feinen Sohn umbringt , nicht 
nahmhafft gemacht worden, davonift Die Urſache 
gar leicht zu finden, weil nehmlic) bey Denen Roͤ⸗ 
mern vor Alters ein. Vater vermoͤge der ihm 
durch Die Rechte zugeftandenen Gewalt unter ans 
dern auch Das Mecht Über feiner Kinder Leben 
und Tod gehabt, wie aus dem Artickel: Varer, 
des mehrern zu erſehen. Nachdem aber gleiche 
wohl, genauer von der Sache zu reden, gar unter 


Licht, GOTT gehet weder auf noch unter, weis) ſchiedene Elaffen hiervon gemacht werden Fönnen, 
het nicht von ung, wie das Sonnen-Licht, fon» | und wir aud) von foldhen jelbit (don unter Dem 
dern iſt nahe allegeit allen, die ihn anrufen. Er Worte Mord, im XXi Bande, p. 3 uff. 
wirfft allezeit einerley Strahlen, ohne Vermifhung | in unterfchievenen Artickeln gehandelt „aben; fo 
mit den Schatten, und fein Gefichte treuget nicht, | bleiben wir gegenwärtig nur bep Der eigentlichften 
wie etwann die Sonnen-Strahlen, von den un ⸗ Art des Vater⸗Mords, oder desjenigen Todſchla⸗ 
terlauffenden Wolcken und Nebel aufgefangen | ges ftehen, welcher an denen Eltern, oder de⸗ 
und gehindert werden, daß ſie nicht auf Die Erde nen Anverwandten in anffteigender Linie, beſon⸗ 
veichen koͤnnen Scriv. Bibl. Parw.-P. Ip. 854. ders aber an dem Vater begangen wird, uttt un 
Vaterlos, Pat. Orbus parre, verwaͤyſt, unmuͤn⸗ ſerer Berrachtung ftehen. Gleichwie nun, uns 
dig, Pupill, Muͤndlein, fiehe Pupili, im XXIX ftreitigunter allen andern Laftern oder mn. 
u na 
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wohl das erfchredlichite it ; alfo wird hingegen Jlich zu Brügge , werten, wie Dambouder in 
unter Denen Todrfchlägen der Vaters Mord mit | Prad. Crim. c. gr. bejeuget,, die Bater- Mörder - 
allem Recte vor den abfcheulichiten und graufam- | mit einer Schleifen ; oder an einen Pferde⸗ 
ften gehalten, mithin auch nicht unbillig mit einer | Schwan gebunden , an den Ort der Richt-Statt 
fo harten und ſchweren Straffe beleget, als bald | gefchleiffer, mit dem Schwerdte hingerichtet, und 
mit mehrem gefagt werden folle. Schon die alten |ihre Cörper fo dann, auf ein Rad geftedt. In 
Roͤmiſchen Gefege haben auf Das Verbrechen Des! Spanien werden, nach dem Zeugniffe Juli Ela, 
Baer Mords eine abfonderlihe Straffe erfun- | ei $. parricid, n, g. dergleichen Mifferhäter mit dem 
den, nehmlid,, daß ein ſolcher Todefcpläger leben, | Schiwerdte abgeftrafft, nachgehends in ein Fuß 
Dig ſamt einem Hunde, einem Hahne, einem Afs | geftecft und in das Waſſer geworffen. Zu Mayr 
fen und einer Viper (welches Wort einige von eis | land pflegt man foldye bald zu hencken, bald zu 
ner Schlangen, andere aber von einer Diter ers | Eöpfen, oder fie werden auch wohl zuvor mit glüens 
Elären) in einem ledernen Sack gefteckt und einge. | Den Zangen-Miffen gefneipet, u.f.w. Vultejus 
mähet , und alfo indas Meer oder einen Fluß, oder | ad $. 6. Inft, de publ, jud. die Nieder⸗Oeſterrei⸗ 
da des Waffers keine Gelegenheit wäre, denen | dhifche Landes ⸗· Ordnung rege Art, 65. nachfol⸗ 
wilden Thieren zu jerreiffen vorgetvorffen werden | gende Straffe, nehmlich das Rad brechen von un» 
folle. 1.9. ff. adL.Pomp. de parric. Die Urfache | ten auf, oder von oben herab, nach Befchaffenheit 
aber, Daß obftehende Thiere mir den Delinquens | des Verbrechens, oder Der Nähe der Freundfchafft. 
ten ineinen Sad eingendhet werden follen , wird | Desgleichen Eönne auch ein gar bofhaffter oder 
von verfhirdenen unterfihiedlich angegeben. Atfo | graufamsvorfeglicher Vater» Mord durch das 
fagen fie ;- &. vom Hunde, weil man denjenigen, | Viertheilen abgeftrafft werden. Die Tyrolifche 
der Fein Menich genannt zu werden würdig ift, gar| Landes » Ordnung feget im VII Buche Art, 
dffters einen Hund zu nennen pflegt ;_ von dem | 42. die Formalien, daß die, foihren Hertn verras 
Hahne, Damit der Delinquent vonder Viper, Die |then, oder Vater oder Mutter umbringen, dars 
gegen den Hahn eine fonderliche Antipathie erägt, um, Daß fie Die erben, Leib und Gut verfallen 
deſto mehr gepeiniget werde: Denn daß einige fagen, Thaben , ohne weitere Benennung oder Erflärung, 
Damit der Delinquent nicht fblaffen möge,bedündkt | mie die Straffe am Leibe gefchehen ſolle. Wobed 
andern gang lächerlich zu feyn, als ob in foldhem Jaber zu merden, daß, mwofern von Seiten des 
Stande dem Delinquenten noch viel zu ſchlaffen, Fifei_der Umftand , daß eben darum der Vater⸗ 
oder den Hahn kraͤhen zu hören belieben folte ; von | Mord gefihehen, Damit man erben fünge, nicht 
der Viper, oder Otter, weil foldye bey der Geburt bewieſen oder ausgeführet werden fan, IM Eonfis 
den Leib ihrer Mutter aufbeiffen und feibigedadurd) | feirung des Bermögens nicht ftatt haben würde; 
ertddten foll 5 und endlich von dem Affen ‚ weil in Anfehung der andern oder Leibes⸗Straffe aber: 
diefer auffer ver Geftalt und Form einesMenfchen, | Eönnte etwan nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 
und alfo auch ein dergleichen Baters- Mörder, fonft | entroeder das Radbrechen, oder die Schwerdt⸗ 
nichts menſchliches an ſich habe. Ob aber diefe | Straffe mit vorhergehenden Zangen-Riffen, oder 
Straffe noch heutiges Tages zu practiciren rath⸗ nachfolgender Aufſteckung des Edrpers auf das . 
fam fey, oder noch wuͤrclich practiciret werde, dar» | Rad, juerfannt werden. Srölich von groͤlichs 
über find die Rechts⸗Lehrer nicht gleicher Meynung. burg in Commens, ad ord. Carol.V.Crim, P.I. C.II. 


Daß diefe Straffe abſonderlich noch in Sachſen 
beobachtet werde, lehret Carpzov in Pr. Crim, P. 1, 
qu.8.n.15. Jedoch mit Diefer Bedingung ı)daßan 
flat eines ledernen nur ein leinener Sack, wodurch 
das Waſſer alfobald durchdringen fan, genommen 
werde , 2) daß an ſtatt des Affens, ſo dieſer Or⸗ 
ten etwas theuer und ſchwer zu uͤberkommen, eine 
Katze gebraucht werden koͤnne, und 3) da keine 
lebendige Schlange oder Otter zu haben, man 
gleichwohl eine auf ein Papier gemahlte hinein 


tit. ĩo. In Sachſen aber, wie auch in denjenigen 
Pro vintzen, wo entweder noch das alte Roͤmiſche 
Recht, oder aber die Peinliche Hals⸗Gerichts⸗ 
Otdnung Kayſer Carls V. eingefuͤhret iſt, wer⸗ 
den die Kinder, ſo ihre Eltern ſie moͤgen gleich des 
erſtern oder weitern Grades ſeyn, um das Leben 
bringen und ermorden, mit der Straffe des 
Saͤckens, wenn es aber an Gelegenheit des Waſ⸗ 
ſers fehlet, mit der Straffe des Rades beleget l. 
un. C, de his qui parent, vel liber occid. Peml, 


werffen Eönne, da hingegen, wo die Gelegenheit | Hals» Ber. Ördn. art.i31. Conft. Eled.Sax.3.P.IV. 


des Waſſers ermangelt, die Delinquenten in 
Sachſen mit dem Rade beftrafft werden. Carp⸗ 
sov. cl, und Conf. Zi, Sor. 3. P. IV. Angefehen 


Aeigius P.I.qu.33. Carp3ov in Pradt, Crim,qu.. 
n,7.u. fs und liegt nichts Daran, ob die mörberifchen 
Kinder, nur natürliche, oder Hursoder aus Blut⸗ 


die Borwerffung vor die wilden Thiere ungewoͤhn · Schande oder auch aus Ehebruch gezeugte Kinder 


lich iſt. Daß aber, meildiefe Straffe durch Fein | find. 


förmliches Reihs-Gefege aufgehoben worden, fol 
che noch heut zu Tage practiciretitverden müffe, 
wird vom Jaunold T. II. c.2. 8.49. und andern 
nicht unbillig verneinet, fintemahl ein Befege durch 


den Nicht⸗ Gebrauch eben fo wohl erlöfchen Ban, als | jus voc. 


ob es wuͤrcklich aufgehoben worden wäre. Indem 
nun Diefe Straff: eine augenfcheinliche Verzweife⸗ 


Beil gleichwohl diefelben alle ihrer Sub⸗ 
ftang, Natur und Geblüte nad) ihrer Eltern rech⸗ 
te Kinder, und Daher auch ihren Eltern eben fo wohl 
ihren gebührenden Reſpect, als die ehelich gebohr⸗ 
nen, zugeben ſchuldig find, 1. parentes 6. fl. dein 
Tulius ElarusL.V. Sentent, $, parri- 
eid, n,@. enoch de Arbier, Jud. Queft. Lib. If. 
cal. 356. n. 15. Carpzov al. n. 28. Eine bes 


fung mach fich zieher ; fo ift fich nicht zu vermundern, | fondere Limitation giebt disfalls die Nieder⸗Oe⸗ 


daß Diefe alt Heydniſche Straffe in einem und dem 

andern Lande nach und nach mieder eingeftellet 

worden. Sn den Nieder-Landen , und abfonder- 
Aniverfal- Lawi ALVI. 


flerr. Land» Ordn. Art. 65. andie Hand, auffer 
es waͤte einer von einer Mutter gebohren , die jed⸗ 
sweden zu Willen geweſt waͤre, alsdenn würde ein 

Aaa 4 ſolcher 
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ſolcher wegen Unwiſſenheit ſeines wahrhafftigen 


Baters keinen Vater⸗Mord begeben koͤnnen Dies 
jenigen aber, welche zwar nicht ihre leibliche Eltern, 
fondern nur die, fo ihnen an Der Eltern ſtatt find, 
als den Schwieger⸗Vater, Die Schwieger-Murter, 
den Stieff⸗Vater, Die Stief Mutter, u. d. g- 
moͤrderiſcher weiſe umbringen, werden nicht ger 
fäckt. noch gerädert,fondern nur mit dem Schwerd · 
te vom Leben zum Tode geftrafft ; doch alſo, daß, 
wenn fie der Richter zumeilen nach Befchaffenheit 
der Umftände härter angefehen wiſſen will, fie auch 
wohl auf der Kuh» Haut zur Feim-Stäte geſchleif⸗ 
fer werden mögen, Harprecht ad $. alia deinde lex 
9. J. depubl, jud. n.24.u.f. Menoch e.l. n.70. 
Carpsov.c.]. n.33. u.f. Widriger Meynung find 
aber doch Sarinac.P.V.Crimin.Prax.qu.120.n.1 11. 
u. s17. Tuſch Tom.Vl. Pract, Concl,Lit, P, Concl, 
IX. 0.3. Wie denn Überhaupt Die Straffe Des 
Vater⸗Mords wegen der mit unterlauffenden 
Schwere und Gröffe des Verbrechens ırhöhet 
werden fol. Carpzov in Pr. Crim. qu. 14. u I. 
u. f. Ans befondere aber ift zu mercken, Daß, 
wenn einer diefe Miſſethat des Vater⸗Mordes 
mehr als einmahl, 3. E an Vater und Mutter 
zugteih, oder auch an den Groß Eltern, u. ſ. w. 
begangen hat, die Straffe alfo zu vermehren fe, 
Daß der Mifferhärer,, Indem er zur Todes: Straffe 
geführet wird , mit glüenden Zangen geriffen wer; 
de, und zwar um fo viel mahl mehr, alder Vater: 
Mörde begangen hat. Com. El. Sax, 3. P. IV. 
Corpzob c.l.n.ı0.u.ff. Die Straffe der Saͤckung, 
oder Des Schwerdtes ift aber alsdenn erft mit eis 
nem ſolchen Zufage zu dietiren , wenn der Vaters 
Mord aus böfem Vorſatz und mit berathichlagen: 
dem Gemuͤthe zu tödten vollbracht worden. Ber: 
ee in Jurispr. Crim, p. 110. Daher im Bater- 
orde zu Dictirung der ordentlichen Straffe 
ſchon genugift, wenn nur der Inquiſit oder Pein⸗ 
lich Beklagte befennet und geftehet, vaß er die That 
aus böfen Borfag begangen habe, und wenn nur 
des getoͤdteten Coͤrper denen Augen des Richters 
vorgeleget und befichtiget voprden, obgleich an dem: 
felben weder eine YBundenod fonft ein anveres 
Zeichen der gewaltfamen E mordung: erfcheinet. 
Berger c.|. Carpzov in Pr. Crim q. 16. n. 19.4, 
f. Melde Lehre aber doch Wernhert in Sel. Obf, 
For. P, IV. obf. 4. », ze. in Zweifel ziehe, wenn 
auch der Bater» Mord nicht zwar aus böfen Vor⸗ 
faß und Berathſchlagungen dem Gemuͤthe zu 
tödten begangen wird, aber Doch aud einer vorher⸗ 
gehenden argliftigen und boßbafften That ummit- 
telbar erfolge, als wenn z. E. ein Kind feinen 
Vater oder Mutter mit folchen Waffen, womit ge 
meiniglih ein Mord beaangen zu werden pfleget, 
alſo fchlägt oder verwundert, daß der Gefchlagene 
oder Verwundete davon fteeben muß, ſo hat diein 
den Eornelifchen Gefrge ausgedruckte Straffe, das 
ift, des Schwerdtes, fat. Catpzov in Pr. 
Crim. qu. ig. n, 9. welcher auch noch mehr der: 
gleichen Urfachen und Fälle, da die ordentliche 
Straffe des DBater- Mords in die Straffe des 
Schwerdts zu verwandeln fey, qu. 18. an 
führe. Ein hingegen aus bloͤſſer Rahr «und 
Nachläkigkeit begangene Water + Mord mird 
nach Beichaffenheit der Fahr und Nachlaͤßig— 
keit bald mis Staupenfhlag, bald mit der 
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Landes » Verweifung, bald auch nur mit Ge⸗ 
fängniß: oder Geld» Straffe angefehen. Carp⸗ 
30» d. qu. 15. n. 22. u.f. Die Straffe des ats 
tentirten und verfuchten Vater⸗Mords ift das 
Schwerdt, wenn der Delinquent nicht allein zum 
nächften und unmittelbaren Actu Des Vater⸗ 
Mords gekommen ift, und alfo von feiner Seite 
und an feinem Theile, oder fo viel an ihm ift, das 
Berbrechen volljogen, fondern audy dem, wider 
welchen das Berbrechen gerichtet war, fehr groffen 
Schaden, entweder einer ſchweren Krandeit, oder 
auch eines fruͤhzeitigern Todes, zugeiogen, oder 
endlich Deraleichen mehrmahls verfucht hat. Carp⸗ 
zov Pr,Crim. q. 17. n.27, MlolleradContt, 3, 
P.IV. p.as. Wenn aber der Thäter zwar zum 
näheften Actu des Barer- Mordes gekommen ift, 
und alfo an ihm es nicht gelegen hat , daß das 
Verbrechen nicht volljogen worden, jedoch die ab⸗ 
gezielte Würckung nicht erfolge, noch auch dens 
jenigen, deſſen Tod folder Geftalt zwar geſucht 
worden, weder ein ünerfeglicher Schade zugefüget 
worden, noch auch derfelbe in gar Feine Kranck⸗ 
heit verfallen , oder Doch bald wieder gefund und 
in den vorigen Stand verfeget worden ; fo fälle Die 
Todes-Straffe gar weg, und wird dem Thaͤter 
aufs höchfte nur ver Staupenfchlag und Die ewige 
Landes: Rermeifung zuerkannt. Reusner Dec, 
21. n.94. Carpzove.l. n.09. Berger P.Il. 
Suppl. ad Jurispr. Crim, Obſ. ia. Wer endli 
einen Bater- Mord zwar verfucht und vorgehabt, 
aber nur zum entfernten Actu gefommen ift, als 
mann derfelbe feinen Vater nur leichtlich geichlas 
‚ oder das darzu beſtimmte Gifft zwar ſchon ge 
auffet , jedoch dem Bater noch nicht beugebracht, 
weil er entiveder Daran verhindert tuorben , oder 
es ſich von felbft wieder gereuen laſſen, derſel⸗ 
be ift gar nur aufferordentlih , nach Gutachten 
des Richters, und nach Beſchaffenheit des unter- 
nommenen Berjuches felbft entweder mit i 
ſung, oder Gefaͤngniſſe, oder auch Geld Buſſe, 
zu beſtraffen. Carpzov c.l. n.36. Wie uͤbrigens 
der Mordsoder Todtſchlag, der Eltern an den Kin⸗ 
dern, oder zwiſchen Mann und Weib, Bruder 
und een, und andern nahen Anvertwand: 
ten , welche insgernein nicht anders, als ob fie vid 
befondere Arten des Vater⸗Mords angefehen,oder 
doch wenigftens von Denen Kechtsgelehrten bey 
Gelegenheit dieſer Materie mir abgehandelt wer⸗ 
den, nad) Maaßgebung derer Rechte zu beftraffen, 
davon ift bereits im XXi Bande ‚, unter Denen Ars 
tickeln Mord (Rinder, Jp.1568.u.ff. Mlord 
zwiſchen Ebeleuten, p. ı592. u ff und Mlord 
wiſchen naben Anverwandten, p. 1596. mit 
mehrerm gedacht worden. Sonſt aber Ean hier 
von auch befonders in Speidels Bibl Jurid. VollIl. 
v. Parricidium p. 825: u. ff. nebft vielen andern 
dDafelbft angezogenen Rechts⸗Lehrern sin mehrers 
nachgeleſen werden. 


Pater Noahsſchulpen, fiche Gtenende, im 
X Bande, p+ 1447. ö 


VATERNUS, Fluß, fiehe. Santerno, im 
XXXII Bande, P- 2074. 


Vatet / Recht, fihe Däterliche Gewalt. 


Vaters, 
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Paters, (Difpofition einer) ſiehe Teſta⸗ fo viel frageng, worauf ſich Das Wort bejiehet, ins 
ment der —— den Rindern, im XLII | dem man gar leichte ſiehet, Daß es auf Die kurtz vor⸗ 


Bande, p. 1291 u. ff. 9 
ee des) fiche Vater, 
Mord. 


Vaters, (Gewalt eines) ſiehe Vaͤterliche 
Gewalt. 


Vaters, (Pflicht und Schuldigkeit eines) 
ſiehe Narernum oſficium, im XXVI Bande, p. la9i. 
desgleichen Vater. 

Vaters, (Kecht eines) ſiehe Vaͤtetliche Ber 
walt. 


Vaters, (Schuldeneines) fiehe Schuld, 
(vaͤterliche) im XXXV Bande, p. 1439: 

Vaters, (Schuldigkeit eines) fiche Parer- 
num officium, im XXV1 Bande, p, 1291. desglei⸗ 
chen Pater, ' u: ; 

aters ament eines) fie flamen 

——— Rindern, im XLIl Bande, 
"pP.ı9891 u. ff. u 

Vaters, ( Todefchlag eines) fiche Väter: 
Mord, 


Datete, (die Tutel eines Vaterd) ſiehe Vor 
mund ſchafft, (rechtmaͤßige). 

Vaters, (Vormundſchafft eines) ſiehe Vot⸗ 
mundfchafft, (rechtmäßfge). 

Vaters⸗ Brucer, fiche Vetter. 
Vatets Bruders, (die Tutel des) ſiehe Vor; 
mundſchafft, (rechtmaͤßige) und Vormund⸗ 
ſchafft, (fi duciariſche). 

Vaters Eltern, oder Groß⸗Eltern, ſiehe dies 
fen Artickel, im XI Bande, p- 1046 u. ff. 

Vaters Ermordung, fiche Dater, Mlotd. 

Vaters GOtt, ı MofeXLIX,2r. Von dei; 
nes Vaters GOtt iſt dir ebolffen. Das ift 
nun in unſerer Deutſchen Bibel Lutheri gar leicht 
gemacht, alfo daß ein jeder Einfältiger gat leicht 
verftehet, was mic diefen Worten angedeutet wird. 
Bie denn der feelige Mann jedetzeit Darauf bedacht 
geweſen, wieer alles inguten reinen Deutſchen alſo 
uͤberſetzen möge, Daß es auch Der Geringſte faſſen 
möge. Wo mir aber in den Hebr. Haupt⸗Text 
hinein fehen, werden wir dafelbft einige Schwierig: 
£eit antreffen. Im vorhergehenden hätte Jacob 
verfündiget, dab Joſephs Reich und Hertſchafft 
ſich nicht alleine werde ausbreiten, ſondern aud) wi. 
der Die Felnde, Die es wuͤrden anfallen, Eräfftig ber 
ſchuͤtzen werde: Tofepb, fagt er, wird wachfen in 
Jacob; und nachdem er darzu gefeget: Aus ihnen 
— Zirten und Steine in Ifrael, fo 






ſag Von deines Vaters GOtt iſt dir ges 
holffen; aber nach dem Hebr. heiffet es? Von deis 
es Vaters GOtt, und er wird Dir helffen: Und 
von dem Allmächtigen, und er wird dich 
ſeegnen. Hier if nun die Frage, was Das 
und darzwiſchen thue, und wie dad Verbumi 
adivum „ er wird helffen, zu erklären. 
Bir werden es am leichteften erklären koͤn⸗ 
ten, mern mie die unmittelbar vorhergahen, 
de Worte recht anfehen, nach welchen es heiffet: 
Der da weydet, iftein Felß in Tfrael : und wenn 
man wiſſen will, woher das folle kommen, fo ftehet 
im Grund» Tert vondannen: Nundarfes nicht 


hergehende Worle, nehmlich aufdie Hände des Als 
mächtigen in Zacob, fein Abfehen habe, nehmlich 
der Allmaͤchtige in Jacob habe es gemacht, daß Jo 
ſeph in Egypten ein Pflege⸗Vater ſey worden feines. 
Vaters Jacob, und feiner gangen Familie, und 
daß er ſey ein Felß geweſen, worauf fich alle feine 
Brüder verlaffen, deswegen ihn auch Sprach einen 
Erhalter feines Volcks nennet, Eapı XLVIL, 17. 
Da nun Jacob auf den Wunſch Eömmt, den er ihn 
willgeben, erkläret er mit andern Worten, wo das 
fep herkommen, und ſpricht: merdte es wohl, von 
deines Vaters GOtt iſt das berfommen, und 
der wird dich E nen, Wenn er den HErrn 
Im Himmel den Sit feines Vaters oder fein ſe bſt 
nennet, ſo ſiehet er auſſer allen Zweiſel auf die Ge⸗ 
luͤbte, Die er dem HErtn that, als er auf feiner EI. 
teen Befehl nach Mefopotamien reifete, 1. Mofe 
XXVIL, 20.21. Nachdem nun GOit dieſe Wohl, 
that an ihm gethan, ihn auf feiner Reife begleitet, 
und gefund zu den Senigen wieder heimgebracht, 
war er nicht allein in dem Vertrauen auf GOtt ges 
ſtaͤrcket worden, und hattenun den unbeweglichen 
Schluß gemacht, feft an ihm zu hangen, und nims 
mermehr von ihm zu weichen, fondern et unterließ 
auch nicht, wie font In feinem Lebön, alfo auch auf 
feinem Sterbe· Bette ſolche Wohlthat feines BDt 
tes vor ſeinen Soͤhnen zu tuͤhmen. Hatte ſich Git 
ſelbſt zuvor, da et mit Iſaac geredet, dieſen Nahmen 
gegeben, da er gefaget: Ex fen feines Vaters Abras 
hams GOtt, 1.MofeXXVI; 24. hatteer weiter, da 
er mit Jacob geredet, fih alfoihm zu etfennen gege⸗ 
ben, daß er gefaget, et ſey feines Vaters nehmlich 
Iſaacs GOit, 1. Mofe XLVI, 4. fo giebet ihm Dies 
fen Nahmen auch Zacob, da er mit Zofeph tedet, 
und fagt, et feyder GOtt feines Waters, nehmlicy 
acobs, und alfo fein GOtt, der er bishero gerne, 
en, und in Ewigkeit bleiben werde, Bon dieſem 
GOtt des Waters des Joſephs faget er ihm, er wer 
de ihm helffen. * er ihm bishero beygeſtanden, 
und, gnaͤdige Huͤlffe geleiſtet, indem er ihn von den 
Händen ſeinet boͤſen Brüder befrehet, und ob et 
gleich indie Sclaverey kommen, doch duch dar aus 
durch Göttliche Hülffe befreyer worden ; fo werde 
er ihm auch inskünfftige, wie auch feinen Rachkom 
men beuftehen, und alles Unglück gnaͤdiglich von ih⸗ 
nen abwenden. Carpz. Harm. Ev. Bibl. P.IT. p.gg0, 
ſeq· Auch ftehet Dan. XI, 37. Vaͤter GOtt, in. 
dem es heiffet: Seiher Väter GOtt wird er 
nicht achten, ꝛc. Da denn Durch der Vaͤter GOtt 
verftanden wird, der wahre GHtt in dem Himmel, 
welchen nicht nur Die Väter des Alten Teſtaͤmentes 
von Abrahat bis auf Ehriftum, fondern auch die 
von Ehrifti bis auf feine des Ancichriftg Zeiten vers 
ehret und angebetethaben: Dielen wahren HHtt 
werde er nicht achten, Der doch der Bärer GOtt, von 
dem Mofe zu dem Volcke Iſrael gefagt: der GOtt 
eurer Väter hat mich zu euch gefandt, 2 Mefe Lil, 
13.5 Mofel,ıt:21. der HErt euer Väter GOtt, 
mache euer noch viel taufend mehr, und feegrie euch, 
mie er geredethat: Alſo Er im Buch der Rich⸗ 
ter ll, 12, von * daß ſie haben verlaſſen den 
Herrn ihrer Vaͤter GOtt, der fie aus Eappten, 
Land gefuͤhret hatte, und folgeten andern Göttern 
nad; eben wie auch a Könige XXL, 38. von dem 
Yaaz Könige 





‘ke 
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Könige Ammon ftehet, er verließ den Herrn, feiner 


Vaͤter GOtt, und wandelte nicht im Wege des 
HErrn. Und eben fo werde es auch machen Der 
Antichrift, der werde feiner Väter GOtt nicht ach⸗ 
ten, Das iſt, wie es die Weim. Theologi gloßiret has 
ben, Die Propheten und Apoftel, welche find Die rech⸗ 
ten uralten Väter der Kirchen, Puc. I, 17. in deren 
Schrifften die Art und Weiſe des rechten Gottes⸗ 
Dienites zu finden ; Die werde er nicht ehren, er mer: 
de nach der uralten Religion nichts fragen, fondern 
einen neuen Gottesdienft einführen, ſolches fagt Die 
Weimariſche Bibel, finde ſich auch beym Pabft zu 
Kom, denn er habe viel felbft errwehlte Gortesdien. 
fte, in Wallfahrten, Seelmeffen, und dergleichen 
Menfhen-Sagungen in die Kirch GOttes einge 
führet, und lehre ausdrüclich, daß felbit erwehlte 

eiligkeit, ohne GOttes Wort erdacht, GOtt dem 

Erengefalle. Heiflet alfo hier den wahren GOtt 
verachten, fo viel, als die wahre Religion und alte 


Weiſe GOtt zu dienen verachten, und Davon abs 


weichen. Weibenm. kiebes Mahl, p- 449: 
Vaters Groß/Eltern, ſiehe Ur⸗Eltetn. 
Daters Groß⸗Groß⸗Eltern, ſiehe Ur⸗El⸗ 


en. 
Vaters Groß: Mutter»Schwefter, fiehe 
Mlubme, im XXI Bande, p- 3ou. fo 

Vaters» Groß: Vaters» Schwefler, fiehe 
Mlubme, im XXTI Bande, p. 30. f. 

Vaters Mlifferhat, Ereh- XVII, 20, mo es 
heiſſet: Des Daters Miſſethat foU der Sohn 
nicht tragen. Diefen Spruc führen einige als 
einen Beweiß⸗Grund an, welche leugnen, Daß in 
Adam alle Menfchen gefündiget; indem fie fagen: 


Der Fall Adams im Paradiefe ſey eine Mifferhat 


Bes Vaters, und alfo duͤrffe fie ja nicht der Sohn 
von feinen Nachkommen tragen, fondern des unge, 
rechten Ungerechtigkeit wäre über ihn, und Adam 
allein muͤſte fterben, um feiner Mifferhat willen; die 
Kinder hingegen wären frey, und Eönne auf fie der 
Eltern Sünde nicht Eommen,oder ihnen zugeſchrie⸗ 
benmerden. Allein hierauf Diener zu willen, daf 


angezogene Worte Ejechielis nicht von der Suͤn⸗ 


den Schuld, ſondern von der Suͤnden Straffe, 
nicht von Der Uebertretung, fondern von der Zuͤch⸗ 
tigung reden, Darum denn Eurg vorher gefaget wird: 

elche Seele fündiget, die fol fterben, v. 19. ingl. 
v.4. Hingegen der Sohn foll nicht tragen Die 
( Straffe der Miffethat, oder megen der) Mifferhat 
des Baters ; immaſſen GOtt nicht pflege an from⸗ 
men und gottesfürchtigen Kindern dasjenig: ju 
ftraffen, was böfe und gottlofe Eltern verſchuldet 
und verbrochen haben ; me er, (ein gottlofer Va⸗ 


ter) einen Sohn jeuget, der alle folche Sünde fiehet, 


fo ein Vater thut, und fich fürchtet, und nicht alfo 
thut,der foll nicht fterben um feines Vaters Miffes 
that willen, fondern leden. Bers14.17. Wenn 
man demnach foldhes auf Adam und ſeine Nachkom⸗ 
menziehet, fotragen Diefe freylich nicht ihres Bas 
ters Mifferhat, oder werden um feine Sünde, in fo 
weit es feine Sünde ift, geftraffet, fondern weil fie in 
ihm mit gefündiget haben. Denn welche mir Adam 
ring worden, müffen auch mit ihm gefündiger 

en ; Nun aber werden ja alle Nachkommen, 
auch die Bleineften Kinder, mit der Straffe des Eos 
des angefehen; alfo müffen fie nothwendig alle in 
und mis ibm gefündiger haben. Hätten fis Eeine 
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Schuld gehabt an der Uebertretung, fo haͤtte ja auch 
die Straffe feine ſtatt finden mögen. Denn ã 
heift allein: Welche Seele ſundiget, die fol fterben, 
Bil man aber die angeführten Worte Ejechielis 
nicht von der Strafe, fondern von der Schuld und 
Sünde verftehen, alfo Daß der Verftand diefer waͤ⸗ 
re: Die Sündeder Eitern foll nicht auf Die Kinder 
fortgepflanget werden , fo läffer man zwar foldhes 
geſchehen, allein man machet einen Unterfcheid zwi⸗ 
ſchen der Univerfal, Sünde, und die das gange Ge 
ſchlecht betrifft, und Der Perfonal-Sünde, die nur 
die fündige Perfon alleine betrifft. Der Prophet 
redet nicht von Der Univerfal,- Sünde. fo Das gange 
Geſchlechte, ſondern von der Perfonal:Sünde, die 
nur Die fündige Perfonen angehet, und diefe wird 
freylich ordentlicher Weiſe durch die Generation 
nicht fortgepflanget, wohl aber jene,immaffen Adam 
das gange menſchliche Geſchlechte repräfentirte und 
vorjtellete. Das war in ihm, wie Die Frucht im Saa- 
men, und Die Ströme in der Quelle. Schrödters 
Acerra Biblica, IV Hundert, p. 304. u. f. 

Vaters Mutter, oder BroßsMluster, fiche 
Broß Eltern, im X1 Bande, p- 1046 u. ff. 
._ Vaters Schwefier, fiche Muhme, im XxII 
‚Bunde, p. 30 u. f. 

Vaters⸗Schweſter⸗Sohn, ſiehe Amitinus, 
im Bande, p. 1741. 

DPatere:Seegen, davon ſtchet Gyr. II, 10. 
daß er den Rindern Zäufer baue. Der Ges 
yen, ift ein Begriff alles des, was ein Wunſch zu 
feinem Wohlergehen fi wuͤnſchen mag und fan; 
begreiffet nicht nur allg zeitliche und ierdifche Güter, 
yu Biefes Lebens Bequemlichkeit und Gluͤckſeeligkeit, 
fondern auch alle geiftliche Güter, zum Gnaden» 
Relch GOttes aufErden gehörig. Hier ift zwar 
der geiſtliche Seegen nicht ausgeſchloſſen, jedoch iſt 
fuͤrnehmlich und ſonderlich der leibliche Seegen ge: 
meynt, und iſt das Hauß nicht eben bloß ein Bau 
von Steinen und Holtz, darinnen die Menſchen 
wohnen, 2 Sam Vil, a. fondern einegange Familie 
und haͤußlich Weſen, wie Rodganges Hauß inden 
Kaſten gehen ſolte, d. i, er und alle die, fo ihm am 
nechften zugehörten ꝛc. 1 Mofe VI; ı. Solches 
Hauß bauet des Vaters Seegen, er hat ſolche 
Krafft und Wuͤrckung, daß in Anfehung deſſelben 
EHDttden Kindern ihre gange Familie und Haus⸗ 
weſen feeguet, mehret und erhält ; wie etwa von den 
gortsfürdtigen Hebammen in Egppten ftehet, 2. 
Mofel,2ı. daß GOtt ihnen Haͤuſer gebauet, d.i, 
er hat fie gefeegnet mit Kindern, guter Daußhaltung 
und erjprießlichen Austommen ıc. Alſo bauet des 


Vaters Seegen den Kindern ihre Haͤuſer, fie 
auch frifche und gefunde Kinder, gute Eat 


gutes Auskommen haben, keinen Mangel an irgen® 
einem Buten, Daß ihr Saame gewaltig ſey auf Er⸗ 
den, und ihr ꝛc. Pf. CXIL, 2.3. Weihenm Liebes 
Mahl, p.2r 

Vaters · Vater, oder Broß, Vater; fiche 


Groß: Eltern, im XI Bande, p. 1046 u. ff. 


Daters vor feinenSobn, (Stipulation eis 


nes) fiehe Stipulation unter Abwefenden, im 
XL Bande, p ir u. f. en 


Vaters Weib, fiche Mutter, im XXII Ban» 


De, P- 1604 U. 


Date Sao fiehe Oäterliche Erbſchafft. 
Vaser 
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Vater des Vaterlandes, ſiehe Vater 
Vater des Vaterlandes, (Heinrich) ſiehe 

Senricus, der Friedferrige, Hergog von Mecklen⸗ 

burg, im XII Bande, p. 1507 uf. 


Vater vieler Zeyden, wird Abraham genen» 
net, Röm.IV, 18. Davon unter denen Auslegern 
gefraget wird, mas Das feyn und heiffen fol, auf 
Daß er würde ein Vater vieler Heyden; und 
wird man mit felben entweder fagen müffen, daß 
Dis. fein Glaube gewefen, er. würde werden ein 
Vater vieler Heyden: weil Die Heyden durch den 
Glauben an Meßiam feine geiftliche Kinder mer: 
den würden; oder mit andern ‚zu dem Ende has 
be er gegläubet, Daß er würde ein fonderlih Ex⸗ 
empel des Glaubens, dem die Heyden. darinnen 
nachfolgeten, wie Die Kinder Den Vater: oder 
wie Schmidius: h. 1. er hat gegläubet auf Hoff: 
nung da nichts zu hoffen mar, confecurive, Das 
mit er erlangete, was verheiffen war, nehmlich er 
folte ſeyn ein Vater vieler Heyden, denn ohne 
Glauben: ift ihm Das nicht gegeben, fondern da er 
gegläubet hat, iſt ihm fein Glaube zugerechnet 
zur Gerechtigkeit; und alfo ift er aus Gnaden 
worden ein Dater-vieler Heyden, welches denn 
hernach v. 22. auch alſo ftehet. Poſſelts Erfi. 
Ep. adRom. p. 177. 

Vater vieler Wölcker wird Abraham genen; 
net, ı Moſ. XVII, 4. Er foll ein Vater werden 
nicht nur wenig Kinder, fondern ganger Voͤlcker 
und vieler Völker. Am Hebräiichen werden fie 
eine Menge der Voͤlcker genennetz; wiewohl dar⸗ 
über noch geſtritten wird, welcher Wölcker Vater 
er ſeyn werde, Raſchi hält dafür, dag er ein Bar 
ter der beyden Voͤlcker, der Iſraeliten und Edo—⸗ 
miter fenn werde. Ramban. wiederlegt Raſchi, 
und erflärets von dem Iſraelitiſchen Bolcke alleis 
ne. R. Bechai aber verfteher alle Voͤlcker in 
der gangen Belt, ob et wohl diefen Ort -cabbali- 
ftice ausleger. Unter denen Ehrifflichen Auslegern 
wird auch noch diſputiret, ob er ein Water leiblis 
cher oder geiftlicher Kinder ſeyn werde. Wir ha; 
ben den Apoftel Paulum zum Ausleger, Roͤm. 
IV. da er von der Mechtfertigung eines armen 
Suͤnders für GOtt handelt, und mit ven Exem⸗ 
pel Abrahams ermweifer, Daß der Menſch nicht 
Durch die Wercke, fondern durch den Glauben an 


Ehriftum alleine gerecht und feelig werde. Denn |. 


Dafelbft führer er dieſe Verheiſſung an: Auf daß 
er würde ein Vater ıc. v. 11. 12. Daraus man ſo⸗ 
viel abnehmen Fan, daß Abraham ein Water vie 
ler Voͤlcker ſeyn folte, indem nicht" alleine aus feir 
nen Nachkommen viele taufend aufkommen wür: 
den, fondern es folten ihm auch aus dem Heyden: 
thum viel Kinder gebohren werden‘, tmelche, des 
Glaubens Abrahd twären, mie ſolches der HErr 
Ehriftus ſelbſt erklaͤret: viel werden fommen vom 
Morgen und Abend, Matth. VII, xı! Carpz. 
Harm. Ev. Bibl. P. Ip. arı. : 

Pater und Sohn, (Schenckung zwifchen) 
fiehe Schenckung unter Eltern und Rindern, 
im XXXIV Bande, p. 1295 uf. j 

Väter Unfer ‚oder das Gebet des SErrn, 
Bat. Pater noſter, Oratio dominica, wie warden 
auch Das Water Unſer Lateinifch Preces ſ. preca⸗ 


Vater Unſer 750 
— — — 
tionem Chriſti, ingleichen ptecandi formulam, 
quam Chriſtus docuit, reliquit &c. nennen Ean. 
Insbeſondere aber wird es Orätio dominica ges 
nennet. Oratio bedeutet eine Rede. Caßianus 
Widorus und Beza ſcheinen es nicht zu treffen, 
wenn fie Diefes Wort von ratio, weil man nichts 
‚bitten folle, als was mit der Vernunfft überein 
komme, herleiten; beffer fagt man, es ftanıme von 
os, oris her, weil das Geber mit dem Munde vors 
gebracht wird. Am nächften aber kommt e8 von 
orare her: Jedoch gehören die Worte des Muhs 
des nicht noihwendig, fondern nur, wenn das Ge: 
bet in engen Berftande genommen mird, Darztr. 
Bey denen Mönchen heißt oratio auch ſo viel als die 
Erlaubniß auszugehen, v. Carol du Freſne Glof. 
far. T. Ill p. 54. Im Rechte, werden die Reden, 
welche die Fuͤrſten im Rathe hielten, wenn etwas in 
der Republief anzuordnen war, worauf der Schluß 
des Rarhsfolgete, Orationes genennet. Btiffonius 
Sel.antiqu.Lib. Ic. 16. Endlich heißt Oratio ein 
Gebet, twelches nach Gewohnheit unferer Kirchen 
in das Öffentliche und Privars Gebete getheilet 
wird. Bey-dem Gebeie find nicht alleſeit viel 
Worte nöthig, Matth. XXIIT, 14. Um befferer 
Ordnung millen hat der Heylarnd, Matth: VI, 9 
feq. ein Mufter zu beten vorgefchrieben, im welchem 
die Bet⸗Kunſt am beften abgefaffer ifl. Kippes 
nius in Bibliotheca reali jurid. p. 365 feg. erjehs 
let, ein Unbenannter habe Expofitionem orationis 
dominicz fecundum jura &c. zu Denedig sy 
in 4 heraus gegeben. Diefes Geber ift von den 
Vätern der erften Kirche Oratio paterna , toeil es 
fich mit dem Wort Vater anfänger, genennet 
worden. In dem ben St. Sifredi heiffer 8 ' 
Otttio herilis, fonften Oratio dominica, Yildebt, 
in ritual. Orant. €. 4 $.ı0 feq. Einige Spanifche 
Vrieſter im 7 Jahrhunderte haben gleichſam im 
Traume vorgegeben, Das Vater Unfer müffe nur 
des Sonntags gebetet werden, und heiffe Darum 
Oratio dominica, Catanzain Stumm, Concil. Co. 
no. Tolet. IV can. 9. Metaphorice bedeutet ‚Pater 
nofter eine Reyhe oder Schnur kleiner hölgernen 
Kügelgen, fo an einen — hangen, deren ſich 
die Paͤbſtler im Gebete bedienen, davon unter den 
Artickel: Roſencrantz, im XXXlı Bande, p. 
897 u.f. nachuſehen. Hier fragt man, ob > : 
ten 






Wittenb. 1766’ und D. Bottf. Wernadorffin 
Vindieiis Oratiofiis dominick 5768 wiederfeget Has 
ben. Siddene härfıc in arfqhifieiöre —5 
— 
deswegen veratttwortet. »Schrifften, 

in diefer Sache find ‚getvechiele wurden, "zuge 
ſchweigen. Tertullianus fehreibt , Diefes Geb 
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überſetzet worden. Joh. Bapt. Grammage in| ches zu den aͤuſſerlichen Ceremonien, die Andacht 
libro, qui centum verfiones Otationis Dom. com-| zu erwecken, gebraucht haben. conf. arg. can. 5 
pleditur. Hier. Mlegiferus in fpecimine go) de Confecr. diftind. 2, ingleichen B. Gerhard 
linguarum, feipjig 1633. Job. Reuterus in|loc. de facra Coena $. 156. 2) Weil Chriſtus 
Libr. Ort. Dom. 40 linguarum, Riga 1662.| aud) ohne das mündliche Eſſen fan genoffen wer⸗ 
a. Mull. Breiffe its in colled. Orat. Dom.| den, und es in aufferordentlichen Fällen heiſſe: 
verfionum fere 100. &einzelmann furges und Crede & manducafti. 3) Wenn die en 
accurates Spftema der neuern Geographie, Han | Elementa nicht zureichen , fo koͤnnten fie ohne die 
nover ı718 in 8. Vermiſchte Bibliorb. l Wiederholung des Water Unfers confecrirer wer- 
Stuͤck p. 146 u.f. Fr. J. Schraderus in Ora- | den, wie Die Jeniſchen Tiheologi ap. Dedekenn. 
tione Dom. hiftorice & dogmatice propofita p. 77 Confil,T. 1 fe&. IV $. 11 p. sg0 disfalls den Aus, 
ſeq. Die Pelagiarier bemühen fi das Vaier ſpruch thäten. Bey der Einfegnung derer Vers 
Unfer aufzuheben ; worüber Auguftinus Ep. 92 | lobten werden nad) den Ordnungen derer Evan- 
u. 94 und Sieronymus Lib. IL adverf. Pelagian.| gelifchen Kirchen Das Water Unfer und andere 
Hagen. Dahin gehören heute zu Tage Die Se⸗ Gebere gebrauchet. Auf den Eangeln pflegt das 
ratiften, Bromniften und Zndependenten. Die) Vater Unfer vor und nach der Predigt gebett 
omili oder Bogomiles, deren Urheber Bafılius|zu werden, welcher Gebrauch aus dem Alerts | 
ein Mönd und Arge im 12 Zahrhundert im me Ean bemwiefen werden. Hier wirffer man noch 
Driente fol geweſen feyn, wollen kein Gebet als |die Frage auf: Ob ein Schul⸗Rector zu ſtraf⸗ 
das Vater Unfer zulaffen, fiehe Alb. Sabricii fen fey, wenn er feine Schüler lehrer Pre 
Diff. de Hzrefi & moribus Bogomilorum , Hamb.| digten machen und halten läffer, auch das 
1702. In der alten Kirche durfften die Cate- Varer Unſer dabey gebraucher wird? Einis 
chumeni, welche noch nicht getauffet waren, nicht | ge meynen, dieſes fen vor das Predigt⸗Amt veraͤcht⸗ 
Das Vater Unfer beten. Albaspin Obierv. Lib. | li, und es ſchicke fich an ſolchen Orten beffer ven 
I ob. 19» Tob, Pfanner lib. de Carechumenis| Eiceronem zu leſen; allein es ift folches nicht uns 
e.2p.227. Sinceri Thef. Ecclef. T.Ip. 1884.|recht, wenn die Schüler einen Grund in den 
Wenn das Barer Unſer bey Ausfpendung des Sprachen und in der Theologie geleget haben, fo 
Heiligen Abendmahls gefprochen wurde, fo mus) £önnen diefelben zu Hebung des Gedächeniffes in 
ften fie hinaus gehen. Die vornehmfte Urfachelden Schulen dergleichen vornehmen. M.T, 
tat; weil die Alten mepneten, Die noch nicht ges Soͤpffer, ein Prediger in Schlefien fing im Zahr 
tauffet und von Des Teuffels Gewalt befrepet waͤ⸗ 1707 eine neue Prediger» Merhove an, und ließ 
sen, koͤnnten GOtt nicht Vater nennen. Chrys| bey dem Anfang der Predigt das Vater Unfer 
foft. Homil. XXI. in March. e. 6. Theodoret. | auffen, Daher die Frage entftund; ob die ſes Bes 
. in Epift. Decret. c.;3. Eine andere Urfache mag | bet vor Verlefung des Textes auf der Can- 
auch feyn, daß die Alten glauberen, durch das gel könne wergelaffen werden? Seine Grüns 
tägliche Brod würde das Heilige Abendmahl ver-|de waren: 1) Diefer Gebrauch gehöre zu Denen 
ftanden, welches Die Eatechumeni als Kinder der | Mittel-Dingen, von welchen die Form. Concord. 
Finfterniß nicht verlangen Fönnten. Carl der Jart. X $.2 nachzufehen ift. 2) Hätten die Apo⸗ 
Groffe und Ludovicus erfordern nicht nur von !ftel das Vater Unfer vor ihren Predigten nicht 
den Prieftern, fondern auch von allen Ehriften, |gebeter, Apoftels Gefch. 1,24. IV, 24. 29. 3) 
Daß fie das Vater Unfer auswendig fönnen fol | Diefe Gewohnheit fey auch nicht auffer Uebung; 


fen. Lib. I capitul, c. 66 p. 713 Lib. V p. 855. 
Vermoͤge diefer Geſetze haben diejenigen, welche 
diefes Gebet nicht auswendig gemuft, nieht Tauff⸗ 
jeugen fepn dürffen. Capitul Lib. VI c. 165 p. 
9ga. Solchergeſtalt follen auch die Pathen da: 
vor forgen, daß die Kinder bey Zeiten in der 
Ehriftlichen Lehre untermwiefen, das Vater Unfer 
und den Ehriftlichen Glauben gelehret werden. 
Alcuinus lib. de Offic, div. p. 268. T. X Bibl. 
P.P. Das Geber des HErrn ift fehon vor Al, 
ters bey dem Heiligen Abendmahl gebrauchet 
worden. Hieronymus fchreibet, daß Die Apoftel 
bey dem Heil. Nachtmahl das Water Unfer gebe 
tet hätten, Lib. III adverf. Pelag. p.gog. Wala⸗ 
fridus Strabo de rebus ecclef. c.22. Zu Ter⸗ 
tulliani und Eppriani Zeiten ift diefes Gebet or- 
Dentlicy dabey geweſen, wie Optatus Mile vi⸗ 
tanus de Schifmate Donatiſtarum Lib. Il c. 20 he⸗ 
zeuget. Es iſt Die Frage, ob das Zeil. Abend» 
mabl auch richtig könne gehalten werden, 
wenn das Vater Unfer nicht dabey gefpros 
ben würde? Wildvogel in feiner Differcar 
vom Vater Unfer bejaher folhes, und zwar: ı) 
Weil das 


immaffen die Leipzigiſchen Prediger in den Leichen 
Predigten beym Anfange es mwegliefien, und bep 
dem Befchluffe anhiengen. Allein ®. Johann 
David Schwerdner, Superintendent zu Pirna 
widerſatzte fich Höpffnern, und ſchallt dieſes Bor 
nehmen vor unnüglich, neulingemäßig und ärger 
lid; denn dadurch koͤnnte leicht Gelegenheit ae 
geben werden, daß Leute auf die Gedancken fi 
men, als wäre diefes Geber fo nöthig nicht, es 
koͤnnte ein ſchwacher Bruder geärgert werben, 
und mer fönnte das volllommenfte Gebere allzu 
offt beten? Wie Eönnte auch eine eingige Perfon 
einen Gebrauch einer gangen Kirche eigenmaͤch⸗ 
tig vor fi Ändern. Unfchuld, Nachrt. 7707 
p-443 ſeq. Ben dem Mißbrauch Des Water 
Unfers entftehen folgende Fragen: Ob das 
Lrachmurmeln der Leute, wenn der Prie: 
fler bey dem Yeiligen Abendmabl das Das 
ter Unſer finger, ein Mißbrauch fey oder 
niche? Nah. den Kirchen. Gebräuchen gehoͤret 
das Herfagen diefes Gebets zur Conferration, 
und ift eine eigentliche Berrichtung des Priefters; 
dennoch aber hält man diefes Nachmurmeln nicht 


Vater Unfer nicht zum Weſen des| vor unrecht,.weil die Worte foldhes Gebets nicht 


beil. Abenbmahls gehörer, fondern Die Alten fol| zum Weſen der Eonfecration, fondern nur 2* 
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aͤuſſerlichen beykommenden Handlungen des Sa: | Pitborus in Cloſſ. ad Capitul. Caroli & Ludovici 
craments gehören; doch muͤſſe ſolches Mitfingen | führer die dabey gewöhnliche Formul alſo an: Pre- 
ohne heuchlerifche Abficht, undohne Verftörung | ta quefumus, Domine, per fandum & mirabile no- 
derer andern in Der Andacht gefchehen. Sollen | men tuum, urquireusefthujuscriminis, ad appo: 
die Männer unter dem Singen des Vater | fiam ei pro oftenfione rei veritatis creaturam panis 
Unfersfleben, und Die Weiber Enien? Brun- | fandificati vel cafei, faux ejus claudatur, guttur 
nemannus in Jure Eccleſ. Lib.T. c.6. membr. 4. | ejus tranguletur, &innomine tuo ante illud ejicia- 
n.8. erinnert zwar, es komme mehr mitder Gott: |tur, quam devoretur, Sed Spiritus diabolicus in 
feeligkeitund Kirchen Zucht überein, wenn inäuf: | hocnegorio ad fubvertendum Judicium nihil præ- 

lichen Eeremonien eine Gleichheit beobachtet | valeat. Thomas Schmid führst auch l.c.p. 263. 
werde. Doch die Kirhen-&ebräuche find frey, |n 224 an, daß das Vater Unfer 3. mahl gebetet 
und es kommt hierinne aufeiner jeden Particular | würde, damit man wuͤſte, wenn die Eyer genung 
Kirche Drdnungan. Hat man denn davor zu | gefortenhätten. Der Urſprung, damanauffols 
balten, daß das Unrecht erlaffen und Die Ala- | che YBeife die Zeit hat abmeifen wollen, wenn vie 
geaufgehoben fey, wenn einer betet: Ders | E 
gieb uns unfere Schulo, wie wir vergeben 
unfern Schuldigern? Man verneinet Diejes 
insgemein, weil auͤf ſolche Weiſe die Privan Ras 
* aufgehoben, die oͤffentliche aber der Boßheit 

inhalt zu thun, der Obrigkeit uͤberlaſſen werde; 
Sande fagt hiervon gar wohl Lib. V. Deciſ. Frific, 


per gut würden, ift vor jich ſelbſt nicht zu 
mißbilligen, dieſes ift aber hernach zu einer 
übeln. Gewohnheit worden, daß man das Ge 
bee ſelbſt auf mißbraͤuchliche Weiſe hergefaget 
har , welches zu ſchelten und zu ftraffen. Gleichwie 
nun aber unfer liebreicher Vater im Him̃el in allen 
Lit nie, Stuͤcken vor die Geiftliche und leibliche, vor die 
Tie Vill.def ı2. Hæc oratio non meram vindi- | Zeitliche und ewige Gluͤckſeligkeit feiner Kinder bes 
dam perfequisur, fed & continet integritatis, inho- ſorgt iſt; alfo hat auch der Meiſter mit der gelehrs 
centiz arque exiltimationis luæ defenfionem, Ein |ten Zunge unfer liebfter HErr und Heyland JE⸗ 
Misbrauch diefes Geberes waͤre es, wenn einer, ſus Chriſtus in denjenigen Formularen, ſo er uns 
der mit dem Nachbar einen Streit hätte, Die Bor: | zum Geber vorgeſchrieben, und welches mit allen 
te: Miewir vergeben unfern Schuldigern, Recht vor ein Auszugund Kern aller Gebete anzus 
auslaffenmwolte. Man hat ehemahls das Pater | fehen, auf unfer zeitliches und eiwiges Wohl fein 
Unfer bey dem Sammlen der Argney Kräuter ger [Abfehen gericht. In einer jeden Wirte ruffen 
braucht, mie zufehen aus Can. 3. cauf zo. qv.s. | wir GOtt an, daß er ung dasjenige verleihe, was 
wo der Pabſt Martinus nad) dem Schluffe des | unfere zeitliche und ewige Gluͤckſeligkeit befördert, - 
Eonciliiverbeut, daß bey Sammlung der Kräuter und hingegen alles, was Derjelben hinderlich ift, 
— —— * — we —— a — 8 — — 
ra) das Symbolum um ater Unſer. an beiliger werde Dein ahme, rufen wir zu 
bat den Aberglauben, als wenn durch Das Herfar | s 
gen des Vater Unfers und des Symboli Die Kraus | fchen erkennen mögen, Daß er Dagjenige Weſen 
ter eine gröffere Krafft zu heilen befämen, nicht zu ſey, welches vor andern am liebenswuͤrdigſten wel⸗ 
billigen; Die Worte haben, wiedie Größen, vor ches alle vollkommene Gluͤckſeligkeit bejist, und 
fih feine Kräfte und Wuͤrckung. Ein Mif- auch aller Menſchen Glückjeeligkeit ſucht und zu 
brauch des Water Unſers ift es, wenn es zum wege bringt, wir bittenauch, er wolle einen jeden 
ge angewandt wird, z. E. wenn einer feinen foregieren, damit er den groſſen GOtt lieben und 
A vor etwas anzeigen will, und ſpricht: Ev loben, und ſein Leben fo anftellen möac, damit er 
löfe ung an allen ar iſt es, —* pr — en * aan 
orte darzwiſchen gefetser, und dieſes Bitte: Zu uns Eomme dein Reich. ein 
* Gebet zu einem Paßquill gemachet wird. | Gebet, daß GOtt alle Menfihen vornehmlich aber 
Alfo lautet das Vater Unterder Cdilniſchen Bou⸗ feine Gläubigen zu der ewigen Glückfeligkeit vers 
een. wieder die Frankofen, welches Themas helffen wolle, Die dritte Bitte: Dein Mille 
Schmidius inder Hiftor. Erklärung Des Vater | gefibebe. Iſt ein Wunſch, daß es ung zeitlich 
Unfers p. 172. » 143. anführe. Man findet | und dort ewig wohl gehen möge; denn das ift der 
auch etwas Davon in Job. griedtich Wlayers Wille GOttes, warum er die gantze Welt erſchaf · 
Eclogis , Evangel, welche Erdm. Neumeiſter | fen, undwarumer einen jeden Menfchen läft ge» 
33 ans Licht aeiteller hat, Pl. p. 1053 dabey bohren werden. Nun geſchiehet war dieſer. gute 
danke die Worte gar billig: Riger manus re- | undliebreiche Wille GOttes von ibm felbft ohne 
ligua apponere. Man ftellere ehemahls Beſchul⸗ unfer Gebet, wir ruffen aber hier bey Gott any 
Bigtegegen ein Erurifir, allwo fieihre Händeauss | daß er bey unferer Gluͤckſeligkeit feine Direction 
breitenmuften, bisdas Vater Unfer, oder Evan | erweifen wolle. Denn fo ſind wir gewiß verfichert, 
gelium war hergefanet worden ; welche nun unbe | Daß das zeitliche Glück die ewige Seeligkeit nicht 
weglich ftunden, hieſſen unſchuldig, welche aber | hindern werde. Bender Glückfeeligfeit der Gott⸗ 
wancketen, wurden vor Verbrecher gehalten; Ein | lofen geſchiehet auch ver Wille GOttes, aber nicht 
Erempel davon findet man beym Rudolpho — ſein dirigirender, ſondern ſein zulaffender 
Suldenfi in Vita 8.liobe. Die Alten hatten Wille, indem fie fich vielmahls ohne GOft glück, 
‚auch * — daß fe eine — on ee he en — 
Buchſtaben, auch mit dem Vater Unfer bemahle- Bitte: uns aͤgli 
ten, und denſelben dem Beklagten zu eſſen geben. haͤlt nach der Auslegung des ſeel. Lutheri alle zeit⸗ 
Dinn ſie bildeten ſich ein, ein Uebelthaͤter koͤnne liche Guͤter; es irren dahero diejenigen gar groͤb⸗ 
er we Käfe nicht verfhlucken. Peer. -lich, die diefe Birre bloß von dem SeelenBrodt 
"Pniverfal-Lexici XLVI Theil. Bbb und 
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GDtt, er wolle Gnade verleihen, daß alle Mens 
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und von dem geiftlichen Manna verftanden wiſſen 
wollen Solte fie GOtt in Hungers⸗Noth gera- 
« then laffen, würden fie gar wohl erkennen, daß 
man nöthig hätte, den Allerhöchiten auch um das 
tägliche Brodt anzurufen. Die fünffte Bitte: 
Vergiebunsunfere Schuld. Enthält fo viel 
in fih, als: Lieber GOtt nimm doch alle zeitlichen 
und ewigen Straffen weg, die deiner Gerechtig- 
keit nach aufdie Sünden zu folgen pflegen,und ung 
an unfern zeitlichen und ewigen Wohlergehen hin- 
derlih find. Die Sehite: Und führe uns 
nicht in Verfuchung ; Iſt ein Gebet, daß GOtt 
dem Satan, der böfen Welt, und unfern aͤrgſten 
Feinde, den wir in unfern Bufen hegen, nicht ge: 
ftatten wolle, daß jie uns in ſolche Sünden ſtuͤr⸗ 
Gen, Dadurch mir an unferer geiſtlichen, als leibli: 
chen und ewigen Glückjeeligkeit gejtöhrer werden. 
Und erwlich diefiebende Birte fucher alle geiftliche, 
feibliche und ewige Unglückfeeligfeit von ung abzus 
wenden. Julius Bernhard von Robe Er: 
kaͤnntniß der Glaubens⸗Lehre p.497 u ff. Die 
Autores welchevon dem Vater Unfer gefchrieben, 
find: Wildeogel Hiſſert. inaugural, juridica de eo, 
quod juftum eſt circa orationem dominicam, Jena 
1710. Contad Bruͤßke, vom Geberdes Herrn, 
feinem höchften Innhalt nah aus Heil. Schrift 
erklaͤret, Offenbach) am Mayn ı702. D. Job. 
Pbilipp Pfeiffees Bedencken von dem Gebete 
des HEerrn, und deffen Gebrauch beym H. Abend: 
mahl, inManuferipto D. Job. Jacob Pfigers 
Geber ZEfu, in so Betrachtungen; Nürnberg 
"718 in 8. D. Job. David Schwerdnere 
Einwendung wieder M. Höpfiners Auffenlaffung 
des Vater Unfers Pirne :707 in 4. Jobann 
Conrad Schallere Vater Unfer eines Gottge: 
laffenen Ehriften Nürnberg 1732 ing. M. Be 
orge Albrechts Erklärung des Vater Unfers, 
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ter unſer der biſt in den Himelum, Geheiliget wer⸗ 

de dein Namerc. Falckenſteins Nordgauiſch. 

Alterthum l Th.p. 301. Auch iſt allhier noch der 

Quietiſten Vater Unſer anzufuͤhren, welches alſo 

lautet. GOtt, der du nicht nur im Himmel, auf 

der Erden und in der Hoͤllen, ſondern allgegenwaͤr⸗ 

tig biſt. Ich begehre nicht, daß dein heiliger Na⸗ 

me geheiliget werde. Du weiſt am beſten was dir 

gebuͤhret, wenn du wilt, daß dein Name geheiliget 

werde, wird ſolches wohl ohne mein Zurhun ges 
fchghen. Auch verlange ich nicht, daß dein Rei 
zu ung oder nicht zu ung komme, geftalt mir ſolches 
alles gleich So begehre ich auch nichr, daß dein 
Wille auf Erden, wie im Himmel geſchehe, als 
welches auch wieder meinen Willen geſchie het, und 
mir allein oblieget, mich deme zu ergeben. Gib 
uns unſer taͤglich Brodt, als welches deine Gnade 
iſt, oder gib uns ſolches nicht, denn ich ſuche we⸗ 
der ſelbiges zu haben, noch ſelbiges zu verliehren. 
Ingleichen wenn du mir meine Suͤnde vergiebeſt, 
wie ich meinen Schuldnern vergebe, iſt es gut, 
vergiebeſt du mir ſelbige nicht, ſondern ſtraffeſt mich 
vielmehr, deshalber mit ewiger Verdamniß, iſt es 
auch gut, weil es dein guter Wohlgefalle alſo iſt. 
Endlich, mein GOtt, ich bin deinen Willen alus 
fehr ergeben, daß ich dich bitten folte, mich vonder 
Verſuchung und Stunde zu befreyen. Dit dieſem 
Vater Unfer der Quieriften hat man fich gegen Das 
Ende des vorigen Zahrhunderts getragın, und 
zivar aleich um die Zeit, als der Römifche Hof im 
Begriff ſtunde, wegen des Erg Bilhoffszu Cam⸗ 
br ıy bekannten Bücher: Maximes des Saints für 
la vieinterieure ein Urtheil zu fällen. Der Ber 
faffer des Augfpurgiichen Staats ⸗Spiegels 
hates 1699 im Zenner p. 184 eingerücket, aus 
welchen es allhier genommen. Unichuld. Nacht. 
1724. P.1039.0.f. Endlich fo iftauch noch eis 
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Ulm 1680 in 4. Georg Nitſchii Erklärung | ner Schrift zu gedencken, welche Herr D.WDerne- 


des Gebets aller Gebeter, Gotha 1719 in 8. dorff,unterden Titel : Vindiciz Orationis Domi- 
5.5. Schmuchs Erklärung des Gebers JEſu | nicz,novaturientium maxime cavilationibus oppo- 
1718 in g. Job. Jacob Ulrichs Geiftlicher | frz, prefentibusqueremporibus accommodatz,an- 
Rauch⸗Altar, oder 10 Predigten überdas Vater | tea quidem publtte ad diſputandum propofice, nunc 
Unfer, Zuͤrch 1711 in 4. D. Job. Sriedrich | autem tertium editz novisyue accestionibus & notis 
Mayers Betendes Kind GOttes, Leipzig 1714 |locuplerarz, Wittenberg 1714 in 4. herausge⸗ 
in 8. AYergliche Bereuung über den Miß⸗ geben. Esift dieſe Schrift aus zwey Diſputat. 
brauch des Vater Unſers in ı3 aus dem Fran» erwachfen, die er 1708 und ı713 Öffentlich gehal⸗ 
göfifchen überfeget. D. Job. Andreas Siei⸗ ten. Sie iſt fonvderlich wieder die drey Theo 

chens Kernaller Gebete, oder fhrifftmäßige Er: | Bottfried Dlearium, Jobann Heinrich 


Elärung des Heil. Vater Unfersin ı5 Predigten 
Dreßden und Leipzig 1732 in 4. Bründliche 
Auszöge aus Den Theologifchen Differt. 
U Band, p.6ou.ff. Sonft hat man aud) viele 
Uebeffesungen des Vater⸗Unſers davon 5. E. das 
inalter Fraͤnckiſcher Sprache alfo lautet: Vatter 
unſeer thu pift in. Himile, wihi Namun Dinau, 


jum, und Tobann Sranc. Buddeum gerichtet, 
welche alledrepein Anfehen des Water Unfers bes 
fondere Mepnungen gebubt. Denn da befannter 
maßen in den Eatechifino Lutheri das Vater Unſer 
in —— abgetheiler wird, ſo wolte der erftere 
nehmlich Gottft. Oleatius in den Obfervstioni- 
bus ſacris ad evangelium Matthzi, p. 185 ſolches 


queme Rihe die, werde Wille die ſo in Himile fo fa | leugnen, und meinete, daß die Worte: Gehei⸗ 
in Erdu; Proath unſeer enetz hie kib unß heutu, liget werde dein Name, nicht ſo wohl eine Bit⸗ 
oblatz ung Sculdi unſeero, fo wir oblagen ung |re; als vielmehr eine Dorologie, oder eine Lobes⸗ 
Sculdifen, enti in un fih firleete in Ehonunta | Erhebung GOttes in fich hielten, und daher indem 


By Erlofiun fih ſoua vbile. Eine andere Ueber: 
fegung des Vater Unfers ift ex Pialterio Norkeri 
apud Vadianum,L, II, de Monafter. Germ. Tom. Ill. 
Rerum Alemano. p. 34 die etwas verftändlicher 
ift und ſich alfo anhebet: Fader unfer, du in Hi: 
mele bift, die Nahme werde geheiligetzc. und noch 
eineandere, Diefolgenden Anfang hat: God Va⸗ 


Vater Unfer nur fechs Bitten begrieffen wären, 
welche Meynung er jedoch nicht fchlechterdings bes 
hauptete; fondern alseineMuthmaßung mit aller 
Beſcheidenheit andern zur Weberlegung vorftellte. 
Denn feine eigene Worte lauten alfo: Quodfi ta- 
men ſtricto & magis recepto fignificatu, quo contra 
diftinguitur laudationi, accipienda fir petitio, mo- 

defte 


Vater Unfee 


defte cordatioribus confiderandum propono: An 
illa, quæ primam petitionem abfolvere videntar 
plerisque, verba: ayızodnra To dvoud os, landi- 
ficetur nomen tuum, non laudibus potius extol- 
lendis Deum ſint; quam aliquid expetentis. Die 
Gründe, die er anführet, find folgende: 1) Die 
Juden hatten ihre Gebete mit einer Dorologie 
angefangen und gefchloffen, 2) das Wort ayız- 
ge fey bisweilen foviel, als loben und rühmen, 
. 3 Pete I, 15. 3) Paulus verlange, daß unfer 
Gebet folte mit Danckfagung, oder mit dem Lobe 
Gottes verfnüpffer fen, und 4) wenn die Wor⸗ 
te: Geheiliget werde dein Nahme, eine Bitte in 
fich faßten, fähe man nicht, wie fie von der ans 
dern und dritten Bitte folte unterfchieden feyn, 
und müfte man vielmehr fügen, was man in der 
erften von Gott verlange, Das komme in’ der ans 
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dern und dritten wieder vor, oder jenes läge in 


diefen. Hierüber wurde er von Here D. Werns⸗ 
dorffen, und zwar in den vindiciis orationis do- 
minicz, die als eine Difputation ı708 herausger 
fommen, angegriffen, und ihm jehr verübelt, Daß 
er von der gewöhnlichen Abtheilung des Vater 
Unfers in fieben Bitter? abgehen welt. Denn 
da er S.26. befugter Difputation auf dieſe Ab⸗ 
theilung kam, beklagte er ſich uͤber Olearii 
Meynung, und erinnerte, wenn er ſolche 
gleich nur als eine Muthmaſſung vorgerra 
gen habe; ſo ſchiene es doch, es ſey das um 
deswegen geſchehen, damit man die Unvorſich⸗ 
tigen deſto eher einnehmen und eine Ausflucht ha⸗ 
ben moͤge, wenn man von andern Wiederſpruch 
befäme. Das waͤren eben heutzu Tage die Kuͤn⸗ 
ſte, die Wahrheit zu unterdruͤcken und irrige 
Meynungen auszuſtreuen, daß man einen Schein. 
der Gottfeligkeit annaͤhme, und in dem Vortrag 
eine befondere Befcheidenheit affectire. Hierauf 
bringt er verfchiedene Urfachen an, warum man 
bey der gewöhnlichen Abtheilung des Vater Un 
fers in fieben Bitten bleiben muͤſſe, nehmlich weil 
fie in den Worten des Tertes ſelbſt gegründet ; 
weit fie von Alters her gebräuchlich gemefen: Ein 
ſymboliſches Anfehen vor fich Haben: Yon Luthero 
und deffen ächten Nachfolgern gebilliget, auch in 
unfern Kirchen und Schulen bis daher beybehal; 
ten worden, welche Gründe er nach einander vor: 
ſtellet, und da diefes gefchehen, geht er zugleich 
dasjenige durch, was der Herr D. Ölearius vor 
feine Muthmafjung angeführer hatte. Diefer er: 
achtete nicht vor nöthig, ſich Deswegen fogleich in 
einen Streit einjulaſſen; fondern ließ Die Sache 
liegen, bis er eine bequeme Gelegenheit befam, 
ein und das andere Dabey zu erinnern, welche fich 
denn ereignete, da er feine obfervationes facras ad 
Evangelium Matthei,, die er vorher einzeln her 
ausgegeben, und darüber Difputationes angeſtel⸗ 
fet hatte, 1713 zufammen drucken ließ. Denn 
da fügte erp. 185 ſeqq. einige Anmerckungen bey, 
und zeigte nicht nur, Daß die von D. Werne: 
dorffen angeführte Gründe keinen Stich hielten, 
fondern beftätigte auch Das, was er vor feine 
Muihmaſſung vorgeftellet hatte, jedoch fo, daß 
er feinen Gegner nicht nennte, und alles wieder 
mit völliger Beſcheidenheit vorttrug. Herr D. 


orff gab fodann feine vindicias orationis ‘| ches; fondern geiftliches ‘Brod, 
—— Sich, vermehrter heraus, und antwors. ſey, zu — * Nepnung Najus fo 
wohl 
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‚und ausgemachter Grund 


ı Bücher auf fich hat, 
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mercfungen auf das, was D. Olearius zu feiner 
Rertheidigung erinnert hatte, der ih hierauf 
weiter nicht einließ und das Jahr drauf 
mit Todte abgienge, Der Streit felbft hat eine 
Kleinigkeit betroffen, Er gieng nicht das Gebe 
the des Herrn felbit; fondern die Art, miees abs 
zutheilen und Die Anzahl ver Bitten, diedarinnen 
begriffen feyn folten,an. Diefes ift an fich fo 
beichaffen, Daß «8 nicht zum Weſen der Sache 
ſelbſt, oder des Vater Unſers gehoͤret, fondern 
als etwas auſſerweſentliches oder zufaͤlliges anzu⸗ 
ſehen iſt. Ehriſtus hat uns zwar dag Gebet 
vorgefchrieben ; aber. nicht die Anzahl der Pirten 
dabey beftimmet, Esgeht weder dem richtigen 
Verſtand, noch dem wahren und rechten Ges 
brauch deffelbigen an ſich etwas ab, man mag 
ſechs oder fieben Bitten Daben ftatuiren. Daß 
in den Worten des Textes ſelbſt ein deutlicher 
der fiebenden Zahl 
liegen foll, Ean man nicht ſagen, weil die Worte: 
Gebeiliger werde dein Nahme 
Fönnen ausgeleget und verftanden werden, daß 
fie eine Dorologie in fi) faffen. Aus der Antis 
quitaͤt laͤſſet ſich wohl ſchwerlich beweifen, daß man 
von Alters her Das Vater Unfer in ſieben Bitten 
abgetheiler, und wenn auch) das gefchehen wäre, 
fo blieb es Doc) eine Neben« Sache und machte 
feinen Glaubens- Punct aus. Sn unfern ſym⸗ 
boliſchen Büchern iſt des ſeeligen Pucheri Gate 
chismuß, und mit demfelben die Abtheilung des 


die Verbindlichkeit aber, die man gegen ſolche 


Neben:Dinge nicht, Daß man mwolte meinen, weif 
man auf die jpmbolifchen Schriften geichworen 
habe, fo fen man auch verbunden, nothiwendig 
fieben Vitten zu ftatuiren. Demnach fan man 
einen, wenn er von der gewöhnlichen Abtheilung 
und Anzahl der Bitten abgehet und dafür hal 
es wären nicht fieben, ſondern eigentlich nur 
ſechs Bitten im Vater Unfer anzutreffen, Feines 
Irrthums; oder einer ungegründeten Meynung 
beichuldigen, und muß ihm vielmehr die Frevbeit 
laſſen, was er davon halten will. So verhält 
fi Die Sache nach der Theorie, fofern man das 
von urtheilet,, anders aber hat man fie nad) der 
Praxi anzufehen und dafür zu halten, eg fen 
nicht rathſam, mis der gewöhnlichen Abtheilung 
in fieben Bitten eine wuͤrckliche Aenderung 
vorzunehmen, und wenn jemand diefeg in einem 
Catechiſmo chäte ; oder dergleichen intendirte, 
habe man ſich billig zu miederfegen, um Die 
Verwirrung und den Anftoß, der daher bep 
ſchwachen und_einfältigen entftehen Fan. zu 
verhindern. Der andere Streit, welchen 
Her D. Wernsdorf gehabt, und welcher 
ebenfals das Water Unfer betri t, ift wie⸗ 
der den Gieſiſchen Theologum, D. Jobann 
Heinrich Majum. Er difputirte nehmlich in 
den gedachten vindiciis orationis dominicz 

fegg. p. 70. wieder denfelben, und miederlegte 
defjen Mepnung von dem täglichen Brode in der 
vierdten Birte, Daß nehinlich Dadurch Fein leiblis 
ſo Ehriftus ſelbſt 


allerdings ſo 


erſtreckt ſich auf dergleichen | 


— — — — —— — — 
tete, p.33 ſeqq. in beygefuͤgten weitlaͤufftigen An 
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Vaͤter Unſers in ſieben Bitten mie enthalten; 
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wohl in Harmonia Evangelica, p. 552 als auch in | Lehre dabey ftart habe. Zur Erläuterung defen, 
ceconom. tempor, novi teftamenti, p. 38 vorgetta: | was jetzo angemercet worden, Fan alhier noch 


gen undangenommen hatte. Solche verwarf Herr 
D. Wernsdorf, weil fie den fombolifchen Bü: 
hern unferer Kirche zumieder, und dabey irrig 
und falſch wäre. Es nahm ſich aber des Herrn 
D.Möji, Herr Peter Zornius an, und eirte 
unter dem Rahmen Juſti Pezron, vindicias pro 
perpetuz veteris ecclefiz tradirione de Chrifto pane 
Ense 1709. Als hierauf Wernsdorf die vin- 
dicias. orationis dominics, wieder drucken lieh, 
rückte er p- 71 ſeqq. gewiffe Anmerckungen dage 
gen ein; Die jedoch nicht ohne Beantwortung 
blieben. Denn wie M. Job. Jacob Eyfen: 
werthii, epicrifis epiftolica, qua orthodoxiam & 
famam theologorum Gieflenfium ac inprimis  cele- 
berrimi D, Maji ab injuriis, quas celeberrimus D, 
Wernsdorfius, theologus in academia Witreber- 
genG , fuis nuper cum notis editis orationis dom, 
vindiciis infperfir, vindicat, 1744 in 8 an das 
Licht ftellete ; alfo gab Herr Zorn 17723 denerften 
Theil feiner opufculgrum facrorum heraus; ver⸗ 
feibte denſelbigen, p- 465 die vorhin angeführte 
vindicias ein, und vermehrere fie. mit einigen Zus 
ſaͤtzen. Diefe Eontrovers hat aber auch fo viel 
nicht auf ſich. Es ift nicht ohne, daß die ge 
mwöhnliche Auslegung des täglichen Brodes, da 
man ed von dem leiblichen Brode und nach Lus 
theri Erklärung von allem dem, was wir zu uns 
ferer Leibes Nahrung und Nothdurſſt brauchen, 
verftehet, viel gegründerer ift; als die andere von 
dem geiftlichen Brodte, man mag nun auf Die 
Worte und deren Bedeutung; oder auf Die Ord⸗ 
nung, wie die Bitten auf einander folgen; oder 
auf die Sache felbit fehen, und daher ſolche von 
den Herrn D. Wernsdorf in den vindiciis 
orationis dominicz, billig behauptet und verthey⸗ 
° Diget worden, Inzwiſchen hat man bey der an: 
. dern Meynung, Daß dasgeiftliche Brod der See 
fen zu verjtehen ſey, zu dedencken: 1) Daß fir 
nicht neu, fondern alt, und von den meiften Kir: 
chen: Lehrern angenommen worden, ob fie wohl 
wegen der Art des geiftlichen Brodes unter ſich 
felbft nicht einig gewefen, indem es etliche erklaͤ⸗ 
ret haben von dem Worte Gottes; andere von 
Ehrifto und dem Heiligen Abendmahl; auch mel: 
che folches ſowohl von dem. leiblichen ‚als geiftlis 


‚en Brodte nehmen rollen, welches nicht nur | „wohl leider, 


‚Herr Zorn in den angejogenen vindiciis, fondern 
auch Job. Lafpar Spicerus, in obfervationi- 
bus facr. cap, 4. p. 126 UND cap. ı0. p. 246. 
deutlich gewiefen haben. a) Daß Lutherus fonft 


beygefüget werden, was Herr D. Spener in 
den erften theologifchen Bedencken, Part. I. p. 144 
fegg. hiervon gefchrieben har. Nachdem er ans 
gemercfer, Daß das griechiſche Wort Zmiscıs, 
zwar durch Üüberwefentlich mögte gegeben wer. 
den, wie fich dieſe Bedeutung Lutherus anfang» 
lich nicht migfallen faffen ; fondern angenom 
habe; jedoch ſolches auch Durch täglich zu übers 
fegen, daß es Das nachfolgende Brod, oder das 
Brod des nachfolgenden Tages ſey, fo erwehlet er 
den leßtern Berftand fest hinzu. 


| „Meine Urfachen find unter andern diefe: Wo 
„wit dDasıüberwefentliche Brod Ehriftum; oder 
„auch fein Wort damit verſtauden haben wolten, 


‘ „würden wir die zeitliche Nahrung entweder zus 


' „gleich mit verftehen ; oder fie davon ausfchlief 
„fen; das erſte läffee fich nicht wohl hun, Da wir 
„unter einem Wort des Brods fogar unterichieds 
„liche Dinge, die in feinem gemeinem Verſtande 
„übereinfommen, der fie bequem mit einander 
„einfaffere, begreiffen wolten, nehmlich Chriſtum 
„und die irrdifche Nahrung. Das andere fit 
»fih auch nicht wohl, denn fo würden wir um 

‚„das irrdiihe Brod gar nicht birten, "indem 

»daſſelbige fonft in feiner Bitte Platz haben 
„eünte, da wir gleichwohl deffelbigen von Gott 
„wahrhaftig bedürffen ; es auch von ihm befoms 
„men; Daher er gleihmohl würdig ift, Daß wir 
„es auch nicht ohne Geber von ihm nehmen, 
„Es till fi) aber nicht wohl fügen, daß wir 
„dieſem vollfommenen Gebet beymeffen wolten, 

„ob wäre von Ehrifto etwas nöthiges in dem⸗ 
„felben vergeffen worven. Anbey wird das geifts 
„liche Himmel-Brod Ehriftus und fein Wort 
„bereits in. der andern Bitte verfaffer, worin 
„nen wir um das Reich Gottes bitten, nehm⸗ 
„lich, Daß daffelbe, und mit ihm alle feine Güs 
„ter, Wort, Gerechtigkeit, und der König, 
„deffelben felbften zu uns kommen wolte; alfo 
„war nicht nöthig, Das eine abfonderliche Wirte 
„in einem fo Furgen Begriff Davon gemachet 

„wuͤrde. ahero ſehe nichts anders, als das 

„am bequemften ſey, dieſen Verſiand . des 

„täglichen Brodtes, den das Griechiſche Wort 

ja eigentlicher mit ſich bringer, 

»zubehalten, meil alsdenn im Gebet mener 

„etwas ausgelaffen ; noch unnöthig wiederholet 

»zu fen, erhellet, fo fonften bey dem andern 

»Derftand fheinen mag. "Daher wir faft inds 


auch in den Gedancken geftanden, Chriftus habe | »gefamt finden werden, daß Diejenigen, fo das 


Das geiftliche Brod ‚andeuten wollen, Davon Die 
Stellen Majus in harmonia evangelica, p. (64. 
anführet, ob eres wohl befannter maffen in bey» 
den Eutechismis vom leiblichen Brode erklärer: 
3) Daß die Mepnung vom geiftlichen Brodte, 
wenn ſie gleicy nach den hermeneutifchen Princi⸗ 
pien nicht fo gegründer, wie Die andere, nichts 
in ſich falfer, fo der Aehnlichkeit des. Glaubens 
entgegen ſtuͤnde, und objchon derjenige, Der ihr 
beppflichter, eine unrichtige Auslegung annimmt, 
fie dennoch fo befchaffen fey, dag fie in keinen 
Ölaubens-Punct einfhlage, unddaher Feine Be 
ſchuldigung eines Irrthums; oder einer irrigen 


„himmliſche Brod verſtanden haben wollen, 
»gleihwohl immer das irrdifche mit begreiffen, 
„und alfo diefen Verftand nicye aus dem Bas 
„ter Unfer ausgefchloffen verlangen ; welches 
„wir aber gehöre, wie es alsdenn einige 
„Schwierigkeit gäbe, die bey der andern Erfid 
„rung vermieden wird. Indeſſen haben mir 
„dierenigen, welche Die andere Meynung belie⸗ 
„ben, nicht eben Irrthums zu beſchuldigen, 
vindem die Bitte um das himmliſche red 
„freylich nothmendig ift, und wenn wir fie 
„in der andern Bitte begreiffen, nicht eben 
„wieder den Willen Gottes gefchieher, mo 

j jene 
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»jeneifolches auch mit in Der vierdten Bitte vers 
‚„ttehen.„ Der dritte Theologus wider welchen 
Wernsdorf feine vindicias Orationis dominicz 
‚gerichtet, ift D. Buddeus, welcher das Pater 
Unfer aus der Jüdischen Cabbala hergeieitet. Des» 
roegen ihn Paulus Berger in differtarione philo- 
logica de cabbalifmo judaico Chriftiano 1706. D. 
Mernsdorffin offtbefagten vindiciis orat. domin. 
1708 und Johann Beorge Wachter in eluci- 
dario cabbaliftico 1706 ängegriffen. Herr Budde⸗ 
us edirte hierauf 1708 difquifitionem theologicam 
‚de moderamine inculpatz tutelæ, und erklärte fich 
Darinnen umftändlich und Deutlich , wohin eigent- 
lic) feine Meynung von der cabbala gienge. Als 
das unterfuchte moderamen inculpatz tutele zum 
Vorſchein kam, fo wurde die ausführliche Abfertir 
gung der unbefugten Befchuldigungen entgegen 
gefeger, welche der Herr Prof. Syrbius zu Jena 
verfertiget, Darinnen er aber nicht nur das gedach⸗ 
te unterfuchte moderamen gründlich beantwortet; 
fondern aud die Schriften des Hrn. D. Werne 
Borfs gegen Den Herren D. Buddeum als ein In⸗ 
augural-Pregrama und Die vindicias orationis do- 
‚miniczdurchgehet. Der Herr Edzardihatte auch 
des Herrn Buddeimoderamen inculpatz tutelæ ans 
gegriffen, und diefer befam feine Abfertigung 
von seiedrich Gottwalt in der Wiederlegung 
der Anmercungen über D. Johann Francifii 
Buddei Difkrtation de moderamine inculpatz 
tutele Als man hierauf in die Unfchuld. Nach⸗ 
richten 1709 p. 49. eine Nachricht von den Eon» 
troverfien mit dem Herrn Buddeo eingerücket und 
ihn darinnen.mit allerhand Belchuldigungen bele: 
gen wellen, fande er vor nörhig, Die ‚Feder felbft zu 
ergreiffen und einmahl vor allemahl zu antworten, 
welches denn inder aufrichtigen Nachricht auf des 
Herrn D. Valentin Ernſt Loͤſchers Hochbe⸗ 
rühmten Superintendenten in Dreßden unrich⸗ 
tige Nachricht wegen feiner bisanhero geführten 
Eontroverfien nebft beygefügten Urfachen, mars 
umman fich mit demfelben in Beine weitere Streit: 


Schrifften einlaffen werde, gefchehen ift. Was 


auf diefe Schutz · Schrift, Herr D. Löfcher in 
den Uinfchuldigen KTachrichten 1711 p. 971. 
eingewendet, hat er in der Vorrede Des Syntagma- 
tis difertationum theologicarum hinlänglich und 
gründlich beantwortet. Don diefer Eontrovers, 
mierveit Das Vater Unfer ausder Edbbala herzus 
führen, finder man auch eine Nachricht in der Diſ⸗ 
fertation de oratione dominica hiftorice & dogma- 
ice propofitz; przcipue autem judaiſmo oppofi- 
ca p- 11. ſeqq. welche Hexx Schrader unter dem 
Abt Schmidt, 1710 fu Helmftädt gehalten ; in; 
gleichen lefe man auch des berühmten Herrn 
Wolfe Biblioth. Ebr. Part. II. p. 1236. Walchs 
Religions s Streitigk, in der Evangelifch » Lutheri⸗ 
ſchen Kirche II TH. p. 243. u. fe VTh. p- 1168. 
u ff. So findet man auch ein Bedencken über 
zwey Stagen D. Bernhard von Sanden con- 
tra D. Pfeiffern. 1) Dom Anfang des Ge⸗ 
bets des SErrn. 2) Don deſſen Poropbroſi 
bey der Zeil, Communion, ex MSto, in Un- 
ſchuld. Nacht. 1719. p. 975- u. ff. 
Varerus, Perfonen Diefes Nahmens, fiehe 
Vater. — 
VATES, hieß unter den Roͤmiſchen Salüs derje⸗ 


VATES 


nige, fo den andern Das Carmen 6liare vor'ang. 
Siehe den Artikel: Fo/i, im XXX Bande, p- 
907. 


VATES, eine Geſellſchafft der Gelehrten unter 
den alten Britanniern, Galliern und Deurfchen, 
welches zwar ein Lateiniſches Wort zu ſeyn fihels 
net, dem Urfprunge nad) aber aus der Alten Irr⸗ 
ländifchen Sprache herftammet. In diefer Spra- 
he heiffet Fata eine Wahrſagerin, Beſchwoͤrerin 
und Zauberin; desgleichen Fhada die Zauberep: 
In der Engelländifchen aber Faith oder Bhfaip, 
die Treue, fides. Daher, mepner der berühmte 
Keyßler, habe Strabo fein O:wres formiret; 
S. deffen Antiqu. Septentr, & Celt.p. 33. 36. Eis 
nige andere nicht fo wahrfcheinliche Herleitungen 
führer Hoͤpfner in Germ.antigu. p. sı9.ar. Ei— 
nige Schrifftfteller vermengen Die Druiden und 
Bartos mit den Vatibus. So hält z. E. Luca. 
nus Die Vates und Bardos vor einerley Perfonen, 
und Caͤſar melder eben das von den Druiden, 
Lib. VI. de ‚Bell, Germ, €. 21. was Denen Vatibus- 
anderswo befonders jugefchrieben wird. Sol⸗ 
he Vermengung mag daher gekommen feyn, weil 
bisweilen ein Bartus zugleich ein Vates, und ein 
Vares ein Druide feyn mochte; die Druiden auch 
überhaupt fich nebft dem, mas fievor fich beſonders 
hatten, auch alles das zu wiffen und zu keiften mochs 
ten angelegen feyn laffen, mas zur Wiſſenſchafft 
der Bardorum und Vatum gehörte, um bende defto 
beffer zu überfehen, und der über fie erlangten Vor⸗ 
züge nicht berauber zu werden. Martin Relig, 
des Gaul. T.I.p-aoı. Strabo befchreibt Geogr, 
Lib. IV,p. 213. Die Vates als ieger:sss und Duos 
Aoyss. Das letztere Wort erfläret Ammianus 
Lib. XV, c. 9. wenn er _fchreibt, die Eubages, 
( oder wie Henr. Valeſtus in Annot. in Marcell, 
1.1. fieyer Euhages fefen will, weil dieſe Leß» Art in, 
einigen Codicibus gefunden wird, und auch inter 
That dem angegebenen Urfprunge diefes Nah: 
mens etwas näher zu kommen fcheinet, als Die ge⸗ 


meine. Moch lieber aber Eubates , weil Diefe mit 


Strabonis Ovaress und dem Stamm» IRorte 
Fhada und Bhfaid am genaueften übereinfommt, 
wenn in einigen alten Handfchrifften fo gelefen . 
würde) mieer Die Vares nennet, hätten fich bemüis 
het, die Ordnung und Geheimniffe der Natur zu 
entdecken. Die Worte finddiefe: Eubages icru- 
tantes leriem & fublimia nature pandere conaban- 
tur, Daserftere Wort aber ieporresci, erläutert 
bie Nachricht Diodori Siculi Biblioch Lib, V, 
einigermaffen, der da meldet, Die Vares hätten aus 
dem Vogelgeſchrey und -Eingeweide der Opffer 
gewwahrfaget, weswegen fie mit den Auguribus und 
Vatibus der Römer verglichen werden. Ei. Sch« 
dius de Diis Germ, Syngr. Il, e. 40. p. 417. ſeq. 
Aus einigen Worten Plinii Hift, nat. Lib. XXX. 
c, ı. will man fchlieffen , daß fie auch Artzneyver⸗ 


ftändige gervefen, welches aber noch nicht erwies _ 


fen. - Denn es müffen unter den Argnepverftäns 
digen, welche Tiberius nach Diefen Worten nebft 
den Druiden und Vatibus abgefchafft hat, nicht 
eben dieſe legtern verftanden werden; Wielleicht 
ift wahrfcheinlih , da Die Vares von den Druiden 
unterfchieden, Daß die Ar&nepverftändigen derer 
hier gedacht wird, wie von den Druiden, fo auch 
Bbb 3 von 
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vonden Vatibus zu unterfcheiden find. Allem Aus 
fehen nach find fie eine Art der Unterpriefter gewe⸗ 
fen. melche zugleich mit den Druiden, fo die Auf 
ſicht über fie gehabt, das Aufferliche Ceremoniel 
des Gottesdienftes beforger haben; Wie fie 
Schedius, Martin und Hoͤpfnet ingleichen 
Drucker in der Philoſoph. Hiftor. I Th. p. 192. 
beſchreiben. Vermuthlich find auch Perſonen 
Weibliches Geſchlechts unter dieſem Nahmen 
begriffen, die ſich ſonderlich auf die Wahrſagerey 
geleget haben. Es ſchlieſſen einige ſolches theils 
aus dem obangezeigten Stamm⸗Worte Fada, fo 
in der Irrlaͤndiſchen Sprache vornehmlich dem 
Weiblichen Geſchlechte zukommt, theils aus dem, 


was von den Druiden angefuͤhret wird, deren mei⸗ 
ſte Verrichtung im Wahrſagen beſtanden. Da- 


hero man die Wahrſagerinnen, deren hin und wie⸗ 
der in den angezogenen Stellen gedacht wird, viel⸗ 
leicht mit mehrerem Grunde in die Claſſe Der Va- 


tum fegen Eönnte, ald unter die Druiden. Hay⸗ 


manns vornehmfte Gefellfchafften ver Gelehrten 
p. 206. u ff. 

VATES LESBIA, ift bey dem Dvidio, Tritt. 
Lib. III. Eleg. 7. v. 20. die Sappbo. 


VATES MAONIUS, ift bey dem Ovidio, Trilt. 
'Lib. 1, Eleg. 5,v. 21. foviel, ale Hometus. 
Vathan, (Anbery de) fiche Vatan. 
Vatheck, (Aaron oder Haron) von andern 
auch Haton Vaicus, von dem Marmol aber 
menon genannt, ein Arabifcher Ealiph in Per» 
.fien, unddes Motaſſem Sohn. Er folgte feinem 
Pater 841 in der Regierung nach. Er mar ver 
Eectedes Ali, Motazalla genannt, fehr ergeben. 
Diefe wolten behaupten , es ſey Der Alcoran von 
So0Oit erſchaffen morden, und verfolgten Diejeni- 
gen, welche der gegenfeitigen Meynung anhiengen. 
Diefes gab zu einer Verſchwoͤrung Anlaß, wo⸗ 
von Ahmed oder Hamet, ein Mahometanifcher 
Lehrer, Das Haupt war. Diefer gewonne viele 
von feinen Partheyhaltern, Daß fie den Vathec 
von Ealiphat abfegen folten, und vermeinte, her; 
nach den Thron felber zu befteigen. De Tag war 
auch bereits verabredet, an welchem dieſer An: 
ſchlag folte ins Werck gerichtet werden : Allein 
die allzugroffe Begierde einiger von Denen 
Zuſammenverſchwornen, ihrem Verlangen ein 
Senügen zu thun, machte, daß fie vor Der verab⸗ 
redeten Zeit folche Bewegungen mercken lieffen, 
woraus der Stadthalter zu Bagdat den Argwohn 
ſWopffete, man müffemie böfen Abfihten und An- 
ſchlaͤgen ſchwanger gehen. Er flellete deswegen 
alfobald eine Unterfuhung an, und fobald er ein 
wenig mehr Licht von Der Sache bekam, ließ er den 
Hamet in feiner Wohnung arretiren, aud) denfels 
bei alivbald in Ketten und Bandenlegen. Als 
denn fihichte er ihn nach Samharah, mo der Ca⸗ 
liph noch immer zu refidiren pflegte. ie ibn Bas 
theck vor fi kommen ließ, gedachte er nicht Das 
.geringfte von der Zuſammen · Verſchwoͤrung, fon- 
dern fegte nur mit Religions» Difcurfen an ihn, 
abfonderlich in ſolchen Dingen, fo Die wichtigften 
Eonteoverfien betrafen. Da denn Hamet be 
fHändig darben verharrete, man müffe durchaus 
‚ Beine Erſchaffung des Alcorans ftatuiren; woruͤ⸗ 
ber der Caliph dermaſſen ergrimmete, Daß er ſei⸗ 


* 
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nen Saͤbel heraus 309, und Damit dem Hamet den 
Kopf zerfpaltet. Don Kriegs: Verrichrungen 
ftehet in der Hiftorie, aufder Rechnung diefes Ca⸗ 
liphen weiter nichts verzeichnet „auffer die Erobe- 
rung des Königreichs oder der Inſel Sicilien. 
Denn als die Mufelmänner eine Landung in Si’ 
eilien thaten, und Meßina belagerten, ergabe ſich 
diefer Mas an fie, worauf die Eroberung der gan⸗ 
Gen Anfel erfolge. Den gröften Theil feines 
Lebens wendete dieſer Kaliph auf die Aftrologie, 
desgleichen auch noch auf andere Wiſſenſchafften, 
wolte auch fonft, in allen Dingen, ein Nachahmer 
feines Vetters Mammout feyn, hatte aber ein eu 
fchrecfliches und graufames Angeficht. Erfahe 
dahin, daß, fo lange er lebte, Fein eingiger Bettler 
in allen feinen Landen gefunden würde. 
diente fich aber einer unmäßigen Lebens⸗Art, und 
mar ein groffer Liebhaber von Weibs + Perfonen. 
Diefes verurfachte eine Waſſerſucht, wodurch er 
im ſechs und drenfigften Fahre feines Lebens, und 
dem fünfften feiner Regierung, nehmlich im Jahr 
Ehrifti 846 bingeriffen wurde. Herbelot V. Va- 
thek. Allgem. Chron im II Bande,p. 929. u. f. 
Huͤbners Polit. Hiftor. IX Band, p- 394. Mlat- 
nn zn von Afia, Africa und America p. 
16.0. ff. 


Dathi, Lat. Vochum, ein alter Flecken oder 
Dorffin Morea, am Golfo von Colochina, eine 
Meile vonder Stadt Eolodina. 


VATHUM, $leden fiehe Vathi. 


Vatia, eine Eleine Stadt in Theffälien in 
Griechenland, 


VATIA, Stadt in Andulufien, fiehe Baeza, 
im II1 Bande, p. 125. 


Vatia Iſauticus, (P. Servilius) ſiehe Sers 
vilius Vatia Iſauricus (P.) im xXXxVIl Ban⸗ 
de, P- 47 8. 


Vatica, Batica, eine Heine Stadt in der Pro⸗ 
vintz Zaconia in Morea, nicht weit von Vorgebir⸗ 
ge Malio, dee Inſel Eerigo gegen Mitternacht. 
Sie foll wie (Tiger Geogr. Comment. Il. p. 330, 
meldet, an dem Drteliegen, wo Das alte Boe oder 
Boja geftanden, welcher es nur allein Vatica 
ſchreibet: Da hingegen $. de Witt es beydes Ba⸗ 
tica als auch Vatica fcpreibet. Mlartiniere Diät, 
Geogr. &Crit. Siehe auch den Artikel: Boeas, 
im1V Bande, p. 346. 

Vatican, at. Yaticanum Promontorium, ein 
Borgebürge in der Ppoving Calabria oltra in 
Neapel, zwiſchen Tropea und Nicotera. 

Varican, ein Berg zu Rom, fiehe Vatk 
cano, 

VATICANA BASILICA, oder Vaticana Ecck- 
fia, Templum v aticanum, eine von Denen drey Pas 
triarchal:und fieben Eathedral» Kirchen zu Rom, 
des Titels: Str. Peters- Rirche, wovon allezeit 
ein Sardinal das Archi - Presbyterium und Titel 
zu führen pfleget, und Daher CARDINALIS PRES- 
BYTER TIT. S. PETRL IN VATICANO heiſſet. 
Sie befindet ſich auf dern Varicano und murde von 
dem Pabſt Lucio III. das Haupt aller Kirchen 96 
nennet. Piel Kapfer und Könige befamen all⸗ 

da 
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da das Eanonicat. Diefe Kirche hat fünff Por- 
tas, die eine heiffet Guidonea, welche. alfo genannt 
worden, weil viel Guidones allda wohneten, Das 
ift, Elerici, welche von Earl dem Groffen darum 
angeordnet worden, Daß fie die Fremden durch 
die heiligen Derter follen herum führen, und die 
Todten begraben ; Die andere hieß Romana, 
weil Die Römer, männliches und weibliches Ge 
ſchlechts durch daffelbe einsund ausgehen; Die 
Dritte Argentia, weil fie von dem Honorio I. mit 
Silber bedecfet, von dem Leone IV. reftauriret, 
und von dem Eugenio IV, mit Kupffer bedecket 
worden ; Die vierdte heiffet Ravenniana, weil fie 
nad Ravenna führer; Und die fünffte Porta ju- 
dicii, weil Durch Diefelbe die Todten getragen wur⸗ 
den. Mliri Lexic. Antiqu. Ecclef. Siehe anbey 
den Artictel: Rom, im XXX Bande, p- 637. 
u. ff. befonders p.656. 


VATICANA BIBLIOTHECA, fiehe Vatica- 
nifche Bibliotheck. 


A VATICANA ECCLESIA, fiche Varicana Ba- 
ui1ca. ” 


VATICANE PILULE, ſiehe Pilula Votica. 
ne , im XXVIII Bande, p- 327., 


DVaticanifche Bibliotheck, Yaricama Biblio- 
zbeca, oder die Bibliotheck, fo fich auf dem Vati⸗ 
cano zu Nom befinde. Zu diefer har Pabft Ni⸗ 
eolaus V.im 15 Jahrhundert den Grund geleget, 
indem er überall gelehrte Leute herum fchichte, wel⸗ 
che allerhand Bücher mit groffen Unkoſten zufam- 
men fuchen muften, wiedenn Damablen indie 3000 
Stück hinein gefchaffet wurden, mie er denn auch 
demjenigen 5000 Ducaten verfprach, welcher ihm 
das Hebräifche Evangelium Matıhdi zubringen 
würde, welches man nicht unbillig vor Die Urfache 
hält, daß buld hernach verfchiedene ſolche Eodices 
an den Tag gekommen. Iedoch foll die Biblio: 
theck ſelbſt erſt von Pabft Sirtus V. zu Ende des | 
16 Jahrhunderts erbauet worden ſeyn. Nach der 
Zeit ift fie von den folgenden Päbften mit wichti- 
gen Zufägen vermehret worden, Darunter fich fons 
derlich Leo X; Pius IV, und Sixrtus V, merd: 
würdig gemacht, welche lestern den Schaden wie: 
der gut machten, der in der Eroberung Rom im 
Jahr 1527. daran gefchehen war. Desgleichen 
ift fie auch nicht nur 1622. Durch die Heydelber⸗ 
gifche, fondern auch durch des. Hertzogs von Urbi⸗ 
no Bibliothecf gewaltig vermehret worden. Die 
Schildereyen, Deren eine ziemliche Menge allda 
vorhanden ift, ftelien die Wiffenichafften, Eon- 
cilia, berühmteften Bibliothecken, Erfinder der 
Gelehrſamkeit und einige Stücke aus den Leben 
Pabſts Sirti des fünffien vor. Das alte Ma: 
nuſcript des Virgilii ift in quarto mehr breit als 
klang, in groffen Buchitaben, auch ohne Diftin- 
etion und Punctation der Worte; fie find etwas 
auf Gothifche Art gezogen, welches ſich aber mit 
dem Alterthum, das man ihm beylegt, nicht wohl 
reimen will. Es wird aber diefer Virgilius nebft, 
dem Terentio, ſo auch in Manuſcript vorhanden, 
auf tauſend Jahr alt geſchaͤtzet. Unter den juͤn⸗ 
gern Manufcripten find einige Brieffe, welche 
von Eardindlen an andre Eardindle vor etwa 
wey hundert Fahren, gefchrieben worden, in wel⸗ 
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chen ſie ſich ohne weitere Ceremonien anders nicht 
als Meſſer Pietro, Meſſer Julio betiteln. Man 
xiget auch allhier eine deutſche Bibel, welche D. 
Luther uͤberſetzet und mit eigener Hand geſchrie⸗ 
ben haben ſoll. Allein es hat hierzu nicht Den ges 
tingften Schein, fonderlih in Betrachtung des 
felgamen Gebetes, welches hinten ungehänger ift, 
und vielmehr von einem andern Autore jomohl 
als das übrige alles gemacht; es lauten aber die 
Worte alfo: ' 

DO! EDtt durch deine Güte, 

Beſcher uns Kleider und Hüte 

Auch Mäntel und Röcke, 

Selle, Kälber und Boͤcke, 

Ochſen, Schafe und Rinver, 

Diele Weiber, wenig Kinder. 





* 
* * 

Schlechte Speiß und Trand 

Machen einem das Jahr lang. 
Man müfte D. Luthern fehr gram fen, menn 
man ihm vor einen Debauch& und liederlichen 
Mann ausgeben wolte. Ferner wird auch ein 
Buch voll Briefe gezeiget, welche König Hein 
rich der Achte an Annen Bolenien gefchrieben, und 
in quarto eines Fingers dicke iſt. Wie viel aber 
eigentlich Bücher in allen auf dieſer Baticanifchen 
Bibliotheck feyn, kan man fo genau nicht fagen ; 
Doc) wollen einige ſolche auf 200000 Stück, und 
über viel 1000 Manufcripte und 6000 Codices 
und Pergament» Schriften rechnen. In diefer 
Bibliotheck ift ein ganges Zimmer voll Abyßiniſcher, 
Samaritanifcher, Hebrätfcher, Arabifcher, Eghp⸗ 
tifcher,, Lateinifcher und anderer Manuferipten. 
Man fiehet auch allda pugillares, welche mit einem 
eifernen Griffel befchrieben worden. Kleine mit 
Wachs überzogene Taͤfelgen, auf welche man ſchrei⸗ 
ben fan; Blätter von denjenigen Baͤumen, wos 
don das Papier den Nahmen hat, auf welche eben; 
fals gefchrieben ift; Die Annales des ardinals 
Baronii, mit eigener Hand verfertiget; Das Ev⸗ 
angelium St. Fohannis, nebft feinem Leben, von 
dem berühmten Kirchen» Lehrer Ehrpfoftomo ges 
fchrieben ; Das Alte Teſtament / Hebräifch, wovor 
die Juden zu Venedig fo viel Goldes gebothen has 
ben, alsesfchwer ift. Die, welche es zeigen, fagen 
gemeiniglich, daß fie e8 demjenigen verehren wol⸗ 
ten, welcher es in feinem Sack ſtecken fönne, mafs 
fen es ungewöhnlich groß ift. Weiter find darinnen 
die fünf Bücher Mofis auf Pergament, welches 
Ean.aufgeroller werden, wie vor Alters gebraͤuch⸗ 
lid) gewefen , Daher auch Die Bücher Volumina ges 
genennet worden ; Das Buch Joſuaͤ gleichfalls auf 
Pergament, von den Griechen gemahler; Eine 
Chineſiſche Prophezeyung, darinnen enthalten,daß 
gang Ehina den Römifchen Glauben annehmen 
werde; Noch ein Chineſiſch Buch auf ſchwartz Pa: 
pier, und mit vergüldeten Buchitaben. In denen 
alten Meß Büchern fieher man Eeine Gebeter an 
die Heiligen, fondern nur zufammengetragene gute 
Seufjer um GOtt. Hinwiederum find Darinnen eis 
ne Griechiſche Bibel von denen fiebengig Dollmet» 
fchern , womit des Sirti Bibel collarioniret wor⸗ 
den; Unterfchiedliche Briefe des Sirleti, welche 
von ihm, ehe er noch Kardinal, und allein — 
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über die Vaticaniſche Bibliotheck war,an Die Lega⸗ 
£en des Tridentinifchen Concilii gefchrieben wor⸗ 
den als welche ihn über diejenigen Stuͤcke um Rath 
feggten, welche auf dem Concilio abgehandelt wur⸗ 
den. Ferner iſt ein Manuſcript von Terentio da⸗ 


ſelbſt, mit ſehr curieuſen illuminirten Maſquen, und 


Pofituren der Spielenden, wie es damahls auf de⸗ 
nen Theatris gebräuchlich geweſen Die Briefe, wel⸗ 
che allda gezeiget werden, ſeynd mit guͤldenen Bil⸗ 
dern und Buchſtaben ſo kuͤnſtlich gezieret, daß ſich 
diejenige, welche mehr auf das aͤuſſerliche als inner⸗ 
liche der Bücher ſehen, daran vergoffen. Ueber das 
befinden ſich allda eine groſſe Meuge rarer Paͤbſtli⸗ 
cher Medaillen, welche von den beruͤhmten Jeſuiten 
Bonani beſchrieben, und durch den Druck gemein 
gemacht worden. Nicht weniger ſiehet man ein 
Mericanifches Buch, mit vielen artigen und laͤcher⸗ 
lichen Figuren, welche hieroglyphiſche Buchitaben 
felbigen Landes fennd. Nebft diefen hat man noch 
eine faft unendliche Anzahl Manuferipten von un 
terfchiedlichen Alt⸗ Vätern der Kirche, und von al 
fen gehaltenen Eoncilien. Auffer der Vaticaniſchen 
Bibliothek, iftnahedaben noch ein ander Zimmier, 
worinnen die vornehmiten den Päbftlichen Got- 
tes: Dienft betreffende Bullen in ihren Archiven 
verwahret werden, darzu niemand als der Cardis 
nal⸗Bibliothecarius den Schlüffel hat. Der Herr 
Scheeleftrar, gewefener Canonicus zu Antwer⸗ 
pen, wurde vom Pabft Innoceng X. zum Recoms 
pens wegen Des gegen Die Frangöfifche Geiſtlichkeit 
in pundto der Regalien gefchriebenen und Sr. Heis 
ligkeit dedicirren Buches, zum erften Euftos dieſer 
Bibliotheck gemacht; nach deffen Tode ift ihm der 
Pater Zeinrich Noris, ein Auguftiner-Mönd 
von Verona, und gewefener Profeſſor zu Piſa, wel⸗ 
cher dazumahl vor den gelehrteſten Mann in Ita⸗ 
fien gehalten wurde, wie feine herausgegebene herr; 
liche Bücher berveifen, in diefer Bedienung nachge⸗ 
folger. Bor diefer Bibliorheck ſiehet man eine Im 
feription, woraus erheller, daß Pabſt Sixtus V. ſie 
in diejenige Ordnung gebracht, worinnen fie anjetzo 
ſtehet, und Platinam zum erſten Bibliothecario ge⸗ 
macht habe. Sonſten ſiehet man dieſe Inſcription 
auch in der von dem beruͤhmten Leti verfertigten 
Lebens⸗Beſchreibung, worinnen über das nicht nur 
alle artige und emphatifche Inſcriptiones befindlicd) 
find, welche in Diefer Bibliothek zu finden, ſondern 
auch andere über die auf eine kuͤnſtliche Weile allda 
abgemahlte Hiſtorien aller Eoncilien, Bibliothe⸗ 
cken, gelehrter Leute, freyer Künfte, Bücher, und 
was fonften zu Erfind» und Verbefferung aller be: 
kannten Wilfenfchafften gehören kan. Lomeier 
de Bihlioth. p. e 42. Wliffone Jtal. Reifen p. 463. 
u. f. Meliffantes Geogr. 1Th. p. 773. Siehe 
auch den Artikel: Bücher-Vorrarh,imIV Ban: 
de,p. 1803 , befonders p. 1922 u. f. 


Paticanifcher Pallaft, ſiehe Vaticano. 


Vaticano, Lat. Mons Vaticanus, einer von 
den fieben Bergen der Stadt Rom, nahe ben der 
Tiber , und zwar auf der rechten Seite der Tiber, 
dem Strome nachzugehen. Er ftöffer an den Ja- 
niculum, und foll diefen Nahmen von den Dra- 
culn befommen haben, welche in Der Lateinifchen 
Sprache Vaticinia oder Weiſſagungen genennet 


. werden, weil das Mömifche Volck felbige vor: 
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mahls alihier empfangen haben foll, wie Darro 
berichtet. Nach andern foll er ven Rahmen von 
den Vatibus, fc. Tufcapis, haben, fo darauf ihre 
Weſen gehabt; oder von dem Gott Vaticano. 
Denn Darro fagt, daß ein Gott Diefes Nahmens 
allhier geweſen, welcher vor den Urheber und 
Wuͤrcker der erften Worte Vava, fo Die Kinder 
ausjufprechen pflegen, gehalten worden; woraus 
man, wie einige wollen, das Wort Varicanus fors 
miret. Es gehörere Diefer Berg vormahls nicht 
mit zu der Stadt, war auch nicht bewohnet; 
wohl aber ftund eine merckwuͤrdige Eich: auf dem⸗ 
felben, welche aͤlter als Die Stade Rom ſelbſt war, 
und bereits von Den Etruicis mit einer ehrimen 
Tafel und Ueberfchrifit war bemercket worden: 
Hiernaͤchſt fand ich des Scipionts Begräbnis 
darauf, anderer Kleinigkeiten zu gefchtweigen. Je⸗ 
tzund macht Diefer Berg den vornehmſten Theil 
der Stadr aus, weil ſich nicht allein die prächtigfte 
Kirche in Rom di S. Pietro ( fiche den Artikel; 
Vatuana Bafılıca), fondern auch Die Päoftliche 
Reſidentz (fiehe den nachfolgenden Artickel ) bes 
nebft dem Eaftello DIS. Angelo oder Engelsburg, 
und der Päbftlichen Bibliothek, ( fiehe den Ars 
tickel: Vaticaniſche Biblistheck) ‚wie auch ans 
dern vielen herrlichen Gebäuden Darauf befinder. 
Varro Belliust.VI. Platina. Panvinü defer. 
urb. Romz. Alerander Donati und Martini 
defer, urb. Romz. Car. $ontand. templ. Vatica- 
num. Pitiſcus. 

Vaticans, Vaticanifcher Pallafl,Voricanum, 
oder der Paͤbſtliche Pallaft zuRom auf dem Bas 
ticano, zunechſt an der St. Peters: Kivche,ift anfich 
felbft-Fein regulär Gebäude, und befteher aus zwar 
fchönen aber übel an einander gefügten Stuͤcken; 
Man zehlet in felbigen zwölf taufend fünf hundert 
Zimmer, Säle und Eabinete, und Fan man ſolches 
gar leicht an den Model von Holtz, Das man zu jeis 
gen pfl:get, erſehen. Das Belvedere ift ein Theil 
des Vaticano, und har feinen Nahmen von dem 
ſchoͤnen Proſpect, den man dafelbit antrifft. Die 
vortrefflichen Schilderenen von Raphael, Michael 
Angelo, Julio Romano, Pinturichio, Polpvoro, 
Giouanni d' Udino, Daniel Bolterre und andern 
berühmten Mahlern,balten einen in deren Betrach⸗ 
tung länger auf, als die andern Schoͤnheiten alle, 
fonderlich aber muß man darunter Die Hiſtorie des 
Yrtilla, von des unvergleichlichen Raphael Hand, 
welcher im Jahr 1483 an dem Char⸗Freytage ge 
bohren worden, und im 37 Jahr hernach an eben 
demfelben Tage wieder verstorben, bewundern. 
Desgleihen fiehet man auch Die Hiftorie der Ers 
mordung des Frantzoͤſiſchen Admirals Cafpar Eos 
ligny, welche auf drey groffen Schilderepen in dem 
Saal,allwo der Pabft denen Abaefandten Audieng 
ertheilet, zu ſehen iſt. Auf ver erften wird der von 
dem Meuchel» Mörder Morevel mit giner Kugel 
verroundere Colygny in fin Hauß getragen, unten’ 
ftehen diefe Norte: Cafpar Colignius Admirallius, 
accepto vulnere domum refertur.Greg. XIII. Pontif. 
Max 1572. Auf der andern wird erin eben demfels 
ben Haufe,nebit feinem Eydam Teligni und etlichen 
andern erftochen, darüber ift zu leſen: Cxdes Coligni 
& fociorum ejus. Auf dem Dritten wird die Nach» 
richt dem Könige hinterbracht, worüber er fich gar 
vergnügt bezeuget, mit der Benfchrifft: Rex Coligni 

necem 
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necem probat. Bon denen Gärten des Belve⸗ 
dere, und den daſelbſt befindlichen Statuen wäre 
fehr vieles zu fagen; nur ift alihier noch zu geden» 
den, was man für Staat von dem alldafigen Las 
ocoon macher, deffen Hiftorie indem andern Buch 
der Aeneidos Des Virgilii zu leſen ift, dag viel leis 
bigre Stuͤck oder groupe ift aus einem eingigen 
Block von Marmer, und das Stück an fich felbft 
von der Hand Agefandri, Polydori und Atheno⸗ 
dori, Dreper griechifcher Bildhauer. Vornehm⸗ 
lich betvundert man den Tronco, welches ein zer; 

mmelter Eörper ift, ohne Kopff, Armen und 
Lenden, des Bildhauers Nahmen ftcher an dem 
Geſtelle: ATIOAAONIOE NHETOPOE ABH- 
NAIOZ; ingleichen die Statuen des Antinous, 
des Apollo und der Eleopatra. In diefem ‘Dallas 
fte ift auch die Paͤbſtliche Kunſt⸗ Cammer und 
Zeughauß, von welchem man vorgiebt, das dar⸗ 
innen befindliche Gewehte fey vor 20 taufend 
Mann zu Pferde, und 40 taufend zu Fuß. Man 
darf aber nur Die Helffte davon-glauben; zu ges 
ſchweigen, Daß Das Gewehr auch: gar unfauber 
gehalten wird, und der Vatitano fich damirnicht 
alleine bewaffnet, fondernnoch wohl andere nach⸗ 
drüdlihe Tanonen und Mufqueren hat. Mif 
Pons Zralienifche Reife p gig u.fl. Meliffan« 
zes Seogr. 1 Ch. p. 773 u.f. Siehe auch den 
Artickel: Rom, imXXXU Bande, p. 637 u.ff. 
befonders p. 656. 


VATICANUM, ein Pallaſt, fiehe Vaticane| 


VATICANUMPROMONTORIUM, ein Zors 
- gebürge, ſiehe Vatican. 

VATICANUM TEMPLUM, Kirche, fiche Va- 
Bicana Bafılica, i 

Vaticanus, oder Vagitanus, ein gewiſſer 
GoOtt, von welchem die Heyden glaubten, daß er 
über Das erſte Schreyen der Kinder, und aljo 
über den Anfang der menfhlihen Stimme Die 
Aufjicht hätte. Nähme Vagitanus koͤmmt 

von dem Lateiniſchen Worte Vagitus, welches 

viel heiſt, als das Geſchrey der Kinder; wie⸗ 
wohl dennoch einige meynen, daß er beſſer Va⸗ 
ticanus, als Vagitanus genennet werde, Es 
waren ihm zu Rom einige Altaͤre aufgerichter, 
zo Auguſi inus L. IV. de civ. Deic 8.und 

ives ad h. 1. GellL. XVi c, 7. und Bronov. 
adh.l. Struv. Antiqu. Rom. I. p. 184. Sie 
be auch den Xrtickel: Vaticano, ein Berg. 

VATICANUS CAMBUS, ein anfehnlicher Plag 
oder Feld bey Rom, Über der Tiber gelegen. Ed. 
fat wolte, daß hier Die Comitia gehalten werden 
folten, da er willens war den Campum Martium 
anzıbauen. Cellarii Nor. Orb. Antiqu. Tom. } 
pP 633. | 

VATICANUS COLLIS, oder Vaticanus Mons, 

iehe Vaticano. 

VATICANUS MONS, ein Berg, fiehe 
Daticano. 

VATICINANDI ARS; fiehe Wabrfagungss 
Runſt. 

VATICINATIO, ſiehe Weiſſagung. 

VATICINATOR, ſiehe Wahrſager. 

Vniverfal Lexici XLII Theil, 


Vatinius 
VATICINATORES, ſiehe Wahrſager. 
VATICINIA, ſiehe in dem Artickel: Varica⸗ 

nd, ein Berg; ingleichen Weiſſagung. 
VATICINIUM , ſiehe Weiſſagung. 
VATICINIUM THER/EUM, fiche Trereum. 

Vaticinium, im XLII Bande, PR 1127. 


Vatienus, fiehe Montanus, im XXI Banı 
de, p- 1253 u. ff. 


Datienus, (Eneus) ein gewiſſer Römer, wel⸗ 
cher zu einer eigen Gefängnig und Confiſcirung 
aller ſeiner Guͤter verdammet wurde, weil er die 
Finger an ſeiner lincken Hand abhieb, damit er 
nicht genoͤthiget werden möchte, in den Stalienis 
m Krieg mit zu ziehen. Coelius Rodiginus 

c. 4. 
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Vatier, (Anton) ein Frantzoͤſiſcher Jeſuite, von 

In der Normandie, war Profeſſor der ſchoͤ⸗ 

nen Wiſſenſchafften, Matheſis, Philofophie und 
Theologie, fehrieb: 


1. Occupationem interiorem ante & poſt com- 
munionem , Paris 1650 in 12. 

2. Manududlionem ad exercitia fpiritualia 8. 
Ignatii, ebend. 1650 ing und ı2, fo auch ing - 

" allnifge überfegt iſt, Bologna 1674 

12, 
3. Clavem coli ſ. Artem bene moriendi, Pa 
ris 1653 in ı9, 
4. Auguftinum de correptione & gratia cum 
notis, Paris 165 @ ing. 


und farb Den 10 Dcrober 1659 im 64 Jahre. 
Alegambe bibl. Scriptor. Soc. Jel. Wittenso 
Diar. Biogr. Tl. ‘ 


VATII, oder Vatius, ſiehe Varius. 


VATINIA LEX de CÄSARIS PROVINCIIS, 
ift eim Roͤmiſches Geſetze, welches der Zunfftmeis 
ter P. Vatinius unter denen Bürgermeiftern €, 
Caſar und M. Bibulus im Jahr 694 ausge 
bracht, des Inhalts, daß dem Tajus Edfar das 
diffeits der Alpen gelegene Gallien mit dem Allye 
riſchen Gebiete fünff Jahr lang ohne des Raths 
Derret und auſſer Der ſonſt gewöhnlichen Art zu 
looſen zuvertrauet werden; wie nicht weniger Dies 
jenigen, welche er in dieſem Geſetze nahmhafft ges 
macht, als Legari odet General Lieutenants, und 
zwar ebenfalls ohne ein befonderes Raths · Decret 
mit dem Eäfare dahin abgehen ; dieſem auch Das 
benöthigte Geld zu Unterhaltung der Arıhıee aus 
der Öffentlichen Schag-Rammer gereicher merden; 
und Derfelbe endlich auch eine Eolonie nach Nos 
bumeomum abführen ſolte. Svetonius in Ca- 
fare, Eiceto in Or. pro Balbo und in Vatin, Sal⸗ 


luſtius de Bell. Jugurch, Plutarchus in Vira 
Cafaris, 


VATINIA LEX DE REPETUNDIS, fiche Res 
petundis (Les Vatinia de) im XXXI Bande, 
p- 643. 


VATINIANUM ODIUM, fiche Vatintus. 
Vatinius, ein Pyrhagorder, von dem wir 
auffer — Nahmen nichts aufgezeichnet geſun⸗ 
cc den, 
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den. Tonfius de Scriptor. Hiftor. Philofoph. | Vatry, ein Frangäfifcher Abt und Mitalied ter 

p- 88. . Academie des Inferiptions & de belles lettre⸗ zu 
Vatinius, oder, mie er eigentlich heiſſet P- — welcher durch folgende Abhandlungen be⸗ 

Vatinius Struma, ein Romiſcher Bürger und 

einer von ben vornehmften Anhängern des Ca— x. Entfheidung, ob eine Tragoͤdie nochwendis 

fars, wefür er denn auch Ay —*7 Jahr g Adushaben muͤſſe. 

der Welt 1903 mir dem Q. Fufio Caleno zum) 2, Abhandlung von den Vortheilen, welche der 

Bürgermeifter gemacht, und da er ſolchem wieder: alten Tragödie aus den — 

a. : Ehören zugewach 

um im Sr be Weit 3907 als ger . fen find, 

in allem zu gefallen gerveien, Das Jahr Data in, 

mit 3 Legionen in Illyrien gefehicktwurde, umden | 9. Don dem Recitiren oder Herfagen der als 

Zribut einyatreiben, und ſich Geifel von ſolchem ten Tragöbdien. Alle drede ftchen in den 


i Memoires de Litterature; tirez des Regiflres 
Lande geben zu laffen. Er wurde hierbey von ; ; des Reg 
feiner Armee — Titel eines lmperatoris beeh⸗ de U Academie Rogaie des Inſcriptions & Bel. 
tet, fonft aber von allen rechrfchaffenen Leuten, des- Letgres depuis I anne 1725 oder Tom- 


Berg vun. 
hoͤchlich gehaſſet. Inſonderheit war Eicero fein a 
Feind, und, ob er ihn wohl ehemahls wider Den) 4. Zon der Epiſchen Fabel. 
Ealvum, als ihn diefer de Ambira belangere, Dei 5, Anger auf des de la Barre Abhandlung 
—— — ei Au nn. ca ne —* —— — erörtert 

' ird, ob es nörhi 

ihn auch Cicero in einer befondern Oration, jo noch in demfelben fich — ae 
unter den Titel in Vatiniam vorhanden, dergeſtalt heit beyiehe. -Bepde ftehen ebendafelbft 
herunter, daß endlich ihr Haß — *.x. 

i DIUM VATINIAN ovie 
———— Haß Co scerbifimum & | 3m Jahr 735 den ı5 November laß er in der 
maximum) hieffe, oder auch, da ſolcher Vatinius Öffentlichen Zufammenkunffe der gedachten Acade⸗ 
jedermann hernach ein Greuel war, foviel als mie eine Unterfuhung von der Vorftellung der 
odium publicum in aliquem bemerchte. Valeri- Alten Tragödien ab. Beytrag zu den neuen 
us MlarmusL.IV.c.2. Bellius, SS — ee —5 — 

p. 460 u. f. and, p. 164 u.f. Neue Zeitun⸗ 

Vatinius Struma, (P.) ſiehe vorftehenden | gen von gelehrten Sachen auf das Jahr 1736 

Artickel. pgruf. 


Vatige, Stadt, fiehe Polcmoniuz, im XXxVIlI Vatſche, Stadt, fiehe Vetſchau. 


Bande, p- 1103. 
| * Vatta, (Vajas-) Rittergut und Dorf, ſiehe 
VATIUS, ſiehe Varius. Vajas⸗Vatta, imXLVIBande,p- 108. - 


Vatky, (Dan. Zoahim) von ihmfmd folgen] ,, ATTTACUM. ei 
A j ‚ eine ehemahlige Stadt in den 
de Schriften im Druck vorhanden: Alten Deutſchland, deren Tacitus gedencket. Jrer 
1. Verzeichnis, tie Die Doften in Stralfund! niciExeg Hif.Germ.p, 420, 
anfommen und abgeben, Stralfund 17700 DVattel, (Eimer de) ron ihm ift bekannt: De- 


— fenie de frffeme leibnitien i ini 

, : h das i dertheidi⸗ 

2. Taxa oder Nachricht, wie die von Stral⸗ gung des Leibnitziſchen ei er 
fund abgehende Briefe bezahlet und fran- | Einwürfte, fo der Here von Eroufat in der Prür 
quiret werden, ingl. was Pafjagiers, Paͤck. ſung des Verſuches von Dem Menichen Des Herrn 
hen und Waaren auf der fahrenden Poſt Pope Dagegen gemacht, Feyden 1741 in Örofe 


bezahlen, ebend. 1700 in Fol. Duodez. Zuverläfige Nachricht. U Bund, p. 
3. Schwediſcher und Deutſcher Wegweiſer, 366 u. ff. Belebre Seit. 1742 p. 352. 
ebend. 1793 in 8. Vatter, oder Tatra, ein groffes Gebuͤrge, fies - 


Nova Lire. Mar. Balth. 1700 p. 10.1704 P.74. |he Carpatiſches Gebuͤrge, im V Bande — 
VATRACHITES, ein Fluß in Perſien, nach 22 u. ff. 

Auſſage Ammiani Marcelli Lib. XXXı.| Vatterius, (Peter) ſiehe Vattier. 

c. 23. CLellarius in Notit, Orb. Antiqu. T.UH. Vatterode ’ ein Dorf unweit Mansfeld. 

p 681. Goldſchadts Beſchreib. der Marckifleckenec. 
VATRENUM, oder Varrenus, ein Fluß, fiche| Vatterode, ein Hehßiſch Dorf unweit Allen⸗ 


Santerno. dorf. Goloſchadto Beſchreibung der Mardi⸗ 
VATERNUS, Fluß, ſiehe Santerno, im fflecken ꝛc. 
—— Vareville, Eudwig von) des loͤblichen Ean- 


Vatri, (Bernh.) Bifchoff zu Civita⸗Caſtellana, tons Bern Ober» Eonimendant des Landes vom 
einem Orte in dem Paͤbſtlichen Kirchen Staate, Baud, ftarb ven 14 Merg 1740 ju Bern im 74 
gebohren zu Spoleto den ıı Yun. 1693; ward | Fahre feines Alters. Er harte den Tag vorher 
Biſchoff den 4 May 1739. Bencalogiophili |nsc dem Rathe beygewohnet, und am Tage feir 
Reuerdffnete Schaupl. yon Zralien ı O:ffnung |nes Todes zu Mitrage noch mit groſſem Appetit 
p- 71. gegeſſen. Nach Tiſche, ohngeſehr um 2 Uhr, ließ 

er 





* 
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— —— — — 
er einen Notarium zu ſich kommen, dem er fein Te- 


ſtament gab, um es ind Reine zu bringen, und 
des andern Tages ihım wieder zuzuftellen. Alleine 
ohngefehr eine Stunde Darauf wurde ihm Das ei; 
ne Bein und der eine Arm jehr ſchwer; ob man 
ihm nun gleich alfobald zur Ader ließ, und aller: 
band dienliche Mittel darwieder brauchte, erfolg: 
te doch um 4 Uhr der Schlag, der ihm fogleich das 
Leben nahm. Er war einer von Denen Gevoll 
. mädhtigten, die-im Nahmen des Cantons Bern 
mit Zuziehung der Eron Franckreich und des Can: 
tons Zuͤrch die innerliche Unruhe zu Geneve 1738 
glücklich beylegen helffen. Ranffts Genealog. 
Nachricht. p- 55. 

Vattier oder Vatterius, (Peter) ein Medi- 
tus zu Paris, welcher fich fuͤrnehmlich durch feine 
gute Erfahrung in der Arabiihen Sprade ber 
rühmt gemacht, war ohnweit Pifizur in der Nor: 
mandie, gebohren, und florirte in der Mitte des 
»7 Jahrhunderts. Er bekleidete bey Gaſto, Her: 
Boge von Orleans, die Stelle eines Raths und 
Leis Medici, war ein groffer Liebhaber der Stur 
dien, und hatte die Griechiſche und Pateinifche Me: 
Dicos wohl gelefen. Man hat von ihm: 


1. Nouvelles penides für la nature des paflions, | 


Paris 169 in 4, ingleihen einen Tractat 
fo den Titel führer: 

2. Le Cœur derhrone, Paris 1660, darinne er 
wieder ven Pecquetum und Bartholinum 
das ofhicium tanguificationis der Leber beyzu⸗ 
legen, und dem Hertzen abzufprechen fuchte. . 

Ferner unterſchiedliche Frantzoͤſiſche Ueherfegun: 
gen Arabiſcher Scribenten, aldunterandern: 


1. Bon Gabdorrachman de infomniis. 
se. Eimacini Hiftorie ver Mahumetaniſchen 


3. Murcadi Eanpten, Paris ı666 ing: 
4 Die Hiftorie Timuri Arabifehiadz, 


in welchen er nicht allezeit den rechten Verſtand 
gettoffen, und bisweilen auch vieles gang ausge⸗ 
laſſen, wiewohl dennoch feine Arbeit nicht gänzlich 
zu verachten. Hiernaͤchſt har er auch eine Latei⸗ 
nifche Ueberfegung des Avicenna verfertiser, und 
beraus zu geben verfproghen, die aber bisher noch 


hicht ans Licht gefteller worden. Ex ſcriptis ipfius: | 
Colemeſti Gall. orient. Thom. Bartholini 


Opufcula nova anatomica pi 547 UND 658; Reſi⸗ 
ners Meditiniſch. Gelehrt. Lexic. 

VATUCA, Falconis mons, Stadt, fiehe Sal: 
ckenberg, im IX Bande, p- 132. 

Vaturgas, ein berühmtes Thal in der Pre 
Bing Leon in Spanien, welches der Hertzog von 
Alba entdeefer, Darinne man viel ſelzame Höhlen 
angetroffen. Meliſſantes Geogr.l Th. p- 175: 





— Va, 74 
auf find ihre Herrſchafften erſtlich an die Graſen 
von Toggenburg, hernach an vie Graſen von 
Meiſch, und, da auch Diefe 1459 abgegangen, an 
das Haus Defterreich gefommen, von welchen letz⸗ 
tern. fie fich 1649 los gefaufft haben. Simler. 
Das Wappen, deffen ſich die von Vatz bedienet, 
findet man in Bulers von Weineck Rhztia 


P65b 

Pay, (Donat Freyherr von) war aus dem 
Raͤtiſch Frepherrl, alten berühmten und mächtis 
gen Geſchlechte derer von Vatz entfproffen; es 
ift aber auch eben mir Diefem ſolches Gefchlechte 
in der Mitte des 14 Jahrhunderts ausgeftorben, 
Er war ein Herr, den der groffe Reichthimm und 
das groffe Gluͤck übermürbia, und der Hebermuch 
hernach gar zum Tprannen machte. Man findet 
in denen Raͤtiſchen Geſchichten von einem heftis 
gen Kriege, fo zwijchen dem Grafen von Mont⸗ 
fort, Bifchoffen zu Conftang, und Diefem Frey⸗ 
herrn von Vatz, ums Zahr Ehrifti 132: vorge 
fallen. Graf Rudoldh ron Monıfort, Dem Herr 
zu Chur und Biſchoff zu Copftang, bieng ſich Tem 
Pabſte zu Gefallen an die Defterreicher wieder 
Kapfer Ludewigen, hatte auch einen heiml chen Haß 
und Anſchlag wieder die Raͤtiſchen Herren. Da⸗ 
mit er aber ſein Vorhaben deſto beſſer ins Werck 
richten möchte, brachte et Durch feine Klugheit 
es dahin, daß Sepfried, Bilhoff zu Chur, der 
nunmehr ein fehr alter und unvermögender Fürft 
wat, ihm als einem Pfleger und Verwalter, das 
Bißthum mis Verwilligung der Eher » Herren 
übergab, und darauf ſich nach Geilenhauſen in 
ein Klofter begab, in welchem er auch fein Beben 
nach erlihen Monaten endete. Wie nun der 
Graf Audolph neben der Macht, die er zuvor hats 
te, auch zur Verwaltung des Bißthums Chur Famy 
nahm er ſich für, Herrn Donaten, Frerheren 
von Bag, mit allen feinen Anhängern zu befvie; 
gen. Er beivegere Dahero die im Zuͤrichau und 
Türgau, daß fie auch juden Waffen griffen, wel⸗ 
che ihm auch als Biſchoff zu Konftung gehorches 
ten, ingleichen Die Gottes: Haus» Leute des Biß⸗ 
ıhums Chur famt feinem eigenen Bruder von 
Monrfort, den er jur feinem Beyſtande bekommen 
hatte, und zog alfo von allen Orten ber ein maͤch⸗ 
tiges und ſtarckes Krieges-Heer züfıiimen. Das 
gegen feyrete der von Bag auch nicht, fondern 
bor feine Unterthanen allenthalben auf zu Bas ; 
zu Ortenftein, im Domleſchg, zu Sch’drig, zul 
Laar, zu Hohen⸗Trims, am Heinzenbe' He, zu Tus 
fis in Tſchopinen, in Stuffafien, in Shame, im 

heinmalde, auf Davos, im Lande Prerigdum; ' 
in der Herrſchaffi Mäpenfeld, zu Churmalten, zu 
Bellfort, in Schanfick, und andern Drieh hichr: 
Und ob er wohl ſchon vor fich felbft an®ahid und 


Leuten mächtig, und nicht unter die geringſten des 
} Landes ju zehlen war; fo bewarb er —* 


ennoch 
auch noch um anderweitige Hülffe: Es gelung 
ihm auch, daß ihm det Herr von Retzuͤns, ter fein 


ag, ein Gericht in dem GHOttes + Haus:| Hauptmann wurde, und die dred Waldftaͤdte 


Bund in Graubündten, wovon fic) chemahls ei 


Urn, Schwig und Unterwalden, mit anfehilicyeri 


ne berühmte Freyherrliche Familie gefchrieben, Hülfe-Truppen verſtaͤrcketen. Die drey Walvs 


8 von 10 Gerichten, Die den jehen Gericht: 
bund in Graubündten ausmachen, beſeſſen, und 


m Die Mitte Des ı4 Jahrhunderts mir Donat 
dem ein Artikel ſolget) ausgeftorben: Hier⸗ 


* Vawver/. Lexici XbVI Theil: 


itädse hatten keinen gröffern Feind, denn das Hauf 
Oeſterreich, Das ihnen ihre Freyheiten beſtaͤndig 
zu beſchneiden fuchte. Und mweilen dieſe Montſor⸗ 
ter guit Oeſterreichiſch waren, auch dei Krieg, dei 

Ka IT 
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wieder dieſe Laͤnder durch den Ertz⸗ 
pold am Morgarten und Bruͤnig gefuͤhret ward, 
vornehmlich mit dem Abt von Einſiedel verurfa- 
her hatten, darneben auch die Länder wegen des 
zwiſchen ihnen und den Defterreichern gehaltenen 
Anftandes in guter Ruhe faffen; fo hat foldye ver 
von Bag leichtlich auf feine Parthey mieder ei: 
nen gemeinen Feind bringen und bewegen mögen. 
Nachdem man nun zu beyden Theilen gerüfter in 
das Feld gekommen, hat man, wo es die Gele 
genheit geben mögen, einander ins Haar ge: 
griffen, und find infonderheit über die Scaler: 
ta etliche Angriffe gefchehen. Denn jenfeit des 
Berges in dem. Engadein, das des Gottes: 
Haufes Grund und Boden war, hatten die Bis 
ſchoͤfflichen ihr Lager; diſſeits des Berges aber lag 
der von Bas mir den Seinen in der Landfchafft 
Davos, Die ihm unterworffen war. Alſo begeg⸗ 
neten die Partheyen etwann einander auf Scaler 
ten. Einmahl fielen die Vasifchen hinüber in 
Zinanen, und gen Sganifs, da die alte Lese und 
tieffen Gruben darbey den Bifhorflichen gar wohl 
zu ftarten famen, und zu ihrer Sicherheit Dienes 
ten. Ein andermahl fielen die Biſchoͤfflichen heruͤ⸗ 
ber auf Davos, und thaten alſo einander aroffen 
Abbruch. Einsmahlsvernahmen die Bifhdffiichen, 
wie der von Bas mit feinem Volcke aufgebrochen, 
und die Zuͤg hinausgerucket wäre, welches eine 
Straſſe ıft, auf welcher man von Davos nach 
Belfort reife. Sie machten fich alfo eilends auf, 
und zogen über das Jod), in der Abficht, Davos 
und was fie ferner einbekommen Eönnten, zu ver- 
heeren. Aber die Davofer vernahmen des Feins 
des Ankunft in Zelten duch ihre Wach zn, und 
thaten dieſes in hoͤchſter Eyl dem Freoberrn von 
Bat Eund. Darneben zogen fie ſich ſchnell unter 
Anführung ihres Hauptmanns Lucas Gulers zu: 
ſammen, und giengen denen Biſchoͤfflichen behettzt 
entgegen. Diefe traffen fie gleich Faft in der Mitre des 
Thals Diſchmaa an, das auf Scaletten zugeher. 
Und ob gleich die Davofer n cht zu ſtarck als die 
Feinde waren ; ſo waren fiedow fo behertzt daß fie 
ihe Vaterland zu retten, und mit denen Biſchoͤff⸗ 
lichen ein hartes Treffen zu wagen’ fich nicht ſcheu⸗ 
eten. Sie giengen alſo muthig auf den Feind loß, 
und behaupteten auch durch ihre Standhafftigkeit 
wuͤrcklich ven Plas, und die Feinde muften fich mit 
vielem Verluft wieder uber Das Gebürge zurücke 
ziehen, wiewohl fie auch nicht geringen Verluſt das 
bey erlitten hatten. Dem Orte, wo folches Tref- 
fen damahls vorgefallen, hatmanvonfelbiger Zeit 
an nachhero den Nahmen Kriegs-Marten benges 
leget, allwo man auch nad) langen Fahren noch 
alleehand „verroftere Waffen und Becelhauben 
aus der Erde herausgegraben hat. Als der von 
Bas von dieſem Ueberfalle gehoͤret, ift er fehr dar: 
übe: erſchrocken. Denn er beforgte, Die Davofer 
wuͤeden fehr leiden muͤſſen. Er brach alfoin aller 

Eil auf, um diefen zu Huͤlffe zu kommen, und fich 

gn den Feinde, wo möglich, zu rächen. Es be: 

gegnete ihm aber aljobald ein neuer Courir, mit 
der Nachricht, wie Diefer Ueberfall abgelauffen, wel⸗ 

ches denn fo wohl bey ihm ald dem gangen Heer: 

Zuge die bisyerige Sorge und Unmuth in Freude 

und Frolocenverfehrere. Und dergleichen Angrirfe 

und allerhand Scharmügel trugen ſich hin undwie 
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609 Leo⸗ | der auch über andere Berge und Päffe viele zu, als 


über Slälen, über Albelen und andermärts. Die 
rechte Haupt-Schlacht aber, da man von beyden 
Seiten recht an einander gefegt, und Dem Kriege ein 
Loch gemacht, ift zu Filifur unter dem Schloſſe 
Greiffenftein geſchehen, intweldyer der von Barden 
ſchoͤnſten Sieg erfochte, und von Denen Montfor- 
tern eine ftarcke Anzahl Volckes erlegete. Viele, 
die des Landes nicht kundig maren, kamen auf der 
lucht im Schnee um, meilen die Höhen des Alps 
bürgesmehrentheils mit einem ewigen Schnee 
bedecket find, welcher Durch die Länge der Zeir ver» 
harter, und graufamaKlüffte wirft, welche offt viele 
hundert Klafftern tief find. Dieſe nun werden au 
wohl zum öfftern twieder von neuem Schnee bede⸗ 
cket und zwar, fo, Daß man fie nicht mercket, und 
| Jich Deren vermuther, fondern vermepnet, es fep als 
les ein purer Schnee. Wenn man aber darauf 
koͤmmt, träger ed den Eörper nicht, fondırn man 
fältda aljo bald jähling in einen Abgrund und vers 
fincker ‚welches vielen Biſchoͤflichen alhie auch bes 
gegner. Ihre viele aber wurden dem von Bag noch 
gefangen uͤberantwortet, von welchen fie auch ans 
fangsgar gnädig und freundlich empfangen wurs 
den, indem ex ihnen Effen und Trincken in ſolchem 
Maaffe reichen ließ, nıcht als wenn fie feine Gefan- 
genen, fondern feine liebe und werthe Gäfte wären. 
Bar bald aber befahl er, daß man fie in ungeheure 
Thürme und Kercker werfen mufte, in welchen er 
ſie jaͤmmerlich verhungern und verderben ließ. Und 
; wenn fie denn aus Hungers⸗Noth in greulichem 
Geftand und im duferften Elend erbärmlich heule⸗ 
ten, lachete er ihrer, und ſprach: Diß wären feine 
Luft: Vögel, Die ihm in diefen Kefinen fingen und 
dergeftalt einen Murh machen müjten. Nach dies 
fem eroberten Siege mißbrauchere er alfo das Gluͤck 
allervege, und that dem Bißrhume und den gemeis 
nen Gottes Hauß⸗Leuten viel Gewalt und Unrecht 
an. Es wurde aber diefem tyrannifchen von Bag ° 
bald darauf durch einen jähen unvernünfftigen und 
erfchrecklichen Tod, Das Garaus gemacht, ſo daß 
mit ihm fein uraltes Rärifch « Adliches Geſchlecht 
| ausgeftorben, und alle feine Verlaffenfchajft und 
Gürer an fremde Stämme kam. _ Er hinterließ 
nehmlich Feine männliden Erben, fondern nur 
zwey Töchter, davon Die eine Kunigolda und die am 
dere Urfula hieß. Davos, Pretigdum, die Herr 
ſchafft Mapenfeld ıc. kamen durch Frau Kuͤni⸗ 
golden Heyrathsweiſe an Doͤckenburg; Vatz, Or⸗ 


tenſtein, Heintzenberg und was im Domlefchg 


darzu gehöret, benebft Schennis, fiel mit der ans 
dern Tochter Frauen Urſulen an Werderberg 
und Sargans. Und dadurch war es alfo mie 
den uralten und fonft fo anfehnlichen und gemale 
tigen Gefchlechte derer von Obervatz geſchehen. 
Gulers von Weineck Rhatia p. 146 u. ſ. 


Pat, (Johann Freyherr von ) welcher aus 
eben dem Raͤtiſch⸗ Freyherrlichen Geſchlechte des 
rer von Bat entfproffen und zu Ausgange des 
ızden und Anfange des ı4den Jahrhunderts 
geleber. Unter dein Freyherrn von f 
welcher damahls vermurhlich Nätifcher Land⸗ 
voigt geweſen, zog Damahls eine gure Anzahl 
Nätier oder Graubündter hin nad Rapperss 
weil, der dafigen Damahligen verwittweten Graͤ⸗ 

“ fin 


\ 
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fin Frauen Eliſabeth, gebohrnen von Poms| beygeleget wurden. Bulersvon Weineck Ratia, 


berg, welche ihe jüngft verftorbener Gemahl Graf 
Ruvolph von Rappersweil ſchwanger hinterlaffen, 
beyzufpringen. Der verftorbene Graf war nehm: 
lid) Des Abts von St. Gallen Bafall und Panner⸗ 
Herr, auch von ihm in viele Wege, und infonderheit 
= — — —* Schloß ea Saga famt der 
arck belehnet. Der damablige Abt zu St. Gallen £ : 
Bercold, geb. von Falctenftein, vermepnete alfo, | Dad oder Waigen, fihe Waigen. 
Das Lehen wäre ihm hierduech wieder anheim gefal) Vau, (Abt de la) Mitglied der Academie des 
len, und verlangete alfo von der vermittbeten Graͤ- Belles Lettres zu Rochelle, laß im Zahr 1737. in der 
fin, daß fie ihm nunmehr ihre Graſſchafft einrdu,| Zufammenkunfft nur gedachter Academie eine Ab⸗ 
fo gleich auf diefen Antrag vor, und bat weniaftens! Sprache ab. Er jeigete, Daß es einem guten Büıs 
biß zu Ausgange derfelben in Gedult zu ftehen.! ger, einem Liebhaber der ſchoͤnen Wiſſenſchafften, 
Denn wenn fie einen jungen Deren folte zur QBelt | Ja feibft einem rechtſchaffenen Manne anftänti fep, 
2 gebähren, welcher Dee Lehens faͤhig ſey, ſo wolte ſie die Frantzoͤſiſche Sprache zu lernen t weil Diefelbe: 
alsdenn gerndie Graſſchafft und alle Lehen überge, | zumahl eine Der volllommenften ſey und von ven 
ben; gefpäheaber das Gegentheil fo hofte fie, der; Fremden hoch gefchäget werde. Neue Zeitun⸗ 
Herr Abt werde als ein geiſtlicher Vater und Ye, gen von Belebrren Sachen aufdas Jahr 1738. 
ſchirmer betrübter Wittwen und NBayfen ſich der  P- 294. 
Billigkeit begnügen laffen. Aber der Here Abt der Pau, (Ludewigle) ein berühmter Baumelfter, 
als ein ſtrenger und ftolgerMönd und als ein Geiſt· war zu Paris 1612. gebohren, und wurde obriſter 
licher beſchrieben wird, der weiter nichts geiftliches Baumeiſter des Koͤnigs hatte auch die Obſicht uͤber 
an ſich gehabt, als Die Kutte, wolte Diefes nicht hd» alle Königl. Gebäude von 1653. bis 1670, in wel 


p. 141 u. ff. 
Day, (St. Martin de Mar 
tin de Vatz, im XIX ——* a en 
Dagen, oder Day, eine Biſchoͤfliche Stadt, 


fiehe Waitzen. 
VATZIENSIS EPISCOPUS, der Biſchoff zu 


zen. Und weil alio die Güte nichts verfangen wolte, chem Jahre er mit Tode abgieng. Man begrub ' 


und fiber Diefed das Rom. Reich ohne ein recht Ober⸗ ihn in Der Kirche de Germain [’ Auxerrois. Brice 


haupt war,daß er ſich alſo vor nichts zu fürchten hats! 


ße, fo ließ er Gewalt vor Recht ergehen, und fuchte 


Defcript, de Paris. 
VA VA, ift auf der Reut⸗Schule ein Ermunte 


Bas ſich felbft zu nehmen, mas man ihm zu geben fi tungs⸗Wort an das Pferd, und heift f: viel ale 


weigerte. Der Abtvon St.Gallen brachte alfo 
ne anfehnliche Menge Volcks infammen, melcyes er 
unter dem Anführer Graf YBolframen von Berins 

en hinfchickte, alles dasjenige, fo im Rappersweili⸗ 
hen Lehen begriffen wäre, megzunehmen. Hier 
nun mufte Die verwitibete Gräfin naͤchſt GOtt bey 


herrn von Bag welcher auch auf ihr Anfuchen alio- 


ir ifort, fort; und wird jedes Wort 


niemanden Schug u fuchen, als eben bey dem Frey | v 


ober Stimme zu 


beſonderer Abrichtung als eine Huͤlffe gebrauchet. 
Trichters ErercitiensPericon. a 


Vavari, Königreich und Stadt, fiche Voati. 


ar » Königreih und Stadt, fiehe 
vati. 


Vavaro, Lat. Voprium, eine Eleine befeftigte 


bald mit feinen Leuten hinzog, derfelben nachdruͤck/ Stadt im Hergogthum Meyland, am Fluß Adda, 
liche Hülffe zu leiften. Es ſchlugen fich auch da⸗ 7. Meilen von ver Stadt Meyland. 


mahls die Schweiger und Glarißer aus Mirleiden 


Vavaſor, Geſchlecht, ſiehe Davafor von Gas 


vor die hinterlaffene Wittbe zu ihm, welcher ger | felwood. 


fammter Hauffe dem St. Galifhen Deere in der 
Marc begegnete Da es zmifchen diefen zum 
Treffen kam, behauptete der von Bas das Feld, 


Vavafor, (rang) ſiehe Vavaßor. 
Vavafor, (oder Dalvafor) von Haſelwood, 


underfihlug dem Abtevieles Bold. Die üdrigen|ein uraltes berühmtes Geſchlechte in Engelanp. 


aber fuchten fi durch das Waſſer zu retten, dar- 
innen aber aleihwohl viele derer Flüchtigen jängmer: 
lich erfauffen muſten. Und folglich wurde Die from 
me Gräfin bey ihrer gerebten Sache durch den 
Freyherrn von Bag gefhüget. Sie gebar auch 
mittlerweile wircklich fo, tie man vermuthete, einen 
jungen Deren, welcher ebenfalls Rudolph genen: 
net wurde, Dadurdh Denn alle rweitere Unruhen, wel, 
che der Abt haͤtte ftifften mögen, abgelehnet wurden. 
Worauf alsdennder von Bag mit-feinen Rätiern 
fieghafft und frölich wieder nah Haufe jog. Der 
Freyherr Johann von Vatz ließ fi) den 8. De: 
cember des 294ſten Jahres unter andern mit ale 
Buͤrge verfchreiben, als Berchtold Biſchoff zu 
Ehur die Herrfchafft Flumbs mit allem Zugehöri 

gen Heren Ulrich von Flumbs verpfändete. Hier: 
auf am es mit dem Freuherrn Johann von Bag 
und dem jetzterwehnten Bifchoff zu einigen Mißhel⸗ 
ligkeiten, die auch eine ziemliche Zeit Daureten, end- 


lich aber im Jahr 1299, Doch ohne Empdrung noch | ne ar ey Bon demjüngften, 
/ " c 


Mlauger le Bavafor, der in dem ı ı Zahrhundert 
zu Zeiten Wilhelms des Eroberers gelebet, war ein 
Groß. Bater Wilhelms le Vavaſor von Hafel: 
wood, deſſen Sohn Robert 1237. und 1247. O⸗ 
bersSherif in Nottinaham und Derby geweſen, 
und Johann le Bavafor, Ritter, nachgelaffen. 
Derfelbe hatte zwey Söhne, don Denen der jünafte, 
Mlalgerius, ein Anherr des Baldafors von We⸗ 
iton, icafter und Eoppinthorp worden; Der ditefte 
aber, Wilhelm, fozu Eduards l und II Zeiten in 
den damahligen Kriegen groffe Ehreeingeleget, erb⸗ 
te von feinem Vater Hafelmood, und hatte drey 
Söhne: 1) Roberten, der ohne männliche Erben 
verfchieden. 2) Zeinrichen, vondem ſo gleich. 3) 
Milbelmen von Deneby, deffen Nachkommen 
an diefem Drte noch floriren. Jetztgedachter 
Heinrich fe Balvafor, Ritter, fo 1347. gelebet, 


war ein Aelter- Bater Heintichs, deffen Sohn 


Wilhelm ı4r2. mit Tode abgieng, und zwey Soͤh⸗ 
Jobann le 
Vava⸗ 


ur VAVASSEUR 
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RBavafor , ſtammen die Valvaſors zu Spalding⸗11. Remarques fur les nouvelles reflexions du P, 


More und Newton, her; der aͤlteſte aber, Heinrich 
Vavaſor von Haſelwood, Ritter, war Ober, She: 
riff von Yorkshire, undftarb 1460. Sein Sohn 
Zeinrich gefegnete 1g 15. Das Zeitliche, und hinter- 
tie Johann Bavafor, Ritter, welcher mit Aunen, 
des Lords Heinrich Scrope von Bulton, Tochter, 
Unter andetn Wilbelmen zeugte. Diefer Wil: 
beim Bavafor, Ritter, war 1549. und 1464. D: 
ber: Sheriff der Sraffhafft Yorck, und hatte zweh 
Söhne Jobannund Rudoipben. Derältefte, 
ohann Vabaſor von Hafelmood, fo nod) 1798. 
ebte, ftarb unbeerbt, und da folgte ihm Rudolphs 
Bohn Walther, welcher mit Annen, des Ritters 


Shomas Manniers Tochter, vier Söhne befam. | 


Die drey jüngften ermwählten den geiſtlichen Stand; 
der Äitefte aber, Thomas Davafor von Haſelwood, 
harte die Ehre, daß ihn der König Carl. 1628. den 
24. Octodr. zum Baronet ernennete, Er jeugte 
mit ürſala, Walthers Giffard von Chillingham 
Tochter, unterſchiedliche Söhne, von denen der db 
tefte, Walther Vavaſor von Dafelmood, fo ihm 
in der Wuͤrde eines Baronets folgie, dem Könige 
Earl. beftändia getreu blieb. und ihm um Beten 
ein Regiment zu Pferde aufrichtere. Bon feinen 
Kindern, Die ihm Urfula, Thomas Vicomte Faul⸗ 
eonbergh Tochter , gebohren find. Walther und 
Petet merkwürdig. Der dltefte, Walthet Va⸗ 
; vafor, murde nach feinem Vater Baronet, und 
ftarb 1712. den 16. Febr. ohne Erben. Der jüng: 
fie, Peter Bavafor, war Doctor der Medicin, und 


jeugte mit Elifaberh, des Ritters Philipps Langdas 


le Tochter, einen Sohn mit ihm gleiches Nahmens, 
welcher 1712. DIE Würde eines Baronets erbte, 


Rapin, Dieaber auf Diefes legtern Anhalten bey 
dem Präfidenten Lamoignon balo nach ih⸗ 
rer Ausgabe unterdrücker worden. Dim 
ohngeachtet verantwortere ſich auch Rapin 


nach der Hand in einer ſogenannten reponſe 


aux remarques, welche aber gleichſalls unter⸗ 
druͤcket ward, und find Daher beddeSchrifften 
fehr rar worden, bis man ſie in des Vavaßots 
Wercken zufammen wieder aufgelegt. 
198. Theurgion, five de miraculisChrifti, Paris 
1644. in 4- 
13. Pocımata varia, u.a.m. 
welche Schriften 1709. u Amfterdam in Fol. zus 
‚Nammen gedruckt werden, unter dem Titel: Zronec. 


\Vavafforis Opera omnia ante hacedita, Theologica 


.& Philologica, nunc primum in onum volumen colle- 
Ca, Accedunt inedirta, & ſub fillo noming emilla 
cum Larina, tum Gallica. Alegambe Bibl, feriptor. 
Soc Jeſ. Pope Blount Cenfur, celebr, autor, Acta 
Erud.ı653. Baylerep.desleteres 1684. Nice⸗ 
ron mem, Tom.XXVll. Stollens Hiftorie der 
Philoſoph. Gelahrh. p. 230. 

VAVASSORIÆ, fommt in den alten Normans 
nifchen Rechten vor, und bedeuten fo viel als Eleine 
Lehne, feuda minora, ruftica, welche ſervitia perfana- 
lia, ımd zwar ſolche, welche ein jedweder hat verrich⸗ 
ten koͤnnen, praͤſtiret, und dahero dem Domino di. 
recto wenig Daran gelegen iſt, ober eines oder meh⸗ 
rerehat. Das Wort kommt her von Vaflus, wel⸗ 
ches fo viel heilfet als orbus, ein Wayſe, Weſe, weh 
cher eines andern Hülffe bedarff Daher Vavaf- 
fus, welches fo vielals vaſſivaſſus, fubvatallas, Affter⸗ 


und noch :728. am keben war. The Englirb Bo Lehnmann, Valvaſſor hingegen fo viel als Varfallivai- 


voness T.1.p. 333. Winckelmanns Oldendur ⸗ for bedeutet. 


gifche Chronicke, p-375- 
VAVASSEUR, (Francois) fiehe Vavaſſor, 
(Stang). 


Vavaffor, (Frans) ein Jeſuite aus Franck, 


Ludwigs Religv, MSt. T. VII, 
‚212. 
VAVASSUS, ſiehe Vavofforie, 
Dauban, (Herrenvon) fiehe Preftre, (le) im 
XXIX Bande, p. 33a u. f. 


teich, gebohren ı 6og-in der Grafſchafft Charolois,' Vauban, (Herrdu Puys) ſiehe Puy Vauban, 


ercellirte in der Lateiniſchen Echreib- Art, trat 1621. 


den ar. Dctobr. nachdem er nicht Alter als fechjehen 
Jahr war, in den Zefuiter-Drden. Er lehrte zu. 


im XXxIxB 


ande, p.1782; vornehmlich aber Pre⸗ 
ſtre, (Anton le) ebend. p. 333 u-f. 


Pauban, (Anton le Preitre, Graf von) fiche 


Eu etliche 30. Fahr die Theologie Rarb den 14. Preſtte, (Anton le) im XXIX Bande, p.333 u. f. 


ecembr. 168 1. zu ‘Paris, und fchrieb » 


Vauban, (Sebaftian fe Pretre oder Preitre, 


t. De ludrica diclione, Paris 1658. in 4. fo | Ritter und Herr von) ſiehe Preftre,(Sebajtian le) 
nebft deſſen Antibarbaro zu Leipzig 1722. in 8. | im XXIX Bande, p- 3340. ff. 


mit Herrn Prof. Rappens Anmerdungen| Vaubanniſche 


wieder aufgelegt worden. 
9. DeEpigrammaton Lib, Ill. ebend 1669. in 8. 
3. Orstiones, in 2. Voll. ebend. 1646. und 
1662. in 8. 

4. Tr. de formaChrifti, dum viveret in terris, 
ebend. 1649. in 8. cum Prefatione Jof. Arndii, 
Roſtock 1666. in 8. 

$. Janfenium fulpetum, Paris 1650. in 8. 

6. Ictum illuftracum in Berfen, ebend, 1638. in 
12. Franckſurt 1654. in 4, 

7. Comment. in Hofesm. 

8. Antibarbarum, Leipzig 1722. in g. 

9. Claudii Avauxii elogium, 

10, De Antonio Godello, Epifcopo Graffenfi, 


ier zu fortificiren, be 
ruhet auf naͤchſtfolgenden Maximen: Die duffere 
Pologon ift beftändig 90. zwoͤlffuhige Kuchen. 
Die Flanquen werden zuruͤcke gezogen, und einge 
bogen, und befommen ein rundes Drillon. Bor die 
Eourtine wirdeine Tenaille, und darhinter ein Ra⸗ 
velin oder ein halber Mond geleaet Zu beiden 


Seiten des Ravelins fommen zwey Brillen. Das 


Perpendicul ift im Viereck zim Fünffeck . in de 
nen übrigen Biel,Eden z von der äuffern Poly 
gon. . Die Differeng jwiichen der Face und der 
Defens-Linie ift der Diftanz der beyden Schultets 
Winckel gleich. In die Contreſcarpe leget er Wafs 
ſen⸗Plaͤtze mit Traverſen, und in einem trocnen 
Graben machet er mitten vor die Courtine quer 
durch einen Gang, der 6. bis 7. Fußtief, 15. his 18; 
breit, und zu bepden Seiten mit Bruſtwehren vers 

ſehen 


781 Vaubecour 





Vaubrun 782 


fehenüft, und Coſſte genennet wird. Weil nun die⸗tzoſe, und hatte Anfangs Chur; Bayern im Kries 


fe Baubanifhe Manier zu fortificiren in Berrach- 
tung ihrer Staͤrcke nicht eben viel Koſten erfodert, 
und auch fonft auf verichiedene gute Maximen ge- 
gründet ift, fo hat man fie fehr wohl aufgenommen, 
als fie zum Vorſchein Fam; jedoch will Diefes nicht 
allen gefallen, daß Die Facen fogar frey dem Feind 
in denen Augen liegen, und duͤrfften auch Die aroffen 
Brillen nicht fonverlidhe Defenfion haben ; zu die⸗ 
ſem Ende harter nachgehends in einem und andern 
Veraͤnderung getroffen, und zwar die Flanquen 
weniger verdecket, das Ravelin aber flatt der Bril⸗ 
len verdoppelt, wodurch er dem Fehler der menigen 
Bedeckung der Flanquen zu flatten zu Eommen ge: 
fuer. Die groffen Bollwercfe fondert er durch 
einen engen Graben vonder Courtine ab ; zwiſchen 
dieſelbe leget er wie in der vorigen Manier eine Fauf. 
febraye-Tenaille, Die Durch einen gang engen Gra- 
ben in zwey Theile unterfchirden wird; hinter des 
nen detachirten Bollwercken aber andere jehr Eleine, 
teren Flanquen mit einer fehr langen Courtine zu⸗ 
ſammen gehangen find. Bon Auffenwerden les 
get er nur eindoppeltes Ravelin oder einen doppel⸗ 
ten halben Mond vor die Courtine, Die Eontrefcar 
pe aber befommt wiederum ihre ABaffen-P läge 
und Traverfen. Und dieſes pfl-get man insge- 
mein des Vaubans verfiärchte Wlanier zu nen 


nen. Die Berftärcfung aber fol hauptfächlich in 
der retirirten Feſtung beſtehen. 


“ ziemlihen Second» Flanc ihre Defenfion haben 


über die gewöhnliche aus denen Flanquen ; fo zwei⸗ 


feln Doch einige, ob fie ſich lange halten Eönnen, 
nachdem die -groffen detachirten Bollwercke von 
Dem Feinde erobert worden. Allein es wird nie, 
manDd leicht in Abrede fepn, daß die retirirten Boll: 
wercke beſſer find als Die Retranchements, die man 
fonft an denen Kehlen aufjumerffen pfleget: 
Neues Mlachematifches Lericon. Weiffe 
Marhematifhe Anfangs Gründe. Siehe au 
den Artickel: Preſtre, (Sebuftianle) im XXIX 
Bande, p.334 1. ff- 

Vaubecour, eine kleine Stadt im Hertzogthum 
Bar, an der Örenge von Champagne, beyden Ur; 
fprung des Fluffes Aines zwiſchen Elermont und 
Bar. Volfl. Leric. der alten, mittlern und 
neuen Geographie. 

Vaubecourt, ein Marggräfliches Gefchlecht in 
Franckreich. Ein Marquisvon Baubecourt wur: 
de den 3 Jenner 1696 zum General; Lieutenant 
bep der Frangöfifchen Arınee ernennet. Ein an: 
derer Marquis von Vaubecourt vermählte ſich 
1736 den 20 Merk mit der Tochter des Mar: 
falls von Pupffegur. Sein Better der geweſe⸗ 
ne Bischoff von Montauban, Frans von Hauf 


fonvite: Netrancourt- Vaubecourt hat ihm ſeine 


Guͤter abgetreten, und ſich in ein gewiſſes Semi⸗ 
narium begeben, um allda feine Lebens-Zeit vol- 
fends in der Stille zu befchlieffen. Heutigen 
Souverainen von !Europa, p. 170. Bıneas 
logiſcher Archivar. des Jahrs 1736 p. 191 u. f. 
Vaubertus, Herkog an der Mofel, vom Zahr 
491 bis 528. Huͤbners Polir. Hift.lı Th. p- 1232, 


Vaubenne, (Joſeph, Marquis von) Kapfer 


licher General. Er war von Geburt ein Fran! Vanbrun, (Nicolas Bautru, Marquis von) 


Ohngeachtet aber 
Die Facen Diefer Beinen Bollwercke noch aus einer 


ge gedienet; nachdem aber dieſer Churfür 
Frantzoͤſiſche Seite trate, verließ — 
ſen Dienſte, und wohnete darauf eilichen Cam⸗ 
pagnen Der Kayſerl. Armee in Jtalien bey, nehms 
lich im Jahr #701 zu Anfange des Yuliug that 
er mit 300 Reutern einen glücklichen Streiff in 
das Mantwanifche Gebiete, da er denn ‚ Nachdenz 
er eine ziemliche Anzahl Fransofen erleget, ben nas ' 
he hundert Pferde, worunter die meiften dem Herz 
Koge von Mantua zuftändig waren, nebſt unters 
fhiedlihen andern erbeuteten Sachen, in das 
Haupt Quartier zurück brachte. Im Zah 1702 
commandirte er Den rechten Flügel der Kapſerli⸗ 
hen Armee, als dieſe bey Euzjara Die Fransofen 
ſchlugen Im Jahr 1704 den 6 Map wurde er 
unweit Erefcentino in Piemont gefangen, nachges 
hends aber ranzioniret, und von dem Kayſer zung 
General, Feld-Marfchall:Pieutenane von ver Ca⸗ 
vallerii gemacht. Am Jahr 1707 nahm er mie 
einem Detachement von 4co Mann Eavallerie int 
Neapolitanifchen die Stadt Tiano, und Darauf mit 
6oo Reutern Stadt und Schloß Eapua ein. Zu 
Ausgang gedachten Zahres halff er die Feftung 
aera beftürmen und erobern, er ward dabep in 
den lincken Schenkel gefährlich biefiret, Doc) aber 
glücklich euriret, ob man fchon. überall berichter, 
daß er nach einigen Wochen an diefer Bleſſur zum 
roſſen Leidweſen der Armee, meil er in Dem das 
mahligen Spanifchen Buccefiong » Kriege dem 
Kayſer vortrefliche Dienfte geleifter, verftorben. - 
Diefer Verdienfte wegen wurde ihm im Jahr 
1709 die Wuͤrde eines immerioährenden Gute 
perneurs Auf dem neuen Euftell zu Neapolis ans 
geboren, welche er aber nicht annahm, inden er 
lieber nach twie vor General über die Kayſerliche 
Eavallerie verbleiben wolte; ven aber doch der 
König Carl einejährliche Penfion von 4000 Scu. 
di aus einigen Königlihen Gütern aßignirte, 
Er ift aber nach einiger Zeit darauf in eıne he 
te Melancholie verfallen, in welcher. er auch 
| fich zu Wien im Jahr 1715 den ı2 Auguſt in feis 
| nen Quartier zwey Stock hoch durchs Fenfter 
auf die Gaſſe geftürger, wovon er bald im 6o Jah⸗ 
re ſeines Alters geſtorben. Sein Regiment Dras 
goner bekam der Baron Tige Memoires de 
| fempr, Baubens Helven.und Heldinnen Leris 
con. Ludwigs Univerfal-Hiftorie I Sh.p. 230 
Theatr. Europ. T.XVU. Eugenii Aelden Cha. 
ten, Leben Earoli It. Einleitung zur heu⸗ 
‚tigen Hiſtorie aus den Zeitungen. Euros 
paiſche Sama, T. II, Ill, VTund x Ludopier 
indem Schaus Plage der Allgemeinen Welt⸗ 
Geſchichte des XVIN Zahrbunderrg, I Th. P-904 
u.ff. 90v.915 0. 919, II Th. hin und wieder. 


Vaubrun, (Abt von) erkauffte im Yahr ı69r 
von dem Herrn Tonnelier de Breteuil dieſes ſei⸗ 
‚ne Stelle eines Lecteurs des Königl. Fransöfiichen 
Cabinets. Sonſt finden wir noch, daß der Ar 

von Baubrun im Zahr 1733 Grand» Picaire zu 
Paris geworden ſey. Ob bende eine Derfen 
jepn, Eönnen mir nicht fagen. Seutigen Lonfil, 
Spuverainen von Eurcpa,p. 134 Genca. 
loniſcher Archivar,.p, 352, 
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fiehe in dem Artikel: Bautru, (Nicolaus) im Illvardus geweſen, dahin geſchickt, und ſelbige damit 


Bande, p. 789 uf. . 


Vaucel, (uderdig Paul du) ein Frangöfifcer | DTAp 1 Er 


Theologe, war von Eoreur gebürtig, und wurde 
Eanonieus wie auch Theologalis zu Aleth unter 
dem Bifhoff Pavilion, da er denn werfihiedene 
Jahre in demdafigen Seminario wohnte, nach⸗ 
dero aber, als Die übrige Biſchoͤffliche Beamte 
vermiefen worden, von ermelderen Pavillon in 
fein eigen Haus genommen wurde. Er Diente 
biebep dieſem ‘Prälaren in den Damahligen Streis 
tigfeiten wegen Der Regale mit vielem Enfer, wur: 
de aber audy nicht lange darauf Durch einen Kb: 
niglichen Befehl bis nach Pourtain in den aͤuſſer⸗ 
ſten Theil von Auvergne relegivet. Nachdem er 
nun allda von 1677 bis 168 ı zugebracht, begab 
er fich zu dem berähmten Arnolo nad Holland, 
und folgende 1682 nah Rom, wofelbft er ſich un: 
ter dem Nahmen Valloni 20 Jahr hinter ein: 
‚ander nufbielt, und jo wohl Arnolden, als auch 
feinen andern Freunden gute Dienfte leiftere. 
Zwar lebte er Anfangs fehr stille, nach dieſem aber 
wurde er mit unterjchievenen Eardindlen, und 
ſelbſt mit dem Pabfte befannt, der ihm nicht nur 
oͤffters Audieng ertheilte, fondern auch noch 169; 
die ur Mißion von Holland gehörige Affairen an- 
vertrauete. Hierauf that er eine Reiſe Durch Die 
meiften Städte in Italien, und kam endlich von 
dannen nah Maftriht, wo erden aꝛ juliug, 
1715 farb, Er hat die ftarura Synodalia der Did» 
tes von Mech von 1540 bis 1674; ingleichen le 
traite general de la regale, fo der Biſchoff Caulet 
von Pamies verfertiger, oder vielmehr Durch ans 
dere verfertigen laſſen, an das Licht gefteller; vor 
ſich felber aber eine andere und ausführlichere 
Schrifft von eben viefer Materie aufgejeger, wel⸗ 
che Sarorici, Damabliger Secretarıus bey der 
wegen diefer Streitigkeiten zu Rom angeordneien 
Eongregation, aus dem Frantzoͤſiſchen erft ing 
Srtalieniiche und fodann auch ins Lateiniſche uns 
ter der Aufichrifft: Tradarus generalis de Rega- 
lia, überfegen lalfen, Auſſer dieſem aber werden 
ihm noch ferner zugeeignet: Breves confiderations 
in dodrinam Michaelis de Molinos, welche 1689 
heraus gekommen; ingleichen Die verfchidene Ob- 
fervationes, welche unter dem Nahmen Nicolas 
Cbarmot in dem Buche, caula Sınenfis 1. hiftoria 
cultus Sinenfium genannt, angerroffen werden; u, 
a. m. welchen allen er Doch niemahls feinen rech⸗ 
ten Nahmen voran geſetzet. Neue Zeitungen 
von Belebrren Sachen auf das Jahr 1738 p. 
689. Uanſchuldige Klachrichren ver Jahrs 
1705 p-554. Heinſti KirchensHiftorie IX Th. 


p- 90. 
Vaucelle, Abtey, fiehe Vaucelles. 


Vaucelles, oder Vaucelle, Lat. Vallifcella 
oder. Valcella, eine berühmte Eiftercienfer Abtey in 
den Spanifchen Niederlanden, an ver Schelde 
nahe bep Erevecoeur, 2 Meilen von Cambray, 
darunter fie auch ftehet, gelegen, ift von Hugone 
von Difigne, Eaftellan oder Vicomten zu Cams 
bray auf Anregen feiner Gemahlin Heliard im 
Jahr 1120 geftifftet, und-har der heilige Bern⸗ 
hard das Zahr drauf 12 Monche aus feinem Klo: 
fter Clairevaux, Darunter auch fein Bruder Ni: 


befegt, welches alles der Bifchoff Lietard zu Cam⸗ 
und König Conrad 1139 ben iget 
haben, iet ward wiſchen Heinrichen IL, 
nige in Srandreih, und Kapfer Carin V ein 
Waffen· Stillſtand gefchloffen. Bon denen Aeb⸗ 
ten Dafelbft hat man nachfolgendes Berzeichnis: 
r Sr Radulfus 1132, flarb 1152. 
2. B. Ricardus, ftarb den 28 Jenner 1166, 
3. Nicolaus, farb 1163, | 
4 David, refignirte 1166 und fol um 1168 
nach andern erft nach 1179 geftorben fepn. 
$. Alelius166, ftarb 1181. 
6, — reſignirte 1192. 
7. Zohann 1 192,rejignirte 1194 und ſtarb im 
drauf folgenden Bahr, e 
8. Godeſchalcus, der obige, ward 1194 wie⸗ 
der aufs neue der Abteh vorgeſetzt, ftarb 
1198. 
9. Gerard, ſtarb 1199 im Detober, 
ı0. Bernhard 1199, refignirte oder ward ab» 
geſetzt 200, ftarb 1206, 
11. Gobert von Cambrap ıwor. ’ 
12. Robert von Saint Venant 1209, flarb 
. 1238, 
13. Adam von Wanoule dder‘ Wanonlieu 
ftarb den 28 October ı94 2, 


14. Wilhen von 1252 führt das Regiment 9 
Jahr. 


15. Matthes von Rupilly oder Rupelli, wurde 
nad) 5 jähriger Regierung, die er ſehr übel 
geführer, abarfegt. ’ 

16. Gerhard, mufte 1270 die Abrepliche Wuͤr⸗ 
de fahren laſſen. 

17. Johann Kofeaus oder Cocqueau, oder Cor⸗ 
quel, ftarb 1271. 

18. Johann von Pontizart, gelangte durch Ne 
benmege zur Abre: Stelle, und „ward vom 
General Eapitel wieder abgefegt. 

19. En er — wurde von neuem 
zum Abt erwehlt, aber na ahren glei 
falls abgeſetzt. EEE 

ac. Peter von Brunemont oder Brunaument, 

1277 ftarb 1280. 

21, Öünther oder Gpalter, ftarb 1281. 

22. Matthes 1282, ftarb 1290, 

23. Balduin, ftarb den 11 April 1292, 

24. Zacob von Eapy, ftarb ı 302, 

a5. Zacob, Päbftlicher Caplan, 1304. ſtarb den 
13 Map 1314, 

26. Cornelius, von Ryſſel, ftarb den 24 May 


13 17. 

27. Zohann von Hunicourt von 1317 bisı ar, 
nad ihm nennet Lafpar Tongelinus No- 
tie. Abbat. Ord. Ciftere. einen Abt, Nab« 
mens Barthelmes, von dem aber nichis 
befannt. 

28. Heinrich 1329, regierte 9 Jahr. 

29. Zohann, refignirte 1350 nach ı 5 jähriger 
Megierung, und ftarb den 12 Movember 
1358. 

30. Za⸗ 


rili Vaucelles | 


30. Zacob, ftarb 1366 den ı Febr. 
31. Matthes, ftarb den 13 Auguft 1381. 





32. Sirminus Lombard, farb den 16 April 


1393. 


33. Yohann Everardi oder Emerardi, ſtarb 


den 5 Zunü 1415. 
34. Zacob le Merchier, bis 1418. 


35. Egidius Marotte, ftarb den 13 Februar. 
1437- | 
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te zu Paris in dem Gymnaſio San⸗Jacobeo, wur⸗ 
de, nachdem er über den Lombardum gelefen, 1300 
Magifter der Theologie, undvon 1321. bis 1333, 
Provincial» Prior von Provence, fodann aber 
Ordens⸗General, undftarh zu Avignon um 134% 
von Dannen fein Eörper ı 378 nad) Auyerre ge⸗ 
bracht, und allda in der Dominicaner- Kirche vor 
dem groffen Altar bengefeget worden. Es hat viele 
Iiteras encyclicas hinterlaffen,die allefamt von feiner 
eremplarifchen Frömmigkeit ein Zeugnis ablegeh 
önnen. Echard Bibl. Scriptor, Ord, Predie. 





36, Zohann von Ürevecoeur, ward 1440 ab⸗ Tom. I, p. 580, f. 
geſetzt. 


ſtarb den 8 Septembet 1460. 
38. Zacob de Fontanis, reflgnirte 1482- 


39. Zohann von Eſpinoy, refignirte 1492, und 


ftarb noch in dieſem Jahr den Julh. 


40. Johann von Dais oder Air, ſtarb den 7 
Auguſt 1498 in feinem 40 Jahr. 


41. Michael Eifaire, reſignirte 15 12 und farb Ertzbiſchoff von Armagh in 


den a July 1522. 

42. Thomas von. Nopescourt , farb den 28 
November 1526. J 

43. Egidius von Nobescourt, ſtarb den 4 De 
cember 1545. 


37. Arnold David oder von Are oder Daret, 


Vauchopius, (Georg) ein Schottlaͤnder, hat 
de magiftratibus populi Romani gefchrieben, fo zu - 
Rom 1595. in Druck erſchienen. Fabricii Biblio. 
graph. antiqv. p. 487. und 491. 

Dauchoup, ein gebohrner Schottländer, 
Nachdem Heinrich VII, König von Engelland, 
fi) dem Gehorfam des Römifchen Stuhls entzo⸗ 
gen, machte der Pabft, um Dadurch einiger mafe 
fen fein Recht zu erhalten , diefen Schotten zum 
land. Wiewohler - 
nun nicht mehr als den Titul davon hatte, fo wohns 
te er Dennoch in ſolcher Qualität der Kirchen Vers 
fammlung zu Tridentbey. Der Ritter Melwill - 

ehlet von dieſem TirularsBifchoff gar etwas fons 
derbares, Daß er nehmlich blind geiwefen, und 
nichts Deftomeniger nicht nur Die Meffe gelefen,, ſon⸗ 


44. Zohann Rofet oder von Rofa, ftarb 1571, |dern auch beffer, als jemand, Die Poft gerizten. 


45. Peter Verriere, mufte 1575 abdancken, re 


ftarb 1579. 
45. Melchiſedech du Buiſſon, ftarb 1590. 


ftırb zu Paris 1552. Memoires of Sır James 
De Larrey hift, d' Anglet. T,I, p, 34 . 


798. 
Vaucienne, (Pierre Linage de) fiehe Linage 


47. Andreas Pierrin, ftarb den 18 Ders 1618. | 1. Daucienne, imXVIL Bande, p.ı308. 


48. Heinrich Beaufire oder Borferac, ſtarb 
den ı9 Februar. 1629. 


Vaucieux, (Here von), Koͤniglicher Frangd: 
ſiſcher Obriſter, worzu er im October 1698 ernen. 


49. Michael von Alliet oder Dailiet, ſtarb | mermworden. Heutige Chriftliche Souverainen 


1658. 0Dem659- 

so. Alerander Caudron, flarb 1673. den. 23 

51. Richard Moreno, bie 1720. 

g2. Andreas Beauvilain feit den ı8 Zenner 

‘ 1722, 

53. Gerhard Wartelle 1723. 
Zuͤbners Politiſche Hiftorie II Th- ps 18. Sam 
marthani Gallia Chrift. Tom, III. p.175. u.ff. Di. 
celii Geograph-Diction, der Niederlande p.aga. 


in Europa. p. 179. 

Vaucluſe, Lat. Vallis claufa, ein Heiner Ort 
oder Flecken in der Grafſchafft Benaifien, ander 
Grenge von Provence. Er hat nur eine einige 
Gaſſe, wenige Haͤuſer, und kein Wirthshauf 

b nun wohl das Hauß des Petrarchã nunmehro 
müßte lieger', fo fiehet man doch noch unter andern 
eine Hoͤle Davon, fo man zu einer Eiftern gebraucht, 
davon Perrarcha durch einen Gang unter der Er 
den in der Laurd gegen über gelegenes Hauf hat 
fommen fönnen. In dem obern Theile diefes Haus 
fes find nach Anzeigungen von Gemächern darum: 


DVaucelles, (Marth.) ein Rechtsgelehrter und | ter eines des Petrarchil Studier ⸗ Stube oder Kam 
Parlaments-Advocat zu Lyon, florirte ums Zahr | mer geweſen, von welcher man einen fehr luſtigen 


1549, und fchrieb: Traite de peages in ſechs Theilen | Profpect hat, Unmeit davon 


fiehet man mitten auf 


La Croir du Mlaine Bibl, deFr. Verdier Bibl, | einem Felfen die Weberbleibfel eines alten Schloſſes 


Franc, 


Vaucelles, (Matth. de) ein gelehrrer Buch» 
drucker und Buchhändler zu Mans in Frankreich, 
gebohren den 18 Ferner 1507 , verfertigte unters 
ſchiedliche Schriften in gebundener und ungebun, 
* Dener Rede, und ftarb den ı Zenner 1578. La 
Croir du Mlaine Bibl. deFr, Verdiet Bibl, franc, 
Hofmans Lexic. Univ, 

Vaucemain, (Hugode) ein Dominicaner von 


erre, wo er auch in den Orden getreten, ſtudir⸗ 
sl Leried KLVZ Theil, 


welches man das Hauß Petrarchä nenner, weil 
ſich Diefer Poet eine Zeitlang allda aufgehalten, und 
feine meiften Gedichte Dafelbft verfertiget , ingleis 
chen das Hauß der Laurd , ſo er hoch gelieber = 
Fuͤnfhundert Schritte von Diefem Flecken ift la Fon- 
taine de Vauclufe, ein breiter Qyuell an dem Fuffe 
eines fehr hohen Felfen,zmifchen andern dergleichen 
Selfen , woraus viel Waſſer die Felfen hera ſiur⸗ 
get. Ubfens Geograph.ericon. Zeilere Itine- 
rarium Gallie p. 392. u. ff. Von der Quell⸗ ſiehe 
den nachſtehenden Artickel. 

Dvd Vauclu⸗ 


in ⸗ — 


7 . Pauclufe | Vaudemsnt 288 


Vauclufe, Sat. Vallis claufa, Fr. la Fonseioe ı Vaud, le Pais de Vaud, Landfchafit, ſiehe 
Mr in iſt ein —— Pr den —— der | Wadt. J 
rafſchafft Venaiſin, ohngefehr eine Meile von! ius. 

dem Glblate von Gorbes in Provence. Er laͤufft Dr ray —— Wadt. 
aus einer ſehr groſſen Höhle, ſo tief, als irgends eis Vaudelin,(% ; ; f 

ne andere Quelle lauffen Fan, unten an einem Ber: |, — —* —— —— nd, 
ge, um welchen rund umher fehr viel Eleinere Bruns | 9 1213 ———— —— — —— 
nen ſind, welche fo vir Waſſer zuſammen bringen, ER e naturelie, pour Bkiliter su peuple a 
3 onen in Ja Sa 
nennet, Daraus formiret ird; weswegen Der du Journal des Savans 1716 eine Recenfion fin» 


trarcha die Quelle reginamfontium , oder Die. Koͤ⸗ en ——— 
nigin der Brunnen nennete, Es giebt daringen det. Mylius in Biblioch, Anonym, & Pleudonym. 


fehr viele Forellen, Krebfe und andere Fifche. Die | IPA 
fer Brunnen ift fonderlich daher berühmt worden, | Vaudemont, Daldemont, Lat. Mom Va. 
teil Srancifcus Petrarcha nahe Dabey fich auf | danus, Koldemonzium, vor Alters Yadoni mons, 
hielt, als er um das Jahr 1330 feine Wercke | oder Yaldous mons , ein Flecken und Schloß in 
ſchrieb. Wie man denn auch zu deſſen lincken Hand | Lothringen; welches den Tituleines Fürftenthums 
eititge alte verfullene Gemduerfinder , welche man fuͤhret. Es lieger zwiſchen der Mofel und der 
insgemein vordas Haus hält, darinnen er gewohnt | Maas , aufeiner Höhe, ohngefehr s Meilenvon 
haben fol. Bouche Chorogr. deProv, Zeilers | Toul und 6 Meilen von Nancy gegen Mittag und 
Itinerar, Gallie p. 392. u. ff. ee von ——— In 3 t 
Vaucluſe, MPeter von) oder 2 Falle elaufa, ip | Johrhundert gehörte es, als eine Graſſchafft. 
ein angenommener oder erdichteter Nahme, unter | Berharden,,. Dergoge von Eothringen, nad 
welchem fih Theopbylus Raymımd verfteifet defjen Tode aber würde es feinen jüngften Ohne, 
hat. Baylens Eritifch-Hiftor. Wörter Buch Berbarden, zu Theil. Diefer ftund, gleichwi⸗ 
1Th. p.461. Siehe übrigeng den Artickel: Ray, | Age feiner Nachkommen, wegen Diefer Graffhaft 
naud (Theophilus), im XXX Bande, p. 1183- unmittelbar "unter dem Kapfer ; allein im Jahr 
uf 1200 erklärte fi) Zugo , Graf von Vaudemont, 
Vaucoleur, Stadt, fiehe Vaucouleut. durch einen folennen Actum vor einen Vaſall ver 


Vaucoleurs, Stadt, fiehe Dauconleur. Graͤſin Blancen von Tropes, undihres Sohns 








Dau le Tomte, ein Castell in der Jole de Fran, | Theobalds , wiewohl mit Vorbehalt der Dem 
ce, dem Marfepal von Billars gehörig. ru opel = een, — 
Vaucouleur, oder Vaucoleur, Vaucou⸗ rich 1, Graf von Vandemon, und Diefes- fein 
leurs, Vaucoleurs, Lat. 'Vauculeria, Val-| Sohn war Heinrich UI, Graf von Baudernont 
coleria , Valeuleria , Vallis coloris, eine Än | nyecyer mit Helcfenda den DBergy, Zeinzichen ll, 
‚etwas —— Stadt in cothringen ; in dem | Grafen von Baudenont , jeugete. Selbiger ers 
ergogthum Bar, brey Meilen von Toulander | jieirein der Ehe mit Margareten, Herzogs Friede. 
z — > * — — — richs IH in Lothringen Heintichen IV. 
es König Robert dem Dergoge Johann von. der 
Suik, aus dem Eorhringifgen Haufe, raar-abr und Margarethen. Diefer Zeinrich IV, Graf 


ae von Baudenont , ftarb nach Anfange des vier: 
Bauffete, weil es ein wichtiger Paß nah Deutſch⸗ 
fandit, Man kan da noch die groffen Greng- jehenden Jahrhunderts ohne Erben , und ward 


Ä Ä alfo feine i ⸗ 
Steine ſehen, welche um eben dieſe Zeit auf Befehl — De de Safrsım Sat 
König Roberts und Kayfer Heinrichs da find ge- | demont an ihrem Gemahl, Ansbelmen Zerrn 
leget worden. Nahe bey viefer Stadt und in dem von Toinville, Der alle diefer Ehe erzeugte 
— woher —* — Mädgen, Pucelle | Herr von Joinville, harte von feiner Gemahlin, 
‚dOrleans , Johanna d’Are, gemwefen, welcher | Marienvon Luremburg, nut eine einsige Tochter, 
Carln Vll, König in Franckreich wieder die Engels Rahmens Margarerha, welche Bauderront md 
befhüger. — ‚Geogr. novifl. | Ayinpille ihrem dritten Gemahl, Sriederichen 
3 h E er . Huͤbners vollftändige Geographie — —* — des Hertzogs Tarls I, 

DQbP. 244. ruder, zubrachte, und mit ihm Antonen, Gra⸗ 
a. —— ſiehe Vaucouleut. fun yon Baudemont und Zoinville, zeugte. Der: 
aucrenan, ( —*— bon), wurde im Fahr felbe erheprathete mir Marien, einer Tochter Jo, 
173 1 von dem Srangöffchen Hofe zum Ambaſſa⸗ bannes VII, Grafensvon Zarcourr, die Grafs 
deur nad) Turin rg Im Jahr 173# bes | (haften Aumaleund Mapenne, wie auch die. Herr⸗ 
fand er fi noch als Srangöfifcher Ambaffadeur ſchafft Elboeuf, und zeugte mit ihr Sriederichen 
am Sardiniſchen Hofe , vonda er aber zuräsfe ges | 11, Grafendon Baudernont, welcher fich mit Jo» 
ruffen wurde , um ingleihher Qualität nah Mas lantben, einer Tochter Renatus I von Anjou 
Dritzugehen , wo er den 20 September gedachten Titular / Koͤnigs von Neäpel, und Hergogs ad 
Jahres auch anlangere. Genealogiſcher Ara | Borhringen, vermählte, und Dadurch Die gange' 
chivarius —— — ———— auch des dothringiſche Erbſchaffi auf fein Haus brachte, 
Jahres 1734. p. 680. und 688. Siehe Lothtingen, im XIX Bande, p- sır. 
VAUCULERIE, Gtadt, fiche Daucow, \u.f. Nach d efem haben die Hersoge von Los 
leur. thringen meiſt ihren jüngern Pringen den Titul: 
Grafen 


% 
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SGrafen von Vaudemont gegeben: Nicolaus 
Graf von Vaudemont, darnach Hertzog von Mer: 
toeur, Antons, Hertzogs von Locthringen jüngfter 
Sohn, der 1519 gebohren, ſtarb den 23 Jenner 
1577. Stang, Graf von Vaudemont, des Her 
tzogs Earlstı von Lorhringen jüngfter Sohn, fo 
den 27 Febr. 2771 Das Licht der Welt erblicker, 
ftarb den 15 Detober 1632. In dem ı7 und ıg 
*** fuͤhrte Carl Heinrich des Hertzogs 
arls IV von Lothringen Sohn, den Titel eines 
Pringens von Daudemont. Er mar den 04 
Febr. 1649 von Beatrir von Euffance,einer Witt: 
me Eugen Leopolds, Pringens von Eantacroir ge⸗ 
bohren, wurde aber vor einen natuͤrlichen Sohn 
erklaͤret, und gieng in Franckreich 1783 mit Tode 
. ab, fiehe ein mehrers von ihm indem nachfolgen: 
den, von ihm befonvers handelnden Artickel. 
Sein Sohn, Carı Thomas, Pring von Vaude⸗ 
mont den ihm Anne Elifaberh, Hergogs Carls II 
von Elboeuf Tochter, den 7 Mertz 1675 gebohren, 
gefeanereden May 1704 zu Dftiglia in Atalien 
Das Zeitlihe. Im Zahr ızar hat Paris von 
Miontmartelin Franckreich, Vaudemont kaͤuff⸗ 
lich an fich gebracht. Uebrigens ift hier noch befon- 
ders von dem Haufe Porhringen anzumercfen, daß 
der Erb Prink allemahl Graf von Vaudemont, 
und fo lange er noch unvermählt gemwefen, auch 
Marggraf zu Pont a Moußon geheiffen, nach der 
Vermaͤhlung aber den Tittel eines Hertzogs zu 
‚Baar geführe, Allgemeine Chron. XII Band 
p.366. Pfeffingers Merkwürdigkeiten des 17 
Jahrhunderts p. 104. 5 58 und 309. Hiſtorie von 
Cothringen 1Th. p.ı6. Benealogiophili 
jetztlebende Haͤupter Franckreichs p. 302. u. ff. 
Geneqlogiſcher Schau⸗Platz des jetzther⸗ 
ſchenden Europa p.g3. Eutop.qHetold Cap.ll. 
Etat de Fr. T.11.p.168. Deſcript. ſt. de Ir, 


Vaudemont, Eardinal von ) ſiehe Carolus II, 
don Lothringen, im V Bande, p. 1096. 


Vaudemont, (Earl, Grafvon) Eardinal, 
fiehe Carolus II von Lothringen, im V Bande, 
p- 1096. 

Vaudemont, (Carl Heinrih Print von) 
Graf von Bichs, Saarwerden, Faldenftein und 
Wabheim, Freyherr von Flobeque, Leßines, Ni: 
nove und Wavre, ein Sohn des bekannten Her- 
tzogs Carls ill von Lothringen, den er mit feiner 
andern Gemahlin, Beatrix von Cuſſance der 
Wittwe Leopolds, Printzens von Cantactoir 
in Franckreich gezeuget, und die ihn Den 24 Febr. 

649 gebohren. Weil aber der Pabſt in Diefe 
eyrarh niemahls willigen wollen, nachdem des 
gedachten Larls Ill erjte Gemahlin, Die er ver 
ftoffen hatte, noch am Leben war, jo wurde Carl 
Seinrich vor einen natärlihen Sohn. erkläret, 
und Pringvon Vaudemont genennet, Der 
felbe begab fich in Kriege: Dienfte, und comman» 
dirte 1656 und 1668 die Lothringifchen Trup⸗ 
en, wieder Pfals in dem Wildfang Streit, trat 
rauf in Königlihe Spaniſche Dienjte, da er 
fi) 674 bey Seneff tapfer gehalten, und ſich 
hernach fo gluͤcklich in der Frey⸗Grafſchafft Bur⸗ 
gund einpracticiret und Beſancon vertheydiget, 
daß auch der Koͤnig von Franckreich ſelbſt ihm we⸗ 
gen jfeiner Tapfferkeit fuͤr ich den freyen Abzug ge⸗ 

Vniverfak-Lexiei XLVI Cheil. 


Vandemont 


— — — — 
ſtattet, daher er uͤber Paris in Spanien gereiſet, 
und daſelbſt 1675 zum Grand von Spanien 
Ritter des Güldenen Vließes und Kriegs-Rat 
erklaͤret worden. Im Zahr 1693 erhielt er das 
Eommando über die Spanifche Armee in den Nie⸗ 
derlanden, ſchlug die Fransöfifche Armee 1695 
unter dem Billeroy bey Mecheln, und bekam dar 
auf 1698 von König Garinil das Gouvernes 
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ment von Mapland, wurde auch von ihn im De 


cember 1699 zum Staats⸗Rath ernenner. Als 
nun die Srangofen nach König Carle il in Spa: 
nien Tode aller Orten Beſitz nahmen, ſo ward der 
Printz von Vaudemont der es mit Philippen V 
hielte, in dem Maylaͤndiſchen Gouvernement be⸗ 
ſtaͤtiget, und bemuͤhete ſich nachgehends dem 


Hauſe Oeſterreich, von welchem er doch ehemahls 


und ſonderlich bey den unruhigen Zeiten ſeines 
Vaters viele Gnade genoſſen, allen moͤglichen 
Abbruch zu thun. Wis aber endlich 1707 die 
Frangofen aus gantz Stalien vertrieben wurden, 
mufte fich dieſer Earl Zeinrich nach Franckreich 
retiriren, allwo er den 14 Zenner ı723 mit Tode 
abgegangen, nachdem er mit feiner Gemahlin, 
Anne Blifaberben, einer Tochter Herkogs 


Carls IUn von Elboeuf, mit der er fi) den 17 . 


April 1659 vermäblet, einen Sohn, Carl The; 
| mas,aejeuiget, vondem der nachfoladnde Artickel 
handelt. Genea ogiophili jetztlebend Ddupter 

ranckreichs p. 300 u.f. Audoviei in dem 
Schau ⸗Plahe der Allgemeinen Welt⸗Geſchichte 
'de81 8 Jahrhunderts, il Th. 


Daudemmt, (Earl Thomas, Brink von) 
General der Eavallerie ver Kayſerlichen Troup⸗ 
pen, Oberſter eines Cüraßirer-Negiements, und 
Ritter des gülonen Vließes,mar der eingige Sohn 
des vorftehenden Lari Heinrichs, Pringensvon 
Baudemont, und den 7Merg 1579 gebohren. 
Ums Jahr 1689 begab erfih in Kanferliche 
Kriegs: Dienfte, 1691 überbrachteer die Ze.tung 
wegen Des Sieges bey Sulanckement nad) Wien, 

m Fahr 1696 führte er acht Regimenter aus 

iebenbürgen der Kapferlichen Armee zu, und 
im gedachtem Fahre warder im Treffen mit der 
Tuͤrcken bey Dlafch verwundet. Im Jahr 1697 
überrumpelte er Tockay und ließ alles Darnieder 
machen, gleich darauf eroberteer Potack mit ftüre 
mender Hand, hernach überbrachre er Die Zeitung 
| von dem erhaltenen Siege bey Zenta, und ward 

vom Kayhſer zum General der Eapallerie erflärer. 

Am Jahr 1700 gieng er in Ztalien zu Felde, und 
das Jahr daraufthater einen glücklichen Streif, 
indem er mit 3co Pferden und 300 Huffaren dert 
31 Octobr. über die Adda gieng , und bey anbres 
chendem Tage bey Tracaffano, Albignano, und 
Eaffano, Das Dragoner⸗Regiment von Montroy, 
ein Theil von dem Valdifuendiſchen, und wey 
Trouppen von dem Eupolifhen Regiment zu 
Pferde überfiel, davon bey 00 niedermache 
tt, 80 — nahm, den MWlöntroy nebſt 
feinem Major aus den Betten aufbub, und mis 
eilf Standarten, ein paar Keſſel-Paucken und 
soo Pferden, nebft einen groſſen Theil der feinds 
lihen Basage zurüc kehrte. Sein Hauptabfes 
hen aber foll gewefen feun, feinen eigenen Vater, 
ı fo fich bey diefem Detachement befunden, aufjuhes 
Dvd a ben; 
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ben; welchen er auch bekommen hätte, wenn der⸗La Croir d ine Bibl, de Fr. Verd. Bi 
* nicht im ar * —— = er — * 
waͤre, welcher Affront den Vater, als damahligen 
Gouverneur von Mapland, dermaſſen gefchmers|__ YAUDEMONTENSES COMITES, ſiehe Vau 
Ber, Daß er thener gefihtworen, feinen Sohn nim, demont. 
mermehr deswegen zu pardonniren, dahero er Vaudenburg, (Heinrich Francifcus ) lebte za 
auch nachgehends bey ver erften Action die Stücke | Ausgange des 16 und Anfange des 17 Jahrhun⸗ 
auf ihn und fein Regiment richten laffen. Den | derts als Bifchoff von Gent, woraufer 1615 zum 
4Novembr. brachte er fein Detachement wieder ins! Erg: Bifhoffvon Cambrap erhoben ward, Bu⸗ 
Lager, und berichtere zugleich, daß die Feinde den⸗ celin German. Sacr. Part, I, p.6c. Peffingers 
nn Tag, da : —* * —— — Merckw. des 17 Jahrhunderts p. 552. 
verſetzet, vor groſſer Furcht etliche tauſend e 
mit Mehl und Geireyde, bey Vavaro in die Adda ragt heißt im un) vie 
geworffen, ingleichen da in der Stadt Mapland Sal 3 5 — eg m 
felbft eine groffe Eonfufion entftanden. - Im Jahr be * Daher — * 
1703 ſluger Die bey Stratella poffirten Fran⸗ TE, fo vielheiffet, alsininordnung die glucht 
gofen mit aooo Mann, und nahmden commanpdi.| nehmen. 
renden Generalgefangen. Hierauf feßte er fir] Vaudevil, ftund 1740 in Fransöfifihen 
nen Marſch nach Voghern fort, allwo fie Ueber⸗ Dienften, und war um diefes Fahr Brigadier. 
a ae fanden. Es ließ ſich zwar Ranffto Genealogiſch⸗Hiſtoriſche Nachr. Band, 
ran nr hatte — u nn = mit| p. 1082. 
ihm zu fchlagen,fondern mie r den Poo. Hier 
auf — * 1704 indem Mantuanifchen, ee ge rer find in 
nachdem der General Trautmannsdorf wegen) Frandreich eine gewiffe Arc melifmarifcher Oden 
einer Rranctheit dag Commando aufgeben mujte. | OPer Lieder mit vielen Strophen, Die zwar eigents 
Diefes Pringens erſte Verrihtung mar, dap,; NG um Singengefegt, Doc) auch bisweilen zum 
weil er fahe, tie Kevere fehrwerlich bep einer ftar,' Spielen und Tagen gebraucht werden. "Man 
chen Attaque wide zu behaupten fepn; der giebtfonft dieſem Worte eine verfchiedene Bedeu 
Groß-Prior aber darauf umgieng ſolches wegzu⸗ | (UNG Und Abftammung un Heifet ») nach einigen 
nehmen, erdie meifte Mannfchafft ausdiefem Dr: fo viel als : Quivo par la ville, Cantilena de tri- 
tej0g, und die Communication von Dftiglia mie | Y'°, N — nn 2 Nach andern, 
andern Orten ju unterhalten fuchte. Mitten aber | (vielals : Voss de Frke, 3) Aber, und zwar 
. unter diefen Beranftaltungen, bekam der Pring | bad des — Dißiossire Etymologigue, if 
ein hitiges Fieber, weiches den 2 Map 1704 eis] Hein aus Faudevsre corrupte etwachſenes Wort, 
nem Leben zu Oftiglia ein Ende machte. Indem | UND bedeutet eine Art alter Lieder, jo ein Tuchwab⸗ 
2.cben Kayſers Leopolds wird ihm diefer Cha: — — a 
E ’ Y 
„racter bepgelegt : „Er war behergt mit einer tem erft an einem nahe beynur gedachter Stadt liegen! 


„perirten Hige, verftändig ohne Affectation, haſſe⸗ 
„te fein eigenes Intereſſe um feiner Treue gegen den — Ar worden. 


„Kupfer nachhängen zu können. Er liebte den 
„Krieg über alles, und wendete Darinneden mög: — Abtep, ſiehe Val⸗Dieu, im XLVI 
de, P- 176. 


»lichiten Fleiß an, zum Zwecke zu kommen, wie er 
„denn ohne Zweiffel einer der gröften Eapitaine] V audius, (Johann) gab 59x zu Hannover 
Libros IL. Queftionum Juris Civilis heraus. 


„worden wäre, wofern er länger hätte leben ſollen. 
Menckens Leben Leopolds p. 752 u.f. Ricauts 

Vandorure, eine Stadtund Feftung in Cam 
pagne unmeit Langres gelegen. 


Dttoman. Pforte Part,. Gaubens Helden: | 
VAUDOITS, fiehe Waldenſet. 


und Heldinnen⸗Lexicon p. 2665 u. ff. Ludovici 
Vaudois, (Tbaldes) oder das Thal des 































in dem Schau: Plage der Allgemeinen Welt⸗Ge⸗ 
ſchichte des 18 Jahrhunderts, 1 Th. 
Vaudernont, oder Gringore, (Peter) ein 
beliebter Frantzoͤſiſcher Poete und Redner, lebte 
ssao als Herold am Lothringiſchen Hofe, und 
ſchrieb: 
1. Notables enſeignemens. 
a. Adages& Proverbes. 
3. Les folles entreprifes, 
4. Les menuz propos de mere forte. 
‘y, Parsphrafe & devore expofition für les VII, 
pfeaumes penitentielz du Royal prophere Da- 
vid mis eo vime Frangoile, Paris 1541 


ftrelles in Brianconnois in Dber » Daupbine 
genennet, Meliſſantes Geographie 1 Theil, 
P- 345. 

VAUDOISIE, fiehe Waldenferey. i 


Vawrladonce, Abtey, fiehe weiter unten Vau 
la:douce, 


Paudrai, Daudray, Vaudrey, Graf ven 
fund als Marechal de Camp oder One 
1735 in Königlichen Frangöfifchen Dienften und 

in ı6. fund unter dem Commando des Marfcalls von 
6. Heures de notre Dame A |’ ufsge de Rome, | Coigny, worauf er 1738 zum Anfpector der Eas 

ebenfalls in Srangöfifhen Verſen, ebend, | vallerie ernennerward. Hieraufhat er unter des 

1544 in $. Marfhalls von Maillebois , Commando ale 
Genral⸗ 


Barbets, wird eine Gegend um die Stadt Fene⸗ 
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ſchafft Peroges in Breſſe welche ihm aber nicht gar 
viel eintrug. Er hatte daneben eine Penſion von 
2000 Pfund,/ welche ver König Hermrich IV feinem 
Vater veshalben verordnet, weil er Die Vermaͤh⸗ 
lung zwiſchen dem Herkog von Savoyen und ver 
Re Chriftine vermirtelt hazte, fo aber fehr 
chlecht einlief. Er Fam fehr jung an den Frans 
göfifchen Hof, wurde bey dem Hertzoge von Or⸗ 
leans Cammerjuncker , und folgte auch Demfelberi, 
als er ſich aus dem Königreihe begab. Letztlich 
wurde er Hofmeifter über des Pringen Thomss 
von Savoyen Kinder. Ohngeachtet er überall 
nicht wenig Aftimiret wurde, hatte er Doch nicht 
viel zum beften. Der Eardinal Richelieu brachs 
te ihm die richtige Lieferung obiger aoco Pfund 
zuwege, um ihm Dadurch unter die Arme zu areifs 
fen, Daß erdas Wörterbuch der Frangöfifchen Acas 
demie vollenden helffen möchte. Diefer fagte eins 
ftens im Scherg zu ihm: Mein Herr, ihr werdet 
das Wort Penfion in euren Wercke nicht vers 
geffen; nein antwortete er hierauf, ich will ſolches 
nicht vergeffen, und noch vielmweniger das Wort 
Reconnoiffance oder Erkenntlichkeit. Seine Ans 
—— von der Frantzoͤſiſchen Sprache, und 
feine Ueberſetzung des Quintus Curtius, über 
welcher letztern Arbeit er 30 Jahr zugebracht hat, 
erden faft von jederman werth gehalten. Doc 
wollen ihn einige bey feiner Leberfegung des Cur⸗ 
tius verfchicdener unverantwortlichen Berdrehuns 
gen, Auslaffungen und Veraͤnderungen befchußs 
digen. Herr Bayle tadelt ihn auch, daß er einige 
Zeitlang ein ftrafbares Borurtheil für die Roͤmi⸗ 
ſche Hiftorie des Coeffercau gehabt, und gefagt: 
Daß auffer der Römifihen Ziftone eben ſo 
wenig Heyl wäre,als auffer der Römifchen 
Kirche. Doc) lobt er ihn an einem andern Or⸗ 
te, Daß er nur diejenige Schreibart billige , melche 
alle, auch die geringften Zweydeutigkeiten aus 
ſchlieſſet. Er ftarb, wie Guichenon anmercket, 
nicht 1649 fondern im Febr. 1650 ohngefehr im 
65 Jahre feines Alters, indem man nicht eigentlich 
fagen Fan, wertn er gebohren worden. Seinhins 
terlaffenes Vermoͤgen foll nicht einmahl zugereicht 
haben, die Gläubiger zu bezahlen, vor denen er fich 
einft in einen Wirckel verftecker hat. Seine Las 
bensbeichreibung findet man in des Abts Olwet 
Hiftoire de l Academie Frangoile, Patin Lettro 














Oenerabkieutenant 1748 und 1742 commandiet. 
Benealogifd-Sifloriicher — 735 
P- 606. 1938. . 737. Genealogiſche Hiltori 
ſche ceichten I Band, p. 635. IV Band, 
P- 560. 

Vaudray, (Graf von) fiehe Vaudrat, ' 


Vaudte, (Herren von) fiehe unter Hautefort, 
In den Supplementen zu Diefem Lerico. 
Paudret, Lat. Voudretium, ein Flecken in der 
Graffhaft Hennegau, in den Spanifchen Nier 
derlanden, nicht weit von Binche gelegen. 
VAUDRETIUM, Sieden, fiehe Vaudret. 
Vaudtevange, Stadt, fiehe Walderfingen. 
Vaudrevil, (Marquis von) befand fich 1743 
als Eapitain der Frangöfifchen Garde in der 
Schlacht, bey Dettingen, und ward ftarcf ver, 
wundet, anfangs aber gar unter Die Todten ges 
zehlet. „Er folte hierauf bey der Armee des Mar: 
fihalls von Noailles zu ftehen kommen, um die 
Stelle als Gensral + Major an ftatt des Herrn 
von Ehabannes, der an feiner empfangenen 
Wunde lange Zeit Krank lag, zu befleiden ;man 
bat aber von ihm meiter Eeine Nachrichterhalten. 
Genealogiich + Hiſtoriſche Nachrichten, V 
Band, p. 508 und 536, P 
Vaudtey, (Graf von) ſiehe Vaudrat, 
Vau⸗TDe⸗Duc, oder Hertzogenthal, Abtep, 
fiehe Hetrzogendale, im Xlll Bande, p. 1868. 
VAUDUM, Landſchafft, fiehe Wadt. 
Vaudurent, (Herren von) ſiehe unter Ma. 
tignon, im XIx Bande, p. 2072 u. ff. 
Vaudus, (Joh.) fiehe Daudius, 


— eine Stade und Schloß, ſiehe Va⸗ 


— — — — — — ———— 


Vouge, (Montagne de) ein Gebuͤrge, ſiehe 
Vogeſiſches Gebuͤrge. 

Vaugelas, (Claude Favre Herr von) ein Frey: 
here von Peroges, Hofmeiſter des aͤlteſten Sohns 
von dem Fuͤrſten Chomas, und eine groffe Zierde 
der Frantzoͤſiſchen Academie, in welche er vom 
Eardinal Ricbelieu aufgenommen ward. Er 
war des berühmten Präfidenten Antons gaber⸗ 
von Chambery Sohn, es ift aber falſch, was einige] 3 ,. Peliffon Hift. de Y’Acad. Franc T.1, Bey⸗ 
berichten, Daß er der 16 Bohn feines Vaters ge⸗ trag zu den Leipz. Gelebrten Zeitungen, I 
zorien. ‚Peliffon, nennet ihn den ſechſten, fein 4 Sh.p. 127. Rühlens Naudzana & Patinians, p. 
ter aber felber meldet in feinem Teftamente, daß | 241. Baylens Hiftorifches und Crit Wörter 
' er unter feinen fünf Söhnen , Die er wenigftens | Buch, II Th. p-350 und gıe. ITH.p. 391- 

damahls hatte, ver andere ſey. Bey demHergoge —— 
von Orleans war er anfangs Cammerjuncker, nach⸗ he Hl Bebürge, ein Gebürge, fiche 
gehends aber Cammerherr. Man fagt, daß er nur Vogeſi ches Gebuͤrge. 
fait alzuhoͤflich geweſen, indem er öfters in einer| Vaughan, ein beruͤhmtes Geſchlechte in Orts 
vorgelegten ftreitigen Frage gar Feine Parthie] fand, welches erlihe 100 Jahr zu Framwcoad in der 
nehmen wollen, Damit er niemand beleidigen moͤch. Sraffchafft Cardigan feinen Sig gehabt hat. 
te. Bon feinem; Vater ſtehet unter $aber, (Anton)| Johann Vaughan, Ritter, war 1673. Lord 
imIX Bande, p. ı1 u. f. eineigner Articul. Auf Ober⸗Richter im Hof der gemeinen Klagen, und 
die Poefie hatte er fich mit groſſem Fleiffe gelegt, | hinterlich Edwarden , deffen Sohn. Johann 
und als er fih zu Rom aufhielt, machte er mitdem | Baughan den 25 Junius 1605 von Wilhelmen 
Herrn von Mleziriac, einem der gefhiefteften | IT, zum Dicomte und Baron yon Lisburne in der 
Maͤnner des 17 Juhrhunderts, eine groffe Menge Grafſchafft Antrim, erhoben, auch 1715. zum 
Italieniſcher Verfe um die Werte. In der Bee! vord-Pieutnant und Euftos Kotulorum der Brafı 
terlichen Theilung erhielt Vaugelad, Die Hal ſchafft Earöioan verordnet wurde, Er ſtarb 17a | 
vd 3 un 


— — — —— — — —— —— un nn nn — 
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und hinterließ von Malle Wilmot, einer Tochter 
Sobannes, Grafens von Rocheſter, Johann 

aughan, welcher «72% Lord⸗Lieutnant und Cu⸗ 
ftos Rotulorum war. Seine erfte Gemahlin, des 
Ritters Johann Benner Tochter, ſtarb 1723 wor⸗ 
auf er ſich 1725 mit einer Tochter des Capitains 
Hill verehlichte. In den vorigen Zahren lebte 
Gwin Daugban, welcher 1741 einer von den 
funfjehnCommiffarien ward, welchen Die Direction 
der Zölle und anderer Einnahmen in Groß-Bri 
tannien anvertrauet worden. The Jrisb comp. 
p. 204. Ranffts Genealogiſch⸗Hiſtoriſche Nach⸗ 
richten, III Band, p. 1076. 

Vauaban, (Edmünd)gebohren 1609 in Lone 
den, wurde Rector zu Pichford in Northamptonss 
hire, muſte um Caris I. willen viel ausitehen, 
‚ftarb den » Febr. 1670 und befchrieb das Leben 
Thomas Jack ſon sc. Wood Athen. Oxon, 

Vaughan, (Eduard) der Rechte Doctor, 
Präbendarius zu Brounsburg, Canonicus und 
Schatzmeiſter in der Dom⸗Kirche zu St Paul in 

Londen, wie auch nachmahliger Bifchoff zu eams | 
beth. Er lebte zu Ende des 15 und Anfange des | 

16 Jahrhunderts und erhielt viefes Bißthum 

‚durd Hülffe Johann Coiberte, ordentlichen 
Predigers Des Königs von Engelland, worauf er 
den 22 Yulius 1509 von Ricbarden, Biſchoff 
von Londen, und andern jum Bifchoff von St. 
Davids gewenhet wurde. Man hatte diefen D. 

augbao als einen groſſen Wohlthäter zu St 
Paul in Londen verehrer, indem er Das Haus, 
wo der Biſchoff refidirte, twieder aufbauete, und 
zur Zeit der Theurung Korn und Getrepde unter 
Die Armen in Ponden austheilere. Er lieg auch) 
> Neigung Das gemeine Beſte zu beforvern zu 
ales fehen, msfelbft er die Käufer und Ca⸗ 
pelten, die zu dieſem Biſchoͤfflichen Sitze gehörten, 
vortreflich wieder aufbauen und ausbeſſern ließ. 
Rnights Leben Johann Colets, p. 217 u. f. 
Vaughan, (Heinrich) Magifter der freyen 
Künfte, und ein beliebter ‘Prediger zu Orford, 
von Cathle in Engelland, war 1616 gebohren, 
farb 1661. und ließ Predigten, Oxford 1644. 
und Streitſchrifften von der Kinders Tauffe, in 
gleichen eine Sammlung von auserlefenen Ge: 
dichten, Londen 1651 in 8. Wood Athen, 
Oxon, Witte Diar. 


Vaughan, (oh) ein Rechtsgelehrter in En- 
gelland Und guter Freund des Seldenus, war 
den ı4 Septembr. 1608. gebohren. König 
Tarl II. machte ihn zum Ritter, und jegte ihn in 
verſchiedene Aemter. Er ſtarb den 10 Decembr. 
1674. und ließ ein juriftifches Werck in Englis 
ſcher Sprache unter dem Titul: Reports and Ar- 
guments &c, Wood Athen. Oxon, 

Vaughan, (Richard) ein gelehrrer und exem⸗ 
plarifher Doctor der Theologie in Engelland, 
ftudirte zu Cambridge ; wurde bey der Könis 
gin Eeifabeth Hof⸗Prediger, hernach Bischoff 
zu Bangor, folgends zu Cheſter, endlich 1604 zu 
Londen, und ftarb 1667. grehet Theatr. Eru- 
ditor. Godwin, de Preful, Angl. Pfeffingers 
Merckw des 17 Jahrhunderts, p. 76. 

Vaughan, (Robert) ein Engellaͤndiſcher An: 
tiquarius, war 1592 aus einer alten und vor; 
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nehmen Familie in Merionetshire gebohren/ und 





zog 1612 auf die Univerfität Oxford, woſelbſt er 


fich in der Philofophie gefbet._ Nachmahls bes 
wi er fich zu feinem väterlichen Erbgut nach Heng⸗ 
herft, und beflieffe fich infonderheit, Die Antiquitd- 
ten und Hiftorien feines Vaterlandes Wallis zu 
unterfuchen ; wie er denn auch in diefem-Stüc 
der Wiflenfchafft einen guten Nahmen erlanget, 
Er ftarb zu Hengherft 656. als er das Amt eines 
Friedenrichters bekleidete. eine gedruckten 
Schrifften find: 

ı. Brittish antiquities revived, Orford 1622. 

9. Pedigreeof the Eas| of Carbury, ebend. 1622. 

3. Account of the five tribes of Cambria, ebend. 
1622. 

4. Einige Brieffe an den Ertz-Biſchoff Uſſe⸗ 
titte, welche in der Sammlung der Brieffe 
des Uſſerius vorkommen. 

5. Eine Lateiniſch uͤberſetzte Chronick, welche et: 
wa vor 400 Jahren in Wallſcher Sprache, 
von einem unbekannten geſchrieben worden. 
Dieſe ſtehet in Humfred Lewyd, Britannicz 
DefcriptionisCommentariolo, Londen 1733. 

Wood Athen.Oxon. Tom. II, Wittens Diarium 
Biograph. Leipziger Zeitungen von Gelehtten 
Sachen, 1733. p- 385 uf. 

Vaughan, (Thomas) ein Chymicus, Philologe 
und Philofophe, von Newton inEngelland, hatte 
indem Eollegio Jeſu zu Orfort fiudierer, und war 
erjtlich eine geiftliche Perfon und Mector der Kies 
chen zu St. "Bridget danckte aber in der damahli⸗ 
gen Unruhe ab, wendete fih nach Oxfort, und trieb 
die Ehpmie. Er folgte dem Cornel. Agrippa, 
welchen er fehr hoch fchäste, hielt e8 mit denen Ro⸗ 
fen» Ereugern, und verwarf des Arıffoteles und 
Cartefins Philofophie gaͤntzlich. In feinen 
Schriften nennere er fih Eugen Philaleches, 
ftarb zu Albury in Orfordshireden 27 Febr. 1666 
und ließ: 5 

1, Anthropofophiam theomagicam. 

9. Animam magicam abfconditam. 

"3: Magiam adamicams Diefe Dreh Schriften 
hatınan auch beyſammen unter folgende Tits 
tel; Magia Adamica oder Das Alterthum der 
Dragie, als derfelben von Adam an herab, 
märts geleitere Erweifung , Leipzig u. Hof, 
736 ing. Dem zugleich bengefüget, Antropo- 
fophia Theomagica, Das ift eine Rede von der 
Natur des Menfchen und feinem Zuftayde, 
nach dem Tode c, Desgleichen Anima Magica, 
oder eine Dede von dem allgemeinen Geifte 
det Natur. 

4. Lumen de Lumine, 

$. Aulam Lacis, 

6, Dill. deaquis orientalibus ſ. de fonte abfcon- 
dito, cujus aquæ ex igne prorumpunt radios- 
que folares & lunares fecum vehünt, in Englis 

ſcher Sprache, Fond. 1645. 

7. Famam & confeflionem confrätriz rofet eru· 
eis; ebend. 1652. überfekte atıch Henr. Melkt, 
clavem chymicam ad aperiendum & clautlen- 
dum ſ. doftrinam veram totruptionis & gene 
rationis, ı 656 in 4. 5 

Wood Athen, Oxon, Wittens Disrium Biograph, 
Ann, 1665, 


Vaughan, 


* 
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Daugban, (Wilhelm) ein Doctor der Rechte 
und Bateinifcher Poete, von Golden Grove in En- 
gelland, war 1577 gebohren, gieng nach der Ame: 
ricaniſchen Landſchafft Britanniola, und lebte da; 
felbft bis um das Zahr 1628. Man hatvonihm: 

1. Eparoraiysiov pium continens Canticum 

Canticorum & aliquor Pfalmos, 
8, Varia poemata de Spherarum origine, 


3. Am Engliſchen Aureum vellus, feu de errori- 
bus religionis & vitiis regni, 
4. The Golden Grove moralized in 3 ‘Büchern, 
Londen 1680 ing. 
Wood Athen Oxon, 


Vaugban, (Wilhelm) ein Engliſcher Medicus, 
lebte zu Anfange des 17 Zahrhunderts, und 
ſchrieb: 

1. Directiones Sanitatis. 

2. Curationem Americam. &c, 


Ein anderer Medicus gleiches Nahmens, gab eine 
Differt, de febre dontinuara heraus, Athen. 
Oxon, 


Vaugbion, [Graf von) war in der andern 
Helffte des vorigen Zahrhunderts ein Mittglied 
des Staatsraths in Franckreich, und erſchoß ſich 
1693 mit einem Piſtol. Die heutigen Soude⸗ 
tainen in Europap. 153. 


Vaugion, ( Herr de la) Frangöfifher Abge 
fandter an dem Hofe zu Madrit,mufte 1683 den 
Herrn Dillare in diefer Bedienungablöfen. Sein 
Einzug war zwar prächtig, Der Zutritt zudem Kb; 
nige mit gewöhnlichen Eeremonien zugelaffen, und 
Die ertheilte Antwort feinem Bortrage gemäß ein: 
gerichter: Allein wegen der inzwiſchen in Franck 
reich auf die Niederlande, Brabant und Eataloni: 
en gemachten groffen — undabgeneig- 
ter Erfüllung dee Spaniſchen Anfoderungen, 
Eonnte er keine Gelegenheit wohl finden, vieles zum 
Vortheil feines Hofes auszumürcen. Pfeffin⸗ 
gers Hiftorie des Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen 
Dauſes III p. 457. 

Vaugiron, (Abt von) Ardidiaconus und 
Groß: Prior der Didces von Angers, füccedirte 
1731 dem Bifchoffe von Angers Mlichael Pont 
cet de la Riviere im Bißthum. Er mar ein 
groſſer Bertheidiger der Eonftitution Unigenitus, 
ohne welche Qualität damahls vor Beinen Geiſt⸗ 
lichen in Franckreich Heyl zu hoffen war. Euto⸗ 
päifche Fomo XXVIII Th p. 661. 


Vaugrenan, (Marquisvon) ward 1731 im 
Detober zum Königlichen Fransöfifchen Ambaffas 
deur an dem Hofe zu Turin ernennet, wo er fichin 
diefer Qualität einige Fahre befunden. In der 
Zeit ftarb 1733 feine Gemahlin, eine gebohrne 
Holländerin aus dem vornehmen Geſchlechte des 
rer von Sallengre. &ie heprathete zuerft den 
Lord Wbirhworth, Grafen von Galloway, 
Sroßbritanniſchen Gefandten in Holland, und 
hernach auf dem Friedens » Congreß zu Cambray. 
Nach deffen erfolgtem Ableben vermählte fie fich 
1729 im Haag mit dem Marquis von Vaugre⸗ 
nan. Sie harten ihre Ehe zwar vergnügt, aber 
ohne Kinder geführt: Der Marquis verlohr 


+ 
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durch ihren unvermutheren Hintritt nicht nur eine 
fhöne Gemahlin fondern auch 60000 Kivres jaͤhr⸗ 
liche Renten. Im Zahr 1734 ward der Marquis 
von Daugrenan zum Ambafjadeur an dem Hofe 
zu Madrit ernennet, langte aber Den 20 Sept. 
zu Madrit an, während der Zeit der Herr de la 
Baune das Frantzoͤſiſche Intereſſe beſorgte Er 
ward aber von Dar bald zurück beruffen, und an 
den Sardinifhen Hof als Gefandter geſchickt, wo 
er bis 1737 diefen Poſten verwaltet hat, Daer im 
Mertz wieder zurücf Eehrete. Am Zahr 1738 mels 
dete man, Daß er zum Befandten an den Rußiſch⸗ 
Kapferlihen Hof erfehen worden wäre, allein der 
Marquis von Chetardie muſte Diefe Verrichtung 
an feiner Stelle über fich nehmen, welcher den 6 
Auguft 1739 von Paris nad) Petersburg würd 
lich abgieng Es war zwar an dem, daß der Mar: 
quis von Vaugrenan anfangs hierzu —— 
war; weil er aber zu ſolcher Geſandſchafft mehr 
Koſten foderte, als man zu geben geſonnen 
war, und er ſich deswegen mit dem General» Eon» 
troleur Orty uͤberworffen, ward er um ſo viel mehr 
dieſes mahl zuruͤcke geſetzt, da man ſchon vorher mit 
ſeiner Auffuͤhrung in Spanien nicht wohl zufrie⸗ 
den war. Ranffts Genealogiſch⸗Hiſtoriſcher Ar⸗ 
chivarius 1731 p. 149. 1733 P. 423. 1734 p. 
680. 688. 1737 p 850.1738 p. 202. Ranfits 
Genealogiſch⸗Hiſtoriſche Nachrichten ı Band, p- 


843. 
Vaugue, Gebürge, fiehe Vogefifches Bes 


— | 
augue, (Marquis ge hielt fich in vorigen 
Jahren zu Paris auf, und befand ſich 1741 mituns - 
ter der prächtigen und überaus zahlreichen Spite 
der Eavaliers, welche den Grafen von Bellisle 
nad) Franckfurt begleiten muften, dahin er als Abs 
gefandter des Königs von Franckreich zur Kanfers 
mwahlgieng. Ranffts Genealog. Hiftor. Nachr. 
IB. p. 119. u.f. 
Vauguyon, (Graf vonla) ſtund als Briga⸗ 
dier 743 in Koͤnigl. Frantzoͤſiſchen Dienſten. 
Ranffte Genealog. Hiſtoriſche Nachr. V Bands 


p.95. | 
Vaujour, Lat. Valis Gaudii oder Goji, eine 
Pandichafft nebft einem Flecken gleiches Nabmens 
in der Isle de France, zwiſchen Paris und Meaur, 
melche der König in Frandreih 1667 zu einem 
Hergogthum und Pairie erhube, Damitfeine Mais 
treffe vela Valiere, als fie zur Dergogin gemacht 
wurde, ihre Wuͤrde und Titul darauf gründen 
möchte. Ihre Tochter, die Prinzefin Maria 
Anna von Bourbon, genanne Demoifelle von 
Bois, führte auch den Titul einer Hergogin von 
Vaujour, Mac) der Zeit erhielt Ludovicus 
Caͤſar Marquis von Valliere, ein Cohn des 
ertzogs gleiches Nahmens, von dem Könige im 
ebruar 1738 die Erlaubnißden Titel eines Her- 
tzogs von Vaujour anzunehmen, und befam auch 
737 die Anwartſchafft aufdas Gouvernement in 
Bourbonnois, und erhielt Die Würde eines Pairs 
von Frandreib. Seine Gemahlin war Anna 
ulia Srancifca de Eruffa, welche Des Der: 
6098 Johannes Carl von Uzez Tochter war, mit 
der er ſich den 18 Febr. 1730 vermählet. Ranffts 
Genealogifh = Hiftorifcher Archivarius 1732 p. 
292. 1736 P. 517. 675. 808. 1737. P- 157. = 
nealo⸗ 
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nealogiophili jegtlebende Häupter Franckt. Vansle:Comte, Caſtell, fiehe weiter oben 
p.i 3. Vau le Comte. 

ec ige ‚Sergogenthal, Abımy 

1 5 

Vauslasdouce, Vaux la douce, Pat. Vallis: fiehe Serzogendale, im Bande, p.ıB6 


duleis oder Duleis Vollıs, eine Eiftercienfer-Abtey | „ Vaulesard, gab zu Paris 1634 folgte 
fes, Decanus des Dom+Eapituls zu Langres im | raiion conſtruction & uſage du Cadran Analema- 
Jahr 1148 geweſen, wiewohl von dem autore hi- tique. Yleranders Abhandlung don den Uhren. 
ftoriz Ecclef. & polit, urbis & dioecefis — P-308, 

Urfprung ſolches Klofters Der Hergoginvonot- | VAULSOIR, eine Benedictiner »Abtep, 
thringen, Adeleide, Die herifch im Klofter le Thart | Vazor. ’ PM Ten 
geftorben, zugefchrieben wird. Es haben ſich zus Vault, eine Landſchafft in Zralien, welche an 


erft Eanonici darinnen aufgehalten, welche aber 
denen Eiftercienfer-Mönchen Pag gemacht. Die — grantzet. Zeilers iu. 


Aebre haben dem Klofter in folgender Ordnung 
vorgeftanden 
#. Norbert 1172 und noch rı88. 
s.Albericus 1184. 
3. Ridhard 1200. 
4. Pontius 1209. 
5. Stephan 1041. 
6. Guerricus 1255. 
7. Girard 1263. 
8. Aubertus 1269 und noch 1232. 
9. Peter 1306. . 
10, Hugo I, 1310 und noch 1315. 
ıs. Johann I. 1327- 
ı9. Johann I. 1456 und noch 1470. 
13. Fohann Wire oder von Vivien 1487: 
14. Hugo II. 1494. 
15. Anton von Ranthonızıg. 
16. Zohann Gorgeon 1518. 
17. Zohann Beßot ı501. 
18. Johann Gorgeon1525 und noch i5 36. 
19. Gabriel le Beuf 1539. 
20. rang von Hodicq 1560, 
21. Frang von Bournonpille 1568. und noch 
1571. 
2a. Niclas Rolin 1577. 
23. Renatus Damoncour von 1583. 
24. Claudius Regnault 1607. ftarb den 8 
Mertz 1650. 
25. zen Viart oder Wiart 1650, refignirte 
1669. 
26. Frank Mathe 1669. 
27. Earl Mpnaut, ftarb 1708. den 19 October 











VAVISSANT, in der Wappenkunft, fiehe 
Raubend, 


’ 


Dault, (Martin) fiche Vauthier. 


PVauluifant, Flecken und Abtey, fiche Vau⸗ 
Iuiffant. 


Vauluiſſaut, oder Dauluifane, Lat. Fell 
Zucens, ein Flecken nebſt einer Abtey in Champa⸗ 
gne in Franckreich, 6 Meilen von Sens, gegen O⸗ 
ſten gelegen, Uhſens Geogr. 2er. il Th. p-491. 
Vaulx, (Andreas) ſiehe Vallenſis. 

Vaulx, (oreng )fiche Daus. 
Vaulx Benite, Abtep, ſiehe Val Benoite. 


Pauly -Benoift, Lat. Vollis Benedifa , eine 
Frauenzinmmer: Abtep, Ciftercienfer · Ordens, eine 
halbe Meile von Lüttich gelegen, war fonft ein Col- 
legium Canonicorum regularium, fo vorhero Sart 
geheiffen, und vom Ottone Defpre; oder Geneffe, 
der Decanus und Eanonicus an der Eollegiar 
Kirche St. Paul zu Luͤttich geweſen ift, um ı2 13. 
wie Jongelinue davor hält, geftifftet worden, und 
vom Eardinal Eonraden, geweſenen Abt zu Bil: 
lars welcher fie um Pfingften eingetweiher , den 
Nahmen Pauly: Benoit bekommen hat. Als 
—— Defprez Die Canonicos regulares 
nach Lüttid in das jegige Klofter Val des Efco: 
liers kommen ließ,fo nahm die Aebtißin zu Roberts: 
berg, Nahmens Eatharina Lerhia, weil ihr Klo: 
fter abgebrannt, famt ihren Nonnen das vacant 
gervordene Klofter in Beſitz Doch ift fie nicht mit 
in das Verzeihniß derer Aebtißinnen allhier ge 
bracht worden, weil fie vielleicht mit mehrerm 
Recht noch unter die Aebtißinnen zu Mobertsberg 
gerechnet werden muß. Sonften haben dieſes 
Dres Aebtifinnen alfogeheifen  - 

1. Dda, ftarb den 31 December. 


im 57 Jahr 2. Sibilla, ſtarb den 7 Februar. 
28. * Rogre Langlee von Ehampignelle 3. Jacoba, ftarbden 24 May. 
1705 


4. Ermengardisvon Naffau, ftarb 1220. 


29, N. Berouin, Coadjutor. 1727. s. Maria von Purp 


TEEN Gallia Chrift, Tom, IV, p. 840, 
u 


E 6. Beatrirvon Sames. 
Dau St. Lambert, eine Abtep, eine ſtarcke 7. Marhildis von Firs, ftarb den ao April 
Meile oberhalb Lüttich, zur Rechten der Maafe ges 1315. 


legen. Junckers Beſchreib. der XWI Niederl. 
Provintzen p. 172. 


Vauldemont, (Hertzoge von) ſiehe Vaude. 
mont. 


8. Eliſabeth Surlet, ſtarb den ı December 
1324. 


9. Ailidis von Lonchin, 
10. Johanna Delleroſe. 


J 


11. Ca⸗ 
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11. Catharina von Libermey, ftarb den 7 De 
cember 1366. 


ı2. Catharina von Muchehaye, ftarb den 22 
December 1370, 
13. Melia von Libermay, ftarb den 19 Junii 
1388. 
14. Elementia von Bombais, ftarb den 29 De⸗ 
cember 1403. 
15. Sophia von Libermep, ſtarb den 3 Octo⸗ 
ber 1417. 
16. Sophia von Fleron, ftarb den ag Octo⸗ 
ber 1430, 
17. Elifaberh Ehoquiet, ftarb den 7 Februar 
1451, 


28. Agnes delle Roche, farb 1454 den 8 
April. 


29. Berthelina delle Falife, ftarb den a7 Sep: 
tember 1473. 

20, Elifaberh von Lira, ſtarb 1484den 26 Fe⸗ 

bruar. . — 

21. — von Pouſſeur, ſtarb den 9 Februar 
1516, 


22. Catharina von Pires, ftarb’den 30 Mer 
1536. 
23. Zohanna von Berlo, ftarb den 2 Februar 
1566. 
24. Margaretha von 
Merg 1594. 
25. Margaretha von Novile, ftarb den 7 Des 
ce 1631. 
26. Margaretha von Saint 
ı May 1659. 
27. Eatharina von Hemonde, farb den 13 
ril 1671. 
03. Maria Lewalle, ftarb den 28 Mertz 1697. 
29. Michael Dogier, ftarb den 15 Februar 
1707. 
30. Catharina von Longchamps. 
Sammarchani Gallia Chrift. Tom. II, p. 
2036 u, f.' 


Paumarcus oder Daumarqu, Vaurmar: 
eus, ein Schloß und Baronie am dem Neuenburs 
ger See gelegen. Das Schloß, fonicht ſtarck bes 
feftiget ift, mar das Stamm⸗Haus der Frephers 
ven von Vaumarcus; nach deren Abgang es an 
die Edlen von Neuenburg, von dieſen an Die 
“ von Bonfketten, und ferner an dievon Büren, 
Bürger zu Bern gefommen, welchen legtern es 
noch zugehöret. Im Zahr :476 ergab es fich 
an den Hergog Carln von Burgund, und wurde 
eine Beſatzung hinein geleget. In eben dieſem 
Jahre ward es von denen Schmweigern vergeblich 
berennet: Allein nad) der Schlacht bey Boudry 
wurde e8 von den Dersoglichen verlaffen, und hier. 
auf von den Epdgenoffen eingenommen und vers 
brannt; es ift aber hernach wieder aufgebauet 
toorden. Stettlers Helvetifche Annales, I Th. 
p- 245 u. ff. 


Vaumarqu, ein Schloß und Baronie, ſiehe 
Vaumarcus, 
Univerfal-Lexisi XLVI Theil, 


Horion, ftarb den 30 


Fontaine ftarb den 


Vaureal 


— — — 


Vaumeloiſel, (Herren von) fiehe unter Ma. 
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tignon, im XIX Bande, p. 2072 u. ff. 


Paumeny, (Zohanne von) ein: gelehrtes Fraus 
enzimmer zu Paris, lebte um das Jahr 1:84, 
und, verfertigte unterſchiedliche Schriften in ges 
bundener und ungebundener Rede. La Lroig 
du Mlaine Bibl, de Fr. 


Paumoriere, (Peter Dortigue, Herr von) ' 
fiehe Dortigue, (Petrus) im VIl Bande, p. 1338, 
und Dortigue in den Supplement. . 


'VAUNEANT , fiehe Vaur · rien. 


Vauquelin de la $refnaie, (Zohann) ein 
Frangöfifcper Edelmann, war zu Frefnai, ohniveit 
Falaifein der Normandie, 15 35 gebohren. Nach⸗ 
dem er zu Paris unter andern den Turnebus 
und Muretus gehöret, und in ſchoͤnen Willen 
fhafften einen ſattſamen Grund geleger, begab er 
ich in feinem 18 oder, 19 Jahre mit zweyen feis 
ner Landsleute, Nahmens Grimault und Tows 
tain, nach Angers, wo fie fih zuſammen in der 
Poefie des Jac. Tahureau Unterweifung bediens 
ten. Nach diefem hielten fie fich eine IBeile in 
Poitou auf, mofelbft fie des Scävolsvon Sains 
te Marthe Bekanntſchafft erlangten, und vers 
fügten ſich endlich nach dem Jahr ısr6 nach 
Bourges, da fie wiederum inggefamt den Duares 
nus zu ihrem Lehrer in den Rechten ermählten. 
Hierauf aber kehrte Vauquelin ı560 mieder 
nad Haufe, und nahm den von feinem frühjeiti 
verftorbenen Pater ererbren Lehn in Befis, ward 
auch noch por dem Fahr 1570 General:Pieurnant 
der Baillage zu Eaen, und Dber-Richter des da- 
zu gehörigen Landes, worauf er 1606, nicht aber, 
mie einige vorgegeben, 1620, mit Tode abgieng. 
Dan hat von ihm: Forefteries in ziwey Büchern; 
Tr. pour la Monarchie de France, Paris 1570 
in 8, ingleichen verfchiedene Frangöfiiche Poefien; 
wovon 1608 eine Sammlung in 8 heraus gefom- 
men, u.a.m. Bon feinem Sohne, Nicolaſen, 
der ſaſt allein unter dem Nahmen des Iveteaut 
bekannt, fiehe Jveteaur, im XIV Bande, p. 
1538u.f. Le Clerc bibi. du Richeler, Titon 
du Tillet Parnafle Francois. Huet. Origines de 
Caön. 

Pauquelin des Juereaur, 
XIV Bande, p. 1538 uf. 

Vaur, (la) Stadt, fiche Lavaur, im XVE 
Bande, P- 938. . i 

Vaureal, (Ludwig Guido Guerapin de) Bi⸗ 
ſchoff von Rennes und Ober⸗Capelimeiſter bey 
dem jegigem Könige von Franckreich, ward 1741 
im Decembr. zum Abgefandten an den Spanis 
hen Hof vom Könige in Franckreich ernennet. 
Man gab ihm das Lob, daß er viel Berftand und 
Fähigkeit befäffe. Die Prinzefin von Charolois, 
bey welcher er feit verfchievenen Zahren in befons 
dern Gnaden geftanden, hatte ſich nicht umfonft 
für ihn bey dem Könige Mühe gegeben, ob ſich 
gleich der Eardinal von Sleury eine Zeitlang das) 
gegen gefegt hatte. Er langte hierauf im folgens 
den Fahre den 20-May als neuer Fransöfticher 
Abgefandeer zu Madrit an, nachdem er den 30: 

I Merg von Paris abgereijer war. Den 4 Junius 
Eee. hatte 


= 


fiehe Jueteaur, im 


803 Dauer 


hatte er zu Aranjueg feine erfte oͤffentliche Aus 


diens, und fam bey Hofe in folches Anfehen, daß 
er in-furger Zeit vom Könige an allerhand Koft- 
barfeiten auf 100000 Thaler werth geſchenckt bes 
kam. Ranffts Genealogiſch⸗ Hiftorifhe Nach 
richren 1 Band, p 641,11 Band, p- 765. Schus 
manns Geneal. Handbuch, p- 27. 

Vaureas, Bat. Vaireafium, eine Meine Stadt in 
der Graſſchafft Venaißin in Provence, an dem 
Fluſſe Ley, vier Meilen von St. Paul Trois Char⸗ 
teaur gelegen. Uhſens Geograph Pericon II Th. 
p. 491. 

VAURENSIS SALTUS, ein Wald zu Auftra 
fien, um welchen der König Dagobert II viel KId- 
fter geftiffter hat, die dran liegen. von Eckharts 
Franc. Oriental. T. I p. 263. 

VAURIUM, Stadt, fiehe Zavaur, im XVI 
Bande, p- 938. 

Vaurouanut, (Herren von) fiehe unter Mlatig- 
non, im XIX Bande, p. 2070 u. ff. 


Vauru, (der Baftard von) ein Frangöfifcher 
General, vertheidigte die Stadt Meaur, welche 
1422 Dur) den König Heinrich V von Engel: 
land belagert war, fehr tapffer. Diefer König, 

nachdem er fich nach einer eilf monatlichen Bela» 
gerung von der Stadt Meifter gemacht, ließ den 
Vauru an einem Baum vor der Stadt hengen, 

‚ welcher hernach der Baum von Vaurtu genen: 
net wurde. Diefes wiederfuhr auch feinem Water 
Diönyfius von Bauru und vielen andern. P. 
de Fenin memoires. 

Vauru, (der Baum von) fiehe vorftehenden 
Artickel. 

VAURUM, Stadt, ſiehe Lavaur, im XVI 
Bande, p. 938. 

Vauruze, (Herren von) ſiehe Gueſclin, (du) in 
den Supplementen zu dieſem Lerico. 

Vaus oder Vaux, (Lorentz) aus Lancashire, ein 

atholifcher Priefter, wiech zur Zeit der Königin 

Iifabech in Irrland, weil er der Catholiſchen 


— — — — — —— — — — — — — 
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les hat diefen Nahmen Daher befommen, weil der 





Fluß Balferina ihm felbft einen Weg durch Diefen 
elfen macht, und alfo viele Derter velfelbigen wie 
Öpffe formirer hat, welche in der Lateiniichen 

Sprache Olle genennet werden. Guichenon 

hiit. de Savoye. 


Vautbraine, eine Nonnen Abtey in Brabant, 
drey Meilen von Brüffel, und zwey von Nivelle. 
Junckers Geograph. Befchreib. der Niederlande, 
p- !72. 

Pauthier, (Martin) ein Zefuite aus Lorhrin- 
gen, war 1572 gebohren ‚und ftarb zu Meg den 
»3 Dctobr. 1622, nachdem er de orthodoxa re- 
ligione pöntificia gefchrieben, Trier 1620 in 8, 
QAleaambe Bibl. fcriptor. Soc, Jel. 

Vautier, Fransöfifcher Artillerie: Lieutenant, 
gab. 1741 zu Paris folgendes Buch heraus: Ob- 
fervations fur art de faire la guerre, ſuivant les 
maximes des plus grands Generaux, en trois par- 
ties. - Man finder von dieſem Buche eine bins 
länglidhe Recenfion in den Leipz, Zeitungen 
von Gelehrten Sachen 1741, p. 100u. f. 

Vautier, (Martin) fiehe Vauthier. 

VAUTOUR, ſiehe Beyer, im X Bunde, 
p- 1401. | 

‚VAUTOUR DES LIEVRES, ſiehe Beyer, im 
X Bande, p- 1401. 

Vautrey, (Johann Monard von) fiehe Mo⸗ 
nard von Vauttey, (Johann) im AXI Bande, 
P- 1020, 


VAUT-RIEN, Pauneant ; ein nichtswuͤrdiger 
Menſch, der zu nichts taugt. Nehrings Juriſt. 
Lexic. p. 1217. 

Vautruda, Patronin von der nachftehenden 
Abrey zu Mons im Hennegau, eine Tochter des 
rufen Walpert, jebte um das Zahr 659, und 
vermählte fih mit Mladalgario, Grafen, von 
Hennegau. Nachdem fie mir ihm vier Kinder ers 
zeuget, fchied fie fich mit feiner Berilligung von 
ihm, und ftifftere ein Klofter, um welches hernach 


— — — — 


— — — — — — —— 


Religion zugethan war; kam von Dar, nachdem die Stadt Mons erbauet, und ſeit dem in eine reis 
er von den Dieben um alle Das Seinige gebracht he Abtey von Adelichen Nonnen vermandelt wor 
torden, und noch mir genauer Norh jein Leben | ven. Allgem. Chrom. HI Band, p- 412. Sie 


errettet, nach Löven in die Niederlande, und leb⸗ 
te dafelbft als ein Mönd. Endlich kehrte er mies 
der nach Engelland zurück, wurde aber ertappet 
und gefangen gefeger, ftarb in Diefem Zuftande 
1570 , und ließ im Engliſchen: 

ı. Einen Catechifmum. 


@. DeCeremoniis Ecclefiz, Antwerpen 1574 
in 8, und 
3. Brevem formam confeflionis, dieı 559 heraus 
gekommen. ö 
Wood Athen. Oxon. 


Vauferine oder Valferina, ein Fluß in Sa: 
voyen, entfpringe in dem Thal Ehefery in Bus 

y, lduffe unter Pont des Oules hinter Eharil: 
on de Michaille an dem Fuß des Berges Eredo 
vorbep, gehet fo Dann unter der Brücke von Bel⸗ 
legarde hin, und ergiefjer fich diſſei Pont Lucen 
in die Rhone. Er unterſcheidet Savoyen von 
der Landſchafft Michaille in BugepPontdes Du- 


ı he nachftehenden Artickel, 

St. Vautrude, Sarnte Vautrude, eine berühmte 
Abtey zu Mons im Hennegau, welche von St. 
Vauerude, einer Befreundiri des Königs in 

ranckreich Dagoberrs, des heil. Vincentius 
heweibe, um das Fahr 649 vor Frauenzimmer 

| geftiffter worden. Sn alten Urkunden heiffer die 
ſes Klofter fehr offt MONASTERIUM CASIRI- 
LOCENSE, welchen Nahmen es von einem Schlofr 
fe bekommen, fo damahls auf Dem Berge, wo je 
60 Mons lieger, geftanden, und gemeiniglich Ca 
ftrilocus oder mons caftrilucius genennet worden. 
Andeffen hat ſich die Regel in dieſen Klofter vors 
längft geänvert, deraeftalr, daß. aus Benedictine⸗ 
rinnen weltliche Stiffts: Frauen oder Canonißin⸗ 
nen worden, deren Beſchuͤtzer und fteriger Abr der 
Graf von Hennegau it. Es werden lauter hohe 
Standes: Perfonen in dieſe Abtey eingenommen. 
Por ihrer Annehmung müffen fie ihr hohes Her⸗ 
kommen von vaͤter⸗ und mmütterlicher Seite Durch 
unters 


VAUTVEIL 

unteifchiedliche Ahnen erweiſen. Um diefer Ur; 

fache willen hüten fich die hohen Standes: Per: 

fonen in Flandern gar fehr, Daß fie ihre Töchter 

ja nicht angeringere Perfonen, alsihe Stand ift, 

verheprarhen, Damit fie Diefelbige nicht Des Vor⸗ 

theils, dieſer Praͤbenden zu genieffen, berauben. 

Diefe Canonißinnen fingen täglich indem Chore 

das fogenannte officium der Canonicorum in einen | 
gewiſſen geiftlihen Habit, ver ihnen allein eigen 
ift, fonft aber haben fie Erlaubnis, den gangen 
übrigen Tag hindurch weltliche Kleider zu tragen, 

menn fie willens find, in die Stadr zu gehen oder 

zu fahren. Eine jegliche von ihnenhat ihr beſon⸗ 
der Haus, welche Häufer aber alle zufammen in⸗ 
nerhalb eines Bezircks ftehen. Sie dürffen ihre ! 
Präbenden wieder fahren Jaffen, und heyrathen, | 
aüsgenommen allein Die Aebtißin und Decaniß 
fin. Die Einkünffte diefes Stiffs find fehr groß. | 
Die Tanonifinnen werden fehr jung angenom⸗ 

men. MWlabillon Annal. Ord. 8. Ben. Defir. 

Hifl. & Geoer. de France, 


VAUTVEIL, Chaife à bras, ein Stuhl fo nicht 
allein eine Ruͤcken ſondern auch zu beyden Seiten 
Arm⸗Lehnen hat. Bey uns pflegt man fie Groß: 
vater-Stühle zu heiffen. Der König in Franck⸗ 
reich bedienet fich dergleichen in feinem Geheimen 
Rath, da der Dauphin, und die andern Printzen 
von Geblüte auf Rückenftühlen, die Staats: Mi: 
nifters aber auf Stühlen ohne Lehnen, fo man zu: 
fanımen legen Fan, figen. Nehrings Juriſt. 
2ericon p. 1217 u. f. 

Vauvert, (Franciſcus Graf von) ward 1601 
gebohren, und hatte Annas de Levis, Hergogen 
von Ventadour, und Mlargarecben von 
Mlontmorency zu feinen Eltern. Pfeffingers 
Merckwuͤrd. des 17 Jahrhunderts p- 2. 


Vauvineur, (Graf von) lebte in der andern 
Helffte des 17 Jahrhunderts, in Franckreich, und 
gab ſeine Tochter Charlotten Eliſabeth von 
Cochefilet, Carln, Hertzoge von Montbazon 
zue Ehe, und die Vermaͤhlung geſchahe ven = 
Derembr. 1679. Die heutigen Souverair 
nen von Europa p. 196. 


Dauvredon, (Zohann Turpin von) lebte im 
vorigen Yahrhundert, in Franckreich und feine 
Tochter war die Gemahlin Michael Tellier, 
Groß-Canslers von Francreih, und Comman⸗ 
deurs der Drdres des Könige. Die heutigen 
Souversinen von Europa p. 280. 


Vauvry, (Herren von) fiehe unter Bouton, 
inden Supplement. zu Diefem Lexico. 


Pau, Landfchafft, fiehe Wadt. Be 

Vaurx, (Herr von) ein Frantzoͤſiſcher Edelmann, 
hatte —— Zeit bey denen Wilden in der 
Inſel Maragnan aufgehalten, als er im Jahr 61 
wieder nad) Franckreich kam, wo er von Der Ge: 
tegenheit Diefes Landes viel Geſchrey machte, wel: 
ches ben näherer Unterfuhung auch fo befunden 
wırde. Die Befchaffenheit der Sachen in Franck⸗ 
reich aber geſtatteten nicht, daß groſſe Unkoſten zu 
einem Unternehmen, ſich daſelb ſt nieder zu laſſen, 
derwendet wuͤrden, darum gerieth es in Stecken, 
bis de fa Ravadiere nebſt erlichen andern eine Ge | 

Vniverfi Lexici XLV1 Theil, 


Bor 
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ſellſchafft aufrichtete, und Die Reiſe dahin antrat, 
Allgemeine Chron. X Tb. p. 95. 


Vaur, (Herren von) fuche unter Nlatignon, 
im XIX Bande, p. 3072 u. ff. 


Vaurx, (Andreas del) fiche Vallenſts. 


Vaur, (Anne von) war in einem Dorffe na⸗ 
he bey Ryſſel in Flandern gebohren. Als jieden 
elenden Zuftand ihres Vaterlandes, und dabey dies 
ſes vor Augen ſahe, daß bepdes ihre Ehre und ihe 
Leben vor den Soldaten täglich in Gefahr ftund, 
ergrif fie Diefes Mittel, um beydes zu erhalten; fie 
begab fich unter eine Compagnie Fuß Voicks, 
unter dem Nahmen Anton. Acis, nennete fich 
auch bonne Efperance oder gute Hofnung. Eine 
von ihren Gefpielinnen , der fie ihr Vorhaben 
Fund. that, folgte ihrem Exempel, und nennete fich 
Jeuneffe oder Jugend. Sie hielten. fich beyder⸗ 
feits fo. wohl, daß fie mit unter Die Neurerey ges 
nommen, und Bonne Efperance zum Lieutenant. 
unter des Barons von Merci Regiment gemacht 
wurde. Sie mar bey unterfchievlichen Treffen, 
infonderbeit auch bey Etampes, und bey der Vor⸗ 
ſtadt St. Antoine, almo fie tödlich verwundet und 
gefangen wurde. Eine Zeitlang hernach Eam fie 
mit etwa 30 Solbatennad) Flandern, da fievon 
einer Parthey Lothringern angetroffen und aus» 
gezogen wurde, welche ihr Geſchlechte entdeckten, 
und fie zuerft nach Pont a Mouffon, von dar 
aber nach Nancp führten, alwo fie Durch den Mars 
hal von Seneterre freundlich empfangen wur 
de, welcher ihr eine Compagnie anbot, und dabey 
verfprach, ihr Gefchlechte zu verhelen. Allein fie 
antwortete ihm bicrauf, daß fie zur Erhaltung ih⸗ 
ter Ehre die Waffen ergriffen, welche fie aber vers 
liehren mürde, woſerne fie wider ihren Randeshers 
ven flritte. Der Marſchall rähmte ihre Groß⸗ 
muͤthigkeit, und ftellete fie auf freyen Fuß. Im 
Jahr 1653 Fam fie wieder nach Brüffel, und wur⸗ 
de eine Nonne inder Abtey Marquerte. Parival 
hift. de ce Siecle P, II. L. II. c. 5. 


Daur, (Zohann de) fiche Devaux, im VIL 
Bande,p-689 uf. 


Vaur, (Lorenb) fiehe Vaus. 


Vanr, (Nicol.) aus Northamptonshire, diente 

einrichen VII im Kriege, wurde Lieutenant des 

aſtels Guine in Piccardie, und endlich Baron, 
fchrieb nette Englifche Gedichte, und ftarb 1523. 
Wood Athen, Oxon. 


Vaux, (le Pais de) Landſchafft, ſiehe Wadt. 


Vaux, (Pont de) eine Frantzoͤſiſche Stadt, 
fiehe Pont de Vaux, im XXVII Bande, p- i510. 

Vaur de Cernay, Pat. Vallis Cernai oder Ser⸗ 
naji, ein Flecken nebft einer Abtey in der Isle de 
France, eine Meile von Ehevreufe und ſechs Meis 
jen von Paris gegen Oſten, gelegen. 


Vaux la douce, Abtey, fiehe Vau la⸗douce. 


Vaux Jancourt, ein Drt in Franckreich, gang 
nahe bey dem Eleinen Städtgen Avalin gelegen. 
Am Zahr 1667 entftund allda ein gewaltiger Auf 
lauf wieder die Neformirten, die hier ihren Sps 
nedum hielten. Es war folder Aufruhr von eis 

Eee a nem 
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nem Minpriten —— — — dem Antonio Vaxallo, 

Brihoffe von Autun als Glaubens-Bekehrer Dar bili Neapoli 

bin gefeget worden war. Ob nun gleich den Res £ on : F Br 

formirten die gröfte Gewalt und Das gröfte Uns — — — —— 

recht angethan worden war; ſo wuſte es doch der vigefimo ſuæ ætatis anno | 
Dber:Auffcher jo anzuftellen, daß fie über dieſes vita füdo. | 
noch grofje Geldbuffen erlegen muften. Alge| . Joannes Paulus, | 


meine Chronicke Xi Theil p. 58. 


i i Averlanus Antiftes 
Vaurmarcue,eim Schloß und Baronie, fiche verſanus Anciftes, 


obfequentiffimo nepoti 


Vaumarcus. 
Daur de Nevers, Thäler in Frankreich, in & füz polteritatis ultimo 

Nivernois, welche viele Eiſen⸗Bergwercke haben. Pofuit 

Piganiol Tom. VI. p. 148. An. Sal. MD. 


Vaur le Peny, ein fchönes —— mit Ughellus Tral. Sac. Tom. I. p. 492- 
vorrreflichen Gebäuden, hohen Thürmen, und a Er 
kunſtreichen Waffer-Örstten, in Isle de France, Varel, ift ein gewiſſer Säerel / der in Den 
in dem Gouvernement PHurepoir. Arnolds Hi- Lorhringifpen Salgforben ei —* — J 
ſioriſch⸗ und Politiſche Geograph. p- 339. braucht wird. Der Varel wiegt + bis 33* 

16 Vaxels machen einen Muid. Savary Did. 

Vaurx Travers, eine Caſtellaney, ſiehe in dem Univ. de Commerce. 


Artickel: Travers, imXLV Bande, p- ı 
— ET Day, ein groffer See, fünf Meilen von dem 
Dauzelles, (Johann von) von yon, tar |feften Orte Legespe in Manilla, aus welchem ein 
Peice zu Monteotier, Rorite em Are Khrieb | groffer Fluß entſpringet. Hiſtorie der Molu⸗ 
iftoire evangelique, des 4 Evangeliftes en un, | cfifhen Infeln ı Theil p- 487, und Il 
und überfegte hiernächft etliche geiftlihe Wercke * Inf Shell P- 481, She 
aus dem Ztalienifhen. La Crois du Maine wer u 
Biblioch de Franc. | Vay, we — ein Ort im Genueſiſchen Ge⸗ 
Vaxallus, (Johann Paul) Biſchoff zu Aver⸗ biete, fiehe en 
fa, ſtammte aus einer Adel. Familie zu Neapolis| Pay Adam, Dber-Hofmeifter des Fürften Ras 
her, und wurde vom Pabft Sirtus IV, in der gochp, wurde im Jahr 1707 von dieſem zum 
HMirre des Man 1473 zur Biſchoͤflichen Wuͤrde Cantzler über Siebenbürgen ernenner. Lud⸗ 
erhoben, die er auch eine fehr — Zeit ge wigs UniverfabHiftorie 11 Th. Abſch. p. 114 
immaffen er erft 150: Diefelbe Durch den Tod aufs unni FOR Am 0a 
gegeben. Erlieger zu Neapolis bey denen Dlis > niad, ein Ort, ſiehe Weyde 


peraner- Mönchen in einen Marmornen Schwib⸗ 

bogen bearaben, und finder fıcd folgendes Epira-ı Vayer, (Selig de la Mothe le) oder Dajerb 
phium dabey, welches er fich noch bey feinem Le⸗ 48, IN gelehrrer Parlamenıs-Advorat zu Paris, 
beu offnweir feines Vaters Arnolds Begräbniffe | gebürtig von Dans, florivre zu Paris um 158 

hat fegen laſſen: z —* Schrifften ſind: 





ı. Tr, de legatione legatorumque privilegüs, 


Joannes Paulus, Arnaldi Vaxalli h j 
oflicio ac munere, ad tirulos de legatione &- 


2 filius j ! legatis in P.& C. Paris 1579 in 4 und 1560 
ex nobilitate Neapolitana in 4. Hanau 1596 in 4. 
Averfanus Antiftes, 9. Gedichte, 
cum D. Pauli patrimonium 3. Reden. 
templumque pie ac fandte auxiſſet 4. Dialogue de la Mufique &e. 
decorslierque Ca Croix du Mlaine Bibl. de Fr. Witte Die, | 
& monumentum intra zdem Draudii Bibl. Clafl. p. 774. ‚Strums Bibl. Ju- 
fatis magnificum fibi conftrui sis p. 278. 
N juffiffer, Vayer, (Frans de fa Mothe le) ein berühm: 
paterna pietate dodtus ‚ter Srangofe, gebohren 1588 zu Paris, war des 


vorhergehenden Sohn, legte fh anfangs auf Die » 
Rechte, und wurde Subititut des General: Pros 


fepulchrum hoc vivens fa- 


— — curators im Parlamente zu Paris, ließ aber dieſe 
& in eo vita fundus Stelle bald fahren, um jich dem Studieren einig 
copdi maluit. Spa wiedmen. Er wurde Den ı4 Febr. 1539 in 


Anno Chriſti MD. die Academie Francoife aufgenommen, auch 1647 

zum Anformator des Hertzogs von Anjou, und 
Eben diefer Biſchoff hat feinem Nepoten, welcher | nachmahligen Hertzogs von Orleans gemacht, 
der legte Männliche Stamm diefer Familie gemer| legte aber Diefes Amt nach einem Jahre nieder. 
fen, und zu dem er fich in einerien Surgkegenlap] Im Zahr 1652 mufteer, und zwar aufausdrüds 
fen, folgende Grabfihrifft gemacht: lichen Befehl Der Königlichen Frau Mutter, das 
Ant 
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——— —— 
Amt eines Lehrmeiſters auch bey dem Könige ſelbſt 
eine Zeitlang verwalten. Er hatte daneben auch 
die Titel eines Königlichen Hiftoriographus von 
Franckreich und een: man weit; aber 
nicht, zu welcher Zeit ihm dieſeibe erıheiler worden. 
Er. verheyrarhere fich weymahl, ſchritte, ob er 
gleich in.feinen Schriften auf den Eheftand öͤff⸗ 
ters geſchmaͤlet, im 76 Jahre zur andern Ehe, 
und ſtarb 1672, im 94 Jahre. Er war im Um⸗ 
gange ein fehr angenehmer Dann, wie ihn denn 
auch die Eardindle Richelieu und Mazarin 
wohl leiden konnten; hiernächft war er in feinen 
Wiſſenſchafften ein überaus belefener Mann, har: 
te ein vortreffliches Gedächtniß, welches er in de; 
nen vielen Eitationen weift, und wird insgemein, 
weil er feine Schriften mit lauter fchönen Stel: 
len aus den alten und neuen Schriften ausgejies 
tet, der Srangöfifche Plutarchus genannt; 
wiewohl auch nicht zu leugnen, daß ihn einige def: 
wegen nur für einen Rhapfodum und Zufammen: 
ſchmierer gehalten, worinnen man ihm doch zu 
viel thut; obgleich nicht geleugnet werden Fan, 
daß die Menge und Weitlaͤufftigkeit feiner Lectur 
das Judicium einiger maffen erfticket und gehindert 
habe, als welches in feinen Schriften mangelt. 
So ſchrieb er auch nicht zum beften, indem er vies 
le alte und fonft ‚ungewöhnliche Nedensarten 
brauchte. Er lebte auf eine Stoifhe Art gang 
eingezogen, und ftudierte mir unermuͤdetem Fleiß, 
war aber dabey ziemlich eigenfinnia, und wurde 
vor einen Mifantrop gehalten. Man wolte ihn 
befhuldigen, er habe gar Eeine Religion, weil er 
fi) mit dem Scepticifmo in feinen Schriften all» 
zu blos gegeben. An dem Dialoge Orafius 
Tubero, und in dem Hexzmeron ruftique hat 
er fehr frey und obfeön gefchrieben, ungeachtet 
man ihn fonft in feinem Wandel Eeiner Aus: 
ſchweiffungen befhuldigen Fan. Seine Phpfio- 
gnomie, Kleidung und Gang, zeigten gleich, daß 
er ein befonderer Mann war. Wenn er auf der 
Gaffe gieng, fahe er ftets über fih: Daher ihn 
Vigneul Marville, ehe er ihn gekannt, vor eis 
nen Stern-Öucker gehalten. Er war ein groffer 
Liebhaber von neuen Zeitungen; und als ihn Herr 
Bernier befuchte, da er ſchon in legten Zügen 
lan; fo fragte er venfelben, fo bald als er ihn er; 
blickt: Was haben wir neues von dem groffen 
Mogul? Welches faft feinelesten YBorte waren; 
wie er denn bald darauf geftorben. Seine 
Schriften find: 

ı. Difceurs de la Contrarier& des humeurs, qui 
fe trıruvent entre certaines nations & fingu- 
lierement entre la francoife & efpagnole un: 
ter dem Nahmen Fabricius Campslinue, 

2. Difcours fur l’immortalit& de l’ame & für la | 
mulique, 

3. Confiderations für Teloquence francoife. | 
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10. Jugement für les anciens & principaux lu · 
floriens grecs & latins, 1646 in 4 

11. Lettres touchane les nouvelles remarques 
de Vaugelas für la langue francoife, 


12. Petits treitesen forme de lertresecrites a di- 
verfes perſonnes ftudieufes, — 


13. LaGeographie du Prince, 

14. LaRhetorique du Prince. 

15. L’Oeconomique du Prince, | 

16. La-Politique du Prince, 

17. LaLogique du Prince, 

18. En quoi la piete des Francois.differre de celle 
des Efpagnols dans une profefüon de meme Re- 
ligion,, 

19. LaPhyfiquedu Prince. 

. Nouveauxtraites en forme de lettres. 

. Derniers petits traites en forme de lettres, 

. Profe chagrine. i i 

. LaPromenade ou dialogue entre Tubertus 

Ocella & Marcus Bibulus. 

24. Homeliesacademiques, 

25. Problemes fceptiques. ’ 

26. Double fceptique, fil’erude des belles lettres 
eft preferable atoute autre occupation, 

97. Obfervations diverfes für la compofition & 
fur la lecture des livres, : 

28. Deux difcours, le.premier, du peu du certi- 
tude qu'il ya dans Phiitoire, le fecond de la 
connoilance de foi meme. 

89. Dilcours pour montrer que les doures de la 
philofophie fceptique font de grand ufage dans 
les ſciences. 

o. Memorial de quelques conferencesentre des 
perfonnes ftudieufes. 

31. Introdudlion chronologique a Phiftoire de 
france. 

32. Soliloques fceptiques. 

33. Hexzmeron ruftique. 

34: Neufdielogues fäics a Timitation desanciens 
par Orafius Tubero. 


Seine Werde find verfchiedene mahl, unter ans 
dern zu Paris 1654 in 2 Folianten, und ebendaf, 
1669 in 4 Drtav» Bänden am volftändigften aber 


1684 zu Paris in ı 5 Theilen in ı 2 zufammen ges 


druckt worden; wiewohl fid) Das Hexazmeron ru» 
ftique, fo zu Amfterdam 162: in 19 gedruckt, und 
der Dialogue unter dem Nahmen Oraſtus Tus 
| bero nicht dabey befinden. Von dieſer letztern 
Schrifft iſt zu mercken, daß unter allen Editidren 
diejenige, welche unter dem Titel von 


ranckfurt 
1606 in 4 und 1716 in ı2 heraus gekommen, 
ie beiten find, indem in den übrigen allen viele 


4. Difcours de l’hiftoire. di Int 
u. j i reye Stellen mit Fleiß meagelaffen worden. 
ee — einen rule ein Abt * 
6. Del vortn das payens . +1664 im 35 Jahre verftarb, welcher feines Was 
7. Opufcules ou petits traitesen quatres parties. | gong Wercke zufammen herausgegeben, auch eine 
8. Opufcule ou petit traite fceptique für cette | Frantzoͤſiſche Ueberfegung Des Slori, ingleichen 
commune fagon de parler. | - Paraüite rg — — * 

i n. en gegen den Her 
9. Navoir par le ſens commu 7* 5 


* 
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der Herr von Sallengre herausgegeben. Hif. 
de l’acad. des Sciences. Perault les hommes illu- ı 
ftres qui ont paru en france, Niceron mem, T. 
XIX. Bayle Didien. T. IV. art. le Vayer p. 408 
ur ff. mo aber zu wuͤnſchen waͤre, Bayle hätte 
feine Feder mit mehrerer Vorſichtigkeit gebraucher, 


und nicht an eben den Stein angeftoffen, an wel |. 


chem er des le Vayer Austritte bemercket hat. 
Bruckers Fragen aus der Philofophifhen Hifto: 
rie Vl Th. p. 873 u. ff. Seollens Hiftorie der 
Philoſophiſchen Gelahrheit. 

Vayhingen, Stadt und Amt im Wuͤrtenber⸗ 
giſchen, fiehe Vaihingen. 

Vayllo, (Alphonfus de)ein Spanifher Domi- 
nicaner aus Murcia,’ gieng 1853 als Mißiona⸗ 
rius nach Indien, und hielt ſich Da lange unter 
anfehn!. Bedienungen feines Ordens auf, wurde 
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4. Maximes de Droit & d’ Etat, pour fervir de re- 
furationau Memoire, qui paroit fous le nom 
de M.le Ducdu Maine, au fujer de la contella- 
tion, qui eft entre lai & M. le Duc, pour le 
Rang des Princes du Sang, 1716 in 8. 

5. ReponfealaLertred'un Efpagnol a un Frao- 
gois, au ſujet de la conteflation, qui cfl entre las 
Princes,du Sang & les Legitimes, i7 16 ing. 

6. Nouvelle Refuration de la Letrred’un Efpag- 
nol, ecrite a un Framois au füjet de la Conte- 
Mation, qui eſt entre les Princes du Sang & les 
Legitimes, ou P on fait voir les dangereufes con- 

ſequences, qu'on peut tirer contre [ Etat, des 

faux principes que cet Auteur etablit, 1716 
in 8. 

7. Mercure Hiftorique. 


$. Das Journaldu Voyage du Roia Rheims. 





darauf Prior zu Oran, und 1593 der erfte Pros | Er hat auch der gelehrren Welt eine neue und vers 


pincial Prior von Daxaca. Er ftarb 
lanıim May 1615 über 109 Jahr alt, 
vitas infigniorum provinciz S. Hippolyti Oaxaca- 


zu Tepat⸗ | mehrte Auflage von des befannten Mariana 
und ließ | Spanifchen Hiftorie ; ingleichen eine Frantzoͤſiſche 


Ueberfegung derer Commentariorum Julii Cafaris 


cenfis Fratrum fibi viforum optimeque nororum. | in Fol. mit vielen hiftorifchen, politifchen und mis 


Echard Biblioth. Scriptor. 
P. 398. 

Vayllo oder Bayllo, (Blafius) ein Spanis 
ſcher Zefuit von Exea in Aragonien, trat 1593 
als er 19 Zahr alt war, in die Societaͤt, lehrte 
die Philofophie 2 Zahr zu Majorca, und die Theo: 
jogie zu Saragoffa, wo eraud) 1627 den ı7 April 
geftorben ift, nachdem er einen Commentarium in 
bullam eruciatæ gejchrieben, der aber noch nicht im 
Druck erfchienen iſt. Alegambe Bibl. Scriptor. 
Societ. Jefu. 


VAYMATIUM, &tadt und Hafen, ſiehe 


' 
Waymouth. gues, im XXVIl Bande, p 1036. 


VAYMUTIUM, &tadt und Hafen, fiche 


Ordin. Predie. Tom. Il : litarifchen Anmerckungen, ingleihen vielen Kupf 


fern und Grumd» Riffen, nach Art des Polybü 


des Herrn Solard, in einem befonders gedruck⸗ 
ten Entwurffe 706 verfprochen. Man Fan aber 
nicht fagen, daß er fein Verfprechen erfüller habe, 


ylii Bibl. Axon. & Pfeudon. P,I p 489. 657 


u. f. und 685. Neue Zeitungen von Geleht. 
ten Sachen auf das Jahr 1733 p- 164. Ber 
nealogifiher Archivarius Des Zahıs 1733 

Ip 226. 

| Paz, ein Gericht, und 
fchlecht, fiehe Dam. 


Grepherrliches Ge⸗ 
Vaz, (Damianıs) fiehe B. Peter Bodris 
Vaz, (Simon) ein Portugiefifcher Pfaffe auf 


der Moluckiſchen Inſel Ternate, welcher den das 
hin geflüchteren Sangiac der Inſel Moro, einen 
Heyden, befehrer. Als nun Diefer gegen feine 
Länder wieder abreifere, nahm er dieſen Prleſter 
Simon Paz mit fih. Diefer Geiftliche führere 
etlihe Jahre bey dem Sangiac und in feiner 
Stadt Momaya, ein foldy gottſeliges Leben, und 
that, ohne allen Eigennuß, fo viel Dienfte und 
Liebes: Wercke, Daß er eine groffe Menge Heyden 
und ſonderlich Einwohner von Momaya, bekeh⸗ 
rete. Beil er aber alleine war, und die Menge 
derjenigen, denen GOtt ins Derge gab, ihn, we 
gen ihrer Bekehrung zum Ehriftlihen Glauben; 
zu Rathe zu ziehen, nicht beftreiten kunte, fo ſchick⸗ 
teer zu Triftan d Atayda, und ließ ihn um jemand 
bitten, der. ihm in feinem Amte arbeiten huͤlffe; 
e6 wurde ihm auch alfobald der P. Franciſcus 
Alvarez zugefchicker, Da Denn Diefe beyden Geiftlis 
chen in Furger Zeit alle Heyden’ deffelbigen Lan 
u — on — wie ſie die Goͤtzen⸗ 
er, ſowohl ſe als auch di ⸗ 
*. Etat preſent de P’Efpagne contenant une| nen, über * — — On 
Geographie hiftorique du pays, la forme du! und die Gebäude, morinnen der Irrihum und 
gouvernement, les * la nation &c. heydniſche Greuel war getrieben worden, durch 
Paris ı718 In 12 ul Vol ' heilige ReinigungsArten ausfühneren, und dem 
3. Hiftoire des Revolutions d’ Efpagne depuis | wahren GOtt zu Kirchen einweyheten. Hiſto⸗ 
le commencement ducinquieme Siecle jufqu’ | rie der Moluckiſchen Inſeln I Th. p. sı5 

a prefent, Paris 1724 in 12 V. Vel. uf. 
Da, 


fiche Vangiones, ingleichen Worms, 

VAYNILLAS, fiehe Vanille. 

VAYNILLUS, fiehe Vanille. 

Vayona, Tituacia, Tirulcia, ein Dorfin New 
Eattilien. Baudrands Lexic. Geogr. Tom. li, 
p- 473» | 

Vaypin, eine Inſel in Oft-Indien. Melif 
fantes Geograph. Novill. Il Th. p- 342. 

Vayr, (Felix le) fiche Vayet. 

Vayrac, (Abt von) ein bekannter Schicht: 
Schreiber — ſtarb zu Anfange des Febru- 
ars 1733. . Er hatverfchiedene Schrifiten, ſo 

| 


Waymouth. 
Vayngben, eine Stadt in Dber-Deurfchland, 


politifchen Hiſtorie gehören, gejchrieben, als da 
find: 
ı. Etat prefent de ’empire, ou critique de l 
Hiftoire de l’Empire par Heiff, Paris 1711 
in 12. 
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Das, (Simon, Barbofa, fiche Barbofaı Si: 
mon Bas), 


Daz, (St. Marinde) Znfel, fihe St. Ma 
sinde Oa3, im XIX Bande, p. 1556; ingleichen 
im XXXII Bande, p. 1878. 

Vazagad, eine alte und nicht fonderlich befann- 
- te ®tadt in Mauretania Czfarienfi, Cellarii Nor. 
- Orb.antiqv. T, II, P- 925: ’ 


Vazar, fiche Difie. 


Das Batbofs, (Simon) ſiehe Barbofa, (Si | 


mon DBaj) im lil Bande, p. 423. 
Vazecʒ, ein Flecken, ſicehe Wag 
Vazelolo, iſt derjenige Ort in dem Lande der 
Graubünt ter, in welchem ſie 471. ihren Bund her 
ſchworen haben. Kübners Volt. Geograph. 
Th. p.6i0. ng 
Pazor, Vaſot, Waſor, Vaulſoir Walcourt 
oder Walencourt, Lat. Valciodorum , Walciodo- 
rum, Valciodorus oder Vollis de cora, eine fehr reis 
he Benedictiner-Abtep an der Maas jwifchen Dis 
nant und Philippeville in der Sraffhafft Namur 
gelegen, ift vom Graf Eilbert und deffin Semablin 
Herefindeim Zahr 944. indie ChreB.M. ju bauen 
angefangen, undin 3. Fahren völlig in Stand gefe: 
get worden. Der heilige Eiogvius liegt alda ber 
graben, welcher aus der Diveces Laon dahin ges 
ſchaffet worden. Nach der Zeit ift ſolch Kloſter zur 
Bursſelder Eongregation getreten. Die Aebte 
darinnen find geweſen: 
1. St Maccalanus 946 ftarb 978. 
2. &t.Eadroe. : 
3. Gottfried. 
4. St. Forannanus, ſtarb 982. 
„5 Immo, welcher von einigep unrecht Guivio 
oder Juinio genennet wird. 
6. B Richard. 
7. Dietrich I baute 1008. das durch Brand 
ruinirte Ktofter wieder auf. 
8. Erembert, ſtarb um 1033. 
9. Radulphus, ſtarb 1035. 
10. St. Poppo, Abt zu Stablo, ftarbı048. 
11. Lambertus, ftarbıogo, 
12. Godeſcalcus, ſtarb nor, 
13. Widrieus, ſtarbua9. 
34. Dietrich II: ftarb nag. 
1. Mobertus, ftarb 1174. 
16. Peter, ftarb 1189. 
„37. Libertus oder Lierbertus, ftarb 1 003. 
18. Warner (von Roferlis) ftarb rare. 
19. Walcher, ftarb den ı2. April 1049. 
20. Nickas von Ehaftel, refignirte nach 14. 
Jahren. 
s1. Heinrich von Gran oder von Graux, ſtarb 
12601. 
22. Gerhard von Hierge, ſtarb 1260. 
23. Alard von Hierge, ſtarb 1264. 
24. Philipp von Neufoille, ſtarb 1270. 
a5. Nicolaus, ſtarb 1276. 
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26. Jacob, ſtarb 1284. 

27. Walter von Neufoile, ſtarb 1326. 

28. Johann von Tongern, ſtarb 1337. 
29. Baldrich von Willej ftarb 1352. 
30. Thomas Eorbraur, Stifter des groffen 
Altar allhier, ſtarb 1358. 
31. Zohann von Aroche oder Akoche, ftarb 
1375. 
32. Walter von Boßu, larbı394. oder 1404, 
'33. Egidius von Benee oder Denee, ftarb 
1430. Oder 1438. J 
34. Johann Henrart oder Heniart von Fal⸗ 
maigne, ſtarb 1 461. oder 1469. 

35. Zohann von Ehernon oder Abry, ſtarb 
1489. 

36. Johann Faing, ſtarb 1492. 

37. Andreas von Feraige, ftarb 05. 

38. Johann Mouchez oder Mouchet, farb 

1527. 

39. Egidius Henrart, ſtarb ıszr. 

40. Niclas Sartiau, ftarb 1560. 

a1. Frans Romignon, flarb 1578. 

42. Dietrih von Sommale, ftarb 1590, 

43. Warner von Kofler, ftarb 1601. 

44. Zohann Scaillet, farb 1610, 

45. Peter Poillevache, ftarb 1629. 

45. Earl Brisbois, ftarb 1641. 

47. Benedict du Pont, 1647. 

48. Placidus le Roy, ftarb 1669. 

49. Frans Wanſon, ftarb 1589, 

50. Lambert le Bidart, lebte noch vor einigen 

uhren. 
Samınarthani Gallia Chrift, Tom. IH, p.segu f. 

VAZUA, ein Berg in dem eigentliche Africa, 
Cellarii Nerit, Orb Antigv. T,I, p.g9e, : 

Pason, ein Schloß in Nieder. Ungarn’ am 
Platten » See. | 

Ubach, ein Dorf in Nieder : Heffen, bey der 
Heßiſchen Poſt⸗Station Moͤrſen. Boldfcyade 
Behr: ib. der Marckt⸗Flecken x. 

Ubach a St. Srancifco, (Petrus Thomd) ein 
Prediger, hat Hortum Marianum ;u Ein 1717. 
berausgegeben. Es find Lateiniſche Predigten 
auf ale Sonn» und ef, Tage. Theologifche 
Annales, Il Decen. p. 42. 

URAKKASCHOTH, (TECHINNOTH) Bud, 
fiehe Technnotb Ubakkofcborb, im KL Bande, 
p- 707. P j 

Ubalover Ulai, ein Brunnen, aus welchen der 
Fluß Ubal im Rande Elam oder Perfia entforinger, 
an welchem die Stadt und Schloß Sujanlag, alle 
mo Daniel ein&sfichte hatte von derMonarchie der. 
Meder, Perfer, Griechen Antiocho, und unter def 
velben Rahmen vom Anti-Ehrift, Dan, VII, 2-16, 


St Ubaldeſca, eine Jungfrau des Ordens St. 
Johannis Hieroſolymitani ju Piſa in Heirurien, 
wurde im Jahr 1136. ju Calomara im Piſaniſchen 

von 
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vongeringen, aber frommen Eltern gebohren, und 
ergab fi von Jugend auf Der Tugend. Am ıp. 
Zahre ihres Alters wurde fie auf Befehl eines En- 
gels, und mit Bewilligung ihrer Eltern eine Nonne 
zu Pifa, da fie Denn fehr ſtrenge lebte, und fi) von 
Allmofen nehrete, Die fie vor den Thüren bettelte. 
Sie wuſte ihren Tod und deffen Art zuvor, und 
ftarb im Jahr 1206. im 70. Zahr ihres Alters, da 
man ihre Seele durch Die Engel gen Himmel führen 
ſahe. Ihre Reliquien wurden nach der Zeit in tie 
Kirche des H. Grabes transferiret, ein Theil davon 
aber im Zahr 1528. auf die Inſel Malta gebracht. 
Allda und zu Pifa wird fieden 28. May, zu Berone 
aber den 14. Aul. verehret, und find durch ihre An- 
ruffung viel Wunder geſchehen. Der Gedaͤcht⸗ 
niß- Tag iſt der ag. May. 


Ubaldina, (Marie Zfabelle) aus Ztalien, des 
Octavian Ubaldini Eheliebite, fo um die. Helffte 
des 17 Jahrhunderts lebte, war wegen ihrer Ge⸗ 
lehrſamkeit und Tapferkeit fehr berühmt. Pauli- 
ni hoch und wohigel. Frauenz. p. 154. Jan. Nic. 
(Erytbräus Pinacorh. III, p. 244 U. f. 


Ubaldinis, (Eontarina de) ein gelehrtes 
Srauenzimmer aus Graͤflichem Geſchlechte zu Gu⸗ 
bioin Umbrien, war untet des Pabſts Aleranders 
VI, Regierung berühmt, und fchrieb: Vita e mi-_ 
raculi del Serafico $, Francefco de A fhifie, di S. Ubal- 
do Veicovo diGubbio&c, Jacobilli Bibl, Umbr, 


Ubaldinis, (Johanna de) fiehe Joannes 
2.ombardus, im XIV Bande; p. 1000. 


Ubaldinis, (Marie Iſabelle de) fiehe Ubal⸗ 
dina. 


Ubaldinus, (Alexander) ein Italiaͤner und na⸗ 
ber Anderwandter vom Pabſt Leone XI. welcher 
der Dheim feiner Mutter war. Deffen ungeach⸗ 
tet, fobald Diefer fein Wetter zu der Paͤbſtlichen Ho- 
heit geftiegen war, ließ er eine fo groffe Verachtung 
gegen die zeitlichen Ehren und Güter fpüren, Daß er 
auch fo gar ein Barfüfer-Mönd ward. Er hat 
Manuale Pauperum geſchrieben, darinnen hatte er 
gewiſſe Kennzeichen angegeben, wornach man fich 
nad) 36. Stellen ver H Schrifft prüfen foll, und 
behauptet, wer Diefe recht einfähe, Der Eönte auf eis 
ne leichte Art und ohne Gefahr zu irren, feine See⸗ 
le mit den geöften geiftlihen Schägen bereichern. 
Jabricii Bibl. Ecel. Th. II.p. 270. 


Ubaldinus , (Detavianus) ein Florentiner, 
mar Anfangs Archidiaconus an der Dom Kirche 
—— ‚ wurde Darauf Caplan und Unter 

iaconus Pabfts Bregors IX, und ohngeachtet 
er noch nicht 30- Fahr alt war, 1840. den 1. Jul. 
Biſchoff zu Bologna. Er verwaltete ſolch Amt 
4. Zahrlang,da er abdanckte, und von Innocenz 
IV. zum Cardinal mit dem Titel St. Marid Novd 
ernennet ward. Bey der Unruhe zwifchen den 
Ghibellinen und Gpelphen warff er ſich unter de 
nen erftern zum Haupte auf, und hielte es fehr ey 
fria mit Kapfer Sriedrich II. Daher es nicht viel ges 
fehler, ermeldter Pabſt hätte ihm Die Eardinals, 
Wuoͤrde wieder genommen, deffen Tod aber verhins 
derte ſolches noch. Er vermaltete auch Das Amt eis 
nes Legaten bey dem König Manfred in Sicilien, 











Ubaldinus 816 
richtete aber nicht viel bey ihm aus, und brachte fein 
Reben bis auf Bregors X. Neyierung, bep dem er 
befonders wohl angefchrieben fand, und ftarb 
1272. Ughellus Icl. Sac. Tom. Il. p. 21. 


Ubaldinus, (Oc tavianus) ein Enckel des vori⸗ 
gen, aus Floreng gebürtig, wurde «260. Biſcoff 
zu Bologna. Er nahm die Serviten in die Burg 
St. Perronii ein, rdumre auch 1264. Denen Au» 
guftine- Mönchen die St. Jacobs⸗Kirche ein, und 
verforste 1095. Die Carmeliter- Mönche mit der 
St. Martins: Kirche. Zu feiner Zeit ftarb der be 
rühmte Zurift Accurſius. Er ftand feinem Bif: 
thum viele Fahre mit Ruhm vor, und ward nach 
feinem 1305. erfolgten Abfterben in Die Earhes 
drals Kirche begraben. Als man aber Diefelbe 
neu aufrichtere, ward auch Das Grabmahl derer 
Bifchöffe geändert, umd zu beftändigem Anden» 
een folgende Inſcription darzu gemacht: 

Odaviano Ubaldino 
Florentino 
O&aviani S. R. E,Card, & Epiſc. 
Bonon, ex fratre Nepoti 
XVII. Kal, Odob. MCCCV. 
Huberto Placentino 
IV, Kal, Junii MCCCXXII. 
Stephano Agonetto Narbonenfi 
MCCCXXXII. 
Jo, de Nafo Galeratenfi 
II. Non. Sextiles MCCCLXI. 
hujus Ecclefie Præeſulibus 
lucis uſura fundis 


quorum monumenta in Bafilicz inftauratione 
interciderunt. 


Ugbellus Ical. Sacı Tom. II, p.@2. 


Ubaldinus, (Robert) ein Florentiner und 
UnsEndel des Pabfts Leo XI. war Anfangs Ea- 
nonicus in feiner Bater- Stadt , wurde darauf 
von Paul V. zum Magifter Sarri Palatii und 
1607. den 1.Detober zum Bifhoff von Monte 
Pulciano gemacht, nachgehends auch in ſehr ver: 
wirrten Umftänden als Legat in Srandreich ge 
braucht, wo er gleichwohlen aber Fi Gefapäfe 
mit fo vieler Klugheit tractiete, Daß ihn ermeldter 
Pabſt 1615. noch vor feiner Zurückfunfft unter 
die Cardindle aufnahm. Allein nach deſſen Tos 
de, und da ein neuer Pabft gewehlet werden fih 
te, wolte er feine Stimme dem von Borgbefe, 
der bereits viele Stimmen zur Päpstlichen Wahl 
hatte, durchaus nicht geben, dadurch er ſich das 
Rafter des Undancks auflud. Nichts Deftomenis 
ger ward er von Gregorius XV. in fehr wichti 
gen und imtricaten Fallen gebraucht, dabey er 
fi dann ſolchen Ruhm erwarb, Daß er hernach 
die anſehnliche Stelle als Legat von Bologna er- 
hielt. Allein er hatte ſolchen Poften Faum ans 
getreten, als ermeldter Gregorius mit Tode 
abgieng, darauf er ins Eonclave nad Rom jtr 
rück Fehrte, und den Cardinal Mlaffeo Bars 
berini unter dem Nahmen Urbane VIIL zum 
neuen Dberhaupt der Roͤm. Kirche wehlen bel 
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neue auftrug, die er 3 Jahr lang mit groffem Ruhm 60 Jahre. Facobilli Bibl, Umbr. Gldoini . 
—— ee Zeit kam er wieder — nzum rom, 3 BE 
‚ berhäuffte ſich aber mit fo vielen Amtes Ubaldis, (Matth. de) ein Recht 
ey . ögele 
— won ———— —— — mein enfn Die Fed —— 
‚m enachgehen bit: 

* —— I —— * zu ——— a — m Dceia ın Anbrien, une ae 
e Er hat aucy ben feinem Biß: | Perugia, ſchrieb de fervitutibus, R tie 
thum, das er bis 16 20 verwaltet, und anderwaͤrts ER ae 
feine Frepgebigkeit fpühren laffen. Ugbellus Kom im Bo daher s30.ImDecembe, 


Ical. Sac.. Tom, 1. P- 1005, f. | ’ 
Übaldis, (Nicol. de) ein R h 
Ubaldinus, (Schiatta) ein Bruder des unmit⸗ Perugia, — pie —* 
telbar vorherſtehenden Octavians Ubaldins von ward hierauf zn Rom Eonfiftoriat> Advocar . 
Floreng, mar Canonicus zu Bologna, und war⸗ Aupitsredi uote, wurde von Pabıt Sutar IV 
De 1295 jum Biſchoff allda erwehl t. Erregierte | als Abgefandter, nach Franckreich gefchickr, ichrieb 
Das Bißthum in Abweſenheit 4 Jahr lang, und | unter andern trad, de füccesfionibus ab —— 
ſtarb zu Rom :297. ehe er noch Die Einweihungers | der zu Mapland 1487 gebruckt. Er handelt dar⸗ 
halten, lieget auch allda begraben. Ughellus innen unter andern auch von denen Gerechtfamen 
cal, Sac, Tom. Il. p. 20. | der fouverainen Priugen, als derer Könige in 
Udaldis, (Alerand. de) ein Rechts⸗Gelehrter Spanien, Franckreich Engell and und denn uud 
von Perugia aus Umbrien, ein Sohn des ditern | der Italiaͤniſchen Stäote und infonderheit von Sr: 
AngelideUbaldis, floritte 1490, und ſchrieb: | tens, Perugia und andern, Die Eeinen Dien 
1: Nelson, R .. [erfennen, in fo weit nehmlich es in feine Matctiz 
8. Confilia, | einſchlagt. Es ftarb endlich vief.r Nicolaus de 
3. Comment. is Cdicelts die. Ubaldıö auf der Rück Reife aus Frauckriich im 
as Zahr 1484. Jacobillitibliorh, Umbr. Brac 
Jacobilli Bibl. Umbr, eiant Gefhihten. Worftelung von denen Ges 
— Angel de) * Rechtsgelehrter Fe rechtſamen der Deutſchen Kapfert a. p. 98, 
erugia und Brucer des berühmten Peter Bat Ubaldis 
dus, nahm in feinem 24 Jahre die Doctor Aürs fänglich a ee — — 
de zu Perugia an, und lehrte daſelbſt wie auch zu} in den Carmelitet » Orden kehrte zu Patı r ach 
Kom, Florentz und Padua, ließ an diefem leg | . bass j = : e Grieb; 
tern Örte eine Kirche und ein Klofter aus feinen | F- —— in 4. lib. Mogiſtri fententiarum, 
Mitteln, die ſehr groß waren, bauen, undftarb , 2 Quodlibeta &c. 
1400. Er wurde von einigen Pater practicæ und | Und ftarb 1374, Jacobilli Bibl, Umbt. Poß 
Dodor Judicum genannt, und hinterließ: ſevin. 


Der ihm fo Dann die Legation von Bologna aufs Rodteroman& , undftarb den 20 gennet 1644 im 


1, Corhmentaria In Jus civile, Turin 1580. Ubaldis, (Meter de), ein Rechtsgelehrker, 
2. Refponfa, lehrte das canonifche Recht in feinet Genne 
3. Queftiones. Stadt Perugla (von welcher Stadt er atıch den 
4. Tradatum de Sequeftro, Bey-Nahimen de Petufid führer) tine Zeitlang, 


g. Additionesad Trad. Jacobi Aegidii de Viter. | Wat dee berühmten und 1460. verſtorbenen Peter 
bo de Teftibus & eorum reprobatione, Colin er Bruder, und Eonfiftorial» Advocat, 
1599. eb: 


nova, Papadopoli hift gymnat, Patav. Tom, I, 2. De eccleliarum permutativne, unione & re. 

p. 003. — — 

Ubaldis, (Angelus be) ein Rechksgele rter, Cal ıcB6. 

Aleranders Sohn , lehrte die Rechte — — aa men * — 
errara und Perugia, ward nachgehenos Paoftii; Und ſtarb 1420. im so Jahre. Koͤnigs Bibl, ver, 

de Euer Adoocat zu Nom, und Comes | Krov. Jacobilli hibn Umbr, 


lat. Caͤſar. fhrieb: Ubaldis, (Peter de) ein Enckel des vorigen, 

1. Confilia, die zu Lion 1851 und zu Franckſurt wurde Doctot veritatis genennet, und ſchrieb 
1576. in ‚Fol. gedruckt. ı. Repetitiones. u 

2. Repetitiones, &c, und ftatb 1492. Jaco⸗ 2: De duobus fratribus & alıis quibübcungtie fo= 
billi Bibl. Umbr. ciis, Venedig 1487 In Bol. En ı 486. in 8. 


Tacsbilli Bibl, Umbr, 

UÜbaldir , (Peter de) don Perugia , lehtte die 
Rechte Dafeldft mit grofferh Behfall , Ward au; 
verneur zu Rimini nd Faerıya, fähriebi 

ı, De re militari, 

3. Catrhina &c, 


Und Sub i584: Jacobilli Bibl. Umibs; 


Ubaldis , (Baldus Be), fiche Baldus de 
Ubaldie (Perrus), im iil Bande p.220. uf. 

Ubaldte , (Berted. de) ein Eardinal , fonft 
Monaldo genannt, von Perugia , bediente un: 
terfchiebliche Aemter am Paͤbſtlichen Hofe, bekam 
endlich ven Cardinals Dur, war Biſchoff von P.: 
rugia uUnd-Pegat zu Bologna, fehrieb Decifiones 

Univerfal: Lexici XLVI. Theil, 








al 
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Ubaldis, (Peter Baldus de), ſiehe Baidus 


t 


de Ubaldis (Perrus), im I Bande, p- 220.) 
uf. 


Ubaldis, (Sinibald oder Sirubald’de) ein bes 
rühmter Rechts Gelehrter von Preugia , wurde 
1424 Biſchoff zu Eitta di Eaftello, darzu ‚ihn 
Martin V. einfegte, Eugenius IV. hingegen 
feßte ihn 1430 wegen feines übeln Ver haltens 
wieder ab. Es gedencket feiner Oldoni. Athen. 
Aug. Ughellus ltal. Sac. Tom. I. p. 1323- 


Ubaldo, (Euſtathius a St.) oder Euſtachius 
Ubaldus, unter diefen Nahmen hat man: 

1. Commcsrariolum de Dei benedictione cum 
ı binis Disquifit. Mayland 1695. 

2. Explanationem quinque capitum definitionis | 
Synodi Florentinz, Griehifh, Rom 1628. 

3. Quodlibeta regularia five dubia varia regula« 
rium P, P. excalceatorum, Mupland 1651. 
in $ol. 

4. Disquif, De hymoi 7e Deum laudamus 
audoribus 44. Erudir. T. Ill. p. 163. und 
52. und vom Zahr 1691. p. 129. Placcii 
Theatrum Anonymorum p. 403. u.f. 44- 
bliorbeco Sıberiana p. 106. 


Ubaldo , (Aohann Prosper die St.) ein Ita⸗ 
fiener und zu Urbino Clericus Reg, Scholarum pia- 
rum, Meskeffor der Gottes⸗Gelahrheit und Mits 
glied der Academie, Die fich attoniti (afferdii) nen: 
net. Er hat gefchrieben: Dell’ Ignorante fenza fcu- 
fa nelle buoni Arti & nelle fcienze h,e. de inexcufabili 
bonarum artium atque litterarum ignorantia L. Ill. 
Urbino 1730. ing. Leipziger Gelehrte Zei⸗ 
tungen vom Jahr 3734. P-591+ 

Ubaldus, fiehe Ucbaldus, 

Ubaldus, war im Jahr 937. Biſchoff zu 
Ehum. Bulers von Weineck Rhatia p, 194. 


St.Ubaldus Biſchoff u Gubio in Umbrien, 
tar zu Gubio von Adslichen Eltern gebohren , be: 
gab ſich aber zeitlich In den geiftlichen Stand, und 
wollte nicht heyrathen. Nach der Zeit wurde er bey 
den Eanonicis Regularibus daſelbſt zum Prior er: 
wehlet, da er fich fehr bemühete, derſelben Lebens⸗ 
Art zu verbeſſern, auch zu foldem Ende fich ein 
viertel Zahr bey der Kirche B. Marid in Poeru 
aufiyielt, und nachgehends nach der Dafigen Ca 
nonicorum Regul die Seinigen reformirte. Als 
man ihn zum Biſchoff zu Perugia erwehler hatte, 
nahm er foldhes Amt nicht an , brachte es auch bey 
dem Pabft Honorio li dahin, daß ihn Diefer das 
von loßzehlete. Doch nicht lange Darauf wurde er 
zum Biſchoff zu Gubio erwehlet, und Diefe Wuͤr⸗ 
de anzunehmen gezwungen, auch von eben dleſem 
Pabſi darauf ordiniret. Er mufte verfchiedene 
Kranckheiten ausftchen, und ſtarb endlidy Daran 
im Jahr ı 160 da denn fein Leib in Die Kirche der 
H. H. Märtyrer Mariana und Jacobi begraben 
wurde, allwo durch feine Anruffung viel JBunder 
efhahen ‚ im Zahr 1192. wurde er vom Pabſt 

aͤleſtino II canonifire. Der Gedächtniß- Tag 
ift der ı6 Day. 


Ubuldus, (Euftachius), ſiehe Ubaldo, (Eu: 
ſtathius a St.) 





J 





Es 





Ubbo 


— me —— — 


Ubaldus, (Gvivo), mit dem Bey⸗-Nahmen 
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e marchionibus montis, ein Italiener und groſſer 
Mathematicus hat folgende dahin einfchlagende 
Schriften geſchrieben 

1, Mechanicorum libr, in quo contexta funt: de 
libra, devedte, de trochlea, de axe in peri- 
trochio, decuneo, decochera, Peſaro 1577 
und Venedig ı615- 

2. — Libr, XVI. Bologna 1600. in 

ol. 

3. Planisphzriorum univerfalium theoriam, 
Eöln 1583 in. 

g. In duos Archimedis zque ponderantium libros 
Paraphrafin fcholiis illuftratam, Peſaro 1588 
und 1590. in Fol, 

Wolffe Unterricht von Mathematiſchen Schriff« 
ten $. 153. Mlorboffs Polyhiftor, im IL Ban⸗ 
deL.IV. S. 15. P-473. 

Ubaldus, (Sinibaldus) ein Italiener hat 
axiomata de, Nobilitate civili in 8. gefchrieben, 
Struvii Bibliorh, Juris p. 723. 

Ubaldus, Kucenfis, fiehe Luca (Waltus 
von) im XVII Bande, p. 635. u f. 

Ubani, (Stephan) ein Spanier im 17 Jahr: 
hundert, von dem aber mehrere Umjtände nicht 
bekannt, als daß er den Tertullianum de pallio in 
feiner Mutter-&prache uͤberſetzt, und mit Anmers 
ungen ju Madrit 1631. edirt. Anton Bibl, 
Hitpan. 

UBAT, wird auf Malayifch Die Momordico ges 
nennet, Davon zu fehen, Za/famine mas, im I 
Bande, p.248- 

Ubaye, Hubaye, ein Fluß in Provence, mels 
cher in dem Fuͤrſtenthum "Barcelonerte in Piemont 
entfpringet, und fih bey Gap und 5 Meilen uns 
terhalb Ambrün in den Fluß Durance ergeuſt. 
Ubaye, , eine kleine Stadt in Dauphine an der 
Gränge von Provence und Piemont wo der gleich 
benahmte Flug Ubaye zwiſchen Amıbrün unt Gap 
in die Durance fällt Kericon der alten, mittiern 
und neuen Beograpb. p. 1169. 


‚ Mbaye, (de), ein Marck-⸗Graͤfliches Geſchlecht 
in Franckreich. Die Heern von Porcelet fuͤhren 
den Titul Marquis von Ubaye: Davon Heinrich 
von Porcelet, Der Annam von Brancas, Mary 
graͤfin von Eerefte zur Gemahlin gehabt har, bes 
Fanht iſt. Die heutige Souverains in Europa 
p. 251. 

Ubbo, einer von den erften Hepdnifchen Koͤni⸗ 
aen in Schweden, und nach einigen der dritte, nach 
andern aber Der vierdte in dit Drdnung. Er fol 
vom Zahr der Welt 1903 biß 2003, und alfo huns 
dert Jahre regieret haben. Man mil, Daß er ein 
Bruder feines Borfahrers Gerhars 1, und diefer 
ein Bruder feines Borfahrers Suenos, gleichwie 
diefer ein Sohn feines Vorfahrers Magogs, des 
erften Königes in Schmeden, geivefen fepn. Ob 
er fo lange regieret, oder_ob nad) feinem Tode 
eine Lücke in der Hiftorie ift, laͤſſet man dahin 
gefteller feyn. Mach einiger Bericht hat er 
die Stadt Upſal gebauet, welcher Ort gleicy 
wohl von Zohann Meßenio nicht Alter als 

EhHrifti 
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nn — — — — ö—e — — — e erecht⸗ 
CHriſti Geburt gefhäger wird. Sein Rack |ri teter i 
folger im Reiche wird Siggo1 genennet. Auge ne Fi . — —— gr geh 
meine Chronicke 11h. p. 686 Aübners ſchoͤn eri 4 a — — 
—*— p. u Wegen hön er in Daͤnnemarck wäre aufgenommen wor⸗ 
auge .P. 876. ccenii Hi· | den. Gotharius ſtund gaͤntzlich in der Meynung, 

or, Svec. cn F Vorwiſſen * auf en ges 

Ubbo, ein Friegländifcher Fürft ums Jahr | Pehen ſey, gleng deßwegen ohne Zeit: Verluft 
Ehrifti 240, F wen —— or einer anfehnliheg Armee nah Holland; 
und Nachfolger Bojacali, Fürftens derer riefen. or angethane — zuraͤchen. Der 
Er hat nach einem Kriege,den er wieder Die Holldn, Severus. des f mundi Sohn , wurde von 
der geführet, 59 Jahr in Frieden tegiret und folja | Kinem Vater abgeſchickt den Gothario Widers 
Städte fa der Pawer und Ems angelegt haben, ſtand zuthun ; er wurde aber von gemeldeten Ks 
Er hatte zwey Söhne, Davon der eine unter den | 9 —— we Holland und Schonen 
Kapfern Baleriano und Diocletiano mit vielem | 3 * —** e Gorharius ſchickte Darauf 
Ruhm Krieges Dienfte gethan; der andere, Haro Bra toup Saldaten ab, die feine Königliche 
genannt, aber eine Dänifche Gemahlin genom, | Braut Durch Gewalt, wo es nicht anders gefches 
men, hat und feinem Bater im Jahr 299 in der hen könnte, abhohlen ſolte. Wie er fie überkoms 
Megierung gefolget. Ubbo Ermmius Ker, Frif,| Men hatte, führte er ſie nach Schweden und hiele. 
L.1ll. Augemeine Chronicke IITH. p.gz6, | ME Ihe Beplager, über Holland aber und Sco⸗ 


juen fegte er einen mit Nahmen Simon Suare. 
F Ubbo, ein Frießlaͤnder —— Held, Loccenii Hiſt falana L. l.p. 36 u.f. 
unruhigte die Srentzen von Fütland, und wurde| Ubbo, 
von Haralden, Könige in Dännemardt, gefangen, | ypıj ee Emmius (Ubbo) im 
un *— ven nicht a — —— * "N 
ihm auch feine Tochter zur Ehe gab. Er follmit| UBBONITE, Re Ubboniten, 
Hülffe des Schwieger- Vaters Die Vandalen und ä der, fiehe * — 
verſchiedene andere Volcker ohnweit des Rheins) Ubboniten, Ubbonise, waren eine Art Men, 
unter feine Gewalt gebracht, nicht weniger Aqui, honiſten in dem fiebenzehenden Jahrhunderte, mel 
sanien und Engelland, fo ſich nach Frothonis des | devon Ubbo Philippi, einem ihrer Rehrer,alfo ger 
ig en nl —— Pe nannt wurden. 
n. ohen Alter verfiel Harald mir dem inf aim Mi 

nigein Schweden, Haquin Il, in Krieg, in wels — Philippi, ein Wiederräuffer, fiehe Ub⸗ 
chem Ubbo die Daͤniſche Trouppen commandirte. sen. 
König Harald, ungeachtet er wegen feines hohen Ubech, ( Friedrich von) war im Jahr 1996 
Alters nicht felber commandiren konnte, befand | Marfchall bey Theoverichen Landgrafen in Thuͤ⸗ 
ich gleichfulls bey Der Armee, und Llbbo hat ſich ges | ringen, immagen feiner als eines Zeugeng in einer 
gen Schweden fehr tapfer gehalten. Endlich | Irfunde von Deu gedachten Yahre Meldung ges 
aber kam es 327 zu einer Decifiv- Schlacht, in wel; ſchiehet, welche Urkunde in Ludwigs Reliqu, 
er Harald und Ubbo nebft 30000 Dänen ers | MScr, T.L, p. 171.0. f. befindlich. 
ſchlagen; von den Schweden aber mit Verluſt 

Ubeda, Lat Medo, eine ziemlich geoffe und 


12000 Todie ein vollfommener Sieg erfochten 
wurde. Allgemeine Chronicke Il Band, p,709 Volckreiche Stadt indem Spanifchen Königreich 
und III Band, p. 320. i Andalufien, zwifhen Baeza und der Grenbe von 
Veu⸗Caſtilien, nicht weit von der gedachten Stadt 

Baszaundeine Meile von dem Fluße Buadalquis 
vir, in einer Gegend gelegen, welche überaus 
fruchtbar an Nein, Getrapde, Del, und alleriep 
Früchten, abfonderlich aber an Feigen. Sie hat 
ein altes aufeinem Berge gelegenes Schloß, wei⸗ 
des mit ſtarcken Mauren verfehen ift, und bie 
Stade zur Noth etwas vertheidiget. Man trifft 
* er — — an. Die 
nt | Einwohner find Durch gang Spanien, ausgenom⸗ 
geoffer Pracht und einem zahlreichen Gefolge dahin | men in dem Gebietevon Toledo, von Sellin und 
abgefendet, Daß er die Braut nad) Schweden von Murcia, von allen Impoſten frey, welches 
überbringen folte. Wie der Ubbo auf der Reife | Privilegien ihnenindem ra Jahrhundert der Kids 
war, kehrte er in einem Wirths⸗ Hauß eines Dorfs | nig Sandbo IV von Eaftilien ertheilet, und zwar 
von Holland ein, um Die Macht daſelbſt zubfei- | meil fie die Mauren ihrer Stadt auf ihre eigene Uns 
Aber zufeinen Unglück war der Wirth ein koſten gebauet. Im Jahr ıaıa als die groffe 
Spigbube und Räuber, der fihüber des Libbo Armee aus allen Spanischen Epriftlichen König» 
Bediente, mie fie aus Mattigfeit wegen der Bes | reichen wieder die Saracenen zu Felde gieng, erhiel⸗ 
ſchwerde des Weges fefte fchlierfen, hermachte, und | ten die Ehriften einen merckwuͤrdigen Sieg in dies 
die meiften Davon ermordete. Der Ubbo, aufmwel: | fer Gegend wider die Mohren, Es griffen nehm: 
chen Diefer Räuber am meiften fein Abſehen hatte, | lich die Ehriften unter Alphonfo VII, Könige in 
konnte fich kaum mit wenigen von feinen Leuten | Eaftilien, die Barbarn an, und fhlugen derſelben 
durch die Flucht vetten; und Eehrte fo gleich unver» \bsydiefer Stadt 200000 todt,da Doch der Ehrijten 
Univerfal- Lexici XLVI Theil, Sffa nicht 



























Ubbe, auch Obbo, ein Sohn Eibbonis und 
vornchmer Minifter bey Gorhario, König in 
Schweden. Er wurde von dieſem feinem Herrn 
nad Dännemaret zu dem König Ammundo 96 
ſchicket, daß er um die Tochter Ammundi Anwer⸗ 
bung vor ihm thun ſolte. Darju ſich denn der 
König in Daͤnnemarck gar bereitwillig finden ließ. 
Wie er nach feiner Zurückfunffe dieſes feinem 
Herrn berichtete, wurde er zum andernmahle mit 


— 
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ſeyn. Die groſſen eiſernen Ketten, 
Barbarn um ihr Lager gemacht hatten, 
tus VII, Königvon Navarra, miteigener Hand 
querft gerbrochen, und Daher in das Navarrifche 
EiBappen gefeget, darinnen fie noch zu fehen find. 
Esfoll denen Ehriften damahls ein en in Ge 
ftalt eines Bauers einen unbekannten Weg über 
Das Gebürge Loſa gemiefen haben, welches Andalus 
fia und Eaftilia von einander ſcheidet, und als fie 
hinüber gervefen, fol der Wegweiſer vor ihren Aus 
gen verſchwunden ſeyn, welches ihnen fodann Much 
gemachei. Eolmenar delic. de FEip. Pp-397- 
Marina, Turquet. Volltänd. Lexicon der 
A.01;und LI. Beogr. Wleliffanter Geogr. 
Novi, IT. p.ı86. Sůubnets Volt. Geogr. 
12h.p.77. Ebendeſſelben Politische Hiftorie 
uTh. p.xoß.ag1.u.193. Cell 
graphie p.39._SchausPlag von 
und Portugal p. 638- 


Ubeda, (Frangde) ein Spanier von Toledo, 
febte zu Ende des 16 und zu Anfang des «7 Fahr: 
* hundert, und fhrieb ein Buch unter dem Titel: 
La Picara Juftina. fo zu Bruͤſſel 608 in 8. und 
vielleicht auch ſchon eber an einem andern Orte ge · 
druckt iſt. Anton Bibl, Hifpan. 


Ubeda, (Zohann Lopez de) ſiehe Lopez, im 
XIX Bande, p- 425. 

Ubeda la vieja, eine alte Stadt, fo jeßo zu eis 
nem Dorffeworden, anden Grentzen Öranata, eis 
ne Meile von der vorftehenden Stadt Ubeda geles 
gen. Lellariineue Geographie p. 39. Arnoldi 
Hiſtoriſch· und Politiſche Geographie p. 123. 


Ubegow, ein Drt in der Laufig, ohnweit Do- 
briluck. Schon im 1285 Zahre ift di 
kannt geweſen, wie man Denn eıne in dieſem Jahre 
dafelbft ausgeſtellte Urfunde in Ludwigs Keliqu. 
MSct. T.I,p- ı93 u. ff. antrifft. 

Ubel, ( Hanf) von Königsberg in Francken 

ebürtig. hatte eine Tochter, mit Nahmen 


arbara, welhefih Hank Spengler hat ehelich 


beylegen laſſen. Haußdorffs Lebens: Behhrei: | fe 


bung Spenglersp. $23. 

Ubel,( oh. Jeingebohrner Nörblinger, ift der 
erfte Evangeliiche Pfarrer zu Nördlingen geweſen. 
Saußdorffs Lebens: Befchreibung Spenglers 
p.219. 

Ubelacker, ein Bürger zu Leipzig, wurde das 
felbft auf öffentlichem Marckte im Jahr 1524 der 


Evangelifhen Wahrheit halber enthauptet. Vo⸗ ? 


gels Leipʒ · Annales p.112. 
Ubelgefaͤrbt, ſiehe Uibelgefaͤrbt. 
Ubelgeſchlagene Adern, ſiehe Hibelgefchla, 
gene Aderp. 


ren 
in Böhmen. Im Jahr 1738 waren folgende 
drep Brüder, Emanuel Johann, Johann 


welche die Bifcho 
hat San | und alfofieben Zahre. Zuͤbners Politifpe Dir 


efer Ort bes | 


* 





Uberfühten 


204 
—— —— — — — — Bl — — —— ie - 
nicht mehr als 115 um das Leben ſollen Fommen Ubelinus oder Labiolus, der fiebenzehende 





ff zu Straßburg, regiertevon 735 biß 748 


Ubeliue, (Stephan ) ein Frießländer aus 
Schoningen, florirte im Anfange des 17 Jahr⸗ 
hunderte, und gab Synonyma & Cicerone & aliis eol- 
ledta, zufeuvarden 1607 in 8. heraus. Sweer⸗ 
tins Athen. Beig. Morhofs Polyhift, 


Übelmann, (Zohann) ein Holläntifcher Got⸗ 
tesgelehrter gegen Das Ende des 17 Jahrhunderis. 
> einem im Zahr 1693 zu Briel gehaltenen 
> ie —— andere er⸗ 

et, daß ſie gewiſſe Articul aufſetzen muſten 
welche allenthalben auf Art einer gemeinen — 
bey denen Eramen ſolten vorgeleſen, und die Can 


arii neue Geo; |Ditaten Darüber vernommen werden. “Kein 
Spanien | Kirhen-Hift. IX Th-p. 489. u. ff. un 


Ubelmann, (Joh. Sebaft.) Doctor der Medis 
einzu Coburg, ftarb den 24 Mertz 1716. Coburg. 
Zeitungs⸗Extr. Des Jahre 1716. p. 6ı. 

Ubelus, (Steph.) fiehe Ubelius. 


Ubenbaußen, ein Dorf mit einem herrli 
Sauer-Brunn in Schwaben , im —— 
Wuͤrtenberg, eine halbe Stunde von Göppingen, 
dem Herrn von Liebenſtein gehörig. Bold» 

' ſchadte Beſchreib. der Marckt Fleckenet. 
Uber, ſiehe Uiber. 


UBER, Stadt, ſiehe Rees, imXXX Bande, 
P.1660, 

Über, ( YAuguftin ) Pro⸗Rector zu Piegni 
Anfange diefes Jahrhunderts. Ark ale 
| rg zu Denen Geſchichten der Stadt Leipzig 

UBERA, fiehe Bruͤſte, im IV Bande, p.1567. 

Uberach, ein Ort, fiehe Uberrach. 


‚ Überacfervon Siegbartfiein, en s 
liches und nunmehro theils Gräfliches lecht 
in Bayer, fiehe Uiberacker von Sieghart⸗ 


| 





Uber Ba RR 
Kebieffen. nchfchieffen, fiehe Liber Banchı 


Überbein, fiche Uiberbein. 

Überblatt, fiche Lliberblatt. 

Uberbrand, fiche Lliberbrand. 

— geld, ſiehe Liberbrochen 


Uberbürde, fiche Uiberſchwaͤngetung. 

Uberdorff, ein Schrifftfaßiges Gut in den 
Amte Pirna, im Erg: Gebürgifchen Erenfe- 
Moabfis Ehurfürftenthum Sachſen p.83. der 


ein Adliches Gefchlechte Berl. 


UBERES PROVENTUS, reichliche und über- 


Thaddaͤus und Johann Nepomucenus Ubeli lüßige Früchte, 1. annonam attenture, fl, de exıra- 


von Siegburg, Herren auf Koletſch und Trzeb 
fig, am Leben. "Calend,S. Adalb, x * 


ord.crim. Spiegel. 
Uberfahren, ſiehe Uiberfahren. 
Uber⸗ 
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— — ———— —— — — 

Uberfall, ſiehe Uiberfall 

Uberfeld, ( Johann Wilhelm) einer der ge; 
treueften Nachfolger Gichtels, von Geburt ein 
Meftphäler, welcher im Jahr 1659 von Nefors 
mirten Eltern gebohren. Sein Vater wolte ihn 
die Theologie ftudieren laſſen; weil er aber feine 
£uft Darzu hatte, brachte er ihn 1674 nach Franck⸗ 
furt am Mayn, die Handlung allda zu lernen wo⸗ 
ſelbſt er ee nachgehends mit feiner allda woh⸗ 
nenden Schwefter eine Zeitlang in Handlung 
Mund. Nachdem ſich aber dieſelbe 1694 mider 
feinen Willen zum andern mahle verhenrathete, 
gieng er nach Holland, und machte ſich mit Bich- 
teln bekannt, von welchem er vollends allen Gi 
einfog, dazu er bereits von Jugend an Belie— 
bung getragen hatte. Er meldet felbft, GOtt ha 
be ihm ſchon im 5 Fahre feineg Alters eine Spur 
‚jum verlohrnen Paradies gezeiget, und als er 
ſich gefürchter, dieſen Weg alleine zu gehen, und 
von GOtt eine menſchliche Seele zum Gefehrten 
gebeten, ſey ihm ſolche drey Jahr hernach zum 
erſten mahle, und nachhero in Franckfurt zum 


‚andern mahle mit Benennung ihres Nahmens 


im Geifte gezeiget worden, bis ihm endlich die 
himmlifche Sophia, da er von Bichteln einen 
Brief wegen Druckung der Boͤhmiſchen Schriffs 
ten empfangen, von Angeficht zu Angeficht ers 
öffnet, daß Diefer eben der Bruder ſey, den fie 
ihm in der Kindheit gezeiger habe- Sonſt bezeus 
get er, daß er niemahls an Leſung der Bücher 
einen Öefallen gehabt; doch hätten ihn unter al: 
len andern Taulers, noch mehr aber Jacob 
Böhmens Schriften am beften vergnüget, wei⸗ 
che legtern allein bey ihm im Feuer ausgehalten 
hätten. Im 18 Jahre feines Alters habe er mit 
Gott einen felten Bund aufgerichtet, da fich 
der vechte Goͤttliche Proceß in ihm angefangen, 
nachdem er zwey Fahre in der allerfchärffiten 
Feuer Probe ausgehalten, bis alles irrdifche von 
der Seele ſey abgefondert worden. Um das Zahr 
1701 gieng er nach Leyden, und hatte fein be: 
ländiges Commercium mit Bichteln, nad) def 
fen Tode er auch den Brief⸗Wechſel mit den aus: 
märtigen Brüdern und Schweitern fortführte, 
und von Denjelben faft höher, als Gichtel felbft 
gehalten wurde, indem fie feine Briefe und An: 
weiſungen jederzeit als örtlich angenommen, und 
in ihren Antworten, ihn als einen reche wärer: 
lichen, tbeuren Engels: Bruder als ven Ley. 
difchen Engel verehrer haben. Von der Hoch: 
achtung, darinne er’ geftanden, Fan unter an: 
dern der Ertract aus Pronners Schreiben an 
N. N, von Uberfeldts Perfon zeugen, der in 
den Unfchuldigen Nachrichten des Jahrs 
1737. P.166 u. f. ſtehet. Ein Brief von ihm 
an Römeling , gefchrieben ven 29 Zul. 1718 
ftehet in den Unſchuldigen LIachrichten des 
Jahrs 1720. p. 83 u. ff. Reinhards Schrift: 
mäßige Prüfung des Geiftes der neuen Engels: 
Bruͤderſchafft, p. 320. Unfcbuldige Nachtich⸗ 
ten Des Jahre 1712. p. 289 und 290; des Jahre 
1719. P. 276 und Des Jahrs 1720. p. 67, 80, 
349, 341,691,826,833. 834. und Heinſii Kir- 
chen Hiftorie IX Th. p. 1093 u. f. 2udovici im 
S haus Plage der Allgemeinen Welt s Gefchichte 
des 18 Jahrhunderts 1Th.p. 302 uf. 


" Überlingen 
Uberfluß, ſiehe Miberfluß,. BR 
Uberg, ein Ort im Solfteinifen unmeit Tun⸗ 
bern. Boldfcyades efhreibung der Marckts 
Flecken ıc. 
Übergabe, fiche Uibergabe 


Über den Gehten geender, fiche Liber d 
Bebren geendet. 
Übergieffunge-Chiturgie Uibergi 
ungs⸗C en * Ag 1 

Übergut, ſiehe Uibergut. 


Uberhaͤufte Beb4 
te Beben rung, Pehe Liberpänf 


Uberhüpfer, fiehe Uiberhüpfen, 

UBERKINGA, ein Dorf, fiehe Überkingen, 

Überkingen, Lat. Uberkinga, ein feines Dor 
im Ulmer-Gebiethe in Schwaben, eine halbe 34 
von Geißlingen und drey Meilen von der Stadt 
Ulm, a0, 0 es auch gehöret, und feinen eigenen 
Pfarrer hat. Es entfpringer Dafelbft ein herrlicher 
Sauerbrunnen, deſſen ſich viele, auch fremde Leu: 
te im Srühlinge und Sommer bedienen, und deffen 
Waſſer auch nah Ulm getragen wird. Es ift Das 
felbft ein eigener Dazu beftellter Doctor der Medi 
cin, wie auch ein Apothecker. Das Wirths⸗Hauß 
daſelbſt iſt auch wohl beſtellet, mie ſich denn der 
Wirth inſonderheit guten Weins befleißiget. Zei⸗ 
ler in der erſten Franckfurtiſchen Auflage feiner 
Topographiz Sueviz hat Jacob Theodoren, Ta- 
bern=montanum, wiederleget, der in feinem neuen 
Waffer: Schage c.g3 einegang ivrige Mepnung 
gehabt, fo wohl mas den Urfprung und Leitung, 
als auch die Kräffte Diefes edlen Sauerbrunng ans 
belanget. Das Uberkinget. Waſſer follin Po⸗ 
dagriſchen Zuftänden mehr als das zu Göppingen 
thun. Goldſchadts Befchr. ver Marcktflecken ze, 
Ubjens Geograph. Lericon. Zeilers Befchreib, 
der X Creyſſe, p.653 uf, 

Uberkinger⸗Waſſer, ſiehe Ubetkingen. 

Uberlaͤufet, ſiehe Uiberlaͤufet. 

Uberlauf, ſiehe Uiberlauf. 

Uberlegebaum, ſiehe Uiberlegebaum 

Uberlegte Arbeir, ſiehe Uiberlegte Arbeit, 

UBERLINGA, Stadt, ſiehe Ubetlingen. 


Überlingen, Uberlinghen, Rberlingen 
Überlinga, Iburingo, eine alte freye Reichs⸗ 
Stadt in Schwaben, liegt an dem Eoſinitzer⸗See 
auf einem hohen Stein⸗-Felſen, 9 Meilen von 
Schaffhaufen gegen Dften. Sie ift überall mit 


836 


‚fruchtbaren Bäumen und den fhönften Weinber⸗ 


gen umgeben. Sie ift halb Lutheriſch und halb 
Catholiſch und ift allhier ein ſtarcker Getrayde⸗ 
Handel nach der Schweig. Den Reichs Anſchlag 
anlangend, fo giebt ſie monatlich einfach 6 zu Rof, 
und 60 ju Fuß, oder 3 12. Fl. ad Cameram ordi- 
narie ı 16 Fl. 32 Kr. cum augmento 193 Fl. 52 
Kr. 5 Heller. Ihre Jahr⸗Maͤrckte fallen ı) auf 
Ulrici, und 2) auf St, Urfula. Sie wird in die 
untere Stadt, die obere Stadt, und den Bal. 
lenberg abgetheilet, welcher feinen Rahmen von 
dem Nonnen: Klofter zu St. Gallen bekommen. 
Die Hergoge von Schwaben haben wegen der 

Sffa Lage 





827 Uberlinghen Uberti 828 
Lage des Orts biefelbft zum öftern Hof gehalten. | Uberröche, fiehe iberröche. 

Als aber Diefe Hergoge abgegangen, ift fie1267 | Uberrüften, ſiehe Uiberruͤſten. 

an das eich gefommen. Sie wird wegen der Uberrumplung, fiehe Uiberfall. 

tiefen in Felfen gehauenen Graben vor fehr feſte Uiberfeb 

gehalten, befiger auch auf Dem Lande die Schlöf Uberfähaar, ſiehe —* 

fer, Hohen-Bodmann, Ramsperg und Ittendorf, Uberfchlacheen, ſiehe Uiberſchlachten. 

fo ihren beſondern Adel gehabt. Sie hat unter Uberfcylächtig, ſiehe Uiberſchlaͤchtig. 

ihrem Schuß Die Reichs⸗/Stadt Buchhorn, leidet | Uberſchlaͤge, ſiehe Uiberſchlaͤge. 

ſonſt keine Juden, weil dieſelben 1322 eines Le⸗ Uberfchlag, fiehe Uwerſchlag 


Dergerbers Sohn durch graufame Marterung um 


Das Leben gebracht. Das Hofpiral diefer Stadt, 


wird unter die reichften in Schwaben — 
Sie hat eine ſchoͤne Pfarr⸗Kirche zu St. Nicolai, 
Barfüffer- und Eapueiners Klofter und Raths 
bauß. €s hat aber diefer Ort in dem dreyßig⸗ 
jährigen Kriege viel erlitten, und zwar erftlich 
1632 von der Sachfen: Weimarifhen Armee. 
Im Zahr 7634 ward fie von dem Schwediſchen 
Öenerals Feld» Marfchall Buflav Zorn vergeb- 
lich belagert. Im Jahr 1643 den 19 Jenner 


überrumpelte fie der Dbrifte Widerbold, Eoms |. 


mendant zu Hohentwiel, und ließ fie plündern. 
Sm folgenden Zahre aber zwang die Ehur-Bapes 
rıfche Armee den Commendanten, Vicomte de 
Comwal, nad) einer vier monatlichen Belagerung 
zur Hebergabe. Im Zahr 1647 ward fie, ver⸗ 
möge der Ulmifchen Tractaten, den Schweden 
bis auf den General Frieden übergeben, welche fie 
1649 Wieder abgetreten. Hierdurch ift dieſe 
Stadt fehr herunter gefommen, und bey weiten 
nicht mehr in dem Stande als vor dieſem. Uebri⸗ 
gens finder man allda ein Geſund / Bad, melches 
infonderheit dem Magen gut ift, und auch Den 
Stein vertreibet. Cruſti ann. Suev. Zeilers to- 
.pogr.Suev. Rnipſchild de civ. Imp.L. Ill.c.53. 
Vollſtaͤnd. Lericon der A. MI. u. LI. Geo 
gtapbie. Zeilers Beſchreibung der X Creyſſe, 
p. 616. Denckwuͤrdigſte Befchichte dee Erg. 
Zauſes Befterreich II Theil, p.226. Moſers 
Reichs: Fama II Th. 571. Ubfens Geograph. 
Lericon. pergers Meffen und Jahr⸗Maͤrck⸗ 
te, P. 146 “ 
Uberlinghen, Stadt, fiehe Uberlingen. 
Ubermäßiges Purgiren, fiche Uibermaͤßi⸗ 
ges Purgieren. 
Ubermäßiger Schweiß, fiehe Uibermaͤßi⸗ 
ge: Schweiß. 
Ubermann, (Samuel) fiehe Libermann. 
Ubernächtig, fiehe Uibernächtig. 

Ubern Arm arbeiten ‚iehe Libern Arm ars 
beiten. 

Ubernatörlich, fiehe Uibernatuͤrlich. 
Ubernfeld, (Johann Wilhelm)fiche Uberfeld. 

Ubernig, Geflecht, fiehe Libernig. 

Ubern Sticbbofen arbeiten, fiehe Uibern 

Stichhofen arbeiten. 

Uberpflangung, fiehe Uiberpflantzung. 

Uberpolen, Stadt, fiehe Oberpalen. im XXV 
Bande, p. 149. 

Uberrach, ein Ort in Unter-Elfaß, wiſchen der 
Moter und Sorn gelegen. Er gehörer der Abtey 
Neuenburg. Ichrersheime Elſaßiſche Topogra- 
phia ITh. p.21. 











Uberſchlagen, ſiehe Uibetſchlagen. 

Uberſchlag machen, ſiehe Uiberſchlag 
machen. 

Uber die Schnur hauen, ſiehe Uiber die 
Schnut hauen. 

Uberfchrifft, ſiehe Uiberſchrifft. 

Uberſchuh, ſiehe Uiberblatt. 

Uberſchulterbeins⸗Muſcel, ſiehe Uibet⸗ 
ſchulterbeins Muskel. 

Uberſchuß, ſiehe Uiberſchuß. 

Uber ſchwemmung ſiehe Uiberſchwem̃ung 

Uberſchwaͤngerung, ſiehe Hiberfchwänge 
tung. 

Uberfegen, ſiehe Uiberſegen. 

Uber ſich brechen, ſiehe Uibet ſich brechen. 

Uberſinger, ſiehe Uiberſinger. 

Uberſtaͤmme, ſiehe Uiberſt aͤmme. 
— Metall, ſiehe Uiberſtaͤndig 

eta 


Ubert, Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe Ubetti. 

Ubert, (Gratioſus) oder Gratioſa Uberti, hat 
in Italieniſcher Sprache im Jahr 1630. zu Nom, 
bey Ludov. Bvignana drucken lafen: 1) Con- 
trafto Mufico, Divifo in ſette parti, in Octab, und 
2) Legales Congreflus, in Quarto. Beſ. Allarüi 
Apes Urbanss, 

UBERTAS, der Ueberfluß an Früchten, oder eis 
ne gute * eig —— 8. ff locati. und 
l.15.$. fi Papinianus. ff. eod. Briffonius. Sie 
Liberfluß, ’ 

Ubertas, eine Göttin der Römer, wenn man 
alle Bilder auf deren Müngen dafür angefehen 
haben will, fo als ein Frauenzimmer mit einem 
umgekehrten Cornu copie porgebildet werde, aus 
welchem fie allerhand Früchte ſchuͤttete Stramwius 
Syntagm. A.R. c.I. 141. Hedetichs Mythologi⸗ 
ſches Lexicon. 

Uberte, (Marcellinus de) ein Spanier, aus 
deſſen Fever gefloffen: Medicina Sacra de morbis 
quorum mentio fit in facris litteris, Cæſarauguſtæ 
1645. in 4. Hallervords Bibl. curiofa, p.255. 

Uberti, (Cyprian) ein Dominicaner von J⸗ 
vrea in Piemont, war Doctor der Theologie, 
42 Jahr lang Inquiſitor, wurde auch von vers 


fchiedenen Päbften in ein und andern wichtigen 
Verſchickungen gebraucht, und ftarb im October 


1607. Die ihm beygelegte Schriften find: 
1. Lib. de cruce. 
2%. Conciones de tempore & de Sandis. 
3. De B.M.V. rofärio, 
4. Elenchus f. libellus de claris ſ. dei ordinis 
(ui quefitoribus. 


FE chard Bibl, Scriptor, Ord, Predic. T. II. p.362., 


Uberti, 





Uberti 
Überti, (Farinata Degli) ein Florentiner und 


* 


Ubertinus 8:8 


werfegen möchte. Nun verglich fich rat * Bis 


das Haupt der Gibellinen, oder.der Kapferlichen 
Parthey. in feinem DBarerlande. Er lebte in dem 
13 Jahrhundert, und ward anfangs von der 
Paͤbſtlichen Parthey, nah Siena zu fliehen ges 
nötnigee Daſelbſt brachte er eine ziemliche Mann: 
fchafft zufammen, und als diefelbe bey Santa Ps 
tronella gefhlagen worden, grif er mit neuen 
Truppen an dem Fluffe Arbia die Guelphen an, 
erlegte fie, und lieferte Florentz wieder in die Han: 
de der Gibellinen. Diefe befchloffen Darauf, fel: 
bige Stadt von Grund aus zu verheeren; allein 
Uberti fette ſich mit ſolchem Nachdruck Dagegen. 
daß es nachbleiben muſte. Hernach bekriegte er 
die Guelphen von Pucca, und brachte Diefe Stadt 
gleichfuls unter Kayſerl Bothmaͤßigkeit. Da 
aber endlich die Paͤbſtlich gefinnere in Floreng 
abermahl die Oberhand gewannen, mujte er aufs 
neue fein Daterland vertoffen, und fein Peben, 
welches er ziemlich hoch gebracht hatte, im Elend 
beſchlieſſen. Alipr. Capriolo ritratti di cento ca- 
pit, illuftri p. 16. ! 


VUberti, (Braciofo) fiehe Ubert, ¶Gtati⸗ 


ofus ). 


Überti, ( Leonhard Ser-) fiche Ser -Uberti 
(Leonhard ) im XXX VII Bande p. 451. 


Uberti, ( Ser:) ſiehe Ser-Uberti (Leonhard) 
{m XXXVI Bande, p. 451. 


Ubertinio, (Bonifacius de) fiehe Ubertis 
Facius de). 


Ubertinis, (Facius de) fiehe Ubertis. 


Ubertinis, (Nicolaus de) Biſchoff zu Faen⸗ 
ja, erwehlt «402 im Monat Yunio, war von 
Motiliang gebürtig, dahin fich feine Familie, 
nachdem fie aus Florens vertrieben worden, ge: 
wendet harte. Er war anfangs Canonicus zu 
Faenza, und regierte als Biſchoff eine kurtze Zeit, 
maffen er bereits 405 mit Tode abgieng, wies 
wohlen einige der Mepnung find, daß er um fol: 
che Zeit aus Urſachen, welche nicht befannt wor: 
den, abgefeget worden. Ughellus Ical, Sac. Tom. 
I1.p 503. | 

Ubertinus, ein Elerieus Eiftercienfer:Drdeng, 
fiche Hubertinus, im XIlı Bunde, p- 1048. 


_ Ubertinus, (Bofus ) Biſchoff zu Areıyo, mo 
er einer vor Denen vornehmſten von Adel war, 
wurde vom Pabft Johann XXI. an des abge: 
fegten Bifchoffs Vidonis Tarlari Stelle eingefest, 
der ihm aber folde Wuͤrde nicht nur difputirlich 
machte, fondern auch verfihiedene der Ubertinis 
ſchen Familie zuftändine Puftfchlöffer zerstörte. 
Nachdem er endlich Weis von feinem Bißthum 
genommen, ließ er Öffentlich fpühren daß. er es 
mit denen Gibellinern-hielte und fieng an. feinen 
Nachbarn allen Tort anzuthun. Auein die lo: 
rentiner, die fih auch darunter befanden, uͤberzo— 
gen die Aretiner mit Krieg, und fpielten 33% 
den Meifter über fie, verlangten auch vom Pabft, 
nachdem fie Arco eingenommen, Daß er Den 
Biſchoff Ubertinum, damit der Saame der Uns 
ruhe ausgerottet würde, in ein ander Bißthum 


ſchoff 1338 mit ihnen, er Eomnte aleichwohlen 
‚aber feinen Haß, den er gegen fie beftändig hegte, 
nichroöllig bergen, zumahlen da fie feinen Bruder, 
Nahmens Frans Übertinum, Durch deffen Hülffe 
die Stadt Eaftiglione denen Gibellinern in vie 
Hände gefpielet worden, getödtet harten. Dahers 
er fich wider die Florentiner, als ihre Sachen 
fchlimm zu werden anfiengen , oͤffentlich als Feind , 
erklärte. Jedoch 1344 verglicher ſich mit ihnen 
wieder, mufte aber folcherlen harte Bedingungen 
dabey eingehen , Daß er fich, als nachgehends tee 
Ersbifhorf von Mayland die Slorentiner mit 
Krieg überzog, zu demſelben fchlug, und wo er 
hinfam, alles mit Feuer und Schwerd verhiets 
te. Nichts Deftoweniger ward er, nachdem 1353 
zwiſchen dem Ertzbiſchoff und denen Florentinern 
ein Friede gemacht, und er zugleich Darinne mit 
eingefhloffen worden, von Der Zeit gut Freund 
mit denen Klorentinern , raͤumte auch denenſel⸗ 
ben die Rechte auf einige Städte inſonderheit auf 
Bibiena, die feinem Bißthum zuftändig ſchienen, 
nebjt einer jährlichen Penfion von 130 Guͤlden 
ein, und ftarb endlich 136,5. Ughellus Ical, Sac, 
Tom, 1.p. 416 f. 

Übertinus, (Raynerius) fiehe Ubertinus 
(Rinerius). 


Ubertinus, (Rinerius oder Raynerius) 
ſtammte von denen Grafen Chiſignani oder Chi⸗ 
tignani, und war anfangs Probſt an der Cathe⸗ 
dral⸗Kirche zu Arejzo, wurde Darauf 1396 zum 
erften Biſchoff von Cortona eingeſetzt. Er war 
des Vido Perramala, welcher die Herrichafft ' 
allda hatte, ſtaͤrckſter Wiederpart, und behauptes 
te die Gerechtfame feiner Kirche mit hertzhafftem 
Muth, ftarb fodann um 1347. Ughellus Ical. 
Sac. Tom: 1. p. 625. 


Ubertinus, (Wilhelm oder Willerminus) 
welchen einige aus der Familie de Pazzis ausge⸗ 
ben, war von Arezo gebuͤrtig, und erhielte ned) 
vor 1249 die Biſchoͤffl. Wuͤrde daſelbſt, vereinigs 
te auch in dem drauf folgenden Jahr die Einge⸗ 
pfarrten an der St. Marien Kirche nıit der Car 
thedral: Kirche, wilches Innocentius IV. vorge 
nehm bielte. Nachdem er lange Zeit Biſchoff ge⸗ 
weſen, brachte er auch die Herrfibafft von Arez⸗ 
zo an fich, und ließ gröfferen E⸗fer unn Neiaung 
um Kriege als zu Verwaltung feines Bißthums 
ſpuͤhren. Er warff ſich, nachdem es feine privat 
Angelegenheiten erheiſchten, bald bey Denen Gi⸗ 
beilinern , bald bey denen Guelphen zum Haupte 
auf, ſchlug mit denen Senenfern, und trat 
hernach, als ver König Manfred vinias 
Schloͤſſer in der Didces Arezzo feindlich ans 
fallen laffen, auf die Seite der Guelphen 
zu Florentz, die er abet 1:87 verjagte, Dars 
auf er in dem folgenden Jahr unter vom Bey⸗ 
ſtand der Gibelliner denen Senenfern eine groffe 
Schlappe beybrachte. Er eroberte Cortona mies 
der, und ſchenckte ſolche Stadt der Commun zu 
Areyıo, brachte auch Das Eaftel Franco unter fels 
ne Gewalt, darüber er dem Rath zu u * 

uria · 


831 Uberrinus 


Yurisdierion einrdumte- Zu Anfang feiner Bi- 
fböfflichen Negierung, der er fih im Auguft 1248 
begeben, erflärte er Orlandinum und Ubertinum 
den Perrogniano famt deren Encdeln zu Vice⸗ 
doms am Dom-Eapitul zu Areyo. Er · ſchenck⸗ 
te denen Camaldulenfern 1269 alle feine Rechte, 
die er auf Franrineta, Serravalte ic. zu haben 
glaubte. y Errichtung des zwiſchen den Gi- 
bellinevn und Gpelphen zu Florentz erfolgten 
Haupt Friedeng, den der Cardinal Latinus Ur- 
finue geftifftet, wird er nebft andern mehr als 
Anftruments » Zeuge gebraucht. Als aber nach 
gehende die Uneinigkeiten zwifihen ihnen von neus 
em angiengen , und es vornehmlich auf feine Uns 
terthanen nemünst zu ſeyn fchiene, führte er ei⸗ 
ne ziemliche Armee ins Feld, und lieferte ihnen 
»289 den » Jun in Der Ebene vor Puppio ein 
hartes Treffen, büffere aber darinnen vor allyus 
groſſer Tupfferkeit fein Leben ein. Es gedencken 
feiner unter andern Juaurtha Thomafius Hift 
Senens. Ammiratus Hift, Florent P.I, T. l. Lib 
1. Ughellus Ital. Sac. Tom. 1, p.423- 


Ubertinue, (Willerminus) ſiehe Übertinus 
. (Wilhelm). 


Ubertinus de Cafal, ſiehe Caſali (Ubertinus 
de) im V Bande, p. 1206. 


Ubertinus de Lafali, fiehe Caſali (Ubertinus 
de) im V Bandd p. 1206. 


Ubertinus de Caſalis, fiehe Cafali ( Überti: 
nus de) im V Bande, p. 1206, 


UÜbertinus a St. Caßino, ftarb in Hetruri⸗ 
en im Aahr 138%} Geor glus Albanus in der 
Anconitanifhen Marcke, im Jahr 1437; Mar ⸗ 
tinus a St. Maria, in Spanien im Fahr 1607 
und Agnes a Feſto, Tertiuria in Spanien im 

Jahr 1496, und waren alle dem Itten St. 
Srancifci jugethan. Der Gedaͤchtniß ⸗ Tag iſt 
der 13 Jun. 


Ubertinus de Ilia, ſiehe Ilia (Ubertinus de) 
im xVBande, p. 534. 


Ubertis, ( Anton de) war zu Florentz aus eis 
nem ſehr alten Adel. Geſchlechte gebohren, und 
ward an des abgefegten Sacramozi Gonzagd 
Stelle von Bonifacio IX, ı 399 Im September: 
Monat zum Biſchoff von Mantıta eingefest, da 
er ſich dann infonderheit durch Errichtung geift- 
fider Gebäude gar einen groffen Rahmen mad); 
te; geftalten er wicht nut in der Cathedral⸗Kir⸗ 
che eine Eapelle in die Ehre Der Mutter GOttes 
und verfchiedener anderer Heiligen ftifftete, Die er 
auch von feinen Biſchoͤfflichen Tafel- Geldern mit 
aniehnlichen Einkünften verfahe, und von Inno- 
cenz Vil. die Cenfirmation ſolcher Schenckung 
erlangte. fondern er errichtete auch vor fich und feis 
ne Familie, die ſich wegen innerlier Unruhen 
zu Floreng von dar weg gemacht, und zu Mans 
tua niedergelaffen hatte, in der Srancifcaner-Kir. 
che zu St. Barbara dafelbit eine Begräbnis 
Eapelle. Er nahm die Francifcaner in die Stadt 


Ubertis 97. 


ein, und übergab ihnen Die bereits erwehnte Kir; 
che, verfchaffte auch, daß der Heil. Anfelmus, 
Biſchoff von Lucca, in ein anfehnlicheres Ber 
gräbnis, das ihm Frang Gonzäga verfertigen 
laffen, geleget wurde, und ftarb endlich 1417 Ug- 
hellus ltal. Sac. Tom,l. p, 868: f. 


Übertis, (Bernhard de) ein Benedictiner: 
Mönch des Dallombrofer: Ordens, von Flereng 
gebürtig, ward der erfte Abt des Klofterse ©. 
Salvii und nicht lange darnach der 7 Probft in 
der Ordnung zu Vallombroſa, endlich aber, dar 
zu feine Gelehrſamkeit und erempl.rifches Leben 
die Bahn eröffnet, im Jahr 1097 Eardinal, mit 
dem Titel St, Chryſogoni. Er wurde vom 
Pabft Urban II. in verfchiedenen Pegationen 
gebraucht, und, nachdem er ſich überall das 
bey mit groffee Klugheit aufgeführer von Pas 
fihall 11. als Legat in Anfubrien gefickt, da 
er dann. unter andern auch die Stadt Parma 
wieder unter den Gehorfam des Roͤm. Stuhls 
brachte, und von dem Eapitul dafelbft 1106 zum 
Biſchoff ermehlet wurde, darein ermeldter Ps 
ſchalis Il. gerne milligte. Er verwaltete ſolch Zimt 
fehr rühmlich , und erwarb fi den Zunahrmen 
eines Heiligen, wie Dann auch Deffen in Dem Mir- 
tyrologio Romano gedachtmird, Leber 90 Jahr 
nad) feinem Tode, welcher 1133 erfolge ſeyn 
foll, verfegte man feinen Leichnam an einen an 
ftändigern Drt, bey welcher Gelegenheit man eine 
Bleyerne Tafel in feinem alten Begraͤbniſſe 
fand, darauf folgende Anfeription befindlich: 

Venerabilis Pater 
D, Lanfrancus Parmen. Epife, in arca ifta 
plumbea pofuit corpus 
$, Bernardi Partmenfis Epifeopi 
Anno MCXXXVII, die 3 Decemb. 


Unter der Regierung Pabſt Paul III. ward 
fein Eörper noch weiter verfegt, und diefe In⸗ 
feription darzu gemacht: 
Divus Bernardus Florentintis 
ex hobili UÜbertorum familia 
in Collegio Cardinaliurm 
ab Vrbano Il coopratus 
a Päfchali U. rata Parmenſium 
eledtione favente Creatus 
Parmz Epifcopus 
ex veteri fepulchro, 
ubi per quadringenitos & amplius 
annos jacuerat, 
in proximäm aram tränslatus eft 
anno Salutis MDXLVIII. die VIII, 
Paulo III, Pontifice Maximo 
e ſedente. 
6 wird feiner in einem . 
der Gräfin Mathilde, — on 
fter zu Nonantola ausgeftellet, und den er äls 
Zeuge aber nur als Eardinal Presbpter und 
nicht als Biſchoff mit unterfprieben , * 
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Desgleichen hat er 1114 ein Document ermelde⸗ 
ter Graͤfin Mathilde nur als Biſchoff ohne Zu⸗ 
ſatz als Cardinal unterſchrieben. Die Einwohner 
zu Florentz verehrten eine lange Zeit ſein Anden⸗ 
den, richteten ihm auch als ihrem Schuß Patron 
eine Eapelle auf; Allein als die Gibelliner und 
Govelphen einander in Die Haare geriethen, und die 
Gibelliner verjagt wurden, ‚haben die Gvelphen 
auch diefen Heiligen verlaffen, und ftätt defien 
den Heil. Bernhard, Abt von Elairvaur, ers 
wehlt. Es gedericken diefes Uberts Arn Wion, 
Eiac. $errarius de Sandis Italie und Diegur, 
de Tranctus in vita S. Jo, Gualberti, nebft andern 
mehr. Inſonderheit aber rühmet Varinus de 
illuftratione urbis Florentix Lib, III. von ihm und 
feiner Familie in folgender Maffe: 








Übertumque’genus multis memorabile pughis. 
Extitit, & ‚quamvis Gvelphorum äcerrimus 
: hofis, 
Semper, & invifz plebi contrarius efler, 
Voce tamen gladioque ſuo Farinata ruentem. 
Servavit patriam: Primi coluere Mug@llum, 
Nimbofisque altas pofuere in montibus arces; 
Übertumque genus genti prafecit Hetrufcz. 
* Primus Otho; huc partes feri tenuere nepotes, 
Czfareas: Hinc Pontifices odere fuperbi, 
Nunc pene extindta eft, fic nulla fuperbia durat. 
Und Lib. II. an angegogenem Orte hat er fich 
diesfals aljo ausgedrücer: . 


At quis magnanimum Farinatam nefcit Ubertum, 
Nulli confilio & belli virtute fecundum, 
Qui licet in patriam Manfredi verterit arma, 

“ Theutonicasque acies Vrbi direxerit exul, 
Aufpicio cujus violentior Arbia fluxit, 
Sanguine Syllaneo, cafüram interritus vrbem, 
Ille tamen folus crudeli extorfit ab hofte, 

Seine hinterlaffene Schriften find: 

1. Sermones, a: 

8. Comm. in regulam Jo. Goalberti. 

3. Hiftoria Vallumbrofane Congregationis, 
4. Contra Simoniacos & inveflituras Libri III, 


Jul. Yliger, Hift. Scriptor, Florent, Antonin 
Hift. Ammiratus. Gaddius Elog. Ughellus 
Ital.Sac, Tom, Il. p,186 ff. Sabricius, Bibl. med, 
& infimz Latinit. 


Ubertis, (Bonifacius de) fiehe Ubertis (Fa; 
cius de). 


Ubertis, oder Ubertinis oder Lbertus, 
(Facius oder Bonifacius de) ein Florentiner, 
welcher fich durch feine Gedichte und Geogra- 
phiſche Wiffenfchafft befannt gemacht. Er bat 
bis zu Ende des a5 Jahrhunderts, und wie Voſ. 
ſius dafür hält, zu Zeiten Pius II. oder Doch 
bald hernach gelebet. Er hat ein Werck verfer: 
tiget , welches den Titul Hicta mundi führer, und 
von Annius Viterbienfis, wie auch Leandır 
Albrechten, und andern gerühmer wird. Annzus 

Univerfal-Lexici XLV1 Theil. 
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— — — 
Vitetbienſ. Antiquit. Variar. L.XVII. quæſt. 15. 


gran Albertin. Diſſert. ad Julium I. de laudi- 
bus florent. illuftr Ugolin. Derin. L. II, florent, 
illuftr, Leander Albert defcript. Ical, P.47. edit, 
Vener, 1581. off. de Hift. Lat. L. Ill,c.9, 
Rönigs Bibl. vet. & nova. Moteri Lex. voce: 
Faccius, Allgemeine Chroniche, VITH, P. 924, 


UÜbertis, (Johann de). ein Florentiner und 
Enckel des vorberftehenden Antons de Übertie, 
war anfangs Canonicus von der Dom⸗Kirche 
zu Mantua, wurde hernach 1417 von dem Eas 
pirul Dafelbft zum Bischoff ermehlt welche WYabt 
Martin V. nicht nur confirmirte, fonderner gab 
auch dem neuen Biſchoff Vollmacht, einen Archis 
diaconum bey der Cathedral» Kirche einzufegen, 
und ließ ihm viele Frepheiten mehr angedeihen. 
Als darauf in dem folgenden Jahr ermieldter 
Pabft vom Eoneilio zu Cofinig über Mantua 
nah Rom zurückkehrte, bemirthete ihn diefer 
Bischoff, mit groſſer Pracht. Im Jahr aber 
1428 ging er mit Tode ab. Ugbellus Ikal. 
Sac. Tom, I, p.869. 

Ubertius, (Rapnerius) Biſchoff zu Rimini, 
wurde 1143 darzu ermehlt, und weihete u54 den 
3 Map, die Cathedral⸗Kirche ein. Er hielt fehr 
firenge über feiner Kirchen: Frepheit, und lebte big 
1160. Bon dem Pabft Lucius II. würckte er 
im Jahr 144. die Beſtaͤtigung aller derjenigen 
Privilegien aus, Dievon denen Römifchen Päbften 
feiner Kicche waren ertheilet worden, und denen 
ermeldter Pabſt noch verfchiedene neuehinzufügte, 
Der Inhalt derfelben lauter, wie folger; 

Lucius Epifcopus, 
Servus Servorum Dei. 


Vener, Fratri Raynerio Ariminenfi Epifcopo 
ejusque fuccelloribus canonice promovenuis 
in perperuum. 

In eminenti Apoftolicz fedis fpecula difponente 
Domino conftiruti ex injundo nobis officio fratres 
noftros Epifcopos debemus diligere, & Ecclefiis 
fibi a Deo commiſſis fuam jufticiam confervare, 


| Predeceflorum ergo Noftrorum Romanorum Pon- 


tificum vefligiis inh&rentes tuis in Chrifto frarer 
chariflime Rayneri Epifcope poftulationibus impar- 
timur affenfum , & S. Ariminenfem Ecclefjam. cui, 
Deo auctore, prafides $.R, Ecclefiz privilegiis 
munientes, ad ipfius loci ftabilitatem & pacem, 
monafteria, plebes, Ecclefias, curtes, maflas, fa- 
las, caftella, cafalia, vineas, terras, fylvas, pa- 
ludes, predia culta & inculta, cum decimis & co= 
lonis fuis, fervis & ancillis, Aldionibus & cæteris 
omnibus, quæ aliquorum fidelium conceflione five 
acquifitione qualibet ei jufte & legaliter pertinent, 
vel etiam, quæ de noſtra $, R, Eceleſia tener, 
tibi tuisque legitimis fuccefloribus confirmamus, 
in quibus hac propriis nominibus duximus appo · 
nenda, ſcilicet infra civitatem Arriminenfem, Ec- 
cleſias $, Michaelis archangeli, S. lonocentie, $. 
Mariz in Tribio & SS, Martyrum Cosmæ & Da- 
miani, quæ vocatur $, Crucis, $, Agnetis, $, Ge. 
nefi, $. Euphemiz, Ecclefism, S. Joannis Evan- 
geliſte, 8. Martini, 8. Sylveftri, S, Viralis, 8. 
Laurentii fitam, ſupra portam Gallicam, cum 
omnibus pertinentiis eerum, extıa civitatem vern 


gg monafle- 
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monaſterium $, Petri cum oratorio S. Mauri, Ec» 
cleſum SS. Andrer & Donati, Eccleſiam S. Joan- 
nis Baptiſtæ, quæ vocatur foris portam, cum de- 
ſtructa Eceleſia S. Stephani, quæ invicem fibi co- 
hæret, Eoclefiam S. Apollinaris & monafterium S. 
Gaudentii, cum oratorio S. Victoris cum omnibus 
earum pertinenrüs, Ecclefam SS, Joannis & Pauli, 
Ecclefiam $. Gregorii infra esndem civitatem in 
ſuburbio, Ecclefiam S. Marie Majoris, plebem $, 
Angeli m falute, plebem SS, Joannis & Perri, que 
vocatur in Corpedo, Ecclefias S. Mauri, S,Mar- 
tini, S. Chriftophori, $. Marie & quicquid juris 
habetis in monafterium S, Theonifti infra ipſam 
pleben, plebem $. Pauli & Stephani, Ecclefiam S. 
Proiperi, Ecclefiam S. Petri , Ecclefiam 8. Marizin 
Cento, Ecclefiam, 8. Mariz in Vernano & 5. Jo- 
annis in Frelioli infra ipfam plebem fitas, plebem 
$. Joannis im Galiles, Ecclefias $. Chriftophori in 
Flanignano, Ecclefiam S. Laurentii in caftro Sola- 
ni, Ecchefiam $, Pauli in turte ejusdem caftri, Ec- 
cleſiam $. Margaritx in caftro cum curfero, & Ec- 
clefam $, Andrez, Ecclefiam $. Chriftophori in 
taftro Scortigato & $. Vicini, plebem S. Archange- 
hi, que vocatur in Acerbolo, Ecclefiam S. Mariæ 
in Camerana & $, Joannis in Cento, $, Andres ih 
Gallia, S. Mariz nove, S, Marie in Ceola, $. 
Bartholomzi in Tribio infra ipfam plebem fitas, 
plebem SS. Viri & Modefti, Ecclefiam S, Juftinz, 
S. Juvenalis infra ipfam plebem, plebem S. Mar- 
tini, que vocatur in Burdundo feu Burdunc hie, 
plebem $. Laurentii, qu& vocatur in monte Appa- 
diano, Ecclefias $, Chriftine, $. Martini, que 
vocatur in Viginti, $. Marie in Virgilano, S. Ma- 
riz im Paterno, & quicquid juris habet in Ecclefia 
S. Hermetis infra ipfam plebem ſitas, plebem $, 
Joannis in Bulgaria nova, Ecclefiam $, Apollinaris, 
guz in deferto rejacer, Ecclefiam >. Martini, que 
vocatur in Cerreto, Ecclefiam $! Perri® in caftro 
Veraculi & quicquid juris haber in Ecclefiis $. An- 
drex, 8. Blafii & S. Viti in Goaldo infra ipfam 
plebem fitas, plebem $. Joannis in (ella Jovis & 
plebem S. Innocentiz, plebem $. Laurentii in ftra- 
ta, plebem 5 Gregor in caltro, Conce cum ora- 
torio 5, Srephani firo juxta ipfam plebem S Sabini, 
Ecclefiam $. Joannis in Pafciano, plebem Inferni, 
quz vucatur 8. Columbz, Ecelefiam $. Donari & 
S, Martini, $, Mariz in Vria, $, Petri, que vo- 
catur Accarti, $ Petri in Laureto infra ipſam ple- 
bem , piebem 5. Laurentii in Barcola & ‘predidte 
monafteria, & Eccleiias omnes, quæ in Ariminenfi 
comitatu ſitæ funt, cum pertinentiis earum tibi 
zuisque fuccefloribus confirmamus; eidem etiam 
Ariminenfi Ecclefie roborans portam S. Donati, 
quæ vocarur $, Andrez, totam in integrum me- 
dietitem de porta Gallica, qua vocatur $, Petri, 
porticum totum in integrum, per quod pergitur 
ad mare, & porticum, unde ingreſſus eft ad Epi- 
ſcopium, medieratem totam ex integrorite litteris 
maris, cum medietate de diftrictu fuo, quæ adri- 
' pas lirtoris pertiner, five de Judeis, five de Chri- 
ftianis, verum etiam & licus maris decurrens a flu- 
micello usque ad filumen, qui vocatur Maricula, 
Ad hzc pradeceflorum noftrorum veſtigiis infiften- 
tes ſicut ab eis ſancitum eſt ıra & nos manfuri in 
perperuo de cztero fancimus, ut Ariminenfis Ec- 
elefia nulli alteri alii metropoli, nifi tantum fandz 
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& Apoftolice Romanz iubjedta fir Ecclefir, ipuus 
que Antiftestanrum a Romano Pontifice omni tem+ 
pore confecrerur. De fupra dielis autem rebes 
juris Sande Romans Ecclefiz, quas prefata Anı- 
minenfis Ecclefia poſſidet, tu & tui ſucceſſores pro- 
penfione triginta denariorum folidos annis fingulis 
Lateranenfi Palatio perfolvatis. Plebem vero Sanch 
Paternisni cum decimis & czteris fuis pertinentis, 
nec non cum iis, que beati Petri juris funt in 
fundo, Arginarie fub annuo ceniu viginti quatuot 
denarivrum Lucenfium nobis noftrisque lucceflori- 
bus ammualiter perfolvendo, tibi tuisque fucceflo- 
ribus committimus, & prefentis fcripti pagina con 
firmamus, Decernimus ergo &c, fi qua igitur&c, 
cundis autem &c, 





Ego Lucius Catholicz Eccleſiæ Epifcopus 

Ego Conradus Sabinen. Epife, 

Ego Imaras Tufculan Epife, 

Ego Pettus Albanen. Epiſe. . 

Ego Raynerius Presb. Card, Tit.S, Prif 

Ego Thomas Presb, Card. Tit. S. Veftinz, 

Ego Bilbertus Presb, Card. Tit. S, Marci. 

Ego Nicolaus Presb, Card, Tit, S. Ciriaci. 

Ego Manfredus Presb. Card, Tit. S. Sabinz, 

Ego Albertus Presb, Card. S. Anaflafiz, 

Ego Odavianus Diac. Card, Tit. $. Nicolai ia 

Carc, Tull. 

Ego Rodulphus Diaconus Card, 5. Lucie in 
D Septa Solis, 

Ego Joannes Diac, Card, $, Marie novz, 

Ego Gregorius Diac. Card, S. Angeli, 

Ego Aftaldus Diac, Card, S. Euftachii, 


Datum Laterani per manum Baronis S. R. E, Sub- 
Diaconi ı2, Kal. Jun. Indid.7. Incarnı. Dom, 
1 144. Pontificatus vero D. Lucii Pape Il. anno ı, 
Ugbellus, Ital. Sac, Tom, Il. p, 420 ſ. 


Übertragen, fiche Hibertragen, 


Ubertus, ein Eardinal, fiche Zumbertue 
im XII Sande, p. 1160 u. f. 


Ubereus, Biſchoff zu Eremona, fiehe Ober» 
tue, im XXV Bande, p. 186. 


UÜbertur, (Anaftafius) ein gelehrter Benedicti⸗ 
ner⸗Moͤnch von Ceſena mar des Cardinals 
Atronymi Dandini wefter- Sohn, und 
! eben damahlen Eellerarius St. Marid de Monte 
ohnmeir Cejena, als ihn Paulus IM. 1552 den 
11 May zum Biſchoff von Amola ernennt. Er 
verwaltete ſolch Amt bis ır5g. da er mit Tode 
abgieng. und hinterließ verfchiedene gelehrte 
Schrifften. Wion lign. vir. Lib, II. Ughelius 
Ical, Sac, Tom. Il. p. 644. 


Ubertus, (Bonifacius) fiehe Ubertis (Far 

cius de. 

Ubertus, (Cratioſus oder Gratianus) ſchrieb 
Tradatum de citationibus & de modo citandi, 
Coͤlln 1702 in Fol. Zibk Gribner. P,L p. son 
Steups Bibl, Jur, PR 164 

Uber 
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Ubertus, (Cruciug) aus Mapland, ein Mann 
von fo groffer Peibess&tärcke, daß er ein Pferd im 
geſchwindeſten Lauffe mit der Hand aufhalten, 
und einen Wagen mit Getreide auf den Mücken 
nehmen Eonnte, Wie ihn denn auch der Allers 
ftärckite da, mo er einmahl feften Fuß arfaffer, 
nicht von der Stelle bringen konnte. Leander 
Albert inDefcript. Tranfpadane. Corvini Fons 
Latinitatis T. II p. 498, 


Ubertus, (Facius) fiche Ubertis. 


Übertus, ( Georgius) ſiehe Ubertus (Gre⸗ 
gorius). 


Ubertus, (Gratianus) ſiehe Ubertus (Cra⸗ 
tioſus). 

Ubertus, (Gregorius oder vielmehr Georgius) 
Biſchoff zu Caſtro, wurde von Leo X noch vor 
1518 zu ſolcher Würde erhoben, und wohnte 
zweyen Seionen Des Eoftniger Concilii bey. Er 
har feinem Bißthum 10 Jahr lang mit Nuhm 
vorgeftanden, ob er aber alsdann geftorben „ oder 
in ein ander Bißthum verfeget worden, ift unbe 
kannt. Ughellus Ical. Sac. T. Ip. 581. 


UÜbertus, (Marcel) fiche Uberte. 
Ubertus Soglieta, fiehe Foglieta, (Huber: 
tus) im IX Bande, p- 1418 u. f. 

Ubertus Soliata, fiehe Soliata, im IX Ban⸗ 
de, p- 1432. | 


Übertus Soliera oder Sogliera, fiche Soglier 
ta, (Hubertus) im IX Bande, p- 1418 uf. 
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Ubesken als vornehmer Männer in alten Brie 
fen gedacht. Mlicrälii Hiftor. Pomer. k. VI, 
P- 382. 


Ubge, ein Städtgen, ſiehe Ubigau, 


UBI, dieſes Wort hat fo wohl in denen alten 
Roͤmiſchen Rechten, als auch bey andern Pateinis 
ſchen Schrifftftellern, mancherley Bedeutungen. 
Denn jo heißt es zuförderft oder in dem eigents 
lichften Verſtande fo viel, als Wo, oder an was 
vor einem Orte, und leider aljo in dieſer Bedeu—⸗ 
tung keine Bedingung, oder Einfhrändtung. Als 

cus in l. fi ita fcriptum. $. fin. ff. de legat. 2. 
Pratejus. Hernach bedeutet es auch fo viel, als 
Nachdem. 1. poftliminium. in pr & gi ff de ca- 
ptiv. & poftlim. reverf. ibique Albericus. Ferner 
Wenn, oder Dafern, I. fi quis in legatione. ff. de 
jadic. Albericus. Wenn es aber noch mit ei- 
nem befondern Zufase gebraucht wird, als Ubi 
primum ; {6 helſſet es So bald, oder So bald als, 
von Stund an, u.f. w. I.o $. confeftim. ff. ad 
Sc, Tertull. I. nepos fl. deverb, fign. Albericus.. 
Und fo viel endlich die Redens Art; Ubi volneriz, ı 
wenn, oder dafern er nur will, anbetrifft; fo 
leider diefelbe nach Befchaffenheit der vorherges 
henden und nachfolgenden Worte, der Zeit, der 
Umftände, u. d. g. mancherley Erklärungen. i 
quintus ff. de ann. Tegar. Spiegel, 


UBI, das Wo, Gr. T13, ift in den Ariftotelis 
ſchen Logicken ein befonderes Prädicament, Du eis 
ne Sache nad) dem Drt, wo fie ſich befinder, bes 
trachtet wird. Bisweilen -bedeuter es den Dre 


Uberus, (Johann) ein Würgburger, ſiehe Hur | felbften, darinnen fih mas befinder; zumeilen 


berus, im Xũl Bande, p.ı054. 
Uberwinder, ſiehe Uiberwinder. 
Uberwindlich, ſiehe Uiberwindlich. 
Uberwuͤndlen, ſiehe Uiberwuͤndlen. 
Uberwurf, ſiehe Uibetrwurf. 


Uberzogene Sachen, ſiehe Viberzogene uf 


Sachen. 
Uberzug, fiehe Uiberzug. 
Uberzüben, fiehe Liberzüben, 
Ubersübkamm, fiehe Uberzuͤhkamm. 


zeigt e8 Das Seyn einer Sache an einem Drte 


jan, und fo fern ſtehet e8 unter den Prädicamens 


ten, und wırd auch UBIETAS genennet, Davon 
man in den gemeinen Metaphpjicen ebenfalls han 
delt, und daſſelbe in Anfehung der Coͤrper, der 
endlichen Geifter und Gortes in ubieratem cir- 
cumſeriptivam, definitivam und repletivam theis 
let. &emeiniglicy pfleget man dag Ubi in weite 
igern Verſtande als den locum oder den Dre 
zu nehmen, aljo daß Diejer nur von denen Er 
pern, Das Ubi aber auch von denen Geiftern Fan 
prädiciret werden, fiehe Donats meraph. ufual. 
P- 76. Chauvins lex. philoſ. p. 679 u, ff. wel. 
ches man befjer aus den Artickein: ®rt,imXXV 


St. Ubes, Stadt, ſiehe Setubal, im XXXVII —— P. 2025 u. fl. und Raum, im XXX 


Bande, p- 615. 
Ubesten, ein altes Pommeriſches Geſchlecht, 


ande, p. 1114 u. ff. erkennet. 
beveuret bey den Scholaſticis die 
Gottes. 


UBIQUITAS 
Allgegenvart 
Walchs Philofophifches Lexicon. Mir 


im Stetrinifchen. Sie find der Borcken Arfterlehn: ctaͤlii Lexic, Philofoph. 


ute und führen eine Sonne imrothen Felde, und 
jr dem Helme einen Pfauens Schwantz, aus eis 


UBICATIO, heiffet bey denen Scholafticfern 


da herum zmay ABeins Reben mir |Die Extenfio in loco, und ift entweder adliva, nehm ⸗ 
—— a Dinnies Ubeske ip lich des Ortes, Der Die Suche in ſich faffer; oder 
erftlich Bogislaus X Haupemann, hernach Pries | pafiva Der Sache, Die in einem Orte eingeſchloſſen 
fer zu Paſewalck worden. Heinrich UÜeske ift | wird. Miicrälii Lexic. Philofoph, 


Cammer⸗Rath Barnims umd Johann Friedrichs Ubich, ein Dorf in dem Hergogthume Juͤlich, 


i Anfehen bey dem 4 — 
geweſen, zu Hofe im arofen un un | FO ehedem der Ubiorum Ort gemefen, der von ans 
Fürften. Schon 5 — Seiten, IM dern Vulpiacum genennet wird, Baudrands Le- 


Ei 3b * (denn ſo wird dieſer Nahme in 

Obesken (denn ſo Ne in | 
eg Privilegien gelefen) wie aud) im| _UBIGINI PORTUS, ein Det, fiehe Porras Abn- 
Jahr 1312 bey Regierung Quiensl Conrad ein, im XXVIII Bande, p. 1659. 
Vniverfal-Lexicı ZLVI Theil. Ögg a 


xie. Geograph. T. II p. 473. 





UBICUN« 


- 





339 UBICUNQUE 


UBICUNQUE, oder Ubique, Allenthalben, Als 
lerwegen, Aller Orten, es fen, wo es wolle. Sie⸗ 
he Allenthalben, im 1 Bande, peti45. 

Ubier, Obii, Vbii, find dem Urfprung nach ein 
Deurfches Vol, und haben zuerft am rechten 
Ufer des Rheins zwiſchen ver Sige und der Pöne 
gewohnet, ehe fie am lincken Ufer ſeßhafft worden, 
Julius Läfar befchreiber fie nicht fo rohe, wie die 
übrige Deurfchen, ſondern als folche die Durch den 
Umgang mit den Galliſchen Kaufleuten leurfelige- 
re Sitten angenommen. Die Chatten, und abs 
fonderlich diejenige, fo nachmahls Mattiacer ges 
nennet worden, waren ihnen zu allen Zeiten fehr 
aufiägig, und erpreffeten nicht allein viel Geldes 
von ihnen, fondern verübten auch viele andere 
Beindfeligkeiten auf den Grengen. Da nun Die 
Übier fich zu ſchwach befanden, einem fo mäthti- 
gen Feinde zu widerftehen, begaben fie fich in Den 
Schus des Roͤmiſchen Volcks, und liefen bey 
dem Pro Conſul Jul. Cäfar durch ihre Abgefand: 
ten um Hülffe anhalten. Caͤſar, der ohnedem 
Urfache gnug hatte, tiber den Rhein zu gehen, 
machte mit ihnen Freundichafft, und kam zwey⸗ 
mahl zu ihnen über den Rhein; Da Denn allezeit 
feine Gegenmart fo viel würckte, daß die Feinde 
fich fir ihm verfteckten, und in Die innere Theile 
von Deutfchland zuruͤcke ziehen muften. Cäfar 
nennet die Feinde Der Ubier Suevos, vielleicht weil 
die Mheinländer damahls gewohnt gewefen, alle 
Hermionen oder mittelländifhen Deutfchen 
Schmaben ju nennen. Dem fey aber, wie ihm 
wolle, fo hat doch wenigftens Cluverius mit vie, 
len Gründen dargerhan, Daß hierunter die Ehat: 
ten zu verſtehen ſeyn. Nachdem aber die Ubier 
von den Eharren je länger je mehr gedrückt wor⸗ 
den, fo baten fieden Agrippa, der damahls Statt» 
halter des Kayfers Auguſts in Gallien war, daß 
er fie möchte über den Rhein bringen. Der Kays 
fer, melcher eine fo gute Gelegenheit, Das lincke 
Ufer diefes Stroms wider die Einfälle der Deuts 
ſchen zu befegen, nicht verfäumen mwolte, bevorab 
da die Ubier von langer Zeit der Römer Freunde 
und Bundsgenoffen twaren, bejeugte fich hierzu 
geneigt, und ließ Die gange Nation der Übier durch 
den Agrippa über den Rhein führen, allwo fie 
vorerſt eine Stadt und Altar erbauer haben, fo 
A.U.C. 715. vor Ehrifti Geburt 35 Jahr ges 
ſchehen. Diefe Stadt hatte anfänglich Eeinen 
andern Nahmen als OPPIDUM UBIORUM; 
nachdem aber im Jahr Ehrifti so Agrippina, 
des Kayſer Claudius Giemahlin, und des obge: 
dachten Agrippa Endelin, welche dajelbft gebob: 
ten war, eine Römifche Eolonie mit Berilligung 
des Kayſers dahin bringen laſſen, fo hat man die; 
felbe ihr und ihren Groß: Pater zu ehren COLO- 
NIAM AGRIPPINAM genennet, worauster Nah⸗ 
me Loln entftanden, fo noch auf den heutigen 
Tag Diefer berühmten Stadt eigen iſt Was den 
Altar oder ARAM UÜBIORUM betrifft, fo war Der; 
felbe ohne Zweifel nach dem Beyſpiel anderer 
Propincialen dem Kayfer Auguſt als ihrem Er- 
halter zu Ehren aufgebauet, und nicht weit von 
der Stadt abgelegen, ungeachtet einige ihn bis 
nach Bonn verfegen wollen. Diefer Altar hatte 
ein jo berühmtes und vielleicht auch einträgliches 
Priefterrhum, Daß auch groffer Leute Kinder dar: 
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nach verlanaten, und des Eherufcifchen Fürften 
Segeftis Sohn, Segimundus , ſich nicht ge 
fcheuer, als ein Priefter am Altar der Ubier zu die 
nen. Sie wohneten alfo an dem befagten Siro⸗ 
me hin von dem Fluffe Obringa, jego Ahr, an bis 
ungefehr an das heutige Gelb, und maren ihre 
vornehmften Derter Rigomagus, in dem Winckel 
der Ahr und des Rheins, Bonna, jego Bonn, Ara 
Vbiorum, Durnomagus, jetzo Duͤrsmagen, Burun- 
cum, jetzo Wuringen, Novefium, jetzo Nuys, und 
Gelduba, jetzo Gelb, wozu noch Land⸗einwerts ka 
men Tolbiacum, jetzo Zuͤlpich, Marcodurum, jetzo 
Düren, Juliacum, jetzo Juͤlich, Tiberiacum, jetzo 
Berchem, und belgiea, jetzo Balchuſen, woraus 
denn erhellet, daß fie in Dem heutigen Erg: Stifft 
Coͤlln und einem Theile von Zülih gewohnei, 
Daß aber felbft die Stade Coͤlln nicht mit unter 
ihren nahmhafften Drten gedacht wird, machet, 
daß ſolche erft von der Agrippina ihren Nahmen 
bekommen, mie fie aber vorher geheiffen, nicht bes 
kannt it. Diellbier find nach diefer Zeit jo hoch⸗ 
muͤthig worden, Daß fie fich des Deutſchen Nabe 
mens und Urfprungs gefchämer, ſich Daher lieber 
Agrippinenfer, nady dem Agrippa, von dem fie 
eine Eolonie worden, haben nennen laffen, und 
ihr Vaterland gleichfam verſchworen haben, um 
deswillen ift ihre Stadt von dem Llaudius Cis 
vilis, nachdem er von den Römern abgefallen, 
fchärffer als andere Staͤdte gezuͤchtiget worden, 
Des Nahmens Merckmahl von den Ubiern foll 
noch übrig feyn in dem Lande Eifel, welches. zwi. 
fhen Trier, Eölln und Zülich lieger, und erlihe 
Grafichafften in ſich begreift. Caͤſar deB GL, 
IV ©. 3, 16. 19. L. V c. 9 u.io. StraboL. IV, 
Tacit. de Germ. c. 28 annal. I. c. $7. Annal. 12 
c. 27. hift. 4c 28. Eluver. Germ. Antig.L. IV 
e. 5. Cellar. not. orb. ant. in ara Ubiorum "ups 
cker Geogr. med. zvi. Abels Deutſche und Saͤch⸗ 
fifche Alterthuͤner, Th. Mlafcevs Geſchichte 
der Deutſchen, Ih. Itenici Exegefis hifloriz 
Germanicze. Rauens Monumenra veruftstisGer- 
manicz, ur puta de Ara UÜbiorum, in C. Cornelüi 
Taciti I Annal. &c. Utrecht 1738. 


UBIETAS, heißt hey den Scholafticfern derje⸗ 
nige Zuftand einer Sache, da man von ihr fügt, 
daß fie irgendswo ſeh, Das ift, in einem Raume 
gegenwärtig fen. Cie wird auch ALICUFITAS 
genennet, das ift Die (Hegenmwart in einem Raume, 
oder die Art und Weiſe, nach einem Raume ift. 
Nicht weniger wird fie UBIETATIO genennet. 
Mlicrälii Lexic.Philofoph. Rudtauffs Errans 
Philofoph. prima p. «io. &iehe auch den Artis 
el: Ubi. 

UBIETATIO, ficht Ubreras. 

Ubigau, fo insgumein Libre ausgeſprochen 
wird, Lat, Ubigovia, if} ein Städtgen im Amte Lie⸗ 
benmwerda und dem Chur⸗-Sächſiſchen Erenfe, un 
der fchwargen Eliter, zwiſchen Warenbruͤck und 
Hertzberg, zwey Meilen von Torgau gelegen. Zeil⸗ 
lets topog. Sax. Sup. p. 184- TIhorfhmidis An- 
tiqu. Eccleſiaſt. Saxon. 3.128. ScEorrgena und 
Kreyfigs Diplomarı [he Nachiefe der Hiftorie 
von Ober⸗Sachſen, I Band, p. 116 und 11 25and, 
p- 69. 71 u. 103. Lıdwigs Reliqu. MST T. 


Xp. 45 u. ſ. * 
igan, 
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Ubigau, iſt ein mittelmaͤßiges Derf und unge⸗ 
mein praͤchtiges Luſt. Schloß in Meiſſen, in einem 
Weinberge, eine Stunde von Dreßden, welches 
an der rechten Seiten der Elbe ſehr praͤchtig und 
Jierlich aufgeſuͤhret und mit den ſchoͤnſten Zimmern 
verfehen ift, worinnen allerhand Seltenheiten ans 
getroffen werden: Auch iſt es nach Dir Griechi⸗ 
fchen und Afiatifchen Bau-Art rund herum mit Co: 
ridorsverfehen. Es befindet fich ein zwar Fleiner, 
aber herrlicher Garten Dabey, worinnen febr viele 
un» koſtbare Statuen, befonders aber viele Roͤmi⸗ 
ſche Alterehümer zu betrachten find. Diefes 
Schloß und Garten hat der ehemahlige Feld. Mar⸗ 
fall, Graf von Flemming, nach dem Angeben 
und unter der Anordnung des Koͤnigl. Pohlniſchen 
und Chur-Saͤchſiſchen General +» Lieutenants, 
Seren Barons von Bötbene, aufbauen laffın; 
nach deffen Abfterben es an den König gefallen. 
Nachhero ift e8 von Cr. jegtrenierenden KönigL 
Majeftät, Auguften III. dem Grafen Joſeph 
Qlerandern von Sulkowsky geſchencket wor: 
den. Bey dem Dorfe ift eine Ueberfart über Die 
Elbe, welche allda vieles Geld einträgt, weil Die 
Herren Dreßoner fleißig nach Ubigau fpaßiren, um 
zu erfahren, ob der Wirth allda guten Wein und 
Bier habe. Antiquatius des Elb⸗Stroms, 
p-334. Aübners vollft. Geogr. 11 Th-p. 757. 


Ubigau, ein Chur⸗Saͤchſiſch Dorf in Meiflen, 
unmeit Groffen, Hahn in Diefes Amt gehörig. 
Goldſchads Befchreib. der Marckt⸗Flecken ic, 


UBIGOVIA, fiehe Ubigau. 
VBI, Volck, fiehe bier. 


UBI IN REM ACTIO EXERCERI DEBEAT, 
fiche Rem actio exerceri.debeat, (Ubi in) im 


Ubille, (Antonvon) Spanifher Staats⸗Se⸗ 
eretarius gegen Das Ende Des fiebenzehenden Jahr⸗ 
hunderts, und zugleich gegen Das Lebens Ende des 
Spanifchen Königs Carls Il. Diefem Könige 
mufte er das von dem Eardinal’Portocarero gekuͤn⸗ 
ftelte Teftament wegen der Spanifhen Erb⸗Fol⸗ 
ge, Den 3 Dctobr. des 1700. Jahrs vorlefen, wor⸗ 
auf es zur Unterſchrifft kam. Ludovic in dem 
Schau: Plage der allgemeinen Bel» Gefchichte 
des 18. Jahrhunderts, Il Th. p. 240. 


Ubina, Stadt, fiche Uduina. 


Ubingk, (Theodor) Prediger zu Houten, hat 
geſchrieben: 
1. Geiſtliches Braut⸗Lied Chriſti des Koͤnigs 
und ſeiner geliebten Braut, geſungen in dem 
XLV Pfulmen, Franckfurt am Mayn 1722. 
ing. Es find Betrachtungen über den 45. 
Pfalm, aus dem Hollaͤndiſchen überfeßet. 


2, Meflias Zege-Lied, of’sKonings Gangen m’t 
Heligdom, vertoond in een Verklaringe en 
Toepaflinge van den XLVIII Pſalm, Rotter—⸗ 
dam 1724 in 4. Weil der Verfaſſer wahr⸗ 
genommen, daß feine Erklaͤrung über den 45. 
Palm wohl aufgenommen worden, und, mie 
nur angeführet, ins Deutfbe überfeger wor⸗ 
den; fo hater fich entſchloſſen, uber Den #R. 
Palm ſich auch zu machen, und deſſen Erklaͤ— 











— 
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Ihres Lobes nicht zu 





rung vorzunehmen, Die 

berauben ift. 
Republyk der Geleerden 1723. Jul.& Aug. num.g. 
Loͤſchers Theologifche Annales IIL Decenn, p 104. 
und 267. 


VBIORUM ARA , fiehe Bonn, im IV Bande, 
p.627 u ff. ingleichen Ubier. 


UBIORUM OPPIDUM, Stadt, fiehellbier, 


URT PETANTUR TUTORES VEL CURA.. 
TORES, fiche Turores vel Curotores, (ubi petan. 
zur) im XLV Bande, p.2100, 


UBI PRIMUM, fiehe Ubi. 


UBI[ PUPILLUS EDUCART VEL MORARI 
DEBEAT., fiehe Pupilli educari debeant, (Ubi) 
im XXIX Bande, p. 1632. 


UBIQUE, Allenthalben, vbique ee , allents 
balben feyn, wird von einer Sache gefaget, wel⸗ 
chevon nirgendswo ausgefhleffen ift, fondern bey 
allen Dingen argenmärtig oder da iſt. Mlierätii. - 
Lexic. Philoſoph. Siehe übrigens den Artikel: 
Allenthalben, im I Band, p. 1245 5 ingleichen 
Ubiquitiften, 


LBI QUISQUE AGERE VEL CONVENIRE 
DEBEAT (de JUDICHS, ET) ift die Aufichriffe*: 
des 1. Titels aus Dem V Buche Derer Pandecten, 
tie auch des ı. Titels aus dem I Buche Des Eodis 
cis, und kandeln beyde von der Eintheilung und 
Belchaffenheit derer Bürgerlichen Gerichte, nebft 
beugehender Nerortnung, wo und bey was vor eis 
nem Gerichte ein jeder, Der mit einem andern einen 
Streit hat, Dielen entweder felbft belangen, oder das 
gegen von ihm belanget werden foll. 


Ubiquität, Ubiquiras, alfo nannten die Helms 
ftädtifchen Theologen, Tilemann Heshufius und 
Daniel Hofmann, als fie im Zahr 1583. die Fors 
mulam Eoncordid angriffen, Die in felbiger vorge 
teagene Allgegenwart der menfchlichen Natur uns 
fers Hevlandes. Siehe ein mehrere hiervon in 
dem Artickel: Ubiquitiften. 


VBIQUITAS, fiehe Ybi ; ingleichen Ubiquitaͤt. 


UBIQUITISMUS, oder Die £ehre von der Vbi- 
quitate, jiehe Ubiquitiſten. 


UBIQUITISTE, fiehe Ubiquitiften. 


Ubiquitiften, Ubrguiriftz, heiffen Diejenigen, 
die da gläuben, daß Ehrijtus auch nach feiner 
menf&lichen Natur allgegenmwärtig ſey. Es wird 
aber Diefer Nahme denen Lutheranern zum Epotte 
beyaeleget, mie etwan ehemahls Die Kechtgläubt, 
gen von den Arianern Homoufiani genennet wur⸗ 
den. Die Reformirten aber wollen durch Diefeg 
felbft erdichtete Wort die ihrigen defto leichter über, 
reden, als ob die Lutheraner auch eine neue erdichtes 
te Lehre hätten, ba wir doch Diefe Allgenenwart 
Ehrifti nach feiner menſchlichen Natur nicht von ei. 
ner locali, oder repletiva, fondern perfonali ubiqui- 
rare verftehen. Daher die Evangklifchen keine fol. 
che Ubiquitatem, mie die Reſormirten einführen, 
fondern ſagen: Ehriftus, welber aus der goͤttlichen 
und menſchlichen Natur beſtehet, ſey allen gegen, 
waͤrtig .· Denn er fagt felbften: Siehe! ich bin 
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ber euch alle Tage, biß an der Welt Ende, | clafibus, Torgavizı 694. in 4. Ranffts Leben der 
Matth. XXX, 20. und: Wo zwey oder drey| Chur⸗Saͤchſ. Gottes Gelehrten, ITh-p. 324- 


inmeinem Nahmen verfammmlet find, da bin 
ich mitten unter ihnen, Matth XIX, 20, nehm» 
lich vermöge der Perfönlichen Vereinigung, nach 
der göttlichen und menfhliben Natur. Damit 


mir nunaber auf den Urfprung des Worts Ubiqui⸗9 


tiſten kommen, fo ift felbiger dem heftigen Streite | 
zuzuſchreiben, der unter den Wuͤrtenbergiſchen und | 
Helmſtaͤdtiſchen Theologen twgen der Allgegens 
mwart der menſchlichen Natur Ehrifti entſtanden 
war. 


eber gleicher Meunung geweſen war, 
ORürtenbergifchen, fonderlih Tobann Brentius 
und Jacob Andreäfolgten und in vielen Schriff⸗ 
ten felbigevertheidigten. Die Helmftädter wolten | 
nur eine omniprzfentiam reſpecfivam & limitacam | 
zulaffen, und fagten, es kaͤme felbige aufden Willen, 
Ehriftian, daß er nach feiner menſchlichen Natur 
allenthalben ſey, wo er ſeyn wolte, worüber das ber 
kanate Colloquium zu Quedlinburg 1583. ange⸗ 
ſtellet worden. Man leſe den Bericht von dem 
Colloquio der zu Quedlinburg verſammleten 
Theologen über dem Articfel: von der Ubis 
quitaͤt. Die SteisSchr.ften, die von beyden 
heilen herausgekommen, erzehlit mit groſſem 
Fleiſſe Pfaff in latroduct. in hiftoriam theologix 
lirterariam P, Il. p. 412; in Deffen Commentario de 
adis & feriptis publicis Eccleſiæ Würtembergenfis 
man auch von vielen, fo bieher gehören, Nachricht 
findet. Siehe übriaens Phil. Nicolai Grund» 
Feſte des ſtreitigen Artickels von Der Gegenmart 
Ehrifti nach beyden Naturen, Cap.l. Miri Lexic. 
Antiqv. Eccleſ. Walchs Religions⸗Streitigkeiten 
in der Eoangeliſch⸗Lutheriſaen Kirche, I Th. p. 
158. und 164. Geinfii Kirchen. Diftorie, V Th. 
P.679 u.f. ‚Ada der Unterr dung D. Jacobi 
Andres und D. Selnecreri,mie IL, Luca Ma⸗ 
jo, Pfartern und Supetintendenten zu Galle, 
von der Ubiquitat, gebalten 1477, fo in Los 
lers nuͤtzlichen Anmerckungen über allerhand Mas 
terie ac. 2 Summl. p. 133 u. ff anzutreffen ift. 
Loͤders Theologiich-Hiftorifches Syftema, I und ll 
Th. Wigands de ubiquitte fen onmiprefentia 

Bei confideratio merhodica, Köniasberg 1588. in4- 
Unfcbuldige Nachrichten der Jahre 1715,1718, 
1720, 1792, 1725,1727,1728und 1736. Re 
chenbergs Summar. Hiftor. Ecclef. Arnolds Kir. 
chen⸗ und Keger-Hiftorie- Baylens Didion, Hi- 
ſtor. & Critig. 

UBISCI, Volck, fiehe Frbifei. 

UBISCUM, &tadt, fiehe Devay, 

Ubiſerus, (Micheas) ein Poete, von dem wir 
durch die Sorgfalt und Bemühung des Herrn D. 
Tobann Andreas Bleiche eine neue Auflagevon 
einem friner Gedichte erhalten. Es führer folgen 
den Titel: Mrchee Ubifert, Poetz cl, carmen de 
navali Chriftianorum ad Echinadas olim patta vidto- 
ria, anonnullis eruditis hadtenus deſideratum, abin- 
teritu vindicartum & fecundum exemplum Pragenfe 
per Grorgium Nigrinum 1572. excufum, denuo 
recognitum, Cut accedie peculiaris Differtatio de 
navigatione veterum & infignior:bus quibusdam 
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| mard vor der Thüre mit Waſſer ner 
An der Formula Concordiz wurde Die Omni- | 
prafentia abfoluta behauptet, worinnen au Lu⸗ Wenn Diefes 


dem von den S 





UBI TU CAJUS, IBI EGO CAJA, mar eis 
ne folenne Formul bey den alten Römern, Deren 
fi die Braut bedienete wenn fie am dritten Ta 
e der Hochzeit vor des Braͤutigams Hauß gefüh 
vet ward, und heift auf Deurfh: Wo du Mlann 
und Herr bift, da bin ib auch Srau. Dabey 
renget. Dars 
auf bekleidete fie Die Thür mit Wolle, und beſtri⸗ 
che ſelbige mit Wolffs⸗- oder Schmeinen: Feite 
geſchehen, fprang fie über Die Thuͤr⸗ 
hellen, und der Bräutigam überreichte ihe 
die Schlüffel mit einem eifernen Ringe. Meliſ⸗ 
fantes Roͤm Haufhaltungs- Kriegs » und Calen⸗ 
der⸗Kunſt, p-349 u. f. 


UBl TUTORES PETANTUR, fiehe Zurores 
vel Curatores ubi petantur. 


UBI VOLUERIT, ſiehe Ubi. 


Ubilican, eine Gndianifche Frucht, melde ins 
Milde waͤchſet, von Kräutig mie dij⸗Battattes, 
diefe lauffen Die Baͤume hinauf, die Wurtzeln find 
eines Being Dicke, und fait zwey Viertel Ellen 
lang, find ſchwartz von Schale, inwendig weiß, 
werden viel von den Indianern gebraten, und an 
ftatt des Brods gegeſſen; ingleihen brauchet man 


ſie vor dierorhe Kuhr, weil fieftopffen. Mleifters 


Driental. Indianiſch. Gärtner, p. 121. 


Ublatella, (Dominicus) ein gebohrner Roͤ⸗ 
mer im 9Fahrhundert, ward 889. Ertz-Biſchoff 
zu Ravenna, ſetzte viele geiftliche Gebäude in befs 
fern Stand, zierte auch die Urſianiſche Kirche herr⸗ 
[ih aus, und ftarb 858. Pabſt Stephan VI 
hat ein Breve an ihn ergehen laſſen, welches un 
ter feinen andern Epiſteln mit befindlich feyn wird. 
Ughellus Ital, Sac. Tom. II, p. 35 r. 


Uble Befibaffenbeit der Galle, fiehe Uible 
Befchaffenheit der Balle. 


Ubler Pule, fiehe Uibler Puls, 


Ublogabell, ein Ort in der Grafſchafft Sir 
Den des Landes Ultonia in Irrland, da der Herr 
oder Tyrann deffelben Ultonia, fo ven ihnen Ds 
Neal genannt wird, nach dem altväterlihen und 
Barbarifhen Gebrauch und Eeremonien pflegt 
inauguriret zu werden, davon Cambdenns in 
feiner Beſchreibung Irlands, infonderheit zu leſen. 
Zeiler Itiner. Magnz Britanniz, p. 151. 


Ubricus, alio foll Manes erſtlich geheiſſen 
haben, wie Rechend. in Append. ad L. Symb, 
p. 227. angeführet. 


Ubung, fiehe Libung. 


Uby, Ouby, eine Eleine Inſel unter den Mo- 
luckiſchen Eplanden in Aſien, auf weicher tie 
Holländer allein, Banda ansgeneinmen, eini 
ge Muſcaten /Baͤume unterhalten, um einen 
Saamen übrig zu haben, wenn Banda turd 
die Feuerſpeyende Berge, Erdbeben und andere 
Ungluͤcks Falle zu Grunde gehen folte. 


Ueale⸗ 





845 Ucalegon 


Ucalegon, Gr. Ovasr:yav, ein alter Troja; 
ner, und Rath des Priami ( Jomer. II. C.v. 148.) 


Uchal 846 


ihn noch ferner aufdie Probezu fegen, zum 
den Koch ausſchalt, ob hätte er die Snei 


thus, 


Schein 


deſſen Hauß an des Deiphobi feinen ftund, und da| fen nicht wohl zugerichtet, ja hierauf gar in des 
Die Stadt übergieng, zuförderft mit in ven Brand! Bauern Gegenwart abprügeln rl sd ſich 


gerieth, indem Die Griechen des beſagten Deipho: 
bi Pallaft zuerft anſteckten, weil felbiger nach des 
Paridis Fodte, fi) der Helena, als feiner Frau, 
angemaffet-. Wirgil. Aen, Hjv.zıı. & adeum 
Serv.l,c, Indeſſen find doch einige, welche für: 
geben, daß er eben einer von denen geweſen, Die 
endlich die Stadt unter der Bedingung, daß fie 
mitallen den Zhrigen an Menfchen und Vermoͤ⸗ 
gen möchten unbefchädiget gelafen werden, verta⸗ 
then, und übergeben (Dates Phryg. c.39.) fo 
aber noch Dahingeftellet bleibet, weil doch über- 
haupt in den Dingen, was den Trojanifchen Krieg 
angeher, Das wenigfte fo fern auszumachen fteher, 
Daß man die wahre Hiftorie von den Zufägen der 
Poeten gnugſam unterfcheiden Eönne; und meil 
auch die Griechen doch auch fein Hauß verbrann: 
ten, und fonft dergleichen niemand von ihm gemel⸗ 
Annafabra ad Dalis Phryg. I. c, 


UCALEGONIA, eine in der Anfel Utopia gele 
gene Stadt, inmelcher die Bürger ohne alle Sor⸗ 
ge leben; fie effen, fchlaffen, ftehen wieder auf, 
und fürchten, weil ihre Stadt auf einem Felſen lie: 
get, gang feinen Feind. MWeil auch ein groffer 
Haufe Vögel bey ihnen nifter, als ſammlen fievon 
foldendie Eyer, brauchen die aus Reißig zuſam⸗ 
men geflochtenen Nefter an ftatt des Brennholges, 
ihre Federn aber zu weichen Betten. In gang 
Ucalegonia wird fein Hahn gelitten, aus Furcht, 
daß er fie aus dem Schlaffe erwecken möchte; fo 
werden auch, nad) ver Weiſe der Spbariter, alle 
Künftler von ihnen ausgebannet. Die Schwei: 
ne, deren Ruͤſſel miteifernen Hacken bewaffnet, 
find ihre Ackersleure, welche Die Erde ummühlen 
müffen. Jedoch haben die Reichen auch ihre Dies 
ner unter denen ihnen einer, wenn fie erwachen, die 


Augen gar leife aufthur; ein anderer weher dem, | 
der da iffet, mit dem Flügenmedel Lufft zu; noch 
ein anderer wirfft dem die Stücken in das Maul, 


der esoffen hat, wiewohl fie nicht allegeit mit Dies 
fem Dienfte zu frieden feyn, meil fie es alsdenn 
felber kaͤuen müffen, welches ihnen einige Beſchwer⸗ 
tif verurfachet; ein anderer füher feines 


nn 


diefer doch wenig daran, fondern frag immer ge 
troft fort ; bis endlich Kanrbus auch auf feine ei: 
gene Frau, daß fie das Effen nicht wohl geordnet 
hätte, zu fehelten anfieng, und fiegar verbrennen, 
zu laſſen drohete. Da unfer Ucalegon, oder Hang 
ohne Sorge, auffuhr, undan ftatt, daß er * die 
Frau bitten ſolte, den Ranthus bat, nur fo lange 
mit dem Verbrennen in Ruhe zuftehen, bie er, der 
Bauer, feine Frau auch würde hergeholer huben, 
damit es miteines hingienge: Welche Grob: und 
Sorglofigkeit des Bauern den Philofoph Kan 
thus in nicht geringe Verwunderung gefcer, 


UCARI, Volck, fiehe Ucbri. 
UCARINGI, Volck, fiehe Uchri, ö 


UCAUNA, ift eine Gattung Krebfe, etwan ſo 
geoß als ein Ey, olivenfarbig und gelblih. Sie 
haben acht Beine, darunter die vier vorderſten läns 


ger find, alsdiehinterften. Das Fleifch ift gelbe 


licht und gut zueffen. Der Bruft ift er gar dien 
li und eröffnet. Er j 


Ucbaldus oder Ubaldus, ein Mitſchuͤler des 
Benedictiner - Mönche Kemigii, unter Herrico, 


docirte nachgehends neben demfelben zu Rheims, 
zu Ende des ⸗ Jahrhunderts. Er wird von Fia⸗ 
doardoL.IV. Hift Remig.c.9 eininden Philos 


ſophiſchen Wiſſenſchafften vortrefflih gelehrter 
Manngenennet. Er hat ein Carmen dem Kayfer 
Carl dem Kahlen zu Ehren verfertiget, in honorem 
Calvitii, oo ſich alle Worte mit einem C. anfangen, 


das erdem Kapfer dediciret hat. Bruckers his 
lojoph.Hiftorie V Th. p.6 30. u. 708. 


Uccellin, (Marco) hat herausgegeben : Sonate, 


finfonie e Correnti à. 2, 3, €, 4. Stromenti, L. IL, 
Sonate as e 3, 
und Sonate, Correnti, edArie a 1.9, € 3. Strom, 
'L.IV. Beſiehe Parftorfers Mujifcatalogum, 
und iſt ums Jahr »642 berühmtgemwefen, 


Violini ö altriftromenti, L. ILL, 


Uccello, ein Berg, ſiehe Vogelsberg 


ern! UÜccello, (Monte) ein Berg, fiche Vogels⸗ 


Urin auf, oder löfer ihm den Gürtel, und knuͤpffet berg. 


ihm swieder zu. Mit Diefer Leute ihre Lebensart 
Eam auch fehr wohl überein jener Bauer, der den 
Aeſop feinem Seren, dem Kanthus, Der gerne 
einen recht fofglofen und unverfhämten Menfchen 
gefehen hätte zuführte. Diefer,alser vom Aeſop 
aufden Marckte gefunden , und von folchem gela⸗ 
den wurde, daß er kommen folte, mit feinem Herrn 
zu jpeifen, fragte wenig darnach, warumihn Kan- 
thus zu Öafte laden licß,fondern gieng von Stund 
an mit dem Aeſop in feinen unfaubern kothigen 
Stiefeln, und fegte ſich ſtillſchweigend zu Tifche ; 
als Eanthus hierauf, umdes Bauern Grobheit 
zu verfuchen, feiner Frau befahl, ihm die kothigen 
Stiefeln auszuziehen, war der Grobian hierzu, 
ohne fich im geringften zu wegern, mit Darſtre⸗ 
ung der Fuͤſſe auch bereit. Bey dem Tiſche fraß 
der Bauer, ohne pieles Nöthigen, wacker Darauf 
108, langete zuerft indie Schüffel, und als Kan: 


UCECIA, eine ehemahlige Stadtin Gallia 


Narbonenfi,welches heut zu Tage die Stadt Uses 
ſeyn foll, fiehe Uzes. 


Uceda, ein Hergogthum und Stadt, fiche 
Useda, 

UCENA, eine ehemahlige Stadt in Gallatien, 
deren Prolomäus gedencket, die aber bep andern 
unbefanntift,: Cellarii Notin Orb, Antiqu. T. IL, 


p. 358: 
UCETIA, Stadt, ſiehe Uses, 
UCETIENSIS EPISCOPATUS, ſiehe Uses: 
Uchal, iſt der Nahme eines gelehrren Mannes, 


Soprůch Wörter XXXI gedacht wird, Durch 
en liche den Sohn GOttes verftehen. 


Uchan, 
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Uchan, iſt bey den Chineſern ein Laͤngen⸗Maß, 
wornach die Wege und Weite der Oerter abge⸗ 
meſſen werden , ohngefeht von 30000 Schritten. 
Schramms Saxonia monumentis viarum illuftra- 
ta p. 113.0. 146. 


Uchansky, (Jac.) Erg: Bischoff zu Gneſen, 
telcher ſich um den Cyrillum Hierof, fehr verdient 
gemacht. Er hat nehmlich deſſen Catecheſes, die 
er aus Macedonien und der Bulgarey, Sclavo⸗ 
niſch geſchtieben, empfangen, in die Pohlniſche 
Sprache uͤberſetzet, und ſie hernach dem bekann⸗ 
ten Joh. Grodecio nad) Glochau geſchicket, wel 
cher fie 1964 Lateiniſch herausgegeben Siehe 
des P. Toutter Vorrede zu den von ihm 1720 
herausgegebenen Operibus S, Cyrilli Hierofol, 
Ada Lipf. Acad.Sem.ll.p. 212. im XIL Th. 


Uchdermanda, Schloß und Stadt, fiehe 
Uckermünde, 

UCHELEN & de BEEKBERGEN (BOIS DE) 
fiehe Ucbelen-Bufch. 

Uchelen (und Beechbergen-) Buſch, oder 
Wald, Bois de Ucbelen 
ein aneinander hängender Wald in der Veluwe. 
Es werden diefe Waͤlder fonder allen Zweiffel von 
Dertern, fo dergleichen Nahmen führen, alio ge 


 nennet. indem folche zwey Derter nebenft Gehölge 


Ibige Gegend auf der Frangöfifchen Charte 
eh Pe fa Veluverc. abgebilder zu fehen. | 
Dicelii Geogr. Didion. p.432. Junchers Ber 
ſchreibung der XVII Niederl, Provingen p. 215. 

Uchelen- Wald, jiche Uchelen: Bufcb. 


PTR 

Uchiali, welchen andere Lucchiali, Ochiali, 
Ulucciali, oder Aluch Ali nennen, König von 
Algier, Tunis und Tripolis, und einer der berühms 
teften Admirals der Dttomannifhen Pforte, 
Eommtunter den Nahmen Lucchiali, im XVII 
Bande, p. 669 u. ff. vor. | 


Uchiltry, Stuvard, Baron von) ward von 
dem Könige Wilhelmen lil zum Baron gemacht. 
Die heutigen Souveramen von Europa, 

1 
P- 345» | 

Uchkricz, (Luppold de) kommt als Zeuge vor 
in einer alten Urkunde vom Jahr 1352 jo in Lu 
dewigs Reliqu, MSct. T. VI. p. 532 u. ff. zu bes 
finden. 


Uchoreus, ein Königin Egupten, einer von den 
Nachfolgern des Oſymandyas, bauete die Stadt 
Memphis. Sie hatte hundert und funffjig Sta⸗ 
dien, das iſt, mehr als ſieben Meilen, im Umfans, 
ge. Ergründetediefelbeam Ende der Spige des 
Delta, da, wofich der Nil in viele Arme theiler. 
Gegen Mittag zu, warfereinen jehr hohen Wall 
auf. Zur rechten und linden, grub er fehr tieffe 
Graben, den Fluß darein zu leiten. Sie waren 


mit Steinen gefüttert, und nad) der Stadt zu mit| inder alten Marc, 


hohen Dämmen, erhöhetz alles Deswegen, daß | 


die Stadt dadurch, wieder die Uberfhmwernmuns | nennet worden. Es 
gen des Nils, und wieder die Angriffe. der Feinde, nach, 


in Sicherheit möchte gefeget werden. Eine Stadt, 
von ſo einer vortheilhafftigen Lage, die fo mohl bes 


de Beekbergen, ift| T 


Uchtenhagen aus 





und auch deswegen uͤber das gantze Land 


te, wurde gar bald die ordentliche Wohnung der 
Könige. Sie blieb in dem Befigediefer Ehre, bis 
Alerander der Große, Alerandrien bauen ließ. 
Rellins — alter Zeiten und Voͤlcker 1Th. 
p.142. Mlicrälü Hif.Polie, T. 1,59. 


UCHRI, ÜUcari, oder Ucaringi, ein ehemahlis 
ges altes deutſches Volck, inder Uckermarck, de: 
ven Nahınen die meiſten von den Carinis herleiten, 
ob man gleich nicht wiffen fan, ob nicht Das noch 
jego * Wort Ueraine, jo bey denen Pohlen 
eine Gränge bedeutet, zu ihren Nahmen ven 
Grund geleget habe Abels Deurfche und 
Saͤchſiſche Alterıh. U Theil p 340, f 


Uche, ein Eleiner Fluß in ver alten Mard 
Brandenburg, entfpringt auf der Garlebifchen 
Heyde, aus einem graufamen Moraft oder Ge 
\ümpffe, fo der Moverpful heißt; läufft aus fol, 
dem heraus gegen den Morgen zu, Durch Schla⸗ 
tze auf Borgitz, Vintzelberg, Valckfeld, Deutſche 
Wanrab, Lietzo und Quarnſtett; befeuchtet weis 
ter Nahrſtett; Kleinmoringen, Sroßmoringen, 

ornau, Dabbelin, das Schloß Wahrberg und 
Rore; fliege mitten durch Stendal, fo die Häupts 
Stadt der alten Marek ift, und begiebt ſich auf Der 
einen Seite an ſolcher herum; Durchftreicht her: 
nach das Stendalifche Hol, die Tuncke genannt, 
und lenckt ſich nach Mitternacht hin auf Garchau, 
Schönfeld, Baumgarten und Eichftert, mo fie 
die Balſambach eintrincket. Alsdenn laͤufft die 
Ucht von Eichſtet nach Kleinſchmechten, wo fie die 
Krippe und oberhalb Wachsleben die Sperke ver⸗ 
ftärden. Sie begegnet ferner dem Schloße Uchte 
hagen und den Dörfern Goldberg, Petersmard, 
Mühlendorf, und Schilöhorft, wo das Schild⸗ 
horſtbaͤchelgen hinein rinnt, kommt weiter nach 
Dupdau, und wendet ſich ferner nach Enteleben 
und Segwifch, mo fie gegen den Morgen an der 
Stadt Dfterburg, gerade unter der Uchtebruͤcken 
ihren Nahmen verliert, und ſich mit der Biefever- 
mifcht, gleich daruntur aber mit derfelben in den 
rn fällt. Bydrographiſches Bericon,p-6cı, 
u. ff. 


Licht, Lat. Uebea, eine kleine Stadt , und Amt 
inder Grafſchafft Hoya, welche ven Grafen von 
Bentheim, alsein Heffen Eaffelifches Lehen, gehö- 
ret, und 1796 faft gänglich abgebrannt ift. 

UCHTA, Stadt und Amt, fiehe Ucht. 


Ucheblumen, fiehe MBulbus Pratenfs, imIV 
Bande, p. 1907. 

Uchte, Fluß, fiehe Ucht. 

Uchtenhagen oder Uchtinghagen, ein Land» 
Gut in der Uder-Mark, Cudwigs Reliqu, 
Msct. T. VL, p. 84. 

Uchtenhagen, ein altes Adeliches Geſchlecht 
welches nachhero Jagauen, 
Jagowi, Jagame ge 
bat ſich, alem Vermuthen 
dieſes Gefihlechte, aus der Altmarck, mus 


Jagow, Jagowe 


ſelbſt es noch floriret, und anfehnliche Befigum 
gen hat, gar zeitig nach der Uckermard 


ge 
feftiget, und gleichfam der Schlüffel des Nils war sogen und hiefelbft Das Schloß Jagomw, fo die 
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Herren von Hoitzendorf anjetzo befigen, erbauet, Volcks mit feinem Sohne in Zudaͤa geſchickt, da⸗ | 


und mit feinem Nahmen beleget. Denn Jobann 
und «Berengerus milites de Jagovve, werden be- 
reits im Fahr 1250 in Hergog Barnims I Dona⸗ 
tion über Das Jus Patronatus Der vier PfarrsKirchen 
in Prenglam an das Jungfrauen» Klofter hiefelbft, 
als Zeugen angeführet. Albrecht von Jagow 
ift 1330 Bürgermeifter zu Prentzlaw gemefen. 
Elaus von Jagow hat nad Earls IV Lands 
buche 1375 feinen Ritter » Sig zu Stolten⸗ 
‚ burg in der Uckermarck gehabt. Mlargarer 
che von Jagow ift 138: Aebtißin im g⸗ 
frauen⸗Kloſter zu Prentzlaw, Herrmann von 
Jagow aber zu eben der Zeit Praͤfectus der 


von die wenigſten wieder zuruͤcke gekommen, und 
alſo dieſes Land, wegen Mangel des Volcks, Ucht⸗ 
oder Oedland genennet worden ſey. Tacit. de 
morib. Germ. c. 40. B. Rhenan. rer. Germ. 
L. I. und 9. ibique Ottens not. p. 193. 490. 
Stumpf, de pago Aventico, 
SELTEN eine Gegend, fiche Ucht⸗ 
and. 

Uchtlitz, (Günther de) kommt vor in einer als 
ten Urkunde vom Jahr 1384 , fo in Ludwigs 
Reliqu, MST, T. V. p. 120. u f, ju befinden. 


Uchemann , (Alard) von Gröningen , war 


Stadt Prentzlaw, und vermuthlidy der legte von |der Hebräifhen Sprache Profeffor zu Leuden, 
der Uckermarckiſchen Linie geweſen. Gegen Die ee Vocem clamantis in ar zu Nitvelburg 


Mönde im hiefigen ſchwartzen Klofter hat er ſich 
ſehr freugebig erwieſen, welche dann auch. ihme 
zu Ehren , aufeinem Reinern ausgehauenen Pfeis 
ler vor dem Altar der Sr. Nicolai Kirche, eine im: 
merwährende Lampe, welche aber ben ver Refor⸗ 
mation verlofchen , und det Pfeiler Davon por mes 
wig Zahren umgefallen, angeordnet. An der 


Wand gegen den Pfeiler oder Säule über, findet 


ſi d folgende alte Inſcription: 

Anno Domini 1395 Jma Non, Decembr, Obüt 
Hermannus Jagovv Przfestus hujus civitatis fince- 
rus fratrum fautor & amicus, fepultus hic fub lampa- 
de,.quz in ejus memoriam jugiter debet ardere & 
omni die in fummo Altari pro ejas memoria Miffa 
non debet deficere, Entzelts Altmaͤrckiſche Chro⸗ 
nice p.61. Brundmanns Perfuch einer Ucker⸗ 
Mirdifden Adels: Hiftorie p. 43. Ludwigs 
Reliqv. MSST. T.VII, p.8. 

Uchtenpfennig , war eine gersiffe Abgabe, 
welche von Denenjenigen , weiche Dchfen und Baͤ⸗ 
ren hielten , gegeben und entrichtet werden mufte- 
Davon man einige Spuren in Ludwigs Religv, 
MST. T.X. p. 125. findet. 

Uchrerichshauſen, Marckt⸗Flecken, fiehe 
U btershauſen, im XIVBande, p. 314. 

Uchteritz ein Schrifftſaͤßiges Gut, in der 
Herrſhafft Drerfig, im Fuͤrſlich⸗Saͤchſiſchen 
Amt Weiffenfelis Wabjts Churfuͤrſtenthum 
Sadfen p 27. in Berl. 

Uchterig , Geſchlecht, fiehe Uichteritz 

Uster See, wird bismeilen der heutige Mur · 
tet:&See genenner, davon im XXI Yande, p. 
972 gehandelt wird. Siehe auch den Artidel: 
Usrland. « 

Uchtingbagen, Landgurh und Geflecht, 
ſiehe Uchtenhagen. 

Uhtland, oder Nuchtland, von einigen auch 
das Nůuͤchtland oder Nuithland, auf Lateinifch 
aber Uchelandia , oder Nuirbomia genennet, ift 
eine gewiſſe Gegend in der Schweig , mo der Can⸗ 
ton Frenburg liegt. Den Nahmen hat fievon den 
alten Einwohnern, welche Nuichones geheiffen, 
und eben daher nennet man ven ehemahligen locum 
Avthenticum, oder den heutigen Murter + Ser, 
bisweilen den Lchter,See. Andere holen Diefen 
Nahmen her von dem, daß der Kanfer Veſpa⸗ 
fianus aus diefer Landſchafft eine groffe Menge 

Yarverfal- Laxici XLVI. Theil, 





in 8 gedruckt , überfegte R. J. Bardrefite examen 
mundi, &c. Leyden 1650 in 8. und ftarb Den ı = 
Jenner 1680 im 68 Zahre- Wirte Diar, Ads 
nigs Bibl, ver, & nov. 


UCIBI , eine ehemahlige Stadt in Numidien, 
von der aber weiter nichts angemercker zu befinden. 
Eellarii Notit Orb, Antig. T. 1, p 908. 


UCIO, Stadt, fiehe Uſſon. 


Uciques, Inſeln, fiehe Angoutos, im II 
Bande, p. 298. u.f- 

Bande, p- 1017. 

Ucker , Lat. Uckera , ein Fluß , fo mohl in 
der Ehur : Mar Brandenburg, als auch in dem 
Hertzogthum Pommern, nimmt feinen Urfprung 
in der Ucfermarck auf einer Heyde, bey dem Fles 
cken Henneberg , und macht nach einem Furgen 
Lauf einen kleinen See; kommt hernach aus fol. 
chem auf Schonebeck, Sellin, Steilig und Flyer, 
worauf fie den ziemlich groffen Ucker⸗See verurs 
far, oder durdhinlaufft; bey Prenzlom aber 
wieder herausbricht, und alsdenn bey Raggow in 
Pommern hinein tritt. Darinnen geht fie auf 
Papene, ige und Grofdurf ; reicht fers 
ner unter Belling durch einen groffen waldichten 
Strich Landes bin, und Fommt alsdenn nad 
Zorgelow, unterhalb welchem fich der Randow⸗ 
Fluß zuihrgefellet. Mit diefem wandert fie noch 
an Monkeberg und Lutkow bin , und fließt endlich 
bey Uctermünde in das groffe friſche Haf · Hdro⸗ 
grapbilches Kericon, 

Ucker , die Licker, Land, ſiehe Ucketmatck. 

UCKERA, Fluß, fiehe Ucker. 

UCKERANA MARCHIA, fiehe Uckermarck. 

Ucker / Land, Land, fiehe Ucketmarck. 

Uckermatck, Lat. Uckerana- Marcbia, ein 
heil der Marek Brandenburg. Diefe groffe, 
fruchtbare, fiſchreide und zum Handel wohlgele · 
gene Landſchafft, welche ſeit 1493, vermoͤge des 
wiſchen Churfuͤrſt Johannes und den Hertzog 
Doielaw zu Pommern, getroffenen Vergleichs 
in gegenwaͤrtigen Grentzen ſich befindet, wird von 
der Mitrel-und Neumarck, ingleichen Denen Pom⸗ 
mer ſchen und Mecklenburgiſchen Landen umſchloſ 
fen. Es beſtehet ſolches aus zweben Creyſſen, dem 
era und Stolpieriſchen, und — 
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zwar zur Churmarck gerechnet, iftaber, wie Herr 
von Bundling , im Brandenburgifchen Atlas, 
bereits angemercfet, ein befonderes oder eigenes 
‚ and, In alten Zeiten wird es das Licfer,Land, 
auch ſchlechtweg die Ucker genannt, und ift die Bes 
nennung von Uckermarck noch nicht im dreyzehen⸗ 
den Zahrhundert, wie Schurgfleifch in Origg. 
Pomeran, feget ; ſondern etwas fpäter, und mit 








Udermard 853 
ben jerſtohret, und darauf bey Lenzen Dergeftalt 
geklopffet worden, daß nach des Wittichindi Corb. 
und Sigeberti Gemblacenfis Angabe, an zwey⸗ 
mahl Hundert taufend auf dem Platz geblieben oder 
erſoffen, mit den Nahmen der Redarier, beleget, 
weil Diefe zum erften abgefallen , und den Aufftand 
eereget,, ohngeachtet es feine völlige Richtigkeit hat, 
daß unter folchen Haufen, auch Wiltzen, Hevels 





Ausgang des funfiehenden Zahrhunderts, erſt ler, Obotriten und andere mehr gemefen, und in 
aufgefommen, vor welcher Zeit man dieſen Nah⸗ denen Geſchichtbuͤchern damahliger Zeiten auch 
men in glaubwürdigen Uhrkunden, nicht finden wuͤrcklich benennet werden... Hier finden fich dem⸗ 
wird. Den Rahmen hat das Land, ohne Zwei⸗ Inady Die Wilgen unter den Redarietn, welche je⸗ 
fel von dem Waſſer, Die Ucfer genannt , vonder ‚Doch nach des Helmoldi Meynung, unter jener Be⸗ 
unter feinen Artickel nachzuſehen. Aus denen nennung mit begriffen ſeyn ſollen. Es iſt folglich 
Geſchichten iſt bekannt, daß dieſes, und ein groß wohl auſſer Zweiffel,, Daß Die Leuticiet und Wilzen 
fer Umfang angrängender Länder von den Deut: ſowohl befondere Wendiſche Nationen geweſen, 
fen, Gothen und Vandaliern, in denen aͤlteſten als die Tollenfer, Redarier, Eircipaner und Ki⸗ 
Zeiten, von welchen man einige Nachricht hat, be⸗ giner ; und haben jene, diefen ihren Rahmen nicht 
mohnet worden. Wie ſolche deutſche Voͤlcker aber,' anders mitgerheiler , als wenn fie zuerit Krieg und 
im fünfften und fechiten Jahrhundert, gröftentheils! Unruhe, worzu fie vieleicht vor andern geneigt 
ihre Wohns&ige verlaffen, find die benachbarte geweſen, angefangen. Das Gedaͤchtniß von der 
Wendiſche und Sclaviſche Bölcker , zwar nicht Leuticier alten YBohn-Sigen , erhält die noch vors 
mit einem Schwarm , fondern nur allmäblig, in handene Pommeriſche Stadt Long. Zwiſchen 
diefe von Einwohnern ziemlich entbloͤſſete Länder, den Wiltzen und Pommern giebet Aelmoldus 
gewandert, und haben, wie Der Ausgang bewie⸗ den Oder Strom jur Grenge an, woraus ſich 
fen, über die alte Einwohner gar bald Die Ober: ſattſam ergiebet , Daß der Wilgen + Kand unter ans 
hand bekommen, fo daß von deutſchen Sitten und dern, den Oſtlichen Theil von der Udermard, 
Sprache nichts übrig geblieben , fondern alles imelcher Durch die Dver, von Pommern und der 
Wendiſch geworden. Die Wenden, fo die Ucker⸗ Neumarck abgegränget wird, mit begriffen , und 
marc? bewohnet, rechner man gemeiniglich zu den |diefe Einwohner von dem hier befindlichen Welſen⸗ 
keuticiern, wie folches der Herr von Bundling in Sirom, ihren Nahmen erhalten, und denen noch 
Brandenburgifchen Arlas, und vor ihm ſchon, \oorhandenen Uckermaͤrckiſchen Dörfern , Wel⸗ 
Anton Pagius, aus Der Lebens; Befchreibung des Ifom , Wilſickow, u. a. m. foldyen wieder mitge⸗ 
Bambergifchen Biſchoffs Dttonis, angemercket. theilet. Wie alfo die Wilgen den Oftlichen Theil 
Weil aber die Tollenfer , Redarier, Eircipaner | der Uckermarck bewohnt; fo haben Dahingegen den 
u.Riginer- Wenden,überhaupt wegen ihrer Tapfer⸗ Weftlihen Theil, an und vorlängft dem Ucker⸗ 
keit, Wiltzi oder Buticy benahmet feyn folten: will| See und Fluß , die Ucri oder Uchti, innegehsbt, 
man die Kedarier ins befondere zu den alten Ein; welche beym Reginono im Zahr 9 3 4 und beym 








mwohnern der Uckermarck machen. 
Henrico Aucupe $.XXV. lie. X. Beydes laͤſſet fich 
aus dem Zeugniß glaubmwürdiger Geſchicht ⸗ Schrei: 
ber, des Adami Bremenf. Helmodi, u. a. m. 
einigermaffen behaupten, welches man auch in fo 
ferne, in feinen Würden läffee. Nur iſt bierbep 
mit einigen noch zu erwehnen, daß aus der Zufam- 
menhaltung der vorhandenen Hiftoricorum „ deut⸗ 
lich erhelle, was maffen die verfchiedene Nahmen 








Gundling de Willichindo Eorbeienfi erwehner , von audern 


aber unter Die Leuticier, Wiltzen oder Redarier 
ohne Zweifel mit begriffen werden. Dieſe Uri 
haben ebenfalls mit dem Waſſer, woran fie ges 
wohnet, gleichen Nahmen, ob folcher Nahme der 
Ucker aber, Deutſchen oder Wendiſchen Urfprungs 
jey , iſt noch nicht ausgemacht. Der woblver⸗ 


diente Ponmerifche Hiſtoricus Mlicrälius, in 
der Zuichrifft des andern Buchs von Pommer, 


der Wendiſchen Voͤlcker, mit denen Ströhmen |Pande hält es für ein deutſches Wort, und leitet 


und HauptsDertern, wo fie ihre Wohn-Sige ge 
habt, genau übereinftimmen. Degen der Biel. 
heit folder, dem Nahmen nady unterfihiedener 
Wendiſchen Nationen, Ean eine jede feinen groffen 
Strich Landes bemohnet haben, welches unter 
andern das Erempel der Dalemincier klar machet, 
deren gantzes Land, nachdem Bericht des Ditma- 
ei Merfeburg. lib. 4. in einem Tage mit Feuer 
und Schwerd vermwüftet worden. Eine Nation 
hat demnach auch vor fich allein, folche zahlreiche 
Kriegs⸗Heere, ald von den alten angegeben wor; 
den, unmöglich aufbringen koͤnnen, fondern fol: 


foldyes von Ocken oder Ockern her, wovon jenes 
denen Pommerifchen Bauren bekannt fepn fol, 
wenn fie Die ausgeleerten Schüffeln wieder aufüs 
den oder füllen, jenes aber, wmwenp einer an Den 
andern Urfache zum Zancken fuchet. Ob es nun 
wohl an fich ein richtiger Saß ift, Daß die Altefte 
Spuren und Merckmahle von Sprachen, in denen 
Nahmen der Flüffe und Waͤlder übrig find , und 
ſolche bey Veränderung der Einwohner oͤffters 
unverändert geblieben. Leibnitz de Origin, Gent, 
in Mifcellan, Berolin, Tom, I. mithin e8 gar nichts 
unmögliches, daß die Wenden, wie fiein hiefigen 


che haben aus vielen Wendifchen Nationen beſtan⸗ Landen gefommen, von denen noch vorgefundes 
der, und Der gange Schwarm, von derjenigen den I nen deutſchen Einwohnern, Deren Benennung der 
Nahmen behalten, wo der erfte Aufitand gefche:| Seen und Flüffe bevbehalten , wie ſolchergeſtalt 
ben, und mobep der oberfte Heerfuͤhrer fich befun- | von dem Havel-Strohm , ſchon die Deutſchen 
den. Solchergeftalt werden die ABenden fo im Heruli, und nach) ihnen die Wendiſchen Hevelli 
Zahr 930 unter Heinrich dam Vogler, Wallersler benannt find; So möchte Dennoch — 
rfpun 
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forfehung, aus der Pommeriſchen Bauern Schüf: 


‚feln, vielen etwas ſchwer zu verdauen ſeyn, wan⸗ 
nenhero, ob fich Das Wort Ucer, ausdem Wen⸗ 
difchen herleiten laffe, und da Okret ım Pohlni: 
fchen ein Schiff heiffer, erwa die Ucri Daher den 
Nahmen haben, daß fie ſich der Schiffarch auf 


der Ucker, und ins Haff bedienet? denenjenigen | 


jur nähern Beurtheilung anheim geftellet wird, 
welche von der Wendiſchen und damit verfnüpff: 
ten Sprachen, beffere Wiſſenſchafften haben. Die: 
fe Ucri und AQBilzi, welche vorgefegtermaffen, Die 
Uckermarck bervohnet, haben mit den angrengenden 
Hevellis,im zehenden Jahrhundert, gleiches Schick: 
fal erlebet, und nachdens der deuthhe König Hein: 
rich der Vogler im Jahr 926 DIE damahls fefte 
Stadt Brandenburg erobert, zur Gefellichafft 
mit zingbar werden müffen. Sie haben indeh 
nebft ihren Landes⸗Leuten, ihre Freyheit und Goͤ— 
Kendienft, fo lange mit abwechfelnden Glücke zu 
verfechten, fich bemüher, bis es im Jahr 983 dem 
Miftevojo gelungen, das Land zwifchen der Oder 
und Elbe unter fich zu bringen, wobey die LIcker: 
marck, unter Die Obotritiſche Herrfchafft mit ger 
fommen, und fo lange der legte Obotritiſche Kö: 
nig Pribizlaus gelebet, Darunter verblieben. Dies 
fer Pribizlaus, nachdem er das, im Zahr 1133 
in der Theilung mit Nicolotto ihm zugefallene 
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Kirchen⸗Sprengel gehören, ausdrücklich nahıms 


hafft gemacht werden, unter welchen, in Pabſt Ins 
nocentii Bulle vom Zahr 1149 Prenglau nicht 
befindlich, fondern nur erft ım Jahr 1188 in 
Pabſt Elementis Bulle, des Caftri Prenzlau cum 
foro & taberna ausdruͤcklich gedacht wird, wel 
es man im Jahr 1140 nicht würde ausgelaffen 
haben, wenn die Uckermarck damahlen ſchon zu 
Pommern, und unter dem darinn errichteten Bis 
ſchoffthum gehörer hätte. Indeſſen ift es an dem, 
daß die Pommerfche Fürften die Uckermarck etwas 
über hundert Jahr, würcklich in Beſit gehabt, 
auch) in folcher Zeit das Land anzubauen, höchit 
rühmlich ſich angelegen feyn laffen, wie denn Bars 
nimus im Jahr 1235 der Stadt. Prenglau Err 
meiterung und beffern Anbau beforger, und dies 
felbe, mit der bey der Alt» Stade noch wuͤrckich 
vorhandenen anfehnlichen Feld⸗Marck von dreys 
hundert Huffen, recht Fürftlich begabet hat, wors 
über noch ein Diploma untern dato Stetin den 
6 Senner 1230 in Driginali vorhanden, Wenn 
aber die Ehurfürften zu Brandenburg, Alberri 
Urji Nachfolger, ihr gegründeres Recht an der 
Uckermarck gar bald zu behaupten jich angelegen 
ſeyn laffen, und die Pommeriiche Fürften foiche 
mit weniger Ruhe befeffen, hat endlich Hertzog 
Barnim I die Haupt-Stadt Prenslau nebſt den 


Wagrien, verlohren, hat feine Refideng anfäng- | Uckerlande, an Ehurfürft Zohann I, aus Afcani. 


lich in der Ruppinifhen Stadt Granfop, nahe 
an den Uckermaͤrckiſchen Grengen, und zuletzt in 
Brandenburg aufgefchlagen, auch im Jahr 1138 
nad) der gemeinen Meynung, ein Schloß an ver 
Ucer, nach feinem Nahmen erbauer, und ſolcher⸗ 
geftalt den Grund zu Der nachher Daben entftans 
denen Stadt Prenzlau gelegt. Die neuern 
Pommerfhen Gefchicht * Schreiber mollen 
zwar die Einnehmung der Uckermarck und An- 
legung des Schloffes Prenzlau, ſchon im Fahr 
zız2ı dem Pommeriſchen Fürften Wartis—⸗ 
fau I zueignen, find aber nicht im Stande, 
dergleihen Vorgeben auch nur mit dem aller 
geringften Zeugniß, zu folcher Zeit lebender Seri⸗ 
benten zu befcheinigen, wie denn aus dieſen im Ges 
gentheil erhellet, daß der Pommeriſchen Fürften 
ihre Länder, damahlen noch in etwas engen ren: 
Gen eingefchloffen geweſen, und erft unter Bogis⸗ 
lao I, und Eafimiro T, erweitert worden. Denn 
nachdem ohngefehr im Jahr ı 14a der obgedachte 
Wendiſche König Pribizlaus, ſo in der Tauffe 
den Nahmen Heinrich angenommen, zu Brans 
denburg Todes verfahren, und feine noch gehabte 
Länder, dem Marggraf Alberto Urfo hinterlaffen ; 
welches aus den Fragmento einer alten Branden⸗ 
burgiſchen Ehronicindes Maderi und Leibnitii 
Collechon erſcheinet, haben bey damahligen ver⸗ 
worrenen Zeiten, die Pommeriſchen Fuͤrſten, das 
Uckerland ſich angemaſſet, und darin feſt geſetzet, 
auch von Alberto Urſo, ſo mit Einrichtung ſeiner 
uͤbrigen Laͤnder, ohnedem genung beſchaͤfftiget ge— 
weſen, nicht ſo gleich heraus geſetzet werden koͤn⸗ 
nen. Es beſtaͤtigen ſolches unter andern, Die, 
dem anfänglich zu Wallin angelegten, und dem⸗ 
naͤchſt nach Camin veriegten, Pommerfchen Bis 
ſchoffthum, ertheilten Paͤbſtlichen Bullen, welche 
Mart. Roango in Orgg Pom. p. 147 und p. i59 


publiciret, worinnen die Oerter, ſo unter deſſelben Por, Zeit im Lande angefeijen, Ift an 
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fhen Stamme, abgetreten, und zugleich feine Prin⸗; 
tzeßin Hedwig demſelben vermaͤhlet. Die Zeit, 
wenn ſolches geſchehen, wird in den mehreften ie; 
ſchicht Büchern ins Zah 1244 gefeger, wohinge⸗ 
gen Zeuthinger Das ı956 Jahr angiebet, Tom. 
Il. p. 1146. $. 78. Edit. Kuſt. Bepdes aber ift 
ungegründer und auf fechs Jahr geirret, in Erwe 
gung Barnim I, im Zahr 1250 das Uckerland 
noch beherrfchet, und vermöge Diplomatis, in 
diefem Fahr, dem Jungfrau Kloſter in der Neus 
ſtadt ‘Prenglau, das jus Patronatus über fimmtlis . 
che Pfarr: Kirchen hiefelbft gefchencket, welches er 
nicht thun Fönnen, wenn er das Land ſchon abs 
getreten, Churfürft Johann 1, auch nicht eher ‚ 
als mir Anfang 1252 die Privilegia der Stade 
beftätiget, wovon noch eine Urkunde de dato 
den ı5 Februar 1258 aufbehalten worden, 
Die vornehmften Städte in dieſem Lande find - 
Prentzlow, Angermünde, Loͤckenitz, Schwet, 
Straßburg, Templin, Boyzenburg, Grambs 
zaw, Lichen, Stendaͤlichen, Wolffehagen, Felts 
berg, Potzaw, Grimme, Rullevitz, Fürfens 
hagen, Breſecke, Forftenberg Sieinvoren x, 
Preuff. und Brandenb. Staate-Brograpb. 
Schneiders Befchreib. des Dder:Stromsp. 289. 
Huͤbners Polit. Hift. VI Th. p. 574. Brumd- 
manne Üder-Märdifh. Adels-Hiftor. p. ı u. ff. 
Mir denen Adelihen Gefchlechtern, welche in die 
ſem kuͤrtzlich berühren Lande angefeffen find, und 
deren Urfprung, hat es überhaupt faft aleiche Be- 
mandniß, als mit denen Pommerſchen Famitien, 
weil die Uckermarck bis in der Mitte des drener 
henden Zahrhunderts, mit den Pommeriſchen 
Ländern vereinigt geweſen, und bis dahin mit dies 
ven gleiches Schicfal gehabt. Daß darımter 
noch welche vorhanden, fo von denen alten deut 
ſchen Gothen und Vandalen berftammen, und 
und 
vor 
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vor fich feine abſolute Unmöglichkeit. Nur důrff Brieſes, über die Dorffer Borck und Eomal an 


te Denenjenigen, welche die Würcklichfeit davon 
behaupten wollen, der Beweis etwas ſchwer fal- 
fen, maffen clles dasjenige, was zu Beſtaͤrckung 
dieſer Meynung bis bieher noch angebracht wor» 
den, in foldhen thungen befteher, welche 
einen geringen Grad der Wahrſcheinlichkeit ma⸗ 
hen. Altenfals ift foviel auffer Zweiffel, daß vom 
fiebenden bis zwölften Jahrhundert, mithin in 
einer Zeit von vier bis fünfhundert Fahren, in 
welcher die Wendiſche Sprache, Sitten und Ge 
bräuche, in der Marek, Pommern und Mecklen: 
burg alleine üblich geweſen, die etwa übrig geblies 


das Stifft Havelberg, vom Jahr ı208 in Herrn 
Rüfterg Colled. opufcul. March. im ı6 Süd 
p- 110, wo es heiffet: Hujusdonationis teftes funt- 
- Slavi nobiles, Henricus, Prizlavus, Pribbizlaus& 
Andreas fratres Diejenigen Adelichen Geſchlech⸗ 
ter Demnach, welche von denen Wenden abſtam⸗ 
men, find auffer allen Zweifel, vor die allerältefte 
Eingefeffene des Ucker-Landes zu halten. So we⸗ 
nig auch davon anjetzo noch moͤgen uͤbrig ſeyn; 
und etwa durch Annehmung deutſcher Geſchlechts⸗ 
Nahmen, ihre Ankunfft nicht verſtecket, iſt den⸗ 
noch eines und des andern Wendiſcher Urſprung 


bene anſehnliche deutſche Familien ſich dergeſtalt auch in der Marckiſchen Provintz, theils aus 
mie den Wendiſchen vermenget, Daß Fein Unters| dem Nahme theils aus dem Alterthum mit 
ſcheid geblieben, moraus die Gothiſch⸗Vandali⸗ | nicht geringer MWahrfcheinligkeit zu ſchlieſſen 
ſche Abſtammung, auch nur im geringſten abzus | Des deutſchen Adels Ankunfft in die Pommeri⸗ 
nehmen geroefen. Mit mehrerer Gewisheit und ſche und ehemablen Dazu gehörige Uckermaͤrckiſche 
aus zuverläßlichen Gründen, fan man dahinge⸗ | Lande, hat fich nicht eher, als mit Ausgang des 
gen feft fegen, daß die anjego in der Uckermarck zwoͤlfften Jahrhunderts angefangen. nachdem Die 
noch vorhandene alte Adeliche Gefchlechter, aus ; Pommerifhe Fürften, Bogislaus 1. und Eayıme 
Wendifhen, oder Frändifch und Saͤchſiſchen rus I. ohngefehr im Zahr ı 182 ihre Yande, Tem 
deurfchen Geblüce entfproffen. Das unter den deutſchen Reich zu Lehn aufgetragen, und des er» 
enden ein ftarcker und zahlreicher Adel gewefen, fern beyde Pringen, Eafımirus I. und Bogis 
bezeuget nicht nur der von ihnen felbft beliebte . laus IL. wenig Fahre nachher, um ihr verwuͤſtetes 
Nahmen, Bobuslaue, Balbinus rer. Bohem, | Land anzubauen, aus andern Ländern Adel und 
Epit, Lib. I. cap. ro. fondern auch das Beyſpiel Unadel gerufen, und damit die Städte und das 
derjenigen Reiche, fo dieſe Nation errichtet, und platte Land befeget. Die befondere und umſtaͤnd⸗ 
bis auf jegige Zeit vorhanden find. Ohnerachtet | liche Nachrichten, wenn und auf was Art ein je 
der groſſen Niederlagen fo diefe Nation erlitten, | des altes Geſchlecht damahlen in der Ucermard 
fo daß felbige in hiefigen Gegenden fat ausgeror: angelanget, und fich anſeßig gemachet, fehlen, und 
ter zu ſeyn gefchienen, und Das Land mehrentheils ſtehet dahin, ob ſolche mit der Zeit noch aufgefun⸗ 
mwüft und unberohnet geworden, find dennoch den werden möchten. Es ift in dieſem Fall, faft 
eine beträchtliche Anzahl Wendiſcher Adelicher | fein ander Huͤlffs Mittel übrig, das Alrerıhum 


Geſchlechter übrig geblieben. Welche fich daven 
in die Zeit gefhicfer, und nach damahliger Art 
das Chriſtenthum angenommen, find nicht nur 
bey ihren Befigungen, fondern auch bey allen 
Vorzuͤgen und Anſehen nach ‚mie vor gefchüger 
worden. Was von Berftoffung und Austreis 


bung der Wenden bin und tieder erzehlet wird, 


kan füglich nicht weiter verftanden werden, als 
von denen gemeinen Leuten, welche etwa in den 
Stiffts:und Klofter-Gürern gemohnet, mie folches 
aus dem Erempel des Abts zu Nienburg, in Bee: 
manns Anhalt. Hift. Part: VI.p 6 und andern, 
erhellet, und vielleicht unter andern auch darum 
gefchehen, meil in denen durch langwierige Kries 
ge veröderen Ländern, genungfame twüfte Wecker 
ſich befanden, fo denen fich einfindenden ‚Deut: 
fchen eingegeben werden Eonnten, fondern vielmehr 
bey aller Gelegenheit auch für die Einwohner Wen⸗ 


difcher Nation alle Sorgfalt getragen worden, 


wie folches von Pommern, der Greifswaldifche 

rofeffor Schwarg, inder Pommerifihen Lehns 
Bam p. a18 228 und 240 bündig dargethan. 
An denen Höfen der Herkoge von Pommern, ha: 
ben fich im zwölften und bis zur Mitte des drey⸗ 
zehenden Zahrhunderts, faft Feine andere als edle 
Menden aufgehalten, wie beym Rango aus de: 
nen Diplomatibus von Den Jahren 1170 und 
2.175 ingleichen aus Barnimi I. furg vorher bey: 
gebrachten Fundations Brieff der Stadt Prentz 
lau zu erfehen. Selbſt unter des Chur-Fürften 
u Brandenburg Alberti II. Gefolge, finden fich 

endifche vom Adel, befage deſſen Schenckungs⸗ 


der Uckermaͤrckiſchen Gefchlechier zu entdecken, als 
die Stifftungssund Schencfungs » Briefe der 
Städte und Klöfter und dergleihen Urkunden, 
worinn Adeliche Zeugen angeführer find. Lehn⸗ 
Briefe, welche die Hersoge von Pommern, vor 
Abtretung des Ucker⸗Landes, an der Chur⸗Marck, 
an eingelne Adeliche Perfonen oder Geſchlech ter 
ertheiler, find noch niche zum Vorſchein ge: 
fommen. In deren Ermangelunglälfet ſich 
aus Denen bald darauf folgenden Zriten, und 
dem Endzweck der Pommeriſchen Fürften, die 
Einrichtung ihrer Lande auf deurihen Fuß 
zu fegen, Die nicht ungegründere Vermuthung 
nehmen, daß die ſich hieher gezogene Geſchlech 
ter, zum Theil wuͤſte Feld » Marcken, unter 
Lehns Pflicht vom Lantes: Herrn erhalten, zum 
Theil auch von dem Wendiſchen Adel und alten 
Befigern, Fäuflich oder auf andere rechtliche Art 
erb⸗ und eigenthümlich, an fi gebracht, ben meh 
her Bewandniß felbft bey den eingefommenen 
deutſchen Gefchlechten, die Lehnbarfeit nicht fo 
gleich durchgängig und überall Plag gehabt. Die 
folchergeftalt aufgebauete und angerichtere Land» 
Güter, hat der deutſche Adel, entweder mit denen 
ſchon vorhin geführten Geſchlechts⸗Nahmen beie 
get, oder aber, die, denen Gütern bepgelegte Deut 
fche Benennung, mie der Zeit zum Gefchlechre 
Nahmen erhalten, welche legtere hier zu Lande 
um die Mitte des Drepzehenden Jahrhunderts 
noch nicht von allen und jeden angenommen ger 
weſen. Mit dem deutſchen Adel ift ſolchergeſtalt, 
nebft der Lehnbarkeit, auch die Damit verfnüpffte 

Deut: 
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deutſche Einrichtung des Kriegs ⸗Weſens, im ſten aber, und welche nicht jo nahe auf ter Gren⸗ 
Lande befannt und eingeführer, folglich die Be: | ge gewohnet, dergleichen Vorſicht nichr gebrau⸗ 
ſchuͤtzung der Schlöffer demfelben mit anvertrauer | cher. Hieraus ift leicht abzunehmen, Daß damah⸗ 
worden. Die Sclöffer find der Grund der | len feine vollftändige und gewiſſe Nachricht, von 
Städte in der Udermard und Nachbarſchafft, den Lehnen und was dahin gehörer, im Lande vor⸗ 
und haben diefe bey jenen ihren Anfang genom⸗ | handen geweſen, er Durch allem Anſehen nach 
men, und deren Schutzes fich zu erfreuen gehabt. ; Kayſer Earl IV, als er die Churmarck an fich ge: 
Eben daher ift der Anbau und Beförderung der | bracht, bewogen worden, von jeder Stadt, File: 
erften Städte hiefelbft ebenmaͤßig Denen Adelichen | den und Dorf durch der gangen Marek, genaxe 
Geſchlechtern hauptſaͤchlich mir zuzufchreiben, als | Erfundigung einziehen, und fämtliche Lehn⸗Leute 
welche auch darinnen das Obrigkeitliche Amt ges | zu Anzeigung ihrer Güter und Davon zu leiftens 
führer, nie die Deurlichften Zeugniffe der Gefchich: | ven Dienfte anhalten zu laſſen, woraus Das noch 
te ſolches bewähren, und ift ſolchem nach an dem | vorhandene Land⸗Buch Kayfer Earls IV. von der 
guten und rechten Adel der Gerichts: und Magis Marck, im Jahr 1375 erwachſen. Der Ans 
iR ig in Diefen alten Zeiten gar nicht | fang von dieſem Land Buch lautet folgender» 
zu zweifeln. Diefer in den Stadten mohnende |geftalt: 




















Adel har auffer Denen Land Giuern in der Na | Anno Domini Millefimo trecentefimo feptuage- 


barfchafft, feine Wohnhäufer, und auf dem Stadt: 
Felde belegene Aecker und Gärten zu Lehn gerra- . FOR Sy 
gen, welche mit der Zeit insgefamt die Yehng;Arr | Ur dicant veritatem, quia omnis bona negara 
verlohren, und bep veränterten Umftänven ver erunt Dominorum Dominii Imperatoris & 
Staͤdte fi in Erbe verwandelt. Das legte Filiorum ejus. 
Hauß diefer Art in Prentlaw, nebft einem Gat-| Quor manfı fint in Villa, quot illorum fint libe- 
ten hinter dem Haufe, und einem Garten vor dem riut puta Vafallorum, Plebani? & quot ſunt 
Thore, ... —— —* he Ars deferti, ur nullus poflidet neque colit? 
ntm, von denen von Lindftede, im Jahr ı ; i 
mit ausdrücklichen Pehnsherrlichen Fun a —* funt —— quibus data efb libertas, quid 
kauffet, ift auch Damit, in denen Zahren 1602, * — de — quid de cen- 
1607. 1611 und 1645, als einemrechten Mann⸗ Di * Pr — ae —— ecui 
> tum 
Lehn und der gefamten Hand daran, nebft andern eni folvit cenfum, quid folrie pro — 


fimo quinto. 


uͤtern beliehen worden, von welcher Lehnbarkeıt j 
= nichts = übrig. Die —— ol: eui, quanto temipore poffedit, quot füne Cof- 
demar und Zohannes haben fhon im Zahr 13 14 * er —— Cul, quanto tempo- 
die fämtlichen Lehne in und bey der Stadt Prentz er ; Quis — —— lol 
ıum 
lam für baare Beyahlung von der Lehn ⸗Bede gisste ternpare — 


ee Re Sa 
ben auch einige adeliche Einwohner in —— * gr = Bere Fr dieitur Roß⸗ 
ihre Lehnftücke, aufferhalb ven Stadt» Grengen, | _, dpnft, vel plura vel Mandinft ? 
in der Nachbarſchafft belegen, in Erbe verwan- | Die Anlage zu diefer Unterſuchung ift ziemlich 
deln laſſen; davon das Document untern dato weitlaͤufftig und umftändlich, diejenigen aber, wels 
zu 1372 annod vorhanden. Unter der | hen die Ausführung davon aufgetragen geivefen, 
egierung der Ehurfürften aus dem Afcanifchen !haben Die Kürge fo jehr gelieber, Daß Die gehoffte 
Stamme, finder ſich, daß ſchon im drepzehenden | Nachrichten daraus nicht zu haben. Der Anı 
Jahrhundert bey Veränderung des Lehn.Herrn |fang ju einiger Ordnung im Lehn: Qejen ift erſt 
und Lehn: Mannes, wiewohl nur über kleine Lehns Jim funfjehenden Jahrhundert unter der Regıes 
Stücke, neue Lehn⸗Brieffe ertheilet worden, der⸗ 
gleichen der Herr Eangler Ludwig in Diff de 
Prorogat. inveftiture cap. 3. $. 4. lir. O. erft un: 
ter Kapfer Ludwig Badaro im vierzehenden 
Jahrhundert, in Deutſchland uͤblich geworden zu 
fepn vermeinet. Nach Abgang der Ehurmärcki- 
fchen Megenten aus dem Haufe Anhalt, und Dars 
auf erfolgten groffen Unruhen in ver Uckermarck, 
baben biefelbit auch einige Schloßgefeflene und 
Beſitzere groffer Güter, vermuthlich aus Vorſich⸗ 


rung Ehurfürjt Friedrich I, glorwürdigiten Ars 
denckens gemacher, unter deſſen Durchlauchtig⸗ 
ſten Nachſolgern aber mehr und mehr verdeſſert 
worden. Denn obgleich die anfehnlichiten Ber 
ſchlechter, nicht fogleich förmliche Lehn Brieffe ers 
halten, fo wird Doch dieſer Mangel durch vie ge: 
haltene Lehns » Regiftraturen einiger maffen erje 
ker. Alſo har das Gefchleche ver Herren von 
Arnim unter andern das halbe Schloß und 
Siaͤdtlein Biefenthal famt Zubehör feir vielen Zah 
tigkeit, wegen der Damahligen öfftern Veraͤnde⸗ ren bejeffen, und im Fahr ı 427 Die andere Helff⸗ 
tung der Landes: Grentze mir Pommern, eine Arr |te von dem Ritter Matthias von Lchtenhagen 
von General:fehn:und Beftätigungs: Brieffen, kaͤuflich an ſich gebracht, aber nicht ehender als 
worinnen Feine gewiffe Lehn⸗Stuͤcke benenner, zu ;im Jahr 1449 von Ehurfürft Friedrich 11, dars 
fuchen angefangen ; dergleichen ſonderlich Das Ges | Über einen Lehn⸗Brief erhalten. Der Herren von 
ſchlecht von Greiffenberg, deſſen Güter im Stol Holtzendorff anſehnliche Güter in Der Mittel.und 
piriſchen Erepie belegen, und bald unter Ehur: Uckermarck jind groffen Theils noch im Jahr 1449 
märcfifcher, bald unter Pommeriſcher Hoheit fich | unter dem Titel: Mann⸗Lehn ohne Brieffe, regi⸗ 
befanden, untern dato Straufperg am Tage Jo⸗ | ftriret. _ Die Herren von Winterfelt aus dem 
bannis 1373 ſich ertheilen laffen. Die mehre · * re haben unser Ehurfürft oa 
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chim Friederich im Jahr 198 ihren erften 


Lehn Brief ſich ausgebeten, deſſen Anfang alfo 
lautet: 

Als vor dieſen Zeiten von Unſern loͤblichen Vor⸗ 
fahren Uniere Unterthanen und Lehn⸗Leute 
des adeliden Gefchlechts derer von Win: 
terfeld, fo zu dem Haufe Dalmin gehörig, 
keine Lehn⸗Brieffe gehabt, fondern nad) als 
ter Gewohnheit bey vorfallenen Lehns⸗Em⸗ 
pfahungen, alleine mir Hand und Mund be: 
lehnet worden, ꝛtc. 

Die adelichen Geſchlechter haben insbeſondere, 
aus ſolchem Mangel der Lehn Brieffe und Stamm: 
Regiſter als der publiquen und privat Nachrich⸗ 
ten von ihrem Geſchlecht und Guͤtern, den groͤſten 
Schaden und Verluſt empfunden. Denn nach— 
dem ſich allgemach eine Familie ausgebreitet, und 
die Guͤter in öffrere Theilung geratben, folgendes 
bey Abgang einer Pınie, der Beweiß der Sip 
ſchafft, und daß die Güter von gemeinen Stamm: 
Water herrühren, unmöglich geworden, haben die 
überbliebene Geſchlechts⸗ Wertern ihr WVaͤterlich 
Erbe mit den Mücken anſehen müffen. Weil 
‘ man dergleichen Schaden bald gefpühret, ift auch 
frühzeitig auf ein Mittel zu Defielben Abwenduna 
gedacht, und zu ſolchem Ende die gefamte Hand, 
als eine Begnadigung und Wohlthat, vor Die 
Lehn⸗Leute, eingeführer worden, um des ſchweren 
und ſehr mißlidyen Beweiſes der Verwandſchafft, 
bis zum gemeinen Stamm » Water und erften 
Lehns Erwerber, überhoben zu feyn,und überhaupt 
die einmahl zum Gefchlecht gebrachte Guͤter da; 
bep zubefeftigen. Diele haben fich dieſes Mittels 
zu ihrem eigenen und dev Nachkommen Nugen zu 
rechter Zeit bedienet, noch mehrere aber ihre Nach: 
laͤßigkeit zu bereuen Urfache gehaber. Es ift zwar 
die Wohlthat der gefamten Hand, von Zeit zu 
Zeit beſchweret, und wegen erforderter genauen 
Berfolgung von Fällen zu Fällen, bey Verluſt 
derfelben, der fo genannten Sächjiichen gefamten 
Hand fehr nahe gefommen, jedoch in der Ucker⸗ 
marck beftändig und durchgängig, nach der ur- 
fpränglichen Eigenfchafft der Unterfchied geblieben, 


daß Das Recht aus der Agnation oder Sipihafft | 


der Unterfiheid geblieben, Daß Das Recht aus ter 
Agnation oder Sipfchafft, bey Der Lehns- Folge 
hauptfächlih mit in Erwegung gefommen. Wel 
hergeftalt man die Verwechſelung der Maͤrcki⸗ 
ſchen gefamten Hand mit der Sächfifchen zu vers 
hüten gerrachtet, zeigen die Verwahrungs Clau 
fuln, deren Einrüctung in den älteften Lehn 
Briefen, die angefeheniten Gefchlechter beforget 
haben. In Hersog Barnim, denen von Greifs 
fenberg, im Jahr 1349 ertheilten und obenange: 
führten Lehn⸗Brieffe heiffer es: 

Und wert dat fi oder ere Erven, ghefcheiden 
Brod hedden, umme dat em frall die ſamen⸗ 
de Hant, nicht ghebrocken weſen. 

Als im Zahr 1432 Heinrich und Hans Gebrür 
dere von Holgendorff über die Güter, fo ihnen von 
ihrem feel. Vater angeftorben, und morinn fie 
ſich getheilet, einen befondern Lehns Brief erhalten, 
befinder ſich darinn dieſer Ausdruck: 


Alſo haben wir den genannten Holgendorffen | 


die befondere Gnade gethan, Daß ihnen fol: 


B 
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che Theilung, und befonders Rauch und 
Brod, an ihrer gefammten Hand, kein Scha⸗ 
den bringen ſoll. 
An des gantzen Gefchlechts derer von Bud ge 
fammten Zehn: Briefe vom Zahre 1476 über alleih. 
re, von undendlichen Zahren her, in-Der Ucker⸗ 
— beſeſſene altvaͤterliche Guͤter, lautet es am 
nde: 

Wy hebben em ock die Gnade gedan dat emfon 
derlich Rocke und Wonung an der geſamm⸗ 
ten Hand unſchedlich fein foll. 

Die Herren von Arnim haben in ihren gefamm: 
ten Zehn: Briefen vom Yahr 1486 an, bis aufden 
legten, melcher ben vorgewefener Lehns +» Verän 
derung, noch im Zahr 1717 ertheilet worden, 
— am Ende, die Clauſul eingeruͤckt er⸗ 
halten: 

Auch haben Wir ihnen die Gnade gethan, daß 
ihnen ſonderlich Rauch und Brod, auch Thei⸗ 
— an der geſamten Hand nicht ſchaden 

olle. 

Weil die Deutiche-Pehn und andere Rechte, im 
vierzehenden und funfjehenden Jahrhunderte, in 
der Marek nicht nur noch fehr befannt, fondern 
auch zum Theil im Gebraud) gemefen, fcbeinen 
die obangeführte Elaufuln hauptſaͤchlich darwider 
gerichter zu ſeyn. In beyden deutſchen Lehn Rech⸗ 
ten findet ſich der Sag: Es vererbet niemand kein 
Lehn, denn allein der Vater auf den Sohn. jJus 
Sax. Feud.Cap. ei. Jus Alem. Feud Cap. 43: $2. 
wie nicht minderdie Werordnung; daß in gerbeik 
ten Lehn⸗Guͤtern, ein Bruder Dem andern, ſo oh⸗ 
ne Männliche Leibes · Lehns: Erben abgegangen, 
nicht folge, fondern des legtern Antheil, dem Lehns⸗ 
Herrn eröffnet werde, Jus. Sax. Feud. Cap. 39. & 
Lat, Interpres, Cap. 23. $.t. Jus Alem. Feud. Cap. 
65. vel Cap. 62.5.1. Es ift fehr wahrſcheinlich, 
daß aus Diefem Grunde, der Adel in der Ucker⸗ 
marc, ehedeim vor Theilung der Güter, fo lange 
als es nur immer möglich geweſen, fich gebüret, 
und nad Ausweifung Carls IV, Land Buches, in 
den mehreften Familien, Die Brüder mit ihren mas 
jorennen Bruder» Kindern, Gemeinfdyafftlich in 
ungetheilten Gütern gefeffen, um folche ihrem Ge 
ſchlecht und Nachkommen defto beffer zu vergewif 
fern. Dergleichen Gemeinfehafft der dehn Guͤter, 
da Diejenigen fo zu einer Geſchlechts⸗Linie aehöreg, 
zufammen gelebet, der Altefte aber die Bermaltung 
über fich gehabt, und die Wirthſchafft geführer, 
finder ſich bey einigen Uckermaͤrckiſchen Geſchiech⸗ 
teen noch im Anfange des fechjehenden Jahrhun⸗ 
ders. Die Communion muß damahls daraus 
geſchloſſen ſeyn, wenn fämmtliche Gebrüdere und 
deren erwanige "Bruder: Kinder, jufammen unter 
einem Dach gelebet, und eine Wirthſchafft gehabt, 
mithin der Lehns · Folge gefchader haben, mie fol« 
des die obangeführre Verſicherungs · Clauſeln und 
deren Beränderung genungfam anzeigen, maffen 
durch Rauch und Brod, nichts anders ale die 
Wohnung und Wirthſchafft verftanden werden 
fan, und ftimmet Diefes mit des Schölters Mey 
nun in Dill. de Inveft, ſimult. Cap. 2. $. 2. & 6. 
& in Comment, ad J. F. A. und deffen Erflärung 
der deutſchen Rechte von der gefammten Hand 
zlemlich überein. Wider ſolchen Irrthum des 
Schilters epffere num zwar der Cantzler 

von 
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n Ludewig mit ſehr groſſem Ernſt und nicht 
weniger Gruͤndlichkeit, und zeiget Deutlich, daß die 
Deuiſchen Rechte nur von neuen, und keinesweges 
von altwäterlihen Stamm ⸗ Lehnen, verſtanden 
werden koͤnnen, in den Zällifch. Anzeigen vom 
Jahr 1737. N. XXXL bis XXXIV. woben aber 
nur zu bewundern, Daß Die gegenfeitige irri⸗ 

Meynung fon fo fehr zeitig ſich einfchleis 

en £önnen, in Betracht mehr denn zu gewiß if, 
daß die nunmehro ausgeftorbene Gefchlechter, von 
Blanckenbutg, von Stegelig, von Wicyman- 
ſtorff, und viele andere mehr in der Uckermarck, 
ihre Stamm» Häufer gleiches Nahmens,gang oder 
zum Theil, aus Mangel der gefamten Hand, im 
vierzehenden oder funfzehenden Jahrhundert (yon 
verlohren, zu welcher Zeit vom Geſchlecht noch ver: 
ſchiedene andere Linien vorhanden gemefen, welche 
in der nächften Nachbarſchafft germohnet , auch 
wohl gar im Stamm» Gute felbft, einen befondern 
Mitters Sig gehabt, und an deren Agnation und 
Abftammung vom erften Acquirenten nicht gezwei⸗ 
felt werden Eönnen zur Lehns⸗Folge aber behuͤlflich 
zu fepn, dennoch nicht vermögend geweſen. End: 
lich ift noch mit wenigen zu gedenden , Daß der im 
angrengenden Pom̃ern, gewöhnliche Unterfcheid, 
zwifchen dem Schloßgeſeſſenen und nicht Schloß: 
gefeffenen Adel, welcher von den pommerifchen Ges 
ſchicht ⸗Schreibern forgfältig angemercket wird, 
auch in der Uckermarck nicht unbekannt ſey, wie 
wohl hieſelbſt davon nicht viel Aufhebens gemacht 
worden, noch folherhalb jemahlen der geriugfte 





Misverftand unter der Mirterfchafft fid) ereignet |. 


hat. An denen Urkunden und Landesherrlichen 
Meferipten der Altern Zeiten wird ſolcher Unter 
ſcheid, was Die Uckermarck betrifft, mit denen 
orten: des befchloffenen und unbefchloffe: 
nen Adels, ausgedrucker, ohne daß dabey auf die 
verfchiedene Art, Der aufgetragenen und gegebenen 
Lehen, gefehen fennfolte, welches der Herr Cantz⸗ 
fer von Ludewig in der Formula Dueatus Bran- 
denburgici Art, XI. Lie.Z, ohne genugfamen 
Grund zu vermuthen beliebet. Die befchloffene, 
oder mit der Burg-und Schloß-Gerechtigkeit in 
der Uckermarck, beliehene Gefchlechter, find folgen» 


— Die Herren von Atnim, wegen Boytzen⸗ 
burg, Fredenwalde, Gerswalde und Zichew 
welche überdem annoch, nicht weil fie Schloß: 
und YBurggefeffene fepn, fondern aus einer 
andern, und vielleicht Der Urſache, daß in dis 
tern Zeiten Die Landes s Haupt Leute oder 
Land» Voͤgte mehrentheils aus dem Mittel 
diefes Geſchlechts, befteller worden, das be; 
fondere Vor» Recht gehabt, Daß fie in der 
Uckermarck nichtgerichtlich belanget werden, 
Eönnen, dergleichen Privilegia Exemptionis, 
in denen nachfolgenden neuern Zeiten, einige 
andere Familien gleichfalls zu erhalten gefu: 


et. 
2. Di Herren von Buch, wegen des Schloß 
fes Stolpe. 
. Die =. von Zolgendorf, wegen des 
Schloffes Jagow. 
4 — 
und ehedem die Herren von Blanckenburg, 
wegen des Schloſſes Wolfohagen. 
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5. Die Herren Reichs⸗ Grafen von Spatr, 
und ehedem die Herren von Breiffenberg, 

„ Wegen des Schloffes Greiffenberg. ‚ 
Don den alten Geſchlechtern, melde entweder 
vor eingebohren zu halten, oder im zwölften Zahrs 
hundert ſich angefeger,, find in der ückermarck 
wenig mehr übrig, wie zum Theil, aus der Ueber: 
einkunfft der Geſchlechts· Nahmen mit den Slam̃⸗ 
Guͤthern, zu bemercken iſt. Die anjetzo in der 
te —* und wuͤrcklich angeſeſ⸗ 

e ter, ſind nach al | 

Drdnung folgende: Pre ae 

s. Die Herren von Arnim. 

9. Die Herren von Ablim, 

3. Die Herren von Arenſtorff. 

4: Die Herren von Afchersleben. 

5. Die Herren von Bardeleben. 

6. Die Herren von Berg. 

7. Die Herren von Bredow. 

8. Die Herren von Broͤcker. 

9 Die Herren von Buch, 

10. Die Herren von Dollen. 

11. Die Herren von Düringehöffen, 

2. Die Herren von Eickſtedt. 

13. Die Herren von Salckenberg. 

14. Die Herren von Sronbäffer. 

15. Die Herren von Gloͤden. 

16. Die Herren von Breiffenberg, 

17. Die Herren von Zaden. 


18. Die Herren von Jagen. 


19. Die Herren von Happe. 

20, Die Herren von Yolgendorff, 

21. Die Herren von Ketelhacken. 

22. Die Herren von Kluͤtzow. 

23. Die Herren von Linger. 

24. Die Herren von Luck. 

25. Die Herren Grafen von Muͤnchow. 
26. Die Herren von Neckern. 

27. Die Herren von Oettz. 

28. Die Herren vo, Rathenow, 

29. Die, Derren von Raven, 

30. Die Herren von Rehdern. 

” N Herren Grafen von Schlippens 


32. Di Herren Reihs-Grafen von Schwe⸗ 
tin, 


33. Die Herrenvon Sidow. 

34. Die Herren Reihs-Grafen von Spare. 
35. Die Herren von Stephani. 

36. Die Herren von Stolz. 

37. Die Herren von Stülpnagel. 

38. Die Freyherrn von Dernezobre. 

39. Die Herren von Wedel. 

40. Die Herren von Weyber. 


41. Die Herten von Winterfeldt. — 
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Mehrere Nachricht von dieſen Geſchlechtern 
findet man in Brundmanns Uder-Märdifchen 
AdelssHiftorie Prenglau 1744. in Fol. 
Uckermünde, Pat. Uckermunda, ein Fürftlich 
Pommerifches mit Wal und Mauren umgebe 
nes feftes Schloß und Srädtlein, in Bor-Pom: 
mern, an einer langen groffen Heyde, anderthalb 
Meile von! Dldenwarpen , 3 Meilenvon Torge 
for, zur Lincken der Ufer, Darunter fie bald zur 
Lincken vom Haff aufgenommen wird, gelegen. 
Das Schloß, ſtehet an der Stelle Des Klofters, 
fo von hier erftlich nach Totin, ferner gen Gebeln⸗ 
hagen, und letzlich nach Rafenıt verleget worden. 
Im Jahr 1190 ift die Stadt zu einer bemaur- 
ten Stadt gemacht worden. Am Fahr 1469 
haben die Brandenburger und Mecklenburger 
diefen Ort vergeblich belagert. Im Jahr 1630 
als ihn die Kayferlichen gang ausgezehret und 
faft öde gemacht gehabt, haben ihn die Schwe⸗ 
diichen eingenommen und befeget. Im Jahr 
1637 eroberten ihn die Kapferlichen mieders 
um, aber 1638 die Schwedifchen. Im Jahr 
1647 hat der General Eyernecky, mit feinen Poh⸗ 


fen, vor diefem Ort fehr eingebüffee. Am Fahr | 


1676 mit angehenden Fahre. haben etliche Chur⸗ 
fürftlich-Brandenburgifhe Voͤlcker, aus Preng 
iow und Paſewalck ſich dieſes Orts mit ſtuͤrmen⸗ 
der Hand bemaͤchtiget, den Commendanten mit 
der meiſten Schwediſchen Beſatzung niederge⸗ 
macht, alles ausgepluͤndert und Die Thore geſpren⸗ 
get; Am Jahr 1713 wurde fie von den Ruſſen 
ausgeplündert. Sie ift indem Frieden 1720 dem 


Könige in Preuffen von Schweden überlaflen 


morden. Sie hat dermahlen ein Amt, worzu 


nebft andern Orten, Nienwerpe gehöret- Gleich 


unter diefem fället der Ucker Fluß, nachdem er 
bey ız Meilen gefloffen, zur Lincken in den Haff, 
darein bey einer halben Meile darunter noch ein 
Fluͤhlein tinnet, fo auf der Mecklenburgiſchen 
Grentzen, 
nen Anfang aus einem See nimmer, ferner 
fih in 2 Steömlein theiler, und mur etliche 
wenige Dörfer, als Dldenwigshagen, ıc.' vorbey 
ftreicher, endlich mehrentheild Durch müfte Hey 
den und Gehölge fortgehet , vis es, wie gedacht, 
zur Lincken ſich in den Haff ſencket. Bor einis 
ger Zeit hat es fonften indieſen (Uckermuͤndiſchen) 
Heyden fo viel wilde Pferde gegeben , daß fie bey 
Hauffen gegangen ; Und haben diefelben faft al: 
ferled Farben, wie andere Pferde, aber darbey 
einen gelben Strich über Den Rücken. Sie wer: 
den gefangen, geyähmet und gleich anderen Pfer⸗ 
den gebrauchet, find aber viel dauerhafftiger 2c- 
Es ift auch albier ein Jahrmarckt, acht Tage 
nah Marid Heimfuchung. Schneiders Be 
ſchreib. des Dder » Stroms p. z9r- U. f. Mar; 
pergers Meſſen und Jahrmaͤrckte p. 146. 
Seript, Pomer. 

Uctermündifche Heyde, fiehe Uckermuͤnde 


UCKERMUNDA, Schloß und Städtlein, fie 
he Uckermuͤnde. 

Ucker:See, Lat. Uckerus Lacus . ein See in 
der ücker· Marek, ander Duelle des Fluffes Udker, 
hat 3 Meilen in Die Länge, und eine Viertel Meis 
fe in die Breite, und hat vortreffliche Fiſche. 


im Prandenburgifchen Werder, ſei⸗ 


Ines, Polis. Hiftor. Vlll Th. p. 34 
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N LACUS, ein See, fiehe Ucker⸗ 
e, . 


Ucko⸗Walles, das Haupt der Ukowalliſten 
fiche ute Waues. — no 
* VCKO-WALLISTE , eine befondere Sectt 
der Wiedertaͤuffer, ſiehe Ukowalliften. 

Uckowalliſten, eine befondere Gecte der Wie⸗ 
dertäuffer, ſiehe Ukowalliken. 


Uckraine, Landſchafft, ſiehe Ukraine, 


Ucles, Lat. Uclefium, ein guter Flecken in Neu 
Saftilien, ı8 Meilen von Toledo gegen Dften, 
alwo fich eine Priorie des Ritter Ordens von 
St. Zacob befindet. 


UCLESIUM, Flecken, fiehe Ucles. 
UCRAINA, Landſchafft fiche Uktaine. 
Ucraine, Landſchafft, fiehe Ukraine, 
UCRAINIA , gandfchafft fiehe Ukraine. 
UCRANIA, Landſchafft, fiehe, Ukraine. 


Ucria , ein Meines Fuͤrſtenthum in der Land» 
ſchaffi Val di Demona, in Sicilien. Huͤbners 
Geögr 1Th.Pp-797- 

UCUBIS, Stadt, fiehe Lucubi, im XVIIl dan 
de, p. 759- 


UCULTINIACUM, eine ehemablige Stadt in 

‚, Spanien in der Proving Baͤtica foll die Stadt 

'CURGIA, nach Plinii Auffage feyn, Davon im 

vi Bande, p. 1871. nachzuſehen. Baudrands 
ı Lex. Geogr, T. Il, p. 309. 


UCUPIS, Stadt, fiehe Olivera, im XXV Ban 
de, P. 1323. 


Ude, oder Oda, ein andaͤchtiges Weibs-Bild 
zu Thorerbais in Braband, foll das H. Nacht⸗ 
mahl aus den Händen Ehrifti empfangen, und 
um das Jahr 1220 gelebet haben. Der Ge 
daͤchtniß Tag ift der zo April. 


UDACESBPIS, ein Arm oder Aft des Gebürges 
Zauro, fiehe Taurus, im XLIl Bande, p. 423. 


UDE, ein ehemahliges altes Vol in Aflaris 
ſchen Sarmatien zwiſchen den Eeraunifhen Ge 
bürgen und den Wolga · Fluß, fo aber bey Den 
meiften Geſchichtſchreibern gang unbekannt ift, 
Cellarii Notit. Orb, Antiqu. T. 11. p. 756+ 


Udäus, Gr. Ovd&is, einer von den 7 Spartis, 
fo nach der Übrigen Niederlage unter fich felbft 
übrig blieb. Apollodot Lib IN. c.4.$ ı. Bon 
* Nachkommen einer Trefias war, ebend, 
6. .7. 

Udal, Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe Udall. 


Udalbertus, oder Ludebertus, Ertz⸗Biſchoff 
zu Saltzburg ſaß vom Jahr 913 bis 934. und 
alfo 21 Zahr. In erlichen Eatalogis werden dies 
fe bende vor einen; in etlichen vor zwey gerechnet. 
Er har fich wohl in die Zeit zu ſchicken gewuſt, 
deßwegen man von ihm gefaget hat: Ludebertus 
& tempus fe mutuisamplexibus ofculaci ſunt. Zub» 


Wal 
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Udalfridus, Bſchoff zu Eihftäde ums Jahr 


949, wie er denn in einer alten Urkunde von diefem 
Jahre vorkommt, welche in Salckenfteins Godice 
Diplomat. Ant. Nordgav. anzutreffen iſt. 

Udall, (Ephraim) ein eremplarifcher Prediger 
in onden, war erft ein Puritaner; hielt jich aber 
hernach, als er die inordnung in der Kirche unrer 
Cromwellen ſahe / zur Bifchoflichen Kirche, fchrieb 
Noli me tangete und andere Bücher wider die A⸗ 
narchie; ingleichen Predigten, und ftarb 1647. 
Wood Athen. Oxon. 

Udall, (Georg) Abt fu Lorch, Ind Hergoglich- 
Wuͤrtenbergiſcher Rath, ftarb im Zahr 1576. 
Don ihm hat Seifchlinus folgende Verſe ver: 
fertiger: 
‘ Hie tenet Abbatis curvara Georgius Udal, 
Sceptra, piaque animos imbuit arte rudes. 
Perfugium columenque fuis & dulce levaınen 
Cujus & extentam fentit Alumnus opem 
Egregiis animi cultus Virtutibus Abbas 
Sive artem videas [eu pietatis opus, 

Quippe Dei cultus Davides alter honorat, 

Er quacunque poteft arte juvare, juvar. 

Sacraque caektflis pangit penerralia Verbi 

Inclytus, & viro germine pafcit oves. 

Inde etiam multo poliens fudore juventam, 

Heu quam difhicilis munia fortis obit, 

Candorem quaris? nigro carer ille veneno, 

Et nihil in toto pectore fellis haber. 
Sifchlinus Biogr. prxcip. Viror. p. 61. 

Udall (Nicol.) oder ddovallus, ein Engellän: 
der, gebohren 1505, foll es in vielen Dingen mit 
Luthern gehalten haben, und wurde Rector der 
Schule zu Eaton in Windſor. Einftens beſchul⸗ 
Digte man ihn eines Diebftahls, Den er nebſt eint 
gen von feinen Schülern folte begangen haben. Al: 
lein er wurde ver Gerichte losgeſprochen, befam 
nachgehends ein Eanonicat zu Windſor, ftarb um 
1571, und hinterließ: 

1. Flofculos lat. linguæ ex Terentio, 

2. Comm. in Eraimi Apophthegm. 


3. Briefe. 

4. Gedichte und Comödien. 
Wood Athen. Oxon, 
Udalrici oder Uldalricas, (Johann) ein Do⸗ 
minicaner von Bafel, war in der Griech. Sprache 
gar fehr bewandert, und entdeckte viele Fehler in 
Des Jo. Oecolampadii Uberſetzung des Theophyladli, 
fehrieb auch græca commentaria in epilt. Pauli ad 
Hebrxzos, und ftarb in feinen jungen jahren zu 
Colmar r536. Echard Bibl. Scriptor. Ord: Pre- 
dic. Tom Il, p. 103. 

St.Udalrici und Afrä, ift ein Klofter in der 
Stadt Augfpurg, Benedictiner:Drdens. Der Abt 
iſt des Kayſers beftändiger Hof-Eapellan. Er hat 
auch feinen Sig und Stimme auf den Reichs⸗Ta⸗ 
ge, aber nicht auf der Schwaͤbiſchen, ſondern auf 
der Rheiniſchen Praͤlaten Banck, und noch darzu 
mit Wieder ſpruch des Biſchoffs zu Augſpurg. Der 
jetzige Abt daſelbſt, iſt Wilibaldus Popp von Rain 
aus Bayern, wurde Abt den 23 Mertz 1691. Er 
hatte mit dem Maeiftrat zu Augſpurg wegen Wie⸗ 
deranmahlung der an den abgeriffen Gibel der St. 
Udalrici- Kirche dafelbft geweſenen Bildern 1709. 
Streitigkeiten. Huͤbners Geogr. III. p. 277. 
Schumanıs Geneal. Handbuch vom Jahr 

Vniverfal- Lexici XLVI. Theii. 
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1743: p. 196: Genealogiophili jeßstlebende 
Häuprer Teutſchlandes IITh. p: 4. : . 
Udalricue,mehrere Perfonen diefes Nahmeng; 
als nachfolgende, ſiehe unter Uldaricue,u.Ulricue, 
Udalricus h war der 22 Hertzog von Böhm:n, 
und regierte ſehr wohl, wiewohl er das Reg mini 
feinem Bruder Jaromirn mit Gewalt genen: 
men, und demſelben die Augen ausjtechen laſſen. 
Er wat einer von den tapfferften Regenten in Boͤh⸗ 
men, indem er Die berrachbarte deutſche Marggras 
fen zwang, ihm Tribut zu geben, auch den Marg 
grafen Geto in der Laufnig in einer Schlacht um: 
brachte. Er vermaͤhlte fih mit Beatrir oder Bo: 
jena , eines Bauren Tochter, welche aber fehr tus 
gendhafft war, und ihm Bretis laus gebahr, der 
die Pohlen, welche Mähren eingenommen hatten 
Daraus verjagte, und von dem Vater deswegen 
zum Hertzog dahin gefeger yourde, ihm auch nach 
jeinem Tode 1037 in der Negierung in Böhmen 
folgte. Als die Damen, wegen des Udulricı Heys 
vath höhnifch waren, fo gab er zur Antivort: Se 
und nodte efleäturum, ut; quæ heri virgo ruflica 
fuerit, eadem cras fieret printeps mulier. Dasift, 
er wolle aus diefem Bauer: Mägdgen in einer 
Nacht eine Fürftin machen. Alser im Jahr 102 1 
auf dem Abend im Bette lan, und in den Pſalmen 
laß, fo war einer von Wrſchowitz am Karflmers 
Fenſter heran geklettert, und ſchoß ihm einen ver⸗ 
giffteten Pfeil beym Kopffe weg. Seine Regie⸗ 
rung hat 32 Jahr, nehmlich von 1004. bis 1037 
gedauret. Julius Solimanus de elog. Duc & 
reg. Bohem. Dubiav. Hager. p. 164. Balbin 
7. I, —* — L. TI. c.1. P. 160. miſ- 
ceil.dec.ã.L.VII. fed.ı.c.1g.Aübnere Polit. His 
for. Iv Th, Pr44 u.f. en. Sylv, + eg 
Allgem. Chron IIl Band, p. 85 1. u. f. 
Udalricus II, war der ſiebende, welcher Boͤh⸗ 
men in waͤhrendem Zwiſchen⸗Reiche regiekte, #6, 
beslaus 1.Sohn. Der Kayſer Seiedrich brach» 
te ihn Dazu, daß er nach Uladielaus II Tode dag 
Regiment von Böhmen über fich nahm, um des 
nen zwiſchen verſchiedenen Fürften, die nach der 
Erone ſtrebten, entitandenen. Streitigkeiten ein 
Ende zu machen. Bald hernach übergab diefer 
Fürft das Regiment feinem älteften Bruder So. 
beslaus, welches ihm rühmlicher war, als hers 
nad) ‚ da er des Kayfers Armee in Stalien coms 
mandirte: Denn er war den Soldaten gar zu ges 
linde, und verurfachte Dadurch den sänglichen 
Ruin der Armee, fo daß er nur mit acht Mann 
von dem ganken Eorpo zutüche Fam, indem die 
übrigen entweder gerödtet oder Straffen. Räuber 
worden waren. Julius Solimannus. Dubrav, 
St. Udalricus J. oder Ulricus, Hulderticus, 
Biſchoff zu Augfpurg, war aus einem alten vor⸗ 
nehmen Gräflichen Gefchleht von Kyburg over 
Dillingen und von Gottesfürdhtigen Eltern ent: 
foroffen. Sein Vater hieß — oder Hu⸗ 
gobaldus; Die Mutter aber Therpiega, Cr 
murde im Jahr g90 gebohren, und nahm gar 
nicht zu an feinem Leibe, folange er feiner Muts 
ter Brüfte ſog, fondern war gang dürre und 
kraͤncklich, bis er endlich aus eines Geiſtlichen 
Einrathen, den feine Eltern ohngefehr beherbergs 
ten, in der zwölften Woche feines Alters entmwehs 
net wurde, da er ſo dann von Stund an befjer und 
ii wohl‘ 
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wohl bey Leibe wurde, und aufwuchs. Seine 
Eltern thaten ihm bald in Das damahls beruͤhm⸗ 
te Klofter St. Galli, in welchem er wohl unter: 
richtet wurde, ſich auch fleißig bezeigte, und in- 
fonderheit von einem berühmten Grammatico, 
Waning genannt , die Grammaticam lernte. 
Nachdem er feine Studia allda abfoleiret, begab 
er fich wieder nach Haufe, und befuchte feine El⸗ 
tern, die ihn dann dem Augfpurgifchen Biſchoff 
Adalberoni übergaben, welcher ihn zum Caͤm⸗ 
merer machte. Einige Zeit Darauf reißte er nach 
Kom die H.H.Derter zu befuchen, und als un: 
ter Der Zeit feiner Abtwefenheit Adalbero verftarb, 
undihm Ziltinus fuccedirte, begab er fich wieder 
zu feinen Eltern. Dan fagt, Daß ihm ſchon Das 
mahlsder Pabft das Bißthum aufgetragen; Weil 
er es aber nicht annehmen wollen ; hätte ihm Der 
abft diefes zur Antwort gegeben: Weil Du das 
ie jeho nicht annehmen wilſt, da Ruhe 
und Friede ift, fo wirft Du es zu einer andern 
eit annehmen, und in vieler Unruhe lange 
de regieren müffen ; Welches denn auch 14 
Jahr darnach, nach Biſchoff Hiltini Tode, ge: 
ſchehen iſt. Weil auch fein Vater indeffen geſtor⸗ 
ben war, hielt er ſeiner Mutter Hauß, und nahm 
alles ſehr wohl in obacht. Endlich wurde er nach 
Silni Tod vom Kayſer Heintico Aucupe, auf 
des Herkogs Buchardti Recommendation zum 
Bischoff erfläret, und gefchahe feine Ordination 
am Tage der Unfchuldigen Kindlein. Weil nun 
die Kirchen: Gebäude fehr ſchlecht und buufällig 
waren, forgte er bald Anfangs davor, und reno⸗ 
pirte fie. Einsmahls erfchien ihm die H. Afra 
im Traum, führteihn auf das Lechfeld, und zeigte 
ihm allerhand Geſichte. Er war fleißig in Ver⸗ 
richtungen feiner täglichen Pflichten, und verfäu- 

. mete nicht leicht etwas, laß auch alle Tage 1.2. 
oder dreh Meflen, nach dem er wohl Zeit hatte. 
Er enthielte fi des Fleiſches, fpeifere allezeit ar⸗ 
me Leuie, verforgte Die Seinigen wohl und reich 
lich und fuchte eines jeden fein Beftes. Er fchlief 
auf Eeinem Feder Bette, fondern nur auf ſchlech⸗ 
ten Decken hielte Die 40 tägige Fuften fehr ftreng, 
aß niemahls nichts, = auf dem Abend, und 
brachte fait den gangen Tag inder Kirche zu. Am 
Palm-Tage pflegte er groffe Proceßionen zu hal 
ten und viele Ceremonien zu obſerviren. Er bes 
fuchte auch hier und dar die Geiftlichen in feiner 
Didces fleißig, reifete von einem Ort zum andern, 
und machte gute Anftalt. Als Tuitolfus und 
Henricus in Krieg mit einander verwickelt was 
ten, wurde er von Dem Hertzog von Membingen 
in Bayern Arnulfo belagert, weil er e8 mit Jen: 
rico hielte. Es mufte aber bemeldter Atnulfus 
bald von dar mieder abziehen, und der unter An- 
führung Graf Adolperti und Theodpaldi an- 
Eommenden Mannfchafft weichen. Als im Jahr 
955 eine erfchreckliche Menge Ungarn, diefelbe 
gend und viel anderer Länder verwüfteten, auch 
die Stadt Ausfpurg belagerten, hielte er fich fehr 
wohl, mit feinen bey fich habenden Soldaten, und 
fochte fo tapffer, Daß fie wieder abziehen muften. 
Er reifete auch noch einmahl aus H. Andacht nad 
Rom, feine gethane Gelübde zu erfüllen, und 
zwar im Jahr 971. bey der Rückreife aber nahm 
erden Weg über Ravenna, und weil er hörte, daß 
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fich allda der Kapfer und die Kayſerin aufhielte, 
lieg er ſich durch einen vorausgefchickten ben ihnen 
anmelden, und folgte fo bald auf dem Fuß nad), 
wurde auch vom Kapfer höflich empfangen, und 
unserredete ſich mit Demfelben von vielerken wichti⸗ 
gen Sachen. Damahls erhielt er auch vom Kay⸗ 
fer Daß feiner Schmwefter Sohn Adalbero, der 
noch jung war, Die Anwartſchafft auf das Biß⸗ 
thum haben, und ihn dermahleing fuccediren folte, 
Es hielten aber die Deutſchen Bifchöffe bald dar⸗ 
auf zu Ingelheim einen Synodum deswegen und 
mwolten folches nicht zugeben, weilen es wieder alle 
Eanones und Gewohnheiten wäre, auch viel übels 
nad) fich ziehen Fönnte, dann es wolte Uſticus dag 
Bißthum jego ſchon gang undgar niederlegen, und 
feine übrige Lebens » Zeit in einem Benedictiner⸗ 
Klofter zu bringen, welches ihm aber nicht geftartet 
wurde, wohl aber daß Adalbero nach feinen Tod 
ihme ohnfehlbar fuccediren folte, welcher aber bad 
darauf im Jahr 973 noch vor dem H. Udalricus 
gang unverhofft ftarb. Der H. Udelricus folgte 
ihn in felbigem Jahr auch nach, im 93 Jahr feines 
Alters und 50 feines Bißthums, und ſuccedirte 
ihm in feinem Amt Henricus. Bey feinem Gras 
be find nach feinem Tode viel Wunder gefchehen, 
wie Dann ein Teppich, Der über fein Graͤb gedeckt 
war, nicht im geringften verleget oder verfenget 
wurde, als ein brennendes Wachs⸗Licht, fodarauf 
ftund, umfiel, und daraufliegend gang verbrannte. 
Als ein Prieſter Nahmens Adelger einen Stab 
vom Grabe wegnahm, befam er Das Fieber, und 
wurde jolches nicht eher loß, bis er den Stab wies 
der an Ort und Stelle lieferte, wie denn auch allda 
Blinde fehend, Stumme redend, und Taube hör 
rend wurden. Es iſt auch noch dieſes Udalrici Kelch 
vorhanden, Daraus trincken Die Leute, Die Das Fies 
ber haben, oder die ein toller Hund gebifjen hat; und 
werden gefund. Ebendiefer heil. Udalricus ift auch 
Schuld daran, daß im Stifte Augfpurg, zwiſchen 
den beyden Flüffen Lech und Wertach Feine groffe 
Maͤuſe, die man Glires nennet, angerroffen werden. 
Ja wenn fie lebendig hinein gebracht werden, fo 
fterben fie gleich, und wenn man von dem Grabe 
des beil. Udalrici etwas Erdboden nimmt, und an 
einem Orte in der Welt, wo man will, ſolches Erd» 
reich im Haufe herum ftreuet,fo Eömmt Beine Ratte 
hinein oder nimmt doch gleich wieder ihrenAbfchied. 
Im Jahr 993 wurde er vom Pabſt Johanne XV, 
nach Platinaͤ Rechnung XVI, canomſiret. Nach⸗ 
dem im Jahr 1193 Das gantze Kloſter St. Ulrichs 
ſamt der Kirche und vielen Haͤuſern abbrannie, 
wurde nachgehends fein Leib gefunden, und einige, 
jo erwas von foldyen Reliquien entwenden wolten, 
wurden von GOtt geftrafft, und ihre Schalckheit 
entdeckt. Diefer Udalricus foll einen Brief an dem 
Pabſt Nicolaum I. gefchrieben haben, darinnener 
jo wohlausder Schrift; als ausden Kirchen⸗Ge⸗ 
ſchichten erwieſen, wie unrecht es fen, Daß man den 
Geiſtlichen die Ehe verbiethen wolle. Zuerft foll 
felbigen Slscius in feinem caralogo teitium veri- 
tatis befannt gemacht haben, allwo er p. go. ans 
zutreffen, worauf er noch von vielen andern wies 
der zum Druck befördert worden, alsvon Wolf 
fen in memorabilib. T.I.p.24 1. Calixto in dem 
adpendice feines Tractats de conjugio — 
Johann Friedrich Mayern 1703. Samue 

—S 
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Schelwigen und andern. Die Proteſtanten 
nehmen ihn durchgehends als genuin an, und 
beruffen ſich darauf, als einen wichtigen Zeus 
gen wieder das Pabftthum ; dabey man unter 
andern den Umftand anführet, daß als fihon in 
Regenfpurgifchen Eolloquio 1557 Darüber diſpu⸗ 
tiret worden, fohabe Nicol. Gallus dem Eanifio 
einen gefchriebenen Codicem, darinnen dieſer 
Brief geftanden, vorgeleget, und ihn von Der 
ba überzeuget. Unter den Papiften ge 
en ihn Bellarminus, Baronius, Bretferus, 
Pofferinus und andere vor falih aus, welches 
auch Mlarcus Velferus, in der Vorrede des 
don ihm edirten vite fand= Udalrici gethan. 
Er urtbeilet davon etwas hart, und fihreibet 
unter andern: Scio adher, impuram nelcio 
eujus nebulonis epiftolam Udalrici aliquando 


nomine venditatam, Sed cum ea Nicolao pon- | bürtig aus Schwaben. . 


tifici inferipta fir; Nicolaus autem primus plus 
quam vigingi annis ante Udalricum narum fue- 
rit mortuus, fecundus pontificatum oftogefimo 
& quod excurrit anno polt eum mortuum 
inierit, ferrei fir oris oportet, qui tantum men- 
dacium aufit adferere, plumbei cordis, cui pof- 
fie imponere; in hoc ei certe opere locus nul- 
lus vacarurus et, Man finder diefes Leben in 
feinen 1682 herausgefommenen operib. p. 505. 
Soviel ift wohl ausgemacht, daß die Proteſtan⸗ 
ten diefen Brief nicht erdacht, indem die alten 
Manufripten, Daraus er ediret worden, vor⸗ 
banden find; auch deffen lange vor der :Refors 
mation Erwehnung geſchehen. Ob er aber von 
Udalrico gefchrieben ſey und was dag ‚vor ein 
Bifhoff zu Augfpurg gewefen , darüber zeigen 
fi einige Schwierigkeiten. Diejenigen, dieihn 
vor erdichtet ausgeben, wenden für, daß Udals 
ricus faum 924 Bifhoff zu Augfpurg worden; 
Micolaus I. aber der Pabſt im Fahr 867 albes 
reit verftorben, daß Daher jener an dieſen nicht 
fehreiben können; man antwortet aber darauf, 
das zwar von dem Udalrico, der 924 zu Aug⸗ 
fpurg Biſchoff worden, folde Epiftel nicht herr 
kommen, es ſey aber-vor ihm noch ein anderer 
dieſes Nahmens gerefen, und diefer habe offt 
erwehnten Brief gefchrieben, maffen unter ans 
dern ein alter Ehronographus bey dem Piftorio 
Tom. I. p. 736. jmep Udalricos zu Augſpurg 
anführe. Ein mehrers Davon findet man in 
Tenzels Monathl. Unterredungen, 1694- p. 
306 fegg. und in Unfchuld. Nacht. 1710. p. 
137. Walchs Religions⸗Streitigk. II Th-p. 489 
u. ff. Der Gedaͤchtnis Tag iſt der 4 Zulius, 


Udalricub I, Biſchoff zu Augſpurg, von 
von 1330 biß 1336 faß alfo 6 Jahr; Er war 
ein Ritter von Schöneck, hielte es 'mit dem 
Kupfer Ludovico Bavaro, und hatte Desmegen 
am Pabft Zohanne XXII. einen groffen — 
Er ward aber von dem folgenden Pabſte Bene⸗ 
dicto II. eonfirmiret. Zu feiner Zeit brannten 
im Jahr 1332. auf einmahl aos Haͤuſer in Auge 
fpurg ab. Zübnere Polit.Hiftorie, VILTh.p.367- 


Udalricus I, Biſchoff zu Bafel, vom Fahr 
z20 bis 834. Huͤbners Polit, Hlitor, Vill 
Theil, p- 368. ge 

Unwer/. Lexici XLVI. Theil. 
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Udalricus UI, Biſchoff zu Bafel, lebte umg 
Zah 1033. Zübners Polie-Hiftor. Vi Spril, 
P- 379. 


Udalricus I, Biſchoff zu Briren, vom Sabre 
2° bie 1417. faß zı Jahr. Er war vorhero 

4: Hergogs Leopolds Des Hochmuͤthigen von’ 
‚ber Tprolifchen Linie, angler geweſen. Er 
mar gegen die Armen fehr frepgebig; hingegen: 
druckte er Das gange Stift mie ſehr ſchweren 
Auflagen, Daß er auch daxuͤber von den Stäns 
ben einften gefangen genommen ward. Das 
Biſchoͤfliche Schloß zu Briren hat er unterbeffen 
aus den Grunde neu aufgeführer, nets 
Polit. Hiſtor. VIll Th. p. 253. 


Udalricus I, Biſchoff u Bri i 
mit dem Zunahmen — und höhe. 
dem Er · Hergoge griedrich ‚mit der de 
N . mit der. 
Taſchen, aus der Tprolifchen Pinie — 
weſen. Dem Stiffte ſtund er loͤblich vor und 
führte über feine Regierung ein ordentlich Dias 

nuſcript foll vorhanden ſeyn. Joli 
Hiftor. VII Theil, p. 253 u. f. — — 
Udalricus l. Biſchoff zu Chiemſee, vom & 
1292 bis 1293. ſaß ı Jahr. Er * — 
Probſt zu Chiemfee 





Sronauer, und war vorhero 
geweſen. Huͤbners Polit. Hiftor. VI Theil, 
P- 275. 


Udalricus II, Biſchoff zu Chiemfee, 
1454 bie 1466. faß 10 A ——— 
von Planckenfels, und war Hof -Marfchall zu 
— qHuͤbners Polit. Hiſtor. Viii Theil, 
p- 2 7. 


Udalricus I, Biſchoff zu Coſtnitz, ein 

von Kyburg und Dillingen, ſaß von nu. 
1127. und alfo 16 Zahr, Er ward vom Kayſer 
Heinrich den V gefeßet, aber endlich doch vom 
Pabſte Gelafio II. confirmiret. Er brachte es 
dahin, daß einer von feinen Vorfahren am Big, 
thum, nehmlich der heilige Conradus, im Jahr 
1129 canoniſiret ward. Et felber aber ſtarb 
endlich an der böfen Kranckheit. Zübnere Pos 
lit. Hiftor. VIIL Band, p. 404 u. f. 


Udalticus II, Biſchoff zu Coftnig von 1127 
bis 1138. ſaß 11 Jahr. Er mar .ein Baron 
von Eaftel. Die Doms Herren machten ihm dag 
Leben fauer, daß er endlich abdanckte, und wieder 
ing Klofter St. Blafüi gieng , darinnen er 114 
geftorben ift. Suͤbners Polit. Hiftor. VIl Theil, 
P. 405 . 

Udalricus IUl, Biſchoff zu Coſtnitz, von 13 
bisjnası faß 7 Jahr, Ex hieß Pfefferbart, und 
mar eines Patrici Sohn aus Eojtnik. Er ſamn 
lete viel Seid, und als er Desiwegen geftaget ward, 
fo gab er zur Antwort: Ich thue es meinen Uns 
terthanen zu beſten. Denn wenn Krieg fommen 
wird, fo wollen wir vor Diefes Geld entweder Sol 
daten werben oder den Frieden erfauffen. 

Jahr 1348 wurden auch alhier zu Eoftnig, gleich» 
wie in vielen andern Städten Des Reiches, Die 
„Juden, verbrannt, meil fie die Brunnen folten 

Sie ders 
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vergifftet haben. Einer davon bekehrte ſich | 
Ehrifto, und ward Deswegen parboniret ; eg reue⸗ 
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fangen, verwundet und ſehr uͤbel mit ihnen gehan⸗ 
delt worden; fonderlich wurde der Biſchoff, ſamt 





te ihm aber darnach, und ſteckte fein eigen Hauf-, feinem Probſte Romano gefangen, gefchlagen, und 


an, davon 14.andere Haͤuſer in Die Afche geleget | über Stoc und Steine 


worden. 
411 u. f. 


Udalticus, oder Ulticus Iv. Blſchoff zu 
Coſtnitz, vom Jahr 1356. Er war ein Edelmann, 
von greydingen. Weil er am Paͤbſtlichen Hofe 
die Confirmation nicht erhalten konte ſo bedanckte 
er ſich gegen Die Domherren wegen feiner Wahl, 
und gab das Bißthum auf. Zuͤbners Polit. 
Hiſtor. VIL TH. p.412. 


Udalricus I, Biſchoff a 
bis 933. ſaß 31 Jahr. Er hat bey dem Kayſer 
Ludovico IV: Eonrad I. und Heinrich I. in groſ 


Zübnete Dolit, Hiſtor. VII Th p. 


fen Gnaden geftanden. Kübners Polit. Hiftor. | 


Wı Th. p. 190. | 
Udalricus I, Biſchoff zu Eichſtaͤdt, faß a3 
abr, nehmlich von 1074 bis 1098. Zuͤbner 

ale Hifter. VII Theil, p. 193. 


Eichſtaͤdt, von 902 | 


8 |rich den 


geführet und dergeſtalt 
zugerichtet, Daß er es nicht wieder vermindern 
konte. Wie nun die Hergogin Mechtildis dieſen 
armen gefangenen Biſchoff und feinen Probftfahe, 
jammerte fie ihrer, tröftere fie, bat fie bepde von 
ihrem Herren loß, und ließ fie aus ihrem Lager 
nach Hupfeburg bringen, daſelbſt lebte er im Elen⸗ 
de gank —— ‚ bis er den 30 Junii 1182. 
ftarb, und alda auf dem Eher begraben wurde, 
Zu diefes Biſchoffs Zeiten war Adelheit Aebtißin 
zu Quedlinburg, eine gebohrne Gräfin von Der 
Sommerfchenburg; derſelben ftarb von ihrem 
Bruder Albrecht die ganke Grafſchafft Sommer 
ſchenburg zu, diefe verfauffte fie dem Era Bischoff 
ſchtmann zu Magdeburg, und twandte Das 
Geld zuihrem Stifte, und zu Unterhaltung armer 
riefter, auch Witwen und Wayſen an, inden 
ie fich 9 getrauete die Graſſchafft vor Hein⸗ 
i dwen zu Braunſchweig zu behalten. 
Vorgenannter Ertz⸗Biſchoff Wichman mar erft 
Kind zu St. Paul zu Halberſtadt, darnach 


VUdalricus 1, Biſchoff zu Eichftädt, von 112 Bilder ju Zeit, yulegt wurde er vom Kapfer 


bis 11205 faß 13 Zahr. Er farb an der Peft, | @rieprich 1. 
Die vamabis in Deutfhlandgrafirte: Gübnere | Min hr Da nun Dede Diinrich den 


Polit. Hiſtor. VII Theil, p. 194. 

Udalricus, Biſchoff zu Gurck, vom Yahr 
1219 bis 1231. Er mar aus der Familie der 
Grafen ‚von Ortenburg entfproffen. Huͤbners 
Spolit, Hier. Vin Theil, P.267- 


Thum und unfer lieben Frauen:Kirche zu Dab 
berftadt verbrannte, und mit dem gefangenen 
Biſchoff und feinem Probfte davon zog, fol ihm 
der Rauch bis an die Stäte, da jego das Dorf 
Rockeln liegt, nachgefolget feyn, da er denn hat 
muͤſſen des Dampfis halben abfigen, und Gott 


Udalricus, Bifhoff su Halberftadt, twar.erfts | und feiner lieben Mutter ein Gelübte hun, Das 
lich Probſt zu unfer lieben Frauen dafeloft; Er | Dorff der Kirche zu Halberftadt zu geben, Daher 


ward im 


Jahr 1746. glei) auf Rudolphum ers | eg denn aud; Rockeln heißt, und noch ver Thum 


spehlet, und vom Kayſer eingeſetzt, vom Erg Bi | Probftey zu Halberftadt gehören Als Biſchoff 
off: zu Mann Adelberto II. aber, ohne des | Üdalricus entfeger, wurde einer mit Nahmen Ge 
bftes Einwilligung, beftätiget. Er verwaltete | ro eingefchoben, diefer erhob Burchardum I. we⸗ 
das Birhöflihe Amt drey und dreyßig Jahr mit | gen feiner Wunder, aus der Erde, da aber Gero 
Unruhe und vieler Mühe, hat auch mit | weichen mufte, und Udalricus wieder in feinen 


N) inrich dem Löwen 
———ãA—* klaͤglichen 


zu Braunſchweig Stuhl Fam, begrub er ſelbigen wieder in fein 
und jämmerlichen | Grab unter dem Altar, dahin ihn vorhero Biſchoff 


Krieg geführet. Denn dieſer Herkog hat ihn eine | Buco aus dem verbrannten Thum hatte hinbrins 


Zeitlang verftoffen, und einen andern, 
men. Gero, an feine Stelle eingefeßet, 


mit Nabe | gen laffen, davon die Kirche nachgehends den 
auch den | Nahmen St. Burdardi befommen. Poren Die 


Kirchen, fonderlich zu Halberftadt, groſſen Schas ſen Udalrico find folgende Verſe befannt: 


den zugewandt. | 
bog Heinrich der, Löwe die Stadt Afchersleben, 
brannte, fie.ab, und vermüftete fie mir Mauren, 
Graben und dem Schloffe Afcanien, jo Albertus 


Am Jahr 1180 gewann Has | 


Paftor ubi geflit valido cum bella Leane, 
Vincitur, & mifere dilaniantur.oves, 


Schloß zum Langenftein, fo diefer Biſchoff ges] p. 311 u. ff. 


Urſus inne hatte, zerftörte und verbrannte Das | Abels Deutſche und Sächfifche Alterch. IT Th 


bauet, wie auch Horneburg, ſamt viden andern 
Dörfern und Flecken, fo er durch Brand gang 
verheeret; und als der Biſchoff das Schloß Lan- 
genftein wieder gebauet, hat er zum andern mahle 
felches | j 

der Nacht überftiegen, ausgeplündert und in 
Prand geſtecket. Das Vol und die Priefters 
f&afft find in ven Thum geflüchter, ihre Sicher, 
heit Dafelbft zu fuchen, der Biſchoff hatte des 


Bahr: 
jerftöhrer, auch Die Stadt Halberftadt in | p- 288- 


Udalricus, erfter Bifchoff zu Lavant, in Nie 
ders Kaͤrnthen, vum Jahr 1021 bis 12060. ſaß a9 
Aübners Polit. Hiſtor. VIII Theil, 


Udalricus, Biſchoff zu Lauſanne, vom: Jahr 


780 bis 794. Huͤbners Polit. Hiſtor. VIII Theil, 
eil. | P- 24. 


Stephani Heiligthum in Händen, allein es half | Udalricus, Biſchoff zu Minden, vom Jahr 


ihm nicht, Das Feuer nahete ſich mehr und mehr, 
und trieb fie bis in des Biſchoff Hoff, da fiege 


1094 bis 1096 jaß 2 Jahr. Aübners it, 
Hiſtor. VII Theil p. 983- ® * 
Udalık 
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Udalcicus I, Biſchoff zu Paffau, vem Zahr 


r 





den Defterreichern gefangen, 


874 
und auf das Schloß 


Udalricust u. U 


1092 bis 1124 ſaß 32 Jahr. Ermar eingebohrs | Wolcenftein geſetzt, aber bald wieder los gels ſſen 


nee Graf von Heefft aus Tyroi. Als im Jahr 
1099 Zerufalem von.den Ehriſten eingenommen 
ward, fo wohnte er Diefem Feldzuge bey, und baues 
te nach glücklich vollbrachter Reife, GOtt zur 


Der Pabft hoffte 
Stücke Geld zu erhafchen, und mie Udalricus 


ne hinter ihm her. 


bey dieſer Verwirrung ein gut 


nicht folvendo tar, fo donnerte er mit dem Ban 
Ueber dieſes grieffen auch die 


Dandbarkeit, in Defterreich ein Kiofter, welches! Bayern um fich, und ogen eine Stadt nach der 


heutiges Tages Hergogburg genennet wird. 
ners Polit. Hiflor. vıl =. p. aos u.f. 


Udalticus I, Biſchoff zu Paſſau, vom Jahr Salgburg unter das Zoch zu bringen 
225 bis ze ch nel ein a —— erg an ein 
i urd) einen 

on Diesbeyan um dar im Yobe 1213 Dannerfhlag am hellen Mirtage davon wäre abs 


ner 
das Schloß zu Paffau auf dem St. Georgens 


Berg erbauet, welches Dber-Haus genennet mird, | 9efhrecfer worden. 
und Die ordentliche Reſidentz der Paffauifchen Bi, | daB Mdalricus in 


ſchoͤffe it. Im Jahr 1221 that er eine Reiſe ing 
— Land, und ob er zwar gluͤcklich wieder nach 
auſe kam, fo war fein Ende doch bald darauf 


p-auı uf, 


Udalricus UN, Biſchoff zu Paffau, vom: Zahr 
2451 bis 1479, faß 28 Jahr, Er mar ein Bafı 
faufcher Canonicus, und. von Geburt ein Edel 
mann von Nuſſendorff. Kayſer Friedrich I, 
war mit feiner Wahl garınicht zu frieden, und ver: 
binderte auch feine Confirmation.ganger 3 Zahr, 
Da unterdeffen Die Doms Herren an fich zogen, 
mas fie konnten. Endlidy, nachdem er Geld. ge 


mug daran ſpendiret hatte, fo kam er ju feinem Zioe: Pa 


E. Im Fahre 1457 wolte der junge König in 
Böhmen Ladislaus mit Könige Earls VIL in 
Srandreih Tochter Magdalena Beylager halten, 
und trug dieſen Biſchoff zu Paſſau auf, Daß er die 
Braut aus Frankreich abholen folte. Indem aber 
bie Geſandſchafft zu Reims war, und ſchon delibes 
riret wurde, was Diefe Königin zu Ausrottung 
der Hußiten in Böhmencontribuiren folte; fo kam 
die unvermuthete Poſt, daf der Bräutigam ges 
ftorben —— a war F —— gen 
vergebens rey evor feinem Todte hat 
diefer Biſchoff alle Juden aus Paffau verbanner, 
auch etliche Davon jämmerlich verbrannt, weil fie 
mit. geweyhten Hoftien gottesläfterlihe Dinge 
vorgenommen hatten. Aubners Polit. Hiftor. 
VIIi Th.p- 230 u.f. 


Udalricus, Bischoff zu Regenfpurg, im Jahr 
1105. Er mard vom Kapfer Heinrich IV conftis 
tuiret, als er feinen Sohn Heinrich V’ aus Regen» 

ung verjagte: Es. erholte ſich aber der Sohn 
gleich wieder, und ftieß diefen Udalricum wieder 
vom Biſchdfflichen Stuhle, ehe er ſich noch fefte 
darauf gefeget hatte. Zuͤbners Polit. Hiſtor. 
VII Theil, p- 141. 


Udalcicus, Er: Biſchoff zu Salkburg, vom 
Jahr 1256 bis 1265 faß 9 Jahr. Er war bie; 
hero Biſchoff zu Seckau geweſen. Seine Wahl 
jog dem Erg Stiffte das groͤſte Unglück über den 
Hals. Denn, weil der abgefegte Philippus nicht 
weichen wolte, und der neuerwehlte Möalricus 
nicht Kräffte genug hatte, ſich in Poſſeßion zu fer 
gen: So giengen ganger 6 Zahre in lauter Land» 

erbliehen Troublen hin, darbey die Dom: 
zu Salgburg am meiften ausſtehen mu⸗ 
UÜdalricus ward auch im Jahr 2260 von 


Aüb: —— an ſich. Ja, 


vorhanden. Zuͤbners Polit. Hiftor. vůl Theil, | NP 


einrich XII, Hergog in 
ieder ⸗ Bayern, war gar in Begriff, Die Stadt 
und alfo 
Ende zu 
erfchrecklichen 


Endlich am es 1264 dahin, 
Salsburg feinen Einzug hielt, 
I aber. alles Unglück von feiner Wahl herfam, 

und er gar wohl mercfte, daß er bey jederman 


verhaft und gleichfam ve ucht war; fo begab er 


1265 der Ertz ⸗Biſchoͤfſlichen Dignirdt von 
fich felber, und brachte den Reft feines bebens als 
a ia Sedau rn: — Polit. Hiſtor. 
„D · 56 u. f. Siehe den nachſtehen⸗ 
den Artickel. ” — 
Udalticus I, Biſchoff zu Seckau, 
1243 bis 1268 ſah ar Jahr. Er ward 
Jahr 1256 Erg Bifchoff zu Salgburg, behielt 
aber das Bißthum Seccau Darbep. Neun Jahr 
darnag nehmlich 1265 reſignirte er dag Erg Biß 
m freywillig, und lebte noch 3 Jahr als Bir 
Fu Seccau. Zübners Polit. Hifter. VI 
Theil, p. 281. Siehe vorftehenden Artickel. 


— en ju * ‚vom Jahr 
1303 bis 1308 ſa it. 
Hiſtor. VI Shell, on ROM. DNE, 
Udalricus II, Bifcheff zu Seccau, d m 
33 —3 m ae €: Dar us dem 
on Welſſeneck. 
Hiftor. VIII Theil, p.a82. EDEN 


Udalcicus IV, Bifchoff zu Seceau, 
1417 bis 1439 foß 15 Jahr. Er war ein ges 
bohrner Graf von Albeck/ und wolte fhen im 
Jahr 8407 Biſchoff zu Verden, und jwwar durch 
Autorität Pabft Gregorii XII werden; Eonnte es 
aber wieder feinen Competenten Heinrichen nicht 

Suͤbners Polit. Hiſtor vin Theil, 
p. agı u. f. 


Udalticus I, Bifhoff zu Speyer ‚vom Zahe 
1156 bis 1168 ſaß 12 Zahr; ein Edelmann aus 
dem Geſchlechte von Durmeng. Er tolte der 
Stadt Speper ihre Freyheiten diſputirlich mas 
en; fie ward aber vom Kapfer Friedrich Bars 
baroffa darbey geſchuͤtzet. Zuͤbners Polit. Hi⸗ 
ſtor. VITH.p. 246. 


Udalricus U, Bifhoff zu Speyer, vom Jahr 
1188 bis 1192 ſaß 4 Jahr. Er war einer von 
Rechberg, und hat das Schloß zu Bruchfal ers 
bauer. Huͤbners Polir. Hiftor. VIl Th p. ag 7. 

Wdalricus I und IL, Bifchöffe zu Tripent, find 
gleich auf einander gefolge. Don dem erften 
Pa man Die Bet —* —— er hen Bir 

off getvefen, Der andere aber hat ums Zah (097 
ven Bifhöfflichen Stuhl befeffen, und ift vom 
Kapfer Eonrad II mit der t Trident, 

3i13 ingle» 


vom dahe 


7A Udalricus IIE 
ingleichen mit der Stadt Bojen beſchencket wor⸗ 
den. Huͤbners Polit. Hiftor. VIII TH. p. 300. 


Udalricus III, Biſchoff zu Frident, um das 

Jahr 1488, farb 1493... Er ift aus dem Adeli 
chen Gefchlechte von Freundsperg. Aübners 
Polit. Hıftor. VIII Th.p- 303. 
Udalricus IV, Biſchoff zu Trident, vom Jahr 
1493 bis 1505, faßı2 Jahr. Er mar aus dem 
Haufe von Lichtenftein. Aubners Polit. Hiftor. 
vıul Th. p- 303. 

Udalricus, ein Deutfcher Mönd von Bam⸗ 
berg, lebte um das Zahr 1125, und verfertigte 
'sodicem epiftolarem , darinnen er viele Briefe Der 
Paͤbſte, Kapfer, Cardinaͤle, Biſchoͤffe ꝛc. zuſam⸗ 
men getragen. Es find_allbereit unterſchiedene 
Stücke davon durch den Druck befannt gemacht 
worden. Sebaftian Tengnagel hat in feinen 
monumentis veteribus ein und Das andere Drucken 
laſſen. Man findet etwas von Derjelben in Bol; 
daſto Scriptis pro imperio, P. Pen hat feinem 
thefauro Anecdotorum etliche Schriften Daraus 
einverleibet; jagar in denen Adis Eradit. vers 
fprochen denfelben heraus zugeben. Allein nach» 
dem ein anderer gelehrter Mann unter dem Nah⸗ 
men Angeli donteji, einen Brief an den ‘Pater 
drucken laffen, und ihm die Auflage dieſes Codicis 
wiedertathen, weil ſolche der Roͤmiſchen Kirche zu 
ſclechten Ehren gereichen würde; jo hat er ſol⸗ 

ches unterlaffen, ob er jich wohl in einer befondern 
differtarione Apologetico- Lireraria gegen denſel⸗ 
ben verantwortet. Endlich hat Herr Eccard 
denfelben in feinem Corpore ‚hiftorico Tom. Ill 
aus einem Manuſcript der Kapferlihen Biblio, 
check zu Wien heraus gegeben. Es ſcheinet Udal⸗ 
ricus habe denfelben aus Eeiner andern Abficht zu- 
ſammen getragen, als damit Die Unerfahrnen da⸗ 
kinne Formularia zu Briefen und Diplomaribus 
finden möchten; weswegen er auch meiftdie Nah⸗ 
men derer Verfaſſer weggelaffen. Es ftehen aber 
in diefem Wercke fürrreffliche Dinge, welche zu 
Ergängung der Kirchen» Geſchichte ungemeine 
Dienfte thun können. Wie denn fonderlich eine 
groffe Menge ſolcher Schriften vorkommen, wel⸗ 
che die Streitigkeiten ywilhen Denen Pabſten und 
Kapfern, Heinrich dem vierten und fünfften erldu⸗ 
tern. Der Zahl nach ftehen hier einige. hundert 
Documenta, welche aber nicht alle von gleichem 
ORerth find, indem viele nichts als Complimente 
und Kleinigkeiten enthalten, Die keinen Nugen has 
ben. Herr Eccard ift Willens geroeft, einige Ans 
merckungen zu Diefem Codice zu machen, wovon ihn 
aber der Mangel der Zeit verhindert hat, Deut 
ſche Ada Erudit. T. VII p. 487 uf. 


Udalricus, war erftlich Canonicus bey der Kir- 
che zu Regenfpurg , wurde aber nachgehends ein 
Mönch) zu Elugny, lebte um das Jahr 1070 oder 
1090, und fihrieb: Libros tresantiguarum Clunia- 
cenfis monafterii confuetudinum, welche in Dache- 
rii Tom. IV, Spicilegii ſtehen, ingleichen Viram’ & 
Epitaphium ſancti Hermanni ex Marchione Mons- 
chi filii Ducis Berchtaldi fraeris Gerhardi Conftan- 
tienfis Epifcopi. Anonym, Mellicenſis de 
Scriptor. Ecclef. p, 157 ſo in Sabricii Biblioth. 
Becelf. zu befinden. 








Udelger ' 


Udalricus, ein Dominicaner, von Straßburg, 
um 1280, bat über Lombardi libros fententiar. 
commentiret, und auch unterfchiedene andere Wer⸗ 
cke verfertiget davon noch vorhanden: 

1. Summa Theologiz Lib. I. 

9. De anima Lib. I. u. q. m. 
Rönigs Bibl. ver. & nov. Hofm. Lex, Univ. 
Trithemius de Scriptor. Ecclef. p. rı$ fo in Sa⸗ 
beicii Bibl. Ecclef. zu befinden. 

Udalricus, ein Einfiedler, war ein Gefaͤhrte B. 
Nicolai in der Schweig. Der Gedächtnis 
Tag ift der 2 Yun. 

B. Udalricus, fiehe St. Beroldus, den 19 
April, im X Bande, p: 11623. 

Udalricus, (Zohann) fiehe Udalrici. 

Udalfcalcus oder Udalfchalcus, ein Benedi⸗ 
etiner- Mönch und Abt in dem Klofter St. Udal⸗ 
rici bey Augfpurg, lebte um das Fahr neo, zu den 
Zeiten Pabſis Pafchalis I und Arnolds Erg Bis 
ſchoffs zu Mayntz, und fehrieb: Traftarum de con- 
troverfüis inter Hermannum Comitem de Wierli- 
fpach, Augufte Vindelicorum Epifcopum , & Egi- 
nonem $. Udalriei Abbatem, welcher Tractat zu 
Angolftadt 602 gedruckt, auch in Caniſti ledtio- 
nibus antiquis fteht. Er hat aud) vitam S. Marie 
Magdalene, 8. Afrz Virginis, S. Uldarici Augufta- 
ni Epifcopi gefchrieben. Voſſ. de hift Lat. AU. 
gem. Chron. IV Band,p. 853. Auberr. Mi- 
tdi Audarium de Scriptor. Eeclefiaft. p. x4 fo in 
Sabricii Bibl. Eeclef. ju befinden. Deutſche Ada 
Eruditorum T..X.p. 880 u. f. 

Udalſchalcus, ein Mönd und br, fiehe 
Udalfcalcus. 

Udafcaleus, Biſchoff zu Augfpurg, vom Fahr 
1184 bis 1202, faß 18 Jahr. Er mar der legte 
Grafe von Efebenlobe,und nah feinem Todte 
ift die Graſſchafft an das Stifft Augfpurg gefallen. - 
Aübners Polit. Hiftor. VII Th. p- 368. 

Udd, ein altes Eeltifches Wort, und bedeutet 
foviel als im Lateinifchen Dominus. Beſiehe auch 
den Artickel: ©d, im XXV Bande, p- 436. 

UDDA FRIDERICI, eine Stadt, fiehe Frie⸗ 
drichsoͤdde, im IX Bande, p. 2110, 

UDDEVALLIA, Stadt, fiehe Udewalla. 

Uddewal, Stadt, fiche Udewalla. 

Uddemwalla, Stadt, fiehe Udewalla. | 

UDDEWALLUM, Stadt, fiehe Udewalle. 

Uddin, Stadt, fiehe Udine. 

Uddo, ein alter König der Schweden und Go⸗ 
then, welchen J Magnus um die Zeiten Abras 
hams, andere und beffer aber um die Zeiten Jo⸗ 
fua ſetzen. Mlicrälii Hit. Poli. T, II p. 300. 
Loccenii Hiſtor. Suec. p. 2. 

Udekem, ein uraltes Adliches Gefchlechte in 
Brabant, von welchem Carl Gislain von Ude 
fem, Herr von Genrinnes, Lismelette zc.den 4 Map 
1716 durch ben Kapfer Carln Yı zum Baron 
von Bentinnes erhoben worden. Butkens 
troph. de Brab. Suppl. T. II p. ı79. 

Udelger, kommt in einer Urkunde vom Zahre 
1140 ald Zeuge vor. Dan fehe Ludwigs Re- 
liqu. MST.T. IV p.aıc. 
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Udemann, 


877 Udemann 


Udemann, (Gettft. Corn.) ein Prediger zu 
Zuͤriczer. Es iſt von ihm bekannt: 

1. Kurtze und deutliche Erklaͤrung des Hohen⸗ 

liedes Salomonis, Winterthur 1667. in 8. 

2. Jacobs⸗Leiter, klare Abbildung Des rechten 
—— Tnies, Bafel 1673. in 8. und 
1633. 

3. Schauplatz der wahren Tugenden durch die 
ein Menfc in den Himmel gelangen an, Ba⸗ 
fl 1683. ing. 

4. Praxis virtutum, ebend, 1684. in8. 

5. Gefpräch vom Abendmahl, Berlin 1704. 
in 10. 

Uden, eine Eleine Stadt oder Flecken, Schloß 
und Amt, im Hertzogthum Eleve. Am Zahr 
3685. brannte diefes Städlein bis auf ein Hauß 
und eine Scheine ab, und kamen 25. Perfonen 








nebit zwey München durchs Feuer um ihr Leben, 


wobep auch alles indem Staͤdtlein befindliche Vieh 
Darauf gegangen , indem nichts hinaus gebracht 
werden können, maffen alles in vollen Brand ge 
fanden; anbey die Brunnen: Ketten wegen der 
groſſen Hige faft glüend waren, und-muften ver: 
ſchiedene Leute, fo zum Thor hinaus und ſich retten 
wolten, da fie felbiges ſchon in völligen Flammen 
fahen, durchs Feuer wieder zurüg und einen ans 
dern Weg fuchen. Ludolfs Schau» Bühne, V 
Sh.p.314. Abels Preußiſch Geogr.p. 374. 

dena, Studt, fiehe Udine. 

Udenbach, Dorf, fiche Utenbach. 

Udenborn, ein Drt in Heffen, Der ſchon 1466. 
bekannt gervefen. Ruchenbeckers Analeda Haflia- 
ca Colled,L p. 19. 

Udene, Stadt, fiehe Udine. 

Udenhahn, ein Graͤflich ⸗Iſenburgiſches Dorf 
in der Wetterau, zwey Stunden von Salmuͤnſter. 
Goldſchads Beſchreib. der Marckt⸗Flecken x. 

Udenhauſen, heutiges Tages Odenhauſen, 
ein Heßiſcher Ort im Darmſtaͤdtiſchen Gebiete im 
Gerichte Lundorf. Ruschel. Analecta Haſſiaca Col- 
leclio Il. p. 309, 

Udenheim, Stadt, ſiehe Philippoburg, im 
AXVU Bande, p- 1958u. f. 

Udenheim, ein Evangelifher Flecken in der 
Unter-Pfalg , einem Freyherrn Rörh von Wan» 
ſcheid gehörig. Wegen der dafigen Kirchen ⸗ Ber 
ſchwerden find unterfchiedene pro Memoria zum 
Vorſchein gefommen ; Lie denn unter andern im 
Jahr 1733: das Corpus Evangelicum auf dem 
Reichs Tage zu Regenſpurg der Chur: Pfälgifchen 
Geſandſchafft eines überreichen laffen, welches aber 
von Diefer nicht angenommen worden, weilen ſolche 
Sache eigentlich den Herrn von Wanſcheid betref⸗ 
fe, welcher des Orts unumſchraͤnckter Herr fen, und 
zu der unmittelbaren Reichs. Ritterſchafft gehöre. 
Das Suchen an befagte Geſandſchafft war dahin 
geftellet; ivegen der den Evangelifchen Einwohnern 
zu Udenheim von ihrem Grund. Herrn, dem Baron 
von Wanfcheid in Religions · Sachen aufmunder: 
ley Art zugefuͤgten Bedruͤckungen bey Er. Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchl zu Pfaltz auszumürden, Damit 
nicht allein dem harten Verfahren des Freyherrn 
von Wanſcheid Einhalt gethan, ſondern auch ſaͤmt · 
liche Beſchwerden abgeſtellet, und alles, was Diejc: 
Evangelifchen Gemeinde, oder ihrem Pfarrer und 
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Schulmeiſter bisher entzogen worden, wieder er» 
ſtattet, michin denfelben in allem Reichs⸗Geſſkz⸗ 
mäßiger Schutz und Huͤlffe fürderfamft wisderfi he 
ven möge. Ferner brachte im Fahr 173 3. vie Ev⸗ 
angeliſche Gemeinde zu Udenheim vermutelft eines 
an das Corpus Evangelium zu Regenfpurg abgeiaß 
jenen Memorials wider ihren Landes · Herrn, ven 
Freyhertn von Körh Elagend an: “Daß unter ans 








„dern befagter Gemeine ein Schul. Hauf für den 


„Romiſch⸗Catholiſchen neubeftellten Schulmeifter 


- [»auf einem’der Gemeine unentbehrlichen und ihe 


»eigenthümlich zugehörigen Plage zu erbauen ans 
„gemurhet worden, da fonjt an dem Ort Erin Ks 
„miſch · Catholiſcher Echulmeifter gemefen, fondern 
„die wenigen Kinder felbiger Religion jederzeit die 
„Evangeliſche Kirche befücher hätten, wie ſolches 
„die Eatholifhen Nachbarn felbjtbezeugen mülten. 
„Man habe zwar Evangelifcher Seits dem Landes⸗ 
„Deren desfulld nöthige Vorſtellung gethan, aber 
„nichts erhalten Fönnen, indem der Bau noch bes 
»ftändig fortgefahren, und Das darzu benötijigte 
„Holtz zu Mayntz gezimmert werde. Ja man has 
„be ſo gar der Gemeine auferleget, ſolches Holtz 
kei anfahren zu helften, und als fir fich deſſen ges 
„weigert, felbige in eine Straffe von z00. Kthir. 
„verdammet. Es werde demnach) ein Hochpreiß⸗ 
„liches Corpus Evangelicum erfuchet, ſich ihrer ans 
„zunehmen, Damit fie nach dem Innhalt des Weſt⸗ 
„phältichen Friedens bey ihrer Gerechtigkeit, Kir⸗ 
„hen und Schulen, auch deren Einkünfften unges 
„kraͤnckt gelaffen,, von der wiederrechtlichen Auf 
‚nbauung des Eatholifhen Schul: Haufes aber, 
‚„nicht weniger auch der unbilliger Weiſe angefesten 
„Straffe befreyet werden zumablen va kaum g bie 
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„handen, Die folcher Anftalten nicht bedürfftig waͤ⸗ 
‚nten.“ Auf welches Memorial denn in einer Eb⸗ 
‚angelifchen Eonfereng Tür nöthig erachtet wurde, 

wegen Diefer und anderer von der Ritrerfchafft am 

Dber : Rhein unternommenen Religions s Bes 
ſchwerden, weil man deren Abftellung bisher auf 
"feine Weiſe erhalten konnen, an Ihro Kapferliche 

Majeftär allerunterthänigfte Interceilionales abges 
Ihen zu laffen. Worauf im Fahre 1734. eine 
Danckſagung der Evangelifchen Gemeinde ju Us 

denheim, für die ihrentwegen zu Ende vorigen Jah⸗ 

res an Ihro Kayjerl. Majeftät ergangene Interccl- 
fionales nebft einer Anzeige von ihren fortwährens 
den und mehr und mehr zunehmenden Religions⸗ 

Beſchwerden, wider Ihre Zurisdictiong s Herts 

ſchafft, den Baron Köch von Wanſcheid, welcher 

feine Verordnungen, Die den Reiche: Eonftitutios 
nen zuwieder, und bey Kanferl. Majeſtaͤt eingekla⸗ 
get, Dennoch executive durchzutreiben füche, an das 

Corpus Evangelicum zu Regenfpurg einlief. ers 

ner brachte auch Diebefagte Evangeliſche Gemeinde 

u Udenheim in eben dem Jahre Elagend vor, daß ob 

diefelbe gleich verhoffet und gemünfcher, Daß ihre 

Serihis Herrihafft, der Baron von Köth von: 

Wanſcheid, genen die Rapferlihen Mandata und 

Friedens⸗Schluͤſſe, weiter nichts verhängen moͤch⸗ 

te, ſelbiger dennoch den Dortigen Schulmeifter bloß 

deswegen, weil er zu der hoͤchſtnoͤthigen Verferti⸗ 
gung der Schul⸗Stube bey einigen Einwohnern, 

als eine freywillige Eollecte, 4 fl. utunimlet, 5. 


Rthlr. Siraffe dictiret, auch Jelbige Durch Erecus: 
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tion von ihm erpreffen laſſen. Ein gleiches habe 
den Bürgemeilter wegen der ihm ohne Schuld ans 
gefegten ıc. Rthlr. betreffen follen, und da die Ge 
meine dagegen Vorftellung gethan, und dem 
Schultheiſſen fagen laffen, Beine Gewalt zugebrau- 
hen, indem ihre Religions Befchwerden an hoͤ⸗ 
bern Ort gelanget, und von da ein allergnädigfter 
Kayſerlicher Ausfpruch zu erivarten ſey, wäre Die: 
felbe mit militarifcher Erecution bedrohet worden. 
Auch fahre man noch beftändig fort, zu Anbauung 
des Eatholifhen Schul-Haufes mehr Huls anzu 
ſchaffen, und wolle Die Gemeine zu Abtragung des 
dem Catholiſchen Pfarrer und Schulmeifter gegen 
Gebühr beygelegten Eompeteny Korns unter ange 
droheter Execution aufs neue zwingen; Daher fich 
Diefelbe genoͤthiget fehe, ſolches alles unterthänig 
und gehorfamft anzuzeigen , der Hoffnung lebend, 
«8 werde Corpus Evangelicum von Ihro Kapferl. 
Majeftär fhleunige Remedur und Beruhigung bev 
ihrer Kirche und deren Einfünfften u erlangen, 
aus Chriſtlicher Sorgfalt und Eyfer ſich angelegen 
fennlaffen. Auf welches, wie auch noch auf ein 
anderes im Jahr 1735. man den Schluß gefaſſet, 
mit naͤchſten ein Interceß:ons Schreiben an Fhro 
Kapferl. Majeftär nebft Bitte um ein geſchaͤrfftes 
Mandatum Inhibitoriale abgehen zu laffen. Eroͤf⸗ 
netes Cabinet groffer Zerren, 1-und I1Banb- 


Udenbeim, Gefchlecht, ſiehe Uttenheim. 

UDENHEIMIUM, Udenbeim oder Philipps: 
burg, eine Stadt, fiehe Philippsburg, im XAVII 
Bande, p. ı958u.f. 

Udenhofen, ein Dorf bey Schwaͤbiſch Halle. 
Goldſchads Beſchreib. der Marckt- Flecken ic. 

Udenius, (Zohan) der Welt⸗Weisheit Magis 
flee und Superintendent zu Hildesheim. ein 
Water war ein Bürger daſelbſt. Er ward ans 
fänglih Nector an der St Andreas. Schule zu 
Hildesheim, undnawher Superintendent zu Gro⸗ 
nau. Im JZahr 1576. unterſchrieb er Die Formu- 
lam Concordie und ıg- .warder an Arnold Stor⸗ 
meri Stelle zum Paftorar zu St. Michael zu Hil⸗ 
desheim berufen. Nachdem aber D. Conrad 
Berker feines Dienftes entieget, wurde er endlich 
2587. um Superintendenten ernennet, welches 
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renberg, bey welchen alle Fiacianer Schutz fanden, 
ſchon um Ditern zu Zeiching zum Pfarrer eingeſetzt, 
und bervies ſogleich Durch Die Unterfchrifft Des Eins 
fältigen Bedenckens, mie er geſinnet wäre. Als 
er auch am 23. Augufl.rggo. vor der in denen Oe⸗ 
ſterreichiſchen Landen angeftelten Kirchen. Viſita · 
tion erfchiene, erkannte man aus der mit den Viſi⸗ 
taroribus gehaltenen Unterredung genungſam, Daß 
et einer der Ärgften Lermbläfer in di.fem Streite 
wäre. Wie denn unter denen 581. und 15 83. her⸗ 
ausgegebenen beyden Flacianiſchen Sarifften, 
Kepetitio und Formula Veritatis, ebenfalls fein 
Nahme gelefen wird; er auch im folgenten Zahre, 
als unterden Flacianern felbft ver Streu von der 
Ehriftgläubigen verftorbenen Leihnam getrieben 
ward, eine Erinnerung vonder neuen Opinion Der 
Leichnampreiſer verfertigte- Ob man nun gleich 
von Diefes Mannes folgenden Schickſalen mıdts 
gewiffes fagen Ean, fo ift doch zu vermuthen, daß er, 

| mo nicht eher, doch gewis, nachdem fein Patron 
1483. geftorben , von dem Herrn Gundacker von 
Stahrenberg auf gleiche Weiſe, wie Die Slacianer 
Eferding , feinen At fchied werde bekommen has 
ben. Auſſer dervorgebachten Erinnerung Fam da- 
mahls noch von ıhm heraus: Wiederlequng der 
falichen Probe M. Eyr. Spangenbergs roieder Die 
Efferdingifche Vergleichung der ſtreitigen Pars 
theyen über der Lehre von Der weſentlichen, ganglis 
chen Endfchafft ver Erb⸗Suͤnde ı783.in 4 Rau⸗ 
pachs Evangel. Oeſterreich. V Theil, p- 191 u. f. 


Udenius, (Auft Chriſtoph) von Münden, war 
Paftor u Hergberg, ſchrieb: 

1. Difpofltiones über Die Feſt⸗Tage. 

2. Methodum cöncionandi, 

3. Excerpenli rationem novam in theologia ho- 

miletica, Peipjig1696- in 8, 
4. Difputat, de facrificio Caini & Abelis exGe- 
nel- IV, 3.4. 5. &c. 
und ſtarb den a8. April 1686. im 55. Jahre 
Witte Diar. . 

Uder oder Udern, ein Adeliches Geſchlecht in 
Thüringen, welches den gelehrten Rechtsgelehrten 
Stiedrich von Uder, zum An-Herrn baben fol. 
Derfelbe ward Anfangs Hertzogs Ulrich Friedrichs 





Amt er auch 1588. den 30. Jenner antrat, unD | 2 Dresmthnnce Gore Dart ven Bis 


nachdem er folches drey Fahr und einige Monate 
verwaltet, ſtarb er daſelbſt den 6. April 1590. 
Tauenſteins Hildesheimifche Kirchen» Hiftorie, 
11 Theil, p-44 uf 

Udenius, (Joſias) Pfarrer zu Zelfing, gebob- 


| Eangler, hernach aber Gräfliher Stolibergiicher 
vornehnifter Rath, Amts: Hauptmann, und 1631. 
Abgeſandter auf ven Eonvent der Evangeliſchen 
Stände zu Leipzig. Er brachte die Ritter Güter 
Mauderoda und Buchholtz an ſich; nad dem er 


zen zu Speier bey Sondershauſen in der Graf- den Adelſtand erlanget hatte. Von feinen Nach⸗ 
ſchafft Schwarzburg 1536. Er hatte zu Nord, kommen war Caſpar Heintich von Uder, der 695. 
haufen unter Bafilio Fabro, zu Flfeld unter Mid. | Ottens Grafens don Wittgenſtein natürlie Toch⸗ 


Neandro und zu Wittenberg unter Philippo ftus 
diret, an welchen legtern Drte er auch D. Simon 
Pauli aehöret. Im Jahr 1562. war er in der 
Grafihafft Hanau von Theobaldo Bruſchio ordis 
niret, und Darauf in felbiger Herrſchafft Prediger 
gewefen; ward aber im Anfange Des 1530. Zah. 
res, meil er der Saͤchſiſchen Formulz Concordiz 
nicht mit guten Gewiſſen unterfchreiben zu koͤnnen 
vermeynte, feines Dienftes entfeget. Doch faum 
war er noch im felbigen Fahre in Defterreich anges 


langet, fo ward er von Herrn Rüdiger von Stah ⸗ 


ter , Fräulein von Schwargenitein genannt, hey⸗ 
rathere. Muͤllers Saͤchſiſch. Annal, p. 341. Gau⸗ 
hens Adels · Lex. IL Theil. 

Udern, Geſchlecht, fiche der. 

Udersleben, ein Dorf, ſiehe Uidersleben. 

Uderwig, Oderwitz, ein Dorf in der Dbers 
Laußnitz, 2. Stunden von Pdbau, dem Stadt 
Rath zu gedachten Löbau zuftändig. Goldſchads 
Beſchreib. der Marckt⸗Flecken ıc- 


Uderzo/ 


887 Uderzo 

Uderzo, Stadt ſiehe Oderzo, im XXV Bande, 
pP. 480. 

Udeffa oder Voltz, Lat. Udffa Regnum, ein 
Königreich im Reich des Mogols jenfeit des Ban: 
gis, zwiſchen ven Königreihen Kanduana, Pat: 
na, Jeſual und Mevat in Aſien und dem See Ehia⸗ 
map gelegen. Es iſt ein weites Königreich,fo durch: 
gängig fruchtbar, volckreich, mächtig und an mans 
cherley Gürernreich, daß es im Fall der Noth ſei⸗ 
nen Nachbarn aushelffen kan. Gegen Morgen 
find etliche Gebuͤrge, an welchen die allerſchoͤnſten 
Thaͤler ſind, woſelbſt viel Elephanten und Pferde 
geweydet werden. Das Obſt und Pomerantzen 
riechen von ferne, und die Citronen haben eine be 
fondere Kraft zur Medicin, Dienen wieder viele 
Krandheiten, welche fonft Durch andere Medica⸗ 
mente mülfen parforce curiret werden. Unter de; 
nen Städten ift Jekanak oder Fehannac die be: 
rühmtefte, welche der Groß.Herr mit einem 
Schloſſe gerieret. Meliſſautes Geogr. IL Theil 
P- 316. u. f. 


UDESS@ REGNUM, ein Königreich, ſiehe 
Udeſſa. 3 


Udeffe, ein Königreich, fiche dep. 


Udeſtaͤdt, ein Ehur-Mayngifh Dorf und 
Evangelifche Kirche im Erffurtiſchen Territerio in 
Thüringen,ins Amt Agmansdorf gehörig. Bold; 
ſchadts Beichr. der Marckt: Flecken ıc. 

Ovdirspa. oder Adıapbora, fiche Adiopboran, 
im1Bande, p- 5or- 


Udewalde, Stadt, fiehe Udewalla. 


Udewalla, Oudewalla, Oddewaldo, Ud⸗ 
walda, Uddewalla, Udewalde, Uddewal, 
Lat. Uddevallia, Uddemwailum , eine kleine Stadt 
in Normegen,gegen Daͤnnemarck, aufeiner Halb: 
Inſel, gleich neben der Stadt Marftrand und 
ſechs Meilen von Gpthenburg gelegen, fo unter 
das Schwerishe Haup- Schloß Bahus gehoͤ⸗ 
ret. Zeilers Daͤnnemarch und — 
p. 210. 


! 


Udia, die Haupt-Stadt in dem Königreiche 
Siam, fiche Siam, im XXXVU Bande, p. 841. 
u. ff. 

Udienza, die Gerichts-Höfe_bep denen Spa 
niern, fiehe Audientia, im IL ande, p2122, 

Udilo, Hergog, ſiehe Utilo. 

UDINA, Stadt, ſiehe Udine. 

Udine, Udene, Udena, Udino, Uddin, 
Lat. Minum, Urina, Udmo, auch Vedenum, 
und Kedınum, die Haupt:Stadt im Friaul, der 

errſchafft von Venedig zuftändig. Sie iſt befe 


iget, und, wie einige fagen, Durch die Hunnen, 
oder mie andere vorgeben, durch die Hergoge von | 
Des Parriarchen 


erreich erbauet worden. 
—— hieher verleget, als Aquileja verſtoͤhret 
ward. Die Republic Venedig hat einen befon: 
dern Luogotenente oder Gouverneur allhier, mel. 
cher anjego Srancifeus Tiepoloift. Es iſt eine 
reale Feftung, und zugleich einevolckreiche Stadt, 
von ungefehr 16000 Einwohnern, und hat 5 Ita⸗ 

niverfal.Lexici XLVI Theil, 
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llaͤniſche Meilen im Umfange. Am Jahr 1624 
bemaͤchtigte ſich Kayſer Maximiian l. gantz Fri⸗ 
aul, und eroberte Die Stadt Udine, ſie kam aber 
bald wieder in Benetianifhe Hände. Im Jahr 
409 ſtellete Pabſt Gregorius eine Kirchen⸗Ver⸗ 
ſammlung allhier an, und obgleich auf Derfelben ' 
fehr wenig Bifchöffe erfchienen, fo ließ er dennoch 
durch felbigedie Erklärung thun, daß die Wahl 
Benedicti und Aleranders unrechtmäßig und gotts 
los ſey. Daher diefelben für Urheber ver Spal⸗ 
tung, undalles, was fie gethan oder noch thun 
möchten, für nichtig und ungültig zu achten; er 
hingegen, weil feine und feiner Vorgänger Wahl 
rechtmäßig geweſen, als der eingige wahre Pabſt 
muͤſſe verehret werden. Erfügte noc) hinzu, wie 
er bereitwäre, die Päbftliche Würde nieder zu le⸗ 
gen, wofern foldyes auch von den beyden andern 
an eben demfelben Orte geſchaͤhe, und daß derjenis 
ge, welchen man alsdenn von neuen erwählen 
möchte, jum wenigſten zwey Driseheil von den 
Stimmen der Eardinäle haben müfte: Was den 
Ort, wo jolches gefchehen folte, anberräffe, ſo wol⸗ 
te er disfalls die Wahl dem Römifchen Könige 
Ruperto, und den zwey Fürften von Hungern 
und Neapolis überlaffen. Daferne feine Gegner 
diefes Anerbieten verwerffen möchten, folten viefe 
drey Fürften die Macht haben, eine augemene 
Kirchen⸗Verſammlung zu beruffen, auf welcher er 
verfprach felbft zu Eommen, und fich dem Augs 
fpruch des gröften Theites dieſer Verſammlung zu 
unterwerfen. Doch er wuſte wohl, daß die Aus⸗ 
führung dieſer Sache unmöglich wäre, weil die 
drey obgedachren Fuͤrſten mit einander in Krieg 
verwickelt waren. Allgem. Chron. V Bund, 
p.63. Denckwuͤrd. Gef. des Erg. Hauſts 
Oeſterreich 1Th. p. 202. Huͤbners Geogr. 
1Th.p.693. Jegtlebend. Vornehme Italien 

1744- p. 358. 


Udine, (Johann von) ſiehe Foannes von 
Udine,im XIV Bande, p. 1017. 


Udino, Stadt, fiehe Udine. , 


Udino, (Zac. von) ein Dom⸗Herr zu Aquile 
ja, welcher im Jahr 1483 geftorben it Es ift 
von ihm ein Brief vorhanden, welcher zum erfteris 
mahl durch die Vorforge des Herrn Job. Jofepb 
Liruti ans Licht getreten, worzu er eine kurtze 
Rorrede gemacht hat. Es ftehet folcher in dem il 


Theil des Werckes, melches zu Venedig unter 


dem Titel: Mifcellanea di varie Operette, Allillu- 


ſtriſſ.dig. Abate D, Giufeppe Luca Pafini, Pubblico 


Profeflore nella Regia Univerfita di Torino, 17411 
in 1s. herausgefommen. Er handelt von dem 
alten Urfprunge ver Stadt Aquileja, befchreiber 
ihre Örengen und Nachbarn, unterfuchet dasjeni⸗ 
ge, was die berühmteften Geſchicht⸗Schreiber das 
von gefaget haben, und beftimmerdie Zeit, in wel⸗ 
cher Das Evangelium von Ehrifto darinnen ausge, 
breitet worden. Leipziger Gelehrt. Zeit. 1741. 
p. 522. 

Udinskoi, eine Stadt und Grentz ⸗Feſtung in 
der Mofeomitifhen Tartarey, in der Provink 
Buratia, an dem Fluffe Uda, melcher nicht weit 
davonin den Fluß Selinga fälle. Die daſelbſt bes 
findliche Feftung liegt auf einem Berge, und iftmit 

Kt einer 


— — 
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einer ſtarcken Garnifon von Coſacken gegen die | Die Seribentenmachen von deffelben Reichthum 
ſtreiffende Mongalen befegt. Brands Reife. und Bermögen vilRühmens. Anfangs verord- 

Udistorp, Oftorf, ein Altodial Gut ohnmeit | nete Kayſer Earl der Große denen Friefen vier 
dem Schloße Detersberg in der Grafſchafft Pr | Geiftliche Richter, nehmlich die Biſchoͤffe von 
mont: Grupens Origines Pyrmontanz & Swa- Utrecht, Bremen, Münfterund Ofßnabrug, und 
lenbergicz p. 18 u. ff auchvier Weltliche, den Grafen zu Holland, Bent 

Udirore della Camera, Pat. Fuder Aula | heim, Tecklenburg und jegigen Grafen von Olden⸗ 
Romana, iſt zu Rom der Richter am Päbftlichen | burg, damit, wenn etwa unter denen Friefen Geiſt⸗ 
Hofe deflen Gewalt im Geiftlichen fich über aller» | und Weltlich⸗Streitigkeiten enıftünden, fie dieſel⸗ 
band Perfonen erftrecter, nehmlich über Bürger, | bigen entfcheiden folten. Damahls war Ihadeleh 
Fremde. Prälaten und Fürften. Er hat die Er | derer Ertz-Grafen, und derer vornehmiten Landes 
Fänntniß über alle Appellationes des Kirchen: | Herrenin Frießland gewöhnlicher Sig, als derer⸗ 
Staats, und fo gar auch über alle Eontracte, Dar: | jenigen, welche Earl dem Großen zu Rom den 
innen man ſich der KirchensEenfur unterworffen | Sieg befechten helffen, und von ihm geadelt, und 
har; alfo daß er die Wiederfpenjtigen in Bann | hieher gefest und angemwiefen wurden. Ein folcher 
tkun Fan. war Dodo zur Zeit Pipini, nachgehends Herkog 
. VDITTA, eine alte, und nicht fonderlich be: | zu Arama und Graf zu Ardvenna, welcher Dan 
fannte Stadt in regione Syrticz mediterranea, | Andächtigen Lambertum ſoll gerödter haben. Wei⸗ 
Cellarii Notit. Orb. Antiqu. T. Il, p.x62. len er nun denen Grafen zu Ruftringen mit Blut⸗ 

Ude, Koͤnig der Schweden und Gothen, fiehe freundſchafft angehörte, baueten fie im Staͤdtgen 

ddo. Oldenburg im Ammerland die Kirche St. Lam 

Udo, ein ehemahliger Königder Obotriten, ein |berri, und wolten Damit den Flecken ihrer Familie 
Bruder des. erfchlagenen Königes Anadrachus, |austilgen,und die Goͤttliche Rache von ihrem Haus 
welchem er 1025 in Der Megierunig folgere, ftarb |feablencdten. Schiphoweti Chronica Oldenbur- 
1032. Huͤbners Politifche Hiſtor. VI Theil | gent. Archi-Comitumcap, $. in Meibomii T.IL 
p. 463. Rer,Germ.p. 141. Don dieſen feinen beguͤterten 

Ude, ein ehemahliger Fürft zu Friaul und | Vorfahren erbte der Ertz⸗Graf Udo feine, Länder 
Erain, foim Zahr 764 geſtorben. Huͤbners | und Reichthüme.. Don dieſes Ertz⸗Graſen 
Polit Hift v Theil p.@ıc. | Sterbe-Zahr finder man nichts, auffer fo viel, Daß 

Udo I. Marggraf zu drandenburg,ums Jahr | erzu Fhadelehe in der St. Viti Kirche fen beerdie 
1085. Er warein Sohn des Siegfrieds; und | gerworden. Soviel aber ift gewiß, Daß er tief ins 
folgee ihm auch in ver Negierung. Er hat den) »# Jahrhundert muß gelebet haben, indem er 
eramden einen und den andern Ort in der Marek ſchon im Jahr 1079 das vernehme Klofter zu Hus 
wiederum abgenommen. Huͤbners Polit. Hift. De, oder Herren Uden, fonft Portus Sandtz Mariz 
VITh p.60o. genannt, ſtifftete, aus deſſen uͤberbliebenen Rui⸗ 

Unoll. Marggraf zu Brandenburg. Erwar | nen man big dato Deffelben Herrligkeit erkennet. 
ein Sohn Udonis! welchem er auch folgte, ftarb |; Winckelmanns Oldenburgiſch. Chronick. IV Th. 
im Jahr / 100. Er hat wider den Kayſer Hein: 8 1. pP, 364. Seine Gemahlin hieß Ida, eine 
rich IV rebelliret, und weiler alfovon dem Kapfer | Klofte-Zungfruu zu Rintheln, Hochadelichen 
nicht unterftüger ward, fohaben die ABenvden wie: | Gefchlechts in Schwaben, mit weicher er einen 
derum in der Marek die Dberhand behalten. | Sohn, Nahmens Huno, und eine Tochter Rixa 
Hubners Polit. Hifter. VITh. p. 600. erzeugerhat.: Wie ſolches Das Chronicon Rafte- 

Udo II, wird bald ein Graf von Francenleben | denie p. 89 beſtaͤtiget. Tucaͤ Grafen: Saal. 
oder Freckleben, bald auch ein Marggraf zu dran |p.gsı.uff. . 
denburg genennet- Er wolte feinem Verrer,Marg-| Udeo,oder Otto, Graf zu Ditmarſchen. Er 
graf.Heinrichen, als verfelbe im Jahr 1 197 oder | war ein Bruder des Grafen Lothari 11, und wurde 
28 unbeerbet mit Todte abgieng, ſuccediren; ja nach von feines Anteceſſors Gemahlin Ida zum Erben 
dem Dodechino, der ihn unrecht Udonem Srans eingeſetzet, ftarb 1og5. Esiftdiefer Marggrafein 
ckenlauf heiſt, ward er würdlid vom Kanfer an | berühmter und mächtiger Fürftdes Reichs gewe⸗ 
deffen Stelle gefeget. Ihm miederfegte ſich aber | fen, indem er die Marck Brandenburg, die Grafs 
Albertus Urfus, Graf von Afcanien, deſſen Scwe · ſchafft Stade und Ditmarfchen befeffen. Zn feis 
fter Adelheit ver junge Marggraf Heinrich zur | ner Jugend hat er fich dem Erg-Bifchoff Aldebrans 
Ehegehabt; und ob zwar die Umftände dieſes Fleis | Do. oder Bejelino wiederfeglich ergeiget, nachhero 
nen Krieges nicht befannt find, fo findermandoch | aber hater dem Erg: Bifchoff zu Hamburg, Adal⸗ 
Davon in dem Chronogr. Sax. Chron, Mone, Ser, | berto, Die Grafichafft Stade und Ditmarfchen 
und Pegav. daß MarsgrafAlbertus im Fahr 1129 | Übertragen, und hinwieder von ihm zur Lehn em⸗ 
das Schloß Hildegesburg in der Nacht überrume | pfangen,weilder Erg Bifchoff,als ein fehr hohmü- 
pelt und ausgebrandt, im Jahr 1,30 aber Graf | thiger Mann, und der mit vinem Homburgifchen 
1100 felbft von deffen Leuten, und zwar nad) Alb. —** ſchwanger gieng, keinen Grafen in den 
Stadenſi, unweit der Stadt Aſchersleben, vers | Bezirck feines Biſchoffthums leyden wolte, ſo ihm 
muthlich an dem Orte, wo der groſſe Stein, oder nicht mit Lehns⸗Pflicht verwandt wäre. Es hinter⸗ 
auch eing von den Ereugen fteher, erichlagen wor⸗ ‚ließ diefer Udo, nad) feinem 1085 erfolgten Todte 3 
den, ohne Kiuder nadyzuiaffen. Abels Deutſche | Söhne,nehmlich Udonem, Rudolphumund Henri 
und Saͤchſiſche Alterth. 1 Th. p.szr uf. cum, den Yangen, fo ohne Erben verftorben. Vies 

Udo, Ertz Graf zu Ruſtringen und Ammer: | tbene Befchr. des Landes Ditmarfen p. 241. u. f. 
land ; er wird auch bisweilen Marggrafbenennet. | Huͤbners Polit, Hiſtor. VITheilp. 374- 
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Udo, oder Dttol, Graf zu Holſtein. Er war ; und betete unter andern fonderlich zu GHrr , daf 
ein Edelmann aus dem Geſchlechte Mevenvo: ji, et Doc) mit dem unordentlicyen Reben des Erg» Bj, 
und mard vom Kavfer Carl dem Giroffen zuin | ſchoffs eine Aenderung treffen, und ihn entweder 
Eommendanten der Feſtung Hamburg 9 ee an ih * Gleich erhob 
farb 810. Zuͤbners Polit. Hiftor. VI Thei ee — — —— 
P- 322. — 

in, Furcht in einen Winckel verkroch. 

Udo, oder Otto — —— ed * Knaben = Wachs; — — 
aus dem Haufe Meyendorf. Er olphus, wel | SAuse Kirche iuminirten, yiven andere breiteren 
ſeines Anteceffors des m. = & mwardim ‚ einen Teppich vor dem hohen Altar. und fegten 
&em er 876 in der Regierung folgete. Bon feibiger | Stühle darauf ; dieſen folgte einer mit einem grofe 
Lüneburger Lande 879 erſchagen. Sl jen Hencker⸗Schwerdie, undrif: Ihr Heiligen 
Zeit findet man ohngefehe hundert a. u. po ſte het auf, und belffer Berichte halten! wor⸗ 
ander keine en a eg bis endlich auf fie in groffer Menge, männlides und weiblis 
dem Regimente fey beſchaffen g ' fen | des Geſchlechts, aus ihren Gräbern hervor giens 
die Billingifche Familie das Dersosium Kr ven. Bald darauf Fam der Herr CHriftus in 
— haben. Aübnere Palit. Hiſtor. "| Könieliher Geftalt, mit zwoͤlff Apofteln,, und die 


liebe Maria, mit einer groffen Schaar unafraus 
Udo, ein gewiſſer Erg Biſcheff zu Magdeburg, Ten, und da fahten fih Mutter und * .. 
welcher aber von vielen auffengelaffen wird, und | einander auf zwey Stühle. Darn ach trat der.SHeil, 
deſſen Lebens»Eauff Fürglich Diefer follgetvefen feon- | Mauritius mir feiner Thebaniſchen Legion hcrfür, 
Zu Magdeburg war zu Kapfers Ditonis IL. ein | und brachte feine Klage wieder den Ertz⸗Biſchoff 
Schuͤler, Nahmens Udo, der hatte einen dummen | Lfoo vor dieſen allgemeinen Richter Diefer Welt. Al: 
u gef ten Ropff, Daß er nichte begreifen | fohald tmard befohlen „ af Udo aus kun Ehebre⸗ 
konnte. Als er nun einſt wegen feiner Lection eine | heriſchen Wette der Aebtifin folte hergeholet mer, 
gute Tracht Schläge Eriegte, fo gieng er in Die |den. Wie er kam, fo ward das Ureheil über ihn 
Doms» Kirche , und Elagte ſolches Der lieben Maria, | gefäller, weil er ohne Haupt geleber hätte, fofolte 
und dem heiligen Mauritio. Er war aber in fer‘) er auch fin Haupt verliehten, und alfo geFöpffee 
nem Gebete fo andächrig, Daß er darüber einf&hlief, |merden. Indem nun der Mann mit dem Schwerd⸗ 
und da erſchien ihm Die Mutter GOttes begnadigr Igezuhauen wolte, fo rieff einer aus dem Haufen, 
te ihn mit einem herrlichen Ingenio, und gab ihm | das Heiligthum müfte erft von ihm genommen mers 
noch darzu Die Verficherung, daß er mit der Zeit den, melches er ben fich trüge. Alſo bald ward ihm 
Ettz⸗Biſchoff zu Magdeburg werden folte; Wur⸗ ein Kelch vorgehalten, und da brach Udo drey Hos 
de er ſich nun in ſolcher Wurde wohl erhalten, fo ſtien von ſich, die er etwan kurtz vorhero mochte zu 
ſollte fein Lohn groß ſeyn im Himmel, würde er fi) genommen haben. Diefen Kelch nebft ven 
"aber feine Gaben mißbrauchen, fo folte auch ein Hoftien nahm EHriftus und Maria , UNC trugen 
fharfjes Gerichte über ihn gehalten werden. Hier ſie auf dem hohen Altar , nachdem fie Diefelbegereis 
auf übertraf Udo alle feine Mit: Schühr, under: niget hatten ; unterdeffen verrichtere der Scarf 
warb ſich in Eurger Zeit einen folchen Ruhm , Daß; Kichter fein Amt ‚ und hieb dem Erg-Bifchoff den 
ee feines hohen Verſtandes wegen durch einftimmie | Kopf herunter, und Darauf verfchnand der gunge 
ge Wahlder Doms» Herren Ertz Biſchoff zu Mag Saufen diefes himmlifchen Hesres, Der Da 
beburg wward, in welcher hohen Dignität er ſich Here, melcher Diefes alles mir angefehen hatte, 
auch eine geraume Zeit fo weislich aufführte , daß |Eroch unterdeffen aug feinem Winckel hervor, und 
er von jedermann gelobet und gepreifet murde. Es ſteckte Die ausgelöfchten Lampen twieder an, Er 
trat aber Diefer Udo nach und nach auf die Hinter fand auch nicht allein auf dem Altare die drey Ho⸗ 
Beine, und fieng ein gottlofes und ruchloſes Leben ſtien im Kelche , fondern vor dem Altar lag auch 
an, daß nicht allein das meltlihe, fondern auch der wefentliche Rump des Geh⸗Biſchoffo undder 
das geiftlihe Frauenzimmer vor ihm nicht ficher abgehauene Kopf einen Fleck darvon. Ge wird 
mar. Sonderlich ſchlief er fleißig bey der Aebtifs lau auf den heutigen Tag ein Marn oritein auf 
fin des Klofters Lilienthal, Ciſtercienſer : Ordens, ‚demfelben Plage in der Megveburgifgen Doms 
welches nicht weit vom Klojter Bergen gelegen hat. ' Kirche gewieſen, an welchem noch etwag von dem 
Im Jahr go als er mit eben dieſer Aebtihin Un· Biue diefes gekdofften Erg» Bifchofs zu fehen if. 
zucht trieb, fo hörte er in der Nacht eine fremde Dieſe Hiftorie it run darzu gut, Daß fie einem Reis 





* 





Stimme, Die ihn alfo anredete: —— der ſich — der — umſehen will, 
erzehlet wird; bey Denen Gele rten aber will fie 

Cefla de ludo, luſiſti * ſatis Udo. menig Glauben finden; Denn 1) tin dem Eatas 
das ift: loao der we — gr 

do laß ab von deinem Spiel . vorhanden, der diefen Nahmen führer. 2) Que 
= = getrieben allzuviel i Zeit Kupfer Ottonis Iı, hat der Magdeburgifche 


j Ertz⸗Biſchoff Gifelarius geheiffen, 3) iſt im Sabre 

Das erftemahl trieb er feinen Spott damit; alses| 5 so Kayſer Dtto II, noch nicht gebohren, und das 
aber drey Nächte nach einander wiederholet ward, | Erg» Bifthum Magdeburg noch nicht geftiffict nes 
f> fieng er Doch an,Darüber zu moralificen: Fonte ſich weſen. 4) So hat auch ter Eiftereienfer Dröen 
aber nicht entfehlieffen, Der ſchoͤnen Aebtißin müßig allererft 1090. feinen Anfang genommen ‚ Unde) 
zu gehen. Nicht lange darnach blieb ein Domherr, Will auch heut zu Tage niemand etwas von dem 
Nahmens Friedrich, des Nachts in ver Kırche, Kloſter Lilienthal wiffen. Andere fabelhaffte Um 
Veiverfal Lexiei XLVI. Theil, Kkk2 ftände 
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ners Polit. Hifor. VII Theil p. 617. u ff. 


Udo, oder Ado, Ertz⸗Biſchoff zu Trier, vom | 


Jaht 1067. bis 1077. ſaß 10 Jahr. Ermarein 
gebohrner Graf von Nellenburg , und hielt es mit 
dem Pabſte. Zübners Polit. Hiſtor. VIl Theil 
P. 622. 





Udolph a 


a 

Fände mir Stillſchweigen zu übergehen. Huͤb⸗ | (dem Gebluͤthe; der begrub feinen Anperwandten 
im Klofter Schmöllen ; weil aber Der Abs des. Klo 
fters den Corper wieder ausgraben ließ , weil er im 

Banne geitorben war , fobefchtverze Diefer Wen⸗ 


difche Edelmann die Mönche zu Schmöllen, wo 


er wuſte und konnte. Wie die Moͤnche ſolches dem 
Naumburgiſchen Biſchoff Udo klagten, fo beſchleß 
er, diefen Mönchen ein gang neues Kloſter an einen 


Udo , erfter Bifchoff zu Havelberg, im Jahr ſichern Orte aufzubauen , und hierzu ward Das 


945. lebte noch bi6 968. Daß er vom Kapfer Ot⸗ 
t0 Dem Groffen eingefegtift , und nad) diefem Dem 


Dorff Köfen Lat. Cufana , nicht weit von Naume 
burg an der Saale erwehlet. Diefe Verſetzung 


Magdeburgiſchen Erg + Biſchoffe unterworffen der Mönche geſchahe im Jahr ı 140 und Das neue 
worden, if aus der Magveburgifchen Hiftorie bes | Kiöfter ward Porca Maria genennet ; worbed ein 
kanut: und dieſes ift auch alles, was man von Dies | Bateinifcher Poete den Biſchoff vedend alfo einge: 
ſem Bifchoffefagenfan. Huͤbners Polit. Hiftor. | führer hat : 


VIl Theil p. 840. 

Udo, Bilchoff zu Oßnabruͤg, vom Jahr 1137 
bis 1141. ſaß 4 Jahr. Zuͤbners Polit, Hiftor. 
VIl Theil p. 957. 

Udo, Biſchoff zu Hildesheim, vom Jahr 1 079 
bis 1114. ſah 35 Zahr. Er mar ein Graf von 
Alvensleben , und weil er befländig dem Kapfer 
Heinrich IV anhieng, fo mufte er von Ecberto II, 
Marggrafen zu Sachfen viel leiden; welcher ihn 
gefangen nahm , und nicht eher loß ließ, bie er 
Geiffel gab , daß er ihm Hildesheim abtreten wol- 
te. Wie aber Biſchoff Udo folches nicht thun fon» 


te, und der Marggraf Die Stadt belagerte, fo ward | 


ee in einer Mühle erſchlagen, und die Stadt da- 
Durch befreyet. Diefer Biſchoff farb ı 1 14. und 
wurde im Dom in der St. Paurentii Kapelle begra» 
ben. Yeinec. Antiqv. Gosl p.94. HeutelChron, 
Hillesb. p. 86. Huͤbn. Polit, Hit, P. VI. c. XI. 
P. 494. Catal. Epiſe. Hildel. p. 12. Bauen: 
feine Hildesheimiſch » Kirchen und Reformat. 
Hifter. 1 Theil p. 78. Huͤbners Polie. Hiftor- 
vil Theil p. 457: | 
Udo Bischoff zu Naumburg, vom Fahr 1125 
bis 1148. faß 23 Fahr. Sein Vater war der ber 
‚Eannte Landgraf in Thüringen, Ludewig, Der 
Springer genannt ; Das merckwuͤrdigſte Das uns 
ter ihn pafiretift, betrifft den irfprung der Welt⸗ 
bekannten Schul » Pforte nicht weit von der Stadt 


Naumburg. Es hatte nehmlich Bruno ein Graff | 
zu Pleiffen feinen eingigen Sohn Detwinum. auf 


der Zaad eingebüffet „ Deswegen bauete er in 
Schmöllen , welches im Altenburgifchen an der 
Pleiſſe gelegen ift, ein Zungfraus Klofter, und 
feine Tochter Garburgis ward Die erſte Aebtißin 
darinne. Weil ſich aber die Nonnen nicht wohl 
darinnen aufgeführet hatten, ſo befagte er Das 
Kloiter mit Benedictiner · Mönchen, und wie auch 
Die nicht fromm genung waren, fo bath er auf dem 
Todt⸗Bette den Naumburgifhen Biſchoff Udo, 
daß er gedachtes Klofter unter feine Aufficht neh- 
men, und mit Eiftercienfe» Mönchen befegen moͤch⸗ 
. te, von deren befonderer Deiligfeit Damahls ein 
groſſes Wefen war. Solches ließ fih Biſchoff 
Udo angelegen ſeyn, und als er auf feiner Reife nach 
Hildesheim das Klofter Walckenried befuchte , fo 
nahm er etliche Mönche aus ſolchem Klofter mit ſich 
herauf, und fagte diefelben in Das jegtgedachte 
Klofter zu Schmöllen. Das geſchah ohngefehr im 
Zahr 1140. Es wohnte aber nicht weit davon ein 
vornehmer Mann aus Sclavifchen oder Wendi⸗ 


Et tu Cufanz veteris deponito nomen, 


Nam dein non Cufana mihi, ſed Porta vo- 
catis. 


Tam guodcunque fuit Schmoellena in fede 
facrorum. 
Impofitum cervice tuis portavimus agris: 
Unica Porta Poli mihi erit, mihi Porta falu- 
tis, 
Unica, te Fortum voco, te Portamque vo- 
cabunt, 


Sonft Hat diefer Udo I. mit Conrado, Marggra⸗ 
fen in Meiffen im Jahr 1 138. einen gewiſſen Ber» 
trag wegen der Schutz⸗-Gerechtigkeit über das 
Stift Naumburg aufgerichtet, und vor ‚folde 
Protection dem Merggrafen eines und Dasandere 
abgetreten. Im Zahr 1147. 309 dieſer Biſcheſf 
Udo mit dem Kayſer Conrad IIL ins Gelobte Land, 
und Bam auf der Ruͤck / Reife durch Schiffbruch um 
ſein Leben. Suͤbners Polit Hiter. VII Shai, 
p. 755. u. ff. Schamelii Beſchreibung des Klo 
ſters zu St. Moritz vor Naumburg p- 80. | 

Udo lt, Biſchoff zu Naumburg vom Jahr rı61 
bis 1186 , ſah 25 Jahr, eine Mur folldes 
erjtgedachten Udonis I. Schwefter , und aljotine 
gebohrne Land. Gräfin aus Thüringen geweſen 
ſeyn. Zufeiner Zeit hat Kapfer Friedrichl einen 
Reichs⸗Tag zu Nuumburggehalten. Die Kirche 
zu St. Mauritii in Nauıhburg hat dieſem Biſchoſſ⸗ 
viel von ihren Einfünfften zu dancken · Huͤbnets 
Polit Hiſtorie vl Theil p 758: u.f.  Schame 
lii Beſchreibung tes Klofters zu St. Morig von 
Naumburg p. 16. u f.undp.2ı. 


Udo, Biſchoff zu Tull, vom Jahr 1049, bis 
1070. faß 2ı Jahr. Huͤbners Polic. Hiſtot. 
VII Th. p. 684. 

Udo, ein Friefe und See-Räuber. Ermollt 
im Zahr 1433. mit noch einem Nahmens Sebeld, 
die Sebolts Burg entfegen, braten Daher eıne 
groffe Anzahl Volkes zuſammen; Es begegueie 
denfelben aber bey Norden der Staͤdte Kriegs⸗ 
Heer, famt Denen, welche von Den Frieſen zu ihr 
nen geftoffen waren. Da kam es zum Treffen ‚in 
welchem Sebold und Udo mit ihren Helffere-Delfs 
fern erfhlagen wurden. Nachricht von der 
Stadt Hamburg Th. p- 514 u. f. 

Udolph, ein Fuͤrſt der Frieſen, beſtieg nach 
feines Waters Todte Odibald im Jahr 360 den 
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Thron; Er befiegere durch die Tapferkeit des | Ye, 
eig Iglo die Angrier, Sicambrer und | De 


ftphalen, und nahm ihnen ein Stück von ib» 
rem — — —— a ng 
und n nigen riefen 
Land Die groffe Menge der Einwohner "nicht er⸗ 


mähren konnte, um neue Wohn Plaͤtze zu ſuchen, Ba 


nach Engelland übergiengen, allwo fie nach vers 
fhiedenem Gluͤcks⸗Wechſel ums Leben Eamen. 


Eugift| Ve, (le 
weil das Element, 


Veaur 890 


— —— — — — —— 
(Martin von) hat zu Coͤlln einen Tractat: 
proteſtationibus Drucken laſſen. Caralogus Bi- 
bliothece Heinecciane p. 101. 


Grand) ein Gebiete, ſiehe Ve St. 
Veadar, fiche Annus Fudaicus recens, im ll 
nde, p. 423. 
VEADORES, erden im Koͤnigreiche Portus 


Der Vater war hierüber fo berrübt, daß er die gall Die Oberaufieher in der Kent-Kanımer, oder 


errſchafft abtrat, und diefelbe an Richold, feiner |in Dem Eollegio Da Fazenda genenner, 


welche ges 


Hwefter» Mann, von einem Durchlauchtigen meiniglich vom vornehmften Stande und darne, 


Geſchlechte, und berühmter Tapfferker, überliefer, |ben auch meiftentheils Königliche Staats; 


te. Allgemein. Chron. II Band, p. 836. 
Udon, ein Fluß indem Afiatifchen Sarmatien, 
nahe an dem Wolga⸗Fluß, welcher in das Eafı 


pifche Meer faͤllet. Cellarii Notit. Orb. Antigu. 
Tom. Il. p. 755. 


Udorf, ein Dorf in der Herrſchafft Eanftein 
in Weſtphalen, — Stadtberpe. 
ſchadts Befchreib. der Marckifiecken ıc. 

Udorff, 


Gold ches das vornehmfte 


Raͤthe 
find. Es find in dieſem Coilegio drey dergleichen 
Veadores, davon ein jeder feine befondere Ders 
richtung hat: Der eine ift Ober»Aufieher über 
die Finangen des Königreichs; der andere über 
die Marine, Magazinen, Commercien, und Mas 
nufacturen; der Dritte über Africa und praͤſidiret 
in der Rechen-Kammer. In der Kammer, wel · 
Collegium iſt, ſitzen ſechs 


Veadores, Davon jeder feine befondere Aurisdis ' 


ein ſchoͤnes Dorf im Züricher Gebier ction hat: Der erfte hat die Aufficht über das 


nd tadt gelegen, welches Fleiſch oder Schlachthauß, und was darzu gehös 
ed Berge et ein tet; der andere über Das Getrepde; der Dritre 


iſt. Blunefchli Merckw. p. 16. und 277. 


Udorien, eine Rußiſche Proving an den Si: 
berifhen Grengen,darinnen viel Berge und Waͤl⸗ 
Der anzutreffen find. 


Udornya, Uderina, ein Ungarifhes Dorf, 
ohnweit der Stadt Loſontz oder ducſenecz, einem 


über Das Ufer des Fluffes und über den Marckt - 
der Vierte über Die Reinigung der Straſſen; 
der Fuͤnffte über die eigenthümlichen Gärer und 
Poffeßionen; der Sechfte nimmt die Requeten an, 
melche dem Stadt⸗Rath präfentiret worden. Die 
Veadores, die bep der Leibwache commandiren, 
verrichten zugleich Die Bedienungen eines Hof Con⸗ 


rn bon Töröf gehörig. Belii Nor. Hungar. |troeurs, und einer um den andern Durchgehet mös 


IV. p. 66. 


Udovaldus‘, oder Teudibaldus, ein König 
der Gothen, wozu er ſich um das Jahr Ehrifti 
555 aufwarff, den aber feine Diener im erften 
Jahre feines Reiches erftahen. Gulers von 
Weineck Rztia, p. 68 a. 

V. D. P. R. L.'P, fiehe Plano cognofzere, (de) 
jm XXVIN Bande, p- 651 u.f. 

Udrian, (Zohann) der Weltweisheit Magifter, 
war 1609 Schul⸗ Bedienter bey der Rheinifchen 
Stads Schule, nahmahls aber Prediger zu 


Qualiß, im Schweriniſchen Stifte. Schröders Leben der Europäifhen Baumeifter p. 498. 


Wismar. Erftlinge p- 277. 

Udſtedt, Stadt, ſiehe Afläde. 

* Uduina, oder Ubina, eine Stadt, in Eros 
atien. 

UDURA, eine ehemahlige Stadt in Spanien 
in der Gegend, wo ehedem Die Lacetani gewoh ⸗ 
net, wwelches die Stadt Eordona zu ſeyn ſcheinet, 
nad) Aufjagedes Prolomäi, Cellarli Notit. Orb. 
Antiqu. T. I. p. ı 17. 

Udwalda, Stadt, fiehe Udewalla. 

Udweiler, ein Ort in Unter-Elfaß, zwiſchen 
der Sorn, Neugrab und Sauell gelegen, iſt Has 
nauiſch, von wegen Lichtenberg. Ichterheims 
Elſaß. Topogr. 1 Th. p. 24. 

VE, oder Vel, fiehe Öder, im XXV Bande, 
p- g01. 

De, St. Element, ein Gebiete, fiehe weiter un, 
ten De St, Clement. 


&entlich die Rechnungen der Hof s Bedienten, 
Staar vonPortug. II Th.p. 208, 224, 258u. f 

Veas, Lat. Veafa, eine kleine Stadtin Anda⸗ 
uſien, an dem Fluffe Odier, gelegen. 

VEASA, Stadt, fiche, Veas. 

VEAU, fiehe Ralb, im XV Bande, p.yx. 


Veau, (Le) ein berühmter Frangdfifcher Baus 
meifter, ift durch das Palais de Beaur le Bicoms 
te, Durch Die Principale Entre& du Louvre, dag 
Hotel deLionne, und des Mr. Colbert Hauf 
berühmt worden. Marpergers Hiftorie und 


Veau, (Alanus) ein fonderbares Erempel eis 
nes redlichen Financiers in Frankreich, gleichwie 
aus folgender Grabfchrifft zu erfehen, welche ihm 
in der Kirche von St. Zean, bey dem Hotel de 
Ville zu Paris gefeger worden: „Alhier ruhet 
„Alanus Veau, weichem die, unter den Koͤni⸗ 
„gen Srancifeus I, Zeinrichen II, Stancifeus 
„I und Carln IX. bey Verwaltung der Finans 
„sen, erwieſene Redlichkeit und Treue, den fhös 
„men Titel eines Schagmeifters ohne Tadel, 
„(threforier fans reproche) an ſtatt einer glücklis 
„chen Belohnung, ohne Neid erworlen hat.= 
Er ftarb den ı Zunius 1575. Brice defeript, 


de Paris Vol. I. p. 372. Mlarville melanges 
Hift. Vol. II. p. 225. 


VEAU MARIN, fiche Meer, Ralb, im xX 
Bande, p- 188. 
Deaur, ein Dorf in der Piccardie unter Tri⸗ 
cot gehörig. Man macht daſelbſt Sarfchen die 
Kfz dor 
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vor Tricorer Sarſchen verkauft werden. Sa 
vary Did. Univ. de Commerce. 

VEAUX le VICOMTE, ein Hertzogthum, fies 
be Villars. 

Ueber, fiehe Liber. 

Uebermann, (Samuel) der Philofophie Mas 

ifter, lebte im Jahr 1590 zu Ling als Informa» 
dor Dreyer jungen Herren von Geymann, und 
ward Darauf bey der Dafigen Landſchaffts Schu⸗ 
len ein College des berühmten Rectors, M. Jo⸗ 
hann Memhardi, welcher ihn in einem Schreiben 
Collegam fidelem & candidum pedtus nennet. Nah 
der Zeit ward er Prediger zu Pergkirchen, wos 
felbft er 1617 ſchon einige Jahre im Amte geftans 
den hatte. Im Jahr 1621 aber ward er Pfar⸗ 
ver in der Stadt Efereing, und harte zwey Soh⸗ 
ne zu Straßburg auf der Univerſitaͤt ftudieren, 
um derentmillen er mit dem dafigen berühmten 
Profeſſor, March. Berneggero, fleißig Briefe 
wechſelte, und unter andern am ı9 May Des ges 
dachten Zahrs an denſelben fihrieb: Dominica 
Lxtare quidam Paftöres Evangelici exulatum ire 
juffi, non ufque adeo lztum aceepere nuncium. 
Quid de Baronibus, Nobilibus & Civibus, qui Lin- 
eii circumferipti fünt teftibus, futurum fit, Deus 
novit. Raupachs Presbyrerologia Auftriaca 
p. 192. 

Uebigau, ein adeliches Gut im Budißiniſchen 
Diftrict in der Ober-Laufis, welches dem adelis 
chen Gefchlechte von Einſiedel zuftändig if, 
Wabſis Beſchreibung des Ehurfürft, Sachſen. 
Beyl. p- 138. 

VECA, Stadt, fiehe Ville Vicioſa. 

Vecchi, ftund zu Ausgange des vorigen Zahr: 
hunderte in Romiſch⸗Kayſerlichen Dienften, und 
ward 1592 zum Feld » Marſchall Lieutenant zu 
gu ernennet, war auch Gouverneur der Feftung 

igeth. Die heutigen Souverainen von 
Europa p- 638. 

Vecchi, (de) war zu Rom Conſiſtorial⸗Advo⸗ 
cat, und gieng im October 1725 mit Tode ab. 
Er hinterließ feinem eingigem Sohne eine Erbs 
fehafft von 120000 Studi, Coburgiſchet eis 
tungss&rtract 1725 P. 266, 

Vecchi, ( Eafpar de) lebte im das ZJahr 1635 
und war Baumeifter des Eollegli der Neubes 
Eehrten zu Rom, welches der Eardinal Anronius 
Barbarinus anlegen laffen, und mit herrlichen 
Einkuͤnfften verfehen hatte. MWlarpergers His 
ftorie und Leben der Europäijhen Baumeiſter 
p- gı9 U. f. 

Vecchi, (Dratio) ein von Mapland gebürtig, 
und berühmt geweſener Componift zu Mantua, 
hat nachftehende muficalifhe Wercke drucken laſ⸗ 
fen, als: 

1. Canzenettea 4, Venetia 1580. 1581. 

2. Canzonette a 4. Milano 1586. 

3. Madrig alia 6. Lib, I, Milano 1588. 

4. Canzonettea 4. Lib. IV. Venetia, 1593. 

J. Canzonettea 4. Lib. Il, Venetia 1595: 
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6. Canzonette a 3. Lib, I. Venetia ı 59. 
9. Sacrarum Cantionum a $.6.7.&8.Lib, Il, Ve- 
netia 1597. 
8. Le Vegliedi Siena, a. 3.4. $. 6. Venetia1604» 
9. Mefleaö.e8.Lib. I. Venetia 1607. 
10. Lamentationia4. Venetia, 1608. 
ır. Canzonette a 3. Milano ı 6111. 
12. Canzonertea 4. Lib. 1. & Il. Venetis 1613. 


13. Convivium muficale, 
Befiche Picinelle Ateneo dei Letterati Milanefi, 
p.43. BryebräiPinacothecam, 3 P. 144. Drau: 
dius in Bibllorh. Claſſ. p.r613 u. ff. 


Vecchi, (Drfeo) ein Priefter und hochberuͤhm⸗ 
ter Capellmeifter an der Kirche Di S. Maria del 
la Scala zu Mayland, zu Ausgange des ſechze⸗ 
henten Jahrhunderts, er hat bie vier und zwanzig 
muficalische Wercke an Motetten, Palmen, Mef 
fen, Eanzonen, und andern von vier, fünf, ſechs 
und acht Stimmen, heraus gegeben. Beſ. Picis 
nelle Ateneo, p. 436 und Morigia Nobilca di Mi- 
lano,Lib, IIl.«. 36.p. 185. 


Vecchia, (Peter) ein Venetianer, trat in den 
Benedictiner » Orden, und ward Abt zu Mont 
Eaßin, nachgehends 1690 den 6 Mertz Biſchoff 
zu Adria, und im December ı 691 Biſchoff zu Mol, 
ferta. Er verwendete vieles von feinen Biſchoͤfl. 
Einfünfften an Die Armen, war bey jedermann 
beliebt, und verließ bey ziemlichen Alter Diefes Zeit, 
liche 1695. Man has auffer andern Schriften 
von ihmeine des Titeld: IItemplo della fama. Ug⸗ 
bellus Ical, Sac. Tom. I. p. 920, und Tom. VIl. 
P- 93 3: > 

Vecchia, ( Titta) Stadt, fiehe Medina, im 
XX Bande, p- 117. 


Vecchia, (Civita) Pat. Verus Civitas, Centum 
Ce, eine Stadt in Dem Pattimonio Perri, welche 
Innsceng XII in Aufnehmen gebracht hat, und 
nachmahls fortifictren laffen. Denn dieſer mach» 
te den Hafen gemein, daß ſich alle Nationen das 
rinne aufhalten folren, welcher Religion fie auch 
jugethan wären. Weil aber Die Lufft nicht alzu 
gefund ift, fehnen fich eben nicht allzu viel Schije 
dahin. Doch ftehen zuweilen die Päbftlihen und 
andere Galceren allda. Die Waſſerleitung, fo 
hier angeleget worden, ift fehr berühmt. Meliſ⸗ 
ſantes Geographie l Th. p- 776. 

Vecchia, (Valle) ein Thal, ſiehe Efchenrbal, 
im VIII Bande, p- 1863. 

Vecchiano, (Hieronymus de) mar zu Piia 
aus einem Adelichen Gefchlechte gebohren, yno 
be£leidete Dafelbft Die Stelle eines Canonici, ward 
hernach Abbas Commendatarius SS. Sabaͤ 
und Andred zu Rom, und 1542 den ı8 Auguſt 
Biſchoff zu Voltoraria. Unter Clemens \ 1, 
ift er Commiſſarius der Paͤbſtl. Armee und Sour 
verneur zu Spoleto wie auch Vice s Legat von 
Campagna geweſen. Er hat aud vor den Car⸗ 
dinal Eybo, deffen Geheimder Rath er war, eine 
Regation an den Großhergog zu Floreng, Los 
mann de Mledici« verrichter. Sein Bißthum, 
das er in Abwefenheit 8 Fahr lang verwaltet, hat 

er 
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er 1550 freywillig reſignirt. Wenn er aber ge⸗ 


— — 


ſtorben, iſt unbekannt. Ughellus Ical.Sac. Tom. | feh 


VUI,p. 395. 


Vecchiarelli, (Vinceny) war zu Rieti aus ei⸗ 
ner Adelichen Familie gebohren, trat in den Geiſtl. 
Stand und wurde Presbpter in feinem Vater⸗ 
lande, erhielte in feinem 44 Jahr die Doctor: Wuͤr⸗ 
de in beyden Rechten, wurde darauf beuder Sig: 
naturen Referendarius, und Bifitätor der Paror 
chial Kirche St. Salpator ad Pontem de Urbe, 
ferner Gouverneur zu Eäfena, Todi und St. Se 
verino, endlich r709 den 1; AprilBifchoff zu Ne 
pi und Sutri. Mie langeer aber folhe Würde 
beEleidet, und wenn er gefterben; bat man weiter 
feine Nachricht. Ughellus Ital. Sac. Tom. 1. 
P- 1035. 

Vecchiarellus, (Ddoard) ein Eardinal und 
Biſchoff von Rieri, Daher er auch gebürtia war, 
gelangteden s May 1660 zu folcher Wuͤrde, und 
verwaltete diefelbe mit ungemeinen Ruhm, ftarb 
aber zu Rom 1667 den legten Tag im Auguft 
Monat, und ward in fein Familien-Begräbnis in 
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zum Bifchoff von Ehiufi — Er regierte 
r ruͤhmlich, danckte aber 1657 — — 
sr feiner Juftintani Epif. P, 1 P- 174 
urgierius Po § 

ltal. Pe Tem. — * Ushellu⸗ 


Deckhiis, (Fabius de) ein Edelman von Bier 
na und beyder Kechten Doctor, war —— 
nonicus an der Metropolitan Kirche in feiner 
Vaterſtadt, und General⸗Vicarius des Biſchoffs 
von Ehiufi, der fein naher Anverwandter war 
hierauf ward er den 14 Jenner 1664 zum Bis 
(hoff von Monte Alcino ertvehlt, und fieng fo 
dann an, den Biſchoͤflichen Pallaſt zu erweitern, 
dar ju er auch die Bifchöflichen Luſthaͤuſer nehmen 
ließ. Er ſcaffte anſehnliche Reliquen in Die Ca⸗ 
thedral⸗Kirche, unter andern auch die Haͤupter 
Weyer beruͤhniter Märtyrer, als &. Julii, einas 

Pe nn und S. PWirtorid. End« 
teer vom Bißthu 1 3 
Ugbellus Ical. Sac. 7 * * ec —— 


Vecchio, (Marianus de ſiehe Vetere. 
Vecchio, 


der Kirche S. Perri.adı Vincula bepgefeßt, Datitine | den3 a Camigliono in- 


er ehedeſſen feinen Vetter Martin, der beyder 
Signaturen Decanus gemwefen, ein Epitaphium 


batte fegen laffen. Ughellus Ital. Sac. Tom. I: bros II, die zu N 
pi Bibl. Nap, 


p- 1216. 
Vecchietti, (Hieron.) ein. Florentiner, der 


Theologie Doctor, aus einer adelichen und alten | nem fchönen 
Familie, war * le des 7 —8— fen, 

gegen feiner Wiſſenſchafft in Sprachen, Mathe: | täglichen Seite gelegen. 3a E 
fi * der Chronologie, ſehr beruͤhmt, und reifete|.graph, 1 Theil gelege udrands Lex.Ge 


auf Befehl Clemens VII, zweymahl nach Egyp⸗ 
ten. Eben deswegen nennete er ſich ab Aegypto, 
weil er nehmlich einigemahl dahin geſandt wor⸗ 
den war. Er verfertigte eine Chronologiſche 


Schrift von dem erften Welt: Zahre in 8 Buͤ⸗Atheiſten, aus Velitris 
chern, die zu Augfpurg 1621 gedruckt, in welcher] he 17:9 zu Rom in 


er viele neue Meynungen vertheidigte, und unter 
andern behauptete, Daß Der Heyland bey Einfe 
gung des Heil. Abendmahls fich Feines ungeſaͤuer⸗ 
gen Brodes bedienet, ne die Anquifition ber 
wogen ward, fein Buch zum Feuer, ihn felbft aber 
zum Gefängniß zu verdammen. Er begab fich 
auch in daffelbe Feyinilig, und verftarb in feibie 

em im 84 Jahre feines Alters. Das Bud) ift 

beraus rar, denn es find durch Dermahrlofung 


die meiften Eremplarien verbrandt. Man fehe| 


von ihm des Erythtaͤus Pinacorh Part. I. p. 196. 
Du Pin Bibl. desaur eccl.du 17 Siecle. Negri 
Scritteri Fiorent. $ellers monumenta inedita p. 


p- sı2 


Vecchiessä, Matthaͤus) hat in Jialienſcher 
Sprache hiſtoriam Forolivienfem in 4 heraus ge | 
geben. Gryphius de Sctiptoribus hiftoriz Sec.| Sie ift jego eine Eleine Stadt in 


XVI. p.43$. 

Vecchiüs, (Carl de) ein Patritlus von Siena, 
wurde, nachdem. er Meferendarius Apoftolicus 
gervefen, und an verfchiedenen Orten Päbftliches 
Gebiets die Stelle eines Gouverneurs befl:ider 


hatte, Den 2 Merg 1648 von Innocentz X,] XLV Bande, p. 863. 


Fre unterſchiedlichen hin und wieder 


geſchworen. 





gen Gefaͤngniſſe verdammt. 
Nachrichten 1742 


438. Morhofs Polyhiftor Tom. II. Lib. 1V.$. 5. chen Hiſtorie Ix Th. p. 1 196, 


coloous Eye 
nonicus zu Eapua, und ſchrieb: re 
omnigene eruditionis in ſeripturam divinam Li- 
eapolis 1674 in 4 gedruckt. Top, 
Vecchio, (Porto) Alifa, eine Stadt mit ei⸗ 
Hafen in Corficä, bey dent Meerbu⸗ 
der Goifo Arfiano genennet wird, an der Mits 
Or 
pP 27. 12 
Vecchiö,(Trapane) Stadt | 
I XL V ante; pn. Pobe Trupane, 
Vecchioli, (Zohann) war einer-von den fünf 
in Italien gebürtig, mels 
| der Kirche St. Maria fopra 
Minerva in Gegenwart der Eardindie, Prälaten, 
Confultorum, und Inquiſitions · Bedienten im er 
fie der Romiſchen Fürften und Edelleure, die 
i aufgerichres 
en, die Arheifteren öffenılich abs 
geſch Dieſer Vecchioli hat nebſt den 
uͤbtigen behauptet: Es waͤre kein GOtt, die See⸗ 
le waͤre nicht unſterblich, es waͤre auch Fein. Him⸗ 
mel und keine Hölle. Es mar der 2 Jenner 
beſagten Jahrs, als er Die Atheiſtereh oͤffentlich 
abſchwur, und ward hierauf zu einen ſiebenjaͤhri 
Unſchnidige 
Heinſti Kir⸗ 


ten Cantzeln ſtunden, 


P- 463 u. ff, 


Vecchio Subequo, (Eaftel) Superequum, Co- 


Jonia Superequana, eine Stadt im ehemaligen fa» 


teiner Lande, in der Landfchafft Baleria nelegen, 
Abrupo, mie 
ung Lucas Holſten berichtet. : Die Volder 
murden von dieſer Stadt ehemahls Superzquani, 
und nad dem Plinius Superequani genennet, 
Baudrands Lex. Geograph. Tom. IL.p. 225. 


Vecchio Tripoli, Stadt, ſiehe Eripoli, im: 
ö Vecchio, 
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son Capua, mar anfangs Canonicus in feiner daß er eine andere Profeßion lernete. 


Waterſtadt, wurde hernady 1663 won Alerans | 
der VII, zum Biſchoff von Iſchia gemacht. Er 
verth.idigte die Rechte feiner Kirche mit groſſem 
Eifer, und brachte das Recht der Eollatur derer 
Eanonicate, welches fich einige Familien allda 
anmaffen wolten, nieder zur freyen Difpofition 
des Capituls. Er hielt fich meift in der Meperey 
Eilento auf, mo er ſchlecht und recht lebte, und 


flarb :672. Sein Begräbnis ift in der Cathe⸗ 
dral » Kirche. Ughellus Ital. Sac. Tom. VI. 
P- 237. 


Vecchis, (Peter Anton de) hat 1732 zu 
Rom Colle&ionem conftiturionum, Chirographo. 
rum &.brevium diverfor. Roman. Pontif. heraus: 
gegeben. . 

Vecchius, (Annaͤus Rhefenus) lebte in der 
Mitte des ı7 Jahrhunderts, und gab zu Amfters 
dam ı726 ein Buch heraus, welches Die Auf: 
ſchrifft har: Clericus deperrucarus, 1. ipfidities 
Clericorum Comis moderni feculi oftenfa & explo- 
fa vanicas. Er bat feine Abhandlung dem Pabft 
Benedictus XIU, einem abgefagtem Feinde aller 
Pracht der Geiftlichen, zugefchrieben und zugleich 
den Pabft geberen, Daß er durch einen allgeniei- 
nen Befehl die Perruquen bey den Geiftlichen 
abfchaffen möchte. Man finder von diefem Bu: 
che eine Necenfion in den Leipziger Zeitun⸗ 
gen von Gelehrten Sachen III Theil, 
p- 615. 

Vecchius, (Drpheus) hat Libros quinque vo- 
cum 1608 zu Anmwerpen herausgegeben. Drau. 
Dius in Bibliorh, Clafl' p. 1620. Es mird die 
— ohnfehlbar mit Orfeo Vecchi eine Perſon 
eyn. 

Verchus, (Paul) ſiehe Vecchio. 

Vecci da Morcone, (Cherubin) ein Italieni⸗ 
ſcher Dominicaner aus der Lombardie zu Ende 
des 17 und noch zu Anfang des ı 8 Jahrhunderts, 
mar feiner Beredſamkeit wegen befannt, und 
ſchrieb: 

1. Panegirici facri, Venedig 1657 in 8. 
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u ————— 
Anton de) ein Edelmann er ihn von der Mahlerey ab, und beredete ihn, 


Er erweh⸗ 
lete alſo die Profeßion, Cabineter von Eben⸗Holtz 
zu machen, welche mit Figuren von der Baur 
Kunft ausgezierer waren: Wobey er Denn jezus 
teilen, noch ein und anderes Gemaͤhlde vor feıne 
gute Freunde machte. Die Gemählde, welche er‘ 
im Anfange gemachet, und ihm des Titians as 
louſie zu wege brachten, fallen in des Giorgio 
Gout, und werden von Denen meiften Leuten vor 
diefes Mahlers feine gehalten. De Piles Hiſto⸗ 
tie und Leben der berühmteften Europäifchen 
Mahler p- 322. 


Vecelli, (Horag) ein Sohn Titians, machte 
die Portraiten nach feines Vaters Manier. Er 
hat gar wenig andere Arbeit gemacher, immaffen 
ihn die Chymie mehr, als Die Mahleren eingenom» 
men. Er ftarb in der beften Blüte feines Alters 
an der Peft, und zwar in einem Fahre mit feinem 
DBater, im Jahr 1576. De Piles Hiftorie und 
Peben der berühmteften Europäifchen Mahler 
p. 323. 

Vecelli, (Zitianus) ein berühmter Mahler, 
wird insgemein mit Dem Nabmen Titian benens 
net. Er mar 5477 zu Pieve Die Eadore in dem 
Staat von Venedig gebohren, und wurde Durch 
feinen Vater, Babriel Vecelli, mit allem Fleiß 
erzogen. Von feiner Jugend auf ließ er fo viel 
Neigung zu der Mahlerey von fich blicken, daß 
man ihn nach Venedig zu einem berühmten Mah⸗ 
ler, Nahmens Bellin, that. Er nahm auc ders 
geftalt zu, daß er in Eurger Zeit feinen Meifter übers 
traf, nicht weniger auch den Biorgion, meldyer 
damahls vor den berühmteften Mahler feiner Zeit 
gehalten wurde. Die Stücke, fo er verfertigre, 
wurden fehr hoch gehalten, Daher er auch in den 
vornehmften Städten von Italien zu thun befam; 
er ſchlug aber eine wichtige Beförderung zu Rom 
ab. Der Kayfer Carl V molte von ihm gemah⸗ 
ler fepn, welcher ihn auch zum Ritter und Comi- 
te Palatino machte. Als er Carln V zum dritien 
mahle abmablte, ließ er einen Pinfel aus der Hand 
fallen, welchen der Kapfer wieder aufhub, Dabey 
fagend, Titian fey wohl werth, daß er von einem 


8. Il mifto di giubilo e pianto, Breſcia ‚1697 | Kapfer bedienet werde, fügte auch bey, er habe 


in 4. 


täglich Höflinge um fich, nicht aber allezeit einen 


4. Riftretro di turta la facra eloquenzae pratti- Titian. Alsder König Heinrich III aus Franck 


ca fingolaredell’ eloquenza moderna, Bolog- 
na 1701 in 1%, 
Echard Biblioth. Scripter. Ord, Pradic. Tom. II, 
P- 759. 

Veccus, (Zohann) fiehe Johannes X, Pa+ 
triarch von Koriftantinopel, inn XIV Bande, 
p- 837 u. f. 

Decelli, (Frans) ein Bruder des berühmten 
Mahlers Tirian Decelli. Er folgere anfänglich 
dem Kriege nad), als aberin Italien Friede wurs 
de, befuchte er feinen ‘Bruder zu Venedig, allwo 
er ſich auf die Mahlerey legte, und darinne fehr 
zunahm, dergeftalt, daß Titian nicht wenig we⸗ 
gen des vortrefflichen Gout, in feiner Mahleren 
aufiahe, und da er ſich befürchtete, daß er gar noch 
ein gröfferer Künftler als er werden möchte, zog 


reich durch Venedig reifete, gab er dieſem Titian 
eine Viſite um von ihm gemahlet zu werden. 
Seine Gemählde haben nicht nur in Zralien, fon» 
dern auch in Spanien und Franckreich einen allge: 
meinen Beyfall erhalten. Eben Dahero war es 
fein Wunder, daß ihm zu Gefallen viele Hollän, 
der nach Ztalien gereifet find. Peter Aretinne, 
Arioſtus, Marini, und verſchiedene berühmte 
Poeten haben ihn mit den herrlichſten Lobſpruͤ⸗ 
chen beehret. Er ſtarb endlich 1576 an der Peſt 
im 99 Fahre feines Alters. Eins von feinen ſchön⸗ 
ften Kunft- Stücken wird zu Rom in dem Borg⸗ 
heſiſchen Pallafte aufbehalten, twelches die Venus 
vorfteller, jo dem Liebes s Gott Die Augen vers 
bindet, da inzwischen die Gratien ihr feine Waſ⸗ 
fen bringen; es wird vor Das auserlefenfte ge 
halten. Hierbey iſt nicht zw vergeffen,, wie 

Titian 
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Titian einften fich ſo gar vergeffen, daß erden bey- 


Den nad Emaus gehenden Juͤngern, denen der Hey⸗ 
Land erfchienen, pater nofter an den Gurt ange: 
mahlet. Miffons Italiaͤn. Reifen, p. 452. ynd 
461. Ridolfi Vic, de Pitror. Vaſari vir, de Pitror, 
Cathetinote Traite de la peinture, Nlarpergers 
Hift. und Leben der Europ. Yaumeifter p. 348- 
de Piles Hiftorieund Leben der berühmteften Eu- 
ropäifchen Mahler p. 309. u. ff. 

Vecerius, oder Vecrins‘, (Conrad) aus Lu: 
zemburg. war Kayferd Larl V Seerctarius, und 
ein guter. Freund vom Hieronymus Buslid, 
Deffen ‘Briefe an ihn zu Löwen bey Valentin An- 
dreas, beyder Rechte Doctorn, in Handfhrifft 
aufbehalten werden. Er hat ans Licht geftellet: 

1. Libellum de geftis Henrici VII Imper. web 

ches zu Hagenau 153 1 nebft der Hiftoria fe- 
ditionum Siciliz gedruckt,und zu Bafel ı 741 
mie auch an andern Drten wieder aufgelegt 


worden. Diefes Buch ift in AervagirScri- | 


ptoribus rerum Germanicarum 7432 jum ers 
ftenmahl gedruckt worden, und auch in 
Reufners Colledione Seriptorum Germano- 
rum zu finden. 

2, Laudationem funebrem Adriani VI Papæ 
Edln 153 1. 

3. Hiftoriam de duabus feditionibus Siciliz ſub 
imperio Caroli V Imperat, & Regis Hifpan, 
ann. a517 Die man in Gravis chefauro ltal. 
Tom.V, antrifft. 

4. Orationes, u.a. m. 

Andrtaͤe, Biblioth. Belg, Mliräus de Scriptoribus 
Seculi XVI. p. 132. 

Vecfo Lu eine Stadt in der Landſchafft Honan 
in China, welche ungeſunde Lufft hat. Meliſſan⸗ 
tes Geographie II Th. p. 436. 

Vech, oder Örgumerch, fiehe Braumwerch, 
im X Bande, p- 753. 

Vechel, ein Fürftlihes Lufl-Haus im Hergog- 
thum Braunſchweig. 

Vechelde, ein Dorf, welches nicht einmahl 
eine befondere Kirche hat, und in Niederfachfen, 
von Braunſchweig gegen Welten an den Hildes⸗ 
heimiſchen Grängen liegt. Es gehüret der vers 
wittbeten Hertzogin Elifaberh Sophia Mlaria 
ausdem Haufe Houftein-Norburg eigenrhümlich, 
und fiehatdaein Schloß nebft einigen guten Haͤu⸗ 
fern anlegen laſſen. Huͤbners Geographie III 


Sh. p. 624- 
Dechenbach, Adeliches Geſchlecht, ſiehe ger 
chenbach, im IX "Bande, p 394» 
Vechia, (Livita) Stadt, fiehe Vecchia (Li- 
vita). 
Vechietti, Hieronymus, fiehe Decchietti. 
Vechio, (Annaͤus Rheſenus) fiehe Deccbio. 
Vechio, (Orzi) Stadt in Breſcia, ſiehe Orzi 
Vechio, im XXV Bande, p. 2077. 
Vechio (Porto) Stadt, fiehe Vecchio (Por» 


to). 
Geis, (Trapano) Stadt, fiehe Trapano, 
im XLV Bande, p-3. 
Dehio Subequo, (Caſtel) Stadt, fiche 
Vecchio Subequo (Gaftel). an 
Vechio Tripoli, Stadt, fiehe Tripoli, im 
XLV Bande. p. 863. 
Dechius, Horatz) fiehe Vecchi (Dratio). 
Univerfal- Lexict XLVI. Theil. 
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Vechl, (Chriſtian) war Probſt des Kloſters 
zu St. Moritz vor der Stadt Naumburg geles 
gen. Man hat noch von ihm ein altes Diplos 
ma aufjumeifen, worunter die Jahrzahl LXXXIL 
ſteht, welche einige auf Das XV Jahrhundert bes 
giehen. Dan weiß aber nicht, ob dieſer Probſt, 
vor, oder nach den Probft Ulrich von Haug⸗ 
wig, gelebt habe. Schamels Beſchreibung des 
—— zu Oldisleben an der Unſtrut. Vorer⸗ 
nher 


Vechner, (Abraham) der Weltweißheit Mas 
giſter, und Pro:Rector des Goͤrlitziſchen Gymna⸗ 
ſii, hatte den gelehrten David Vechner zum Va⸗ 
ter, der Damahls Rector zu Sprottau in Schle⸗ 
fien war. Er ward den 20 Decembr 1636 ges 
bohren, und brachte es im Studieren auf dem 
Gumnafio zu Görlig fo weit, daß er 1656 nach 
Jena ziehen, und feine theologifchen und philofos 
phiſchen Eollegia anfangen konnte. Hierauf hielt 
er unter Friedemann Bechmann eineDifputatis 
on de univerfalibus in genere, und Difputirte auch 
unter Fobann Ernſt Gerbarden, Profefforn 
| der Gortesgelahrheit, dreymahl 1) de juftificarione 
hominis coram Deo, 2) de ecclefia 3) de natis 
pofthumis D. Johann Gerhardi über dag IV Cap, 
Matthaͤi. Im Jahr 1660 fam er von Jena nach 

Goͤrlitz, und informirte die Adeliche ade in 
Dreßden bey dem damabiigen Hof⸗ und Juſti⸗ 
sion «Rath, Heren von Leiten, ingleihen Herrn 

von Mlorig, Heinrich von Miltitz woben er - 

Gelegenheit hatte fih im Prediger -Collegio bey 
ı der Sophien » Kirche auch PrivarDifpurationen 

mit gelehrten Magiftern zu üben. Im Jahr 

1667 begab er ſich nad Wittenberg, Den Diagis 

fter Titel anzunehmen, und Eehrte wieder nach 

Goͤrlitz zurüd. Als aber 1669 M. Chriftoph 

Seyffert, damahliger Eonrector des Gpmnafii, 

zum Diaconat vociret wurde, kam er an deffen 

Stelle, und ward 1671 Pro:Rector.. Er refis 

gnirre fein Schulamt 1687, als ihm der Star 
feines Geſichts beraubte. Er ward aus der Kir⸗ 

che tod nah Haufe getragen, und ftarb den ı@ 

Febr. 1704 im 69 Jahre feines Alters. Seine 

Schriften find : 

1. Veltibulum Lat. German, lingu. janua, Breß⸗ 

lau 1665. 
2, Suada Gallica five Conciones & orationes 
Thuanz, Görlig. 

Cippi Gerlicenfss 1 St. p. 27. u. f. 

Vechner (Daniel) ein Philologe war zu Gold» 
berg in Schlefien, almo fein Pater eine lange 
Zeit das Bürgermeifter-Amt verwaltet, den 7 oder 
tie andere berichten, den ı Jenner 1572 gebohs 
ren. Nachdem erinden Wiſſenſchafften, und bes 
fonders in den ſchoͤnen Wiſſenſchafften eine ſatt⸗ 
fame Geſchicklichkeit erlanget, ward er in dem 26 
Jahre feines Alters ein College des & mnafii in 
feiner Vaterſtadt, und 16,0 Rector der Jaueri⸗ 
ſchen Schule, von wannen er jedoch 8 Jahr her« 
nach als Pro⸗Rector und Profeſſor wiederum 
nach Goldberg gieng. Als aber dieſes fonft ans 
ſehnliche Gymnaſium um des Boͤhmiſchen Krie⸗ 
ges willen immerfort in mehreres Abnehmen ge⸗ 
rieth und endlich 1622 durch Beurlaubung der 
Profefforn vödig aufgehoben wurde, lebte er vers 
— . Zeit im Privat Stande, und ward 

um 
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um das Jahr 1625 an eben diefem Orte Raths⸗ 
herr und Proconſul, welche Wuͤrde er auch ruͤhm ⸗ 
lich bekleidete, bis er endlich den 23 Junius 1632 
in dem Hirſchberger⸗Bade mit Tode abgieng. 


Man hat von ihm Asypz fyntaxeös formandz pro | 


tyronibus lat. linguæ: Illufresac perperuos Gram- 
maticorum canones ac oblervationes linguz tam 
Rom. quam Grace; Orationes Ciceronis pro Ar- 
chia & Marcello fimplicitate Logica illuftratas cum 
artificio elocutionis oratoriz ; amplificationes rhe- 
toricas; einige Orationes; Carmina und andere ders 
gleihen Schriften. Inſonderheit aber ift zu mer⸗ 
cken feine hellenolexia ſ. paralleliſmi Greco-Latini, 
welches nüglide Buch Johann Michael Zeus 
finger mit feinen Anmerckungen und des Ber: 
faffers Leben r733 wiederum auflegen laffen. Cun⸗ 
tadi Silefia togata. Henels Silefia renovara c. 7. 


Vechner, (David) ein Evangelifcher Gottes: 


- gelehrter , gebohren den 13 Merg 1594 zu Frey 


ſtadt in Schlefien, alwo fein Dater, Beorge 
Vechner, der nachgehends Paftor zu Sprottau 
worden, dazumahl Prediger war, fludirte zu 
Franckfurt, Wirtenberg, Heidelberg, Leyden und 
Orford, wurde nad) feiner Zurückkunfft Profef 
for der Logic zu Beuthen in Schlefien, mufteaber 


fünf Jahr hernach ins Elend gehen. Hierauf 


berief man ihn zum Rector nach Sprottau, und 


‚ ferner zu gleicher Function nad Görlig, wofelbft 


er 1643 Diaconus, nachgehends Archidiaconug, 
und endlih 1660 Paftor Primarius wurde, 
ſchrieb: 
1. Breviarium Germaniz, Goͤrlitz 1673 in ra, 
a. Spyridion ſ. Sportellam textuum Evangel, 
Domin, &c, und ftarb Den ı5 Febr, 1669 
im 76 Jahre. 
Ludovici Schul · Hiſt. Sunckens Lebens Geſch 
aller bey dem Goͤrlitz. Kirchen⸗Dienſte geweſenen 
geiſtl Perſonen. Groſſers Lauſitz. Merckw. Wit. 
te Diar, 


Vechner, (George) ein gelehrter Schlefier, 
Doctor der Theologie und Superintendens zu 
Brieg war zu Frepftadt, wofelbft fein Vater, Be- 
orge, Prediger war, 1590 gebohren. Er brad)- 
te es in feinen Studien dahin, daß er 1618 zu 
Franckfurt Doctor der Gottesgelahrheit wurde, 
und eine Profeßion in dem Gymnafio zu Beus 
then in Nieder» Schlefien erlangte. Nach dieſem 
trat er auch in das Minifterium, und ward 1646 
Paſtor zu Brieg in Schlefien, wie auch Superin- 
tendene der benachbarten Kirchen, und Director 
des Hersoglichen Gymnaſii. Er ftarb den 24 
December 1647. Unter feinen Schriften, deren 
er unterfibiedliche ausgegeben, find fonderlich bes 
ruͤhmt: Palus Pauli, in z Cor. 12. Liſſa 1644. ing, 
und Sinus Abrahe. Die Titel derer andern hei 
en: 
‘ 1. Regia animi profesfioa Davide facta ex Pfalm, 
Cl. 
2. Difcurfus de nobilitate, Franckſurt 1612. 
in 8. 
3. De theologia in genere & de peculiari in pie- 
tatis profesfione inftituto. 
4. Singulare Gymnafii Schoenaichiani cha- 
riſma. 
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5. Paullina ad Theflalon. &scdes, eine Antritte: 
Mede über ı Theff- II, 1» 12. 
Regenwolfcii Eccl. Polon, Witte Diar. von Lu⸗ 
dewigs Reliqu. MSc. Diplomat, Tom.X p 300, 

Vechner, (Gottfried) aus Goldberg, ein 
Rechtsgelehrter, und Advocat bey der Landesre⸗ 
gierung, war aus dem berühmten Schlefifchen Ge 
fchlechte der Bechner entfproffen. Er ſtarb den 16 
a 7643 , und man fiehet in Dem mittlern 

heile der Fohannis- Kirche zu Liegnig folgende 
Grabſchrifft aufihn: 

Viro 
Clar. Godofredo Vechnero 
Aurimont, F 
Jur. Perito & Practico, 
hujus Reip. Civi & 
in Judicio provinciali ubicunque 
Advocato ordin. 
poft dupl. Matrimon, cum 
Virgmib. lectiſſ. 
Dein Conjugibus Suavifl. 
I) Maria Meyeria 
II) Dororbea Kınaflia 
Anno Chr. MDC XLII Jan. XVI. D. 
Aetat.L, 
gravisfimo Morbo 
Humanis exempto 
ad Calos evedo 
heic humato, 
Amoris & fidei Monum. 
Dorotbea Kinoffıa Vid. moelt, 
fuo & II Filior. fup. Nomine 
ftaruend. cursvit, 
Wahrendorfs Lignigifhe Merckwuͤrdigkeiten 
p. 399. 

Vechner, (Martin) Prediger zu Swibus in 
Schlefien, lebte um das Jahr 1541. In Diefem 
Fam er von Wittenberg und predigte zum erften 
mahle zu Steuefch im Smibufifchen, allwo ihm viel 
Volck zulief, ob fhon der Bürgemeifter zu Schwi · 
bus Sauer die Bürger ins Gefängniß werffen 
ließ. &o bald als diefer geftorben war, berief die 
Bürgerfchafft Dechnern in die Stadt, woſelbſt 
er Öffentlich predigte, von dar ihn die Stadt Mefer 
vig vociete, Auch Schlefishe Denckwuͤrdigkeiten 
p- 322. 

Vechnerus, Perfonen diefes Nahmens, ſiehe 
Dechner. 

Dechoven, (Zacob van )ein Advocat zu Dor⸗ 
drecht, hat 17265 zu Dordrecht folgendes ‘Buch 
ans Licht geftellee: De nodtlydende Alblaſſer 
waerdt, ofte een omftandig verhae], van de Dykne- 
Inbreuken, waer mede dezelve Waerdt federt den Ja- 
re 1500 heeft te worftelen gehxdt, en wzrin byzon- 
derlyk de Elenden door de InofDoor brake vanden 
Lingendyk in den Jahre 1726 veroorzaekt, &c. 
Man finder von Diefem Buche eine Recenſion im 
December der Maendelyke Uittrekfels vom Zahre 
1726. Beytrag zu den Leipz. Zeitung von Be- 
lehrten Sachen II Th. p.456. 

Vech o⸗ 


vot Vechovius 
Decbovius, gab 1670 folgendes Bud) in 
Holländifiher Sprache — (dene Dat en |? 
Abendmahl, welches zu Brieg unter dem Titel 
Siftung Des Abendmahls zum Vorſchein ge 
kommen. 
Vecht, fiche Sehde, im IX Bande, p.413. 


Vecht, Vechta, Vider, Reuge, Lat. Vidrus, 
oder Felle, von den Solländern aber de Swarı 
te Water, genannt, ift ein Fluß, welcher in dem 
Stiffte Münfter, ohngefehr fünf Meilen von def 
fen Hauptftadt, im Anste Horftmar an den Gren⸗ 
gen der Grafichafft Steinfort in einen Eleinem 
Walde ʒwiſchen Darfeld und Nockfel ehtfpringer, 





hernach aber durch die Grafihafft Bentheim, 
und Durch die Niederländifche Proving Ober⸗Yf 
fel läuft. Bon feiner Duellean, rinnet er an Eg⸗ 
genrade her nach Ovelguͤnne nad) dem Städgen 
** und nach der Brunickmuͤhle, wen⸗ 
det ſich von dannen nach Metelen, nach Grolberg, 
nach dem Kloſter Langenhorſt, nach Welberg und 
Billik. Alda nimt fie den Aafluß auf, und richtet 
ihren Lauf nach Ubbink, und nach Har Johon, wo 
fie in die Grafſchafft Bentheim kommt, und ſodann 
zwiſchen dem Gebuͤrge durchgehet auf Mansberg, 
enberg, und auf das Staͤdtgen Scuttorf. 

n dort aus nimmt die Vecht ihren Weg auf 
Neerlage, Heftrup, Brautlecht und Ort, vers 
fegt Das Städgen Nordhorn ineine Inſul, fängt ı 
auch an fchifbar zu werden. Diesen pe die 
Vecht über Bocholt nach Graßtrupp, Reuhauß 
und Butenburg, zwifchen welchen fie den Dins 
delfluß einnimmt, Alsdenn fchlingt fie fich her- 
um auf Eiche, Hafticamp und. Scherhorn, 
reicht zwifchen einem Balve, und der groffen 
Burtanger moraftigen Heyde durch nach Arkeler, 
auf Die Bane, Ringen, Echteler, Volſel 
und Laerwold. Alda kommt die Vecht in Ober: 
VYſſel, und fließt ſodann auf Gramsberge, Ane: 
feld ofen, Baler, und auf das Schloß Har; 
Bee, , wendet fich hernach und gehet nach 
Brucht, nimmt alda die Bruchter Beck ein, und 
ließe nach: Meefe, Bergenthin, Diffele und 
Marienberg. Hier zieht fie die Elsbe an 
ſich, und ‚gelangte nad Beerſe, Steigen, 
und durch die Sandberge nad) Ommen; laͤſſet 
alda den Reggefluß in fich fallen , und läufft nach 
Arenshorft, Vilſtern, Helfen, Rechtern, Dal 
fen, Derenberg, und Lemkuile. Ferner folgen an 
dero Ufer, Muitenberg, Vechterwertb, Berck⸗ 
merbrugge, das Schloß Eranenberg, das Schloß 
Ordel, das Kloſter Berg, Doorn und Glint⸗ 
hauſen, alwo ſie einen kleinen Arm nach der 
Stadt Zwoll in die Dfel lauffen loͤſſt. Die 
Vecht ſelbſt aber geht noch an der Stadt Haſſelt 
her > Wolfshagen und Schwartefhluiß, mo 
fie noch die Havelter-Aa bekommt, endlich aber 
bey dem Staͤdgen Gelmuyden fich in die Suͤder⸗See 
ergießt. Hydrograghiſches Lexicon, p. 603 u: f. 


Vecht, Vechta, wird aud ein Arm von 
dem Mheinftrome genennet, welcher bey Utrecht 
ſich anfängt, und nachdem er bey den Dertern 
Berhlem, Suylen, Marfen, wie auch bey den 
Lufthäufern Vechteſtein, Luxenburg, Boelen⸗ 
ſtein, Eiſenburg, Gouteſtein, *— Croom⸗ 

Univerfal- Lexici XLVI Theil. 
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wick, Nieumenrode, in | wich, Nieumenrode, Breufelen , Nieumwerslung, 

Loenen, Ber, Prichtervecht, Weſop, und Muys 
den vorbey gelaufen, endlich bep dem Mupders 
Schloſſe in die S derSeeß t. Hydrographi⸗ 
ſches LTexicon, p. 604. 


Vecht, Vechta, eine Grafſchafft in Welt 
phalen an den Diepholdifchen und Osnabruggi⸗ 
ſchen Grentzen gelegen, und dem Stiffte Münter 
gehörig. Sie hält in fih 31 adliche Schlöffer 
und 12 Parochien, Davon jede 10 bis 12 Dörffer 
unter fi hat, welche ein befonderes Amt ausma⸗ 
hen. Weil einige Darzu gehörige Oerter nicht 
weit von dem Flufje Ems liegen , fo wird fie von 
einiyen das Emeland genennet, wiervohl felbis 
988 ſich vor Zeiten weiter erftrecket, und auch Die 
Stadt Emden in feinem Umfange begriffen har, 
Einige Seribenten geben vor, als wenn die legte 
Sräfin von Vecht, Nahmens Mlunlio, dieſe 
Grafichafft dem Stifte Münfter vermachet habe, 
weil der damahlige Biſchoff ihr wider den Grafen 
von Diephold, der fie mit Krieg überjogen , beys 
geftanden; es wollen aber andere mit mehrerer 
Wahrſcheinlichkeit behaupten, daß Otto, Biſchoff 
zu Muͤnſter, dieſelbe 1247 mit vielem Gelde an 
ſich gebracht habe. Im Zahr 1668 Fauffte der 
damahlige Biſchoff Die Ober⸗Herrſchafft von dies 
fer Graffchafft dem Stifte Dsnabrüd ver 16000 


Thlr. ab. Die darinn gelegene Stadt Vecht 
iſt befeſtiget, und 1037 von den Schweden, in 
dem fülgenden Fahre aber von ven. Kapferlichen 
liegt nicht weit von Dummer⸗See, und Wildes 
haufen, auch nahe an Diepholt, auf zwey Seiten 
in-einem Moraft. Die Stadt hat ein Schloß, 
welches auch befeftiger it. Spener Hift, infiga, 
Hamelm de fam. emort. L,1.c.26. Rrang 
metrop.L, VIII. c.31. Zeilers Befchreibung der 
X Reichs⸗Kreyſſe, p. 956. 

Vechta, ein Arm des Rheins, ſiehe vecht. 

VICHTA, Grafſchafft und Stadt, ſiehe Vecht. 

Vechta, König, ſiehe Witte l. 

Vechte, Stadt, ſiehe Vecht. 

Vechtel, (Herman von) ein Braunſchweigi⸗ 
bher Poatriius beyder Rechte Doctor und an⸗ 
den 26 Jul. zum Syndicus der Stadt Luͤbeck 
ernennet, und den 13 ZJunius 1571 zum Burge⸗ 
meifter derfelben ermählet ward, Nova lireraria 
maris. Baltbici, 1700, p. 157. 
zu Ende des 16 Jahrhunderts lebte, und ein Mitt; 
glied ver Merhorifhen Kammer zu Amfterdam 
war, welche ſich damahls bemühere, ihre Mutter; 
fprache zu reinigen und zu verbeffern, auch zuwei⸗ 
rete. Leipziger Zeitungen von — 
Sachen, 1734. p.283- 

Vechter wehrtt, ein Ort, fiehein dem Artickel 

Vecht, ein Fluß. 

gl Vech⸗ 


durch eine harte Belagerung erobert worden. Sie 
L. Il. 6,25. Spangenb. Adelſp. P. I. LX.c.is5. 
Vechta, Fluß, ſiehe Vecht. 
fangs Hrofeſſor zu Königsberg, worauf er 1559 
Vechterß, (Johann) ein Holländer, ‚welcher 
len einige theatralifche Stücke oͤffentlich auffuͤh⸗ 
2 


903 Vechteſtein 
Vechteſtein, ein Lufthaus, fiehein dem Artickel: 
Vecht, ein Arm des Rheinftroms. 


Vechtman, (Gerhard) gab zu Gieffen 1695 


ein Buch unter dem Titul heraus: Nachfolger 
JEſu: Bibliorb. Gribner, Part. l. p.28. 


Uechteig, ein adeliches Gut in der Laufig, 
welches demiadelihen Geſchlechte Vitzthumb 





von Eckſtaͤdt, ändig if. Wabſts 
fhreibung, Bes” Churfürfient), Sachen Del. 
P- 147- 

VECHTUS, Fluß, fiehe Vecht. 


Decilius, ein Berg im Lateiner⸗Lande, zwi⸗ 
ſchen der Stadt Alcidum , und dem Walde gele⸗ 
gen. Baudrands Lex, Geograph, Tom, Il. p. 
309. 


Decilla Caftellanos, (Peter de la) ein Spas 
nier aus Leon, lebte zu Ende des 6 Jahrhunderts, 
mar ein guter Poete, und fehrieb in Verfen: 


s. El Leon de Efpanna, in 2 Theilen. 
2. Antiguedades de Leon, 


3. Martyrios de $, Marcelo, fus doce hijos y 
otros Santos, Salamanca 1586 in 8. 


Anton, Bibl. Hifpan, 


Vecize, ein Eleiner Fluß im der Bandfchafft 
Fores, in dem Frantzoͤſiſchen Gouvernement Lion, 
an melden die Stadt Montbrifon liege. Mes 
liffantes Geographie, JTh. p. 303. 
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Vecquemant, (Anton) ward den 30 Nev. 
1749. jum commanditenden Dbriften des Regi⸗ 
ments Sandouville ernennet, welches in der Pros 
ing Holland Dienften ſtund. Ranffts Genea⸗ 
logiſch⸗ Hiſtoriſche Nachricht. V Band, p. 102. 

Vecrius, (Conrad) ſiehe Vecerius. 


Decfene, (Stephanus) hat zu Franecker 1640 





Be: | Analytica D. Johannis Apoftali & Evangelittz her» 


ausgegeben. 
VECTA, Fluß, ſiehe Vecht. 
Vecta, Inſul, ſiehe Wight. 


Vectam, war ein Sohn ©chius, den der 
groffe Pompejus aus Afien —* hatte. Die⸗ 
ſer letztere war mit einigen ſeiner Unterthanen, ſo 
ihm nachfolgeten, bis an die Oſt⸗See gekommen, 
und hatte für feine zwey Söhne Boo und Der 
ctam, zwey Fürftenthümer in Sachfen und Ruß 
land erworben, roorüber fie regieren folten. Als 
gemeine Chronicke, Il Band, p: 686. 


Vectar, ein Fürft zu Erainund Friaul, ftarb 
im Jahr 673. Zuͤbners Fragen aus der Polit. 
Hiftorie, VTh. p- 215. 

VECTES, fiche Herber im XII Bande, p. 
1024. 

VECTES, waren bey den alten Römern ftars 
cke Pfähle von Holg, mit Eifen befchlagen, das 
mit man eine Lajt füglich forrfegen fone Sie 
gleichten den Hebebaͤumen, oben waren eiferne 

ungen Daran, womit man Die Steine als mit 


Veck, (von der) war 1679 Abgefandter des Picken, aus den Mauren brach, und ſich den Weg 


zu. und des Kapitels von Luͤttich, als die zur Stadt Durchdie Mauer bahnere, 


iemägifchen Friedens: Tractaten gepflogen wurs 
den. Allgemeine Chronicke, Xıl Th. p. 40a. 


DVederhagen, ein nad Heffen-Eaffel gehöris 
ges grofies Dorff, ander Wefer, im Amte Sab: 
baburg in Nieder» Heffen, woſelbſt ein Fuͤrſil. 

- Schloß und eine Eifen-Hütte befindlich iſt. 


Vecblabrugg, Sechelbruc®, eine Stadt in 
Steyermarck, welche um das Jahr 1183 zueiner 
Stadt gemacht worden. Prewenbübers Annales 
Styrenfes, p. 21. ; 


De St. Clement, le Brand De, Lat. Yadum 
S. Clementis, ein Eleines und fehr fandiges Ges 
biere in der Normandie, 


VECORS, fiehe Poltron, im XXVIII Bande, 
p. 1969. 


DVecquemans , ein anfehnliches Geſchlechte in 
Brabant, von welchem Johann Joſeph Ber 
quemans, Baron von la Serre, 
zu Antwerpen , durch Carln IL. Könige in Spa. 
nien, den aı April 1697 zum Baron gemacht 
worden. Derfelbe zeugte mit Regine Marien 
von Horenbeecfe unterfchiedliche Kinder, Davon 
der andere Sohn, Ferdinand Vecquemans, 
durch den Kayſer Earln VI. den 12 Febr. 1721 
die Freyheit erhalten, fich einen Baron zu fhreiben, 
Butkens Troph, de Brab. Suppl, T. Il. p. 166 
und 209. 


Durgermeifter nem gefehriebenen Eremplare vom Eodice 


Meliſſan. 
tes Roͤmiſche Haushaltungs⸗Kriegs / und Calen 
der⸗Kunſt, p. 274. 


Veetianus, (Jacob) ein Italiener, hat 
Epiftolas an verſchiedene Gelehrte Männer, ber 
fonders an Italiener, ans Licht geftelle. S 
haben auch viele Gelehrten Brieffe an ihm geſen 
det, in welchen man einen Vorrath von Nömis 
ſchen und Jtakienifchen Sachen findet, weiche die 
Gelehrſamkeit und ven politiihen Zuftand bes 
treffen. Man Ean nicht fagen, wer er getvefen, 
und was er vor eine Bedienung gehabt, und 
feine Epifteln find auch (ehr rar. Man trifft 
übrigens in demfelben eine gute Anzahl Zralie 
nifcher Schrifftiteller an,- von welchen man in 
andern Büchern nicht Das geringfte finder, und 
weiche uns auffer dem gang unbefannt geblieben 
wären. Wiorbofs Polyhitter, Tom. I. Lib. 1. 
Cap, XXIV, $. 91: p. 304. 


VECTIBULICI LEX, oder wie man in eis 
lie 
Lex Veäti Tihyer, ift ein altes Römifches * 
fege, Krafft deſſen ein von der Republic Kom 
repgelaffener zugleich das Römifche Bürgers 
echt erhielt welches hernachmahis Durch einen 
befondern unter denen Bürgermeiftern Zubentio 
Eelfo und Neratio Marcello errichteten Raths⸗ 
Schluß auch auf die Provinsien gezogen wor 
den, wie ausdem l,ult, C, deserv, Reip, manaım, 


[au erfehen. 


VECTI. 


gör. VECTIGAL VECTIGAL CAMINARIUM 906 
VECTIGAL, ift, wie Soddaus ad l.ı7 num) VECTIGAL ADIUM, oder Vedigal edificio- 


13 de verb. fign. anmercket, ein Haupt⸗Wort, | rum, und Veiligal «dibus five domibus impofitum , 


und bedeutet abfonderlich nach 
Staats: der Römer 
‚und jede Bortheile 
meinen Weſen, und zwar unter dem Nahmen ei- 
nes Befehls, oder einer Anlage, aus einet jeden 
Sache zu flieffen ; fo, daß es auch Die beh denen 
Roͤmern fo genannte Quadragefimam Litis, Cs 


jacius Lib. VI obf. 28. die Vicefimam heredita- | 


tis, Die Sripendia, oder Velligel flipendiarium; u. d. 
9. m. unter ſich begreift. Dio Caßius Lib. 
LV und. 2 8. ex his. fl. de orig. jur. I, fin. C. de 
edi@. D, Hade. zoll. Sonſt theilten die Roͤmer 
ihre Vedigalia zwar in befondere Claſſen ein. 
Denn fie verftanden unter dieſem Worie nicht 
allein gewiſſe Abgaben an Gelde, fondern aud) in 
andern Sachen. Insbeſondere aber hatten fie 
Deren Dreyerlen Arten, und hieffen foldye: 1) Pr 
Üigalia Decumarum, welche von den Getreide, 
. Weine, Dele und andern dergleichen Früchten, 
2) Seripture, toeldhe von den Wieſen und Vieh⸗ 
Weiden, und 3) Portorii , welche von denen aus: 
oder einzuführenden Waaren entrichtet wurden. | 
1. 17 fi.’de verbi fign. Machdem aber die MRö- 


der ehemahligen | if eine Arc von Abgaben oder Steuern‘, fo’ auf 
überhaupt alle | die Haͤuſer geleger wird Sparten. 
‚ober Nugungen, Die dem ger Ru arg . - — 


VECTIGAL AERIS, hieß bep denen Römer 
eine Abgabe, welche von denen * 
andern in die Lufft aufgeführten Gebäuden zu 
entrichten war. — 
— pro AGGERUM REPARATIO- 
VE, eine Abgabe oder Angabe oder Anlage zu 
Ausbefferung der Daͤmme. : : 

VECTIGAL AGNORUM, der Lamms⸗Zoll, 
fee Soll, desgleihen Rolle, (Beleice.) im 

xxil Bande, p- 612 u.ff. 

VECTIGAL AGRORUM, eine Abgabe oder 
Anlage fo von denen Aeckern zu entrichten; da⸗ 
bei au Diejenigen, fo Damit befchtwerer find, ind 

efondete Peiligales Agri genennet werden. 

VEETIGAL ALLELENGYI, fiehe Aleiengyon, 
im l Bande, p. 1241. 


VECTIGAL ANCHORAGII, der Anders» Zoll, 


mer dieſes Wort auch von denen Privat-Nuplins | oder das. Ancker-Geld, fiehe Ancker⸗Geid, im I 
gen eines Gutes oder einer jedweden andern Sa⸗ Bande, p 127, Desgleichen Waſſer⸗Zoll. 


gebrauchten ;. fo entſtande hieraus eine neue 
intheilung der Vedtigälium in Publics, und Pri- 


VECTIGAL ANTIQUUM, ein alter Zoll, fiehe 


wara. Zene, oder Die Vefigalia: Publica, waren, | SO. 0... 


welche Dem gemeinem Fiſco aus denen zu verkauf⸗ 


fenden Sachen, Desgleichen aus denen Saltz⸗ 


Ectz⸗ und Pech: Gruben, u. f. to. zufloffen. 1. fed|- 


& hi, 2 ff. de püblie, 1. 163 fl. de verb. fign. 
Die Felfigalid privara aber hieffen ſolche, welche, 
nur einer bloffen Privat: Perfon aus dem Ge 
brauche eines Gutes oder andern Sache zu much 
ſen; daher denn auch die letztern zumeilen Vedi- 
galia fandi genannt wurden. Hotomann, Pra⸗ 
tejus. Eigenilich und insbeſondere aber vers 
ſtand man unter dieſem Worte nur dasjenige, 
was dem Fiſco, oder der Republick umter dem 
Titel des heut zu Tage fo genannten Zolls, oder 
des Brücken: und Weges Geldes, oder auch 
des Accifes, Ungeldes, u. d. g. von Denen "ein: 

er au nden Waaren entrichter wurde. 

ufferdem aber wollen einige auch fo gar bie bep 
uns fo genannten Steuern; 47 t, 
und andere dergleichen Abg darunter ver⸗ 
ſtanden wiſſen. Wovon ſo nl in und wieder 
unter beſondern Artickeln, als auch vornehmlich 
unter dem Worte ZI, ein mehrers nachgefehen 


werden fan. Siehe übrigens den Artikel! |: 


Pacht⸗Geld, im XXVI Bande, p.93 u.f. Schoß, 
im XXXV Bande, p. 1024; Tribut, im XLV 
Bande, p-624 u.fj.undZoll. 
VECTIGAL ZD!BUS IMPOSITUM, fiche Fe 
dFigal adium. 
“ VECTIGAL JEDIFICIORUM, fiehe Vedigai 
adium. ’ — 
VECTIGAL AFDILITIUM, hieß bey denen 
Romern eine Art von Zöllen, oder Abgaben , Des 
ren Anlegung Denen Aedilihus in Sachen, fo Ju 
ihrer Aufficht gehörten, zuftand. 


‚und Velligal areæ, das Heerd · R 


„VECTIGAL ARE, fiche Vefigal camina- 
Frums. —— 
VECTIGAL ex ARGENTARIIS FODINIS, 
oder Die Abgabe von denen Silbers Bergwercken, 
fiehe Zoll, Desgleichen Zehend. 

VECTIGAL ex ARGENTI FODINIS, oder die 
Abgabe von Denen Silber» Bergwercken, ſiehe 
Zoll, desgleichen Zehend. 

VECTIGAL AUCTUM, ein vermebrter oder 
erhöheter Zoll, fiehe Zoll. 

VECTIGAL AURI CORONARII, fiche Aurum 


Corbharum, im 11 Bande, p- 2226. 


VECTIGAL ex AURI FODINIS, oder die a. 
gabe von denen Gold» Bergwerden, ſiehe Zoll, 
desgleichen Zebend. 

VECTIGAL pro BELLO, eine Kriege» Steuer, 
oder Geld, Anlage zu Unterhaltung der Soldaten 
und Fetungen, Proviants Lieferung, Schangens 
help, u. d. g. 
VECTIGAL BOUM, oder der Dchfen:Zofl, fies 
he zoll, vesgleihen Rolle, (Beleitss) im XXXII 
"Bande, p. sıau.ff. 

VECTIGAL pro CADAVERE HUMANO 
TRANSFERENDO, oder die Abgabe von einem 
durch zuführenden todten MenichensEörper, 
Zoll, desgleichen Durchfuhre derer Verflor« 
benen, im VII Bande, p- 1647. ’ in 

VECTIGAL CAMINARIUM, oder Peligal ex 
caminis five focis, oder auch Vedligal lese 
t — der u 
Zins, —— Zins, Heerdftert, die Camin⸗ 

3 


oder 
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oder Rauchfangs « Steuer, Scherftein » Geld, 
Rau» Steuer, u.d. $. 
VECTIGAL ex CAMINIS, fiehe Vedigal cami- 
nariunm, F — 
VECTIGAL CAPRARUM, der Ziegen: Zoll, 
fiehe Zoll, desgleichen Rolle, (Beleite-) im XXxXli 
Bande, p- 6ı2 u. ff. L 

VECTIGAL CAPRORUM, der Bods: Zoll, 
fiehe Zoll, vesgleichen Rolle, (Beleitss) im XXXII 
Bande, p. 612 u. ff. 

VECTIGAL CARBONUM, der Kohlen: Zoll, 
oder die Abgabe von denen Kohlen » Gruben, fie, 

VECTIGAL CARNARIUM, der Fleiſch⸗Zoll, 
oder die Kleifch- Steuer, Davon zu fehen im IX 
Bande, p- 1216 u. f. 

VECTIGAL CARRORUM, der Karren» Zoll, 
fiche Zoll, desgleihen Rolle, (Beleites) im XXX 
Bande, p. 612 u. ff. 

VECTIGAL CARRUCARUM, der Karren 
301, jiehe Zoll, desgleichen Rolle, (Geleits⸗ im 
XXXI Bande, p-6ı2 uff. . 

VECTIGAL CENTESIM, oder die Abgabe 
des hunderten Pfennigs, ſiehe Zoll, desgleichen 
Centefima auftionum, im V Bande, p. 1828. 


VECTIGAL CEREVISIE, oder cerevifiarum, 





der Bier⸗Zoll, die Biersoder Tranck-Steuer, jiehe | : 


Spund-Beld, im XLIV Bande, p- 552, desglei⸗ 
gen Recht, (Bier») im XXX Bande, p 1335 
u.ff. Bier-Schanck, im IV ‘Bande, p. 1805 u.f. 
Tranch- Steuer, im XLIV Bande, p. aorı und 
ZapfensBeld. 

VECTIGAL CEREVISIARIUM, fiehe Vedigal 
certvifid. | 

VECTIGAL CHARTIATICIT, fiehe Zoll, des: 
gleichen Charriaricum, im V ‘Bande, p- 203 1 u.f. 

VECTIGAL ex CLOACIS, der Zoll, oder die 
—— von einem Cloack, oder einem Priver, fiche 
Zoll, 


'VECTIGAL_ COMMISSUM, ein verfallener 
Zoll, oder verfallen Gut, fiehe Zoll, desgleichen 
Commiſſum, im VIl Bande, p. 836. 
‘ VECTIGAL CONDUCAT, (NE TUTOR 
VEL CURATOR) fiehe Ne Tutor vel Curator ve. 
digal cönducat, im XXIII Bande, p. 1992, 

VECTIGAL CONDUCTUM, ein vermietheter 
oder verpachteter Zoll, fiehe Zoll-Pacht, 
VECTIGAL CORONARIUM, fiehe Aurum Co. 
ronarum, im II Bande, p. 2226. 


VECTIGAL ex CUPRI FODINIS, oder die 
be von denen Kupfer» Bergwercken, fiehe 
, desgleichen Zehend. 


VECTIGAL DACII, oder Guidaci/, der Geleits- 
Zoll, fiehe Guidacium, im xl Bande, p. 2322,deds 
eichen Beleir, im X Bande, p. 731, wie auch 
olle, (Geleits⸗) im XXXIL Bande, p. sız u. 
ff. und Zoll. z 


A 
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VECTIGAL DECIMEE, oder die Abgabe des 
jehenden Pfennigs, fiehe Zoll, Desgleihen Decw- 
ma Hereditatum, im VIi Bande, p. 378. 

VECTIGAL DECUMZ, fiehe Vedligal, Desgleis 
hen Decumæ Hereditatum, im VII Bande, 
p 378. 

. VECTIGAL DEFRAUDATUM, ein verfahre 
ner oder fonft verfallener Zoll, fiehe Zoll, Desgleis 
chen Commiffum, im VI Bande, p- 836. 

VECTIGAL pro DEFUNCTI CORPORE 
TRANSFERENDO, oder Die Abgabe von einem 
durch zu führenden todten Menfchen » Eörper, fies 
be Zoll, vesgleihen Durchfubre derer Der 
ftorbenen, im Vil Bande, p. 1647. 

VECTIGAL DOMIBUS IMPOSITUM, fiche 
Vedigal adium. 


VECTIGAL DUCENTESIMZ, oder die Ab, 
gabe des zwey hunderten Pfennigs, ſiehe Zoll 
Desgleichen Ducenze/ima, im VII Bande, P-1536, 

VECTIGALE, oder Vedigalis, heißt eine Sache, 
wovon ein gewiſſer Tribut oder Abgabe entrichrer 
wird, wie hingegen Vröigales Die, fo Dergleichen 
entrichten. . Siehe Tribüt, XLV Bande, p. 624 
u. ff. wie auch den Artickel: Vedigal, 

VECTIGAL EQUORUM, der Pferde: Zol, fie 
he Zoll, desgleichen Rolle, (Geleits.) im XXXu 
‚Bande, p- 612 uff. — 
VECTIGALES, waren bey den Römern fo viel 
als diejenigen, fo ihr Vedigsl abzuftarten gehalten 
waren, fiehe Tribut, im XLV Bande, p. 624 u.f. 
desgleichen Steuerbar, im XXXIX Bande, p. 
2074, wie auch den Artickel: Mctiga/ und Ve- 
digale. ; — 

VECTIGALES ÆDES, d ieſſen bey denen Nö, 
mern ge und Gebäude, welche, nach der heuw 
tigen Art zu veden, ſteuerbar waren, oder von de 
nen man gewiſſe Abgaben enteichten mufte, 

VECTIGALES AGRI, fiehe unter dem Artikel: 
Ager, im 1-Bande, P. 77:, 

.. VECTIGALES AGRI IN PERPETUUM LO- 
CAT, fiehe Perpefuum locari agri vedhigales (in) im 
XXVI Bande, p-597. 

VECTIGAL'ESCULENTORUM, der Zoll, 
Oder Die Abgabe von den Eß⸗Waaren, fiehe Zoll. 

VECTIGALESFUNDI, oder. Agri, fiehe unter 
dem Artichel Ager, in 1 Bande, p, 771, ingleichen 
Fundi veöligales, im IX Bande, P- 2316, 

VECTIGALES POPULT, fiehe Tribut, im XLV 
Bande, p. 624 uff; | | i 

VECTIGALES PROVINCIE, ſiehe Provincia 
vefigalis, im KXIX Bande, p: 1001 u.f. 

u ehren ex en FODINIS , oder 
ie Abgabe von denen Eifen» Bergmwercten, fiche 
Zoll, desgleichen Zehend. A 

VECTIGAL e FLUMINTBUS, der Fluß-Zolt 
fiehe Waſſer⸗Zoll, desgleichen Floͤß⸗ pi in 
IX Bande, p. 1268 u. ff. mie auch Fluß⸗Recht, 
ebend. p- 1397 uf. 

VECTI- 





— — — — — — — — — — — — —— m — — —— 
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VECTIGAL pro FLUMINIS : VECTIGAL GUIDACII, oder, Guidagır, \er 











NE, oder die Abgabe zu Verbeſſerung und Bier | Geleits:ZoU , fiche Guiderium, im X! Bande, 
derherftellung eines Fluffes, fiche Zoll. p. 1320. Desgleichen Geleit, im x Bande, p. 
VECTIGAL FLUVIATICUM, der Fluß Joll, 73*. wie auch Rolle (Geleits⸗) im XXxXll Ban 
ſiehe Waſſer /Zoll, desgleichen Floͤß. Recht, im de, p.612. u. ff. und Zoll. 
IX Bande, p. 1268. u. ff. wie quch Fluß · Recht,, VECTIGAL GUMAGu, oder Guidacii, der 
ebend. p. 1397. uff. —— —— — im 2 Bande, 
+1392. Desgleichen Beleit, imX Rave, p, 
VECTIGAL FLUVIATILE, ber Fuß» Zoll, 73 — Rolle (‚Beleices) im XXX Bar 
ſiehe Waſſer Zoll, desgleichen gLöß-Recht, im dv Zoll 
IX Bande, p. 1268. u-ff. wie auch Fluß ⸗ Recht, de, P-6r2. u.ff. und Zoll. 
ebend. p. 1397. uf. VECTIGAL HEREDITATUM, der Erbs 


’ ſchaffts Zoll, oder Die Abgabe eines gemiffen Theile 
VECTIGAL ex FOCIS, ſiche Vedigol Cami. | Nas 3 Erbfehafften, ficheZol. 


nortum, 
s VECTIGAL HIRCORUM, Der Bode» Zoll 
VECTIGAL FODINARUM Vet, h : hai 
ex fodinis, » fiehe Ve igal fiehe Zoll, Desgleihen Role (Geleite⸗) im 


XXXU Bande, p- 612. u.ff. 


VECTIGAL HORTORUM, der Garten-Zoll, 
oder die Abgabe von Denen Gärten, fiehe zoll, ' 


VECTIGALIA, fiehe Vectigol, und Zoll, 
VECTIGALIA ANTIQVA, alte Zölle, fiehe 
Zoll. 


VECTIGAL ex FODINIS, oder Vectigal fo 
dinorum , der Berg Zoll, die Berg:Steuer der 
Berg Zehenden, oder Die Abgabe von denen Berg: 
wercken, fiehe Zoll, desgleichen Zebende und 
— —— im XX Bande, p. 1293, 
u. ff. 

VECTIGAL ex FODINIS ARGENTARIIS, VECTIGALIA ANTIQVA AUGENDI JUs, 
oder die Abgabe von denen Silber « Bergiwercfen, | oder das Recht die alten Zölle zu vermehren , fiche 
fiehe Zoll, desgleichen Zehend. Zoll. | 

VECTIGAL ex FODINIS AUR(, oder Diel VECTIGALIA AUCTA , vermehrte oder ers 
Abgabe von denen Gold⸗Bergwercken, fiehe Zoll, höhere Zoͤlle, ſiehe Zoll, 

Desgleichen Zehend. „|, VECTIGALIA COMMISSA, verfallene Zol⸗ 

VECTIGAL ex FODINIS CUPRI, oder Die|fe, oder verfallen But, fiehe Zoll, desgleichen 
Abgabe von denen Kupfer⸗Bergwercken, ſiehe CAmnuſum-, im VI Bande, P. 8336. 

VECTIGALIA CONDUCAT (NE TUTOR 
VEL CURATOR) fiehe Ne Zuror vel Cura. 
zor velhrgalconducas, im XXL Bande, p.ı992, 
VECTIGALIA CONDUCTA, vermietete odee 
derpachtete Zölle, ſiehe Zoll⸗Pacht. 
VECTIGALIA DECUMARUM, fiehe Tei. 
gel , desgleichen Decuma Hareditarum , imVIL 
Bande, p. 378. 
VECTIGALIA DEFRAUDATA , verfahrene 
oder fonft verfallene Zölle, fiehe Zoll desglei⸗ 
chen Commnffum, im Vl Bande, p. 836. 
VECTIGALIA FUNDI, ſiehe Vedligal, 


VECTIGALIA ILLEGITIMA, untetmäßige 
Zölle, fiehe Zoll, 


Zoil, desgleihen Zehend. 

VECTIGAL ex FODINIS FERRARIIS, odet 
die Abgabe von denen Eiſen⸗Bergwercken, ſiehe 
Zoll, Desgleihen Zchend. 

VECTIGAL ex FODINIS METALLORUM, 
ſiehe Vetigalex Metadlis. 

VECTIGAL ex FODINIS PLUMBI, der 
ZH, oder tie Abgabe von denen Bley: Gruben 
oder Bergwercken, ſiehe Zoll, desgleichen Zer 
hend. 


VECTIGAL ex FODINIS STANNI, der 
Zoll, oder die Abgabe von denen Zinn s Bergtvers 
en, fiehe Zoll, desgleichen Zehend. 

VECTIGAL — ge ter 

i r men-&eld, heiſt an thei 

st von denen Fildern, fo — — unerlaubte oder 
| ⸗ — 

Ta De 

p. 986. desgleichen Neue Bruch⸗Zehenden, im! Recht Zölle anzulegen und einzutreiben, ſiehe Zoll; 

— VECTIGALIA INJUSTA, ungerechte oder un⸗ 

VECTIGAL FRUMENTI, der Getreide-Zou, billige Zölle, ſiehe Zoll. 
oder Die Abgabe vom Getreide, fiehe Zoll ; des. VECTIGALIA JUSTA, gerechte und billige 
gleihen Steuer (Sonrage) im XXXX Bande, | Zölle, ſiehe Zoll. 


p. 2068. VECTIGALIA LEGITIMA, rechtmaüßige Zöls 
VECTIGAL FUMARIUM , fiehe Vectigolco. \(e, fiche Zoll. 

minarium. VECTIGALIA LICITA, erlaubte und billige 
VECTIGAL FUMI, ſiehe Veigal camina- Zolle, ſiehe Zoll. 

rium, VECTIGALIA LOCATA CONDUCTA, 
VECTIGAL FUNDI, ſiehe Vedigal. Miet⸗oder Vacht · Zoͤlle, ſiehe Zoll⸗Pacht. 


VXCTI- 


ger VECTIGAL!IA MUTATA 





Besten. & 

VECTIGALIA MUTATA , veränderte Zoͤl-⸗ 
fe, fiehe Zoll., 

VECTIGALIA NOVA’, fiehe Neuerlicher 
* ‚ im XXIV Bande, p. ı13, desgleichen 

ol. 

VECTIGALIA NOVA ERIGENDI JUS: 
oder Das Recht neue Zölleaufiurichten , fishe Zoll 
desgleichen KTeuerlicher Zoll, im XXIV Bander 
p. 113. 

VECTIGALIA NOVA INSTITUI NON 
POSSE, ift die Auffchrifft des 6a Tituls aus Dem 
IV Buche des Zuftinianifchen Codicis, und ent: 
hältieine Verordnung , daß feine neue Zölle ange: 
leget werden ſollen. ’ 

VECTIGALIA OBLATA, offerirte oder dar⸗ 
gebotene Zölle, fiehe Zoll. 

VECTIGALIA PORTORII, fiche Vectigol, 
desaleihen Porsorrum, im XXVII Bande, 
p. 1655, 

VECTIGALIA PRASCRIPTA, 
Zölle, fiehe Zoll. 

VECTIGALIA PRIVATA, fiche Ve&igal, 

VECTIGALIA PUBLICA, fiehe Vedligal, 


VECTIGALIA RECENS INTRODUCTA, 
neuerliche Zölle, fiehe Zoll, und Neuerlicher 
Zoll, im XXIV Bande, p- 113. — 
VECTIGALIA REDEMTA, Miet-oder Pacht · 
Zoͤlle, ſiehe Zoll-Pacht. 
VECTIGALIA REVOCATA, caßirte oder 
wieder aufgehobene Zoͤlle, ſiehe Zoll. 
VECTIGALIARIT, melde ſonſt auch Publiconmi 
und Telonae genannt wurden , waren eigentlich 
Diejenigen, welche des Roͤmiſchen Volckes oder 
eines Fürsten feine Zölle und andere Abgaben, 
j. E. von denen Sale: Pech: Kreiden- Erb Gru⸗ 
ben , u.f.10. ausgenommen die Tributa „ oder die 
ordentlichen Steuern , gepachtet hatten. 1.12. $, 
ule. 1. 13. fl. de public, & vedig, I. cum qui ff. 
de verb, fign, Cujacius L. VII. c. 4. 


„ VECTIGALIA SCRIPTURZ, fiehe Vectigol. 


VECTIGALIA TRANSLATA, oder von ei 
nem Orte zum andern verlegte Zölle, fiche Zoll, 

VECTIGALIA VETERA, alte Zölle, ſiehe Zoll. 

VECTIGALIBUS (IMMUNIS, A) fiehe 
Zollfrey. 

VECTIGALIBUS (IMMUNITAS A) die Zoll- 
Freyheit, fiche Zollfrey. 

VECTIGALIBUS (LEX LIVIA DE) iſt ein 
altes Romiſches Gefege, welches Der Zunfftmei- 
ſter M. Livius Drufus , unter denen Bürgermeis 
fteen Domitio und Fannio, im Jahre 63 1 der 
Stadt Rom, ausgebradht, Des Inhalts, daß 
denen armen feuten, unter die irgend einige Aecker 
vertheilet würden , Die fonit nach dem Semproni- 
ſchen Gelee Davon zu entrichtende Abgabe erlaffen 
werden folte. 

VECTIGALIBUS ET COMMISSIS (DE PU- 


verjährte 
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a ——— 
BLICANIS) ſiehe Publicanis & Vectigalibus (de) 
im XXIX Bande, p- 1133. 

VECTIGAL ILI.EGITIMUM, ein unrecht- 
mäßiger Zoll, fiche Zoll, 


VECTIGAL ILLICITUM , ein unerlaubter- 


‚oder unbilliger Zoll, fiehe Zoll. 


VECTIGAL INJUSTUM, ‚ein ungerechter 
oder unbilliger Zoll, fiche Zoll. 


VECTIGALIS , fiehe Steuerbar, im XXXIX 
Bande, p. 2074. desgleichen Tribur, im XLV 
Bande, p. 624. u. ff. wie auch den Artickel: Ve- 
ctigol, und Vecdigole. 


VECTIGALIS ACTIO, hieß bey denen Roͤ⸗ 
mern eine Art der dinglichen Klagen, welche dem- 
jenigen, Der einen fo genannten Fundum odır 
Agrum vedigalem gepachret hatte, wider den Bes 
fiser und Verpachter defjelben zuftande l.ı. #. 6 
ager vedig, I, 15. $. 13. fl, dedamn, infed. 1,66, 
fl. de evidt, und zwar hatten eigentlich die Stadt 
Richter deshalber eine befondere Art von Klag 
Formuln eingeführer , Da fie einen ſolchen Pachter 
nicht anders , als den Eigenthums » Herrn eines 
foldyen Gutes anſahen, ober es gleich in der That 
nicht war, d. J. 1. f, fiager vedtig. 1, x. in fin, fl. de 
arb, furt, cal, Lotomann, Pratejus. 


VECTIGALIS AGER, fiehe unter dem Artickel: 
Ager, im l Bande, p.771. | 


VECTIGALIS AGER, ID EST, EMPHY- 
TEUTICARIUS, PETATUR (Sl) fiehe Si Ager 
veligolis, idefl empbyteuticarius, petotur, im 
XXXVII Bande, p. 830. 


VECTIGALIS COLUMNA, fiehe Zoll-Säufe, 
VECTIGALIS EQUUS, war zu Rom ein Pferd, 


welches von dem, fo gemeine Güter im Pachte hat, 


te , ſtatt des Pachıs mit abgegeben wurde, damit 
fich deffen derjenige bedienen Fonnte, welcher fein 
Pferd ohne dem von der Republick bekam. 


VECTIGALIS FUNDUS, oder Ager fiehe uns 
ter dem Artickel: Sger, im 1 Qande, p. * 


VECTIGALIS IMPOSITIO devino, der Bor 
den Schatz, oder das Lager- Geld, fiehe Boden 
Ss ; _ IV us p.3315 Desgleihen Las 
ger: Beld, im ande, p. 234. wi 
Meimzell. — 


VECCTIGALIA JUS, ſiehe Zoll-Recht. 

VECTIGALIS LOCUS, die Zoll. Staͤte, oder 
das 30 Amt, ſiehe ZoM, j 

VECTIGALIS NON SOLUTI POENA, die 
Straffe des verfahrenen oder nicht bezahlten 
Zolles, ſiehe Zoll. 

VECTIGALIS NOVI INSTITUTIO, nder 
die Anlegung eines neuen Zolls, fiche Zoll, 
desgleichen Neuetlichet Zoll, im XXV Bans 
de, p. 113. 

VECTIGALIS PECUNIA, ift eben fo viel, alg 
der Zoll, oder Das Geld, welches derſeibe ab» 
wirft, Siehe Zoll. 

VECTR 
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VECTIGALIS POPULUS, ſiehe Tribut, im 
XLV Bande, p. 624. ff. 


richtung des Zolls, fiehe Zoll, 


VECTIGALIS PROVINCIA, ſiehe Provincia 


Velligalis, im XXIX Bande, p. 100i. u. ff. 


VECTIGALIUM ACQUISITIO, oder die Er: 


werbung der Zölle, fiehe Zoll. 


VECTIGALIUM AUCTIO, die Erhöhung oder 
Vermehrung der Zölle, ſiehe Zoll. 


VECTIGALIUM AUGMENTUM, die Erhöò- 


bung oder Vermehrung der Zölle, ſiehe Zoll. 


VECTIG\LIUM COLLECTIO, oder die Ein- 
treibung der Zölle, fiehe Zoll. 


Jh 
VECTIGALIUM CONCESSIO, die Verſtattung 


der Zölle, oder die Erlaubniß neue Zölle anzulegen, 


fiehe Zoll,desgleichen CTeuerlicher Zoll, im XxIVV 


Bande, p. 113. 5 

VECTIGALIUM CONDUCTIO, fiehe Zoll: 

VECTIGALIUM .CONDUCTOR, ſiehe Zoll, 
Pachbter, 

VECTIGALIUM CONSTITUTIO, die 
ſtimmung oder Errichtung neuer Zölle, fiehe Zoll, 
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VECTIGALIUM JUDICIUM, fiehe Zoll⸗ 


Amt. 
VECTIGALIS PRE&STATIO, oder die Ent: 


VECTIGALIUM JUS, fiche Zoll· Recht. 
VECTIGALIUM LICITATIO, der Moers 
— Mehr⸗Schatz, oder Auffhlag, ſiehe Zoll, 


VICTIGALIUM LOCATIO,der Meer; 
Mehr: Schaß, oder Auffchlag, fiche — 


VECTIGALIUM MUTATIO, oder die Der 


änderung der Zölle, fiehe Zoll. 


VECTIGQLIUM NOVORUM  INSTITU- 
TIO, die Errichtung oder Anlegungneuer Zölle, 
fiehe Zoll, desgleichen Freuerlicher Zoll, im 


'XXIV Bande, p. 113, 


VECTIGALIUM OBLATIO, die Darbietun 
oder Entrichtung der Zölle, ſiehe Zoll, . 


VECTIGALIUM ONUS , oder die Zoll Be⸗ 


ſchwerde, ſiehe Zoll, 


VECTIGALIUM PENSIO, die Ab ru 
oder Entrichtung der Zölle, ſiehe zoll, . 


VECTIGALIUM PENSIONES, Die Abfühs 


Be rung oder Entrichtung der Zölle, ſiehe zoll, 


VECTIGALIUM PERCEPTIO, der Genuß 


desgleichen Neuerlicher Zoll, im XXIV Bande, | öder die Einhebungder Zölle, fiche Zoll, 


P. 113, 
VECTIGALIUM DEFRAUDATIO, die Ber: 
fahrung des Zolls, ſiehe Zoll, desgleichen Comamaus- 
Sum, im VI Bande, p-836. RL 
VECTIGAL JUMENTORUM, oder der Zoll 
vom Zug PBiehe, fiehe Zoll, desgleichen Rolle 
(Beieites) im XXXU Bande, p- 612. u.ff. 
VECTIGALIUM ERECTIO, die Errichtung 
oder Anlegung neuer Zölle, fiehe ZoU, desgleichen 
YTeuerlicher Zou, im XXIV Bande, pin. 
VECTIGALIUM EXACTIO, die Eintreibung 
oder Einforderungderer Zölle, ſiehe Zoll. 


VECTIGALIUM EXACTOBES, fiehe 
Zöllner. 


VECTIGALIUM FISCI CONDUCTORIBUS 
(DE) iftein Theil von der Auffchrifftdes + s Titels 
aus dem X Buche des Zuftinianifchen Eodicis,und 
handelt von denen Pachtern derer Öffentlichen oder 
Herrſchafftlichen Zölle, 

VECTIGALIUM FRAUDATORES, die Be 
truͤger derer Zölle, oder die folche verfahren, fiche 
Zoil, desgleihen Commufam, im Vi’Bande, 
p. 836- 

VECTIGALIUM IMMUNITAS, oder die Zoll; 
Freyheit, fiehe Zollftey. 

VECTIGALIUM IMPOSITIO, die Anlegung 
oder Errichtung neuer Zölle, ſiehe Zoll, desgleichen 
Neuerlicher Zoll, im XXIV Bande, p- 113. 

VECTIGALIUM INSTITUTI®, die Einfüh: 
rung oder Anlegung neuer Zölle, fiehe Zoll, des 
gleichen! Teuerlicher Zoll,im XXIV Bande, p. 113. 

Univerfal- Lexicı XLVI Theil, 


VECTIGALIUM POSSESSIO, der Beſitz des 
Zoll Rechts, oder das Recht, Zölle einzutreiben, 
fiehe Zoll. 

VECTIGALIUM PRFECTUS, fiehe Prafe- 
Aus Veäligalium, im &XIX Bande, p. 55. Desgleis 
chen Zöllner. 

VECTIGALIUM PRZBSCRIPTIO, oder die 
Verjaͤhrung der Zölle, fiehe Zoll, 

VECTIGALIUM PRSTATIO, die Abfüh- 
rung oder Entrichtung der Zölle, ſiehe Zoll, 

VECTIGALIUM PR/ESTATIONI SUBJICL, 
oder SUBJICERE, fiehe Subjzcere, im XL Bande, 
P- 15 50. desgleichen Zoll. 

VECTIGALIUM REDEMTIO, ſiehe Zoll 
Pacht. 

VECTIGALIUM REDEMTIONEM VINCE- 
RE, fiche Operis factendi redemturam & con- 
ducticnem vincere, im XXV Bande, p. 1508, 
u. fi. 

VECTIGALIUM REDEMTOR, fiche Re. 
dempsor vedgalium, im XXX Bande, p. ı 618, 


VECTIGALIUM REVOCATIO, die Caßirung 
oder ABiederaufhebung der Zölle, fiehe Zoll. 

VECTIGALIUM SOCII, oder Socu Publira- 
ni, ſiehe Publiconi ſocii, im XXIX Bande, 
p. 1133» 

VECTIGALIUM SOLUTIO, die Bezahlung 
oder Entrichtung der Zoͤlle, ſiehe Zoll. 

VECTIGALIUM TRANSLATIO, oder die 

Mum Ver⸗ 


— — 
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Verlegung der Zoͤlle von einem Ortean dem ans| VECTIGAL MINUS PRXCIPALE, ein Bey- 


dern, ſiehe Zoll. 
VECTIGAL JUSTUM, oder ein gerechter und 
billiger Zoll, fiehe Zoll. 


_ VECTIGAL ex LACUBUS, der Pfügen,Zollr | 
oder die Pfuͤtzen Steuer, fiehe Zoll, desgleichen | 


Pfügen-Pfennig, im XXVIl Bande, p.ı 708. 

VECTIGAL ex LAPIDICINIS, der Zoll oder 
Die Abgabe von den Stein-Brüchen, fiche Zoll, 
desgleichen Zebend. 

VECTIGAL LEGITIMUM, ein rechtmäßiger 
zoll, fiehe Zoll. ® 

VECTIGAL LICITUM, ein erlaubter und 
billiger Zoll, ſiehe Zoll. 

VECTIGAL LIGNORUM, der Holg s oder 
Floͤß⸗Zoll, fiche Zoll, desgleichen Sıöp- Recht, 
imIx Bande, p. ıasg.u: ff und Kluß-Recht, 
ebend. p- 1397 u ff. wie auch Waſſer Zoll. 

VECTIGAL LOCATUM CONDUCTUM, 
ein Miet/ oder Pacht⸗Zoll, ſiehe Zoll Pacht. 

VECTIGAL LUPANARIUM, der Huren⸗ 
Zoll, oder Milch Zins, ſiehe dieſen Artickel, im 
AK Bande, p. 164. 

VECTIGAL MACELLI, der Fleifch; Zoll, oder 
die Fleiſch⸗ Steuer, Davon zu fehen im IX Bande, 
p. 1816,.0. ff- 

VECTIGAL MARINUM, fiehe Waſſer⸗ 
Zoll. 


oder Neben-Zoll, fiehe Zoll ( ein Bey:). 


VECTIGAL de MONOPOLIO. der Zoll,oder 


die Abgabe wegen der alleinigen Derfauffungss 
Srepheit, ſiehe Zoll, desgleichen Derkauffungs- 
Sreybeit (alleinige). 


VECTIGAL pro MORTUIS, der Todten-Zoll, 


fiehe Tod⸗ Fall, im XLIV Bande, p. 728. Desglere 
den Durchfuhre derer Derfiorbenen, im VII 


Bande, p. 1647. 

VECTIGAL pro MURORUM REPARATIO- 
NE, eine Anlage oder Abgabe zu Ausbefferung der 
Stadt Mauern, fiche Zoll. 

VECTIGAL MUTATUM, ein veränderter 
Zoll, fiehe Zoll. 

VECTIGAL NOVUM, fiche Neuerlicher 
Zoll, im XXIV Bande, p. 113. Desgleichen 
Zoll. 

VECTIGAL NUNDINALE, fiche Zoli (der 
Marde). u 

VECTIGAL OBLATUM, ein offerirter ‚oder 
dargebotener Zoll, ſiehe Zoll. . 

VECTIGAL OCTAVE, oder die 
achten Pfennigs, fiehe Zoll. 

VECTIGAL OCTAVARIUM, oder die Aban 
be des achten Pfennigs, ficheZoll, 

VECTIGAL OVIUM, der Scaafoll, fi 
Zoll, desgleichen Roi (Beleite:) —2 


Abgabetes 


VECTIGAL MARITIMUM, ſiehe Waſſer- Bande, p-Sır uff 


zoll. 


VECTIGAL. ex MARMORIBUS, der Zoll, voll. 


oder die Abgabe von ven Marmor⸗Bruͤchen, fiehe 
Zon, Desgleichen Zehend. 

VICTIGA.L MATRIMONI, das Ehe-Geld, 
oder die Ehe⸗Steuer, heißt an einigen Orten die 
von neuen Eheleuten vor oder nach ihrer eheli⸗ 
hen Verbindung zu entrichtende Abgabe, fiehe 
Zoll. 


VECTIGAL PANIS, der Brodt: Zoll, fiche 


VECTIGAL PEDAGI, das Weg Steg/ da 
Brücen-Geld, der Bruͤcken Zoll, fiehe ——* 
Geld, im IV Bände: p. 145. Desgleiden 
Bruͤcken⸗Recht, ebend. purss5. “wie auch) 
zoll. " 
VECTIGAL PICARIARUM, der Zoll, oder Die 
Abgabe von denen Pech⸗Gruben, ſiehe Si Diss 


VECTIGAL in MENSEM, ein monatlicher | gleihen Sehend. 


Zoll, ſiehe Zoll. 


VECTIGAL MENSTRUUM, oder ein monat- 


licher Zoll, ſiehe Zoll. 
VICTIGAL MERCIUM VENALIUM, fiehe 


VECTIGAL PLAUSTRORUM, der Wa Ä 

17 
Zoll, ſiehe Zoll, desgleichen Rolle (Beleice, Yin 
XXX Bande, p.6.2. u. ff. ) 


VECTIGAL ex PLUMBI FODINIS, der Zoll, 


Zoll (dev Marckt⸗) desgleichen Durcbfuhre oder Die Abgabe von denen Bley Gruben oder 


fremder Waaren, im VII Bande, p. 1647. 


VECTIGAL ex METALLIFODINIS, fiehe 
Vedligal ex metallis. 


Bergwercken, fiehe Zeil, Desgleichen Hebend, ° 


VECTIGAL PONTIVEGIT, das Bri 
\ ruͤck 
Geld, oder der Brücen-Zoll, fiehe —ñ— 


VECTIGAL ex METALLIS, oder Peiga]| Geld, im tV Bande, p. 1549. desgleichen Sru 
ex metallıfodınis, und Lectiga ee cken-Becht, ebend p- a5 55. wie auch Zoll. 


Bergwerdis: Zoll, der Berg: Zoll, die ‘Berg: 
Steuer, der Berg Zehend, over die Abgabe von 


VECTIGAL pro PONTIUM REPAR 
N ! ATIO- 
NE, die Anlage oder Abgabe zu Ausbefferung derer 


denen Bergwercken, und Erk» Gruben, fiche | Brücken, ſiehe Zoll. 


Zoli, desgleichen Metallen Recht, im XX Ban- 
de,p. 1223 0.ff. wie auch Zehend. 
VECTIGAL METALLOYRUM, fiehe Yefigal 


ex mesallıs.. 


VECTIGAL PORCORUM, der Schwein;Zoll, 


fiehe Zoll, desgleichen Rolle HM | 
Bande,p. 612 u f, (Beleits;) imxXxu 


VECTI- 


x 
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VECTIGAL PORTORII, der Brucken-Zoll, 
das Bruͤcken · Weg⸗ oder Sieg⸗Geld, fiche Zoll, 
desgleichen Bruͤcken Geid, im IV Bande, p.ı549. 
und Bruͤcken. Recht, ebend. p. 1855. mie auch 
Velligal, , 

VECTIGAL PORTUS, der HafensZoll, oder die 
Abgabe in denen See Häfen, fieheZoll, desgleis 
en Wafferzoli. | 

VECTIGAL POTULENTORUM, Der Zoll 
Oder Die Abgabe vom Gerrände, Die Tranch, 
Steuer, fiche dieſes Wort im XLIV Bande, p- 
2011. wie auch den Artikel; Zoll 

VECTIGAL PR.ESCRIPTUM, ein verjaͤhrter 
Zull, ſiehe Zoll. 

VECTIGAL PRINCIPALE, ſiche Zoll, (der 
Aaupts) | | 
_ VECTIGAL PRIVATUM, ſiehe Zell. 
VECTIGAL PUBLICUM, fiehe Z0U. 


VECTIGAL PULLORUM, der Füllen:Zell, 
fiehe Zoll Desgleichen Rolle, (Beleits+) im XXXIi 
Bande, p. 612 u. ff. 

VECTIGAL QUADRAGESIM Æ, oder die Ab» 
Babe des viergigften Pfennigs, fiehe Zoll. 

VECTIGAL QUADRANTIS, Die Abgabe des 
Drittheils einer Suche, oder des dritten Pfennigs, 
ſiehe Zoll. Ä 





VECTIGAL QUATUOR TEMPORUM, die 
Duatember- Steuer, oder das Quatember⸗Geld, 
fieh: Quatember, im XXX Bande, p. 184. 

VECTIGAL QUINQUAGESIME, oder die 
Abgabe des funffzigiten Pfennigs, ſiehe Zoil. 

VECT!GAL QUINTA, ober Die Abgabe des 
fünften Pfeunigs, ſiehe Zoll. 

VECTIGAL RATIUM, der Floͤß-Zoll, fiehe 
SIöR-Reche, im IX Bande, p- 268 u. ff. wie auch 
rue ‚abend. p. 1397u.f, und Waffen 

u, 

VECTIGAL RECENS INTRODUCTUM, ein 
neuerlicher Zoll fiehe ZoU, und Neuerlicher Zou, 
im XXIV ‘Bunde, p: 1 13. 

WVECTIGAL REDEMTUM, ein Miet: oder 
Pacht Zou, ſiehe Zoll Pacht. 

VECTIGAL pro REPARATIONE PUBLICA, 
Die Anlage oder Abpabe zu Ausbeilerung der We⸗ 
ge, Brücen, Mauern, und anderer Öffentlicher 
Gebäude, fiche Zoll: 

VECTIGAL RERUM VENALIUM, ſiche Zoll, 

(der Marckt:) desgleichen Durchfubre frei: 
der Waaten, im VII Bande, p 1447 
“ VECTIGAL REVOCATUM, eincaßirter oder 
wizderaufgehobener Zoll, fiche Zoll. 
" VECTIGAL RHEDARUM, der Rutfchensoder 
Caleſchen⸗Zoll firhe Zoll, desgleichen Rolle, (Ber 
leites) im XXXIL Bande, p.612. wie auch Steuer, 
(Rutfben:) im XXXIX ‘Bande, p. 2070. 

VECTIGAL RIPATICUM, fiehe Maffer-Zoll, 

VECTIGAL SALINARIUM, der Sulg Zoll, 
oder die Saltz Steuer, fiebe Salz Licent, im 
XXXIU Bande, p. 1570. desgleihen Salz Zoll, 
tbend. p. 16: Bu. f. a. 

VECTIGAL SALINARUM, der Salt Zoll, 

Univerfal-Lexscı KLV1, Cheil. 


oder die Saltz · Steuer, ſiehe Salz- Licent, im 
XXX Bande, p. 1570, desgleichen Sal Zoll, 
ebend.p, 1618 u f. 

VECTIGAL ex SALINIS, der Sale Zoll, oder 
die Salg-Steuer, fiche Salz:L icent, im XXXIII 


Bande, p. 1570. Desgleichen Salz⸗Zoll, ebend. 


p. 161 gu. 

VECTIGAL SALIS, fiehe Sal» Licent, im 
XXX Bande, p. 1570. Desgleichen SalzZoll, 
ebend. p. 1618 u. f. 

VECTIGAL ex SAPONIS VENDITIONE 
COLLECTUM, fiehe SeifenZoll, im XXXVI 
Bande, p. 1511. 

VECTIGAL SCREPITVRAÆ., ſithe Veäligal. 

VECTIGAL SECUNDARIUM, fiche Zoll, (ein 
Bey). 

VECTIGAL SEMISSIS, oder Die Abgabe des 
halben Theile, oder der Helffte einer gemiffen Sa 

che, ſiehe Zoll, 
VECIIGAL SEXTARIUM, oder die Abgabe 
des ſechſten Pfennigs, fiehe Zoll. 
VECTIGAL SILIQUATICUM „ ſiehe Onus 
flliquaticum, im XXV Bunde, p. 1486. 
‚ . VECTIGAL SOLARIUM , Der BodenZing, 
oder Grund Zins, fiihe Boden Zins imiV Hans 
| de, pe a1 1. Deögkichen Grund, Fine, im X1Bans 
De, p. 1146. 





VECTIGAL ex STANNI FOBINIS, der Zol 


oder Die Abgabe von denen Zinn ⸗Bergwercken, fig: 
he Zoll, desgleichen Zehend. 

v ECTIGA L STERCORIS, fiehe Veäigal uring. 

VECTIGAL STIPENDIARIUM, ober Sripet, 
dium, davon zu ſehen im XL Bande, p.143 u. ff. 

VECT:GAL SUPERIMPOSITUM, fiche Zoll, 
(Bü:den;). 

VECTIGAL TABACI, der Tabacks-Zoll, odet 
Zehend, ſiehe Tavadh-5ehend, im XLI Banoe, 
pi 267. ’ 

\ECTIGAL TERRESTRE, ficheZoll, (Land). 

VECT:GAL TERTIARUM, oder Die Abgabe 


VECTIGAL TRANSLATUM, oder ein von eis 
nem Orte zumandern verlegter Zoll, fiche Zoll 
- VECTIGAL TRIENTIS, die Abgabe des Pier 
theils einer Sache, oder des vierten Pfennigs, fiche 


Zoll. 


VECTIGAL TRIMESTRE, die Duatembers 
‚Steuer, oder Das Quatember. Geld, fiehe Qua⸗ 
teınber, im XXX Bande, p. 122, 

VFCTIGAL VACCARUM, der Kuh-Zoll, fies 
he Zoll, desgleichen Route, (Beleite ) im XXX 
Bande, p. 612 u. ff. 

VECTIGAL VECTORIUM, das Faht-⸗Geld, 
der Fahr⸗Zine, oder LantsZoll, ſieheZoll, (Land,) 

VECTIGAL VEHICULORUM, der Schlitten» 
Zoll ſiehe Zoll, desgleichen Rolle, (Geleits⸗) ım 

XXX Bande, p.61 2 u. ff. | 

VECTIGAL VENALIUM RERUM, fiche Zoll, 

(der Marckt⸗) 
Mmma 


| des Dritten Prennigs, ſiehe Zoll. 





VECTI- 
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—— VEREDORUM, der KutfcjenZoB,| VECTONES. Böldker, fiche Verzener. 
e Zoll, desgleichen Bolle,(Beleits») imXXXI VECTOR, heift in denen Rechten ſewohl einer, 
$öande, p.6ı2 u.ff. wie auch Steuer, (Kutſchen⸗) der ſich in einem fremden Schiffe, oder Wagen, 
im XXXIX Bande, p. 2070. 


oder auch zu Pferde, vor einen gemiffen Lohn von 
VECTIGAL VERVECUM, der Schoͤps⸗Zoll⸗einem Drte zum andern fahren und fortbringen laͤſ⸗ 
Zoll, desgleichen Rolle, (Geleits⸗) im 


ſiehe ſet; als auch einer, der den andern faͤhret, ein Kut⸗ 
XXI Bande, p. 612u. ff. 


ſcher, ein Fuhrmann, ein Schiffer. -Lı. ff de exer- 
VECTIGAL VETUS, ein alter Zoll, fiehe Zoll. 


cit,a&. 1. 2,fl. de jad.1.1.& 5. ff, Naur. caup ftabul, 
— VIARUM, fiche Weg · eld, des, | Daber komm Veffszor, fo ebenfalls einen Fuht · 
ichen Zoll. 


mann bedeutet, und ectura, Frantz Yo:zure, die 
VECTIGAL pro VIARUM REFECTIONE, die 



































Fuhre, eine Lohn, Kurfche, ein Fracht⸗Wagen, ein 


Laſt/ oder Lohn. desgieichen eine Fähre, wel⸗ 
Anlage oder Abgabe zu Ausbefferung derer Wege des legtere (0 —* — — * * Br 


und Straffen, fiche Zoll. | 
genennet wird. Zumeilen bedeutet das Wort Ve- 

VECTIGAL VICESIMZ, oder Die Abgabe Des | Zura auch das Fuhr-Lohn, oder Dasjeniae Geld, 
oangigften Pfennigs, fiehe Soll. welches denen Fuhrleuten bezahlet wird. 1.62. ff. 


VECTIGAL VICESIME QUINT , oder Die 
— des fuͤnf und zwantzigſten Pfennigs, ſiehe 


VECTIGAL ex VICIS, die Anlage oder Abgabe 
von denen Dörffern, oder der Dorf-Zoll, ſ. Zoll, 

VECTIGAL VIGESIMA, oder Die Abgabe des 
zwangigiten Pfennigs, fiehe Zoll. 

VECTIGAL VINI, fiehe Wein-Zoll. 

VECTIGAL VITULORUM, der Kälber» Zoll, 
fiehe Zoll, desgleichen Rolle, (Geleits⸗) im 
XXXU Bande, p.6ımu.fl. 

VECTIGAL URIN& ET STERCORIS, Die 
Anlage oder Abgabe von denen Mit: Lachen und 
Priveten, fiehe Zoll. 

VECTII LIBYCI LEX, fiehe Vectibulici Lex. 
VECTIS, ein Inſtrument zum Laften, fi 
Baum, im III Bande,p. 737 uf. fe € * 

VECTIS, in der Mechanick, ſiehe Hebel, im Xu 
Bande, — * 

VECTIS, eine Hydrauliſche Maſchine e⸗ 
ber, im xlIl Bande, p. 1001 u. ff. OL 

VECTIS, eine Art voneifernen Stangen, fiche 
pfableifen, imxx vll Bande, p. 1233- 

VECTIS, der Nahme eines Geftirns, ſiehe 
Pfeil, im XXVII Bande, p. 1357. 

VECTIS, Inſel, fiehe Wight. 

VECTIS HETERODROMUS, wird inder Me⸗ 
chanick ein Hebel genennet, der den Ruhe⸗Punct 


——— ae Eaft hat, ſiehe Hebel, fie Traverfier, im XLV Bande, p. 149. 


VECTIS HOMODROMUS, heiffer VECTORIUS LEMBUS MARIS MEDITER- 
chanick ein Hebel, der den ee a RANEI, Schiff, fiehe Tartane, im’XLll Bande, 
nen Ende hat. Siche Hebel, im XI Bande, | P 3° | 
P- 976 u ff- VECTURA, fiehe Fracht, im IX Bande, 

VECTIS REMISSARIUS, fiehe Schlag, im | P- 1599; ingleichen Yedor. 

XXXIV Bande, p- 1797. VECTURA ADILITIE, oder Bau Subren, 
VECTITOR;, ſiehe Vefor. find eine Art von Frohn⸗Dienſten, fiehe Dienſt, 
Vectius, (Ferrantes) ein Rechtsgelehrter, flo, im VII Bande, p. 830.u. ff. Desgleihen Schar, 

ririe um die Mitte des 16 Zahrhunderts, und | Werch, imXXXIV Bande, p. 959 u. ff. 

ſchrieb: Confilis. Rönige Bibl. ver, &nov, VECTURZ£ pro MENSA PRINCIPIS, oder Buᷣ- 
Vectius Prifeus, ift beydem Plinius L. VI.ep. | Hen:Subren, find eine Art von Frohn · Dienſten, 

12. unbekannt, wer er geweſen. ſiehe Dienſt, im VIL Bande, p. 830 u. ff. desglei⸗ 
Vectius Proculus, ein berühmter Römer und chen Scharwerch, im XXXIV Bande, p.959u.ff- 

Redner zu den Zeiten des jüngern Plinius. VECTURE PRECARIE, oder Berb-gubs 
Vectius Dalens, ſiehe Valens, (Vectius). ren, ſiehe Ber,Subren, imIll Bande, p.1527- 

VECTURS 


dereivind. &onft aber wird das Wort Feiin- 
ra ſowohl von dem Zug · Viehe überhaupt, als 
Pferden und Ochſen, als auch von Cameelen und 
Schiffen, oder allerhand andern Fahrzzugen ge 
brauchet, 1.26. ff. de petit, hered. 1. 62. ff. de 
rei vind. I, 15. $. item cum quidam ff. locat. I. ult. 
ff.de L. Rhod, de jaci. I, 42. $. fi quis ex ſociis. ff. 
pro Soc, 1,39, $. ı, ff. de Leg. 1. 1.13. $. fi fü- 
Aus. ff. dead, emt, Briffor ins, Pratejus, Spie. 
el. Und endlich heift lecturom fücere ſolche 
hns oder Miet Pferde, Wagen und Schiffe hal 
ten , und Davon leben. Alerander L.IIl. c.ı4 
Siehe auch den Artickel: Paffagiers, im XXVI 
Bande, p- 1154. ! 

VECTOR ARIONIS, Geſtirne ſiehe De/pbinus, 
im VIl Bande, p. 47 1 u. f. 

VECTORES, fiehe Paffagiere, im XXV1 Bars 
de, p. 1154; ingleichen Ve&or. 

VECTORES TRAJITERE, fiehe Zrajicere Ve 
&ores, im XLIV Bande, p. 1950» 

VECTORIXÆ ANGLORUM NAVICULEE, fie 
he Navicula Anglorum Vectot ia, im XXIIIBan⸗ 
de, p. 1346. 

VECTORIA NAVIS, fiehe Prahm, im XXIX 
Bande, p. 181; ingleihen Transport Schiffe, 
im XLIV Bande, p. 2128; wie aud) lecdor. 

VECTORIUM, fo viel, als Fahr Geld, Fahr 
Zins, oder Land»Zoll, fiehe Zoll, (der Land»). 

VECTORIUM NAVIGIUM, ein Fahrzeug, fürs 
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VECTURA TESTIMONIUM, ſiehe Schein, | Bedafti hinein gefch 


(Made.) im XXXIV Bande, p.rısı, 


VECTUR® VENATORIE, die Jagd-gub- 
zen, find eine Art von Jagd Frohnen, davon 
zu fehen im XIV Bande, p. 158. 
VECTURZ& VI LITERARUM PATENTIUM 
A SUBDITIS PRINCIPI PRESTANDE, fiehe 
Patent:$ubren, im XXVI Bande, p. 1282. 
VECTURAM FACERE, ſiehe Vector. 


VECTURIONES, find unbekannte Volcker in 
Schottland gewefen, welche Ammian Veäurio- 
‚nes, andere aber VESTURIONES, oder VER- 


 TURIONES nennen, welchen legtern Nahmen |; 


’ 


man in den Manufcripten findet. Cellariue in 
Notitia Orbis Antiqui Tom. I, p, 352. 


N veae Flecken in Siebenbürgen, fiehe Var⸗ 
ei, 


Vedam, wird Das Geſetz⸗Buch der abgöttifchen 
Indianer genennet, Darinnen ihre vermeynten 
Goͤttlichen Offenbahrungen ſchrifftlich aufgejeich⸗ 
net find, und muß ſolches bey ihnen die Stelle der 
Biebel verrichten. Die Braminen laffen diefes 
Vedam oder Geſetz⸗Buch niemanden zu Handen 
kommen, der ein Soudraes oder Lay ift, fondern 
tragen Daraus vor, was ihnen gut duͤncket. Das 
mit aber behält Diefes ſchlaue Gefchlecht Das «Heft 
in Händen, indem fie fo nad) dem gemeinen Man: 
ne weiß machen fönnen, was fie wollen, unter 
dem Vorwande: Es ftehe folches in dem Vedam 
Ja ineinem Schreiben der DänifchenMigionarien 
an den Heren Prof. Bayer in Petersburg wird 
auf Die Stage: Ob ein eigentliches Gefeg + Buch 
oder Theologifche Grund s Säge bey den Bramas 
nen anzutreffen feyen, ehender mit Nein ald Ya ge 
antwortet, und ed von ihren verfchiedenen Mey: 
nungen im Gottes» Dienjt bemwiefen. Was der 
Inhalt des Bedam fey, erzehle Roger in feiner 
offenen Thüre zum verborgenen enthum. 
Nachricht der Malab. Mifion P-I. p.353. Ro— 
gers Heydenth.p. 56. Dappere Afıen p. 13. 


St. Vedaſt, Abten, fiehe St. Vedafto. 
‚St. Vedaſt, Biſchoff zu Arras, fiche Ve. 
daſtus. 


Er. Vedaſte, Abtey, ſiehe St. Vedaſto. 
S. VEDASTI ABBATIA ATREBATENSIS, 
Abtey, fiehe St. Vedaſto. 


St. Dedafio, St. Dedafte, St. Vaaſt, St. 
Daft, St. Dedaft, oder St. Waaft, Lat. S.Ve- 
dajtus, 5. Vedofti Abbotia Atrebosenfis , eine 
überaus prächtige, reiche und herrliche Benevi- 
ctiner » Abten in der Stadt Arras, in der Nider⸗ 
laͤndiſchen Provintz Artois, zuvorhero Noaille, 
Lat. Nohhacum genannt, von welcher ſich eine be⸗ 
fondere Eongregation des Benedictiner : Ordens 
nennet. Sie hat von St. Vedafto, erften Bifchof: 
fen zu Arras und Cambray, den Rahmen befom: 
men, iftaber von dem Biſchoff zu Arras, B. Aut⸗ 
berto, geftifftet, maffen er im Jahr 655 an eben 
dem Orte an dem Flüßgen Drinchon, wo der hei⸗ 
lige Vedaſtus ehedeffen eine Celle und Oratorium, 
darinnen er begraben werden folte, aufgerichtet 
harte, eine geraumere Kirche nebft einem Klofter 
erbauet, und im Jahr 666 den Leib des heiligen 
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ERS. danas: 

affer. and s 

auf fo viele Mönche F Pad Free 

ſtatt des bisherigen Priors im Jahr 685 ein Abe 

Darüber gefeger wurde. Ya es ift nachgehende wie 

eine Stadt angewachfen, und neulicher Zeit durch 

eine Mauer, die aber wieder weg geriſſen werden 

muͤſſen, von der Stadt Arraswie ng unterfchies 

den geweſen. Diefe Abtey foll jdbeli mehr. als 

zwantzig taufend Eronen Einkommens baben. 
Das Verxeichnis derer Aebte iſt: 

Hatta, ſtarb 699, 

B. Hadulfus, 699. ſtarb 728. 

Madelbaldus oder Mavdelbertus ftarb 729. 

. Ragenfrid, ftarb 73 1. 

. Goßilenus oder Gogislenus, ftarb 733. 

. Gvido, ftarb 739. 

Romanus, bis 742, 

. Adalricus oder Malbericus, farb 758. 

. Sigiberrus, bie 733. 

10. Ratfridus oder Rutfridus 783 bie 795. 
11. Rado 795, ſtarb 815. 
12. Adalungus, ſtarb 837. 

13. Haiminus, welchem Milo von St Amand 
das Leben St. Bedafti i i 
—— > dafti in Verſen befcpries 

14. Adelard, ein Graf, von 852 bis gs, 

15. Earolus Ealvus 866. 

16. Hugo I. 869. 

17. Hugo IL. 871. flarb 976. 

18. Rodolfus oder Rodulfus 877. ſtarb 900, 

19. St. Fulco, bis um 907. 

20. Bulduinus Calvus 
a. Graf von Flandern, 

a1. Altmarus. 

22. Adalelmus, regierte 12 Jahr. 

23. Arnulfus Vetulus, Graf von Flandern, 
ftarb 963. 

24. Hildebrand, ein Enkel des vorigen, bie _ 
968. 

25. Farnerius oder Framericug von 968 bis 
972, da er geitorben. 

36. Madefridus oder Malefridus, Madelulfus 
oder Malelulfus von 972 bis 992. 

27. Fulradus, Fullardus oder Fuchardus 993 
wurde 1004 abgefegt. 

28. B. Richardus, ftarb 1022. 

29. Leduinus oder Liedvinus, 1023. ſtarb 
um rogı. 

30. Johann, ftarb um 1047 

31. St. Poppo, ftarb 1048. 

32. Balduinus Pius, ftarb zu Ryſſel 1067. 

33. Adelelmus oder Adelinus, farb 1059. 

34. Herchembaldus, ftarb 1067, 

35. Adalardus 1067. wurde 1068 abgefegt. 

36. Adolfus, Alolfus, Aloldus oder Adloldus 
.1068. ftarb 1104. 

37. Heinrich, flarb 1130. 
Nmmg 
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38. Galterus, reſignirte 1147. 

39. Gverricus oder Wedricus, ſtarb den 27 
Map 1155. 

40. Martin, refignirte 1181. 

41. Heinrich, ftarb 1 194 zu Rom. 

42. Johann von Vy, ftarb 1186. 

43. Zohann, wird noch 1190 als Zeuge ger 
funden. 


44. Zohann von Haymon⸗Quvuesnoy, ftarb 
1194. . 
45. Heinrich bis 1201. | 
46. Raimund, ward 1206 abgefekt. 
47. Odd, flarb 1228. im 64 Jaht feines 
Alters. h ! 
48. Johann von Baßeja, ftarb 1236. 
49. Martin, ftarb 1250. 
so. Hugo, ftarb 12352. 
sr. Paul, ftarb 1262: 
s2. Simon, ftarb 1269. 
53. Gvarinus, ftarb 1297. 
54. Rodulphus von Roy, ſtarb 1304. 
55. Peter du Port, ftarb 1308. 
56. Niclas le Caudrelier oder Eauderlier, 
ftaıb 1337: 
57. Euſtachius von Mericourt, ftarb 1370 in 
hohem Alter. 
58. Sohann le Febure, ward 1379 Biſchoff 
zu Chartres. 
59. Ludwig 1380. ſtarb 1385. 
60. Robert von Beſcat, ſtarb 1394. 
"sı. Johann von Moy oder Movy, ſtarb 
1414. , 
62. Siger, farb 1416. 
63. Johann von Mericourt oder Mauricourt 
von 1416 bis 1428. 
. 64. Zohann du Elercd, ftarb 1462. 
65. Earl von Bourbon, Cardinal und Erg 
Bifchoff zu Lion, ftarb 1488. 
66. Robert Briconnet, ſtarb 1497. 
67. Zacob von Qverles oder Kelles, bis 1508. 
68. Martin Affet 1508. ftarb plößlich 1537. 
69. Hieronymus Ruffaldus, ftarb 1563. 
70. Roger von Montmorency, jtarb den 23 
Julii 1572. “ 
71. Thomas von Parenty,, ftarb den 23 Fe 
bruar 1576. 
‘72. Johann Sarrazin, ftarb den 5 Mer 
1598. 
73. Philipp von Eaverel, farb den 30 No: 
vember 1636 im 82 Jahr feines Alters, 
74. Marimilian von Bourgogne, farb den 
ıı September 1660. 
75. Aulius Mazarini, Eurdinal, ftarb den 9 
Merk 1661. 
76. Reinald oder Renald von Eit, ftarb den 
30 December 1672. 
77. Emanuel Theodofius de la Tour d' Aur 
vergne, ftarb 1715 im 78 Jahr. 
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78. Armand Gaſto Cardinal von Rohan 1673. 
ſtarb 1715. 


79. Leo von Mauld de fa Bußiere, ſeit 1725. 
Sammartbani Gallia Chrift. T. III. p. 373 U. fl. 
Baudrandi Lex. Geogr. T. II. p.457. Eccardi 
Francia Orient. T. II, p.271. 524. 648- Mebils 
lon Annal. Bened. Sec. 1. Le Long p.255- 

Vedaſto, (Franciſcus a St.) fiche Srancifus 
a St. Vedaſio, im IX Bande, p. 1666. 

8. VEDASTUS, Abten, fiehe St. Vedaſto. 

St. Vedaftue, ein Biſchoff zu Arras war zu 
den Zeiten St. Remigit um Das Jahr 486 als 

ieſter befannt, Er brachte Cblodordum zum 

eiligen Remigio , daß er ihn tauffen folte. Herr 
Eckbare in feinem Francia Orientalı ſchreibet al 
fo: Anteguam;.ob expedırione Zlainanmco do- 
mum redıret Chdoveus, S. Vedoftum, popula- 
rem fuum, ex oppıdo | eucorum Tullo deduxis 
abiwoque riölanı fidem & religronen m itinere 
| edoätus & coeci marabıli curarione ın propıfito 
vonfirmarus efl, ur Alcuinus ın Vıta 5. Vedoffi 
prod:r. Hernach wurde St. Bedaftus unter des 
Chlodavan Regierung fait im 6 Jahre ſeiner Tauf 
fe, und aljo um das Jahr 500 zum Biſchoff zu 
Atras ordiniret. Ob er aber auf Dem Synodo 
zu Drleans gewiefen, und ob er Die Auffichr-über 
das Bißthum zu Cambrap einige Zeit gehabt, ift 
nicht ausgemacht, weil die .ältern Schriffiteller 
davon nichts fagen. Er ftarb um das Jahr 540. 
nachdem er ben 40 Jahr Biſchoff geweſen war, 
Sein Gedaͤchtniß wurd an einigen Orten Den 26 
Detober; zu Arras aber, und in umliegenden 
Dertern den 6 Febr. celebriret. Sein Leib wur⸗ 
de von S St. Aurberto und Audomaro im 
Jahr 667 den ı Dctober aus der Marien: Kirche 
aufferhalb der alten Stadt in das ihm zu Ehren 
erbaute Oratorium gebracht ,. und wurde auch zu 
felbiger Zeit das von ihm erbaute Klofter, ſo nad) 
feinem ahmen genennet wurde, von St. Auts 
berzo vergröffert, und deffen Einfünffte reichlich 
vermebrer, ( fiehe den Artickel: Sr. Vedajio), 
auch ihm zu Ehren zu Berhune, Cambray, Gent, 
Einham bey Dudenade, Caudri im Cambrefis 
fchen, Soifons, und andern Orten mehr, Kits 
chen gebaut; Mach der Zeit wurde er im Jahr 
880 im Monat December nad Beauveis, von 
Dar aber im Jahr 893 Den 15, oder wie einige 
wollen, den 14 Jul. wieder nach Arras gebracht, 
Seine Reliquien werden zu Arras in der Marien 
Kirche zu Eambray, Douay, Brügge und an 
andern Orten heilig verwahret. Bey allen Dies 
fen Translationen, wie aud) fonft, find durch feis 
ne Anruffung fehr viel Wunder geſchehen. 
Gedaͤchtniß⸗Tag ift der 2 Jan. 6 Febr. Eccat⸗ 
di Francia Orient, T.1.p. 45. 

VEDASUS, ein Fluß, fiehe Zideffoa, im TIL 
Bande, p. 1769. - ! 

Veddern, ein altes ausgeftorbenes Adeliches 
Geſchlecht im Halberftädrifchen Wilhelm Bud» 
daͤi Halberit. Stamm⸗ und Lehn⸗Regiſter. Abels 
Deutfche und Sächf. Alterth. Th. p. 593. 

Vedel, (Andr. Severin) fiehe Vellejus. 

Vedel, (Gabriel de) der Rechte Doctor und 

Parlements⸗Advocat zu Toulouſe, hat jich vor 
einiger 


Vedel 


einiger Zeit durch folgende edirte Schrifft denen | 
Gelehrten befannt gemacht: Obfervarions fur les 
Arets vemarquables du Parlemens-de Teuloufe, 
vecuellis par Mr. JEAN DE CATELLAN, 
Confeiller au meme Porkment, enrichies des 
Ares nouveaux, rendus Sur les memes motie- 
res, par GABRIEL DE VEDEL, Ecuyer, Do- 
&eur es Droits, & Avocat au Porlement de 
Touloufe. Touloufe bey Joh Frantz Foreft, 1733 
in 4 in Il Bänden. Da der Herr Autor die 
Rechts⸗Gelehrſamkeit zu feinem Stande ergriffen 
batte, die, wie er ſaget, nicht weniger nüglic) vor 
das gemeine ABefen, als die Waffen und das 
Kriegss Leben; fo nahm er fich vor, Die Arrers 
Notables des Herrn de Eatellan in Abfehen auf! 
das Parlement zu Touloufe eben fo ju erläutern, 
wie man Die Compilation des Herrn Louet im 
Abfehen auf Das Parlement zu Paris ebenfals 
von einem Advocaten erläutert hat. Er folget 
der Ordnung feines Autors. Darum betrifft 
DaB erſte Buch Materias Ecclefiafticas , Das andere 
Succefliones, Das Drite Jura Dominiorum, dag 
vierte Matrimonia und Dotes, das fünffte Con» 
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tractus, Das ſechſte Poſſeſſiones, vornehmlich der | 


Immobilium, und das fiebende und achte Preferi- 
ptiones, Turelas, und Proceflus Judiciales, Es 
werden hier auch einige Erempel der Entfcheiduns 
gen des Autors von dem Zchends Rechte der Geiſt 
lichen ‚und Layen und von Teftamenten angeführet, 
Journal des Savans, 1734. Meni. Mart, 0.7. 
Zeipz. Bel. Seit. 1733.p. 5 11. 


Vedel, (Nicolaus) fiche Vedelius. 
WVedeliacus, ein vornehmer Aeduer, des Coti 


Bruder, don dem aber doch ein mehreres nicht bez | 


kannt ift, als was Cäfar von ihm berichtet. Jul, 
Caſat, de Bello Gall. c, 32. 


Vedelius, (Andreas Severin) fihe Del, 
lejus. 


Vedelius, (Gabriel) ſiehe Vedel (Gabriel 
von). 


Vedelius, (Micolas) ein berühmter Refor⸗ 
mirter Theologie, im 17 Jahrhundert, war aus 
der Pfalg gebürtig, und legte zu Heidelberg den 
Grund feiner Studien; alwo er auch die Würde 
eins Magiſters der Weltweisheit erhielt. Nach 
diefem war er zu Genev ro Zahr Prediger, in 
gleichen 14 Jahr Profeffär der Philofophie, nach | 
deren Verflieſſung er 1630. einen Beruf nad) 
Deventer zum Profefjor der Theologie und He⸗ 
braiſchen Sprache bekam, und ſich deswegen vor 
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3. Rationale Theologieum, ſ. de neceſſitate & 
vero ufu principiorum rationis in controvs 
theologicis, Gened 1628 ing. 


4. Remede contre P’Apoftafie, Ebend. in ebend. 
Sabre, 
Panacea Apoftafiz, Ebend. in ebend. Jahre. 
Dis iſt eine Ueberſetzung des vorhergehenden. 
S. Hilarius, f. antidorum contra triſtitiam, 
welche Schrifft er:auch wie jene erftlich 
Srangöfifch heraus gegeben, nachhero aber 
ſelbſt ins Pat. überfeget, Leiden 1632 in ız, 
7. De arcanis Arminianismi L, II, Leiden 1632 
in 4 und cbend. 1634 in 4. wieder aufaes 
legt. Es wurde ihm aber folgende Schrifft 
entgegen geſetzt: Vedelius rhapiedius; ſ. 
vindiciz dodrinz Remonftrantium a crimina- 
tionibus & calumniis Nicolai Vedelii . welche 
man infeinen Openibus, p. 322 antrifft. 


8. De prudentia veteris ecclefiz L, III, Am- 
fterdam, 1633 in 8. { 


9. De Deo Synagoge L II. Wider den Bars 
läus und deffen Vindicias; Harderm. 163.2, 





De) 
” 


ea 


10. Difp, de magiftraru , adv. Bellarmini lib, de 
Laicis Franecker, 1638 in 4. Hierinnen erhob 
er die Autorität der weltl Obrigkeit in geiftf, 
Dingen faft zu ſehr, da aber vielen feine 
Meynung nicht gefallen wolte, ließ er feine 
Dijpusarion zum andern mahle unter ſol⸗ 
genden Tittel ausgehen: 


ır. De Epiſcopatu Conſtantini M. ſ de poteſſa · 
te magiſtratuum reformatorum circa res ec- 
clefiafticas, Dilfertatio repetira cum refpon- 
fione ad interrogara quædam; Francquer 
1642 in ı2 und Delft 1661 in 12. 


Welches Werck auch noch nach feinem Tode zu 
vielen andern Schriften Gelegenheit gegeben, 
Denn da ſowohl Jac. Reis, als aud) Yac. 
Teigland, und Wilhelm Apslonius dagegen 
gefhrieben; Vedelius aber wegen feines dazwi⸗ 
ſchen gekommenen Todes ihnen nicht antworten 
koͤnnen, gaben feine Freunde insbefondere wider 
den Apollonius, ein Buch unter dem Titul: 
Grallæa ſ. verz puerilis cothurnus ſapientiæ, heraus. 
Dieſer aber antwortete in einer neuen Schrift: 
| Grallopzus detedus, ſ. epift. ad Jo, Larenum de 
Grallarum autore genannt, welcher Larenus auch 
fon zuvor eine dergleichen Epiftel an den Apol⸗ 
onius wider Die gedachte Grallas ang Licht geftel. 
let. Aleindes Vedelius Vertheidiger lieffen es 


feiner Abreife in Bafel die Doctor: Würde ertheis | dabey noch nicht bewenden, fondern gaben nicht 
len ließ. Nachdem er aber Diefes neue Amt bis (ange heruach Bombomachiam Ulillinganam Wala- 


1639 befleider, gieng er endlich «ls Profeffor der , chro Papillicam difeuflam anten 


Tag, welchem jo 


Theologie nach Franecker, und ftarbalda 1642. dann Larerus in feiner refponfione ad Grallarum 


Seine Schriften find: 


| autoris bombomachiam begegnete ; worauf endlich 


1. 8 Ignatii Antiocheni opera omnia, Gr, & der Streit durch den Grallatorem furentem de no. 
u “ * » » 


Lat. cum 42 Exercitationibus, Apologia, & 
notis criticis, ; 


3. Commentarius de tempore utriusque Epifeo- | 


‚vo in fcenam produdtum , ver bepdes wider den 
| Apollonius und Larenus gerichtet, befchloffen 
würde. Sonften, find auch noch einige andert 
Abhandlungen des Vedelius unter dem Titult 


patus S.Apoſtoli Petri, Antiocheni & Romani. Opuſeula Theologica nova, zu Franecker 645 zu⸗ 


wider den Baronius und Bellarminus; 
Genf 1624. 


» 


ſamnmen herausgefommen. Sein Sohn aus . 
clao Vedeliue it um das Jahr 1705 als Prediger 


an Dir 
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an der Frantzoſiſchen Kirche zu Heusden mit Tode 


abgegangen, und von dem wird vieleicht das Buch 
fo unter dem Tittel: Jacobs Leiter, fo zu Hanau 
1653 in ı2 gedruckt worden, feinen Urſprung has 
ben. Voßius Epiſt. 463. p. 409. Revii Da- 
ventria illuftrara, p. 710. Baylens Didion, 
Hift, & Crit unter dem Tittel: Vedelius, T.IV. 
Deutſch⸗Ausg. p. a35 uf. Morhofii, Polyhilt. 
Tom, il. Lib. V. G. as. p. 546. & $. 38. p. 552- 
Sceuvii Bibliotheca Juris Selecta C. X111.$. 23- 
p- 190 u.f. Niceron Memoires pour fervir a 
Phiftoire des hommes illuftres dans la republäque 
des lettres T. XXXIIL pı ı u. ff. 

Vedelius, (Nicolas) des vorigen Sohn, ſiehe 
den vorhergehenden Artikel. 

VEDENUM, Stadt, fiehe Udine. 

VEDEROVIA, eine Landfchafft, fiehe Wer, 
serau. 

VEDETTE, heiffet unter den Frangofen ein von 
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Vedriani, (Ludewig) ein Italiener, welcher um 
vorigen 17 Jahrhunderte gelebet. Von ihm iſt 
in feiner Mutter: Sprache eine Schrift bekannt, 
unter dem Tittel: Raccolca de Pirrori, Sculcori & 
Architetti Genoueli e de foreftieri che in Genova 
operanono, Genua 1674ing. Struvii Supplem. 
ad not. rei litter, p, 117. 


Vedrine, (la) ein Berg in Franckreich, und 
zwar in Dem obern Auvergne oder Avernia, Zeile 
lere Itiner, Galliz, p.553- 

Vedrofus, (Joh. Zac.) fdyrieb: Manuale Anti- 
quitatum, fozu Zurch »668 in 4 gedruckt iſt. 


Vedu, ein alte Sächfifcher oder eigentlich 
Meißnifcher Pagw. Im Jahr gg ı iftfolcher vom 
Stifte Merfeburgan Zeig gefonımen. Dittmars 
Ehron. p.49. Im Fahr 1034 hat Kayſer Heins 
rich der Dritte das Dorf Kigerin in der Graf⸗ 
Schafft Eggehardens, Marggraffens zu Meiffen, im 
Pago Weitao gelegen, dem Stiffte Naumburg ges 


der Cavallarie deiaſchirter oder. commandirter, ſchencket. Sagittarii Hiſtor Epifc. Numburg. 
und an einem erhabenen Orte ausgeftelter Reuter, !$.7. Im Jahr 1040. hat befagter Kupfer ein ger 


der Wache hält, und Achtung giebt, ob der (Feind , 
irgend woher anrücker, oder ein Deffein auszu⸗ 
führen ſuchet, oder überhaupt auf die egung 
des Feindes Acht giebet,, und Durch einen Schuß 
die Armee Davon benachrichtet Yat. Vıgıleques, | 
vigil cuflos . Deutſch Reuterwacbe, Schild» 
wacht zu Pferde. Siehe Schildwache zu 
Pferde, im XXXIV Bande, p. 1561. 

VEDIANTII, oder wie Ptolemaͤus fehreibet: 
Vesdiontu, ein altes Bold, in Gallia Narbonenfi, 
inder Gegend der Alpen , wo heutiges Tages Die 
Piemonteſiſche Grafſchafft Nizza lieger, welches an 
denen Grängen von Italien gemohnet. Ausihrer 

aupt:Stadt Cemelion oder Cemeneleum ift Die 

tade Nizza erbauer worden. Pliniue, Lib. LI, 
e.V. Sponius, Mitc, Er, Antiqu, 'p. 104. 163. 
Cellarii Notifia orbisantiqui T.l, p. 193 U. 5 17. 
Baudrands Lex. Geogr. T,IL.p, ;09- 

VEDINUM, Stadt in Friaul, fiehe Udine. 

VEDIUS, ift ein Beynahme des Gottes Pluto, 
welcher foviel als Vejovis ift, und folchen von ve 
und dius vor divushat. Papias ap. Voll. Etymol, | 
in Vebemens ; Matt. Capella, ap. eund, c. I. 

VEDORAVIA, eine Landſchafft, fiche Wet⸗ 
terau, 

Vedova, (Ludwig Mar.) ein Francifcaner,mel 
her die Wuͤrde eines Ledloris Jubilaci führere. Er 
gab zu Venedig im Jahr 17 16 eine Moral-Theo: 
logie unter dem Tittel: Moralis Urbs Jeruſalem, in 
Duodeg heraus, welche aber ziemlich unvollkom̃en. 

VEDRA, Fluß, fieheTwede, im XLV Bande, 
p. 2731. ingleichen Were, 

Vedra, (Ponde) Stadt, fiehe Ponte Vedra, 
im XXVII Bande, p- 1476- 

Vedra, (Ponte) Stadt, fiehe Ponte Vedra, 
im XXVIU Bande, p. 1476: 

Vedra, (Puente) Stadt, fiche Ponte Dedra, 
im XXVIII Bande, p. 1476- 

Vedras, (Torres) Stadt, fiche Torres Ve; 
dras, im ALIV Bunde, p. 1410, 


miffes Lehen im Pago Weita der nur 

Kirchen verehret. Maderus in Antig. brunſuic. 

mare. Wo dieſer Pagus eigentlich hinzubringen, 

it Her Schötegen in feiner Geographie der 
Sorben» IBenden, die er feiner Hafen 0 
Nachleſe ver. Hift. von Ober⸗Sachſen ei 

noch Zweiffelhafft. Der Nahme fpricht er, ſchei⸗ 
net Zwar der Stadt Weida gleich zu kom⸗ 
men, welche alt genug ift, und ſchon im Jaht 
1180 gemeldet wird. (Autor vitz Wiperti 
Edit. Reinecc.p.8.) Man haͤtte es abernäber 
bey Mlerfeburg, wenn man —— 
bey Naumburg naͤhme. Das Dorf Kiger 
tin Eöntedie Sache abrbun: Allein ich weiß 
zue Zeit nicbt wo es lieger. Wie ich denn 
auch nicht recht vor gewiß ausgebe, cb Pe, 
du und Weita einerley Pagus fey oder nicht. 

Herr Abel in feinen Schfiihen Alrerchümern 

hält Weica, Meitao, Witau und Dedu, vor 
einerlep,und feget Diefen Pagum in Meiffen. Schörr- 
gene und Rreyfigs Diplom. Nachlefe der Hift. 
von Dber-&. IN Th. p. 386 u. 397 u.f. Abeis 
Deutſche Alterth. IITH p. 324: 


St. Vedulphus, ſiehe Dominicus, den 6 
Februar. im VII Bande, p. 1207- 


Vedun, eine Stadt, fiche Wedon. 


Veel, (Teer:) Stadt, fiche Terwel, im XLU 
Bande, p. 1165. 


VEELGUTTA, Dod. fiche Perrofelinum 
Montanum, im XXVI Bande, p. ı 141. 


Veelhaufen, oder Veelhuſen, ein adeliches 
Geſchlecht in ver freyen und gefürfteten Reichs 
Abtey Eorvey. Daraus war Waltbardus 
von Deelhufen, Probſt zu Corbey, welcher die 
erfte Gelegenheit zum Ruin der dafigen Klofters 
Schule gegeben hat: Falckens Entw, einer Hiſt. 
Corb, Diplom, p. 104. 


Veelhuſen, Geſchlecht, fiehe Veelhauſen. 
Veen, ſiehe Ven. 


Veen, Inſel, ſiehe Ween. 
Veen, 
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Deen,( Joh. van der Jein Holldndi ne excerpra Obfervatisque alorum illuſtrata 
Prösen feines fo genannten — Ser, Marei Zueril Boxhornii Judicium de Plinio, 
if. Es hr diefer Adams» Appel voller quo Chriftianum eum non fuiffe, ur quidam 
Scherg und Schmende, die eben nicht & perhibent, oftenditur de eodem Veterum & 
nehm find, ob fie gleich etwas gemieines bep fihführ Recentiorum quorundam Auftorum Teftimo- 
» ten. Denn es iftalieg, wie es fcheinet, gang uns | nia, Nomenclator eorum, ad ques Plinius 
—*** aus des Autoris Feder gefioſſen. Epiftolas ſeripũt, Indicesque feriptorum, 
othofs Untere. von der Deurfchen Sprache quorum Notæ & obfervationes hoc Commen. 
P-247. . farioexhibentur, —— a Re 
ten, undhatte einen Per rd Srich * 1669 in Groß⸗Oetav bey Hacken ges 
Ahr zur Mahler-Kunft, wehtoegen er folche in feis] drüuckt. | 
nem Zaterlande bey Zfaac Elaffen lernere, und] 2. Pub, Papinii Ssasii Sylvarum Libros V. 
bernah Rom und andere Städte in Ztälien bes Thebaidas LibresXH Achilleidos Libros I, 
fußer,dafetoft auch bey Denen Künftlern, ſonder⸗ Noris felettisfimis in iylvaram Libros, Domi- . 
ich bey Taddaͤo und Friedrich Zuccaro dermaffen ti Morelli, Bernartii, Gevartii Crucei, Bar- 
zugenommen, daß er von dem Printzen von Par⸗ thii, Jo, Frid. Gronovii Diatr, in Thebaidos 
ma und vielen Aelichen Perfonen, in hohen przterea Placjdi La@antii, Bermartii, Achillei. 
Werth achalten worden. Von dar fam er zu| dos Matursntii, Britannici&e, Acc. Vita P. 
dem Erg Hergoge Alberto in Bayern, welchen Papin, Statii ex Lil. Geogor. Gyraldo & Ger, 
er, nebft feiner Gemahlin, abcontrefaiete, und Jo. Vosfio, de Poetis Latinis, de eodem Vete 
durch die Gnade diefer F tftlichen Perfonen zu tum & Becentiorum Auctorum Commemo- 
PRerfertigung unterfchiedener (hönen Wercke an⸗ rationes, Jwlicia, Elugin&c, Series Iperis 
getrieben wurde; obgedachte Eontrefaite ‚aber Audorum Nomins Indicesque Rer, Phrai, 
wurden Facoben II, Könige in Engelland, über. . Verb, Memorab, Leyden 167 1 Octav 
Felder Ob ihn num wohl damahis Ihro Kay: inebender Druckerey. Biblrosb, Ryffelie- 
Serben mel —* —* * — von na P.l. P.99 uff. | 
9, in nige in nien j 
den Erg-Hergoge indie Niederlande , und murde | V}orausder Torff gemacht, und darnach an ftatt 
deſſen Hof Mahler,auch von dem gangen Hofe in des Holges gebraucher wird. 
—— In rs Dienfte ya . Peer, Stade and Marquifat, fiche Deere, 
unterjchi ne Stücke, worunte n 
rühmerte ein Vacchus deſt if, weiches er nach |, St. Peer, Stadt und Marquiſat, ſiehe 
Hemsbkerkens Modeil ordiniret, wie zu Midvel:| Veere. 
burg bey dem Herrn von Windgys ehemahls zu Deer, (Alberi) ein gelehrter Engelländer, 
fehen gemefen. Nicht weniger Lob verdienet fein welcher im 13 Jahrhundert zu Denen Zeiten Ko 
wiſchen fünff nackenden Frauen ſtehender Zeugs: nigs Heinrichs des Dritten durch feine Erudirion 
fo hat er auch den Ruhm, daß der berühnnte Künfts | fich hervorgerhan. Bencheme Engell Kirchen» 
ler —** ng Ihm —— * und Schulen⸗Staat p 841. 
Bi banchen müffen. BDePilere Hifies Veer oder Verius ( Eihardde) ein gelehrtet 
tie und Leben Der berühmteiten Europdifhen Mab- | ap nmvon Amſterdam , iebte im 16 Zahrhundert, 
ler p. 596u ff. fehrieb und überfegte —— Dinge, * 
Veen, (Timannde )gab heraus: Rome urbis, | andern Eraſmi Paraphrafin in Nov. Teſt. wie er 
quemad Abm hodie —— ein Supplement von dem alten Chroni- 
liſcis, columnis &edificiis ornata vifirar, defcriptio- | co Hollandiz bepgefüget. Sweertius Athen. 
nem, zreis formis expreflam, in Fol, patenti, — Bentheim Holl. Kirch » und Schul 


Leyden 1594 bey Maphelengen. 

f de ) mar Obriſter über die En⸗ 
Deendufen, (3oh.) fehe Deenhuflun, en die Denen Staaten von 
Deenhufius, (Johann) ein gelchrter Hol | Holand geniener. Er ftarb den 8 &ept. 1709. 

länder, welcher im 17 Jahrhunderte geleber, und | FrTereranus Lib. XXIX. ad an. 1610. p.g51. 

———— —— — ———— und Marquiſat, ſiehe 
eete. 

VEERDA, Stadt, ſiehe Woerden. 


Durch feine Bemühung geliefert befommen: 
. C. Piinii Cacilii Secundi Epiftolarum Li- 

; bros X. Notis integris If. Cafauboni, Jani} Veete, Ver, Veer, St. Veer, Ter;Vere, 
Gruteri, H,Stephani, Aug. Buchneri, Cafp, | Tre. Deere, Camp Veer Weer, Campweer, 
Barthii, Jo. Fr. Gronovii, fele@isümisque Jo, | Campwar, Lat. Yeria, Compiveria, Campove- 
Mariz Catani, Rittershafii & Gerh. Jo. Vosfii | rio und Compsverio, eine mittelmäßige und etwas 
in Relationem, feu Confultationem Plinii, &ad | hefejtigte Stade mit einem ziemlich groffen und ehe⸗ 
hanc Refcriptum Trajani, Imperat. de Chriflia. | dem gar bequemen jegt aber meift —— —* 
nis, illuſtratos & accurate recenſitos, Acc, | ſchwemmten Hafen, indem meiſt ern nd * 
Plinii vita, ex ejus Epiſtolis a Conr, Lycofthe- '@gife anländen, an der Oſtlichen Pl 

Vaiverfal.Lexiei XLVI Cheil. Ann 
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Serländifhen Inſel Walchern, 
Diddelburg und Vlißingen, von Dem erſten etwan 
a und von dem andern 2 Meilweges gelegen und 
foll von Meere big Middelburgder Weg mit Back⸗ 
fteinen gepflaftert und auf bepden Seiten mit Baͤu⸗ 
men beſehet ſeyn. Sie fol ihren Nahmen von der 
Ueberfahrr, fo auf Niederdeutſch Veer heifler, be: 
Eommen haben, Di 
ins Nord: Beveländifche Dorf Campen gefahren 
ift, welches jegt unter dem Waſſer anzutreffen. 
Daher es eben kommt, Daß viele Stadt auch 


dierveil man da vor Zeiten hinüber | V 
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nicht weit von] p.404 u.ff. Arnolde Geogt. p.55o u. ſſ. KLud⸗ 


wige Univerf. Hift.IVTh. p.2a3p 6uͤbners 
Geögr.1Thp 507 u. ff. Dicelil Geogr, Diliion, 
p-agau.f. MWiöllers Atlasl Thp-a14. 
Deere, ein Engliſches Geſchlechte, ehe Vere. 
— (Ters) Stadt und Marquiſat, ſiehe 
eere· 


Veeren, Luft» Schloß In Brabant, fiche 


» 


Camp Beergenenner worden. Es giebt Dafelbit] Veerpoorten, (Albrecht Mens) ficht Dep 


viele Kaufleute, und treiber die Stadt einen guten 
Fiſch⸗ und ngs: Handel. In der Stadt iſt 
ein fehöner Pallaft, und es war ehedem daſelbſt eine 
vortreffliche HofsStadt.: Der Rath der Admis 
ralitaͤt des gangen Niederlandes hat vor Zeiten da⸗ 
ſelbſt feinen Sig gehabt, deßwegen auch Die Spa- 
nifchen Könige ein herrliches Zeug · Hauß an diefem 
Orie angeleger haben, davon eine gange Flotte Fan 
equipiret werden. Die Stadt iſt wegen der Waſ⸗ 
ſers⸗Gefahr Übel daran, und es iſt bereits ein 
Thurm inderfelbigen verſuncken, auch ein ganges 
Stuͤck begder Stadt vom Meere abgewafchen und 
weggeriſſen worden, und ift der Grund bey ablauf: 
fenden Meere jest offt noch 6 biß 7 Klafftern tief. 
Kapfer Marimilian Der erfte, oder mie andere wol: 


poorten. 


Deerpoorten, (Bhilipp Theodor) ſiehe Vers 
poorten, (Albrecht Menno ). 


Deerpoorten, (Wilhelm) ſiehe Verpootten 


(Albrecht Menno). 


Veerſaat, heiſſen die vier groſſen waͤrmenden 
Saamen. 
Veer⸗Schuit, ſiehe Marckt⸗Schiff, im XIX 
Bande, p.ı 282. r 
Deerfen, ein ſchoͤnes Schloß igdem Erg- Stift 
Edlin, dem Grafen von Birmont, ehemabligen 
Chur⸗Collniſchen Hof⸗ Rache: Präfidenten, ge⸗ 


len Kayſer Carl der V. har dieſe Stadt benebſt ih⸗hoͤrig. 


rem Gebiete und dem Vlißingiſchen im Jahr Chri⸗ 
ſti 1685 zum Marquiſat erhoben, und iſt nachhe⸗ 
ro dieſelbe im Jahr 1561 vor 146000 Gulden an 
den Printz von Dranien Wilhelm den lſten erblich 
verkaͤuffet worden, deſſen Sohn Printz Morig 
hernach dieſes Marquiſat vollends von allen An⸗ 
fprüchen frey genacht. Don dieſer Zeit an haben 
hernach die Beſitzer Derfelben ſich allemahl Marg 
grafen von Vlißingen und Veer gefchrieben. 
Es entftund wegen Diefer Stadt und der Stadt 
Vlißingen im Zahr 1722 einige Differeng, Davon 
fih die Sache alfo verhält. BeydeStaͤdte mit ihren 
Bezirk gehörten zur Erbfchafft des legten ur 
tens von Dranien, Wilhelms, der zugleich König 
in Engelland geweſen, und im Jahr ı708 ohne 
Erben geftorben. Beyde waren im Teftament 
diefes Wilhelms genannten Pringen von Frieß⸗ 
land zugefallen; und da man fo offt, wegen der 
Dranifhen Verlaſſenſchafft, Eonferengien gehal⸗ 
ten, und Die General:Staaten, als Bormünder 
des Pringens, demfelben zum würcklichen Beſitz 
folcher zweh Städte verhelfen wollen, haben jich 
jedoch die Stände von See⸗ und Holland beftändig 
ppponiret, auch eine weitläufftige Detuction hers 
ausgegeben, darinnen ihre Urſachen, woher jie 
Das Marquifatvon Vlißingen und Teer⸗Veer an 
ch ziehen. Von Frießland, und einigen andern 
rovintzen, iſt auch hierauf geantwortet worden, 
doch mit fo wenigen Effect, als andere gehabt, die 
das, bisder Pring majoren würde, die Sache 
ruhen folte, gefucht. Jetzt iſt dieſes Marquiſat an 
den König von de gefommen, welcher fich 
auch nach Abfterben Wilhelms desDritten,alsEr: 
be, alfobald des Titels eines Marquis zu der Veere 
bedienethat. Baudt ande Lex. Geogr. Tom, Il. 
p-473. Uhſens Geogr. Hift. fr. H Th. p.490. 
Zeillers Itiner. Germ, p. 736. Ebend. X. 
Reichs⸗Crepße p. 17. Abels Preuß. Gesgr, 


Vees, ein feftes Berg Schloß in Siebenbuͤr⸗ 
gen, oben gegen Pohlen. Cellarii Neue Geogr. 
p- 629. 


Vega, Inſel, fiehe Deglia. 

Vega, eine Landſchafft auf der Nord⸗America⸗ 
niſchen Antilliſchen Inſel Jamaica, welche denen 
Nachkommen des Chriſtophori Columbi zum Be⸗ 
fitz gegeben wurde, in Betracht, daß ihr Vater 
die neue Welt entdechet haste. Huͤbnets Lex, 
Geneal, p. 569. 


Vega, eine Stadt aufder Americanifchen In⸗ 
ſel Hifpaniola, an dem Deftlichen Ufer diefer nie, 
Sie gehörer denen Spaniern, Arnolds Geogr. 
p. 205: 

Vega, ein Flecken in Spanien, und zwar in 
Gallieien, acht Meilen von Lugo, gegen Süd 
Dften gelegen. Ubtens Geogr. Hiſt Lex. UI Th. 
p-492. Siehe au Tolomino, im XLI Bande, 
P+ 1539. 

Vega, (Herkogevon) ſiehe Veraguas. 

Vega, (Alphonfusde) ein Spanifcher Geiſt. 
licher, dom Orden Franciſci de Paula, ven Dia: 
drid, florirte um 1 566, ſchrieb: 

ı. La Selva de cafos; Madris 1594 und 

1798. 
a. Efpejo de Curas, ebend. 1602 und 1610 


in 4 
nebft andern moraliſchen Wercken, und ftarb im 
70 Jahre. Anton Bibi. Hifp. 

Vega, ( Mvarus Lopez Arias de) ein Spanier 
aus dem ı7 Zahrhundert, hatein poema hiftorico 
y.deferipciondel fitio, Cafa ymilagros de la Virgen 
de Efperanza gefchrieben,fo 1653 in 4. gedrudi if, 
Anton Bibl, Hiſpan⸗ 

Vega, 
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Vega, (Andreas de) ein Spanifcher Srancif 
taner aus dem Toletanifchen Gebiete im ı6 Zahrs 
hundert, ftarb in dem Klofter St. Marid zu Sco⸗ 
labis in Portugal über 100 Zahr alt, und hin 
terließ ein Lat. Gedichte, unterm Titel: Acera- 
rium varias rerum -materias continens welches er 
noch vor Eintritt in obgedachten Orten, da er die 
Grammatick profitiret, verferriger hat, und das zu 
Liſſabon 1571 in 4 gedruckt if. Anton Bibl. 
Hifpan. 

Vega, (Andr.) ein Francifcaner, von &egovia 
in Spanien, wohnte ı545 der Tridentinifchen 
Kirchen » Verfammlung bey, ftarb 1517, und 
hinterließ: 

1. Ein meitläuftiges Werck de juftificatione , 
fo nach einigen vorhergehenden. Editionen 
zu Eölln 1572 in Fol. gedruckt, und zu 
Aſchaffenburg 1601 in 4 wieder aufgelegt 
worden. 

2. Comm. in Pfalmos, Alcala 1599. 

3. Comm: in aliquor concilii Trident. decreta, 
ebend,. 1564. 

4. Expofitionem in regulam S. Francifci &c. 
Anton Bibl. Hifp. Wadding Annal. Minor, 
Oeders Nachricht vom Anfehen der Kirchen: 
oBerfaml. p. 234 u. f. 

Vega, (Anton Lopezde) ein Porrugiefe, welcher 
feine meifte Zeit zu Madrit am Hofe in grofjer 
Hochachtung gelebt, und noch 1656 ſchier 70 Jahr 
alt am Leben geweſen, war ein guger Philofophus 
und Poet, und fehrieb: 

1. Heracliro y Democrito, in 4. 

2. El perfecto Sennor, Madrit 1626 in g und 

1652 in 4. 

3. Lyrica poeſia, ebend. 1620 ing. 
Anton Bibl. Hip. _ 

Vega, oder Deyga, (Bartholomäus de) ein 
Portugieſiſcher DominicanerMönd), lebte zu En⸗ 
de des 16 Jahrhunderts, und fihrieb: Computo 
ecclefialtico, Pampelona 1588 in 8. Anton 
Bibl, Hiſpan. Echard Bibl. Scriptor. Ord, Pre. 
die. T. II. p. 28 1- 
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2. Comm. in Galenum de Sanguinis miflione, 

3. Comm. in Hippoeratis prognoftica & apho- 
rifmos, Salamanca ı552 Alcala 1553 
in Fol. 

4. De medendi methodo Libr. III. Lion 1565 
und 1787 in Fol. Alcala is8o in Fol. - 

5. De pulfibus arque urinis, Alcala 1554 
in 8. 

6. De curatione caruncularum, 
1552 Alcala 1553. 


welche Schriften zu Lion 1586 und wiederum 
1626 in Fol. zuſammen herausgekommen. Ueber» 
diefes aber werden ihm auch noch beygeleget: 

a) Pax Methodicorum cum Spagiricis, Lion 
1620 in 16. 

b) De Medicorum pura veritate, ebend. 16 1 9 
in 8. 

c) Tr. de pefte, fo mit dem Werckgen uns 
ter a. zu Genev 1628 in ı2 zufammen 
gedruckt. 

Rönigs Bibl. ver. & nova. Zallervordii Bibl. 
curiofs p. 48. Antoni Bibl. Hifpan, nova T, I, 
P- 193. Linden renov. p. 180. 


Vega, (Ehriftoph de la) ein Jeſuite, war 15 95 
zu Tafalla in der Proving Navarra gebohren, 
und trat 1612 in Die Socierät, worauf er viele 
Fahre die Philoſophie, wie auch die Moral, Thens 
logie gelehrer, eritlich dem Eollegio zu Taragona, 
nachmahls aber dem Profeß-Haufe zu Dalenria 
fürgeftanden. Er ftarb am legten Orte den ı 8 
Junius 1672, und ließ verfchiedene Scrifften, 
als da find: 

1. Theologia Mariana, ion 1654 in Fol. 

9. Commentar, in libr. Judicum, in II Tomis 

ebend. 1662 und 1671 in Fol, 

3. De maximo malorum malo, Valentia 1670 

in 8. 
4. Cafus rari confeflionis, in ITomis, Valen⸗ 
tia 1656 und 1664. 


J. Devocion a Maria, ebend. 1655 in 4. 


Salamanca 


Vega, (Bernhard de la) ein Spanier von | Alegambe Bibl. 8. J. Anton Bibliorh. Hifpan, 
Maorit, war Canonicus zu Tucuman in dem Süd , Witte Diar. Biogr. T. I. 


lichen America, lebte zu Ende des 16 und zu An: 
fang des 17 Jahrhunderts, und fehrieb in 
Verſen: 
1. La bella Cotalda y cerco de Paris, ingleichen 
9. Relacion de las grandecas del Piru, Mexico 
y los Angeles, fo mit dem vorigen zu Me 
xico 1601 in 8 gedruckt, 
3. El paftor de Iberia, 1591 in8, 
Anton Bibl. Hifpan. 

Vega, (Chriſtoph) ein Doctor und Profeffor 
der Mevdicin zu Alcala in Spanien, ftund bey Ca⸗ 
rolo eınem Pringen des Königs Philippi des an- 
dern, als Yeib-Medicus in Dienften; florirte um 
die Mitte des 16 Jahrhunderts, und ftarb uns 
Jahr 1573. Seine hinterlaffene Schriften 
yınd: 

ı. Comm. in Galenum de diflerentiis febrium, 

Alcala 1563. 
Vuiverf, Lexici XLV1 Theil, 


Vega, (Didacus) ein Francifcaner von Tole⸗ 
do, lebte zu Anfange des vorigen Jahrhunderts, 
war wegen feiner Beredſamkeit dekannt, und 
ſchrieb im Latein. 

1. Quadragefimale opus pro omnibus Domini- 
cis & ferüis, Toledo 1600 in 4. Brefcia 1600 
Eölln 1610 in 8. 

2. Conciones vefpertinas fuper 7 Pfalmios poe· 
nitentiales ‚Alcala 1595 in 4. Lion 1600 
in 8. Venedig 1601, 

3. Apologiam contra 7 crimina & pro defenfio- 
ne virtutum, 1622 in 4, 

in Spunifher Sprache aber 

4. Exercicios ſobre los evangelios de todos los 
Dumingos del anno in II Tomis Madrit 
1604 und 1607 in 4. Die in letzterm Jahre 
zu Barcelona, und 1617 in 4. ju alu 
manca wieder aufgelegt worden. 
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y. Paraifo de la gloria de los Santos, Toledo 
1602 in 4. Balladolid 1607 in II Tomis. 
Barcellona 1611. 
6. Difcurfos predicables fobre los evangelios de 
la Quarefma in II Tomis, Barcellona 1612 


in 4. 

y. Marial, Alcala 1616 in 4. 

8. Exercicios efpirituales fobre los evangelios de 
Adviento. 

Anten Bibl. Hifp. Wadding Annales Minor. 

Vega, (Didacus de) ein Spanier aus dem 
Anfange des ı7 Zahrhunderts, gab Cancionero 
o danza de galanes zu Lerida 1619 in ıa heraus. 
Anton Bibl. Hifpan. 

Vega, ( Diego Garcilaffo de la) fiehe Vega, 
(Garcius Lafo). 

Vega oder Veiga, (Emanuel de) ein Zefuis 
te, von Marvan ohnmeit Portalegre bürtig, bes 
gab ſich 1456 in Die Societaͤt, gab in Brafilien 
einen Mikionarium ab, und ftarb auch Dafelbft den 
28 Merg 1608. Er hat einen Catechiſmum, Dir 
ctionarium und Grammaric in Moramomififch. 
Sprache binterlaffen. Alegambe Bibl. Scriptor. 
Societ, Jefu. Anton Bibl. Hifpan. Witte Diar. 
Biogr. Tom. 1, 

Vega oder Deine, (Emanuel) ein Portugie 
fifcher Sefuite, von PVillaviciofa, gebohren 1564, 
wolte in der Societaͤt Feine Ehrenfiellen anneh⸗ 
men, fondern brachte die Zeit mit Predigen und 
Deichte hören zu. Er ftarb zu Liſſabon den 15 
Senner 1647, und hinterließ in feiner Mutter 
Sprache: 

1. Relstionem de ftatu Chriftianitatis in Aethi- 

opia , Liffabon 1628 in 4. 

9. Vitam Simonis Gomez S. Sutoris sppellatı 
162%. 

3. Vitam Valqv. Perez, Soe. Jel. fo noch in 
Handſchrifft liegt. 

4. Memorial de la fundacion de la cafa profeſſa 
de 5. Roqve de Lisboa. 

Alegambe Bibl. Scriptor, Soc. Jef. 
Bibl. Hifpan. 

Vega, (Emanitel de) ein Portugiefifcher Ye 
fuite von Coimbra gebürtig, mar Doctor der Theos 
logie, lehrte auch eine Zeitlang dieſe Wilfenfchafft 
zu Bilna in Lirthauen, und ftarb endlich zu Rom 
1642, wie Anton berichtet, oder wie Alegambe 
will, 1648 im 91 Zahre feines Alters. Man hat 
bon ihm: 

1. Affertionestheologicas de Sacramento Eucha- 

— Vilna 1585 in 4, Antwerpen 1586 
n 4: 

8. De ſacriſicio miſſe, Bilna 1586 in 4, 

3. De cultu imaginum & invocatione Sando- 
rum, ebend. 

4. De diftributione S. Euchariftie ſub una ſpe- 
cie, contra Huffitas, Prag. 

$. De vita & miraculis Lutheri, Calvini & Beze, 

6. De principiis fidei, Wien 1590. 

9. Quxftiones ſelectas de libertate Dei & homi- 
nıs, de predeftinatione, de concordia fum- 
morum noftri temporis theologorum, Rom 
1649. N 
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8. Falfı Samofateniani Dei Oppugnationem ac 
zterne Chrüti generationis verzque Deitatis 

. defenfionem, Bien 1590. 

Anton Bibl. Hiſp. Sotwel Bibl. S. J. 

Vega, (Belicianus de) ein Americaner, von 
Lima im Küönigreiche Peru, lehrte damahls die 
Rechtel daſelbſt, und ftarb endlich als Ertzbiſchoff 
von Merico 1640. Man hat von ihm: 

1. Relediones canonicas, Lima 1633 in Fol. 

2. Tra@. de Cenfuris, 

3. Rele&ionem L Quamdiu IH. D. de acquir. 
hered, Lima 1605 in Fol. 

Anton Bibl: Hifp. 

‚ Vega, (rang de la) ein Spanifcher Bene 
dietiner ⸗ Moͤnch und der Mißion nach Engelland 
General - Eommiffarius im ı6 Jahrhundert, 
fhrieb: 

1. De la diferencia entre el Varon jufto y per- 
fedto, 

2. De la conveniencis quea ypara quela orden 
de $. Benito reciba las ceremonias Romanas 
de la Mifla, 

Anton Bibl. Hifpan. 

Vega, (Franz de la) ein Spanifcher Francis 
caner-Mönd) in Dem Anfange des 17 Jahrhun⸗ 
derts, hat ein Buch de la vida y milagros del S. 
Juan de Capiftrano zu Madrit 1623 in 4 heraus: 
: gegeben. Anton Bibl. Hifpan. 


Vega, (Gabriel de) ein Spanifcher Jeſuite 
gieng als Mifionarius in Indien, — 

1. Artem grammaticam. 

a. Dictionarium. 

3. Annotationes linguæ Chilenfis. 
und ftarb 1605 im 41 Zahre. Witte Diar. 
Biogr. T.I. Alegambe Bibl, Scriptor. Soc. Jel. 
Antonii Bibl. Hilpan. Nova. 

Vega, (Gabriel Laffo de la) ein Spanier, mel: 
er ein Buch von dem Urfprunge und der Her- 
Eunfft der Portugiefiihen Könige im Manuſeript 
binterlaffen, unter folgender Aufſchrifft: Origen 
de los Reges de Portugal y Jerufalem. Staat von 
Portugal II Theil p- 677. 

Vega, (Garcias Lafo oder Garcilaffo de la) 
ein berühmter &Spanifcher Poer , war zu Toldo, 
alwo fein Vater Königl. Staats⸗Rath geiwefen, 
500 gebohren. Er bezeigte ſchon in feiner Kinds 
heit eine fonderbare Neigung zu der Poefie, und 
weil er mir dem Anwachs feiner Zahre zugleich 
die dazu erforderlichen Gaben an fich merckte, legs 
te er fich enfrigft auf die Leſung der vornehmften 
Lateiniſchen und Ztalienifchen Gedichte, die er auch 
bald gluͤcklich nachzuahmen wuſte. Als er nun 
hierauf geſehen, Daß es dem Johann Boſcan ber 
das Sylben Maß und Reime der Italiener auch 
in Spanifhen Verſen, einzuführen fich bemuͤhet, 
ziemlich wohl gelungen, verließ er ebenfalls die fo 
genannte alte, und Der Spunifchen Marion eigens 
thümliche Manier in der Poefie, und folgte Dar: 
gegen der neuern, welche nach dem Muſter der 
Italieniſchen eingerichret ift. Hiermit gab er als 
fo auch auf einmahl allen Redondilles, Villanelles, 
Romances, und andern dergleichen Arten von Ge⸗ 
dichten, ihren Abfchied, und machte von der Set 
an, lauter ſolche Verſe, welche die Frantzoſen Ri- 

mes 
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änes tierces, Sonners, Odtaves, Chanfuns &c. ju 





nennen pflegen; obgleich Diefe nzue Art von de; 


nen, Die der alten alzuſehr gewohnet waren, fons 
derlich im Anfang groſſen Widerfpruch und vie: 
lerley Eenfuren leiden mufte. Immittelſt war er 
von der Poefie nicht alju eingenommen, daß er 
nicht auch noch auf eine andere feinem Stande ge⸗ 
mäffe Art fich hätte — und hervorthun wol 
len. Denn fo bald Ei nur das noͤthige Alter ers 
reichet, begab er ſich in Krieg, und befand fich un: 
ter andern 1529 mit bey Der Kayſers Carls V 
Erpedition wider den Tuͤrckiſchen Kayſer Soly⸗ 
mann; ingleichen ı535 ben Tunis, mofelbft er 
im Gefichte und an einem Arme verwundet wur 
de. Hierauf blieb er einige Zeit unter der Bar: 
nifon zu Neapolis; als er aber 1536 von feinem 
Kapfer mit einigen Truppen in Provence vorans 
geichicket wurde, und einen von ‚den Bauren be 
festen Thurm unterweges beitürmen wolte, ward 
er von Demfelben mir einem Stein am Kopffeder 
geftalt bleßiret, daß er von dar nad) Niga gebracht 
werden mufte, wo er wenige Tage Darauf in Dem’ 
36 Jahre feines Alters ftarb. Seine Gedichte „ 
die noch heut zu Tage von allen Kennern übers 
aus Aftimiret werden, find mit des Frang San⸗ 
che3 de las Brozas Anmerkungen 1524 und 
1:89 E Salamanca, ingleihen mit des Thor 
mas Tamaio de Vergas Noten zu Madrit 1622 
und Venedig rrg3 und endlich auch zugleich mit 
des Boſcan Poefien vielfältig, und an unterfchies 
Denen Orten auſgeleget worden. AntonBibliorh. 
Hifpan. Schotti Bıbl. Hifpan, Tom. Ill. Bailler 
Jugem. desScavans. Niceron Memoires pour fer» 
vir al’hiftoire des hommes illuftres dans la republi- 
que des lettres Tom. XIII. p. 377. Mlorbofs 
Unterred. von der deutſchen Sprache p. 200. 

Vega, (Garcilaffo de la) fiehe Vega, (Gar 
cias Laſo de). 

Vega, (Garſias Laſo de) ein Americaner aus 
dem 17 Jahrhundert, war von einem Spaniſchen 
Edelmann mit einer Americanerin zu Eufton in 
America gegeuget worden. Dan hat von ihm: 

ı. Hiftoriam regni Pera in » $olianten, Liſſa⸗ 

bon 1609 und (617. 

⁊. Hiftorinde la Florida die 169$ in 4 nedruckt, 
Es ift dieſes Buch auch nachhero ins Frantzoͤſiſche 
vom P. Rechelet uͤberſetzet worden, davon Der 
erfte Tomus in Oetav vor einigen Jahren in Hol⸗ 
land unter folgendem Zirel die Preffe verlaffen: 
Hiftoire de la conquete de Floride, vu relation de 
ce qui s’eft paſſe dans la decouverte de ce pais par 
Ferdinand de Soto , compof&e en Efpagnol par !’In» 
ca Garciloſſo de la Vega, & traduite en Francois 
par le Sicur P. Richelee, Leiden 1738. Der Ber: 
faffer ſowohl uls der -Ueberjeger dieſes Wercks ha: 
ben fich unter denen Gelehrten einen groffen Nah 
men gemacht. Die Schreib-Art darinnen ift fliej: 
fend, und die Erzehlungen aufrichtig und umſtaͤnd⸗ 
id. In dem Avertifjement findet man von de: 
nen vorigen Auflagen zulängliche Nachricht, An⸗ 
tonii Bibl. Hifpan. Journal üteraire T. XXI. 
P. I. n. 17. 10. , 

Vega, (Hieronymus Martinez de) ein Spa 
nier aus der erften Helifte des 17 Jahrhunderts, 
war Presbyter zu Dalentia, und Beneficiatus 
an der MetropolitanKirche daſelbſt, und gab Sv- 
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lemnes fieftas que 1a ciudlad de Valencia hizo port 
la beatificacion de fü S. Padre y Paftor D. Thomas 
de Villanova , con un difcurfo de los Obifpos y Ars 
gobifpes de aquella iglefia zu Valentia 1620 ing 
heraus. Anton Bibl. Hilpan. 

Vega, (Zohann de) ein Spanier aus dem Or⸗ 
den del Mercede, war Magifter der Theologie und 
megen feiner Beredſamkeit berühmt. . Erftarb zu 
Madrit 1610 und hinterließ: 

1. Sermones de Quarefma in 2 Boll, 

2. Sermones de Santos, 


Vega, (Zohann dela) ein Franciftaner von Pir 
ma, deſſen Barer ein Spanier war, lebte im 16 
Jahrhundert, und hielt ſich in dem Klofter zum 
ı2 Apoſteln zu Lima auf. Er hat Arrem ſeu ru« 
dimenta Grammatic« hinterlaffen. Antonii Bibl, 
Hifpanica. \ 

Vera, (Johann deRuna) fiehe Luna Vega, im 
XxIIx Bande, p. 1164 

Vega, (Zuda)ein Pohlniſcher Rabbine, fi 
JudaDega,imXIV Bande / p 1493. > 

Vega, (Juda) ein Amfterdamer, Conftantind- 
politanifcher und — —————— Rabbine, 
ſiehe Juda Vega, im xXIV Bande, p. ı 493: 

Dega, (Rope; de) oder Lope Selig, von Ve⸗ 
9a Earpio,ein vortreflicher Spanifcher Hivete, war 
1562 zu Madrit gebohren, und aus einem vor 
nehmen Geſchlechte entſproſſen, diente etlichen groſ⸗ 
fen Herren als Secretarius, ward ein Franciſra⸗ 
ner und Doctor der — führte auch die 
Waffen mit groſſem Ruhme. Er hatte ſich wey 
mahl verehlichet, bekam aber nach dieſem vom 
Pabſte Erlaubniß in den Maltheſer⸗ Orden zu 
treten, und ſtarb den 24 Auguſt 1635 im 73 Jah⸗ 
re. Man fagt von ihm, er habe in feiner zarten 
Kindheit, da er felbft noch nicht ſchreiben Fönnen, 
andern ſchon Verſe in die Fever dictiret, Geis 
ne Thearralifchen Gedichte kamen Im folche Hoch. 
achtung, daß fie die Schaufpieler mit fo vielem 
Golde, als fie am Gerichte harten, bezahlten, 
Man zähle über 1800 Combdien, Und hoch 400 
geiftlihe Gedichte, fo er verfertiger: Und er fol 
von.fich felbft gerühmer haben, wenn er alle Mers 
che, die er abgefaft, und mit eigener Hand gefchries 
ben, zufammen rechnen, und in feine Lebenszeit 
vertheilen wolte, auf den Tag zum iweniaften fünf 
volle Bogen kommen würden; tie er dam incis 
nem Abend eine Komödie har fehreiben koͤrnen. 
Es ift aber eben Fein Wunder, dag er gar zn viel 
ſchreiben Eönnen. Denn weil er feine Keime 
brauchte, fo Eoftere ihm feine Poeſie freniict jo viel 
Zeit nicht, zumahl da er von Jugend aufeinen un- 
glaublichen Trieb zum Dichten hatte, und fo zu 
jagen darztt reiht gebohren war, Er imitirte auch 
in Herolfhen Gedichten den Artftorum, und 
jchrieb la Belleza d’ Angelica; la filomena ; rimas 
humanas in 3 Thellen: Gertfalem Conquiftada: 
corona tragiea: laCirce: 4 Soliloquios, nebſt wies 
\en andern Gedichten mehr, Seine Eomövien 
jind zu Madrit in a5 Baͤnden in 4, deren jever 
ı2 Stuͤck enthält, zufammen gedruckt worden. 
Antoni Bibi. Hifpan, Craſſo Elogid’Uomini let 
ter. Bbilini theatre d’ Uomini letterati, Witt⸗ 

Nun 3 Diar, 
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Disr, Biograph. T. I. Mothofs Polyhiftor. T. I. Vega, (Rovericus a) fiehe Veiga, (Thomas 
Lib. VIl.c.1.$-.8-.p- 1010. Ebend«ffelben Un: : Rodriguez de). 
terred. von Der deutſchen Sprache und Poefie | Vega, (Thomas Rodriguez de) fiehe Veiga, 
p- zouf. Vegaͤus, Petrus) ein Frantzoͤſiſchet Medicus, 
Vega, (Ludwig de la) ein Spaniſcher Moͤnch ſiehe Vena, (Peter de). 
des Ordens St. Hieronymi im ı7 Jahrhundert, | Vega de Granada, aljo wird eine groſſe und 
war Prediger indem Klofter St. Maridzu Stel⸗ ſchoͤne Ebene bey der Stadt Granada in Spani 
la, und gab hiftoria de la vida y milagros de S. Do- | en genennet, welche 8 Situnden Weges lang und 
mingo de la Calgada zu Burgos 1606 in 4 heraus. vier breit iſt. 
Anton bibl. Hifpan. | Vegas, (Damian de) ein Spenier des Des 
Dega, (Lupus Felix de) fiehe Vega, (Lopez) dens St. Zohannis, lebte zu Ende des 16 Jahr⸗ 
de). hunderte, und ſchrieb: j 
Vega, (Malachias dela)ein Spanifher Ehro-| 1. Poefia chrifliana moral ydivina, Toledo 1590 
nolsgifte aus dem Ciſtercienſer⸗Orden, lebte inder in 8. 
erften Helffte des ı7 Jahrhunderts, und ſchriebb 2. Tr. de la inmaculada concepcion. 
Chronologia de los illuftriffimos Juezes de Caftilla | Anton Bibl. Hifpan. » . 
Nunno Nunnez Rafura yLain Calvo, yios que del- Dega p Savedra, (Ludwig Anton de) ein 
los decienden eneftosreynosin a Tomis. — Spanier. Er wurde von feinem Könige im Re 
nit Bibl. Hiſpan. |vember 1737 zum General Audigeur bey Der Ar- 
Vega, (Peter de) ein Spaniſcher Mönd) des meeernennet. Ranffts Archivarius 1737 P- 836. 
Drdens Str. Hieronymiaus dem ı6 Jahrhundert, Vegata, eine Heine Stadt in der Portugiefi- 
ſchrieb: ẽ ſchen Provintz Alentejo, nicht weit von Evora-ge- 
1. Florem Sanclor. Saragoſſa ırzt und 541 legen. 
in Fol. Sevilla 1758. Medina del Campo Vegda Hunniad, Ungariſches Berg⸗Schleß, 


1578, Sevillar 5go in Fol. ‚ fiehe Sunniad Vegda, im XII Bande, p 1248. 
2. Explicat, decalogi, Saragefa 1529 in 4. | Vege, (Peter de) ein Srangöfifcher Medicus, 


und eine Colledionem capitulorum ordinıs | und der Meer Enge von Gibraltar, bey dem Ein⸗ 
fui verfertiger haben. fluſſe des Fluffes Barbato, fieben Stunden von 
Anton Bibl. Hifpanica. Eavdir. Es foll der Alten Carteja fepn, deſſen 
Vega, (Peter de) ein gelehrter Portugiefe von | Livius gedencket. Uhſens Geogr. Hift. derxic. 
Eoimbra, welcher zu Ausgang Des :6 Jahrhun⸗ | TI Th. p- 492. 
derts geleber. Er mar der Gortesgelahrheit Ye| VEGELIUM, Stadt, fiehe Vegel. 
cior, und Profeffor bey den Auguftinern und com:| Vegelius, (Artus) edirte im vorigen Jahrhun⸗ 
meutirte in einem aelehrten und weitlaͤuftigen Wer⸗ ' dert Piurarchi Charonsi Vitarum illuftrium virorum 
cke über die fieben Buß Pſalmen, Madrit 1602 | faccindum Fpitomen. Frandf. 1622 bey Joh. 
in 4. Saragoſſa ısosin Fol. Anton Biblioch | Theodor de Br. 
. Hifpanica. AubereiMliräiScriprores fzculi XVI. VEGERIA, ein Fluß in Franckreich, ſ Vegre. 
Edit. Fabrie. p. 216. Vegerie de Manreſa, eine fiebe 
Vega oder Vege, (Peter de) auch Petrus | Mlantefa (Degerie de)im XIX Bande, p· 1040. 
Vegäus, ein Fransöfiicher Medicus zu Anfange| Wegerius, (Conrad) fiehe Vecerius. 
des 17 Aahrhunderrs aus Örenoblegebürtig. Er| Veuer de la Mliel, einEleiner 
hinterließ: E cken in Andalufien an der Meer-Enge von Gi⸗ 
1. Methodum peftis precavendz &curandz. | braltar. Uhſens Geogr. Hiftor. Ber. II Theil 
a2. Ein Buch, das folgenden Titel führet: Pax p. 492. ” 
fidiflima & probatiflima Methodicorum, leu Vegefäck, alfo wird der Hafen umd Flecken 
Galenicorum cum fpagyricis, de Medicinz der Stadt Bremen genenntt. Er lieger eine und 
pura veritate. nebjt einem Anhange de Epi-| + Meile davon an der Wefer, gegen deren Aus 
lepfiz, podagrz, hydropis & lepræ curatione, fluß zu, allwo die Waaren ein und ausgeladen 
welches zu Lion bey Jacob Noufin, und werden, weil groffe Kauffarchep Schiffe nicht. 
Barıh. Vincent. 1613 und 1620 in 8,und an die Stadt Bremen hinauffahren fönnen. Qı 
16, und nachhero auch zu Genf 1628 in ı2 Jahr 1653 wurde er von denen Schweden befes 
aber mit eininer Veraͤnderung ang Licht ge: INiger; aber das Zahr darauf den 27 Junu von 
treten. Dennman bar bey der legtern Auf denen Bremern eingenommen. Winckelmanng 
lage den Appendicem wegaelaffen, und dar | Oldenb. Ehron. p. 407 u. 409. Vollſtaͤndiges 
vor Die Piece de Peſtis precavendz & curan- | Lericon der alten, mittlern und neuern des 
de methodo certillima bepgefüger. ograpbie. Huͤbners Geogr. II Th. p. 44, und 
Van der Linden de Scriptoribus Medicin. p.908 | 6xg, Siehe auch den gleich nachfolgeriden Artickel, 
u. ff. Vegeſack, eine adelihe Familie in Liefland, 
Vega, Peter Garcias de) ein Spanier indem | welche von dem inder Grafichafft Oldenburg dhn⸗ 
jegigen ı8 Jahrhundert, welcher im Jahr 1731 meit der Stadt gleichen Nahmens gelegenen Dr- 
herausgeben laffen: Compendiv del Martirio que ıe Vegeſack, fo fie ehedeſſen befeffen, ihren Urs 
padecioen Argel D. Diego CoronelSuarez. Leip; ſprung hat, und von dannen in Piefland ſich nie 
ziger Beleher. Seitung. 1731.p.931. ‚dergelaffen. Sigmund Auguſt, Koͤnig = 


gut Vegefal v 


Hoͤweln des Haufes Wol ⸗ 


Cusstor und Executor teftamenti, befage Des | Atzendorf, 
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1665. en, biete ABenbifipen Ereifes (nach dan Morfiopin 
fach, rel» | {hen Beſcluß füb dato Stosyolm den * Alp 


1636, und nachhero Den 31. Jullus 1678.) etſo 

get, - Aus dem, zwiſchen dem Obrift: Lieutenam 
Dito Degefach, Erbgefeffen auf Serume und 
und Defien Gemahlin Annen Hedwoig 


itänet fab CuriaTur- | teten Ehe ⸗Paete erhellet, Daß derfelbe auch Dorn⸗ 


— Babes vn an Arne gebohenen Purgoldt den 16. Nuguſt is 36. ertlch⸗ 


‚gilt unter Adel eit und Rit 
a on Cohn, Seife, iR 


*8 hoff ort Thürnhorf, fo unweit Baremh in Dar 


fit Bareuth gelegen, (befage eines 


’ 
trachtungveffen, als dieſes Geſchlechte aller Eonfi- | mit Karl Goitfried von Griech auf Thuͤrnau unt 
Deration gerotediget, und zu anfehnlichen Adeliben | Bucaw den 8. Decembr: ı Pr — — 
dunctiouen gezogen worden, mittelſt bes, von Her · | Briefes) be eſſen haben. In des Salomon Gern 


Nann den Trotten, Trerden genannt, Carl Bruns 
nau. Johann von Mobfen, Chriſtoph Schwabe 
Erbgeſeſſenen von Sackeiten und Dreyen andern 
den 20: Novembr. 1597. ausgeſteliten Atteſtats, 
damahlen ſchon für ein ehrlicher Edelmann mit Dem 
Genuß Adelicher Freyh it gehalten; in Ermegung 
aber, daß deil:lben Documente Dur, Brand vers 
lohren gegangen, {ft von Siegmunden II, Könige 
in Pohlen und Schweden, auf die Nachkommen 
des wenland in Reval geivefenen Bürgermeifters 
Thomas Orgefack, (welcher den, bey dem Einju⸗ 
ge und der Huldigung des Heermeiſters Hermann 
von Bräggeney, 
Pritterstind Vürgerfchafft entſtandenen Tumult 
14.36. befage des Ruſſows Liefländiiche Chroni⸗ 
cke in 8,p.58. und Des Belchens Fiefländifchen 
Sechichte p. 179. rühmlichiter maſſen gejtillet) 
der Adel tenore Diplomatis vom 28. Fobt. 1598. er⸗ 
neuert, unddas Wapen mit einem wilten Manne 
vermehret , ja fo gar von Chriſtinen Königin in 
Echmeden, der Familievon Vegeſack den ia Zu 
1651. ein abermahliges Renovations Diploma 
verliehen worden, fo daß dieſes Geſchlechte hierauf 
befage der 1731. zu Siockholm geprucften Adels 
Matricul, und nad) Anzeigung der p- 59. ſub No. 
679. datinnen befindlichen Aunotation nicht allein 
1664. auf dem Schwediſchen Kitter- Haufe, 100 
felbft «8 auch feit der Zeit bis anjege Sig und 
Stimme hat, immarriculiret ; fondern auch beleh ⸗ 
‚te des Fiufländifhen Landtags» Mesefies vom 17. 
"Hupins 1743. auf dem Nitterhaufe in Kiga und 
—* — gehaltenen Landtage bellebet worden, 

daß die Famille von Vegeſack, nachdem ſelbige 
I Adel und alte Poffeßionen in Liefland vollen 
kommen erwiefen, ben der Ehre des Andigenats ge 
laffen, und unter dem Jahre ! 612. der zu errich- 
genden Lieflaͤndiſchen Adels» Matricul ebenmäßig 
einverleiber merden folte. Hodbejagte: König 
Siegmund tt, hat Albrecbren von egeſack, als 
Bes erwehnten Thomas jüngften Sohne (immaſ⸗ 
ſen deſſen drey Ältere in Dem juerft renovirten Ade⸗ 
iichen Diplomate, benannte Bruͤdere, Contad, 

- Botebard und Caſpar, und Deren Schweſter 
are die legte Nonne in dem Revalſchen Adelichen 
snrien- Klofter, geweſen, und dieſe vier Bruͤder⸗ 
5* der Zeit bereits Das Indigenat gehabt,) 
iseenhof oder Agendorf im Lemburgiſchen und 
Ela Im Segwold ſchen Gebiete 1612. Den 26. 
Aunius zum erb> und eigenthümlichen Befig con- 
Armiret, welche Confirmation auch auf deſſen Er 
ben 1639. und wegen des von Guſtav Adolphen; 
Könige in Schweden, ten 4. Auguft 1507. ae 
enchen Gutes Sermus im Sqhujenſchen Or 


foniten Heſenkamp/wiſchen Der | 


nigs Lieflaͤndiſche Ehurlandifhe Chronicke (ge 
druckt zu Roſtock 1590. ing.) p- 120. wird Kr 
Meichior Vegeſack erwehnet, welcher nebft Con, 
rad von Vittinghoff 1575: bey einer felndlichen 
Anvafion gefänglih nah Schweden gebracht mor» 
den- Pufendorf In der Beſchreibung von den 
Thaten Earl Guſtavs Königs in Schweden ges 
denckt eines Vegeſack, welcher als Dfficier zu der 
den 3. Novembr. 1660. in Stockholm gehaltenen 
Leidens Procebion Diefes Königs en worden. 
Gotthaͤrd, Ober- Vogt in Reval, von welchem 
nachſtehende abſtammen: Gotthatd, gebohren 
ben 7 Jullus 1608, welcher in dem von Koͤnigl. 
Majeftät ın Schweden Denen fämmtlichen Raths⸗ 
Glievern in Riga den 23: Novembr. 1660. allers 
gnädigft verliehenen Diplomate Nobilitatis, mit, 
teift deſſen hinfort Diejenige, welde eine Bürgers 
meifter - oder Raths · Herrn⸗Stelle beFleiden wur⸗ 
den, adejiche Freyheit und alle zu einem Rittermaͤſ⸗ 
jigen Stande gehörige Vorzüge zu genieffen haben 


1. ſoilen, ats vamahliger Raths⸗Herr, obwohlen er 


nebft einigen anderer Zeit in dieſem Collegiv vers 
handenen Edelleuten von adelichen Eltern entfprof- 
ſen, mitangeführet: Er hat, als Raths Deputirs 
ter, dem 1670, auf dem Schloffe in Riga gehalte⸗ 
nen Landtage beygewohnet, wie er denn and, befas 
ge Des Schwediſchen Revifiom Buchs vom Fahr 
1690, Das adeliche Mannlehn But Agendorf oder 
MWittendorf im Lemburgiſchen befeffen. Er if, 
nachdem er (Vigore der von Carln XI. Könige in 
Schweden, den ao, April ı 680. undden 31. May 

‚684. ergangenen Reſcripten) zum Königlichen 

YBurgsrafen ernannt worden, als Altefter Bürgers 
meifter den er Jul. 1687. in Riga geftorbert. Dep 
jen Sohn, Thomas , welcher gleihfald Königlis 
Her Burggraf in Riga gemefen, It als Bürgermtels 
fter den 18. Mertz 1715. ohne Rinder Dafelbft ges 
ſterben. Deflen Bruder Gotthard, gebohren 
1661. hat im Nahmen der Stadt Riga vor der, an 

die Ruſſen den 30. Junlus 17 10: geichehenen Lies 
bergabederfelben, theils im Rußlſchen Lager, theils 
in der Stadt die Capitulation nebſt andern jun 
Stande gebracht , und iſt den 2. Auguft deſſelben 
Jahres darauf an der —— Deilen aͤl⸗ 
teiter, mit Annen von Schulgen u ar 
Botebard, gebohren den 15. April 586. ſetzlger 
Sber · Vogt/ hat ala hernahliger Abgeordueter 
am Sawebiſchen Hofe, dieſer Stadt Angeltachs 
heiten von den a1. Febr. 1723. Finden 17. 
tenbt. 1731. Dafelbit beforget. Wen keiner Abw⸗ 
ſen heit wurde er 1724. im, Math gezogen und hat 
machhero als Deffelben erſter Dehiuleter denen 
1737. Und 1743, auf dem Ritter, Kaufe gehalt; 

sen 


— — ab — 
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nen beyden Landtaͤgen beygewohnet. Bon dem; 
ſelben find wit Catharinen von Hahnenfeld er, 
jeuget: ı) Botihard, den 3. Junius 1723. in Ri⸗ 
9a, welcher in Leipzig fhudiret; 2) Carl Eberhard, 
den 26. Zunius 1727. in Stockholm; 3) Johann 
Auguft, den 4. Auguft 1728. in Stockholm; 4) 
Diertich Chriſtian, den 20. Zul,1731. in Stock 
holm; s) George Ludewig, den 19. Aug. 1733. 
und 6) Anton Ulrich, den 14. Febr. 1735. beyde 
in Riga gebohren. Des Dbers Bogts Bott: 
barde Bruder, Eberhard, gebohren den 4 Seps 
tembr. 1687. ehemahliger Major zu Pferde in 
Schwediſchen Dienften, hat fich mit Agnes Oſter⸗ 
held von Zühlen, des in den Hannoͤveriſchen Dien⸗ 
ften geweſenen Obriſten Hans Ernfts Fräulein 
Tochter, in Mecflenburgvermählet, und mit felbi: 
ger einen Sohn, Sriedrichen, Den 3. Octobr. 
1755. erzielet, welcher jetzo in Leipzig ftudieret. 
Otto Reinhold, gebohrenı 650. ſtarb als Ca⸗ 
pitain 1692. unverheprathet, Andreas Conrad, 
debohren 1545. Erb⸗Herr von Begefacks, Holm, 
ſtarb als Capitain 1694, nachdem er mit Magda 
lenen von. Dunten , des Major Gotthards Toch⸗ 
ter, erzeuget: ı) Guſtav Berbard, der als kieus 
tenant 1710. geftorben. @) Gotthard Zacha- 
rias, gebohren 1687. weldher Carln XII. Könige 
in Schweden in allen Feldzügen als Officer von 
deſſen Leib» Guarde durch Pohlen bis nach Ben⸗ 
dern gefulget, wo er einige Fahre hernach in der bes 
rühmmten Action mitden Tuͤrcken gefangen worden; 
nach erhaltener Freyheit aber mit den Schm.dis 
fen Truppen nad) Stralfund und fo ferner nad) 
Norwegen marfhiret, da er auf birtlihes Anhal⸗ 
ten 1710. ald Dbrift-Lieutenant feine Dimißion ers 
halten. Anjetzo leber d:rfelbe auf feinen Gütern in 
Upland mit feinee Gemahlin Elifaberh Lagerſtedt, 
von welcher a) Johann Botthard, 17:8; b) Ja 
cob Sriedrich 1720, bepde in Schwediſchen 
Kriegs Dienften ; c) Carl Guſtav 1726 5 und d) 
Andreas Conrad 1730. erjeuget find. 3) Ans 


dreas Conrad, gebohren 1690. war als Schwe⸗ 


difcher Dfficier bey den Ruffen gefangen, und flarb 
als Kapitain 1732, Deffen mit Marie Eieonoren 
von Rofenmüller erzeugter eingiger Sohn Bre, 

orius Friedrich, jegiger Erb-Hirr von Vege⸗ 

ackeholm, ftudirt in Halle. Von dem in Finns 
land wohnhafft gemefenen Eapitain Conrad befin. 
det fich annoch deffen eingiger Sohn Paul dafabit 
am Leben, weicher Die Hüter Siwaſalm und Sölt 


hoffs⸗ Hof in der Proving Savolax erblich befi- 


get. 

Auſſer diefen find auch in der Marck Branden: 
burg Degefack geweſen, Davon der letzte 709. ger 
ftorben. Er hat das Gut Frehn ohnweit Perl⸗ 
berg erblich befeilen, und hat Feine Söhne hinter» 
laſſen. Er hat daffelbige Wapen geführer, Das 
die Lieflaͤndiſche Vegeſacks gehabt, bis Der König 
Siegmund II, es mit Dem wilden Manne vermeb, 
—* Aus ſchrifftlichen Geſchlechte⸗Nach· 
richten. 


ee oder Eonrad) ein Hambur: 
gifcher Raths-Herr, ward im Jahr 1674. zum O⸗ 
bersAlten, und im Fahr 1676. den n. Februar. zum 
Raths · Herren erwehlet. Er trat im Jahr 1681. 
das Richterliche Amt an; ward im Jahr 1690. 
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, Staats» und Gel. Lericon, 


VEGESATUM, Stadt, fiche Viſet. 

VEGESELA, beym Auguftinus Vegefila, fonft 
auch Begefilitana oder Vrgeflirona chvisas , eine 
Stadt in Africa meditefranea, und zwar in Numi⸗ 


dien, von Gufetula 30000. von Therefla aber 


Schritte Nordwärts hat» 
ee 


ſchoff von Vegeſila dem erſten Arelatenſiſchen Eon 
cilo ehedem 


ewohnet Baudt ands Lex.Geogr. 
T.11.p.309. Ruelii und Hartmanni Consil, il- 
luftr. T.I. p,ı08a, 
VEGESILA, Stadt, fiche Voge/ela. 
VEGESILITANA CIVITAS, ſiche Pegefele. 
VEGETABILE, fiche Bewäche, im X Bande, 
P.1373. 
VEGETABILE AURUM, fiche Bold, ( 


wachfenes) im Xl Bande, p 1a, ingleichen 
fran, mXXXIU Bande, p. 527. 


VEGETARILE AURUM POTENTIALE, ner 
nen die Ehymiften den Branntewein. &icheSpi- 
ritus Vıni Reäıfcosus, im XXXIX Bande, p. 
248, 

VEGETABILE BEZOAR, nennen die Chpmis 
ften den Brannterwein. Siehe Spirisus Ardensen, 
im XXXIX Bande, p. 135. 

VEGETABILE BEZOARDICUM, fiche Be- 
zoardıcmm Vegetobile, im lil Bande, p- 1676. 

VEGETABILE MELAMPODII, ſiehe Mio- 
lampus, imXX Bande, p. 415. 

VEGETABILE REGNUM, ſiehe Reich der 
Erdgewächfe, im XXX1 Bande, p-gou.f. 

. VEGETABILE SAL, fiehe Tarserus Solabilis, 
Lemery, im XLIl Bande, p. 98. 


VEGETABILES SPIRITUS ACIDI, fiche Sau 
ve Beifter, (falgigte) im xxxiv Bande, p. 310. 

VEGLETABILE TURPETHUM, fiche Tun 
bich, im XLV Bande, P- 1855. 

VEGETABILE VENENUM, ſiche Yenenum 
Vegetabile. 

VEGETABILE VITRIOLUM, wird von geb 
nen Nuß⸗Schalen bereitet, und ift bereits unter 
den Artikel: Nuß, im XXıV Bande, puızor, 
nach Ertmüllere Borfchrifft befhrieben worden. 

VEGETABILIA, Erdgewächfe, ſiehe Ge⸗ 
wäche, imX ‘Bande, p. 1373. 

VEGETABILIA HUNGARICA, fiehe Ungari- 
ſche Erd · Gewaͤchſe. 

VEGETABILIS BALSAMUS SULPHURIS, 
heift bey den Ehpmiften der Branntewein. Cie 
he Speritus Ardentes, im NXXxIX Bande, p. 135: 


Vegetabilifcher Bezoat, nennen die Chomi · 
ten den Branntemwein. Siehe Spirisus Arden- 
Les, im XXXIX Bande, P-135. 


Vegeta⸗ 
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Vegetabiliſches Bold, (maͤchtiges) nen⸗ 
nen die Chymiſten den Branntewemn; Siehe 
‚Spirizus Vıni Rectiſcotus, im XXXIX Bande, 
P. 248. 

Vegetabilifebes Natur⸗Reich, fiehe Reich 
2; rdgewächfe, im XXXI Bande, p- 40. 
u 


Vegetabilifches Gel, fiehe Vegerabilium O- 
Zum. 

Vegetabilifches Queckfilber, nennen die 
Ehnmiften den Branntewein; Siehe Ipirizus 
Vin rectiffcotus, im XXXIX Bande, P.+135- 


Vegerabilifcyes Reich, fiehe Reich der Erd» 
gewächfe, im XXXI Bande, p. 40. u. f. 


Vegetabiliſches Salg, ſiehe Tortorus Solu- 
lic, Lemery, im XLII Bande, p- 92. 


DVegetabilifche faure Beifter, ſiehe Sauere 
Geiſter (falgigte) im XXXIV Bande, p. 310. 


Vegetabiliſcher Schwefel, fiche Schwefel, 
imXXXVI Bande, p.8H: . 

Degetabilifeber Schwefelbalfam, heißt bey 
den Ehymiften der Branntewein; Siehe Spiri- 
£us Ardentes, im XXXIX Bande, p. 135 - 


Degerabilifhe Seife, fiehe Seife, im 
XXXVI Bande, p- 1464. 


VEGETABILIS LAPIS, fiche Lapis Vegetabi- 
ds, im XVI Bande, p. 753. 

VEGETABILIS MERCURIUS, nennen Die 
Ehumiften den Branntewein; Siehe Sprritus 
Vini Reäifcasus, im XXXIX Bande, p. 135. 

VEGETABILIS (ET ANIMALIS) MERCU- 
RIUS, fiehe — 28 VDeinftein - Brannte⸗ 
wein, Agricold, im XLIL Bande, p- 1398. 

VEGETABILIS PANACEA, fiehe Safran, im 
XXXII Bande, p- 527. 

VEGETABILIS PULVIS LAXATIVUS, fiebe 
Pulvis laxasıvus vegerabilis, im XXIX Bande, 
p.15 32. 

VEGETABILIS SAPO, fiehe Beife, im XXX VI 
Bande, p. 1465. 

VEGETABILIUM MERCURIUS, Rräuter- 
Oueckjilber. In eben dem Proceſſe, in wel⸗ 
chem Popp das Kräuter-Del ( Vegerabilium, O- 
leum ) bereiten lehret, ſaget er auch, Daß man aus 
einem jeden Kraute den Mercur, Das fep, ein weiß 
fes flüchtiges Sal deftilliren koͤnne, welches fich 
wie ein, fublimirter Salmiac in dem Helme ans 
lege, und gang ſcharff und higig auf der Zunge 
fey. Derfelbige Mercur werde auf nachfolgen: 
De Weife verfertiget: Man folle die Kräuter Elein 
ftoffen, hernach in ein Kolbenglas hun, den Geift, 
deffen im Artictel, Spirseus Vegerabilium Arden- 
es, Poppii. im XXXIX Bande, p. 238. gedacht 
worden, darüber gieffen, alsdenn mit ftarcfem 

euer aus dem Sande deſtilliren, fo. fteige ein 

Hin Salz mit vem Waſſer über. Agrico⸗ 
Ja, welcher Diefen Mercur in der darüber ange; 
ftellten Anmercfung, auch S2/volarsle Vegeralili- 
um, nennet, ſchreibet davon alſo: Esfep wahr, Daß 
Veiverfal. Lexwi XLVI. Theil. 
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die Erdgewaͤchſe einen Mercur bey fich hätten: Den - 
ſie waͤren eben fo wohl als die Mineralien aus den 
dreyen Principien zuſammen gefeger, nehmlich aus 
Schwefel, Salz und Mercur, derowegen koͤnnten 
fie auch in dieſe dreye gang wohl geſchieden wer⸗ 
den, alfo, daß man ein jedes abfonderlich vor Au⸗ 
gen ftellen und beweifen, auch wohl wieder ineine 
Effeng zufammen bringen Fünne, weldyes denn 
eine rechte philofophifche Arbeit ſey, Die viel hin⸗ 
ter fich habe, wie Davon Iſaac Holland, und ans. 
dere mehr zu leſen waren. Inſonderheit aber 
habe gedachter Holland vor allen andern in der 
gleichen Arbeit ſchoͤne Geheimniffe entdecket, und 
ſey dieſer Mercur ein flüchtiges Sal, welches die 
Natur des Quesffilbers habe, denn es flöhe in 
die Höhe, und endlich in fein Chaos mie ein andes 
rer Mercur, wenn er nicht recht gefangen werde. 
Der Geift fen der rechte Schwefel, er fey mit 
dem Ertracte vermifcher oder nicht, fo fen er Doch 
ſchweflichter Art, denn er brenne, wieein anderer. 
Schwefel. Nunalles, was brenne, fage Paras 
cels, fey ſchwefelichter Art, und diefes fey wahr, 
aus der Befchreibung des Schwefels, und in Ans 
ſehung der gangen Natur; Das Saltz aber, mel. 
ches der fire Eörper ſey, bleibe in der Afche, denn 
daffelbige Fönne Durch Das Feuer nicht verzehree 
werden , Daher koͤnne alles, was fir fen, mit dem 
Nahmen Salg billig benenner und angedeutet- 
werden. In dieſe Dreye nun würden alle Coͤrper 
jerleget und getheilet,, und Eönne man weder we⸗ 
niger noch mehr daraus machen; wiewohl etliche 
von folder Anatomie ſchimpflich gnung redeten, 
und vorgäben, wenn die Eörper der Erdgewaͤchſe 
nur aus dreyen beftünden, wo denn das Waſſer 
und das Del blieben, mithin wären folchergeftalle 
fünf Principien? Aber Diefes ſey gar ein lächerlis 
her Einwurf, und bedürffe keines Widerlegens: 
Denn von dem Waſſer, melches ein Phlegma fey, 
gehöre der befte Theil dem Mercur zu, das übrige 
aber fep ein,Ercrement, wie denn unter der Sonne 
kein Coͤrper Eönne gefunden werden, welcher nicht: 
mit vielen Ererementen beladen wäre, er fcheine, 
auch forein, alser immer wolle. Das Del aber, 
gehöre unter den Schwefel, fen auch von demielbis 
gen gang nicht unterſchieden; derowegen habe 
diejer Einwurff meniger als nichts hinter fich, und, 
ſey nureine lautere Einbildung. Wie aber folcher, 
Mereur bereitet werde, fen nicht ſchwer, Popp ſa⸗ 
ge, man folle die Kräuter Elein zerftoffen, den Deftils 
lirten Geift darüber gieffen, und hernach mit ftur«, 
ckem Feuer herab deftilliren, jo fteige Der Mercure, 
inden Helm. Und dieſes fey wahr, fährer — 
cola fort, wenn man aber den ausgedruckten 
Safft faulen laſſe, fo ſteige er hernach mit gar ger 
lindem Feuer in die Hoͤhe, den koͤnne man abneh⸗ 
men, oder mit ſeinem eigenen Waſſer abwaſchen, 
und hernach rectificiren, fo habe man. den vegeta⸗ 
biliſchen Mertur, oder Das flüchtige vegetabiliſche 
Salg. Diefer Mercure ſey nun ein fonderliches 
Geheimniß oder Arcan in der Argneykunft, Denn, 
er habe eine gewaltig ſchweißtreibende Krafft, und 
durchdringe ſehr geſchwinde. In diefem Mercur 
ſtaͤcken viele und groſſe Geheimniſſe, und ſey kein, 
fo gemeines Ding, wie ſich mancher wohl einbilde, 
denn durch ihn könnten gang unglaubliche Euren 
Doo verrich⸗ 


| 
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verrichtet werden. Wer Davon wolle unterrich 
tet ſeyn, der müffe lefen, mas Adolph Mlagnus, 
in Arca Arcanorum berichte, ſolches aber auch recht 
verftehen, fo merde er fagen: Groß find die 
Werde des GErrn. icola wolle wohl 
Hunderten Diefen flüchtigen Mercur anfehen laffen, 
fie ſolten doch nicht wiſſen, was er fey, und zu mas 
er diene. Es faget ein gewiſſer Philoſoph, der in 
Schrifften etwas merckliches gethan, von dieſem 
flüchtigen. Saltze waͤre viel zu philoſophiren, und 
da habe er dieläutere Wahrheit geredet. Und meil 
Agricola vorjego nicht Gelegenheit habe, Davon 
uphilofophiren, fo wolle er auch folches anftehen 
laffen, und bis auf feine Zeit verfchieben, oder an- 
dern, weiter Davon nachzudencken, Urfache geben- 
Er habe ein fchönes Erperiment davon gefehen, 
welches er auch zuvor nicht geglaubet hätte. 


VEGETABILIUM OLEUM, KRräuter » del, 
Solches lehret Popp im 11 Theilefeiner Chymi⸗ 
ſchen Artzneyen alfo verfertigen: Mehmet Roſen, 
oder wasfürein Kraut beliebig, hacket Daffelbige 
wohl, und ftoffet es in einem Mörfel, fuͤllet hernach 
eine küpfferne Deftillic- Blafe damit an, und gieffet 
fein eigen deftillirtes Waſſer Darüber, daß es drey 
Finger hoch daruͤber gehe. Im Mangel aber ſei⸗ 
nes eigenen Waſſers ſoll man deſtillirtes Regen⸗ 
waſſer nehmen. Diefe Blaſe ſoll zwey Hüte has 
ben, als einen blinden, der feine Röhre hat, und ei⸗ 
nen mit einer Röhre. Anfangs follmanden blin- 
den Hut darauf fegen, und die Fugen herum wohl 
mit Kleifter beftreichen; alsdenn fünf oder ſechs 
Zage ein gang gelindes Feuer Darunter machen, 
daß die Materie in der Blafe gleichfam zu faulen 
und zu eirculiren anfange. Wenn diefes geſche⸗ 
ben, fo nimmt man den blinden Hutab, und feget 
den andern mit dem Schnabel auf. Diefer 
Schnabel fol in eine andere Röhre, und ſolche 
Rohre durch Ealt Waſſer gehen, damit ſich das 
Leberdeftillirte Dadurch abfühle. Alsdenn fange 
man an, mit gutem Feuer zu treiben und zu deftilli- 
zen, fo feige Waſſer und Del zugleich über den 
Helm. Man ſolle auch Acht haben, daß man das 
Feuer nicht gar zu ſtarck mache und die Materie 
alfo nicht anbrennend oder flinckend werden md: 
de. Wenn es nun herüber ift, foll man es durch 
einen Glastrichter von einander fcheiden, und das 
Del, deffen es nicht viel giebet, in ein befonveres 
Bläslein bis zum Gebrauche verwahren. Auf 
dieſe Weiſe fan man aus allen Kräutern Del de: 
ftiliven, Doch giebet eines mehr, ald Das andere, 
nachdem ed vor Dem andern in feiner Natur his 
tziiger it: Denn je higiger die Kräuter, je mehr 
Del oder Effeng fie in der Deftillation geben. 
Agricola macht über diefen Procef feine Anmer⸗ 

dung und faget: Popp habe darinne gezeiget, 
durch den gemeinen Weg, nehmlich die Blaſe, 
aus allen Erdgemächfen ihre Dele zu ziehen. 
Dieſer Weg fey auch mohl der ficherfte, aber 
man erhalte gar zu wenig Del davon, daß eg offt 
nicht die Mühe bezahle, fonderlich was die Blu— 
men beträffe, als die Roſen, Rosmarinblüten 
und dergleichen, Die gäben befonders wenig. De 
rowegen hätten viele auf fonderbare Mittel ge: 
dacht, wie man doch eine Manier erfinden möchs 
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te, folche Dele in Menge zu erlangen. Es hätten 
zwar etliche eine Manier gefunden, allein fie hägs ° 
ten ſolche gang heimlich gehalten; Andere hätten - 
diefe Dele Durch Niederfteigen ( per Defcenfum ) . 
gemacht, aber fie hätten fo fehr nach dem Bran⸗ 
de geſtuncken, daß man fie nicht habe gebrauchen 
fönnen; Daher e8 alfo Die meiften bey dem ges 
meinen Wege der Blafe bleiben lieffen, auch ſey 
er für Diejenigen der befte, welche es nicht beffer 
müßten. Etliche, weil fie gefehen , daß die Erd» 
gervächfe fo gar wenig Del von fich gäben, hätten 
die Blumen mit Baumdle eingeweichet, Darauf 
ausgedrückt, und ſolches Del hernach mir dem 
Nahmen ver Blumen und Kräuter benennet. 
Und dieſe Art fen in allen Apothecfen gemein ;, 
was aber Diefes für ein Del fey, gäbe die Erfahr 
rung: Denn ein Pfund folches Dels habe nicht 
ein halb Quentlein von der Tugend der Blumen 
oder Des Krautes in fih; Nun koͤnne einer die 
Rechnung machen, was Doch foldhe Delefür Tu⸗ 
genden und Kräfftehaben müßten, denn es bleibe 
einmahl wie allemahl Baumöl, nur daß es einen 
andern Nahmen befomme. Diejenigen, welche 
die Dele durch Niederfteigen gemacht; waͤren 
feinen zu gar unrechtem Wege re 
den Erdgewaͤchſen hätten ven Brand benehmen 
fünnen, fo hätten fie nicht vergeblich gearbeitet; 
da fie aber fein Mittel Dazu gewußt, fey ihre Dis 
‚ he und Arbeit gar vergeblich gemefen. Agricola 
habe nah Johann Peter Sabers Manier das 
Roſenoͤl bereitet, und fey ihm gar wohl angigan⸗ 
gen: Denn er habe «8 in guter Menge und ei⸗ 
nem fehr guten Geruche befommen, ja fo lieblich, 
als wenn es mit, oder Durch die Blafe waͤre ge⸗ 
macht worden. Er habe abet der getrockneten 
Roſen eine gute Menge genommen, ſolche in.eis 
ne groffe Waldenburgifche Retorte gerhän, und 
aus freyem Feuer, Doch in der erfte fein gelinde 
deftilhiret, fo ſey Das Del ſchoͤne roth mit ein we 
nig Phlegma herüber geftiegen. Als num niches 
mehr hätte fteigen wollen, hätte er Die Bor 
abgenommen, fo habe das Del zwar ig 
nach dem Brande gerochen, er habe es aber mit 
einem guten Theile ungelöfchten Kalcke vermiſchet, 
und wieder herüber deftilliret, ſolches auch fo offt 
wiederholet, bis ihm ein reines Del ohne allen 
Geſtanck herüber gegangen. In dieſes habe'e 
wieder frifche Rofen gethan, und in einem 
lein in gar gelinder Digeftion digeriren laſſen ð 
habe das Del aus den Rofen die Effenk gez 
und fey ſchoͤn und lieblich worden. Diefes bi 
be er zulegt mit einer jinnernen Preffe durdge 


drückt, und ſey fo ein ſchoͤnes Oel herhber 
men, dergleichen Durch Die Blaſe nicht | 
ne deſtilliret werden; Es gefalle ihm alfo.di 


Manier fehr wohl, denn man könne da 

Dele in ziemlicher Menge erlangen , zudem laffe 
ſich dieſe Manier bey allen Erdgeivächfen gang 
füglich gebrauchen. Man habe mit den Bl 
noch eine andere Manier ; welche auch gar ı 
fey, und ein herrlich liebliches Del gäbe. 
aber ſolche bereits unter dem ürtickel, 
um Liliorum olborum, Agricole, im XX 
Bande, p. 1250. u. fe befihrieben Mor 
den; als Fan fie daſelbſt nachgefehen — 
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ee een 
Auf folche Weiſe, fährer Agricola fort, konne 
man aus allen dergleichen mohlriechenden Blu— 
men, aus dem Jasmin, Salbe» und Rosmarin: 
blüten, Narcifjen und dergleichen, ein herrliches 
Del bereiten, nicht allein zur Artzney dienich, ſon 
dern auch in Dem Haufe einen guten Geruch zu 
machen, Und dieſes wären die vornehmſten Pro: 
ceffe, aus den Kräutern die Dele zu verfertigen. 
Nach der gemeinften Art werden Die vegetabilis 
ſchen Oele, wie die Waſſer und Geifter über den 
Helm in der Blaſe deitilliret, damu ſich nun Dier 
fe defto befjer erhebenmögen, thut man ein wenig 
Saltz over Weinftein dazu; es kan auch. wohl 
gar hinweg gelajjen werden, wenn nur das Feuer 
recht regierer wird. Dan Fan auch vorher ermag 
Biers oder Bein s Hefen, oder Zucker befegen; 
Damit es gähre. Verlanget man aber infonders 
heit das Del, fo fan gleic) Anfangs ftarckes Feuer 
gegeben werden, dergleichen auch erliche ſchwere 

Dele erfordern. Es werden aber die Dele aus 
den Kräutern und andern Vegetabilien, auf dies 
fe Weife deftilirer: Man nimmt grüne oder duͤr⸗ 
ze Kräuter, Die dürren geben mehr Del, als Die 
grünen, fo viel beliebig, zerftöffer fie, und gieſſet 
Waſſer dazu, man kan auch eine oder die andere 
Hand voll Saltz dazu werffen; laͤſſet es acht Fa 
ge Digeriven, denn deſtilliret man Durch eine vers 
zinnte Eupfferne Blafe mir dem Helm durch ein 
Kühl, sch, da denn Das Del oben auf dem Waß 
fer ſchwimmet, welches durch ein Scheideglas, 
oder baumwollenen Tacht abzufcheiden iſt. Die: 
fe Dele behalten die Krafit des Krautes, und wer: 
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foll man abermahls durch ein Papier laufen 

und hernach die Feuchtigkeit davon — 
laſſen, fo bleibet auf dem Boden des Glaſes ein 
ſchoͤn weiſſes Salg. Auf Diefe Weiſe kan man 
nun, befplieffet Popp, aus allen Kräutern ein 


Sal maden und ausziehen, Desgleichen auch 


aus dem Gewuͤrtze, Zimmer, Näglein; Mufeas 
tenblüten und dergleichen Gervürge, und —* 


der vegetabiliſchen Natur fonft zugethan ift. Ag, 


ticola macht nun feine Anmerckung über Diefen 
Proceß, und ſchreibet: Dieſes ſey die —— 
Art und Weiſe, fo alle Weiber machen koͤnn⸗ 
ten; allein dieſe Saltze haͤtten gar einen uͤblen Ge⸗ 
ſchmack, und flöffen in der Kare jufanımen, daß 


fie nicht wohl zu gebrauchen wären; hätten auch 
die Tugenden in ver Artzney nicht mehr, — 


man wohl vermeynete. Derowegen hätten di 
Ehymiften auf einen andern Meg —— di 
degetabilifchen Salbe zuzurichten, daß fie niche 
allein einen lieblichen Geſchmack befommen,fondern 
— ie * ge 

en ten: Und gehe der Proceh al - 
Man nehine die Aſche, von ie Krane nimm 
wolle, twäge Diefelbe und mifche eben fo viel geftofs 
fenen Schweſel darunter, ſetze es alsdenn in eis 
nem Tiegel in ein Zirckel Feuer, aufdie letzte aber 
werde daſſelbe geſtaͤrcket, damit nicht allein der 


Schwefel gang und gar verbrenne, fondern au 


die urindfe Natur der Afche bergehe; alsdenn 
gieffe man warmes Waſſer über die Aſche, und 
jiehe nach gemeiner Weile Das Saltz heraus, 
Wenn das Waſſer beginne eine Haut zu bekem⸗ 


den zu fünf bis acht Tropfen in einem bequemen |men, feße man es an einen kalien Ort, fo ſchoͤſſen 


Vehicul oder auf Zucker eingenommen. 


VEGETABILIVM QUINTA ESSENTIA, fiehe 
Buinteffeng aus den Pflangen, im XXX 
Bande, p. 303. 

VEGETABILIUM REX, fiehe Safran, im 
XXXill Bande, p- 27. 


VEGETABILIUM SAL FIXUM, fires Rrdus | dem Arte beliebig. Solches 


höne Erpftallen an, wie ein Salperer oder Afaus 


ine; Diefe koͤnne man alsdenn noch einmahl recti- 
ficiren, damit fie deſto reiner wuͤrden, und ſolcher⸗ 
geſtalt habe man faſt die Krafft oder Tugend alle 

beyfammen, welche dag Erogewachſe befite, Die 


diefen Erpftalien koͤnne man über und unter fich 
purgiren, auch den Schweiß treiben, nachdem «8 
ſey Fein geringes 


terfaig. Dieſes Salt lehrer Popp in ebendem | Arcan, denn die gemeinen Salge thären derglei⸗ 


Proceſſe, in welchem er das Vegerabilium Oleum 
befchreiber, alſo zu verfertigen: Man Ean auch, 
fager er, aus jedem Kraute ein fires und beftäns 
diges Saltz machen , und gefchieher deffen Zurich 
tung alfo: Nehmet die Kräuter, laffer fie duͤrre 
werden, und hernach im Feuer zu Afche brennen; 
Darauf nehmer die Afche, von welchem Kraute 
man das Saltz machen will, und gieſſet fein eigen 


‚Sen nicht. Man babe auch no eine andere 


Manier erfunven, die vegerabilifchen Salge gut 
und beftändig zuzurichten, Daß man nehmlich über 
das Sal, welches nach gemeiner Weiſe bereiter 
worden, ein gut Scheidewafler nieffe, und alsvenn, 
wenn es aufgelöfer, ein wenig Brunnenwaffer da 
Tunter miſche, und Die Hefen jich alfo zu Boden 
ſchlagen lafje; alsdenn ziehe man das Waſſer in 


deſtilliries Waſſer gang warm darüber; Davon dem Bade davon ab, big c# eine Haut bekomme, 
macher eine Lauge, laffer dieſe Durch ein rein Pas und ſehe es Darauf an eine Falte Stelle, fo ſchoͤj. 


pier lauffen, und das Phlegma wieder Davon de 
ſtilliren, fo bleibet ein fchwarges Pulver auf dem 
Boven liegen. Diefes Pulver foll man in eis 
nem Meverberiv» Dfen vier und zwantzig Stun— 
den bey gelinder Waͤrme reverberiren, Damit die 
Schwaͤrtze von der Hige des Feuers verjehret 


fen ſchoͤne Erpftallen an, die nehme man heraus, 
und mache fie auf einer gelinden Waͤrme trocken, 
fo habe man abermahls ein herrlicyes Salt, mel; 
ches in der Lufft nicht flieffe, auch feinen widerlis 
chen Gefchmack habe. Und aljo koͤnne man die 
Salge zur Reinigung des Leibes durch alie We⸗ 


werde; doch muß man Acht haben, daß das Saltz ge gebrauchen, von einem Scrupel bis auf ein 
nicht ſchmeltze oder zufammen flieffe, fondern nur) Duentlein, auch wohl nur etliche Gran davon, 
ein wenig braun ‚glühe, denn fo hat es gnung. nachdem das Kraut gearrer fey. Wer davon eis 
Darauf nimmt man es aus, laͤſſet es kalt wer⸗ nen ausführlichen Bericht haben wolle, der folle 
den, und wenn es erfaltet, gieffer man fein eige⸗ Conrad Khuntathen lefen, jo werde er von eis 


nes Waffer wiederum darüber, und zerläffer es! 


nem jeglichen insbefondere Nachricht anug finden, 


nochmahls zu einer Lauge, fo füller ein ſchwartzes worzu fie zugebrauchen. Man muͤſſe ſich aber 


lver, oder Schleim zu Grunde. Dieſe Lauge 
* Vawerfal-Lexicı XLVI Cpeil. 


in der Dofe wohl vorfehen, weil fie nicht alle &% 
Ooo z nerley 





Tugend geſtaͤrcke wer 
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ner en Wuͤrckung hätten, ſondern eines müfle in | 
gröfferer Menge als Das andere gegeben werden, | 
zumahl wenn fie auf eine Diefer Arten waͤren zus 
gerichtet worden. Aber alles alihier zu erzehlen, 
würde viel zu weitlaͤufftig werden. 


VEGETABILIUM SAL VOLATILE, fiche Ve- 
getabilium Mereurius. 


VEGETABILIUM SPIRITUS ARDENTES, 
Poppit, fiehe Spiritus Vegetabilium Ardentes, Pop- 
pü, im XXXIX Bande, p- 238. 


' VEGETABILIUM TRANSMUTATIO, fiche 
Verwandelung der Erdgewaͤchſe. 


VEGETABILIUM VEN, fiehe Vene Vege- 
tabiltum. 


. VEGETA INGENIA, fiche Pivida ingenia. 


° VEGETANS FACULTAS, heiffet Das Vermoͤ⸗ 
gen einer Pflange oder eines Thieres, ſich zu ers 
nähren, zu wachfen und feines gleichen zu zeugen; 
mithin alſo aͤuſſert fich Dieks Vermögen in drepen 
Wuͤrckungen, in ver Ernährung, im Wachſen, 
und im Zeugen. MWligrälii Lexicon philofo- 
phicum. 


VEGETANS LIQUOR, ſiehe Liquor Vegetans , 
im XVIi Bande, p- 1592. 


VEGETANS SPIRITUS, fiche Schwefel, im 
XXXVI Bande, p. 85. 


VEGETATIO, fiehe Vegetation, ingleichen 
Gewaͤchs, imX Bande, p- 1373. 


Degerarion, heißt bey Den Ehnmiften die 
Kunft, vermöge welcher fie Die von ihnen zerleg⸗ 
ten Sachen in einer natuͤrlchſcheinenden Erdges 
wächsgeftaft, als Baumes, Sträucher, u.d.g. dar- 
ſtellen. Wenn man z. E. mit Eßig oder einem 
andern fauern Naß aufgelöfte Corallen eine Zeit 
fang in derſchiedenen Glaͤſern an die Sonne j& 
ger, fo gieber folches eine artige Vegetation ab. 
Kerner, wenn man des Sommers einen Theil 
Salmiac in drey Theilen Waſſer zerlaͤſſet, und 
folche Auflöfung in gläfernen Geſchirren hinfeget, 
bekommt man auch artige Negerationen zu ſehen, 
wie der Frantzoͤſiſche Medicus, Petit, 1722 bey 
der Academie der Wiſſenſchafften zu Paris, von 
dieſen und andern ſaltzigten Vegetationen, eine ei⸗ 
gene Memoire bekannt gemacht hat. Wenn man 
eine glaͤſerne Kugel nimmt, ſolche meiſtens mit ei: 
nem guten Salpetergeiſte anfuͤllet, und uͤberfluͤßi⸗ 
gen Salmiac hinein ſchuͤrtet, es übrigens ſtille ſte⸗ 
ben laͤſſet, fo entſtehet Daraus eine gar ſchoͤne Ve⸗ 
getation, die, unſers Wiſſens, am erſten Der fleißis 
ge Kunckel beobachter hat. Wenn in Scheide: 
waſſer aufgelöftes Eifen mit Weinſtein⸗ Oele nie⸗ 
dergeſchiagen wird, zumahl in einem ſolchen Glas 
fe, ſo an dev Mündung etwas weiter, als unters 
waͤrts ift, fofan man Lemerys Mogerarion, oder 
Eiſenbaum, da nehmlich Das Eiſen gar arrig aue: 
waͤchſet, vorstellen: Beſ. Hifvre de Academie 
des Sciences, lannee 1717. Homberg hat ver⸗ 
ſchiedene metalliſche Anfloͤſungen mit Kieſelſtein⸗ 
Saffte zuſammen gegeſſen, und ſich davon matıs 
— Begetalionen der Metalle vorgeſtellet. 
Das aufgeloͤſte Doppel⸗Arcan pfleget gar artig 


352* 


auszuwachſen, oder. eine fonderbare ſaltzigte Bes 
getation zu wege zu bringen, wenn man es fons 
ften in allem recht trifft. 


VEGETATIVA ANIMA, ſiehe Anima vegetari- 
va, im II Bande, p. 334. 


VEGEFIA VALL!IS, Thal, fiehe Yalis Vege- 
eia, ingleihen Rämifeger:Thal, im XV Ban- 
de, p. 37. J— 


Vegetius, (Publius) ein alter Autor, von 
welchem man nicht weiß, wenn er gelebet, hat ar- 
tis vererinarie five Mulumedicinz Lib, IV geſchrie⸗ 
ben, welche Jobann gaber 1728 zu Baſel in 8 
zuerft, und nachher Johann Sambue 1574 auch 
zulege nur 1735 Herr Joh. Matth. Geßner 
in feiner fehönen Collection Der Scriptsrum rei ru- 
flice unter andern wieder mit herausgegeben. Zu 
dieſem Buche des Vegetius waren chedem in Des 
Thomas Bartholinus Bibliotheck des Ich. 
Rhodii Emendationes und Noten anzuereffen, 
welche aber nebft den Lexico, welche Darüber wa⸗ 
ren gemachet worden, bey fich ereigneten Brande 
denen Flammen zu Theil worden. Es wird die 
ſes Bud) de Molomedicina ven dem Morhof 
dem Flavius Vegetius Renatuis gigeſchrieben. 
Allein es ſcheinet wohl ſolches ein Fehler zu feyu. 
Fabricii biblioth. lat. Morhefu bolyhiſt. T.l 
L.IV c. iq. 9 13 p.918, 


VBegetius Praͤtertatus, ein alter Autor, hat 
Ariftotelis priora und pyfteriora analytica, oder 
vielmehr Themiftü Commentarios über dieſelben 
in die Pateinifche Sprache überfegt; wie Bor 
thius in Denen Commenterüis weg) ipunveius g& 
dencket. 


Vegetius Renatus, (Flavius) ein vorne 
mer Mann zu Conſtantinopel, welcher den Fire 
eines Viri illuttris und Comitis führete, mar Der 
Ehriftlichen Religion zugethan, und lebere in der 
Mitte des vierten Jahrhunderts um das. Jahr 
Ehrifti 369. Er hat anten Kayſer Palenri: 
nianus (fü vermuthlich Valentinianus der An⸗ 
dere geweſen ſuͤnff Bücher Inflirutionum rei mi- 
litaris gefchrieben, welche unter andern zu_ Rom 
1478 in 4, zu Paris 1515 ing, mit dem Front 
ng, Aeliano und Modeſto 1523 in 8, und ıgr3 
eine andere Dafelbft in Folio mir eben dieſen Au 
toribus gedruckt, nachgehends aber am ſchoͤnſten 
mit Gottſchalck Stewiche, Modii u.a. Noten 
1584. 1592. 1607. 1696 ju Beiden und Utrecht 
heraus gegeben worden. Kabricii Biblioch. Ist, 
L. ll c. 12, Morhofii Polyhif. TIL. IV e. 
149.13 p-912, Leipz. Gelehrte Zeitungen 
1742 P. 784. 

Veggia, Inſel, ſiehe Veglia. 

Veggia, Stadt, ſiehe Veglia. 

VEGIA, Stadt, ſiehe indem Artickel: Veglia. 

Vegia, Stadt, ſiehe Veglia. 

VEGISTUM, Stadt, ſiehe ercſaum. 

VEGIUM, Stadt, ſiche Peglia. 


Pı give, (Maphaͤus) ein beruͤhmter talent 
ſcher Redner und Lateiniſcher Peet, war 1307 zu 
Lodi in den Maylaͤndiſchen gebohren, und muuırie 

187; 


Vegitis 
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Die ſchoͤnen Wiſſenſchafften zu Mayland, von dar |de Seript, Eccl. T. II. Bayle. Fabricius Bibl, 
er nach Pavia gieng, um daſelbſt die Rechtsgelehr⸗ | med, & infimz Latinie. Jovini Elog. Dupin 
famkeit zu ſtudieren; allein wegen —— — Bibl. XV. Siecles, Niceton Mem, T.XXVL, 
wurde er genörhiget , ſich wiederum jurück na ’ 

Lodi zu begeben. Ir legte fich gänslich auf die Vesla J Stadt, ſiehe Veglia. 
genannte ſchoͤne Wiſſenſchafften, fonderlih aber | Veglia, Veggia oder Vega i 
auf die Poejie , und fieng bey Zeiten an, Bücher Curıdn, Ay er er 
su ſchreihen, Als er nach Rom kam, machte ihn der bey Zeng gelegene Inſel Des Ariatiichen Meereg 
Dabft ungen IV , (denn obgleid Bbilins dem | quf dem Golfo die Earnero, gegen die Dalmatie 
Pobſt Mlarcio V nenner , foitdoch felhesohne | hen Küften, welche ven Benetianern zugebört 
Grund) zu feinem Secretario, und ba:d darauf nachdem fie ihnen 1480. von dem Frangipanifhen? 
zum Datario, worzu er auch 1443. ein Canonicat, Haufe kaͤufflich uͤberlaſſen worden, Die Inſel 
in der Kirche zu St. Peter bekam. Er war hier⸗ hat ohngefehr zo. Italieniſche Meilen in der Fänge, 
mit dergejtalt vergnügt, daß er auch ein reiches Eß werden ſchoͤne Pferde daſelbſt gezogen, die einen 
Bißthum, welches ihm angetragen wurde, außs | fg harıen Huf haben, daß fie nicht Dürfen beſchla⸗ 
ſchlug. Der Pabſt Nicolas V hielt gleichfalls gen werden. Die Darauf befindliche Haupte&tade ” 
ſehr viel von ihm, und ließ ihm feine Bedienung 


4 Degia, Vegla, oder Veggia, Sclavoni 
als Datarius. Pansemitänıs und Aeneas | Rjrck und Lateiniſch Vega , Veh und id 


Sylvius waren feine groffe Freunde, Er felbft | um , f > 
abc Bat un orwne oda dung ud 
Dacht zu dem heiligen Auguſtinus, Dem in der gehöriges Bilchum. Der jr ige OBenetinnifthe 
Kirche zu Rom, die diefes Heiligen Rahmen führer, | Proveditor Sanliz heilen: nn 
ange ir von Deglia heifjer Angelus Priuli. 
eine herrliche Capelle bauere , feine uad feiner heilis | Uhſens Genar. Dit, Per. U Ib. p. 490. Cab 
gen Durter Monica Gebeine von Oftiaholte, und | ers Geogr, ı Th, D.700, 7 ke, —— 
in gedachter Capelle in einem ſehr fhönen Kaften | p. 349. BaudrandsLexic. G. ogt. T.II-p. 309, 

beyſetzte; Der vielen Lobſpruͤche, die er ſo wohl in und 473. . 
feinen Gedichten, als in der Vorrede feines Buchs 
de eiucatione puerorum & claris eorum moribus Veglia Lat. Agiliæ oder Bifeclia, eine 
nicht gefparer, zugeſchweigen. Er lebte ſehr exem⸗ Stadt in der Landſchafft Bari in Neapolis wi⸗ 
plariſch, und ſtarb zu Kom entweder 1458 oder ſchen Morphitum und Trani auf einem hohen Fels 
1459. da er.in feiner Jugend viel auf die Poetifche | fen am Meere gelegen , nebſt einem Bifchoffihum 
Fictionen aehalten , und den Virgilius bey nahe unter den Ertzbiſchoff von Trani gehörig. Es wers 
als einen GOtt angeberhet hatte, gegen ven ihm | den in die 1300 Samilien und über 6000 Seelen 
die Palmen Davids gang ungefhmackt vorge darinnen gezählet. Die Dom⸗Kirche iſt in die Eh⸗ 
kommen, hat er ſich nachgehends dermaſſen geaͤn⸗ te St. Peter und Pauleingemeihet. Das Capi⸗ 
dert, daß ihm die Heyd niſche Zierrathen der Poeſie tul beſtehet aus ı9 Canonicis, darunter ein Archi⸗ 
gantz verhaſt, die Pſalmen Davids aber gang un: diaconus, ein Archipresbyter, e Priniceri, ein 
‚vergleichlich geihienen , Daben er ſich denn auch feir ı Pönitentiarius, ein Decanus und Prior: Dan 
nes geiſtlichen Standes gans anders als vorher an: trifft auch allhier ein Seminarium Clericorum, $ 
genommen , und fonderlich viel Zeit mit Unterrich. Manns⸗und 3 Nonnen » Klöfter, ingleichen ein 
tung der Nonnen zugebracht hat, Seine Schrif- | Dofpital und viele Layen Bruͤderſchafflen an. Es 
ten find: 2 findet fich ferner ein Mons pietatis in dieſer Stadt, 
1. Deeducatione puerorum, Mayland 491. in a. yo — eaan Hri 1200 
4. is 1511 ing. Daſel 1441. in 8. ammer Tara aber Des 
4. Pari ' Blißthums erftrecker ſich auf 96 Bülden. Die Bis 
9, Philalethes; Strasbutg 1515 in 4. Wien ſchoͤffe Haben in folgender Ordnung das Regiment 
1516. in 8- geführer : 


3. Dialog. De felicitate & miferia. 1. St. Mautus, welcher unter dem Kayſer 


‚4. De perleverantia religionis ad forores, Paris Trajan ven Maͤrtyrer⸗Tod erlitten hat. 
1511. in 4. 8. Georg oder Sergius, war 737. auf dem * 
5. Diſceptatio inter terram, folem & aurum, Nicaͤniſchen Eoncilio mit gegenwärtig, 
ebend. 1511. in 4. 3. Mercurius. 
6. Vita D. Antonii, Daventer 1490, in + | 4. Yohann 1072. 
7. De 4 hominis novisfmis, 5. Dumeilus 1074 


Melde Wercke nebft verfihiedenen andern inder| 6. Mancufius. | 

Bibl PP. ed. Lugd. T xxvi era —— 7. Stephanus, erwehlt 1099. 
chen Poemata, worunter ſonderlich li er 13. Aenei⸗ aa — 

= bekannt ift, indem er indem Wahn geftanden, 8. A * aro 

als wenn Vitgilius feine Aeneis. was die Erfin⸗ 9. Biſantius 1197. 
„dung und Gefihichten betrifft „ nicht gantz abiolvr | 70. Nicolaus 1029. 

rer habe , aber Deshalben verfchiedene Eritiquen | 55, Bertus 1237. 

feiden müffen. Zäbl. P. P. T.26. p.632. Ghi— — 

lini Theatr. Baillet Jugem. — — 12. > — 

‚inad. 55, T. V. ad d. au Mah. GQudin 13. Mattheus 1298, 
— Ooo 3 14. Leo 
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14. Leo 1313. 

15. Johann 1314. 

16. Zacob 1317- 

17. Ricolaus 1320. 

18, Bartholomaͤus. 

19. Martinus, ſtarb 1348- 

no. Simeon de Rayano, lebte noch 1372. 

21. Domiricus. 

"92. Yobann, bis 1390. da er nad) Giovenay 

jo verfeget mard- 

23. Jacob Friderici, 1390. und noch 139 1- 

24. Frank Falconius. 

a. Nicolaus, farb 1442. 

26. Zacob Peter de Gravina, erwehlt 1442. 
ftarb 1476. 

a7. Bernhardin, ward 1487 ins Bißthum 
Biſaccia verſetzt. 


Veglinus 956 


De ſnd ſerte daſelbſt in dem Collegio Philippi 


eri, und in dem Collegio St. Thomaͤ, brachte 
es auch fo weit, Daß er Magiſter der Theologie 
ward. Hierauf trater in das Apoftol. Viibione 
Collegium, und that fich infonderheit Durch catechi⸗ 
firen hervor , worgegen ihm der Eardinal Innicus 
Caraccioli , welcher ihn fehr Aftimirte, auftrug, 
daß er alle Feft ⸗ Tage feinen Domeftiquen den Tas 
techismum auslegen folte, dabey der Er‘Bifboff 
mehrentbeile felber mit zugegen war , Derihm auch 
| feiner Jugend ungeachtet Die Mact ertheüte , dah 
er Beichte ſitzen durffte. Er ſchlief eine ſeht kurtzt 
Zeit, und ſtand Winters und Sommers fruͤhe 
auf, und beſuchte die Krancken fleißig. Er rich 
tete das Spinn«Hauf weit beffer als vorhero ein, 
ſchrieb demfelben eine andere Pebens-Art vor, und 
fie den Dominicaner⸗Habit darinnen einführen, 
erweiterte auch Die Dabey befintliche Cap He, Dar 
aus er eine Kirche machte, Darinnen er ie Sacri⸗ 
ſtey in Die Ehre D. Roſaͤ Peruanaͤ aus eignen Mit 
teln ſtifftete. Er reformirte auch alle andere Non⸗ 


28. Martin Madius oder Majus, reſignirte | nen⸗Kloͤſter, in denen er öffters zu predigen pflegte 


150?7- 
‚29. Antonellus Lupicinus, erwehlt den 18. 
Nobenber 1567. reſignirte 154. 
30. Hieronymus Sipholus, ſtarb 1565. 
31. Johann Andreas Lignatus, von 1566. 


"hg ng 75. da er nach Biſignano verfeger | 


morden. 
32. Leonhard de Bonacurfiis, farb 1576. 





Endlich ernennte ihn Clemens XI, den s ı Decens 
ber 1700. zum Biſchoff von Trevico, und 1720 
ward er ins Bißthum Tricuricoverfest , wo ihm, 

als er feinen Einzug hielt , juna und elt mit groffem 
Frohlocken entgegen Bam. Allein es Dauerte ſolche 
| ‚Freude eine gar Eurße Zeit. Denn, indem er ſich 
anſchickte, eine Kirchen⸗Viſitation in feiner Did- 
ces zu halten, warder von einer ſchweren Krand- 
heit überfallen , davon er den 23 Zul. ermeldten 

Jahres ſtarb. Er ift wegen feiner ungemeinen 


33. Johann Baptiſta Sorianus, ftarb1583. | Aeurfeligkeit und Sanfftinuch und vieler anderer 
34 Nicolaus Gecadenarius , ermwehlt 1583. | Tugenden gar fehr betrauret worden, und man hat 


ftarb den zo Aul- ermeldten Jahres noch vor 
feiner Conſecration. 

35. Alerander Coſpius, ftarb den 15 May 
1609. 

36. Anton Alb ergatus, farb den 4 Jenner 
1634 im 63 Jahre. 

37, Nicolaus Bellolactus, ftarb 1636. 

38. Bernhardin Scala , ward 1642 nad) Fe 
retri verſetzt. 

39, Wilhelm Godis, ſtarb den 7 Februar. 

1662. 

40. Joſeph Lomellinus, ſtarb den 25 Auguft 

14657. 

gi. Caͤſar Cancellottus, ward 1662. nach 
Montalto verſetzt. 

42. Johann Baptiſta Penna, ſtarb 1664. 

43. Frantz Anton Riccius, ſtarb den 28 April 
1685. 

44. Joſeph Erifpinus, ward 1690 nach Ames 
lia verſetzt. 

45. Pompejus Sarnelli. 

45. N. 


Vegliano, ein Savoyſcher Ort. Uhſens 
Geograph. Lexicon. 


Veglinus, (Simon) ein ſehr tugendhaffter, 


frommer und gelehrtet Biſchoff, von Reapolis ger | 


ihm auch u Neapolis und in allen Eollegüis , dar⸗ 
innen er feine Studenten ahre hingebracht , eine 
rege gehalten , der Pater Peter Giſul⸗ 

us aber hat fein Leben befchrieben, Das man im 
Druck hat. Sein Spnodus, den er als Bir 
ſchoff zu Trevico 1703. gehalten, ift zu Rom 
gecruckt, zu deffen Ende noch die Sequentia nebit 
der Antiphona und Oration „ welche er aufden heil. 
Euplius verfertiger, wie auch deſſen Märtyrer 
Tod mit angefügge iſt, und folgendermajfen 
eingerichtet: 





Sequentia: 
Prædicabat os Levitæ 
Chriſti fidem, verba vitæ 
Erudieiido gentes. 
Charitatis æſtu flagrans 
Pleno corde Chriſtum amans 
Diligebat proximum. 
Infideles multos lavit 
Deo traxit & mandavit 
Lavacro baptiſmatis. 
Ad tribunal dum citatur, 
Ibi vinctus aſportatur, 
Fortis conftans properat. 
Chrifli voce confortatus; 
Efto furtis, ur fis gratus: 
Pznas cupit Euplius, 
Diis 
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Diis dare thus hortatur, 
Dure minus objurgatur; 
Spernit tamen fortiter. 
Siti, fame probant eum, 
Sed extinggir (orans Deum) 
Cozleftis unda fitim. 
Ligno fixus pendet duro, 
Tamen ipfe corde puro 
Crucem magis predicat. 
Ferro corpus verberatur, 
Uncis peäus laniatur; 
Amanti vero levia, 
Dulcis me fufcipe vita 
- Exclamabat martyr ita, 
Dum ad mortem trahitur, 
Te fufcepi, veni chare, 
Tuum erit, femper ftare 
Inter Chrifti brachia. 
Jam fecuri ferus ferit 
Tortor ſanctum, fed non perit, 
Dum ad Calum evolat, 
Jeſu cordis paradifus, 
Fac, ut tuus mihi vifus 
Morienti luceat. 
Da per preces Sandti tui 
Vultu tuo femper frui 
In cœleſti patria. Amen, 


Antiphons : 
Fortiffimus martyr & caftiflimus Levita Euplius, 
dum ligno affıxus uncis ferreis & duris mal- 
leis immane torqueretur, ad impiiflimum ty- 
rannum dixit: infane & fcelefte, cur mihi 
torımenta ifta jubes inferri; que Domini mei 
auxilio tanquam aranearum tela contemno. 
V. Vox de cœlo intonuit: Efto 
forti animo Eupli. 
RB. Candida enim tibi paratur vellis, 


Oremus: 
Omnipotens fempiterne Deus, qui ad preces B. 
° - Eupliüi Levit= & martyris tui dulciflima aqua- 
rum fluenta de lapide produxifti; quefumus, 
ut ejuſdem meritis & interceflione de cordis 
noftri duritie contritionis lachrymas exhau- 
_ rire digneris, quatenus peccata noftra deplo- 


rare, & mifericordiam tuam invenire merea- B 


mur. Per Dominum &c. 


Ugbellus Ical. Sac T.VII. p. 161 u. ff. und 
T. VII, p.386 u.fl 

Degnier, (Marcus) Biſchoff von Semigal- 
fien, um Das Jahr 15465. Er Drang auf der Kir: 
chen⸗Verſammlung zu Trivent fo fehr auf Die 

tſcheidung des Streits von der Erb: Sünde, 
daß die Geſandten, welche diefe Sache nach dem 
von Rom erhaltenen Befehle gerne in der erften 
Seßion abthun wolten, Darauf vorftelleten, daß 
man zu Erhaltung einer richtigen Ordnung, Die 

elehrten erfischen müfte, über diefe Sache 
einen formlichen Schluß aufjufegen , darwider 
Niemand etwas einwenden koͤnnte. Allgemeine 
Chronicke VILTh.p. 37. 

Vegnojum, ein Dorf im Meynthal, auf der 
lincken Seite des herabflieffenden Mayns. Bw 
lers von Weineck Rhztia p, 200. 

Vego, eine Arı Filis oder Farrens Kraut in: 


Indien, es .. in Stein» Klippen, Hölen, 


Vehe 978 


und ſchattigten Dertern am beften. Di 
ner pflegen dieſe feine u ge 
en, abfonderlich das gemeine Bauren⸗Volck. 
ie Eochen fie in reinen runen⸗Waſſer; gie 
zweymahl das Waſſer ab, wenn fie Sn 
Saltz gemachet, und dünne gequerler giebt fie eis 
n su Su: Bugemöß * welche wohſſchmeckend 
en ientaliſch⸗Indianiſcher Gaͤrt⸗ 
VEGRA, Fluß, ſiehe Vegre. 
Vegre, Lat. Vegro, Vegeria, ein kleiner Fluß 
— a “ on h ei ar fich zu Anet in den 
; n Hi 
7——— 8 Geogr. Hiftor. Lexic 


DVegtbiorga, eine Schwedifche Heldin , wel: 
de fid in dem berühmten pa Kar = 
—— — hervorgethan. Es ge⸗ 

aus .V. 
erälif Hiltor. Polit. T. I. — in 

Degt-Daan, ift Holländifh, Deutſch Ges 
fecbe, Slagge, fiehe Slagge, im IX en 
. Deba, eine Stadt in der Inſul S i 
Schweden. Sie iſt in den Pine Bi 
König Guſtavo Adolpho Magno und dem König 


von Dännemarck völlig in die Afche ne 
den. Loccenii Hift. Suecica L. —— ER 


Vehars, heiffen die Tempel, die die Einwo 
ner der Inſul Ceylon ihrem Gott Buddu zu fe 
ren aufgebauet haben. Es wohnen in den Be 
hars die Tirimanres oder Ober er gemels 
deten Gottes. Salomone Inſul Eeylon p. 106. 

Vehde, fiche gehde, im IX Bande, p.413. 
Sede- Brief, eben. P. 414, Befehden, im i 
Bande, P.904 u. f. Befehdung, ebend.p. 905 
u.f. und Abſagung, im i Bande, p. 174 uf. 

Vehde-Brief, fiche Gebde: Brief, im IM 

Bande, p. 414. Desgleichen Befehden, im III 
Bande, p: 904. u. f. und Befebdung, ebend. 
pP. 905 u. f. wie auch Abfagung,, im I Dande, 
p. 174 uf. 
Vehdiſtel, ſiehe Corduut Morionus, im V 
ande, p.816. 
Vehdliche That, oder Befehdung, fiehe dies 
fen Artikel, im III Bande, p. 905 u. f. Desgleis 
hen Befehden, ebend. p. 904 u. f. gebde, im 
IX Bande, p. 413. Gebde-Brief, ebend. p.414. 
und Abſagung, im I Bande, p. 174 uf. 

PVebdrejackel, heißt der Vieh Theriak 

Debe, ein Doctor beyder Rechten auf der Uni⸗ 
verſitaͤt Baaden zu den Zeiten Lurheri. - Er follte 
auf Befehl und Anhalten Vehards, Biſchoffs von 
Trier, Joachims Chur; Fürftens von Brandens 
burgs, George Hergogs von Sachfen , des Bis 
ſchoffs von Augfpurg, und anderer Herren mehr 
Luthern durch gute Worte und Berficherung id 
ter Gnade auf andere Gedancken zubringen füs 
hen. Allein feine Bemühung mar fruchtloß. bu⸗ 
eherum Eonnte nichts von der Reformation abs 
wendig machen, weder Verheiffung nach Dro⸗ 
hungen. Laſſers Medaillen gelehrter Leute L-UL, 
Sedt.1.P.449. ' 


Debe, 
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Bebe, (Matth) Diaconus zu Rautern , ein | fer löbliche Kapfer die Heilige Scpeifft unter dem 


Socinianer. Er wurde von dem bekannten So⸗ 
cinianer Adam Neufer zum Socinianifmo ver, 
führer. Es mufte aber Vehe hernachmabhls feine 
Keherey abſchwoͤren, wurde hiernächft abgeſetzet 
und des Landes verwieſen. Walchs Religions⸗ 
Sireitigkeiten auffer der Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
Kirche IV Th. p. 311 u. 313. 

Vehe, (Michael) ein Dominicaner, aus 
Deutſchland gebuͤrtig, war zu Anfange Des 16 
Jahrhunderts beruͤhmt, und wurde von Albrech⸗ 
ten II, Marggrafen zu Brandenburg, zu feinem 
Math und Theologen, wie auch zum Probft an 
der Kirche zu Halle in Sachfen beftellet. Er hat 
wider den Johann Bugenhagen Pomeranus 
eine Abhandlung gefchrieben die den Tirul führt: 
Errertung der beſchuldigten Kelch⸗Diebe von Bu⸗ 
genhagiſchen Galgen 1535 in 4 geſchrieben, und 
verfchiedene andere Wercke, als: 

1. De ſaerificio mie. 

2. Wie unterfchiedlicher Weile GOtt und ſei⸗ 

ne Heiligen follen geehret werden. 
„ Alfertionem facrorum quorundam axiomatum. 

4. Bon Anbetung der Heiligen. 

5. Bon Nieffung des Heiligen Abendmahls in 
einer Geftalt, Leipzig 153 1. 

6. Erfäntnis und Erklärung einer Vermah⸗ 
nung, fo neulich ein beweibter Priefter an 
eine fterbende Perfon gethan ıc. 

hinterlaffen, welche 1535. in Peipzig zuſammen ge: 
druck worden. Echard Bibl. Script. Ord, Pred. 
T. 1. p. 95. 

Vehebun, (Zohann Bar.) ein Patriarch, fiche 
Theodor, im XLIIL Bande, p. 727- 

Vehediſtel, ſiehe Vehdiſtel. 

VEHEMENS, Stang. Yebement, eifrig, ernſt⸗ 
fich, gewaltig, hefftig, ungeftüm. Daher fommt 
Kebementia, Die Vehemenz, der Ernft, Eifer, Die 
groſſe Gewalt, Hefftigkeit, Die Hige des Zorne. 

VEHEMENS PULSUS, fiehe Puls, im XXIX 
Bande, P. 1235. 

VEHEMENS TORTURA, der hefftigfte oder 

Auſſerſte Grad der Tortur, fiche Tortur, imXLIV 
Baͤnde, p. 1451 u.ff. 

VEHEMENT, fiche Vebemens. 

VEHEMENTIA, fiche Vebemens. 

VEHEMENTIA TORTURA, der hefftigfte 
oder Aufferfte Grad der Tortur, fiche Toreur, 
im XLIV Bande, p. 1451 uff. 

VEHEMENZ, fiche Vebemens. 

VEHEMICUM JUDICIUM, fihe Vehm⸗ 
Recht. 

Vehen, fiehe Von. 

Debe-Recht, fiche Vehm Recht. 

VEHES, heißt ein Suder Wein, davon zu fe 

ben, Suder, im IX Bande, p. 2224. 
- VEHICULA MERITORIA, fiche Meritoria 
Vebicula, im XX Bande, p. 1009. desgleichen 
Miet. Butſche, im XXI Bunde, p. 110 u.f. 
VEHICULA PUBLICA, find dasjenige öffent 
fiche Fuhrwerck, welches auf Koften Eonftantini 
des Groſſen, zu Fortſchaffung der abgefchriebenen 
Bibeln gehalten wurde. Es wollte nehmlich die; 


Volcke immer befannter und bekannter 
dieſerwegen Düngete er Leute, Die eine gute 
ſchrieben, Daß fie fie auf ſchoͤnes Pergament rein⸗ 
lich abcopiren muften , und damt «6 auch nicht 
an Fortbringung der abgefchriebenen Bibeln ſeh⸗ 
fen möchte, fo beftellete er gewiſſe vehicula publi- 
ca, welche zu ihrer Fracht nichts anders als Bis 
bein hatten. Eufebius de Vita Conftantini M,L.1. 
©. 36. 37. p- 401 u. f. Socrates H. E..L. VL 
p-518. Theodoret. L.XVI. p.32. Nic 
tus VII, 27. p. 395. Cent. Magoleb. IV. 7. 
P- 509. Pr 
VEHICULARII MULIONES , ſiehe Muko 
perpetuarius , im XXII Bande, p-1717. 
VEHICULATIO, war eine Art von einer ge⸗ 
ſchwinden Poſt, die Kayſer Nerva im ıften Jahr⸗ 
hundert in Ztalien angelegt hat. Die Leute und 
Pferde muften auf den Winck parat ſeyn, dahin 
zu gehen, wohin fie von den Kanfern beordert wor⸗ 
den. Es finder ſich noch eine Münge, Die bey der 
Errichtung diefer Poſt ift gefchlagen morden.: Auf 
der einen Seite zeiget fich das Bruft- Bild. Kaps 
ſers Nervaͤ mit der Umfchrifft: /mp. NERVA 
CAS. AUG. P.M. TR. £. COS. IUPP, 
Auf der andern Seite abet Der Münze find wey 
weidende Maulthiere zu fehen , Davon Das tinesuf 
der rechten Seite, Das andere auf der lincken 
Wagens, von welchen die Deichfel in die Höhe 
gerichtet ift, ftehet. Die Worte: Vehiculstiöneln- 
liz remiſſa ftehen drum herum, und unter d 
gue 8. C. ſ Ezechiel. Spanhemius hat’ 
Wercke de uſu & preft. Numiſmat. eine 
tion de vehicularione remiffa mit eingeruckt Es 
iſt die IX. p. g00. Mr. Neufville Orig: desPo- 
ftes. p. 49. Turnebus T. IL. Adverf. LIXKIK. 
c.xIi. p 199. Schramms Saxonia Monumentis 
viarum illuftrata p. 7. Begeri Thefaur. Brändeb. 
im II Bande, p- 642. — 
VEHICULIS HONORATORUM, ( 
die Aufichrifft des 19 Tituls aus dem X 
des Zuftinianifchen Codicis, und handele. don 
nen Kutfchen und Wägen vornehmer und anges 
fehener Leute. —XX 
VEHICULORUM MAGISTER LEGIONA- 


RIUS , fiehe Regiments . Quartiermeiſtet 
im XXX Bande, p- 1849. — 
ide 






er 
3: 


E. 1 
. 







VEHICULORUM PRAFECTUS, 
fe&us Vebiculorum, im&XIX Bande, p- 55. r 

VEHICULORUM VECTIGAL, der ' 
oder der Schlitten » Zoll, fiche Zoll, desgleich 
Rolle, (Beleits-) im AXXU Bande, p. s ia uff. 

VEHICULUM, ein kleiner Wagen. '$ 
Mömer haben fürnehmlich vier Wörter, won 
fie ihr Fuhrwerck ausdructen: Vehiculuniy ein 
ordentlicher Wagen, carruca, Karren, rheda; Die 
auf Rädern geftanden, und endlich carpehtum, 
ein fo genanntes hangendes Schimmerlein. & 
ift wohl zu mercken, daß die Kunft-Richrern 
nicht haben einig werden können, worinnen übe 
eigentlicher Unterfcheid von einander beftanden. 
Es haben ſich nebft Schäffero, der einem Dra⸗ 
ctat de re vehiculari gefihrieben, VOAhelm Bu⸗ 
daͤus, Voßine,Mlartinius, Jac. 

ad 
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adCed, u.a. Darüberlange die Koͤpffe jerbroden 


und habenl Doch nichts heraus bringen können. 
ergehen md P. 484. 

VEHIC M, bedeutet bey Denen Medicinern 
einen fften oder argnepifchen Saft, 
‚oder Naß, in welchem bie verordneten Medicas 
mente eingenommen terden ; dergleichen find mans 
cherley gebrannte Waſſer, Bier, Wein, Fleiſch⸗ 
und andere Suppen. 

VEHICULUM SPECIFICUM IN EPILEPSIA, 
Agricola, fiche Sperifkcum Vebiculum in Epilepfia, 
Agricole, im XXX VI Bande, p. 1358. 

VEHICULUM UNIROTUM, ein Schubfarn, 
fiehe Rarre, im XV Bande, p 222. Desgleichen 
Radeberge, im XXX Bande, p. 13. 

Vebiltre, Stadt, fiehe Wehiltre. 

Vehla, ein Adliches Gefchlecht, Davon iſt Nico⸗ 
taus von Vehla ums Zahr 1736 Kapferlicher 
GeneralFeld Wahr Meiftergewefen. Banffte 
Archivparius von 173%. P.487. 

Behlen, Voͤlen, Delen, Srang. Foulogne, ein 
Flecken, Schloß und Grafſchafft zwifchen Shefeld 
und Rasfeld im Bißthum Münfter, im fo genann⸗ 
ten Amte Aahus, bey nahe an der Grentze des 
Hergogthums Cleve. Esift das Stamm-Hauß 
der Grafen Vehlen. Huͤbners Geogr. III Th. 


Vehlen Velen, Voͤhle, ein in —— 

in der Herrſchafft Itter auf einem hohen Felſen ges 

legenes Schloß, wobey unterſchiedliche Gebäude 
—— — 
da 

* Velen, einberühmtes Reiches 


Breyenheim,melche Alerans 
der, Örafvon — von Wilhelm Wiri⸗ 
—— Falckenſtein gekauffet, und mit 


ng 2“ Ehurfürften * —* — | 2 
Lehns · Herrn.i isgenommen hatte; er | Gra 
— * — —— kaufte, wie ſchon oben gedacht, 1642 die Herr⸗ 
ſchafft Bregenheim und ftarb den io 
‚ Er hatte fich erftlich mit Marie Alexandrinen, G 


ngeachtet, mufte 
— 5 Manderſcheid und Loͤwen⸗ 


x f 
eingerdumet werden. Sonften ſchreiben fich 
Ye herren Grafen auch Herren von Scherm⸗ 
bee? :uud Rrudenburg, welche Güter vers 
murhfich gegen Steinwerck und Tongernel 
dertauſchet find. Den Urfprung dieſes Gräfs 
fiden Haufes anlangend, ſo will man es von 
einem Römifchen Ritter, Der aus der Stadt Ber 
(ig geburtig geweſen, herführen. Derfelbe foll 
mir dem Kapfer Carln dem Großen nah Weſtpha⸗ 
len gekommen feyn, und fi) mit Adelheid, einem 
vornehmen Frauenzimmter ausdes Arminius Ge⸗ 
bläte, foer indem Treffen bey Bocholt gefangen 
bekommen, vermählerhaben ; worauf ihr Sohn, 
; n, fich einen edlen Deren zu Vehlen ge: 
ieben. er hatte von feiner Gemahlin 
Fremegundis einem Sohn — It, der 
it Zolula von Gemen Hartmannen III geyeu 
* —e—— XLvi Theil, 


ches auf der Weſtphaͤli⸗ O 


ß auch eher | Ale 
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Deffen Gemahlin Geltradis gebahr ihm 
— — der von ſeiner Gemahlin, einer 
von Battenburg, ein Vater worden: 1 ) harte 
mannsV. a) Bieberts und 3) Conradinse. 
Nur ter Hartmann V war mit Hetwigin 
von Lecke vermaͤhlet und erhielt von ihr Cont⸗ 
den 1, dem feine Gemahlin Elmengardis von 
Steinfurt Bernbarden und Hatemann VI _ 
gebohren. Erfterer war ein Vater Hetmanns I, 
Dietrichs Simons und Bernhards. Jetztge⸗ 
meldeter Hermann zeugete Contaden II und 
Bernbarden des Conrads II Sohn war Zarta 
mann VII, Edler Herr zu Vehlen, des Hertzogs 
von Egmond General. Erblieb in der Schla 
bey Haffelt, umd hinterließ von Margarethen, & 
bin der Herrfchafft Raesfeld indem Hergogthum 
Eleve, Hartmannen VII, welcher Biſchoffüch 
Münfterifcher Geheimer Rath, Statthalter, und 
Marſchall, wie auch Droft zu Meppen, Rhene 
und Bevergen gervefen, und mit Marie Maries 
nen, Frau zu Nortkirchin und Damesberg, Drep 
Söhne gezeuget. Dieſe waren 1) Hermann 
welcher 1600 bey Ernſten, Hertzoge von Bayern 
und Biſchoffe zu Münfter, die Stelleeines Ruhe 
befleidet, und Durch Margarethen von Haufen, 
ein Vater Theodoriche I worden, fo Droft zu 
Meppen, in dem Stiffte Münfter, gemefen und 
fih mit Anne Sophien von Wenden vermähler 








* bt hat, die ihm gebohren: a) Herrmannen 
art 


bäfen, b) Theodorichen II, einen Doms 

ren, und ©) Alerandrinen ; 2) Johann, 
om⸗ Herr und Schatzmeiſter zu Münfter. 3 ) 
Alerander I, welcher Kayſer Rudolphen it als 
brifter in Ungarn wieder die Tuͤrcken gedienct, 
und bey dem Biſchoffe zu Münfter Geheimer Rath 
und Hof-Marfchall, wie auch Droſt zu Saffens 
berg und Wolbeck —— Dieſer zeugte mit 
Agnes von Leeraden folgende vier Kinder: 1) 
Alerandern II, von dem hernach. 2) Ernſten, 
Dom ⸗Herrn zu Muͤnſter und Paderborn. 3) 
Mlarien, und 4) Agneten, davon jene mit 
ander Helmontius, diefe aber mit Johann, 
Srepheren von Kettler, verehlichermorden. Ob⸗ 
gedachter Alerander II, wurde von Den Kapfer 
erdinand Ill, dem er als General vortreffiiche 
ienfte aeleifter, ven ı1 Dctobt. 164 1 in den 
Standdes H. R. Reichs erhoben. Er 


b . 
tobr PAY 


fin von Huyn und Gelen, einer 3 Arnoldg, 
und Margarethens von Bofiholt, hernach aber 
| mit Anne Magdalenen, einer Tochter Arnold go⸗ 
'docus, Grafens von Bentheim, vermähler. Diie 
der legten zeugteer eine Tochter, Mlarie Alerans 
deinen Elifaberh, welche 1654 mit Otto Wer⸗ 
nern, Freyherrn Waldpottvon Baffenheini, erb⸗ 
lichen Burggrafen zu Drachenfels, verheyrathet 
worden. Die erfte gebahr ihm folgende vier Kin⸗ 
der: 7) Ferdinand Bottfiieoen, von dem 
hernach. 2) Paul Braften, welchet den Haufe 
Oeſterreich ER rIege gedlenet, und bey ſeines Va⸗ 
ters Leben feinem Gefechte mit ven Fraͤntzoſen 
ohnmeit Rheims geblieben, da er fein Leben nur 
auf ac Jahr gebracht Harte, 3) Alexandrine 
— erſtlich mit Emico, u von 
- PP 





alcken⸗ 
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Falckenſtein, hernach aber mit Johann Grafen 


‚von Waldeck, vermaͤhlet, und den.27 Febr. 1692 
durch den Tod weggenommen worden. 4) Iſe⸗ 
b:llen, die ſich 1644 mit Adolphen, Grafen zu 
Limburg Styrum vermähler und 1698 verftors 
ben. Oberwehnter Serdinand Bortfried, Öraf 
von Vehlen, folgte feinem Vater 1975 im Der 

Regierung, und zeugtemit Anne Sophien, einer 
Tochter Hermann Ottens Grafens von Limburg 
in Styrum, 12 Kinder. Diefe waren ı ) Aleran- 
der Otto, von dem hernach · 2) Arnold Adolph, 
der den 20 Decembr. 1663 gebohren, und im 
Sahrssgeftorben. 3) Ludewig Heinrich/ wel⸗ 
cher den 14 Maͤrtz 1668 gebohren. und den 10 
Zuling 1684 in Ungarn erfchlagen worden. 4) 

briftopb Otte, vondem ein eigener Artickel fol: 
get. 5) Srang Dierricb, der den 29 Jenner 
1674 gebohren. 6) Anne Erneſtine, Die den 
12 April 1658 gebohren, und mit Johann Lude: 
wigen. Grafen von Leiningen⸗Dachsburg, verhep: 
ratherworden. 7) Marie Jfabelle, fo den 24 
Stenner 1660 gebohren, und mit Ludewig l Aumo⸗ 

° nier, Marquis von Varennes, verehlichet wor- 

den. 8) Charlotte Amalie, die den 30 Sept. 

1662 gebohren 1678 mit Hermann Dtten, Örafen 

von Limburg in Styrum, vermählet, undden 9 

ul. 1704 inden Wittwenſtand gefeget worden. 

9) Dorothea Wilbelmine, die den aMay 

3655 gebohren, undmit ehr, Grafenvon Aber 

fchowig. verehlicher geweyen. 10) Elaudie Ae- 

milie, foden ao Jenner 1667 gebohren, und im 

Jahr⸗⸗geſtorben. 11) Elifabech Agnes, Die 

den 20 May ı 670 gebohren,und im ledigen Stans 

de mit Tode abgegangen. 12) Sopbie Die 1675 

zur IBelt gekommen, und im Klofter lebet. Ob⸗ 


4 


— 
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Obriſter über ein Regiment Infanterie, geſtorben 
3) »yacinch Jojephen, der 1717 als Kapferl. 
General⸗Major bey Belgrad geblieben. 4 Ba; 
briel Philipp Clemens, der als Kayſerl. Obriſter 
bey dem Lobkomigifchen Cüraßier-Regimente; den 
16 Auguftı717 in der Schlacht ben Belgrad das 
Leben eingebüffet. 5) Sopbien, die fich in ein 
Klofter begeben. Vorerwehnter Alexandet, des 
R. Reichs Graf von Vehlen, Vicomte von 
avay, Freyherr von Raesfeld, Bretzenheim und 
Doulieu, Herr zu Steinwerck, Hagenbed; En 
gelrodt und Tongernell, Erb: Marfchallvon Flan⸗ 
dern, war Chur⸗Pfaͤltziſcher General:Major, und 
Obriſter über das Lei» DragonersRegi Er 
ftarb im Novembr. 1733 auf feinem - 
Raesfeld, in einem Alter von so Fahren, and hin⸗ 
terheß von Marie Eharlotten, Sräfin von Metode 
von Deinfe, die er fich den 19 April 1716 zu Brüf 
fel zur Gemahlin erwäbhlet, einen Sohn, derdenis 
Februar ı 717 gebohren worden: Wi dieſer 
auch bereits Todes verblichen ſeyn muß indem wir 
in Schumannt jährlichen Genealogiſchen Hand 
buche finden, daß die Grafen von Vehlen Dem 
Manns-Stamme nad) 1733 ausgeftorbeni und 
ihre unmittelbare Reichs + Herrſchafft Brean 
—— Grafen von. WVirmond, verliehen . 
worden. ath-, 
Von der Frepherrlichen Liniek pie wei 
nichts anführen, als Daß fie annoch im S 
—— „und — ent ‚fen. 
nton Zeinrich Hetmann, Freyherr von’ Veh⸗ 
len, war im Jahr 1740 Senior des gedachten 
Stiftes. Vielleicht ift Diefe ‘Branche von: dorge 





|padeen Dermannen, dem zwepten Sohne Har 


manns, abgeftammet. Das 


gedachter Alexander Otto, Graf von Vehlen, | pen anlangend, fo führen die Herten Grafenson 


WVicomte von Bavay, Freyherr zu Raesfeld, Bres 
henheim und Doulieu, Herr zu Steinwerd, Has 
genbeck, Engelrod und Tongernel, war den 12 
— 1657 gebohren, trat in Chur⸗Pfaͤltziſche 


Vehlen im 
Linie hinter 


gelben Felde drey rorhe in einer.geraden 
einander gehende — 
* 


Helme erſcheinet zwifchen einem 


teten Flug das Schildlein mit je 


ienfte, und ward Geheimder Rath, Generak fonirung und Figur, und find die HelmDeeken 


Lieutenant und folglich General der Cavallerie, auch rorhundgelbfarbig. Die Re 


Dbrifter über das Leib: Regiment Dragoner, auch 
Gouverneur zu Heidelberg, und 1697 Bevoll- 
mächtigter auf dem Friedens: Congreß zu Rys⸗ 
wick; er hat in ehevorigem Kriege in Niederlan: 
den, da er 1690 gefangen worden, und an den Obe⸗ 
ren Rhein, und auch in dem Spanifchen Success 
fions- Kriege anfangs bey der Reichs · Armee allda 
Dienfte geleifter, trat folglich in Kayſerliche Diens 
fte ald General der Cavallerie und befam 1716 Das 
Eommando über die Truppen in Defterreichifchen 
Niederlanden, ward auch im Jenner 1717 Staate: 
Rath in den gedachten Niederlanden den 15 May 
deffelben Jahres General-Feld-Marfchall und den 
97 April 1717 Geheimder Rath; er ift auch Mit: 


Gehei 
Bouverneur von Limburg nachdg er mit ſei⸗ 
ner Gemahlin, Anne Earolinen, Bicomteffevon 


Bavay, Die er fich 1683 bengeleget, folgende fünff | ein Sohn gerdinand Gottfrieds, Grafene 


Kinder gezeuget hatte: 1) Alerandern, von dem 
hernach. 2) Carin, der als Chur⸗Pfaͤltziſcher 


, 


miſch Catholiſch. Uebrigens find die Grafe 
Rehlen Erb-Marfchalleder Sp Baer 
Imhof N.P.L.IX.e.ı4. Aübn. Sab. 


447. Lünigs R. A. Spicil, Secul. T. 
"uf. Speners Hift: infign, L,L * Pr 
tanckenbetgs Europ. Herold I Ih. p: 3 uf. 

ders Thearr. pret, L.VI, Sea: XVlll og, 

Geneslogifche jestlebende Häupter Deuiſchlan⸗ 
‚desll Th; p · 140 u. ff. Compendien 
| Befchreibung des — — 
Creyſes III Th. p.245 u. ff. Winckein 


Oldenburgiſche Chronicke Mlofers -Meich 
Fama XIl Th. Genealogiſcher > 





Lexicon. 


Vehlen, (Ehriftoph Dtto, 
General Feld-Marfchall, Obrifter über ein Mia 
ment Dragoner und commandirender —— 
Chef in denen Oeſterreichiſchen Niederlanden, war 


Behlen,denihm feine Gemahlin, Anne Sophie. 


Gräfin von Limburg in Stprum,dena 5 Day 67 





967 VEHLENSIS COMITATUF 


gebohren hatte Anfangs ftund er in Chur-Baye- | ben, 





Vehm ⸗Recht 966 
das fo viel als abgefonderr heift. Schot⸗ 


rifchen Kriegs Dienften, welche er aber, als Gene | telıns de fingular. quibusdam & antiqu, in Ger- 
ral-Adjutant, verließ, und unter dem Kayſer fein | mania juribus c. 29. p. so u. ff. Menckense 


Gluͤcke weiter ſuchte. Nachdem er ı 
mahligen Röm. Könige Tofephen, bey ver Bela 
gerung von Landau, als General» Adjutant ge 
dienet, gienger als Obriſt⸗Lieutnant mit nad) Ita⸗ 
lien, wofelbft er 1706 bey Montechiaro gefangen, 


702 dem da⸗ Collect. Differt, VIIL, P- 337. 341» 


Vehmding, fiche Vehm ⸗Recht. 


Vehmeding, heiſt fo viel als Vehm, Gericht, 
ſiehe Vehm-Bericht. 04 


aber bald wieder auf freyen Fuß geftellet wurde. | _Mebmen, oder feimen, abfeimen , ein altes 
Im Jahr 1707 brachte er die Zeitung, daß die | Deutſches Wort, heißt fo viel als abſchaͤumen. 


Frantzoſen die Lombardey geräumer, nach Wien, 
und befam im Zunius, al Obrifter, das Singen» 
dorffiſche Regiment zu Pferde, mit welchem er 
unter dem Grafen von Daun, das Königreich 
Neapolig erobern half; auch war er bey Erobe- 
rung der Feftung Gaeta der erfte, Der in folche 
eindrung. Hierauf wurde er General » Feld: 
Wachtmeiſter, vonder Eavallerie jund 1716 Ge 


neral⸗Feld⸗Marſchall⸗Lieutnant, daer dann in die: | 


fem und folgendem Jahre feine Tapferkeit in den 
Ungarifchen Feldzügen in den in Ungarn vorgegan- 
genen Belagerungen und Schlachten, an den Tag 
legte. Im Jahr 1718 im May Monate erhielt 
erdas Gouvernement zu Ach im Hennegau, und 
fund in ſolchem Anfehen, daß ihn der Kayſer den 
» October 1723 zum General der Eavalleric, fols 
gende zum General: Feld» Marfchall, und 1732 
nad) Abfterben Des Generals zum Jungen , jum 
General en Chef in den Defterreihhifchen Niever- 
landen erflärte, welche legtere Würde er Eein voͤl⸗ 
liges Fahr bekleidete , geftalt er dena May 1733 
an einem Schlagfluſſe, nachdem er fein Alter auf 
62 Jahre gebracht, und zwar im ledigen Stande, 
Das Zeitliche gefegnete. — ——— jegt: 
lebende Häupter Deutfchlandes, TI Th. p. a4. 
Eröfnetes Cabinet groffer Herten, V Th.p. 
532 u. ff. Genealogiſchet Archivarius, des 
Jahrs 1733. pass uf. 

VERLENSIS COMITATUS, die Grafſchafft 
Deblen, fiche Veblen, 

Vehlich, ein altes deutſches Wort fo bey den 
Ehaucis in Gebrauch geweſen, es bedeutet aber fo: 
viel, als fiber. Das Schwediſche Wort Obei- 
lagimelches nicht ficher heift, fcheinet Davon feis 
nen Urſprung genommen zuhaben. Beibnigens 
Colle&. Etymol, 1 Th.p.54- ° 

‚Veblig, ein Dorff unter das Amt Gommern 
im Burggrafthum Magdeburg gelegen. 

Veblo,ein Gräfliches Geſchlecht in Italien Es 
ift davon ein Graf von Deblo, ums Jahr 1710 in 
Königlichen Dänifhen Dienften gewefen, und an 
ſtatt des vorigen Dänifchen Envohe von Weyberg 
an Kayſerlichen Hofe zu Wien als Abgeſandter ge 
ſchickt worden; man wolte aber auseinigen gegen 
feine Perfon hegenden Misfälligkeiten ihn nicht ans 
nehmen, und harte Daher auf einmahl feine erfte und 
legte Audieng Joſephs Hiſtotie, p.540.Lud, 
wigs Univerfal.Hiftorie, I Th. p. 376. 

Vehm, ein altesdeurfhes Wort, foll nad) dem 
Mattb. Martinisin Lexico Philologico, unter 
dem Wort: FEIMERUS von Debe,d.i, feig her- 
Eommen, weiles ein Recht ift, das den Tod bringt; 
doc) dieſe Mennung hat keinen Grund, und ift 
vielmehr dererjenige ihrer weit vorzuziehen, welche 
das Wort Vehm vor ein Stamm. Wort ausge 

Uxiverf' Lexici XLP1. Theil 


Menckens Colled. Difertationum VIH, p.337. 
Dehmen-Bericht, fiche Vehm’ Recht. 
Vehmen⸗Recht, fiche Dehm: Recht. 

! Vebmer, oder Seimer, foll nach dem Wer; 
Inero Rolevincio, II Th. Ant, Sax. c VI, bey 
‚dem Mleibemio, T. III. Script. Rer, Germ, p. 
24. von den zwey Börtern, Weh mir herfom: 
men; weil das Vehm⸗Gericht fo furchtbarlich ges 
weſen; Daß diejenigen, Die vor Daffelbe fich haben 
ı ftellen muͤſſen, ausgeruffen hätten: Wehe mir, 
| Doc diefe Herleitig feheint mehr eine Anfpies 
fung aufs Short, als eine Entdeckung dieſes 
Worts eigentlichen Urfprunges zu feyn, und Ean 
man dabey das Urtheil des Kriedrich Spann: 
bemii, welches in feiner Introdudione in Geogr, 








gefället worden, anwenden; Eruditas magis illas 
& ingeniofass quam veritati conſentaneas efle, 


rn von des Bocharti, feinen Herleitungen 


auch den Artickel: Vehm⸗Recht. 

VEHMERI, fiehe Vebm-Recht. 

VEHMERORUM JUDICIUM, fiehe Vehm -⸗ 
Recht. 

Vehmers, fiche Vehm⸗Recht. 

Vehme-Schöffen oder Feimers, oder grey⸗ 
Schoͤffen, die Beyſitzer in den Vehm Gerichte 
die denen Frey-oder Ding-Grafen zugegeben wurs 
den. hr Amt beftund darinnen, daf fie durch 
das Land reiften und die in Schwang gehenden 
Lafter in Obacht nahmen, und auf dag härtefte 
beftrafften; indem fie das ausgefprochene Urtheil 
der Frey» Grafen zur Vollſtreckung brachten. 
Menckens Dill. Academ. VII, p. 355. ſiehe auch 
Vebm-Recbt. 

Vehme⸗Schoͤpfen, grey fehweffen, Seis 
mers, fiche Vehme⸗Schoͤffen. 

Vehmgeding, fiche DebnrReihr. 

Vebhm:Bericht, fiche Vebm- Recht, 

VEHMICI JURIS TRIBUNAL, fiehe Vehm⸗ 
Recht, 

VEHMICUM JUDICIUM, fiehe Vehm⸗ 
Recht. 

VEHM!CUM TRIBUNAL, fiche Vehm-⸗ 
Reihe. 

Vebm:Kecht, Vehm Gericht, Vehmding 
Vehmgeding, Vehmen⸗Gericht, Debmen 
Reche, Dem: Recht, Dem, Beticht, Dem» 
ding, Demeding, Demgeding, Veim’Recht; 
gem: Recht, Jemen, Recht, Semgeding, Steys 
Ding, SreysBeding, Srey» Bericht, Sreys 
Stuhl, Stubl» Berichte, Srey-Stubl.&erich: 
ce, Weftpbälifche Gerichte, Still-Berichte, 
geheime, heimliche ‚oder verborgene Weſt⸗ 

Pro pbälifcbe 


- Diflertationum Academ, VILL. Siehe 


967 Vehm ˖ Recht 
baie⸗ Berichte, das heimliche Gerichte 





zu Weftpbalen, dee "Heil. Reiche heimliches f 


Gericht, des Zeil. Reiche heimliche Acht, 
die hemelicke beſlottene Acht, des Yeil. 
Reichs offenbahres Friegericht, des Heil. 
Reichs offenbahres Kriegeding, Lat. Fudı- 
enum Vehmicum, Judterum Vebemicum, oder 
Vemicum, Tribunal Vebutcam, Tribunol Juris 
Vebmici, Judictum Feſmerorum, oder Veime 
rorum vder Vebmerorum, Judicium Secretum, 
five occulxum Wellpbaltcam , wat chedem eine 
erviffe Art peinlicher Gerichte, welche vornehm: 
fh daher, weil fie in Geheim und in aller Stille 
auf die Erforfhung und Ausrottung der Miſſe⸗ 
thaͤter bedacht und Hauptſaͤchlich im Weſtphaͤ⸗ 
liſchen gebraͤuchlich geweſen, alſo benennet worden. 
Ob nun wohl ſchon unterſchiedene von denen Ge 
heimniſſen des Weſtphaͤliſchen Gerichts geſchrie 
ben, auch Marquard Freher, ein beſonderes 
Buch hierdon herausgegeben, und nicht lange 
ob. Philipp Dattius, viegDocumente, fo bis⸗ 
ber unbekannt geweſen, und dahin gehören, mit 
groſſem Fleiß und Mühe zufammen gelefen,, fo ift 
doch noch vieles, ſo entweder bisher nicht in Obacht 
genommen, oder Doc) von wenigen aufgezeichnet 
worden, zu finden, welches einen groffen Beytrag 
thun Ban, verfchiedene Reiche-Gefege recht zu vers 
ftehen, wenn man, da bisher alles gang verwirrt 
und unordentlich tractiret worden, ſolches in einer 
beffern Ordnung darſtellet, vermittelt deſſen 
vielen 


Ben. ir 





—— wird koͤnnen abgeholffen wer⸗ 
wollen uns alſo bemühen, Anfangs | »Menſchen⸗Gedencken in der Voigtey Rothen⸗ 
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und die Gröffe dieſes Gerichts zu erfiären ange 





angen. Auf den Aeneam Sylvium it gefolgt 
Derner Rolevincius, welcher nebſt denen ſchon 
angeführten and) gedender, daß Pabſt Leo zur 
Nachahme des Tarquinii Superbi, mehr durch 
die That, als bloſſe Worte, ven Rath dieſes Be; 
richte zu inftitwiren gegeben, zugleich auch Die Ur⸗ 
fache, warum es Vehm⸗ Berichte genennet wer: 
de, beygefuͤget. Er hat unter Friedrichen dem IN. 
gelebet , und ift 1484 geftorbem Aus Dielen 
dreyen Schrifftftelleen haben es andere Scriben⸗ 
en als eine ungewiſſe Sache in dem 15 und 16 
Jahrhunderte abgefchrieben,, indem fie bald was 
weggelaſſen, bald mas hinzugefeget, wie es ben 
dergleichen Erzehlungen zu geſchehen pfleget. Da⸗ 
hero es wohl nicht noͤthig, alle Stellen Derfelben 
herzuſetzen, fondern vielmehr zu berrachten ers 
fprießlicher , wie Die Sache im #7 Jahrhunderte 
erzehlet worden. Stelt fichalfo hier gleich entge⸗ 
gen, Tobann Lezner, welcher zu Anfange Diefes 
ahrhunderts eine deutſche Hiftorie Carls des 
offen, fo er aus alten und neuen Scribenten 
colligirer , herausgeben. Diefer wiederholt nicht 
nur ſchon angeführte Umftände, fondern füger 
auch noch gang befondere von der Art bey, wie ſie 
datınne verfahren haben, fo vorher noch nicht 
bekannt gewefen, welches aus feinen ABorten am 
beften zu fehen, wenn er fpricht: “ Dieſer Gebrauch 
„des heimlichen Gerichts ift auch nach Zeiten aus 
„Weſtphalen über die Weſer in die Graffchafft 
„Wolpe und der Derter kommen, und noch bep 


die Mepnungen derer Scribenten, fo etwas merck- „Talde, fo jego dem Fürften von Braunſchweig 
wuͤrdiges von dieſem Gerichte aufgezeichnet, nach | »suftändig,, im "Brauch geivefen: Und wenn das 


der Drdnung der Zeit zu erzehlen, und welche der 
nenfelben gefolget, zu melden , zugleich auch derje⸗ 
nigen Anmercfungen zu gedenken, welche etliche 
“ gemeine Fehler zu verbejlern gefucht, wenn wir 

ſowohl eine gleihe Ordnung in — 
Documenten, Diplomatum und Reichs⸗Geſetze, 
fo hieher gehören, mir beugefügten kurtzen Anmer⸗ 
ungen behalten, als auch ein und anders ver: 
nünfftiges Urtheil, von den vornehmiten Streit; 
Sachen mit wahrfheinlihen Gründen darlegen. 
Der erfte, fo derer Weſtphaͤl ſchen &erichte geden- 
cket, iſt aach Meibomii Bericht, Wippe, welcher 
im » 3 Zahrhunderte unter Heinrichen dem VIII 
Das Leben Conrads des IL. beſchrieben Boͤcler 
aber mercket an, daß Diefer Autor vergebens hier 
eitiret werde. Iſt alfo Heinrich won Erford, 
vielmehr der erfte, welcher dieſe heimliche Be; 
richte erivehnet; andere nennen ihn &erford, 
Und hat derfelbe im ı4 Jahrhundert unter Carln 
dem IV gelebt. Diefer hält Davor, daß Diefe<Be- 
beim: oder Vehm: Berichte von Earln dem 
Groffen ihren Urfprung haben follen, welcher fol- 
che deswegen angeordnet, daß er das Land von 
denen Diebftählen,, Meineyden, Verraͤthereyen 
und andern dergleichen Laftern fäuberte; und 
zwar aus der Urfache, meil es ein groſſes weit jich 
erftreckendes Land wäre Im folgenden 15 Jahr: 
hunderte hat Aeneas Sylvius, ein Senenjifcher 
Eardinal, fo hernach Pabft unter em Nahmen 
Pius II geworden, dasjenige, was Erford gezeigt, 
deutlicher zu erklären. und Die Urſache dieſes gehei⸗ 
men Gerichts benzufügen, ja auch Den Procef 


„felbft die heimliche Richter und Schöppen in ih 
„tem Gebierhe einen gewuſt, der fich nicht allzu: 
„richtig in feinem Handel und Wandel verhielt, 
„haben fie demfelben für das Erſte eine wohlmen 
„nende und heimliche QBarnung gethan, nehmlich 
„ihm bey ſchlaffender Nachtzeit ein Zeichen an feine 
„Thür gemacht, auch) in Zehen und Gelachen, 
„Die Kanne, Krug oder Glaß vor ihm übergehen 
„laffen. Wenn er dann von feinen Unchateu 
„nicht abgelaffen, und ſich nicht gebeffert, und 
„man ohnverfehens Das Gerichte gehalten, ha⸗ 
„ben fie alle an dem Drte des Berichts erfcheinen, 
„und fich unter dem blauen Himmel niederfegn 
„müffen; dann find Richter und Schöppen mit 
„Stricken zu ihm Eommen, im Creyß vrepmahl 
„herum gegangen, und alle zugleich folgente 
„Worte gefprochen: Wer ein frommer Mann 
„iſt, der ſitze ſtil. Mer fi nun einer Miß hand⸗ 
„lung ſchuldig gewuſt, der hat wohl mögen auf: 
„ſtehen, und davon gehen, und durfte ihm niemand 
„folgen ; der hat damit fein Gut verwircket, mel: 
„ches der hohen Obrigkeit, und ein Theil an dus 
„Gerichte heimgefallen. Bleibt er aber jisen, 
„und Richter und Schöppen kommen zum dritter s 
„mahle, fo werffen fie ihm den Strict an Hals, 
„trecken ihn hin, und hencken ihn an den nechſten 
„Baum, fo darzu geordnet, fommen wieder, und 
„verleſen oder vermelden Denen im Creyß, daß der, 
„den jie jest hingeführer, vecht gerichtet fep. Es 
„meiß aber niemand, wer unter den Schöppen 
„der Nachrichter ift, drum darff und fan mans 
„auch niemand aufruͤcken oder zumeffen. So 

muͤſſen 
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„müffen auch Richter und Schoͤppen verſchwiege⸗wolt haben, daß die Unwiſſenden, Unverhoͤrten und 
„ne Leute feyn,umd nichts aus dem Rathe ſchwatzen, Unvertheidigten, ohne vorher gegangenes Unterfüs 
„anders hat man fie am Leben geftrafft., Mit dies | chen geftraffet und verdammer worden; 7) Ends 
fem kommt faft überein, was ein ungewiſſer Autor, lich führt er aus Tobannis Agricolä Ausles 
won dem, zu roelcher Zeit er gelebet, unbekannt, inei- | gung Deutſcher Spruͤchwoͤrter an, wo Diefe Wiſ⸗ 
nem Tractaͤtgen fagt, aus welchem Schottel fol: ſende zuſammen gekommen, dabeh fie, wie man 
gendes reſeriret: „Wenn ein Vehm⸗Gerichte ans | fagt, einander gekennet haben, ift das Zeichen ge⸗ 
„geſtellet, fo muften in einem Gerichte oder Amte.al- | mefen, daß ſie das Meffer mit der Spige zu fich, und 
„le Einwohner, fo über 12 Fahr alt waren, auf eis | die Schale nach der Schüffel von fich gekehret. 
„ner Heyde oder groſſen Plage unausbleiblich er: | Bald darnach hat Keinricy Meibomder ältere 
„fcheinen, fich auf die Erde niederfegen, da wurden | eine Differtation herausgegeben, welche von der 
„dannin dee Mitte erliche Tifche gejeget, Dabey faß | Sachfen Jemen » Säule betitelt, in deren ra 
„der Landes: Fürft, feine Räthe, und muften denn | Lapitel, wo er von den Weltphälifchen Gerichten 
„die heimlichen Richter Die Delinquenten und Deli- | handelt, mie fie von Carln dem Groffen eingefeger 
„Aa anmelden: Die giengen mit einem teiffen | feyn, und viel Autores citiret, da er die gangen 
„Stock rings rum, und ſchlugen die Verbrecher | Stellen aus dem Rolevincio, Sacio, Wippo. 
»aufdie Beine. Wer nuneinböfes Gemiffen hat- ns, Herfordia, Aenea Sylvie, Pauls, Aemi. 
„te, und fich einer Peibessftrafbaren Miſſethat (duls | lio, Aventino, Davıd Chyrräo herfeßt,er meift 
„Dig wuſte, dem war vergönnt aufzuftehen, und in | dahin zu incliniren fcheinet, als ob Earl der Groſ⸗ 
„Tag und Nacht Das Land zu räumen, mochte auch | fe fie angeordnet, wiewohl nicht ohne beygefügte 
„wohl den andern Schlag aushalten ;twenner aber | Zmeiffels-Bründe. Er behauptet das Wort ve- 
„zum drittenmahl getroffen war, fo war der Nach» | zirum fey bey dem Sylvio in Yirium oder Wir. 
„oder Scharffrichter daben, und ein Paftor reichte | zäum, daß ift, prudens, klug, verwandelt worden, 
„hm das Sacrament, und zum nechften Baume | weil es aus Elugen Leuten beftanden, Daben er des 
„hin. Wer aber nur einsoder zweymahl getroffen eidg irn verwirfft. Diefem folgt Jos 
„tar, das war eine väterliche IBarnung, fich hin⸗ Hannes Bryp iander, welcher im Tractat vom 
»fort zubefieen. Daher Das Fus venie, daß noch | Sächfifchen Weichbild im 54 Eapitel zu 
„Gnade dabey war, welches Wort hernach Zeims | zeigen fi unternommen, Daß es ein blofies 
„ genennet worden. Hertzog Wilhelm zufü- | Mährlein, dag die Einführung dieſes Weſt⸗ 
„neburg ſoll in Perſon ſolches Veim⸗Recht zum lege phaͤliſchen Gerichts Carln dem Groſſen Schuld 
„tenmahl bey Zeil geheget und gehalten haben,» | gegeben .tderde, und bey ‚ber Gelegenheit hans 
Eben in diefem Jahrhunderte zu deffen Anfange hat | delt er in folgenden Eapiteln von ver Graf 
Marquard Sceber einen befondern Tractar von | fchafft Weſtphalen, vom Urfprunge der Sis 
den geheimen Berichten in Weſtphalen hers | cambrer und deren Sitten, vom Mißbrauch 
ausgegeben, foin V Theilen befteher. Indem rs | des heimlichen Gerichts, den Eriminal:Procef der 
ſten führer er erlihe Muthmaſſungen von ihrem —— Sachſen, Vehm⸗Gerichte, als weiches 
Urſprunge, Perſonen, Benennungen und Abſchaf⸗von dem peinlichen Gerichte gang unterſchieden, 
fungan. In dem Andern zeigt er die Formeln der | und endlich bon denen Privilegien wider das Behms 
Kapferl. Bermilligungen von den Frey: Stühlen | Gerichte, füge auch Die Urfache bey, warum es 
und Ymte der Frey Grafen. Der Dritte ftellt | das Vehm: Berichte genennet werde, und ſolle 
Jobannis de Francfordia Diſputation von den | foldes # de/fpumando, von geimen herfommen. 
Behm » Richtern dar. Der Vierte Theil | Drenfig Fahre und noch länger nah Gryphi— 
hält in ſich die Reformationes der Kapfer und | andern hat Johann Juft Winckelmann die 
Fürften viefer Gerichten, zu welchen er ers Wiſſenſchafft des alten Saͤchſiſchen Weſtphalens 
liche Obſervationes beyfuͤget. In dem Sünf: | herausgegeben, da er in dem legten Eapitel des 
zen füge er Noten über Das Obige ben, dars | IV Buchs aus vorhergehenden Schrifftftellern 
unter die vornehmften: 1) Daß Friedrich ber | das meifte zufammen gelefen, was das Vebms 
HI in feiner Reformation auch Earinden Groß ‚oder $reys Berichte, und Geheime oder Weſt. 
fen zum Urheber diefer Gerichte gemacht, aus def | pbälifche Crimininal-Berichte anlanget. Wir 
fen Lebens: Befchreibung doch nichts gewiſſes erhels | ercerpiren im folgenden nur, fo er was neues hin« 
let; 2) Daß beym Aenea diefes Gerichte Verisum } zu geſetzt, vornehmlich, welches etwas zur Befeſti⸗ 
genennet merde, fo entweder aus Irrthum der | gung Der gemeinen Meynung von dem Urfprunge 
Buchführer gefchehen, oder Dem Aeneaͤ bepzumefs | Diefes Gerichts unter Carln dem Groffen beyträ- 
fen: Denn toiefan es Verirum ſeyn genennet wors | get. Bald darnach hat Johann Heinrich Böck, 
den, Da es dazumahl in dem gröfjeften Flore war, | ler in ver Difputation von Wittekindo M. feine 
und fo gar Sardum genennet wurde? 3) Daß er vor ; Mepnung in 8 Puncten an Tag geleget, da er 
diefem Davor gehalten, daß es Pitwrum muͤſſe gelefen | vornehmlich dahin gehe, daß Earl der Groffe die⸗ 
werden, fo, Daß es fo viel als wiſſende hieß, an def | fer Gerichte Uhrheber nicht ſey, hin und mieder 
fen Statt aber nunmehro Vemum oder Vemium ge: | auch Sachen, fo nicht zu verwerffen ſeyn, benfüs 
fest; 4) Daß Eraſmus die wiſſende Cerros genen: | get. In eben dieſem Fahre hat Johann Ber 
net, Die nehmlich die Verbrechen gewiß muften, | orge Schortel einen Tracrat von erlichen alten 
melche fie auf eine denen Geſchwornen allein bes | und befondern Rechten und Gebräuchen der Welt 
Eannte Art erfahren; 5) Daß fih Tobann von |, communiciret, in deffen legtem Eapitel er viel vom 
Srancfordia beſchwere, tie Daß die Richter ohne | Vebmen: Rechte zufammen gelefen, wiewohi 
Drdnung des Rechts die Unſchuldigen verdammt; | wenig, fo fich hieher ſchicket, daraus zu nehmen, 
6) Daß diefe Gerichte nichts weniger als das ges Endlich Ar hat Johann Philipp — in Sm 
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IV Buche von dem öffentlichen Neichs » Frieden! das Leben laſſen muͤſſen. Welches er mit einem 
en Eapirel an bis aufs achte nicht allein) Erempel, worüber man ſich bey Kanfer Albrech ⸗ 

+ bisher ersehltes, ſondern auch vieles andere, fo bies| ten im Zahre 1439 befchweret, weiter ausführer, 
her unbekannt gewefen , aus alten Documenten,| In dem dritten Capitel handelt er von Denen 
fo von dem Weſtphaͤliſchen Berichte handeln, Brafichafften und Frey · Stühlen der Weſt 
zuſammen getragen, und wegen ihrer Menge, beſ⸗ phälifchen Berichten, Stuhl» Herren des 
ferer Ordnung halber, in gewiſſe Capitel und Tis) Berichte, gFrey⸗Grafen und Schöppen. Da 
tel eingerheiler, Daher tie Das Vornehmſte, ſo zu erzehlet er etliche Rahmen der Frey» Stühle, des⸗ 
unferm Zwecke dienet, holen wollen. Der Titel gleichen der Stuhl⸗ und Frey ⸗ Grafen. Diefeuns 
des andern Capitels iſt: Von den Weſtphaͤ. terſcheidet er von denen erſtern alſo, Daß die 
liſch n Getichten, als Stoͤhrung des gemei:| Stubls Herren nicht auf dem Richter ⸗Stuhle 
nen Friedens, und derfelben Alter und Bes | gefeffen, fondern die $rey- Grafen, und Diefe 
ſchaffenheit; Allwo er erftlic die unterfchiedes| zwar nicht ohne jener Conſens. Er mercket an, 
nen Benennungen diefes Gerichts erzehlet, Daß ‚daß die Schöppen aus dem beften Adel haben 
fie heimlichee Berichte, $rey» Berichte, Deb-| feyn müffen, und Schöppenbars frepe darzu ger 
meding, desgleichen das verborhene Gerich-| braucher worden, umd Feine Leibeigene; fü, Va, 
te, nicht allein war vom Aenea Sylvio, fon | wenn einer feinen knechtiſchen Stand verborgen 
dern auch Rolevinkio, desgleichen im Nürnber-| gehalten, und fich unter die Schöppen aufs und 
gifchen Privilegio Kayſers Friedrichs III von annehmen laffen, Davor gehalten wurde, er. hätte 
1459 genennet werden; wie auch in.alten Schrif- durch einen Meineyd die Treue, fo er Gott und 
ten, heimliche Acht, das ift, ein ſolches Gericht, | dem Kayfer fhuldig, gebrochen. Derer Schöp- 
welches wegen der Verſchwiegenheit heilig, ſo, pen Privilegien follen ferner mit ſich gebracht ha ⸗ 
daß Diejenigen am Leben geſtraffet wurden, welche ben, Daß fie von niemand konnten, noch | 
etwas entdeckeren, fo Diefes Gerichte geheim hielte.| beleidiget, oder gefänglich angehalten werden, wo 
Welches er aus Documenten von 1485 bessob | fe nicht auf ſriſcher That in Öffentlichen Laftern 
fet., Ferner ifter Dahin geneigt, Daß er,Derer von ergriffen, und im Gerichte nach Wiederholung ib- 
Böclern darwider gemachten Einwuͤrffe ohnge rer Thaten überwiefen worden. ‚ Serner konnten 
achtet, davor hält, Daß dieſe Gerichte zuerft von die Schdppen nicht mit dem Reiches Banne bele⸗ 
Earln dem Groffen angeordnet worden. Obgleich get werden. Das vierte Capitel handelt von 











diefe Anordnung von vielen Mährgen angefoch 
ten wird, wohin er die Nachricht von dem Carln 
dem -Groffen gegebenen Rathe des Pabſtes jehs 
let. Ja er meynet, daß es wahrſcheinlich fen, 
daß zur Zeit der Reformation 1439 nod) ein Ges 
ſetz, fo mehrbemelderer Earl der Groſſe gegeben, 
vorhanden gewefen, nach deffen Richtſchnur Die 
Staͤdte verlanger, Daß die Gerichte angeordnet 
werden folten, Da fie fonft ermwas ungereimtes 
würden begehret haben,, dafern Feines jemahls 
waͤre gegeben geweſen. Ob er gleich bald darauf 
anderes Sinnes wird, und vorgiebt, Daß die Weſt— 
phaͤliſchen Richter die Capitulation Carls des 
Groffen nicht recht verftanden, und auseiner Epi- 
fiel des Ulmifchen Raths beweiſen will, daß fie 
erſt im 15 Jahrhunderte zu geiten angefangen; fo 
mären Doch noch fattfame Fußttapffen Diefes Ge⸗ 
richte in denen Documenten des 14 Yahrhun- 
derts anzutreffen, Daß Das ganze Jahrhundert 
über die Gerichte in Flor gemefen, che als Gty⸗ 
phiander meynet. Ferner behauptet er wieder 
Gryphiandern, daß dieſer vorgeben wollen, die 
Weſtphaͤliſchen und Freyen oder Vehm Ge 
richte waͤren unterſchieden geweſen, da er doch 
ſolchen Unterſcheid nicht mit beygefuͤget, auch die 
alten Geſchichtſchreiber und uralten Documenta 
von dergleichen Unterſchiede nichts wiſſen. Haͤt⸗ 
te alſo Gtyphiander ſolches mit andern Docu⸗ 
menten, als von ihm geſchehen, erweiſen und zei⸗ 
gen ſollen, daß die Vehm⸗ Berichte weit billiger 
und Älter, als die Weſtphaͤliſchen wären. Letzt⸗ 
lich merckt ev an, Daß, obgleich nach den Weſt⸗ 
phaͤliſchen Gerichts⸗Geſetzen niemand, Der nicht 
über einer begangenen Webelthat ergriffen wor⸗ 
den, ohne fo er ſchon vorhero verdammt geweſen, 
dürffen auſgehencket werden, doch offt mancher 
Unfehuldige, Der weder uͤberwieſen, noch befennet, 


der Comperentia Fori, und denjenigen Sachen, fo 
vor dieſes Gerichte Fonnten gebracht werden, 
nehmlic) von Vehm⸗ Sachen und von «Litas 
tions-driefen. Hier zeiger er, daß die Fürften 
und Städte noch in dem 15 Zahrhunderte zuges 
laffen, daß auch ihre Rärhe und Rathss Herren 
des Weſtphaͤliſchen Gerichts Schöppen ſeyn konn⸗ 
ten, fo aber bald wieder unterfager worden: ' Die 
Gerichts⸗Form dem rechten Gebrauch nach fey des 
weſen: Wenn ein Verbrechen von denen Schoͤp⸗ 
pen, vermoge ihres Eydes, angegeben worden oder 
ein anderer von dem Kläger verklagt wurde, fo uns 
terfuchte man vor allen Dingen, ob e8 eine VBehm⸗ 
Sachemwäre? Nachdem diefe Unterfuchung geſche⸗ 
hen, verfertigre man Verbots⸗ und DVorladunge 
Briefe, beraumte einen Termin denen Wiffenden 
von 6 Wochen und 3 Tagen, denen Unmilfenden 
von 1 4 Nächten an, welche Eitation von 2 Schöps 
pen eingehändiger wurde: Die Geiftlichen aber 
maren ausgenommen. Die Eitatien mufte indes 
‘Beklagten Haus infinuirer werden,oder fo er feinen 
feften Wohnungs: P}ag hatte, wurde fiean die vier 
Gegenden der Provins, Dfien, Süden, Weſten, 
Norden, an die Wegeſcheidung, an den naͤchſten 
Almofen-Stoc auf dem Felde geheffter. Dieſes ge⸗ 
ſchahe aber meiftens bey Nacht, wegen Furcht wor 
denen Allürten roieder Die Weftphäliichen Gerichte, 
und wegen derer ‘Privilegien de non evocando. oder 
auffer ausdenen Städten citiret zu werden. Nach⸗ 
dem aber Die Gerechtigkeit abgefchlagen , oder das 
Recht verzögert worden, habees dem Kläger frey- 
geftanden,ob er die Beklagten vor dem Weftphäli- 
ſchen Berichte habe belangen wollen. Davon aber 
Böcler meldet, daß, als das Cam̃er⸗Gerichte 1495 
aufgefommen, Die Weſtphaͤliſchen Gerichte nicht 
hätten beftehen koͤnnen. Dieſes aber ſey nicht wahrs 
ſcheinlich, weil auch Marimilian die — 
abge⸗ 
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— den rechten Gebrauch aber nicht vers | men das Special Pridilegium verliehen, Daß fie 
"boten; fo difponire die Cammer⸗Ordnung auch | die $rey-Srühle nicht nein 8 
nichts neues, und ſey es wahrſcheinlicher, Daß fol- hero muͤſſen Die Frey · Stuͤhle ſchon unter Lotharn 
ches in der Mitten des rs Jahrhunderts geſchehen, dem Sachſen 1135 geweſen ſeyn. Die Bürger, 
‚ "und da faft alle Stände, nachdem fie die Privi· foin denen Mauern der Stadt Mapng tohnten, 
degien erhalten, die Zurisdiction in engere Schran · wurden von Biſchoff Aralberto Diefes Privilegii 
den e offen, ſolche Gerichte gang ausge: |theilhafftig, fo, daß fie zu Feines Advocaien Bors 
loſcht. In dem fünfftenLapicel folger die OoU- |trag aufferhalb citiret tyurden. An dem 13 Jehr⸗ 
‘macht, fo die Procuratores gegeben, nebft denen hunderte hat Friederich 11, im Jahr 1230 der 
Zwiſchen ⸗Saͤtzen oder Abfchieden und Urtheln, wie "Stadt Regenfpurg das Privilegium gegeben, daß 
‚aud) denen’ ei, ſo dor dem Gerichte geftan: die Bürger nicht folten gezwungen werden, dor eis 
den. Der Innhalt deſſelben ift, Fürklich dieſer: Inem Gerichte auſſer der Stadt zu erfcheinen, und 
-&o der Kläger im Termin erſchiene, oder der Ber daß ein Mitbürger feinen Mitbürger und feine Sa, 
klagte durch Gevollmaͤchtige, wurde vor ällen Din: : he vor der Stadt nicht abhalten Eonnte, fo er et: 
gen die Vollmacht angefeben, ob fie genugſam, wa wieder ihn Elagte, wo er fich nicht bey der 
“und wurde über deren Guͤltigkeit oder Nullitär er· Stadt erft beſchweret, und ihm die Gerechrigkeie 
kannt. Darauf ſchritte der Klaͤger zu Erequis abgeſchlagen worden. Zu Zeiten des Interregni 
‚rang feiner Sache, und wurde Der Gegenfag mit 1261 har Aleronder IV, der Pabft denen zu 
Der umſtehenden Bemwilligungvorgeiragen. Das Spever ein Privilegium gegeben, daß niemand 
Urthel gefhaheaufeinevon andern Gerichten gang wieder feinen Willen aufferhalb der Stadt Eötne 
unterſchiedene Art, nehmlich auf eine Frage Des vor Gerichte gezogen werden, jo lange jie bereit md. 
Klägers, Stellung des Lirtheils, auf einen rechten, ren, vor ihrem. ordentlichen Richter zu ftehen, 
Achten, freyen Schöppen, und mit Folge des Um- Welches herhachmahls 1297 von Kavfer Adolph 
Bande. * Dergleichen Ausfprüche aber, fo vor Ge: auf gleiche Weiſe wieder holet worden, daß ſie we⸗ 
richte nicht gemißbilliger wurden, konnten meiter der vor den Kanfer, noch fonft ein Kanferl, Ger 
nicht verzögert werden, ſondern man fchritte alfos richte Fünnten gegogen werden. Am Zahr ragı 
"bald zur Erecution. Zumahl, da man alles mit hat Kanfer Rudolph der Exfte der Stadt Franck 
gtoſſer Gottesfurcht, Treue und Redlichkeit, und furt ein gleiches Privilegium concedirer, welches 
Micht durch Geld, oder Gewinſt gesungen, ges hernach 1294 von Moolphen und folgenden Rays 
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than zu haben, wolte angefehen fepn. Das ſechſte 
Capitel erzehlet 3 Urtheile, fo einen abfolvirten von 
dieſem Gerichte, jedoch mit Conſens des Klägers 


oder Beklagtens, unter welchen das dritte am der Stadt Friedeberg atısfordern Fönnte, 
merckwuͤrdigſten, welches die Art zu verfahren in zuvor in der Stadt Friedeberg Die 
«vielem beffer erklärt, als es ver Berfaffer in feinen Jabgefchlagen worden. 


Auszügen gethan; welches auch drey andere Aus⸗ 
-fprüche, fo viel zu Erklärung dieſer Gerichte beys 
‘tagen, thun, aus welchen er hin’und tieder etli⸗ 


>> Stellen herausgezogen. In dem firbenden | Stadt zu ererciren vergönnetfepn ſolte. 
Capitel jeiget er die Aenderung Des Fudiciz veriei |diefem Jahre iſt dem Bifchoffe zu Minden die Ge 


aus einem zu Weſtphalen befindlichen Manufeript 


von 1546 unter dem Titel: Der'beilizen beim: richte zu ererciren, und 
hen Acht Seey: Grafen und Schöppen | Bann nach Vehme⸗R 


Weſtphaͤliſchen Gerichts + Ordnung und 


feen conſtrmiret worden. Eben dieſer Rudolph 
hat 1297 der Stadt Friedberg ein Privilegium 
ertheilet, Daß fie niemand nach Duell-Art auffer 
— 

rechtigkeit 
Im 14 Zahrhundert i 
332 von Kayſer Ludwig den Bahern der Stadt 
Dortmünden ein Privilegium ertheilet worden 
daß keinem Frey⸗Grafen Das Frey · Geding inder 
neben 


walt gegeben worden, die Peinlichen Hals- Ge⸗ 
ep Gerichte, Königs: 
| Recht, als in dem Bande zu 
Weſtphalen recht ift, an melrliche Mechte und 


Statuten, welches weyland von Rayfer Carl Frey Stühle anzuftellen. Welches Earl IV, 135 4 
"Ben Groſſen 772 Jabraufgericht, und duscch | befräfftiger, und 1398 renoviret. Unter eben dies 


Rönig Ruprecht 404 Jahr mit feiner Ord⸗ 
nung zu Erhaltung der Rechtwiſſenden 
-StublsBerechtigkeit wiederum in viclen ir⸗ 
genden Stücken ernewert und bekraͤfftiget 
worden ift, Endlich iftin dem achten Lapitel 
eine Erflärung unterfchiedener Artickel, fo zu dem 
Weſtphaͤliſchen Gerichte gehören, enthalten, fo von 
denen Schoͤppen 1404 auf Befragen Ruprechts 
des Kayfers auf Pergamen gefchrieben "worden. 
Jetzt werden wir ung zu denen Hiftorifchen Ans 
merckungen, Diplomaten und Reichs + Gefegen. 
In dem +2 Zahrhumderte,nachdem Heinrich Leo 
vom Kanfer Friedrich Barbaroffa mit dem Reichs: 
Banne belegt worden, wurde Weſtphalen und 
das Hertzogihum Engern dem Ertz⸗Biſchoffe zu 
Cdlln, Phinppo gegeben, und mit der Coͤllniſchen 
Didtes beftändig. verbunden. Dieſes geſchahe 
us80. Schon vor +6 Jahren ohngefehr um ıy na 
hatte Kapfer Heinrich det Zünffteder Stadt Bre⸗ 


fem Earln TV, ift dem Bifchoffe zu Utrecht 1349 
das Privilegium gegeben worden, daß er wider 
einen Mörder und dergleichen after Inquiſttion 
aus Pflicht anftellen Eönnte, che der peinliche Ans 
flagungs * Ptoceß waͤre vorgenommen morden. 
Eben diefer Earl IV, hat auch ein Geſetze grge, 
ben, ‘daß Fein Geiftlicher weder in Eivil + noch 
Eriminal « Sachen vor das weltliche Gerich 
te, und ſonderlich vor Das Frey + Geding, folle 
ogen werden Deffen Sohn, Mences 
us, hat der Stadt Eplingen 1391 die Macht 
gegeben, die Delinquenten ohme Anklasıınas. 
Proteß zu richten, und mit Dem unterſten 
Grad der Marter zu belegen. Mas im ı5 
Jahrhunderte merckwuͤrdiges vorfält, fomohl was 
den Eriminal + Proceß, als die Beſchwerung 
wieder den Mißbrauch der Weſtphaͤliſchen Ge⸗ 
richte und die Reſormation, ſo das Reich und die 
Kayſer in willens gehabt, desgleichen Die * 
olen, 
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gien, welche eine Ausnahme von den haͤl 

ſchen Gerichten ertheilet, anbelanget, iſt theils 
ſchon im vorhergehenden gedacht worden, theils 
ſoll auch unten ein mehrers Davon erinnert ter: 
den. Indeſſen wollen wir alhier noch mas weni» 
ges hinzu fegen. Der Kapfer Ruprecht gedens 
cket im Jahre 1401 in Bekräfftigung der Herr 
ſchafften und Güter in Eölln des Ertz⸗Biſchoffs 
derer Frey⸗ Grafen in Arnsberg und der Frey⸗ 
Srafihafft Dortmund. Eben Diefer Kapfer hat 
im 1401 und folgenden Jahren vielen freyen 
Reichs⸗Staͤdten, als Ulm, a en 
Bibrach, Bopfingen, Nördlingen, Auluͤn, Düns 
cfelfpiel, Stadt St. Gall, Eoftnis, Bachhorn, 
Memmingen, und andern, wie auch den Grafen 


von Schwargburg, Burggrafen zu Nürnberg in 
Blafelden, veßgleichen Denen Adelichen, die Macht 
verliehen, entweder in Perfon, oder auch durch | fe, infonderheit aber den { 
inliche Hals: Gerichte auszuüben. | al8 Hergog zu Weſtphalen, zu Anjunge Des 14 


andere, Die 
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Meftphälis | Ehurfücft zur Pfalg, Philipp, hatte im Iohre 


1488 aller feiner Macht von Nöthen, ſich w 


ein Urtheil zu (hügen, welches die Vehm⸗Rich · 


egen ihn ausgefprochen hatten. Was im 
—5 wegen der W ſchen Ge⸗ 
richte vorgeſallen, iſt ſchon erwehnet, und gehören 
nur noch hieher der Reichs Abſchied von 1527 und 
die Reformation Hermanns des Ertz · Bifchoffes 
zu Edlin, von 1520 desgleichen die Cammer⸗Ge⸗ 
richts Ordnung von 1558. Nachdem wir alfo 
diefes voraus gefeget, wollen wir nunmehr alle, 
mas etwann von der Befchaffenheir des Weſtphaͤ⸗ 
lifchen Gerichts gejagt werden Ean, in aller moͤg⸗ 
lichften Kürge und Deutlichkeit bepfügen. Es ıft 
das heimliche MWefiphälifche Berichte Das 
Saͤchſiſche, oder alte Deutſche Peinliche Gerich« 
te, aber durch die Kapfer, Paͤbſte und Biſchoſ⸗ 

Erg Biicheff zu Köln, 


ter 
16 


Unter dem Kayſer Sigismund forderte im Sabre | Jahrhunderts alfo verbeffert worden, daß ftatt 


422 Cafpar Töring, welcher den 


Baprifchen | des Proceffes, fo vor dieſem mit 


Geſchrey vollfühs 


Adel wieder Heinrichen den Herkog zu Bapern, | vet wurde, Desgleichen ftatt Des gemeinen Bewei⸗ 
aufgewiegelt, als derfelbe Krieg durch des Kayſers | fes eine gang andere Form Diefen geheimen Gerich 


OBermittelung geendiget tourde, den Herhog fi 
vor das Weſtphaͤliſche Gerichte. 
609 erfchien in 


Schoͤppen rechnen ließ, har er ohne Zweiffel dem P 


* 


Gerichie ein groſſes Anfehen beygebrachi. 
ahre 1441 haben die Magdeburger von 


elbft | ten gegeben worden, da aus dem Anklagungs und 
Dieſer Her⸗Nachſorſchungs · Proceſſe eine gemifchte, Doch nicht 
on, und als er ſich unter die! gänglich von den vorigen unterſchiedene Art des 


voceffes gervorden, welche dieſen Endzweck vor 
ſich gehabt, daß die Gerechtigkeit geſchwinder ger 
handhabet, und die Länder von Denen ſchaͤdlichen 


he Kayſer diefes Recht erhalten, Daß niemand, | Menfchen und DBerbrechern gefaubert würden. 
weh Standes er fen, ein Magdeburgifher Bür | Ob nun wohl viefe heimliche Berichte ohne 
ger oder Raths⸗Herr, eingeln oder allein vor Kaps | Zweifel Srey-Ochm- und Weltpbälifdse geme 
' ferliche oder Cammer»Gerichte, over ein anderes, | fen; fo ift doch deswegen nicht Dafür zu halten, 
Fönne citiret werden, als für das Biſchoͤfliche Eis | daß alle Srey-Pehbmsund Weſtphaͤliſche Ge 


dil⸗Gerichte, ohnenur in Sachen, mo Die Gerech⸗ 


richte geweſen, oder nur unterfchiedvene Benen⸗ 


tigkeit verweigert worden. Was unter Kapfer | nungen gehabt,/fondern die heimlichen Ber ich 
riedrich 1348 zu Dangig in Angelegenheit der | te find erft im 14 Zahrhundert Frey Gerichte ge 
fiphälifchen Gerichte vorgegangen, erzehler| worden. Die Vehm⸗ und Weftpbälifchen Bes 


Cafpar Schuͤtz meirläufftiger, fo in 


MWahrheit | richre aber find lange zuvor geweſen, ehe die nut 


merckwuͤrdig, und viel zu rechter Erforſchung Dies erwehnte Veränderung vor fich gegangen. Die 
fer Gerichte Eigenſchafft beytraͤgt. Kayſer Fried- | jenigen Gerichte, von denen wir handeln, werden 


rich felbft hat vielen Staͤdten das Privilegium | eigentlich Verira genenner. 


Barum aber viefe 


der Ausnahme von den Weſtphaͤliſchen Gerich⸗ Gerichte heimliche Weſtphaͤliſche, oder num 


ten verliehen; ja * gar die Paͤbſte unter die⸗ 


fem Kapſer, als 145 ı Nicolaus der Stadt Franck⸗ 
furt, und Pius II, 1463 denen Staͤdten in Over: 
Vſſel. Doc) hierdur 


ch ward ihre Frechheit noch Peinliche Gewalt in 


met. Denn ob ſich gleich auf 


nicht gnugfam 
ge eihs s Stände wider die Frep- 


fer dem einige 
Grafen verbunden hatten; fo machten fie fi 

doch kein Bedencken, ven Kanfer felbft nebft feis 
nem Cantzler Ulrichen vor ihr Gerichte zu laden, 
und fie, weil fie nicht gehörig erfchienen, zu verur: 
theilen, nachdem fie zuvor einen fharffen Brief an 
den Kapfer gefchrieben und ihn gewarnet hatten, 
daß feine Ehre und Leben daran hienge, Daß er vor 
ihnen erfchiene und feine Sache ausführte, maß 
fen das Recht, wenn er auch nicht erfchiene, dennoch 
feinen Fortgang nehmen wuͤrde. Nachmahls 
haben ſich au mehrere viele Städte und 
Fuͤrſten mit Bünpniffen wieder diefe Gerich⸗ 
te vorgefehen, welchen Bund Friedrich II, im Jah⸗ 
te 1459 confirmirer, weil Dieje Frey⸗Grafen oder 
Vehm ⸗ Richter nicht zulteffen, Daß ſich jemand von 
ihrem Urtheile auf den Kapfer beriefe. Ya der 


ſchlechterdings Weſtphaͤliſche Gerichte genen 
net werden, iſt ohne Zweifeldaher geichehen: Aus 
dem Mindenfchen Pripilegio ift — ur re 
phalen dem 
Biſchoffe zu Coͤlln und Hergoge zu Weſtphalen, 
darauf Denen —— —— Pa: 


ich | derbornifchen und Mindenfchen Bifchöffen, ver 


* worden; = —— es —— 
nicht zuwider zu ſeyn, dieſe die Verbeſſeru 

der Deutſchen Gerichte, welche bisher von = 
Päbften und deren Vertheidigern vergebens ver 
ſuchet worden, auf fi genommen, indem fie ten 
heimlichen Proceß in die Peinlichen Gerichte ein: 
geführe. Was die Richter und Schöppen ever 
Benfiger dieſer Gerichte betrifft; fo werden fie von 
denen Schrifftftelleen hin und wieder mit verſchie · 
denen Nahmen belegt. So heifien fie 3. €. bep 
einigen Fermeri, oder Feymeri, bey andern aber 
Veimari, Veimeri, Vebmeri, und Femeri, zu 
Deurfh die Vebmer, oder Feimer, desglei⸗ 
chen die rechten Seimers oder Abfeimere 
der böfen Buben, oder auch die Yan 
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— — —— — — — — 
Scheffen, und eben daher auch die von Die 


fen Vehmers oder geimers Berurrheilten die 
Verfeimten. Was aber eigentlich unter dies 
fen Worte angedeutet werde, zeiget Datt 
in Novo German. Rer. Volumine Libr. IV. 
cap. 5. aus einem alten gefchriebenen Eodir 
ce auf der Bibliotheck zu Stutgard, wo der 
Sammler deifelben p- 775 da er die Reformation 
des MWeltphälifhen Gerichts, und Die Haupt: 
Puncte dir Statuten deffelben erzehler, zu dem 
»6 auf den Rand bey dem Worte Verfeimen 
hinzujegt: Derfaimen heiße mic, Rechte um 
böje Sachen verurcheilen. Bin Verfaim: 
ver iſt ainer, der um arge und böfe Miſſe⸗ 
that an die ſem Weſtphaliſchen Gericht zu 
dem Strich fiyon verurtheilt worden iſt. 
Das Wort Ver faimen ift alſo eben fo viel, als 
das bey dem Scherrel befindliche Derfebmen, 
oder Dervrhmen, Das ift, wider das Vehm: 
Recht handeln oder thun, wie aus der erft- 
bemelveren Reformation Des Freven und Des 
beimlihen Gerichts in Weſtphalen von 1593 
e. 10 erheller, allıvo gefagt wird: Es ſoll der 
Sreygrafe niemand verführen oder Verfeh⸗ 
mier, das ift, niemanden verleiten, wider die Vor⸗ 
föhrifft und Verordnung dieſes Gerichts et: 
was zu beginnen oder zu unternehmen, oder 
felbft varmwiver zu handen. Wobey auch 
unter andern Paullini in feinen Amcenita- 
tibus Cutiofis Part. I. $. CXXVI. p. 344 nach⸗ 
geſehen werden kan, allwo derfelbe fagt: Verfeh⸗ 
men iſt fo viel. als Verbannen, Dermeifen, 
Verſtoſſen. Um aber, wieder auf die Richter 
und Schöppen oder Beyſitzer dieſes Gerichts zu 
kommen; fo ift befannt, daß vor dieſem Die 
Stuhl » Herren von denen Sreys Grafen und 
ey⸗Dchoͤppen unterfchieden gervefen. Ob aber 
dieſer Unterſcheid beſtaͤndig geblieben, und worin⸗ 
ne er eigentlich beſtanden, iſt etwas genauer zu 
en, mie nicht weniger, was für eine Dij⸗ 
firenits unter den Grafen und Schöppen indie 
fm Gerichte zu erwägen. Die Schöppen murs 
den Oiffende, oder Die Wißner, und Bewif 
fene, das ührige Boldt aber die Unwiſſende 
genennet. Die Urfache Diefer Benennung ift 
war auch zoeifelhafft. Doch ift dieſe wohl am 
währfheinlichften, meildie Schöppen allein um 
die Heimlichkeiten diefes Gerichts wuſten. Es 
Weint auch, als wenn die Anzahl diefer Schöp 
wider diealte Gewohnheit ſehr vermehren wors 
den wäre, da Die vornehmften Bürger, auch 
Auswaͤrtige, ſich in Die Zahl der Schöppen, dies 
nehmen zu laſſen angelockt worden. Die Schöp- 
muften, wie vor diefem, alſo auch in dem 
hälifchen Gerichte Freye, von ehrlicher Ger 
burt, nicht Peibeigene, noch bannifirte Leute ſeyn Es 
foaraber nicht nörhig, Daß fie, nach Dattens Be: 
ficht, vom beften Adel und mit Wappen verfehene 
onen waren. Sie hatten unterfchiedene Privile- 
ia, vornehmlich, Daß die Schöppen im ABeftphäli- 
en Bande muften feyn gemacht worden. Sie wa⸗ 
ten anfder Reife ohne alle Waffen vor aller Gewalt 
und Anfall ficher; fo, daß Die Verbrecher heftig 
gefttafft wurden, Wurden fir eines daſters we⸗ 
j Vruverf. LexiciXLVICheil. 


fein. Gerichte ein gröffer Anfehen zu machen, aufs | hiervon nichts angemercker. 
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ran 3 A. up 
gen angeflager, haben fie nicht ehe, als nach der 
Eitation, ſo 6 Wochen und 3 Tage in ſich hielt, 
fönnen verdammt werden. Und fo einer fein bes 
ſchworen Stillſchweigen gegen Unmiffende brach, 
wurde er mit heftiger Straffe belegt. Die Eur 
chen jo zu Diefem Gerichte gehören, find die Pun⸗ 
ete und Articfel, fo mit rechten Urcheilen Debms 
vroge, oder Remproch, oder Baum:mwürgi 

erfannt, megen welcher man in Bann kommen 
fonnte, und find es nicht allein Diejenigen, welche 
auch vor Alters die Todes: Straffe nach ſich gezo⸗ 
gen, fondern auch die Eivil-Sacyen, fo nehmlich 
der citiete Beklagte nicht erfchien, und Halsftarı 
tig war, da er denn ebenfalls in Bann gerhan 
wurde, wie etwan Die Meinendigen, Es wurden 
alle MannssPerfonen vor Das Gerichte gefordert, 
fie mochten Wiſſende oder Unwiſſende ſeyn, ja 
ſo gar auch aus fremden Oertern, ſo ſie nur keine 
Geiſtliche waren. Ob auch die Iuden und Wei⸗ 
ber darzu gehoͤren, iſt weiter nachzuſinnen. Dat⸗ 
tius fchließe Die Juden aus; aber in der Coͤllni⸗ 
ſchen Reformation wird nichts von Weglaffung 
der Juden gedacht, Won ven Weibern fpricht 
Turckius io Faſtis Carolinis, Daß Die Männer als " 
lein, und nicht die Weiber, gerichtet würden, wel⸗ 
ches er ohngefehr aus dem Manufeript Frigavii 
entlehnet. Desgleichen liefer man bey dem Datt: 
„So foll man nicht heifhen, noch Fürbortunge 
„thun den Frauen.“ Uber aus dem Zufammene 
hange, wie auch Dartius anmercket, ift zu ſchlieſ⸗ 
fen, daß es ein Fehler fen. Denn es ift zwar fein 
Erempel einer vor dem Weſtphaͤliſchen Gerichte 





‚ geftandenen Frauen vorhanden; aber Die Eöllnis 


ſche Reformation hat nichts von ihrer Ausnahme, 
Was den Proceß felbft betrifft; fo ift zwar viel 


 zmeiffelhafftes hier anzutreffen, wei die Documen« 
te fehlen, aus welchen deſſen Handlung koͤnnte ers 


tiefen werden. Doc mollen wir verfuchen, ob 


mir von den vornehmften Streitigfeiren, wie oben 


gefchehen, nur eine wahrfcheinliche Entiheidung 
zutvege bringen Fönnen. Daher wir im Anfans 
ge nur überhaupt mercfen, daß, da vor dieſem in 
Deutfchland auch im Peinlichen Halss Gerichte” 
der Procef von Mund aus üblich geweſen, dieſer 
in denen ABeftphälifchen Gerichten auch nicht 
gaͤntzlich abgeichaffet worden. Es ift aber doch 
auch Das Schreiben zumeilen in vielen Stuͤcken 
diefes Gerichts gebrauchet wurden, Daß alſo aus 
dem mündlichen ein vermifchter Proceß geworden. 
: Zwar weiß man faft nicht, was man von der Ob» 
'lation des Libells oder von der Uebergebung des 
| Klag. Schreibens melden fol, zumohl da Tattius 
Wir halten aber va: 
vor, daf Der Richter und Schoppen nach Art der 
alten Zeiten mir dem Kläger in geringen Verbre— 
hen ımd Eivil » Sachen Fragmweiie verfahren, 
nachdem er eine Furge Erzehlung vorher gefüger, 
ob der Schuldige deswegen konne belanger wer⸗ 
den, und nach erhaltenen Urtheil gebeten, daß der 
Beklagte citirer werden möchte. Dattius hat 
unterjihiedenes von der Citation beygefügt, da 
denn Diefes zwar gewiß ift, Daß die Schöppen bins 
nen 6 JBochen und 3 Tagen haben mütjen ciurer 
werden; mwirdalfonur von denen, jo Eine Schöps 
pen gervefen, gefragt, ob nehmlich auch in Anſe— 
na hung 
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tung Diefer die Citation von Nörhen gerefen ? | fo er fich wiederſetzte, fo Eonten fie ihn tödten, wwerm 


Dattius bejaher es, und faget, fie wären binnen 
14 Nächten zu citiren. Aber Diefer Mepnungift 
fehr zu wieder, was die Schöppen auf Die vom 
Kayſer Ruprecht vorgelegre Frage geantwortet, 
daß die Unwiſſende ohne vorhergegangene Eitation 
fünnten gerichtet werden. Welchen Zwieſpalt 
vielleicht Dadurch abgeholffen werden fan, wenn 
man unter den groben Berbrechen, fo mit der 
Todes » Straffe zu belegen feyn, und unter 


fie gegeiget, Daß fie ihn, vermoͤge des heimlichen 
Gerichts, umgebracht. Oder er wurde nicht auf 
friſcher That ergriffen, alsdenn machte man wie 
der Diefen Unterfchied, ob der Schuldige ein Schoͤp⸗ 
pe waͤre, dieſer mufte dreymahl citiret erden, 
und hielte jedwede Eitation 6 Wochen und Drep 
Tage in fich, da indeffen andere Solennitaͤten ge⸗ 
braucht wurden, und fonnie nicht ergriffen mers 
den, wo er nicht zuvor bekannt, und uͤberwieſen 


den geringen Verbrechen, bey welchen es auf) worden; oder ob es fein Schöppe märe, alsdenn 


eine Geld s oder Peibes » Straffe ankommt, 
einen Unterfcheid macher; desgleichen, ob einer 
wegen des Beleidigten gemeinen Beſtens, oder 
wegen Selbſt⸗Rache der gefchehenen Anjurie an: 
geflager worden. Ingleichen ift auch dem, was 
er von den Vollmachten derer Advocaten oder 


mufte einer aus den Schöppen, welche alle zu An- 
fang ihrer Beftallung gefhworen, fie wolten alles, 
mas fie erführen, angeben, ven Schuldigen ankla: 
gen, und zugleidy ſchwoͤren, Daß der Angegebene 
mit ſolchem Lafter angerhan wäre. Der Rahm⸗ 
des Angegebenen ward hierauf ins Buch gefchrir 


Procuratoren eriwehner, beyzufuͤgen, daß Das mei⸗ ben, welches fie das Blur Buch nennten, und 
fte, wo nicht alles, Durch die Procwratores gefüh: | Diefer ward ohne Eitation und Defenfion in Yann 


tet worden, und Daß aus denen Schöppen felbft | gethan, 


Procuratores ausgelefen worden, welches vielleicht | wo fie ihn fanden, aufzuhencken, die andern aber 


und hatten alle Schdppen Macht, ihn, 


Deswegen geschehen, Damit der Proceß defto beſe waren verbunden, ihnen beyzuftehen, fo nur ein 
fer geführer, und nach den folennen Formuln ge:| Schöppe andern unter dem Schöppen Eyde ſag⸗ 


ſprochen würde, als welche denen Schoͤppen am te, 
Aber dieſes iſt wohl nicht Bann ſey. 
weil ſolches den Schoͤppen und 


beſten bekannt waren. 
zu denen neuerfundenen zu rechnen, 
ſchon vor alten Zeiten in Deutſchland gebraͤuch⸗ 


daß dieſer Menſch nad) den Vehm⸗Rechten ım 
Da wir aljo den Unterfcheid zwiſchen 
andern Verbrechern gewieſen; 


| fo wird auch der Grund und die Urfache derer an⸗ 
lich geweſen, auffer daß derer Procuratoren dern 
Vollmacht von Zeit Der. Weſtphaͤliſchen Gerich:| werden. 


sweiffelhafftigen Sachen fünnen angegeben 
Zum Erempel: 1) Warum der Ban 


te an fohrifftlich vorgetragen zu werden angefan⸗ Die heimliche, heilige, beſchloſſene Ache ge⸗ 


gen. Don der Einlaſſung oder Antwort, deßglei⸗ nennet wird? Dattius giebt Diefe 
hen denen Ausflüchten und Beweiſen, hat Dar: wenn der Bann dem citirten 
tius wenig oder gar nichts angemercket. Soviel! gefündiget wurde, 


Raiſon: Denn 
Beklagten an 
daß ers hörte, umd zwar 


aber aus ven Dpcumenten und dem bisher er an einem freyen Drte, wo vor Diefem zuerft 


wehnten zuerſehen, haben jie entweder gar Feine die 

Antwort und Einlaffung gelten laffen, oder es find |ven, 
diefelben, wie auch die Ausflüchte in Abweſenheit wie koͤnnte 
der Partheyen vorgerragen worden. Es Eonmen heimlich und beſchlo 
alſo wenig Ausfluͤchte vor, auffer Die fori incom- (2) 
petentis, rei transactæ, oder der durch Genehmhal⸗ | mehrer worden, 


Weltphäliihen Gerichte gehalten wars 
fonnte er nicht ergriffen werden, und 
font auch die Adı + Erklärung 
en genennet werden? 
Warum. der Schöppen Anzahl alfo ver. 
daß auch Fürften und Rathe⸗ 


tung der Partheyen vor gewiſſen Richtern als Herren der Städte fih unter den Schöppen 
Schieds Leuten geendigren Streit Sache, welches | befanden ? Diefes geſchahe darum, meil, die 


Die Öffterften und gewöhnlichften waren. Der Schoͤppen auf d 
Beweiß beftunde ordentlich in einem Zurament danmmet werden ‚, wo ihre 
oder ſchrifftlichen Anftrument, jedoch ohne Re ſehr offenbahr waren, 
cognition Des Gegentheils. Die Urthel find ent⸗ 


iefe Art ſchwerlich Eonnten ver 
Verbrechen nicht 
| fe und hingegen ein eins 
Kiger Schöppe mit feinem geſchwornen Rom 


weder Beſcheide oder End Urthel, welche letztere ent⸗ trage jeden Ummifjenden, ob er gleich ſonſt 


weder verdammen, oder loßſprechen. 
hen auf Fragen derer Parthehen, 
fen, jondern einem aus den Schöppen, mit Ber 
willigung oder zum menigiten Vorwiſſen der übris 
gen, jo gegenwärtig waren; und Diefes öffters me: 


gen Üenge der Umftehenden, fo den Richters | ich 


Stuhl, wo der Graf mit den Schoppen faß, ums 
tingten. Die Unwiſſenden trugen nichts zu Faͤl⸗ 
lung der Urthel bey. Allein, was wir bisher ge: 
meldet, ft nur auf Sachen gegangen, wenn wie: 
der Ehre gerhan worden, und es feine Capital: 
Straffe anberrofjen. In Eapital» Sachen aber 
iſt ein Unterfcheid zu machen. Entweder wurde 
einer auf friſcher That, oder nad Weſtphaͤliſcher 
Sprache mit habender Aand oder biüchenden 
Schiene und gichtigen Munde ergriffen; fü 


Eonnte er ohne jolennes Gerichte von 2 bis 3 |nöthig war, daß fie, 
Shoppen verdammet und gerichtet werden. Und | Form, um den Richt Platz funden. 4) Warum 


Alle geſcha. fromm und redlich, 
von keinem Gras Geſahr unterwerffen, 


nicht allein der Todes 
und Die Erecution des 
Todes s Urtheld nach Belieben befchleunigen 
fonnte; woraus gar leicht zu ſchlieſſen, daß 
dieſe Freyheit und dieſes Privilegium alle Men: 
ſchen, auch die auswaͤrtigen, angereitzet, den Her⸗ 
tzog zu Weſtphalen und Frey Grafen anzugehen, 
fie in die Zahl der Schoͤppen zu ſchreiben Dieſe 
waren auch zu Annehmung reicher und maͤchti⸗ 
ger Herren ſehr geneigt, weil fie fahen, daß auf 
Diefe Art dieſen Gerichten ein groß Anfehen zus 
wuchs. 3) Warum eine groffe Menge. derer 
Schöppen ſelbſt um das Gerichte aeftanden? 
Weil, da eine ſolche Menge nicht aufder Gerichts⸗ 
Banck, ſo uͤber 12 Perfonen nicht begreiffen konn⸗ 
te, ſich Sig und Stimme zueignen Fonnte, es 
wieder Die uͤbliche Gerichts⸗ 


die 
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bie Schöppen Verborgene generinet worden? 
Diefes fließt aus dem vorigen, weil nehmlich die 
meiften Urthel wider die Abtwefenden und nicht 
tirten gefaßt wurden, u. weil eine geofle Menge 
Öppen tar , welche im Öffentlichen Gerichte 
Damit fie von allen möchten gefehen wer: 

ben, nicht fallen, fondern um das Gerichte hers 
um flunden, und oͤffters wegen wichtiger Gefchäff- 
se gar nicht im Gerichte erfchienen, die leichtlich me; 
gen ihres Auffenbleibens Urlaub erhielten, weil ih> 
te Gegenwart nicht ndchigwar. - Unterdeffen wa⸗ 
ren fie nicht fo verborgen, daß man fie gar nicht 
kennete. ‚So wurde auch in den Weſtphaͤliſchen 
Gerichten nicht abgefchlagen- fo ſich j mand m ei, 
ner Sache informiren ließ. +) Warum dus 
Wbeſtphaͤliſche ⸗ Gerichte feine Jurisdiction über 
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Ehrgeitz derer Reiches Stänpe, die Criminal-und 
Eivil,Zurisdietion wieder zu er ‚ ingleichen 
die Berftattung der Eriminal:Zurisdiction denen 
Adelichen viel zu ihrem: Unt bepgetr 
* des Unterfchieds in Ainfehun des 
terlihen Rechts und Des fremden Juſtinianiſchen 
wie auch des Canoniſchen Rechts, fo zu den Zei« 
ten fehr im Schwange gieng. . Mufte Daher geof> 
fer Zwiefpalt und Epferfucht wiſchen dem We 
phälifchen Gerichte und denen übrigen Ständen 
entftehen, welches denen Kayfern Gelegenheit ges 
geben, unterfchtedene Veränderung diefer Gerſch⸗ 
te vorzunehmen, dergleichen auch abſonderlich und 
meiftens Durch den Erg» Biſchoff zu Coͤlln, als 
Hergog von Weſtphalen, gefchahe , da die Miß: 
bräuche, fo man. bisher Dabep angemercket, vers 


Das Weſtphaͤliſche Gebiete erſtrecket? Darauf | beffert, und, in eine andere Form gegoffen werden 


ift wohl Die befte Antwort, weil es ſolches von frey⸗ folten. Da aber anf ſolche Art der 
en Stuͤcken erhalten. Diefes bahner uns zugleich 


den Weg, den Duell der Mißbräuche zu jeigen, 
deren DBerbefferung fo häuffig von den Reiches 
Ständen gefucher worden. Der erite war, Daß 
fo viel Unſchuldige unverhörrer Sachen verdam⸗ 
met worden, ehe man fie einmahl citiret; Alsdenn 
die Aufnahme jeder Schöppen, auch der Gottlos 
fen, Knechte, und unehlich Gebohrnen, die Eitis 
rung fremder Bürger vor ein Gericht, Dahin fie 
"nicht gehörten, und zwar in ſolchen Sachen, fo das 
Gerichte nichts angiengen welches alles leicht weit: 
käufftiger ausgeführet werden könnte und abfons 
derlich wie ein Mißbrauch dem andern auf dem 
Fuß nachgefolger. Allein hier it Doch. nicht me; 
gen Des erften Quells zu vergeffen , woher. es ge 


taͤtenſion 
des Gegentheils, welcher die Ve achen an 
ſich zu ziehen bemühet war, oder in Anſehen defr 
fen ſolche ausgerilge wiſſen molte, noch auch den 
Klagen derer‘ Geiftlichen wider die Geſchwindig⸗ 
feit derer Executionen und ihren Erfindungen 
den Inquifitions-Procek einzuführen, undandern 
Anfchlägen, mit demfelben die Etvil:und Canoni⸗ 
ſchen Geſetze ftatt derer Vorfahren Sitten zu vers 
mechfeln, Eein Genüge geleiftet wurde, und viel: - 
leicht die Weftphälifchen Richter nicht mit der 
Rerbefferung nach der Form der Reformation 
eilten, oder auch Die Worte der Reformation 
nad den Geſchmacke derer Mitenfernden nicht 
auslegen; ſo find nachher viele Bündniffe ent 
fanden, welche fich wieder das Weſtphaͤliſche 





fommen , daß die Weſtphaͤliſchen Richter zuerft | Gerichte verſchworen, und: da fie Die Bertheidis 
von den Abweſenden, und denen, fo unverhörter | gung der Reformation vorſchuͤtzten, wurden fie 
Sache gerichtet worden, in Beratung gerathen: | auch vom Käpfer bekräfftiget. Unterdeffen haben 
Nehmlich weil, da fie Die Fehler des alten Procef | doch die Kayfer bis auf Marimilian nicht ver- 
fes mit guter Intention verbeffern wolten, nicht | langt, Daß Das Gerichte gang aufgehoben, fondern 
ſattſame Klugheit in Gebung der Gejeye ange: | nur denen dabev eingeriffenen Mißbräuchen ge⸗ 


wende. Sie enthielten ſich nicht ohne Urfache 
von dem Geſchrey, fo fie vor Diefem gebraucht, 
wenn fie Schuldige auf frifcher That ergriffen; 
deßgleichen von den fonft vergönneten Duellen und 
andern Arten des Beweiſes. Hingegen verbeſſer⸗ 
ten fie die Sachen gar ſchlimm in andern Fällen, 
wenn der Schuldige nicht auf frifcher That er: 
griffensworden. Denn dadie Berbefferungen, fo 
noch älter ‚als die Weſtphaͤliſchen Gerichte, gar 
nicht auf Die Urfache derer Eitten ihrer Vorfah— 
ren gefehen, und deren Urheber nicht gar zu weis: 
lich geurtheiler, daß Das Verbrechen derer entwi⸗ 
chenen auch durch den Eyd derer Anklaͤger bewie: 
fen werden koͤnne, da zugleich noch 6 andere mit 


ſchwoͤren muften; fo ift darnach leicht der Unter: | fü 


gangdes Weſtphaͤliſchen Gerichts vor der Thüre 
geweſen, Damanmepnete, Daß, Da man folcher mit 
ſchwoͤrenden 6 Perfonen nicht nörhig hätte, auch 
an der Gegenwart und Citation derer Beklagten 
nichts gelegen wäre. Ob nun fhon die Klagen 
derer Reichs» Stände wider den Mißbrauch der 
Weſtphaͤliſchen Gerichte nicht ohne Yrund wa; 


fteurer werden ſolte. Duber es falſch, daß Mas 
yimilian I. die Weſtphaͤliſchen Gerichte zuerft aufs - 
gehoben, oder daß fie ſich mit der von eben dieſem 
Marimilian aufgerichteten Cammer nicht vertras 
ı gen fönnen. Endlich aber find die Miteyferer 
über das NBeftphälifche Gerichte näher zu ihrem 
Zweck unter Carln V. gefommen. Ob gleich 
Earl V. voraiebt, daß er in Einfegung der Pein⸗ 
lichen Hals⸗Gerichts ⸗Ordnung nur die Mißbraͤu⸗ 
che der Frey⸗Stuͤhle verbeſſert wiſſen wolte, fo iſt 
doch ſein wahrhaffter Sinn geweſen, den gantzen 
peinlichen Anklagungs⸗Proceß und die alten Sit⸗ 
ten der Deutſchen abzuſchaffen, und dagegen den 
Inquiſitions⸗Proceß als den ordentlichen einzu⸗ 
hren. Iſt es alſo gleich wahr, daß in der Mit⸗ 
te des XVI Jahrhunderts die heimlichen Weſt⸗ 
phälifchen Gerichte nefallen , und nad) eingeführ: 
ter Peinlicher Hals: Gerichts: Ordnung allmählig 
untergegangen ; fo ift es Doc) nicht deswegen ges 
fchehen, weil faft alle Staͤnde Privilegien wider 
daffelbe befommen, fondern weil die Proceß Ord⸗ 
nung, fo im Weſtphaͤliſchen Gerichte gebraͤuch⸗ 





ren, fo hat doch denen Weitphälifhen Gerich | lich geweſen, mit denen in Der Peinlichen Hals 


ten über vif die Ausnahme vieler Stände von 
dem Freyen und Weftphälifben Gerichte, fo zu 
ihrer Praͤjudig gereichte. und ohneihren Eonfens 
geſchahe, nicht wenig gefhadet , und der- gemeine 
Vurver /ſol · Laxici XLV]. Theil. 


Gerichts-Ordnung enthaltenen Formalien übers 
einkommen konnte. Es iſt aber dennoch nicht 

das gantze Weſtphaͤliſche Gerichte untergegan ⸗ 
gen, fondern allein in fo weit es heimnlich geweſen, 
Qaq 2 und 
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und Mifbräuche,fo der Peinlichen Hals-Gerichts 
Dronung zuwieder, mit fich gefuͤhret. Daßuns 
alfo nicht zumieder, was von Der Dauer derer 
Srey-&Stühle in etlichen Orten Weſtphalens noch 
im ı7 Zahrhunderte eingerender wird: Vor⸗ 
nehmlich, da, wie oben gemeldet worden, Die 
Seey: Berichte und Weſiphaͤliſchen Berichte 
von einander unterfchieden gewefen. 


Anbey können wir nicht umhin, noch ein altes 
euriöfes Formular, auf was vor Art und Weiſe 
Vemeding vor Alters in Braunſchweig gehal 
ten worden, aus Caſpar Lalvörs Saxon. Infer. 
Antiqu. Gentil, & Chritt. P.IL LI. c. 9. anzufügen, 
worinne zugleich des alten Reinigungs: Eydes felb 
fieben, wie auch der Purgation Durch Das glüende 
Eiſen Erwehnung geſchiehet. Es hat aber ſolches 
eigentlich Rethmeyer in einem alten Braunſchwei⸗ 
gifchen Gerichts: Buche gefunden, worinn zugleich 
angezeichnet geweſen, daß in folgenden Fahren Die 
WVehm Gerichte zu Braunſchweig gehalten wor- 
den, als im Zahre 1314. 1319. 1321. 1312. 
. 1323. 1326. 1399. 1331. 1337. 1345» 1369. 

der Inhalt des Gerichts lautet alfo: 


Wo man des Vemedings fcal 
beginnen. 


„Wanne de Heren, de in dem Rade fint, wil⸗ 
„fen ein Vemeding leggen, des nıag man alsduͤs 
„beginnen. 


» Des Rades Menftere twene, De nennen to fick 
„eine offte twene Mann, de Nambarftigeften 
„unde Wiſeſten, de dar fin, unde beſprecken fick 
„under ein ander, wo ouͤ duͤncke, offte Des Rich 

‚ „ters nod fi, vom daghe weghene Des ghemynen 
Volkes uͤmme Dupe, oder dat alfo vele Deve ber 
„grepen weren, oder vorſpeyet weren, Dat men to 
„bilke leagen mofte. 


„Nu is dar mol wanlick, dat deffer Deren dre 
„offtevere dat. of bringen moften, in der Overſten 
„erien oder tivene, ute dem Hagen, ure der Ny— 
„enftadt, unde ute den andern Wycbelden, und: 
„unterfetten Das mit an, Dat it hemelif bleve. _ 


„Deſſe dre Heren offte vere, de moten Eomen, 
„to Middernacht, up den Kerckhoff funte Mar- 
„tenes, unde beboden de andern ute Dem Made, 
„dat fe tofammen Fomen. 


„So mot men allererft befetten unde bewahren 
„der Stadt Dor, alle Porten, alle Winkele unde 
„&tedde, de uppe Vrye gan, de Brüggen unde 
„&cepe, neder unde bover Der Stadt. 


„Darna deyt men deme Veme Scrivere wit: 
„lik, dat he fine Ammetes warneme mit dem Scri⸗ 
„bene, darna den Bemenoten, dat fe tofamene 
„bringen, wat on witli fi,unde wat on noch mitli 
„terde, mach men de Tyd hebben, fo moghen fe 
„den Scrivere mes berichten, von Stad an, ie 
„des nicht, fo moten fe wachten want uppe den 
„Vemegraven. 

„Darna alſo to Dach is, fo ſendet man de 
„Burmeftere umme in de Wocbelde und Fünde; 
„get den Lüden, jo welckeme werde an dene Huß: 
„De Rad offte de Heren willen eın Vemeding 
nleggen, fe feullen Eomen uppe den Marcket, wan⸗ 


| gif God alfo helpe und die Hilgen, 
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„te men de Kloffen lude, unde nemen Des war 
„Te. 


„Wante men de groren Klokken lud , fo fans 
„menet fick de Deren, fo lud men ock drye to 
„Storme, fo gad de Heren unde Dar Volck to 
„male ute fünte Perers Dore uppe den Veme— 
„graffen, fo blift de Rad uppe deme vorneften 
„Blecke, ſunte Peters Dore negeft, unde Dat 
„Boldt geyt to male uppe dat andere dei den 
„Gravenlanges hen, fo ropet de Boͤdele to Dem 
„Bolde: Gie Heren garinde Achte. Deuteder 
„olden Stad ute der Nyen, ute dem Hagen, ols 
„den Wick unde Sade, dat fe fick beipreden 
„Bar mal kein Wprbelde van duye Wirlif fie, 
„dat bringen fe an De Vemenoten. 


„De Bemenoten bringet dat an den Scrive 
„re, de fcal firten uppe den fülven Blecke, dar de 
„Rad fit, to der vorderen Halfe, nicht alto nah. 
„Wante de Dinge berichtet fint, fo geht de Sri» 
„dere vore mit der Taflen, dar de Gehemene Rad 
„fit, middene in Den Creys fitten, unde vraghet 
„de Heren, offt fe dat hören millen, dat he geſcre⸗ 
„den hebbe? Dat fcullen de Deren den Strivere 
„berichten, unde feullen dat dutteren, wat bevor 
„dat Nichte bringen fculle, unte wat unte weghe⸗ 
„ne laten ſculle. War beneden verfulling is, dat 
„beit in de Veme nicht. 

„Alſe dat ghelutteret is, fo maket fick de Scre⸗ 
„der hen vor dat Richte. 

„Unter den Dingen fcal de Vemegreve ein 
„Ding hegen, unde fetten fick vor middes uppe 
„den Graven, dar he hogiſt is, unde Eeren fick ıy> 
„gen der Stadt Muren, Dat Öhne alte dar Volck 
„feen moghe. Darbi ſcullen weſen Heren ute 
„dem Made, de fcalde Rad darto fenden, und fuls 
„ten wefen de Boghede, unde de Vemenoten, oft 
„fo willen. 

„Beneden feal weſen dat hilgen Scrin unde 
„de Voreſprecke, de den Lüden de ede ſtevene. 

„Alde Worde mit uplegene mit aflegene fol 
„men holden alle vor Deme Voghede. De Rich— 
„tere vraghet ock ordele umme alle Sacde, ment 
„be wil. 

„So fprikt de Scrivere: Here Herr Richtere, 
„fcal me laden de vromen Lüde, den ore Gud vers 
„ftolen is? He antwortet, war hemill. 

„De Scrivere fpreft erft to deme Boͤdele ure 
„der olden Stad: Rapaldus N. N. gad ber vor 
„dat Michte, antwortet, des men gie vraghe. 

„Ber de Richtere mer Perfonen noch enc ofte 
„twe, de rapt men of. 


„Wanne de vrome Mann kumpt, fo vraghet 
„de Richtere, ofte de darbi fitten: Wete gi, me 
„gie junve Gud verftolen heft? Sprikt he: Nen; 
„des mot he fiE entledegeden mit fineme Ex: to 
„de Hilgen. 

„De Vorefprecke bidder ome der Achte, heleb 
„one upleogen, unde fprikt alſo: Dat gi dei de 
„ves, De gif juwe Gud verftolen heft, nicht beken 
„nen, unde nichts en meren van finer Abdard, 
„non vom finer Anvard, oft ed ju to weten wor⸗ 
„de, Dat gi one dem Made melden wolden. Dat 


„Meldet 
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‘ „Melder he aver den Def, fo lader one de Boͤ⸗ melde auf dem Vehm⸗Gerichte Eonten abgethan 
„del to Hand, unde fprikt: N. N. ER lade gikin | werden. Denn mern zwey Parthepen einen Sireit 

„dat Bemeding, it fi Mann of Vrowe, umme ab | vor Diefem Gerichte anfiengen, fo war Das Die erfte 
»ſo Dan ud, alfo gi verftolenhebbet, ene Wars Unterſuchung ob die Sache auch fo befiharfen wäre, 
„ve, ander Warve, dritte Warve, bideme Halſe. Far r vor Det En ae Gchörte 
‘ „Rumpt de v fediget he fit mic ſie nicht darzu jo wurden die Partheyen abgewieſen. 
„feiner Kuldes Fr zn Pi Krift 2. dat Alſo z. E. thaten Diefe Richter in bürgerlichen Sin: 
„Bock: Talis incuftus pro furto, juravit folus. re = a ee 
R e, keinen pruch, bloßdie peinlichen Sachen be⸗ 
* hielten ſie ſich zum Entſcheiden vor. Sonſt wurden 
nmnde alle fine Kumpane bi one Binahnten unde [uch Diejenigen Dinge, die der Entſcheidung des 
sferiftz Juravie ipfe feptimus, i Vehm · Gerichts fähig waren, noch mir einen am 


dern Worte Vemrouge Sachen genennet. 
Wart he dridde Warve bedragen, ſo mod he Dath in Novo Gern, Rerum Vol, L. IV, p-710, 


kreten to dem heden ferne, fo mod hefine Hin: | =, : 
„rel | ’ BeypbianderdeUil,S.c,6 n.2ı.p,215. Men⸗ 
ade erft waſchen mit koldem Water, darna da⸗ ckens Differe Acad, VIII. de Feimeris, p. 360. 


„tet he. dat. hete glovende Zfern up, unde dregt Debmü — 
gewammen, iſt eine Kuͤrſchner⸗Ar⸗ 
„Dat uppe Dat Mahl, Dat darto beſceten id, beit. die folcpe aber bald mit einem F-balomiceincn 
„Stal men Ordeles vragen umme Dat Mahl freien, Alsin deren Tax⸗Ordnung, Corp: 
„wo lang it weſen feulle, dat Ordel füllen fpres Fr. Sax, Voll. fol.aa 3. ufehen. Im Meißniſchen 
schen de Bodel offte de Scaryerichter. Se fuls Creyſſe gilt eine Veh Müse 3. Im Zeipjiger 
„iien feggen: Negen Vote. De Boͤdele und De [Freyife eine gute Beh⸗ Müge zufl. 12,91. bis zufl. 
„Hengere fullen des Vures unde des Iſernes Ein Behwammen Futter, 5. bis s.fl. 
„piegen to der luchteren Hand des Richters up VebmDroge, fihe Vebhm Recht, 


„eneme Trendel lecke . 
„Uppe de vromen Lüde, de vorekomet, ferifede Ba ee b 
Scrivere in fine Tafeln: Comparavit. ‚Cpeser Chriftoph) ſiehe Veht. 
„We nicht vore kumpt, oft he frank oder nicht |; Vebra, ein Dorf in Thüringen, gehöret nach 
Kad Loßa, weiches Fuͤrſtlich· Schwartburgiſch Lehn ift, 
„to Huſſen were, unde wat over blift, ofte de N * 
„upftan wolde, dat ſcal de Scrivere in fünderlife Wabſto Chur · Fůr ſtenthum Sachſen⸗ Thellp 32. 
„Eadelen feriven unde Dingen in jo welk Wiebel· Vebrden, Fuͤrſtenthum ſiehe Verden, 
„de, wor it ſik hoͤret, dat it jo gherichtet werde | Vehrden, Statt, ſiehe Verden. 
„dor dem Rade. VEHRDENSIS PRINCIPATUS, Fürftenthunt, 
— wo men de —* feal ei —— dat ſiehe Verden. 
„findet men darinne redliken utghedrucket in ma⸗ ehre, Maräuffattin Veere. 
„nigen Stedden, we jo ſoken wil. —— * quſſat und Seadt ſiebe De 
— Vehre, ein Meyerhof, fo zu der Land Schul⸗ 
Wem mehr von dieſer Materie zu leſen beliebet, fortegehört. Wie ſie noch iſt ein Kloſter gew fen, 
BanSrebere, Boͤcklers, Mleiboms, Schilters, jur ihe diefes Erb Stuͤcke der kandgraf Frietric) 
Dattens, Schurzfleifbens, Mienckenr, n Thaͤringen im Zahr 1422. gefchercker. Schoͤtt⸗ 
Struvs u Meinders hiervon hande nde Schriff⸗ gens Diplomatiſche Nachleſe, Th. III. p. 454: 
ten, und ing befondere Die unter Chomafens Bor» Vehringen, Statt, fl:-be Deringen. 


fig im Fahre r7uꝛ. zu Halle gehaltenen Fnaugurals . Vehrius, oder Vehr, (Peter) der Philoſophie 


Difputation de vera Origine, natura, progreflu & in- ax 
iru Judici Veftphali en. Magie, Drebft und Bredigrebin der Kirche Sr. 
teriru Judiciorum Weltphalicorum nachſchlag eelin; ertourde don vor keieh ERopı 


; i ‚ Nicolai in 
— Schottelius Illuftr. c.29. und im An — — — ag — 
| = ret, er es aber zu der Zeit ad. och 15444 

Vehm-Sachen, fiehe Vebm Recht. nad) abermahliger Denomination auf Eihrarben 
Vehm⸗Scboͤppen, ſiehe Vehme- Schöffen. 'jeiner Kollegen nahmerfiean. Eriwar ısgs.den 
Vehm ⸗Staͤte, ſiehe Feimſtatt, im IX Bande, |21.Zuili in der Alt. Stadt Brandenburg gebohren, 

p- 445 ; ingleichen Richtſtatt, im XXX1 Bande, wo ſein Vater Yürger und Kaftıns Borfteher ges 
p. 1427. — Er * zu RE und — daͤ⸗ 
ehm⸗Staͤte leiffen, (Straffe zur) fie: ſelbſt 1088. Magiſter. Anfaͤnglich wurde er Con— 
ne m elle ‚Rector an der Salderfchen Schule Inder Neuffadt 
lei XXXV Bande, p.a6 u.f.Senteng,  Brandendurg, wo er 3. Jahr geftanden. Am Fahr 
einliche) im XXX VII Bande, p. 175 11 ff. Straf; 1611. wurde er zum Rectorat nach Neu⸗Ruppln be: 
,(peinliche) im XL Bande, p. 85 u.f. u.Straf⸗ ruffen, 1612. aber nach Berlin. Darauf ward er 
2, (Shärffung der) ebend.p syın. ff. 1618. zum Diatonat daſelbſt an der Marien Kir⸗ 

Debmugeroge,dasift, Vehm Frage. Bon de und im Jaht 1642. jur Präpofitur erneumet, 

dee Herleitung dieſes Worts find unterſchiedene Io io —— an Ratl) m Benfikes ing 
Mepnungen. Die beſte ijtdie Freherus T. Il ſeript⸗ Conſi Di in 1856, jiner 7i. Jahre, 
Rer. Germ, p. 30. anführt, allwo er €8 als Dinge, Unſchuld. Fracbrichten vom Jahr 1728 p· 388. 
die man bey dem debm» Bericht unrugen,oder | Vehriue, oder Vehr, (Peter Ehriftoph) bey⸗ 
wie man heut zu Tage fpricht, rügen Ban, erflärt. der Mechten Doctor, auserordentlicher Profeffor 
Esführten aber dieſen Nahmen diejt igen Sachen, der — vr Advosat zu Franckfurt ander O⸗ 

2943 ü dir 
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der, vonmwannenergebürtig. Er lebt, foviel uns| nen Eltern, begab fih nach Franckfurt und von 


bekannt iſt, noch jego, und legt ſich auf das Advoci⸗ dar nach Holland, 


ven. Moſers kexic. der Rechts⸗Gelehrten, P.267- 

Vebfino, Dorf, fiehe Uhſena. 

Vehu: Vachum, war der Nahme eines Juͤdi⸗ 
fehen Gebete. Schneiders Bibl. Lexicon, Th. J. 
P-535- 

Vehus, (Hieronymus) war im 16 ZJahrhuns 
dert Eanıler bey Dem Marggrafen zu Baden. 
mar ein Mann, der wezen feiner Staats Klugheit 
und groffen Verſtandes zu feinem Zeiten fehr bes 
ruͤhmt geweſen ift. Itenici Exegef, Hift. Germ. 
L.IL p. 82. 

Veja, Stadt, fiche Talamine, im KLIBande, 
p. 1132. 

Dejs, der Nahme einer Here bey Dem Horatio. 
Es iſt dermuthlich, daß er Diefen Nahmen nur fingi- 


tofefforibus der Hebraͤiſchen Sprache u 
table Umgang pflegte. Nach Abjterben Haren 
M. Honolds erlangete er im Gymnaſio zu Ulm.die 

rofefion der Mathematick, und bald darauf nach 

zug. Heren M. Conr Daniel Frickens Die Pros 
feßion ver Phpfich, wurde ferner aufferordenslacher 
Profeffor ver Theologie alhier und nahm 4699. 
im Monat December nach gehaltener Difputas 
tion: de’Indulgentiis, ju Tübingen die Licentiat- 
Wuͤrde in der Theologie an. Im Zahrı7op-ben 
6. $ebr. verheyrathete er fih mit Dorotheg Eus 
phrofina, D. David Rauens, Raths · Conſuten ⸗ 
tenin Ulm, Tochter, zeugte mit derfelben er oͤch⸗ 
ter, und einen Sohn, und hinterließ feine 
ſchwanger, nachdem bie beyden Töchter für ihn 
weagefturben. Seine Krankheit nahm ihren Ans 


vet, und daß Eine würcklich fo geheiffen. habe. er | fangmit anhaltenden Magen, Weh und 


derichs Reales Schul-Pericon, p. 2817. 
Veja, (Rondala) Stadt, fiehe Ronda la 
Veja, im XXXII Bante, p. 763, 


| der lieder, fieldarauf in eine ungemeine Hitze und 


roffe Anfechtung, da fich aber felche geleget, ſtarb 
- — den zi. Julii in feinem 32. Jahre. Schriff 


Veja, (Valsra la) Dorf, fiehe Valeta la | N hat er nicht hinterlaffen, auffer. Das, was er ge 


Deja, 


„ Veja, (Deraguar ydela) Geflecht in Spa: 
nien, fiehe Veraguas y de la Veja. 


gen G. Arneld geſchrieben, welches unter Den 
Schrifften feines Vaters Deiel (Elias) angefühs 
ret wird. Sein Eharacter war, Daß er die Stille 
liebte und nicht jehr unter Die Leute Fam. - In den 


VEJANA, oder Peji, eine zerftörte Stadtin Dem | Nov. kizzer. German. 1707. p.129. wird er genannt: 


alten Hetrurien, fiche Fejr. 


Vir Hebraice, Grzce, Latine, Anglice, Belgice, Gal- 


Vejar, Hergegthum und Stadt, fiehe Bejar, | lice, Hifpanice & Italice doAus. Und fein Bater 


im Ill Bande, p.954- 


Vejar, (Hergogevon) fiehe Bejar, im IIl Ban. Tage 705. verfertigren Gedichte in R 


de, P. 9545 ingleiden Soromayor, im XXXVIII 
Bande, p. 997 u.f. 

VEJA TEIVEILA, ein Platz, ſiehe Tebælo, im 
XLII Bande, p. 500. 

Veidenbed, ein Ort in Thüringen, welcher zu 
der alten Graſſchafft Gleichen ehemahls gehört 
* Sagittarii Hiſtorie der Grafſchafft Glei⸗ 

en, P. 4. 

Veiel, (Albert) ein Sohn des beruͤhmten Got⸗ 
tesgelehrten zu Ulm, Elias Veiels. Er war ger 


fagte in einen von ihm felbft auf feinen Geburis⸗ 


—“ 

Vejeliano, P.76. . 
Den Mann den du ſchon Heyieret A 
Mit Gaben, der fein Amt geführet, =. :... 
Mir zum Behuf, der ſchlecht und recht ’ 
Gelebet als ein treuer Knecht, RN 


Den haft du mir genommen hin ꝛc. 
Unſchuldige Nachtichten 1732. p. 59u. ſ. 
Vejel, (Carl Maria de) ſiehe Veil. 


Veiel, (Elias) ein berühmter Lutheriſchet Got 
tesgeichrter, war zu Ulm den 20. Zuliuß 1635. 


bohren 1679. den ı7. Marti. Don Zugend auf | von armen Eltern gebohren, indem fein Bater, & 


wieß fich bey ihm eine aroffe Fähigkeit des Verſtan⸗ 
des, fo dah er in wenig Tagen von denen Derren 
Edzardisaus Hamburg, die fic) bey feinem Herrn 
Pater einen Monat aufgehalten, die Debräifche 
Sprache gelernet. und Da er fich hernach auf diefe 
Sprache befonders geleget, hater es fo meit darin⸗ 
nen gebracht, daß er eine Hebräiſche Rede halten 
Fönnen. Als er in Schulen einen guten Grund zu 
feinen Studieren gelenet, zog er im ı7. Fahr feines 
Alters nach Tübingen auf Die Univerſitaͤt, drey 
Jahr hernach begab er ſich nach Altorff, legte fich 
befonders unter YBagenfeil auf die Drientalifchen 
Sprachen, und Die Mathematick, und nahm nach 
gehaltener Difputation die Manifter- Würde an, 
Bon dar gieng er nach Roſtock und legte ſich a}. 
Jahr unter Fechtioauf die Theologie. Er reifete 
durch Pommern in Preuffen, und befuchte auf der 
Inſel Rügen feine Verwandte aus der Zämannis 
fhen Familie, befahe auch Dangig, Königsberg, 
Eoppenhagen, Hamburg, Berlin, Wittenberg, 
Leipzig, Jena u. a. und kam alfo wieder nach Hau: 


lias Vejel, Loderer und Kranden Waͤrter daſelbſt 
war, Der aber zwey Monate nach ſeines Sohn 
Geburt an der damahls graßirenden ali 
ſchen Seuche geſtorben. Seine Mutter hie 

bara Bauerin von Hochſtaͤdt, die lange Zeit bey 
den beſten Familien zu Ulm als Magd gedienet hat 
te. Waͤhrender Zeit, daß er auf dem Dafinen 
Gymnaſio den Grund feiner Studien frgete, begab 
ſich in dem achten Fahre feines Alters eim artiger 
Zufall, der fatıfam zeigt, daß er won Kindheit an, 
einen groffen Trieb jur Gottes Gelahrtheit 

ben ſich verfpüret haben. Seine Mutter hatte 
mit nach Hochſtaͤdt genommen, um ihn ihren alten, 
mehr denn rcjährigen Vater, der beftändig bey 
der reinen Evangelifchen Religion biß an fein ſeeli⸗ 
ges Ende verblieben, (maffen er, weil er ein Fuhr⸗ 
mann war, die Bibel und Poſtillen immerdar un 
ter feinen YBageners Spanen vor den auffuchens 
den Pfaffen verftccher gehabt) zu zeigen und Abs 
ſchied von demfelben zunehmen. Dadenn unter 
fehierliche Anvermandte feine feel. Mutter und 


fe, blieb aber nicht länger als einen Monat bey feir | den Knaben gereiger, die Paͤbſtliche Religion am 
zuneh⸗ 
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sunehmen , Denen er aber geantwortet: Der Ab⸗ 
goͤttiſche Bilder⸗Dienſt ſey von GOtt dem HErrn 
in ſeinem goͤttlichen Wort ernſtlich verbothen, wie 
man ſonderlich aus dem Baruch erſehen koͤnne: 
Daher er einmahl ihrer Pfaffen Itrthuͤmer, wann 
er würde ein Mann worden feyn, ernſtich wiederle⸗ 
gen wolte. Auch noch zuvor, Da er noch in die 
Deutſche Schule gieng , hatte er fich vielfältig vers 
nehmen laſſen: Er wolte einmahl ein Prediger wer: 
den. Im Jahr 1652. hat er in feinem 17. Jahre 
den gewöhnlichen Ritum Depofitionis ausgeftans 
den, hiernaͤchſt die öffentlichen Pectiones bey allen 
Herren Profefferibus in die 24. Jahr fleißig bes 
ſucht. Darauf begab er ſich 1675. nah Straß 
burg, uno nahm zwey Fahre darauf nach gehalte: 
ner Diiputation de denuocaiee magiftratuum apud 
Athenienfes ex Lyfia, Den Magifter: Titel an, Er 
Difputirte nach dDiefem zu Straßburg noch einmahl 
de Ecclefia Grzcanica, und reifete von dannen über 
Heidelberg nach Jena, woſelbſt er, ohngenchret 
man ihm die Adjuncten-Stelle beb der Phitofophis 
Shen Facultaͤt verfprechen, wegen Des alida jur 
felbigen Zeit noch gewöhnlichen Pennaliſmi nicht 
bleiben wolte , daher er Furg Darauf Wittenberg 
befuchte, und ſich fodann eine. Zeitlang in Leipzig 
aufhielt. Endlich aber kam er wiederum nach Yes 
na, Und ward nicht lange hernach 1662 in feine 
Vater: Stadt berufen, allwo er fo gleich zum Pre: 
Diger im Münfter und ein Zahr Darauf auch zum 
Dreier der Theologie in dem daſigen Seminar 
rio Ecclefiaftico beftellet wurde. Im Jahr 1664 
nahnı er auf Befehl des Ulmiſchen Raths zu Straß» 
burg die Doctor Würde an, undmohnte darauf 
1655 und 66 den Kirchen-Bifitationen im gangen 
Lande bey. Endlich wurde er auch 1671 Director 
Des Gemmafil , 1680 aber Bibliothecarius und 
Superintendent , in welchen Aeıntern er 1706 Das 
Zeitliche neiegnete. Seine Ehefrau iſt geweſen Anna 
Maria Zimannin, ac. Zämanns, der Artzneh⸗ 
Wiſſenſchafft Dector und Practicus zu Alm, 
Tochter, mit welcher er s Söhne und eine Tochter 
gezeuget. Er führte einen untadelhafften QBandel, 
ward anbey wegen feiner Peurfeligkeit von hohen 
und niedrigen in feinem Baterlande ungemein ges 








liebt, und erwarb fich zu gleicher Zeit durch feine |, 


Schriften einen fo groſſen Ruhm, Daß man ihn zu 
des Lalovs Nachfolger in Wittenberg beitimme 
te, welche Ehre er aber aus Danckbarkeit gegen 
feine Beburts-Stadt ausgefchlagen. Seine vor 
nehmfte Schriften find: 


3, Exercitatio hift, Theol. de ecclefia Græca. 
nica hodierna, wider den Allatius, Arcu⸗ 
dius und Nihuſius; welche er nachgehends 
auch in einer andern Schrifft vertheidiget ; 


in 4- 
. 9. Sylloge controverfiarum quarundam papiflica- 
rum, Ulm 1664. in4. % 
3. Confideratio anabaptifmi monachalis , eben’ 
daf. 1670, in 4. 
4. Difputazio Auguftiniana, de reliquiis Pelsgia- 
pifmi in papifmo latitantibus , ebend. 1671. 
ng " 


Strasburg 1666. ing. Franckſurt 
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5. 8. Auguſtinus, veri falſique in capitalıorınus 
cum Pontificiis dostoribus controverfüs fide- 
lis Judex , ebend. 1678 und 679. in 12. 


6, De variis oeconomiz potisfimum ecclefiafticz 
generibus, ubi fimul de thronis ex cathedris 
pontificialibus uberius differitur, ebend. 1688 
in 4. nm 

7. Differtatio iagogica in feleda hiftoriz ecclefia- 

| fticz capira Natalis Alexandri, ebend, 1653. 
in 8 . E 

8. Hiftoria & necesfitas reformationis evangelicz 
per B, Lurherum infitutz, ex feriptis Da, 
Georgi, Prineipis Anhaltini, afferca, ebens 
daf. 1692: in 4. 

9. Romano-catholicus Dubitantins de conke- 
ptioneB, Virginis Mariz ; Franckfurt 1677. 
in 4- 

10. Urbani Regii memoria & merita inecclefam 

* Dei, Ulm 1683. in 4» 


11. Gründlicher Unterricht in der Evangelie 
fehen Lehre , durch alle Glaubens» Artıcul, 
aus Luthers Schriften zuſammen getra: 
gen, Gotha 1675- in 4. 

ıs. Eine Ehrikliche Leid Predigt auf Johann 
Görlin den Altern aus Soh- XXXL 15,18, 
Ulm 1663. in4. : 

13. Wahrhafftiger Gegenbericht auf den um 
mwahrhafftigen Bericht vom Urfprung und 
eher der Religions » Streitigkeiten, 

eipz. 1663, in 12. 

14. Difp, inauguralis de errore Apoflolorum 
& difcipulorum Chrifti circa regnum Mesſia 
mundanum, Strusburg 1664. ing. 


i5. Gilden Kleinod der ſchoͤnſten und Geiſtrei⸗ 
cheſten Betrachtungen und Anduchten aus 
Lucheri Schrifften zuſammen gefaſſet, Ulm 
1669 in 8. 

16. Kurtze Unterweiſung, welcher geſtalten die 
Evangel. Wahrheit nach Anleitung des Ca⸗ 

echiſmi wieder die Paͤbſtliche Falſchheit ber 
ſcheidentlich möge vertheidiger werden; eben⸗ 
daſ. 1670. in 12. 

17. Dil. de vocula amen, ebend. 3671. in 4. 


18. Eine Neu⸗Jahrs/Predigt über Luc Il, u 
ebend 1672. in 4. 
25, Andre, Hyperii getreuer Rath, wie man 

die heil. Schrift täglich leſen und betrachten 
folte in der Berdeutfhung Heogr. Nigrini 
verbeffert und mit einer Vorrede ** 
ebend. 1674. in 12. 
20. Erklärung der Sonn-Feft:und Fenertäglis 
ben Evangel. neben einem Anhang ıo abfons 
derlicher Zeit Predigten, ebend. 1673, in 4. 
21. Ambrofii or, de bafilicis tradendis obferva- 
tionibus illuftrata, Wittenb. 1674. in ıa, 
ar. Erafmi Epiftola ad Francifcum I, Galliæ regem 
ir, Ejusd. diff, de bello annotationibus illuftrara, 
1674. inı2. | 





23. Ex. 


rt‘ 
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23. Excerpta prognoftici Lichtenbergeriani de 
ealamitatibus Germaniz per regem aliquem 
Galliarum infligendis obfervationibus illuftra- 
ta, in 12. 

e4. Petriniſcher Wegweiſer in 2 Theilen, Ulm 
1675. Und 1700. in 4. 

25. Sieben Zeit + Predigten an Buß-Ehrift 
Feyr-und New Fahre Fägen abgeleget, eben⸗ 
daf. 1677. in 12. 

26, Des Propheten Jeremiaͤ wackrer Stab in 
einer Eometen- Predigt," 1677. in 4. 

27. D.Tac.Andreä nothwendige Erinnerung 
von Evangel. Zucht ſamt einem Beptrag an 
die befannte pia deſideria, Ulm 1673. in 12. 

ag. Violetum Davidico - Auguftinianum f, medi- 
tationes pie ex 'enarrationibus Auguftini in 
Pialınos, Ulm 1679 in 12. 


29. Das Büchlein Sirab nah dem A. B. €. |' 


in feine ordentliche Titel gebracht, ebendaf. 
1682. m 10. 


30. Religio Mariana, ebend. 1683 in 12. 

31. Difp. de Scriptoribus canonicis & apocry- 
phis, ebend. 1685 in 4. 

ze. Die Frage: wer bift du? abgehandelt 
nach dem Zeugnis Johannis des Taͤuffers 
aus „Joh: I. ebend. E86. in r2. 

33. Siens+Dand und Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
Predigt wegen Eroberung der Stadt Ofen, 
ebend. 1686 in 4. 

34 Bußund Schug: Predigt aus EL.XXVIT, 
ebend. 1688. in 4. 

35. Zwey Predigten aus Matth.XX, u. Joh. X. 
ebend. 1689 in 12 

36. Disquifitio de fenteutia Auguflini, an hzre- 
tici & ſchiſmatici vi cogendi fint ad fidem, 
ebend. 1689. in 4. 

37. Davidisch-Reopoldifcher Rofenfpann, aus 
Pfalm LX. 1-2. ebend. 1689. in4. 
38. Dergleihung des Perfianichen Monarı 
hen Eores und Roͤm. Kayfers Leopolds 1. 

ebend. 1689- in 4. 

39. Ehriftl. Kirchen-Geber für die Ulmiſche Kir, 
hen zum Druck befördert, und vermehret, 
ebeud. 1689. in ı2. 


49. Predigt auf die Wahl und Erönung Zofe: | 


. Phi aus Pſalm CXXXU, 18, ebendaf. 1690. 
in 19. | 
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45. Diff. In didtum Chryfoftomi: Millies peccafti 
millies paenitentiam age , ebend. 1701. ing. 





46. Epiftola adamicum de iniquiore cenfura V. 
C. in diſſ. Chryfoftomiananam , ebend. 1701 
in 4. 

47. H.G.W.E.M. Ermweifung , Daß Gorrfe. 
Arnold das Balentinianifche Keger »Frag- 
mentum Theodori weder verjtändlih noch 
treulich überfeger hat, mir einer dienſt freunds 
lichen Bitte an altg Orchodoxe Theologos, 
ihr vernünfftiges Gutachten von alten Arnol⸗ 
difchen and andern dergleichen Beginnen of 
fenhergig zu eröffnen, ebend. 1701. in 4 

48. Vorrede über die aufrichtige Borflellung 
vieler fürfeglihen Verſalſchungen alter und 

neuer Seribenten und ärgerlichurl. i 
digung der boshafftigſten Ketzern, womit 
Gottfr. Arnold feine jo genannte unpartheyi⸗ 
ſche Ketzer⸗Hiſtorie beflecket, ebend. 1769. 
in 4 

49. Lob⸗ und Danck⸗Prediat wegen wunderbar 
ver Erlöfung der Stadt Ulm aus PI.CXAVI, 
2. 2. 3. ebend. 1704. ing. * 

so. Verſchiedene Difputationen, alsr-, " 
a. De $, Scriptur® autoritare, perfeliondac 

perſpicuitate. J 
b. De methodo Vincentiana in ordineaddeei- 
dendas fidei controverfias contra Ponnp- 
cios, — 
c. De uno vero Deo & trium in eſſentia div. 
perionarum majeflate. 


d, De Mesfiz Deitate ex Palm, XLV.7:8, 
e. De origine fidei juftificantis, 


nn 
f. De transfubftantiatione. - _. 
g. De probabilitate Moraliftarum ic 


rum, - 


Unter feinen in Handſchrifft und ih Derbhihl 
Stande ie u Wercken En ra 


1. Predigten über den gangen Hiob an der Zahl 
496. 24 
e. Evangelien⸗ und Epiſtel Poſtill. 2 
3. Die 3 Epifteln St, Johannis in 6o Preilp 
ten erklärt, —2 — 
4.Die Epiftel an die Römer in 34 Predigten. 


5. Epiftole $, Hieronymi cum annotationbes 
variorum. . 


. Di. epiftolica de digni ia — 

— — en preftantia |nebft andern mehr. Pippfng Memor, Tisdl 

. 2 : Serpilius Epitaph, Theol. Suevor. p. 75: u.ff. 

42. Aegid. Zunnii Tr. von der Heil. Schrift N ui 
Herrih,und? MWiürdigkeit der Dollmet, Deiel, (Elias Jacob), ein E:ohn Das Bag 
fehung Iſaae $öcklers gebeifert und mit einer ſtehenden Elias Reiels, hat noch 1378 als 
Vorrede wieder Die Atheiftifche SchrifftBer- | 9! im Münfter zu Ulm und Profeffor der Phyſick 
dchter, ebend, 1695. in ız, ‚an dem Gymnaſio gelebet. 

43. Vorrede über Yoh. $rickene gründliche Deiel, (Ludervig Campiegne de) fiche Veil. 
Unterſuchung Jae Bönmene vornehmfter! Veiel, (Klägleins) fiche Levcoje, im,xVl 
— ebend. 1697. in 8. "Bande, p. 576. 

44 Bethſtunden⸗Buͤchlein für die Umiſchen! Veiel, (Tuͤrckiſcher) ſiehe Feig / Bo 
Kirchen und Schulen, ebend, 1697. ing. im IX Bande, pP. = A — au 
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993 Veielius 


Veielius, (Elias) fiche Veiel. 
Veielkraut, fiche Veilgen. 
Veielteben, ſiehe Veilreben. 
Veielſyrup, ſiehe Veilgenſyrup 
Veielwurs, ſiehe Veilwurtz. 


VEIENS AGER, iſt ben dem Cicerone pro 
Rolcio Amer. c. 16. und anderwerts mehr, fo viel 
als die Landfchafft um die Stadt Fries in Etru⸗ 
rien. Siehe Veji. 

VEIENS ARUUM, ift bey dem Zorag L.II. 
Epift. ult. v.167, fo viel als ein Stück Feld um 

- oder bey der Veiis. Siehe Peji. 
VEJENTANUM „ ift bey dem Zörag LII. 





Sat.3.v. 143 fo viel, ale Wein aus der Gegend | 


um die Stadt Vejos, welcher für andern ſchlecht, 
fauer und geringe war. Siehe Veji. 

VEIENTANUM, mar ein Land⸗Guth der Kays 

ferin Livia bep der Stadt Veii. Man erzehlt, daß 
wie fie fich einsmahls darinnen aufgehalten, ein 
Adler auf fie zugeflogen und eine weiſſe Henne mit 
einen Lorbeer: Zweige in ihren Schooße niederge- 
ei habe. Diefe Henne hätte hernach bald ge- 
brütet, und eine ſolche Menge Hünner hervorge: 
‚bracht, Daß der Ort auch noch jeßo Davon AD 
GALLINAS genennet werde. Tranquillus in 
Leben Galbi. Baudrands Lexicon. II Theil, 
P. 309 

DVejenter , find die Einwohner der Stadt 
Vejorum in Etrurien, fiehe Yeji. 

VEJENTES, find die Einwohner der Stadt 
Vejorum in Etrurien, fiehe Vai. 

Dejentier , find die Einwohner der Stadt 
Vejorum in Etrurien, ſiehe Vejt. 

VEJENTINA TRIBUS, fiche Tribus, im XLV 
Bande, p. 616 uff. 

Vejento, (Fabritius) ein Römifcher Prätor 
u des Nero Zeiten, war ein guter Redner und 
; t8- Gelehrter. Doc) fein —— 

genium verleitete ihn, daß er wider Die aths⸗ 

ren und Prieſter anzuͤgliche Schrifften unter 
den Titul: Codicilli geſchreben, welche aber ver⸗ 
brannt, und er aus Zralien vertrieben worden. 
en wurde er u Aa des Neronis Tode 
nes Frilii wieder erlaffen,, und ober gleich auch 
ziemlich hoch wieder ang Bret Fam, fo wurde er 
Dennoch von rechtfchaffenen Leuten eben nicht groß 
ãſtimiret. Tacit. Hoffmanns Lexic. Univ. ed» 
richs SchulLexicon p.281% 

Vejer oder Beger, Baͤſtppo, Beſippo, 
Meli aria, eine Spaniſche Stadt in Andaluſien 
ſiehe Mellaria, im Xx Bande, p. 528. 

Vejes, Stadt, ſiehe Peji- 

Veiga, ein Adeliches Geſchlecht in Portugall 
welches ſich von einem Sohne eines Ertz⸗Biſchof⸗ 
fes von Braga, Nahmens Laurentii, den ſolcher 


mit einer Dame Viega genannt, gezeuget, her⸗ 
freiber. Es ift ohne Zweifel aus dieſem Ger 


flecht Ludewig Tofepb de Veiga· Betmu⸗ 
dez, Königliher Potugiefifher Cammer ⸗Jun⸗ 
Puiverſol· Lexici xLVI. Cheil. 
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cker, der fi in May 1731. mit Johane Agnes 
abella de Mello y Eaftelbranco, des Don An 
tonii Ludovici de Madureira y Parada Tochter, 
vermähle. Pie denn auch in dieſes Gefchlecht 
gehöret Thomas Kodriguez de Velga, das 
von ein Articel folgt. Staat von Portugal 
II * p. 174. Ranffts Archivarius von 1738. 
p. 576. 

Veiga, (Emanuel) fiehe Vega. 

Veiga, (Emanuel de) fiche Vega. 


Veiga, (Thomas de) ein Potugiefifcher Fran⸗ 
eifcaner + Mönd im Anfange des 17 Jahrhuns 
derts, ſchrieb: 

ı. Confidersgones ſobte as Domingas de Spi- 
ritu Sandto in 2 Theilen, Liſſabon 1620. 
in 4. 

. Confidergones fobre as quartäs e feftas fei- 
ras e as Domingas de quadragefima, eben®. 
1618. in 4. 

Anton Bibl. Hifpan. 


Veiga, (Thomas;Rodrigue; de) ein Doctor 
der Medicin in Portugall, aus den 16 Fahrhuns 
dert, war von Evora bürtig, und wurde nachge⸗ 
hends bey Stiftung der Academie zu Coimbra 
zum erften Profeffor der Medicin berufen. Er 
commentirte über des Aippocratis Bücher de 
vidus ratione, wie auch über den Balenum de 
locis äffetis4 de febrium differentiis u. a. Es ift 
dieſe legte Arbeit unter den Fitul: Opera in libros 
Galeni zu Londen 1593 in Fol. heraus gekommen. 
Sonft ſchrieb er auch einige andere Wercke, Die 
anfangs eingeln, nach der Zeit aber alle zufams 
men zu yon 1586 und 1594 in Folio zufammen 
heraus gekommen find. Antonii Bibl. Hilpan. 
van der Linden de Scriproribus medicis. 


Deibelins, (Duirinus) von Geburt ein 
Pfälger, ward im Fahr 1619 u Franckenhauſen 
in Thuͤringen Subſtitutus des Archi⸗Diaconi da⸗ 
ſelbſt, Jac. Wonne, und ſtarb 1623. Olearii 
Thuͤringiſche Chronicke IU CH. p. 61. 

VEJI, eine ehemahlige groſſe und mächtige 
Stade in Etrurien , ungefehr 12 Stalienifche 
Meilen von Rom. Doc die Erd: Befchreiber 
find wegen ihrer ehemahligen Lage nicht einig. 
Cluverius hält davor, daß fie an denfelben Or; 
te geftanden, wo anjego Scrofano liegt; allein 
B.ucas Aellftenius fagt, Daß fie gegen den Files 
cken Iſola über, welcher dem Haufe Farneſe zus 
ftändig ift, gelegen habe. Sie lag auf einen jaͤ⸗ 
hen Selen, und war im Anfange fo groß als As 
then in Griechengfand. Sie hat, fo lange fie in 
Flor geweſen / mit den Römern blutige und langs 
wierige Kriege geführe. Schon zu Romuli Zeis 
ten im Jahr der Welt 3227. nachdem derjelbe 
die Fidenater, ein ihnen benachbartes Volck, übers 
wunden hatte, machten fie fcheele Augen über der 
Römer auffteigenden Macht. Sie wolten Daher 
in Zeiten gröffern Uebeln vorfommen, und brach» 
ten eine ſtarcke Armee zufammen. Damit fie aber 
nicht ohne Urfache Krieg anfangen möchten, nah» 
men fie diefelbe von den bezwungenen Fidenatern 

her, welche ihre Landes» Leute und Errurier waͤ⸗ 
Rrr ren; 
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ten; ſchickten derowegen Gefandten zum Romus 
Io, und verlangten, daß er Die Stadt Fidene wies 
der in die Freyheit fegen, und den Bürgern alle 
abgenommene Aecker nieder geben folte. Als fie, 
wie feicht zu erachten, abfchlägige Antwort erhiel- 
ten, zogen fie fo fort Die Armee zuſammen, mat: 
fhirten nach Fidene zu, und ſchlugen bey derſel⸗ 
ben auf einen erhabenen Det ihr Lager auf. Hin⸗ 
gegen war Romulus auch nicht ſaͤumig, feine 
Voͤlcker ebenfalls dahin marfchiren zu laſſen. 
Welches als es geſchehen, kam es zum Treffen, 
welches bis in die Nacht währte, ohne Daß eine 
Parthey vor der andern fich des Sieges rühmen 
konnte. Nicht lange darnach ſchlugen beyde Ar⸗ 
meen von neuen, da dann die Römer Durch gu: 
te Beranftaltung ihres Königs die Oberhand bes 
hielten. Dunn diefer hatte Die nenangefommes 
nen Voͤlcker auf einem nahe an den Feindlichen 
Lager gelegenen Berge in Hinterhalt verftecket, 
welche auf gegebenes Zeichen mit groſſen Ge⸗ 
ſchrey der feindlichen Armee in den Rücken fie; 
len, und folche Verwirrung verurſachten, daß 
dieſelbe bald die Flucht ergrief, auf welcher an⸗ 
noch viele theils durch Verfolgung der Feinde, 
theils in der Thber umkommen, im welche fie ihr 
Leben zu erretten gefprungen waren. ‚Nichts de 
ftomeniger fegten Die erbitterten Regimenter den 
Krieg fort, erfhienen von neuen mit einer ſtar⸗ 
cken Armee, welche theils aus ihren Buͤrgern 
theils aus Huͤlffs⸗Voͤlckern beſtund, in Felde, tra⸗ 
fen zum dritten mahl mit den Römern, aber wie⸗ 
der unglücklich, fo daß über Die, welche auf der 
Waohlſtatt blieben, viele gefangen, Das gantze La⸗ 
ger geplündert, fo wohl auch der Proviant, fo ih⸗ 
nen auf der Tyber in Schiffen zugeführet ward, 
toeggenommen, hingegen auf bemeldeten Schif⸗ 
fen Die Gefangenen nach Rom, geführet wurden. 
Hierauf hielt Nomulus den dritten Triumph, 
welcher weit herrlicher, als Die vorigen war, und 
kamen bald hernach Gefandten von den Bejen- 
tern an, twelche um Frieden bathen. Romu⸗ 
lus ſtund ihnen folchen zu nit diefen Bedinguns 

en, Daß fie den Römern die Aecker an Der Tips 

er, Septempagium oder Seprimagium, Das ift 
die fiebende Dorſſchafft oder der fiebende Theil 
genannt, fo wohl die an den Einfluß der Ty— 
ber befindlichen Saltz⸗Koten abraten, auch zu 
mehrer Befeftigung Des Friedens so Belffeln 
nach Rom ſchicken follten. Als fie fich folches 
hatten gefallen laffen, ward der Friede auf 100 
Jahr gefchloffen, die Gefangenen, ſo nach Haufe 
verlangten, wurden dahin ohne Löfe-Geld geſendet, 
die aber zu Nom bleiben wollten, Dafelbft auf: 
genommen und der abgetretene Acker unter ih- 
nen getheilet. Unter dem König Anco Martiv 
im Jahr der Welt 3326 verfuchten fie aber: 
mahl 


fiz in Stiche laffen. Im Fahr der Welt 1469 


ihr Heyl, ob fie den Römern was ab: | ftürgung gefeker 
gewinnen Fönnten ; allein fie waren abermahl | Au 
unglücklih und muften auf eine fehr fhimpif , gröften Schrecten Eanı der Bürgermeiiter Mas 
liche Art Friede machen, und den Bald Me-|rus | 
Volſcorum an 


fielen Die Dejenter in das Roͤmiſche Gebiethe Rom fehr heftig, aber anfungs mit 8— 


wi 
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se 
ein, Doch mujten fie nach Dem Ausmarſch, wie⸗ 


wohl mit guter Beute. verfehen, zuruͤck i 
Diefes zu ahnden führete Der Bürgermeifter 
Enejus Mannlius Cincinnatus. A. M. 3471 eis 
ne Armee wieder die Vejenter zu 
Felde, bielte mit felbigen ein hitziges * 
worinnen er aber ſelbſt Das Leben nebſi 
tapffern Römifchen Helden eingebüffet. Ber 
andere Bürgermeifter Quintus Fabius Bibis 
lanus fegte das Treffen fort, und erhielte eis 
nen vollfommenen Sieg, weigerte fich aber we 
gen Verluſt fo groffer Helden, den Triumph, 
fo man ihn angetragen, anzunehmen. Er dand: 
te auch wegen feiner empfangenen Wunden vor 
der Zeit von feinen Buͤrgermeiſtet « Amte ab, 
als er noch 2 Monathe zu regieren hatte, Vag 
folgende 3472 Zahr nahm Caſo Fabius Pis 
bulanus abermahl den Krieg wieder Die ; 
tigen Pejenter vor, welche das Land der 
mer fehr vermwüfteten ; und lagerte fich bey den 
Fluß Cremaram, wo er ſein Lager 
In dieſen Zuge waren aus den berühmteften BIN 
bianifhen Gefchlehte 306 Fabii, welche 4000 
Elienten und Bunds:Genoffen bey ſich hatten, 
und fich erbothen, die Vejenter allein zu be 
friegen. ie erhielten auch A. M. 3473. al 
fo 475 Zahr vor EHrifti Geburth einen treffs 
lihen Sieg. Hierüber wurden die Rejenter fo 
erbittert, Daß fie Die Volsſcos, Aequos und 
Hetruſcoe zu Hülffe rufften, wieder welche der 
Römifhe Bürgermeifter £. Yemilius Mamertis 
nus die Fabios mit einer anfehnlichen Macht 
unterflügte , und einen groſſen &i erhielte, 
‚das reiche Lager eroberte * ray ir j 
viede füchten , den 
athes eriheilte, Ein 


Gefundten , melche 
den auf Befehl des 

te ihnen aber die Waffen, und Necker nicht ge 
nommen, noch fie fonjt geftrafft, Daher er 
triumphiren durffte. Die Bejenter hielten 

fen Frieden nicht, fondern rüfteten ſich alfobald 
von neuen zum Kriege, lockten im folgenden 
3474. Jahre und A. R. 177. A. N. C. 474. 
die Fabios aus ihrem Vortheil in eirien m 
tigen Hinterhalt , durch Ueberlaffung- gri 
Beute, biß fie Gelegenheit hatten, felbige mit 
aller Macht auf einmahl zu umringen, und in 
einer greulichen Niedermegelung zu rödten, daß 
alfo 306. Fabii mit den ihrigen in einer & 
umkamen. Der Bürgermeifter Titus Mens 
nius hatte nicht weit von dem Drte, mo di& 
fe Eldgliche Action gefchahe, fein Luger, Fam 
nen aber dennoch nicht zu Hülffe. Aa i 
er fein Lager felbft in grofer Sicherheit nicht 


fe | verwahret; fo jagten ihn Die Wejenter mit af 


fer Grauſamkeit aus felbigen in Die Fluche, und 
verfolgten die flüchtige Armee biß nach Rom. 
nahmen auch alfobald ven Berg Janiculum 
ein, von welchen fie Rom wohl über en konn⸗ 
ten. Hierdurch wurde Rom in du erite Bes 


‚ weil man einen fchlimmen 
Ausgang dieſes Krieges vermuthere, dern 


rus Horatius Pulvillus aus dem Lande der 
‚ und grieffe die Vejenter vor 
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Perluft an. In dem andern Treffen "bey Dem | ter Dermaffen entfräffter worben, Daß un ı dem | ter dermaffen entkraͤfftet worden, daß jie jich nicht 





Thore Eollina erhiskten Die Römer den Sieg, aus ihren haltbaren Dertern wageten, als in fol 
nichts deftoweniger behaupteten Die Vejenter noch | genden; Jahre die Römer einen Einfall in ihr Land 
den gangen Winter durch den Berg Zaniculum | tentirten und -grofien Raub nah Nom führten. 
befegt, verwüfteten Das Gebiete der Stadt Rom, | Doch fahren fie ſich im Zahre der Wel 3524 
in die Länge und in die Breite, Daher daſelbſt eine | wiederum, und muften die Römer aufs neue mit 
groſſe Hungers⸗ Noth entſtanden. Weil fie auch ) ihnen Eriegen. In diefem Kriege hat der Bürs 
das Viehe von Roms mweggetrieben; fo grief fie | germeifter Aulus Cornelius Coſſus gemelderem 
endlich der Bürgermeifter Sp. Servilius Streu, | König der Vejenter Larıhem Toluminum geröds - 
ctus auf dem Berg Yaniculo mit der gröften Hi: | tet, und diereiche Beute dem Jovi Feretrio, wie 
ge an, murde aber mic gleicher Tapfferleit erliche | der König Romulus, dargebracht und beit; 
mahl zurück getrieben, wäre auch ohnfehlbar mit | dergleichen vor ihm nad) Romulo nicht wieder 
feiner Armee gefchlagen worden, wenn nicht der | fchehen war. Die Pejenter erhielten einen ABaf, 
andere Bürgermeifter Aulus Virginius Trico- | fen-Stilljtand ‚den fie aber feloften brachen, das 
ſtus mir einem auserlefenen Volcke aus Rom beo | ber ihnen die Roͤmer Gefandten zu ſchickten, und 
Zeire zu Hülffe geiler wäre, und den Berg mit | Durch ſoiche als Feriales den Krieg ankündigen 
ergbern, Die Rejenter aber aus dem Roͤmiſchen | liefen. Nun wurde zwar im Zahr der Welt 105 
Gebiere vertreiben hehfen. Diefes geſchahe A. | der Krieg nicht gar zu glücklich auf Seiten der 
M. 3471. A«R.278.. Daraufwurde der vorige | Nömer geführet, weil die Generals Perfonen ſich 
Bürgermeifter Menenius, weil er ſich nicht wohl | wegen des Commando nicht wohl vertragen fonns 
gehalten, und denen Fabiis nıcht zu Huͤlffe gekom⸗ ten, wovon ſie aber mehr Schande als Rom Scha⸗ 
men war, mit einer Geld⸗Straffe beleger, Desives | den hatte. Indem nun Die Rejenter wegen ihres ' 
gen er fich bald zu todte graͤmeie. A. m. 3476,| Sieges viel Weieng machten, fo fam ihnen der 
führte der Bürgermeifter Publius Valerius Pu⸗ Eluge Dictaror Mam. Aemilius Mamertinus auf 
blicola den Krieg mit denen Vejentibus fort, üder- | den Half, und brachte fie bald auf andere Gedan. 
fiel unvermurher die Sabinos, welche Denen Bes | dien, ob jie gleich Die Fidenares und viel Soldas 
jentern zu Huͤlffe eilten, jagte fie nach einer blutis | ten aus Etrurien zum Succurs erhalten hatten. 
gen Niederiage in Die Flucht, grieffe darauf Das | Bey Fidere kam es zum Treffen, worinnen die 
Vejentiſche Lager an, welches er mit groffer Beute | Römer einen herrlichen Sieg erhielten, die Staͤdt 
nach einen: hitzigen Treffen eroberte, und wegen | Fidene und der Vejentum feftes Lager eroberten, 
ſolches gedoppelten Sieges den 35 Nov. teiumphirre. | Darauf fuchten fie im Zahr der ABelt 35 ?7 durch 
Das folgende 3477 Jahr führte der Buͤrgermeiſter Abgeordnete Frieden, und erhielten einen zwanzig 
eine anſehnliche Armee wieder die unruhigen Vejen⸗ jährigen Stillitand. A. M. 3550 vereinigten fi) 
tes und brachte fie ziemlicher maffen in Die Enge, jags | Die Vejenter mit denen Wolscis, Falijcig und Ca, 
te jie in Die Stadt, worınnen ſie endlich mit Huns | penatibus,, grieffen Der Römer Lager an, erobers - 
ger dermaſſen geplager twurden, daß fie um Friede | ten auch einen Theil Davon, indem bey der Uneis 
baten, die geforderte Straffe erlegten, und fich zu | nigkeit der Heerführer Fein Fribunus Militum 
alter billigen Genugthuung bequeimeren. Der | dem andern Hülffe zuſchickte, daher die Römer 
Buͤr germeiſter machte aber mit ihnen keinen rech⸗dieſes mahl eine ziemliche Schlappe bekamen. 
ten Frieden, ſondern bewilligte ihnen nur einen | Das folgende Jahr 3551 brachte man zu Rom 
= tägigen Stillftand der Waffen, Daher ihm | eine groſſe Macht zufanımen, zu welcher neue 
den «3 Dctobris Die Oratio jugelaffen wurde, daß B; Kriegs» Häupter erwehlet wurden. Camillus 
er nehmlich einen kleinen Triumph halten durffte. | gieng wieder die Falifcos, Cnejus Eornelius coms 
A. M. 35.14 fiel die Stadt Fidene, eine Roͤmiſche mandirte wieder die Carpenates und vermürteren 
Eolonie, von denen Römern ab und ergab fich | beyde Länder mir Wegnehmung groffen Raubes 
an den Koͤnig Larthem Toluminum, welcher * Das Lager ward bey Vejos wieder erobert, und 
denen Vejentern damahls regierte. Darauffün: , noch mehrere Conqueten gemacht. A M. 256 
digten die Römer gedachten Könige den Krieg molten die Volſci, Falisci und Eapenntes denen 
an,und ſchickten unter den Bürgermeifter®. Sers , Vejentern abermab zu Hülffe kommen, fie wurs 
gio eine tapffere Armee zu Felde. Weil nun der | den aber famme denen Dejentern — — 
König der Vejenter gleiche Luft zuſchlagen hatte, — maſſacrirten die Römer eine gr offe Ans 
ſo Bam es zu einem blutigen Treffen, in welchem | zahl gefangene Vejenter, und machten es mit der 
die Römer zwar den Sieg erhielten,aber dabey fo-, Vejenter Allürren nicht viel beffer. Endlich ward 
viel tapffere Helden verlohren, Daß in Rom bey ihre Stadt Veji von dem M. Furio Camillo nach 
denen Fantilien wegen des Verluſtes fo vieler an: | einer zehnjährigen Belngerung A. M. 3556 A. V. 
ſehnlicher Männer die Trauer groͤſſer als die Freu- 358 erobert, Die Einwohner verkauft, und die 
de über den erlangten Sieg war. Der Dicra: | gefammte Beute nad) Rom geführer, jedoch aber 
tor Mamercus Aemilius Mamertinus führte ei: auch dem Apollini zu Delphig der jehende Theil 
nen anfehnlichen Succurs in das Roͤmiſche La: | | davon abgegeben. Indeſſen blieb Doch die Stape 
ger, da hergegen Die Vejenter von denen Falis: | ftehen, und als A. M. 3563 die Gallier Rom eins 
ci, verftärckt worden. Darauf gieng Das ande: | nahmen und verbrannten, wolten Die Römer nad)» 
ze hefftige Treffen an, worinnen Die Römer aber⸗ her ſolches lieber felbft wuͤſte liegen laffen, und 
mahl nad) einem groffem Blut: Bade den Sieg ſich insgefammt nach Vejis begeben, fo aber obs 
erhakten und die Vejentes viel Volck ſammt den | \gedachter Eamillug endlich noch hintertrieb, Nach 
Lager auch vielen Schägen ve:lohren haben. der Zeit ift fie auch mit einer Römifchen Eolonie 
Durch diefe zwey Niederlagen waren Die Vejen | bejeger worden, und ob fie wohl noch nach dem 
Univerfal-Lexisi XLVI Theil, Nrra Puni⸗ 


J 


Veil (gelbe) 1co® 


3. Comm. in Joelem, ebend. Paris 1676 inı2. 

4- Explicationem evangelii fecundum Matthzum 
& Marcum, fonden 1678 in 8. 

g. Ada Apoftolorum ad literam explicata, ebend. 
1684 in 8. 
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Puniſchen Krieg fund, iſt fie doch bald darauf 
dergeftalt vergangen Daß ſchon Propertius 
fchreibt: 
Er Veji veteres & vos um preda fuiltis: 
Et veftro pofito eft aurea fella foro. 


Nonc intra muros paftoris buccina lenti. Roͤnigs Bibl. ver. & noy. i 


& in veftris Oflib tunt, j 
en usa me Veil, (Hannß de) ein Gelehrter von Adel 
Und Slorus ſpricht: Nune Vejentes Fuifle quis| der Mpilofophie Magifter, hat Die Amufemens des 
meminit? quæ reliquie ? quod veftigium? Labo-) Ezux de Spas ins Englifche uͤberſetzt, zu Londen 
rat annalium fides, ur Vejos fuiſſe credamus. Li 1739 ang Ficht gegeben Keipziger Belebrte 


pius L.Ic. ıg L.V. Plutarchus in Romulo &| Zejrumgen von 1739 P- 999. 


Dionyfius Halicarnenſis L. II p. 
Victor c. 


Camillo. 
116. EurropiusL.Ic ı7. Aut. 
23. Valerius Maximus L.Ic. 8gL. IV ec. 


Deil, (Ludewig Tompiegne de) war in der Eb 


raiſchen Sprache und fonderlich was das Rabbini⸗ 


undL.Vc.9. Diodorus L.XIV p. 441: Flo⸗ (he anlangt, ingleichen im Züdifchen Alterhümern 


rus, Cellarii Notit. Orb. Antiqu. im I ‘Bande, p 
s85 uf. Baudrands Lericon im I Th.p- 310. 
Zartungs Schau Buͤhne der Welt im Ill B.$. 
22, 34 u ff. Meliſſantie Romiſche Haushal⸗ 
tungs und Calender⸗Kunſt p. 74 u. ff. Begeri 
Theiaur. Brandenburgic. im II Bande, p. 564. 
Veija, (Emanuel) fihe Vega. 
Veil, Veilichen, Viole, Lat. Viola, Frank 
Vislerte, ift ein Kleines Blümlein, fo im Felde aut 
ügeln und Wieſen hervorfömmt, au) in den 
ärren gezielet, und unter Die zaſerigen PBinter- 
Gewaͤchſe gerechnet wird. Dererfelben giebet es 
verfchierene Gattungen. Die Mond» Diole mit 
runden und mit länglichen Schoren, Fiola In 
maria major, iliqua rotunda & ublonga; Die wolle 
Mierg:Viole, Viola martia flore multiplici , 
Parpurfarbene ift die emeinfte, man hat aber 
auch braune und weiffe, und diefe ift etwas ſel⸗ 
ten; die aufrechte Mertʒ Viole, Viola martia e- 
reda, hat Purpurs Blumen; Die Eriechende 
Viole mit drey Sarben, Viola tricolor , Diet 
Ändert gerne, und hat mehrentheils drey, zu 


fehr erfahren. Er hat den Rabbi Maimonidem 
ing Patein überfegt und zu Londen ı 683 herausge⸗ 
geben. Esift auch diefe Weberfegung in Des Tho⸗ 
ma Cremi Fafciculo Vi. zu Roterdam 1695 in 8 


p. 282 u. ff. mit eingedruckt worden. Man fettan 
ihm die groffe Dunckelheit aus, die manchmehl 
noch des Driginals feine uͤbertrifft. Sonſt hat 
wan auch noch von ihm: Catechilmum Judzorum, 
ju Franecker 1690 in 4. Sabricii Bibliographia 
Antiquar. p. 347. 

Veil, Samuel) ein berühmter Medicus, mar 
ums Yahr 1668 zu Ulm gebohren, allwo fein Das 
ter der befannte vornehme Gottesgelehrre D. Elias 
Beil oder Vejel Superintendent mar. Er fludirs 
te, nach gelegten Grunde in den ſchoͤnen Wiſſen⸗ 


die | Ichafften in feiner Vater · Stadt, auf der Acadenie 


zu Leipzig. Hiefelbft legte er fich ſonderlich auf die 
Argenen Wiſſenſchafft, befuchte ſodann Die Holläns 
diſchen Univerfitäten Leyden und Utrecht, und wur⸗ 
de darauf bey der Zuruͤckkehr zu Leipzig 1694 den 
10 Aulii Doctor, da er Dann unter dem te D 


Chriſtian Joh. Langens feine Znaugural» Diſpu⸗ 


wellen aber nur zwey Farben. Die gemeinſte, tation de morbis endemiis h. e, de morbis quorum 


und zugleich die gebräuchlichfte 
oder braune, Davon zu fehen, 
im XX Bande, p- 1044. 
der Garten⸗Violen find die gelben einfachen Vio⸗ 


fen, davon esauch rothe, violblaue, fleiichfarbene 
und weiffegiebet. Sie werden alle aus dem Saa⸗ 
men erzeuget, erwachſen aber zu Fleinen Stauden, 
und dauern über Winter. Die gefüllten,mitmweiffen, 
rothen, blauen, braunen, gefprendelten, ſonderlich 
aber mit gelben Blumen, ſind unter die ſchoͤnſten 
Gewaͤchſe zu rechnen. Sie werden aus dem Saas 
men der einfachen, ſonderlich der weiſſen Veilgen, 
durch befondere Wartung und Rerpflangung ers 
zogen, auffer dem aber, Durch abgebrochene Zweige 
und Schößlinge, auch durch Senden und Ablegen 


Merzenveilgen, | 
Eine andere Gattung , 


ift die blaue | caufa frequentior & principalis maxime aeris con- 


ditio morbifica zflimatur. gehalten. In des Pro⸗ 
cancellarii D. Joh. Bohns Programmate hat er 
das Lob, daß er feine Zeit in feinen 7 Academilchen 


| Zahren wohl angewendet. Doc) da die Melt 


den gröften Nutzen von feiner Wiſſenſchafft ziehen 
molte; folegte er fich hin und bezahlte in der Bluͤ⸗ 


ı the feines Alters 1665 in feinen a7 Jahre die 


chuld der Natur. Man rühmt.von ihm, daß er 
der Gottſeligkeit ungemein foll ergeben geweſen 
feyn und fürnehmlich fein gröftes Vergnuͤgen an 
geiftlichen Liedern gefunden haben. _Wegels tie 
dersDichter II Th.p. 325 u. ff. Vogels Leim. 
Annales p. 888. 


Deil, (einfache Beel:) fiche Levcoje, in 


permehret und unter den Schirm: Gewaͤchſen ges | XVIl Bande, p- 576. 


haiten. 


nennet, von welchem an ihrem Orte. 


Die milden Beilgen, mit dreyerley Far⸗ 
ben, werden auch Dreyfaltigkeitsblumen ge 


Veil, (gang kleine und bleichgelbe) jiche 
Revcoje,im XVII Bande, p- 76. 


Veil,: Carl Maria de) ein Frantzoͤſiſcher Theo⸗ Veil,(Beel:) fiche Beelveil, im X Bande pı 


foge, flotırte «675, und fihrieb: 


x. Einen Commentarium über das Hohe Lied 
Salomonis, Paris 1676 in 12. Londen Ba 


1679 in 8. 
2. Explicationem XII prophetarum minorum, 


gonden 1680 in, 


» 


576, ingl. Levcoje, im XVII Bande, p. 676. 


Veil, (gefüllte Geel⸗) fiehe Levcoje, im X’ 
De, Pr 576. 


Veil, (gelbe) vonmittelmäßfger Bröffe fie 
be — im XVII Bande, p. 576. je 
h j J 
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— “,e — —— —— — —— 
Veil,(groſſe ſchoͤne) mit dicken, fetten, war, Veilgen⸗ Kuͤchlein, Nicolai, Augſpurger, 
zichten und grünen Blaͤttern, ſiehe Cevcoje, Trocbiſci Dieionfeude Violis, Nicolai Alexandti- 
im XVII Bande, p. 576. ni, P,A,V, 


Veil, (Tuͤtckiſcher) ficheSeigbohnen, imlX| Rec, Flor. Violarum purpar, (frifche)zv, 
Bande, p. 420. Amyli Ziij 

VEILACHUM, &tadt,fiehe Vylach. Sem, papav, alb. ʒüß 

Veilane oder Avigliano, Stadt und Schloß, Rhabarb, Iv. 
fiehe Avigliano, im 1 Bande, p. 2198, Sem. plantag. 3j, 


Veilblum, fiehe Veilgen. Opobalfam, oder, Olei earyophyll. 3. 

Veilchen, fiche Deilgen. Wenn ihr alles unter einander gerieben, fo machet 
„ Peilen, (Schnees)fiche Levcoje, im XVn mit Rofen-WBaffer nach der Kunft Küchlein dar⸗ 
—— jan, welche dem Menſchen Die Bangigkeit des 

Deilgen, fiche MWlergen:Veilgen, imXX Hertzens benehmen, den Durft lindern, und den | 
Bande, p. 1046. Leib öffnen. 


Veilgen-Röchlein, (larirende) Meſuc, 
— — ſiehe Mergen/ Veilgen, im Augfpurger, Zroſcbiſci de Violis folusivi, Meluz, 


P,A.V, 
es — — * wei) Abe) Violar, thartial, (halb und halb getrocknet) 


2 
Veilgen, (Srauen-) fiche $rauen-Veilgen, Yurbich. 5iv, * 

imIX Bande, p. 1781. Succi Glycyrrhik, 
Veigen, (gangweiffe) fiehe Levcoje, im Scammon, ppt. 

XVII Bande, p- 578. Manne, ana 3ij. 


Veilgen, (gelbe) fiehe Beelveil, im x Ban: | Macher mit Reilgen-Sprupe nach der Kunſt 


‚de, p. 176. u a er — —— — um 

— rtzen⸗) fie etgenveilgen, den dicken und zaͤhen eim, welcher ſich in der 

A Bucht — a > Bruſt innerlich angehangen, und Furgen Athem 
Veilgen, (Moß⸗) ſiehe Levcoje, im XVII verurſachet, bald abzufuͤhren. 

Bande, p. 580. Deilgen:Del, ſiehe Mertzen ⸗Veilgen, im 
Veilgen, (Mutter⸗) ſiehe Ftauenveilgen, Xx Bande, p- 1046. 

im IX Bande; p. 1781. Deilgen.Safft, ſiehe Mlerizen-Veilgen, im 

Veilgen, Cpurpurfarbene) fiehe Levcoje, Xx Bande, p. 1046, 

im XVIL Bande, p. 478. Veilgen⸗Safft, (blau) fiehe Safft, blau 


Veilgen, (purpurrothe) fiche Leveoje, Im Veilgen⸗) im XXXIM Bande, p. 5 sr. 


xvirBande, p.578- Veilgen⸗Steine, gemiffe Steine, die auf dem 
Veilgen, (purputrothe und weiſſe) ſiehe Rieſen⸗ zebuͤrge, an der fo genannten Schnee⸗ 
Kevcoje,imxXVIL Bande, pyyb. Koppe dichte an einander liegen, daß man meinen 
Beelveil, imx Ban, folte,te wären mit Menſchen⸗ Händen mit groffent 
Vetigen, (Bohr⸗) fiche XVIL® nde, | Sleiße zuſammen getragen worden; man pflege 
de, p. 776. und Kevcoje, Im — | auch gemeiniglich aus Kurtzweil und zum Anden⸗ 
p-178. | fen einige mit zu nehmen. An fich find es mäfi 
Veilgen, (Violbraune) fiehe Levcoje, it miteinemrothen Moof, den man die Stein Bla 
KV Bande, p.588. ten nennet, uͤberzogene Steine, die einen leiblis 
Deilgen, ( weiffe) fiehe Mlergen-Veilgen, | hen Geruch, wie blaue Violen von fich geben. 


x Bande, p- 1046. Die Wurgel-Eräber Fragen insgemein das Moog 
— und blutfarbige) ſiehe Davon ab,binden es in ein Tüchlein,und verkauffen 
—— im x vItBande, p. 578. es hernach den Leuten, als ein Mittel, die Motten 
Je eiffe und purpurtoche) ſiehe damit zu vertreiben, indem man es u den Kleidern 
Fe Yande, pı 578 fegen muß. Aniriquarius Des Eibſtroms p, 8, 
cöje, ER u. fl. 

: rv, ſiehe Mettzen Veilgen * 

—— * g ilg — At — abotoficee 
eilgen, ftoffet folche Elein, und preffet ven 

Veilgenholg, fiche Lignum Violaceum, im aus, hernach ftoffet ie Veilgen noch einmahı, = 
xXVI Bande, p. 1182. ; ziehet die Farbe mit reinem Waſſer aus; ſoſches 
Deilgen,Zontg, fiehe Mertzen⸗Veilgen, im thut folange, bis Feine Tinctur mehr darinne ift; 
Xx Bande, p. 1046. — —* — thut dem —— Kr 
Julep, ſiehe Mertzen⸗Ve gen, im t es zuſammen zergehen, und wann es zerſchmo 
— - en. N j ben, fe gieffet die mittelfte Tinetur hinein, endlich, 
| rr 3 wenn 


03. Deilgen-Syeup (layirender) 


wenn es fast kalt worden, den ausgepreßten Safft, 
und denn ruͤhret alles unter einander, fo bekommet 
ihr einen ſchoͤnen blauen Syrup Oder Nehmet 
eine ziemliche Menge Veilgen, thut fie in einen ver⸗ 
glafurten Topf, gieffer fiedendes Waſſer daran, 
laffet es zwey Tage ſtehen, darnach Drücker es ftarck 
durch ein Tuch, umd thut zu dem Saffte wieder 
fo viel friſche Blumen; es muß aber foldye Brühe 
wieder fiedend Darauf gegoſſen werden; laſſet «8 
abermahls zwey Tage ftehen, und verfahret mit 
frifchen Blumen und heiffen Ueberſchuͤtten der ab: 
gefeigten Brühe ohne Verdruß bis zum fünfften 
oder fechiten mahle, darnach thut abgefchäumten 
Honig dazu, und laſſet es in Dicke eines Syrups 
firden verfchäumer es aber fleißig, und behalter es 
zum Gebrauche. 
PVeilgen,Syenp, (larirender ) fiehe Mler: 
gen⸗Veilgen, im XX Bunde. p. 1046. 
Veilgen⸗Tinctur, fiche Mertzen Veilgen, 
im XX Bande, p. 1046. 
Veilgen⸗ Woſſer, fiehe Mertzen⸗Veilgen, 
im KX Bande, p. 1046. 
Deilgen Wurgel, fiche Iris Florentina, im 
Xıv Bande, p. 1261. 
Veilgenzeltlein, Nicolai, Augfpurger, 
ſiehe Deilgen- Kuͤchlein, Nicolai, Augſpurger. 
Veilgenzeltlein, (laxirende) Meſuaͤ, Aug: 
fpurger, fiehe Veigen⸗uͤchlein, (laxitende) 
Meſuaͤ, Augſpurger. 
Veilgen⸗Zucker, ſiehe MlergenDeilgen, im 
XX Bande, p. 1046. 
Veilichen, ſiehe Veil. 


Bande, p580. 

Veilichen, (Studenten⸗) fieheSeigbohnen, 
im lx Bande, p· 420.. 

Veil-Braut, Viola purpureo, ſiehe Veilgen. 

Veillane oder Avigliano, Stadt und Schloß, 
ſiehe Avigliano, im IBande, p-2198. 

Veillenbach, Lat. Vallorum, ein Dorf in 
Bapern. 

Veilleron ein Adliches Geflecht in Franck⸗ 
reich. Es ift davon ein Ritter von Veilleron, 
befannt, welcher Brigadier bey der Cavallerie, 
Fahndrich der Koͤniglichen Leib-Garde und Gou⸗ 
verneur zu Sißeron in Franckreich gewefen ift. 


Veiloelteben, fiche Jafmin, im XIV Bande, 
pP. 219. 

Veilreben, ( weiffe ) fiche Jafmin, im XIV 
Bande, p.2$9. 

Deilfaamen,SemenViolarum, fieheVeilgen. 


Veilsdorff, Seieljtorff, Seilsdorff, gels⸗ 
dorff, Keifkorrf, Jeylßdorff, gilſtorff, ein altes 
Kıiojter und Amt im Hennebergifchen, anderthalbe 
Stunde von Hıldburgshaufen, rechter Hand der 
Were, gehorer dem Hertzoge zu Sachſen-Hild— 
‚burgshaufen. Das K—loſter das ehemahls hier ge⸗ 





| 
| 


Veilichen, ( Mor) fiehe Levcoje, im XVII | 
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weſen ift, hat Zeintic) Reef, Dom-Herr zu 


Wuͤrtzburg und nahmahls Bifhoff daſeloſt, -ge- 
ſtifftet. Es hat darüber Gottfried, Biſchoff zu 
Düceburg, nachgefegten Belldtigungs s wdrief 
ertheiler: 
„In dem Nahmenver Heiligen und ungertheil 
„ten Drepfaltigkeit Gottfried, von Gottes Gna⸗ 
„den der heiligen Kirchen zu Wuͤrtzburg Bifchoff, 
„nachdeme.die langmwührige Folgniß Der. Zeit. der 
„Wahrheit ergangene Handlung und Menſchen 
„Gedaͤchtnis zumiederift, Dadurch nicht allein der 
„geſchehene Umſtand, fondern auch Die Geſchi 
„ſelbſten verdunckelt, und aber ſolchen Gebreche 
„durch die Schrifft am beſten begegnet werden 
„mag, wollen wir, daß mit dieſem offenem Briefe 
„maͤnniglich gegenwartigen und denen Nachkom⸗ 
„men fund und offenbar ſey. Daß Meiſter Hein 
„rich Keeß, Dom Herr zu Würgburg, den Berg 
„St. Michaelis-⸗Berg genannt, mit allen feinn 
„Zugehorigen, auch feine Güter zu Beilsponf 
»gelegen,durch die Hand ſeines Bruders Reicholden 
„machtiglich ohne alle Wieder⸗Rede und mit allen 
„Rechten aufden Kirchgang,ju Latein Jus Parruna- 
„tus genannt, nichts ausgenommen Dem Heilig: 
»„thum des Foflbaren Märtyrers St. Killans 
‚übergeben hat, dergeftalt, daß Die allein, ſo auf 
„gedachten Berg neulich angefangen morden, in 
„unjern und unjerer Nachkommen Gewalt-und 
Schirm bleiben und bewahrt und weder uns noch 
| „einigen unfern Nachkommen gebühren’foll, de 
„nen Yeichen einig Vogt + Recht darauf’ ine 
„sen oder zu leihen. Demnadund dam die⸗ 
„ſer Pact der billig und ehrlich ‚.. auch im geiftlis 
„chen und weirlichen Rechten gegründet iſt Ders 
„gleichen diefe Gabe unverrückt und beſtaͤnd 
„bleiben mag, gebiethen wir bey dem ann, 
„daß Der verbannet ſeyn foll, der darwieder hun 
„und beveftigen Diefen Brief mit unfern anban- 
„genden Jnnjiegel. Dabey fepn zu Ze 
»weien ic. Geſchehen im Jahr ‚der örtlich: 
„Menfchwerdung 1 199. ah 
Im Zahr 1212 hat Biſchoff Conradus u 

Wuͤrtzburg dieſem Kloſter zu deſto beſſeru Aus⸗ 
kommen die Kirche zu Meder, fo damahls unbe 
ftellt war, zugedacht; wie ihn eben der Todi 
übereplte, fo wurde folches von dern Capiteju 
Würgburg beftätiger und darüber eine beſon⸗ 


dere Verſicherung dem Klofter a iget 
Dan finder dieſelbe in G, #. H. Eoburgiih 


DE 3 Il.p. 16. 7 
Im Jahr 1317 übergab Berthold zu Heun⸗ 
berg die Boigtey zu Hechsbach dem Klofter Weile: 
dorf. Im Jahr 1321 Fauffte dieſes Kle 
Hermanno de Luthere, einem Ritter, die 
des Dorfs Lempfuchshauſen, welche. 4 
ige eg Si truge, 2* che dieſe 
ther als ein Burgs Lehn zu dem Schloße Strauffe 
gehörig von Marggraf Herrmann zu Beanden⸗ 
burg ſonſten empfangen. Es aefchahe dieſes mit 
Einwilligung Bertholds Grafs zu Hennebetgund 
deſſen Sohn Graf Heinrichs. Im Jahr ı345 a: 
hielt: das Kloſter Vilsdorf von Bifchoff —* 
Waͤrtzburg eine Befreyung daß fie niemand als 
ſeiner Gerichtsbarkeit ſolten unterworffen ſeyn Im 
Jahr 1385 hat es von Heinrich von Köni 
den Hof zu Trappftadt; im Zahr 386 aber von&on- 
rad 






| 


ro Vellwig 


radvonHesberg einenHof nebft andern Geſchlechts⸗ 
Güter Eäuflih an fich gebracht, - Mit denen von 
Heßberg hat es 1456. über gemeldeten Hof und 
„Die. andern Gütern einen Wergleich getroffen. 
Anfaͤnglich hielten ſich allein Klofter-Fungfrauen 
Darinnen auf, Darüber in Zahr 1329 Adelheid, 
"2398 Margarerha von Burghauffen, 1430 Ea: | 
tharina von Lichtenftein, und 1401 Sophia als 
Yebtißinnen gefegt waren. Nach der Zeit fanden 
in ur. Gefellfchafft einige Mönche ein, deren er: 
t, fo viel ung bewuft, Nicolaus gewefen, 
fo 1456 ſich wegen Einnehmung feiner Ordens. 
Brüder mit denen von Hesberg vergliechen; weiln 
es aber gar unordentlich in den Klofter zugieng; 
fo muften die Nonnen jenen durch; Verordnung 
des Eapituls der WBursfeldifchen Neformation 
weichen, bis im Jahr 1525 auch die Mönche durch 
eine befjere Reformation ihren Abfchied befamen. 
Bon welcher Zeit an die Klofter-Güter von da: 
mahligen Landes-Fürften zu einem befondern Amt 
emacht, und ‚ein guter Theil Davon dem daſigem 
juncto zum Unterhalt depusirt worden. Im 
hre 1525 wurde es von denen aufruͤhriſchen 
auern gang zerftört, und mufte fich der Dafige 
Abt rerieiven ; welcher auch nach Stillung diefer, 
Troublen nicht wieder nad) feinen Klofter ver: 
langte, ‚weil derfelbe allutief in Schulden faß. 
Im Jahr 1603 ward deffen fhöne Kirche durch 
einen unverfehenen Brand in die Afche geleger, daß 
alſo vor jego auffer Den Gemaͤuer und wenigen al 
ten G eifften nichts weiter davon zu fehen ift. 
Die übrige Gebäude werden von den dafigen Bes 
amten bewohner. ImZahr ı 566 kam es in der Thei⸗ 
lung an Hertzog Johann Wilhelmen von Sach⸗ 
ſen⸗oburg. Darauf ward es das Antheil der 
unmündigen Kinder des gefangenen Hergogs Jo⸗ 
hann Friedrichs von Sachfen, Zohann Eafimirs 
und Johann Ernfts im Zahr 1572. Zn einer 
anderweitigen Theilung 1640 befam es Herko, 
Albrecht zu Sachfen-Eifenadh. Nach vdeffelben 
Abfterben aber 644 ererbte es Hertzog Ernit von 





Sachſen⸗Gotha. Im Zahr 1680 fiel esineiner 
abermahl angeftellten Theilung der Länder ange: 
meldeten Hertzogs Ernſts zten Die gleiches 
Mahmens Hersog von Sachſen⸗Hildburgshau⸗ 
fen. G.P.H. Sachfen.Coburgifche Ziftorie, 
im IB. p.072. im ll B. Müllers Säfifch An- 
males, p. 138. 161. 363. 370. 536. 
Veilwig, ein adliches Geſchlecht, fo chemahls 
in Meiſſen floriret. Es hat ſeine Ritter⸗Sitze ge⸗ 
habt auf Eulbach und Eubebruͤn um Voigtsberg. 
Ara Prodromus Misniz, p. 586, 
Veilmurg, fiche Zris woflras, im XIV Ban: 
De, P- 1261, 
Veilwurg, (florentinifche) fiche Zris Floren- 
'jina, im XIV Bande, P- 1861. 


Veilwurt, (wobleiedhende) fiche Iris Io 

yentino,, im XIV Bande, p. 1561. 
VEIMARI, fiehe Dehm Recht, 
VEIMERI, fiche Vehm⸗Recht. 


_ VEIMERORUM JUDICIUM, fühe Vehm; 
Recht. 


Vejovis 
Veinn Recht, ſiehe Vehm⸗Recht. 
VEINE, ſiehe Ader, im J Bande, p. 491. 


VEINE d’OR, ſiehe Gold⸗-⸗Ader, im XI Ban⸗ 
de, pP. 119, 


VEINE SECRETE DU CHEVAL ‚ (LA) 
ift ein gang befonderes Aederlein rechterfeits am 
Halfe des Pferds , welches aus dem Gehirne ent» 
fpringt, und iſt auch ein Aft von einer Hirn⸗Ader, 
ſo fich, in viele Adern der Hinter-Schenckel theiler, 
In gedachtem Aederlein ıft eine falgigte Feuchtig⸗ 
keit befindlich, welche bey den gangen Pferden 
(fonderlich bey den ſchwartzen) eine groſſe Hertz⸗ 
hafftigkeit, munteres Weſen, fund Gelernigkeie 
machet, und wenn dieſes Aederlein durch Brennen 
und Schneiden verlegt oder zerriffen wird, fo 
verliert das ‘Pferd allen Muth, Luft und guten 
Willen etwas mehr zulernen, wird hergegen faul 
und verdroffen zu allem, was manihme zumuihet. 
Gedachtes Acderlein aber nicht allein zu erhalten, 
fondern auch zu ſtaͤrcken, Damit ein ganges Pferd 
noch mehrere Munterfeit und Gelernigkeit bes 
fomme; fo iftnichts dienlicher, als Daß man ihm 
je länger, je bejfer die gange rechte Seite des Hal. 
fes die Woche 3 oder 4 mahl mit Spick⸗Wein 
beftreiche; fo wird man die Wuͤrckung verfpüren. 
Trichters ErercitiensLexicon, p. 8256. 


Dein» Recht, Lat. Jus Venia, ift nichts ans 
ders, als die Erlaubnis, jemanden vor Gerichte 
zu ziehen, dem man vor andern Perfonen eine 
gang, befondere Ehrerbietung fehuldig iſt, und die 
man alfo anders nicht, als nach gefuchter und ers 
haltener gerichtlicher Erlaubniß / belangen darf. 
Dergleichen find z. E. die Eltern beyderley Ges 
ſchlechts in unendlichen Graden, und die ihnen 
wegen der ihnen gebührenden Ehrerbietigkeit gleich 
ommen. L. 13. fl. de ig jus voc. So fan auch 
ein Weib ihren Mann, und ein Unterthan feine 
Obrigkeit, ohne dergleichen Erlaubniß nicht in 
rechtlichen Anfpruch nehmen. Alcıatus ad I,r, 
C. de in jus voe. Es war aber Diefe Verordnung 
ehemahls vornehmlich deswegen nöthig, weil einen 
äger frey fand, den Beklagten aus eigener 
Macht vor Gerichte zu fordern, und, wenn er nicht 
gutwillig mit gehen wolte, ihn auch dahin zu ſchlep⸗ 
pen, oder tragen zu laffen. Heut zu Tage aber, 
da zumahl niemand ohne richterliche Anordnung 
vorgeladen wird, Fönte zwar die Austwürcfung 
einer folhen Erlaubniß nicht mehr fd nöthig zu 
ſeyn feinen. Es ift aber Doch ficherer, wenn 
Kläger bey — —— Klage wider eine 
oder die andere derer oberwehnten Perſonen zu⸗ 
gleich bey dem Richter um die Erlaubniß anhält, 
den Beklagten citiven laffen zu dürfen. Beſold 
in Difp. de Proc. Judic. c. 4. $.2. 


Pejowie, Dejupiter, Vedius, Amti- Jupiter, 
oder der böfe Jupiter, ein Gott der alten Römer, 
melchen fie nicht anbeteten, aus Hoffnung einige 
Gnade von ihm zu erlangen, fondern, damit er 
ihnen feinen Schaden zufügen möchte. Denn er 
wurde, nach des Bellius Bericht, und der annoch 
in verſchiedenen alten Römifchen Müngen vorhans 
denen Abbildung, als ein junger Menfch abgebils 
det, welcher Pfeile in feiner Hand hielt, und zu 

ſchieſſen 
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fchieffen bereit war, und führte Daher and) wohl 
den Bennahmen Fulgurator. Es iſt VEIOUIS zus 
ſammen gefegtaus VE fo ferne es fein Bey: Wort 
verringert und JOVIS. Es wollen zwar einige 
daß folcher Vejovis foviel ald Jupiter adolefcens 
oder paryus fepn ſoll; allein nach aller Wahr: 
fcheinlich£eit irren fiefih. Einige hielsen ihn auch 
aus obgemeldeter Urſache für den Apollo, und wur⸗ 
de ihm eine Ziege geopffert, Er hatte zu Rom ei- 
nen Tempel in der achten Region, und eine Sta 
tue, welche aus Eypreffen-Holg verferriget war. 
" Aler. Donatus L. II. c. 10. verfichert und, Daß 
ihm auch das Afylum zu Rom gewidmet genoefen. 
Man muthmaſſet, daß durch den Vejovem Die 
Sonne veritanden worden, welche durch ihre hitzi⸗ 
ge Strahlen, die gleichſam lauter Pfeile ſind, oft 
allerley Kranckheiten in den Menſchen verurſachet. 
Die Opffer, die man ihm bracht, beſtunden in jun⸗ 
gen Kuͤhen. Denn einen Ochſen ihn zu Ehren zu 
ſchlachten; wurde vor eine boͤſe Vorbedeutung 
angeſehen. Gellius L. V. c. 19. conf, tamen 
Grenov. ad h. l. Ovid. fa, II. v. 445. Plis 
nius hift, nat, L. XV. c,40. Nardin. L.V,c. 13, 
Mlart. Eapell, apud Yo/. in Etymolog. in Vebe- 
mens. Gervius ad Virg. Äneid, IX, v. 627. 


p. 402. Vermiſchte Biblioth. V.I. p. 174u, 
ff. Stollens Hiftorieder Gelahrheit,c. 5. p. 758. 
Beytrag zu den Bel. Zeitungen, II Th. p. 279. 
Mylii, Bibl, Anonym, Pf. Il, c. 13. $. 1. p. 
172 u. ff. 


Veirafins, Perfonen diefes Nahmens, fiche 
Veitas. 


Veiros, ein Heiner Ort in der Portugiefifchen 
Landfchafft Alentejo, zwiſchen Elbas und Efire 
mos, fieben Meilen von Elvas, Nordwärts an deu 
* Anhaloura, gelegen. Der neunte Großmei⸗ 

er des Ritter ⸗/Ordens von Avis, Lorenz, Alon⸗ 
fo, hat ein Schloß dabey gebauet, welches nach⸗ 
mahls ſehr fortificiret worden. Colmenat, delic. 
du Portug. p.794. 

Veiſſeh Piran, ein General, ſiehe Piran 
Veiſſeh, im XXVII Bande, p. 437. 

Veiſſel, ift ein Gerreyde Maaß, deffen man 
fi zu Thambery in Savopen bedienet. Der 
Veiſſel wieget 140 Pfund Genfer Gewichte. Sa⸗ 
vaty Dict. Univ, de Commerce, 


Veiſſierius la Erofe, (Mlaturinue) ein ge 


Farnabius ad Ovid. Metamorph. IV.v.75 5. Lu⸗- lehrter Frantzoſe, hat Entretiens fur divers fujers 


dewigs Rell. MSS. IXim Bande, p. 491. 


“ VEJOVIS JEDES, fiche Zdes Vejevin, 
j 1 Bande, P: 609. 


Veiras, (Zacob) von Nismes in Languedoc, 
war ein Doctor der Mevdicin zu Mümpelgard um 
1488 und fchrieb ein Ehirurgifch Werck in Frans 
—— Sprache. 

e Kr, 


Veiras, (Peter) ein Vetter des vorftehenden, 
war Profeffor der Medicinzu Montpellier, und 
hat verfihiedene Schriften des Loreng Joubert 
heraus gegeben. La Eroir du Maine, Bibl. 
de Fr, i 


Ba Eroir du Maine, Bibl. inahe bey der Stadt Oberweltz. 


d’Hiftoire de litterature, de Religion & de Criti- 
que Eölln 1712 in ı2. gefchrieben. Fabricii 


im | Bibliogr. Antiquar, p. 9. 


Deifttig, ein Bach in Unter» Steyermard 
bey der Stadt gleiches Nahmens. 


Veiſtriz, ein Schloß in Ober⸗Steyermarck, 
Zeilere Be 
fehreibung der X Erenffe, p. 97- 


Veiſtriz, auf Wendiſch Biſtriee, ein Lands 
Fuͤrſtliches Staͤdtgen in Unter: Stepermard; 
das Schloß und Herrfchafft aber hat vor etlichen 
Zahren den Herrn Vettern, Freyherrn, gehört, 
es liegt am Waſſer Veiſtritz, ift mit einem tiefen 


Veiras dv’ Allais, ein gelehrter Frangofe, aus | Wafler-Graben umgeben, und bat einen Thier⸗ 


Langvevoc. Er war Doctor beyder Rechten, und | Garten. In der 


tfernung iſt e8 von Gräs 


hat eine Zeitlang etliche junge Leute zu Londen in l 12 Meilen gegen Eily zu, Zeilers Beſchreib. der 
der Sitten-Pehre unterrichtet; den Bey Nahmen! X Creyſſe, p. 97. 


d' Allais führet er von feiner Geburts » Stadt 
Allais in gemeldeter Provintz. Er hat feine Po: 
litiſche Einficht in einer erdichteten Republick wollen 


St, Veit. ein Berg, ſiehe St Veit. 
St. Veit, eine Stadt nebft einem Schlofk, 


ſehen laffen und deswegen, Hiftoire des Severam- | in Kärnten, wo die Flüffe Wilicz und Glan zu⸗ 
bes 1689 geſchrieben, Doch dabey feinen Nahmen | ummen kommen, a Meilen von Clagenfurt. Es 
unter folgende Anſangs-Buchſtaben verfteckt: | ift vor Zeiten die Haupt-Stadt in Kärnthen gewe⸗ 
D. V. D, E.L, welches man erklärt: David.oder | fen. Auf ven Marckte dafelbft ſtehet ein merck⸗ 
Dominique Veiras d’Allais en Languedoc. Wie | würdiger Brunn mit einen Waffer-Behalter von 
denn auch dieſes Buch mit nichten aus den En; | weifen Marmor aus einem Stein gehauen, telcher 
Em hberfest worden, ob man esgleich aufden | s Klafftern in die Runde hält. Diefer Ort hat 
itul Blatte vorgegeben. Mothoff der in Po- | den Nahmen von St. Vito, der die Heyden in dies 
Iybift, TI. LI. c.8.$. 23. Iſaacum Boßium | fem Lande zum Ehriftlichen Glauben fol befehret 
vor den Verfaſſer Davon gehalten, hat ungeach | haben. Der gemeine Mann hält davor, daf die 
tet er es ein gelehrtes und mit groffen a ver-| fer St! Reit von der Tantz Kranckheit befreyen 
fertiges Werck genennet, Atheiſtiſche Principia | Fönne, die man den Veits⸗Tantz nennet. Viele deu⸗ 
Darinnen finden wollen; darinnen ihn aber Cbris] te alhier haben Kröpffe, fo groß alsein Kopf groß, 
ſtian Thomafius, in feinen Freymüthigen Ge: | die fie bedecken müffen, weil fie fonft, wenns kaltift, 
dancken über allerhand neue Bücher vom Fahr | groffe Plage davon haben. Marcus Welfer, 
1689 nicht bepftimmen wollen. Sonſt hat auch | Stadt Pfleger,hält in feinen Buche der Baperifchen 
Mr. Veiras eine Grammaire Merhodique gefchries | Gefchichte dieſe Stadt vor die alte Stadt Aguns 
ben. Mr, Le Clerc Biblioch. Choiſ. F. XXV, | tum, deren in der alten Hift. Meldung er 
N 
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Nahe bey Diefer Stadt trifft man den Et. Beit,| 16. Conrad IL, bi 
Ulrice;Eoreng» und Helenen-Bergan, welcht ww | 17 = En . * 13110, 
gen der darauf gebaueten Eapellen, und dahin ger re in 
henden Wallfahrten berühmt find., Preuenbue: 18, Ruger, bis 1327. 
bers Annal. Styrix, p 2, Zeilers Beichreibung| 49. Liebhardil. bis 1332. 
Der ‚X Erepfe, p.98. Birckenmeyers Antiquor.| 20. Geibrand, bis 1344. 
—* zer Famım $ a1. Eonradlll. bis 1348. 
St Veit, Lat. Fonum S,Yıri,dieHaupt:-Stadt| 92. j 
ad Prevote des Hertzogthums Luremburg in der) 23 — a 
Grafſchafft Bianden, und liegt am Dur oder U. * ‚bis 1365. 
derfluß. Sie ift mit Mauern und Graben verfe| *+ EonradIV, bis 1380, | 
ben, und hat einen fruchtbaren Boden und giemlis) 25. Johann ll. bis 1395. r 
ches Gebiete. Graf Wilhelm von Naffau hat fol] 26. Andreas, bis 1418. 
chen Ort alsein Lurenburgifch Lehn beſeſſen. Im! 27. Friedrich. bis 1436. 
Zahr 1570. nahınen die Spanier folden weg.) a8. Zacob, 1436. 
Darauf belagerte fie Philipp, Graf von Naffau,| 20, Simon, ı 
2,576. vergeblich. Am Jahr 1632. eroberten ſoi. on. 1437. 
che die Hollaͤnder. Im Jahr 1689. wurdefievon! 39% Friedrich IL. 1437. bis 1444. 
denen Srangofen in Brand geſtecket. Sie gehdr! 31. Heinrich III, von 1444. big 1471 ° 
rete nebſt Bianden zur Oranifchen Erbfihafft, und 32. Martin, bis 1496. 
iſt in der Theilung «732-den Pringen von Naflaw 33, Nicolas, bie 15 16- 
Demien anheim gefallen. Es hat fonjt feinen, Steph er 
Nahnın von der (ehönen Kirchen, welche dem Hu. 34 Sephan 98.1537. 
Beitgerviedmerit. Welßtohls Vorftellungder 35. Gothard, bis 1548. 
37. Niederländischen Provinzien, p. 179- ' 36. Andreas II, ftarb 1561. 

37. Zob. 


St. Peit, ein Marc Flecken in der Grafſchafft ; 
Görz in Oeſterreich, eine halbe Meile von Wi 38 Gregorius. 
pach. 38. Hieronymus, 
St. Veit, ein geringer Ort im Ertz ⸗Sti 40, Reit, 
Salgburg. £ di 41. Modeflus,von 1583. bis 1590. 
St. Veit, ein Benedictiner⸗ Kloſter in Nieder, 4°. Calpar, von 1590. bis 1594. 
Bayern, aufdem St. Veit: Berge, an demFlup 43. Raphael, von 1594. bis 1608. 
fe Rotha, nahe bev Neumarckt. Es hat ſolches 44. Andreas Ill. erweh't 1006. 
Graf Diethmar von Leonberg und Lumgau zu El⸗ Tromsdorf. Cellatius. Metzger Hiſt Salisb 
bach an dem Fluſſe Rot tm 1030. geſtifftet, und I]. Bucelin inGerm. Sacra P. Staats Ge 
Wigrs hernach deſſen Endel, Wolftam Graf ſchichte des Chur» Sauſes Bayern, p — 
don Dornbergmit des Erg Biſchoffs suSalgburg Fund Metropol. Salisburg. —— 
A en Ru 
und des Abts u E ſenbad Bewilligung um beſſeretSi Veit, ein Dom-Eapitul zu St. Veit ge⸗ 
Bequemuchkeit willen, im Jahr u7:. auf den obge- nannt, fin Prag befindli. Lönigs Titul 
erg m. a — Neumarck verle⸗ Bud, p 676 9 i gs Zitulars 
get. Jedoch muͤſſen in Elſenbach zwey oder mehr rn j 
von dieſen * Die Sacra dafelbit noch —* ed —— —— in 
i ell dverri ie‘ ' I zu Ramsl⸗ un⸗ 
wie vor beſtellen und verrichten. Die Aebte dieſes dert feinen Rirter@it gehabt hat. 6 Weird Da 





— kit — ne ſind geweſen: von Hannß Veit zu Ramsla in einem Kauf Brie⸗ 
a. Ulrig, erwehlt 1030, fevon 1502. als Zeugeangegeben. Auch ein Ja⸗ 
2. Rupert, erwehlt 105 5. ſtarb og, ——_|cob Deit it Duardian ven Torgau yms Jahr 
3. Peter, ermehlt 1095. ftarb 1104. 1493. geweſen. Muͤllers Saͤchſiſche ‚Anuales, 
4. Albrecht, von 1104. bls 1120. p.56.69. 
5. Hermann, von 1120. bis 115 3. Veit, Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe Vitus. 
- 6, Zohann, von 115 3. bis 1156 Veit Aura, ein Dorf in der Marggraſſchafft 
> i bi ß Anſpach in Francken, unweit der Poſt⸗Station 
7 Othmar, von 1156. bis 1171. Bechhofen im Aichftädriichen. Goldfchade Bis 


g. Heinei I. von rı7r. biß 1907. unter ihm] ſchreib. der Marckt ⸗ Flecken ıc. 
ift Die obgedachte Verfegung des Klofters| St. Veit am Flum, oder Flume, Lat, Fanum 


-. . borgegangen. S. Viti Flomonienfis, oder Forum 5. Viri ad Fin- 
9. Othmar Il, von 1207. bis 1230, men, auch Tor ſatico, oder Flanium, eine Eleine und 
10. Rabanus, von 1230. bis 1245, einigermaſſen befeftigte Stadt an den Grentzen des 
y1. Benedict, von 1245. bis 1273. Hertzogthums rain und Des Oeſt rreichiſchen 
OReingott, von 1213. hiß 1267. . | Aftrien am Golfo di Carnero, und am Einfluffe des 

19: f Fluſſes Fiume oder Floum in den Sinum Flanaticum. 
13. Conrad, von 1265. bis 1272. Sie hat einen guten Hafen und eine Citadelle, und 


gehoͤrt dem Hauſe Oeſterreich. Unter des Kauſers 
Carls VI. Regierung hat man ſich infonderheit ans 
| Ss s gelegen 


14. Chnuo, bis 1277. 


. Piebhard, bie 1300. 
ag Uriverfal-Lexici XLVI, Theil, 


cr St Veith 


— — 0 — — 








gelegen ſeyn laſſen, durch die Bequemlichkeit dieſes 
Oris, die Orientaliſche Handlung in den Defterrei- 
chiſchen Lanten in Aufnehmen zu bringen, Wie 
denn im Jahr 1728. gemeldeter Kayſer ſich in eige⸗ 
ner Perſon dahin verfuͤget und den Haaſen ſelbſt in 
Augenfhein genommen hat, um denfelben nach Er- 
forderniß bequemer anzulrgen. Zu jegigen Zeiten 
wird der Drt und deffen Gegend zum mittlern 
Erain gezonen, und Die hieſige Hanptmannfchafft 
ſtehet unter der innern Defterreichifihen Regierung 
zu Graiß. — 
St. Veith, ein in Ober⸗Oeſterreich in dem fo 
genannten Muͤhl Viertel gelegenes Schloß, mel. 
ches Com ad von Wärenbera bey feinem 139 er⸗ 
folaten Tode fein:r Schweſter Lunigunden vers 
laffın, Die es Dann mit ihrem Sohne, Aanfen dem 
Pofchen, noch in felsigem Jahre an Hertelein den | 
Schneckenreuther verkaufte. Nachgehends Fam 
es andie Herren Steger, und da dieſe Familie mit | 
Gregorio Stegern ausftarb , brachte «8 deffen | 
eingige Toter, Herwig, ihrem Gemahl, Geor⸗ 
ge Hagern, zu. Bon deſſen Bohne, Carl, der 
in der Jugend aeftorben, erbte es Georgens Halb» 
Bruder, Sigismund Zuger, welcher 16 17. das 
Zeitliche gefegnet. Mach deffen Tode gelangte es 
an Tobann Chriſtoph Mlärck, von dieſem an 
Serdinand Franciſcum von Eronpichel, welcher , 
es hans Seifried Hagern, des gedachten Si⸗ 
is munds Sohne, wi.d:rum verkaufte. Bey 
deffen Erben blieb es bis 173 1, da es vor den jungen 
Grafen von Grundeman von deffen Dormüns 


dern gekauft worden. von Hoheneck Befchr. von | 


Ober, Defterriih , T. l. p 268. T. I. in Supplem, 


. 16. 

& St. Veitl, eine Bonedictiner-Ahten in Nieder 
Banern an dem Fluſſe Rote. Siche St. Veit. 

St. Veits:Berg, cin Berg, fiche St. Veit. 

Deitsberg, Schloß im’ Voigtlande, fiehe 
Voigtberg. 

St. Veits⸗Kirche, iſt diejenige, die zu dem eher 
mahligen Auguftiner-Kloftee in Nürnberg gehöret 
bat. Sie iſt im Jahr 1484. erbauet worden. Hi⸗ 
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— — —— —— 
Ehriſt⸗ Tag bieten, mit groffem Geſchrey um Die 
Kirche herum getantzet, geſungen und geſprungen, 
daß der Prieſter davor ſein Amt nicht vrrrichten 
koͤnnen. ls fie nun der Prieſter vergebens ges 
warnet hatte, fo bat er GOit auf Der Eangel, daß 
er die böfen Feute ein gantzes Jahr nacheinander fi ol. 
te tangen laſſen welches aus geſchehen. Der Kür 
fter hatte Kine Schweſter, eine Jungfrau, mit Gr 
walt heraus reiffen wollen, er behielt aber ihren 
Armin der Hand, mit dem andern taußete fie im⸗ 
mer fort. ie haben zulebt tieff: Gruben in Die 
Erde hinein gefprungen. Ihre Kieider find nicht 
deralter, ihre Schue nicht zerriffen, Haar und Bart 
unverfhrt geblieben, auch weder Regen nod 
Schnee auf fie gefallen. Diele Leute, Darunter 
auch Fürsten gewefen, find dahin gercifet, und bar 
ben das erbärmliche Spectacul angeſehen. Da 
das Jahr verfloffen, ſind die zween Biſchoͤffe von 
Edlin und Hildesheim dahin gekommen, mit anı 
dern andächtigen Vätern, und haben dem allmaͤch⸗ 
tigen HhDtt ernjtlich angeruffen, Daß er Das Miras 
culvon diefen arınen Menfchen wolle gnddiglich abr 
wenden, welches Gebet GOtt auch erhöhret, Da fie 
denn nach ihrer Entledigung dor ven Altar gefoms 
men, und niedergefniet. Biere von ihnen find 
gleich geitorben, etliche find wieder zurechie gebracht 
worden, einige fchlieffen 3. Fahre nacheinander Die 
meijte Zeit, und andere haben gesittert und gebebe! 
bisanihr Ende. Das munderbarefte ift noch Dies 
fes, Daß Eeiner von ihnen, fo lange Der Tantz g waͤh⸗ 
vet, was gegeffen noch getrunden. Diefe Gr 
ſchichte foll Dafeloft in der Kirche mit Deutſch und 
Lateinischen Buchftaben angefchrieben feyn. Cran⸗ 
gius in SaxoniaL.IV.c. 33. Cbron. Saxon. Nau⸗ 
clerus generat, 34. Hetman Schedel. Berdr 
mayers Antigv.l. Th. p.739 u.40. Allgemeine 
Chronicke, UI TH. Desgleichen hat auch ti-fe 
Stuche ums Jahr 1374. in den Niederlanden, fon: 
derlich aberin den Stifftern Lüttich und Utrecht bif 
indasdritte Jahr graßiret. Es gehöret im übrigen 
diefe Kranckheit unter diejenigen, welche in felten 
vorfommen ; Doch hat Plater ju Bafel, Tulp nicht 
weitvon Eortryd in Flandern, Camerar, Riedlin 








ftorijche Tachrichten von Nuͤrnberg, p.269. | und andere, dergleichen Zufäll: felbft mit angefehen, 


St. Veits:Tang, oder Tantzſucht, Chorea S. 
Viri, pflegt man eine Art einer Unfinnigfeit zu nen⸗ 
nen, fo nach der Medicorum Bexicht aus einem ſcor⸗ 
butifchen Krampfe herrühret, da der Menſch ans 
fänget nach einander zu fpringen und zu fangen, 
Man liefet auch hin und wieder in den Hiftorien, 
daß viele Beute mit ſolchem tangenden Affect find bes 
fallen worden, und etliche Tage, ja etliche Wochen 
nach einander getanget haben, Dergleichen ſich 
im Jahre 1518. in Strasburg am St. Veits⸗Ta⸗ 
ge mit hundert Männern und Weibern ſoll zugetra» 
gen haben, Daher auch Diefe Kranckheit den Nah» 
men St. Veits.Tangbefommen. Diefe Kranck⸗ 
beit bat eine ziemliche Verwandſchafft mit der 
Tang-Rranckheit,davon im XLI'Bande, p 1758. 
Zu Kavfers Heinrichs des II. Zeiten im Fahr 1005; 
ist zu Kolbeck, oder mie es anjego heiffer, Tan» 
Dorf im Fuͤrſtenthum Halberftadt, ein munderlis 
cher Tank gehalten worden, der insgemein Der 
VveitsTantz genenner wird, indem 18. Männer 
und 15 Weiber amEhrifts- Abend fich in der Schen⸗ 
cke vollgefoffen, und indeffen, Daß andere Leute 


! man finder auch mehrere Erempel davon in den 
| Epbemierid. Nat.Cur. AB. erudie. Lıpf.& Berok- 
nenf. und andern Tage-Büchern aufgezeichnet. Zn 
dem vierzehenden Jahrhundert hat fie fonderlih 
aeherrfcher, da man gange Rotten derer, fo Damit 
behafftergemefen, umher jiehen gefehen. Sie beſte⸗ 
het aber darinne, daß Die Peute, fonderlich Weiber, 
in einer füffen Raferen,mit Singen und Lachen her 
um fpringen und tangen, bi fie ermuͤdet in einen 
Sdlaf fallen. Und meilihnen ſoſches vornehmlich 
am St. Veits. Tage, wenn die Sonne bey und am 
hoͤheſten auſſteiget anzukommen pfleget, hat die 
Kranckheit nach einigen davon den Nahmen erhal⸗ 
ten. Paracels ſchreibet den Urſprung der Rosbeit 
einer Frauen zu, Die ihrem Manne zum Verdtuß 
ſich eines ſolchen Weſens unter dem Scheinerinet 
Kranckheit angenommen, biß es ihr in Ernft zu ei⸗ 
ner Kranckheit geworden. Er giebt aber auch na- 
türliche Urfachen Derfelbin an, nehmlich die 
Erregung gewiffer, wie er fie nennet, Lac 
Adern in Dem Leibe, Die, menn fie turd 
ſcharffe Säfte gereiger, oder durch angenchme 
Empnrs 
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Empfindung der aͤuſerlichen Sinne, oder geile) wolte, befaͤnden fie ſich viel elender, und di i 
Einbildungen erwecket werden, dur t Zuden| ftand daurete Are kuchen der ee > 








folche Bewegungen zu wege bringen. Th. Dil» 
lis zaͤhlet fie unter die convulfivifchen Kranckhei⸗ 
ten,andere vergleichen fie der Tantzkranckheit vom 
Tarantulſtiche; noch andere wollen, daß der Teu⸗ 
fel darunter mitfpiele. Andere geben vor, es ha⸗ 
be Se. Veit gewiſſen Perfonen diefe Kranckheit 
durch einen Fluch zugebannet, und durch ein Ge 
bet ſie davon wieder befreyer, Daher fie nicht al⸗ 

fein den Nahmen bekommen, fondern auch der 
* Heilige, als ein Helffer darwider, angeruffen wor⸗ 
den, wie denn in Schwaben bey Dreffelhaufen eis 
ne Eapelle, und bey Ravensburg ein Berg mit 
einer Kirche noch vorhanden ſeyn follen, allwo die 
mit ſolcher Kranckheit Behaffteten jährlich zuſam⸗ 
men zukommen gepfleget haͤtten, und ſo lange ge⸗ 
zantzet, big fie geſund worden. Schenk, Horſt 
und andere Aertzte, haben in ihren Beobachtun⸗ 
gen davon gehandelt, und Gottlieb Prof unter 
D. Wedels Borfige eine Inaugural⸗ Difputa- 
tion zu Jena davon gehalten. Wir unfers Or⸗ 
tes halten diefe Beſchwerung für eine befondere 
Art der Eonpulfionen und glauben, daß bey einem 
ſolchen Zufalle Durch innerlihe Urfachen eben der; 
gleichen Schärffe und Befchaffenheit in dem Ges 
blüte und übrigen Saͤfften eneftehet, als durch 
den Stich oder Biß der Tarantulen im menfcli- 
chen, Coͤrper verurſachet wird, wodurch nachge 
hende die Nervenfafern und die Inſtrumente Der 
millführlichen Bervenung geprictelt, und zu folchen 
wunderlichen und auferordenlichen Bewegungen 
gereiget werden. Hierzu geben Gelegenheit Wür 
mer, zurück getriebene Kräge, böfer Kopff und 
- anderer Ausfchlag, bey Frauenzimmer Verftopf: 
fung der monatlichen Zeit, Mutterbeſchwerungen 
und fo fort. Doc fan man auch nicht ſchlech⸗ 
terDings in Abrede ſeyn, Daß dergleichen Zufälle 
auch bismeilen blos von einer verruͤckten Einbil 
dung berfommen fönnen, welches vor einigen Zeir 
ten bey den Eonvulfionairen in Franckreich, in 
gleichen bey den Enthufiaften und Fanatiften zu 
erfehen, Da auch gefünde Leute, wenn fie nicht von 
einem recht wohl gefegtem Gemuͤthe find, gar 
feicht durch Das bloſe Anfehen mit gleicher Seus 
che angeftecfer, und zu an — Convulſio⸗ 
nen.und beſondern Bewegungen koͤnnen verleitet 
merden. So hat man gar viel Exempel, Daß 

erfonen durch Schreck und Entfegen Das böfe 
en bekommen, wenn andere in ihrer Ge— 


einigen wohl etliche Wochen, oder fo lange, bis 
endlich Die Haut an den —— abgelauffen 
waͤre, und eine gaͤntzliche Entkraͤfftung und Ohn⸗ 
macht erfolgete. In ſolchem Zuſtande kaͤmen 
war die ren wieder in etwas zu fich felber, 
fühleten ihre groffe Mattigkeit, und fiengen an 
ſich zu befinnen ; allein, weil meiftentheils die Kraͤ 

te der Natur zu der Zeit bis auf den Äuferften 
Grad geſchwaͤchet wären, fo wolten auch felten we⸗ 
der die Fräfftigften Argnepmittel, noch die beften 
Hertzſtaͤrckungen zureichen, die verlohrnen Kraͤff⸗ 
te wieder zu erfegen, und Dadurch Die Genefung 
folcher Perfönen zumege zu bringen. Bey Unters 
nehmung der Eur hat man vor allen Dingen zu 
unterfuchen, ob ein folcher Zufall.von einer wuͤrck⸗ 
lichen Berkhäpigung und anderer Kranckheit des 
Leibes herfomme, oder nur eine Wuͤrckung der 
verrückten Einbildung fey. Am erften Falle muß 
man allezeit die Hauptkranckheit zu heben, die 
Verſtopffungen zu eröffnen, die Schärffe zu daͤmpf⸗ 
fen, und die unordentlichen Bewegungen zu maͤ⸗ 
figen fuchen. Im andern Falle find nach Unter 
fuchung der Umftände Diejenigen Mittel, welche 
rider die Melancholeb und den Wahnwitz anges 
rathen werden, zu gebrauchen. Eine befondere 
Art zu heilen aber vorzufchreiben, verbietet der 
Mangel binlängliher Nachricht von der Natur 
und eigentlichen Befchaffenheit diefer Kranckheit. 
Denn aufer dem, daß diefelbe in unfern Landen 
wenig oder gar nicht verfpühret wird, und mithin 
die Gelegenheit fehlet, eine genaue Unterfuchung 
anzuftellen, fo pflege man auch an den Orten, wo 
noch zumeilen dieſes Uebel vorfält, felten einen ors 
dentlichen Arge deswegen zu Rathe zu ziehen, fons 
dern die Eur mit abergläubifden Mitteln, oder 
mit gewiffen Vorbitten und Eeremonien, welche 
in den Kirchen zum heiligen Veit gefchehen, zu 
verrichten. Schenckius Obi L. I.de Mania obſ. 
8. p. inq. Corbei Pathol. L. II f. 2. c. 8. p 208. 
Fritſchens Theolog. Zurift. 2. Geſchichte in II 
Th. p. 141. Chron. M. Belgic. p. 306. Arnolds 
Keber-Hiftorie Part. I, Lib. XXIV,c. 9, $.7. Bec⸗ 
manne Anhält. Hiftor. Part. II, c. 4. 

VEITURII, Stadt, fiehe Voltaggio. 
Veigen, Stadt in Ungarn, fiehe Waitzen. 


Veigius, der Philofophie Magifter und bes 
rühmter Profeffor Der Beredfamkeit auf der Aca⸗ 


genwart unverfehens mit der ſchweren Noth demie Sora in Daͤnnemarck. Er wird unter dies 


befallen worden, gleid 
geniliche Art zeigen Fan, wie diefes Gebrechen 
mitgetheilet wird. Alle befagte Schriffifteller er; 
zehlen hiervon, daß Die Damit behaffteten Perſo⸗ 
nen eine unerfättliche Begierde zum Zangen und 
Springen hätten, fo, daß fie Tag und Nacht in 
beftändiger Bewegung wären, im Schweiſſe faft 
zerflöffen, und nicht eher ruheten, als bis fie, we: 
gen groffer Ermüdung, fich nicht mehr regen fünns 
ten. Sie nähmen ſich feine Zeit zum Eſſen und 
Trincken, fondern müßten darzu gepmungen wer⸗ 
den, ja, felbft im Schlaffe wäre ihr Cörper infte 


ob man gleih nicht die ei⸗ 


jenigen mit gezehlet, Die Diefer Unwerſitaͤt groffe 
Ehre und Anfeben gemacht haben. Daͤniſche 
Bibliotheck 111 Th. p- 30. 

Vejum, fiehe Wie. 

Vejupiter, ein Gott, fiehe Vejovis. 

Veirswurm, heißt der Nabelwurm, davon 
im XXIl Bande, p- 40. 

Vekelax, ein Ort an der See in dem hinter: 


ften Theil von Carelwi, welcher ehemahls denen 
Schweden zuftändig, anjego aber Die Ruſſen als 


Bernegung, ımd fo bald fie ermachten, gienge Her erkennt; und dieſes Vekelar ift eben-der 
J Tann wieder vom neuen an. Wenn man| Ort, two die neue —— zwiſchen ver 


von dieſer 
Faiverfal-Lexici XLVI Theil. 


Bervegung mit Gewalt abhalten 


n und Rußiſchen 
2 


en ihren 


Ans 


diſche 
Sss 


Vekelen 


Snfang nimmt. Huͤbners Geographie II Theil 
P. 148. 

Vekelen, eine See in Schweden , nicht weit 
von Upfal, in reiche der Fluß Sala fich ergieffer. 
Zeilers Beichreib. von Schmeten p. 155. 

. Velenfiäde, ein Vorwerck und Dorſſchafft 
in Wernigerodifchen, ift vor Alters eines vorneh: 
men Geſchlechtes Stamm⸗Hauß geweſen. Abels 
Deutſche Alterth. IN Th.p. 773. 

Vetenftedt, ſiehe Vekenſtaͤdte. 


Vekenſtyl, (Heinrich) fiche Baerſius, im Ul 
Bande, p. ı2r. 


Vekenus, (Frantz) ſiehe Vanderveken. 
VEL, ſiehe Oder, im XXV Bande, p- 471. 


Del, eine Stadt in dem innern Africa, welche 
nach des Plinius Zeugniffe,vom Lornelius Bal; 
bus ifterobert worden. Baudrands Lex. Geogr. 
Tom. Il.p: 310. 


VELA, fiehe Segel, imXXXVi Bande, p 1245 
u. f. wie auch Velare. 


VELA, heiffen key denen Lateiniſchen Schrift: 
ſtellern jo wohl, als in denen Römifchen Rechten, 
überhaupt nichts anders, ald Decken oder Ber 
hänge, welche indenen Häufern aufgehangen wer: 
den, um entweder Schatten zu haben, oder vorder 
allzuſtrengen Kälte und dem Winde ficher zu feyn. 
1.17 $ qua pictæ ff de ad. emt. 1.41 $.itemhoc 
‚prohibetur. fl, de leg. ı.1. 12.$. fidomus ff.dein- 
ftrud, velinftr. allwo zugleich gefagt wird, Daß die 
fo genannten Vela cilicia insbefondere darzu ge: 
braucht würden, um Die Häufer und Gebäude vor 
Wind und Regen zu verwahren. Daher denn 


2045 





felbige auch mit zu Dem nöthigen Hausrathe ge: iſt 
rechner werden. Briſſonius, Pratejus, Spie. 


ar. 

Vela, (Pa) ein Vorgebürge in der Proving S. 
Mariba in Terra firma im fürlichen America ge 
legen. welches befonders Den Schiffern wohl bes 
Fannt ift. Suͤbners Geograph. I Th. p.7r4. 


Vela, ( Blaſcus Nunae) ward um die Zeit 
Kayſers Carls V nad) Peru als Vice Koͤnig ge 
fickt, und ließ nebſt feinem Nachfolger Peter 
Gaſca Das befannte Pifardifche Geſchlecht völlig 
ausvorten, wodurch Die innerlichen Unruhen ımter 
den Spaniern ſelbſt ein Ende nahmen. Huͤbners 
Hiſtoriſche Fragen IX Th.p. 1066, 


Vela, (Didacus Gabilan) ein Spanifcher 
Pramonftratenfer- Moͤnch um Die Mitre des ı7 
Jahrhunderts, ſchrieb: Difcourfo contra los Indi. 
os, Salamanca ı6gı ing. Anton Biblioch, 
Hilpan. 


Dela, (Hieronymus) Biihof zu barino, von 
Picenza gebürtig, ward den 6 Merz 1591 zufol: 
cher Würde erhoben, und regierte ao Jahr mit 
groffem Ruhm, ftelte auch mehr als einmahl eine 
Viſitation in feiner Didces an, und gab verſchie 
dene Synodal:Decrete, darauf er 1611 Zodeg 
verblih. Ughellus Ical. Sac. T. VII p. 306. 


Vela, (ob. de Acuna und) fiehe Acuna 


und Vela, ( Johannes de) im Bande, p. 434. | pflegte öffters Die Tiber ehemahls zu treten, wenn 
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Dela, (Zofeph) ein Spaniſcher Rechtsgelehr ⸗ 





ter, war zu Beceril de Campus, ohnweit Polens 
cia in Leon, 1588 gebohren, und murde 1609 
Doctor tes Eanenikhen Rechtes. Us ihm jo 
dann fein Bruder, als damahliger Biſchoff zu Lu⸗ 
90 in Ballicien, eine Archidiaconar Stelle in Die 
fee Stadt verſchaffet, trat er in den Geiftlichen 
Stand, und lehrte ferner zu Salamanca und O⸗ 
viedo mit geoffem Verfall, bis er 1619 zum Aus 
ditore bey der fo genannten Audientia nach Se 


villa, und 10 Zahr darauf zu eben- dergleichen 
Amt nach Granada berufen wurde. Er ftarb 


in Diefer legtern Stadt im Novembr. 1643, da 


fich fein Leben auf 55 Jahr erſtreckte. ine 
Schriften find: 

1. Differtationes juris controverfi, in 2 Bol. 
Granada; 1638 und 1653 in Fol 

8. De poteflate Epilcoporum circa inquirenda 
& punienda crimina, ebend. 1635 ini4- 

3. De epifcopo feu brachio fzculari, u. a. m. 
welche zu Lyon 1675, und zu Gene 1726, 
mit einigen decifionibus Der rotz roms- 
nz, in zwey Theilen zufammen heraus ge 
fommen. 

4. Preledio de matrimonio contradto per Pro- 
euratorem ad Reiponfum Bonitacii VII ad 
cap. fin. de procuratoribus in 6. cum decili- 
onibus ejus argumenti, welche Schrift der 
Eangler von Ludewig zu Halle 1736 her: 
ausgegeben. 

Blas Naſſare y Serriz hat fein Leben befchrie 
ben, welches Der legtgemeldeten Auflage der inder 
dritten Nummer angezeigten Schrift beygefüget 
Anton Bibl. Hitp. Leipziger Zeitung 
von Gelebrren Sachen 1735 p sıs u. f. 
Vela, (Perer Nunne) ein Spanier von Abi⸗ 
la in der andern Helfftedes ı6 Fahrhunderts, mar 
in der Philofophie wohl bewandert, und ſchrieb: 
1. Dialedicam in 3 Büchern. 
9. De ratione interpretandi aliorum fcripta. 


3. Verſchiedene Gedichte in Pat. und rich. 
Sprache in = Büchern, Baſel 1570. 
Anton Bibl. Hifp, 

Vela, (Perronclla a) fiehe Peeronella a Ve⸗ 
la, im XXVIl Bande, p. 1132. 

VELABORT, oder Yellsbori, find alte Voͤlcker 
in Irrland, welche in Der Momonia gegen Abend 
bey dem Borgebürge Notio gewohnt haben jol 
len. Huͤbners Geographie 1 Th. p. 414. Ar: 
nolds Hiltorifde und Politifche Geographie 
p- 674. Cellarii Nocit. Urbis Antiqu. Tom. |. 
p. 354- 

VELABRENSIS, ein Dolch, fiche Yetabrum. 
Velabto, (St, Giorgio in) ſiehe Yeladrum. 

VELABRUM, eine tiefe Gegend in der eilften 
Region der Stadt Kom, bey dem 334 
Hügel, welche jetzo S. Giorgio in Velabro ge: 
nennet wird, weil fie zwiſchen dieſer Kirche und 
der Kirche S. Anaftafia liegt. In dieſe Gegend 


fi 
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fie nue um ein weniges anwuchs, bis endlich" Au · dahero folgende Titel geführer: Don Antoniite 
gufns folder Weberfehndenimung durch beſdnde |Sanctitıs Perez Bavila und Offorie, schender 
te Dimme abhalf. Sie foll daher den Rahmen |Märgoraf von Aſtorga und Belada, wie auh S. 
von Velam, einen Seegel, bekommen haben, weil | Roman, Graf von Traftamara und Santa Mars 
man mit dergleichen Darauf herum fahren konnen, |tha, / Grande von Spanien , Commendator ven 
oder auch; weil man an folder Orte Del, Räte, | Mancanarey. Er ift erftlih Gouverneur yon 
und: dergleichen Waaren feil gehabt, Davon die Oran, hernach Vic Re von Navarra, und Ba- 
Bıden mit Seegeln überfpannt geweſen, reil |lencia, endlich Ambaffadeur zu Rom, und darauf 
vieleicht die Derkäuffer meiftentheils Schifleute | Vice: Re von Neapoli, zulegt General-Eapitain 
geisefen. Es war aber folder Ort entweder Ve. von der Artillerie in Spanien, Staats:Rath, und 
lbrum majus oder minus, und ftehet inſonderheit Die| Der Königin Maria Louife von Orleans Obrifk 
Kirche &. Giorgio in Welabro an foldhem Ort. Hofmeifter geweſen. Er ift den 27 Febr. 1689 
Nach anderer Mepnung fol diefes Velabrum in | ohne Kinder verjtorben, Dahero alle beſagte Staa⸗ 
der Gegend geweſen feyn, mo ehemahls der Temr) ten an. Die Spindel verfallen, indem ihm feine’ 
pel des Sercules und der Delta. oder Matuta Schweſter Dorna Anna Davila und Oſſotio 
geftanden. Es thut deffelben Orts Tibullus | Nıccediret, welche folche an das Haug Buzmannı 
Erwehnung Lib. II. Eleg. V: De — ern Se von Aus 
— oy gedenckt des Marggraſens von Aſtorgaund 
Ar qua Velabri regio patet. ie — Delada im erften Theil ihrer Memoires, * dem 
Exiguus pulfa per. vada linter aqua. Spaniſchem Hofe, und erwaͤhnet einer traurigen 
Beym Mlartial Libr. XII. Epigrammar. XXIX. Begebenheit, davon feine Gemahlin Urfache gewe⸗ 
Eimmt VELABRENSIS als der Nahme eines fen. Der Marggraf von Aftorgas, ſchreibt 
Volcks in folgendem Verſe vor: | fie, mar in feiner Jugend einer Der galantes 
Scd Velabrenfetn qui bibir, ie dußin ften Eavaliers gemefen; ja man Fan fügen, 
Baudtands Lex, Geograph. Tom. II. p. 310. 


daß er ſolches noch in feinem 68 Jahre nicht 
= oe hatte. — war erg —5 Ge⸗ 
uß, ſiehe Fella, im IX Bande, | mürhs, und wuſte von alleım fehr wohl und 
— Fluß, ſiehe Jella, — ju — Bey * han — 
nigin bediente er Das Amt eines Obriſt⸗Hofmei⸗ 
VELACHUM, Fluß, fieheSella, im IX Bans | neys: Seine Gemahlin trug eine unverföhnlice 
de, p. F12. Beindfcharft gegen eine überaus fhöne Dame, in 
VELA CILICIA, fiehe Vela. —— ſich Sie — —* ſie aus ſolcher 
Edyferſucht einsmahls zu folgender abſcheulichen 
— ms gr er en. That verleitet wurde. Sie lieg dieſelbe vor fich 
en, ' beingen, brachte fie mit eigenen Haͤnden um, riß 
Velada, (Marggrafen von) find aus dem ihr Das Herg aus dem Leibe, ließ daſſelbe Kochen 
Hauffe Davila im Spanien entſproſſen, und fuͤh⸗ uad zurichten, und fegre es als ein Delicares Ge⸗ 
zen fechs güldene Pfennige oder Kugeln im blau richte ihrem Gemahl zu effen vor. Als er num 
en elde zum Wappen. Das in Caſtilien gele⸗ etwas Davon zu ſich genommen, fragte fie ihn, ob 
gene Marggrafthum Velada iſt vom Könige Phir|ihm dieſe Speiſe wohl geſchmeckt habe? Und da 
Lipp Il vor Don Bome3 Davila, Herrn von er folhes mir ja beantworte, fagte fie weiter, ich 
S. Roman, aufgerichtet worden, der 1561 Den Imundere mich deffen nicht, weil es Das Hertz dei⸗ 
6 Setober verftorben, nachdem er feinen: Älteften ner lieben Maitreſſe ift, worauf fie alfobald ihr 
Sohn ſchon funfjehn Fahr vorher eingebüßt, Da noch biutendes Haupt unter ihrem weitem Spa’ 
hero ihm fein Endel Gomez Davila fuccedirt, niſchem Rock herfür zog, und es in Gegenwart 
der auch vom befagten Könige zu Der Ehre eines | yieler feiner Freunde, die mit ihm zu Tiſche ſaſſen, 
Grande erhoben worden. Die Stadt Avila hat auf der Tafel herum waͤltzete. Es ift leicht zu er⸗ 
dem Geihleht ven Nahmen gegeben aus dem achten, wie dem Marggrafen bey dieſem greulichen 
der Marggraf von Velada entfprungen, wie auch Anblick zu Muthe muͤſſe geweſen feyn. Sie aber 
demjenigen, aus Dem Det Marggraf von Legas entflohe in ein Klofter, allwo fie vor Eyſerſucht 
gr23 herftammer. Doch haben diefe beyde nicht | voliends närrifch worden, und niemahls wieder 
einerlep Stammpater, jumahl was ihre Vaͤter heraus gekommen. Der Marggraf haͤrmete ſich 
liche Abkunfit betrifft. Dasjenige, von dem all-| dergeftalr, daß er hätte verzweifeln mögen. Im 
hier Die Rede ift, hat anfangs den vaͤterlichen Zus] uͤbrigen war er ein Herr von gervaltigen Reich» 
nahmen Blas quez gebraucht, und ſich in zwey chum. Imhofs Hiftorifhe und Genealogiſche 
Pinien, die von Novalmorquende, und die von S. Nachrichten von Denen Grandes in Spanien 
Koman veriheier. Die erſte ift ſchon vor langer! p. 244. 
eit under : —— es VELA DEPRIMERE, oder Veln fübmirzere, fie 
est verrmichene J $ ' ireichen, im XXX VI R 
ve Nargerafichart run an 16 — —* * — chen, im Bande, p. 1250 
Anton Sanctius Perez Davita, vierter 
—— von Velada, des Dritten Marggrafens VELAIS, Landſchafft, fiehe Delay. 
Antonius Sanctius Sohn, des zweytens VELA JUDAICA, find beym Tlaudian m 
Marggrafens von Belada, Gomez, Enckel, feiner Eutrop. Lib. I v. 357 unbefannt, morauf fir ans 
Murter Bruder, Don Alvaro Prres Bfforis, kommen, Daher denn auch einige bey ſolchen Poe⸗ 
n.unten Darggrafen von Aſtorga, ſuccediret, und ten — Attalica ſetzen oder auch nn 
3 veia 
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vela fefen wollen, weil Die Arten der Tapeten den nilla, lebte im gegentwärtigen Jahrhundert. Er 


oder auch wie fie | hat verfchiedene Wercke ans Licht geſtellet, welche 
in Egppten mit eindewirckten allerhand fremden | zu dem Eanonikhem Rechte gehören, und hat 
und infonderheit Indiamſchen Thieren fabriciret auch eine Karte von den ippiniichen Inſuln 
worden, vormahls in der Welt gar bekannt was | heraus gegeben. Im Zahr 1737 arbeitete er an 
zen. weenen grofjen Folianten von dem geſchriebenen 

Delamazan, (Don Martin Manuel de Caſte⸗ Rechte, und deſſen Erklärung nach den Spani⸗ 
jan Ybarez de Segovia, Marquis von) ein Spas ſchen Gefegen und Gebraͤuchen, man hat aber 
nier, ward ı7geim Jenner zum Grand d Efpag? keine Nachricht, ob fie mürdlich zum Vorſchein 


aloo. Hiftor. Nach gekommen find. Leipziger Zeitungen von 
ne ernennet. Ranffts Genealog. Hift ch⸗ aeg g 


Attalus, Koͤnige zu Pergamus, 


richten II Band, p- 758. 
VELAMEN, fiehe Velare. VELARE, rang. Voiler, verhelen, verbergen, 
" VELAMENTUM, fiehe Velare. verdecken, ſich verkleiden, verftellen, Munmerey 


mie andere mit agiren. Daher kommt Vela, Velum, Velamen, Ve- 


VELAMENTUM, oder vielmehr, enzum, rang. Voilo, Ital. Velo, ein Fuͤrhang, 


befferm Rechte lefen, Levamentum, heißt in denen zug 
echten überhaupt der Lohn, welcher einem Künft- eine e, womit etwas zugedecket wird. 
rn — Korg einer geroiffen Sache gebrauchte Doch braucht man das Wort Yelum auch ins ber 


Kunft und Geſchicklichkeit gegeben mird, und in fondere von einem Schiffe-Seegel. 

1. cum duobus ge. $. fi in coeunda fl. pro foc. ing Velareus, (Jod.) hat des Phornutus Spe 
beſondere — —— welches ku —* —* culationem de natura Deorum heraus gegeben. 
teten Gefellfchaffte- Handlung vondemdarausauf| VELARIA, ſiehe Segel-Kinie, im XXXV 
die Gefellfchaffter emfpeingenben — oe Yande, p a: he Segel-Linie, im 1 
Gerinfte derjenige befommt, Der zwar ſe n 

Baarıs Geld eingeleger, fondern der Gefell|. ren — fiche Zarrons (Isles des) 
ſdafft nur durch feinen Fleiß und feine Ger ım ı P- 850. 

foicflicpfeit gediener hat. Dahin auch unter an| Velas, ¶ Ilhas delas) alfo nennen die Spa 
dern der $. de illa fane. Inſtit. de fpcier. abyielet, Inier Die Diebes⸗Inſul, fiehe Larrons (Istes des) im 
Pratejus. XVi Bande, p-850, 

VELAMENTUM, heißt fonft auch in denen] Velaſci, Alv.) gab zu Frandfurt 1606 ein 
Rechten fo viel, als der un Bud: De Jure Ar ei 
Schein⸗Grund. l. — C. de po 1] Yelafei, (90. Ferdinand)bat mu Löwen 1608: 
C. de quib. mun. vel. praft. Pratejus. er ae 

VEL AMENTUM BOMBICINUM, füche ae] Verdetas Hilpanierum brusten laffen. 

| | \ULOSU Velasco, eine Spanifhe Familie, welche m 

v 1% / an 

VELAMENTUM GLANDULOSUM, ſ. Velum. von Johann S e3 de Delafr Ä berführer, 


VELAMINE CAPITIS (DE) ſiehe Prætorio & 
velamine capitis, im XXIX Bande, p- 137. 


der um das Fahr ı 1 15 gelebet, und diefelbe durch 
feinen Sohn Diego und Endel Sandyes fortge 


VELANA TRIBUS, fiehe Tribus, im XLV !pflanger hat. Der letztere ward ein Großvater 


Bande, p- 615 u. ff. 


Peters, welcher von feiner Gemahlin Marie Sor⸗ 


Velanius, (Q) ein Tribunus militaris unter miento nachgelaffen 1) Sanctius, und 2) Jo⸗ 
des P. Craffur Legion in Gallien, welcher mit| bann. Ä 
dem T. Silius zu den Venetern abgeſchickt wur] 1 Sanctius de Revilla, von welchem die Gra⸗ 
de etwas Proviant zufammen zu bringen, wurden! fen von Revilla entfproffen (die nachhero durch 
aber beyde von folder Nation zurück behalten, | Heprathen Hertzoge von Nagera, und Marg: 
weil fie ihre Geiffel Dargegen vom Caͤſar zurück arafen von Canneramorden ) jeugere mit feiner 
zu befommen vermeunten. Allein als es darüber | Gemahlin, Marie von Burron, Jerdinanden 
zum Kriege kam, wurden die Veneter geſchlagen, der 1481 geftorben, und von Therefien de Buy 
ihe ganger Rah am Leben geſtrafft, und wurde mann Bonjalvenhinterlaffen. Diefer war erft- 
mithin vermuthlich auch ſolcher Velanius wie | lich mit Eleonoren de Buftanente, und hernach 
der aus feinem Gefängniffe und Banden, die er mit Catharinen de Earthagene vermaͤhlet, und 
leyden muͤſſen, befrepet. ſtarb 1507, nachdem er ein Vater worden Pe, 

Velanzara, (Don Juan Baptiſta De) ein'zers, Der 1548 Diefes Zeitliche verlaffen, und von 
Spanier, ward im Novembr. 1733 zum Stadt feiner Gemahlin, Iſabelle ve Eoftana, Alpbon- 
halter und General-Eapitain von dem Könige in fen erhalten. Diefer gieng 1542 mit Tode ab 
Spanien ernennet. Ranffte Genealogiſch. Hiſt. und war von Francifcen Hurtado de Mendoza, 
Archivarius 1733 P- 339. ‚ein Water worden, :) Serdinands,der 1567 ges 

Velaräus, (Jodoc.) ein gelehrter Mann aus, ftorben, und 2) Peters, der zwey Gemahlinnen 
Flandern, lebie um 1539, und überfegte Homeri| gehabt, erſtlich Johannen de Salinas und anderns 
Hymnos xxxii, nebft andern Wercken als Zw-| Zfabellen de Landa. Sein Sohn, Alpbonfus 
cianum de aftrologia, Petri Mofellani dialogos ‚|erfter Graf von Revilla, wozu er von Philipp tr 
Phurnutum de natura Deorum,, Plutarchum de | 1518 erhoben worden, ftarb 1620, und hinters- 
perflitione &c. aus dem Griechiſchen ins dateini⸗ ließ von feiner Gemahlin, Caftilde de Belafco 
ſche. AndredBibl.Belg. Sweertii Athen. Belg. | Perern, den andern Grafen von Revilla, weis 

Velarde, (Pater Pedro Murilo) ein Zefuis) cher 1636 Das Zeitliche mit dem Ewigen verwech⸗ 
te, und Profeffor des Eanonifchen Rechts zu Mas! felte, und in der Ehe mit Anne Marie de Belafcd 


’ Alphons 








—— — — 


Velasco 


Alphons gerdinanden, dritten Grafen von Re⸗ 
villa, erzielte. Selbiger war erſtlich mit Nicoleſa 
de Mendoza, und hernach mit Marie de Medoza 
vermaͤhlet; es iſt uns aber unbekannt, welche von 
bevyden, ihm Antonen, den vierden Grafen von 
Revilla und zehenden Hertzog von Nagera, geboh⸗ 
ren. Dieſer ſtarb den 20. September 1076, nach⸗ 
dem er zwey Gemahlinnen und fo viel Kinder bes 
kommen. Die eritere war Afabelle de Carvayal 


so2t 


und Dieandere Mari? Michaela: hingegen die Kin⸗ 


der: 1) Frantz Michael, fünfter Graf von Revil⸗ 
la undeilfter Hergog von Nagera, derden 11. Zul. 
1678. verftorben, und 2) Nicoleſa, Die fechfte 
Gräfin von Revilla und zwoͤlfte Herbogin von Nas 
gera, die 1672. gebohren, fi) 1687. mit Beltram 
Emanuel de Guevara vermählt, und 1710. im Ger 
fängniffe geſtorben. Ihre Tochter war Anne 
Mlanrique de Guevara, Die dreyjehende Hertzo ⸗ 
gin von Nagera, gebohren den 28. Zul, 1692. und 
geſtorben 17 30. den 18. Auguft, nachdem fie erſtlich 
mit ‘Peter Anton de Zunige ı 713, und hernach mit 
Eafpar ve Portgcurrero, fiebenden Grafen von 
‚ Palma, denı3.Jul.1729- fich ehelich verbunden. 


1. Johann de Velaſco, Herr von Briviesca 
und Medina de Pomar, hatte zur Bemahlin Mas 
tienvon Billalpando, die ihm Petern Fernandez 
und Serdinanden gebohren. 


A.) Serdinand de Sirvela, der jüngfte Sohn 
des Johannes von Belasco, von dem die Marg⸗ 
grafen von Salinas, und Die abgeftorbenen 
Grafen von Sirvela (deren Güter an das 
Hauß Lueva durch Heyrath gelanger) Colme⸗ 
nat und Fuenſalida herkommen, hatte ſich mit 
Eleonoren Carillo vermaͤhlet, welche ihm geboh⸗ 
ten 1) Johann, erſten Grafen von Sirvela, 
deſſen Gemahlin, Eleonore Mendoza, ihn mit 
Stangen, andern Grafen von Sirvela, erfreuer, 
der 1505 geftorben, und von Francisken Earillo 
nur eine Tochter erhalten, welche war Eleono⸗ 
ze, Dritte Gräfin von Sirvela, Die an Ehriftophen 
de la Eurva vermähler worden; und 2) Petern 
de Belasco, der von feiner Gemahlin, Ffabellen 
Manrique, mit zwey Söhnen erfreuet worden: 
(A) der erftere war Anton, der ſich erftlich Annen 
de Alarcon, und hernach Marien Manuel hatte 
ehelich beulegen laffen. Sein Sohn Ludwig war 
mit Annen von Eapella vermählet, Die ihm geboh⸗ 
ren Ludmwigen, Vice⸗Koͤnig von Neu-Spanien 
und Peru, wie auch erften Marggrafen von Sa⸗ 
linas, wozu er 1617 von Philipp TU erhoben 
worden, in welchem Fahre er auch verftorben. 
Diefes feine Gemahlin, Marie von Mendoza, 
gebahr Frangen, der noch vor Dem Vater 1608 
mit Tode abgieng, nachdem ihn feine Gemahlin, 
Mariane de Ibarra, mit einem Sohne vergnüs 
get, und Diefer war Ludwig, der andere Marg. 
sraf von Salinas, fo aber, ohne von Annen Di; 
forio Kinder zu fehen, verftorben. (B) Der 
andere Sohn Peters von Velasco, hieß gleich» 
falls Peter und war mit Annen de Roxas vers 
mählet. Deffen Sohn Anton farb 1557 und 
hatte von zwehen Gemahlinnen, Aldoncien de 
Belasco, und Francisfen de Silva, nur einen 
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Sohn bekommen, welcher Peter geheiffen , un 

mit Marien de Henriquez, — —— 
Dieſer ſtarb 1615 und erhielte von feiner Semah: 
lin, Hieronymen von Ayala, Bernbardinen, ers 
ften Grafen von Eolmenar, und fiebenden don 
Suenfalida. Selbiger ftarb 1662, nachdem 
er ſich erftlich mit Zſabellen von Benarides, und 
hernach Anne Marien de Velasco vermähler ges 
habt. Seine Kinder find geweſen: ») Sranız 

der andere Graf von Colmenar, und achter von 
Suenfalida, deffen Gemahlin Aohanna de Silva 
geheiffen; 2) Anten, von dem fogleih; und 3) 
Stanciste, die ſich mit Frans Didacus, Margs 
grafen von St. Eruz, ehelich verbunden. Nur 
gedachter Anton, dritter Graͤf von Eofmenarund 
neunter von Fuenſalida, ftarb 1709, nachdem ihm 
feine Gemahlin, auffer einer Tochter, Jfabefler 
Annen, die 1731 das Zeitliche verlaffen, Ktany 
Flicolaffen, vierdten Grafen von Eolmenar und 
jehenden von Füenfalida gebohren. Diefer zeus 
gete mit Francisken de Eordova, einer Tochter 
Felix Ferdinands, des jehenden Hertzogs von 
Sefa, ı) $elig der 1698 den 14 Februar. gebohs 
ten, und 2 )eine Tochter, welche den 29 April 
731 mit Emanuel Eenturion, ſechſten Marquis 
fen d Eftepa dermaͤhlet worden, 


B.) Peter Sernandes nns Brud 
dem Conneſtable von a —— 
Srias, Wlarggrafen von Belvedere, Jodar, 
und Sreeno, ingleichen Grafen von Haro as 
lazar und Nieva entſproſſen ſind, wurde im Jahr 
1430 vom Koͤnige Johannes IT zum Grafen von 
Haro erhoben. Seine Gemahlin, Beatrir Mans 
rique, gebahr ihm 1) Petern, von dem fogleich 
ein mehrers, und 2) Sanctius. Dieferlestere 
zeugere mit Marien Enrique, Anconen, der ſich 
mit Francisken, dritter Gr fin von Nieva, vers 
maͤhlet, und aus ver Ehe mi felbiger, Didacus, 
vierten Grafen von Nieva, erhalten. Diefem 
gebahr feine Gemahlin Marie de Almanza, An» 
tonen, fünften Grafen von Nieva, welcher 1607 
verftorben, und von Eatharinen de Arellano hins 
terlaffen: ı) Mlarianen. fechfte Gräfin von Nies 
va, die von Frantzen Enriquez Feine Kinder geſe⸗ 
hen, und 2) $rancisten, fiebende Gräfin von 
Nieva, die ihrem Gemahl Ludwigen von Ulboa, 
Marsgrafen de la Mota, der 1633 Das Zeitliche 
verlaſſen, Stang Antonen, achten Grafen von 
Nieva, gebohren, welcher Frang Anton ohne Kin- 
der verftorben. Oben gedachter Peter, der andes 
te Öraf von Haro, und erfter Conneſtable von Eas 
Rilien, zu welchem er 1470 von Deinrichen IV er» 
hoben worden, und welche Würde auch bis jego 
bey deffen Nachkommen gleichfam erblich verblies 
ben, da fie vorhero nur perjünlich geweſen, fo daß’ 
Diefe Herren mehr unter dem Titel der Conneftabs 
le von Eaftilien, ale der Hertzoge von Frias ber 
Fannt. Diefer Peter yeugere mit Marien de Mens 
doza ı) Bernhardin Kernandes, und 2) Ini⸗ 
go Kernandez. " 


(A) Bernbarbin Fernandes de Velasco, 
dritter Graf von Hard, und anderer Eonneftab- 
le von Eaftilien; auch erfter Dergog von Frias, 

wozu 
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eb. —————— 
ort ihn Koͤnig Ferd Nnd nd Iſabelle erklaͤre⸗ 
ten, war erſtlich mit Blancken de Herrera, ber- 
nach aber mit Johannen, König Ferdinands des 
Earholifchen, natuͤrlicher Tochter, vermählet und 
ftarb plöslich rs 12. Es hinterließ felbiger nur 
einen natürlichen Sohn, von dem die Grafen von 
Salayar herftammen. Es hieß aber dieſer nas 
türliche Sohn gleichfals Bernbardin, der mit 
Gatharinen von Euellar Johannen, Herrn von 
E alazar, gezeuget. Dieſes Gemahlin, Beatriy 
von Delasso, gebahr ı) Bernburdinen, eriten 
Grafen von Salazar, der mit Marien Laſſo ver 
niäbler gervefen, und 2) Ludwigen, den andern 

- Grafen von Salayar. Dieſer letztere zeugete mit 
Annen, einer Tochter Jacobs, Marggrafeng von 
Bere und Ulifingen, Jobannen, dritten Grafen 
von Salazar, und eriten Margarafen von Belve⸗ 
dere, welcher 167% aeftorben, und Dem feine Ge⸗ 
mahlin, deren Nahme unbekannt, im Oetober 
1680 im Tode nachgefolget. Bein Sohn, N. 
GSraf von Salazar, war mit Michaele Ivannez, 
einer Tochter Peters, erften Marggrafend von 
Gramofa, vermaͤhlet. 


“ (8) Inigo (J anicus) dernandez, de Velas⸗ 
60, Berhardins Fernandez Bruder, wurde, weil 
diefer nur einen natuͤrlichen Sohn hinterlaflen, 
pierter Graf von Haro, Dritter Conneftable von 
Eaftilien und der andere Hertzog von Trias, wel 
cher, als Earl V im Jahr 16 ao ſich nach Deutſch⸗ 
land begeben muͤſſen, Die indeſſen in Spanien ent⸗ 
frandene Rebellion nebſt dem Admiranten von 
Caffilien zu ſeines Koͤnigs Vergnügen geſtillet, 
Fordellas erobert, die ſchon gefangene Königin 
Johanne wieder befreyet, und Das Heer der Re— 
beilen aufs Haupt geſchlagen, vor welche treue 
Dienfte er auch zum Ritter des Guͤldnen Vlieſſes 
ernennet worden Er fiurb den 17 December 
1528, und pflangte fein mit Marien de Tovar 
Frau von Berleinga und Aſtudilla, gezeugter ans 
- derer Sohn, Johann de Belafco y Tovar, Mats 
chefe von Berleinga, der erftlich mit Marien de 
iron, und hernach mit Johannem De Ribera 
dermaͤhlet geweſen, Den noch blühenden Stamm 
fort: Denn der ältefte Peter Sernandezde Be 
fafco , dritter Hergog von Frias vierter Conne⸗ 
ftable von Eaftilien, und fünfter Graf von Ha 
co, gleihfals Ruter des Guͤldnen Dlieffes, ftarb 
ohne Erben. Des nur gedachten Johannes 
Sohn, Inigo (Innicus) Sernandez de Ve⸗ 
laſeo, vierter Herhog von Frias, fuͤnfter Conne 
ſtable von Caſtilien und ſechſter Graf von Haro, 
damnablie fich an des Hergogs von Medina Sido- 
nia Tochter, Annen de Guzmann y Aragon, und 
hinterließ von ihr unter andern Kindern, Johann 
gernandez de Velaſco, fünften Hertzogen von 
Frias, fechften Conneſtable von Kaftilien, und fie: 
benden Grafen von Haro, ver denen Königen 
Philippen II und Philippen III treue Dienfte ges 
leitet, Gouverneur von Mavland, aud) 1604 Ge: 
fandrer an König Jacob I von SroßBritannien 
gemefen, und 1613 geſtorben, ſiehe vonihm einen 
befondern Artickeſ. Sein Sohn von der erften 
Gemahlin Marien Giron, Des erften Hertzogs von 
Difuna Tochter, Inigo Sernandez gejegnere 
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noch vor feinem Vater Das Zeitliche, Daher ihm der 
aus der andern Ehe, mit Zohannen de Cordoua y 
Aragon, Gräfin von Prades, gebohrne aͤlteſte 
Sohn Bernardin Fernandez de Veloſco, von 
deſſen jüngern Bruder ſiehe gegen den Beſchluß 
diefes Artikels) als fechfter Herkog von Frias, 
fiebender Eonneftable von Eaftilien und achter 
Graf von Haro, nachfolgte, der Gouverneur von 
Alt- Caſtilien, auch Ober⸗Schencke und Ober: 
Aägermeifter geweſen, und 1652 das Zeitliche ges 
fegnet, nachdem er erftlich mit Zfabelle Marien de 
Guzman, Marquifin von Toral und hernach mit 
Marien von Mendoza vermählet gervefen. Bon 
der erftern hat er zwey Söhne hinterlaffen, von des 
nen ı) der ältefte Inigo Melchior Balchafar 
Sernandez de Velaſco, fiebender Hergog von Fri⸗ 
as achter Eonneftable von Eaftilien und neuster 
Graf von Haro, alle die Bedienungen, fo fein Va⸗ 
ter befeffen, auch bekleidet, und noch über Diefe Koͤ— 
nigl. Dber « Hofmeifter, Gouverneur von Meir 
land, zulegt der Niederlande, und Ritter des Güld: 
nen Dlieffes, auch einer. von den Perſonen gewe⸗ 
fen, die. König Philipp. IV nach feinem Tode zur 
Yunta beruffen. Er ftarb aber den ı9 Septem⸗ 
ber 1696 ohne Erben. ob er wohl erftlich Joſephe 
Ferdinandin von Cordova, und hernach Mari 
en de Benavides zu Gemahlinnen gehabt, auch 
dieſe andereihm eine Tochter, Marien, Die 1694 
an Frans Warien, ſechſten Hergog von Oßuna 
vermählet worden, gebohren; 2) der jüngfte 
Stang Balthaſar, Marggraf von Jodar, Das 
Gefchlecht fortgepflanset. Denn diefer vermaͤhl⸗ 
te fi mit Marie Catharinen, Erbin von Fodar, 
und zeugete mit felbiger, auffer einer Tochter, Wie- 
rie Dictorien, einer Gemahlin erſtlich eines Gras 
fens von Salvatierra, und hernach Joſephs Gra⸗ 
fens von Tendilla, auch einen Sohn, mit Rahmen 
Joſeph Yernandez de Velasco y Toba, der als 
achter Hergog von Frias, neunter Conneftable 
von Eaftilien und zehender Graf von Harp, feinen 
vorhin gedachten Vetter, Inigo Melchior Bab 
thafarn, gefolget. Ermar 1659 gebohren, ift des 
Königs Philipps V DObersHofmeifter, Ober 
Schencke, Ober⸗Jaͤgermeiſter und Ober⸗Caͤmme⸗ 
ver geweſen, und den 23 Jenner 1713 geſtorben. 
Er hat ſich zu zweyen mahlen vermählt gehabt, als 
erftlich mit Angela de Benavides, Margquifin von 
Teracena, die 1704 geftorben, und hernach 1705 
den 20 Sept, mit Marie Anne Giron, einer Toch⸗ 
ter, des Herkogs von Oſſuna. Die erftere Ger 
mahlin hat ihm nicht nur eine Tochter, Mlarien 
Catharinen de Velasco, die Gemahlin Perer 
Vincentzens, Grafens von Dropeza, fondern auch 
einen Sohngebohren, mit Nahmen Bernbardin 
gernandez de Velafeo y Toba, neunten Herkog 
von Frias, zehenden Eonneftable von Eaftilien 
und eilften Grafen von Karo, welcher 1685 das 
Licht der Welt erblicket, und ira Jahr 1727 im 
May Monate zu Madrid ohne Erben Todes ver: 
blichen, ob er wohl mit Rofen , einer Tochter E⸗ 
manuel Joachims, Grafen von Dropga, ver: 
maͤhlet getvefen ; dahero die ABürde eines Herz 
tzogs von Frias auf den bald zunennenden Augus 
ftin gelanget. 
Ludwig, Marggraf del Fresno, der jünaere 
Bruder 


* 
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Bruder des oben gedachten Bernhardin Fernan p. 77. u. f. geben ihm das Lob, daß er auſſerordent⸗ 
des de Belasco, fechften Herzogsvon Frias, ftarb | lich belefen fey , uno Laconifch und ſinnreich ſchrei⸗ 
1664, nachdem er mit Catharinen de Welasco, | be. Man Fan dafelbfimehr Nachricht von dieſem 
Perer re —— del — Buche antreffen. 
mi n ’ 

— —— 8 reg Velafco, (Anton de) ein Epanier aus dem 
Bracamonte, welder im Yahr 1797 feines Orden del Merced in der legten Helffte des 16. 

of» Vaters Brubers ur · Eackel, dem obigen Jahrhunderts, war Magifter Der Theologie und 
Bernhardin Fernandez, alsyehender Derkog von | N gefchickter Prediger. Erfihrieb: 
Frias, Conneſtable von Caſtilien, und | . Las conſtitutiones del monafterio de la aſſum · 
woͤlffter Graf von Haro, gefolget. tion de Sevilla, 1575. 

Es haben auch die Grafen von Alcaudette, aus Ss ſalmum: Mile ? i 
dem Hauſe Cordoua, teileiner in Diefe Familie ge⸗ x J Ba = En EIER 
heprather, den Gejshlechrs:Nahmen Belafeo ange. Anton Bibl. Hiſpan. 
nommen , allein fie find abgejtorben, und vermaͤhl · Velaſco, (Anton de), ein Spanier, hat ein 


te fi Antonia de Lordua y Velaſco, Gräfin d unter dem Siu Frege 
von Alcaudette, um das Zahr 1630 an Zohann Bu unter dem Titul gefcprieben : Regla de las 


Pinentel de Zuniga, Marcheſe von Villar de Ga⸗ p, sg. 
Fanego, Durch deren eintsineii Tochter Anne Mari } 

en die Grafſchafft Alcauderte an Edward Alvarez | _ Velaſco, (Anton Lazarus de), ein Spanier, 
de Toledo, Grafen von Dropeza, ihren Gemahl, hat zu Valentia 1666 in 4: Hieroglyphicum 
gelanget. Das Wappen des Hauſes Velasco | zrigma funeftum fupremus Philippi IV propoſitum. 
ft ein aus ıs Stücken in 5 Reichen beftzhendes | Brypbius‘ de feriptoribus hiſtotiæ Sec, XVII, 
ng ı aus ag und Bu er um an, | P- 195. 

ere, Doch fo, Daß in jedem blauen ſechs (3. 3) Velaſco, ( N N 
güldeneCifen-Hütgen ftihen.oonSommereberg | yon Are ng —— 
— eg und das Spanifche aus dem Gt .noe verftand, In 
ae a ao ah Fe | Diefer Sprache bat ir 1742 Die Yevens-Defirei 
fingers Merckwuͤrdigkeiten des XVII Zahrı 
hunoerts p- 614, 646. und 684. Geuealogi⸗ 
fcber Schau » Plag des jegtberrfchenden 
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Spanien beruͤhmt gemacht baben , unter folgehs 
der Aufichrifft ans Licht gejicet : Läs Vidas de los 


. 4 : Peinrores y Eftatutrios eminentes Elpannoles. Que 
Europaͤ p.45. Europaiſche gama XXVII | Con fus heruycas Obras han illuftrado la Nacion y 


Band, p. 633. u. f. XXIX Bande p- 33. Im⸗ ge aquelles Eftrangeros illuftres; que han concurrido 
bofe Grandes von Spanien P.79- UND 299. el | „m eitas Provinciss ‚ ylaslas ie cido, con 
die Souverainen in Zuropa. Allgemeine | juseminentes. Obras. &:1p3. Zeitung von Ger 
Chronicke Vil Thell, p. 18. Sudovicit in dem | jehrten Sachen 42. po. uf. 

Edau » Plage der aligemeinen Welt: Gefhichte | ‘ 


monjas deicalgas, Rivius in hiftoria monaftca 
. 


bungen der Mahler und Bidhauer, welce ſich in 


des Achtzehenden Zahrhunderts IL Th. Delafco, (Caſpar), hateine Schrifft über L. | 


Imperium de Jurisdiä. omn, herausgegeben , i 

Velasco , (Graf von Moncada y), fiehe | "P ben, in 
Mloncada — im XX1 Bande, > 1062 | Weider er unter andern behauptet, daß Sloreng 
uf und Siena ee Madıt „ Se Ländern hätten, 

—— wieder Kayſer im gantzem Reiche. Gundlinge His 

48 — ka hi as — ne von den Gerechtfamen derer 
’ "I ayſer auf Sloreng p. 97. 

feines Alters 1665, und verließ in Spaniſcher Dir ” Ö de 97 

Sprache: —— yes — lebte 

atnei i zu Ende des 15. und zu Anfang des «6. Jahrhun⸗ 

1. — in 2 Folianten, Bas | Yarr, hand bey dem König in Porrugall, Johann 
lentia 1656 und 1658. 11 in guten Anfcben, der ihn auch zu feinem Ge 

9. Synodum Oriolanam & brevem declarationem ſandten an den Pabft Innoceng Vill. brauchte. 

de doßrina Chriftiana , ebend. 1663. in8. | Man hatvonihmeine Rede, Dieer bey ſolcher Ges 
Anton Bibl, Hiſpan. Witte Diar. Echard Bibl. — zu Rom gehalten hat. Anton. bibl. 
Scriptor. Ord, Prædic. Tom. IL, P. 613. Hifpan, 

Velaſco, (Alphonfus Baz de) ein Spanier | Velafea, (Frantz del Eaftillo) ein Francifcas 
ju Anfang des :7 Jahrhunderts, hat ein Buch | ner von Mabdrit , „Iehrre eine Z.itlang zu Alcala, 
des Tutels EI Zeloto zu Barcellona 161 3.in sa her, | ward hernach ein Inquiſitions⸗Richter, lebte um 
- ausgegeben. Anton Bibl, Hifpan. 17 Jahrhundert ‚ und ſchrieb luper rertium ſeiten· 

Velaſco, (Alvarez de), mar Eancellev: Rath |. — Antwerpen 1541. in Sol, 

’ h ’ , E 
im Königreich) Granada zu Anfang diefes Zahr: Anton Bibl. Hiſp 
hunderte und ſchrieb als ein Emericus, bp vielen | Velafco , (Franeifeus Fernandes de), war 


Krankheiten, einen moraliſchen Tractat, Dec den | ‘Prior des Eiftercienfir- Ordens in der Abtep Ban.‘ 


Zitel führet: Epitoma de legis humane fictione, | deloo in Flandern und lebte um das Jahr 16535 
veritatis (living teınperantia, yon 1662. ing. Die | Er hat ein Buch unter der Auffbrifft ans Licht ges 
Berfaſſer der Unfchnldiuen Klacbeichten 1711, | jtellet: Vita S. Bernard; LIU iconibus æri incifis illu- 

Vaiverfal Lexici XLVI, Theil, Ttt ftrata 
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ſtrata, Nomine communitatis handeloenſis. Hal⸗ 

lervords Bibliocheca curiofa p.91. 


Velafes!, (Gabriel Alvarez) ein Spaniſcher 
Rechtsgelehrter im ı7 Jahrhundert, und ſchrieb: 
1. De privilegiis pauperum; Madrit 1630. in 
Fol. Lion 1663. in Fol. 
2. De judice perfedo; ebend. 1668. in Fol. 
3. De legis hum. mundique fiione, veritate di- 
vinz & zterni temporalisque differentia, eben: 
daf. 1662. ing. 
Anton Bibl. Hifpan, Aönige Bibl, vet & nov. 


Velaſco, (Zohann Baptifta Gilde) ein Spa: 
nifcher Erg s Priefter zu Mena in Der Mitte des 17. 
Yahrhunderts, ſchrieb: Catolico y marcisl Maeftro 
de prudentes y valerofos Soldados, triumfos de la 
union catolica ymilitar, Madrit 1650. ing. An: 
son Bibl, Hifpan, 


Velafo, (Zohann Fernandez de), ein vor: 
nehmer Spanier, lebte zuden Zeiten Des Könige 
Philipps II und IL, und war Des lettera Staats⸗ 
und Kriegs: Rath, ingleichen Prajident in Dem 
Math der Sralienifchen Affairen, Connerable von 
Eaitilien, und zu verfihiedenenmahlen Gouver⸗ 
neur von Mayland, auch 1604 Geſandter an 
König Zacoben I von Groß» Brittannien. Er 
ſammlete eine fuͤrtreffliche Bibliotheck, that auch 
den Gelehrten allen Vorſchub, und ſtarb den 15 
Mertz 1613, nachdem er unter andern von Dem 
Unterfcheid Der Geiftlihen und Köniplichen Ge- 
richtsbarfeit fo 1597 in Fol. gedruckt, in Dem 
Staat von Mapland und Vindicias Hifpaniarum 
zutelares, Föven 1608. ingl. Obfervationes contra 
Fern. deHerrera, geſchricben. Don feinen Ge 
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mahlinnen und Kindern fiehe den Geſchlechts- wollten uicht mit ihnen handeln. 
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de inftirutione preclarz pueritiz in 4 heraus gekom⸗ 
men. Anton Bibl, Hiſpan. 


DVelafqvez, (Andreas) ein Spanijher Medis 
cus zu Arcos in der ledten Helffte des ı6 Jahrhun⸗ 
derts, fehrieb de melancolica, Sevilla 1585 in 8. 
Anton Bibl, Hifpan, 


Velasgves, (Anton) ein Spanier im 17. 
Yahrhundert, gab das Leben Pabits Alsranders 
I aus dem Stalienifchen ins Spanifche überfegt 
M — 1653. in 8. heraus. Anton bibl. 

iſpan. 


Velaſqvez, (Didacus) ein Spaniſcher Car⸗ 
melite, von Medina, lebte im 16 Zahrhundert, 
und fiprieb: 


1. ReginamCoeli, ina Theilen, Medinaı sgo 
ing. Xoledo :583. ing. 

2. Delavida yexcelencias de nueftro Sennor Jeſu 
Chrifto, 


3. Delmenefprecio de lamuerte, 
Anton Bibl, Hifpan, 


DVelafques, Diego), ein Spanier und Stadt 
| halter des Königs von Spanien aus der Inſul Cu⸗ 
| ba lebte ums Jahr ıs 18, und alser erfuhr Daß ſich 

damahls viele durch Entdecfung neuer Laͤnder in 
| America bereicherten, dekam er Luft Theil daran zu 
I nehmen. Deswegen fchickte er vier Schiffe unter 
Auführung feines Vetters Jobannde Bryalda 
im Ste Diefe fuhren gerade auf Jucatan loß, 
welches nach Dem Bericht derjenigen , fo Dafelbft 
geweſen ſeyn wollten, eine Inſul war, wiewohl 
ſie ſich betrogen hatten. Das Land, wo ſie zuerſt 
austraten, war wohl gut, allein die Indianer 
Sie feegelten 





Artickel. Anton Bibl, Hiſp. Witte Diar. Biogr. | Deswegen höher , und kamen in eine andere Ges 


Velafco, (Johann Lopez de), fiehe Lopez 
de Velaſco (Johann) im XVII Bande, p 425. 


Velaſco, (Zofephde) ein Spaniſcher Earıne in Beſitz nahmen. 


gend, welcher fie den Nahmen St. Johann de 
Ulhua beyligten, auc Das Land überall vor den 
König in Spanien und im Nahmen Velasgves 
Die Indianer , fo fie daſelbſt 


fiter- Moͤnch von Medina del Campo, lebte zu Ans ; antraffen, waren beffer im Umgange und Hanvel, 
fung des 17 Jahrhunderts, und ſchrieb: la vida del | und vertaufchten unterſchiedene Sachen von grofs 
ven. Varon Francilco de Jepes de la tercera orden | ſem Werthe gegen Kleinigkeiten. Vornehmlich 
deN.S. del Carmen, fo zu Medina del Campo und | bekamen fie Dafelbft eine gute Menge von allerhand 
auch zu Barcıllona 1624 gedruckt , iſt aber, bis Sorten Evelgefteine, und eine groffe Anzahl gols 


es der Verfaſſer nochmahlen revidiret gehabt, von 
der Inquifition verboten worden. Anton Bibl. 
Hifpan. im Anhange, 


Velaeco, und Medinilla (Peter de) ein 
Spaniſcher Mechrsgelehrrer und Profeffor zu 
Salamanca, florirte in der erften Helffte des 17. 
Pahrhunderts, und ward, nachdem er zuvor 
Stade: Richter zu Valladolid gemefen, in den hos 
hen Rath von Eaftilien auf: und angenommen. 
Man hat von ihm Caji & Proculi aliorumque vereris 
juris \utorum apertas rixas & implacabiles contentio- 
nes, Salamanca 1695. in 4. Anton Bibl. 
Hiſpan. 


Velaſcus de Govea, (Franciſcus), ſiehe Go. 
ven EGFfraniſeus Velaſcus De) im AL Bande, 
p 426. u. f. | 


Velaſquez, (Alphonſus) ein unbekannter 
Spaniſcher Seribeat, von dem 1588 eine Schrifft 





dene Zierrathen, meiſtentheils mit Edelgeſteinen 
beſetzt. Hierauf gieng Gryalda wieder im See, 
ohne zu fuchen dieſes Land zu bevoͤlckern, muſte aber 

| wieder umkehren, undlangte zu@ubaan, alle 
er alles mager mitgebracht, feinen Better Velas⸗ 
ques, der ihn ausgeſchickt hatte, übergab. Der. 
Reichthum war fo groß, Daß jedweder nach der Zeit 

ı feine Entdeckungen an dieſer Seite fortzufegen ſuch⸗ 
ı te, Doch ehe Gryalda noch zurück kam, verband ſich 
| Velasques mit dem Kerdinand Cortes, Diefe 
| Entderfung auf gemeinfhafftliche Koften fortzufes 
gen, welches fo wohl von ftatten gieng, Daß Dadurch 
viele Länder entdecft , und unzählige Reichthümer 
nad Spanien übergeführt wurden. Diefer Des 
lafques hatte mit Cortes Frauen Schwefter in ei- 
ner jehr genauen Bekanntſchafft gelebt , undeben 
aus dieſer Urſache verbanden fie fich mit einander, 
neue Entdeckungen zu ſuchen.“ Doch Velas⸗ 
ques reuete folches gar bald wieder, da er 
nad 
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nach Gryaldens Zuruͤckkunfft vollſtaͤndigen Un: 
terricht von allen in dieſen Laͤndern befindlichen 
Schaͤtzen eingezogen hatte. Daher wäre er gern 
von dem gemacheen Vergleiche wieder frey gewe⸗ 
fen, allein Cortes blieb feft dabey, und Velas: 
ques war gleichfalls gendthiget fein Wort zu hal: 
ten. Cortes lief alfo mit einigen Schiffen aus, 
und war ziemlich glücklich, brachte auch groffe 
Schäge zufammen. Als Diego Velasques von 
deffelben Unternehmungen Nachricht erhielt, obne 
deſſen Befehl jener feiner Meynung nad, nichts 
anfangen folte, ſchickte er 1620 den Pampbilo 
von Nart vaez mit eilf Schiffen 9oo Spaniern, 
und 80 Pferden aus, den Unternehmungen Des 
Cortes entgegen zu gehen. Diefer aber überfiel 
den Narvaez in feinem Zelte, und befam ihn 
gefangen, feine Soldaten aber brachte er theils 
dur Geſchencke theild andere Art auf feine Sei: 
te. Endlich aber brachte, es doch Narvaez, der 
fi einige Zahre darauf am Spanifhen Hofe auf 
gehalten harte, fo weit, Daß dem Cortes die Stadt: 
balterfchafft in Merico 1527 abgenommen wurs 
de, nachdem jener durch das Zeugnis des Die; 
go Velasques war unterftügt worden. Allge⸗ 
‚ meine Chronicke,V Band, p. 554u. ff.x Band, 
p- ıs u.f. o7 uf. — 


Velasquez, (Joh. Anton) ein Jeſuit, war zu 
Madrit 1587 gebohren, und trat 1602 zu Sa⸗ 
lamanca in die Socierät, tworauf er unterfchiedes 
nen Eollegiis als Rector vorgeftanden, bis er Pros 
dincial worden. Much diefem berief ihn der Koͤ— 
nig Pbilipp IV nad) Hofe, und ertheilte ihm das 
Amt eines Confultoris bey der neu aufgerichteren 
Geſellſchafft von der. unbeflecften Empfängnis. Er 
farb den 6 Novembr. 1669, und hinterließ: 


4. Comment.in epift ad Philipp. in 2 Doll. 
Lion 1528 und 1632, dann ebend. 1639, 
Antwerpen 1640 Und 165 1, auch zu Vene 
Dig 1645 in Fol. aufgelegt. 

9. Comment. in Pfalmum 100; ion 1637 in 
Fol. Benediz 1647 in Fol. . 

3. De immaculata concept; Valladolid 1633 
in Fol. 

4. De Maria advocata, ebend. 1658 in Fol. 

$. De euchariftie facramento, ebend. 1658 
in Sol. 

6. Rationes regi catholico exhib. circa breve 
Alexandri VII de celebratione fefti de imma- 

culata conceptione. 
Dieſe letztere Schrifft iſt in Spanlſcher Sprache 
geſchrieben. Sotwel bibl. 8.J. 
Velasques, (oh. Baptiſta Balenzuela) ſiehe 
Valenzuela Velasquez (Zohan Baptifta). 
Velas quez, (Iſidorus) ein Spanier von Sa⸗ 
lamanca, lebte zu Ende des 16 Zahrhunderts, 
und ſchrieb: 
1. La entrada de Felipo Il en Portugal, Liſſa- 
bon ı583 in 4. 

8. La Orden que fe tuvo en la folemne pro- 

ceflion que hizieron los evotos del SS. Sa- 
Vuiverfal-Lexici XxLVICbeil. 


Velau 


oramento de la Iglefia de 
ebend. 1582 in. 


Anton Bibl. Hifpan, 


Velasquez, (Ludtwig von) lebte ums Jahr 
1568, und war Spaniſcher Vice⸗Koͤnig in Meris 
co, Allgem. Chron. X ‘Band, p 46. 


Velasquez de Avendano, (eudewig) ſiehe 
Avendano, (Ludovicus Falafquez de) im I Bau 
De, P- 2134. 


VELA SUBMITTERE, fiehe Segel fkteichen, 
im XKVI Bande, p. 1250u.ff. 


“ 

VELATI, find alte Bölcker, worunter einige 
die Schlefier verftehen. Diefe Velatabos bezwang 
Kapfer Carl der Groffe, indem Eginhard von 
ihm rührt, daß er alle zwiſchen der Donau und 
dem Dcean und zwifchen dem Reich bis an den 
Urfprung der Weichſel wohnende Voͤlcker über: 
wunden, und zinfbar gemacht habe, Auca Schles 
fifche Merckw. p. ı2. 


VELATUDORUM SEQUANORUM OPPI- 
DUM, eine Stadt, in dem ehemahligen Gallia Lug- 
dunenf. welche nah Des Antoninus Zeugniffe 
22000 Schritt von Befancon gelegen. Baus 
drands Lex.Geograph. T.Ilp.zıc. 


Velatus, (Rob. Bapt.) ein Jeſuite aus Pies 
mont, lehrte zu Rom die fhönen Wiſſenſchafflen, 
mar in unterfchiedenen Klöftern Rector und Pres 
diger, fihrieb in Italieniſcher Sprache: Intrudu- 
&ionem ad vitam ſpiritualem & perfectionem Chri- 
ſtianam, fo nebft einem Auctario zu Brefiia 1625 
in 4 wieder aufgelegt worden, und fiarb den 26 
Febr. 1602 im 80 Fahre. Alegambe Bibl. Scri- 
ptor. Soc. Jel. 


Velau, Velaw, Velume, oder das Quar⸗ 
tier von Arnbeim, fat, Velavia, Veluvia, Terrar- 
chia Aruheimenfis , oder Arenacenfis, ift eines von 
den zwey Duarrieren Des Holländifchen Geldern, 
zwifchen der Süder:See, dem Rhein und der If 
ſel. Den Nahmen Velau foll Das Fand von den 
vielen Pfüsen befommen haben, teil diefes Wort 
fo viel als Beenavia oder Pfuͤtzen⸗Inſel heißt. Es 
ift voll Holg, Heide und Sand: Hügel. Vor Al 
ters wohnten die Marfacier Darinnen; hernach 
machte diefes Land einen Theil der Grafichafft 
Feifterband aus, und gehörte alfo ſammt felbiger 
dem Bißthum Utrecht. Aber »050 gab folches 
ver Biſchoff Herkog Gottfried dem Bärtıgs 
ten vor Nieder» Lothringen oder Brabant zu Le⸗ 
ben. Deffelden Better und Nachfolger , der bes 
rühmte Bortfried von Bouillon, verkaufte es 
bey feinem Zug ins Gelobte Land an Otten, Gras 
fen von Geldern, von welchen er ſich Doch dem 
Lehen: Epd, mie hingegen die obere Heheit deh 
Stifft Utrecht vorbehielt. Auf diefem Fuß blieb 
es bis 13 11,da Guido, Biſchoff zu Utrecht, weil 
der damahlige Befiser Tobann, Hergog von 
Brabant, ihm die Lehns» Pflicht zu leiften, vers 
fäumt, Renatus, Grafen von Geldern, als feis 
nen unmittelbaren Vaſallen, mir der Velau ins 
veftirte. Doch feit dem Geldern in mächtigere 

Ande verfallen, erlofch die Ober» Herrlichfeit der 

ifchöffe allgemach, ohne daß man gleichwohl fins 

Ttt 2 det, 
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8. Julian 1582, 
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Velda 
und einige von deſſen Nachfolgern etwas von Ve: 
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det, ob fie fich verfelbigen jemahls ausdrücklich be- 


geben haben. Die vornehmften Städte darin⸗ 
nen find Arnheim, Harderwick, Elburg, 


und MWageningen. Lud. GBuicciardin. 


Hatten | befeflen, 
Belg. lay erkannt worden. Defer. bill. & geogr. de 


lay an fich geriffen, fie haben es aber nicht lange 
und find niemahls als Herren von Bes 


Micelii didionar. geogr. Defer. bift. & geogr de | France. 


France. 3.5. D. Rhein. Antiquar. p. 641. 
Velau, eine Stadt in Preuffen, fiehe Welau. 
VELAVI, Voͤlcker, fiehe Vellavi. 

VELAVIA, eines von den zwey Quartieren Des 

Hollaͤndiſchen Gelvern, fiehe Velau. 

VELAVIX CONSUETUDINES, ſiehe Pelau 
iſche Rechte. .® 
VELAVIENSIA PACTA, fiehe Welau. 


Velauiſche Gewohnheiten ſiehe Velauiſche 
Rechte. 

Velauiſche Rechte und Gewohnheiten, 
Bat. Velavie Confuetudines, von dieſen hat Lum: 
bertus Boris in einem befondern Tractate, ſo zu 
Arnheim 1664 in 4 ang Licht getreten, mit meh: 
rerm gehandelt. 


VELAUNI, Voͤlcker, fiehe Vellavi. 
VELAUNIA, Landſchafft, fiehe Delay. 


‚ VELAY, (PAIS DE) Landſchafft, fiehe Delay, 


Velaz, eine mittelmäßige Feftung in der Pros 
ping Nova Granada in Terra firma im Suͤdli⸗ 
chen. America. Huͤbners Geographie, I Theil, 
P- 757. 

Velazques, (Johann Andreas) gab zu Leyden 
1632 einen Commentarium in Epift. ad Philip- 
penfes heraus, 


Velazques, (Zoh. Ant.) fiehe Velafquez Jo⸗ 
hann Anton). 


Velazques Davila, eine vornehme Familiein 
Spanien, fiehe den Gefchlecdhts; Artikel: Lega⸗ 
ne3, im XVI Bande, p- 1348 u. ff. 


Velber, ein Adeliches Geſchlecht, welches im 
14 Zahrbundert floriret hat. Ulrich und Cun⸗ 
rad von Velber lebten um dag Fahr 1359 uns 
ter der Megierung Kayſers Tarls IV, davon den 
erfteren in einer alten Urfunde von 1376 der Kays 
fer felbft, einen Ritter nenner. Ludwigs Relig. 


VELAUNORUM URBS, eine Stadt in Gals |; MST. Diplom. IV p. 286 und 303 u. ff. 


fien in der Landfchafft Velaunia, oder Velay. 


Velbruck, (Franciſcus Earl, Graf von) mar 


Velaw, eines von den zwey Quartieren Des San Dom-und Eapitulars Herr zu Lüttich. 


Holländifchen Geldern, fiehe Velau. 


Delay, But. Velaunia, Frant. Pais de Velay, Ve- 
lais, ein Eleines Gebiete in dem Sevenneg, worin: 


nen fonften die alten Belaven ‚wohnten. Sie; 


fiegt zwifchen Auvergne, Vivarias, Givaudan 
und dem Lande von Forets in Franckreich, ift ein 


firömet. Sie wird insgemein in Die Gegend Dis; 
und jenfeits des Waldes oder Forets eingetheiler. 
Diegroffen Berge Mejeres, Pertuis und Mei: 
gal, fo mir Wäldern bedeckt find, machen dieſe 
Sheilung. Die Haupt⸗Stadt darinnen iſt Puy, 
die andern find Montfaulcon, Moniſtrol eꝛc. Von 
den Romern kam dieſes Land, welches man ſeit 
Auguſts Zeiten zu Aquitanien gerechnet, 409 
unter die Weſt⸗Goihen, von dieſen aber g07 un 
ter die Franken, welche es zu Auftrafien fchlugen. 
Hierauf beſaß Eudo, Der ſich nah Pipinue 
Traſſus Tode, zu einem Her&og von Aquitanien 
aufrarf, zugleih Delay, allein deſſen Enckel 
Waifarius wurde von dem Pipinus, Carls 
des Groſſen Water, 768 gedemüthiget, und Das 
Land wieder zur Erone gezogen. In dem 10 
Hahrhundert gab ed Ludewig Ultramarinus, 
Wilhelmen, von feinen blonden Haaren tere 
d’Etoupes zugenahmt, Der zugleich Graf von Poi- 
tier, und Hergog von Aquitanien war. Diejes 
Wilhelms Nachkommen reichten hierauf einen 
Theil von Velay nebft Auvergne andern in Lehn; 
das meifte aber erhielten Die Biſchoͤſſe von Puy, 
welche jedoch Die Könige von Franckreich disſalls 


umanns Geneal. Handbuch, p. 180. 
Velburg, Städtlein und Amt, ſiehe Velds 
urg. 9 
VEL CÆTERIs, ſiehe Und andere. 
VELCERA, Stadt, ſiehe Buccari, im IV Ban⸗ 


j , Idr, p- 1726. 
gebürgiges Land und wird von der Loire durch⸗ 


Velcurio oder Seldkirch, (Bernh. Barthol.) 
fiehe Bernhard, (Bartholomäus) im II Bande, 


.|p- 3371 u.f. 


Pelcurio, (Zohann) ein Profeffor der Phyſick 
zu Wittenberg, von Feldkirchen aus Schwaben, 
war ein Bruder des Bernhard Barthol. Vel⸗ 
curio, florirte um 1533, und fchrieb: 
ı. Comment, in phyfic. Ariftor. Tübingen 
1540 in 8. 

2. Confutationem inepti & impii libelli F. Au- 
guftini Alveldenfis pro M.Luthero, Bitten» 
berg 1520 in 4. 

3. Annotationes in Livii lib. I & II, Straßburg 
1545 in 8. 

4. Comm. in Erafmum de copia rerum & ver-? 

borum. 

F. Epitomen librorum Ariftotelis de anima, Ba» 

fel 1537 in 4. 
Rönigs Bibl. ver. &nov. Budaͤus in Thana- 
tologia p: 208. ö 
VELOURIUM, Stadt, fiehe Veldkitch. 
Velda, ein Adeliches Gefchlecht, welches im 14 


vor ihre Ober⸗ Herren erkennen, und denfelben ‚| Jahrhundert geblüher, aus welchem u 
wenn fe es verlangen, ihre Schlöfkr und feRen| von Velde entprofen, der u Zahr — 
Plahe erdffien muften. Eshatzivar der ſogenann · Leben gervefen. von Ludewigs Reliqu. MST. 


ten Graf von St. Gilles, nehmlich Raimund IV, Diplomar. T. VIII p. 977. 


Veld⸗ 
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Veldbach, ein ſchoͤner mit ſteinernen Haͤu⸗ 


fern bebaueter Flecken in Ober Steyermarck, an 
Der Raab, nahe an den Ungarifchen Grengen, 
$ Meilen unter Gräg gelegen. "Nahe dabey liegt 
Das Schloß Heymfelden in Unter⸗Steyermarck. 
Deilers Beſchreibung der X Reichs⸗Treyße p-98. 





Wuͤrtzburg und Georg Ludewig 


DVeldeng 1034 


— EEE nat.) 
geſchlagene Doͤrffer, das Amt Velden genennet. 
Das Pfleg⸗Amt, wie es heut zu Tage ift, hat man 
Fat erbauet. Im Jahr 15 63 hat die Kayferli⸗ 
che Commißion durch Ftiedrichen Biſchoff ʒu 
von Senf- 


beim, als Kayſerl. Commiffarien, einen Vertrag 


Zturms Topologiſche Anweiſung zu der heutigen aufgerichtet, darinnen den Nuͤrnbergiſchen Unter: 


Geographie p. 169. 


Veldbruch, (von) war zu Ausgang des vori⸗ 
gen Jahrhunderts um das Jahr ı695 Chur 
Pfälsifcher Gefandte am Groß. Britannifepen 
Dofe Die heutigen Souversinen von Eu 
ropa p.492. | 


Veldbrück, Geſchlecht, fiehe Vellbrück. 


Veldburg, Delburg, ein Städtlein und Amt 
in der Aungen: Pfalg, zum Fürftenthum Neu: 


burg gehörig, zwiſchen Nürnberg und Regen⸗ 


fpurg gelegen. 


Velde, (Don Anton van den) erhielt 1738, 
Das Spanifche Infanterie Regiment von Bruͤſ 
fel. Ranffte Genealogifh Hiftor. Archivarius 


zu 
Strasburg eine Diſſertation heraus: De obliga- | 


1738 p. 662. 
Delde, (Cornelius van den) gab 1695 


tionibus, que ex literis oriuntur, Bibliorbeca 
Gribner, P,II.p. 130. 





thanen zu Velden und Peenftein, die Wald: 
gerechtigfeit auf gewiſſe Maaße im Beldenfteiner 
Walde Holg zu hohlen eingeräumer wurde. 
Glücks Befchreibung der Stadt Nürnberg. 
p-85. Chronicka der freyen Reiche. Stadt 
Nuͤrnberg p. 466. 

Velden, ein Mardt:Flecken in Unter⸗Bayern, 
am Flug Vils, ins Rent Amt Landshut ger 
hoͤrig. 

Velden, eine alte Adeliche Familie am Rheine 
und in Geldern, ſo auch in der Grafſchafft Namur 
Schloß und Herrſchafft Tongrin befier. Zuerft 
Fönnen wir Corneliusvon Delden anführen, der 
1440 in Bucelini Germania 8. unter die Aebre 
zu Heusden gezehlet wird. Diettich von Velde 


zu Tongrin ward ein Groß Bater Kloreng, der 


1696 gefürfteter Abt zu Corbey worden. Es war 
felbiger von Dfe im Hergogthum Geldern gebürs 
tig, vegierere flebenzehen Jahr, fieben Monate 
undfiebenzehen Tage und ftarb den 4 Februar 714 
im 72 Jahre ſeines Alters. Ex mar zugleich Ges 
neral-Präfident der berühmten Bursfelvifchen 


Delde, (Francifcus )ſiehe Stancifens Som, | Sorierät, und hatte wegen feiner gnädigen Regies 


nius, im Ix Bande, p. 1665. 


Velde, (Zobann van den) ein Holländer, 
lebte zu Anfang des gegenwärtigen Zahrhunderts, 
undfihrieb damahls wieder Wilhelm Deurho⸗ 
fen zu Amfterdam. Seinſius in der Kirchen 
Hiftor.IX Th-p. 542. 

Velde oder Campefter, (Lorentz van den) ein 
in der Griechifchen Sprache mwohlerfahrner Nie 
derländer, von Dieft bürtig, lehrte zu Löven in 


rung viele Liebe bey beyderſeits Religions: Pers 
wandten des Stiffts Corvey. Peter von Delden 
florirte noch im 1 740tem Fahre als Präfivent des 
groffen Raths zu Brabant. GBaubens Adels 
LericonIITh.p.2639.  Salckens Entwurf eis 
ner Hiſtoriæ Corbejenfis Diplomat. P-35. - 


Delden,( Baron von )ftund imvorigen Jah⸗ 
ren in Chur⸗Bayeriſchen Dienften, und war in 
feinen Erpeditionen mieder die Defterreicher in 
Bayern ziemlich glücklich. Ranffto Genealogifche 


dem Auguftiner« Klofter zu St. Gertrauden im | Hiftorifche Nachrichten IV Banp, P.s 56. 


16 Zahrhundert, und fehrieb: 
1. Dialogos ethicos, 
9. Syntaxeos propzdeumata, 
3. Sophronifmum &c, 


Veldegg, (Rlöckler von) Geſchlecht, ſiehe 
Blöckler von Veldegg, imxV Bande, p. 361. 


Velden, ein ſchoͤnes Schloß in Kaͤrndten, zwi: 
fchen Elagenfurt und Villach, den Grafen von 
Dietrichſtein gehörig. Am Fahr 1266 fielen die 
Bayern bier ein, und verbrandten diefen Ort. 
Preuenhübers Annales Styrenfes p. 412. 


Velden, oder Selden, eine Eleine Stadt in 
Francken, anden Grentzen des Ober-Pfals, wel⸗ 
che ehemahls den Pfalsarafen am Rhein, nuns 
mehro aber der Stadt Nürnberg zugehöret. Bor 
diefem war e8 ein Marckt, Kayſer CarlIV aber 
hatdemfelben Stadt: Rechtgegeben. Diefe Stadt 
liegt von Nürnberg aus gerechnet, gegen Mits 


Veldenaer, (Zohann) ein berühmter Bu 
drucker in Holland welcher um 1474 lebte, —* 
verſchiedene gute Schrifften mit faubern Drucke 
zu Loͤwen gelieffert hat. Wolffens Monumenta 
Typographiea Part. II, p. 393 uf. 

Veldenarius, (Joh.) ein Hiftoricus von 
Utrecht, lebte 1480, und ſchrieb: 

1. De Origine gentis Belgice, 

2. Fafciculum temporum feu Hiftoriam Univer- 

falem, fobisauf feine Zeit geht. 
Andrei Biblioth, Belg. Gweertius Athen, 
Belg. ; 

Deldenheim, ein Bambergifches Amt, fiche 
Neuhaus, im XXIV Bande, p. 177. 

DVeldenftein, ein Bambergifches Amt in der 
Marggrafihafft Culmbach, am Fluße Pegnig- 

VELDENTIUM, fiehe Deldeng. 


ternacht, in einer rauhen. bergigten Gegend, Dvoh| Veldeng, Pfalaveldeng, Lat. Veldentium. 
ander Pegnig und von ihr werden die zu derfelben eine Zeafräaft auf dem Hundsrüc, en 
tt 3 
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ſchen dem Ertz Stiffte Trier und der Grafſchafft 
Spanheim liegt, und zu dem Ober⸗Rheiniſchen 
Ereyße gerechnet wird. Sie har ihren Nahmen 
von dem an der Moſel gelegenem Schloße, und iſt 
dem Pfaltzgraſen am Rhein zuſtaͤndig. Es haben 
aber dieſer Grafſchafft wegen die 





Veldeng 
den 24 Februar 1572 und geftorben 1635 den 5 
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Mertz alseine Gemahlin Ludwigs, Hergogens zu 
Die Soͤhne waren ı) Geerge 


MWürtenberg. 
Gupav, von dem hernach: 2) Johann Auguſt, 
war gebohren den 26 November 1575, vermählet 


Vorum, wie faͤlſchlich geglaubt wird, meiles Eeine | zu Pfaltz Tochter und Landgrajens Philipps zu 


gefuͤrſtete Grafſchafft iſt Denn Leopoid Lu- 
dewig hat ſich nicht wegen Veldentz ſondern we— 
gen Lautereck auf dem Reichs Tage 1654 unter: 
ſchrieben. Desgleichen ift der Titel Graf zu 
Spanheim pragmatifch zu verstehen, nicht aber 
daß KLeopo.d Tudewig wegen der Grafſchafft 
Veldentz ein Votum gehabt habe. Vor dieſem 
hat die Gruffhafft Velden ihre eigene Grafen 
gehabt, Georg⸗, war 1302 Dom:Herr zu 
Speyer. YWalr.m vegierere als Biſchoff zu 
Spener von 1359 biß 133°. 
zu Veldentz, hatte eine Tochter, Aigner, die an 
Simon !ı, Grafen zu Zwenbrüd, vermähler wor: 
den 
Lorera,einer Tochter Heinrichs Grafens zu Span 
beim, Seiedrichen, ven legten Grafen zu Bel: 


dens, und Liſen, eine Gemahlin Eberhards, 
Grafens zu Zweybruͤck. Nur gedachten Fried: 


richs eingige Tochter, Anne oder Sophre, Erbin 
der Grafſchofft Velderg, ftarb 1444, nach 
dem fie fich mit Stephanen, Pfaltzgrafen zu Sim⸗ 
mern, 1410 vermählt achabt. Solchergeftalt 
bekam diefe Grafichafft des Ehur-Fürfien Ru— 
pertsiit Sohn, Stepban, zu Simmern und 
Zweybruͤcken mit feiner Gemahlin Annen oder 
Sopbien, Zriedtichs des legten Grafen von 
Veldentz und Spanheim Tochter. Diefelbe heyra- 
thete er 1410, und hinterließ bey feinem 1459 ers 
folgten Tote, zwey Söhne von denen Sriedrich 
Simmern und halb Spanheim; Ludewia Ni: 
‚ ger aber Zwepbrücken und Veldentz befam. Dies 
fer letstere war ein Vater Alegarders u Zwers 
brücken und Veldentz, welcher zwey Söhne hatte, 
Bon denen Ludewig feinem Vater in Zwenbrü- 
chen folgte: Ruprecht aber ı 543 Veldeng und 
Lautereck als eine Appanaae vontem Haufe Zwey⸗ 
rücken erhielt, und die PD ıdengifche Linie, 
ſtifftete Erftarb 1544 in der Lutheriſchen Relie 
sion, und hinterließ von Urſeln, Johannis VL 
Bild: und Rhein⸗Grafens Tochter, auſſer zwey 
Töchtern. Annen, die als eine Gemahlin Marg- 
grafeng Carls zu Badenden 30 Merg ı «86 ver; 


ftorben, und Urfulen, deren Gemahl Graf Wi⸗ 


Heinrich, Graf zu Veldentz, zeugete mit 


ne Erben geitorben; 3 ) Ludwig Phitipp, der 
1577 gebohren und den 14 October ı5cı in feinem 
24 Jahre zu Heidelberg , bey einem Turnier ums 
fam. 4) Giorge Jobann zu kügelftein, wel 
cher isg6 gebohren und 1654 Das Zeitliche geſeg⸗ 
net, nachdem ihm feine Dreyg Soͤhne, wneorge 
Octo jo den 23 November ıcız gebohren, 163 5 zu 
Tübingen, Johann Friedrich Der 1:17 geboh⸗ 
ren, 1618, und Philipp Ludwig, welcher 1919 


| Helfen Wittwe, und iſt den id Septembr. 164 obs 


Johann, Graf gebohren, i620 im Tode voran gegangen, und feine 


Gemahlin, Suſanne, Pfaltz- Graf Otto Heim 

richs zu Sultzbach Tochter, vorhero von ihm ab— 
gegangen war. Obgedachter Geerge Guſtav, 
ſo 1564 den 6 Februar gebohren, und 1634 den 
a Auliusgeftorven, feste jeine Linie fort. Erwar 
erftlih mir Elifaberhen, Hergogs Ehriftoph zu 
Wuͤrtemberg Tochter, vieven ıx Febr. 1,92 vers 
fiorben, und hernach mir Marıe Elifaberhen, 
Pfaltz Graf Johannis zu Zweybrüden Tochter, 
vermahlt. Diefe andere Gemahlin hat ihm vers 
ſchiedene Kinder gebohren: ı) Anne Mas dale⸗ 
rs die den gMergı6 2 das Licht der Welt er⸗ 
blicket und den 20 Auguſt 1630 als eine Gemahlin 
| Heinrich Wentzels, Hertzogs zu Münterberg vers 

ftorven ; a) Jobenu zriedrichen, Dev den ı2 
Jenner 1604 gebohren und den 3z0Movenibr. 163 2 
in Schwedifihen Kriegs: Dienten geblieben; 3) 
George Guiiaven, gebohren den 17 Auguft 
| und geftorben den ı7 November Des 1505 Jahres; 
4 Eliſabethen, gebohren den 18 Mer 1507 
und geftorben ven 4 October 603; r ) Carl Lud- 











wigen, ſo ı609 den < Februar gebohren, und- 


den 16 Julius 163: in den Dienften ver Eron 


Schweden erſchoſſen worden; 6) Wolffgang 


Wuheimen, gebohren Den 22 Auguſt 1610 und 
geſtorben ven 22 Zjenner sn, 7) Sophie Sibyl⸗ 
len, gebohren den 14 December 1 1: und geſtorben 
den ıs Julius 1616; 8) Marie Eirfaberben, ge 
bohren den a4 Zuniusısı6 und geftorben den ız 
September 16.9; 9 „YiTarie imatien,gebohren 
den u Decembr- 1621 u. geftorben den ır Decenibr. 
1622.10) MagdairneSophien,gebohrenten 24 


rihlV zu Falckenftein geweſen, auch einen Sohn, | Novembr. 1692 und geftorbenden 1.4 Auguſt 6343 


Beorge Jobann, 


Lautereck, welcher Den ıı April 1543 gebohren, | genzu Veldentz, Lautereck und Luͤtzelſtem 


PMalsgrafen zu Veldeng und | und ıı ) Leopold Ludwigen, legten Pfaltzgra⸗ 


Dies 


1559 von dem Ehurfürften Otto Heinrichen, | fer war den » Februar 1625 gebohren und wurde 


Lüßelftein, und von feinem Vetter Wolffgangen, 
Pfaltzgrafen zu Zweybruͤcken, Die Landesfürftliche 
8* erhielt. Er erlangte auch auf dem Reiche: 
age Sitz und Stimme, und ſtarb dens Merk 
1598, nachdein ihm feine Gemahlin, Anne Ma: 
rie, Guftavs, Königs in Schweden Tochter, auf 
fer vier Kindern, die in der erſten Jugend geſtor⸗ 
ben, zwey Töchter und vier Söhne gebohren. Die 
Töchter waren ı) Anne Margarerbe, gebohren 
den ı7 Jenner 1571 und geftorben..den 4 Novems 
ber ı62: als eine. Gemahlin Richards, Pfaltz⸗ 
Srafens zu Simmern, und 2) Urſul, gebohren 


nach feines Barers Tode Pfaltzgrof zu Veldentz, 
Lautereck und Luselftein. Er mujte in dem 
drenßigjährigen Kriege viel Ungemach ausftehen, 
ward aber vermöge des XXII Articke s des Osna⸗ 
bruͤckiſchen Friedens⸗Schluſſes, wieder in den Bes 
ſitz der Grafſchafft geſetzt. Dieſer Ariickel ift: 
Fuͤrſt Leops dA udewig Pfaltzgraf am Rhein, 
„ſoll in die Grafichafft Veldens an der Mofel, 
„fo. wohl in .geiftlichen als weltlichen, : wieder 
„alle bifherige Unternehmungen,in dem Zuftand, 
„worinnen fichijein. Herr Baterim Zahre 1624 
„befunden, wieder eingefegt werden. Er befaß 

alſo 


* 


PM älsifche Fein! mit Anne Eliſabethen, Chur: Fürft Friedrichs II. 
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alſo nachgehends feine Lande in guter Ruhe, bis die |Zunius 1662. gebohren und ſtarb Den 1. Jenner 
Frantzoͤſiſche Reunionen nad dem Niemägifchen |1664. Als der Pfulg-Graf Leopold Ludewig 
zu Beldeng beiagter maffen 1694. mit Tode ab» 
kin Land mit dem Rücken anfeheh, und ſich nach gieng, waren Die Lande in Frantzoͤſiſchen Händen, 


Frieden ihren Anfang nahmen: denn da mufte er 


Straßburg retiricen ; endlich aber,Da diefer Ort an 
Sranckreich auch übergieng, untertvarf er fi) Diefer 
Erone, und flarb den 29.Geptember. 1694. ju 
Straßburg als ein Lutheraner. Erhat mit Agarhe 
Ehriftinen, Philipp Wolffgangs, Grafens zu Ha: 


es fanden ſich aber vornehmlich Drep Prätendenten 
darzu: Der König in Schweden , als Pfaltzgraf 
von Zwepbrüden, und zwar, weil dieſes Haus 
aus Zweybruͤckiſcher Linie abgeftammer, auch ver 
legtverftorbene Pfalggraf Königs Earin XI. zum 


nau Tochter, die 168 1. mit Tode abgieng, fünf.| Erben eingefeger; Pfaltz⸗Bitckenfeld u, Sultzbach 


Söhneundunterfchiedliche Töchter gehabt. Bon 
den Söhnen erlebte feiner feinen Tod: Denn Gu⸗ 
ſtav Philipp, der den 17. Zul. 165 1. gebohren, 
murde, weil er dem Water noch dem Leben geſtellet, 
und anderer böfen Thaten üserführet war, im gahr 
1679, da er 28. Fahr alt war, intem Gefaͤngnß zu 
Lautereck auf Des Vaters Befehl hingerichter ; 
Chriſtian Ludewig, und Leopold Ludewig, 
der den 14. Mertz 1559. gebohren, jturben als Kin» 
der: Carl Beorge, Der den 27.Muy 1660. ge: 
bohren, bliebden 3. ul. 1686. in feinem 86. Jah⸗ 
re vor Ofen; und Auguſt Leopold, der den 22. 
December 1663. gebohren, büfte fein Leben, fo er 
nur auf 26. Zahr gebracht hatte, 1689. den 30. Au: 
guſt vor Maingein. Im Anfange des 1723. Jah⸗ 
res entſtund zwar ein Gerüchte als ob ſich der jetzt 
gedachte mittlere Pfaltz Veldentziſche Printz Carl 
George, der ſich 1686. vor Ofen verlohren und 
dor todt gehalten worden, aber ſeinem Vorgeben 
nach dieſe 36. Jahre her in Tuͤrckiſcher Gefangen⸗ 
ſchafft gelebt haͤtte, zu Wien wiederum eingefun⸗ 
den, und von dem Kayſer um die Wiedercinraͤu⸗ 
mung des ihm anheim gefallenen Landes Veldentz, 
Lautereck und Lügelftein Anſuchung gethan hätte. 
Es iſt aber nad der Zeit von dieferff wiedergefundes 
nen Pringen gang flile morden, wiewehl der 
Zweybruͤckiſche Hof in groffer Furcht Deswegen 
geweſen, Daß etwa diefer Bring eine Anfoderung 
auf die Zweybruͤckiſchen Lande machen möchte, 
Bon den Töchtern hingegen überlebten ihn folgen» 
dedrep: ı) Anne Sophie, fo 1650. den 20. May 
gebohren, nahm 1694. den 2. Jenner die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Religion an, weil fie von dem Vater 
gar zu hartegehalten wurde, und gieng in ein Klo⸗ 
fer ; trat aber nachgehends wieder zu den Luthera⸗ 
nern über, und lebte bis an ihren den ı2. Zunius 
1706. erfolgten Tod in ftiller Gelaffenheit und grof- 
fer Bußferrigkeit, 2) Eliſabeth Johanne, fo 
1643. den 22. Februar. gebohren, vermählte fich 
1669. mit dem Rhein⸗Grafen zu Mörchingen Tor 
hann, und verlohr.denfelben 1588. den 16. Nov. 
durch den Ted, worauf fie zu Moͤrchingen in Pos 
thringen ihren Sig genommen, und bey der Luthe⸗ 
rifhen Religion beitändig geblieben, und als eine 
gelehrte u. kluge Fürstin den ı5. Febr, 1718. verftor: 
ben; 3) Dororbee,fo den is. Jenner 165 8.geboh; 
ren, vermählte fi) ı707. im Junius mit Guftav 
Samueln, Pfaltz-Grafen zu Zweybruͤcken, wurde 
aber 1723. den ⁊ 3. April von ihm geſchieden, und 
ſtarb noch daſſelbe Jahr den 16. December zu 
Straßburg. Auſſer dieſen dreyen hat er noch folr 
gende Töchter gehabt: 4) Chtiſtina, war 1654. 
den a4. Mer& gebohren, ftarb aber den 18. Febr. 
1555. 5)Chriſtina Ludovica, die den n.Mos 
vembr. 1555. gebohren worden, ftarbden ı4 April 
1655; und 6) Agatha Eleonore, mar den 29. 


gber prätendirten es als die nächiten Agnaten,u. der 
Ehurfürft von fals als Haupt der Familie,vermös 
gederBerordnung des Pfaltzgrafen Ruprechts vom 
Jahr 1395. Ob nun moht durch einen Auefpruch 
des Parlements zu Metz, dieſe Yande dem Pfaltzgra⸗ 
fen von Birckenfeld zugeſprochen worden ſo geſchahe 
doch durch den 10 Artickel des Ryßwickiſchen Fries 
denſchluſſes derſelben Reſtitution, mit Vorbehalt 
der Rechte aller Praͤtendenten. Dieſer Artickel 
iſt folgendergeſtalt abgefaſſet: Nas das Fuͤrſten⸗ 
thum Veldentz, und das, was unter dem Rahmen 
gedachten oder Des Lautereckiſchen Fuͤrſtenthums 
der veritorbene Fürft Leopold Ludwir Pfaltz⸗ 
Graf am Rhein, befeffen, betrifft, ſoll daſſelbe nach 
dem IVArtickel, und dem von der Frantzoͤſiſchen 
Geſandſchafft erhibirten Verzeichniß reſtituiret 
werden, doch mit Vorbehalt eines jeden der Praͤ⸗ 
tendenten Rechts, ſowohl in Petitorio als Poſſeſſo- 
rio. Hierauf hat der Churſuͤrſt von Pfaltz den 27. 
Decembr. 1697. diefe Lande in Bifig genommen, 
wiewohl mit hefftigen Wider ſpruch von Schweden 
und Birckenfeld. Hiernaͤchſt wurd auc das Vel 
dentziſche Reichs ⸗ und Kreyß Borum dem Ehurs 
fuͤrſten, ſo lange er lebte, cediret, nach ſeinem Tode 
aber ſolte Sultzbach und Birckenſeld ein Jahr um 
das andere alterniren. Endlich hat Der Frantzoͤſi 
ſche hohe Rath zu Colmar 1699. dem Pfaltzgrafen 
Chriſtian von Birckenfeld die Grafſſchafft Luͤhel⸗ 
ſtein, die Gemein⸗Herrſchafft Guttenberg, dag 
Haus zu Ottenbach, ven Zeheuden zu Weiſſ nburg 
und Kleeburg zugefprochen, und ihn darein gefeger, 
morüber ſich aber Ehur: Pfalg heftig befchmerer 
hat. Endlich aber foll der Streit wegen dieſer 
Grafſchafft in dem zwiſchen Ehur-Pfalg und dem 
Haufe Zweybruͤcken im December 1733. gemach⸗ 
ten Vergleiche zugleich mit gehoben worden fepn, 
Imhof Nor. Proc, Hamb. Ziftor, Remargv. 
1699. P.222. Europ. ZreoldP.Lp.448. Pufs 
fendorf vondem Zujtandedes Heil. Röm.Reiche 
Deutſcher Nation, p- 333. Genealogfopbili 
jegtlebende Häupter Deutſchlandes p.75. Euros 
päifche Sama, XXIII Th. p. 188. Anlertung zu 
der Hiſtotie der älteften Durchl. Fuͤrſtl. Saͤu⸗ 
fer, p-99 u. f. Huͤbners Genealogiſche Tabellen, 
il Th. 483 .· Tab. und l Th. Tab: 144., Schmau⸗ 
ſens Corpus juris, p.8 50. und p. 1271: Die heu⸗ 
tigen Souvsrainen von Europa, p gıou.f. 
Deldeng, eine Fleine Stadt, und feites Schloß 
in der Unter:’Pfalg, zwiſchen Birdenfeld, Berns 
Eaffel, und Trarbach, nicht weit von Der Mofel ger 
legen, und iſt der Haupt Ort in der Grafichafft 
Veldentz. Das Schloß Liefer Stadt war 1703. 
mit Frangöfiihen Truppen befegt, der Kapferliche 
Hufaren:Obrifte, Freyhert von Loos, aber ruͤck⸗ 
te davor, und ließ fechs Bomben zu Sprengung dee 
Schloß · Pforte anbringen. Der nn 
. 117 
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aber wartete folches nıchtab, fonbernergab fidh mit | fen, Tifig. Zn Diefer Gegend hat vor Zeiten Dem, 
Dane, daß er nach Saar⸗Louis folte ge: | ſus Die Rhatler beftritten, Dannınhero die Land» 
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bracht werden, welches er auch erhielt, da hingegen 
die übrige Garnifon zu Kriegs +« Gefangenen ge. 
macht wurde. Zeilers Beſchreib. Der X. Reiche: 
Erepfe, p.860. Entopaͤiſche Sama, 11 Th. p.s6. 
— (Grafen von) ſiehe Veldeng, Graf⸗ 
chafft. 
Veldemns, (Pfalg Graͤfliche Hauß) ſiehe Vel⸗ 
deng, Graſſchafft. 

Veldent, Pfaltz) Graſſchafft, fiheVeldenn. 

Veldes, Herrſchaffi und Schloß in Erain, ſiehe 
Feldes, im IX Bunde, p. 467. 

Veldefer:See, fiche Seldes, im IX Bande, 
P- 467. 

Veldbeim, Seldbeim, einDorf und Schloß, 
1. Meile von Braunſchweig. Goldſchads Be⸗ 
ſchreib der Marek: Flecken ꝛc. 

Veldhufen, (Lambert von; fiehe Velchuyfen. 


YELDIDENA, Stadt, fiehe Wilten. 


Veldins,(Zacob) ein Eremite Auguftiner Or ſchlechts gehabt. Hiervon ichreibt Mlünfter Cor- 


dens, war Doctor der Theologie zu Loͤven, und 
Provincial feines Ordens. Er hatte eine groffe 
Staͤrcke in der Griechiſchen und Lateiniſchen Spra · 
che, und war überaus beredt, wie er denn zu Brüg⸗ 
ge mit Benfall predigt, und herghafft vor die Kir, 


fhafft von dem Rhein bis zum Urſprunge der Yu, 


Vallis Drufian® genenner worden. Die Gratin 
von Veldkirch ſtammten von den uralten Grafen 
von Montfort ab; jedoch ift deren Stamm Regie 
fter nicht allzuflar, indem einige folche von Rode, 
richs jüngften Bruder Anfelmen, um 849, ande. 
re aber noch weiter herleiten. Andereführen fie 
von GrafHlriche von Montfort, welcher in dem 
12 — lebte, vierten Sohne Wilhei— 
men ber, 

Obgedachter Roderic) ward feiner Pfaltzgraf⸗ 
ſchafft von Ludewig II. König der Francken und 
Germanier,entfegt. Er lebte um das Jahr g40, 
und fein ‘Bruder, der bemeldete Anfelmus , muß 
ebenfalls um bemeldete Fahre, unter der Regierung 
Könige Ludewigs li. florirethaben. Aber den dee 
Fortpflantzung ſeines Veldkirchiſchen Geſchlechts 


| und deſſen Stamm · Reyhe findet man nichts inges 


höriger Ordnung aufgezeichnet. Sonft hat Belds 
kirchen längft vorher Grafın eines andern Ge⸗ 


mographiz Lib,V. Cap, 200, 
Dachte Stadt Veldkirch hat, 
Bregoriue Magnus, Dauenfeld..eheiffen, und 
ift an dem Ort, da jetzund das Dorf zu der Alten 
Stadt genannt, gelegen gervefen, und Darum, daß 


folgendes: Die ges 
um die Zeit Pabſts 


De ſtritte. Erftarb zu St. Omer 1583, u. fhrieb: es vom Ehriftlihen Glauben, der in diefem Lande. 


1. Tabulas in Evangelia & Epiftolas Quadragefi- 
males, Löven 1565. Benedig 1566. ing. 
2. Enarrationes paraphr. Evang. Quadragefima- 
lium, Antwerpen ı 570. 
3. Enarrationem paraphrafticam Epift, Quadra- 
gefimalium, Löven 1473. 
4. In Paffionem Domini, Antwerpen 1570.in 8. 
$, Comment. in Danielem, ebend. 1576. in®. 
6. De vera Corporis Chrifti ineuchariftia przfen- 
tia, Antwerpen 1580.in 8. 
7. Comm, in threnos, Die zu Loͤben bey Denen Au⸗ 
guſtinern noch in Hantfchrifft liegen. 
Andreä Bibl.Belg, Sweertii Athen. Belg, Auber⸗ 
tus WliräusdeScriptoribus Seculi XVI p.ar0. 


Veldius, (Wilhelm) ein Auguſtiner in Fran. 
ckenthal, lebte 1495. tar ein guter Philofophe, 
Murhematicus und Coſmegraphus, fchrieb: 


. Empyreale minus, prioris compend, Lib, 7. 
Statuta Sororum ordinis fui, i 
‚ Mathematica. 
Sermones. 
. Epiftolas. 
. Fpigrammata, 
8. Carmina, 
Andreä Bibl.Belg. Sweertii Achen, Belg. 


Veldkirch, eine dem Haufe Defterreich gehöris 
e Srafihafft, graͤntzet Moraenwärts an die Graf, 
haft Sonnenberg, und Mittagwärts mit dem 
Prettigow des Bündener Landes. An der Abend: 
Seite Höfe fie an die Graffihafft Werdenberg, 
und Mitternachtwaͤtts an das Rheinthal. Es ge⸗ 
hören dazu auſſer Veldkirch, Davon ein Artickel fol— 
et, Bendern, Blauen, Oſchau, Eſthens, Fra⸗ 
ens, Geſiß, Gutenberg, Mauren, Sahlings, Tri, 
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neu war, abgefallen, aber durch feinen Seren den 
Grafen von Rotenfan, oder Alt-Montfort niit: 
Hülffe eines Herkogs von Schwaben, wiederum 
gewonnen, und zu der Religion gezwungen, Velts 
kitch genennet worden. Der Geſchichtſchrabber 
verſchweigt hierbey die Zahrzahl, Beil aber vol. 
ches um Die Zeit Bregorius Magnus vorgegen⸗ 


gen, ſo muß es im ſechſten Zahrhundert geſchehen 


ſeyn, denn Gregor hat Drepjehn Zahr au dem 
Paͤbſtlichen Stuhle gefeffen,von > * = Un. 
ter Des obgedachten Anfelmus Nachkommen gehös 
ret Beorg, Graf zu Veldkicch, welcher den Ruhm 
eines tapffern Herrn verdiente. Im Sahr 933. 
ſdickte wie andere Reiche-Fürften, Dergeg Herr⸗ 


mann zu Schwaben dem Kayfer Heintich vemrrs ' 


ften taufeno ‘Pferde wider die Hunnen zu. Unter 


denhohen Offieiers, welche diefe Truppen comman« 
dirten,befand fich auch Diefer Graf George zu Veld⸗ 
Empyreale majus ſive de toto univerſo Lib.2 4. Fisch, und wohnte auc) Der befarmten Solacht bey 


Merſeburg bey. Er ſolate hierauf wiederum Her⸗ 


tzog Herrmans Hoſ⸗Lager, und half demſelben bey 
dem erſten Thurnier in Magdeburg 935, nebſt fun f⸗ 
zehn andern vornehmen Grafen, 
Ob nun Graf Beorge fein Geflecht weiter fort» 
gepflangt habe, fönnen wir aus Marigelder Nach⸗ 
richt nicht ſagen. Einige Geſchichtſchreiber, welche 

etwas gewiſſes von der Veldkirchiſchen Stamms 
Tafel haben fhreiben wollen, fangen die Abſtam⸗ 
mung aus dem Montfortifchem Gefchlechte etwas 
fpät an, und berichten folgenves: 
Montfortt, habe ums Jahr u 60 gelebt und in ſei⸗ 
nem Eheſtande folgende Söhne gezewar: 1) 1 
10, Graf zu Montfort N 
Graf zu Monfort, 
— *55 4) ee Man folte 
majlen koͤnnen, Daß in der Theilung der värsriis 
hen Güter dieſer i „ 


Helme auftragen. 


Ulrich, Graf zu 


2) Wolfean 
3) Jobannes, de * 


faſt muth ⸗ 


Mithelm zu feinem Antheil 
die 


— wi 


— — — — — 


—⸗ 
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vie Grafſchafft Veldkirch befommen und befeffen jaͤmmerlich verheeret wurden. Rudolph der 
babe, umd folches daher, meil er 1465 bey dem |jüngere, Graf zu Veldkirch, hatte fich dem 


groffem Turnier Hertzog Welphens zu Bayern |geiftlihern Stande gewidmet, und war Thuns 
und Spolet, Margaraffens in Eorfica, Herens | Probft zu Ehur. Als aber fein Bater vers 
zu Sardinia, zu Zuͤrch gegenwärtig geweſen. ſtarb und auffer ihm feine männliche Erben 
— mar er auch einer von den Grafen und mehr hatte, verließ er Die Geiſtlichkeit, und 
erren, welche auf eigene Koften das Qurnier |trat die Graͤſiche Veldkirchiſche Regierun 
beſuchten. Jedoch die Scribenten find hier nicht jan. Dieſelbe führte er ruͤhmlich, und erthäl 
einſtimmig. Diefer Wilhelm hattejiveen Soͤh⸗ |te der Stadt Veldkirch herrliche Privilegia, 
ne, Heinrichen und Rudolphen, davon der Denn er ſprach die Bürgerfchafft der Stadt 
erftere von Lazio vor einen Gouverneur in Stey Veldkirch von der Knechtſchafft loß, und aab 
ermarck, von andern aber vor einen Bilchoff von |ihr die Macht, daß fie fich jährlich einen 
Chur ausgegeben wird. Rudolph der zweyte Amtman fegen Durffte, und dergleichen Pris 
Sohn Wilhelms hatte feinen Sohn Ulrich, |vilegien mehr. Die Grafibafft Veldkirch an 
und Diefer den Grafen Johannes zum Nach: ſich felbft ward um dieſe Zeit fehr zertheiler 


folger, deſſen Tochter Margaretha Wilhelm, 
der Better vom Pater her, Graf zu Montfort 
in Algow heprathete, und wieder deſſen Toch— 
ter Graf Hugo ein Anverwandter aus denen, 
die um den Bodenſee wohnen. Dom Grafen 
Auge zu Montfort, dem Sohn Graf Urichs, 
wollen etliche die legten Grafen zu Veldkirch 
berführen. Als nun der Stamm gedadhter ra: 
fen von Montfort fich in diefem und faft gans 
gem Oberlande ſtarck ausbreitete und Die Fah- 
nen mit Farben, famt ihren Sig und Herr 
fhafften unterfhieden worden find, fo ift der 
eine Theil davon mit der fchwargem Fahne 
im weiffen Felde Herr und Graf zu Veldkirch 
blieben, und hat feine Wohnung von feinen 
beyden Schlöffern Alten und Neuen » Mont: 
fort, fo noch in diefem Lande liegen, auf das 


und verkleinert. Ein Theil von Walgoͤws, 
und ein Dre nad dem andern, wie Eſtner— 
berg gieng durch Heyrath und Erbfchafft ab. 
Graf Rudolph ter legte feines Stanımes, 
lebte mit feiner Gemahlin . in unfruchtbarer 
Ehe. Um die Jahre 1376. muften ihm noch 
die Bürger zu Veldkirch ı5co. Pfund Pfen⸗ 
nig Schagung erlegen. Hierauf verfauffte er 
vor feinem Abfterben das übrige von der Grafs 
ſchafft Veldkirch um 36c00. Gulden Hergog 
Leopolden Ill. dem Frommen zu Defters 
reihe Spener führt Des Lazius Worte, 
an: Hugo, quem IX. vocat, & qui Ulrici 
filius eſt, Sigismundo Auftrie Duci Veld- 
kircham & Brigantiam vendidit Anno ı 

Wenn vem alfo wäre, fo folgte, daß Veld⸗ 
kirch nach Abgang felbiger Linie, an die Gra— 


Schloß Schattenburg verlegt. Mehr erwähns|fen zu Bregenz gefallen wäre, oder daß es 
ter Graf Hugo zu Montfort, und Herr zu Oeſterreich den Bregentzern uͤberlaſſen; Dieſe 
Weldkirch ſchenckte 1218. mit Kayſers Srie: aber wiederum ſolches den Oeſterreichern vers 
drichs II, aͤnaͤdigſter Einwilligung etliche Guͤ⸗ kaufft hätten. Jedoch das zweyte Fan man 
ter feines Eigenthums dem Spital von Zeru-'nody weniger muthmaſſen. Dem ohngeachtet 
ſalem, davon das Johanniter « Rilofter in: beftätiget Mlünfter den erftern Verkauf von 
der Stadt Veldkirch geſtifftet worden iſt. Ku- Veldkirch an Kerkog Leopolden. Aug 
dolpho, der Aeltere, Graf zu Veldkirch, mad: Zeilers Bericht erheilet, daß nicht nur Tyrol 
te fich bey dem Kapfer "Heinrich VII ſehr ſondern auch Die Margoraffchafft Burgau, 
beliebt, und feste ſich vollig in die Kapferlihe und was Das Haus Deiterreih in Hegau, 
Gnade Diefer Herr fotgte emfig vor das Briesgau, in Schwaben, und in dem Obers 
Aufnehmen feiner Stadt Veldkirch, und ſuch⸗ Lane, als die Grafſchafft Vebkirch, zu der 
te ihre Wohlfarth auf alle Arc und Weiſe. Inſpruggiſchen Regierung gehöre, und hat 
Inſonderheit wurckte er bey bemelderem Kay⸗ 1567. Er» Herkog Serdinand die eigenthüms 
. fer eine herrliche Frepheit vor fie aus, Krafft|liche Regierung angefangen. Nach der Zeit 
welcher DVorrechte Die Stadt Veldkirch wie haben die Herkoge zu Defterreih, welche die 
die Stadt Pindau gleiches Recht haben follte ‚| Srafichafft befeflen , nicht allein die Priviles 
fo daß fie niemand auffer ihrer Stadt auf Fein |gien der Stadt Veldkirch beftätiget, fondern 
Landgerichte eitiren durfte. Die Grafen re⸗ ſie auch mir dem Blutbann oder Hochgericht 
giereren zwar die Grafichafft Veldkirch loͤblich, begnadiget. Gleichwie übrigens die Grafen 
doch gieng es ohne Krieg nicht ab. mar zu Veldkirck von den andern Montfortifchen 
1279. poftulirte das Convent zu St. Gall, Linien unterſchieden waren ; alfo ift auch ihr 
an des verftorbenen Rumolds von Ramſtein Wappen verſchieden geweſen. Die Grafen 
Stelle, Grafen Wilhelmen zu "Montfort zu Montfore und Tübingen brauchten eine güb 
zum Abt. Diefer war ein zanckfüchtiger und dene Kirchfahne im rothen Felde, jene hinge 
ftreitliebender Herr der infonderheit mit Kapfer gen eine ſchwartze Kirch" Fahne im weiſſen Schils 
Audolphen II. Krieg anfing. Es verbanden de. Dieles Veldkirchiſche Wapen hatte auch 
fich mit jenem, deffin Bruder Graf Friedrich unter andern Ertz- Hergog und Eardinal Am 
zu Montfort, Biſchoff zu Chur, Peter von dreas feinem Defterreichiihen Wappen einverleis 
Sitren aus Wallis. Diefe aber verlohren bet Muͤnſters CosmographiaLib, V. Cap. 190, 
die Schlacht, ımd hierbey muften Die Grafen soo. Fugger Spiegel der Ehren, Lib. IH, 
von Veldkirch auch mit Ft ‚ fo daß alle 2 9. p. ii Lucaͤ uraltes Grafen + Saal, 
ihre Herrſchafften Feindli erzogen, und p-685 u. fi. 
ih H ſch ffte F eil. Uuu Veld⸗ 
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Veldkirch, Veldkirchen, Keldkirch, Keid. 
kirchen, Pat. Velcurium, Feldkırkia, eine Eleine, 
‘aber wohl erbauete und nahrhaffte Stadt, liegt 
im Rheinthal, und zwar im Nebelgau an dem 
Waller YU, zwiſchen ver Schweig, Tyrol und 
Schwaben, ohnfern den Italieniſchen Grengen. 
In der Römifchen Sprache heiffet fie VALCIR- 
CUM, meil fie in einem Thale gelegen, und mif 
Bergen umgeben. Sie ift ver Haupt: Drt von 
der Grafjchafft gleiches Nahmens, und gehört 
dem Hauff: Oeſterreich, und dependiret von der 
Onfpruckijchen Regierung. Es iftauch hier eine 
Feſtung, und über dem Stadt» Thor jicher man 

das Montfortifihe Wappen. An der Gegend 
waͤchſet guter Nein, den man über 10> Jahr 
aufbehalten fan, an Holg haben fie auch Einen 
Mangel, das Brodaber will nicht zulangen. Die 
alten Rhaͤtier nenneren fie CAMPUS, auf Deutſch 
geld. Es wird vorgegeben, Daß nachdem die Eins 
wohner diefer Gegenden den chriftlichen Glauben 
angenommen, fie an diefem Drte St. Peter zu 
Ehren eine Kirche erbauet, und den Nahmen 
Campus in Veldkirch verwandelt, wie es denn 
von den Chur⸗Waalen annod) Campo St. Pe- 
tro genennet wird. Wiewohl andere fagen, fie 
habe vor diefem Dauenfeld geheiffen, und fey, 
nachdem fie den chriftlihen Glauben angenom: 
men, alfo benennet worden. Sie wird vor die 
Hauprftade der Eftionier gehalten; wie denn auch 
nahe dabey ein Fleines Gebürge gelegen ift, der 
Eſtnerberg genannt. Im Fahr 1408 richtete 
dieſe Stadt mit der Stadt St Gallen ein Buͤnd⸗ 
niß auf zehn Jahr auf, Damit fie vor der feindli⸗ 
chen Gemalt ficher ſeyn möchte. An der Mitrags: 
Seite fteher auf einem Hügel das alte Schloß 
Schattenbura. Auf demfelben refidirte eine 
Linie der alten Grafen von Montfort. Es zogen 
ſich dahero die beften Bürger. und welche bey Hos 
fe ihre Nahrung fuchten, aus dem alten Beldfirch 
bieher, baueten unten an der Burg Häufer, wie 
auch eine fteinerne Brücke über ven Ylftrom, und 
legten alfo eine neue Strdt an. Was von der 
alten Stadt noch übrig ift, behält den Nahmen 
Altſtadt, ift aber Faum einem Dorffe ähnlich. 
Aus diefer Stade find zwey vornehme Perfonen 
gebuͤrtig geweſen. Chriſtoph Mlägeler 1548 
poſtulirter Biſchoff zu Coſtentz, und Margare⸗ 
tha Bregkhina 1i529. Aebtißin des Ciſtercien⸗ 
ſer⸗Kloſters Pound in Schwaben. Gleich als 
der Hertzog Leopold Beſitz von Veldkirch ge: 
nommen hatte, gerieth er mit dem Biſchoffe zu 
Chur, Hartman Grafen zu Wervenberg, der 
WVoigieyh Rheineck halber in Streitigkeit. Diefer 
als Hertzog Friedrich zu Defterreih, genannt 
mit der leeren Tafche, in Kayſerliche Acht fiel, 
weil er auf dem Eoneilio zu Eoftnig, Pabſt Fo. 
bannes entführete, bemerckte die Gelegenheit, 
und grif Veldkirch Feindlih an, that groffen 
Schaden, und befam darinne einen Grafen von 
Stulingen, und feinen Bruder Grafen Zugen 
von Sargans, melcher die Defterreichifche ar, 
then hielt, gefangen, und beyde muften über neun 
Monath inder Gefangenſchafft ſitzen. Muͤnſters 
Cosmographiæ Lib. V. cap. ı90. Gaſſuti de- 
fcript, Rhetie Luca Graffenſaal, p.685 u. ff. 
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Stertiers helvetiſche Annales, 1 Th. p- 104. bs 
fens Geographiſches Lexicon, ITh p. 363. Zei, 
lers Beſchkeibung der XReichs Creyſſe, p-98. 
Siehe auch vorſtehenden Artickel. 


rad (Grafen von) fiche Veldkirch, 


Veldkitchen, fiche Veldkirch. 


Veldner, (Johan) hat nach des Voßius 
Berichte den Falciculum Temporum, mit aller: 
hand Figuren und Eirckefg herausgegeben. Sins 
cerus Piſtophilus in den Nachrichten von alten 
und neuen Büchern, II St. p. 88. 


Veldsperch, Stadt, fiehe geldsburg, im 
IX Bande, P.480. ‚fee $ — 


Veldeperch, adeliches Geſchlecht, ſiehe Felds⸗ 
burg, im IX Bande, p. 482. 


Veldsperg, Stadt, fiehe geldeburg, imix 
Bunde, p. 482. 


Veldemann, ftund 1742 in Hollaͤndiſchen 
Dienften als Dbrifter ‚ und ein anderer diefes 





ı Nahmens Heinrich George, war Brigadier be 


der Infanterie unter den Holländifcyen Truppen. 


' Ranffts Genealogifh Hiftorifche Nachrichten, 


IV Band, p. 444 uf. 


Veldtſperg, adeliches Geſchlecht, ſiehe helds⸗ 
burg, im IX Bang, p 488. 


Veldvoodus, (Wilhelm) hat zu Haag 1693 
ein Buch: De dominio maris juribusque Pprzcipus 
ad dominium fpedtantibus, 


Vele, Fluß, fiehe Vesle. 


Veleburch, (Otto Graf von) lebte unter der 
Regierung Kapfers Sriedrichs I, um das Jahr 
1277. Cudewigs Reliqu. MST. T.X. p. 159. 


Veleda, oder Velleda, eine Deutſche ver: 
meinte. Prophetin, lebte um das Jahr Ehrifti6g 
und ward bey verſchiedenen deurfchen Dölckern, 
vornehmlich Mer bey den Bruckteren, faft goͤttlich 
verehret. Sie wohnte im Lande der Bruͤctera 
an der Lippe in einem hohen Thurn, ließ fich von 
feinem Menſchen weder fehen noch fprechen, auf 
fer nur von einem eingigen ihrer nächiten Anver 
wandten, welcher denjenigen, die fie um Rath frag. 
ten, Die Antwort hinterbringen mufte. Ahr Ans 
jehen brachte ſie bey den abergläubifchen Deurfchen 
befonders Dadurch aufs höchfte, weil fie denen 
umer dem Civilis ſich empörenden Belgiern 
gleih anfangs einen glücklichen Sieg wider die 
Römer vorher verfündiger hatte. Denn da der 
Erfolg folche Prophezepung beftärckte, uͤberſchickte 
Civilis ihr nicht nur unterfchiedene Geſchencke 
von der erlangten Beute, ſondern es ſcheine auch, 
daß er die Sorge des übernommenen Regiments 
über die mit ihm verbundenen Deutfchen von fols 
cher Zeit an mit ihr getheiler, Dadurch er aber 
feine Macht mehr vergröffert als verringert, 

Denn 
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Denn diefe mar durch den Beptritt der Deutfchen 


in Furgen dergeftalt vermehret, das endlich Die 


Römer felbft Die Velleda bitten muften, die un⸗ ſch 


ruhigen Deutſchen zu befänfftigen, und auf fried- 
ſame Gedancken zu bringen, welches auch fo viel 
mwürdte, daß es bald Darauf zu einem Frieden 
Fam, wovon aber die umftändlichen Nachrichten 
verlohren gegangen , auffer daß Tacitus mel: 
det, er habe dieſe Veleda felbft unter des Kay⸗ 
ſers Veſpaſianus Regierung mit Augen gefe 
hen, woraus einige muchmaffen wollen, daß fie 


vermöge dieſes Friedens als eine Gefangene nach | he 


Rom geführet worden. - Was die Abftammung 
des Worts anbetrifft, fo ift man darüber wicht 
einig. Nach einiger Meynung foll Well bey 
den alten Deurfchen fo viel als Viraginem,, eine 
Heldin, bedeutet Haben, wie denn die Holländer 
noch heutiges Tags zu fagen pflegen: Het is een 
flont Vell, es ift eine vortrefliche Jungfer. Denn 
die Belleda ift unverheyrarhet gervefen, und Ta- 
citus nennet fie Hiftoriar. Lib, IV. Cap, 18. Vir- 
ginem-Velledam,, daß alfo wohl wegen ihres jüng- 
lien "Standes Fein Zweifel übrig bleibt. 
ac anderer Meynung fol Velleda fo viel als 
 Beelvveet eine Jungfrau von groffer Wiſſen⸗ 
ſſt heiſſen. Wer mehrere dergleichen Her: 
eitungen zu wiffen verlangt, findet diefelben in 
Reyßlere Antiquitat. Septent. p. 47. Diefer 
ſchreibt unter andern von Diefer Velleda folgen» 
des: Si ſpectri genus, quod Erfurti & in Voigt- 
Jandia. Die Frau Holde oder Holle adpellane cum 
Velledæ nomine convenire ftatuamus , habebimus 
aliam vocis originem, qua Velleda idem erat, 
quod grata, aflabilis, favens. Allein man hat 
feinen Gtund, warum man Reyflers Mey- 
nung beptreten ſollte. Denn es ift ſchwer, mie 
man aus Velleda, Holde, oder Holle heraus 
beingen ſoll. erner fiehet man nicht, woher 
man der Frau Holle eine Anmuch. und ein gnaͤ⸗ 
diges und gütiges Bezeigen zufchreiben und beys 
legen koͤnne. Die Landes: Einwohner in Thuͤ⸗ 
ringen und im Voigtlande wiſſen gar nichts gü- 
tiges von ihr. zu: erzählen Denn wenn fie 
mit ihrem wilden, Heer, wie die Bauern er: 
zählen, ausziehet, muß ihr alles ausweichen. 
Chriſtoph Philipp.von Waldenfelß in An- 
tiquitat. feledis p.,376. meldet, der getreue 
Eckhardt gienge vor dem Heere vorher, und 
warne Die Leute aus dem Wege zu gehen, das 
mit fie nicht in Ungl athen möchten. Dies 
ſes kan man mit der Velleda gar nicht zuſam⸗ 
men reimen, und die Sache beruher uͤberh 
auf'einfältigen Bauer + Mährgen.  Uebrigens 
dieget man beym Statius Lib. L Silvarım fol: 
gende. Verſe von ihr: 
. Non vacat Arctoas acies, Rhenumque rebellem 
, ‚Captivzque preces Feleda, cui maxima nuper 
Gloria &c. | 
Halckenſteins Nordgauifche Alterthümer 1 Th. 
p 49 und 128. Corvini Fons latinitatis P. I. 
pP. 500, vonfEdharts Francia Orientalis Tom. I. 
pP. 407. 410, Tacitus Hiſtor. Lib. IV. Cap. LI, 
LXV, Lib.V. Cop. 24, Dis iniexcerps,-p- 76. 
von Bünau Reihe + Hiftorie Tom. L>Pi-776: . 
Vniverfal- Lexicı XLVI. Theil, 





aupt |: 


— — — — 

Veleja, eine Stadt in Italien ohnweit Pla⸗ 
cen&, von welcher Plinius Lib. VIL, Cap. XLIX 
reibt : Circa Placentiam in collibus oppidum 
eft Velejatium. Cellarins in Notitia Orbis An- 
tiqui Tom. I Lib. II. Cap. IX. Sect. 1. S. LXVIL, 
p- 532. 


VELEJATES, iverden die Einwohner der 
vorher bemelderem Stadt Veleja genennet. Cel 
larius in Notitia Orbis Antiqui Tom. L.p. 5 32. 


Velen, Flecken, Schloß und Graffchafft, fies 
Debien. 


Velen, Graͤfliches Geſchlecht, fithe Vehlen. 


Velenus, (Udalricus) ein Lutheraner, hat 
ein Buch de primatu Pape heraus gegeben, dar⸗ 
une er zeigt, daß Petrus niemahls nach Rom 
gekommen fen. Löders Sheologif : Hiftorifches 
Spftema P. I. p. 825. Mlorhofe Polyhittor. 
Tom. II. Lib. V. $. 27. p. 548. 


VELERANICA, Stadt, ſiehe Zerlange, im IH 
Bande, p. 1323. 


Deles, eine Eleine Stadt 
jroifchen Toledo und Euenca. 


Delefals, ein FrauensKlofter, ſiehe Wlichels 
flädeen, im XXI Bande, p. 70, 


Deleslabin, ein Ort in Böhmen, melcher dem 
Klofter zu Breupau vom Boleslaus, Hertzog 
in Böhmen, im Jahr 993 geſchenckt wurde, Lu⸗ 
dewigs Reliqu. MST. Diplomat. T. VI. p. 48. 


DVeletabier, Voͤlcker, fiehe Wilzen. 


Veletri, Delitri, Veltri, Lat. Velitræ, eine 
alte fchlechte Stadt in Campagna di Roma, in 
Kirchen⸗Staate, war vor diefem die Hauprftadt 
der Bolfcer, und ziemlich mächtig, wurde aber 
von den Römern erobert, welche 500 Zahr vor 
EHrifti Geburt eine Colonie dahin ſchickten. Als 
lein , nachdem die Einwohner fich ver Römifchen - 
Bothmaͤßigkeit zu verfchiedenen mahlen entzogen, 
wurde fie unter des Furius Camillus Confulat 
wieder erobert, ihre Mauren nieder geriffen, und 
die Einwohner anderswohin geführer. Diefer 
Ort ward 1736 von den Spaniern gewaltig ges 
züchtiget, weil die Einwohner diefelben mit Ge⸗ 
walt der IBaffen abzuhalten gefucht hatten, Sonſt 
iſt auch Diefes noch zu bemercken, daß der Kayſer 
Auguftus in der Gegend diefer Stadt foll erjes 
gen worden ſeyn. Die Einwohner der Stadt 
wollen zwar biß auf den Geringften wiffen, daß, 
Velitri die Ehre hätte, der Geburths-Drt Ka 
fers Auguſts zu ſeyn; allein Svetonius bele 
vet und eines andern, wenn er berichtet, daß er 
zu Rom gebohren worden. &o viel aber ift 

leichwohl unläugbar , daß fein Gefchlecht zu Bes 
* ſeinen Urſprung gehabt, und er in der hieſi⸗ 
en Gegend erzogen worden. In des Marggra⸗ 
Een Baneıti Bo nung find viele Raritäten “> 


in Neu» Eaftilien, 


zutreffen, und auf dem Marckte verdient die ſch 


ne metallene Statue.des Pabfts Urban VIII bes 
merckt zu werden.. Und dieſes ift überhaupt hier; 
J zu beobachten, daß die Statuen die Paͤbſte 
inggemein in figender Figur, vorftellen, welches 

Yuua ohne 
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———— 
ohne Zweifel deswegen geicheben, weil ſie ſich die 
Herrſchafft uͤber andere weltliche Printzen anzu⸗ 
maſſen pfiegen. Das vormahlige Bißthum von 
Welletri iſt mie dem zu Oſtia ı 150 vereiniget wor⸗ 
den, und man findet an dem erſtgedachtem Orte 
im Jahr 499 den erſten Biber] Beyde gehoͤ⸗ 
ten zu den ſechs Bißthuͤmern elche die Cardi⸗ 
nai ⸗Biſchoffe befigen, und iſt das erſte, Davon 
jedesmahl der Decanus Des Cardinals⸗Collegii 
den Titul und das Einkommen hat. Sie ſtehen 
unmittelbar unter dem Pabſte. Die Stadt liegt 
unterm 33 Grad. 30 Min. Longirud.und 4 Sr. 
5ı Min. Laticud, Silius ſchreibt von ihr Lib. 
VIII, Setia, & incelebri miferünt valle Velitre: 
So viel hiernechft die Grengs Regulierung Des 
Gebiers von Veletri oder Das Weichbild diefer 
Stadt befonders anbelanget, jo trifft man dabon 
in demjenigen Diploma , welches Der Pabſt Par 
ſchalis IT. der Commun dafelbft im Jahr 1tos 
verliehen , die zuverläßigfte Nachricht an. Es if 
daſſelbe folgenden Inhalts: 


Pafchalis Epifcopus Servus Servorum Dei, 
Veletrane urbis civibus, Apoftolice fedis hde- 
libus, Salutem & Apoftolicam be- 
nedidionem: 


Er prava corrigere, & tecla firmare commiſſi lo: 
ei & ofhicii debito commonemur. Ideirco eo jux- 
ta petitionem veſtram omnes pravas confvetudines 
vel exadiones, quas herefiarcha Gvibertus Provena= 
tus qvondam Epifcopus, mox Apottolicz fedis in- 
vafor impofuit, de medio veflre civitatis penitus 
abolere prfentis paginz auctoritate decernimus. Il- 
lam vero benignitatem, quam a prædeceſſore no- 
ftro S.memoriz Gregorio VII. civitas veftra prome- 
ruit, nos quoque tim vobis quam pofteris veftris 
in Apoftolicx iedis fidelitate permanentibus , firma 
manere fancimus, ne videlicet loci veftri potentio- 
res, quibus & vos fuum jus non negetis, Imponere 
vobis graviora non audeant. Nec folum urbis ve- 
ſtre habitatores, fed etiam antiqui fines ab omni fe- 
cularis poteftatis invafione ferventur & infeftatione 
fecuri, Civitatis sutem fines dicimus illos, qui per 
tinentias ſuas longe lateque concludunt. Cum de 

"montibus, fylvis & pratis & aquædudis, locis cultis 
atque incultis, quos in fequentibus nominatim ex- 
primendos decrevimus. A primo latere foflarum, 
quod defcendit in monre Epifcopi, & defcendit ad 
iquam Palumbam & exinde in Silice de Macro, in- 
de vero protenditur in vallem ad Centum guttas, & 
defcendit ad Balneum novum, unde revertitur per 
viam in colle deBenone Maniofo, defcenditque per 
villem in pratum Camulfelli, & tenditur per eam in 
poſſeſſſonem $. Marix de Domo atque exinde in fof- 
artum de Cerris, & per ipfum in terminum Turri- 
chiz, ac reflefiitur in pratalina de formali de Ul- 
mis, defcenditque per vallem in poffeflionem $. An- 
drez in Silice, ac inde in foffartum de Lectore, & 
exinde juxta vineas S. Andrez in foflarum de Arcio- 
ne, defcenditque per iplum in Silicem, ac per eam 
recurvatur in folfatum de Formello, unde deften- 
die in velle de Scazi. A fecundo vero finis incipit 
a columella marmores, quz inter vos & habitato- 
res S. Petriin Forma olim fuir, ubi & nunceft com- | 
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muni confilio conftituta. Inde vero protenditur ih 
Plagarum deSalciara, A tertio autem finis incipit 
a foflato de Carciano ac per ipfam afcendit atl pon- 
tem de Carano, indeque extendit ad formales de 
Stuti, & exinde tenditur in foflarum $. Angeli ſub 
terra, & per ipfum foflatum ad Pentomicchiam, at- 
que inde afcendit ad fontem de Ficu. Et inde uf- 
que inSilicem ac per eam in pontem Valagni. Ex- 
inde afcendit ad pontem Magnellum , & per ipfum 
ad aquam Luci@ , atque ad fummitatem montis de 
Spina A quarto latere per montis eecumen pro- 
tenditur finis ufque ad primum. Nos igitur fines 
cum detrimento veitro mutare omnino Apoftolica 
interdictione prohibemüs, ftatuentes, ut quod in» 
certos continentur ſicut jus eft uniuscujusgue, tam 
vos quam veftri heredes, & quibus vos legaliter 
tontefferitis, quiere poſſideatis ih perpetuum. 
Quiod fi qualibet parva vel magna perlona contra 
hoc‘ Apoftolicum decretum atque preceptum, 
temerario auſu venire tentaverit, admohita femel 
& iterum ufque tertio per convenientes inducias, 
fi non refipuerit, & quod injufte egerit, condigne 
hon conceflerit, fcist fe centum libras denariorum 
Papienfium medietatem camer« noſtræ, mediets- 
tem injuftitiam patientibus perfoluturam. Scripts 
per manum Petri Notarii Regionarüi & Secrerarii 
Sacri Palatii, 


Ego Pafchalis Epiſcopus S. S. 
Loco } Signi. 


Datum Laterani per manuin Johahnis 8. R. Ec» 
clefiz Card. g. Id. Aprilis, Indid. 9. Incar- 
nationis Domjnicz anno MCII, Pontificatus 
autem Domini Pafchalis II. anno IL 


Weil auch diefe Stadt von Zeit zu Zeit ausnehs 
imende Proben ihrer Devotion und Treue gegen 
den Paͤbſtlichen Stuhl an dem Tag legte, ſo er⸗ 
theilte iht Btegsrius IX. im Jahr 1235. ein 
andermeitiges hertliches Privilegium, darinnen 
zugleich die Eonfirmation ihres Weichbilds ent⸗ 
halten, Der Anhalt deſſelben ift, wie folger: 


Gregorius Epifeopus ; Setvus Servorum Dei, 
 Civibus Veliternenfibus Apoftolicz 
| Selis Fidelibus. 

Antiqua progenitorugg veſtrorum & veftra de· 
litas dudum ab Apoftolica Sede promeruic, civira- 
tem veftram fpecialis thunificentiz gratia & ſingu⸗ 
laris libettatis ‚ptivilegio honorari, ut munerum do- 
nativa illos gandentes efliceret, ut ad obfequendum 
fideliter vos & pofteros animaret, ut autem patrum 
veftrorum recenfita conftantia inflammaret arden- 
tius ad matris obfequia corda veftra, felicis metno- 
rie Urbanus Papa II. in ſuo privilegio civitati ve- 
fire conceflo ad futurorum memoriäm diligentius 
exaravit, qualiter pro Ecclefia inviete fidelitatis 
veſtrorum profapia veterum ludibria experta, & 
verbera, vincula & carceres ac tanderm morti ce= 
dere nefcia, cundis Ecclefiz adverfantibus for- 
tior mente fuir, & quia in fornace tribulstio- 
nis probata frequenter,in preclara fidei puritate 

' Ä velut 
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velut rutilans micuit, vos tanquam veri palmites 
ex nobili & memoranda illa progenie pullulantes, 
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poftolica prohibentes , fub plena ab ipfo in erans« 
greilores adjedta, ftatuimus, ut que inter eos con- 





illius nitimini e veftigio fedtari veltigia,dum pro Sede | tinentur, ficut jus eft uniuscujulque tam vos, quam 


Apoftolica damna rerum, & eXterminia bonorum 
Contemnitis, perfonas audadter periculis exponen- 
tes in faucibus hoſtium conftituti. Unde quem- 
admodum intentationibus noſtris permanetis 
nobis cum fideliter, difponimus vos velut 
domefticam Familiam in 'finu matris diligeh- 
tius confovere, diligere propenfius, & conive- 
tz libertatis infigniis deeorare. Hinc eft, quod 
‘noslibertates & ĩmmunitates vobis conceſſas & con- 
Iverudines confirmatas a felicis recordationis Pa- 
fchali & Urbano predecefforibus noftris Romanis 
Pontificibus, & hadtenus obfervatas, vobis aucto - 
xritate apoftolica confirmamus, & cenſemus in po- 
fterum obfervandas. Vos autem noftre curie uni- 
us tomeltionis pabulüm; parlamentum. etiam, nec 
non & hoftem per maritima & Campanium facie- 
tis; ad exemplar autem predeceflorum noftrorum 
Gregorii VIl. & Urbani II. omnes confvetudines & 
exattiones ſuper vos a potentioribüs- introdudtas 
auctoritate priefata abolentes interdiciinus , he ipfi 
præſumant de cetero gravamina vobis imponere, 
vel fuz fubjicere ditioni, cum fub jurisdidione tan- 
tum ae poteltare Sedis Apoftolice tanquam fpeci- 
ales filii, & fideles debeatis quiete & libere perma · 
here; fane civitatis’ veltr« habitatores, nec non & 
antiquos fines terrz veftre ab omni fecularis pote- 
ftatis invafione ac infeftatione fecuros ferväre ten- 
femus. Confirmarmus autem vobis& ſine ulla con- 
tradidione decernimus, a vobis & veftris heredi- 
bus in pofterum poflidenda, videlicet terras cul- 
'tas & incultas, fylvas, montes, planities, rivos, pa- 
indes, aquæ dudtus, & omnes alias poſſeſſiones ve- 
ſtas, prout tontinetu? in antiquis privilegiis Pen- 
üfikum Romanorum, & illa hactenus poflidetis, fi- 


hes verd ipfos, ficut in prefari Pafchalis privilegio | 


deferibüntur, hic duxirhus annotando, A primo 
videlicet latere incipit foflatum, qu cendit ad 
aduam Palumbam, & exinde in Silice de Macro, in- 
de vero protenditur finis in vallem ad Centrum 
Gattas & defcendit ad Balneum novum, exihde re- 
'vertitur in pratalinum de formali de ulmis, defcen- 
ditque per vallem in poffeflionem S. Andrez in Si- 
lice,ac deinde in follarum de Lirtaro, & exinde 
juxra vineas S. Attdrei in foflatum de Arcione, de- 
feenditque per ipfum in Silicern, ac per eam re- 
dufvatür in foſſatum de Formello, inde defcendit 
in Yallem de Scazi. A fecundo vero latere fi- 
tlüs incipie a cölumnella marmores, que inter vos 
& Habitatores S. Petri, in forma olim fuit, inde ve- 
‘ro protendicur in Plagarum de Salciara. A tertio 
'autem finis incipit a foſſato de Carelano, ac perip- 
füm aſcendit ad pomem de Carano, indeque afcen- 
die’ad formales de Stutiis& exinde tenditur in fof- 
fatum S: Angeli fub terra, & peripfum foſſatum ad 
Pentomiechiam atque inde afcendit ad fontem de 
Fieu, & inde ufque in Silicem, ac pet eam in poh- 
“tem Marignellum, & per ipfum ad aguam Lucie 
atque ad ſummitatem montis de Spina. A quarto 
aurem Iatere per montis cacumen protenditur fi- 
nis ufque ad primum, Nos igitur ad inftar pre- 


di@i Pafchalis pradecefloris noftri fines ipfos cum| - : 


detrimento veitro mutari omnino interdiflione A- 


| 


veltri hzredes, vel quibus vos legitime concetleri- 
tis, ita quod in porentiores perionas, & in non 
Vafallos Eccleſiæ minime transferantur, poflidea- 
tis in perpetuum pacifice ac quiete. Decernimus 
ergo & noſtræ protedionis confir. conſtit. & con- 
ceilz libertatisnec non & inhibitionis infringere &s, 
Si quis autem &c, 

Ego Gregorius Cath. Ecel. Epiſe. 

Ego Johannes Sabinenſ. Epifc, 

Ego Jacobus Tufeulan. Epiſe. 

Ego Thomas tit. S. Sabinæ presb. Card, - 

Ego Joahhes tit. S. Praxedis presb, Card, 

Ego Guifredus tit. S. Märie presb. Card. 

— 8. Laurentii in Lucina presb. 


Ego Stephanus $, Marie Tranſtyb, tit. Callifi 
presb. Cardinalis. 
Ego Jacobus Præneſtinus electus. 
Ego Raynerius 8. Marie Coſmedin. Diac, 
Card. 
Ego Aegidius 55. Coſme & Damiani Diac. 
Card, 
Ego — 5, Georgii ad velum auteum Diac. 
Card. 
Ego Raynaldus 5. Euftachii Diac. Cardinalis. 
Ego Otho S. Nicolai in carcere Tulliano Diac, 
“ Cardinalis. j 
Datum Perulii per manum Mägiftri Bartholomei 
S. R. E. Vice Cancellarii 3 Nonas Januarii Indidio- 
ne II. Incarnationis Dominicz anno 1235. Pon- 
tificatus vero D. Gregorũ Pape IX. Anno VIII. 
Bie übrigens die Biſchdffe dieſes Orts einander 
im Regiment gefolger, ift aus nachftehendem Ber. 
‚zeichniffe zu erfehen, nehmlich: 
1, Adeodatus um 464. 
3. Bonifacius 487. 
3. Bonifacius 499: 
4. St. Spivanıs oder Spivianus oder Spk 
vinus 0s. 
$. Johann 593. 
6. St. Gerhard 596. 
7 Humilis 601. 
g. Potentinus 649. 
. Potentius 679. 
10. Johann zar. 
i1, Groffus oder Gratioſus 742. 
2. Gratianus 761. 
13. Theodorus, zur Zeit Adrians I: 
14. Gregorius 826. 
15. Zohann 853. 
16, Gaudentius 871. 
17. Zohann Bellitranus 898- 
uu 3 


18. leo 


sort Veleʒ 


18. Leo 946. 

19. Theobald 996. 
20. Johann 1000. 
21. Odo 1002. 
aa. Theobald 1015, . 

93. Leo 1036. 

24. Amatus 1044. 

25. Johann Mincius 1049. 
26. Odo 1085. 

27. Leo 1105, nad 


den. 

Ughellus Italia Sacra Tom. I. p. 43 U. fi. und 
Tom. X. p- 354. Neickels Mufeographia p.123. 
Gregorüi Geographie p· 320. Ubfens Geogra⸗ 
phiſches Lexicon il Theil p. 492. Das jetztleben⸗ 
de vornehme Italien p. 108. Baudrande 
Lex. Geogr. Tom. II. p. 311. Cellarius in No- 
titia Orbis Antig. ‚Tom. I. p. 651. Rogiffart 

lic. d’ Ical. p. 418- rifons Keifebefchreib. 
p- 321. i 

Velez, eine Stadt in der Proving Errif, in 
dem Königreihe Fez in Africa, an dem Mittels 


mit dem Bißthum von Dftin vereiniget wor⸗ 2 vereiniget. Er mar ein Sohn 
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Delez, (Marggrafen von los) eine vornebime 





Familie, welche von einer Marggrafſchafft in Spw 
nien gleiches Nahmens den Tel führt, Die dem 
Haufe Sajardo gehört. Los 


Velez, el Blans 
co, der weiffe, genannt, ift vom Könige Serdis 
nanden dem Catholiſchen, und feiner Tochter 
Donna Tohanna, Königin in Eaftilien, zur 
Marggrafſchafft gemacht, und nebft Velez el Ru⸗ 
bio oder dem rothen Velez, Cuevas, und Por⸗ 
tillo, dem Petto $ajardo geſchenckt worden, und 
zwar zu einer Vergeltung vor die Stadt Cartha⸗ 


ihm iſt dieſes Bißthum gena, die fie ihm abgenommen und mit der Cro ⸗ 


Johannes 
bacon, Gouverneurs und General Eapitains 
von Murcia, Herrn von Albor, Alborca, Dria 
und andern, und der Louife Fajardo, Frauen 
und Eigenthümerin der. Stadt Earthagena, und 
der Länder von Alhama, Mula, Librille. Be 
fagter Don Pedro nahm den Zunahmen Fajar⸗ 
do an, weil er die mütterlihen Staaten und Laͤn⸗ 
der den Vaͤterlichen vorzog, und Dahero Die letz⸗ 
tern nebft dem Nahmen Ehacon, feinem jüngftem 
Bruder Bonfalvo Chacon überließ, welcher der 
Herrn und Grafen von Eafarubios Stamm 
Bater war. Es ift aber diefer Grafen Staat 
an die Spindel verfallen, und an das 


8 Hauß 
laͤndiſchen Meere gelegen, nebft einem feften Schlof | ves gefommen, indem Donna Iſabella eb 


e und fÄhönen Hafen. Diefer legtere an 30 
Fo Sr — und iſt der naͤchſte bey 


34. Als der Spaniſche Admiral Don Pedro | Melch 


von Navarra 1508 auf den Barbarifchen Küften 
Ereußte, nahm er fich vor, auf einem nahe Dabey 
gelegenen Felſen, welcher von dem Meer umſchloſ⸗ 
fen wird, eine Feftung zu bauen, welche er Pen» 
non de Velez nennete.” Die Mohren eroberten 
diefe Feftung ı522 durch Verraͤtherey; Don 
GBarcias von Toledo aber nahm fie 1564 ihnen 


Chacon, Dritten Grafens von rubios Toch⸗ 
ter und Erbin, felbige ihrem erften Gemahl Don 
ior de Chaves zugebracht, Der mit ihr 
Don Johann de Chaves und Ehacon, Grafen 
von Calzada und von Eafarubiog, gejeuget, wel⸗ 
her hernach durch feine Heprach auch Graf zu 
Miranda worden if. Don Pedro hatte zur an⸗ 
dern Gemahlin die Donna Mlencia de fa Cue⸗ 
va, des zweyten Dergogs von Albuquerque Toch⸗ 
ter, und ihr beyder ältefter Sohn Don Lude 


tieder ab. Marmol. Africa Lib. IV. Giehe | wig Sajarde, der zwehte Mar jraf de los De 


Pennon de Deles, in XXVIl Bande, p- 274. 


Velez, ift der Nahme zweyer Derter in dem 
Spanifehen KRönigreiche Murcia, welche nicht weit 
von einander entfernet find. Der eine liegt an 
dem Fluſſe Guavdalentin, und hat den Beynah/⸗ 
men el Roxo oder el Rubio: Gleichwie der ans 
dere Dre el Blanco beygenahmet wird. Los De: 
le; el blanco ift von König Ferdinanden dem Ca⸗ 
tholifchen und feiner Tochter, Donna Zohanna, 
Königin in Caftilien, zur Marggrafihafft gemacht 
und nebſt Velez el Rubio, Euevas und Portillo, 
dem Peter Fajardo gefehencket worden, und zwar 
zu einee Vergeltung vot die Stadt Earthagena, 
fo fie ihm abgenommen und mit der Erone vereis 
niget. DBelezel Rubio war ehemahls ein mohlbe, 
feſtigter Greng +: Pag der Mohren. Im Zahr 
1435 wurden fiebepdeden Ungläubigen, und 1447 
den Ehriften, nach vorhergegangenen Belagetun: 
gen abgenommen, bis endlich die letztern fich Mei⸗ 
fter von gang Murcien gemacht. Siehe übrigens 
den Artickel: Velez (Marggrafen von los). 


Velez, Velia, eine Bleine Stade oder Flecken, 
zwiſchen Solobrena und Drgiva, in den König 
reihe Neu-Granada, in Std-America, 33 Mei: 
* von St. Fe de Bogora gegen Norden ge⸗ 
egen. 


les, hatte 48 darzu noch den Titel eines Marg- 
grafens voMMolina. Seine maͤnnlichen Nach⸗ 
kommen find in der Perſon, Don Serdinand 
Joachim Sajardo de Kequefens, ſechſten 
Marggrafens von los Delez, und fünften von 
Molina, Grande von Spanien, Gouverneurs 
und erblichen General » Capitains von Murcia, 
Eonnetabels von Indien, abgeftorben, welcher 
Vice⸗Koͤnig von Sardinien und Neapolis , bers 
nad Staats Rath, der Königin Obrift» Stalk 
meiſter und Präfidene von Indien geivefen, und 
den 3 November 1693 ohne Kinder mit Tode 
abgegangen, ob er gleich zwey Gemahlinnen ge 
habt. Die erfte war Donna Maria, de Eon 
doua Eardona und Aragonia, Don Lude 
Ramon,. gold), Herkogs von Segorbia und 
Eardona Tochter, Die 1686 den 26 Junius per 
ſchieden, die andere Donna Zfabella Roſa d’ 
Aala und Fajardo, Don Serdinends d ala, - 
Fonfeca und Toledo, dritten Grafens von. 

la Tochter, welche den Marggrafen de la Bas 
neza zum Gemahl hat, welcher des Grafen de 
la Calzada und von Eafarubios und Der Gräfin 
von Miranda Sohn war. Er hatte feine eintis 
ge Schweſter Donna Maria Überefia Sajar- 
do, welche die fiebende Margardfin de los Des 
lez, von Molina, und von Martorel u. pe 


& 


Bir — — —— — — 
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Erbin eingeſetzt, welche ſich 1667 mit Don Ser: 
dinando de Moncada Aragonia und. Luna. 
vermähler hatte. Die Marggrafen von ©. 
Leonardo und von Eſpinardo find aus eben. 
diefem Haufe Fajardo entfproffen, indem die er- 
ſten von einem Bruder, und Die legterm von eis 
nem. jüngern Sohne des zweyten Marggrafens 
de los Delez hergeftammer. Es find aber ihre 
Linien erlofhen. Das Wappen Diefes Mary: 
gräflichen Hauſes de los Velez iſt getheilet, 
oben drey gruͤne Felſen, und auf jedem eine gruͤne 
Nieſſel, in güldenem Felde das untere Theil iſt aus 





drey blauen und zwey filbernen Binden gemäß | 


ſert. Imhofs Hiftorifche und Genealogifche 
Machrichten von Den Grandes in Spanien 
P- 258 u. ff. 


Velez, (Anton) ſiehe Vellefius, 


Velez, (Zohann) ein Sohn des hernach fol: 
genden Ludewig Delezvon Madrit, imitirte feis 
nen Vater fehr gefchickt, und mar ſowohl inernft: 
als fherghafften Dingen gar annehmlich und bes 
redt. Man hat vonihm: Un librode entremiſes, 
fo zu Madrit 1664 gedruckt. Anton Bibl. 
Hifpan. 

Velez, (Pennon de) eine Feftung auf der 
Küfte der Barbarep, ſiehe Pennon de Velez, 
im XXVII Bande, p- 274. | 

Velez d Blanco, Stadt, ſiehe Velez. 


Velez de Gomera, oder auch nur ſchlechthin 
Bomera oder Gomere, alfo heiſſet anjetzo Die 
Sdadt Acrat in Mauritania Tingicana, fiehe dcrat, 
im I Bande, p. 375 u. f. 

Velez de Buevara, eine Spanifche Familie, 
fiehe Buevara, im Xl Bande, p. 1300 u. ff. 

Velez de Gvevara, (Didacus) ein Spanis 
fer Auguftiner: Mönch zu Sevilla, florirte im 
Unfange des 17 Zahrhunderts, und ſchrieb: 

z. Elinclito martyr Efpannol o difcourfos mo- 
rales (Laurentii Levicz) con fü vida y mar- 
tirio, und 

2. Explicacion del Pſalmo XVI, Eadir 1618. 
Anton Bibl. Hifpan. 

Velez von Guevara, (Ynnigo II) fiche Gue⸗ 
vara, (Annigo III Relez von) im XI Bande, 
p- 1304 u.f. 

Velez de Buevara, oder de Duennas, (Lu. 
dewig von) ein Spanifcher Poete, war von Eki- 
ja in Andalufien gebürtig, und an Philipps IV 
Hofe wohl gelitten. Er war von einer luftigen 
Gemuͤths⸗Beſchaffenheit, konte fhershaffte Ne 
den mit guter Art vorbringen, fonderlich aber die 
ernfihafftefte Sachen und allerunruhigfte Bewe⸗ 
gungen, die aus Zorn und Verdruß entfiehen, 
lächerlich machen. 
moͤdien geſchrieben, und unter andern ein Werck, 
El diablo cojuelo genannt, welches fonderlich im 
Srangöfifchen unter dem Titel: Lediable boiteux, 
bekannt gnug ift, zu Madrit 164r in 8 heraus 
gegeben. Er ftarb zu Madrit 1646. Anton 
Bibl. Hifpan. T, I. 

Velez de Bvevara, (Peter) ein Spaniſcher 
Philoſoph und Rechtsgelehrter im 16 Jahrhun⸗ 


—⸗ 


Er hat unterſchiedliche Co⸗ 
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dert, war 1546 Prior zu Sevilla ‚wurde 1568 


Portionarius und 1570 Eanonicus Doctoralis 
an dem Doms» Eollegio dafelbft , und ftarb' den 


v7 Jenner ısgr. ErhardemAriiMlonräne, : 


deſſen guter Freund er eſen, Die Pſal 
Fri en auch: oeweſer, Die Pſalmen über 


1. Notas in Topica Ciceronis,, Sevilla, 1573 
ing. — et 
®. Selectas fententias fex, ebend, 1558in Bi 
3. De officio Pretoris und 1 a 


4. De definitione doli mali, fo mit dem vori⸗ 
rigen zu Salamanca 1469 in 4 gedruckt, 
geföhrieben, und des Cardinals Aiipheus 
Werfen: Die andächtige Nonne genanpr. 
aus dem tal. ins Spanifche überfegt, yns 
ter dem Titel: Buena monja , Sevilla 'ı 87 
m 8. 

Anton Bibl. Hifpan, 


Velez⸗Malaga, eine Stadt im Konigreiche 
Granada, ſiehe Malaga (Velez) im XrX Bans 
de, p. 693 u. f. 


Velez el Roro, Flecken, fiehe Velez 
Delez el Rubio, Flecken, ſiehe Velez. 
— el Ruvio, oder Rubio, Flecken, * 

Velha (Idanha a) Stadt, ſiehe Idanha 
a Velha, im XIV Bande, p. 306. — 


Velho, (Frantz) ein Portugieſe in der erſten 
Helffte des 17 Jahrhunderts, gab zu Liſſabon ein 
Buch des Titels: Jeſus, principio de divino amor 
& conſideracones de Jeſus 1625 in g heraus. An⸗ 
ton Bibl. Hiſpan. 


Velho,Monte ; mor⸗ o⸗) imxXXI Bande, 
p. 1305. Stadt, fiehe Mlontesmor-o;velho, 
im XXI Bande, p- 1305. . 


Deli, ift ein Arabifches Wort, welches in die: 
fer Sprache eine doppelte Beveutunghat. Denn 
erftlidy wird Dafjelbe von einem Prälaren, und 
Vorgeſetzten über andere genommen, und dann 
kan es auch von einen Freund oder Gunft: Ges 
noffen, und einen foldyen, wie ihn die Lateiner in 
Anfehung der Perfon nennen, verftanden werden. 
Hieraus wird man die Worte erklären und ver: 
ftehen önnen, welche der groffe Propher Maho⸗ 
meth einftmahls von feinem Tochter Manne dem 
Ali gefagt hat, als er an feine Zuhörer auffrepem 
Felde eine Rede gehalten: Daß gleichwie fie ihn 
(den Mahomerh) für einen Veli gehalten; fie 
aljo auch den Ali, feinen Tochter-Mann für einen 
ſolchen annehmen folten. Pichanders von der 
Quelle Leben und Thaten Schach: Nadyr, 
p: 760. 


VELIA, Stadt in ucanien, ſiehe Brucca 
(Caftello a mare della) im IV Bande, p. 1495, 


Velia, Stadt in Bafılicata, ſiehe Biſciotta, 
im IIL Bande, p. 1967. 

Velia, Latein. Velinum oder Elea, Helia oder 
Hyela genannt, war eine Bähöfliche Stadt in 
Principato citra im Neapolitanifhen an dem 
Meere gelegen, von welcher der Golfo Velini Pr 

nen 
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nen Nahmen hat. Sie ſoll, als Servius Tul⸗ 
lius regieret, von denen Phocenſern, welche Hat: 
pahıs, des Könige Eyrus Landvogt vertrieben 
bat, erbauer feyn. Es gedencket ihrer Strabo 
Lib. VI. ingleichen Stephanus, Plinius, de 
rodotus, Cicero, Koratius und Servius in 
Virgilüi Aeneid. Lib. VI. En —— ei 
Davor hält, fol fie, mo jetzo Piſciotta befindli nl 
iſt, — —— Zolſtenius aber beſtimmet Men fommen, zwiſchen Sradiska und Zagrab. 
iht den Ort von Caftell a mare della Brucca, und| Velilla, eine kleine Stadt in Aragonien, ſiehe 
Gabriel Barrius meynt, Daß fie da, mo St. Vililla. 
Bonifacio ftehet, fen zu ſehen geweſen. Andere| Velin, Deslin, ift ein Pergament, das viel 
geben ihre Lage noch anders an, als Wlariss | feiner und weiſſer ift, als Das ordentliche Pergas 
Niger, welcher das heutige Ulaftra, und Pyr. ment. Diefen Nahmen giebt man auch in der 
rhus Ligorius, welcher Policaftro vor ihren| Normandie den Frantöfifchen genäheten Spigen, 
Grund und Boden ausgiebt, Dahingegen Pan | die zu Alencon und daherum gemacht werden, 
dulphus das heutige Scalea davor hält. So weil die Mufter auf ſolch Pergament abgeriffen 
viel ift gewiß, Daß dieſe Stadt noch im 6 Fahrr| find, nach welchen man an dieſen Spitzen arbeis 
hundert floriret habe, und ein Biſchoflicher Sitz) tet. Savaty Did. Univerſ de Commerce 
allda geweſen ſey, geſtalten Gregorius Mag: Delin, Stadt, fiehe Selin, im IX Bande, 
nus, Silsır F —— 42. * 5 En | 1493. 
dem Biioff Gelir von Actopon im Jahr 592] YELINA DEA, eine Göttin, welche 
die Viſitation der Kirche zu Velia, nachdern ber an Düngen fiber, auf der J —— 
Biſchoff daſelbſt, deſſen Nahmen aber unbekannt, man eine Nadhreuie mir einem Delpmeige und 
mit Tode abgegangen, hat aufgetragen. Ughel⸗ den Worten YEAHerblicter. Eefoll diefe Göts 


lus Ital. Sac, Tom. X. p. 183. - tin ihren Nahmen von der Stadt Velia bekom⸗ 
VELIA, Stadt in Neu » Granada, fiehe| men haben, und einige halten fie vor die Miner- 
Del va, andere ae! — wiſſen 
VELIA, 2 orto | nicht ob fie aus dieſem weiblichem Gefichte eine 
di FE eg al ‚PB Goͤttin oder andere ABeibsperfon machen follen.. 
1652. ® Die abgefürgten Worte YEAH bedeuten Die 
VELIA MELACE, Stadt im Königreiche * ee —. 

* — r «cAros 

Granada, ſiehe Malaga Velez) im XIX Ban⸗ iv a moAıs 97 ch av uriserres Xana,eis TiAnv 
de, p- 693 u. f. eronagsa: Ubi curfum flexeris, alius eſt conti- 
VELIA RUBES, eine $eftung, fiehe Pennon guus finus, inque eo urbis, quam Phoczenies con- 

de Velez, im XXVII Bande, p- 274. ditores Hyelen dixere. Virgil gedenckt deffels 

: ben Aeneid. VI. 
me ’ Baffı, fiche Baſſa, im II Bande, —— reguirere Velinee, | 

* Vabber wird eins von den ſchoͤnen warmen Siehe Ben 2 — —— 
ande, p. The- 

Baͤdern genenner, welche inder Gegend von Dfen ee Ton a — * 

anzutreffen, und welches der Tuͤrckiſche Kayſer —— 

Solimann ehemahis gebraucht hat. Huͤbners VELINA TRIBUS, wareine ven den ſuͤnf und 
Geographie II Th.p- 3 10. drepfig Tribubus zu Rom, fo feine Benennung 
VELICA, Zluf, fiche Welita Reca. nach einigen von dem Orte Belia u Rom, nad) 


" . | andern aber von dem Relinifcyen See in Sabis 
Delica, ein Schloß in Zllprien, weldes die nien hat, und erft im Jahr Noms $ 12 ju den 


Tuͤrcken ums Fahr 1545 eingenommen. Zeilets übrigen mit fammt dem Tribu Quieina bin 
Befchreib. des Königreichs Ungarn p- 353. ehe i \ binzuges 


VELICA, Stadt, ſiehe Velika. VELINI FON IES, follen bepm Virgil Acneid. 


, ; VIl v. 712. Desgleichen beym Klorus Lib. I. cap. 
p · — DANN Bande, 15» h —* nn VELINUS fepn, ob fie 
wohl fonft eigentlih nur die Duelle Des Fluffes 
Velicha, Stadt, fiehe Welka. Velini auf dem Apennino bedeuten. 8 gehet 
Velichi, Fluß, ſiehe Acheron, im I Bande, aber dieſer, nachdem er den Telonium und ander 
p. 380 u. f. ire —* — zu —— —— 
Velicia, Flecken, ſiehe Wielitzka. Ic im bemeibereim Tier, Toelcher an fich-auf Dem 
= — ——— Gebuͤrge liegt, und Doch noch allenıhalben herum 
cza, mit hohen Klippen umgeben iſt, anbey ungemein 
VEUGA, Ketzer, fo von denen Pelagianern helles Waſſer, ſchoͤne Forellen und andere Fiſche 
herkommen, ‚und gelehret: Chriſtus ſey nicht wah⸗ | hat, allein alles Holtzwerck, fo in demfelben vors 
ter GOtt gebohren, fondern wegen feiner Ver: | fümmt, in weniger Zeit mit Steinen überjie 
dienfte von GOtt zum Sohn angenommen wors her. Sein Ausgang geher wieder durch ei- 
ben; ingleichen er fen nach feiner Tauffe Ehriftus, nen Felfen, der aber zum Äffrern zuwaͤchſet, 
nach feiner Auferftehung aber GOtt, und zwar und daher geöffnet werden muß, wo fich ver 


jenes Durch das Geheimniß der Salbung, dieſes 
ber durch Das Verdienſt feines Leidens gewor⸗ 
ven. Petrei Cat. Heref. 


Velika, lecken, und Salgbergiverd in Poh⸗ 
len, fiehe Wielitzka. 

Velika, Velica, eine Eleine Stadt in Sclavo⸗ 
nien, wo die Flüffe Belama und Sau zuſam⸗ 
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See nicht ftopffen. und das Land umher über: 
ſwemmen fol. Es wird jonft für das Mittel 
oder Umbilicum von Italien gehalten und anje- 


60 von einigen il Lago del Die de Lucco, von | p 


andern aber il Lago die Rieri, von denen an 
ihm oder Doch nicht weit von ihm gelegenen Ders 
tern genannt, Dahingegen der Fluß, fo ſich endlich 
mit dem Fluffe Nera vereiniget, jeo noch il Ver 
lind, wovon ein befonderer Artickel folget, heif: 
fet, beyde fich aber in dem jetzigen Herbogthum 
Epoleto befinden. Tacitus gedenckt feiner An- 
oal. 1, Cap LXXIX, nec Reatini filebant, Velinum 
lacum, qua in Narem effunditur, obftrui recu- 
fantes. Virgil thur deffen auch Erwähnung Lib. 
VIl. v 17. 
Sulfures Nar albus aqua, fontesque Velini. 

Eellarius in Notitia orbis antiqui Tom, l. Lib. 
U, Cap. IX. Sed. Il. $. 330. p. 623. 


VELINI PORTUS, find bey dem Virgil Aen. 
VI. v. 365. fo viel als ein Haaſen bey Dem nadh- 
mahls erft erbauerem Orte Belia in Italien, und 
zwar infonderheit in Lucanien an dem Promon- 
torio Palinuro, 


Veliniſche See, ſiehe Vehimi fontes. 

Velino, Lat. Velmus, ein Eleiner Fluß in Abs 
zuyyo in Neapolis, welcher ſich in den Fluß Nar⸗ 
da ergeuft. Er hat feinen Quell in dem Berge 


del Marmore, zwoͤlf bis dreyjehn Meilen von dem 


Orte, von dannen er fich herab ſtuͤrtzet, gehet in 
Den See de Luco oder Piedeluco, neun Meilen 
von feinem Quell und Doppelt fo flarck wieder 
heraus: Wenn er nun an den Drt des Falles 
koͤmmt, fo wird aus dem Thal, den er numehro 
verläffer ein hoher Berg in Anfehung der Tieffe, 
die feiner erwartet. Dafelbft ftürger fich diefer 
fon alibereit etwas ſchnell flieſſende Strom auf 
einmahl von einem jähen Felfen herab, welcher 
Dreyhundert Schuh hoch ift, und fäller fo dann 
in die Höhle oder Schaale eines andern Felfen, 
genen weichen fein Waſſer mit folder Gewalt 
gleichſam anſchmettert, Daß es ſich ala mie eine 
Wolcke von Staub, halb fo hoch als der Waſſer⸗ 
fall iſt, erhebet, welches einen beſtaͤndigen Regen 
auf alles herum liegende verurſachet. Dieſes 
ſtaͤubiare Waſſer nun bilder mit der Sonne eine 
unglaublihe Menge Regenbogen, deren bald vie: 
fe bald weniger werden , bald fpringen, bald fal⸗ 


len, nachdem die Fluchen mehr oder meniger auf: 


ſchlagen, oder der Wafferftaub dicker oder duͤn⸗ 
nee ift, und man wird gleichſam aus fich felbft ge: 
fee, wenn man ſolches anſiehet. Der Fluß ſchei⸗ 
at in feinem Lauffe fort zu eplen, ehe er fich her⸗ 
anter ftürger, meil der Bauch abhängig ift, und 
die Fluchen Drängen einander mir Gewalt, und 
wollen jede im Fallen den Borzughaben. Daher 
reiſſen fie ſich in der kufft, fie braufen, ſchaͤumen, 
und ftoffen fich, fie umfaffen einander, und fallen 
endlich in. einen Abgrund den fie felbft vertieffet 
haben. Hierauf koͤmmt eine hier, Die andere Dort 
wieder zum DBorfchein, und lauffen mit beftändis 
gem Braufen und Raufchen noch eine Meile fort, 
bis fie fid zuletzt mit den Waſſern des Fleinen 
Fluſſes Nera vermifchen, welches fie ſolchergeſtalt 
zum wenigſten um drey Viertheile aufſchwellen 
Und hier findet der Fluß Velino fein Ende. Miſ⸗ 
Vırverfal. Lexiei KLVI Tell. 
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fons Reifebefdreibungp- 316.u. f. Siehe auch 
den Artickel: Velini Fontes. 
VELINUM, Stadt, ſiehe Selin, im IX Bande, 
.493+ 
VELINUS, Fluß, fiehe Velino. 
VELINUS LACUS, fiehe Velini fonses, 
VELINUS PORTUS, Stadt, fiehe Porto di 
Caſtell a Mlare, im XXVII Bande, p. 1650. 
VELIOCASSES, Voͤlcker, ſiehe Bedocasf im I 


Bande, p. 1065. 
VELIPHORATHUSIUM, Flecken, ſiehe Wolff⸗ 
raths hauſen. — 
VELISCUM, iſt, nach des Intoninus Zeug: 
niffe, eine Stadt in Africa, in Mauritania Cæſari- 
enG, Baudrands Lex, Geograph, Tom, Il, p, 


310. 
VELIS MALAGA, Stadt im Königreihe Gras 
nada, fiehe Malaga (Velez⸗) im XIX Bande, p. 
693. U f. 
VELITARTI, bedeutet fo viel als enlfertig eroͤr⸗ 
teen, erwegen, überlegen, diſputiren, ftreiten, sans 
cken, Eeiffen, fi mit dem Maule wehren. Daher 
VELITATIO die mündliche Erörterung oder Ers 
mwegung eines Dinges, die Diiputation, der 
Scharmügel, Hader oder Zand anzeigt. LTeb» 
rings Juriſtiſches Lexicon p. 1219. 
VELITATIO, ſiehe Velitari. 
VELITERNI, Boldt, ſiehe Velitrani. 
VELITES, waren unter den Römern die fchlech» 
teſte Soldaten, Darzu man die Ärmften Kerl nahm, 
welche jedoch dabey noch jung von Fahren feyn 
muſten. Sie trugen auch leicht Gewehr, nehm» 
li) einen Degen und in Elein Schild von drey 
‚Fuß im Diamerer, famt einer Anzahl leihrer 
Wurfpfeile. Cie kamen im Zahr Der Welt 
3738 zuerft auf, als die Roͤmiſche Reuterey der 
Campaniſchen nicht gemachfen war, und Flavius 
Slaccus, damahliger General, Die hurtigften juns 
gen Leute vom Fußvolck auslaß, twelche die Reus 
ter hinter fich auf die Pferde nehmen, und im 
Gefechte abfpringen muften. Man brauchte fie 
aber, wenn man die groffe Infanterie nicht fo gleich 
fortbringen Eonnte, und ſteckte fie unter Die Reu⸗ 
ter, Da fie denn durch ihre ‘Pfeile Die ‚feindliche 
Pferde verwunden, und ſcheu machen folten, hins 
gegen wenn ihnen der Feind alzuſcharf zufeßte, 
zwiſchen Den Pferden Durch fich hinter ihreeigene 
Reuterey zurüche zogen. Noch oͤfters aber brauch⸗ 
te man fie, wie heut zu Tage Die fo genannte En- 
fans perdus, daß fie vor der ordentlichen Schlachts 
ordnung zerftreuet gegen den Feind anlieffen, und 
felbigen durch ihre Wurfpfeile in Unordnung zu 
bringen trachteten; wie fie Denn hierdurch, fon» 
derlich zu dem groffen Siege welchen der dltere 
| Scipio Africanus in Africa über den Dannis 
bat erfochten, Das meifte bevaetragen, und Das 
feindliche Heer noch vor Anrückung der ſchweren 
Romiſchen Rüftung in Unordnung und auf Die 
Flucht gebracht haben. Sie hatten übrigens 
1 von ihrer Fapfferkeit Eeinen fonderlichen Bortheil. 
Denn weil fie zuerft in der Avant: Garde dur 
die gefährlichfte Defileen, hohle Wege und W 
der gehen, Die Partheyen hin und wieder reco⸗ 
gnofeiren,, und an Die gefährliehften Derter ges 
ftellt wurden, büffeten fie meiftens ihr Leben ein. 
Nachdem Miario das Roͤmiſche Kriegsweſen 
Xxx anders 
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anders eingerichtet, iſt zwar der Nahme abge: ſchlaffenden, als wachenden Menfthen gleich ges 


formen, aber aus Den Legionen eine Anzahljun 
ger und hurtiger Soldaten an deren ſtatt ausge⸗ 
lefen worden, weldye eben die Dienfte der alten 
Weliter thun muften. Diefe wurden fodann 
ANTESIGNANI genennet. Lipf. de milit. Rom. 
II, 1, Stewech. ad Veger. Pitifcus. Nieu⸗ 
ports Explicatio Rituum Roman. p. 249. Me. 
liffances Roͤmiſche Haußhaltungs⸗ Kriegs und 
Galender-Kunft p. 231. Kolards Polybe Tom, I. 
p. 76. Tom, VI, p. 14. u. ff. daͤſchens Inge⸗ 
nieur Lexicon p- 940. U. f. 

VELITRA, Stadt, fiehe Veletri. 

VELITRANI, Veliterni, waren ehemahls Voͤl⸗ 
‚fer im Pateiner Rande, welche beym Livius und 
Plinius vorkommen, und welche nach des erftern 
Berichte mehr als einmahl mit den Römern im 
Kriege verwickelt geweſen. ie hatten übrigens 
ihren Nahmen von der Stadt Velitrz oder Ber 

leiri, wovon Der obige Artichel Velerri nachzuſe⸗ 
ben ift. Baudrands Lexic. Geograph, Tom. Il, 
P- 3 11. 

Velitri, Stadt, ſiehe Veletri. 

Veligti, Flecken, ſiehe Wieligka. 

Veligky, Flecken und Saltz⸗Bergwerck, ſiehe 
Wielitka. 

Velius, (Caſpar) ein beruͤhmter Poete, und 
Redner, war zu Schweidnitz in Schleſien 1493 
gebohren, und nennte ſich nach der Hand entwe⸗ 
der allein Urſinus oder auch Urſinus Velius, 
melden Nahmen ihm Johann Lufpinianus 
beygeleget hatte. Ob ersgleich von feinen Eltern 
feine Mittel harte, brachte er es Doch in feinem 
Studieren fo weit, Daß er in feinem ıs Fahrefeis 
nes Altors ſowohl Griechiſche als Lateinifche Ge 
Dichte fihreiben Fonnte, und bewog Dadurch den 
damahligen Bifhof von Breßlau, Johann 
Turzo, daß ihn derfelbe auf feine Unkoften die 
Univerfitäten zu Wien, Rom und Bononien bes 
fuchen, und alda feine Studien noch weiter fort: 
fegen ließ. Wie er nn in denfelben vortreflis 
chen Fortgang hatte; alfo ward er auch ſchon da⸗ 
mahls unter die aröften Männer feiner Zeit ges 
rechnet, und hatte bald Darauf die Ehre, daß er 
nicht allein zum Doctor der Rechte ernennet, fons 
dern auch von dem Kanfer Maximilian I felbft 
zum Poeten gecrönet wurde. Mac) Diefem be 
Eleideteer ben Mlatchäus Langen, Bildoffe zu 
Gurck, zwey Jahr lang Die Stelle eines. Secre⸗ 
tarius, und wurde zu Den wichtigiten Angelegen- 
beiten mit gebraucht, welche ermeldeter Lange im 
Nahmen Marimilians zu verrichten hatte. Als 
er von dem Meilen wieder zurücke gekommen, 
machte ihn Ferdinand I, König von Ungarn und 
Böhmen zum Königlichen Redner und Hiftoriens 
fihreiber, wie auch zum Lehrmeifter feines Prins 
gen, des nahmahligen Kayſers Maximilians 
II, da er Denn vollends jeinen Ruhm auf den hoͤch⸗ 
ften Gipffel brachte, Allein das Ende mar fehr 
unglücklich, indem er 1538, oder wie andere wollen 
15239, inder Donau tod gefunden worden. Einis 
ge haben gemeinet, daß er jich felbft erfäufft, weil 
er eine ſehr ſchlimme Frau gehabt; andere aber an: 
gemerckt, daß er zumeilen zu tiefin Gedancken ge⸗ 
ftanden , und dahergegangen, Daß er mehr einen 


fehen, und vielleicht auch in ſolchem Zuftande an 
dem Ufer des Fluffes, ohnvermerckt von den Wels 
len ergriffen worden. Ermarim übrigen von eis 
ner fhönen und fehr anfehnlihen Geftalt, und ge 
gen jedermann überaus leutfelig. welches nebft ſei ⸗ 
ner Gelehrfamfeit verurfichte, Daß die damahls les 
bende berühmtefte Belehrten,als Perer Bembus, 
Tacob Sadolerus, Paul Jopius, Reuchlin, 
Ruͤd. Agricola, Lazius, Rofinns, Etaſmus, 
Zafius und andere feine Freundſchafft ungemein 
hoch ſchaͤtzten, und feiner Öffters mir Dem gröften 
Lobe inihren Schriften Ermähnungthaten. Des 
Velius Schriften find meiftens Elein, hingegen 
mit groffer Nettigkeit abgefaffet. Die vornehm 
ften Derfelben find: 

ı. Variorum carminum |. 9. 

9. Variarum elegiarum liber. 

3. Epigrammarum de variis rebus liber, 

4. Monoftichorum liber, fo mit Denen vorigen 

zu Bafel 1520 in 4. zuſammen gedruckt, 

$. Epiftolarum liber. 

6. Luciani Samofateni quorundam Grecorum 

epigrammatum latina interpretatio &c. 

7. Epitome Chronicorum mundi, 

8. Liber de rebus Auftriacis, 

9. Panegyrici, Verſchiedene andere find noch 

ungedruckt vorhanden. 
Jov. in elog. Pantaleon in profopogr, Germ. 
John in parnaffo Silef. cent. I, Hancke de Silel. 
indig. c. 76. Webers Einleitung in die Hiftorie 
der Lateinifchen Sprache p- 469. 

Velius, (Zohann)ein Magifter der Philofos 
phie und Pfarrer zu Einbeck, hatdafelbft 6 ı * 
lang im Miniſterio geſtanden, und iſt den 10 Dcto« 
ber 163 1 in feinem 86 Jahr geſtorben, nachdem er 
40 Fahr Senior des Minifteriigervefen. ein 
Succeſſor M. Georg Albrecht, Paſtor ander St. 
Jacobs⸗Kirche, hat ihm in einer weitläufftigen Re⸗ 
de parentirt,welche nebft der Reichenpredigt zu Rin⸗ 
teln 1634 im Druck heraus gefommen. Man trifft 
fe auh ind. Gögens Ehrift » Priefterlihen Zus 
bel⸗Freude an. Broffens Zubel: Priefter»iftorie 
lTheil p.aꝛꝛ. 

Velius, (Paullus) war ehemahls Proconſul 
oder Stadthalter in Birhynien. 

DVelius,(Theod. ) ein Niederländer,von Hoorn, 
war Adrian Tunius Tochter Sohn, und diente 
dem Baterlandenichtnur mit feiner Medicinifchen 
Wiſſenſchafft, fondern ſchrieb auch Chronicon Horz 
nenie, Hornen 1617. ingleichen deferiptionem: 
Weltfrifie in einem Heroifhen Gedichte, und farb) 
den 30 April 1630 im s8 Jahre. Benthem Holk: 
Kird-u. Schul-Staat. Koͤnigs Bibl, ver. & novur 
Witte Diar, Sweertius Athen. Belg. i 

Delius, (Urfinus ) fiche Delius ( Eafpar). 

VELIUS PONS, Stadt, fiehe Pont de Delle, : 
im XXVIlBande,p, ı$ 12. 

Deltenburg , Stadtin Schweden, fiche Fal. 
ckenberg, imIX Bande, p. 133. en 

Vell, hieß bey den alten Deutſchen eine Heldin; : 
tie denn noch heutiges Tages die Holländer zufar 
gen pflegen: Het is een Hont Vell: es iſt eine vor⸗ 
treffliche Jungfer. Falckenſteins Nordgauifche 
Alterthümer Th- I, p. 49. 

Della, Fluß, fiehe Derra, 


Er De ze 


‚VELLA, 
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VELLA, alſo ſoll nad) dem Zeugniffe des Stus| Ruefionem ſetzen will. In der Nor. Civir. Gallie 
chius anjego der Aethiopifche Hafen Ankiphilil wird fie VELLAVORUM CIiVITAS genennet. 
heiſſen. Baudrands Lexic, Geograph, Tom. 1,| Einige wollen fie mit Anicio oder Podio (le Puy) 
P. 47. —— * , doch ur fie nicht weit ie Tre 

Della,ein Flecken auf der Küfte von Aber in gen habe, bejeugt gemeloeter Bregorius Tyros 
Aethiopien in Africa , indem Königreihe Danca» nicusL.X. c,XXV. mit folgenden Worten: In- 


li, am rothen Meere, 20 Meilen von der Meer, greus Vellavz urbis terminum „ ad locum quem 
Enge Asian, ß N Anicium vocitant, accedit Gellarii Natit, Orb, an« 


Vella, ——— ein Medicus von Breſcia, tiqu. im l Bande, p. 125. 
lebte zu Anfange des ſechzehenden Yahrhunderrs ,| VELLAUI, Velavi, oder Velauni, Velaunit, 
und ſchrieb einen Tractat demorbo Gallico, Man: ein altes Bold in Frankreich, das fein Land nicht 
wma 1515. Der auch nachmahls der zu Venedig weit von DerAruernorum ihren gehabt hat. Strabo 
3566 in ‘Fol. publicirten Sammlung der Scribens | nennt fie OveaAAmcı, welches Rateiniich VELLA- 
ten de murbo Gallico mit einverleibet worden. ZLiz.! VI gegeben wird, Prolemäus Overauc VE« 
den. renavat, p. 343.. Biblierb. Rıvıan, p. 371, LAUNI. Im Caͤſare DeB.G,. L.VIL,c.LXXV, 
Keſtners Mediciniſches Gelehrten Lericon p. 583-| —“ eine erg Les: Art A doch findet 
j man in den gewöhnlichen Derausgaben: Parem 
VELLABORI, Volk, fiche Yelabori. numerum en Vercingetorix,) a adjun- 
VELLACOVICO ; man finder diefen Nah⸗ &is Eleurheris, Cadurcis, Gabalis, Velaunis, 
men auf einer alten Münge, . die Eccardue| qui fub imperio Aruernorum elle confueuerunt, 
dem 1 Bunde Franc, Orient, p.293. mit einverleibet| Der Bejirck, welcher ihn zugehörte, lag in Aquis 
hat, Gemeldter Eccardus Vellacovico vor Fal⸗ tanien , wo Die Loier entſpringt; und heift heut zu 
ckenburg, eine Stadt in Holland zwiſchen Aachen Tage le Velay in Languedoc gelsgen. Ihre Naws 
und Majtricht. Er behauptet ſeme Meynungfol; | barn find Die Segufiani Arverini,Gabali und Heb 
gendergeftalt, weil vicus fonften jo viel alsca/Frum | vit gewefen. Die Haupt» Stadt war Rueßio 
geheiſſen hat, weiches man in Deutſchen durch | Oder Rueßium, Durch deren Untergange die nahe 
Burg ausdrucket; die Frangojen aber härten|Dabey liegende Bifhöffiihe Stadt Anicum ins 
unter Burg und Berg feinen Unterſcheid gemas | Aufnehmen gekommen ift, welche anjego le Puy 
chet, und deswegen diefen Det in ihrer Sprache Fa/. mit den Bey: Nahmen le Velay, Pat. Podium, ges 
guemont (Falconis montem, Salcfenberg) genen. |Nennet wird. Bey dem Plinio find Velauni Die 
net. Eccardus |, c, p. 298. fiehe auch Salcken, Voͤlcker die an den Alpen in Dem Gallia Narbonenfi 
berg im 1X Bunde, p. 132. ihre Wohnung gehabt haben. Cellarii Notit, 


Vellanis , eine Stadt in Ober⸗Myſien in Na- — im Rande, p- Ei 
tolien, fie liegt an der dufferften Graͤntze von My,|  VELLAUNII, ein.altes Bold, in Frankreich, 
fien, nicht weit von Vendenis gegen Morgen zu. ſiehe Yedlaus. 
Gothofredus will behaupten, daß lex. Il. Con- VELLAUNODONUM,, eine, Stadt in Gallia 
fkantini de Vereranis Cod. Theod. allhier fen gege⸗ Belgica und zwar infonderheit bey Den Gallis Seno- 
ben worden; denn in der Handſchrifft ſtehet un: | nibus, fo für Tas jegige Chareau Landen im 
ten in civitate Velanorum, welches man faͤlſchlich der Landſchafft Gatınois am Fluß Poing unterhalb 
angenommen vor Velovacorum 5 gleichſam Bello- | Nemours in der Sole de France 9: halten wird. 
vacorum , einer Stadt in Franckreich, indem | Sie lag in der Mitte zwiſchen Artifiovoro Dit 
Eonftantinus in diefem Jahre nach Franckreich wärts , und Antricum ad Cireium, 4. Meilen von 
nicht gefommen iſt. Cellarii Not, Orb. Antiqu. N Montargis Nordwaͤrts nach Paris iu, und er 
im1Bande, p. 465. Baudrands Lericon Th. i Meilen von dem heutigen Sens. Andere halten 
Is, p. 311. Vellaunodunum vor Deron, eine Eleine Stadt 
Vellanslus, (Martin), ein erdichterer Nah⸗ bey den Senonibus; welches Daher wahrſcheinlich 
me, unter welchen Valentinus Möller, Do-! wird , weil es der Caͤſar L. VI. deB.G, c. XI, vor 
ctor und Decanus des ehrwürdigen Eapituls zu | eine Stadt der Senonum ausgiebt. Noch andere 
Magdeburg verfteckt liegt. Er hat ein Epigram- | wollen durch Fellaunodunum , die heutige Stadt 
ma in des Friderici Petri gruͤndlichen Bericht mit Villa nova verſtehen. Cellarii Notit, Orb. An- 
eindrucken laffen.. Jobann Sabricti Hift, Bibl, tiqu. im 1 Bande, p. 168. Baudrande Lıris 
ſue Th.V. p.rı3. Mylii biblioth. Pfeudonym. | con Th.Il. p- 311. : 
p. 176. VELLAVORUM CIVITAS, Stadt, ſiehe 
Vellarise, ein Medieus hat Tentamina phyfi- | Vellava Urbs, 
eo chymica circa aquas thermales zu Leyden u Vellaus, ein Schloß in Franckreich in der 
ing. drucen lafjen. Provence bey St. Berre, nicht weit von Arles. 
Vellas, eine Art Nüffe, fiehe Tach, im XVI Br ift einem Frepherrn von Duliere zujtindig. 
Bande, p. 18. uf. Zeilers Itinerarium Galli p, 383, 


VELLANA URBS, dieſen Nahmen giebet DVellberg , ein adelihes Geflecht, fo in 
Gregorius Turonenfis der vornehmſten Stadt | Nordgau fiorirer hat. Es ift davon Wolff son 
der alten Volcker Velbvorum, die ehemabls in; Vellberg Ober-Boigt und Ober- Ammann im 
Frankreich gewohnt haben. Hingegen Prole- | Jahr 1436. u Ereilsheim, einer an ter Jart $ 
mau· nennet fie Rue/um : dafür Vateſtus lieber | Meilen von Aufpach gelegenen Stadt und Schloß, 

Fuwerfal-Lerici XLVI. Theil. Xıra wie 
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wie auch KHocfürftlihes Brandenburg» Ansials feine Noth-Erben anzufehn feon würden, ent 

fpadhifihes ‚Dber » Amt, geroefen. alcken⸗ weder zu Erben einzufegen, oder zu enterben, wenn 
eins Analedta Nordgavienfia in der II achlefe ‚! fie auch gleich noch ben Des Teſfiters Leb » Zeiten 

p. 224. folten gebohren werden, desgleichen daß, Daeiner 


Vellbruͤck, eine alte und vornehme adeliche oder der andere von feinen Neth: Erben Dergleichen 


ya im Hergogthbum Bergen, davon heut zu 
age etliche den Freyherrlichen Character führen. 
Man hat von derſelben nur aufgezeichnet gefunden 
N. Freyherrn von Dellbrück, Chur⸗Pfaͤlziſchen 
Ober ⸗Stallmeiſter, deffen Tochter , Die Ehre hats 
te, eine Gemahlin Hertzogs Ernefti Augufti zu 


Oollſtein⸗Auguſtusburg, der im Jahr 1731 alt] 
gu Jahr verſtorben, zu werden, von dem ſie aber 
ei 


ne Kinder hinterlaſſen. Ein Herr von Veld— 
bruͤck war um das Jahr 1725. bey dem Ehurfür; 
ſten von der Pfalg Cantzler in den Hergogthümern 
Juͤlich und Berg. Webrigens ift auch noch Marie 
Lonftantin Bräfin von Veldbruͤck, eine gebohr⸗ 
ne Freyin von Roth⸗Kirchen bekannt , welche 
Stern » Ereug » Drdend: Dame geweſen und im 
Jahr 1744 verftorben. Baubens Adels + Leris 
con Th. Il. p. 2638. Luͤnigs Europäifches Titus 
lar ⸗ Bud) p. 590. Genealogiſch⸗Hiſtoriſche 
Liachrichten VII Band, p. 175. 


Velldorff, eine Adliche Familie, ſiehe Voͤl⸗ 
derndorff. 


VELLE, fiehe Wollen; ingleichen Nolle , im 
XXIV Bande, p. 1197. u. f. wie auch Nicht⸗ 
Wollen, ebend. p. 515. 


Velle oder Selde, ein Flüßgen in Heſſen⸗Lande, 
entſpringt in Sachſen⸗Eiſenachiſchen, im Gebürs 
ge aus einem Eleinen See oder Teiche, und fließt 
alsdann auf Reihenhauffen und Erbershauffen; 
treibt unter Weges nebft andern Mühlen auch die 
Erers: Mühle, und flreicht durch ven Flecken Kal 
tenfontheim, wie aud) durch Das Staͤdtgen Kalr 
ten: Nordheim in Das Gebiethe Der Abrey Fulde, 
benegt in foldyer nebft dem Flecken Fiſchbach auch 
D tdorf, Zelle, Nicderthaufen, Glabachshofen 
Darmbach, und treibt noch die Hards Winder⸗ 
Muͤhle; gelangt darauf in das Fuͤrſtenthum Nie⸗ 
der / Heſſen und geht an Oberweiler und Unterwei⸗ 
ler vorbey nach dem Staͤdtgen Lengfeld; nimmt 
allda eine Bach zu ſich, und fließt an Dietels und 
an etlichen andern Dörfern hin ; gereinigt fich aber 
oberhalb Vach bey Dorrendorf mit der Werra. 
Hydrographiſches Lericon p. 604. 

VELLE (NON) fiehe Node. im XXIV Bande, 
p. 1197. 


Pelle, (Pont de), Stadt, fiehe Pont de 
Delle, im XXVIII Bande. p. ı5 12. 


Delle (Robbe) See: Hunds Häute, fiehe 
Robbe: Dellen, im XXX Bande p. 10. 


VELLEA, und VELLEJA, oder Furria Velle. 
jt. Lex de Haredum Inſtitutione, ift ein altes 
Mömifches Gefege,von dem man aber in Ermange⸗ 
lung gnugfamer Nachrichten; fo eigentlich nicht fa: 
gen Fan, wenn oder von went es errichtet worden, 
der Anhalt deflelben aber beftand hierinnen, daß ein 
Teſtirer die Macht haben folte, alle feine Kin. 
der und Kindes» Kinder männlichen Gefchlechts, 


wilche bey ihrer Geburt in feiner Gewalt, und alfo | 


zu ſeyn aufhören würde, des letztern frine Kinder 
und übrige Noth Erben an jenes feine Statt in der 
Erbſchafft folgen folten. 1. Gallus 39, fi, de libe, & 
pofth, Aotomann. Uebrigens hat von Diefem Ge» 
fege Carl Bottfried Winckler in feiner Inaugu⸗ 
tal, Difputation de Lege Junia Vellj®, Leipjig 


1745. mit mehrerm gehandelt. 


Delleda, eine Deutfche vermeinte Prophetin, 
fiehe Veleda. 


VELLEGIA, eine alte Stadt in den innern &ys 
bien in Africa bey dem Fluß Niger. Der einige 
Ptolemäus ermähnt derfelben nur den Nahmen 
nad, bey den andern Erd: Befchreibern aber ift fie 
unbefannt. Cellarii Notit. Orb. Antiqu. im Il 
Bande, P.948- 


VELLFJA LEX de Haredum Infitutiene, 
fiehe Yellea Lex. 


Dellejanifcher Ratbfeblug fiehe Rarh- 
ſchluß (Vellejaniſcher im XXX Bande, p.979- 
uf. Desgleihen Beneſtcium SC. Vellejani im 
1 Bande, p. 1148. u.f. 

VELLEJANI SENATUSCONSULTI BENE- 
FICIUM fiehe Beneficium SC. Vellejani im 1 
Bande, p. 148. u.f. 

VELLEJANI SENATUSCONSULTI EXCE- 
PTIO oder Benefcium, fiehe Benefheium SC. 
Vellejani im 11 Bande, p. 1148. u. ff 

VELLEJANUM SENATUSCONSULTUM 
fiehe Rathſchluß ( Vellejanifber) im XXX 
"Bande, p. 979. u.f. Desgleichen Ben⸗/cium SC, 
Vellejani, im Ill Bande, p. 1148. u. ff. 


VELLEJANUM SENATUSCONSULTUM 


'(AD) ſiehe Senarusconfultum Vellejanum ( Ad) im 


XXXVI Bande, p.1857- 


Vellejanus, (Magius Celer), des Geſchicht⸗ 
Schreibers Belleji Paterculi Bruder undLegatus 
unter dem Tiberio in Dalmatien, von welchem be⸗ 
ſagter Hiftoricus, nach feiner Prahleriſchen Art 
felbft gar viel Aufhebens macht. Hederichs Schub 
Pericon p. 88a, & 


VELLEITAS, ein Barbarifches Wort der al 
ten Schul Reifen, wodurch fie das Beſtreben mit 
welchem der Wille eine Sache wünfcher und ernit« 
lich begehrt Doch Öffters zu erlangen nicht vermoͤ⸗ 
gend ift ausdrucken wollen. Dan erklärt es kurtz 
in Lateinifchen Durch voluntatem optatiuam, Auf 
die Frage ob Fellerras ein GOtt ſeh? ift zu ante 
morten: Beil Velleiras eine fehr unvolitommene 
Art von bedvangenem Willen ift, daben es heift: 
ich wollte wohl, wenn ich nur fönnte; wir wol 
len alfo bey einer Velleitaͤt nicht eigentlich wollen, 
fondern wir wollen nur fönnen ; fo ift deßwegen 
£eine in GOtt und man muß fie nicht mit dem vor⸗ 
hergehenden Willen vermengen. Leibnizens 
Theodicza p, 613, Mlicrälii Lexicon philolo- 
phieum p. 1363. 

* Dellejus, 
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Beltejus, (Andreas Severin) auf Daͤniſch und Johann seneich Böckler zu Straßburg 


Vedel, rin Prediger und Doms Herr 

war Königs Sriedriche II Hiftoriographus, und 

gab 1575 eine Daͤniſche Ueberfegung von des 

° Brammaticus Hiftorie herauf, Im 

Babe a 575 farb er und ward zu Weelin Zätland 
n 


Dellejus, (Jac. Matthia) ein Theologe von 


Bee, aus ver Halbs Inſei Zürland , war, 1538 


gebohren, ſtudirte zu Eoppenhagen, Lüven, Paris 
und ABittenberg, wurde bey feinge Zurückkunfft 
in feinem Baterlande Rector der Schulen zu Ry⸗ 
pen, und hernach Dom» Prediger daſelbſt. End: 
lich erwählte man ihn zum Biſchoff in Fühnen, 
welchem Amte er fehr ruͤhmlich vorftand bis an 
fein Ende, fo den a4 Geptembr. 1606 erfolgte. 
Er fehrieb Catechifmum vifitationi eeclefiarum ac- 
eommodıtum. ein Sohn, Mattbias, wurde 
nachgehends Des Königs Chriſtians IV Leib-Mer 
Dieus. Witte Diar. Vinding Acad. Hafnienf. 


Vellejus, (Matthias) des vorigen Sohn, fiehe 
vorftehenden Artickel. 


Vellejus Paterculue, ein Roͤmiſcher Ritter, 
und Hiftorienfchreiber , lebte zu Des Kayſers Ti: 
derius Zeiten, ums Jahr Ehrifti 20, und wird 
mit feinem Vornahmen von einigen Publiue, 
von andern aber Marcus, und von den Dritten 
Cajus genennet. ._ ia — aus 

nien entſproſſen, und ſtund bey dem Pom⸗ 
— Claudius Nero, des Tiberius Va⸗ 
ier, in groſſem Anſehen, toͤdtete ſich aber ſelbſt her⸗ 
nach vor Unmuth, weil er demſelben zur Zeit des 
einheimiſchen Krieges nicht nach Sicilien folgen 
konnte. Sein Vater diente in Deutſchland als 
Kiermeifter, in welcher Bedienung Vellejus Pa: 
seeculus ihm nachtolgte. Hernach wurde er Tris 
bunus militum, fo dann Dudftor, und folgende 
des Tiberius General: Lieutenant bey den Ar- 
meen in Deutfchland und Ungarn. Endlich bes 
kam er auch im erften ahre Der Regierung des 
Tiberius nebft feinem Bruder das Amt eines 
Praͤtors, und fing Darauf an eine kurtze Hiftorle 
im zioey Büchern zu ſchreiben: Das erfte erzehle 
die Begebenheiten ver meiften Voͤlcker, wiewohl 
es nur gang verſtuͤmmelt gelefen wird; Bas ande 





re continuirt Die Roͤmiſche Hiftorie bis auf das d 


AÄbſterben Livid, einer Gemahlin des Romiſchen 
Kayfers Augufti. Er ift darinne fehr accurat in 
Bemerckung der Zeit, und führt eine gute Schreib: 
art, wird aber Deswegen billig getadelt, daß er dem 
Tiberius und Sejanus allzufehr gefchmeichelt. 
Bon feinem Tode hat man Feine Nachricht, doch 
i Fehr wahrſcheinlich, Daß er endlich mit den ans 
bern, melche Tiberius um des Sejanus Freund» 
ſchafft willen toͤdten laffen, gleiches Schickſal ger 
habt habe. Es hat B. Bhenanus des Pelle: 
jus Parercnlus Wercke zu Bafel 50 in Folio 
am erſten ang Licht treten laffen, und dem Chur. 

zu Sachſen Friderico zugeſchrieben; Sries 
drich Sylburg aber in dem erften Theil der Fleis 
nen Romiſchen Gefhicht - Schreiber, welche zu 
Srandfurt 1798 in Folio zum Vorſchein gekom⸗ 
men, mit eindrucken laſſen. Inſtus Lipſtus 
hat fie mit Anmerckungen erlaͤutert und mit dem 
Tacito zu Antwerpen 1607 und 1618 in Folio; 


zu Rypen, 1642, 1663 in 


herausgegeben. Es find Das 
bey vortreffliche Noten und Eharacters Polltici 
yulefen, Ferner hat fie Anton. Thyfius c, n, 
var. zu Leyden 1653 und 1667 ing; Robertus 
a in ufam Delphini zu Paris 1675 in 4. 
Johann Hudſon mit Hent Dodwelli annalı- 
bus Vellejanis zu Orfort 1693 in 8, ingleichen 
Chriſtoph Cellarius zu Leipzig 1707 in ız hers 
ausgegeben. Die fchönfte —4 aber ſeiner 
Schrifften hat Peter Burmann 1719 ju Ley 
den herausgegeben; das Fragment aber, welches 
Wolffgang Lazius ex Velleji Gallica Hift, hat 
drucken und Goldaſt umter die Scriptores rerum 
fuevicarum fegen laffen fo Eeinesiveges des Belle, 
jus Arbeit. Sonft hat &. Warburton, M. A. 
in C, Velleji Paterculi hiftorias, obfervationes ad 
ampliflimum virum Theologorum litteratifimum , 
Criticorum Scientifimum, F.L C. 1738 heraus 
gegeben, und darinnen viel Verbefferungen im 
Terre des Vellejus gemacht. Voßius de Hift, 
L. I. IIc.6. Hanckius de R.R, Script. P. Ic. 
ıo. Johann Albere. Sabricius inBibl.Lat.L. II 
c.2 P. 311 u. ſ. Juſii Lipſti prolegomena ad 
Vellej. Patercul. & commentar. ad Tac. L. III An- 
nal. p. 93. Bibliotbeque Britaunique T. VII. 


Dellen, ein luſtig Städtgen an der Pegnig 
und denen Böhnifchen Grengen. Es liege in 
dem Nürnbergifchen Gebiere und ift allda eine Bes 
trachtungswuͤrdige Höhle zu ſehen. Sturms 
Topologiſche Anweiſung zu der heutigen Geogr. 
von Deutſchland, p- 18. 


Vellendorff, Geſchlecht, ſiehe Voͤlderndorff. 


VELLE ET NOLLE, ſiehe Wollen, desgleis 
chen Node, im XXIV Bande, ps 1197 U, f. wie 
auch Nicht⸗Wollen, ebend. p- sız. a 


VELLERA MILESTA , find bey dem Virgilio 
Georg. II v. 305. 306 fo viel ald Wolle von Mi: 
leto, welche wegen ihrer Vortreffüchkeit ehemahls 
für allen andern Arten hochgefihäger wurde. 
Maffen fie nicht nur ungemein weich war, fons 
dern auch ſich infonderheit wohl mit den Eoftbars 
ften Farben färben ließ. 


DVelleendorff, Geſchlecht, fühe voͤldern⸗ 
o 


elleron, ein Marggraͤfliches Geſchlecht in 
Franckreich. Es iſt davon N. Marquis von eh 
leron den 3 September 1720 Chef der Eſcadre 
von den Galeeren geworden, und hat noch ums 
Jahr 1736 in ſolchet Station gelebet. Ranffto 
Archivarius von 1736 p. 547. 


St. St. Vellefius und Fauſtus oder Fauſti 
nus, werden zufammen verehret und Bifchöffe ges 
nannt, wo fie aber Biſchoͤffe gervefen fen, und 
mann fie — haben, iſt unbekannt. Der Ge⸗ 
daͤchtniß · Tag it der zo Mah. 


Velleſius, oder Deles, (Anton) ein Portugie⸗ 
ſiſcher Jeſuite von Portalegre, ftudirte zu Evora, 
murde hernach Studiorum Präfertus dafelbft, 
fehrieb Comm. in Eman. Alvart Grammaticam lati. 
nam, Evorat 599 in 4, und ſtarb den 20Mertz 1609, 
Anton Bibl. Hifpan, Alegambe Bibl. Scriptor, 


Soc. Jeſu. 
Kr 3 Delle 
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Beiletri, Stadt, ſiehe Veletti. 
VELLETRIA, Stadt, ſiehe Veletti. 


Velleus, (Gregorius) oder George Reveau, 
ſchrieb: Judicium de Specim. animadverfionum 
Amyraldi adverfus Spanhemii Exercit. de gratia 
univerfali, Leyden 1669 in 8. Biblioth. Ittigrn. 
P. Il p. 236. 


Vellbagen, (Johann) ein Nieder Sache, hat 


1. Hauß und Kirchen⸗ Buͤchlein, Goßlar 1664 
in 12. 


a. Geiſtliche Sabbaths⸗Erquickung, Braun⸗ 


ſchweig 1674 in 12. 
herausgegeben. 


Vellhagen, (Reinhard) hat ein Rechen Buch 
zu Bielfeld 1736 in ı2 herausgegeben. 


VELLIACUM, Stadt, fiehe Vesly. 


VELLICA, eine alte Stadt in Spanien in ber 
Mitte der alten ‘Proving Eantabrien, wo die Con- 
cani, ein ehemahliges Bolt in Spanien, gewoh⸗ 
ner haben. Der Prolomäus führt Vellicam an 
und Jobann George Graͤvius erinnert bey Dem 
iVBuch des Slori c. 12 daß man dafelbft den 
Nahmen der Spanifehen Stadt die Auguftus 
eingenommen, nicht Beigicam, dergleichen gar feis 
ne Stadt in Spanien geweſen ift, und ie doch 
gleichwohl in den meiſten Editionen ſteht, ſondern 
VELLICAM lefen muüſſe. Cellarii Notit. Orb. 
Antiqu. im l Bande, p- 86. Sonft ift VELLICA 
das heutige Trevigno, fiehe Trevigno, im XLV 
Bande, p- 830. 

VELLICULA, fiehe Ohrwuem, im XXV Ban⸗ 
de, p· 1074. 

Dellin, Stadt, fiehe Selin, im IX Bande, 
P- 493- 

VELLINUM, Stadt, fiehe Selin, im IX Ban⸗ 
de, P- 493. 

Vellinus, (Zoh.Ricutius) ein Minorit, von 
Camerino aus Umbrien, war in fhönen Wiſſen⸗ 
ſchafften wohl erfahren, wurde Doctor Der Theo⸗ 
logie, Miniſter Provincialis zu Wien, ſchrieb: 


1. lndicem, repertorium & caſtigationes in hi- 
ſtorias C. Plinii. 

Hemiſtichia. 

Comment, in T. Livium & L. Florum. 


2» 
3: 


4. Comment. in Auguftini Libb. de civitate 


Dei. 
$. In Sulinum. 
6. In Tabulas Cebetis &c, 


und ftarb 1546 im 98 Jahre, 
Bibl, Umbr. 


Dellitees, Stadt, fiehe Veletri. 


Vellnagel, (Chriftoph Friedrich) der freyen 
Künfte Magifter und Profeffor der Philofophie 
uno Mathematick an dem Carolinifchen Bymna⸗ 


Jacobilli 


ſio zu Caſſel, hat: Gruͤndliche und ausführliche | und mis. den Portugieſen Freundſchafft 
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Erläuterung fo wohl der allgemeinen Algeber als 
Differentiabund Antegral: Rechnung: Dem beps 
defügt find Methodi numerandi, five Arithmetice 
omnes pofüibiles, Jena 1743 gefcprieben. Leipzi⸗ 
ger Belehrte Zeitungen von 1743 p 78. 


Vello, eine Adeliche Familie in Portugal. 
Staat von Portugall U Th. p- 174 


Vello Ameno, (Marquis von) ein Caſtiliani⸗ 
ſcher Titel, den die Könige in Spanien wohl ver⸗ 
dienten Staats Männern beyzulegen pflegen. 
hat demfelben im Jahr 1740 Don Auguftin 
Moreno de Eaftro erhalten. Ranffts Genealo⸗ 
giſche Nachrichten im IL Bande, p. 79. 


VELLOCASSES, ein.altes Volck, fiehe Bellocaf, 
im Il Bande, p- 1065. 


Dellen, (D.Nicolas) ein Spanier hat in dies 
fer Sprache: Promtuario de vocoblos Latinos que 
correfponden a los Caftellanos, Madrit 1732 ges 
ſchrieben. Leipziger Gelehrte Zeitungen von 
1733 P- 203. 


Dellofillo oder Velloſtus, (Ferdinand) ein 
Spanier, lehrte zu Siguenza, und hesnach zu Als 
cala mit groffem Ruhme: wurde auch nebft ans 
dern zu der Zridentinifchen Kirchen: Berfamms 
fung abgeordnet, ftarb den 20 Febr. 1587, und 

| hinterließ Advertentias theologicas fcholafticas in 
B. Chryfoftomum & 4 do&ores ecclefiz, die zu Als 
cala 1585 in Fol, und zu Venedig ı601 in Fol. 
gedruckt, Anton Bibl. Hiſp. Haller vords Bi- 
blioth. curiofa p. 76. 


Dellofillus, (Ferdin.) fiche Vellofille. 
Vellofius, (Ferdinand) ſiehe Velloſillo. 


Vellofe, (Diego) war von Geburt ein Ports 
giefe, hielt fich aber an den Hofe Des Landara, Koͤ— 
nigs von Cambeja, einer Moluckifchen Inſel, auf. 
Als gemeldeter Herr von dem König von Siam 
mit Krieg überzogen wurde, ſchickte er Diefen Dies 
90 Veloſo nebft einem Eaſtilianer Blas Ruiz de 
Fernan Gonzalez ald Abgefandte zu den Gometz 
Peretz, welcher die Spanifchen Truppen in Ame⸗ 
rica commandirte, um ihn um Hülffe und Volck 
anzuflehen. Befchreibung der Moluckiſchen 
Infeln, 1 Th.p.594 u. f. 


Velloſo, Gonzales) ein Portugiefifcher Kauff⸗ 
mann. Als zwey Barbarifche Carcoas auf der 
Inſel Moro die Stadt Mommaya, deren Ans 
wohner Abgötter oder Heyden waren, geplüns 
dert, und faft gantz zerftörer; hielt fich dieſer 
Bonzales Velloſo nicht weit von felbiner Stade 
wegen feinen Handlungs⸗Geſchaͤfften auf. Kurg 
darauf kam er dahin und beſuchte den Herrn des 
Dres, melche vafelbft, Sarıgiacs genennet ters 
den; diefer Sangiac erzehlte ihm die gedachte 
Pländerung, und beklagte fich über die böfe Nachs 
barfchafft der andern Inſulaner, bach ihn auch 
um einen guten Rath, fie er ſich rächen und 
Eünfftig in Sicherheit fegen koͤnnte. Velloſo, 
als wenn ihm GOTT dazumahl vie Zuns 
ge felbft geführer, gab zur Antwort: Das 
wahrhafftige Mittel zu diefen allen märe mit 
dem Eommendanten der Molucken Friede 
zus 
halten, 
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halten, denn menn feine Feinde würden fehen, 


daR er fo mächtige Beſchuͤher hätte, würde Fein 
eingiger König oder Sungiac in feiner gantzen 
Nachtbarſchafft ſeyn, derjich unterſtehen würde, 
ihm was zu Pepdezurhun. Er verficherte ihn zus 

leich, daß der Königin Portugall eben deßwegen 
Du Unterchanen in diefe Länder fchichte, Daß fie 
die Torannen und alle, welche geoffe Ungerechtig⸗ 
Feiten begiengen umd andere unterdruckten, oder ihs 


nen Gewalt anthäten, ausrotten füllen, indem | „4, 


ihm der Himmel zu einen Befchüger der gedruckten 
Unſchuld auserfehen hätte. Er feßte endlich hin- 
zu, daß, deſto beffern Fortgang zuhaben, und ei- 
nen ſolchen mächtigen Schus ſich vollkommen zu 
wegezubringen, er den Chriſtlichen Glauben an; 
nehmen folte, als wodurch er nicht allein feine Län: 
der in guten Zuftand erhalten, fondern auch feiner 
Seelen Seeligkeit, welches er noch viel höher ach» 
tennibchre, gewinnen würde. Diefes letere ers 
klaͤrete Velloſo ihm gar weirldufftig,und der Heil, 
Geiſt, der ihm dieſes alles eingab, entdeckte ihnr 
fo groffe md hohe Wahrheiten, daß der anhören; 
de Sungiac voller Berwunderung und fo fehr be; 
weget ward, daß er ſo gleich ein Ehrift zu werden 
und die Tauffe zu empfahen wuͤnſchete. Dannen⸗ 
hero bathe er ven Gontzales ihm darzu zuverhelf: 
fen und ſelbſt, nebſt einigen Indianern von ſeiner 
Verwandtſchafft, die er darzu ernennen wolte nach 
Ternate zu reiſen, von dannen er die Antwort mit 


groſſen Verlangen erwarten wuͤrde. Diß geſcha⸗ Velmar, im XXV Bände, 


he auch alſo Die Heyden machten ſich mit Vello⸗ 
ſo auf den Weg und als ſie auf Ternate ankom⸗ 
men waren, wurden fie von Triſtan d Atayde 
wohlempfangen und herrlich tractiret. Nachdem 
fie nun Die Urſache ihrer Geſandſchafft eröffnet, bes 
ſchenckte er fie mit Kleidern fo nach der Art, mie fie 
die Ehriften tragen, gemacht waren, gab ihnen 
auch einige Geiftliche zu, die fie in der Ehriftlichen 
Religion unterwieſen. Nach dieſem empfiengen 
fie alte die Heil. Tauffe, woruͤber fie die hoͤchſte 
Freude und Bergnügung bejeigten, und mar Der 
Gouverneur felbft Pare. Wegen des Sangiacs 
redete er mit ihnen, lobete fein Vorhaben, und 
ſtellete ihnen vor, wie hoͤchſt nüslich und noͤthig es 
waͤre, ein Kind der wahren Kirche zu werden und 
hergegen die laͤcherlichen und voller Greuelſtecken⸗ 
den Gebraͤuche des Goͤtzendienſts, Denen er bishe⸗ 
roergeben gewefen, zuverlaffen. Endlich ließ er 
ihm frey fielen, den Tag, Die Art, und alles, wie 
es bey Empfahung feiner Tauffe zugehen: folte, 
ſelbſt anzuordnen mit Berficherung, esfolte alles 
mach feinen eigenen Wunſch und Willen eingerich- 
tet werden. Als vie Abgefandten wieder zurück 
nach Momoya kamen, ſchienen fie ſehr vergnügt, 
zuſehn, nicht allein über ihr angenommenes Chri⸗ 
ſtenchum, ſondern auch, daß fie von den Com— 
mendanten, und allen Chriſten waren ſo wohl ge⸗ 
halten worden. Sie erzehlten dem Sangiac alles 
mas ſich mit ihnen zugetragen, und die Antwort, 


die ſie ſeinetwegen empfangen. Er reiſete darauf 


die Heil. Tauffe. Beſchreibun 
re rd Inſeln II Th.p. 111. u. ff. ⸗ 
Velloſo, (Lucas) ſiehe Velloſus. 


Velloſus, (Lucas) ein Jeſuite, war zu Liſſabon 
nn Eoimbra mit groſſem Bepfall 
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ſtarb daſelbſt den a6 Julius 1 al 

und hinterließ Comment. uͤber J Zu nt 

—— ——— dionasao in Fol. her 
ommen, le i iptor. 
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VELLUS AUREUM, ſiehe OL . | 
ingleichen Tofon, im XLIV Ban Woüidence de 


VELLUS AUREUM, bep den Ehpmici 

r ‘ e 
ureum vellus im Il Bande/ p. — * 
— (Weiſen⸗) im XXXxIX Bande, 


18, ſiehe 
ingleichen 
P-1547, 


VELLIS SUCCIDUM, ift die fette 


molle, davon zu fehen O Schafss 
Dre, ju ſchen Oefgpus, im KKV Ban, 


Vellutello, (Alerander) ein Itali 
talid 
Lucca gebürtig, hat 1525. Le —** een 
a. con la Eipofitione di Aleilandro Vellu 
telio da Lucca, zu Venedig f i i 
— In 4. wieder heraus. 


Delmar, (Oberns) ein Dorf, fihe Ober 
P- 148. 


_ Pelmatius, (Zohannes Maria Jau 
Eavallo, ein Gottes gelehrter und ——— * 
Werd, ſo die Hiſtorie des Alten und Neuen Te⸗ 
ftaments in fich enthält oder wie er eg ment Chriſtei⸗ 
dos io Bücher gefchrieben. In welchen in Heroi⸗ 
ſchen Verſen alles enthalten ift, mag ſich von An⸗ 
fang der Welt bis auf die Himmelfahri Chriſti hat 
zugetragen. Desgleichen hat er auch Ada Apofto. 
lorum gleichfalls in Heroifhen Verfen und mis 
mercfungen erläutert zu Benedig 1538 in 4 
herausgegeben. Sabricii Biblioch, Ecclefiaft, 
P- 142. 


Velmonte ein Marggräfliches Geſchlecht 
Spanien. Die Grafen von —— 
ag Uzeda führen dieſen Nahmen in ihren 

ituln. Derjenige, der ihn davon am erften ans 
genommen, ift Johannes Franciscus Pacheco 
Tele Giron Toledo und Mendoza Graf von 
Mendoza Graf von Montalvan, Herr von Sal 
de} und Jumela Hergog von Ueda, Marquis von 
Belmonte, Pair von Eaftilien, und der Eron 
Spanien Abgefandter an Römifchen Hofe. Er 
war den 8 Junii 1648 gebohren, und vermählte fih 
1677 mit Iſabella Maria de Sandoval und Gie 
von, Hergogin von Uzeda, Marauifin von Vel⸗ 
monie, von welcher eben er dieſen Tier erlangt. 
hr Vater it Emanuel Caſpar Tell; Giron- 
Marquisven Velmonte gerwefen, welcher würch 
lich aus diefen Marggräflihen Haufe geweſen. 
Imhofs Hiſt. lealiae & Hifpanie Geneaiogica, 
p- 120. 


PD elmontius, oder Velmatius (Zob. Marie) 
‚fiehe Velmatius. 
| Velne⸗ 
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Veinelan, Pat, Pelnelandra, eine Sächfifche | gehabt, und ift Staats-⸗Rath und Groß: Conne 


Provingin Siebenbürgen. Folgende Staͤdte lie⸗ 
gen Darinnen 

1. Schesburg Ungariſch Segeswar. 

3. Medwiſch oder Medweis. 

3. Birthelmen. 

4. Klein Schleck. 
Aübners Geographie II Th. p- 319- Arnoldi 
Hiſtoriſch⸗ und Politische Geographie p-1053. 

VELNELANDIA, Proving, ſiehe Vel 
nelan, . 

VELO, fiehe Velare, | 

Velo,( Porto) Stadt, fiehe Porto Belo, im 
XXVIL Bande, p- 1646. 

VELOCASSES, ein altes Volck, ſiehe Zellocasfı, 
im Il Bante, p.ıc6s. 

VELOCE. Velocemente, ift Italieniſch, und 
heift bey. der Mufik, geſchwinde. 

VELOCEMENTE, fiche Veloce, 


VELOCIA INGENIA, heiffen diejenigen Inge- 
nia, Die alles mit groſſer Geſchwindigkeit verrich⸗ 
ten. Langeno Protheor, Erudit. p. 118, 

VELOCISSIMAMEOTE, Zelocisftmo, ift Ita 
liänifh und heift bey der Muſik fehr geſchwinde: 
wird aber felten, fonvern faft allegeit: Prefto und 
presſtiſſimo, dafür gebraucht, 

VELOCISSIMO, ſiehe Veloeisfümamente. 

VELOCITAS, ſiehe Geſchwindigkeit, im X 
Bande,p- 1234 u. ff. 

Velogne, ein Fluͤßggen im Hertzogthum Lo: 
thringen, hat feinen Irfprungan dem Vogeſiſchen 
Gebürge und frgt aus Dem Nerournemer » See 
heraus; nach einem Eurgen Lauf aber fälle. es in 
ven Birarmersöeebinein. Nachdem e8 fich end: 
lich aus ſolchen wieder heraus begeben hat; Eommt 
es auf Zonrupt, Sevour und la Ehapelle, wo es 
den Nenn Fluß an jich nimmt; vinnt hernach 
auf Das Schloß Champ le Bul, auf la Valle, 
auf den Flecken Brupere und aufdie Dörfer Bau⸗ 
menil Fimenil, Bulcy und Docelle; fält aber 
bey Jarmenil zwiſchen Nemiremont und Arche in 
die pe “ydrographifihes Lericon p.604- 
u f- 


VELO LEVATO, 
Bande, P- 1773. 

VELO LEVATO PROCEDERE, heißt eigent⸗ 
lich nichts anders, als kurtz ab und ſchlechthin oder 
nur ſummariſch. und ohne Die ſonſt in denen Ge; 
richten eingeführten Formalitäten verfahren. Pes 
chiusadl.g. de nauft C,Lib. IL 

VELORUM FUNES, fiehe Schoten, im XXXV 
Bande, p. 1029. 

. VELORUM INSULE, die Inſel Larrons, fiehe 
Lartons, im xXVl Bande, p. 850. 

'WELORUM SUBMISSIO, fiche Segel ſtrei- 
den, im xxxVIBande, p. 1250. u, ff. 

Peios, (de los) ein vornehmes Marggraͤfli⸗ 
ches Geſchlecht in Spanien. 
Marchefevon los Velos im Jahr’ 1,690 die Ber: 
walrung der Einfünffte des Königreichs Spanien 


fiehe Tapeten, imXLI 


| fiche Wels. 


tablevon Indien geweſen. Sein Todt fält aufs 
Yahrı693. Dieheutigen Souverains von 
Europa p.35,53-u.a.m. Allgemeine Chro⸗ 
nicke, im XIl Bande, p. 387. 


Velofino,(Ifaac ) fiehe Iſaac Veloſtno, im 
XIV Bande, p. 1317. 

Velofo, ein Adliches Giefchlecht in Portugal. 
Staat von Portugal, 11 Th. p. 174. 

DVelofo, Perfonen diefes Nahmens, fiche 
Vellofo 


PVelovius, (Ulrich) hat Tractatum, quo affe- 
ritur, Petrum Apoftolum nunquam Romz fuifle, 
adverfus prztenfum primatum in Romana Ecclehia 
gefchrieben. Esfteherviefer Tractat im 11 Band 
Melchiors Goldaftii Monarchiz S. Kom, Imperü 
ſ. Tradatus de Jurisdiätione Imperiali feu regia & 
Pontificia feu facerdotali, deque poteftate Impera- 
torisac Papæ cum diftindione utriusque regiminis 
Politici & Ecclefiaftici, Srandfure 1614 in Fol. 
Struvii hibl. Juris.p. 748. 

VELOURS; ſiehe Sammet, im XXXIII Ban 


de, P. 16 99 

Delow, Stadt, fiehe Welau. 

Velowe, ein Adelihes Geſchlecht. Es wird 
davon Heinrich in Velowe in einer Urkunde vom 
Jahr 1270 als Zeuge angeführt. Ludewigs 
Kell, MStor. im VII Bande, p.271. 

VELOX AD DEPONENDUM ( TESTIS 
NIMIS, , fiehe Tefıs foßınans, im XLU Bande, 
p. 1446: 

VELOX MODUS, gefcbwinde und fühnelle 
Bewegung, fiche Befchwindigfeit, im X 
Bande, p. 1234 u. ff. 

VELOX NAVIS BELGICA, ſiehe Schmaue, 
im XXXV Bande, p. 497. Fe 

VELOX PLANETA, ſiehe Planet ( gefchwins 
der) im XXVIl Bande, p. 631. 31 

Delpe, ein Eleiner Fluß in dem thum 
— — in eg von Loͤwen 
und zwar in yerey von Cumtich in dem 
Dorfe Hohenvelpe. Er geht von dannen nach 
Miedervelpe und —— wie auch durch Ver⸗ 
tryck, Banteeſen, tel, krumme Hartrik, 
Kerkhe, Wewere, Capelle, Holeden und Kets⸗ 
bek; wendet ſich ferner nach Miske, Cortewa⸗ 
ken, und nad) der Abtep Rotten; geht weiter durch 
das Städtgen Halem, und fällt gegen der Cartheu⸗ 
fe Zelhem über inden Denmergt imi 
ErdsBefchreibern aber foll er bey Halem in die 


Lathon. Cellatii Notit. Orb,Antiqu. ae 


De, p.851. " 
Vels, Schloß und Herrſchafft im Hergogthum ' 


Es hat davon ein Luxemburg, fiche Sels, im1X Bande, p.5 19, 


Dels, Stadt und Schloß in Ober. Oeſterreich, 
' Vels, 


— — — — — 
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Vels, Geflecht, fiehe Velß. 
. 
VELSA, Stadt, fiche Wels. 


Velfäus, (Thomas) Kardinal und Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff zu Vorck, beftändiger Päbftlicher Legatus 
durch gang Engelland ‚ und deffelben Königreichs 
Eangler, hat ums Jahr 15 30 gelebet. Dieſem 
Manne hat zu feiner Erhebung feine Geburch und 
hoher Stand nichts bepgetragen, immaffen er von 
fo geringen Eltern gebohren worden, daß fein 
Baer das Fleifcher-Handwerck getrieben. Uns 
terdeffen, mie e8 mit den Hof⸗ Leuten zu gehen 
pflegt, ihe Glück ift nicht beftändiger als die Gunſt 
derer Herren ift, denen fie dienen; Eben Diefes er; 
fuhr auch diefer vornehme Staats-Mann Thomas 
Belfäus. Der Chyeräus hat von der Urfache 
feiner Ungnade, in die er bey Deinrichen,damahligen 
König von Engelland, gefallen ift, folgendes aufs 
gezeichnet. Wie der Velſaͤus gemerckt hätte, daß 
der König auf ein ſchoͤn Frauenzimmer eine befon- 
dere Gunſt geworffen hatte, auch Desivegen bey 
dem Pabſt Elementen Anfuchung gethan, daß er 
ihm von feiner vorigen Gerhahlin ſcheiden möchte, 
ſchrieb diejer gemeldete Velfäus an den 
heimlich, und bath ihn, er möchte Diefes nicht 
zugeben. Heinrich, wie er ſowohl von dem Bes 
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ı Fam diefe Ehren-Eharge an Thomanen Morum; 
über welche Erhebung alle ihr Wohlgefallen bes 
jeigten, und empfand fonderlich ein jeder vedlich 
gefinnter ein inniges Vergnuͤgen über den Sturg 
und Fall des Cardinals. Meuckfeldi, Rer, 
Germ. tres feled, fcript, p. 204. 

VELSATUM, ein Strich Landes ander Abend; 
Seite des Maafs Stromes, Darinnen —* 
gelegen geweſen. Es fiel in der Theilung die Lo 
tharius im Jahr 970 mit feinen Pändern vornahm, 
an Carolum, König von Franckreich. Eckardi 
Francia Oriental. p.559. 


—— Stadt, ſiehe Welſch⸗ 
ig. 
Veiſch, (George Hieronymus) ſiehe Welſch. 
Velſch, (Juſtus) ſiehe Velſchius. 
Velſchafft, ein kleiner Strom in Nieder⸗ 
Sachſen, welcher ſich zwiſchen Goͤttingen und 
dem Flecken Wehre mie der Lahn vereiniger, 
Aydrograpb. Lericon, p. 305- . £ 
Velſchius, (George Hieronymus 
Yoelk, N ge H ymus) ſiehe 
Velſchius, (Juſtus) ein gelehrter Mann ift 
von der Baſelſchen Univerſitaͤt im Jahr 1561. 





fehl des Pabits, die von ihm herausgegebene Bul- | deswegen verworffen worden, weil er fic) einen 


lam decretalem zu verbrennen , ald auch von dem 
heimlichen Beginnen diefes Velſaͤi, von feinen 


Propheren und Apoftel Gottes genennet, ufigeach⸗ 
ter er fich erbothen, feine Sachen öffentlich gegen 


Abgefandten in Rom mar benachrichtige wor⸗ alle zubehaupten und man auch geſtehen muljen, 
den; fo faßte er einen groffen Unwillen wieder Diefen er Härte einen Eyffer vor Gott. Ottius Annal, 
feinen Liebling, entſetzte ihn fo gleich feiner Ehrens | Anab, p. 137. Arnolde, Kirchensund Ketzer⸗ 


Stellen, ließ alle deſſelben Guͤter einziehen, und 
befahl ihm zu Yorck zu bleiben; Doc) befand er 


i Hiftorie, II Th: B. XVI. c. 23. §.8. 


Velſen, ein alt eingefallen Schloß in den Nie⸗ 


ſich daſelbſt, wie Erasmus bezeuget, im keinen der Landen in der Gegend Beveriyf, a Meilen 


GSefängniffe, fondern auf einem feiner vorigen 
Land; Güter, mofelbft ihm nicht mehr als 30 Yeus 
te zugegeben wurden, entweder iha zubedienen 
oder zu bewachen. Darauf führte man ihn als 
einen Gefangenen nad) Londen. Auf welcher 
Reife erauch theils vor Bekümmerniß, und Furcht 
der zufünfftigen Straffe ‚ theils wie. man vermus 
ther an bengebrachten Gifte, im Jahr 1531 ges 
ftorben it. Der Erasmus fährt fort: Daß fo 
viele und unzehliche Klagen wieder ihn wären ges 
führt worden, daß er wohl würde fein Leben unter 
des Henders-Hand haben laffen müffen , wenn er 


aͤtte. 
* den Menſchen zu ſpielen pflegt, aus einen ſchlech⸗ 
ten Schul⸗Meiſter war er beynahe ein Monarch 
und Megente geworden. Denn in | 
man fonre mit dem gröfferen Rechte von ihm 
mehr als von dem Könige ſelbſt fagen, daß er ves 
giere, Alle fürchteren ſich und erzitterten vor ihm, 
wenige u. faft giemand liebte ihn. Wenige Tage vor 
feiner Gefangennehmung hatte er den Richardum 
Pacaum in das Gefängniß ſchmeiſſen laften; 
umd drohere auch den Erg Biſchoff zu Canter- 
burg. Allein Hoffarth Eömt vor ven Fall wie 
Salamon fagt: Der Erg» Bifchoif zu Canter⸗ 
burp wurde nad) feiner Falle zur Cangler: Stelle, 
weiches die höchfte in gang Engelland ift, mehr 
alg einmabl beruffen; er wolke fie aber wegen 
feines Alters, das ihm darzu untüchtig machte, 
fie er vormandte, nicht annehmen. Deromegen 
Uwiverfal- Zexici XLVI Theil. 


von Harlem. Junckers Befihreibung ver 17 
Niederländifhen Provincien, p. 172. Dicelii 
Geograph. Dictionarium, p- 283. 

Pelfen , (Bartholomäus von; ift Prediger zu 
Roterdam geweſen, und hat Beginielem van de 
waerachtige, Zekere en nüctige Filoloty, Rotterdam 
s7s0in 8. gefhrieben. Derhams Aitrocheulog, 
pP. 256, : 

Velfen, (Tornelius) ein guter Mathematicus 
und Lands Feld-Mefjer von Rheinland, hat Aen- 
merkingen over den tegenwoordigen Staet van de 


| Haerlemmermeer, waerin wordt aengetoont, hoe 


ſich nicht auf andere Art aus der Welt geſchafft 
Man kan daraus ſehen, wie das Gluͤcke 


noodtzakelyk die moet worden droog gemaekct, 
en op watwyze die kan gefchieden, dat de Ste- 


den, Haerlem, Leiden, en Amiteldam, als mede 
der That, | her hoog.heemraedt-Ichap van Rhynlande wegens 
de gevreesde Ongemakken, in de plaets van erger ° 


van veel beter naruur zullen wezen, als tegen 
woordig. Door Cornelis Velfen, Landmeeter van 
Rhynlandt, enden, 1727 in 4 gefchrieben. Er 
zeigt darinnen, wie fchädlich und gefährlih vie 
Erhaltung des fogenannten Darrlemmermerr uud 
wie nüslıch hingegen es fen, Daffelbe abzulaſſen 
und trocken. zu machen. Dabey prüfer er vie 
| Einwendungen, die noch Furg zuvor ein gewiljer 
Coleveldt dargegen gemacht, und legerden Vor⸗ 
theil der durch die Ableitung dieſes Waſſers ent⸗ 
ftehen würde, mit mehrerm dar. Beytruy zu 
den Neuen Zeitungen von Gelehrten oa, 

chen. Ill Th. p. 688 u. f. 
Vyy Velſen, 
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Veiſen, (Wilhelm) Prediger zu Delft in Velſtede, ein Adeliches Geſchlechte in Halber⸗ 
Honland, hat nebſt Johann Adrian Thierens ſtadt. Budaͤi Stannund Lehnm Regiſter, gedruckt 
gleichfals — * re 1615. Abels Deuiſche Alterthimer, 11 Th 
ben von der Natur und dem Gebraud) des Ban: | P. 593. a 
nes, Delft 173 1 herausgegeben. Die Gelegen⸗ Veifiein, aud Veltſtein ein Adliches Ge 
heit darzuu hat ihnen eine in ihrem Conſiſtorio ſchlecht in Nieder-Sachfen. Es ift Davon Anten 
voracfallene Streitigkeit gegeben, da fie mit einem, Günther von Belitein befannt, welcher im Jahr 
der von der Religion abgefallen, nach der Kirchen⸗ 1612 bey dem Grafen zu Oldenburg Rath und 
Dikiplin verfahren wollen. Der Titul davon Land» Richter zu Oevelguͤnnen geweſen iſt. Win 
heilt: Nodige Voorkennille der Gemeinte tot de | cEeimanne Oldenburgiſche Chronide, p 447- 
oeflening des Kerkenbans, in 4. Gelehrte Zei⸗ Velfein,; over Delfienme, Geinrich) Pfarr 
tungen, von Jahr 731. P-796- rer — * * 5 ger un etc er 
Velfenberch, ein Dorf im Hergogehum Ber⸗ | Merdiwurdig, weil er ae Der io 
gen, wo ehemahls die Boructuarii, ein gewiſſes Hamelmanns ein zwar kleines aber rares und 


h "| merefwürdiges Werckgen untertem Titul: Seri- 
altes Volk, gewohnt haben. Baudrands Il Th prum , quo oflenditur, qugmodo Verba Ca 





P- 473- D.s iinvolvant & pervertant&c, befoms 
Delfer, Geſchlecht, fiche Welſer. .Sacramentariınvolvant & per . { 
—2 — n Weife. men, und daſſelbe durch Vorſchub D. Selnecceei 
Delfern, Gefeplecht, fiehe Welfer. zu Leipzig 1582 in g. Drucker laffen. Zuerft fie | 


Velſerus, Perfonen Diefes Nahmens, fiche — ge ang 
’ 7 

— Coena Don. welche er an den daſigen Stade- Rath 

Velfins, (Juſtus) fche Welfens. : ae e : 
u ' gerichtet, und darinnen mit vielen fpigfündigen 

Velſperch, Schloß und Stadt, fiche Felds⸗ Beweisthümern und erjmungenen ‚Anftantien 
burg, im IN Bande, p. 482. | die Meynung, der Sacramentariorum be 

ol: i i ‚ 

Delf. Herrfhaft und Schloß in Tprol, ſiehe yyitt, Hierauf folget des feel. D. Chemnitii Re- 
Self, im IX Bande, p- 5 Ada; / ſponſio ad Aflertionem M Marci Menningi, dar⸗ 
Velß, Oele, Self, Voͤlß, eine alte Freyherr· : innen der Betrug der obigen Schrifft Deutlich ge 
liche Familie in Tyrol, wofelbft fie Die Güter zeiget wird. Daher er überhaupt von Denen Sa- 
Pirſchhain, Innigen und Pfaffenhoven, nach | cramentariis alhier, p- 25. urtheilet: Didicerunt 
Graf Brandis "Bericht , befitzet, deren Stamm homines ifti, quod apud Comicum Servulus ait: 
Schloß Felß oder Velß und Herrfcpafft aber Etiam vera dicendo homines fallere, Endlich 
given Meilen von Borzen lieget, und ſchon vor ſtehet M. Valent Schachtii, ehemahligen | 
langen Zeiten an das Haus Eolonna gelangetift, | fefjoris der Gottes-Gelahriheit zu Roſtock, 
fo jih davon beynahmen. Zu dem alten Tprolis | mäßige Beantwortung der Menningiihen | 
ſchen Geſchlechte von Velß gehöret Friedtich, Schrift, joaber etwas ausführlicher als Chem 
der 131 als ein tapfferer Ritter angeführet wird. | nicii Wiederlegung Unſchuldige Nachtich⸗ 
Leonbard von Velß ik um das Jahr ı523 bey | ten, von Zjahr 1720 p 624 u.f. | 
Empörung der Saltzburgiſchen Unterthanen wie | elften, ober Velfteinios, (Heinrich) war | 
der ihren Er: Biſchoff, Chef über des legtern Drofefr der Moralzu Wittenberg, und 16803 | 
feine Truppen gemwefen, un? hat die unruhigen | Lauenjteinin Sachfen geboren. Sein Vater ift | 
Köpfe bald zu Paaren gebracht. Kgımius, | Heinrich Velftenius Pfarrer dafelbft geweſen; 
Herr von Velß, war im Comitat Des Biſchoffs jeine Mutter aber eine gebohrne Stemin. Er, | 
zu Trident im Jahr 1530 au; dem Reicher Tage legte den Grund zu feinen Studieren aufder Schu 
zu Augfpurg. Anſelm foll im Jahr 1544 dem | le zu Hameln in Sachſen, von dar gieng er aus 
Freyherrlichen Character auf fein Geſchlecht ges | eben der Urſache nach Hannover und daraufnad | 
bragrhaben: Wiewohl man ſchon einen Herrn | Lemgov in Weſtphalen. Wie er fich alhier in 
Lienharden Sreyberen zu Deif, umdas Jahr Sprachen und den frenen Künften fefte geſetzet, | 
1529 antrifft, ver jich damahls in Wien als gieng er nach Drefiden, wofelbft eran den damahl⸗ | 
Obriſter nebjt feinem Regimente befand, als ſolche gen Hof⸗Prediger D Polncarp Enfern, einen gros 
Stadt von Den Tuͤrcken belagert wurde. Unter | fen Gonner und Beförderer antraf. wie ihn denn | 
ihm ftand Peter von Velß. Schellborn von | derfelbe feine Sohne zu unterrichten anvertraut | 
der Evangelifhen Religion in den Salgburgifhen | hatte. Nach Verflieffung Jahre, gienger mit ſer 
Landen, p.ı8ı. Gaubens Adels Lericon, II Th. nen Unrergebenennach Wittenberg. Er nahm al⸗ 
p. 3132 u.f. Lewenklawse Tuͤrckiſche Chronicke, hier nach Verlauf einiger Zeit den Magiſter Titul 
p. 451.457 und 463. . an, und ward 1606 Profeſſor ver Moral dafelbft. 

Velß oder Self, eine adeliche Familie in der | Im Jahr :60g verheyrathete er ſich mir Ehſabe 
Schweiß, von welcher man aber nicht weitet then einer Tochter Andreas Müllers, Bürgers zu 
Nachricht zu geben weiß, auffer daß Johann Jo. Wittenberg, und ftarb gar zeitig den 29 April 
fepb, im Jahr 1727 Königl. Preußiſcher Cams | 1611 infeinem 3ı Jahre, Erfchrieb: 
merherr und refidirender Minifter in der Schroeig, | 1. .Centur. quaft, politic. Wittenberg 1610 in 
und 1735 R&. 3. von Self, Hersogl. Wuͤrtem 4 und zu Gieffen 1620 in 8. 
bergifcher Cammer⸗Juncker zu Stuttgard gewefen.| 2. Collegium Acroamaticum, f. Difputstiones 








Gauhens Avels-Rericon, NTH.p. 3133. Phyfiologicas#1 6 10 ing und 16020 in 8. 
Velß oder Self, Colonna von) Gefhlecht, | 3. Sententiam Quaflionum Erhicarum, Witten: 
ſiehe Colonna von Kelß, im VI Bande, p-733- berg 1610 in 4. —* 
4. Epi- 


1077 Velftein 


4. Epicedia in Obitum Jo, Zangeri ,. ebzud. 
1607. in 4. 
Witte Diar, biogr. Progr. funeb. 

Velftein, (Herrmann) ver Bhilofophie Magis 
Ber und anfaͤnglich Rector der Schule zu Diven: 
hernach aber Hofmeiſter bey den jungen Gra⸗ 

n von Oldenburg Anton Günthern und feinen 
+ jungen Fräulein Schweltern. Dan rühmt 
von ihm, daß er ſich in diefer Station fehr Elüglich 
und wohl aufgeführet, und daß infonderheir der 
Graf an Künften und Wiſſenſchafften unter ihn 
fehr jugenommen. Er hat ſich bey Diefen einträg» 
lichen Amte eine ſtarcke und mit Den aufferlefenften 
Büchern verfehene Bibliotheck angeſchafft, und 
ganger 10. Zahr bey diefen Grafen ausgehalten. 
Am Jahr 1608. den 27. Martii ward er zur Ber 
lohnung feiner treugeleifteten Dienfte in des Gra⸗ 
fens feinen Landen Kirchen⸗Rath, und erblich mit 
einem Hauß in der Stadt Oldenburg nebft etlichen 
und 40. Acer» Landes und dreyen Hofftädten in 
dem Amte Develgdnnen zu Bleren aujfer Denenjes 
nigen allbereit reichlich enupfangenen und noch in 
folgenden Fahren erhaltenen Begnadigungen ber 
ſchencket· Winckelmanns Oldenburgiſche Chro⸗ 
nicke, P. 33 u- f. und 64. | 

Velſtenius, PBerfonen diefes Nahmens, fiehe 
Velſtein. 


Velſtorf, ein Dorf im Magdeburgiſchen, zu 
dem Amt Ealförde gehörig. Walthers Singu- 
lar, Magdeburg. VII-XII Th. p. 106, 
Velſtowen, ein reoherrliches Gefchlecht in 
Pommern. Es führt zu feinem Wappen 3. Pfeis 
le über einen Mond mit den Spitzen uͤber eınen 
Stern liegend, und auf den Helm Drey Pfeile 
Mlicräui Anciquic, Pomeraniz, im VI Bande, 
p- 382. 

VELSURUS, ift ein Bey⸗Nahme des Jupiters, 
fo aber billiger Vrius heiſſen ſoll, fiehe Ariur. 

VELTAR, ein altes Bold, welches in den ehe; 
mahligen Zeiten an dem Sinu Finnico in Liefland 
wohnete. Arnolds Hiftorifhe und Politische 
Geographie, P.776- 

"Veleberger, (Perinarrus). Man findet fei 
ner egmähnt in einem Diplomate vom Jahr 1346, 
dorinnen er vor fi und vor fine Nachkommen 
verfpricht, zwey von den Biſchoff Albrecht zu Eich 
ſtaͤdt geſchenckte Gürer zu Veldkirch und ein Gut 
ju Braithenthann gelegen auf immer und ewig von 
dem Stifte zu Eichſtaͤdt und dem Biſchoff daſelbſt 
zur Lehn zunehmen. Die Urkunde finder man in 
des KalgFenfteins Codice Diploma, Antiqu,Nord 
gavienf. p. 180. 

Veltelin, Landſchafft, fiehe Deltlin 

Velteliner, die Einwohner der Landfhafft 
Beltelin, fiehe Veltlin. 

Velteliner Land, fiehe Veltlin. 

Delteliner Tractaten, fiehe Veltliner Tra⸗ 
etaten. 

Velteliner Unruhe, fiehe Veltliner Un⸗ 








tube, + 
DVelteliner Wein, fihe Veltliner Wein. 
Velten, ein fehr altes Adliches Geſchlechte, wel⸗ 
ches ſchon zu Earl des Groſſen Zeiten Horirt,, auf 
Uyiverfal-bexici XLVI. Theil. 
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feinen Feldzuͤgen ihn nah Sachſen begleitet, auwo 
es ſich auch niedergelaſſen. Enzelts Altinaͤrcki 
ie —— p. Si 
Veltenbutg, Benedietiner-Klofter und 
in Bapern, fiche Weltenburg. i — 
VELTENIA, (Rebecca Sabina) ſiehe Veltin, 
Delteres, ein Dorf in Bayern, Die darzu ges 
hörige Weinberge hat Otto Bifchoff zu Freyfingen 
im Jahr 1373. um 300. Marıf an fein Crifft 
Fäuflich gebracht. Meichelbecks Hilt, Frifiac, im 
8* p. at “a 
elegen, Pfarrer zu Remſcheid im Herkt 
thum Bergen, ein Schwager von —8 
Scheiblern, welcher ſich Durch Wiederlegung D. 
Jochens bey Anfang Des jegigen Jahrhunders zu 
Iignalifiven gefucht hat, und worinnen ihm Ddiefer 
Veltgen nachzuahmen ſich beftrebte und desine- 
gen ſchrieb: Kurge Anmerckungen über die fo 00% 
nannte Schug Schrift Herrn D. Jochs. Die 
Schutz · Schrifft, wovon hier die Rede iſt, führe 
folgenden Titul: Abgenoͤthigte Schutz ⸗ Schrifft 
wider die adſcheuliche Schmaͤh⸗ Schrift Herrn 
Juſt Arnold Sceiblers, womit e: ihn (D. os 
Kin) vor dergangen Welt zu beſchmitzen gefucht, 
Dortmund 1711.04. Ranffts Prben der Churs 
Sacſiſchen Gortesgelehrten, ım I Bande, p. 503. 
Veltheim, ein uraltes berühmtes Adeliches, 
vormahls Graͤfliches Saͤchſiſches Geſchlecht web 
ches in Dem Hertzogthum Magdeburg und Fuͤrſten⸗ 
thum Halberſtadt ſchoͤne Güter, abfonderiich 
Aderſtaͤdt, Harpke, Ingersleben, Schwanfeld, 
Bartensleben, Alvens leben, Bendorf Rothmers⸗ 
leben, Groppendorf, Schackensleben u.a.m. be⸗ 
ſitzet. Bey dem Stiffte Hildesheim bekleidet es 
das Erb⸗Schencken⸗Amt; das Erb-Cämmerers 
und Erb. Küchenmeifter- Amt aber, fo es ehedem 
bey dem Hertzoglichen Daufe Braunſchweig gefüh- 
tet, ijtin andere Hände gerathen. Wlan will von 
diefem uralten Geſchlechte melden, daß fie vom 
Jahr 996. nach Ehrifti Geburt biß in das 14. 
Jahrhundert als Grafen floriret, und ſich indeffen 
mit vielen Fuͤrſtlichen und Gräflihen Familien wie 
auch Königlih-Dänifhen Haufe, durch Vermaͤh⸗ 
lungen befreundet haben, biß endlich Graf Wer⸗ 
ner, des Ehurfürftens zu Brandenburg Alberti 
Urfi Schweiter geheprathet, mit welcher er unter: 
ſchiedene Söhne gejeuget, Die nach ihres Waters 
Tode ſich vereiniget, daß der Ältefte Bruder den 
Grafen⸗Stand alleine fortführen, Die andern aber 
alle nur den adelichen Eharacter annehmen folten, 
worauf der legte Graf don Veltheim, Ofterbura, 
Altenhaufenzc. Nahmens Siegfried, 1236. oh⸗ 
ne Erben verftorben, und die Graͤfliche Branche 
mitihm erloichen, Die Adeliche aber beftändig fort» 
gefeget worden. Es wird juerft Ortholph Graf 
von Beitheim angeführet, der 996, bem Turnier zu 
Braunfchweigbengewohnet hat. Rutger, Graf 
zu Veltheim, zeugte mit feiner Gemahlin”. Gräfin 
von Lengenfeld, deren Bater Friedrich, Graf 
von Lengenfeld, die Mutter aber Sigena, eine Toch⸗ 
ter Goswins, Grafens von Reige, und Wittbe Dir 
perts 1, Herens des Balfamer Landes war, folgenr 
de vier Kinder: 1) Rutgern, Der ug. zum Ertz⸗ 
Biſchoffe von Magdeburg erwaͤhlet worden, wels 
che Würde erfieben Zahre biß an feinem 1126. ce 
folgten Tod befeffen, ob er wohl Anfanzs nice 
Yyya oleich 





Velckeim 


1079 
‚gleich zum völligen Beſitz gelangen Fönnen, nad 
dem ihm der Ertz Biſchoͤfliche Mantel war geftohlen 
worden; (in Gauhens Adels:Perico, II Th p. 
0639. Did erinnert, Daß in der Befchreibumg dies 
ſes vornehmen Geſchlechts, fo im Allgemeinen 
Aiforifchen Lexico zu leſen, deſſen Vorfahr A⸗ 
delgottus zwar hieher gezogen werde; man finde 
aber denfelben in den Cazabogıs der Magdebut⸗ 
gifcben Erg / Biſchoͤffe einen Grafen von Loe 








Delrheim roßo 


— — — — 
zu werden, wi. Denn von feinen Söhnen, Seintich 
II, die fehwarge, und Hans Die weiffe Linie oder 
Part aufgerichtet. 

Die ſchwartʒe Linie oder Part. 
Heintich I von Beltheim Ritter, ſo die ſchwat⸗ 
ge Part oder Linie errichtet, ſtarb 1415 oder 1416, 
nachdem ihm feine Gemahlin, eine von Hauenſee, 
zwey Söhne, Büngeln I. und Heinrichen IV, 
oder Rnapen, gebohren: 





genennet, und waͤre alſo folgends deſſen Bruders 
Sohn, Werner, Biſchoff jzu Minden, auch nicht J. Guͤngell, von Veltheim auf Harpke und Ups 
hicher zu rechnen); 2) Stiedrichen, Grafen ju lingen, Ritter, Heinrichs ILL. älterer Sohn, (Diefer 
Veltheim und Lengenfeld, deffen Tochter Keilica wurde eigentlih Stiffter der Blendorp-Ulpingi 
Diten, Pfalsgrafen zu Wittelsbach, zur Ehe ges ſchen Tleben-L.inie, moraus unterfchiedene vor» 
habt; 3) Wernern, von dem fo gleich; 4) eine trefliche Beute entfproffen geweſen, und Die 1656. abs 
Tochter, die ſich in Das Klofter Vicemburg bege⸗ gegangen) war Ertz⸗ Bifhöfl. Magdeburgiſcher 
ben. Jetztbeſagter Werner, Graf zu Beltbeim, Rath, und lebte no »478. Bon feinen Söhnen 
befaß zn Pegau eine gantze Gaſſe erblich, und hinter Mar Levin Dom-Probft zu Halberftadt, Hein⸗ 
ließ von feiner Gemahlin Adelheid, einer Tochter rich aber und Hartwig I. fegten ihren Stamm 
Detens, Margarafens zu Saltzwedel, unterfchiedli, , fort: 1) Heinrich von Veltheim, befam von Dein: 
che Kinder, von denen, auffer Bertramen I, der in kichen dem aͤltern, Dergoge zu Braunſchweig, das 
feinen Söhnen abgeftorben , Albrecht und Roͤt⸗ Amt Schöningen ‘Pfandsweife, und ftarb 1496, 
ger l, zumerden: . Sein Sohn, Büngel IT. Hatte unterfhiedene Kins 
‚ 1. Albrecbt, fo um das Zahr no. gelebet, und | der, bondenen Buſſo und Joachim in ihren Ens 
bald ein Braf von Veltheim, bald von Ofter: | fein erlofhen. 2) Hartwig I. von Peltheim, 
burg genennet worden, jeugte mit Oda, Gräfin &üngels I. anderer Sohn, gefegnete 1469. Das 
bon Erteneburg, unter andern folgende zwey Söh: | Zeitliche, und hinterließ zwey Söhne, davon einer 
ne: i) Conraden, Grafen vonArnsburg, 2) Sieg: | Öthrave und der andere Achim hieß: (1) Othra⸗ 
frieden, welcher fich balo einen Grafen vonDfter, | ve von Bıltheim, war Erb⸗Caͤmmerer des Her⸗ 
burg und Altenhaufen, bald aber einen Grafen und | gogehums Braunſchweig, und starb ıgar. Don 


Burggrafen von Arnsburg geſchrieben. Doc 
Dfterburg iſt ihm von Marggraf Albrechten zu 
Brandenburg weggenommen worden, gleichwie er 
felbit verfchiedenes an Hertzog Otten ju Braun- 
ſchweiq⸗ Luͤneburg verkauffet. Erlebte nodı238, 
und hatte einen Sohn, Nahmens Werner, mit 
welchem die alte Graͤfliche Linie erloſchen. 

IL. Roͤtger I, des obgedachten Albrechts Bru⸗ 
der, war noch 1218. am keben, und hinterließ Ber, 
teamen II, welcher das Klofter Riddagshaufen 
wohl bedacht, und feinen Stamm fortgepflanger 
bat. Don feinen Söhnen find hauptſaͤchlich fol- 
gende zwen bekannt: 1) Arendvon Beltheim, Rit: 
ter, welcher in feinem Sohne Bercholden, Her 
tzogl Braunſchweigiſchen Mathe, ausgeftorben. 
e) Bertram lll. von Veltheim, Ritter, welcher 
gleichfalls Hergogl Braunſchweigiſcher Rarh ges 
weſen, und noch 1293. gelebet. Mit feiner Ge 
mahlin, Kunigund von Wanſchleben, befam er un⸗ 
terſchiedliche Kinder, von denen folgende viere 
merdwürdig: 1) Ludolpb, Ritter, welcher 1313, 
als der erfte feines Geſchlechts, von Albrechten, Her 
tzoge zu Braunichiveig, mit,dem Erb:Küchenmei 
fter-Amt belehnet wınde. 2) Herweg der 13 32. als 
Abt zu Riddagshauſen, mit Tode abgegangen. 3) 
»einrich I, Anabe beygenannt, jo fi um das 
jetztgedachte Klofter wohl verdient gemacht, und in 
feinen Söhnen abgeftorben. 4) BerrramIV, Rit: 
ter, welcher Ersbifchöflicher Magdeburgifcher , wie 
auch Hertzogl. Braunfchmeigiicher Kath oeweſen, 
und bey feinem 1373. erfolgten Tode zwey Söhne 
nachgelaffen: Der ältere, Bertram V, fo ebenfals 
Ritter und Hertzogl. Braunfchweigifcher Rath ge: 
teen, verlofch in feinem Enckel Alb echt; der jün: 
gere aber, Heinrich Il, hatte Die Ehre, ein Stamm 
Pater aller noch florirenden Herren von Veltheim 


feinen Eöhnen, die fämtlich ohne Erben verſchie⸗ 
den, war Chriſtoph König. Dänifcher Obrifter, 
und befaß von dem Hergoge zu Holftein das Haus 
Tritow: Guͤntzel lil, diente dem Kayſer Carin V; 
und blieb 15 52. vor Mes, und Sattwig II. a 
1551. vor Magdeburg indem Dtterslebifchen Eins 
fall Das Leben — Achim von Veltheim, des 
obgedachten Hartwigs 1. anderer Sohn, war ein 
Vater Levins auf Glentdorf.deffen Sohn, Tobit, 
1609. mit Tode abgieng, nachdem er vier Söhne 
gezeuget. Don denjelben war Chriſte ph Doms 
Herr zu Halberftadt, und Hans von Veltheim auf 
Glentdorf and Groppendorf, fo 636. ftarb, hin» 
terlich Chriftian Albrechten, wilder 1656. mit 
feinem Tode die ſchwartze Part; fo viel Das Glent⸗ 
dorf und Uplingiiche Hausangeher, geendiger, 

Il, Heinrich IV. von Veltheim, Yeineiche III. 
jüngerer Sohn, war Ergbifhöfl. Magdeburoifcher 
Rath, brachte von dieſem Erg-Etiffte das Amt 
Hoͤtensleben Pfandsweife an ſich, und lebte noch 
1473. Sein Sohn, Gottſchalck farb 1487, 
und hinterließ anter andern fünf Söhne. Diefelbe 
waren: 1) Curt, von dem hernach. 2) Heinrich 
V, deſſen Sohn, Kevin, beyder Rechten Doctor 
und Probſt zu Dildcheim geweſen und in feinem 
Sohneerlofhen. 3) Borefcbalck, der noch ısae. 
als Ritter und Comiur gelebet. 4) Ludewig, der 
ſich in das Klofter zu Damersleben begeben. 5) 
Bernhard, Dom-Herr zu Halberftadt: Obbe⸗ 
fagter Eure von Veltheim, war Hersogl. Braun 
ſchweigiſcher Rath, und befeftigte feinem Haufe das 
Erbs Küchenmeifter » Anıt bey dem Herkogs 
thum Braunſchweig; mit der Stadt dieſes 
Nahmens aber zerfiel er Öffenlih , und 
nahm ihre Abgeordnete, da fie von der Fa: 
gefagung zu Lüneburg zurücke kamen, wo 

r 
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Er war auch der erſte Lehntraͤger der Veltheimi⸗ 
—* Güter im Ertz⸗ Stiffte Magdeburg. Bey 

inem Tode, der 1545 erfolgte, hinterließ er ſei⸗ 
nen Nachfolger, Achagen, auf Dornburg, Chur 
Brandenburgifhen Rath und Hauptmann Des 
Diffts Halberftadt, welcher die Herrſchafft Don: 
burg alsein Pfand» Schilling an fich brachte, und 
unterſchiedene Kinder beyderley Geſchlechts hatte. 
Von denen Soͤnen haben Achag I und Mat; 
thias ihren Stamm fortgepflanger. 

(A) Achag II von Beltheim, auf Oftcau, ſtu⸗ 
dirte eine geraume Zeit in Italien, wurde nachge⸗ 
hends Magvdeburgifcher Land: Rath, und brach: 
tedas Haus Oſtrau Fäuflich an fih. Er ftarb 
1588, und hinterließ unter andern Burcharden, 
der ein Vater verſchiedener Kinder worden. Die 
Söhne, auffer Jofias und Bottfchalck, ftarben 
alle fehr frühzeitig; dieſe beyde aber erhielten ein 
längeres Leben: 1) Joſtas von Reltheim, auf 

rpke, Oſtrau und Blentdorf, gieng 1696 mit 
Tode ab, nachdem ihm feine andere Gemahlin, 
Catharina Dorothea von Mandelsloh, Otto 
Zudewigen gebohren. 2) Bortfchalck von 
Veltheim gefegnete 1661 dag Zeitliche, und ließ 
bon Lucretien von dem Rneſebeck einen Sohn, 
Nahmens Hempo, nach fich. 

(B) Matthias von Beltheim, auf Aderftädt, 
Des obgedachten Achagens II Bruder, ftarb 
1592, und hinterließ Curten auf Aderftädt und 
Dornburg, welcher ihm 1632 im Tode nachfolgs 
te. Sein Sohn, Achag III auf Dornburg, Ader: 
Ride und Groppendorf, den er mit Urfuln von 
Bartensleben gezeuget, vermählte fich mit Elas 
re Dttilien von Spiegel. Diefelbe gebahr ihm 

end Heinrichen, auf Dornburg, Aderftädt, 
Sroppendorf, welcher noch im Jahr 1705 Rd 
niglicher Preußifcher Land-Rarh in dem Fürften- 
thum Halberftadt, auch zuletzt Senior und Lehn⸗ 
Eräger des gefammten Gefchlechts geweſen. 

Die weiffe Linie oder Part, 
Sans I, von Veltheim, oberwehnten Heinrich 
11 Bruder, der obbeſagter maſſen / die weiſſe Part 
oder Linie aufgerichtet, wohnte zu Ummendorf, 
und lebte bis gegen die Mitte des 15 Jahrhun— 
derts. Yon feinen Söhnen find, auffer Berera: 
men VI und Janfen II, welche bende in andern 
Gliede erlofchen, und davon der legte PfandssHerr 
der Häufer Hötensleben, Ummendorf und Sladen, 
wie au Ersbifhöfliher Magdeburgifher Rath 
gewefen, veffen Sohn gleiches Nahmens ebener 
maſſen die Raths⸗Stelle bey gedachtem Ertz⸗ 
Stiffte vertreten, abſonderlich Ludewig I und 
Rudolph merckwuͤrdig: 

1. Ludolph von Veltheim war Ober⸗Haupt⸗ 
mann des Erg Stiffts Magdeburg, und wur⸗ 
de von dem Ertz⸗-⸗Biſchoff Guͤnthern nicht hur 
mit den Gütern, jo Wilde von Guftede ge 
babt, fondern auch mit dem Haufe Bartens; 
leben belehnet; dahero er auch als der Urheber 
der Altern Bartenslebifchen Linie angegeben 
wird. Er ftarb 1452, und hinterließ von einer 
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aber, fo 1504 Das Zeitliche gefegnete, fieß vor ſei⸗ 
ner Gemahlin, Annen von der Affebuıg unter 
andern folgende drey Soͤhne nach ſich: 1) evin, 
Dom⸗Herrr zu Hildesheim ftarb 1474; 2) Ja⸗ 
coben, fo in feinen behden Toͤchtern verblichen ; 
3) Cbriftopben®T, welcher fein Gefchlechte mit 
fünff Söhnen vermehret, Diefe waren ı) Chri⸗ 
ſoph II, welcher unter Chriſtophen, Grafen von 
Oldenburg, als Rittmeifter diente, von demſel⸗ 
ben aber ſo hart beleidiget wurde, daß er mit 500 
Pferden zu dem Könige Chriſtian IN in Danne; 
marck übergieng, und zu defjen wider den Grafen 
1534 erhaltenem Siege nicht wenig beprrug; 
nad) 10 Jahren aber trat er in Erichs des jüns 
gern Herkogs zu Braunfchweig, Dienfte, und 
büffete 1547 in dem Treffen bey Drackenburg 
das Leben ein. 2) Kevin, fo ebenfalls in dieſem 
Treffen umfam. 3) Silmar, welcher 1566 in 
Ungarn feinen Tod gefunden. 4) "Safe, der in 
feinen Kindern ausgeftorben. - 5) Hermann, 
welcher 1603 ftatb, und gleiches Scirffanl atte, 
Zu diefem Bartenslebifchen Zweige mag auch Le- 
vin von Beltheim gehören, der als Dom-Probft 
zu Hildesheim 1530 mit dem Ehurfürften Albere 
zu — auf dem Reichs⸗Tage zu Augſpurg ges 
weſen. 


II. Ludewig I von Veltheim, des oberwehn⸗ 
ten S.udelpbe Druber, hinterließ Heinrichen v 
iu Deſtedt, welcher zwey Söhne hatte: 1) Der 

Itere, Ludewig II, zeugte nebfP zwey Töchtern 
fechs Söhne, yon welchen Ludewig IL mit Heine 
richen, Hertzoge zu Braunfchmweig-füneburg, nach, 
Italien gieng, und dafelbft 1528 farb; Joachim 
diente in dem Kriege wittr die Prorejtanten, und 
Fam endlich in Ungarn um; Heintich VLLT brach⸗ 
te das Gut Rofenthal an fi), und ftarb in feinen 
Enckel aus; der jüngite aber Kevin, erloſch in 
feinen Kindern. 2) Heinrich VII zu Marien, 
burg und Wiedela, Ludewigs IL Bruder, wur 
de ein Vater verſchiedener Söhne: Loreng, der 
ältefie Sohn, ftudirte in Italien, und ſtarb das 
felbft; Kevin wurde Fehndrich; Vicke wurde 
1550 vor Magdeburg gefangen; Jobſt ift zu 
Valenciennes in Brabant verftorben; Zeir:rich 
IX zu Beinrode, hatte allein das Glück, feinen 
Stamm fortzupflangen, wie er denn bep feinem Zos 
de, der 15 77 erfolgte, Heint ichen X und Achimen 
nad) ſich ließ. 

(A) Seinrich X von Reltheim, Pfands Here 
zu Niedeck, war Hertzogl Braunſchweigiſcher Hof⸗ 
Schencke zu Wolffenbuͤttel, und gefegnere 16 1 5 
das Zeitliche, nachdem ihm feine Gemahlin, Catha⸗ 


rine von Mlünchhaufen, unter andern folgende 


wey Söhne gebohren: 1) Der ältere, Philipp 
Siegmund, hinterließ Heinrich Chriſtophen 
und Beorge Philippen, welcher letztere Doms 
Herr zu Magdeburg geweſen, und mit einer von 
Stammer Yeintich Adrianen und 
Ulrichen, gezeuget, Davon jener 1709 mit Tode 
abgegangen. 2) Friedrich Utich auf Alvens; 
leben, Heinrichs X jüngerer Sohn, ftarb 1655 
als Magdeburgiſcher Land: Rath, nachdem ihm 


von Buͤnau unterfchiedene Kinder. Don den: ) fünff Söhne gebohren worden. 


(ben war Ludewig DomsHerr zu Magde 
—* Halberſtadt und Walbeck; Ludolph und 
Heinrich verblichen in dam erſten Gliede; Hilmar 


(6) Achim von Veltheim, Heintichs X Bru⸗ 
der, war Hauptmann zu Weverlingen und IBes 
fterburg, wie auch Hergogl. Braunſchweigiſcher⸗ 

Pypypz rl 
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Wolfe mecher Ober-Jägermeifter. Erftarb 


1620 und hinterließ unter andern folgende zwey 
Söhne: 1) Achimen, ſo 1622 ald Dom⸗Herr zu 
Halberftadt verfchieden. 2) Heinrich Julius 
auf Bartensleben und Deſtedt, welcher 165 1 das 
Zeitliche gefegnete. Don Diefes lehtern Söhnen 
gieng Heinrich Adrian 1673 ohnbeerbt mit Tor 
de ab; Joachim Ludolpb aber, auf Bartens⸗ 
feben und Deftedt, Magdeburgifcher Kand- Rath, 
zengte mit Helenen von Libau vier Söhne. Dieſe 
taten 1) Auguft Rudelpb, Herkogl. Braun: 
fchmweigifcher Ober: Jaͤgermeiſter zu Wolffenbuͤt⸗ 
tel. 2) Heinrich Julius, Koͤniglicher Preußiſcher 
Land⸗Rath in dem Hertzogthum Magdeburg. 3) 
Seidenteich Adrian. 4) Joachim&udolph, 
Hertzogl Braunſchweigiſcher Hof⸗ Rath und Cam: 
mer⸗Juncker zu Wolffenbuͤttel. Im Jahr 1720 
war Cathatine Louiſe von Veltheim Domina in 
dem Kloſter Marien⸗Born im Magdeburgiſchen. 
Im Jahr 1738 lebten unter andern folgende: 
ı) Alerander von Reltheim, Dom-Herr zu Mer: 
feburg. 2) Joſias von Veltheim zu Oftra, Koͤ⸗ 
nigl. Bohlnifcher und Ehur-Sächfifcher Cammer⸗ 
Juncker, wurde Den 16 Auguft ı 73, zum Johan⸗ 
nirer« Ritter gefchlagen und auf Schievelbein des 
fignirer. Das Wappen anlangend, fo ftellete def 
fen einer Theil vormahls etliche abgetheilte 
fchiwarge und gelbe Balcken allein, anderer 
aber nebft den Balcken eine halbzertheilte 
Liliedar: an ftatt diefelbe anjetzo nur vier Gelder 
brauchen. Albert. Iradenf.Chron Begav Reinec: 
cii Chron. Riddagsh. ap. Meibom.Jamelm.Chron. 
Oldenb. Pomarii und Werneri Chron. Magdeb. 
Spangenb. Adelfp. Meybaums Klofter Mas 
rienberg p. 17.20. 55.67. Falckenſtein Ancigg, 
Nordg. T.II.p.324. Genealogifibe Archivarius 
Des 1737. Jahres p- 517. Baubens Adels⸗Lexic. 
Mleybaums Ehronicon des Jungfraͤulichen Klo⸗ 
ſters Marien: Born p- 89, 90,91 U. 108. Pfef: 
fingers Hiftorie des Braunſchweig. Lüneburgis 
fhen Haufes I Th. p. 506 u. ff. alwo ſehr auss 
führlich und gruͤndlich von diefem Haufeift gehan⸗ 
Delt worden, und nachhero allerdings nachzuſehen 
ift. Abele Deutfche und Sächfifche Alterchümer 


IITh.p.5 73 u. f. Knauthens Prodr. Min. p.5 6. | 


Ludwigs heliqu. MST.T.VI. p 440,448, U. 
473. T.X.p.99. LTeumarchs Neufpr. Palm⸗ 
baum p.266 u.409. Rudolph Auguft Nolte⸗ 
nius hat eine Lefenswürdige Diatriben de Velthe- 
miorum familia, denen Arnalıbus Academia Fu- 
lia Vol. 3. ann. 1728 einverleibet. Uebrigens mel: 
det auch Meibom in Chron. Riddagshuf. T. IH, 
R.G. p.373, daß er von Diefer Familie eine aus: 
führliche Belchreibung zufammen getragen, fie ift 
aber niemahls zum Vorſchein fommen. Dan fin: 
der aber eine Stamm-Taffel derer Herren von 
Veltheim bey Herr D. Bebrens Hiftorifcher 
Beſchreibung derer Herren von Steinberg, und 
zwar 105 biß 110. Siehe auch in Diefem Lerico 
den XIX Band, p. 2421. 
Veltheim, (Hedwig von) Priorin zu Marien: 
born im Jahr 1418. Sie war ihrer Eltern einige 
Tochter, und brachte alle ihre Erb- Güter mit ſich 
ins Gottes⸗Hauß, womit nicht wenige verpfändere 
undauf einen Wiederkauff verfauffte Güter wie⸗ 
derum eingelöfet und ans Klofter reſtituiret wor⸗ 
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den. Cie hat auch ein ſchoͤnes koͤſtliches Kleinod, 


nehmlich ein gang güldenes Erucifir aufs hohe Ak 
tar zu ihrem Gedächtnis geopffert. Meybaums 
Ehronicon des Jungfräulichen Klofters Mariens 
Born p. 90 uf. 

Veltbeim, Velthem, Velthemius, ( Valen⸗ 
tin) der Gottesgelahrheit Doctor und Profeſſor 
zu Jena, wear zu Halle in Sachfen den ıı Mertz 
1645 gebohren. Sein Herr Dater gleiches Nah⸗ 
mens, war ein angefihener Raths⸗Herr (Wort 
halter) vafelbit ; die Mutter hieß Anne Banglan: 
din. Er nahm bey feinem muntern Derftande, 
und fo wohl Privat ats öffentlicher Information 
in feinem Baterlande in den Studien reefflich zu, 
bis er nach Jena auf Die Academie 509, und dafelbit 
von dem berühmten Cbemnig gar liebreich aufge 
nommentwurde. Nachdem er in der Philofophie, 
unter Anführung Friſchmuths, Weigels, Pop 
ners und anderer eine gute Wiſſenſchafft erlanget, 
nahm er die Magiſter⸗Wuͤrde an, hielte mit groſſen 
Beyfall philoſophiſche Collegia, Daben er felbit in 
der Theoligie, Mlufäum, Chemnitzen, Gerbar: 
den, Niemannen, Zeiſolden und Bechmanum 
fleißig hörere. Im Jahr 1672 ward er der Ethick 
und Politick, und 1679. der Logick und Metaphy⸗ 
fick Profeffor, worauf 1693. an D. Job. Mufi 
Stelle die Theologifche Profeßion erfolgete, welche 
er bis an fein Ende mit rühmlichen Fleiffe verwal⸗ 
tet, dabey er 5 mahl das Nectorar geführet, und 
auch bey auswärtigen Das Fob eines accuraten und 
moderaten Theologi erworben hat. Im Jahr 
1700 überfiel ihn einige Schwachheit, welche zwar 
anfänglich nicht gefährlich zu ſeyn ſchien, zulett 
aber Doch bey abnehmender Ruhe und Appetit zum 
Effen fich zu feinem Tode dererminirte, welcher am 
25 April erwähnten Jahres, im 55 Jahre feines 

' Alters folgere. Sein Bruder war ein berühmter 
| Eomödiante. Seine Sihrirften find: 

1. Tabulz morales in Kol. 

2. Fontes univerlalis theologie, Jena 1691. 
in 4. 

3. Theologix acroamatica, Jena 1697. in 4. 

4. Prodromus vindicisrum pro legitima eaque 
vere divina, Miniflrorum Ecclefiz noftrz vo- 
catione , ebend. 1681. 

5. Inftitutiones metaphyfice continuis exem- 
plis in primis theologicis, juridicis, morali- 
bus politicis illuftrare, ebend. 1680.in 8. 

6. Metaphyfica axiomatica, Jena 1682.in 8. 

7. Introdudtio ad Hugon. Grotü lihr. de jure 
Belli& Pacis, ebend. 1676. in 4. 

8. Theologia memorialis, ebend, 1690. in 8, 

9. Theologia moralis, Jena 1690. in 12. 

10. Decas Difpurationum theologicarum,ebend. 
1688. in 4. 

ı1. Pou! Slevogtii Difputationes emendatius 
edirz & auctæ, in 4. 

12. Diele ſchoͤne Difputationes, darunter: 

‘4 De portentia caufativa. 

b. Selecta quadanı e generationis doftrina 
petita themara. 

c. De ftaru controverfiz. 

d. De jure antiquiflimo Rhadamanteo, ur qui 
malefecit malum ferat, 

e. De confortio delinguentium. 

f. De moralitate mer cogitationis, 
g. De 
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g- De jufto dolore. 

h. Aetiofcopia practies. 

i. De caufa morali, 

k. Dehis, quz in moralibus videntur, fed non 
funt, f. de.caufis moralibüs per accidens. 

t. De moralitate juramenti cumrefervatione men- 
tali preftici. 

m. De effe&ibus caſualibus & fortuitis in ordine 
ad primum motorem a nonnullis affertis. 

n. De dominio in genere & in fpecie, cumpri- 
mis vero de imperio. 

0. De fanfiimonia  vinculorum, per quz res- 
publica cohzter. 

P- De jure imperii quzfito. 

g- De ortu principiorum in mente humana. 

rt. De fceptro diredivo. 

5. De moralitate belli a Principe non læſo ad. 
verfus alienum populum fub religionis Salvi- 
her pretextu gefli. 

t. De notionis formaliter nonnullis receptis ac 
frequentibus fignificationibus, earumque uſu 
inprimis in difeiplinis pradticis. 

u. De legibus inter arma loquentibus. 

w. De artificio fyllogifandi ejufque neceſſario & 
eximio ufü. 

x Angelofcopia facra, 1691. | 

y. Prodromus vindiciarum pro legitima eaque ve- 
re divina miniftrorum Ecclefiz noftre vocati- 
one, Romanenfium felitis cavillis oppofita- 
rum. 

z. De abfeluto decreto, 168:. ’ 

aa. Pro D. Jo. Gerhardo contra Wendelinu 
evidens demonftratio, hominem in ſummo 
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99. De gemina tentationis facie, 1691. 

ri. De anima pro anima f. in quantum paſtor 
coram tribunali divino teneatur pro grege, 
Ez. IIl, 17. 18. 19 1692.- 

ss. De bonis operibus juftificantibus non per fe, 
fed quatenus tinda ſunt Chrifti fanguine. 

tt. De fudore Chrifti fanguineo, Luc, XXIT, 
44. 1697. 

uu. Omne trinum perfeäum, ı Tim. II,;. 7. 

ww. Hiftoria concilii Hierofolymitani, ex Ad. 
XV. 1693. ) 

xx. De clangore tubz Evangelicz in extremis 
mundi angulis refonantes Rom. X, 18. 

yy. De vera ac reali præſentia panis & vini,cor- 
poris & fanguinisSalvaroris noftridefenla con- 
tra Pontificios & Reformätos, 

zz. De euchariftia mortuorum,, 1695. 

aaa. De indiflerentifmo religionum profligaro, 
1696, 

bbb. De votis eorumque fandliimonia. 

ecc. De gemitu Spiritus S. ex Rom. VIII, 26 
1697. 

ddd. De impoflibilitate reditus in gratiam femel 
amiflam, 1697. 

eee. De fordere Dei cum Abrahamo fymboliso 
ex Gen. XV, 9. 10. 17. 18. 1698. 

fff. Tergeminum fpecimen difputationis a Ma- 
giftro, qui eft ipfa*veritas, habite ex March, 
XXII. demonftratum, 

ggg. Fundamenta juris naturz & gentium con- 

tra Sam. Pufendorf, Jena 1675 in 4. 
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tentationis diferimine conflitutum, ur non | E$ miederfegte fih auch Velthem Pufendorffen, 
tantum nullam in fe fidem ſentiat, sed & pla-| indem es jenen nicht recht ar, Daß Diejer Das 
ne fibi perfuadeat, fe non eſſe eledum, fed| principium moralitatis der Scholafticorum verwor⸗ 
reprobum, ex folis iſtis hypotheſibus, quas| fen hatte. Deswegen er, nachdem er in einer 
Wendelinus Lutheranas ac falfas vocar, & | Dration de laudibus Scholafticorum über Puſen⸗ 
non ab ullo homine ex aliis folida confolatio- | dorffen loßgegogen hatte, in zwey Difputarionen, 


ne erigi & tranquillari plene pofle, 1683. 
bb. De juramentis divinis& humanis, 1684. 


<c. Refutatio reformati cujufdam theologi epi- 
ftolicz dilfertationis de termino vitzcuivis ho- 
mini a Deo farali plane neceflitate prefixo ac 
præſtituto, quem tranfire nemo poſſit. 

dd, De canone & libris canonicis. 

ee. DeScripturz S. lirerali & myftico fenfu. 

ff. De traditionibus. 

gg. Inftitutiones, juris divini. 

hh. Quis debeat eſſe judex conrroverfiarum de 
fide & religione. 

5. ‘De epilicoporum & presbyterorum juribus vi 
juris divini quefitis. 

kk, Selecti quidam cafus e facrdmentorum do- 
&rina petiti. 

ll. De oraliimo, 1685. . 

mm. De S. Trinitatis myfterio, exEf. LXII; r. 
9 & 10, 1691- . 

nn. De undtione Chrifti pre confortibus fuis, 
ex Pfalın. XLV, 8. 1691. 

00. De ignorantia theologorum laudabili, ex 
ı Cor. XIIl, 9. 1690. 

pp. ExJac. Il, 24. nec probari poſſe, hominem 
juftificari fide non ſola, pec fide ſola. 


fo den Titel haben: Vera & genuina fundamenta 


juris Nature contra Pufendorfium, Jena 1674 in 


4, Die actus per fe honeftos & turpes vertheidigte, 
Worauf Pufendorf 1677 antiwortete, indem er 
sehen Academifche Differtationes zufammen dru⸗ 
den ließ, und felbigen einen Anhang bepfügte, mo 
er Velthemen und Gonefo nach feiner Gewoͤhn⸗ 
heit nachdrücklich antwortete. Worauf Velthe⸗ 
mius aber nicht ruhete, fondern feine Einmwürffe 
in feiner Introdudtione in Grotium wiederholte. Es 
nahm ſich auch Purfendorffs ein Candidatus ju- 
ris. Gottfried Klinger, an, und edirte unter dem 
verſtelten Nahmen Johannis Rolleti eine diſ⸗ 
cuflionem calumniarum wieder Becmannen, wo⸗ 
rinnen er zugleich auch Velthemen anſtach, der 
aber dadurch ſo hefftig aufgebracht wurde, daß 
der gute Klinger beym Kopfſe genommen, zu Je— 
na in das Carcer gefänglich gefegt, und eine In⸗ 
quifition über ihn angefangen wurde, welcher er 
mit genauer Noth durch nachdrückliche Vorſtel⸗ 
lungen an den Fürftlichen Höfen, der Herren Nu- 
tricorum der Univerfirät entriffen worden. Brus 
ckers Philoſoph. Hifter. VII Band, p- 970. f. 
Zeumeri vit. Profef. theol. Jenenf.p. 254. Pip⸗ 
ping in memor. Theolog. Uhſt in den Leben der 
Kirchen Lehrer p. 974. Ectardi Monat. Aut 

jüge 
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jüge An. #700 M. Maj. p 237. Heinſii Kirchen⸗ 
Hiftorie Vil Theil p- 399 u. ſ. 

Deltbeim, (Urfula Hedwig von) Adhag von 
Veltheims, Erbherrn aufAderftett, Derenbrog, 
Groppendorf und Elbe Tochter, war der Lateini⸗ 
fchen, Frangöfifchen und Engliſchen Sprache wohl 
Fumdig,auch eine ftatrliche Poetin, inder Deutſch⸗ 
gefinnten Genoffenichafft der ſaͤmtlichen Näglein- 
Zunft Ober-Zunfftmeifterin, und Dber- Rorfige: 
rin, genannt der Kluge. Sie ftarb 1684. Paus 
lini Hoc » und Wohlgelahrtes Frauenzimmer. 
Eben daß in der Zeit-fürgenden erbaulichen Luft 
P. II. p. ng. Henning. Wirte inSpicileg. poft 
Meſſ. ad Tom. Il. Diar. Biogr lit. h. 6. 

Velcheimin, (Urfula Hedwig) ſiehe Velt: 


eim. 

Velthem, (€. €.) eine ſehr berühmte und vir⸗ 
möfe Eomddiantin, fo vor wenig Jahren verftors 
ben, von welcher die berühmte "Delchemifche 
Bande ihren Nahmen geführet. Sie mar nicht 
nur in ihrer Kunſt volllommen geſchickt, fondern 
hat auch ihren guten Verftand umd Klugheit in 
einer Schrift, unter dem Titel: Zeugniß der 
Wahrheit vor die Schau Spiele, oder Comödien 
wieder Johann Joſephs Wincklers, Diaconi in 
Magdeburg, mit der Ueberſchrifft; Des heiligen 
Walers Ehrpfoftomi Zeugniß der Wahrheit wie: 
der die Schau-Spiele verdeurfchet und in etwas 
erläutert; herausgegebene Schrift, aus vieler 
Sheologorum Zeugniß, auch anderer Gelehrter 
Schriften zufammen getragen und aufgeſetzet, 
von Fr. C. E. Velthemin, fehen laſſen. M. Herm. 
Chriſtoph Engelckens Diſſert. von Hoch⸗ und 
Wohlgelahrten Frauens⸗Perſonen, Roftoch 1707 
$. 33. 

Veltbem, (Valentin) fiehe Veltheim. 

VELTHEMIA, (Urfula Hedwig) fiehe Vele: 
beim, (Urſula Hedwig von). 

, VELTHEMIANA AQUA, fiche Agua Veiche- 
miana, im Il Bande, p. 1039. 

VELTHEMN COMITES, fiehe Deltbeim, 

Velchemin, (Urfula Hedwig) fiehe Delcbeim. 

Veltbemifch Waffer, fiehe Aqua Veltbemia- 
na, im 11 Bande, p- 1039. 

Veithemius, (Balentin) fiehe Veltbeim. 

Velthufius, (Lambert) fiehe Velthuyſen. 

Velchuyfen, Veldhuſen, Velthuſius, 
(Lambert van) ein Doctor der Medicin, Refor⸗ 
mirter Neligion. Er ift in feinem Vaterlande zu 
Utrecht Scabinus gemefen, bis zur Zeit der Frans 
Köfifchen Troublen, da er von feinen Wiederwaͤr⸗ 
tigen übermältiget und feines Dienſtes erlaſſen 
worden. Zn folden Stande ift er ohngefehr 
1685, nachdem er etliche fechzig Sabre alt gewe⸗ 
fen, geftorben. hatte fih von Jugend auf, 
die Philofophie und Theologie belieben laffen, das 


ber auch die meiften feiner Schriften von ſolchen welche Wercke meift zu Rotterdam 1680 in 
Materien handeln. Ermar ein freundlicher und | ſammen gedruckt worden. Witte Diar. T 
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ee Eartefio, in der Sitten⸗Lehre aber legte er mit 
dem Hobbes das ftudium fe iplum confervandi 
zum Grunde aller Dbligarion; wie denn 165 1 Die 
Differtation de principiis jufti & decori, continen. 
tem Apologiam pro Tr. de cive Cl, Hobbefüi in 
ra folches befeuget. Sonſt aber hat er es weder 
in der Materie de ſtatu naturali, noch auch de ju- 
re omnium in omnia, und de padtis, fonre omnis 
obligationis mit ihm gehalten. Daß man alfo gar 
recht-von feiner apologia pro Hobbefio fügen Fan, 
ibi plus effe in rubro quam in nigro. Seine übri- 
ge Schriften find: 

1. De juftitia divina & humana, Utrecht 1664 
in 12, worinnen er fonderlich Die Lehre der 
Socinianer von dem Hobenpriefterlihen 
Amte Ehrifti und deffen Satisfaction wie: 
derleget, Dahin auch Das (pecimen refutatio- 
nis libri Crellii de fatisfadione Chrifti aucto · 
re L. V. gehöret, fo zu Utrecht 1648 in ı2 
ang Ficht getreten, und dem Lamberto Velt⸗ 
huyſen bepgeleget wird. 

9%. Differt. de ufu rationis in rebus theologicis 
& prefertim in interpretatione Seripturz, 


3. De naturali pudore & dignitate hominis, 
Utrecht 1676 in 4. 

4. De predeftinatione ac gratia. 

$. De oflicio paftorum. 

6. De jure magiftratus. 

7. De audoritate ecclelix. 


g. De Idololatria & fuperflitione. Der Synd⸗ 
dus zu Dordrecht hat vieles Daran auszuſe⸗ 
gen gefunden, weil Veldhuſen in Anfehung 
diefer Sache nicht fo ſcharff wieder die Par 
piften geftritten hat, als Die Reformirten fonft 
zu thun pflegen. Er hat fich in einer befons 
dern Schutzſchrifft zu vertheidigen gefucht, 
welche feinem Tractate de idolulatria beyge⸗ 
fuͤget ift. 

9. Jus Chriftianorum beiligerandi. 

10. De articulis fidei fundamentalibus, 

11. De initiis philofophi= juxta fundamenta 
Cartefii, Utrecht 1662 in 12. 

12. De principiis jufti & decori, Utrecht 1657 
in 12, 

13. Difput. de finito & infinito pro Cartefio, 

14. De quiere folis & motu "errz. 

ı5. Probationem quod neque dofrina de qui- 
ete folis & motu terrz, neque principia Re- 
nati des Cartes, verbo Dei fine contraria, con- 
tra Joh. de Bois. 

16. Tradat. duos, Unum de Liene, Alterumde 
generatione, Utrecht 1657 in ıa. 

17. De cultura naturali & origine moralitatis, 
contra Spinofam. 


zu⸗ 
ho⸗ 


converſabler Mann, jedoch darbey von guter Hertz maſii Monatl. Geſpraͤche 1688 p. 243 u, ff. und 


hafftigkeit, der ſich Durch leere und ungegruͤndete deſſen Hiſt. Jur. Nat. p.j&s. 
Bedrohungen nicht zu fürchten machen lief, und |Jur. Nat. p. 35. 


| Buddeus in Hilt. 
Reimmann in Hift, Litter. 


bat erforderlich mit Gisb. Voetio, einem refor⸗ Germ. P. VI. p. 50. Roͤnigs bibl. Ver, & Nov. 
mirten Theologen, der einen veritablen Pabſt im Stollens Hiſtorie der Philoſoph. Gelahrh. p.663 


Leibe hatte, viel zu thun gehabt. 


In der Ber u.f. 


orhofs Polyhiftor. TI Lib, IV $.29 


nunffegehre und den natürlichen Dingen folgte! p- 55% 


Dele 
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1039; R Velthuyſius 





Velthuyſtus (Lambert), ſiehe Velthuyſen. 


; VELTIDENA oder Veididena, ſoll die Haupt⸗ 
Stadt in Rhaͤtien geweſen ſeyn, deren Nahmen 
noch jetzo das Dorf Wilten fuͤhret, nachdem das 
jegige) Inſpurck aus feinen Ruinen groß gewor⸗ 
den. Mlafcov Geſch. der Fraͤnckiſchen Monars 
diem 64 

Delcin ( Rebecca Salome) eine in Theologis 
Wiſſenſchaften wohl erfaheng Weibes⸗ 
erfon, fie foll eine vortrefliche Memorie und 
ſcharſes Fudicium nah M. Uranıi Bericht ges 
habt haben, welcher alfo-von fie fehreibet : VEL- 
TENIA, quam novi, erudita foemina eilt, in le- 
ctionibus theologicis in fluporem usque verlatif- 
ſima, quæ dubia ‚queque, etiam vexatiflima, 
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eingetheilet, nehmlich die Morbenner und Traho⸗ 
net, Die Morbenner Squadre begreift 12 es 
meinden, als Morben, Fureula, Talamona, Bem 
und Tayda, Albareda, Gerola, Pedefina, Raſu⸗ 
ra, Eofio, Regoli, Dalebio und Plantedio. Die 
Traboner Squadre hat auch ı2 Gemeinden, 
nehmlich Trahano,Bulio famtBilipenta, Ardenn, 
Dazlo, Elivio, Mello, Cercum, Cuc, Campopico, 
Mantello, Dubino, Dieſes Landgen ift 10 
deutſche Meilen lang, in der Breite aber fehr uns 
gleich. Die Einwohner geden Ftaliänifch ‚-aber 
auf Lombardifche Art, wie man um Eomo und 
Bergamo gemeiniglich redet. Es ift durch den 
fo genannten Valtliner Wein, davon ein Arti⸗ 
ckel folget, in der gantzen Welt bekannt: Der 


promte retexere didieit. Tenax ei memoria & ! Fluß Adda geher Durch das gange Land und in 
ingeoium fplendidum, quod fublimia tantum ipi- | denen daran gelegenen Weinbergen wachen fo 
rat. Paujlini Hocdys und Wohlgelahrt. Deutſch. fehöne Trauben, daß eine eingige Beere fo groß 
Frauenz. Deſſelben Zeitkürgende Luſt P. IL p.uun9. iſt als eine Weliche Nuß. Man hält deswegen 

Veltlein, Kandfchaft, fiche Veltlin. | davor, daß etwann unter diefen Ländgen ein ver⸗ 
Veltlin, Deltelin, Deltlein, Dältlein, Dalces | boraenes Pyrophylacium, das ift, ein unterirrdi⸗ 
lin, Valtelline, Dal Tellin, Dal Tellıne, Val | fcher Feuer⸗Schatz feyn muß, weil die Strahlen 


Tellina, Telliners-Ebal, Dal Tyerbena, (welcher 
letzte Nahme daher Fommt, weil die Einwohner 
des Beltlins urſpruͤnglich eine Colbnie der Tyrr⸗ 
hener, oder wie fie jego heiſſen, der Toſcaner oder 
alten Hetruſcer geweſen ſind), Lat. Yallis Telina, 
Wallis Telinia, Wallis Tellina, Vallis 
Valturena, Vallis Tyrrbena, Vallis Turrena, Val- 
surrena, ‘Stan. Valteline, ein Eleines Laͤndchen 
in der Schweiß, das fich die ehemahligen Rhe⸗ 
tier oder jetzigen ſo genannten Graubuͤnder, wel⸗ 
ches Schweitzeriſche Bundesgenoſſen ſind, durch 
ihre Tapferkeit unterthänig gemachet haben. Sie 
it ein Stuck von dein alten Rhaͤtien, liest dängft 
der Adda zwifchen dem Venetianiſchen Gebiete, 
dem Hertzogthume Muüpland, Tyrol ımd dem 
Sraubündter-Lande, zu welchem legten fie feit 
1512 gehöret, und ift gleichfam der Schluͤſſel von 
Italien, welcher Mayland und Tyrol zuſammen 
füge. Den Nahmen hat diefe Landſchaft von 
der Stadt Tell, Car. Teline, bekommen. Es ift 
Veltlin die alte Landicbaft der DBennoireter an 


eingerheilet, welche Terzero di Sopra, Terzero 
Di Mezzo und Terzero di Sotto heiffen. Die 
fuͤrnehmſten Städte und Flecken, worauf Die 


der Sonnen über dem Erdboden eine folche be⸗ 
fondere Wuͤrckung nicht haben Eönnten, Gonft 
jiehet man auch diefe Proving megen ihres reichen 
Ueberfiuffes an allerhand delicaten Gewächſen 
‚allen Provintzen in der Welt für, indem man fich 


jährlich wegen des gang ungemeinen fruchtbaren, . 


Bodens einer dreyfachen Erndte dafelbft zu er⸗ 
freuen hat. Bor Zeiten gehörte Beltelin zu dem, 
Hersogthum Mayland und rourde durch ihre Bes 
amte, welche zu Trevifio, Tiram, und Morbenn 
wohnten, regieret. Der oberfte unter ihnen war 
der Capitaneo oder Landes Hauptmann, und hatte 
bey fich einen Cantzler, einen Cavallier und 15. 
Trabanten. Im Jahr 1404. fchencfte es ber 
mnge Hertzog Maftinus dem Bißthum Ehur, 
weil er von felbigen in feinem Elende (da ihn Hers 
bog Johann Galeacius vom Land vertrieben hats 
te) viel gutes genoſſen; doch die regierende Here 
goge von Mayland von befagten Johann Gas 
leacius an, haben es immer in Beſitz behalten, bie 
esim Jahr 1512. an die Graubündter auf fols 


meldeten Jahre Mapimilianum Sfortia in den, 
Befit des Maylandifchen Gebiets ; jedoch Par⸗ 
ma und Piacenga ausgenommen, welche Städte 


dem Fuffe der Alpen. Sie wird in drey Theile | gende Art Fam: Die Schweiger ftellten in ges 
| 


Bündtneritche Kandooigte oder Podeſta wohnen, der Pabſt als folche, die unter die Land⸗Voigtey 
find Sonders oder Sondrio, Tiran, Tel, Mor | Ravenna gehöret, an ſich zog, und die Schweiger 
ben und Trahona. Das obere Tersier, nacht | befamen zur ‘Belohnung nebft einigen Gelde 4, 
au der Herrſchaft Worms, begreift XI. Öemeins | Aemter in Italien, welche ſie noch heutiges Tages 
den, welche find: Tiranno, Sondal, Groß, Groſ⸗ beſitzen; Dabey wurde nun nod) über dies den 
futo, Werff, Mag, Tovo, Lumer, Serno, Villa | GraubundternChiavenna und das Valtelin abges 


Stazona und Bianzono, mit ihren Zugehörden. | treten. Im Jahr 1620, rebellirten die Catholi⸗ 


Zwilchen dem obern und mittlern Tergier liegt 
die Teller-Semeind mit ihrem Gebiete, welches in 
30 Kontradule abgerheiler it. Sie xhoͤret zu 
keinem Tertzier. Der Haupiflecken ift Tell. Die 
übrigen beten Dörffer find Boaltio, St. Jacob, 
Nigola ac. Das mittlere Tergier hat ı8 Ger 
meinden, nehmlich Sonders, das Malenckherthal, 
Chivro, Ponte, Trifivio, Montagna, Eolda, Mon⸗ 
tedi Sondrio oder Sonderferberg, Caſtiono, ‘Pos 
ftalefio, Berbenn, Buffeto, Piateda mit den Thal 
Ambria, Faedo, Alboſagia, Cajolo, Cidraſco 
mit den Thal Madro, Fuſina nebſt Eolorina, 
Das untere Tergier wird in zwey Squadren 


Yniverfal-Laxiei XLYI Theil. 


ren — Pompeji und Rudolphi Plonta 
I ih — 


cken in Valtelin wider die Graubuͤndter. Denn eg 
it. zu mercfen, daß darinnen Eatholicken und, 
Refoͤrmirten untereinander vermifcht find. Die, 
erſtern nun fahen mit Berdruffe, daß die letern von. 
den Graubuͤndtern ihrer Meynung nad) befler ges 
halten wurden, daher erregten fie einen Aufftand in 
gemeldeten Fahre und wollten fih dem Gehorſam 
der Sraubündter entziehen, worinnen ihnen der 
Herkog von Bein welcher der Maylaͤndiſchen Re⸗ 
gierung im Nahmen des Koͤnigs von Spanien 
vorſtunde, treflich an die Hand gieng. Die Roͤmiſch⸗ 
Ealholiſchen unter Anführung der vor zwey Jah⸗ 


und 
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1091 Veltlin 
und Facob Kobuftell,welcher vor den vornehtnften 


Catholiſchen Edelmann in Reltlin pafirte, mach⸗ 
ten eine Zufammens Verſchwerung wider die Pros 
teftanten in Veltlin, ſonderlich die Neformirten 
iftlichen, denen fie ale Schuld beymaffen , fie 
ganglich auszurotten. Ihr vorgeſchuͤtzter Praͤtext, 
den ſie nochmahls drucken laffen, war: Die Velt⸗ 
liner wären von uralten Zeiten, der Buͤndtner 
BundsGenoffen, hätten aber die legten ihre Re⸗ 
gierung fo tyranniſch geführet, daß fie fich gleich ſam 
zu Herrn übers Land gemacht, ja gar über die Sees 
fen zu herefchen angefangen, indem fie die Ealvinis 
fehe Kegerey ins Land gebracht, Kirchen und Kloͤſter 
ommen, Collegia und Schulen zur linterwei⸗ 

fung der Jugend in ihrer Abgötterey aufgebauet, 
und alfo dadurch mit den Catholicken den Baraus 
zu fpielen getrachtet u. a. m. Solch Ehriftliches 
Borhaben überlegten fie heimlich mit Ertz⸗ Herho⸗ 
gen Leopold von Defterreich, Biſchoffen zu Paſſau, 
und dem Hergoge von Feria, Maylaͤndiſchen Gou⸗ 
perneur, denen bepden es ein gervünfchter Kandel 
gervefen. Wie alles fertig, empörten fich die Ca⸗ 
fholicken im gantzen Lande, und damit die Sache 
nicht austäme, befeßten fie durch Huͤlfe der 300. 
Mann, die der Ertz⸗Herzog zu dieſem Ende hergeges 
ben, gleich alle Päfle. Der aeg Tue ju 
Tytan den 9 Zulii ſt. v. an einem Sonntag, an 
welchen Zacob Robuftelli von Groſtott, Marcus 
Antonius Venoſta von Groß, Vincretius Veno⸗ 
a, Doctor der Mediein zu Matt, und Francifcus 
8* von Tyran, beyder Rechten Doctor, mit 
ihren Helfern Abends gegen 6 Ihr 4 Schüffe auf 
dem Platze, bey des Proteflanten oder Amtmanns 
Haus von Capaul Pallaſt gethan, und die Sturm⸗ 
Slocke laͤuten laffen, worauf gleich alle Catholicken 
in Wehr und Waffen vor D. Venoſtaͤ Haus er⸗ 
enen. Folgende Nacht warf man die Brücke zu 
Di ab, damit felbige®arnifon keine Haͤndel mar 
chen könnte. Sobald der Tag anbradı, murde das 
andere Zeichen mit der Sturm⸗Glocke gegeben, 
worauf das Blut / Bad angegangen. Was nur 
von Proteftanten auf die Straſſe gekommen, zu fer 
ben tag es wäre, ward elendiglid) ermordet: die 
andern überfiel man in ihren Häufern, fehlepte fie 
auf die Gaffen, und gieng barbarifch mit ihnen um; 
Frauen und Jungfern wurden viehiſch mißhandelt, 
und die Mannsleute entroeder gehengt, niederges 
hauen odererfchoffen; andern ſtach man die Augen 
aus; andere wurden zerhackt, verbrannt, geradert, 
erfäuft, gefehmaucht, von Felfen herabgejtürgt ıc. 
Mit einem Aorr , wer nicht augenblicklic) vers 
fprach, in die Meffe zugehen, mufte die allergraus 
famfte Marter ausftehen, daran kaum die. Heyden 
gedacht. Wie dieſe löbliche Thaten verrichtet, dran» 
gen die ausländifchen bedungenen Banditen, in ro⸗ 
then Roͤcken gekleidet, und wohl beristen in den Fle⸗ 
cken Tel, und machten es eben fo. Denn galt es den 
Haupts Flecken Sondrio, benebft Malenck, Ber⸗ 
benno, Safpano, Trahona, Bruͤß ꝛc. Graf Joh. 
von Serbeilo hielt unterdeſſen mit 2500 Maylaͤn⸗ 
derngute Wacht anden Paffen, damit den armen 
Leuten ja ale Hülfe abgeſchnitten wuͤrde. Als nun 
ſolch unmenfchliches Beginnen bey den andern 
Evangeliichen Bunde » Verwandten erfchollen, 
ward jedermann darüber zum beftigften bes 
ftürgt, und auf Verhütung fernen Uebels 
bedacht. Wahrhaftige Befchreibung des 
granfamen Mordes fo die Catholiſchen Anno 
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1620 an den Evangeliſchen in Veltlin veruͤ⸗ 
ber. Die Graubündter, welche alles den Spas 
niern zurechneten , beklagten fich zum heftigften 
darüber, und brachten es fo weit, daß die Sache 
unpartheyiſchen Scyieds » Nichtern übergeben 
werden follte. Hiermit waren fie fehr mohl zus 
frieden, doch als es zur Sache kam, übergaben 
die Spanier folche dem Pabſt, welches die raus 
bündter gelaffen anfehen muften. Mittlerweile 
ftellte fich der Baltelinifche Edelmann Nahmens 
—— Robuſtel an die Spitze der Roͤmiſch⸗ 
atholiſchen, uͤberfiel die Uncatholiſchen mit 
Kriegs⸗Volck, veruͤbte erſchreckliche Grauſam⸗ 
keiten wider ſie, und brachte in dieſer kleinen Land⸗ 
ſchaft mehr als soo Perſonen auf allerhand ab» 
fcheuliche Arten ums Leben, worunter fich viele 
Lehrer befanden. Hierauf rufte Robuſtel die 
Spanier aus Mayland, meldyen er die Lands 
fehaft übergabe. Diele verübte Grauſamkeiten 
wurden zu Nom nicht alfo angefehen, wie man 
mwünfchte, Dahero felbiges zu vielen harten Re⸗ 
den Gelegenheit gegeben hat. Doch GOtt er 
weckte denen®raubundtern einen Heyland an den 
König von Frankreich, welcher nicht zugeben 
mollte, daß dies Ländgen, welches der Paß von 
Stalien ift, in der Spanier Hände Fame, und 
hat daher Anlaß genommen, einen Krieg roider 
Spanien re führen, der faftıoo Fahr gedauert hat, 
Ob es auch gleich 1617 fthien, als ob die Streitigkei⸗ 
ten der Graubuͤndter beygelegt waren, fo glimmte 
dennoch das Feuer der Zroietracht noch immer unter 
der Afche. Sie hatten ein Gerichte zu Tufis an⸗ 
geordnet, das Bezeigen der Spanifch» Gefinnten 
bey den vorigen Unruhen zuunterfuchen, und diefes 
Gerichte war ſehr ſtrenge. Verſchiedene der vor⸗ 
nehmſten wurden 1618. ins Elend geſchickt und an» 
dere am Leben geſtrafft. Die Vertriebenen kamen 
aufdie Berfammlung zu Baden und Elagten über 
die ihnen angethane Gewalt, und die gefammten 
Eantons fanden ſich abermahls genöthiget, einige 
Abgeordnete dahin abzufchicken um zuſehen, ob die 
Sachen nicht wieder verglichen werden koͤnnen. 
Niemand molte Gehör geben, fo daß die Abgeord⸗ 
neten ihren Ruͤckweg unverrichteter Sachen wider 
nehmen muften. Im Gegentheil fegten die Spas 
milch Sefinnten auch ein Gericht zu Tevas nieder, 
und jagten viele anfehnliche Leute zum Lande bins 
aus, biß endlich Durch Verhetzung der&panier und 
der Roͤmiſch Geiſtlichen die Einwohner in den Bel 
telin von den Aufrührern überfallen, und ohne Uns 
terfcheid des Geſchlechts, Standes, oder Alters 
aufeine jämmerliche Weiſe ermordet wurden. Die» 
fer: Mord wurde fo woh: von denen‘Proteftantifchen 
Eantons als den raubündtern felbft zum höchften 
aufgenommen. Zuͤrch und Bern ſchickten auf 
derfelben Anſuchen unverzüglid 3000, Mann 
dahin; allein die Roͤmiſchen Cantons, welche 
fich des Paſſes bey Mellingen bemeiftert hatten, 
mollten diefes Kriegs Botck durchaus nicht durch» 
laſſen, fo, daß fie nach einigen Wort⸗Wechſel einen 
Umweg fuchen muften, und ſich endlich nad) ihrer 
Ankunft zu Chur mit denen Graubündtern vers 
einigten. Es Fam kurs hernach bey Tavanas 
zu einem Treffen, wobey die Schweiger den Kürs 
gern sogen. Hierauf wurde nach vielen Streis 
ten und Zancken auf der Verſammlung zu Bas 
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‚den ein Schluß gemacht , in Nahmen aller 


drepjehen Eantons. eine Geſandtſchafft an die 
Grau⸗ 


ubünibter gufhicken, um zu fehen, ob die Ru⸗ 
be nicht widet hergeftelt werden koͤnte allein ver⸗ 
geblich. Die Sefandefchafft kam nicht allein zus 
rüc®, ohne das _geringfte ausgerichtet zu haben, 
ſondern die von Bern, welche fahen, daß fie mit 
einem unfinnigen Hauffen zuthun hätten, 

Kriegs⸗Volck auch wieder nach Haufe, 


‚Befehl, der ihn auf feinen Todt⸗Bette die ſchoͤn⸗ 
Lehren gegeben hatte, folgen, fondern auch 

bey Antretung feiner Regierung den Nahmen 
Sehne, ade ber Staiäifhen Sic Samba 
40 taliani uͤrſten⸗ i 

zu ſchwaͤchen ſuchte. Der Franjoſiſche Geſandte 
Baßompierre war vornehmlich dieſer Sache hal 
ber nach Madrit geſchiekt worden, mit demſelben 
wurde ein Vergleich dieſes Innhalts : 
3) Daßalle Sachen in.dem Standt, mie fie vor 
‚ber Empörung geroefen, fomohl an einer. als Der. an⸗ 
dern Seite gefegt werden folten. 2) Daß eine 
“allgemeine Vergebung für die Velteliner und die 
von Bormio und Cleven verſtattet: 3) Die 
Religion betreffend ‚. alle Neuerungen, fo feith 
dem Jahre 1517. der. Eatholifchen Deligion zum 
Nachtheil eingeführet worden, abgerhan werden: 
4) Daf die Graubuͤndter diefen Tirastat eyd⸗ 
lich rätificiten und neben. dem König in Franck 
reich aufrecht erhalten und handhaben folten- 
5) EineZufammenkunfft zu Lutern ſollte gehalten, 
md dafelbit berathſchlaget werden, wie alles i 
Werck zurichten und zu vollſtrecken fey. Dieſes 
‚waren fehr gute Artickel, womit die Graubünds 
ser und Palteliner ſammt gang Italien wohl 
zufeiden ſeyn Eonnten. Die Srangofen waren 
auch Willens gänglich daben zu bleiben, haben 
‚auch ſolche zu behaupten vier ganger Jahr einen 
glücklichen Krieg geführet, und. doch ſolche nach⸗ 
d8 liederlicher Weiſe hindan geſehet, wie wir 

An folgenden hören werden. Denen Graubuͤnd⸗ 
tern, fonderlicy denen Proteftirenden, gieng es 
gmwar. fehr. ſchwer ein, daß fie ihren Untertanen 
denen Baltelinern eine folche graufamme Rebel 
fion und die unmenfcblichen Mord⸗Thaten fo uns 
verseihen follten, doch lieſſen ſie es endlich 

auch dabey beenden, allein der Gouverneur Fe⸗ 
tin war nicht damit zu feieden. Er bedauerte 
vielmehr hoͤchlich, daß feine vortreflihe Dandluns 
und der Cron Spanien geleiftete grofle 
Dienfe bey dem Valteliner Aufitand, die Feiner 
feiner Vorfahren jemahls ins Werck richten, 
noch fo weit bringen koͤnnen, auf einmahl nichtig 
und vergeblich feyn folten. Derowegen ſtifftete 


erdis Dslteliner an,ihre Noth ſelbſt am Spani | Hülffe der$ 


ſchen Hofe zuflagen. Die lieffen eine roeitläufs 
tige Schrift dahin abgehen, darinnen fie, klar 
feßten: Der junge König in Spanien wäre in 
igen Tractat hintergangen worden. 
be wiffen follen, wie fein die Catholiſche Res 
figion wieder eingeführer,, und des Landen Frey⸗ 
heit retabliet worden, wuͤrde er als der Catholi⸗ 
Be König deffen glorwuͤrdigſten Vorfahren die 
Umiver[al - Lexii XLvi Theil, 
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igion, obſchon mit Derluft etlicher Land 
ag jederjeit tapfer befehüket und verfoch⸗ 
ten, nimmermeht folche Puncte eingegangen has 
ben, als wodurch fie in dem bedrängten Zuftand 
ihrer Religion sie er vorm Jahr 1617. gervefen, 
roidergefeit, und unter das vorige Joch, darinnen 
fie vor ihren rechtmäßigen Defenfionssund Frey⸗ 
heits⸗ Krieg, - (wie fie ihm mennten) geftanden, 
aufs neue gezwungen werden ſollten. AB 
ches alles fie ſo ſcheinbar und beweglich vorluſtel⸗ 
ten gewuſt, daß man am Spaniſchen Höfe dar⸗ 
über gang irre wurde, und gleichſam eine Reue 
von ſich 8 ließ, dag man einen, ra 
theiligen Tractat mit dem söfifchen Abges 
fandten eingegangen hatte... Mañ ſahe aber fein 
Mittel das Werck zu ändern „ noch des Königs 
Wort- zurück zugiehen, biß ſich eine ungefähre 
Gelegenheit darzu ereignete: Womit aber die 
fen gar nicht zufrieden waren, zumahl die 
raubündter ihr echt wider die Valteliner 
durch. eine andere Schrift an Frandreid und 


getroffen: | Spanien gerichtet, weitlaufftig und gründlich aus⸗ 


führten. Es wurde zu Vollftreckung jegt gedach⸗ 
ten Vergleiche zu Lucern ein Tag angelebet, wo⸗ 
bey allerſeits Sefandten erfchienen unter andern 
auch der Prafident zu Befancon wegen der Eron 
Spanien, jedoch nur vom Ettz⸗ Dergog Alberto 
u» bevollmädhtiget s"ingleichen Die Graus 
bündterifchen Abgeordneten... Diefebrachten dag 
Inftrumentum abolitionis odex Amneſtiæ (tie es 
die Spanier genennet haben wollten) im Nah⸗ 
men der Graubuͤndter mit. Wie es aber der 
Spanifche Abgefandte in die Hände Eriegte, fand 
er fehr viel daran zu tadeln und gab vor: Den 


ins | -Baltelinern wäre. damit wenig profpicitt, denn 


gedachtes Fnftrument, gang verfanglicy und auf 
Schrauben gefegt wäre, alfo daß die Graubünde 
ser wegen der beſchehenen Empörung groffe Strafe 
und Rache wider diefelbe einmahl ergehen laſſen 
Könnten. Ihm fielen die Catholiſchen Schwei⸗ 
ger bey, und meigerten ſich ſolchen Tractat zu 
garantiren. Welches denen Spaniern hoͤchſt 
angenehm wat, die denn vorgaben, weil der Tra⸗ 
ctat auf dieſe Bedingung geichloffen , diefe aber 
nicht erfolget, fo hätte es damit ein Ende. Die 
Franhoſen fhlugen zwat etliche Artickel vor, die 
aber nicht angenommen werden wollten. Es kam 
noch dazu, weil Ertz Dergog Albertus immittelſt 
verftorben, Daß ſich bemeldeter Praͤſident für eis 
nen — = Far: in — 
ausgab und den Ftantzoſen rgang ſtreit 
machte. Damit jerſchlug ſich dieſe Zuſammenkun 
fruchtloß und zwar, wie die Frantzoſen vermeynten, 
durch eine heimliche Abficht, Die der Spaniſche 
pe dieſes zu bewerckſtelligen gehabt hatte, 
nun die gütlichen Tractaten keinen Fortgang 
hatten, rüfteten fich die Graubündter mit heimlicyer 
t tangofen und Benetianer aufs neue, die 
Ralteliner mit Gewalt wieder zum Gehorfam zu 
bringen, und fielen mit6ooo. Mann zu Fuß indie 
Grafſchafft Wormb oder Bormio, die Spanier 


Wenn ! verftärckten ſich hingegen auch und trieben Diefele 


ben mit ziemlichen Verluſt wieder heraus. Denn 
es war ein Zufammengerafftes gemeines Volck 
ohne Haupt ohne Kath, ohne Geld, ohne * 
blant: ja ſchier gar ohne Waffen, daß es 

Bii 2 alfo 











1095 ' Veltlin Veltlin _ 36 


Wei an, alt m | Me 6 2, Sm, De ip 
ieng der Kri an, 150, 
aylard, fondern auch mit here thun wollten, giengen freywillig aus dem Lande 
in Tytol , welcher mit ſechs taufend Mann ine | Wie nun abgepwungene 
Belt eindrang , und 


Graub fhon vertrieben waren, wendete er | auch hier. Die vom — waren als 





os Chat Engedis morden, welches fie nicht noenig 
na ' 
er , welche vor Alters dem | Der Vertuft ihrer Fteyheit ihat ihnen ſeht wehe- 
hatten, endlich Die neue ichifche Regierung und Deren 
die HauptStadt Chur, und ſehte allda den Amt» Leute und Belagungen fielen ihnen ziem⸗ 
wieder ein, wo denn jetztgedachter drit⸗ \ lich hart, einpoͤreten ſich derowegen offentlich wi⸗ 
ter Bund von —— aber der ‚ fonderlich die von Thal Parentz 
fange behalten nun die andern | telche jederzeit für frecheund unbändige Keute ger 
Bünden, als der Graue und Gottes worden. Man hatte ihnen zwar die Abafe 
Bund ihren Untergang vor Augen fahen, und | fen, aber den und Zorn nicht 


—— Pri 

von Venedig und dranckreich ſo geſchwinde leine bewaffneten fie ſich ſeidſt mit Pru⸗ 
Hilfe gervarten hatten, lieſſen fiefich bereden, | geln, Kolben, Senten, 8 und derglei⸗ 
mit —— dritten ® ‚ als wel⸗ Bauerifchem Gewehr, überfielen 


en En 
Sc weiber, daß fie ihre Gefandten, als de 
icken möchten. Diefe tourden bald, und | zate Leute bis gar nach Maynfeld durch, agten 
r mit guten Vertroͤſtungen abgefertiget; | den Obriſten Ri , der ihnen mit feinen Leu⸗ 
Den en —55* — gerucket war aus dem Felde; krieg⸗ 


ee br langem Graka —— 
die iner aus angten it in di M iſt 
vorige Dienſtbarkeit nicht wider fegen laſſen. Die meiften getrieben, fonderlich den Pſunia und 
Abgeordneten, wie ſie es nicht weiter bringen konn⸗ | feine Gefellen, die Die obgemeldete guldene Ket⸗ 
ten, muften fich endlich und ten befommen, und ſich in die Brafichafft Wormb 
hen: Daß den Eathotifchen die Gewiſſens⸗ Frey» arten, tapfer abprügeln lief. hie bes 
heit in gangen Graubündter Lande erlaubt fey; | Bamen Hütffe von den ‘Proteflisenden Schwei⸗ 
der Erone Spanien eine Ligue und der freye um Die aner gaben ihnen auch heimlich 
Durchrug verſtattet; den Veltlinern ihre abſolu⸗ ‚ Waffen unit 
te Sreypeit gegen Erlegung jährlicher 25000. | Diefes war ein neuer gefährlicher Aufftand , wei⸗ 
Ducaten an die beyden Buͤndte unter Gpanis | chem zu ſteuten der Erpr e Trouppen 
ſchet Buͤrgſchaft gelaffen werden follte: Derge- | unter den Grafen von Sultz und Ladron, ins Land 
‚daß jegtgedachte Bundtner neben dem Bis | fhiekte.- Der Stadthalter von Mapland ſtieß 
off von Chur ſich aller Borhmäßigkeit und bis | mit feinem Volcke auch Darzu, denen diejes zuſam⸗ 
berigen gehabten Rechts und Gerechtigkeit über | mengelauffene‘Bolsf nicht gewachſen war, nahmen 
08 Battelin verzeihen und vergeben muften. | alfodiefe beyden Engedinen, die Thäler Pareng, 
Sedoch alles der mit Franckreich, und faft mit | Tara, Mupnfeld, aud) Chur wieder hinweg, das 
dem Haufe Oeſterreich habenden Buͤndniſſen | hero fich Diele Leute in ihre vorige verkrie⸗ 
unbeſchadet. Welcher letzter ſich ſelbſt wider: | hen und dem vorigen Joch unterwerffen muͤſſen. 
ſprechender Anhang nur zum eitlen Schein mit Indem dieſes iml ande vorgieng,famen dieCvanges 
angehengt worden. Wie nun der Spanifche Schweiger und der GraubimdrerAbgefands 
Gouverneur dasjenige erlangt, was die Eron | ternacy Paris, und felltenihre Noch und E 
Epanien in fo vielen langen Jahren von den | dem Könige vor, lieſſen auch ein ausführlich Mani⸗ 
Straubündtern nicht erlangen können, fo machte | fell ausgehen, in welchem fie ſich über Die Gewalt⸗ 
er ein groß Weſen daraus , machte den £ | thätigeiten der Defterreicher jer und den 
nit fonderbaren Golennitaten bekannt, richtete | zu Mayland abgeswungenen Tractat beklagten 
ein groß Banquet zu, und verehreteallerfeits Abs | und führten Dabey an, wie ihr mit Franckrei 
geordneten güldene Ketten und —— habendes Buͤndniß in der That gang Durchlochert; 
ge. Wie es aber zur Ratification der ’Princar | die Spanier und Dejterreicher auf ſolche Wei 
palen kam, ftunden obgedachte beyde Buͤndte das | Deren des Paffes durch die Alpen würden, mit ende 
mit an. Der Stadidalter ſchickte einen, Fulis | her Bitte, der König möchte fein eigen Zntereffe, 
us Cafar genannt, an fie ab, und ließ jie bedros | und der Ftaliäniichen Fuͤrſten Freyheit und Anger 
den: Wenn fie es noch länger damit anftehen | legenbeit inreiffe Betrachtung jiehen, und feine ure 
latin wurden ; muͤſte ex fie mit Feuer und Schwerd | alte Bunds⸗Verwandte unter feine fremde Ger 
verfolgen. Die armen verlaſſenen Leute muſten / walt Eommenlaffen. un hatte Der Konig dazu⸗ 
j | . *F so mahl 
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Mahl den ſchweren Krieg mit — 


denen wre ee noch über dem Halſe: der 


air Puiſſeur, roelcher nad) 

Des Br Kun dan die ausländifchen Sachen unter 

de Befommen,brauchte dabey keinen rechten 

Ernft , fondern gedachte - Sache mit Handeln | 

and Tractiren bergab es viel 
Conferirens und Schreibens, —— Mint 

ſtris Hin und roieder, * Graubuͤndter, ob fie gleich 

vernahmen daß ſich ihrer ——————— 

Hürde, machten Bf übel ärger, giengen die vor 

chte gefährliche Tractaten mit dem 

und —— zu Mayland ein, und 

NR feinen — ſondern lieſſen 

Drohungen ſchr 


ee der — 
——— 


nach Rom 
als —— en ausmach en ſollte. 
wollten aber vie 


r nicht wil⸗ 
‚ wohl ie, da ——— der 
Sr Marimen * Roͤmiſchen — 


—* 


34 Landes und tractirten die Graubuͤnd⸗ te 


Es war aber ein 


. l 
im Lande, daß die 2 


ol⸗ 


nach ihrem 
* 


En pen ihren Pech * 


= — nach Lindau Ay —— 
erfe 


Eu en * ftehen, 
eftungen ju — wo es Ihr beliebte, auch 
Chur und Mapnfeld Beſatzungen zulegen, 
Ei eine Citadelle dafelbitzu bauen Macht 
über dieſes muften fie fi des Madriti⸗ 
eng es verzeyhen und begeben, mit den 
prechen, daß fie zu allen, Zeiten von dem 
Hauß Oeſterreich dependiren, und mit dem Stadt 
halter zu Mayland in guter Eintracht ftehen mol» 
ten. Dadurch ker —** ar unter Spa⸗ 
niſche und Oeſt chafft gebracht 
worden. a —— Franckreich Hr 
bie Italiaͤniſchen Fürften leiden, wiewohl fi 
niemand der Sache fo cyfrig annahme, als die 
Mepublick —— ‚, welche allenthalben * 
S 35 ſchen Lan 


ten ee = ee * alsdenn ſeinet Paͤſ⸗ 

nicht viel gute Worte geben wuͤrden. 
Die Frantzoſen wachten endlich auf, und fobald | zeige 
fieden Frieden mit ihren Reformirten Unterthanen 
kn nahmen fie ihnen diefe Sache abjus 


u —— —E abe 


habe, hindern. Der König 


| Deltlin #698 
vor. Sa 
e 


= mit den —9 


dB Dune — 
— ae ohne iht 


| der 
* ohne san * nich 


Hauffen gem 
on Denn’ fie fagten: Da ie 
ee net 
ren wollen panier ale ein . 
Grund anführten)- fo waͤren X. —* De Di 


Yan) Deffefben Dura einen ni⸗ 
ied ſich gang versiehen und —* 


— dieſes für eine 
Mas 


Pabſt war 
—— geweſen, bis auf den 
gion, den.er nach Innhalt des —S 

umd Lindauiſchen Vertrags wiſſen wol⸗ 
len. Die tzoſen — ihm auch datinnen 


‚nicht zu wider, wenn nur erft die uͤb übrigen Sachen 


in den u * geſeht ſeyn würden. Nun 

* * 8* der Koͤnig in hen aus 

kam, allwo ihm der Ders 

Be ——— auf empfangene Erlaubniß be⸗ 

Es —— über der Valteliner Sache 

des Benetianifchen Ambaffadeurs 

Dekan —— war noch Feine volllommene Ges 

walt harte, Rath gehalten. Man wurde fo meit 

eis ‚ dab man die Graubündter in ihren alten 

ner wollte, — un darüber —— 
Welches fa an 

— * en — I * 


— je Proteſtirenden 
Schweiger eine ſtarcke mit — propor⸗ 


tionirten Anzahl Cavallerie und Infanterie, ſammt 
allen en zuſammen bringen fols 
ten. Dieſes mufle bet Stans Serreiah Puls 
id —— —— Mirabel — 
verholen andeuten, „angehängter 

nung, —— denen nächften — Winter⸗ 
Monaten den Madritiſchen Vergleich werck⸗ 
ſtellig zu machen und * ver⸗ 


klar und deutlich zu: er koͤnte und möchteden 
dauiſchen Vergleich nicht billigen. Dem Päbft- 
lichen Nuncio geſchahe ebenfalls dergleichen Ans 
zeige welchet alle neue Aenderung bemeglich wie⸗ 
derrieth, mit —— Urſache: Es würde 
dem an Chriſtlichſten Konige einen — 
L 
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Ruhm bringen, wenn er die Ketzer in feinem Lan 
de — den — “ 
machen gedachte. m wurde aber geantwor⸗ 
J fe Carholifcye Religion nicht den gering» 
ften Abbruch leiden ſollte. Man Fonte * 
wohl nicht geſchehen laſſen, daß die Span 
‚Mantel der 
Land undLeute anma 


Vergleich, 





Reugion ſich frembber | fe Aug 
und durch Vernichtung auf einet 
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ruhen handeln, und machte mit denfelben- einen: 
leich, Erafft deffendie Einwohner dieſes Lane 
des für freye Leute erfannt rourben, bie Reformit⸗ 
te Religion aber auf immer und ewig verbothen 


iche | blieb. Die Eantons, vornehmlich die Prote⸗ 
uns | ftantifchen machten über dielen Vortrag fehr grofe 


ſchen Geſandten 


en und gaben dem Frangöfi 
Rerfammlung zu Baaden ihr Misver⸗ 


bes Granhöftfehen .. Graubündtern Haben» | gnügen darüber mir deutlichen Worten zu erken⸗ 


den Bundes, die Freyheit don 9 
Gefahr. fetten. Der König veifete 
on, dahin der 
ſammer Vollmacht 
mar, Die unlängft 
brebe zu einem 


von feinem Dater auch foms 
zu Ypignon ‚genommene 
chluffe zu bringen, 


Pring von Piemont mit genung | 3 


Stalien in | nen. Diefem ungeachtet wurden die Einwohner 
t nach. is | Daltelins von dem Könige von Spanien und 


rauckreich für freye Leute erkannt, führten uns 
‚erachtet des Widerſpruchs der Graubuͤndter eine 
neue Regierungs⸗ Form ein, begaben ſich untet 
dem Schutz des Herkogs. von Mayland und 


Als nun 


gewiflen © gu bi ‘ ww. 
Der gieng dahin Seh erftlich gütliche Tra⸗ | gaben ſeht Icharfe Befehle wieder bie Reformir⸗ 


ciaten mit Spanien in di 
wollte, und da a nichts v 
ia in reich 1 5000. Ma 
en Frau * ai 
viel fie Fönten, zuſammen führen, 
ter in u. — > Gerechtigkeiten nach 
nhalt 1621. 
Vergleichs zu ſetzen. Der 
fandte wollte es dem Rathe | 
imeynte, feine Heren Prineipalen wuͤrden genung 
un, wenn fie 10000. Infanterie, und 1200 
Derie darzu gaben. 
einige Cantons zu Rom mit dem Pabſt / und wur, 
den —*— ans 
r 
— n, und mit feinem Kriegs⸗Volcke be⸗ 
fegt werden follte, big man fich mit Spanien vers 
glichen hätte; verlangte der Pabſt, daß 
fich die gelammten. Gantons verpflichten follten, 
die Öraubündter anzuhalten, Deinjenigen nachiu⸗ 
Eommen, as ihnen bey diefer Unterhandlung 
aufgelegt werden würde; doch hierzu hatten die 
meijten Cantons feine Luſt. lich geftunden 
fie gleichwohl auf Anrathen des Könige von 
— zu, daß der Pabſt im Jahr 1624, 
3eftelin in Gequeftration nehmen follte; zu wel⸗ 


7 


te der Kö⸗ 


durch den Marggrafen von Coeudiers um 
Volck erſuchen. Zu 


verfuchen | ten ReligionsVerwandten heraus, 
| 
Mann nfanterie und | 
renden Schweißer . 
die Braubünd« 


‚ daß ihm Veltelin zur Ders | mit 
ömifchen Religion in Sauer | 


‚] Epitome p. 78. 


der Kayſer bey Erblickung diefer Veränderung 
fi) Hoffnung machte, diejenigen ‘Plage wieder 
in feine Gewalt zubefommen, die er ehemahls 
befeffen hatte, fo brachte er hierzu eine Armee in 
Schwaben zuſammen, welche in Graubündten 


nen Madritifchen | 1629. fiel, ale Zugänge befegte, Chur ein 
— — a im ganken Lande übel haufete, und ha 
.aoen und vers | Stalien gegen Dantua rückte. Allein nicht lan⸗ 


ge hernach vermochte der König von ; .. 


„| die Eantons, mit einer vereinigten 
Mittlerweile handelten | Graubundtern zu Hülffe zu kommen, nachdem es 


‚unter det Hand mit ihnen einig geworden war, 
zuſammengeſetzten Kräfften das Kapferliche 
Krieger Volck zu vertreiben. So bald als ſch 
das Frangofiihe und Schweitzeriſche Kriegs. 


| Bofck Sehen laffen, fo verlieffen die Graubündter 


die Kayferliche Parthey, und begaben ſich unter 
dem Schutz des Königs, worauf Baltelin auch 


‚| gegroungen ward, fi) den Graubündtern wider 


ju unterwerfien, und hiermit wurden alle dieſe 
Unruhen auf eine Zeitlang gefiiller, Im Jahr 
1727. wurden die Protejtanten bey 4000. flardf 
aus Veltlin vertrieben, da fie fic) denn nad) Chia⸗ 
venna begaben,biß fie 7 29-wieder recipiret worden 
find. Nan. Hiſt. Venet. L. IV. Augemeine Chron, 


‚im V Bande, p. 273 940. im IX Bande, p. 19,312, 


324. u. fif. Difours fur Paffarı de la Valichne 
& des Gryfons. Linage de Vaucienner Memoires 
für 1’ origine des guerres qui travaillent ? Eu- 
rape depuis 50. ans. Memoire di Vittorio Siri, 
Bucelini Hiftoria Gera & profan, Ebend. Chro- 
nol, Rhztiz p. 358. Gramondus L. VIII Hift, 
p. 386. Spondanus Contin, Annal, Baron. adjan. 
1620, $.6. p, 149. Campelli Rhetia Spredber 


Rhaͤtiſche Ehron.Ludolpfs Schau Bühne, Mind- 


fterium Cardinalis Richelii & Mazarini. Daßos 
Hift. du regne de Louis IIL, Bulers von Weineck 


Durchs | Rhztia. Piafecıme Chron. p, 395. Teatr. Eurep. 


T.L.p.435. uff. Meteranus L, XXVIN. 
anni 1620, p. 35. u. f. fe Bellus Oeſterreichiſcher 
Lorbeer-Erang L.IV. p. 295. wf. f. Cluvetius 
Petavius Ration, Temp. 
P.LL.IX. c. 4. p. 652. Maſeinus Annal, Tre- 
vi. L. XXIII. $ 128. p. 467. Zundorpius, T. IL 
Contin, Ad. Publ. c.2. p. 344. 

Veltliner, die Einwohner der Landſchafft 
Beltlini, fiehe' Veltlin. 

Deltiner Land, fiche Delklin. 

Delcliner Tractaten, Valtelinet⸗Tractaten, 
wurden jwifhen dem König von Spanien, als 
Dies 


DeltlinersUinrube 


Hertzogen von Mayland, und denen Braubünds 
tern im 16, Jahrhundert errichtet und darinnen 
ausgemacht, daß fein 5* des Jahrs laͤn⸗ 
ger als 6. Monath in Valtelin, Chiavenna, und 
Bormio bleiben und mittlerweile Feine öffentliche 
Religions Liebung haben, ja aud) denen Amt⸗Leu⸗ 
‚ sen nicht erlaubt feyn folle, einen Eapellan in ihren 
Däufern zu haben. Diefer Tractat erloſch mit 
dem Todte Königs Philippi II. in Spanien- Ums 
Jahr 1730. wollte das Gouwernement von Mayr 
land unter Spanifcher Fudisdiction die alten Tra⸗ 
etaten mit denen®raubündtern erneuern,es ift aber 
noch nicht zur Erfüllung kommen. Zeuners Krieges 
und Friedens Lexicon p. 369. 
Veltlinet⸗Untuhe, it der Aufftand, den die 
Eatholifchen im Jahr 1623, in Veltelin wider die 
Proteftanten gemacht haben, fiehe Delklin, 
„ Veltliner: Wein, Lat, Vinum Rhaeticum, 
macht in dem Veltliner⸗Lande und wird fo hoch, 
als vinum Falernum gehalten. - Der Weinwachs 
Dafelbft erhebt fich weit ins Land hinauf, beynahe 
am Wormſer Gebiethe, und ziehet fich zu beyden 
Seiten der Adda das gange Thal hernieder big an 
deſſelben Graͤntze. Doch ift die rechte Seite der 
Adden, als die mehr Sonne hat, viel vortreflicher 
und reicher am Wein als die line. Die Wein⸗ 
ſtoͤcke kommen da auch in den Felfichften Gegenden 
fort. Doch braucht man dabey dieſe Vorſicht: 
Man teagt Erden zwiſchen die Steine fo viel, daß 
die Wein⸗Reben, fo man darinnen fegen will wohl 
murseln mögen; welche darauf fo artig uͤber die 
Steine und Klippen gesogen merden, daß es ein uns 
gerneines Anfehen giebt, und denDrt fehr luftig mar 
chet. Es giebt eine Battung Trauben dafelbit, 
Die in Deumonat veiff werden und derowegenVga 
Lugadigad, i. Heumonats-Trauben genennet wers 
den ; die man mehrentheils getrocknet zu eflen 
pflegt. Es waͤchſt allda rother und weißer Wein: 
Doc) des weiſſen fehr wenig. Es find überhaupt 
die Battungen und Gefchlechte der Beine, fo alls 
hier gefunden werden, viel und mannichfältig nach 
Art der Neben, und Orten, da er waͤchſt, und auch 
nad) Form und Untericheid des Einmachens und 
Werſorgens; an dem gewiß nicht ein geringes geles 
fl. Es wirdein Wein von auserlefenen be; 
die —— in wir 
äßen an der Kufft gergpefnet worden; welcher 
dermeinen jeden Malvalık an Starke und Tu⸗ 
endübertrifft. Man macht auch einen guten füß 
em Bein, den man den Stroh⸗ Wein um deßwe⸗ 
gen nennt, weilman die Trauben, nachdem fie eins 
‚Helefen find, noch eine gute Zeit auf Stroh mit guter 
Drdnung leget,che man fie ausgepreffet. Es rer 
den auch noch andere befondere Gattungen des 
eines albier gefunden, die wir aber der Kuͤrtze 
wegen übergehen müffen. Ueberhaupt ift anzumers 
en, daß der Wein diefes Landesan Geſchmack 
fehrlieblich , ander Wuͤrckung treflich und ftarck, 
und dem Menſchen gu Austrocknung der Flüffe fehr 
gefund und zuträglich ift. Dahero auch denfelben 
alte und neue Seribenten gan befonders loben, 
Der vortrefliche Port Dirglius, da erdiebeften 
Weinwachſe nennet, fagt unter andern: 
& quo te carmine dicam 
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‘ -Rhetica ? 5 
Wie denn unter allen Weinen dem Kom, Kayfer 
* Auguſto keiner jo angenehm geweſen als 


dieſer. Und har der Kayſer Rudolph UI, dieſen 
denſel⸗ 


in gerne getruncken, und ſich 
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bennad) Prag zuführen laffen. Es wird Diefer 
Wein fürnehmlic, feiner Beftändigkeit wegen ges 
lobet, da man ihn fo lange als es einem gefällt, aufs 
behalten kan. Zeältererwird, je kraͤfftiger und 
wohlgeſchmackter ifter auch, alfo Daß er uber die 
Ehre, fo er bey Tiſche erlangt, auch noch aroffes Lob 
In der Argeney bekoͤmmt. Der rothe verändert mit 
den Fahren die Farbe; denn je alter er wird; je 
mehr eran der Farbe abnimmt, biß er endlich die 
meiffegar erlanget. Es ift eine Probe gemacht 
und unterfchiedliche Faffe Veltliner rother Wein 
tm Fahr 1 540. als ein ſeht heiffer Sommer tar, 
eingelegt; davon ein Faß bis auf 1616. aufbehals 
ten worden; diefer Wein ift fo meiß, lauter, und 
Har als ein Eryftallund fo ſtarck wie ein Brantes 
rein gerworden; und man Ban deffen Huͤlffe und 
Wuͤrckung welche Krancke davon empfunden,nicht 
genung erheben. Es wird dieſes Velteliniſchen 


Weins überaus viel aus dieſem Thal in die ͤbrigen 


Schweitzeriſche Lande, nad) Tyrol, Schwaben, 
Bayern, Defterreich und anderwerts hin geführer, 
ie denn jährlich,wenn man nur die gemeine Jah⸗ 
re nimmt, alle Tage des gangen Jahres, eines ing 
andere gerechnet, Durch alle und jede Straſſen in die 
100. Saum, mehr ein Saum⸗Roß, nach ihrer Art 
gu reden, in zweyen Seiten und einerLibelägeln nicht 
ju tragen vermag, hinmweggeführet werden. Bon 
dieſem Saum hält einer reichlich 10. Stär, und 6, 
Stär machen ein Bränter, wie fie es daſelbſt heife 
fen,oder Zober. Nun aber gilt die Bränten etwan 
wey / drey ja wenn der Wein gut ift,auch 4 Cronen; 
da kan man nun leicht den Ueberſchlag machen, wie 


viel Vortheil und Gewinnſt jaͤhrlich die Leute aus 


dem einigen Wein⸗Bau ziehen muͤßen. Ueberdie⸗ 
ſes hat der Velteliner⸗Wein dieſe Eigenſchafft, daß 
was er gutes oder böfes an ihn hat ſich ſolches wenn 
er über Land geführet wird, bey ihm mehret. Denn 
ifter gut; fo wird er, wenn er ungefälfcht bleibt, je 
länger je beffer; hat er etwas tadelhafftiges, alg 
daß er Uebelkeiten verurfachet, fauer ſchmecket, in 
Halfekraget, und man hat diefe Mängel vorher nur 
in einem geringen Grade wahrgenommen, fo wird er 
in ſchuͤtteln und führen, je fchlechter und ftincfender. 
Darum man denn gleich Anfangs wohl darauf 
acht haben muß, daß man nicht betrogen werde, 
Bulers von Weineck Rhetiap, 164. | 
VELTOLINI], die Einwohner der Landfchafft 
Reltlin, fiehe Veltlin. , 
VELTRAHA, hieß in der alten Fraͤnckiſchen 
Sprache foviel, als ein Wind» oder Jagdhund, be⸗ 


ſiehe den Artickel Velerarius 


Deltrtamus, oder Veltronus (Conſtantin) 
ein Auguſtiner Eremit von Monte St. Sabini in 
Hetrurien, war anfangs Biſchof zu Scala, wurde 
darauf 1577. den 25. Februar ins Bißthum Cor⸗ 
tona verfegt, wo ereinem Synodum bielte, und die 
Cleriſey zu einem befferenkeben anftrengte. Er ftarb 
1585. Ügbellus Ital,Sac. Tom I,p,630. 

VELTRARIUS, Man erfennet ſogleich aus dem 
Rahmen, daß dieſes ebedem ein Foldyer Bedienter gewe⸗ 
fen, welcher die Aufficht über die Wind⸗ und Jagd» Hums 
de gehabt. Denu Ulsris oder Velsris, bedeutet dergleis 
chen Hunde, L. Bajuar. Tit.XIX. $. 5. Decanibus uſtri- 
cibws, qui unum occiderit, qui leporem non pr: fequitur. fed 
ſua velocitate comprehendit. L.Sal. Tit. 6. qui veltrem por« 
carium five velsrem leporarium, qui & argutarius dicitur, 
furatus tuerit. Jtalıän Velsre. Zincmar de ord. pal. 217% 
feget fie mit den Berfariis und Beverariis ın eine Elaffe, 
weswegen von ihrem Stande eben dasjenige, ſo von 
dem Berfario gefagt wird, zu merden. ie 


— 
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Deltri, Stadt, ſiehe Veletri. 

VELTRIS, fiche Veltrarius, 

VELTRO, fiche Veltrariur, 

Veltronus, (Eonftantin) fiche Veltranus. 

Deltfich, ein Dorf oder Flecken in Flandern, 
‚nicht weit von der Stadt Gent, fo auch Cicero- 
nis Caftra, genennet wird. Baudrands Lex. 
Geogr. T. IL p. 473- 

Velt ſperg, ein Schloß in Nieder⸗Oeſterreich 
einem von Lichtenftein, zuftandig. Es wurde als 
da im Jahr 1580. die Vierde allgemeine Kir 
chen » Rifitation im Dejterreichifchen Landen ge 
halten. Raupachs Evangel. Oeſterreich III Ih. 


. 308. 
e Veltſtein, Gefchlecht, ſiehe Velftein. 

DVeltwydius, (Gerard) warKayſers Carls V 
Rath, und Schatzmeiſter des Ordens vom guͤld⸗ 
nen Vließ, wurde zu vielen Geſandſchaften ges 
braurbt, und war wegen feiner Wiſſenſchaft in 
der Chaldaͤiſchen und Hebräifchen Sprache in 
gang Deutfchland fo wohl unter Fuden als Chris 
ften berühmt. Er fchrieb: 

4. Schevil€ Thohu oder Itineraria deferti, 
Venedig, 1539.in 4- 
2,Orationes und Epiftolas &c. 
Andre& Bibl. Belg. Königs Bibl. vet. & nova. 
Sweertius Arhen, Belg. 

Dels, Stadt, ſiehe Wolkomar. 

VELUCA, eine Stadt in Hilpania Tarraco⸗ 
nenfi in Neucaſtilien, zroifchen der Stadt Oſma 
und der Stadt Numantia heut zu Tage Sora, 
gelegen, fo von andern Cannatanazor genennet 
wird. Baudrands Lex.Geogr. T. II, p.3 11. 

Delverde, Stadt, fiche Derde. 

VELUM, fiche Vela, und Velare, ingleichen 
Schleyer, im XXXV ‘Bande, p. 148. wie aud) 
Segel, in XXXVI Bande, p. 1245. und endlich 
Segel-Tuch, eben dafelbit p. ı255- 

.. VELUM, ijt in der Roͤmiſchen Kirche unter 
ſchieden, welches dem Aeibes ⸗Volck aegeben 
wird. Denn ı) ijt das VELUM CONVER- 
SIONIS, welches diejenige-befommt, welche Die 
Welt verläffer, und in den geijtlichen Stand tritt. 
2) VELUM CONSECRATIONIS, welches die 
Biſchoͤffe alleine den heiligen Jungfrauen geben, 





* 


in den Sonn⸗ und Fell-QTagen. 3) VELUM 
ORDINATIONIS, welches ehedem den Diacos 
nig gegeben ward, 4) VELUM POSSESSIO- 
NIS, welches ‚von einer Jungfer angenommen 
wird, die fich zum Feufchen Leben befennet, Und 
5) VELUM PRALATIONIS, welches allein 
Denen Aebtiſſen aufgeleget wurde. Es hatten 
auch die Manche ihre Vela, wormit fie umhuͤllet 
yourden, wenn man fie feegnete. Wirt Lex. An- 
tig. Ecclef, 

VELUM, oder Velamentum Glandulofum, 
Velamentum Bambicinum, Sammetgleichendes 
Darmhaͤutlein, wird von einigen das Häutlein 
aenennet, weiches die innerlichen vornchinften 
Gänge, als die Kehle den Mayen und die Gedaͤr⸗ 
me übergiehet: Einige nennen e8 Vermicularis 
Crufta. Wenn die zottichte Haut der Gedärme 
in laulichtes Waſſer eingerweichet, öfters abgeroa- 
fchen, und die ſchluͤpftige Zaͤhigkeit, ſo inwendig 
an den Gedaͤrmen ſitzet, abgemacht, hernach der 
Darm umgewannt, und in ein helles Naß ge⸗ 
haͤnget wird; ſo ſcheinet Die innere Haut einen 


ur „ 
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ſchoͤn glängenden feidenen Zeug vorzuftellen, zus 
mal wenn man fiemit einem Vergrofferungsglas 
fe an der Sonne betrachtet, da es ſiehet, als 
menn gleichſam unzahliche Faden herabbiengen, 
und ihre gange Dberfläche: beſetzeten. Durchs 
Einfprisen und verfchiedene Zuricytungen erhellet, 
daß die meilten diefer Zoten nur Eleine Pulssund 
Blutädergen find, welche von denjenigen Gefäß 
gen, die durch die innere cellulofe, oder, wwie ans 
dere wollen, neroichte Haut kaufen, entfprungen, 
und, nachdem fie von jelbigen eine Scheide bes 
kommen, in den hohlen Darm treten, daſelbſt her 
abhängen, und ale zugleich an den Enden gleiche 
ſam verfchnitten und.offen find. 

VELUM CILKAUM, fiche Vela. . 

VELUM CONSECRATIONIS, fiche Velum, 

VELUM CONVERSIONIS, fiche Velum. 

VELUM MALI ANTERIORIS, fiehe Soc 
Ras, imIX Bande, p. 1404. 

VELUM MALO POSTERIORI DEPEN- 
DENS, heißt das Beſans⸗Seegel, davon im 
XXXVI Bande, p,1246. nadyjufehen. 

VELUM MAXIMUM MAXIMI MALI, 
fiehe Schönfabr- Segel, im XXXV Bande, 
‚Bol. 

VELUM NAVIS MAXIMI, ſiehe Schön 

fahr⸗Segel, imAXXV ‘Bande, p. 801. 

VELUM ORDINATIONIS, fieye Yelum. 

VELUM POSSESSIONIS, fiche Velum. 

VELUM POSTICUM, oder Poitremum fiehe 

Meſan, imXX Bande, p. 1082. 

VELUM POSTREMUM, oder Pofticum, fie 

be Mefan, im XX ‘Bande, p. 1082. Ä 

VELUM PRÄLATIONIS, fiehe Velum. 

VELUM QUADRIGESIMALE, ift in der 

Roͤmiſchen Kirche ein groffes Tuch, womit fiedie 

ganse Faſten⸗Zeit über das Altar bedeufen , daß 

es nicht befehen wird, ! 

Deluod, (Wilh.) ein Schrifftfteller, von 

dem befannt: 

1. Parellela & ocularis collatio juris divins 
Judzorum & Juris, <ivilis romanorum. 
Leyden 1554-in 4. 

2. Ars dominandarum affedtionum, Mittel 
burg, 1596. ing. 

VELU RAT, fiche Ratte, im XXX Bande, 


1020, . 
VELUT, Gleichwdie odet Gleich als mind in 
denen Rechten insgemein alfo gebraucht, Daß es 
eine Sache bezeichnet, von der Diefes oder jenes 
nur in uneigentlichen oder erdichtetem Verſtande 
gefagerwird, So heiſſen z. E. Die fonft ſo ge⸗ 





nannten Poſſeſſores bonorum und andere Succes- 
foreshonorarii, das ift, diejenigen, welche nur Eh⸗ 
ren halber und auf richterliche Anordnung in den 
Beſitz desvon einem Verſtorbenen binterlafenen 
Vermoͤgens eingewieſen werden, ohngeachiet 
von dem letztern nicht zu Erben eingeſetzet worden, 
Velut Hercdes weil auch nur ein bloſſes und 
eine Fuͤrſtliche Verordnung jemanden voreinen 

ben erflären Fan, ], ı. fl. de poſſeſſ. hæredit. $,quos 
autem, Inftit, debon, po. So heiſſet ferner ein 
Sonder Bermögen Velut Patrimonium, vocilder, 
fo einee andern Gewalt unterworfen ıft, eigentlich 
vor ſich nichts eigenes oder eigenthumliches haben 
kan. 1.32, $1,1 39, fl. de pecul. Briſſonius, 
Peatejue. 

— VELUT, 


“ih id 


—— — — — 





nor 


VELUT HAREDES 


— — —— — 
VELUT HEREDES, fiche Yelur. 
VELUT INTERDICTA POSSESSORIA, fiche 

Veluti Poffefor Juris. 
VELUT INTERDICTUM UTI POSSIBETIS, 

fiche Polar uti pofideris Interdiälum. 


VELUT! POSSESSORIA INTERDICTA, fiche 
Weluti Poffeffor Juris, 

VELUTI POSSESSOR JURIS, wird in denen 
Rechten don demjenigen gefagt, welchem ein ge 
wiſſes Recht zufteher, weil folches eigentlich nicht, 
wie etwan fonft eine cörperliche Sache, beſeſſen 
werden kan. 1.16. $. pen. 1, 18. $. fi qui. ff. de’pe- 
eit. hered. daher denn auch aus gleichem-Grunde 
die in Anfehung derer auf einem Gute hafftens 
den Rechte und Gerechtigkeiten eingeführten Ber⸗ 
ordnungen Interdiöta veluri Po]leforia genennet wer⸗ 
den. 1.10. ff. de fervir. Und Yelue longa Poffefio, 
der lange Gebrauch einer uncörperlichen Sache, 
welcher in Anfehung folcher die fonft fo genannte 
und in cörperlichen Dingen gebräuchliche Poffes 
vorftellet. 1.5. $. pen. ff de itin. aduque. |. 20. ff. 
de fervir. Briffonius, Pratejus. 

VELUT JURIS POSSESSOR, fiche Veluri Pof. 
Jelor Juri. 

VELUT LONGA POSSESSIO, fiche Velati Pof- 
ſiſſor Juris. 


VELUT MUTIANA CAUTIO, heift in 1. 71. | Doctor und Profeffor zu Gröningen, 
ff. de condit. & demonftr. eine Art des DBerftans | Schriften find 


des oder der Gicherheit, fo nach Art der fonjt 
bekannten Mutianifchen Caution eingeführet wor⸗ 
den. Briffonius, Pratejus, 

VELUTO, fiche Sammer, im XxXXIII. Bars 
de, p. 1699. 

VELUT PACTO TRANSEGISSE, wird in des 
nen Rechten bon demjenigen gefagt, welcher von 
feinem Schuldner, dem er ein gewiſſes Darlehn 
vorgeſtrecket, zu deffen Sicherheit das ihm ange⸗ 
botene Pfand angenommen hat. 1. 13.$. fi pignor. 
ff. de re jud. Briffonius, Dratejus, 

VELUT PATRIMONIUM, fiche Yelst. 

"VELUT POSSESSIO LONGA, ſiehe Peluri 
Poſſeſſor Juri. 

VELUT POSSESSORIA INTERDICTA, fiehe 
Veluti Poffeffor Juris. 

VELUT PO»SESSOR JURIS, fiche Yelari Pof- 
feler Juris. 

Velutti, (Serdinand Baron von) war an 
fänglidy Caftellan zu Siena, ward hierauf im 
Zenner 1736 Gouverneur zu Lunegiana, ‚und 
endlih 1742 im Febr. Königlich Ungarifcher 
Dbrifter, von einem neuen Tofcanifchen Regi⸗ 
mente. Ranffts Geneal. Archiv. 1736. p. 783. 
Eben deijelben Geneal. Nachricht. IV. Bande, 


254. 
r VELUT UTI POSSIDETIS INTERDICTUM, 
heiſt in!. ı $. proponicur. ff. de füperfic. eben fo viel, 
‚als ein fonft fo genanntes Inrerdifum Utile, das 
von zu fehen unter dem Artickel Imerdiätum utile 
mi pofideris, im XIV. ‘Bande, p. 775. 

Veluve; eines von den zwey Quartieren, des 
Hollaͤndiſchen Geldern, ſiehe Velau. 

UOriverſal Lexici XLVI. Theil. 


| 
| 
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VELUVIA, eines von den zwey Quartieren 
des Hollandifchen Geldern, fiche Velau 

Veluwe, eines von den zwey Duartieren des 
Hollaͤndiſchen Geldern, fiche Oelaı, 

Veluwe 300m, de Veluwezoom, ift ein 
Stück Landes in dem Quartier Velau, welchet 
ſich von der Gegend der Stadt Wageningen, 
bis nahe an Zuͤtphen erjtrecket, wo das Geholge 
Rheede und Loonen fid) befindet, Diefer Land⸗ 
Strich, welchen man insgemein de Veluwe⸗ 
300m heiffet, und bey Arheim anzutreffen, ift 
— das Ende, oder der Saum von der 

elau, und der auf einer Seiten nach Zuͤtphen, 
und auf der andern bis nach Wageningen gehet; 
in welchem fehr luſtige Wieſen, und herrliche 
Weyde für das Dich anzutreffen. Dicelii Dia. 
Geogr. p. 284. U. f. Junckers Beſchr. der 17. 
Niederi. Provingen p. 173.  ' 

Delwar, eine Stadt im Schlaner Ereyffe in 
Böhmen. Müllers Atlas I. Theil p. 406. 

Delp, alfo nennet man zu Smirna die Bos 
lognefer-Krepune, welche die Chriftlichen Kaufe 
leute dahin bringen. ‘Die Velys bejahlen den 

icq zu 25 Afpers Cinfahrts - Zolle, Auf dem 

oll⸗Hauſe des Tuͤrckiſchen Kayfers, Savary 
Did. Univ. de Commerce. 

Velzen, ( Cornelius von) der Heil, Schrift 

Cine 


1. Prefatio ad DO. Bowles Tr. de Paftore Evan- 
gelico, Groͤningen 1739. in 4. 
2. Medulle Marchiane Synopfis analytiea, rum 
eneralis, quæ Capitum, tum fpecialis, qua 
.&. finguli Capitis exhiber difpofitionem;, 
ebend, 1735. in 8. 

Moſers Ler. der iegtieb. Theologen Ir. Teil, 
VEMANIA, eine Stadt, fiche Wangen, 
DemsDing, fiche Vehm⸗Recht. 

Vemeding, fiehe Vehm⸗Recht. 
Vemern, eine Inſul, ſiehe Femern, im IX 

Bande, p. 524. 

VEMERORUM JÜDICIUM , fiehe Vehm⸗ 

Recht. 

Demgeding, ſiehe Vehm⸗Recht. 

Vem ⸗Gericht, ſiehe Vehm⸗Recht. 
— JURIS TRIBUNAL, ſiehe Vehm⸗ 

t. 

VEMICUM JUDICIUM, ſiehe Vehm⸗Recht. 

VEMICUM TRIBUNAL, ſiehe Debm-Recht, 

VEMIUM JUDICIUM, fiche Debm» Recht, 

Vem⸗Recht, fiehe Debm- Recht. 

VEMUM JUDICIUM, fiehe DebmRecht, 








Vemʒa, ein Dorff, fiehe Vaisauvage, im 


XLVI. Bande, p. 130. 

Den, Deen, Deben, heift auf Altteurfch ein 
fumpfiger Ort ,, ein mit Waſſer durchbrochener 
Boden, ein Dumpffel , der weder reines Land, 
noch rein Waſſer ift, Beſold. Contin. 

Ben, ift bey denEhinefern ein Seculum, Oder viel⸗ 
mehr ein Zeit-Ulmlauff, nach dem fie rechnen, von so 
Jahren. Fünf Chineſiſche Den machen allererft 3 
von unfern Fahrhunderten aus, Faͤſchens Lex. p 941. 

Aaa a Den, 


Den 


Den, eine Inſul, fiehe Deen. 

Den, (Chu⸗) Kayfer, fiche Tai Cu, im XLI. 
Bande, p- 1509. 

VENA. Diefes Wort wird in eigentlichen 
Verſtande bey den Phyfieis und Anatomicis insge⸗ 
mein von einem Canal oder einer Roͤhre in einem 
belebten Coͤrper gebrauchet, wodurch gewiffe 
Saͤffte des Leibes umlauffen. Vornemlich aber 
werden diejenigen alſo genennet, in welchen das 
Blut feinen Umlauff verrichtet, wovon unter dem 
Artiifel Ader, im 1..Bande, p. 291. u. f. iſt gehan⸗ 
delt worden. So daun wird auch das Abort 
Vena in uneigentlihem Deritande von andern 
Dingen aefaget. Es heiffer zuweilen fo viel, als 
die Schaͤrffe des menſchlichen Verftandes. 
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So fagt man zum Exempel: Der oder jener hat ]- 


eine gute Venam, dag heift: er hat einen fharffen 
Verſtand. Eo wird das Wort Yens auch von 
der burtigen Geſchicklichkeit und muntern Ser» 
tigkeit in der Poeſie gebrauchet, und man ſaget 
von einem, der bald im Stande ift, ein gutes Ge⸗ 
Dichte zu verfertigen: Er bat eine gute Yenam 
peöticam. Auſſer diefen aber wird das Wort 
Vena fonderlich auch von denen Adern in denen 
Berg-Wercden und vondenen untersirrdifchen 
Gängen der und» Gruben gebraudet. So 
heiffen Yene Merallice, Ertz⸗Gaͤnge, Berg⸗Adern, 
davon der Artivfel Berg:Art, im Ul Bande, p- 
1241. ingleichen Erg, im VII. Bande, 1794. nad)s 
zuleſen. VENAS SCRUTARI, heiffet denen 
Gaͤngen nachgeben. VENZE CAPUT nennet 
ınan das Ausgeben eines Ganges. VENAE 
EXTENSIO heijfet das Streichen eines Banges; 
VENA SECANS. ein Creutz Bang; VENA 


OBLIQUA, ein &uer» Bang; VENA PRINCI- | fi 
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VENA APOPLECTICA, Schlag-Ader, heiſt 
bey den Medicis diejenige Ader, welche bey 
Ruͤhrung des Schlages ihr Blut in das Gehirne 
ergieffet,und dadurch befagte Krankheit verurfachet, 

VENA AQUE, fiehe Vene aquarum. 

VENA ARENARIA, Schauſpiel, fiche Spe⸗ 
ctacul · Tagen, im XXXVIll. ‘Bande, p-1370. 

VENA ARTERIALIS, fiehe Puls » adrige 
Blut-Ader, im XXIX. Bande, p. 1286. 

VENA ARTICULARIS, Gelenck⸗Blut⸗Ader, 
fiehe Milgsoder Leber-Ader, im XXI. B. p. 268. 

VENA AURI, fiehe Bold»Ader, im XI. B. p. 119. 

VENA AXILLARIS, ſiehe Ober» Am» Blut⸗ 
Ader, im XXV. Bande, p- 42. 

VENA AZzrrox, ſiehe Azygos, im II. B. p. 2325. 
VENA AZYGOS, groſſe ungepaarte Blut⸗ 
Ader, ſiehe Azygos, im IL. Bande, p-2308. 

VENA BASILICA, fiehe Milg- oder Leber» 
Ader, im XX1. Bande, p.268. 

VENA BRACHIL HEPATIS SEU HEPATICA, 
Leber; Ader am Arme, fiche Milg- oder Les 
ber»Ader, im XX1. Bande) p. 268. 

VENA BRACHI LIENIS SEU SPLENITA, 
Miltz ⸗ Ader am Arme, fiehe Milgroder Lebers 
Ader, im XXI. Bande, p. 268. 

VENA BRACHII PHOFUNDA. tieffe Blut- 
Ader des Ober-Armes, ſiehe Milg- oder Leber⸗ 
Ader, im xXXı. Bande, p- 268. 

VENA BRONCHIALIS, die eigene Lungens 
oder Lufft⸗Koͤhr⸗Ader, läufft ein wenig unter 
dem Ausgange der ungepaarten Ader, und 
kommt bisweilen aus der ungepaarten felbjt, biss 
weilen aus den zwiſchen den Ribben liegenden, 
öffters aber fehler fie gar. Geiſter fihreiber in 
einem Compend. anatomic. in der 42 Anmercfung, 





PALIS, ein GJaupt- Gang; FUNDAMENTUM | daß er von diefen Blut-Adern, welche er bey den 


VEN&, das Liegende; TECTUM VENK, 

das Hangende. Nehrings er. p. 1219. 1. f. 
Vena, Monti della Dena, Denamonte, 

Pat. Vene montes, ein Gebuͤrge im inner Erain, 

an den Grengen von Iſtrien. Uhſens Geogr. 

Hiſt. Lex. Il. Th. p. 493. 
Vena, (Peter de) ein Auguftiner ⸗-Moͤnch 

von Toulouſe, war Doctor der Theologie, und 

ein guter Canoniſt, Philoſophus und Hiſtori⸗ 
cus. Er brachte es durch ſeine groſſe Gemuͤths⸗ 

Gaben fo weit, daß er 1412 zum Ordens⸗Ge⸗ 

neral erwwehlet ward. Im Jahr 1414 mohnte 

er dem oftniger Eoncilio bey; und that fich 
auf felbigem ungemein hervor, fchrieb auch 

1. De erigine Ordinis S. Auguftini, Paris 1515. 

2. Super Ethicam Ariftotelis. 

3. Quodlibera Tolofana, 

4. Expofitionem decretalium. 

5. De perfediione hominis, 

6. De quadraplici inſtinctu nebft andern mehr, 

und ſtarb 1419. 

Gandulphus diſſ de 200. Scriptor. Auguftinianis. 
Vena, (Monti della) ein Gebürge, ſiehe Pena. 
VENA ADIPOSA, Fett-Ader, fiche Fett⸗ 

Adern, im IX. ‘Bande, p. 678. Ingleichen den Ars 

tickel, Untere AolAder, 

VENA ANGULARIS, Windel» Blut, der, 
fucye unter dem Artichel, vordere aͤuſſere Drof 
fe, Blus-Ader, 


Menfchen offt vergebens gefucher, erft im Fahre 
1719 bey einem weiblichen Körper fchen und deut» 
lich gefehen habe, daß fie mit etlichen Aeften aus 
den zwiſchen den Ribben gelegenen Adern, zu den 
Lufft- Röhren gegangen, deren drey Aeſte eines 
dünnen Steohhalms dicke, fonderlich, mercklich 
gervefen waren; welches doch nicht allemal vor» 
fomme. Cowper aber ſaget, Anatım. of humin, 
bodies, er habe Hl eine oder mehrere in die Ach⸗ 
fel-Ader gehen fehen. 

VENABULUM, Gr. rigeßoAv Fr, um epiew de 
ebaße, Deutſch, ein Jaͤger⸗ Spieß, Schweins 
@pieß oder Fang⸗Eiſen, fiche Fang⸗Eiſen, im 
IX. Bande, p. 213. 

VENA CARENS CONJUGE, fiche 4zygos, im 
Il. Bande, p. 2325. 

VENA CAVA,f. Hol⸗Ader, im XIII.B. p. syı. 

VENA CAVA ASCENDENS, ift die Obere 
Hohl⸗Ader, davon im XXV. Bande, p. 59. 

VENA CAVA DESCENDENS, ift die untere 
Hol⸗Ader, von welcher an ihrem Orte. 
rn CAVA INFERIOR, fiche untere Lob 

er. 

VENA CAVA SUPERIOR, fiehe obere Hol- 
Ader, im XXV. Bande, p 59. 


VENA CEPHALICA, fiche Haupt⸗Ader, im 


X. ‘Bande, p. 822. 
VENA CEPHALIGA MANUS, ſiehe Zaupts 
VENA 


Ader, im XI Bande, p. 822. 
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VENA CEPHALICAPEDIS, fieheaauptAder, 
im Xu. Bande, p-ga2. 

VENA CERVICALIS, ſiehe Nacken-Blut⸗ 
Ader, im XXIIL. Bande, p. 303. 

Denaco, (Pinceng von) ſiehe Zlectus, den 
26 May, im VII. Bande, p. 764. 

VENA CORONARIA CORDIS, fiehe Vena Co- 
vonarie Cordis. 

VENA CORONARIA STOMACHICA, Brantts 
Blut Ader des Magens, fuche unterdem Artickel, 
Pfort-Ader, im Xxvu. Bande, p.1664. 

VENA CRURALIS, fiehe Schendel » Bluts 
Ader, im XXXIV. Bande, p. 1239. 

VENA CUBITALIS EXTERNA, duffere Ell- 
bogen-Blut-Ader, fiche Milgs oder Leber, Ader, 
im XX1.‘Bande, p. 269. 

VENA CUBITALIS INTERNA, inwendige 
Ellbogen’ BlutsAder, fiehe Miltz / oder Kebers 
Ader, im XXl. Bande, p.269. 

VENA CYSTICA GEMELLA, fiche Yrna Ofice 
Grmell. j 

VENA DIAPHRAGMATICA, fiche Yen« Dia- 
bragmatice. 

VENA DUODENALIS, Blut-Ader deszwölff- 
finger-Darms, fuche unter dem Artickel, Pfort 
Ader, im XX VI. Bande, p. 1664. und 1665. 

VENZ, Blut-Adern, f. Ader, im l. B.p-491 

VENZ ADIPOSA, f. $ettsAdern, im IX. B. 
p- 678. Ingleichen den Artikel, untere Hohl⸗Ader. 

VENZE AQUARUM. heiffen in l.ı. $. pen. ff. de 
fone. und 1.21 fl. de aqua & aqua pluv.die Canaͤle oder 
unteriredifhen Waffer » Gänge, Briffonius, 
Prate jus. 

VENXÆ AQUO°H, ſiche Waſſer-Adern. 

VENZR ARTERIÆ BRACHIALIS SATELLI- 
TES, Trabanten⸗ Blut⸗Adern der Arm ⸗Puls⸗ 
Ader, ſiehe Miltz / oder Leber⸗,Ader, im XXL 
Bande, 268. 

VENMÆ ATRABILIARIE, find die Adern, wel⸗ 
he den Neben⸗Nieren, fo auch Capfule atmbiliaria 
beiffen, ihre Aeſte zuſchicken. 

VEN AXILLARES, fiche Vena Axillaris. 

VENA AZYGOS LASIO, ficheDerlegung der 
ungepaarten Ader. 

VENÆ BRACHIALIS ARTERIE SATELLI- 
TES, Trabanten Blut⸗Adern der Arm-Pu 
Ader, ſ. Milz: oder Leber Ader,imXX1.'B.p.268. 

VENMÆ BREVEN, heiffen die Yafa Brevis, davon 
zu fehen Gefaͤß (Eures) im X. Bande, p. 582. 

VENZ CAPSULARES, Capſel BlursAdern, 
ſuche unter dem Artickel, untere Kohl⸗Ader. 

VENMÆ CAPUT, fiche Vena. 

VENÆ CORONAR!E CORDIS, Arang- 
Adern deshergens find eigene Adern des Hertzens, 
welche darum alfo genennet werden, weil fie den 
Grund des Hertzens wie eine. Krone umgeben, fie 
freuen aud) über das Ders kleine Zweiglein von fich. 

VENA CORONAR'A& VENTRICULI, fiehe 
Vena Coronaria Sıomacbica. 

VENÆ CORPORIS HUMANI, Blut-Adern 
des menſchl. Leibes. Um fid) von den Blut-Adern 
desmenfchl. Leibes überhaupt einen Begriff zu mas 
chen; fo ijtzu wifjen,daß das Geblüte, welches nach 
allen Theilen des Leibes durch zweyerley Arten von 
YulssAdern, nemlich durch die groffe und Durch die 

Univerfal-Lexwi XLV1. Teil, 
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Lungen» Puls-Ader, vertheilt worden iſt davon durch 
dreyerley Blut-Adern wieder zuruͤcke koͤmmt, wel⸗ 
che die Anatomiſten die Hohl⸗ Ader die Pfort ⸗ Ader, 
und die Lungen-Blurs Ader genennei haben. Die 
HohlsAder führet nach dem rechten Her⸗Ohre alles 
Gebluͤte wieder hin, das von allen Theilen des Coͤr⸗ 
persdurch die Eingen der groffen Puis⸗Ader zurücke 
koͤmmt, ausgenommen dasjenige, ſo von den Krantz⸗ 
PulssAdern des Hertzens zuruͤcke laͤufft. Sie führet 
folches Gebluͤte wieder zurück von allen Zweigungen 
der Puls-Adern, zum Theil geraden, und zum Theil 
ungeraden Weges. Die Pfort-Ader empfanger das 
Gebluͤte, welches von den hin und her ſchwebenden 
Eingeweiden des Unter⸗Leibes durch die Engen der 
Bauch⸗Puls⸗Ader und der beyden Gekroͤs⸗ Puls⸗ 
Adern zuruͤcke laͤuffet, und darauf durch die Engen 
diefer Blut⸗ Ader nach den Leber⸗Blut⸗ Adern, und 
von denenfelben nach der · Hohl⸗Ader gehet.Diefuns 
gen⸗Blut⸗Ader fuͤhret nach dem Sacke der Lungens 
Blut⸗Ader welche das lincke Hertz ⸗ Ohr heiſſet das⸗ 
jenige Gebluͤte, fo von den Lungen durch die Fngen 
der Zungen Puls-Aderzurücke laͤufft. Zu diefen 3 
BlutsAdern kan man noch zweyerley andere hinzů⸗ 
fuͤgen: nemlich diejenigen/ welche abſonderl am Her⸗ 
= und deffen Ohren find; und die Ader- Höhlen der 
ten Him-Haut. Es giebet zweyerley Manieren, 
nachmelchen der Lauff der Blut⸗Adern — 
beſchrieben werden kan. Man kan bey ihren Enden 
in den verſchiedenen Theilen des menſchl. Leibes an⸗ 
fangen, und bey ihren Staͤmmen am Hertzen aufhoͤ⸗ 
ren,mithin demLauffe des@eblütesnachgehen, Man 
kan auch mit den dicken Staͤmmen anheben,und mit 
den Zweigungen und den Enden aufhören, undalfo 
den Abtheilungen und Neben-Abtheitungen folcher ' 
Zweigungen nachfolgen. Die legte von diefen2. Mas 
niern ift die bequemfte, und Fan man dabey auch gar 
leicht fich der erften bedienen, wenn man folches dien⸗ 
lich gu feyn befindet, Deswegen haben wir diefelbe 
auch erwwehlet,und fo nach fommt die Lungen⸗Blut⸗ 
Ader von dem linden Ohr⸗Laͤpplein des Hertzens, 
wo fie zuerft eine Höhle machet; hernach wird fie 
erftlich in 4. und dann in unzählige Aefte getheilet, fo 
durch die Lunge ausgebreitet find. Die Kobl-Ader 
gehet aus dem rechten Ohr⸗Laͤpplein des Hertzens, 
macht eine gröffereHöhle,und giebt allda die Krantz⸗ 
Blut⸗Ader von ſich; hernach wird fiein den obern 
und untern Stamm gerheilet; Aus jenem entfprins 
gen: die ungepaarte Blut-Ader, und von diefer die 
zwifchen den Kibben liegenden und Magen⸗ 
Schlund Blur-Adern ;dieBlur-Ader der Luͤfft⸗ 
Roͤhr · Zweige, weldye auch bisweilen aus der unge» 
paarten felbft koͤmmt / bisweilen aus den zwiſchen den 
Nibben liegenden, öffters aber fehlet fie; Die Blut⸗ 
Ader rn fo ein Gefaͤhrte der Puls⸗ 
Ader dieſes Fells en Die obere Zwergfells-Bluts 
Ader, welche ihre Puls-Ader begleitet, Die unter 
dem Schlüffe Beine liegenden, aus welchen auf 
beyden Seiten entftehen: Die Auffere Droffels 
Ader,für die auswendigen Theiledes Hauptes,mos 
von fie unterfchiedene Namen bekoͤmmt, als die 
Stirn Blut · Ader, Schlaf» Blurs-Aderic. Die 
innere Droſſel· Ader theilet dem Anfange derkufft⸗ 
Röhre und des Schlundes, dem Zungen⸗Beine, der 
Zunge, ing Adern genennet werden) und 
den umliegenden Theilen Aeſte mit, der Stamm 
YAadaz aber 
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aber endiget ſich inden Sack der Droffel, Adern, 
und führer das Geblüte aus den Hoͤhlen des harten 
Hirn⸗Haͤutleins zuruͤcke; DielVirbelbeins-Blur- 
Ader, ſteiget in den. uͤberzwergen Fortſaͤtzen der 
Hals-AWirbelbeine in die Dienfchale, und gehet in 
die Seiten Höhle, Die obern zwifchen den Kibs 
ben liegenden BlutAdern,mwelche durch die2. oder 
3. oberiten Ribben lauffen; Die Zigen-YlursAder, 
fodie Zigen-Puls-Ader begleitet; Die obern und 
untern Sleifh‚Blur-Adern ; Die aͤuſſer⸗ und in» 
nerl. Schulter» Blatts » Blut-Adern, und die 
äufferl. Bruft-Beins-Adern ; Die Achfel-Blur- 
Ader, deren Aufferer Aft,die Haupt · Ader der Hand 
genannt, wird auf der aͤuſſetl. Seite des Armes, ge⸗ 
genden Daumen ju, ausgedehnet; der innert. Aft, 
die Bafılica genannt, heiftindemrechten Arme Hepa- 
tica, die Leber: Ader; indem lincken wird fie Spie- 
nica die Miltz · Ader genennet. Die Median-Ader 
entftehet aus der Zufammenkunfft der vorhergehens 
den, inder Biegung des Ellbogens. Die Salvarellb 
Ader wird diejenigegenennet, fo durch den Ruͤcken 
„der Hand gegen den Ohr⸗Finger zulaͤufft. Ausden 
unternStamme der Hohl⸗Ader entfprieffen folgende 
PlutAdern; Die unsern Zwergf. Blut-Adern; 
die Hlur- Adern, welche viel und groffe Aeſte haben, 
ſp durch diekeber gehen;die auffaugenden Adern, des 
ren lincke die lincke ꝰ aamen ⸗ Blut⸗ Ader giebet; die 
Aeben Tiieren ⸗ Blut · Adern, welche auch offt aus 
den auſſaugenden kommen; die rechte Saamen⸗ 
und Lenden Adern; die heilige, welche bisweilen 
gedoppelt gefunden wird; die Brummdarın-Bluts 
Adern, aus welchen aufbeyden Geiten entipringen: 
die Unter⸗ Bauchs ⸗ Blut ⸗ Ader, wovon Aefte zu 
dem Maft- Darme und Hintern gehen,fo die aͤuſſerl. 
oldenen Adern genennet werden; andere zu der 
(afe, den Geburts⸗Gliedern, Hinter⸗Backen und 
nahe gelegenen Muskeln, die Ober »Bauchss 
Schaam · und Fleiſch · Blur-Adern, ſo Neben⸗ 
Sproͤßlein der Puls⸗ Adern gleiches Namens ſind; 
die Schien⸗Bein⸗Blut⸗Ader, fo durch den Fu 
(äufft: Deren innert. Aft, it bey dem innernKnöchel, 
die Srauen» oder Roſen ⸗ Ader, der aufferl. bey dem 
Knie, Die Kmeſcheiben⸗Ader, in den Waden, die 
Waden + Ader und bey den grofien 8 die 
Zaupt Ader bey den Barbieren heiſt. Die Pfort⸗ 
Ader iſt einem Baume gleich, an welchem die Wur⸗ 
geln, der. Ztamm und die Aeſte zu betrachten vorkom⸗ 
men. Die Wurtzeln oder Unter⸗Aeſte werden inden 
rechten und linden getheilet, von jenem entfpringen 
alle Gekroͤs Adern der Gedaͤrme, die innerl. gol 
dene Ader, unddierechten Netz / Adern; von dem 
lincken welcher die Miltz · Ader genennet wird,unterz 
ſchiedene Magen⸗ Blut⸗Adern fodiedrang-Ader 
des Magens machen; ferner die kurtzen Gefaͤſſe, 
Leg Adern, und Magen ⸗ Netz · Adern die Aröss 
Druͤfen⸗ Adern, und bisteilen die innerl. goldene 
Ader. Der Stamm, fo in dieLebergebet,giebet die 
Ballen:Blas: Adern, dierechte Magen⸗Ader die 
Zwölffingerdarm-Ader, und diefe offt die Broͤs⸗ 
Druͤſen⸗ Ader. Die Aefte, wo ſich der Stamm aus⸗ 
zubreiten anfaͤnget, machen in der Leber die Hoͤble 
der Pfort⸗Ader; hernach wird fie mit unzehligen 
Aejten bloß durch die Leber ausgetheilet. Ausführs 
licher find alle diefe Adern unterihren befondern Ars 
tickeln abgehandelt worden. Wir fügen hier nur 
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noch den Unterricht ben, in welchen Kranckheiten iede 
zu fchlagen, und in diefer Abficht schlet Gruͤling 16. 
Haupt-Adern, die dem Wund⸗Artzte zu offnen vor 
kommen. Dieerfte wird genennet Cepbalics , oder 
Zaupt⸗ Ader fonft auch) Aumersris, darum, weil fie 
das Blut, fo über dem Halfe ift, entlediget, Daher 
wird fie in allem Haupt⸗ Wehe, AugensSellen, in der 
Tebfucht, Gefchwüren des Mundes, abfallendem 
Zäpflein, Zahn⸗ Weh, hitzigen Flüffen, Lungenfucht, 
Hauptsiebern u.d.9. geſchlagen. Die andere ift 
die Baflica, die konigiſche, fonft auch Heparica oder 
Leber: Ader genannt. Durch die Deffnung diefer 
Ader werden die Glieder, ſo unter dem Halſe ſind als 
die Bruft, Leber und andere, des überflügigen Ges 
blütes entladen, und wird folche in ſtarckem Naſen⸗ 
Bluten, Ohren-Saufen, unfinniger Melancyolie, 
fallenden Flüffen, Gebrechen der Bruſt und Zunge, 
im Herggitternund Ohnmachten geſchlagen; auch 
befoͤrdert ſie die Fruchtbarkeit, und ſtillet den ſtarcken 
Monats ⸗ undgoldenen Ader⸗Fluß; ingleichen wird 
ſie im Huͤfft⸗Weh, Podagra, Venus⸗Seuche, wil⸗ 
den Feuer, rothen Flecken und allen Leberſuchten 
geöffnet. Die dritte heiſt die Median: oder Mittel⸗ 
Ader, weilfie mitten zwifchen beyden vorgedachten 
Adern lieget; fie wird auch univerfalis oder Die allges 
meine genennet,weil fie alle Ober· Theile und andete 
Drtedes Leibes vom uͤbrigen Gebluͤte entlediget, die 
auch, wenn die andern Adern nicht wohl zu fchlagen 
find, am füglichften,an ftatt dererfelben, in allen Ges 
brechen, die bey den vorigen beyden erjehlet worden, 
gefchlagen werden Ean, zumal, weil fein Nerve dar 
unter lleget; deswegen fie auch am ficherften undam 
meiften von den Wund ⸗Aertzten geöffnet wird. Die 
vierte heift die Salvatell⸗ oder Milg-Ader, und 
lieget auswendig an beyden Händen zwiſchen dem 
Kleinen undGold-Finger. Die Wund⸗Aertzte nens 
nen fiean der lincken Hand, Miltz⸗Ader, an der rech⸗ 
ten aber Lungen⸗Ader, und wird ſelbige in allen 
melancholiſchen Kranckheiten, ſo von der Miltz her⸗ 
kommen, ingleichen in der Venus⸗Seuche und Kraͤ⸗ 
e geſchlagen. Einige pflegen die gedachte Lungen⸗ 
er in allen Lungen Beſchwerungen zu öffnen, und 
machen den gemeinenkeuten weiß daß ihnendadurd) 
die übergefepptefunge wieder zurechte gebracht wuͤr⸗ 
de; Allein, es iſt nicht zuerweifen, daß die Lunge in 
der Bruft einen Gauckler abgiebet, und nach getha⸗ 
nem Lufft⸗Sprunge fich überfchlage: fintemal dies 
felbe vor- und hinterwärts fefte gnung angewachſen 
ift. Diefünfte it die Auffe Ader. Diefeläftman 
gemeiniglich am lincfen Zuffe, in Nieren + Mutter 
und Gemuͤths⸗Beſchwerungen; im Podagra und 
Huͤfft⸗Wehe aber wird fic bey der Fleineften Zehe ges 
ſchlagen. Die fechfte wird die Rofen-Ader genen 
net; Sie entfpringet von der groffen Leber-Ader, 
und fteigetnachden Echienbeinen, und den Auffern 
Knöcheln der Fuͤſſeʒ Sie heiffer aud) Yen Manifha; 
die offenbare. weil fie offenbar erfcheinet; und wird 
in allen Schwachheiten der mann und weiblidyen 
Geburts⸗Glieder gefcehlagen. Die fiebendeheiffet 
die Bnie⸗Ader, und ift eben die Mittels oder Mes 
diansAder, welche ſich unterwarts in die Waden 
ziehet: Sie iftin allen weiblichen und maͤnnlichen 
Kranckheiten beffer und rathſamer, als die Roſen⸗ 
Ader, zu fchlagen. Die achte ift die Stirn⸗Ader, 
welche zwar in Yugens oder Daupt-‘Befchiverungen 
geſchla⸗ 
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gefchlagen wird; dafür aber die Haupt-Ader zu 
wehlen, welche ſich gleich mitten an der Stirne ber 
findet, Die neunte ift die C’Tafen-Ader, welche über 
der Naſe bey dem Anfange der Stimme zu öffnen, 
aber gar felten gefchlagen wird, Zum zehenden find 
die Augen-Adern, welche in den Augen» IBinckeln 
nahe ben der Naſe, zu oberft bey der Stirne erfcheis 
nen. Dieferwerden imhisigen Augen⸗Wehe ges 
ſchlagen, dafür aber die Haupt-Ader zu erwehlen. 


Zum eilften jind die Adern anden Achläfen, wel | P 


che in dem halben Haupt Wehe und andern Haupt 
Beſchwerungen zu öffnen; fo abergefährlich, weil 
eine ftarcke Puls⸗Ader dabeylieget. Zum zwölften 
find die Adern hinter den Ohren welche siwar als 
Ohren⸗Adern gefchlagen werden, doch aber felten, 
indem fie unfruchtbar machen. Zum dreygehenden 
find die Leffzen⸗Adern, die man aber auch garfels 
ten zu ſchlagen pflege. Zum vierjehenden find die 
Gaumen:Adern, Davon viere feheinbar find ‚"die 
aber gleicher geftalt nicht viel gefchlagen werden, 
fondern anihrer ftatt wird meiftens die Haupt-Ader 
geöffnet. Zum funfjehenden find die als» Adern, 
welche im Anfangedes Auffages, ingleichen im keu⸗ 
chenden Athem Heiſerkeit, Lungen⸗Geſchwuͤren und 
Seiten⸗Stechen geöffnet werden ſollen. Zum ſech⸗ 
zehenden und letzten find die Bräun: oder Zungen» 
Adern, deren etliche bey einander liegen, und in der 
Braune, Mund» Gefchwüren, niedergefallenen 
Zäpflein, Geſchwulſt des Halfes, Lahme und 
Schwere der Zungen geöffnetwerden. Die Deffr 
nung der Braͤun⸗Adern wird man fonderlich in der 
Ungarifchen Kranckheit jehr nüslicy befinden; Es 
muß aber derjenige, der fie öffnet, wohl in Acht 
nehmen, daß er Diefelben nicht durchteche, fonft 


VENA ILIACE 


VENAE EPIGASTRICE , obere Schmeers 
Bauchs /⸗Adern, ſuche unter dem Artickel, Yena 
Hliaca, 

VEN EPIPLOICA, fiche Netz-Adern, im 
XXUL Bande, p.zo10. 

VENE BXTENSIO, fiche Vena. 

VEN FERRI, dieCifen-Adern, oder die Gänge 
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und Kluͤffte in denen Eiſen⸗Gruben. 1. 1. C. de 
fabricenf. I. 2. C. Theod. eod. tit. Briffonius, 
ratejus. 

VENÆ FONTIS, das Quell⸗Waſſer oder ein 
Brunnquell. 1. 34. in fin. ff. de fervit. ruf. Und 
in 1.24.$.ule.ff. de damn. infect. heiffen Yene purei 
eben fo viel. Briſſonius. 

VENÆ FUNDAMENTUM, fiche Vena, 

VEN GASTRICE , Magen: Adern, fiche 
Magen-Ader, im XIX. Bande, p. 265. 

VENE GASTROZPIPLOICK, Magen» und 
Netz · Adern, fiche Netz ⸗ Adern, im XXũl. Bans 
de, p.2010. 

VENXÆ GUTTURALES, Gurgel » Blut 
Adern, fiche Venæ Pectomles Parve Interne. 

VENÆ HAÄMORRHOIDALES, die goldenen 
Adern, find Adern des Maft- Darms, melche 
von einem fonderlichen Afte, zuweilen auch vom 
rechten Alte der Pfort-Ader, und öffters vom lins 
cken herfommen. 

VENAE H/EMORRHOIDALZES EXTERN, 
aͤuſſerliche göldene Blut⸗Adern, fuche unter 
dem Artickel, Unter-Bauchs-Blut-Ader. 

VENÆ HEPATICK , Leber » Blut» Adern, - 
fuche unter dem Artikel, untere Hol · Ader. 

VENÆ HUMERARIÆ, Schulter » Adern, 


die Zunge entweder dadurch gelühmer, oder fehr | PAS. 42 


gefchwächer wird. Schluͤßlich müffen wir noch 
allhier gedencken, daß diefer von den Adern hans 
delnde Unterricht des chedem berühmten Grüs 
lings, heutiges Tages, nachdem der Umlauff des 
Gebluͤtes bekannt worden ift, nicht mehr fo alsvor 
dieſem beobachtet, ja gar von einigen Aertzten und 
Wund-Aergten, die Doc) zu weit gehen, ganglich 
verworffen wird; die meiften gemeinen Leute aber 
halten bis hierher viel darauf. 

VENZE GRURALES, Brand-Adern, fuche 
unter dem Artickel, untere Zol-Ader. 

VENÆ CYSTIC$R, fiehe Ballen» Bläsleins 
Blur: Adern, im X. Bande, p. 164- und den Ar⸗ 
tickel, Dfore-Ader, im XXVIL Bande, p. 1664. 

VENMÆ CYSTICE GEMELLE, Zwillings 
Blut⸗Adern der Gall-Blafe, fuche unter dem 
Artickel, Pfort-Ader, im XXVII. Bande, p. 1664 

VENÆ DIAPHRAGMATICE INFERIORES, 
untere Blut-Adern des Zwergfelles, ſuche uns 
ter dem Artikel, untere Kol-Ader. 

VEN$& DIAPHRAGMAT\C#E feu PHRE- 
NIC, Blut, Adern des Zwergfelles, fuche 
unter dem Artickel, untere Kol⸗Ader. 

VENA DIAPHRAGMATICH SUPERIORES, 
fiche Obere Blut-Adern des Zwergfelles, im 
XXV. ‘Bande, p- 57. und den Artichel, Vena Pecio- 
males paruæ Interna. 

VINÆ EMULGENTES, fiche Nieren-Adern, 
im XXIV. Bande, p- 784. Öngleichen, untere 
Hol / Ader, 


VENÆ HVPOGASTRICÆ, Blut⸗MAdern des 
Unter⸗Bauches, ſuche unter dem Artickel, untere 
Hol⸗Ader. | 

VENMÆ JECORARIE, fiche Yen He- 
Patica. 

VENE ILIACH, Züfften- Blut Adern, Eine 
jegliche von den zwo urfprünglichen oder gemeins 
ſchafftlichen Hüfften-Blut-Adern zertheiler fich zur 
Seiten des heiligen Beines beynahe eben fo wie die 
Puls Adern gleiches Iamens in zween dicke Staͤm⸗ 
me, welches andere Aufften-Blut-Adern ( ven« 
iliacæ fecundaria) find. Diefeuntere Abtheilung 
oderZwenfpaltung findet ficy ungefehr einen Queer⸗ 
Singer breit unterhalb der Hüften Puls-Adern ih⸗ 
rer. Man giebt dereinen von diefen Neben⸗Staͤm⸗ 
men den Namen der auswendigen oder vorderen 
Küfften-Blut-Ader, dena iliaca exıerna Oder an- 
terior,) und dem andern den Damen der inwendis 
gen oder binterenZüfften»Blut»Ader, (vena iliaca 
interna Oder poflerior.) Auch nennet man die Auffere 
fchlechthin die Huͤfften⸗Blut⸗Ader, und dieinnere 
die BlursAder des UntersBauches ( vera bypoga- 
Arica.) Die auswendige Huͤfften⸗ Blut-Ader fcheis 
net diewahre Fortfegung von dem Hüfften-&tams 
me, (truncus iliacus, ; zu feyn; und die Blut-Ader 
des Unter⸗Bauches fcheinet nur ein At davon zu. 
feyn. Diefes aber ift von einem erwachfenen 
Menfchen zu verftehen: Denn bey der Frucht im 
Mutters£eibe iftdiefes einwenig anders beſchaffen. 
Diefe Blur Adern folgen beynahe dem Lauffe und 

YAnanz her 


fiehe Ober-Arm-Blut-Ader , im XXV. Bande, 
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der Bertheilung der Puls-Adern gleiches Namens 
nach, ausgenommen, daß die Blut⸗Ader des Unter⸗ 
Bauches eine Nabel⸗Blut⸗Ader, ( yena umbilica- 
lis ) von fich giebt wie die Puls⸗Ader des Unter ⸗ Bau⸗ 
ches thui. Die aͤuſſern Huͤfften⸗Blut⸗Adern liegen 
mehr oder weniger auf der inwendigen Seite der 
Puls⸗Adern gleiches Namens, auf die Weiſe, als 
wir anderswo angemercket haben: aber da die 
Blut⸗Adern des Unter⸗Bauches indem Grunde des 
Beckens liegen, ſo lauffen ſie faſt hinter den Puls⸗ 
Adern des Unter⸗Bauches auf derſelbigen Seite 
hin. Von dem gemeinſchafftlichen Stamme der 
Huͤfften⸗Blut⸗Adern, und zuweilen von dem Ur⸗ 
ſprunge der auswendigen Huͤfften⸗ Blut⸗Adern , ent⸗ 
fpringet eine abſonderliche Blut» Ader, welche ſich 
nach dem Lenden⸗Muskel, dem Hufften- Muskel, 
dem vierecfigten Lenden- Muskel vertheilet, und her⸗ 
nach einen Zweig von fich giebt, welcher vor dem leg» 
ten Queer⸗Fottſatze der Lenden hingehet, und mit der 
legten Lenden⸗Blut⸗Ader zuſammen läuffet. Die 
auswendige Züfften-Blur,Ader giebt überhaupt 
beynahe einerley dleſte mit der auswendigen Huͤfften⸗ 
PulssAder, deren Lauffe fie überhaupt nachgehet, 
bon fich, ein wenig eher alsfie herausgehet, und nahe 
bey dem flechfigten ‘Bande des Falloplus, oder dem 
unteren Rande der breiten Bauch Muskeln, indem 
fie auf den Lendens Muskeln und den Huͤfften⸗ 
Mustelnniederlieget. Diefes find die vornehmften 
darunter. Von der ausmwendigen Seite giebt fie ein 
wenig vor ihrem Ausgange einen HeinenAft von fich, 
welcher an der gangen Länge des Kammes an dem 

üfft- Beine wieder hinauf fleiget, und zu beyden 
En den unteren Stücken von den breiten Muss 
keln des Untersfeibes, und dem Hüfften- Muskel, 
u.f.w. Zweige mittheilet. Von der inwendigen 
Seite giebt fie eben vor ihrem Ausgange aus dem 
Unter-Leibedie Blut-Ader des Ober - Bauches, 
(vena epigaßrica ) von fich, welche, nachdem fie einige 
. Heine Zweige den nahe gelegenen einfachen Drüfen, 
(conglobatz glandule) gegeben, an der gangen 
Laͤnge von der inwendigen Fläche der geraden Muss 
keln aufiteiget, und fic) dafelbft zu beyden Seiten, 
auch überdie breiten Muskeln, durch andere Eleine 
Zweige, die von innen nach auſſen bohren, zweiget. 
Die Blut-Ader des Ober⸗Bauches jteiget Darauf 
indie Höhe, und begegnet den Zweigungen der Bruͤ⸗ 
fen» Blut-Ader ; mit welchen fie durch eben fo viele 
Heine Zweigungen zuſammen laufft, indern fie die 
Puls Ader des Ober⸗Bauches begleitet. Bisweilen 
gehet von der inmendigen Seite der Blut⸗Ader des 
Sber⸗ Bauches ein Zweig heraus, weldyer bis an den 
inmendigen Verftopffungs- Muskel fortlaufft, und 
dafelbften fäuffet fie in eines zufammen mit einem 
andern Zweige, fodie Verftopffungs-Blut-Ader 
(vena obtumsoria) heiffet. Die Hüfften- Blut-Ader 
giebt, che und bevor fie unter dem flechfigten Bande 
des Fallopius hinausgehet, viele kleine Zweige von 
fich, nach den nahe gelegenen Füße Waffer-Drüfen, 

landulz Iympharicz) und alfobald nach ihrem Aus⸗ 
gangeverlichret fie den Namen der Hüften Bluts 
Ader, und nimmt den Namen der Brand. Ader 
(vena eruralis) an. Siehe auch den Artickel, untere 
Hohl · Ader. 

VENÆ ILIACÆ SECONDARIÆ andere&üff: 
ten⸗Blut⸗ Adern, ſuche unter dem Artick. Vena Iliacaæ. 


VENZ INTERCOSTALES, ſiehe Xibben- 
Adern, imXXXL Bande, p. 1214. 

VENÆ INTERUOSTALES INFERIORES SI. 
NISTRE, fiehe Ribben-Ader, im XXXI. B. p. nis. 

VENÆ INTERCOSTALES SUPERIURES 
DEXTR&, fiche obere rechte Ribben Blut⸗ 
Adern, im XXV. Bande, p. 64. 

VEN JUGULARES EXTERNE, fiehe Drofs 
fe, Ader, im VII. Bande, p- 1477: 

VENA JUGULARES INTERN, fiehe Droß 
fe, Ader, im VII. Bande, p. 1478. 

VENZ JUGULARIS EXTERNE RUPTURA, 
fiehe Zerberftung der äuffeen Droffel-Ader. 

VENÆLACTEA. ſ. MU» Adern, im ar d.p 148 

VEN LAPIDICINARUM, f. Venæ merallrum, 

VEN LIENARES, Milg:Adern, fiche Miltz⸗ 
oder LebersAder, im XXI. ‘Bande, p. 268. 

VENÆ LUMBARES, f. Lenden-Blut: Adern, 
imKVIE‘B.p. 78. Sjngleichen untere kobl-Ader, 

VENZ LYMPHA TICA, fiche Waffer: Adern, 

VEN MAMMARIZ, ſiehe Bruͤſte-Gefaͤſſe, 
im IV, Bande, P- 1568. 

VENÆ MAMMARIE INTERNA, innere 
Bruͤſten Blut⸗Adern, fuche unter dem Artidel, 
Vena Pectomles Parva Interne. 

VEN MEDIASTINZ, Blut: Adern des Mit⸗ 
tel»Selles, fiche Vene Peclomles Parvæ Interne. 

VENÆ MESARAICE , fiche Bekrös- Blur» 
Adern, im X. Bande, p. 675. 

VEN MESENTERICH. ſiehe Gekroös-Blut⸗ 
Adern, im X. Bande, p-675- 

VENÆ MESENTERII, fiche Gekrõs + Blut 
Adern, imX. Bande, p- 675. 

VENZE METALLICE fiche Vene Merallorum, 

VEN METALLORUM, heiffen indenen Rech- 
ten fo viel als die Metalls oder Ertz⸗ Adern, die Gaͤnge 
und Klüfftel. 13.$. inde eſt quæſitum. ff. de ufufr. und 
Vene lapidicinarum, d. 1.13. ff. de ufufr. desgleichen 

Vens Saxorum, in l. a und l. 10. C. Theod.de merallar, 
die Stein⸗Adern oder Gaͤnge in denen Stein Bruͤ⸗ 
chen. Briffonius, Pratejus. Siehe aud) den 
Artickel: Vena. 
VENÆ MONTES, ein Gebürge, fiche Vena. 
VENA EMULGENS, Auffaugende Ader,fiche 
Nieren⸗Adern, im XXIV. Bande, p. 784. In⸗ 
gleichen untere Hohl· Ader. 

VENZE MUSCULARES, find diejenigen Blut⸗ 
Adern, fovon der Auffern Hüfft-Ader entfpringen, 
und den vordern Muskeln des Unter Reibes einige 
Zweige zuſchicken. Derbepn, Tab. XXXIX.Lir.M. 

VENZ PANCREATIS, Blut-Ndern der Ger 
Eröß-Drüfe; Giche Pancreatu Yafafanguifera, im 
XXVL ‘Bande, p. 502. 

VENÆ PECTORALES PARVFE INTERN, 
Bleine inwendige Bruft-Blut- Adern, Diele 
find Eleine Blut⸗Adern, welche paar weiſe zur 
rechten und zur lincken hinter dem Brujt- Beine 
undda umher anzutreffen find, nemlich die oberen 
Blut⸗Adern des Zwergfelles, ( diapbragmarica 

fuperiores, ) oder die vene pericardio diapbrugmarica, 
das ift: Die Blue» Adern des Hertz⸗ Beutels 
und Zwergfelles; die Blut-Adern des Mirtel⸗ 
Selles, (mediafiine; ) dieinneren Brüfte » Blut 
Adern, (mammarie interne) die Blut: Adern 
der Bruſt⸗Drüſe, ( cbymica;) die Blys- Adern 
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des Aetg-Deutels, (pericardina) und endlich die 


Gurgel⸗ oder Behl-Blur:Adern, (guerwrales ) 
oder (emscheales.) Man theilet alle diefe Eleine 
BlutsAdern ein in die rechten und lincken. Beyde 
vertheilen fich nad) ‘Befinden ihres Zuftandes bey» 
nahe auf einerley Weiſe; aber die Erzeugung oder 
. der Urfprung der einen ift unterfchieden von der 
anderen ihrem; welches denn von der Ungleich⸗ 
beit in der Zweyſpaltung der oberen HolsAder her⸗ 
ruͤhret. Dierechte Blut⸗Ader des Mittel⸗Fel⸗ 
les koͤmmt aus dem Stamme der oberen Hol⸗ 
Ader von fornen,umd ein wenig unter dem Urſprunge 
der ungepaarten Ader heraus; die lincke Bluts 
Aderdes Mittels Felles koͤmmt von der Schluͤſſel⸗ 
BlutsAder her. Die rechte obere Blut» Ader 
des Zwergfelles, oder rechte vera pericardio - dia- 
phragmatica, koͤmmt von fornen von der Wurtzel der 
Zweyfpaltung nahe bey der Blut-Ader des Mittels 
Felles her, Sie vertheilet fich Durch viele Ziveige 
nad) dem Hertz⸗Beutel oberwarts, vorwärts und 
binterwärts; und lauffet mit denjenigen zufammen, 
welche die linke Blut⸗ Ader des Zwergfelles dahin 
ſchicket. Sie begleitet den Zwergfells⸗Nerven, 
(nervus diaphragmatieus.) Die lincke koͤmmt her 
vonder lincken Schluͤſſel⸗Blut⸗Ader unter dem Urs 
fprunge der Bruͤſten⸗Blut⸗Ader. Die innere 
techte Brüften-DlursAder entfpringet vornen 
aus dem Stammeder oberen Hol-Ader, unter und 
nahe ben dem Winckel der Zweyſpaltung. Cie 
laͤuffet ängft dem nahe gelegenen inneren oder bins 
teten Rande des Bruſt⸗Beines hin, und fteiget auf 
den Enorpeligten Enden der Ribben rechter Seite 
famt der Puls-Ader gleiches Namens hinunter, 
Wenn fie nahe andas Zivergfell gekommen ift, fo 
giebt fie demfelben einen Aft, welches bis gegen die 
flechfigte Breite deſſelben hinkriechet, und mit den 
ordentlichen Blut⸗Adern des Zwergfells zuſammen 
laͤufft. Nach diefer giebt diefe Bruͤſten⸗Blut ⸗ Ader 
dem Mittel⸗Felle kleine Aeſte, und ſchieſſet viele 
Zweige zwiſchen den Ribben nach den Bedeckungen, 
Ctegumenta) hin. Von dieſen Zweigen fteigen dies 
jenigen,melche zwiſchen und unter den Knorpeln von 
den legten wahren Ribben hingehen, aufder inwen⸗ 
Digen oder hinteren Fläche der geraden Bauch⸗Mu⸗ 
ſceln hinab, zweigen fich zwifchen den fleifchigten 
afern derfelben,und Lauffen deutlich mit den Blut⸗ 
dern des Ober⸗Bauches, ( epigaftricz ) durch viele 
Beine Zweigungen zuſammen. Die linde innere 
Brüften-Blur-Ader enfjtehet vornen aus der lins 
cken Schlüffe-Blut-Ader, ohngefehr gegen dem 
Knorpel oder dem vorderen Endeder erften wahren 
Ribbe über. Die rechte Blut» Ader der 
Bruft-Drüfe koͤmmt aus der Zweyſpaltung felbften 
» heraus, wenn fie abfonderlich entfpringet. Wenn 
fie dafelbften fehlet, wird die Bruft-Drüfe oder das 
Milch Fleifch, (glandula chymus) davon fie ihren 
Dramen befömmt,von einer Gurgel⸗Blut⸗ Ader oder 
einer anderen nahe gelegenen Blut-Ader verfehen. 
Sie läufft öffters nur nach dem unteren Theile der 
Bruft-Drüfe bin. Die linde Blut-Ader der 
Bruſt / Druͤſe kommt von der linden Schlüffels 
Blut-Ader, ungefehr dem Brufbs Beine gegenüber. 
Dierechte Blut-Ader des Hertz⸗ Beutels ſcheinet 
mehr aus dem Urſprunge der rechten Schluͤſſel⸗ 
Blut⸗Ader, als aus dem Stamme der oberen Hol⸗ 
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Aber herauszugeben. Dieſes aber ift fehr veräns 
derlich. Sie lauffet hin nach dem oberen Theitedes 
Hergs Beutels und nach den nahe gelegenen Theilen. 
Die lincke koͤnmt bisweilen von der nahe liegenden 
Schluͤſſel⸗Blut⸗Ader vor der Brüften--BlutsAder, 
und bistweilen von der Brüften-Blut-Ader, oder 
von der. oberen Blut-Ader des Zivergfelles auf det» 
felbigen Seite ber, Dierechte Burgel oder Rehl⸗ 
Blut · Ader entftehet aus dem oberen Theile vonder 
Zweyfpaltung über der nahe gelegenen Brüftens 
Blut⸗Ader, bistveilen mehr hinterwaͤrts, und bis⸗ 
weilen aus der Schluͤſſel⸗Blut⸗Ader ſelbſten. Sie 
vertheilet ſich nach den Schild⸗Druͤſen ( gländule 





‚thyroidez ) nach der Kehlen, ( afpera arteria) nach 


den Muskeln zwifchen dem Bruſt / undZungens‘Beis 
ne, (mufculi ernohyoidei) nach dem Milch»Fleis 
fye, (chymus) und nach den Lufft-Röhrlein- Drüs 
fen, (glandul« bronchiales.) Sie laͤuffet durchAefte 
jun Seiten, die mehr oder weniger getvunden find, 
mit der inneren Droffel-‘Blut-Ader, ( vena jugularig 
interna, ) und bisweilen durch einen Zweig mit einer 
Kleinen BlutsAder, welche die innere Droſſel⸗Blut⸗ 
Werder Schild-Drüfen, (glandula thyroidea) mit⸗ 
theilet, zufammen. Die lincke Burgel-BlutAder 
koͤmmt ber von dem inneren oder hinteren Theile 
der lincken Schlüffel-Blut-Ader bey demlirfprunge 
derfelben. Die Eleineften von allen diefen innerlie 
chen Bruſt⸗Blut⸗Adern entftehen nicht allemal abs 
fonderlih. Sie haben bisweilen einen kleinen ges 
meinfchafftlichen Stamm, hauptfächlid) die von der 
rechten Seite. Die innere Brüften- Blut-Ader ift une 
ter allen diefen Eleinen Blut-Adern dieanfehnlichfte. 
. VENZE PERICARDINE, Blut» Adern des 
Hertz ⸗Beutels fuche unter dem Artickel, Yena Po- 
Bonales Parva Interne. 
VENÆ PERICARDIO - DIAPHRAGMATICE, 
Blur Adern des Hertz ⸗ Beutels und Zwergfelles, 
fuche unter demArtickel,FemaPeölonsles parva interne. 
VEN PHRENICH, untere Blut-Adern des 
—— ſuche unter dem Artickel, untere 
er. 
VENÆ PHRENICE SEU DIAPHRAGMA- 
TICR, Blut-Aderndes Zwergfelles fuche unter 
dem Artikel, Hol⸗Ader. 
VENA EPIGASTRICH, Blut Ader des Ober» 
Bauches, fuche unter dem Artickel, Vena Misc. 
VENA EPIPLOICA, fiche FTeg « Adern, im 
XI. Bande, p.2009. 
VENA EPIPLOIS POSTICA, bintere Vetz⸗ 
Adern fichel’Teg- Adern, im XXIII. Bande, p.aoıo, 
VEN PLANTARES, fiche Schienbein⸗Blut⸗ 
Adern, im XXXIV. Bande, p. 1425. 
VEN PORTE& SINUS, fiehe Pfort-Ader, 
im XXVIL Bande, p. 1663. 
VENZE PUDENDE INTERNA, innerli 
Dcham ⸗Blut/⸗Adern, ſuche unter dem Artickel, 
Unterbauchs⸗Blut· Adern. 
VEN RANARIÆ, ſiehe Droſſel Ader, im 
VI. Bande, p.1477, 
VENA RANINE, fiehe Droſſel⸗Ader, im VII. 
Bande, p.1477. Ingleichen den Artickel, vordere 
Auffere DroffelBlur-Ader, 
— —— —* rg - 
V. Bande, p. 784. Gngleichen den eh, 
untere Jol-Yder, 
VENA 





5119 VENA RESORBENTES 
» VEN RESORBEN ES, fiehe verſchluckende 


Adern. 
‚ VEN SACRE, Blur» Adern des heiligen | p 


—— ſuche unter dem Artickel, Untere Hohl⸗ 
der. 

VEN SATELLITES ARTERIM BRACHIA. 
LIS, Trabanten ⸗Blut · Adern der Arm ⸗Puls⸗ 
Ader, ſiehe Miltz oder Leber⸗Ader, im XXI. 
Bande,p.268. 

VENÆ SAXORUM, fich? Yen merallorum. 
VINMÆ SCAPULARES, ſiehe Schulterblatts- 
Blur: Adern, im XXXV. Bande, p. 1574: 

. VENE SCAPULARES EXTERNA, fiehe 

Schulterblatts / Blut · Adern, im XXXV. Bande, 
. 1574. 

E VENA SCAPULARES INTERN$, fiche 

Schulterblatts⸗Blut · Adern, imXXXV. Bande, 


P-1574- : 
VEN SECTIO, fiche Aderlaß, im I. Bande, 


h 
——— ZEQUINOCTIALIS, heiſt die 
Aderlaß, welche zur Zeit des. Æquinoci unters 
nommen wird. Siehe davon den Artickel, Ders 
änderung der Aufft. 

VENZSECTIO in ANGULO MAGNO OCULI, 
fiche Oeffnung der Adern am Augen Windel, 
im XXV. Bande, p. 586. u 

VENFESECTIO AVTOCRATICA, heift dieje⸗ 
nige Aderlaß, welche die Natur aus eigener Macht 
vornimmt. Dergleichen Exempel D. Johann 
Ehriſt oph Goͤtze den Breßlauer Natur⸗Geſchich⸗ 
ten, Verf. XIUl.p. 322. in folgendem einruͤcken laf 
fen: Ein junges Menfch, fchreibt er, von zwantzig 
Fahren, das eben nicht das vollbluͤtigſte oder ſtaͤrck⸗ 
fte, und weder an das Aderlaſſen, noch an das 
Shröpffen gewohnt geweſen, ſo auch ihre rich⸗ 
tige Monats⸗Zeit gehabt, hätte gefehen, daß cin 
Hleines Blaͤttergen auf dem Ruͤcken ihrer Hand 
aufgefahren gewefen, welches fie aber aufgeſchnid⸗ 
ten und ausgedruͤcket, ohne weitere Ungelegenheit 
davon zu haben, auffer, daß es wiedergefoms 
men. Da fie aber eines Morgens erwachet, 
habe fie ihr ‘Bette gank mit Blut beneget gefuns 
den, ohne daß fie harte fehen koͤnnen, woher es 
gekommen wäre. Doc fey fie nur wenige 
Stunden herumgegangen, und ihre Haus: Ars 
beit verrichtet, fo babe fie Diefe Blut» Quelle 
unvermuthet erfahren: Denn an eben dem Drte 
des ehemaligen Blaͤtterchens fey das "Blut fo 
ſtarck und fchöne herausgefprungen, als immer 
aus einer von einem ABund » Arste mit Fleiß 
geöffneten Ader. Weil nun D. Böse ohnge⸗ 
fehr dazu gekommen, und diefe von der Natur 
felbft angeftelte Aderlaß mit angefehen, habe 
er der Patientin angerathen, nur genung Blut 
heraus zu laſſen, weil cs ihr jtatt einer Aders 
faß dienen Fonte. Hernach hatte fie ſich mit 
einem bioffen Tuche verbunden, und die Wunde 
fey darauf nicht mehr aufgebrochen. 

VENZÄSECTIO in BRACHIO, fiche Geff- 
nung des Adern auf dem Arme, im XXV. Ban⸗ 
de, p- 580. u. f. j 

VENKSECTIO in COLLO, ſiehe Oeffnung 
der — am Halſe, im XXV. Bande, pag- 
588. u. f. 


— — — 
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VENÄSECTIO GRAVIDARUM IEIoO 
VENESECTIO F&ONTIS, ſiehe Oeffnung 
der Adern an dee Stirne, ꝛtc. im XXV. Bande, 


. 589- h 
VEN/ESECTIO GRAVIDARUM , Aderlaß 
der Schwangern. Es ift von langen Zeiten 
ein groſſer Streit unter den Aertzten gemwelen: 
Ob Ochwangern fi zur Ader zu 
Und diefes zwar hauptfachlich aus Veranlaſſuug 
des Aippocratifchen Aphorifmus, 5. Aph.31. Ma- 
lier in utero gerens fräa vens aborıiıur, eoqu⸗ 
magis, Fi ferw fr grandior. Da denn einige dem 
ippocrates gaͤntzlich Beyfall gegeben und die 
Aderlaf widerrathen; andere aber dieſen Aus⸗ 
ſpruch mit Einſchraͤnckung angenommen, unfer ans 
dern auch, daß die Aderlaf nicht zu Pfunden, 
wie die Alten gepfleget, fondern zu Ungen ietziger 
Zeit vorgenommen werde, befonders wenn foldes 
in den erftern Monaten, und bey Volbluͤtigkeit 
gefchehe, bef. Roderic a Caſtro, de Morb. Mu- 
er. L. III. ©. 21, p. 434, 438. Diefen ganken 
Streit hat faft am weitläufftigften und mit be 
fonderem Fleiſſe abgehandelt, Joh. Rapbael 
Mor, ein Gironer, in einem befonderen weit⸗ 
laufftigen Yuche, de Merhodo medendi per Ve- 
nzledionem morbos mulierum acutos; Colon. Allo- 
brog. 1612. 8. fonderlid) Lib. Il. da er denn can 
p- 536. u.f. und c. 23. p. $48. Die befte Zeit jur 
Aderlaß vom vierten bis fiebenden Monar amfes 
Bet, und zwar in Vergleihung des Püurgirens, fo 
Auppocrates indiefen Monaten zuläffet, 4. Aphont 
Gravide purgande ſunt fi materia turgest, 4 quæn⸗ 
menfe. wique ad ſiptimum. minms vero be. It- 
ger Zeit machen verftandige, vorlichtige und cimie 
ſche Practiei fich wenig Gewiſſen, den 
jur Ader zu laffen, und zwar ſowol nach dem dri⸗ 
fen Monate, alsnach der Halffte, wie nicht weniget 
auch Furg ver der Driederfunfft, ja manchmal wie⸗ 
derholen fie die Aderlaß, und jtellen felbige mehr als 
einmalan; und dieſes nicht ohne gnungſame und 
in der Natur gegründete Utſachen: wenn nemiich 
cin Weibs-Bild vellblütig , oder zu anhaͤuffenden 
biutsflüßigen und andern Bewegungen des Geblů⸗ 
tes geneigt, oder von empfindlicher und unleidlichet 
Art iſt; wennihre monatliche Reinigung dor dem 
ftarck gefloffen, oder fie auc) zur Aderlaß gewoͤhnet 
iſt; ingleichen, wennes ihr ehemals unrichtig ges 
gangen, fo denn offtermals im dritten oder vierten 
Monate zu geſchehen pfleget, und dergleichen. 
Wannenhero man denn, der Natur die Überlaſt 
des Gebluͤtes zumal des dicklichen, zu erleichtern, als 
welche ihr offt zu ſchweren, ftocfenden, zufammengies 
henden,überlauffenden, anhäuffenden,volfüllenden, 
ängftlichen, ſchmertzenden und dergleichen Bewe⸗ 
gungen Selegenbeit giebet, und zwar bey den em⸗ 
pfindlichften ABechfelungen der Schwangerſchafft, 
J.E. nachdem ſchon das ‘Bild des gantzen 
geſtaltet iſt, und wenn ſich die Frucht nunmchto 
mercklicher mit der Nach⸗Geburt zu vergroͤſſern bes 
ginnet, ſo vom vierten Monatezu gefchehen pfleget; 
ferner, wenn diefelbe fichjuregen, und den Leib um 
defto mehr auszufpannen, unddas Blut des Um 





‚tersfeibes mehr zu zwaͤngen anfanget; und dent 


legtlich, wenn die Frucht völlig groß und ausgebaut 
iſt folglich wenig mehr zur Vergroͤſſerung bedarf, ja 
bereits fich die Natur von ferne zu den gebaͤhrenden 
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ti2t  VENASEEHO) GRAVIDARUN | 


Bervegungen geſchickt mächet, 4. Es durch die Um⸗ 
mendung der Frucht, durch Senckung des Leibes, 
und dergleichen. fomol zu Erleichterung der Schwan» 
gerſchafft, als der Geburt ſelbſt, mit gutem Rechte, 
mit augenſcheinlichem Mugen, ja zur tung 
ſchwerer und gefährlicher Zufälle, ſowol die 
Feucht, als die Mutter‘, die Aderlaß vorzunehmen 
ewohnet ii, D. "Job. Adam Reimann; hat in 
Breßlauer Natur &efbichten, Verf. XXXIII. 
104. die vortreffliche Wuͤrckung der Aderlaß an 
Arme, bey hartnaͤckigem und lange anhalten» 

den Erbrechen der Schwangern, andern zur billis 
Nachfolge, mit vernünfftigen, und in_der Ers 
brung gegründeten Beweisthuͤmern folgender 
maſen gejeiget und angepriefen: Es fey durchgaͤn · 
ig bekannt, fehreibet er, Daß das Gebluͤte, wel⸗ 
‚bey dem weiblichen Befchlechte monatlich durch 


Schwaͤngerung geſchehen ſey, verhalten wuͤrde 
duch gemeinigliidy waͤhrender Schwangerſchafft 
nichts. davon erſcheine, ſondern es werde nach und 
nach ju der Nahrung und Wachsthum der Frucht 
verwendet. Weil nun aber dieſes gehaͤuffte Blut 
in den erſten Monaten des Schwangerſeyns von 
der Frucht, als die noch gang klein fey, nicht auf⸗ 
gejehtet werden könne; fo ergüffe, es ſich in Die 
Übrigen Theile des Leibes, "und haͤufe fi) inſon⸗ 
in den Gektoͤs⸗Adern und Eingeweiden des 
erbauches an, beunruhige- und berändere 
aud) Ihre Abfonderungen, und erwecke folglich Die 
den ſchwangern Weibetn gemöhnlidyen 
nicht, als wenn dieſes Geblüte gifftig, vote Plin, 
Ybert, ja auch Helmont, nebft andern traͤume⸗ 
und die keute bereden wolten; denn wie koͤnn⸗ 
+ die Feucht gantzer neun Monate hindurch genaͤh⸗ 
Kae und aufwachfen? fondern meil es, wie 


fälle, 


fi 


der ausbleibenden goldenen Ader gefchebe, 
fich fteige, und durch unterfahiedliche hypochon⸗ 
db Milz. Süchtige Anfaͤlle feinen Ausgan 
den Magen ſuche. Ob nun givar das, einis 
Weibs⸗Leuten gleich nach gefhehenet Empfãng⸗ 
gewöhnliche Erbrechen nicht ſowol wegen oben 
ührter Berhaltung der Monats-Zeit erfolge, 
dern vielmehr durch die Krämpfe, Überfpringuns 
ei und Zufammenziehungen der Faſern, und der 
ferichten Theile der Gebährmutter, der Mutter, 
eten und des Eyerſtocks felbft, verwoͤge wel⸗ 
r das beſchwaͤngerte Eygen in die Gebaͤht / Mur⸗ 
ter gebracht und geleitet werde, gleichſam durch 
eidenkdaft erreget wuͤrde, auch dasjenige, fü 
it den’ legten Monaten der Schwangerfchafft er- 
ge, hauprfächlich wegen der ſtarcken Ausdehnung 
nd Aufſchwellung der Gebahr Mutter entfpringe 
denn, fo viel die Frucht mit der Nachgeburt und denen 
tigkeiten, in welchen fie liege, zunehme, fo viel 
Sn auch die Gebahe Muster nach und nach fich 
Ausdehnen laſſen; und weil dieſe am untern Theile 
imeiftens angebunden fey, fo koͤnne fie auch allda 
nicht erweitert werden, fondern der obere Theil und 
Grund, ber gang frey, auch hierzu wegen feiner 
geſchickt ſey, werde am meiften ausgedehnet, 
md weil hierdurch die Gebahr- Mutter nothivendig 
"höher in den Leib kommen müffe, wuͤr⸗ 
den die Gedärme und der Magen gleichſam zur 
zück gefchoben, und in die Enge getrieben, dahero 
denn Erbrechen bey mäfiger Anfüllungdes Magens 
— Weiverfal- Lexici ALVI. Teil, 
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die Sebähr- Mutter ausgefuhret iverde, ſo bald die | 
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fung des Gebluͤtes für die wahre Urſach⸗ 
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leichtlich entflehen koͤnnte; So fey doch nicht zu 
weifeln, daß das binnen der Schwangerſcha 
erfolgende Erbrechen bloß die verhaltene Ka 
Reinigung und die hieraus entfpringende be 
habe: 


dahero auch dergleichen Erbrechen auf Die Eräncktis 
che Verhaltung der Monate-Zeit mandımaf erfol 
gete, ohne daß eine wuͤrckliche Empfaͤngniß vorge - 
gangen ſey. Vollbluͤtige Weibs⸗Perſonen, oder 
die ihre Gemaͤchligkeit hätten, auch ihres Leibes 
mehr, als nöchig, yärtlich warteten, und daherd 
vollblütig würden, waͤren zu dergleidyen anhaltens 
den Erbrechen vor denen, die im Schweiſſe ihres 
Angefichtes und durch die Arbeit ihrer Hande ihr 
Brod kuͤmmerlich ſuchen muͤſten, folglich nicht leicht 
einen Uberfluß der Feuchtigkeiten ſammien koͤnnten, 
geneigt: Und weil um Die Hälfte bey zunehmender 
cht das übrige Gebfüre ju-deifen Nahrung und 
chsthum mehr, als vorhero gefchehen, anges 
wendet werde, fo gefchehe es, daß um diefe Zeit 
das gemöhnliche Erbrechen meiftens freywillig aufs 
hoͤrete. Wegen dergleichen Häufung des Geblütes 
waͤren einigen Schwangern unterfchiedliche Auslee⸗ 
füngen des Gebluͤtes durch die Naſe, Lungen und 
den Magen gemein, von welcherley Blutbrechen 
tff, Ephem. N. C. Dec. I. An. 9. p. 42. 
Obf. 6. ein mercfwürdiges Exempel angeführet, 
roie nemlich eine vollblütige und dicke dreykig-jähs 
tige Frau von dem erften Monate der Schwaͤnge⸗ 
tung an bis auf den legten täglich jiemliches Bıut 
gebrochen habe, ohne daß dem Kinde oder der 
Mutter etwas Widriges gefchehen ſey. Weil nin 
dieſe Umſtaͤnde jeigeten, daß die Natur dergleichen 
brechende Erfchürterungen zu dem Ende vornehme, 
damit fie ſich des überläftigen Geblütes entladen 
möge, aud) die Abfonderungen der Saͤffte in der 
Leber und Magen, megen der um diefe Gegend, 
aus verhaltener monatlichen Entledigung, erfolgens 
den Häufung oder Anfüllung des Geblütes veräns 
dert und verichlimmert würden; fo fen ja Der Ders 
nunfft gang gemaß, daß bey dergleichen Umftäns 
den eine kuͤnſtliche Abzapfung der Saͤffte durch die 
Aderlaß mit ertünfchtem Nutzen vorgenommen 
werden Fönne, imd das Erbrechen, nachdem nem⸗ 
lich deffen Urfäche gehoben, flillen mülfe, eben wie 
das nad) ber Geburt manchmal folgende Brechen 
nicht beffer geſtillet wuͤrde, als wenn man die Reis 
nigung nad) der Geburt in’richtigen Gang brächte, 
davon Helvich, Ephem. Dec. Il. An. g. Ob. 202, 
nachzulejen fey. Mauricean erjehle in feinem ers 
ſten Buche von den Krankheiten ſchwangerer 
Weiber, und deffen ı2 Eapitel, daß, als er einer 
Ehefrau eines. Hof Rathes wegen fechs Wochen. 
ohne Unterlaß anhaltenden Erbrecyens die Aderlaß 
Angerathen, eine vornehme anmefende Befreundin 
derfelben, ob er gleich die beiten Bewels ⸗Gruͤnde 
angeführet, hönifch hierüber gelacher, und dieſen 
feinen Mach gänglich verachtet habe; die Urfache 
hatte er zu ſeyn vermeinet, daß, nachdem fie von 
ihm als einem Kunſt⸗Erfahrnen reden gehöret, fie 
fi) eingebilder' habe, er wuͤrde ein alter mit eis 
nem langen Barte begabter Dann ſeyn, dem die 
Kunft und Geſchicklichkeit an der Siirne geſchrie⸗ 
ben ſtuͤnde. Da fie ihn aber hernach für fich gang 
jung fehend gefehen, fey fein Anfehen bey ihr auf 
einmal’ verlohren "gegangen. Ob et es getroffen 
j »Bbb b und 
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eife, im Anfange, Mittel und Ende der Schwan⸗ 
hc m vortrefflichfien Mugen untern 
fien, wi er ſo wenig widrige J 
hret, daß er fich vielmeh 
‚lafterhafften. 


nahme; 
derfelben eiliche Do, fo wie alle * 
dere —— gleich nach gefchehener €i nen 
nehmung weggebrochen worden, er es * Breßlauer Natur 
ich auf) die Aderlaß ankommen laſſen, und fo bald | ten, V 350 8 * sun Sempel, Aus tele 
diefe * de seo fey nicht ein eingiges Wie· | chen gu ermweifen, daß, die Mderlaß den ſchwan⸗ 


ſſenen Sachen hinfüro ers | gern nun, mag Ste J— 
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7.77 j Mer: MANUSUV . ma: * 
"Das ſte bereifft eine Pofameati | NEN  TACTUM;: fiehesPena.. | 
ge KR = — ne ‚SVEN TRORACICE EREERIN, Auf 
—— —— —— si 
Hache wiedergekommen. Das andere 





















* 2* Artzneyen VEN VECHTA 

v Ben befreyet worden, - liſcher ders weilche in 3 Blaͤtern EHEN 
wach dermercket, daß fig wieder fhrwanger fey, hab I: feloft_ zu feben find, F 
tel graben, Die Mk a a jun eine Srucgtee führen 
Beraumen en vielm ⸗ 4 
Arder "mat vorzunehmen; morauf von gedachten |; VENZ —— im 

iechte Ubel weder bey dem ve | Aber ‚ fie “X 
Be gruen | "vi Venmara, rl * | 

N) orthin f&y fie aberm wanger wor⸗ 
er habe feines‘ guten und treden Rathes ver gene Adern. 
1, wweil ihr dag naͤchſtemal nichts übles bege⸗ 
s welches fie abertheuer gnung bezahlen müffen 





VENA EXTERNA CUBFTALIS, Aeufere · eu-· 

mit ihrer eigenen Haut, indem ſie unter au eig er — Leber⸗Ader, 
eburts · Schmettzen die ſchwere Moth wieder 

beköthmen , und endlich daran_flerben ** VENA EXTERNA SAPHENA, ſiehe Rofens 
Bön-dem plöslihen Tode einer Schtöongern; der, Ader, (Beine) im, XKXIL. Bande, p. 884. 

sege — Aderlaß, erfolget, koͤnnen die VENA FZRRI, fiehe Vene feri, 
Feßlauer Vatur » Gefchichte, Berl, KXV. 
D4 324 ſelbſt rad Den | 
Br, ANISECTIA MANBS, fiche Sand»Aberlaß, 

m. der p. 424. u. f. 
A er fiche Vonefellio, 
SNENFRSECTIONES; fiche Venaæſectio. 
ENASECTIO PEDIS,, fiche Oeffnung der 
dern auf dem Zuffe, im XXV. Bande, p. 586. 
VENASECTIO PENIS, fiche Oeffnung det 
auf dein maͤnnlichen Gliede, im, XXV. 
Bande, p- 589: 

VENA&SECTIO PRÄSERVATORIA, heißt. die 
jerlaß , welche angaftellet wird „ fich, vor einer 
anckheit zu bewahren. Si⸗ 

= VENSECTIO REVULSORIÄ,  fiche (hr den — eines Fürftenthums, und D bat: ‘ein 
‚Venafedio, im. XXXL Bande, p- Topz, Biſchoffthum 

VEN/ESECTIO SUBLINGVALIS, ſiche Oeff- ren ai. tue 1 folhes Bifthum ne 

2** Adern unter der Zunge, in im xxv. ee nicht, bon mein ed eis 


VENA FONTIS, fiche Yes fonris. 











Denefeo, Lat, Fenafrum undsYrnefram, eine Ä 
| mablige Stadt in Companieny ‚gegen Samurnn 

iu,.an dem Vulturno, ſo eine: alte Roͤmſche Eb⸗ 
lonie, und infonderheit wegen des Dielen und und guten 
Dels, fo in ihrer Gegend gebauet wurde, 5** 
———————— en 
ten bor da und vo 
wird, ſo man haben koͤnnen. —— 
Cicers, Plinins, und in ihren 
Schrifften 2* bon dieſem Orte, d 
findet u; diefe jur Belt Ba kleine Stadt ii 

et Eleine 

Königreiche Neapel ,in Terra. di Lavero, * 


Bande p. 590 uf gentlich oe —— und wer am erſten die 
— —— ehe Oeffng Disc — —— befleidet habe · Conftan⸗ 
der Adern an der Stirne und Schläfen, im eher g99.de nei im mit bee 
Er A re EEE 
e et Fa undert ‘ 
Aderlaf,. achbaren Orab 


Sa nebft andern ‚ben 
NVENA SPERMÄTICH, Samen Blut-Adern, | dene mal durch Krieg und feindliche Einfane suis 
fiche Partium Genitalium Virorum Vafa fänguifehs, 


im KXVL. —— en a.. * ‚Sarhenal + Kid 


al, Un ſehr 
VEdNEÆ SPLENICH, ſiche Vene Lienaver. —— einig, uifig, au fe de "Stadt, und 


"SVENZE'STOMACHÄLES, fiche Fene Gaßrice. | Yrchi, Diacanıs imicerli, von welchen 

SVEN SUBCLAVIE, fiche Schlüffel-Blnts | festem der eine auch Dam Gärar | ift, gegehlet, 

Adern, im XXXV. Bande, p. 247. ohne die 9 Hebdomadarii und andete Beifktiche, 
Univerfal-Lexici XLVI. Theil, Bbb Ay 2 - 


‚mn Venafra 


Man trifft allhier 7 Layens Brüderfchafften und 
derfehiedene Fioſier beuderley @elchledhts an. Es 
wird auch ein Hoſpital, ein mons, pieratis und 
ein Seminarium hiefelbft gefunden. Die Bifhöffl, 
Koeln EammerZapr aber fi auf zo,sber nd 
| mmer-Tara aber ift auf 70, oder 

enden 75 lden doch gefept, Bir Die SB 
fd: fen , ergiebet fi) aus nachftchendem 


2, Cönftantinus. 
2. Gerhard 1632 war, zugleich Biſchoff von 
»BoHio und Ffernia. 
3. Deter 1059. verwaltete auch anbey das 
Biſthum von Sfernia, 
‘4 Aid 1090, - 
5. Maurus 1105 war aud) Bifchoff zu Iſer⸗ 
nia mit, regierte nach 1113. 
6. Raynald wird 1179 auf dem Eoncilio im 
Lateran mit unterfchrieben gefunden. ö 
E 7, N. ward vom Kayfer Sriedrich II. anfangs 
verjagt, hernad) gefangen gefegt , und 1230 


richtet. 

8. R. wurde 1239 nebft verfchiedenen andern 
Biſchoͤffen von ermeldtem Kayfer ebenfalls 
vertrieben, und farb zu Rom in dem fol 
genden Jahre. 

9, M. Raynaldus 1250, 

10, "Johann, flarb 1294. 

11. Andreas von Averfa, erwehlt 1295 
ftarb 1299, 
genden Fahre, 

13. Romanus #300, der aber noch vor feiner 
Einweihung zu Mom geftorben, nad) wel⸗ 
dem Doebhilis von oneta Biſchoff 
‚worden, der aber auch eine fehr kurtze Zeit 
gelebet, und ſchon wieder ı 301 verfchieden ift, 

"24, Peregeinus; ftarb 1306, Mi 
75, @paranıs ı306,und noch 1324. 
. "46, Peter, ward 1328 ins Biſihum 


37. Johann Boccus, flarb 1348. 

. 18, de Boßiano, flarb 1366, 

. 29, Gvido, vorhero Biſchoff gu Troja, ward 
1366 hieher verfegt. 

20. Ylicolaus 1387, 1396, 
31, Rogerins, flarb 1399, 
22. Andreas$läfone 1399, faß etliche Fahre. 
23. Carolus Anchamonus 1420, wurde 

—— Zitetto verfeht, ie 
24, Anton Mancinus, flarb 1465, 
25. Johann Gattula, ſtarb 1471. 
26. Angelus de Alberto, ſtarb 1504, 
27. Riccomann de Buffalinis, ſtarb zu Rem 

1528 noch nicht 40 Zahr alt, „ 

i 28 —— Grimaldus 15 28 reſignirte 

153 
29. Bernhard de Soria, vorhero B u 

Ravello, 1536 farb 1548. off 

Johann Baptift Caracciol 

* ſtarb —— TER 
| — Anton Carrafa, ſtarb zu Kom 


& 


Nola 





viel, als die Landſchafft uin Vena 
Lib.lll.Od.Vl. v.55. Siehe Venaft 


unter ickel, vordere aͤ 
Ge wie henn Unit ,, vordere aͤuſſere Dro 


32 Andreas Mattheus Aguavivs, ward 
1573 nad) Eofenza verfeht. 3 
33. Horatius Caracciolus, ſtarb 1581. 
ino, ftarb zu Kom den, 


36. Dincentins Martinellus, ftarb 1635 in 


em 48 Jahre. | 
— Cordella, wurde 1666 nach 
Recanorti verſetzt. 3 
38. Sebaſtian Leopardi, flarb den 2 Zw, 
lius 1669. if 
. Ludwig Ciogni, farb 1690 gu Anfang: 
u Augufts wohl betagt, 
40, Carolus Nicolaus de Maffa, farb im 
Monat Merk 1710. en 


1, Matthias Joccia, vorhero Decanus in 
. feiner 2 Capua, ſeit den 11 
a 
ev. 1 Wo, 
Agnellus Fragiani feit = » » Er murde den. 
** —— nach verſetzt. * 

ẽphus Franciſcus Roßi, ietziger daſiger 

of, feit dem 24 Geptember 1742. 


Strabo Lib. V.p. 164. Lato dere ruſſica 


Cap. CXXXV. CXXXVI CXLVI. Cicero Lib. VIE. 
ad Articdm Epift. XIIL Eben derf. in Orit. pro. - 
Plancio Ort. T. IL. Plinits Lib. III, Cap. V. Lib.' 
XV. c. ı1. Soratius Lib. I. Od. VI. Juvenalis 
Lib. I. Satyr. V. v. 86. Martialis 12, Epigr. 64. 


eod. Libr. Epigr. 98. Cellarii Notitia orbis an 


eiqui T. I. p. 684. Baudrandi Lex. geogr. T. II. 
p- 312. und 473. Ugbelli ital. fac. Tom. VL’ 
p« 580. u. ff, Ranffts Geneal. Hiſt. Nacht. IV. 
“Band p. 441. V. Band p. 101. "egtleb. vorn, 
Italien p. 134. Zübners Geogr. L Th. p. 770. 


VENAFRANA OLIVA, ift bey dem Horaz ſo 


viel als eine Olive, fo in der Gegend vom 
fro in —* gewachſen. Horatius Lib. U. 
at, 5. v.69. 


VENAFRANI, ein Volck, fiche Venafra. 
VENAFRANI AGRI, find bey dem Horaz fo 
fra. Zoratius 
VENAFRANUM OLEUM, fiche Venafra. 
Venafre, eine Stadt, ſiche Venafra. 
Venafri, eine Stadt, ſiehe Venafra. 
Venafror-eine Stadt, ſiehe Venafra. 
VENA FRONTALIS, Stirn Blut Ader, 


2 


* 
u. 


VENAFRONTIS , fiche Droffel » Aber, im 


VIL Bande, p.1477. un 


VENAFRUM, eine Stadt, fihe Benafra. 
VENA GASTRICA, fiehe Magen » Ader, im 


XIX. Bande, p- 265. 


VENA GASTRICA DEXTRA , rechte Ma 


en⸗ Blut⸗Ader, ſuche unter dem Artikel, Pfort⸗ 
der, im xxvil. Bande, P- 1664, ' 


VENA 


A——— * — 


— VENA-GASTROCOLICA. 

WENA- ‚GASTROCOLICA , Hagen. Magen = und | 

Beiimm-Darıns- Blur, Ader,, fücheaunter dem Ave | im 
te, D ort· Ader im XXVIl. — 




















Adern, im XXIII. Bande, p. 2010. 


inter dem Artickel, Yema jugularis interna, 

E B/EMORRHOIDALIS 
ufler ie goldene Blut/Ader, nimmt ihren Ur⸗ 
zung von der. Untetbauchs · und ‚der innern Huͤft⸗ 
Blut Ader, und wird deswegen Aufferliche goldene 
ut lder. genennet, weil fie mehrentheils gegen 
€ auffeen Theile des Hintern fich ausbreitet; auch 

werden ihre Aeſte theils Durch die Kunft, al die 
Iael, theils aber durch die Natur, nemlich 


den goldenen Ader⸗Fluß, öffters geöffnet. 


lich Je goldene BlupAder, ſuche unter dem Ars 
iekel, Pfort:Ader, im XXVIL. Bande,.p. 1664. 
suWENA HEPATICA BRACHII, Leber» Ader 
3m Ar Fxmas /oder Aeber»Ader, im XXL 
208, i 







VENA: HEPATICA 'PARVA „ Beine befons 
eberr&ilue,Ader, füche unter dem Artikel; 

Ader, im XxVIl.Bande, p. 1664. 

“VENA HEPATIS BRACHI, Leber⸗Ader am 

Fe fiehe ‚Milg« oder Leber» Ader, im xxi. 


Se? A. at: ſiehe Ober » Arm | pi 
Ader, im XXV. Band Bande, PA 
el HYPOGASTRICA, fiche — 
der. 
VEN 3: ILIACA, ſiche Ycandı 2latı Zber;im | d 
nde, p. 1029. 
EINENA LIiACA EXTERNA SEU ANTE- 
RIOR, auswendige oder vordere Züften»Blut- 
ſuche unter Dem Artichel, Yeme Iliaca. 
SÖNENA ILIACA INTERNA SEU PÖSTERIOR, | Acc) 
inwendige oder hintere Sften⸗ Vlut. Ader, für 
che untet dem Artickel, Vena Iliacæ. 
A INFRAHUMERALIS, Blut-Ader un⸗- 
r Schulter, ſiehe Miltz / oder Leber⸗Ader, 
—— Bande, p.268. 
‚sWENA INTERCOSTALIS SUPERIOR, obere 
n den Ribben liegende Ader, fiehe obere 
Ribben ⸗ Blut - Adern, im. XXV. Bande, 


—* INTERNA CUBITALIS, inwendige 

Giesen Blu Xnc, fi er Milg- ober Leber, 
‚im XXt. Bande, p. 269. 

—— INTESTINALIS, Darm Blut · Ader, 
ſuch⸗ unter dem Artickel, Pfort⸗ Ader, im XXVIL 
Bande, p- 1665. 

2 eine Herrſchafft in Franckreich, ſiehe 


—* ISCHIAS, fiche Huͤft / Ader, im XII. 
"Bande, p-1066. 

VENA ISCHIAS MAJOR, ſiche Süft», Ader 
im XIIL Bande, p. 1066. 





legs Adern, i t 
— 2 ‚ Pfortiätben, —E 

Pr J — Sn Fi. 
VERA Gasraotetriorca smsisran, fie | Oi. 


ENA, HAEMORRHOIDALIS INTERNA, ine | 


Sea,, welche an dem Fluſſe 





A, ISCHIAS„ MINOR, fieh 
5* pP — J —F 






— 






„GUTTURALSS, Gurgel Blut’ Ader, | or, 
EXTERNA,, | „..Penäi 









ilen in die Länge, 
gerechnet wid und b — 
andern Staͤdten, * * Bar 
Erg Bilihum, drey Bijkpümer, -nemlich 
tras Baifon und Cavaillon, und vier a, 
ſchafften. Die Dante Stadt war ehemals das 
Staͤdtgen Denajque, Lat. Yendaufca oder Fende- 
ae 
ger 70 Jahr gefvefen ift; vo — 

EN — 






| 
Recht von den Selm des Or 
insgemein Graf don St. Gilles enatint, herleiten. 
eo Tue aber Ku * t, zumal-da er. 
vo vielmehr. die Teusfchen $ s 
Fi a 168, diejes Recht gehabt —5* 
auch nicht nur der Kae Sn ti. fein- an. 
"Sele, Carpenttas und andere Derter 
Recht Raimunden VII. obgedachten R 
vi hr N 234 ab; fondern eg mufte 
el es, was er von der 
Fa genommen, deinfelbeni 5 — 
munds VIL Tochter, Jobann⸗ heprarhete ı en 
Alphonſen, Grafen von Poitot ,_ des 
Ludewigs des Aeiligen, und Ce 
Sieilien, ı und Grafen von 
brachte demfelben Toulouſe und — er 







Tracy defien 1271 li Tode ber 
Vetter und Erbe, Pbilipp tu. ve 
König in Francfreich, Touloufe mit der * 
Venaißin aber trat er an den Pabſt Grego 


Xx.1273 ab. Von dieſer Zeit an hat —* Srafı 


ſchafft dem Roͤmiſchen Stuhle augehörer, welcher fie 
‚durch einen —— Kectoreim regieren 
b3 n 


VENA JUGLANS 


Man giebt vor, Pabft Clemens der XI. hätte fie 
der Teapolitanifchen Königin Johannaͤ, die eher 
mals auch Provence befeffen hat, im Jahr 1348 
abgekaufft. Wenn man aber weiß, daß dieſe Kos 
nigin drey Fahre vorhers ihren erſten Gemahl, Kor 
nig Andreas, an einen feidenen Strick aufgehangen 
hat; fo wollen einige leicht erachten, daß der Pabſt, 
wenn es ja ein Kauff gervefen ift, gewiß nicht viel dar 
por würde begahlet haben. Weil nun der Pabft 
Darzu ſtille ſchwieg, fo lebte fie zwar noch 36 Jahr; 
ward aber endlich doc) durch GOttes Gerichte an 
eben derfelben Stelle wieder aufgefnüpfft. Im 
Jahr 1688 ließ Ludwig XIV. Pabft Innocentio 
XL. die gantze Grafſchafft mit Gewalt wegnehmen, 
teil gedachter Pabit des Königs Legaten gu Rom, 
dem Lavardin, die Quartiers⸗Freyheiten nicht ein, 
räumen wollen. Nachdem nun der Pabft fich wie, 
Der mit dem Könige verglichen, ift die Grafſcha 
dem Pabft wieder eingeraumet worden. Baus 


fft 
du Roy de France p. 406. 395. u. ff. Schwed. 
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drandi Lexic, Geogr. T. 11.p.473. Du Pup Droits 
Tbeatr. pratenf. 1.3. Set. 4. c 24. Defiript. biß.& 
r. de Frasce. Meliffantes Geogr. i Th. p- 358. 
Er Allgem. Chron. XL Band, p-382. Huͤbn. 
Geogr. ı Th. p. 227. 
VENA JUGLANS, fiehe Droſſel-Ader, imVIL 
Bande, P-1477- 
VENA JUGULARIS, fiche Droffek Ader, im 
VL ‘Bande, p. 1477. 
VENA JUGULARIS EXTERNA ANTE- 
RIOR , fiehe Vordere Auffere Droffel- Blut 


.VENA JUGULARIS EXTERNA SUPERIOR, 
SIVE POSTERIOR, fiche Obere äuffere Droſſel⸗ 
Blut⸗Ader, im XXV. ‘Bande, p. 56. 

veda JUGULARIS INTERNA , Innere 
Droffe,Blut-Ader, iſt die dickftevon allen Blut- 
ern, die nach dem Kopffe gehen. Dennoch ift 
gu mercten, daß fie nicht fo dicke ift, als die Ana⸗ 
tomifchen Einfprügungen fie machen, Sie fteiget 
auf hinter dem Zigen-Mufcul, und hinter dem Mus 

ber ze dem Schulter» Blatt, und dem 
gen⸗Beine figet, (mufculus omohyoideus,) mit 
welchem fie ſich kreutzet. Sie läufer längft dem 
Seitens Theile der Wirbel⸗ Beine des Halfes bin, 
indem fie neben dem langen Halß ⸗Muſcul —— 
und erreichet das Gruͤblein des —— ches 
am "Boden der Hirnſchlale. Sie ſchuͤſſet anfang 
Lich kleine Aeſte aus, rwelche nach den Schild⸗Druͤ⸗ 
fen ulz thyroidez,) — Ungefehr zween 
eer⸗ Finger breit Darüber giebt fie einen mittelmaͤſ⸗ 
en Aft her, voelcher ſeitwaͤrts gegen den Kehl⸗Kopff 
ryax) laufe, und von Winslov die Gurgel⸗ 

Ins, Ader, Vena gusturalis, genennet wird. Diefe 
Burgel- Blut-Ader gertheilet ſich hauptſaͤchlich in 
drey Zweige, davon derunterenach der Schild⸗Druͤ⸗ 
fen, und nad) den nahe gelegenen Muſculn Läufer; 
der mittlere nach dem Kehl » Kopffe, den Mufculn 
es Knorpels, und fo weiter, und 

rbritte m die Höhefteiger, und mit der dicken Zus 
fammenlaufung beyder Droſſel⸗Adern, davon bes 
reits gedacht worden ift, jufammen läuft. Diefes 
toechfelt mehr oder weniger ab. Man bat auch ges 
fehen,daß die lincke Gurgels-Blut-Ader von der Ach⸗ 
fels Blur Ader hergekommen iſt. Ungefchr eben fo 
weit Darüber, faft dem Zungen. Beine gegen über, 


VENALICIARIAM EXERCERE #133 


giebt die innere Droſſel⸗Blut⸗Ader noch einen Aſt 
her, welcher Zweige nad) den Zungen ⸗Beins. Mus 
feuln hinfchicket, und andere, die mit dem errang 
henden Afte zufammen laufen. Dieſer andere Aft 
fteiget in die Höhe gegen die Drüfe, neben dem Ohre 
und gegen den Winckel des unteren Kinnbackens, fo 
daß er an diefer Stelle Zufammenlaufungs=Ziveige 
vorwaͤrts und hinterwaͤtts nad) den auffern Droſ⸗ 
ſel⸗ Adern von fich giebt. Aubier bringet die innere 
Droſſel⸗Ader bey etlichen Perfonen dieinnere Rinn⸗ 
backen⸗Blut / Ader, (Vena maxillaris interna,) 
und alle Ziveigungen hervor, davon unter dem Artis 
ckel, vordere Auflere Droſſel ⸗Blut⸗ Ader, fol ge⸗ 
— Die innerliche Droſſel⸗Ader ſchuͤſ⸗ 

annoch hinterwaͤrts einen Zweig aus, der ſich nach 
dem Hinterhaupte vertheilet auf dem Hinterhaupte 
mit einem Zweige von der Wirbel⸗Blut ⸗Adet zus 
fammen laufet, und auch nady durch das hintere 
Loc) am Zigensförmigen Fortfage mit der Ader⸗Hoͤ⸗ 
len der feften Hirn⸗Haut zur Seiten, (finus lareralis 
durz matris) Gemeinſchafft hat, Diefe Zufams 
menlaufung geſchicht bisweilen durch eine Muͤndung 
mit einem Aftevon der aͤuſſern Droſſel⸗Ader, oder 
von der Hals Blut-Ader, die alda ihren Lauf hat, 
Endlich fo Läufer die innere Droffel, Blut-Ader fort, 
und erreichet das zerriffene Loch am Boden der 
Hirnſchaale dabey fiefich:ein wenig Erümmet, und 
unterroeges kleine Zroeige nach dem Schlund» Kopffe, 
(pharynx) und nad) den nahe gelegenen Mufcula 
binfchuffet, 

VENAL, Pewale, Venalis, das zu verkauffen ftes 
bet, oder eine Sache, die einem feil iſt. Siehe Ders 


VENA LACTEA, Mildy»Ader, fiehe Mi 
Adern, im xXXxI. Bande, p. 148. * 

VENA LAPIDICINZ, ſiehe Vena Merallorum, _ 

VENALE, fiehe Venal. 

VENALES, menndiefes Wort in denen Rechten 
gang allein ſtehet, und ohne irgend einen andern Zus 
ſatz gebraucht wird, ſo bedeutet es nichts anders, als 
die fonft fogenannten Serues Novitios, oder ſolche 
Knechte, die gu iedermanns Kauff öffentlich feil ges 
ftellet wurden, Doch wird auch bisweilen das 
Wort Noritius oder Novicius hinzu geſetzt, und wer⸗ 
den dieſelben alſo Yemales Noricii genannt, L fi nego- 
tia, ff. neg. geft. Spiegel, 

VENALES MERCES „ oder Ponalitia mercec 
fiehe Merces venalitie, im XX. ‘Bande, p. 390. 8 

VENALES NOVICH, fiehe Yenales, 

VENALES SARDI, ſiehe Sardi, im XXKIV. 
Bande, p. 82. 

VENALES SERVI, fiehe Yemalis, und Servus 
venalis, im XXXVIL Bande, p. 576. 

VENALICIXÆ MERCES, fiche Merces venalitia, 
im XX. Bande, p. 890. 

VENALICIA FAMILIA, ſiche Yenalitium, 

VENALICIA MULTITUDO, fiche Penslirium. 

VENALICIARIA ,. Oder Venabriaria, bie bey 





denen Römern inebefondere der Dienfchen » Handel, 
oder welcher mit denen Knechten und Sclaven, die 
zu jedermanns Kauff ftunden, öffentlidy getrieben 
ward. . Daber beißt auch die Redens⸗Art, Vene- 
biariam exercere, |. 73. $. ult. ff. de leg, 3. eben fo 


viel, als dergleichen Handel treiben. Spiegel. 
VENALICIARIAM EXERCERE, ſiehe Vena- 


VENALI- 


liciaria, 


1333 VENALICIARIT VENA MARILURRISINTERNA 1134 » 
‚VENALICHARH, fiche Venaliriarim. =>» © ddr, Daher — — 
— ſiehe Ye 





“/VENALICIARTUS, fiehe-Hemaliciarin, 1 <. | Fenakieii Bar 
“ VENALICI, ſiche —— Tan im Siehe au) und — 
" VENALICIT GREGES, ſiehe en⸗liiu. “or, Im xx. Bande, Parc. h 
GREG Penalicium. 

": VENALICH SERVI, fiehe Venatirii. 54. vxxauitu ES, fiche. Pr j 

s VENALICIUM, fiehe Yenalicum, | VENALITIL SERVI, fche Vendlii,  . -! 
. VENALICIUM MUNUS, ſiehe Penalitium 'VENÄLITIUM, oder Vewaliciem, d y 

— neh em 
„NENALICIUS, ſiehe Vena. 5... | Sack, —— Knehte,als auch von 
"\. VENALICIUS GREX, ſiche Prmabiriem. - * hd ber ; — sau, dem Orte, 
VENALICIUS SERVUS, fiehe Verdi“ edil * de ne ucht, ‚L.ule,f Pi de 


VENA LIENARIS, Mile, Ader ult, f de d 

oder LebervAder, im X 1 Sam Re mi J 3 „sh F dee 
—* LIENIS, ſiehe greges, weldyer R *5 
im XX1. Bande, p- 268. vornemlich Plinius yet bon. ei 5* 
i LIENIS SEU SPLENICA BRACHIT, | !0.oder feillehenden Fr er 


4 ſolche or, ange 
Üben, mA San Flbe file at Acber- Dr r — — = & — 


VENalls, ſiehe Venal, und Venalesi:::‘ 
'VENAEIS ARTERIA, ſiehe Arteria venalk, im ner Lib, —* c.a. Fr 
„VENALTTIUM, ‘ober —E een 


1. ande p. 1699. — 
* VENALIS 'NÖVICIUS, ſiehe Vrmakes, bis weilen N) € von denen 
—5* gebrachten Sachen 
POSSESSIO, eine Po if Baus —* ci ML —* 


oder eine ledwede aa die. .. re 
Burms«Herrn befeffen = ferin. A bi 4 


| gu verf ſtehet. L. 1. Üdere —— permut. 

+ VENALIS SENTENIA, heißt in:l.Venales, C. 
provoc. non .eft necefl, eine Sententz, ein 

reheil 8 — Spruch, dc, von denen 


‚ mit Gelde — worden: u. 
“ VENALIS SERVUS, fiehe Seisur — im 
XXXVII. Bande, p. 576. "und Venales. 
VXNALITASs, beißt in 1. un. in fin. C de mo- 
Bi viel, als das Feilbleten, oder Yusbieten zu 
atejus. 


VENALITIUM) MUNLS; d ; 
mern, wenn lemand g Ma Am Bi 
gu treiben, abſonderlich | 


— — 
Cujaciusy Lib. X. — * 
VENALITIUS, ſiehe Ponalri, SL 
VENALITIOS GREX, fiche Venakiri Y mi 
- VENALFTIUS.SERVUS, fee Yonal, an 
„VENALIUM ı MERCIUM- VECTIGAL., — 


er Maxrckt ⸗)des 
a Mn im VIL Bande, P-1647.0 ° 


VENALIUM VENDENDORUM LEGES MA- 
NILLE, . n beym Antonio de Orar. ib, L ® 
viehj als ſt ſogenannten Cautiones 


VENA ——— ſiehe Vena Lumbarer, 
VENA LYMPHATICA, Waſſer / Aber fee, 
Waſſer Adern. j 





anne Kauff. Pr 
aNeNAUTLe MERGES, ſiehe Mo veralia 
Bande, p. 890. 
„ni VENALITIA. FAMILIA, - fiehe Venalzhn; . 
«VENALITIA MULTITUDO, fiche Fenalitium, 
" WENALSTIARIA, fiche Fenalitieria, ‚6. 
„, VENALITIARU, fiche Venalitiaviu- 
 VENALITIARIUS, Dder Venaliciarine :und Pe- 


Berkäuffer‘, oder die mit ** han 


den, i 

fie über die —* de und aufjupus 
en wuſten· L:207. fl. de verbi ſign. 1.1.5.1. ff. de 
ai ff. mandati. 1. jofliffime.‘$.1. F. de edil, 
edid. 8, Cönmänus, Lib. VIl:c.r4. 
WBrechaͤus, in |. mercis, f.de verbi & fer. fign. 
aber verſtehet man unter diefer Benennung 
derlich heut zu u. einen iedweden Cramer 
ann, fo Waaren einkauffer, und 
woleder verkauft. Siehe auch Mercaror, im XX, 

Bande p.88i. u. f. desgleichen Menalitii. 


NENALITIL, oder Yewalich, bieffen bey denen 
ern überhäupt alle Kauff / und Handelsleute, 
ins, befondere aber nur die, ſo mit Knechten hans 


"VENA MAGNA SAPHENA, fiehe Kofens 
Ader, - (geoffe) im KXKIL Bande, p-Bg2. ° 


VENA MANMARIA, fiehe Hm Ham 
märis, 


VENA, —** offenbare Ader, fiche 


Vena Corporis bamanıi. 
VENA axiti .auis INTERNA , innere 


———— ſuche unter dem Artickel, 
Pa ngwlaris nern, A VENA 





„ang .°. WENA MEDENA St. Venantius 1136 


.VENA MEDENA, feu Medenfs, ift ein äuffer | September belagerten, ward diefer Ort nad) einer 
ı 3 tagigen Belagerung denen Frantzoſen mit Acs 
cord abgenommen. Gr ift aber in dem Utrechti⸗ 
ſchen Frieden ı 713 wieder an Franckreich abgetreten 
worden. Baudrandi Lex. Georr. T. II. p. 457 
Dicelii Geogr. Diion. p. 285. Weißtobls XVII. 
Niederl, Prov. p.iai.u.f. Ludolffe Schaub. 3 
Th. p- 834- Meliffantes Geogr. ı Th. p- gor. 
Zübners Geogr. ı Th. p.427. u.f. Müllers At 
las ı Th. p. 178. Curiöf. Bücher: u, Staats ⸗ Ca⸗ 
binet XXX. Eing. p. 1770. u. f. Finckens Europ, 
Frieden -&chl. T. 1.p. 206. Leben $riedr. Boͤn. 


von Schweden, p. 303. 

St. VENANT, (Herren von) ſiehe Neelle, in den 
Supplementen zu dieſem Lerico. 

S. VENANTIL FANUM, eine Stadt, Beftung 
und Paß, fiehe Gt. Denant. 
— ein Africaniſcher Biſchoff, ſiehe 
St. Venantius, ein Biſchoff und Maͤrtyrer, 
welchen man zu Kom eine Kirche zu Ehren gebauet 
bat, darinnen fein Leichnam verrwahret wird, als 
wohin ihn Pabſt Johannes IV. aus Dalmatien 
oder aus dem Hifterreich gebracht hat. Sallajar 
will ihm zum Bischoff zu Toledo machen. Der Ge⸗ 
dadıtnif-Tag.iftder ı April. 

t. Denantius, ein Biſchoff und Belenner 
de8 Glaubens, von dem aber nicht gemeldet wird, 
wo er Bifchoffgervefen fey. Der Gedächtniß-Tag 
ift der 7 Fun. 

St. antius ein Abt, war zu Bourges von 
vornehmen und Catholiſchen Eltern gebohren, lebte 
aber in der Jugend ſeht mollüftig, und rar der 
Uppigfeit gar fehr ergeben, doch als ernach Tours 
fam, und allda in St. Martini Cloſter diefes 
Mannesgeoffe Heiligkeit fabe, ließ er ſich alſobald 
fcheeren, und murdeein Mind, Nach des daſigen 
Abts Silvini Tod fuecedirte er demſelben in feinem 
Amte, welches er mit groſſem Ruhm vermaltere. 
Er hatte viel heimliche Dffenbarungen , that viel 
Wunder, und farb im Fahr 560, morauf audy 











lein wird, aus welchen gulegt eine tothfchtwärg- 
lichte Materie herausläufft, die hernach tweiter um 
ſich friffet, als wenn es ein wahrhafftiger Wurm 


ware. 

VENA MEDIANA, ſiehe Median» Ader, im 
AX. Bande, p- 77- 

VENA MEDIASTINA, fiche Vene Mediafline. 

VENA MESARAICA, Gelrös- Blur-Ader, 
füche unter dem Artickel, Pfort-Ader, im XXVII. 
Bande, p. 1664. und 1665. . 

VENA MESARAICA MAGNA SEU MAJOR, 
groffe Gekroͤs⸗Blut⸗ Ader, ſuche unter dem Artis 
ckel, Pfort-Ader, im XXVIL Bande, p- 1664. 
und 166. 

VENA MESARAICA PARVA SEU MINOR, 
Heine Gekroͤs⸗Blut⸗Ader, ſuche unter dem Arti- 
el, PfortAder, im XXVIl. Bande, p.1664. 

VENA MESENTEREA, Bekröss der , fiche 
GerösBlur Adern, im X. Bande, p. 675. 

VENA METALLI, fiche Vene Merallorum. 

VDenamonte, ein Öebürge, fiche Dena. 

VENA MUSCULA CERVICIS five SUPE- 
RIOR, entfpringet bisweilen aus der Unterſchluͤſ⸗ 
fel-Blut:Ader von oben zu, und läufft an den aus⸗ 
mendigen Muſculn des Halfes und Kopffes hin, 
daher fie auch diefen Namen erhalten. 

VENA MUSCULA, INFERIOR, iſt eine Blut 
der, welche die Schlüffel» Blut» Ader auf beyden 
Seiten gu den äufferfien Mufuln der Bruſt aus⸗ 


icket. 
Ehen MUSCULA SUPERIOR ‚- ſiehe ons 
Mufeuls Cervicis fiva Superior. 

St. Venand, eine Stadt und Veſtung, fiche 


©t. Denant. 

VENANDI JUS, das Gagd» Recht, fiche Jagt, 
im XIV. Bande, p. 150. u. ff. 

VENANDI SERVITUS, fiche Servitu venand:, 
im XXXVII. Bande, p-sı$. i 

VENANDI TEMPUS , die » Zeit, fiehe 
Jagt, im XIV. Bande, p.ıse.u.ff. 

VENANDO (PROHIBITIO DE NON, ) das 
er aaa fiehe Jagt, im XIV. Bande, 

1 U, * ö 
— Venant, St. Venand, Lat. Fanum St. 
Fenanti, eine Beine Stadt , gute Veſtung und 
Paß, greifen Dessen und Aire, am Fluß Lis, 


— — — mm — — — — —— — — —— 


phyrius , ein Chtiſt, ſolchen nicht nach ſeinem 
Sinn erklaͤrete, ließ er ihn alſobald ums Leben 
bringen. St. Denantius wurde zu gleicher Zeit 
nochmals zum Abfall vermahnet, und als er nicht 
allein fich nicht darzu bequemen wolte, fondern gas 
den König vermahnete, fich zu befehren, wurde — 
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kein, als es die hohen Allürten im Jahr 1710 im 


* 


37 St. Denantius - 


aufvielfältige Weiſe uͤbel tractiret,und darauf von der 
2* herunter geſtuͤrtzt, endlich aber ent⸗ 
auptet, und auſſerhalb der Stadt Camerino be⸗ 
graben, da denn nicht lange hernach Antiochus 
a fhlimmes Ende nahın. Als der Pabſt “Jo: 
annes einen Biſchoff su Camerino einfegete, 
wurde aud) diefem St. Denantio zu Ehren eine 
Kirche gebauet, und werden feiner Neligvien nicht 
nur Dafelbft, fondern audy zu Afcoli und Rom in 
groſſen Ehren gehalten, auch er ſonſt an vielen ans 
m: Digen angerufen, Us im Jahr ı259 
no ‚von en = Parthey eingenommen 
murde, brachte man &t. Denantü Leichnam 
nach dem Caſtello di St. Salvadore, doch nach⸗ 
dem Munfredus und Corradinus überrmunden 
en, perlegte man ihn auf Befehl des Pabits 
leınentis IV. wieder in feine vorige Kirche nach 
nerino, gllwo viel Wunder durch ihn geſchehen 
find. Der Gedactniß-Tag iſt der ı8 May. 
.. SO ius, ein Märtyrer , welcher erft- 
lich: zu Rimini begraben lag, aber von dar auf 
Verordnung Kayfers Ludopici Pii, nad) der Gt, 
— des Taufers Kirche zu Buchau bey Ful⸗ 
gebracht und allda beygefeget wurde. Der Ge 
iß⸗Tag ift den 1 April. Wir wollen Die 
Belpreibung beyfügen, die uns hiervon Her 
in. feinem Commenrario de rebus Fran- 
‚iz orientelis aus dem Rudolfo de Vita abbaris 
Pakenh, Serben: „Rudolfus in Vita’ B. Rabani, 
„cum de pluribus Reliquiis, a Deusdona diacono, 
»qui Eginhardo quoque in corporibus.$S. Perri & 
——— adjutor fuerat, & fratre ejus Theodore 
vꝓlaico anno 835 alportatis, egillet, prodit, 4mn0 
mfequenii five 836 ab urbe Roma Sabbatisum cum 
„Soriis in Franciam veniffe, & Rabano die VIII. 








„Kal. Maji dedile ofla aoAorum Quirini Roman, | I 


„Cornelius Papz , Callifi Papz, Nerei Achillei, 
$Turturini, & Smdei.. Dam bac agerentur, inquit 
„Budalfus Cap. 17. Addo presbyier abbaris Rabani, 
„qui, ut idem Rudulfus Cap. 7. indicat, im Jralia 
zpredium procumbat, qued Adumar quondam Comes 
zu. Bonifacio tradiderst, & nuper, ut ex Cap. 18, 
„patet, ad Alabingum virum ia Italia potehtem pro 
ieuius Sandti oflibus fufcipiendis millus fuerat, 
norpus beati Venantii Martyris in territorio Arimi- 
Menfir urbis inventum fwfwlit, & Icalia exportavit. 
In fines Baioariorum perveniens illud feretro im- 
Roũtum. folennirer derulit, & in Bafılıca Cile, 
Mæ⸗ vocatur Suolenbhus, füa in regione Sualafeldeni, 
Sad auftralem plagam altasis in tererro, ficut alla- 
„tum fuerat, honorifice poſuit. Cella hec a pago 
siswälsfelt jäcens, & alias/ Solenböven, five Curis S. 
suSela -dids, longo jam tempore Fuldenfium fuit. 
Solenhofa miflı a Rabano fratres, inter quos & 


„Rudolfus fuie, S. Venantü corpus, ut ipfe Cap. | hellus | 
Venantius, (Honorlus Clementianus Fortu⸗ 


0. ait, deportarunt in lecm, qui vocarur Holz 
„Kirtbafidum in Alamanniæ. Perrexerunt inde 
yeum facro corpore ad villam Hamalunburg firzm 
nfuper fluvium nomine Sala, qua fwit quondam fıfcus 
yirögius „ donec ex largitate Pipini Regis Francorum 
Aparsibus S,' Bomifacii Martyris: folemni domatione 
sseollara «fl. Trajedto Sala fluvio Rabanus ipfe cum 
ifacerdoribus & Monachis magnaque populi türba 
erit, .& puftera die ventum eft ad locum vo- 
wabulo Libtolvesbab (Lichtesbach) qui eß in faltu 
„Buconia. Ubi porro Fulde appropinquafient, 
ı  Wniverfal- Lexici XLV1. Theil, 





mit den H. D. Engel 


Venantius 1138 
„redüt Rabanus, qui præceſſerat, cum omni mul- 








„ürudine frarrum cum crucibus & cereis, qui im, 


„'oculis ofla beatorum Martyrum Urbani. & Qui- 
„ini, —** nuper allata portabant. . Erat inter 
„eos Reginbaldus, Otgarii Archiepilcopi Moguntini 
»Chorepifcopw, & infinita hominum ae que 
„tunc, Idibus Maji menfir, propter Litanias majures 
„dediverlis locis ad monäfterium aonvenerst. Cum 
„omnes fimpliciter adoraffene cum fumma venera, 
„tione fufceptum corpus S. Venantii Martyris, illud 
„in Ecclefiam 5. Johannis Baprifla, qua diftat a mo- 
„naflerio quafi ladis novem, cum bymnis & laudi- 
„bus inınlerun: quod Reginbaldus Chorepifiopw fa- 
„Öa orarione in abfida Eccleſia ad orientem alcarıa 
„in arca [axea recondidit, cineresque SS. Martyrum 
„Urbani & Quirini pariter depofuir, fingulis [eorfins 
„m firgulis loculos incufos. Rabanus Abbas lig- 
„neum zdificium his Reliquiis imponi feeit, & ver 
„us addidir, quos Rudolfus Cap. 28. recitat, Hæc 
„ergo anno 836 contigere. „ "Job. Br. ab Eck⸗ 
bart Rerum Francic. Lib. XXIX. $. LXXILT. IL 
£.304- U. f. 

St. Denantins, welcher auf der Inſul Lerin 
verehret wird, war auf dieſer Inſul von Heydnis 
fehen Eltern gebohren, und als.er feinen Bruder 
St. Honoratum, tweldyer durch göttliche Offen⸗ 
bahrung zue Erkaͤnntniß des mom Glaubens 
kommen war, wieder zum Abfall verleiten wolte, 
wurde er vielmehr ſelbſt zu Ehrifto bekehret, ließ 
ſich tauffen, und führte nachgehends ein recht 
heiliges eben; Endlich verließ er fein Vaterland, 
reiſete nach Modon in Morea, wurde alda kranck 
farb auch Dafelbft, nachdem ihn vorher Ehriftus 

n beſucht hatte, um das 

Fahr 374, und wurde erſtlich zu Modon begras 

‚ nach der Zeit aber nach Lerin transferiret, 

und in die Capelle des H. Ereuses geleget. Das 
jet zu Lerin gervefen fey, denn er ift eher g 

ale’ diefes ‚Elofter noch von feinem Bruder iſt ger 

ftifftee worden. Der Gedaͤchtniß⸗Tag iſt den 
30. May, ; 

Denantins, Theodofius, Ceranus, und noch 
s2 andere, find zu Alicante in Spanien als 
Mättyrer getödtet worden. Mer Gedächtnis 
Tag it der 7 May. 

Venantius, (Anton) ein Enckel des hernach 
folgenden Peter ‘Pauls DBenantius, war von 
Spels gebürtig, und wurde demſelben 15 19 zum 
Edadjutot in dem Biſthum zu Jeſi gegeben, er 
hielt audy nach deſſen Abfterben die Adıni 
tion erheldeten Biſthums, und ftand ſolchem Amte 
bis 1540 vor, da er mit Tode abgieng. lg 


natus) fiehe Fortunatus Denantius, im 1X. 
Bande p. 1554. u. f. | | | 

Venantius, (Pacatus) Unter diefem Namen 
kam: im: Jahr 1704 Ju Damburg in 8. ein Buch 
heraus, das den Tirtel führete, Solide, five que- 
* de tempore. 
hiſier und LeibrMedicus des 
feyn, welcher auch Ba 


Cceec cation 


139 Vertantius 


—*— buroifche Paflores angekeigt. 
amburgifche Paftores an t. 
a2 : “ Ader, fo von der Hol⸗Ader kommt, und auf 


Er hat in diefer Scheifft die Meynungen der Chir 
maſten durgesogen. Das Buch felbft ift eine 
nette bald mit freyem Stylo, batd in Verſen abs 
efaßte Klage über die heutige böfe Welt, welche 
* einem einſamen Geſpraͤche mit der Seele dar⸗ 
et, und ſonderlich bedauret wird, daß die 
enfchen dem Fleiſch fo fehr, und dem Geifte fo 
wenig folgen. Inſondetheit mird das leidige 
Soldaten» Weſen fehr nachdrücklich und meitläuffs 
tig befeuftet, hiernaͤchſt auch Groffen und Miedris 
gen ihre Fehler aufrichtig entdecket, und gewün⸗ 
‚fiber, man möchte doch zur Verbefferung der Sit⸗ 
ten Soeietäten aufrichten, tie zu Unterfuchung 
der Vhyſick gefchehen fen. Endlich zeigt er, daß 
der heutigen Welt Woluft in lauter Nimierate 
beftehe, und wie fie alles, was nicht zu viel fey, 
nicht achte, und befchlieffet alles mit "einem wohl 
gemeynten Gebet. Mylii Bibliorh. pfeudon. p. 176. 
Unfehuld. Nacht. 1704 P- 545: U: f. 

Denantius, (Peter Paul) ein Biſchoff zu Jeſi, 
von Spello gebürtig, wurde von Leo X. ı513 fur 
Biſchoͤffl. Würde erhoben, wohnte in denen dar 
auf folgenden beyden Fahren dem Concilio im Las 
teran mit bey, befam ası9 einen Coadjutor, 
lebte aber feit dem noch eine lange Zeit. - 
Jahr, wenn er geitorben, iſt nicht bekannt. 
Ugbellus Ital. facra Tom. I. p. 284. 

Venantius a Jabriano, ein Gefährte B. Ja⸗ 
cobi a Marchia, der den 28 Mov. vorkoͤmmt, 
wird auch von * genannt. Der Gedaͤcht⸗ 
niß ⸗· Tag iſt der 6 May, 

VENANTODUNUM „‚. oder Fenstorum mons, 
nad) dem Leland aber Auntendune, ist Hun ⸗ 
tingdon, eine Stadt in Engeland, und zwar die 
Haupt-Stadt der Grafichafft diefes Namens, 

drandi _ a T. H. 24 e 
Zuntingdon im Alll. Bande p. 125%. u. f. 
Venanzius, (Joh. B.) ſchtieb de ‚Cometis Li. 
bros IL welche gu Perugia 1580 in 4. gedruckt 
find. “ 
VENA OBLIQUA, fiche Ven«. 
VENA OBTURATORIA, Verſtopfungs⸗ 
Blut⸗Ader, ſuche unter dem Artickel, Yen« Hisca, 
und unter: dem Artichel , Unterbauchs⸗Blut⸗ 


Ader. 

VENA OCULARIA, Augen-⸗Ader, find die 
sBlutsAdern, welche das überflüßige Blut aus den 
Augen wieder zurückführen. ee > 

VENA PANCREATICA, ſiehe Milg» Blur 
Ader, im XXI. Bande p. 269. . - 
. VENAPARVA SAPHENA, ſiehe RofenAder, 
{Bleine) im XXXIL Bande, p. 884- 

VENA PERICARDIO-DIAPHRAGMATICA 
SUPERIOR DEXTRA, iſt die rechte obere Blut. 
der des Zwergfelles, davon zu fehen, Obere 
Blut · Adern des Zwergfelles, im XXV. Bande, 


57. 
.ö VENA PERICORDIO-DIAPHRAGMATICA 
SUPERIOR SINISTRA, ift die lindte obere Blut, 
Ader des Zwergfelles, davon zu fehen, Obere 
Blut⸗Adern des Zwergfelles, im XXV. Bande, 


957. 
VENA PERONMÆA, ſiehe Roͤhren⸗Blut⸗ 
Ader, im XXXIL Bande, p. 272. 


— — — — — — — | 


— — — — — —e ——— — — 


Siehe Droſſel⸗Blut · Ader. 


— — — ——— —— — — — — — — — — 


Artickel, unsere Hol⸗Ader. 


LE Er 
b F 
Es 


VENA RENALIS DEXTRA 1140 
VENA PHRENICA, heißt die Jwergfells⸗ 





beuden Seiten in einen groffen Aſt getheilet wirds 


Siehe den Artickel, Untere Hol⸗Ader 8* 


VENA PNEVMONICA, Cungen-Blut⸗ 
führet das Blut haufenmeis, zur lincken He 
Kammer, woran fie auch mit ihrem dicken Stamm 
Ende gemachfen il, Ar 
VENA POETICA, heiſt die Geſchicklichkeit ger 
ſchwinde und gute Verſe zu machen; 
man von einem iedemn, der in einer Sache gefchl 
und hurtig ift, zu ſagen: Er hat eine gute Verim 
darinne.- Siehe Vena. EV 
VENA POPLITAA ‚ fiche Popliten Fond; ini 
xxvill. Bande, p. 1525. rn bi 
VENA PORT, fiehe Pfore ber, im 
xxvil. Bande, Pr 168. — Nr 
VENA PORTA HEPATICA, ſiehe Pfort-⸗ 
Ader, im XXVIL Bande, p. 1663. 
VENA PORTA HEPATICA PARVAR 
Leber » Pfort» der, fuche unter . | 
Dfort-Ader, imXXVIl Bande, pı 8 
VENA PORT/E INFERIOR, ſiehe Pfort-⸗ 
Ader, im XXVII. Bande, p. 1663. .L PR 


” ” 


wa) 


VENA PORTA gr five a 
ort, Ader, im XXVIL. Bande, p. 1664. - 
ARENA PORTA PARVA, foren, 
im XXVIl. Bande,“ p. 1663.” 7 en» 9 
VENA FORTE SUPERIOR, siehe" Pforr⸗ 
Ader, im XXVII. Bande, p. 16635. "7 
VENA PORTA VENTRALIS, fiehe Pfomw 
Ader, im XXVI. Bande, p.ı663. 7 
VENA PORTARUM, fiche Pforeäpei im 
XV. Bande, p 166. 
VENA PRAÄPARATA, Zübeteitere 
Ader, fuche unter dem Artikel, Vordere 


VENA PRINCIPALIS, fihe Pen. = Ye 
VENA PROFUNDA, fiche median ⸗Ader in 
XX. Bande, p. 77: DA 
VENA PROFUNDA BRACHIT, Blut 
Ader des Ober-Armes, —— t Acbeir 
Ader, im XXI. Bande, p. ꝛss..— 
VENA PROFUNDA SUPERIOR, Obere 
Blut / Ader, fiche Milgroder Leber⸗Ader, 
XXI. Bande, P- 208. 1. de 
» VENA PUDENDA MULIEBRIS, ift bie 
———— eufptinge, bh 
auffern Huͤfft⸗Ader entfpringet, und ſich zu den 
Schaam ⸗ Theilen wenden, j ak a y 
VENA PUDENDA:' VIRILIS, iſt die 
Ader bey den Männern, und hat-mit der vor⸗ 
bergehenden: - gleichen Anfang und Ende’ u 
VENA PULMONARTA;'fiehe Peiid Phromidlicd, 
VENA PUPPIS, ſiehe Droſſel ⸗ Üder,. im Wi 
"Bande, P- 1477., jr * 
VENA PUTEI, ſiehe Vena fonts, u. 
VENA PYLORICA, Pförtner« Blues Aber 
ſuche unter dem Artickel,.Dfort- Aber, im KRVIL. 
"Bande, p. 1664. ı m 
VENA RANINA, fiche Fene Rewine,\ © ®, 
VENA RENALIS DEXTRA, fi Dlierew 
Adern, im XXIV. Bande, p.784 — 2 — den 


21 


9 
I warf 


a6 VENA 





Ära  VENA RENABIS:SINISTRA 
' VENA IRENALIS SINISTRA, ſiehe Yfieren« 
Adern, im XXIV. Bande, p. 784. Znglächen 
Ben Artickel, Untere Ho Ade. 
VENakRi, Srang Chafer Ital. Cacciare, ja⸗ 
gen, oder denen wilden Thieren nachſtellen, ſiehe 
Venatio, und "Jagd, im XIV. nt 150. 
u. ff. wie auch “Jagen, ebend, p. 145- uf .. 
VENARIA, ‚eine Zoff auf dem Liguftifchen 
Meer, an der Kuͤſte von Genua, bey dem Golfo 
Die Speun fon auch Palmacia genannt, Doll 
Ker. der X. m. iı. I. Geöge, 5 
- VENARIA, eine kleine Inſul auf dem Mare 
Di Tofcana, wiſchen Porto enere und dem Orte, 
wo der Fluß Magra ing Meer fällt,“ und es iſt 
Diefelbe durch eine enge Meet-Enge von Porto Be 
re unterfcyieden, insgemein beiffet fie il Giro. 
Si fol ihren Namen von dem Abte Venerius 
haben. ‚Und fo muß man auch vielleicht bey dem 
Plinius lefen, Bey dem Pomp, Mela aber ift 








enaria eine Inſul in dem Sinu Formimo, | & 


Daudrand Fer, Geogr. T! II. p. zu. Cellarii 
Notit, Orb. aat. T. I. p: 760, u, f. NE 
‚ VENARI AURAM POPULAREM, fiehe 
Venario. ———— 
VENARI PUELLAS, ‚heißt in Aerb. de lenon.2. 
$. 1. nichts anders, als junge Mägdgen verführen, 
Oder Durch -allechand fchmeichlerifche Reden und 
iebfofungen, oder auch durch Geſchencke, zu uns 
anftandigen Dingen anreisen und locken. Spiegel, 
VENARUM JUGULARIUM LSIO, . fiche 
dee -Droffel. Adern. ” 
VENARUM LACTEARUM VALVULE, fiehe 
Haloule Venarum Laflearum, .. 
© VENARUM ORIFICIA THEBESIT ' &. VER- 
. "HEYENI, fiche Oeffnungen der Blut Adern, 
des Thebefius und Verhehens im XXV. Bande, 


P 594: - . 
, VENARUM VALVULE, fiche gallthürlein, 
im IX. Bande, p. -186. An 4 
“"VENARUM VASA ‚LYMPHATICA, fiehe 
MWafler- Adern. © 
VENARUM VERTEBRALIUM LASIO, Ver 
‚ Iegung ‘der laden-Bhir-Adern, fuche unter 
dem Artichel, Verlegung der Dtoͤſſel ⸗ Adern 
[_ VENA SACRA, Blut-⸗Ader des Heiligen 
Deines; fiche Brand-Blur-Ader, imIV. Bande, 
3 0Buleichen den Artickel, Untere Hol⸗ 
er, 71 fe . . g 


1 VENA:SALMATELLA, fiche Median Über, 
- im XX. Bande, p. 733. ng Loy 
u, VERA): SAPHENA s.fiehe: rauen Ader/ im 
*. Bande, p. 1768. en den Arrickel, 
Untere ool · Ader. — 
."_ VENA SAPHENA- EXTERNA, ſiehe Rofen- 
Mder, (Eleine) im XXXM.:Bande, p. 884. : 
„VENA-SAPHENA : MAGNA , fiche Rofen- 
, (gröffe) im KXXU. Bande, p. 88a: = 
‚g;YENA - SAPHENA "PARVA , ſiehe Rofen- 
Der, (Bleine) im xxxil. Bande,: pı 884 1J 
VEINASAXI, fiche Were merallerum!: \ 
N ENASCA, eine Berg · Stadt und Grentz/Ve⸗ 
ſtung in Spanien, ſiehe Denafgve, 
ib⸗iverſal· Laxici XLVI. Theil, 
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ENASCA, eine Stadt in Franckreich, fiche 
Denafgve. —— * 
VxNa SCAPULÄRIS, ſiehe Pens Scapularei, 
VENA SECANS; fiehe Vena, ' i 
VENA SINE PART, fiche A2ygos,imHt.B. p.232$. 
VENA SPERMATICA DEXTRA, Rechte 
Samen + Blut» Ader, ſuche unter dem Artickel, 
Untere Hol⸗Ader. i 
VENA SPERMATIEA 'SINISTRA ', Linde 
Samen-BlursAder, ſuche unter dem Artikel, Uns 


tere Hol ⸗Ader. 

VENA SPLENICA, ſiehe Miltz ⸗Blut ⸗ Ader; 
im XX1. Bande, p. 268. Ingleichen den -Articke 
Pfort-Ader, im XxVIl. Bande, p. 1664. 

VENA SPLENICA SEU LIENIS BRACHII, 
Mils⸗ Ader am Arme, ſiehe Milgsoder Leber 
Ader, im XXI. Bande, p. 268. 

Denafgve, Benaſqve, Lat. Pfda⸗aſta, und Be- 
nafca, eine Berg-Stadt und Grentz⸗ Veſtung 

panien, zu dem Koͤnigreiche Aragonien gehört 
hart an den Grengen der Srangöfifchen Provi 

Eonferans, etwan 6 bis 7 Meilen von St. Ber 

trand de Cominges, und 18 bis‘ 20 Meilen von 
| Touloufe. Sie liegt recht in dem ‚Porenaifchen 

Gebuͤrge, Durch welches dieſelbe der vornehmnfi⸗ 
| Paß ilt, an der Seite von Roußillon, nahe ‚bey 

dem Urſprunge der Einca, in einem anmuthigeg 
H ‚ und ift beydes von Natur und. durd) Ku 
fefte, daher auch ih dem Spaniſchen Succefiöng, 
—— V. Anhang gtoſſe Muͤhe gefum⸗ 
den, ſich deren zu bemaͤchtigen, welches endlich in 
den Seytembr. 1711 durch den Brafen von Ads 

pajon geſchehen. Vorher war diefe Stadt auch fehon 
] einmat im Jahr 1709 den 22. April von” denen 

Srangofen wider Vermuthen, und ohne dem ge⸗ 
| zingften. Widerſtand eingenommen tworden, 

Eonnfen aber dem ohngeachtet des Kaftells nice 
[mächtig werden, und der Srangöfifhe Graf von 

hr muſte damuls die Belagerung mit eihem 
| Berlufte von 1800 Mann endlich re Dr 
heben. Diefer Ort hat die Stapel⸗Gerechtigt 

von aller Mole, weiche aus Spanien nach Sans 

gudog gebracht wird. Mon bat hier tre 

guten Wein und berrliche Forellen. Die. 

gend umher ward vor Zeiten Das Königreich 
dbacorta genennet; heutiges Tages aber hat e N 
| den Titel einer Srafichafft. Baudt andi =: 





T. IE’ p. 43. Uhfens Geogr, Hifl. Lex. II. 

p: 455. Albtiers Seogr. 1. Th. pc. Meltf 
fantes Geogr. 1. Th. p. 224. Arnolds Bift, 
pol. Geogt. p. 153. Zink, zur heut Giſt aus 
den Zeit. XUL St. P.- a. KVi, Et. p. 
1468. XVII, St. m %H4. XX. Gt. p. 168. .. 
„‚Denafgve oder Dendafwe', Lat. Yenafea, 
Vendafca , Vendaufta, Vindafea, Wiodaufca, eige 
‚Heine € in Franckreich, in dep Grafſchafft 
Venaißin in Provence, an dem Flug Natgve, z 
Meilen ‚von Karpentras, nach einigen fol e8 das 
iegige Carpentras felbit feyn, welches nach deren 
Meynung: auf die-Rudera der „ferdibeten Stadt 
Vendaſque Toll feyn gebaut wor So biel i 
gerviß, Daß Denafgne oder Vendalgve vor dieferm 
eine berühmte Biſchoͤff tadt n. Bau⸗ 
drand Lex. Geogt. T. IL. p. 473... Meliffantes 






' 
j 


| Geogt. 1. Th. p. 36, Siehe auch Carpentr 
I im V Bande 1 5 uff. —E Drake 


Eccea Venas⸗ 
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! Denasgve, (Earl von) ein Doctor der Rechte teits am gehörigen Orte unter beſondern Astickeln 
zu Paris, — a 8* u mit mehrerm gehandelt worden. 
jegangen. Cr lebte im XVEl. Jahrhundert, und | VENATIO , heißt auch. bistveilen fo viel, als 
ließ ein Buch unter folgendem Tittel ausgeben : | nie ag ehe Giebkofen, C. II. qu. 3. 
Arbor genealogica & hiftorica gentis Grimaldz, | yaper fie denn auch von einigen Yemario adularoria 
welches ju Paris 1647 in folio gedruckt iſt. Er | uugenahmmer wird. Und daher kommt auch die 
‚beföeibet Darinnen die uralte und vornehme Ita | Sedeng,Art: Yenari auram popularem, das ift, fidh 
lieniſche Stimaldifche, Familie umftändlich, und bey dem gemeinen Volcke ans und bes 
we 33 an Fri mc liebt zu machen fuchen. Pratejus, - ' - | 
— —— ng | VENATIO, oder Yenasiones , hieffen bey denen 


- eingefandt worden, wodurch · er fein Werck umfo| . 10, ', bieff 
dic —X hat macyen fönnen. Geypbius de | Römern diejenigen Schau⸗Spiele, da dem gemeis 
riptor. Sec... XVIl. p. 475. Kübneri Bibliorh. | nen Volcke zu gefoben allerhand wilde Thiere auf 
zenealog. p- 316. | — - vn = Ay —— F 
VEINAS SCRUTARI, ſiehe Venæ. n denen, bie mit ihnen ſtritten, mit Ihrer groͤſten 
— eibessund Lebens t erleget w 1. 
VENA SUBCLAVIA, fiche Peme Subelavie, | Genen Ce —* nn ER 
VENA SUBCUTANEA, die unter der Haut |leg. 1. Dergleichen ftelten die Magiftrars Per» 
gene Ader, ift der größte Aſt der LeberAder, | fonen, als Quaftores, Confules,. Müiles, Pretores, 
Und wird um die austvendigen Hügelgen des Arme | auch wohl die Kayfer, an, um ſich bey dem Vol⸗ 
in zwey Aeſte gerheilet. cke beliebt zu machen, und lieffen mebrentheils die 
VENA SUPERIOR PROFUNDA, Obere tiefe | wilden Thiere, als ‘Panther, Tiger, Elephan- 
BlutsAder , ſiehe Milg-oder Leber⸗Ader, im | ten ©, mit groffen Köften aus Afia und Africa 
KXL Bande, p. 268. I — bringen —— er Dob 
eb Venationem edere, ein e au⸗Spie 
VENA SURALIS, fihe Wadenätber, oder KampfrFagen anftellen. d. 1. 122. ff. de leg. 1. 
"der, im IV. Bande, p. 1666. Spiel, da audy wohl gumellen gewiſſe darzu vers 
“ VENA TIBIALIS, fiche Schienbeins Blues | dammte Menfchen denen wilden Beftien zur Stras 
Yder, im XXXIV. Bande, p- 1425. 


fe ** in ud mit — auf * 
rwlalis ANTERIOR, ſiehe Schien-und Leben ſtreiten muften. I. aut damnum. $. 
beinsBlut-Ader, im XXXIV. Bande, p- 1425. ff. de pœn. Briffonius, Pratejus, Lbrigens be⸗ 
“ VENA TIBIALIS POSTERIOR, fiche Schien, ſehe dierbey den Artikel Dampf» Jagen, im 
Hein Hlnt-Ader, im XXXIV. Bande, p-1425- XV. Bande, p.159. Desgleichen Thier-Befechte, 
“ _VENATICA, die Jaͤgerey, oder Das Jagen, 


im XLIII. Dante, = 195: Wie auch Stiers 
fiche "Sagen, im XIV. Bande, p- 145. u. f. des⸗ WERTE 6 
1 eichen age, ebend, P- 150. U. ff. 


VENATIO , (CON-) die Mitroder Koppel 
m Jagd, ſiehe Buppel-Jagd, im XV. Bande, pr 
‚ VENATICI CANES, fiche Canes Venatici, iM | 2163. u. ff. ne 

im XıV. Bande, p- 160. 

x: VENATICORUM SEU SUBSIDIARIORUM 


je Koppel oder Buppel⸗Jagd, davon 
XCANUM 'STATIO, fiche Relais, im XXXT. Bande, 


so ⸗J 

zu ſehen im XV. Bande, p. 2163. u. fi, . 
VENATIO. ADULATORIA, fiche Penasio, 

va VENATIO ALTA; -die Hohe Zagd, fiel 

u ——— —— —— Jagt, im XIV. Bande, p. 150. u, ff, s ſi he 

iſt eine Art von Jagd⸗Dienſten, un e VENATIO ANIMALIUM | 

ni in Einer geroiffen Lieferung Hafers von des ———— Porjrs; AQUATILIUM, 

nen Bauers-Gütern vor die Jaͤgerey, oder. die — 78* 

zum Jagd /Weſen benoͤthigten Pferde. 

vNaricus CANIS, ſiehe Canes Penaiici, im 

V. Bande, p. 535- U. f. desgleichen. Jasd/Aun⸗ 





VENATIO ANIMALIUM QUADRUPEDIUM, 
oder Ferarum, ſiehe Yenatio. j 
‚-VENATIO‘ ANIMALIUM TERRESTRIUM, 
five Ferarum, fiche Fenarie. > ne Hr 

VENATIO ANIMAEJUM ‘VOLATIEIUM, vel 
avium, fiche Pematie. . — 

VENATIO APRORUM, die wilde Schiveind 
Fagd, iſt eine Art der Hohen Jagd, fie 
im XIV. Bande, p. i50 u. * ed heae I 
“VENATIO AQUATILIUM, fen Fifcum, fiche 


Venatio. 


Vꝑdario ARENARIA; fiel, als das Kaãm 
fen mis den, wilden Thieren, dergleichen ehemals 
ju Rom gar gemähnlich war, fiehe Zemaris, heut ju 
Tage aber insbefondere das nad) bisiego in Spa⸗ 
nien yebrauchliche Otier⸗Gefechte vorſtellet. 
| =, VENATIO 


— — — — — — — —— —— — — — 6 — — —— — 


de, im XIV.. Bande, p. | 
*.VENA :TINCTORUM; Zom. fiehel Farber⸗ 
Wurtz, im IX. Bande, p. 8ı. EL ER 
VENATIO, Srang. Ze Chafe , oder Venerie, 
heißt in denen Nechten überhaupt das Fangen oder 
die Bemächtigung ſolcher Thiere, welche ihrer Art 
"und Natur nach wilde find. Es mird_aber dier 
felbe wiederum in drey unterfchiedliche Elaffen ab⸗ 
detheilet, als da find: 1) Muatio proprie fic ditta, 
* Venatio ferarum, Oder beſftiarum, zu Deutſch 
Vie Jagd; 2) Xevatio piſcium, Oder Pifcario, das 
Sifyen, ober SED ang, 3) Penatio avium, 


ðder Auenpinm , Den | ang, , 2Bovon bes 


— 


— — — — — — — — — 


J145 VENATIO: AVIUM 
; ‚VENATIO AVIUM, ſiehe Yenario. 





. VENATIO:BASSA , die Nieder Fagd, ſiehe 


Jast, im XIV. Bande,p. ıso,u.ff. ' 
VENATIO BESTIARUM, ſiche Pemario. ; 
- .‚VENATIO CAPREARUM, die Reb»Zagd, ift 
eine Art dev. MittebZagd, fiehe Sagt, im XIV. 
“Bande, p. i50. u. ff. 
VENATIO CERVORUM, die Hitſch-Jagd, iſt 
eine Art der hohen Zagd, fiche Jast, * ‚XIV, 
Bande,p. 150.1. ff. — 
VENATIO CLAMOROSA, fiche Frenatio fal- 
Ar 
VENATIO CLANDESTINA „ eine heimliche 
oder verſtohlene Yagd, ſiehe Tagt, im XIV. Ban 
de, p-150. u, ff. desgleichen Wud·Schutzen. 
‘"VENATIO FERARUM, ſiehe Yenaiio, 
‘ VENATIO- PEUDO CONCESSA , ift, wenn 
demand vom LandessHerrn mit der Jagd» Gerech⸗ 
tigkeit belehnet, und ihm alfo verjtattet wird, auf 
en und feiner Leute Gütern und Gehoͤltzen die 
agd zu treiben, Siehe Jagt, im XIV. Bande, 
p- 150. u. ff. oo. 
— ne ‚eine —— 
ene Jagd, gt, im FIIv. ep. 150. 
u. 3 —— Wild⸗ 23 * 
* VENATIO, GENERALIS,: heißt die-Zagd, in 
fofern unter dieſem Worte ſowol das Jagen derer 
wilden Thiere als auch der Fiſch⸗ und Vogel⸗ 
Fang, verftanden wird. Siehe Yenario. 
VENATIO — — —— 
agt,'im XIV. Bande, p. ı5e. u. ff. desglei⸗ 
ee ah - 
VENATIO INFERIOR, oder minor, die Medere 
Zur ſiehe Jagt, im XIV. Bande, p. 150. 
and ff. 2 
VENATIO INTERDICTA ,: oder die verbotene 
Sag, fiehe jagt, im XIV. Bande, p.rsa u ff. 
desgleichen Wil»Schügen. 7 4 >... 
' _VENATIO LEPORUM,. die Haaſen /Jagd, iſt 
ine Art der Nieder» Jagd, fiche age, im XIV. 
ande, p. 150. u. ff. r 
„. VENATIQ LIBERA , die ſteye Puͤrſch, ſiehe 
Di igkeit, im XXIX. Bande, p. ızı0, 
und 6 . wg * 
-s. VENATIO LUPORUM; die Wolffs⸗Jagd, ift 
Line Art der Mittel + Zagd, fiehe Jagt, im XIV. 
Bande, pr iso u.ff. — 
»:-VENATIO MAJOR ‚ bder Aperior, die hohe 
So fiehe Jagt, 
e "VENATIO MEDIA, die Mittel » Zagd, fiche 
Fage) im xiV. Bande, p-ıso. u. ff. 
VENATIO, MINOR, die 
Jast, im XIV. Bande, p. i50. u, ff. 


„.. NENATIONE' FERARUM, (DE) iſt die Auf | 
Chrifft des 44. Titels, aus dem XL. Buche des 


Buftinianifchen Eodicis, und Handelt von der Yagd 
Der milden Thiere. eoe 

-@VENATIONEM EDERE, ſiehe Yenario, . 
; „VENATIQNBS, ſiche Yonarip, u. 


* 


XXXVIL Bande, p 


im XIV.. Bande, p. 150. 


Dicder» Zagh, fee 


"VENATIONIS TURBATIO 1146 


VENATIONES LIBERFE, fiehe Zübere Yonatio- 
es, im XVIl. Bande, p. 780. J— 
VENATIONIBUS PRARFECTUS der Jaàg 
Meiſter, davon zu ſehen im XIV. Bande, P-13L 
u, f. desgleichen Puͤrſchmeiſter, im XXıXx. Bande; 





| p.iri. u. f. 


VENATIONIBUS REGALIBUS PRIEFECTUS, 
fiche Yenator. ER WAR: 2 
VENATIONIS COMPETENTIS 'FRUCTUM 
REPRASENTANS PECUNIA, ju Deutfch, das 
Jagd⸗Geld heißt dieienige Abgabe ‚ welche an 
theils Drten der hohen Landes⸗Herrſchafft vor den 
verftatteten Gebrauch, der Jagd⸗ Gerechtigkeit zu 
entrichten iſt. Hure“ 
VENATIONIS CONCESSIO, die Verſtattung 
der Jagd⸗Gerechtigkeit, ſiehe Jagt, im XIV, 
Bande, p. 150. u. ff. —* u 
VENATIONIS DISTRICTUM DESIGNAN® 
LAPIS, ein Jagd⸗Stein, ſiehe Fagd-Brengen, 
im a Bande, P-159. und Jagd⸗Saͤule, ebend. 
P.· 1058. ann f ’ 
VENATIONIS DOMINUS, gu Deutſch, dee 
ds». Kerr, heißt entweder die hohe Laudess . 
brigfeit, ober eine iedwede Herrſchafft, welcher 
auf ihren und ihrer Unterthanen Bütern die Zagde 
Gerechtigkeit zuſtehet. 
VENATIONIS ob. FOETURAM FERARUM 
PROHIBITÄE TEMPUS, ſiehe Se, Zeit, im 
XKXXVIL Bande, p. 648. u. f. desgleichen 
Jagt, im XIV. Bande, p- 150. u; ff. 
VENATIONIS JUS, das Zagd » Recht, ober 
die Jagd ⸗ Gerechtigkeit , ſiehe Jagt, im xiv. 
‘Bande, p- 150.1, ff. rt 
VENATIONIS LICITZ TEMPUS, die Jagb⸗- 
Zeit, fiche Tempus Venationis deite, im XL. Bank 
de, p. 820. desgleichen Jage, im XIV. Bande, 
p- 150.1. ff. Äh — 
VENATIONIS PR/ESERIPTIO, fiche Verjah⸗ 
rung der Jagd» Gerechtigkeit. — 
VENATIONIS PRECARIE CONCESSIO, die 
Perftattung einer Gnaden⸗ oder Kevers, Zagd, 
fee Gnaden » "Jagd, im XL. Bande, p. 6, 
u. V. eh i x 
VENATIONIS PROHBIT® . TEMPUS "OB 
FOETURAM EERAZM ſehe She» Zeit; im 
! 48: u, f. Desgleichen age, 
im XIV. Bande, p. iso, u. ff, ern e *— 
‚ VENATIONIS : REGADE, das hohe Jagd⸗Re⸗ 
er Sagt, im XIV. Bande, Pers 
und ie. . 233 Koll BE Fibre , 
VENATIONIS RESERVATA DISTRICTUS, 
fiehe Wild Bann... .a' nuT 
VENATIONIS gtatia ‚SECESSUS ; ein "Jagdb 
Lager, oder Jagd » Schloß, davon’ zu ſehen im 
XIV. Bande, p- 165. desgleichen Jagd⸗Gegʒeit oda 
Schirm, ebend, p, 458.14, fy asrhv.t! 
VENATIONIS. TEMEUYS, die Fu ſieht 
Jagt, im XIV. Baudeipyaso-n.ff, 
VENATIONIS "TUBBATIO-, die Turbiring 
oder Störung der Jagd⸗Gerechtigkeit, fiche "Tage, 


im XV Bande, Paisso, u. ff. deegieichen Wild⸗ 
»2 Schügen, 


et N de 
Ece c3 VENA. 
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-. VENATIONUM LIMITES, die Jasd⸗Gren⸗ | VENATIO -SIMULTANEA , die Boppelröder 


tzen, davon zu fehen im XIV. Bande, p. 159. 
VENATIONUM MAGISTER , 
Meifter, davon zu fehen im XIV. Bande, p. 131. 


Buppel » , davon zu fehenim KV. Bande, 


der Jägers pa6z. uff. . . N 


VENATIO SPECIALIS, heißt inebefondere nur 


u. f. desgleichen Puͤrſchmeiſter, im XX1X. Bande, das Zagen und Fangen derer wilden Thiere: Siehe 


p. ıaıl. 


ur ’ . s 
- VENATIONUM ORDINATIO , ſiche "Jägers Fenario ud Jagt, im AIV. Bande, p. i5o. u. ff. 


Ordnung, im XIV. Bande, p- 135. . | 
»: VENATIONUM PRARFECTUS, der Tfäger- 
meiſter, davon zu fehen im XIV. Bande, p. 131 
uf. er, Puͤrſchmeiſter, im XXIX. Ban⸗ 
de, p.iruu.u.f. 

" VENATIONUM TRANSGRESSORES, die Ue- 


VENATIO in SPZCIE SIC DICTA, fiche Pe- 
natie. 

VENATIO SUMMA, die hohe Zagd, fiche 
Jagt, im XIV, Bande, p 150. D, ff. 

VENATIO SUPZRIOR, oder major, die hohe 


berfehreiter derer Jagd» Drdmungen, fonft auc) | Jagd, fiche Jagt, im XIV. Bande, p. i50. u. ff. 


Widner, WiID-Schügen, und Wildpreis⸗Diebe 
genannt, fiehe Wild⸗Zchützen. 
VENATIONUM TURBATORES, ſiehe Wild» 


Schügen. 
“ VENATIO OPPRBSSIVA , ober Venatio fers- 
vum, fiche Venatio. 


VENATIO TAURORUM , fiehe Stier» Ge 
fechte, im XL. Bande, p. 40. u. ff. > 

VENATIO TEMPESTIVA , beißt, wenn das 
Wildpret zu rechter und in denen Jagd⸗Ordnun⸗ 
gen beftimmter Zeit. abgefchoflen oder gejager wird, 


“ VENATIO PARTICULARIS, die JiiederZagd, | Siebe Jagt, im XIV. Bande, p. 150. u. ff. 


Jagt, im XIV, Bande, p- 150. u. ff. 
" VENATIO PISCIUM, fiehe Yenatio. 
‘ VENATIO PRECARIA, eine Gnaden- ober 
Revers⸗Jagd, fiehe Bnaden » "Jagd, im Kl. 
Bande, P- 6.u. ff. 

VENATIO PRECARIO CONCESSA, eine Gna⸗ 
den⸗ Jagd, oder das Zagen auf einen Revers, ſiehe 
Gnaden · Jagd, im XI. Bande, p. 6. uff. 

NENATIO PRINCIPALIS, die Haupts Zagd, 


‚ober die hohe Jagd, ſiehe Jagt, im XIV. Bande, | Yenario. 


4 0. Fr 
VENATIO PRINCIPALIS, fo nennen auch ei» 
nige das abfonderlich heut zu Tagedenen Fürften 
und- 8 Dbrigkeiten zuftehende "Jagd Re 
gale, mit Ausſchlieſſung ihrer Untertanen, oder 


VENATIO TERRESTRIUM 
five forerum, ſiehe Venatio. 
VENATIO TURBATA , die turbirte oder ge⸗ 
flörte Jagd / Gerechtigkeit, fiche Jagt, im XIV, 
Bande, p-15o.u. ff; desgleihen Wild⸗Schuͤtzen, 
VENATIO UNIVERSALIS, die hohe Jagd, 
fiehe Jagt, imKIv. Bande, p. iy0. u. ff 
VENATIO VOLATILIUM, vel. anium,.fiche 


ANIMALIUM, 


—— 5 ) fee * die Bi- 
ren⸗Jagd, iſt eine Art der fon nannten N 
Zagd, fiche Sagt, im XIV. Bande, p.ı5o, 7 


VENATIO VULPINA,:die Fuchs « Jagd; 


Auch aller anderer Perjonen. Siehe Tage, im | eine Art der Nieder» Jagd, fiche Jagt, im xiv. 


XIV. Bande, p. 150-u. ff. 
_ VENATIO PRIVATA, heißt in 1. Venationem, 


36.#. de ufür. & frudt. foviel, als diebloffen Privat | p.125. u. ff. 


fonen, auf ihren Gütern zuftchende Fagd Ger 
echrigkeitz wie fie denn auch zuweilen mit unter die 
te und Nutzungen eines Gutes gerechnet wird, 
als-in L.9. $: 4. ff. de ufüfr. Briffonius, Uebri⸗ 
befiche hierbey den Artickel Jagt, im XIV. 
e p· iso. u.ff. —9— 
N —— PROHIBITA — die eg 
gZagd, fiehe "Tage, im XIV. Bande, p. i5o. u. ff 
desgleichen Wild⸗Schũtʒen. 
VANATIO 'PROPRIZ SIG DICTA, fiche ’7%- 


Venatio. 


VENATIO REGIA, oder Altezzan, ein Jagd⸗ 


Schloß, ſiehe Altezzan, im l. Bande, P- 1579. 


. VENATIO RESERVATA, fiche Wild- 


Bann. 2. 
VENATIO SALTUOSA ET CLAMOROSA, 


heißt die Zagd;, welche in denen Wäldern mit 
Hunden, und dem gewöhnlichen Jagd⸗Geſchrey 
Behaiten’misd, Siehe Jagt, im XIV. Bande, 


Piso. u. ff. 


VENATIO. SIMPLEX, die Miedet · Jaod/ ſude 


Jast, im XIV. Bande, p. 150. u. ff· 


VENATIO QuapRurabum, five fererum, 


‚welche aus denen liber 


Bande, p-ıso.u.f. . 


fiehe Jäger, im XIV. Bande, 


VENATOR. Es waren am Fraͤnckiſchen Hofe 
nad) dem Zeu Aincmars e; 1.cap.16. an fe 
vier Ober- Jägermeifker, welche die Jagd, u 
die dahin gehörigen Sachen beforgen muffen ; und 
von folchen handelt Das Capizul. Carol M. b 
Jahre goo, © 47. /.Us Venatores nöftri & Fa 
narii, vel reliqui minifteriales, qui nobis in palati6 
aflıdue deſeryiunt, conſilium in: villis noftris /ha- 
beapt.&c. Weil nun die. Deutſchen Voͤlcker die 
Zagd iederzeit fo hoch gehaltenz; jo ift leicht au ver 
muthen, daß er u Aufſeher darüber 
Nobiles oder Adeliche geweſen. Wie fie denn auch 
fm 'Annal, Ludovici Pii ad Annom 837. beym Res 
ber. p. 61. unter die Primores gerechnet werden. 
Brevii- - - fubfequegtes ex primoribus ejus vira 
exceſſerunt Jeffe, Ambianenfis Epilcopus - - Wä- 


lah, Cörbejenfis monafterii Abbas, Marfridus, Hu» 


VENATOR, 


| go&c. Comites, Burgatius quondam præfſectu vena⸗ 


tiomibue: regalibw., Es gab aber aud) ‚Venarores, 
ris hominibus genommen wun⸗ 
den, und ohne Zweifel unter jenen gefkanden, die 
als Bediente der Hertzoge Epilt, Imperar. de 
Anno 897. beym Balutz Tom, I. p. 461. , Per- 
venie Ad aures noſtras, quod aliqui Duces 
& eorum juniores Caſtaldii, Vicaris, Centenarii, 

Seu 


* J 
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ſeu reliqui minifteriales, Falconarii, Venatarei &c. 
eereri, Bilchöffe, Aebte und Grafen, Capit. Ill. de 
Ao. gt. ©.4. Quod Epifcopi & Abbates, five Co- 
mites, definierunt eorum liberos homines ad caſam 
ia nomime minifterialium - - - Hi fune Falcona- 
ci, Wenasores;&c. angefuhret werden. Doch find 
auch in ‚Denen neuern Zeiten noch die vornehmſten 
Miniftri des Hofes zu der Wuͤrde derer Mgifro- 
rum Venatorum genommen worden, welche -üllsgeit 
Adliche bekleideten, welche aber gleihwol Dienft- 
Manne' genennet’ werden. Ein folcher Dienit- 
Mann bey dem Erg Hersoge von Oeſierreich Rus 
dolph dem IV. war Sriedrich von Breusbadyum 
das Jahr Chriſti 1359, ab Sckhart Rer. Franc. 
L. XXIIX 5. LVII. T. IL. p. 90. Ludewig Er ze 
MSSt. Dipl. T.IV. p. 289. u. ff. ingl. in Praf. p.ı, 
Eiche es den Artikel Jaͤger im XIV. Bande, 
ping. u, fü 


Venatot, einer diefes Namens, lebte zu den 
Zeiten Plinmi des jüngern, deſſen guter Freund er 
geweſen iſt. * 
Venator, (Adolph) ein Remonſtrantiſcher 
— zu Alcmar in Holland. Er lebete zu 
Anfange des XVII. Zahrhunderts, um das Zahr 
1610, welcher es nicht nur mit dem Arminio 
biete, ſondern fich auch twegen des Gocinianis 
fi Har verdächtig machte. Ex fehrieb , 
1. Theologiam veram & meram ladantium & in- 
,. + ‚ fantium in Chriflo. 
2. Declarationem ordinibus Hollandie & Welt- 
Friũæ exhibitam, ſ. reſponſionem ad 6, qur- 
ſiones a Senatu.ecclefisflico- Alcmarisno pro- 
poſitas, Leiden 1612 ing.” - 


3 Difpur. contra herefes, Alcmat ı 605 in 8. 


entbems Hol. Kirchen » und Schul» Staat. 
Poet ii teledt. Diſſertat. Theol. P. I. p. 506. Walch 
in Rel. Str, auffer der Luth. Kirche, II. Band, 
P- 572. 
Venator, ( Balthafar) war zu Weingarten 
in der ‘Pfals, um das Jahr Chriſti 1594 geboh⸗ 
zen. eine Eltern, von deren Stande man feine 
Nachricht finden Fönnen, find im Fahr ı 622 vor 
Berrübniß und Hergeleid‘, bey dem —— 
damaligen Unglück in der Pfaltz, wie Venator 
ſelbſt erwehnet, im Elend verftörben. Nachdem 
er die. erſten Gründe der Wiſſenſchafften geleget, 
iR er, um höhere Dinge zu erlernen, auf die habe 
Schule nad) Heidelberg: gegogen, als -er ſich 
der gelehrten Männer feiner Zeit, des Gruteri 
and, Lingelsheimii Hochachtung und” fonderbare 
Liebe guroege gebracht, -. Zudem erfelbft in feinem 
r ‚mit allem Eifer fortfuhr, wurde er Damals 

das allgemeine Ungluͤck in der Pfaltz durd) das 

1098» Feuer verrickelt, und Fan. die. Drangfar 
den, fo ibm zu der Zeit gugeftoffen, auszuſprechen 
kaum Worte finden; indem er nach ausgeſtande⸗ 


mals denen Feinden. in die Hände gefommen, ins 
dem er in einem Haufe, fo diefelben anfteckten, an 
einem ‚Sieber kranck lag, und kaum fo viel Kräfte 
hatte, daß er herausflichen Eonnte, und ſich aber⸗ 
mals los kauffen muͤſſen; fo erwehlere ‘er den 
Soldaten-Statid, bey welchen er doch nicht lange 
verdjieb „ fondern eine Zeitlang dey dein Deren 
Eingelstyeim ausruhete, und vom dar tu Fübine 
‚gen, Genf und Straßburg im Elende herums 


Freunde dem total Fürſten Idhanni 
dem Andern bekannt, und von demſelben zum 
Hofmeiſter feines Alteften Printzen Friedrichs auf 
deſſen Reiſen beſtellet. Und ob er wol aus Be⸗ 
Kheidenheit und wenig Vertrauen zu ſich ſelbſt fol 
che Bedienung erſtlich ausſchlug; ſo hatte doch der 
Fürft eine ſo gute Meynung von ihm gefaſt, daß 
er ihn allenthalben aufſuchen und dieſe Stelle 
beſtaͤndigſt antragen ließ, Daheto faſſete endlich 
ehator den Entſchluß, ſich dieſem gnaͤdigen Fürs 
en ann zu ergeben; worauf.er 53 1, nebſt dem 
jungen Printzen die Reiſe angetreten, und denſel⸗ 
ben 1533, als fie Deutſchland, Franckreich und 
Holland: mit gutem. Nuten durchreiſet, lich 
zurück gebracht. Nachgehends blieb er beſtaͤndig 
in Zweybruͤckiſchen Dienften , und wurde in uns 
terſchiedlichen Verrichtungen gebrauchet, bis er 
1639, da ſich das Land in etwas erhoiet, zum 
Verwalter der Meiffenheimifchen. Derrichafft, oder 
wie es dort heiſſet, zum Land-«Schreiber beftellet, 
zu Zwepbrücfen aber 1648 zum Hof⸗Rath ernen⸗ 
net, 1652 zum Vorſteher der :gangen enheis 
mifchen Gegend. gejebet, ihm aber doch dabey feine 
Stelle in dem Hof Rath gelaſſen wurde. Weil 
er nun fein Amt mit allem Fieiſſe, Aufrichtigkeit 
und Treue verwaltete, auch deswegen fo wol bey 
Hertzog Friedrichen, als feinem. Nachfolger aug 
dem Landsbergifchen Haufe, Friedrich Ludewigen, 
in beftandigen Gnaden ſtund; fo fehlete «8 ihm 
bey Hofe nicht an Meidern, worüber er ſich fon- 
derlich in Anigen Briefen an feine guten Freunde 
beweglich beklagte, Er verftarb endlich 1664 den 
23. $ebr. da ihm der Hertzog Friedrich Ladewig 
gum_legten Zeichen feiner Önade die Ehre; erwies, 
undıfelbft die Leiche begleitete, welche an Meiſſen⸗ 
heim in der Pfatr⸗Kirche bey einer Leichen, Predigt, 
über ı Joh. 3, 1 -4. beerdiget wurde. Aus feie 
ner Ehe mit Maria Catharina Franckengrünerin, 
einer Tochter des Vorſtehers von Der Hertſchafft 
Herrftein, in der Grafſchafft Sponnheim, die ihn 
als Witbe überlebet, hater z Söhne, Friedtichen, 
und den nachſtehenden Balehafar, ingleichen drey 
Töchter gelaſſen, welche letztern dem Vaier zum 
Troſt alle beyzeiten anſehnlich verheyrathet wor⸗ 
den, und Die Frucht des vaͤterl. Seegens genoſſen ha» 
ben. ‚Das, Pfund des: Vetſtandes. ſo hm GHDtt 
gegeben, hat er * ig vergraben, DaB er fo wohl dey 
feinem anfan fbelichen und elenden, als her» 


ner grofien Lebens» Gefahr in die Eijen gefchmie- | nach atbeitſamen und muͤ fan Leben, verſchiedene 
det, nebit vielen andern elenden in ein enges ſchaͤnd⸗ Schriften ausgehen laffen, "unter welchen fonderlich 
lches Gefaͤngniß gervorffen worden, und als er |befame finds» - - - 7— 


nach vielem ausgeſtandenen Hunger und Kummer 
endlich vor ein groſſes Loͤſe⸗ Geld frey geworden, 
und zu feiner Vater / Stadt geflohen, dieſelbe in 
Der Flamme, auf Befehl eines Roͤmiſch⸗ Catholiſchen 


AYr-® 
nn] 


ı) Petri de Spina, eines Lehrers der Ars 
tzeney⸗ Runſt, Leben, 1625 meilt in Lateis 
nifcher Sprache, welches nachherp Herr "10, 

annis aus einem (ehr raren MSCr. — 

oͤpf⸗ 


— Te — 
—r— —— — — — —— — — — — — — —— — — nn — — —— —— — 
— e — ç — — — ——— 


— — — — — 
Ertz⸗ Biſchoffs gefunden. Als er hierauf noch⸗ 


weifte. Endlich wurde er auf Vorſptuch guter 


A 


pe 


4 


> 
. 7 
B 


u. 


E ah Schriften findet man bey dem Herrn 
on 


se Penator 


Schoͤpflins nebft vielen gelehrten Zufägen zu 


Smweybrücken 1732 ing. ans Licht geftellet. 


2) ine Lob»Kede, ſo er auf Gruterum nach 
deſſen felbfE eigenen Derlangen 1631 in 
4.31 Genf drucken laffen, welche bey denen 
Gelehrten folchen Beyfall gefunden, daß fie 
von Wittenioin Decade II. Philofophorum, 
Oratorum &c. zu Sranckfurt 1667 in 8. her⸗ 
nach von Chriſtian griedrich Franckenſtein 
bey Gruteri Difcurf. Polit, in Tacit. & Livium 

Leipjig 1679 in 4. ferner von Batefio in 

rn — Virorum lIliuſtrium zu Oxfurt 1704 

in 4. endlich aber von Burmannen bey der 
nen Infeript.. Gruteri zu Amſterdam ı 707 in 


fol. wieder aufgeleget worden, Vieler Zeuge | 


i er Gelchrien zu gefchtveigen, welche 
4 —* 7 als ein vollfommenes Mer 
„le Stück angefehen und geruͤhmet. 


“H) Ein Briefvondem elenden Juſtande der 
Deutſchen Lande, infonderheit in dem Her 
dgogthum Zmweybrücken, gar Zeit des dreyßig⸗ 
* —2 Krieges. u 
4) Kine Blage der Stadt Twepbrüd, über 
eine Schuld, fo fie nicht ſchuldig ift, wider 
Die unbilligften Anforderungen und Erpreffuns 
15 "1gen des: Hauptes der Frantzoͤſiſchen Voͤlcker 
anti de Mirameau ; welche beyden 
2% fften Here Johannis feinen. Mifcellis 
‚ »"hifteriePalatine infervientibus beygefüget : Es 
ur diefe mwiederaufgelegten Schriften des 
KWenators mit fo. vielen Redner» Farben ge 
ſchmuͤcket, daß man diefelben gwar nicht als 
awas ficheres anführen fan 5 iedoch dienen fie 
sc Die gank barbarifche und unerhätte Grau 
feit der Frantzoͤſiſchen Kriegs · Voͤlcker, und 
idrer Heirſchafft denen vorſtellis zu machen, 
eiche ſich einbilden, daß die Soldaten von ei» 
nem Volke fo ſchlimm, als von dem andern 
: find. Daerin diefenalleneine fo fonderbare 
> Gefchicklichkeit und Fertigkeit in der Lateini⸗ 
feyen Sprache bewieſen, fo verachtete er deßr 
..“ halben feine Mutter-Sprache nicht fo eigen» 
1c: finnig; daß er nicht auch in diefer feine Star 
E hatte verfüchen follen, indem er ohne ſei⸗ 
nem Mamenden Ort des Druckes oder 
res eine Schrifft unter dem Titel 


5); Traums und Nacht ⸗Geſchichte in 4. dru⸗ 
cken ließ, darinnen er fonderlic) einige von 
„dem Zmepbrückifchen Hofe und Beyſitzern 
des Zweydruͤckiſchen Raths unter erdichte⸗ 

ten Namen mit ihren böfen Sitten abmah⸗ 

fete und lächerlich machte. Ein Verjeich ⸗ 

u niß feiner eo 
%) LöbReden, Gluͤckwuͤnſchungen und uͤbri⸗ 


oannis am angejogenen Orte, Don eis 
gen wird ihm auch 


) Die Ueberfegung der Frangzoͤſiſchen 
- Schiffe, fo 1660 in 12. unter'dem Na- 
men: Der fliegende Wanders- Mann in 
den Mond herausgekommen zugeſchrieben. 
Seine Beredſamkeit, ſonderbate Griechiſche 


— — — — —— —— —— — — — — — — — — — — — — — — —— 


* 


VENATOR CLANDESTINUS LEPORUM 1152’ 


und Lateinifche Gelehrſamkeit, und gründlis 
che Wiſſenſchafft der Rechte, feine Aufrich⸗ 
tigkeit und Gottesfurcht, errarben ihm Die 
Kreundfchafft und Hochachtung derkr gröften 


Männer feiner Zeit, unter welchen ihn infons- 


derheit der berühmte Boineburg ausdrüclich 
unter die Zahl derer gröften Gelehrten fchreis 
bei. Ein Frangofe Komperat hat fein An» 
dencken mit folgender Grabſchrifft beehret: 


Cy gift ce Venator, qui nous vouluft apprendre _ 


Quil eftait excellent fabrieateur de vers. 
Mais les vers (o dolear !) l'ont tout reduie en 
cendre, 
Et fon merite ſeul nous refte de lunivers, - | 


Findet iemand fo wenig fcharflinniges darinnen, 
dag man bey denen Deutfchen faum Hanf Sach⸗ 
fen dergleichen Grabſchrifft gut heiffen folte, ſo has 
ben wir folche unfern Leſer, rocil fievon einem Franz 
sofen herfümmt, mittheilen wollen; angefehen doch 
nicht leicht von jenes etwas fo unſchmackhafftiges 
vorgebracht wird, das nicht einer von denen aus 
Franckreich von der Reife zuruͤck kommenden Deute 
ſchen bewundern ſolte. Joannis Mitcella hiftoriz 
Palat. inferv. Leipz. Bel, Zeit. 1732. p. 285... fı 
1733. p- 412. Ada Erud. Lipf. Lat. 1733. Menfe 
Febr. 0.10. Deutfche ABa Erkıd. Tom. X. p. 868. 
und ff, 

Venator oder Denatorius, (Balthafar) des 
vorigen Venators Sohn. Er war erft eine Zeite 
lang des Pfaͤltziſchen Sefandten zu Regenſpurg 
geheimer Secretarius, und wurde alsdenn Chur⸗ 
fürstt. Pfaͤltziſcher Hof Rath. Er wird vor den Ver⸗ 


fam» faffer der netten und finnreichen fatyrifchen Schrift 


gehalten, fo ohne Benennung eines Namens uns 
terdem Titel: Ominofa rerum feries in Comitiia Ra- 
tisbonenfibus geflarum, ı 673 in 4. ans Licht gekom⸗ 
men, und .Sulo lapidario abgefaflet iſt. Die Bes 
rathſchlagungen der Deurfchen Reichs⸗ Stände, 
find darinnen recht gut abgeſchildert. Nah Deck⸗ 
beri Bericht, it Balthafar Venator von diefer 
Satyre der Haupt» Autor; doc) jo ihm ein ge» 
wiffer, Bechtius, ebenfals ein damaliger gehei⸗ 
mer Secretarius auf dem damaligen Reichs⸗Ta⸗ 


Zabı | 96 hütffreiche Hand geleiftet haben, Chrift. Jo⸗ 


annis Mifcella Hiftoriz Palatiox infervientis, Gry⸗ 
pbius de Scriptor. hift. Sec. XVII. illufr. p. 151 
Strwvii Biblioth. juris Seledla p. 837. 


Denator, (Joh. Eafpar) war Doctor der 
Theologie, des Deutfihen Ordens Priefter, und 
geiftlicher Rath, wie aud Pfarrer zu Mergent 
heim in Francken. Er hat 1680 einen Hiſtori⸗ 
fehen Bericht von dem Urfprunge des Mariä 
nifehen Deutſchen Ritter» Ordens gu Nuͤrn⸗ 
berg in 4. mit Kupffern in Lateiniſcher Sprache 
herausgegeben, und Anmales Ordinis Teutoniti bis 
—— ahr 1414 geſchtrieben. Hartkn. Preuſſ. 
it. Præf. 


VENATOR CLANDESTINUS, ſiche Wild- 
Schuͤtzen. 

VENATOR CLANDESTINUS LEPORUM‘ 
fihe Schüge, ( Haaſen) im XXX V. Bande, 


p- 14H. 
VENATOR 


2173 VENATOR ERRANS 


VENATOR ERRANS, fiehe Wild- — 

VENATORES, ſiehe Yenster, und Jäger, im 
ZIV. Bande, p.n25. u. ff. 

VENATORES CLANDESTINI, fiche Wild- 
Schügen. 

VENATORES ERRANTES, Herrnloſe und 
— Jäger » Pürfchgen , ſiehe oil 


VENATORES FURTIVI, fiche Wild- 


uͤtzen. 

VENATORES SERVI, heiſſen in 1. 12, $. fi in 
agro. fl. de inftruQ. vel inftrum. fo viel, als die 
Knechte, welche die Römer vornemlich zu ihrem 
Zagd- Weſen beftellet hatten. Briflonius 

VENATUR urn, fiehe Salcenier, im 
IX. Bande, p. 





VENATOR FURTIVUS, fiehe Wild » Schuͤ⸗oder 


gen. 
VENATORIA ADIFICIA , fiche Penazoria 


YENATORIA ra: — "Jag Jagd⸗ 
Wafer, heiſt diejenige r⸗Lieferung, welche an 
denen mehreſten Orten die Unterthanen  i ihren 


Herrſchafften zu defto befferer Unterhalt» und | Sad) 


Verpflegung derer zur Zägerey benöthigten ‘Pferde 
ften müffen. 

VENATORIA CASSIS, ein Zagds oder Jaͤ⸗ 
ger⸗Netze, davon zu fehen im XIV. Bande, p.134. 
u. f. desgleichen "Täger-Rüftung, ebend. p. 136. 
u. ff. wie auch Jagd⸗Zeug, ebend. p. 166. 

VENATORIA COLUMNA, eine Jagd⸗Saule, 
davon zu fehen im XIV. Bande, p. 165. 

VENATORUE ZEDES, oder Venatoria edifieia, 
die Jagd⸗ Haͤuſer, und andere zum Jagd⸗Weſen 
gehörige Gebäude, fiehe Jäger» Zaus, im XIV. 
Bande, p. 130. u. f. desgleichen Fagd» Schloß, 

d. p- 165. und Jagd⸗Gezelt/ oder Schirm, 
ebend. p-158. u, f. 

VENATORIE — Jagd, Dune 

ger⸗Netze, davon zu fehen Bande 
Fe u. f. desgleichen Jaͤger⸗Kuͤſtung, ebend. 
p-136. n. ff. wie auch Jagd⸗Jeug, ebend. p. 166. 


as 1154 
— ——— ORDINATIONES, su Deu 
TFagds 0 duungen davon ju ſehen 
im XIV. Bande, p. { 
VENATORIZ RES, ſiehe Venateria Res. 
VENATORI SYLVZ, fiehe Wild.Bann, 
VENATORLE VECTURR, die Jagd qub- 


135. 


ren ind eine Art von Fagd»Seohnen, davon 
—38 XIV. Bande, p. igg 
a ae FOVEA, fiehe Wild⸗ Gru⸗ 

non ae das Jagd⸗ 
Zeug, davon zu fe m XIV. Bande, pag. 166, 
desgleichen Jäger» R .P. 136. U. fi. 

VENATORIA INTERDICTA, fiehe-Yenarerig 

VENATORIA ORDINATIO , eine Jagd- 

nung, Davon zu fehen im XIV, 

Bande, p. 

VENATORIA ORDINATIO SAXONICA, 
ehe zen Jagd» «Ordnung r im xxxill. 

ande, p. 377 

VENATORIA RES, das hood⸗Weſen, oder 


die zur Zägerey gehörige —— und andere 
en, V. Bande, pag. 150, 
y, ebend. p. Be agd⸗Bediente, 
ebend. p. 154. u. f. er⸗Ruͤſtung, ebend. p. 
136. u. ff. und Jagd⸗Zeug, ebend, p. 166, 
VENATORIA RETIA, die Hafen- und andere 
Jagd⸗ Netze, fiche "iger-LTewe, im Xıv. Bans . 
de, p· 134 U. f. desgleichen Jaͤget » Rüftung,, 
—— .136 u. ff. wie auch Jaod · ʒeus, ebend. 


166 
VENATORIA ae - Jagd s # Folge 
fiehe Jolge, im IX. Bande,p.ı s 
VENATORIA SYLVAN fibe Wild · Bann. 
VENATORtI LIMITES, die JagdrBrengen, 
davon zu fehen im XIV. Bande, p. ’. 
VENATORU SALTUS, fiehe Wuld-Bamn, 
VENATOR IMPERII, oder der Reichs » Ja⸗ 
ger-Meiftes, davon zu ſehen im XXX. Bande, 


P- 107. 
VENATORIUM JRDIFICIUM, fiehe Venaseria 


. 
| 


VENATORI CAUS, zu Deutich, Jaod⸗ ader. 


Sachen, heiffen die in Anfehung des Zagd- Bes 


—* oder des Jagd» Rechts entftandene Streis | Bann. 
tigkeiten. 


VENATORIR causæ DECISIO, ein Jagd- 
fbied, ift nichts anders, als ein in Zagds Gas 
hen und denen darüber entftandenen Streitigkei⸗ 
ten ergangener rechtlicher Ausfpruch. 

VENATORIR COLUMNZ, die Jagd- Sau⸗- 
len, davon zu; fehen, im XIV. Bande, p. 165 

VENATORIA EDICTA, oder Penatoria Inter- 
dia, und Penareria Leges, zu Deutfch, Jagd⸗ 
Gebote, oder Derbore, fonft auch Jagd⸗ oder 

Ordnungen genannt, davon zu fehen im 
XIV. Bande, p. 135. 

VENATORI® FOVER, ſiehe Wild- Gru- 
ben. 

VENATORIXÆ LEGES, ſiehe Penateria 

ia. 

VENATORIE OPERA, die Jagd / Dienfke, 
oder —— davon zu ſehen im XIV, 

ande, p- 158 

lniverfal.k Lexici XLVI. Theil. 


VENATORIUM BANNUM , ſiche Wud— 


VENATORIUM EDICTUM, fiche Penaserie 
Edicta. 

VENATORIUM FAMULITIUM, die agds 
Bediente, davon zu fehen im XIV. Bande, p- 154 
u, f. desgleichen Jaͤgerey, ebend. p.130. 

VENATORIUM INTERDICTUM, ſiehe Ya 


natoria Edills, J⸗ 
VENATORIUM JUS, das Jagd⸗Recht, fiche 
Jagt, im XIV. Bande, p. 150. u. ff. 
VENATORIUM RETE, ein Jagd⸗ oder Jaͤ⸗ 
ger⸗Netze davon zu fehen im XIV. ‘Bande, pag. 
134. u. f. desgleichen "Jäger » g. ebend, 
p. 136. u.ff. wie auch "agdrZeug, ebend. p.166. 
VENATORIUM SCLOPETUM, ſiehe Puürſch- 
Rohr, im XXIX. Bande, p. ızı2. 


| erg — * ) ſiehe Venator 


(Balth.) der 
ae. — ) ein berühmter 
zu Ende des XVI. — * ae 
Enarrätionem methodicam Jufinani Imp, 
Ddd d cum 


” 


— Wan 
in 8 erh Gier 


ibes ahr verbl Er: 
ha 8 id 


1551, und hinterli e - ein Epi⸗ 
fiel von-der Rechtfertigung "an Roberten de 
Miosban, tie aud) annötarionesin Tepift. ad Ti- 


L 





"wel, Gicht 1X: ee, ba 8 
te 

Commentariis * uͤber einige Wecck des Archime⸗ 

des ——— zu Dalel in fol. ans Licht geftellet. 

— — — Date —— 

er: p- 6. Zeltner in eb. Hendens Leben 

mot. y» Giſt. von der Stadt 


MR - 
ERBE APPARATUS —* 
Zeug, davon zu —— im 


VENÄTORIUS LUDUS, fiche Venatie. 
VFENATORIUS -SALTUS, ſiehe Wild 


Dann. 
"IVENATORIUS SECESSUS, ein YagdsKager, 
oder Jagd⸗ +7 f on zu fehen im XV. 
WBarde; p * En 2 Gegelt oder 
Schirm, eb 158. U. 
x —ã—. —E ſiche Venatorum 
Socireras, 
VENATORUM:. ACCIDENS ‚ das Jaͤger⸗ 


Aeche, davon zu fehen im XIV; Bande, pag- ri 
desgleichen Pürfh» Geld, im XXIX. Bande, 
p. 1210. 


VENATORUM HONORARIUM}” daven fu 
fehen im Xıv. Bande, p. 136. besgleichen Puͤrſch⸗ 
8 — Bande, Das fägeisfRepe, dos 

NA Jus, 
von gu fehen im XIV. Bande, p.136 — 
- » VENATORUM MAGISTRI, fiche Yenator. 

VENATORUM MONS, eine Stadt, fiche 9%- 
nantodunium. 

VENATORUM PRAFECTUS, der "Tigers 
Meifter; davon zu fchen im XIV. Bar p. I 
u. f. desgleichen Pürfcp- Meifter, im XXIX 
"Bande, pnmuf 





Aber, im XXUL Bande, 






derheit | Wenn das Bi 


n 
* 3 
m 
re — D 
BR ER ER NS Ri bi 
. . . > — * — —ü— —— — — — 


Vence — 

'VENATORUM SOCIETAS, oder; ‚der. Academia, 
iſt eine ‚ehedem berühmte Italieniſche Societaͤt 
‚Gribner. | gewefen, welche zu Venedig floriret. Man Tan 
eigentlich —* ſagen, ob dieſelbe anietzo noch be⸗ 
fe bet. uver, von ur. p- u25.; 


* m VERTEBRALIS, fihe Piacen Dluss 


ar 
: VENAVIA, eine Halb⸗ 
VENA UMBILICALIS, fiehe ken ‚ Sei 
im XKUL Bande, p. 27. 
VENA UNIVERSALIS » fiehe: Vena Corporie 


Dence, Lat. Vintium, Vinci Yencia, Pintien- 
Urbs, Venfienfis Urbs ; eine nicht gar groffe, 


fm 
aber alte Stadt in Provence, vier Meilen von 


Antibe, nebfteinem Biſthum, fo unter dem Ertz⸗ 
Biſchoff ven Ambrun ſtehet. Die weliliche Herr⸗ 
ſchafft uͤber dieſen Ort gehoͤret theils dem Bi⸗ 
ſchoffe, theils einem aus dem Haufe Villeneuve, 
welcher ſich einen Baron; von Vence ſchreibet. 
um aufgefommen, und welcher 
—* daſſelbe am erſten regieret, iſt bis ietzo 
noch un . Weilenses fo gar ‚ ins 
dem in * gantzer Dioͤces weder Abtey noch 
Klofter, und nur 28 Parochien anzutreffen, 10 
hat man vielfältig mal gefucht, daffelbe mit eis 
nem andern. Biſthume zu vereinigen, wel 
aber allegeit von denen, die nur auf ihren Nu⸗ 
ben dabey gefehen, ift bintertrieben worden. 
Wie Chopin de Sacra politia. lib. a. bejeuget, iſt 
es zwar 1562 mit dem Biſthum Graſſe verbun« 
den geweſen, allein auf eine ſehr kurtze Zeit, und 
nachgehends hat es aller Bernühung —— 
nicht wieder dazu gebracht werden koͤnnen. 

der Cathedral⸗Kirche, welche zu Unſer 
Frauen genannt, und unter dem Schuß derer beyden 
Heiligen Verani und Lamberti ſtehet, find nicht 
mehr als fünf —— befindlich, auſſer 
dem Probſt, Archi⸗Diacono und noch zwey 
Dignitaͤten Von denen Biſchoͤffen haben ſich 
in alten Zeiten ſonderlich folgende hervorgerhan : 
Arcadius, der dem fünften “oncilio zu Riez bey- 


Haprhunderte aber bat Anton Geha durd), 
feine Frömmigkeit und gelehrte Schrifften ſich 
einen unfterblichen Namen ertvorben. Übrigens, 
wird von denen Biſchoͤffen St. Eufebius zwar 
als der ältefte und erfte zu feyn befunden, doch 
mögen vor. ihm noch andere gewefen feyn.. Das, 
Rerzeichnig derfelben, wie fie auf einander. gu. 
folge ift —— * 
St. Euſebius bis 374, 
* St. — um 1410, Bee $ 
3. —— bſand ſih noch 
4. St ranug, n noch um 4754 
dem Eoncilio zu Arles. 

vofper um 525. 
6. Sieminus 
7%. Deutherius st und noch, IB» - 
8.810, 


7157 Vence 


3. Fronimlus 538. 
. Aurelianus 644. 
20, Lieutadus 835. 

. 24. Waldenus 877. 
a2, Wifredus 878. 
3. Elias. 879. 
14. Arnulfus 020, 


15. Durantus oder Durandus 1033. wohnte | . 
. 6. — Balthaſar von Tabannes -von 


um 1060 bern Synodo zu Avignon bey.; 

16, "Peter I. 1093, 8 

"m, ‚ Lambernus se14.Parb;den'a6 Zul | 
iIf4. 
VRainaldus 155. 
4 
' * * Bilhelm Girafdi 179, 
* Il. 1199, 


= Bithelm in Kiboti 1229, und nechrag7. 
© 24. Peter MI. 1265, 
. 25. Wilhelm von Siftarifeo 1270, und no | 


— 


* 
eter Malirati 1298, und noch.1304, : 
* leo 1. 1308. 
28, er 1312. 


29. Faimund H. me. 
30, Peter zaı, und nod) 1325, 
31. Sulco IE oder Falco 1326, 
32. Raimund Il. 1328. 
33. Arnald Barcillon oder von Antifco 3. 
‚ftarb 1346; 


BR 


# 


"34. Johann 1348. 
37. Wilhelm Digna 58. Rarb 1360, 
| 28 Digna 1361 und Bun 
Bonifacius du Puy um 
2. Sohann Abrahardi ober Dabrapardi, bis N 
a 
39. Raphael 1404, 
2 Johann 1409. 
— von Cario 1415. 
re udwig von Glandeves 1420 
43. Anton Salvanti, oda Ealbenhloder Sal 
vanechi 1444. 
> 44. Raphael Monfo von 1463. ftarb 1491, 
' 45. Zohann von Veſc — 
46. Aimar von Veſc 14 
47. Alexander — — ward unter dem 
Dramen Pauli Ul. Pabſt. 
48. Lambert Arbaud ısıo. farb 1527 


- 


151I. 
50. Robertus Cenalis 1523. bis at, 

61, Balthafar Zarente zz 
ed * Jarente 1541. ſtarb den = Detober | ft 


73. —— —— Rawbald von Simiane| 


1555. bi 


f — 


tb 1612. oder 1608. wie 


5 


meldet. 


lprii 1588. 


= 
5 
8, 


"6, Wilhelm.ie Blanc.ısgı, farb den 29 ni | bat unie 


en 


— Kurth 


| 62; Franeiſcus von Berton von; 


* 


49. Baptiſta Bonjoannis oder Bauan Leipziger 


wegen 


icia Aluſtrata in App. de Abbar. 5 Fon 


/ 


Denchen: =’ gr 

57. —— Pair. 1601, ſtarb den 3 Zunif 

2 Ann Godeau 1538, ſiarb den m April 

59. — Tpomafin, ward 1630, nach Se 
ſteron verſetzt. 

60. ‚endet ãilan 1684 fach Den 13 Deren⸗ 


Viens 1685. ſtard den-9 Merk 1697... 7 


fignirte 172 
64. ‚sem Baptifte Surian , wurde map: 
Biſchoff —— und den 3. Sun 
ort eingeweihet. 


Die Neinen Beier Pet J 2 
1. D. 1239, | 


n 1291, | aut; 
2 Ya Spalt 1319, — —— 
ohann Dalmatii 1327. 

ohann von Ayfis.1373. ' 

rald Mercaderii.1gg. _ 
23 Raimund Bure 1403. = 
. Raimund von Verdun ı427/ . ,; 

re von Sanceriis 1461, 

10, 2* er 1502, 
21. Romanus de Portu 12 , 
12. per de Portü 1538. * 

hg! Gverin 160 
r 2 1677. 
F pard de Villeneuve Thorent 
16. Honoratus Albanes. 4 


17, 3* — 1706. 
Bouche Hiſt. de 


1 ‚Defer. bi. de Fr. 
Tom. — 


Broy. GBeani Kir the 
Sammarshani Gallia 


Vence, (Baron; m): ſiehe Dener, tie 


‚Stadt, 
Denier, (Job. ) Reetor sn St. Andreas i 
* —— in Engeland. Von ihm iſt — 


An Expoſition an the thirty ‚nine Articles. ofıhei 
Church» of Engeland, &c. h.e, ‚Expofitio® 
XXXIX. Articulorum Ecelefiz 
Volum.ll. Londen zu. ind. 

i Belebrte Zeit, 1732. p 420, 


Venchen Wenchenm, eine Stadt if * Pros 


h sin — Cheap in China, nebft einer güten Das 


weit vom Meere lies. 


et, und der Ort —* ſu an 
— und herrlichen — ——— 


—— das kleine Hanchen ge 
wird. Hier finden he ch fir viel Sail ven; 


34. fühmis Otfmaßi 1560. Befinte 4, ee Im 


der. offenen 
—— und Hande Rem. 
J liegen gantz — auf dem Fluſſe, 


Denn die; 


sı79 VENCAEUM | Vendekaabe LIT2) 
— — — — — OFT 


y) Talrum ‚deren Grentzen faft gang mit Ber⸗ Ven-Cum, Kayfer in. Ehina, aus der Fa 
gen beleget find. Gegen Mittag aber, ehe man | milie Yoen; Er hatte nicht langer denn drey 
Yu den fehr Hohen Bergen Fokien kommt ,.. liegt | Zahr die Regierung in Haͤnden, nemlich von 
ein fehr weites und breites flaches Feld, fo über | 1330. bis 1333. oder wie audere fegen, von 1341, 
die maſſen fruchtbar. ft machet diefe | biß 1344. Als er ftarb, imar_ er. 29. Jahr alt. 
Stadt, dag unverfchämte Lafter des Volcks und | Zübners Hifter. Fragen IX. Th, p. 750. All⸗ 
die iche und urtzelte gottloſe Ge⸗gem. Chron. VI. ‘Band p. 760. 

wohnheit der Hurerey ſehr berüchtiget, indem | VENDA, eine Stadt, ſiehe Wenden. 
man auch‘ fin di Städte öffentlich. fündiget. —— eine Pohlniſche Printzeßin, ſiehe 


Und od woi die Beamten dieſem Übel abzubel Ä 
nd o  l'bat —— —* * VEdasca, cine Stadt in Franckreich, ſiehe 


vyxrſuchet 

nie geiaſſen. Die kieinen Auſtern werden all⸗Venaſque. 

I ungerodhnfich vn ein Woffers era nie he Denaißin, 
nemli ; Fingleichen Carpentras, im V. p-1127., 

Land sefdet, daß fie wachen; ** in ENDASCENSIE COMITATUS,  Ae Hirte 


l 
kopffenavels: auf das Feld falten, 9 Saamen, | fhafft in Franckreich, ſiehe Venaißi 







‚VENDAUSCA, eine Stadt in Franckreich, fiehe 
Venaſque 


VINDAUSſCENSES EPISCOPI, ſiehe Venaiſ- 


; Gunga aber Zuigan und Taimin, | fin und Carpentras, im V. Bande, pag. 1127. 


ga wiederum Venchen. Der Stadt gegen Süds |1- fı e 
Weſten liegt in dem Strom der Berg Euyu, | VENDAUSCENSIS COMITATUS, cine Herr- 
gang mit Waſſer umgeben, auf demfelben ftehet |fchafft in Sranckreich,/ fiche Venaißin. ® 
‚eine — —— ſamt einem Klo⸗VENDAX, heiſt ſewol in denen alten Roͤmi⸗ 
ſter. Bey Tuigan liegt der Berg Siennien, in |ifehen Rechten, als bey andern Lateiniſchen 
den Büchern Taoru, der Ordnung nach der ſechs Schrifftſtellern, einer, der leichtlich etwas ver⸗ 
und zwangigfte. Bey Locing aber lieget dergroffe | Bauffer. tejus, 
Berg Yentang, auf demfelben findet fich der nicht 
gar groffe See Denlang, von jehen Stadien, Dendetaabe, Povel) ein Carmeliter,. und 
das Gans Bad genannt, teil die wilden Gänfe, einer dev berühmteften Männer zur Zeit der Lehr⸗ 
wenn fie nach Belegenheit der Fahres-Zeit wan⸗ Verbeſſerung in Daͤnemarck. Er ift bey dem 
dern, ſich alhier aufzuhalten pflegen. Martini | Keformationss@efcyäffte einer von den vornehms 


— 





Arlas Sinenf. p. 123. _ eh Pr Fa die pain, 

eg n iſt ſein Name nicht allein bey den Auss 
> ig id Stadt, ſiehe 9 fände, fondern auch bey ‚feinen Landes⸗ Leuten 
che X ———— entweder faſt gantz unbekannt, oder wegen der 


VENCIA, eine Stadt, ſiehe BWence. Ertjehlung verſchiedener Schrifftfteller groften 
St. Peneiand, fiehe St; Landoalous, den | Theil verdunckeit. Es fehrieb fich aber derfeibe 
19 Mers, im XVL. Bande, p- 441 uf. eigentlich Paul Kelie, worauf er hernachmals 
VENCIENSE CASTRUM , fo nennet eirie alte j —* — 
Noritia Gallorum die Biſchoͤffliche Stadt Vence, er Er — ——— Bern 80 und go 
davon der Artickel tweiter nachzufehen. Marti⸗ des 15- SEN exig ju Dtorbbergen in Holland 
herr he NERER 
Venck, N tee Surosraf U Nlerfte, welcher ihm in Dänemark nachfolgere, 
epeyer, U eit eben Eapelle beotahen, [und das Evangelium dafelbft öffentlich nach £us 
Gaͤrſten in der Lofenfteinifchen Capelie begraben; thers Reinigung ptedigte,. Er überfekte auch 
auf — — sähe siert oc 'deffen Kleinen Catechifmus ins Dänifche, Da 
— der Wlichen mar Hht u GA Nach ihm aber die Eathdiiſchen Biſchoffe eine Doms 
Deu } diefes Göefehfechte — "pr Herrn⸗Stelle gaben; So ließ er von dem, Bes 
eg * "7 FF | Bänntniffe der einen Wahrhein ab, und gieng wie⸗ 
— AN Ft. — A; der zudem Pabftthum zurück. Diefe Unkeftäns 
Vencten gu , eine Stadt in der Chinefifchen digkeit verutſachte, daß manihin den Namen Po⸗ 
Sandfhafft Cheliang. Meliſſantes Geogr. no- | yel Bendekaabe gab, welches fo viel als Wer⸗ 
vi Ik Th . p · 441. 34terwendiſch, oder ein Wetter⸗ Hahn heiſt. 
. Oencum; Kayſer in China, aus der “Familie | deflen,.fahe;er, daß alle feine ‚Bemühungen ” fbis 
Tam , regierte von’ 827. bis 841. und alfo 14. der die heu⸗ verbeſſerte Lehre ftuchtlos waren Das 
aht. „Beil er. Die Macht, welche die‘ Ver⸗der ſuchte erzulent beyde Parteyen mit-einander zu 
nittenen im ihren Händen hatten, nicht zerbre⸗vereinigen. Bey übrigens, von feinem Leben, 
n konte, ſo grämte er fich darüber zu Tode || Schſckſalen und Schriften weiter zu merckehäjt, 
x war ein Liebhaber der Gelehrſamkeit. Kür al man, mit guten Zeugniffen beftäriget an 
brierg Palit, Hiſtor. IX; Theil p- 729. Allgem; |\ih Ehsifkierr OlivarieMitüfrbeiters des Latte 
Thron, UL. Wand-p. 955. . 2 1 ee 
’ 


J 


iegel, Pra jus. 
VENDEBONA, oder Yınidobona, ſiehe Wien. 


I@O1tes auf den Se Re In 


ißin. 
Dendafque, eine Stadt in Franckreich, fiehe . 


von andern Paul lid oder Heliaͤ gefchrieben . 


” 


x 


atsı 


— ne — rn 
Seeland, Commeotstione hiftorica de Vita & Scri- 
. ptis Paali Elie Carmelitz, vulgo Povel Vendeka 
Yiri in hiſtoria Reformationis Danice noriflimi, Krte- 
is confignara, Coppenhagen 1742. in g, Leip⸗ 
ziger rt. Zeit, 1748. p.5. u.f. 
oeLa eine Stadt, ſiehe Wenfüffel, 
VENDELIA, ging alte Stadt in Hifpania Tar- 
raconenfi, tie uns Ptolomaus ſolches Aufgegeich» 
net. Cellarit Nor. Orb, Antiqu. T.1.p. 97. 
Dendelinus, Perfonen diefes Namens; fiche 


Wendelin, . 
REM AEICUI DARE, ſiehe 


VENDENDAM 
Res .' 
VENDENDA RES, eine Sache, die zu ver 


dare, einem eine Sache juverkauffen geben, daß! 


er entweder mir das daraus gelöfere Geld zuftels 
Ien, oder folches behalten und in feinen MNutzen ver⸗ 
wenden ſoll; da denn das erſtere nichts anders, als 
ein {9 genannter TrödelsContract, das andere 
aber eigentlich ein Darlehn ijt. |. rogafti. 11 ff. de 
zeb» cred. 1. 4.in pr. f, eod, Briffonius.  ' 

VENDENDI ANIMUS, der Wiie und die Meys 
nung etwas zu verfauffen, fiche Zmsie Vendirie, im 
VIN. Bande, p. m7.u.ff. 

VENDENDIS REBUS CIVITATIS, (DE) ift 
die Aufichrifft des a1. Tituls aus dem XL Buche 
des Juſtinianiſchen Codicis, und enthält eine Ders 
ordnung, wie es mit 

adt⸗Guͤter zu halten. 

. VENDENDO PACTUM, (DE) oder Promiſſio 
de vendendo, davon zu ſehen im XXIX. Bande, p. 
Im und unter dem Artickel Zmsio Kendisio , im 
I. Bande p 1117. u. ff. 
ı VENDENDO, (PROMISSIO DE) fiche Pre- 
mifio de vendendo, im XXIX. Bande, p- $o2. und 
Em io en VIIL Bande p.un7..0.ff. fie 
aud) Derfprechen. — 
VENDIRDG, ( TRACTATUS, DE). Tractas 
ten oder Handlungs-Vorfchläge wegen eines zu 
treffenden Kauffs und Verkauffs diefer oder jener 
Sache, fiche Emtio Yenditio, im VIH. Bande pag- 
.1 ff. * 
—e VENALIUM LEGES, fiehe 
Venalium vendendorum Leges Manilie, Ä 

VENDENDUM, (AD) zu verfauffen, fiehe 
zu haben. 8 

VENDENDUM, (MANDATUM AD) daß 
Mandat, oder die Vollmacht, etwas zu verkauf⸗ 
fen, fiche Dollinache, und Emtio Vendirio, im Viil. 
"Bande p. 17. u.ff. 

‚  Dendenefje, (Herren von) fiehe Chabann 
im V. Bande, p. 1922. u. f. 
Vendenheim, ein Ritterlicher Ort in Unter 
Elſaß, wiſchen der Som, Neugrab und. Sauvell 
gelegen, denen Herren Wurmbſeren gehörig, fo 


ſich Davon fehreiben. Ichterheims Elſaß. To 
poer. I. Th. p. 426. * 


Vendenis, Raveniczen, eine kleine Tuͤrckiſche 


Siadt au diuß Ibar im Servien der Stadt Ger 
mendria Suͤd⸗ Oſt⸗waͤrts gelegen. Cellarii Not. 
Orb. Antiqu. T.l. .466. * 
VREXNDEVS, fiche Pendere. J 
VENDERE, Fang. Fendra verkauffen, veräufs 
fern, oder eine Sache um einen gewiſſen Preißoder 
RT 


ı 


VENDELA 2 4 


Verkauffung der gemeinen | fi 


VENDERE VEE EMERE VETANT. &c. 1163 


u u Dunn 
vor ein gewiſſes Kauff⸗Geld an einen andern übers 
laffen. Daher kommt Fendivio, Frans, Vene, die 
Verkauffung, der KauffrEontract, oder der Ders 
kauff, die Deräufferung oder Losſchlagung eines 
Dinges oder Gutes um ein getviffes Geld; Pen- 

wor, Dder Vendens, Frank. Vendeur, der Ver⸗ 
Fauffer, fo die Sache einem andern Fäuflich übers 


aft; Vendierix, Grant. Vendenfe, tal. Vendirrice, 
die ufferin; n 
das zu verfauffen ftehet, gänge und gabe, anges 
nehm, u.f. tv. Ubrigens beſiehe bierbey die Artis 
ckel Emtio Venditio. {m VI. Bande, p.ın7. u. ff. 
Alienare, im I. Bande, p- 2211, 3 

ehend. p-1213. u.f. und Verkauf, 

VENDERE, (SUB HASTA) fiche Subpafto 
ten, im XL, Bande, p. 1544. i 

VENDERE ad ASSEM, heift eben fo viel, als 
den Werth einer zu verfauffenden Sache in einen 
gewiſſen Anfchlag bringen, oder die Kauf⸗Summ⸗ 
auf einen gewiſſen Werth ſetzen. Connanus Lib, 
IV, c. fin. n. 6. - 

VENDERE AUCTIONIS-LEGE,, fiche Sub» 
baftiven, im XL. Bande, p. 1544. 

VENDERE CREDITORIS JURE, heift in 1. & 
fi is. ff. de difte. pign. eine verpfändete Sache, nach 
dem ihm datan suftehenden echte, vergleichen 
abfonderlich ein Pfand-Gläubiger har, verkaufs 

| en. Cujacius Lib. 1. Obſ. 14. 


VENDERE DAMNATUS, 


welchem Gerichtlich auferleget wors 
ſſe Sache zu verfauffen. 


ten ein. folcher, 
eine gewi ie 


fiche Fugam vendere, im 


eg JURE,, fiehe 
Subhaſtiren, im XL. Bande, p.1544. 
VENDERE per INCANTUM PUBLICUM; 
fiehe Subhaſtiren, im XL. Bande p.1544. 
VENDERE JURB CREDITORIS, fiche Yon. 
dere ereditoris jwre. 
VENDERE JURE HASTA 


den, 
| Emtio 
| Subhaſtiren, im XL. Bande, p. 1544. 


Vendstio, im VIIL, ‘Bande, p. ıuı7. u, 
VENDERE FUGAM, 
IX. Bande, p. 2280. 


VENDERB HASTE FISCALIS 


VENDERE NUMMO, fiche Name addicere, 
im XXIV. Bande, p. 1671. 

VENDERE POTULENTA, fiche 
im AXXIV. Bande, pn. — 

VENDERE PROHIBITUS, heift derjenige, wet⸗ 
Chem in den Rechten unterfaget ift, feine Sachen 
zu verkaufen. Siehe Emzio Vendiio, im Vu. 
Bande, p. 7. uff. 

VENDERE PROMITTENS , heiſt derjenf 
welcher einem andern eine gewiſſe Sache zu v 
ka verſpricht. e Emtio Venditio , im 

de, Pag. a7. uff, desgleichen Werd 





im Al. Bande, ps . 
| VENDERE VEL EMERE VETANTUR; 


"|CQUE. RES VENIRE.TNON POSSUNT, ET 


— ſiehe Qu wer 
de, p-38- X 


von won pofiine,. im X) 
Didds 


Venders⸗ 


heiſt in denen Rech⸗ 


— 


und Pendibili , —* oder 


uff. ‚Aliematio, _ 


FISCALIS, fiche 


VENDERE SUB HASTA, fiche Subbaſtiten | 


1163 Vendersheim 


Vendersheim, «in Ort in der Unter⸗Pfaltz. 
Daſelbſt plagte die Frey⸗Frau von Stromberg 
ihre Evangeliſche Unterthanen dergeſtalt, dah die⸗ 
Aben, ohnerachtet fie die voͤllige Religions⸗Frey⸗ 
er dafelbjt haben, ‚in die Paͤbſtiſche Kirche ges 
ben, keinen Schulmeifter halten, und überhaupt 
ich der ihnen zufoımmenden Rechte begeben ein 
ie, (0.06 nicht thaten, wurden unbarmbergig 
mit Gefaͤngniß, Stock⸗Hauſe und Arbeit tractis 
get, die gantze Gemeine aber 1737. zu einer unmafe 
figen Geid⸗Strafe verdammet, . Keinfii Kirch. 
Hit. Xll. Th. p. 1353. 
Vendevillius, (Joh.) ein Rechts⸗Gelehrter 
von Ryſſel, gebohren den 29 Junius 1327, ſtu⸗ 
dirte ſchon im ı5 Fahre die Rechte gu Paris, und 
wurde bald hernach zu Löwen Doctor. Hier⸗ 
auf beruffte ihn ‚der. König in Spanien nad) 
Douay, die Rechte allda zu lehren; und machte 
ihn zugleich zum. Geheimen Rath. Nachge⸗ 
hends erhielt er das Biſthum von Dornich, ftarb 
Den 15 October 1592, und fchrieb 
. de principiis juris; .; 
2. de gentilibus,. paganis, idololatris & hæreticis 
convertendis, 
3. Paftorale eccleſiæ Tornacenfis. 
‚4. Edidi perpetui Salvii Juliani & Codicis Theo- 
dofiani cum Juftiniani Imp. legislatione com- 
parationem. Wi. 
Andreaͤ Bibl.Belg. Sweertii Athen. Belg. 
VENDEUR, fiche Yendere. 
- NENDEUSE, fiche Vendere. 


— 


Vendeuvre, Lat. Venaopem, ein Flecken in 


Champagne, ſieben Meilen von Troyes, und Bar⸗ 
ſur⸗Aube. — 
Vend⸗Guͤter, oder Vent⸗Guͤter, Lat. 


erces Aapulu obnoxia, heiſſen an theils Drten | zorum 


die anderwaͤrts ſo genannten Stapel» Woaren, 
als Saltz, Heringe, Buͤckling Fiſche Troͤge 
und geſaltzene Butter, Kaͤſe, Honig, Oel, fette 
Waaren, und andere, wie ſolche abſonderlich 
"in denen Seatut. Colon. fol, 127. nahmhafft ges 
indcht werden. Wehner it ob. Prad. h. v. 
und Befold Contin. cod. Ubrigens ſiehe den 
Artikel Stapel-Büter, im XXXIX. Bande, 
pag. 1194. R 
VENDIBILIS, fiehe Vendere. 
VENDIBILIS MERX, fiche verkäufliche 
Waare net 
"VENDICANS, fiche Yindieere. — 
VEINDICARE, ſiehe Pindicare, 
VENDIGATIO REI, ſiehe Rei Vindicatio, im 
XXL Bande, p. 44. uf 0. 000; 
‚ VENDIDERIT , (DE POENA EJUS, 
REM: ALIQUAM PUBLICAM ) ift die Auf 
fcheifft der 62 Eonftitution des Kayfers Leo, und 
delt von der. Beſtrafung ideffen, welches eine 
öffentliche oder dem 
Sache verkaufft hat. 
VINDIDIT, EVINCAT, (NE FISCUS REM, 
QUAM) fiehe.Ve Fifaw rem, quam wendidit, evi- 
sa, im AXUU, Sande, pı 1557: 


Are > 


gemeinen: Weſen zuſtehende 


VENDITÆ REI.COMMODUM 1164 


VENDIGNI, eine Stadt, fiehe Wendingen. 

VENDIGNI, ein Dolch, ſiehe Wendingen. 

_ VENDIGUM, eine Stadt, fiehe Wendin⸗ 

©t, Dendimianus, ein Eremit in Bithynien, 
war ein Juͤnger St. Yureneii, der den 14 Febr. 
verehret wird, und bielte fich auf einem Felſen 
auf. Er hat 42 Fahr nach feinem Lehrmeiſter 
noch gelebet, und ift, Her im Jahr soo geftors 
— Der Gedaͤchtniß⸗Tag iſt der erſte 

+ , | 112334 * 5 

Dendin, (Ponta) einDrt, fiehe Pont a 
Dendin, im XxVill. Bande, p. i512. 

VENDI NON FOSSUNT, (QUA RES) 
fiche Qu res vendi non poffunt, im XXX. Bande, 
Pag- 38. ' h j 

VENDITA, (DE HAEREDITATE VEL 
ACTIONE) ijt ſowol die Auffchrifft des vierten 
Tituls aus dem XVIII. Buche der Pandecten, 
als des 39 Tituls aus dem IV. Bude des Eos 
dicis, und handelt von einer ‚verfaufften Erb⸗ 
ſchafft oder der einem wider den andern zuftchens 
den. Klage. . 

VENDITA ACTIO, fiche Yemdirio Actionu. 

VENDITA ANNONA, das vetfauffte und 
ausgeführte Getrayde, oder andere Lebens⸗Mit⸗ 





tel, Siehe Ausfuhr - derer Waren, im IL 
1 Bande, p,'2232. u. f. desgleichen Verkauff. 


, VENDITA AREA, ein verfauffter Pla, oder 
eine verfauffte Brand⸗Stelle, fiche Emwio Yendi- 
sie. im Vi. Bande, p-ın7. u. ff. 

VENDITA CEREVISIA, verfaufftes oder vers 
feheneftes Bier, fiche Bier » Schand, im II 
‘Bande, p-i8os. u, f. Desgleichen Recht, (Bier⸗) 
im XXXIV. ‘Bande, p. 1335. u. f. j \ 
' VENDITA DEBITA, fiche Wenditio Debi: 


VENDITA DOMUS EXUSTA, ein verfauffs 
tes abgebranntes Haus, oder eine verkauffte 
Brands» Stelle, fiehe Zmrio Venditie, im VII. 
Bande, p. 117. u. ff, . —— 
VENDITA ÆuXs, oder ein verkaufftes Haus, 
a! Emtie Vendicio, im VII. Bande, pag. u17. 
u. Ir m 
VENDITE ET TRADITA REI EXCFPTIO, 


J 


ſiehe Exceptio rei venditæ & tmditæ, im VII. 


Bande; p. 2312. 

VENDIT®& ET TRADITA&: RBI EXCE- 
PTIONE (DE ) ſiehe Tmdite ( de exwwptione rei 
venditæ & ) im XLIV. Bande, p. 1848. 

VENDIT® MERCES, verkaufte Waaren, 
fiehe Verkauff. ' 
j an —— CORRUPTA, oder ver⸗ 

auffte, verdorbene und verfaͤlſchte Waaren, ſiehe 
— faͤlſch hſiehe 
xxbrr PENSIONES,verfaufftetwiederfäuf« 
liche Zinfen, ſiehe wiederkaͤufliche Kar “ 

VENDIT# BEI COMMODO ET PERICULO, 
‚(DE) fiehe Perieulo & commodo rei wendita, (de) 
im XXVU. ‘Bande, p- 413. t 
VENDITA REI COMMODUM, oder der von 
einer verkaufften Sache herrührende Gewinſt und 
Vortheil, fiche Amsie Yenditio, im Vill. Bande, 


BAUT, u. ff. | 


U >. 


* 


165 VENDITE REIDAMNUM ’ 


VENDIT# REI DAMNUM, oder der von eis 
ner verkauften Sache herrührende Schade, ſiehe 
er Venditio, im VIl. Bande - pag. 1117. 
u. ff. ; 

' "VENDIT REI DOMINIUM , oder das Eis 
genthum einer verBaufften Sache, fiche Emzio Ven- 
disio, im VILL. Bande p- 1017. u.ff. 

VXXNDITÆ REI EVICTIO, die Gewehr, oder 
Gewehrſchafft und Schadloshaltung eines vers 
Zaufften Guts, ſiehe Emrio Vendivie, im VI. 
Bande p. 117. u. ff. desgleichen Zuiäie, ebend, 
P 2114. u, ff. 

VENDITA REI EXCEPTIO, Exceptio 
rei vendire & iradite, {m VII. Bande p. 2312. 

‘ VENDIT- REI EXCEPTIONE, (DE) fiche 
Tmdite, (de exceptione rei vendita &) im XLIV. 
Bande p. 1918: 

VENDITÆ REI INDEMNISATIO, die Ges 
wehr, Gervehrfehafft und Schadloshaltung eines 
verfaufften Guts, ſiehe Zmeio Venditio, im VII. 
Bande p. nıı7. u. ff. desgleichen Zriäio, ebend, 
pP 214. u. ff. 

VENDITÆ REI INTERITUS, oder der Uns 
tergang und gängliche Ruin einer verfaufften Sa⸗ 
che, fiche Emtio Penditio, im VII. Bande p. 117. 
u. ff. 








tung oder Bermietung einer verkaufften Sache ift, 
wenn der Käuffer felche unter der Bedingung des 
> oder Miet⸗ Contract in des Verkäufers 

efig läßt. Siche übrigens den Artickel Emrio 
Fenaitio, im VUL. ‘Bande p- 1117. u, ff. 

VENDITZ REI ONUS, die Laft oder Be⸗ 
ſchwerung einer verfaufften Sache, ſiehe Zmsio 
Venditio im VII ‘Bande p. ın7. u. ff. 

VENDIT REI PERICULO ET COMMODO, 
(DE) fiche Periculo & commods rei vendita, (de) im 
KXVL. Bande p. 413. 

VENDITZ REI PERICULUM, oder Die Ge 

fahr einer verfaufften Sache, fiehe unter dem Artis 
del Emtio Venditio, im VL Bande pag. un: 
u. ff. 
‚ VENDITA REI PRETIUM, der Preiß oder 
erth einer verfaufften Sache, fiehe Zmrio Ven- 
dirio, im VAL Bande p, any. u, ff, besgleichen 
erh. i 

VENDITE REI QVALITAS, die Güte und 
Beſchaffenheit einer verkauften Sache, fiche Zmwio 
Venditio, im VIIL Bande p.uu7. u. ff. 
VrXNDITÆ REI REDEMTIO, fiche Wieder 


VENDITA REI RETENTIO, die Innebehals 
tung der einem andern verfaufften Sache‘, fiche 
Surüdbebaltungs-Rechr, 

“ VENDITE REI RETRACTUS, das Eins 
ſtands⸗Recht mm einer verfaufften Sache, fiche Ae- 
ensöhus, im AXXI. Bande p- 851. u. ff. 

- VENDIT/R REI RETROVENDITIO , fiche 

derkau 

— REI TRADITIO, oder die Uber⸗ 
gebung einer verkaufften Sache, fiche Uberge⸗ 
bung, 


VENDITA 'REI LOCATIO,, die Verpach-⸗ 


— EEE TÜV — — — 


Venditen mi’T’z 

VENDITZ REI VITIUM , oder die Mändef 
und Gebrechen einer verkauften Sache, fiche Eamrin 
Venditio, im VII. Bande p- 17. 1, ff, Ddesgleichen 
verfälfchte Waaren. 

VENDITZ REI USUCAPIO, die Ufncapion 
oder Verwaͤhrung einer verfaufften Sache, fiehe 
Derwäbrung, und Emsio Vendicio, im VL. Bande 
p-nı7. u. ff.. ’ 

VENDITA RES, verkauffte Sachen, fiche 
Emtio Venditio, im VIIL. Bande p.ın7. u, ff, dess 
gleichen Verkauff. . 

'VENDITA HAREDITAS, eine verkauffte 
Erbſchafft, ſiehe Fendirio rei ine li. 
VENDITA HYPOTHECA, eine verfauffte 


potheck, oder das verkaufte Pfand Recht , ehe 


Venditie rei incorporalis, und Hyposbecs, im XIL 


Bande p. 1493- u. ff. i 

VENDITA JURA, die verfaufften rechtlichen 
Anfprüche und Forderungen, fiehe Yendisio rei in- 
corporalis 


VENDITA LANA, die verkauffte oder ausges 
führte Wolle, fiehe Wolle, und Ausfuhr derer 
Waagren, im IL.‘Bande p. 2232. u. f. 

VENDITA NOMINA, oder verfauffte auſſen- 
fiehende Schulden , fiche Fendisio rei incorpo- 
malis. 


VENDITA OFFICIA, oder verkauffte Aemter, 
ſiehe Verkauff. 
oder verkauffte wieder⸗ 


VENDITA PENSIO 
— Zinſen, ſiehe wiederkaͤuffliche Zins 


VENDITA POSSESSIO, ſiehe Poſeſio vendita, 
im XXVI. Bande p.1769. 

VENDITA QVANTITAS, »der Yendivie ud 
quantitaterh, ſiehe Emtio reflriliva, im VIII. Bande 
p. n116. ’ 

VENDITARE, feil haben, feilbieten, veräuffern, 
ober ein Ding für etwas ausgeben, fich rühmen 5 
daher kommt Yenditario, das Anbieten, die Feilbie⸗ 
tung, Prahlerey. 

VENDITA RES, eine verfauffte Sache, fiche 
Emtio Vendisio, im VI. Bande p-1u7. u, ff. wie 
auch Verkauff. ; 

VENDITA RES DUOBUS, heißt eine Sache, 
die ihrer zweyen verfanfft worden, fiehe Emwie Prem. 
disio, im VIN. Bande p-nı7. u, ff, 

VENDITARE SENTENTIAM, heißt in L. 15, 

„idem.. ff. deinjar. ſo viel, als jemanden vor Geld 
cht fprechen, und das Urtheil gleichfam verfaufs 
fen, . Briffomius, 

VENDITARUM RERUM TRADITIO, über 
* Ubergebung verkauffter Sachen, fiche Uberge⸗ 

ung. 


VENDITA SERVITUS, ſiehe Servitut, (vers 
Bauffte) im XXXVU. Bande p. $50. 


—— —— —*5* in em, im VIIL 
uigs. u. f, eichen Aoffnungss 
Bauff, im X. Bande p. 431, ff. 
VENDITATIO, fiehe Pendirare. 
Denditen, Trödel Märchte,fiehe Tegniten, hm 
XLIL Bande p- 571, VEN. 


1167 VENDITI (DEACTIONIBUS EMTI ET) 


VENDITI, —F ACTIONIBUS EMTI ET) 
die Auffchrifft des 1. Titus aus dem XIX. 
der Pandecten, und des 49. Tituls ans 

dem IV. Buche des Codicis, und handeln von 
denen einem :Käuffer wider den Verkaͤuffer, oder 
umngefehret,diefen wider jenen zuftehendenKlagen. 

VENDITI ACTIO, fiche 4dio vendii, im 1. 
Bande, p- 420. 

VENDITI AGRI, verfauffte Aecker oder lies 
ge Gründe, ſiehe Zmrio Penditio, im VII. 

ande, pitı7. u. ff. 


VENDITI ANNUI REDITUS, verfauffte wie- 
derfäuffliche Zinfen, oder wiederfäuffliche Guͤld⸗ 
Berfehreibungen, ſiehe wiederkaͤuffliche Zinſen. 

VENDITI EQUI, verkauffte Pferde, ſiehe 
Pfer 1, im XXVIL Bande, p. 1400. u. ff. 
Desgleichen unter dem Artickel Zmzio Fenditio, im 
vull. Bande, p. 17. uff. 

VENDITI FRUCTUS, oder die verkaufften 
Eünfftigen und noch zu hoffenden Früchte, fiehe 
Emsio Venditio, im VAL Bande, p- 147. u. ff. 

VENDITI FUNDI, verfauffte Grund-Stücke, 
oder liegende Gründe, ſiehe Emtio Vendirio, im 
Viii. Bande, p. ui7. u. ff. i 

VENDITI LIBRI PROHIBITI, oder verfauffte 
verbotene Bücher, fiche verbotene Bücher, und 
Verkauff. 


VENDITIO, ſiehe Yendere; ingleichen Ver⸗ 
Lauffen. 
VENDITIO ACTIONIS, der Kauff und Ders 
kauff einer Klag» Sache, oder des wider einen 
andern babenden rechtlichen. Anfpruchs, ſiehe 
Yenditio rei incorpomlus. 
. VENDITIO cum ADDITIONE IN DIEM, 
ift eine Art eines bedingten Rerkauffs, deſſen 
afft und Wuͤrckung aber fich nicht cher, als 
dach Ablauff der indem Kauff-Eontracte vergliches 
nen Zeit, Auffert. Siehe übrigens den Artickel 
Erntio Vendirio. im VII. ‘Bande, p. 1117. u. ff. und 
Aio in Diem, im 1.°Bande, p-463- u. f. 
_VENDITIO ADIUM, der Verkauff eines 
Haufes, fiche Evsrio Vendiio, im VI. Bande, 
p-1u7- U. ff. < 
VENDITIO AGRI, der Verkauff eines Ackers 
oder liegenden Grundes, fiche Emsıo venaitio, im 
vil: Bande, p-u17. u. ff. 
_ VENDITIO ALEÆ, five hei, fiche Emrio in 
Je, im VII. Bande, p- ms. 
. VENDITIO AMBIGUA, oder Wenditio dubia, 
ein zweifelhaffter Verkauff, ift entweder ein fols 
her, da man aus dem darüber errichteten Con⸗ 
tracte ſelbſt nicht recht Elug werden Fan, -ob der 
don denen Parteyen eingegangene Vergleich ein 
wuͤrcklicher Kauff und Verkauff, oder nur ein 
Miet- und Pacht oder aber gar ein Tauſch⸗ 
Eontract, u. d. 9. ſeyn foll; oder aber da die 
verkaufte Sache nicht deutlich gnug angejeiget 
it, und man alfo noch immer ungevoiß ift, was 
eigentlich einer dem andern verkaufft habe, oder 
verfauffen wollen, 


— pn nn 
— — — — — ——— — — — — — — — — — — — — — — 


VENDITIO CONDITIONALIS 1168 


VENDITIO AxNODÆ, der Verkauff oder 
die Ausfuhre des Getraydes und anderer Lebens⸗ 
Mittel, fiche Ausfubr derer Waaren, im il 
Bande, p.2232.u.f. desgleichen Derkauff. 
VENDITIO. ANNUORUM REDITUUM, der 
Berkauff wiederkaͤuflicher Zinfen, oder wieder 
Eäuflicher Guͤld⸗Verſchreibungen, ſiehe wieden 
Bäufliche Zinfen. 

. VENDITIO ANOMALA five irregularis „ iſt 
nichts anders, als der fonft fo genannte Comm 
Aus Libellarins, oder Colonariw, davon zu fehen 
im VI Bande, p- 1139. u. f. 

VENDITIO AREA, der Verkauff eines mir 
ſten und leeren Plages, oder einer Brand⸗Stelle, 
fiehe Emtio Vendirie , im VIIL ‘Bande, p 117. 
u 





VENDITIO ARGENTI, oder der Verkauff des 
Silbers, fiche Silber» gandel, im XXXVIL 
Bande, p- 1260. u. f. desgleichen Ausfubr des 
rer Waaren, im Il. Bande, p. 2232. u. f. mit 
auch Verkauff. 

VENDITIO ARTIFICIALIS, fiche Yenditio Ne 
gesiatoria, 

VENDITIO ARTIFICIALIS , heiſt fonft auch 
ein Eünftlicher oder exdichteter Verkauff, fiche 
Venditio imaginaria, 

VENDITIO in ASSEM, heift in I. Titius. f. 
quib. mod. pign. vel hypoth.wie Alciatus Parerg. 
L. Il. c.33. meynet, nichts anders, als die Ders 
pfändung einer Sache in einem fo hohen Wer⸗ 
the, oder vor eine folche Geld⸗Summe, als man 
davor zu bekommen hoffen Fan, wenn ſolche ver 
Faufft werden folte. Oldendorp. Pratejus. 

VENDITIO AUCUPII, oder der Verkauff eis 
nes Bogel-Fangs, —* Emtio in Spem, im VI, 
Bande, p. ins. u. f. 

VENDITIO per AVERSONEM, ſiche Zmtie 
per averfionem, im VIII. Bande, pıng.uf. 


VENDITIO AURI, oder der Verkauff des 
Goldes, ſiehe Verkauff, und Ausfuhr derer 
Waaren, im 11.Bande, p.223.. u. f. 

VENDIT!O CEREVISI® , oder der Bier 

chance, davon zu fehen im II. Bande, p. 1805. 
u. f. desgleichen Recht, ( Bier» ) im XXXIV: 
Bande, p. 1335. wie auch Schand ( Biers) im 
XXXIV. Bande, p- 856. 

VENDITIO CERTA. ein gewiffer oder wahr 
hafftiger Verkauff, fiche Emsie Vendirio, im VL 
Bande; p. 1u7. u. ff. 

VENDITIO COACTA, oder der Verkauff eis 
ner Sache, worzu der Verkaͤuffer entweder durch 
den Gerichts⸗Zwang, oder in andere Wege ges 
nöthiget worden. Siehe Subhaſtation, im 
XL. Bande, pag- 1530. u. ff. und Amis Vendi- 
:io, im VII. Bande, p. 117. u. ff. 
VENDITIO CONDITIONALIS, ein bedingter 
Rerkauff, oder ein folcher, welcher unter gevoiffen 
von dem Käuffer und Verkaͤuffer beliebten Be⸗ 
dingungen gefchloffen worden. Siehe Emzio Yan- 
dieio, im Vili. Bande, p. 117. u. ff. 


‘ 


VENDI- 


1169 VENDITIO CORII 


m ren 

VENDITIO CORII, oder der Verkauf des Le⸗ 
„ders, fiehe Leder, im xVl Bande, p. 1333 u. ff 
desgleichen Derfauff, und Ausfuhr derer Waa⸗ 
zen, im ll Bande, p. 2232 u. f. 

VENDITIO ad CORPUS, oder Venditio per 
averfionem, fiehe Emtio 
Bande, p- 1115 uf. 


Per. averfionem, im VÄIL | chen 


# 


VENDITIO INJUSTA 1176 


hoffenden Früchte, fiche Emtio Vendieio, im VII 





.Bande, p. 17u.ſſ. 


VENDITIO FRUMENTI, der Verkauff oder. 
die Ausfuhre des Getreydes, fiche Aus ih ders 
ver VDaaren, im li Bande, p. 2032u. fF desgleis 

Verkauff. 


VENDITIO FUERIT CELEBRATA (SI 


VENDIT!O CORRUPTARUM MERCIUM, |pROPTER PUBLICAS PENSITATIONES) fiehe 


oder der Verkauff verdorbener und verfälfchter | 5; 


Paaren, fiehe verfälfchte Waaren. 
VENDITIO CREDITI, oder der Verkauff ei: 


ner Schuld⸗Forderung, ſiehe Venditio rei incor- Grund 


poralis. 

VENDITIO DEBITORUM, oderder Verkauff 
der Schulden, und derer da 
lichen Anforderungen, ſiehe 
ralis. 

VENDITIO DISSOLUTA, ein wieder aufge 
hobener oder vernichtigter Kauf und Verkauf, 
fiehe Verkauf. 

‚, VENDITIO DOLOSA, ein betrüglidher Vers 
kauff, ſiehe Venditor dolofus, und Venditio in frau- 
dem Creditorum fadla. 

VENDITIO DOMINII, oder der Verkauff des 
Eigenthums-Rechts, fiehe Venditio rei imcorpora- 
lis, — Emtio Venditio, im VII Bande, p- 12117 
u. ff. 

VENDITIO DUMUS EXUSTA, oder der 
Verkauff eines abgebrannten Haufes, fiche Zuntio 
Venditio, im VI Bande, p- 1117 u.ff. 

VENDITIO BONATIONIS CAUSA FAC- 
TA, oder der Verfauff einer Sache, welcher in 
feiner andern Abficht gefchieher, als Daß man die, 
felbe dem fo genannten Käuffer ſchencken wollen, 
iſt entweder, da der Käuffer dem Verkaͤuffer nur. 
etwas geringes (unumnummum) Dagegen bezahlt, 
1. 46. fl. locat. l.io. in fin. ff. deacquir, poll. oder da 
diefer ſolche Sache in einem weit geringern Preif: 
fe, als fie wuͤrcklich werth ift, überläßt. I. ı7. fi 
adSC. Vellei.1.5.$. 5. ff. de don. int vir.&ux.l.g $ 
1. ff. ad b. Jul. majeft, Bochoftedus in not. ad 
1. 6. ff. pro donat. 

VENDITIO DUBIA, fiehe Venditio ambigua. 


.  VENDITIO EQUI, der Pferde » Verkauf 
oder Pferdes zandel, Davon zu fehen im XXVIl 
Bande, p- 1400 1. ff. Desgleichen unter dem Ars | 
tickel: Emtio Venditio, im VII Bande, p. #117 
u. ff. 

VENDITIO FEUDI, oder der Verkauff eines 
Lehngurs, welcher ordentlicher weiſe nicht erlaubt, 
noch gültig ift, er gefchehe Denn mit Vorbewuſt 
und Einwilligung des Lehns-Herrn und derer Mit: 
belehnten, ſiehe Vaſall. 

VENDITIO FICTA, ſiehe Venditio imaginaria. 


VENDITIO FOENERATITIA, fiche Wucher- 
licher Derkauff. 

VENDITIO in FRAUDEM CREDITORUM 
FACTA, oder der zum Betrug und Nachıheil 
derer Gläubiger gefchehene Verkauff einer gewiſ⸗ 


fen Sache, fiche Verkauff. 
—— FRUCTUUM FUTURORUM, 


Vniverf. Lexici XLVI T 


er igen und noch zu Bande, p- 1117 u. ff. 
oder der Berfauff derer en noch a J— 


her ruͤhrenden recht⸗ ſproche 
Venditio rei incorpo- verſp 


propter publicas penfitationes venditio fuerit ce- 
lebrata, im xxxVIl Bande, p. 1781. 

VENDITIO FUNDI, der Verkauff eines 
«Stückes oder liegenden Grundes, fiehe 
Eimtio Venditio, im VIN Bande, p. 1117 u. ff. 

VENDIT:O FUTURA, ein fünfftiger oder ver- 
ner Verkauff einer gewiſſen Sache, fiehe 
techen, und Emtio Venditio, im VII Bars 
de, p. 1117 u. ff. 

VENDITIO HÆREDITATIS, five Zuris Sue. 
cedendi, der Verkauff einer Erbfchafft, oder des 
Erbichaffts: Rechts, fiehe lenaitio rei incorporalis. 

VENDITIO füb HASTA, fiehe Subbaflas 
tion, im XL Bande, p. 15 30u. ff. 

VENDITIO HOMINIS PROPRIT, oder der 
Verkauff eines Beibeigenen, fiche Leibeigene, im 
XV1 Bande, p- 1sosu.ff. 

VENDITIO HYPOTHECE, der Verkauff ei⸗ 
ner Hypotheck, oder des Pfand: Rechts, fiehe Ven- 
ditiorei intorporadis, und Hypotbeca, im XII Bans 
de, P.1493 u.ff. 

VEND!TIO JACTUS RETIS, oder der Ders 
kauff eines Fish: Zuges, fiehe Ermtio in Spem, im 
VIll Bande, p. 1416 uf. 

VENDITIO ILLEGITIMA, ein unrechtmaßi⸗- 
ger oder widerrechtlich gefchehener Kauffund Ver⸗ 
kauf, fiehe Emzio Vendisio, im VII Bande, 
p. 17. ff. 

VENDITIO ILLICITA, ein unvergönnter oder 
verborener Verkauf, fiche Emtio Venditio, im VI 
Bande,p.ı1:7u.f. 

VENDITIO IMAGINARTA, oder Venditio fifa, 
ein eingebilderer oder erdichteter Verkauf, heißt 
in denen Rechten ein ſolcher, vem nach Beſchaf⸗ 
fenheit ver Umftände ſowohl der Titel eines Kauff⸗ 
als Mier » Eontracts, u. f. m. beygeleger werden ' 
Ean. 1.3. C.decontr. emt. 1. 46. ff. locat. |. 66. in fin, 
ff.dejur.dot. Paulus Sentent. Lib. IL. tit.23 $ 4. 
Borbofredus in not.ad l 25.C. de donst.. Uebri⸗ 
gene befiche hierbey die Artikel: Emtio Venditio, 
im VII Bande, p nıyu.ff, Emancipatio, ebend. 
p. 978 u. ff. und Schein Rauff, im XXXIV Ban- 
de, p- 1166, 

VENDITIO IMPERFECTA, oder ein unvoll« 
Eommener Verkauft, ift ein ſolcher, dem an feinen 
wefentlihen Eigenfhafften und feiner völligen 
Wuͤrcklichkeit noch eines und Das andere erman⸗ 
gelt. Siehe Emtio Venditio, im VII Bande, 
p. 1117. ff. 

VENDITIO: INCERTA, ein ungemiffer oder 
zweiffelhaffter Verkauf, fiehe Vendiio ambigus. 

VENDITIO INJUSTA, ein unbilliger oder uns 
gerechter Verkauf, fiehe Emrio Venditio, im VI 


VEN: 


a 


1171 VENDITIO INTERDICTA VENDITIONIS INSTRUMEN TUM 1178 
i i ini euditio artificalis, genannt. 
ZVENDITIO INTERDICTA, ein unterfagter | auch im Lateiniſchen Heu 
Ike Verkauff, fiche Emrie Venditio,| Siehe Rauffmannfchaffe, im XV Bande, 
im vun Bande, p- 1717 u. ff. p.'264 u. ff. — 
VENDITIO INVALIDA, ein ungültige und) VENDITIONEM (RESTITUTIO 
unverbindlicher Verkauff, fiche Zmeio Venditio, im |SUS) fiehe Reflirurio adverfus Vendisronem, m 


Vvul Bande, p. 1117 1. ff. u XXXI Bande, p- 823. 
VENDITIO IRREGULARIS, fiehe Venditio,| VENDITIONEM (TESTAMENTUM PER) 
anomala. fiehe Teftament (zierliches) im XLIL Bande, 


VENDITIO JUDICIALIS, fiehe Subhafta: p. 1373 u. ff. und Teßamentum per «s & libram, 
tion, im XL Bande, p. 1530 u. ff. Desgleichen | ebend. p. 1386. | 
Stickkauff, ebend. p. 10. VENDITIONEM PIGNORIS DEBITOREM 
VENDITIO JURIS, oder der Verkauff eines |IMPEDIRE NON POSSE, fiche Pigmoris vendirio- 
gewiffen Rechts, ſiehe Venditio rei incorporatis. | nem debitorem impedire non poffe, im XVII Ban: 
VENDITIO JURIS SUCCEDENDI, oder der |DE, P- 158. 
Verkauff des Erbſchaffts-Rechts, fiche endicio| VENDITIONEM PIGNORUMRESTITUTIO 
rer invorporalis. POSTULETUR (SI ADVERSUS) fiehe Si adver- 
VENDITIO JUSTA, ein billiger und gerechter | fus vendirionem pigmorum reflitutio pofiuletur , im 
Verkauff, fiche Zmzio Venditio, im VII Bande, | XXXVIl Bande, p- 829. 


p. 1117 u. fl. VENDITIONEM RESTITUTIO IN INTE- 
VENDITIO LANZ, der Verkauff der Wolle, IGRUM POSTULETUR (Sl ADVERSUS) fiehe 
fiehe Wolle, Si adverfus venditionem reflisutio poflulerur, um 


VENDITIO cum LEGE COMMISSORIA, ift|XXXVII Bande, p 829. 
eine Art eines bedingten ”Berfauffs, und var ſo, VENDITIONE RERUM FISCALIUM CUM 
daß, wenn von dem Käufer das verfprocene | prIVATIS COMMUN!UM (DE) ft die Auffcrifft 
Kauff · Geld nicht zu einer gewiſſen Zeit bezahlet wird, | neg ı 4 Titels aus dem X Buche des Zuftinianr 
ver gange Verkauff mull und nichtig ſeyn folle. | ſchen Eodicis, und handelt von der Werkauffung 
Siche Lex Commifforia, im xVI Bande, p83$. | gemiffer dem Fifco und einer oder der andern Pri 

VENDITIO LEGITIMA, oder Vonditio Legiti-| yar;erfon gemeinfcafftlic zuftehender Sachen, 
me fotta, ein rechtmäßiger oder auf einedenen Ge: VENDITIONE RESCINDENDA ET QUAN- 
fegen gemaͤſſe Art gefehehener Verkauff fiehe Zm-| yo LICEAT AB EMTIONE D:SCEDERE (DE) 
rio Venditio, im VI Bande, p 7117 Wfl |fiche Refeindenda Venditione (de) im KXXI Bar 

VENDITIO LEGITIME FACTA, fiehe Venditio|ye, p. 683, 


Leeitima. . . 
DITION! ADJECTUM PACTU 

VENDITIO LIBERA, ein freyer und ungestwun, Mae _ Def — Kaufe —— 
ag — — dieſer oder jener Sache von denen Intereſſenten 
De, p 1117 UM. bepgefügtes Pact, oder befonderer i 

VENDITIO LIBRORUM PROH!BITORUM, She Emtio — im VII Bande, p. 1117 
der Verkauff vertorener Yücher, fiehe Derbotes] ff. Besgleichen PaFum in conrinensi adjeäum, ii 
ne Bücher, und Verkauff. XXVI Bande, p. 134. 
gönnt Berta, fee Emtio Venditio, im VÄU| ,, gendieionis Im SL ——— 

ande, p- 1117 u. ff. 

VENDITIO ad MENSURAM, fiehe Emtio re- Den ARRHA, fiehe Arrbs, im I 
riöiva, im VII Bande, p- 1116, ande, p. 1638 u. ſ. 

VEND!TIO MERCIS, ſiehe Emtio Venditio im| VENDITIONIS CAUSE, Kauf + und Per 
vn Bande, p- 1117 u.,ff. desgleihen Ver⸗ kauffs.Sachen, oder die aus folhem Tontracte 
kauf. ? eneftehende Sireit und Weitläufftigkeiten. Sie⸗ 

VENDITIO MERCIUM CORRUPTARUM, he stechen — — ie: a 
ber Berkauff berborbener oder verfälfiprer Ban | Kauff⸗ und Verfauff-Eontract, fiehe Eintio Vendi- 
ren, fiehe Derfälfehte Waaren. 'zio, im VII Bande, p- 1117 uff | 
menfuram, fiche Emtio reſſrictiva, im VI Bande, aufhebung oder Vernichtung eines Kauffund 
p- 1116. — dance, ſiehe Verkauf. 

VENDITIO ad MODUM, ſiehe Emtio reffrii.! VENDITIONIS FICTIO, ſiehe Fenditio ima- 
za, im VII Bande, p. 1116. gtnarta. , ’ 

VENDITIO NATURALIS, ein natüiclicher oder | „, VENDITIONIS INSTRUMENTUM, ober 


i uhr -— Penditionis Tabule, Venditionis Litere, und Vea- 
toabrhefftiger "Dertaufis ſehe Emio Vendirie, IM | geignis Seripeura, it niots anders, als daS über 


Voll Bande, p- 1117 u. ff. den gefchehenen Kauff und Nerkauff einer gemifs 

VENDIT!O NEGOTIATORIA, Die Kauffs| fen Sache errichtete Anftrument, der Kauff Con ⸗ 
mannkhafft, oder der Kauff- Handel, die Trei⸗ eract, oder der Kauff Brief, fiche Emrio Penairio 
bung jeines Gewerbes und Handlung, wird fonft] im feripris, im VILL Bande, p. 1122. 





VEN- 


0 >2 


1172 VENDITIONIS INTERDICTIO 


VENDITIONIS INTERDIGTIO, das Berbot, | 


oder die Unterfanung eines Verkauffs, fiehe Zm- 
#0 Venditio, im VIIL Bande, pı 1197. u. ff. 


VENDITIONIS LITER, fiehe Venditionis 
Infirinnentum, 


VENDITIONIS PERFECTIO, fiehe Vendi: 
tio perfefa, 

VENDITIONIS PROBATIO, oder der Beweiß 
eines geichehenen Kauffs und Verkaufs, geſchie⸗ 
het theils Durch Die bey. dem gefchleifenen Con⸗ 
tracte zugegen geweſene Zeugen, theils Durch Das 
darüber errichtete Inſtrument, oder den fo ger 
nannten Kauff- Brief, oder auch durch derer Par: 
teven, Das ift, Des Käufers und DVerkäuffers, 

- felofteigenes Geftändniß, oder endlich durch die 
bey denen mehreften Obrigkeiten und Gerichten 
eingeführten Kauff Bücher. | 

VENDITIONIS PROHIBITIO, das Verbot 
oder Die Interfagung eines Verkauffs, fiehe Em- 
tio Vendirıo, im VII Bande, p- ı 117. u. ff 

VENDITIONIS PROMISSIO, fiehe Promis 
fio de Vendende, im XXIX Bande, p. 802. und 
Emtio Venditio, im VII Bande, p. 1117. u. ff. 
wie auch Verfprechen. 

VENDITIONIS RESCISSIO, die Wiederauf: 
bebung oder Zertrennung eines geichehenen 
Kauffs und Verkaufs, ſiehe Verkauff. 


VENDITIONIS RESOLUTIO, die Wieder 
aufhebung eines geſchloſſenen Kauffs und Ber 
Eauffs, fiche Verkauff. 

VENDITIONIS RETRACTUS, fiehe Rerre- 
us, im XXX Bande, p 85 t- 


VENDITIONIS SCRIPTURA, ſiehe Ferdisio 
nis Inflrumentum, " s 


VENDITIONIS SIMULATIO, oder Simuli- 
rung des Kauffs und Verkaufs, fiehe Schein: 
Rauff, im XXXIV Bande, p. 1166, Desgleichen 

Verſtellung. 

VENDITIONIS TABULE, ſiehe Penditionis 

Infirumentum. 


VENDITIONIS TITULUS, oder der Rechts; 
Ditul des Kauffs und Verkaufs, fiehe Zmrio 
Venditio, im Vill Bande, p- 1117. ff. 


VENDITIO NOMINUM, oder der Verkauf 
auffen ftehender Schulden, fiehe Veudisio rei ın- 
corpor.alis. 


VENDITIO NUDA, fiche Nude Venditio, im 
XXIV Bande, p- 1578. 


VENDITIO NULLA, ein entweder ſchon an 
und vor fich felbft nichtiger und unguͤltiger, oder 
auch wieder zertrennter und aufgehobener Kauff 
und Verkauft, fiehe Verkauft, und Emsio Ver. 
d:rrö, im VII Bande, p. 1117. us ffı 

VENDITIO NULLITER FACTA, ein nich 
tiger und untechtmäßiger Weiſe geſchloſſener mits 
bin ungültiger und unfräfftiger Kauff und Per: 
Eauff, fiehe Verkauff, desgleichen Zinrio Vendi 
#0, im VIIl Bande, p 1117. N}. 

Vinverfal- Lexici KLVI Thefl, 












Fauff derer ihm in feiner Wirchſchafft 
fenen Sachen, und abfonderlich der überflüßigen 
und folcyer, der er gar wohl entrathen Ean. 1, 63. 
fl, de procur. 





VENDITIO-POTUS COFFEE 


1154 


VENDITIO NUMMO UNO FACTA, oder 
Nummo vendere, ſiehe Mummo addicere, im 
XXIV Bande, p. 1671. x 


VENDITIO OECONOMICA, ein Deconomi 
ſcher oder von einem Hauswirthe geſchehener Ver⸗ 


zugewach⸗ 


VENDITIO orFICII, die Verkauffung eines 


Amtes, fiehe Verkauff. 


VENDITIO ORETENUS FACTA, ein muͤnd⸗ 


licher Verkauf, oder ein Kauff und Verkauf, 
der nur mündlich und ohne Abfaffung einer bes 
fondern Schrifft oder eines Kauff⸗ Contracts ge- 
fchloffen wird, fiche Eneio Vendirre fine feriprir, 
im VII Bande, p 1102. 


VENDITIO fub PACTO, der unter einem ge⸗ 


miflen und befondern Vergleiche oder Bedinge 
gefchloffene Kauff und Verkauff einer gewiffen 
Sad, ae Enntio Venditio, im Vlil Bande, p. 
1117. U. ff. 


VENDITIO fub PACTO RELUITIONIS, oder 
der unter dem Vergleiche oder Bedinge der Wie⸗ 
dereinlöfung getroffene Kauff und Verkauff ei» 
ner gemiffen Sache, fiehe Wiederkauff und 
Pfands- Wiedereinloͤſung, imXAVIi Bande, 
pP. 1268. 0. ff. 


VENDITIO cum PACTO RETROVENDITI- 
ONIS, oder ein auf Kauff und Wiederkauff ges 
ſchehener Verkauff einer gewiſſen Sache, fiche 
Wiederkauff. 


VENDITIO PENSIONUM, oder Pendirio om. 


| mmorum redisunm, der Verkauff wiederkaͤufflicher 


Zinſen, oder wiederkaͤufflicher Guͤld⸗Verſchiei⸗ 
bungen, ſiehe wiederkaͤuffliche Zinſen. 

VLNDITIO PERFECTA, ein vollkommener 
WVerkauff, oder ein ſolcher, zu Deffen Wuͤrcklich⸗ 
keit weiter nichts fehlt, und bey welchen auch fchon 
die Uebergabe Der verfanfften Sache erfolger, 
Siehe Emcao Pendirio, im VIll Bande, p- 1117, 
u. fl. 


VENDITIO PIGNORIS, oder der Verkauff 
einer verpfändeten Sache, ſiehe Eutio Vendı- 
eid, im VIII Bande, p. 31:7. u ff. Desnleichen 


pfand, im XXVIl Bande, p. 1254. uf und 


pfand Recht, ebend p. 1263, u. ff. 


VENDITIO ad PONDUS, oder der Kauf und 
Verkauff nach dem Gewichte, ſiehe Zameıo re/tri- 
Eiva, im Vi Bande, p. 1116: 

VENDITIO POSSESSIONIS der Verkauf der 
Poſſeß oder des Beſitzes einer gewiſſen Sache, 
fiehe Emrro Vendırto, im VII Bande, p. 1117, 
uff. — Poſſeß, im XXVIII Bande, p. 
‚743. U ih 

VENDITIO POTULENTORUM, fiehe 
Schand, im XXXIV Bande, p. Bis» 


VENDITIO POTUS COFFEE, ſiehe Schantk 
a im XXXIV Bunde, p: 85 6. 


e ee a VEN: 


[4 


img 


VENDITIO PRÄDII 


tes, oder henenden Grundes, fiche Emtio Vendi. 
zic, im VI Bande, p, 1117. u. ff. 
} 


VENDITIO PRESENS, oder eın aufdie gegen» 
waͤrtige Zeit gerichreter Verkauff, fiehe Eintio 
Fendttio,im Vill Bande, p- 117. u. ff- 


VENDITIO PROBATA , fiche Fendieionis | u.ff 


Probatio, 


VENDITIO ad PROCLAMATA, ein nach vor⸗ 
heraegangener drenmahliger Derfündigung oder 
Ausruffung geſchehener Verkauf, fiehe Subha⸗ 
fation, im XLBande, p. ı530.u.fe 

VENDITIO PROHIBITA, ein verbotener oder 
unterfagter Verkauff, fiebe Zmzio Vendirio, im 
VII Bande, p- 1117. U. ff. 


VENDITIO PROHIBITORUM LIBRORUM, 
oder der Verkauff verborener Bücher, fiche Ver: 
botene Bücher, und Verkauff. 

VENDITIO. PROMISSA , ein verfprochener 
Berkauff, oder da einer dem andern eine gewiffe 
Sache zu verfauffen verfpricht, fiehe Verſpre⸗ 
chen. 

VENDITIO PROPRI HOMINIS, oder Der 
Verkauff eines Leibeigenen, fiehe Leibeigene, 
im XVI ‘Bande, p 1506. u. ff. 

VENDITIO PUBLICA, fiehe Subhaflation, 
im XL Bande, p. 1530. u. ff. 

VENDITIO PURA, ein ſchlechterdings und. 
ohne alle Bedingung geſchehener Verkauff, fiehe 
Emsw benditio im VI Bande, p- 1117. u. ff. 

VENDITIO ad QUANTITATEM, fiehe Em- 
gio reflrieliva, im VII Bande, p. 1 116 


rotem, ſiehe Zmtio reſtrictivo, im Vill 
p- 1116. 

VENDITIO REDITUUM, 
he Venditio onnusrum redisuum, 


VENDITIO REI ALIEN, oder der Verkauff 
einer fremden Sache, fiehe Eneto Vendir.o, im 
VI Bande, p. 117. u. ff. 

VENDITIO REI ALLODIALIS, oder der Ber: 
Fauff einer Alodial:oder eigenthuͤmlichen Sache, 
ne Emtio Vendtsio, im VIIL Bande, p. 1317. 
u. . 

VENDITIO REI ALTERIOBLIGATA, oder 
der Berkauff einer verpfaͤndeten Sachen, fiehe 
Emtio Venditio, im VUN Bande, p- 1117. u ff. 
desgleihen Pfand, im XXVIL Bande, p. 1254. 
ff und Pfand: Recht, ebend. p. 1263. u. ff. 

VENDITIO REI CERTE, oder der Berfauff 
einer gewiffen Sache, fiehe Einsro Venducio, im 
VII Bande, p. 1117.10 ff. 

VENDITIO REI COMMUNIS, oder der Ders 
kauff einer gemeinfhafftlihen Sache, fiche Emsio 
Ienditio, im VI Bande, p- 1117. u. ff. 

VENDITIO REI CONTROVERSZA, oder der 
Verkauff einer ftreitigen Sache, ſiehe Emrzo 
Venditio, im VII Bande, pı 1117. Us ff. desglei⸗ 
hen Verkauff. 


nde,. | 


VENDITIO PRADIIT, der Verkauff eines Gu⸗ 


— ner andern 
VENDITIO'QUANTITATIS, five ad — derſelben herruͤhret, 


ANNUORUM, fie | 


VENDITIO REI per LUDUM &e. 1176 


VENDITIO REI CORPOKAUIS , oder der 





Verkauff einer Corperlichen Sache, fiehe Eurio 
Vendiso, im VII Bande, p. rıı7. uff. 
VENDITIO REI ECCLESIASTICE. oder der 
Verkauff einer Kirchen: Sache, fiche Rirchens 
Güter, im XV Bande, pı 747. u. f. Desgleichen 
Sachen (geiftliche) im XXXill Bande, pı 209. 


VENDIiTIO REI FEUDALIS, oder der Der: 
fauff eines Lehn » Stückes, fiche unter dem Arti- 
ckel Dafall, und Vendiro feuat. 

VENDITIO REI FURTIVE, oder der Der; 
Fauff einer geftohlenen Cache, fiche Zimzio Ven- 
disio, im Vıll Bande, p- 1117. u. ff. Desgleichen 
Furtum, im IX Bande, p. 2337. u ff. 

VENDITIO REI FUTURA, oder der Ver⸗ 
kauff einer noch zukünftigen Sache, ſiehe Zimzıo 
Vendıtıo, im VII Bande, p. 1117. u. ff. Desglei« 
chen Zmrio in Spem, ebend. p. nııg. 

VENDITIO REI HEREDITARLE, oder der 
Verkauff einer Erbſchaffts⸗Sache, ſiehe Emrio 
Vendieio, im VII Bande, p. 1117, u. ff. desglei⸗ 
chen Venditio rei ıncorporalıs. 

VENDITIO REI IMMOBILIS oder der Ders 
kauff einer unbeweglichen Sache, oder eines 
Grund: Stückes, fiehe Emtio Vendisio, im VIIL 
Bande, p- 1117. u. ff 

VENDITIO REI INCERTE, oder der Ver: 
kauff einer ungemwiffen Sache, fiche Zendizıo am- 


| bıgua, Desgleichen Emtio in Spem, im VIL Bans 


de, p. 1146. 

VENDITIO REI INCORPORALIS, oder der 
Verkauff einer uncörprrlihen Suche ift, da einer 
dem andern etwas verkaufft, welches an und vor 
ſich felbft keinen Coͤrper hat, fondern bloß auf ei 
Corperlichen Sache beruhet, oder von 
als da find Die fo genannten 
Serpituten, over Dienftbarkeiten, alle Arten der 
dinglihen Rechte, und andere gleihmäßige Bes 
fugniffe, Anforüche und Forderungen, j. €. auf 
fenftcehende Schulden, das Erbfchaffts »Kecht, u. 
f.w. welche nach Gelegenheit einem andern ent» 
weder mit der Sache felbft, auf welcher fie haften, 
oder auch ohne Diefelbe und gang befonders vers 
Paufft, oder vor ein gewiſſes Stücke Geld abge 
treten werden mögen. Siehe Eimzıg Venditio, im 
VII Bande, p. 11 17.u ff. 

VENDITIO REI pro INDIVISO POSSESS/E, 
oder der Verkauf einer gemeinfhafftlihen Sa- 
che, ſiehe Zmrio Venditio, VIL Bande, p. 1117. 


U. * 

VENDITIO REI LIBERZR, oder der Verkauff 
einer freven und unbeſchwerten Sache, ſiehe Em— 
210 Vendixo, im VIll Bande, p. 1 117-.u.f. 

'VENDITIO REI LITIGIOSAR , oder der Vers 
kauff einer ftreitigen Sache, fiehe Zimzio Venditro, 
im VII Bande, p. 1117 u.ff. 

VENDITIO REI per LUDUM ACQUISITE, 
oder Der Verkauffeiner im Spiele gewonnenen 
Sache, hat diefes befondere, daß der Verkäufer 
dem Käuffer deshalber nicht, wie ſonſt, die Gewähr 
leiften darff · Jaſon in 1, juris gent. 7. $. prxter. n, 
3. fl, de pact. per | fin, $. 1, fl,quar. rer non der, adt, 
Ruͤdinget in Obi, Prad, Cent, IV, Obſ. 73. v. von 


Spielen, 


VEN 





1977 VENDITIQ REIMOBILIS 


VENDITIO REI MOBßILIS, oder det Ver⸗ 
Fauffeiner beweglichen Sache, fiehe Emrio Vendi- 
20, im VIE Bande, p. 117. u ff: 

VENDITIO REI ONERATA, oder der Ders 
Fauff einer mit Zinfen, Orensen, Briften, u. ſ. w. 
beſchwerten Sache, ſiehe Kvtio Venditio, im VII 
Bande, in. 2:17.1.ff. 

VENDITIO- REI OPPIGNORAT A, oder det 
Verkauff einer verpfänderen Sache, fiehe Emrio 
Vendirio, im Vnl Bande, p.nı7. u. ff: 

_ VENDITIO REI PRÄSENTIS, der Verkauff 
tiner gegenwärtigen oder bereits vorhandenen Sas 
die, fiehe Zmeio Vendirio, im VI Bande, 
p. 17... ff» 

-VENDITIO REI PROPRIZE, oder der Vers 
Fauff einer eigenen Sache, * Emtio Venditio, 








im VII Bande, p. 11 17. u.ff. 

VENDITIO REI VITIOSE, der Verkauff eis 
ner ſchad⸗ oder mangelhaften Sache, fıche Zmrrio 
Vend:tıo, im VI Bande, p. 2117. u.ff. desglei- 
hen Derkauff, und Verfälfchte Waaren. 

VENDITIO fub RELUITIONIS PACTO, fiehe 
Venduio fub pado reluitionis. 

VENDITIO RESCINDENDA, ein roieder zu 
jertrennender und zuvernichtender Verkauff, ſiehe 
Verkauft. 

VENDITIO RESCISSA, ein wieder jertrennter 
odervernichteter Verkauf, fiehe Verkauff. 

VENDITIO RESOLUTA, ein wieder jertren: 
ger oder aufgehobener Verkauff, ſiehe Verkauff. 

VENDITIO ETRACTATA, ein wieder aufs 
— und vernichteter Verkauff, ſiehe Ver: 


VENDITIO cum RETROVENDITIONIS PA- 


CTO, fiche Yendisio cum Pocto resrovenditio- | 
* 


"VENDITIO SALIS, ſiehe Salg Schandk, im 
KXXIU Bande, p. 2498. u. ff. 

VENDITIO SERVI, oder der Verkauff eines 
Knechts, fiche Knecht, im XV Bande, p.2065. 


* VENDITIO SERVITUTIS, oder die Verkauf: 
fung einer Servitut, fiche Setvitut (verkauffte) 
im XXX VI Bande, p. 550. 

"VENDITIO SIMONIACA, fiehe Simoni- 
feber Rauffund Verkauft, imXXXVIl Bande, 


1490. 

e VENDITIO SIMPLARIA, ſiehe Simplaria 

Venditio, im XXX VI Bande, pı 1504. 
VENDITIO SIMPLE (, ein ſchlechterdings und 

ohne Bedingung geſchloſſener Kauf und Ver⸗ 

Fauff, fiche Zinzio Vendırio, im VIll Bande, 
‚2817.14. 

& — SIMPULARIA, oder Vendiriofim- 

plario,fiche Sımplaria Venditio, im XXXVII Bans 


De, p. 1504. 
VENDITIO SIMULATA, oder fimulirter 

Kauf und Berkauff, fiehe Schein,Rauff, im 

XXXIV Bande, p. 1166. Desglekhen Ver: 


Uung. 
no per SINGULOS MODIOS, oder 
Venditioad menfuram, fiche Emtio reſirictivo, im 
vu Bande, p- 1116. 


— AXXI Bande, P-823. 


__ VENDITOREM DOLOSUM({REST.ADV.) 1178 





— — — 


VENDITIO ad SPECIEM ober. Penditio ad 
Corpus, fiehe Emrio per averfionem, im VI Bans 
De, p.iu t5. u. ff. 

VENDITIO SPEI, ſiehe Zimtio in Spem, im 
VII Bande, p. 1115. u. ff. desgl. Hoffnunge⸗ 
Rauff, im xill Bande, p-43 1.1. ff 

VENDITIO in SPEM, fiehe Zmsio in Spem, im 
U Bande,p.suıg.u ff. desgleichen Hoffnungs⸗ 
Rauff, im Xlıl Bande, p.431. u. ff. 

VENDITIO füb HASTA, fiche Subhaſta⸗ 
tion, imXL Bande, p- 1530. u. ff. 

VENDITIO per TESTES, odereinin Benfeyn 
geroiffer Zeugen gefchehener Kauff und Verkauf, _ 
fiche Ems Venditio, im VIll Bande,p.t 1 17-u-ff. 

VENDITIO VALIDA, eingültiger Verkauf, 
ſiehe Zimtio Venditio, im VILL Bande p-ı 117. u. }}- 

VENDITIO VENENI, die Gifft-Verkauffung, 
fiehe Vergifften. 

VENDITIO VERA, ein wahrhafftiger Der 
kauf, fiehe Zmsio Vendisıo, im VIH Bande, 
p. ui7 . u.ff. 

VENDITIO VINI, ſiehe Wein-Schanck. 

VENDITI® VINI ADUSTI, ſiehe Schanck- 
(Brandtewein ) im XXXIV Bande, pı856, 

VENDITIO UNO NUMMO FACTA, oder 
Nummovendere,fiche Nummo addıce: eim XXIV 


1 Bande, p. 1671. 


: VENDITIO USURARIA, fiehe Wuchetli- 
cher Derkauff. 

VENDITIO USUSFRUCTUS, oder der Vers 
Fauff des Nießbrauchs, fiche Nießbrauch, im 
KAlV Bande, p. v53. u. ff. 

VENDITI REDITUS ANNUI, verkauffte 
wiederkaͤuffliche Zinfen,oder wiederkaͤuffliche Guͤld⸗ 
Verſchreibungen, ſiehe Wiederkaͤuffliche Zinſen. 


VENDITI SERVI, oder verkauffte Knechte, 
ſiehe Knecht, im AV Bande, p. 1065. u.ff. 


VENDITI VINI TRADITIO, ſiehe Ueberge- 
bung (Symboliſche). 
VENDITO PIGNORE AGATUR (ST Jfiehe 
Pignore vendito ogasur (51) im XXVIil Bande, 
p. 156. 
VENDITOR, fiehe Vendere ; ingleichen Vers 
kaͤuffer. 


VENDITOR DOLOSUS, ein betrüglicher Ver⸗ 
Eäuffer, heißt fo wohl ein folcher der feinen Käuffer, 
als auch feine Gläubiger, Durch den ihnen zum 
Schaden und Nachtheil unternommenen Ber 
Eauff einer Sache, zuhintergehen fucht. 

VENDITOREM COMPOSITIS ET: QUR 
VEN!RE NON POSSUNT, (DE CONTRA- 
HENDA EMTIONE, ET DE PACTIS INTER 
EMTOREM ET) fiehe Poctis inter emtorem & 
venditorem compofitis (de) im XXVI Bande, 
P. 1 3 1. J 

VENDITOREM DOLOSUM (RESTIZUTIO 
ADVERSUS) fiche Reffır.rio adverlus vendito- 


ect 3 VEN 


1179 VENDITOR EQUI Vendome 1180 
nn = 


VENDITOR EQUI, ein. Pferde: Verkäuffer,| VENDITUM DOMINIUM, oder das * 
ein — —— Roßtaͤuſchet Davon kauffte Eigenthums⸗ Recht, fiehe Vendieio rei in- 
zu fehen im XXX 11 Bande, p. 1037.U ff. en Emtio Veudirio, im VUL Bande, 

i «U. . 

VENDITORES, fiehe Tlernres, imXXVIn|P- A117} Ba 
Rande, p. i151. ingleichen Vendere, wie auch VENDITUM FEUDUM, fiehe Yendirio feudi. 
Verkäufer. VENDITUM FRUMENTUM, das verfauffte 

VENDITORES UNGUENTORUM, fiehe My- | oder ausgeführte Getreide, ſiehe Ausfuhr derer 





robrichorti, im XXU1 Bande, p. 1730. — im Il Bande, p. 2232. u. ff. desgleichen 


TA SE Fau 
VENDITORT DEBITA SERVITUS, oder eine | PerFauff. 
dem Berfäuffer ſchuldige Dienftbarkeit, fihe| VENDITUM JUs, ein verfaufftes Recht oder 
Servirur (verkauffte ) im XXX VI Bande, | rechtliche Anforderung, ſiehe Venaisıo rer meurpo- 


ralıs, 
P. 550: 
} : VENDITUM JUS SUCCEDENDI, oder das 
VENDITOR IGNOTUS, ein unbekannter ' 
verkaufte Erbfchaffts-Recht, fiche Yendisıo rei 
Verkäuffer, fiehe Verkauf incorporalis. { 


DITORIS LASIO, die ungebührliche zei 
— oder Verkuͤrtzung des Verkaͤuffers, Aa fiche hart — oder ein verfaufftes 
fiehe Verkauff, und Zaffo ultra dimedıum, im ſiehe — 

XVi Bande, p 203. u. ff. VENDITUM PIGNUS, ein verkaufftes Pfand, 
VENDITORIS PERICULUM, oderder Schar: — — — — P-1417. uf. 

den und die Gefahrdes Verkaͤuffers, fiche Zmrio eisen je 1 er - ande, Pa$4. uf, 

Venditio, im VI Bande, p. 1117. u. ff. und Pfsind- Recht, ebend. p. 1263.u.f. 


VENDITUM PRADIUM, ei au 
VENDITORIS TESTIMONIUM, oder das » ein verkaufftes 


> > But over liegender Grund, ſiehe Zinsio Pendıgio 
Zeugnißeines Verkaͤuffers, ſiehe Zeugniß. im VII Bande, p. 1047 uf. j 


VENDITOR LESUS, ein verkegter oder vers VENDITUM VENENUM, 
kuͤrtzter Berkäuffer, fiehe Verkauft, und Zefo | Gifft, jiehe Dergifften. 
uliro dinnd:um, im XVI Bande, p. 203. u ff. VENDITUM VINUM,. ſiehe Wein- 

VENDITOR LIBERALIS, heißt derjenige wel | Schanck. 
cher einem andern ein Hauß oder Gut verkauf, | VENDITUS AGER, ein verfauffter Acker 


und da er diejenigen Dinge, welche nicht Band oder liegender Grund, fiche Amero Vendisio, im 
Wand Ried: und Nagel Feſt find, daraus wege | Yılı Bande, p. 1117-1.ff. 


nimnıt, gleichwohl dem Verkaͤuffer noch eines und _ VENDITUS EQUUS, ein verfaufftes Pferd, 
Das andere darinne uͤbrig laͤßt. Connanus LVII. fiche Pferde: Handen im XXVIı Baı 


oder verkaufftes 


De, P.1400, 


ET Ext ‚ 'u. ff}. Desgleichen unter dem Artikel Ameio Vendı- . 
"VENDITOR PIGNORIS, der Berfäuffer eis ff. Desgleich N) h 


— 28 £io, im VIll Bande, p.ın7. u. ff. 
des, ſiehe Zmeio Venairio, im Vlll Ban⸗ 
* > * desgleichen Pfand, im xxvır) _VENDITUS FUNDUS, ein verfauffter Acker 


‚ober liegender Grund, fiche Emeno Vendırio, im 
Dante, — u. ff. und Pfand⸗Recht, eb. VIIL ande, p.un7. 4 E 
p- 1263-u.ff. 


VENDITRICE fiche Vendere. VENDITUS JACTUS RETIS, oder ein vers - 


Fauffter Fiſch⸗Zug, fiche Zmeroin Spem, im Vli 

VENDITRIX, fiehe Vendere. — — 
VENDITUM, das, was jemanden verkaufft VENDITUS SERVUS, einverfauffter Knecht, 

morden,oder eine jedwede verfauffte Sache, ſiehe ſiehe Amecht, im XV Bande, P- 1065. u. ff. 


Eimtio Vendino, im Vin Bande, p.1117. u ff. | VENDITUS USUSFRUCTUS, oder der ver» 
VENDITUM ARGENTUM, ober — kauffte Nießbrauch, ſiehe Nießbrauch, im RXiV 

Silber, ſiehe Silbei⸗Handel im XXNVIES N Bande, D-853.u.ff. . 

de,p. 1260.U f. Desgleichen Verkauff, und Aus» Vendome, Dendosme, Lat. Pindoeinum,die 

fuhr derer Wacten, im 11 Bande, p-2232. uf. Haupt⸗Stadi in der Landſchafft Bendomoig in 
VENDITUM AN UPIUM, oder ein verfauffs 


ter Vogel⸗Fang, ſiehe Emeio in Spew, im VIlil Franckreich, gegen die Weftlihe Gegend von Be . 


ee an ben bear to — Lateini⸗ 
‚p. uf. ‚Wen Lidericus heift,und von der Loire unterfchier 

VENDITUM AURUM, oder verfaufftes Gold, ig, Sie hat * altes Schloß, —— 
ſiehe / Verkauff, und Ausfuhr derer Waaren, Klöfter,und ein Collegium der Patrum Draterıi, 
im I Bande, p: aaz2. u. ff. ı Vor andern ift die Kirche der Heil, Drepfultigkeit 
VENDITUM CORIUM, verfaufftes dedet fiehe berühmt, welche Gotefried Mertel:us, Graf 
L.eder,im \VE Bande, p- 1333-0. f. Deögleichen | von Anjou,nachdem erdrey &ternein den nahe Das 
Verkauft, und Ausfuht derer Wasren, im Il bey befindlichen Brunnen ſchieſſen ſehen, im jahr 
Bande, p- 2232 u ff. 1048 erbauet, und den Benedictiner: Mönchen 

VENDITUM CREDITUM, oder eineverfauff: |aus Dem Stifte Marmouriet eingerdumer 
te Schuld: Forderung, ſiehe Fendırro rei mcorpo- hat. In derfeiben verwahrer man in einem 


rohr. Glaſe, Daran man feine Oefnung wahrnimmt, 

VENDITUM DEBITUM, fiehe Fendirio De- die jo genannte heilige Thraͤne, Die der ge⸗ 
bisoru:n, | dachte Graf aus dem Gelobten Lande mir 
* | gebrucht, 
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gebracht, und man vor eine von Denen Thraͤ⸗ 
nen ausgiebt, welche Chriftus bey dem Grabe Pa: 
zars vergoffen, und von einem Engel, der fie auf: 
gefangen, der Heil. Magdalenen verehret worden. 
Am Zahr 1596 hielten die Reformirten alhier eis 
ne Berfammlung. Sie harden Titel eines. Her- 
tzogthums, Davon eine berühmte Frangöfifche Fa⸗ 
milie den Nahmen führe. Schon vor uralten 
Zeiten führere fie ven Titel einer Graffchafft. 
Burchard, Graf von Vendome und Melun, leb⸗ 
te in dem zehenden Jahrhunderte, und hinterließ 
einen Sohn undeine Tochter. Der Sohn, Re 
nald, trat in den geiftlihen Stand, und ftarb als 


Biſchoff zu Paris, und Eangler des Königs Ros Jenner 1657 gebohren und den ag 


Der Altefte, Ludewig, 


’ 
I 


Dendsme 1180 
ee —— 
Hertzog von Vendome 
Mercoeur, Ponthievre und Etampes, Bring von 
Martigues, Heugpon Anet, und Pair von Franck⸗ 
reich, war 1612 gebohren, hielt es mit dem Kös 
nige und dem Eardinal Mazarin, und wurde 
Statthalter, von Languedoc. Er vermählte ſich 
den 4 Februar 1651 mit Victorien Mancini, 
des Eardinals Mazerins Muhme, und da er Dies 
felbe den 8 Jenner 1657 durch den Tod verlohs 
ten, trat er in ben geiftlichen Stand, erhielt 1667 
die Cardinals⸗Wuͤrde, und gefegnete den s Aus 
guft 1669 das Zeitliche. Seine Söhne waren, 
auffer Julius Caͤſarn von Vendome, der den 27 
Qul. 1660 


berts; die Tochter Eliſabeth, vermählte ſich ſchon wieder verftorben, Luderwig Jofepb, Her, 


mit Fulco, dem ſchwartzen, Grafen von Anjou , tzog von Vendome, 
welcher Durch dieſe Heyrath die Graffchafft Wen: | Groß + Prior von 


und Pbilipp von Bendome, 
Franckreich, welcher letztere 


dome erlangte. Dieſer beyden Endel, Buchatd, | 1727 fein Geſchlechte geendigethat. Won bepden 


ftarb 10 

finen a Erbin, welche an Gottfried Jordanen 
von Pruilly verehlicher war. Diefes Haus Pru- 
illy brachte nachgehends durch Heyrath auch die 
Grafichafft Eaftres in Languedoc an fi, ftarb 
aber in dem 4 Jahrhundert mit Johannes von 
Bendome Sohne, Burcarden, aus, worauf def 
ſelben Herefchafften erftlid an feine eingige Toch⸗ 
ter Jobannen, und nad) deren Tode an feine 
Schmwefter Carbarinen, Johannes von Bour⸗ 
bon, Grafens de fa Marche Gemahlin, fielen. 
Derfelven anderer Sohn, Ludewig, war Graf 
von Vendome, und ftarb 1447. Sein Sohn 


$, und hatte feine Schmwefter Eupbro: | handeln befondere Artikel. 


In Du Chefne Antiq. 
de Fr. Jmbof von Sommersberg Tab. Gen. T, 
I. p. 357. 364. Suͤbnets Genealog. Sabellen 
1 Th. Tab. 53 und 57. Allgemeine Ehroniche 
VII Theil, p-97. ’ 
Vendome, (Cardinal von) fiehe Carolus, Car: 
dinalvon Bourbon, im V Bande, p. 1071 u. ff. 
Dendome, (Grafen von Vendome) fiehe 
Vendome, dieStadt. . 
‚ Dendome, (Hergoge von) fiehe Vendome, 
—— 
endome, (Alexander von) Groß, Prior des 
Maltheſer⸗Ordens in Franckreich, ee 


Tohann, Graf von Vendome, wurde 1477 durd.| Aeinriche IV andrer Sohn, von Gabriele von 
den Tod hintveg geriffen. Der Ältefte Sohn die Eſtrees, im April 1598 zu Nantes in Bretagne 
fes Zohannes, Srang, Graf von Vendome, ver- |gebohren, und 1599 zu Fontainebleau legirimicet. 
ließ 1495 das Zeitliche. Deffen ältefter Sohn, | Sein Water beftimmte ihn bald anfangs zu dem 
Carl, wurde, wie unter dem Artickel: Bourbon, | Malthefer:Drden, und 1604 empfieng er von dem 
im IV Bande, p. 385 u. ff. befonders p. 890 von | Groß-Prior in Franckreich, dem Vicomte von 
Frangen! zum Hergoge von Vendome und Pair | Guerche, Das Erkug und den Orden. Er wur 
von Franckreich gemacht. Diefes Carls Altefter | de anfänglich Groß-Prior zu Touloufe, und hers 
Sohn, Anton, Hergog von Vendome, wurde nach General über die Galeeren des gedachten 
durch Zohannen von Albret König in Navarra, Ordens, auch erlangte er von dem Könige &.n. 
und ein Vater Zeinrichs IV, Königs in —— dewigen XIII 1610 Die Abtey zu Marremontre. 
reich, welcher feine bepde mit Gabrielen d Eftrees | Er that ı 612 eine Reife in die Anfel Malıha, wos 
erzeugte natürliche Söhne, Caͤſarn und Alerans |zu der Marfchall von Ancre nicht wenig beptruge, 
dern, von denen Die folgenden Artickel handeln ‚|meil er ihn von der Gnade, fo der junge König 
zu Hergogen von Vendome erflärete. Caͤſar, Zudewig XUI auf ihn geworfen, gerne abziehen 
Hertzog von Vendome, der 1594 gebohren, ıs gs |molte. Auf feiner Rückreije Durch Rom leiftere 
legitimiret worden, und den 6 Auguſt 1669 ge: Jer dem Pabfte Paulen V die Dbevieny. Im 
ftorben, hinterließ von Francifcen von £orhringen, ‚Jahr 16:8 wurde er Groß Prior in Franckreich, 
hilipp Emanuels, Hergogs von Mercoeur, that 1619 eine Reife in Piemont, und half Des 
——— e und Etampes Tochter und Erbin, auf: : Hertzogs Victor Amadeus von Savonen Ge: 
fer Jfabellen, die an Amadeus, Hergog von Ne; mahlin, Chriſtinen, Königs Heinrichs IV Toch⸗ 
mours, verehliches worden, und den 19 Map ter, heimführen. Als hierauf der innerliche Krieg 
1664 geftorben, Ludewigen und Stangen : zwiſchen dem Könige Ludewigen XIII und feis 


1) Der jüngfte, Stang von Vendome, Hertzog 
von Beaufort, Fürft von Martigues, ‘Pair von 
Franckreich, Ritter des Ordens vom heil. Geifte, 
und Admiral von Franckreich, mar im Jenner 
1616 gebohren, und mufte, weiler dem Cardinal 
Mazarin zuroider war, fünf Jahr zu Vincennes 
gefangen figen. Im Yahr 1664 murde er zum 
Grog- Admiral von Franckreich erklärer, nahm 
1565 Gigery, auf der Küfte von Algier, wen, und 
führte die Frangöfiichen Hülfsvölder nach Ean- 
dia, mofelbft er in einer Rencontre mit den Tür: 
cken 1669 den a5 Junius das Leben verlohr. 9) 


ner Mutter angieng, trat er 1620 auf der Rönis 
gin Seite, und begab fich zu derſelben perfönfich 
nad) Angers. In dem Hugonotten: Kriege aber 
hielte er es mit dem Könige, und befand ſich 1602 
in der Belagerung von Montpellier. Er infis 
nuirte fich fehr bey des Königs Bruder, dem 
Hergoge Bafton von Orleans, und Fam dars 
über bey dem Könige in Verdacht, als fuchte er ihn 
zu einigen widrigen Dingen zu verleiten. Diefes 
verurfachte, daß er nebft feinem Bruder 1616 auf 
dem Schloffe zu Blois, mohin fie der König ber 
rufen, arreftiret, und auf das Schloß * 
N) 
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Heführet, von dar aber auf das Schloß Vicennes, len, welches auch geichahe. Sie kamen beyde zu 
ohnfern Paris gebracht wurde, mojelbft er den 8 | dem Koͤnige nach Blois, wurden aber daſelbſt 10 26 
Febr. 1629, nicht ohne Argwohn beygebrachten | in Arreſt genommen, und von dar auf das Schloß 
Gifts, verftarb fein Leichnam wurde zu Vendo⸗ | Vicennes geführe. Indeſſen entzog man ihm 
me in der Kicche der Parrum Dratorii begraben. | fein Gouvernement von Breragne, ftellte hinges 
Scipio du Pleir. Vaffoe Hift. de Louis XIII. | gen ihn felbft im Decembr. 1630 wieder auf freps 
L. XXIIL Pfeffingers Verckw. des 17 Zahrhuns | en Fuß, jedoch mir dem Bedinge, dag er fich eis 
derts p. 76 u. 752: ne Zeitlang aufferhalb Franckreich aufyalten fol 
te; da er fich denn 1631 nad) Bruͤſſel begab, um 
Vendome, —— Heetog von) Hertzog von von dar als Freywilliger unter den Pringen von 
Mercoeur, Ponthievre Beaufort, Erampes, Prin | Dranien gieng, Er that hierauf eine Reife in 
von Anet und Marrigues, Pair u, Admiral, Ober | Zralien, und Eehrte nach einigen Jahren wieder 
Auffeher über die Kommercien und Schiffarthen in | zurücke in Franckreich. Weil ihm aber 164 1 beps 
ranckreich, Ritter der Königlichen Orden, war | gemeffen wurde, als hätte er wider den Cardinal 
oͤnigs Heinrichs IV, äftefter natürlicher Sohn, | Richelieu einige gefährliche Anſchlaͤge geführer, 
von Babrielen von Entrees, im Junius 1594 | mufte er ſich nebft feinem Sohne, dem Hergoge 
auf dem Schloffe Couch in Picardie gebohren. | von Beaufort, in Engelland retiriren, allwo er 
Sein Vater legitimirte ihn 1595, ordnete ihm den bis auf Des Cardinals 1642 erfolgten Tod blieb. 
in der Reirkunft fehr erfahrnen Anton Pluwinel Bey feiner Ruͤckkunfft bekam er mir dem Mars 
zu feinem Hofmeifter, und gab ihm den 24 Merk ſchall von Meillerape Händel, weil diefem der 
1598 Das Hergogehum Vendome mit einer Pair König das Gouvernement von Bretagne gegeben. 
rie von Franckreich, und einem Geſchencke von Als ihm nun zu feiner Begütigung die Admiralss 
$00000 Frantzoͤſiſchen Guͤlden, um noch mehr | Stelle angetragen wurde, und man disfals in 
Güter an fich zu bringen. Bald darauf ſchloß Handlung mit ihm begriffen war, wurde indeffen 
fein Vater feinertwegen eine Heyrath mit Hertzog fein Eohn, der Herkog von Beaufort, wegen eis 
Pbilipp Emanuels zu Mercotur und Ponthieu: niger wider dan Cardinal Mazarin gemachten 
pre eingigen Tochter und Erbin Srancıfcen, mit , Anfchläge arreftirer, weshalben er fich wieder cus 
welcher er das Governement von Bretagne, und Franckreich begab, und meiftentheils zu Venedig 
nad) ihres Vaters Tode, obbemeldere beyde Hers | aufbielt, in welcher Zeit er 1646 zu Floreng in 
tzogthuͤmer erhielt. Weil aber beyde noch fehr | Lebens-Gefahr gerieth. Er wurde aber wieder 
jung waren, gefchahe Die Wolziehung ſolcher Hey: mit dem Könige ausgefühnet, da er denn zurück 
rath erft 1609. Er wurde hierauf zu allerhand in Franckreich am, Das Gouvernement von Bre 
Staars-Affairen gezogen, behielt auch unter Ko⸗ | tagne ı650 der Königlichen Frau Mutter völlig 
nigs Ludewigs XII Regierung fein. Gouverne: |abtrat, hingegen zum ©randmaitre, Chef und 
ment von Bretagne. Als der Pring von Con⸗  Surintendanten der Schiffahrten und Eommers 
de 1614 Unruhe anfieng, nahm er deffen Parthey | cien von Franckreich ernenner, auch feinem Soh⸗ 
an, und ob er gleich zu Paris arreftivet wurde, | ne zugleich Die Nachfolge nach feinen Tode auf die · 
fand er Doch ein Mittel, ſich in Bretagne zu res | fe Stelle ertheilet wurde. Als man den Pring 
tieiren, woſelbſt er Blavet befeftigte, jedoch m» | von Conde zu Paris arreſtiret, wurde er in Bur 
fte er fi) bald wieder fubmirtiren. Als derinner- | gundien geſchicit, um ſolche Proving in Königli. 
liche Krieg von neuem angieng, vetiirre er fich | den Behorfam zu erhalten. Im Jahr 1652 
nach la Fere, bis er nad) des Marfhalls von An- | wurde er Königliher Staats Minifter, und that 
ere Tode 1647 völlig wieder mit dem Königeaug: | der Erone Frankreich viele Dienfte, wie er denn 
geföhner wurde. In felbigem Jahre wurde er | auch mit den Spaniern ein gluͤcklich Treffen zur 
von einem, Nahmens Biynier, angegeben, als | See hielt. Am Jahr 1654 wohnte er Königs 
hätte er wider des Königs Leben einen Anfchlag | Ludewigs XIV Erönung zu Rheims bey, da er 
gehabt; es befand fich aber falich, und Bignier | den Hergog von Normandie vorftellere, 
wurde enthaupter. Im Zahr ı619 machte ihn | Zahr 1655 lief er mit ver Königlichen Flotte aus, 
der König zum Ritter vom Heiligen Geifte. Im | belagerte die Stadt Palamor jur See, hielt mit 
Jahr 1620trat er zwar auf der Königlichen Mur: | den Spaniern in Eatalonien ein glückliches Trefs 
ter, Marien von Mledices, Seite, wurde aber | fen zur See, und that 1658 mit Dem Künige eis 
mit dem Könige bald wieder ausgeföhner, da er | ne Reife nad) Lvon. Er ftarb endlich den 22 
denn in Lanquedoc in der Grafſchafft Foir wider | October 1665. Bon feinen Kindern fiehe den 
die Hugenotren eine Armee commandirte, und fich | Artikel: Vendome, die Stadt. Sully Memoi- 
1521 bey der Belagerung von Monrauban bes | res. Vaſſor Hift. de Louis XII. Lu 
fand, auch 1524 Blaver, welches der Hergogvon | Schaub, Erat de France. P. Anfelme Hifloire 
Soubize eingenommen hatte, wieder eroberte, Er | des Grands Ofhciers de la Couronne. 
gerieth hierauf bey dem Könige in Verdacht, als | Vendome, (Earl von Bourbon, Hergog von) 
hätte er Hertzogs Gaſtons von Drleans Ders | fiehe Larolus von Bourbon, im V Bande, 
mählung mit der Pringefin von Montpellier zu | p. 2070. 
hindern, den Adel von Bretagne an ſich zu ziehen, | Vendome, (Francifus von) fiche Franciſ 
und den Commendanten des Schloſſes zu Nans | us von Dendome, imIX Bande, p. 1666u. ff. 
tes zu gewinnen getrachtet. Als der König des | Vendome, (Ludewig Joſeph, Herkog von) 
halben mit gewaffneter Hand auf die Proving end von Mercoeur und Etampes, Pair von 





Bretagne los sieng, offerirre fich der Groß- Prior | Franckreich, Pring von Anet und Martignes, 
von Bendome, feinen Bender Dem Könige zu fteh | General der Königlichen Armeen und der Galee⸗ 
ren 
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ren, Ritter der Königlichen Orden, Groß-Sene⸗ 
Hal und Gouverneur von Provence, und ing bes 
fondere von den Thuͤrmen vor Toulon, war ein 
Bohn 2.udcwigs, Hergogs von Vendome und 
Victoriens Mlancini, die ihn den 30 Junius 
1654 gebohren. Den 8 Zunius 1694 nahm er 
finen Sig vor allen geiftlichen und weltlichen 
Pairs in dem Parlamente zu Paris, und 1695 
commandırte er Die 
nien, mit welcher er 
Boreellona eroberte. Jahr 1702, da der 
Narſchall von Billeroy von den Kapferlichen in 

Eremona gefangen worden, commanbdirte er als 

General en Ehef die Königlichen Volcker in Ita⸗ 

lien, verlohr ven ı5 Auguft die Schlacht bey Luzs 

jara, und wurde von Philippen V mit dem gül- | 
denen Vließ beehrer. Hierauf fuchte er in Throl 

einubrechen, in Hofnung, fich mit dem Churfuͤr 

ften von Bayern zu vereinigen, und bombardirte 

Tident, zog fich aber, da die Bayern die Graf: 

ſchafft Tyrol verlaffen müffen, wieder zurück, und 

brach in Montferrat ein, nachdem er die unter 

ihm ftehende Savoyſche Truppen entwafnet hat: 

te. Nachgehends ruinirte er bey &. Sebaftian 

ein unter dem Pringen von Vaudemont dem 

Hergoge von Savoyen zu Hülffe eilendes Eorpo, 

und nahm Afti, Sufa, Vercelli, Jvrea und Av. 

fa ein. Im Zahr 1705 brachte er nach tapfe⸗ 


309 fodann feinem Bruder Philippen zu Hül 
fe, da er den 15 Auguft in der Schlacht bey Caſ⸗ 
fano den kuͤrtzern zog. Im Jahr 1706 erhielte 
er bey Caßinato einigen Vortheil über die Kayſer⸗ 
lichen, mufte aber geſchehen laffen, daß der Bring 
Zugen den 9 Zulius die Etſch paßirte. In eben 
diefem Fahre gieng er nach den Niederlanden, 
und war 1708 in der Schlacht bey Dudenarde 
unglülih. Der König ließ zwar bey feiner 
Ruͤckkunfft aus der legtern Campagne feine Zu: 
friedenheit über feiner Eonduite, und feine groffe 
Zuneigung gegen ihm unverändert fpühren; als 
lein in Eurgen brachte es der Hertzog von Bur— 
gund, welcher ihm alles Unglück des vorigen Feld: 
zugs beylegete, und um denfelben zu ftürgen viele 
Broffe auf feine Seite gezogen hatte, beyn Koͤ⸗ 
nige dahin, Daß derfelbe ihm durch Herrn Bloum 
u verftehen gab, daß er freymillia feine Dimißion 
. begehren möchte. Weil er aber fich nicht darzu 
reſolviren molte, fieß er ihm durch dem Hertzog 
von Maine deutlich anfagen, daß man bey der be: 
vorftehenden Campagne feiner Dienfte nicht ge 
brauchen würde, worauf er alfobald den Hof ver 
fieß und fich auf feine Gürer begab. Er erhielt 
aber bald mieder die Gnade des Königs, als er 
Jahres Darauf, nehmlich 1710 fi) mit der Ma; 
demoifelle de Wlontmoranci, Maria Anna, 


ter Gegenmwehr, die Feftung Verua unter fich 1J 
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am 9 December uͤberrumpelte, und den Engels 


laͤndiſchen General Stanhope, nebft zs0 0 Mann 


gefangen befam; hernach aber 1711 fo tieff in 
Catalonien eindrunge, daß Earl dem III nichts 
mehr als die beyden Staͤdte Barcelona und 
Taragona übrig blieben. Im Jahr 1712 
wurde er durch den König Philipp zum Prins 
Gen vom Geblüte von Spanien erklärer; das 


Frantzoͤſiſche Armee in Spa: | Patent, wodurch felbiger Herkog zu befagter 
den 11 Auguft ı 697 die Stadt | 


Dignitdt erhoben morden, 
geftalt: 


„Nachdem Wir Philippus durch GHDttes, 
„Gnaden, König von Eaftilien, Leon xx. unferm 
„Eoufin, dem Hergog von Bendome,die Erkennt 
„niß fehen laffen wollen, welche Wir vordie Uns 
„gethane Dienfte getragen, feit dem er Wenera⸗ 
„ißimus unfers Lagers geweſen; als haben Wir 
„geurtheilet, demfelben unfere Satisfaction nicht 
„beffer bezeugen zu Eönnen, als ihm in allen un: 
„fern Staaten und Königreichen einen Rang zus 
„uſtehen, nach Proportion desjenigen, was er 
„unternommen und ausgeführet, um ung die Ber 
„haltung davon zu verfichern, und ob gleich feine 
„Geburt ihm alle Arten des Anfehens giebt, und 
„er mit Rechte alle Ehre und Vorrechte prätens 
„diren fönnte, die man ihm ſchuldig ift. Unter⸗ 
„deffen um die befondere Hochachtung noch klaͤ⸗ 
„ter zu bemweifen, Die Wir vor feine Perfon und 
„die Amportanz feiner Dienfte haben, fo haben‘ 
„Bir ihm gegeben und zugeftanden, geben und 
„ftehen, Ihm zu, hiedurch die Ehreeines Pringen 
„von unfern Geblüte, und wollen, daß er dafür 
„und in dieſer Qualität in allen unfern Königreis 
„hen und Landen unferer Gebiete erkannt werde, 
„und alle Ehre, Vor-Rechte, Prärogativen, und 
„Privilegia genieffe, welche mit diefer Dignitaͤt 
„verbunden find; Dannenhero befehlen und ordo⸗ 
„niren Wir allen unfern Unterthanen, ihn indie 
„fer Qualitaͤt zu erkennen, denn hieran gefchicht 
„Unfre Meynung und ABille ꝛc. Gegebenzu Mar 
„drit den 23 Merg 1712. 


Unterfehrieben 
Ich der König | 


Allein es hat ſich die Krafft dieſes Edicts nicht 
weit erftrecft. Denn es ift nicht lange Darauf, 
nehmlich den 10 Zunii befagten su der Hers 
og von Vendome, zu Vineros im Königreich 
PBalencia, als er den Feldzug wider Eatalonien 
eröffnen mollen, aus übermäßigen Effen der Sir _ 
(che, vom Schlage geruͤhret, ploͤtzlich geftorben. 
Mir feiner Gemahlin hat er Feine Kinder gezeu⸗ 
get. Sie ift ihm den ı= Aprilı718 im Tode nachs 


lautet folgender 


des 1709 verftorbenen Pringens von Eonte Toch⸗ | gefolger. Seinen Eörper hat man im Efeurial 


ter, Den 10 Map vermäblete. 
Philipps des V, in Spanien Erone, nad) dem 
den 20 Auguft bey Saragoffa unglücklich gehal- 
tenen Haupt:Treffen, zu wackeln anfieng, ward 
darauf der Hergog von Vendome in Spanien ge: 


fickt, um das Commarido der Philippinifchen | Gro 


Und als darauf | bey denen Königlichen Infanten und Kindern bey» 


gefeget; fein Herge aber nach Franckreich gefchickt, 
daß es dafelbft in dem Erb-Begräbnis feiner Fa- 
milie aufbehalten werden fol. Er foll bey alle 
diefen, nad Art der Frangofen, ein treflicher 

Bfprecher gemwefen fepn, und Jan van Byfens 


Armee über fich zu nehmen, welcher auch darauf |hat in feinem Amfterdammifchen Mercurio ihm 
gar glückliche Progreſſen machte, und zuerft Die [folgendes Lob · Gedichte zum Andenden gu 


Stadt Brihuega ı7 Meilen von Madrit gelegen, ſchrieben 


Vniwerfal-Lexisi XLVI Cheil. 


O on- 


sie 
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O ongelukkig, en o! alte bicter lot! 
Den aller Helden Held Vendoome, iskapot, 


Zo dood gelyk een Pier, ftyff, koud, en zon- 
der leeven, 
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In der Schlacht ben Sinsheim 1674 und bep 
der Eroberung von Valenciennes und Cambray 
1677 hat er fich auch hervor gethan. Desgleis 
hen hat er auch groffe Tapferkeit in der Schlucht 
bey Flerusden: ul. 1690 erwieſen. Im folgenden 


Zyn Heldedaden vind gy in het breed befchree- · Jahre ward er zum Marfchall de Camp gemacht, 


ven; . 
In ons Gazette; van zyn eerft togt of aan, 
Tot dat hy is den Weg van alle Vlees gegaan ; 
Hoe dat hy zig heeft in Italien gedraagen, 


heft in Nederland geslaa- 

gen. 

Hoe na dat hy de Stad van Ryliel had ont- 
zet; 

Hoe Yaft dat hydaar na de Schelde had bezer; 

Dat byna her outzet van Bruffel deede miflen: 

Hoe hy Bourgonje, en zyn Broeder, leerde 
Kliffen, 

En hoe dat hy zig in het Ryk van Spanjen 

, kweer 
Dat zal hy alles in het lange, en het breet, 


Verhaalen, aan die maar het lezen niet ver- 
weelen 


Met wat fucces hy 
‚ w 


En om die wond 
. heelen. 


und hat in diefer Qualität denen Belagerungen 
von Mons und Namur 1691 und 1692 beya® 
wohne. Der König machte ihn endlich 1693 
zum General-Pieutenant feiner Armeen. In 

diefen Zahre hat er in Piemont agirer, und ſich 
in dem Den 4 Detober gehaltenen Treffen ‚bey 
Marfeille fehr tapffer gehalten, wie er denn auch 
zum Zeichen deffen eine Bleffur an dem Schen» 
ckel davon getragen. Die Campagne Des 1694 
Jahres that er unter dem Marechal de Catinat in 
Stalien, und als er ſich 1895 zu Nizza aufhielte, 
bekam er Ordre von dem König, an ſtatt feines 
Bruders, des Hergoas von Vendome, der nach 
Satalonien gieng, das Commando in Provence zur 
führen. Er diente hierauf in Piemont fo lange, 
bis 1696 der Friede zwifchen Franckreich und 
Savoyen erfolgte; worauf er ſich nach Spanien 
erhoben, und vor dem völligen Schluß des Ryß⸗ 
wickiſchen Friedens, noch der Belagerung von 
Barcellona bengewohnet. Ben dem Anfange 
des Krieges in Deutfchland, hat ihn der König 


wat te verzagten; of de| 1702 ernennet, als General⸗Lieutenant daſelbſt zũ 
| dienen. 


Er gieng aber bald darauf nad) Ztas 


Heeft hy der, willens, nog en Knapperd in! lien, echielte auch daſelbſt r703 Das Commando 


gelapt; 
Dat Grovefteyn in Zyn te rug togt is betrapt, 


derer Truppen, melde der Herkog von Vendo⸗ 
me fein Bruder bey St. Benedetto zurück lieffe, 
als er nach Piemont gienge. Bald darauf come» 


En digt geslagen, het is slegt een aar met lie- | mandirete er im der Stadt Afti, nahm Revero 


gen, 


den ro April 17704 ein, und machte fich 


Maar nog veel slegter, om zig Zelven te be- | von noch. einigen anderen Plägen, nörhigte auch 


driegen. 
Eutop. Fama Xi Theil p. 965 u.f. Ludovi⸗ 
ei in dem Schau» Piage der Allgemeinen Welt: 
ae des Achtzehenden Jahrhunderts II 
eil. 


| Erfch verlaffen muften. 
| fiel er in des Königes Ungnade, weil ihm der Graf 


in dem folgenden Zahre die Kayſerlichen, daß fie 
ihre Jläge zmifchen dem Garder - See umd der 
Aber Furk darauf ver- 


Albergorti die Schuld gabe, daß bey dem Tref⸗ 
fen zu Eaffano fo viel Volck zu ſchanden gegan 


Vendome, (Matthaͤus von) ſiehe Matthäus |gen, und der Sieg zweiffelhafft geivefen, indem er 


Pindocinenfis ‚im XIX Bande, p. 2115. 


‚ Dendome, (Philipp von) Maltefer Ritter 
und Groß: Prior des Ordens von Malta in 
zen GeneralsLieutenant der Königlichen 

emeen, Abt de la St. Trinite de Vendome, de 
St. Victor de Marfeille, de St. Vigor de Er 
zijy, de St. Honorat de Lerins, de St. Manfen, 
de Toul und d Jory, ein Bruder desvorbergehen: 
den Ludwig Jofephs. Er wardgebohren den 
ao oder wie andere melden den 23 Auguft 1655; 
bon Jugend auf hat er fich dem Kriege ergeben, 
und gleich im 14 Jahre feines Alters dem Herkog 
— ufort, feines Vatern Bruder, in feinem 

eldzug in Candia gefolget, auch fich bey dem 
Ausfall den 25 Junſi 1669 in welchem diefer fein 
Better geblieben, befunden. Diefes war fein al» 
lererfter Verſuch in dem Krieges Wefen. Ale 
kurtz Darauf der Krieg zwiſchen Franckreich und 
olland angienge, begleitete er den König in die 
iederlande, und diſtinguirte fich ſonderuich bey 
den damahligen Webergang über den Rhein, und 
bey der Belagerung Maftricht im Zahr 1678. 





gieng e8 ihm eben auch nicht nach Wun 
'bald 1706. dafelbft ankangte, ver 


fich von der Schlacht ensferner, und wie feihe 
Feinde ausftreueren, vielleicht bey feiner damahlir 
gen Maitreffe, fo eine Ztalienifche Saͤngerin war 
verfpdtet. Er warb Demnach alſobald aus Ita⸗ 
lien zurück berufien, und ald erden 23 Septembr. 
in Paris ankam, ward ihm ber. Hof verboten, und 
er nach Clichy relegiret. Ohnerachtet er num ſich 
auf alle Weile durch Schreiben anden Koͤn 
und an den Dauphin zu rechtfersigen fuchre, un 
fein Bruder der Hertzog von Vendome ſelbſt 
ihn intercedirte, fo halff Doch alles nichts; ſon⸗ 
dern Die eintzige Gnade, die er noch von dem Mds 
nig erhielte, war, daß Ihm erlaube wurde)" 
Nom zu geben, und daß man ihm eine 
Penſion von 24000 Livres reichere, die er zwar 
anfänglich ausfchluge, aber doch unter einem "Ans 
bc —— — rn ya ausbe⸗ 
t bekame. Don dieſer Zeit an, har er auch 
feine Dienſte mehr vor Franckreich gerhäanyi 
noch zum Ueberfiuß den aröften Theil feiner geſſt⸗ 
lichen Präbenden zurück laffen müffen. ) 
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Audientz bey dem Pabſte zu erhalten. Weil er aber 
and denen regierenden Fürjten einen Seffel zu 
n prätendirte,, ward ihm folche abgeſchlagen. 
Jahr 1708 that er wiederum eine Four nach 
anckreich, und kam auch würcklich nach Paris, 
Aber vor dem König ward er nicht gelaffen, wiewohl 
Sr. Majeſtaͤt, als einige die Rückkehr des Groß: 
rs übel auslegten , fich vernehmen laffen , daß 

ihm das Königreich niemahls verboten hätten, 
fondern wenn der Groß⸗Prior ſich aus demfelben 
begeben , fo hätte er es gutwillig gethan. Indeſſen 
verbliebe diefer nicht lange Da, weil er wohl fahe, 
daß keine groffe Hoffnung vor ihn übrig war , fon: 
deen Eehrete wieder nach Italien zuruͤck. Endlich 
als er 17:0 abermahl nad) Franckreich gehen wol⸗ 
te, ſo iſt bekannt, was fich mit ihm in den Grau⸗ 
bündter-Rande zugetragen. Denn nachtiem der be 
kannte Raths⸗Herr zu Chur, Thomas Mafner, 
auf die von dem Franzöflfchen Geſandten ihme ge: 
thane Zufage, daß fein Sohn alfobald folte in 
Freyheit gefeget werden, den Herrn Merveilleur, 
den er parrepreffäilles gefangen hatte , loßgelaffen ; 
bis dato aber dennoch die Loßlaffung feines Soh⸗ 
nes nicht erfolget,fo Bam er endlich auf den Anfchlag, 
als er vernahm , daß der Groß-Prior nächfteng 
son Benedig durch das Graubuͤndter · Land nach 
Sranckreich reifen würde , Denfelbigen zu arretiren, 
und fich Durch ſolches Mittel einmahl Satisfaetion 
zu verſchaffen. Diefes ward auch von ihm bewerck⸗ 
ftelliget,, und zwar folgendergeitalt. Als er den 
Sagerfahren, dader Groß: Prior nahe bep Ehur 
vorbey paßiren würde, ſo nahm er etliche bewafne ⸗ 
te Leute mit ſich, legte ſich auf den Weg, und als 
er den Groß Prior mit ohngefehr zo Mann Suite 
ankommen ſahe, näherte er ſich demſelben, und 
fragte ihn alfobald, wie er mit Nahmen hieffe. Der 
Geoß-Prior antwortete , warum er darnach frage 
te? Ich will wiffen, ſprach Maßner, ob ihr 
ein Franzoſe feyd! Ja ich bin einer, gab ver 
Groß-Prior zur Antwort, und bin felbft der 
Groß.Prior.von granckreich. Wolan denn, 
derſebte Maßner, fo feyd ihr hiermit gefangen, 
man mir meinen Sohn in Franckteich 
auch gefangen hält, und nicht herausgeben 
will, wie der $ranzöfiiche Befandte mir ver- 
ſprochen hat. Hierauf führte er ihn mit Gewalt 
sie fich, und brachte ihn nach Tyrol in Kayſerliche 
— woſelbſt er eine Zeitlang zu Hohen: Embs 
gefaͤnglich verwahret worden, Weil aber der Fran⸗ 
zöffhe Gefandte harte Droh⸗ Worte an die Gri⸗ 
fond.desivegen ausitieffe, und der Herr Mafner 
daß * Feinde um deswillen ihm allzuhart 
zuſchten, fo ward der Groß⸗Prior endlich losge⸗ 
n, nachdem er verſprochen, Die Befryuny 
Des jungen Maßners zu procuriten. Der Groß: 
Prior retournicte hierauf nach Franckreich, aber 
Die Befrevung des jungen Maßners erfolgere 


nicht. Nach feines Bruders des Hergogs vonDen.|. 


Dome, tödtlichen Hintritt, ſcheinet es, ob habe fein 

Wafbern im Zahr 1715. in Franckreich ſich verbor⸗ 

gen, und es fen ihm dargegen Die Sonne der Kb» 
niglichen Gnade, fo er vor 10 Zahren indem Tref- 
fen bey Eaffano im Mapländifchen verfcherger, 
wiederum aufgegangen. Er befam vom Könige 
Erlaubnig, nicht —— — we uhren 

Malta abjufeegeln,fondern er durfte ihm a 

* Univerfal-Lexici ALVI. Theil. 
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aus den Königlichen Grenadirern zwey Compa⸗ 
gnien ausleſen, und diefelbigen mit fich nehmen 
% Malta wurde er nach feinem Range, Amt und 
traction reſpectiret, und der Groß-Meifter von 
Malta glaubte,feine Danckbarkeit gegen den Frans 
zoͤſiſchen Könignicht deutlicher begeugen zn Eönnen, 
als wenn er den Groß Prior Bendome zu feinem 
General » Lieutenant auf der gangen Infel declarirs 
te. Im Zahr 1719 aber überließ er Das Groß⸗ 
Bingen Johann Pbhilippen von Orleans , und 
arb den 24. Jenner 1797. als der letzte feines Ge- 
ſchlechts. Mercure Hiflorigue Curieufes Buͤcher⸗ 
und Staats⸗Cabinet XVII Eingang p-474.u.ff. 
Europ. SamaXV Band, p, 361. u.f. Ludovici 
in dem Schau Plage der Allgemeinen Welt⸗Ge⸗ 
ſchichte des Achtzehenden Jahrhunderts II TH. 


Vendomeis, Ager Vindocinenfs, ein gewi 
fes Gebiete in Franckreich, in dem —— 
vernemente Orleanois, graͤutzet gegen Morgen an 
Blaiſois, gegen Abendan le Maine; gegen Mi⸗ 
tag an Touraine, und gegen Mitternacht an le 
Perche · Es ift in diefen Hergogthum eine See, 
welche etwas gang merckwuͤrdiges an ſich hat, in« 
dem jle ganger 7 Jahre quillet, und ſich mit Waſſer 
anfüllet, und die andern 7 Jahre trocken fteher, 
binnen welcher Zeit man abfcheuliche tieffe Höfen 
und erftaunende Abgründe fiehet. Die Land⸗ Leute 
haben gemiffe Stein:Zeihen an der Höhe des 
Waſſers, ob Die 7 Zahre da das Waffer auffen- 
bleibet , werden fruchtbar oder unfruchtbar fenn, 
Berckmayers Antiquar. I Th. p. 127- Melip 
fantes Geogr. 1Th. p.283- 


VENDOPERA, Flecken, fiche Dendeuvre, 
Vendosme, Stadt, fiehe Vendome 


DVendramenus, (Andreas) Herzon zu Yes 
— ſiehe ven Geſchlechts⸗Artickel: Vendra⸗ 
no. 


Vendramenus, (Frantz), Patriarch zu Ve 


nedig, und Cardinal, ſiehe den lechts⸗ 
ckel: venbramno Berater An 


Vendramenus , (Hier.) ; ein Venetianer, 
von dem im Druck vorhanden : 


s. Difquifitio controverfiarum inter Paulum V. 
& Veneram Rempublicam vertentium, ad fum- 
mum Cardinalium S. R,E. collegium, Bes 
nedig 1607. in4.. 

2. Aflert. contra Venerz Reipublicz detratores 
& maledicos; ebendaf. 1606. in 4- 


Draudii Bibl. Clafl, p. 1278, 


Vendramin, Geſchlecht, fiehe Vendra⸗ 
mino. 


Vendramia, (Katharina), von Vene 
dig, der gelehrten ‚Helena Piſcopia gelehrte 
Schmefter ; Antonius Pupis hat ihr das Peben Pis 
fcopid, fo zu Venedig 1689 gedruckt worden, Des 
diciret. Der gelehrte P. Sicrello lobet fie ſehr. 
Diar, Parmenf, 1688, Diar, IX, p. 159. u. f. 
Sicrelli Lib. V. de Detti e fatti Veneti, p, 283, 
Junckers Centur, Foem, illuftr, p, 79. 
Sfffe Vendta⸗ 


ırot Vendramini 


— — — — — — — — 

VOmdramini, Venetianiſches Geſchlecht, fiche 
Vendramino. 

Vendramino, Vendramin, Vendramini, 
eine Familie, welche nach dem Genueſiſchen Kriege 
1380 unter den Venetianiſchen Adel aufgenom̃en 
_ worden, u zwar foll derjenige, welcher folchen zuerft 
erhalten, ein Banquier geweſen feun,und Andreas 
geheiffen haben; deifen Vorfahren aus Sclavonien 
nach Venedig gekommen. Sie iſt ziemlich maͤchtig, 
und hat einen Doge gehabt, Nahmens Andreas, 
welcher 1457 Procurator von S. Marco, und 
1476 nad) Peter Mocenigo, Hertzog worden. Zu 
feiner Zeit erlitten die Venetianer zwey ſchwere 
Riederlagen von den Tuͤrcken, einmahl bey Croja, 
und Das anderemahl an den Graͤntzen von Friaul. 
Er ftarb 1478, und befam zum Nachfolger 30: 
hanı Mocenigo. Zacharias Vendramino ward 
1659 Procurator von S. Marco, an ſtatt des 
Herhogs Hieronymus Priuli. Stanz Bendra- 
mino verwaltete im Nahmen der Republic, unters 
ſchiedliche Geſandſchafften in Spanien, Franck⸗ 
reich, Deutſchland, ꝛc. mit groſſer Klugheit, und 
wurde darauf zu Anfange Des 17 Jahrhunderts 
von dem Senat zua Patriarchen von Venedig er: 
nenne. Weil nun eben dazumal die bekannte 
Streitigkeit mit dem Pabite Paulen V vorgieng, 
wolre ihn derfelbe ohne vorhergegangenes Eramen 
nicht betätigen. Als aber die Nepublid mit dem 
Kömiihen Stuhle einen Vergleich getroffen, 
confirmirte ihm Der Pabſt nicht allein den 22 May 
1608, fondern confecriete ihn auch zu Kom in eis 
gener Perfon , und ſchickte zu glinber Zeit dem, 
Senatein Brave, mworinnen er die kunfftigen Pa 
triarchen von Venedig von alem Eramen frey er⸗ 
Elärte. Eben Diefer rang Vendramino empfieng 
auch um das Jahr 1635 von gemeldeten Pabſte 
den Eardinals⸗Hot, und ſtarb in feiner Vater: 
Siadt den 7 Octobr. 1619 nachdem er das Mus 
rienbilo aus einem Privat: Hauſſe in Die Kirche der 
Marid Formofa mit vielen Solennitaͤten verfegen 
laffen, Darüber folgende Inſcription, Die Stang 
Pola verfertiger, zu leſen ift: 

Teſtimonium hic eſto immortale 
propenſi huic domui cœli 
in hac parietis parte depiclum 
Marie Virginis matris fimulacrum 
fuum preftantisfimum 
variis eximiis miraculis fignificavis, 
probavit ; 
quod uti religiofius coleretur, 
et dandius, 

Fräncifeus Vendraminus Patriarcha 
circumfpedtisfima fandione 
“ex hifce privatis prefatis adibus 
ad illam publicam facram ædem, 
quæ Formofz Mariz dicata eſt, 
rite transferri curavit 
ad aramque devotam collocari 
ch la cx, 
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Aloyſius Donatus 
F 


hunc titulum 
memoriz cauſa & venerationis. 


Peter Vendramino, Venetianiſcher Proveditot 


Generale von Dalmatien, wurde im Monat Map 


1733. Proveditor Generale di Mare, in melcher 
Bedienungeraber 1737. abaeldfet wurde. Das 
Hauß Vendramo führer im Wappen gerheilet von 
Blau Roth mit einer güldenen Binde. Amelot de 
la Houß. hift. dugouvein, de Venife p. 236, s 18, 
60, ingleichen nor. fur leslettr. d’Ofat T.IV, P. 
544. ingleichen Examen de la lib. de Venife,p.138. 
Motofin Hift, Venet.L XVI. Papadopoli Hiſt. 
Gymnal. Patav, T. Il, p 277. Wagenſeils 
Adriat. Löwe p.ı61. Ughellus Iral. Sac. T.V, 
p. 1323. u.f. «Benealonifcher Archivarius 
des Fahre 1733 p. 349. u. f. und Das Fahr 1737 
P.842. Ludovici indem ShawPlaße der Als 
gemeinen Welt Geſchichte des Achtzehenden Jahr» 
hunderts Il Xh- p. 39. 

——— (Catharine), ſiehe Vendra⸗ 
mina. 


Vendramino, (Hieronymus) ſiehe Pens 
dramenus. 


Vendraminus, (Frantz), Patriarch zu Ve⸗ 
nedig, und Cardinal, ſiehe den Geſchlechts Arti⸗ 
ckel: Vendramino. 

VENDRE, ſiehe Vendere. 


Vendres, eine See, ſo unter den Nahmen 
Rubrenfis locut, im XXXU ‘Bande, p 1434. 
vorfommt. . 


Vendres, Lat. Veneris Vicus. eine Stadt in 
Nieder⸗Languedoc, in der Dioeces von Beyer, 
am See Vendres beyin Ausgange der Aude, vier 
Baosohiie Meilen von Narbonne gegen Nord» 

en. 

Vendres, (Psrto), Lat. Portus Veneris, - 
ein berühmter Hafen in Roufillon, an dem Mits 
telländiichen Meere, nahe bey Collioune ay Der 
Örenge von Eatalonien , gegen das Vorgebürge 
de Creuzzu, hat Die Stadt Dendres bey fich lie; 
gen, nahe bey dem Eaftel St. Elme, welches bie 
Frantzoſen 1641 einnahmen. De Marca in Mar. 
ca Hiſpanica. 

VENDUM, Stadt, fiehe Windifcb-Bräg. 

VENDUNDIS (DE REBUS AUTORITATE 
JUDICIS POSSIDENDIS VEL) fiche Rebus ju- 
dieis posfidendis vel vendundis (de) im ÄXX 
Bande, p. 1263. 

Dene, (le), wird der Fluß Elitunno in Stalim, 
von einigen genennet , davon im Vl Band pr437- 
nachzufehen. Baudrands Lex, Geogt. T. 11, 
p. 473. und T.L. p. 2oe 

Venecz, oder Veczol, Stadt, fiche Darbeli- 

VENEDE, Volck, fiehe Wenden, 

Venedgen, ein Dorfinder Aue, im Stiffte 
Merfeburg und dem dajigen Küchen- Amte gelegen. 
Wabite Ehurfürftenthum Sachfen , p. 107. in 
Bel, 

VENE- 
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VENEDI, Volck, ſiehe Wenden. 


VENEDICUS SINUS, der Meerbuſen bey 
Darts, fe griſche Haf, im 1X Bande, P- 
2133 0}. | 


—* Groß⸗und Blein.Venedig ‚ Find 
fein, fo auf der Mulda in der Stadt Prag 
in Böhmen liegen. 





Venedig, Lat. Respublica Veneta, Frantzoͤſ. 
Republigue de Veniſe, iſt eine anfehnliche Repu⸗ 
blicfin Italien, welche wegen ihrer Macht, Reich⸗ 
chums und klugen Regierung, fattfam bekannt iſt. 
Sie hat ihre 


® Lage 


wiſchen den Alpen, dem Fluſſe Adda und 
dem Golfo di Wenetin, ſtoͤſſet gegen Mittag 


an den Kirchen Staat, gegen Abend an gi 


Ban Mayland, gegen Mitternacht an 

altelin, und gegen Morgen an Die Defterreichis 

ſchen Erbstande. Im uͤbrigen hat ſie die Tuͤrcken 
und Herrſchafft Raguſa zu Nachbarn. Ihr 


Gebiet 


beſtehet theils aus dem feſten Sande, Terra fers 
ma genannt, theils aus denen Sinfuln, wozu nach 
der Zeit noch ein Strich Landes in Dalmatien und 
“in Lwanie gekommen iſt. In Terra ferma, wel⸗ 
de. über dem Adriatiſchen Meer gelegen, haben 
die Wenetianer fünf Provintzen Die I. wird 
das Hertzogthum Venedig, il Dogato di De: 
netia, Rat. Pucotus Venetus genannt, welches 
verfchiedene Podeſtatien oder Megierungen unter 
fi hat, deren vornehmfte (auffer der Stadt Ve⸗ 
nedig ſelbſt) ift Chiong, der Alten Foſſa Claudia. 
Die übrigen find Meftre, Marghera, Poredo, ins 
gleichen die Inſul Malumocco, welches der Hafen 
von Venedig ift, Murano Stadt und Inſul, alwo 
die ſchonen Glaͤſer und Spiegel gemacht werden; 
ingleichen ſind bekannt Eaorle, Giudeca, Grado, 
Zorcelle und andere mehr, wie auch einigeum De; 
nedig gelegene Inſuln, deren ohngefehr so gerählet 
erden, Darunter Paleftrina Die Volckreichſte und 
vornehmfte ift, und welche alle zuſammen ein’ be 
fonder Bißthum ausmachen. Die Il. Provintz 
ift Die Denetianifcbe Combardey, oder io Star 
to di Terra ferma, Lat. Lomgobardıa Veneto, 
oder au Transpadana, wozu fieben wichtige 
Gouvernements gehören, als ı) il Padouans; 
merinnen Padua gelegen, Montignano, Caſtel 
Baldo, Eſte, Monfelice, Sacro, Campo, ©. Pie 
tro und Citadella, wie auch über fechs vornehme 
ecken, Darunter Albano wegen Der warmen 
Bader berühmt; 2) il Potefine vi Rovigo, 
worinnen die vornehmfte Stadt Movigo - ferner 
Adria, Fendenara, S. Ballino, und andere; 3 
il Veronefe, worinnen Verona, Wozu die Fer 
fung Legnano und Peſchiera nebit Monzambano 
und dem Garder See gehören; 4) il Vicentino, 
wozu Vicema, Maroſtica / Orgnano, Lonigo, 


— 
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Alzignano, Schio, Thiene und Baldagno 
— ; 5) il Breſſano, welches 3 38 
eſenzano, Chiari, nebſt vielen Flecken und Car 
ftellaneyen begreift; 6) il Bergamoſco, mworins 
nen Bergamo; 7)il Cremafco, mworinnen Eres 
ma. Dieſe Gouvernements werden denen Nos 
bili, jedoch nur auf 16 Monat, verliehen, Damit 
fie nicht zu mächtig werten, Die III. Proving 
ift die Tarvifer « March, oder il Trevigiano 
wozu auch die Landſchafft Eadorino, die Lands 
ſchafft Belluneſe und das Feltriniſche Gebiete ges 
rechnet wird. Die IV. Proping ift Sriaul, mels 
che durch den Proveditore Generale di Palma. 
Nuova guberniver wird. Die V. Proving ift 
Hiſtria. Dalmatien hat ſich nebft Iſtrien zu 
Ende des ro Jahrhunderts, unter Der Regierung 
des Doge Peter Urfeolo, in der Republit Schug 
begeben, weil Diefe bepde Landſchafften von den 
Einmohnern von Narenza viel ausfteben muſten 
worauf dieſe Stadt verftötet, und dem Doge von 
Benedig, der Tirul eines Sürften von Dalmas 








tien bengeleget worden. Diefe Proving wi 

ngelee rden. wird 
durch einen Proveditor General ee De 
| Staat befiget darinnen die Staͤdte Zara und Spa⸗ 


lateo, Eattaro und Budoa, welches legtere vi 
‚ etztere die 
Grang: Stadt gegen das Tuͤrckiſche Gebiete iſt; 


die Eaftellaneyen Tram und Zebenino, wie.aud 


bie Berg⸗Feſtung Cliſſa. Ueber diefes hab 

in dem 17 Jahrhundert den Shen Fer on 
nommen Caſtel nuovo, Zeno, Elim, Eiclur, Gas 
bella und Salone. Auf dem Mlitrelländifchen 
Meere haben die Benetionrr die Inſul Corfu, 
welche fich ı 385 unter ihre‘ Bothmaͤß gkeit begeben, 
en, > fie in den Tuͤrcken entriß 

; Eefalonia, Zante, Eerigo 
—— go, Teno, Egina und 


Beſchaffenheit des Landes 


iſt nach den Provintzen unterſchiedlich. Um Ve⸗ 
nedig herum giebt es ſtinckende Moräfte, und un: 
gefunde Lufft. Die Tarvifer-Marck aber ift eine 
der edelften und herrlichſten Landfchafften in Ita⸗ 
lien, indem fie temperirte Lufft, auch fchöne luſtige 
und fruchtbare Felder hat. Dis Puduan iſche 
hat einen Heberfluß an Wein, Getreide, heiljamen 
Kräutern, Wildprer, Fiſchen, Vögeln, daß alles 
daſelbſt fehr wohlfeil, und der Ueberfluß nach 
Venedig verführer wird. Die Graffchaffe Bres 
ſcia iſt an Wein, Del, Weigen und andern Ges 
treide, wie auch an Eiſen, Ertz, Kupffer, Gold 
Silber Alaun und allerhand faͤrbigen Narmot 
fehr reich, hat auch viele nutzbare Seen, woruns 
ter der Garder⸗See der Land d'Iſeo, der. Lage 
d Adro, und viele flieffende Waſſer. Die Land» 
ſchafften um Verona und Vicenja find auch fehr 
fruchtbar, und Das Bicentinifche, welches man 
ſonſt den Burten von Venedig nennet, hat eine 
sroffe Menge von Maulbeer⸗Baͤumen, von deren 
Laube viele Seiden- Würmer ernähret werden. 
In Friaul giebt es gefunde Lufft, Getreide, Dieh⸗ 
Beide , ein und Metallen. Iſtrien ut zwar 
nicht gar fruchtbar, doch reih an Sals und 
nüglichen Steingruben, Darunter der Roͤmiſche 
Marmor den Preis behält. Die Inſul Eorfut 
Sfffa hat 
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hat viel Obſt, Wein und Saltz, und findet man | und die Udinefer guthergig, und gegen Fremde 


darauf gantze Waͤlder voll Pomerantzen, Citro⸗ 
nen und Granaten, ſie hat aber an Getreide 
Mangel. Zante hingegen iſt am Getreide reich, 
und bauet viel Roſinen, Wein und Oel. Von 
Candien bringet man die vortreflichſten Fruͤchte, 
ſonderlich aber den Malvaſier in groſſer Menge 
nach Venedig. Was der 


Venetianer Naturel 


anlanget, haben ſie dieſes mit allen Italiaͤnern ge⸗ 
mein, daß fie ſich wohl verſtellen koͤnnen auch 
ſehr rachgierig und unverſohnlich ſind. Dane⸗ 
ben find fie der Wolluſt fehr ergeben, und weil 
ihre Heyrathen mehrentheils aus Intereſſe geſche⸗ 
hen, ſo machen ſie ſich kein Gewiſſen, Concubinen 
zu halten, oder ſich leichtfertiger Dirnen zu bes 
dienen, deren es in Venedig eine geoffe Anzahl 
giebt. Indeſſen find fie gegen ihre Weiber fehr 
eifferfichtig, Dahero fich das erbare Frauenzimmer 
dergeitalt verfappet, daß man kaum ihre Gefi 

tee erkennen Ean. Sie find furchtſam und abers 


leutſelig; dergleichen Ruhm auch die Hifterreicher 
führen. Mas ven 


Uerfprung der Republick 


anlanget, fo Fan man zwar Davon nichts gewiſſes 
fagen , jedoch ift dieſes ausgemacht, Daß die Pas 
Duaner auf den vielen um Venedig herum liegen⸗ 
den Anfuln, zu Beförderung der Handlung, ans 
fänglicy einige Hütten gebauet. Als folches nicht 
ohne Nusen war, lieffen fie im Jahr 42 1 öffent- 
lich ausruffen, daß eine von den Anfuln, Rialto 
genannt, Fünfftig eine freye Stadt. ſeyn folte, 
welches denn Gelegenheit gab, daß diefer Ort 
in Eurgen in Aufnahme gebracht wurde, Als 
bald hierauf der Hunnen König Attila in Ita⸗ 
lien einbrach, und mit den umliegenten Lande, 
zumahl mit der Stadt Aquileja, fehr übel ums 
gieng, vetirirten fich Die vornehmften und reiche 
ften Leute auf diefe Inſuln. Anfänglich harte 
deren jede einen gewiſſen WBürgermeifter, nach⸗ 
mahls aber ihren Tribunum, oder Pfleger, wel⸗ 


glaͤubiſch, dabey fehr mißtrauiſch, Daher fie auch | cher jährlich abgewechſelt wurde, und machten 
das General⸗Commando über ihre Truppen alle: | fajt, wie die Schmeißer Eantons, eine —* 
jeit einem Fremden geben, damit nicht ein Einheis | zuſammen, deren Senat aus diefen Pflegern bes 


mifcher fi der Armee zu Unterdrückung Der 
Feepheit bedienen möge. Sie wollen als Eifferer 
“vor Die son. angefehen fepn , Dahero auch 

auf hohen Beiträgen öffentliche Audieng in Rechtes 
Sachen in den Galerien des Pallafts von St. 


Marco gegeben wird, find aber manchmahl gar | den Longobardern, daß fie 
zu ftrenge, weil fie um geringer Urfachen willen | pfeiben folten- 


ftanden. Als aber die Gothen und Longobarden 
ſich in Ztalien mächtig machten, flohe das Volck 
hauffenmeife aus Rom auf diefe Infuln, wodurch 
fie gar mercklich gejtärcker wurden. Als fie fich 
nun ziemlich fefte geſetzt, ‚verglichen fie fich mit 
vor ſich unangefochten 
Nachdem nun diefe Republick ' 


einen auf die Baleeren und zum Tode verurtheis | an Mannſchafft immer mächtiger , und der Städs 
fen, welches theils eine Staats:Marime ift, Da | re auf ven Anfuln, See»-Sümpffen und Moräs 
mit fie Ruder⸗Volck bekommen. Sie find lang | ſten immer mehr wurden, auch fich das Regiment 


fam bey Entfchlieffungen, und Ealtfinnig 


bey durch fo viel Tribunos oder Pfleger nicht telte 
Erecutionen. Ob fie auch gleich die fubtilften | fortfegen laffen, haben fich diefelbe, 14 
nicht find, und daher von den Florentinern | hung des 


mit Zujies 
Patriarchen zu Grado und der Heift- 


Groſſolani genennet werden, fo verfprechen fie | {ichkeit, einer neuen Verfaſſung zufammen vers 


doch insgemein mehr, als fie halten, melches ih⸗ 
nen öfters verweislich vorgerücket wird. Ihre 
gröfte Wiſſenſchafft befteher im genauer Erfuns 
digung ihrer eignen Staats» Gefihäffte, Daher 
fie auch faft feine andere als ihre Hiftorien lefen, 
auffer denjenigen, die in Gefandfchafften — 
chet werden, welche ſich auch um fremde Staats⸗ 
Sachen befümmern. Dieſes aber muß man ih⸗ 
nen laſſen, daß fie von einer groffen Ernfthaffig 
keit und Klugheit find, beftändig , großmüthig, 
verſchwiegen, gurthätig gegen Die Armen, getreu 


glichen, und die fouveraine Gewalt 709 dem 
Paulutio Anafelio_überlaffen. Dem folgte 
717. MWlarcellus Tegalianus, Ddiefen 726. 
Urſus Aypatius, welcher feiner unerträglichen 
Inſolentien halber von dem Pöbel erichlagen, 
und ein ander Haupt, Maeſtro di Cavalieri, 
oder MAGISTER EQUITUM genannt, erwaͤh. 
let wurde, melcher faft alle Gewalt, mie der Hers 
tzog, erhalten, jedoch, daß foldyes nur ein Fahr 
waͤhrte. Es wurden deren fünffe hinter einander 
erwählet, bis. fie 742. dieſe Regiments + Art 


er ihr Vaterland, gehorfam gegen ihre Obern.! auch wieder abfhafften, und von neuen einen 


eber dieſes wiffen Die Staliener faft einer jedwe⸗ 


Hergog erwaͤhlten, 


Theodatus genannt. Die 


den Venetianiſchen Stadt etwas bepzulegen | folgende Hergoge haben fouveraine Gewalt ge: 


Alfo fagt man von Verona der würdigen, daß 
die Einwohner höflich und getreu find. Die 
Paduaner find gelehrte, aber au 


rachgieri- | der 


habt, wiewohl deren. viele theils maffacrirer, 
theild geblendet werden. Als aber das Volck 
fouverainen Regierung überdrüßig war, mach» 


ge Leute, und gegen Fremde undienftfertig. |ten fie nach des Hergogs Vitalis Mlichaels II. 


WVicenza hat fleißige aber auch rachgierige 
Leute. Die Breftianer find dauerhafft, und 
in Gewehrmachen fehr erfahren. 


(Three Berkneer" Ui aber cn Brake] 
viele fürtrefli nmeber, ift aber ein betrüglis | aber ein Rathe + Coll 
ches 87 Die Bergamefer haben lofe Mäus | fomohl en als 


Tode 1171 eine neue Verordnung in der Regie 


tung, Dergeftalt, Daß fie zwar einen neuen Herkog, 


mens Sebaſtian Ziani, ermählten, ihm 
aus 240 Perfonen, 
ürgern beftehend, an die 


er. Die Tarviſer find zu allen Eyercitien ges | Seite fegten ; fie gaben auch dem gemeinen Manne 


ſchickt legen fich aber auf Das, mas ihnen am | Macht, 


meiften einbringt. Die Briauler find arbeitfam, 


ı2 Tribunos zu beftellen, welche allenfals 


den Herkoglichen Verordnungen widerſprechen 


moͤch⸗ 
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möchten. Diefer Ziani fuchte fi) bald Anfangs | dona gewonnen, Eajtelnuovo in Dalmatien den 
bey dem Volcke beliebt zumachen, und warf bey ſei · Türchen entriffen, und der Republick wohl vorge, 
mr Croͤnung viel Geld unter daffelbe, von welcher | ſtanden. Sein Nachfolger, Perer Lando, mad» 
Zeit an diefe Gewohnheit beftändig geblieben iſt. temit den Türcken Friede. Unter Aloifius Mo⸗ 
Er nahm fich Des von Kom vertriebenen Pabſts \cenigo, welcher 1570. Doge wurde, gieng Nicofia 
Aleranders II. wider Kayfer Keredrichen auf | und Famaguſta, nebft der Inſel Chpern, welche 
das aͤuſſerſte an ‚ erhielt auch wider Diejen lestern.] Venedig hundert Fahre befeffen hatte, verlehren. 
u74 einen herrlichen Sieg jur Gee,roeshalben ihm Leonhard Donatus hatte viele Händel mit dem 
der Pabſt bey feiner Ruͤckkunfft einen Ring fchenchs | Pabſte Paulen V, weil Lie Venetianer einige 
te, welchen er ing Meer warf, um ſich mit felbigen Geiſtliche ins Gefängniß gefteckt, und zu verdienter 


Venedig 98 




























dadurch zu vermählen. Bon folcher Zeit an iſt die⸗ 
fe Gewohnheit jährlich antem DimmelfahrtsTa 
ge beſtaͤndig geblieven, wovon unten bey Des Doge 
Rerrichtungen ein mehrers. Unter Heinrich 
Dandulo wurd: der Grund jur Venetlaniſchen 
Macht geleget,, indem fie 1204. Conjtantinopel er» 
oberten, Alerins vom Throne ftieffen, und den, 
Grafen Balduin von Flandern darauf fegten, wel⸗ 
er ihnen zur Danckbarkeit alle Inſeln auf dem 

echifchen Meere überließ, und zugleich Das Koͤ⸗ 
nigreich Candien, von welcher Zeit an die Venetia⸗ 
ner das Monopolium mit Oſt⸗Indiſchen Waaren 
erhielten, welche fie aus Egupten abholten, wohin fie 





Siraffe ziehenwolten,auch ihrer@lerifey überhaupt 


verboten harten, geijtliche Güter zu haben, worüber 


fieısos.in den Bann gethan, aber durch Vermit⸗ 
telung Königs Heinrichs IV, von Frankreich wies 
ser ausgeföhnet wurden, anbey Durch tie hierinn ers 
zeigte Standhafftigkeit fich in gang Europa gtoffe 
Ehre erwarden. inter Dominicus Contatein 
bemächtigten fich die Türcken im Jahr 1645: ver 
Feſtung und zugleich Des gantzen Königreichs Can⸗ 
dien. Unter Marcus AntonGiuſtiniano, inglei⸗ 
chen unter Strang Moroſini, machten ich De Be 
netianer Meifter von Morea, welches Land ihnen, 
nebſt einigen Inſeln und Feftungen in Dalmatien, 


durch das rothe Meer auf Suez, und ſodann zu Lans| in dem 1699, zu Carlowitz gefchloffenen Frieden 

de nach Alexandria gebracht worden. Unter Mas \überlaffenwurde. Allein im Jahr 1714. fürrdigten 

rino Moroſtni, welyerı 249. Hertzog wurde, iſt die Türcken der Republick Venedig den Krieg an, 

die Wahl eines Doge, wie fienoc hetite zu Tage und eroberten'das folgende 1715. Jahr gang Viorea 

üblich iſt eingeführet worden. Unter eben Diefem |tDieder, alſo daß fie ſich nach fremder Sul umfes 
| 


































Hetgoge erhuben fich Die ſchweren Kriege zwiſchen hen, ſowohl mit dem Kayfer, als dem Pabſte in Als 
Venedig und Genua, welche gange 130. Jahr ges liang treten, undvon denen Deutſchen Reichs⸗Fuͤr⸗ 
währe haben. Im Zahrı296, hub der Hergog ſten viel Auxiliar⸗ Böldker übernehmen muſten, Im 
Peier Gradonigo die vorige Regiments⸗Verfaſ⸗ Jahr 1716. aber änderte ſich Das Kriegs⸗Gluͤcke, ins 
Auf, und verordnete, Da nur die Edlen von dem die Tuͤrcken von der Inſel und Feſtung Eorfu, 
WVenedig Rarhsfähig ſeyn folten, wiemohl er des⸗ die fie belagert, mit groſſem Verluſte abziehen mus 
halben biel Verfolgung, und faft Leib» und Lebens» ften. Im 17:7. Zahre glückte es auch denen Vene⸗ 
Grfahr ausftehen mufte. Unter Andreas Eons. tianern, daß fie die Türckiſche Flotte bey den groſſen 
tarein erhielten Die Venetianer 1377. eine See Datdanelten übel zurichteten, und einen herrlichen 
Schlacht ben Chiozza wider die Genuefer, wodurch . Sieg zur See erhielten. In dem 1718. von dem 
fiermicht allein Die Derrfchafft über die See erhiel⸗ Kader mit den Tuͤrcken zu Paffaromwig geſchloſſe⸗ 
ten, fondern auch bald darauf 1381. zwiſchen beyden nen Frieden waren die Venetianer zwar mit begrifs 
Nationen Friede gefchloffen wurde. Frantz Joſca⸗ fen, jedoch fd, daß das Königreich Morea vor Dies 
ri Wurde 1423. Derkog, und nahm den Mailaͤn⸗ fesmahlin Tuͤrckiſchen Händen müfte gelaffen wer⸗ 
ven Brefia, Bergamo ımd andere Städte ab. den. Ehe wir die Hiltorifche Nachricht von der Res 
.. auftm — erlitten Die — publick Venedig beſchlieſſen, fügen wir noch bey Das 
Anen diemlichen Abgang, indem dieOft-und, 
Weſt⸗Indianiſchen Länder entdeckt, und Dadurch Verzeich niß der Hertzoge von Venedig, 
ihre Drienratifche Commmercien, wovon fie bishero] x. Paulutiue Anafeftus von 709. bis 7 17. 
das Nonepolium gehabt, Durch die Portugiefen a. Marcellus Tegalianus von 717. bis 726, 
3. Urſus Jpatius von 726. bis 737- 
Interregnum zu Venedig von 737. bie 740. 


mei hretwurden. Unter Leonhard Lore | 

und es um die Republick fehr fchlecht, indem 
Denn nachdem der vorige Hertzog von Dem 
Pöbel war umgebracht werden , To wolte 


e MWabjt Julius II, der Kapfer Wiarimilian 1, 

Der, — en 

Röniagerdindand der Carholifche 1507. zu Cam⸗ ' 

brap € Bhndniß wider fiegemacht, und ihnen faft ueber Bmrgerprs Äh 

Alles, was fie auf dem feſten Lande befäffen, abges a ln. Yan: Magifter Equltunh ‚ge 
nannt, und war mit dem Dorfage, Daß alle 
Jahre ein neuer Maefiro ſolte erwehlet wer⸗ 


jen ‚hatten. Damahls waren fie in folhel 
Sehen bernd. daß fie fich dem Kayfer völlig zu uns 
den. Solches wwährere fünf Jahre, and 
da folgten ? 


J en ſuchten. Allein, als dieſes nicht angehen] 
— ecktön fie ſich hinter den Pabſt, traten felbis 
1. Dominicus Leoni, 
2. Felix Cornicula, 


die Proving Romagna ab, und erhielten Durch 
— und Fo diefer —— —* 
aniſchen König, Ferdinanden, von dem a, 
j es wieder, was or Ayatliis, 
ndniffe abgezogen, zuletzt faſt alles wiedet, A — 
s. Zohann Fabticiacus 
aufelnander · Nach dieſen ward 





* 


serlohren. Andreas Geferi, welche '523.Jun 
Monopoli in Sitilien 


joge erwehlet worden, hat 
exobert, Eyrju wider Die Züreken behauptet, Scar⸗ 


ſplche Ro 
gierungs⸗ 
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gierungs,Art abgeſchaffet, und wiederum 


einneuer Hertzog erwehlet. &olcher war 
4. Theovorus Ipatius von 742. bis 766. 
5. Galla von 755. ward im erſten Jahre ſei⸗ 
nes Regiments geblendet. 
6. Dominicus negatius von 755. bis 


764. 2 
7. Mauritius Galbajus von 764. bis 787. 
8. Johann Balbajusvon 787. bis 804. 
9. Obelerius Antenorius von 804. bis 809. 
10. AngelueParticiparius von 809. bie 827. 
11. Juſtinianus Participatius von 827. 
bis 929. 
12. JohannPatticipatius von 829. bis 836: 
13. Peter Tradonicus von 836. bis 864- 
14. Orſus Badoarius I. von 864. bis 881. 
15. Johann Badoarius von 881. bie 887. 
16, Peter Candianus I, von 887. bis 888- 
17. Peter Tribunus von 838. bis 912. 
18. Orſus Badoatius Il. von 912. bis 932. 
19. Peter Candianusll. von 932. bis 933- 
so. Peter Badoarius von 939. big 942- 
21. Peter Landianus III. von 948. bis 959. 
28, Peter Candianus IV. von 959. bis 975. 
a3. Peter Drfeolusi. von 976. bi 978. 
24. Vitulis Candianus von 978. bis 979. 
25. Teibunus Memmus von 979. bis 99. 
26, Peter Örfeolusll. von 99 1. bis 1c09, 
27. Ötto Örfeolus von 1009, bis 1026, 
28. en Centranicus von 1026. bis 1032. 
29. Dominicus $labanicus von 1032. bis 


1043. 
go. Dominicus Contarenus von 1043- bis 


1071. 
31. Bominicus Sylvius von 1071, bis 1084. 
32. Dicalis alier von 1084- big 1096, 

33. Vitalis Mlichielil. von 1096. big 1102. 

34. Ördelavus von rıo2. bis 1117. 

35. Dominic. Micbieli von 1117. bis ı 729. 

36. —— Polanusvon 1 199, bis 1148, 

37. Dominicus Mlorofini von 1143. bis 
1156. 

38. Vitalis Michieli II. von 1156.bis 1172. 

9. Sebaftian Ciani oder Ziani von 1172, 

is 1178. 

40. Aurius Maripetrus von 1178. bis ı r9e. 

41. Henticus Dandulus von 1192, bis 1205. 

4:. Petrus Ziani von 1205. bis 1929- 

43. Jacobus Tiepoli von 1229. big ı 249. 

44: Mlarinus Mlorofini von 1249. bis 
1253- 

45. Renetius Zenusvon 1253.bis 1268. 
46. Laurentius Tiepoli von 1868.bis 1275. 
47. Jacobus Contarenus von 1975. bis 

1280. 
48. Johannes Dandulus von 1280. bis 
1289. 

49. Petrus Bradonicus von 1989. bis 13 rı. 
go. Marinus Beorgius von 13 1 1, big 1312. 
$ı. Johannes Superantus von 1319, bis 

1308 R 

52. SrancifeusDandulus von 1328 big 1339. 

53. Bartholomäus Gradonicus von 1339. 
bis 1343. 

54, Andreas Dandalus von 1343: bis 1354, 

55. Marinus Salier von 1354. bi6 8 Monat. 
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56. Johannes Bradonicus von 1354. bis 
1356, 
57. Joban. Delpbinus von 1316. bis 1361. 
58. Laurentius Celfus von 136 1.bis 1365- 
59. Wlatcus Cornarovon 1365. bis 1368: 
60, AndreasContarenus von 1368: bid1382- 
61. Michael Mlorofini von 1382 bis 4 
Monat. 
62. Anton. Denerius von 1382. bis 1400, 
63. Wlichael Stenus von 1400. bie 1413. 
64. Thomas Mlocenige von 1413. bi 1423- 
65. Krancifius Sofcarivon 1423. bie 1457. 
66, Pafcbalis Maripertus von 1457. bis 


1469. 
67. Chriſtophorus Mlorus von 1462. bis 


1471. 
68. Nicolaus Thronus von 1471. big 1473. 
63. Nicolaus Mlarcellus von 1473. bis 


1474. 
70. Petrus Mlocenigus von 1474. bis 1476: 
71. Andreas Dendramenus von 1476. bis 


1478- 





72. Johan. Mocenigus von 1478 bisı485. - 


73. Marcus Barberigo von 1485. bis 9- 
Monat. 
74. Auguftinus Barberigo von 1485. bis 
1501, 
7s. Leonardus Lauredanus von 1501. bis 
1521. 
76. Antonius Grimanivon 1521. bis 1523. 
77. Andreas Beillivon 1523. bis 1539. 
78. Petrus Landus von ı539- bis 1545 . 
79. Stancifcus Donatusvon 1545-bisı553. 
80. Marcus Antonius von 1553. bis 1554. 
81. Franciſcus Venierius vonıs 64. big i5 6. 
89. Laurentius Priolus von 1556. bis 1519. 
83. Hieronym. Priolus von 1559. bis 1567. 
84. Petrus Lauretanus von 1567. bis 1570. 
85. Aloyf. Mocenigus von. 1570. bis 1577. 
85. Sebaft, Denieriusvon 1977: bie 1578. 
87. Flicolaus a Ponte von 1578. bis 1585. 
88. Pafchalie Eiconiavon 1585: bis 1594. 
89. Morinus Grimanus von 1794. bis 1605. 
90. Leonhard. Donatus von 1605. biß 1613. 
91. Wlarcus Antonius Memus von 1613. 
bis ısıg. 
92. Johannes Bembus von ı6 15. big 1618. 
93. Nicol. Donatus von ısıg. bisı Monat. 
94. Antonius Priolus von 1618. bis 1623. 
95. Srancifc.Emtarenusvonı623. bis 1625. 
96. Johannes Lornaro von 1625 bis 1610. 
97. Nicol. Contarenus von ı630.bigı631, 
98. Franciſcus Erizzo vonıcy. bis 16946, 
99. $rancifc.Mlolinos von 1646. bis 1655- 
100. Catolus Contarenus von 1655. bis 
1656. 

101. Franciſcus Conaro oder Cornelius 
von 1656. bis a8. Tage. an 
102. Pertuceius Valierius von 1656. bie 

1658. 
103, Johan. Pifaurus von 1658. bie 166 9- 
104. Dominicus Contarenus bon 1659. 
bis 1675. 
105. Nicol. Sägredo von 1675. bis 1676. 
106. Aloyfius Contasenus von 1676. bis 


1684. 
ii 107. Mars 


— 
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107. Marcus Antonius 
1684 bis 1688. 


110. Mascus Antonius 
1700 bie 1705, 


1732. 

113. Carl Ruzzzini von 1732 bie 1737. 
114. Aloyfins Pifanivon 173% bis 1741. 
sag. Peter Grimani, heutiger 


gen oder Doge erhoben worden. 
Staats. Derfaffung. 
















lu ud 


Collegia. 


Edlen von Benedig figen, welche ihre Ahnen 
8 ehrliche Geburt beicheinigen. können, und des 
ren Alter, befage der Geſetze, 25 Jahr feyn foll. 
Jedoch kommen einige nach ihrem 20 Jahre, oder 
noch eher in folches Collegium, theils wegen Der 
Verdienſte ihrer Vorfahren, theils (bey Kriegs: 
) durch Geld, theils auch Durch das Looß. 

legtere gefchieher jährlich an den St. Bar: 
bares Tage, in Gegenwart des Hertzogs, Dahero 
man auch ſolche junge Raths⸗Herren Barbatini 
zunennen pflege. Die Procuratores St. Mar: 
ci find von Diefem groffen Rache ausgefchloffen , 
es ſey denn, daß fie zugleich Savi Grandi wären. 
Die vornehmften Verrichtungen des groſſen 
Raths beſtehen in Errichtung der Staats⸗Geſetze, 
in allerhand Verordnungen, in Erwaͤhlung der 
Magiftrars-Perfonen, und in Vergebung aller ho⸗ 
ber und niedrigen Stellen. Die Anzahl der Glie⸗ 
Der erſtreckt fich Öffters auf 2500 Perfonen und 
drüber. Wenn man die Seßion des groffen 
Raths anfehen will, muß man ein Trinck⸗ Geld 

aud) das Gewehr ablegen: mie denn eben, 
den Nobili bey Lebens» Straffe einiges Ge- 
mehr darinne zu tragen verboten iſt. Wenn der 
groſſe Rach beyſammen, find alle andere Eollegia 
gefchloffen. 


Univerfal-Lexici XLVI Cheil. 


- 


108. Srancifcus Nlorofini von 1688 bie 
1694. 


. '109. Syiveftet Dalierins bon 1694 bi 1700. 
Mocenigo von 


111. Johannes Cotnaro von 1709 bis 1722. 
112. Aloyfius Mocenigo von 17a. bis 


oder Doge, ward gebohren den 2. Dct. 1677; | Capi Di Qiuarantia genannt, 
zum Ambafkapor an die Königin. Anne von | Monate verändert werden, 
Sroß Britannien ernennet 1712, und her⸗ che aus dem Coll 
nad anKapfer Carln VI, 1765, welche letziere „Sabi 
Stelle er verfehen bis 1719, da er den 29 Au⸗ (gli Ordini, 
guſt zu einem Procuratoren von St. Marco 
nen ha auch zu einem —— Fi 
» Orande ernennet morden, feit welcher \ - 
Zeit er auch anbey die Stelle eines Auffehers der Pregadi, oder il Confeg 
über Die hohe Schule (Refformarore dello | welches Das wichtigfte Staars « & 
Studio) zu Pudua vertreten, bis er den 30 gleichſam Die Seele ver Republic if. In dies 
Zunius 1741 zuder Wurde eines ergo, Tem handelt man von Kriegs, 


Nach) Diefem folgt das (2) Eollegiumder XXP7 Dura — vorſtellen. Gedachie * 
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Juſtinianus von| Nobiti, welches eine Verſammlung ift der vom 


nehmften Glieder des Staats, und allen andern 
Staats: Verſammlungen die Afairen auscheilet, 
den fremden —— m as Arm 
und andern groſſen Officierern Audientz eriheile 
alle Briefe und einlauffende Memprialien * 
nimmt, Die privilegirten Sachen, yo der 
vornehmen geiftlichen Perfonen und Ben cien, 
beurtheilet, die Streitigkeiten zoifchen Blue, 
Freunden entfcheider, und jede Sache, wohin fie 
gehöre, verweiſet. Es iſt dieſes Collegium auch 
befügt, den Pregadi zu berufen, und vollſtreckt 
deſſen Entfhlüfe. Diefes Eoilegium beſtehet 
aus as Nobili, als dem Doge, und denen s Eon 
figlieri, 3 Deputieten von der peinlichen Cammer, 
welche alle wey 
6 Sapigrandi, meh 
io des Pregadi Deputiret find, 
erma, und endlih 5 Savi des 
welche vor Zeiten die Admiralich-Sg 
n yermaltet. 


Savi di Terra 


Alsdenn kommt (3) der enmete Rarb, fonft 


io del Pregadi, 
Eollegium Und 


Anftalten,, Fries 
dens» Handlungen, Bündniffen, Erivählungen 
der Generalen, Proveditoren der Armee und als 
ler Officirer, jo ein wichtiges Commando bey der 


iſchen? Militz haben. Hieſelbſt erneuner man auch die 
olitiſchen Form nach iſt der Staat von 
—— bloffe Ariftocratie, weiche aber Doch 
er des Doge Anfehen einigermaffen temperi- 
zei wird. 


Algefandten, reguliret Die Impoſten, erwählet als 
le Diejenigen, fo Mitglieder des Eollegüi fern fol 
fen‘, und vergleichen, Jedoch mird darinnen 
nichts abgehandelt, welches nicht vorher ſchon in 
dem Eollegio in Betrachtung gezogen worden. 


Den Nahmen Pregadi hat dieſes Tollegium da 
a —— 


mahls, ohne nur bey aufferordentlichen Fällen 
verſammlet, und weil man alsdenn die vornehms 
ften Bürger ihr Gutachten zu geben erbitten lieſſe. 
Anfangs beſtund ſelbiges nur aus 60 Genato, 
ven, weil aber nachmahls die Affairen gewachfen, 
har man eine Giunta von 25 oder 30, letztlich 
aber von 60 Senatoren beygefuͤget, Daß alfo jegis 
ger Zeit in dem Pregadi 120 Ebelleute fißen, 
Es Eommen auch einige Magiftrarss Perfonen we; 
gen ihrer Bedienungen dazu. Die 60 ordentlis 
hen Senatoren werden alle Zahre verändert , 
und von dem groffen Rath befegt. Es verfamm. 
let ſich alle Mitwoche und Sonnabende, jedoch 
Fan der Woͤchner unter den avi den Pregadi, 
auf bedürffenden Fall, aufferordentlicher Meife 
halten laffen. Die Stimmen darinnen merden 
dur Kugeln gefammlet, welche man in gewiſſe 
Buͤchſen werffen muß. 


In dieſen dreyen hohen Raths Verſammlun⸗ 
gen praͤſidiret 


il Conſiglietto dder der hoͤchſte Rath 
der VII Herten, 


und dieſe find der Doge nebft feinen 6 Eonfiglieti, 
welchen zufammen ver Titel Serenigima Sig 
noria gegeben wird, und welche Die Majeſtaͤt ver 


iglieri 


1203 Venedig 
figlieri oder 


und pflegen in rothen Kleidern zu erfcheinen. 


Von dem Doge. Ä 


Die Wahl eines Doge gefchiehet auf folgen: 
de Art, Alle Nobilt, welche über 30 Jahr alt 
find, verſammlen no indem &t. Marcus Palla⸗ 
fte, va man Denn in einen fteinernen Krug jo viel 
Kugeln einlegt, als Perſonen vorhanden, worun⸗ 
tet 36 dergtildete find, Es werden ſolche Kugeln 
eine nach der andern dutch einen Dazu. beftellteen 
Edel Knaben heraus genommen, und einem jedwe⸗ 
den nad) feiner Ordnung übergeben; welcher nun 
eine uͤberguͤldete bekommt, der verfügt fich in ein 
befonderes Zimmer, worauf deffen Freunde und 
Verwandten alleſammt abtreten müjjen. Dieje⸗ 
nigen aber, welche weiſſe oder ſilberne befommen, 
treten gang und gar ab. Die 30 Nobili lofen in 
einem befondern Conclavi noch einmahl vor Den 
Staats. Nächen, alfo daß ihrer nur neune vergül 
dere Kugeln bekommen, die übrigen 21 find verſil⸗ 
bert und fallen wieder aus. Dieſe 9 Nobili ver: 
fügen fich in ein abfonderliches Zimmer allwo nie; 
mand-zu ihnen gelaffen wird, und ermählen 40 an- 
dere, deren jeder 6 Stim̃en haben muß, auch Fönnen 
fich die 9 Wahl«Herren felbft mir dazu erwählen, 
nur daß die übrigen aus andern ihnen nicht vers 
wandten Faͤmilien erfohren werden. So bald 
dieſe Wahi vollbracht, thun fie den Staats: Räs 
then folches zu miffen, welche, wenn es nicht gar 
zu fpät, noch denfelbigen Abend, oder, da es nicht 
möglich, des andern Tages früh den groffen Raih 
zufammen berufen, und ihnen von Diefer Wahl 
Eröfnung thun. Wenn nun der Secretarius 
derfelben Nahmen oͤffentlich ablieſet, ftehet jeder 
Ermwählte, fo bald er feinen Nahmen höret, von feis 
nem Sitze auf, begiebt fich zu dem Stuhl der 
Staats: Rärhe, und von Dannen mit feinen Miters 
wählten in das Conclave. Indeſſen darff niemand 
mit Diefen 40 Herren etroas reden, oder fchrifftlich 
mit ihnen sammuniciren. So bald aber Die 40 
Herren in ihrem Conclavi beyſammen, gehet der 
groffe Rath von einander, und die Wahls Herren 
(ofen noch einmahl um die 12 güldene Kugeln. 
Diefe alfo erfundene ı2 neue WahlsHerren, er: 
nennen 25 andere WahlsHerren, der erfte Drepe, 
und ein jeder von den übrigen eilffen, zwey Perſo⸗ 
nen, Doch dergeftalt, Daß jeder acht Stimmen vor 
fid) haben muß. Wenn Diefes gefchehen, wird dem 
groffen Rathe abermahl Part gethan , welcher zus 
ſammen geruffen, und es alſo gehalten wird, wie | 
bey den go Herren. Diefe 25 ermählen durch | 
das Loof der Kugeln neun Perfonen ihres Mit: 
tels; Diefe 45 andere, jeder 5 ‘Perfonen, felbige res 
duciren fich Durch das Looß wiederum auf ıı Per: 
fonen, und diefe erfiefen endlich die rechten Wahl⸗ 
Herren, an der Zahl 41, welche nad) der von dem 
groften Mathe eınpfangenen Eonfirmation den 
Dose ermählen, indem fiefich in-dens Pallaſte 
von St. Marco verfchlieffen, auch faft eben auf fol- 
che Meife, wie die Eardindle in dem Conclavi 
tractirer werden, auch nicht eher foieder heraus 
gehen, als bie die Wahl gefchehen it. Wiewohl 
es num gemeiniglich mir der Wahl nicht lange 
mährer, fo hat man doch Erempel, daß die Wahl⸗ 
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Siaats ⸗ Raͤthe wechſeln jaͤhrlich ab, fie ſich verglichen haben, weil von 41 Stimmen 
derjenige, jo 


Hergog werden ſoll, wenigſtens 25 
haben muß. Sobald der Hertzog, der ſeine Les 
bens:Zeit über dieſe Wuͤrde behält, erwaͤhlet wor⸗ 
den, zeigt. er ſich dem Volcke, und ſteigt 8 dem 
Ende in eine gewiſſe Machine, die man den Brun⸗ 
fen nennet, und welche in Dem Zeughauſe zu Dies 
fer Eeremonie verwahret wird. Dieſe Machine 
hat die Geftalt eines Brunnens, tmd ruhet auf 
einem. &erüfte, welches von ungefehr 200 Arbei⸗ 
tern ous dem Zeughaufe getragen wird. Der 
Doge fist in Dieſem Behaͤltniſſe, und hinter. ihm 
eines von feinen Kindern, oder naͤchſten Anver⸗ 
wandten, weldjes aufrecht ſtehet. Ron danuen 
wirfft er filbernesund guldene Müngen, fo er in 
zwey Becken hat, unter das Boldt; fü lange man 
ihn um den St. Marcus Pla traͤget. 

Er führe eine beſondere Tracht, und, inſonder⸗ 
heit auf dem Haupte trägt er eine beſondere Muͤtze, 
il Corno genannt, welche rund umher mit einer 
Reihe vortrefflicher Perlen beſetzt, da jede fo groß 
als eine Hafelnuß, mit einem groffen Rubin vor- 
an, 100000 Eronen werth, und einer don Dem 
ſchoͤnſten Diamanten in Europa oben darauf. 

Er führt jimar. den. Titel Serenica, welchen 
man an diefem Orte höher hält als — 

Jedoch iſt ſeine Autoritaͤt ſehr eingeſchraͤnckt, 
daß er ohne Zuthun des hohen Raths und Des 
Pregadi, nicht das geringfte thun Darf, Daher man 
ıhn insgemein den Mund des Staats zu nen⸗ 
nen pfleger, Alle Staats:Schreiben. uhl 
ordnungen, wie auch alle Erpeditionen der Ökfan 
ten des Staats werden in feinem Nahmen aus⸗ 
gefertiger, auch werden die Müngen unter feinem 
Nahmen gefchlagen , (wie denn dergleichen "auf 
die Wahl des’ berühmten. Venetianiſchen Doge 
Stang Morofini,in den Medaillen-Sammlun⸗ 
gen ad An. 1739, 6 Woche, p- 4 gin Kupfer ab» 
gebildet zu fehen) jedoch nicht mir feinem Bilde; 
fremde Gefandten fuchen bey ihm Audientz, je 
Doch Fan er ihnen nicht. weiter als in General⸗ 
Terminis antworten. Die Sendfhreiben aue⸗ 
märtiger Potentaten werden zwar an ihn gerich⸗ 
tet, jedoch darf er fie ohme des Rache Vorwiſſen 
nicht oͤſnen. Er ift das Haupt aller Berfamm 
lungen, trägt auch in dem groffen Rathe dor; Das 
rinnen er zwey Stimmen hat, in dem Pregadi, 
und in dem Rathe der Zehend:, Wenn 
er in Die Raths-Verſammlungen gehet, ſte⸗ 
het jederman vor ihn auf, und entbloͤſſet das 
Haupt, er aber fteht vor niemanden auf, als vor 
den Abgefandten, welche zur Audientz kommen, 
nimmt auch fein Eorno vor niemand ab. Er hat 
alle Beneficien der Kirche zu St. Marco- zu ver⸗ 
geben, ift Protector und Vogt des Kloſters delle 
Pirgini, deren Aebtifin ihn ihren Padre nennet, 
und fonft von niemanden dependirt. 7. 


Seine jäbrlichen Einkuͤnffte erſtrecken ſich 
etwa auf 14 bis 15 000 Reichs⸗ Thaler; 
gehet bey den vier jaͤhrlichen Feſten und Hg ee 
aus eigenen Mitteln zu beforgenden Traptamens 
ten, als: 1) den zmepten Ehrift-Tag ju- Eh 
ren des heiligen Stephani, 2) am Sr. —* 
Tage, 3) am Himmelſarths⸗Feſte, und 4) am 


Herren zuweilen 5 bis 6 Monate zugebracht, ehe! 15 Junius, als dem Tage, der 1310 wiber Die 
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Stade Venedig vorgewefenen und glücklich ent: 
deckten Berrätheren, zu welchen Gaſtereyen er alle 
Nobili einladen muß, faſt mehr als die Helffte wie⸗ 
auf; jedoch beſtehet ſein groͤſter Vortheil in 
ollation der geiſtlichen Beneficien. 


Seine ordentliche Hofhaltung iſt ſehr geringe, 
indem dleſelbe nur in zwey Cammerdienern, zweh 
Gondolieri und einigen andern Dienern beſtehet; 
die Bedienten aber, welche ihm ben oͤffentlichen 
Solen nitaͤten aufiwarten,befoldet Die Republick. 


Seine Familie ift von der Kleider »Drdnung 
und von andern Ceremonien befrenet; jedoch wer: 
den fie, jo langeder Vater lebet, von allen vorneh⸗ 
men Stellen ausgefchloffen, auch zu feinem geift: 
lichen Beneficio gelaffen. Seine Bemablin wird 
nurvor die vornehmfte Gendildonna gehalten vom 
Staat, doch kan er fie crönen laffen ; weil aber 
diefe Solennität wohl bey 100000 Scudi Foftet, 
geſchiehet es felten. Es darff aber ein Doge ohne 
Erlaubnis des Gran Eonfegliv fich nicht mit einer 
Schmefter oder Verwandtin eines groſſen Herrns 
verheyrathen. 


Er darf ohne Erlaubniß der hohen Raͤthe ſich 
nicht aus der Stadt machen, ſo wird auch auf ſein 
Thun genaue Acht gegeben. Daher man von dem 
Doge zu ſagen pflegt: Ef Rex in Purpura, Sena- 
tor inCuria, in Urbe Captivus, extra Urbem Priva- 
tus. Br den Zehend⸗Herren kan er belanget, und 

efinden abgefeger werden. Jawenn auch 
ne Adminiftration nach dem Tode unterfücht, 
und ſolche ftrafbar befunden wird, müffen die Er- 
geoffe Straffe erlegen. Woferne jemand das 
angettagene Dogat nicht annehmen will, wird er 
auf ewig aus Der Stadt verbannet, und alfo feine 
uͤter confiſciret. | 
Gtirbt ein Doge, fo wird er auf gemeine Koſten 
ſeht prächtig begraben. Deffen Ritter hinter; 
bringt den Todes: Fall, unter Begleitung aller 
sildenaben, der Republic. Darauf werden alle 
Glocken in der Stadt geläutet, und der St. Mary: 
mit ſchwartzen Tuch behänger. Zn dem Saas 
Dr Scudo richtet man cın Parade⸗Bette von 
Drap D’Dr auf, legt des verftorbenen Hertzogs 
d, mirdem Hergoglichen Mantel und Hut, mit 
Degen auf der Bruft, und verfehrt angeleg- 
ten Sporen, darauf, bringt es hernach in den Aus 
dien Sgaal, und weiter in vie Kirche. Dafelbft 
wird in Benfeyn des Capituls eine Lob⸗Rede ges 
ball, fin Wapen von Silber aufgehenget, und 
ein Epitaphium aufzurichten geftattet. Man pflegt 
auch andere Kirchen, darinnen die Funeralien ge; 
—— ‚ mit ſchwartzen Tuch zu bedecken, 






aftra Doloris aufzurichten,auch bey einer groffen 
ge von Fackeln und Lichtern Das Heil. Sacra- 
ment auszufeßzen. Bey den Begräbniffen erfcheinen 
die Senatoren in rothen Roͤcken weil die Republick 
nfterblich iſt. Dem gemeinen Pöbel wird vergoͤn⸗ 
et ,.die- Kerken famt dem Caſtro Doloris abzu⸗ 
men und unter fich zu theilen. Ordentlicher 
fe werden auch gleich nach feinem Tode drey 
Inquifitori erwaͤhlet, telche fein voriges Verhal⸗ 
unterfuchen, und die Klage wider feine Lebens⸗ 
8 anhören, um den Bedraͤngten au elfen, 
Puiverfal- Lexici XLVI. Ch 


‘ 
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Ein Zwifchen> Reich pfleget ordentlich über 
acht Tage nicht zu währen, daind effen keine Staats 
Rerfammlungen gehalten werben dürffen. s 


Bey währender Rranckbeit oder einfallen, 
der Abweſenheit eines Doge, wird defen Stel: 
le durch einen der hohen Raͤthe verwaltet, weichen 
Vice: Doge genennet wird, aber den Hergoglis 
hen Stuhl niemahls einnimmt, dag Corno auch 
nicht trägt, noch den Tittel Serenifimi führet, 


. Die vornehmfte Verrichtung des Doge beftehet 
in der oben ſchon gedachten jährlichen folennen 


Vermaͤhlung der Republic® mir dem 
Adriatiſchen Meere, 


zum Zeichen, daß ihr Die Herrfchafft über den Gol⸗ 
fo zuftehe. Es gefchleher ſolches mit folgenden Exz 
vemonien: An dem Himmelfahrrs: Fefte, nachdem 
gegen zehen Uhr Vormittags mit Abfeuerung eine 
ger Canonen und Läutung der Glocken ein Zeichen 
gegeben worden, befteigt der Doge, oder bep defj.n 
Unpäßlichkeit der Vice⸗Doge, den in dem Artictel; 
Venedig, die Stadt„bekhriebenen Bucentaurum, 
und fähret Damit unter Begleitung vieler taufend 
Barquen, Pioten und Gondolen, etlicher wohlger 
zierter Galeeren, zwey Kriegs- Schiffen, und vers 
fhiedener koſtbahren rl der Gejandten 
zwifchen den Inſeln St. Erafino und il Lido Di 
Malomocco, ohngefehr zwey hunderte weit in die 
See. Unterwegens kommt der Patriarch, fo nach 
altem Gebrauche zuvor in dem Klofter der Dlives 
taner-Mönche auf der Inſel St. Helena mir Eas 
Ranien und Waſſer tractiret wird, nebft einem 
Theil der Elerifey auf den Bucentaurum, und bes 
ſchencket den Doge nebft der Signoria mit Fünfts 
lic) verfertigten Blumen oder Bouquets, welche 
dieſe hernach bey ihrer Zurückfunfft an gute Freun⸗ 
de ſchicken. Bey der Ankunfft des Doge werten 
einige auf einem Fort des Lido gepflangte Canonen 
abgefeuert,welches auch bey der Ruͤckkunfft gejchies 
het, und läfjer fich hierbey die am Strand des fido 
geftellte Mujqueterie, fo wohl als das Geſchuͤtz des 
Caſtells auf der Znfel Raſmo oder Eraͤſmo vor⸗ 
trefflich hören; man Fan auch auf der Inſel Lido, 
weil ſolche erhöher, Die gange Solennitaͤt am 
bequemften anfehen. Die Mufici aus der St, 
Marcus: Kirche ſtimmen fodenn auf den Bucens 
tauro etliche Gefänge an, es werden auch be 
fondere Gebete verrichtet, biß der Doge über die 
zwey Forts von Lido und St. Eraſmo heraus 
gefommen, da er denn ein wenig an der Seite 
des Lido fortfähret, und das hintere Theil des 
Schiffes, woſelbſt er figet, nach der Seite ver offens 
bahren See richten laͤſſet. Alsdenn gieffer der 
Patriarch ein Gefäß mit Waffer, fo mit befondern 
Gebeten geweihet worden, und nieder die Stürs 
me des Meers gut fepn foll, in daffelbe. Der Dos 
ge aber läft durch eine Deffnung bey feinem Sige 
einen güldenen Ring ohngefehr von drey bif vier 
Thalern am Werth, in die See fallen, und faget 
hierzudie Worte: Deiponfamus te, Mare, in fig- 
num veri perpetuique Dominii. In dem Mücke 
weg fteiget der Doge auf dem Lido aus, und höret 
Dafelbft inder Kirche St. Nicolai eine Meffe, wel⸗ 
he der Patriarch zu halten pfleget. Des Abends 
werden die Vornehmſten des Raths, und diejenis 
69992 . gen, 
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gen, fo ven Doge auf den Bucentaurum begleitet, 
auf den Hersoglichen Pallafte bewirthet, und zu: 
gleich bey der Tafel verfchiedene SchausEffen aus 
weißer Staͤrcke oder Amidon und Zucker, welche 
Gandolen, Eaftells und andere Figuren vorftellen, 
zugleich mit aufgefeget. Die 


Ober. Räthe,Configlieri della Signoria 
oder Di Sopra genannt, 


find dem Doge zugeordnet, und müffen mit felbis 
gem, wie aud) mit den drey Capi di Quaranta oder 
Eriminal: Dircctoren, Über Die Materien, welche 
in den Rathe⸗Verſammlungen vorgetragen wer⸗ 
den füllen, Rath pflegen, welches in Benfenn ei 
ned Secretarii gejchiehet, welcher alle Voci ges 
nennet wird, weil er die Proclamationes der Mu: 
giſtrats ⸗ Perfonen und Die Decrete Des groffen 
Raths mit lauter Stimme thun muß. Hiernächft 
kommt ihnen auch die Eroͤfnung derer bey der Sig⸗ 
noria einlauffenden Schreiben und Memorialien 
zu, ferner die Annehmung aller Supplicationen, 
welche in den groſſen Rath gehören, und von ihnen, 
wenn fie nicht förmlich gefteller find, zerriffen wer⸗ 
den fönnen. Sodann kommt ihnen die Erthei⸗ 
fung der Eremtionen und Privilegien , ingleichen 
die Delegierung gewiffer Richter bey ftreitigen 
Jurisdiction⸗Sachen zu. Weber diejes präfiviren 
fie in allen Eollegüis, thun die Vorträge Darinnen, 
ftellen auch in währenden Zwifchen: Reichen, die 
Befehle an alle Podeſtats, Capitaine der Armeen, 
und andere Officiers zu Waſſer und zu Lande. 
Diefe Bedienung waͤhret nur ein Zahr lang, wies 
wohl eigentlich ein Ober⸗Rath nicht länger als 
acht Monat indem Eollegio bleibet, fodann aber in 
die Duaranta abtreten, und al Banco d' Abaſſo 
ſich begeben muß. Ihre Kleidung iftallegeit von 
rother Farbe, bey Straffe 2: Ducaten, es wäre 
denn, Daß ihnen ein naher Bluts⸗Freund geftor: 
ben, da fie vier Wochen ſchwartz gehen Dürffen. 
Bey waͤhrendem Zmifchens Reiche verbleiben fie 
, In dem Pallaſt 
möhnlichen Eondolengien über des Doge Tod 
an. Die 


Detey Aänpter oder Präfidenten der 
uarantie 


figen in dem Collegio, Damit fie Dafelbft bey Zeiten 
allen widrigen Verordnungen vorbeugen Eunnen. 
Sie find nur zwey Monat in diefem Anıte, führen 
den Titul Ercelleng und tragen violet. Sie haben 
auch die Auflicht über der Ober-Räche Thun und 
Laffen, und ihre Gegenwart ift in Dem Eollegio fo 
nöthig, daß, wenn fie alle drey abweſend, Feine De: 
fiberation vorgehen, noch weniger ein Schluß ab- 
gefaffer werden fan. Die 


ſechs Savi Brandi oder Staats. 
Mlınifter, 


welche der Pregadi ermähler, haben Sitz und 
Stimme in dem Eollegio und ftellen Den Pregadi 
vor. Diefe haben die meifte Sachen, welche in 
den Pregadi gehören, auszuarbeiten, und ift einer 
unter ihnen Wechſelsweiſe Wöchner , twelcher 
denn vorträget, und mit feinen Eollegen ein Gut: 
achten entwirfft, nach welchem fich der Pregadi ges 
meiniglich vichtet; Da denn auf erlangte Entfchlief 


” 
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fung des Pregadi die Erpedition ausgefertiget 
wird. Ihre Amts DBerrichtung waͤhret fechs Mo⸗ 
nat, und beiverben fich Die Procuratores von St. 
Marco offt und fleißig um diefe Stelle, als welche 
ihrer Würde mehr Gewalt benlege. Es wird 
fein Abgefandter an einen fremden Hof gefchickt, 
welcher nicht zuvor Savio Grande gervefen. Die 


fünff Savi di Terra ferma 


werden gleichfalls von dem Pregadi erwaͤhlet, und 
haben ihre Stellen darinnen. Dereine führer das 
Praͤdicat Savio alla Scrittura, oder Ober⸗ 
Kriege: Rath; Derfelbige fertige alle Krieges 
Sachen aus, wohner allen Mufterungenbep, und 
beordert der Soldaten Werbung und Abdans 
fung. Er ift auch der obrifte Richter aller Milis 
tair» Perfonen, und erfenner fummarifch in Den 
Eivil: und Criminal⸗Sachen, welche durch Appel⸗ 
lation an ihn gediehen. Ein anderer ift Sapio 
Taßiere oder Ober-Rriege-Zablmeifter, Der 
dritte ift Savio der Ordonnantzen, welche Die 
‚ Divestion in Terra fetmahat. Dieübrigen zwey 
haben Feine befondere Functionen, fondern-arbeis 
ten mit den vorigen, und vertreten in Deren Abwe⸗ 
fenheit ihre Stellen, jedoch haben fie indem Pre⸗ 
gadi Feine eigentliche Stimme. Hierauf: folgen die 


Savi degli Brdint, 


welches junge Edelleute von dem erften Range find, 
die in dem Eollegio zwar figen und zuhören, um 
‚die Sachen Eennen zu lernen, aber Eeine Stimmen 
haben. Wenn fie aber etwas in dem Collegio 
‚ vorbringen wollen, müffen fie es ftehend und mit 
bloffem Haupte verrichten. _ Sie heiffen fonft Sa 
vi di Mare, weil ſie die See⸗Sachen unter 
den haben, müffen fich aber von den übrigen Savi 
‚ teformiren und commandiren laffen. Bor Zeiten 
war nur eine Perfon zu der 


S. Marco, und nehmen die ge | Procutatotia®peris D. Marei oder ©ber. 


Pfleg-Amt der Birche St. Marci 


beftellet, bis auf 123 1. als der damahlige Procu⸗ 
rator Philipp Memmo, in Geſandſchafft nach 
Eonftantinopel geſchickt, und deshalben noch einer 
erwähler wurde, Nachdem fich nun bald darnach 
der Kirchen: Schatz und Die Gebäude vermehret, 
hat das groffe Eonjilium 1259 den Dritten vers 
ordnet. Drep Jahr hernach wurde der Vierdte ges 
fest. Nachdem man nun wahr genonumen,daf diefe 
Würde von den Groffen geſuchet worden, hat man 
die Anzahl verftärcker, und diefen Titul an wohl⸗ 
verdiente Leute gegeben. In dem 17 Jahrhundert 
hat man einige um eine groſſe Summe Geldes da; 
zu gemacht, alfo, daß die Zahl der auſſerordentlichen 
Procuratoren fich öfters gar hoch belauffer; wie 
man denn 1672 deren 35 zu einer Zeit geehler. 
Die gebohrnen Nobili pflegen 30000 Ducaten 
vor dieſe Würde zu entrichten ; hingegen müffer 
diejenigen, welche den Adel zuvor mit Gelde ers 
kaufft, wohl noch einmahl fo viel Davor geben. 
Die ordentlichen Procuratoren, welche Proc. 
tarori Durch Verdienft genennet werden, find 
mehr nicht als neune, zu Folge der 1 572 gemach⸗ 
ten Verordnung, nehmlich drey in jeder Procuras 

je tur 
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tur oder Cammer. Die eine heiſt di Sopra, wel⸗ 
che die Adminiſtration der Kirche S. Marci, und 
der Hertzoglichen Capelle hat. Die andere Cam⸗ 
mer heiſt di Citra, welche die Verwaltung der 





geiſtlichen Guͤter und Stiffter diſſeit des groſſen 
Eanalszu Venedig fuͤhret. Die dritte Cammer 
heiſt di Oltra, welcher die Aufſicht und Verwal. | 


tung derer jenfeit des Canals befindlichen Stifftuns 


gen und Kirchen⸗Guͤter anvertrauet if. Stirbt 


einer ausihnen, fowirddie Glocke, Trettiere ge 
nannt, foin dem Pallafte hänget, geläutet, und 
— ——— zuſammen geruffen, um 
einen Nuchfolger'juermählen, weil die Stelle wie: 
der erſetzt werden muß, ehe der Verftorbene be 
grabenmwird. Die aufferordentlichen Procurato⸗ 
ten genieffen gleiche Ehre, nur Daß deren ‚Stelle 
nicht wieder erfegt werden darf. „Sie ſchweren 
aufdie Reinhaltung und Erweiterung des Bots 
tesvienftes, ingleichen auf die Vermehrung der ger 
meinen Wolfahrt des Staats. Sie führen die 
Aufjicht über die Almofen, Hofpitäler. und Kloͤ⸗ 
fter, haben ihren Pallaft bey vem Plage von &, 
Marco, und komnien ordentlich des Dienftags, 
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richte, wegen ihres Thuns und Laſſens Rechen, 


ſchafft geben, auch wo ſie etwas verwuͤrcket 
Straffe gerodrrig ſeyn. Be 


Ihre Werckzʒeuge find Die dreyStaats⸗Inqui⸗ 
ſitoti nehmlich zwey Zehender, nebſt wre 
tzoglichen Rath. Diefe, wenn fie alle drey eins 
find, haben fo groffe Gewalt, daf fie aud) den 
Doge erfäuffen oder ftranguliren laffen Eönnen, oh ⸗ 
ne des Pregadi Einwilligung. Im Fallfie fich in 





‚ihren Refolurionen nicht vergleichen Eönnen, müß 


fenfieesan Das Zehender-Eollegium kommen fafs 
fen. Diefe haben aller Orten ihre Spionen, und 
fönnen nach Belieben in des Doge Eabinergehen, 
umfeine Schriften zu unterfuchen. Sobald jes 


mand nur ein nachtheiliges Wort ausgeftoffen, 


oder fich fonjten wider den Staat verdächtig ges 
acht, braucht e8 nur die Confrontation zweher 
eugen, oder, inderen Ermangelung das Angeben 
der Spionen, fo wird erim Meer erfäufft, jedoch 
—* die Nobili zuvor mit ihrer Defenfion gehöre 
werden. 


Alle Monate ziehet man. das Looß über drey 


Donnerftags und Sonnabends juſammen. Beil] Direccores oder Capi Dieci, welche alle Schreis 


die Bibliothecf nahe an ihren Cammernift, haben 


ben, fo bey dem Gerichte einlauffen, eröffnen, den 


fie auch die Ober-Aufficht Darüber, und das Recht, Inhalt an ihre Eollegen bringen, die Zeugen-Auf. 


die Profeffores in der Juriſtiſchen, Mediciniſchen 


und Philofophifchen Facultär zu ernennen ; tie; gefängliche Hafft bringen laſſen. 


fage aufnehmen, und dieverdächtigen Perſonen in 


denn allezeit zwey aus ihrem Mittel Die Aufficht dreyen ift allegeit einer der Woͤchner. 


über die Academie zu Padua haben. 
iſt ein ſchwartzer langer Rock mit Ermeln. Bey 
groſſen Solennitäten pflegen fie auch einen Carme⸗ 
finfanmmeten Rod zu tragen, und wenn fie zugleich 
Ritter des Drdens find, Das gewöhnliche güldene 
Stuͤck. Ym übrigen find fiedievornehmften Se 
— und gehen allen übrigen Nobili vor‘ 


Collegium der Zebender 


wurde anfaͤnglich in dem-s 4 Jahrhundert blos wi⸗ 
der diejenigen angeftellet, welche in der Eonfpira: 
tion des Bajamont Tiepoli ſchuldig befunden 
wurden. Nach der Zeit ift folches nicht allein bes 
ftändig geblieben, fondern es haben ſich auch deſſen 
Glieder immer mehr. Macht heraus genommen, 
und fich die Erkänntniß über alie öffentliche Der: 
brechen, Aufruhr , Mebelverhalten in öffentlichen 
Aem ern, faliche Münge, Meuchelmord an einem 
Nobile begangen, Keserey, ftumme Sünden und 
je ichenangemaffet. Ja fie haben auch in die 
ihrigften Staats:Angelegenheiten zu greiffen 
fich bemuͤhet, ſind aber in ihre Schranken zuruͤ⸗ 
cke gewieſen worden. Dieſe Zehender beſtehen 
aus Edelleuten von dem erſten Range, und wer: 
den jährlich Durch den groffen Rath ermähler, und 
zwar aus ro unterfchiedenen Familien, indem eis 
ne der andern verwand feyn darff.- Der Doge 
kommt mit ſechs Eonfiglieri in diefen Rath, und 
ig vor, doch haben die Zehender auch 
“feine Gegenwart alle Gervalt Sie verfah- 

ren überaus ftrenge, und kan von diefem Eollegio 
nicht appellivet werden. Alle auswärtige Staats⸗ 
Beamten, als Capitaine und General⸗Provedi 
toren zur See, die Podeſtats, Die Gouverneurs 


und andere Officiers muͤſſen vor dieſem hohen Ge 


Ahr Habit | 


Es verfammlet ſich aber der Rath ver Zehender 
woͤchentlich nur einmahl;jedod) koͤnnen — 
piDieri wegen wichtiger Geſchaͤffte noch oͤffters 
zuſammen kommen. Sie haben in dem Pregadi 
Sitz und Stimme, und tragen einen Violetten 
Rock mit weiten Ermeln, das gantze Collegium 
fuͤhrt den Titel Eccelſo. Der 


Hoff ⸗· Gerichte 
ſind drey, welche 
Quatantie 


genennet werden, weil in jedem 40 Perſonen 
ſitzen. 

Das erſte iſt das neue Civil⸗Gerichte, wel⸗ 
ches alle bürgerliche Sachen, ſo durch Appellation 
* der Stadt dahin gebracht werden, ent⸗ 

idet. 


Das andere iſt das alte Civil⸗Gerichte, wel⸗ 
ches die buͤrgerlichen Sachen, ſo von den ſubalter⸗ 
nen Obrigkeiten der Stadt Venedig dahin gebracht 
werden, abthur, 


Die dritte Dmarantieift das peinliche Untere 
Berichte, darinnen alle Verbrechen auffer der bes 
leidigten Majeftät, welches vor Die Zehender ges 
höret, gerichtet werden. Dieſe letztere ift deshal⸗ 
ben ingroffer Hochachtung, weil alle Glieder ders 
felben in —8 und Stimme, und deſſen 
Capi, nebft den Ober⸗Raͤthen eben vergleichen 
Recht in dem Eollegio haben; mie denn folches 
auch den Titel Serenißima Signoria führet. 
Was fonften das Eonfilium der Zehender Herren 
vor die Nobili iſt, daffelbe iſt dieſe Quarantie vor 
alle Unterthanen des Staats. 

©g 95 3 Die 


Unter diefen . . 
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Die Glieder dieſer drey Gerichte find nur 8° 
Monat ineiner Quarantie, alsdenn fteigen fie, 
und zwar von ber neuen zur alten von Biefer aber 
zu der Criminal-Cammer. Sie haben aud) ein 
befonderes Mittel erfunden, alle Heimlichkeiten zu 
erfahren, welches fie 


le Denuncie fecrete 


nennen. Es findnehmlich an dem Pallafte von 
S. Marco und an andern obrigkeitlichen Häufern 
bin und wieder fteinerne Köpffe mit eröffneten 
Mäulernzufehen, darein ein jedweder, ohne Be 
nennungfeines Nahmens, ſchrifftliche Denuncia⸗ 
tionen werffen kan, welche noch dazu, wenn der 
Denunciante ſich melden will, wohl belohnet wer» 


den. Der 
Groß ⸗ Cangʒler 


iſt gleichſam der Doge der Buͤrgerſchafft, und hat 
ein groſſes Anſehen. Er wird von dem groſſen 
Rathe erwaͤhlet, und aus den Secretarien genom⸗ 
men, iſt wegen ſeines Amtes ein Ritter, und hat den 
Titel Excellentz, ingleichen den Rang vor allen Se⸗ 
natoren und Obrigkeiten in der Stadt, ausgenom⸗ 
men den Ober⸗Raͤthen, der Signoria und den 
Procuratori di S. Marco, jedoch iſt dieſes nur 
von den Verrichtungen ſeines Amts zu verſtehen, 
denn auſſer denſelben muß er allen Nobili nachge⸗ 
hen. Ihm iſt vergoͤnnet in alle Collegia und 
Raths Verſammlungen zu gehen, auch bekommt 
er alle Schreiben zu leſen; jedoch hat er in keinem 
Collegio eine Stimme. Er iſt Groß⸗Siegel⸗Be⸗ 
wahrer und das Haupt oder der Director der Se⸗ 
cretarien, welche ſamt ihm das Corpo der Buͤrger⸗ 
Kat vorftellen. Er fan den Purpur tragen wie 
= oge, hatauch noch mehr Privilegien als der 
del. 
30000 Ducaren, ohne die übrigen Zugänge, fo 
fi auch wohl auf 10000 Ducaten erſtrecken. 
Nach feinem Tode genieffet er faft gleiche Ehre wie 
der Doge, und wird auf der Republick Unkoſten 
begraben, Die 
Secretatien 


machen dreyerley Gattungen aus. Die erſte Art 
nennet ſich Secretatii del Conſiglio di Dieci, 
deren nur viere find. Die andere Art find Secte⸗ 
tatii del Pregadi, und ander Zahl 24, welchen 
alle Stiaats · Sachen auszumachen oblieget, die 
man theils auch an fremden Orten, und als Lega⸗ 

tions: Secretarien zuhalten pflege. Die dritte 
Art machen des Hertzoas Notarien, deren Feine 
gewiſſe Anzahl. Diefe haben mit Rechts⸗Sachen 
zu thun, machen Anftrumente, Eontracte, Tefta: 
mente,u.d.g. Alle Secretarien dependiren fchlechs 
terdinges von dem Eollegio der Zehender, welches 
fie, wo fie etwas verfehen, fehr hart zu ſtraffen pfle⸗ 
* — vornehmſten unter den Obrigkeiten 


Drey Avogadori oder Ober: 
Sifcale, 


welche in peinlichen Sachen die Anklage verrich- | 


ten. Es muß auch zum wenigſten einer von ſelbi 
gen allen Deliberationen in dem groffen Rathe 
und in dem Pregadi beywohnen. Sie Fönnen 


Seine Befoldung beläufft fich wohl auf | 
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den neuen Verordnungen, wenn ſie den alten Ge 
ſetzen entgegen find, widerſprechen, und es dahin 
richten,daß Die Sache genauer unterfucher werde, 
welches fieineromierere nennen. Die 

Zwey Cenfori oder Zucht: Herren 
haben über die Zahlung des Miethlohns, Haus* 
diebftahls und Erceffe. der Gondoliers zu richten 
müffen auch Acht haben, Daß bey Vergebung der 
Bedienungen Feine Practiquen vorgehen. Die 

Drey Syndici 
haben Acht, daß die Secretarien, Procuratores, 
Gerichts ⸗ Herren, Copiften auch andere nicht 
* fordern, als die Taxe mit ſich bringet. 
ie 
ſechs peinlichen YIachts Richter 
AAdelichen Standes 
urtheilen über Nachtſchwaͤrmer und Diebe, ingleis 
chen über Mordbrenner, Doppel-Eheleute, Mens 
ſchenraͤuber, Norhzüchtiger und Juͤden, welche mit 
Epriftinnen Unzucht treiben. Die 
feche bürgerlichen Nacht⸗ 
Richter 
erkennen Über Nacht-Sachen, die nicht peinlich 
find. Die 
Drey Provgditori del commune 
haben die Aufficht über das, was die Sauberkeit 
der Stadt, ingleichen die Repararur ver Bruͤcken, 
Wege und Stege betrifft. Die 

Drey Proveditori ver Domainen 
haben über alle Domain s Hüter auflerhalb des 
Staats die Aufjicht, müffen auch die fremden 
Pringen, Abgefandten, und andere vornehme 
Herren tractiven, undihnen die geroöhnliche Praͤ⸗ 
fente des Rath uͤberreichen. Die 

Drey Proveditori alle Ragioni 
nuove 


haben die Auſſicht über die Pachter. Die 

vier Proveditori alla Giuſtizia 

vecchia 

ftraffen diejenigen, welche falfche Elle, Maag und 
Gewichte brauchen, taxiren die Früchte und Fi⸗ 
fche, welche Fifche die Fiſcher ſtehend und mit bloß _ 
fem Haupte verfauffen muͤſſen, damit fie deſtoweni⸗ 
ger auf Theurung balten mögen, find auch Rich 
ter in Handwercks ·Sachen. Die 


Drey Proveditori alla Giuſtizia 
nuova. 


geben auf Herbergen und Gaſt Hoͤfe Acht. Es 
ſind auch zu Venedig 


Drey Sopra Proveditori 


welche die Stadt mit aller Nothdurfft an allerhand 
Frucht und Getreyde verſehen. 


Andere Proveditori: 
Unter ihnen ſtehen drey andere Nobili, Provedis 


ori alle Binde, und. zwey Magazin-sHerren, 


igno⸗ 


Z 


| 
| 
| 
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Signori al $ormento genannt. Uber dieſes 
find vier Proveditori über das Saltz beftellet. 


Die Geſundheits⸗Pflege wird durch drey Nobis 
fi verwaltet. Dre Reformatori della Pompe 
haben Aufficht über den unndthigen Pracht in 
effen, trincken und Kleidern. Ferner find au 
drey auge über die Muͤnchs/ und Nonnen⸗ 
Klöfter, nebſt andern geringern. Die 


Obrigkeit und Befehihaber auf dem 
. Lande und in den Provingen 


find die Podefla und Capitain del’ arme, de 
ren jene die Gerichtbarkeit zu verwalten, Diefe aber 
das Eommdndo über die Soldaten haben. Don 
ihren Abſchieden appeliret man an die Auditori 
nuovl zu Denedig, oder an die neue Eivil- Qua- 
rantie. Der | 

Adel  NOBILI' DI VENEZIA ) 


von welchen Caſtmit Srefchor ein befonderes 
Werck herausgegeben , wird in drey Elaffen ein» 
gerheilet! ° 


Die erfte begreift die Familien der 10 
Tribunorum / welche die Walherten des erften 
Doge geweſen, dahero man ſie auch Elettora⸗ 
li nennet; nehmlich ‚vie, Contatini Moroſini, 
(weiche beyde unter ‚allen. die beruͤhmteſten und 
mächtigften find) Badavari, Tiepoli, Michie, 
li, Sanuti, Gradenigbi, Mlemmi, Salieri, 
Dandoli, Polani, Barozzi. Diefe Geſchlech⸗ 
ter, welche mit den zwoͤlff Apofteln verglichen wer; 
den, werden vor allen andern zu hohen Aemtern 
befördern) Maͤchſt dieſen find noch vier andere, 
welche jenen arfAlterthum wenig nachgeben, und 
die Eyangeliften genennet werden, nehmlich vie 
Ginftiniani, Cornari, Bragadini und Bem⸗ 
bi. Hierfu kommen noch acht andere Häufer, 
unter welchen die Quitini, Delfini, Soranzi, 
Sorzi und Marcetti, ſonderlich bekannt find. 


Die andere Claſſe hat ihren Urſprung von dem 
Serrar del Conſiglio. Denn als der Doge 
Gradenigs das Conſiglio anordnete, Daß es bey 
den Familien, bey welchen «8 dazumal beftund, 
beharren, und felbige zugleich den Adelftand er; 
halten folten, fo entſtund hierauf die andere Claſ⸗ 
fe des Adels, welcher zu Derfelbigen Zeit in das 
güldene Buch eingefchrieben wurde. Deren find 

mehr als 80 im Flor, Darunter die vornehms 
fen find die Mlocenighi, Capoli, Jofcarini, 

Kofeari, Grimani, Gritti Buffoni, Loreda⸗ 
ni, Donati, Malipierri, Nani, Pefari, Pifa 
ni, Priuli, Ruzsini, Sagredi, Valieri, De: 
nieri Bafadonna. Hierzu werden auch 30 
Famülen gerechnet, welche nach dem Genuefifchen 
Kriege, 1380 in den Benetianifchen Adel aufge, 
nommen worden, weil fie in waͤhrendem ſolchem 
Kriege der Republick mit groſſen Geldſummen 
beygeffanden. Von denſelben find 1. abgegan- 
gen. Unter den übrigen find Die Trevifani, Den. 
dramini, Renieri, Ginſti und Pafqualigbi 
die vornehmften. 


Die dritte Claſſe machen diejenigen aus, wel⸗ 
dee Adel mit 4 erkaufft, ſo vermittelſt ei⸗ 
er Summe von 100000 Ducaten geſchiehet, 
winn Die Republick Geldes benoͤthiget iſt. Uns 
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ter dieſen find berühmt die Labbia, Didemanı 
aus Deutſchland gebürtig, Ottoboni, Zanobti, 
$ini, Manini, Bambata, Sonfeca und ande 
ve; jedoch werden fie noch nicht zu den vornehm⸗ 
ften Aemtern der Republick gezogen. Sobald 
einem Nobile ein Sohn gebohren wird, läffer er 
deffen Nahmen in das fogenannte Libro DV’ Oro 
einfehreiben , ohne welchem Umftand das Kind 
nicht für adelich erkannt wird. Wenn ein Nos . 
bile die ihm offerirte Bedienung anzunehmen fich 
weigert, muß er 2000 Ducaten Straffe geben, 
und il Grand Eonfeglio nebft dem Broglio auf 
wey Zahre meiden, wie denn auch keinem No⸗ 
bile bey Straffe der Excluſion vom groffen Ras 
the und allen Bedienungen, den geiftlichen Stand 
anzunehmen vergönnet ift. Unter den Nobili in 
Venedig giebt es auch viele Excellenzen, welche 
felbft aufden Fleiſch · und Fiſch⸗ Marckt geben, und 
unter ihren Roͤcken das erkauffte Fleiſch und Fi⸗ 
ſche nach Hauſe tragen. Die Verarmung der 
Geſchlechter ruͤhret Daher, weil der aͤlteſte Bru⸗ 
der bey Theilung der vaͤterlichen Guͤter keinen 
Vorʒug vor den übrigen Brüdern hat, und ih» 
nen Die Gelegenheit, durch Kauffmannfchafft oder 
Handlung ſich zu erhohlen, befehnitten ift. Man 
ſucht verfelben zwar dadurch zuvor zu Eommen, 
daß, wo viele Brüder find, nur einer heyrather: 
allein Durch diefes Mittel werden fiein viele Schan- 
de und Lafter geftürget. Die Edelleute, fo nicht 
in Venedig, fondern auf dem Lande wohnen, wers 
den NOBILI DE TERRA FERMA genennet, und 
denen Nobili de Venezia nicht gleich geachtet, ob. 
fie ſchon eben fo alt, als diefe find. Ihr Habit 
ift ein weiter und langer Kock von ſchwartzem 
Que, welcher im Sommer mit Hermelin, im 
Winter aber mit andern Peltzwerck gefüttert ift. 


Die Ermel find oben eine halbe Ele breit, u. unten 


an der Hand fchlieffen fie fich enge zufammen. An 
dem Rock ift ein Kragen von Tuch, wie auch am 


Wammes, und über diefes ein weiſſer Kragen 
‚von Leinwand. Auf dem 


Haupte tragen fie ein 
Baret von ſchwartzer geſtickter Wolle, über Dem 
Rocke aber eine Stolam von ſchwartzem Tuche, 
welche faſt einem Sacke gleich ſiehet, und welche 
fie über Die lincke Achſel werffen. Diejenigen, 
fo in Geſandſchafften gebraucher werden, vürffen 
eine Stolam von güldenen Stuͤck undeinem Guͤr⸗ 
tel mit güldenen Puckeln tragen. 


Es gereichet aber dem Venetianifchen Adel zu 
nicht geringen Ehren, daß viele gecrönte Häupter, 
auch Deutfche und andere Fürften denfelben ans 
genommen; wie denn König Seinrich III von 
Franckreich ſich perfönli in den groffen Rath 
erhub, und dafelbft mit einhelliger Stimme unter 
die Nobili aufgenommen wurde, fiehe ein mehrers 
in dem Artikel: Nobile di Venetia, im XXIV 
Bande, p- 1117. u.f. Was den 

Geiftlihen Staat 
anlanget, fo wird Venedig Durch einen 
Patriarchen 

regieret, toelcher aus dem Venetianiſchen Adel 

durch den Pregadi erwehlet, vondem Pabſte aber 

beftätiget wird; wiewohl er von Demfelbigen eis 

gentlich nicht dependiret. Dannenhero — 
ieſen 
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diefen Zitul braucht: Divina miferatione Vene- 
tiarum Patriarcha, ohne ſanctæ fedis apoftolicz gra- 
tia benzufügen, wie andere Prälaten thun. Er 
ft das Haupt der Geiftlichkeit und die zweyte 
Derfon in der Republick, Primas von Dalmas 
tien und Metropolitan; ingleichen der Ertz ⸗ Bi- 
ſchoͤffe von Candien und Eorfu, der Biſchoͤffe 
von Chiona, Torcello und Caorle. Seine Ge⸗ 
walt ift in ungemein. enge Schrancken gefeket, 
und hat derfelbe nicht mehr als zwey, biß hoͤch⸗ 
ſtens drey geiftliche Pfründen zu vergeben. Sonſt 
hat eben diefer Patriarch Das Recht, eine Gondo⸗ 
le von violetblauer Farbe mit Gold und die Der 
ee von rothem Sammer zu führen. Jedoch ge⸗ 
ſtehet ihm die Hergogliche Kirche von St. Mars 
co feine Eognition zu, weil felbige einen befondern 
Biſchoff hat, PRIMICERIUS genannt, welcher 
mit einer mirra oder Bifchöflichen Müge, einem 
Biſchoffs⸗Stabe und einem Ringe Amt hält, den 
Segen ertheilet, und die vier geringere Drden 
vergiebet, Der Patriarch und diefer Primices 
rius find allegeit Venetianiſche Edelleute, gleich» 
wie auch die Erg Bifchöffe von Eandia und Eor- 
fu, nebft den Biſchoͤffen von Trevigo, Padua, 
Vicenza, Verona, Brescia, und Bergamo. 

Wie die Bifchdffe und Patriarchen zu Vene 
Dig in der Regierung einander gefolger, läffer fich 
aus nachftehendem Berzeichniffe erfehen, als: 

1. Die Biſchoͤffe 
1. Obealtus oder Obelaltus oder Obelerius 
oder Obellatus Marinus 773 . 

a. Ehriftoph 790 

4 Urfus ger 

5. Mauritius 953 

6. Domtnicus Baduarius 862: 

7. Eraffus Fatius 873. 

8: Johann Sannutus 877. oder 889. 

9. Laurentius Timens Deum 918, 

10. Dominicus 936. 

15. Dominicus David 9464 

12. Meter 971, 

13: Urfus 981 

14. Dominicus Talonicus vgr- 

15. Peter Marturius de Quinta Valle 1002. 

16. Öregorius Georgius 1010. 

17. Marinus. 


ware 
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26. Philipp Caſiolus 118 1. ſtarb 1183. oder 
im folgenden Fahre. 

27. Marcus Nicolai 18 

28. Marcus Michael 1225. 

29. Matcus Maurocenus bis 1255, 

30. Peter Pierius 255. 

31. Walter oder Gualter Agnus Dei 1255 

32. Thomas Arimandus, um 1260. 

33. Thomas Francus 1260, 

34. Bartholomäus Quirinus 1274. 

35. Simeon Maurus 1291. 

36. Bartholomäus Quirinus 1292 oder 
1993. bis 1303. 

37. Rampertus oder Albertus oder Lambew 
tus Polus 1303. flarb 1317. 

38. Galaffus de Albertis 131 1. 

39. Zacob de Albertinis 1311. 

40. Angelus Delphinus 1329. 

41. Bartholomäus Quirinus, ftarb 1332. 

49, Michael Ealergus 1330. 

43. Nicolaus Maurocenus 1318. 

44: Paul Fofcarus 1367- 

45. Zohann de Placentinis 1379- 

45. Nicolaus Maurocenus 1379. 

47. Zohann Lauredanus bis 1385. 

48. Angelus Eorrarius 1386, 

49. Frantz Faletrus 1390. 

so, Leonhard Delphinus 1390. 

51. Frantz Bembus 1401. ftarb den 6 Sept. 
1416. 

52. Marcus Landus 1417. ſtarb 1425. 

53. Peter Donatus bis 1428. Da er nach Pas 
dua verfeger worden, 

54. rang Maripetrus, wurde1432. ins Bi. 
thum PBilenzaverfegt. Unter feinem Nach» 
folger ift das Patriarchat errichtet worden, 
welches der Pabft Nicolaus V. im Jahr 
1451. geftifftet, und deswegen folgendes Di- 
ploma ausgeftellet: 

Nicolaus Epifcopus fervus fervoram Dei 
ad perpetuam rei memoriam, 

Regis zterni ac Paftoris illiuscceleftis& animarum 
Chrifti, a quo fingula gratiarum dona, vicem licet 
immeriti gerentes im terris; cum fimus ab eo in 
eminenti Ecclefiz militantis fpecula conſtituti, tum 
ad omnes Chrifti fidelium nationes, loca & perfo- 
nas, ut pro meritorum qualitate honorenkur, inten- 


18. Dominicus Gradonicus bis 1025 Oder |ci fumus, tum ad eorum dignitarem & honorem 


1086, 


19. Dominicus Gradonicus, des vorigen 
Bruders Sohn. 


20, ze Eontarenus, ftarb noch vor 
1078. 

a1. Heinrich Eontarenus 1078. 

29. Vitalis Michael 1108. 

23. Bonifacius Falledrus ır23$- 

24. Zohann Polanus 1133. ftarb 1164, 

25, Vitalis Michael 1164. flarbııgı, 


pervigili cura extendimus noflras cogitationes, 
quorum devotio erga nos fervore fidei & pluri- 
marum virtutum merita videntur expofcere; utam- 
plioris dignitatis titulo decorentur, Sane mentis 
noſtræ intuita confiderantes, quanta fit dignitas & 
magnitudo reipublicz Venetorum, quanta populi 
multitudo, quantus civium ornatus & amplitudo, 
quanta illius magnitudo dominii, quanta eorum 
magnificentia exiftat, advertentes quoque animum 
ad fingularem ipforum erga nos & Romanam Ec- 
clefiam devotionem, nimirum ipforum quafi requi« 
rentibus meritis ad ea agenda & comedenda impel- 
limur, 


wer 
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limur, quibus tales & tam egregiz civitates & | 
eivium nomen & gloria pro ſuæ quoque Eccle- 
fie majeftatre & amplirudine illuftrerur. Cum | 
iraque Ecclefia Patriarchalis Gradenfis in domi- 
nio ipfins reipublice Venetorum exiftens, que 

per obitum: beate memorie Dominici ul- 
timi.illius Patriarche extra Romanam curiam 
defundi Paftoris eft folatio deftiruea, ſita fir in 
loco diſſito & deftiruro cultoribus, adeo ut nullus 
jamdudum ibidem Patriarcha refidere valuit, ex 
quo tantæ dignitatis fplendor fordefcere exifti- 
matur; Nos confiderantes quod fi in civitate 
Veneriarum digpitas Patriarchalis Sedis inftirue- 
getur, civitas ipfa tanquam planta fru@ifera- ra- 
dieibus fuis altius in folo fuo uberi defixis in 
immenfum fere digniratis fuz ramos expander; 
& amplificstionem recipiet digniorem ; quodque 
ex eo devotio civium & religio' fidei ac divinus 
eultus majorem.. fructum pariet animarum ad 
emnipotentis Dei laudem & exaltationem Eccle- 
fie ſuæ fand, & ur. civitas ipfa Venetiarum di- 
gniori in fpiritualibus titulo decorerur, dignira- 
tem & titulum Parriarchalis Eeslefie Gradenfis 
nec non titulum & dignitatem ipfam Epifcopa- 
tus Venetiarum, qui a nomine loci in’ ambitu 
ipfius eivitatis exiftens Caftellum nuncupatur, in 
quo illius Ecclefia cathedralis fita et, Epifcopa- 
tus Caftellanus nominarus exiftit, czreras quoque 
dignitates perfonarus, adminiftrationes ‚ oſfficia, 
canonicatus, prebendas ac alia beneficia eccle- 
ſiaſtica in prefatis Gradenfi & Caftellan. Eccle-. 
fis, de venerabilium fratrum noftrorum S. R. E. 
Cardinalium confilio & aflenfu ac de poteftatis 
plenirudine auctoritate Apoftolica fupprimentes 
& penitus extingnentes præfatam Caftellan. Ec- 
clefiam Patriarchalem Sedem & dignitatem, cui 
venerabilem fratrem noftrum Laurentium, antea. 
Caftellan. Epifcopum, in Patriarcham & Paſto- 
rem preficere intendimus, cum omnibus & fin- 
galis parriarchalibus infignibus, dignitatibus, pre- 
eminentiis privilegiis, juribus & honoribus, tam 
ipfi olim PatriarchaliGradenfi Ecclefhiz,quam illius 
Patriarchiis conceflis, erigimus, conflituimus & 
deputamus, Graden. vero provinciam cum omni- 
bus illius fuflraganeis Epifcopis in provinciam 
parriarchalis Eceleſiæ Venetiarum econftituimus 
& erigimus, volentes & decernentes, ur deinceps 
Ecclelia Patriarchalis Venetiarum futuris perpe- 
tuis temporibus appellerur, quodque tam dictæ 


quondam Graden, cum omnibus Ecclefüs. fibi |: 
uniris quam Caftellan. eccleharum did= præfatæ 


Parriarchali Ecclefie Venetiarum unitz fine, & 


una duntaxat. eademque dioecefis cenleatur. 


Omnes vero & fingulas dignitates, perfonatus, 
adminiftrationes, ofhcia, canonicarus & preben- 
das ac beneficia, que erant in prefata olim Ca- 
ftellan, Ecclefia cum omnibus eorum poffeflio- 
nibus, mobilibus bonis & immobilibus, juribus, 
adionibus, obvenrionibus & emolumentis ad il- 
lam fpedtantibus, nec non: fru&ibus, redditibus 
& proventibus eorundem ac cum illis Canonico- 
rum Capitulum in omnibus & per omnia, prout 
in dida olim Eccleſia Caftellan. efle confueve- 


runt ia Patriarchali Ecclefia hujusmadi per nos | | 


erefa de novo creamus & inftituimus, ac illis, 
qui ipfam pro antea. obtinebant, conferimus & 


Vniver ſal Laxici XLYI Theil, 
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de eisdem providemus. Illis vero, qui Cano” 


nicatus, prebendäs, dignitates, perfonatus & ad- 


miniftrationes, officia & beneficia in olim Graden, 
fappreila prædicta obtinebanr, quod ipforum 
fruätus, redditus & proventus donec & quous- 
que vixerint, integre exigere & percipere ac in 
fuos ulus & utilitarem convertere libere ac lici- 
te valeant & poflint, perinde ac: fi‘ fuppreflio, 
extindio & alia ſupradicta per nos facta non 


; fuiffent, Concedimus preteres -etiam omnia & 


fingula dominia, feuda, poflefliones, fructus, red- 
dirus, proventus, cenfus, jura, achones & alia 
mobilia & immobilia bona, quecunque olim 
Graden. & Caftellan. Ecclefiaram & aliorum in 
dida Graden. fuppreflorum prefatz Parriarchali 
Ecclefie Venetiarum ‚pro eius menfa perperuo 
donamus, concedimus, applicamus, appropria- 


| mus & affıgnamus, volentes & eisdem fcientia & 


audoritate ftaruentes pariter & decernentes, 
quod ex nunc in antea in perperuum ipfa Ec- 
clefia fic erecta Patriarchalis Ecclefia ac dioe- 
cefis & provincia Venetiarum fir, & eriam 
nuncuperur, quodque in eadem quondam 
Ecclefia Graden, prout ‘ hadenus confue- 
vit, per unum vel plures presbyzeros, quibus 
de illius proventibus per Patriarcham Venetia- 
rum pro tempore exiftentem, neceflaria congrua 
miniftrentur, & animarum cura, fi qua illi im- 
mineat, dıligenter exerceatur, ac inibi laudabi- 
liter deferviatur in divinis. Nulli ergo omni-’ 
no hominum liceat hanc paginam noftr= ere-' 
&ionis, decorationis, fuppreflionis, extinctionũs, 
incorporationis, conſtitutionis, creationis , infti- 
tutionis , collationis, provifionis, conceflionis, 
donationis, applicationis, appropriationis, aſſi- 
gnationis & voluntatis infringere, vel ei auf 
temerario contraire. Si quis autem hoc atten- 
tare prefumferit, indignationem Omnipotentis 


Dei & Beatorum Perri & Pauli Apoftolorum eius 


fe noverit incurfurum. 


Datum Romz apud S. Petrum anno Incamna- 
tionis Domini MCDLIIL 8. Idus Odtobr. Pon- 
uf, noftri anno 5. ' 5 


I. Die Patriarchen: 


‚x. B, Laurentius Zuftinianus 143 2. 
2. Mattheus Contarenus 145 5- 
3. Andreas Bondulmerus 1460, | 
4 Gregorius Eorrarius 1464, — 
5. Johann Barroccius 1465. 
6. Maphaͤus Gerhard 1466. — 
7. Thomas Donatus 1492. 
8. Antonius Surianus 1504. 
9. Ludwig oder Aloyſius Contarenus 1508 
10, Anton Eontarenus 1508. 
11. Hieronymus Quirinus 1524. flarb den 
73 December 1554. 0 0 
"2, Peter Frank Contarenus 1555. ſtarb 
in dem darauf folgenden Fahr. £, 
13. Dincentius Diedus 1556. farb 1759 
im December Monath- Sa 
Hokk 14. Jo⸗ 


— 
J 
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14. Johann Trevifanus 1560. ftarb im 
Anfang des Auguſts 1590. im 87 Jahr. 
Unter feinem Patriarchat ward. die Bent 
Dictiner -Abtey St. Cyprian ju Murano 
im Jahr 1587. von dem Pabſt Sirtus V 
zu denen Tafel» Gütern des Parriarchens 
geſchlagen. Das darüber ergangene Paͤbſt⸗ 
F Diploma lautet nach ſeinem Original 

alſo: 





Sixtus Epiſcopus 
Servus Servorum Dei. 


Venerabilibus fratris Verone.n & Vicent. Epi- 
fcopis nec non diledo filio Primicerio ecclefiz 
" &, Marci Venetiarum flutem & Apoftoli- 

. cam. benedidtioneni, 


 Hodie a nobis emanarüint litteræ tenoris fub- 
fequentis! 
Sixtus Epifcopus 
Servus Servorum Dei ad perpetuim rei 
inemoriam. 

Apoftolici muneris follicitudo divina dıfpo- 
fitione nobis licet immeritis delegata indefinen- 
ter requirir, ur ad Ecclefiarum quarumlibet prx- 
fertim Patriarchalium ftarum noſtræ confidera- 
tionis intuitum propenfius pretendentis, quæ 
‘pro illarum Prefulum neceflitatibus fublevandis 
& felici earundem Ecclefiarum ac monafterio- 
rum & aliorum Regularium laicorum quorumli- 
bet directioni, opportuna remedia fore intelligi- 
mus, quam primum adhibeamus, ac his paftora- 
lis oficii noftri partes interdum per unionis & 
annexionis monafteriorum eorundem minifte- 
rium favorabiliter interponamus, ac aliter defu- 
per difponamus, prout rerum, locorum & tem- 
porum qualitatibus undique penfatis confpici- 
mus in Domino falubriter expedire, Sane cum 
venerabilis frater nofter Joannes Patriarcha Ve- 
netiarum commendz, in quam monafterium SS. 
Cornelii & Cypryago de Murano Ordinis $. Be- 
nedidti Torcell, dioecefis, qui antequam de per- 
Kona fur Ecclefiz Venetiarum tunc certo modo 
paftoris folatio deftitutz, Apoftolica authoritate 
providerent, ut ipfius monafterii Abbas ordinem 
pr=didum exprefle profellus, prefidebat, & cum 

uo poftmodum in-provifione hujusmodi & una 
in ipfa Ecclefia monafterium prædictum in com- 
mendam ad ejus vitam retinere valeret, fub cer- 
tis ufu, modo & forma expreflis, dicta auctbti- 
tate difpenfarum extitit, ex hujusmodi difpenfa- 
tione abftinebat, nec non omni juri füo in regi- 
mine & admihiftratioge didi monafterii vel ad illa 
quomodolibet comperenti, in manibus noftris in 
favorem dile&i filü Joannis Emi Clerici Vene- 
tiarum cum refervatione omnium & fingulorum 
didi monafterii fruduum, reddituum & proven- 
tuum per ipfum Joatnem Patriarcham, quoad 
vivetet, propria authoritate, exceptis dumtaxat 
ex eis centum ducatis monetæ Venetz pro dicto 
Joanne Emo & fuccefloribus ſuis/ monafterium 
przdidum in titulum commend« adminiftratio- 
ne vel aliter quomodoliber obtinentibus perci- 
piendorum, 'nec non poftquam refervatio fru- 
duum hujusmodi ceflaret, quarundam penfio- 
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num pro certis perfonis aflıgnandarum aut alias 
fponte & libere cedere intenderet, libellumque 
fupplicem nobis defuper porrigi curaffet, & di- 
lecti filii Paulus & Vincentius quondam Petri 
Dominici Gradenici cives & Patritii Venetia- 
rum äflerentes jus patronatus & prafentandi feu 
neminandi perfonam ideneam ad dictum monas 
fterium, dum pro tempore vacat, ad ipfum eo- 
rumque pofteros legitime pertinere, ceflioni & 
aliis premiffis habira illorum hotitia fe oppo+ 
fuiflent, ac eidem monafterio de alicuius perfo- 
na aliquem ad ipforum prefentationem feu nos 
minationem aut faltem de eorum conſenſu pro- 
videri vel aliter de illo difponi non poſſe neque 
debere contenderent. Nos de monafterii præ- 
diei illiusque bonorum & rerum flaru eriami 
qualitate nec non prztenfo jure pattonatus & 
prefentandi vel nominandi hujusmodi voluimus 
edoceri; & inter alia deprehendimus, monaſte- 
rium predidum civitati Venetiarum finitimuns 
& competentibus redditibus dotatum, & pro 
terppore exiftentem Parriarcham Venetiarum il⸗ 
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| liusque regimini & adminiftrationi, tach-in ſpi- 


rituali quam in temporalibus utilem & commo= 
dum exiftere, & propter facultarem ſuæ meniz 
‚Patriarchalis anguſtam & pro locı & perfonz 
‚dignitate fine frudtuum ipfius monafterii fubven- 
'tione decenter fuftentari non pofle, & licet jus 
patronatus hujusmodi legitime verificatum non 
exifteret, vocatione tamen ipfius mohafterii oc- 
currente defuper dubitari & graves lites & con- 
troverlias multis ‚difhicultatibus obftru&tas oriri 
pofle. Quocirca nos; qui dudum inter alia vo- 
luimus, quod perentibus beneficia ecclefiaftica 
aliis uniri tenerentur expedire verum annum va- 
lorem, & beneficii, cui alud uniri peterent, & 
femper in unionibus commiffio fieret, ad partes 
vocatis, quofum intereſſet, quique etiam de-’ 
cernimus & intentionis noſtræ efle declaramus: 
quod deinceps per quascunque gratias feu lite⸗ 
ras Apoftolicas pro mandatis & declarationibus- 
quibusvis etiam.G motu proprio & ex certa 
fcientia a nobis emanarent, nulli- jus fıbi quæ⸗ 
fitum quomodoliber tollerent, his & aliis nobis 
magis notis fuadentibus caufis litium & contro=. 
vertiarum anfractibus obviare ac predidi Joannis' 
& pro tempore exiftentis Patriarche Venetia=» 
rum congruz fubventioni, monafteriique hujus⸗ 
modi falubri diredtiioni confulere, nec non dile-' 
dis filiis nobilibus viris Duci & Reip. Venetz, 
quorum inveteratum erga nos & fedem Apo- 
ftolicam devotionis & reverenti= ftudium grati 
animi propenfione jugiter ampleätimur, rem $ra-' 
tam & acceptam’ facere cupientes,-nec hon qua-' 
rumcungue unionum , annexionum & incorpora-' 
tionum: eidem menſæ Patriarchali hadtenus fa-» 
ctarum tenores, illiusque fructuum & redclituum 
& proventuum annuum valorem verumque &1 
ultimum dieti monafterii vocationis modum,- 
etiamfi ex illo qu&vis generalis refervatio & in 
torpore juris clauſa refulter, prefentibus pro’ 
expreflis habentes motu & fcientia fimilibus, & 
de Apoftolic# poteftatis plenitudine jus parro- 
hatus & prefentandi feu nominandi perfonam 
idoneam ad didum monafterium, Paulo & Vin- 
centio eorumque pofteris & ſuæ familiz eius- 
r BR ER; imodi, 
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modi, ur præfertur vel aliter quomodolibet mi-committendo. Decernentes unionem, annexio- 
nime competifle nec competere Apoſtolica autho- nem, incorporationem & alia præmiſſa, ac præ- 
ritate declaramus, illudque penitus & omnino, ſentes literas ſub quibuscunque revocationibus, 
ſupprimimus, extinguimus & abrogamus, ipfum- | fufpenfionibus vel derogationibus ſimilium vel 
que monaſterium ab illo liberum & exemptum | diſſimilium gratiarum per. Sedem ipfam quomo- 
eſſe & fore decernimus, nec non predidum mo- | doliber faciendarum non comprehendi, fed ab 
nafterium, a quo hodie per alias noftras literas | illis femper exceptas efle, & quoties illas ſuſpen- 
certam partem, illius bonorum :& jurium dif- | di, revocari aut eis derogari contigerit, toties 
membravimus & feparavimus, illique certum | etiam fub pofteriori datas, per eos, quorum in- 
Prioratum per nos erectum certis modo & for- | tererit, eligendo de novo conceflas ac in prifti- 
ma;tunc expreiſis applicavimus & appropria- | num ftatum reftitutas, & ad hoc ut ſub revocg- 
vimus, prout- in diclis literis plenius contine- tionibus, fufpenfionibus ac derogationibus ejus- 








tur, cujus & illi:forfan annexorum fruötus, | modi minime gomprehendatur, ex nunc vere & 
reddirus & proventus ad ducentos & otuagintz | non ficte fuum plenarium & integrum efletum 
Börenos auri ante dilmembrationem predietam | fortita eſſe, illaque non de.vacaturo, fed de va- 
in libris Camerz Apoftolicz taxari imponuntur, | ante monafterio ejusmodi facta & per illa vere 
fecundum vero. communem extimationem qua- | & non fidte jus plenum in re, -& ad rem acguifi- 
tuor millium ducatorum auri fimilium fecundum | tam exiftere, & Patriarcham per tempora exiften- 
communeın extimationem, valorem annuum ‚ut | tem etiam regulis de non zollendo jure acquifito 
accipimus, non excedunr, illiusque Abbatialem | ac de annuali & triennali, poflefionibus gaudere 
dignitatem cum omnibus & fingulis annexis, ju. debere, ac prefentium liserarum ſuſpenſiones; 
xibus, obventionibus, emolumentis, proprietari- | revocationes, derogationes & alas contrarias dif- 
bus, bonis, jurisdidionibus & pertinentiis fuis, | pofitiones pro novis illarum conceflionibus & 
exceptis dumtaxat bonis & juribus, ut pre- | reftirutionibus habere & cenfere, minusque eas- 
fertur, difmembratis pr=didis eidem menfz | dem nn de fubreptionis vel obre- 
patriarchali dicti Joannis Parriarchz, ad hoc ex- | ptionis aut nullitatis virio, ſeu inſtitutionis no- 
prefio accedente confenfu, etiam perperuo uni- 
mus, anncctimus,& incorporamus. Itaque liceat 
ipſi & pro tempore exiftenti Patriarch Ven, | & legitima caufa fubfiftente, ac extra Concifto- 
pr&didli monafterii'illiusque regiminis & admini- ! rium emanarint, caufeque ipfe juris ordine 
ftratipnis ac reliquorum bonorum ac proprieta- | ſervato & egram- loci ordinario vel alibi exami- 
tum hujusmodi corporalem, realem & actualem | natz & jullificatz, aliterque prefentibus literis 
poſſeſſionem per fe vel juralium jeu alios menſæ expreſſa vel exprimenda probara & verificata, & 
Patriarchalis hujusmödi nomine, propria aucho- } alüs, quorum intereft, vocati & audiri non fue- 
itare libere apprehendere & perpetuo retinere, ) rint, nec illis conceilerint in jus, vel controver- 
illorumque frudtus, reddirus & proventus, jura | fiam revocari, al terminos juris reduci, feu ad- 
& obventiones.ac emolumenta quzcunque perci- | verfus illas quodcunque juris,. fadti aut gratiz 
pere, exigere & levare ac in fuos menizque Pa- | remedium imperrari pofle, fed illas & in eis 
triarchalis & monalferii hujusmodi ufus & utili- | conrenta quzcunque valere, & plenam robo- 
tatem convertere nec non omnia & fingula, prio- | ris firmitatem ;obtinere, ac-, perpetuo inviola- 
Aatus, przpolituras, tlignitates, perfonatus, admi- | biliter obfervari debere, in omnibus & per 
niftrationes & oflicia ceteraque beneficia eccle- | omnia perinde, ac fi de una unanimi venera- 
fiaftica cum cura & fine cura, fecularia & quo- | bilium fratrum noftrorum S. R. Ecclefiz Cardi- 
rumvis Ordinum Clericalia ad coliationem, pro- | nalium confilio & confenfu conciftorialr, ut mo» 
vifionem, pra{entationem, inflitutionem, ele&tio- | ris eft, fervatis quibuscunque Servandis emanaf- 
nem & confirmationem & quamvis aliam difpo- | fent, & quæcunque ad illarum valetudinem, eſſi- 
firionem pro tempore exiftentis Abbaris didi | caciam & perpetuitatrem quomodolibet requifira 
monafterii quomodolibet fpeätantia, perfonis |; formaliter & individue nihil omiſſo intervenif- 
idoneis conterre , & de illis etiam providere, fi- ſent, ac obfervara & fadta fuiſſent, ficque ‚per 
milesque perfunas ad illam prafentare & eligere, ‘quofcunque judices & caufarum Palatii Apofto- 
& prafentaras & eledas inftituere & confirmare, | kei auditores ac prædictos Cardinales, fublata eis 
nee non monäfterium illiusque res & bona hu- |; & eorum cuiliber quavis aliter judicandi & in- 
jusmodi tam in ſpiritualihus quam in temporali- !; terprerandi facultare, judicari & definiri debeat, 
bus regere & gubernare, ac fedem ‚ locum ac j irritum quoque & inane, fi fecus ſuper his a 
przeminentiam Abbatis am in <choro quam in | quocunque. quavis authoritate fcienter vel 
capituld & conventu & alũs quibusvis publicis } ignoranter ‚contigerit attentari. , Non obitanti» 
& privatis adibus ipfius monafterii habere, & | büs voluntate ac intentione & declaratione no- 
äbidem prafidere, cxteraque omnia in premif- | ri predecefloris nec non Lateranen, noviflime 
fis & circa ea quomodoliber neceflaria & oppor- | uniones perperuas, nifi in-cafibus a jure permiflis 
suna facere &exequi.in omnibus & per omnia, || aut extraConciftorium fieri aut Iuronen. Concilio- 
prout ipfius monafterii Abbates, qui pro tempo- | rum uniones perpetnas benefhiciorum fieri, & bene- 
re fuerunt, & exequi potuere, feu etiam debue- |! neficia unius beficio feu loco alterius dieecelis uni- 
rurit, cujusvis licentia defuper minime exquifita, | ri prohibentium, ac fel, mem. Bonifacii Pape VIII, 
cuiram regimen & adminiftrationem ipfius mona-.| predecefloris ;noftri, qua caver, ne quis extra 
fterii eidem Patriarche pro tempore exiftenti in | fuam civitatem vel diovecefim, nili in certis ex- 
eisdem fpiritualibus: & temporalibus, plenarie, | ceptis cafibus & in illis ultra dictam ac fines 
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ſtræ vel alio quovis defectu notari, impugngri, 
annullari, aut ex eo, quod nulla aut minus 
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ſur dioecefis ad judieium evocetur, feu ut ju- 


dices a Sede Apoftolica depurati extra civita- 
_ tem vel dioecefim, in quibus depurati fuerint, 
contra quoscunque procedere, aut alii vel 
aliis vices funs committere quoquo modo au- 
deant vel przfumant, & in concilio generali 
editas de duabus dietis, dummodo non ultra 
tres dietas aliquis auchoritate prefentium al 
judieium non trahatur, aliisque Apoftolicis ac 
in provincialibus & fynodalibus & etiam in 
univerfalibus conciliis ediris fpiritualibus ac 
generalibus conftirutionibus & ordinstionibus 
nec non monafterii & ordinis predidtorum 
etiam jüramento, confirmatione Apoftolica 
vel quavis firmitate alia roboratis, ftatutis & 
sonfuctudinibus, privilegiis quoque indulcis & 
literis Apoftolieis illis coram Abbatibus, con- 
ventibus, fuperioribus & perfonis fub quibus- 
wunque tenoribus & formis ac cum quibus- 
cunque derogatoriarum derogatoris alüisque 
-eificacioribus & infolitis claufulis, nes non ir- 
ritationibus & aliis decreris per quoscungue 
Romanos Pontifices predeceflores noftros ac 
nos & Jdidam Sedem & motu, fcientia & po- 
teftatis plenitudine paribus-& etiam concifto- 
riali, & contra uniones, annexiones & incor- 

ationes perpetuas, difmembrationes & fe- 
parationes, etiam aliter quomodolibet in ge- 
nere vel in fpecie conceflis, & fingulis etiam 
fi de illis eorumque totis tenoribus fpecialis, 
fpecifica, exprefla & individua, ae de verbo 
ad verbum, non autem per claufulas genera- 
les idem importantes, mentio feu quevis alia 
expreflio addenda, aut aliqua alia exquifica 
forma ad hoc fervanda effer, tenores hujus- 
modi, ac fi de verbo ad verbum nihil peni- 
tus omiflo, & forma in illis tradica obfervatä 
inferti forent, prefentibus pro expreflis haben- 
ses, illis aliter in fuo robore permanfuris, 
Hac vice dumtaxat- motu, & ſcientia paribus, 
fpecialiter & exprefle derogamus, quodque 
 mönafterium prædictum extra civitatem & 
dioec, Ven, confiftat, contraris quibuscun- 
que, Volumus autem, quod propter unio- 
nem, annexionem & incorporationem prædictas 
monafterium predidum debitis non frauderur 
obfequüs, fed illius & diledtorum filiorum 
conventus congrue fupportentur onera con- 
ſueta. Nulli ergo omnino hominum liceat 
lhane paginam noſtræ declarationis, ſuppreſſio- 
nis, extinctionis, abrogationis, unionis,annexionis 
incorporationis, derogationis, voluntaris & de: 
cretorum infringere, vel ei auſu temerario 
contraire; Si quis autem hoc attentare pre- 
fumpferit, indignationem omnipotentis Dei ac 
Beitorum Petri & Pauli Apoftolorum fe no- 
verit incurfurum, 

Datum Romz apud $, Marcum anno Incar- 
nationis Dominicz 1587, Idibus Martii Pontifi- 
tatus noftri anno tertio, 

Quocirca diſcretioni veſtræ per Apoftolica 
feripta motu fimili mandamus, quatenus vos 
vel duo aut unus veftrum per vos vel alium 
feu alios easdem prafentes lireras & in eis 
eontenta quzcunque, ubi & quando opus 


fuerit, ag quoties pro parte diledi ſilii Joan- | defien Sig 
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annis & pro tempore exiftentis Patriarch® 
Ven, defuper fueritis requifiti; folemniter pu- 
blicantes eisque in premiflis eficaci defenfio+ 
nis prefidio afliftentes, faciaris auchoritare no- 
fra prafentes lireras, & in eis contenta huius- 
modi ab omnibus, ad quos ſpectat, & pro 
tempore ſpectabit, firmiter obfervari, ipfum- 
que Joannem & pro tempore exiftentem Pa- 
triarcham Venet, unione, annexione & incor« 
poratione & aliis premiflis pacifice frui, & 
gaudere non permittentes, unquam a quibus- 
cunque indebite moleftari: Contradidtores 
quoslibet & rebelles per fententias, cenfüras 
& poenas eccleßafticas aliaque opportuna ju- 
ris & sadi remedia, appellatione poftpofita, 
compelcendo, & legitimas fuper his haberi, 
fervatis proceſſibus, fententigs, cenfuras, pænas 
ipfas etiam iteratis vicibus aggravando, invo- 
cato etiam ad hoc, fi opus fuerit, auxilio 
brachfi fecularis. Non obftantibus ommıbus 
füpra didis, feu, fi diledis filiis, conventui & 
Vaſſallis dii monafterii vel quibusvis aliis 
communiter ac divifim ab eadem fit Sede in- 
dultum, quod interdici, fufpendi vel excom- 
municari non poflint, per literas Apoftolicas 
non facientes plenam & expreflam ac de ver- 
bo ad verbum de indultu huiusmodi mentio- 
nem, 
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Datum Romæ apud $, Marcum anno In 
carnationis Dominicz 1587. Idibus Martii, Pon- 
tificarus noftri anno 3. 


15. Lorenz ‘Priolus, ftarb 1600, 

16, Mattheus Zane 1601. flarb 16505: im 
Sulius Monat. x 

17. Strang Vendramenus, ſtarb 1619. 

13. Johann Theupolus 1619. ſtarb den 7. 
Detober 1632. 

19. Federie Cornelius, farb 1647. im 68 
Jahre feines Alters. 

20. Johann Frank Maurocenus, ftarb 1678 

21. Aloyfius Sagredo, ftarb 1688. 

22. Johann Baduarius Participatius, ſtarb 
den ı7 May 1714. 

23. Peter Barbadicus 1714. 

24. Ludwig Sagredo 17275. 

25. Marcus Grabdenigo, flarb den 14. 
November 1734, in dem 2: Jahre feines 
Alters. Er war vorhero Bifchoff zu Ver 
rona. 

26. Frantz Anton Correr, ein Capuciner, 
ward erwaͤhlet den 20 November 1734. 
und ſtarb den 18 May 1741. 

27. Ludwig Foocari, heutiger Patriarche 
von DBenedig, gebohren den 20 October 
1679, ward Lanonicus zu Padua, und den 
3 Julius 1741. 


Die Republik Venedig hat auch einen an⸗ 
dern Patriarchen in ihren Ländern, nemlich den 
Pattiarchen von Aquileja, 
gu Udine in Friaut ift, weil die Stadt 
Aquileja 


1m; ‚Venedig 


Ayuieia dem Kayfer aehöret, weldher um de$r 





milen das Mecht prätendiret, den Patriarchen zu | 


ernennen. Allein Die Benetianer haben ein Mittel 
erfunden, daß diefe Stelle niemals offen werden 
Ban, indem fie dem Patir Macht gegeben, 
einen Coadjutorem zu erwaͤhlen, welchen” der 
Nach alfofort beftätiget, unter dem Titul Eletto 
dAquileja. Der Patriarch von Aquileja ift 
timas von Iſtrien, und Metropolitan der Bir 
ffe von Trevigo, Cenida, Bellune, Felletri, 
Eoncordia, Padoya, Vicenza, Verona, Eapo 
d Iſtria; ferner über Friaul und einige Kayſer⸗ 
liche Erblande. 


Der Pregadi hatte vormahls dar Recht, alle 
diefe, wie auch die andern Bifchöffe und Aebte 
in den Penetianifchen Ländern zu ernennen; 
allein er trat felbiges in den FriedenssTractaten, 
welche ı 5 ro mit dem Pabfte Julius II. aufger 
richte wurden, ab, um ihn von der Cambrefis 
fhen Ligue abzusichen. ach bemüheten fich 
die Venetianer folches Recht wieder zu haben, 
und bedienten ſich darzu der bequemen Gelegen⸗ 
heit, da die Kirche von Trevigo offer war, deſſen 
Verſehung fie ſich anmaffeten, zu der Zeit, als 
der Pabſt Liemens VII. von Carin V. gefans 
gen gehalten wurde. Als aber derfelbige wie⸗ 
der auf freyen Fuß geftellet worden, fertigte er 
den Bifchoff von Siponte nach Venedig ab, 
welcher es auch dahin brachte, daß die Vene⸗ 
tianee 1530 das gedachte Recht dem Pabfte 
völlig abtraten; gleichwol ift der Pabſt verbuns 
den, feinen als einen Venetianiſchen Unterthas 
nen zu nehmen. Die 


Geiftlichen 


werden bafelbft von allen Rathſchlaͤgen ausge, 
ffen, auch dürffen fie ohne Bewilligung der 
epublick Feine unbewegliche Güter an fich brin⸗ 
gen, worüber die Republick mit dem Pabſte 
Paulen V viele Streitigkeiten hatte. Die 


Religion E 


befangend, fo hat zwar die Eatholifche die Ober 
hand in dein gangen Staat, jedoch geftattet man 
fowohl den Griechen als Armenianern ihre Steyr 
heit in der Religions⸗Uebung nach ihrer befon, 
dern Kirchen⸗ Agende. Auch haben die Füden 
zu Venedig ficben Synagogen. _ Die Prote⸗ 
flirende haben ihren Gottesdienſt in Geheim, jer 
Doc) laͤſſet man den Lutherifchen Negimentern 
ihren Gottesdienft ungehindert zu. Die 


Inquiſition oder Das Tribunal della 5. 
In one. 


quifizione. 


beſtehet aus drey KHauptsPerfonen , dem Nuncio 
Apoftolico, dem Patriarchen, und dem Inquiſi⸗ 
tor, und dreyen Weltlichen von der Republick 
ernennt, Aſſiſtenti oder Bevyſitzere. Es wird 
dafelbft bey weitem fo ſcharf nicht getrieben, als 
andern Ealtholiſchen Orten; wie dena aud) 
Süden und Griechen Davon ausgenommen find. 
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Patron von Venedig. * 
St. Theodor war der Patron dieſes Orts; 


ſeit dem aber des heiligen Marcus Leichnam, 
dem Vo 


rgeben nach, von Alexandrien hieher ge⸗ 


bracht worden, haben fie dieſen Evangellſten zu 
ihrem Haupt» Befchüger erroählet. Die ihm 
gewidmete Kirche ift von Marmor erbauet, und 
in fünf Theile eingetheilet,, welche alleſamt mit 
Bley bedeckt find. Das 
Jaſpis und Porphyr über alle maffen koftbar 
gemacht und mit mofaiicher Arbeit. 
Haupt-Altar wird von vier groffen Pfeilern 
tragen, an welchen die Hiftorie des alten und 
neuen Teftaments in erhabener Arbeit abgebils 
det if. Die Sacrament-Eapelle wird von grofe 
fen AabaftersPfeilern getragen, — in Sa⸗ 
lomonis/ Tempel gebraucht worden ſey 
Hierinnen wird des heiligen Marcus Leichnam 
verwahret, nebſt vielen Reliquien, ſo mit Perlen, 
Diamanten und andern Edelgeſteinen ausgezie⸗ 
tet find. 
gang von Metall find, und gegen den St. 
cus⸗Platz zu gehen. Eder | 
Thuͤre ftehen vier Pferde von überguldeten Erg, 
die eben fo groß, und von eben folcher Arbeit 
find, als diejenigen, welche des YIero Triumphe, 
Bögen zieren, fo diefem wegen des Krieges, den 


flafter unten ift von 


. Der 
ger 


n follen, 


Diefe Kirche hat fünf Thüren, fo 
ars 
Ueber der vornehmſten 


2. Domitius Corbulo unter feiner Regierung 


wider die Parther erhalten, find aufgerichtet 
worden. in mehreres von diefer Kirche findet 
man in dem Artikel: St. Marci Rirche zu 


Venedig, im XIX Bande p. 1228. u: f. 

Der Republic Wacht und Einkünfte. 

Es macht diefe Republick einen fouverainen 
Frey» Staat aus. Sie maffet fih der Ober 
Herrſchaft über das Adriatiihe Meer an, und 
ift von ziemlicher Macht und Anfchen. Ihre 
ordentliche Einkünfte werden folgender maflen 
gerechnet. Das Hertzogthum Venedig ſoll 
jährlic) an Zoͤllen, Geleiten Faͤht ⸗Geldern / Im⸗ 
poſten und Tribut bey 3 Millionen Venetianiſche 
Ducaren, ohne die Salg Gefälle, die auch auf eine 
Million gerechnet worden, betragen, Die Tarvifer 
Marck wird auf 280000 Dur. gerechnet, das 
Paduaniſche auf 40000, das Eremenfifche = 
160000, — auf 1200000, die Graf⸗ 
ſchaft Rorigo auf 140000, Friaul auf 400000 
Die Waſſer⸗Laͤnder, worunter Iſtrien, die Theile 
von Dalmatien, Albanien und die Inſuln ent 
halten, 809000, zufammen 8 Millionen, zwey 
hundert und 40000 Ducaten, Auſſer dieſem 
find die aufferordentlichen Mittel an allerhand 
nenen Impoſten, Zehenden der geiftlichen Guͤ⸗ 
ter, Kauf-Schillingen, Confifcationen, Geld⸗ 
Strafen und dergleichen nicht_geringe, 
KriegssZeiten wiſſen fie durch Kay des 
Adels und des Procurator-Amts zu St, Mare 
co, Ertheilung allerhand Privilegien, Impoſten 
auf fremde Waaren, und von den Füden fo 
viel Geld zu machen, daß fie nicht nöthig has 
ben, ihre Unterthanen auszufaugen. Wiewohl 
nicht zu läugnen, daß die Republick vor diefem 
noch viel gröffere Einkünfte gehabt, indem ihnen 
durch den Verluſt von Candia nicht allein , fons 
dern aud) durch Entdeckung von Oft und Wells 
Indien etliche Milionen jährliche Einkünfte 
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entzogen worden, indem fie vor diefem das Dos | von Feinem eingigen feften Mage Meifter, bat 
nopolium der Oſt⸗Indiſchen Waaren gehabt, fo | aud) mit der Kriege-Eaffe nichts gu ıhun. Wo⸗ 
über Aleppo und Alerandrien dahin gebracht | ferne er etwas verfehen oder eine Schacht vers 
"worden. Gonften dienet auch zu "Beförderung | lohren, wird mit der gröften Strenge wider ihn 
der Commercien der ' verfahren, und währer feine Bedienung uur drey 
Banco di Giro, Jahr. 
worein ein jedweder feine Capitalien legen kan. Der Proveditor Generale di Mare hat 
Doc) iſt der gange Fond nur auf fünf Millionen | auch groſſes Anfehen, und commandiret als der 
Ducaten geftellet, alfo, daß über diefe Summe | ältefte See» Officer von der Republick en Chef, 
Feine vwoeitere Eapitalien angenommen werden, | und wenn der General⸗Capitain nicht vorhan⸗ 
fiche hierbey den Artickel, Denedifdhe Bancos | den, oder deſſen Stelle ledig it. Er hat die Ges 
Ordnungen. Ueber das malt die Officiter zu ftrafen und zu begnadigen, 
SınangsVDefen ja auch Nobili, woferne jie wider ihre Pfücht 
find drey DberAuffcher, oder Governatoti des | gehandelt, binrichten zu laffen. Er hat die 
ki. Entrate gefegt, an welche alle Rechnungs | Kriege-Stellen zu vergeben, auch ſtehet Die Krie⸗ 
Beamte, auch die drey General⸗Einnehmer, wel⸗ges ⸗Caſſe zu feiner Difpofiiion, doch muß er dem 
de man Tamerlengbi del Commune nennet, | Pregadi, nach Endigung feiner Adminifiration, 
gewiefen. Die ordenliche welche nur zwey Jahr mähret, Nechnung rhun. 
Land: Wilig Seine ordentlicye Reſidentz ift zu Corfu. 
beftchet aus goooo Mann Snfanterie. Das| Beydes der Generaliffimus und der Prove⸗ 
eine Eorpo nennet man Bernide, welches der Ausr | Ditor ſtehen in ftetiger Eifer ſucht, müffen ſich auch 
ſchuß des Landes von Terraferma, und bey 14 bi8 | nachabgelegter Stelle zu Venedig ins Gefaͤng⸗ 
15000 Mann ſtarck it. Es beftehet ſolches aus | niß ſtellen. 
Bauren, welche aber den Staat wenig koſten, in⸗ daͤchſt dieſem iſt der Gouvernadore del 
dem die Officirer nut wenigen Sold befommen, | Golfo, welcher allegeit eine Eſcadre von ſechs 
und die Gemeinen gang wenige Freyheit genieffen. | Guleren und einigen Jagd» Schiffen in dem 
Sie müffen auf jedweden Aufgebot bereit ſeyn, und | Golfo wider die See ⸗Raͤuber ſowohl, als iu 
werden zur Bermahrung der Bagage und ans | Beobadırung der Schif:Zöllecommandiret. D 
drer Nochdurft, nicht aber zum Fechten gebraucht. | General der Galeazzen, deren jede ordenulich 
Die andere Art, Capelleri genannt, it von befs | 1000 Mann und 100 Canonen führer, ijt über 
ferer Condition, und werden in die beſten Fer | die Schiffs-Capitaine oder Governadori, welche 
ftungen ausgetheilet, davon zwey Compagnien | alerfeits Venetianiſche von Adel find, gefehte 
zu Venedig, als Wachten des Pallaftes und | Der General über die Ballionen ift der Ge 
Des 8* at ie fichen. - ae Eavalles | neralsZcugmeifter zur See. Das - 
tie beftcher ordentlich aus 6000 Reutern; zu 
Kriegs-Zeiten aber werden viele Deutfhe Regie | — zu Runde 
wird niemals einem Nobile anvertrauet, fondern 


menter übernommen. Die gröfte Gewalt der nien t 
Republick Venedig beſtehet nehmlich zu Kries | allegeit einem Fremden, mit dem Dilul eines 
ges⸗Zeiten in ausländifchen Völckern, die fie ents | Generaliſſimo di Diebarco, nebſt einer groffen 
weder felbjt anwerben läffet, oder von auswaͤr⸗ Pa fo lange als der Krieg währet, uͤberge⸗ 
tigen Potentaten auf Capitulation übernimmer, | ben. Dieſem giebt der Pregadi mey Prove⸗ 
Es pflegen ſich aber fodann die geworbenen, oder | ditori Generali zu, ohne deren Vorwiſſen er 
auf Sapitulation übernommenen Völder, nach | nichte hun darf. In feiner Abweſenheit com⸗ 
den Kriegs-Artickeln ihrer Nation, oder nach | mandiret der General der Sinfanterie, welches 

gleichfalls ein Ausländer feyn fan. Nach diefem 


dem ihnen von ihrem commandirenden Oencral | 9 j Pad 
find der General von der Cavallerie, die Gener 


vorgefchriebenen Reglement zu richten, welcher, i le 
wie bald angeführer werden wird, allemabl ein | ralLieutenants, die General Mlajors, der Obere 
Auständer ft. Für ihre National» Völcker | Ingenieur ynd der Feld-Zeugmeifter. + 
Wappen. 


aber ſoll dieſelbe Feine beſondern Kriegs⸗Artickel 
Im Aappen fuͤhret die Republick den gefluͤ⸗ 


baben, fondern es follen ſolche bey vorfallendem 

Verbrechen nad) den gemeinen Landes» Gefegen 
gelten güldenen Löwen St. Marci, welcher ei 
Buch in denen Klauen hält, darauf die ABortez 


befteafet werden. Doch fol man auch ehedem 
gelinnet geweſen feyn, befondere KriegessArtickel 

Pax Tibi Marce Evangelifta, zu lefen, weil fie den 
Evangeliften Marcus zum Patron hat. In 


für die National-Milig zu verfertigen. Die 
Kriegs⸗Zeiten hat die Nepublick einen aufgetich⸗ 


Milig zur See. 
teteh Löwen, mit dem jugefchloffenen Buche und 


ift gar Anfchnlich, als worinnen der Republick 

Venedig ihre grofte Macht bejtchet, und werden 
Schwerdte in der Tage, auch folgenden Wor⸗ 
ten; Sub umbra alarum tuarum, Diefes it dag 


ordentlich 25 bis 30 Galeren, 4 bis 5 Baleay 
zen, fat vielen Batquen und Brigantinen uns 
terhalten, eigentliche Denetianifche ABappen, welches aber 
Der Benersliffimus ift allezeit ein Mobile, | mit einer Königlichen Erone bedecfet ift, weil 
ſich Die Republick den Königen gleich achtet: 
Sonften aber hat das groffe vollkommene 


und wird zu Kriegs» Zeiten von dem Pregadi 
über die Flotte zu commandiren verordnet, Er 

Wappen fünf Varel» Schüde, und fechiehen 
Felder. Die erftern find ins Creutz q 


führet ein abfolutes Commando über andere Ge⸗ 
nerals»‘Perfonen und Capitaine, hat auch die 
Aufſicht über alle Häfen und Infuln, iſt aber |und das mittelſte und obgemeldte h 
s, ift 

















































1229 Venedig 
iſt Das Venetianiſche; das darüber gefegte ift 
das Cypriſche; das zur rechten Hand wegen 
Candia; das zur Lincken wegen Dalmatien, 
Sclavonien und Albanien; das unterfte aber 
wegen Iſtrien. Die übrigen zehen Felder ters 
den wegen det anderen Provintzen geführet , als 
der Adlır, wegen 
ua; das Ereuß init denen Sternen, regen 
der Marca Trevifana; das Ereug mit dem Vo⸗ 
gel⸗Koͤpfen, wegen Bellunefe; das folgende güls 
dene Creutz, wegen Verona; ein Lone, wegen 
Breſciano; das filberne Creutz, wegen Vicenti⸗ 
no; ein Thurm wegen Feletri; ein von Gold 
und Silber geſpaltener Schild, wegen Berga⸗ 
mo; ein von roth und Silber getheilter Schild, 
wegen Crema; ein halbes Schiff, wegen der 
ee Eorfu; ein filbern Hyacinth im filbernen 
elde , wegen der Inſel Zante; ein Thurm we⸗ 
u des Adriariichen Gebiets; ein Eaftell, dar 
ber der Venetianifthe Löwe, wegen Polefino ; 
ein rother St. Georgen-Ereuß, wegen der Inſel 
Eefalonia; ein Pferd und fübern Creutz im ros 
then Felde, wegen der Inſel Cherſo und Abfore, 
Diefes ABappen bedecfet ein Königliher Par 
villon, und oben darauf lieget die Herzogliche 
Müse. Uebrigens verdienen von der Republick 
Venedig noch folgende Schriften, nachgelefen zu 
foerden. MI. Anton Sabellicus hift, Vener: 
Flav. Blondus de orig. & geftis Venerorum, 
Dernbard Tuftintani de orig. urbis Veneti. 
Perer Bemdi hift, Veneta, Joh. Bapr. Veri 
fes Venerz. Natalis Comes hift, Venera, Par 
rut& hift. Veneta. Mauroceni hift, Veneta. 
Nani hift. reip. Venetæ. Palatii fafti Ducales 
Jannotius de rep, Veneta, Lontaren de Ma- 
giftr, & rep, Vener. Didier la ville & la republ, 
de Venite, Amelot de la Houſſain hit, du Gou- 
vern, de Venile a Paris 1677. in ı2. Europ. her 


told P. IL. p. 196. Keyßlers Forrfegung neuelter | ‘P 


Reifen, Hannover 1741. in 4, 73 bis 76 Brief 
p. 694. uf Apofloli Zeni Scriptores Rerum 
Venerarum, X Tomi in 4, Venet. 1718-1722 
Pitſchmanns Staats» Aiffenkhaft p. 644. 
d. f Bergers Durchlauchte Welt II Ih. p- 
76. u. f. Die heutigen Chriſtlichen Souve⸗ 
inen von Europa p. 1101. u. f, Schrams 
neues Furopäfiches Hiſtoriſches Reiſe-Lexicon. 
Algemeines Hiſtoriſches Lexicon IV. Th. Das 
jetzt (1744) lebende vornehine Italien p. 340 
uf. Ichacłwigens Rechts⸗ Anſpruͤche der Ho⸗ 
ben Haͤupter und Staaten von Europa. Ul Th. 
Genealogiſcher Archviarius 1734. Arnoldi 
Siſtoriſch und Politiſche Geographie p. 1128. 
2. fe Allgemeine Chronicke. Ludoviti in 
dem SchawPlage der Allgemeinen Welt⸗Ge⸗ 
fehichte des Achtschenden Jahrhunderte. Ludolfs 
Schaubühne. Stievens Europäifches Hof⸗Ce⸗ 
vernonie, Europaͤſche Kama, Sroͤffnetes 
Cabinet groſſer Herren.  Kuropäifcher 
Staats ⸗Secretarius. — 
vDenedig, Hergogthum, ſiehe im dem vorſte⸗ 
henden Artikel: Venedig, die Republick. 

* Denedig, Lat. Venetia, Venetia, Vineria, 
Frantz. Venife, Ital. Venezia, ift die Hauptftadt 
des DVenetianifdyen Gebietes und der Gig der 
Republick. — 


Friaul; das Ereutz, wegen 


Venedig 
Lage und Anſehen. 

Sie liegt anderthalb deutſche Meilen vom fes 
ften Lande; auf 72 Eleinen Inſuln des Golſo 
di Denetia , wobey ihr die Inſuln St. Eraſmo 
und il Lido di Malamocco zum Schuß wider die 
Meers⸗Wellen dienen, 21 Meilen von Trient, 
und so Meilen von Mailand, und iſt ihrer Lage 
halber, da fie ohne Wall und Mauren, in Flut 
und Bellen auf ge erbauer, ohne Grund 
gegründet, Das Meer ihr Boden, der Himmel 
ihr Dad) , und der Ab- und Zulauf des Meeres 
ihre Mauren find, für ein Wunder der Welt 
und eine Königin der Staͤdte zu halten; wie fie 
denn auch zuweilen auf Müngen die Beherrſche⸗ 
tin des Adriarifchen Meeres und die Königin des 
Archipelagi oder- Aegaifchen Meeres genennet 
twird. Actius Sannazarius hat die Lage der 
Stadt in fechs folgenden Verſen befchrieben, 
und von der Republick Venedig für jeden Vers 
100 Louis D’Dr erhalten: 
Viderat Adriacis Venetam Neptunus in undis 

Stare urbem, & toti ponere jura mari, 
Nune mihi Tarpejas quanrumvis Jupiter arces 

Objice, & illa tui moenia@Martis, ait, 
Si Belago Tiberim prafers, Urbem afpice 

utramque, 

Illam homines dices, hanc poſuiſſe Deos. 
Uebrigens lieget fie unterm 32 Gr. ı Min. Lon- 
gir, und 45 Gr. 33 Min. Latit, 


Urſprung und Erbauung. 

Dieſe Stadt ſoll ihren Urſprung bereits im 
fuͤnften Jahrhundert bey Gelegenheſt des Hun⸗ 
niſchen Einfalls in das oberſte Theil Stalins _ 
unter ihrem Aufſeher dem Artılla erhalten has 
ben, indem fich zu felbiger Zeit viele Leute vom 
feiten Lande auf die 72 Inſeln des Adriatiſchen 
Meeres retirirten, dafelbft auf eingefchlagene 
fähle baueten, und endlid) diefe zwey Deutfche 
oder ſechs Stalienifche Meilen im Umkreiſe hal⸗ 
tende Stadt anlegten. Diefe Art zu: bauen: ift 
war wegen der Reinlichkeit und leichten Zufuh⸗ 
te ſehr bequem, fie führet aber auch zwey groffe 
Ancommoditäten bey ſich: Denn erſtlich ift das 
See⸗Waſſer gefälgen, felgtich muß das füffe 
Waſſer vom feiten Lande in Tonnen berbenges 
bracht werden; ferner fo loͤſchet fothanes Waſ⸗ 
fer fein Feuer, und müffen alſo, bey entftehender 
Feuersbrunft bie nächften Nachbarn auf beyden 
Seiten ihre Haufer mit Pulver in die Luft 
ſprengen. 
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Beſchaffenheit. 

Von auſſen geben die jerſtreuet liegende In⸗ 
fein, und die mitten aus dem Waſſer hervorra⸗ 
gende Kirchen und Gebäude, dafiger Stadt ein 
gutes Anfehen;_roie denn auch die Veränderung 
der Ebbe und Flut etwas fpater als alle ſechs 
Stunden dafelbft abmechfelt, 

Eintheilung und Groͤſſe. 

Die Stadt wird in folgende Seſtite oder 
fechs Theile vertheilet: Zt Caftello, Santo 
Marco, Eanaregio, S. Paolo, ©. Eroce und 
Dorfo Duro, deren Groͤſſe man aus den 150 


daͤſten, an den 200 prächtigen Kirchen, 39 
N ‚Manns 
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Manns und 28 FrauensKlöftern, 18 Oratoriis 
17 reichen-Hofpitalern, 115, Thürmen, 53 groß 
‚fen und Eleinen lägen, <$ öffentlichen Brunnen, 
‚164 Ötatuen von Marmor, auch 23 dergleichen 
‚von Eirgt, von felbft beurtheilen fan; dad) braus 
"Set man kaum, zwey Stunden felbige mit einer 
Gondel völlig zu umfahren, 

: Tanäle, . 


Die unmittelbar ar die Häufer ftoffende Car 
'näfe durchſchneiden die gange Stadt, wickoohl 
man auch vermitteljt kleiner Brücken, oder uber» 
‘wölbten fteinernen Stege, deren man noch über 
$00 zehlen will, wenn man zumal keinen Ummeg 
ſcheuet, ziemlich weit zu Fuſſe herum gehen fan. 
Werſchiedene diefer Canaͤle fangen dermalen an 
durch den vielen Schlamm , welchen Die Stufe, 
fo in dem Golfo fauffen, hineinfpülen , fich gie 
{ich zu verftopfen, und fahren die Schiffe ſchon 
jego, an ſtatt daß fonft der Ab» und Einlauf 
durch alle Candle geſchehen Eönnen, nicht mehr 
als aus einem eingigen Canale, meldyen man zu 
diefem Ende anlegen müffen, aus der Stadt ab, 
welches mit der Ziit derfelben einen unfäglichen 
Schaden bringen dürfte. Il Canal Maggiore 
hat war feine Schönheiten von der groffen Breis 
te und verfbiedenen daran ftoffenden Käufern, 
Die etwas beffer ald die andern gebauet find, al 
lein die übrigen’ Candle find defto ſchlechtet, 
krumm und enge, haben auch die Beſchwerlich⸗ 
feit, daß fie im Sommer wegen des vielen in ſel⸗ 
bige gehenden Unfalls uͤbel riechen. : 


= Gondoln. 


ı ‚Man bedienet fich, weun man von einem Orte 
zum andern fahren will, ftatt der Kutſchen, eben 
wie in einigen Niederländilchen Städten, ger 
wiffer Heiner Schiffe, oder Ehalouppen, welche 
anan Gondeln nennet, als deren an die mehr als 
24000. ju Venedig anzutreffen find. Diefe 

ungentein geſchwind, doch geben ſie ein 
Aauriges Fahrzeug ab, weil fie ſchwartz ange⸗ 
ftrichen und mit ſchwartzem Tuche oder Sarge 
beſchlagen find, Es können nicht über bier oder 
höchftens fünf Perſonen darinnen Platz finden, 
und teil man nicht aufgericht: feyn Ban, ſo hat 
es hierbey das AUnfehen, als ob man in einen 
Sarg hinein kroͤche. Man zahlet täglich fieben 
bis acht Lire für eine Gondel, ausgenommen am 
Himmelfahrts- Tage, da man ein mehrers geben 
muß. In dem Fond der Gondel ift die lincke 
Hand die vornehmfte, weil der vorderfte Rude⸗ 
ver auf der rechten Dand figet, und dadurch dem⸗ 
jenigen, der auch auf Diefer Seite iſt, die freye 
WAusficht benimmt, Die Gondoliters willen ein, 
ander mit groffer Geſchwindigkeit aus zuweichen, 
und’ dienen ihnen Die Worte Sacando oder 
Scali jur Loſung, wenn der andere ihnen entger 
aen kommende rechter Hand von ihnen halten 
fol, premando aber ober preini, wenn er nad) 
der linken ſich gu wenden hat. Den Wobiti- ift 
ausdrücklich verborhen zu Erfpahrung unnoͤthi⸗ 
ger Unkoſten, fich anderer als ſchwartzer Gon⸗ 
dein zu bedienen. Doc haben die vermaͤhlten 
Damen der Nobili im erjten und andern Fahre 
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bierinne mehrere Freyheit; wie denn auch an den 
Sonden der Gefandten weder an Mahlerey, 
noc) Verguldung und Bildhauer » Arbeit aud) 
nur das mindefte. gefparet wird. 


Brüche Rialto und andere. 


. Da diefe Stadt um und um mit Waſſer 
umfloffen, fo ift von felbft zu ermelfen, in mas 
für ſtarcker Anzahl die Brücken über dafige Ca⸗ 
näle fich befinden muͤſſen. Unter allen aber bes 
hält die vortrefflich koſtbare Brücke Rialto, ohn⸗ 
meit dem Deutfchen Haufe, einen unftreitigen 
Rorzug, und Fan die Pracht der Stadt Venedig, 
fo ohnedies mit dem Zunabınen der Neichen beleget 
wird, faft allein durch obbemeldte Brücke bins 
länglich behauptet worden. Sie har den Nah⸗ 
men von der Inſul Rio, ingleichen der Hoͤhe, 
mit welcher fie aufgeführet werden, und gehet 
über dem groffen Königlichen Eanal beym Su⸗ 
nianifchen Pallaſte, woſelbſt fich viele Gondoln, 
an, der Länge hin aber wol erbauete Lufihäufer 
präfentirn. Der Anfang diefes Brückens 
Baues mag wohl in das ı 5 Jahrhundert gehoͤ⸗ 
zen, und melden die Dijtoriens Schreiber, daß 
ſolche erſt hoͤltzern geweſen, 1587 aber auf Bes 
fehl des Denetianifchen Raths, durch den Baus 
meifter Anton, oder wie andere wollen, Mis 
chael Angelo, unter der Direction des Scas 
mos3i, Wiarcus Antons Barbarını, Jacobs 
Sofcarini und Ludewigs FZorzi, allerſeits Des 
netianifchen von Adel und Procuratoren St, 
Marci, durchgehende maffiv und fteinern aufge 
führet, 1591 aber völlig zu Stande gebracht 
worden. Daß hierauf nicht geringe Unkoſten 
verwendet feyn muͤſſen, ift gar leicht gu glauben, 
wenn man nur den Proſpect, fo indes Schramms 
Brürfen-Schauplage in Append. Fig. N, LXX, 
zu befinden, und das Gebaude felbit betrachtet: 
ob aber folche fo genau auf 250000 Eronen oder 
300000 Ducaten, oder wie andere wollen 
166666 Thaler, fo die Republic hergegeben, 
ſich beiauffen, kan wohl für Feine Gewisheit aus« 
er werden. Die Koftbarkeit befagter 
ruͤcke beftehet hauptſaͤchlich mit darinnen, dag 
folche, gleichwie erwann die Fleifchers Brücke zu 
Nuͤrnberg, aus einem eingigen, in die Länge 70, 
in die Breite aber 31 Schritte haltenden Bogen 
beftehet, in deſſen Höhe und Weite das gange 
Kunfts Srügk verborgen. Die Weite berrägt, 
gleich den dritten Theil des Zirckuls und die Hoͤ⸗ 
he 90 Fuß. Diefes Wunde Gebäude hält in, 
der Länge 1300, in der ‘Breite aber 40 Schrita 
te, ift bedecfet und mit den ſchoͤnſten Quader⸗ 
Steinen, ſo dem weiſſen Marmor aͤhnlich ſehen, 
auf mehr als 12000 Pfälen gegründet. Es iſt 
ſolche überaus fefte, und mit wey reichen Bou⸗ 
tigen, auf jeder Seite 24 gerechnet, fo insge⸗ 
famt.mit Bley gedecfet find, befeget, und ſchei⸗ 
net e8, als ob befondere Gaſſen hierdurch formi⸗ 
ret würden, deren gröffefte und vornehmfte in, 
der Mitten, und die beyden Kleinen zwifchen den 
£chnen und hinter den ‘Boutiquen ſich befinden., 
Bey diefer ‘Brücke ſiehet man drey Treppen, 
it breiten fteinern weiſſen, obgleich fchlüpfrigen 
tuffen, deren 56 auf jeder der aͤuſſerſten Seite 
gezählet werden, und find diefelben Des befländigen 
Gebrauchs 
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Gebrauchs halber mit Metal: überzogen. Das 
fonderbarfte des unter diefer Brücke befindlichen 
Waffers ift, daß die Helfte deffelben füllen, die an- 
dere aber falgigten Geſchmacks gefunden wird. 
Die Brüde, worüber die Gefangenen aus ihrer 
Verwahrung ohnmeit des Canale, Rio di Paia⸗⸗ 
zo genannt, nad) dem! Palafte zum Verhoͤr ge 
bracht werden, führet den Nahmen il Ponte de 
Sofpiri, Auf der Brüche bey St. Barnaba, 
ſo fieben gemeiner Schritte breit und 18 derfelben 
lang, jedoch aber mit Peinem Geländer verfehen 
ft, war fonft der Streit jwifchen den Eaflellanen 
Oder Nicolaiten, welche dafeloft Fämpften , und 
ihre Ueberwundene herab in das Meer flürgeten. 


Straffen, Die Straffen zu Venedig find 
jlemlich enge, und wenn es geregnet hat,ift es auf 
felbigen fehr übel zu gehen, weil man megen der 
breiten und platten weiffen Steine, womit fie bes 
leget find, gang leichte fallen fan, Abfonderlich 
bat man alsdenn fidy auf den Brücken, fo faft alle 
zufammen ohne Geländer find , und ihre Treppen 
von obgedachten Steinen haben , wohl in acht zu 
nehmen ; An welcher Abficht vermuthlich auch 
das Sprichwort entſtanden, nach welchem man 
fi in Venedig vor vier P. nehmlich Pietra bi- 
anca, Putana, Prete und Pantalone in acht zu 
nehmen hat, gleich wie man auch dreyerley Trop · 

o, als nehmlich die Menge derjenigen , ſo in der 
egierung zu fprechen haben, die vielen und flars 
den Donner Better „und die alzuaroffe Menge 
der Feft- Tage , durch das troppo tefte, —* 
ſeſte und troppo tempeſte daſelbſt auszudrüden 
pfleget. 

Zaͤuſer. Die meiſten Haͤuſer, welche uns 
mittelbar an dem Waſſer liegen, find auflauter 
Pfählen erbauet, und zum wenigſten anderthalbe 
Meile vom feften Lande entfernet, haben auf der 
andern Seite ihre befondere Thüren,woraus man 
zu Fuſſe nach den benachbarten Plägen kommen 
fan, Die Ziegel- Dächer an denfelben find nie, 
drig und flach, und in den meiflen Zimmern findet 
man ein rothes Eftrich von pulverifirten Marmor» 
und Badfteinen, welche mit Del angemachet find, 
und einen fowohl fchönen als auch dauerhaften 
Fußboden hervor bringen. 


Brunnen, Dan zjehlet zu Venedig in die 
200. Brunnen: allen das Waſſer iſt in gar 
wenigen gut, und fammlet man daher in vielen 
Peivat-Häufern den Regen in Eifternen, welche 
man aud mit dem Fluß · Waſſer aus der Brenta 
fuͤlet. Der Waſſerreichſte Schöpf- Brunnen 
wird auf der Infal St. Helena angetroffen. 


Play, il Broglio genanne, Die unterfie 
Gallerie des Herboglichen Palafts auf der Sei, 
te gegen den &t. Marcus » Plas, nebſt der ges 
gen über unter der neuen Procuratie gelegenen 

lle, wird von dem Griechiſchen megiBöruuer, 
d einen wersäunten «und eingeſchloſſenen meift 
u einem hier» Garten angelegten Det dienet, 
Broglio genennet. Sothane Galerien dienen 


den Benetianifhen Nobili zu newiffen Stunden | dern Artidel: St, Marcus 
des Tages zu ihrem Spabier-Gange , weil fonft a 


Ynivaf. Lexici XLV1 Theil, 
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wenig Gelegenheit dazuin der Stadt if, Nach 
der Veränderung des Sonnenfcheines und des 
Schattens find fie bald auf diefer bald auf jener 
Seite, und if aufdem Plage gegen den Marckt 
ein Stridy von weiſſen Steinen in den Fuß— 
Boden geleget, damit man die Graͤntzen des 
Broglio, welchen zu der Zeit, wenn die Nobili 
darauf verfammlet find, Fein Benetianer, fo nicht 
unter den Adel gehörer , betreten darf, Daraus 
erkennen möge, Diefer Spatzier⸗ Gang, ob er 
gleich weder bedeckt, noch auch mit etwas grüs 
nen berfehen,, ift wegen des daran floffenden 
Meeres, fo man befländig vor Augen hat, unge 
mein angenehm. Die Menge der Schiffe, Gars 
leeren und Gondeln, welche ab» und zugehen , ift 
um fo fehöner mit anzufehen, als felbige mit einer 
befländigen Abwechslung verfnüpffet wird, Zwi⸗ 
fehen diefen beyden Galerien gedachten Broglio, 
gegen die Seite des‘ Canals find zwey groffe 
Seulen von Granit zu bemercken; fo 1192 aus 
Eonftantinopel gebracht, und von Nicolas Bas 
rattiero aus der Lombardie allhier aufgerichtet 
worden, Auf der einen Seite, allernaͤchſt des Her- 
zoglichen Pallaſts, ſtehet der Löwe von St, Marco 
aus Metal, welcher fein Haupt gegen Morgen 
richtet, um die Gewalt der Republic in den gegen 
Oſten liegenden Laͤndern anzudeuten. ‚Auf der 
andern Seite ift die marmorne Statue des heilis 
gen Theodors, oder wieandere wollen, des heis 
ligen Beorgens zu fehen. Zwiſchen diefen bey⸗ 
den Seulen, werden alle Mifjerhäter hingerich⸗ 
tet, und würde fein Nobili vor vieles Geld das 
zwifehen durchgehen, weil der Doge Mlarino 
Salier, welcher 1354 wegen einer Berrätherey 
wider den Staat enthauptet worden, alser nach 
feinee Wahl nach Venedig Fam, zwifchen dies 
fen zwey Seulen des hohen Waſſers halben ang 
Rand fleigen müffen. Siehe anbey den befons 
— — Broglio, im IV Bande, p.1458. 
und f. 

Marceus⸗Platʒ. Der St. MareusPlas, fo 
währenden Carnevals der Zufammenfluß menſch⸗ 
licher Thorheiten if, giebet die fchönfte Zierde der 
Stadt ab, und hat die Geftalt eines Winckel⸗ 
Maßes, deſſen ürgefte Seite in einer Länge von 
240 Schritten, und in einer Breite don 75. ders 
felben, ſich laͤngſt des Hergoglichen Pallaſis nach 
der ‚Mittaas » Seite, und bis an den Canal er» 
ſtreckei. Bor einigen Zahren hat man denſel⸗ 
fen mit geoffen gehauenen Steinen gepflaflert. 
Der anfehnlichfte Theil des ganken Platzes iſt 
zwifchen der Kirche Dt. Marei und St. Gemis 
niano, Da er bey 680. Fuß, oder 274, gemeine 
Schritte in der Yänge beträget., Die Breite ift 
allhier nicht einerley , fondeen oben’ bey der St. 
Marcel Kirche ohne die Galerien auf beyden 
Seiten von 126 gemeinen Schritten, unten aber 
bey St. Geminiano nur von 89. derfelben. Die 
anfehnlichen Gebäude , fo auffer dem KHergoglis 
chen Pallaſte und obgedachten beyden Kicchen 
den Plas umgeben, werden Procuratie genen» 
net, weil ein Theil der Procuratorum St, Mars 
ei darinne wohnen. Siehe übrigens den befon« 
»Plag, im XIX 


.1313. 4. fr 
f i Religion, 
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Religion. Die Haupt» Religion zu Vene 
dig ift die Mömifch» Catholiſche, wiewohl auch 
- Griechen, Zuden, Türen, und Perfianer daſelbſt 
geduldet werden. Das Haupt der Geifllichkeit 
ift der Patriarche su Venedig, welcher von dem 
aroffen Rathe ermählet, vom Pabſte confirmiret 
wird, und ſchlechterdings ein Nobili feyn muß, fies 
be den Artikel: Venedig, die Republic, 


Geiftliche Gebaͤude. Der geiftlichen Ger 
baͤude, mit Einfluß der Klöfter und Hofpitäler 
werden an die 1 go negehlet. Bey vielen derfelben 
find auf den Straſſen weiffe Steine gef*get, die 
nebft dem darauf befindlichen Worte Sacrum oder 
ilSacrato, die Graͤnzen, wie meit fich Die Gerech⸗ 
tigfeiten ſolches püi corporis erfirecfen, andeus 
ten. Die merckwürdigſten Kirchen, find in Als 
phabetifcher Ordnung folgende: 


1, St. Angelo, 

melche auffer dem HErrn Chriſto und der heil, 
Maria dem&rs Engel Michael gewiedmet. Sie 
hut beym Haupt Altar ein ſchoͤnes Gemaͤhlde, auf 
welchem Treviſani die Heilung des Gichttrür 
chigen vorgeſtellet hat, Vor dem Haupt-Altar 
findet ſich auf dem Fuß ⸗ Boden folgendes Epita- 
phiun: 


Laurentius Palini P Presbyter ztatis fux 
anno LXXII. 


Ne in mundi pelago naufragium patiar, hanc 

mihi arcam conltruo. Expedtabo pacis co- 

lumbam, per quam falutis pottum attingam. 
Anuo MDULKXKAI. 


2. Die Rirche de’ Santi Apoftoli, 


In ſolcher werden verſchiedene Begräbniffe der 
Eorneliſchen oder Cornariſchen Familie angetrof⸗ 
fen, über deren einem man folgendes lieſet: 


Georgio Cornelio Eq. 


D, Marci Procuratori meritisfimo, 
genere atque opibus claro, 
virtute vero fummisque fuis erga 
rempublicam meritis clariori. 
Cuius unius opera 
a Catharina Sorore Regina 
eius polteris mira pietate pofthabitis 
Imperium Venetum Cypro infula 
auctum ornatumque elt. 

3, Die Rirdye Sr. Baßo im Quartier von 
Et. Marco, hat ein ſchoͤnes marmornes Faber 
nacul arf dem Haupt» Altar, und aufeinem ans 
dern Altar ein Fünftliches Basrelief, das St, 
Krancifcum, wie er von Engeln inder Lufft gehal⸗ 
ten wird, vorfiellet. Gegen Uber präfentirer ſich 
die Statua St. Antoni, fo das Kind ZEfum 
auf den Armen hält, 


4. Die Kirche di St, Cantiano, welche 
im Quartier des Canale Regio lieger, If} eich 
von guten Gemaͤhlden und Bildhauer » Arbeit, 
Der berühmte Mahler Tıberio Tinelli, weldyen 


König Ludwig XII. zum Chevalier gemacht, hat | 


daſelbſt folgende Grabſchrifft: 





Tiberio Tinelli kquiti, 
Quem mortalium imagines animantem 
mors heu rapuie intempeftiva, 
ut natur ab arte devilts indulgerer, 
, Jeannes Baptilta Catella Antiſtes 
Fratri bene merenti moerens pos. 
Vixit annos LII. m. IV. D. XXI. 
Obiit Anno MDCXXXVII. 


$. Die Rirche la Tarita , in dem Ovartier 
di Dorfo duro gelegen, gehöret denen Canonicis 
Lateranenfibus, und ift durch des Pablis Ale 
zanders III, heimlichen Aufenthalt berühmt more 
den. Diefer hat folcher Kirche zur Danckſagung 
vor die Bewirthung einen ewigen Ablaf, der jaͤhr⸗ 
lich am 3 April erhalten werden kan, verliehen, 
und zielen dahin die auffen über der Thüre befinde 
lichen Worte: 


Alexander III. Pontifex Maximus 
Federici a rabie profugus 
has facras Regularium des 
pro munere receptæ hofpicalitatis 
inexhaulto indulgentiarum thefauro 
perpetuo ditavit. 
MCLAXVII, 
Die Driginals Bule des Pablts auf Pergamen 
iſt in der Kirche aufgehaͤnget. Das Andenden 
deffen, was wiſchen Alerander II. u. $riedrich 
Barbaroffa vorgegangen feyn fol, erhält ein 
Gemählde, in welchem aber der Pabft feinen 
Fuß nicht völlig aufıdes Kanfers Halß ſetzet. 
Die Unterfchrifft kommet mit derjenigen , welche 
man zu Rem in der Sala Regia des Vaticani⸗ 
ſchen Pallaſtes unter einer faſt aleichen Vor⸗ 
ſtellung lieſet, voͤllig überein, und iſt in ſolgenden 
Worten verfaſſet: 
Alexander Papa III. 
Federiei Primi Imperatoris iram 
& imperium fugiens abdidit fe 
Veneriis , copnitum & a. Senatu 
perhonorifice fulceptum, Ottone 
Iinperatoris filio navali prælio 
a Venetis victo captoque Federicus 
pace falta ſupplex adorant tidem _ 
& obedientiam pollicitus. 

Ita Pontitici ſua dienitus Venetæ 
reipublic® benchicio reſtituta. 
MCLXXVIL 
In den Wänden der Capelle di San Salvatore 
find viele arcffe Stücke den Porphyr md Ser⸗ 
pentin eingelcget. Der Doge YIicoto da Pon⸗ 
ge bat in diefer Kirche ein ſchönes marmornes 
re woran man unter feiner Statug 

iejel: 
Nicolao de Ponte, Principi, 
qui ad reipubl. adminittrationem 
przter nobilill. ſ ientiarum ornamenta 
finguiarem quoque ſapientiam atque inno- 
centiam cum artuliffet ; ampliſſ. honoribus 
ac legationibusapud omnes Europ 
‚Principes præclariſſ. fundtus 
illisque potifl. duabus, 
altera ad Tridentinam (ynodum, 
altera exacta jam wtace ad Gregor. XIII, 
Pontif. 
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* Pontif. Max, ſuſcepta, 
optime de patria meritus, 
ad Principatum evectus, 
Rep, graviſſ. zre alieno liberata, 
Urbe plurimis belli ſubſidiis & pacis 
ornamentis audta, 
decesfit memorabile ſuis civibus 
exemplum 
MDLXXXV. Ill. Kal. Sextil. 
Vixit annos LXXXIV, 
in Principatu VII. menf. IV. dies XI. 


6 Die Kirche St, Tatbarina in dem 
Dwartier des Canale Regio gelegen, darinnen 
auffer andern Gemählden von den beflen Kuͤnſt⸗ 
lern eines von. Paolo Veronefe verfertiget ift, 
fo die VermaͤhlungChriſti mitder heiligen Catha⸗ 
rina vorſtellet. 

7. Die Rirche la Certoſa, oder die Car⸗ 
thauſe, liegt auf der Inſel St, Andrea, und hat 
weiläuftige Gärten. Die vornehmfien Nobili 
haben allhier etliche kleine Kam̃ern mit einemAltare 
anlegen laffen, um gleichſam als in einer Einfies 
deley ihrer Andacht, abfonderlich in der Faſten⸗ 
Zeit abzuwarten. Bey einer ieden folchen Haußr 
haltung ift ein Bleinee Garten , worinn fie viele 
Schild Kröten, als eine der beften Faſten » Speis 
fen unterhalten. In der Kirche find etliche gute 
Marmor ABerfe und darunter St. Bruno, der 
Stiffler dieſes Ordens, von der Hand des Nico⸗ 
lo Rinieti. 

8. Die Rirche St, Cosmo und Damiano, 
im Quartiere di Dorfo duro, iſt ſehr artig, und 
gehöret denen Benedictiner Nonnen, An dem 
darinnen befindlichen Altare iſt die Ereugigung 
Cheifti gemahlt, und gegen über ift die heilige 
Maria mit ihrem Kinde in den Wolcken figend, 
vorgeftelet, Man fichet über diefes noch in 4 
groſſen und fhönen Stüden r) mie Moſes Waſ⸗ 
fer aus dem Felfen hervor bringt, 2) wie David 
vor der Bundes» Kade langer, 3) wie Ehrifius 
gooo Mann fpeifer,undg)wie die Käuffer u. Ber 
Fäuffer von ihin aus dem Tempel getrieben werden, 

9 Die Rirche ad corpus Domini, fo im 
Quarliere vom Canale Regio liegt, und denen 


Dominicaner: Nonnen gehöret, über deren Thüre | habe 


findet fich ein ſchoͤnes Gemählde,fo den König Das 
Did, wieer die BundesLade nach Haufe bringet, 
abbildet, An einem Altare ift die Anbetung der 
reifen — ————— 
e Jacob Palma gemablet hat. 
° a Die Kir la Croce di Venezia, im 
Quartier della Croce gelegen , hat s Altäre von 
Zoftdarer Bildhauer Arbeit,und uͤberdem viel ſchoͤ⸗ 
ne Gemählde. 

11. Die Kirche di S,Domenico im Quar⸗ 
tier di Caſtello, in deren Sacriſtey wine ſchoͤne 
Statua aus weiſſem Marmor den Pabſt Bene 
dict XIII. vorſtellend. 

12. Die Kirche St. Eufemia, darinnen der 
Hanpt-Altar von Marmor, auch ein und anders 
gute Gemählde anzutreften. j 

13. Die Ritche li Srati oder Francifcaner 
Moͤnche haben ihe vornehmftes Kofler und befte 
Kirche im Quartier di St, Polo. Unter denen 


Heiligthümern darinne wird auſſer dem Fuße des 


ropheien Daniels ein 1480 don Melchiot 
* river Lexici XLVI Theil, i 





Treviſano aus Eonftantinopel dahin gebrachter 
Blutstropffe des HErrn Ehrifti, nebi einem Theil 
der Salbe, womit Magdalena des Heplandes 
Füße befeuchtet, aufgehoben. Die Eapelle Si. An⸗ 
tonii verdienet ihrer Schönheit wegen gefehen zu 
werden. In dieſer Kirche liegen "Jacob De Per 
faro, Biſchoff von’ Baffe , Stang Sofcari und 
35 Peſaurus, ingleichen Frantz Dando⸗ 

o, die alle drey Dogen von Benedig geweſen, ber 
Anger An dem Klofter Halten fich über 85 Moͤn⸗ 

au 


14 Die Rieche St, $rancifei im Quartier 
di Caſtello liegend führet den Zunahmen della 
Vigna. An ihrer Facciata find 2 Statuen von 
Brongo befindlich, welche die Lebens⸗Groͤße über» 
ſcheriten, und flellet die eine Mlofen, die andere 
den Apoftel Paulum vor, ‚Unter jenem ftehen die 
Worte :Miniftro umbrarum ; ;unter diefem: Dis- 
penfatori lucis, Zur rechten beym Eingang in die 
Kirche präfentiret fich ein Gemählde, fo die drey 
Weiſen aus Morgenland vorfteller, Auf den Seis 
ten ſtehen 2 gegoffene Statuen aus Bronjo, unter 
deren einer man liefet: Duce iudicio, unter der 
andern aber Comite bello, An der einen Seite 
der Thüre beym Ausgange nad) dem Kloſter if 
die Geiſſelung Eheifli, und an der andern Seite 
die Befuchung der heil, Elifaberh abgemaplt. 

15, Die Rieche Ste, Beminiano am St, 
Marci» Plage, darinnen Jacob Sanſovino 
begraben liegt, . 

16,Die KircheSt. Jacob della Biudecca, 
welchedenen Serviten Mönchen zugehöret. Sic hat 
an ihrem Haupt-Altar ſchoͤne Statuen von weiſſem 


Marmor. Hinter demfelben finden fich zwey fehr 


dicke Säulen von gelben amd rothen Marmor , die 
über 4 Männer hoch, und wie man vorgiebt, aus 
einem eingigen Stüde find, 

17, Die Rirche derer Jeſuaten in dem 
Quartiere Didorfo duro, welche ehemahls einen von 
den heutigen Jeſuiten gang unterfehledenen Drden 
ausmachten, der aber 1669 vom Pabſte Clemens 
IX. abgefchaffet und unterdrücket worden, da dann 
die Dominicaner ſolche Kirche an fich gebracht,und 
ihr den Nahmen la Madonna del Rofario gegeben 


en. 
18. Die Jeſuiter⸗Kirche, welche eine trefllche 


Facciata hat, an welcher weder Statuen noch 


Säulen gefpahret find. Ihre innere Schönheit giebt 
dem äufferlihen Pracht nichts nach, und find die 
Wände zwifchen den Pfeilern, dem Haupt» Altar 
und der Eangel von weiffem Marmor mit andern 
grün u, weiß gefprengeltem Marmor als Blumen» 
werck eingelegt. Der Haupt-Altar hat 16 gewun⸗ 
dene Säulen von weiſſem u, grünen Marmor. Die 
Treppe und der davor befindliche Fußboden iſt als 
ein gelber und grüner Teppich anzufehen. Das Tas 
bernaculbefteher aus lapis lazuli, Inter vielen ans 
dern ſchoͤnen Gemählden find die Beſchneidung, 
die Himmelfahrt Chrifti,der Märtyrer Tod des H. 
Laurentii/ die Enthauptung Johannis des Taͤuf⸗ 
fers;u. Die von der Maria verrichtete Heimſuchung 
der heil.Eliſabeth mit groſſer Kunſt vorgeiteller, 
19. Die Rirche St. Giobbe, welche 
denen Franciſcanern gehoͤret, liegt im Quar⸗ 
tier di Canaregio. Man vermahret darin⸗ 


nen den Leichnam des heiligen Evangeliften 
Silia Kuh 
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Luck, welchen der Pabſt Pius II. vers |, requirere præſumat, fed in dominio ejusden 
mittelft einer einenen allyier befindlichen | Ecclefiz, quam deinceps monafterium perpe- 


Bulle vor Acht erfläret hat. 


20, Die Rirche und das Rlofler St. Ge⸗ 


orgio maggiore, dem. St, Marcusplage 

gegen über gelenen , darinnen fi) achzig 

Benedictinee » Mönche aufhalten. Die 

Bibliothek in demfelben iſt eine der ſchoͤn⸗ 

fien von sank Venedig, ob fie gleich noch 

nicht gar zahlreich. In dem Refectorio iſt 

die Hochzeit zu Cana in Galilea abgebildet, 

welches Stuͤck fo wohl wegen feiner Kunft 

als Sröfk unter die berühmteflen von der 

ganzen Welt gerechnet wird. Man zeh⸗ 

let darauf 120. Perfonen, morunter man 

zwar den Bränigam und die Braut nicht 

untrfcheiden Ban, der Meiſter aber ſich 

ſelbſt auf einem Inſtrumente fpielend und 

feinen Bruder mit einem Glas Wein in 

der Hand abgebildet hal. Der Stifter dier 

fer Abtey har Johann Mautoceno ge 

beiffen, der auch der erfie Abt darinnen, 

jedoch hat der Dige zu Benedig, Tribus 

nus Memus den Grund und Boden nebit 

der Kirdye St, George darzu bergeneben, 

wie aus nachſtehendem deſſen Donations: 

Brie ſe zu erfehen: 

In nomine Domini Dei & Salvatoris noftri 
Jeiu Chrifli. , 

, Anno ab incarnatione ejusdem Redempto- 

ris noltri DCCCCLXXKIL Imperantibus Do- 

minis Vafilio & Conitantino fratribus populo 

Romano magnis & pacificis Imperatoribus an- 

no autem Imperii eorum poſt obitum Joannis 

Zimiski VII. menfis Decembris die XX. Indi- 
ctione XI. Rivoalto, 

Quia tu Joannes Mauroceno monachus re- 
ligione Chrifti traditus locum tibi aptum & 
cateris fecuroribus Chriſti diu confiderans 
petiſti ribi & pofteris Chrilto fervituris mo- 
nachis dari, hoc elt Eccleſiam B, Geurgji mar- 
tyris, que femper fuit Capelle B. Marci ti- 
tulus, jus fälicet noftri Palarii. Ideoque nos 
Tribunus divina gratia Dux Venetix motus 
tuis precibus, hortantibus & confentientibus 
nobis videlicet D. Vitale egregio Parriarcha 
infimul cum Fpiſcupis noftris & cundis pri- 
matibus feu & populo Venetiz, quorum ma- 
nus uptimorum partim ob firmitatis indicia 
fubter adfcript funt, affenfum petitioni tus 
cum füccefluribus noftris damus eandem Ec- 
cleſiam perpetualiter fieri monafterium ad 
laudem omniporentis Dei & nultre patriz 
tuitionem. Ita ut tu umnibus diebus vitæ 
tux monaltico more vivas, catervam Chrilto 
fervituram juxra difcretionem a Deo tibi tra- 
dicam ibi poteltarive ordinare debeas, five 
füccefforum noftrorum aut cujuslibet hominis 
Cuntrarietate, cum toto zdificio, libris , the- 
fauro & vinea ibi conjundta & paludibus n- 
busque mobilibus ad eam pertinentibus, quia 
sequum eft, Chrilto famulari defiderantibus 
libera in omnibus illis ferviendi tribuatur fa- 
eultas. Quicquid aurem tu ibi dederis detuis 
facultatibus, aut ji tu cam melioraveris, nul- 


lus in vita vel polt tranlirum tuum indealiquid] Ego Dominicus gratia Dei kpikopus man. 


' tualiter manendi ordinamus ſemper maneat 
ad ſuccedentium Fratrum fublidium. Verum 
| minus moleltias aut contrarietates nobis aut 
fuccelforibus noftris tibi inferentibus prafa- 
tummonalterium relinquere non debeas, {cd 
illud poslidere, tenere, meliorare & ad cul- 
tum divinum producere juxta regulam B. Be- 
nedidti debeas fine noftra aut fucceflorum no- 
ſtrorum vel aliorum hominum cuntrarierate, 
ur ditumelt. Polt tuum veru tranlitum po 
teftatem inde damus cum fuccefluribus no- 
ftris Abbati, qui ibi per tempura fuerie, & 
cwteris ſratribus, ut eorum fir monalterium 
Dei, Verum quia Ecclelia fuerat pertinens 
ad dominium Bafilice S. Marci, que eſt ca- 
pella noftri palatii & libera a lervitute fand 
matris Ecclelie, volumus ut eadem libertare 
femper cunliltat, ut nullus Epiicopus fervi 
tutis ufum requirere aut prædia prefumat, 
nifi tantum ut pruvilurem decet, reditudi- 
nem illus tenere doceat, & pabulum vitæ =- 
tern& miniltret. Siquis huc decrerum, quud 
hortatiune & cunfenlu prædictorum Princi- 
pum &tidelium nullrurum ub ſanctæ monacha- 
lis vitæ regulam dilatandamı corrumpere volue- 
Fit, anachematis pœna mulderur. Etinfuper 
componatr auri obrizilibras viginti, mediera- 
tem in camera noltri Palatii & medieratem in 
refato Dei monalterio. kt hoc decretum & 
—— noſtræ chartæ omnibus profururis 
temporibus maneat in ſua firmitate. Concedi- 
mus atque oflerimus Deo omnipotenti & in 
ilto monafterie B. Georgti per communem o- 
mnium voluntatem , illum totum lacum jun- 
um juxta vineam, quam tu dedifti ın ptæ- 
fato monalterio, quæ fuit Dominici frarris tui. 
ubi autea fuit molinus jus noftri palatii, cum 
toris petris, quæ ibi rejacere videnrur, ubi 
tu aquimolum debeas facere, ſicut antea fuir, 
ad opus Je veltro monallerio perpetualiter 
manendum, Ira ut nullum publicum oflicium 
molenarıis habitantibus tam in ipfo quam in 
duobus aliis aquimolis politis in rivo Bufinia- 
co, quos tu dedilti in jam dito monafterio, 
aliquando ficere debear, nili tantum vigilias 
per vices fuas ad noftrum palatium fecundum 
eorum conlverudinen. (uodü aliquis ean- 
dem aquam, quam communi voluntate dona- 
vimus in jam dito monalterio tollere volue- 
rir, aut aliquas contrarictates facere prefum- 
pferit, tunc iupra ſcripto proftimo perfolvar. 
Erquod donavimus live oflerimus per hoc 
vinculum noſtræ contirmationis, ibi firmiter 
femper permaneat, quam fÜribere juſſimus 
Viralem presbyterum & notarium noltrum, 
Signum manu M. Tribuni Ducis, qui hoc de- 
cretum fieri jusiit & tirmavic. Signum manus 
prafene. Iftudelt exemplum dealivdecreto, 
nec ampliavi/necninui. Signum man. Badua- 
rii Bragadino conſ. 
Signum man. Vitalis Greco conſ. 
Signum Joannis Bembo conf, 
Ego Martinus Epifcopusm. m. 


Ego 
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Ego Joannes Epifcopus m. m. 
“ Ego Joannes Maftalinus m. m. 
Ego Stephanus Coloprinom. m. 
* EgoDominicus Maurocenom, m. 
Ego Dominicus Urfiolo m. ın. 
Ego Joannes Urfiolo m. m, 
EgoStephanus Stornato m.m, 
Ego Petrus Graufoni m. m, 
Ego Leo Bragadino m. m. 
Signum Joannis Baduario. 
Ego Joannes Streno m. m. 
Ego Dominicus Mataduri m. m, 
Signum manus Joannis Centrincio conf. 
Zenonde Caftello conf. 
Ego Joannes Aurio conf. 
Signum manus Dominici Hellaro conf. 
Ego Joannes Adoaldo m. m. 
Signum manus Leonis filii Juannis, 
Ego Aurio m. m. 
Ego Joannes Bonoaldo m. m. 
Ego Albinus m. m. 
Ego Joannes Vafilio m. m, 
Signum manus Antotiniconf. Mauricii. 
Ego Joannes Albino m.m.. 
Joannes Entio conf. 
Signum manusDominici Fiolatio conf. 
Signum manus Dominici filii Vitalis de Ca- 
ftello conf. 
Signum manus Perri Baftini conf. 
Signum manusPerri Bartholani conf. 
" Ego Petrus Florentus man. inſeripſi. 
‘ Joannes Vario de Spinale conf. 
Ego Joannes Vafello m. m. feripfi, 
Jeannes Marino Cirino conf, 
Signum manus Baduarii conf, 
Ego Joannes Bonoaldo m. m. 
Ego Petrus Andradi m. m, 
Signum manus Vitalis Danduloconf. 
Signum manus Dominici Stobo conf. 
Ego Dominicus Florentio m. m. 
Ego Petrus Gradonico m. m. 
Ego Stephanus Maurocenus filius Petri Mau- 
roceni. 
Signum manus Joannis Cerbani conſ. 
| ignum Dominici Brachio Curtuloconf, 
Ego Dominicus Marcello conf. 
. Signam manus Vrfonis Petri Longo conf. 
‘ Signummanus Leonis Petri Longo conf, 
Signum Dominici Stornato conſvetum. 
Joannes Niciusm. m. 
- Ego Petrus Vrfiolom. m. 
Signum manus Dominici Magiftri conſ. 
Ego Felix manu mea fcripfi. 
‘Ego Petrus Vitrintacus conſ. 
EgoUrio Baduario m. ın. 
Signum de Talar conf. 
Ego Dominicus Mauro m. m. 
Signum manus DominiciMatri conſ. 
* Signum manus Petri Albani conſ. 
Ego Patricius m. m. 
Ego Joannes Vriom, m. feripfi. 
Signum manus Bonoregini conf, 
Ego Joannespresbyter Primicerius Ecclefix 
B.Marci Evangeliſtæ m. m. fcripfi, 
Ego Joaunes Mauroceni m. m. 
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Johannes Jolo conſ. 

Signum manus Wigilioni Joannis conf, 

Ego Dominicus Diaconusm. m. 

Signum manus Joannis Flabiano conf. 

EgoDominicusBradarci m. m. fcripfi, 

ManusPetri Ripedello conf, 

Signum manus Joannis Tino conf. 

Ego Dominicus voluntarie & ſponte manu 
ſeripſi. 

Ego Vrſo Vitrianico m.m. 

Signum Tribuni Vitrianico conf. 

Ego Vrfo Vrfiolo m, m. 

Ego Joannes presbyter Barbaro m. m. 

Signum manus Joannis de Sugugullo 
conf. 

Signum manus Joannis Flabiano conf. 

Ego Petrus Mauroceni filius Petri Mauroce- 
ni conf. 

Ego ‚Martinus Presbyter & Grammaticus 
m. ın. 

Signum; manus Joannis Armato, qui hunc 
conf. 

Ego Vrſo Vitrianico m. ın, 

Signum manus Joannis Agriliconf. 

Ego Martinus Presbyter Fundacino manu 
mea. 

Vitatis Storriato confcripfit. 

Signum manus Joannis conf. 

Signum manus Dominici Barbatu conf. 

Ego Dominicus Bono Marfeuli m. m. 

Ego Petrus Diaconus man. conf. 

Signum manus Dominici de Novale 
conf. 

Ego Dimetrio m. fer. 

Ego Dominicus Bonoaldo de Madamauco 
conf, 

Ego un Presbyter Tanolico manu 
conf. 

Ego Storlato conl. 

Signum manus Petri Entia conf. 

Signum manus Dominici de Sucugullo 
conf. 

Signum manus Petri Buzarioconf, 

Signum manus Joannisde Barino conf. 

Signummanus Joannis Troduio conf. 

Signum manus Dominici Magno conf. 

Signum manus Joannis Antecario conf. 

Ego Petrus Magno conf. 

EgoDimitrio m. m. 

Ego Dominicus Bonaldo de Madamauco 
m. m. 

Signum manus Noeli fili item Noelli 
conf. 

Signum manus Petri Juftiniano conf. 

Signum manus Martini Caucali conf. 

Signum manus Martini Buefelloconf. 

Signum manus Vitalis Contareni conf. 

Signum manus, #ili Fufcareni Micani 
conf. 

Signum manus Petri Cauftoloco conf. 

Signum manus fratris ejus conf. 

Ego — Longomanu conf. de Tor- 
cello. 

Signum manus Ali ejus conf. 

Signum manus Petri Marcello conf. 

Signum manus Andres Sefennullo conf. 
3iiiz Signum 
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Signummanus Stephani Zeno conf. 

Signum manus Joannis Caratia Canapæ conf. 

Signum manus Leonis Capello conf. 

Signum manus Martini Capello conf. 

Signum manus Cypriani hılii Marini Cypria- 

no conſ. 

Sienum manus Fundoni conf. 

Signum manus Dominici Mauro’ conf. 

Signum manus Dominici Fundone conf. 

Ego Dominicus Magno m.m. 

Signum manus Dominici Vitalis, conf. 

Signum manus Dominici Conubulo. 

Ego Hieremias Presbyter & Notarius com- 

plevi & roboravi. 

Es liegen in foldyer Abtey viele vornehme Leute 
begraben , darunter auch Dominicus Mlichael 
und Sebaftian Zianus, zwey Dogen von Bes 
nedig find. Don denen Aebten , welche diefem 
Klofter auf ihre Lebzeit vorgeftanden , werden fol, 
gende verzeichnet gefunden, als:  * 
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wird unter die fehönfien von Venedig gezeh⸗ 
let, Eshat viele treffliche Gemaͤhlde dar» 
innen, Darunter der Märtyrer» Tod des 
Dominicaner» Münchens Petri, Martyris 
das vornehmfte if, Diele Dogen liegen 
in felbiger begraben. Es wird auch allda 
die Haut Marci Antoni Bragadeni ger 
jeiget, welcher von den Fürden wider ihr 
gegebines Wort nach der Einnehmung der 
Enprifchen Veſtung Famaguſta lebendig ges 
ſchunden worden. 

24, Die Rirche Se, Tulian in dem Quartier 
von St. Marco, darinnen der heilige Chris 
ftopb am Fünftlichften abeemahlet, 

25. Die Rirdye St, Juſtina im Quartier di 
Caſtello, darinnen das Tabernacul, fo auf 
fechjehen Fleinen Säulen, von. koſtba⸗ 
baren rothen Diafpro ruhet, aus Corallen, 
Diaſpro, Achat, Carniol und Lapis Lazu⸗ 
li, in welchem letzten Blumen eingeleget 
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1) B. Johann Maurocenus um 982, ſtarb 
1012. 

2) Wilbeln 1012, 

3) Gerbard Sagredus 1022, 

4) Johann Gradonicus 1030, 

x) Dominicus 1036, flarb 105 t. 

6) Juftus I. 1051. 

7)Urfus 1063, 

8) Juſtus II. 1074. 

9) Placidus 1079, und noch 1088, 

1.) Carimanus 1039, flarb 1 103, 

31) Ambrofius, regiertenur 1. Jahr. 

12) Tribunus Memus, flach 1139, 

13) Otho, ſtarb 1149, 

14) Pajcbalis,erwehlt ı 1 so,regierte bis 1156. 

15) Leonbard ı 156, flarb 1193. 

16) Marcus Beorgiusbis ı220, 

17) Paul Veneriuß, ſtarb 1236. 

18) Benincaſa, ſtarb 1238. 

19) Peter Quitinus ı239,flarbum 1249, 

20 Peter Son 1250, 

21) Wlarcus Bolanus 1258, farb 1294, 

22) Saladinus Dandulo, fiarb 1318. 

23)Pbilipp Taaliaperra,fiarb 1322, 

24)Mlorandusıder Miorandinus,bisı 337, 

25) Jordanus 1337. 

26) Gerbard Ponte, flarb 1362. 

27) Peter, bis 1368, 

28) Bonincontrus de Boateriis, farb 
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29) Paulde Trevifo, 

30) Carolus 1402, 

31) Jobann Michael, ftarb 1429, 

32) Babriel Condulmerius bis 1441,da er 
ſolch Klofter mit der Congregation St. Zus 
ftind de Padua miederum vereiniget hat; 
don welcher Zeit an die Aebte nur aufein o⸗ 
der men Fahr langdie Regierung geführet 
haben, Derlegte unter ſolchen hat Aloys 
fius Squadronus gebeilfen._ 

21. Die Rirche St, Joſeph im Quartier di 
St. Marco, gehöre den Auguftine-Möns 
chen, Am Haupt, Altar it die Geburth 
Chrifti abaemahlet, 

22, Die Rirche Sr, Johann des Täuffers, 

23. Die KircheSt. Johann und St.Paul, 


find, zufammengefegt ift, 

26, Die Rirche St, Lema, der weiſſen Dlis 
beranee- Mönche zaufder Inſel St. Helena, 
dorinnen die Begräbniffe vieler berühmten 
Peute befindlich. ’ 

27. Die Rirche St. Lazars, 

28. Die Kirche di St, Leone im Auartieg 
di Caſtello, darinnen unter denen Reliquis 
en das blutige Schweiß ⸗ Tuch Chriſti an⸗ 
zutreffen. 

29, Die Rirche St, Lorenzo, welche denen 
Benedictiner » Nennen gehöret, deren fies 
benzig an der Zabl find, Die Müge der hei⸗ 
ligen Manaͤ wird als eine Reliquie darin⸗ 
nen gezeiget. 

30, Die Rirhedi St, Luca, wo Peter A⸗ 
retinus begraben worden, der in einem 
ſchwartzen Kleide und mit einem weiljen 
Warte in Lebens groͤſſe abgemahlet. Man 
trifft auch da innen die Matia mit dem 
Kindlein Jeſu aufden Armen an, welches 
etliche vor ein Original · Gemaͤhlde des Eb⸗ 
anaeliften Lucaͤ ausgeben; 

31, Die Rircbe Se, Mlarci welche in ih⸗ 
rer Faceiata fünf metallene Pforten bat, 
deren die mittelſte und gröfle mit Silber ein» 
gelegt it. Wie etliche vorgeben, find fie 
ehemahls im Tempel der heiligen Sophiaͤ 
zu Eonflantinopel geweſen, und nebitdenen 
bier Da: über ſtehenden Pferden von dannen 
hieher gebracht worden. Sie find von Dies 
tal,und haben au Kunſt wenig ihres gleichen, 
Nabe beym mittlern Eingange der Kirche iſt 
inder Gallerie ein Eleiner Stein aus Ser⸗ 
pentinund ven der Figur eines Rhomboidis 
in einen andern eingelegt zu feben, auf wel⸗ 
chem der Pabſt Alerander III, dem Kanfer 
Fridetico Barbaroyfä mit den Fuß auf 
dem Hals gerreten haben fol. Nicht weit 
von der Sacriltep ſtehet auf einem Altare das 
Bildnis der Heiligen Mariaͤ, welches 
der Evangelift Lucas gemahlt haben fol, 
Inder Kapelle Johannis des Taͤuffers wird 
der mit etlihen Blutstropſen befprigte 
Stein gereiget, auf welchem diefer Bora 
laͤuffer Chriſti ſoll enthauptet * 

ehn / 
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feon, nebft einem andern, morauf der Heyland 
gekniet, da er nad) den Ealvarien- Berge ger 
führet worden, An der Wand der, Eapelle des 
Eardinals Zeno, iſt ein groffer Stein, der mit 
drey Löchern durchbohret ift ‚eingemauert. Die 
fe Röcher find in einem Dreyede, und nicht 
gröffer, als daß man einen Finger durchſtecken 
tan, Aus! ſolchem ſoll Moſes in der Wuͤſten 
das Waſſer hervorgebracht haben. Hinter dem 
Haubt⸗Altate bey der Capelle, del Sagramenlo, 
wird von etlichen das Grab des Evangeliſten 
St. Mlarci angegeben, Am Reliquien allhier 
befinden ſich etwas Blut vom HEren Chriſto in 
zwey kleinen Buͤchſen, etliche Stuͤcke vom heilie 
gen Creutze, ein Dorn von der Crone, Haare 
und Milch von der heiligen Jungfrauen, ein Na⸗ 
gel, womit die zwey Stuͤcke des heiligen Creutzes 
zuſammen befeftiget geweſen, St, Pettt Schwerd, 
das Meſſer, deſſen ſich der Heyland behm legten 
Abendmahl bedienet, und die Saͤule, woran er 
gegeiſſelt worden. Es wird auch in dem Schatze 
dieſer Kirche das Original des Evangelii St. 
Marci und die Evangelia von der Hand des 
heiligen Chryſoſtomi berwahret. 

32, Die Kirche St. Maria de Carmini 
im Quartiere di dorfo duro. 

33. Die Rircbe Se, Maria $ormofa im 
Quartiere di Caſtello. 

34. Die Rircbe Sr. Maria del Horto im 
Quartier des Canaregio gelegen , In mel, 
cher die 1470 aus Engeland dahin gebrach- 
te Knieſchelbe des heiligen Chriftopbe, 
nebft einem Finger des: Apoftels Thoma 
unter denen andern Heiligthuͤmern verwahrs 
lich aufgehoben wird, 

35. Die Kirche St. Mlaria Maggiore in 
dem Quartier des Eanaregio. 

36. Die Rieche Se. Maria di Mlifericor, 
Dia ‚wo die Grabſchrift des Abts Hieron. 
Savinaͤ julefen, dem im heiligen Abend» 
mahl ift &iftbengebracht worden, 

37, Die Kirche St. ia in Nazateth 
im Quartiere des Canaregio gelegen. 

38. Die Rirche Sr. Maria della Salure, 
iRvonder Republic kraft eines algemeinen 
Gelübdes wegen der 1630, fehr wütenden 
Deft gebauet worden. Man jehlet in und 
aufferhalb derfelben über 130. Marmorne 
Statuen. Die Säulen find von Eorinthis 
ſcher Ordnung, und faft alles, was man 
fiehet, von weiffen Marmor, Man zeiget 
bier ein Portraitder heiligen Mlaria von 
der Hand des Evangeliften Luck, In dem 
Darzu gehörigen Klofter halten fidy Parres ſo⸗ 
maltz auf, N 

39. Die Kirche St. Maria de Servi im 
Duartier de Canaregio, wo die Dogen, 
Strang Donaro und Andress Dendra- 
mine ihreprächtige Grabſtellen haben, 

40. Die Rieche St. Maria Zobenigo im 
Quartier di S. Marco ‚welche mit einerder 
prächtigiten Facciara prangel, 

4. Die Rirche St. Marina im Quartier 
di Ealiello. i 

42. Die Rirche Sr, Mlartin im Quartiere 
di Eaflello gelegen, 
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43. Die Rirche der Inſul Se, Michaelis, 
fo denen Camaldolen ſer / Mönchen geböret. 
44 Die Kirche St. Nicola di Tolentino, 
darinnen die Cornari eine Begraͤbnis⸗Ca⸗ 
pele haben, und zwey Dogen aus diefer 
Familie liegen, Sie ift vom Doge zu Ber 
nedig, Nahmeus Dominicus Contare⸗ 
ni und dem Patriarchen von Grado und dem 
Biſchoffe von Dlivola im Zahr 1043. ge 
ſtifftet, und lautet das Fundations,Diplos 

ma folgender maffen : 


Innomine ſanctæ &individux Trinitatis. 


Nos Dominicus Contareno Deigratia Ve- 
netiarum Dux & Dominicus Dei omnipotentia 
$. Gradenfis Ecclefie Patriarcha & Domini- 
cus miferatione divina Epifcopus Olivolenfis 
ad omnipotentis Dei laudem & B. Nicolai ter- 
ra marique gloriofi ‚honorem, animarumque 
noftrarum remedium, in Olivolenfis portus 
littore communibus impenfis monafterium 
conftruximus in ejusdem fandti honorem,quod 
de communi confilio ob ſummam devotionem, 
quam habemus erga monalterium Ord. $. Be- 
nedidi, ob ejus fanftam famam & converfa- 
tionem tradimus , damus , in perpetuum con- 
cedimus, donamus & confignamus prædicto 
ordini, tibique Sergio Dei fervo ejusdem loci 
Abbati, &monachis tuis & fuccefloribus tuis 
Abbatibus & monachis prædictum monafte- 
rium perpetuo poflidendum, communibus & 
fingulis poßeffionibus, que nollri juris eſſe 
cenfentur, tam in eodem litore quam in civi- 
tate & diſtrictu Clugiæ, quæ fint pro fulten- 
tatione monachorum Deo ibi fervientium. Da- 
tum in Ecclelia dicti monafterii anno Domini 
noftri Jeſu Chrilti 1043. die 3. Martii. 

Dominicus Venetiarum Dux. 

Dominicus Gradenfis Patriarcha. 

Dominicus Epifcopus Olivolenfis. 

Teftes: 
Joannes Epifcopus Capulanus teftis. 
Hermacora Archipresbyter Olivolenfis 
Eceleſiæ teſtis. 

Hermolaus Mauro de confinio S. Moyſis 

teſtis. 

Actum per manus Fortunati Archidiaconi 8. 

Gradenſis Eccleſiæ. 

45. Die Kirche St, Pietro di Caſtello, auf 
deren Haupt-Altar zwoͤlff wohl ausgearbeir 

‚tete Statuen aus weiſſem Marmor gezehlet 

merden, davon fehle den Sarg, morein 

L.oreng Jujtiniani, erfler Patriarch von 

OBenedig begraben liegen,halten. Man; jeir 

get bier den marmornen Seffeloder Stuhl, 

deſſen ſich der heilige Peter ‚als er noch Bi⸗ 
el zu Antiochia war, bedienet haben 
Il. 

46. Die Rirche il Redentore im Quartier 
3 dorſo duro, welche denen Capucinern ger 

ret. 

47. Die Kirche diSt. Rocco im Quartier di 
&.Pelo; allwo ein Zahn der heiligen Apol⸗ 
lonia neben andern Heiligehümern aufbes 
halten wird. 

48, Die 
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48. Die Rirche St. Salvatore im Quartier 


di Sr Marco, worinnendas Grabmahl der Ey» 
prifhen Königin Cacharina Cornara auch 
verfchiedene Dogen zu ſehen. 

45. Die Kirche St, Sebajtian oder Baſtla⸗ 
no im Quartier di Dorfo duro, hat viele Ger 
mäblde von Paolo Deronefe, morunter die 
Mahlzeit des HEren Eb ifti bey Simon dem 
Arffigigen , ncbft dem’ Fußwaſchen, welches 
Maria Magdalena dabey verrichten, 


50. Die Rircbe il Sopolero im Quartler di 
Eaitello, welche ihren Nuhmen von dem aroffen 
aus Iſt janifhen Marmor verfertigten Grabe 
hat,fe dasjenige,morinne Ehriltus zu Jeruſalem 
bepgefeget worden , abbilden fol, 


51. Die Rirche del Spirito Santo , fo de, 
nen AuguflinersNonnen gehöret, und im Quar⸗ 
tiere di Dorfoduro lieget, 

52. Die Rirche Se, Stefano im Quartiere di 
St, Ma co, 

53. Die Kirche Se, Vitale im Quartiere di 
St. Marco, 


54. Die Rirche Se. Zaccaria im Quartiere Di 
Caſt Io. 


55. Die Rirche St, Moyfis der Propheten, 
melche im Jahr 746, non dem Geſchlechte Sco⸗ 
para ift gelliitet und mit vielen Einkünften vers 
jeben worden. Sie wird heute zu Tage unter 
dte vornehmen und reichften Kirchen diefer 
Stadı gezehlet, und beflehet ihr Eapitul aus 6 
Merfonen , darunter ein Plebanus, 3 Presby⸗ 
teri, ein Diaconus und ein Subdiaconus;überr 
diefes aber find 2 Acolurhi und in die 30 Prie⸗ 
fler und Eferici Dabep befindlih. Der Pleba ⸗ 
nus genieſſet jährlich an Einkuͤnften 1000 Be 
netianiſche Dutaten, ieder Presbpter soo, der 
Diaconus 250 und der Subdiaconus ı 25,ieder 
Acoluthus aber 40. Wie die Plebani , fo viel 
ihrer haben koͤnnen ausfündig gemachet werden, 
geheiffen, zeiget nachfichendes, Verzeichniß ders 
felben an, ale: 


1, Chriſtoph 796. Nach ihm fehlen die 
—. feiner Nachfolger über 200 Jahr 
maus, 


2. Johann Marzanus, 1038, 

3. Perritius Matianus, 1100, 

4. Bonifacius, 1115. 

5. Raphael, 1144, 

6. Jobann Uifiolus, 1158, 

7. Gregorius, 1173. 

8. Georgius oder Gregorius Tavalca 
lupo, 1192, ob er aber mit dem vorigen eis 
nerlen , ift noch ungewiß. 

9. Nicolaus Birardo, 1218, war ein Ber 
— Notarius u. Herhzoglicher Cant⸗ 
ar. s 


10, Dominicus Franco, 1230, 
11. Nicolaus, 1242. 
12, Mlatches Vercius, 

13. Marinua Dandulue, 1263, 
14. Angelus Bracqva, 1279. 
15. Daniel, 1290. . 
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16. Marcus Lombardo, 1293, 

17. Albinus, 1300. 

18. Coletinus Keſtago, 1308. 

19. Peter Georaius, 1312. 

20. Marcus Sardella, 1319. flarb 1321. 
21, Amizus, 1321, 

22, Buido de Bernardo, 1357. 

23. Johann Benvenuti, 1365. 

24, Johann Dall CollaPelofo, noch vor 


1374 
25. Pantinus Alberegnus , 1374, flarb 
1400. 
26. Babtiel ab &quis , 1400, 
27. Bartholomäus Dotto, 1412, vorher 
Iebanus an der Kirdye zu Si. Samuel, 
arb 1449, 
28. Santinus Saraco, 1449. flarh 1484, 
29. Lazarun Boza, 1484, 
30. Chriſtoph Riso, von 1496. bis ı5 16, 
31. Victor de Avantio, 1722, 
32. "Jobann Perer de Mlanentis oder 
antenne genannt, 152% 2 
33. Hieronymus Mlurene, 1524. flarbden 
15 September 1551. 
34. Balchafar Martini, 1551, flarb den 28 
Map 1772 
35. Anton Stella, 1572, flarb den 7. Se⸗ 
ptember 1773, 
36. "Jacob Rufca, 1773. 
37. Paul Kiefi den 6 Zınner 1582, flarb den 
7 December 1600, 
38. reg un den 26 December 1600, 
39. Anton Ruranus, den 10 Februar 1629 
flarb den 2ı December 1641. 
40. Peter Pomelli, den 6 Jenner 1642, 
ftarb im December 1669, 
41. Paul Brivi, den 23. December 1669, 
fiarb den 7 Man 1690, 
42, Andreas Tremignonus, den 12 May 
1690, 
Rayfilers neuefle Reifen, Ughellus Iral,Sac, 
Tom.V. p, 1188. u,f. und p, 1200, ff, 


Als aber im Anfange des 16 Jahrhunderts ſich 
fehr viele Griechen der Tuͤrckiſchen Tpranney we⸗ 
gen nad) Benedigretiziten und es ihnen an einer 
eigenen Kirche dafelbit fehlte, erlaubte ihnen der 
Rath und Patriarch,eine zu bauen, welches fieauch 
ſchleunig ins Werck richteten, Sie naben der 
neuerbauten Kirche, Die fie ſehr ſchoͤn und herrlich 
ausgezieret hatten, den Tittel St. Beorge des 
Märtprers, und ſowohl der Pabſt Leo X, als 
auch fein Nachfolger Clemens VII, verſahen 
fie mit vielen Privilegien. Dos Diploma , wel 
ches Leo X, deshalber ausgefteller, war alfo ab» 
Hefaffer ; 

Leo Papa X. 

Dile&is Aliis nobilibus mercatoribus & aliig 
hominibus & perfonis græcis in civitate Vene. 
tiarum commorantibus & pro tempore in 
polterum commoraturis. 

Dilecti filii, falutem & Apoftolicam bened, 


Pro Pr veftra nobis nuper expofitumfuit, 
quod licet plerique veftrum ob tyrannidem & 
invafionem Turcarum , qui optimam Grecis 

partenma 
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lem tenent occupatam, abipfa patria ve- | fecundum carnem fratris patruelis noftri im 


ra profugi in civirate Venetiarum- non in | furma Brevis, a veris ipſius prædeceſſoris lite- 
parvo numero degatis, tamen in eadem civi- | Fis, quas in fecretaria noltra diligenter infpi- 
tate nullam nationis veſtræ Ecelefiam habea- | ci & cxaminari fecimus. Extrallumque pro 
tis, prieter quoddam altare capellam nuncu- | eo, quod fieut natio græca nobis expoluit, i- 
patum, fitum in Ecclelia S. Blafii Venetia- | pfa hujusmodi tenore ex certis caulis dinofci- 
rum, in quo miſſas & alia divina ofhcia jux- | turindigere, De verbo ad verbumtranfcribi 
ta ritus veltros ab aliquot annis ceiebrari fa- | & ad ipfius nationis fupplicationis inttantiam 
cere & audire conlvevillis, Cujus quidem | prefentibus annotarifecimus , quitaliselt: 
altaris fpatium five amplitudo non eft veftri, £ Leo Papa X. 
tot hominum iftuc quotidie confluentium ca- | ad perpetuam rei memoriam. 

Et etiam quia Jidla Eeclefia S. Blaſii La- | Accepimus nuper, quod licet dudum in Con- 
tinorum propria eſt, vobis ibi miffas & alia | cilio Florentino fub fel.. rev. Eugenio Pa- 
divina ofhcia aut nullo modo, autextra tem- | pa IV, pradeceflore noftro. Inquo inter cæ- 
pus & incommode audiri cogimini, idcirco | teros Principes & Prælatos Imperator tunc 

er vos pro divini cultus augmento & veftra | Grecorum & quamplarimi Prælati nationis 
in divinis audiendis majori commoditate & | Græcæ pro unione facienda de Orientali Græ- 
animi attentione atque quiete unam Ecclefiam | corum cum Romana Ecclefia. Restamdiu a 
five capellam in eadem civitate S. Georgi | predecelloribus nofiris Romanis Pontificibus 
martyris. ad quem lingularem zeritis devo- | ac tota Chriltiana — deſiderata inter- 
tionis affetum in aliquo loco & prefertim a | fuerunt. Inter alia ſtatuta ac ordinata natio- 
eivitatis dominio vobis alfignato ad id ida- | nem predidtam in quibusdam: eorum ritibus 
neo, a fundamentis conftrui facere, illumque | & oblervantiis, quæ non imputabantur hære- 
libris, calicibus, crucibus, veltibus facerdo- | ſis permaneret. k inter cxtera ſeilicet, quod 


talibus,, paramentis aliisque ad divinum 'cul- | presbyteri in fermentato celebrare , acfubalia ' 


tum .neceflariis ornamentis fulcire & ornare | forma quam Romana baptizare videlicet , bapti- 
vefteis fumptibus delideretis, fuper quo no- | Zatur fervus Dei in nomine Patris & Filii & Spi- 
bis de —— licentia, humiliter ſuppli. ritus S. Amen. Item quod ordinati in facris 
cari curaſtis. Nos hujusmodi füpplicationi- | matrimonio ante ipforum facrorum ordinum 
bus inclinati vobis dictam Ecclefiam few ca- | fufceptionem contradto uti, acbarbam nutri- 
ellam cum campanili, eampanis, ceemiterio | re, venerandumque facramentum fub utraque 
aliis oſficinis fub dieta invacatione Sandi | Ipecie omnibus etiam pueris miniftrare pof- 
Georgii martyris in eadem civitate Venetia- | fint,, per diftum concilium ftatutum, ordina- 
rum in aliquo loco, ut prefertur, aflignato: | tum ac decretum five permiffum fuerit, Tamen 
& idoneo conftrui faciendi ac unum presby- | ordinarii locorum Latini ipfam nationem fuper 
terum græcum ad nutum veftrum amovibilem, didtis ritibus & obfervantiis in locis , ubi.prie- 
ui ibi quotidie vel diebus per vos ftatuen- | dicti Grici morantur, quotidie moleltant , per- 
dis miſſas celebrare, vobisque & pro tempo- turbant & inquietant, cogente pueros ipfa- 
re exiftentibus indidta civitare hominibus & | rum &alioscontra morem baptizatos iterum 
erfon® did nationis quecunque ecclefia- | moreRomanz Eceleſiæ rebaptizari , datumque 
Rica facramenta juxta veſtros ritus miniftrare | facramentum fub utraque fpecie miniltrari o- 
vs deputandi tenore præſentium licentiam | mnibus etiam pueris, prædictis miniftrari de- 
facultatem concedimus. Dictamque Eccle- | bere, neque barbam nutrire neque fermenta- 
fiam acilli pro tempore fervientem presbyterum | to fed azimo celebrare ac ordinatisin dictis fa- 
prediftum, cum omnibus & fingulis füis bo- | cris ordinibus matrimonio nor uti. Propter 
nis tam fpiritualibus quam temporalibus ab | quæ & nonnullaalia quotidie in populo diverfo 
omni ordinarii loci jurisdi@ione, fuperiori- | ſcandala exoriuntur indies, nifi de opportu- 
tate & dominio perpetup eximimus , acnobis | no remedioper nosaut fedem predidtam pro- 
& Sedi Apoſtolicæ fub annuo cenfu inreco- videretur, exoriri contingeret, Conlideran- 
gnitione veri dominii quinque librarum cerz | tesautemnos : quam operæ pretium piumque 
candid immediate fübjicimus, Non obftan- | fore ac neceffarium, ut unio prædicia multo 
eibus conftitutionibus & ordinationibus Apo- | labore quæ ſita ac per komanos Pontifices folli- 
ftolicisac privilegiis contra exemptos cæœteris· citeconfervetur, & dictorum Græcor. moleſtiis 
que contrariis quibuscunque. ac impedimentis hujusmodi obvietur, arque i- 
Datum Rom& apud S: Petrum fub annulo | pforum quieti & animarum confolationi in præ- 
pifcatoris die 3. Juny 1514. Pontificatus ne. | miflis opportune confulatur , nec non ritus & 
ftri anno fecundo. - | obfervantis in eorum Eccleißs & alibi juxta an- 
. tiquamı ipforum confvetudinem perfeverentur, 

Das andere Diploma, welches Clemens VII. | Motu proprio non ad alicujus nobisfuper hoc 
im Jahr 1525. ertheilet, ift folgenden Inhalte: oblatæ petitionis inſtantiam, fed de noitra me- 
Clemens Papa VII. ra liberalitate & ex certa flientia acde Apofto- 

Ad futuram rei memoriam. lic poteltaris plenitudine di@isGrecistamPre- 
Provifionis noſtræ debet provenire fublidi- , latis quam aliis perfonis nationis græcæ & ea. 
um, ut ſuum jus cuilibet confervetur. Hinc | rumcuilibet ‚ut eorum ritikus & obfervantiis fi- 
eit, quod nostenorem quarundam litterarum | ve conlvetudinibus ur præmittitur, uri ‚ac illas 
&fel. record. Leonis Pape X. pr&decefloris_& | oblervare,miflasque & alia divina ofkcia fecun- 
.. Fniverf. Lexici KLVI Theil, Kt dum 
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tum eorum antiquam confvetudinem celebrare, 
necnonArchiepifcopis,Epilcupis&aliisPreelatis 
Græcis Jut inter eosdem Græcos, ubi Archiepi- 
fcopi, Epifcopi & alii Prælati Latini jurisdidtio- 
nem habent, Pontificalia libere exercere ‚ oflicia 
acalacris ordinariisofficiis ecclefiis ac piis locis 
& oratoriis fuper hujusmodijrirtuum obf:rvantia 
per Latinos antiſtites & Prælatos, etiam loco- 
rum ordinafios & Dominos temporales & ma- 
giftratus feculares in judicium vel alias inviti 
minime trahi. Nec non quicunque clerici 
Gr&ci ac aliæ perfon® nationis græcæ unde- 
cunque venientes in locis ‚ubi Archiepifcopi, 
Epifcopi & alii Prelati Latinorum & Domini 
teinporales funt, ab ipfis am Græcis quam La- 
tinis eleemolynas perere & recipere libere &li- 
‚cite poflint, mutu & Icientia fimiliter tenore 
præſentium concedimus &indulgemus. Etin- 
ſupet quod nullus Archiepifcopus & Epitcopus 
etiam ordinarius clericos Gr&cos ad facerdo- 
tium promovere valeat, ac quod in diceceſi, u- 
bi Latini & Græci habitant, &folum Archiepi- 
fcopum five Epilcopum Latinum ofdinarium 
habent,, dictus Archiepifcopus five Epifcopus 
circa negotia & caufas dictorum Greecorum Vi- 
carium Gr&corumipfis Grecis gratim vel per i- 
pſos Grecos eligendum. Ex quo Græcus vir 
melius græ os moresnovit quamLatinus;eorum 
ſtipendio & falario retinendum deputare, quod- 
‘que in caulisappellationis adMetropolitanum, 
‘qui förfanGr&cusnon effet,Metropolitanus ſi- 
militer in dictis caufis judicemGr&cum depura- 
'reteneatur. Et infuper cum in parochialibus ec- 
cleſiis ipforum Gr&corum ex antiquiflimo & ha- 
ctenus obiervato ritulnon nifi femel in die per 
unum facerdorem celebrari liceat,& tamennon- 
'nulli facerdotes Latinorum dimiflis ipforum 
ipropriis parochialibus Ecclefiis , ut præfatos 
Græcos injuria afficiant, & ad difturbandum eo- 
rum ritus &confvetudinem hujusmodi neſcitur 
quo Spiritu ducti interdum altaria dictarum pa- 
rochialium eccleliarum preoccupant, & inibi 
‘contra voluntatem eorundem Gr&corum miſſas 
& forfan alia divina ofhicia celebrant, adeo quod 
dicti Greci ſæpenumero fine auditione mifa- 
rum,cum magnaanimorum moleſtia, feltivis & 
aliis diebus,quibus miflam audire confveverunt, 
remaneant. Nosautemad obviandum fcanda- 
lis & providendum, nein ſuturum moleftix hu- 
jusmodi Græcis iplis inferantur , facerdotibus 
Latinis predidtis ne de cætero millas &alia di- 
vina ofhcia in didis aliis Ecclefis eorundem 
Græcorum celebrare, magiftratibus vero, fi 
qui fünt, nedidis facerdotibus auxilium & fa- 
vorem prftent, necnon ut nullus ritus& cere- 
monias Græcorum in didtoConcilio Florentino 
vel alias approbatas blafphemare aut reproba- 
re, Acibi duo unusLatinus ‚alter vero Gr&cus 
ejusdem loci, prout in Cephalonia & Jacyntho 
& forfan alibi funt Epifcopi, Epifcopus Latinus 
de perfonis ecclefialticis & facerdotibus Græcis 
ac. de jurisdiltione Epifcopi Græci vel aliis qui- 
buscumque ad Epifcopum Græcum quomodo- 
libet fpeftantibus nullatenus fe intromittere 
ræſumat. Sed Epilcopus Latinus Latinorum, 
pilcopus vero Grecus Gr&corum dumtaxat 
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curam, regimen ac jurisditionem refpedtive 
habeant & exerceant. Et inſuper quod pres- 
byteri & cleriei Latiniin Eeclefiis Grecorum 
neque celebrare, neque funeralibus, nuptiis 
ac baptifmis & aliis Grecorum actihus publicis 
& privatis intereffe aut feimmifcere, niſi ad 
hzec fpecialiter per ipfos Græcos vocati fue- 
rint, audeant & praefumant, Quodque cleri- 
ci & presbyteri feculares & monachi Gr&co- 
rum eorumque Ecclefixz & monafteria& bona 
quzcumque omnibus & fingulis privilegiis, im- 
munitatibus, exemtionibus, favoribus ac in- 
dultis ac gratiis, qyibus clerici, presbyteri& 
monachi Latini, eorum Ecclefie monafteria 
&bona quæcumque de jure five confvetudine 
velalias quomodolibet utuntur, potiuntur 
& gaudent, uti, potiri &gaudere libere & li- 
cite poflint & valeant. Nec non Abbates & 
monachi Græci eorumque monafteria, löca & 
bona quecumque omnibus & fingulis privile- 
giis, exemptionibus, indultis, gratiis & pr®- 
rogativis in Bulla Mare magnum nuncupata 
contentis, fratribus Ordinis Minorum regula- 
ris obfervantix eorumque monafteriis, locis 
feu conventibus tam per dictam Bullam quaın 
alias guomodolibet conceſſis & concedendis 
etiam uti’, potiri & gaudere poflint. Nec 
non viduæ presbyterorum vel clericorum 
Græcorum in caltitate juxta ritum Gr&corum 
viventes eisdem immunitatibus, exemtioni- 
bus, privilegiis, 'quibus viventibus eorum 
viris presbyteris feu clericis gaudere pote- 
rant, gaudeant & fruantur. Paribus motu & 
fcientia & poteltate concedimus & declara- 
mus, acita per Archiepifeopos, Epifcopos & 
alios Prælatos & Clericos Latinos pro dictis 
& quibuscungue aliis, eis videlicet Prælatis 
majoribus füb fufpenfionis a divinis , aliis ve- 
ro inferioribus fub excommunicationis lata 
ſententiæ, privationis beneficiorum ecclefia- 
fticorum, quæ obtinent, ac perpetux inhabi- 
litatisad alia in pofterum obtinenda, ipfo fa- 
cto per quemlibet contrafacientem incurrere 
penis pr&cipientes mandamus, quatenus pr&- 
fentes literas ac omnia in eis contenta invio- 
labiliter obfervent. Sicque per quoscunque 
judices in Romana curia vel extraca in qua- 
cumque inftantia judicare , (ententiari & defh- 
niri debere, fublata eis & eorum cuilibet ali- 
ter judicandi,fententiandi & defhiniendi faculta- 
te,ac irritum & inane quidquid fecus fuper his 4 
quocumque quavis autoritate fcienter vel igno- 
ranter contigeritattentari. Et nihilominus ve- 
nerabilibus fratribus noftris Cafertaneri ac Fe- 
fulanerii Epifcopis per hec fcripta committi- 
mus, &in virtute And obedientix manda- 
mus, quarenus jisdem Gr&cis tam Pralatis & 
Clericis & religiofis predidtis quam fecularibus 
& aliis perfonis dictæ nationis Græcæ efhcacis 
defenfionis præſidio fasliftentibus faciant per 
fe , velalium feu alios pr&nominatos & quem- 
libet ipforum concesfionibus , indulto, gra- 
tiis ac indulgentiis nec non ftatutis decretis 
& ordinamentis prediltis pacitice ac perpe- 
tuo frui &gaudere. Non permictentes eos & 
eorum quemlibet in priemisfis aliquo quelite 
colore 
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colore moleftari ‚ impediri aut perturbari. Con- 
tradietores quosliber& rebelles per didtas&quas- 
libet alias cenfuras & pœnas ecclef. eos aggra- 
vando & reggravando, interdi@tumg; eccleliafti- 
cum conlilio de non tuto acceffu apponendo,& 
alia opportuna juris remedia,appellatione polt- 
pofita, compellendo, Invocato etiam ad hoc, 
fi opus fuerit, auxilio brachii fecularis, Non 
obitantibus premiffis ac, quibusvis apoftolicis 
ac provincialibus & ſynodalibus conciliis edi- 
tis, generalibus vel fpecialibus conftitutioni- 
bus, & ordinationibus Apoftolicis, ac ;Boni- 
facii Pape VII. predecelforis nofiri dehuna, 
concilii generalis de duabus didis, ne quis 
extra ſuam diecefimad judicium trahatur, ac 
ſtatutis & confvetudinibus etiam ex fundatio- 
ne & juramento, confirmatione Apoftolica vel 
quavis firmitate alia roboratis, privilegiis quo- 
que & induitis, nec non omnibus illis, de qui- 
bus eorumque totis tenoribus fpecialis, fpeci- 
fica ac de verbo ad verbum, non autem per 
claufulas generales idem importantes mentio 
feu quavis alia exquilita forma Hervanda forer, 
quibus illis omnibus in fuo robore permanfu- 
ris hac vice dumtaxat Specialiter & exprefle de- 
rogamus , c@terisque im contrarium fıcienti- 
bus quibuscumque, aut fi ditis Archiepifco- 
pis, Epikiopis & aliis Pralatis & Dominjs tem- 
poralibus & quibusvis’aliis perfonis communi- 
ter vel divilim ab Apoftolica fit fede indultum, 
quod interdici, ſuſpendi vel excommunicari 
non poflint per litteras Apoltolicas non faLien- 
tes plenam & expreffam, acde verbo ad ver- 
bam deindulto hujusmodi mentichem. Et 
quoniam difhcile foret præſentes literas ad fin- 
gula quoque loca deferri,, volumus & *fimili 
motu mandamus, quatenus tranfumptis præ- 
fertim alicujus publici notarii confeltis & fi- 
gillo alicujus perfon® in dignitate Lecleſiaſti. 
ca conftitutz munitis, ea prorfus fides in ju- 
dicio & extra adhibeatur, qu& prafentibus 
adhiberetur, li originaliter forent exhibits 
vel oftenfz. Datum Roms apudS. Petrum füb 
annulo pilcatoris die 18. May 1521. Pontifica- 
tus noftri anno nono, 

Cxterum ut earundem litterarum tenor pr- 
dictis fic infertus omnimodam rei five falti 
con{vetudinem faciat , Apoftolica autoritate de- 
cernimus , ut illud idem robur eandemque vim 
& eundem vigorem didtustenor per omnia ha. 
beat, quæ haberent originales litteræ füpra- 
di, ac eadem Prorſus eidem tenori fides 
adhibeatur, quandocunque & ubicunque five 
in judicio five alibi, ubi fuerit exhibicus vel 


= 





Venedig 1254 
alle Frepheiten und Gerechtigkeiten, die, ihnen 
Leo X. ertheiler hatte, 


Srtandatten auf Maſtbaͤumen. 

Por der Kieche St. Marci, fo in Denedig die 
allerberühmefte , fiehen drey groffe Maflbiume 
auf wohl ausgearbeiteten merallenen Fuß geſtel⸗ 
len, von welchen an Feſttagen feidıne Stans 
darten, worein ein Loͤwe, als das Benetianitcye 
Wapen geſticket iſt, wehen. Ehemahle war der 
mitielfte Plag gang alein, die andern my aber 
find erft 1505 dazu gekommen. Es ſollen dies 
felben die Frepheit der Republic vorfiellen, ob aber 
ihre gedritte Zahl auf die Reiche Eandia, Epprus, 
und Venedig deute, ifi noch nicht ausgemadyt, 

Glocken⸗Thurm. 

Gegen uͤber auf der Seite, wo die Precuratie 
nuove eine Ede machet, iſt ein freyſtehender und 
bieredigter Glocken⸗Thurm 318 Fuß hech aufges 
führet, deffen Treppe alfo eingerichtet ift, daß 
man, wie ſolches Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Poh⸗ 
len, griedt ich Auguſt, giotwuͤrdigſſen Anden 
dens, gluͤcklich prebiret, hinauf und herab reiten 


| kan. Auf feiner Spitze fiehet an fiatt der Wa. 


terfahne, einhölgerner Engel, der 16, Fuß body, 
und mis verguldetem Metall überzogen it. Soi⸗ 
chergeſtalt beträgt Die Höhe des gangen Werde 
334 Schuhe. Der gang oben angeleate Umgang 
giebet einen vortrefflichen Profpert ; wie ınan 
denn audy die verauldete Spike deffelben auf mehr 
als 30 Italieniſche Meilen weit in der See ars 
dlicken ſil. Unten an diefem Thutme ifl die Lo⸗ 
getta, oder das Heine fleinerne Gebäude angeie⸗ 
get, worinne etliche Procuratores St, Diarci 
nebft bemehrter Mann ſchaft fo lange ſich ale eine 
Wache aufhalten, als der groffe Rath ber ſamm⸗ 


let iſt. 
Kuͤnſtliche jUbr, 

Auf der Scite der Procuratie vecchie, und nahe 
an der St. Marc Kirche, iſt aufeinem Thurme 
eine überaus kuͤnſtllche Uhr, die nicht nur die 
Stunden und deren Eintheilungen, fondern auch 
die Zeichen des Thier» Erepfes, nebſt dem Lauffe 
der Sonne und des Mondes andeutet, An ges 
reifen Fefltagen und abfonderlich zu ieder Stun« 
de, folange der Himmelfahris » Marckt währet, 
kommen die Statuen eines Engels, und der drep 
Weiſen aus Morgenlande heraus ‚welche ‚indem 
fie vordem Bildniß der heiligen Marien vorbep 
gehen , demfelben mit Beugung ihres Haupts die 

Ehterbietigkeit ermeifen, 


Schag im St. Marcus, Them, 
| Der Schas , fo in dem St, Marcus. Thurm 


oftenfus. Et eidem tenori firmiter ftetur in ; Aufbehalten wird , kan nicht anders als in Ge⸗ 
omnibus, ficut eisdem originalibus literis | genwart eines Procurators St. Marci befichtis 
ftareiur , fiforent exhibite vel oftenße: per | get werden. Es beſtehet ſolcher meiſtens in der 
hoc autem nullum jus denuo cuique acquiri | reichen Beute, fo den Kapfern von Eonftantir 
volumus, fed antiguum tantummodo conferva- | nopel abgenemmen werden , doch achet es damit 
ri. Datum Roms apud 8. Petrum füb — at — Datei onen — = 
i is di ay . Pontificatus nuftri | Ne en 
ein — — Ruhme vieles benimmt. Das vornel mie deſſel⸗ 
* 9 — un — einge⸗ 
en dieſer Clemens confirmirte auch durch ein | fallen Reliquien , unter welchen etg as Blut vom 
— he welches den 5 Sept. ermeldien | HEren Cheifto in zwey Meinen Büchfen, etlie 
Zahres Datirer iff, denen Griechen zu Venedig | che Stuͤck vom Creutz, ein Dorn von der Eros 
Vuivei. Lexici ALVI Ipeil, Kekka u, 
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ne, Haare und Milch) von der Zungfrauen HTa- 
rien, cin Nagel, momit die zwey Stuͤcke des 
heilinen Creutzes zuſammen befefliget geweſen, 
Si. Petri Schwerdt, das Meſſer, deſſen ſich 
der Heyland bey dem legten Abendmahle bedienet, 
und die Säule, woran er gegeiffelt morden „ſich 
befinden foRen. Fir das merckwuͤrdigſte Stuͤ⸗ 
de hält man das Evangelium St. Marci, 
welches diefer Evangelifi mit eigener Hand ge» 
ſchrieben haben fol; doch iſt dieſer Codex durch 
die Fenchtigfeit des Drtes, mo er vermahret 
wird, in einen ſolchen Stand- nefeget, daß 
gleichfam eine Pappe oder Maffa daraus wor» 
den, deren Blätter man , obnefie in Stuͤcken 
zu zerreiſſen, kaum anrühren darf. Auſſer die 
fem Eodice jeiget man ebenfalls allhier die Ev 
angelia von der Hand des heiligen Chryfos 


fiomus. 
Rlofter » Frauen in Venedig. 


Uebrigens leben die Venetlaniſchen Kloſter⸗ 
Frauen nicht allemahl in der ſchaͤrffſten Zucht; 
wie denn in den Stiftungen , wo nur rauen, 
zimmer aus dem Adel aufgenommen wird, die 
Frebheit derfelben alzu wenig eingeſchraͤncket 
worden. Wegen ihres Standes nehmen fie, 
fo bald die Einkleidung gefchehen, den Tittel 
von Secellenza an, ob fie ſonſt gleich nocy jung 


find, 
Rirchen-Mlufit, 

Die vortreffliche Kirchen-Mufif, in welcher 
Bf nfaft eine nicht geringe Anzahl dee Non» 
nen ich diſtinguiret, iſt bezaubernd, und beſu⸗ 
cher mon in dieſer Abricht ſonderlich die Kirche 
delle Piera , als welche zu demjenigen Nonnen» 
Ktofter gehöret , in welchen meiſt folche = 
nen fi) aufhalten , welche Feinen andern Valer 
als die Liebe erfennen, Daſelbſt iſt auch über, 
haupt der Sammelplag aller verliebren Weibs⸗ 
bilder von Venedig, mofelbfl deren Liebhaber ih⸗ 
re Sättigung finden fönnen, 

Hoſpitaͤler. 

Unter den Hoſpitaͤlern zu Venedig find fol, 
gende viere berühmt: das von ©. S. Giovan⸗ 
ni⸗Paolo; Deg l Ynewabili; ©, Lazaro de 
Mendicanti und della Pieta. In ſelbigen ins. 
gefamt werden Findlinge , arme Kinder und er. 
wachſene Leute aufgenommen. Die Mägdaens 

aber, nebft andern ABiffenfchaften ihres Ge 
ſchlechts, in der Mufit wohl unterrichtet; wie 
denn in den Kirchen diefer Spitäler alle Sonn, 
abende eine Muſik, fo zwey Stunden vor der 
Sonnen Untergang anfänget, und die zum Ave 
Maria mwähret, daſelbſt aufgeführet wird, Die 
Kirche zun Spedale de Mendicanti it St. Laza⸗ 
zo gewidmet, und nimmt ein ihm zu Ehren er. 
richtetes Dendmahl die gange Breite derfelben 
ein, Durch welches ınan als einen Triumph · Bo⸗ 
gen ferner indie Kirche gelanget. 

Oeffentliche Bibliothec. 

Die oͤſſentliche Bibliother dieſer Stadt wird 
gleich dem, Hertzoslichen Pallaſte gegen über 
in einem befondern Gebäude verwahret. Stang 
Pettarcha hat zu diefer Sammlung den Grund 
geleger, welche der Eardinal Beſſation nad 
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gehends mit einem anſehnlichen Vorrathe Grie⸗ 
chiſcher Manuſcripte, ingleichen die Cardinaͤle 
Niceno, Aleandro und Gramini vermehret 
haben, Das weiß⸗marmorne Bruſibild in, Ders 
felben, fo von zwey Engeln gehalten wird, ſuͤh⸗ 
rer folgende Unterfchrift: 
Silveftro Valerio Principi , Principis/filio, 
Preiidi , Turelari Benefadtori annuente 
Senatu A. D. MDCCI. 


Der obere Theil des Gebäudes ruhet flatt der 

Säulen auf jmey von Alerander Vittotia 

aus Marmor gehauenen Frauensperfonen, 
Mahler, Academien, 

Liebhaber dee Mahlerey finden zu Venedig 
zwey Acadeınien, worinnen ſich die Anfänger 
in Abzeihnungen nadender Perſonen beyderley 
Geſchlechts üben fünnen, wovon Mlarcus 
Borghini in feinem Wercke, le Minere della 
pittura betitelt, mehrere Nachrichtertheilet, 


Pallif e 

Die vornehmften Palafte find allhier faft alle 
andem groſſen Canal, und an demjenigen, fo 
den Nahmen des Königlichen fünrer, gelegen. 
Diefelben find zwar überaus prächtig , doch faſt 
ſaͤmmilich einander gleich, fo daß wer einen ge 
jeyen, wohl fagen kan , Daß er fie alle gefehen, 
Durhgelunds haben felbige einen Pleinen Hof, 
wenig Garten, und gar nichts von Srällen, 
Sie beſtehen blos aus einem Voͤrder Gebäude, 
in deſſen Mitte ein geoffer Saal, und auf recht 
und lincker Hand verfchiedene Zimmer ſich bes 
finden. Der Hergogliche Pallaſt iſt zwar durch 


neue Gebäude und Gemaͤhlde prächtig genug ges 
macht worden; doch iſt Dee Schade, weldyen 


jeibiger in zwey Fenersbrünften, jo 1577. und 
1578. fid) zugetragen, fenderlih in Anfehung 
der koſtbaren Schilderegen unerſetzlich geblieben. 
Die Scala aurea iſt mit Stuccatur » Arbeit und 
guten Gemaͤhlden gezieret „von welcher Art auch 
1 den andern Zimmern ſich verfchiedene zeigen, 
weiche meiſtentheils die berühmteften Thaten und 
glückiiche Regierung der Denetianifhen Me 
pnblic vorfiellig machen, Mitten in der Decke 
von der Sala del Konfeglio di Pregadi erblis 
der man die mit einer Menge von Göttern ums 
gebene Mepublic Venedig, an welche, als an 
eine Königin den Meeres, die Tritonen und Ne⸗ 
weiden auf des Mlercurius Geheiß, Mufcheln, 
Korallen, Perlen und jo ferner zum Geſchencke 
beingen, In der Sala del gran Eonfeglio,wel« 
cher drey und ficbengig Fuß breit und Hundert und 
funfigig derſelben Lang ift, haben die gröften 
Künjtler , in verſchiedenen Stücken dasjenige, 
was zwiſchen dem Pabſte Alerander II. und der 
Pepublic vorgegangen feyn fol , abgeſchildert, 
ſondetlich aber wird die Herrlichkeit des Paradie⸗ 
kenber dem Thron des Doge in befagter Sala, 
auf Leinwand 30, Fuß hoch, und bey70. derglekhen 
lang, als ein Meiſterſtuͤck von Tintoretto be⸗ 
wundert. Siehe hierbey den beſondern Artickel: 
St. Marco (Il Palazzo di), im XIX Bande, 
p. 1267. uf, 
Groſſe Arſenal und Zeughauß. 
Das grojjeArfenaloderZeughauß,weldhes durch 
gang 
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gantz Europa beruͤhmt iſt, liegt in einem andern Theil 
der Stadt, und hat der. bekannte Ameloe in feiner 
Hiltoire du Gouvern. de Venile p- m. 127. 
hiervon viele fhöne Nachrichten geſammlet. Es 
haben über ſolches drey Nobili, welche alle acht 
Tage einander ablöfen,und Patroni del Arjenas 
le genennet werden, die Auffiht, und derjenige, 
on den die Drdnung kommt, ift verbunden , des 
Nachts die Wachen zu unterfuchen, geftalt denn 
ebenfalls cine ide Schildwache ale Stunden mit 
Läutung eines Gloͤckgens feine Wachſamkeit ver» 
fihern muß. Auſſer obgedachten drey Patroni 
find noch drey Pröveditori, welche die Bedienten 
beflellen, und alles bezahlen; wie denn die Arbeits, 
Leute alle Sonnabend ihre richtige Bezahlung 
erhalten. Zu Kriegs, Zeiten pflegt man die Ans 
zahl derfelben auf smey bis drey Taufend zü vers 
mehren. Sie fliehen unter dem Ammiraglio del 
Arfenale, welcher ain Himmelfahrts » Felle den 
Bucentaurum commandiret , und waͤhrender 
Wahl eines neuen Doge den Hergoglichen Pal 
laft mit der Wache des Arfenals bemahret. Die 
Unterhaltung des gangen Wercks fol jährlich 
gocooo Ducaten koſten. Diefes Zeughauß an 
ſich felbit hat zwey und eine halbe Zraliänifche 
Meile im Umkreiſe, und iſt durchgehends mit 
MWofler, Mauern und fünff Thürnen umgeben. 
Bor dem Haupt » Eingange ftehet an dem Canal 
ein Heiner Marmorner Loͤwe, eine Loͤwin und ein 
groffer Löwe mit defondern Inſchrifften. Unter 
dem Thore lieſetman unter einem marmornen koͤ⸗ 
wen die Worte: Vidtorie navalis monumen- 
tum 1157. Hier giebetman fein Gewehr fo ları» 
4,bis man wieder zurücke fommt, von ſich. Das 
Gebäude ſelbſt iſt in vier Säle vertheilet, davon 
jwey unten und zwey im obern Stockwercke find. 
Das Gewehr befindet ſich in Galerien, welche 
mit vielen auf Art der Tropheen zufammen geſetz⸗ 
tm Ruͤſtungen berühmter Helden gezieret find ; 
wie denn auch vieles von den Tuͤrcken erbeutetes 
su daſelbſt anzutreffen. In dem Magazin 
von Eifen + ABaaren find alle groffe Nägel mit 
einem Zeichen verfehen ; wer nur einen Nagel ent 
tvendet,, wird auf fünff Fahr lang zu den Galee⸗ 
zen verurtheilet, In dem Ruder Magazin wird 
der eingefaßte Stuhl, oder die Sänffte, verwabret, 
inmelcher der Doge figt,wenn er nach feiner; Wahil 
von 40 Perfonen herum getragen wird, und Geld 
unter das Bol wirft. Die Stricke werden in 
einern Gebäude, der Seilers Hof genennet, vers 
fertiger , fo 444 gemeine Schritte beträget, auf ies 
der Sei ift eine Galerie , die auf 43 Pfeilern 
aus Backſteinen ruhe. Die Salpeters-Siederep 
verdienet ebenfalls in Augenfhein genommen zu 
werden. Bon den andern Dragazinen find zwölf 
derfelben , theils mit Kugeln, theils mit Pech, 
nf, Seegel» Tuch und andern dergleichen 
Da, angefület ; wie denn in einem befondern 
Saale lauter alte Weiber an Berfertigung und 
Ausbefferung der Segel» Tücher arbeiten. F 
der Schmiede arbeiten taͤglich hundert Perſo⸗ 
nen, und werden die darinnen befindliche pwoͤlff 


’ Venedig 


aufe geaoffen, dergleichen bey Anmwefenheit 

önigs Heinrichs III. in Franckreich, in der 
Burgen Zeit, als er ſich über der Tafel befun« 
den ‚, mit Gieſung einer Eanone gefchehen ; dem 
Könige in Dännemard zu Ehren, wurden zwey 
Eanonen, jwey Feldſchlangen und zwey Mörs 
fer gegoffen , und von ieder Art ein Stud nach 
Dännemard geſchickt. 


Schiffbau, Hof, Galeazzi, Baleere, 
Galeotte, 

Dr Schiffs + Bau + Hof nimmt einen 
gan befondern Plag ein , in deſſen Mitte ifi ein 
geoffer: Teich, woraus man in die See fommen 
fan, um und um aber find 26 verdeckte breterne 
Hütten ‚darinnen ſich fo viel geoffe Schiffe, Gar 
leeren und Galeanen befinden, welche legtere 
eine erflaunende Gröffe haben, und fowohl vorne 
als hinten gleich den Schangen erbauet find. 
* Kriegs⸗Schiff und Galeere hat gleichſam 
ein eigenes Hauß, worinnen fie ohne Maſten 
bedeckt liegen, und ohne einigen Schaden so bis 
60 Jahre bleiben koͤnnen. Aus diefem Bedecke 
lauffen fie gleich in die tieffen Candle, derer dreye 
durch Das Arfenal geben, Eine Galegape iſt eine 
groſſe Galeere mit niedrigem Bord, melde an 
iheen drey Maften Seegel, und auf ieder Seite 
30, big etliche so Ruder hat, am deren iede 
ſechs bis fieben Ruder» Knechte arbeiten, und uns 
ter einem Bedecke, worauf Eanonen ſtehen, ſitzen. 
An dem vordern Theile iſt eine Galeayje mit 
drey Batterien verfehen, deren die oberſte sehen, 
die zwey niedrigen aber 24 pfündige Kugeln 
ſchieſſen. Auf dem SHintertheile oder Eaflel hat 
fie zwey Batterien, und ift dede mit Geſchütz, fo 
achtjehn Pfund ſchieſſet, befegen Eine Galeere 
ift viel platter als eine Galeqzze, jene hat nur zwey 
Maften, nehmlich den geoffen und Borde»Maft, 
auf ieder Seite nur 25. bis 30. Ruder von 
fünff bie ſechs ‚Galerien und in alen nur fünff 
Stücke, davon das gröfle, fo auf das Vorder⸗ 
Theil gepflanget wird, 30 bis 34 pflndige Ku⸗ 
geln fchieffet. Die Mepublic hat derfelben so, 
davon die Helfte in der See, die andere Helfte 
im Arfenal if, Die Galeotten find kleiner als 
Galeeren, und werden vornehmlich zum Trans 
port gebrauchet , es find deren iederzeit funfizig 
im Benetianifchen Zeushaufe parat, nebft vier 
Caper oder Adbis / Schiffen, Zu dem iederzeit 
benötbigten Schiff- Bau, Holg bleiben allezeit 
sehen Tauſend flarde Bäume im Waſſer liegen. 
Bon der innern Güte jeines gefäleten Baumes 
uetheilet man unter andern aud) dadurch, daß 
man das Ohr gegen den Mittel Punct des ei» 
nen Endes hält, indefjen daß iemand einen 
gang fanften Schlag, z. E. mit einem Schlüffel, 
an das andere Ende thut, da denn, wenn dee 
Baum gefund und gut, man den Schlag gar 
deutlich und ſtarck an dem andern abgefägten 
oder abgehauenen Ende bemerden fan, wenn 
auch gleich der Baum an die hundert Fußlang 
waͤre. Die Matrofen der Benetianifchen Flotte 
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Heerde oder Eifen beftändig gebraucher. | find meiſt Zialiäner. Die gange Venetianiſche 
ni — Geſchuͤtze wird in dem Gieß⸗ er ya ſtehet unter dem Eapitaneo Ge⸗ 
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nerali, 





1259 Venedig 





Venedig 1269 





nerali, welches allereit einer der dornehmſten Dede befichet aus verfchiedenen Feldern von 


Nobili if, und welcher den Proveditore Gene 


rale di Mare, nebit andern hoben Dfficiters un» 


ter fich hat. Zwiſchen diefen bevden hohen Of⸗ 
ficlers. ift die Gewalt deraeftalt vertheiler,daß der 
eriie das Anfehen ohne Macht , der legte aber 
die Macht ohne Anſehen hat; denn dieſer nehm⸗ 
lic) der —— Generale di Mare theilet die 
Kriegs⸗Stellen aus, firafer die Offickers, und 
bat die Krieas-Eaffe ; er commandiret die See⸗ 
Macht in Abmefenheit des General» Eapitains, 
wie ſolches bereits in dem Artickel: Venedig, 
die Republick, bemercket worden, 


Bucentaurus. 


On beſagtem Arſenal ſtehen drey Arten von 
Brrcentauris, welche Benennung man von dem 
erften Schiffe, fo zu dem Gepränge der Ders 
mählung mit dem Meere gebraucht worden, und 
die Statue eines Centauri zum Zeichen gehabt, 
nebſt dem Woͤrtlein Bu, jo eine fonderbahre 
Gröffe im Griechiſchen andeutet , herleiten wil. 
Der erſte Bucentaurus iſt 1520, der andere 
1605, der fegte aber 1728 erbauet, und 1729. 
zum erften mahle geb-aucyet worden. Der neuer 
fie ift eine Art von Galegzza, hundert Fuß lang, 
und ein und zwansig derfelben breit, auch hat 
felbiger 42 unter den Haupt Sälen verborgene 
Ruder Bände,deren lede mit vier Ruder ⸗Knech⸗ 
ten befeget wird, Auffır dem Berınihlungs Fe 
fle mit dem Meer, wovon in dem Artikel: Der 
nedig, die Republick, gemeider worden, kommt 
der Bucentaurus nicht aus dem Arfenal, fondern 
er liege daſelbſt im trockenen unter einem Ber 
de, aus welchem er nur acht Tage vor der Him⸗ 
melfahrt ins Waſſer gebracht, und noch acht Ta⸗ 
ge hernach darinnen gelaffen wird. Der Eapis 
tain, fo ihm führen, muß fich, che er aus dem Has 
fen fähret, mit einem Ende verpflichten, da er 
felbigen wieder ins Zeughauß lieffern wolle. Es 

nd auf demſelben drey Officiers, ſo den Nahmen 

mmiragli führen , nehmlich der erſte deli Ar⸗ 
ſenale, del Porto del Lido und del Porto di 
Malamocco der erſte aber führeteigentlich das 
Commando, und die Ruder⸗Knechte find aus 
dem Arfenal, welche ins befondere wegen dieſes 
Feſtes eine Ergöglichkeit zugenieffeu haben. Die 
Bildhaner-Arbeit cn dem neueflen Bucentauro 
iſt zwar In groffer Menge, Doch alles daran for 
wohl angebracht, daß ulles feinen bequemen Plag 
hat, und ſiellet ſolche verfchiedene Hepdnifche 
Meer» Götter, Nympben, Flüffe, See-Thiere, 
Mufheln, die Bildniſſe der Gerechtigkeit, der 
MBahrheit, Treue und Wachſamkeit, des Fries 
dens, des Ueberfluſſes, Apollinis und der nem 
Mufen, die zwölf Monathe, Triumphe, und ver 
ſchledene wohl ausgefonnene Sinnbilder vor. Es 


ift derfelbe bis unten, wo er in das Waſſer geher, | be 


verguldet, und will man, daß hierzu 70000 Ze. 
&inen erfodert worden, Das Verdeck daran ift 
durchaus mit Carmofinrotyen Sammer überzor 
gen, und reich mit güldenen Borden und Frans 
sen beſetzt. Der groffe Saal in dem elben, 
nimmt die gange Länge des Schiffes ein. Dir 


ı Bildhaurr » Arbeit, fo insgeſammt veichlich ver» 
aulder find. Der Fuß Boden aber ift von 
Nußbaum mit ſchwarhem Ebenholtz, und Pers 
len» Mutter eingelegt. Der Doge figet alda bey 
öffentlicher Solennität auf einem Thron, und die 
ausmärtigen Gefandten, nebfi Den Ratheherren, 
haben ſolche Srühle, wie die Demherren in den 
Kirchen. _ Die Ruder-Knechte befinden ſich in 
dem unterflen Theil des Schiffs, und haben 
durchgehends einerley Kleidung, ihre Ruder aber 
find verguldet, welches bepm Fortrudern unge, 
mein wohl ausfiehet. 


Börfe und Banco. 

Die Börfe nebit der Banco befinden ſich bey 
dem Ponte Rialto, und haben im letern die 
Kaufieute, theils wegen der Sicherheit, theils we⸗ 
gen Facilitirung der wichtigften Negorien , ihre 
Eapitalia, 


j Deutfche Hauß. 

Das. Deutfche Hauß, oder il Fontico dei 
Tedefchi,phnweit voriger Gebäude, dienet zur Nies 
derlage, oder dem Magazin aller Kaufmanns» 
Waaren, fo aus Deutſchiand kommen, oder das 
bin abgehen, Die Geſellſchafft der Deurfchen 
Kaufleute beftehet in etlichen zwantzig Handluns 
gen oder Käufern, welche felbige zu bewohnen 
pflegen. In Denenfelben finder man viele ſchoͤne 
Gemählde vom Titian, Georgian, Paolo Des 
sonefe, Biov, Contarini und Tintorer. 


Juden, 

Die Zuden zu Venedig haben ehedem in der 
bon ihnen Giudera oder Zueca benannten Ges 
gend meiftentheils gewohnet, dermahlen aber find 
diefelben in ein befonderes Quartier beym Eanale 
Regio verwiefen, ihre Anzahl mag fi ohnge⸗ 
fehe auf 1500 erfiredten, und ſelbige müffen, der⸗ 
mittelft eines rothen Zeichens, fo fie auf dem Hure 
tragen, von den Ehriften ſich unterfcheiden, 

Ylinge, 
Die Münse liegt hinter der Procuratie nuo⸗ 
ve, und flehen bey ihrem Eingang die Statuen 
| smeyer Rleſen in trogiger Geflalt. Zuden Müngs 
Werckſtaͤdten braucher man wegen der Sicherheit 

vor Diebe und Feuers Gefahr fünff und jwan 
fteinerne Gemölber, Die güldenen A 
eine Lire mehr als unfere Ducaten gelten, haben 
von dem Italianiſchen Worte Zecca, welches die 
Münge bedeutet, ihre Benennung. Eine Meinere 
Venetianiſche Muͤntze ward Gajetta genefiet, und 
weil Diefe der Preiß war von den gelehrten Zei⸗ 
tungen , die ſchon im XVI Jahrhundert zu Bene . 

dig in einzelnen Blättern gefchrieben verfauffet 
murden,fo haben hernach ale Zeitungen den Namen 
Gajetten erhalten. Sonft machen in Venedig fie» 
n unddreyfig und eine halbe Lire eine Spaniiche 
oder Frangöfifche Piflole aus, Ein Species 
ucaten,fo man hier Ongaro nennet, gilt ein ımd 
Wantig Lire, ein Zechino iwen und awantzig Bire; 
fünff Lire aber find ein Rheiniicher Gulden, Siehe 
anbey den befondern Artidel; Munge (Denes 
tianiſche), im XXII Bande, p. 520. 
fquen» 
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Maſquen / Gebrauch und Carneval. Exemplarien fich mit einer ausdruͤcklichen Bros 
Der Mafquen» Gebrauch in Venedig iſt nicht tefiation berwabren , wie fie im Heigen rein ca» 
nur in ber Earnevals-Zeit, fondern auch bey ver» tholifeh mären,und man die im Texte borfommens 
ſchledenen andern Gelegenheiten üblich, 1. €. an | de Worte von Ydolo, Numi, Deita, Falo For ⸗ 
den vier Tagen, da die Republic ihre öffentliche | tuna, Adorare 1, ſ. f. für nichtsanders als porujche 
Banque he —— Degatıon anzufehen habe, 
oder andere dergleichen Ergöglichkeiten auslän, Groſſer rma 
diſchen —* u Ehren Bay en werden, Der groffe 2 =. ae 6 gehe am 
Cr. Marc und Bars a uutator$ | Sonntage vor „Himmelfahrt an, und Dauser bis 
ie Amt antreten , desgleichen wenn Gefandte Pfinaften, zu felbiger Zeit iſt nichtnur der Mars 
der Patriarch oder. ie ihren Einzu bals eue- lag mit verjchiedenen Kram-väden, Sıraf 
ten. Dedentlicher Weite aber Hk mähr wer zu fenmeife befeget , fondern es find auch die obwohl 
nebal, fo zum Neuen»Zahr fih anfänget,umd bie | a N ſchon ziemlich enge Baffen mit vielerlep 
zur Faflen» Zeit währet, die Derfammlung der | Kaufmanns » Wagten angefület, 
Majquen auf dem St. Marcus» Plag, wofelbft —— Es —— 


nicht allein die Marckiſchreher ihre Boutiquen 
di d und Gondeln fängerfich in dem Eorfo oder l 
2—————— bon Murano Buy — — ae ? 


Weiber, zum Beweiß ihrer Geheimniß-vollen 

Kunfl, Meine Tifchgen, worauf ſchlechte Globi | tags an, Die Majquen figen in den Gondoln, und 

oder Aftronomifche Zaftrumente liegen , gefeger | Muß man fich billig über die geſchwinden Wen⸗ 
dungen und das hurtige Ausweichen derfelben vers 


haben , und den Fragenden zu heimlicher Ent. 

defung ihres Anliegens , das Mundloch eines | Wundern, Man hörer Dabey überall Muſik, und 

eifeenen langen Sprach Rohres hinreichen, wor. eln ieder fucht fich dabey auf feine Art zu beluftie 

auf der Fragende nachgehends, wenn Antwort er, | gen, Es pfleget aber die Republic? auch öfters 
eine dergleichen Regatta einem dafelbft fich ber 


theilet wird, an dem ſich öffnenden Trichter des 
ee Dbe zuhalten pfleget. Am legten 8 auswärtigen Printzen zu Ehren anzu⸗ 
Wahrzeichen. 


Donnerſtage des Earnevals, an welchem die 

ausgelaffene Freyheit am hoͤchſten getrieben 

wird, heget man bie und da in den Straſſen, Fürdas Wahrzeichen des Orts haͤlt man das 
Männgen in der Marien · Kirche, ſo den einen Fin⸗ 

ger auf das Maul leget. 


wie auch auf dem St. Marcus⸗-Platz, Ochſen. 
Glas⸗ Huͤtte. 
Die Glaß⸗Huͤtte zu Venedig, in welcher man 


Man fan aber dergleichen Fee de Tori, auch 
auffer Earnevals » Zeit alle Freytage Bormittags 
bep den Fleifch» Bänden mit anfehen, a * 
ag und Nacht, ausgenommen den Auguſt / und 
Redoute. September · Monath beftändig arbeitet, N feheng 
Die Redoute wird in einem beſondern Pala-⸗werth. Die Glaͤſer werden zu Murano,einer von 
fie zu gleicher Zeit gehalten, wofelbft majquicte | DBenedig2 Stumden weit gelegenen Infel, welche 
blafen, und find um eln gutes dicker, als Die gegof« 
feinen. Das Venetianiſche Glaß an ſich ſeibſt 
iſt ſehr geſchmeidig; Daher es ſich leicht 
ſchmeltzen, und beſſer als anderes in Fänftlicher 
Arbeit gebrauchen laͤſſet. Ihre befte Kiefelfteine 
Euogoli genannt, fo zu Pulver geftoffen und mit 
Aſche vermiſchet werden , kemmen aus dem Po⸗ 
Fluffe , und geben an der ABeiffe dem Alabafler 
nichts nach. Die Spiegel: Fabric hat ehedeffen 
groffes Geld nach Venedig gezogen, feit dem aber 
zu Paris, zu Drefiden , in dee Marc: Brandens 
burg, und in Eugeland auch dergleichen errichtet 
worden, hat die Handlung Damit ziemlich abge, 


nommen, 
Bläferne Waaren. 

Zu gedachtem Murano verfe: tiget man auch eis 
nel Menge gläferne und kleine Roͤhrgen, dergleis 
chen man zu Thermometris gebrauchet, von vers 
ſchiedenen Farben, aus denen man in Benedig die 
fogenannten Margaritini oder gläferne Eoralen 
machet, von denen die groſſen zu Rofen-Krängen, 
die übrigen aberdem gemeinen Frauen Bold zum 
Zierrat umden Hats oder die Hand dienen; wie 
dınn bey Srancefco di Vigna verſchiedene Gaſ⸗ 
fen mit keuten, to obgedochte Margarktmi zubes 
reiten und auf Faͤden ziehen, bejeger find. 

Biſquit⸗ 

























































































und in andern Spielen,ju welchem Behuſ Tag 
und Nacht zehen Zimmer offen ſtehen, ihr Glͤck 
zu verfuchen pflegen. Allhier iſt aber fonft nier 
manden, als einem Nobili erlaubet, Banco zu 
halten, und bey jedem Banquier figen ein.oder 
jwey mafquirte Damen, welche das Recht har 
ben, felbigen zu erinnern,wenn er etwas zu feinem 
Schaden verfehen ſolte. Die Banquiers find 
ohne Mafquen,die Pointeins aber behalten folche 
vor dem Geſichte. 
Comoͤdien und Opern. 


Die * Da 5* gehet 
kdiglih dahin, die Zuhörer, la su mas 
en, weshalber man es weder an abgeſchmackten 
eimaffen und Stellung des Leibes, noch auch 
fonft an groben Zoten und Poffen fehlen läffer. 
Die dafigen Opem hingegen find, was die Kom. 
pofition, befonders aber die Erecution Derfelben 
anlanget, nebſt der Bocal-Mufik vortrefflich ; zwi, 
ſchen den Actibus derfelben , werden etliche luſtige 
fonen eingeführer, welche duch allerhand 
Bau und Furgmeiliges Singen , bey den 
Zuhörern ein Gelächter erwecken. Sonft iſt noch 
zu mercken, dab die Verfertiger ihrer Texte ge⸗ 
meiniglich auf den erſten Blaͤttern der gedruckten 
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Biſquit · Beckerey, 

In der Beckerey des Biſquits auf der Inſel 
Helena arbeiten beſtaͤndig ſechzig Mann, und ber 
dienet man ſich hietbey 46 Defen, das Brod oder 
Biſquit aber haͤlt ſich an die dreyßig Jahr, und 
Dienet für die Land / und See ⸗Trouppen Der Re⸗ 
publick. Beil das Reggen ⸗Mehl, ſich nicht fügs 
Lich hierzu ſchickt, ſo nimm man insgemein Wei⸗ 
gen, doch iſt das Brod ziemlich ſchwartz. 

Merckwuͤrdigkeiten. 

Die beruͤhmteſten Wirihshaͤuſer zu Venedig 
find Aquilanera, il Liene bianco und il Seudo Di 
Francia. A. St. Giorgio ift für Fremde die befte 
Gelegenheit, wo man für 2 Zimmer und 2 Mahl 
zeiten täglich nur 7 Lire bezahlet, 

Ein Mierh-Raquais Loflet täglich 3 Pire, 

Der beſte Wein iſt il Vino di Malagga, di 
Malvafia, di Enpro,di Capo d'Iſtria u. ſ ſ. Die 
ſchoͤnſten Garten » Gewaͤchfe und Ef ⸗Waaren, 
werden in groſſer Menge aus Terra Firma zuge 


et. 
Mn See nebft dem Golfo giebt eine reiche Ab» 
wechſelung von guten Fiſchen, Krebfen, Mufcheln 
und Auflern, welche legtere zwar groß find,gleich» 
wohl aber den Hellaͤndiſchen und Engeländijchen 
am Gelchmad nicht beykommen. 

Die vornchmften Gerichte, welche aus der See 
und den Fıuffen, ob gleich nicht auf einmahl und zu 
deder Anhres- Zeit in Venedig auf den Tiſch ge 
liefert we: den fönnen, fpecificiret Herr Aeypler 
in feinen ne selten Reifen, im drey und fiebenziaften 
D icfe p.702. aus denen man, bey gegenwärtigem 
A tidet, bereitsdas nöthige anneführet hat. 

An Frfeben werden zu Denedig in einem Mos 
mathe mehr ,als auf der Küfte von Neapolis, ob 
gleich diefe mit unterdie fiichreicheften von Italien 
gejeblet wird, in einem gangen Jahe gefangen, 

Zu Venedig fertiget man die befte blaue Far⸗ 
be, welche man Ultramarin nennet , worzulapis 
Lazuli, fo wie man ihn in Ztalien findet, genom- 
men mwi:d, 

Das Wenetianiſche Frauenzimer gehet auf hohen 
Schuhen, dahero man zu ſchertzen pfleget, wie Der 
ren Ehemaͤnner nur der einen Helſte ihrer Wei⸗ 
ber im Bette genoͤſſen, da die andere Helſte mit 
den hohen Schuhen abgeleger würde, 

Die Portugieſiſchen Zuden tragen dafelbfl rothe 
mit Scharlady überzogene und ſchwartz gefütterte 
Hüte, diejenigen aber, fo nicht allyu reich find, 
überziehen diejeiben ftatt des Scharlachs, mit 
Bachs: Peinwand, 

Sonft ifi auch merdimindig, dab alle nach 
F andrih aus Denedig abarfendete Ambaſſa⸗ 
deurs daſelbſt zu Rittern gefchlagen werden, Kein 
Mobili darfeinen fremden anmwefenden Geſandten, 
ohne bejondere hierzu erhaltene Erlaubniß, ber 
ſuchen 


Handlung. 

Seit dem die Engelaͤnder und Hollaͤnder Mei, 
fler von der Handelſchafft geworden , fo has die 
Stadt Venedig dadurch an ihrem Commercio jet 
nen eben jo groſſen Stoß, als an ihrer Macht er⸗ 
litten, und find auch die Manufacturen gar ſeht in 
Abnahme getommen, Sonft verfahen die Bene 
tianer fait gang Europa mit Tuͤchern, und trier 
ben mis ihren Spiegeln und Gläjern einen fehr 
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arofen Handel;, munmehro aber, da dergleichen 
Manufacturen auch in andern Pändern angeleget 
find, verſiehet Venedig mit diefen Woaren ſaſt 
kein Land mehr als Italien. Amelot des Cauſes 
principales de la decadence de la Republique 
de Venile p. 479. ſeqq. Albers Defcr. Ital. 
Zeilexs Itiner. Italiz, Didier la ville & rep, 
de Venile, Miſſon Reife Befchreibung, Ro» 
giffart, Srijchor Relation delaville de Venite. 
Le Cofe notabili della Citta di Venezia, da 
Nicelo Dolgioni, in Venez. 1652.in ı2. Le 
Cote maravigliofi e notabili della Cirtadi Vene- 
zia, ampliate da Leon Goldioni, Venet. 1649. 
in 12. Hieron. Megtſeri Beſchreibung der 
Stadt Venedig 1616. in 8. Neickels (das iſt 

enckelins) Muſeographia. Luck Europäis . 

cher Helicon p.225. u. ſ. Baudrands Lexic, 
Geograph. Uhſens Geograph. Lexicon. 

Venedig, der Ritters Sig derer Herren von 
Benediger, fiehe in dem Geſchlechts⸗ Attickel: 
Venediger, j 

Venedig ( Salacin von) unter dieſem Nahe 
men ift ein Buch de generatione hominis, jume 
Dorfchein aefommen, und iftder wahre Nahme 
des Berfoffers Nicolaus Denetre, vondeman 
feinem Drieein Artickel folget, MiylıiBibl. Ano- 
nym. & Pfeud. P.I.p. 188. 

Venedig (das Deurfche),alfo wird dDieStade 
Findau genennet. Siehe Lindau, im XVIL Ban⸗- 
de, p- 1321, u. ff. 

Venedig (der Garten von), alſo wird die 
Venediſche Probintz il Vicentino genennet, 
fiehe in dem Attickel: Venedig, die Republick, 
ingleihen Vicentino, 

Denedig (Groß), Inſel, fiche den Artickel: 
Denedig, Inſeln. 

Denedig ( das Heruogthum), Provinz, 
fiehe in dem Artidel: Venedig, die Repubud, 

Venedig (Rleins), Snfel, fiehe den Artichel: 
Venedig, Anfeln. 

Venedig (Klein), alſo wird die Stadi Rot ⸗ 
terdam von einigen genennet, weil durch ſelbige 
viele Canaͤle gehen, auf welchen die groſſen Schif⸗ 
fe aus⸗ und einfahren koͤnnen. Siehe übrigens den 
on Rotter dam, im XXXU Bande,p.1247 
un + 

‚Venedig (das Heine), alfo wird die Stadt 
Lindaw ihrer Lage wegen , weil fiean vielen Orten 
auf Pfaͤhlen fichet, genennet. Ziche übrigens den 
Artidel: Lindau, im XVII Barde,p.1ı321.14ff 

Venedig (das Sc wäbtjche), alfo wird die 
Stadt Lindau von einigen nenennet , ſiehe Lin» 
dau,im XVII Bande, p. 1321, u. ff. 

Venedig (das Teurfche), alfo wird Die 
Stadt Lindau von einigen genennet, Eiche Line 
dau, im XVII Bande, p- 1321. u. ff. 

Venediger oder Venerianer, ſiehe Vene⸗ 
dig, die Republic, j 

Denediger,eine Adeliche Familie in Breuffen, 
melche ih auch in Schleflen, Meiffen, und in dem 
Anhältifchen ausgebreitet, Sie hat ihren Urs 
fprung von einem tapffern Venetianer, der ſich 
bep den ehemahligen Ereug - Zügen vor ander 
in Preuffen hervor gethan, und dafeibft den 
Ritter» Sig Venedig zwen Meilen von Ricbes 
muͤhl erbauet, auch den Nahmen Venediger 
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angenommen, Thomas von Venediger iſt der 


erſte, von welchem man in richtiger Drdnung | gl 


die Abflammung aller ietzt lebenden dieſes vornehr 
mn Geſchlechts darthun fan, Derfelbe war 
uptmann beyden Teutſchen Ordens⸗Herren zu 
tum, machte ſich in Preuſſen durch jeine heroi⸗ 
ſche Thaten berühmt, und jeugte mit Euphe⸗ 
mien von der Mülben, Mlartin , welcher ſich 
mit Catharinen von Rauſchke verehlichte. Dies 
felbe gebahr ihm Georgen, von dem der folgen» 
de Artichel handelt, ımd der von Sopbien von 
Teſtmar (von Termern, wie beym König ſte⸗ 
bet) Hanßen und Martinen nachgelaſſen. 


1. Hanf von Venediger, auf Groß und Klein⸗ 
Eofel, wardes Adelichen Hohenfteinifchen Land» 
Gerichts wohlbeſtellter Landrichter , und derer 
vier Ereyſſe in Preuffen, als Aberland, Sam⸗ 
land, Neihengen und Hecerland, von der Band» 


ſchaft verordneter zRaftenherr,, und wurde Durch . 


Annenvon Raufchke,ein Bater ı) Sopbiene, 
die an einen Pohlnifchen von Adel iverehelichet 
worden, 2) Annens, die "Johann Aeintich 
von Deren geheyrathet; und 3) Beorgens 
auf Groß / und KleinsEofeloder Kofelau in Preuß 
fen, und Spöhre in dem"Anhaltifchen , welcher 
den 27. Jenner 1589. gebohren, und 1614, da 
er einen Dfficierin einem Duell entleibet, ſich 
nad Meiffen wendete , mofelbft er eine Zeitlang 
zu Zwencka und Stehne wohnte, biser das in 
dem Anhaͤltiſchen gelegene Guth Spöhre kaufe 
li an ſich brachte. Er verehlichte fi (I.) den 
18, May 1618. mit Brigitten, Aleranders 
des Yeltern von Zwehmen, auf Günthersderff, 
Wegewitz, und Kögfchlig Tochter, mit derer 1) 
Hanf Beorgen, gebohren den 17, September 
1621, 2) Samfon $eiedrichen, gebohren den 
29, Merk 1623, 3) Innen Cathatinen, die 
den 16, Mertz 1625. gebohren, und den 17. Nor 
vernber 1650, Simon Haacken eheli ange 
trauet worden, 4) Anne Marien, die als ein 
jartes Kind 1637. verflorben , und 5) Chriftias 
ne Mlarien, welche den 4. Auguft 1625. aebohr 
zen und den 6. December 1654. Wolff Zen» 
ſten von Zehmen auf Thurau geehelichet hat. 
Nach diefem im Jahr 1633. den 18, Februar er⸗ 
folgtem Abfterben hat er ſich (II.)den 29. Septem⸗ 
ber 1633. mit Mlagdalenen, Tobiens von 
Zehmens, auf Piob- Derben, Tochter vermähr 
let, die ihm geboh en 2) Beorge Chtiſtophen, 
Der alsein Rindden 12. November 1634. geſtor⸗ 
ben, 2) Hanß Krnften, der 1635. bald nad) 
Der Geburth Todes verblien, 3) Wolff Hein⸗ 
zichen ‚der den 7. Auguſt 1637. gebeh: en, 4) An⸗ 
ne Mlagdalenen, dieden ı5. Zenner 1639, ger 
Sohren, und den 16, Merg 1721. geſterben, und 
5) FJohannen gebohren den 25. Det. 1641. Als 
audy diefeden 6. Mertz 1643. verliorben, hat e: ſich 
(III.)den 6. Det. 1644. Magdalenen, Chris 
ſtoph vondehmen auf Spoh e Zodıre,,ehelidh an. 
trauen laffen , mit weldyer derſe be gezeuaet; ı) 
Georgen, der den 17. Zul. 1645. aebohren, und 
auf der Dee 1659, als er zu Schiffe nah Kandıa 
fegeln wollen , geblieben; 2) Annen, die 1684. 
als ein Kind mit Tode abgegangen ; 3)Chriſto⸗ 
pben / der den 31. Jun. 1648. gebohren, und 1664. 





¶ Sotefrieden, von welchen Gepden-Tepten fo 


eich. 

(A) Gottfried ven Venediger, auf Köfern, 

ward den 1. April 1550. gebohten , und ſtarb den 

6.011683, Er hatte ſich (H,) den sr, Map 

1676, Sabine Magdalenen von Hanffftengel 

ehelich beylegen loffen , Die demfelben gebohren 1) 

Marie Elifaberben , welche den 6. Septembr, 

1676, gebohren, undden 27: Junius 1711. un⸗ 
verehelichet geflorben , 2) Beorge Heinrichen, 

von dem weiter unten, und 3) Sophie Magda⸗ 

lenen, die als ein jartes Kind 1660, Todes vers 

blichen. Nachdem aber forhane am 22. Auguft 

1681. mit Tode abgegangen , hat er (II) im Jahr 

1682, Louyfe Mlagdalenen ven Heyſen geehe⸗ 

lichet, wobey er das Unglück gehabt, daß ihm 

fein Wohnhauß abaekrannt, worauf er denn 

Forttern in dem Deff. uifaen gepachtet. Vor⸗ 
hin gedachter George Heinrich, auf Koͤkern, 
warden 11. Nob. 1678, gebohren, und anfängs 

lid Königl, Pohln. und Chur⸗Saͤchſiſcher Leute⸗ 

nant unter des Dbriften Theelau Regiment, vom 

6. Jul. 1701, aber,bediente derjeibe ſoihane Char⸗ 

ge unter des General⸗Lieutenants Wolff Hein⸗ 

richs von Venediger Bataillon , befande ſich uns 

ter dem Commando der beyden Generale Roͤbels 

und Canigene mit in der Beſatzung zu Thoren, 
ward auch den 14, Oct. 1703, bon denen & diwes 

den nad) Eroberung befagter Stadt gefangen, 

und mit nach Stodholm transportiret , fam aber 

nach dem Altranfiädeifchen Friedensſchluſſe den 

21, Merk 1707. wieder in Sachſen, bauete hier 
auf das zu Koͤkern abgebrannte Wohnhauß wies 
der auf, und wurde den 15. Deck. 17 10, Premiers 
Bleutenant unter des; Dbeifte von VölcFersbauien 
Landmilitz. Er verehelichte ſich den 12. April 
1706, mit Regine Marien von Behr, die dem⸗ 
felben gebohren ı) Adam Gottfrieden den 22, 
Mertz 1709; 2) Heinrich Antonen, den 9, April 
171135 3) Sidonie Charlorten , den 8. Spt, 
1714, (fiarb wieder den 12, Dec, nur gedachten 
Sahres), und 4) Dietrich Tarin ‚den 10, Merk 
1716. 

(B) Hachim von Venediger, auf Spoͤhre, 
Hochfuͤrſtlicher Sachſen Merfeburaifcher Cain⸗ 
merjuncker bey Herkog Augnfien zu Zörbig, mar 
den 7. Jenner 1656. gebohren, und ftarb den 9, 
Mertz 1706. Er verehelichte ſich (I) mit Chris 
ftiane Eiifaberben, Ludewig Rudo'pbs 
ven Weichtaufen ,auffRoferbu 9, Hocfürfil, 
Barbyſchen Hofmeifters und Rathr Tochter den 
17. Muy 1681, mitwelcher dei ielb. den 16, Febr, 
1682. Anne Eliſabethen gezeuget, fiaıb aber 
den ı a, Auguſt 1689,nacıdem ıhre Mutter bereits 
den 21. October 1683. verfchieden, (I1) cber den 
16 Sept, 1686 mit Barbar Catharinen von 
Legar, welche auch ven 16, Dei. 1692, frühzeis 
tig mit Tode abgegangen , nachdem fie demfilben 
bohren 1) George Hartwigen den 29. Aug 
1687, der aber 1712, in Pohlen in Keoͤniglichen 
Kriegsdienften verfiorben, 2. Chriftopb Wil⸗ 
belmen den 18. Map 1689, von dem hernach, und 
3) Damaſpene Chriftianen den 20. Nob. 1691, 
die aber den 4. Jul. 1705. umverehelichet verſtor⸗ 
ben, Worauf er ſich (III) den 26. Sept, 1695; 
Bopbie Eliſabethen, Hanß Chriftopbs von 


mit in Ungarn geblieben ift; 4) Joachimen und m... 1 * Bißdorff, Tochter ehelich beyle⸗ 
gen 
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gen laſſen; ſie iſt aber den 15. Jul. 1697. mit Tode 
abgegangen, nachdem fie Sophie Tugendreich 
den 20. Sept. 1696. (die den 29, Jenner 1719. 
mit Hanß Rudolph Voigten auf Poͤſig, ver, 
mählet worden, und den 23, April 1721, verſtor⸗ 
ben) md Chriftiane Elifaberhen und Eleono⸗ 
re Catharinen als Zwillings · Geſchwiſter den 23» 
Jun. 1697, gebohren , wovon die Zwillinge bald 
nach der Gebutth verfiorben, Im Jahr 1699. den 
$,Dec. hat er ſich (IV)Augufte Dororbeen, 
Auguſt Ernſtens von Hoyers aufRoigihTochr 
ter, deheyrathet, mit welcher derſelbe gezeuget Dos 
rotheen Catharinen den 31. Aug, 1700, und 
Johann Joachim Heinrichen, auf Spöhre, 
den 19. Sun. 1702, welcher fich den 18 Apr. 1723 
mit Charlotte Sophien von Bertzken verehelis 
het. Dben gedachter Chriftopb; Wilhelm, 
auf Spöhre, wär den 18, Mar 1699. gebohren, 
hat unter des Herbogs “Johann Adolphs zu 
Sachfen- Weiffinfels in Dame , Regiment Zn» 
fonterie Königl. Pohln. und Chun. Saͤchſiſche 
Kriegsdienfte gethan , und fich den 7. Febr. 1714, 
Carharine Elifaberhen von Schönberg ehe 
lich antrauen laffın, diedemfelben gebohren ı)Larl 
Dietrich Wildelmen,den 1 ı,Nov, 1714, ſtatb 
aberden 5. Sept. 1715; 2) Catharine Wilhel⸗ 
minen, den 3. Det, 17163 3) Auguſte Veroni⸗ 
cken den 13, Det. 171754) Friedrich Chriſtoph 
Serdinanden,den 12. Oct, 1718; 5) Chriſtine 
Henrietten, den 8. Dec. 1719; iſt aber den 25. 
Sept. 1720. verſtorben; 6) Johann Sriedrich 
GSGottloben, den 17. Mertz 1721; und?) Carl 
Wisrig Dam Auguſt Friedrichen den 9. Dec. 


1722. 
U. Martin don Venediger, auf Venedig 
und Trachenſtein, obgedachten Georgens an⸗ 





derer Sohn, jeugete mit Agnes von Gerßdorf 


unter andern Hanß Chriſtophen, auf Trachen⸗ 
fein, Chutbrandend. Dbrift- Lieutenant, welcher 


mitBarbara Dorotheen von u. aus Arenswal⸗ 


De, vier Söhne gehabt, Diefelbe waren 1) 
Wolff Heinrich, von dem hernach. 2) Chri⸗ 
ſtoph Heinrich, welcher Kayferl, Obrifter und 
zutegt Commendant in Ölag geweſen, mit wem er 
Annen Llaren gejeuget , uns unbekannt. 3) 
Hanf Heinrich, der ale Obriſter in Benetianis 
ſchen Kriegsdieniten in Morea geblieben, und 2. 
Söhne nacygelaffen , von denen Philipp in Kö» 
niglichen Preußiſchen Rriegsdienften unverehelis 
bet geflorben ; Sriedrich aber die Stell: eines 
Amts. Randverwefersin Preuffen verwaltet, 4) 
Chriſtoph Friedrich, welcher Koͤnigl. Pohln. und 
Chur ſaͤchſiſcher Obriſt⸗Lieutenant geweſen, und ſich 
zwar mit einer verwittbeten von Dobeneck ver⸗ 
maͤhlet, aber erblos mit Tode abgegangen, Ober⸗ 
wehnter Wolff Heinrich von Venediger auf 
Trachenſtein, Koͤnigl. Pohln. und Churſaͤchſiſcher 
General⸗Lieutenant von der Infanterle, hat in dem 
letztern Schwedifch » Pohlnifchen Kriege durch 
feine Bravour fatıfam erwiefen, daß er diefe hohe 
Charge vollfommen verdiene, Er farb 1706, zu 
Grodno in Bitihauen , nachdem ihm Chriſtine E⸗ 
lifaberb von Erlach aus Altenburg in dem Ans 
haltiſchen, auffer einer Tochter Hentiette Ama« 
lien , foden Baron von Schrörern, Caftellan 


don Kiefland, ehelich bepgeleget worden, 5. Söhne 


— 
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gebohren. Diefelben waren 1) Ludwig Their: 

ftoph welcher als Koͤnial. Pohln. md Chur ſaͤchſ 

Eornet vor Riga erfchoffen worden. 2) Ludolf 

Auguſt, welcher Königl. Pohln, und Churſaͤch⸗ 

ſiſcher Capitain von der Infanterie gewefen, und 

ohne Erben verfchieden ; er hatte ſich zwar mit eir 
ner bon Creugen aus Preußen, und vermittbeten 
von Oelßen verehelichet,hat aber feine Kinder mit- 
ihr gezeugkt; 3) Hanß Heinrich, Koͤnigl. Pohln. 
und Chur faͤchſ. Obriſt⸗Lieutenant von der Caballe⸗ 
rie, welcher ſich erſtlich mit Eve Charlotten von 

Larlowig,ausAlten-Schönfelß,und hernach mit 

Agnefe Larharinen von Tettau, aus Rein⸗ 

hardisgrüne , verehelichet , und hat ihm die erfte 

Klifaberh Julianen gebohren ; die andere aber 

bat ihm das Ritterguth Reinhardsgrimma, unmeit‘ 

Pirna, zugebracht; 4) Thomas George, Ruhi⸗ 

ſcher General Major von der Infanterie , welcher 

ſich mit einer von Strohkirchen ehelich berbun⸗ 
den ; 5) Wolff Sriedrich,Dbrifter von den Kön, 

Pohlnifcyen und Litthauiſchen Dragonern, wel, 

cher ſich Johanne Julianen von Larlowig, 
aus Alten-Schönfelß, antrauen laffen, Ein San 
von Denediger, Königl, Pohln. und Ehurfächs 
fifcher Obriſter über ein Regiment Cuͤraßirer, ſtarb 
im Auguft 1737. zu Belgrad, Es führen die von 
Venediger in ihrem Wappen eine zum Flug fi 
erhebende Taube in einem ſchwartzen Schilde auf 
dem Adelichen Turniershelm erfcheinet eine derglei⸗ 
chen filberne Taube , die Helmdecken hingegen find 
ſchwartz und filbern. Ihre Rittergüther, Stamm» 
und Gefchlechishäufer find ehemahls gewefen,zum 

Theil aber annoch, Groß: und Klein-Kofel in 

Preuffen, Ködern, Spöhre, Trachenftein und Ber 

nedig. Könige Adelshiflorie II Th. P. 1177. u. ff. 

Sinapii Schleſ. Curioſ. II Th. p. 1085, Baus 

bens Adels-Rericon II Th. Knauthens Prodr. 

Milniz pı 586, Geneal. Archivar, des ZJahrs 

1737:P 546. In dem WappenbucheP, V, 

p- 64. werden die von Denediger auch unter die 

von Adel in der Steyermarck gejehlet. "Man befin⸗ 

des aber, daß fie weder mit die ſem in Meiſſen, noch 
mit dem nachfolgenden in Schlefien gar Peine Ber» 
wandtſchaft haben. Adam von Venediger,des 

Steyerifchen Landgerichts Protonotarius, mufte 

1604. als ein Rutheraner das Erilium ergreiffen, 

Gauhens Adels-Rericon Il Th.p. 2644: 

Venediger, eine Adeliche Familie in Schlefl» 
en, fiehe Denediger von Bunckay, 
Denediger (Adam oder Andreas) ein frommer 

Bicentiat der Rechte,aebohren den 18. Febr, 1585, 

zu Grägin Stehermarck, ſtudirte zu Straßburg 

und Tübingen,und ward ein Adbocat zu Lintz. In 
feiner Kindheit nahm er durch einen gefährlichen 

Faldermaffen Schaden ‚daß ihm die Rede bis ins 

2ofte Jahr ziemlich ſchwer fiel; verlohr aber Diefe 

Beſchwerung einftens unverhofft mitten in einer 

Mede,melche er öffentlich in einer zahlreichen Ver⸗ 

fammlung hielte, Er ftarb zu Nürnberg den ı6, 

Det, 1642, und hinterließ: 

1) Einen Tractatvon dem menfchlihen Herr 
tzenskampf wegen des höchften Guts; 

2) Unterricht wider die ſchweren Aufechtungen 
feommer Chriſten, wenn Gott ihr Gebet nicht 
erhoͤren will; 

3) Geiſt 


1269 


3) Geiſtliche Meditatienes ꝛtc. 
Seceher Theatr. Eruditor. Witte Diar. 
; DVenediger (Andreas)'‚fiehe Venediger (A 
am). v 
Venediger (Daniel), ein Mechtegelchrter, hat 
Additiones zu Xen. Reygers Thefauro Juris 
verſertiget, die der Auflage, Peipyig 1604. mit bey 
gefüget find, Zibliorh. Heinecc. p.9. 

Venediger (Domenicovon), ein Benetianer, 
ward 1622. am Reben geltrafet , weiler eine von 
denen geweſen, welche den Senator Foscarini 
faͤlſchlich eines Hochvetraths befchuldiget, der, ſel⸗ 
biger Anklage wegen, weil fie Durch viele falfche 
Zeugen ſehr ſcheinbar gemacht morden,, gehenckt 
worden war, Nan. Hilt, Venet. Lib. V. All 
gemeine Chron. IX, Th. -p- 256. 

Denediger oderDenerus(George\,ein Preufr 
fe, aus der vorhergehenden Adclichen Familie ent 
fproffen. Er wird von D, Daniel Cramern in 
feiner Pommeriſchen Rirchen-Ehron, und Hr, D. 
Weifmannen in Hilt, Ecdlef. NT. unrecht Pe⸗ 
trus zubanahmfet, Nicht weniger'ift es falfch, 
wenn einige die Meynung hegen, daß Venediger 
amd von Eden ein Nahıne, folglich Diefer ein Col⸗ 
berger fen. Dahin-gehöret fonderlich Martin 
Range inColberga togata, welcher ſich auf Cofmi 
von Simmern allgemeine Weltdeſchreibung in 
MS&,P.7. p. 1274. berufet, da es alfo lauter: 
Heasog Johann Sriedrich ließ 1563. durch feir 
nen Superintendenten D. Be, bon Eden und 
D. Michael Teubern feinen Eangler eine allge, 
meine Kirchen⸗Viſitation ergehen. Diefer Be. 
Venerus war eines adelihen Herfommens aus 

n und zu Colberg gebohren, wurde der 
ft in Preuffen berufen , daß er dafelbft Bir 
ſchoff zu Pemezan wäre, ‘Ferner führer Rango 
Perer Edelingen, des Veneti Nachfolger ‚in 
der Caminiſchen General · Superintendur zum Zeu · 
gen an, der in tabula gentilitia familiarum in 
inclyta Colberga , die noch in Msct. auf der Eol, 
bergifchen Kirchen · Bibliothec lieget, alfo ſchrei⸗ 
be . 


Barnim Öraunfchweig 
deſſen Tochter beyracher 
Horn. 
deffen Tochter 
Sanß Adelbahr, 
deſſen Tochter 
Hank Hogenhuſen. 
deifen Tochrer 
' Hieronymus von Eden, 
melcher gengete Martin, anf, George, Les 
ne, Benedicrus, Haas, Eliſabeth, darum 
der der dritte Dahn unſee Georg Venetus fepn 
, Auein wie ja Edeling nichts beweifen kan, 
auch nichts beweifen will; fintemahl wohl einer, 
Rahmens George von Even fan geweſen feyn, 
der aber mit unferm Venediger nichts zu thun 
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hat, wie wir ſehen werden: fo ft der Hauptgrund 


dieſer Meynung ſehr ſchwach und ſandigt. Wir 
folgt das; Aus von Eden hat Venediget zuſam⸗ 
men. wachfen fönnen: alfo iſts ein Nahme und 
Mann ? Pit aröffırer Wahrfcheinlichkeit fan die 
Stadt Venedig ich zur Mutter angeben; meilbeps 
de Nahmen,der Deutſche Venediger, und Latei⸗ 
niſche Kenerar vollkommen Damit einſtimmen. 
Vniver/. Lexici XLV1 Theil, 
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Sehr viele Handſchriſten von dieſem Manue jei⸗ 
gen, daß er ſich allegeit Venediget eder Vene⸗ 
tus, niemahls aber von Eden geichrieben. Der 
berühmte Hartknoch hat in feiner Preußiſchen 
Kirchenhiſtorie 3. Urfachen angesehen, warum 
Ge. Denerus und Georg von Eden, Probft 
zuSuckow nicht ein Mann fepn könne, 1) Georg 
bon Eden iſt in Colberg gebehren: aber Be, 
Denediger iftein Preuffe, und wird auch in den 
—— alſo genennet. Aa auch Philip⸗ 
pus Melanchthon, als diefer Geot ge Vene⸗ 
diger unter ihm diſputiren ſoite, ſchrieb an Job, 
Machefium diefe Worte: Hodie propofiriones 
frribo, de quibus difputabit wir Prurenusnobilis, 
qui erit Tbeologie D. 2)Iſt Georg ven E, 
den paͤbſtiſch geweſen, deswegen er auch Provft 
in Suckow morden; Venediger aber ifl bis an 
fein legtes Ende Futherifch geblieben , umd bat nie 
eine päbflifche Probftey gehabt, noch haben Füns 
nen, 3) Beorge von Eden hataudı nady dem 
Tode D. Venedigers nech gelebet, Denn 1568, 
als Denediger ſchon Biſchoff in Breuffen mar, 
ifidem von Eden aufdem Reflauifchen Synodo 

| ein Tag determiniret worden, daß er fich für dem 
Leßlauiſchen und Pemmerelliſchen Biſcht ff fielen, 
und Red und Antwort geben ſolte, warum er ein 
But, foder Suckowiſchen Probſtey eigenthuͤm⸗ 
lich zugehörete, für 4000, Fl. eigenmaͤchtig vers 
kauft, und der von den ausblich, ift dem 
Pommerelifchen Biſchoff Macht gegeben wor⸗ 
den, als Legatus Apoſtolicus wider ihn zu vers 
fahren. Denn fo lauten die Worte derfelbigen 
Eonftitution : Reverendifl. Dnus Epilcopus U. 
ladislavienfis ex decreto SS. Concilii Triden. 
fini & præſentis Synodi contra Vererabilem 
Ge, ab Eden, Prepofitum Sukovienfem , cui 
terwinus comparendi autoritate Synodi Ula- 
dislavienfis, proxime præteritæ, inhac Syno- 
do provinciali ea caufla prfixus erat, quod 
villam conventus fui N, quatuor millibus Ho- 
renorum vendiderit & abalienaverit, tanguam 
legatus Apoftolicus procedere debeat. Wie⸗ 
mohl nun Beine Zeit gefeget, wenn Diefer legtere 
Synodus gehalten worden ; fo muß es doch eine 
ziemliche Zeit nach dem Zabr 1 568.nefchehen fepn; 
weil foldye Provincial-Spnodi nicht bald auf ein 
ander pflegen gehalten zu werden. Soweit arts 
Enoch. Rango hat zwar wohl erfannt, daß uns 
ſer Denediger ein Preuſſe fe: allein Die Begier⸗ 
de nicht unrecht zu haben, oder feine: Vaterſſadt 
Eolberg eine befondere Ehre zu erfireiten,, verleis 
tet ihn dahin, daß er meynet, ratione primi or- 
tus ſey er freylich ein Preuſſe: allein rarione na- 
tivitacis ein Colberger. Esiftaber ales verges 
bens,und Denediger bleibet ein Preuſſe. Sein 
Geburths⸗Ort iſt Venedig, ein Landgut bey Mos 
rungen im Bißthum Wermland, wie Ouenſtedt 
de patriis virurum illuſtrium meldet. Von ſei⸗ 
nen Schul · Jahren iſt nichts bekannt. Auf der 
Univerfität Wittenberg legte er ſich auf die Sheo⸗ 
logie, und gehoͤret alfo unter die adelichen Theo⸗ 
logen. Im Zahr 1550. den 10 September nicht 
den 8. Det, wie Cramer ſchreibet, bielt er un⸗ 
tendem Borfig Philipp Mlelanchrbons feine 
ugural · Diſputanon, und erlangete von Jos 
Der Bugenbagen erſt Licentiam; nad) eis 
glila nem 
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. nem Monate aber den 20. October von George 
Majsre , oder wenn wie Quenſtedten glau⸗ 
ben wollen, von Johann Sörftern den. Dor 
ctor-Tittel, Im Jahr 1 556, wurde er zum Pro⸗ 
feffor der Theologie nach Roftod berufen, und 
wird von Aamelmannen in Hiltoria renati 
evangelii ſein daſelbſt bewleſener Fleiß fehr ge⸗ 
ruͤhmet. Im Yahr ı557. wurde er nebſt M. 
Gerbard Semicbio und D. Tilemann Hes⸗ 
huſen von den beyden Mecklenburgiſchen Her 
onen, Johann Albert und Ulrichen zum Kit» 
den Rilitator beflellet , und damit eine richtige 
Form vorkanden wire, darnach die Einrichtung 
des geſammten Ebangeliſchen Gottesdienftes im 
Rande füglich und heilſamlich gefchehen Bönnte ; 
fo wurden Die Puncte, [0 beyde höchfigedachte 
Hertzoge bereits vor acht Jahren drucken laffen, 
zum jweptenmable vorgenommen, verbeſſert und 
wieder gedrucket; davon Sriderici Thoma A- 
nalecta Guftrovienfia jufeben find. Auch hat 
unfer Denediger Johann Kitteln, David 
Chyerdo und Simon Paulı den Doctor » Hut 
aufarfeper, Als Marggraf Albert, Hergog in 
Mreuffen zu Königsberg eine Academie fliftete; 
fo wurde unfer Doctor mit unter den erſten in 
Worſchlag gebracht, eine Theologiſche Profef 
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ben , bis er ſich erfundiget, ob ſich nicht etwa 
der Stiftifhe Statthalter feit der IBeigerungd, 
Venedigers um einen Superintendenten bemüs 
het, Als aber der Hergogbenadhrichtiget wurde, 
daß ſich noch feiner zu foldyer wichtigen Stelle ein« 
finden wollen; fo kam D. Venediger nad 
Gseiffsmalde, mofelbit 1558. den 3 Jenner ein 
ſchriſil. Bertrag errichtet wurde, Gegen Dflern 
des Jahrs zog er nach Colberg, und weil die erflen 
General » Superintendenten zugleich Dechanten 
des Eolbergifchen Domcapituls waren; fo bewoh⸗ 
nete er in der fo genannten Papenſtraſſe das Deca⸗ 
nat, Im Zunio ward er von M, Paul von Rho⸗ 
da und Jacob Rungen eingeführen Darneben 
mufte er zu Colberg in derMarien» Kirche die Nach⸗ 
imittagspredigt halten, Dabep fich die gange Stadt 
einfindet; weilalsdenn binnen und auffes den uͤbrl⸗ 
gen Kirchen der Stadt fein Gottesdienſt gehalten 
wird, Daher wird erzwar mit MechtPaftor Col- 
bergenlium ‚aber ohne Grund, der Hersoge in 
Pommern Hofprediger genennet ‚wie Rollius in 
Bibliotheca Theol. nobilium ſchteibet. Noch in 
eben dem Jahre bat er zuColberg nebfl den jiwep an» 
dern General-Superintendenten, die Burg vorher 
erwehnet worden, das erſte Eoncept der Pommeris 
ſchen Kirdyen-Drdnung gemacht, Denn fo fchreis 





fion darauf zu befleiden. Dafelbft ift er 19551.) bet der Hr. D. Balthafar in dererfien Samms 
tom Sept. inber bis 1552, Mecror Magnif, und | Iung einiger zur Pommerifchen Kirchenhiflorie ger 
von 1552. bis 155% Prof. Theol. Primarius ge» | hörigen Schriften. Die Worte in der Kirchen» 
weſen. Erfgm aber eben zu der Zeit in Preuß | Drdnunglauten alfo: Und daß Sünde fey alles, 


fen, da Andreas Öftander durd) feinen Hoch 
muth und gefählichen Irrthum den gangen 
Staat verwirrete, und nebſt andern wadern 
Minnern auch unfern Denediger aus dem Lande 
ins Elend tricbe, davon mehr Nachricht in 
Moͤrlini Hiſt. Ofandrifmi und Sunccit Ber 
richt vom Djiandrifchen Stteit zu ſuchen. Er 
mendete fish hierauf nach ſeinem alten Rofloch, 
und lebte daſ ibſt auf feine Unfoflen, Als 1534. 
beyde Bandes + Fürften in Pommern, Barnim 
und Philippus und der Biſchoff zu Kamin E⸗ 
tasmus Mlanreufel zu Treptow in Hinters 
Benz beſchleſſen, in gang Pommern die 

angelifche Religion einzuführen; fo wurden 
auch drey General Superintendenten gefest ; fo 
M.Paulusa Rhoda im Stetinifchen, Johann 
Rnipfirow im MWolgaftifhen und "Johann 
Hodenſee im Hinter ⸗Pommeriſchen Diftriet zu 
Stolpe waren. Im Zahr 15 58. wurde die Stetinif, 
und Stolpiſche Superintendur in eins gezogen, 
u. unferVenediger uumStifts-Superintendenten 
erwehlet. Hergog Philipp trug ihm dieſe Stel⸗ 
le an, Venediger aber ſchlug fie aus, und wol, 
te lieber in Roſtock bleiben, Weil aber die Uns 
einigfeiten zwiſchen Dem Hertzoge in Mecklenburg 
und der Uniberſitaͤt Roftock immer groͤſſer und ge- 
fährlidger wurden; fo fehnete er fich weg; fehrieb 
alfo 1557, den 26, November an gedachten 
Hergog Philipp nah Wolgaſt, daß ober 
gleich vor Purgen nady Hollſtein verlanget wor⸗ 
den, fo wolle er doch Ihrer Hoch» Fürfllichen 
Gnaden feine Dienfte,antragen, Woſern fie ihn 
noch verlangeten ; erbiethe er fih nach Wolgaſt zu 
kommen; und wegen der Bellallung mündliche 
Abrede zunehmen, Der Hergog antwortete am 
Tage Audred, er könne nichts zuberläßiges ſchrei⸗ 


| 
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mas wider Gottes Gebot ift, nicht allein aͤuſerlich 
boͤſe Wercke, Worte und innerlidye böfe Gedan⸗ 
den,böfe Luͤſte und Zuneigungen ; ſoudern auch die 
böfe fündige Art und Natur, und die Zerflährung 
des Bildes Gortes in uns, die allen Menſchen nach 
dem Falle Adams angebohren iſt. Dierinnen,find 
orte Hrn. D. Balthaſats, hat niemand in die⸗ 
fem Synode einen Behelff fuchen wollen für die 
Facianer: aber es ifl ihm bald begegnet worden, 
ie es eigentlich zugegangen, hat Jac. Runge 
anderswo 1584, mit folgenden Worten erzehlet : 
Er muͤſſe berichten, im Jahr 77. auf Fabian fey auf 
Derorönung des Landesfürften zu Wolgaſi ein 
Sonodus gehalten, wegen dis erſten hierüber ges 
ſchickten Torgiſchen Buchs von der Concordia. 
In demfelben Synodo hätte auch einer diefe Wor⸗ 
te aus der Kirchen⸗ Ordnung allegiret: Dieweil die 
Sünde die böfe fündige Artund Natur in und waͤ⸗ 
re; fo wäre fieeine Subflangund das Weſen des 
Menſchen felbft. Damahls hätte er D. Jac. Run⸗ 
ge vor dem gangenSynodo beefnnet, und bezeuget, 
daß auf Befehl der alten Chriſtlichen Pandesfürs 
iten , Hergogs Barnim des ältern.umd Hertzog 
Pbilippe Hochlobl. Gedaͤchtniß Dn. M. Paulus, 
Stetinil, Superintendent,D, Be, Venetus im 
Stifte Eamin , under, Jac. Runge, Wolgaſii⸗ 
ſcher Superintendens, im Jahr 1558 zu Eolderg 
das er ſie Concept derigigen Kirchen · Ordnung har 
be begriffen,unter andern auch den Artickel von der 
Sünde, und als gemeldete Superintendenten fich 
Darauf unterredet, hätteer, D. Runge, die Feder 

geführet,swie folche im Jahr 77. etlichen im © 
gaflifchen Spnodo noch befannt gewefeg. IBeitee 
hielt D.Venediger im Sommer dieſes ı ssgflen 
Jahtes Viſuation in alen Stiftifchen Spnoden, 
ohne im Naugaridiſchen; weil des Hr, Gräf 
: ber» 
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derreiſet war,den Venediger gern dabey gefehen. 
Nach derfelben Vobenduͤng ſchickte er an den 
Statthalter und Stifteräthe folgenden Bericht 
ein: Daß viele Prediger ihren Ungeſchicklichkeiten 
halber wohl werth wären , daß ſie abgeſetzet wuͤr⸗ 
den. Weil ſie aber Beſſerung verfprochen, hätte 
er ſie geduldet. Bitte, die Viſitation ins Werd 
zu flellen , und darzu von Theologen und Juriſten 
die vornehmiten auszulefen, nad Chron. 17. Am 
2 May dieſes Yahres ließ Herkog Philipp in 
Pommernden beruͤhmten D. Rungen auf Fuͤrſtl. 
Koften zu Greiffswalde zum Do&t. Theol. creiren, 
welchen Actum Philipp Melanchthon verrich⸗ 
ten folte. Weil diefer aber auf Befehl Hergogs 
Johann $riedrichs in Sachſen nah Magdeburg 
auf eine daſelbſt anaefesteBerfammlung der Theo⸗ 
logen kommen mufte , die aber feinen Fortgang 
batte,jo wurde unferm DenedigerdieBerrichtung 
der Promotion aufgetragen, Im Zahr 1 560.auf 
Marid Reinigung war er auf Befehl Barnim 
und Philippe, bender Hersoge in Pommern, auf 
dem Konvent und Synodo zu Stettin, dadie news 
verfaßte Kirhen-Drdnung verlefen ‚erwogen, vom 
Synodo approbiret, und durch M. Paul von Rho⸗ 
da den Landesſuͤrſten, allen Fuͤrſtl. Raͤthen und 
Vor nehmſten des Laudes uͤberantwortet wurde, mis 
heiliger Verſicherung, daß die Lehre, ſo imerfien 
Theile begriffen, die rechte wahre Chriſtliche Rehre, 
und die Ordnung vom Kirchenregiment eben die 
ſeh, welche D. Bugenhagen im Lande Pom̃ern 
angefangen, In der Woche nach Jubilate dies 
1560 Jahres wurde die Colbergiſche Viſitation 
ran ſich Der derſtorbene Biſchoff zu Camin, Mar ⸗ 
tin Weiher ſchon gewaget, auf Hertzog Johann 
Stiedrichs, Biſchoff zu Camin Befehl aufs neue 
vorgenommen,und unferm Venediger, Hr. Nor⸗ 
mann ; Domheren zu Camin, und Stiftiſchen 
Statthaltern, MTich.Teubern, J.U.D.Afmus von 
Podewils zuMalnıw,undBe.Tefmar zu duch» 
holtz Erbgefeifenaufgetragen ; Dabey fid) aber fo 
Biel Hinderniffe, Schwürigkeiten u, Widerſpruch 
Aufferte,daß ſoiches Werck erft nach 8 Jahren zu 
Stande am, D. VPenediger darüber wegjog, 
und Afmus von Podewils Todes verblih, Da 
1568. am Tage Martini von obbelobtem Hergoge 
Johann Sriedrichen,den bepden Lapituln zuCa⸗ 
min und Eolbera,und den Eolbergifhen Rarhavers 
wandten, der Vortrag unterfchrieben und verfies 
gelt worden. Im Jahr 161. nad Laͤtare war 
D.Venediget auf dem General-Spnodo zuSte⸗ 
fin, da die vornehmſten von Praͤlaten, von der 
Ritter ſchaft und Srädten, auch die Superistens 
Denten, Theologen und vornehmften Paſtores zu 
femmen maren,darinnen über viele ‘wichtige Stüs 
che der Pommeriſchen Kirchen » Drdnung Unter» 
redung gepflogen wurden ‚Dis einigen Vornehmen 
nichtangeltander,, Am 28. Sept, darauf befam 
unfer Denediger von Hergog Joh.Stiedrichen, 
ſchoff zu Camin, Befehl, die Spnodos, fo bisher 
nicht ale Jahr gehalten worden , feinem Amte ges 
mäß , jährlich zu halten, und die Bifitation ing 
Wedzufigen, D. Denediger beſchwerte ſich / 
daß er fein Pferd haͤtte, Damit er herum reifen koͤn⸗ 


te , daraufwurden um Michaelis Anſtalt gemacht; 


daß ihm vom Eapitul und aus dem Teſtament der 
MWida z Pferde, oft er fie nöthig hätte, zu feinem 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — ——— —— — —— — — 
— — — —— — — — — 


Venediger 1274 
Gebrauche folten abgefolget werden. Weil aber 
DWenediget beſorgete, daß ſolches denen Schul⸗ 
gen aufden Dörfern beſchwerlich fallen dürfte, fo 
bath erden 8 Oct. a. e. daß ihm die Kaft Hafer, fo 
jährl.ad bona communia fiele,möchte ıngeichlagen 
erden; Dafür er einen auten ſtarcken Klepper kaufe 
fen und halten molte ; Auf foldhe Weiſe din fften 
ihm die Schulgen von den Dörfern nur ein Pferd 
darzu geben. Anfänglich molte der Biſcheff das 
nicht einmilligen, fondern beftund darauf, daß die 
Bauern ale nöthige Pferde hergeben jolten. Als 
aber die Bauern fo wehl als die Domberren deß⸗ 
megen Vorſtellung thaten, giengs endlich der Bis 
ſchoff ein. Im Jahr 1563.dens Jul. nach dem 
Tode Paulivon Rhode wurde unſer Denediger 
von Hertzeg Barnim nach Stetin zum Genrals 
Supꝛ rintendenten verlanget. Den26. Sepi. fra⸗ 
gete er bey Hertzog Johann Friedtichen dem 
Biſchoff an, wie er fich verhalten felte, bezeigete 
aber zugleich ‚daß er lieber in Colberg bliebe: ein⸗ 
mabl, weil die Stiftifche Kirchen - Rifnation 
noch nicht zu Ende waͤre. Serner ‚meil in Ste 
tin alles theuer; endlich, meıler ſich in Colberg 
ausdem gröbften heraus gearbeitet. hätte. Dar⸗ 
auf blieb er auch vor dieſes mahl, Noch in dım : 
Jahre mar er aufdem Landtage zu Sietin, da 
mitihm und D. Jacob Rungen , fonderlich wer 
gen der öffentlidn Kirchen⸗Buſſe vor dem Altar 
gefprochen wurde, davon die Theelogi erſt nicht 
abgehen mwolten, Endlich aber linderten fie die 
Buſſe auf ein Bekaͤnntniß für dem Prediger in 
Gegenwart weyer Zeugen: D. Cramers Kir 
chen-Etron. L. 3.C. 51. Balcbafar P. 2. p.2ır. 
Ingleichen wurde damahls in Gegenwart Her 
6098 Barnim des ältern, und Harkogs Totannn 
Friedrichs die Pommeriſche Kirchen Drönung 
am Sonnabende für Lärare im Jahr 1563. um 9, 
Uhr DBormittage zu Stetin im arcfjen Ritters 
Haufe in Benfepn aller Prälaren , Ritter ſchaft, 
Städte und der fürnehmften Theologen und Pa⸗ 
ftoren von dem Randesfürfien publiciret, und in 
öffentlichen Druck zu geben befohlen, Folgen» 
den Sontag Pätare gefchabe in allen Kirchen zu 
Stettin Dandfagung vor diefes Werck. An als 
ler Treue anbeitete unfer Denediger fort, tir er 
zum Pomeſaniſchen Biſcheff in Preuſſen zurück 
beruffen wurde, Hartknoch in feiner Preußl⸗ 
ſchen KirchenhiftorieS. 2,c. 3. mepnet , daß ſol⸗ 
ches im Jahr 1 565, oderzu Anfangeder folgenden 
geſchehen. Allein diefes Fan micht fhatt haben, Denn 
im Jahr 1567. den 28, $ıbruar baten die Stiftes 
Raͤthe Ht. Norman, Aſmus Podewils , Ge, 
Teſmer, bey dem Caminiſchen Biſchoff, daß er 
Venedigern feine Dimthion ertheilen, ihm ſei⸗ 
nen Housrath bis aus Schlawe, dazu acht meite 
Wagen mit Leitern gehörten, bringen, und gegen 
den Habſt auf Biſdhoͤffliche Unkoſten aus Preuſ⸗ 
fen koͤmmen laſſen, um die angefangene Bifitation 
zu volführen,auc) bey Hertzog Barnim dem ältern 
es durch Worfpruch dahin vermitteln möchte, daß 
er von Echlame weiter fünne gebracht werden, 
Am 5. Merg antwortete der Bifcheff von Wolgaſt 
aus, und bewilligte bendesdie Dimifion als auch 
dieg Wagen. Aber D. Ventdigern aus Preuflen 
zu hohlen ſchlug er ab. Darauf reifete Denediger 
jelber 9— rag De Bildof — 
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bey Hertzog 
ader anı ıg, Martii aus alten Stetin zuruͤcke 


ſchrieb, daß. ſich auf dem jünaft zu Treptow ge⸗ 
haltenen Landtage die Bauren über die vielen Fuh⸗ 
re fehr befchmwerer,könne alfo vor diefes mahl nicht 
williahren. Unſer Dector machte fid) 
Seinigen auf den Weg / und ſchtieb am 21. Merk 
ausSoslin an den Bifchoi,feine Stelle förderlichft 
zu befegen ; darzu er-M,Gefcbermern, Duperin« 
tendenten zu Brandenburg, oder im Fall diefer 
nicht wolte, von Greifewalde M. Jacobum oder 
M. Balch, Rhawen vorſchlug; bat Verord⸗ 
nung zumachen, daß denen Schuldienern ihr Sa⸗ 
Larium richtig bezablet würde,and) darauf ju drin⸗ 
gen, daß von d.ra Colbergiſchen Ralthe der Vica⸗ 
ena Hof ie eher ie Lieber zus Schule und Schul⸗ 
Wohnungen aptiret würde , wie er in Der Kir 
chen» Vintarion, verabredet habe, Ras er in 
reuhen merckwuͤrdiges ausgerichtet, Davon fan 
man nicht viel jagen, Was in Hartknochs 
Preußiſcher Kirchen Hiſtorie ſlehet, daß er nehm⸗ 
lich 1568. den 6. Sept. D. Joach. Moerli⸗ 
num in der Kneiphofifchen Kirche, dahin ihn der 
junge Margaraf Albrecht Keiedricb mit allen 
Brandın des Hergatiums gelühret, zum Sam 
Ikadıhen Bichoff eingemepbet ; 1574 den 14. 
Detober bey der ‚zürftl, Wermählung Albrecht 
Friedtichs mir der Herpogin Bleonora in Jůͤ⸗ 
lich die Topulauon verrichtet, brauchen wir nicht 
aus zuſchreiben. Noch in dieſem Jahr nehmlich den 
3. Robembr. 1574. ftarb.er zu Nebemuͤhl. Im 42. 


&tüde des erlaͤulerten Preuſſens fichet fein in der 


‚Kirche zu Liebemübl befindl. Epitaphium, Da auf 


einer hölgernen Tafel jein Bilduiß Pniend. und 
gegen ein Leucifig betend zu ſchen. An der Seite 
liegerder Biſchoffs ⸗ Stab, oben fiehet folgendes : 
Epitaphium Des Hochwuͤrdigen in GBtr, 
des Edlen und Ehrenveften, Achtbaren und 
Zochgelahrten Seren Ge. Venedigere, der 
beil, Schriffe Doctoris und Pomeſaniſchen 
Bifchofre, der in GOtt feelig entſchlafen, 
den 3. Nov. 1574. Oben und unten ſind die 
3, Sprüche Ef. 57, 1. und Joh. 3,19. angeſchrie⸗ 
ben, und die 4. Wappen der Venediger, der von 
Raujchke, der von Milbe und der Creyzer ans 
gemubhlet. 
Editus illuftri Majorum fanguine Praful 

Hoc fua nunc Venetus condidit ofla loco. 
Balthidos ad liquidas forti natus Patre ripas, 

In quibus aonidum caltea coluntur, erät. 
Urque fuos iple jactabat jure parentes, 

Erquos laudatos Pruslia vidit avos. 

Sic quoque laudelua pietatis & artishonore 
Clarus, ob hos magni nomina magna tulit, 
Namque Borufforum fub forti Principe pradul 

Eximium dignum Prælule fecit opus, 
In quoconitanti pia dogmata corde profeflus, 
Multa fuze fidei ligna probata dedit. 
Erudiie didis monitisquefidelibus urlit, 
Et facit invidto robore miles opus. 
Cumque fuum quondam noftrisOliander in oris 
Ex putido & . .. . eretore virus, 
Iliefubadverlis rebus . » » + - periclis 
Conititie & dignam rite probavit opem. 
uin & vita fuit mulca dignisfima laude, 
Dum placidus, largus muniticusque fuit, 


mit den | Pauli 
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Venediger 


Barnim wegen der Frepfuhren ; der | Alt undena;fui quum luftra gegen vi 


Ultima, difecro ſtamine fata tulit. 

Chrifte, tuum ferva verbum verbique miniſtros. 
Ne pateant ſtygio prida voranda lupo. 

Er hat eine Deutfche Erklaͤrung des Brie ſes 

an die Römer geſchrieben, welche im Jaht 
1559. ing. zu Wittenberg heraus aefommen,die 
in Pauli Bolduani, gewefenen Predigers zu 

Waͤſtin ben Stolpe in Hinier · Poemmern Biblio- 
theca theologica angejeiget wird, auch in des 
Herrn D.Löfchere in Dreßden Büher-Bor- 
rath in natura befindlic ifl. Gramen Dee 
meriſch. Kirchen» Chron. L.3.c.39, U. $1. eiß ⸗ 
manne Hilft. Eecle(. N, T. P.ll. p.182. Mart. 
Rango in Colberga togata p. 4j · Hartknochs 
— Kirchen ⸗ Hiſt. L.2.c- 4. P. 453. Quen-⸗ 
ſtedt de patriis virorum illuftriump.288.Spans 
genbergs Adel Spiegel P. 2. p. 99. Hamel ⸗ 
manni Hiftoria renati evangelü P.2. p.206. 
Kr. Thomä Analecia Guſtroxienſia p. 148 
Rotlii Bibliorh. Theolog. nobil. p. 27, Bals 
tbafars erfie Samml. ein ger zur Pemmeriſchen 
Kirchen⸗ HHiſi. gehörige Schrifften p. 61. Eben 
derſ. in Vita Jac. kungii p. 404- Unſch. 
Ylacbr. 1736. p. 388. u. ſſ. Walchs Relig. 
Sir.in der Ruth, Kirhel Th. p-s4.und V Th p 
155. E läutertes Preußen XLII Stüf p.467- 
Kilienebals Hiller, Sammlung von Adis Bo- 
ruslieis I Stud, 

Venediger (Joh. IBolfig.), ein Sohn Adam 
Venedigers, gebohten 1626. zu Regenſpurg, 
fiudirte zu Altorff und Straßburg die Rechte,und 
wurde nachmahls megen feiner Gelchrfamfeit und 
Geſchicklichkeit fo befannt, daß ihn der Rath zu 
Bauen in der Laufig zum Sondico ermöhlete, wel 
ches Amt er bis an feinen Tod den 8. Mertz 1664 
perwaltet hat, Frehet Theatr.Eruditor, 

— — ( Peter), ſiehe Venediger (Ger 
orge). 

Venediger von Bunckay, oder Bunckau, 
eine Adeliche Familie in Schieſien, deren Sig 
Bunckau im Oelsniſchen Fuͤrſtenthum gelegen 
it, Sie ift von der vorhergehenden Familie derer 
von Venediger in Meilen gänzlich unterſchie⸗ 
den,ob flewohl Sinapiusin P, II. p.1084. feiner 
Sclef. Euriofitäten, wiewohl irtig / mit dazutech⸗ 
net. Der Anherr iſt geweſen Jeremias Venedi⸗ 
ger zu Buncan, der im Jahten 517. zu Brehlau 

‚gebohren, und im Jahr 1586, verftorben, Sein 
Sohn Daniel von Denediger und Bundan,auf 
Gredis, Kapferl, und Biſchoͤfflich Breßlauifcher 
Rath, Comes Palatinus, und Koͤniglicher 
Eamtmer » Zifcal in Dber » Schlefien, war 
zu Breflau ı 580. gebohren, und ſtatb daſelbſt im 
Jaht 1646. Carl JeremiasVenediger von Bun⸗ 
cFaynallem Anfehen nach deffen Bruder) auf Föt 
ſchen und Groß · Rotichen imOelaniſchen, Stiffts⸗ 
Eantzler zu Breßlau, hernach Kapferl. wie auch 
Ertz ⸗ Hertogs Taroli zu Defterreich Rath Ober⸗ 
Scleſiſcher Cammer ⸗ Fifcalır. geng im Jahr 
162 1,alt 49. Jahr zu Glogau mit Tode ab. Sein 
Beben iſt in Henelii Sileſiogr. p. 1202. zu leſen. 


Uebrigens ſcheinet dieſe Familie in Schleſien heut 


zu Tage nicht mehr übrigzu feyn. Ludewigs 
Religu, MS T, T X. p. 358. u. fi Gauhens 


Adels Lexicon. 
Venediget 
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Yenete, im I Bande, p- 1062, 


Denedifcher Adel, ſiehe in dem Artickel: 
Venedig, die Republich, 


DVenedifcber Anfteich , nehmer zwey Noͤſſel 
Milch von einer ſchwartzen Kuh, in dem May: Mo» 
nathe, thut fie in eine gläferne Flaſche, mit acht 
geftoffenen und in Stücken gefehnittenen Zitronen, 
und vier Pomerangen, einer Untzen Zucercand, 
und einem Lothe Borrax, feget alles ins Frauen» 
bad oder Sand zu defliliren,bey allezeit gleichem 
Se welches das vornehmſte darben iſt, und 

opffet die Flafche vor dem andern Morgen nach 
der Deflillation nicht zu. Oder: Mehmer woͤlff 
ze „ſchneidet fie in Stücken, zwörf fifche 

ſechs in Stuͤcken zerhauene Haͤmmel ⸗ Foſſe 

mit den Knochen, Zuckercand vier Unzen, ein 

gut Stuͤck von einer Melone, fo viel Citrullen, 

zmed Duentgen Bdrrar, und defliliret alles in 

einem gläfernen Kolben, durch einen blepernen 


" Venedifche (oder Venerianifche) Bancor 
und Wechjel Ordnungen, belieben in unter» 
—— Puncten, und find folgenden In⸗ 


Ördrrungen und Befeze ,anbelangend Ben 
Bantodel Giro in Venedig, wie folche zu un, 
terfebiedenen Zeiten von dem Arcullentisfimo 
Senatu eingerichrer, und mic vielen Decreten 
confiemirer worden, den 12 Junüt 1663, 


Nach deme in Erfahsung gebracht worden, daß 
ſewohl durch die Untreu als Verwahrl fung der 
Bedienten, die von der Weisheit eines Excellen- 
tisſimi Senatus, auf das allerkluͤgſte, und dem 
Eanco del Giro fehr nüglidyft eingerichtete Drd- 
nungen. und Geſetze, nicht nur übertreten, fondern 
fo gar mit Betrug und ſchaͤdlichſter Verſchwen⸗ 
dung. der Eapitalien, zum allgemeinen hoͤchſten 


Nachtheil des Banco ungetveulich verfahren haben: | f 


Als haben die zu dieſem Banca del Giro berord» 
nete Llufteisiimi Excellentisfimi Herren Revifo- 
res und Inquilitores, mit Genehmbaltung des 
Exceellentislimi & Senatus vor gutbefunden,denen 
zu unterfchiedlichen Zeiten aufge ichteten alten 
Drdnungen folgende neue bepjufügen, und zu ver 
ednen, in der Zuverficht, dardurch allen ins 
kuͤnſtige fi ereignenden Unordnungen vorzukom ⸗ 
men und zu eorrigiren, foldye auch männiglichen 
zur Nachricht mitzutbeilen, abfonderlich aber des 
igen, welchen daran gelegen, nebſt denen, 
fo es angehet ſolchen nadyzukommen, und fie un 
verbrüchlich zu halten. Und ift darben zu wiffen, 
daß die ſe gegenwärtige neue Ordnung ins künftige 
Beine, er fey wer er wolle, ſowohl Bedienter, ale 
incipal und Subflitur, zu flatten ommen, noch 
ige Perſonen, welche in verfloffenen Zeiten ihre 
Amts Dbliegenheiten übertreten hätten , folle be, 
feegen können. 
Iſt deromeaen durch ein Decrer von einem Ex- 


cellentisfimo Senatu den25 Map 1659, berord« 
net worden, daß alle Bediente bey dem Banco eine 


Venediger Werters Röstein, fiche Alcea 


Ferner iſt im Jahre 1647, den 10. Januar 
abermahl befchloffen worden ‚idaß die Bedienten 
der Banco ihre Berrichtungen perföhnlic leiſten, 
und daßjihnen Feine Bubfiituten koͤnnen zu ers 
fannt werden, ohne wichtige und rechtmaͤß ige Ue⸗ 
fochen , da fie ihre Berrichtungen etwan nicht bes 
fireiten fönnten, weldye Urfachen aber vorbero von 
denen Inquifitoribus der Banco ſollen ertennet 
werden; Im Fallaber diefer Magiftrat die Inqui- 
fitorum nicht gegenwärtig wäre,jo ſoll es Dun Des 
nen Proveditoribus der Banco gefchehen, 


Deme iſt vermöge eines neuen Dectets 
beygefügt: 

Und iſt ben dieſem Befchluffe noch hinzu zu fegen, 
daß alle Principal» Webiente, und alſo auch die 
Subftiruten, eine gnugicme Caution in der ob 
angezogenen Form leiflen ſellen, und dieſe ſol auch 
ale Jahr berneuert werden; alſo, daß; Feine 
Eaution abgethan ſeyn kan, ſo ferne die andere 
nicht verhero verneuert worden, damit der Fürſt 
zu allen Zeiten mit dieſer Caution verſichert ſeyn 
koͤnne, und füllen die Principalen iedet zeit gehal⸗ 
ten, und der Wiedererſtattung unterworffen jeyn, 
wenn etwan der Subſtituten Nachläßigkeit, oder 
vorfeglichen Betrug der Banco intachirt würde, 
und einige Unordnung oder Schaden fichereignete, 
damit durch derfelben Nachläßigkeit oder Boßheit 
weder das gemeine noch Privat · Weſen, unterlies 
gen, noch einigen Schaden leiden duͤrfſte. 


Altes Gefeg, 


Es darf Fein Bedienter eine eigene Parth 
weder in feinem Nahmen giriren, oder von icma 
Anderen ſich giriren laffen, es mag die Summe 
ſehn, wie fie wolle, indem Fein Rahme eines Bes 
dienten der Banco in einer Parthen aülta iſt, ſon⸗ 
dern follen nur ſchlechterdings in Debet und Credit 
girirt ſeyn, bey Strafe a 10 pro Cento, welche fo 
gleich follen abgezogen werden, vermoͤge der Ge⸗ 
ehe, 
Deme ift beygefüget ‚als ein Zuſatz 

Well man glaubwürdig erfahren, dab fich ihree 
biele die ungebührliche Frevheit genommen, die 
Biornaliften ſowohl, als andere Bedienten, zu ges 
brauchen, daß fie ihnen in Einkauff- oder Verkauf⸗ 
fung (Ab + oder Zufchreibung ) der Partheyen 
(Poften)das baare Geld dafür hingerahlt haben; 
fo foll es zwar, da dieſe Unordnung ein viel aröfs 
fers Einſehen wegen des vergangenen verdiente, 
dor dießmahl dabep verbleiben. Ins kuͤnſtige 
aber, fol allen und ieden verboten fen, mit denen 
Bedienten der Banco wegen Ein» und Verkauf⸗ 
fung der Partheyen, Vertauſchungen oder Giro 
au handeln, oder fonften mit ihnen fidy zu verfies 
ben, 8 ſey, aus welcher Lrfache es wolle, dielwe⸗ 
niger das Geld dafür zu geben, oder bon ihnen, 
ſowohl für ſich oder andere Perfonen, für Sirirung 
der Partheyen oder für Die Austhuung der Partis 
cular-Schulden zu empfangen. Es Fan aud) 
feiner , er fen, wer er wolle, feinen Nahen ge» 
dachten Bedienten leihen, oder einige Hülffe das 
mit leiften , in Erwartung der ſchaͤrfſten Strafe 


iaugliche Buͤrgſchaft ſtellen ſollen, welche ale Zah | und Wiedererſtattung des Schadens und Be 


tebeflätiget und verneuere werden follen. 


trugs, wodurch der Banco hintergangen werden, 
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Sondern es follen die Bedienten einig und allein 
bey ihren Amts, Berrichtungen bleiben, und fid) 
in Feine andere Sachen einmifchen. 


Ueber das , fo foßen die Bedienten des Banco 
auf das blofe Wort anderer, noch auf das von 
denen Bedienten felbiten, noch piel weniger unter 
dem Vorwande, das Wort von iemand anderm 
gedabt zuhaben, es magfeyn, von wem es wolle, 
nicht difponizen können, bey geoffer Strafe, auch 
Feine angeordnete Parthey airiren, ausgenom⸗ 
men diejelben , welche perfühnlich in Gegenwart 
der Gioenaliften und ihrer Scontriften tractiret 
erden ‚ oder aber vermöge einer glaubwürdigen 
Voellmacht. Es follen audy über das, weder die 
Giornaliften noch Srontriflen, ohne des Gläubir 
gers Gegenwart, Parthegen per Reito, Suppli- 
mento, ( Dermehrunaen) Saldo, oder andere 
Woͤrter, fo eben diefen Verſtand hätten,fehreiben, 
bey Strafe, iederzeit die Fehler eder den Betrug, 
fo dadurch verurfacht werden ‚zu erfegen, 

Und weil man von Zeit zu Zeit in Obacht 
genommen hat, daß gar viel Parthepen per Stor- 
no ohne alen Grund inden Tag hinein gefchrier 
ben worden, und wenn man nachgehends foldhe 
Parthehen von andern hat abziehen wollen, foldhe 
niemahien würdli vorhanden geweſen, durch 
welche Unorönung viel Uebels berutſacht worden. 
So bleibt diefes zucoerigiren, befchloffen, daf von 
allen denen Partheyen fo künftig hin per Storni 
in Banco gefchrieben werden, Die Giernaliſten 
eine Abſchriſt vom erften Giro machen, damit die 
Scrittura rein und ben auten Fundament erbalten 
werde, und ſolche Abfchriften ſollen fie abſonder⸗ 
lich aneinen Faden ſchnuten, diefelbigen von Tage 
zu Tage dem Depofitario der Banco einhändigen, 
um ihme dadurch die Richtigkeit des Giro zu er» 
kennen zu geben; alsdanı follen eben diefelbigen 
Ab ſchriften denen Biorralifien zu ihrer Werfiches 
rung und Beweiß tmiederum zugeflelet werden, 
Und fe fi einige Ungleichheit finden felte; fo 
follen Die Bedienten ſolche wie gemeinen Erkaͤnt⸗ 
niß bringen, indeme foldye Jartheyen per Storno 
niemablen ohne Genehmpaitung des Magiſtrate 
der Banco, und ohne Gegenwart bepder Theile, 
können giritet werden. 

Es Fan auch auffer demNahmen der Bedienten, 
im Banco weder derfelben Väter, Mütter, Kinder, 
Brüder, noch Weiber, ihrer gelten; und im Fal 
fie eine Parthey untes einen ſolchen Nahmen 
wollten ſchreiben laſſen, fo können fie ſolches oh⸗ 
ne Erlaubniß der inquilitorum in Banco nicht 
thun, welche ihnen folches alsdenn frepwilig er» 
lauben koͤnnen. So aber auffer dem iemand dar⸗ 
wider handelte, der fol nicht nur auf das ſchaͤrff⸗ 
fie geſtraſt werden, fondern auch alle dutch den 
Bettug berurſachte Schäden erfegen. 


Altes Geſetz. 

Es ſollen ale drey Monate die Buͤcher ver, 
ändert werden, und wenn die alten faldirt, follen 
fie in die neuen mit denen gewöhnlichen Linien 
in Gleich ſoͤtmigkeit derer Bilanzen eingetragen 
werden, und Bam auch der Banco nicht eher eröffnet 
seerden , dis nicht zubor alle Rechnungen einge, 





richtet find, deswegen die Quadernieri, Givenas | nicht zuvor die Kelle 
liſten und Scontrifien dahin gehalten find, ale un» | tig gemacht find, | 
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richtige Fehler zuvor in ihre Richtigkelt zu bringen, 
So fol auch ‚bey hoher Strafe fein Bedienter in 
Banco mehr, als nur eine einzige Berrichtung has 
ben,‚vielmeniger einer des andern Vertichtung fi 
annehmen; Dabero alle Bedienten von aßen an⸗ 
dern Berrichtungen befreyet feyn fellen. 


Neues Decter. 


Weil die Quaderni - Bücher zu faldiren, einig 
und allein von Denen Quadernieri verrichtet wers 
den fell, welche ſolche unter ihren Händen haben, 
neben ihren wöchentlichen Verrichtungen aber 
folches zu thun, ihnen unerteäalich fallen wil; fo 
if derwegen beſchloſſen, und derer Quadernie:i 
ihren beyden Heljjern aufgetragen werden , Diefern 
gemeinen Befehle nachuukemmen, daß nehm» 
li die Quadern » Bücher von ihnen alle drey 
Monarhe folen faldire werden ; dargegen iſt ib 
nen auch wegen diefer aufferordenzlichen Arbeit zur 
Erkenntlichkelt 10 Reiche Thaler für iede ſolche 
Verrichtung zuerfannt worden, welches alſo jaͤhr ⸗ 
lich allen bepden 80. Reichs⸗ Thaler eintraͤgt, und 
ſollen ſolche von demjenigen Magiftrat bezahle 
werden, von welchem fie ihre ordentliche Beſol⸗ 
dung empfangen,damit folches denen gewöhnlichen 
Mandaten beygeleget und in dem Excellentisfimo 
Collegio erfennet werden möge. Doc fönnen 
fie dieſe neue Erkenntlichkeit nicht eher empfangen, 
fie haben denn vorhero einen Schein von dem 
Ober⸗Aufſeher über den Banco gebracht, daß fie 
ihre vermehrte Arbeit verzichtet und gedachte Bür 
her faldirt haben, 

Altes Geſetz. — 

Es ſollen, bermoͤge der Geſetze, die Coadjutori 
verpflichtet ſeyn, alle Morgen ein Berzeichniß der 
Fehler zudenen Anquifitoren der Banco jutragen, 
im Fall aber foldhe nicht zugegen wären, zu dem 
Magiſtrat der Banco, welche Den vorhergehenden 
Abend find befunden worden, damit foldye in ein 
dazu verordaetes Buch koͤnnen geſchtieben wer⸗ 
den, welches von dem Notario Diefes Magiſtrats zu 
dem Ende auſdehalten werden ſoll, damit Bein 
Schuldner verborgen bleibe, und der Fehler er⸗ 
kannt werde,von deme er nicht hätıe konnen geſun⸗ 
den werden, 

Es follen auch zwey Bücher gemacht werden, 
iedes von hundert Blättern, Die follen gleichförnaig 
gezeichnet und gefiegelt ſeyn, davon fol das eine 
in dem Zimmer, wo die Eaffar Bücher find, 
und Das andere in dem Zünmer, mo die Sconftis 
Bücher find, verwahren und darinnen von Denen 
Puꝛnetirern ale Fehler ‚wie ſolche von Page zu 
Tage einer nad) dem andern gefunden worden, 
hineingeföhrieben werden, damit Beine Urfache der 
Eutſchuldigung, ſowohl wegen der Commißionen, 
als Ueberſehung, flatı finden konne. Wie denn 
auch an einem andern Drte diefer Bücher alle 
Fehler hinein gefihrieben werden follen, fo im 
einem und andern Giornal fid) befinden. Und 
wenn ſolche Bücher vol gejchricben find ; fo fols 
len fie veemöge der Geſede verwahret werden, 

Es follen die Biornaliften keine Parthey ohne 
die Reſt ⸗ Bücher anfurgen zu fdjreiben, und bis 
von denen Coadjutoren viche 


Damit 
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Damit aber folche Richtigmachung der Re 
ſten bequem verrichtet werden könne ; fo fellman 
alle Wochen an dem Freptage unterlaffen zu 
ſchteiben, abſonderlich wenn Fein Fenertag mir 
S ‚, an weldyem man fonfien die Arbeit erfegen 

nnte, 

= Fall aber, eines unverhofften ſchwereu 
Zufalls halber, die Mefte nicht koͤnnten einge 
tichtet werden ; fo follen Die zu dem Ende, vers 
ordnete Coadjutori , wenn man abfonderlidy 
die Unmöglichkeit fähe, daß folhenicht koͤnnten 
zu Stande gebracht werden , ehe man wieder 
anfängt, zu fchreiben, es beyzeiten dem Depo⸗ 
fitario hinterbeingen, damit foldyer , ehe er in 
den Banco gehet, in das Eollegium fich verfuͤ⸗ 
ge, und Nachricht davon gebe, um die eigentlis 
* Befehle deswegen zu empfangen, laut der 

eſetze. 

Die Coadjutori ſollen und können keinem Par- 
ticular die Refte fagen, noch ihm diefelben fehen 
laſſen, weñ fie nicht mit ihnen fich deshalben verglis 
chen haben ‚ob fie fehon folche mit ihnen überfehen 
müljen, Und wann fie ſchon einen Fehler ge 
funden haben, fo ſollen fie doch dem Gläubiger 
ie unrichtigen Reſt nicht wiffend machen, 

mit fi) der Kauffmann diefes Fehlers nicht 
zu feinem eigenen Nutzen bediene, welcher in dem 
Reſte dieſer Rechnung ſich befände. 


Zu Machung der bilanz ſoll der Banco nicht 
laͤnger, als zwantzig Tage, verſchloſſen bleiben, 
und ſoll ein jeder Depoſitarĩius, wann der Bilanz 
verfertiget iſt, nach ſeiner berrichteten Arbeit, 
ſolchen dem Excellentiſſimo Collegio vorlegen, 
Damit der Inhalt deſſelben von Zeit zu Zeit auch 
in dem Excellentisfimo Senatu jelbften Fönne ges 
lefen werven, 

Die Giornaliften folen ale und jede kennen, 
fo in Banco fehreiben lafjen ; und im Fall fie fol» 
be nicht Eennen, fo folen fie fi von andern 
Hlaubbare Nachricht geben laffen, indem fie je 
derzeit gehalten find, für Diejenigen zu flehen ‚fo 
in Banco difponirten, und nichts in Credito 
darinnen hätten, 

Und ift auch denen Biornaliften fo wohl, als 
denen Scontriften, bey hoher Strafe verbo⸗ 
ten, keiner ohne dem andern , fondern alle zu⸗ 
gleich, zufchreiden, und ſollen audy Beine leeren 
läge oder Partheyen in Banco lafen, unter 
was vor einem Vorwande es immer ſeyn 
mag. 





Zugabe. 

Die Sconteiften ſollen von denen Giornali⸗ 
ſten keine Parthey giriten, wenn fie es nicht von 
dem Particulari ſelbſten gehoͤret haben, was er 
geredet und ordiniret hat; widrigen Falls ſie, ſo 
ferne fig darwider thaten, alles dasjenige erſe⸗ 
gen müllen, un jo viel der Banco zu allen Zei, 
sen um ſolcher Urſache willen intachirt oder bes 
trogen würde, 

Es ſollen auch die Giornaliften und Scontri. 
ſten auf ein jedes Blat zu oberfi daß Laus Deo 
fchreiben, nebft dem Monaths-Tage. 

Und iſt auch bey ernfllicher und ſcharffer Stra 
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in das Giornal gefehrieben ift , die Parthegen, fo 
von ihnen girirt find, Durch zu flreichen , noch in 
denenfelben auf Feine Weiſe noch Weg, die 
Mohmen, Summen oder Zahlen zu verändern, 
oder ihnen einige erdendliche Sache zujufügen, 
Und warn fi ja einige Fehler finden folten ; fo 
koͤnnen ſolche anders nicht eingerichtet werden, 
als mit Öffentlicher Verordnung und Erlaubuiß, 
Und iſt ihnen auch vermöge ‚obangeregter Stra⸗ 
fe verboten, Feine Parthey in die Giornali ans 
ders wohin, ale mo es gewöhnlich iſt des Ta⸗ 
ges über binzufchreiben, und nicht dahin, wo 
etwan gebräuchlich ift, deu Monaths » Tag hin⸗ 
zufegen, oder mo vielleicht Linien vorgezogen 
wären , bielmeniger an andere ungewöhnliche 
Derter zu fehreiben, Und wenn die Coadjutori 
eine dergleichen Parthep in den Giornal finden ; 
fo foen fie ſolche nicht. in die Quaderni, ohne 
des Depofitarii Verordnung und defjen gehoͤri⸗ 
9e Erwägung , eintragen, 

Wenn etwan in die Giornal, Quaderni, 0 
der in Die Buͤcher, mo die Mefte hinein geſchrie⸗ 
ben werden, Partheyen oder Zahlen, von was 
Art fie ſeyn mögen , von einer andern Hand, als 
von denen ordentlihen Bedienten, hingeſchrie⸗ 
ben zu ſeyn, fidy finden würden ; fo follen die 
Quadernieri, ihre Gehülffen und Eoadjutoren, 
bey groffer Strafe verbunden feyn, ſolches dem 
Magiftrat , welcher die Ober» Aufficht über den - 
Banco hat, zu binterbringen; bey deffen Unter» 
laſſung aber foU ein jeder unter ihnen über oben 
gedachte Strafe noch darzu angehalten feyn, 
den Schaden, oder den Betrug, fo dadurch ent⸗ 
ſtehet, demjenigen zu erſetzen, Deme es nachtheis 
lig ift, er fey , werer wolle. 

Und damit in allen. Fällen die Handfchriften 
der Bedienten in Nachfehung ider Partheyen, 
fo von ihnen gefchrieben find, erfennen Eönne; fo 
fol vor ihnen in den Büchern bey einem jeden 
De ne —* er ———— Blatt 
geſchrieben werden, aber nicht mit en, ſon⸗ 
dern mit ordentlichen Buchſtaben. 


Altes Gefeg, 


- Die Giornaliften folen verpflichtet fepn, bey 
jedem Bilanz-machen alle Tage in Perfon zu ger 
gen zu ſeyn. 

Und ift auch verboten, die Gläubiger des Ban- 
co nicht auf die Art der Reften überzutragen, fon» 
dern fie follen von einem Buche zum andern ſich 
—— die Glaͤubiger des erſten in das andere, 

ie des andern Buches in das dritte, und die in 
dem Dritten in das vierte Buch, vermöge der 
Uebertraͤge. Unddiefes fol von denen Gehuͤlffen 
der Quadernieri verrichtet werden, von einem 
jum andern, ımd von einem Tage zum andern, 
wie die Creditures difponiren werden. , Und wann 
das Jahr verfloffen, und die Creditures ihre 
Reſte vermittelft des Giornals nicht uͤbergetra⸗ 
gen hätten, fo follen fie, vermöge der Gefege, von 
dem den esangebet,faldirt,undin das Müng- Amt 
getragen werden, 

Diejenigen aber, weldye alsdenn Äber ihre le⸗ 
gitimirte und richtige Credica diponiren, und 





fe, ja bey Entfegung des Amtes, denen Giors | darum anhalten wolten, daß ihnen ſolche aus 


naliften und Scontriften verboten, wenn jhon I dem — — wieder in den Banco zutuͤck ge» 
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EIER ER EEE ENT. 
tragen würden ‚die follen bey dem Rathe zum Ban- 
ev eine Erlinterung thun, worinnen die Quan⸗ 
tität ihres Reſs angeseiget fene , von welchen fie 
eine Abſchrift denen Quadernieri, Giornaliften % 
Osconriften in Bancoyufteln follen, alsdenn fol 
der (uadiernieru ah fleifiofte ein Buch mit 
dem andern ven Poſten au Pollen nachfehen , die 
Uebertraͤge derſelben Pollen und Rechnungen ſum ⸗ 
miren; und wenn er fo wohl in dem einen, als an⸗ 
dern Buche ſolche richtig befunden hat, ſo ſollen 
fie ſolches mit idrer eigenhaͤndigen Unterfchrift ber 
ſcheinen und betheuren, in wie viel die Credita 
befiehan ; aladann folche in Gleich ſoͤrmigkeit obir 
ger Erläuterung in die Cafir- und Scontto Bür 
cher a Debito obiger Ereditoren in ihre legten 
Conti deffelbiaen Tages, an welchen ihnen der 
Schein if gemachen worden , notiren. Diefen 
Schein fol er aledann zu dem Depolitario des 
Ming Amts tragen, auf daß mit feinem Scon- 
tro die nöthigen Partheyen mögen girirt, und die 
Abfchrifft von eben diefem Depolitarip der Mün- 
ke unterfehrieben , dem Depoditariv der Banco zus 
geſandt werden , damit von denen Giornaliften 
einem jeden in Gleichförmigfeit mit Denen Par · 
theyen in dem Müng» Amte fein Trelito könne 
ſotiniet werden; Und daß alſo die Scrierura, wo 
und wie es die Noch erſordert, juſtificiret ſeh. 


Zugabe. 

Die gedachten Scheine ſollen die Quadernieri 
Bin verfertigen, und Die Reſie ohne geoffe 

ejögerimg innerhalb dreven Tagen, und ohne 
die geringfie Beſchwerung der Sntereffenten über» 
tagen, Zu dem Ende dem Dber » Auficher des 
Banco aufgetragen iſt, Obacht zu haben ,. daß 
diefer allgemeine Wille volljogen, und Diefelbigen 
Note (Notiz) darbep gehalten werden z wie es in 
dergleichen Sache die alerfiherfle Richtigkeit er⸗ 
ſordert. 

Altes Geſetʒ. 


Alle diejenigen, ſo den Banco intachiren, 
es mag die Summe ſeyn, wie ſie wolle, ſind in 
die Strafe gefallen, und ſollen ſich unvermeidlich 
darzu verſtehen, von hundert zehen zu bezahlen, 
und Pan in dieſem Stücke keinem die geringfle 
Gnade eder Erlaffung angedeven; Und fol zu⸗ 
gleich darauf Acht gegeben werden ‚daß das Geld 
diefer Strafe einge ogen werde ‚wie es in derglel, 
chen Strafen oebräuchlich iſt, Inden demjent- 
gendie Parchen, in welcher die Fehler begangen 
worden / nicht girirt ‚noch faldiet werden Pan, bis 
zuvor die Strafe erleget ift, 

Auch fol man denenjenigen , durch welche der 
» Banco intachlrt worden , ankündigen , daß fie in» 
nerhalb dreyen Tagen faldiren follen , auffer dem 
ſonſt gegen fie über die obgefegte Strafe derigehen 
pro Cento von denen Inquiſitoren des Banco gt, 
richtlich verfahren werden fo, um zu der gefeh- 
ten Steafe zu gelangen. 

Die Edelleute, ſo dergleichen Verbrechen be 
gehen werden, und in obgedachtem Termin nach 
obiger Ankündigung ihren Saldonicht richtig ma- 
ben, denen füllen über ob gedachte Strafe von der 


| 
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legium gefandt merden , damit foldye , wann der 
Tag der Ankündigung verfirichen , in der erſten 
Raths-Berfammlung vorgeleget werde, nachger 
bends aber in dem Durchläuchtigften aröffeem 
Rathe. Alsdann foen die Inquifitores des Ban- 
co, wenn die Proceſſe formirer find, foldye des 
nen Excellentisiimis-Dbern, des Raths der 
Zehner (zo Herren) zu derjelben Erpedition präs 
fentiven. 

Zu dem Ende follen die Quadernieri und Coad- 
jutori , denen folches zugehörer , bev Verluſt ih⸗ 
rer Dienfte gebalten ſeyn, Die Berzeichniß aller 
derer, fo wohl Edlen, als anderer, fo denBan- 
co intadhirt haben, und in gedachtem Termin 
den Intacco nicht faldirt hätten, zu gedachten 
Anquifitoren zu tragen , damit von Ddenenfelben 
gegen fie nad) der Schärffe obangeregter maffen 
fönne verfahren werden ‚wie es die Billigkeit 
dein gemeinen Braud) RT erfordert ; Dergleis 
chen Berzeihniß follen fie auch in das Excellen- 
tisimum-Collegium tragen , Damit ſolches nach 
gefchehener Einhändigung dem Miniltru der Res 
giſter auftragen ; ſolches wie oben zu formis 
ren, und fie als rechtmäßige Schuldner zu err 
fennen, 

Es ift auch unter denen ſchaͤrffſten Strafen 
denen Banco. Bedienten verboten, einige beſon⸗ 
dere Strafen einzunehmen ; fondern es ſollen von 
denenfelbigen die Partbepen im Bancuin den Con- 
to der Strafe in Credico gerirt werden, doch 
mi vorbergehender Ankündigung, und daß zubor 
der ſchuldige Theil von dem Depufitario eitiet 
merde, Im Fall aber foldyer vermepnet, ob thaͤ⸗ 
te man ihme hierimmen zuviel; fo fan dieA 
lation an den gröffeen Rath des Banco gelangen, 
Und fo ferne die Bedienten datwider handelten;- 
fo follen fie indie Strafeder Verſtohlenen gefal- 


len fepn. 
Zugabe. 


Die Strafen anlangend, welche vermäge der 
vorhergethanen Anfündigung vertheilet werden, 
können nicht mehr miderruffen , noch eeflituiret 
werden; dargegen foll der Dber »Giornalift vers 
bunden feon, eben denfelbigen Bag, an welchem 
die Berzeichniß der Intacchi in das Buch einge» 
tragen werden , worinnen dergleichen Debitores 
fiehen , die Steafen der 10. pro Tent zu dieſem 
feinen Nahmen zu airiren, welcher durch diefen 
allgemeimen Fehler mehr difponirt, oder mehr zu 
fedreiben verordnet hat, als er in Credito ges 
habt, dabey denenfelben Debitoren eine Nach» 
richt Davon zuihrer Anformarlon zugeben, Und 
können inskuͤn fflige dlejenigen Debitores ſelbſten 
nicht angehöret werden, welche den Banco aus 
Jerthum intadhiet haben , auffer in dem Fall, fo 
jemand unterlaffen hätte, ihnen in Band zuju⸗ 
fepreiben, der oder Ddiefe, fo Ihnen zu 
ſchuldig waren, follen gehalten fepn!, die Steafe, 
die ihnen wegen des Fehlers auferleget worden, 
zu erfegen, weilen fie dadurch Urſache zu dem 
Fehler des Intacco gegeben haben, Ein jeder 
Bedienter, fo einigen Nahmen von dem, fo ein» 
fiens den Banco intachirt hätte, und die Strafe 
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nen Inquiſitoren des Banco ihre Nahmen als | von ihme nicht wäre erhoben worden findet, dee 


Schuldner auf Das Rathhaus indas Excell, Col- 


fol gehalten ſeyn, diefelinterlaffung dem Magis 
rat 
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ſtrat anzuzeigen, welcher die Ober⸗Auſſicht über 
den Banco hat. Bon denfelben ſoll derſelbe Nah⸗ 
me zum Debitore formiret werden ‚fo die Strafe 
der ro, pro Cent nicht bezahlt hätte, und um 
andere 10, pro Cento diejenigen Bedienten, mels 
che ihrer Obligenheit nicht nachgefommen feyn, 
davon die erſte Strafe der 10.pro Cento dem 
Publico, die andere aber dinjenigen Bedienten, 
die den Fehler oder die Unterlaffung des Ein. 
ſchreibens gefunden , anheim gefalen ſeyn füllen, 
Am Fall aber folder aus gewiſſen Bedenden 
den Betrug der Strafe nicht prätendiren , oder 
folche aus Refpeet nicht annehmen wolte ; fo fol 
ſolche gleichermaſſen dem Publico heimaefallen 
- fepn,chne daß dem Verbrecher einiger Nachlaß 
oder Erleichterung aethan werden fan, 

Altes Gefes. 

Die Banco - Giornali folen alle Morgen von 
einem Proveditore des Banco und von dem Depo- 
ſitario, welcher eben zu der Zeit im Amte ſich be⸗ 
findet, unterſchrieben werden. 

Und wenn der Banco geſchloſſen iſt; fo iſt bey 
hoher Strafe verboten, jicdy einige Partheyen im 
"Banco-Giornale febreiben oder airiren au laſſen. 
Imall es aber ein öffentlicher dringenderNothfal 
wäre, daß es müfje aefchrieben werden; fo fol 
es einig und allein in denen erſten zweyen Tagen 
nad) dem Schluſſe des Banco gefchehen, 

Neues Decret, 

Die Mandata und Abfchrifiten der Partheyen, 
durch welche fie ordinirt worden, follen alfo län» 
ger nicht , als drey Tage aültig feun, und wenn 
der dritte Tag verfloffen iſt, fo fönnen fie nicht 
mehr aus denen Eaffen der Magiſtraten empfans 
gen werden, Wenn aber die Einhändigung. ges 
dachten Termin gefchiehet; fo fol dem Magi- 
ftrat , wohin fie beilimmet find , von denen ars 
tieularen der Nahme dekjennigen angejeiget wer» 
den , welcher das Mandat oder die Abjcheifft 
einhändigen laffen, wie aud) den Nahmen des» 
jenigen, durch welchen es ſich verſtehet, daß der 
Zoll zu bezahlen, Und dieſe Bedingung der drey 
Tage foll in denen gewöhnlichen gedruckten Mans 
daten ebenfalls ausgedeuckt ſeyn. 

Und nachdem in Erfahrung gebracht worden, 
daß ehedem viel Kopien der Partheyen und Man» 
daten betruͤglicher Weiſe gemacht worden , mel» 
“be man in dem Giornale nicht eingefchrieben 
Hefunden ; fo foll deswegen befchloffen ſeyn, daß 
binführo die Copien der Banco-Partheyen, worins 
nen die Eafirer oder Magiftrate , for: hl wegen 
der Depoliti, und Zölle, als um anderer gemeiner 
Urſachen willen, benennet, welche an cben die, 
felben Magiſtrate einzuhändigen find ; alle von 
‚ den Giornaliften, und noch über das auch von den 
Scontrilten , zu befferer Ber fiderung des darauf 
folgenden Giro in denen Giornalen des Banco 
unterfchieden fenn ſollen. Und ſollen dergleis 
chen Eopien oder Mandaten ohne ſolche dop⸗ 
pelte Unterfchreibung auch des Scontriſten nicht 
gültig ſeyn. Deromegen zur Strafe die Bes 
dienten der Magiſtraten ſowohl, als andere 
welche ohne diefe neue Bedingung folche ans 
nehmen, dee Wiedererflattung aller Betrüger, 
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in nach Gutbefinden der ZYuflig unterworfen 
ehn. 
Altes Gefen, 

Ale Commißionen nnd Feflamenter , melche 
derenjenigen benöthiget ſeyn follten, ſolche in Ban 
co fchreiben zu wollen, follen vorhero von den al» 
gemeinen Notario des Banco regifiriret Werden, 
und wenn es alsdenn vonnöthen , fo follen fie 


von einem Advocaten des Fiſcals durchſehen wer⸗ 


den , nachdeme e8 dem Depofitario beduncket nd» 
thig zu ſeyn. 


Zuſatz. 

Zu Volhiehung auf Seiten des Excellentisfi« 
mi Senatuk de Dato 9. Aprilis 1624, und fodenn 
denen Befehlen gemäß, welche diefelben Excel. 
lentisfimi Revifores an dem Banco anaufchlagen 
befohlen,foll Peiner ins Bünftige die Kühnheit har 
ben in dem Banco für andere zu fehreiben , noch 
zu difponiten, als Procuratores, fo von ihnen mit 
Procura berfehen , welche die Zeit von wen 
Jahren überfchreiten, bey Strafe 10. pro Cento 
von alle dem, was er über den Termin der bew 
rag zwey Jahre diſponirt hätte, zu be⸗ 
za en. 

Und auf daß ſolches deſto genauer beobachtet 
werden möchte; fo follen die Giornalifien bey 
Verluſt ihrer Dienfte gehalten, feyn, aufs 
fleißiafte vonZeit zu Zeit im Beyſehn des Depo» 
fitariin denen Regiftern , morinnen diejenigen 
eingefchrichen find, welche vermöge der Dolls 
machten fchreiben, nebft dem, fo derfelbe No- 
tarius zu feinee Berficherung hat, nachzuſehen, 
damit nichts hierinnen, fo wider die Gefege läuft, 
möge überfehen werden: 

Neues Decret, 

Wegen der verübten Unordnungen, fo ehedem 
borgeaangen find, da man die Parthepen der 
Magiftraten, fomwohl die in Deber, ala Credit 


im Banco gefchrieben hat, ohne Beyſetzung des 


Nahmens des Eafirers, wodurch groffe Unges 
bübrlichkeiten entftanden find, da ſich doch hier⸗ 
innen bedachtfamer vorzufehen iſt; Als bleibet bes 
ſchloſſen, daß ins künftige bey allen girirten Parts 
thepen , fo für die Magiftraten und Bedienten 
im Banco gemacht:werden, der Nahme aller Bes 
dienten daſelbſten ausdrücklich , es fen in Debet, 
oder Credit, abfonderlih der Nahme des Caßi⸗ 
ters hinzu gefeget werden fol, damit fie einhelig 
mit feinem Scontriften auf feinen Nahmen mes 
gen der Parthepen, fo aus und einaefchrichen wer⸗ 
den, ſowohl der gemeinen, als Privat Behutſam⸗ 
keit halber, abfonderliche Sorge tragen, 

Es fol auch niemahls der Giornalift, noch 
Sconteift, über den Credito der Magiflraten 
difponiren,ohne Gegenwart derfelben Caßirer und 
ihrer Scontriften, bey nachdrücklicher Straſe. 

Mit dem Decret des Excellentisfimi Senatus, 
fo nebft andern vorhergehenden feit nefeget mon 
den, ift den 24: May 1662. befchleffen worden, 
und ſoll auch ietzo confirmirt bleiben, damit Die 
Fehler eher erkannt werden, fo in Machung der 
Bilanzen ſich ereignen koͤnnen, daß alleDepofita- 
rii, fo bey aegenmwärtiger Zeit dem Banco borftes 
ben, den Bilanz ihres Vorfahren überfehen follen, 


rehen und DBermireimgen , auch andern Stra» | worzu fich ein ledweder einer bejondern Perſon 
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bedienen fol, die even mit denen Scrilturen in 
Banco nichts zu thun haben, und daß alfo drey 
Monarhe eben ſolche Revifionen gemacht werden, 
auf daß alſo ein icder Depofitarius die Gewißheit 
habe, Daß der Bilanz ſeines Vorgängers richtig 
“feye, und diefes mit Huͤlffe derer obgedachten un, 
jierſchiedlichen Perfonen, denen man alsdenn die 
gewöhnlichen 25.Ducati für ieglihe Nachſehung 
reichen foll: dieweilman auf foldye Weiſe ſich nicht 
nur verfichern fan, daß folcher Bilanz richtig und 
ohne Fehler feye, fondern auch diejenigen, ſo bey 
dem Banco dienen, nur durch bloſſes Hineinfehen 
fi) von denen Fehlen entfernen können ; und 
iſt alfo bay dieſer verbefferten guten Einrichtung 
zu verbleiben, abfonderlich, weil fie von foldyer 
Wichtigkeit ifli, die um des allgemeinen Trauen 
und Glaubens willen unterflügt feyn muß. 

Nach fernever Ueberlegung eines Excellentis- 
fimi Senatus ift den 19, Auguft 1662,erneuert, 
und dem Dber» Auffeher des Banco auferleget 
worden, nebft audern vorhergehenden aufgerich» 
teten Decreten , mit eben dieſem Obligo nicht al» 
fein zu dem Bilanz hülflihe Hand zu leiten, und 
die Dber » Aufficht über die Bedienten zu haben, 
ſondern auch die Bilangen felber nachzuſehen, 
nicht aber aus denen Banco - Büchern, worein 
von denen Bedienten gefchrieben worden, fon 
dern aus denen in der Münge, und aus denen 

‚ Öffentlichen Deliberationen und andern nähern 
Gründen, aus welchen man die aängliche und 
voͤllige Aufrichtigkeit obgeduchter Bilantzen am 
beiten. unterfcheiden Ban, wie denn diefes ſchon 
bon der erfien Auftichtung des Banco an vor das 
Tichtigfte iſt erkannt worden. 

Altes Geſetz. 

Es ift auch durchgehends denen Bedienten des 
Banco verboten, für Particular⸗Perſonen, Feine 
Büchlein und Rechnungen zu’ halten, bey Ver⸗ 

Uuſt ihrer Dienste und groͤſſern Strafen, 
Hingegen foll e8 einım seden frey ſtehen, der 

einen Credito in Banco hat, mif denen Bedien⸗ 
ten nachzufeben , ob fein Credit mit dem Reft- 

Buche übereinfliname, 

Zugabe. 
Damit aber die Kauffleute ſowohl, als andere Per 
fonen, deren Nahmen in Banco del Giro lauffen, 
verſichert feyn fünnen, daß ihre girirten Pollen 
in Richtigkeit find, wie le alle drey Monathe, 
ſowohl inDebito, als Credito, nach einander ge, 
ſolget; fo koͤnnen gedachte Kauffieute, mie auch 
ale andere zu dem Verwahrer der Scontro ⸗Buͤ⸗ 


cher fic) verfügen, welcher gehalten ift ‚aufs | 


fleißigſte mit denen Yntereficten ale Poſten, fo 
„biel deren Durch den Cours der drey Monathe 
über imBanco gefchrieben worden find, nachzu⸗ 
ſehen. Ulnd ſo einiger Betrug oder Unterfchied 
gefunden würde ; foQ ſowohl die Privat⸗Perſon, 
als gedachter Verwahrer, fhuldig feyn , ſolches 
dem Mägiftrat , welcher die Dber» Aufficht über 
den Banco felbften hat , zu berichten ; und diefes 
nicht fowohl wegen des gemeinen ABefens, als 
Privat» Dienftes willen , fondern damit durch 
diefe Borfichtigkeit die Betruͤgereyen, aus Sor⸗ 
ge, daß ſolche mögen entdecket werden, unter» 
brochen bleiben , und dargegen die verlangte noͤ⸗ 
thige Frucht erhalten werde, 


Altes Geſetz. 
Wenn der Banco geſchloſſen iſt; fo foll bey 
groffer Strafe verboten ſeyn, ſich einige Poſt im 
Banco zufchreiben oder giriren zu laſſen. 


Zugabe, 
Soferne e8 aber die allerhöchft „dringende 
Noıh erforderte , ſolches zuthun; fo foles zuge - 
laffen feyn, ſolches die erften zwey Tage nach dem | 
Danco» Schluß zu bewercfieligen- 
Alte Ordnung. 

Unter vielen Decreten, melche zu unterfchied» 
lichen Zeiten errichtet, und bis zur Aufcichkung der 
Banco cenfirmirt worden, verbleibet den 12. Julii 
1662. Decrerirt ; daß der Vorgeſetzte der Banco 
alle Morgen, wenn man den Banco jweröffnen 
pflegt, gegenwärtig dabey feyn , und menigliens 
zwey Stunden fiets alda verbleiben, und nicht 
ehender weggehen fol, bis nicht vorher ein Gior- 
nal mit dem andern durchfehen worden , und Dies 
fes um des Banco Anfländkgkeiten wegen, und die 
Berrügereyen gu verhüten, fobey Unterlaflung dies 
fes fonften entfichen könnten, _ 

Es fol auch der Kauffmannfchaft zu Riche, mes 
nigfiens ale Morgen, jweg Stunden in Banco 
geſchrieben werden , und nad; verfloffener Zeit . 
des Schreibens fol der Glornaliſt und Scontriſt 
die men wichtigfien Stuͤck, nehmlich den Debico 
und Credito in Gegenwart des Depolitarii übers 
ſehen, weldyer alsdenn nad) gefchehener Ueber ſe⸗ 
hung einen Strich vorziehen, und ſich vermoͤge 
der Geſetze unterſchreiben ſoll. 

Denen Bedienten des Banco bleibet bey hoͤch⸗ 
ſter ja peinllcher Strafe verboten, Fein Geſchenck, 
nod) einiges Geld, es mag unter dem Vorwan⸗ 
de gefchehen, wie es wolle, anzunehmen, fowohl 
wegen der Mandaten bey Bezahlung des Dacii 
( 3öle) oder um einigen andern erfinnlidyen Urs 
ſachen halber, Und filen die Inquilitores Die 
Sorge und Vollmacht darüber haben, die Ueber⸗ 
treter aufs fchärfefte zu firafen, 


ugabe, 

Alle obgedachteBanco-Bedienten,fowohl Prin⸗ 
cipalen, als Subftituten, vom gröften bis zum ger 
ringflen, welche ohnangefehen diefen reiflich übers 
legten und eingerichteten &efegen zu widerhandels 

; fen, und darwider etwas verwahrlofeten, follen zu 
| Abmwendung der zufünftig daraus entſtehenden 
ı Schäden, nicht nur in Die fchärffte und ſchmertz⸗ 
Uſſten Strafen der Quflig gefallen , fendern auch 
‚ darzu dee Wiedererfegung der daraus entfkandes 
ı nen Schäden und Berrügerepen untermoffen ſeyn, 
fo durch ihre llebertretang verurfacht worden, und 
zu allen Zeiten ich nach hervor thun möchten, da⸗ 
mit vermöge dieſes fcharffen Verfahrens das ger 
meine Weſen gefichert feye, und die Wedienten 
ihrem Amte fleißig und getreulich vorftehen,auch dee 
Banco del Giro in feinem gebührenden Stande 
und Zierde erhalten werde, 

Zu dem Ende der Magiftrat derer Inquiſito⸗ 
ren der Banco, fo zu Diefer Zeit ſeyn werden , die 
alerfhärfiten Proceß durch Hülffe der Ingui- 
Ktion formiren, und das Käftlein der Anzeige 
aufgefegt, und hierben Fein Fleiß gefpahret werden 
foll, damit vermöge eremplarifcher Beftrafung der 
Verbrechere der verlangte Effect Dadurch erhals 
kn werden fünne, 


Neues 


en — EEE IE BER, 
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Neues Decret, welches von dem Excellentis- 
frmo Senatu den 26. Julii 1663, confir⸗ 
mire worden. 

Unter denen neuen Geſetzen, welche von dem 
Excellentisſimo Senatu mit obigen Decreten 
eingerichtet worden, zukuͤnſtige Ungebührlichkeiten 
zu vethuͤten, iſt enthalten, daß der Gebrauch der 
eifeenen Gitter werdftelig gemacht werden foll; 
derowegen obaedachte Illuftrisimi und Excelien- 
tisfimi Herren Revifores und Inquifitores ordis 
nirt und befohlen: Daß binfübro die Cafla- 
Bücher in dem Zimmer, meldes nahe an dem 
andern Zimmer, fo key der Rialto ift, mo die Scon- 
tro-Bücher find, follen gehalten werden, um der 
BequemlichkeiidesSchreibens, Punctirens, Nach⸗ 
ſehens, Reſt und Bilanzmachens willen, doch alfo, 
Daß beyde Zimmer vermöge eines eifernen Gitters 
folen aneinander gefüget fepn , damit niemahlen 
mehr die Cala-Bücher bey den Scontro-Büchern 
zu liegen kommen, und auf ſolche Weiſe auch ie 
Derzeit die ;Hedienten ſowohl in einem, als dem 
andern Zim̃er von einander entſchieden feynd, und 
alfo iede in ihren eigenen Zimmern , vermittelft 
gedachten eifernen Gitters, abgetheilet und unter 





— 


— —— 
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ter des darzu beſtin mten Bedienten verwahret, 
und zu Ende eincs iedweden Tages nach verrich⸗ 
teten Arbeit in dieſe Behälter können geleger wer⸗ 
den. Und ſollen die Cafla- Bücher vo niemand 
andern, als von dem AujmärterimBanco, nach 
pollendeter Tag⸗ Arbeit, an ihren gewoͤhnlichen 
Drt, allwo die Giornaliſten jchreiben, zu deren 
Nachticht, und zu Vergnügung des Handılar 
Platzes Begehren, wie es gebräuchlich, getragen 
werden; denen aber beyzuſtehen, find allein die 
ju denen GEafier » Bügern befielie Bediente 
verbunden, vermoͤge diefer Ordnung, daß die 
Coadjutori eben diefer Caſſa · Buͤcheꝛ, welche die 
Scrittura zu purcticen haben , jur Auſſicht ders 
felben obligiet find, und aljo Wechſelbweiſe 
auch denen andern, vermöge ihrer Schuldigteit, 





ı Diefe Berrichtung aufgetragen ifl, Es tünnen 
auch ſolche von dem 


Quaderniero und jeinen 
Helffeın dahin getragen werden, fo ferne dieſe 


Verweilung diefelben an ihren andern gemeis 


nen Geſchaͤfften nicht verhindere; weiches don 


' denen Depolicariis fo zur felben Zeit fi) in dem 
: Amte befinden, grultheilet werden Fan, und fo 


diefem nicht follte nachgekommen werden , fü 


fhieden, ihren nöthigen Verrichtungen vorjiehem ſollen fie vor iedermahl in die Strafe 5. Duc. 


nnen, 


Es foll auch feiner von denen Bedienten, fo mit | 


den Cafa-Büchern zuthun haben, in das Zimmer 
und an den Dit gehen; wo Die Scontrir-Xhücher 
ſich befinden, noch dieſe in das Zimmer jener ſich 
berfügen,mie deñ auch weder dieGiornaliften noch 
Scontriften, in ein oder Der andern Zimmer gehen 
follen,ovffer nur bey Vorſallung eines ieden feiner 
eigenen Berrihhtung , bey Strafe des Gefängniß, 
den Galceren,oder gar des Lebens, wie es die Zuflig 
befindet, genen alle und iede, fo darwider handelten, 
Und diefe Strafen follen alle und iede Bedienten 
inggemein betreffen, welche nicht allein in ſolche id» 
nen verbotene Dorter giengen , ſondern auch dieje⸗ 
nigen, welche zulieffen,daß die andern indie ihrigen 
kaͤmen. 

Derjenige oder diejenigen, welche einen ſolchen 
Bedienten der in eines andern Zum̃er oder Ort ſich 
begeben hätte,offenbacen wi: de, die habe sin ſolches 
Premium ju bekom̃en, wie es der gemeine Klugheit 
geduͤncket dazumal vorzufehreibe,ven dene Güthern 
der Beklagten abzuziehen. Und fo es fich jemahls 
zutehge,daß einige der Bedienten die Kuͤhnheit hät, 
ten, und fich mit einem andern wegen der Zuſam⸗ 
mentunfft in deren Zimmern verflünden, und unte: 
einer Decke lägen, Schelmereyen gu üben ; fo foll 
der erſte unter ihnen, der den Betrug entdecket, 
fo ferne er nicht der Principal » Urheber ift, fon- 
dern einige andere mit darunter begriffen wären, 
nicht allein fo gleich frey gefprochen, jondern auch 
von wer Gefellfchaft , ja fo gar von der Uebelthat 
ſelbſten, ausgeſchloſſen ſeyn. Dargegen aber ſoll 
er ſchuldig feyn, ſolches fo gleich der Zuflig anzu 
zeigen, und joll alles geheim gehalten werden, 
mie denn. zu dem Ende das Anzeige » Käflein 
aufgefegt ſeyn foll, 

Borgedachte Bücher follen befonders in ihren 
eigenen Zimmern in einem dar u verordneten eis 
fernen Bebalter mit unterfchiedlichen Schlüffeln 
berwahret werden , Damit folche in jedem Zim⸗ 


dafür dem Depolitario des Banco zu erlegen, 
gefallen feyn , weicher ſolche nad) feinem Gut⸗ 
dünden an andaͤchtige Derter, oder zu milden 


! Sachen anwenden fell, damit durch diefe loͤbli⸗ 


che Drdnung ein ieder feine tägliche wichtigen 
Berrichtungen deſto beſſer beobachte und folgen 
fleißiger nachtommen möge, 


Die Schuldigkeit aber der Coadjutori von 
iedweden der obigen zwey Zimmer fol auf vorbes 
fehriebene Art volljogen werden. Nehmlich, die 
wer Coadjutori , welche den Quadernieri die 
Scrittura vorlejen, felen auch mit ihnen zugleich 
Die Reſte von allen Nahmen machen, vermöge 
der Geſetze; die andern jiwep aber folen die Scrit- 
tura des Abends punctiren, undalle Morgen cben 
dieſe Mefle zugleich mit einander überfehen , das 
mit auf ſolche Weile, che man die tägliche Ars 
beit in Banco zu ſchreiben anfängt, dieſe Vers 
richtungen in dem Giornal ihre Richtigkeit ha 
ben, 

Die Coadjurori felbfien, welche verpflichtet 
ſeynd, die Scrittura ſowohl der Cafla- als Scon- 
tri-Bücher zu lefen, follen fich zu gleicher Zeit in 
obigen zweyen Zimmern finden laffen, wann die 
Sioenaliften werden In die Giornali geſchrieben 
haben, um die Scrittura auf das fleißigfle zu 
cartiren , (die Zahlen auf die Blätter der 
Serittura zu machen ) und ſolche denen Duas 
dernieren vorlefen , Die ſich um die Veſper⸗ 
Zeit im denenfeibigen Zimmern befinden, und 
mit Fleiß mit ihren Helfern ihren Berrich, 
tungen nachkommen füllen. -Dieandern Coad- 
jutori , melde zur Punctirung der Scrittura bes 
ſtellt, ſollen ſich gleichermafen , und zwar eine 
Stunde nach der Beiper » Zeit , in dem Zimmer 
befinden, damit ihre Arbeit zu rechter Zeit vers 
richtet werde, und die andern hernach in ihre 
Richtigkeit koͤnnen gebradyt erden, vermöge 
der Geſetze. Und fo jemand, mie obgedacht, et» 
was bierinnen verabfäumen folte, fo ſollen die 

Mummz3 Bedien⸗ 
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Bedienten in noch oͤſſere Strafe ſallen, wel» | geben,oder in anderer Perſonen Haͤnden zu laſ⸗ 
che von dem Magiſtrat, fo die Ober» Aufficht ir | fen, fondern ale;eit in feinen eigenen Händen 
ber den Banco hat, erhoben werden fol, indem | behalten. 
Das gemeine Gefihänte erfordert, daß ein jegli, Die Thüre diefes Zimmers fo jederzeit der 
cher Bedienter täglich zu rechter Zeit und Stun⸗ nen Bedienten durch ihn aufgemacht und Juge⸗ 
de ſich bey feinen eigentlichen Verrichtungen bes | fehloffen werden, fo zu diefem Zimmer der Scon« 
finde , wie es Die gute Regul der Scrittura ‚web | tro.Wücher gehören, nachdem ſolches ihre abfons 
che von ſo allgemeiner geoffen Wichtigkeit iſt, derliche Vertichtung erfordert, mit der aus» 
erforditt, drücklichen Dbfervarion, ftets dabey fichen zu 
Und wann die Bilanzen berfertiget find; fo | bleiben, und niemand anders hinein gehen zu 
bleibet jedmedern Bedienten des Banco bverbos | laffen, als einig und allein diejeniaen Bedien⸗ 
ten, bei ernfllicher keibes⸗Strafe ſoſche nieman⸗ ten , welche über diefe Scontri - Bücher beftellet 
den fehen zu laſſen, vielweniger Kopien aus der | find, bey Straſe dee Gelängniß , Stadtver» 
nen Büchern berauß zu jieben, auf was, Art es weifung, Galeeren, und fo gar nah Beſchaſ⸗ 
ſeyn maa, und ſollen Die Gehuͤfffen der Quader- | fenheit bey Pebens» Strafe, weil ſolcher ange» 
nieri nach vollbrachter Saldirung ſolche in ihre | wiefener Det der Scontri-Bücher einem heiligen 
gehörige Zimmner tragen ; Und wenn bey Bor- Hefe gleich gehalten werden fol, in welchen ſich 
fallenheiten deten Particularen zur Bequemliche | niemand anders hinein begeben foll , als nur idie 
keit die Eopien Daraus gezogen werden; fo fol | hierzu benöthigten Bedienten. Und fo jemahls 
foldyes von dem Verwahrer des Zimmers, wo ſich jemand unterfiunde, es fen gleich ein Be⸗ 
die Scronto-Bücher find, gefchehen, und fols | dienter der Cafla - Bücher, oder einige andere 
len ſich in dieſem Stuͤcke die andern Bedienten | Perſonen von Condition , wie e8 wolle, diefen 
nicht mit einmengen, j ! | Befehl zu übertreten , fo fall er es fooleich der 
Diejenigen nun, welche Rincontri oder | Juitiz, unter obgedachter Straſe, ju derer ei⸗ 
Durch ſuchungen halten, Kopien haben oder Ans | gentliyen Deliberivung offenbahren, 
merckungen machen wollen, wie es die Nothe 
durfft eines jeden erforderte, fo wohl bey Aen» | Ordnung und Befege, welche die Bediens 
tern und Magiſtraten, als Particularen, die | ten der Magiſtraten, fo zu denen Giors 
fönnen es durch jedweden Depolitarium in ih» nalen und &uadern- Büchern beftellt 
ren Cala - Büchern , oder mit deren Bedienten find, betreffen, 
verrichten, Und wenn e8 etwan um einiges Nachdem durch die Revilion in Banco del 
Fehlers halber vonnöthen wäre, ſich die Scon- | Giro viel Fehler entdedet, und viel Derwahrs 
tro- licher dargenen balten zu laſſen; fo foll fol | Iofungen von denen Bedienten der Magifiraten, 
ches vermiſtelſt deſſelben eijernen Gitter vollzo» | fo die Giornal-und Quadern-Bücher ſchreiben, 
gen werden. | beobachtet worden, welche Unordnungen ( fo ans 
Es fol ein Buch in dem Zimmer, wo die I noch der gemeinen Auctorität des Magiſtrats 
Eakir» Bücher ſich befinden, und ein anders | zur Berathſchlagung und WVerbeſſerung verbleis 
dergleichen in jenem, mo die Scontro- Bücher | bet) eine Bewegung gemacht und die Bedien⸗ 
find, vorhanden feun , auf weichen die Nahmen | ten des Banco berleitet haben , fo viele unerhörs 
regifteirt feyn follen, mit denen Berrichtungen | te Betrügereven zufammen zu fehmieden, das 
und Dbliegenheiten , welche ein jeder von Tage | mit aber vermöge der eigentlichen Ordnungen 
zu Tage, von Wochen zu Wochen, zu thun | dergleichen Anfchläge zernichtet, und die füge 
ſchuldig if, und fol ein jeder Bedienter gehal- lichſten Mittel zu Abwendung zukünftiger Uebel 
ten ſeyn, zu oberſt in daffelbige Buch zu feiner | vorgefehret werden, (moben ſich aber Diejenigen 
PBe:richtung hinzufchreiben, daß er folches doll» | Nicht einbilden dürffen, welche zuvor wider die 





jogen habe, mit diefen Worken: allgemeine &efege gehandelt haben, deswegen 
Ich felbften habe diefer Derrichtung fein | befreyet zu feyn), als thun die Illuftrisfimi md 
Genügen geleiſtet, u. ſ. w. Excellentisfimi Herten Revifores und Inquiſi- 


Die Direetion aber über diefes Buch folder | tores des Banco mit der unbefchrändten Balls 
DbersAuffeher des Banco haben; welchem aufs macht des Excellentisfimi Senats öffentlich kund 
getragen if, die Nachläßigfeiten und Unterlaß und zu willen: Daß alle Bediente eines jeder 
fungen in diefes Buch aufzeichnen zu laffen, | Magiftrats , fo die Giornal-und Quadern-Büs 
wie folche eigentlich angemercker worden, cher fehreiben , verpflichter feynd, ın ihren Bis 
Damit aber Diefe neue Verordnung des eifers | chen die Dita (*)der Banco zu fegen , welche mit 
nen Gitters einen Beftand haben möge, als ift | denen Büchern derfelben überein fommen , und 
dor noͤthig erfannt worden, einen Thürhüter zu daß zu derfelben Zeit eines jeden Depolitarii des 
beflelen, welcher bey der Thüre des Zimmers, | Banco dieſelbeDita ſumirt und eingerichtet feyn foll, 
wo die Scontri-Bücher find, fich aufyalte, auf | damit zu Der Zeit,da derBanco gefehloffen tan dert 
die Art und Geſetze, wie ihm allhier - vorge» | Refl in feiner Richtigkeit fehe,u, folcher in dem ges 
fhrieben , nebft dee Anweifung der Befoldung, | meinen Banco-‘Buche mit dem eigenthiml, Buche 
wie; folche beſchleſſen. des Magiftrats übereinftimme , weswegen die 
Es ſoll nehmlich feiner Verrichtung gemäß | Scontrilten und Duaderniften zu befferer Ges 
feyn, die Schtügfel diefes Zimmers, allwo die | wißheit und gemeiner Verſicherung, die in ih⸗ 
Scontri -Bücher fich befinden , fleißig zu ver» | ven Büchern gefchricbene Poften mit denen Ban- 
wahren, und folche niemahlen einigen Bedien» | co-Büchern von Zeit zu Zeit fleißig incontri⸗ 
ten , aus was Urfachen es ſeyn möge, zu Über» I von follen, und Diefes abjonderlich zur ut 
Zei 
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Zeit, Bey dem Hinmweggehen aber von Ihren 
Caßirern follen fie , die Scontriften und Quader⸗ 
niflen , über die. gewöhnliche Berrichtung einen 
don ihnen unterfchriebenen Schein machen, wor⸗ 
innen fie ſich erflären , daß die Durchfehung der 
Banco- Poſten mitdenen in den Caſſa - Büchern 
gefchehen , und alles richtig befunden worden feye, 
und daß die Dita der Bancu mit der einsund aus⸗ 
gefchriebenen Poſt gleichförmig , oderdaß ſolche 
mit der Uebergabe an den Succeflorem faldirt 
verblieben feyn. Und Ban keinem Caßirer ohne 
diefen Schein zugelaffen werden a Capello (**) 
ju gehen, vielmeniger in ein anderes Amt erwaͤh⸗ 
let zumerden ‚ ohmevorhergegangene Strafe, 

(HE die Summa aller zufammenge 

rechneten Poſten, welche von Blast 
31 Blatt übeseinftinmen müffen, 

(**) (a Capello ) Der von allen ehrlichen Zu⸗ 

fammenkünfften ausgelchloffen. 

Der Secretarius , fo zur Wahl beſtellet iſt, fol 
gehalten feyn , diefem allgemeinen Befehle nad). 
zukommen , und folches zu volljiehen. Soferne 
er aber folches unterlleſſe, fol er feines Amts 
entfegt ſeyn, oder nach ‘Befinden noch härter ges 
firaft werden. ° 

Und damit der Fürft verfichert feyn möge, daß 
obgedachte Nachſehungen in Banco voljgen 
worden; fo foll bey völiger Schlieffung derfelben 
ein jedes Amteine Eopie von demjenigen Gelde 
neh denen Dipofitionen machen ‚welches durch 
den Banco in feine Cafa eingegangen , welche 
Eopie ſo wohl von denen Giornaliften , als Qua- 
dernieri, zugleich unterfchrieben und berheuret 
feyn , und ſolche dem Dberauffeher eingehaͤndi⸗ 
get werden fol, damit er Diernachfolgenden Un» 
terfuchungen zur nothwendigen Richtigkeit brin« 
gen Fünne. 

Und nachdem man in Dbacht genommen hat, 
daß ehedem in denen Magifteaten felbften unter, 
laffen worden, nicht zur gebührenden Zeit den 
Credito von einem Amte an das andere, und 
von demfelben an die Particularen zu uͤberſchrel⸗ 
ben; fo follen hinführo die Bedienten der Magi⸗ 
firaten felbften , wo die Credica an andere Aem⸗ 
ter gieirt find, den folgenden Morgen die Eopie 
an den Girirer überreichen , fo von demfelben an 
daffelbige Amt in Banco gefchrieben worden, an 
welches der Eredit wäre gegeben worden, damit 
ſolche Parthey fo gleich au den andern Magiſtrat 
aftirt werde, dem es zugehöret; und alfo ſoll der 
legte felbft mit gleichmäßiger Fertigkeit und Fleiß 
dem Credito an die Particularen paßiren , und 
ſolches, den gemeinen Rathfchlüffen gemäß, dar⸗ 
Direch zeigen , wie viel einem jeden Magiſtrat der 
richtige Belauff feines Crediti verbleibe, 

Selen deromegen obige Bedienten gehalten 
ſeyn, die nöthige Giri von Tage zu Tage zu voll 
sieben , damit zu der Zeit, da man den Bilanz 
jumachen hat, wegen Schlieffung den Banco als 
ledieOfficia , welche an die Particularen in Cre- 
dito zu fehreiben ſchuldig mären, foldyes an Die 
Nahmen der Ereditoren vollziehen. Und fol 
der Banco-Depulirarius zu diefer Zeit facilitiven, 
auch fo gar, wenn es die Noch erfordert, in 
denen erſten jwey Tagen nad) allen Schlieffun« 
gen des Banco , aber nicht länger, 
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Die Bedienten aber der obigen Masiftraten, 
fo Giornali und Quaderno ſchreiben, die fol 
che Ordnungen verwahrloſeten, und fie nicht 
beobachteten , follen , über die Strafe der Ent 
feßung ihrer Dienfte, ſchuldig ſeyn, alle die 
Schäden und Rerwirrungen , fo daraus enıflüns 
den, und zu alen Zeiten fich hervor thun ſollten, zu 
erftatten, 


Ordnungen und Gefege derjenigen Bedien⸗ 
ten der Magiſtraten berreffend, welche 
die monathlichen Einnahmen 
en. 


Nachdem man in der Reviſion des Banco del 
Giro viel Unrichtigkeit in denen Caſſen der Mar 
giftraten becbachtet hat, und bey der Einrich⸗ 
tung der Scrittura von denen , fo die menathlis 
chen Einnahmen haben, viel Unordnungen und 
ſchaͤdliche Berwahrlofungen wider die gebuͤhren⸗ 
de Ordnungen ſich befunden ; fo Haben dieſem Ue⸗ 
bel insfünfftige zu fleuren , die Excellentisfimi 
Herren Revilores und Inquifitores verorönet, 
und thun insgemein gedachten Bedienten zu wife 
fen (unangefehen daß dieſelben, welche vorherges 
bends ſolchen nicht nachkommen , diefe neue Ger 
fege nicht entfchuldigen folen! 


Daß denen Scontriften und Geldzehlern,wels 
che allein die monathlichen Geld » Einforderungen 
haben, obliegen folle , die Dira in ihren Büchern 
alfo zu halten, Daß fie mit diefen in denen Banco- 
Büchern gleihförmig feyn, und zu einer Zeit von 
einem jeden ihrer Eaßirer eben diefe Dita fums 
mirt und richtig gemacht werde, damit man bay 
dem Befchluß einer jeden Caſſa den Reſt recht 
eingerichtet, und mit dem gemeinen Banco-Bus 
che , wie auch mit dem abfonderlichen Buche des 
Magiſtrats gleichlautend befinde, moben die 
Scontriften und Geldzehler fleißig beobachten 
follen , die gefchriebenen Poften in ihren Büs 
chern mit denen in der Bancv fleißig durchzuſehen, 
damit man verfichert ſey, daß alles von Zeis zu 
Zeit feine Richtigkeit habe, abfonderlich zur Zeit 
der Billanz, 

Bey dem Hinweggehen von ihren Eaßirern 
ſollen obige Bedienten, Scontriflen und Zehler, 
über die gemöhnliche Verrichtungen gehalten 
feyn , einen Schein , von ihnen unterfchrieben, 
von ſich zu geben, mit der Erflärung, daß die 
Banco-Yoften mit denen in ihren Cafa-Büchern 
durchfehen und in allemrichtig befunden morden, 
nehmlich, daß die Dita oder Banco gleichergeſtalt 
mit Ein-und Ausfchreiben diefer Poft eingeriche 
tet, oder mit Ueberreihung an den Nachfolger 
faldire verblieben feyn. 

Ohne diefen Schein fol Eeinem Caßirer zuge» 
laffen fepn , @Capello zu gehen,oder in ein anderes 
Amt erwählet zumerden , ohne Strafe. Und der 
beftelte Wahl » Secrerarius fol die Volziehung 
diefer gegenwärtigen Anordnung verrichten , bey 
WVerluſt feines Amts ‚oder nach Geſtalt der Sa⸗ 
chen einer andern Strafe, foferne er folchem 
nicht nachkomme. 

In denen Mandaten oder Eopien der Parthey⸗ 
en , ſolle es erlaubet ſeyn, den Nahmen oder das 
Wort bepzufegen, Durch wen fie ordinirt —* 

m 
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— *8* } ber zu begegnen , fo deswegen 
non Betrügereyen a r 

fönten gemacht werden, fo ift befchloffen , daß 
gedachte Mandaten, durch wen fie auch ordinirt 
merden , nicht länger, alsdrey Tage gültig ſeyn 
foßen, und wenn drey Tage verfloffen fepn, koͤn⸗ 
nen fie nicht mehr von denen Caßirern ange 
nommen werden, Wenn nun die Einhändigung 
innerhalb diefer drey Tagen gefchiehet ; fo fol in 
dem Magiflrat / wo fie eingehen , ausdrücklich der 
Rahme von denen Particularen bepgefegt fepn, 
vondeme das Mandat oder Die Eopie eingehänr 
diget worden, und zugleid aud der Nahme, 
durch melchen es ſich verficht den Zul zu ber 
zahlen. 

Anbelangend die andern Mandata oder Copien, 
in welchen der Nahme der Particularen hinein 
geſetzt iſt, welche den Sold oder die Schuld be⸗ 
zahlen wollen, iſt ob ſervirt worden, Daß fie dies 
felben lange Zeit bey ſich behalten, ehe fie ſolche 
zu denm Magillraten getragen haben, modurd 
einige groffe und febädliche Unordnungen entfian 
den. Diefen Mißbräuchen aber zu begegnen, fol, 
Ten hinführo von denen Partiexlaren , welche wer 
gen dergleichen Bezahlungen Banco-Eopien oder 
Mandate machen laſſen, dieſelbigen chne Berzug 
fogleich in die Calſa deffelbigen Eaßiers — 
werden, welcher ſich zur ſelben Zeit bey dem a⸗ 
gifirat befindet, damit ſolche in Credito koͤnnen 
gebracht werden bey groſſer Siraſe. 


Umd weil mit geeffer Ungleichheit in diefen 
Eaffen das Geld in den Banco mit den monathlis 
chen Einnahmen vereiniget wird; fo follen ins» 
Fnfftige obige Bediente in einer abfonderlichen 
Rechnung alle die Banco-Eopien und Mandatcır 
einfehreiben,, und darüber ein Verzeichniß der» 
jenigen Nahmen halten, von welchen ihnen fol« 
che find eingehändiget worden, und duch derer, 
jenarn Nahmen, , Durch welchen der Datio oder 

od ift bezahlt worden, wie oben gedacht ‚ um 
beffier Erläuterung und Bequemlichkeit willen 
die Caffa Fondi zu machen , dermoͤge der Geſe⸗ 

e. Und falls fie keine Eckaͤnntniß dererjenigen 

erfonen hätten, welche diefebringen; fo follen 
fie ſolche nicht annehmen , wenn man fie nicht 
gecht wohl kennet. 
Zur Zeit , da der Cahierer eines jedweden obern 
Mapificats die Austheilungen der Banco - Poft 
machet ; fo fol es allegeit in Gegenwart feines 
Scontriften , was ihme eingegangen, geſchehen, 
alsdenn folen die Mandata von dem Bedienten 
felbfien in die Helffte hinein zerriffen werden, 
melde ihme von denen Particularen, wegen der 
Summe, worüber difponirtworden , eingehaͤndi⸗ 
get worden, und follen nachgehends ſolche von 
denenfelbigen, denen fie zugehören, fleißig ver, 
wahret werden, 


Zur gröffern, fo wohl gemeiner, als Privat, 
Werſicherung, foßen hinführo alle die Copien der 
Banco-Partheyen oder obige Mandata , fo wohl 
von den Giornaliften, als Scontriſten, unter» 
ſchrieben feyn, Im Fal aber ſolche von diefen 
beyden nicht unterichrieben wären ;_fo follen ſol⸗ 
che nicht allein nicht gültig ſeyn, fondern koͤn⸗ 


— 


wie man es oben ſchon angereget hat, Der | 
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von denen Scontriflen und Geldyahlern unters 
ſchrieben ſeyn, und an den Dber» Auffeher des 
Banco ſelbſten eingehändiget werden fell, un 
das nöthige Darbey beobachten zu fönnen, Und 
fo die Bedienten felbften diefen obigen Befehlen 
und Drönungen nicht nachkommen, und foldyen 
ſchuldigen Gehorfam leiften; fo follen fie nicht 
nur ihres Amis entfegt , fondern auch noch! dar» 
zu nach Befindung der Sache mit mehrern Stra⸗ 
fen beleget werden, aud) gehalten ſeyn, allen fich 
dadurch ereignenden Schaden, fo durch ihre 
Nacläßigkeit und Berwahrlofung entſtanden, 
zu erſetzen. 

Ordnungen und Geſetze, ſo die Bedienten 
und Notarios anbelangen, welche bey der 
Gerichts: Rammer Des Hanco Dienen ‚nebff 

denen, fd die Depoſiten Gelder in Der 
wabrung baben, 


nen auch von denen Bedienten der obgedachten 
 dachter Strafe der Wiedererflartung des Schar 
dens oder anderer Ungelegenheit , [o daraus, ents 
Damit fi aber der Fürfl derfichern Tan, 
daß gedachte Ueberſehungen in Banco verrichtet 
alen Zeiten, da der Banco geſchloſſen if, ein 
Werjeichniß desjenigen Geldes, fo in dem Banco 
ſchicken, welches Verzeichnig mit Betheurung 
Unter andern beweglichen Urſachen, welche 
denen Bedienten in Banco die befte Gelegenheit 
zur Ausübung ihrer Betrügereyen gegeben, Die 
gemeinen Eapitalien zu berauben, ift die Nach» 
läßinkeit der Motarien und anderer Bedienten 
der Maaiftraten , und Aemter, welche die Depo- 
fita in Banco unter Händen haben, eine von 
dem giöffelten getwefen, indem fie nicht nur alle 
Regeln und Gefege des Banco berlaffen, noch 
einigen ordentlichen Giro in denen Seritiuren ge» 
balten, fondern nur fchlechterdings eine Nota 
(Notiz) derjenigen auf den Mand des Blatts 
gemacht, ſo difponict haben. Diefem Mißbrauch 
insfünfftige vorzufommen, (miewohl es nicht als 
fo zu verſtehen, als ob diejenigen, welche im 
vergangenen Zeiten wider den gemeinen Nutzen 
gehandelt, folien verichonet bleiben) haben die 
Illuſtriſſimi und Excellentisimi Herren Revi- 
verordnet , und geben hiermit jur Nachricht eis 
nes jedweden zu verfichen , daß alle die Bedien- 
find, richtige Verzeichniſſe über die Depofitene 
Gelder in Banco zu halten, es aljo verrichten 
der Gerichts. Rammer, oder in andern Aemtern, 
geführet werden ‚gehalten wird, oder wenigſtens 
der einfachen Scrittura, halten, und follen dar» 
nad) dem andern!, aber unterfcyieden und vers 
cher etwas zum Depolito geleget bat und ihn 
alfo zum Creditore machen, mit Denen nöthie 


Magiſtralen nicht angenommen werden,unter obge⸗ 

ſtehen koͤnne. 
worden; ſo ſollen alle Aemter und Magiſicaten zu 
eingegangen und in ihre —* kommen, über 
fores und Inquifitores zum Banco del Giro 
ten, Notarii, oder andere, welche verpflichtet 
follen, wie ſolches gegenwärtig in dem Amte 
allwo die Bücher nicht in derdoppelten Scrittura, 
dieſe BVerzeichniffe in zweyen Buͤchern, vermöge 
ein gefchrieben werden ale Depofita, eines 
theilet, mit Fornieung des Nahmens, wels 
gen 
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gen Urcochen und Erklärungen, damit ein foldher | DECRET — 
vermoͤge der regirirten Par heyen feiner Difpofs | des 


tionen zum Debitore gemacht werden Eönne, bie j 
foll ein jeder Caßirer eines jeden Amts fchreiben; In Materia der Wechſel⸗ Brie fen. 
in das andere aber der Notarius oder Bediente, Anno 1704 Adi 6 Sept. in Pregalli 
welcher einig und allein dahin gehalten ſeyn foll, rn 
zu rechter Zeit in den Banco zu gehen, und poar „, Demnach bey Diefen legten Zeiten Durch Die 
am allernöthigften zu der Zeit, da ein jedmede | Doßbeit und Lift etliher Prrionen tiefer, der 
Depoiitarius pflegt zu difponiren, abfonderlich aber, —— ſo hochſchaͤdlichen, Mißbrauch einge— 
wenn die Zeit vorhanden, ben Schlieſſung des Ban- uͤhret worden, Daß fie fich weigern, Die Zahlung 
co Die Bilanz ju machen, und bey derfelben Er- derer, obſchon freswilig ac eptirten Bechiele 
Öffnung nadyjufehen, ob eines jeden Depofitum, | Briefe zu thun, nicht nur mir mercklichem Scha⸗ 
melches von ihm in das vorgedachte Buch regi, | Den und Vachtheil der Welibel annten Nichtigkeit 
ſtriri worden, mit denen Banco Yücyern überein: | Diele “Dlages, und Kauffmännifher, von einigen 
imme. And dieſes zu Dem Ende, damit Die ins Jahrhunderten her alleseit üblich geweſener Treu 
tereßirten Depofidarii felbften mit leichter Mühe, Und Ölauben, fondern auch mir Klage anderer 
ihre Nefte nachiehen und beobachten fünnen, ob Auswärtigen Nationen und Hantels-Plägen; als 
ihre Difpofttionen in Der Form vollzogen worden, | laffen Die refpective fünf deputirten Savüi über Die 
wie fie jeldye befteit haben, um erwwann einige Feh⸗ Handelſchofft, und Die Confulesper Handels:Leus 
ler oder Betrug Dardurch zu vermeiden. te, nichts erwinden, um dieſe Sache gründlich 
und reifflich zu unterfuchen, examiniren und heben, ' 
Damit aber die üblen Folgerungen aufs moͤg⸗ laut der, am jünaft verftrichenen 9 Aug. ihnen ers 
lichfte verhindert werten mögen; fo follen führe: theilten Commißion, ſchrifftlich zu publiciren, was 
hin alle Copien der Banco } Partheyen fo wohl fie für windig und nötbig achten, daß es dag Pu- 
von den Giornalüten, ald Sconrriften, unterſchrie⸗ blicum wiſſe, allermaflen man mider die eingerif 
ben werden, und jollen ohne Diefe verneuerte Uns ſene groſſe Unordnungen auch füglıch und zulängs 
terfchreibung folche nicht vor gültig erfannt, noch liche Mittel vorkehren muß, damit die alte Puns 
von deren Bedienten der Magiftraten aufeingans „erualitär, mie auch der Erevir des Platzes gehand⸗ 
dere Weiſe angenommen werden; wie denn auch | habt, und zugleich alle, biehere in die Handlung 
diejenigen, ſo darwider handelten, oder ſolchen nicht Derfelben eingefchlichene Unricptigkeiten, aus dem 
nachfämen, zur Strafe ſchuldig erkannt werden, ; Wege geräumet werden. 
alle Fehler oder Betrug, fa dadurch zu jederzeit 
entftehen oder fi) hervor thun follen, zu bezah | Aundererſeits, weil es einem jeden frepfteher, die 
len. Wechſel⸗Briefe zu acceptiren, oder Deren Accepta⸗ 


| erweigern; iſt feſt geſtellet word 
Desaleichen ſollen auch Die Bedienten des obs | On zu verweigern; als iR fe gefllier worden, 
gedachten = ehe Kur Pr eig oder ans | DAB ins ya La bie Wioſel Brieſe jo bald fie 


i ire worden, aufrichti uͤhrend 
dere, welche die Depofiten + Gelder unter ihren Zeit follen bejaht — — 


Haͤnden haben, und ſolche verwahrlofeten, auch 
Bee der M K miſche T 
obige Verordnungen nicht in Obacht naͤhmen, = — — — r 


über die Strafe der Entfegung ihres Amts, mir hr — 
noch andern viel groͤſſern Strafen, nach Guthe |" haupiſachlich befteher, 
finden der Juftig beleget, wie auch der Erftattung | Demnach aber zuweilen zum Praͤjudiz dieſes 
der Schäden und anderer Ungelegenheiten, fo dar: |; ' 
: - 1 Pages von Ausländern mala fide, Bechfel: Brief: 
aus entftanden, oder Daraus entftehen, und zu gr & 
allen Zeiten fich hervor thun folten, unterworfen se zu einer Zeit koͤnnen traßirt werden, Da ſie eben 
ei h ' auf. dem E prunge ftehen, ihren Eredit zu verlies 
ey | ven; fo hat ſolches der Magiſtrat derer 5 zur 
Und diefe gegentwärtige Ordnungen follen ges | Kauffmannſchafft Deputirten Savii in Elügliche 
druckt, und ju jedermanns. Nachricht publiciret | Betrachtung gezogen, und ausdruͤcklich verordnet: 
werden. Do in y wur 3 Biken alleın die YBür- 
i ung. der Gerechtigkeit ausgeübet werden, und 
nn * Magiftrac Ihrer Excellenz | Denen zu gute Eommen-foll, woche ı ) Mechfels 
den le | Brieffe accepriet haben, in gr Zeit, da der Tra ſ⸗ 
Aluiſe Fofcarini , Procurat. Revifori, firer ſchon ſeinen Credit verlohren; 2) da er den 
205 | Eredit nach der Acceptation verlohren, jedoch che 
Andrea Pifani, Procurat. 4 Inquifitori der Zahl-Tag vorhanden geweſen; 3.) da es zu 
.  |ter Zeit dahin gekommen, Da der Trofirer auf 
Gio Battifla Cornaro, Proc, j alBanco del Giro. | dem Sprunge geftanden, den Eredir zu verliehren, 
und gleichwohl traßirt, uls wenn Die Valuca ges . 
s lauffen, oder verftanden wäre, Da Doch feines von 
ecret. beyden geſchehen. Jedoch mit dieſem Verſtande, 
1663. Addit. Septembr. publicirt auf der | daß in einem jeglichen von dieſen dreyen Faͤllen der 
Stiegen der Rialto (if der Ort, 100 Das | Crediror des Briefs nicht contrahirt, oder ſich eins 
Banco-Amt und darbey der Handels gelaſſen hätte, entweder mit Verſchreibung eini⸗ 
Platz oder Borfe ift.) ger Effecten Zahlung, Relaxirung der Eſſecten 
Puiverf. Lexici XLVI Theil, Nnnn oder 


Agoſtino Bianchi, 
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oder einer andern Remeſſa, mit dem Fundament 
des acceptirten Brieſs, in welchem Falle die Ac⸗ 
ceptanten zur Zahlung gehalten ſeyn follen, wenn 
auch ſchon ver Traßirer zur. Zeit der Accepta- 
tion oder in dem Zahlungs =‘ Termin fallirt hät 
te, und Die Valuca weder gelaufen noch verftan: 
den waͤre. 


Andem aber die Befchaffenheit diefer Materie 
erfordert, daß, dafern Streit entſtehen folte, obbe- 
rühree Sachen in aller möglichen Kuͤrtze eypedirt 
werden; Deromegen follen fie, denen Gefegen ge: 
mäß, von dem Magiftrarder Confulum ſummari— 
ter Decidirt werden; zu welchen Ende in diefer 
Materie nur ein eingiger Competent und Delegirs 
ter Richter ſeyn foll, jedoch mit Vorbehalt der 
Appellation an gehörigen Orten, nachdem Die Sa⸗ 
che wichtig iſt. Allermaſſen Die Sache felbften, fo 
wohl ihre Ordnung als ihre Wichtigkeit belan⸗ 
gend, bey ermeldtem Magiſtrat der Confulum al: 
len andern, jaauch denen Republicten vorgejogen 
werden, benebenft, daß ein jeder Theil, mir einer 
ſchicklichen und vergnüsenden Schrift für alle 
Unkoften, Wechſel und Gegen Wechſel, ſich Cau- 
tion leiſten laffen, wie ingleihen der Proceß ans 
fangen fan. Daferne aber das Urtheil in Anfe- 
hung der Wichtigkeit eranngen ; fo koͤnnen die 
Acceptanten, im Fall fie Sachfällig würden, an 
den Magıftrat des Auditor Vecchio nicht apyellis 
ten, ohne vorhergehenden würcklichen Depofiro zu 
thun, in Caſſa des Procuratoris, an Gold und Sil- 
„ber im Müng, » Amre, a Credito des Magiftrars 
der Confulum bey Straffe des Notarii, um Due, 
soo Verluſt 


— — 
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Erlaubniß, daß ſie, zu eines jeden klaren Verſtaͤnd⸗ 
niß, Das Die Zahlung der Wechſel-Brieffe betref⸗ 
fende Decrer Des Excelientiffimi Senats, -unter 
jüngft verwichenem 20 Februarii, Dürfften dru⸗ 
cken lafjen ; haben Ahro Ercellengen verlaffen, die 
gedachte Capi und Handels Leute ihrer Bitte zu 
gerwähren, und die Vollziehung derſelben zu vers 
ordnen. 


Angelo Diedo, Proc. Deputato, 

Ferico Marcello, Proc. Deputato. 

Angelo Maria Priuli Deputato. 

Givv. Francefco Morofini Cav. Deputato. 
Daniel Renier, Savio über die Kandel: 


ſchafft. 
Antonio Danado, Savio über die Handel; 
ſchafft. 


Domenico Francefchi Segr. 


«“ 


1709. 29 Febr. in Pregadi. 


Anderntheils hat man ſchon vermittelft eines 
Decrers unterm 6 September 1704 und vermits 
telit eines andern nochmahligen von 08 Januar 
1705 denen damahls im Schwange Py 
Unfuge provißonaliter begegnet, mit Vorbehalt 
genauer und heilfamer Requln nich Maß der 
Morhmendigfeit deffen, was folgendes entftehen 
dörffte. Demnach man aber jegund in Erfah—⸗ 
rung gebracht, Daß aus Denen Darinnen erregten 


des Amts, und anderer nach! Clauſeln die ungerechte Boßheit vormendende er- 


nn foll deſen unge zwinget, um ſich, mit einem dem Credito des 
achtet F ſagte Appellation urchſtrichen wer · Handels = Maßes fo ſchodchen Erempel derer 
Den, als wenn fie niemahle wäre eingeſchrieben darinnen angenommenen Pflichten zu entziehen; 
worden. als wird hiermit — erklaͤret, daß obbe⸗ 
— meldte Decreren feſt, und in ihrer bleiben 
ERS na tar Han, Blink Br Da ae ve 
er |! tirten ABechfei = Brieffe anberr i 
fördern, — — erfolgten, * des andern, f einige Be 
mit Caratti an die Rärhe oder Eollegien remittirt, fi wenn fortbin je 
wodnrch der Enfer des Magiftrars des Aupitor if — * —* Ole er ep, er es * 
ee — en zu Ak einige Epieption , wie ſolches jederzeit fo viel 
en in Sagen von Wechſel-Brieffen, auf Die hundert Jahr nad einander mit Ehre 
Weiſe die man obſervirt, und von felbigem Mas mir Dartheil des Mages 9 — — 
giſtrat practicirt wird, in denen Sachen von ihren worden; auch ſonſten billig und recht ift, in Con⸗ 
an über * Acten Des Auditor nou- formitaͤt der Univerfal-Witefchrifft, fo die Kau 17 
vo, über agen von Seftamenten, oder Spazzi Pi Peute an die Herren D utirte be 
damit alles dienen mög, um die Verzögerumgani.,,: 9 en. pgefügt. 
die Debitores megjunchmen, die Handels + Leute | eil nun auf di Fe : 
zu Fortſetzung ihrer Handlung zu ermmmtern, und! re PN —— bie Belegen heit al⸗ 
die Richtigkeit, nebſt der zur Handlung ſo noͤthi⸗ er tuͤckiſchen Ausfluͤchten abgeſchnitten wird; als 
n Treue ; halt 3 3 kan mem verfichert leben, Taf das Handels Mes 
ME el ce fen, ſo auf Diefe Cautelen gegruͤndet, auf ſeſtem 
Verlaß Fuſſe ſtehe, auf daß mit Vergnuͤgrmq auslaͤndi⸗ 
Derer Iluſtriſſmorum und Excellentiffimorum 8 en. (ber Pläge, aline, weil der alte Credit unver⸗ 
ren Deputitten bey der Commeteiens brüchlich aehandhabı wird, beyde das gemeine 
Rammer in Venedig den 13 und Das Privatsinterefle norhivendig ftattlichen 
Martii 1710. Profit ziehen Ä 


Die VWechfel-Brieffe betreffend, 


Nah angehörter unterhäniaen Inſtantz der 
Capi und Handels » Leute dieſes Pages, um die 


Carolo Maria Paulucci, Notarius 
Ducalis, j 


Rechts⸗ 


.. 


Venediſche Bimfein - Venediſche Länder .. 
RechessSragen und Antworten, 


Ueber Accaprarion und Zahlung der Wechfel-Brieffe, in Bonco oder der Cajja auf E 
- dem Venetianiſchen Handels⸗Platze. 
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Man fragt! Mlan antwortet: 
nt 1. F 1. 
Od in dem beues del Givo zu Venedig alle ac⸗· Allein Banco zu zahlen lautende Wechfel-Brieft 
eeptiete Wechfel: Briefe follen und müffen abge müffen in Banco abgejchrieben werden, 
ſchrieben werden ? 


2 


’ 2 H ? 

Wann acceptirte Wechfel»Brieffe per Cafla ber Cafla werden keine andere Wechfel- Briefe 
bezahlet werden, ob der Bezahler oder —* bezahlt, als diejenigen, fo per Caila zu zahlen lauten; 
eine Straffe zu erlegen habe, und mie viel? doch Da Der Acceprant fich mie dem Einhaber des 
MWechfels vergleichen Fönte, undan ftatt in Banco zu ſchreiben, ihn per Calls zu contens 
tiren, hat er deshalben zwar feine Straffe zu erlegen. Da aber über kurtz oder lang cin 
Proceß erwachſen möchte, dürffte ein folcher in Gefahr lauffen ‚ condenmirt zu werten, 
noch eimnahl zu bezahlen, weil nach hiefigem Stylo ſich die Bezahlung eines Wechſel⸗ 
Brieffes nichtanderg verificivet, als durch die wuͤrcklichgeſchriebene Partita in Banco, 


j j 3 . a 2. 

Man verfteher die Bezahlung per Cafla , wen Um abet Bonco-Valura per Caffa, zu bezahlen, 
der Banco Aggio a 20 pro Cento, und Der Sopra muß man nicht nur den Solito Aggio, a 20 pro 
Aggio darju gethan wird? Cento, fondernüber deme noch für Den Sopra Ag- 
j | gio 27a 18 pro Cento hinzufügen. 


‘ 


F 4. 4. 

Wenn der Banco in Venedig ſo lange gefchlof Dep geſchloſſenem Banco kan keln Wechſel· Brief 
fen bleibt, 3. E. vom 20 Septembris big 3 Octobris. bezahlt werden, nach der Eröffnung aber muß ver 
ob man, nachdem Der fechfte Keſpect· Tag Des at Debitor binnen den 6 Keſpect· Tagen abfchreiben, 
eeptirten Brieffes paßicet, nicht proteftiren, fon oder man läft protefliven; Und da esfich fügte, dag 
dern warten muß, bis nach Aufgang der Banco, ein WechielsBrief 2. 3. oder mehr Tage verfallen 
Da entweder Die Partica gefchrieben, oder der Brief waͤre, ehe der Banco ſich ſchlieſſet; fohater nach ers 





folte proteftire werden ? 


mehr zu genieffen,, ſondern nur fo viel Tage, als an denen, vor der 


öfnetem Banco auch nicht Die völligen Reiped- Tage 
erſchlieſung vers 


floffenen Tagen mangeln, um in allen Die 6 Keſpect Tage auszumachen. Z. E Der Wech⸗ 
»fel::Brief verfiele z Tage vor der Verflieffung; ſo muß der Debitor 4 Tage nad) der Erz 


Öffnung bezahlen. 
ar: 5: 

Wird derjenige geftwafft, welcher einen atceptir⸗ 
sen Wechfel « Brief nicht dem Credicori ſelbſt, 
fondern dem Dritten bezahlt oder fhreiben 
läßt ? 


Denedifcbe Bimftein, ſiehe Bimsflein, im ; 
Im Bande, p- 1867 uf. 

Venedifcbes Bleyweiß, fihe Bleyweiß, 
im Iv Bande, p. 153 uf 

Venedifcbe Crone, eine Münge, fiche Crone, | 
im VI Bande, p. #717. , 
Venediſcher Doge, fiehe in dem Artickel: 
Denedig, Die Republic, 

Venediſche Doppia , fiche Doppia, im VII 
Bande, p- 1290, 

Venedifbe Edelleute 
Venedig; die Republick. 

Venediſcher Gebiete, ſiehe in dem Artickel: 
Venedig, die Republick. 

Venedifches Glas , fiche Glas, (Venedi⸗ 


ſches) im X Bande, p. 1783. 
Uuuerſol-Leauci XLVI Theil, 


‚ fiche indem Artickel: 


7 ’ 

Einem Dritten Fan man hier gar nicht ſchrel⸗ 

ben, fondern nur an denjenigen, an welchen der 

Wechſel zahlbar it; folteaber ein oder der andere 

dergleichen einführen wollen, fo feßt er ſich in Ge⸗ 

fahr, ſich Doppelter Zahlung zu unterwerfen, wie 
glei) in dem zwepren Punct gelehret worden. 


Venedifche Handlung, ſiehe Italieniſche 
Waaren, unter dem Artickel: Italien, im XIV 
Bande, p. 428. ingleichen den Artickel: Vene⸗ 
dia, die Stadt. 

Venediſche Hertzoge, fiehe in dem Artickel 
Denedig, die Republick. 

Venediche Kriegs ⸗ Verfaſſung, fiehein dern 
Artickel: Venedig, die Kepublict, 

Denedifche Arone, eine Münte, firheCrone, 
im VI Bande, p. 1717. 

Venediſcher Kuͤmmel, Ift ſo viel, als Römk. 
ſcher Kuͤmmel. 

Venediſche Lacca, (feine) ſiehe Gummi 
lacco, im XI Bande, p.1382. 

Denedifche Länder, Venetianiſche Laͤn⸗ 
der, Veneta Ditio late ſumto, find fehr weit von 

Nunn elnau⸗ 














Venediſche Kira 
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EU — — 
einander gelegen, und in 3 
ſondert, welche find: ) Ka Terra germawel⸗ 
che alle Länder begreiffet, ſo Die Republic Rene; 
dig in Italien beſitzet, 2 ) Dalmatien, fo viel 
nehmlich den Denetianern davon gehörer, nebft 
den Anfeln in Dalmatien und Morlachia, aus: 
enommmen etliche Oerter, welche Die Republick 
agufa beſihet. 3) Die Levante oder dad 
Morgenland, nehmlich Verga umd Butrinto 
an ven Kürten Epiri, Suda und Spinalonca 
an den Külten von Eandia, Die Inſeln Eorfu, 
Dahl ‚ Antipachfu, Eefalonia, Yanıe, Eerigo, 
1a, und einige andere des Archipelagi. Ferner 
Moren und Die Lepante in Livadig , wiewohl Mor 
ren 1715. von den Tuͤrcken erobert, und im Pap 
faromwigifchen Frieden behalten worden. Alle dieſe 
Länder werden von der Republick Venedig, Durch 
Gouperneurs regieret, welche aus den Nobili Di 
OBeneyia erwehlet, und zu geriffen Zeiten abges 
wechfele werden. Siehe hiervon ein mehrers in 
dem Artichel: Venedig, die Republic. 
Venediſche Kira, ſiehe Lira, im XVII Dans 
de, p- 1607. 
Denedijche Lombardey , Proving, fiehe in 
dem Artikel; Venedig, die Republic, 
Venediſche Meersdufen, ein Meer: Bufen, 
fiehe Adriatiſche Meer, im Bande, p. 5:6, 
Denedifche Mlünge, fiehe Mlünge, (Den 
tianifche) im AXIl Bande, p. 520- 
Denedifcbe Pappeln, oder Boͤſſel, fiehe Ad 
ceo Veneta, im l Bande, p. 1061. 
Venediſche Piftole, ſiehe Piſtole, im XXVIN 
Bande, p- 730 uf: 
Venediſche Pompe, ſiehe Pumpe, (Dene, 
tianifche) im XXIX Bande, p- 1596. 
Penedifche Pumpe, fiehe: Pumpe, (Dene: 
tianiſche) im XXIX Bande, p. 11986. 
Venediſche Rechnung. In Venedig, der 


Fir 


Haupritadt der Nepublick Venedig, wird Bud) | 


und Rechnung gehalten in Ducati und Grofferti, 
am meiften aber in Pfunden oder Liresund Sol: 
di. Ein Ducatodi Banco, jo nur eine 
dete Münge iſtz hat zwantzig 
oder vier und wantig Denari. Ein Ducato 


Eourant-&eld hat fechs und ein fünftheil Lires, 
oder hundert und vier 
Pire di Venetia hat 


| 
Ein ReichsGuͤlden ! und fünf und achtzig Gülden couranı , weniger 


zmen und fechjig Eaflerti, 
und zwantzig Soldi. Ein t 
ehen Eaffetti oder zwantzig Soldi. Ein Eaffetti 
t zwey Soldi. Ein Soldo oder Groffo hat 
zroölf Zralienifche Pfennige. 


—— 
aupt⸗ Theile abge⸗ 


eingebil⸗ 
Soldi Ital eniſch, 


Venedifche Tod. Venetian) Rechte 1304 


— 


ein Virtel Lire, und ein Ducato di Peſo achtzehen 








und ein halb, ein Ducato Rufpi aber neunzehen 
Pire. Don Hamburg wird durch Venedig gewech⸗ 
felt a ufo, find zwey Monathe adato des Aechiel: 
Brieffes, in Ducail di Bancp, pofür in Hamburg 
die Valuta zu neunsig Groot Flaͤmiſch, weniger 
oder mehr, pro Ducati in Banco abgefchricben 
wird. Bon Tenedig nad) Hamburg wechſeln fie 
eben a ufo, in Ducatı zu neumig Groot Flämildı, 
weniger oder mehr, in Banco zu Hamburg zu 

zahlen. Die Ducati bleiben in Venedig, Die Grod⸗ 
ton Flaͤmiſch aber in Hamburg, wornach die Wech⸗ 
fel begahlet werden, fallen und fteigen. Ale Waa⸗ 
ren werden mit Courant⸗ Gelde in Venedig einge⸗ 
Fauffet und verfauffer, dannenhero in die einge⸗ 
famten Zacturen, ſolches Courant-&eld a zwantzig 
Proceni —* Abzug in Banco⸗Geld reduciret 
ft, weil die Wechſel auf Ducati di Banco lauten. 
In Benedig wird die Banco geſchloſſen und mie 
der eröfnet, als im Februar, Faſthacht⸗Abends, 
bis den andern Mertz, Den zwey und prantzigſten 
Merk die Bilant zu ziehen, bis den zwantz gſten 
April, den vierten unit ingleichen bis‘ den Bier 
zehenden Zulii, den achtzehenten Stpiember bis 
den eilften October, und den neunzehenden Des 
cember wegen ABennachten, bis den neunten Jar 
nuar folgenden Zahres zumeilen wird fie um 
drep bis vier Tage früher oder fpdter gefperret, 
nachdem die Dftern fommen, und darnach Pfleger 
man fich zu richten. Don Venedig wird- auf 
folgende Pläge gewechſelt: Als auf Amſterdaui 
und Antwerpen in Ducati a neungig Groot 
Flaͤmiſch, weniger oder mehr, für ein Ducat zu 
zahlen; ufo iſt zwey Monathe dato. Auf Lion 
die Meſſe durch in Kronen von drey Lires oder 
Pfund, Valuta aneungig Ducat , weniger oder 
mehr für bundere Kronen. Auf Brandfurt in 
der Meſſe Wechiel- Geld, Valuta zu bunvert und 
fiebenzeben bis hundert und achtzehen "Sülden, 
weniger oder mehr, für hundert Ducati. Auf 
London in Ducati, u zwen und. funfjig Pſenning 
Sterling, weriger oder mehr, für ti. Auf 
Nürnberg in Ducari zu hundert und ſechs und 
achtzig Gulden courant, weniger oder mehr, für 
bundere Ducati, Auf Augfpura in 
thalern zu neungig Kreuger, Valuta zu acht und 
neungig Reichsthaler, weniger over mehr für 
hundert Ducati. Auf Nenpolis in Ducari di 
Regno, Valuta zu hundert und zwölf Durati 
di Regno, wertiger oder mehr, für hunderr Ducati 
di Banco. Auf Wien in Du ati zu bunden - 


wird in Venedig gerechnet für fünf Lires oder |oder mehr für hundert Ducati. Auf Pivorno 
Mund. Hundert und zwangig Ducati courant Jin Pefos, Daluta zu ſechs und neungig Pefos, 


thun alda hundert Ducati di Banco: 
aljo zwiſchen Banco und courant zwantzig Pros 
cent Unterfchied. Ein Ducaton ift jehendehalb 
Br oder ein Ccudo D’Araento. Eine groffe 
ira oder Pfund ift zehen Ducati di Yanco. 
Ein Scudo di St. Marco gilt neun Lires, jmd 
Solvi. Fin Ongaro gilt ſechzehndehalbe Lires 
Ein Doppia oder Dupplon di Venetia, di Spas 
gna , di Genua, Di Fiorenza , di Francia, nelten 
neun und jwangigLires, jedes Stuͤck. Ein Dop- 
ia d Italia gilt neun und zwantzigſte halb Lire oder 
fund. Ein Zecchino ordinavio gilt achtzehen und 


Und ift Imeniger oder mehr, für hundert Ducati dı Banco. 


Auf Genua in Ducati zu hundert urd drey Sok 
di, weniger oder mehr, für ein Ducat Di Banco. 


Hundert und neun Pfund di groffa in Venedig 
machen hundert Pfund in Hamburg, und hun⸗ 
fldere Pfund Sottile, machen ein und ſechzig und 
drey viertel Pfund in Hamburg, hundert Pfund. 
alla grofja in Venedig, hun alda hundert und 
acht und funfiig Pfund Sottile. 


Venerifche, : oder Venetianiſche) Rechte, 


und Statuten, Bat. ’ enerorum Jura, oder Staru- 
so. Diefe hat im Zahre 1564 Jaceb Novellus, 


unter 


1305 Venediſche Rofen 


EA ieh: = 
unter dem Titul: Venetorum Statuta publicata, zul 
OBenedig in 4. an dag Licht geſtellet. Soviel aber 
der Gebrauch des Mömifchen Rechtes in Denen 
Venetianiſchen Staaten anbelangt; fü hatdavon. 
ins befondere Buerinus Piß in den Tractate: 
De Romanorum & Venetorum inter fe tompara- 
tione ad I, ı. ff. de offic, ej. cui mand, jurisd, Leipj. 
1614. in 8. mit mehrerm gehandelt, 
Denedifche Rofen, jiche Päonien, im XXVI 
Bande, p. 197. — 
Venediſche Bofinen, ſiehe Rofinen, im 
NXXILBande, p. 955 U. ff. 
Venedifche Seife fiche Seife, Wenedifche) 
im XXXVL Bande, p. 1486. 
Venediſcher Seifen. Bel oder Venetiani⸗ 
ſcher Seifen.Bel, Oleum Saponis Venen. Die: 
fes wird faft auf Die Art, wie das Wachs⸗Oel ge 
macht, nur daß man die Retorte mit der Potafche 
faft bis an den Hals anfüller: Nehmet ein Pfund 
ORenedifche Seife, und Potaſche fo viel gnung iſt, 
oder drey Pfund, macher es zu einem Zeige, und 
thut es ineine wohl verlutirte Glas: Retorte leget 
eine weite Vorlage vor, und deftillivet aus dem 
Sande, oder aus offenem Feuer, wenn Die Netorte 
ireden ift, Durch richtige Feuers-Grade ein helles 
Del, mit feinem eigenen Phlogma. Diefes Del 
fan, wenn man es mit gefiebter Afche vermifchet, 
reetificivet werden. Im Btandenburgifchen 
Diſpenſator wird es alſo zu verfertigen gelehret: 


Remet ein Pfund geſchabte Venediſche Seiffe, | 


und drey Pfund gewaſchenen und völlig wieder ge: 
trocfneten Sand: miſchet beydes und deſtilliret eg 
Durch eine Metorte aus dem Sande mit richtigem 

euer, hernach rectificiret Das deſtillirte Oel mit 


' 
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fo fein und dichte, als Die vorige; Mezzo Fonro, 
diefes find die gemeineften und ſchlechteſten von 
und in Bändgen genehet; in —— nennet man 
fie Pome de lint, oder auch Foins des Canarller, 
fonft heiffen fie auch Sranzlint. . 
Venedifche Staat , oder Venetianifche 

Staat, la Signoria oder lo Stato di Vene 
tie, Veneta Ditio frile ſumto, Venetum Do- 
minnim iſt ein Theil von der Lombardie dahero 
es auch unterweilen die Denerianifcbe Lom⸗ 
bardie generinet wird, und gegen Oſten an den 
Golfo die Venetia und Erain, gegen Norden an 
Kaͤrndten, Das Biſchoffthum Trient und an das 
Valtelin, gegen Weſten an das Hertzogthum 
Mänland, und gegen Süden an eben daſſelbe, wie 
auch an das Manttuanifche und Ferrariſche Ges 
bier grentzet. Es erſtrecket fich von Norden gegen 
Suͤden bey 30 Meilen und von Weſten gegen Ds 
ften bey 24 Meilen. Diefer Staat begreiffet 11 
Provingen, nehmlih 1) il Dogado, oder Das 
Hertzogthum Venedig / fo Die gantze Küfte nebft 
den Inſeln vom Einfluß der Etſch bis Murano ins 
clufive in ſich faſſet. 2) Friaul; 3) die Tarvifers 
Marek, welche Die Prosingen Trevifano, Feltrino, 
Bellunefe und le Eadorin unter ſich begreifft 4) il 
Vincentino, 5) il Padouano, 6) Poleſine de 
Rovigs,'7) il Veroneſe, 8) il Breſciano, 9) il 
Bergamaſco, ro) il Eremafco und 11) Das 
Venetlaniſche Aftrien. Siehe übrigens den Artis 
del: Venedig, die Republik. — 


Venediſches Staats⸗Recht, fiche Staats» 


| Recht, (Venetianiſches) im XXXIX Bande, 


. 699: 
| Venediſche Statuten , fiehe Venedifche 


fie. Es wird war ſolches nicht fonderlich ge: | 
brauchet, Doch wird es zur Staͤrckung den gelähms | 


Venedifcher Talck, fiehe Talck, im XLI Ba 


ten Gliedern und Die Ealten Geſchwulſten zu zer de, p.i1550. 


theilen,angerathen, und ſo wohl für fich, als unter 


Salben gemiſcht, gebraucher; ob es aber gröffe: : 


ren Nusen haben möchte, als Barbetts befanns 
tes Seifen-Pflafter , muß Die Erfahrung lehren. 
Zwelfer lobet dieſes Del gar. ſehr, penn man 
nit einer Feder ben dem Anfange und Fortgange 
des podagrifchen Anfalles den ſchmertzhafften Ort 
damit ſchmiere, ſo ſtille es nicht allein Die © chmer⸗ 

‚ fondern bewahre auch Die Glieder vor Kno⸗ 
ten undContracturen. Mit dem Stein: und Zie⸗ 
gelſtein⸗ Oele vermichet, diene es wider Die Kroͤpfe. 


Venediſchen Spiegel zzurichten, ſiehe 
Spiegel M Denedifhen) zuzurichten, im 
xXXVil Bande, p. 1597. 

Venediſche Spigen oder Venetianiſche 
Spitʒen, ſind unter allen anderen Arten fajt die 
Eoftbareften,, indem fie fehr Eünftlich genehet, und 
giebt es derer allerhand Sorten, als: Yonso zurfo 

‚flo, welches Die feinite ift, weil fie durchge— 
nds erhaben, und mit befondern Zierrathen auf 
das feinfte mir fehr fubtilen Zaͤcklein ausgenehet; 
Ponto a flo gra com mezzo rıllero, diefes ift ein 
Mirtelgut, und etwa von halber dergleichen Ars 
beit; Ponto eig — Di = on er 
haben im Faden, fein gen et mi : 
— Ponto —5** z0ndo, diefe Art iſt im friſchen 
gearbeitet, etwas leichter und ſchlechter, auch nich! 


Venedifcber Terpentbin, fiche Terpentin, 
im XL Bande, p. 1068- 

Vencdifcher Theriak, ſiehe Thetlak, im 
XLIN Bande, p. 1218. 

Denedifche Waaten , fiche Italieniſche 
Waaren, unter dem Artickel, Jealien, im xIV 
Bande, p. 1428. 

- Venedifches (oder Denetianifchee) Waſ⸗ 
ſer, ift ein aus Zitronen, Melonen, Eitrullen oder 
Kuͤrbiſſen, Eyern, zerhackten Hammel:oder Kalbs⸗ 
Fuͤſſen, Zuckercande und Borax, deſtillirtes und 
abgezogenes Waſſer, womit man das Angeſicht 
und die Hände zu waſchen pfleget, wenn man gers 
ne einereine und zarte Haut erhalten will. 

Venediſche Wechſel· Ordnung, fiche Vene 
diſche Banco· Ordnungen. 

Venediſches Wetter: Rößlein, ſiehe Aceo 
Venera, im l Bande, p. 1062. 

VENEDORUM DUCATUS, Hertzogthum, 
jiehe Wenden. 

VENEDORUM PRINCIPATUS, ein Hertzog 
thum, fiehe Wenden. 

VENEDOTIA, Nord- Walles, Proving, 
ſiehe Walles. 

VENEDUM, Stadt, ſiehe Wenden. 

Nnnnu'3 Deneer, 
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1307 Veneer 


Denema 1308 





Veneer, (Johann) ein Engelländifchet Gortee- pflegen. ö Ein michrers fiche unter den Artickel? 


gelehrter, gab zu Londen 1731: Expofitionem 
XXNIX articulorum eceleſiæ Anglicanz in Engel: 
laͤndiſcher Sprache heraus: Diefe Auslegung ift 
auf die Heilige Schrift, und Kirchen: Väter der 
erften drey Jahrhundert gegründet und 1736 in 
11 Bänden in g- zum andern mahle gedruckt wor: 
den. Man ſehe biervon die ACo Arudreorun 1732. 


B.205; Leipziger Seitungen von Belebrren de la Oracion del Padre nueſtto, Toledo 155 


Sachen 1736.p.276 ; und Waldhr Religions: 


Streitigkeiten auſſer der Evangelifchen ‘Kirche, | 


ul Theil, P. 116. 
VENEPFICA, ſiehe Veneſicus. 
VENEFICE TESTAMENTUM, ſiehe Teſta- 
ment einer Seren, im XUII Bande, p. 1320. 
VENEFICI, find ſolche boͤſe Leute, die durch al: 
lerhand Gifftmiſcherey andern Leuten oder deren 
Viehe Schaden zufügen, fiehe Hexerey, in XI 
Bande, p. 1978 u.ff. ingleichen Venefcur. 
VENEFICIA, fiehe Sererey , im XII Bande, 
P. 1978 u.ff. 
VENEFICIA, (OLEUM CONTRA) Xenig, 
fiehe Oleum contra Veneficia, Kanig, im XXV 
Bande, p. 1289. — 
VENEFICIA , (UNGUENTUM CONTRA) 
Tb, Hofm. fiche Salbe, wider Dergifft- und 
Bezauberung, Th. Hofm. im KXXUL Bande, 
P. 814: 
— MULIERES, Gexen, ſiehe Ve- 
neficus. 
VENEFICII CRIMEN, oder Veneficium, fiehe 
Venefcus. 
VENEFICI INDICIA, die Anzeige der Ber: 
gifftung , fiehe Vergifften. : 
‚VENEFICIH POENA, die Straffe der Gift: 
mifcheren oder Rergifftung, fiehe Vergifften. 
VENEFICIHS (AD LEGEM CORNELIAM 
DE SICARIS ET) fiehe Sicoriis & Peneficiis 
(od L. Corneliom de) im XXXVII. Bande, p. 883. 
VENEFICI TESTAMENTUM, fiche Teſta- 
ment einer Seren, im XLII Bande, p. 1320. 
VENEFICI TESTMONIUM, fiehe Teffimo- 
nium venefct, im XLIl Bande, p. 1443. 
VENEFICIUM, fiehe Hexerey, im XI Bunde, 
p. H 978 u. ff. ingleichen Venefcus ; wie auch Ver; 
ifſten. 
VENEFICUS, ein Zauberer, Penefica, eine Here 
oder Zauberin ; werden nach tem allgemcinem 
Begriffe alle diejenigen Perfonen genenner, wel: 
che aus dem Umgange mir dem Teuffel, entweder 
vermöge eines ausdrücklichen oder ſtillſchweigen⸗ 
den Vergleichs ſolche Dinge verrichten die über 
die menſchlichen Kräfte gehen. Die Perfonen 
männlichen Gefchlechts werden Venefici, und des 
weiblichen Veneficz genennet, fiehe den Artickel: 
Hexetey, im XII Bande, p. 1978 u. ff. Yenef- 
eium heißt Die Hereren, oder Zauberen. Eigent: 
lich bedeutet diefes Wort zwar fo viel, als die 
Giffemifcherey. Es wird aber Doch gemeinig- 
li auch von der Hererey oder Zauberey desive- 
gen gebraucht, weil die Heren und Zauberer durch 
allerhand Bergifftung und Gifftiifheren, auch 
andere umziemliche Mittel, Menfchen und Viehe 
zu tödten, und kranck zu machen, oder zu vergifften 











DVergifften, und Medicamentariusim XXBan- 
de, p. 83 u. f. wie auch Ferenum, } 
Venefto, eine Stadt, fiche Venafra. | 
'VENEFRUM, fine &tadt, ſiehe Venafra. 
Venegas, (Bernhard) ein Spanier von To⸗ 
ledo, lebte in der Mitte des ı6 Jahrhunderts, 
und fchrieb: Formula de orar oder meditaciones 
in g. Anton Bibl, Hifpan. 2 
Venegas, (Ludwiq) ein Spaniſcher Dominis 
caner von Sevilien, war Doctor der Theologie, 
lebte in ver erften Helffte des 17 Jahrhunderts, 
und gab Sacellum Marz B. V. variis congepribus 
moralibus illuftratum zu Freyburg im Brisgau 
1624 in 4. heraus. Anton Bibl. Hiſpan. Echatd 
Bibl, Scriptor, Ord, Pradic. Tom, IE, p.433. 
Venegono fuperiore e inferiore, Lat, Ve- 
negonum fupertus & inferius, zmey Eleine Staͤ 
te, welche in dem Hertzogthum Mayland, zwiſche 
den Fluͤſſen Seveſe und Olona, gantz nahe beyſam⸗ 
men liegen, und den Grafen von Caſtiglione zuge⸗ 


hoͤren. Etliche meynen, es waͤre vor Alters wegen 
der angenehmen Lage in dieſer Gegend dev Göttin 


Venus zu Ehren ein Feft gefeyert worden, ſo man 
Veneris Agonalia genennet, und Daber hätte der 
jegige Nahmen feinen Urſprung. Uhſene Geos 
graphifcheskericon Il Th. p. 497. 
VENEGONUM INFERIUS, Venegono infe 
riore, Stadt, fiche Denegono ſuperiore. 
VENEGONUM SUPERIUS, Stadt, ſiehe Ve- 
negono juperiore, i 
VENELIOCASIF, waren Bölcer in Gallien 
an der Seyne, welche vom Caͤſar VEROCASSES 
genenner werden. Ihre Yandichäfft hieß vor die 
ſem Oulrin,und ihre Hauptſtadt Giſors. Baud⸗ 
tande Lex.Geograph. lum.Il,p. 312. . 
Venelle, ( Marquis de) lebte im gegenwärtis 
gem Jahrhundert in Frankreich, und vermählte 
fi im Monat Map 1717 mit Mademoifelle Le 
Blancq, einer Tocyter des Herrn Le Blanig, 
Raths⸗Merrn vom Staat. Ludwigs Univerfak 
Hiftorie IV Th.p. 73. 
VENELLI, Volcker, ſiche Perche, im XXVIL 
Bande, p.3 18 u. f. Ingleichen Unelr. 
Venema, (Herrmann) der Heiligen Schrift 
Doctor und ordentlicher Profsfjor der Theologie 
auch Acavemifcher Prediger zu Franecker, war 
aus Fricßland gebürtig, und erhielt Diefe Stelle 
1723, Welche der jüngere Sampegius Vitringa 
zuvor gehabt hatte. Er war cheer su dieſem Amte 
aelangte, Pafter u Dronrppen. Unter tes alten 
Vitringa Schülern, verdient er einedervernehm: 
ſten Stellen, und man hat bemerckt, daß er ein 
Coccejaner geweſen, und in manchen Stücken 
glimpflicher als andere Calviniſch⸗Reformirte vers 
fahren. Aus feinen Schyifften leuchtet feine Eins 
ficht in die dunckelſten Theologifchen Materien her⸗ 
vor, die Artdes Vortrags ift durchgängig geſchickt 
und Deutlich, und Die Ausführung ver Sachen fo 
befchaffen, daß man fo wohl feine Wiſſenſchaͤfft im 
der Philologie als Gründlichkeit in den Theologis 
ſchen NBiffenfchafften daraus erkennen Fan. Er hat 
mit dem Gröningifchem Profeſſor der Theologie, 
D. 


— 


| 
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D. Drieſſen, verſchiedene Streitigkeiten gehabt. 
Dieſer hatte ihn verfchiedener Irrthuͤmer beſchul⸗ 
Diget; D. Venema ſchreibt aber in feiner Ex- 
ftulstione juſta cum A. Driellenio, daß ihm D. 
rieſſen den ſtarcken Bepfall und Wachsthum 


der hoben Schule zu Darlingen nicht adnne, und 


ihn Deswegen zuerſt in einer Vorrede vor des 
Mary Buch, hernach in einer Predigt angegrif: 
fen. Die Srrebümer, deren Den ma beſchul⸗ 
Diget worden, beftehen in folgenden : Er habe erft- 
lich gelehrt, GOtt der Sohn, und GOtt der H. 
Geift waͤren zwey Subftangen, Die vom Vater 


Venema 13170 


welches abſolut ſey. Dieſes letztere aber gehe 
nicht auf die Seeligkeit oder Verdammniß, fons 
dern nur auf Die Miteheilung und Berfagungdes 
Glaubens, jenes aber ziele allcin auf die Seeligfeit 
oder Verdammniß, und ache Feinen einzelnen 
Menſchen an. Nicht Der geiſtliche und ewige 
fondern nur Der leibliche Tod feu über ven gefal 
Ienen Adam gekommen, mit welchem er feinen ges 
feglichen Bund gemacht, und was dergleichen 
Saͤtze mehr find. Es hat auch Drierfin in der 
weitl dufftigen Vorrede zu dem oben angeführten 
Buche, des Venema Mennung von der Depen · 


abhängig, und ihm ſubordinirt waͤren. Ferner dentz des Sohnes und des Heil. Geiſtes von GSu 
ward ıhm Schuld geaeben, feine Mepnung vom | dem Vater nahmahls verworien. Sieraufhar 
Canon des Neuen Teſtaments waͤre unrichtig, zwar Venema eine Aopologie ans Licht geftels 
und er verlangesein verbeffertes Griechiſches Neu⸗ let, D. Drieffen aber har nicht gerau'ert, 1734 
es Teftament. Man wolte ihm fo gar beymeffen | eine Schrifft Sopientiam hujus mundi, duam Deus 
als ob er.ein heimlicher Arrianer wäre, und eine | ftultitiam fecir drucken zu laffen, in der er war 
ſehr weite Theologie habe, nach welcher er viel | vornehmlich auf Die Leibnitziſche Philofophic Feifft, 

erehümer dulte. Wieder diefe Beichuldigungen | ım der Vorrede aber Friegt D. Opn:ma von 

t ſich Venema in feiner angeführten Schrift ‚ neuen feine Abfertigung. Hierbey lief es D, 
ſelbſt vertheidiget. Bey dem erftem Puncte giebt , Drieffen nach nicht bewenden fondern Elagteihn 
er zu, der Sohn und der Geift dependirten vom | auch auf dem Synodo zu Gröningen 1724 in eis 
Darer in fubfilten«o, dieſes aver fep nichts anders nem gedruchtem Briefe deswegen ordentlich an, 
als die Generation, und S>iration ; das andre ‚und bewieß, daß Venema feine völlig: Gleiche 
Stück läugnet er; die Dritte und vierre Wefchuls | heit der goͤttlichen Derfonen zugeftehe. Die Bers 
Digung aber giebt er nicht nur zu, fondern mepnt faffer der Unſchuldigen YTachrichten urtheilen 
ſich auch deswegen völlig rechtfertigen au koͤnnen. von Diefen ftreitenden Parthenen, daß Venema 
Er glaubte, Daß erft imandern Jahrhundert nah zwar der Schreibart und Litteretur allerdings 
Ehriiti Geburt der Canon des Meuen Teftas mächtiger fen ols fein Wiederſacher, er habeaber 
ments aufgefommen, und daß er damahls nur einen Grad des Andifferentifmi uno Naturalcimi 
aus den Evangeliften und Pauli Epifteln beſtan⸗ erreicht , welches er in feinen Schrifften deutkch 
den. Es beklagte ſich aber Venema beſonders zu erkennen gebe. Es iſt dieſer Gottesgelehrte 
über feinem Gegner, Daß er alles auf die von fir ; 1742 noch) am Leben geweſen, und ſeme Schriff⸗ 
nen ‚Schülern nachgeſchtiebene Collegia gründe, ten beftehen bis auf Diefe Zeit in folgenden: 


und dafi er nicht erit in der Güte mit ihm von 
der Sache gehandelt habe. wie er Denn glaubte, 
daß man in der Theologie alles entſchuldigen 
müjfte, mas nur eine beffere Auslegung lirte. Er 
begegnete aber dennoch D. Drieſſen bey dieſer 


1. Differtationum facrarum Libri II, in quibus 
de rebus varii & feledi argumenti lihere di⸗ 
fputatur ac nova vel.uhberior lux tum illis, 
tum multis Seripture locis infunditur, Har⸗ 


lungen wieder Artemonium ang Kicht geſtellet und 


lingen 173. in 4. 


2, Campegii Vitringe, ſilii, Differtationes Sa- 
ere in quibds de rebus varii argumenti. Cri« 
tice & 'Theologice diſputatur, multisyue ſa- 
cræ Scripturz locis nova vel clarior lux ad- 
fpergitur. Quibus animadverfiones fuas, nee 
non integram de genuino titulo Epiftolz ad 
Ephefios Differtationem, in qua, preter alia, 
de gempore & mudo compuſici Canunis Scrie 
pture N, Teſt. Critee difpusstur, adhjecie 
Hermanns Fenema Franecker 1731. 


3. Expoftulstio jufta cum A Drieflenio, Harı 
lingen 1733. 


4. Campegii Virrinee Commentarii ad Lihrum 
Prophetiarum Zacharir, que fuperfunt &um 
prolegomenis, edente H, Venehna. Kumurı 
den 1734. f 


5. Stephani de Bress opufeula, analyfis pata · 
phraitica epiltole Pauli ad Rominos cum 
ejus notis; diſſertationes exercitstionesinnu- 


Sireirigkeit ſehr hart, hieß ihn einen vorfeglidhen 
Bänder, und ſchmiß fo gar mit Jgmoranten um, 
fid, anderer Dinge zu geſchweigen, da er offen: 
‚bar feiner vergeffen. Auſſer dem behauptete De: 
nema, der Brief Paulli an die Epheſer ſey nicht 
an dielelben, fondern zu Epheſus an Die Yaodicd- 
‚er geichrieben, D. Drieſſen aber hat ihn in der 
-Divin, audor. N; Teft, vindic, mwiederleat-: Es 
‚bat aber Venema drep Eurge critiſche Abhand- 











ſich in der Vorrede wegen der falſchen Lehrſaͤtze 
in der Gottesgelahrheit, die man ihm aufgebürdet, 
mit wenigen verantwortet. Im Jahr 1733 gab 
Drieſſen zu Gröningen: Nypotheſes Arminiani- 
zantes Hermann, lenemo heraus. In Denfelben 
giebt er für, Venema füche zwar feine Mevnun: 

gen zu verbergen, er hege aber Doch Die meiſte 
Süße der Arminianer, wie man alıs feinen Dif- 
fertationibus Jacris.umd ungedruckten Eollegien be: 
weiten konne. Er habe. wie ihm Trieſſen 
Schuld giebt, Cameronis und Amyraldus Lech 
zen angenommen , er fege zweyerley Rarbichlüffe i 
der Erwaͤhlung Ihd Verwerjung, nehmlich ein |' gurales & epillole: Curante Herm ! ene: 
allgemeines, im welchen nicht auf Die Perjonen, za, qui infignem obfervationum fingulorium 
fondern nur auf ihre Qualitaͤten Glauben oder | copiam ad epiftolam ad Romanos adjecit, 

Unglauben gefehen werde, und ein befonderes, | Leuwarden 173% in 4 — 
‚Cam 
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6. Compegui Virringe Jun. epitome Theolo- 
gie naturalis, Theies Theolvgicz, maximz 
elendicz & Differtationes de notione Spiri- 
tus Sand reftridta ad Filium & de progreflu 
caufarum fecundarum in infinirum, 


Diefem Buche find des Venema, der daffelbe 
herausgegeben, drey cririfche Differtationen wies 
der den befannten Artemonius bevgefügt in mel, 
chen er fich wegen der falſchen Lehrfäge, die man 
ihm aufgebürder, entſchuldiget. Leuwarden 1746. 
Auffer Diefen Büchern hat er noch 1742_einen 
Eommentarium über den Propheten Daniel 
ausjuarbeiten, und ſolchen nach und nach durch 
öffenrlide Diſputationen ans Licht zu Stellen, ver- 
ſprochen. Die erfte hiervon ſt im befagten Jahr 
unter dem Titul zum Vorſcheine gekommen: 
Differtatio ad varicinia Danielis de capite aureo 
flatux, & prima beilia Cap, II. 32. VII. 4. in weis 
cher Dilfertation fein Vorhaben eröfner wird. 
Mlofers Lericon der jegtlebenden Theologen II 
Sh. p. 707. u ff. Zeips. Zeitung. von Gelehr⸗ 
ten Sachen 1731. p- 702. U. f. 1732 p. 106. 
uf. 1734 p. 763- 1736. p. 101. 1737 p_ 6 
1742 p- 239. u. f. Unfibuldige Nachrichten 
1733 P- 1007. 1734 P. 145. U-f. p. 1046. u. f. 

VENENA, fiehe Gifje, im X Bande, p. 1454. 
uf. 


VENENA COLCICA, find bey dem Aorag, 


-Lib, IL, Od. XI. v. g. fo viel, als alle Gift⸗Mi⸗ 
ſcherey und durch ſchaͤdliche Kräuter und Künfte 
verübte Boßbeiten, dergleichen ebemahls infon« 
Derheit die Medea in und auffer Colchide practi⸗ 


ciret. 


VENENA GORGONEA, find beym Virgil 


Acneid. VII, v,341. fo viel, als ein hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
ficher Gift, Der von eben ſolcher Kraft und Wir 
fung ift als der Borgonis oder Meduſa Kopf, 


oder wie andere wollen, fühe Die Alecto aus mie 


Medufa und Eonnte alfe durch ihr Anfehen, eben 
fo viel ausrichten, als dieſe. 
VENENARE, fiehe Vergiften. 
VENENARIUS, fiehe Venenum. 
VENENATA MEDICAMENTA, beraifftete 
Artzeneyen, fiehe Dergifften. 
VENENATA PHARMACA, vergifftete Ares 
nepen, fiehe Vergifften. . 
VENENATA THORA, Gef. Jun. fiehe 
Wolfswurg. - 
-VENENATA VULNERA, fiehe Vergifftete 
YDunden. 
VENENA THESSALA, fiehe Tbeffala Venena, 
im XLIN Bande p. 1261. 
VENENATI GLOBI, fiehe Biftkugeln, im 
X Bande p.1456- 
VENENATIO, die Vergiftung, fiche Vergiff: 
ten. ’ 
VENENATOR, fiehe Venenum. 
VENENATUS CALIX, fiehe Schierling: 
Tranck, im XXXIV Bande, p. 1468. 
VENENI DATIO, die Berbringung Des 
Gifts, ſiehe Vergifften. 
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VENENI DATI SIGNAÆA Die Anzeigen over 
Wahrzeichen beygebrachten Gifts, ſiehe Vers 
gifften. 

VENENI POTIO, fiche Schierling:Trandt, 
im XXXIV Bang, p. 14 58« 

VENENI PRARPARATIO , die Zubereitung 
des Gifts, oder Die Giffiniſcherey, fiche Vergiff⸗ 
ten, 

VENEN! PROPINATIO, die Benbringung 
des Giffts ſiehe Dergifften. 

VENENI VENDITIO, die Giſſtverkauffung, 
fiehe Dergifften. 

VENENO (LEX JULIA DE) ift ein altes Rö+ 
mifches Geſetze, von Dem aber weiter nichts be 
kannt ift, als Daß es vom Sucronio in Nerone 
ermehnet wird. 

VENENO OCCIDERE. einem vergeben, oder 
ihn mit Gift toͤdten, fiche Vergifiten. 

VENENOSUM EPHEMERUM, Amer, fiehe 
Bulbus prorenfis, im IV Bande, p 1306. 

Verentius, (Jacob) ein Rechtsgelehrter, um 
Die Mirre des 14 Jahrhunderts, ſchrieb de annua 
præſtatione. Koͤnigo Bibi. Ver. & Nov. 

VENENUM, Gift, oder alles dasjenige, was 
jemanden fihader, wenn er eszufih nimmt. Sie 
be Gifft, im X Bande, p. 454 1. f. In denen 
Rechten bedeute es auch fo virl, als Artzney, oder 
Medicamenten. Daher nad dem |. 236. fi. de 
V. S. das Beywort baman , oder malum, hinzu 
gefeet werden foll, alfo, Daß Menenum bonum, ei 
ne gute Artzney, oder ein gutes Medicament; 
Venenum molum, aber ein böfes und ſchaͤdliches 
Medicament oder Gifft, bedeutet. Und eben das 
her rührer auch die Benennung Penenarrus und 
Venenstor, ein Gifftmiſcher oder Gifft⸗Verkauſ⸗ 
fer ; Desgleichen Verefeus, wovon unter Diefem 
Worte ein mehrere. 

VENENUM ANIMALE, Tbierifcbes GHift, 
ift dasjenige, fo aus dem Thier Reſche, oder von 
den Tieren fümmt, und zwar beftebet ſolches al- 
fein in Faͤulniß, und in Biſſen ergörneter und wi» 
tender Thiere, ſonſt hat Fein thierifches Stück, die 
wahren Eigenfchafften eines Giftes welche darı 
inne beftehen, Daß es feinen Beftandtheilen nach 
F auch in der geringften Doſe, hoͤchſt dünne —* 

innerlich und Äufferlich geſchwinde verlegen, und 
die Merven angreiffen muß: Dahero wird auch 
der Madame de Doifin Gift Davon ausgenom⸗ 
men, Ein Irrthum iftes, daß die Biſſe unferer 
Schlangen vergiffter feun , und demnach find Die 
Gegengifte der Marcktſchreyer zu verwerffen: in— 
aleihen Das crainifihe Praͤſervatid wider Die 
Schlangenſtiche: nehmlich ein früh Morgens 
ausgenommenes Ders, wealches warm in Ealtem 
Waſſer fo verſchluckt werten; wie auch die J⸗ 
talienifche, mr Schlangenblut vergiftere Dinte, 
melde, wenn Brief: Damit geſchrieben werten, 
den £eienden um Die Sinne und den Nerftand 
bringen fol. Doch find wahre thierifche Gif 
te, erzirnter Hunde : Füchfe : und Menſchen— 
biffe; ingleichen Pest » und Tanfteckende Gifte. 
Be. Friedtich Hofmanns, Difp. de Errari- 
bus circa Venera volgaribus, Rep. Foach 
Sigism. Gnföbnero, Halz, 1718. Ingdlechen 
John 
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Johann Sifchers, Ditlertar. inaug. medic, exhi- 
bentem Ausweg, Veneni canis tabidi Patholo- 
gico cherapeuticam, Reſpond. Fuffin. David. Pri- 
der. Hammer. Ipshemens Franc, Erford. 1785. 
Der groffe Schaden, welchen die rollen Hunde 
‚vor einiger Zeit in Dem Vaterlande des Reſdon⸗ 
Denten angerichtet haben, hat demfelben Anlaß 
gegeben, dieſes Thema in feiner Jnaugurals Di: 
fputarion abzuhandeln; da er denn gleich An—⸗ 
fange im andern und Dritten Abſatze Die Kennzei⸗ 
en der Tollfucht an den Hunden, im vierten Die 
Art und MWeife, mie Dergleihen Wuͤten bey den 
Menfchen, auch Ohne einiges Anſtecken entſtehen 


könne, und im fünften Abſatze Die vielerlep Mas. 
nieren , wie ſolche Anftecfung dem Menſchen nit,“ 
getheilet werde, und hernach dergleichen Raſereh 
zu erregen pflege, nach einander weitlaͤufftig an⸗ 
führer , auch hernach im ſechſten Adfage von 4 


Zeit, wenn die ſchaͤdliche Würckung von, } 
Anftecfung auszubrechen pflege, in etwas ge 


delt hat. Alsdenn folget im fiebenden , achten, | 


neunten und zehenden Abfage die Hiftorie Diefes 
Uebels und Die Davon kommenden Zufälle, in eb 
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le, und der davon entipringenden ſalſchen Ein 
bildung, zugeichrieben werden. Den Schluß 
von der Theorie macht endlich im fünf und 
menzisften Abfage die Erkenntniß, da die Kenn 
zeichen, am welchen eigentlich der aifftige Biß zu 
erkennen, und woraus man urtheilen Ean, ob eis 
ne folcbe Krankheit aus Anſteckung oder aus ane 
dern Urfachen entftanden fen, nach einander ans 
geführst werden. Darauf folger zulege Die. The⸗ 
rapie, in welcher folgende Ameigungen angeras 
then werden: 1) Daß Das Gift fo bald als 
möglich, weggefchafft und ausgetrieben werde; 
3) Die gehörige Miſchung und Befcaffenheis 
des Gebluͤtes unters und erhalten werde; 3) Der 
gange Eörper vor giftigen Anfaͤllen beſchuͤtzet 
werde. So weit der Anhalt oben angeführrer 
Dijputation, welchem wir noch bepfügen, daß 
wider das thierifche Gift, vornehmlich wider Die 
Biffe und Stiche der Bipern und Schlangen, 
der Molchen, Spinnen und Scorpionen haupts 
fählic Die Malthefer. Siegel» Erde angerarhen 


| und gebrauchet wird; doch aber nicht alleine, fon- 


dern man nimmt Daben ein Theriack und Mithri⸗ 


nem fehr guten Bepfarımenhange, nebſt vielen | dat, Scordien: Kraut, Scorjoner - Angelick - und 
mertwürdigen Beobachtungen, und im eilſten Contrayer- Wurhel, vornehmlich aber von einer 
und zwölften Abſatze die Urfachen, unter welchen | Schlangen ⸗ Lunge oder Dtters Herge. Und diefe 
die Schuld am allermeiften‘ auf das anftecfende | letzteren Dinge find in vergleichen Biffen und 


und von auffen den Säfften beygebrachte Gifft 
gefchoben wird: teil fich ſolches in dem Speichel: 


Stichen wahrhaftig auch die beten: denn durch 
erftere wird die Ausdünftung befördert, und dieſes 


Waffer meiftens aufhält, und von daraus den | Gift, oder das Ferment, weiches der Mifchun 
Blur Waſſer, wie auch allen feften Theilen , am | unjers Leibes höchft ſchaͤdlich und zumiter ift, * 
allerleichteſten mitgetheilet wird, zumahl Da es ausgetrieben, wie man. zu reden pfleger; die legs 
nach dem Drenehenden Abfage eine Häuffung | tern aber haben eben einen folchen befondern Rus 
ichter Salsfeiferhaffter, ſcharffer, beweglis | gen, als das fo genannte Scorpionen Del, oder 


und anderer Theilgen ift, welche ſich allent⸗ 


Baum-Del, darinne man Scorpionen fterben lafs 


halben feicht einfhleichen, und an allen Stücken | fen; melches, ſo man von einem dergleichen Thies 
fefte anfegen fonnen. Nechſt Diefen werden auch re geftochen, und fich damit beichmicret, einem fo 
verfchiedene Zufälle erfläret, und Die Urſachen Das | viel Ungelegenheit Daraus erwaͤchſet, als wenn 
von angezeiger; nehmlich im dierzehenden Abfage, | man von einer Mücke geftochen worden; mie dies 
warum nur etliche und nicht alle Thiere zu einer | jes zugleich von den Eingeweiden der tollen Huns 
folchen Raferep geneigt wären, welches einer bes |de fact hat, Davon erwas nad) Dem Biffe eines 
fondern Beſchaffenheit des mehr gallihten und | vergleichen Hundes eingenommen, einem nicht 
ſchwefelicht ſcharffen Blutes zugefchrieben wird; fer» | mehr Gefahr übrig bleibe, als vom Biffe eines 
ner im funfjehenden, fechzehenden Abfage, warum | andern gefunden Hundes; da man doch ohne die» 


auch der Menfch ohne vorhergegangenes Anftecken 
in —— Raſerey verfallen koͤnne? welches 
vonder innern Bewegung der Säffte, und dem oͤff⸗ 
tern Anreiben ver beweglichen Theile hergeleitet 


| in die größte Leibes · und Lebens: Gefahr geras 


then wäre. in mehrers von der befondern giffts 
twiderftehenden Krafft der Malchefer Siegel-Erve, 
fiehe unter dem Artickel: Siegelerde, (Mal⸗ 


wird, als wodurch diefelben zu einer folchen | efer) im XXXVII Bande, pı 1079. 


effe kommen follen, daß fie auch die Natur 


VENENUM ASSYRIUM, ift bey dem Virgil 


eines Gifftes ſelbſt anzunehmen vermögend waͤ⸗ Georg. II v. 465 ſo viel, als Syrium venenum, 
ren; und endlich im fiebenzehenden, ahtzehenden, | und dieſes legtere infonterheit fo viel als das 


neumjehenden , jiwanzigften und ein und zwanzig 

en — warum ſolches beygebrachte Gifft 

ep einigen feine ſchaͤdliche Wuͤrckung zeitlicher 
und bep andern langfamer erreiche, ingleichen, 
warum und wie es fo gar viele und ungemöhnlis 
che Zufälle zu erregen pflege ? ‚fonderlich aus was 
vor Ürfachen es meiftentheils die ungemeine Furcht 
por allem Getraͤncke und andern fließigen Din- 
gen erwecke? die denn im zwey und zwanzigften, 
drey und zwawmigſten und vier und zwanzigften 
Abfage theils der Dabep vorkommenden Entzüns 
dung des Schlundes und Magens, hauptſaͤchlich 
aber der Durch Diefes Gift gang und gar ver: 


derbten harmoniſchen Spannung der feften Theis | Biff 


Vniverfal-Lexici XLVI Cheil, 


Echnedenblur, womit Die Ayfprier den Purpur 
färbeten. 

VENENUM BONUM, fiche Menenum. 

‚.VENENUM CANIS RABIDI, Tollen Sum 
des Gifft, fiehe Yenenum Animal, 

VENENUM DATUM, bepgebrachtes Gift, fies 

Vergifften. 

VENENUM LETHALE, mortiferum, praæſenta- 
neum, heißt ein Gifft, das ploͤtzlich toͤdtet, derglei⸗ 
chen der Arſenick iſt. 

VENENUM MALUM, ſiehe lenenum. 

VENENUM MINERALE, Minetaliſches 
Ron den Mineralien ift weder das 
oo a 


t. 
O Spieß ⸗ 


SZ mn 





ren nn na FETT — 
— — — — — — — — 
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i noch das Queckſuber Gift; auch befohlen,, daß man inefünfftige die Vorbeptra 
—— 4 Operment und Arfenick für) gung Des Venerabilis vor Der Kapferlichen Han» 
Gift gehalten; doch ift dieſes nicht zuverſtehen rita vermeiden möchte, Denn es war tingeführt, 
von dem Arſenick der Alten, oder dem Sandarad daß man allezeit Die Trommel rührte, und Der 
und Realgar, al welche von unſerm dteyſachen Kapfer, wenn er jemanden in währender Zeir Aus 
Arjenick, dem gelben, vorhen und weiſſen gar ſehr dientz gab, dieſelbe aufzuheben nicht eifjelre, um 
unterfchieden find, von denen Die Alten nichts ger ſich auf die Knie nieder zulaſſen. fi un 
mußt. Das fublimirre Queckfilber ſchicket ih Damahls folches yutrug, as der Küpfer einem Ev 
nice zu Gifft⸗Artzneyen, weil es ſich auf der Zum wen Religion zugerhanen Reichs ⸗ Hof· Rar 











N a i Audiens ertheiler hatte, fo verordnete —* 

ge mie feiner Schärfe verräth dergleichen vorzufonimen, daß man ins künfftige 
VENENUM PRAPARATUM) zubereitetes mit den Denerabili einen andern Weg nehmen 
Giffe, ſiehe Vergifften. möchte. Im Zabt.ı727 ließ der Pabſt allen 


YENENU! ATUM, beygebrachtes Predigern ein Billet übergeben, datinne er ber 
VENENUM PROPN beroebrach ahl, daß fie Das Volck überhaupt zu einem bef 


Gift, fihe Vergifften. j 2 Beben vermahnen, und ſuchen folten, es Das 
VENENUM TARENTINUM, fieht Tarenti- hin zu bringen, Daß die Eavaliers, wenn ihnen 
num Venenum, im XLl Bande, p- 1822: das Venerabile begegnete, aus der Kutſche fteir 


i ES untas GEN, Und niederfuien möchten, Erhat auch Das 

VENENUM VEGETABILE, beißt dasjenige gen, Und 

Gift, fo in den Pflangen angerroffen wird; Ders ne — — ae 

gleichen gifftige Planen find nun: Scierling | (affen : a6 Aa baffelt — als N —— 

Woifswurtz, blaue Wolfewurtz, Nachtſchatten, ften re ve zu igr 
mit einer groffen Latern von Erpftall und ei. 


Niefewurg, und andere. ner brennenden Kertze Darinne tragen folten, Dar 
VENENUM VENDITUM, verkaufftes Gifft, mit es folchergeftaleniemabts ohne Licht ſey. Sonft 
fiehe Vergifften. ift auch gebräuchlich, Daß an denjenigen _Oeteit, 


VENEN :NEREUM, ausgifft. wo die Romiſch Earholifche Religion im Schwan⸗ 
VENENUM VENERE ſiche Venusgiff ge ift, den Geiſtlichen, wenn das Hochheilige Be 
VENEO, und Veneor, Venire, verkaufft twerden, |nerabile wohin getragen wird, auf Begehren kin 

ſiehe Vendere, desgleichen Emsio Vendisro, im Vlil Corporal mit vier Dann zugegeben wird, welche 


Bande, p 1117 u. fl. - *— Haͤuptern, das Gewehr nach 
— — riegs · Manier tragend, Darbep hergehen, 
VENEOR, ſiehe Vene biejenigen, fo Die fhuldige Ehrerbietung a, 
Vener, Ser, fiche Wener. —* — a pen vr Lernen‘ Di 

sh i Fr aupıwache aber müffen, fo wo die andern 
VENERADILE, fiehe Venerabilis OB.chen, oder in Wergaderung fich befindenden 


Denerabile, Lat. Panis Euchariflicus confecra- Truppen, wenn befagtes Denerabile vorbep 96 
zus, voird in der Carholiichen Kirche Die confecrirs tragen wird, unter Ruͤhrnng des Spiels mit ent · 
te und geweyhete Hoftie genannt, fo zu gewiſſen deckten Haͤuptern auf den Knien das Gewehr prä 
Zeiten in einer Monftrang eingefchloffen zur Ver⸗ ſentiren, und Die Officirer jalviren. Diejehigen, 
ehrung ausgeftellet wird. Diefe Gewohnheit |die diefem zuwider hanteln, und ihren Reſpect 
hat im 13 Jabrhundert ihren Anfang gehabt. ſolchen Gelegenheiten bey Seite fehen, ro 
Denn als die Trangfubftantiation im Lateranen ohne Verzug gekhloffen, dem Kriege: Rechte uͤber⸗ 
fifdyen Concilio war beftätiger worden, ſo fieng geben, und der Schärfe nach beitrafft. Uebri⸗ 
anan an, die gefeanere Hoftie in ein Gehäufe eins geus rechner ein ungenannter Verfaſſer von dem 
zuſchlieſſen, fo man Das Venerabile nennete. | Eytracte Des Veri finceri.& difereti Catholici , 
Die Adoration deffelben folgte unmittelbar dars welcher 1673 ohne Benennung des Orts jun 
auf, da man die Hoſtie anberete, Die Knie vor Vorſchein gekommen, unter Die befondern und 
derfelben beugete , und niederftel. Man hat noch Drivar- Miebrduche der Romiſchen Kirche, wel, 
bis auf den heurigen Tag die gröfte Hechachtung ge zwar gedulset würden, aber nicht zur Profejs 
davor, und es pfleger nicht nur der Poͤbel, ſon ſion des Glaubens gehörten: Daß man in Spas 
dern fo gar Königlicpe und Fürftliche Perfonen | nien, auch felbft in der Kirche vor dem Venera⸗ 
auf öffentlicher Straſſe ſich nieder zuwerffen und! bili zu tangen pflegte; und daß man das Bene 
daſſelbe anzubeten, wenn es herum getragen wird, | rabile jo ort ausſetzte und truͤge, dadurch es al 
Es find auch fo wohl von den Kayfern, als auch lerdings zuletzt veräculi gemacht würde. In 
den Romiſch Eathoiſſchen Potentäten, und Päbs der Evangelien Kirche haben viele Gottesge, 
ften die (härffiten Befehle in ihre Länter ergans lehtten wieder dieſe Gewohnheit geepfert, und Die. 

‚ daß man dem Venerabili Die ſchiundige Ehr. ſelbe als eine Art Der Abgoͤtterey zuzernichten ge; 
erbierung erzeige. Im Zahr.ı652 ergieng ein fuhr. Unter den neuern Schrifftftelleen, die dar⸗ 
dergleichen Kavferlicher Befehl, Daß alle und jede wieder geftrirten, verdient David Sigmund 
in und auffer der Stadt Wien, fahrende, reitens | Bobnſtaͤdt, ein Prediger zu St. Gertraud in 
de, oder gehende , wenn das Venerabile getragen | Effen, angeführt zu werden. Diefer hat in feis 
würde, an füglihem Orie ftille halten, und nes| ner Erörterung wichtiger Gewiſſens-Fragen, Ic 
ben Entblöffung des Haupts gebübrende Reve⸗ na 1736, eine Anweiſung gegeben, Daß man nicht 
reng auf ihren Knien erjeigen folten. Doch vor dem Wenerabili der Papiften niederſallen 
ward in eben diefer Stads von dem Kapfer 1720 ſolle. Unfchuldige Fracht, 1719 P.439. 17 36 

erſtet 
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eifter Beytrag p. aa. von- $lemminge dollkom ⸗ 
mener Deutſcher Soldate p. 483 n.24.: "Rau, 
puchs Eoungelifches Defterreich p- 468... Jun: 
ckers Kirhen-Hiftorie p. 503. Europaiſche 
gama Xxhh yI35 XxVIl Thip.as. 
VENERABILES "DOMUS Locique, iſt ein Eh; 
ren⸗ Titel ———— der neuern Kah⸗ 
fer Ihrem Eonftitittionen denen Kirchen⸗ Armen: 
Kranden- Wayfen-Häufern, und andern derglel⸗ 
jen Gebaͤuden, behgeleget wird 1. 18.11.19. G.de 
act, ecch {33° 0.37. C.deepifc, & cler. Briſſo 
nis, Pratejus. Siehe auch Zora Venerabilin, 
im xVitl Bande, ps. . 
VENERABILES LOCI, ſiehe Venerabites Do 
»ı VENERABILIAINGENIA, fiche Spiendida In- 
gesia, imXXXIX Bande,p.300.: 
“ VENERABILIA . LOCA,. fishbe  Hemerabiles 





Domus. ger. 


#.VENERABILIS, Ehrwuͤrdig oder das Ehren⸗ 
werth iſt· Was dieſes auf den Medaillen bedeu 
det; fo berichtet Du Cange, Daß bey den Zeiten 
bes ſpaͤtern Kayferthums, Die Mütter Der Kayfer 
den Ehren⸗ PNahmen Venerobriis geführes, im⸗ 
maſſen er ſolches mit folgender ſchoͤnen Aufſchrifft 
beweiſet: Pürspma © Venerabili Domius no- 
fra Augufla, Motri Domini noflri ſemper Au. 
guflı Conflansini,& Avia Bearıfmorum Domi. 
worum, noftrörum Cafarum Ordo & Populus 
Neopolitenus.. Aus welcher man denn ohnſchwer 
erklären Lan, den Revers der Medaille der: 
fecration oder Vergoͤtterung Conſtantins des 
Großen, mit welcher die Heyden ihn beehrer: In⸗ 
dem das darauf befindliche Bild nichts anders ift, 
als die Kayſerin Helena, und die Buchſtaben 
V.N.M.R. bedeuten Venerobilis Noſtra Mater. 
Wiewohl Hardouini dißfalls einer, andern Mey 


. ung ift, und diejegt gemeldete Figur nicht will für 


die Helena gelten laffen, fondern für eine bloße 
Gottheit, und die dabey ftehenden Buchſtaben ers 
Eläreter alfo : -Urbıs —— Mercotum Re- 
AMixuit. Allein, man muß hierbey bemercken, und 
als etwas Gewiſſes zum Voraus ſetzen, die ſonder⸗ 
baren Gedancken, fo er wegen der Medaillen Dies 
ſes Zahrhunverts führer, und darüber wir uns in 
Eeine Weitläufftigkeit weiter einlaſſen wollen. In 
der eriten Kirche war das Wort Venerabilis ein 
Titel, der nur den Bifchöffen allein zu kam. Du 
Freſne ll, 1406; nach der Zeitaber kam es auf, 
daß nicht allein die Kayfer und deren Gefandten, 
fondern auch fo gar MWeibsperfonen, dieesmit der 
Geiſtlichkeit hielten, mit dergleichen Titel belegt 
wurden. Diefes Prädicat ift befonders dem Be⸗ 
Da eigen, und wir müffen Die Urſache dieſer Benen⸗ 
nung unterfuchen, da zumahl unter dem Artickel 
Beda imlll Bande, p.882-u.f. was diefen Eh⸗ 
ren⸗Titel betrifft, nichts bemercft worden if, Es 


Deneranda. 1348 


um m — — — —⸗ — 
darauf habe ihm getraͤumet, als ob die Engel den 
völligen Vers aufs Grab gefchrieben haͤtten 
- Heclünein folla Bede Venerobilis ofla. 
Eben derrangeführte Auctor bemuͤhet ſich hoch eine 
Sabelbeyyufügen: Es ſey nehmlich dem Beda ın 
ſeinem Alter , da 2 nicht mehr wohl fehen Fönnen, 


von einem feiner Schüler weiß gemacht worden, €& 





wäre einegroffe Menge Volcks vorhanden, da es 


doch Steinegewefen. Hierauf habe Beda eine 
eyfrige Rede gehalten, und mit den Worten: Per 
jecula feculoram befchloffen, worauf Die Steineges 
antwortet: Amen, Venerabilis Beda! Trithe⸗ 
mius meynt, er ſey Datum Venerabilis genennet 
worden, weil man feine Predigten noch bey feinen 
Lebzeiten geleſen. Denn man haͤtte ihn nicht san- 
um nennen konnen, datum haͤtte man ihn Vene- 
rabilem geheiſſen. Allein dieſe Erzählung iſt an 
und vor ſich betrachtet, überaus mager, und hat 
noch uͤber dieſes ſo wenig Grund, als die vorherge⸗ 
henden. Doch er mag Veneräbilis,der Ehrwůr. 
dige, Genermermworden ſeyn, wovon er till, ſo iſt 
doch gewiß, Daß er wegen feiner Haben, Geiehr⸗ 
ſamkeit und Gottſeligkeit diefen Titel zufeinen Zeis 
ten mit allem Rechte verdient habe. Nach der Zeit 
iſt dieſer Titel, welcher bep jenem. ein Beynahme 
war, fehr gebräuchlich worden, und. man hat ihm 
Biſchoffen und Aebten gegeben, von denen noch 
fehr zweirfelhafft ift, ob ſie wuͤrcklich Venerabiles 
geweſen. Im 12 Jahrhundert findet man dag 
auch die Erg: Bifchörfe Venerabiles benennet wors 
den. Alfo trifft man in einer Urfundevon 1196 an, 
daß Luidolf, Ertzbiſchoff zu Magdeburg, den Tis 
tel eines Archiepitcopi Venerabilis befonmen has 
be. Und der Pabft Clemens XI, legte im Monat 
Map 1716 dem Pabite Jnnoceng XL den Titel 
Venerabilis bey. eingii Kirchen⸗Hiſtorie I 
Th.p. agu.ff. S ens Antiquitdtenskericon 
P. 1939. von Ludewigs Keliqu. MST, Diplom. ' 
Tom, IX, p.140. &udewigs Univerfal-Hiftorie 
IV Th p. 18, Miri Lexicon Antiquicar. Ecclefiaft 
P. 896. 

VENERABILIS DOMUS, ſiehe Vererobiles Do- 
MUS: 

VENERABILIS LOCUS, fiehe Vererabiles Do- 
mus. f 

" VENER IS PETRUS, fiehe] Peter von 
Eluny,im Mil Bande, p. 1007. 

Deneranda, eine Märtyrin im 3 Jahrhundert, 
welche um das Fahr 270 die Märtyrer: Erone zu 
Troyes davon getragen. Allgemeine Chronicke 
1Band,p.9 1. " 

Veneranda, eine Weibsperſon, welche um 
das Jahr «63 lebte, und von der vorhergehenden 
fo wohl in Anfehungder Perfon, als ihres geführ- 
ten Wandels mercklich unterfchieden tft, Sie 
war jivar eigentlich nur eine Magd bey einem Hof⸗ 


berichtet ung Perer Equilinus, es habedem Be. bedienten Des Buntchramnus, Königs in Bur⸗ 
da einer von feinen Schülern ein Epitaphium | gundien; dem ohngeachter hatte fie bald darauf die 
ſchreiben wollen,und nachdemer den Anfang darzu Ehre elne Concubine von dieſem Koͤnige zu ſeyn. 
mit den Worten gemacht: Hac funt in Foſſa, habe, Er zeugte mit ihr einen Sohn, welcher Gundo⸗ 
ihm nichts weiter zu Vollführung einfallen. wollen ' bald hieß nach dem er ſich aber mit der Mercattu⸗ 


als Beda Sand, oder Presbyteri offa, welche fich dis vermähler u. einen Sohn aus diefer Ehe harte, 


aber nicht in den Verf gefchickt. 


Des Nachts ward Gundobald durch Gifft in die andere Well 
Vaiverſol Lexici XLVI Theil. i 


0009 geſchickt, 


J 





\ 
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geichicht, umd feine Mutter die Veneranda befam| : VENERATIO;fieheryochachrung, im XALL 
den Abichied. Sie iſt auch nach der Zeit an dem Bande, p 300. wu ffı ingleichen Venerars- 
Hofe in folder Qualitaͤt wicht wieder erſchienen, VENLRATIODEIL, fiche Verehrung BDm 
fondern eine andere Perfon, die ihrem Stande und tes. I vandAmd 27 
Verrichtung vollfommen gleich war, hatte das VENERATION, filhe Dignirde, im vi Bub 
Gläc ihr zu folgen, nachdem Buntdhramnus| d4,P-939; ingleihen Kenereri.: 1...  .; 
feine Gemahlin wie uns Fredegarius berichtet, . Venerburg, Stadt, — ER 
mieder nach Haufe gefhicht hatte. won Ech| VENERBURGUM, ;fiche Mene 
harts Franciz Orientalis Tom, I, p, 93.U.f. rn 7 
ohren 1473, 
welcher abfonderlich in der Ausb, que cx aſcript de.) aus einem Adlichen Gefchlechte zu Ehieti, Dur 
nen Kirchenibepgeleget wird. —— ————— —* da, > 
VENERAND/E LEGES, mit dieſem Rahmen] IB fin Daterland, und wurde ein Grancikaner» 
werden ingbefondere in 1.4. C, de ——— Eremite bey Perugia, verblieb ben DIE Lebende 
— — ⏑⏑⏑—⏑ 
VENERANDA RESPUBLICA, iftein Ehren |fug, und ſchef auf Det bloffen Erde. - Er-führte 


burg. — 
VENERANDA DOMUS, iſt ein Ehren-Titel, 2 ( Bonapentura WR 


Zirel, welcher in! quo reipubl. ff. de injur, einer den Rahmen Eremita Pellegtind, hieß zu Not 


Depublick, oder gemeinen Weſen bepgeleger wird. neo kleine Bände Pieder drucken undftarb 1626. 
VENERANDA SENECTUS, mitdiefem Nah- Toppi bibi Nap. we: 
men werden infonderheitin 1. femper, ff. dejur. im- Venere, (Porto) Rat. Porsus Venerit , eine 
un. alte Greifen beehrer. | Eleine Stadt in dem @eruefifhen Gebiete in Nas 
VENERANDUS, ſiehe Venterorr, bonenfifchen Gallien inder Grafſchafft 
Venerandus, lebte um das Jahr 630, und| andemPpiendifhenGebinge, amflüße Mac 
commandirte etliche Toloſaniſche Qölter, mit der Gränge zwiſchen Hifpanien u. Caratonien geles 
welchen er nah Saragoffa gieng, in welcher Stadt | gen, hat einen guten Hafen und Eaftel, liegt gegen 
‚bereits die Gorhen den Bifenand zum König von! der Anfel Palmaria über 3 Meilen von dem Meer 
Hifpanien erhoben hatten, von Ecfbarte Franc, | Bufen deileSpeyya Oftwärts,sooo Schritt nach 
Oriental, Tom. I,p. or. m —— * und ? 5000 gegen Genun, 
Et. Denerandus,cin Bischoff zu Clermont in | afen ift wohlbefeftiger und koͤnnen Darinne 
Franckreich im 5 Jahrhunderte, bene den ia bey ſechig Schiffe vor —— u 
und ao Jan tie auch den a4 Sept. und den 23ges wird der.HaafenPort Vendrer g 
Der, vor. Erfollden 18 Jenner nicht geftorben, | Fa#D® Lexicon Geograph, Tom. II. p gze. Hüb» 
fondern zum Bifchoff nad) 1. Artemti Tod orbi,| nets Geographie l Th p.eao. ini —* 
niret worden fepn,da er vorhero Raths⸗ Herr gewe, VENEREA, heißt der Calmus, davon zu ſe 
ſen wiewohl ſolches auch nicht gar zu wahrſcheinlich hen Koruc, im i Bande, p 366. * 
iſt. Einige fagen,er ſey gelobt worden wegen ſeines/ VENEREA, ( NEBRISSA mit den Zunahmen) 
eremplarifchen und frommen Wandels. Es ift ihm) Stadt, ſiehe Lebrixa, im XVI Bande, p. 12904 
zu Ehren eine Kirche gebauet worden inmwelcherviel] _ VENEREA ALOPELIA, ſiehe 
Wunder-Euren, fonderlih an Febricianten bey| Haarausfallen Pe 7 
feinem Grab erfolger find, und ift ſolche Krche VENEREA AQUA RADICIS SATYRIL, de 
heut zu Tage bey dem Klofter St. Zuivi. Den Pino, fiehe Waller, (venerifches Anaben- 
23 Dec. iſt der Tagder Translation. - Als nach Frautwurg-) deSpina. 
feinem Tode das Volck wegen der Wahl eineg| __VENEREA CARIES, ſiehe Venetifeher 
neuen Biſchoffs ſtreitig war, Fam an einem Tag Beinfraß. 
eine Frau durch GOttes Schickung Diefagte,dag| __VENEREA CONCHA, ſiehe Porzellan, 
ihnen GOtt bald einen Biſchoff Ihicken wuͤrde, ſchnecke, im XXVIII Bande, p. 1690, 
und als den andern Tag St. R s vom Land] VENEREA CURA, fiehe Venus · Cur. 
indie Stadt fam, wiefefieauf ihn ind fagte, daß] _VENEREA CURA PER BALNEA, ſiehe Vene- 
er von GOtt geſchickt wäre, darauf ihn alle einmü.) riſche Bade-Cur. Be: 
thiglich vor ihren Biſchoff erkannten. Dieſer war  VENEREA CURA PER SUFFITUM, ſiche 
der ſiebende Biſchoff zu Clermont, und wird von| Veneriſche Räucher:Car. et 
einigen mit &t. Denerando, zugleich angefüh.| __VENEREA DECOCTA LIGNORUM „ fiehe 
re. Der Gedaͤchtniß · Tag iſt der, 18 Zan.| Venerifche Hols Träncke, * 
24 Sept. VENEREA DECOLORATIO, ſiche Denet 
St Denerandus, fiche St. Mlarimus, den ſche Mißfaͤrbigkeit. _ * 
ar Map, im XIX Bande,p. 2301. VENEREA DIARTA, fiehe Denerifche Didk, 
VENERARI, weneriten, ehren, Ehre erzeigen, VENEREA DIAPHORESIS fiehe Denerifches 
in Ehren halten, feyern. So wird auch aefagt,! Schwitzen * 
jemanden veneriren, Das iſt, nicht erzuͤrnen, in VENEKkEA DIARRHOEA, fiehe Venetiſche 
allem Recht geben, nachgeben, Reſpect vor ihn Rubt. 
haben. Daher heißt Fewerario, Frans. Penera.| VENEREXÆ APHTHE, ſiehe Venerifche 
sion, die Ehrerbitung, Hochhaltung, Würdigung, | Mlundgefebwüre. 
ber Reſpect; und Fenerandıs, oder Henerabi, VENEREA CAUSA, fiehe Venerifche Urſa⸗ 
Ehrwürbdig, ſiehe Fenerabilis. chen. 
VENE- 
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En —— 
; VENEREAE TRETEN ‚ VENEREI DOLORES,: ſiehe Denerifche 





* RER TILUL® fiche Pilula, Ye VENEREI DOLORES ART ſiehe \ 
‚„ı VENE PILULS,. aaıye-\| VE DOLORES ARTUUM, fiehe Or 
werde, imxXX VII Bande, p. 328 neriſthe Glie berſchmerze © 
VMENEREMÆ PUSTUL/E, Denueblat: A VENEREF 'MORBI, ſiche Denerifche Ktaͤnck⸗ 
“"VENEREA RHAGADES, ſiche Veneriſche .VENEREI MORBI VENTRICULT, fiche Des 
. @cbrunden. Bu oitäe Magen Bekhwerungen, ar 
uVENEREE SPEGIES, Cnoepbelii, ‚firhe@pe-| VENEREL TROCHISCI, Croepbehit, ſiehe 
fee zum Beyſchlafe, Cnoͤphels im Rxxvitl | DenusrRüchlein, Enöphels. 
Bande, p. 1315. FA ‚. VENEREI VARIOLIT, ſiehe Venus⸗Blattern. 
"_ VENERFA EXULCERATIO 'RENUM, ficbe VENEREM {UNGUENTUM AD) Bierlin. ' 
Denetilches Nieten · Geſchwr ein, fieße Veneriſche Salbe, ¶ Bierliige 
„ VENEREA GUMMATA, ſiche Veneriſche VENEREM EXTINGUENTIA REMEDIA, 
noten — N ſiehe Ansopbrodifioce, im il Bande, p. 490. 
“VENERBA HECTICA ABDOMINIS’, ſlehe VEXNEREM STIMULANS, jihe Apbradifa- 
Veneriſche Dacı- we Schwindſucht ©: |com, im h Bande, p. 820. En nel 
H'VENEREA 'LIBIDO, ſiehe Beitheit, im x  VENEREM STIMULANTES ROTULE, 
Bande, pP. 657: °. : j iz Brunneri , ficht. Rotulæ Venerem fimulanses,. 
VENEREA LUES; fiehe Denwus,Seuche, - Brunneri,. im XXXIl Bande, p-ı297. 
" "VENEREA LUES e SUCTUfihe Veneri- VENEREO LUNARIS REGULUS, ‚ARSENI- 
ſche Bäuger-Seuche. je ut u ECALIS, —— im XXX Bande, p. i913.. 
“ VENEREA MEDICAMENTA, fie Deneri)  VENEREO MARTIALE VITRIOLUM, 'fiehe 
ſche Argneyen. : a. en DREI, en 
’ "VBNEREA 'MELANCHOLIA; heißt der Fu. VENEREUM BEZOARDICUM, ſiehe Bezoar. 
vor. Üterinws ‚Davon zu fehen, Geilheit (weib⸗ dicum Veneris, im IIl Baiite, p. 1676. 
liche) im X Bande, P.637. |. VENEREUM DECOCTUM , fiehe Tranck, 
": VENEREA' PHTEISIS, fiehe: Denerifihe (Scangofen) imXLIV Bante, p.1971. 
Datr:vver Schwindfucht. : ° „|. VENEREUM DECOCTUM, Purmanmni, fies 
* VENEREA » PHTHISIS CONTINUA, fiehe he Trank, (Srangofen) Purwmanns, im XLIV 
Veneriſche Darr⸗vder Schwindſucht. Bande, p. 1978. 
' ‚VENEREA PH TTHISIS_INTERMITTENS,| - VENEREUM EMPHYSEMA , ſiehe Veneti- 
fiche Veneriſche Darısoder Schwindfucht. : | fdbe Cryſtallen⸗Blaſe. ee 
VENEREA PRÆSERVATIO, fiehe Den VENEREUM FERMENTUM, ſiehe Venuss 
ſche Präfervation. WGifft. 
VENEREA PURGATIO, ſiehe VDenerifches| VENEREUM MIASMA, ſiehe 8 





jeren.  VENEREUM VENENUM,fiehe Dende:-Bifft. 
VENEREA RADIX, fiehe Acorus, im l Ban⸗ 
he Denerijche Salbe, Joels. - 
VENEREUM UNGUENTUM, de Spina, fit 
Mittel. hr, 
VENEREA SALIVATIO, fiche Venetiſches VENEREUS BUBO SPURIUS, fiehellnächte 
Venus, Beule, / 


VENEREUM UNGUENTUM , Soelis, fits 
be ;;p. 366. 
- VENEREA REMEDIA, ſiehe Veneriſche h 
the Denerifihe Salbe, de Spina. 
ONENEREA SCABIES, fiehe a _ VENEREUS PRURITÜUS, fiehe Denerifches 


Kraͤtze. ucken. 
VNEREA SPECIFICA, fiche Veneriſche VENERUS REGULUS, fiche Regular, im 


|  GSpecifica. . e XXX Bande, p. 1914. 
: VENEREA SYMPTOMATA, ſiehe Veneri- VENEREUS TENESMUS, ſiehe Veneriſcher 
ſche Zufälle.. Stuhl, Zwang, 


VENEREA TABES, fiche Denerifche Darı,| VENEREUS TESTICULUS, fiche Venus, 
vder Schwindfu br. Ball, 
-VENEREA VENZSECTIO fiehe Veneris| VENEREUS TUMOR, fiehe Venus, Ball. 


ſche Aderlaf. VENEREUS TUMOR CRYSTALLINUS, fit 
VENEREA ULCERA, fithe Deserifche Bes | he Veneriſche Ctyſtallen⸗Blaſe. » 
ſchwuͤre. VENEREUS TUMOR SPURIUS, ſiehe Uns 


VENEREA ULCERA AMYGDALARUM feu ] ädhte DenuesBeule. 
TONSILLARUM, fiche Veneriſche Mandel VENERIA, eine Inſel, fiehe Veraria. 


Geſchwuͤre. | Veneria, ein Luſt⸗Schloß des Hertzogs von 

— ULCERA CACOETHICA, fiehe | Savoyen, ſiehe Veneria Reale, — 

Veneriſche offene Schaͤden. St. Deneria, fiehe St. Mucke ‚ den ı7 

VXXNXEREA ULCERA NARIUM, fiehe Ve Jenner, im xxii Bande, p. 

neriſche Naſen⸗Geſchwuͤre. St. Veneria ſiehe Et, Miffürtanıs den 
VENEREA ULCERA ORIS, fiehe Veneri. 07 Jenner im XXxi Bande, p.go2, 


VENEREA ULCERA UVULE, fiche Vene, | im XXIV Bande, p.639. 
riſche ZäpfleinBefchwüre. _ ' ©’, Deneria, fihe St. Victot, den s Man, 
0003 St. Denw 





1323* St, Veneria 
Sr. Deneria, ſiehe St. Marcellus den 3 
Yun, im XIX Bande, p. 1199. ; 17* 


VENERIA (Nebrih mitden Zunahmen) Stadt, 
fiehe Lebrixa, im XYl Bande, p. 1290. 


Veneriauus, ein, Roͤmiſcher Befehlshaber; 
den Hes, 


welcher im Jahr 267 ——— it den 
rulern hielt weiche unter dem Kommando. Des 
Naulobati mit fünf hundert Schiffen in 
ſchwartze Meer jeegelten. Extrieb fie zwar fehr in 
die Enge fie feegelten aber dennoch nad, Epzicum 
fort , und plündertemein groffes Theilvon Aſien, 
nach dem Denerianus im Treffen geblieben war: 
Allgemeine Ehroniche UBand, p.600. 


Deneria Reale, —— Royale, ein 
Luſt⸗Schloß des Herhogs von Savoyen, unges 
Fr pas: Schritte von Turin eritfernet, fo vors 
trefflich meubliret, und zugleich ein Behältniß aller 
Norhdurfften zur Jaͤgerey iſt. Der Eintritt, dies 
fes Königlichen Pallaftes zeiget bald im erften Ger 
wolbe das Bild der Diand. , Neben an find 4 

Arten Der Jagd , nehmlich der Vogelfang , die 
Fiſcherey, Die hohe und Die niedere Jagd unter den 
artigften Sinn⸗Bildern vorgefteket. Auf den groß 
fen Getaͤffel find zehen befondere Gericht ‚fo mit 


der Diana vorgegangen, abgebildet. Alnter ans 


dern fteher der Actdon,, Der, weil er die Diane mit 4 


ihren Nymphen nackend baden fiehet , Durch Bes 
ſprengung etlicher Tropffen Waſſer in einen Hirſch 
derwandelt wird, mit dem Bey⸗Worte: chi vuol 
troppo veder, vedeilfuomale, Wer gar zu viel 
feben will , der fiehet gemeiniglich fein eigen 
Ungluͤck. Ingleichen ſtehet Die Diane mit ihren 
Nomphen in einem Armeniſchen Luft» TBald, wo 
fie ein grimmiges Tiger» Thier mit einem litigen 
Netz gefangen hält mit,der Vepfrifft ; piu che 
ks fotza un bell inganno e in pregio, ein artiger 
Betrug iſt fchägbarer als eine offenbahte Be- 
walt. Nebſt diefen Tafeln stehen in den übrigen 
Zimmern nicht allein die ſchoͤnſten Pringeinnen 
feldiger Zeir nach dem Leben in Zäger- Kleidung abs 
geſchildert, ſondern auch die Neben:Zierrarhen. 
ſtellen allerley Jaͤger⸗Inſtrumente vor, u. f- w. 
Im pahr 1705 ift dieſes Schloß im Monat Augu 
don dem Frantzoͤſiſchen General Hertzog von Fevil⸗ 
lade jammerlich ruinivet worden. Ademorab. Iral. 
Leben Kayfers Joſephs. Europ. Fama 
XXXVIU Theil p. 95. u. Ludovici in Dem 
Schau: Plage der Allgemeinen Welt⸗Geſchichte 
er Achtzehenden Jahrhunderts 1 Theil, p. 806. 
uf. 


{ 


via Reale. 


VENERIA! SICCA, Stadt in Africa, fiehe Sicea,| pag andere 


im XXXVII Bande, p. 885: 







ie 
niges 


Deneis ITTT we 
Drag ſie he Jagd, in'XIV Bande, Pr 


Venerie, (Bd) win ſchoͤnes duſt Schlof 
he Veneria Ar ii * * 
“ VENERIEN MAL, ſiehe VenussSeuche, _ 
‚ "WENERIENNE INFECTION;, ſiehe Venus-⸗ 
Seuche. Dr 
"VENERIENNES MALADIES, fiehe Vereris 
ſche Kranckheiten. an 
Venerio, (Srancifco), ward 1564 zum Dos 
gen zu@Benedigermehlet, er lebte aber nicht lange, 
Ipmpern farb gleich Das folgende Jahr darauf, 
Ugemeine Chronicke Vil Band, p. 417. m 7% 
Venerio, (Sebaftian) , ein Wenerianer ;Ieb» 
te um 1570, als Ludewig Miocenigo: 
war;: und ftand damahls sierung auf Eorfu 
vor, Er war zwar um diefe Zeit ſchen ein Mann 
von hohem y allein in feinen Unternehmun⸗ 
‚gen mar er ſo kuͤhn, als der jüngfte fepn kan. Es 
kamen im bemeldetem Jahre einige Epiroten , ' 
um den Berg Ehimera wohnen‘, zu ihm, un 
waren insgeheim mit Vollmacht von ihrem R 
ten verfehen, um ihm dieſes Land anzubiethen. Sie 
waren geneigt das Tuͤrckiſche Joch abzuſchuͤtteln 
und ſich unter den Schutz Der Venetianer zu bege 
en ‚:werun dieſe es vor gur hielten, und fich. der 
tadt Soppoto, fonft auch Ceſtria genannt, 
worinne Tuͤrckiſche Beſatzung lag, bemächtigen 
wollten. Venetio nahm dieſes Anerbiethen au, 
und ſchickte, nachdem ihm die Epiroten Geiſſeln 
——— Treue übergeben hatten / eis 
Volck zur Belagerung Diefer Stadt ab, wozu 
auch einige Epiroren ftiefjen.. Die Einwohner 
ergaben fich in Burger Zeit, nachdem fich die Fürs 
cken längft des Gebürges, gegen welches Die Stadt 
liegt, aus Derfelben geflüchtet hatten, allwo doch 
noch viele von,den Epiroten, denen Die Wege be 
kannt waren, eingehohlet, und gefangen wurden, 
nymwijchen befam Zane das Commando über die 
enetianifche Flotte, welche fi) vor Corfu vor 
Ancker gelegt , die Huͤlffs Schiffe des Pabſts und 
Königs in Spanien zu erwarten. Alleın er behielt 
daffelbe nicht gar lange, denn feine ſchoͤne Flotte 
mar müßig, und richtete nichts aus.: Man war 
fehr mißvergnügt über fein Verhalten, und nahm 
ihm das Commando, weldhes dem Bebaftian 
Venerio übergeben ward. Im folgendem Sabre 
1578 gerieth Denerio in groffe Berdrüßlichkeis 
ten. Es hatten nehmlich Die Venetianer einiges 
Kriegs» Boldt von den andern Schiffen auf die 
ihrigen genommen, Damit fie ſich beffer nach einan⸗ 


Veneria Boyale , Luft Schloß, fiche Vene. = richten lernen follten. Unter Diefem Kriegs⸗Vol⸗ 


e war ein Spanifher Hauptmann, der fehr viel 
wieder Die Denetianer einzutventen hatte, und 
Volck aufhegte, fo daß der Ediff: 


Eapitain, als er fahe, Daß er anf folche Art, nicht 


Venerici, (Verceli), Hat ein Buch deunitare | Mehr Derr auf feinem Schiffe fepn würde, Darüter 


Ecclefie ans Licht geftelet, welches zu Hilde 
brands Zeiten gefhrieben worden. Brölorb. Hei- 
necc. p.17. Seinſti Kirchen⸗Hiſtorie p. 803. 


bey Denerio Flagte, welcher ven aufrührigen 
Hauptmann für fich fodern ließ, der ſich aber zu 
fommen weigerte. Da ihm nun der Admiral 
mit Gewalt darzu zwingen laſſen wollte, ſetzte 


Venericus Vercellenfis, hat ein Bud) de|er ſich mit den Seinigen zur Wehre, und 
difcordia regni & facerdotii herausgegeben. Hein· trieb die zu feiner Gefanaenmehmung abge 


fi Kirchen⸗Hiſtorie I Th. p. 803. uf. 


fdichte mit Gewalt von feinem Schiffe gi 


ns: Denerio 


Ben dieſem Lermen wurden einige verwundet, 
und ein Venetianer tod geſtochen, die Auf 
rührer aber f&dütteten gegen Venerio felbit ıhre 
Galle mit Schimpf ⸗ und Schmäh Worten aus. 
Diefer war ein fehr higiger Mann, und ſchickte ſt⸗ 
hendes Fuffes mehr Mannſchafft ab, die anfrühri 
gen Spanier, nebft allen, dit ſich auf ihre Seite ge⸗ 
fhlagen hatten , gefangen zu nehmen. Zum anı 
dern mahle waren dieſe zu ſchwach, Die Abgeſchickten 
zurück zu treiben, ſondern Das Haupt Der Aufwieg⸗ 
fer muſte ſich nebſt drey andern gefangen geben, weh 
che unverzüglich auf des Venerid Befehl; ohne 
daß er Darüber erftlich mit dem Ober /Admirale 
Rath gepflogen hatte, an fein Schiff Wr a 
wurden. So bald hiervon die Spaniſchen See 
Officiers Nachricht erhielten, hegten fie Tohamr 
von Gefterreich auff und fagten, daß fein Anſe⸗ 
ben dadurch aufs aͤuſerſte gekraͤnckt worden waͤre, 
man muͤſſe an Venerio ein Beyſpiel ausüben, den 
andern ein Schrecken einzujagen, und fie zu beſſe⸗ 
rer Beobachtung ihrer Schuldigkeit zu bringen. 
Er ſchien auch nicht abaeneigt dieſem Rath u fol: 
gen, allein Colonna, welcher mitten in der Macht 
von den Vorgegongenen Nachricht bekam, begab; 
ſich in aller Eylzu Johann won Oeſterreich, bey 
dem erdas Derfahren des Venerio zum höchiten 
mißbilligte, aber ihn zugleich erfuchte,, Daß er doc 
wegen der Ausſchweiffung eines einigen Mannes 
die Hoffnung vergangen Ehriftenheit nicht vernich⸗ 
ten möchte ; er brachte es auch endlich fo weit, daß 
fi der Ob:r; Admiral befriedigen ließ, Doch daß 
ihm Venerio niemahls wieder unter Die Augen 
Eommen folte. Don dar verfügte fi Colonna 
zu Barberigo, welcher ih im Nahmen des Raths 
auf der Benetianifchen Flotte befand, Die Aufſicht 
über des Venetio Aufführung zu haben, und ſtel⸗ 
lete Demfelben den Verlauf viefer gangen Sache 
vor, wobey fie den Schluß faſſeten, Denerio im 
Nahmen des Raths anudeuten, daß er fich enthal⸗ 
ten folle, dm Ober-Admizal Johann von Befter- 
reich unter Die Augen zu Eommen, und daß, wo— 
feen eiwas mit demfelben abzuhandeln vorfallen 
würde, foldes von Batber go a ſolte. 
Diefes muſte ſich Venerio zwar gefallen laſſen, er 











Eonte ſich aber dabey gleichwohl nicht enthalten zu | 


fagen: Es iſt gut, — es thun, aber laſſet 

ungen und ſeine 
oo. Be Eommen. Und hiermit hätte 
Diefe Sache ein Ende. Hierauf feegelte die Ehrift: 
liche Flotte in beitändiger Schlacht⸗Ordnung fort, 
und mennten, im dem Lepantifchen Meerbufen, 
meler bey den Alten der Corinthiſche 
zufauffen. Allein fie Eriegten Die Tuͤrckiſche Flotte 
noch eher ins Geſichte, und es kam bey den Eutfo» 
fariichen Inſein zu einem Treffen, im welchem auf 
beyvden Seiten mit groffer Wuih gefochten wurde. 
Edlich erhielten die Ehriften einen vollfommenen 
Sieg, wozu jeder mit feiner Fapfferkeit das feine 
bengatragen. Doch hatte ſich niemond beffer als 
Denerio gehalten, auf deſſen Schiff die Türden 
bereits übergefprungen taten. Allein diefer 
forang mit dem Säbel in Der Fauft mitten unter 
ten Hauffen, fprad den Seinigen ein Hertz zu, 
und trieb die Feinde wiederzurüd. Nachdem man 
wegen der Verwundeten und Gefaͤngenen anıge 
Drdnung gemacht, und den Zuftand der F orte in 





Räthe auch nicht un: 


heiſſet ein⸗ 


Venerio 1326 
Augenſchein genommen hatte, war Johann von 
Oeſterreich vorhabens nach Lepanto zu feraeln, 
und ju verfuchen, ob man Diefe Stadt in Der ers 
ſten Beſtuͤrtzung uͤber die Niederlage Der Tuͤrcki⸗ 
ſchen Flotte, uͤberwaͤltigen koͤnte. Allein Vene⸗ 
rio ſetzte ſich darwieder, welches unter ihnen zu 
neuen Irrungen Anlaß gab, ob ſie ſich gleich nach 
geendigter Schlacht mit einander beſprochen hate 
ten. Er wolte lieber die Fruͤchte dieſes Sieges 
erftaenieffen, als Denfelben fortiegen, und ließ des⸗ 
wegen auch dem Mathe die erfte Nachricht Davon 
geben, wie er denn auch in foldyer Abficht Önfres 
do Juſtiniani mit einem Ruder: Ethife nach 














Venedig abſchickte. Diefer überbrachte die freus 
+1 Dige Nachricht davon, nebfteinigen in der Schlacht 


eroberrert Türefifchen Flaggen, und derKathgub . 
Dem. Pabfte und. Könige in Spanien unverzügiis 
he Nachricht Davon, Allein der Ober: Admiral 
biele fi durch Diefed Verſahren des Venerio 
abermahls beleidiget, indem feiner Meynung nach 
ihm allein zugefommen wäre, dem Könige von 
Spanien feinem Bruder, und den andern Bundes 
genoffen Nachricht davon zu geben. So bald 
Johann ven defterreich von Eorfu weggeſeegelt 
war, fieng Venerio wieder an, auf neue Unter⸗ 
nehmungen zu Dencken, und griff audyin der That 
nach erhaltener Verſtaͤrckung von einigen Vene⸗ 
tlaniſchen Schiffen, die Inſel St. Maurus ans 
Doc als er daſelbſt mehrern Widerſtand fand, 
als er gedacht hatte, fo fregelte er ohne langen 
Aufenehalt nach Eorfu zurück, dafelbft mit einigen . 
Schiffen zu.überwintern, nachdem er die übrigen 
ju folchem Ende nad) Eandia gefchicht hat. Ver 
nerio hatte zwar zu Venedig viel Freunde, allein 
feine Aufführung in Anſehung der Bundesaenoſſen 
ward auf der einen Seite für fo unertränlic ges 
halten, auf der andern Seite aber feine Verdlen⸗ 
fte fo hoch heraus geſtrichen, Daß der Kath lange 
Zeit nicht wuſte, was er mit ihm anfangen folte, 
Nicht allein Die Spanier Flagten über ihn, fons 
dern auch der Pabſt, welcher von dem Colonnd 
von feiner Auffuͤhrung Nachricht bekommen hats 
te, bielt-gleichfalis an , daß das Commando uͤber 
die Flotte einem andern aufgetragen werden möchs 
te. Diefes brachte den Rath zu dem Enefchluß 
ihn abzufegen, und Jacomo Kofcerint an feine 
Stelle zu ernennen. Weil man aber glelchwohl 
Venerio nicht aller Ehre entſetzen, fondern fich 
feiner ferner bedienen mwolte, fo wurde ihm mit 
Beybehaltung feiner vorinen Wuͤrde das Com⸗ 
mando über Die Dalmatifche Küste und die Neria⸗ 
tifche See aufuetragen Ueber dieſes ward dem 
Sofcarini Befehl gegeben, dem Venerio ven 
Rang zu laffen, wenn er etwa mit demſelben an 
dieſen Drten zufammen Eommen folte Desolei⸗ 
chen felte er ohne jenes Rach nichts vornehmen, 
wiewohl Denetio Das folgende Jahr Darı:uf, feis 
nes hoben Alters wegen nicht wieder in See gieng, 
Enditch ward biefer Sebaflian Venerio an die 
Stelledes Aloyfins Mocenigo 1572, zum Doge 
erwaͤhlet. Seine unvergleichlichen Dienfte, Dieer 
ver Republic erwiefen butte,  beförderten die 
Wahl ohne Wiederſpruch. Denn er harte alg 
Admiral die Flotte commandiret, Welche In der 
E lacht bey Lepanto geweſen mar. Unlerdeſſen 
fehlte es ihm auch nicht an Meidern, welche aber 
zu 


2 


«23 2298, 


— — 


Venet iſche Aderlaß 


ſonſt der Zunder dieſer Seuche groͤſſer gemacht und 
die Menge tes Unreinigkeiten gemehret wersen, 
koͤnnte. Den Ort ver Aterlaß erwähleten fie ſol⸗ 
erönet wurde, gerieth Der Patlaft in Brand, wo⸗ | gendergeftalt: Wo Das Venus-Gifft noch in Eeis, 
durch der Saal, darauf die Dogen alle in Lebens: | nem gemwiffen Theile Mag genommen), fo lieſſen, 
Groͤſſe abgeſchildert ftunden, zugleich mit in Rauch | Sennert, Zallop und andere, Blut aus dem Es; 
qufgieng,. Es bekleidete aber Venerio dieſe bogen, nehmlich aus Der inwendigen, oder aus der 
Wuͤrde nur acht Monat lang, worauf er mit To: Leber» Ader, wegen des geroden Abzugs von der‘ 
De abgieng. Wegen einer in der Schlacht emo Leber; Wo es ſich aber nach einem Theile infons. 
pfangenen Bunde gieng er zulegt etwas lahm, |derheit lencke, und zwar nach dem Unter / Leibe, 
welches ihm zu einer beftändigen Erinnerung fei | wenn eine verborgene Beule, oder ein verhaltener, 
nes erhaltenen Sieges dienen konte. Allgemei- | Tripper da ſey, lieſſen fie an Den untern Theilen 

ne Chronicke, 1 Band, p. 440 u. ff. VL Bande, Blut: denn alſo werde das Gifft nach unten gr» 

P. 166. zogen, und die Beule hernach, wegen den Zufluf 


H j des hisigen Blutes, beſto leichter gegeitiger, Der 
Deneriofus, ein Presbpter zu Rom, welcher Hihis / i 


Teipper aber fange wieder an zu geben, Alſo 
‚ dem Synodus beywohnte, der zur Zeit des Römis | fie en fie auch Die Ader an den Fuͤſſen, wenn, 
ſchen Biſchoffs Matcellin fen fie aud die 2 Fuͤſſe 


us in der Stadt Rom Schancker oder Geſchwuͤre und dergleichen an der 
gehalten ward, Ruell und Hartmann in Con- | Scham vorhanden waͤren. Wenn demnach die, 
il, illuftrar. Tom. I. P.940. Theile unterhalb der Leber Norh litten, muͤſſe man 
aus den untern Adern Blut laſſen; Wo aber, 
oberhalb Der Leber Das Gifft nach dem Kopffe Reis 


7 Venerioſus 


zu ſchwach waren, deſſen Glũuck zu hindern. Es 
begegnete ihm aber gar bald ein anderes Ungluͤck. 
Denn als feine Gemahlin Caͤcilia Contarini ge⸗ 

















Veneriten, fiche Venerari. 


VENERIS DES, fiehe Venus, eine Göttin. 


ge, und dafelbjt greuliche Schmergen, boͤſe Ge⸗ 


_ VENERIS AGONALIA, cin Feft der Göttin ſchwuͤre, Ausfallen der Haare u.d.g. verurſache, 


Venus, fieheden Artickel: Denegono fuperiore 
t inferiore. 

» VENERIS APPETITUS LASUS, fiehe Vers 
letzter Liebes: Rügel, 


VEXNERIS BALSAMUS, Schraders, fiche Tina 
ctur, (Kupfer) font Rupfer, Balfam ge 
nanut, Schröders, im XLIV Bande, p. 293. 

VENERIS CAPILLORUM SYRUPUS COM- 
POSITUS, Brandenb, fiehe Syrup, (zufammen: 
gefegter Frauenhaar.) Brandenburgifher,, im 
XL! Bande, p. ira. 

VENERIS CAPILLORUM SYRUPUS com. 
POSITUS, Fernelii, ſiehe Syrup, (zuſammen⸗ 
gejenter Frauenhaar⸗) Fernels, im XLIBande, 
P- 1154. 


VENERIS CAPILLORUM SYRUPUS SIM- 
PLEX, Brandenb. fiche Syrup, (einfacher 
 Stauenbsat.) Brandenburgifcher, im XLIBan- 

de, P. 1094. 

Venerifche Aderlaß, Venaſectio Veneren, 
Es ift unter Den Medicis ſchon üffters die Frage 
vorg.fallen: Ob man ben venerifchen Krankheiten 

‚ eine Ader Öffnen, oder Überhaupt Blut abjapffen 
dürfe? Carl Muſitan ſchreibet in feiner Waag⸗ 
Schaale der Venus Seuche, p-79 u. f. Davon als 
fo: Die gemeinen Aerste, ſpricht er, difputirten, 
ob Sie Aderlaß in der Venus-Seuche ſtatt habe, 
billigten fie aber fat alle einheliglich und glaube 
ten, Daß durch Diefelbe fomohl die böfen Feuchtig: 
Feiten ausgelaffen, als der ſchadhafften Peber ein 
großer Nusen geſchaffet würde Ueber dem lief: 
fen fie felbige zu, Damit Die Menge des Blutes, 
nebjt der Leber » Hige gemindert werde, fonderlich 
wenn ein Fieber dabey ſey. Hernach erlaubten 
fie die Aderlaß au, wo das Blut zu hitzig, und 
der Leib zu vollblütig wäre: weil Die gebührenden 
Mittel zu Diefer Seuche heiß und trocken feyn fol, 
ten, und nicht ficher Eönten gebrauchet werden, 
wo das Blut nicht erft gemindert ſey, als wodurch 





| 





| 


| öffneten fie die Haupt:Ader am Arme. Auch lief 


fen fie zumeilen zur Venus⸗Seuche Blut⸗Igel an 


den Hintern fegen: dieweil nehmlich die ſchwa⸗ 


hen Kräffte Feine Aderlaß ausitehen koͤnnten, 
oder des Dicken ‘Blutes im feibe allzuviel ſey, oder 
deffen Abzug flocfe, oder Die Leber und andere‘ 
Eingemweide gereiniget werden folten. Auch fe» 
ten fie Köpffe, wenn fie nach Dem Unter⸗Leibe zu⸗ 
ziehen wolten, als wenn ſich Die Beulen zwar jei⸗ 
geten, aber nicht recht heraus wolten ; ingleichen 
wenn fie nad der Haut heraus ziehen wolten. 
Aber Die gemeinen Aderlaffer irreten: meil Die 
Derderbung des Blutes in Diefer Seuche nicht 
von DerArt wäre, daß fie fich Durch die Aderlaß 
verbeſſern lieſſe. Denn fo viel Blur, als man 
auch abjiche, fo fen das zurücfhebliebene eben 10, 
als dag ausgelaffene: weil dus Gifft nicht in der 
Qvantitaͤt, fondern in Der Dvalität beftehe, und, 
ed Daher mit gebührlichem Gegen -Giffte, nicht 
aber mit Abziehung müfle euriret werden. Aa, 
die Aderlaß Eönne wohl eher fhaden, indem fie 
die natuͤrlichen Kräffte und Wärme, Die von 
dem Geblüte erwecket würden, mindere, und mits 
bin das Gifft mehre und fühle, fo, daß die ers 
kaͤlteten Theile und geſchwaͤchten Kräffte dem 
Giffte nicht fo wohl miderftchen Fönnten, Daher 
die Unreinigkeiten fich immerzu bäufften; und 
wirden Diejenigen nicht fo leichte wieder gefund, 
denen Die Ader gelaffen worden. Darum ler 
neten die Kranden, aus anderer Leute Gefahr, 
Fein Mittel, als eben Die Aderlaß, fo fehr ſcheuen 
welches denn Das Schreyen und Heulen fo vieler 
Angefteckten begeigte, Die Diefe Henckerey erduls 
ter hätten Das fo übel gelaffene Blur ſchreye 
fo wohl gen Himmel, als das Blur Abels. Die 
Medici glaubeten , man koͤnne bey dieſer Seuche 
das Blur ohne Schaden aus den Füffen laffen, 
als ob Das Blur aus den Füffen nicht eben fo fen, 
als dasjenige, fo aus Den Armen komme; und 
ob nicht vielmehr alles umlieffe. Ferner glaus 
beten fie, daß Die Blut⸗Igel an dem Hintern 
ſtatt hätten, zumahl wenn die Kräffte fo ſchwach 

ven, 
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wären, daß fie die Aderlaß nicht aushalten koͤnn⸗ 
sen, oder, term des dicken Blutes allzu viel im 
Leibe fey, oder fonft ein na Abgang ftille 
ſtehe. Allein fie irreten fehr; Däferne fie meine 
ten, daß das aus der goldenen. Ader gelaffene 
Blur nicht ſchwaͤche: Denn folches fen an denen, 
Die von der goldenen Ader Noch hätten, gar leicht 
— ſehen, daß * * ae .- - 
en andern Blurflüffen, 9 et wuͤrden. 
Es fey lächerlich, wenn fie fich einbildeten, als 
werde Dadurch nur das: dicke Blut ausgeleerer: 
Denn es fcheine nur fo, wegen Des engen Mund» 
loches, woraus es tropffentveife flieſſe mithin gleich 
gerinne; welches man auch an dem Arme bey ei- 
nen engen Roche beobachten könne, als woraus 
keine Waͤßrigkeit, fondern der: dickſte Theil des 
Blutes, darinne die flüchtigen Theilgen waͤren, 
und folglid das befte und müslichfte ausgelaffen 
werde. Aa,bDie goldenen Adern empfingen Das 
Blut nicht, wie fie etwan glaubeten, aus der Mils, 
fondern brächten es zur Leber, und erhpfingen es 
von den Pulsadern. Daß man die gold:ne Ader 
‚Öffnen möge, wenn fonft ein natürlicher Abgang 
‚ bielte Muſttan für nichtig: Denn die 
Kunft Eönne nicht allemahl nachthun, mas die 
Natur thue; auch weiſſe der Artzt nicht allemahl, } 
ob es die Natur thun folle und nicht könne, 


j 


er es alfo erfegen müffe- Die Natur treibe bis: 
weilen das Blut durch unten aus; aber fie thue 
Doc auch zuweilen daran nicht recht; manchmahl 
thue fie auch wohl recht, daß fie Die in den Adern 
ſchwebende Unreinigkeit ausleere. Wie wiſſe aber 
der Artzt, Daß etwas von dergleichen da ſey? Und 
wie fönne er errathen, an Drte die Na: 
tur folches austreiben wolle? n obſchon Das 
Blut umlieffe, und die Unreinigfeit Darinne her: 
um ſchwebe, fo gebe Doch ſolche nicht allemahlmir 
dem gangen Blute Durch den gansen Leib, und 
wenn zumeilen das Blut aus einem Orte gelaffen 
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alfolaute: „Euer E. E. Schreiben zu beantwor- 
„ten, habe hiermit nicht ermarigeln wollen, ob ich 
„wohl hishero Durch Die vielen Gefchäffte meiner 
„Prarin und Eollegen in etwas daran verhindert 
„worden. Anbetreffend Euer E. €. Be: Db 
vdas abgeldffene Blut durch neuen Anwachs in 
„dern menfhlichen beibe miederum erfeget werde 
„oder nicht? So wird folche gegenwärtig unter den 
„Gelehrteſten vertheidiget. Das Bergröfferunggs 
„Glas zeiget us, Daß Das Blut aus einer Menge 
„runden Kügelein beftehe, welche, fo fiein dem Ans 
„fange des menfchlichen Peibes in einer gewiſſen 
„Zahl erſchaffen, auch fich nicht in Menge, dem An. 
„fehen nad), vermehren koͤnnen, folten fie ung den 
Schluß zu machen Anlaß geben, daß das eimmahl 

„abgelaffene Blut nimmermehr anwachſe. Jeboh 
„weil Diefer Gtund anno ungewiß, und das Blur 
„anbep nur ein hochgefärbter Milch « oder Speifes 
„fafft (chylus) ift, kan es wohl fepn, Daß felbi 

„wiederum anwaͤchſet, welches ich mit zweyen Ef · 
„empeln zu bewaͤhren trachten mil. Wilheim 
Worm kannte, nach Thomas Bartholins Er. 
„ählung in’ feiner Anatomie, zu Verona einen 
„Möndy, der in der Zeit von 28 Zahren, fo wohl 
„durch Aderlaffen, als Schröpften, vier hundert 
„und ſechs Pfund feines Blutes verlohren; fo die ⸗“ 
„fem nun alfo ift, (gleichwie es möglich ſeyn kan, zus 
„mahlman fich in Spanien gemeinialich zweymahl 
„Des Monates das Blur laͤſſet) fo folger, daß das 
„Blut nothwendig wieder anwachſen müffe, allers 
„mafen ein Menſch felten uͤber dreyßig Pfund bey 
„ſich hat. Ingleichen wollen wir fegen, daß eine 
„Beibsperfon von ihrem zwölften Fahre bis in 
„Das fünff und vierzigfte, alle Monate ein halb 
„Pfund Blut durch die Gebährmutter in ihrer mo⸗ 
„natlichen Reinigung verliere, welches in den drey 
„und dreyßig zwifchenjahren eine Menge von hun⸗ 
„dert und acht und zwantzig Pfunden, an Kauf 
„manns · Gerichte, Verluſt ausmachen wird, 





erde, der von demjenigen Orte weit entlegen „ABenn nundas Blut nicht vom neuen anmüchfe, 
wäre, Da Die Unreinigkeit für Diefes mahl fige, wers| „duͤncket mich, unmöglich zu ſeyn, daß eine Weibs ⸗ 
de die Bewegung des Blutes gemindert, und die) „perfon fo viel Diefer Materie, als fie nach und nach 
Unreinigkeit bleibe entiveder an den Wänden der „verlieret, haben könne. Schlüffederohalben, daß, 
Adern Eleben, oder ſetze fich fonft wo feſte. Die⸗ „an ftart des abgelaſſenen Blutes, wiederum ande 


fe Blutärgte wären ordentlihe Stadtmoͤrder, 
grauſame Büttel, eine verfluchte Art Menfchen, 
und Diener der göttlichen Mache, die das Blut 
Des Volckes ſoffen und ihre Sünde fräfen. Alſo 





„res antwachfe, und felbiges nichts anders, als ein 
„Milchjafft ſey, fo durch die immerwährende Bes 
„wegung der fubtilen Materie und Gaͤhrung des 
„Lufft⸗Salpeters, in eine rothe Tinctur verändert 


fage Syrach, im XXXVIlI Eapitel verf. 15. Der! „ift, bey nahe eben folder mafen, als fonft in der 
‚on feinem Schöpffer fündiger, der fällerdem| „Ehpmie die bleihen Marerien Durch ftetes Eircus 
Argte in die Zände, Die Krankheiten wds' „liren zueiner rorhen Feuchtigkeit gebracht werden, 
zen Gottes Geiffeln wider die Sünden, und da:! „Bas aber die ermähnten runden Kuͤgelein anlan⸗ 
zum wuͤteten Die Aertzte ungefcheuer wider das Ler| „get, fo vermeine ich, daß felbige nichts anders, ale 
ıben und die Guͤter der Menichen: Indem fie ger, „ein von feiner vorigen Bewegung und Flüßigkeit 
Fährliche und ungewiſſe Mittel vorndhmen. Nun! „fttüftehendes Blut ſey. Inmaſen diefubrilen Hims 
möchten fie wohl das Blutlaſſen, alsein verfluchtes | „melsfügelgen, nachdem es ftille zu ftehen Fommt, 
Ding, verwerffen, und aus der Artzneykunſt aus⸗ „die Oberhand darinne erhalten, und es denn fol« 
füsffen. Diefes it Muſitans Mepnung von dem | „chergeftalt gerinnend oder ftocfend machen: Weil 
iunndthigen Blutabzapffen ben venerifchen Kranck;| „esaber anfangs ein flüßiges Naß geweſen, und ae 
heiten. Stephan Blancard fcheinet ihm gant| „Lufft an allenSeiten in gleicher Krafft daffelbe 
bepjuftimmen, wenn er in feiner belägerten und ent⸗ „efet, muß fieauch folches in diejenige Geftalt, als 
festen Venus, p. 45 faget, Daß er nicht vermögend | „uns Das Vergroͤſſerungsglas weiſſet, nehmlich in 
ſeh, den Nugen einzufehen, welchen Die Aderlaß in | „die Runde,zmingen, 20. Diefer Brief ſey, Blan⸗ 
der Benusfeuche leiften fönne. Unter feinen Eolle| cards Meynung nach. gefchickt genung,zu erteifen, 
ciauien habe.er einen Brief, welchener an Reinal. daß das Blur täglich twieder zumachfe, und wuͤrde 
gefchrieben, fich nicht übel hierher ſchicke, und es denenjenigen, fo Die Aderlaß rühmeren, vortheil⸗ 
Verf; LexiciXLVT Theil. Dp pp bafftig 
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hafftig fallen, wenn folgende Urfachen nicht das U | faft gar nicht zur: Benus-Eur, man tolle denn 
Derlaffen wieder über den Dauffen Zn durch übermäßiges Aderlaffen die Lebensgeifter mir 
maffen er bereits vielfältig gemelder, Daß keine | Fleiß ſchwaͤchen/ Daßdie Kranckheit um deſto mehr 
Krankheiten, fovon dem Bluteund Säfften ent-| einwurgeln, und die Blurmaffe verderben konne 
ftünden, ſich andersamfpinnen Fönnten, als Durch | Nicolaue Zeins, welcher am hefftigften wider 
deren Berdictung, diefe aber komme von der ver⸗ die Aderlaß losgezogen, ſchreibet in feinem gemar⸗ 
ringerten Bervegung her, Die fonft in; Dem, gefun: |terten Venus. Prieſter, p. 140 u. f. daß ihn Dit 
den Zuftande fey. So mun auch die Venus. Merlaß.bep der Venus / Seuche bey nahe zu glau⸗ 
Seuche von dem verdickten Blute und Saͤfften | ben überredete, (ob man es gleich von Ehriften, Die 
berrühre, werde gewiß Durch deren Ablaffung eis | ihre Seeligkeit hoffeten, nicht wohl gedencfen folte) 
ne Berdünnerung, viel weniger deren wuͤrckende | daß die Unwiſſenheit der gemeinen Frantzoſen Aertz 
Bewegung verurfachet werden, inmaffen den | te nicht ohne eine boshafftige Blurbegierde in Diefer 
Weint auffern bekannt, daß der. zu ſtarck arbei Quaal anzutreffen fep, welche das Aderlaſſen waͤ⸗ 
tende Wen durch das Abzapffen beſanfftiget wer⸗ |re, fo in Franckreich und Deutſchland mehr, als 
de, und dürffte dem Blute, welches ſchon träge Jin einem andern Lande gebraucher werde ; Daher 
ung lauffe, begegnen, Daß deſſen etwann noch |er dencken muͤſſe, daß fiefolches nicht fo wohl thäs 
Übrige geringe Bewegung Dadurch verringert, der |ten aus Hoffnung, dem Patienten Dadurch einiae 
Umlauf noihwendig langfamer gemachet, und Die | Hülffe zu verſchaffen, als nur, Damit man fie nicht 
innerliche Bewegung völlig zum Stilleftehen ger | befcpuldigen möchte, daß fie ein einiges Mittel ver · 
bracht würde, wovon alsdenn die Krankheit zus |fdumer hätten, wodurch ſie ihn feiner Rräffteund 
nehme, intem je langfamer der Umlauf, je hefftie Säffte, berauben können. Diefes verberbliche Mit⸗ 
ger Die Kranckheit fep; zumahl die Geſundheit in |tel werde denn von einigen indem Anfange, und bis- 
einem geſchwinden, Die Kranckheit aber in lang- |meilen vor, und von andern nach dem Purgiren, 
famen Laufe beftehe, welcher, da er gar aufhöre, | nachdem esihnenihrenärrifche Einficht u. Tumum- 
den Tod erwecke. Um auch auf.den zmwepten |heiteingäbe, ins Werck gefteller; wiewohl Die mei« 
Sheil diefes Briefes zu antworten, fo fage Blan- | ften ihre treffliche Eur mit der Aderlaß anfiengen: 
card, dah das Blut wohl wieder, aber nicht über | Weil fieurtheileten, Daß Die ungefunde Materie, die 
fiößig zumachfe: Denn man müffe betrachten ‚|nach dem Aderfchlage möchte übrig geblieben feon, 
daß es gut fep, wenn einer viel Blut habe, und |defto leichter durch die Purgang aus dem Blute fön- 
Eönne derfelbe die täglichen Bedienungen feines] ne geführerierden. Es wären in Wahrheit ſeht ho- 
Leibes befler, als der weniger befige, verrichten, | be Gedancken, und nehme ihn Wunder, daß, weil 
fo, daß auch die Krafft, und, fo zu reden, die Eß | fiedie bepdenAusleerungen von fo groſſer Würckung 
feng des Blutes täglich ſowohl bey Befunden, als) zu ſeyn urtheileten, fie nicht Dabey allein, und ohne 
denen, die am Blute arm find, verfpielet werde. | etwas weiters zugebrauchen, blieben: Denn ob fie 
Denn, nachdem jemand viel gutes und geſundes dem Patienten durch vieles Aderlaſſen u. Purgiten, 
Blut befige, fo wuͤrden auch Die Inſtrumente und | oder durch das Speicheln und den Schwigkaften al, 
Werckʒeuge des Leibes Eräfftiger und ftärcker bes) ler feiner Feuchtigkeiten und Kräffte beraubeten,das 
weget, als bep andern, fo ein träges und Dickes | Eönnte ihm gleich viel fepn ; es waͤre denn, Daß Das 
Geblüte hätten, als welche durch Die geringfte Ar⸗ | eine dem Patienten viel ſchmertzlicher und ängftlis 
beit gleich abgemattet würden, Da hingegen dieje⸗ cher, ald das andere fiel, und fo fie Die bepden erften 
nigen, fo ein gut Blur hätten, felbige länger und nicht bequem urtheileten, Die ſchaͤdliche Materie als 
hurtiger ausftünden. Es könne auch fein Ueber⸗ | lein aus Dem Blute zu bringen, möchte Heins wohl 
fluß des Blutes gefunden werden, indem Die Ges | wiffen, warum fie denn Diefelben verordneten,es waͤ ⸗ 
fäffe nicht mehr annähmen, als hinein gehen koͤn⸗ re denn, daß ſie es thaͤten, Damit fie nicht wider Das 
ne; deshalben Diejenigen thörlich handelten, die Gebot ihres heil. Galens fündigten,twelcher befehle, 
mit den gefchwollenen Adern die überfiüßige Men- daß, ſo der Seuchtigkeiten im Blure feyn, man 
ge des Blutes beweiſen wolten, als welche eine an· durch allerley Ausleerungen diefelben aus 
dere Urſache hätten, und ein Zeichen der Ver dem Leibe verbannen müßte. &o werde auch 
ftopffung abgäben. Peter Sartor ſchreibet in das Aderlaffen von einigen nach vollenderer Eur, 
feinem Franhzoſen⸗ Artzte, p. 46. daß man, nad) | gleich ein-oder zweymahl nach einander miederholet, 
vorhergegangener Purgang, Die Leber Ader am ohne Zweifel darum, daß der Patiente uͤber einige 
rechten Arme öffnen, und nad) Gelegenheit des; Zeit hernach nicht in eine Bollblürigkeit oder Krand* 
Alters und der Kräffte Des Patienten, vier Unzen, heit verfallen möge, von welcher Diefe Männer traͤu · 
bis ein Pfund Blut abzapffen Fönne. Hier fep meren, Daß fie aus Dem Leberfluffe eines gefunden 
aber fonderlich wohl Acht zu geben, daß der Sa; Blutes entſtehe. Allein, damit er fich nicht fange 
he nicht zu viel geichehe: Denn wenn feine Voll⸗ mit dergleichen Leuten aufhalten möge,zumabl da Die 
blütigkeit vorhanden, und Die Adern nicht ſonder · Aderlaß nicht eben bey allen, die fich unterftünden, 
lich mit Blut angefüller waͤren, Eönne auch, nach die Venusſeuche zu heilen, ebenmaͤßig gebraͤuchlich 
Gelegenheit der Sache, die Aderlaß gar eingeftels| ſey; fo wolle er allein mit nachfolgenden Safe der 
fet werden: Sintemahl die Eur hierdurch gar offt ren Schaͤdlichkeit in dieſer Kranckheit an-und bemeis 
nicht befördert, fondern die Kranckheit nur vers| fen: Sicher und gemiß ſey es, Daß Durch Das Ader · 
ſchümmert würde. Der unbenannte Schrift | laffen nicht allein Das Blut, ſondern auch feine Waͤr⸗ 
Steller, welcher über die legte Ausgabe dieſes me, welche in der Mengedes Blutes beftehe,vermin- 
Franhzoſen ⸗ Artztes Anmerkungen gemacht, ſchrei⸗ dert werde. So es nun wahr fen, mie fie tn, 
bet p- 47 daß dasjenige, was Sartor von der Daß man widerwärtige Dinge mit widertwärtigen 
Aderlaß geſaget habe, echt fep, und gehöre felbige Mitteln heilen müffe, fo vermunderees ihn, Daß, da 
\ — ee Me 
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fie fagten, die Urſache der Venusſeuche beftehe in eis 
ner kalten und feuchten untemperirten Art, fie Die 
Waͤrme, welche doch gäntzlich mit der Kaͤlte ftreite, 
in dem Leibe verminderten, umd folglich die Kaͤlte ver« 
mehreren, welches jagewißlich mit ihren Grundfä: 
Gen vollkommen ftreite Nicht weniger nehme es ihn 
Munder, daß, da fie dieſe Quaal durch übermäßiges 
und hefftiges Schwitzen zu verreeiben fuchten, fie Die 
innerliche Warme durch das Aderlaffen noch dazu 
verminderter da dieſelbe Doch zur Beförderung des 
Schweiſſes und der unſichtbaren Austunftung fo 
böhitnörhiafen; und folte fieja Die Erfahrung ge 
lehret haben, daß, wo eine fhädliche Vermengung 
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aen Zufälle, welche davon ſchon entſtanden, ever 
noch zu entftehen befürchtet würden, verhürer oder 
aus dem Wege gefchaffer werden möchten. Dieanı 
dere aber ziele dahin, daß Das übel befchaffene Gebluͤ⸗ 
te, tie die Irrenden träumeren, zum Theil aus dem 
Leibe abgezapffer merde,damit man hierauf deſto 


eher umd leichter das übrige böfe mit Purgiren, 


Speicheln, Schwigen u. d. g. beitwingen fünne, 
Allein, dieſes wären vortreffliche Urtheile und riefger 
gründete Theorien,aufmelche eine gleichmäßig herr» 
liche Praris gefeßer werde. Solte bey veneriichen 
Patienten viel Blur vorhanden fepn, fo würden fie 


deſſen ſchon, als eines guten Schatzes, jur Antres 


"Des Blutes jep, als in den Mafern, der Pejt, den | tungund Ausführung einer erwuͤnſchten Eur, das 


Kinderpocken, hitzigen Fiebern u.d. g. Die Aderlaf | bey fie fehr mäßig zu leben hätten, benörhiger feon, 
zum höchſten ſchadlich, jamehrentheis tödtlich fen: | un von feinen lobwuͤrdigen Theilen täglich erwas zu- 
Diewal, wenn durch dag Aderlaffen dieimnerliche- zuſetzen: Weil ein unreiner Leib, je mehr man ihn 
Wärme vermindert nodre,der Umlauf der Säfte | nähre, defto mehr verdorben werde, und folglich fol: 
träger werde, indem die Aüßtaften Theile dadurch | he Leute, je weniger fie ihren Apperit erfülleren, je 
mit ausdem Blute gezogen würden, und folalich die | beffer und cher fie zu heilen wären. Werde aber das 
unſichtbare Ausdampffung, zuſamt den Berftiegen | Aderlaſſen amgeftellet, das böfe und mit vieler 


des ſchaͤdlichen Fermentes, Das fich im Blute vers | Schärfe und Schleitme angefüllte Blurzum Theil, 


borgen halte, verhindert werde. Dershalben Wil | wegzulaffen ; fo fen dieſe Abſicht vetgeblich: Meil 
lis, der fonft Eein kleiner Blutigel fen, Set 3. © 1. |dadurcdh nicht nur mehr gut Geblütedem Krans 
‚nachfolgende Anmerckung fehr wohl geſetzet habe: 2 genommen werde, als böfes, und die geſamm⸗ 
Wunn die Vermiſchung des Blutes fehr zerriffen |! Safftmaffe diefem ungeachtet in ihrer vorigen 
„teird, und alſo zu runde gehet, muß man das A Dyoſcraſie und Unrichtigkeit bleibe, welches aus 
„Derlaffen gänglich unterlaſſen: Denn wenn das | folgendem Erperimente augenfcheinlidh erhelle: 
»Biurabgezapffer ift, fo wird auch der Vorrath der Wenn ein Bier-oder Weinſchentke ein von Saͤu⸗ 
»Geifter,vie allein das Blur vor der Fänlung und re angelauffenes Faß Wein oder Bier härte, und, 
„dem Verderben bewahren müjfen, verminderr.« + felbigem zu helffen, offt und viel / von dem Beträn: 
Und Waldſchmidt, füge Inftir. e 6. Lib V. alfo: | dfe abjapffte, in det Mepntmo, damit defto eher 
Es iſt hekannt, daß Durch das Aderlaffen die narür- | dem übrigen von feiner Saͤuere zu helfen; wuͤr⸗ 
„liche Vermengung des Blutes umgekehret wird! de er nicht, als ein unverfkändiger Thore, Auslas 
„dieweil es feiner lebhaften Feuchtigkeit CLym- chens werth ſeyn, und beffer thun, wenn er in das 
„pha) oder Milchſafftes (chyli) beraubet, und zur volle Faß ſolche Dinge mifchte, wodurch dem 
„Verdickung und dern Stilleſtande in den Fleinen ſchlimmen Naß volltomtnen gehölffer würde? Ge, 


Gefaͤſſen bequem gemacht wird, daher denn zuletzt, 
„nachdem ſeht halsſtarrige Verſtopffungen verur ⸗ 
„ſachet ſind, die Abſonderungen Der Feuchtigkeiten, 
„die hie und da geſchehen muͤſſen, vermindert wer⸗ 
den.“ Heinrich Eltes Hundertmark hat in ſei⸗ 


wiß, man babe ſich über ſolche Blutigel nicht ie» 
nig zu verwundern, daß, da fie ſonſt in allen an: 
fteckenden Kranckheiten ſowohl, als in Denenjeni- 
gen, welche mit einen Ausfchläge der Hatıt vers 
geiellfchaffter wären, das Purgiren nebft dem 





nem Tractärgen, welches er Natur und Eur der | Aderlaffen aufs höchſte verbören, und war 
Vennofeuche beritrelt, p- sou.f. folgendes Urtheil | nieht ohne Urſache: Indem bender Giff/ dus den 
vonder Aderlaß gefallet: Die Aderlaß,fchreiberer, | innerften edlen Theilen, in die Aufferlichen uhed⸗ 
an und für fich ſelbſt betrachtet, fen ein ſolches medi⸗ len, oder von dem Mittelpuncte des Feibes hers 
cinifches Hülrfemirtel, weiches am rechten Orte, zu | aus ın ven Umkreiß zu treiben, und alfo dadurch 
rechter Zeit, und mir gesiemender Vorfichtigfeir ges | der fonft vor Augen ſchwebenden Gefahr abyu- 
braucher, lobwuͤrdig und heilſam ſey: Angefehen es | belffen wäre; fie bingegen bey der Venusſeuche 
entweder zu Verhůtung mancher Kranckheit, oder ihre fonft fo gebeiligten Gefege auf einmahl gantz 
zu Hebung derfelben nörhig und nuͤtzlich fep, wie fol | und gar vergöffen: Anden fie dieſe Krandheit, 
ches allen braven Practicis zur Gnuͤge bekannt waͤ· welche ihrem eigenen Geſtaͤndniß nach in einer 
re, und die tägliche Erfahrung fartfam bezeuge. Al gifftigen Anftecfung beftehe, und fich meiſtentheils 
fein bey allen, oder zum wenigſten bey vielen Krank | mit einem ſchaͤbichten und geindichten Ausfchlage, 


beiten das Blut aus den Adern zapffen wollen, fe 
eine kindiſche und einfrige Thorbeit, ja offie ein 
graufames Mordmittel. Und was er jego überhaupt 
vom Aderlaffen geſaget habe, Das wolle er ins beſon⸗ 
Derevon der Eur der Venusſeuche verstanden ha: 
ben, und nun mit guten Gründen beweiſen, wie un: 
noͤthig, ja ſchaͤdlich offtgedachtes Blur weglaffen 
hierinne fen. Zweyerley Abſichten würden baupte 
fächlig bey dem Aderlaffen von den Aertzten gaführ 
tet, deren die erfte dahin gehe, Daß das im Leibe enit 
haltene viele &eblüte möge vermindert, und diejeni⸗ 
Vriserfal-Lexici XL4 1 Theil, 


oder auch offt dar mit aroffen Beulen und mit 
faulen Schwären duffere ; mit vielen Purgiren 
und Aderlaffen anyugreiffen und zu handthie⸗ 
ren fig unterftünden, bhne ju ertwägen, daß fie 
durch Diefe bepde Ausleerungen der Abficht der bor⸗ 
ſichtigen Natur ſchnur ſtracks zuwider handelten, 
als welche, fo zu ſagen, mit den Fingern zeige, daß 
fie das Gift auf eine gantz andere Art, und durch 


andere Wege volle ausgerrieben haben. Der uns ' 


benannte Gihrifft + Steller des medicinifchen 
Haupt ſchluͤſſels söirfft pı 717 die Frage auf: Ob eg 
Pr pp 2 erlaubet 





2 dat 


ER 
— —— 


— —— 


1335 Veneriſche Aderlaß 


Veneriſche Aderlaß 1336 








— — 


erlaubet fen, noch vor der venerifchen Speichelcur ‚lange nicht Ader gelaffen oder vollblůͤtig ſey, und 
Die Aderiaß anzuſtellen? Und ertheilet die Ant- bey dem nach der erſten Aderlaß die brennenden 


wort, daß ſolche zu derjenigen Zeit, und bey denen 
Perſonen angerathen werden koͤnne, welche von 
einer vollbluͤtigen Beſchaffenheit des Leibes waͤren: 
Maſen man hierdurch den Ueberfluß des Blutes 
ein wenig zu mindern ſuchte, damit man in der an⸗ 
zuſangenden Eur deſto glücklicher ſeyn möchte. 
Thomas Sydenham meldet in ſeiner Beſchrei⸗ 
bung der fo genannten Frantzoſen oder Spani— 


ſchen Poren: Kranckheit, p. 422 Daß er in einen 


Schmergen, nebft den fieberhafften Bewegungen 
fih nicht in etwas vermindern molten, dem ordne 
er dieſes Mittel den andern Tag zum zweyten mah⸗ 
le an; ja, er würde fich Fein Bedencken machen, 
es zum Dritten mahle anzurathen, "wenn er fähe, 
daf die Entzuͤndungs Zufähe gar Eeine Vermin⸗ 
derung annehmen molten. Allein was für einen 
abfcheulichen Widerſpruch finde er darwider, theils 
von vielen fonft berühmten ersten, theils auch 


fehr biutreihen Temperamente, und groffer Hart«| von den felbft Elugen Patienten. Wer molte, 
naͤckigkeit des. umreinen Trippers, nachdem er ohne | heiffe es gemeiniglich, bey dem Tripper das Ader⸗ 
gefehr einen Monat purgiven laffen, meifteng alles | laffen vornehmen, da daſſelbe den Abgang des ve⸗ 
geit acht oder neun Unzen Blut, ob er wohl ſonſt neriſchen Gifftes verhindere, mithin Gelegenheit . 
mit der Aderlaß nicht zu gefchwind eile, aus dem | gebe, daß folches in das Geblüte übergehe, und 
rechten Arme abzapffen liefje, Damit dieſes beſchmitz⸗ folglich Die völligen Franeofen zumege bringe? ter 
liche Uebel nicht allzuſehr einwurtzele. Faft glei Tripper fen ja nur ein Bagatell, und es wäre das 
cher Meynung it Samuel Schaarftk midt, im her meit rachfamer, denfelden, gehörig abzumar; 
vierten Theile feiner medicinifch:und hirurgifchert ren, da ohnedem dadurch der gantze Coͤrper voll 
Nachrichten, p- 233 u. f. Doch mit dem Unterſchei⸗ Eommen gereiniger würde, als Durch deffen fchleus 
de, daß er Die Aderlaß bey feinem andern Trip: |nige Vertreibung fih die Spaniihen Pocken 
per, als nur ben demjenigen anrather, bey wel⸗ vollends auf den Hals zu ziehen, zu deren Kur fo 
chem fich eine Entzuͤndung entweder in der Röhe| wichtige, befchwerliche, und zum theil acführliche 
re, oder zugleich in einem oder dem andern &ge| Mittel erfordert würden ; und alles dieſes, führer, 
menbehälmiffe befindet. Denn die Entzindung | Schaarfehmidt fort, werde um fo viel meht ges 
möge figen, wo fie wolle, fo habe man bey ihrer glaubet, da man noch übervem behauptere, daß 
Eur dahin zu fehen, daß fie zerebeilet, und die ſonſt der Tripper an und für fich feleft Durch das Ader⸗ 
ohnfehlbar daraus erfolgende Verſchwaͤrung ab: laſſen nicht einmahl Fünnte gehoben werden. So 
gewendet werde; Doch fo, Daß man dabey nicht eingewurtzelt, und faft allgemein Demnach dieſes 
nur einen hinlänglichen Abgang des Urins erhal⸗ Rorurtheil fen; fo nothwendig fen es, Demfelben 
te, fondern auch demfelben die ihm natürliche ſal⸗ gründlich zu begegnen; und wolle er in dieſer Abs 
tzige Schärffe, fo viel möglich, benthme, Damit eiz| ficht infonderheit unterfuchen: Ob der Entzuͤn⸗ 
nes theils Die Abſpuͤhlung und Der Abgang des ve⸗ Dungs-Tripper ein Bagatell fey? Ob er durch 
nerifchen Gifftes befördert, andern theils Die fo! das Aderlaſſen Fönne vertrieben werden? Undwe 
ſchmertzhafften Empfindungen bey dem Urinlaffen | ferne daffelbe zu deſſen Eur etwas beytrage? Wer 
geimindert werden möchten. Diefe Drepfache Ab-| dergleichen Tripper für ein Bagatel ausgdbe, 
fihten erhalte man bey den allermeiften Durch ge" antwortet der Schrifftfteller auf die gemachten 
höriges Aderlaffen, und den reichlichen Gebrauch. Fragen, der zeige Dadurch an, daß er deffen üble 
. verdünnender, Fühlender, anbey lindernder, und Folgen noch nicht Fenne und wilfe. Beh vielen 
zugleich den Hein ohne alle Erhitzung befürdernder fen es wahr, daß der Tripper Teichtlich worüber 
Gerrände, Prifanen und Mandelmilche. Das gehe, und unter Kleinigkeiten zurechnen fen: ls 
Aderlafjen halte er, wie bey allen Entzündungen, lein bey allen gehe es gewißlich nicht fa giückich 
fonderlich membranöfer Theile, alfo auch bey dent ‚ab, und wolle Schaarſchmidt nur kuͤrblich be: 
Enyändungs-Tripper, für das vornehmfte Mir: rühren, was ben einigen daraus enftehen Fönne, 
tel, die Entzuͤndung zu zertheilen. Er ſaͤhe gerne, und, wie die Erfahrung darthue, auch wuürct— 
wenn man vor demfelben, die Oeffnung des Leis lich bisweilen zu entftchen pflege? Die Entein— 
bes zu befördern, Zeit habe; da aber bisweilen dung, melche ben dem Entzindungs s Triprer 
Gefahr vorhanden, oder da man aus denlimitän: fich inder Möhre, und zum theilanden Ssuniene. 
den des allzu vollblütigen Patienten, und andern behäftniffen befinde, komme darinne mit altın Ent 
Begebenheiten nicht für rarhfam halte, der farang zündungen überein, daß fie einen vierfachen Aus; 
wegen, Die Aderlaß noch 24 Stunden aufzufchies gang gewinnen koͤnne: Dennentmeder werde fie 
ben; fo Fönne man etliche Stunden vorher ein’ glücklich und vollfemmen zertheiler; "oder fic sche 
blos errveichendes Elyftier verordnen, alsdenn die, in eine Verſchwaͤrung; ever fie hinterkaffe eine 
Ader öffnen laffen, und nad) derfelben Das inner: feirchöfe Verhärtung; oder e8 komme Der heijfe 
liche Laxans nach Verſchiedenheit des für fih has ' und Ealte Brand dazu. „Der erfte Weg fen ter 
benden Patienten geben, Er ordne das Aderlaß | Fürkefte, der ficherfte ul befte: Denn fd bald 
fen zuförverft am Arme, wenn anders, ts der die Entzündung jertheilet worden, fo gleich kom⸗ 
Eigenſinn des Patienten, theils andere nothwen⸗ me alles wieder in feine natuͤrkche Ordnung. 
dige Umſtaͤnde es nicht verboͤthen, und laſſe fie) Der andere Yen, nehmlich die Verſäwarung y 
reichlich anftellen, weil er wiffe, Daß bey Entzüns| bringe den fo genannten Eyters Tripper ( gonor- 
dungen das wenige Aderlafjen eben jo viel helife,|rhaea ulcerofa ) zuwege; und obgleich diejer von 
als wenn man einem, der gerne geſchwinde reich | vielen für ein Bagatell gehalten, auch in der 
werden wolle, alle Tage einen Thaler verdienen | That öfters gluͤcklich gehoben werde; fo müffe man 
laſſe. Wo er einen Parienten vor fich babe, der dennoch hierbey bedencken: 1) Wie langwierig 
bey 
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bey einigen Die Eur ſey, und wie viel Monate, | obbenannter Gegend eine Fiſtel zuruͤck bliebe. Der 

ja Jahre ſich mancher damit zu ſchleppen habe ? | gefährlichfte Ausgang des Entzundungs Tripperg 

2) Wie offt es geſchehe, daß a4war der Trips |fen endlich ein dazukommender heiffer und Falter 

per an fi gehoben werde, daß aber gleich» | Brand: Denn gleichwie fich die Entzündung der 

wohl callöfe Narben Verhaͤrtungen, Erhabens | Röhre,zumahl bep Leuten, die ſehr vollblütig twären, 

heiten, oder gar fleifchichte Gewaͤchſe, Die man |nicht allein den höhligten Eörpern, und der ganten 

Earunceln over Fleiſchwaͤtzgen nennete, in Ruͤthe mittheilen Eönne ; fondern auch ‚wenn fie 

der Roͤhre zurücke blicben? Und welche verdtieß |fich befonders an der Vorfteherdrüfe ereigne an den 

liche Folgen erweckten diefelben nicht bey einen |angränsenden Theilen zeige, und Durch eine fo gar 

übrigens noch gefunden Menfchen ? Der Urin haße | Aufferliche Entzuͤndungs · Geſchwulſt in der Gegend 

bey folder Befhaffenheit ver Roͤhre niemahls fei- | ıfchen dem Hodenſacke und Hintern duffere ; alfo 

nen natürlichen, freyen und ungebinderten Ab: koͤnne fie ſich auch an beyden Orten in den heiffen 

gang; und bey dazu Eommender Erbigung erfolge | Brand verwandeln, weiches ſich infonderheit bey 

Öffters eineigäntliche Verhaltung deſſelben, welche \denenjenigen leicht autrage, Diean fich ſchon dicke, 

den Patienten nicht allein. in einen aͤngſtlichen zaͤhe und unreine Säffte hätten, und bey ihrem 

und fhmershafften Zuftand fee, Jondern auch | Tripper, wie es bisweilen die Norhwendigkeit erfor 

öfters efhen unglücklichen Ausgang nehme, oder dere, ſtarck Trincken, viel Reiten, oder auf endere 

wenigſtens zu ſchmertzhafften und bedencklichen | Art, wider ihren Willen,und unter Erleivung vieler 

Dperationen Gelegenheit gebe; wie Denn der | Schmergen, ficherhigen mütten. Und daß Dirifeis 

Schrifftſteller Davon im andern Theile feiner | chen heiffer Brand in wenig Tagen tödtlich atlaufs 

Nachrichten, Nom. ML u, IL. ein Erempelanges |fe wenn nicht zeitigeun ſchleunige Huͤlffe geſchaffet 

fuͤhret, und ausführlih abgehandelt habe. Dieſes |twerde, fen leicht zu erachten; wenigſtens falle hiers 

wären nun feine Bagatelle. Wenn man es aber bey gar leicht die Gelegenheit zu Ablöfung des 

ja Dafür ausgeben möchte; fo wolle er noch be: |männlichen Gliedes vor. Dieſes wären deninach 

dencklichere Folgen anzeigen. Bisweilen blieben | die gefährlichen Folgen eines Entzündungs-Trip: 

feirchöfe Verhärtungen der Samen Behaͤltniſſe, , pers, welche gewiß nicht zu den Bagatellen gerech⸗ 

und infonderheit der Vorſteher, nach zertheiltgr | net werden dürften. Sie fielenzwar nach Propors 

Entjündung diefer, Theile, und geheilten Teipper, | tion feltener vor ; wer koͤnne aber bey gegenwärtiger 

zurüce. Solches wären gefährliche Feinde, die | Entzuͤndung im Voraus verfichern, daß man fich 

ſich im erften Aufange, wenn man nicht vecht ge | Davor zu fürchten habe? Könne nicht einem jeden 

nau darauf Achtung gäbe, nicht recht mercken ein Unglück wiederfahren, zumahl wenn er fich der ' 

lieſſen; wenn fie aber ausbrächen, den Eörper | zu deffen Abwendung nöthigen Mittel nicht bevie- 

auf einmahl mit folcher Micht angriffen, daß |ne? Alles Diefes Unglück aber, alle wuͤrckliche Ole: | 
Öfters Fein Widerſtand mehr ſtatt finde Im | fahr, die einem Tripper bevorftehe, rühre eigentlich i 
Anfange fühle der Patiente nichts Widernatur⸗ | nicht fomohl von Dem venerifchen Gifte, als viele - 9 
liches, und ſolglich vermuthe er nichts Arges. mehr von der dadurch verurſachten Entzündung 
Nach erlihen Wochen, ja wohl gar Monaten, her. Wer fähe alfo nicht, daß die Zerrheilung ſolcher 
fpühre er einige Hinvernig in dem Abgange Des Entzündung dag eingige und gewiffefte Mittel fen, 
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Urins, wenn nehmlich die mehr und mehr ars allen bey dem Tripper beforglichen gefährlichen on f 
fhwelkude und verhärtete Vorſteherdruͤſe Die Folgen vorzubeugen; und daß in Diefer Abficht ein BR 
Mähre gewiſſer Maaſſen von auffen zuſammen binlängliches Aderlaſſen das Eräfftigfte, und wuͤrck J 


druͤcke, und etwas verengere; und je ſtaͤrcker die ſamſte Mittel ſey, werde hoffentlich kein vernunffti J 
Erhitzung Des Blutes 6p, je mehr ſchwelle die ger Menſch laͤugnen. Geſetzt nun, das Aderlaffen 
Druͤſe an, deſto mehr werde die Rohre verengert, truͤge zwar Das meiſte zur Zertheilung der Entzuͤn⸗ 
und der Abgang des Urins aufgehalten en dieſer dung bey; es befördere aber zugleich nach dem ges 

 yanchmenden und anwachſenden Berbärrung fon: | meinen Vorurtheile Die Zurücktreibung des vene⸗ 
ne der Patientein eben die verörießlichen und zum riſchen Gifftes in das Geblüte, und vertreibe alfo 
Theil fehmershafften Zufälle, infonderheit bey dem | zwar den Tripper, gaͤbe aber zu den völligen Fran⸗ 
Abgange des Urins, gerächen, die fonitvon einem | Bofen Gelegenheit: Was fen beſſer, die Fransofen 
Plafenftein erwecket würden; wie denn bey Ders R befonimen,und den Tripper los zu werden? Oder 


—— TE T 2" 


— 


gleichen Umftänden ſchon mancher ſonſt ziemlich an einem heiſſen und Falten Brande zu ſterbem die 

erfahrner Artzt irre gemacht worden, daß er nicht Haͤlffte des männlichen Gliedes zu verlieren fiſtu— 

gewußt, welcher Urſache er das Uebel zuſchreiben loſe Geſchwuͤre an dem Maſtdarme und der Blaſe 

folle? Was komme endlich heraus? Gewiß nicht zu hekommen, und in der Roͤhre ſolche Ueberbleibſel 

„viel Gutes, und kein Bagatell: Denn zu geſchwei zu behalten, Die ein beftändig ungluͤckſeliges und 
gen, Daß fich mit der Zeit etwas Krebshantes ents ſchmiertzhafftes Leben verurſachen, oder wenigſtens 
fpinnen Eönne; fo entjtünden um fo viel eher vers nicht ohne beſchwerliche und langwierige Arbeit 
borgene Verſchwaͤrungen, und fihulöfe Geſchwü- gehoben werden Fönten? Frau Simplicia, und 
vein der Gegend zwiſchen dem Hodenſacke und dem ‘Pater Abraham ve Sancta Clara würden eriteres 
Hintern, die endlich, wenn fie eine Aufferliche Def: dem legter« vorziehen: Warum? Weil die Fran⸗ 
nung erlangeten, den Blafenhals, Maſtdarm und Kofen eine häßliche, ſcheußliche und von allen Mens 
andere uniliegende Theile dermaſſen angegriffen ſchen gehaßte, ja ſchimpfliche Kranckheit vorftels 
hätten, daß ſie entweder ben dazukommenden hecti⸗ leten. Schaatſchmidt fpricht, er halte fie mit 
ſchen Fieber todtlich ablierfen oder, wenn auch ja allen vernünfftigen Leuten und Aertzten auch dafür. 

durch vielfältiges fhmerghafftes Schneiden das Allein, mein lieber Abraham! fährer erfort, wenn 

Leben erhalten werde, Dennoch bey den meiſten in du eines 3» beyden wählen folteft; wilſt vu lieber 
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eine, dem Borurtheile nach (denn alle Menfchen 
find ja Sünder) ſchimpfliche Krancdheit, daran 
du in vier , höchftens fehs Wochen , volltommen 
Eanft geheilet werden; oder einen dem Anſehen 
nach ehrbaren, und nach der heutiger Mode zu 
veden,; honetten Zufall haben, daran du entwe⸗ 
der fterben, oder wenigſtens eine langwierige, 
ſchmerh haffie und doch nicht allemal gewiſſe Eur 
- augftehen muſt? Was gilt es, ſaget unſer 
Sohrijftſteller weiter, wenn matt Diefes höre, fo 
werde es heiſſen: Man follenur diejenige Cur vor⸗ 
nehmen, bey welcher man am ficheriten und ge 
ſchwindeſten zu feiner Geſundheil gelangen Fönne. 
Ihn Deuchte, fpricht Schaarſchmidt ein Menfch, 
‚der auf Errettüng feines Lebens bedacht fen, werde 
in diefer Vorftellung einen Pen Grund 
- finden „ fich bey einem Entzuͤndungs⸗Tripper Die 
Ader öfnen zu laffen, wenn er auch gewiß wüfte, 
daß er einen Anftoß von den Frantzoſen darnach 
bekommen müfte: Denn jo abendtheurlich dieſe 
Kranckheit gehalten werde , fo eine gewiſſe Hülffe 
koͤnne man doch darwider nicht nur verfpbechen, 
fondern auch halten, wenn nicht der Karten bereits 
von andern in das enge Gaͤßgen gefcheben waͤre. 
Jedoch auch diefes habe man vom Aderlaſſen 
nicht zu befürchten. Wer koͤnne denn wohl ein 
Erempel aufführen, daß jemand, der bey einem 
eigenleidigen Tripper Ader gelaffen, und fonft kei⸗ 
ne ungereimte Euren gebrauchet, oder eine Üble 
Lebensart. geführet, Die Frangofen befommen haͤt⸗ 
te? Wer aber in beyden legtern Stürfen einen 
Sehler begehe, der gelange ohne Aderlaß zu diefer 
Kranckheit. Die Erfahrung lehre alſo zufoͤrderſt, 
als die ficherſte Lehrmeiſterin, daß das Aderlaſſen 
jeder den Tripper ftopffe, noch die Frangofen 
verurfache ; und wenigſtens Würden biegenigen , fo 
fi dieler Methode bediener hätten, oder noch 
bedieneten, davon Überzeuget feyn und werden. 
Dieſer Beweiß fen aber nach dem-heutigen Ges 
ſchmacke noch nicht hinlänglich, fondern es muͤſſe 
einer aus der Theorie angebracht werden, und 
auch dieſer werde hoffentlich nicht ſchwer ſeyn. 
Das veneriſche Gifft bey dem Tripper muͤſſe haupt⸗ 
fächlish durch den haͤuffigen Abgang Des Uring, 
und durch die ſtaͤrckere Abfonderung der zur Röhre 
gehörigen lymphatiſchen Feuchtigkeiten abgefpieler 
und aus dem Eörper gefchafft werden. Nun 
habe man noch fein Erempel, daß nach dem det 
laffen der Abgang des Urins wäre vermindert 
werden, ob man gleich in einigen Fällen bey dem 
Schweiſſe und der Ausdünftung ſolches gewiſſer 
Maffen bemercfte. Vielmehr mache die bey einem 
Tripper gegenwärtige Entzündung, wenn fie et 
was ſtarck fen, daß der Urin ſparſam und mit 
vieler Beſchwerde abgehe, und die lymphatiſchen 
Reuchtigkeiten aus den Samengefäffen nicht bins 
länglic indie Röhre abflieffen konten: Weil ihre 
Defnungen durch die entzuͤndete Anſchwellung ein 
“ger Maffen verdrücket und verengert würden; 
daher auch bey einem Entzuͤndungs⸗Tripper der 
Samenfluß an fich niemahls fo ſtarck bemercket 
erde, als bey andern Arten veffelben. Und da 
bey diefem fparfamen Abgange benannter euch 
tigfeiten das venerifche Gifft ſich immer fefter fege, 
insbefondere aber in den Samenbebältniffen laͤn⸗ 
ger aufbehalten werde; und die Iymphatifchen 
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Feuchtigfeiteri bey verhinderter Abjonderung in 
die Röhre vefto eher in das Blur verfchlucket 
würden; fo erhelle, wie felbft die anhaltende Ent: 
zündung der Röhre zur Verſchluckung und Zu: 
rücftretung des venerifchen Gifftes in das Blut, 
mithin zur Hervorbringung ‚der vollkommenen 
Frantzoſen ſehr vieles beytragen koͤnne. Da aber 
durch das Aderlaſſen die Entzuͤndungen, wie uͤber⸗ 
upt, alſo auch an der Roͤhre wo nicht voͤllig zer⸗ 
eilet, dennoch mercklich vermindert wuͤrden; ſo 
müffe alsdenn nothwendig der Urin beſſer abge⸗ 
hen, die lymphatiſchen Feuchtigkeiten freyer reich⸗ 
licher und leichter abgeſondert, und mit denenſel⸗ 
ben die Ausführung des veneriſchen Gifftes befoͤr⸗ 
dert werden. Man werde hoffentlich hieraus zur 
Gnüge erſehen, Daß durch das Aderlaffen ver eis 
gentliche Tripper, welcher doch hauptjächlich in 
einem widernatuͤrlichen Samenfluffe beftehe , nicht 
vertrieben, fondern vielmehr befördert, und va - 
folglich durch dieſes Mittel die fogenannten Frans 
tzoſen keinesweges hervorgebracht, fondern wich . 
‚meht abgewendet tvürden. Das Aderlaffen fey 
‚Daher auch Fein Mittel wider den Tripper an fich, 
‚in foferne er einen Samenfluß vorftelle; fondern 
‚wider Die dazu Eommende Entzuͤndung, dieſelbe 
zu zertheilen, und Die daher beforgliche Gefahr ab⸗ 
zuwenden. Wo demnach bey dem Tripper Feine 
Entzuͤndung vorhanden, auch fo leichte nicht zu 
‚fürchten; da thäte man überflüßig und thoricht, 
= man das Aderlaflen anrarhen wolte; und da 
man nach der gemeinen Meynung den Tripper von 
einem Geſchwuͤre der Vorfteherdrüffe herleite ; fo 
—— * —— Vorurtheil entſtanden 
yn, man das Aderlaſſen darinnen für ſchaͤ 
lich halte MER REINE IDEE 
Veneriſche anbaltende Schwindfucht 
fiehe Denerifche Dart over Shoe i 
Denerifcbe Artgneyen, Medicomenta Vene- 
rea, heiffen diejenigen Apothecker⸗Mittel, welche 
von den meiften Aertzten wider Die Venus ⸗ Seuche 
undihre Zufälle verordnet werden. Sranc. Bal⸗ 
thaf. von Lindern, hat in feinem Venus⸗Spie⸗ 
gel, p. 340 folgende Tincturen: 
Rec. Tind. Metallor, 3£. 
Effent, Lignor, Succini, aa. 3jj. 
Olei Ligni Saflafr, Iß. 
M. D. ad Vitr, 
der: Rec. Tind, Antim.. Acris, 3f, 
kilene. Lignor. Succini, a4. ʒij. M. 
Johann Jacob Woyt, hat in feiner Schuß: 
Kammer, p- 512 folgende Effeng: 
Rec, Balfami Copari. $i, 
Relin, Ligni Sandli , 3ij Saflafr. z3ß. 
Spirit, Vini Redlificati, Zv. 
Salis Tartari, ʒß. 
Dirigiret ed zur Effenz. Bey David Sriedein, 
finder man im Iften Theile feines erpeviten und 
bewährten Medicus, p. 847 u. f. nachftehende 
Argneyen, dieer aus verſchiedenen Schrifftftellern 
‚wider die Venus⸗ Seuche zuſammen getragen : 
Rec, Mercur, dulc. gt, XV. 
Refin, Jalapp, gr. V. 
Extrad. Trochi:c, Alhand. gr. IT, 
Terebinth. Vener. 6: f. 


Veneriſche Argneyen 














Milde: 


« Sich zweymahl. 
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Miſchet und machet es zu einer Pillen⸗Maſſe. Von 
dieſen Pillen ſoll man alle Morgen früh eine Doſe 
Da aber fo früh,. daß der Patiente noch eine 
Weile darauf fchlafen möge; und damit foll man 
bey 12 oder 14 Tage anhalten, bis das Bren⸗ 
nen des Urins, und die gelbe auslauffende Ma- 
terie bey dem Tripper nachgelaffen. Nachdem 
muß man die Pillen vierzehen Tage lang allezeit 
über den andern Tag geben, darnach woͤchent⸗ 





: me, juris KIDERS 
[7 Rec. Mall. de Pil, fumar. 35 
Extract. Trochife. Alhand. gr. vj. 
Mercur. dulcs gr. iij. Re: 
Olei Cinamom. deftill.gtr.j. 4 
Miſchet und machet 2 ı Pillen. Daraus, welche ma 
vergoldet, und aufeinmahl nehmen läffer. 
Dos: - 
Rec. Saffaparill. ʒij. 
AUigui fandi, Sariali rubri, aa. Zij. _ 
Cortic. Lignifandi, 3." 
Fol. Sennz sv 
Hermodacyl. 3. 
Chamzpyr. a. 36. , 
Helleb, nigr. 3x. 
Rad. Chin. * 
Turbith. 
Agarie. aa. Fiß, 
Zingiber. 
‘4: Cinamom. 
Spic. indie. aa. 3ij. - 
Suec. Lemon. Zxv. , 5 
Mellis,g.(. . 


Miſchet und machet es zu einer Lattwerge, welche |: ° 


nicht nur in der angefangenen Venusſeuche, fons 
dern auch wenn dieſe Kranckheit fhon ein Jahr 
yore haͤtte, gute Dienfte thut, und Fan man 


Eur damit binnen dreyßig Tagen ichten. 


Rec. Tinct. Corallior. ver. — 
Effent. Lignor. as. 3ß. Fumar.,3j. 
M. D. $. Tropfen, davon dreyßig in nachfol⸗ 
genden Beine zu nehmen: 
Rec. Herb. Fumar. Perficar. as. Mj. 
Rad, Chin. Saſſaparill. aa. 3j. ‘Hellebor: 
nigti, Hermodadiyl. aa. 3ij. 
Cortic. Ligni fandi, 
Rafur. Ligni fandti, Saflafras,, 
Folior.'8.5.$. 
Paflul. maj. & min. aa. 3f. 
Sem. Anifi, 3i}: 
Ficuum pingv. N.V. 
Rad. Liquirit. 
Cremor. Tartari albiff. 

Incif. & Contus. M. D. ad Nodul.: i * 
terüber gieſſet erſtlich gang ſiedendheiſſes Wa 
* und — es eine Nacht in einer zinnernen Kan⸗ 
ne zugemacht ſtehen; den Morgen Darauf gieffet 
noch einmahl fo viel, als des Waſſers geweſen, 
Sect darüber; laßt dem Patienten alle Morgen 
ein Biergläsgen voll warm machen, und von 
vorhergehender Mirtur dreyßig Tropffen Darinne 

‚einnehmen. — 
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Oder: 
Rec. Raſur. LigniGusjaci, 3. 
Rad. Saffaparill. 3x* Chine, Taraxac. 
Oxylap. aa, Zvj. Filicis, Polypod. 
quuern. Liquirie. aa, ʒv. 
, Herb. Fumar. Agrimon. Pimpinell. Cha- 
mzdr. Ceterach. aa. Mj. 

Flor. Violar. P.iij. 

‘Sem. Carduibenedidt. Ziij. Coriandr. Ziiß. 

« Paflul, purg. P. XII, J 
Kochet alles in gnung 5* ſeiget es durch, und 
kochet ferner in dem Durchgeſeigten: 

‚Fol. Senn. mund. parum, 

Vini albi nurric. Zi. 

Agaric. trochifcar. 3ß, 

Turbich, 

Hermodadyl. aa. 3ij. 

Caryophyli. Jij. 

Cinamom. )ůß. 
Drücder es aus und thut zu acht Untzen des 
Durchgefeigten. 

Syrup. Rofar. pall. $ij. M. 3 
Dieſer Tranck wird zur Bereitung vor der Speis 
chel⸗Cur, bey der Benusfeuche oder fonft gebrau⸗ 
chet. Dover: 


"Rec. Rad. Chin. Züß, Saffaparill. Petaſit. Ange- 
lic. Tormentill. Scorzoner. aa. $ij. 
Ligni cum Cortie. fand. Saflafras, aa. Jiij. 
Santali citr. alb. & rubr. aa. $f, Aloks, 
" Rhodi, aa. 3j. 
Sem. quatuor cordial. aa. Mj. 
Rhabarbari,, ziij. 
Mechos can. alb. & nigr, aa. $. 
Fol. 5. 5. 5. if, 
C. C. uf... 
Cinamom. elect 3ij. 
Macis, 
Gran. Cirri, a4. 3i. ’ 
' Rad. Liquirit. Polypod. aa. Ziß, 
Sem. Foenicul. Anili, Coriandr. za. & i 
Pie 


! Schneider und ftoffet es unter einander zu 
| cies, Darauf gnung gegoffen, und dieſes 
a 


halb eingekocht wird: dem es nun Durchges 
feiget, fo thut zart geftoffen Darein: 
Unicorn, ver. 
_ Bezoar. or. aa. 5f. r 
C. C. ſ. igne prep. Zi, M. . 
Wenn ſich waͤhrender ee: 
gen einfinden folten, brauchet man folgende 


ſchellen: 


Rec. Cryſtall. Tartari, ʒiß. 
Scammon. nigr. pulv. ziſß. 
Olei Cinamom. deftill. gr. vi. 
Sachar. albifl, in aqua rofar, folut. $viij. 
M. F. f. a. Morfuli No. XL. Alle Abende eine 
zu nehmen. Aeuſſerlich dienet, und zwar wider 
die Geſchwuͤre des Halfes, melche offt ven Gau⸗ 
men Durchfreffen, nachftehendes Gold-Arcan. . 
‚Rec —* liqueſacii, d.i. geſchmoltzen Saltz, 
itri, 
Alum caleinat. aa. Iß. 
Duͤnne gefchlagene Gold» Blättlein, 3vj. 
Reibet alles auf einem Reibe Steine fein klar und 
klein unter einander , und laffer bisweilen etliche 
Tropffen Witriolgeift- vrein fallen, u 











1343 Veneriſche Argneyen 


deſto beſſer vereinigen koͤnne; und Diefes Reiben 
muß ohne Unterlaß, wenigſtens feche Stunten, 
geſchehen: darnach thut es in ein bequemes Kölb- 
ein, und gieffes einen guten Branntewein dar⸗ 
auf, Daß er zwey Querfinger über Die Materie ger 


he, vermachet Das Glas aufs befte, und laſſet es | P 


dierzeben Tage in einer gelinden Waͤrme digeris 
ren; alsdenn laffer es ein wenig aufjigden, ſo mer: 
den ſich Die Salze auflöfen, und der Branntewein 
fo gelb wie ein Gold werden; dieſen -gieffet her⸗ 
unter, und einen andern Darüber, und verfahret 
damit wie vorher, fo wird der Branntewein ent: 
lich Das Gold gang auflöfen, in fich ziehen und die 
Salge liegen laffen; alsdenn giefjer die Aufloͤſun⸗ 
gen zufammen , und ziehet Den Branntewein über 
den Helm herunter, bis daß ein trockenes Pulver 
dahinten bleiber; auf dieſes gieffer einen Elaren 
STerpenthingeift, daß et zwey Querfinger drüber 
gehe, und laffer es acht Tage in einer gelinden Waͤr⸗ 
me ftehen, fo wird diefer Geift Das Gold wieder 
‚auflöfen , fich fchöne roch davon färben, und ein 
wenig Hefen fallen laffen. Solchergeſtalt ift das 
Gold-Arcan.recht bereitet. Wenn es nun foll ges 
brauchet werden, fo machet ein wenig Baumwol⸗ 
le an ein Hölglein, tuncket es Darein, und beſtrei⸗ 
cher Damit Die Geſchwuͤre des Halfes. Anfangs 
wird es zwar ein wenig beiffen, aber Diefes ver: 
gehet alsbald, und die Geſchwuͤre werden von 
Grund aus geheilet, wenn auch alle andere 
Medicamente, bereits vergeblich folten gebraucht 
morden ſeyn. So offt man aber gedachte Ge: 
ſchwuͤre beftreigper, fo offt foll man fich mit fol 
gendem Gurgelwaffer gurgeln, und den Mund 
austmafchen ; , 
Rec, Cort. Granat. 3. 
Herb. Scabiof. Solatri, Agrimon. aa. 3iij. 
Sem, Cydonior. de Berber. aa. ij. 
Flor, Prunell. Malv. rubr. arbor. aa. 3j. 
Kochet es in einem Pfunde Wegebreit: und eben 
fo viel Rofen-Waffer, bis der dritte Theil eingeſot⸗ 
ten; denn feiget es durch und thut dazu: 
Diamor. 
‚ Rob. Nucum, aa. 3if, 
Syrup. Granat. 
Mellis deſpumat. 
Aceti rofat. aa. %j. 
Spirit. Nitri , 5. : 
Mifcher es zu einem Gurgel⸗Waſſer. Wo aber 
dieſes nicht heilfam gnung, fondern die Loͤcher groß, 
tief und unrein wären, fo Dienet Purmanns ro⸗ 
thes Halswaffer, welches alfo verfertiget wird: 
Rec. Mercur. fublimat. 
Tartari crudi , aa. 3j. 
Rad. Tormentill. 36, 
Sacchar. alum. $ij. 
Cort. Balauft. 
Flor. ejuld. aa. ʒiij. 
Spirit. Vini, #6j. 
M. D. in Vitri. 
Wenn es etliche Tage geftanden, und fich wohl 
dereiniget hat, fü an man das klare Davon. 
Diefes Waſſer ift vortreflich in allerhand garftis 
e —* Ifen, abſonderlich wo unreine und 
angöfichte % find; man ftreicher es nur, 
permittelft eines Pinſels, Des Tages etliche mahl 
ein, ſo wird man erfahren, was dieſes koſtliche Mes 


% 
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dicament zu thun vermag; brauchet man es zu 
dern Umftänden, und iſt zu Kharff, fo fan man nach 
Belieben etwas Salbeys oder Wegebreiv Waffer, 
oder Rofen-Honig dazu mifchen. Wider die eyte⸗ 
— ‚offenen veneriſchen Schliere dienet dieſes 
ulver: 
Rec. Alb, græq. exficc, 
Conor, Rofar, filv, exficc, - 
Fol. Rofar. flv. 
Lithargyr. argent. aa. q. |. 
. M. F. Pulv, 
Wenn der Schlier mit eigenem Urine oder groß 
fen Wegebreit⸗Waſſer ausgewafchen worden, fo 
ftreuet dieſes Pulver drein, und leget das Pflafter 
auf, deſſen Befchreibung bald folgen fol. Man 
Fan auch diefes Waſſer gebrauchen: 
Rec. Mercur, fublimat, 
Alum, uft;:i' 
Ceruff, aa. 36. 
Camphor, 3j. 
‚Spirit, Vieisg. LM. 
Es thut in allen faulen Benusfchäben gut, mit eis 
nem Pinſel in die Wunden geftrichen. Vigons 
Seofopflafer mit Queeffilber, nach Zwelfers 
nmercfung in dem Augſpurger Difpenfator bes 
reitet, dienet herrlich wider die Glieder-Schmers 
gen Der Schulter- Blätter und Hüfften, fonderlich 
wenn folche wegen der Venusſeuche ziemlich eins 
gervurgelt; Es ſtaͤrcket die Gliedmaaſen wieder, 
und benimmt die Kräfte und Macht obbenanns 
ter Seuche, welche fie gleichſam mit einer Art 
euchtigkeit ausziehet, und Die erfchreckligpen 
mergen ftillet. J 
Oder: 
Rec. Lithargyr. zin 
Olei Olivar. Zivß.. Lauri, 3. 
Medull, bubul, 3j. 


% 


Cerz, 
“ Terebinth, aa, ziß. 
Gumm, Ammoniac, in Aceto foluti, Ele- 
ni, aa. 3x, Bdell, 3j. Mafiich, ‘Thur. 


aa. ij. 
' Refin, alb, 36. 
‘ Cinnabär, ʒiij. 
Sanguin, Dracon, 
Alum. 
Vitriol, 
'Lap, calaminar, as, zij. 
Rad, Helleb, Chelidon, aa, 3), . 
Mercur, viv. mort, 3. 
M.f,l.a. Emplaftr, 


Ss wird in venerifchen Schäden mit dem größten 


Nugen gebrauchet, und ift allegeit gut befunden 
worden ; auch über Die Lähmbeulen und Schmer- 
ken der Glieder geloger, verrichtet es Das Seine 
vortrefflich. Den Speichelfluß bey ausgefchlage- 
ner Venusſeuche zu befördern und zu heilen, Dies 
net folgende Salbe: 
"Rec, Mercur. vivi, ʒij. 
Cinnabar, 3. 
‘ Maftich, 

Thur, pulv, aa, 3ij, 

Baccar, Lauri pulv, 36. 

Olei Laur, 3jj, 

Axung, porc, 3j. 

Sucei Citri, 3vj, 
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Das Duecffilber reibet niit dem Porbeer-Deleund 
den Schmweinefette, famt. vem rohen Zitronen- 
affte fo lange, bis man nichts mehr erfenner; 
älsdenn thut die andern Species‘, nebft einem 
Quentgen gebranhter Alaune, darunter, ſo iſt die 
Salbe fertig." Mit dieſer ſoll ſich Der Patiente, 
nicht auf dem Schaden, ſondern auf den Gewer⸗ 
ben, als einer halben Erbſe groß ſchmieren, und 
dieſes fo lange ihun, bis das Zahnfleifch zu ſchwel⸗ 
len anfängt ; alsdenn er aufhören und ein Gur⸗ 
gelwaſſer Hleißig gebrauchen muß. Oder: 
‚Rec, Succ. Cynagloff. Rofar. 

: Terebinth, aa. q. pl. M. 


Diefes Heiler die Frangofen, fo man es überle 
get. Oder: 


Rec. Mercar. viv, Ziij. 
Axung, porc, non falit, Ib. 


Miſchet es wohl unter einander, und thut noch 
dazu: . 
Medull. ex off, bubul. 3j. 
M, F. Unguent, 


Man kan auch etwas von Bibergeil, Violwurtz 
und Hermodatteln ftoffen, folches Darunter rühs 
ten, und mit gnung Wache ein Platter daraus 
machen. Dergleihen Salbeoder Pflaſter über: 
geleget, Diener, wenn die Patienten in waͤhrender 
Benuscar groffe Schmergen und Meiffen in den 
Gliedern empfinden. Es wird auch von Erbard 
Norrn, in feinem chirurgiſchen MWegteifer p. 
391. folgende Raͤucherung angerathen: 


Rec. Cinnabar. Antim. 
Laudan. 
Benzoes, 
Myrrhz, 
‚Oliban, aa, q. v. M. S. Raͤucherpulver, 
auf die Gluch zu ftreuen. 


Veneriſche Bades Eur, -Venerea Cura per 
Bolnea. Einige Aertzie werfen die Frage auf: 
Ob vor der Speichel: Eur Bäder zu gebrauchen 
dienlich fe? und beantworten fie alfo, Daß die 
Bäver zwar eben nicht viel ſchaden Fönnten, als 
fein man dürffe fie nicht eben gar zu offte gebraus 
hen faffen: fintemahl Die Patienten dadurch ge 
ſchwaͤchet würden. Hingegen befchreiber Pur: 
mann in feinem chirurgifchen Lorbeerkrantze, p. 
684. u. fi die Badecur, als eine Manier, die 
heutiges Tages für die neuefte, befte und geſchwin⸗ 
defte Erfindung gehalten mürde, und aus Franck⸗ 
reich zu ung gefommen täre. Sie ſey menigen 
bekannt, und faum ein paar Schrifftfteller hätten 
recht gründlich davon gefchrieben; es meineten 
zwar etliche, man habe vor zehen Jahren noch 
nichts davon gewußt, aber fie irreten gemaltig, 
wie Purmann wohl mit unterfhiedlichen Stel⸗ 
fen bereifen Eönnte. Gewiß fev es, daß Diefe Fur, 
wenn man fie recht wiſſe Und verftehe, ein qutes 
Mittel fen, die Benusfeuche völlig und geſchwin⸗ 
De zuheilen; und weil Diefe Art zu curiren auch 
dem Varienten etwas befier und gelinder vorkom⸗ 
me, fo hätten fie die Frantzoſen als etwas neues 


als bey der Mercurial: oder Schrhicr: Eur; ob 


‚ fie gleich nicht allemahl gar zu gut abiauffe, fons 


dern öffters übel gerathe: es werde aber die Bas 
decur ebenfalls, wie hachgehends folle gemeldet 
werden, vermöge des Queckſilbers ausgerichter. 
Wenn man die Beſchwerlichkeiten undden Vers 
druß der merturialifhen Schmiererey ‚betrachte: 
te: fo möchte wohl ein jeder zur Badscyr ein beſ⸗ 
feres Vertrauen und Beliebentragen; Blce 
gleichen jugerichtete Bäder nicht allein Der Haut 
und allen Sliedern Des Peibes angenehnier wären, 
fondern man auch Daß ftatefe Einreiben, und tie ' 
darzu erforderliche PBerorguna, nehft andern Uns 
gelegenheiten der Salben nicht beduͤrffe; wozu 
noch die jegige Erfahrung komme, da einige Pas 
tienten auf Diefe Weiſe glücklich wären geheilet 
morden: Die Eur wird alfo angefteller;‘ Yan 
giebt dem Patienten ven erften Tag eine Dofe 
dom Arcano Corallino ein, den folgenden Morgen, 
wenn ee Blutreich, läffet. man ihm an dem. einen. 
Arme zur Ader, den andern Morgen aber purs 
giret man ihn mit dem füllen Queckſilber, und 
diefes Aderlafjen und Purgiren muß, nach erfors 
dernden Lmftänden des Patienten und der 
Kranckheit , zum andern und Dritten, auch wohl 
zum vierten mahle, um Den andern und Dritten 


Tag, mwieberholet werden; und dieſes find Die Ans 
faͤnge und hochnoͤthigen Vorbereitungen zur Eur. 
' Wenn diefes vorben, und man ſpuͤhret, doß der 
Patiente gefickt genug darzu iſt, ſo nimmt man — 
‚das Baden alſo vor: Man läffer ſich eine bequeh⸗ 


me Wanne von der Groͤſſe und Höhe machen, 
daß eine gang ermachfene Perfon gemächlich Tars 
innen figen Fan, und auf Diefe einen etwas gebos 
genen Dedfel mit einem Loche, wodurch man den 
Kopf ſtecken, und mit Tuͤdern nach dem Halje 
zu umhuͤllen Fan, damit dem Parienten Fein 
Dampf angehen möge: Denn der Kopf Ean die 
QDuecfiiberdünfte des Waſſers durchaus nicht 
vertragen. Diele Wanne füllet man vorher, else 
ſich der Patiente hinein feger, über die Helffteund 
höher, mit laulicht warmen Waller an, ſo, daß 
es ihm über Die Schultern gebe. Das Woaſſer, 
muß Flüß-und Fein Brunnenmaffer ſeyn worins 
ne von füblimirten Queckſilber ein paar Unzen, 
oder auch mehr und wohl ned) einmahl foriel, 
nachdem es des Patienten Narur vertragen Ean, 
vorher wohl aufgeloͤſet werden: Denn eheund bes 
por fich ſolches mit dem Waſſer nicht wohl vers 
einiger, auch das Waſſer an fich felbft nicht durch» 
aus warm ift, mie es fenn foll, muß es nichr in 
die Wanne gegoffen werden, und her darf ſich 
der Pariente nicht hinein ſetzen, auch ſoll man Fein 
ander Faltes Waſſer, wenn es zuheiß. darzugieſſen, 
ſondern es viel licher vor ſich ſelbſterkalten laſſen, 
bis es Die rechte Temperatur erbeten In ſol— 
chem Waſſer läffer man ven Kraucken eine &tuns 
de oder länger, nachdem er es vertragen Eau; 
wolte Das Bad indeffen zu Eule werden, muß man 
allezeit warmes Waſſer in Bereitfchafft haben, 
foldes nach Belieben zuzugieſſen, und mieder 
marm zumachen. Was die Zeit beir ft, w rn 
dergleichen Bad zugebrauchen, fo Fan zwar fol 


| ches auch Nachmittags geſt ehen, do 5 ift es am 
hervor geſucht, Damit fie Durch Diefes belichigere | beiten, Ded Morgens 


eine Stunde nadı dem 


Mittel die. Krancken eher herzulocken £önnten, | — denn gautz nüchtern zu baden, iſt nicht 
Oq qq 


Veiverfal. Lexich KLVI. Tell. 


zutraͤg⸗ 
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zuträglih, In der Badecur verhält fichder Pas 
tiente im Übrigen wie bey ver Schmiercur; in 
gleichen muß mit dem Baden ſo lange fortgefah: 
ren werden, bis der Mund zu fchmellen anfän- 
get und der Epeichelfluß angehet, fo aber hier 
nicht ſo bald als ben dem Schmieren, und Faum 
erft nach vierzehn Tagen geſchiehet. Wenn der 
Patiente lange genug darinnen gefeffen und ntın: 
mehro herausfteiget,, fo umwickelt man ihn gleich 
mit warmen Tüchern, und läffet ihn in fein Bet⸗ 


Venerifcher Beinfraß 2348 


genſchafft dieſer Seuche verderbet winden. Aber 


alſo iſt in ihrer Urſache verborgen, und doch in 
ihrer Wuͤrckung offenbar, muhin curiren fie nur 
die Wuͤrckung, da doch die Urſache unverruͤckt 
bleiber ; oder fie geben Artzneyen, Die mit verborges 
nen Eigenfchafften würden. Iſt ſie aber eine Urs 
fache, fo erkennen fte ſolche nicht, ohne nach ihrer 
Wuͤrckung, und zeigen alfo immer ein unbekann⸗ 
ted Ding Durch ein weit unbefannteres. Es ent⸗ 
ftehen Zerfreffungen der Knochen, wenn die Ges 


te legen, darinne er fich ohne groffe Beſchwerung ſchwuͤre, groffe Kopffchmergen, und die Anoren 


zum Schwigen f&icken fan: Denn der Schweiß 
pfleget bald zu folgen; mird er zu matt, kan man 


nicht zeitig genug geheilet werden, fondern die dar⸗ 


unter befindlichen Knochen von dem höchft ge 


ihm einige Staͤrckung aber nichts Eühlendes, reis ſchaͤrfften Salge nad) und nad) angeſtecket wer⸗ 
en. Hat der Krande unter währenden ‘Ba- | den, welches fich Denn durch ihr. ganzes Weſen 
den Durft, darf man ihn wohl von einem Holgs | ausbreiter, mithin fie gar jerfrifjet, verderbet u. toͤd⸗ 
trancke trincken laſſen; kommt er aber aus dem |tet. Der Beinfrag iftein grimmiger Zufall, noch 
Bade fehr matt, muß man ſolches erft um den | grimmiger aber, wenn er an ſolchen Orten entfte: 
andern Tag wiederholen. bet, da die Wundärste nicht wohl darzu kommen 
Eönnen, als an den Gelencken der groffen Knochen 

Denerifcher Beinfraß. Caries Penerea, | beyden Nerven und Spannadern; am grimmig: 
Kein Zufall zeiger die Narur der Benusfeuche , ften aber ift eg; wenn. die Knochen gar fanlen. 
mit ſo ausgerechtem Fing:r, als eben Die Zerfrefe Der venerifhe Beinftaß hindert Die Heilung der 
fung der Knochen, und zeiger fich vor aller Au | venerifchen Geſchwuͤre, und Fein ſolches Gefhmir- 
gen gleihfam blos bis auf die Knochen: Denn re kan recht geheilet erden, darunter ein zerfrefles 
es ift ein freifendes Gift, von einer ſcharffen fal- ner Knochen lieget. Wenn bey der Eur der zer⸗ 
tzigten Art, welches in den Schandern, Geſchwuͤ⸗  freifenen Knochen das Fleifch blau wird, iſt es ein 
ren, Schmergen, und andern venerifchen Zufäls , böfes Zeichen, Denn es bedeutet eine hefftige Ders 
len, die von nichts ale frefferden Gefchrwüren her»  Derbung. Wo der Gaumenknochen angegriffen 
‚vorkommen, Eläriich zu erſehen iſt Wo Diefes iſt, wird Die Rede Dadurch verderbet: Denn bie 
Saltz nod mehr, und auf den hoͤchſten Grad | Luft, dieanden Gaumen, als an einen gewoͤlbten 


geſchaͤrffet wird, wird es zueinem freffenden Gifs 
te, fo die Knochen als ein wütender Hund zerfriſ⸗ 
ſet. Wenn die Knoten Durch die beften Mittel 
nicht zertbeilet werden, ıft e8 ein gewiſſes Zeichen, 
daß die unten liedenden Knochen angefrefjen ſeyn. 
Ber mit groffen, von der Denusfeuche entftan- 
denen Kopfſchmertzen geplaget wird, und mit keis 
nen Mitteln Fan curirer werden, bey dem ift die 
Hirnfchale vermurhlich angefreffen. Wenn die 
Knoten offen und fich nicht wollen zubeilen laflen, 
oder, wenn die Zuheilung ja gefhicht, bald her; 
nach wieder aufbrechen, ift an der Berderbung 
der Knochen nicht mehr zuzweiffeln. Beil das 
don dem verdorbenen Knochen rinnende Epter 
Die Narbe wieder auffrißt. Daher man gewiß 
fchlieffen mag, daß, wo ein Geſchwuͤre ofte auf: 
bricht, der Knochen in etwas Echaden leidet. 
Oft verderben die Knochen am Gaumen und. in 
der Nafe, wenn ihre Geſchwuͤre lange währen: 
Denn fo freffen fie mit ihrer Faͤulung erft in die 
Knochen, als welche dur ihre Dichtigkeit mehr 
miderftehen, hernach in das Fleiſch, weil es duͤn⸗ 
ner und lödericher iſt. Dieſes erfennet man, 
weil Des aus dem Geſchwuͤre flieffenden Eyters 
mehr iſt, ald nach der Gröffe Des Gefchwüres feyn 
folre, Dazu. ift es dünne, ftincfend und blau, davon 
das oben liegende Fleifch weich und ſchlapp wird, 
Bo der Beinfraß nicht in die Augen fället, kan 
man ibn mit einem Griffelerforihen: Denn wo 
der Knochen uneben, rauch und weich befunden 
wird, ift fein Zweifel, daß es nicht folteein Bein: 
ſraß ſeyn. Wo der Griffel nicht eindringet, ift die 
Perderbung untief, wo er aber tief eingehet,, hat 
fie tief eingefreffen. Die gemeinen Aerste glau: 
ben, daß die Knochen von Der verborgenen Eis 


| Ort anfchlagen folte, gehet jugleich Durch das koch 

und der Naſe heraus. Auch gehet alle Fluͤßigkeit, 
die man in den Mund nimmt, zur Naſe. Wenn 
die Naſenknochen angefreſſen, gehet das Geſchwuͤ⸗ 
re auch zu den Knorpeln und zu den andern Thei⸗ 
len, und kriecht bis an den Gaumen und in das 
Gehirne. Wenn die Hirnſchale zerfreſſen, drin⸗ 
get das Venusgifft leicht in das Gehirne. Den 
veneriſchen Beinfraß heilen die gemeinen Aertzte 
alſo, daß ſie das Fleiſch mit gebrannter Alaune, 
gepuͤlverten Sadebaum, gebrannten Vitriole, 
oder mit Alaunwaſſer, dis an den unterliegenden 
Knochen wegbeitzen; oder ſie ſcheiden das Fleiſch 
mit dem Eiſen weg, oder brauchen ſonſt Feuer 
und etzende Sachen. Wo ein Loch im Fleiſche 
iſt, wie insgemein dergleichen pfleget dabey zu ſeyn, 
erweitern ſie es mit einer Wicke von der Genti⸗ 
anwurtzel oder von einem Schwamme, entbloͤſ⸗ 
fen den Knochen, und beſchaben ihn, oder mas 
chen ihn fonften glatt mit Eupborbien und Huars 
ſtrang, und fchlieffen endlich Das Geſchwuͤre mit 
fleifhmacenden Dingen. Wo der Knochen 
verdorben, warten fie, bis die Natur folchen felbft 
loßmachet; welches fie Doch langfam, und kaum 
in 40. 60 oder go Tagen verrichtet, und indeß 
fen werden die geſunden Theile leicht angeſtecket. 
Wenn fie alles der Natur heimftellen, ift es um 
des Patienten Leben geſchehen. Darum follen 
fie den Knochen ausichneiden, und folches verrich⸗ 
ten ſie mir einem Meiffel oder Syammer, faft wie 
es Die Bildhauer zumachen plegen, biß alles 
Blane und Schwarke hinweg, und beſtreyen 
das übrige mit gepüloerten Myrrhen und ge- 
offener Oſterlucey⸗ Wurtzel. Wo ver gan 
be Knochen verdorben, nehmen fie ihn weg, und 

? nt 


| 


— 
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gen als da find: Haarſtrang⸗ Diterlucey + und 
Reilgen: Wurtzel, Bilfenkraut,Oppoponar, Grün: 
fpan und dergleichen, oder mit einem glüenden Ei⸗ 
fen ; davon erdenn leicht heraus fäller, oder weg 
*unehmenift. Wo die Hirnfchale verdorben oder 
“eingefreffen, ſchneiden ſie die Haut auf, befhaben 
den Knochen, und fcheiden das Verdorbene vom 
Gefunden. Wo fid) aberdie Verderbung gar zu, 
tief gefeger hat, nehmen fie es mit einem Trepane 
gan weg, deſchmieren die · Haut rund herum, der 
Entzundung zu wehren, und legen vier und zwan⸗ 
gig Stunden Werck mit geſchlagenen Eyweiß auf, 
“ negen hernach den durchlocherten Knochen mır 
Alaun-ABaffer, welches fie mir Roſen⸗Waſſer tem 
periret haben, undlegen Das Pflafter von der Be: 
thonien oder dem Elemigummi auf, zuweilen wa⸗ 
fehen fie den ſchadhafften Ort mit einem jufammen: 
ziehenden Decocte von Rofen, Berhonien, Fran: 
gofen.Holge, in fauren herben eine gefocht,chun 
auch eiwas Alaunedarzu, und fchlieffen Die Wun⸗ 
deentlich mir der Bleyſalbe. Wo der Gaumen: 
oder der Nafen:Knochen angefreffen, negen fieden 
Drt täglich zweymahl mir den magıftealiichen 
Alan» AWaffer, fo fie mit Baumwolle einlegen. 
Zuweilen ſchmieren fie, Ju Her aus ʒiehung des Ey⸗ 
ters, an den Gaumen KRofen-Honig, und waſchen 
es Dean mitdem Alaun⸗Waſſer, mit Roſen oder 
egebreit: IB affer, und laffen immittelſt den Pas | 
tienten mit dem Decocte vom Srangofen-Holte 
und der Saffaparille in Wegebreit⸗Waſſer geſot 
ten, ſchwitzen; brauchen auch Die gantze Eur 
durch, ftetsdiefe Traͤncke. Mlufican jtellet Dies 
fe Euren nad) den Umftänden Des angefreffenen 
Knochens auf mancherley Weiſe an. Anfanglich 
läfferer den Patienten purgiren, und wo der Kno⸗ 
den noch mit Fleifche bedeckt und alfo nicht zu fehen 
it, machet ereine Deffnung, und fühle mit einem 
Sucher zu. Iſt nun der Schade vauch, und der 
Sucher gehet nicht weit ein, ſo iſt Die Zerfteſſung 
noch nicht tief, und alſo nimmt er alles Fleiſch mit 
dem füllen ‘Präcipitate, mit feinem Salmiac- 
Waſſer, oder deſſen Geifte, oder mit dem weiſſen 
Dueckfilber- Geiſte weg, bis er die gantze Verder⸗ 
bung nach der Laͤnge und Breite erkennen kan; 
alsdenn ſchabet er ſo fort den Knochen mit einer 
eile gantz glatt, oder netzet ihn mit Naͤglein⸗ 
alfam, darinne Haarſtrang, Euphorbien, und 
Sſterlucey ausgezogen, oder er leget geriebene 
Kohr⸗ Wurtzel auf. Wo aber der Schadetief 
eingefreffen, laͤſſet er alles bis auf Die gefunde Stel: 
fe hinmegnehmen, den Knochen glatt machen, 
hernach mit heilenden Dingen, und fonderlich mit 
feine magiftralifchen Salbe, eine Narbe machen. 
Wo das Fleifch welck feheinet, ober ſchwammigt, 
bleich oder blau ſiehet, ſo iſt die Einfreſſung tief, da⸗ 
her er alles Verdorbene hinwegnehmen laͤſſet. 
Denn was todt iſt, kan nicht wieder lebendig wer⸗ 
den. So bekommen auch Die Knochen keinen kal⸗ 
ten Brand, als welcher nur den weichen Theilen 
begegnet, fondern nur eine Zerfeeffung und Faͤu⸗ 
fung Manmuß das 
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entziehen ihm feine Nahrung mit trocknenden Din: | Demelben nicht jteurer, ein gewiſſer Tod folget, dar, 


um iftdas Zaudern gefährlih, und hat mañ nie⸗ 
mahls bemercket, daß die Natur in dieſer Seuche 
eine heilſame Scheidung vornehme. So nimmt 
denn Muſitan das oben liegende Fleiſch mir ge- 
dachten Argnepen teg, oder laͤſſet es mit einem 
Schnitte oder etzenden Dingen bis auf den bloffen 
Knoͤchen öffnen, Damit aber keine Nerve, Flech⸗ 
fe, Senne, Puls⸗oder ſonſt eine groſſe Ader verle⸗ 
tzet werde, muß man nach der Lange des Gliedes 
und der Faſern, mit nichten aber uͤber die Quere 
ſchneiden. Doch kan man dieſes nicht allemahl 
fuͤglich umgehen, denn es wird nicht ſelten einer 
oder der andere dieſer Theile verleget.- Die Medi⸗ 
camente, fo den verdorbenen Knochen vom gefuns 
den abjondern follen, muͤſſen trocknende Dinge 
feyn, damit alte überflüßige Feuchtigkeiten in dem 
verdorbenen Gliede weggenommen werten und 
Dasgefunde erhalten werde. Dergleichen iſt das 
abgeronnene Schrefel-Del, roelches folgender Ges 
ſtalt gemacht wird: Nehmet ein Pfund gelben 
Schmefel, laſſet ihn bey gelinden Feuer ſchmeltzen, 
thut ein halb Pfund gebrannten und gepülverten 
Weinftein darzu, undrührer beydes fleißig unter 
einander, bis eserkalter; hernach pülvert es und 
leget es an einen feuchten Orte auf einem Stein, 
daß es wie ein Del abrinne. Hiermit muß man - 
alles Zerfreffene und Verdorbene beſchmieren. 
Das Acerum radieatum hilfft viel zu Abſcheidung 
der Knochen ; ingleichen auch die Euphorbien⸗ 
Tinctur, welchealfo bereiter wird: Nehmet Haar⸗ 
ftrang, Euphorbien, beyde Ofterlucey Wurgel, 
Reilgen: Wurgel, nd Rohre Wurtzel, jedes ein 
Lorh, Myrrhen und Aloes, von jedem ein halb 
Lorh, Branntewein ſo viel genug iſt, eine Tincrur 
raus zu ziehen. Iſt der Knochen fo verdorben, 
daß er ſich von dieſen oder andern Mitteln nicht befs 
fern will, und die Verderbung iſt nicht fogar tief; 
fo brauchet man ein Meffer; wo fie aber tief iſt, eis 
nen Bohrer, welche Arbeit alsdenn verrichtet ift, 
wenn fein ſchwartzer Staub mehr folge. Wo 
das gange Bein verdorben, muß man es gang weg⸗ 
nehmen. Iſt die Hirnfchale eingefreffen, fo ſchneide 
man Die Paur auf, und wenn dabey ein groffes- 
Bluten folger, kan man ſolches mit hochrectificir⸗ 
ten Brannteweine ſtillen; hernach ſchabe man den 
Knochen ab, oder man netze ihn einen Tag um den 
andern mit der Euphorbien⸗Tinctur, oder mit 
Schmefeloder Ritriols Dele oder mit dem Sal⸗ 
miacs&eifte mit Carpey aufgeleger, bis er fich ab- 
löfer, indeffen muß man Die gefunden Theile wohl 
verwahren, und endlich mit Miuficans magiftea- 
lifcher Salbe zuheilen. Wo die Verderbungtief, 
oder den Knochen gang und gar eingenommen hat, 
nehme man das verdorbene Stück mit dem Trepa⸗ 
ne weg, ftreiche Naͤgelein Tinctur ein, Jegeein gus 
tes Stichpflafter drüber, und heile es denn allges 
mach nit der magiftralifchen Salbe. Die Eur 
iftlangsvierig, Darummuß man den Patienten zu 
einer unermüderen Gedult anmahnen, und immits 
telſt Muſttans antivenerifhes Waſſer gebraus 


voͤſe bald und ohne Verzug chen laſſen. Auch muß man den verdorbenen 


hinweg nehmen, zumahl an Dem Brufb Knochen. Gaum · Knochen je eher je lieber zu Hülffe kommen ; 


Auch kan man mit 

nicht auf die Natur warten Welil der Beinfrafin 

der That immer weiter friffer, Und wenn man 
Univerfal- Leaici ALVI Theil. | 


der Abfonderung des Knochens *ja wenn man am Gaumen nur, 


Blattern over Ge 
ſchwuͤre mercker, gleich für das Anlauffen des 
Knochens gute Vorforge tragen. Nachdem man 

Dg gg alſo 








1351 Venerifchen (u. um ſich freſſenden) ic. 


alfo den Leib mir Mercurial Pillen gereiniget, muß 
man den Knochen mit dem rünfpans oder 
Salmiac⸗Waſſer, der EuphorbiensTinctur, ober 
mit dem weiffen Queckſilber · Geiſte, Der mit Kna⸗ 
benkraut⸗Waſſer verdünner, täglich weymahl 
mit einem Pinſel gelinde berühren, indeſſen auch 
den Mundräglich offte mit einem Gurgel Waſſer 
von Flöhkrauz · Knabenfraut · Scabiofen und 
Mofendecocte,darinneSalmiac-und Rofen-Honig 
gerlaffen, öfters ausfpühlen laffen, Die verdorbes 
nen Beingen abfondern, und dem ‘Patienten Das 
antivenerifche Waſſer fleißig geben. 


Venetiſchen (und um fich freffenden) 
Blätterlein, (Pulver zu) nehmer Eichenlaub, 
Turie, Fleifhlein, jedes ein halb Loth, weiß präcis 
pitirtes Queckſilber, Myrrhen, jedes ein Quent⸗ 

en, lange Oſterluzeywurtz, zwey Quentgen, 

aune, und Bleyzucker, jedes einen Serupel 
Mifchet und machet alles zu einem zarten ‘Pulver, 
aufum fich freffende Schäden zu ftreuen. 


Veneriſche Blattern, fiche Venus /Blat⸗ 
tern. 


Veneriſchen Blattern und Mlafern, ( Sal 


be zu) Conrad Khunraths, fiche Salbe zu | Esift 


venerifchen Blattern und Mlafern, Conrad 
Khunraths, imXXXU1 Bande, p.813- 


Denerifche Cryflallen-Blafe, Tumor ery- 
Rollmus venereus, five Empbyfema venereum, 
ift eine hellglängende Gefcpulft der männlichen 
Ruthe und Scham der Weiber. Es begiebt ſich 
mandmahl, daß nach gepfiogenem Benus.Spie 
fe, fonderlich fo fich ein garftiger Tripper eingefun 
den, das Oberhäutlein mit der Haut, fo Die Ruthe 
umgiebet, vornehmlich unten, mo Die Vorhaut 
durch das dungen anhänger, mehrmahls auch die 
Haut der gangen, Ruthe, mit einem folchen ftar+ 
een Triebe anſchwillet und aufläufft, daß diefelbe 
gantz durchſichtig fheinet, gleichſam als wäre fie 
mit Waffer angefüller , oder durch Winde aufges 
trieben; dergleichen fich auch bey den Weibsleu⸗ 
ten fehr offte finder, da die Schamleffzen aufgleiche 
Art aufſchwellen, nichtanders, ald wenn fie plas 
Genmwolten. Esift zwar bey dieſem Aufſchwellen 
anfänglich ein ſonderlich groffer Schmertz aber 
bey dem Zunehmen,twern man dem Uebel nicht fteus 
tet, und geſchwinde zu Hülffe kommt, fo ereigner 
ſich eine ſtarcke Entzündung, mit hefftigem Span: 
nen, Hige und Toben, auf welche gerne ein heiffer 
Brand folget, der den Menfchen um einen Theil 
der Geburts: Glieder bringet. Earl Muſitan 
rechnet dieſe Blafe unter die grimmigften und graus 
fanıften Zufälleder Venus. Seuche. Sie wachle 
vorne am Kopffe des männlichen Gliedes, und fen 
durchſichtig wie ein Erpftall, daher fie auch den 
Nahmen habe. Sie fey der ſeltſamſte Zufall die: 
fer Seuche, davon man fonjt nicht viel gewuſt, obs 
ne, Daß er nach Anfunfft ver Spanifchen Flotte, 


fo Mefina einnehmen follen , ſich häuffig hervor | 


gethan; aber bald durch gute Mittel gedaͤmpffet 


worden ſey. Wenn diefe Blafe den beiten Mitteln ; ſtocken, geraͤth gleichfam in eine Gährung, treiber 


nicht weichenmwolte, wäre fie tödılih: Weilman 


nung und Eur von Diefem Uebel. 
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euer und Eifen nicht brauchen dürffte, auch der 

chade nicht wieder zuheilen wolle, ob man auch 
fehon die beiten venerifchen Heilungsmittel brauch» 
te. Nurder Tabad:Geift allein ſey hier lobens⸗ 
würdig, welchen man aus grünen Tabacks. Blaͤt⸗ 
tern,darüber Malvafier gegoffen,ohne Deftillation - 
mache, nachdem die Cryſtallen⸗Blaſe mit Präck 
pitatoder Sublimat erft getödtet worden, berühre 
man fie mit dieſem Geiſte höchftens fünffmahl, fo 
verſchwinde fie ohne alle andere Argnenen davon. 
Solches müfje man aber thun, wenn der Patiente 
liege, fonfter bey der geringften Berührung über 
den Hauffen falle, uno Eonvulfionen befomme, 
Nach ver Eur folleman das Gift mir Mercuriak 
Pillen und Schwig:Träncden austreiben. Sonft, 
wie fie der ſchlimmſte Zufall der Venus⸗Seuche 
ſey, alfo könne jie mir der Zeit das gröfte Elend zus 
mwegebringen. So weit geher Mlufitans Mey: 
wird bier 
gefraget: Ob bep ſolcher Begebenheit,dadie männ- 
liche Ruthe oder die Scham der Weibsleute oͤff⸗ 
ters in einer Nacht fo ſtarck aufgetrieben wird und 
anſchwillet, Daß man beforgen folte, es möchten 
benannte Theile blagen, dieſe Geſchwulſt von eins 
getretenen und verfchloffen Winden, oder aber von 
einigen waͤſſerichten Feuchtigkeiten herftamme? 
ift zwar wahr, daß von den meiften Schrifft⸗ 
ftelleen, Die jic) des Wortes Emphyfema bedienen, 
geglaubet, und dafür gehalten wird, daß ſolche Ges 
ſchwulſt vonder ſich eingefammleten und verfchlof: 
jenen Lufft unter der Haut herrühre, felbige auf⸗ 
treibe, und Dergeftalt hellglängend mache. Dans 
nenhero auch Die Deutfchen Diefe Beſchwerung eine 
Wind Gefhmwulft nennen, wie davon Junder 
Obf. LU feines Confpeä. Chirurg. p.412- als 
auch Heiſter in feiner Chirurgie, p. 16%. fan nach» 
gelefen werden. Allein, wenn man der Sache ges 
nauer nachdencket, oder aberdie Mittel, woturch 
dergleichen Auftreibung gehoben wird fleißiger uns 
terfucher, fo wird man bald finden, und vergewiſſert 
feyn Eönnen, daß ſolche Geſchwuiſt nicht von Lufft 
oder Winde, ſondern vielmehr von einer Anhaͤuf⸗ 
fung wäßriger Feuchtigkeiten,, die ins Stocken ge 
rathen, herfommt : Und obwohl obbenannte 
Scrifftfteller das Emphyfema unterdie Mind 
Geſchwulſten gefeger haben, fo folget doch nicht, 
daß Emphylema nicht auch eine folde Geſchwulſt 
bedeuten koͤnne, fo eine andere Urfache, als Winde 
zum Grunde habe, zumahl Emphyiema ein allge: 
meines Wort it, und feine Abftammung vom 
Griechiſchen Wörtlein unusnue, das iſt, ab in- 
fammatione, von Entzündung, genommen hat. 
Wir bleiben demnach dabey und nennen diefe Blas 
fe oder Geſchwulſt erpftallinifch, oder Emphyfema 
eryftallinum, weil ſie wie ein Eryſtall durchſichtig 
iſt und glaͤntzet, glauben auch zugleich, daß ſelbige 
mehrentheils von einem unreinen Beyſchlaffe, vors 
nehmlich aber bey einem dabey ſich eingefundenen 
bösartigen Tripper ihren Urfprung nimmt: Denn 
nachdem das Venus⸗Gifft in das erhigte und po⸗ 
roͤſe Glied eingedrungen, fo verderbet es die waͤßri⸗ 
gen Theile, verdickert Das Flüßtwaffer in den Haͤut⸗ 
gen und membrandfen Löchergen, bleiber Dafelbft 


denn, nach feiner Eigenſchafft und — 
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der Ruthe , Die Haut auf, und ſuchet Lufft, vers ; cali gleichſam übermältiget, und nicht anders ge⸗ 
urfacher mithin Darauf Phymeſin, oder eine mie | tödtet werde, als man bep der Chymiſchen Bermis 
decnatuͤrliche Bedeckung der Eichel; und, wenn | fhung des Alcalt und der Saͤuere wahrnehme. 
man nicht Wiederitand thut, fo begieber fich Diefe | Auch verhalte es fich Damit faſt auf die Weiſe, wie 
Geſchwulſt in eine ſtarcke Entzündung , und wird bey den Flecken, fo die Weiber wegjubringen 
wohl gar der vollkommene heiffe oder Ealte | wühten: Denn wenn fieetwan Del, Fettigkeit und 
Brand daraus, wie davon Zildan, ingleichen | vergleichen auf den reinen Boden oder ihre Kleider 
Bartholin und Tulp nachjuſehen. Nachdem | triefen laffen , fo nähmen einiae Dünne Etde, es 
nun Die Ur ſache ift, welche Diefe Beſchwehrung hers | möchte fepn Kreide, Kleyen, Bolus, Thon, u. 
vorgebracht, nach dem zeiget fie auch an, ob fie | d.g. Diefes feuchteten fie an, und ftriechen es auf die 
gefährlich ſey oder nicht: wiewohl dergleichen Zu> | Bert: Flecke; wenn nun ſolche Materie getrocknet 
fall niemals geringe zu fchägen ; indem er für und | dasift, wenn die Waſſer. Theilgen von der fubtilen 
an fich felbft gnung Mühe verurfacher, che er ger | Materie Daraus in die Lufft getrieben worden, jo 
hoben wird ; und wenn man ihm ungefchicht begegs | müfje an deren ſtatt erwas anders hineinges 
net, fo verändert er fich gerne, und gehergarleicht | hen, indem altemahl eine Zirckel« Bewegung der 





in den heilfen ‘Brand, welchem nachgehends Baum | Xeiber nefchehe, welches alsvenn die ölhafftigen - 


zu wiederſtehen. Wenn dergleichen Geſchwulſt und ferten Theile, fo unter der Materie wären, 
an irgend einem Orte, einen gleichfam ſcharlach⸗ und wegen ihrer Fluͤßigkeit in die aufgefhmiers 
rothen brennenden Fleck zeiger, ſo iſt es Zeit, Daß | te Erde oder Materie gedrückt würden , thären, 
man wehre, denn, wo Derfelbe binnen kurtzer und von Deren zweygichten Theilen aufgefaſſet würs 
Zeit ſchwartz wird, alsoenniftesgefhehen. Wer | ven. Aufdigelbe Weiſe gehe es auch mir Der Wuͤr⸗ 
demnach glüclich fern, und diefem fonft unum- | cfung feines Medicamentes zu: Dem inden Die 
gänglich erfolgendem Unheil entgeben will, der muß | Roͤhrgen des entzündeten Glieds von dem Brann⸗ 
zu allererjt Purgangen aus Queckſilber bereitet, | tewein eröffnet, und Diefer aus dem Bolus verflo⸗ 
gebrauchen, wie auch andere vermifchte Argnepei, | gen , fo müffe vermittelt der Zirckel Bewenung 
welche aus£rärftig blutreinigenden Holg-Tränden | etwas wieder an Deffen Play kommen, bas alsdenn 
und Tincturen beitehen können , befonders aber | nichts anders feyn Eönne, als dieſes Gift, wel⸗ 
muß ſich ein folcher Patiente der Waͤrme befleifis | ches durch den Campher und Branntemein in eine 
gen, und das Glied niemohls hängen laffen, ons Bewegung aerathen. In Berrachtung deffen leicht 
dern, foer aufgerichts umher gehen fan , felbiges ! lich zu beoreifen, auf was Weiſe Diefes Medica- 
Durch einen dienlichen Band in der Höhe halten, | ment würcken fönne, und Daß er ſolches nicht ohne 
als welche beyde Stuͤcke, hierbep zu beobachten, : Grund beygebracht habe, Verduck gebraucht 
nöthig find. Nebft ven innerlichen Mitteln mürfen | folgendes: 

auch die aͤuſſerlichen zur Hand genommen werden: j — 

unter welchen die Umſchlaͤge und Baͤhungen die be⸗ Rec, Ladis Vaccin. Bi, 

ſten ſind, fo ans jertheilend: n und der Entzündung Flor, Sambuc. Rofar. aa. Mif. 
wiederftehenven Sachen bereitet , und öffters,, fo 

warm, als es zu erleiden, aufgeleger werden fol | Es muß alles wohl abgeſotten, Denn Durchgefeiget, 
len. Blancard macht in feiner belägerten und | und zwansig Gran Bleys Zucker Dazu gethan wer⸗ 
entfegten Venus, p. 88. von, folgendem ms I pen. Man beneget Damit Tücher, und ſchlaͤget 


ſchlage viel Ruͤhmens: dieſe warm über, Oder: 
Rec, łol. Armen. 36. | Rec, Pompholyg. 36. 
Camphor, 3, ü Olei Sambuc. 3iij, i 
Spirit, Vini, q.ſ. Sacch. Saturn, 3f. 
Diefes macht man zu einem Sälblein, und leget Camph. }. M, 


es auf. Mirder Würckifig diefer Salbe, ſchrei⸗ j 
bet der Schrifftfteller, verhalte ſich es alfo: Erſt | Andere haben, nebft dem Gebrauche der innerlis 
fich verfchreibt er ven Bolus, der aröftentheils aus | hen Mittel, nachftehenden Umfchlag für rathſam 
einem Alcali beftehe ;_ zweotens den Eampher, | befunden: 
welcher nichts anders fen , als ein Ölichflüchtiges 

Salg , zu welchen Stücken er noch den Brannte: | Rec, Cerufl. 


wein füge : indem diefer mit dem Gampher vers Bol, armen, aa, $j. 
—— er der ren —— Oliben. 
r Lufft fehr beweglich. Wenn nun folde Mirtur ö * 
Ei die entzündere Ruthe geleger werde, fo Dringe Myırh —— 
ſie, ihrer wuͤrckenden und durchdringenden Krafft Alum. crudi, 3), 
halber, hinein, eroͤffne für das erſte viele Roͤhr⸗ Pulv. Flor, Sambue. Chamomill. as: züj. 


en, zivehtens mache ſie die verſtopffte Materie flüf 
a : de yum wenigſten beweofamer, fo, daß | Kocher alles mit Milche zu einem DBrey-Umfchlage. 
fie theils ausdünfte, eils mit Dem Geblüte weg⸗ ; Dielen fhläger man Des Tages etliche mahl warm 
laufe. Bas nun ausdampffe, dringe in Die uͤber, fo wird fi gang gewiß foldhe Gefchmulft le ⸗ 
Röhrgen des Bolus, deffen alcalifche Theilgen hin- | gen , zumahl wenn Wechſelsweiſe von Queckſil⸗ 
gegen in die Ruthe, fo, Daß, wenn Die Säuere | ber⸗Artznehen gebrauchet wird. Einige rachen 
des Gifftes zur Arbeit ſchreite, felbige von dem Al⸗ zwar * Pflaſter an, als das — 
21993 
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Kleewier D. Heinrichs yertheilendes Kümmel yne, habe er für nörhig erachtet, Diele Krandheit 
Pilafter und andere mehr ;. weil aber Diefelben, | befonders auszuführen, Damit nicht vo. derſel · 
wegen ihrer Schmierigkeit, die Schweiß» Löcher |ben Eur zweiſelhafftig ſeyn oder bleiben möge. 
mehr verftopffen , und vie Ausdünftung verhin: | Demnach handelt er im erften Eapitel von den 
dern , koͤnnen fie keinen groffen Nutzen ſchaffen. Nahmen, welche diefer Schwindſucht fonft auch 
Wenn ja noch eines dienen moͤchte, fo kan das gegeben werden. Alte gelehrte Scribenten, ſpticht 
fühlende Pflaiter zue Hand genommen werden, jet, fo wohl alte, als neue, hätten ſich allewege 
als welches fonft in andern Entzündungen von nicht auf die Eigenſchafft ver Nahmen beflieſſen, Damit 
fattfam zu lobender Wurckung iſt. Blegny man ohne Zweifel oder Itrthum vernehmen moͤch · 
fchreibet :_ Die Aufferlichen Mittel, welche man |te, was man damit bedeuten wolle, Diejenigen 
yoider Die Erpftallen» Blafen gebraucher , müffen aber , fo inder Erkenntniß der Rahmen ungelehrt 
teoc£nen , yertheilen und ein Blein wenig anhalten; wären, brächten leicht alles in Unorönung, und 
Dergleichen find nun Campher>Geift , Ealtes gaͤben den Dingen ſolche Nahmen, Die ihnen mies 
Waſſer hit Salmiac, Branntewein mit ſchwar⸗ mahls zukdınen ; daher viele Sachen in der Medi⸗ 
ger Seife, ein wenig Pfeffer, Angber und ges |cin, neuen Anfängern dundel und verwirrt blies 
brannter Alaune. Wenn fichzugleich Erebsartige | ben. Als z. E. Diefer Beſchwerung, die fie eine 
Geſchwuͤre und harte Gefchmwuliten finden, muß | Darrsoder Schwindfucht, ( Tabes) genennet, 
man wohl auf der Hut feyn , Daß nicht der Brand | hätten fie viel Neben-Nahmen gegeben ; Dergler 
dazu ſchlage. chen "wären, Marcor, Hedıca, Marafımus, 
Venerifhe Darr-oder Schwindfucht, 7a-| Arropbiae, Cochexia, und Pbrbifs; als ob Die 
bes (eu Pbsbifis venerea. Unter allen Schrifftftels |fes alles nur ein Ding bedeute, welches doch bey 
lern, deren wir ung bey Ausarbeitung der veneris |Den Gelehrten nicht alfo ſey. Ehe er nun die Sadye 
ſchen Artickel bedienet, hat Feiner dieſe Beſchwe⸗ |felbft vornehine , werde es der Mühe werth ſeyn, 
zung, welche doch bey venerifchen Patienten oͤffters Die eigentliche Bedeutung gemelderer Rahmen ans 
vorkommt , ermähnet , geſchweige denn abgehan: zuweiſen. Zabes fey ein Lateiniſches Wort, und 
delt, auffer der einyige Carl Muſitan; daher | bedeute das Abnehmen eines lebendigen 6 
wir feine Mepnung davon anführen ; hernach⸗ von Sorge oder Kummer ; Diefes ſey hernach auch 
mahls aber auch noch eines und dag andere bey: | auıf Die Zufälle gezogen worden ‚ die eine aͤuſſerſte 
bringen wollen, was zur Erläuterung der Sache Ausdorrung und gängliche Berberbung zumege 
dienen Fan : und zwar nach dem Erempel unfers |brächten. Marcor fey auch ein Lateinifches Wort, 
Schrifftſtellers, als welcher bey diefer Gelegenheit | welches eben fo viel als Tabes bebeute, doch noch 
nicht nur die Schwindſucht überhaupt nad) feinen | etwas allgemeiner als Tabes genommen werde: 
Grund⸗Saͤtzen betrachtet, fondern auch zugleich | Denn was ohne eine verderbende Urſache von fi 
nod) andere Gattungen mit anführet, und Dadurch | felbit verdorre, als Das hohe Mer u. f. 10. werde 
Die venerifche Darr:oder Schwindfucht Deutlich zu | mehr Marcor als Tabes genennet. Mitdiefen bey⸗ 
machen ſuchet. Er ſchreibet Demnach im vierten | den komme Marafmus uͤherein, deſſen die Alten 
Bude ſeiner Waag⸗Schaale der Benus:Seuche,|drep Arten gehabt: Die erfte ſey, wenn Beine 
p. 883. u. f. Davon alfo: Die eigentliche Natur| Nahrung zu den Theilen des Leibes komme, und 








des venerifchen Gifftes habeer bereits eröffnet und 
bewiefen , Daß ſolches in einer Figirung oder Bins 
dung der flüchtigen und dünnen Feuchtigkeiten bes 
ehe, Die in unfern lebendigen Leibe fich bewegten; 
Denn wer erfenne , wie Die andern Daranfommen» 
den Hüchtigen Dinge Dadurch gebunden würden, 
und wie deffen Natur der lebendigen Waͤrme wies 
derftche, werde leicht deſſen weſentliche Natur er: 
fennen. Ueberdem habe er gezeiget, wie Die uns 
terſchiedlichen Zufälle, womit dieſes Gift die Leis 
ber der Berunreinigren quäle, von den Theilen 
des Leibes felber , Darein fich das Gifft fege, viel 
herkomme. Wo ſich das Gifft in den fläßigen 
und bewegenden Theilen einfchleiche , gaͤbe ſolches 
die erfteunierfchiedliche Art der Wuͤrckungen. Wo 
es ſich in Die weichen Saamen Theile, als in die 
Merven, Flechfen Häutgen und Drüfen ſetze, 
gäbe foldes die andere Art. Setze fich aber das 
Gift in die harten Knochen, komme Daher die 
ritte Art böfer Zufälle. Dirſe unterſchiedliche 


alfo eine groffe Magerkeit entftehe , welches man 
auf Griechiſch Arropbia nenne: Die andere fep, 
wenn regen übler Leibes⸗Beſchaffenheit alle Nah ⸗ 
rung, Die dahin kaͤme, verdorben werde, und 
diefe Art nenneten Die Griechen Cachexia ; Die 
dritte ſey, wenn von einem faulen Geſchwuͤre in der 
Bruft , der Nahrungs: Safft verunreiniger wers 
de, mithin nicht an den Gliedern hafften fönne, 
und diefe hätten die Griechen Pbrbifss genennet. 
Hedıca ſey auch ein Griechiſches Wort, und 
bedeute eine eingewurtzelte boͤſe Unart, die dem 
gantzen Leibe und einem jeden Theile deſſelben, 
auf einerley Weiſe gemein ſey, fo, daß keiner 
dererſelben ſey, der nicht an der allgemeinen 
Beſchwerung ſeinen Antheil mit habe. her 
werde nan bey dem Galen hin und wieder 
finden, Feetiſche Hitze, hectiſches Fieber, bes 
ctiſcher Puls, und dergleichen Redens/ Arten 
mehr, Die- einen eingervurgelten allgemeinen boͤ⸗ 
ſen Zuſtand des Leibes bedeuteren. 





Arten habe er gar genau ausgeführet , auch die nenhero folle man wiſſen, daß die bectifche 
Zeichen , daran man fieerfennen koͤnne, gezeiget, | Beichaffenheit Des Leibes, der Schwindfucht 
Die Borherverfündigung , Daraus man wiffen |vorgebe, fo die Lateiner Tabes oder Marcor, 
koͤnne, ob fie böfe oder gut ablauffen würden, ent: Die Griechen aber Marafmus, und ihre drey 
decket, und endlich die Eräfftigften Argneven ges ! Arten Atrophia, Cachexia und Phthifis nenneten. 
lehrer. Weil aber zu allen Diefen drey Arten eine, Denn es wire unmöglich , Daß der gange kLeib ver» 
veneriſche Darr oder Schwindſucht kommen koͤn⸗ ſchwinden und verdorren felte, che noch alle und 
j A Jede 
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jede Theile des Leibes uͤbel angegriffen wuͤrden, gen Leibe etwas zubereitet und dargereichet wer⸗ 


und mithin alle und jede gemaͤhlig verdorreten. 
Demnach dürffe ſich ein erfahuner Arge nicht 
bemühen, zu unterfuchen , mas. Arrophia , Cache- 
xia und Phthifis fep, die auf eine eingewurtzelte boͤ⸗ 
fe Befchaffenheit des Leibes, als ihre Urfache, fol: 
geten. Aber der Artzt müfle alle Kräfte feines 
Verſtandes anwenden, daß er den erften Urs 
Benno dieſer eingerourgelten habitualifchen böfen 

eihaffenheit des Leibes Elar und deutlich erken⸗ 
ne. Diefem nad handelt der Schrifftfteller im 
andern Capitel von der habitualifchen oder allges 
meinen eingepflangten Are und YBefchaffenheit 
der lebendigen Edrper insgemein. Die neuen 
Philoſophen, fpricht. er, ftimmeren in dem Stuͤ⸗ 
de mit den Alten überein, daß ein jedes lebendi⸗ 
ges Thier eine einige Natur habe, die es regiere, 
bervege und erhalte. Doch erfcheine uns ſolche 
unterfchiedlich, wegen der verfchiedenen Verrich⸗ 
tung der verfchievenen Gliedmaſſen: Denn das 
Auge fehe zwar wohl, aber es höre nicht; das 
Ohr höre und fehe nicht: Allein, dieſer Unter: 
fcheid der Verrichtungen komme mit nichten von 
verfchiedenen Naturen her, fondern nur blos von 
dem Unterfcheide der Gliedmaffen und Werckzeu⸗ 
ge felbft. Denn das Auge ſey vom Ohre uns 
terfchieden, das Ohr vom Gaumen, und fo meis 
ter. Weil aber die Narur der Urfprung ver Be: 
bbegung desjenigen Dinges wäre, darinne fie fich 
befände ; fo ſey fie allezeit einerley; der Unterfcheid 
der Bewegungen und Verrichtungen aber komme 
von dem beweglichen Werckzeuge her, welches 
nach der Eigenfchafft feiner Bildung berveget wer⸗ 
de. Und nachdem alfo eine Narur in allen und 
jeden Theilen des Leibes walte, und an dem Leibe 
etliche Gliedmaſſen waͤren, in Denen man, wegen 
der Herrlichkeit ihrer Verrichtungen, gleichfam die 
Natur felbft herrfchend fände, fo werde es nicht 
unvernünfftig fepn, zu glauben, was von groffen 
Leuten für wahr erkannt worden, daß nehmlich Die 
Natur in den lebendigen Ereaturen einflieffend 
und einwohnend fen: Einflieffend in den vornehms 
ften Theilen; einmohnend aber in dem Weſen der 
Theilgen desgungen Leibes. Nun werde leicht zu 
verftehen ſeyn, was Die einfliefende und einwoh ⸗ 
nende Natur bedeute, wenn man fich vorbilde, daß 
ein Feuer auf dem Heerde angeyunder fep, umd 
viel Eörper um daffelbe herum lägen, die von der 
« Gegenmart des Feuers erwaͤrmet würden. Denn 
in diefem Erempel ſey das Feuer auf dem Heerde 
einfieffend: weil es in die umliegenden Theile 
feine Wärme einflieffen laffe. Di rme aber 
der gewaͤrmten Coͤrper werde inwohnend genen 
net, weil ſie von dem Feuer, ſo auf dem rde 
waͤre, herflieſſe, von den Coͤrpern aber angenom⸗ 
men worden, und, wegen beftändiger Verhar⸗ 
rung des Feuers ſelbſt, verbleibe. Denn es ſey 
aus eben dieſem Erempel befannt, daß die ein 
wohnende Wärme in den umliegenden Dingen 
gemehret oder gemindert werde, nachdem dag ein: 
fliefjende Feuer ftärcker oder ſchwaͤcher fen; gahtz 
aber verlöfche, menn das —*— verloͤſche. 
Eben alſo koͤnne man auch die Natur Der leben: 
digen Creaturen in einflieflend und einwohnend 
unterfeheiden. Denn einflieffend fey fie in denen 
Gliedmaſſen, Durch deren Verrichtung dem uͤbri⸗ 





de. Einwohnend ſey fie in-allen andern Theil 
gen, Die anders woher das Beben hätten, und fich 
na eines. andern Gutduͤncken halten müßten, 
Weil nun hieraus klar worden, was durch die 
einflieffende und. einwohnende Natur zuverflehen 
ſey; fo wäre noch zu betrachten. übrig, : weiche 
Theile des Leibes die einflieffende, und welche Die 
einwohnende Narur in fich hätten. 1: Der Mas 
gen habe eine-einflieffende Natur: denn die Nah⸗ 
rung, fo von den Speifen. abaefondert: worden f 
werde von dem Magen dem übrigen gangen - Leis 
be mirgesheilet. : 2) Eben Diefe Natur hatten auch 
die Gedärme, fo mohl nach. dem Amte, Das;ıthe 
nen mit dem Magen gemein ſey, als auch inſon⸗ 
derheit megen Forıfchaffung des Unflathes..aug 
den oberſten Gedaͤrmen in Die unterſten 3) Es 
ben fo habe es auch die Mile; wegen der Feuch⸗ 
tigkeiten, Die fie aus Dem Magen ſauge, und in 
die Adern ſchicke > 4) Ingleichen die Nieren, wel⸗ 
he bie Feuchtigkeiten des Leibes abfaugeten, und 
in die Blaſe ſchickten; 5) Wie auch vie Leber: 
weil fie das Blur durchſeige, flüchtig mache, und 
in den Leib ſchicke, denfelben lebendig zu macheng 
6) Ferner die Lunge, jo Die zu vielen Dingen nös 
thige Lufft in den Leib hinein laffe; >)Und endlich ' 
das Gehirne, mit feinem Anbange dem Ruͤck 
marde: als von welchen den membranöfen Theis 
len fo wohl eine zarte. Feuchtigkeit, als auch eine 
freywillige Bewegung gegeben werte, Auffer 
den angemercften vornehmften Gliedmaſſen, die 
eine einflieffende Natur befäffen, hätten Die andern 
Theilgen alle einerley einmehnende Natur, und 
eripfiengen von obgemelderen Theilen einen noth⸗ 
wendigen Zu. und Einfluß: als vom Magen die 
Nahrung, vom Hertzen das Blut und Die War⸗ 
me, und vom Öehirne die fubrilen Feuchtigkeis 
ten, bey den Alten Ros und Cambium genannt, 
So wären der vornehmiten Einflüffe drene: Der 
erfte ſey Der Einfluß der Nahrung, welche vom 
Magen und. den Gedärmen vem gangen Leibe 
Dargereichet werde; Der andere, der Einfluß: des 
Blutes und der Waͤrme, fo im Hergen gemacht, 
und in Den.gangen Leib vertheilet werde; der Drit. 
te, der Einfluß der fubtilen Nahrungs; Säfte, 
welche vom Gehirne und dem Ruͤckmarcke in die 
membranöfen und nervoͤſen Theile geſchicket wuͤr⸗ 
den. Wenn diefe Lehre, nehmlich von dem eins 
flieffenden und einwohnenden Geifte, auch von 
dem Einfuffeder Nahrung im Magen, des Blutes 
und der Wärme im Hergen, und der fubtilen 
Feuchtigleiten im Gehirne, recht jum Grumde ges 
ſetzet worden; fo. muͤſſe man erft bedencken, mie 
ſich Diefe Einflüffe bey einem gefunden Menfchen 
verhielten: Denn hernach werde man leicht ers 
Eennen Eönnen, wie fie bey einen Rrancken waͤ 
ren. Wenn der Magen, das Ders und Gehirs 
ne in ihrem natürlichen Stande Wieben, werde ges 
wiß der gange Leib blühend, frifch und mohl ge⸗ 
naͤhret ſcheinen, und zwar aus keiner andern Urfa 
che: als weil von dem Magen im alle feine Theile 
ein völlig ausgearbeiterer Nahrungs » Saft, vom 
Hergen gutes Blur und gemaͤſigte Mirme, vor 
dem Gehirne aber in Diefeften Theile des Leibes eis 
ne fubrile Feuchtigkeit ausgerbeiler werde, Wir 
hätten einen herrlichen Zuſtand des Leibes, wenn in 
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alle und jede Theile deſſelben ein guter Nahrungs | Schrifftfteller alle Stücke dieſer Beſchreibung er⸗ 


Safft von dem Magen,ein gutes Blut und gemäfig- 
ve Wärme vom Hergen, und eine wohlbereitete ſub⸗ 


Elären, Damit man alles deſto Deuclicher begreiffen 


möge. Erftlich habe er geſaget, daß es eine Beſchaf⸗ 


tile Feuchtigkeit von dem Gehirne und Ruͤckmarck | fenheit aller und jeder Theile fen, daraus erhelle, wie 


dargereichet werde. Und weil es auſſer allem Zwei⸗ 
fel, daß im widrigen Falle, ivenn nehmlich der Ein⸗ 


es nicht gnug fen, eine allgemeine böfe Beihaffen: 
heit zu machen, wenn ein Theil des Leibes, a s Die 


fluß und die Ausıheilung befagter Säffte nicht recht | Hand, der Fuß oder Deraleichen, wegen eines befon- 


gefchehen, Die Verrichtungen an denen Gliedern ver- 
leget würden, welchen fie, wenn fie gefund wären, zu 
kaͤmen; (denn wenn der befte und geſundeſte Zus 
ftand Des Leibes von den gefunden Berrichrungen 
des Magens, Hertzens umd Gehirns herkaͤmen; ſo 
komme der boͤſe und ſchwache Zuftand Des Leibes 
on den verlegten Verrichtungen benannier Theile, 
welches Balen,Lib. de Marcore, infolgenden 2Bor- 
gen bemercket habe: „Darumift es Elar, wenn Die 
Schwindſucht ein: Zufall Des gantzen Leibes ift, 
Aan ſie nicht ohne Befchädigung der gangen NA 
„tur werden. Ja ed kan nicht fepn, DAB eine andere 
Beſchwerung ın dent gangen Leibe fen, welche nicht 
„die Natur angteiffen folte.») Alſo müffe bey den 
Schmwindenden norhtvendig Das Weſen des Her: 
tens ausgetrocknet werden: Dännenhero, werin 
man alle Urfachen, davon Das Weſen Des. Hergens 
ausgedorrer würde, erfunden habe, fönne man auch 
wiſſen, ob alle Schwindfüchtige unheilbar wären, 
oder ob etliche Davon wieder Eönnten hergeftellet 
werden. Mithin muͤſſe bey einem böfen Zuftande 
des gantzen Leibes entweder in allen, oder doch in 


dern Zufalles, verſchwinde. Denn eine befondere 
Schwindung dieſes oder jenen Gliedes fen entweder 


‚leicht zu heilen, oder bringe Doch nicht den Tod, dar 


von aber Das Gegentheil bey einer allgemeinen 
Schwindſucht bemercker werde. Auch habe er gefas 
get, daß diefe Beſchaffenheit von der natürlichen 
muͤſſe abweichen, Daraus zu fchlieffen, daß esunmög- 
lich fen, Daß ein Habirual: Affecr enrftehen könne, 
wenn nicht die Befchaffenheit aller und jeder Theile 
vor dem natürlichen Zuftande abaebe: Denn fo 
fange die einwohnende Natur dem Uebel widerſte⸗ 
he, fo lange merde Fein böfer Habitus; fo bald aber 
diefelbe von dem böfen Einflufe übermmunden mer: 
de, fo gleich müffe alles böfe werden. Ferner babe 
er gefager, folche Abweichung geichehe, wegen Ber 
letzung des Weſens eines vornehmen Thei eg, wor: 
aus zu erkennen, Daß keine allgemeine, oder babf- 
tualifche, eingewurtzelte böfe Beichaffenbeit werden 
koͤnne, bevor ein vornehmer Theil, nicht zufälliger 
Weiſe, oder von auffen ber, fondern weſentlich und 
in feiner eigenen Subftang verletetfey: Denn wo 
er nur zufälliger Weiſe verletzet worden, wie in ven 


vielen, oder wenigftens in einem der vornehmften faulen Fiebern 'febribus purridis) von Berunreis 
Gliedmaffen eine Verlegung ſeyn Denn auch ein |nigung des Gebluͤtes gefcyehe, werde die böfe Be⸗ 
verletzter Theil wäre gnug, Die andern alle mit zu ſchaffenheit fo lange Dauren, als das Fieber mit ſei⸗ 
verlegen: angefehen von den vornehmften Theilen Iner böfen Feuchrigkeie und Bewegung die Natur 
einer inden. andern einen Einfluß habe, und koͤnne der vornehmen Theile beunruhige. Nachdem her: 
nicht einer dererfeiben ſich übel befinden, ohne Daß | nach Diefe Materie gezaͤhmet und ausgetrieben wor⸗ 
nicht auch der gange Leib fich übel befinden folte. den, tverde zualeich cin guter Zuftand wiederkom⸗ 
Doch fen viel daran gelegen, daß der Artzt wiſſe, wel. men· Daferne aberdas Weſen eines vornehmen 
cher Theil vornehmlich und an ſich felbftwerlegeriep ; Theiles verleger morden, werde eine ſolche Verle⸗ 
und welcher hernach durch eine Sympathie, Ein: | gung folgen, die nicht anders abzuwenden fen, als 
fluß, oder zufälliger Weiſe Schaden leide. Denn | mit gäuslicher Erfegung des verlegten Weſens die: 
folches helife viel, entweder zut Vorherverfündi- | fes Theiles, wenn nur der Tod den Patienten nıcht 
gung,oder zut Eur der erfolgenden Darre, wie Bas eher übereile. Enelich habe er acfüger, daß folcher 
len am obgemelderen Orte andeute, und die Sache | vornehme Theil nach Art feines Amtes an alle Glie⸗ 
ſelbſt im 7 Eapitel des angeführten Buches mit ſol⸗ der etwas auseheile, Daraus zu erlernen, Daß die 
‚genden Worten deutlicher. erkläre: »Wenn Das Verletzung der Suhftang Diefes vornehmen Theis 
„Herb erft zu hitzig ift, bringet es ein hecrifches Fie |les eine allgemeine oder habitualiſche Beſchwerung 
„ber; hernach die Peber, Doch nicht für fich felbft, mache: meil dergleichen vornehmer Theil darinne 
„iviedas Hertze; fondern weil folche vorher mit ver: | feine Verrichtung habe, daß er erwas für alle Theil: 
letzet it: Denn die Beſchwerung des Hergens ift gen des Leibes zurichre, Dadurch fie in einem guten 
„die Urſache; aber Doc) koͤñen Die umliegenden Thei- Zuſtande erhalten würden. Denn obgleich die Aus 
„le, ais Der Magen, und hernach auch andere das ‚gen und Hoden auch gar vornehme Theile eines le; 
„Herkerhigen. Wenn man alfo auf die Nähe fe: | benden This wären, (0 bereiteten jie doch für kei⸗ 
„hen mıll, fo Ban die Zunge am allermeiften, wenn |nen andern Theil des Leibes etwas zu, mithin koͤn⸗ 
„das Hertz mit erhitzet ift, ein hectifches Fieber, und | ne dadurch, Daß Die Augen oder Hoden verfehren 
„folafich eine Schwindſucht verurfachen.„, Ausan [oder jonft verderbet würden, Eeine habiruale Be 
geführte Berichte konne mar alfo die weſentliche ſchwerung eingeführer werten, wie im Gegentheil 
Natur und Eigenſchafft einer habitualifchen, oder | zu geichehen pflege, wwern Leber, Milk, Magen, Ge 
allgemeinen, böfen Berchaffenheit vernehnien und daͤrme, Herg, Lunge und Gehirn an ihrem Weſen 
wohl behalten. Und demnach ſey ein böfer Habitug, | verletzet oder gar wergenommen wuͤrden: denn da⸗ 
oder eine gänsliche Ungefundbeir des gangen Leibes, durch müßten alle Theile des Peibes, Die Davon ei— 
nichts anders, als eine ſolche Befchaffenheie aller | was empfangen, nothwendig von ihrem natür: 
und jeder Theilgen, welche ven gangen Leib machen, | lichen Zuftande abweichen. Doc) fen hier zu mer⸗ 
die, wegen Verletzung des Weſens eines vorneh: | cken, daß lich ein Fall begeben Eonne, nach meis 
men Theiles, der nach Art feines Amtes allen Theis | beim Diejenigen Saͤffte, fo Die vornehmſten Theile 
len des deibes etwas auszutheilen hat, von der na: | des gantzen Keses zubereiteren, verderber oder 
türlichen Beſchaffenheit abweiche. Nun wolle der verunreiniger, michin ungeſchickt gemacht wuͤrden 
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eine gute Beſchaffenheit des Leibes hervorzubrin: 

en, ohne daß benannte Theile an ihrem eigenen 
Ofen Schaden genommen hätten; wie ſolches 
in der Venusſeuche zu geſchehen pflege, auch an 
denen, Die von übel geheilten Wunden oder Ge: 
ſchwuͤren ſchwindſuͤchtig würden, zu beobachten 
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in den Theilen ſelbſt verdorben werde, herflieſſe, 
ſey es nicht ungereimt, dag erſte Atrophie, das an⸗ 
dere Cachexie, und das dritte Phthiſis zu nennen. 
Eine Arrophie entftche, wenn entweder Feine Speis 
je genoſſen, oder Die genoffene vom Magen gar 
nicht verdauet werde. Auf beyderley Weiſe mühe 


ſtuͤnde. Denn es fen wenig Unterſcheid, ob Das: | ten alle und jede Theile Des Leibes, aus Mangel 


jenige, welches in Die Theile des Leibes komme, von , 


diefer oder jener Urfache verdorben werde: Beil 


zur Verurſachung eines böfen Zuftandes Des dei⸗ 
bes gnung fep, wenn Das, was hineinfomme, ver⸗ 


borben wäre. Daher die angeführre Bihhrei⸗ 


bung zu mehterer Vollkommenheit folgender ges | 


Kalt eingerichtet werden Fönnte: Ein habitualis 
ſcher Affect ſey eine Beſchaffenheit aller und je: 
der Theilgen des ganten Leibes, fo von dem na» 


der Nahrung, in eine Darre und den Tod gerar 
then. Dieſe Arten wären unheilbar. Wer aber 
Feine Speife nur darum zu jich nähme, weil er 
nicht möge oder molle, Der werde nicht Hungers 
fterben; wohl aber, wenn er hernach gerne wolte 
und nicht koͤnnte. Auch werde eine Atrophie, 
wenn des Magens oder Hertzens und der naheans 
liegenden Theile Wefen verleget, und die ansjus 
arbeitenden Feuchtigkeiten Fer vornehmften Theis 


türlihen Zuftande abweiche, wegen eines Din: le des Leibes, fo in alle Theilgen flöffen, wegen 
985, fo zu Demfelben komme, es ſey nun, daß fol- | ihrer Unart, Die fie von dem verlegten Weſen des 
ches entweder von einer duferlichen Ulrjache, oder ‚terjelben empfangen, nicht zugelaffen oder anges 
von Verlegung eines vornehmen Gliedes, fo fol: | nommen würden. Denn alio würden nicht als 


ches verfertiget, verunreiniget ſey. Endlich müf: 
fe es niemanden befremden, daß der Schrifftftel- 


lein die Gliedmafen ihrer Nahrung berauber, daß 
folder geftalt der ganze Leib gar fchnell verdors 


ler des hectifchen Fiebers in dieſer Beſchreibung ren muͤſſe, fondern es flöffen auch Die nicht ange 
vergeffen:: Weil nach der gemeinen Mepnung der | nommenen Feuchtigkeiten wieder in Die vornehins 


erste zu einem hectifchen Affecte nothwendig ei» 
ne Fieberhitze erfordert werde; allein er wolle in 


ften Theile zuruͤcke, und uͤberſchwemmten dieſel 
ben: Welpe Art der Berdorrung zumeilen eine 


einem befondern Tractate von den Fiebern dar | Eur annehme, zumeilen auch nicht, mie er hernach 


thun, daß folche nicht weſentlich in einer verfehr: | Elar machen wolle. Die Der 


dorrung aber, die 


ten Bervegung des Hertzens, dabey offtmahls eine | iyren Urfprung von den durch eine Auferliche Urs 
allzu groffe, Öffters aber auch gar feine Hitze Da | fache verunreinigten Feuchtigkeiten habe, fen meis 
fen. Welches er um fo vielmehr allhier befinde, | ſtentheils wohl zu heilen, wenn der Arge Flug ſey 


de offt erfahren, Daß ſchwindſuchtige Leiber gar | und rüchtige Mittel brauche. Die andere Art 


keine brennende oder austrocfnende Hitze gehabt, | werde Cachexie genennet, und Eomme her, tvenn 


ja vielmehr wohl kalt anzufühlen geweſen; nad: 


dem fie aber gang ausgedorret worden, und ee) 


nen gefhmwinden und tunebenen Puls bekommen, 
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der Magen, das Her und die andern vornehm⸗ 


ften Theile zwar noch in ihrem natürlichen Stans 


de wären, und Feine böfen Feuchrigkeiten für den 


habe ſich der Tod gar bald eingeſtellet. Sosha: | gangen Leib machten ; weil aber die einwohnens 


de er denn lieber allhier von einer Beſchaffenheit 
melden wollen, die von dem natuͤrlichen Zuſtande 


de Narur aller und jeder Theilgen von ihrem ges 
funden Zuftande abgewichen, nähmen fie nicht 


abweiche. Denn ob eine becriiche Hige Daben | allein die herfommenden Feuchtigkeiten nicht in 


ſey oder nicht, dieſes beydes koͤnne man Durch ei: 
nen nicht natürlichen Zuftand verftehen, wiedenn 
auch Balen, Libro de Marcore folches nicht ver» 
balten habe, da er von einer Schwindfucht oder 
OBerdorrung bey verhungerten oder ftein alten 
Leuten rede. Nun fängt Muſttan das dritte 





ihr Weſen, fondern verderbten fie auch, und 
machten den gangen Leib dürre und matt, E% 
weiche aber Die einwohnende Natur aller und jes 
der Theilgen des gangen Leibes von ihrer geſun— 
den Beichaffenheit ab, wenn zwar Die lebendige 
Feuchtigkeit anfomme, aber ihr Mefen, welches 


Eapisel an, in welchen er von Den unterfhiedlis |von dem Marck des Gehirns regierer twerde, feje 


chen Arten ver Schwindfucht handelt, und zus 
gleich ihre Kennzeichen anführet, weiches dienen 
foll, den Ausgang der Kranckheit zu wilfen, und 


ihre Eur recht anzuftellen. Denmach wolle er 


bep der alten und gemeinen Abrheilung der Grie⸗ 
hen verbleiben , nad} welcher fie den Maraſmus 
oder die Darr » und Schwindfucht in Die Arro- 
phie, Cachexie und Phthiſis abtheileren , nehmlich 
nach der verfihiedenen Art der drey Manieren, 
auf welche fie hervor gebracht werde. Denno er 
ſchon auch andere Arten bepbringen wolte, fönns 
sen Doch felche zu den drey gemeldeten, als all- 
gemeinern, gebracht werden, Und jolche Abthei⸗ 
fung fey auch nicht ungereimt. Denn meil diefe 
Beichtwerung entweder von dem, mag ſchon vers 
dorben fen, ehe esin die Theile Des Leibes komme, 
oder von dem, was von den Theilen felbft, die übel 
befchaffen find, verdorben werde, oder was vers 
dorben ſey, ehe es kommt, und hernad) noch mehr 
Vniver/. Læxici xLVICheil. 


ne geſunde Eigenſchafft verliere. Denn alſo wırs 
den Die Berrichtungen der einmohnenden Nanm 
verleger, und dieſe nehme nicht allein dasjenige, 
mas von den Feuchtigkeiten in die Gliedinafen 
komme, nicht an, fondern verderbe es auch, und 
mache dieſe Beſchwetung. Die Cachexie habe 
eine Abweichung des Gehienmarcks von ſeinem 
aatuͤrlichen Zuftande zu ihrem Girunde; duher ges 
ſchehe es, Daß Die fubrilen Feuchriakeiten, fo in 
die nervichten und membrandfen Theile gehen 
ſolten, nicht gebührend ausgearbeitet mürden; 
und weil Darinne das gantze Leben aller und je: 
der Theile beftehe, fo müffe davon, wenn ſich füls 
che nicht gebührend verhichen, der Zuftand als 
ler und jeder. Theile zeuftörer werden; mithin ſey 
dergleichen Zuſtand unheilbar: Weil man kein 
Mittel habe, das Gehirnmarck wieder in feis 
nen natürlichen Zuftand zu bringen, Erliche 
hätten gemeinet, Daß Der Unterſcheid wiſchen 
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der Atrophie und Cacherie darinne beftche, Daß hohler Huften, Ausfpenen eines Eyters mit Blut 
jene von einem gaͤntzlichen Mangel derjenigen vermiſchet, Wachen, Aengſtlichkeit, Begierde ;ur 
Subſtantzen herkomme, welche Dazu gehdreten, Speiſe, und ein offimahliger Durchlauf, dar: 
daß alle und jede Theile des Leibes in einem guten auf doc) bald der Tod zu folgen pflege. Allen 
Stande feyn möchten; dieſe aber nicht von fol-foreyen Arten aber wären folgende Zeichen gemein : 
chem Mangel, jondern von Vermiſchung folcher Ueble Befchaffenheit Des gangen Leibes, fo ins 
Dinge herkomme, welche, als unrein, von den mer fchlimmer werde; unordentlicher Puls ohne 
Gliedmaſſen nicht angenommen würden. Auf mercklichen An⸗oder Abzug eines Fiebergens; und 
die Cacherie folge aber allemahl eine Phthiſis. eine Verſchlimmerung 'aller Zufälle nach dem 
Denn, wenn die böfen Feuchrigkeiten von den Mittags oder Abendeſſen. Das eigentliche Zeir 
Gliedmaſſen nicht angmommen würden, fondern chen = der Schwindfucht vonder Venusſeuche 
in das Gekröfe, oder in die Bruſt und indie dar: fen Me Verſchlimmerung aller Zufälle gegen 
inne liegenden Theile wieder zurückträten, fo mach |Abend, bis zu Mitternacht, in welcher Zeit dieſes 
ten fie in ſelbigen Geſchwuͤre, Entzimdungen, umd | Gift allezeit zu würen pflege. Weil auch alle 
andere dergleichen Zufälle; Darauf denn eine Zers gemeldete Arten der Schwindsoder Darrfucht 
ftörung bejagter Theft und mithin eine Phrhifis|von Verletzung der Subftang eines jeden Der 
Bi fo von allen für unheilbar geachtet werde: |vornehmften Glieder herkommen koͤnne, wie oben 

il dazu foldye Argnepen yehöreren, die nicht gemeldet; fo zeige jich Die Verletzung eines jedes 
nur den Mangel hüben, fondern auch eine natuͤr⸗ duech feine eigentlichen Zeichen. Alſo mären nun 
lihe Beſchaffenheit wiederbrächten, welches die die Zeichen’ einer Darre vom Magen. folgende: 
Natur kaum und felten, die Kunft aber niemahls Härte und Spannen in Magenmunde, beſtaͤn⸗ 
verrichten könne. Bey diefen Arten wären auch |diger Huften mit. Ausmerffung eines zähen 
gewiſſe Zeichen, an ‚welchen man fie unterfcheis] Schleimes, dann und mann ein ſchwerer Athem, 
den konne. Die Zeichen einer Atrophie wären] ein ſchneller und ungleicher Puls, daß die aͤuſſer⸗ 
Bleichheit, Magerteit, Einfallen der Lefjen, Spi-|ften Glieder lau oder kalt anzufuͤhlen. Eine 
tzigkeit der Nafe, Hervorragung der. Nägel über) Darre von den Därmern zeige an: Die Härte 
das Fleiſch, Runtzeln und Dürre der Haut, um das Gekrdfe, und ein fterer Durchlauf mit 
Durſt ohne Trockenheit der Zunge, geſchwinder bluriger und fchleimiger Materie. Eine Darr⸗ 





und Eleiner Puls, Erkältung der Aufferften Glied: 
maffen, und dnoftliches Athemholen ohne Huften. 
Daraus märe zu urtheilen, daß der Patiente an 
einer Atrophie krancke, fo von gaͤntzlichem Din: 
gel der Speifen oder der Dauung herrühre, 
Daß aber eine Eacherie da fen, laffe ſich daraus 





oder Schwindſucht von der Milg zeigeren an: 
Die ſcharbockiſchen Zufälle, nehmlich ftinckender 
Arhem, unfauberes aus dem Zahnfleifche flieſſen⸗ 
des Blut, blutiger Abgang, Härtigkeit der Mile, 
ftinckende faule Schäden an den Füffen, weniger 
und rother Urin. Sep fie don der Leber, fo has 





urtheilen, wenn die Farbe der gangen en ae be fie folgende Zeichen: Eine häßliche Farbe der 
bleich, fondern haͤßlich, und wenn fie nicht blos Haut, Geſchwulſt und Härte der Leber, eine 
trocken, fondern auch unfauber, rauch, ſchaͤbig, gaͤntzlche Vertrocknung des Gekroͤſes, blutiger 
läufig u. £ mw. fen; wenn die Nafeund der Mund ı Durchlauf, beftändiger Durft und fcharffe Hige. 
‚blau und fehleumicht, Erin fonderlicher Durft, Sey jie aus den Nieren, fo beobachtete man 
wohl aber ein Edel vor den Speifen und offt ein |nachftehende Zeichen: Faulen Arhem, Mager- 
Durchfall vorhanden, der Puls fehnell, Elein, keit des Leibes, epterigen, faulen und ſtinckenden 
ungleich, und mir einer ſcharffen, doch wenigen Urin, ſcharffe Hige und ein nach dem Effen zus 
Hitze ſey, und bey jeder, auch der geringften |nehniendes Fieber, Waͤre fie aus der Lunge, fo 
Bervegung, ein Eurser Athem, ingleichen ein habe fie Diefe Zeichen: Steren Huften, Auswerf— 
ſchwacher trockener Huften fich einfinde Aus fung des Epters, Euren Athem, heifere Stimme, 
dieſen Zeichen folle man mifjen, daß eine Eacherie, |Auswerffung des Blurcs, rothe Backen, fcharffe 
von boͤſen Feuchtigkeiten enıftanden, zugegen fep: 33 und einen ſchnellen, ſchwachen und harten 
Es moͤchten ſolche Feuchtigkeiten gleich von der | uls. Komme fie von Hergen, treffe man folgen: 
Verletzung eines vornehmen Tiheiles, oder ſonſt de Zeichen: Brennende Hitze, einen gar fhnel: 
von einer aufferlichen Urſache, ihre Unart herhas | len und Eleinen Puls, vorhe Lefjen, Aengftlichkeit, 


ben. Hier müffe man mercken, daß die Eacherie, 
fo weder von einer Aufferlichen Lrfache, noch von 
der Verlegung eines vornehmen Theilgs ihren 
Urfprung habe, nothwendig von dem verdorbenen 
Mare des Gehirns herrühre, deffen Zeichen fol 
gende wären: Groffe Dürre und jühlinge Mar 
gerfeit, ein faft natürlicher Puls, Zufammens 
ziehung und Einfhrumpffung der Glieder, eine 
Veraͤnderung des Angefichtes, ſcharffe Hitze, fal⸗ 
ſcher Hunger, und viel Abgang von allerley Un⸗ 
flath; und dieſe Art Cachexie werde leicht zur 
Phthiſis. Die Zeichen ver Phthiſis wären aͤuſ⸗ 
ſerſte Magerkeit, Trockene und Häßlichkeit der 
Haut, und eine fcharffe brennende Hige, die 


und eu ungleiches Klopffen um die Ribben, denen 
nicht nur obiges, was von der Lunge gemeldet 
worden, folge, fondern auch zulegt der Tod. 
Sen fie vom Gehirne, erkenne man fie arı folgen: 
den Zeichen: Als an einer plöglichen Magerkeit 
des, gangen Leibes ohne vorhergehenden kurtzen 
Athem, ohne Huften, groffe Hige, und ohne uns 
ordentlichen Puls. Doch folge Diefes alles dar 
auf, und fchlage zulege dazu. Und das wären 
die Zeichen bey einer Darrroder Schwindfucht, 
welche gewiß erwieſen, daß ein vornehmer Theil 
verleger ſey, und ſolche verurfacht habe: Denn 
die übrigen Glieder kaͤmen hernach alle mir da- 
zu, nachdem eines jeden Verrichtung zufälliger 


aber Doch dem Patienten nicht empfindlich falle; Weiſe verleget werde. Die Schwindfucht aber, 


ferner, ſchneller und harter Puls, Eurger Athem, fo von einer Aufferlichen Urfache herkomme, 


als 
von 


— —3—— eich 
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von einem uͤbelgeheilten Geſchwuͤre, oder von 
der Venus⸗Seuche, habe, auſſer den angeführs 
ten gemeinen, Beine eigene Zeichen, als nur böfe 
Geſchwuͤre und Die Anweſenheit eines veneris 
ſchen Gifftes im-gangen Leibe; Doch ſey ſolche 
wohl und ohne: Fehler zu erkennen: Weil bey 
beyden Urſachen die vornehmften Theile anders 
nicht, als etwann zufälliger Weiſe verleger waͤ⸗ 
„ren. Denn die Feuchtigkeiten des Leibes, fo von 
‚gemelderen dufferlichen Urfachen verunreiniget 
würden, thaͤten den vornchmften Theilen, wenn 
fie dahin kaͤmen, nothwendig Schaden, und 
:binderten fie an ihren Verrichtungen. Dar 
aus entftünden verwirrete Zeichen, welche fo: 


wohl des einen als Des andern Gliedes Verle-⸗ 
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gel gehoben, wuͤrden die Feuchtigkeiten: auch 
leicht wieder gebeſſert, und ver Leib allmaͤh⸗ 
lid in einen beſſern Stand wieder gebracht, 
chne Daß man dazu etwas fonderlihes an 
Argneyen oder Speife ordnen duͤrffe. Die 
Medici Adepti meineten, es koͤnne keine re 
ney fepn, fo die vornehmften Theile, wenn fie 
in ihrem Weſen verleget, wieder herftellen 
Eönne; die nicht eine Univerfal » Natur und 
Eigenfchafft habe, nehmlich, daß fie von folcher 
Subtilitaͤt und Rollfommenheit fep, daß fie fich, 
megen Bleihheit, mit der Natur vereinigen, 
und den Gliedern wieder geben Fünne, was il 
nen mangele, oder wegnehmen, mas bey und 
In ihnen der Natur zuwider ſey. Und, meil 


N 


gung zu erkennen geben. Doch koͤnnte es ſolche Arkneyen zu erlangen, den größten Fleiß 

mohl :geichehen, Daß, wenn Diefe vornehmfte und Kunft erfordere, wolle der Schriffiiteller 

Theile nicht gleich ſtarck wären, det ſchwaͤchſte erliche fonderbare und Eräfftige Artzneyen mit, u 
leicht den Zufluß Der verunreinigten —— — welche die Erneurung und Verbeſſe⸗ — 
keiten auffange, und alſo, indem er dieſelben rung der vornehmſten Theile ſondetlich befoͤr⸗ 

nicht veriragen koͤnne, leicht an ſeiner Sub: derten, und Die Daher entſtehende Schwind⸗ 

Bang verletzet werde. Und alsdenn, obſchon ſucht hüben. Wenn man aljo einen Schwind⸗ 

die Unordnung, fo von der dufferlichen Urfas ſuͤchtigen antreffe, der obbemeldete Zeichen ei- 

de hergefommen, mit Eräfftigen Mitteln geho: ner Schwindſucht aus dem Magen an fich 

ben würde, höre doc die Schwindfucht nicht | habe, und der noch der Hülffe fähig fen, fo 

af: Denn von der verlegten Subftang dee | folle man ihm erſtlich mit. folgender Brechargs 

Gliedes werde ſolche hernach immer unterhals |nep erleichtern: Mehmer zwey. Scrupel Wis 
- gen. Am vierten Capitel handele der Schrift: triol Saltz, pülvert es fein, und gebet es in ei- 

Steller don der allgemeinen Anweiſung zur ner Boxragenconſerv, und laſſet bald darauf 


Eur der Dare » oder Schmwindfucht. 
Anleitung und den Grund der Eur, fpricht er, 
müffe man bey den Schwindſuͤchtigen mit nich» 
ten von Der Aufferlichen Magerkeit, häßlichen 
Farbe oder zu groffen Hige nehmer, um fett 
oder gute Farbe zu machen, oder die Hite zu 
mildern und dergleichen, wie heut zu Tage die 
meinen erste ſolche Euren vornähmen : 
nm Diefe Dinge miren nur Wuͤrckungen 
und Zufälle von einer michtigern Urſache, aus 
weicher fie, als_der Baum aus der Wurtzel, 
entfprängen. Der Arge fen wohl Belachens⸗ 
twerch, der einen Schrindfüchtigen fett machen 
wolle, two er micht erft die Urſache der 
Sschwindfucht austilge. Ya es fehle fehr viel, 
daß die beften und nahrhaffteften Speifen den 
Leibe des Schmindfüchtigen folten zum Guten 
gereichen, vielmehr Fönnten fie am feichteften ver- 
derben und Schaden anrichten. So fen denn 
der Grund der Eur. bey allen Schtwindfuchten, 
die Meinigung der Feuchtigkeiten, fo die Glied- 
maffen nähren folten; nebft Der Rerbefferung 


des Höfen, fo fie verunreiniget; es möge ſolches 
gleich fe Bubitangen der vornehmften Theis | 


Die etwas 


ünnerfuppe trinden. , Allein, dieſes 


Rometiv fey nicht allemahl ficher, wegen feiner 
anziehenden und faft erftickenden Art. Wo ver 
Patiente noch bey Kräften, fo folle man vier 
Gran aufs beſte zugerichtetes Lebens :Quesfil 


ber nehmen, darauf zwey Unzen Wein gieffen, 
diefen über Macht darüber ftehen laffen, Des 
Morgens wieder abgieffen, und dem Patienten 
u trincken geben. Doc, fen des Scriffiftel 


Iers Brech⸗Hippocras noch beffer, den er in 
feiner Trurina medica befchrieben habe. Nach 
dem Brechen müffe man 40 Tage hinter eins 
ander früh nüchtern Eiſen⸗Vitriol gebrauchen, 
fo, daß man mir ſechs Gran anfange, und zu 
funfjehen auffteige. 


Meil er aber ven Ges 
brauch des Virriols in feiner Trucina vermorfe 
fen habe, fo ſey feine bey dem Eifen +» oder 
Stahljulep befcpriebene Stahl » Tinctur befjer, 
auch der Julep felber, Man Eönne auch alle 


Tage ein halb Loch Elirir Proprieratis, oder 


Helmonts Magen» Elirir im Sprupe von Z⸗ 
tronenſchalen, zwey Stunden vor der Mittags⸗ 
und Abendmahlzeit neben. Die Speijen muß⸗ 
ten wenig, leicht verdaulich, und nicht leicht 


je fißen, oder von einer Aufferlichen Urfache hers | verderblich feyn. Waͤre es nöthig, fo folle man 


Eommten, Aber, teil dfe Feuchtigkeiten Des Leis 
Bes nicht gereiniget werden Fönnten, fo lange die 
—— Materie vorhanden ſey, und hin⸗ 
gegen nach Wegſchaffung dererfelben, es ber 
Marum felbft gar leichte fen, die Reinigung der 
Feuchtigteiten vorzunehmen, ſo beftche ber 
Grund der Eur aller Schroindfüchtigen vor: 
nehmfich in Derbefferung der Mängel, fo in 
den Qubftangen Ber vornehmſten Glieder 
enrftanden, oder bon einer Aufferlihen Urfa: 
che betgefommen: Senn !menn der Mans 
Univerfal« Lexiei XLVI Theil, 


das Brechen wiederholen, das Purgiren aber 
weglaffen. Kämen einem aber die Zeichen ver 
Schwindſucht aus den Gedärmen vor, fo müfe 
fe man fi des Brechens und Purgirens ent- 
halten, hingegen die Eur mit Ziegenmolcken, 
anfangen. Als: Nehmet zwey Dfund Ziegen⸗ 
molcfen, und vier Loth Violen Syrup, miſchet 
und gebet es dem Patienten. Oeffnet es den 
Leib, fo ſetze man den Gebrauch drey Wochen. 
lang fort, und vollende alſo die Eur, Wo es 
aber keinen offenen Lelb mache, wenn es zum 

Rrurr 2 andern 
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andern mahle gegeben worden, ſo muͤſſe man 
ſich deſſen enthalten, und dafür ſechs chen 
lang folgende Pillen verordnen: Nehmet der be⸗ 
ften Mprrhen ziwen Lorh, Aloe ein halb Lorh, püls 
vere berdes gang fein und machet mit Venedi⸗ 
ſchen Terpenthine Pillen daraus, davon man 
ale Morgen zwey bis drey Serupel gieber. Bd 
ve die Schwindfucht von der Milg und Die Zei⸗ 
chen des Scharbocks vorhanden; ſo muͤſſe man, 
nach vorher purgirtem Leibe, mit oͤffnenden und 
urintreibenden Dingen Die Eur auf folgende 
Reife verfuhen: Nehmet anderthalb Pfund 
Ziegenmolcken, laffet fie bey dem Feuer fieden, 
und wenn fie zu firden anfangen, fo thut ein Loch 
Eennesblätter, und ein halb Loth geftoffenen 
Zimmt darein, decket es gleich zu und nehmer es 
vom Feuer. Nachdem es kalt worden, feiget es 
durch, und geber es Dem ‘Patienten vier Tage 
nach einander in eben.folcher Dofe. Mit diefer 
gar gelinden Purgang koͤnne man den Leib von 
den dicken Feuchtigkeiten befreyen. Alsdenn fol: 
fe man EifensPitriol, Wermuth + Salg, und 
Opitriol » ABeinftein, von jedem ein Quentgen, 
nehmen, pülvern, mijchen, und dem Patienten 
ſechs Wochen nah einander früh Morgens eis 
nen Scrupel geben. Gen die Milg dicke und 
hart, muͤſſe man fie mit folgendem Umſchlage 
zertheilen, und diefen drey Tage hinter einander 
überlegen laſſen: Nehmer Gerftenmehl acht 
Loth, zerquerfchres Eifenkraut drey Hände_voll, 
{md mifchet es mit Eyweiß zu einem Umfihlage, 
welchen man auf die gefchwollene Milß leget. Es 
werde auffen auf der Haut eine blutrothe Mares 
rie dee Miltz durchſchwitzen. Aber Diefer Uns 
fehlag habe einen groffen Betrug hinter fich. 
Endlich müffe man die Subftang der Milg ſtaͤr⸗ 
fen, und dieſes gefchehe, wenn man alle Mor- 
en dreyßig Tage lang den Dre der Milg mit 
Aiegelftein s Del fihmiere; und Diefes wäre die 
Eräfftigfte Eur aller Milg » Befhmwerungen, fo, 
daß fie auch widerſpenſtige Quartanfieber zwin⸗ 
gen fönne Wenn auch vie Leber erharter, 
bringe fie ihre Schwindfucht zumege , Die ihre ei⸗ 
genen Zeichen habe, Davon oben gemelver, und 
wobey fich allegeit ein blutiger Bauchfluß finde, 


Diefe Leber: Schwindfuht Eönne man mit Zies | 


genmolcken ficher heilen, ohne fonft etwas, als 
Biolen = Sprup hinein zurbun. Als: Nehmet 
Ziegenmolcken drey Pfund, Violen⸗Syrup vier 
Lorh, und gebet es dem Patienten 14 Tage lang. 
Auch folle man fi) den hierbey erfolgenden blus 


Venerifche Darrıoder Schwindſucht 1368 


Diefes Safftes fünne man dem Patienten 
einen Monat fang, täglid ein halb Lorh mic 
vier Loth ſtarcken Meine geben. Indeſſen 
müffe man den Ort der Leber fleißig mit Sans 
delfalbe ſchmieren, und endlich auch das Weſen 
der Leber mit folgender Rhabarber » Effeng ftärs 
den: Nehmet der beften Rhabarber zwey Lorh, 
pülverr fie und gieffet in einem Blafe ein halb 
Mund ſtarcken Branntemein darauf, laffer es 

ı2 Tage mit einander ftehen, und gieffet hernach 
den hochgefärbten Branntewein davon; thut 
diefen in eine gläferne Metorte, und deftilliret mit 
gelinden Feuer den dritten Theil Geiſt davon 
ab. Mas zurüce bliebe, fey die rechte Rha⸗ 
barber » Finctur, und ein Balfam ver Le 
ber, welchen man aufheben, und einen Monat 
lang täglich einen Scrupel davon eingeben müf: 
ſe. Wo aber die Zeichen eine Schwindfucht 
von der Lunge zeigeten, und ein fteter Huften 
mit Eurgem Athem Aachen verurfache, fo ſchaf⸗ 
fe dem Patienten Ruhe, wenn man ihm alles 
mahl um den vierten Tag, nach der Abendmahls 
zeit zwoͤlff Gran Pillen de Cynoglofa gäbe, Wo 
aber das Blutſpeyen Gefahr bringe, folle man 
folgendes Geheimniß brauchen, welches im Aus⸗ 
werfen des Blutes von Den Pungen niemanden 
verlaffen werde: Nehmet gange Fröfche wie fie 
find, und werffet fie lebendig in ein irrdenes Ges 
fire, feger fie in einen heiffen Ofen und laffee 
fie fo trocken werden, daß man fie zu Pulver 
reiben fan; davon gebet dem Patienten ein 
Quentlein in Mohnfaffte ein, fo wird das Blur- 
fpeyen fo gleich nachlaſſen, und das zuriffene 
Blutgefaͤſſe — werden, dergeſtalt, daß kein 
Blut mehr kommen wird, es werde denn ein neu⸗ 
es zerriſſen. Hernach ſoll man die Lunge mit 
folgendem Mittel ſtaͤrcken: Nehmet des deſtillir⸗ 
ten Elixir Proprietatis ein Loth, Mohn Syrup 
drey Loth, miſchet und gebet es; es ift auf 24 
Stunden gnung, fo gelinde hinunter zu lecken. 
Peter Porter befchreibet Libr. IL. Pharmacop, 
c. 9. ein herrliches Antihect aus der Alaune, das 
Muſitan gar offtmahls fehr gut befunden, und 
viel Krande Damit gleichfam vom Tode erretrer 
habe; dannenhero er es mit anführen wolle. 
As: Nehmer crpftallinifche Alaune, löfer fie in 
Regenwaſſer auf, und kochet fie in einem Kols 
ben, bis fie fheumet, welchen Schaum man mit 
einem hölgernen Löffel abnehmen, und hernach 
weiter kochen muß. Unter dem Kochen thuc 
deftillirten Eßig dazu, fo wirfft die Alaune ihren 


tigen Bauchfluß nicht fchrecken laffen: Denn er Vitriol don ſich in die Höhe, in Geftalt eines 
nehme die Urſache folches Fluffes weg, und reinis | blauen Schaumes, den man wegwerffen ;fol. 
ge die Theile gänglih. Nach dem Gebrauche Seiget Die aufgelöfte und geſchaͤumte Alaune 
der Molcken müfjerdie Leber einen Monat lang | durch, und gieffet fie in ein hölgernes Gefäß, dar 
mit folgendem Wermurh: Saffte geſtaͤrcket wer⸗ mir Die Erpftallen anſchieſſen mögen. Nehme 
den: Nehmet die Blätter und oberften Knöpffs | hernach Diefer gereinigten Alaume anderthalb 
gen vom Wermuth, zerquetſchet fie gröblich und | Pfund, deſtilliret über einen Helm das Phlegma 
chut fie in ein weites Glas, ohne fonft etwas hin- | mit gelinden Feuer bis zur Trockene ab, und huͤtet 
ein zuthun; verwahtet es wohl, daß nichts aus⸗ | euch , Daß fein Geift auffteige , fondern die Alan 
dunfte, und laſſet «6 alſo 24 Stunden im Bas | ne nur als eine weiſſe Erde werde, Diefelbe bes 
de fieden; wenn das Gefäß erfalter, ſo eröffnet | feuchtet aufs neue mit ihrem eigenen Phlegma ‚und 
das Glas, nehmer den herrlichen MWermuth: | ziehet Diefeg wieder ab. Hernach nehmer Fodtens 
Safft, der durch gelindes Ausdrucken von den | Fopff von Weinftein , daran alles ABeinfteinfalg 
Blättern abgefondert worden, und hebet ihn auf. | ausgelauget worden, und reverberiret ihn in * 

iegel 
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"Ziegel mit offenen Feuer, eine halbe Stunde lang, 


bis er eine luckere Erde ohne allen falgigen Ge⸗ 
ſchmack werde. Diefe philofophifche Weinſtein⸗ 


‚Erde thut in ein papiernes Filteum , leget über Die- 


fes noch ein Loͤſch⸗Papier, dadurch filtriret Die in 
ihrem eigenen Phlegma aufgelöfere Alaun⸗Erde: 
Denn alfo wird die fauere Alaun⸗Erde vonder feus 


rigen MeinfteimErde verfchlucker , fo, Daß nur 
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thut dieſe Stuͤcke in ein Bündlein ; hernach nehmet 
Betonien, Majoran und rothen Sandel, inglei⸗ 
chen Roſen, fo noch nicht aufgebluͤhet, jedes ans 
derthalb Quentgen undanderthalb Pfund Bruns 
nen⸗Waſſer; thut Diefes alles mit dem Buͤndlein 
in ein hohes las, verwahret es wohl, daß nichts 
ausbünfte,, und laſſet es alfo vier Stunden lang 





im Bade Eochen; laſſet es erfalten, druͤcket alles 
eine gr Erde mit ihrem eigenen Phlegma durch | wohl und reineaus, und von dem Garen gebt dem 
das Filtrum gehet , von welcher man hernach Das | Patienten ſechs Wochen lang, alle ss en und 
Phlegma abyiehet, und fie ſolcher geftalt coagulis| Abende, zwey Stunden vor den Effen fünf Unzen. 
ret. Wiederholet die Auflöfung dieſer Erde mit ih⸗ Solcyergeftallt werde der Patiente allmaͤhlich feine 
rem eigenen Phlegma, ingleichen das Filtriren gute Befchaffenheit wieder befommen, und das 
Über die Weinſtein Erde, welche zuvor aufs neue | Geſchwaͤt zur Heilung gelangen. Hierzu wolle 
muß gewaſchen und reverberirer ſeyn. Solcher ges der Schrifftfteller die Krafft-Suppe von Vipern 
ſtalt lege Die Alaune durch die Niederfchlagung aus | fegen, welche die Schtwindfüchtigen kraͤfftig wieder 
Dem Phlegma alle anhaltende und zufammenziehens ; beffere, es möchte auch Die Kranckheit entitanden 
de Erde ab, und werde an einem Falten Orte das ſeyn, aus einer Urfache, moraus jie wolle, ſon⸗ 
erfte Weſen der Alaune zu Erpftallen anfchüffen } Derlich aber, wo fie von einer aͤuſerlichen hergekom ⸗ 
laffen, Poter bıfchreibe noch ein anderes a Denn fie ftärcke Die Kräfte Der veitult, daß 
hect von groffen Kräften, Das auch zu vielen an- |e8 den ‘Patienten leicpt werte, ſtaͤrckere Sachen 
dern Kranckheiten diene, und nichts anders ſey, zu gebrauchen, Die fie fonft nicht aushalten konn⸗ 
als der zufammengefegte Spießglas⸗ und Zinn⸗Koͤ⸗ ten. Nehmer Bipern, welche die alte Haut abges 
nig, mit dreyfach Salpeter völligfigirer. Erſchie⸗ leget, ſchneidet Köpffe und Schwänge davon, jers 
nen aber Zeichen einer Schwindſucht aus dem Her⸗ reibet fie aufs Fleinefte, und tbut fie in ein weit 
gen , koͤnne man den Tod gemwiffer , als von allen |Ölas ; thur ferner dazu, ſtarcken Wein eine Unze, 
Medicamenten eine Befferung verfprechen.. Nur Cardobeneditten⸗Waſſer drey Loth, rothen Sarı 
werde gleich im erften Anfange eine Perlmilch noch |del und geſtoſſenen Zimmt, jedes ein Quentgen ; 
etwas helffen fönnen, Die doch nicht ohne Fleiß und verwahret Das Gefäf: wohl, und laffet es drey 
Kunſt zu haben.fev. Ingleichen möchte auch noch et | Stunden im Bade Eochen „ hernach Ealt werden 
was thun,menn inan die Perlen in deſtillirtem Eßige und Die Suppe ausdrücken : welche man dem Pas 
auflöfete, und mit abgeronnenem MWeinfteinfalge |tienten zweymahl Des Tages ſechs Wochen lang 
niederfchlüge,von dem Saltzeabwaſche, u das übrige giebet, und über deffen herrliche Woͤrckung man 
Pulver ſechzig Tage lang dem Krancken alleMorgen ſich —* verwundern muß. Endlich ſchreitet 
eines Scrupels ſchwer eingaͤbe. Es helffe auch bey | Muſitan auch zur vollkommenen Eur der Veneri⸗ 
olchen Hertzensſchwindſuͤchtigen viel, Die Afche von /ſchen Schwind,oder Darrfucht , und verfpricht, 
ch» Krebfen zu einem Quentlein bey rechter Zeit | daß durch den rechteri Gebrauch folgender Drittel 
eingenommen. Endlich folleman das Waſſer von ‚die Eur allemahl glücklich abachen tverde, wenn nur 
Hirſchhorn als ein groffes Mittel in der Hergenss | durch das Gifft noch Feines vornehmen Theiles 
Khwindfucht gebrauchen, welches alfo bereiter wer, | Subftang verleget , oder Fein fonderliches Blut 
De: Nehmet zwey Lorh gerafpeltes Hirfchhorn, |gefäffe jerfreffen und geöffnet fen: Denn wenn 
laſſet es in anderthalb Pfund gemeinen Waſſer ‚Diefe Seuche ſchon ſolche Würckungen gethan, föns 
kochen , bis nur der dritte Theildavon zurück bleis | ne man Feine gewiſſe Eur verfprechen. Denn ob» 
be. Denn gieffet das übrige ab, und nehmeteine | gleich Das venerifche Gift aus dem Grunde zu ver: 
Unze dieſes Waſſers, ingleichen Des obbefchriebes treiben wäre , koͤnne man doch nicht zufagen, daß 
nen Perlenmagifters einen Scrupel, und gebet es man das zerfreffene Gefäfe oder die verlegte Sub» 
dem Patienten ſechs Wochen lang. Diefe Eur ſtantz gewiß nieder heritellen wolle oder Fönne. Die 
£önne man auch in der Hirnſchwindſucht gebraus | gemeinen erste verfuchten dergleichen Eur mit 
chen, mo fie ja noch irgends eine Eur annehmen  Krafft-Suppen, melde Ludewig Septol, Ani- 
möchte. Und fo viel wolle der Schrifftfteller von madverl. Lib. VIL. No. 214. melde. Als: Neh—⸗ 
der Eur derer Schtwindfuchten, die aus Verlegung mer ſechs Ungen Elein geſchnitiene Saſſaparille, 
der Subftanz der vornehmſten Theile entfprängen, ' gieffet Darüber 24 Stunden lang, funfzehen Pfund 
gefaget haben. Wo aber die Feuchtigkeiten des warmes Waffer, undlaffet es in einem verſchloſſe⸗ 
Leibes von einer Aufferlichen Urfache ein Gifft ge⸗ nen Gefälle an einem warmen Orte ftehen, hernaͤch 
fungen hätten , und der keib Davon ſchwindſuͤchtig Über gelindem Feuer kochen und den dritten Theil 








geworden waͤre, habe ein Eluger Arge meiftentheile | 
noch Hoffnung zur Genefung. Und erſtlich, wo 
die Schwindſucht von einem Geſchwuͤre, das von 
einer aͤuſſerlichen Urſache entſtanden, hergekom⸗ 
men, ſolie er die Eur alſo anſtellen: Purgierende 
und vomirende Dinge muͤſſe er meiden, und nur 
mit Aloe und Rhabarber, wo es ja noch noͤthig, 
den Leib reinigen, hernach auf die Wund⸗Traͤncke 
alle Hoffnung fegen, unter welchen folgender der 
beite fen : Nehmet gerafpeltes Elfenbein, Hifſch⸗ 
horn und Frangofenholg, jedes ein halb Loth, und’ 


einfieden. Darauf nehmer die Saffaparille mit 
einem Schaum sLöffelheraus , und ftoffer fie in ei- 
nem Mörfel, denn merffet fie * in das 
Waſſer, und thut dazu, zwey Pfund mageres 
oder derbes Kalbfleiſch, und eine Untze präparirten 
Coriander⸗Saamen; laſſet es abermahls bey gelin⸗ 
dern Feuer kochen, bis fünf Pfund zurück bleiben, 
und zulegt würger es mit drey Quentgen auserleſe⸗ 
nen Zimmer ab; Endlich feiget es Durch und Drüs 
cket die Species ſcharff aus, das Be 
aber ſetzet in Glaͤſern oder vergläfurten Gefaͤſſen 
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um Gebrauche hin. Davon nehme der Patiente 
des Morgens vier Stunden vor Eſſens Drey Ungen; 
des Abends aber drey Stunden vor Eſſens vier bis 
fünf Unzen. So es im Sommer, oder einhecti: 
ſches Fieber dabey ſey, thue er vier Unzen abgeſchaͤl⸗ 
te Gerſte hinzu, und halte lange, ja wohl bis 
auf den hunderſten Tag damit an. Wolle dieſe 
Schwindſucht davon nicht weichen; ſo nehmen die 
gemeinen Aertzte ihre Zuflucht zur Eſels⸗-Milch, als 
zum legten Andher, darüber fie Doch vorher einen grof 
ſen Rath hielten. Die Efelin müffe ſchwartz ſeyn und 
alle Morgen geſtriegelt werden, auch nichts thun, 
und mit kuͤhlenden Kraͤutern, darunter das geraſ⸗ 
pelte Frantzoſenholtz, und klein geſchnittene Saſſa⸗ 
parille mit ſeh, geſpeiſet werden. Aber dieſe Din⸗ 
ge waͤren zu unvermoͤgend, die veneriſche Schwind⸗ 
ſucht zu heben, wie die Erfahrung ſelbſt bezeuge. 
Daher ſtelle Muſttan feine Eur alſo an: Er pur⸗ 
gierte den keib gelinde mit folgenden Pillen, 
Rec, 'Pilular. de Tribus, 2. 
Mercurii dulc, 35. M, 
Diefe laffe er vor der Abendmahlzeitnehmen ; her 
nach gebe er dem Patienten von obbejchriebenen 
Bund Trance zweymahl des Tages zu trincfen, 
und thue von dem deſtillirten Elirier Proprietatis 
ein halb Loth darein; auch werde es fehr gut ſeyn, 
wenn man mitden Wund⸗Kraͤutern Das Biperns 
Fleiſch koche: angeſehen Die heilende Krafft der 
Kräuter von den Vipern treffiich aenehret werde. 
Diefen Wund⸗ Tranck mit den Bipern gebe er jes 
ben zog: lang, ohne einige andere Medicamenite, 
die Kräffte zu erfeßen, und die Natur zu erleich- 
teen. Oder, mo fie gang von Kräfften gefour 
men erſetze er joiche mit Krafft⸗ Suppen von fols 
gender Art: Nehmet Elein gefchnitten Saffaparille 
drittehalb Quenigen, gerafpeltes Elfenbein und 
Hirſchhorn, rothen Sandel, jedes ein Quentgen, 





und weichet es 10. Stunden in acht Loth gemeinem | Fommenheit gebracht worden. 
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Schwind ſucht nicht zu vergleichen. Denn foldes 
fey fo gelinde „ ficher und lieblich , Daß es niemanden 
jemahls Schaden gethan, fondern.alle gefund ges 
macht, weiches der Schriffiſteller mit einem Eyde 
betheuern koͤnne. Lehlich wolle er auch sin metalli⸗ 
ſches Geheimniß entdecken, das alle Atten der Bes 


‚nus+ Seuche , und ſonderlich die Schwindſucht, 


felbft mit Erfegung der verlegten Subftang der vor» 
nehmften Theile, curire, wo ſelbige noch eine Eur 
annehmen möge. Diefes Mittel ſey fir „und werde 
mit der Speife eingenommen, mache keine empfind⸗ 
liche Ausleerung,und habe etwas non einer Univer⸗ 
fal-Natur. Seine Verfertigung erfordere einen 
geübten Chymiſten, und ſey folgende: Nehmet 
Queckſilber, ſchlaget dafjelbe dreymahl nieder, loͤſet 
es allemahl mit friſchem Scheide Waſſer auf, denn 
ſchlaget es bis zur Roͤthe nieder,und endlich trocknet 
es. Deffen nehmer nun drey Loth, Spießglasbut⸗ 
ter zwey Roth, hut bevdes zufammen in ein Kolbens 
Glas, und gieffer acht Loth Goldſcheide⸗ Waller 
darauf; decket den Kolben mit einem geſchnaͤbelten 
Helm wohl zu , und ziehet das Goldfcheive- Buffer 
mit gelindem Feuer ab,gieffet es wieder auf, ziehet es 
aber auch wieder ab,thut folcbes fünffmah 1,und am 
Ende der Deſtillation vermehret Das Feuer, fo mer 
den nach der fünfften Deftillation auf dern Boden 
des Kolbens Die beyden Dusekfilber fir zuruͤcke blei⸗ 
ben, und wohl ein Schmelß- Feuer ausftehen koͤn⸗ 


‚nen. Pülvert die Materie und thut fie im eine glaͤ⸗ 


ferne Retorte, gieffet Darauf vier Unzen rectificirten 
Branntewein , und deftillivet ſolchen mit gelind«m 
Feuer ab; gieſſet eben fo viel friſchen Branntewein 
auf; und deftilliret eben fo, roiederholer ſolches 
zwoͤlffmahl, fo wird ein als Honig ſuͤſſes Pulver 
ohne alle Schärffe zurücke bleiben. Und dieſes ſey 
das [hmweißtreibende Queckſilber, fo durch Kraft 
des ſpießglaſichten Schwefels zur hoͤchſten Bolk 
Die Dofe fen von 


Waſſer; Thut dazu ein jung in Stücken zerſchnit⸗ drey big ſechs Gran mit dem Mittags oder Abend» 
tenes Huhn, des beften Zimmers ein Quentgen, | Eifen. Es mache Feine empfindliche Ausleerung, 
und gemein Bald , fo viel gnung iſt, einen guten | und heile in dreyßig Tagen alle heilbare venerifche 


Geſchmack zu geben. 


wohl, daß nichts ausdunſte, und laffer e8 drep | Wiederkunfft. 


Vermachet das Gefäfe | Schwindfucht aus dem Grunde , ohne Furcht der 


So weit gehet Muſitans Abs 


Stunden gelinde kochen, hernach erfalten, und | handlung der venerifchen Schwindfucht , welcher 


nelinde ausdrücken, 
Patienten viel Tage nach einander , anitatt des 
Abend-Effens 
ſetzet, fo ſchicke man den Patienten auf diejenige 
Are zur Raͤucher⸗ Eurzu, welche der Schrifftſtel⸗ 
ler anderwaͤrts in eben dieſem Tractate gemeldet 
habe Die Dofe des Zinnobers dürfe nicht leicht 
über ein Quentgen ſeyn, und das Räuchern müffe 
nicht leicht alle Tage, fondern nur einen um den 
andern, nach des Patienten Kraäfften gebraucher 
werden. Po derfelbe bey dem Gebrauche Des Me; 
dieamentes einen blutigen Durchlauf bekomme, 
oder geronnenes Gebläte ohne Brechen und Hu⸗ 
ften ausſpehe, habe er ſich Davon eben nichts böfes 
zu befürchten, fondern die Geſundheit eheiteng zu 
erwarten , wenn er fich nur nach der vorgeſchriebe⸗ 
nen Regel halte: Denn fo werde er innerhalb zwey 
Monathen nicht allein wohl bey Reibe feyn, ſondern 
auch fett und ſtarck werden. Aber Doch wie: Mu⸗ 
firans antivenrifhen Waſſer nichts gleid, und 
ſey mit Demfelben das Queckſilber ſelbſt, es werde 
geraͤuchert oder geſchmieret, wider dieſe Art 


J 


Wenn alſo die Kraͤffte wieder er⸗ 


und Davon gebet dem wir verſprochener maaſen noch eines und Das ande⸗ 


re beyfuͤgen wollen, was zur Erläuterung dieſer 
Kranckheit dienet. Daß man alle Schwindſuch⸗ 
ten, mithin auch die veneriſche, unter die unheil⸗ 
baren Kranckheiten rechnet, iſt eine faſt jedermann 
bekannte Sache. Nichts deſtoweniger höret man, 
daß ſich hin und wieder Leute finden, dergleichen 
auch Muſitan gemefen die ſich rühmen ‚ beſon⸗ 
dere Mittel wider die venerifhe Schwindfucht zu 
befigen , und Diefelbe ehnfehlbar zu heben verſpre⸗ 
hen. Man wird auch bisweilen Erempel hören 
daß diefer oder jener die völlige venerifhe Schwind⸗ 
fucht gehabt, und gründlich Davon befreyet worden, 
Man wird aber ferner wahrnehmen, daß faft ben 
feiner Kranckheit mehrere Verwirrungen vorfals 
len, als eben bey der Schwindſucht überhaupt: 
indem man vieles dafür ausgiebet , wasdoch den 
Nahen nicht verdienet. Daher mag es vermurth · 
lich wohl kommen, daß man fo viel glückliche Cu⸗ 
ten der Schwindfucht erzehlen höret; und aus die⸗ 
ſem Grunde finden wir nicht unnüglich, bep Ge⸗ 
legenheit der venerifchen Schwindſucht Fürglich 
.. Jujeign, 
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zuzeigen, was eigentlich Schwind ſucht ſeh, daraus Jbern einfindet; welche theils einen Mangel der kle⸗ 
denn ferner abzunehmen ſeyn wird. was die veneris | brigen, ſchluͤpffrigen, lymphatiſchen Feuchtigkei⸗ 
ſche Schwindfucht bedeute? Das Deutſche ARorı ten, nebſt einem Ueberfluſſe Der waͤhrigen, ſcharffen 
Shwindfucht „druͤcket volllommen diejenige Fund fulgigen SAffte zum Grunde hat: ıheils eine 
Krandheit aus, welche die alten Griechen mit Dem Verietzung und Geſchwuͤr der Theile des Unter⸗Lei⸗ 
Worte Phrhifisbelegef haben. Denn es wird fols | bes, vder auch langwierige, alte und groffe Ges 
es, nach Der Auslegung der meiften Gelehrten, ſchwuͤre äufferliher Gliedmaffen für ihre Urfache 
von dem Worte PIivw hergeleitet, welches abjeh | erkenne, ie erfte Art, da blos die Säffte mis 
ren heift; und folglich bedeutet Phrhifis feinem | bernarürlich beſchaffen find, fället vor a) bey kLeu⸗ 
Wort-Berftande nach überhaupt eine Auszeht ung Er Die an einer wuͤrcklichen Berunreinigung Der 
Des Edrpers. Ebendiefes druͤcket auch das Wort | Säffte, fie heiffe frorbutifch oder veneriſch, lange 
Sdwindſucht aus, als welches aus den beyden Zeitkranck gelegen, und heift Tubes feorburica, ve- 
Wörtern Schmwinden, oder abjehren, und Sucht | Feres, cacochymıca,; b) Bey keiten , Die von his 
wufammen gefegetift. Das Wort Sucht ſcheinet bigen, gornigen und feurigen Temperamente, lang 
eigentlich eine widernatuͤrliche Beſchaffenheit oder | and mager find, wenig fhlüpffrige Nahrung ger 
Kranckheit der Aufferlihen Haut anzuzeigen: dem | trfeifen, fondern Liebhaber von trockenen, gewuͤrtz⸗ 
man findet es nur bey denen Kranckheiten, welche | ten Speifen, und higigen Getraͤncken find, wenig 
ihre Wuͤrckungen in der Haut mit Aufern, und. fas ſchlaffen, und ihren Coͤrper ſtarck bewegen. Sol 
get Daher: Bleichſucht, Gelbſucht, Waſſerſucht, | de Perfonen verfallen bisweilen in auszehrende 
Windfuchere. jamannennet ferner diejenige Haut | Krankheiten, und wiffen nicht, wie fie Dazu kom⸗ 
füchtig, Die Leine gute und geſchwinde Hellung ans | men ;_<) Bey Leuten, Die in ihrer Zugend uͤbermaͤſ⸗ 
nimmt. Beil ſich nun die Auszehrung des Edrs | figen Verluſt des Saamens erlitten, entweder 
pers an Der Aufferlichen Haut am erſten zu erkennen | Durch einen längtwierigen gutareigen Tripper, oder 
Hiebet; fo fcheinet ihr Deswegen der Bey⸗Nahme durch allyuhäuffige nächtliche Befudelungen , oder 
Sucht zugeeignerzu feon. DHiernach haben fich | Durch wilkührliche unmäßige Uebungen im Venus⸗ 
auch Die reinen Pateiner gerichtet, Die fich nehmlich | Spiel. Diefe Art der Anszehrung fcheinen Die 
geſchaͤmet, ein Griechiſches Wort in ihrer Spta; | Alten Durch das Wort Tabes dorfalıs ausgedrückt 
che zu dulten, und mit dem Lateiniſchen Bürgers 5 haben: meil fie geglaubet, ihr Sig fen in dem 
Rechte zu verehren: denn was bep den Griechen | Rückenmarf anzutreffen, Davon Soreft in feinen 
Phthifis heift, wird bey ihnen Tabes genennet, wels | Obiervationibus medicinalibus, Lib, XVI, Obi. 53, 
ches ebenfalls nichts anders, Denn eine Aurzehtung | Schol. kurtz, aber artig alfo ſchreibet: Tabes qux- 
des Leibes bedeutet. In dieſem weitläufftigen Ders | dam fit a ſpinali feu dorfali medulla, quæ maxime 
ſtande erftrecket fi Die Bedeutung des Wortes corripitrecentes fponfos, &veneri deditos, Es gäs 
Phehifis, Tabes, Schwindſacht, auf fehr. viel | be eine Auszehrung, Die im Ruͤckenmarke ib» 
Kranckheiten ; und fteller folglich einen allgemeinen | ven Sig hätte, und vornehmlich jungen Ehe · 
Nahmen vor , Der alle Arten Der am menfihlien | männern und ſtrengen Derus. Rittern wies 
Leibe vorfallenden, und eine wuͤrckliche Kranckheit | Derführe, Inſonderheit, wenn fie ihr Wachs⸗ 
ausmachenden Auszehrungen unter fich begreiffer: | thum noch nicht erreichet,, und Die Feuchtigkeiten, 





eben, tie das Wort Fieber, Blutfluß, Krampf ꝛc. 
fehr wielerley Arten beygeleget wird. Eigentlich 
aber bedeutet die Schwindſucht, nach dem Zeug: 


die fie fo unnüglicy verfehwenden, noch zur Wells 
kommenheit ihres Coͤrpers noͤthig haben. Die an- 
dere Are der auszehrenden Fieber, die ein Geſchwuͤ⸗ 


niß der berühmteften Aerste, diejenige Auszehrung | ve Der Theile Des UntersLeibes zum Grunde haben, 
des menfchlichen Edrpers, Die von einem wuͤrckli. wird Tabes abdomimalıs, und ins befondere, wenn 
Den Geſchwuͤre der Lungen entftanden, und von | das Gefhwüre in den Nieren fickt, Tabesrenatis - 
demfelben unterhalten wird. Daher wird fie auch genennet. Es können demnach Lie Ausjehrungen 
von Denenjenigen, Die ohne Zweydeutigkeit zu fpres | des menfchlichen Eörpers, erwehnter maſſen, aus 


chen belieben, Pbebiffs oder Tabes pulmonalıs, und 
im Deutichen Lungenfucht benennet, da derfel- 
ben das Wort Sucht gar wohl zukommt: indem 
fie niemahls ohne Auszehrung des äufferlichen Edrs 
perd angetroffen wird. Hierdurch unterfcheidet 
fi foldpergeitalt Die wahre und rechte Schwind- 
oder Rungenfucht 1) von der Ausjehrung Der Kins 
der, Die gemeiniglich eine Verftopffung der Drüfen 
des Gekroͤſes zum Grunde hat, und Atrophia heif. 
ſet; dabey der UntersLeib hart und dicke ift, Die 
Bruft,der Kopf und die Gliedmaſſen aber abzeh⸗ 
ten und Den Stöcken gleich werden, 2) Bon ber 
Auszehrung alter Leute, Die mit einem fhleichenden 
Fieber verfnüpffet ift, und eine Vertrocknung der 
feften Theile nebft einer wäßrichen Schärfe der 
Ipmpbatifchen Feuchtigkeiten zum Grunde hat, bey 
den Nersten aber Marafmus fenilis genennet wird; 
3) Von. der Ausgehrung des Coͤrpers, die ſich bey 
den auszehrenden, ſchleichenden und hectiſchen Sie 


mancherley Urſachen entſtehen, in verfchiedenen 
Theilen des Leibes ihren Sig haben, und üffters 
mit ſolchen Zufällen begleitet ſeyn, welche einer 
wuͤrcklichen Schwintfucht gleich Fommen; wie 
denn folchergejtalt der Huften, der kurtze Athem, 
Die zehrende Hige, Die gefbwollenen Fülle, die 
Nahe Schweiffe, Die Durchfälle, und dergleichen 
Beſchwerden, die man ınsgemein für wefentliche 
Kennzeichen der wahren Schwindſucht angiebet, 
bey allen diefen Arten der Auszebrungen fich dufern 
koͤnnen. Wie viel Mühe, Nahdenden und Uns 
terfuchen e8 bisweilen Bote, ehe man recht erführer, 
was füreine Kranckheit bey dem für fchroindfüchtig 
ausgegebenen Patienten vorhanden fey; erden 
diejenigen am beiten wiffen, Die Vergleichen Kran- 
den unter den Händen gehabt, und bisweilen den 
Ruhm Davon getragen, daß fie die Schwindſucht 
curiret haben, da es doch an und für ſich ſelbſt nichts 
weniger geweſen. Der Patiente iſt gluͤcklich, der, 

wenn 
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wenn er mit dergleichen Kranckheiten behaff⸗Tode eben ſolche Materie findet, wie fie vor dem 


tee iſt, in die Haͤnde eines Artztes verfaͤllet, 
welcher geſchickt iſt, den Grund ſeines Uebels 
einzuſehen, und Die darwieder dienlichen Ark: 
ney⸗Mittel zu verordnen. Es kommet wahr 
hafftig nicht auf einen ungewiſſen und glüdli- 
ben Greif in Den Recpt: Sad anz fondern 
auf eine gute Throrie, und vernünftige, von 
der Erfahrung unterjtügte Ueberlegung ; bey 
welcher man mit ziemlicher Gewißheit wird 
anzeigen koͤnnen, an welcher Art der Auszeh⸗ 
rung der Patiente Erandk liege. Man koͤmmt 
hierdurch Denenjenigen zuvor , Die efivan aus 
dieſem Grunde, ‚daß die wahre Schwindſucht 
ſich durch Feine untrüglihen Kennzeichen zu er⸗ 


Tode ausgeworffen worden. Diefes offene Ges 
ſchwuͤr iſt aber wiederum von zweyerley Art, bey 
der erften wird ein wuͤrckliches Eyter, Pus, Dos 
nehmlich dicke, weiß, und bisweilen mit Blute 


ffriemen vermifcher ift, ausacworffen, welches 


von den Aertzten eigentlich ein Apoftema, Abſcel. 
us, eine Eyter-Beule, oder ein epteriches Ge- 
ſchwuͤr, Ulcus purulentum , aenennet wird. 
"Bey der andern Art wird eine wäßrige, falsige, 


grün, gelb und jämmerlich ausfehenvde, auch oͤff⸗ 


ters mit zähen Schleim vermifchte Materie weg⸗ 
gehufter‘, Die man Sanies, oder Ichor nennet, 
und die Gegenwart eines eigentlichen Geſchwuͤ⸗ 
tes, oder Ulceris, aniciget: welches die fhlimms 


Eennen gäbe, Die Argney +» Kunft einer Unges |fle Art der veneriſchen Schwindfucht ausmas 
wißheit befchuldigen wollen, Nein! fie iſt chet: indem es wie eine Fiſtel in der Lunge un 
bey denen nicht ungewiß, die fie verftehen; ſich friffet, und derfelben Subſtanz felbft nach 
bey andern aber, die blos aus Büchern und und nad angreiffet, verzehret, und ſich aljo 
Mecepien curiren, bleibet alles ungewiß. Im- Höhlen und hohle Gänge machet. Ein vers 
mirtelft Eönnen auch Diejenigen, welche Die Arge fchloffenes Geſchwuͤr heift dasjenige, da die ey 
nen Kunſt für etwas leichtes halten, nur allein terichte Materie in einem eigenen haͤutichten Sa⸗ 
aus dem Erempel der Auszehrungen abnehmen, cke enthalten, eingeichloffen it, und fo'glich 
und uͤberzeuget werden, Daß fie nicht fo leicht fey, nicht Fan ausgeworffen werten fo lange der 
fondern denen gnung zu thun made, die fich der- Sad überall zu iſt. Ein folder Sad voll 
felben wiedmen. Woraus zugleich erhellet, was Materie in der Lunge wird von Den Xersten Vo- 
von den Pfufchern zu halten ; und ob ed wahr fey, mica Pulmonum genennet, Man' hat gefunden, 


daß Diejenigen Argney- Mittel, welches einem Aus» Daß bey einigen nur ein folder Sack in der, 


geichrten geholfen, audy Dem andern für dienlich Lunge fih aufb-ılt, der aber aroß zu feun, und 
koͤnne angegeben werden? Um aber wieder auf bisweilen Die Gröffe eines Tauben » Eyes zü 
die venerifche Schwindfucht zu kommen, fo fan übertreffen pfleget; bey andern aber finden ſich 
man feibige nicht Fürger befchreiben, als wenn mehr dergleichen Säcke von verſchiedener Gröf 
tan fie diejenige Auszehrung des Leibes nennet, ſe. So lange Diefe Säcke verfchloffen bleis 
die ein wuͤrcklich 8 Lungen · Geſchwuͤr zum Grunde ben, Fan ınan fie durch folgende ohnfehlbare 
hat, Es beweiſen folches Div D.ffnungen derer Kennzeichen erkennen : Der Patiente fan 
Coͤrper, die an der Schwindſucht geftorben, bey nicht recht tief Achem holen, fondern empfin⸗ 
wechen man in der Lunge bin und wieder Ger det bey dem Einathmın in der Bruſt einen 
ſchwuͤre, und war nicht ner gunge Höhlen, fon- Widerstand ; er Fan es fühlen, Daß inwens 
dern auch bisweilen verfchloffene und mit Eyter Dig ın Der Lunge etwas Widernatürliches is 
angefüllte Saͤcke antrifft , wir man denn nicht mes cket, welches nicht zugiebt, Daß die gantze 
higer finder, daß ange Sluͤcke von der Subſtanz Brut überall von der Lufft angefüllee und 
der Runge wegacfreffen, und verzehret find melche ausgedehnet werde; fondern an dem behaffa 


nothwendig bey Rebzeiten mit Der Materie ausge⸗ 
toor:Ten worden: welches un fo viel weniger in 


weiffel gezogen w rden fan, da man unter dem 

uswurffe der Schwindfüchtigen zumeilen fleis 
ſchichte Stuͤckgen ficher, welche vollkommen, wie 
Die Lunge, ausſehen. Dergleichen Berichte von 
der Beſchaffenheit der Lunge bey Schwindſuͤchti— 
gen fuͤhret fo wohl aus eigener, als anderer be: 
ruͤhmten Maͤnner Erfahrung, Hofmann, in feis 
ner Medic Syftem. Tom. IV. Part IV, cn, 6, 5, 
pP. 297. mit mehreren an. Das Gefhmwür der 
Lunge bey Veneriſchſchwindſuchtigen ift entweder 
offen, oder verfchloffen. Ein offenes Geſchwuͤr 
nennet man Dasienige, welches in Eeiner eigenen 
Haut eingefchloffen ik; fondern bey welchen Die 
enterichte Materie fo frey in der Subſtanz der 


Lunge lieget, daß fie ungehindert in die Lufft-Röh, |lemmung , 


teren Drte giebet es Stiche, Er wird hier, 
nähft mit einem Huſten gegudiet , welcher 
zwar mehrentheild trofen ift, bisweilen aber 


wird eine dünne, waͤßrige fhdumende Mar 


terie in fehr weniger Portion ausgeworffen, 
welche nichts anders it, als der waͤßrig ⸗ 
le, Dünnfte und fluͤßigſte Theil des im Sa— 
cke verfchloffenen Enters, der bey der Ge 
malt des Huſtens durch Die Löcher des hät: 
tigten Sackes durchgepreſſet wird. Wenu 
das verſchloſſene Geſchwuͤr groß iſt, kan 
der Patiente nur auf der Seite liegen, dar— 
inne das Geſchwuͤr befindlich: Denn wenn 
er ſich auf Die andere geſunde Seile leget, 
empfinder er ſtaͤrckeren Huſten, mehrere Be 
und ‘Fan nicht eher zur Lufft 


ren, oder Bronchia, fan aufgenonmen, und vers |fommen , als bis er fich wieder herum les 
mittelft-des Huſtens ausgervorffen werden. Es get. Es ift eine wunderliche und abwech— 
hat daſſelbe Öffters eine ordentliche bald Bleine, ſelnde Schwindſucht, die man mit Recht 
bald aroffe Höhle, in welcher fich die Materie |Oenerifche Mechfel, Schwindfurcht, Porbi- 
aufhält, und in welcher man öfters nach Dem Mr intermistens wenerea , koͤnnte nennen, 


welche 
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welche von den verſchloſſenen Lungengeſchwuͤ⸗ 
ren entftehet: Denn der Patiente Elager da— 
bey nicht nur über vorermähnte Zufälle, fon. 
dern es finden fich zu Denenfelben almählich ein 
ſchwacher und matter Puls, unbeftändiae fliegen 
de. Hitze, Die gegen Abend beftändig wird, und 
bis gegen Morgen um zwey bis drey Uhr mit et- 
was geſchwinden Pulfe, trocknen Halfe, Durft 
und unruhigem Schlaffe anhält, nachher. fic) 
verlieret , gegen den Abend aber wieder anfänger ; 
der Patiente nimmt und zehret dabey zuſehends 
ab, und wird öffters fo hertzlich und elendiglich 
kranck, daß man alle Augenblicke meinen folte, er 
werde nunmehro feinen Geift aufgeben. Dieſes 
nennet man einen ſchwindſuͤchtigen Anfall, Paro- 
xysmus Phrhificas, der mit einem auszehrenden 
Fieber verfnüpffet ift: Und zwar heiße diefe Art 
des auszehrenden Fiebers, welches nur die Nacht 
durch den Corper martert, bey Tage aber nicht 
zu fpären iſt, auffer dann und wann Durch eine ' 
aufiteigende fogenannte fliegende, und bald wieder 
borüber gehende Hitze, beyden Herten eigentlic) 
fpleichendes Fieber, Febris lenta, und unterfcheis 
der fich von dem rechten hectiſchen Fieber, von 
welchen mir nachhero reden werden. Wir nen 
nen es einen Anfall, weil dieſe Zufaͤlle nicht bis an 
das Ende dauren, fondern, nachdem fie acht, vier: 
schen Tage, ja böchftens drey bis vier Wochen 
gedauret, wieder vorüber gehen, und der Par 
tiente wieder zu fich elbft fommt. Denn wenn fie 
aufs hochfte gekommen, und der Patiente glaubet, 
nun merde er eriticken müffen, fo erholer er jich 
wieder, che man ſichs verſiehet, und zwar auf zwey⸗ 
erley Art: Den einigen bleiber der Huften von 
Anfang an trocken, und koͤmmt gar zu Eeinem Aus: 
murf, fondern, wenn er erſt recht fchlimm geweſen, 
fänger er an, almäblich gelinder zu werden, ver 
Krancke lernet freyer Athem holen, bekommt ruhis 
gern Schlaf, verlieret ſeine auszehrende Hitze, er⸗ 
langet wieder Apperit zum Eſſen, nimmt an Kraͤff⸗ 
ten und Leibe zu, und mit einem Worte, er wird 
wieder gefund, auffer,, Daß dennoch ein bisweilen 
gang gelinder trockener Huſten, und noch etwas 
kurtzer Athem, vornehmlich bey dem Treppentei- 
gen. zuruͤcke bleibt. Unſere unmasgebliche Mey: 
nung, wie ſolches zugehe, iſt folgende: Wir glaus 
ben, daß bey dergleichen Perfonen die Dünfte, in 
dem Eyterſack enthaltene , und durch den Stille: 
ftand ſcharff gewordene Materie, durch Die vers 
ſchluckenden Gefäffe des verſchloſſenen Geſchwuͤ⸗ 
res nach und nach aufgenommen, und dem Blute 
beygemiſchet werde, davon das auszehrende Fie⸗ 
ber ſeinen Urſprung nimmt. Wenn ſich nun der 
Zufall auf beſchriebene Art endiget, ſo halten wir 
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da fie aber nicht gaͤntzlich weggebracht worden, 
muß nothmwendig noch ein kurtzer Athem und tros 
ckener Huften zurück bleiben. Und das heißt ein 
ſchwindſuͤchtiger Anfall, der Durch Austrocknung 
des verfchloffenen Geſchwuͤres gehoben worden. 
Bey andern aber, und zwar. bey den meiften, gehet 
diefer Anfall aufandere Art vorüber: Denn nach⸗ 
dem vorbefchriebene Zufälle zum höchften Grad 
geftiegen, und der Huften bisher trocken gewefen, 
finder ſich auf einmal ein häufiger Auswurffeiner 
wuͤrcklich epterichten Dicfen Materie ein, weldyer 
anfänglich blau und grün ; und mir blutigen Stries 
men untermenget ift, nad) und nach aber gang 
weis wird, mie ein ordentliches Enter , oder entes 
richte Materie Sobald fich diefer Auswurff eine 
findet, und frey von ftatten gehet, empfinden die 
enge fogleih groffe Erleichterung auf der 
ruft, der Huften wird gelinder, Das auszehrende 
Fieber ſchwaͤcher; und wenn man hnen infonders 
heit mit guten Mitteln (unter weldyen man gelinde 
Laranfen aus Manna und Rhabarber, das Abs 
forbierpulver, einen Bruftthee aus Zehr + und 
weiffer Pimpinellwurtz, Ehrenpreiß, Sanicel, 
Gundermann, Feiner Brenneffel, Gänfeblümlein 
und Sternanis, oder im Frühjahre den ausges 
preßten Safft aus der Fleinen Neffel mit Milche 
getruncken, am beften befunden) zu Hülffe koͤmmt, 
bemercfer man bey vielen, Daß der Auswurff nach 
und nad) fparfamer werde, fich endlich nebſt allen 
Zufällen verliere, der Patiente zu Kräfften und mit 
einem Worte, zu einer dem Anfehen nach volkom̃e⸗ 
nen Geſundheit gelanget, auſſer, daß, wie im vorigen 
Da: ein trockener Huften undeinige Engbrüftige 
eit zurück bleibet. Unſere Meynung hiervon ift 
folgende. Mir halten dafür, daß in dieſem Falle 
der häutichte Sad entwerer durch die Gewalt 
des Hujtens aufplage, over Durch die Darinne 
enthaltene Materie erweichet, und Durchgefreffen 
werde; mithin entjtehet ein offenes Geſchwuͤr, 
und zwar diejenige Art, Die wir vorher ein eyteriche 
tes Geſchwuͤr genenner haben; bey welchem vas 
Epter zwar in feinem Sade enthalten it, und 
folglich in der Subftang ver Lunge nicht weiter 
um fich freſſen fan; weil aber gleichwohl der Sack 
an einem Drte orjen ift, fo fan die Materie bey 
fortgefegten Huften Durch die Luffiröhren, oder 
Bronchia, aufgenommen und ausgeworffen wer⸗ 
den, und Daher erfolger der eyterichte Auswurff. 
Weil nun folchergeftalt die Materie Durch den Aus⸗ 
wurff aus dem Leibe koͤmmt, mithin wenig oder 
nichts davon zu dem Blute gelanget, jo muß auch 
das bisherige auszehrende Fieber, nebft den Damit 
verfnüpfiten Zufällen nachlafen; und weil bey 
fortdaurendem Auswurfe, und ringsberum vers 








Dafür, daß esdurch eine Austrocknung Des Sacks ſchloſſen bleibenden Sacke nicht ſoviel Materie ers 


eichehe; da nehmlich Durch den Abgang der Dün: 
= Feuchtigkeit die zurückbleibenden Dicken nach 
und nach dergeſtalt verdicket, verhaͤrtet und der 
haͤntichte Sack eingetrocknet wird, daß aus dem 
verſchloſſenen Geſchwuͤre ein kleiner und harter 
Siirrhus wird. Sobald dieſes geſchehen, und 
alſo dem Blute keine ſcharffe Feuchtigkeit mehr 
beygemiſchet wird, muß nothwendig Das auszeh⸗ 
rende Fieber aufhoͤren und die Lufft freyer werden, 
weil die Urſache, welche dieſelbe vorher ſchwer ge⸗ 


macht hat, nunmehro kleiner und geringer worden; 


niverſal Lexici XLVI. Cheil. 


zeuget werden kan, als ſortgehet, zumahl, wenn 
man den Zufluß durch oͤfftere gelinde Loyanſen 
von der Bruſt ableitet; ſo muß nothwendig der 
Auswurff ſich nach und nath vermindern, der 
Sack, je lediger er wird, je mehr einichrumpffeln, 
Fleiner werden, und ſich endlich gar in einen trocks 
nen Knoten oder Scirrhus, verwandeln. Dars 
aus fieher man abermals, wie dergleichen Petis 
enten nach überftandenem Anfalle der veneriichen 


Schwindſucht wiederum ſich völlig erholen Für 


nen; und das heiße ein Anfall Des veneriſchen 
Ss ss 


Schwind⸗ 
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Sawindſucht welche durch Aufplagen des vers | nicht ſo geſchwinde Fan ausgeworſſen werden , 1 


fehloffenen Gechwuͤres, 
der enterichen Materie, 
des zuruͤck gebliebenen 
Diefesift in Umftand, durch welchen fich vielleicht 
mancher hat betrügen, und auf bie Einbildung 
bringen laffen, daß er eine wuͤrckliche venerifche 
Schmwindfucht gehoben. Es ift wahr, dag man 
bey dergleichen Venusrittern eine wuͤrckliche ve⸗ 
nierifche Schwindſucht unter den Händen gehabt; 
man hat aber, wenn ſie wieder zu * ſelbſt gekom⸗ 
meh, nicht die gantze Schwindſucht gründlich und 
vollfommen, mit Strumpff und Stiel ausgerot 
tet, fondern man hat eigentlich nur den Anfallder 
venerifchen Schwindfucht zu &nde gebracht, und 
muß einen neuen erwarten, er komme über lang 
dder über kurtz. Demnach ift es nur eine bemaͤn⸗ 
telte, oder eine Galgencur, 


lich mehr als zu gut ift, da Die gründliche Eur, 


eder Cura fundamentalis , welche Die Wurtzel mit 


foeaninme ‚ nicht ſtatt findet. Uns deucht, die 
Woergleichung diefer Art Schwindfucht mit einem 
kalten Fieber nicht ungereimt zu ſeyn: 
gleichwie bey Ealten Fiebern die Patienten nad 
Aberjtandenen Anfällen fih mehrentheils wohl 
befinden, und vollfommen gefund zu ſeyn alauben ; 
fo gehet es auch mit benannter Schreindfucht, Die 


und erfolgte Austrocknung |, 
Sacks aehoben worden. ! neues, hoch unerhörtes, daß ſich Diefes zutrage, 


| Zufälle 


Denn | 


' beftändigen Huften, der einmal ftärcker, 
rer Zeit aelinder, mehrentheils mit dem Ausmurffe 
‚einer bald meiffen, und dicken, bald mäßrigen, 


aumaͤlichen Auswurff einigen Lufftröhren figen bleibet, und eine plößs 


liche Erſtickung verurſachet. Es it weder was 


und Krande, die doch gefund ſcheinen, und ſich 
nichts weniger, als einen fo nahen Tod vermu⸗ 
then, durch die Aufplagung des verborgen gewe⸗ 
fenen Geſchwuͤres plöglic um ihr Leben gefoms 
men. Davon mir, wenn es nöthig wäre, aus 
den Schriffiftellern mehr als ein Exempel anfühs 
ren Fönten. Vorjetzo aber müffen wir noch 
fürglich derjenigen venerifchen Schwindfucht er» 
waͤhnen, welche ein eigentlich fogenanntes offenes - 
Geſchwuͤr fo in Eeinem Sacke enthalten, fondern 
unmittelbar in der Subftang der Lungen lieget, 
zum Grundehat. Eine ſolche Schwindſucht nen- 
nen wir eine venerifche anbaltende, Pbrbifis 


cura palliativa; Diefrepr | venerea continue, bey welcher die Zufälle niemals 


intermittiven, wohl aber vemittiren ; oder, Da Die 
niemals volfommen nachlaffen, melches 


man intermittiren nennet; wohl aber bisweilen 


| ettvas gelinder werden, welches in der Argnepfunft 
remittiren heiffet- Derfelben Zufälle und Kenn 


Die Patienten haben einen 


zeichen find folgende: 
zu ande⸗ 


wir deswegen Venet iſche Wechſelſchwin dſucht ſcharffen und übelgefärbten, bald mit Stücken eines 
nennen, und beſchreiben Daß fie diejenige fen, twels | Jähen Schleimes, bald mir Stuͤcken von der Sub⸗ 


che verſchloſſene Lungengeſchwuͤre zum Grunde 
bat, und pwar ſolche, ans welchen Die eyterichte 
Materie noch nicht in Die Bubflung der a. 
felbft gefloffen. Ya, was noch mebr ift, fo Fan 
deraleihen Schwindſucht einige Jahre eurirt blei⸗ 
ben. Solte es denn aber nicht möglich ſeyn, Daß 
ein ſolcher haͤutichter Sack von dem verſchloſſenen 
Gefchwuͤre, nach ausgeworffener Materie, ſich 
Dergeſtalt wieder zuſammen ziehen koͤnte, daß 
er inwendig eine kleine Hoͤle behielte, und ſich 
ſolchergeſtalt in ein Lungenblaͤsgen verwandelte, 
in welchem ſich keine neue Materie erzeugen Fön 
te, fondern das nur blos zum Durchgange der 
Luffi, wie andere Bläsgen, dienete, daß folg⸗ 
lich auf ſolche Weiſe eine völlige und gründliche 
Eur der Schwindfucht erfolgere? Für gang und 
gar unmöglich wollen wir es nicht ausgeben; 
fondern glauben vielmehr , daß, wenn man 
Erempel von gaͤntzlich curirten venerifchen 
Schmwindfuchten anführen Fönte , ſolches nur 
bey dieſer Art, wo ein verfchloffenes Geſchwuͤr 
die Urfacdhe 'derfelben gewefen, angehe ; Doc, 
wir erfordern, daß, wenn es gänglich curiret 
heiffen fol, weder trockener Huften, noch Furger 
Athem zurück bleiben dürfte. Noch ift aber 
von dieſer Are Schtwindfucht zu merden, daß 
die Patienten an derfelben , wenn fie am geſun⸗ 
deiten fiheinen, plöglih und faft in einem Augen: 
blicke fterben Fünnen. Und Das gehet unfers 
"Erachtens, auf folgende Art zu: Es muß fich bey 
dergleichen Patienten unvermerdt ein verfhlof 
fenes Geſchwuͤr aufgehalten haben, welches bey 
erfolgter ungewöhnlichen Erſchuͤtterung des Lei 
bes, Durch Gehen, Neuten, Lachen, Niefen u. 
f. w. endlich einmal aufgeplatzet, Da Denn Das 
haͤuſſige Enter, und das etwan bey zugleich mit 


ftang der Lunge felbft vermiſchten Materie ver⸗ 
Enüpffet, und felten trocken iſt. Wenn er aber 
trocken ift, fo ift Die Urfache keinesweges ein Mans 
gel der augzumerffenden Feuchtigkeit; fondern eine 
Zähigkeir derfelben, vermöge welcher fie zu fefte 
anfiget, und viel Mühe erfordert, ehe fie los gehuftet 
werden fan; oder es lieget an der Erfchlappung 
der Lungen, vermöge welcher fie nicht Die Krafft has 
ben, ſich fo zufammen zu ziehen, daß ſie was herauf 
brächten. Esift diefer Huften ferner fo befchaffen, 
daß, wenn die Patienten tief einathmen, ſich in 
Ealter Lufft aufhalten, oder an Oertern, mo. bie 
Lufft mit feharffen Dünften, als Tabacksrauche 
angefüllet ift, oder wenn fie etwas Saures genief 
fen, derfelbe allemal viel heftiger wird. . Dabey 
zehret der Patiente ab,hat einen unordentlichen Ap- 
petit mehr auf kalte Speifen ; einen Eckel vor Fleiſch 
und Suppen; und gleihmwohl gehen einige den 
Tag über dabey herum, haben aber beftändig einen 
Furgen Arhem. Mit der Zeit kommt ein ſchleichen⸗ 
des und hectifches Fieber dazu ; da nehmlich Die Pas 
tienten anfänglich nur gegen Abend und die Nacht 
durch eine auszehrende trockne Hitze babın, bey 
Tage aber Davon fren find, auſſer, Daß bisweilen 
einefliegende Hige aufiteiget, und der Puls dennoch 
auch ben Tane etwas mätter und geſchwinder gehet: 
Sie halten ſich aber Dabey auffer dem Bette, und fo 
lange heißt es, unfers Erachtens, noch ein ſchleichen⸗ 
Des Fieber, Febrisientn Es verwandelt fich aber feb 
biges endlich inein hectifches, Dabep Die ausschrende - 
Hitze beftändiganhält, und ſich ſowohl den gangen 
Fag als die Nacht durch peinlihen Durft, den 
Eein Getraͤncke recht zu ftillen vermag, Trocken⸗ 
heit des Halſes, Klebrichkeit des Speichels, und 
ftarf zunehmender Austrocknung des aangen 
Edrpers Auffert, nur mit Dem Unterfcheive, 


geiprängtem Blutgefaͤſſe mit ausflieffende Blue !daß fie zu gemifjen Zeiten, nachdem Die Pa— 


tiertten 
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tienten was gegeſſen, ftärdfer it. Der Schlaf ohnerachtet des Auswurffs, dennoch gnung Mas 
erquicer fodann nicht, ſondern, wenn fit terieindas Blur fommen kan, foerfolger ein hecti» 
aufftehen, find fie noch viel märter, ais ſie des ſches Fieber Ind häft beitändig an. Kanderm 
Abends geweſen, ehe fie fich nieder geleget. Dir aber auch ein venzrifch-hectifches Fieber ohne venes 
Edrper wird fo krafftlos, Daß fie nicht viel auf ſeyn riſche Schwindſucht ſeyn? Gar wohl · n ſol⸗ 
Tonnen, ſondern ſich gezwungen fehen, die meiſte ches fan 1) von eintt widrigen B enheit der 
Zeit im Bette zu bielben fie bekommen abmatten⸗ Säfte hetrühren; 2 —. zur Werletzung der im Uns 
de Nachtſchweiſſe und Durchfälle, welche Sudores| terleibe liegenden She fich gefellen, da fit He&ica 
& Diarrhae colliquative don den Aergten genens| verrerea Abdominis genennetwird; 3) wie denn 
net werden; zuleit ereignet ſich eine verbächtige) ach eine wideknatürliche Beſchaffenheit des Ges 
Heiferkeit, Hände und Fuͤſſe ſchwellen an, ‚bisder | hirns, des Ruͤckmarks nicht Weniger ein groffes 
geängftete Geiſt aus dem abgemergelten ni und langwieriges Gefaproür der dufferlichen und 
endlich gang undermerckt fich verlieret. Zum eifchichten Theile, eine venerifhe Hectica kan nach 
ſchluß wollen wir noch die Frage erörtern: Ob ei⸗ ſich ziehen. Und hieraus wird zur Gnuͤge erhellen 
ne wahre venerlſche Schwindſucht ohne ein vene · twageine wahre benerlſche Schwindfucht fep, und 
riſch / hectiſches Fieber fepn Fan? Und ſolche bes) wie ie ſich von einem veneriſchhettiſchen Fieber un⸗ 
Antworten wit mit Ja: Denn da es die Erfah: terfcheide, ohnerachtet fie mit demfelben Öfftere vers 
runglehret, wer will Daran ziweiffeln? Wenn bes) Enupffer it. Mon der Eur dieſer Schwindſucht 
hanntes Fieber zur Schwindſucht kommt, machet ift überhaupt anzumercden, dag man ihre jwaͤr 
es die Parienten bertlägerig, bie vorherö noch auſ⸗ mit antivenerifchen Artzneyen, doch aber nur mit 
dem Bette geweſen, und träget zu einem ge, ſolchen begegnen muß, welche Fein Queckſilber 
ſchwinden Ende vieles bey. Solange die Schwind führen, mithin Ban fie nicht Durch Die Speichel 
fucht ohne hectifchen Fieber ift, nenner man fie) Eur gehoben werden: Angefehen man ſie dadurch 
—*— Phthifis; ſo bald fie aber mit ſolchem Bio, nur verfhlimmern würde; indem dieſe Eur ſchon 
begleitet wird, heißt fie Phehifis hedtica, oder für ch vermoͤgend gnung iſt, die Darr⸗ und 
Hedica phrhifica feu pulmonalis. Diefe Hectic| Schwindſucht zuermeden. Das befte müfs 
rührt her von der ſcharffen eyterichten Materie, ſen die Trände chin, welche fo wohl auf die 
weiche in der Lunge nach und nach Durch die fo ge| Schwindfücht, als vornehmlich auf das Venus⸗ 
nannten verfchluckende Adern aufgenommeh, dem Gifft eingerichtet ſeyn follen; Boch darff auch das 
Blute beygemiſchet wird, Daffelbe vetdirber, collis| bey nicht geſchwitzet, fondern bie Eur muß übers 
quiret und in ein fcharffes epterichtes Serum vers | haupt gang gelinde angefteller werden. wenn noch 
wandelt ; Daher es zuleßt —— von ſelbſt durch einiger =. Daraus erfolgen fol. Der Ehrens 
die Haut und Gedaͤrme weggehet, und die Durch: | preiß und die Saffaparille werben den größten 
Fälle und abmattende Schweiße hervor bringet,| Nutzen verfhaffen: 
welche man deswegen, weil fie ein colliquirtes| Wenerifche Diät, DiesaVeneren. Gleich⸗ 
Blut zum Grunde haben, Diarrhieas & Sudores| mie die ſtrengſte Diät ohne gute Artzney in der 
eolliquacivos zu nentten pfleget. Da nun bepder:) Benus:Seuche keinen Mugen hat; alfo werden 
jenigen Art, die ein offenes in feinem Sacke vers| äuch Die beften Medicamente ohne gute Diat we⸗ 
ſſenes Geſchwut zum Grunde hat, gleich von nig oder nichts ausrichten. Daaber die Venus⸗ 
Bin eyterichte Materie frey in der Subſtantz Eur von den Aertzten verſchiedentlich angefteller 
der Lungelieger; fofragerfih es: Warum auch | wird; alspflegen jie auch die Didt auf mancherley 
nicht gleich anfangs ein hectifches Fieber ſich dabey Weife zu verordnen. Sundettmarck will in. 
einftelle? Zu Beantwortung dieſer Frage, muß feiner Natur und Cur der Venus⸗Seuche, p. 113. 
man zum Grunde ſetzen, Daß alle Geſchwuͤre der daß der Patiente die erſten zwey oder drey Weqhn 
inwändigen Theile, es mögen Abſteſſe oder Ulcera | der Eur des Abends nichts eſſe, es waͤre denn, daß 
fepn, zwar ausjehrende Fieber nach fich ziehen koͤn· fein ſchwacher Zuftand ein anderes erfordere, und 
nen, daß aber folhes bey den Geſchwuͤren, da | die folgende Zeit der Eur nur ein wenig Semmel, 
die Materie keinen Ausgang haben fan, als in} over ein paar trockene Zwieback, oder an deren 
der Leber, Miltz, Gekröfe gleich nach ſich entfpin ſtatt eine Habergrüß-Suppe mit twenig niche 
nenden Geſchwuͤre gefchehe, hingegen daß die fharffgefalßener Butter gekocht. Wer aber das 
Geſchwuͤre, die an Dertern liegen, mo Die eyte- Abendefien nicht laffen Eönme, der müffe ſichs hin⸗ 
richte Materie fan aus dem Coͤrper gefchafft wer⸗ gegen gefallen er Daß die Eur etwas mehr Zeit 
den, lange Zeit dauren, eheein auszehtendes Fie | erfordere. Zuförderft folle fich der Patiente vor 
ber dazu komme, als in der Lunge, wo fie Durch | allerifüffen, tie auch Buttermilch hüten, als von 
den Huften weggehet, und in den Nieren, aus wel. welchen beyden die Frfahrung'gelehret, daß fie in 
chen fie mit dem Urine weggebracht, und gleichfam | Diefer gel ſchaͤdlich, ohngeachter viele 
abgefpühler wird, Gleichwie nun dieſes eine An-| Aerste und MWund»Aerste diefelbige nicht allein 
merckung iſt die durch beftändige —— bes) Dem ‘Patienten als eine Speife Auliefen ‚ fondern 
Eräfftiger wird; alfo Min man auch leichtlich die auch felbft als Huͤlffsmittel zugenüffen verordne⸗ 
ürſache ſolcher Begebenheit einſehen. Denn fo|ten. Ebener maſſen habe er allen Kaͤſe, allerley 
lange der Eyter bey der veneriſchen Schwindfucht| fette Speiſen, darunter Kuchen und enes 
hinlänglich ausgeworffen wird; Fan nicht viel da⸗ zu zehlen, wle auch diejenigen zu meiden, darzu 
| von in das Blutfommen, mithin Bein auszehrens | viel Salt und Gewuͤrtze, und nur das allergering 
des Fiebererzeuget werden. Wenn aber der Auss | ftevon Efig, Senfoder Pfeffer komme. Gleich» 
wurff anhält und ſparſamer wird, oder das Ge: falls muͤſſe er ſich enthalten des Specks, Schweine 
| ſchwuͤr dermaffen ſtarck und groß worden, daß, | gefalgenen und geräucherten Sleifches,und der meis 
| Vaiverfal.Lexici XLVI Theil. Ss 484 ſten 
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ften Fiſche, fonvderlich gefalgener, alsder Heringe, |ge er allen denenjenigen zur Warnung, melde 


Bücklinge, Labberdane, Au 


Auftern, Mufcheln, |ihren Patienten diefelbige nicht allein zulieffen,fons 


Sollen oder Halb:und Stockfiſche, Aale, Aal | dern auch gar zueffen anratheten; und ob er ſich 
ca Schleyhen und Karpffen; bahinaegn gleich hier nicht 3 der gangen Didt 


Eleine Hechtgen und Bärfe, Forellen, Schmer 


en | wolle; jo müfte er Doch fagen, daß er einen 


und Euritzen, gant u geralden, fo bloß, ohne | berbrey mit einem Eleinen Srücklein gangen 


faure Milch⸗Rahm⸗Sen 


eerettigs oder andere | met, etwas Corrinthen und wenigen 


ſchaͤdliche Brühen und Duncken, wenig und | Eocht, im Gegentheil fehr nuͤtzlich beſunden 
mäßig, mie auch die Krebfe felten jugenüffen ber; | be; und daß er zu einem gewöhnlichen 


gönnetwären. Unterden Küchen-Kräutern ds | und unter der Mahlzeit dem Patienten we 
ren die Zwiebeln, Ehalotten, Lauch, Sellerp, | was Gerften-ABaffer mir einem Stü 
Sauerampf, Rettisgen, Rettich, Meerrettich, | mer und Zitronenschale gekocht, trincken 


ne 
iaffe. 


Melonen, Gurken, frifh und eingemacht, und | Peter Sartot befihreibet Die veneriſche Didt in 


aller Sallat mıt Eßig gemacht, verboten, da die 
übrigen fo hier nicht benennet, wohl möchten ge 
geffen werden. Ingleichen ſchadeten alle rohe 
Früchte, fonderlich die eine Säure bey fich führe: 
ten, als Erd» Heide» Johannis: und Stachelbee- 
ren‘, Kirfchen , Appricofen, Pfirichen, fauere 
Aepffel, Pilaumen, Maruncken und Weintrau⸗ 
ben. s Getraͤncke betreffend, fo wären 
Branntewein und allerley ſtarcke, hefftigte, Ealts 
jährige, fauere und alte Biere und Breyhane 
nicht zugelaffen, wie auch keinerley Weine, es waͤ⸗ 
te denn ein unverfälfchter leichter, füfler Frantz⸗ 
wein zur Staͤrckung, und ben denen, die täglich 
Wein zu trinken gewohnt, auch allen Verdacht 
und Argwohn in Gefelfchafft zu vermeiden, bey 
Tiſche picht mehr ald drey bis vier Spitzglaͤſer zu 
trincken; Dahingegen aller Ueberfluß im Meine, 
Bier und andern Gerränd? zu fliehen. Da 

Tobad rauchen ſey gleichfalls fehr ſchaͤdlich, doch 
wären denen, foesgewohnt, täglich zum höchften 
zwey Pfeifen von Dem leichteften zu gönnen; das 
bey aber ein leicht dünnes Tifch- Bier, Thee oder 
Eoffee ohne Zucker zutrincken von welchen legtern 
beyden die Patienten fo viel trinken möchten, als 
fienur wolten; alle Ehocplade feyverboten. Alle 
firrfame Erercitien und mäßige Bewegungen des 
Leibes Die nicht zuviel abmatteten, wie auch Spaßi: 
ren gehen ben warmen u. angenehmen Wetter, wuͤr 
den angerathen ; Doch bey Ealten,trüben, mwindigten 
und regnigten Wetter u. ſtuͤrmenden Winden fey es 
am beiten, wenn man zu Haufe bleibe und fich an eis 
nen warmen Dfen fege, Damit die AYusdünftung 
nicht verhindert werde. Letzlich diene den Patienten 
zur Nachricht, daß fie fich fo viel immer möglich, 
in Waͤſche und Betten rein, in Kleidern warn, 
und im Effen und Trincken mäßig halten, die 
gante Eur durch alle Liebes: IBercke fliehen, und 
alle andere GemuͤthsBewegungen bezaͤumen fol 
ten. Nicolaus von Heins ſchreibet in feinem 
gemarterten Venus⸗Prieſter p. 163. daß unter 
allen Speifen, Eeine ſchaͤdlichere und verderbliche: 
ve ſey, als die ſuͤſſe Milch, auf mas Weife fie 
auch zubereitet werden: Dieweil fie unter allen 
Feuchtigkeiten am leichteften Eönne verderbet wer⸗ 
den, und alsbald noch im Munde Durch den vers 
derbten Speichel, und im Magen durch das faus 
le Ferment mit dem fchädlihen Samen der 
Venus⸗Seuche befihwängert werde, und denſel⸗ 
ben fo denn wieder in das Blut bringe. Und 
bürffte er wohl fagen, daß, ob man gleich Die kraͤff⸗ 


8 | werde, Daß alıch viele nicht ſelten das 


feinem Frantzoſen⸗Artzte p. 62. ausführlicher. 
as die Lufft beireffe, müffe Diefelbige wwarım 
—* rn —33 * hm 
der Patiente zur Frühlings + ⸗ 
—88 in einer warmen &tube forgfältig 
inne halte, Damit die Schweiß-Löcher beftändig 
offen blieben, allein hierinnen folle auch Maas 
as werden, und fep eine ziemlich leidende 
aͤrme gar genug, deswegen Fönne in warmen 
Sommer-Tagen dem Patienten wohl vergöhner 
werden, Daß er nach Gelegenheit um der 
zeit an die Lufft komme. Es gäbe t 
Kaͤlber. Aertzie, die —8 Patienten aus gro⸗ 
ber Unwiſſenheit dermaffen mir Hige zufegren, daß 
Ihnen Darüber die Seele ausglenge. Es fep ſrey⸗ 
mg ec —* er mit Dem 
ermäßigen Schwigen öffters angethan 
Leben dabey 
einbüffeten: Wenn man die Natım nur im 
Gang und zu dem Schweiß gebracht haͤtte, ſol 
man jie ja nicht übertreiben. Die Speifen, wel 
che man zuermwählen hätte, muͤſten leicht vertan» 
lich fepn, als Gerſten⸗ ind Reifmüslein mit 
und Hüner-Brübe, wohl gefotrene weiſſe ‚ 
Zwerfchgen, Erb&&uppen, Kalb-junges 
und Hammel: Fleiſch, zahme Hüner und 
Vögel, alles mehr gebraten, denn geforten, Eye 
Mangolt, Binetſch. Don Fſſhen "Dieneten 
Hechtlein, Forellen, Bärfe, Grhnplinge, Schmer ⸗ 
len und dergleichen, fo in harten Waſſern gefangen 
würden. Krlicheverböthen in venerifchen Curen 
das Saltz gan und gar, allein fie thaͤten Daran 
unrecht: Denn daffelbe fep ver Erhalter Des ins 
nerlihen Baljams; jedoch müffe man 
Maas beobachten. Dom Gewuͤrtze es 
laubt, Mufcaten- Blüten, Safran, Zi 
den, Zitronen, Limonien und Eapern zum Gebras 
tens, Das Brodt duͤrffe nicht über ziwep Tage alt, 
weiß und wohl gebacken ſeyn. Dargegen le 
verbothen alleMilchfpeifen undrohes Hoͤſt, Röpffe, 
Gefröfe und Kuttelflecke, grobes Schweine» und 
Rindfleiſch, fonderlich aber eingefalgenes und 4 
dürreres Fleifch; alle Maffer » Vögel und 
fo in den Seen und Wephern gefangen ; 
Senf, Rettich, Sauerkram, und alle rn 
Gerwürge, als Droste und 
Dabey aber habe man ſich jonderlich nach Des 
| tienten Beutel zurichten, und gebe GOtt der 
offtmahls dem Armen zu feiner Waſſer⸗Suppe, 
Gerften: und Rübenmufe wohl fo viel Gedeyen, 





tigften Argnepen gebrauchte, und fich hingegen | als dem Reichen zu feinen guten Fiſchlein und 
von dieſer Speije nicht enthalten wolte, die Ge⸗ Voͤglein. Sonderlich fey wohl jubeochten, daß 
ſundheit ohnmoͤglich erfolgen koͤnnte. Diefesfas im Speiß und Tranck Fein Heberfluß gefihehe, 


fon» 
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fondeen rechte Maas gehalsen werde, Damit man 
ber Sage weder zuviel nach zu wenig thue. Die: 
jenigen Frantzoſen · Aerhte, Die ihre Patienten aus: 
mergelten und Dergeftalt verhungern lieffen, daß 
es mander hernach die gange Zeit ſeines Lebens 
‚ himmermehr verwinden Fönne, hätten es ſchwer⸗ 

lic) zu verantworten. Es laffe ſich aber bierinne 
kein gewiſſe Regel oder Gerichte vorfchreiben, 
wie viel man über jeder Mahlzeit am Brod, 
Fleiſch, oder andern erlauben folle, Ein Magen 
erfordsre vielmehr Speife als der andere; damit 
aber fein Fehler begangen werde, folle man dem 
Patienten erlauben, daß er halb fo vielvon Spei⸗ 
je zu ſich nehme, als er fonft auffechalb der Eur 
zu gebrauchen pflege. Der Hoitztranck, welcher 
eine fonderbare nährende Krafft hätte, werde den 
Mangel erſtaͤtten alfo, Daß man ſich wegen fol- 
Ser ſchmalen Diät Eeiner Gefahr zubeforgen ha» 
be ; Dannenhero man auch dem Patienten nad 
Luſt und Durft von dem Trance folle trincken 
laſſen, jedoch auch ihn nicht weiter darzu noͤthi⸗ 
gen; weil Daraus groffe Ungelegenheit, ja wohl 
gar eine Waſſer ſucht folgen könne, wie Perron 
bezeuge. Sey der Pariente des Weins gewohnt, 
und koͤnne ſich deſſen allerdings nicht enthalten, 
fonderlih wenn er etwann einen gar ſchwachen 
Magen habe, möge man ihm über jeder Mahl: 
zeit ein Truͤncklein Wein, fo mittelmaͤßiger Stär- 
de, erlauben; desgleichen,, wenn er wegen des 
Schweiſſes oder aus andern Urfachen Frafftloß 
und matt würde, koñe man ihm auch ein Schnitt 
gen Brod in Wein getunckt, und mit einem Tri⸗ 
fener überftrewer, zu ſich nehmen laſſen. Bor 
der Mittags» fo wohl als der Abend» Mahlzeit 
Hue ſich der Patiente etwas bewegen, und im 
Bimmer, wenn Darinnen fo viel Raum, aufs und 
nieder gehen ; fen es aber zu enge, fo müffe er Die 
Arme und Schendel reiben, oder fonft etwas zur 
Beluftigung arbeiten; bald nach dem Eiffen aber 
keine fonderliche ng vornehmen. Des 
Mittags-Schlaffes folle er fich gänglich enthalten: 
weil er nicht allein an und für fich felbft die Eur, 
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ſich Die Exeremente und der Wuſt in den Gedaͤr⸗ 
men häuften, würden, neben anderer Ungelegen. 
heit, dererfelben faule und übelrüchende Dünfte ° 
Durch den Holtztranck zur Haut getrieben, und 
verdoppelten alſo zugleich Die Kranckheit. Fol 
gendes Elyftier konne man ohne alle Gefahr 
brauchen: Mehmer gute Fleifpbrühe, darinnen 
Camillenblumen geforten , zweh gemeine Trind 
becher voll, jertreibet Darinne ausgezogene Eaßie 
und Thomas:Zucker, jedes ein Duentgen, Baum⸗ 
Öl drey Unzen, gebet es in rechter Wärme eine 
halbe oder gantze Stunde vor dem Eifen. Die. 
Venusluſt fey nicht allein in Heilung diefer 
Kranckheit bey Seite gefeget, fondern müffe auch 
menigftens bis vierzehn Tage nad) der Eur aufs 
geſchoben werden; es wolten ziwar einige Italie⸗ 
ner das Gegentheil behaupten, unter when Ra. 
tales Wlontejaur beforge, daß denenjenigen, fo 
des Beyſchlaffs gewohnt, aus deffen Unterlaffung - 
Ungelegenheit entfpringen Eönne: indem der vers 
haltene Game eine giftige Eigenſchafft an. fi 
nehmen mörhte. ber fie redeten nad) Art und 
Weiſe ihrer Nation; die ſchmale Didt und die 
öfteren Reinigungen durch den Stuhlu. Schweiß, 
famt der Aderlaß, wuͤrden den Kuͤtzel ſchon beneh⸗ 
men. Ruoͤr hat in feiner venerifchen Modes 
Eranckheit folgenden Tranck, welchen er dem Par 
tienten in der Diät zum ordentlichen Tiſchtrun⸗ 
cke verordnet: 
Rec. Rafur. Lign. fand. Züj, 

Saflafras, 3ij. 

Rad, Bardan, Afar. Polipod. Quern. aa. 3. 

Sem. Anil, zß. 


Schneider und ftoffer alles Elein, hernach nehmet 
diefe Species, thut fie in einen mohlverglafurten 
Topf, gieffer zehen bis zwölf Kannen reines 
Brunnenwaſſer darauf, hänget acht Unzen ge 
ftojfenes, rohes und in ein Saͤcklein gebundenes 
Spießglas, und eben fo viel aus Zinnober erhal. 
tenes und in Leder gebundenes Kueckſilber hin⸗ 
ein, vermacht den Topf wohl, und laßt bey nahe 


fondern auch Den rechten und gebührenden Nachts eine Kanne Davon einfieden — ſeiget das 


ſchlaff, der doch, wegen Staͤrckung des Magens 
und aller innerlichen Glieder dem Menſchen ſehr 
gut und nothduͤrfftig ſey, gar mercklich hindere. 
Alles Zorns, Schwermuth, Sorge, Furcht, und 
trauriger Gedanden folle fich der Patiente gäng- 
lich entfchlagen, hingegen ftets in guter Hofnung 
leben, es werde mit Göttlicher Gnade die Eur 
bald zu einem guten Ende gebracht werden. Dan- 
nenhero folle er fich mit guten Freunden von an« 
genehmen Sachen unterreden, fingen, und mu: 
ficalifhe Anftrumente gebrauchen, mit Büchern 
aber, auffer Des Geberheg, fich nicht viel bemühen; 
es wäre denn, eine fröliche Zeitung , oder kuͤrtz⸗ 
weilige Diftorie zu lefen; in welchem alle er es 
doch kurtz machen müffe; denn die Erfahrung 
bezeuge, daß fröliche und freche Patienten viel 
eher, als traurige und furchfame, geheilet und ab» 
gefertiget würden. Den Leib müffe man offen 
zuerhalten fuchen, ereigne fich aber eine Verſtopf⸗ 


Decoct durch, feet es zum Gebrauche hin, und 
laßt dem Patienten davon nach Belieben trins 
‚Ken. Das Spießglas wird wieder getrocknet, 
und nebft dem Queckfilber zu fernern Gebrauche 
aufgeboben. 

Veneriſches Serment , fiehe Venuegiffe. 

Denerifhe Befcbwüre, Ulcera Venerea, 
find von den gemeinen Geſchwuͤren, welche im X 
Bande, p. 1248 befchrieben worden, in nichts 
unterfchieden, als Daß fie zugleich auch des Bes 
nusgifftes theilhafftig find, fonft erzeigen fie ſich 
auf fo mancherley Arc und Weiſe, als alle ande: 
re Geſchwuͤre, die mit diefem Gifte feine Ge 
meinfchafft haben. Es giebt faule, ſtinckende, 
hin und her wandernde, corrofivifche Frebsartige, 
gifftige, ſchmertzhaffte, fiftulöfe, runde, erfichte, 
mit harten übermorffenen Leffzen, mit angelauf- 
fenen und verdorbenen Knochen, und Furg, auf 
mancherley Art, von welchen allen infonderheit 


fung, fo gebe man dem Patienten eine halbe Stuns | zu fehreiben, allyu mweitläufftig fallen dürffte; das 


de vor der Mittags» Mahlzeit einen Scrupel ges 
waſchene Aloe, oder Öffne den Leib mit einem ge: 
linden Elpftive oder Stuhljäpflein: Denn wenn 


bero wir anjego nur 1) von den Krebsartigen 5 
2) von den Geſchwuͤren der Vorhaut; 3.) von 
den Geſchwuͤren des Hodenſacks und der Scham; 

©8486 3 und 
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9 
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und 4 ) von denen, fo über Die gange Haut aus; 
zubrechen pflegen, handeln wollen, enn die 
Benusblattern nicht oder übel geheilet worden, 
erden von der giftigen. und Das Fleiſch der 
Schamfreffenden Feuchtigkeit Eleine runde Ge 
ſcwuͤre hervorgebracht, Die man, meil fie um ſich 
freffen, Krebsartig nennet. &ie brechen aber 
nicht allein an der Borhaut und fonft an. der 
Scham hervor, fondern auch an den Leifjen, 
Warjyen, an der Zunge und Gaumen Die 
Kennzeichen dieſer Geſchwuͤre find folgende: Erft- 
lich brechen an der Scham Fleine Blattern hervor 
wie die Hirfeförner, wenn diefe aufbrechen bleiber 
ein juͤckendes Geſchwuͤr, feucht, rund, Elein, in der 
Mitte mit einem oder mehr Pleinen weiſſen Loͤch⸗ 
fein, welche dann und mann zufammen lauffen 
und den gangen Kopff der Ruthe bedecken, auch 
Dabey eine waͤßrige Materie von ſich geben. Dies 
fe Geſchwuͤre betrügen offt manchen, weil fievon 
obenher nichts ſchwaͤrendes zu zeigen pflegen 
und doch ins Fleiſch freſſen; welches man aber 
aus der Härte und den Schmertzen bey Dem Ans 
rühren mercken kan. Sie entfpringen von den 
Blattern. Denn wenn foldye nicht in die Breis 
te um fich frefien, deinget ihr Gift in die Tiefe, 
und zeuger eine harte calldfe ABargel, Die immer 
unter ſich arbeitet, und eine Feuchtigkeit giebt, 
melde, wo fie hinkommt, wieder neue Krebsge 
ſchwuͤrgen machet. Sie find die ſchlimmſte Art 
aller veneriſchen Geſchwuͤre, weil ſie leicht in 
ſchreckliche, freſſende und toͤdtende Geſchwuͤre ver, 
wandelt werden; auch meiſtentheils unaͤchte Beu⸗ 
len machen, die ſchlimmer pr: als die rechten 
Venusbeulen. Man muß fie mit Hebung der 
Wurtzel und Schlüffung des vorhandenen Ge 
ſchwuͤres heilen. Insgemein brauchen Die Bar: 
birer dazu ein bloffes Waſchen mit Roſenwaſſer 
oder meiffen Beine, darinne trockene rothe Ro: 
fen gefocht find, oder auch wohl gar mit Urine, 
Büchfenpulver und dergleichen, welche Argneven 
aber untüchtig find, fie zu heben, fondern folche 
nur fhlimmer machen, daß Ihrer mehr merden, 
Daß fie immer mehr unter fich freffen, und mit der 
Zeit in fhlimme und grimmigfreffende Geſchwuͤ⸗ 
re ausbrechen. Andere, Die noch etwas migiger 
feyn wollen, brauchen Salben von Mennige, Sil⸗ 
berglett, Bleyweiß und Tutie, auch die Apoftel- 
und Egyprifche Salbe, und dergleichen, ein jeder 
nad) feinem Kopffe, und merken nicht, daß Die 
Salben nicht bis an die Wurgel des Geſchwuͤ⸗ 
res reichen Eönnen, und alfo unnuͤtze ſeyn. Das 
Hauptwerck der Eur befteher in Hebung der gan» 
gen Wurtzel, und derfelben kan man verfichert 
fern, wenn nach Auflegung der Mitrelder Boden 
des Geſchwuͤres nicht weiß, fondern roth anzufe 
ben, und Blut nichtaber Enter giebet, auch Eein 
Haͤrte rund herum it. Wenn diefe Zeichen da 
find, fan man den Schaden ohne Bedencken zu⸗ 
heilen, fonft iR alles umfont.. Man muß erft 
das gefunde Fleifch vor dem böfen Enter mit ein. 
—— bewahren, und denn folgendes Pulver ein⸗ 
euen: 


Rec. Mercur. precipitat, $j. 
Spirit, Vini, $ij. 
Laſſet es eine Weile mit einander ftehen, brennet 
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hernach allen Branntemein ab, und thut ſolches 
dreymahl mit nenem Brannteweine. Dennder 
Präcipitat wird dadurch füffe, und tilget die 
Krebsgefhwürgen ohne Echmergen und Ems 
jündung. Oder: 
Rec. Metcurũ precipitat. $ij. 
Spirit, Vini, Zıv. 78 
Zieher den Branntewein von dem Präcipitame in 
einer Retorte ab, und hebet ihnauf. Denn wenn 
man harte Geſchwulſten oder andere Auswach⸗ 
fungen; fiemögen feyn, wo fie wollen, Damit ber 
rübret, gehen fie ohne Schmerg und Entzuͤndung 
bald weg. Oder: Nehmer des beften, fe 
mohl gereinigten Queckſilbers eine Unye, loͤſet es 
in zwey Unzen Scyeidewafler auf; giefler etwas 
emein ABaffer darein, und lafier hernach geflof- 
es TBeinfteinfalg hineintropffen, fo wird Das 
QDuestfilber gelb zu Boden fallen, welches man 
hernach mit gemeinem Waſſer mohlabfüffet- Das 
ift der gelbe Präcipitat, von erliden Calcinatum 
megnum Paracelfi genannt: Hier muß man fleif 
fig merken, wenn man beiffende Dinge 
dag man Lie umliegenden Theile mit 
Salben, Pflaftern und dergleichen 
möffe, daß fie nicht Davon verleget werden. 
ner hat man zu beobachten , Daß, wenn das 
in den Blattern fo wohl, als in den —— 
andern Geſchwuͤren mit obigen Mitteln 
fer iſt, man fie auch bald zuheilen müffe, welches 
aber offt langfam hergehet. So Fan man denn 
dazu folgenden Balflamum Proprietatis 
als welcher binnen 24 Stunden ein ziemlich 
fes Geſchwuͤr heilen wird: Mehmet Aloe, 
ben, und Gafftan, jedes eine Unze, machet alles 
£lein und mifchet es, Denn chut es in ein Glac und 
gieffer ein Pfund guten Branntewein darauf, lap 
fer es wey Tage ftehen, hernach gieffer den Brann⸗ 
tewein ab, und hebet.ihn wohl auf. 
Befprenger das Geſchwuͤr täglich Drepoder vier 
mahl damit, fo wird «8 bald heilen, Aber dieſes 
ſchmertzet ſehr, darum es beffer if, den Schmerg 
und allen übrigen Verdacht eines himerflelligen 
Gifftes zu vermeiden, wenn man das Gefchroür 
mit der gemeinen Tutien⸗ Bleymweißsodet einer am 
dern Salbe zuheilet, und obige Pulver Dann und 
mann mit einftreuet-. Denn ob Diefe Eur 
langfam von ſtatten geher, ift fie doch ficher. 
der Eur läffer man Den Patienten Mercutial 
pillen gebrauchen, Es geichiehet auch wohl, Da 
folche Krebs. Geſchwuͤre unter Der geſchwollenen, 
oder zufammen gezogenen Vothaut verborgen 
liegen, daf man fie nicht fehen kan, alsdenn muß 
man flüßige Sachen einfprigen. Die gemeinen 
Barbirer brauchen Gerftenwaffer und Roſenhd⸗ 
nig, Datzu fie auch, wenn es Die bringende Noth 
erfordert, etwas von der Egptifchen Salbe und 
das Frantzoſenholtz + Decoct thun- 
aber fpriger fein Gruͤnſpanwaſſer, oder das 
Waſſer vom Lapide medicamentofo cMich 
ein. Auch muß man mercken, daß, wenn 
man die Eichel immer mit der ur des 
den fan, man fie niemahls entblöffer laſſen 
dürffe, damit nicht Die Haut austrockne, und 
fi zufammen ziehe, fo, daß fie hernach ninw 
mer mehr wieder übergejogen — * 
enn 
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—t —f — — — — — — — — — — ——i, — — 
Wenn aber die Barbierer damit nichts ausrich⸗ | zeug der Venusluſt iſt, auch die hierzu Di BE 
ten, greifen fie, bey dringender Nord, um Schnit⸗ Argnepen niemahls ohne ade —* Schmulf 
te. Offt entfteher inwendig in der Röhre ein | oder Entzündung gebrauchet werden... Ueberdem 
Krebs: Geſchwuͤrgen, welches Die Eur ſcwer mas | Ban man Die Mirtel an diefem Orte übel anbrins 
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chet, fo wohl, weil es verborgen lieger, und Die 
Mutel nicht mohl daran zu bringen find, als 
auch, weil leicht Fleiſch Gewaͤchsgen davon wer⸗ 
den. Dan erfenner foldes an vem heraus rin- 
nenden Eyter, und groffen Schmertze bey Dem 
Waſſerlaſſen, ingleichen wird die Eichkl davon roth. 
Es läffer fich diefes mit Muſttans Grünfpans 
maffer cuciren, oder noch befier mit dem füflen 
Quecfilber, welches man mit Wegbreitwaffer 
einſpritzet. Heinrich Elias Hundermarck, bes 
ſchreibet in feiner Natur und Eur der Venus⸗ 
Seuche, p. 197 das Krebs⸗Geſchwuͤrgen, als ein 
Eleines, einfreffendes Geſchwuͤr, fo auf dem männ: 
lichen Gliede fige, und von der venerifchen, beife 
fenden und freffenden Scyärffe verurfacher werde, 
bisweilen mit, bisweilen ohne Entzuͤndung, doch 
allezeit, mir empfindlichen Schinerge vergefellfchaff- 
ter, und, wo nicht bald zulängliche Huͤlffe geſchaf⸗ 
fer werde, freffe es tief ein, und mache groffe Noth. 
Sey zugleich eine Entzuͤndung mit vorhanden, fo 
müffe dieſer mit Auflsgung eines lindernden Um: 
ſchlages zu alleverft ihr Recht geſchehen. Wäre 
aber Die Entzündung gehoben, oder gar Feine vors 
handen, jo Dürffe man nur etliche Tropfen von 
feineg, bulfamifcden Tinctur, mit etwas Decoet, 
füllen Weine, oder gefochten Süßholgwaffer mis 
ſchen, damit zarte leinwandene Laͤppgen, oder ges 
fhaite Carpey benegen, und täglich erlichemahl 
auflegen, fo werde man mit Verwunderung und 
RBergnügen fehen, mie Diefe fonft widerfpenftige 
Geſchwuͤrgen gar bald rein und heil würden. 
Nun kommen wır 2) zu den Befcywüren der 
Vorhaut. Un keinem Theile des Leibes kom⸗ 
men oͤffterer Geſchwuͤre vor, als an der Vorhaut 
und der Eichel, wenn die Blattern von der Ans 
ftecfung nicht bald geheiler, fondern zu Schan⸗ 
dern und giftigen Geſchwuͤren werden. Sie kom⸗ 
men niemahls unvermurhet, fondern es gehen im · 
mer Blattern vorher, von deren Eprer ſich die 
Geſchwuͤre ausbreiten, und, mo fie nicht zu rech⸗ 
ter Zeit geheilet werden, faul, blau, tief, harte und 
fehmergend werden, dabey Denn bie Leffjen ber 
Geſchwuͤre ſchwellen, welche die fhlimmften und 
gifftigiten find. Diefe Geſchwuͤre und ihre Urſa⸗ 
chen fuchen die gemeinen Aertzte mit aller Gewalt 
in der angefteckten Leber; in welcher, als in ihrem 
eigentlichen Sige, die böfen Feuchtigkeiten gejeu- 
get, und von der Stärke ihrer Krafft in Die 
männliche Ruthe ausgerrieben würden, eben al 
wenn diefelbe der rechte Abzug wäre, Dahin Die fe: 
ber ihre Unreinigfeit ablegen ſolte. ber, wie 
ſchwer würden denn dieſe Geſchwuͤre zu heilen 
ſehn, weil folches nicht ohne Eurirung der Leber 
gefihehen fünnte, Die man ja, wenn fie von dieſer 
Seuche angeſtecket worden, für ſchwer und un: 
möglich zu heilen hält? Allein, man curivet Diefe 
Geſchwuͤre ohne Abficht auf Die Leber : indem jie 


nicht von diefer kommen, fündern Daher entfprin: 


gen, wenn das Eyter der Blattern das untenlie: 


gende Fleifch zerfeiffer. Die Gefhwüre Des mann» | Tagen gebeiler ſeyn. 


gen und fefte machen. Pestlicy find die Geſchw 
re dieſes Gliedes auch ohne veneriiches Fr —* 
und halsſtarrig, wie viel ſchlinmer werden fie 
denn mit Diefem Giffte ſeyn? Auch merden fie 
leicpt oben faul, freſſen Das untere Fleifch im Ders 
borgenen darunter weg, und machen undchre 
‚Beulen, Die niemahls eptern, und gar ſchwerlich 
zertheilet werden, mithin deuten fie, auf eine uns 
glücfelige Weiſe, ein gröfferes Uebelvorher. Mo 
fie nicht zu rechter Zeit geheiler twerden, werden fie 
fo ſcharff und freffend, daß fie Das Glied ſelbſt 
gang oder zum Theil wegſreſſen; daß alſo die Luft 
im Benusipiele fehr gemindert oder gar verlöhren 
wird. a, was noch Ärger! fie arten gar aus in 
böfe, tieffe, Erebsartige Geſchwuͤre und drohen 
den heiffen und falten Brand, die man ohne Feuer 
und Eiſen nicht curiven fan: Und doch ift bep 
Wegſchneidung des männlichen Gliedes faft ims 
mer Lebens: Gefahr. Die Geſchwuͤre am männ. 
lichen Gliede zu heilen, brauchen Die gemeinen 
Wund⸗ Aertzte faſt immer Tutie oder trockene 
Earpep, Die Narbe zu ſchlleſſen. Wenn das 
nicht hilft, brauchen fie einen weiſſen herben 
Wein, darinne fie Srangofenholg und Non Eve 
den, und nach dem Bade freuen fie Silberuferre 
— * * nicht — und das Geſo 
auber ift, kommen fie zum Rofenhonige, 
Egyptiſchen Salbe, zur Alaune und = ** 
ten Vitriole. Andere brauchen Roſenſalbe mit 
ein wenig Präcipitat. Sallop braucher fein mas 
— — Queckſuberwaſſer, wel⸗ 
es er Tradt, de Morb. gallic. de Puſt. c, 

beſchreibet: — 


Rec. Aquæ Plantag. Roſar. aa. fbi, 
Alum, rocch, 
Mercur. fublimat, aa. 3ü. 


Den Sublimat und Die Alaune reibet und mi 
feet unter einander; denn thut beydes mit Den 
Waſſern in eine gläferne Phiole, laffer es bis zur 
Helfte einfieden, hernach fünff Tage ſtehen, daß 
fich Die Alaune und der Sublimat fege, und ends 
lich gieffer das klare Waſſer ab. Aber diefe Mes 
Dicamente Der gemeinen Aertzte heiffen entweder 
überall nichts, oder machen Der Geſchwuͤre mehr, 
oder auch undchte Beulen, und wohl gar Die allers 
ſchlimmſten Zufälle der Venus: Seuche. Die Eur 
diefer Geſchwuͤre iſt unterſchiedlich: Denn entrver 
der ift Das Gefchrbüre gar empfindlich und 
ſchmertzlich, und erfordert eine fonderbare Eur: 
oder es ift oben faul und ohne fonderliche Empfin⸗ 
dung ober Schmertzen, und erfordert eine gang 
andere Eur. Wenn es ſchmertzlich ift, curiret man 
es alſo: Man laſſet alle Salben weg, und bedes 
det das Geſchwuͤr mit fein geriebenem füffen 
Duechjilber, erfeifcper ihn des Tages Drepmahl, 
und waͤſchet allemahl den vorigen mit warmen 
Beine aus, fo wird das Geſchwuͤr innerhalb orep 
Dver, man brauche das 


| 





lien Gliedes find nicht zu verjäumen: weil es Waſſer vom Lapide medicamentoio, oder Muſt- 


‚cin hochſt empfindliches Glied, und Das Werck⸗ 


tans Gruͤnſpanwaſſer, welches Das befte ift, und 
Mmorein 


I = 
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worein man &ippgen nehet und auflenet, da denn | Salbe zuheilen Fan, doch muß man darneben Die 
Dub Rippe dürre werden, und Das Eoter daran | inmerlichen Mittel nicht vergeffen. Drittens find 
Beben wird: folches wiederholet man taͤglich drey⸗ die Befchwüre des Hoden⸗Sacks und der 
mahl, bis alles heile it. Kinder fich aber Fein | Scham zu betrachten, welche übelaeartere Ges 








Schmertz ben dem Geſchwuͤre, weil es oben eine 
unfaubere Härte oder Eallus gefetet, fo muß man 
«8 mit Eräfftigern Dingen reinigen. Dazu brau⸗ 
cher Das abgefüßte niedergeſchlagene Quedfilber, 
oder den gelben Präcipitat, ſonſt Magnum calcina- 
‚ um Paracelfi genannt. Oder: 


„Rec. Spiritus Vini, 3ß, 
Mercur. fublimat. gr. v. 


Miſchet es, und beſchmieret Damit Das unfaubere 
ee daß die Unfauberkeit abgehe. Oper: 
Nehme ein hart gefortenes Eydorter, des beiten 
Honig eine Untze, laßt Diefen in einem Tiegel ges 
linde zergehen, und miſchet mit einer Keule das 
Dotter wehl darunter, bis es eine bräuniiche 
Salbe werde, endlich rühret einen Scrupel weiß 
fen Präcipirat Darunter, und brauchet es. Wen 
die Gefchwüre ſtinckend, frefiend und aifftig oder 
unheilbar find, fo ftreicher ein wenig Floh⸗Kraut⸗ 
waſſer mit dem weiſſen Queckſilbergeiſte vermi⸗ 
ſchei, gantz gelinde darauf. Mit dieſen Medica⸗ 
menten kan man allerhand Geſchwuͤre heilen. 
Wenn nun die Geſchwuͤre gereiniget, welches man 
erfeunet, wenn fie empfindlich, roih, gleich und oh: 
ne Härte find, fo muß man Muſitans Meter 
Salbe auflegen, und dem Patienten Queckſilber⸗ 

illen geben. Blegny ſchreibet, Daß folgendes 
—E fonderlich dienlich fen, Die Geſchwuͤ⸗ 
re cm männlichen Gliede und deſſen Vorhaut zu: 
heilen; Nehmer, weiffen Vitriol vier Loth, Oper: 


| 


‚allermafjen Die Erfahrung lehrer, Daß die Verle 


ſchwuͤre find, Die bey Manns-Perfonen fich in den 
Hodenſack, bey Weibs: Perfonen aber an Die Keffs 
jen der Scham, oder auch in die Mutterfcheide fer 
Gen, und zumeilen , fonderlih wenn ihnen nicht 
beyzeiten mit gehörigen Mitteln begegnet wird, 
ſich alfo verfhlimmern, Daf der Hodenſack einen 
Caningen⸗Berge gleich wird, da eine Höhle mit 
der andern zutrifft; und bey den Weibsleuten 
gange Stücken, fonderlich die Peffjen gang, oder 
zum Theil abfaulen und abfallen. Dieſe fehr 
ſchlimme Zufälle müffen vor allen Dingen erft 
von der insgemein bepgehenden Entzündung un? 
Geſchwulſt befreyer , nahmahls offt und fleißig 
gereiniger, und endlich zur Heilung gebracht wer 
den. Der Entzuͤndung und Geſchwulſt begeg 
net man, tie bereits oben acmeldet worden; jur 
Reinigung aber macht man ein Decoct von ab⸗ 
fergirenden und reinigenden Kräutern, j. E; Erd» 
rauch, Gundermann, Ehrenpreiß und Wegbreit, 
welche nahmahls mit verdickenden YBurgeln: zu 
verfegen, als der Althee weiß Liltemvurg, und Süß- 
hol, und braucher folches offt warm, "nicht nur 
mit einem Schwamme, fondern man fpriger es 


‚auch ein, fonderlich bey Weibsperfonen. Die Heis 


fung wird verrichtet mir dem Decocte dr 
WallFenchekund Wegbreitwurtz, Fenchel an 
men u.d.9. auf ſchon befagte Manier offt warm 
beygebracht. Hier har man ſich zu huten, DaB; 
wo es immer zu vermeiden, man dieſe 


und hoͤchſt empfindliche Theile ja nicht ſchneide 


‚ment, Alaune und Balperer, jedes zwey Loth, mir tzungen an diefen Gliedmaffen fich fehr ſchwer und 
fchet und wraget es in einen SchmelRiegel, laſſet überaus langfam zur behörigen Heilung 


es über Dem, Feuer flieffen, daß es fich zu einem 
Steine gieffen laſſe. Diefen pülvert, und neh 
mer ſolches Pulvers zwey Loth, Kalckwaſſer und 
weiſſen Wein jedes cin Pfund. Laſſet es alſo aufs 
föfen und gebrauchet es. Sehr dienlich iſt eben⸗ 
falls hierinne Lanfrancks Waſchwaſſer, das in 


Geſchwuͤren der Eichel und Vorhaut ſonderliche 
Dienſte thut, und aiſo verfertiget wird: Nehmet cherley Saltze, 


ein Pfund weiſſen Wein, Roſen⸗ und Wegbreit—⸗ 


Waſſer jedes ſechs Loth, Operment zen Quent⸗ Blaitern, 
gen, —2 ein Quentgen, Myrrhen und A: dern Haͤßlichkeiten verunreini 
loes, jedes einen Scrupel. Miſchet und gebraus tief einwurtzeln, Daß fie 
cher cs. Wenn die Geſchwure aber hiermit gnug |tel nicht zu heben find. 


gereiniget find, muß man Das Medicament zu fer, 


nerem Gebrauche gelinder machen, und deswegen der Schmertz und das Jucken, 








laffen. Endlich fommen wir vierteng zu den Be: 
ſchwuͤren, welche über die gange Sautaus gun 
brechen pflegen. Es fhlagen bey der Wenust 
Seuche nicht allein anheimlichen Geſchwůͤ⸗ 
ve aus, ſondern, wenn die Tripper, Blattern und 
Schancker übel geheiler find, gehet mit der Zeit 
das Gift in den gantzen Leib, nachdem die mars 
fo in den Nahrungs: &äfften find, 
1; und Die Haut wird vielfältig mit 
Kräße, Flechten, Gefchwüren und ar. 
ger , Die zuweilen fo 
auch Durch Die beften Mir 


Daf dergleichen A 
f&hlag von der Venus Seuche her * —* 


herausbrechen 


fo ſich allen 
mehr Waſſer zu gielfen, endlich aber die Eur. mit gen Abend einfinder; auch Daß er fi 6 —* — 


ſaturniniſcher Jungfern ⸗Milch beſchlieſſen. Als und durch gemeine Mir 
fein , wenn Diefe Geſchwuͤre ſchon lange gewaͤhret laſſen. Die gemeinen Aer 


haben, daß fie harthautig und krebsartig worden, 
welches man Den Schancker zu nennen pfleger, fo 
muß man recht Durchdringende Mirtel nehmen. 


2. E. rothen Praͤciputat, Lapis infernalis, Agqua| wurffs, 


tel nicht will wegbringen 
N &te jchreiben Die Urjas 
che diefer Geſchwuͤre der verunreinigten Leber au, 
welche, wegen Schwachheit, das Gift nicht-in die 
Scham⸗ Glieder, als den rechten Dre des Aus, 

hintreiben fönne. Wenn die Leber, als Die 


 phagadenico, Fernels Aqua divina, &c. Daben | Blumacherin, an dieſer Seuche leide ‚ bringe fie 


aber ift wohl zu mercken, jo bald ben deren Ge: |böfes Blur hervor , davon ſch 
brauche auf den Geſchwuͤren ein Grind wird, muß | men, 
man ateich die ſcharffen grindmachenden Artzneyen | lich in dag Aufferfte Theil deg 9 
weglaſſen, und Dafür Digerirende und enterberei- | 
tende Mirtel gebrauchen, Davon der Grind abges| das Venus Gi 


Iinime Säfte berfd- 
die von der Natur als unnuͤtze und beſchwer⸗ 


es Leibes gerriebentwür: 
en, und in ſoviel Geſchwuͤre ausbraͤchen. Wenn 


ft gefaffer iſt, und nicht aus dem 


d 


het, daß man endlich die Geſchwuͤre mir Vigons Nahrungs-Saffte Durch inneriiche Mitel asor, 


trielen 
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trieben wird, ob fchon die Teipper, Beulen und 
Schancker an den heimlichen Dertern geheilet wors 
den, bricht e8 Doch nach einem oder mehreren Jahr 


ren, nach des Patienten Natur und Kräften, in | th 


verfihiedene Wuͤrckungen aus, Die Gefchwüre 
fommen her von ſaueren Säfften, die allmählig mit 
den Nahrungs⸗Saͤfften zu den Drüfen unter der 
Haut zur unempfindlichen Ausdünftung getrieben 
erden, allwo fie jchärrfer werden, fo wohl die Druͤ⸗ 
fen als die Haut zerfreffen, und nad) Art des Glie⸗ 
des verjchiedene Arten der Geſchwuͤre hervorbrin⸗ 
gen, welche Die nächften Theile anftecfen, durch den 
ganzen Leib Eriechen, vornehmlich aber die Stir⸗ 
ne, Lippen, Ohren, den Hals, Das Angeficht, die 
Arme und Fuͤſſe einnehmen. Wenn diefe Ge 
ſchwuͤre nicht wohl geheilet werden, giebet es fau⸗ 
le, freifende oder Krebsfchävden. Die gemeinen 
Aertzte curiren erft Die Leber, hernach die Ge 
fhmwüre. Und, wenn alfo jemand, der mit felbi- 
gen behafftet, in ihre Klauen fälle, halten fie eis 
nen groffen Rath) , ftellen eine Diät von trocknen: 
den ind gar nicht higenden Dingen an, geben 
dreymahl Syrupe und eine gemeine Purgang, als 
von dem groffen Erdrauch mit Hamechconfect und 
dem Narterpulver, die fie etliche mahl wiederholen. 
Hernach, weil auch die Leber und das Geblüte, nach 
ihrer Meynung, angeftecfet find, geben jie Traͤn⸗ 
devon Frantzoſenholtz, Saffaparilte und Sandel, 
dreyßig und mehr Tage lang, darzwiſchen jie, alles 
mahl um den fünften Tag, die Hitze der Leber zu 
dämpfen, Purgangen von dem Zuſammengeſetz⸗ 
ten Erdrauchinrupe geben. Oder fie ſtecken ven 
Patienten in eine Schwitzſtube, und feheuen Die 
Erhitzung der Leber nicht: weil fie folche mit dem 
Sandel⸗Pflaſter, od er Balens Kühlfalbe verwah⸗ 
ren, wenn die Patienten aus der Stube gehen. 
Nach vielen Holtztraͤncken oder Stuben legen ſie 
auf die Geſchwuͤre ein leinenes Tuͤchlein mit dem 
a parat drey⸗ oder viermahl Des 
ages, ſolche auszutrocfnen. Oder, zufinderung 
der Hitze, Die fich in dem ſchadhafften Theile fon- 
derlich finder, loben fie Bäder von dem Decocte 
aus Wegbreit, Gerite, Frantzoſenholtze, Myrrhen, 
Pimpinelle und Allaune, Endlich brauchen fie 
oben angeführtes magiſtraliſches Alaunwaſſer mit 
Bauſchen. Wenn fie mit diefem oder dergleichen 
die Geſchwuͤre gereiniget, vollenden fie die Eur mit 
Mennige, Silberglette oder Tutienfalbe. Die 
wahre Eur Diefer Geſchwuͤre iſt, wenn man mit ges 
bührenden Medicamenten das Gifft aus dem Leibe 
treiber, hernach Die Geſchwuͤre reiniger und heilet. 
Hierzu mirdvielhelffen, wenn mandie dicken Feuch⸗ 
tigfeiten mit folgendem Laxirwaſſer ausführer, wel: 
ces Paul Aemil gerril erfunden und aljo ge: 
macht wird: 
Rec. Saffaparill. Elein gefchnitten und gewafchen, 

Polypod..quern. contuf, 

Tartari albi pulverif, 

Uvat. Corinth. aa. ʒij. 

Santal. rubr. contus. 3]. 

Limatur. Ligni fandi, 

Raſur. Ebor. 

Corn. Cervi non calcinat. a» $]. 


Die drey letztern Sachen leget in ein Schüffelgen, | 
und werffet fie hernach mit den übrigen in 20’Pfund 
Vniverfal- Lexigi XLVI, Theil, 
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En 
fiedendes Waſſer; denn laßt es in 24 Stunden an 
einem warmen Orte in verdecftem Geſchirre ſtehen, 


endlich den dritten Theil Davon einfieden, und dazır 
un: 


Fol. Senn: Or. ʒiij. 
Cinnam. eled. contus. 3: 


Laßt es ein menig aufkochen, nehmer dag Gefäß 
vom Feuer, und laffet e8 wohl zugedeckt, Ealt wers 
den. Gieſſet es neigungsmeife ab, von den Mates 
rialien, welche nicht dürffen ausgedruckt merden, 
bis auf die Lest, Da man fie in ein Schuͤſſelgen 
druckt. Die Doſe iſt, ein bis zwey Pfund. Es 
wird dem Patienten des Morgens nüchtern mit 
eingemachtem Anies drey Tage lang gegeben. 
Nachdem der Leib gereiniget, muß man das Gift 
mit Queckfilber-Argneyen Dämpffen,als da find die 
ſuͤſſen Quecfilber-Pillen, oder auch, als ein wohl 
bemwährtes Mitrel, Mlufitans antivenerifches 
Wafter, welches dieſe Seuche ohne einige aͤuſſerli⸗ 
che Huͤlffe austrocknet. Hierauf: | 
Rec. Mercurii ſublimat. zZüß, 
Aquz fontan. fbij. 


—— das Waſſer in einem Glaſe warm, werffet 
das Queckſilber hinein, und hebet esauf. Damit 
beftreichet täglich einmahl die Geſchwuͤre, fo wer; 
den fie innerhalb vier Tagen heil feyn. Auch ift 
das Grünfpan » Waffer, ingleichen das Waſſer 
vom Lapide medicamentoſo, oder das Waſſer vom 
Knaben⸗Kraute, mit dem weiſſen Queckſilber⸗Oele 
oder Geiſte geſchaͤrffet, ſehr gut. Die Huren und 
unguͤchtige Knaben pflegen offt aus unzüchtigem 
Beyſchlafe in oder auſſer dem Hintern Geſchmare 
zu bekommen. Diefe heilet man, nach vorgegan⸗ 
gener Purgantz, mit Einſpritzen ſolchen Weines, 
darinne Myrrhen und Aloes ausgezogen, oder 
auch mit Muſttans Gruͤnſpan⸗Waſſer. Bey 
läufig mercke man, Daß fich Die venerifchen Ges 
ſchwuͤre in währender Holtz und Mercurial:Eur 
viel leichter, als fonft die gemeinen, handeln laſ⸗ 
fen, wie Benedict Victor, de Morbo gallico, 
c. 10. faget: Æquibus (feil. poru Decodi Gvajaci 
& undlione Mercurii ) per Jovem gallia ulcers-fa- 
nabuntur, das ift: ch fehwere bey dem böch- 
fien GOtt, die frangöfichten Befchwüre 
werden durch den Holtztranck und Die Mer, 
cutial-Saibe geheiler. Hier fol manaber wohl 
beobachten, daß man dergleichen Geſchwuͤre zus 
vor, und ehe fie mit dem Präcipitat oder ſonſt ger 
reiniget find, nicht zufallen laſſe, welches bey der 
nenjenigen, fo oben enge Deffnungen und unten 
weite Höhlen haben, leichtlich gefchehen Fan: mits 


hin wird man betrogen, wenn man noch fo gute 


Aufſicht gehabt zu haben vermeinet. Deromes 
gen foll man, wenn es anders der Det leiden will 
alle fiftulöfe Gänge mit dem Sucher gruͤndli 
erforfchen, und nach Gelegenheit theils zuſammen 
fpneiden, theils aber mit Qvellmeifeln erweitern, 
damit folhergeitalt das Medicament auf dem“ 
Grund gelangen und feine Wuͤrckung verrichten 
möge. Desgleichen follen Die übermorffenen &ffs 
zen ordentlich befhnitten werden: indem an fols 
chen Handgriffen mehr gelenen ift, als an den mans 
cherley Waſchwaſſern, Pilaftern, Salben und 
Pulvern. Etliche Frantzoſen⸗Aertzte bedienen fich 
des gemeinen Frangofenholg-Decocses zum Wa⸗ 
Ten ſchen, 
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ſchen, und ſolches nicht unrecht, wenn die Ge fehrieben werden , fontern auf die Erfahrung und 
fchrwüre vorher recht gereiniger, Zu dergleichen | jelbft eigenes Hand anlegen anfümmt Sonft bes 
Reinigung aber wird man ſchwerlich ein beſſer bet man auch die garſtigen Geſchwuͤre mir Crok 
Mittel finden, als Das niedergejchlagene Quectjil: | lens Lapide medicamentofo im Peterſilgen · Des 
ber: wenn ſich ſolches in dem Schaden angehaͤn⸗ | cocte auſgeloͤſet; oder mit der Egnprifchen 

get, fo leget man zu deſſen Abledigung, und das be; oder mit Kalckweſſer; oder mit Bleyzucker; 
Epter zu befördern , ein Digeſtiv⸗Saͤlblein von ges | oder man brauchet auch diefes Pulver zum Ein 
waſchenem Terpenthine, Eperdotter, RofensDele, | ftreuen: 

Warauch und Aloe hinein, welches deun zugleih| Rec. Lichargyr. aur. 


Das Fleifch wachfend machet. Zwelfer hat abs Tutix, 38. 5j. 

ſonderlich Die Spiefglas- Butter, auf folgende Art Olibani SE. 

bereitet, gebraucher: Er kocht den Sublimat mit Becher. Satan; 

Erig auf die Trockene, darnach treiber er durch Camphorz, 32. y. 

die Retorte das lebendige Queckſilber und Del Mercur. prcip. alb. gr. XV. M. F. 
oder Die Butter Davon, Diefes Del hebet er auf, Pulv. 


und mifcher es mit einer gemeinen egupt ſchen z ; 
Salbe. Es fhader nicht, jacsift eingures Mit: Und denn Fan diefes Pflafter aufgeleget werden: 


tel, wenn man, nachdem das einfache Wafchen| Rec. Empl. diaphoret. Mynficht. de Lapid. c= 


mit dem Frangofenholgs Decocte verſuchet wor: laminar. aa. 3vj. 

den, etwas lebendiges Queckſilber darinne auf Magier. Saturni, if. 
wallen laſſet, hernach durchfeiger und vom Vi⸗ Mercar. przcip. 3ij. 

triol⸗ Oele etwas weniges hinzu thut; oder eget Olei Rofar. q. ſ. F. Emplaftr. 


die Geſchwuͤre mir beſagtem Dele: Es macht ei: | Anfonderheit wird wider die Hal wuͤre Sal. 
nen guten Grund zu Heilung. Darnach brat: | Tape Alaunwafler gelobet. —— 
cher fo fort Das Waſchen Darauf, welches man | L;b. vn paa IV. c. 21. hat dieſes 

auch in den Blattern Des Angefichtes thun Fan. EIER E 
Nachfelgendes Wachwaffer ift zu.Deilung foldher | Kec. Mercurii fublimat. 


Schäden fehr dienlich Alum. roch. aa. 3j. 
Rec. Sallıfras, Reibet bendes zufammen in einem gläfernen Moͤr⸗ 
Sıfaparill. a. 3ij. fel, oder auf einem Meibfteine, thur es in einen 
Ligni Gvajaci, ʒiß Kelben und gieffet darzu: 
Cortic. Lign. Gvajac. $ij. Succi Limon. ij. 
Laßt es über Nacht in zehen Pfund gemeinem Aquz Plantag. biß. Rofar. Jix. 


Beunnenwaſſer in einem neuen Topffe weichen, ; 
und er — darauf ſo —* Der ‚ bis der be Ve ne ——— 
dritte Theil eingefotten, denn erfalten, und reine 2 » * 
abfeigen: Nun ſchwuͤre, fo brauche man dieſes: 
Rec. Vitrioli ad rubed, calcinat. Ziß. 
Tartari calcinatı 


1 
Rec. Aquæ Calcis, Ziij. 
i Spirie. Camphor. 3, 

Sacchar. Sarurn. 


Tutiz prap. aa. Zvj. . 
ir Vin. Zi lum. uft ; 
N Be * * —— 
Reibet den Vitriol, Weinſtein und die Tutie un⸗ M. S. zum Einfprigen. 


ter einander, thut es mie famt dem Brannteweine 
in ein Kolbenglas, laffet e8 in warmen Sande, | Dan Fan guch wohl etwas Egyptiſche Salbe, 


oder zur Winters-Zeit nur auf dem warmen Ofen und Elirir Proprieratis ohne Säuere bereitet, das 
ftehen, rühret es des Tages erliche mahl 2 zu thum. Das Iſſe Queckſilber ift zu allen ve · 
dermifcher es endlich mit vorgemelderem Deroere; | Merifchen Geſchwuͤren das befte Mittel, wenn man 
wär es nicht fcparif genug, fo nehmer des Decocies es täalich wen bis drep wahl einftreuer, jedoch 
etwas weniger; ift esdenn zu feharff, fo jchmdcher | aber allegeit mit warmen Beine wieder auswds 
es nur wit dem gemeinen Franhzoſenholtz⸗ Decocte. feher: angefehen auch der Wein felbft hierinne et⸗ 
Mir diefem Waſchwaſſer, fo zwar ſchlecht ausjies was befonders zugleich leifter. 
bet, kan man nicht allein in veneriſchen Öefchrot: | Venerifche Bewächfe, Ererefientia Vene. 
ren, fondern auch inandern offenen Schäden viel | rer. Es ift Fein Acker fo fruchtbar, als der ve⸗ 
gutes ausrichten. Ingleichen koͤnnen auch Die hey⸗ nerifche: Denn wenn der boͤſe Saame einmahl 
den Augennicht-Sulben, und letztlich zu Schliep | Darein gefallen, waͤchſet und bluͤhet er, und traͤ⸗ 
fung der Haut, die Meunigfalbe, wie nicht weni | get nach und nach viel Früchte; welche aber alle 
ger erliche Puloer, gewaſchene Kupffer-Aſche, prä: | nur von einer böfen Mutter kommen, eben wie 
parirte Tutie ‚ gebrannee Muſcheln und Knochen, | der Vogelleim von Befchmeiffung Des Kramms⸗ 
und geſchabte zarte feinene Fafen, nuͤtzlich gebraus | Vogels. Solcher Art find erliche Fleiſch Gewaͤch⸗ 
cher werden. Man hat aber bey dieſen Schäven | je, welche, wegen ihrer mannichfaltigen Geſtalt 
wohl in Acht zu nehmen, Daß orft ein einiges Ges | auch verfihiedene Nahmen befommen haben als 
fihwür aegen dem einen Rande trocinende und | da werden. fie Mlaulbeere, Morz, Rämme 
hautmachende, gegen dem andern aber Reifchrie: | Cr, Watzen, Verruce, geigenwatzen Fi- 
bende, undin der Mitte reinigende Arsnenen be: | ©, Andchel, Condylomare, Drüfen, Glendu- 
darf, welches alles nicht jo eigentlich Fan vorges | Zar, genenner, und pflegen inder Benusfeuche um 
Die 
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| — —— — — ——— 
die Scham und den Hintern 

Manns als ehe zu —— 8 
Maulberren erlennet man daran, dafs fie Die Ge 
ſtalt folder Beeren haben. Sie Machfen an der. 
Scham des Mannes, in der weiblichen Scham, 
und am Hintern. Die Kämme fehen aus wie 
die Hahnenfämme, und kommen don den ſtum⸗ 
men Sünden her. Die Wargen fehen aus wie 
WBargen, und haben Aufferlich etliche Wurtzeln, 
und alfo gröffere Trodene, Die Feigmargen 
finden fi) um den Hintern, auch um Die Gebährs 
Mutter herum, Da Die goldenen Adern, und die: 
jenigen Adern, daraus die monatliche Reinigung 
fleffer, ſich finden. Am Grunde find fie ſchmal 
oben aber breit, wie die Feigen ‚, Davon fie auch 


den Nahmen haben; im Lareimifchen heiffen fie | 


Desgleihen Marifie. Die Knoͤchei figen an der 
weiblichen Scham, oder auffen am zen 
fehen aus wie ein Knoͤchel. Acrochordanes find 
hängende Wartzen, die gleihfam an einer Saite 
oder Ehorde hangen. Es finder ſich felten eine 
alleine, fondern mehrere beyfammen, fo groß, als 
Erbſen, oder aufs hochſte als Bohnen, felten größe 
fer; oben find fie breit, unten an der Haut duͤn⸗ 
ner, fo, daß fie gleihfam an einen Stängel hans 
gen; im übrigen find fie harte, raub, und der 
Haut an Farbe gleih. Toys find rauhe, roͤth⸗ 
liche, und laͤnglichte Gewaͤchſe, welche zunehmen, 
undim Schneiden viel Blur vergieffen; fie tver- 
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fondern inggemein mehrere beyſammen, mel fie 


Fin unfauberes Epter geben, fo die umliegenden 
Theile befudelt und neue verurfachet. Es ift ge 


| meiniglich ein groffes Jucken dabey, fo, Daß ber 


Pariente oft krahen muß. Wenn fie die Patiens 
ten anfangs aus Schamhafftigkeit verbergen, 
wie meiftentheils zu gefchehen pfleget, wird vie 
Denus-Seuche geſtaͤrcket, und wenn die veneri» 
ſchen Gewaͤchſe nicht mit Erdfftigen Mitteln abs 


‚gewendet werden, verwandeln fie fich in Krebss 
Schäden, jumeilen entftehen fie am Rande des 


intern und in den Lefjen Der moeiblichen Scham. 

ir eilen find fie fo tief im Hintern und in der 

| Mutter Scheide, daß man nicht darzu — 

und fie gebührend heilen Fan, als nur fo Ar ’ 
als man mit dem Mutter-ovee Affter- Spiegel Da 
hin reichen mag; oder fie find Doch ſchwer zu beis 
‚len. Diejenigen, fo Heine Stile haben, find 
‚leicht zu heben; die aber an breiten Wurgeln hän« 
gen, laffen fich ſchwerlich perzreiben Wenn 
"man fie ohne zurückbleibende Wurtzeln ausfänei- 
det, tachfen fis nicht wieder > 1Bo aber Die Wur⸗ 
gel bleibet, kommen fie geroit wieder Die ges 
meinen erbte curiren die Fleiſch⸗ Gewaͤchſe, fo 
eine dünne MWurgel haben, Dusch Abbinden mit 
| einem feidenen Faden, den ſie nach und nad) zus 
‚ziehen, bis der Krande &Schmergen empfindet, 
und damit fo fange forrfahrerr, bis Die Gewaͤchſe 
wegen Mangel der Nahrung trocken werden und 


den um den Hintern und Die Scham gejeuget. |abfallen. Dan fan fie aber nicht alle fo binden, 
Myrmecia, Ameisgen, find niedrige Wartzen, meil der Grund mehrentheils Breit und harte ift. 
unten breit, oben fhmal und harte; fie wur⸗ üeber dem it der Gebrauch Des Bandes, ob fie, 
heln tief ein, machen Schmergen, find fehwark, auch fchon zu binden wären, Darum zu veriverfe 
und haben den Nahmen Davon, daf, wenn man fen: Weil es eine shmerghAFFLe Eur ift, und alles 


fie anrühret, ein Schmerg Davon enrfteher, als | mahl eine Gefcwulft und 


wenn eine Ameife beiffer. 


ntzündung macht; . 


Die Urfachen diefer |die Gewaͤchſe auch leicht wieder darnach mwachfen, 


Gewaͤchſe fuchen die gemeinen Aerste in zaͤhen, | Allein die Patienten ſcheuen insgemein das Eifen, 


f&bleimichten Feuchtigkeiten, die von der an. 
geſteckten Leber mit etwas Blut nad) dem Hin- 
tern, oder zur Scham geſchicket worden, an wels 
en Orten fie zu fleifchichten Gewaͤchſen würden. 


kan man au die Wurtzzeln nicht abfehneis 
en Daher Di Gewaͤchſe licht wieder hervorbres 
chen. Endlich ift immerfort eine Entzuͤndung 
oder Gefchmulft babe, welche die Eur verhindert, 


Aber fie irren fih, weil Die zähen, foleimichten | fo, daß der Wundargt, an ſtatt eine! Krandheit 
zen mit einem Theile des Blures diefe — heilen, eine andere wichtige, ſchlimmere und 

inge nicht verurſachen koͤnnen. Und da fiel faft gefaͤhrlichere macht. Etliche Brennen fie mit 
fters von der Leber ſchwatzen, fo iſt ſolches nichts, | einem gliüsenden Eifen aus; aber Diefe Eur ift ges 
als lauter Fabelwetck. Die Urſache Diefer Ge: | fährlich, und die Patienten pflegera ſich feht dabor 
wachſe ift der mit dem DBenus-Giffte angefteckte | zu fheuen, ja dieſe Gewaͤhſe ſelb FE "find allzu em» 
Nahrungsfafft, welcher fo ſchleimig, fich auffer } pfindlich : Denn ob fie ſchon ein wildes Fleiſch 
dem Fleiſche anleget, unD nad Art des Gliedes | find, fo Haben fie doch das Leben Don dem gan⸗ 


zu einem überflüßigen Fleiſche wird. Denn es | Ben Leibe, und hängen an fehr empfindlichen 


leget fi) entweder eine Dicke Unreinigkeit, der Ge | Gliedmaffen, dergleichen das ‚madinnlihe und 
—8 an, oder das dicke Zuruͤckbleibſel der —— oder auch der Hintere ift, welche 
Salben, und machet folche Gewaͤchſe, wie anan | nad Dem Gebrauche diefes Mittels zu ſchwellen, 
dern Gefhwüren zu ſehen, und wie man füge, | und Den Kranden in Lebens: Gefahr zu ftürgen 
Daß der Bogelsfeim von Beihmeifung der |pflegen. Miele feheuen das Feuer und Eifen 
Kramms Vögel an ven Bäumen wachſe. Und |mieder ſolche Gewaͤchſe zu gebrauchen, und ers 


darum finden ſich ſolche Dinge faft immer, wenn | wählen davor lieber egende Dinge, ALS croftallinie 


die Benus:Seuhe Durch den Hintern aufgeflaus |fhen Arſenick und Operment Aber "Diefe bepde , 
bet Pr r 5* wilde Fleiſch lebet von fremder | Stücke find eödeliche Giffte und unſerm Lebens⸗ 
Nahrung, nehmlich von Der Nahrung des gan: |Balfanı fo gefährlich, Daß fie, nicht «allein einge" 
n Leibes, eben wie Der Vogel Leim von Der |nommen, fondern auch dufferlih  gebrauder, 
ahrung des Baumes. Dbgemeldere Gewaͤch⸗ Iehreckliche Zufälle machen... Andere rüpffen der . 
fe find unter den Hurenden gemein, und tverden | gleichen Gewachſe mit Scheide, YBaffer; doch 
gemeiniglich unter. dem Titel der blinden gelde |muß man diejes mit grofe Bedaches aufftreis " 
nen Aber verberget. Sie find niemahls allein, Ichen, teil ea frefferto dt, ſich Weit ausbreitet, und 
Vaiverf, Lexici XLVI Theil. Tees ein 





A 
— 


nn ee ca en ee, 
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ein unerträgliches Jucken verurfacher, das Fleifch [ihn mir feuchter Erde, machet Daraus Kugeln, 
wegfrißt, Gefchmulften md Entzündungen macht. und Deftilirer fie nach der Kunft. Der Salmiat 
auch bep guten Wund⸗Aertzten Deswegen nicht | ift fo flüchtig, daß er für ſich nicht zu deſtilliren, 
beliebet wird. Endlich brauchen alle gemeine | fondern fich nur fublitmiret; Doch hindert die Er 
Wund · Aerhte heutiges Tages, wenn diefe Ge|de Die Sublimation, und macht, daß er leichte 
wächfe eine breite Wurgel haben, die Eghptiſche | zum Geifte wird.. Solte man Die Erde meglafı 

Salbe, | fen, ift alle Mühe und Kunft vergebens: Denn 


Salbe, oder den Präcipitat mit der Go 
oder Grünfpan, Sadebaum, gebrannte Alaune, der Salmiac fublimirer ſich und giebt feinen 


oder Sallops Alaun- Waſſer. Allein dieſe ger | Geiſt; durch die Deftillation aber wird er ftärs 
meine Mittel find allzu fehlecht und wider Diefen | «fer, ſubtiler und durchoringender, als er vorhin 
afall nicht Eräfftig genug, Die Maulbeeren, war. Etliche ſchmieren diefe Gewächfe mit Spieß, 
artzen, Feigen, Knoͤchel und andere venerifche | glas + YBurter und vertilgen fie Damit gänglid: 
Gewaͤchſe hebet man nicht allein durch Aufferliche | Denn es ift ein fehr freffendes Medicament, mit 
Dinge, fondern auch mit innerlihen Artzneyen, welchem man gar behurfam umgehen muß. Wo 
fo auf das Venus: Gifft gerichter fepn. Nachdem obgedachtes wildes Fleisch nicht zu fehen: ift, fon« 
man alfo den Leib mit Mercurial Pillen gereini« |dern tief in der Murterfcheide, oder im hintern 
get, nimmt man fie mit folgenden dufferlichen ſteckt; fo muß man diefe Glledmaſſen mit einem 
Mitteln weg: Nehmet gebrannte Alaune und | Spiegel Öffnen, und angeführte Mittel gebrau⸗ 
Grünfpan, jedes zwey Lorh, laſſet es in drey Nö- | den, Davon fie gank, ohne Wiederkehr, vergehen. 
fel Rofen-ABaffer Eochen, bis zwey Theile einge Sind fie nun völlig weagebracht, füll man die 
fotten, feiger es durch und waſchet Die Gewaͤchſe | Patienten nochmahls mit MercurialPillen pur» 
täglich Damit dreymahl, fo werden fie unvermerckt |giren, und folcher Geftalt Das Venusgift völlig 
verſchwinden. Auch ift darzu Eräfftig das Puls | austreiben. . 
ver von gebrannter Alaune und Sadebaum, je] Venerifches Biffe, ſiehe Venuegiffe. 
des gleich viel. Gepuͤlverter Vitriol reiniget nicht] Venerifche Glicderfchmergen, Dobres ar- 
allein die unreinen Geſchwuͤre, fondern nimmt auch [fwurm Vererei. Leute, Die von der Venusſeuche 
die Fleiſch Gerächfe weg. Das befte Mittel | etwas am Halfe tragen, empfinden auch zutveilen 
aber ift das Gruͤnſpan ⸗ Oel, welches man darzu Schmergen in den Gliedern. Gleichwie aber 
alfo verfertiger: Mehmer einen Theil Grünipan | das Kopfweh, welchem folche Perfonen untertvorfs 
und drey Theile Salpeter, ftoffet beydes Elein, fen find, nur einen bohrenden und nagenden 
mifchet es wohl, thut es in einen Ziegel und zün-| Schmerg anzeiger, und ſich dadurch von andern 
det es mit einer Kohle an, bis alles abgebrannt. Kopfihmergen unterfcheider; alfo fpüren fie auch 
Was übrig bleiber, läfferman im Keller abflieffen, | Die Gliederſchmertzen nicht ſowohl in den Gelens 
oder kochet es ineiner wohl vermachten Schwein: | Fen, ald in den Armen und Waden. Solche 
Blaſe. Noch beffer aber ift das Schwefel-oder Bi-| Schmergen pflegen auch öffters zu entſtehen, von 
triol-Del, Doch muß man es vorfichtig brauchen, da | dem Auferlih eingeftrichenem, oder innerhich eins 
mit nichts auf Das gefunde Neird fomme. DBorlgenommenen, und entweder imgangen Leibe, oder 
ueckſilber⸗Geiſt, den is in etlichen Gliedern zurück gebliebenem ſchaͤd⸗ 










allen aber ift gut Der meiffe 
man mit guten Nutzen brauchet, und womit die [luhen Queckſilber, davon der Patiente öfters 
fes milde Fleiſch zwey⸗ oder dreymahl berührer ! gröffere Beſchwerungen empfindet ‚als von der 


wird, wornach es denn, ohne allen Bieders | Venusfeuche felbft, ja — kan er weder Tag 
wachs, weggehet; gedachter Geiſt wird aber) noh Nacht dafür Ruhe haben, es entſtehet auch 
alſo gemacht: Nehmet fein gepülverten Sub⸗ wohl eine gängliche Zehrung und Ausdorrung des 
limat einen Theil, und drey Theile rohe Er. Leibes Daraus, und endlich erfolget Darauf, wo 
de, mifchet es und mache mit gemeinen Waſſer | nicht dev Top, doch ein fo elendes Leben, daf fie 
Kugeln daraus, die man im Schatten trocknet, das erftere Uebel gerne mit dem letztern vers 
hernach im Sande aus einer gläfernen Retorte | taufchten. 

almählig, endlich aber mit dem ſtaͤrckſten Feuer] Venerifihes Haaraue fallen, Alopecis Vene- 
ʒwey Stunden lang treiber; ſo kommt einfchöner|rea. Es geſchiehet auch wohl in der Venusſeu⸗ 
Geift heraus, den man zum Gebrauche hinſetzet. che, Daß nicht allein auf dem Kopf, fondern auch 
Sublimiret fich etwas Queckfilber, fo miſchet man | auf dem Kinne und den Augenbraunen die Haas 
es mit frifcher Erde, und verfähret Damit wie zu⸗ re ausfallen. Diefes Uebel nenner man Alope- ' 
vor. Doc ift das Salmiac-ABaffer noch beffer!cia, welche verſchiedene Arten hat, genannt Ophia- 
darzu, wenn man es alfo macht: Mehmet rorhen, fis, Area und Calvitium Area, oder der Platz, ift, 
fein geftoffenen Weinftein vier Lorh, fein geftoffes wenn an einem Orte des Hauptes die Haare Platz⸗ 
nes Salmiac zwey Lorh, mifcher bepdes, und ſub⸗ weiſe ausfallen und begreiffet unter ſich die Alope- 
limiret davon ein Salg, welches man wiederum —— das iſt, das gaͤntzliche Ausfallen aller Haare, 
fie gefchehen auf dem Kopffe, Kinne oder an haa⸗ 


von eben dem Weinſteine ſublimiren und diefe Ar- 
beit viermahl wiederholen muß; alsdenn feger) rigten Orten; auch Die Ophiafis, darinnen alles 


man das ſublimirte Salg an einen feuchten Ort, mahl die ausfallenden Haare eine geroiffe Figur 
allwo es flieffen wird. Mit diefem Fan man die; machen, nehmlich vom Hintertheile des Hauptes 
Veneriſchen Gewaͤchſe ohne Schmerg und Wier| bis an die Ohren, und vorne nad) der Stirne, 
derwachs wegtreiben. Das allerkräfftigfte Mir | auf die Art eines Kiels vom Schiffe. Wenn aber 
tel aber ift der folgender Geſtalt bereite Salmiac- [ein Theil der Haare ausfäller, und die übrigen 
eift: Nehme Salmaac fo viel beliebig, mifcper| gang Dünne bleiben, fo nennet man es bloß Capil- 


\ lorumı 
* 
® 
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‚lorum Deflavium, das Ausfallen der Haare, Aus 
‚dem, was gefaget ift, und noch gefaget werden foll, 
werden die Kennzeichen dieſes Uebels leicht abzu⸗ 
nehmen ſeyn. Die gemeinen Aertzte jagen, es 
entftehe von den durch das Venusgift vereinig- 
ten Nahrungs⸗Saͤfften, von welchen fie glauben, 
daß fie in einer dünnen und dunftenden Eigen 
ſchafft beſtehen. Sie haben mohl niemahls fo 
viel Wahrheit geredet, aber es ift doch alles nichts, 
weil fie Die Natur dee Säffte und Dünfte nicht 
erlären. Es entfpringer aber Das Haarausfals 
len in der That, wenn die fauergefalgenen Theil: 
gen nicht in Gefchmüre ausbrechen ; fondern die 
Drüjen unter der Haut an den Schmweißlöchern, 
darinne die Haare, als in ihrem Grunde und 
Boden, Wurgel gefchlagen, ausgefreffen werden, 
fo, daß nach weggefreffenen Wurgeln, auch die 
Haare wegfallen muͤſſen. Der Unterfcheid die 
fer Zufälle enefteher von den freffenden Theilgen, 
die doch nicht . überall gleich find, fondern einige 
find fubriler, Daher fie nicht gerade ausgehen koͤn⸗ 
nen, fondern die Dünnen werden von den dicken in 
ihrem Lauffe gehindert, daß das Haar hier und 
dar ausfäller, und wird eine Ophiafis; oder ihrer 
ift eine groffe Menge, die mehr auf die eine, als 
auf Die andere Stelle gehen, Daher denn allda gan» 
be Flecken Haare ausfallen ; oder es gehen zu Die: 
fer oder jener Drüfe infonderheit die fcharffen 
Theilgen, und freffen die Haarwurgeln ab, daß 
fie alfo hin und wieder ausfallen." Das von fcharf: 
fen, fauren und ſchwefelichten Theilgen die Haar: 
wurtzeln abgefreffen werden und ausfallen, bewei⸗ 
fet man Daraus, weil dieſer Zufall denjenigen bes 
egner, die eine groffe Schärfe bey ſich führen. 
ls nach den giftigen Fiebern, weil die fcharffen 
Theilgen zu diefen Drüfen gehen, und die Wur—⸗ 
del zerfreffen; alfo auch bey Schmwindfüchtigen, 
weil Das vorgehende fcharffe Blur ven Nahrungs: 
Safft verunreiniger, der Dadurch ſchaͤrffer wird, 
und die Haarwurgeln abfriffer. Ein gleiches ge: 
ſchicht auch vom Gebrauche des Vitriol⸗Oels, 
Scheidewaffers, Arfeniks, und ungeloͤſchten Kalcks. 
Dergleichen ift die Baderfalbe, fo da Diener eini- 
ge Derter des Leibes von Haaren zu befrepen, und 
gemacht wird, von Dperment, ungelöfchten Kal: 
de und Baumöle. Denn fo werden die Haare 
von den freffenden Gifte getoͤdtet. Das Vene 
riiche Haarausfallen fan im Anfange leicht gehei: 
ler werden; menn e8 aber verfäumer wird, machet 
es Glatzen, die oft in einen unheilbaren Ausfag 
ausbrechen, und die Krancken fo verftellen, daß 
man fie nicht wohl Eennen fan. An der Eurdie 
fes Zufalls purgiren die gemeinen Aertzte Den Leib 
von den unreinen Feuchtigkeiten, und wo ein Ab⸗ 
gang des Blutes ftille geftanden, laffen fie an dem 
einen Fuſſe zur Ader, und hernach Die Haare ab- 
fheeren. Und weil man bey dem Haarausfallen 
feine erweichende Sachen brauchen Darff, indem 
folche das Uebel nur ärger machen würden, als 
bedienen fie fi) zufammenziehender Decocte, den 
Kopf damit abzumafchen und hernach den Ladan⸗ 
fafft geftoffen, und in. Heidelbeern und Baumoͤl 


ärger, fo, daß aus den. verhaltenen böfen Feuch | Daß . die Haare bald wieder wachſen mös 


Veneriſches Saarauso fallen 


tigkeiten Geſchwuͤre, Schmergen und Knoten ent: 
ſtehen. Immittelſt verordnen fie Kaͤu⸗Mittel 
von Bertramwurtzel, Angelicke, Maſtix, Naͤglein 
und dergleichen, damit durch das haͤuffige Spu⸗ 
cken die boͤſen Saͤffte von den haarigten Theilen 
abgezogen werden. Hilft das nicht, fo kommen 
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fie zu den Decocten des Fransofenholges und. 


der Saffaparile, mit Schwitzen und Purgiren, 
Wenn Diefes noch nicht heiffen will, beräuchern 
fie ven Kopf, und infonderheit das Angeficht. 
Hilfft auch dieſes nicht, fo räuchern fie den gangen 
Leib mit folgendem Pulver : 
Rec, Aloes, 

Thuris, 

Benzoes 

Camphor. ana $ij. 

Gallz Mofchatz, $j. 

Lion, Aloes, 3ij. 

Cinnabar, 

Auripigment. 

Marcafıit, aur. ana $j. 
Mifchet und macher es zu einem Pulver. Die 
ſes muß man auf glüende Kohlen fehütten, 
den gangen Leib damit zu beräuchern. Die ges 
meinen Medici geben Damit zu verftehen, daß fie 
glauben, es könne der Rauch von wohlruͤchen⸗ 
den Dingen ein Gegen Gifft rider diefe Seuche 


abgeben, und den Leib durchdringen, welches doch 


höchft falfch ift. Sie glauben auch, daß das Dper« 
ment, welches Doch ein Gifft ift, ein Mittel wider 


diefe Seuche fey ; fie wolten denn fagen, daß eim 


Gifft Das andere austreibe und nicht ſtaͤrcke, da 
dieſe alle beyde egend fepn. Wenn ein Menſch 
den Dampf vom Opermente mit dem Athem ein 
siehen folte, würde er gewiß fterben müfjen. End» 
lid) mepnen jie, der Marcafit, als ein metalliſcher 


Stein folle ſich raͤuchern laffen, und wider die 


Benus-Seuche helfen. Wo die Haare ſchon 
ausgefallen, waſchen fie den Kopf und das Anges 
ficht mit allerley Lauge, und reiben hernach Diefe 
Theile mit einer feharffen Leinwand, bis die Haut 
roh wird; und endlich zum Wiederwachſen der 
Haare waſchen fie den Kopff und das Angefiche 
offt mit Urine. Mlufitan curiret diefes Uebel, 
daß er erft mit dem magiftralifchen Purgir Wafı 
fer, und hernach mit dem füffen Dueckfilber zu 
purgiren anfänger; hernach läßt er den Patien» 
ten in einer Stube ſchwitzen, wenn er eine Biers 
tel⸗Stunde vorher folgenden Wund: Tranck ges 
nommen: Nehmer gefeiltes Frangofen-Holg ein 
halb 2orh, gerafpeltes Hirſchhorn anderthalb 
Quentgen, Safran, gehn Gran, Ingwer zwan ⸗ 
tzig Gran, rorh zerftoffenes Santel-Holg ein 
Duentgen. Diefes thur in ein gläfernes Gefäß 
mit einem Nöfel Brunnen Waſſer, vermachet es 
wohl, und laffet es drey Stunden im Bade fie 
den, hernach kalt werden, und ſtarck ausdruͤcken. 
Diefes Waſſers giebet man vier Unzen vor dem 


Schwitzen, und darauf befpriger man den Kopf 
mit folgendem Naß: Nehmer des beften Aquavits 
gerveichet, Damit fie zweymahl des Tages den Ort |ein Pfund, zerlaffet Darinnen vier Gran Sublis 
ſchmieren. Allein diefes machet auch Das Uebel mat, und netzet Die Haut offte und wohl damit, 


titt 3 gen, 


I 
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gen, fo befchmieret ven Kopff mir Kröten oder| oder Digeriret, und nachgehends früh und zur Veſ⸗ 
Eyerdotter, oder auch mit Honig: Del, welches als | per zu einem halben Nöfel oder Quartiergen warn 
fo gemacht wird: Nehme die Übrigen Honigfcheis] gerrunden. Ob nun wohl mit den Holsträns 
ben, nachdem das Honig ausgedruckt, fo viel bes | cken jederzeit in Veneriſchen Krandheiten viel 
liebig, ſetzet fie in einer Pfanne über Feuer, mis | Gutes ausgerichtet worden; fo has doch die neis 
ſchet fie mit gnug Sande, macht Kuchen daraus, diſche Mißgunſt der Aertzte diefem Mittel immer 
chut ſie in eine gläferne Retorte, leget den Reci⸗ etwas anzuhängen gewußt, Daher e8 denn gekom⸗ 
pienten vor und deftillirer ein gelbes Del heraus. | men, Daß nicht nur Deswegen verfchiedene Mey 
Man darf ven Kopffja nicht mır Bären: Echmalg | nungen, fondern auch eine unzählige Menge Res 
fhmieren, denn die Haare werden Davon grau. | cepte von dergleichen Traͤncken entftanden, die 
Auch wachen De Haare reichlich, wenn man fie | zwar alle anzuführen zu weitlaͤufftig fallen duͤrffte, 
mir folgender Feuchtigkeit beſchmieret: Nehmer | Doc) wollen wir auch nichts mir Stilleſchweigen 
Schnecken, Bienen, Weſpen, Blutigel, hartges | übergehen, was zu Erläuterung dieſes Artickels 
branntes Sal, jedes gleich viel. Thut alles in | dienen kan. Muſitan, deſſen gantzes Element 
ein Glas, fo am Boden viel Kocher als ein Sieb | in Heilung der Venusſeuche Das QLueckfilber ift, 
hat, und feger ein anderes Glas Darunter, welches | mag Der erfte feyn, welchen wir hier aufführen 
die Feuchtigkeit, fo aus dem oberften tropffer, aufs | wollen. Nachdem die gemeinen Aergte, ſchreibet 
fange, umd Die nad) und nach aus obiger Mirtur | er in feiner Wagſchaale der Wenusfeuche, p. 87 
abrinnen wird. Mit Diefer fan man den vorher u. f. den Leib Durch vieles Aderlaffen und Purgi⸗ 
zur Möthe geriebenen Fahlen Dre fchmieren. Ein: ren zur Gnüge ausgeleeret; fo kämen fie zu den 
vortreffliches Mittel, Die Haare wieder wachſend übrigen Mitteln, Die eine fonderliche Krafft haben 
zu machen, ift Limonien⸗Safft, darinnen Salpe⸗ folten, Diefe Seuche gang und aus dem Grunde 
ter! aufgelöfer worden, womit man den kahlen Ort zu heben; nicht, weil fie waͤrmeten, trockneren 
offt reiber. Wenn die Haardriejen oder Schweißs oder. den Schweiß trieben, fondern vermöge ihrer 
löcher fehlen, oder gar zufammen gewachfen find, eigenthämlichen Krafjt, oder einer geheimen Eis 
it dee Schade unheilbar. genſchafft 





‚ gleichtwie auch Die Eigenſchafft dieſer 

Veneriſche Holg-Träncke, Decofa Lignorum 
Venera. Als es gleich im Anfange der Benuss 
Seuche mit der Mercurialund Speicpel-Eur nicht 
recht fort welte, fondern viel veneriſche Patienten 
perderbet, ja etliche gar zu todte curiret worden, 
und beſagie Eur daher in ziemlihen Mißcredit 
Fam; auch Durd die gemeinen galenifchen Ark 
hey Mittel wider dieſes Uebel nichts auszurichten 
war; jo gerieche ein gemiffer Spanier, tel» 
cher ebenfals im der ‘Belagerung Neapolis 
angeftecfet worden, mit Nahmen Genſalvo 
d' Oviede, auf den Einfall, nad America 
zu ſchiffen, und zu fehen, wie die Venus⸗Seuche 
an den Orten, wo fie einheimifch, gebeilet 
mürde. Er erhielte nicht nur feinen Endzweck, 
und wurde durch den Gebrauc Des Franzofen: 
holges von gemeldeter Kranckheit befreper, fondern 
“ brachte auc) dieſes Mittel mir nach Spanien, def 
fen Vertreibung ihm nachgehends eben fo ein: 
träglich, als dem Jacob Larp feine Speichelcu⸗ 
ren waren. Nach der Zeit hat man auch das Holtz 
und die Ninde vom Saffafras, die Saffaparill 
und Ehinamurzeln zugleich als Specifica wider 
obbenannte Seuche in Traͤncken zu gebrauchen 
angefangen, und geglatıber, auch mit der Zeit ers 
fahren, daß die angefteckten Perfonen durch Holg- 
traͤncke eben fo volltummen und noch ficherer, als 
durch die Speichelcur zu heilen. Die Ingredien 
fen dieſer Traͤncke find gemeiniglich Das Franzo: 
fenholg und deſſen Rinde, das Saſſafraßholtz Die 
Safjaparilkund Chinawurzeln, zu welchen einige 
noch. die groffe Klertenwurg, Die Scorzonere, das 
Süßhols, alle Sandelhölger, das Rhodiefer-und 
Waͤchholderholtz, Eichenmiftel, gerafpeltes Hirſch⸗ 
born und Elfenbein, Queckfilber und geftoffenes 
Spießglas fegen. Diefe Species Elein geſchnit⸗ 


ten oder auch geftoffen, werden mit Waſſer in ei | Hol 


nem wohl verichloffenem Gefäffe entweder gekocht 


Seuche verborgen und ſchaͤdlich ſey. Diefelben 
tilgten gedachte Krankheit, eben wie der Theriak 
‚das Gift; Daher fie auch das Gegengifft dieſer 
ı Seuche zu nennefl wären. Solcher wären drey⸗ 
erley, das Frangofenholg, die Saffaparille, und 
Chinawurtzel. Unter denenfelben fey Das vors 

nehmfte Das Sranzofenholg, fonft auch, wegen ſei⸗ 

ner treflichen Kräffte wider Die Benusfeuche, heis 
liges Holg genannt. Exliche machten einen Uns 
terſcheld zwiſchen den Franzoſen⸗ und heiligen Hols 
tze; aber derſelbe liege nur an dem Alter oder der 
Jugend dieſes Holtzes, und koͤnne man ſie alſo 
für eines rechnen, was auch Sallop darwider res 
de. Auch werde es wohl Andianifches Holg ges 
nennet, weil es aus Indien komme. Diejenigen 
irreten gar fehr, melche glaubten, unfer Buches 
baum fey mit dem Franzofenholge einerley: Ans 
gefehen Diefes fett und harzig, auch inmendig 
ſchwartz, als ein Ebenholg, und ſcharff und bits 
ter vom Geſchmacke befunden metde, deren Feines 
aber am Buchsbaume anzutreffen. Sie rühmes 
ten ſolches als ein Goͤtiliches Mittel wider dieſe 
Seuche, welches, feinen Kräften nach, gar hißis 
ge und trockene Theilgen, und zwar im Anfange 
des Dritten und Ende des andern Grades habe, 
wie man aus dem Geſchmacke, Geruche, und 
der fonderlihen Schaͤrffe fchlieffen Eönne, Damit 
es die Zunge beiffe; und zugleich ſubtile Theil 
gen führe, Daher es vermögend fen, die: dicken 
euchtigfeiten zu verdünnen,Die zähen zu föfen, den 
chweiß und Urin zu treiben, und die Falten Feuch⸗ 

tigfeiten zu, vertreiben und zu verzehren. Mits 
hin ſey es das rechte Gegen⸗Gifft dieſer Seuche, 
aber nicht wegen dieſer offenbaren Eigenfchafften, 
weil es in unfern Landen an dergleichen Medicas 
menten auch nicht fehle, fondern wegen einer fons 
berbaren verborgenen Eigenſchafft. An dieſem 
tze hiengen die gemeinen Äertzte gantz und 
gar, und machten davon verſchiedene Recepte 
wider 
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mids t veneriſche Kranckheiten. Am beſten aber fol| . 


le es feon, wenn es gant fein geraſpelt würde, weil 
es ſich alsdenn eher und beſſer ausziehen laſſe. Alſo 
wugerichtet, infundirten und weichten es etliche 24. 
Stunden in Waſſer, andere in Gerſten⸗Waſſer, 
etliche in Wein, in gebrannten Waſſern, 
de, Fleiſch⸗Bruͤhe, u. d. g. hernach 


b 
machten davon ein Decoct, welches am meiften ges 
brauchet werde, weil e8 wegen feiner Feuchtigkeit 
dengangen Leib durchdringe. Als: 
Rec. LigniGvajaci c, Cortic, 3). 
Gleſſet Darüber: 
. Aquz font. /büj. 


daſt e8 24. Stunden in heiffer Aſche ſtehen, denn | Art: 


über gelindem Feuer den dritten Theil einfieden, 
und thut zulegt Kunftmäßig dazu ; 
HIor. Cord. P.i, 
Pafful, enucl. Zi, 
Liqvirit. ral, ʒß. 
Coriandr. prap. Swı; 
Cinam. Fiij. 


er ‚I yum ordentlichen Tiſch⸗Trancke. 


Veneriſche Zoltz Traͤncke 
' Fumat, aa. Mß. 
Flot. Cordial, P.l. | 
Coriandr. prep. 3ß. er 
Seiget es durch und hebet es zum 








in Wad⸗ | Die Dofeift einhalb ‘Pfund auf einmahl. ge 
kochten fie es Dem auch Das erfte Decoct ſchlehthin gemacht und 
ey — Feuer bis.aufzwen Deittheile ein, und | Durchgefeiget worden, goͤſſen fie auf das übrige 


Holg noch mehr Waſſer, und kochten es bis auf 
zwey Drittheileein, thäten auch, Des Magens we⸗ 
gen, eine gebührlide Menge Eorinthen und Cor 
riander Dazu, und feigeten es ab, machten es auch 
mwohlmit Zucker ſuͤſſe. Das Abgefeiste näben fie 
Dver, fie bereis 
ten auch einen Frantzoſen⸗Holtz-⸗Wein auf dieſe 


Rec, Ligni Gvajaci, iv. 
Sacchar. Albi, hiv. 
Vini Albi ‚15. CL. 


Das Hol& thut mit dem Zucker in ein Faß, und 

gieffet den Wein etwas warm gemacht darauf 
Diefer Wein ſolle dienen, Die nachgrlaffenen Fußr 
ftapffen einer eingewurgelten Seuche auszutilgen, 
fonderlich wo der Krancke Durch langen Gebrauch 


Seiget es durch und heber es zum Gebrauche auf. | der Medicamente abgemattet worden, und einen 
Die Dofe ift ein halb Pfund. Diefes blofe Des Abſcheu dafür babe. Die gelegenfte Zeit und ber 
eoet brauchten fie bep zarten, ſchwachen und magern |fte Art aber, dergleichen Wein zu machen, fey um 
— wenn die Seuche friſch, bey warmen die Zeit der Weinleſe, Als: 

eiten nt _ fie nur * alteriren Rec, Mufti duleiſſ. alb. Amphor. Lx, 
wolten. Wen fieaber weniger zu higen gefinnet Ligen. Gvajac, recent, lima i 
wären, odifen fie auf das Holz Eichorien » Endis a F Su RR 

fi \ « . .5v1 
vien⸗ oder Hopfen Waſſer, und Eochten fühlende 
Kräuterdamir. Wolten fie aber bey magern und Pomor. redol. No,LX. 
ſchwindſuͤchtigen befeuchten, Eochten fie «8 in Hü- | Diefen Moft muͤſſe man in einem Faffe gähren laſ⸗ 
ec» oder Kalbflefh- Brühe, vier fie machten ein | fen, und nach der Gaͤhrung den Wein um ordente 
Decoct voneinem Widder, und thaͤten Dazu Melo- lichen Trancke, oder wenigſtens bey jeder Mittags⸗ 
nens Saanıen, Geriten» Schleim u.d.g. Für und Abend-Mahlzeit einmahl gebrauchen. Etliche 
Kinder und Saͤugende machten fie in Diefer Seus | fochten Das Decoet auch zum drittenmahle, und 


che einen Zulep. Als: 
Rec. Lign, Gvajac, limat., jij. 
AquzGramin, fbij. 


fiedeten hernac Die Speifen darinne, biecken das 
Brod damit, und wuͤſchen die Hände, das Anger 
ficht, Die Nafenlöcher, und die Geſchwuͤre damit ab, 
Und ſolche zuſammengeſetzte Decocte gäben fie ag, 


Laſt e8 24. Stunden mit einander ftehen, denn jwey | Tage lang, Die einfachen aber 60, Tage und kirs 


heile davon einfieden, hernach durchſeigen und 
mit gnung Zufer einen Zulep daraus machen, 
Davon man wenig und offte geben muß. Der, 
fie machten ein zufammengefegtes Decoct, dazu fie 
purgieende Sachen thäten, Damit es nicht allein al⸗ 
teriren, fondern auch lagiren möge- Dieſes brauch; 
ven fie bey ſtarcken Leuten, ald Bauern u. d. g. oder 
zu Ealten Zeiten und Naturen, oder auch in einer 
eingerourgelten Seuche, die eine geſchwinde Aus⸗ 
feerung vertragen koͤnte. Als: 
Rec. Lign. Gvajac. recent, limat, ij. 

Aquz fontan. fbiij, 
Laſſet es 24. Stunden ftehen, hernach über gelins 
dem Feuer bis zur Helffte einfieden, und Denn da⸗ 
zu thun: 

Rec. Polypod, quern, 3ij, 

Prun, damafc, No,X. 

Fol. Senn, orient. $i, 

Endiv, 

Plantag. . 


ger: weil Diefe Seuche eine langwierige Kranckheit 
ſey. Die Schiff · Leute, fodicfes Holg aus Indie 
gebracht, hätten deſſen herrliche Kraͤffte liftiglich 
hoch gnung heraus geſtrichen, Damit fie es verkauff⸗ 
ten, und Die Scribenten hätten, als die Papagepe, 
mehr auf jener Erzehlung als die Erfahrung gen 
gründet, ſolches nachgeſchrieben, und zwar mehr, 
als man jemahls in der Praxis finde, fo, daß der 
Ruhm mir der That wicht übereinfomme, fondern, - 
mie felbiges im Anfange Diefer Seuche in groſſem 
Werth gehalten worden, alſo fen es nun Deftorves 
nigergeachtet, Etliche hätten feft geglaubet, daß 
das Decoct von dieſem Holge fo gut, als eine His 
ne» Suppe nähre, und den ausgemergelten Leibern 
nichts ſchade, fondern fie vielmehr fett mache; wie 
auch die Saffaparille, Das Saffufraß, und fonders 
lich die Ehina- Wurtzel thaͤten. Denn fie hätten 
angemercfet, Daß etliche, fo von Der Venus. Seu⸗ 
che faft gang gefchrounden geweſen, etwas juges 
nommen, daher fie gleich vorgegeben hätten, daß 
die Raiber Durch folche Traͤncke fetter würden. Al⸗ 
lein fie hätten von dem Holge ſchlecht — 

sun, 


- 


L 
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D: nn, ob es gleich ein Ertgewächfe wäre, fo ſey es 
doch ba, trocken und ſubtiler Theilgen, und wenn 
es etwas in dae Decoct gäbe, fen ſolches mehr ein: 
zergnev, alseine Wahrung. Daß etliche Patien 
ten nach Diefer Seuche fetter würden, gefchehe zu⸗ 
fälliger IBeife: denn die Nahrung, foin alle Theile 
des Leibes flieffe, werde verunreiniget , und nähre 
wegen der unreinen Vermiſchung nicht, weil Diefe 
nicht von der Art ver Theile fv. Denn mo bey 
ſolchen Leuten auch die befte Speife nicht nähre: an- 
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wiſſen, durch was für Witz, Sinne oder Mittel fie 
ſolches erfundiget ? Wer ihnen Davon geſaget? 
Weher ihnen ſoiche Tugendvon der His, Shww 
re und Härte fund worden ? Wenn fie ſolche Des 
cocte in andern Kranckheiten brauchten, wären jels 
bige auch verborgen, weil fie Mebicamente von vers 
borgenen Eigenſchafften brauchten ? Dieie verbors 
gene Eigenſchafften beftünden mebr in ihren Eins 
bildungen, als in Diefen Gewoͤchſen, vorıl fie ſoiche 





n⸗ nicht erwweifen Eünten ? Sey befagte Kraft in dem 


geſehen ja die unreinen Leider je mehr fie genähret| Holge und Wurtzeln, marum ftelleten fie eine laͤn⸗ 
wuͤrden, deſto gröffer werde ihre Verunreinigung ;| gere, als viergigtägige Faſten Dabeyan, und eine ſo 
fo folte man doch überlegen, ob Hölger, Wurkeln| fhmale Diät? Was nuse es, ſolche Geheimniſſe 
und dergleichen bey fo groſſer Kranckheit naͤhren mit andern Dingen zu miſchen? Sie curireten Die 
fünten? Durch Die rechten Artzneyen wider dieſe Leute nicht aus Liebe, fondern aus Gewinnſucht, 
Seuche werde ſolche durch den Stuhlgang, welche mit einem groben Unverſtande verfnüpffer 
Schweiß, u. ſ. w. ausgetrieben, die Nahrung gerei⸗ ſey; und den Krancken braͤchten fie das Geld aus 
niget, und der Leib fange an, wieder fett zu werden, dem Beutel, und fie ſelbſt in andere groſſe Schaden 
welches man zumeilen bey dem Gebrauce der. ie heileten dieſe Seuche zufälliger Weiſe, mo 6 
Spieß Glas: und Qverkfüber-Argnepen bemercke. ja noch gefchehe: wiil ihnen Die Urfache dieſes Ue⸗ 
Daher die Frage entftünde: Ob denn auch das bes, und die Mittel darwider verbergen wären, und 
Obeckſilber und Das Spiefiglas fett macheten? In wandelten alfo als blind im Finftern, Daher denn 
etlichen andern Krandheiten und fonderlich in Fies beyde ſowohl die Patienten, als auch die Aertzte, in 
bern, Durchlaͤuffen, rothen Ruhren u. d. g. gefches die Grube fielen. Wenn nun alfo die Kranckheiten 
he es wohl, daß die beute, da fie vorhero wegen der und die Mitlel verborgen wären fo fönne der Bauer 
verdorbenen Fruchtigkeiten duͤrre geweſen, und Die fo gut heilen, als der Artzt; Daher es denn geſchehen, 
Unreinigkait durch Die Krankheit ausgetrieben dem daß ſich Bader, Barbierer und Qvadfalber zur 
Magen aber eine guteDauung wieder gegeben wor: Eur Diefer Seuche eingedrungen hätten. Die De 
den, fie, hernach beffer bey Zeibe zu werden anfien⸗ cocte dieſer Gewaͤchſe fönten eine Schein:Eur der 
gen. Man muͤſte die Natur alseine Sic Mutter Venus⸗Seuche leiſten, nicht, weil fie die rechten eis 
anfehen, wenn man, unfere Kranckheiten iu heilen, gentlichen Mittel wären, und Durch cine verborgene 
erit aus Indien mir groſſen Koften Artzneyen bet⸗ Krafft wuͤrcketen, fondern nur meil fieden Schweiß 
teln muͤſte. Es lügen in unfern Gewaͤchſen noch trieben, und das Gifft obenher zertrieben. Daher 
groffe Rräffte verbergen, mit welchen mir Die wären nicht allein Diefe, fondern alle antere 
Kranckh iten unferer Yandesleute zu curiren vers Schweißtreibende Decocte in dieſer Seuche nüß 
moͤchten. Die Indianer bitten eine gemeine fand» lid. Der Schriffilteller habe mit wenigen Koften 
Seuche, Die mit unjerer Venus + Seuche einige; feine Patienten mit einheimifhen Gewäcfen, als 
Verwandtchafft habe, und welche fie mit den De) Burbuum-Hols, FEichenmiftel, Eedern, Erpreffen 


cocten vom SransofensHolge,der Saffaparill:umd | 
Ehina. ABurgel zu curiren trachteten ; aber fie traͤ⸗ 

fen es gar fihlecht, und die Erfahrung zeigete wenig 
Nutzen Davon. Db fie gleich dieſe Erdgemächfe 
"grün und jafftvoll hätten, dennoch erkangeten fie da⸗ 
von nur eine Echein-Befferung, in Minderung der 
Zufäll’, die doch hernach grimmiger als zuvor mie: 
Der hervor braͤden. So folle man denn wohl be: 
deucken, ob folde Dinge, wenn fie trocken und 
durch die langen Reifen viel Kraͤffte verlobren, den- 
noch Nutzen fharfen fönten ? Weil aber ver längft 
erworbene Ruhm ihnen viel helffe, fo, daß es lächer- 
lich foyn würde, dasjenige gang zu veriwerffen, was 
ehedem mit allgemeinem Gutachten angenommen 
worden; fo machten die gemeinen Aertzte noch viel 
Formuln davon, u. bejeugeten, daß diefe fo beruͤhm 
ten Gewaͤchſe allhier mehr Nutzen fhafften, als in 
ihrem Vaterlande. Dielen hätten auch die Ehy- 
miſten nacharfolget, und Daraus Ertracie, Sale, 
weſentliche Oele, Geifter, Tincturen und Dvint: 
Eſſenzen aemacht, und mit herrlichen Titeln.ge 

ſchmuͤcket, als ob fie für Fein Gold zu bezahlen; auch 
fis mit andern Dingen vermifcet, welche Denn der 


einfaͤlige aemeine Mann hoch halte, weil fie theuer } eher befürdere. 


und vergleichen eben fo glücklich geheilet, als man 
jemabls mit dem Frangofın-Holge und andern, Die 
trocken zu uns gebracht würden, hätte thun mögen, 
Er babe in feinem Haufe aus einheimifchen Gewaͤch⸗ 
fen Decocte gemacht, indem er fie 24. Stunden in 


Waſſer gemeicher, aufdeffen jedes Noͤſel er zu beſſe⸗ 


rer Ausziehung ein Loth des höchften Brannte⸗ 
weins gegoffen, und hernach etwas aufjieden laſſen; 
ob er folches nicht im offenen Gefaͤſſe ſondern, mit eis 
nem Helme,daran die Fugen mit Mehl und Eyweiß 
wohl verklebt geroefen, damit der Branntemwein 
und das flüchtige Ealg der Pflangen fo im Waſſer 
ausgezogen, nicht wegfliegen, fondern, wenn fie in 
die Höhe geftiegen, wieder niederfallen möchten. 
Er habe meiftentheilg gläferne, und im Mangel de; 
rerfelben irrdene vernlafurte Gefaͤſſe gebrauchet. 
Die Alten hätten ihre Decocte mit Weine gemacht, 
und fey ſolches in Wahrheit eine beffere Art die 
Kräffteder B:getabilien auszuziehen, ale mit Waſ⸗ 
fer, fonder'ich wenn der Magen ſchwach und der 
Patiente des Weine gewohnt waͤre; meil ſolcherge⸗ 
ſtalt die Krafft des Decoctes in alle Theile des Lei⸗ 
bes leichter durchdringen koͤnne, und den Schweiß 
Da ſie aber ſolche Decocte im of⸗ 


waͤren. Die gemeinen Aertzte glaubten, das Holg | fenen Gefaͤſſe aemacht, und den dritten Theil davon 
und die Wurtzeln waͤren die rechten Huͤlffs-Mittel einſieden laſſen, bitten fie ebenfalls gar ſehr geirret 
wider dieſe Seuche, weil fie mit einer geheimen Ei⸗ denn ver nur cin wenig deſtilliren Fönne, wiſſe, Daß, 
geuſchafft wurckten. Aber Muſitan möchtewohl , foder Wein nur Das gerinfte Feuer fühle, fein befter 


und 
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und geiftiser Theil Davon gehe, und nichts ale ein 
kmartgenehmes Phlegma, ohne alle Kraft, Geruch 
und Geſchmack des Weins zurück bfeibe. Alſo 
verderben fieden Bein, und behielten ein Waſſer 
zurücke, Das nicht fo gut. als gemeines Maffer fen. 
Wenn fie ſolche Weiſe verbefferten, und die Deco: 
cte mit Beine in einem wohl vermachten Gefäffe 
machten, wuͤrde fie nicht fo viel Reiſſen und Eckel 
verurfachen . als fonft. Ueber dem molten fie ja 
lieber Die Hige des Holges mit Gerſten⸗Waſſer, 
Moleken nnd andern Fühlenden Waſſern verbef 
fern; wenn fie mın Wein zu den Tränchen ge 
brauchten, würden fiejadie Hitze nur vergröffern. 
Die gemeinen Aergte gäben vor, die Decocte hätten 
eine / Krafft, die von ihnen erdichteten Feuchtig⸗ 
feiten auszutrocknen; Allein, es ſey nicht glaublich, 
daß eine Inge eines trocknenden Medicamentes 
in ſechs Untzen Waſſer folte trocknen, und nicht 
vielmehr foviel als ſechs Ungen Waſſer befeuchten 
konnen: Weil nach Ariftotels Lehre, die Troce 
nenichts anders als ein Mangelder Feuchtigkeiten 
ſey; und aus der Natur felbft wäre Elar, Daß die 
Austrocknung durch Abdunftung der Feuch: 
tigkeit von der Wärme gefchehe. So fehe man 
denn nicht, wie bey Darreihung fehs Ungen 
Waſſers eine Trocknung gefchehen Fünne, und 
nicht vielmehr das Gegentheil, nehmlich eine Be 
feuchtung erfolgen müffe. Aber zu befferem Ver: 
ftande dieſer PVorftellung , fage Mlufiran nad 
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werde in unfern einheimifchen Gewaͤchſe, fo dieſe 
Seuche beileren, fattfam gefunden. Daber fehlieffe 
der Schriffifteller, man dürffe die Decocte aus der 
Suffaparilie und andern niemals in offenen Be 
fäfe fochen: Weil dieſer fehr fluͤchtige Beift leſcht 
ın der Lufft verſchwinde, und nichts als ein uns 
nüges Phlegma zurück laffe. Deswegen er auch 
deſto mehr Das andere und dritte Decdct für uns 
Fräfftig und .nichtig halte. Es fey zwar in dern 











Holtze ein fettes harkiges Weſen, welches man. 


aber niemals oben auf Den Decocten ſchwimmen 
fehe, fondern nur die Deftillation und zwar im 
offenen Feuer, in Geftalt eines Dels heraus kom⸗ 

r. Die Chymiſten welche erwegeten, daß durch 
daB lange Kochen bis auf die Helffte und länger, 
im offenen Gefäffe, die fubtilen Geiſter zerſtreuet, 
oder mwenigftens die Kräfte des Medicamentes 
vermindert würden, bereiteten folchen Decdet 
auf eine andere Welle, damit die Kraft nicht 
umkomme. Sie thäten eine Menge gefelltes Hoih 
mit gnug Waſſer in einen Kolben oder Helm, 
und legten eine Vorlage vor , gäben alfo erft ein 
Digerir⸗Feuer, hernach veftillirten fieeinen Geift, 
oder die Krafft des Holges herab mit dem ABafı 
fer bis auf die Hfffte; und gaͤben von dieſem 
deftillivten MWaffer , datinnen das rechte Weſen 
dieſes Holges ſtecke vier Ungen auf einmahl mit 
gutem Nusen, Hernach deitillirten fieauch dag 
übrige zum ordentlichen Trancke. Erliche mach⸗ 


. feinen Lehrſaͤtzen, daß die Decocte eigentlich nicht | tem einen Geift aus dem Frantzoſen⸗Holtze, der 


trockneren; und, wenn fie es gleichthäten, koͤnten zwar eine langwierige und Fünftliche Dielen, 
fie damit Doch keine Kranckheit curiren: Weil nicht 


Gaͤhrung und Deftillation erfordere. och 


eine bloſe Feuchtigkeit, der die Trocknung entgegen | aber auch groſſe Kräfte habe. Die vornehmſte 
geſetzet fen, ſondern eine Berderbung der die Kraft in Heilung der Venus -Seuche fchrieben 
Feuchtigkeitn.die Art dieſer Kranckheiten mache. | Die gemeinen Aergte dem Frantzoſen Holtze, und 
Uebervem dürften fie fovann nur den gröften | nach Diefem der Saſſaparille zu. Man fage war 
Schaden thun, weil fie fodann ſowohl die nahr⸗ | von ihr nicht, daß fie fonderliche offenbare Eigen⸗ 
hafften, als die unnügen ————— austrock ſchafften beſitze, darinne fie vor andern etwas bor⸗ 
nen würden, ſowohl weil Feine Urſache vorhanden, | aus habe; Doch ruͤhme man, daß fie allen Pers 
warum fie eines mehr als Das andere austrocnen | fonen und jedem Alter nüge: Denn fie fen tens 
folten, alsauch, weil in unferem Leibe Fein ſo fleißi⸗ | perirt und warm im erften Grade, ohne Ge 
ger Scheider fige, der nach den Winck des aus: ſchmack, Schärfe, Bitterkeit, Geruch oder an 
trocknenden Medicamentes ſogleich die unnuͤtzen ziehendes Weſen, und habe nur eine geringe 
von den nüsenden Feuchtigkeiren abfcheidete, fo, | Süßigkelt. Doc halte man fie für trockener 





daß die böfen allein ausgetrocknet, die guten IR 
beybehalten würden. Die gemeinen Aertzte gäb 

vor, es wären das Frantzoſen Holtz, die Saffa: 
parille, Ehina-IBurgel und anderer, hißig, tros 
cken, und mit verborgenen Eigenſchafften begabet 
Nun aber werdedurch Das Kochen weder die Hitze 
md Trockene, noch die verborgenen Eigenſchaff⸗ 
ten ausgezogen: Weil diefe nur Accidentien tod: 
ten, die aus einem Subjecte in das andere nicht 
fahren koͤnten. Mlufitan aber fage nad) feinen 
Leyfägen , daß alle Wuͤrckung der Coͤrper von 
ihrem innerlihen Wefen oder Sattengeifte her: 
rühre, welcher letztere infonderheit in den 
Pflangen unter der Gejtalt eines tefentlichen 
Salßes erſcheine. Alſo wuͤrckten die Decocte 
nach der Krafft dieſes Geiſtes oder weſentll— 
chen Saltzes, fo in dem Waſſer aufgelofet wor: 
den Daher diefe Decocte eine fchweiß: oder 
urintreibende Kraft hätten, nachdem diefes we⸗ 
ſentliche Saltz dasandere ſcharffe, faure oder beif 
fende Saltz, in welchen die Venus-Seuche be 
ſtehe, milvere oder jerereibe, Und dieſer Geiſt 

Uniwerfül= Lexiei XLVI Teil, 


= 


als die China Wurgel, und daß fie fübtile Theil⸗ 
gen habe, folglich auch Eräfftig jerthelle, verdun⸗ 
ne, trockene und den Schweiß treibe, mithin die 
hberflüßigen Feuchtigkeiten twegnehme. Jedoch 
befenneten fie, Daß fie nicht um dieſer offenbaten 
Eigenfhafften Willen der Venus: Seuche wie⸗ 
derftünden, fondern um einer verborgenen, die fie 
nehmlich nicht wuͤſten. Darum bermöne bie 
Saffapatille viel wieder dieſe Seuche, Und dürfe 
den Fransofen-Holge nicht meichen ‚ weil fie bie 
fen" geholfen, denen das Holtz nicht habe helffen 
koͤnnen; obgleich dieſes insgemein für Eräfftiget 
als jene gehalten werde. Doch fep fie darinnen 
beffer als das Holtz, daß fie wegen ihrer Subti⸗ 
ligkelt wohl durchdringe, und die Schmertzen 
ſtille, auch kein Schmettz ſo ſtarck und langwierig 
fen, darwider fie nicht endlich helffe, wenn man 
ihr Decoct beſtaͤndig und lange brauche. Alſo 
wuͤrden auch die harten Geſchwulſten von ihr viel 
eher, als dem Frantzoſen⸗Holtze, durch die Auss 
dimſtung zertheilet , und ihre Materie verzehret; 
weswegen fie auch in vielen andern Zufällen nuͤtz⸗ 

Hu uu lich 
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lich gebrauchet werde. Die gemeinen Aertzte Krafft noch friſcher. Unter vielen Mitteln wider 
machten von ihr ebenfals ein einfaches und ein zus, Die Venus · Seuche werde dit China Wurbel für 
ſammengeſetztes Decoct, in offenen Gefäffe, bis die berühmtefte gehalten , welche von den Portu⸗ 
auf ein Drittheil eingefotten,, als: Nehmet zwey giefen aus China gebracht werde, und worzu Die 
Unsen Elein gefchnittene Saffaparille, gieffer dar⸗ Ehinefer in diefer Seuche ihre Zuflucht nehmen. 
über drey Pfund Brunnen⸗Waſſer, und laffetes Sie habe feinen fonderlihen Geruch und Ge⸗ 
vier und ziwangig Stunden mit einander weichen, ſchmack, mithin halte man dafür, daß fie nicht 
hernach über gelindem Feuer Die Helffte einfieden, übermäßig hisig, fondern temperirt, oder wohl 
und zwey Ungen Eleine Rofinen, nebjt einer Unge gar nach ver Kälte im erfien Grade geneigt ſey. 
Eoriander darzuehun, und endlich Durchfeigen. Doc) berichte Garzias ab Horto, daß fie fo fehr 
Die Dofe ift ein halb Pfund. Etliche thaͤten, hige, wenn fie friſch ſey, Daß wenn jemand ihr 
den Magen zu ftärcken, noch hinzu Kraufemünge, Decoct, fo esein wenig ju ſtarck gerathen, gebrau« 
Mermuth, Zimmer 2c. oder andere einfache Sa⸗ | he, oder es heiß trindke, er wegen Der groffen Hige 
chen zum Haupte, zur Leber, oder zu den Nieren, in groſſe Entzündungen ver Leber, in den Roth 
nachdem ein Glied leide. Nach dem erften Decocte | lauf und andere gar ſchwere Zufälle verfalie; auch 
göffen fie wiederum friſches Waſſer auf, und ſey fie nicht wenig troden, darum man auch 
kochten es zum ordentlichen Trande, das dritte nicht ſpuͤhren · koͤnne, Daß fie ein oeligtes oder 
und leiste aber brauchten fie, Fleifch und andere fettes Weſen bejige, Sie habe ein fubtilcs ABes 
Speifen darinnen zu Eochen, auch das Angeficht | fen mit ein wenig anzichender Kraft, und einer 
und die Hände Damit zu wafchen, wie oben vor etwas fubftantialen zähen Feuchtigkeit, womit 
dem Holge gefager worden. Für Kinder und |die Aerste ven Krancken fehmeichelten, und ſag— 


rara 











zärtliche Leute thaͤten fie Zucker in das erſte Decoct 
und verfertigten alſo einen Julep. Auch machten 
ſie daraus ein zuſammengeſetztes Medicament, 
durch Hinzuthuung purgirender Dinge, wie oben ler, ſchon bey dem Frangofen-Holge verworffen, 
bey dem Frangofen-Holge gemeldet worden. Auch daß «6 feine gnugfame Urjache fey, zu glauben, 
mache man wohl Pulver von der Saffaparille, | Daß deffen Decoct ſett mache, weil aller Wurs 
die fie wider diefe Seuche für gar Eräfftig hielten, | zeln und Gewaͤchſe Decocte fauer würden. 
als: Als die Kaufleute dieſe Wurgel zuerft nad) Eur 
ropa gebracht, hätten fie felbige, aus Begier⸗ 
Rec. Saflaparill. Si). de des Gemwinftes, als ein recht gürtliches Mite 
Folior, Senn. Orient. tel wider alle langwierige Kranckheiten gerühs 
Hermodad. ana, 3j. mer; Daher fich denn Die tummen Aertzte von ihs 
Tarbich, zvil rer Liſt einnehmen laffen und diefe Wurtzel ohne 
zul. alle Erfahrung über. allen Werth gelobet hät 
Ivz Arthetic, zß. ten: Daß fie nehmlich mit ihren fubtilen Theil⸗ 
Cinnaın, - gie. m a unnüße — 
ingib. ana, 3ß. verduͤnne, ſo Daß fie hernach durch den Urin 
— 56 oder — koͤnten. Der Venus⸗ 
Miſchet und machet alles zu einem zarten Pulver, Seuche ſolle ſie nutzen, nicht wegen ihrer offen⸗ 
davon die Dofe zwey Quentgen auf einmal Dars baren, ſondern wegen verborgener Eigenſchaff⸗ 
zu kan man thun ſechs bis zehn Gran Diagryd, ten; auch folle fie die Geſchwuͤre reinigen, vie 
darauf weiſſen Bein gieſſen folchen eine Nacht, Verftopffungen öffnen, das Blut vor dem Ber» 
darüber ftehen laffen, und des Morgens mit dem | derben bewahren, langwierige Flüffe heilen, die 
ulver geben. Ob aber gleich insgemein die Saſ⸗ Schwindfucht curiren, die Entzündungen ver 
aparille der Roßmarie an Kräften gleich gefchd- | Mber auslöfchen, die Waſſerſucht abtreiben, ven 
Bet, und hocherhaben werde, und ob man fiefchon | Ausfag abthun, Die Darre verbeffern, und dag 
Parilla nenne, weil mit ihr fein Medicament zu Gliederweh wegnehmen; und meil fie fo tempe⸗ 
vergleichen wäre; fo fen Doch immittelſt diefes zu | riet fen; folle fie allen Menfchen, was Alters 
bemerken, Daß fie nicht zuviel austrockene, alsdas | oder Geſchlechtes fie wären, auch zuallen Zeiten, 
Holg und die Ehinamurgel , auch mehr den Urin 
als ven Schweiß treibe, und Daher fehr nüßlic) 
fen zur Heilung der Gonorrhoe, als welche von 
der Schärfe der Feuchtigkeiten fehr unterhalten] nicht allein wider Diefe, fondern auch viele andere 
werde. Doch mache ihr Decoct den Magen alzus| Seuchen gebrauchet worden. Allein Die Erfah: 
fchlapp, und alles, was man zu deffen Staͤrckung rung habe hernacy ihrem Ruhme und Preiſe viel 
binzu thue, fep umfonft und vergebene. Man fin⸗ genommen. Denn alfo fchreibe hiervon Julius 
de bey ung die ftechende Winde, Die weit kraͤfftiger Paimar,de lue Venerea, Cap. xXIV. Es hätten 
fey und mit welcher der Schriffifteller viele Pati« 
enten von diefer Seuche befreyer hatte. Die ars 
men Apothecker brauchten fie an ftatt der Saſſa⸗ 
parille , wenn diefe verordnet werde. Der Unter 
fcheid darunter wäre, Dasjene guten Kaufes, Diefe 
aber theuer fen; ſonſt ſey einerlev Rinde, Kern, 
Geſchmack und Krafft, ja in der Winde fep Die 


ten, Daß Die Leute von ihrem Gebrauche fett würs 
den, weil das daraus bereitete Decoct leicht 
fauer werde. Aber dieſes hätte der Schrifftftel 


ja gar im Ficber, ficher zu gebrauchen fepn. Und 
weil dieſes dem Frangofen-Holge fehle, wäre fie 
damals von etlichen über daffelbe erhoben, und 


viele dieſe Wurtzel Dem Frankofen« Holse mit 
groffen Schaden vorgezogen , und habeer bemer⸗ 
fer, Daß fie auch bey der fparfamften Diät nichts 
gethan, ja offt ſey Dadurch der Magen fo fchlapp 
und die Wärme erſtickt worden daß bep Denen, 
die einen ſchwachen Magen gehabt, eine hefftige 
Undaulichfeit Darauf erfolger Rp, Nebſt Diefer 

ngele 
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Ungelegenheit mache fie auch offt harte Milg«Ces | fie nach der Groͤſſe der Kranckheit, und der Ber 
hmulften.. &ie würcke wicht durch verborgene | ichaffenheit des Patienten, bald diefen bald jenen. 
Eigenfchafften, weil ſolche nur ein Deckmantel der Jedoch, wo die innerlichen Theile nicht zu hitzig 
Untwiſſenheiten waͤren, auch fen fie Fein wahrhaff | wären, hielten fie dag Sransofen: Holg für das 
tes Mittel toider Die Venus: Seuche und rühme | befte darzu, ob ſchon in den verborgenen Eigens 
man diel von ihr, welches fich in Der Praxis we: | fehafften eines verborgner, mithin auch beffer fen, 
nig oder gar nicht finde. Viele hätten fie lange, | als Das andere; und auf diefeAirt Eochren fie bald 
und Doch ohne die geringfte Linderung der Kranck. | daB rantzoſen⸗Holtz, bald die Saffaparille, bald 
heit gebtauchet; oder wo ja einige erfolget, hätten | die China, ja fie mifchten fie auch wohl alle dreye 
fie bald wieder ein Recidiv bekommen, mie die lan⸗ yufammen, bald in gröfferer, bald in Eleinerer Mens 
ge Erfahtung mie groffem Nachtheil der Patien | de, nach ihren verfchiedenen Abfichten. Us: 

ten gelchret habe. So fey denn die Ehina den ae Dies dat 

Jertzten umd Apotheckern nüglicher als den Kran⸗ * C * nn  1B. 

dien, und doch glaubren Die thörigten Menfchen, es —5— —— 

fen ein herrliches Medicament, weil es viel Eofte, Bu par ‚ana, Züi, 

© lobe denn Mufican Die Aporhecker, die das sd. Chin Siß. 

für Die Rohr Wurgeln nehmen, in denen er eine | Bieffet darauf. zwölf Mund Waſſer, und laßt es 
gleiche und wohl groͤſſere Krafft durch die Erfah: | 24 Stunden mit einander ftehen; benn Eochet 
tung befunden habe: weil man diefe feifch und es bis zur Helffte ein, feiger e8 Durch, und gieffet 
fafftig haben koͤnne, die China aber ohne allen | auf Die zurück gebliebenen Speries wieder zmep 
Safft Ay gebracht werde. Da es aber gar | Pfund Waſſer, laſſet es acht Stunden fehen, 
ſchwer falle Tee zu verbeſſern, fo muͤſſe datauf fieder den britten Theil ein, und laßt den 
man denn zuweilen Den Krancken zu millen feyn. | Durchgefeigten Tranck bep der Mahlzeit trindfen. 
Aber man müffe fie nur denen Reichen gebrauchen, | Oder: 

er —* die * I —— —2* 
zugleich kamen. Die Decocte dieſer Wurtzel bes jaci, ana, Zii. 
reiteten Die gemeinen Aertzte folgender Geftalt: —— A 


Rec. Rad, Chinz in Scheiben geſchnit⸗ Gieſſet darüber fechjehn Pfund Waſſer, und lafs 

ten, Si. jet 5 — Seife —— — gieffet 

Gieſſet darüber drey Pfund fiedendes Brunnen, ochma aſſer Darauf und berfertiger alſo den 
waſſer, und fäffer es kl — Stunden Tiſch-Trunck. Diele thaͤten Hierzu einige Pur: 
weichen; hernach uͤher gelinden Feuer zwey Theile Hangen, welches doch andere tadelten: Erfilich, 
einfiden und zulet darzu thum: weil mat vorhero wohl purgiren muͤſſe, ehe man 
zum Gebrauch dieſer Traͤncke ſchreite; zum ans 





Rec. Saflaparill, 


Fumar, dern, weil dle Purgangen und fchweißtreibenden 
. Lupuli Mittel unterfchiedlihe Bewegungen machten; 
Capill. Vener, ana, Mi. zum dritten, weil die Purgantzen ſtaͤrcker, als die 


£ andern Suchen wären, und alıo Diefe mit fich z6+ 
Coriand, preparat. 36, gen! Denn der (eroächfte müfje dem ſtaͤrckſten 
Cinramom, $ii. folgen; zum vierten, fo thäten die beften Aertzte 


die Purgangen nicht zu den Traͤncken, fondern fie 
Seiget es durch und hebet es zum Gebrauche auf, purgieren —22 zu geriflen Zeiten, allemahl 
Die Dofe ft ein halb Pfund auf einmahl, Aus um den vierten vder fünfften Tag. Man fönne 
der einmahl gefochten Wurtzel machten fie | aber bey den zufammen gefesten Decorten Die 
das andere Decoet zum ordentlichen Trancke Purgangen nicht verwerffen, fo wären es auch 
alſo: Nehmet die Unze der zuerſt gebrauchten nicht fo verfchiedene Ausleerungen oder einander 
WBurbel, gieffet neun ‘Pfund fiedendes Waſſer entgegen gefegte Bewegungen, welchezu der Haut 
mit einander weichen; hernach Focht den Dritten 


> : e Purgangen gefchehen: Denn fie ereigneren ſich 
Theil davon ein, und ıhut zulegt darzu⸗ nicht zu einerlen Zeit, fondern der Schweiß gebe 
Coriandr. pr&p. Zvii. eher, nehmlich eine Stunde nad} genoffenen Tran 
Cinnamom. Zi. cke, lange hernach aber das Purgieren, als wel⸗ 


ches mehrere Zeit erforder. Die Venus⸗Seu⸗ 

Seiget es durch und hebet es zum Gebrauch auf. | che fen eine langtwierige Krankheit und verlange 
Nach den andern Aufgieffungen machten fie das | anhaltende Euren, daher verblieben die gemeinen 
dritte Decoct, die Speifen darinnen zu fieden, | Aergre gan am diefen Decocten, und wenn fie 
auch die Patienten damit zu waſchen. Die Des | alfo purgirende Traͤncke verordneten, thären fie es 
cocte brauchten viel Waſſer und langes Kochen, | auf 25 bie 30 Tage; nehmen fie aber Die einfas 
damit Die Kraft ausgezogen tind Dem Waſſer mits ! chen Decocte fo purgierten ſie erſt Den Leib, her⸗ 
getheiler werden möchte, und wuͤrden in Die 30. nach gäben fie Die einfa 1Decocte in die $c bie 
go oder 50 Tage gebrauchet. Diefes waͤren die 60 und mehrere Tage, Die Traͤncke verordneren 
> Traͤncke Der gemeinen Aertzte wider diefe ſie ſehr marm,damit fie deſto eher durchdringen und 
euche, deren jeder, ihrer Meynung nach, fie zu den Schweiß treiben möchten. Wenn der Pa 
vertreiben mächtig fen: Aber doch waͤre nod) im⸗ tiente des Morgens fehr früh feinen Tranck ge⸗ 
mer einer kraͤfftiger als der andere, und brauchten | truncken, lieſſen fie Ihn etwas ſchlaffen, Damit das 
Univerfal-Lexici XLVI Theil, Yu uua Dior 
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Decoet den Leib deſto beffer durchgehe , und Decks | vor gebrauchen. Das Frangofenholg werde alſo 
ten ihm wohl zu, Daß der Schweiß häuffig komme, gekocht: Erjtlich füge oder rafpele man ſolches 
oder jie lieffen den Patienten in das Schwitz- Elein, dieweil wegen deffen fefter Härte fonft keine 
Erühgen gehen. Und meil bey den Gebrauche Kraft heraus zu bringen wäre. Von foldyen 








der einfachen Träncke Durch den Schweiß nur Die 
duͤnnen Feuchtigkeiten ausgetrieben würden, Die 
dicken aber zurück geblieben; fo erdneten fie, daß 


‚ allenahl um den vierten oder fünfften Tag eine 


Nurgans genommen werde, welche Die Dicken 
Unreinigkeiten ausführen fünne, als da mären 
der Syrupus de Fumar. maj oder Der Syrupus Sueil. 
Rolar. Solur. Mannus Die gemeinen erste 
brauchten gerne folgende Purgantz: 


Rec. Syrup, de Fumar. maj. Siv, | 
Decoct cord. Zi. M. 


Doch ordneten fie, daß an ſolchem Tage nicht ges 
fchwiger werde, weil der Patiente bepdes auf ein: 


mahl nicht aushalten fonne, fondern eines Das 


andere hindere: Unterdeften ſchloſſen fieunter waͤh⸗ 
renden Franck teinden, ven Patienten fo ein, daß 
er nicht einmahl die Lufft recht erblicken, geſchwei⸗ 
ge einen Fuß für das Zunmer heraus fegen Bürfs 
fe; und Daben lieffen je ihm eine fo genaue Didt 
mit wunderbarem Falten halten, da fie ihm nichts 
als ein wenig Zwieback, Roſinen, oder etliche 
Mardeln, und wenn er es nicht aushalten Fönne, 
aufs höchfte ein wenig Braten zu effen geben. 
Aber es geſchehe offt, Daß einige, wegen allzuweni⸗ 
gen Effen, vor der Zeit jo ſchwach und elend wuͤr⸗ 
den, daß ihnen kaum die Haut über den Knochen 
bleibe, und faft der Arhem ausgehe. Blancard 
lehret in feiner belagerten und entjesten Benug p- 
199 die Ehina Wurtzel folgender Geftalt in Waſ⸗ 
fer zu fieden: Man nehme nehmlih ohngefehr 
ver Unzen Davon, und ſchneide ſolche in Eleine 
Stuͤcklein, gieſſe fünff Maas Waſſer Darüber, fer 
be c8 eine Mache in warnıe Alcye, Den andern 
Morgen aber laͤſſe man es allmaͤhlig Fochen, bis 
eıwann ein Maas ABaffer eingeſotten; Denn feige 
man das Decvct Durch ein zartes Sieb und gebe, 
nachdem das Dickere niedergefundfen, den hellen 
Tranck dem Patienten zu winken. Das bey 
dem Durchfeigen zurück gebliebene Eönne man 
noch einmahl mie halb foviel Waſſer als zuvor 
auffieden und wieder gebrauchen laſſen. Vermit⸗ 
telſt dieſes Decoctes würden Die Patienten in 
Holland binnen ſechs Wochen, in andern Län: 
dern aber in 20 Tagen, auch wohl früher und 
fpäter gebeilet. Unter währendem Gebrauche wer: 
de der Schmerg aröffer und ftärdfer, bis auf den 
pierzehnten und ſechzehnten Tag, wornach er aber 
allmählig aufzubören beginne. Wenn man Die 
Saſſaparille in Decocten gebrauchen wolle, fpalte 
man etwan vier Unzen mit einem Meifer, denn 
figneide man fie mit einer Scheere klein und Faue 
die Stüden in etwas, worauf fie in Waſſer, fo 
viel als vonnörhen, gerhan, und über Nacht auf 
warme Afche geiteller, denn des andern Tages ein 
oder zwey Stunden mählig geforten, und endlich 
dDurchgefeiger würden; von diefem Decocte pjlege 
man obngefehr ein Nöfel auf einmahl zugebraus 
hen. Was im Durchfeigen zurück geblieben, koͤn⸗ 
ne man auf vorige Weiſe mit etwas wenigem 
Waſſer wiederum vom neuen fieden, und als zu⸗ 










































Säge:oder Rafpel: Spänen nehme man vier Uns 
zen zu zwey Maas Regenwaſſer, laffees eine Nacht 
eingeweicht ftehen, und endlich Eochen, bis der 
dritte Theil eingefotten; morauf man es Durchfeis 
ge, und denn den Patienten zu trincken gebe. Auf 
gleiche Weiſe verfahre man auch mit der Rinde, 
als welche mehr Hark, als Das Holt in fich halte; 
gemeiniglich aber Eoche man fie beyde mit einans 
der, das ift, man nehme drey Theile des geraſpel— 
ten Holges zu einem Theile von der Rinde. Ron 
dem Saſſafras Holtze koͤnne man auf eben die Are 
Träne Eochen. Bey dem Gebrauche aller Dies 
fer Träncke fen zu beobachten, daß Die Hölker, 
weil jie mehr Harg und Del führten, als die Mur, 
tzeln, auch hitziger, als Diefe wären; dahero man 
jo wohl die higigen als die kaͤltern Mittel zur bes 
hörigen Zeit verfchreiben, oder folche zu vermen⸗ 
gen trachten muͤſſe. Es ſey auch. vermuthlich, 
daß man in Europa eben fo wohl einheimiſche Mit. 
tel werde finden Eönnen, welche die Venus : Sei 
che zu heilen Eräfftig wären: Vors erfte num vers 
meyne der Schrifftſteller, daß Die groffe Kletten⸗ 
Wurgel eines von den beften Mitteln, ja wohl 
das vornehmite in unferm Lande fen, Deswegen fie 
auch von Foreſt und andern, gegen Das Podas 
gra, Steinsund mehrere Schmergen fo herrlich 
angepriefen worden. Die Peſtilentz ⸗Wurtzel, ins 
dem fie den Schweiß ſtarck befördere, konne gleich- 
falls zu eben dieſem Zuftande mit Nusen ge 
braucht werden; wie auch ferner Die Ofterlucen , 
Je länger Se lieber, wilder Mangolt, Münchs 
Rhabarbar, Eichen: Buchsbaum-und Eichenbols, 
welſche Nuß-Schalen und deraleichen, als welche 
von etlichen darinne verfucht und gut befunden 
worden. Peter Sartor hält zwar in feinem 
Frangofen:Argte das Frangofen: Hol für dasje— 
nige Mittel, ſo aus einer angebohrnen Eigenfchafft 
diefer Seuche abhelffen foll; je dennoch was Den 
Daraus bereiteten Holtz⸗ Tranck an und für ſich 
felbft betreffe, fo habe er allezeit gezweiffelt, ob fo 
wohl das Holtz, oder vielmehr das ſtarcke Schiwis 
gen und Die Menge des Waſſers, weiches die Ma, 
terie Des Schweiſſes ausmache, dieſe Mürckung 
thue, zumahl da der Tranck von dem Hoide und 
deſſen Ertracte nicht viel führe. Diemeil aber eis 
ne aromatifche Bitterkeit und fubtile durchdrin— 
gende Krafft bey dieſem Holse fen; als wolle er 
doch deſſen Wuͤrckung nicht allerdings in Zweif⸗ 
fel ziehen, fondern nur erinnern, wie der Tranck 
recht folle zugerichtet werden. Zum Sieden wer; 
de das Holt auf vielerley Wege zugerichter, nach: 
dem es einem jeden gefalle: Erliche haueten es mir 
einem Beile zu Spähnen, und ftieffen es hernach 
gröblich in einem Mörfel; andere liefen es durch 
einen Dreher zu Eleinen Spähnlein drehen, oder 
von einem Tiſcher alio hobeln. Dabey folle man 
allezeit zu jehen, daß die Spähnlein ziemlich Elein 
wären, damit fie im Sieden die Kraft de— 
fto leichter von fich liefen. Der befte Weg 
ſey, daß man es mit einer Raſpel feile, 
welche auf die Art muͤſſe gemacht fenn, 
mie fie die Strehlmacher gebrauchten, j:doch 
gröffer 
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groͤſſer und ohngefehr eines Armes lang. Wie Da antworte Hellmont, es wuͤrde ſo ein Aſtrum 
mari ſich nun ferner im Sieden damit zuverhalten, | und ſondecliche Qualität von dein Quedjilber 
fo wären zwar etliche Schrifftfteller der Mepnung, | dem Waſſer beygebracht. Nun führer Sattot 
ſonderlich Ulrich von Zütten, und Anton Gall, fort, umd Iehret nach feiner Art die Holg-Träns 
de Ligno fandto non permilcendo, daß fonft gank | cke zu machen: Nehmet vier alte Maas, das if, 
und, gar Feine Simplicien oder einfache Stücke Das ſechjehn Pfund; frifhes Brunnen: IWafler, ein 
mit jokten gefotten werden; gleichwohl begeuge die | Pfund gerafpeltes Sranzofenholg , und ſechs 
Erführung , daß e3 wohl könne zugelaffen werden, uentgen Sußholg, läßt es in einem neuen irrs 
mie es auch noch heutiges Tages viel vornehme | Denen Topffe „.. wohl zugedeckt , über Nacht 
SranzofensAergte im Gebrauch hätten. Es wären | weichen ,. des Morgens ſechs Stunden lang 
aber im folchem Falle die Zufälle wohl in Acht zu ; allmählich, ſieden, und wenn es etwas einge 
nehmen ‚ desgleichen, ob auch fonderliche Be.) forten, fühet rein warm Waſſer nach, wenn 
fhmerungen des Hauptes, der Bruft, Des Mas | e8 zum festen mahle angefüllet,, fo laſſet es noch 
gend, der Nieren , Milg oder Mutter vorhanden | eine Querehand einfieden, und dieſes brauchet zum 
wären, auf Daß man. die darzu gehörigen Stücke | Schwit: Trande von ſechs bis auf zehn Ungen. 
zu erwaͤhlen wiſſe. Allein unfere Schrifftſteller Hier fey aber zu mercken, daß, wenn man Fein 
können nicht loben, Daß etliche auch. purgierende | geraſpeltes Holtz haben koͤnte, und der Epänerom 
Saden darunter. Fochten: Beil es weder der | Dreher oder Tifehler zugerichtet, fich bedienen müs 
Kunft, noch der Natur gemäß fev, zugleich und ſte, folle man des Holtzes etwas mehrers nehmen; 
auf einmahl durch den Stuhl und Schweiß, die und naddem es alſo, wie geſagt, abgeſotten, wies 
üneeine Materie oder Das Benus Gifft aus ufuh⸗ | Der fo visl als vorher ſriſches Waſſet auf Die Spane 
ven ; fo folle man auch feinen ein darzu nehmen, | gieffen, abermahls zwey oder drey Stunden ſie ⸗ 
ondern nur friſches Brunnen-Waſſer: dennder | den, und bey und zwifchen der Mahlzeit rrinden 
ein werte wlchr allein im Sieden gang unge faffen. &o esgerafpeltes Holtz geweſen, fo wüı de 
ſchmackt, fondern fen auch für und an fich felbft zur ! folcher ordentliche Tıfch » Trandk nicht ſtarck genug, 
Venus Cur mehr ſchaͤdlich als nuͤtzich. Der | dannenhero müfte man noch ein oder Drep Loth fris 
Herausgeber Diefes Sranzofen Artztes macht über ſche Zeil: Spähne darzu chun , ehe man das Waſ⸗ 
dasjenige was wir jetzund gefagt, feine Anmer⸗ | fer wieder fiede ; dieweil aber Diefes Decoct gemeis 
fung, und ſpricht; Ob zu dem Framoſenholtze nislich eher ausgetcuncken werde, als der Su wiß- 
etwas mehrers hinzugerhan werden folle, erörtere Tranck, Eönne man darzwiſchen ju Jidem Maas 
Sartor gar recht, zumahl mag purgierende Sa; Brunnen: Waſſer ein Loth bis zehn Quentgen fris 
ben wären : indem Durch felbige nur die War⸗ſches Holtz nehmen , und ſechs oder acht Stunden 
Fung der Argney, welche durch ven Schweiß ge: | fieden laſſen; doch lieffe fich das Gewichte des Hols 
ſchehen folte, gehindert werde, as alfo auch | Bes nicht fo genau verordnen: weiles an Fertigkeit, 
insgemein pflene binzugefeßet zu werden, ſey nur Güte und Kräften einander ungleich wäre ; wel⸗ 
wegen des Geſchmacks, als z. E. Suͤſſcholtz, Fen⸗ ches wohl zu beobachten, und derowegen felleman 
chel und vergleichen ; Dennoch aber Eönnenicht ge ; wiſſen, Daß der Schwitz Franc, wenn man ſchon 
(äugnet werden; daß nicht andere eben zu Der | von dem Holge etwas mehrers genommen habe, 
Krandheit dienlihe Sachen mit zu Eochen flüa- | nicht leichtlich zu ſtarck werde, wenn er nur dem 
den: weil auch andere Simplicien wären, die | Patienten, wegen feinee Schärffe bey dem Trin⸗ 
gleichfalls gute Wuͤrckung thären, als da wären | den, den Hals nicht verfehre, man koͤnne ihn des⸗ 
der Erd-Rauch, und die Alant-⸗Wurtz, welche | wegen verfuchenlaffen, undfheineerzuftard zu 
das Blut fehr wohl reinigten, und ihrem Geſchma⸗ ſeyn, etwas von dem ordentlihen Tiſch⸗Tranck 
fe nach mit cem Saffafras ziemlich uͤbereinkamen. abbrechen. Weil dieſes Angredien; ein holtzigtes 
Er wolle hie nicht viel Compofitionen anführen, Weſen fin, erfordere es frevlich ein ſtarckes Kos 
fondern nur der eingigen gedencken, welche wet | den , und habe ein gewiſſer Arzt in Nürnberg das 
fer ehedem Doct. Micheln in Leipzig mitgetheilt, Decoct ſtarck inſpißiret, daß aus dem Pfunde kaum 


und öfters gut befunden werden. Die Beſchrei⸗ eine Unze uͤbtig geblieben. Diefes wäre nun fo eine 
rechte Tinctur, Darzu koͤnne man ein klares Brun⸗ 





bung davon laute alſo: Buffer sick *— 
* nen-Waſſer gieſſen, darinnen na welfers 

— ——6 Vorſchrifft das Queckſilber aufzefotten , und 
er — re * wenn das Waſſer warm, thue man etwas Soͤſſ⸗ 
Saflafras Ei sn Hols oder Fenchel darzu, laffe es aber nicht fonder« 

30. | lich flarck kochen, denn ein Saame gebe in den Kos 


Thut diefe Species zufammen in einem Topff, und ! chen eher feine Kraft von ſich jals ein Holtz; auf 
hänaet in felbigen ein Pfund Queckſilber in Leder | fünff Unyen Diefes zugerichteten Waſſers Foms 
gebunden, und eben fo viel Spies Glas in Fein: me ungefehr eine Unze des Nuͤrnbergiſchen Er: 
wand gebunden ; denn Eochet es in zwölf Maas tracts. Bon den Schwig Trancke lofjemanten 
Waſſer, und laßt es bis aufden dritten Theil ein | Patienten obbemeldete Dofe des Morgens um 
fieden; heruach feiget es durch und gebet alle Mor fechs und Nachmittags um vier Uhr fo warm, als 
gen vierzehn Tage lang fechs Unzen zum Schwigen | es möglich, trincken , und im Bette wohl zugedeckt, 
ein ; Das Ueberbleibſel Pocher wiederum mit Mat | oder in einem Schwitz⸗Stuͤbgen, anfänglih eine 
fer Eoriander und Kleinen Rofinen zum ordentll⸗ halbe Etunde, tes andern Tagıs Drep BViertel⸗ 
chen Trance. Diefes ſey Zweifers Tranck, und | Stunden, und alſo auffteigend, bis auf anderts 
nun werde gefraget : mas Das Queckſilber famt | halbe oder gar zwey Stunden, alles nach Ö leo 
dem Spieß Glaſe bep dem Kochen thun folte? genheit * den Kraͤfften des Patienten, —— 

uuug ine 
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Sintemahl auch folber Schweiß nicht zu ſtarck 
muͤſſe erzwungen werden, indem er ſich auch bey 
einem viel eher als bey Dem andern zeige , darnach 
inan fich fonderlich zu achten. Nah vollbrachtem 
Schweiſſe müffe man den Patienten mit warmen 
ZFüchern wohl abtrodnen , und etwas Eräfftiges 
genieffen laffen. Bisweilen gefchehe es, daß Die 
benerifche Unreinigkeit , ſo im Gebluͤte ſtecke, nicht 
gerne durch den Schweiß, ſondern dutch den Urin 
fort wolle ; im welchem Falle fich die Kranckheit 
feichter und ficherer werde abhelffen laffen, und fol: 
ches ſey mehr den derfchiebenen Naturen der Pa: 
tienten, ald der Artzney zuzuſchreiben; Deswegen 
müffe det Artzt auch forgfältig beobachten, wie er 
‘ nicht nur dem Triebe der Natur folgen, fondern 
auch felbigen nach Möglichkeit befördern möge. 
8 ‚gen der zähen und groben Saͤffte fo in Der Leber 
und den Adern verfchloffen lägen, aber Durch ben 
Schweiß nicht allein ausgefuͤhret werden fönnten, 
müffe man fich etwann alle acht oder zehn Tage ein. 
mahl einer Purgang bedienen ; und an felbigem 
Tage mit dem Holtz Trancke und Schwitzen inne 
—* Die Zeit betreffend, wie lange mit ſolchem 





rocefe und Eur fortzufahren, und wenn det 

atiente wieder auf freyen Fuß yuftellen , fen dar: 
aus abzunehmen , tw iin alle Kopff-Und Glieder: 
Schmertzen fi verlohren , Die Blattern, Ges 
ſchwuͤre, Knoten und Beulen geheilet und vergans 
gen, und überhaupt alle Zufälte nachgelaſſen, auch 
das fonft übelgefärbre und vünflige Angeficht wie 
der eine natürliche Farbe bekommen, und fo wei: 
ter. Welches aber bey einem Patienten viel eher 
als ben Dem andern gefchehe , alles nach der Gröffe 
und MWiederfpenftigkelt der Krandheit , desglei- 
hen nachdem der Pariente fein felbft wohl waht: 
nehme, und dem Argte gehorſam ſey. Einige 
mürden binnen drey oder vier Wochen geheilet. bey 
andern hingegen würden Öffters etliche Monathe er: 
fordert , fonderlich wenn etwann andere Hinder⸗ 
nuͤſſe und Zufaͤlle dabey wären , Die bisweilen alſd 
befhaffen, daß man gezwungen werde, Die ordent: 
liche Eur eine Zeitlang einzuſtellen, folte anders 
dem Patienten Das Leben erhalten toerden. Diefes 
fey num die gemeine Weiſe, das Decoet vom Frans 
zofenholge zu fieden und zu gebrauchen; Daben 
aber nöd) zu beobachten, daß aleichmohl ben dem 
obbefhriebenen Kochen, ob ſchon der Topff fleißig 
zugedeckt werde, Die fübrilften Geifter und mercus 
rialiſchen Theile des Franzofenholges Durch die uns 
vermerckte Ausdampffung verflögen ; und fich ver» 
lohren ; und Dannenhero habe man zu merden; 
daß es mit dieſem Dolge anders befchaffen fen , als 
mit aromatifchen flüchtigen Sachen : denn feine 
Krafft beftehe in einem firen Harge ; wiewohl nicht 
zuläuanen , daß auch nicht etwas fluͤchtiges mit in 
Die Lufft gebe, weil es ebenfalls ein Del führe ; ob 
ſchon auch hier wie bey andern Hölgern ein fauerer 
Geiſt ſey; ſolches aber nun zu verhliten , hätten 
die fleißigen Ehymiften einen andern Proceß erfun⸗ 
den: der alfo angeftellet werde: Nehmet aefeilte 
Sranzofenholgfpähne, fo viel beliebig, thur fle in 
eine Retorte, gieſſet gnug Waſſer darzu, feßet es 
in Aſche oder in das Dunſt⸗Bad, leget eine groſſe 
Vorlage vor, Die Fügen verwahret mit gutem fei- 
me wie gebraͤuchlich, und gebet gelindes ‚Feuer, fo 
werde nicht allein der fäuerliche mercurialiſche 
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Theil des Franoſenholtzes, ſondern auch der gei⸗ 
ftige Schwefel und Del mit einander zugleich herũ⸗ 
ber deftilliven, daß alfo nichts —— oder ver⸗ 
lohren gehen konne. Nach dem der halbe Dheil des 
Waſſers abgezogen, laſſe man es erkalten, und 
dasjenige, fo in der Retorte zuruͤck geblieben * 
man durch, und vermiſche es mit dem D 
folchergeftalt werde man einen herrlichen Echw 
Tranck bekommen , welcher nicht allein lieblicher, 
fondern auch an Tugenden viel kräftiger als Der 
gemeine fey, dergeitalt, da man mit zwey nieht 
diefes Decoctes mehrwerrichten Fönne , als titel 
nem Pfunde des obbefhriebenen. Ueber den Reſt 
foll roieder anter Waſſer, doch etwas mehrers als 
zuvor genoffen werden, und nachdem es ohngefil 
zwölf Stunden digerirer, läffer man ed mit 
dem Feuer wieder heraus deſtilliren, welches für 
delicate Leute mit Zimmer und Zucker zu mehterer 
Pieblichkeit gebracht , und bey der Mahlpeit als ein 
ordentlicher Tranck getruncken werben koͤnne 
Wenn mun auf beſagte Welſe alle le ng 

tjep, 


— 


und mercurialiſcher Safft heraus deſtillire 
ſetze man Die Retorte, Nachdem ſie erkaltet, inben 
Sand, oder offenes Feuer, und treibedastenhe 
Del vollends heraus; Weil aber foldyes zimliay 
ſtarck nach dem Brande rieche, muͤſſe ihm Diefer 
Geſtanck durch die Mectification benommen wer⸗ 
ven, Dem Todten Kopff brenne man zu Aſche 
und ziehe Das Saltz heraus, welches , fo es mit 
dem erften Deftillate vertmifchet werde ‚ vermehre 
es deſſen ſchweißtreibende Krafft, bisweilen pı 
re es auch, und richte ſich nach der Natur des 
tienten. Dieſe Deſtillation des Framoſenhoſtzes 
laſſe ſich zwar anhoͤren, faͤhret unſer Schrifftfleller 
fort, jedoch in Dunſt⸗Bade werde eben nicht viel 
fluchtiges mit übergehen. Im offenen Feuer be 
komme man ein ftincfendes Del, melches von ſei⸗ 
nem Geruche Baum Eönnte befrepet werden ; Die 
Geifter aber wären ſaͤuerlich und mithin eneftünde 
die Frage: ob ſauerliche Geifter zu Der Venus 
Seuche, deſſen Gifft auch fAuerlicher Artfev,, Dirs 
neten? ingmifchen waͤre auch zu bedencken, Daß 
indem Das Decort deftilliret werde, der hartzigte 
Theil zurück bleibe. Wolle man ja feripulds gehen, 
Eönne man den flüchtigen Theil zwar über den 
Helm ziehen ,. ſolchen aber nachgehends mit den 
ſtarck eingefochten Tranıfe vermifchen. Die Saß 
faparilte werden vielfältig gu den Benus⸗Curen, 
fonderlich bey ſolchen Patienten gebraucht, welche 
den Franc von Franzofenholge, wegen feiner 
Schärfe nicht mohl leiden möchten. Und pflege 
Sartor das Decoct davon folgendermaffen zuzus 
richten : Nehmet fünff Unzen Bein gefchhittene 
Saffaparille , eine Unze Saffafras , fechzehen 
Pfund gemeines Brunnen» Waffe, laßt es 
über Macht weichen, den andern Morgen bis auf 
die Helffte einfieden, und entlich des Morgens und 
Abends von fechs bis auf acht Unzen um Schwitz ⸗ 
Trande aebrauchen. Zu den abaefortenen Spds 
nen thut eine Unze ftiſche Saſſaparille, und ein Loth 
Saffafras ‚ fiedet es wieder in dier Mans Waſſet 
bis zur Helffte, und brauchet es zum ordentlichen 
Trande. Kallop und andere Schrifftſteller mehr 
fagen, Daß der Tranık von der Saffapatilie em 
Patienten einen ftarden Durchbruch errege, wel» 
cher aber gleichwohl mit einem Truncke Wein bald 
wieder 
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wieder koͤnne geſtillet werden; Petron aber ver: 
meyne, der Wein verrichte ſolches nicht, ſondern 
der Durchbruch laſſe von ſich ſelbſt nach, indem der 
Patiente, indeſſen er fihdes Weins bediene, mir 
dem Saſſaparillen⸗Trancke inne halte. Unſer 
Schrifftſteller giebet dem gallop Beyfall, und zwar 
deswegen: Weil ſeinen Patienten, die er mit der 
Saſſaparille curiret, niemahls dergleichen Durch⸗ 


bruch zugeſtoſſen; und ſolches habe ohne Zweifel 
der Trunck Wein verhindert, den er ihnen über je⸗ horchten. 
der Mahlzeit, neben dem ordentlichen Trancke, zus ſpaͤne dieſes Holtzes und feiner Rinde 
—— davon der Magen in guter Beſchaffen. wiſſes eiſernes Inſtrument, 
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lieſſen. Derohalben muͤſſe man 
ſer beyden Vortheile, ſo viei md 
ten, und u, Fa Eräfftigere 
gemeine Waſſer ſey, Die halsftarrigen harbi 
und feiten Salgtheile ausziehen: Den —* 
fluͤchtigen wolle der Schrifftfteller nicht fagen, weil 
fie, auſſer dem daß fie Durch das Trockne Diefes 
Holtzes und der Rinde ſehr verflogen waͤren, auch 
leichte der einem oder der andern Feuchtigkeit ges 
Dannenhero fey er aervohnt,die Saͤge⸗ 
durch ein ge⸗ 
welches von auffen ei» 
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ı den Mangel dies 
ich zuerfegen trach» 
euchtigkeit, als das 


eit waͤre erhalten worden. Es ſey zumercken, daß | ner Pfeffer. Mühle gleichfieher, inwendig ab 
ſich zumeilen auf den Franck bey der Rrands anders gemacht und auch viel gröffer üb, zu Ans 


beit felber ein Durchbruch einfinde. Einige unters | feinen Pulver als Mehl zu 
ftünden ſich Durch den Saſſafras⸗Tranck ohne Zu: | groffe dicke Bouteille zu thun, und m 
ag mehrerer Stücke,andere allein durch Die China; | ſtruo, welches voll Beifter ſey, 

urgel, die Venus⸗Seuche zu curiren; allein | feuchte 


machen, hernad) in eine 
ie Mens 
zu befprengen und 
zu machen; folhergeitalt lafie er es denn 


man fönnefich an dem Frangofen Holge und ver | wohlzugeftopfft fünff oder fe age a 

Saffaparille allezeit begnügen laffen,als auf welche | warmen Orte digeriren, en 
zwey Stücke, fonderlich aber auf das Frangofens | braucheauf. Wenn er nun einen Trand: in Dies 
Holtz, man fich viel ficherer verlaffen Eönnte ; jedoch | fer Kranckheit beggitentwolle, fonehme er nur ürep 
werde offtmahls, vornehmlich um des guten Ges! gehäuffte gemeine Löffel voll Diefes gemahlenen 
ſchmacks willen, das Saffafras hinzu gethan. Ni⸗ | Dolges, das mit feinem Menftruo befeuchter 
colaus "eins lehrer in feinem gemarterten Des | worden ; ferner eine halbe Unze Morrhen 
nus⸗Prieſter Die Holg-Träncke nicht auf eine ges | die auch zuerft auf eine fonderliche Art zus 
meine Aporheckermeife zuzurichten,fondern aufeine | bereitet und geöffnet ſey; anvderthalbe Unze 
ſolche Art, durch welche nicht allein das Gute mit | China - Wurgel, und eben fo viel, Saffapas 
dem Böfen nichtvermenger, fondern Durch welche | rille, eine Unze Suͤſſeholtz, fammt einem Lothe 
die kraͤfftigſten Theile, fo zur Geneſung der Venus. Zimmer, und eben foviel vonder Rinde, Cortex 
Seuche dienen, aus den Simplicien gelocft und | Winteranus oder Cinnamomum Magellanicum ges 
gezogen werden. Dennes fey vergeblich, fpricht | nannt, worunter er eine Unzevon dem Weberbleißs 


er, daß manausden geoben Spähnen des Frans 
GofensHolgesund feiner Rinde durch eine vier und 
wantzig ſtuͤndige Infuſion mit heilfen Waſſer Die 
hartzigten Theilgen, welche darinnen ſaͤſſen, aus- 
ziehen wolle; angeſehen dieſe nur einem kraͤfftigen 
Menſtruo oder Feuchtigkeit folgten. Die groſſe 
Wuͤrckung dieſes Holtzes und der Rinde in der 
WVenus⸗Seuche zeugeten die Inwohner Weſtin⸗ 
diens, welche mit dieſem gekochten Holtze und der 
Rinde allein, ohne den geringſten Zuſatz, vielweni⸗ 
ger die Speichel Cur oder ſtarcke Purgantzen und 
den moͤrderiſchen Schwiß: Kaften zugebrauchen, 
fich ſelbſt volllommen von den allergreulichften 
Srangofen heileren. Allein weil fiefelbige, Da fie 
noch grün und frifch wären,gebrauchten, hätten fie 
Beine andere Feuchtigkeit, ihren Tranck davon zus 
£ochen,nöthig, als nur gemeines Waſſer: Weil fo 
wohl die harkigten, als auch die Hüchtigen und fes 
fte Salg Theile, dienicht weniger als Die erften Die 
Heilung beförderten,nicht fo feft in das grüne Holtz 
und die Rindeverfchloffen wären, und darinne ges 


fel, oder demjenigen, welches nach Abgieffüng feis 
ner antivenerifchen Tinctur überbfieben fep, mis 
fe, und ohngefehr drey Pinten fiedend heiffes 
Regensoder Fließ Waſſer darauf gieffe, welches 
er vorhero bis aufden dritten Theil deftilliver habe, 
und nachdem er ohngefehr fieben bis acht Unzen 
lebendiges Queckfilber in ein fehr dichtes Iedernes 
Bündel gebunden, made er Daffelbe mit einem 
Bande oben an den Keffel dergeftalt fefte, daß es 
den Boden nicht berühren Eönne, fondern ohnge 
fehrin der Mitten der Feuchtigkeit hangen bleibe, 
morauf der Keſſel dichte zugedeckt und Die Fugen 
rund herummit Sauerteig wohl zugeftrichen würs 
‚den; und denn laffe er es zufammen fechzehn Stun⸗ 
den in heiffen Sande Digeriren; nachdem es ers 
Faltet, gieffe er es Durch gig reines leinen Tuch, und 
bewahre es in ſtarcken m? Gurk wohl verftopfften 
| Youreillen, welche ohngeführ anderthalb Mengel 
oder bey nahe zwen Quartbielten; wovon er dem 
zen des Morgens und Nachmittages cin 
eingläsgen voll warm trincken laffe, nachdem 


fangen gehalten würden, noch auch dieerften felbft | ex vorher die Bouteille in einen Kefjel mit kalten 


fo fehr verhärtet wären, daß ihre biegfamen und 
weichen Theilgen nicht viel eher an das heiſſe Waſ⸗ 
fer fihergeben folten, als Diejenigen, fo in dem aus⸗ 
getrockneten Holge,ohngeachtet esgefäger fen, ſich 
aufhielten. Es ſey wohl nicht zuleugnen, daß die 
Hißedes Landes, in welchem dieſe Menfchen lebten, 
und die fubtile Lufft dafelbft nicht viel zu feiner 
Wuͤrckung beytragen folte: Welche zwey Bors 
theile, nehmlich die frifche Grüne des Baums, und 
die gemäßigte Waͤrme des Landes, weil wir die hier 
unmoͤglich zu hoffen haͤtten, uns lange nicht fo groffe 
Wuͤrckung von dieſem gekochten Trancke erwarten 


Waſſer geſetzet, und beydes ſolcher geſtalt über den 
Feuer zuſammen haͤtte warm werden laſſen. Die⸗ 
jenigen, welche acht oder zehn Unzen fein gepuͤl⸗ 
vertes Spießglas in ein feſt leinenes Tuch gebuns 
den, darzurhäten, und auf diefe Weiſe, als das 
Queckſilber in ven Keffel hiengen, würden es Das 
durch mit nichten verfihlimmern. Nun mache 
jich der Schrifftiteller über den verftorbenen Hun⸗ 
dertmarck in Zeig und giebt ihm Schuld, Daß 
er ihm nicht nur feine gange Arbeit, fondern auch 
die Zurichtung der Decotte auf eine treuloſe 
Art entwendet habe, oder doch wenigftens entiverw 

den 
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ven wollen; Da er aber Das geiftige Menftruum, z. E. der Alched-Kierten« China⸗Suͤßholtz « und 
nicht gewuſt, ſchlage er an deffen Statt den Liquo-| Saſſaparill⸗Wurtzel, ausfochen fönnten, ohne 
rem Nitri Fixi vor. Den Irrthum, welchen | zuverftehen oder zu erwegen, daß die Natur diejen 
Zunderrmarck darinnen begangen, ſcheinet er Stücken eine gang verſchiedene Textur und Be 
Indemlnterrichze, welchen er in feiner Naturund ſchaffenheit mitgerheiler habe: Angefehen offt er⸗ 
Eur der Venus-Seuche von Zurichtung der wehnte beyde Holger mir ihren Nindenvon Natur 
Holg:-Fräncke gieber geändert zu haben. Denn | fofeft, und mit fo viel hartzigten, zaͤhen Theilen 
er fchreiber daſelbſt p.ı os. Davon aljo Es wäre Der | angefüller waͤren, Daß folche auf das ſchwache 
Mühe wohl werth, Daß man vom Unterjcheide und | Menftruum , dergleichen das Waſſer ſey, wenig 
rechter Zubereitung der Holtz⸗ Traͤncke etwas um⸗ | oder nichtögäben, ſondern auf eine gang andere 
ftändlicher und meitläufftiger handle. Soſehr derer» | Art aufgefchloffen und bezwungen werven muͤſten. 
felben Gebrauch fo wohl bey den alten Aergten und | Eine hierzu gefchickte Feuchtigkeit nun, oder das 
Wundaͤrtzten uͤblich geweſen, als auch ben den heu⸗ erforderte dienliche Menftruum, duͤrffe und Fönne 
tigen noch fen ; jo groffe Fehler u. gewaltige Jerthüs nicht anders, als geiſtig jepn: Denn ohne dergleis 
mer wären Dabey begangen worden, und würden | hen aufichlieffende und durchgehende ausziehende 
noch täglich begangen : theilswasihre Ingrediens | Feuchtigkeit, bleibe die meiſte und beite Krafft der 
tien anlange,theils auch was Deren Zubereitung bes | offtgedachten Hölser, als vom Waſſer unbezwun⸗ 
treffe. Betrachte man die Jugredientien oder dies ' gen, Darinnen ſitzen, und das befte werde unaus— 
jeyigen Stücke, welche fie varzu genommen, fo gezogen weggeſchmiſſen. Wolle man nun bey 
4* ſie nicht allein, nebſt den Wurtzeln und rfertigung und dem Gebrauche dieſer Trancke 
Hoͤltzern, welche meiſtens durch den Schweiß ihre | gehörigund gebührend verfahren; jo muͤſten vor 

ürcfung verrichten folten, auch die hierzu gang | allen Dingen die hierzu ſchaͤdlichen und gang unge: 
ungefchickten, ja hoͤchſt ſchaͤdlichen Purgiermittel | reimten Purgantzen gang und gar weg bleiben,Dars 
darunter gemenget. Nebſt dieſem groben Schni- | nach die Wahl ver darzu noͤthigen Stücke alfo ans 
ber hätten fie noch zwey andere gemacht, ja fie | geftellet werden, daß —* nicht nach dem alten 
Schlendrian, einem wie dem andern angerichtet 
und aufgetafelt, ſondern nach dem Temperamente 
und der Beſchaffenheit eines jeden Patienten ge⸗ 
ſchehe, und daß endlich die zu dem Trancke kom— 
menden Stücke, ein jedes nach Erforderung ſeiner 
natuͤrlichen Beſchaffenheit gehandthieret wuͤrden. 
Demnach ſey noͤthig, daß man zuforderſt die Hoͤl⸗ 


machten ſoiche noch taͤglich, welches ihnen aber 
nicht wohl zuſprechen, ſondern vielmehr zu miß—⸗ 
billigen wäre. Denn da muͤſten alle und jede Pas 
tienten, Die mit der Venus⸗Kranckheit beladen, in 
allen Decocten die zwey canoniſirten Hoͤltzer, nems 
lich das Frantzoſen⸗ und Saffafras:Holg fo gewiß 
haben, daß ſich mancher Artzt und Wund⸗Artzt 
das groͤſte Gewiſſen machen wuͤrde, wenn er dieſe tzer mit ihren Rinden, nehmlich das Heilige und 
beyde zur Venus Eur geweiheten Stücke aus den | Saffafras.Holg. erſtlich klapperduͤrre trockene, 
Decoctenlaffen jolte, ohne zu erwegen, Daß diefe | nachmahls zu einem zarten Pulver, wie Mehl ftofs 
Hölser fehr ſcharff, bisigundfeurig, mithin higt: | fe, inein oben enges ſtarckes Glas thue, mit einer 
en, feurigen und hagern Parienten mehr ein | hinlänglichen Menge vectificirten Brannteweine 
chaͤdliches Gift, als eine nügliche Artzney wären. | benege, Daß Die Materie wie ein Mus werde, fo 
Nach ihrem eigenen Geſtaͤndniß folten diefe Hölger | denn das Glas fefte zuftopffe, etliche Tage in ges 
die bofen Feuchtigkeiten austrocknen, und gleich | linder Waͤrme ſtehen laſſe wodurch Diein benann- 
wohl uͤberſchuͤtteten fie auch diejenigen Subjecte | ten Hölgern und Rinden verborgen liegenden, hars 
damit, Die nicht nur fhon durch den Speicheb | gigte Theile aufgelöfer, und alfo aufgeſchloſſen 
Fluß ihre meiften Säffte verlohren, fondern die | würden, daß ſie nachmahls gefchieft wären, ihre 
auch von Natur üffters fo trocken und mager mds | vollkommenen Kräffte in Das heiffe Waffer ges 
ten, daß fie einem dürren Kühnftoce und Klapper: | hen zulaffen, und aljo, nebſt ven weichen ausge, 
beine ähnlicher als einem vollfommenen Menſchen kochten Wurgeln, einen fehr Eräfftigen Hole: 
fähen. Daesnummehr als zuwahr, Daß bey eis Tranck zugeben, der für ſolche Perfonen nöthig 
ner jeden Profegion, u O derſelben Ausübung, Die | und dienlich, die von Natur fafftig,phlegmatifch und 
Applicarion auf befondere Fälle zeigen und beiveis | mehr Ealt oder temperirt, als hager, Dürre und his 
fen müffe, ob der Profehiong - Verwandte feine | gigwären ; für welche Iegtern mehr Diejenigen gang 
Kunft oder Handthierung recht und wohl verfte: | gelinden Decocte gehörsten, die mit YBeglaffung 
he, oder. nicht? So fähe jaein jeder vernünfftis | offt berührter Holger und Rinden, einzig und 
ger Menſch, Daß bey jo unbedachten und unver: | allein aus obgedachten. erft Fleingefehnittenen und 
nünfftigen Unternehmungen folche Leute gang un: | zartaeftoffenen Wurtzeln, mit reinem Waſſer ges 
verantwortlich handelten, und cin ſolcher Argtund | Eocht würden. Wenn demnach der Patiente 
Wund-Argt eben fo wohl Strafe verdiene, als | wohl bey Leibe, und von feiner fenrigen trocknen 
ein anderer,der nach Erheiſchung feiner Profeßion, |und hageren Natur fey, fo konne folgendes Des 
feine Schuldigfeit nicht gebührender maffen ver: | coct am yüglichften gebraucht werden : 
richtete. Nicht viel Elüger und geſchickter verfüh- ; 
ven auch Diefe Leute in Zurichrung der fogenannten| Rec, Lign, Sand. Zij. welches zart gepuͤlvert, 
Srangofen-Trände Denn da nehmen fie mehr und mit Branntewein benetet 
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befagte beyde 38 — ſammt ihren Rin⸗ ſeyn muß. 

den, und unterſtuͤnden ſich daraus eben ſo leicht 

und geſchwinde mit bloſſen Waſſer ihre Kraft zus Lign. Saflafras, auf eben ſolche Art zuge 
Fochen, wie fie aus den beygemifchten Wurtzeln, richtet Zi, 


Cortic. 


Veneriſche Zolyg:Teäncke 


‚Cortic, Lign. San. & Saffafras, aa. 3ß. (0 
ebenfalls tie die Hölger fellen be; 
teitet feyn. 

Rad. Chinz, Liquirit, Saffaparill,aa, 3ß. 

Die Wurtzeln werden Hein gefchnitten und in 
gnug Brunnenmwaffer gekocht, auch fo lange über 
dem Feuer gelaffen, bis fünf Maas oder jehen 
Pfund übrig bleiben ; denn feiget man das De 
nn und hebet es zum Gebrauche auf. 
Rec, Ligni Guajaci refinos, 3ij. auf obbefchries 

’ bene Art zugerichtet- 

Cortic. Wirteran, ver. 

Cinnamom. acerr. auf befagte Art einger 
meichet aa. zß. 

Myrrh. ele&. fo gepülvert und gleichermaf- 
fen nach der Vorſchrifft müffen 
zugerichtet feun. 

Rad. Chin, Saffaparill. Liquirit, ana, 3ß. alle 
klein geſchnitten. | 

Antim. pulverifac‘ in Leinwand gebuns 
den, Zvii. 

Mercur, current, depurat. in Leder gebuns 
den, zZrj. 

Mifchet alles unter einander, thut esin einen Topf, 
gieffet gnug fiedendes Brunnenmaffer darüber, 
das Spießglas und Queckfilber Hänger mitten in 
den Topf , verkleibet diefen wohl, laßt es ſechzehn 
Stunden und länger in Frauenbade digeriren, 
hernach über gelindem Feuer kochen und endlich 
Das Decvet ausdrucken. Davon wird öfters ein 
Weinglaͤhgen voll recht warm zu trincken gege⸗ 
ben. Wer mehr hitziger und trockener Natur 
ſey, brauche dieſes: 

Rec, Rad. Bardan. Chin, Saſſapatill. Liquirit. 
ana, 3j. 
Schneidet und ſtoſſet die Wurgeln Elein und Eos 

et fie in gnug Brunnenwaſſer, Daß ohngefehr 
wier Maas oder acht Pfundübrig bleiben. Wem 
aber etwann diefer Tranck zu koſtbar fiele, der 
Eönne die China: und Saffaparil-Wurgel weg⸗ 
Jaffen, und deftomehr von der Klettentwurg neh⸗ 
men. Knoͤr hat in feiner veneriſchen Modekranck⸗ 
er p. 35. folgendes Decoct zu feinem Gebrau- 

e: 
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Rec. Rafur. Lign. Sand. 
Cottic. ejusd, refin, aa, Fiij. 
Lign. Saflafras, 
Cortic, ejusd. refin. aa. 3j. 
Rad, Chin, Polipod. 
Rhabarb, elect. 
Afar. Hellebor, nigri, aa. Züj, 
Sem, Anif, 
Cinnamom, aa. Zif. 


Schneidet und ftoffer diefe Species, thut fie ineis 
nen irrdenen Krug, der inn:und auswendig wohl 
verglafurt feun muß, und den man mit einem De 
ckel wohl verwahren kan; hernach gieffet eilf Kan⸗ 
nen Waffer und eine Kanne guten alten abgele⸗ 
genen Wein darauf, ingleichen haͤnget Queckſil⸗ 
der und Spießglas in ein Buͤndlein gebunden, 
Hinein, vermachet den Krug, feget ihn in einen 
Keffl voll Waſſer, und laffet es fachte kochen, 
bis das Waſſer zu fieden anfängt; alsdenn ers 
Vriverfal. Lexici XLVI. Cbell 


Denerifche Zolg-Teände 
haltet alles anderthalbe Stunde im Sude, her⸗ 
nach laßt den Tranck im Kruge nebft den Spe⸗ 
cies erkalten, endlich ſeiget ihn durch und hebt ihn 
wohl verwahrt in Flaſchen auf. grans Baltha. 
far von Kindern hat in feinem Venusſpiegel 
p. 337. folgendes Decoet,, deffen er ſich in feiner 
— jederzeit mit groſſem Nutzen will bedienet 
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Rec. Rafur, Lign, Sand. Zviij. 
Saffafras cum cortic, Züj, 
Rad, Chin, Bardan, aa. $iß. 
Saffaparill, Liquirit. aa. 3j, 
Antimon. erud. pulv. & in petia ligar. $ij. 


Die Hölger werden zerftoffen, wie auch Die Wur⸗ 
geln, darnach alles zufammen in einen ſtarcken 
Topf gethan und fechzehn Pfund Waſſer daruͤ⸗ 
ber gegoffen; alsdenn wohl zugedeckt, die Nahe 
über in heiffe Afche oder fonft an einen warmen 
Dre gefeget, und den Morgen darauf langfam 
abgefocht, daß mehr denn die Helfte einfiede. 
Bagliv hat nachſtehendes Decoct: Nehme Saſ⸗ 
ſaparille, Eichenmiſpel, jedes ſieben both; zerſchnei⸗ 
det und zerftoffet beydes, denn weichet es mit vier⸗ 
sig Pfund Brumnenmwafler in einem verglafurs 
ten irrdenen Topffe, drey und zwantzig Stunden 
in heiſſer Aſche; hernach werden Spießglas und 
Bimſiein zu Pulver geſtoſſen, und wie gebraͤuch⸗ 
lich eingebunden, von jedem ſieben Loth darzu ger 
than, langfam bis auf den Dritten Theil eingeſot⸗ 
ten, und yulegt ein Loth geftoffener Zimmt inden 
Sud aervorffen, Denn Durchgefeiget und zum Ges 
brauche hingefeget. Weber die im Topffe zurück 
gebliebenen Species gieffet man wieder fo viel 
Waſſer, und Eocher diefes nochmahls ab zum or- 
dentlichen France. Don diefen Decocten giebt 
man den Patienten Früh und Abends, nach Be 
fchaffenheit des Alters , drey bis ſechs Unzen zus 
teinefen, ſo warm alser es erleiden mag, und bes 
fehler ihm fich im Bette wohl zugedeckt zu halten, 
hierauf einen gelinden, nicht aber übernatürlichen 
Schweiß abjumarten; und folder Geftalt hält 
man mit der Eur dreufig bis viergig Tage an. 
Mer das Vermögen nicht hat, ſich obiger Traͤn⸗ 
cke zu bedienen, der Ban folgenden, ob er gleich am 
Geſchmacke ziemlich unangenehm ift, fich verfertis 
gen laffen. Junker befchreibet ihn in feinem Con- 
(peftu Medicin, p,491.alfo: 
Rec. Lign. Pin, Junip. aa. 3i,, 

Rad. Pimpinell, alb, Bardan. aa, 3j. 

Herb. Saponar. Man, j, 

Sem, anil, 3ij. 
Schneider und floffet Die Species unter einander. 
Anden Adis Erudit. Lipfienf, Anno 1699 tDird 
folgendes Decoct gerühmet : 

Rec. Rad. Saflaparill, 3ij, 

Rafur, C, C. Ebur, aa, Ziß, 

Viſe. Quern. 3. 

Antimon, Crud, 

Pumic, aa. ʒiij. 
Die erftern Species werden Plein gefänitten, die 
benden fegtern aber klar geftoffen, und in ein Dicht 
leinmwandenes Läpplein gebunden , hernach über 
alles acht Pfund Brunnenwaſſer gegoffen- Denn 

Er fr | laͤſſet 
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laͤſſet man es vier und zwantzig Stunden weichen, 
Darauf bey gelindem Feuer bis zur Helffte einfie 
den, und zuletzt thut man ein halb Loth Zimmt da- 
zu, feiget es Durch und hebet e8 zum Gebrauche 
auf. Purmann fchreibet in feinem Ehirurgifchen 
Lorbeer: Krange p. 673. u. f. daß die Holgcur, wo 
ja noch etwas Damit folle ausgerichtet werden, 
und fie zu Ausrottung der Venusſeuche etwas 
beptragen fünne, ohne das Queckſilber nicht un: 
ternommen, fondern alfo angefteller werden müf 
« fe: Nachdem der Patriente die erften Tage mit 
dem füllen Queckfilber und den Erdrauchpillen 
fatefam purgiret worden, und fich Dabey in einem 
dienlichen Gemache aufhalte; fo folle man ihm 
folgenden Tranck zum Gebrauche verfertigen: 


Rec, Lign. Sand. ʒ̊j. 

Saffaparill. Zvj, 

Saflafras, Ziv. 

Cortic.Lign, Sand, Ziij. 

Rad, Chin. zuiß. 
Diefe fünf Stücke, wenn fie wohl gereiniget und 
zerſchnitten, laͤſſet mit fechzehn Pfund flieffenden 
Waſſer etliche Tage weichen und alsdenn in eis 
nem vermachten Gefchirre zwey gute Stunden 
kochen. Bon dieſem Trancke, wenn er durchges 
feiger, müffe der Patiente ale Morgen zwoͤlf auch 
wohl mehr Lorh nach Gutbefinden trinken, und 
im Bette oder in einem fonderlichen Schwitzka⸗ 


ſten ſchwitzen: und dieſes fen der ſtarcke Holg« | 


tranck zum Schwigen; nachfolgender aber wer⸗ 
de zum tägkichen Trancke alfo bereitet: Nehmet 
die oben zurück gebliebenen Species und ıhut 
noch darzu: 

Lign, Sand. 

Rad.;Chin. aa. $ij. 

Cortic, Lign, Fraxin. if. 

Hermodad. 

Polipod. aa, 3], 

Rad. Liquirit, 

Sem. Petrofel. Feenicul, Anif, aa, Fiß. 

Fol. Senn. ʒij. 

Herb, Veronie. Scolopendr, aa, Mj, 

Cinnam. 5iß. 


Diefe Stücke, wenn fie auch wohl zerſchnitten 
und zerftoffen, laſſet in ſechzehn bis zwautzig Maas 
Waſſer erlihe Tage weichen , und hernach gleich 
dem vorigen Fochen; welches Decoct, nachdem 
es Flar abgegoffen und Durchgefeiget worden, der 
tägliche Tranck des Patienten ift, weil er gar Eein 
Bier, und fehr wenig Wein trincken darf Bon 
den zurück gebliebenen Specien werde noch ein 
Tranck gekocht, deifen Helfte zu den täglichen 
Trance, wenn Diefer zu ſtarck wäre, gegoffen wer⸗ 
den koͤnne; die andere Helfte aber gebrauche man 
zum Aufgieffen in den Schwigkaften, Dadurch eis 
nen dienlihen Dampf zu erregen, und Diefed ger 
ſchehe alfo: Man laffe zwey dicke und groffe eifer- 
ne Platten machen, eben ſo dicke und groß wie ein 
Pflaſterſtein, dieſelben, wenn fie wohl glühend 
gemacht worden, würden eine um die andere for: 
ne am Fußbrete auf ven Roſt in den Schwitzka⸗ 
ften gefeget, und durch Aufgäffen gemeldeten 
Tranckes ein Dampf erreget, dadurch endlich 
nad) Öfftern Wiederholen der Patiente fo fange. 
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ſchwitzen müfle, als es nöthig, und folches feine 
Kräffte vertragen Eönnten. Wie möhl jegiger 
Zeit Diefes Schwigen mit dem Dampffe gang ab» 
gekommen fep: Denn es Ängftige nur die Patiens 
ten, und die auf den Leib fallende Näffe vom 
Dämpffe berhindere vielmehr, daß die böfen und 
ſchaͤdlichen Feuchtigkeiren ju den Schweißloͤchern 
nicht heraus dringen fönnten. An ſtait deffen 
gebrauche man den angezändeten Braͤnntewein, 
welcher nach und nad) die Schwitzſtube fo erwaͤr⸗ 
me, Daß der Patiente die böfen Feuchtigkeiten in 
Furger Zeit über und uͤber ausſchwitze, und folle 
man fo lange damit fortfahren, als es nöthig, und 
der Patiente es auszuſtehen vermöge; auch müffe 
dergleichen Schwigen täglich miederholet werden. 
Wären diefe Träne unangenehm zu trincken, fo 


koͤnne man folgenden ermählen, deſſen fich Der 


Schriftſteller immer auch bedienet habe: 
Rec, Saffaparill, Ziüß, 
Saflafras, 3), _ 
Rad, Chin. 3, 
Sant, rubr, 3). 
Cinnamom, 36; 


Diefe Species würden mit jehn Ouart Maffer 
gekocht, und koͤnnten hernach mit Zuckercand er. 
was lieblich gemacht werden. Wenn aber auch 
diefer Tranck nicht angenehm waͤre, fo habe die 
edle Chimie dergleichen auf eine beffere und fubti« 
lere Art verfertigen gelehret, womit alfo verfahs 
ten werde: Mehmet gefeiltes Frantzoſen⸗ und an- 
dere Hölger; ſonderlich aber der Saffaparille, fo 
biel beliebig, thut fie in eine bequehme Retorte 
und gleſſet genug flieffendes Waſſer darauf; fe- 
get die Retorte, nachdem alles wohl verluticer, mit 
einer groffen Vorlage, in das Dunftbad, und 
gebet Die erften drey Tage bis zum Kochen gemach 
Feuer, laffet es denn wieder ausgehen, Damit ſich 
die Species mit dem Wafferrecht vereinigen und 
felbiges_die Kräfte ausziehen möge; nach dem 
dritten Tage aber halter mit dem Feuer beftändig 
an, fo wird fo wohl der fäuerliche als auch der geı- 
ftige Theil, welcher letztere fonft bey dem gemei⸗ 
nen Kochen mehrentheils verflügt und wegdampf⸗ 
fet, mit dem Dele zugleich herüber gehen. Wenn 
über die Helfte vom Waſſer ab» und herüber ges 
gangen, fo laffet das Feuer ausgehen, und feiget 
das in der Retorte zurück gebliebene Durch, damit 
ed mit dem Deftillate wermifchet werden konne. 
Diefer Trandk fey zum Schwigen wieter Schrift 
ſteller vielfältig will Sn. and weit vor- 


trefflicher als der erftgemeldete, und eine Unzedar 


von Fönne mehr, als des andern ein Halb Pfund 
ausrichten. “ Wer dieſe Arbeitnoch mehr verbep 
fen, und ferner etwas Mühe daran wenden wol, 
le, ver treibe das Del vollends aus dem Webers 
bleibfel herüber,, und aus dem, Todenkopffe das 
Saltz, damit der. Tranck, wenn diefe beyde Sa: 
chen Darunter gemifcher würden, ps Schwitzen 
deſto kraͤfftiger werde. Man koͤnne auch wohl 
auf die zuruͤckgebliebenen Species, ehe das Del 
und Salg noch gemacht werde, wieder Waſſer 
gieſſen, und ſolches, wenn es wohl gekocht, zum 
ordentlichen Tifchtrandfe gebrauchen: Beil der 
Geſchmack mit etwas Zimmer und Zucker liebli» 
cher gemacht werden Fünne, als bey vorigen. Bey 

Ir dem 
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dem Gebrauche der Holy» Traͤncke muß der Patien. 
te eine genaue Diät balten, fich vor allen fauren, 
ſcharffgeſaltzenen, gewuͤrtzten, geraͤucherten, rohen 
und groben Speifen, ingleichen auch vor ſtarcken 
und fauren Betränckehüten, Einige wollen wäh: 


veneriſche Bnoten 
Rec, 'Agv. Calc. viv. Zvj. 
Plantag,Solan, ana, 3) 


Sachar, Saturn. ʒj. M. j 
Und damit die Heilung defto füglieher gefihehe , Eau 
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render Eur nichts anders als Gebratenes mit Sem· | man zugleich die angegriffenen Theile mir einem 


mel oder Zwieback zu effen vergoͤnnen, wie davon 

der Artichel Veneriſche Diät nach juſehen. Bon 

einigen befondern Holgs Tränen können auch 

der Artichel: Veneriſche Kranckheiten, in, 

* Veneriſche Specifica, nachgeleſen 
n. 


Veneriſches Jucken, Prurizus Venereus. Es 
begiebt ſich offtmahls, Daß von unreiner Liebe bey 
Mannsbildern der Hodenſack, bey den Weibs⸗ 
Leuten aber die innerliche Scham und deren Lefjen 
gang hirficht werden, das iſt, mit lauter kleinen 
Blaslein befeger, welche man kaum fehen Ban. 
Diefe, weil fie eine hefftig egende und fehr ſcharſſe 
veneriſche Feuchtigkeit in ſich halten, verurfachen 
ein immerroährendes Zucken und Beiffen, welches 
kaum juerdulten, und den Patienten nöthiget, ob: 

» benannte Theile beftändig zu reiben, worauf nach 
gehends eine Aufrelbung erfolget, und mit unter: 
mengten Kügel der ſehr empfindlichen Nervens 
Waͤrtzgen, ein hefftiges Brennen und ftets anfeuch- 
teude Näffe vernrfachet. Der angegriffene Theil 
fiehet hochroth aus, ift ſtarck entzündet, die Blaͤt⸗ 
terlein werden von dem Venus» Biffte ausgetrie⸗ 
ben, und finden ſich anfänglich nur an der Auferften 
garten Haut des Hodenſacks, nachgehends aber 
freffen fie tiefer ein und ftellen groffes Unheil an. 
Weil nun diefes Eein geringer Zufall ift, fondern, 
nebft der Beunruhigung des beftändig nöthigen 
Auckens, auch gefährlich ift, und in Ermangelung 
der Darzu erforderlichen Mittel, Die Venus⸗Seu⸗ 
he felbft verurfachen Fan; alfo ift um fo vielmehr 
dahin zu fehen, wie diefem Uebelauf das fchleunigfte 
abgeholffen werde. Denn ob zwar unter allen ver 
neriſchen Zuftänden , dieſer Zufall den Anfehen 
nach der geringfte zu ſeyn ſcheinet: indem er Feine fo 
heftige und ſchmertzhaffte Beſchwerungen, als ans 
dere, zu Gefährten hat; fo Fan Doch nichts deſtowe⸗ 
niser durch eine nachläßige Berabfäumung der 
Patiente in elende Umftände gerathen. Dieſem⸗ 
nach iſt noͤthig, Daß man aufs befte füche, dieſem Ne⸗ 
bei abzuhelffen, und dem Patienten Huͤlffe zu vers 
ſchaffen. Solches kan nun gefchchen, wenn man | 
dieſen anfänglich mit vedfilber- Pillen purgiret, 
und folches su dreymahlen wiederholet; ihm her, 
nad), zumahl wenn er vollblütig, oder es fonft Die 
Nothivendigkeit erfordert, auf dem Arme zur Ader 
laͤſſet, und nebft einem Eräfftigen Decocte, und ei⸗ 
ner balfamifchen Blutreinigenden Effenz , ihn alle» 
zeit über den dritten Tag in faubern Bad» Waſſer, 
worinnen Haarfirang Wurgel, Kletten ⸗Wur⸗ 
gel, und Alauneabgefotten worden, baden, Die jur 
«enden Theile aber bloß mit Kald- Waſſer, wor, 
innen etwas wenig yartgeriebenes ſuͤſſes Queckſil. 
ber abg.forten werden, Des Tages über oͤffters 
warm mit einem zarten Schwamme, ſechs Tage 
hinter einander, befeuchten, oder nadfichendes 
Waſch⸗Waſſer auf nur gemeldete Weiſe gebrau: 


— Berici XLVI. Theil. | 


Eräfftigen, reinigenden und zugleich austrocktnenden 
Sälblein befteeichen , oder aber bey Manns Pers 
fonen auf ein Tüchlein gefteichen, über den jucken. 
den Ort legen laffen. Die Salben beftchen aus 
folgenden Stüden: ea 
Rec, Ungvent, dispomphol, 36. 

Bol, armen, preparat, 3j, 

Sach, Saturn, 

Mercur. dulc. fubtilifl, ppt. ana, 36. M, 


Dder: 
Rec, Liniment, Saturn. 3ij. 
Ungvent. de Cerufl, 36, 
Mercur, precipit. albi edulcorat, Iß. 
Olei Cere, gutt, viij. M, Ä 


Don eben dergleichen Wuͤrckung ift diejenige Sal⸗ 
be, welche Foreſt in feinen Oblervat. Lib. XXVL. 
Je visiis Penis & virge obfervat. 9, | 
fehrieben hat, und alfo lauter: 


Rec, Ungvent, de Ceruff, 38. 
Lithargyrii, 3j. 
Olei Rofar, parum M. 


Auf diefe Art und Weiſe fan man den Patienten 
bald zu ihrer vorigen Gefundheit verhelfen, es waͤ⸗ 
re denn, daß Die Beſchwerung, ehe man etwas 
darwider gebrauche, alt geworden, ſich eingemurs _ 
gelt und in die gange Blut · und Safft. Maſſe ergofs 
fen hätte, daman denn zu höhern Mitteln breiten, 
und entweder Holg: Traͤncke, oder wohl gar die 
Speichel⸗Cur brauchen muß. 


i 

Veneriſches Anaben,Rraut: Wuttz · Waſ⸗ 

ſer, de Spina, ſiehe Waſſer, (Veneriſches 
Rnaben⸗Kraut⸗/ Wurtz⸗) de Spina. 


Venexiſche Rnoten, Gummota venereo. 
Die Veneriſchen Schmertzen find boͤſe Zufaͤlle, 
aber die Veneriſchen Knoten weit ſchlimmer. Sie 
übertreffen alle naͤchtliche Schmertzen, und find 
ärger als ale Marter und Qvaal; fie pflegen mit 
den Schmergen oder nach Denfelben zu fommen. 
Man nennet fie Gummara, meil fie eine dicke Mas 
terie in ſich enthalten, einem jerlaffenem Gummi 
nicht ungleid. &ie find Geſchwulſten an und 


9. Pag- 598. bes 


wiſchen Den Gelenken, pflegen auch Öffters ſich 


auf den Kopf, an Die Stirne, auswendig an die 
Schienbeine und am andere Deuter iu fegen, da 
nicht viel Fleiſch iſt. Zumeilen find fie.groß, bis⸗ 
weilen aber ſehr Elein. Oft haben fie eine (per 
dfigte, felten eine Donigartige Materie in ſich, und 
find in feinem befoudern Häutlein eingefhloffen. 
Manchmahl find fie fteinicht, und Knochen⸗ harte 
anzufühlen. Die gemeinen Aergie geben eine zq⸗ 
he, ſchleimigte und melandpolifche Feuchtizkeit zur 
Urfache * die ſich in eine boͤſe gifftige Materie 
— Xx2 ver⸗ 
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verwandelt, welche die Nater, wegen übler Ber 
ſchaffenheit der innern Theile, und ſonderlich der 
Leber, nicht bezwingen koͤnne; daher fie ſolche in 
die ſchwaͤchſten Theile heraus rreibe, woraus ber» 
nach die Knoten und harten Geichwulften wuͤr⸗ 
den.. Aber Diefe Urfache iſt allzuſchlecht, und zer 
get weder die Materie noch die Arı und Weiſe 
fattfam an, tie Diefe Knoten entſtehen. Die 
venerifhen Schmergen eniftchen von Dem Venus: 
Fermente, Das von den Nahrungs» Säfften in 
das "Blur gehet: denn das Blut ift falgigter als 
der Nahrungs: Saft; mo ſich nun Diefes Saltz 
aus den Fleinen Aedergen in das Knochen⸗Haͤut⸗ 
gen feget, und mit Dem Venus Gifte beſchwaͤn⸗ 
gert iſt, wird es ſchatff und beiffend und macht 
erſt graufame Schmergen; feßer es ſich aber da- 
ſelbſt feſte, ſo machet es beftändige Schmertzen, 
hernach ſchmertzhaffte Knoten, und endlich harte 
ſteinigte Geſchwulſten. Dieſe Knoten find zu⸗ 
weilen Anfanas bloſſe Geſcawulſten, nachdem fie 
aber eine Zeitlang geqvaͤlet haben, ſreſſen und 
verderben fie Die Knochen, Zur Zertheilung dies 
fer Knoten purairen die gemeinenen Aertzte erſtlich 
mit gemeinen Purgangen, hernach Fonimen fie 
auf die Saſſaparill Trände, als die beiten Leber: 
' Mittel, weil fie die Saſſaparille Eräfftiger achten 
als Das FrangofensHolg und deſſen Rinde, 
Min hat aber bemerdet, daß die Saſſaparille 
niemahls wider Die Kuoten, noch die Schmergen, 
fowohl ir Anſchung der Art, nach welcher fie vie- 
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nen» Hühner · und dergleichen Schmaltz, ob fie 
auch ſchon ſtinckend wären , ‚zur Eyterung zu 
bringen; oder fie brauchen Galens Pflaſter. 
Als; Nehmet einen Schweine ⸗ Schincken, ko⸗ 
chet dieſen, und in Der Suppe kochet einen alten 
Käfe zu einem Pflaſter. Solches legen ſe uͤpet 
die Knoten. Etliche brauchen das Schleim⸗ 
Pflaſter. Die gemeinen Aertzte zehlen bie Kne⸗ 
ten zu den Falten Geſchwulſten, nehmlich zu den 
Spegt+ Beulen, die in einem Haͤutgen eine Die 
de, zabe und nicht epternde Materie haben; 
Daher man fich billig wundern muß, warum fie 
foihe mit unnügen Delen, Fettigkeiten und 
ſchleimigen Sachen zu jeitigen trachten. Es pfle 
gen Diefe Knoten zuweilen von Dem langen Ber 
brauche der epternden Sachen untir ver Daut 
weich zu werden, dadurch fi Die gemeinen 
Wunds Aergte betrügen , und ſolche mit Dem 
Eiſen öffnen; und wenn fie den Kuchen Daruns 
ter angefreffen finden, fchaben oder brennen fie 
ihn; fonft digerrren und reinigen fie und hers 
nach muchen fie Fleiſch, und enilich heilen fie 
den Schaden. Aber Das Deffuen mit vem Eis 
fen iſt ſchmettzlich, ſchrecklich und gefährlich, 
fonderlih wo es an Deu Gelencken, Üerven 
und Flechſen geſchiehet. Bern den flunigten 
oder harten Geſchwulſten brauchen fie ftärckere ' 
Ermeihungen, als da find Bryonien-Wurtzel, 
Eſels⸗ Cucumern mit Althee-⸗Wurtzel in einem 
Btannteweine aufgelöfer, oder auch Spießglas 














fe Decocte machen, als auch, well fie zu ſawach in Eßig zerlaſſen; oder fie legen ein Bley mit 


find, einen fo wraufamen Zufall heben, welcher 
ftärcfere Sachen ertorceri Zu Diefem Ende ler 
gen fie auch Das Froſch⸗Pflaſter mit zmep: oder 
Drfuhes Qcknllar, over ſonſt eine Queckſu⸗ 
ber: Sulbe au. Allein, ob gleich Diefe Dinge 
zuweilen vie Knoten zertheuen, jo kommen Doc, 
wo di? Seuce nicht gang nusgerottet wird, ſchwe⸗ 


1 


| Queckfilber beſchmieret auf. Die rechte Eur 
der Knoten wird alfo verrichtet : Man lege 
auf den ſchadhafften Dre das Froſch⸗Pflaſter 
unt dreyſachen Dueckfilber, weſches man nach 
vier und: zwantzig Stunden wegnimmt, und 
vier Tage hernach den Patienten Drep : oder vier⸗ 
mahl mineraliichen Turbith eingiebet, Oder 





‚ze Zufälle davon her: weil die Materie nur durch man purgive den Leib wohl mit Dem Extradto 


den gangen Leib getrieben wire. Sennert rüh: 


mes beionders folgendes Pflaſter: 


Rec. Emplaft. Diachyl. cum Gummat, $j 
Simpl. 5B. 

Mercur, Saliv. extind, 3j. 

Olei Guajaci, q, S. M. F,Empl, 


Aber diefes Pflafter ift von dem Froſch⸗Pflaſter 
nicht viel unterſchieden, mithin eben fo ſchaͤdlich. 
Auch fehmieren fie die Knoten mir dem Frantzo⸗ 
fen Holge; aber umfonft: denn man hat nie 
mahls gefehen , daß diefes Del Die Knoten jerthei- 
let , oder nur die Schmergen gelinders habe; und 
thut ‚folches den kraͤfftigen chymiſchen Verſpre⸗ 
chungen kein Gnuͤge, Daher man es billig abge⸗ 
ſchaffet. Etliche ſuchen fie mit Brannteweine 
zu zertheilen; aber der iſt viel zu ſchwach darzu, 
und wenn er es [bon thun Eönte, würde er «6 
‚nur fehlimmer machen: denn wenn Das Subtile 
Yertrieben wäre, würden nur unzertheiliche Kno⸗ 
ten zurücke bleiben. Wenn die Knoten nicht zu 
gertheilen find, trachten fie foldhe, ob fie auch 
ſchon nicht rüchtig find zu eytern, Dennoch mit 
mandyerlen Dielen, von Mandeln, Lilien, Cha⸗ 
millen, und verfchiedenen Fetten, als Schwei: 


Chatholico und füffen. Qveckſilber. Hernach 
rather Muſitan zur Raucher » oder Schmiers 
Eur; dieweil aber bey deren Gebrauche ſchreck⸗ 
liche Zufall: entftünden , und die Patienten im 
grofjer Lebens · Gefahr: zu ſchweben fdiienen, 
verwirfit er fie wieder: angeſehen man ſichere 
Mittel haben koͤnte. Darum fen Fein beſſeres 
und gewiſſeres Mittel zur völligen Eur biefer 
Knoten, als fein autivenerifches Waſſer, mel 
ches die Eur geſchwinde, fider und anmuthig 
vollende : Denn wenn man «8 nad) feiner Wei⸗ 
fe mache und brauche, fo verſchwaͤnden alle 
diefe Zufaͤlle ſammt Der gangen Seuche. Sol⸗ 
ten fie ſich aber ja auf einmahl nicht wollen 
zertheilen laffen, Eönne man auswendig ouf 
den ſchadhafften Drt Queckſilber ftreihen. Zu 
weilen habe er verfucht , fie zur Eyterung zu 
bringen, und foldes gar. geihwind mit feis 
nem gefegneten Pflaſter, über welches fonik 
Feines gehe, verrichtet ; hernach geöffnet und 
mit feiner magiſtraliſchen Salbe geheilt. Waͤ⸗ 
ren fie knotigt oder fleinigt von «einer geronne 
nen Säure ; fo hätte er fie mit feiner Queck⸗ 
füber » Egung geöfinet, und, nach Auslaffung 
— Materie, wieder zugeheilet, wie oben ger 
agt. 

Vene⸗ 
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Venetriſche Kraͤtze, Veneriſche Raude,Sra- 
bies Venerea, iſt cin Grad der Venusſeuche, und 
befteher Darinne, wenn Dasgifftige und anftecfende 
Wefen erft nur im Geblüte noch fticfet, mit demſel⸗ 
ben im Leibe herum fähret, und in den feiten Theilen 
des Leibes noch nicht ſeſte Wurtzel gefchlagen hat; 
dabey die Patienten eine Schwere und Muttigkeit 
in den Gliedern, wie auch ein brennendes und be 
ſchwerliches Jucken an der Haut empfinden, und 
bier und da trottene und beiſſende Blaͤttergen be⸗ 
kommen, welche nicht heilen wollen, ſondern nur 


einen garſtigen Schorff zeugen, auf welchen, wenn 
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Urſache entftanden, in Die feuchte, tröcfene, oder fets 
te und Dürre, ferner in Die critifche und zufällige oder 
ipmptonatifche eingetheiler wird; fo iſt alhler zu 
mercken, daß diejenige, fo von der Venusſeuche ents 
ftanden, gemeiniglic) eine trockene, und mit £leinen 
oder gröffern Schupen und Grintern verfehene 
Kräge ift, welche nicht nur ein ungewöhnliches und 
entfegliches Beiffen und Jucken zum Gefährte 

hat, fondern dabey ſich auch zugleich ein hoͤllenmaͤſi⸗ 
ges Brennen findet. Dieſer bößartige Grind oder 
Raude entjpringet eigentlich von einem verdorbes 
nemFließ⸗Waſſer, und allzufcharffen u. geſaltzenem 


er abgeriſſen wird, bald wieder ein anderer folget, Blute, welches Durch das veneriſche Gifft Leflecker, 
und die Haut gantz ſchuppicht machet. Ja, was | und felglich zu den aͤuſſern Theilen des Leibes 
das Bedencklichſte bey dieſer Kraͤtze iſt, fo ſchlaͤget nehmlich zu den Hautdruͤſen getrieben worden, ali⸗ 
ſie am meiſten an dem Haarboden, am Kopfe und | wo es ſtocket, dieſelbigen prickelt, zernaget und mit⸗ 

| anders wo aus, da ſonſt die gemeine Kräge nicht | hin Geſchwuͤre und Grinder hervor bringet. Der 
einmiahl in das Angeficht, geſchweige denn bis auf | gelehrte und aller ABelt: bekannte Sippoctates, 
den Kopf hinauf kommt; fondern es hat Die wine: ſchreibet Set. II. Aphoriſm. XXx: Daß die Kraͤtze 
riſche Diefes,nebft Den Blattern oder Mafern zum fonft eine Beſchwerung fen, fo unter die Fruͤh lings⸗ ’ 
Boraus. Zwar pflege dann und warn bey Kin: | Krankheiten gerechnet werde ; allein Diejenige, fo 
dern der Kopf auch wohl grindig zu jepn, allein in | von der Denusfeuche kommt, oder Durch verieris . 
ſolchem Falle ift doch der übrige gange Leib frey und | ſches Anftecken entitanden, erkennet weder den 
reine, Da im Gegentheil die venerifche Kräge den | Frühling, Herbft, Sommer, noch den Winter, ſon⸗ 
gangen Leib ohne Unterfcheid der Theile einnimmt , dern fie erfiheiner ohne Unterfcheid nach Beſchaf— 
und befeget. . Nichts deſtoweniger aber fickt die fenheit des Patienten, ‚Alters und Anſteckung. 
Seuche nurnod im Geblüte, und muß mit Holtz· Woran man aber abnehmen koͤnne, daß eine folche 
tränden, und andern.venerifchen Mitteln, gleich | Kräge oder Raude venerifch fey, fo gieber dieſes die 
der Benusfeuche,curivet werden. Esijtdiefe Kraͤtze Hartnaͤckigkeit eines ſolchen Ausfchlages zu erken⸗ 
billig unter Die venerifchen Beſchwerden und Zu: "nen, ingleichen wen er Dabey trocken ift, und beffs 
fälle zu zählen : angefehen das dabey befindliche tig brennet, und zumahl, das letztere ſich fo wohl des 
Jucken dem Leibe ungemein viel Verdrieplichkei- Nachts, als am Tage äuffert. Das Schwären, fo 
ten verurfachet, den Patienten Tag und Nacht feis fich längjam einftellet, hat mehrentheils trockene 
ne Ruhe läffet, jondern fie auszehret, und endlich in Schupen, unter welchen fich ein wäßriches Blur 
die vollkommene Venusſeuche ſtuͤrzet daran ſie mit CIchpr) befindet, ſo egend und brennend ift; und ob 
der Zeit elendiglich ſterben muͤſſen. Scabies wird | man ſchon die beftem Mittel, die fonft in Der fo wohl 
dieſe Kranckheirgenennet, à Scabere, vom Kragen, ‚ trocknen, als ferten Kräge gebräuchlich find, ents . 
Griechifih heißt fie /’/ora, von dem Worte Yaizw, gegen febet, ſo erweifen fie dem ohngeachtet nicht 
frico, reiben, auf Deutſch wird fiedie Atäge oder. : ven gerianften Nutzen, ſondern der Patiente wird 
Raude, vielleicht von der Rauhigkelt der Haut, immer ärger und mehr geplaget; gleichtwie er auch 
betittelt ; und, in Anfehung der Urſache, harjieden | in der gemeinen Kräge mehr ein befchmwerliches als 

nahmen Venerifche Raude, Venusktaͤtze. gefaͤhrkiches Jucken erdulter, ſo beſindet fich im Ge⸗ 
ob, Franciſcus Löwe von Erlsfeld nennet gentheil bey der veneriſchen eine fonderbahre Ge; 





fie in feiner Medicina pradlica, Scubses Scortateria, 
Zurenkraͤtze. Sie wird insgemein befchrieben, 
daß fie fen, eine Verftellung und Rauhigkeit der 





ſaͤhrlichkeit. Dfftmahls iſt Dig ordentliche Kräge | 


erjprießlich, wie folches an Denen Patienten, fo mit 
dem viertägigen Fieber geplaget find, zu fehen, bef. 





obern Haut, mit anſteckenden Blätterlein und Ges.) Job. Junckers, Confped. Med. Tab. LXI. p. 376. 
ſchwuͤren, nebft vergefellfchafften Jucken und Beif‘) Die venerifche aber jeger ven Patienten jederzeit in 
fen, und der darauf effolgten Geſchwulſt, Brennen das Verderben; und wiewohl jede Kräge übers 
und Schmergen ‚ welche von unterfchiedenen Uns.) haupt bösartig und anftecfend iſt, mithin in Der 
reinigfeiten des Fluͤßwaſſers und Gebluͤtes, vors;| Eur viel zu ſchaͤffen machet, fo ift Doc) Die venerifche 
nehmlich aber Der egenden Schärffe Des Venus:'| unter allen andern Die hefftigfte. Es fraget fich dem⸗ 
gifftes entftanden ift, Das Subject öder der leiden-!| nach: Wie ein folcher angeiteckter ‘Patiente, der 
de Theil ift bey dieſer Beſchwerung die Haut mit;| von Der Venusſeuche die Kräge erhalten ‚füglich 
Dein Oberhaͤutlein, ſamt den Röhren und ausfüh: || zu heilen je? Die meiften Practisiantworten: Am 
zenden Gefäffen der Dirfendrüfen ; fo-unter der | ficherften mit Qrueckfilber-rgnenen, und zwar aus 
au. liegen, wie auch den haarkleingen Waflerge: | Der irfache/melhe Aofmenn, in feinen Confultar, 
fen, als wohin das Gifft geleger wird ; und; imgil |.Merlic.-Part. Il.p. 114. alfo giebet: Die Queckſil⸗ 
felbiges mit ſonderbaren ſcharſfſen Salgtheilgen, jo ber⸗Artzneyen haben eine ungemeine Krafft, auch 
Helmont mit gutem Fug ein juckendes und neſſel⸗ die zaͤrteſten und Eleinften Köhrgen — 
Ähnliches Saltz genennet hat, vergeſellſchafftet iſt, ſo dannenhero ſie auch die daſelbſt befindlichen ein 
geſchiehet eineZufimmenziehung „ nachgehends ei⸗ ſperrten Saͤffte nahe verdüntten,und aller D 
ne Anfreſſung der Faſern mithin wird Die Haut ers ſen Verſtopfungen ſchleunigſt dffnen. Und in fe 
haben naͤſſet, und erlanget eine Rinde oder Schorff, nen — uͤber den Porer ſchreibet de 
welcher ungemein jucket und ſchmertzet. Gleichwie Schriffiſteller ſolgender maſſen: Das —— 
ſonſt die gemeine Kraͤtze, fo von keiner veneriſchen bar = ein maͤchtiges und, gantz gewiſſes Sopecifir 
1xx53 cum 


—2. 
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cum und Gegenmittel der Venusſeuche, zertheilet 
in aller Kürse alle geronnene Feuchtigfeiten oͤff⸗ 
met auch zugleich alle Verftopffungen, auch in den 
zärteften Röhrgen. So weit Hofmann. In⸗ 
fonderheit aber wird dieſe Kräge Durch den Spei- 
el: Fluß gehoben: Denn weil das Blur und Fließ- 
waſſer mit einer befondern egenden Schärfe und 
Säuerevermengetift, und jedermann weiß, daß 
das Deckfilber den beften Beywinger und Berbef 
ferer aller Säfte abgiebet,fo it denn in Diefem Fal⸗ 
le fein füglicheres Gegengifft, als das Queckſilber 
ſelbſt. Es find zwar verſchiedene, welche behaup- 
ten, man £önne ohne felbiges die Kräte, fie fen auch 
wie fiewolle bezwingen, fo beweiſet Doch Die tägliche 
Erfahrung, daß diefe Meynung falfhfen. Mir 
reden aber allhier von einer recht veneriſchen, Die 
tief eingewurgelt, und nicht von einer folchen, fü 
gelinderer Art iſt: angefehen dieſe noch wohl, zu: 
mahl wenn fich der Patiente zur Speichel-Eur we: 
der entfchlieffen molte, noch Fönte, auf folgende 
Weiſe zu heben. Demnach müffen zuvörderft 
ausführende Mittel, und jmar zu wiederholten 
mahlen, gebraucher werden, ohne welche offter: 
mahls aller Argneyen Gebrauch vergebene ift: 
Denn wie allhier der Leib, befonders aber Die 
Säfte, von ungemein überhäuffter Schärffe und 
andern Unreinigkeiten überflüßig angefuͤllet find, 
welche, mo fie nicht gnungfam abgeführer werden, 
die Kräfte der Medicamenten ſchwaͤchen würden ; 
alfo ift 28 um fo viel mehr nörhig, daß man eine Ab» 
führung verfchaffe, auch folche Öffters miederhole, 
vornehmlich aus Purgansen, die von dem Queck⸗ 
filber zuſammen gefeget ſind, als z. €. 
Rec. Maſſ Pilul.de Fumar, 

Extrad. Hellcb. nig. aa. 3ß. 

Mercur. dule. 

Refin Jalapp. (mit Pinien abgerieben ) 

a4. . 

Cinnab. Antim. gr. v. 

Olei Ligni Saffafras , ger. ij. 
Menget es zu einer Pillenmaffe, und machet Dar: 
aus 45 Pillen. S. Abführende Pillen für drey⸗ 
mahl, Abends bey dem Schlafgen zu nehmen. 

Der: 
Rec. Mafl. Pilular. d. Ammoniaco, 

Extra. Panchymag. Crollii, aa. 3ß. 

Mercurii dulc, gr. xv. 

Refin. Jalapp. gr. xij. 

Olei Ligni Saſſafras, gtt. iv. 

M. Pilul. ©. wie obige. 
Oder: 
Rec. Extr. Panch. Croll. gr, xv. 
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dern dienlichen Mitteln ih zur Kranckhei 
ficken , die eberide —3 — * 
einen gelinden Schweiß ausführen. Dergleichen 
find nun vor andern, | 
Pulver, Eſſentzen, u. f. 
man nachftehende gebrauchen: 


Materie brechen, und durch 


venenerifche Holsträndte, 
w. Bon den Traͤncken kan 


Rec. Rafur, Lign. Juniper e radice, 

Rad, Bardan, aa. 3), _ 

Ligni fandi rafpar. & contus. $ij. 
Saflafr. Zi, 

- Liquirik. 

Polypod. aa. $j. 

Antimon. crud, 

Sem. Anifi, 3jj. 


Ineis. Contus. D. ad Chartam. S Geblut⸗ 


pulvy. & in per. ligat. iv. | 


verfüffende Species, mit drey Maas Waffer 
langfam und wohl abfieden zu laffen, bis das 
von ein Nöffel eingeforten. Davon giebet man 
täglich früh und Abends, wenn fich der Patiente 
im Bette befindet, ein gut Glas voll wohl warm 
zu trincken, und laͤſſet Darauf einen Schweif ab; 
warten. Wenn diefer Tranck abgerruncken, kon⸗ 
nen deffen überbliebene Species mit noch etwas 
wenigem guten Suͤßholtze und der Helffte Waſſer 
noch einmahl, wie vorhin, zum Gebrauche abge 
fotten werden. 


Oder: 

Rec. Specier. pro Decoct Lign. Fiv. 
Mercur. Viv. in Cor. inclui. 3. 
Sem. Anis. 3j, 

M.D. ad Chart. &. mie oben, 


Dder: 
Rec. Rad, Bardan. Enul. aa. Zi, 
Liguirit, $j. 
Raf. Lign. Saflafr. 
Sarlaparill: aa. 3vj. 
Ligo. fan&i contus. c. Cortis. $ij. 
Sem. Anis. Foenic. aa. 3j. 
‚Ineis, Contus.; D. ad Chartam.. 


Bey dem Gebrauche aber dieſes oder jenen Tran⸗ 
ches, fönnen und müffen zugleich au Schweiß⸗ 
Abforbier: und verdünnende Argneyen, 
mittel gebraucher, 
Effengen verfihrieben werden. 3. €. 


als Gifft- 
und entweder in Pulvern oder 


Rec. Pulv. Viper. italic. 
Lapid. Cancer. ppt. aa. 5iß, 
Antim. martial. cacheft. 
Lad. Sup. —— “ 
Succin. alb. ppt. aa. }ij.. 
Cinnab. Antim, 3 — 
Elzofacch. Lign Saflafr.. ʒj. 


Mercur. dulc. gr. ix. M Diisee.. & — * 
Refin. Jalapp. gr. xij. Du Pulver, em Tran 
M. Fc. Elix. Citr. purg. Pilul. D. ad Scarulam, ne ab 2 en — | z 
Nachdem nun entweder mit dieſen, ‚oder andern | nehmen. | ; ne 
dergleichen Mitteln Die Ausführung geſchehen, fo ſoll J— 
‚Rec. C. C. uſt. 





A 


man, infonderheit bey vollblütigen Perfonen, ei⸗ ; 

ne Lürftung des Geblütes vornehmen, nicht aber Antim. diaph. 

unmittelbar den Tag nad) der Purgans, ſondern Lapid. Canct. ppt, as. 3if. 

man Ean zwey bis drey Tage vorbey flreichen Succin. alb. 

laffen, und hernach felbige erft anftellen; doch Nitri Cryflall. ; 

darff fich diefe nicht Teichtlich über ſechs bis acht Flor.'Sulph. aa. ij... 
‚Blaöfacch. Ligoi Safıfr. 5j. 


Ungen erſtrecken. Darauf ſchreitet man zuan |. 
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M.F. Polv. D. ad Scat. S. wie voriges. Die | fi wohl daben, harte ſich auch dem Gebrauche 


Effengen werden folgendergeftalt verordnet: 

Rec. Tind. Antim. acerr, 36. 

' Ef, Lign. Succin. aa. ʒij. 
Olei Lign. Saffafr. JB. 

M. D. 8. Blütreinigende Effeng, in vorſtehen⸗ 
den Stunden jedesmahl 40 Tropffen Davon zu 
nehmen. Oder: 

Rec. Ef, Lign. compos. 3. Succini, Pimpi- 

hell, aa. 5ij. M. ' 

Dover: 


Rec. Tind. Bezoard. Antim. acr. aa. 5ij. 

Effent. Lignor. 5iß. Succin. 36. M. 
Mittlerweile als man die Mittel gebrauchet, fo 
ift nüglich, Daß man zu Zeiten ven Leib bade,als 
welches vielen Nutzen fchaffer: Zu welchem En⸗ 
de man fich nachftehender Recepte bedienen kan: 

Rec, Rad. Helen. $ij. Oxylapath. 3iij. 

Herb. Fumar. Saponar. aa. Miij. 

Fol. Tabati, Mij. 

Sulph. crudi parum Contus. Ziv. 

Baccar. Lauri,'$j. 

Nitri, }6B- 
M. pro Balı, ad Saccul, &, Species zum Bade, 
mit gnung Brunner Waffer abjufochen, zum or 
dentlihen Bebrauche.Dver: 
Rec. Herb. Fumat. Seabios. Agrimon. 
Malv. Cent. min, Saponat.aa. Mj. 

Flor. Chamotn. M. jv. 

Rad, Lapäth. acut. 

Sulph. viy. 

Sal. commun. 

Cort. Rad. Frangul. aa. tb. M. 

Eines ſolchen Bades Fan man fich wöchentlich 
zʒweymahl bedienen; darzmifchen aber Abends bey 
dem&Schlafengehen ſich mit nachſtehendem Saͤlblein 
hin und wieder am Leibe warm beſtreichen. 
Rec. Mercur, ſublimat. }j. 
Unguent, nurrit, fine Camph, Ziv. 
M. D. ad ollam, 
Der: 
‚Rec. Unguent. Enul. c. Mercur. 

Sapon. venet. aa. 3). 

Sulph. vivi, 3]. 

Sal, ammoniac, depurat, Jß.- 

Olei Tartari p. deliqv. q. S. M. 
Juncker ruͤhmet in feinem Conſpect. [medic. 
p. 453 folgendes: 

Mercutii vivi, 3ß. 

Saturn. 3ij. F. Amalgama, 

Terre Tripolit. 3j. 

Axung. porein. vel 

Unguent. pomad. 3ij. 

M. F. Unguent. 


‚mehr als zu bekannt, 


keines Speichelfluffes zu befürchten: 
Rec. Unguent. Infrig, Galen. Pomad, de Ceruff, 
aa. 3. 
Flor. Sulph. 3j, 
Sacch, Saturn, dij. 
Mercar, dulc, fubtiliff. erie. \ 
Olei Tart. p.deliqu, aa. Jiiij. Nicor. ʒij. 
Lign. Rhod, gtt. vi. Cinam. gt. iv. 

M. D. ad Ollam. 


Auf diefe Art und Weiſe fan man einen ſolchen 
Patienten ficher rathen; wäre es aber, daß die 
Heilung hierauf nicht erfolgen wolte, fo ift fein an. 
derer Rath, als man fehreite zur Speichel-Eur. _ 
Welche Perfonen vermögend find, es zu bezahlen, 
die koͤnnen ſich bey dergleichen Micteln zugleich 
auch einer recht jugerichteten Vipern⸗Cur - bedies 
nen, als welche Thiere eine gan beſondere Eigen» 
ſchafft befigen, auch der ftärckften Saͤuere zu wi⸗ 
derftehen. Beſ. Job. Böcklers Mat, med. Part, 
IL. p. 780, ingleihen Moyſes Charras, der eis 
nen gangen Tractat davon gefchrieben, wie auch 
Valentini Muf. Mufeor. cı 39 

Denerifche Kranckheiten, Venus⸗Kranck⸗ 
beiten, Morbi Venerel, Galanterie⸗Rranckhei⸗ 
ten, Frantzoͤſiſch Maladiet Veneriennes, bey Pes 
ter Bellon, Lib. I, Confil. 28. /nfignia Nobilita- 
tis genannt, heiffen diejenigen Befchwerungendeg 
menfchlichen Leibes, welche zwar ihren Urſprung 
don dem Venus⸗Giffte genommen, und dahero 
dem Wefen nad) von der Venus⸗Seuche nichts 
unterſchieden find, dennoch aber, in Betrachtung 
vieler Neben: Umftände, nicht für Die Venus⸗ 
Seuche felbft Fönnen und dürffen ausgegeben 
werden: Denn es Fan ja wohl einer Diefe oder jes 
ne venerifche Kranckheit, j. E den Tripper, Bes 
nus Ball, Venus Beule, und dergleichen, bey 
weitem aber noch lange nicht Die Venus⸗Seuche 
felbft, oder, wie man zu reden pfleget, die hellen 
Srangofen am Halſe haben. Derohalben wollen 
mir in Diefem Articfel überhaupt von den veneris 
fhen Kranckheiten, in einem andern aber befons 
ders von der Venus Seuche handeln. Daß 
man in der Artzneykunſt unter dem Worte Fran⸗ 
gofen Die venerifhen Kranckheiten verftehe, ift 
Den Grund der Bes 
nennung nimmt man insgemein daher, meil diefe 
Kranskheiten beydem Eintritte in die Europdifchen 
Grengen, tie alle neue Moden, bey den frans 
tzoͤſſſchen Voͤlckern fich zu erft follen geaͤuſſert har 
ben. Es find zwar einige, die fich groffe Mühe 
geben, zu beweifen, daß dieſe häßliche Plage des 
menſchlichen Coͤrpers in Europa nichts neues fen, 
fondern vielmehr von den älteften Zeiten her, ob⸗ 
wohl unter andern Nahmen, Mode geweſen; ung 
deucht aber, daß die dißfals angebrachten Gründe 
und Beweisthuͤmer fehr feichte find, und daß die 
Meynung dererjenigen ihre völlige Richtigkeit has 
be, welche aus glaubwürdigen Gefhiche-Schreir 
bern klaͤrlich darthun, daß man vor Erpfindung 
der neuen Welt in Europa nichts von venerifchen 
Kranckheiten gewußt, fondern daß diefelben viel. 


Sranc, Baltbafar von Kindern pflegte feinen |mehr aus der neuen Welt ohngefehr inden Zah: 
Patienten nachftehendes anzurarhen, und befande ren 1493 bis 1496 in Europa, als eine verhaßte 


Beute, 
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ute, gebracht worden. Die Inſul Hifpanio-| blüte eingenommen, oder fo garin den feften Thel- 
ge Chriſtoph Columb unter den Amer: | len fich feite gefeget, Däher Denn Gliederſchmer⸗ 
ricanifchen Ländern zuerft beftiegen, foll der Ort | gen, Kopfichmergen, Kräge und andere Geſchwuͤ⸗ 
fepn, mo die venerifhen Zufälle fo, wie bey ung |re fomohl am gangen Leibe, als insbefondere im 
erwann die Kräge, üblich find, und wo fich die | Halfe, Geſchwulſte und Anfreffung der Knochen, 
Einwohner durch die aus dem Frangofen-Holge | und‘dergleichen mehr erfolgen. Wenn man alfo 
bereiteten Mittel daran heilen. Es ift leicht zu von Srangofencuren veder, fo verftehet man nur 
begreifen, daß Die Matrofen auf diefer Inſul mit |Diejenigen Darunter, die mider dergleichen übers 
den Einwohnern derfelben in eine verbotene und hand genommene, und im ganken Leibe ſich aus⸗ 
gar zu genaue Gemeinſchafft fich werden eingelafs|gebreitere Veneriſche Unreinigkeiten gebraucher 
fen haben; und der Ausgang hat e8 and) gewie- werden. So unbekannt und verſteckt Die Bes 
‚fen. Denn da fie bey ihrer Ruͤckkunfft in Spa-| fchaffenheit der Veneriſchen Kranckheiten anfängs 
nien über —* und Glieder⸗Schmertzen lich war, fo dunckel und verborgen war auch Die 
geklaget, hat man folches zwar anfänglich fuͤr die Art und Weiſe, venenfelben abzuhelffen. Die 
Wuͤrckungen einer fo langwierigen, und noch nie) Aertzte bedieneren fich der ihnen fonjt gewoͤhnli⸗ 
erhörten Reiſe gehalten; nachdem aber auch die chen, ſowohl das Blur verbünnenden und reinis 
in folgenden Zahren aus Hifpaniola Zuruͤckkom⸗ genden, als auch die Unteinigkeiten abführenden 
menden eben dergleichen an fich gehabt, ift man end- | Mittel; allein, es molte nichts verfangen, bis 
lich Hinter dieSchliche gekommen. Und hieraus würs | man endlich hinter die Kräffte des Queckſilbers, 
de denn erhellen, daß in Spanien vielmehr die Ames |und der ausländifchen Wurgeln und Hölger ges 
ricaniſche Kranckheit ihrenerften Sig genommen, |fommen. Durch viele Verfuche hat man die 
und fie Daher den Nahmen der Spanifchen Po: |vechte Art, diefelben zu gebrauchen, erlernet; die 
cken, womit fie zuerft beleget worden, vor allen| Verſuche felbft aber, Die einer auf Diefe, der andes 
andern Benennungen mit Recht verdiene. Zu re auf jene Art angeftellet, haben Die Verſchieden⸗ 
folcher Zeit wurde das Königreich Neapolis von] heit der Frangofencuren hervor gebracht. Die 
den Frantzoſen befrieget, von den Spaniern aber | vornehmfte Abficht bey denenfelben insgefamt ges 
mit Hülffsvöldern verfehen. Unter dieſen Huͤlffs⸗ het dahin, daß man Das Veneriſche Gifft nebft 
Truppen waren viele, Die Das Denerifche Gifft den dadurch verunreinigten Säfften aus dem Coͤr⸗ 
‚heimlich bey ſich trugen, und folches entweder felbft | per fchaffe; und hierzu hat man bis daher zwey 
aus Hifpaniola aus der erften Hand geholer hat⸗ Wege gehabt, nehmlich den Schweiß und den 
‚ten, oder von diefen Durch Mittels: Perfonen mar | Speichel, daher find auch die Frangofencuren 
ren angeftecket worden. Daher esdenn auch nicht /hauptfächlih von zweyerley Art, nehmlich 
anders hat geſchehen Fönnen, als dag die Neapos| Schweiß:Euren, und Speichel-Euren, davon jes 
fitaner, bey Den genauen Umgange mit ihren Bun» |de ihre Vertheidiger und ihre Derdchter har. 
desgenoſſen, von ihren Herrlichkeiten etwas ab⸗ | Durch beyde gefchehen viele glückliche Wuͤrckun⸗ 
Frigen mußten. Immittelſt wurden die Frango:|gen, Durch beyde aber kan auch groffer Schade 

fen Meifter von Neapolig, mithin auch von dem der Gefundheit verurfacher werden; und aus 
Meapolitanifhen Frauenzimmer; und da dieſe ſem Grunde wird es dienlich feyn, einige Betrach⸗ 
vorhero von den Spaniern mit einem häßlichen tungen darüber anzuftellen. Bey den Schweiß, 
Lohne heimlich waren bezahlet worden, fo mar es Euren hat man demnach die Abficht, die Veneris 
billig, daß fie folhen den Frangofen, als ihren ſchen Unreinigkeiten, vermittelft des Schweiſſes, 
Ueberrindern, wieder zukommen lieffen. Mit eis |abzuführen, und ſchwitzet man entweder in Bet⸗ 
nem Worte, die Seuche, die bisher unter den |ten auf geroöhnliche Arc, oder inden fo genannten 
Spaniern, und nachhero Neapolitanern heimlich, | Schwihkaͤſten, theils über angezuͤndetem Brann⸗ 
und gleichfam eingeln herum gegangen war, brach | terweine, theils auch, indem man einen Holtztranck 
unter der Frangöfifchen Armee auf einmahl fo|auf glühende Steine gieffet, und den davon aufs 
öffentlich aus, Daß fie von den Neapolitanern zus] fteigenden Dampf an den Leib gehen laͤſſet. Da 
erſt mit dem Nahmen der frangöfifchen Kranck. es möglich ift, daß Das Veneriſche Gifft von auf 
beit, oder Srangofen, beleget worden. Man ſen durch die Schmeißlöcher in unfern Coͤrper 
fiehet aber hieraus klaͤrlich Daß man den Frango: | dringen, und denfelben verunreinigen fan: So 
ſen hierinne zuviel thue: Denn foll eine Krand:|folte man dencken, es wäre ebenfalls möglich, daß 
heit nach dem Dolce, bep welchem fie fich zuerit | ſolches aus dem Leibe Durch eben die Schmweißlds 
geäufert, genenner werden, fo müßte fie gegenwaͤrti⸗ | cher, und folglicdy Durch das Schwigen würde fön- 
ge die Spanifcbe oder Neapolitaniſche heiſ⸗ nen heraus gebracht werden. Und man würde 
fen. Dem fen aber wie ihm molle, fie heiffet nun |hieran im geringften nicht zweiffeln vürffen, wenn 
fo; jedoch ift zu merden, Daß das Wort Frans |foldhes Gifft in unferm Eörper eben die 4 
Bofen fich nicht fo meit erſtrecke, als Veneriſche fenheit und Subtilitaͤt behielte, Die es zu der Zeit 
Krankheiten. Denn die erften Anfänge dererſel⸗ hat, da es demfelben durch die Schweißldcher bey» 
ben, wo das Gifft nur etwan in eingeln Theilen | gebracht wird. Allein, man muß erwägen, daß, 
fißet, und den gangen Leib noch nicht angeftecket, | fo bald es fich mit den Säfften vermifcher, es dies 
als der Tripper, Schander und Benusbeulen ‚| felben, und infonderheit die fetten und fuͤßwaͤßri⸗ 
wenn fie allein, und mit keinen andern Beneris| gen Feuchtigkeiten, gar bald verdicke, und ihnen 
ſchen Zufällen verfnüpffet find, nennet man noch eine befondere Zähigkeit zumege bringe, vermöge 
Feine Frantzoſen; fondern man verftehet eigentlich | welcher fie eben in den feften, befonders drüfichten 
darunter denjenigen Grad dieſer Krandheiten,| Theilen, ftecfen bleiben, und darinne Verftepfs 
dabey das ‚Gifft entiveder ſchon das ganze Ge fungen, Verhärtungen und Geſchwulſte in 
en⸗ 
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den. Diefes Umftandes wegen wird Das bloje| Die bey vergleichen Kranckheiten vorfallen, Deuts 
durch Auferlihe Wärme erzwungene Schwitzen | lich erheller, Daß andere Säffte nicht ſo leicht ver» 
wir Eur der Veneriſchen Kranckheiten keines We: | mögend find, Das Veneriſche Gifft zu beherber⸗ 
ges hinlaͤnglich, fondern vielmehr ſchaͤdlich feyn, | gen, fich Damit zu vermiſchen, und deffen ſchaͤdli⸗ 
‚und ſolche noch mehr verfchlimmern, weil die vun: | he Wuͤrckungen auszubreiten. - Schaffer man 
neften, mäßrigen, und wohl bisweilen gar noch | aber die fetten Säffte aus dem Eörper, fo fan 
reinen Feuchtigkeiten zwar gnungfamen Ausgang | man verfichert feun, Daß das fremde Gifft zugleich 
befommen, die übrigen Unreinigkeiten aber das| mit ſortgehet. Gleichwie nun erwehnte Holg 
durch noch mehr verdicket und zurück gehalten wuͤr | oder Frantzoſen⸗ Traͤncke an den wuͤrcklich gegen 
den. Hieraus ift zugleich zu urtheilen, was von | märtigen fließwäßrigen Säfften foldyes verrich⸗ 
der Eur, in Anfehung Veneriſcher Kranckheis| ten, fo muß man dabey zugleich forgen, Daß nicht 
ten, zu halten, da man die ‘Patienten bis an den | dergleichen Feuchtigkeiten aufs neue in den Leib 
Hals in warmen Pferdemift eingräber, und fie| kommen: Denn fonft werden fie von den ſchon 
darinnen auf eine abfcheuliche Art ſchwitzen und |unreinen gleich verderber, und die Eur fpieler ſich 
braten laͤſſet; dergleichen an manchen Orten fol) in die Länge, oder läuft gar fruchtlos ab. In 
Mode feyn, und defien auch Burner in feinem) Diefer Abſicht muß bey den Schweiß-Euren eine 
Thefauro medicine pradicz, p. 630. Ermähnung | fehr forafältige Diät beobachter werden, die haupte 
thut. Daher man bey dem Schwitzen innerlich ſaͤchlich darinnen beſtehet, daß keine, oder ſehr we⸗ 
ſolche Mittel verſchreibet, welche eine Krafft har| nig nahrhaffte und ferre Theile in Den Leib gebracht 
ben, die Zihigkeit der Saͤffte zu verbeffern, Dies) werden. Diefes wird erhalten, wenn die Par 
felben gleichfam zu zerfchneiden, flüßiger, und folgs| tienten zum gewöhnlichen Getraͤncke blos ein mäßs 
lich zum Abgange Durch den Schweiß gefchicft zu| riges ermäblen, ımd alles Bier und Wein vers 
machen ; welche man in der Artzneykunſt zertheis| meiden; wenn fie fich vor allen Speiſen, vie viel 
lende Mittel, wie auch Khmelgende zu nennen pfle⸗ Fettigkeit und Nahrungsiafft von ſich geben, gängs 
net. Gleichwie aber jede Art von Dickheit und | lich hüren, und mährenper Eur nur Zwieback, 
Unreinigfeit unferer Säfte geroiffer mafen befons| ftarck gebratenes Fleifch und blofe Waͤſſerſuppen 
dere zertheilende Mittel erfordert; alfo hat man | genieffen, dabey auch ihren Appetite fo viel abbre⸗ 
auch bey der Weneriichen Unreinigfeit gefunden, | chen, als möglich if. Aus dieiem Grunde wer⸗ 
daß nichpgalle, fondern nur gewiffe Mittel fähig | den die Schweiß « Euren aud Braten · und 
find , die gegenmärtige befondere Zähigfeit der Hunger. Curen genenner: Weil man nehmlich 
Saͤffte zu verbeffern, und die ſchaͤdliche Kraft | nichts als Braten, und ſich auch Darinnen nicht 
des Gifftes gleichfam zu daͤmpffen; die man des | recht ſatt efjen darff. So muß ja ein Menſch ums 
| wegen insbejondere Venerifche Artzneyen nenner. | kommen, möchte man hierbey einwerffen, wenn 
| Die in ſolchem Character bis anhero bekannten | er nichts nahrbafftes genicffet, und die nährenden 
Mittel find theils ausländifche, theils einheimifche.| Säfte, Die er.bey fich hat, noch _dazu wegſchwi⸗ 
Jene werden aus denen Ländern anhero gebracht, !, gen muß? Wir antworten: Für Das Umkom⸗ 
wo die Benerifchen Kranckheiten einbeimifch find, |men hat es Feine Noth, allein, ſett wird Feis 
und beftehen in dem Frangofen;oder heiligen Hol-Iner dabey. Denn fo viel Nahrung, als der 
Ge, (wiewohl einige noch einen Unterſcheid zwi-| Eörper zur nochdürfftigen Unterhaltung des 
ſchen beyden machen wollen, der aber wenigſtens Lebens bedarff, befommt er von den trocenen 
zue Sache nichts thut) der Saſſaparillwurtz, und gebrarenen Speifen, die er in waͤhrender 
dem Saſſafras⸗Holtze, und der Chinawurtz. Die Eur genieffet. Immittelſt befommt er Eeinen 
einheimifhen Mittel find das Wachholverholg ,| Zumadßs, die feften Theile zehren ab, fallen zuſam⸗ 
die weiſſe Pimpinells Kletten: und Braunmurs, | men, der Leib wird mager, verlierer Die Kräfte, 
das Scabiofen » und Seifenkraut; welche zwar | und wenn man zu lange oder unbedachtſam mit 
insgemein nicht für Eräfftig genung gehalten, gleiche | ſolchen Euren anhält, kan man freylich Geſund⸗ 
wohl aber von denenjenigen, Die damit Euren vers | heit und Leben dabey zufegen. Die berrübte Er⸗ 
richtet haben, den Beyfall finder werden, Daß fie, | fahrung gieber uns leider Erempel gnung an Die 
wenn man das Frantzoſenholtz ausnimmt, Den | Hand von hectifchen Fiebern, Scwindfuchten, 
andern auslaͤndiſchen Seltenheiten in den Wuͤr⸗ Eontracturen und andern unheilbaren Zufällen, 
«ungen vollkommen gleichkommen, wo fie ſolche fo auf die befchriebenen Euren nicht etwann nur 
nicht gar übertreffen. Diefe Mittel brauche man | bey Leuten, welche vorhero fchon einen Anſatz zu 
alfo innerlich bey den Schweiß Euren, und zwar | dergleichen Beſchwerden gehabt, fo insgemein zum 
in Decocten, over Traͤncken: Weil eines Theils | falfchen Vorwande dienen muß, fondern 
bey den meiften die befte Krafft durch das Waſ⸗ | bey Perfonen, Die vorbero, ihre venerifche Kran 
fer am füglichften herausgezogen, andern Theils heit ausgenommen, frifch, munterp ftarck und fett 
aber dadurch auch gnungfame Feuchtigkeiren tvie: | vom Leibe gewefen, erfolgen. Man Fan in der 
Der in den Leib gebracht werden. Die eigentliche) Argnepkunft wahrhaftig nicht alle Schuhe über 
Abficht der gangen Eur befteher Darinne, daß al«| einen Leiften.fchlagen; man muß wiſſen abzuneh⸗ 
te ferte und fiießwaͤßrige Feuchtigkeiten, Die fich nur | mıen, zu zufegen, und zu verdudern, auch bey dies 
in Dem Edrper aufhalten, geichmolgen, in eindün: | fen Schweißicuren, und wenn man Diejes gelernet 
nes Waſſer gleichſam verwandelt, und in folder) hat, wird man wohl fahren. Da nian aber fo 
Geſtalt, vermittelt des Schweiffes, ausgeführer| verfchiedene Mittel hat, die zu den Traͤncken Füns 
werden follen. Denn diefe find gleichfam der | nen genommen terden, fo frager fich es: Welches 
Zunder, der das Veneriſche Gifft fänger und an die beften Darunter fern? Im Anfange, Da Die 
fich! behält; da hingegen aus allen Umftänden, auslaͤndiſchen Hölger und Wurtzeln zuerſt bekannt 
Univerlul- Lexisi XLVI Theil, Dpyy wurden, ’ 
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wurden, brauchte man jedes alleine, um deſſen 
Krafft recht zu erſahren. Nachhero aber, da 
man fahe, daß eines nicht in allen Fällen, Die 
ihm beygelegten Wuͤrckungen duffern molte, 
miſchte man einige zufammen, in der Hoffnung, 
mas eines nicht thaͤte, würde Das andere thun. 
Aus dieſem Grunde find unzählig viel Arten 
von zufammengefegten Traͤncken entftanden, 
da jedweder nach feiner Einfiche und Einbildung 
nicht nur venerifche Mittel felbft mit einander 
vermifcher, fondern auch bald dieſes, bald jenes 
von andern Mitteln ihnen bengefeget. Einige 
don diefen Compofitionen find befannt und öffent 
fich befchrieben ; andere hingegen werden von ih: 
ten Erfindern für geheim gehalten, und man kan es 


auch keinem verdencken, wenn er etwas gutes hat, | 


dag er es für fich behält. Unter foldhen geheim 
gehaltenen und berühmten Frangofen-Euren, wird 
unter andern in den Anmerckungen, die zu Chris 
ſtian Democrits Tractat: Kranckheit und Ark 
ney des animalifchen Lebens genannt, von einem 
Unbenannten gemacht worden, p: 221 folgende 
befchrieben; welche, Da fie vielleicht noch zur Zeit 
als ein groffes Geheimmiß bin und wieder mag 
gebraucht werden, wir hier von Wort zu Wort 
beyzuftigen nicht für undienlich erachten, zumabl, 
da fi) das Buch nicht in Jedermanns Händen 
-befinder, und vielen ein Gefallen gefchehen mag, 
die Eur zu wiſſen. 


„moctit, oder Dippel, hat ſich gegen gute Freuns 


Die Worte lauten alfo: | 
„Der Schriffe-Steller, nchmlich Chriſtian Des 
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„Kienholtze ausgeraͤuchert werden, wie etwan die 

„Notarien ihre Signete anlauffen laſſen. Den 

„Konig, welcher ſich geſetzet, ſcheidet man von der 
Schlacke, und ſchmeltzet ihn noch fiebenmahlfür 

„fich, bis er glängend wird, und mit einem Sters 

„ne erfcheinet. Bey Diefer Reinigung des Könis 

„ges Fan jedesmahl ein wenig Salpeter, und 

»ABeinfteinfalg, jedes gleich viel, hinzu gethan wer: 

„den. (Wer aber ſonſt die Handgriffe verftcher, 

„einen guten gefternten Eifenfpießolas + König zu 

„machen, der darff fich, aufer der Zurichtung des 

„Guͤßbuckels, an die hier vorgefchriebene weirläuff- 

„tige Manier nicht Eehren, meil der Arcanift die 

„Sache nur unter diefer Larve von ſich zu geben, 

„gut befunden, um derfelben Dadurch ein mehrer 

„tes Anfehen zu wege zu bringen.) Alsdenn neh: 

„mer Glette vier bis fünf Pfund, laffer fie mopi 

»jerreiben, ziehet ſolche ſo lange mit gutem deſtil⸗ 

»lirten Efige aus, als der Efig fühle wird. Das 
„Abgegoffene feiger Durch, ziehet Davon im Bade 
„den Eßig bey nahe bis zur Helifte ab, und laffet 
„es Ealt werben, fo zeigen ſich Erpftallen, Mun 
„tan es auch warm aus dem Kolben hun, und ın 
„einer Schale zu Erpftallen anſchieſſen laſſen. Hat 
„man nun eine Menge dieſes Sulges in Vorrath, 
„fo löfet man felbiges mit neuen’ deftillivren Eßige 
„auf, Die Hefen, fo ſich fegen, werden tweggethan, 
„das Abgegoffene wie zuvor abgejogen, und ſolches 
»fiebenmahl wiederholet, Damit alle en weg⸗ 
rfommen. Mit dem Trocknen diefes Saltzes muß 
„man fich jederzeit in Acht nehmen, daß es nicht in 


„de in Unterredung wohl verlauten laffen, Daß das | „alu ſtarcker Waͤrme gefchehe; immalfen es fehr 
„Silber, wovon ein Vitriol⸗Oel abgezogen mors | »leicht flüßig wird; mannenhero es nur in einer 


„den, wenn man es einem, Der mit Der veneris 
„ſchen u behaffter, täglich zu drey big vier 
„Gran eingäbe, und-der Patiente fi nur nicht 
u Bette, oder ſonſt in die Wärme begäbe, ſon⸗ 
„dern beftändig bey der Eur herumgienge, und 


„Schale über Stecken erwan an einem warmen 
»Dfen, oder nur in eine warme Stube hinzufes 
„Gen, NB. Man wird bey Diefer Reinigung des Sak 
„bed wahrnehmen, daß der Efig, welcher zulegr 
„abgezogen wird, nehmlich das fechite oder ſiebende⸗ 


„feine Gefchäffte abwartete, denſelben ohne Spei- | „mal, nicht mehr füfle, fondern faner abgehen mer; 
„chelfluß curire. Sonſt aber hat ihm niemand | „de, welches denn das Zeichen iſt, das es recht ift; 
„in feinem Leben bewegen koͤnnen, jemanden, | „(wer aber fonft nach guten Handgriffen einen ſau⸗ 
„der mit dieſem Uebel behaffter gervefen, ein Mit: | „beren Bley⸗Zucker zu bereiten weiß, der wird auch 
„tel Dagegen zu verfehreiben, ob er.gleich jederman, | „Die hiergemeldete meitläuftige Schmiererey nicht 
„in mas vor Fällen es auch ſeyn möchte, jeder: | „nöthig haben,fondern näber und leichter dazu kom⸗ 
„zeit ohne Ausnahme mir jeinem Rathe gerne und | „men fönnen.) Nun wird Diefes Saltzes ein Theil 
„roillig gediener. Indeſſen erinnere ich mich, Daf | n;. E. ein Pfund, undeben fo viel des Stern / Koͤni⸗ 
„um die Zeit, Da ſich Democrit zum legten mab | »aesgenommen, Der letztere fehr Hein geftoffen, und 
„te in Nieder- Sachſen befand, von der. Kunft, | „fodann in einer gläfernen Schale mit Dem Sal» 
„die venerifche Frantzoſen Seuche ohne Qruedh | „ge fehr wohl unter einander gerieben; dern thut 
„silber und ohne Speihelfluß zu curiren, viel Re-| „man es zufammen in einen groffen Ziegel, der 
„den, Ruͤhmens und Wunderns war: Und | „nicht halb voll davon wird, lutiret einen andern, 
„weil ung die Beſchreibung davon gleichfals zu | „der fich wohl dazu ſchicket, Darauf, laffer den Leim 
„Händen gekommen, fo glauben wir, manchen | „trocken werden, feger den Tiegel auf Den Heerd, 
„einen Gefallen zu erteilen, wenn wir die Bereis | „macher ein Zirefels Feuer Darum, alfo, daß die 
„tung dieſes Medicamentes unftändlich alihier | „Kohlen eine gute Hand breit von dem Tiegel lie 
„mittheilen ; wiewohl unfere Meynung doch nicht | „gen, kaffer das Feuer allmählich angehen, unters 
„ift, andern Dadurch zur Eharlaranerie Gelegen- | „haltet e8 bis drey Stunden in mäßiger Hitze, 
„heit zu geben. Nehmer ein Pfund rohes Spießr | „denn font gehet alles davon. Sodann nehmer 
„alas, dünn geſchlagenes Eifen, fo nicht roftig ift, | „und reiber ihn Elein, thut ihn alsdenn auf einen 
„ein halb Pfund, kaffee dieſe Staͤnglein glühend | „flachen Scherben ım Reverberir » Dfen, laſſet dag 
„werden, und traget fie nach einander in Das fließ | „Feuer zuvor gelinde angeben, rühret ihn beftändig, 
»fende Spießglas, bis fie alle Darinne zergangen ; „ſtaͤrcket das Feuer allmählich, ſo, daß Die Flam⸗ 
„wenn es nun fehöne treiber, fo gieffet. es in einen | „men uͤber Den Heerd ftreichen, rührer immer mit 
„Guͤßbuckel, der NB. nicht mir Fett ausgefchmie: | „der Krüce beftändia, und laſſet zwey oder 
„ret fepn Darff, denn fonft befommer ihr hernach | „drey Pc: jonen, wolf Stunden hindurch, oder 
„fein Körnlein Sals, fondern es muß Derfelbe mie „bis Die Aſche weiß geworden, ſich Damit ablurcn, 
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„Wird DieMarerie nicht beftändig gerühret, ſo »Serupel von den Frangofens Saltze und ein 


„ballet fie zuſammen, und alsdenn ift Fein ander 
„Mittel, als daß man fie vom neuen in Mörfel 
„thut, pülvere und hernach wieder in den Dfen 
„träger, und vom neuen mit Fleiß calciniret. Die- 
„fe meilfe Afche wird abermahls mit deftillivten 
‚ „&ßige ausgezogen, welcher nicht mehr ſuͤſſe ab⸗ 
„läuft; der Eßig wird alsdenn abgezogen, und 
„das Salt getrocknet, ſodann iſt Das metalliſche 
„Salt zur Eur fertig, welches ganz ſuͤſſe iſt. Die⸗ 
„fen wird beyaefüger das vegetabiliſche Saltz des 
„heiligen Holtzes, welches folgendermaffen gema⸗ 


„Scrupel von dem Merallen-Salge gethan, be 
„den Gebrauche wohl umgeichürtelt, und "bin 


I „mie vorhin zehen Unzen des Morgens um fünf 


„Uhr und Abends um fünff Uhr. nieder 

„nen, zwey Stunden jedesmahl damit — 
„tzet, und ſolchergeſtalt Die legten zehen Tage mit 
„dem Saltze, eben auf die Art, als wie in den ers‘ 
„ften fünff Tagen mit. dem blofjen Decocte, im 
„Schwitzen und Trinden fortgefahren. - Mitden- 
»erften Specien des Trandes kommt man bie 
„auf die Helffte der Eur, alsdenn fan man fri⸗ 


„cher wird: Nehmet Frantzofen > oder heiliges „ſche Species nehmen, und ſelbige wieder kochen, 


„Holtz hundert Pfund, oder noch einmahl ſo viel, 
eget es in ein Camin, zuͤndet es an, laſſet es 
„brennen, bis es zu Aſche wird, und laſſet die A⸗ 


„telbft verloſchet, welches kaum in ſechs Tagen 
geſchehen wird; thut denn die Aſche in Keſſel, 
„gieſſet Waſſer Darauf, laſſet es etliche Stunden 
„eechen; nehmer den Keſſel ab, laſſet die Aſche ſich 
„teen, gieffet Das Klare ab, auf die zurück geblies 
„bene Alche gieffer abermahls Waſſer, laſſet es 
„wieder Eochen,, und wiederholet Das Auf-und 
„Abgieffen fo offte, bis keine Salgigkeit mehr im 
Waſſer, denn kochet das abgegofiene Waſſer bis 
„zum Salte ein. Iſt folches nicht weiß gnug, ſo 
„olüher es ein wenig aus, löferes wieder auf, und 
„laffer es anfchieffen. Wer aber auch hier die 
„Handgriffe verftehet, ein rechtes Laugen⸗Saltz zu 
„machen, der wird Das wenigfte-von den allhier 
„gemachten Weitlaͤufftigkeiten zu beobachten noͤ⸗ 
„thig haben. Die Eur wird nun folgendermaf 
„fen geordnet: Nehmet China⸗ und Saſſaparill⸗ 
„Wuͤrtzel, jeder ein halb Pfund, Saſſaſtas⸗ und 
»Sransofen-- Hol, jedes zen Ungen, wenn es 
„wohl zerfchnitten, thut es in zwoͤlff Quart Waſ⸗ 
„ſer in einen ſaubern eiſernen Grapen, nebſt vier 
» Stücken rohes Spießglas, welche zufammen ein 
»Diertel Pfund miegen müffen, laſſet das Waſſer 
„unter einer Stülpe bis auf die Helffte einkochen, 
„fo bleiben ſechs Quart. Nehmet es denn vom 
„Feuer, und thut eine Unze Sennes⸗Blaͤtter dar» 
‚ „alt, Decker es mit der Stülpe wieder zu, laſſet es 
„etliche Stunden ftehen, und alsdenn wieder durch 
„den Steige Trichter lauffen. Auf dienachgeblies 
„benen Species gieffet wieder zwoͤlff Quart QBaf 
„ſer, kochet es mwieder-tin, und thut drey Loth grob 
„geftoffenen Caneel dazu, laſſet es kalt werden, 
„und ſeiget es beſonders durch. Man fan es 
Fauch zum drittenmahle kochen, wenn der Patien⸗ 


„und die erften fechs Bouteillen von Der erften Kom 
vchung wieder, wie vorhin gemeldet, zum Ein⸗ 


| „nehmen, die andern Kochungen abı 
Due D ochungen aber zum ordent« 


„lichen Gerrände gebrauchen laffen. Wer die‘ 
»Speichel- Eur ſchon einmahl ausgeftanden , dem! 
»foll Diefes Medicament nicht diemich feyn. Ein 
„anderer Arcanift, fährer der Schritftfteller fort, 
vwelcher eben dieſes hohe Arcan harte, und fich, 
„nicht weniger, als Der erfte Darauf einbildete, hat« 
»te ein anderes Decoct, welches er fo offte als eg 
»höthig, zuzubereiten verordnete, und es nicht als 
„kein für weit beffer, als jenes, fondern aud den 
* —* Kae verordneten Gebrauch für 
„weit zuträglicher,, und annehmli i 
„beſtande in folgendem: — 
Rec. Radicis Chinz, Sarfaparille, aa. Ziv, 
Viſci quereini, Zi. 

— — crudi pulveriſati, $xii, - - ! 
„bindet Das legtere in ein doppelt dichtes Tu 
„Daß Fein Pulver heraus falle, —— nk 
„Quart Brunnenwaſſer, bis Die Helffte verfocht, 
„hernach gieſſet es Durch ein fauber feinen Tud, 
„thur aber vorhero am Ende des Kochens Daju, 
„Fenchel⸗Saamen und guten Eaneel, von jedent 
nein Quentgen. Dieſen Tranck lief er gleichfalls 
„sum Mediciniren gebrauchen; zum ordentlschen 
»etrände aber ordnere er Das Decoct, das mit 
vdieſen Specien zum andern mahle abgeforten 
„worden. Er erlaubete auch denn Patienten nu 
„einmahl des Tages zn effen,und verordnete na 
„dem Schwigen bey dem Abtrockenen aliemahf 
„fauber leinen Geräche zugebrauchen, infonderheit 


pin den legten zehen Tagen x. Es ift nicht zu 


läugnen, daß man durch dergleihen Traͤ 

| ncfe 
wenn fie behörig gebrauchet, und die Didr, auf 
welche es am meiften anfömmt, forgfältig in Acht 
genommen wird, in der Eur veneriſcher, auch 


‚ über Hand genommener, und ziemlich eingewur⸗ 


site in den erſten fünff Tagen viel trincket. Von zelter Kranckheiten, feinen Endimwee® aläckiı 
„dern erften Decocte nimmt der Patiente des I halten fan, Wir halten “ud das ren 


„Morgens um fuͤnff Uhr, und des Nachmittages 
„um fünff Uhr, jedesmahl zehen Unzen, oder Den 


Arcan aus der China⸗ und Saſſaparillwurtz, dem 


| Saffafrassund Frangofen- Hole, mit dem rohen 


„öritten Theil von einer Quart⸗Bouteille, und | Spießglafe, und ven Sennes- Blättern für eine 


Ichwitzet beyde mahl zwey Stunden Daranf. Von; 


„den andern. und dritten Decoete bediener er ſich 
„zu feinem gewoͤhnlichen Gerrände, inmafjen er 
„ſich Des Weines, Bieres, und aller andern Ge, 
„teäncke- fehlechterdinges enthalten ‘muß.: Die 
Speiſe ift Gebratenes, nicht aber Geſottenes, 
und nur felten ein wenig Suppe. Nachdem der 
„Patiente fünf Tage diefe Ordnung mit dem 
„Schwitzen gehalten, wird zu einer jeden noch uͤb⸗ 
„rigen Duart-Boutellle, Des eriten Decoctes wey 
Vuiverſol Lexici XLVI Theil. 


war nicht ganty befondere und geheime, jedoch 
ſehr gute Compoſition; nicht weniger wollen wie 
dem aus dem FrantzofenHoltze bereiteten Saltze 
nicht alle Krafft abſprechen: allein, was foll doch 
das hochpreißliche Metallen· Saltz, oder der Bleyr 
Zucker thun? Soll es etwan, weil es füffeift, daß 
veneriſche Gifft, welches man insgemein für fauer 
halt, daͤmpffen, bändigen und verfüffen? Das 
wird es wohl fun; und weilhiernechit der Tranck 
an ſich, ‚Dig trocknen Speifen, und das ſtarcke 
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Schwitzen den Cörper vielleicht noch nicht Inug , 
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von in Das Gebläre verſchlucket werde. Dieſes 


austrodnen können, fo foll es vermuthlich das lies | hat man jmar von den Holtz⸗ Tränden an und 


be merallifche Saltz thun. Ya, ja, es gefchicht 
auch, es trocknet Dermaffen aus, Daß einige zwar 
ihre venerifche Beſchwerden, jedoch auf eine nur 
übertünchte Art verlieren, Darauf aber fo troden 
werden, Daß fie endlich über lang oder Furt, Die 
trockene Seele durch einen trocknen Huften von 
ſich geben. Und denn heißt es: An der erften 
Kranckheit it er curirer, allein, an der Schwind⸗ 


für fich felbft nicht zu befürchten, wehl aber von 
dem Damit verknüpften Schmigen, und folalich 
fan man wohl in befagten Fällen Holy Träncke 
ordnen, aber ohne Darauf zu ſchwitzen. Dinge 
gen da in den Vitiis confecutivis Das Geblüte ber 
reits verborben und angefecken ift, man auch das 
her folches zu reinigen befugt it, ſo erhellet, wie 
alsdenn die Schweiß: Euren allerdinges ſtatt fin 


ſucht ift er geftorben. Indem wir benannte Mit: | den, und daß ſolche Vitia localia unter Die völligen 
tel, und die daraus bereiteten Traͤncke für nützlich | Frangofen gehören. Hiernechſt heiffer es insge 
ausgeben, fo folger nicht, Daß fie Die einzigen find, | mein, daß die Holtz Traͤncke und Schweiß: Eus 
mit Denenman was ausrichten Pan, oder daß man |ven nur bey derjenigen Art Der Frankofen Nus 
fie allegeit brauchen muͤſſe. Keinesweges; fons tzen fchaffe, oder fie hebe, Da Das Venus⸗ Gift in 
dern Die andern einheimifhen Wurtzeln und |den feften Theilen ſich noch nicht fefte gefeßer, fons 
Kräuter, die wir oben angezeiget , find gewiß auch | dern mehrentheils noch mit den. Säfften herum 
nicht zuverachten. Denn gleichwie Die wenerifchen | getrieben würde; Davon denn Die venerifche Kraͤ⸗ 
Krandheiten von ſehr verichiedener Art find; |&e, laufende Glieder⸗ und Kopf Schmergen, des 
gleichwie auch die Damit behuffteten Perfonen uns| ren erfteres gemeiniglih mit dem Mantel des 
terfchiedene Naruren beſitzen, alfo ift man dur Scharbockes, letzteres der Flüffe bedecket wird, 
vernünftige Erfahrung überzeuger morden, Daß |entitehen. Hingegen, wo fich in Den ſeſten Thei⸗ 
man nicht bey allen einerley Mittel auf einerley | lem bereits Verftopffungen angefponnen, wo die 
Art brauchen könne. Es ift E. bisweilen nd- | Drüfen aufgefchwollen und verhärtet, wo bösars 
thig, das Frantzoſen⸗Holtz gantz alleine, ohne eins] tige, mit fpecfiaten Rändern verfehene 

tigen Zufatz zu gebrauchen; und hiervon. finder! re, harte Geſchwulſten und Knoten auf den Kno⸗ 
man ſchoͤne Nachricht in einem alten- Tractate, | chen felbft,/ wie auch Anfreffung der Knochen oder 
welchen Anton Ball, im Zahre 1540 unter fol: der Beinfraf vorhanden; Da hält man die Träns 


gendem Titel: De Ligno fando non permifcendo, 
zu Paris herausgegeben. Bisweilen ift die Braun; 
wurtz andern vorzuziehen; in einigen Fällen be: 





cke nicht für hinlaͤnglich, ſondern glaubet, Diefe. 
Beichwerden könnten durch nichts anders, als das 
Queckfilber gezwungen werden iſt dieſes 


Es 

hält die Saſſaparille, und in andern das Seifen» |jivar eine gemeine, aber falſche Meynung: Denn 
Kraut den Preiß. Jedoch in folche befondere Ab» |ob es zwar wahr ift, Daß, je gelinder Die veneris 
handelung ung einzulajien, leider weder der Raum, ſchen Krankheiten find, und je weniger fie fich in 
noch unfer Borfatz; fondern wir wollen in dies den feften Sheilen fefte geſehet haben, auch die 
fem Artikel nur noch kuͤrtzlich einige Anmerdun, Schweiß · Curen deſto geſchwinder ihre Wuͤrckun 

gen anführen, Die bey Dem Gebrauche der Frans thun, jo lehrer gleichwohl die Erfahrung, daß = 
gofen: Fraͤncke überhaupt von groffem Nutzen ſchwere, eingemurgelte, uͤberhand genommene vw 
find , und auf deren Beobachtung es hauprjäch: | nerifche Krandkheiten fich bloß durch Die Schtweißs, 
lich ankommt, wenn man in dieien Euren glück! Euren zwingen und heben laffen. Wenn uns jes. 
lic) fahren will. Zuforverft muß man jich hüten, | mand einwirfft: Es geſchehe Doch nicht bey allen). 
daß man in den venerifchen Kranckheiten, Die man | fo Eönnte man ihm Dagegen antworten: Db er. 
noch nicht einmahl Srangofen, fondern in der wohl ein einziges in gemiffen Kranckheiten be 
Arsnepkunft Yitia Jocalia, ſoiche Beſchwerden nen: wahrtes Mintel miffe, welches bey allen mit fol. 
net, da das Gifft noch nicht in vem Blute, noch cher Kranckheit Beladenen helffe. Hebet Denn 
weniger durch den gangen Edrper ſich ausgebreitet, die Speicyel- Eur alle venerifche Krandkheiten ? 
fondern nur in eingelnen Theilen feine Wuͤrckung Keinesweges. Und wenn auch die Schweiß Cu⸗ 
geäufjert hat, als der Tripper, Schancker, Bes ren nicht bey allen helfen, fonvern man zur Spei⸗ 
nus Beulen, und gewiſſer maffen auch der Bes | chelsEur ſchreiten muß, fo ift es jadoch.beffer, Dies 
nus-Ball, niemahis Schweiß + Euren verordne; |felben vorbero zu brauchen, weil man zufoͤrderſt 
tveil man fonft Dadurch dem Patienten die völlis einen groſſen Theil Des venerifchen Gifftes dadurch 
gen Frangofen an den Hals curirer. Man vers wegbringet, den Eörper zur Auspunftung geſchickt 
ftehe uns recher Diefe jet benannte Zufälle ſind machet, und die Wuͤrckung des Queckjülberg ers 
von zweyerley Art: entweder Auffern fie ſich gleich 





nach vorhergegangener Anftecfung, ohne dab das 
Geblüte und der übrige Leib zugleich folte mir an» 
geſtecket ſeyn; oder es ift ſchon eine Verderbung 
des gangen Gebluͤtes, oder die völligen Frantzoſen 
vorher gegangen, und Diefe ziehen evft obige Zus 
fälle nad) ich. Im erften Falle kan man fie mir dem 
größten Rechte itia bocalia primitiv im legtern com- 
Secutiva nennen Wenn man die eritere Art glück 
fi curiren will, muß man das Gifft Durch denjes 
nigen Drt, in welchen es feinen Sig genommen, 
aus dem Eörper zu bringen, und dabey auf alle 


mögliche Are zu verhären ſuchen, daß nichts Das! die Eur möge verurfacher werden; 


leicheert, Daher halten mir dafür, daf man. 
bey allen veneriſchen Krandheiten, diejenigen Vi- 
tia localia ausgenommen, deren wir oben erweh⸗ 
net, Die Eur mit Hold» Traͤncken anfangen, und 
ıwenn diefes nichts heiffen, erft jur Speichel -Eur 
icpreiten müfe. Was bey der Eur felbft zu be 
mercken, faffen wir kuͤrtzlich in folgenden Stücken 
zufammen: ı) Man läßt vorhero dem Patienten, 
wenn er vollblinig ift, zur Ader, und Kiffer ihm ein 
paar mahl lariren, erfteres darum, Damit ben 
erwan vorhandener Vollbluͤtigkeit nicht eine 
ſchaͤdliche Erbisung und Aufwallung Durch 
letzteres 

Damir 
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deraden groben Unreinigfeiten aus dem Wege 
ger aͤumet werden, und mährender Eur nicht zu 


fremden Unruhen Gelegenheit geben mögen. 2). 


Man waͤhlet Die Species nach Befchaffenheit Des 


Krancken, und läffet unter andern einer magern, 


hagern, higigen, feurigen und zur Auszehrung ges 
neigten Perfon, zumahl wenn die Kranckheit nicht 


fehr eingeriffen, Fein Frantzoſen⸗ Holtz, fondern viel: 


mehr einige von den übrigen Specien brauchen; 
das Frantzoſen· Holtz aber ordnet man bey fetten, 
ſchwammigen und fogenannten kalten Naturen, 
zumahl, wenn das Uebel fchon etwas eingewurtzelt. 
3) Manmachet daraus einen gefärtigten Franck, 
welcher defto ſtaͤrcker feyn muß, je hartnäcfiger 
die Kranckheit iſt. Wenn man foldhergeftalt vier 
Loth Species mit einem Quart Waſſer zuerft 
blos bruͤhet, etwas von einem alkalischen Salge 
hinzu thut, es nachhero bis zur Hälfftemit gelins 
dem Feuer einkochet, und alsdenn Elar auf Bbu⸗ 
teillen füllet ; fo Fan folches der ſtaͤrckſte Tranck 
heiffen, welchen man nad) Proportion ſchwaͤcher 
machen Ean, nachdem die Kranckheit fchrodcher ift. 
Bon ſolchem ſtarcken Trancke läffer man Morgens 
und Nachmittages, allemahl nüchtern etwan den 
dritten Theil von einem Quart warm trincken,fo, 
daß der ‘Patiente Dabep des Morgens im Bette 
liegen bleibet, und etwan eine Stunde ſchwitzet; 
Nachmittages aber dabey herum gehen fan, und 
auffer der Ausdünftung eben feinen Schweiß da» 
bey abzuwarten nöthig hat. ‚ABenn diefes fünf 
Tage gefchehen, fo muß der Krancke des Morgens 
fomohl, als: des Nachmittages, allemal eine 
Stunde ſchwitzen, und wenn er. diefes fünf bis 
xhen Tage verrichter, fo Fan man ihn im Schwitz⸗ 
kaſten fchwigen laffen. : Denn es ift glaublich, 
daß bey diefen Euren fowohl der gar zu uͤbermaͤ⸗ 
fige , als der zu frühzeitig erzwungene: Schweiß 
eben j.„ddlich fen, und zur Austrocknung und Ab» 
zehrung den. Weg bahne. Wir nennen den 
Schweiß hierbey garzu übermäfig, wenn Dadurch 
mehr Feuchtigfeisen weggehen, als durch das Ge⸗ 
traͤncke angefchaffet werden. Geſetzet, der Krans 
de genieffer den Zag-über bey: nahe ein Quart 
ſtarcken Tranck, und etwan ſechs Quart ſchwa⸗ 
chen Tranck, uͤber welche Portion ſo leicht keiner 
trincken wird; ſo gehet alsdann wenigſtens ein 
bis zwey Quart durch den Urin weg, ein paar 
Du ire werden auch wohl durch Die Ausduͤnſtung 
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denn zu ſolcher Zeit das erzwungene Schwitzen 
helfſen? Sell es die wenige Feuchtigkeit ſo etwan 
vorhanden iſt, und welche die uͤbrigen Saͤffte in 
etwas verduͤnnen muß, vollends fortjagen? Iſt 
es nicht vernuͤnfftiger, daß man durch die Traͤn⸗ 
che zuforderſt die verdickten Saͤffte ſchmeltze, vers 
duͤnne und fluͤßig mache? Man kan ja alsdenn 
durch einen Schweiß mehr ausrichten, als vorhero 
durch ein zehnmaliges Schwitzen. Ferner darf 
4) waͤhrend dieſer Eur der Patiente nichts eſſen, 
als gebratenes Fleiſch ohne Butterbruͤhen, Zwie⸗ 


backe und Waſſerſuppen, damit er nichts von 


fetten Nahrungsſaͤfften bekomme. NB. Hierin⸗ 
ne lieget der groͤſte Vortheil der gantzen Eur. Er 
darf 5) nichts trincken, als ſchwache Traͤncke. 
Wenn z. E. acht Loth Species zum ſtarcken Trans 
che einmahl abgefocher find, fo fan man zu des 
nenfelben noch zwey Loth Eleine Rofinen, ein Loth 


Klarfchrofen, und ein halb Loch Holscaßie, zu 


Staͤrckung des Magens mifchen, fold;es mit jes 
ben Duart Waſſer auffochen, und davon ſoviel 
ihm beliebet, trincken laffen Er muß 6) inbes 
ftändiger Austunftung verbleiben, deswegen alle 
Erfältung und fühle Lufft vermeiden, des Tages 
ein paarmahl von einer reinigenden Pimpinell⸗ 
effen, und Spießglas-Tinctur, wie auch um den 
fechften Tag ein gelindes Larans nehmen. 7 

Wenn die Eur drey Wochen gewaͤhret hat, fo i 

e8 gnung: Denn was fi) Durch Diefelbe in diefer 
Zeit nicht zwingen laͤſſet, laͤſſet ſich auch nicht heben, 
menn man länger damit anhält, zu gefchteeigen, 
daß durch das gar zulange Schwißen ver Eörper 
ebenfals in eine fhädliche Austrocknung verfeget 
wird, 8) Wenn die Eur geendiget, und der 
Patiente ift dabey gar zu mager und trocken wor⸗ 
den; fo wird man fehen, daß er fich in kurtzem 


erholen wird, wenn man ihn des Morgens und 


Nachmittags, ftatt Des bisherigen ftarcken Trans 
ckes, einen Saffaparillen-Trand mit Milche warm 
trincken läffer, ftatt des gewöhnlichen Getraͤnckes 
aber eine dünne Ptiſane aus der Ehina-und Scors 
zonerwurtzel, von jedem eine Untze, undeiner Hand 
vol Klarfchrofen, davon vier Lorh mit drey 
Quart Waſſer zu Eochen, verordnet, und wenn er 
ein wenig zu Kräften koͤmmt umden andern Tag 
Baͤder, aus flieflendens mit erweichenden Kräus 
tern abgefochtem Waſſer, ohne fonderlich Darauf 
zu ſchwitzen, anrathet. 9). Ben einigen, wo Ges 


ſchwulſte in druͤſichten Theilen figen, die fehr 


algeführer; undıwenn man alsdenn den Krancken | verhärtet find, wird man diefe Eur weit kraͤfftiger 
früh zwey Stumden. und Nachmittags zwey | finden, wenn man alle Abende ein Pulver aus 
Stunden aufs ſchaͤrffſte ſchwitzen läffer: Müffen | zwölf Gran von mineralihen Aethiops, drey 


denn nicht viel mehrere —— abgehen, | Gran goldiſchen Spießglasſchweffel vonder drit⸗ 


als er zu ſich nmmt? M 


fuͤhren, zuſammen fallen, zuſammen wachſen, ſteif 
werden und eine Abzehrung des Leibes erfolgen. 
So fihader auch der zufrühjeitig erzwungene 
Schweiß: Denn esift bekannt, daß nur die duͤn⸗ 
neften wäßrigen Theile durch den Schweiß wegge⸗ 
ben, die zähen und fehleimigen aber zurücke bleiben, 
und bey Beraubung der flüßigen nur noch zäher 
werden. Nun wird zum Grunde gefeger, daß ben 
venerifchen Kranckheiten die flüswäßrigen Särf 
zähe, ſchleimig, und zur gehörigen Abführung durch 
den Schweiß noch ungefchickt find. Was foll 


fen nicht alsdenn die | ten Niederfchlagung, und fünf Gran geſtoſſenen 
Gefäffe, welche blos den waͤßrigen Theil in ſich Zimmet nehmen läffer. 


10) Es giebet aber Leute, 
welche dieſe Eur gar nicht vertragen koͤnnen, fons 
dem vom Anfange an ſtarckes Brechen, und uͤble 
Durchfälle darauf befommen; und in ſolchem 
Falle wäre es .einfältig, durchaus Darauf zu beiten 
ben, und damit fortzufahren; fondern mar wird 
alsdenn beffer thun, mern ‚man Queefjilberarte 
neyen brauchet, und dabey einen Saſſaparille-⸗ 
Tranck trincken läffer. Und foviel wollen wir hier 
von den Schweißcuren erinnert haben. Die 
andere Art der Frangofencuren wird mit Dem 
Queckſilber und den, daraus verfertigeen Mitteln 

Py yp 3 bewerrk⸗ 
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bererckitelliger ; und weil hierdurch mehrentheils 
ein Speichelfluß verurficher wird, jo nennerman 
fie Salivationssoder Speicheleuren. Die Krafft 


des Queckſilbers in venerifchen Kranckheiten ifb 


ebenfals erſt nach Dem rrooren Jahre befannt 
worden, und hat man es von Den Zeiten an auf 
vielfältige Art verſuchet, daffelbe zu gebrauchen. 
Man hat fich nehmlich deſſen theils Aufferlich, 
theils innerlich bediener, und zwar Aufferlich uns 
ter Pflaftern, unter Salben und zum Raͤuchern. 
Die mir Queckſuber verſehenen Pflafter hat man 


entweder über alle Gelencke am gansen Leibe ger 


leget, und Damit fo lange angehalten, bis ein 
Speichelfluß erfolget; oder man bat fie unter die 
Fußſolen gebunden; oder einen Gürtel daraus 
gemacht, und ſolchen um den Unterleib geleger. 
Die mit Queckfilber bereiteren Salben brauche 
man cbenials, um fie in die Gelencke einzureiben, 
bis ein Speihelfluß erfolge. Zum Raͤuchern 
wurde entweder Zinnober, oder gerödtetes Queck⸗ 
filber genommen, der Patiente in Den Schwitz⸗ 


kaſten nackend gefeger, Doch fo, daß der Kopf frey 


heraus war, unter demfelben eine Pfanne mit 
Kohlen gebracht und darauf von erwehnten Mit: 
teln etwas geworffen, Damirder Rauch den gangen 
Eörper berühren Eonte, auffer den Kopf; und 
dieſes Raͤuchern wurde täglich eine Stunde fort: 
arfeger, bis der Patiente zu ſalwiren anfing. 
Innerlich hat man ſich bedienet: 1) Des rorhen 
niedergefchlagenen Duecjübers, Das man mit 
Wegebreitwaſſer offte abgewaſchen, und zu drey 
Gran täglich gegeben, worauf insgemeinhefftiges 
Brechen und Durchfälle erfolger; 2) Des leben» 
Diaen Duedfilbers, das man mit allerhand Zus 
fat in Form von Pillen gebracht; wie denn fols 
chergeſtalt des Barbarsffä, Bellofte und 
Bianchi Pillen befannt jind. 
Queckſilbers, Davon man entweder den erften 
Tag fünf Grat giebet, und mit der Dofe täglich 
fteiget, oder man giebt: nur, nad) der neueften 
Manier täglich orey Gran Davon ein, und erwecker 
Dadurd bey ven meiften einen ſehr auten Speichel: 
fluß. Die gewoͤhnlichſten von allen diefen Arten, 
die man heutiges Tages im Gebrauche hat, find 
innerlid dos ſuͤſſe Dueckjilber, aͤuſſerlich vie 
Queckſilberſalben; und man kan mit: völligen 
Rechte behaupten, daß, wer die venerifchen Holtz⸗ 
trüncke, das ſuͤſſe Queekſilber innerlich, Die Das 
mit: bereitecen Salben aͤuſſerlich achörig. nach 
Unterfcheid der vor ſich haberiden “Patienten und 
ihnen anhängenden Zufällen za gebrauchen weiß, 
gar Feine neuen-venerifchen Sperinta wird nöthig 
haben, und daß die Krandheiten, Die durch befag- 
te Mittel fich nicht wollen heben laffen, gewiß 
auch durch andere .niche werden gezwungen wer⸗ 
Im 


en. 

Veneriſche Mlagenbefcbwerungen, Morbi 
Ventriculı Venerei, : Diefe find inemeiniglich 
verlohrnee Appetit, Drucken und. Schmergen 
des Magens: Denn gleichwie in der Venus 
Seuche faſt alle Säffte Des Leibes beſchmitzet find; 
fo ift es kein Wunder, wenn auch Das Magen: 
ferment verumreiniger worden. Die Daher ent: 
ftebenden Belhwerungen aber werden fich mit 
nichts beffer als mit antivenerifchen Medicamen: 
ten heben laſſen; Doch ift dabep zu mercken, Daß, 


3) Des ſuͤſſen 


Venerifche Mandelgeſchwuͤre 


wenn man die Venuscur mir Holtztraͤncken an- 

| fellen will, man folche im Anſange ınäfig-und 
fehr wenig auf einmahl trincken laffe, auf Daß man 
den Magen nicht vamie ſchwaͤche. Es ift auch 
gut bey oder vor der Mahlzeit eine dienliche Mas 
geneffen; zu gebrauchen; und wenn man gewaht 
wird, daß viele Säuere und Schleim im Magen 
befindlich, thur man ‚fehr wohl, foman diefe Erus 
Biräten mit Mercurialpillen auszuführen ſuchet. 
Derjenige wird ſolche Magenfrandheiten om 
ficherften heben, ver eine gute antiveneriiche 
Tinciur befiger, die nicht nur den Schleim jer⸗ 
theilet und-die Säuere Dämpffer, fondern auch 
dabep ſtaͤrcket. Wer Die Venus: Seuche, vers 
mittelft der Salivation , curicen will, der bediene 
fich bey verderbtem Magen ja nicht der Raͤucher · 
oder Schmiercur, fondern innerlich des füfen 
Queckfilbers, fonft er den Patienten elendiglich 
unter die Erde bringen wird, 


Venerifhe Mandelgeſchwuͤre, Uleere’ 
Amygdelorum few Tonfilorum Venereo. 
allen Menfchen liegen natürlicher Weiſe zmep 
Stücklein Fleifch ben dem Ende der Zunge, «in 
wenig über der Luffrröhre, zu bepden Seiten des 
Zäpffleing ; diefe find rund, faft wie eine d 
davon ſie auch den Nahmen haben. Lateini 
nennet man fie Tonfille und Arrygdola, gri 
Parisebwio, weil fie gleichfam an Dem engen 
Schlunde liegen, auch Anzıades, weil fie Pa 
eriten in Die Augen fallen: Die Natur hat 
dem Erde gemacht, Daß fie den Hals und Mu 
mit einer Speichelfeuchtigkeit negen mögen, Damit 
die trockenen und harten Speifen defto beffer. md« 
gen Eönnen verſchlucket, auch der oberfte Theil: . 
der Luftröhren befeuchtet werden, daß ſich ihre 
Knorpel leichter möchten bewegen, wie etwan ei⸗ 
hige Die Pfeiffen nachzumachen pflegen. 
machen diefe kleine Bisgen dem erste g 
Mühe, und dem Patienten noch aröffern Betr 
druß. Denn fie fchwellen ohne Entyandung oder 
Schmers, und behalten ihrer natuͤrliche Farbe; 
zuweilen aber auch wohl mit: Entzümdung, Hitze, 
Schmergen und Durſt, auch ſchweren Schlucken 
und Athemholen. Wenn folche, Entzündung 
durchbricht, pfleger fich Die Materiein den Hals zu 
ergieffen, ‚Davon. efft faule und ftindende Ge⸗ 
ſchwuͤre zurück bleiben. - Zuweilen eytern ſie auch 
wohl gar nicht, ſondern verhaͤrten. t 
wird auch wohl ohne alle Entzündung in Unen 
ein freifendes Geſchwuͤre und zwar in der Der 
nuss&cuche, davon wir denn jegt reden wollen. 
Du pfleget denn entweder eine uͤbelgeheilte Ve⸗ 
nus « Seuche vorherzugehen, oder fie ſchleichen 
ſich mit dem Trincken, Kuͤſſen und dergleichen 
em Man Fan fühlen und ſehen, daß Die Man⸗ 
dein ein wenig groͤſſer, inwendig aber als Städe 
fein Fleiſch den Schlund zufammen druͤcken, 
und. das Schluden hindern. : Sie machen einen 
beſchwerlichen Schmertz und. Brennen, Durſt 
und Trockene und werden nach und nach zu Ge⸗ 
ſchwuͤren, zum Theil Weis und als Slede, 
zum Theil Aſchgrau, oder. wie die 
fo vom Brande kommen. Die Galeniften 
ren Die Denerifchen Mandelgeſchwuͤre, von 
den gallichten und ſchleimigten Feuchtigkeiten, 
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ſo in der Leber verunreiniget, in den Kopf, und 
aus dieſem in die Mandeln kommen, und ſelbige 
zerfreſſen. Inder That aber kommen ſie her, wenn 
man das veneriſche Gifft aufirgend eine Weiſe ge⸗ 
fangen, und die ſauergeſaltzenen Theilgen Ber 
Feuchtigkeiten in das weiche, ſchwammige Weſen 
der Mandeln getrieben werden, und nicht durch 
den Speichel herausgehen, ſondern daſelbſt 
ſcharff und freffend werden, daß ſie nicht allein 
das weiche Weſen der Mandeln zerfreſſen, ſon⸗ 
dern auch wohl gar wegfreſſen. Wenn die ve⸗ 
neriſchen Mandel⸗ Geſchwuͤre gleich anfangs wohl 
in Acht genommen werden, ſind ſie gantz leichtlich 
zuheilen; werden fie aber verſaͤumet, wenn fie 
noch klein und rein, ſo werden ſie breit und tief, 
und bekommen eine weiſſe und ſchwartze Materie. 
Zuweilen werden erſt kleine Geſchwuͤre, die her- 
nach in ein groſſes zuſammen lauffen. Wo ſie 
fortgehen, fo freſſen fie das Zaͤpflein, Zahnfleiſch, 
den Gaumen und die Zunge an, und die Zaͤhne 


Veneriſche Wiittel 2414 
back oder folgendes ‚ welches. noch beffer fe, 
gebrauchen laͤſſet. EN es ie = 

Rec, Decod, Saturej, Perficar, Plantag.as, Bj. 
Mell; Rofar, 3ij. a2 zn, 
Sal- Ammoniac. 36.M. 
Sind die Geſchwuͤre faul fo reiniget und heil 
er fie mitdem Wafler vom mebicinifchen gu 
ne, und der KKofenhenig » Tinctur. - Oder er 


brauchet folgendes Gurgelmaffer: Nehmer Tor⸗ 


mentill⸗Wurtzel und Saffaparilie , von jeder cin 
Lorh, Ehrenpreiß, Eichenlaub, von jedem eine 
halbe Hand voll, kochet es in Schwartzwurtzel⸗ 
Waſſer, bis ein Pfund uͤberbleibet, Darein thut 
ein Quentgen ſubtil gepuͤlbertes ſuͤſes Queckſu⸗ 
ber. Sind fie um ſich freffend, fo beruͤhret er fie 
mit, der Lauge aus den Schlacken vom E pieß, 
glasfönige, aber vor allen Dingen wäre Hart⸗ 
manns grünes Waſſer fehr gut, wenn es war 

gemacht, ein Pinfel Darein geduncket, und die 


werden wackelnd und ſchwartz, fallen auch endlich | Geſchwuͤre Damit täglich zweymahl beruͤhret wärs 


gar aus, daher Die Patienten für Hunger und 
Geſtanck verderben muͤſſen. Daferne fich aber 
diefe Geſchwuͤre über die Luftroͤhre hermachen, 
entftebet ein Huften und kurtzer Athen, Davon Die 
Kranden bald fterben muͤſſen: meil die Lunge 
und Das Herg weder den beflihen Geruch noch 
die Geſchwuͤre oder das Eyter dulten fönne. Uns 
fere Alten heileten dieſe Geſchwuͤre mit Aderlar 
fen, Burgiren, und andern Abziehenden Dingen. 


Hernach, meil dieſe Geſchwuͤre ftetg voll Speir | 


chel find, brauchten fie zufammenziehende und 
trocknende Dinge, als da find: Gurgelmaffer von 
Mein, darinnen GranatsAepffel mit den Blüten 
und Schalen, unreiffe Galläpffel, Myrrthen und 
unreiffe-Dliven gefocht, und ein wenig Alaune 
aufgelöfer worden. Oder fit brauchten folgen 
des Gurgel· Waſſer: als: 


Rec, Aqu. Muliz 16j. 
Diamori, Zi. M. 


Dder au: 


"Rec, Aqu. Plantag, tif, 
Symp..de Mor. 3i. , 
Mell. Rofar, 3j, 
Alum, Seil, 3. 
Acer. Rofac. parum, M, * 


Es ift aber nicht zufagen, ob diefe Waſſer mehr 
trocknen oder befeuchten koͤnnen. Oder ſie lief 
pen den Mund offt mit Weine ausfpühlen, dar 

nen armeniſcher Bolus zertrieben worden. 
Wo das Geſchwuͤre unrein, brauchten ſie zum 
Gurgeln das Decoct vom Frantzoſenholtze mit 
Alaune und Honig. Offt ruͤhrten fie auch Die 
ſchwaͤrenden Mandeln mit Bitriof oder Schwe⸗ 
felaeifte, oder mit Fallops Allaunmaffer, ſie noch 
mehr zu zerfreffen, 
fen Mandel-Gefhmüre alfo, daß er anfänglich 
einsoder dreymahl mit den Mercurial Pillen pur: 
giren, und indeffen das Gurgelwaſſer von Tas 


Mlufitan heilet die veneris | hu 


den. ı Und dieſes MWaffer brauche.er fleigig in 
Munds Mandel: und Zäpflein: Gefhmüren, fo 
giengen fie glücklich weg. Helffe dieſes nicht, fo 
nehme er feine Zuflucht zum Raͤuchern mit Zins 
nober und Weyrauche, als zu feinem allgemeis 
nen Stichblatte, da Dein der Krancke nicht wir» 
de hülfioß gelaffen werden, wie er wohl tauſend⸗ 
mahl erfahren. Ya er habe Damit fon gang 
verlohren gegebene Leute curirit. 


Veneriſche Miffärbigfeic, Peneren De. 
colorocio, ift einer mit von den erften Zufällen 
der Venus ſeuche, welcher darinne befteher, daß 
das Angeficht gedunfen, aufgelaufen und bag 
ſiehet, dabey ſich blaue und ſchwaͤrzliche Ringe 
um die Augen, Dunckelheit Des Geſichtes undeig 
ſtockender Schnupffen findet. Dieſer Zufal 
koͤmmt von dem verſchleimten und mit Dem Der 
nusgiffte befhwängerten Blute, und dem daher 
sähen und Diefen Fluͤßwaſſer; und mit der 
folgen Verftopffungen, und aus diefen Die Wa 
ferfucht. Die Eur muß bepzeiten mit Mercure 
—— F mit —— any 
teäncken und harntreibenden Tincturen an 
let werden. wen 


Denerifhe Mittel, Remedio Venera. Die 
Venusſeuche ift.eine folde Quaal, welche: vog 
ihrem erften Anfange, bis auf den heutigen Tag 

anchen rechiſchaffenen Artzte viel Arbeit u 

übe verurfacht, daher es gefommen daß ling 
eier Mittel und befondere —55 darwider 

erdacht worden. Solche koͤnnen nun ga 

fuͤglich in Diaͤtiſche, Chirurgiſche, und Pharma 
ceotifche eingetheilet werden. Die Didtifchen 
ſind unter dem Artickel Veneriſche Diet arge⸗ 
handelt worden; Zu den Chirurgiſchen kan man 
eigentlich nichts als. die Averlaf rechnen, mweildie 
alivation fich beſſer für den Artzt als Wund⸗ 
artzt ſchickt; nur daß Diefer die nothige Hondrei⸗ 
ng dabey thun muß. Und weil von Der Ader⸗ 
laß in dem Artickel Veneriſche Aderlaß berelts 
gehandelt, worden; als haben wir von den chi 
rurgiſchen Mitteln hier nichts zu jagen; fondern 
enden 
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wenden ung gleich zu den pharmacevrifchen, bed 
welcher Gelegenheit wir aber nicht alle Argnev- 
en, fo in venerifchen Angelegenheiten gebraucht 
werden, anführen wollen, indem bereits der Ar⸗ 
titel Venerifche Argneyen Davon handelt: 
vielmehr wollen wir die vornehmften Eurmittel 
der Benusfeuche allhier betrachten, und in Die 
fer Betrachtung den Srang Sylv folgen, wel⸗ 
her in Beichreibung der Frantzoſen oder Der 
Spanifchen Poctens Krankheit dieſe Mirrel in 
zroey Claſſen abtheilet. In die erfte feet er Die 
Queckſilber⸗Artzneyen; und in die andere bie 
ſchweißtreibenden und gummichten Hölger und 
. Wurteln. Das befte und ficherfte Pockenmit⸗ 
tel feu das rohe oder unbereitete Queckſilber, mit 
Schweinefett und andern Salben oder Delen 
vermiſcht; welches ſolchergeſtalt Aufferlich „ vor- 
nehmlich auf die Fußfohlen, in die hohle Hand 
und in andere Gelencke geſtrichen werde; Dabey 
aber ſey groffe Vorfichtigkeit nonndthen , wenn 
man den Rückgrat Damit fchmiere: ‘ Denn er 
wolle ſolches nicht rathen es waͤre denn, Daß es 
in andern Gelencken, nicht gluͤcken, auch keine 
Salivation folgen wolte; wie wohl ſolche mit 
Gewalt zu machen, nicht allezeit ſicher ſey Die⸗ 
ſe Beſtreichung oder Schmierung aber geſchehe 
zu dem Ende, damit man durch das Queckſilber 
einen Speichelfluß erwecke, vermittelſt welchen 
ugleich, nebft dem überflüßigen Schleime, Das 
enusgifft aus den gangen Leibe geführet, und 
folder Geſtalt denn auch der Patiente gluͤcklich 
wieder hergefteller werde.  Zugleichen Endzwe⸗ 
cke würden auch öfters verfchiedene aus Dem nie⸗ 
dergefchlugenen und fublimirren Queckſilber be: 
reitete Medicamente eingegeben, als melche fo 
Denn Die unreine aeren nicht allein durch 
den Speichelfluß, Erbrecben und Gtulgänge, fpn- 
Dern auch Durch den Harn und Schweiß kraͤff⸗ 
tig mit ausführeren. An Ermwählung und Zus 
richtung aber diefer Mittel müffe man fehr vor- 
fihtig gehen, damit man nicht bev der Sublima⸗ 
tion oder Präcipitation, das ift, bey der Nieders 


ſchlagung / allzuſcharffe Sachen gebrauche, fon- 


dern das Queckſilber gehoͤriger maſſen temperi⸗ 
ren moͤge. Der Schrifftſteller aber ruͤhme nicht 
ohne Urſache das mir Schweinefett oder andern 
erg und Delen vermengte rohe Queckſilber, 

es von auffen auf verfchiedene Gelencke ge 
ſtrichen werde: Denn folder Geftalt, nachdem 
%6 in den.Leib gedrungen , löfe es alten Schleim 
“ab, umd führe ſolchen hernach ju Dem gefammren 
Speichel und Gekroͤßdruͤſen, Dahero es denn eine 
Saltation, aud wohl Erbreden und Baudy 
flüffe erwecfe. Weil nun der faure Geiſt dern 
Unfern Leibe fen, fich leichtlich mir Dem Schleime 
vermiſche, fo merde er auch zugleich mir ſolchem 
auffer vem Leib geführer, und mithin die Venus 
ſeuche gehe let. Ohne diefen Schlein im Leibe 
werde fonften auffer Dem Queckfilber nichts yik 
finden ſeyn, mit welchem fich Der gedachte ſaure 
oder ſcharffe Geiſt leichtlich vereinige. Es fen 
aber Eein Wunder, daß der fcharffe Geiſt mir 
dieſem Schleime, fo mabl in deffen natürlichen 
Erande, als auch Geaentheils, fo er überflüßie 
und in einem wiebernatürlichen Stande ſey, fich 
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noch häufiger und leichter dermiſche. Juglei 
hen Dürffe man fich nicht verwundern, Daß ve 
gen dieſes fo wohl natürlich als wiedermatärlich 
unter den Schleim gemengten fauren Geiſtes Das 
Queckſilber gleichfals fih mit Dem Schleime 
leichtlich vermiſche: zumahl dee ermehnte fauere 
Geift alfobald auf das Queckfilber würde, und 
durch feine Beymiſchung zugleich den Schleim 
mit vereinige. Derohalben meiner der Schrift: 
fteller, daß das Queckſilber fehr bequehm und 
nuͤtzlich ſey, Die anſteckende Venusſeuche zuheilen. 
Es befördere aber Das Queckſilber die Salivarion, 
indem es fich mit dem ſchleimigten Theile des Blu⸗ 
tes, das ift, mit der &peichelmaterie vermenge, 
darnach es denn fogleich mir dem Speichel in den 
Speicyeldrüfen abfcheide; ja es fey auch Urſache, 
Daß der Speichel überflüßiner und ſtaͤrcker grhe, 
Das ift, daß Die Salivatien anfange. So oft nım 
' das Queckſilber eine ſolche Scheidung ver fchleis 
ı migten Feuchtigfeiten in den Gekrosdruſen mas 
che; ſo offt gefchehe eine mehrere und überflüfir 
ge Scheidung eines ſchleimigen Saftes aus Dem 
Gekröfe wodurch nicht-allein ein Eckel und Er⸗ 
brechen, jondern auch vielmahls ein befftiger und 
gefährlicher Bauchfluß entſtehe. Mas nun 
Sylv bishero von dem unbereiteten Queckſilber 
gefagt habe, Das müfte zugleich mir von dem ſuſ⸗ 
fen Praͤcipitate und Sublimate, ja felbft von dem 
etzenden verftanden werden: Denn was das uns 


| bereitete Queckſilber mit der Säure nad) den 


Speicheldruͤſen zuführere, thäte ebenfalls. das von 
fauern Geifteen niedergefchlagene oder ſublimir⸗ 
te Queckſilber. Denn die fauern Geißer, wel 
de im Quedfilber dergeftalt eingeſchraͤnckt mdr 
ven, Machten mit der Galle und den Schleime 
in den Dünnen Gedaͤrmen eine folche Auſwal⸗ 
lung, : daraus ein” Eckel oder Erbrechen und 
Bauchfluß, odır wohl beyve zugleich entftüns 
den. Denn dergleichen Aufwallung wäre nd» 
ıbig. als welche die daſelbſt flieſſenden Feuchtig⸗ 
keiten anftellere und auf einander ‚würdend 
—— auch die 5* und den Magen 
zu ihrer eigenen Ausſtoſſung anreigen müfte, 
zu folder Anfwallung aber miütden fauere 
Säfte erfordert, es ſey num, daß fie ſchon in 
unferm Leibe wären, und zu den Gedärmen 
gebracht worden, oder von auſſen eingenoms 
men werden müften. Eine Salivation zu ers 
wecken, wären Die Mercurialmietel, welche Die 
wenigſte Säure in ſich hätten, am beften: 
denn fonften Diejenigen Mercurialien, fo Erbres 
hen und Baucflüffe zuwege brächten, einen 
überfläßigen- und ſchaͤrffern Geiſt der Saur⸗ 
bey ſich hätten, Hieraus folge, daß, fo man 
kaum einen Gran des ehenden füblimirren 
Queckſilbers eingäbe, folder sein hefftiges Ers 
brechen und Bauchfluß erwecke, Das fogenann: 
te ſuͤſſe Queckſilber aber, fo aus dem egenden 
mit Untermengung des rohen Duedfilbers bes 
reiter worden, ohne Gefahr zu Drepfig und 
mehr Gran Fönne eingegeben werden, zumahl 
es ſelten ein Erbrechen, öffters aber einen gelinden 
Stuhlgang, nam allerfeltenften einen Speich Aflaß 
verurfachen werde. Die Salivation geſchehe am 
allerbeſten mit dem Präcipitate, fo nicht auyufehe 

gebunden 


in _ 
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gebunden fen, weil fich nehmlich alsdenn Die freye, fo wohl durch einfache, als aus verſchiedenen zu⸗ 


Kraft des Queckſubers mit dem in unferm Leibe) fanmengefegten Mitteln, die der S 


haͤuffigen Schleinte vermifihen koͤnne. 


Quecfilber, wegen feines beygemifhten fauren 
Geiftes vieldemächliher unter den Schleim, fo 
ferne es nehmlich nach und nach zu verfchiedenen 
mahlen in gnugfamer Menge eingegeben worden ; 


alsdenn es den verdorbenen Schleim unfers Leibes 
nach den Speichelsund Gefrösprüfen treiben, und und Rüben-Samen, Welfchen: 





aͤure ihre 


den Diefem| Schärffe benehmen. Es fen befannt, daß unter 
nach vermenge ſich das praͤtipitirte und fublimirte | die einfachen Mittel, 


welche Die Säure daͤmpffert, 
erftlich Die Spirituoſa Volatilia, Die Füchtigegeiftis 
gen, gerechnet würden, als .. Brannteweirt- ” 
Zweyiens alle oeligte und fette Dinge, als auch Die 
Dele, fo aus den Gewächfen gezogen; ingleihere 
diejenigen, fo aus Samen und Kernen, z. E. Peirse 
Nüffen, füfere 


endlich gar mit fich auffer den Leib führen werde, ; und bittern Mandeln ausgepreffet, oder aus ver» 
wodurch denn Die Benus:Scuche allgemach ges | fchiedenen Fertigkeiten der Thiere gemacht würderz - 
heiler würde. Derohalben fey das Queckſilber Drittensvie feiten, herberfoder Laugen-Balge, ſ 
dienlich,in Anfehung des fauren und fiharffen Geis) vornehmlich aus der Afche, derverbrannten Krärze 
es; der in diefer befihmiglichen Seuche Schuld| ter gezogen würden. So jemand viertens DI 
habe ; Darausdenn, weil durch das Quedülber| Mittel, fo aus Waſſern beftünden, darzu techne 1⁊ 
ſoſches Uebel fo glücklich geheilet werde, Elärlich er-| wolte, würde ihnen der Schrifftfteller bierinner® 
fcheine, daß erwehnte Kranckheit von einer Saͤure nicht zuwider ſeyn, jedoch dabey erinnern, daß dã 
ihren Urſprung habe. Welches auch ferner aus wäſſerigten Mittel nicht fo ſehr remperirten, als fie 
dem Gebrauche der Gummien, Hoͤltzer, Rinden wohl den ſauern Geiſt ausſpuͤhlen koͤnnten, auf we 7⸗ 
und Wurtzeln erhelle. Denn ein ſolches Gummi; che Weiſe fie auch guten Nusen ſchafften; daher 
fen gang voll von einem flüchtigen Salge und aro⸗ man ſie ebenfalls, nebftden Drey oubenanten, Die 
matifchen Dele. Danunvon diefen bekannt fey | Säure zu daͤmpffen, gebrauchen fönnte. Dam 
daß fie die BenussPockencurireten. als muͤſſe fol; ferne man aber dieſe Mitrel mifchte und zuſamme 
ches gefchehen, weil dieſe Seuche eine Eigenſchafft nähme, würden fie viel glücklicher und gelinder die 
bifige, foden Gummien widrig fen; zumahl ſolche Schaͤdlichkeit der Säure unter ſich bringen: Ures 
von der Kraft der Gummien In der Heilung vers! ter welche folchergeftait zufamınen geſetzte Mite I 
ändert und verbeffert werde. Nun aber fen der manerftlihdievon der Natur oder Kunft aus ei 
faure Geift ver Gegenſtand eines flüchtigen Sal | nem feiten Lungen-Salge) und einem fluͤchtige ra 
tzes und aromatifchen Deles, weil er übermäßige | Geifte zufammengefügten flüchtigen Saltze rechne „ 








eführe. Da es denn ungewißfep, daß 
die Venus⸗Seuche von einem flüchtigen Salt: 
und aromatifchen Dele geheilet werde; als fen 
auch Elar, daß fie von einer ſcharffen Säure her: 
fomme. Nun wilder Schrifftiteller anweiſen, 
wie die allgemeine Eur, welche in Reinigung des, 
Durch Das Venus⸗Gifft verderbren Blutes beftche, 
mit diefen Mitteln foll angeftellet werden. Diefe 
Blutreinigende Eur nennet er darum allgemein, 
weil die feften Theile fo wohl, als die fluͤßigen ihre 
Nahrung von dem Blure haben: Denn wenn 
das Blur beleidiget und verderbet worden, fo müf: 
fen die meliten, wo nicht alle Theile mercklidyen 
Schaden befommen; weil aber ſolches in der 
—— geſchehe, fo werde ja billich in ſel⸗ 
iger dergleichen Eur anzuſtellen, und daß dadurch 
verporbene Geblüre dergeſtalt wieder gut zu mas 
chen ſeyn. Weiler aber berflüßig dargerhan has 
be, Daß das Venus Gift in einem fauern Geifte 
beftehe, das iſt, eine ſcharffe Säure fen; (davon 
kan der Artickel: Venus⸗GSifft ausführlich nach 
gefehen werden ) fo werde, Da er fich unter Das 
Blurmenge, daſſelbige nicht weniger, als die ans 
dern Davon entfpringenden Säfte befchmiget ; Dat: 
aus denn wieder juerfehen, daß die algemeine Po: 
den-Eur in Verbefferung des (harffen und fanren 
Geiſtes zu fuchen ; Dabep noch, weil folcher gaͤntz⸗ 
lich der Natur zuwider, felbiger auffer dem Leibe 
getrieben und geführet werden muͤſſe 
meine — denn des Pocken⸗Gifftes werde auf 
zweyerley ABeife verrichtet: Nehmlich ſo wohl 
durch Verbefferung und Mäßigung des fcharffen 
fauren Geiftes als auch Durch deffen Austreibung 
vermittelſt nüglicher und heilſamer Mittel. Was 
num die Berbefferung und Maͤß qung dieſes ſcharf⸗ 
fen und fauven Beiftesanlange; jo geihehe folches 
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als das fluͤchtige Hirſch⸗ Horn⸗ oder Urin Salt — — 


und denn den Salmiac-Geift, das fluͤchtige Weir = 
ſtein⸗Saltz und dergleichen mehr. Zum ander 1 
würden darıu nefeget, alle aromatifche Dele, Die 
aus einen flüchtigen Laugen⸗Saltze beftünten = 
Dergleichen wären das Aatitein-Hirfhhorn- Ani 
Zimmers Dufcarenblüt Näglein, Majoran-Nof 
marin⸗Galban· Myrrhen · Maftir sund dergleiberg - 
Dele mehr. Drittens gehörten hieher die aronıckm 
tifchen Tineruren, vornehmlich Diejenigen, foauss - 
den Specerephafften Kräutertheilgen durch einerg 
Branntewein ausgezogen worden; es geſchehe nu 
ſolches durch Einweichen, oder durch Kochen, oder= 
auch durch die Deſtillation, in welcher letztern die 
alterflüchtigften Theile alleine durch den Brannte— 
wein übergiengen und empfangen würden. Der 
gleichen märe Die Zimmers Tinctur, das Theria 
und Martbiole Lebens Waſſer. Es sehörerery 
ferner hierzu die aromatifchen Decoete, welche aus 
den aromatifchen oder gewürghafften Theilen de 
Pflangen mit Waſſer, oder zuweilen mit Die ? 
oder Branntewein bereitet würden. Deren ie 
Sylv auch gemeiniglich in der VenusCur bet 
nete In allen Stücken der Pflantzen wären * 
matiſche Theile, fo, daß keine ſeyn wuͤrden 8 * 
ne man nicht dergleichen beobachten konnte 5* 
die Wurtzeln, Hoͤltzer, Staͤmme, Blätter — 
nen, Früchte, Samen, Gummien und x * 
en. Er verftehe aber unter den arh anc 
Theilen der Pflantzen diejenigen‘, welche iſchen 
ſcharffen Geſchmack, zuweilen auch einer, — * 
Geruch haͤtten, vornehmlich wenn man folgen 
——— —— viele daru 
ren, Die ihren Specerey mäßigen Ger 
eher von ſich gdben, als big fie werben D nicht 
ven; alfo jey befonders das Hirſchhorn 


Bin er 
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ſchmack und Geruch, 
Schaben oder durch das Feuer deſſen Anfangs 
verborgenen ſharffen Geruch offenbar mache. 
Künfftens Eönne man zu den zujammengefegten 
Medicamenten, fo den fauern Geift temperirten, 
auch noch alleriey Seifen fegen, fo aus einem in 
Waßſfer jerſchmoltzenen Laugen» Saltye, durch 
ianges Kochen mit Fett oder Del bereitet wür- 
den; beyde erwehnte Materien wären Eräfftin,die 
faure Feuchtigkeit unter fich zu bringen und wun⸗ 
derlich zumäßigen; vornehmlich fo fie mit andern 
Säfften, „.E. mit Milch und dergleichen bequehm 
vereiniget würden. Unter Die Artzneyen, fo die 
RenusSduredänpfften und mäßigten, rechnet 
Srivaucdie fo genannten Emulfionen, fo aus 
Waſſer mir den veligten und leicht ſchmeltzbaren 
Sheilen der. Samen gemacht würden. Unter al 
fen bisher erjehlten Mitteln aber wären zu Der 
Benus:Cur diejenigen am gebränchlichiten, fo aus 
den ziwenen Wurtzeln, der China und Saſſapa⸗ 
rille, wieaud) aus den Hölgern dem Srangofens 
und SaffafrasHolge. gekocht würden. Zu wel 
chen man nun, fiejo wohl am Geſchmacke, als an⸗ 
dern Widrigkeiten zu verbeſſern, noch eines und 
das andere menge. Ob er gleich dieſe vier Gewaͤch⸗ 
ſe insgemein vorzuſchreiben pflege, fo waͤren doch 
gleichwohl einige einheimiſche Wurtzeln, Hoͤltzer 
und Rinden, die eben denſelben Nutzen ſo kraͤfftig, 
leicht/ ſicher und bequem leiſteten, als zuweilen 
jene unkraͤfftige, unnüge und fremde Mittel vers, 
richten könnten. Solche einheimiſche Gewaͤchſe 
mären, die Wurtzel von der ſtechenden Winde, 
die Peſtilentz ABurgel und andere : ingleichen Die 
Waͤrhel, Rinde und Hols, ja die Beeren vom 
ORacholderbaume, ferner Das Eichenholtz und 
dergleichen mehr. Wie man aber Die fremden 
Materialien nicht verkleinern koͤnne, als duͤrffe 
man die einheimifchen nicht verwerffen; zumahl 
da fie in unfern Ländern gewachfen, auch mehrere 
Gemeinihafft mit unfern Leibern hätten, ja man 
mercke, daß jie leichter und Erärftiger, alsdiefrem- 
den Gewaͤchſe in ung wuͤrckten. Es waͤre dero⸗ 
halben zu wuͤnſchen, daß Die Aertzte einheimiſche 
Mittel gebrauchten, ſolche ſelber zurichteten, und 
ihren Patienten eingäben. Ron den Medica⸗ 
menten Demnach, welche das faure Venus⸗Gifft 
verändern fönnten, wären am gebräuchlichiten, 
fo wohl die China: und Saffaparill: Burg, als 
das Franzofensund Saffafraß-Holg, welche man 
am beften in Geftalt eines Trancks gebrauchen 
Eönnte. Die Wurtzeln wären nicht fo ftarck, die 
faure Feuchtigkeit zu daͤmpffen, als die Hölger. 
Diefe Hölger hätten dannenhero Die Krafft die 
ſchleimige Feuchtigkeit, ‚als zu welcher ſich anfangs 
das Benus:Gifft mit feiner ſcharffen Säure alſo 
bald eingemiſchet, und felbige deswegen fchleimis 
ger und fÄurer gemacht hätte, aufs befte zu ver, 
beffern, fo, daß dadurch die Pocken⸗Seuche gleich 
falls vertrieben werde. Welches daraus abzu⸗ 
nehmen: Weil, der täglichen Erfahrung nad), | 
diejenigen venerifchen Patienten, in Denen eine | 
fehr fchleimige und zähe Feuchtigfeit, fo man fonft 
melancholiſch nenne, die Oberhand habe, fehr 
langfam und mühfam geheilet würden. Weil 
denn nun der Gebrauch obbenannter Wurtzeln 
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ö— e e r —e —ñ ñ — — — — —— —— — — — — — 


Veneriſche Mirrel 1460 


bis man mit Feilen und | und Hölger inder Venus Seuche fehr nüglich bes 
funden werde, fey es ferne von ihm, Die Ae 
davon abzuhalten, "ohngeachtet er gewiß A 


daß die einheimifchen Gewaͤchſe den fremden nicht 
weichen würden. Ferner ſey ihm auch aus eiges 
ner Erfahrung wohl bewuſt, daß Die 
Quaal nicht allein durch NWurtzeln, Minden, 
Höltzer, und vornehmlich) aromatische Trändeges 
heilet werde; fondern daß auch Die Laugen-Salize, 
vornehmlich Die flüchtigen einen gleichen Nuten 
—5* — * Saͤure zudaͤmp Der 

ebrauch der fluͤchtigen e bringe groſſen 
Vortheil in Verbeſſerung und Reinigung, fo wohl 
des fauern Geiltes, alsdeszähen Schleime 
den Pocken befindlih. Man Eönne aber zu dem 
Ende auch Die andern, fo wohl die einfachen. als 
zuſammen gefegten Mittel, welche Die. Säure 
dämpfften, und deren er oben gedachthabe, nach 
Unterfcheid der damit behaffteren Perfonen, fie 
möchten Kinder, Knaben, Jünglinge oder 
Weibsperfonen fepn, gebrauchen, und im eine 
bequehme Geitalt bringen. Ferner werde von 
dem Fleiffeeines Artzteserfordert, Daßer alle Ta⸗ 
ge neue Medicamente, ald auch neue Mani 
Formuln von denenjelben erdencke, damit er ges 
ſchwinder, leichter, ficherer und bequehmier feine 
Patienten heilen und wieder gefund machen.£önne, 
Die befte Manier demnach, fo wohl die aremarıs 
fchen Decocte als andere Mittel wider die äure 
zugebrauchen, fen, daß man fie öffters, aber wenig 
aufeinmahl, des Tages nehmen lafe, Bamitman 
‚eine mählige und dabey nützliche Verändern 
‚und Berbefferung in das Blut bringe: Ang 
‚alle gählinge Veränderung, vornehmlich fo ſie 
‚großen, für gefährlich gehalten werde: © e 
‚maffen ſey erlaubt und nützlich, Alterie- Mittel un: 
terden Speifen zugenüffen, und zwar fo wohl bey 
der Mittags:als Abenomahlzeit, Dabey man noch 
die oben erwwehnten Decocte, an ftatt einesandern 
Trancks, trincken laffe; welche denn alfo unter die 


Speifengemengt, ſolche nebft dem Milchfaffte zus 
gleich verbefferten, ſich auch leichter, li und 
nützlicher unter das gantze Blur ver: ‚ und 


daffelbe allgemach verbefjerten, wie er deun 
fo wohl inder Venus Seuche als andern —* 
beiten mit groſſen Nutzen der Patienten angemer · 
der habe. Man finde bey den medicinifchen 
Schrifftſtellern eine unendliche Zahl Recepte, daher 
er dergleichen vorzuftellen nicht nöthigachte. Man 
muſſe aber mit dem beftändigen Gebrauche der 
Alterir⸗Mittel jo wohl, als auch dererjenigen, wel; 
che die Säure, ſcharffen Feuchtigfeiten, und den 
zähen Schleim, foofft fie nehmlich beyfammen od» 
ven, tempericten, fo lange anhalten, bis man fehe, 
daß die Wurckung, welche zu erft beleidiger wor: 
den, wiederum hergeftellet und in den vorigen 
Stand verſetzet waͤre. Wenn nehmlich ein groffer 
Ueberfluß von erwehnten Feuchtigkeiten im Leibe 
verſpuͤhret werde, muͤſſe man ſie ausſchaffen oder 
ſonſt durch gehörige Wege mit guten Mitteln auss 
führen. Die >. nun ‚wodurch diefe ſchleimigte 
und waͤſſerigte Feuchtigfeiten in der Bene: 
Kranckheit auszuwerfien, wären eines Theilsder 
Mund,es geſchehe nun durch Brechsoder Speichel: 
mittel, ober die gemeinen Leibes Abgaͤnge, durch 
unter, 
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Untermwärts purgierende Dinge; 

Harn Gang durch UrintreibendeBegnepen ; Dder 
md die Schmeiß-Lächer durch Shrweiß-Mireel 
Solcher Geftalt Einne man das Venus.Uebei 
durch alle Oeffnungen Des Leibesaustreiben.: ¶ Es 
ſer war ficherer und bequemer/ Diefe Kranckhen 
und ihre ſchlmmen en, durch dem 
Schweiß, den Urin und das Purgieren auszurgeis 
ben ; Doc gefchehe es cher, wiewohl beſchwerli⸗ 
ber, durch Die Salivatlon und das Erbrechen, als 
welches die Sällvätion zu befördern bequehm ſey. 
Es ſolte alfo gewihlich beffer feyn, mit Schweiß; 
Harn · und Purgier⸗ Mitteln Die Benus-Seudhe, 
ohngeachtet fie viel Zeit wegnehmen, zu curiren; 


wenn nur allegeit die Cur daduedhifönnte verrichtet | fi 


erden : zumahl man mit dergleichen Eur weit 
—* r gehe, als wenn man Die Salivation oder 
Bas Erbrechen erwecke, indem fo denn dem Leibe 
Hröffere Gewalt angethan werde auch der Patiem 
te, fo entweder der Artzt nicht vorſichtig, oder je⸗ 
ner unachtſam ſeh, leichtlich in Lebens ⸗ Gefahr kom⸗ 
men konne. Eine Unvorſichtigkelt der Aertzte ſey 
es, ivenn fit altzuſeht eileten, oder nicht allzirwohl 
bereitete Artznehen gebrauchten, oder endlich Die 
Beſchaffenheit des’ Krancken, und der Seuche 
ſelbſt nicht wohl bebbachtet hätten. "Der Krancke 
aber ſey unachtſam, indem er inder Didt ſich nicht 
bährlich halte, fo ſonderlich bey den Salwiren⸗ 
leicht geſchehen konne, wenn ſie nehmlich in did 
kalte Lufft kaͤnen, oder kaltes und ſaures Getraͤn⸗ 
cke traͤncken, oder den Gemuͤths Biwegungen ſehr 
nachhiengen, und fo ferner. Dieweil man a 
die Pocken⸗ Kranckheit durch Schwitzen, Harnen 
oder Purgieren nicht allezeit heilen koͤnne; als 
müuüͤſſe man zuweilen, ja zum offtern, jur Saliva⸗ 
tion, und was dieſet anhaͤngig, ſchreiten. Die 


Sache aber weiter von Stuͤck zu Stuͤck durch | Pa 


zugehen, fo würden die Schweiß⸗ Mittel aus oben« 
angeführten Wurtzeln, nehmlich der Ehina und 
—— ſo wohl, als auch aus den Hoͤltzern, 
von Saſſafras und dem Frangofenholge , und de⸗ 
Pen Rinden , welche fräfftiger , aromatifcher und 
gummödfer als die Hoͤltzer wären „zu bereitet, und 
Biefes fen ebenfalls von den einheimifchhen Wur. 
In, Rinden, Hölgern und dergleichen zu verſte⸗ 
en. Durch dieſe Decocte, welche die ſauern und 
ſchleimigten Feuchtigkeiten, wenn ſie maͤhig getrun⸗ 
den wuͤrden, verbeſſerten, werde auch der 
rang erwecket: - indem-fle warm in groffer 
ge getrunken oder etwas flärefer zugerichtet 
würden, und der Leib Des Patiententen in einem 
Bette, oder unter Decken, oder in einem Dunſt⸗ 


Bade, oder auch durch ſtarckes Gehen und Baus, 


fen, und fo weiter erhiget werde; Darauf man eine 
arme Suppe trincken laſſe. Es ſey alfo nicht ges 
ring zu achien, daß man mit einem Mittel die in 
unſerm Leibe auf verſchledene Art verunreinigten 
Säfte zugleich verbeſſern und austreiben koͤnne; 
zu bewundern aber ſey es, Daßeinige , Die fonft in 
der Praris wohl geuͤbet wären , dieſes Doch zu laͤug⸗ 
nen ſich unterftänden, und alfo dasjenige mit Fleiß 
wicht wiſſen wolten , welches fie doch fonften leicht 
lich beobachten fönnten. Es gedencke demnach der 
Srifftiteller, weil es eine wichtige Sache fey, hier 
in etwas Davon zu handeln. Es wären nicht mes 


LVI. 


nig Practiei, die entweder aus einer lautern und: 
Theil. 


 "Univerfal- Lexiei 


Veneriſche Mittel 492 


Oder auch der | groben Uniffenheit „ Oder aus eimem benebeise tt 


und finftern Borurtheile andere zu beredenjpfleS* 
ten, :Daß die Purgier-Mietel ß nohl, als? Di⸗e 
fehweißtreibende fehr ſhaͤdiich waͤren , und fo ofFE 
fie eingenommen würden, aba weder durch Der 
Stuhl; Bang, noch durch den Schweiß auserier 
ben, deh Krancken in groffe Gefahr flürgerert- 
Solide Meynung derunady, _gleichtvie fie 
Schrifftſteller ehedem in wielen Sorgen gehagrer® 
hätte, als ſey fie hernach von ihm, als tine eitle 
und nichtewuͤrdige Einbildung verlacht mırDer®, 
cdhdem ihen nehmlich die Erfahrung offenahis DRS 
Gegenrheil zw erkennen gegeben habe, . Es Pdarrre@ 
derohalben für die Patienten nichts fäliheres zen 
ud erdacht werden + als daß tie (do ei 
treibenden Mierel ſchaͤdlich wären , fo fieniche tk e⸗ 
seit nach ihrem Gebrauche ihre Würdung Hirte ru- 
Gr gefteher war ‚ daß, fo man ein Schweiß 2 Er# 
tel: eingenominen, und der Patiente nit ielem® 
Decken bedecket werde Darunter er lange heg eu 
muͤſſe ; Ihren ſehr wehe und aͤngſtlich werde DD 
mehr von den Decken, qls von den eingenom 
nen Mitteln, mithin waͤre ſolches nicht ſo wohl Der 
gebrauchten Mediein, als vielmehr der übeln DO > 
wartung zuzuſchreiben. Deromegen ſchlieſſe ⸗ 
daß ſolcher ungeſchickte Gebrauch Der —— — 
Mittel die Urſache Desienigen Hebelseingigfey, WPD 
Die Krancken ıbefalle, und wordurch fie nehna£ 

mehr geärigftiget, als von einigem Unheil td ge 
würden. "Man müffe aber alsdenn den Shv ei 
anftellen , wenn die Säffte des Leibes dergeſ m IE 


bee zugerichtet, daß fie durch Das Schwigen begue So mm 


Fönnten ausgetrieben werden... De nuues 
wenn manden Schweiß ; ehedie —— — 
keit in unſerm Leibe bequehm gemacht und zube e 
tet errang pr —* nur: 
enten aden gefheben, alſo, Daß en tun em 
| der fein oder doch ein gewaltiger Schweiß eniſt ng 
de, mordurd ber Patiente nothwendig feier 
Kräffte verliehren müfle. So oft alfo.ein Merz _ 
cus ſich unterftünde, ſolches zu bewerckſteligen. 
gäbe er Damit feine Unwiſſenheit in der Kunft zug er 
Eennen, Derdivegen Der bep dem Kranden Day mn 
entftandene übele Zufall der vermegenen Inpiffer m, 
heit des Artztes nicht aber. den an fich ſelbſt ide Is, 
hen Mitteln zuzuſchreiben wäre: indem fie auf eg “> 
unbequehme Weiſe, und zu unrechter Zeit geb gan ® - 
det worden; Solche Gefahr aber onne ein wa” 
dergleichen Borurtheilen freyer und vorficheia a 
Arte leichılich verhüten: fo er erftlich aus Dem t 
genwärtigen Zufällen und der vorhergegan — 
Lebens» Art das wahrhafftige llebel der = ac, , 0 
verfucher dabe pveotens, fo_er, wenndie Gcpyyuın“ 
treibenden ittel folches Uebel zu übertwin Dex, pr 
tig waͤren, vor andern dergleichen usiäge  y: 
ben erwünfchten Ausgang zu leiften fähig wä die 
Endlich drittens, foer den @hweißniche zu, gun 
treibe, fondern zuvor beobachte, ob der yet 
in dem verlangten Schweiſſe geböriger man * 
quehmet ſey, und von den ſchweißtreibe ed ſſen 
sein eine mehrere Verbeſſerung der Cdffire Mits 
merde, Denn wenn er ſoiche Schweiß. Den 
zu Berbefferung der unreinen Säffte tã ed, i 
ren, gebraucht hätte, aber es wollte fein, de 
Ein erfolgen , fo —— die — 
€ verbeſſert, und zum künfftigen # 
Bina Sehe 


— 
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bequehmer gemacht worden ſeyn. Diejenigen ! werde; auch über das befanut fen, daß die Decas 
Schweiß: Mittel aber , ſo die verderbte Feuchtigkeit | te Durch vieles Waſſer ſchwaͤcher, Durch wenig 


zu verbeffern Eräfftig wären, würden jederzeit mit 
guter Würdung 
‚altuviel noch zu genig 


aber Dicker und Fräfftiger würden. Ferner 


gebraucht, wenn Der Leib: nicht !der Schrifftfteller gedacht, daß eg ‚ den Pe 
ig mit Decken umhuͤllet erde. | zü erwecken, viel nutze, wenn man die Decorsg 


Da nun alles dieſes leichtlich zu beobachten fhünde, | warm trinke : allermaſſen bie, warmen Medicar 
als könne auch alles.daher beforgende Uogemadh | mente viel durchdringender, als Dielaulichten odex 


glücklich verhütetiverden. Es ſey demnach Das vor; 
nehmfte ; daß der Medicus die Krandheit und ihre 
wahre Urfache erferme‘, damit er in feiner Cur ge⸗ 
mächlich fortgehen, und allen übereilenden 
vermeyden möge- Wenn man nun alfo Das Schwi⸗ 
gen für den Patienten. nöthig achte ; fo folle Der 
verftändige Arge nach Verſchiedenheit der unreis 
nen Säffte die bequehmeften Schweiß Mittel aus⸗ 
tiefen, und folche denn dem Patienten eingeben ; 
ingleichen müfle man diefen mäßig zudecken, und 
dadey anbefchlen ‚; daß er forgfältignermelde , ob 
Ber Schweiß langſam oder ſtarck komme; Denn 
könne der Artzt mit eier: warmen Bruͤſe, oder 
Bermehrung der Decken, den Schweiß verſtaͤr⸗ 
dien ; daferne er aber gar Feine Wuͤrckung mahr- 


Falten wären. Wobey noch zu erwegen, daß die 
in dem Decocte befindliche Hige den zaͤhen Schleim 
unfers Leibes aufloͤſe, und alle fauere Feuchtigkei⸗ 


Zwang | ten temperire, als welche bey Diefem Uebel —* 


ausgetrieben werden. Es ſey aber auch noͤthig, Da 
der Leib zum Schwitzen bequehm gemacht werde, 
welches geſchehen koͤnne, ſo man den Leib in dem 
Bette um und um mit Decken wohl verhuͤlle, oder 
in ein Dunſt⸗Bad ſetzte, oder mit Lauffen und: 
derer ſtarcken Motion bewegte. Denn gleichw 
ſolche Mittel von ſich ſelbſt einen Echweiß erweck/ 
ten., als koͤnnten fie daherd deſto vortheilhaffter 
ſeyn. Ja es waͤre bisweilen, ſo der Schweiß nicht 
wohl von ſtatten gehen wolle, nicht undienlich, 
einige warme Bruͤhe zu trincken, womit der 


nehme, müuͤſſe er den Patienten, damit er ſich Schweiß, welcher ſo warm nicht entſtehen wolle, 
nicht befümmere, zureden , undvetfichern, daß, |micht felten ftarck fortgetrieben werde; und Diefes 
ohngeachtet er Eeinen verlangten Schweiß fpühre, | alles folte ein Arkt billig wiſſen und beobachten. 
er Doch von der eingenommenen Artzney einen an | Die befte Zeit aber zu ſchwitzen ſey die ** 
dern Nugen zu gewarten habe. Auf ſolche Weiſe | Stunde, oder wenn der Magen fonft ledig wäre: 
num werde man die erwehnten Mittel allezeit mit | Denn Dergeftalt pflege Der Schweiß leichter und 
guten Nugen und. ohne Schaden gebrauchen Fön» | häuffiger zu Eommen , es fey auch diejenige Gefahr 
nen. Was aber bishero vonden Schweiß-Mirtein | nicht Dabev , welche zu beforgen flünde, wenn 
gemeldet worden , fen ebenfalls auch von den Pur, man den Schweiß nach der Mahlzeit,ober wenn 
gangen zu ſagen, welche, ſo fie geſchickt, Das ift, | der Magen mit Speifen angefüllet wäre, erwecken 
in gebührender Menge , zur gehörigen Zeit und | wollte ; indem es nehmlich ein Unterfcheid ſey, vors 
PBeife eirigegeben worden, würden fieden Patien: | erwehnte Decocte wiſchen der Mittagss oder 
ten jederzeit zutraͤgkch, niemahls aber ſchaͤdlich Abend, Mahlzeit zu trincfen, oder folche ein wenig 
fallen ; öhngeachtet fie. zuweilen von den unreinen darnach zugebrauchen : allermaffen man zu ſolcher 
Beuchtigkeiten nichts ausführeren : angefehen fie| Zeit nicht vorhabe, den Schweiß zu befördern, 
folche alsdenn temperirten-und mäßigten , auch | fondern Die ſchleimigten euchtigfeiten aufzulöfen, 





zur gemächlihen Abführung uns unvermerckt 
bequehmmadhten. - Oben habe der Schrifftſteller 
gemeldet, Daß nach vorher geichehener Beränder 
rung oder Alteration der fauern und ſchleimigten 
Säfte, diefelben durch den Scheiß bequehm 
koͤnnten ausgetrieben werden. Leber das habe er 
geſagt, daß, fo mari den Schweiß glücklich erwer 
cken wolle, verſchiedenes zu beobachten wäre, und 
wwar erſtlich, Daß Diejenigen Decocte, die man 
anfangs jur Veränderung der Feuchtigbeiten al; 
fein warm gebräucher, anjego da fie einen Schweiß 
Mürcken folten , entweder haͤuffiger und Öffterer 
eingegeben, oder ftärfer und Eräfftiger zugerich- 


und zu verbefjern, Die Säure aber zu temperiren; 
Da es denn hingegen wieder anders fey, fo man die 
Trände zum Schwigen,und zwar noch darzu kraͤf⸗ 
tig gebrauche. Wie nun der Schrifftſteller jenes 
leichtlich gut heiſſe, als mißbillige er die ſes gaͤntzlich, 
Weiter habe er diejenigen Medicamente, die man 
ein wenig nach der Mahlzeit, aber in geringer Mens , 
ge,einige gelinde Stuhlgänge damit zu erwecken, ge⸗ 
brauche,oben angepriefen;Diefes ſey aber nicht alſo 
zu verftehen, Daß man fie bey angefüllten Magen in, 
Menge, und viele Stühle davon zu bekommen, gen 
brauchen fönne ; fondern ſolches Damit zu bewerck⸗ 
ftelligen, müffe dee Magen bey dem Gebrauch diefer 


tet werden müften. Man follederohalben Davon ſo Artzneven ledig ſeyn. Man folle demnach einem 
viel, alsanfangs und par entweder in einem oder Unter ſcheid zu machen wiſſen, fo wohl wiſchen den 
mehrern Trincken, doch in diefem legtern Sale | [hweißtreibenden,als purgierenden Medicamenten, 
bald auf einander , 3. E. binnen einer halben welche, wenn fie in Fleiner Menge eingegeben wuͤr · 
Stunde,gebrauchen laffen; Da denn der Schweiß, den, und weder. den Schweiß noch den Stuhl tries 
fo wohl wegen der vermehrten Krafft der Mittel,als | ben, für verändernde oder Alterir» Mittel paßiren. 
auch der mehrern Feuchtigkeiten, werde erwecket | Eönnten ; Daferne fie aber ſtarck und in Menge ge 
werden. So ferne es aber dem Patienten ſchwer braucher würden, in Eurgen einen mercflichen Auss 
fiele , die Decocte fo offte und in geoffer Menge zu | wurff zu befördern, müften fie für wuͤrckliche 
trinden; als könne man folche etwas Eräfftiger | Schweiß-Mittel und Purgangen geachtet werden, 
derfertigen ‚, und entweder ohne viele Feuchtigkeit, | und mithin Eönnten jene wohl, dieſe aber nicht unter 
oder länger als fonften Eochen: zumahl durch das | die Speifen gemenaer werden. Dahero geben unfere 
lange Kochen aus den Pflangen, vornehmlich aus | Schrifftfteler Die fhroeißtreibendenMittel,fo offt er, 
den Hölgern,als welche ihre Kräffte Dem Waſſer den Schweiß bald zu erwecken gedaͤchte, aufeinen 
langſamer übergäben, mehrere Kraft ausgezogen ledigen Magen, vornehmlich früh Morgens, -— 


x 
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len aber auch Abends, wenn er nehmlich Des Tages nus Eur gebrauchet würden, auch der Purgirenden 
pweymahl den Schweih habenmwolte; jedoch thue | gedacht habe; fo erfiheine alfobald Daraus, daß 
‚solches nicht leichtlich,als nur bey ſehr ſtarcken Phlegmagoga Darzu erfordert würden, und diefe 
onen: alermaflen durch Den allzugroſſen Meynung, Die fo wohl er, als andere Practisi, Das 
iß die Kraͤffte verfchinänden und die Patien, | von hätsen, werde Lurch Lie Erfahrung nicht wenig 
*8 ſehr geſchwaͤcht würden; welches man: befeſtiget Daß nehmlich Eologvintehmarf unter 
allszeit „pounehmlichin einer ſolchen Cur da | dengemeluen, und die Mercurialien unfer den chys 
man lange —** ger Farin die Der | mifhen Arhneyen hierzu Die vornehmſten wären, 
heriſche ſeh, verhüsen folle. Doch fen zu mercken,wie | Diefe Dlittel wären nehmlich hertlich und bequem, 
Pamihune eiß ⸗Eur die meiften Practici | Diesähen.und a pen ausjuttels 
ſohlen, daß die Patienten eine genau 28* "ben dahero et eben nicht unrecht geſchloſſen habe, 
wenig und zwar leicht verdauliche Speifen, als daß fich Das Benus:Gifft nicht nur mit dem Schleis 
en, weiche Eyer, und dergleichen genieflen, Die‘ | me vermenge, jondern auch denſelben thellepocbrine 
allergeringfte | Lufft meiden, und im übrigen | ge, — kerinbten dendlich mit ſo chem aufs 
‚ unbejorgtiebenjolten. Wenn nundie Aergte, mit | jerdem,Feibegeführet erde, welches doch, hachdem 
ihren Patienten dergeſtalt umgiengen, fo Eönten fie | es zuvor jn eiwas verbeſſert worden, allererſt zu ge 
felbige, wenn das, Uebel nicht allzufehr eingemur- ſchehen pflege. . Die Eologvinten nun, fägeer, w 
gelt, noch zu ſchwer ſey, binnen Eurer Zeit heilen : reu nebſt derſchiedenen andern MercurlabMittelg, 
zumahlandern Falls mehrere Zeit erfordert werde, | nach aller Practicorum Erfahrung. die herrlichften 
ja zuweilen ſeh wit Diefen Mitteln nichts fonderlis | und bequemften, fo wohl die zähe und Ichleimigte 
ae) wohl aber mit ſtaͤrckern etwas auszurichten. | Feuchtigkeit, als die Pocken felbft zuheilen, Mer 
Eben dieſe Schwitz ⸗ Mittel thaͤten auch - ihre | nun —— Mittel fuͤr Die fiherften hielte,dem 
Winckung Durch den Harn, ſonderlich, fo, einige | wolle er das Coloquintenmarck qnratben, h inch 
Harn Mittelentweder Dabep,oder ins bejondere ge- | Theile eines Schweißrteibenden. oder andern D 
braucht wuͤrden. Am bequsmiten aber brauche | coctes abgefotten: welches Denn zwey- oder dre 
man dieſe Mittel, wenn die eroͤfnenden Wurgeln, mahl in der Woche gebraucht, die zaͤhen und ſchlei⸗ 
und andere Theileharntreibender Pflangen,, als migten Feuchtigfeiten, fo man ſonſt durch de 
Beere, Saamen, und dergleihen mit Schweißrrei | Schweiß nicht austreiben fönne, von unten durch 
benden Mitteln gekocht würden: denn foldergeitalt | ven Stuhlgang abführen müzde. ‚Denn auſſer 
Ednnteder Schweiß und Harn jugleich abgehen; es dem, Daß Die mit den Blute —— euch 
ſey auch nicht zu vermuthen, Daß Daher einiges Unges | Feiten fehr ſchwerlich durch den Schweiß könten aus⸗ 
mach zu beforgen flünde, wenn man Diefe Mittel zu. getrieben werden, kaͤme noch darzu, Daß viel 
ſammen menge: — einige geurtheilet, Daß jede | Schleim zugleich mit dem Speichel forvohl,als auch 
Sorte davon zubepderley Wuͤtckung, nehmlich die mir dem Gekroͤs Saffte, in Die Därme abgeführet 
chweiß · Miteelden Harn zu treiben, und die Harn⸗ | werde, fo, Daß es befler fey, Daß ſolche Unreinigkei- 
ittel den Schweiß zu treiben, Dienlich wären. Es | ten auf, etlichemahl durch den Stuhlgang abgeleis 
en demnach nicht nörhig, Daß man fich bey Der Ab: | tet, als durch ein anhaltendes Schwitzen allgzeit 
andlung der Harn Artzneyen zu lange aufhaltg; | wieder zuriick in Das Blut geführet würden; wo⸗ 
weil ſolches, nehmlich wegen ihrer Achnlichkeit, Die | Dur die Eur nur langfamer und beſchwerlicher fal, 
fie mit den Schweißtreibenden haͤtten, überflüßig | le. er aber die Eologbinten, wegen ihrer grofs 
wäre. Bornehmlich aber folle der Medicus beob« | fen Bitterkeit, in feinen Decocten nicht gebrauchen 
achten, ob. der Patiente, wenn er Träne von | wolle, Der koͤnne die Alhandal-Zeltlein, ſo aus den 
Schweiß oder Harn Mitteln gebraucht hätte, mebr Eologpinten bereitet würden, an Deren ſtatt, in Ge⸗ 
zu Diefem oder jenem geneigt ſey, worauf er diejenige ſtalt einiger Pillen nehmen, und Darunter noch meh⸗ 
Ausleerung, welche dem Patienten am leichtejten | rer, den Schleim ablöfende Mittel, koͤnne miſchen 
falle, und mithin dengröften Nutzen ſchaffen Eönte, | laffen, vornchmlib Gummien, als das Galbanum, 
vor allen befördern ſolle. So ofte man nehm ich Sagapenum, Opopanax, Ammoniacum, Bdellium, 
beobachte, Daß der Patiente nicht wohl ſchwitze, hin⸗ Mallix und dergleichen. Man koͤnne zwar mit den 
gegen aber ſtarck urinire, und ſich dabey viele untei· | Eollogvinten die unreine ſchleimigte Feuchtigkeit der 
ne Materie auf dem Boden des Urin ⸗Glaſes ſetze; Venus⸗Seuche wohl allein ausfuͤhren; jedoch wer⸗ 
müffe man ſolchen nicht fo ſehr zum Schwitzen zwin- | De foldes viel leichter und glücklicher geſchehen, wenn 
| gen, fondern Durch fernere Benhülffe des Harns, ſie unter Mercurial, Mittel gemenget, oder dieſe 
| von diefem vornehmlich die Geneſung erwarten. | Tegtere allein gebrauchet würden : indem die Mer, 
Ja es werde nicht unvernünfftig ſeyn / wenn man | curial, Mittel Diefes gelinder und Eräfftiger, als alle 
Desivegen die Harn-Mittelin ihrer Menge vermiehs | andere gemeine Mittel, zu thun pflegten. Die 








ze, oder Doch ing befondere ein gutes Mittel von der, | Mercurial: Mittel demnach wuͤrden mit allem Recht 
gleichen Argneyen für den Patienten bereite: denn | nicht allein von den Ehpmiften, fondern auch von 
die ſchleimigte Feuchtigkeit, wenn fie entweder in den | den Galeniſchen Aergten, Die fonft groſſe Feinde der 
Nieren oder in dem Hergen von dem übrigen ‘Blute Chymie wären, billig —— theils daß ſie ak 
gehörig gefehieden werde, und die, von den verſchie⸗ len Schleim aus dem Leibe jagten, und andern 
Denen in dag Herge flieffenden Feuchtigkeiten, in der | theils vornehmlich, weil fie das Benug-Uebel heilee 
rechten Hertzkammer entftandene Aufwallung vers |ten, und ſolches zwar, wenn fie ſowohl Durch die 
beffert worden, fo würde fie mit dem Harne glück | Sublimation , als durch die Präcipitation bierzy 
lich, und zwar viel beffer, als durch den Schweiß, | bereitet wären, Es kämen aber zweyerleh Bubli, 
ausgetrieben. Da der Schrifftſteller ohne Diefer | mate vor, einer, fo egend, und Der andere, welcher 
Schwitz und HarmMitsel, fo in der gelinden Re ſuſſe ſey; * a einerlep fep, ob fie aus. re 
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füber mit Ditriole und gemeinen Sale, Salpeter 


und andern Dingen gemenget, auch ein« oder Das 
andermohl fublimiret worden; vder ob fie aus 
eich 
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Geiſtern zuzueignen, werde niemand unwiedet ⸗ 
ſprechlich leicht darthun koͤnnen. Daß jedoch 
das rohe oder unbereitete Qveckſilber auflöfe, und 
denn vornehmlich durch Die Salivation auftreibe, 
werde hoffentlich niemanden unbefannt feun; 
und Davon wolle hernach der Schrifftfteller meh⸗ 
rere Nachricht geben. Daß ferner auch von ben 
fauern Geiſtern, die fomohl in dee Sublimation, 
als auch in Der Präcipitarlon, zugleich bepgemens 

et worden, Das Queckſilber eine merckliche Ber: 
Anderung befomme, wodurch die Entledigungen 
der Feuchtigkeiten veraͤndert wuͤrden, duͤncke ihm 
ehr wahrſcheinlich zu fepn: zumahl nicht allein er, 








fev; Das nächfte nach ſolchem fen 
welchem einmahl oder Öffterer der faure Geiſt ab⸗ 
gesogen werden; wobey noch zu mercken, da 
auch daffelbige von einem Geiſte mehr als vo 
dem anderen gebunden werde; da 
peter» Geift Das Dvedkfilber am allerfldrckften 





genanntes fublimittes, ſowo 


a 
—5* —* Kl br. * Arten — 
niedergeſchlagenen Div 8 angepriejen 
de ungen alle von ven Kid F io 


richtet würden; Davon nehmlich einige allein dutch 


Abziehung des fauern Geiſtes gemacht; andere 


fe Sorten an der Farbe fehr von einander unter⸗ 
ſchieden: indem nehmli einige weiß ‚'andere 
blicht, wieder andere mehr oder weniger roth⸗ 
ich wären. Ingleichen mären fie ferner; Ben 
Kräfften nach, von einander unterfchieden Y'üns 
efehen einige vor Den andern ſarckere oder 
“ ere Kräfte hätten. Endüch wichen 
in der Weiſe zu würcken roiederum fehr vollen. 
ander ab; Gintemahl einige durch den Ski 
gang, andere aber vornehmlich durch 
und Speicheln ihre Dienfte thäten; Daher n 
nad) Befchaffenheit der Sachen das eine oder das 
andere brauchen fönne. Sie lieffen ſich aber am 
fügtichften in Geſtalt der Pillen einnehmen; Damif 
der Speihel- Fluß nicht vor der Zeit,iche er n 
nöthig, ermecket werde. Dieweil nun der Schrifft⸗ 
fteller Das niedergefchlagene oder präeipiriete Queck⸗ 
füber angerathen Habe, den bey Der Benus» Seu⸗ 
che häufig befindlichen Schleim von unten abzu⸗ 
führen; fo fe zumiflen, daß das firefte oder feftere 
zu folchern Ende am beftenfey: Denti je feiterda® 
praͤcipitirte Quedffilber, je weniger ımd gerin 
werde es Erbrechen oder den Speichel: Fiuß verur⸗ 
ſachen; da hingegen das lüchtige Das Gegentheif 
thue. Es komme aber deffen Firität ven der grofs 
fen Menge Der fauern Geiſter, fodamirvereiniger 
wären; baher Das allein vermittelt des Feuers 
gemachte Queckſilber, Das allerfirefte oder feftefte 
dasjenige; don 


hero der Sal‘ 


ondern auch mehr andere befunden hätten, daß binde; basjenige aber, fo am allerwenigſſen fir 


die Kräffte der Minerolien und Merallen allein |befurden werde, ſeh Das, 
durch eine vollkommene Firation oder Feftma | UBaffer niedergefchlagen worden. 


fo mit & 
Dis ah 


&ung, vermittelft beguemer Saltze, vornehmlich [les nun muͤſſe ein Artzt wiſſen, fo er anders 
des Gakpeters. oder der fanern Geifter und des feine DBenus » Eur glüclih ausführen tols 


Feuers, fehr verändert und alterire worden, und fie, 


Unter allen Präcipitaten aber werde fon, 


imar dergeftalt, Daß diejenigen, fo zuvor ſtarcke derlich der Eorallen + Präcipitas angerathen 


u, 
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und angeprieſen, der von der ſchoͤnen Farbe, die |.fo man es entweder 


dom oͤfftern Abziehen des ſauern Geiſtes entftan: 
den, feinen Nahmen befommen. Eines folchen 
Queckſilbers, das aufverfchiedene Weiſe präcipis 
siret und nach Belchaffegheit der Sachen, vor: 
nehmlih des Kranden und feiner führenden 
Feuchtigkeiten, zu erwaͤhlen fep, müffe man fich 
bedienen, Die Benus:Seuche damit auszjurotten. 
Man müffe aber mit dem Gebrauche der Mer: 
enrial- Mittel ſo lange anhalten, bis die vornehm- 
ften Zufglle des Venus Gifftes, vermittelſt ihrer 
Hälfte; mweggenommen worden. Es ſey aber ſon⸗ 
derliche Vorſicht zu gebrauchen, daß man nicht 
zu viel thue, noch die Medicamente in zu groſſer 
Menge einnehme, fondern es fen beffer, fo felbige 
in geringer Menge gebrauchet wuͤrden; damit 
nehmlich die Feuchtigkeiren, fo fie zu ſtarck bewe⸗ 
get würden, nicht mehr ſchaden, als nutzen möch- 
ten. Die Mercurial-Mitrel aber hätten vor ans 
dern eine wunderbare Krafft: Denn wenn ande: 
re gemeiniglich in Furger Zeit ihre Verrichtung 

äten, fo bielten fich die Mercurial Mittel in ih: 
rem angefangenen Wercke hingegen länger auf, 
und lieffen fich nicht leichrlich oder fonder Gefahr 
Allen, Es hätten demnach Die Patienten von 
jen Mercurial: Mitteln, fo fie leichrlich einen Spei⸗ 
chelfluß, ſonderlich mireinem Durchlaufe und Er; 
Brechen erweckten, viele Gefahr zu beforgen: Zus 

abl wenn die Drüfen um die Kehle voll zähen 
Schleim ftäcfen und aufgeſchwollen wären, mits 
bin wohl gar eine Erſtickung droheten. Dero- 
halben nun müffe man gebührende Vorſicht bey 
dem Gebrauche dieſer Mercurial Mittel beobach: 
ten; welche Vorſichtigkeit mehrentheils in deren 
langfamen Gebrauche, und Der genauen Beobach⸗ 
tung der Daher entftehenden Bewegungen und 
Waoͤrckungen beftehe; als melche fie in dem 
menfhlichen Leibe zumeilen, ehe fie Die Feuchtig: 
keiten kraͤfftig austrieben, zu erregen pflegten. 
Diefe vom Dueckfilber bereite Mittel aber wären 
gewohnt, daß fie un Die Lenden, an dem Zahn: 
fleifche, Wangen und dem Schlunde fonderbare 
Veränderungen verurfachten, Dadurch aber zu: 
gleich von der fünfftigen Wuͤrckung einige Kenn: 
zeichen abgaͤben. &o oft num ein Art feine 
Patienten nach eingenommenen Mercurial» Mit: 
tein über befondere Schmergen an vorgedachten 
Gliedern des Leibes Elagen höre; fo offt folle er 

enau anmercken, ob auch einige Entledigung ge; 
Gebr und diefe Beſchwerlichkeit Durch einen Eckel 
oder vergleichen Anreigung eine Entlaffung in 
Eurer Zeit verheiffe. Welche ich Dahero jo lang: 
fam ereigne: Weil das Queckſilber, fo lange Die 
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etwas geringe zurichre, nur 
die Feuchtigkeiten zu alteriren, oder fo es ftärcter 
verfertiget, den Schweiß zu treiben, oder Dabey 
den Stublgang zugleich mit zu befördern, wodurch 
die Feuchtigkeit mehr unterwaͤrts, als nach der 
Höhe werde getrieben werden. Demnach fep 
viel daran gelegen, daß ſich ein Mevicus disfals 
klug bezeige, und in der Cur ſeine gute Erfahren- 
heit habe, wodurch er nach Beſchaffenheit der Sa⸗ 
hen, die feinem Wercke juträglichen Argneven 
auglefen und gebrauchen fünne; welches, wie es 
in Der Artzney allezeit Dienlich fey; ale werde eg 
auch in groffen ſchweren Kranckheiten herrlichen 
Nugen haben, wo man forıderlich zweifelhaffte, jer 
doch fehr ſtarck würckende Mittel, als die Mercus 
rialien wären, gebrauchen muͤſſe: Altermafjen von 
den Queckſilber⸗ Argnepen, nachdem fie richtig 
oder unrichtig zugerichtet und gebraucher würden, 
auch) eine gute oder ſchlunme Würckung zu gewvar- 
ten ftünde. Dieſes werde nun vbn dem Purgie⸗ 
ren durch den Stuhlgang, wie ſolches ſowohl 
durch die Coloquinten, als durch die Mercurial: 
Mirrel in der Benuss @euche recht angefteller 
werden folle, gnug gemeldet fenn; Daher der 
Schrift : Seller zu dem Brech⸗ und Speichel: 
Mitteln fortgehen wolle. Ob nun mohl in der 
Venus.Cur verfhiedene aus dem Spiefiglafe be: 
reitete Argneyen nicht undienlich geachtet würden, 
Erbrechen zu erwecken ; fo wären fie Doc) keines 
Weges mit den Mercurialien zu vergleichen; je⸗ 
doch das eintzige Lebens Queckſuͤber ausgenommen 
welches ein Spießglas⸗Mittel ſey: Sintemahl es 
leichtlich, und nur Durch eine Schmelgung mit 
Schwefel zu einem Könige Eönne gemacht wer 
den. Wo aber jemand nicht eben das Pehens; 
Queckſilber zum Erbrechen zu gebrauchen gedaͤch⸗ 
te, koͤnne er ſich unter ſchiedener aus dem gedach⸗ 
termaſſen niedergeſchlagenen und fublimirren 
Queckſilber verſertigter Mittel bedienen. Unter 
den Praͤcipitaten nun, müffe man, das Erhres 
hen zu erwecken, denjenigen gebrauchen, wel⸗ 
er am menigften gebunden fey. Unter den 
Sublimaten aber fen der Erdfftigfte und ftärckfte 
der egende, jedoch auch zugleich der gefährlichfte. 
Es würden auch die weniger gebundenen Praͤci⸗ 
pitate das Erbrechen viel leichter und ſtaͤrcker em 
wecken, als der ſuͤſe Sublimat; daher fie au) 
in folchem Falle diefem vorzuziehen: Doc muͤnſe 
man bey deren Gebrauche des Parlenten fans 
derbaren Zuftand fo wohl, ala auch Die dars 
auf beforgende verſchiedene Würdung der 
Mercurial » Mittel fleißig ermegen. Die legs 
te Manier und der legte Weg, die in ver Re 


aͤhen und ſchleimigten Feuchtigkeiten zu unters nus » Seuche befindlichen unreinen und ſchlei⸗ 
bringen befhäfftiger ſeyn müfte: Angefehen felbis; migten Säffte ausführen, fen Die Salivation, 
ge zuvor müften aufaelöfet und zugerichret fepn, | als welche fonderlich dienlich fen, Diefes Uebel zu 
che fie ausgeführer erden Eönnten. So lange | heben: Allermafjen Feine Kranckheit zu finden md» 
nun diefe Beunruhigung der Säffte märe, oder re, melche po richtig und gewiß Durch die Sativa: 
fich vergröffere, fo lange muͤſſe marf_fich des eis | tion, als die Benusfeuche, koͤnne geheiler werden; 
tern Gebrauchs dieſer Mercurial-Mittel enchal: | Deromegen auch Die durch das Speicyeln anges 
ten, und dürfte dom Kranden nichts geben, als! ftellte Eur allen andern vorgezogen werde, zumchl 
etwann ein Süppfein oder bequemes Decoct: fie nicht leichtlich Die Furcht hinter fich laffe, ein 
Well ſich vermitteiſt des legten der zähe Schleim ! Recidiv yu beforgen; es waͤre denn, daß diefe Seu— 
defto beffer auflöfe, auch die Mercyrials Operas: he allzutief eingewurtzelt, und ein Beinfraß da 
tion bejfer beſordert werde. Zu diefem Ente oh bey ſey. Die Salivation oder der Spechelfluß 
te Das onen gemeldete Decoct ſehr dienlich fallen, ſey demnach eine Auswerffung derer in Dem gans 
| — hen 
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tzen Leibe unreinen, meiſtens aber ſchleimigten, 
vd daͤſſerigten Feuchtigkeiten, welche durch die 
Spoeicheldruͤſen und Den Mund, zugleich mit Dem 
Speichel geſchehe. Don dem Speicheln koͤnne 
uam nun ju unfern Zeiten viel Eldrer und Deutlis 
&er als vormahls urıheilen: Nachdem nehmlich 
nicht allein vie Gänge und Gefäffe, welche den 
Speichel in Den Mund führeren, fondern auch die 
heile, wo derfelbe zubereitet und von dem Blus 
ie abgefchieden werde, 
fen, nunmehrovon den Anaromiften entdecket wor⸗ 
den. Dieje Speicheldruͤſen wären nicht die fo 
genannten runden Drüfen, von und zu welchen 
die Waffergefäffe giengen, fondern die zufammen 
gehaͤufften, welche ihre gewiſſen Defnungen und 
Rohrgen hätten, Durch Die fie in eine beftimmte 
Höhle ihre Feuchtigkeiten, fo dem Leibe nüglich, 
austielfen. Dieſes fen die Urfache, warum man 
jetzo Fiärlicher und deutlicher, denn vormahls, von 
der Salivarion reden, auch viel Dinge, welche fich 
Daben fänden, beffer abbandeln könne. leid: 
tie nun in dem geſunden und natürlichen Stan 
de des Menfchen allein aus den zufammen gehäuf 
ten Drüfen der Speichel in den Mund gebracht 
werde; aljo werde auch nicht felten in deſſen mir 
dernarürlichen und Eranchen Zuftande, mir dem 
Speichel eine zaͤhe und fehleimigte, oder Dünne 
und waͤſſerigte Feuchtigkeit, durch eben ſolche Drüs 
fen, zugleich abgeführet. Diefe Abführung aber 
der fihleimigen und waͤſſerigen —— in dem 
Munde werde, weil fie gewohnlich mit Dem Spei- 
chel arichehe, eine Salivarion genennet; fie ger 
fchehe nun von ſich felber und von der Natur er: 
reget, oder Durch Kunft mit Argnepen verurfachet. 
Die durch Kunft erweckte, ſey diejenige, welche 
vermoͤge der Artzney entweder von ohngefehr 
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man ſich nicht 
| zu ſehr darinnen uͤbereile, ſondern Das end all» 
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und in Geſtalt eines Guͤrtels um die Lenden ge⸗ 
tragen werde; welches auch mir dem Praͤcipitate, 
der nicht allzufehr gebunden worden, geſchehen Fon» 
ne. Ferner gehöre zum Aufferlihen Gebrauche, 
wenn man das Queckſilber mit Schwefel zu eis 
nem Zinnober mache, und nebft andern Dingen, 
vornehmlich mit Mprrhen vermenge, und als eine 
Raͤucherung in den Mund laffe, bis der Speichel 
fluß erfolge. Auf diefe drey Manieren mache das 


nehmlich die Speichelorä: | Queckſilber eine Salivarion, bey deffen Gebraus 


che man fleißig beobachten folle, Daß 


maͤhlig fortgehen laffe. Man muͤſſe demnach fo 


‚ wohl bey dem Aufferlichen als innerlichen Gebrau- 
che Des Queckſilbers, einen Spe / Damit zu 


erwecken, langſam fortgehen, und wahrnehmen, 
nachdem man das Queckſilber zwey⸗ ober drey⸗ 
mahl maͤſig gebrauchet, ob ſich auch einige, oder 
keine Anzeichen von der erwartenden Salivarion 
mercfen liefen. Denn fo offte das Zahnfleiſch, 
die Mandeln oder andere Drüfen an den Kiens 
backen zu ſchwellen und zu feymergen anfiengen, 
oder wenn ein groffer Geſtanck aus dem Munde 
gehe; fo offte fen es ein gereiffes Zeichen, Daß der 
Speichelfluß eintrete. Wenn: man aber dieſes 
binnen zwey oder drey Tagen, nachdem man vie 
Mercurialien gebührender maffen gebraucher, 
nicht gewahr werde, müffe man mit ihren Ge⸗ 
brauche fortfahren, und zwar fo lange, bis die bı* 
fen Feuchtigkeiten nach den Speicheldruͤſen giens 
gen, und mit dem &peichel zugleich ausgeführet 
würden. Damit aber von diefer Beuchtigkeir, 
welche gemeiniglich fehr ſcharff fep, Das Zahnfieiſch, 
die Baden, Lippen, und zumeilen audy der Gaus 
j men felbft nicht — ſehr verſchwoͤren moͤchten; ſo 
muüͤſſe aan von laulichter füffer Mich, gekochten 


und unverhofft, oder mit Willen verurfacht und | Rübenfaffte, Emulfionen und andern Mitteln, 
erwartet, auch entweder zu des Patienren Vor⸗ welche die fauern und ſcharffen Feuchrigkeiten 
theil oder Schaden erwecket werde. Zumahl es temperirten, Gurgelwaſſer gebrauchen. . Solcher⸗ 
ſich nicht felten zutrage, Daß, fo man, entweder Die geſtalt folle man die Salivation einige Wochen 





Läufe zu vertreiben, oder Die Kraͤtze zuheilen, ei⸗ 
nen Gürtel von rohen Queckſilber mit Terpen» 
tin gemenget, um die Lenden trage, alsdenn wider 
alles Bermurhen zumeilen ein Speichelfluß ent» 
ſtehe, Der dieſen Leuten fehr beſchwerlich, vielmahls 
auch gar tödlich fen. Ferner ereigne ſich es auch 
wohl, daß eine Artzney den Speihelfluß hervor» 
bringe, wodurch aber der Krande nicht geheilet, 
fondern viel cher fhlechter werde. Demnach muͤß 
fe man fich vorfichtig aufführen, wenn man bie 
Salivation bey dem Patienten erwecken wolle: 
Denn es fen nicht ang, daß dem Arte die Sa⸗ 
livation fonften wohl bey feinen Patienten geluns 
gen waͤre; fondern man muͤſſe allezeit acht geben, 
Daß fie nicht übel ablauffe. Es geſchehe aber Die 
Speichel: Eur, vermittelft Der Artzney oder Durch 
die Kunft, auf zweherley Weiſe: Einmahl durch 
innerliche eingenommene Mercurial» Mittel; das 
andere mahl, wenn felbige dufferlich gebraucht 


gehen laſſen und nicht leichte hemmen, Damit der 
Patiente nicht in Die Gefahr zu erſticken komme: 
Denn wenn der Speichelfluß von ſelbſt aufhöre, 
‚fen es ein Zeichen der vollfenimenen Genefung. 
Wenn aber ja von den fcharffen Feuchtigkeiten 
in dem Munde tieffe Gefchroüre und groffe uner» 
tägliche Schmergen entftünden, muͤſſe man aus 
reinigenden, jufammenziehenden und fchmergfii« 
lenden Mitteln Gurgelmaffer verfertigen.. Und 
auf dieſe Weiſe werde man das Benusgifft durch 
die Salivarion austreiben. 
Venerifche Mund⸗Geſchwuͤre, Mera Oris 
Venerea. Man har erlihe venerifche untiefe 
Mund⸗Geſchwuͤre insgemein Aobrbe⸗ veneree, ver 
nerijcbe Schwaͤmmgen, genannt, die vornehm- 
lich den faugenden Kindern begegnen. Sie 
nur oben in der Haut, und friechen über den Gau⸗ 
men, Bas Zahnfleifch und Die Zunge. Offt fref- 
fen fie tiefer in das Fleifch und machen Ge: 


würden. Das Queckfilber, fo am wenigften ge ſchwuͤre, ja fie find Den Kindern jumeilen fo ſchaͤd⸗ 
bunden, vornehmlich aber der Praͤcipitat, fen in: | lich, Daß fie ihnen Das zarte Zahnfleifch gang aufs 


nerlich zur Salivarion am beften zu nugen. Aruf 
ferlich brauche man Das rohe oder unbereitete 
Queckſilber, welches entweder mit Salben, Pla: 
fteen, oder Delen vermenger, und auf gerifje Ge: 
lencke gefteichen, oder mit Terpentin vermiſcht, 


reifen. Sie find folche Geſchwuͤre, Die nicht als 
lein am Gaumen, Zahnfleifhe und der Zunge, 
oben in der Haut liegen, fondern fich offt in kurs 
Gen tiefer eindringen und dag Fleifch dieſer Their 


le ausfeefen. Die Kennzeichen dieſer Geſchwuͤ⸗ 
re 
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se find an ſich offenbar und augenſcheinlich: denn 
anfanglicy find fie untieff, hernach tieff eingefreffen, 
weiß, Afchen»grau oder ſchwartz. Die gemeinen 
erste geben zur Urſache an, die fchleimigten, oder 
melancholifchen, mit dem Venus⸗Giffte angeſteck⸗ 
- ten Feuchtigkeiten, fo fih im Munde ſammlen. 
Aber diefe Feuchtigkeiten find entiweder ſchon ange 
steckt, ehe fie in den Mund kommen, oder fie gewin⸗ 
nen die Anſteckung erft im Munde. ft das erfte, 
fo müffen fie denen Theilen, dadurch fie gehen, ihr 
Gifft nothwendig mittheilen; iſt Das letztere, 10 
muͤſſen ſie ſagen, woher das Gifft in den Mund 
komme. Sie glauben, daß dieſe Feuchtigkeiten von 
oben herab aus dem Kopffe unmittelbar herunter 
fielen; allein dieſes kan nach den Regeln der Ana⸗ 
tomie nicht geſchehen. Unmittelbar ſchreiben fie 
die Urſache der einzigen Leber, als dem Deck⸗Man⸗ 
tel ihrer Unwiſſenheit zu, welcher fie ſonſt auch alle 
andere Kranekheiten beyjumeſſen pflegen. Die Kin» 
Der gewinnen Benerifche Geſchwuͤre im Munde, 
wenn ic) diefe Seuche mit dee Mildy der Ammen, 
sicht offenbarlich, fondern heimlich einfchleichet, 
und die armen Kinder, an ftatt der Nahrung, ein 
verderbliches Gifft in den Leib ſaugen. Man. bes 
kommt auch wol Geſchwuͤre in dem Munde, vom 
Kuͤſſen unreiner Huren, ja wol vom bloffen Um⸗ 
gange, Anhauchen, und Beſcheid thun. Darum 
iſt es nicht gut, daß die gange Geſellſchafft aus eis 
nem Becher trincket: indem fid) offteiner darunter 
det, derim Munde folche Schäden bat, welche 
lut, Eyterund dergleichen im Trincken von ſich 
geben, welches Gifft am Rande des Gefaͤſſes kle⸗ 
ben bleibet, und hernach wieder auf deſſelben Bo⸗ 
Den zurück flüffer, fo endlich feicht anitecfen Tan. 
Demnad) kommen die Benerifhen Mund» Ges 
ſchwuͤre her, von dem aufgefangenen, in den Nah⸗ 
rungs⸗Saͤfften klebenden Giffte, welches mit der 
Zeit fortgehet, im Munde ausbricht, und dafelbft 
bie Leſſen, das Zahn⸗Fleiſch, den Gaumen, die 
Bunge und andere Theile angreiffet, und ihren 
dahrungs⸗Safft verderbet, ſchaͤrffet, und‘ mithin 
freſſende Geſchwuͤre macht. Wenn dieſe Ge⸗ 
ſchwuͤre bey Kindern untieff und friſch, find fie 
feicht zu heben; wo fie abeWkieff und alt, find fie 
fehr gefährlich, und zwar, jovol wegen deg weichen 
Fieiſches, das fie leichte ausfreffen, und laͤngſt dem 
Gaumen bisan das Zäpffgen und inden Schlund 
. Briechen, und ſtaͤrckere Medicamente erfordern,, ſo 
aber wegen der Weiche des Fleiſches und Zaͤrt⸗ 
lichkeit des Alters nicht wahl su pertragen fi d; als 
auch, weil die Kinder gar zu viel Feuchtigkeit im 
Munde haben, welche die Medicamente hindert 
and abſpuͤhlet; ingleichen, weil die Theile gar em⸗ 
pfindtich find, und von den fcharffen Mitteln, die 
man zuweilen Brauchen muß, leicht erzuͤtnet wer⸗ 
den; als auch endlich, weil man fich zu hüten, daß 
yon den ſchaͤrffern Medicamenten nicht etwas: in 
den Schlund falle und Lebens » Gefahr verurs 
e. Darum muß das Lbel —35 jus 
nehmen, die, Kinder verzehren, und fie endlich in 
den Tod ftürgen. Wenn dieſe Geſchwuͤre bey 
Ersvachfenen ‘nicht mit gebührenden Mediea⸗ 
menten vertrieben werden, -fondern faulen, und 
vom Zahn-Fleifche über den Gaumen fchleichen, 
Bas gantze Maul einnehmen und gu dem Zaͤpff⸗ 
v..Iniverfal- Leid LXVI. Theil. 





Veneriſche Mund / Geſchwoͤre 1474 


gen und Schlunde kommen, find fie gar fhlimm, 
und brauchen gar ſtarcke Dinge; und wenn fie 
denen nicht weichen wollen, find fie, tödtlid), ſon⸗ 
derlich, wo ſie freffend und der Patiente ſchwach; 
wo fie blau oder ſchwartz werden, find fie. faft 
toͤdtlich. Die gemeinen Aertzte heilen Die Vene⸗ 
riſchen Mund⸗Geſchwuͤre der Kinder durch Ans 
ftellung einer guten Fühlenden und trocknenden 
Diaͤt bey den Ammen, Aber das Kühlen macht 
den Geſchwuͤren nur Schmertzen, und wo das 
Geſchwuͤre die Austrocknung brauchet, müften 
folche, ihrer eigenen Lehre nach, regen beftandis 
ger Feuchtigkeit des Mundes nimmermehr boͤn⸗ 
nen geheilet werden. Hernach nehmen fie die 
gelinden Mittel für die Hand, als da find We⸗ 
Roſen⸗ oder Violen⸗Waſſer, mit. Ro⸗ 
oder Maulbeer⸗Syrupe, oder das Decoct 
des Frantzoſen⸗Holtzes mit Maulbeer⸗Burtzel⸗ 
Kraut⸗ oder Heidelbeer⸗ Syrupe. Sind fie braun 
oder blau, brauchen fie folgendes Mittel 
% Aqu. Plantog. 36. J 
Mell, Rofar. ʒij. 
Diamori 30). 
Alum. gran. vi. M. RN 
Die Venerifchen Mund⸗Geſchwuͤre der Erwach⸗ 
fenen heilen fie eben wie bey den Kindern, doch, 
daß fie etwas ſtaͤrckere Dinge, nah Beſchaffen⸗ 
heit der Perſonen, brauchen, als das Frantzo⸗ 
ſen⸗Holtz⸗ oder Gerſten⸗Decoct, mit eben denfels 
ben. Syrupen, Roſen⸗ Honige und dergleichen. 
Hilfft das nicht, fo brauchen fie. die egyptifche 
Salbe in Wegbreit. Waffe, mit ein wenig 
Sig und Honig aufgelöfet. Aber diefe freffende 
Dinge haben die Gefahr, Daß fie leicht in den. 
Leib kommen, und mithin noch gröffer Unglüc 
anrichten. Dber fie, berühren obgedadhte Ges 
ſchwuͤre mit ein wenig Vitriol⸗Geiſt oder Schei⸗ 
de⸗Waſſer; allein diefe Dinge freſſen das Fleiſch 
weg, und mit ihrer Schaͤtffe machen fie das Übel 
eher Arger, .als, beffer. Findet fich in diefen 
Mund» Gefhrwüren faules Fleiſch, ſo heiffen fie 
es gang megfchneiden, oder das Praͤcipitat⸗Pul⸗ 
ver. mir Baum⸗Wolle, ſo zuvor erſt in Wege⸗ 
breite Waſſer genetzt worden, daran halten. 
Doch brauchen fie den Praͤcipitat umſon 
theilg wegen der. beftandigen Feuchtigkeit de 
Mundes,- und theils weil er nicht. lange genug 
an dem Orte Eleben und in das Geſchwuͤre würs 
een. fan.  Mufitan beilet die Veneriſchen 
Mund-Gefchwüre alſo: Sind fie von einer ans 
geſteckten Amme hergekommen, fo purgiret er 
diefe mit Mercurial Pillen, und im Purgiren 
laͤſſet er ;das Kind-an ihr, fangen, dab es mit 
purgire, Dabey ordnet. er ‚nahrhaffte peiſen; 
ſaure, geſaltzene und gewuͤrtzte ‚aber, verbietet 
er; hernach giebt ex der, Amme fein: antiveneri⸗ 
ſches Waſſer zu —— laͤſſet immit ⸗ 
telſt die, Mund + Gefchwüre mit Gerſten⸗ 
Waſſer und Roſen⸗Honige, oder mit dem Eh⸗ 
renpreiß⸗Decocte ſchmieren, darzu man etwas 
Vitrioi⸗ oder durch die Glocke bereiteten Schwer 
fee @eift thun muß. Doch fey folgendes Mit: 
tel von ihm noch Brafftiger befunden worden: neh⸗ 
met zwey Loth Wegebreit⸗Waſſer, ein Loth 
Roſen ⸗Honig, und Philoſophiſchen Vitriol⸗ 
Yaa aa Geiſt, 
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Geift, fo viel als zur angenehmen Säure genug [geneiget. Mithin ift es Feih Wunder, daßh, 
ift. Mifchet es, und rühret die Gefchwürgen das | weil die Naſe Anlaß zum Gündigen giebet, 

fie auch hernach billig Strafe mit leidet. 
Die Nafe thut dem Leibe groffen Nutzen, 
denn der Geruch - gehet nicht nur Dadurd) ein, 
fondern die Lufft, fo zum Athemholen höchſt 


‚mit an, fo würden fie nicht widerftehen. Oder 
man berühre fie mit Gruͤnſpan⸗Waſſer, das_mit 
Knaben⸗ Kraut⸗Waſſer verdünnet worden. Ben 
erwachfenen Leuten giengen fie auch leicht weg 
mit obigen Kinder Mitteln, oder man berühre noͤthig ift, gehet auch durch felbiae aus und 
fie gelinde mit Vitriol- oder Schwefel: Geifte, | ein, wenn der Mund zu iſt. Nicht weniger 
der mit Rofen-Honig gemifcht worden, fo, daß | dienet fie fehr zur Zierde des Angefichtes: und 
"man nod) einen fauren Geſchmack darinne ſchme⸗ | wenn fie allwugroß, zu Elein, krumm, einge 
cke; oder mit der Nofens Honig» Tinctur oder | bogen, zu lang, ausgefteffen, oder gar hinweg 
aud) mit dem Waſſer vom medicinifchen Steine, | ift, verftelet fie das Angeſicht ſeht. Inglei⸗ 
Waren fie aber alt und hartnacig, müffe man | chen flüffen auch die Unreinigkeiten jur Naſe, 

als aus einer Roͤhre, heraus; - deswegen fie 
man der Leib mit den MercurialPillen veinige, | die Alten für den Abzug des Gehirns, und 
hernad) mit obigen, dad) etwas gefchärfften, Mer | den Nafen-Schleim für eine Unreinigkeit des 

dicamenten beruͤhre. Widerſtuͤnden fie auch dies * gehalten, dahero ſie, den Schleim 


die Cur anders, und zwar älſo anſtellen, daß 


ſen Mitteln, weil ſie faul und — fo fey | vom Gehirne zu ziehen, den Schnupff⸗Taback 
es bemährt, daß man fie mit dem Gapphirs | und die Niefes Pulver erdacht. Der Naſen⸗ 
blauen Waſſer, oder mit Nofens Honige, dar⸗ 
unter Salmiac gemenget, oder mit dem fauern 
Salmiac⸗Geiſte, mit Knaben-Kraut-IBaffer zur 
angenehmen Saure vermifcher, berühre. Doch 

ſolle man ſich vor dem fo genannten todten | dag Auge von den Thranen, die Gedaͤrme 
Scheide Waffer, fo ſchon Meralle aufgelöfet, | ven dem Unflathe, die Blaſe vom Urine und 
hüten: angefehen es durch dieſe Arbeit feine giffe | fo weiter, weil fie ſolche abzuführen geſchaffen 
‚tige freffende Art noch nicht abgeleget habe. | find. Davon aber feidet fie wol, wenn ſich 
Lieffen die Geſchwuͤre fort, fo koͤnne man -fie | ein fremdes Ding darzu füge, als da ift das 


Schleim ift Eeine Unreinigkeit des Gehirns, 
fondern nur ein Schleim, der ſich oben in den 
Höhlen der Stirne abfcheide. Don dieſem 
Schleime leidet die Naſe nichts, fo menia als 


mit Berührung einer Lauge ftillen, die von den | Venus, Gifft, dabon ein Geſchwuͤre entftchet. 
Schlafen des SpiefglassKoniges bereitet wor⸗Dieſes ift zweyerley: entweder friſch, und wird ins⸗ 
den. Aber, wenn man fie mit dem Mercurials | gemein nur ein Geſchwuͤre, oder alt, und denn 
Waſſer gelinde anrühre, würden fie leicht heil, | Ozoena genennet. Wenn die Venus + Geucde 
und ein Gurgel⸗Waſſer vom FlöhKrauts Des | durch unzüchtigen Beyfchlaf aufgeflaubet, und 
te mit füffem Queckjilber, fey ein bewahrtes | nicht mit tüchtigen Medicamenten vertrieben 
ittel. Zuweilen würden fie fo gifftig, daß fie | worden, ob fie gleich curiret fcheinet, fo findes 
10 doch mit der Zeit ein frifches Geſchwuͤre 

n der Nafe, welches Feine oder doch wenige 
Schmerzen macht, aber ein dünnes Eyter 
giebt, und eine dunckle ſchwartze Minde "bes 
fommt; welche, wenn fie mit Abreiffen oder 
ſtarcken Echneugen zu harte angefaffet wird, 
ſchen Näucherung des Mundes, als zu dem legten | Blut giebet, und gleich eine andere ſtaͤrckere 
acker, feine Zuflucht nehmen. Rinde ſich wieder ſetzet. Wenn diefe lange bleis 
Veneriſche Ylafen » Gefhwäre, Ulera bet, friſt die darunf®® befindliche. Materie im⸗ 


auch die allerbeften Mittel verachteten, fonders 
lich, wenn fie tieff faffen, da muffe man denn 
die tieffen mit einem Pinfel, der in Grünfpans 
Waſſer getaucht worden, berühren, wovon fie 
wohl gereiniget und geheitet würden; heiffe aber 
auch dieſes nicht, fo muffe man zur mercuriali- 


' 
Narium veneres. Die Naſe leidet bey der Ber | mer weiter, und das Sen wird im⸗ 
nus » Seuche nicht wenig Schaden, als ob fie | mer gröffer. Wenn man folches nicht achtet, 
in dem Venus⸗ Spiele auch mit gebrauchet | wird es immer fchlimmer,, bis es endlich zu 
— wiewol fie mit den Scham⸗Gliedern einem Ozoena wird, fo ein faules, ſchmertzli⸗ 
eine Sympathie oder genaue Gemeinfchafft | ches Geſchwuͤte giebt, mit einer feuchtern und 
hat, und im Beyſchlafe gar nicht genuͤtzet haͤßlichern Rinde, daraus ein Geſtanck kommt; 
wird. Denn ob ſchon die Phyſiognomſe mehr | davon der Rotz und das Eyter offt haßlich 
aus einer eiteln Muthmaffung , als aus einer | rlichen, und der Athem des Patienten nicht 
wichtigen Urfache, , aus der Gröffe der Nafe | allein den Lmftehenden, fondern auch ihre 
die Gröffe des männlichen Gliedes errathen | felbjt zuwider falle. Alſo erkennet man ein 
wollen; fo fan man ihr doch hierinne nicht | verborgenes Naſen⸗Geſchwuͤre oft bloß an ſol⸗ 
Berfall geben; Allein das Lafer ſich woh chem Nafen-Geftande, Die gerheinen Aertzte 
fbtüffen, daß diejenigen, fo eine groffe Nafe | fuchen die Urfache des Mafen + Geſchwuͤres in 
en gg? g+ a der feharffen, faulen, und mit dem Venus⸗ 
A t ! die !ı u ‘ 60 J 
allerley Leichtfertigkeit geleget, eine Motte groß⸗ Gifte von unten beſchmitzten Feuchtigkeit fo 
näfigter Kerle verfammlet, daß fie ſich mit 

ihm in dem DBenuss Kriege wohl wehren fols 

ten. An den Weibern Fan man diefes klaͤ⸗ 
ter fehen, denn Diejenigen , fo groffe und lange 
Naſen haben, find meiftentheils zur Geilheit 


von der Leber in das Haupt fleigen, und von. 
dar wieder in die Nafe herunter fallen, mit 
ihrer Schärffe das Naſen⸗Haͤutgen jer- und die 
Naſe anfreffen. In der Ozoema. aber wären 
Diefelben: auch  auglih faul und oa 

a Dr Zr r 
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Aber hierinnen ivren fie gar ſehr: denn bie Feuch⸗ 
tigfeiten fteigen nicht von der-Leber hinauf, ſonſt 
fie alle Theile, auch das Gehirne felbft, cher, als 
die Naſe anfreffen würden. Die Nafen: Geſchwuͤre 
kommen daher, wenn ein Tripper, Blatter, Schan⸗ 
cker und dergleichen an Schaam übel curiret wer⸗ 
den, Dabon die ſcharffen Feischtigfeiten mit den Nah⸗ 
tungs-Säfften langſam fertfchleichen, zu den Na⸗ 
„Löchern kommen, daſelbſt fc werden, und 
ihmit dem Naſen⸗Schleime äuffern. Und weil 
das Venus-Girft von der Art der etzenden Dinge ift, 
gerfeiffet es die Fäfern der Irafe, und daraus wird 
ein Geſchwuͤre, welches in kurtzen faul, ftinfend, und. 
mit einer Rinde übergogen wird, ja endlich) gar die 
Mafen-Rnochen, fammt ihren andern heiten ans 
feiffet , von deren Verderbung ein ‚unleidentlicher 
Geftanck entſtehet. Die Naſen « Gefchroüre wer· 
den im Anfangg.mit gebührenden Mitteln leicht ger 
beilet, ſonderlich wenn fie untief, rein. und Auffer, 
lich ſind ) doch wenn die Venus⸗Seuche dabey ift, 
muß man fie immer vor verdächtig halten denn fie 
nft immer ſchlimmer werden, und alſo böft Zufaͤlle 
errvefen. Offt wird die Naſe durch einen rind 
verftopffet, und das Athemholen dadurd) gehindert, 
oder wenn das Geſchwuͤre groͤſſet, verliehret fich der 
Geruch, aud) wol, wenn ein Naſen⸗Gewaͤchs oder’ 
eine andere fleiſchichte Geſchwulſt darinne anwaͤchſet. 
Offt kommt ein Nafen» Bluten darzu, wenn die, 
Naſen⸗Adern zerfreſſen werden. Wenn dieſe Ge⸗ 
ſchwuͤre alt, verborgen, tief und fiſtuloͤs, find ſie 
gar ſchwer zu heiten. "Denn fie Eriechen allgemach 
sort, jerfreſſen die Scheide / Wand, oder die garten 
Knochen und, Knorpeln der Naſe, machen haͤßlich, 
und verderben die Stimme... Auch durchfreffen fie: 
im Verborgenen den Gaumen, und mit dem Ge⸗ 
ftancke ihrer anftecfenden Feuchtigkeit kriechen fie all⸗ 
gemach in das Schiene, und zerfreffen erft die Kno⸗ 
chen, hernach das Fleiſch, und denn iſt Feine Hoff 
hung zur Geneſung. Die gemeinen Aertzte verord⸗ 
hen zur Eur der Naſen⸗Geſchwuͤre eine Diät, fo 
Die Schärffe der Feuchtigkeiten lindern, und ihren 
Ausbruch hindern fan. Sie purgiren mit den zur 
Leber dienenden Mitteln, und wo Des “Blutes zu 
viel ift, verordnen fie eine Aderlaß. Das Haupt 
als die Dpelle der Fluͤſſe, trocknen und ſtaͤrcken fie, 
damit es Feine neue Materie, fo die Heilung bins 
dern möge, erjeige, hernach trocknen und*heilen fie 
das Geſchwuͤr. Denn kommen fie zu äufferlichen 
Dingen, und erweichen erftlich den Grind mit einer 
Salbe aus Rindermarck, neuen Wachſe, Majo⸗ 
tan und NofensDel, oder auch mit frifcher Butter, 
Gaͤnſe⸗ oder Hünerfett, mit Roſen⸗Waffer gewa⸗ 
fhen, Mamdel-Dele und dergleichen. Denn wars 
ten fie, bis die Grinde entweder von ſich felbft oder 
durch ein Nieſen abfallen. Wenn fie weggehen, 
fo waſchen fie das Gefchwürg mit dem Decocte vom 
Frantzoſen⸗ Holtze oder deffen Schaume, und fchmie- 
ren es denn mit der Tutien« Salbe, oder mit 
Rbaſis weißer Salbe, Iſt das nicht genug; fo 
wafchen fie e8 mit der dreys oder viermal in Ger 
ſten⸗ Waſſer zertriebenen Egyptiſchen Salbe aus. 
Oder fie brauchen ein Medicament von Roſen⸗ Ho⸗ 
ig, Berften- Mehl, Terpenthin und Alaune, mit 
etlichen Gran Dveckfilber » Pracipitat, Und nach⸗ 
dem nun das Geſchwuͤre gereiniget, trocknen ſie es, 
und loben dargu Rondelers Rauchwerck: 
Univorfal-Lexici XLFI. Cheil. 
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%. Ladan. pur, 

Aypocyftidis, 

Maltich, 

Myrrhz, ana, Siij. 

Styrac. calamit. 

Coreic. Thur, 

Sangv. Drac, \ 

Auripigment, rubr, ans, 3ij, 

Sandarach, Zi, 
Macher mit Terpenthin Zeltlein daraus. 
dieſes Medicament iſt gifftig, wegen des Opermems 
und Sandarachs, die man mit zu den Gifften geh 
let, Der fie. rühmen eben deſſen grünes Waſfer 
ſehr hoch: 

2. Frug. zris, 3j. 

Auripigment, zi. 

Stoffet beydes klar, und Bodyet 26 in Hier Un 
Mein, bis die Helffte davon eingefotten ; 8 
laſſet es kalt werden, und thut darzu: 
Aqu. Roſar. Solani, ana, ig, 
Dder fie brauchen das Decoct vom Zrankofens 
Holtz, datinne die Eguptifche Eh, — 
worden, Aber dieſe Salbe iſt wegen der groffen 
Schärfe, den Geſchwuͤten nicht gut, ſonderüch, 
wenn die Knochen ſchadhafft find, da fie denn ſei⸗ 
bige ſchwartz machet. Die beften Wund /⸗ Aertzte 
überlaffen den Gebrauch dieſer Salbe den Roß⸗ 
ersten. Ein Naſen⸗Geſchwuͤr von dee Venus⸗ 
Seuche entſtanden, iſt gar ſchwer gu heilen, und 
erfordert Dveckfiiber-Argeneyen , daher man denn 
zuerſt Mercurial » Pillen, hernach die Holtz⸗ und 
Wurtzel⸗Traͤncke, und-darauf diejenigen Dinge 
gebrauchet, fo die ſcharffen Theilgender Nahrungss 
Gäffte hindern, beffern, und wieder in ihren nas 
türlichen Stand bringen : aid dafind, das natürs 
liche Gummi vom Fransofen » Hole, das 
Schweiß. treibende Spießglas, das Spieß/ glas 
figte Bleyweiß, oder das Schweiß » treibende 
Dvedfilber, eines ums andere in Pillen oder 
fonft genommen. Unterdeflen -müffen die Aufferlis 
then Dinge nicht met werden, darunter Mu⸗ 
firans magiſtraliſche Salbe am Eräfftigften ‚if, 
Es iftfaft unglaublich, wie viel diefe Salbe in als 
len Geſchwuͤren, ſonderlich in veneriſchen, gifftigen, 
alten und freffenden dienet. Sie reiniget, heilet, 
macht gutes Fleiſch, und laßt keine Faulung noch 
auswachfendes Fleiſch zu, und endlich heilet fie in 
einer Woche mehr, als andere in einem gangen 
Monate. Folgender Balfam ift auch vor⸗ 
trefflich ; 
ꝓ. Ocul, Cane. 
Spermat. Cet. ana gr. X. 
Cinnab. nativ, gr. vj. 
Sachar. Saturn, gr. v. 
Camphor, gr. ii). 
Balfam. Peruv: q.ſ. 


Miſchet es zu einen Balſam. Mit dieſem muß 
man den fhadhafften Det offt ſchmleren. Oder 
man brauchet auch folgende ſeht Fräfftige Salbe: 


Aaa aa 2 Bu Un 


Aber / 
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Be Unguem. Ball, 3j. Dveekfilber » Salbe Salbe. rund herum täglich einmal 
Olei Gmajaci. fhmieren, und eines Fingers breit bis an den Rond 
Ballam. Peruv. beftreichen folle; ſo wuͤrde nebft der Salivation die 
Ol. Sallıfras. unfehlbare Heitung erfolgen. Er müffe bekennen, 
Gumm. Elem, — ana 3 fähret Purmann fort, daß er es bey ſehr ange⸗ 
Præcipitat. a'b. gr. ij. ... — zn go — mit — Den ge⸗ 

Miſchet und machet es zu einem Satblein⸗ t enm auf eine gelinde Speichel ⸗ Cur gäben 

aber das Geſchwuͤre nicht in die Augen füllet, Beil dirfe Schäden nicht viel. Das Waſſer, deſſen er 

cher man Alüfige Medicamente, unter melden: Anfangs gedacht, roerde mir Fleiß felgendergenalt 

Zeetmanns grünes Waffet Das beſte ift, womir bereitet: — 

man einen Pinſel oder Baumwolle neget, und alfo !» -#& Lithargyr. calcinat. x. 

das Geſchwuͤre warm Damit anftreichet, oder mit | Dieſes kochet mit 

einem Spritzgen hinein ſpritzet; welches nicht al⸗ Fe k 

lein trefflich reiniget, Yondern auch heilet. Ober que Veronic. 4. 

man fan folgende Mirtur acbrauchen ! Mehmet eine gute Stunde, It men moi 

Wegebreit / und Majoran ⸗ Waſſer, von jedem eine | et; ſo kochet es abermals mit 5 
8 Limatur.Chalyb. 3. 


halbe Untze, Roſen⸗Honig ſechs Qventäen, rectis 
eine &tunde, und denn thut, wenn es aufs neue 


a Hm. ee drey Ovenigen, fublimirtes 
üb r drey Gtan 2 Miſchet es, u und laßt es durchgeſeiget worden, noch darju: 
Mercur. dulc. 3). 


Wem dieſes nicht anſtaͤndig waͤre ſondern es noch 
ſtaͤtcker haben wolte, koͤnne ſich — ip 
tigen? 

Bes Lixiv. e Calc, viva, Jxit. 


n Gumm, anim. ana, Pro | Flor. Virid. zcis, 3. 
J Cinmab, 3. Extr. Solani, Veronic. Alchimill, a. 316. 


Wiſchet es su einem Pulver. Dieſes RR man — * ecch. Saramni, 














Tespffen » weiſe in die Naſe ſchnupffen, oder 
ein Laͤppgen darinnen genetzet, hinein ſteaen 
oder hinein ſpritzen. Oder man nehme quch fol⸗ 
en! gr welches ſeht Berti. Be 
1 EI N 


ie Thor.” 


Præcipit. albi, 
a aftteuen, und den auch Davon indie Niafe ar 


Veueriſches Nieren⸗ Geſchwur Exvlcemtio 
Renum Perrerea.. Die Verſchwaͤrung und Verey⸗ 
terung einer odet beyder Nieren zugleich, iſt einer 
von den ſchwereſten Zufaͤllen, womu der veneriſche 
Patien ‚fan angegriffen. werden, und welcher hin 
in der That viele Schmertzen und Sorge, dem 
Artzte oder Wund⸗ Artzte aber biel und groſſe Mühe 
und Arbeit bringe. In der Eur hat man vor al 
len Dingen darauf zu fehen, daß man die Nieren 
reinige und ausheile; jenes fan mit dienlichen 
Holz» Trancken ; diefes aber mit, Balfamifcyen | 
Artzneyen gefcbehen. oben dem Patienten, nebit 
genauer Diät, der öfftere Genuß des Krebs- Saf⸗ 
seg, fo von lebendig geitoffenen Krebfen ausgeprefs 
fet worden, ingleichen das AWalwurg » Decoct, 
‚oder auch der tägliche Gebrauch des ſogenannten 
Argebufaden Aaffers, anurathen. 

Veneriſche offene Schaͤden Ulens Cacoörbica 
Venerea, find übelgeartete Geſchwuͤre, fo nicht fel- 
ten bey der Venus» Seuche anzutreffen, zumal, 
wenn fie tiefe. Wurtzeln gefchlagen, und auf den 
höchften Gipffel der Volllommenheit angewachſen 
if. Sie find ein verdrüglicher und fehr boͤſer 
Zufall, welcher nach Purmanns Meynung in ſei⸗ 
ner GSalivations» Eur, p- 109. Durch den Epeis 
chel⸗Fluß am allerbeften und gründlichften. geheilet 
we doch nicht allemal fürfich alleine, fondern 

diefe Schäden folten wenigftens acht Tage vorher, 
durch folgendes Waſſer gereiniget, und zu einem 
“ guten Grunde gebracht werden, Damit hernach in 
der Speichel » Eur das Oveckſilber, und deſſen 
Wuͤrckung beſſer durchdringen, und mithin die 
untine Materie abgeführet werden koͤnne. Frantz 
Renner lehre mit gutem Grunde, daß man in waͤh⸗ 
zendem Schmieren dieſe Schäden zugleich mit der 


Laffıt alles mit einander ohne dem Bley Zucker, und 
Pracipitat kochen, denn feiget es durch, und ces 
brauchet das Slate, Hierbey fey zu erinnern, dag 
die. Kräuter» Eyiracte mit Brandtewein bereitet, 
und vorhero etwas inſpiß ret ſeyn muͤſſen. —34 
aluͤcklich verrichteter Saͤlivations » Eur koͤnne auf 
Wedels Einrathen, folgendes Bad zur Reinigung 
des Leibes gebrauchet werden: 


B» Rad. Oxylap. Lilior. albor. Atiſtoloch. LO» 
tund.aa. 5. 

‘ Herb. Perficar. Saponat. Scabiof, Fumar. 
Agrimon. Nepech. Abrotan. Mercu- 
rial. aa, Mij. 

Flor. Sambuc, Hyperic. Chamamel, Verbafs, 
aa. M£. 
Baccar. Lauri, 5; 
Furfur. trit, IBb. 
Sulph, viv. 
Alumin. 
Vitrioli, aa. ʒo. 
Conciſ. D, in Chart, S. Species zum Bade, 


Er ae 


Denerifche Poden, fiehe Venus⸗Blattern. 


Denerifche Praͤſervation/ oder Verhuͤtt 
der Denus» Seuche, Prefervario ur Sie 
fen Artickel ſolte man billig ausführlich abhandeln z 
weil es rühmlicher twäre, die Venus · Seuche zu 
verhüten, als zu heilen. Denn, nachdem der 
Menſch einmal damit beflecker ift, wird er nicht ans 
ders, als nur durch lange Zeit, mit ſchwerer Are 
beit und groſſer ngelegenheit Davon befrehet wer⸗ 
den, mithin ſolte in dieſer jo wichtigen Sache aller 
Fleiß angeroendet werben, ‚cin es a zu 

or⸗ 


a, 


Mae WeneeifhePeifeeatten 
af man mit gutem Geriffen folche 


‚beforgen, daß 
Mittel nicht Ichren fan, die viel Menſchen 
deſto gut 





er 
davon fie fonft noch wohl die Furcht vor dieſer 
abgehalten haͤtte. Darum erinnern ver⸗ 

ſdie dene Schtifft · Steller: man ſolle das Venus⸗ 
piel ‚meiden, weil man dadurch aller Gefahr 
‚entgehe, Diefes iſt nun mar gewiß ein gar guter 
und der ſichetſte Weg, nur iſt gu bedauren, 
Daß er von den wenigſten in Acht genommen wird: 
‚ongefehen das ſchwache und gebrechliche Fleifc) 
fi immer nad) anderen Fleiſche fehnet, mithin 
‚beiffeit diefes, die Frage nicht auflöien, fondern 
— —— — es mie an Eon Pra⸗ 
‚eticid gemangelt, welche verſchiedene Mittel vorge, 
ſchlagen, mit welchen ſich die geilen Dengite, als 
‚mit einem Schilde jw: verwahren, und auch die 
ſchlimſten Huten frey anzugehen vermepnen. - Ders 
gleihen find geweſen: Gercules Saxonia, Aus 
‚rel Minadous, Euſtach Rud, Julius Pal 
mar, und vor andern Gabriel Fallop, der von 
ber Berhiitung der Venus ⸗/ Seuche im 89. Cap. 
handelt, und alfo ſchreibet: „Mich deucht, ich 
„habe nichts gethan, wo ich euch nicht lehre, wie 


" „einer, der eine ſchoͤne Sirene ſiehet, und ſich mit ihr. 


„bermiſchet, auch wenn fie den Schancker und 
„andere veneriiche Zufälle haͤtte, nicht möge an 
»gefteket werden. » Und tin.wenig hernach, da 
er das Mittel vorfchlaget, faget er: „Ich habe 
»eine Probe an hundert, ja wohl taufend Mens 
„ſchen gemacht, und bezeuge vor dem unfterblicyen 
„GoOtt, daß Feiner dererfelben angeftecker worden. 
Sie ſchlagen aber zu dergleichen Verwahrung 
Folgende Mittel vors Man muß infonderheit zus 
ſehen, fehreiben fie, ob das WWeibsbild, mit wel 
chem man zu thun haben will, angeftecket fey, fo 
man. aus denenjenigen Kennzeichen erkennen Ean, 
die unter dem Artickel Venus⸗Seuche zu finden; 
weil aber diefe meiftentheils gwoeifelhafftig, und 
nicht alle den rechten Verſtand davon haben, fo 
muß man zu andern wahrhafftigern die Zuflucht 
nehmen, oder fie mit andern zufammen halten. 
Dieſemnach fol man zufehen, eb die Scham naf 
und feuchte, oder geſchwollen; oder ob ein Unflath 


an dem Drte fige; ob Schmerg und Hige in und. 


nad) dem Benfchlafe, oder ein Meiffen in der 
Roͤhre empfunden werde: denn fo find die Spu⸗ 
ren diefer Seuche Elar, und muß man alfo die 
Ruthe offt ſtarck ausdrücken, damit der Uberreſt 
des Samens abgetrieben werde, hernach mit dem 
Unter⸗Hemde abwilchen, alsdenn den Urin laſſen, 
und fie damit etlichemal abipühlen; oder, «8 wird 
noch Erafftiger feyn, wenn man die Ruthe mit 
\ Beine abwälcht, zunial, wo Morthen- Biärter, 
zothe Roſen, Alaune, Wermuth, Dfterlucey und 
afpeltes Frantzoſen⸗Holtz, iedes gleich viel, dar⸗ 
nne gekocht worden. Sallop erhebet, als ein 
unfehlbares Mittel, feine Argney, die alfo ge 
macht wirds 
8. Rad, Gentiane, Ariftoloch, longe & rorun- 
dz, Distamni albi, aa. 3ij. 
Pulv. Santali albi & rubri, Ligni Alo&s, aa. 5ij. 
C. C. ufti, 56. 
Folior, Scordii, Sonchi, Betonicz, Scabiofz, 
Tormentille, aa, Mj. Roſarum. Miß. 
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Scobis Gyäjıcı, ʒij. a 
Sqvame MÆris, güß, 
Vini malvatici opt. potentis, Fkiß. 


Aquæ Sonchi & Scabiefe, aa. ikü 


Den Malvafier md das Waſſer nimmt man, 
und weichet 24 Gtunden lang die Frantoſen⸗ 
Holsfbähne darinne, thut hernach das andere 
alles dazu, und Eochet es mit einander bis auf die 
Hälffte tin; hernach güffet man das Decoet ad, 
und Drücker die Species flarck aus; denn weis 
chet man eine Nacht in diefem Decorte ein ſchoͤn 
leinenes QTüchlein, trocknet e8 im Schatten, und 
wlederholet foldhes dreymal: angefehen es dreys 
mal weichen, und dteymal trocknen muß. Het⸗ 
nach ſchneidet man Stücke davon, fo groß, als 
die Eichel. einer Manns: Perfon if, und damit 
muß man diefelbe gleich nach dem Beyſchlafe, 
nachdem fie vorher wohl abgewaſchen und abge 
trocknet worden, umwickeln, und die Vorhaut 
toieder Darüber ziehen. Nach einer Stunde muß 
man das erite Stuͤcklein Leinwand mwegthun, und 
ein neues nehmen, auch ſolches viersoder fünfmal 
toiederholen. Wo man fich fürchtet, daß mitten 
in dee Röhre ein Schancker entftehen möchte, fo 
macht ınan dergleichen Stücklein Leinwand als eh 
nen Meifel oder Wieke und ſtecket es in die Roͤhre, 
welches ınan auch viersoder. fünfmal’ wiederholen 
muß. Denn alfo wird alle böfe Materie, die fich 
etwan möchte angefeget haben, leicht ausgegogen 
werden. Wo abet in der Scham ein Jucken 
verfpüret wird, ift e8 ein bewaͤhrtes Mittel, dies 
felbe mit einer Raͤucherey von gleichviel Zinnobek 
und Weyrauch zu beräüchern. Einige halten 
auch fir dienlich, die Eichel mit einem Schwan 
me ju daͤhen, der in das Decoct vom Frantzoſen⸗ 
Holge und gleichviel Beine und Efig gemacht, 
genetzet ſey. Oder auch in folgendem; 

ꝶx. Raſur. Ligoi Gysjaci, 5v. Guͤſſet darüber 
Aquz font. IXV. Laſſet es 24. Stunden fichen, 
darnach über gelindem Feuer dei dritten Theil 
einfieden, und thut zulegt dazu: 

Radic. Cucumer. agreſt. Malvarum, Althez, . 

an. 3. | J 
Stoſſet die Wurzeln, und laſſet das Decdet bis 
auf die Haͤlffte einſieden; denn ſeiget es durch, 
und waſchet damit entweder die Scham, oder 
bähet fie mit darinne genegten Tuͤchlein. Wo 
aber einer noch wegen einiger Anſteckung beſorgt 
iſt, fo geben fie den Frantzoſen-Holtz ⸗ Sytup, alst 
ße. Limatar. Ligni fand, 3x. 

Büffet darüber: 

Aquæ font. fyxti. 
Laſſet es in einem wohl verſchloſſenen Gefaͤſſe 24, 
Stunden in heiſſer Aſche ſtehen, hernach in dem 
Dunſt⸗ Bade bis zur Helffte einſieden, denn 
durchfeigen, und mit gnung Zucker zu einem Sys 
tupe madyen Hiervon muß man alle Morgen 
früh eine oder anderthalbe: Unze eingeben. Zu 
mehrerer DBorforge ordnen fie weiter, daß die 
Scham vor dem Beyſchlafe abgewaſchen werde, 
und zwar mit einem ftarcfenden anhaltenden Des 
cocte, defjen Krafft ‚der zu befürchtenden Anjtes 
ung widerſtehen As; , IR 
Aadanz BR. Cor 
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Cortic. Myrobalanorum, 2j 
” Nucum Cuprefli, No, * 
Rofir. tubt. P. ij. 
Abfischs :pontici, Mil 
Gallarum, 
- Granatorum, 
F Semin. Sumach. aa. 3j. 
bernad) liret es über dem Helm. Damit 
muß man fich vor dem Beyſchlafe waſchen. Eben 
diefelben Mittel brandyen die Weiber, auch, wel⸗ 


die zwar Feines Mitleidens werth ‚waren, indem gehoben 


‚von ihnen das Übel entjtehet, wenn man fie nicht 
‚den ‚Mannsbildern jum beten erhalten müſte. 
‚Darum follen fie ſich wohl vorfehen, daß fie Die 
weibliche Scham nad dem Beyſchlafe reinigen, 
"und den empfangenen verdächtigen Samen alſo⸗ 
be mit vorgemeldeten Baͤhungen abwaſchen, und 
dieſe hernach offt mit einem leinen Tuche austro 

nen moͤgen. Aber vor dem Beyſchlaffe müffen ſich 
die Weiber hüten, daß fie die Mannsbilder nicht 
gleich zulaffen, wie dergleichen Regeln in Muſi⸗ 
sans Waagſchaale der Venus⸗Seuche, p 322. gege⸗ 
‚ben werden. Allein, ſaget dieſer Schrifft⸗ Stel⸗ 
fer, die gemeinen Medici betrügen nicht nur ſich 
felbft, fondern auch andere, wenn fie die Venus— 
feucye, von welcher fie glauben, daß fie in einer 
verborgenen Eigenfchafft, beitehe, und in der Leber 
fige, dennoch mit Waſchen, Räuchern und Lüpgen 


‚on den aufferlichen Gliedern verhüten wollen. Die 


fe Medicamente find unnüge , und reigen nur jur 
‚ Beilheit und Hurerehy. Denn obichon diefe 
Seuche durd) die Beinften Eytertheilgen ange ⸗ 
bänget wird, und alfo, nachdem Diefe abgewi⸗ 
ſchet gertheilet und ausgejogen worden, ab;umen- 
den wäre; fo können dad) dergleichen. Zirneyen 
den Zunder nicht auslöfchen, angelehen fie Feine 
Krafft wider diefe Seuche haben, und felbige in 
den innerften Theilen zu daͤmpffen nicht vermögend 
find, indem das Gifft durch die Schweiß /Loͤcher in 
den Leib dringet. Darum konnen die Abwa 
ſchungen, welche allein die aufferlichen Theile be⸗ 
rühren, Und andere Aufferlihe Dinge, diefermegen 
feine geroiffe Verſicherung geben, mithin ift ihnen 
auch nicht allyufehr ju trauen. Uberdem kann nicht 
alein dur) die Scham, fondern aud) durch den 
Mund, die Yargen, den Hintern, und ale Glied⸗ 
maßen, die Feine volllommene Haut haben, dieſe 
grimmige Seuche zugeiogen werden, daher «8 gar 
zu ſchwer fälet, diefelbe zu verhüten: weil man 
nicht allen diefen Theilen begegnen, vielweniger 
wiſſen Ban, welcher Theil am erſten damit ange⸗ 
ſiecket worden. Berner ſoricht dieſer — 
Sieuer, daß er gar ein herrliches, wohl verſuchtes 
Mättel habe, die Anftecfung der Venusſeuche zu 
derhüten, fo, daß einer, der folches alfobald brau⸗ 
öde, wenn er mit einer befehmigten Perſon zu hun 
‚ leicht von allen Blattern, Schanckern, 

ulen und dem Tripper frey bleiben werde, wel⸗ 
Des er in feinem angeführten ‘Buche hin und wies 
der gelehret hätte; Doch tolle er den Ort, da 
ſpiches ftehe, nicht einem jeden mit den Fingern 
en, fondern es ben MWigigen, ſolches zu fuchen, 
berlaffen , damit dergleichen Mittel nicht zum 
Mißbrauche gerathe. ſſen wolle es albier 


toſſet und weichet alles herben rothen Wein, 
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"das ficherfte und unfehibazfte anısefen: nemlich, 


den gerechten GOtt vor Augen zu haben, ale der 
alle ar mit diefem fo ſchaͤndlichen Ubel au ſteg⸗ 


rousde, 
nicht durch den Schweiß jettriebe na 
dem die Dür Heben * Siebe das: 
cke Zeug zurücke, welches, too es nicht a 
a m Ban a 
7 ä 
Seuche halsſtarriger werde, und die Verſtopffun 


ck⸗ſich feſte ſetze. Aber vor der Purgan machten DI 


Aertzte den Leib mit drey prüparirenden Syrupen 
weich, nemlic) de ak Lupul. Cichor, v. 
Fumar. Pomis, &c. welche fie mit den Aguis 
— gg als Fe Borrag. 

ichor vener. &a und’ folgender Geſtat 
derordneten 

3. Syrap. Faman Lupul. aa. 3j. 
Aquæ Fumar. &ij. M. 
Der Bu Oxymel, fimpl, aut cömpol. $ij, 
Aquz Beton. Fij. M. 

Dber 8% Syrup, Capill; vener. Cichon as, 
_;, „Age Lipöl-$ij M. 
Etliche gögen dieſen Syrupen tveit bot, als ob 
neigen ve we Decoere derfelden Kräuter 

nif oder n, mit etwas ur 
nehmlich s A —— 
gemeinen Aettzte, ob in dieſer Seuche gelinde 
ſtatcke Purganſen zu gebtauchen waͤren. 
fie aber ein ſchwerer Affect ſey, und den gelinden 
nicht weichen wolle, als lobeten etliche die harten, 
fo diefelbe aus dem Grunde zu heben vermöchten. 
Andere hingegen ſcheueten die ſtarcken, damit die 
Krüffte nicht geſchwaͤchet würden, als welche bee 
Argt zu erhalten trachten müfte, ſonderlich in 
roierigen Kranckdeiten. Aber Bier Zune fee bat 
ju entſcheiden, wenn man nach heit des 
Leiber und Feuchtigkeiten die Artzneyen ur i 
lich einrichtete. Darum, wo die Leiber ſtatck und 
die Feuchtigkeiten zaͤhe waͤren, muͤſſe man ſtaͤrckere 
Sachen brauchen, ohne Furcht der ju verliehren 
den Kräffte, als welche ſtarck wären, und 
ſolche ſtarcke Sachen wohl zulieffen. Wo fie aber 
zart und ohne zähe Feuchtigkeiten wären, müffe man 
ju Schonung der Kräffte die gelinderen brauchen. 
Wenn der Leib mit den drey Syrupen alfo zuge» 
richtet fey, kaͤmen fie zu der Purgans, aber nach 
ihren Grillen fetten fie gallichte , melanchofifche 
und fchleimichte Feuchtigkeiten, oder eine Miptue 
von denenfelben, iedody mit Diefem Lnterfcheide, 
daß in einer friichen Seuche die gallichten, in 
veralteten aber die ſchleimichten und me 
Seuchtigkeiten herrſcheten. Unter die S ſo 
die Galle purgirten, ſetzten fie die Rhabarber, als 
die Seele der eber, mit dem Syrupo Viola. oder 
de Ciehor, Nic, n Decodt. Fol. Senn, Prun. Ds- 


5. 


Eu 


male, und Pulp. Tamarind: Unter denen, fo die 
Melancho · 


des Gefehmacks, Es zarıckten fich bie 
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Melancholie purgierten, hielten ſie fuͤr die vor⸗ | findung, nur Geld zu ſchmieden, und die Krans 


nehmſten, Syrup, Suefl, und de 
Zufag Confe&. Hımech. imDeco@.Fol$enn. 
Polypod. Epithym. &c. nd alfe machten 
- gende Purgans zur Galle: 
® Fol. Senn. or. Zi. 
\ Prunor. Damalc. No. vi, 


Fumar. maj. mit 


* 


Pulp. tamarind. ZB. 
Kochet es in gnung UWaffer, denn feiget es durch, 
und gerlaffet darinne: 

Syrup, Rofır. ſolut. Ziv. de Cichor. 
Nic, Rhabarb. 33. 3ij. 
M. F. Potio. Thut darju: 
Aquz Cinnamem. parum. 


cien täglich zu fbjägen, endlich aber fep fie iye 


Agaric. | geroiffes Derderben, weil fie der Natur Ges 


malt anthue. Go verwerffe er denn diefelben 
ernftlich, weil fie nichts heiffen Fönten, noch die 
geringften Zufälle diefer Seuche curitten, fon« 
dern nur verjteckten, n fie von den 
auswendigen Theilen nad) den inmendigen bins 
—— Kr - en 

mehr und alfo den gangen 
Leib durchgehe, fo fie fonft nicht harte thun koͤn⸗ 
‚nen. 2* * * — — Reini⸗ 

n arınne, daß fie dur 

den Gruhl-Gang abführe, denn darein habe = 
die geringite Hoffnung zu fegen, fondern daß fie 


Für den Schleim und die Melancholie brauchten fie | die ce durch ihren gebuͤhrenden Weg 


nachſtehende: 

* % Agaric. trochiſe. Jinj. 

Polypad. quern. 3ij, 
er Fol. Senn. 3). 
= wo eine Verftopffung da fey, mifchten fie dar⸗ 
unter; * 

Tartari albi 38, 
Kochet und feiget e8 durch, und jerlaffet in einer 
fattfamen Menge des Durchgefeigten: 

‚ Syrud. Suefl. de Famar. major. ää. $ij. 
Conſect. Hamech. 3£. 
M. F. Potio. 


Für vermiſchte Feuchtigkeiten brauchten fie; 
% Fol. Senn. 

Polypod. queru. äa. 2]. 

Prun. Damaſc. N ‚vj. 

U ‚ Cinnam. 3]. 

Kocher es in Hertz + Waffern‘, und, nachdem 

guung davon durchgefeiget, fo jerlaffet darinne: 
Syrap. Sueff.&de Fam. maj. ãã.ãiij. 
Confect. Hamech. Z£. 

M. F. Potio, 


Wo der Patiente Feine Traͤucklein nehmen koͤnte, 
machten fie Pillen, ale: | 

x % Pill.agregar.deFumar.de Tribus, ä.3j. 
Machet mit dem Catharci. Rofar. neun Stück. Pil⸗ 
fen daraus, und vergofdet fi. Vier Stunden 

hernach gaben fie ein Apozema, als: 
3% Couſect. Rofar. perfic. Zi. 
Eled. de Suce. Rofar.'Sij. M. 

Und hierauf Eönne der Patiente wol etwas effen. 
Der Schrifftfieller will hier nicht viel reden von 
ndern Mecepten , von den zuſammen geſetzten 
————— tzneyen, Laxir⸗Waſſern, 
dem Syrupe de Spina pontica. der Jalappe, dem 
Zurbith, den Coloquinthen, der Manna und 
dergleichen, weil fie jedermann bekannt. feyn. 
Diefe und andere waren.nun die Purganfen der 
gemeinen Yergte, mit welchen fie fich herumtum⸗ 
melten, und wenn fie herum waren, immer wies 
der von forne anfiengen; ie irreten aber gar 
ſehr, indem fie diefe Seuche in ihren vier ver 
meynten Feuchtigkeiten ſuchten, darinne fie aber 
der That nicht beſtehe, noch erwieſen werden 


onne. Cine. Purgans fey eine. betruͤgliche Er 


jaustreibe, als da 


: Pau. diefer Seuche ſchaͤdlich fey. 


wären, das Erbredyen , der 
Urin, Schweiß, und die unenpfindliche Auss 
dünftung ꝛc. Die Purganfen der gemeinen 
Aergte waren michts müge, meil fie fchon alt, 
und fange vor diefer Seuche bekannt gemwefen, 
aber fhon damals nichts genuger harten; mit⸗ 
bin folle man bedenken, was fie nun tbider eine 
fo ſchwere Seuche wohl nugen fonnten? Sie 
waͤren nicht die eigentlichen Artzneyen wider diefe 
Krankheit, fondern allen Kranckheiten gemein, 
und hatten alfo Fein Gegens@ifft wider dieſe 
Seuche in fich, fondern nur ein larirendes Gifft, 

welches von der Art der Eorrojiven, und mithin 
Es mare die 
Venus⸗Seuche eine neue Seuche, und erfordere 
demnac auch neue Argneyen und neue erste, 
Nicolaus von Heins giebt fich in feinem ges 
marterten Venus⸗Prieſter noch mehr Mühe, die 
überflüßigen Purganfen in dieſer Kranckheit zu 
verwerffen, und deren Schaden zu jeigen: Den 
er ze woraus fie beftehen, und 
auf was Weiſe Diefelben in unfere: Leiber, und 
in unferem Blute und Saͤfften würden, damit 
es nicht das Anfehen gewinnen möge, als hatte 
er von dieſen empyrifchen Mitteln empyrifch und 
ohne Erkenntniß gefhrieben. Seine Meynung 
fey nicht, alle folde Purgir⸗ Mittel ins befondere 
gu.unterfuchen, noch ihre Beſchaffenheit, Krafft 
und Wuͤrckung insbefondere zu befchreiben; ja 
fey er auch nicht Willens, die abergläubifche 
Meynung der Galeniſchen Ordnung anzuführen, 
nach welcher diefen Mitteln befondere Kraffte 
jugefchrieben wuͤrden, wodurch fie auf eine jede 
von den vier. Saͤfften oder erdichteten Feuchtig⸗ 
keiten wuͤrcken ſolten. Cs würde gnung feyny 
wenn et füge, wie alle Purgir» Mittel, einige 
mehr, die andern weniger, in einem fcharffen und 
esenden Salge beftunden, und nicht allein du 

Prickelung in den Därmen, fondern aud) nn 
Sahrung im Geblüte wuͤrckten, ‚und daß fie 
durch diefes Mittel alleriep Feuchtigkeit, nac« 
dem diefe Gahrung Flein oder groß fey, ohne 
Unterfcheid aus dem Blute ih die Därme fü 

reten, wodurd) die Lehre der mediciniſchen Schus 
len von ihren fo genannten Cholagogis, Phieg- 
magogis, Melanagogıs, Hydragogis, und Panchy- 
magogis ſowol, als der von ihnen erdichteten an ſich 
siehenden und austreibenden Kraft, gaͤntzlich 
„unser die 3° fl, Doch/ weil — 
F 





1487 Veneriſches Purgiren 


Borhaben diene, die einfültigen Grillen der Ga⸗ 
leniſchen Lehre durchzulauffen, er auch nicht weis 
ter von der Wuͤrckung der Purgit⸗Mittel hans 
dein wolle, als nur fo weit es zu beweifen nöthig 
fey, daß diefelben in der Venus⸗Seuche ſchaͤdlich 
waren; als wolle er ſolche nut in fchmwache, mit⸗ 
telmäßige und hefftige eintheilen, und fich begnuͤ⸗ 
gen laffen, die legtern, weil ſie allein In dieſer 
Quaal von den Frantzoſen⸗ Aertzten gebrauchet 
mürden, etwas näher zu unterfuchen, uhd ihre 
Wuͤrckung in dem: Blute und auf die feiten 
Theile unfers Leibes zu befchauen; Die pwey ers 
ftern aber, als welche nicht zur Sache dieneten, 
wolle er fahren laſſen. Gedachte gir⸗Mittel 
nun beſtuͤnden aus einem ſcharffen, gifftigen, 
etzenden und Blaſen⸗ jiehendem Saltze, das mehren ⸗ 
theils mit wenig hartzigten, gummichten und irr⸗ 
diſchen Theilgen vermenget fey , deswegen dieſel⸗ 
ben gar leichtlich in dem Magen aufgeloͤſet, mithin 
eſchwinde ihre Wuͤrckung verrichten koͤnten. 
leſe, wenn fie in den Magen gekommen, und da⸗ 
ſelbſt durch Huͤlffe feines Fermentes aufgeloͤſet 
worden, ſtaͤchen fie das innerſte Magen » Hauts 
en und deſſen Druͤſen ſehr empfindlich, wodurch 
die zum öfftern nicht allein ſtarckes Erbrechen vers 
urfachten, fondern die genannten Drüfen aud) gar 
durchbiffen, ja vielmals verroundeten ſie die. gange 
innerſte Dagen-Haut, Dadurch ein unerträglicher 
Magen-Schmerg erwecket werde; und überdem 
lieſſen fie eine ſo ſchaͤdliche und nfͤge Art im Ma⸗ 
gen⸗ Fermente, daß dadurch nicht allein der Appetit 
zum Eſſen vergehe, ſondern auch die gantze Dau⸗ 
ung verderbet werde. Nachdein ſolchergeſtalt dieſe 
Blafenszichende Saltze der Purgir« Mittel indem 
Magen geſchmoltzen und aufgeloͤſet worden, geries 
then ſie mit einer Menge Feuchtigkeit, die fie durch 
ihre heftige Anreigung oder Priefelung aus den 
Drüsen des: innerften Magens Häutgens ausge⸗ 
preſſet hätten, von dar in die Gedaͤrme, wofelbft 
fid) die feinſten Theilgen dieſer Saltze durch die 
Milch / und Gekroͤs⸗Adern in das groffe Behaͤlt⸗ 
nif des Milch⸗Safftes, und ferner durch die Wege 
diefes Safftes bie in die hohle Blur-Ader, und 
denn endilch unter das gange Geblüte vermengten; 
da fich indeffen die gröbften Theile diefer Saltze 
in die Druͤſen der Gedaͤrme feit fegten, und felbige 
vermittelſt ihter Schärffe voller Blafen zoͤgen und 
durchnagten, wodurch nicht allein fehr ſchmertzli⸗ 
dies Schneiden in den Gedärmen, fondern auch 
bismweilen eine tödlicdye Hiypercacharfis, oder übers 
mäßiges Purgiven verurfachet roerde, dexaleichen 
Exempel Willis, :Sed. 3. €.5. purgat. & indd. purg 
ängeführet habe. Wenn nım die Saltze der heff⸗ 
tigen Purgir⸗Mittel folcher geftalt in das Blur 


Ce —— — —ñ — — — — — — — — — —— —— — 


gekommen, und durch daff.Ibe gantz zerſtreuet waͤ⸗ mu 


Sen, verderbten fie alsbald deſſen natürliche: Ver⸗ 
miſchung ‚ und erweckten in demſelben eine Fie⸗ 
berhaffte Gährung, wie an dem Pulſe dererjenis 
gen anugfam zu fpühren wäre, fo dieſelben ge 
braucht hätten. Uber das durfchnideen ihre 
ſcharffen Salgedie Bänder der Bereinigung, und 
berderbten fölcher neftalt die gehörige Proportion 
der Anfänge oder der Beſtand⸗Theile, weiche im 
Blute ſeyn müften, dergeſtalt, daß die fehtefes | 
lichten Theile des Blutes-durch die ſauren Salge 
N R 
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der Porgir» Mittel fefter in einander gedränget, 
und das Fluͤß⸗ Waſſer vom Blute abgefchieben 
werde, welche denn an die Stelle derjenigen kaͤ⸗ 
men, fo Dusch die ſchatffen Salge der Purgit⸗ 
Mittel aus den Drufen der Gedärme gepreſſet 
wären; und ergöffen ſich allmaͤhlig in die Ges 
darme, dem Bluse aber lieffen fie ihre aifftige 
Art eingedruͤckt, wordurch denn, nachdem dieſes 
aud) feines gewoͤhnlichen Gefährtens des Fl 
Waſſers berauber worden, durch deſſen Hül 
es fonft durch die feinen Aederlein dringe, nun 
aber daran verhindert ſey, viele Verftopffungen 
verurfacht würden. Es fen demnach von der 
Galeniſchen Schule faͤlſchlich und unverſchaͤmt 
erdacht worden, daß die Purgirs Mittel eine ſchaͤd⸗ 
liche Feuchtigkeit aus dem Blute in die Gedaͤrme 
dergejtalt folten koͤnnen niederfchlagen, Daß ſie 
das gefunde Theil der Säffie unberuͤhret lieffen. 
Da im Gegentheil ihre ſcharffen Saltze alles, 
was ihnen begegne, durdyichnidten,. verwüfteten, 
und gleichfam ſchmeltzend machten, und die ger 
funden Feuchtigkeiten mit den ungefünden ohne 
Unterfheid aus dem Leibe trieben, alfe, daß, da 
fie die Schärffe und Säure der Feuchtigkeiten 
mäßigen folten , fie diefeiben durch ihre ſcharffe 
und egende Saltz⸗ Theile, fo fie zu dem Blute 
brachten, ‚vielmehr vermehrten, wodurch denn fels 
bige ie mehr und mehr gefchäarffer, unterichiedene 
fehr elende Quaalen hervorbrächten, wovon der 
oben angeführte Willis Trac, de’ Medıc. O; 

Sed. 3. cap. 1.5.2. ein fehr mercfwürdiges 
pel beybringe. Hieraus Eönten nun die Nach⸗ 
folger und Anbeter der alten Schulen Blärlich fe 
hen, wie fehr fie ſich betrögen, wenu fie glaubten, 
daß die Purgir- Mittel, ohne in das Blut feloft 
zu kommen, die ſchaͤdlichen Feuchtigkeiten,: durch 
eine an: fid) ziehende und austreibende. Krafft 
dem Blute in Die Gedaͤtme lockte :, Denn fo die 
Blafenzziehenden Salgediefer Mittel nicht in das 
Blut fümen, würden fie unmöglich-folche gefaͤhr⸗ 
liche Zufaͤlle verurfadyen koͤnnen als. Willis ang 
angefühtten Orte ergehlet habe;,, moraus bei 
fehr leicht zu fehlüffen jey, was fie Pragsdt 
Diefelben in den fübtilen Faſern der atten Drüs 
fen, welche ſich bier und dar in den Adern ſo⸗ 
mal. ihre. Feuchtigkeiten dem vorbeplauffeniden 
Blute mitzutheilen, und folcher. geſtalt Aüfig zu 
machen, als auch in dem zarten Gewebe der Lun⸗ 
gen enthaken wären, ſpielen müßten, und wie 
fehr die gange Thieriſche Haushaltung hierd 
jerfähüttert, und umgeßrhrer werden müffe, 
woher folte doc) wol ſolcher Schmerk 'empfindlis 
des Hertz⸗ Klopffen) " "und * Convuſſi 
Obama 


Blut ge 
Förtien und unterdeifen Saͤffie all ned 
den waͤren? Bon’ eier Alnanı- man ni 


meyntn / daß ſie mit dem Puroiren ‘fu | 
höre: weil ihre nifftige Art nach ——— 
Blute eingedruͤckt verbleibe. Denn gleich wie ki 


enttiffen, und von den gefährlichjten Zufaͤllen erloͤſei 
jvy Demad —* 
eben 


EEE — 
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eben alfo Tonne iemand nad) eingenommener allgus 
ſtarcken Purgang bis ans Ende feines Lebens eine 
unvollEominene Geſundheit behalten: Dieweil die 
durchfreſſenden Saltze des Gifftes ſowol, als der 
Yurgie- Mittel, welche beyde nur Stuffen ⸗ meife, 
und in Anſehung der mehr oder wenigern Unart von 
einander unterſchieden waren; ihre ſchaͤdliche Art 
allegeit dem Blute und feinen Saͤfften mittheilen 
Bönten. . Und obſchon die hefftigen Purgie- Mittel 
in dern menfehlichen Leibe feinen andern Scha⸗ 


den verurfachten, als'daß fie nur dem: Blute das | unfers 
—— raubten, welches zu ſeinem Ulmlauffe | d 


0 hoͤchſt nöthig waͤre, ſo ſey ihre Wuͤrckung hier⸗ 
durch allein hoͤchſt ſchaͤdlich, ja gar toͤdtlich: Denn 
ſo fie dem Patienten dasjenige raubten, welches er 
gu feiner. Gefundheit, ja felbit zu feinem Leben, 
Hoͤchſt nöthig habe, fo könne er unmöglidy weder ger 
fund noch lange leben, weit hierdurd) nicht allein 
Der Umlauff des Blutes verhindert, fondern auch 
in der gantzen thierifchen Haushaltung das 
Oberſte zu anterſt gekehret werde. : Demnach 
koͤnte man hieraus die herrlichen Früchte der treff⸗ 
tihen Burgirs Mittel ſattſam erkennen, und dag 
Der ünvdergleichliche Hellmont groffe Urſache ger 
habt hätte , wider. die SchulsAerste ‚nachdem er 
ihnen ihre Nuchtofigkeit, Die Berfchreibung ber 
YPurgies Mittel beteeffend, vorgehalten, alfo auss 
furuffen:- Ach möchten fie: doch aus den vori⸗ 
gen Zeiten und.der verftändigen Welt wieder, 
Bebren damit ſie bezeugen n, wer au ib» 
gem Tode ſchuidig ſey. Ja gewißlich wären 
durch diefes verderbliche Mittel viele Millionen 

" Menfchen aus der Welt geraumet worden, und 
‘Dennoch habe folche umermeßliche Anzahl die hart 
naͤckigen und verjtockten Schulen, und ihre Nach⸗ 
folger Eeinesweges zur Erkenntniß ihrer Fehler, 
oder weniaftens nur fo weit bringen Eönnen, Daß 
fie diefe Mord Mittel gegen heilfamere und fichere 
berwechſelt haͤtten. Es rede aber der Schrifft⸗ 
fieller von den hefftigen und: oͤffters nach einander 
solederholten Purgangen, ‚mit welchen der Gale⸗ 
niſche unverftändige Schwarm: die Wurtzel eini⸗ 
ger veralteten Quaalen und: tieff « gerourgelter 
Kranckheiten aus dem Blute zu verbannen fucye: 
denn folche Bauch sreinigende Mittel zurZeit der 
Noth und wen die Urfache der Kranckheit in den 
Därmen fise, als inder rothen Ruhr, Hartleibig- 
keit und dergleichen, and zwar diejenigen, welche uns 
ter dem Namen der larirenden bekannt waren, und 


tuͤrliche Vermiſchung des Blutes 


Die Gedaͤrme allein ſchluͤpffrig machten, auch die 


Unreinigfeit ohne hefftige Prickelung der Druͤſen 
ansführeten, zugebrauchen, darinnen wolte er nicht 
die geringfte Schroürigkeit machen, und es ſey beys 
nahe die Nuchlofigkeit derjenigen eben fo groß, 
weiche alle Bauch) » reinigende Mittel ganglich vers 
wuͤrffen, als derer, die alsbald, es fey auch in wel⸗ 
cher Kranckheites wolle, damit ins Gewehr traten: 
teil er bisweilen felbft, aber in wenig Fallen, die 
gelinden, niemals aber hefftige, zu gelegener Zeit 
gegeben, von ſehr guter Wuͤrckung befumden habe: 
Keil es denn gewiß fen, daß die Schweiß Mittel 
Die Feuchtigkeiten vom Mittel » Punete zum Um 
kreyſſe fuͤhteten, und daß dieſes eine natürliche 
Wuͤcckung fen, weil man ohne ſolche ing 
fm Blute nicht wuͤrde leben koͤnnen; fo müfle 


v. Univerfal- Lexii LXVI. Cheil, 
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auch nethwendig-folgen, daß, da die Purgir-M 
eine gan derfehiedene Bervegung bahn und de 
Seuchtigkeiten vom Umkreyſſe nach dem Mittels 
Punete führen müften, ihre Wuͤrckung derohalben 
auch nicht natürlich, fonderp fchädlichfey. Weiche 
Deweisthümer einem porhchtigenund berftän ' 
Artzte mehr als allzufrafftig ſeyn folten, begleihen 
—— — 
mere thieri f 
Umlauff der Säffte, und die natürliche Bun — 


| nem Argte niernals dorger 
ſchrieben, fondern-als ein fchädliches Mittel gaͤnt⸗ 
li aus der Praxis verbannet werden. Denn 
weil die von den Galeniſten erdachten Feuchtigkels 
ten nicht im Blute anzutreffen, und die Purgansen . 
über Das auch nicht bequem waͤren, Die boͤſe Ma⸗ 
terie, fo in demſelben iſt/ ohne Berührung der gus 
ten Saffte, aus felbigem. gu vertreiben; ſo waͤren 
Be niit allein unnuͤtze ſondern, weil ſie das Gute, 
jo im ‚Leibe ware, verderbten/ und aus dem Leibe 
jagten, dabey Die thierifche Daushaltung und na⸗ 
Natur und Kraffte des Patienten fhrwächten, dag 
"Blut feines nörhigen Fließ ⸗Waſſers beraubten, 
felbiges verdichten, und verurfachten , daß es eine 
gifftige und egende Art annehme; ſo waͤten dies 
jelben, in welchen Fallen es auch ſeyn möge, allegeit 
fbadlich, ja zum offtern; und wenn fie zu viel ge⸗ 
braucht würden, toͤdtlich. Hieraus fey nun die 
Unwiſſenheit der erste und Wund⸗Aertzte zu fer 
hen, welche denen, fo die Denus » Seuche hatten, 
dieſe Mittel nicht allein unterfchiedliche mal allein 
und abjonderlic nehmen liefen, ehe fie die Eur 
anfiehgen, Damit, wie fie vorgaben, den Leib. gu 
prapariren, und die geöfte Schärffe erft daraus 
zu treiben, auf daß das Queckjilber, wenn ſie es zur 
Erweckung des Speichel + Sluffes verordneten, 
durch die Saure und Schärffe der Säffte Feine 
ſchaͤdliche etzende Art annehmen möge; allein 
eben hieraus ſey ihre Unwiſſenheit zu fehen : weil 
— unge wert 
‚wenn fie felbige folchergeftalt. in den Leib 
fendeten, die fcharffen 


Dies 
weil fie, Krafft ihres ſchwachen Gehirns, feft fi 
ten, daß die Urfache der —— 
feuchten und kalten ungemaͤßigten Art des Blutes, 
deſſen Schuld fie auf die arme Leber legten, bes 
ftünde, müften fie aud) folglich. ſolche Purgit⸗ 
Mittel vorfchreiben, welche mit: einer umgemeinen 
Erkenntniß begabt waren , alſo, daß fie.in den 
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zo... - gemife At Der Art der Zauberey, Denn aatuͤr⸗ 
Uch kön gen fie Facalas at- 


Feu 
ohne die —e — der übrigen zu 
ih —* die jögen, und gleichſam als mit 
seinem Beſen aus dem Blute ſegten. Diefes 
‚mache inſondetheit/ daß fie in ihrer underftändis 
»gen und kindiſchen Meyriung beharreten, dieweil 
Diefe verlangte Phlegmagogs, welche die waͤſſerich⸗ 
* range allein zum Schein ausführten, 
fotchen ſcharffen ne Salgen beftünden 

Sad nicht allein die Druͤſen der Gedaͤrme fehr 
hefftig, und diejenigen , welche, Damit fie iht 
* Waſſer dem Blute mittheilen koͤnten, ſich 

vielen Adern und ar andern Orten des Lei⸗ 
bes befaͤnden, anreitzten und —— ſondern 
auch das Blut, auf Die Weiſe, wie der Schrifft⸗ 
ſteller oben genau angeriefen habe, durch ihre 


Salge verdicten ; und mithin | fen. 


herben 
a Hs Waller davon feheideten, das denn 
beſtaͤndig und aufs neue in die ausgepreften 
Drüfen der Gedärme flöffe, und die Urſache fey, 
daß der Stuhlgang vol waͤſſerichter Materie ge 
funden werde; alfo vermengten fie die Urfache 
mit der YWürckung fehr einfaltig , und - fehries | ft 
‘ben der legtem dasjenige zu, welches doch der 
‚esftern folte-beygeleger werden; inzwiſchen muͤſte 
“der armfelige Patiente das Sea) bejahlen, und 
mit Verluft feiner Geſundheit, auch wol biswei⸗ 
fen mit dem Leben, ihre Unwiſſenheit erfauffen. 
“Unter allen ihren Purgangen wäredemnach nicht 
‚eine, für weiche die gemeinen Frantzoſen⸗Aettzte 
mehr Ehrerbietung hätten, ais Die Confedio 
‚Homech Melve: weil die langen Jahre deren 
Gebrauch gleithfam canonifiret hätten, und bie 
fie für den wahren Apollo hielten, den Bene 
riſchen Feind zw vertilgen. iefe fey auch der 
heilige Ancker der alleruntoiffenften Barticherer, 
wenn fie einen Patienten befümen, der nur 
‚bloß eine Gonorrhoe habe, fo mifchten fie einige 
Gran füffes Queckſilber Aug und ‚glaubs 
ten feftiglich, auf diefe Art den Patienten wider 
‚alle verwüftende Anfälle diefer Quaal zu bewahr 
zen; weil aber diefe Schmier⸗ Artzney, nemlich 
der obbenannte Eonfert, aus vielen von ihren 
:eingebildeten und egenden Phlegmagogen ber 
unde, und derohalben viel Feuchtigkeit, fo ſel⸗ 
ige_ dem Blute gewaltſamer Weiſe entriffe, 
zur Hinter» Pforte austriebe , wuͤrde fie bey ihr 
‚nen für ein fonderliches Epecificum, deffen man 
dem Patienten nicht zu viel geben koͤnne, in dies 
fer Quaal gehalten; infonderheit, weil fie nicht 
‚Weifelten, daß dergfeichen Purgang nicht alle 
Sehlr und ehende Salt gänglih aus dem 
Gebluͤte verbannen folte: Denn weil die Aral 


=: 


‚Be gelockt, und mit dem —— ausge⸗ 


mit den ſchaͤdlichen Feuchtigkeiten J a 


einmal betrachteten , wie diefe Zufälle 
gen waͤren, die fie, wegen eben 
moiffenbeit, als Kuchlofi gkeit umd 
keit, anklagten: denn die Schärffe bi 
terie müffe man nicht in der Feuchtigkeit ſuchen, 
welche diefes Purgit —* dem Blute gerau⸗ 
bet hätten, fondern in den Blaſen/⸗ ziehenden 
Salden diefes ſchaͤdlichen Dusgier Pine fit, 
die, wenn fie unter. dag gange Blut vermiſchet 
und aufgelöfet wären, mit deſſen Fließ / Wa 


—* 


aus den Drüfen der Gedaͤrme Ki, 
wären ya 


igen, i Art 
re —— in * — 


gen geblieben, welche etzende Saltze alſo auf 
geloͤſet und gefchmolgen ‚ dieſe Ber 
das Brennen des Hintern verurfa da une 
Kine Ahdblhe 
eine fehäbliche Art unterfchie zu 
Derohalben betrögen. fich Männer 
nicht wenig, wenn fie durch den Pur 
it # nz den ‚ oder. der 
Seuche vorkommen wolten der 
SR, fo er nur bie geringſte 
Een Bien, diefelbe dadurch viel eher der 
angefehen die 2 
on eg Da — und ſauren Saltze eben 
wol, als die Veneriſche Unreinigkeit/ as Bir 
Bern und dicke machten, und son ſeinem 
$+ Waffer feheideten , mit: dem e8 Doch, im 
Stande der Gelundbeit” vereiniget feyn «müfle, 
Und e: folten an jum —— * thun, 
was das Venus⸗ Ferment nicht w verriche 
= —5— ehe und bevor es nicht nach einiger 


im Blute gegohren habe; nachdem 

ee der genauen Harmonie, welche 
* Elementen des Blutes im geſunden 
im; durch die ——— und 
der Purgir» Mittel in Stuͤ 
mwirde dem Baus s viel: 
Mühe erfpahret , eben daſſelbe zu —* 
zu feinem ſchaͤdlichen Vorhaben 
So untüchtig , ja ſchaͤdlich "die 
tel nun in Vorkommung diefer 
ven: ® untuͤchtig und ſchaͤdlich waͤren fie.a 
wenn ſie dem Patienten zur Geneſung 
Quaal pe nn: dieweil 
quemer waͤren, ihn erfireuung 
ner vöthigen Feuchtigkeit ge ffte, ar dom 
iu ven. i ni e 
nach , folche den unglücklichen 
bald nur der Speichel » Fluß aufgehöret be 
unterfchiebliche mal nach einander in groffer 
nn ger ‚ damit das Dueckfilber, 
noch in dem Leibe möchte geblieben 
die anziehende und austreibende —** 


De 


pc 





führet werben ; und bedachten nicht, daß 


Qiueckfülber » Theile, von a fie niche 


chteten , daß fie 


Urſach 
Eur im Leibe geblieben waͤren, durch die * 


tige Bewegung und Aufrührung ' Perg 


—— Mittel im Blute erregten , nicht 
aus ihren Ruhe » Stellen, 
Wricben hatte; ( Fug wären ie miht, Daß Me ſam als in einem iffen Sa 


an — * 
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teieben, und in unruhige ‚unrubige Bewegung Degung gebradit wuůͤt · 
denʒ ſondern auch hach jhrer Art die Kun, ſcharf⸗ 
fen und. senden Saltze der Purgit⸗ N 
— und mithin unterſchiedliche ſchwere Zur 
e, odet-auch wohl einen tödlichen Duschlauff, 
wenn fie in die. Gedaͤtme kaͤmen 
sen; allein dieſe forgfältige : tigkeit merde 
niemals von denenjenigen betrachtet; die nicht wei⸗ 
ter fehen- Könnten, als ſich ihre Naſe — 
Wenn nun die Patienten die. maͤrderiſche S 
chel⸗· Eur ausgeſtanden haͤtten, und formel ——z 
als. durch unterſchiedliche, ſowol vor als nach die⸗ 
ſer Cur grauſam mg ſtarcke Purgan⸗ 
den des, weigen Theifeß ihrer beſten Feuchtigkeſten 
und ſolglich auch einer — Menge ihrer — 
deraubet waͤren, ſo verſchreibe man auch/ 

der die Seele ‚ShrigKaften gebrau⸗ 


gbet werde, noch Dabey Schweißreibend⸗ Trancke, | Aachen Euren wie 


die mit dieſen ſcarffen und giftigen - Phlegmago⸗ 
gen, oder die: Feuchtigkeiten außführenden Purgan⸗ 
gen, angefüllet- wären, welche gemeiniglich uͤber die 
Schweißtteibenden Mittel, mit. Denen ‚fie ven 
Inüpfft Oberhand behielten, und den 
ze em Mali wenigſtens drey oder viermal zum 
tuhle noͤthigten, woſelbſt er. jedesmal den ſata⸗ 
len Tribut —— ‚Blutes, und folglich. feines Le⸗ 
bens bezahlen muͤſte; und ſcheideten dergleichen 


waren, die 


Traͤncke nad): beftändig ‚das übrige wenige Fließ · aber: 


Waſſer, ſo ihm bie e grauſame Speichel⸗Eur/ und 
Der ausmergeinde Schwitz⸗ Kaſten noch zu genauer 
Noth gu·Unterhaltung ſeines erbärmlichen und: 
" überbeüigen. Lebens übrig gelaſſen hätte, vom 
2. ab; mithin brächten dergleichen Mo 

muthwillig vollends um- dasjenige, 
* ſie zut Erhaltung der verlohrven Kraͤffte ſorg⸗ 
faltig, bemabren ſolten: denn wie ſey es 


moͤglich, 
Das, nachdem Die Purgier⸗ Mittel die Bande der 
Bereinigung, welche mifchen. den B 


and» Their 
den anverdruchlich ſeyn muͤſten, zerriſſen hatten, 
fie diefelden dadurch wiederum: zuſammen hpffen 
golten,. weiche bereits durch Das 
‚in Stuͤcken gerbrodhen waͤren? Und ſolte es nicht | 
mit Recht für.eine unbeſchteibliche Unſinnigkeit ge⸗ 
chalten werden, wenn mat u Ausloͤſchung eines 


brennenden Seuers, und Zuruͤckhaltung der 
pe Are Wagensärhmie | dei 


iausfchlagenden Flamme, Stroh/ 
gr und andere bre-mliche Materien in. daſ⸗ 
eine merffeu wolte? Und in Wahrheit fen Dieles 
"eben eine" fohche: groſſe Thorheit, wenn man eine 
— ‚die: der einer unnatuͤrlichen 
gungches Bluts beſtuͤnde, Durch purgirende Mits 
— ie 
dieſelbe ur immer, er 
Weges nach, dem Kisahefeg 


—— 
‚hen: fo dieſelben ſeht —— ware, verbeten 
hie am: —— — Zoe die na⸗ 
rung m das 

al — —— Prem. nn 


—— Lemici LI. Tpeil, 


Mittel in fich | ſchei 


rde zu dem HQvbeckſilber ſelne 


das Venus.Ferment 


— 

Men nicht gut. befunden 
ati 
— 


deswegen 
erde. weil dadurch die 
ier⸗ | Speichel, Fluß, ſondern auch I ſtarcken 

die aa⸗ | gebracht, mithin das veneriſche 
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türliche Wermengung des 1 des Blutes: noch. mehr: 


Bütteten,, und. ‚feine: Daupt» Theile pon 

deten; voie viel weniger gehoͤre es fich, dieſelben 

in der —*5* ju geben / in welcher dieſe 
des Blutes: noch vielmehr 


Veuneugung 
öons ; fen, umd feine Danpse heile. mach: mehr — 


ander geſchieden * rc es eine unwided⸗ 

Kan. Keks Baba oe or; —* 
ere/ eine * 

8* he ne —ã— e vech 


Veneriſche Raͤucher· Cur — Cm * 
Faßitum;,ift diejenige Eur, da man mit Qveckſil⸗ 
ber⸗ Artzneyen, welche man durch den Rauch in 
den Leib: bringet, den Speichel · Fluß zu 


Me 


| und — veneriſche — * ju heben 


ſuchet. Da man —** zu die uhralten 
der hervor fuchen mil; fo 

get fich es: Ob fie vor andern einen Vorzug has 

ben,.und was davon zu halten? «Mm: hierauf zu 
antworten.: fo ſetzen wir sum — daß ie 
Eur venerifdyer Kranckheiten die Haupt Abficht 
dabin gehe, daß mian Die verbickten,. zaͤhen, und 
unreinen berdu inne, ſchmeitze/ und:alsdenn 
nebft dem Giffte austreibe,“ Bey den Hol-Trans 
een und Schweiß / Curen ei et folche Ausfühs 
zung vornemlich „durch den 


iangten Qsfichten 4 gu — BE u 
iſt geroiß ; * 
e and #4, 


Tränehen; : der eigentliche: | 
durch: welchen es die werdünheten Güffte dr 
ter, iſt der Mund; und befondere die darinne bs 


er 
a ‚ Hut. 
funden, ua hat ifie ee; mvabe ar 


entftanden; und ©. ma 
wohl die Raͤucher · Cur von Fr ſeyn 5* 
worden welcher gewußt daß in ſt 
Ftüffen durch folce Euren bisweiten etwas —5 — 
nd 


dem Drrnhardin To⸗ 
———— 


meldet, Berfbekähulk c cn. — Di Eae 
anders: Deckfilber« Eu 
"Matienten nice der — 58* einen 
durth zwey 
bbbb 2 Wege 


“ Veneriſche X Raͤucher⸗ Cur 


ege auf einmal aus dem Hal aus-dem’Eörper geführet würde. 
3* Cur ſelbſt iſt gleich nach dem s sooten Fahre, 
und alfo Furge Zeit nach der Venus⸗Seuche ber 
Zarnt — wie man denn in den zu ſolcher 
dee den Schrifft-Stellern, welche von dieſer 
nckheit gefchrieben, als dem benannten Beens 
— Franciſcus Frizimelica, Alex⸗ 
under Trajan —— Auger Ferrer, Leo⸗ 
nard Botall, Anton Chalmeteus, Guilielm 
Rondelet, und andern mehr, bie ausführliche Bu 
fhreibung davon findet. Die Abficht bey dem 
Raͤuchern war demnach, "vermittelft das 
Doeckfilber in Geftallt eines Dampfes oder- Duns 
Fed in den Lelb zu bringen. - Wie nun das 
Oveckſilbet an: und für ſich felbft bekannter maßen 
fich ‚nicht wohl handthieren ned) verbrennen laͤſſet; 
fo hat man ſich flart deſſen von allen Zeiten ber, 
mehrentheils des Zinmobers zum’ Räuchern bedie⸗ 
et. Denn es beitehet derſelbe aus Dverkfilber und 
nr und ‘ob man gleid) _— Arten 
Savon hat, als den natürlichen , den gemachten 
and. den Spießalas-Zinmober; auch Diele fi find, die 
eine Art für beffer und toiireffamer zum. als die 
sondere; fo. wird doch bey vernünfftigen, der Chy⸗ 
»anie Eundigen Leuten, darinne Bein Lnterfcheid ge⸗ 
machet werden, er —— F um —* 
chern brauchet. Di n at man‘ 
gemein mit andern brennlichen Sachen verfeget, 
und pwar theils mit; wohl ⸗ riechenden Haren, mit 
Benjoes, Storar, Myrrhen, Weytauch, Opo—⸗ 
yanar und Maitir, —— auch mit dem Opernient 
und Sandarach. her theilet Tomitan am 
—— Orte die Raͤucher/⸗Wercke ab, in gut⸗ 
und gifffige; und rechnet zu den gutsartigen 
den Gummen und 


5 —* —*2* konnten das —5 — und 


ahl 

Wiffte Ob nun gleich: ie a 
„ber —* das De a —— 
:jebergeie geweſen; n ennoch einige 
Dinge hierzu —— Bon 
dan ber und’ dem 
einige zum Raͤuchern vorgefchlagen, tollen wir 
a ehe Ge be) &B indern —* ——— 

⁊* wuͤrckliche 
— © Die —— 
ſuber giengen noch eher dazu an; wie denn ſolcher 
t Burnet/ fh Medicine 


heſtallt is Thefauro 

pradice, pasꝛg. eines Schweiß · Goldes erwehnet, 

* wuͤrde, wenn: man Gold und 
in Scheiderund Gold⸗Scheide ⸗Waſſer 


—— und mie derſchluͤge woraus unfers Crach⸗ 
— nichts viel beſſer, als ein niedergeſchlagenes 
heraus kommen wird. Jedoch der 

———— bat allemal; den. Vorzug behalten, und 
Pavacels in feinen Chirur⸗ 


‚ob Theophraſt 
ein ander Mittel vorgufchlagen —— — 
—— nemiich das: Qivecfüber: mit | fen bey Deelben 
‚SteinSalge 


"Shrwefil toͤdten, und nachhjero mit 
‚fublimiren.folls; fo: wird man hierdusch, werm man, 
2 bey dem Lichte befichet, nichts anders, als einen 
e bekommen. - Einige haben fich vor Dem 
wegen * habey befindlichen Schweſels, 


‚wIG 


| 
_ 
_ 


Geſchwuͤre 
einen | endtich: ein: wuͤrcklicher ſehr ſtarcker Speihl- Jung 


nn —— 4 
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| Veneriſche Räudjersch Räudyerscht 
gefäjeuet, und deswegen andere \en.andere Arten ; das 
Obeckſilber in Rauch zu bringen. berg 
vathet Pardus in feinen Ehirurgifdyen Schriften; 


p · 542. daß man das Oveckſilber mit Bleye tödten; 
gu Pulver reiben, und damit rauchen folle. Ble⸗ 
gny in feinem Traetate weldyen er lart deguerir les 
maladies veneriennes nennet, Tom HI. p. 150. ſchrei⸗ 
bet hiervon alfos Mais fi vous voulez en tirer tout 
le bon effet, qv’ouen peut attendre, fervez vous da 
mercure rad reduit: en trochisques avecla there: 
bentine, le Charbon de faule, & l'iris pulverifez; & 
laiffez tous les autres formules, ä ceux que lignos 
rance engäge dans une routine, dont ils n'oferoient 
secarter. Die Art und Weiſe, vermittelt ange⸗ 
führtee Mittel zu — war auch verſchieden. 
Uberhaupt mufte der Patiente in einem: eg 
figen, oder wurde mif einem Tuche behaͤnget; die 

meiſten lieffen den Kopff herausſtecken, damit der. 
Rauch nicht die Augen berühren, ober durd Mund 
und Naſe in die Lungen: dringen folte, denn fuͤr 
beyde Theile wurde: —28— chaͤdlich gehalten, Jedoch 
man findet auch einige, welche den Kopff mit ein» 
ſchlieſſen und bedecken lieſſen, zumal wenn fich Ges 


ſchwuͤre und Anfreſſung Der Knochen in der. Naſe 


‘und dem Halſe befariden, und in ſolchem Fake 
wurden wenigſtens die Augen verbunden, : Det 
Patiente mufte in ſolchem Verdeck entweder aufges 
richter ftehen, oder wenn er zu ſchwach war auf einem 


Baͤnckgen ſitzen; unter ihn wurde ein Becken mit 


Kohlen gefeker, das Raͤucher⸗Pulver darauf gewo 
fen, und alſo der Dampf an dem Gelb —* 
weiches man täglich etwan eine Stunde lang ver⸗ 
richtete, bis der Patiente in einen gehörigen Spei⸗ 
chel⸗Fluß verfich- Dieſes hieß: Fumigatio univer[ali, 
ein —— Raͤuchern, das’ nemlich den gan⸗ 
‚gen Leib betraff. Uberdem aber hat man: noch eind, 
Fümigatio particularie, da man nut € su. 
raͤucherte, die alte Geſchwuͤre, harte - 
Geſchwuͤlſte hatten; Daben denn der Rauch u 
mitteiſt eines Trichters an einen folchen Ort ge⸗ 
— rl 1a 

u t tacht wurde. 
as ift denn nun von — zu halten?? Von 
der allgemeinen Raͤucherung gehet die Meinung 


Operment, | aller, fo davon —— und ſich es 


„daß ſie dadurch einer 


na 


einigen zu ſchwach 
ber, es En 


* yo hehe das —* 
5* die a ju wackeln = 
erfelget. Ja die Erfährung lehret, daß, wo alle 
übrige —— — nicht vernögend find, 
. “einen 


Ir ul ART 
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v7 —— ee Rene j 
einen ——— —— zu erwecken dergleichen ——— 
pel ſich bisweilen finden, die“ ——— den 

noch ſolches vollkommen zuwege gebracht "habe 

Hieraus folget nun ſchon im Voraus fo viel; daß, 
wer mit der Raucyer-Eur veneriſche Kranckheiten ju 
heben, vorgiebet,und daben gleichwohl den Speichel⸗ 
Fluß verhuten will, daß er, fagen toir , von der 
* ben Eur weder Begriff, noch Retffand, habe. 
entweder brauthet er ju feinem Raͤucher ⸗ 
Pulver Queckſilber⸗ Argneyen, oder brauchet fie 
nicht: im erſten Falle wird er, ohne dazu kom⸗ 
—* Spechel⸗Fluß nichts ausrichten ſondern 
vielmehr den Patienten lahm und contract machen; 
chi e wird er den Patienten ausmergeln 
tel, auszehren, und dievenerif, Unreinigkeiten 
nimmermehrausdern beibe bringen, und zuleht wird 
—— das Sprichwort wahr bieiben: Ne botor vl 
erepidam. Wenn es nun wahr iſt, daß die Raͤu⸗ 
— * e andere Aveckſilber⸗Artzneyen eis 
nen, und zwat viel ſtaͤrckern Speichel⸗Fluß erwecket; 
Kind man bietnachft Perfonen findet, die durch den ge 
feohnt! Gebraud) der Queckſilber⸗Artzneyen durch⸗ 
aus nicht koͤnnen um Speichel⸗Fluſſe gebracht 
werden; nicht weniger auch die Erfahrung Ichret, 
daß der auf gemöhnliche Art wuͤrcklich erregte, und 
hi zn Speichel⸗ Fluß. in manchen hatt; 
näckigen Faͤllen/ dis unter andern im Bein⸗Fraße 
öffters zu ſchwach iſt, das Ubel zu heben; fü folte 
folgen, 30 man die Raͤucher⸗Cur allen übrigen 

borziehen müfte, weil man von, derfelben einen ge 

wiſſern Eräfftigern ‘und alſo nüglichern Speich 
Fluß ja erwarten hätte. Allein die Erfahrung, 
die Zeugniffe: der Schrifft-Steler, und die ver 
nünfftigften Grunde der Artzney ⸗Kunſt belehren 
uns eines andetn, und zeigen, daß die Raͤuchet⸗ 
Eur bey den meiſten unſicher, ja gar ſchädlich 
und im groͤſten Nothfalle nur bey ſehr ſtarcken 
Naturen zu gebrauchen ſey. Der Grund des 
Schadens, der daher ent[tehet, lieget hauptſaͤch⸗ 
Ye in der Gäuere, oder’ dein fauern Weſen, 
felches vermittelt: des Raͤucherns, wenn mar 
Sinnobet, oder ein niedergeſchlagenes Dvechfilber 
dazu nimmt, aller gebrauchten Vorſicht ohnerach⸗ 
tet, in den Coͤrper und mithin ih die Lunge ges 
bracht‘ wird. Dieſe Saͤure ſey nım eine Vitriol⸗ 


vder Kuͤchen · Saltz oder Salpeter⸗ Gäuete, ſo ir fü 


Bekannt , wie‘ —— und ſchaͤdlich ſolche der 
Lunge fey. Der Zinnober beſtehet aus Qveck⸗ 
füber und Schwefel; der Schwefel hat eine Bir 
ilrol⸗ Saͤuere bey ich, und 0b diefe gleich in einer f6 | m 
Feften Riſchung mit den übrigen Ingredienſen ver 
menget iſt "dab fie fich fo leichte nicht davon trennen 
{äffet, und wir quch daher Den’ Zinmober it Nu | 
gan einnehmen Fönnen, ohne ung zu befürchten, Daß 
die dabeh befindliche Saͤuere in unferın Coͤr⸗ 
8 — fosgieige, Und Schadentsürckte ſo iſt 
ng andere Beſchaffenheit wenn der 
Shuche au Aufdss Teuer kommt, "und. verbrentet 
; dent dag Feuer getftähret jo gleidy die allerfe⸗ 
fer —— * der Coͤrper u machet alſo auch ben det 
Raucher⸗Cur daß die Saͤute allein in den Leib uͤber⸗ 
Maͤn leſe alte und neue Schrifft⸗Steller 


F die von der Raͤucher · Cut Beulen men 


rin Beinen einigen finden der nicht be gen 
Fotte, daß fie der Bruſt und dern Gehiene ſchaͤdlich 
—5* Soihergepair ſare wet untet den alien Ale⸗lminebal 


* 


| 
5 
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— ¶Veneriſche Aäucher-Eur 1498 
rander — Trojan De Detron de Mort de Morbo Gsllico, Lib} 
VI. c, 1. von der Raͤucher⸗Cur, daß die Raͤucher⸗ 
Mittel eine freffende, gifftige und ſtinckende Krafft 
hätten, das Zahn, leiſch faul, und die Zähne aus⸗ 
fallend machten, brüftigkeit, Hufen, Waſſer⸗ 
Sucht, Schlagflüffe, und das böfe Weſen weruns 
fachten, und daß diejenigen, ſo Dadurch euritet wuͤr⸗ 
den, viel leichter Mecidive befämen, als die durch 
Salben 'handthieret werden, Pardus, einer der 


geſchickteſten und vertrünfftigften Wund ⸗Aerhte der - 


vorigen Zelten, verwirfft die Na uren in feinet 
Chirurgie p. 542. gaͤntzlich, und ya t folgende Ur⸗ 
ſachen an: Es griffen offterwehnte Mittel, befonder® 
der Zinnober, von weldyem der Schrifft-Steler im 
vorhergehenden redet, die Lunge und das Gehirne 

—— an,und hintertieffen Zeit £ebens einen ffincfens 


fanden, hätten Eonpulfionen,- Zittern des Kop 
der Hände und Fuͤſſe Taubheiten und Schlagftu 
befommen, oder twären gar: elendiglidy geſtorb 
wegen der glfftigen Dämpffe, die von dem 
— aus welchen der Zinmober beftünde 
Ye Mund; die Nafe, ja.den gangen He 
genominen wuͤrden. Timer den neuen Aertzten 
bet der nur kuͤrtzlich verftorbene Hofmunn in 
imfünfften Theile des vierten Bandes feiner —* 
tinz ſyſtematicæ, p. 162. von der Raͤucher⸗Cut daß 
fie eine ungeſchickte Eur ſey, weil die groben Daͤmpf⸗ 
— überhaupt den Netven am gantzen Leibe Saar 
thaͤten. Was brauchen wir weiter Zeug 
ni6? Wenn man aud) dreyfig Schrifft · Steller 
von-des- Raͤucher· Eur wolte nachlefen, würde man 
doch Feinen eingigen finden, der etwas Gutes das 
von verficherte. n ſchreidet in feinem 
Chirurgiſchen —æ— p. 673. davon alſo: 
Was endlich von. dem dritten Wege, oder der 
Raͤucher ⸗ Cur ju halten, muß ich auch melden : 
dieſen befinde ich, die rechte Deutſche Wahrheit 
Au ſagen, gang und gar nichl viel nuͤtze tie ſoi⸗ 
„ches: dieſelben gnungſam ‚erfahren, Die ihm: ges 
»folget: denn er ift nicht allein Dem —— ſehr 
„beſchwerlich, und man richtet nichts rechtes 
„damit aus, ſondern es kommt u etlichen Wo⸗ 
„chen auch die Kranckheit bald wieder, mie folcdhes 
— fo es recht ver⸗ und unter If 











uchet, gn 
Bernbars 


am werden inne worden feyı." 
allico, e. 12) 


din Tomitan, Lib: H. de Morba, 
machet gar folgenden Schluß; „Die Raͤucher· E 
„ten muß — * Marcktſchtevern und Quack⸗ 
Denn, gleichwie dieſe Leute 
nterne 


„mungen allejeit bereit find 5; 
gaͤr Mär ‘Die Räuche er Br 


aſſen. 
— — ‚Wird zu —— 
A agen, und ihre Patienten dadurch — 
„ich ju quälen,“ zumal; wenn fie ſolche vor ſich fin 
„den, die aus Liebe fu ihrer Sefundheit die gefährs 
* Euten gerne dus) A welches —— 
„bernünfftigee und 9 baffter A name 
ges zugeben muß.» Kan tan’ denn‘ fe 
Obveckſilber durch Das Raͤuchern int en Lei 
Bringen, ohne daß von einer Saͤure eiwas dam 
vente fen folte? Pardds und Blegny forms 
maßen auf die Bee SR man hat 
aber einen noch weit ficherern Weg, da das diloſſt 
Odeckſilbet ohne FERN don Schwe N oder Kine 
mineraliſchen "Sau an 5* 9 cach, er 
Bbbbbz hunde, 





u ⸗ —— ———— — — — — — — — — — — — — 


zuͤndet, und zum Raͤuchern kan gebrauchet wer⸗ 
den Der ‚berühmte Dock. Elber in Berlin 
hat ein ſolches Pulver erfunden , deffen man ſich 
im Charite» Lajareth dafelbit bedienet, und wel⸗ 
ches ficher ju gebrauchen : Denn, zu geſchweigen, 
daß Feine Saure daben ift, und man alfo diedas 
non zu erwartenden ſchlimmen Folgen nicht zu bes 
fürchten bat, fo hat bereits mohlgedachter D. El⸗ 
ler dur) feine Erfahrung. befunden, daß man ſich 
Diefes Mittels, ohne den. bedienen. Fünne, 
«Dierbey aber⸗ wolien wir nur, ſo viel erinnern, daß, 
wenn ſich etwan iemand ruͤhmen mochte, ein ſol⸗ 
Pulver zu befigen, ſo darff es nicht nach Schwe⸗ 

I riechen. Wenn die Eur auf dieſe Weiſe an⸗ 
geftellet wird, fo Fan man fie weder für unficher, 
noch) für ſchaͤdlich ausichrepen ; daß fie aber den 
Eörper ſtaͤrcker angreiffe, als andere Dveckjilbers 
Euren, fan man nicht läugnen. Und hieraus fol 
denn, daß man fie nicht bey allen veneriſchen 
Krane, oder bey allen Patienten. ohne Un⸗ 
ſcheid brauchen koͤnne, fondern nur im folchen 
Fallen, da man durch gelindere Wege entweder 
vichts, ausgerichtet bat, oder ſchon vorher fieher, 
man werde nichts damit: auszichten. " Was aber 
endlic) Die Fumigstiones. particulares anlanget, Da 
man vermittelt des Zinnnbers, oder anderer Raus 
ber Mittel, nur einzelne Stellen, Geichwure und 
Beulen räuchert, fo Ran man diefelben nicht ver“ 
fen; und findet man bey angeführten Schrifft · Stel⸗ 
en,: welche die univerlalem widerrathen, gute 
achrichten Davon. —R | 
Veneriſche Raude, fiche Venerifche Bräge, 


Veneriſche Ruhr, Dierrbes Venerea. Es 
pfeget in der Venus⸗ Seuche bey dem Gebrauche 
nerlicher Argeneyen nicht felten gu geſchehen, da 
die Patienten einen Bauch ⸗Fluß, ja wohl gar, zu⸗ 
al wenn fie ſehr blutteich ſeyn, die rothe Ruhr 
und dadurch ziemlicher maßen ent⸗ 


äfftet werden. Darwider iſt nun, nichts beſſer, 
als folgendes: Cloſtier: ee ig 
“Herb. Malvz, Branc.; Uhfin. 


Chamom. aa. Mj. 
‘ Hordei mund, Zvirj, | 
Schneidet, ftoffet und miſchet die Species, hers 
nad) kochet fie in genung Milch, feige das Der 
toct Dusch, und thut Dagu: DE 

> +: Olei:Amygd..dulc,'‚Chamomill, aa. 38. 
Miſchet es zu einem Clyſtiere, welches laulicht zu 


a en Ka TEN 
Veneriſche Zauger/ Seuche, Lues „Venerea € 
Jule." Dieſe Seuche, welche vor einigen Jah⸗ 
gen die. Leute zu Middelhurg ſehr befftig geaͤngſti⸗ 

es und geqbalet, bat der berühmte Medicus und 
ractieus daſelbſt, Anton, Everärs, in, einem 
efondern Tractate abgehandelt, und nicht nur ges 
en die Denus » Seuche gehalten, ſondern : aud) 
yeyber Urfprung, Urt, und. vornemlich.ihre voll, 
mmene, jichere, geſchwinde und ‚begvemite. Eur 
utlich.gegeiget.,., Anfangs fehreibet der Schrifftr 
Steller, daß se nicht den Borfag habe, ‚nieleriey 
Seuchen noch meniger «aber einer ieden Beſchaf. 
enheit vorzufsllens. indem er nicht-gefinnet- fey, 
ah) hieraus diejenige, Seuche, fo -er-abzuban» 


vr 


" 
F 
* 


y. 


£ | denn ferner die neuge 


dein vorhabe, Dusch .tiefgefüchte Vernunfft ⸗ Gruͤn⸗ 

de, in ihrer genau, beſtimmten Stelle anjumeifen, _ 
fondern feine Meynung gehe dahin, nur allein den 
Uefprung, die Urfachen, Art, Kennzeichen und Zur 
fälle, nebjt der, verfangten Cur ſolches Lnheils, 
in der Kürge vorzulegen. Man folte, zwar diefe 
Ovaal unter die neu entftandenen ‚vormals unbe» 
Fannten, boshafftigen und befchmislichen Seuchen, 
welche die Menfchen vor dieſem zu gewiſſen Zeiten 
auf eine gantz befondere Manier. ;gu_ plagen pflege 
ten, rechnen Fönnen ; gleich. als. & E. um 
das Zahr ı528 in. Ztalien- ein bössprtiges und 
anfteckendes Fieber 86 welches mit 
Flecken, die den Floͤh- Biſſen aͤhnlich, iedoch von 
verſchie denen Farben geweſen, und meiſtens die Ars 


me, Fuͤſſe, Bruſt und Ruͤcken, wiewol ohne Zu 
den, —5 ——— 


harte, unter den Leuten hefflig gewuͤtet habe; 
Oder, gleichwie um das Jahr a 525, ſonderlich im 
dem Herbſte, zu den Zeiten hHeinrichs des VII, 
Königs in Engeland, eine gewiffe Kranckheit die 
Menichen mit geoffem Haupt « Wehe, aͤngſtlicher 
Unruhe, Hertz ⸗Klopffen und überflüßigen Schweiſſe 
angetafter hatte; oder, gleich als in Ungaru untes 
der Regierung Mlarimilians des II. um das Jahr 
1566 eine ſichere Quaal mit unleidentlichen Kopffs 
Schmertzen, Härtigkeit in dem Magen, Unfinnige 


erverfs | eis und QTaubheit ſich das erſtemal hervorgethan 


babe. , Allein, bier. falle zu merken vor, daß alle - 
dieſe gemeldete Seuchen bey ihrem ‘Beginn fonder 
Untericheid Männer, Weiber „Rinder, jung und 
alt, augenblicklich angefallen hatte 5 welches hin 
gegen die Säuger- Seuche, ſo die elenden Leute bis⸗ 
bero befftig geplaget habe, keinesweges fo mache: 
allermaben man anfaugs nur die Kind⸗ Betterinnen, 
wugebohrnen Kinder, hernach die 
Kinderr und Dienſt · Maͤgde, nebſt einigen Mäne 
nern damit angefteckt zufeun,erfahren hätte: Dem . 

nach-fey in dieler —528— die allgemeine Urſache, 
alle Menſchen ohne Unterſcheid anzugreifen, wie 

bey den vorigen, nicht zu finden, fondern, ale i 
duͤncke, eine ‚befondere Urfache „welche durd) bes 
fhmigliches Mittheilen von einer einigen Perfon 
zu vielen Leuten überbracht werde. Der Schrifft⸗ 
Steller habe aber- für dienlich befunden, um zug 
wahren Erkenntniß diefer neus entfproffenen , Seue 
he zu gelangen, zugleich noch eine andere boshaffr 
tige Seuche, fo vor dieſem ſchon durch Anſteckung 
unter die Leute ausgefprenget worden; hier mit abs. 
guhandeln: damit nemlich der Lirfprung, die Urſa⸗ 
— Kennzeichen, Zufaͤlle und Eur dieſer beyden 
‚bei deutlich vorgeſteet, und hernach von ſeloſten 
möge erkennet werden, wag die · veneriſche Saͤuger⸗ 
Seuche für eine Kranckheit ſer. Dieſe boshaffuige 
Seuche aber, ſo durch die Beſchmitzung eines oder 
weniger Menſchen endlich die gantze Welt durch⸗ 
louffen,. werde Insgemein Die Frantzoſen · Spar 
niſche Pocken, Italieniſches odet Neapo⸗ 
litaniſches Uebel, auch: ¶ Indianiſche Seudje 
genennet. Es vermenneten auch etliche, daß feldhe 
eine den Alten befanpte Kranckheit, und mit Dem 
Ausfage der Araber, oder der Elephanciafis der 
Griechen „ober, mit dem vorm Avicenna ‚bes 
ichriebtuen, Sahafat und Albot, oder auch 
endlich » mit. der: Glieder » Kranckheit, Kinder 
Pocken : und. der Raude einerley fey ; tmelche 
Diepnune 


. 
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. "Meynungen aber alle von Gabriel gallop in 
feinem Tractate de Lue veneres, e. 3. 4. 5. Und 6. 
weitlaͤufftig widerleget würden. Wieder andere 
dermeldeten/ daß dieſe Frantzoſen / Seuche eine 
neue Kranckheit, und anfaͤnglich aus einer all⸗ 
gemeinen Urſache hergekommen ſey: indem nem⸗ 
lich einiger gewiſſen Sterne, als des Saturnus 
mit dem Zupiter, oder über das noch mit dem 
Mars, oder alleine des Jupiters und Mars, 
‘auch der Sonne und des Mercure in dem Zeir 
‘chen der Waage und achten Himmels“ Haufe, 
fo von den Kranckheiten feinen Namen habe, er⸗ 
eignete Vereinigungen, diefe Seuche folten er⸗ 
wecket haben; allein der Schrifftſteller glaubet 
nicht, daß hierinne einige fichere Gewißheit fey: 
jumal bey alle denen, fo davon gefchrieben, 
‘gang unterfchlebene und manchmal einander züs 
twider laufende Sterns Bereinigungen gu finden 
waren; dazu nody ferner komme, daß dieſe Con⸗ 
ſtellationen im Fahre 1483 gefchehen , benannte 
Seuche aber erft im Jahre 1493 mithin ganger 
zehen Jahre darnach bekannt geworden. Noch 
andere vermeyneten, daß dieſes Unheil von dem 
Uberguͤſſen und Auslauffen dee Tyber und ans 
derer Fluͤſſe zu, den Zeiten Adrians des Vl. Roͤ⸗ 
miſchen Pabſtes ſolte entſtanden ſeyn: weil ſon⸗ 
derlich Die darauf. folgende groſſe Sommers 
Hitze durch Austrocknung der daher entſtande⸗ 
nen fügen viel abfcheulichen Unflath und ftin 
ckenden Moraft verurfachet, von welchem her⸗ 
had) die Lufft angeſtecket, und endlich. baher 
dieſe Frangsiens Seuche entfprungen fey. Bey 
genauer Erwegung aber diefer Meynung fähe 
der Schrifftfteler nicht, daß ſolches Waſſer⸗ 
Erguͤſſen, fo fi) zu Nom ereignet, eine Urfache 
Diefer Seuche folte gervefen feyn: allermaffen fels 
bige fchon lange zuvor in der "Belagerung Nea⸗ 
polis bekannt geworden; Es Fönten auch ferner 
dergleichen ausgelauffene Waſſer eine folche 
Kranckheit Beinesweges, wol aber peftilentialis 
de Seuchen hervorbringen, zumal ſolches die 
Sk klaͤrlich beftätigte: angefehen viel 
mals auf dergleichen Ergüffungen folche Peſt⸗ar⸗ 
tige, niemals aber der Venus⸗ Seuche ahnliche 
Kranckheiten entftanden waͤren. Leonard Jios 
ravant babe in dem 26 Capitel feines eriten 
Buches eine gans befondere Meynung von dem 
Arfprunge. dieſer Seuche , wenn er ſchreibe: 
Als zwiſchen den Spaniern und Stangofen der 
berühmte Krieg wegen des ftreitigen Konigreis 
ches Neapolis geführet worden, und eine- groffe 
Theurung in dem Lager entftanden, hatten die 
Gudels Köche und -Marquetender, in Mangel 
anderer Eß⸗Waaren, die todten Leiber der ge⸗ 
bliebenen Soldaten verfocht, und in viel ey 
Arten von Speifen zubereitet, die fie. hernach in 
dem Lager verkaufft , alsdenn auf eine fo langs 
wierige jrode unbewuſte Genüffung folches 
Menſchen + Fleifches fich endlich eine abfeheuliche 
Seuche voller Blattern und kraͤtziger Geſchwuͤre 


mit groſſen Schmergen, und bey etlichen mit 
Dar: 5 hervorgethan habe. Damit 
aber Fioravant dieſer feines Meynung beſſer 
dergewiſſert ſeyn moͤge haͤtte er zu ſolchem Ende 
ein Schwein, unter dem. gewoͤhnlichen Freſſen 


| 
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— Tre TORE 
mit anderem Scheine » Fleiſche miäften laſſen, 
wovon felbiges in wenig. Tagen ER a 
Ausfälle der Borſten, lauter Bat — oh 
Raude bekommen, Deröleichen Probe habe ee 
ferner mit einem Hunde angeftellet, und dieſemn 
bey zwey "Monaten nichts anders als Hundes 
Bear freffen laffen, dem dann ebenfalls die 

rare davon ausgefallen, und der gange Leib 
von abfheulicher Krage räudig wochen. Aus 
diefem fchlüffe nun Fioravant, daß alle Thiere, 
fo fie Fleiſch ihrer eigenen Gefchlechte-At fräfe 
fen ‚; mit einer folchen abfcheulichen Seuche ans 
gegriffen: würden, und Daher, fage er ferner, 
komme e8, daß diefes elende Unheil bey den In⸗ 
dianern, weil fie Menſchen⸗Fleiſch zu ihrer Speiſe 
gebraticheten,, fo -gemein ſey. Allein unfee 
Schrifftfteller endet darwider ein, daß Fio⸗ 
ravants -Meynung auf das Zahr 1456 field, 
allermaffen er es felbft geftehe, indem er melde, 
daß er folche feine Erzehlung, den Urfprung der 
Frantzoſen betreffend, mündlich vernommen habe 
don einem alten Menpolitaner , deffen DBater 
felbft; da Johann Renats Sohn, Hertzog 
bon Aniou,- wider Alphons, den König von 
Neapolis, in erft eriwehntem , Zahre Krieg ger 
führer, ein folder Marquetender gewefen. Weit 
nun hieraus klaͤtlich blicke, daß folches lange vor 
dem Fahre 1493 und 1494 da Carl der VII. 
König von Franckreich, den Alpbons, König 
zu Neapol, befrieget, und vor der Zeit, da, nach 
einhelliger Meynung der Schrifftfteller, die Ben 
nuss Seuche erft bekannt geworden , sefchehen 
fey, als zroeifelt Everaͤrs an der Gewißheit gar 

hr. Uberdas, obgleich ein ſolches Thier, fo 
eiſch von feiner eigenen Gefchlechts-Art gefrefs 
fen, Blattern, Geſchwuͤre, ſchmertzliche Dein 
und Haar⸗Ausfallen befomme; fo folge dennoch 
mit nichten, daß ſolche Zuftände die eigentliche 
Frantzoſen⸗Kranckheit machten, zumal die Blat⸗ 
tern, raudige und ſeyfernde Gefchwüre, groffe 
Schmergen, und das Haar⸗Ausfallen viel ans 
dern Kranckheiten gemein wären, diefes Gift 
—— einer gantz fonderbaren Eigenfchafft fey. 
meifte Theil halte dafür, daß die Venus⸗ 
Seuche unter erwehntem Neapolitanifchen Kriege, 
im Fahre 1493 zum alleverften male offenbar 
und Land⸗ kuͤndig worden: indem riemlich bey 
Belagerung der Stadt; Neapolis die Franke 
fen, durch die Schönheit der, von den Spani⸗ 
een, Theurung und Mangel halber, als unnuͤ⸗ 
ge, aus det Stadt geiagten Huren, fic) zu eis 
nem ungebuͤhrlichen Benfchlafe verleiten laffen, 
und dahero, weil diefe Schlepp⸗Saͤcke von den 
Spanien mit folder allererſt neulich durch fie 
aus Weſt⸗ Indien überbrachten entfeslichen 
Seuche —— geweſen, ſelbige gleichfalls 
ſich an den Hals gezogen hätten. Gleicher⸗ 
maflen urtheile auch Aurel Minadons in ſei⸗ 
nem Tractate de Virulentia Veneris, c. 3. daß 
nemlich ſolches Gifft erftlidy aus einer unreis 
nen Gebahr - Mutter unfläthiger Huren ent⸗ 
fproffen ſey; und swar aus der Urſache: weil 
niemand, ber veinlich zu leben, oder mit eis 
ner gleichfalls veinen Frau feine - Gemeinſchafft 


in haben. pflege, von.biefes Seuche —— 


beſchmi⸗ 
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fhluß, daß diefes> Ubel nicht durch den Bay 


befchmiget werde, dannenhero fchlüffe er, dag das 


Venus⸗Gifft ‚davon entftanden fey, indem die 
Weibs⸗Perſonen durch das Empfangen fo vie 
Jerleg von verfchiedenen. Naturen herkommenden 
‚Saamens endlich unrein geworden. Denn gleich⸗ 
wie einerley Speiſe die Geſundheit des Magens 
„befördere, hingegen aber durch die vielexley, und 
unverdaufihe Kot, welche Därtigkeit und übers 
Füfigen Schleim verurfache,- ſolche wernichtet 
werde; Alſo folle nach feiner Meynung aud) einer 
ley Saamen der Gebähr« Mutter am beften ‚dies 
‚nen, hingegen aber Die Vielheit und Verſchieden⸗ 
beit defjelbigen folcher fehr ſchaͤdlich ſeyn: weil 
nemlich daraus eine abfcheuliche Feuchtigkeit ent⸗ 


‚fpringe, fo Erfäulung und endlich Kranckheiten von‘ 
‚entfeßlicher Art zumege brachte. Diefesaber ver⸗ 
| ma genannt, welches -damals von den Spani⸗ 


ſehe der Schrifftfteller vornemlich von den India, 
niſchen Weibern, als deren Gifft durch Chriſtoph 
Colombs Schiff⸗Volck das erjte mal in Europa 
überbracht worden, darauf es hernad) Durch dag 
Spaniſche —— endlich durch 


die gantze Welt ſich ausgebreitet habe. Es ſey aber 


Gegentheils gnungſam bekannt, daß nicht allein in 
den KriegssLägern, ſondern auch in den offenbaren 
und iederzeit zugelaſſenen Huren⸗;Haͤuſern zu Rom, 
lange vor dem Neapolitaniſchen Kriege, ſolche ab⸗ 
ſcheulichellnkeuſchheiten im Schwang geweſt welche 
doch gleichwol niemals die Frantzoſen⸗Kranckheit 
vorgebrachthätten. - David Planiscamps Muthr 
maflung, in feinem Buche von diefer Seuche, im 
dritten Kapitel, gehe. dahin, daß nemlic die Spas 
nier dieſes Ubel vomerjten Beginn aus Weit ns 
dien nicht überbringen Fonnen: indem Chriſtoph 
Colomb, der erfte Erfinder des Americanifchen 
Melt Theiles, bey der anfänglichen Reiſe, nad) 


Verdiers Erzehlung, in feinen variis Ledionibus. 


c. zo. den eilfften November des 1492 Jahres mit 
feinen Spaniern das aller erfte mal in Weſt⸗In⸗ 
dien angekommen und gelandet, da er zugleich auf 
der Inſul Haiti ein gewilfes Fort unter dem Na⸗ 
men Port Rojal aufwerffen, und in felbigem zur 
Barnifon 38 Spanier, die Sprache und Manier 
des Landes zu erlernen, hinter fich gelaffen; wor⸗ 
nad) er wiederum nad) Spanien abgefegelt, und 
allda den 3 April im Jahre 1493 nebft sehen India⸗ 
nern, fo er mit ſich genommen, glücklich angelans 
get ware; worauf ihn fo fort der König zum zwey⸗ 
ten male nach Weſt⸗Indien gefendet, dafelbft er 
auch den 25 September deffelbigen Jahres aber- 
mals angelandet, aber feine 38 binterlaffenen 
Spanier, weil fie von den Indianern inmvifchen 
todt gefchlagen worden, micht mehr gefunden. 
Diefemnad), jetäfe Planiscamp, fey es um 
wahr, wenn einige fehrieben, daß es Indianiſche 
Weiber gervefen, fo in dem Lager vor Neapo⸗ 
lis folhe Seuche den Soldaten durch den Bey⸗ 
fehlaf zuerſt mitgerheilet ; ferner, ſey e8 auch un. 
glaublich, daf die dom LColomb, übergeführten 
gehen Americaner ſich mit Europaerinnen folten 
vermifchet haben; oder daß die mit dem Colomb 
nach der zweyten Reife roiederfehrenden Spani⸗ 
ſchen Soldaten zu derfelben Zeit, als diefe Seu⸗ 
che bekannt worden, in dem Lager vor Neapolis 
po geſchwinde eine allgugroffe Menge Menſchen 
anſtecken können; endlich urtheile er zum Be⸗ 


ſchlaf und fleiſchliche Vermiſchung, ſondern aus 
boßhafftigem Betruge und, Berrätherey der Spa⸗ 
nier, als welche den Neapolitaniſchen Wein mit 
Blute ausſaͤtziger Perſonen vermiſchet, anfaͤng⸗ 
lich hergekommen ſey; indem denn die Frantzo⸗ 
ſen, fo davon ‚nichts gewuſt, denſelben haͤuffig 
genoſſen, mithin elendiglich verderbet, und mit 
einer dem Ausſatze ſehr aͤhnlichen Kranckheit un⸗ 
verfeheng angeſtecket worden waͤren. Dergleichen 
Gedancken führe auch Andreas Cäfalpin, wenn er 


in feinem vierten ‘Buche von den Kranckheiten, 


im dritten Eapitel erjehle: wie ex felbft von des 
nenjenigen, fo in ermehntem Lager- mit geſoch⸗ 
ten, exfahren habe, daß die. Frangofen; ein an 
dem Berge Veſuv gelegenes Stadtgen, So⸗ 
ern , nachdem fie allen daſelbſt befindlichen 
ein vergifftet, und: mit dem Blute der allda 
in dem Siech⸗Hauſe liegenden Ausfagigen ver⸗ 
menget : gehabt , freywillig verlaſſen geweſen, 
eingenommen, ſolchen angeſteckten Wein haufig 
getruncken, ‚mithin eine jammerliche, dem Aus⸗ 
ſatz aͤhnliche Seuche befommen haͤtten. Ga⸗ 


beiel Fallop melde im erſten Capitel feines von 


ber Frantzoſen⸗Seuche handelnden Buches, daß 
einige. von, den liſtigen Spanifchen Soldaten 
bey der: Nacht: heimlich ausgegangen, und die 
Waſſer ⸗Brunnen vergiftet; aud) uber das die 
in den Frantzoͤſiſchen, als. feindlichen Lägern, 
fid) -aufhaltenden Becker mit Geld erfauffet, 
welche fodann unter das ‘Brod Gyps gemenget 
hätten; Bartholomaͤus Carrichter beftatige in 
5 Eapitel feines zwehten Buches von den 


Kranckheiten , folches gleichfalls: daß nemlich 
drey Theile aud) von dem beiten und aufrichtige 
ften Weine, fo fie mit einem Theile verdorbes 
nen und verrotteten Blute vermiſchet und ie 
manden eingegeben wurden, die eigentlichen 
Frantzoſen erweckten; Allein, auf ſolche Weiſe 
wuͤrde die Lufft, Speiſe und Tranck eine allge⸗ 
meine Urſache zu dieſer Seuche geweſen ſeyn, und 
dergeſtalt allerhand Leute, als Männer, Weiber, 
Kinder,jung und alt ohnellnterſcheid befallen haben, 
TheopbraftParacelslehre T. U. L.1.c. VII. feiner 
groffen Chirurgie, daß dergleichen Venus⸗Seuche 
umbasFahrı478 von einer unbehörlichen fleiſchli⸗ 
chen Vermiſchung mit einer ausfägigen und voller 
Beulen behaffteten Hureihren Urſprung genommen; 
worauf den ſelbige dermaſſen unter den Menſchen 
einzig und allein, vermittelſt der Beſchmitzung ſo ei⸗ 
ligſt durchgedrungen waͤre. Dieſem allen aber moͤge 
ſeyn wie ihm wolle, ſo ſey doch, durch was Ur⸗ 
ſachen, und auf welchem Platze dieſes Ubel 

lich an den Tag gekommen, ſehr ſchwer 
einſuſehen: allermaſſen diejenigen, fo zu ſolcher 
Zeit, als dieſes Unheil zuerſt aufgekommen, ges 
lebet hatten, deswegen ſelbſt nicht mit einans 
der einig waren; iedoch fey bis gegentwärtig mehr 
als. zu gerwiß gervefen, daß die Fransofen» Geus 
che. nicht anders, denn durch Beſchmitz⸗ oder 
Anftefung erhalten werde; wie denn auch anbep 
leichtlich zu glauben, dab das eigentliche Des 
nus⸗Gifft von fehr wenigen, und nicht allgemei« 
men Urſachen hergeruͤhret; allermaſſen die von, 


£ andern 
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andern Zufällen vergifftere und verderbte Lufft 
vornehmlich und gewöhnlich Peftfrandkheiten ber: 
vorbringe; mie denn ebenfals Die den Menichen 
geroöhnlichen Speifen und Traͤncke, fie moͤchten 
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„winde bewehet wird; im Gegentheil aber der 
„Frühling zu trocken und von vielen Nordwin⸗ 
„den fälle, fo werden Die Weiber , welche’ gegen 


„den Frühling in die Wochen kommen follen, 
„aus was Urfache es immer ſey, einen Miffal 
„befommen; Die aber gebähren, ſchwache und 
er Sachen, als des Menfchenfleifches unter Siyei- | „fränckliche Kinder haben, fo, daß ſolche entwe⸗ 
fen, Gppfes unter Brod, Blutes der Ausjägigen | „der zur Stunde fterben, oder doch elend und 
unter Wein, Gifftes unter Waſſer 2c. verunrei:| „jaͤmmerlich leben muͤſſen; andere Leute befoms 
niget und vergifftet ſeyn, nicht eben eine Venus „men Bauchweh, Die rothe Ruhr, und Yugenge, 
oder Frangofenfeuche, fondern vielmehr gang. bes ' „brechen ; alte Perfonen aber jähe und tödliche 
fondere Zufälle verurfachen würden; in Betrach⸗ „Fluͤſſe. Wenn denn der Sommer allyırrocten 
tung deffen auch Johann Sernel ın den 2 Ca⸗ ‚und unftetiger Nordwind gehe, der Herbſt dar: 
pitel von diefer Seuche dafür halte, daß Diefes | smuf jedoch zu feuchte und durch Sudwind bewe⸗ 
Unheil aus einigen Americanifhen Infulen, allwo shet werde, fo ereignen ſich gegen dem Winter 
es ſehr Memein und im Schwange gehe, durch die „Hauptpein, Huften, Engbrüftigkeit, ftarcke 
Spanier in das Frantzoͤſiſche Lager ſey über „Schnupffen, ja wohl zu Zeiten gar die Schwind⸗ 


nun von felbft verrottet und verfauler, oder Durch 
Beymengung ungeröhnlicher und übernarürli 


bracht, oder doch wenigſtens ſolche Pockenkranck⸗ 
heit in dieſem Lager vermittelſt der me Un 
fauberfeit von einer gemwiffen Hure anfänglich 
gleihfam gepflanget und ausgehecfer worden; 
worauf denn dieſe Beihmigung gang Europa, 
Ajien, Africa, Das Auferfte Indien, ja alte Theile 
der Welt, mohin von.den Kaufleuten gehandelt 
werde, durchgedrungen. Denn fo anders, ſpre⸗ 
he er, Diefe Seuche auf Die Weife der allgemei⸗ 
- nen Landfeuchen aus dem: Geſtirne oder anders 
waͤrts her entftanden wäre, warum hätte fie in 
wenig Tagen nicht mehr Menfchen angetaſtet und 
endlich. gar ‚aufgehöret? Denn dergeſtalt ‚habe 
die. Peſt vielmahls ‚in. Engelland gewuͤtet, Die ſich 
doch gleihmohl jederzeit wieder geendet hätte; 
deren Art wären auch) alle von ‘dem Hippocra⸗ 


„fucht; Da aber der Herbft ohne Regen und 
„Durch und durch die Nordwinde fterig blafen, 
„ſo befinden fich Die, fo von überfläßiger Feuch» 
„tigkeit find, wie auch die Frauen gar wohl; ans 
„dere Leute aber behalten rohe Augen, ſchwere, 
shefftige und langwierige Fieber, und einige gat 
„die Melancholie. Ingleichen folgen atıch auf eis . 
„nen fletigen Megen allerhand Zufälle: Als da 
„find lange Daurende Fieber, Bauchflüffe, Ers 
„faulung, fallende Sucht, Schlasflüffe, und 
„Verwirrung der Sinne; durch ftetige Trockene 
„aber werden Schwindfucht, Gebrechen der Au: 
„gen, Gliederſchmertzen, Pein in dem Wafferlaf 
„een, und Darmweh verurfacher.“ Ereigne es 
fi demnach, daß dergleichen Witterung in ber 
nannten Yabreszeiten gefchebe, fo würden vorbe 


tes. angeregte.allgemeine Seuchen ; hingegen aber | meldete Krankheiten, die zumeilen nicht anſte⸗ 
habe diefes Uebel von ſehr wenig Menfihen erſt ckend, Durch eine allgemeine Urfache erwecket, 
vor Neapolis feinen Anfang genommen, hernach | welche fodann Die Menfchen entweder insgemein, 
aber fep deſſen Beichmigung unter andern weiter | oder befonders, Doch ohne Unterſcheid anariffen; 
fortgelauffen, und ſtehe bis auf gegenwärtige Zeit | weil aber bey Dem Aufkommen der Säugerfeus 
noch nicht ftille. _ Was nun: endlich Die verha: | he Feine folche mercklichen Veränderungen in der 
bende venerifche Gäugerfeuche belange ; fo hätten | Lufft und den Jahreszeiten vorgefallen, als konne 
zwar ebenfalls ihrer viele gewolt, Daß fie aus einer | man mit Eeinem Grunde fagen, daß dieſe Seu ⸗ 
allgemeinen Urfache entftanden fen: Da nehmlich | de aus einer-allgemeinen‘Urfache entſproſſen fen: 
die von dergleichen, als von groſſer Dige, Kälte, | Denn fb die Urſache dieſes Unheils allgemein md» 


Trockene, Feuchtigkeit, jaͤher Veränderung, lang: 
waͤhrendem Binde, Boͤsartigkeit der Lufft, u. f. 
m. entfpringenden Kranefheiten zumeilen die Men: 
ſchen allzumahl, als Männer, Frauen , Kinder, 
jung und alt, oder nur eine und Die andere Art 
dererfelben insbefondere, als bisweilen Männer, 
manchmahl Frauen, vielmahls Kinder, zu Zeitch 
Alte, öfters Junge, zuweilen Kindberterinnen, 
oder entlich nuc Schwangere zu befallen pflege: 
ten; wie wir denn bey dem- Hippoerates in ſei⸗ 
nem dritten Buche der Eurgbündigen Grundſpruͤ⸗ 
che, und zwar in Dem XI. XII. XII. XIV und XVI 
folgendes lefen: „Bann der Winter wider Ge · 
„twohnheit zu trucken ift, und Die Nordwinde zus 
nfehr wehen, Darauf aber der Frühling zu ſeuch⸗ 
„ste, und der Sudwind meiſtens bläfer; ſo wer⸗ 
„den nothimendig, gegen dem Sommer ſchwere 

nd fcharfte Fieber, Gebrechen an den Augen, 
> Bauchfhmersen und rothe Ruhr, vornehmlich 
sben feuchten Narren der Männer und QBeiber 
„‚eneftehen ; fo aber der Winter allzufeuchte , ge⸗ 
„linde und weich ift, und zu viel durch Die Sud⸗ 
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re, fo ſolten die Kindberterinnen, als welche die er: 
ften geweſen, die Diefe Quaal anfangs angetafter 
habe, fonder Unterfcheid.fo wohl im einer als den 
andern nahe: herum fiegenden Städten, daran 
gelitten haben; ja nicht allein die Kindberterin-' 
nen in den Srädten, fondern auch rund um auf 
dem Lande folten fie dergleichen Ungemach vers 
ſpuͤret haben; welches ſich Doch nicht zugetragen, 
ſondern es ſey vielmehr gewiß, daß diejenigei 
Sechswoͤchnerinnen, die ſich einer gewiſſen Saͤu⸗ 
gerin nicht bedienet, davon frey geblieben, hinger ⸗ 
gen nur allein die, fo erwähnte Saͤugerin ihre 
Brüfte ausziehen laſſen, davon waͤren aͤngeſtecket 
worden; wiewohl nicht aller und jede, oͤbſchon 
die meiſten, gleichwie ſolches in der Peſt und 
andern anſteckenden Seuchen auch zu geſche⸗ 
hen pflegei Und obgleich hier oder da eine. oder 
die andere Kindbetterin diefe "Seuche zu haben 
gefchienen,. fo müffe gleichwohl noch -moifchen 
diefem Und dem andern Uebel, an ven Kenns 
zeichen „ Zufällen, Art und Geneſung, vore 
uehmlich aber, der Urſache, ein Unterſcheid ge⸗ 

Eric . weſen 
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weſen ſeyn, zumahl bey der einen Das Uebel Seuche mehr und vornehmlich die Grauen und 
aus einer innerlihen, bey der andern hingegen ‚Kinder, aber fehr wenig Männer betroffen. mn: - 
aus einer Aufferlihen Urſache, nehmlich durch dem nun die armen-ABeibergen fo elende e 
Beſchmitzung, konnte entftanden ſeyn. Solcher ſen, und mit folchen fremden Zufällen gequäler 
Beſchmitzten und Angeftechten nun wäre in An⸗ | gewefen, hätten fich einige von ihnen erinnert, wie 
fehung der andern, Die Diefe Seuche anders, als | fie diejenige Frau, fo zuvor, um die Bruſt aus⸗ 
Durch dergleichen Anftecfung bekommen, eine un: zuſaugen, entweder um vie erflere ungeſunde 
zühlige Menge geweſen: Allermaffen der Schrift | Much herauszuziehen, oder um Die von der Mil 
Seller Everaers, fagen könne, daß er wohl | gefpannten und aufgelauffenen Brüfte zu entledi⸗ 
mehr als hundert deren, fo Diefes Unheil durch gen, und alfo das Gerinnen zu verhüten, oder 
Beſchmitzung erhalten, unter feiner Eur gehabt, |um.die bey jungen Weibern. zu tief liegenden 
da er Die andern Patienten, fo feine Eollegen vers | Wartzen heraus und in Das Geſchicke zu brin 
fehen und geheiler hätten, nicht errmähnen molle; | gen, in ihren Dienften gewefen, wielmahls über 
fo, daß, da etwann fünfe oder fechfe an verfchiede:| Die Gicht, groſſe Haupiſchmertzen, Mattigkeit 
nen Orten an der Gicht, Scharbock oder der |in den Gliedern, und fo fort' beklagen gehöret ; 
gleichen Kranckheit darnieder gelegen ‚hingegen daher fie alfo einen Argwohn befo ob fie 
an diefer zu hunderten waͤren curiret worden. |nicht dieſe elende Seuche von dieſem Weibe 
Er geftehe zwar, Daß diefe Kranckheir im Anfans | möchten erlanger haben: An Erwaͤgung, daß 
ge für den Scharbock und Die Gicht fönnte ange: ſelbige fonder Unterfcheid reichen und armen, Frau: 
fehen. werden: Beil fie nehmlich mir denenfelbis cken und gefunden, reinen und’ unteinen Frauen 
gen, in Anfebung der Kennzeichen und Zufaͤlle, zu Dienfte waͤre, und dem fonder ihr eige⸗ 
in etwas Gemeinſchafft gehabt hätte; jedennoch, nes Wiſſen beſchwmitzet ſeyn te, oder, teil 
da man die Sache etwas genauer unterfucher, ſolcher Zufall, vielleicht wegen La keit Der 
babe man gefehen, Daß dieſe Quaal Eeine Gicht |Zeit, zum Ungeſundheit genorden , ſelbſt nicht 
noch Scharborf, fondern von einer befonders bö- müßte, daß fie felbigen andern gar leicht beyn 
fen Art, und ſchwerer Geneſung ſey; man hätte | bringen im Stande waͤte. As num Diefe- &er 
die Perfonen, Die anfangs Damit behaffter wor, dancken bep vielen entftanden, und auch ruchtbat 
den, ingleichen die Manier, wie Diefes Uebel fei | geworden, fen Die ante Sache für Die Obrigkeit 
nen Urfprung und. Fortgang genommen, etwas j nelanger, welche, aus vaͤterlicher Vorſorge und 
genauer betrachtet und befunden, daß die Kind» | Befümmerniß für den Wohlſtand des gemeinen 
berterinnen nicht insgeſammt, fondern nur die |Beiten, Befehl gegeben, daß erwaͤhntes verdaͤch⸗ 
meiſten vom Anfange mit böfen Bruſtwartzen von |tiges Weib von den Damahligen Stadt · Medicic 
einer unteinen Art geplager worden, felbige auch | Ehirurgis und Hebammen’ ausgefräget und be⸗ 
fehr von der bey jungen. Weibern gewöhnlichen | ſchauet, auch dabey unterfucher werden ſolte, ob 
Rauhigkeit, Zerquetſchung und: Auffpringung |fienehmlich die Lrfache folcher groſſen . 
der Wargen, jo ſie Durch das. Saugen und nen Seuche geweſt, oder- vieleicht annoch 
Ziehen ihrer neugebohrnen Kinder an Diefen fo möchte, Vorbenannte haͤtten 
zarten Theilen gemeiniglich befämen, gang ver- nachdem fie dieſes Weib ſcharff und genau 
ſchieden geweſen, ſich auch in der Cur und miniret, und das Haupt, Angeficht, Arme, Beine 
Heilung ſehr widerſpenſtig hezeiget hätten. Her» und andere erlaubte Glieder et, dari 
nad), fo wohl da Diefe. böfe Bruſtwartzen bey nicht bemercken konnen, daß die Burg 
einigen geheilet gewejen, als da es nicht gefche: |son dieſem Weibe hergeruͤhret. Ingieich 
ben, waͤren diefe Weiber, vornehmlich gegen haͤtten die Hebammen nach genauer au 
den Abend und des Nachees, mit: fehr groffen ung nicht befinden können, Daß fie entweder 
Haupt» Arm und Beinſchmertzen befallen wor: ihrem gantzen Leibe, oder deffen en, mit 
den; wobey annoch. abfcheuliche Blattern in dem nigen Blattern, Raude, Geind oder Beulen 
Angeſichte und an anderen Gliedern mit: Ver beſetzet ſey; dergeſtalt num waͤre dieſes Weib 
derbung Der Theile in der Naſe, Beulen auf] zwar alles ſernern Argwohns beftehet ee 
dem Haupie und an andern Orten Des Leibes, |jedoch, weil die an diefer Seuche darnieder 

fo zum oͤfftern durchnager werden;! ſich häuffig | Anden Sechswoͤchnerinnen fich in fo eleridein 
eingeſunden. ¶Ebenermaſſen die kleinen Kinder, | Zuftande befunden, "habe fich En’ den nahmäb- 
ob fie ſchon gefünd und vollkommen gebohren, |ligen Kindberrerinnen Feine mehr getrauet, obber 
hätten Doc) ‚einige Blattern und Kräge“in dem |niemte Frau zu gebrauchen. n waͤre dem 
Angeſichte, oder verdorbenes und verrottetes nach ſehr bekuͤmmert gemefen ; inne denn dieſes 
Zahnfleiſch, oder groſſe Entzündung in der Keh. |für eine. Sorte- don Kranckheiten fun müßte) 
le bekommen; viele wären auf einmahl;verfallen, | und wie man'die Eur dartoiver ambeften anfel 
und an der, Darre ebendiglich Dahin 'geftorben. | lem moͤchte. Eimgenhaͤtten Iwar wohl an 
Erlihe Saͤugammen, Kindbertwärterinnen, und dafuͤr gehalten, Daß 'es eine Gicht oder in 
Denſtmaͤgde, fo den Kindern famnit der Mur | Scharbod' von einer beſonders böfen Art’ ſeyn 
ter bedient geweſen, twären anfänglich meiften: | müßıe, fo aus einer allgemeinen Urſache entſtan⸗ 
theils mit ſchwerem Schlucken, Enutndung der den wäre, und Daher vornehmlich vie ei 
Kehle, Erſchwaͤrung des Zaͤpfleins und ver Man: |te, nicht allein in Middelburg, fonvern in 
deln im Halſe, auch mit mehr andern, oben ben | aıdern Seeländifihen "Srädten ohne Unterſched 
den Müttern erwähnten Zufällen, jinamerlich | anfielen; Jedoch hätte foldyes UMmBeil: ideiier Der 
gequälst worden. Solchergeſtalt nun habe diefe | Scharbock noch Die Gicht fepn Fönnen:"Perigefe: 
* | er Jinr-D ii was) wre. ben, 
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hen, obwohl einige Zeichen mit einander überein- 
gekommen, dennoch hing:gen wieder viele von 
den nur benennten Kranckheiten unterichieden | 
gewefen; ferner habe audy die Eur, ob fie ſchon 
nach vorerwähnten Zuftänden vorgenommen | 
tworden, feinesiweges nach Verlangen, ausfallen 
mollen. Derowegen hätten einige Medici alfo 
geurtheilet, Daß dieſe Seuche eher von einer ber 
fondern Urſache einiger Beſchmitzung, nicht aber 
von einer allgemeinen Urſache ihren Urfprung er- 
langer. Weil nun die Medicin auf Vernunft: 
mäßigen Schlüffen und der Erfahrung berube; 
die legtere aber gelchret, daß Feine andere, als Die 
im rangofens Zuflande ‚ der ebenfalls durch die | 
EB Hai ausgebreitet werde, Dienliche Mit⸗ 
tel, bey ver Süugerfeuche verfangen wollen ; ans | 
bey über das die Vernunfft zu glauben bewegte, | 
daß folche Seuche auf vergleihen Weiſe von eis ; 
ner Perfon auf viele gelanget wäre, gleichwie 
nehmlich andere befhmiglihe Seugen von ei⸗ 
nem oder dem andern allgemach Die gauge ABelt 
Durchgedrungen hätten; zumabl ferner diefe und 
andere befchmigliche Kranckheiten auf verſchiede⸗ 
ne Weiſe erhalten würden; auch eben nothwen- 
dig Eeine allgemeine Urfache, dieſe oder jene be 
ſchmitzliche Seuche fortiufegen, erfordert werde, 
tie denn vor Diefem zu Dornick, DBalenciennes, 
Middelburg, Zirckſee und andern Orten mehr, 
dieſe befchmigliche Kranckheit fonder allgemeine - 
Urſache entftanden fg; und Dann endlich, weil 
Die Säugerfeuche an Art, Urfachen, Kennzeichen, 
Zufällen und Genefung gänglich mit dem Frans 
Kofen » Zuftande überein gefommen; als hätten 
Diefe vor allen andern Gründen gnungfam Darges 


= 
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liche Anftefung andern Perfonen Eönne bepges 
— werden, zumahl ſolche Durch den Schweiß 
eines bep uns im Bette liegenden Angefieckten, 
fo man fonderlid davon angefeuchtet werDe: 
Denn vermitrelft der unreinen Ausduͤnſtungen 
und Ercrementen eines vergiffteren Leibes, ſo ſol⸗ 
che an dem leinen oder Beitjeuge, Hemden oDer 
Kleidern, die ein anderer anzuziehen, oder Darin» 
ne zu liegen brauche, figen geblieben; ferner auch 
durch den Speichel ſich an andere mitcheile: Als 
fermafen die Buhler, auch Kinder durch das Kuͤſ⸗ 
fen der Huren, und Kinderrodrterinnen, fo fol 
chem Unheil unterworfen gemefen, angeftecket 
werden wären; tie denm weiter jemand, ſo er 
aus einem Gefhirre trindfe, oder mir einem Loͤf⸗ 
fel, der eben zuvor von dem Angeſteckten gebraus 
het worden, Suppe effe, dergleichen befummen 
Fünne. Endlich, Daß über Das alles Die Kınder, 


wann fie die Milch aus den Bruͤſten der unfaus 


bern Säugammen, und zwar jo wohl, wenn Die 


Milch an fich feloft verdorben, als fo die Brufts 


wargen mır Gefchwüren beſetzet waͤren, angeſte⸗ 
cher würden; Gegentheils aber, jo Die zuerſt an⸗ 
geftechten Kinder vornehmlich einige Geſchwuͤre 
in dem Munde hätten, würden gleichermaſen Die 
Sdugamınen beſchmitzet. Wenn man nun Dies 
fes alles wohl erwaͤge, fo fen nicht zu yvciffein, 
Daf die Saͤuger⸗ Quaal auf eben ſolche Weiſe ih⸗ 
ven Fortgang genommen habe; zumahl Der 
Schrifftſteller ben alien Denenjenigen, fo er geheis 
let, nach genauer Unterfuchung und Befragung 


verftanden, daß die Sechswoͤchnerinnen von 
dem Ausziehen und Saugen der Saͤugerin erſt⸗ 
li an ihren Bruftwargen angeileder worden; 


than, was fie für eine Seuche wäre. Demnach | worauf venn von folchen angeftchen Wartsen 
ſchlieſſe ver Schrifftfteller alfo: Daß, gleichwie |Die faugenden -Fleinen Kinder an dem Mundeı 
Die Denusfeuche anfänglich wohl durch einen uns |denn an Der Nafe, Kehle, dem Angefihte aarıd 
Feufchen Bepyſchlaf entſtanden, hernach aber Haupte verfhrer, mithin dieſer Seuche Dach. 
Durch andere und vielerley Weiſen unter die ‚ihre Mütter theilhafftig worden. Ferner wAn 
Menden ausgebreitet worden fep; gleichfals die Eleinen Kinder Uvfache geweſen, daß - pie 
auch dieſe Säugerfeuche anfänglich von obgedach- | Saͤugammen und Wärterinnen, ſonderlich Duzucd 
ter Saͤugerin hergerührer: Denn ob er wohl das ‘Pappe geben, weil fie felbigen, indem em nts 
Diefelbe für ein ehrliches und tugendfames Weib weder zu heiß oder zu dicke geteft, mie dem SD uuns 
erkenne ; fo koͤnnte fie Doch, meil fie fon je zubereitet, und fo dann den Kindern ges 
der ihr Wiſſen von einer oder der andern unrei⸗ bracht, eben folches Unheil au dm Hals befom 
nen Frau‘, Die fie bedienet, angeftecket worden,| men. Bey vergleichen Bewandniß hätte ara 
folches Uebel an die Kindbetterinnen fehr leicht-| ſowohl Weiber zu 40 und so als junge DR 
lich mitgerheilet haben,-morauf «8 denn durch | gen von 14 oder 16 uhren gehabt, welche, 
allerhand Arten der Anſteckung an mehrere gelans | toeil fie zum Beſten der krancken Mütter Die Kim 
ger wäre. Wie denn Gabriel Zallop, im | Der bey fich u Haure gehalten und auferzosgen 
zehenden Eapirel von der FrangofensKrandheit | durch gleiche vielfältige. Pappenbereitungg „ "und 
ſchreibe, Daß ſolche, auffer dem unreinen Bey⸗ denn folgende Mund Einftreichung, dieſe . Lehel 
schlafe, durch Küffen oder Einftoffung der Zun erhalten hätten. Ueber diefes alles waren bie 
e in des andern Mund; denn vermittelt des) Kochinnen, Kindbert « und andere Dierastindg: 
Schweiſſes, genaues Berühren, Umbalfen, auch | De, ſo den Eranden Sehsmöhnerinnen und 
endlich von den Kindern durch die Muttermilch | Kindern zu handen geweſen; zumahl fie wait ven 
langet werde; ja, was noch mehr, der verfaul; Kindern ftetig umgegangen, dieſelben Br Ppfleae 
ge und verrottere Mundgaumen einer Frauen gekuͤſſet, und umhalfer, oder die Schr ognes 
vermittelt des Speichels und Epters, Ur: rinnen gereiniget und gefäubert, ebenfix Era und 
Sache geweſen, Daß Deren gange Freundſchafft Dar aljo Damit behaffter worden, daß > ielmabls 
angeftecfet worden. Daniel Sennert lehre| Die Anſteckung der Kindberr- Wärterin er er, und 
Part. IV. Libr. Vi. c. 4. ebenetmaffen, daß, ob⸗ Dienftboren drger gewefen, als dere Fenigen 
zwar das Frantzoſen· Uebel meift durch den Bey- | von welchen fie ſolche bekommen gehabt. Einige 
chlaf überfommen werde, dennoch weiter aud | Manns » Perfonen wären letztſich eben fo wıl ' 
auf mancherley Weiſe und Arten ſolche befchimige | micht ſtey geblieben, fondern es ſey ibar 8 —** 
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Uebel durch den Schweiß und andere Unreinig- unter ſolchen Vorwande viele Büuberey mit 


keiten des Leibes, ſo an den Laden, 


Berten figen geblieben, und denn auf die geſun⸗ | 


Decken und | untergelauffen fp. Baniel Sennert melde 
auch am angeführtem Orte, daß die Venus: 


den Leiber gefommen, wie den andern bepge: | Seuche, ob fie wohl fehr anſteckend und auf vier 


bracht worden. Wie nun dieſe Beſchmitzung 


auf fo vielerley Weiſe Die Menfchen angetafter, 


als habe fie ihren Sig meiftentheils an demjeni⸗ 
gen Theile genommen, der am erften Davon ans 
gegriffen worden; daher Denn Jobann Sernel, 
in dem VI Buche von den Krandheiten, im 20 
Eapitel fage, daß, indem Die Renusjeuche nicht 
anders, als duch ein Aneinanderrühren könne 
erlanget werden, nothwendig folgen müffe, daß 
fie ſich erftlih an dem anfangs beſchmitzten 
Theile ereigne: Als nehmlich an den Echam- 
gliedern, fo fie von einem venerifchen Bepfchlafs 
fe; oder an der Haut, fo fie von dem in ei 
nen Benfammenliegen aufgefangenen Schweiß; 
fe herrührete; an den Brüften und Wartzen 
der Saͤugammen, fo fie von einem befihmigten 
Kinde; hingegen aber an dem Munde und der 
Kehle, fo fie von einer angeftechten Saͤugamme 
mitgerheilet worden. Solchergeſtalt ſey es bey 
der. Säugerfeuche auch zugegangen: Denn ins 
dem die Brüfte der Sechswoͤchnerin von dem 
Munde der Säugerin berührer, und jener tief: 
liegende Wargen zu bequemen Saugen der jun 
gen Kinder ausgezogen worden, wäre zugleich 
die erfte Befudelung oder Beſchmitzung gef 

hen, melde in Geſchwuͤren von abfheulicher 
Art, fo ſich gans und gar zu der Eur nicht ber 
quemen wollen, denn in Entzuͤndung der Bruſt⸗ 
warten, als auch dererſelben Abfaulung vor 


nehmlich beftanden; wenn nun fo nad) von ans | Daß Durch den Arhem oder die 


lerley Weiſe befhmiglih fep, dennoch nieman« 
den leichtlich vermirtelft des Arhems oder der 
Lufft, gleichwie wohl in der Peft geſchehe, befal⸗ 
le; und daß man daher in Geſeliſchafft eini 
Angeſteckten ſich unbeforgt befinden möge: Zus 
mahl die Aergte und Wund ⸗Aertzte, welche, mer 
gen der Eur, täglich mit dem Patienten um⸗ 
giengen, daven nicht angeftecfet würden: Denn 
fonft, fo ſolche Wenus » Seuche durch die Lufft 
oder den Athem auch von ferne Fönnte erholer 
werden, die gante Welt allbereit damit müßte 
angeftecket fepn; jedoch fo einer bey einem Anger 
fteeften über Nachts fchliefe, und von felbigem 
beftändig angehauchet würde, wolte Sennert 
wegen Diefes Uebels Feinen Buͤrgen leiften. Ba: 
briel Sallop erzehle in dem 22 apitel von der 
Renus » Seuche, daß er einen, fo kuͤrtzlich ven 
der Frangofen + Krandheit geheilet werden, 9% 
Eannt, der dieſes Unheil Durch den Gebrauch der 
Schuhe, fo ein Angeſteckter lange Zeit getragen, 
ſich auf den Leibgebrachr, auch habe er ferner eis 
nen alten Dann gefprochen, welcher zwey Perſo⸗ 
nen durch Gemeinſchafft des heimlichen Ge: 
machs an ihren Hintercheilen angeftecter hätte; 
endlich aber melde er dabey, daß man vor folcher 
Art der Beſchmitzung fich heutiges Tages nicht: 
zu zu fuͤrchten habe. Unfer db 
meldet ferner, wie er bey diefer neu entftande 
nen Quaal, der Säugerfeuche, befunden habe, 
Lufft, oder fo 


ma 
üttern Die jungen Kinder auch ans | fonften mit den Patienten in etwas umgche ie 
Se a as diefelben Verderbung in ihrer Gefellfchafft geweſen, fo Teichrlich nie 


d Entzuͤndung in dem Munde und der Kehle, 
ng den Zäpflein und Mandeln; 
OBerfaulung an dem Gaumen, Zernagung an 
den Nafebeinen, und endlich eine verepternde 
Ausſchwaͤrung der Augen befommen. Weiter 


- hätten diejenigen, fo die Kinder mit dem Pappe 


iſet, und felbige zum oͤfftern auf den Mund 
* dergleichen Unfalle ausſtehen muͤſſen. 
Einigen gefunden Saͤugammen, die aus den 
nächft liegenden Städten, die ſiechen Kinder zu 
fäugen, entboten worden, wären Die Bruͤſte 
nebft den Wargen auf einmahl ausgeſchworen, 
da fie Denn: zugleich im alle oberwähnte Um⸗ 
ftände verfallen ; ja felbft die Hebammen , fo 
dergleichen Weiber in der Geburt beviener, hät: 
ten von dieſer Beſchmitzung nicht befreyer blei- 
ben Eönnen ; endlich mären durch den eheli- 


mand angefteder worden; jedoch waͤren einige 
Aerzte oder Wund-Aerste, fo zu denenfelben ge 
gegangen, von Diefem Uebel gleichfäls befallen 
worden; Dahingesen wiederum meiſt alle Maͤn⸗ 
ner, ungeachtet fie täglich mit ihren beſchmih⸗ 
ten MWeibern umgegangen, und die eheliche 
Pflicht abgeftatter, davor frey geblieben: - Zieis 
fels ohne, weil Die Männer härter von Haut, fer 
fter von Leibe, ſtaͤrcker an Kräften und übers 
flüßiger an Geiftern gemefen, daher fie dieſem 
Giffte beffer widerſtehen Eönnen, f fie andy’ 
über das ſich mit dem Kindbeitweſen nicht‘ bei 
mäberen, noch die Brüfte auszuziehen, noch den’ 
Kindern die Pappe zu geben, noch ſolche beftäns 
dig zu Füffen oder zu umhalfen pflegeten , da fie 
denn alfo leichtlich dieſem Uebel entgehen. Eönnen: 
allermaffen denn auch nur einige heile, weiche 


chen Beyſchlaf und beygebrachten Schweiß durch die Säugerin vornehmlich befepmigt gewe⸗ 


ebenfalls einige Manns-Perfonen mit abſcheu⸗ fen, als der Mund, Die Kehle und,die Brüfte, 
lichen Blattern und frefiender Raude über den | aber nicht Die Zeugungs + Glieder, von Diefen, 
gantzen Leib, auf dem Haupte, Armen und) Gifte angeftecfet worden: Denn wo die ich⸗ 
Beinen aber mit vielen Beulen befallen wor. | tern gleichfals beſchmitzt geweſen, würden die 
ven. Der Schrifftfteller habe unter folchen | wenigften Männer von ihren Weibern rein 
dreye geheilet, fo an den heimlichen Theilen, verblieben ſeyn. Ein gleiches bezeuge auch 
und ohne Zmeiffel gleich anfangs, verfehret ges| Hercules Saronia, im 3 Capitel feines Bu— 
weſen, Davon Das- völlige Gifft andern Glie⸗ ches von der Venus » Seuche, aus dem 
dern und alfo endlich dem gangen Leibe mitge. Anton Muſa, daß einer, deffen Weib die 
theilet worden; wiewohl er nicht läugne, Daß hier | Srangofen vornchmlich an den Brüften ar 


habt, 


. — * - 
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habt, doch niemahls von Derfelben angeftecker leichtlich koͤnnte mitgetheilet werten. Allein die 
worden. Beil nun auf folche Weiſe Diefe Theis | fe Meynungen Eönnten begvemlich wiederleget 


— 


le anfangs unbeſchaͤdiget geblieben, die Natur 
auch immer die naͤhrenden Säffte vor dieſer Vet⸗ 
berbung vermahret, als welche nur entweder an 
dem Haupte oder Munde, Kehle, Nafe, Augen 
oder Brüften gefeffen, und dahero nur eingig Die 
Haut mit Blattern, Raude und Beulen angegrif- 
fen worden; hätten viel erzeugte Kinder folches 
Gifft kanes es ererbet; Wiewohl es nicht al⸗ 
lezeit ſo befehaifen feyn Eönnen, zumahl, indem die 
Frucht in Murterleibe eben von deffen Säfften Die 
Nahrung haben müffen, felbige zum Öfftern von 
foldyen, weil fie zum Theil oder völlig befhmigt 
gervefen , vermittelt ihres Umlauffes und Ergieſ⸗ 
fung durch den gangen Leib ‚ leichtlich beſchaͤdiget 
werden koͤnnten. Allermaffen nehmlih die Be⸗ 
ſchmitzung nicht allegeit in dem Theile, wo fie das 
eritemahl erhalten worden, verbleibe, fondern, 
mie andere Giffte, meiltens in die innern Theile 
des Leibes, und zwar zumellen geſchwinde, mand)- 
mahl aber fehr langſam, eindringe, ja wohl einige 
Jahre ohne Wuͤrckung und als erftorben bleibe; 
wie man bey Johann Sernel in dem 14. Eapitel 
feines Buches von den verborgenen Urfachen laͤ⸗ 
fe, allwo er melde, daß Diefes venerifche Gifft zum 
Öfftern wohl nach dreyßig Jahren wieder ausges 
brochen; und daß Diejenigen, Die fich von dieſer 
Seuche ftey zu ſeyn vermeynet, Dennoch andere, 
fo bepihnen gefchlaffen, angeftecfet, ja fo gar Kin» 
der , Die eben Diefem Fammer hernach unterworf—⸗ 
fen geweſen, gezeuget hätten. Dergleihen habe 
unfer Schrifftiteller auch an feiner Sduder. Seu⸗ 
che , die bereits, als er Diefen Tractat gefchrieben, 
fieben 5 # re befannt gervefen, beobachtet. Wie 
nun ſolche Zeit über viel angeſteckte Menfchen ver: 
fchietene Aertzte gebrauchet, Die ſolches Uebel auf 
allerhand Manieren aus dem Leibe zu rotten geſu⸗ 
chet hätten; als waͤren zwar einige davon gut ge 
neſen; jedoch aber viele wiederum darein verfal⸗ 
len, ungeachtet fie drey, ſechs und zehen Monate, 
auch wohl ein und das andere Jahr, voͤllig davon 
befteyet zu ſeyn, ſich eingebildet; Ja, es wären 
auch einige, welche, wie ſie beduͤncket, ausgeheilet 
geweſen, dennoch jederzeit wieder darein gerathen; 
So gar etliche, die niemahls einigen Argwohn des⸗ 
wegen gehabt, würden doch gleichwohl mit dieſer 
Seuche, welche fie Doch vorhero niemahls verfpü, 
ret, unverfehens befallen. Weil demnach die Be: 
nus ⸗Seuche nicht allegeit einerley oder Diefelden 
Theile, fontern verjchiedene anzugveiffen pflege; 
fo hätten ihrer viele fehr Darüber geftritten, mel 
ches Doc) Das eigene Subject oder Theil fep, fo die 
fer Seuche vornehmlich untermorffen wären. Ei⸗ 
nige hätten alfo vermepnet, daß es die heimlichen 
Theile des Leibes vor andern wären: arigefehen 
dieſe Seuche vornehmlich durch einen venerifihen 
unreinen Benfchlaf entftünde; ‚Andere hätten die 
Haut für das Subject dieſer Qvaal benennet: 
dieweil nehmlich Die vornchmften Zufälle fi fon- 
derlib an der Haut zu aͤuſern pflegten. Wie⸗ 
der andere hätten Die Leber für Das eigentliche 
Subject Diefer Seuche Desmegen angegeben: weil 
vor felbiger das Gift an alle Theile des Leibe, 


werden: indem nehmlich dDiefe Seuche nicht allein 
durch den Beyſchlaf, fondern auch zum oͤfftern 
auf andere Manieren mehr Eönne erhalten wer⸗ 
den; allermaffen denn auch nicht allein die heim⸗ 
lichen Glieder, die Haut oder Leber, fondern auch 
das Haupt, Die Arme und Füffe, Das Angeficht, 
die Brüfte, Kehle, Gedaͤrme und andere inwen⸗ 
dige Glieder Davon angeftecfet würden , und 
dennoch die Leber oder Haut, auch Die heimlichen 
Glieder Davon befreper ſeyn koͤnnten; Dannenhes 
ro denn etliche alle Theile Des Leibts fonder Un⸗ 
terfcheid für das Subject diefer Seuche angenom» 
men hätten. In der Eduger Seuche, die man 
von der Saͤugerin, fo fie erſtlich verurſachet und 
ausgebreiter hat, alfo benennet, hätten ebenfalls 
etliche Die Leber,,. einige die Milz, andere das 
Darmkros für das Subject diefer Seuche ange 
geben. Allein den Schrifftiteller betreffend, fo 
urtheilet er, Daß alle ausmwendige Theile Des Leir 
bes fonder Unterfcheid, formohl nehmlich die Saas 
men: als Blutangehörigen, die Beſchmitzung am 
eriten empfiengen, oder Durch felbige Diefe einger 
führer und ausgebreitet werde, jedoch aber Die 
Saamenangehörigen Theile eigentlic; das Sub⸗ 
ject fowohl von diefer, als der FrantzoſenSeu⸗ 
che wären: Denn (Damit er nun zu der naͤheſten 
und eigentlichen Urfache fihreite) fo die eine oder 
die andere, auch auf verfchiedene Art den Leib 
erfülle, fo werde ſolches Durch gewiſſe Durchdrins 
gende und unfern Sinnen unbegreifliche Coͤrper⸗ 
lein verurfachet,, welche in einer fichern und fehe 
fubtilen Feuchtigkeit enthalten wären, und dann 
vermittelt ſolcher, Durch eine genaue Berührung 
von dem Angefteckten zudem Unbeſchmitzten über» 
giengen; zumahl fie fodann für das allererfte 
den vornehmften Lebens» Geift desjenigen Glie⸗ 
des oder Theiles, fo anfänglich von dem Giffte 
berühret worden , von feiner Verrichtung und 
Wuͤrckung abjöge und felbigen entzünde; wo⸗ 
von denn der nährende Safft diefes Theils von 
feiner natürliden Mittelmaas abweiche, und 
groffe Schmergen, Blattern, Raude, Beulen, 
Geſchwuͤre und Verfaulung entftünden, ja ends 
lich eine gängliche Verderbung durch dergleichen 
Entzündung des Lebens; Geiftes erwecket werde, 
Diefe Zufälle aber duferten ſich bisweilen fehe: 
ſchnell, bisweilen aber fehr langfam: denn ob: 
mohl diefer Eräfftige Lebens, Geift wohl angeſte⸗ 
cfet und entzünder ſey, fo pflege er dech fein: 
Sifft den nährenden Säfften, fomohl des be, 
rührten, als anderer unberührten Theile, zus: 
teilen bald, mandmahl aber träger und fpäter, 
mitzutheilen; dahero fähe man, daß einige lange: 
Zeit ohne fonderliche merdlihe Würckung ber, 
ſchmitzet wären, und doch die Frantzoſen /Seu⸗ 
he einem andern, ehe fie felber etwas fonverlis- 
ches Davon an fi fpüreten, anhängen koͤnnten. 
Aa es ereigne fih, nad Sernels Bericht am: 
angeführten Orte, manchmahl, daß eine geſun⸗ 
de Weibs⸗Perſon, fo zuvor mit einem unreinen 
Manne zu ſchaffen gehabt, und noch nicht form 
derlich mercklich befchmiger fen, Doch einen ans, 


vermittelt Des Gebluͤtes und der Seifter, fehr | dern, fo zu ihe Eomme, anſtecke, und das Gift 


Ceccc 3 übers 
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überbringe , der dann alfofort der Kranckheit|er fein Gift vielmahls in die nährenden Saͤffte 


-unterworffen, fie aber dermaffen frey Davon mer: 
de, Daß aber manchmahl der Theil, wodurch 
die Belhmigung am allererften eingeführet wor; 
den, nicht Daran zu leiden beginne, fondern ans 
dere, die doch gleihmwohl anfänglich von dem 
Giffte nicht angegriffen worden, damit angetas 
ftet würden; fo gefchehe es: meil der Lebens. 
Geiſt des berührten Theiles alsdenn fein Gifft 
vornehmlich auf Diejenigen Theile laffe, die an 
‚Kräften, Wohlſtand und Gefundheit vor ans 
bern ſchwaͤcher wären: allermaffen es fich felten 
ereigne, daß fich alle Theile Des Leibes insgefamt 
in gutem Stande oder bey Kräfften befänden, 
wie man denn auch fehe, Daß bey entftehender 
unordentlihen Witterung, oder anderer Lrfas 
chen halber, derjenige Theil, der vor dieſem ent 
weder Durch Kranckheit oder andere Werände: 
tung viel gelitten, und dadurch ſchwaͤcher wor⸗ 
' den, am meiften Schmergen empfinde. Diefe 
Beſchaͤdigung aber der Theile müffe an den 
Saamen zugehörigen Theilen, und zwar an ih— 
rem nährenden Saffte und Lebens, Geifte geſche⸗ 
ben: denn fo die Venus: Seuche anfänglich 
durch einen unkeuſchen und unreinen Beyſchlaf 
befommen worden, fo werde fo gleich der Pas 
bens⸗Geiſt der Zeugungs-Blieder erft Davon an⸗ 
-neftecfet, welcher Darauf fein Gifft nicht allein 
in den nährenden Safft der vorerwehnten, fon: 
dern auch der andern gleichartigen und gleichna- 
türlichen Theile abſchieſſe. Daher fey es, daß 
wohl felten, und nur aus Folge, die Blut Theis 
le, als die Muſceln, das Hertz, die Leber, Fun» 
ge, Mil und Nieren; hingegen allezeit und erft 
lich die Saamen als Die Zeugungs, Theile, Die 
Häutgen, Knochen: und Drüfen davon angeta- 
ftet würden: Denn fo man die in Diefer Seuche 
leidenden Glieder beobachte, finde man, Daß Die 
Scham: Glieder, die Drüfen in den Scham, 
Seiten, die Brüfte, Mandeln und das Zäpff- 


lein der Kehle, die Anochen des Gaumens, der‘ 


Nafe, des Hauptes, die Knochens Häutgen, ja 
die Knochen, wegen ihrer auswachfenden Beu— 
len ſelbſt, und die Haut von ihren Blattern, 
Geſchwuͤren und Pocken, over endlich die Ge 
daͤrme zu leiden kaͤmen, welche Theile aber alle 
Saamen : Thelle genennet würden, und ihre 
Nahrung von einerley Natur hätten. Es fen 
nicht uneben, mas Aurel Minadous im 36. 
Eapitel de Virulentia Veneris zu erfennen gebe, 
daß nehmlich Die Leber, indem fie meiftentheilg 
in diefer Seuche nicht verzehret iverde , keineswe⸗ 
ges, mohl aber das natürliche Vermögen, als 
welches allen Theilen des Leibes gemein fey, das 
“eigentliche Subject oder Urfache Der böfen Zufäl- 
Te feyn Eönne. Berner fage unfer Schrifftfteller 
auch, daß alle heile des Leibes, einen ausge: 
nommen, ihren eigenen Lebens-Geiſt hätten, Der 
fo wohl das Fühlen ale die Bewegung habe, und 
Die Urfache der Gefundheit fen; Derfelbe nun 
möchte fich befinden in einem Theile des Peibes, 
in welchem er wolle, fo erwecke er, nachdem er 
einmahl durch Auffer » oder innerliche Urſachen 
entzündet und beweget worden, allerhand Ber: 
wmeuer, und Veränderungen in dem Leibe, zumahl 


ſowohl deffelben Tiheiles, welcher die Urfachen zu 
feiner Anſteckung gegeben, als zuweilen auch der 
terjenigen Theile, die nicht fo ftard® und gefund 
als Die andern wären, fahren laffe; mithin ver- 
urfache er dergeftalt Die Ungefunpheit Des Leibes, 
dieweil er fonft im Begentheile Die eintzige Urſache 
der Gefundheit ſey. Wenn nun Diefe Verwir⸗ 
tungen in der Venus⸗Kranckheit anfänglih und 
von ohngefehr an den Saamen- Theilen, als 
den Zeugungs » Gliedern und deren Nahrungs 
Saffte gefhehen ; fo ereigne ſich es, daß Der von 
dem Venus: Giffte befudelte und beſchmitzte £e- 
bens, Geift, wann er zu einem andern Leibe 
übergehe, jederzeit Die Theile von feiner Art, und 
die zur Anſteckung der Säffte am beqvemiten waͤ⸗ 
ren, vor andern ausläfes welches Dann vie Ur—⸗ 
fahe und der Fortgang ſowohl ver Frantzoſen⸗ 
als Saͤuger⸗Seuche ſey. David de Planis⸗ 
camp in feinem Buche: de la.Verole recognie, 


combarue, & abbatue, c.2. flelle zweh verichietes — 


ne Mepnungen, und zwar eine der Baleniften, 
die andere aber der Paracelfiften , ver; und 
bemweife, daß Diefe zwey groffen Lichter Der MeDis 
ein nicht uneinig wären, fondern vielmehr, in 
Anweifung der innerlichen Urfachen der Venus⸗ 
Seuche, beftens mit einander uͤbereinkaͤmen: ine. 
dem nehmlih Balens Nachfolger die inwendige 
Urſache erwähnter Seuche einem bösartigen und 
ſchaͤdlichen Dunfte zufchrieben, Der mit einem 
sähen und feuchten Giffte nicht allein Die Theile 
anfänglich berühre, fondern auch das Blut, vie 
Lebens-Geifter, Das Fleiſch und Die feften Theis 
le, als die Knochen und dergleihen, auch Das 
Gehirne und den Nückrat befpädigte; Die Pas 
racelfiften aber ſchrieben ſolche innerliche Urfache 
den wegen alliugroffer Hitze auffteigenden Theis 
fen des Hlüchtigen Mercurs zu; mie denn Paras 
cels in dem zweyten Buche Paramyrorum c. 4 
felber lehre : Es fen zu miffen, fpreche er da» 
felbt , daß alle Theile, aus Salg, Schwefel 
und Mereur beftünden. Der Mercur run, 
wenn er Durch allzugroſſe Hige, Die er entwe⸗ 
der aus der Scheidung, und der Darauf fol 
genden Verderbung* und Erfäulung der drey 
vorerwehnten Theile, oder aus anderer vors 
fallenden Hige entftanden , gangbar merde, fo 
jiehe fi der Mercur , weil er Eeine grofle 
Hige vertranen Eönne, fo fort aufwärts, und 
dringe, als der Schweiß durch die Schweiß— 
Löcher „ durch Fleifh und Bein zu der duf 
ferften Haut , allwo er die Venus + Seuche 
erwecke. Auf folde Weiſe nun urtheile Da- 
vid de Planiscamp dieſe zwey verfchiedene 
Mepnungen mit einander überein zu ftimmen: 
indem er anmercke, Daß dasjenige, fo Die 
Maturaliften einen Dampff nenneten , dee 
Ehymiften Dveckfilber oder Mercur fey, als 
welcher durch das Feuer ſich ſchnelle als -ein 
Dampff in die Höhe ziehe. Daß aber die 
Saleniften, fage er ferner, dieſen Dampf 
für ein bösartiges , fchädliches und giffti⸗ 
ges Weſen hielten ,„ fo fey folhe Eigen» 
ſchafft dem Qveckſilber ebenfalls eigen , ie 

man 





Capitel läfe, alwo dieſer erzehle, daß ein Arfe, 
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man Denn bey dem Avicenna, in ſenem 
zweyten ‘Buche des andern Theiles, am 7 





der ohngefehr Queckſilber eingefchlucker, "zur 


geivefen. Bey dem Mlatthiolus in feinem Com- 
mentarius über den Diofcorides am 28 Capitel 
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gofen-Kranckheit melde, dag ſolche Seuche gang 
geiftig,, und aus einer über Die Maffen‘ fubtilen 


und Durchdringenden Subftang befiche, daher fie 
ser denn von der augefteckten Perfon leichtlich zu einer 
Stunde geftorben: Weil ihm das Herge rund annoch Unbefchmigten übergehe, und 
um mit einem Hauffen deronnenen Blute befeger | den Lebensgeift des erft ‚berührten 


bey dieſer 
Theiles der; 
er, nachdem er von feis 


gen entftelle, daß felbi 
ung-abgemichen, die naͤh⸗ 


gewoͤhnlichen Wuͤr 


werde angewieſen, daß das Queckſilber wegen renden Saͤffte erwähnten Theiles anſtecke, und 


feiner alzugroffen Kaͤlte und Feuchtigkeit, toͤdtlich 


Gifften, finde man im 20 Capitel, daß ein Apo⸗ 


thecker, nachdem er an ftatt Des vermeinten Aßafı wuͤrden von vielen 


fers Queckſilber eingenommen, mit einem heftigen | 


Fieber befallen worden, und daran jterben müfjen; |, 


\ 


als man nun deffen Leib geöfner , habe man das | 
Blut um das Hertze gang geronnen befunden. 
Sernel in feinem Buche von der Venus⸗Seuche, 
und Balen in dem fünfften Buche von ven eins | 
fahen Medicamenten ‚sam 17 Eapitel vermelde⸗ 
ten, daß die völlige Subſtanz Des Queckſilbers 
der Narur 'gänglich zumider fey. Indem aber 
die Galeniften meldeten , fahre Planiscamp wei; 
ter fort, Daß porgemelderer Dampif mit einem 
fchleimichtfeuchten Giffte vergeſellſchafftet fen, fo 
wäre felbiges: in dem. Dueckjilber gleichfals zu 
bemercen : Denn Albert , Magnus, Beber, 
Patacels, und alle chymiſche Philofophen befe: 
ftigten, daß das Queckſilber nichts anders, als 
eine zähe Feuchtigkeit , und von Durehdringender 
Art ſey; welche Eigenfchafft das fehleimige und 
feuchte Frantzoſen⸗Gifft ebenfals habe, zumal es 
durch das Fleiſch und die Knochen, ja endlich bis 


in das Gehirne Dringe, und einen. überfläßigen | 


Speichelfluß erwecke, wie ſolches bey Denen, fo 


Aufferlich mit. dem Queckſilber beftrichen worden, 


klaͤrlich zu ſehen ſey. Ferner märe auch dieſes 
leimichte und feuchte Gifft, den feſten Theilen; als | 
den Nerven, Bändern, Sennen, Membranen und : 
Knochen ſehr ſchaͤdlich; wie denn abermals der: 

gleichen an dem Queckſilber zu finden: Allermaß 
fen solches ebenfals das Gehirne und Die nervige | 


ten Theile ſehr verderbe: Indem 88 nehmlid) nach ' 


feinem Gebrauche einen übermäfigen Schnupffen 
mit! Fuͤſſen und. ſtarckem Zittern; auch ſchmertz⸗ 
lichen Bein der Semien hinter ſich laſſe. Gewiß 


fich) Fähret unfer Schrifftiteller, Everaers, fort, | 


abe Paracels Meynung keinen fhlechten Grund, 
wie fie.denn viel deutlicher und wahrſcheinlicher, 
als wohl Galens Mennung, die Art und Urfache 
dieſer Seuche ausdrücke, und zu. erkennen gäbe; 
zumnahl ein bösartiger und fhädliher Dampf,‘ 
wiedie Galenüten jagten , jo mit einer zähen und. 
giftigen Feuchtigkeit vereiniget, vielerley ſeyn kon⸗ 
ne; allermaſſen auch ſolches Wort von 'winer: 
weitlaͤufftigen Bedeutung, Daher es denn fo genau, 
als wohl Die Befchaffenheit des Queckſilbers er⸗ 
fondere, nicht deutlich verſtanden werde, Du doch 
deſffen Natur leicht an dem Tage liege, 


ſolche demnach zu einer Haupturſache ai 
fen. Bey dem Cardan in.feinem Buche von den | verfchiedener Zufälle mache; Diefe dermaſſen au - 


Materie beftünde, 
"Gelegenheit gebender Zufall zu halten fen: lg 


vieler und 
fer ihren natürlichen Stand, gefegte Saͤffte aber 
für Die intvendige und unters 
haltende Urſache diefer Seuche gen ommeh, wie ung 
ter. andern bey Dem Ambros Paräus, im z 
Eapitel von den Venuspocken zu erfeheh; Allein 
diefe fo geftalte Säffte wären nur Effecten oder 
Wuͤrckungen des wütenden Lebensgeiftes: Denn- 
geichwie man, wiewohl nicht allezeit, die durch den 
Biß eines tollen Hundes, wuͤtender Kahe oder 
einer Schlangen, oder der Tarantel verurfachten, 
oder Die in der Peſt befintlichen mancherleh giffti⸗ 
gen Unreinigfeiten und Excremente der Natur, 
und denn in tem Blafeniteine vie Menge des 
Schleims und der eyterhafften Materie nicht für 
die Urfache eines jeden Davon entftandenen Zus 
ftandes nehmen, fondern folche vielmehr als eine . 
hervorgebrachte AWBürcfüng des veränderten Pes 
bensgeiftes, als welcher die Nahrungsfäffte eines 
jeden von dergleichen Zufällen angefteckten Theis 
les dergeftalt verunreinige, anfehen muͤſſe; alfo 
ſey es auch, daß in vielen andern Kranckheiten 
die innere und unterhaltende Urfache, fo vielmahls 
aus einer geiftigen Subftang, oder aus fehr wenig 

nur allein für ein zur Seuche 


nehmlich 3 E. ein auswendig in den Leib gefto 
ſener Dorn Urfach gäbe, daß der Beben 
feiner gewöhnlihen Würefung verftörer werde - 


diefem nad) werde alsdenn Durch folhe Veraͤn⸗ j 


derung Die Ungefundheit oder Der Pränckliche Zur. 
ftand des Leibes erivedker; indem des Lebens 
geiſtes gute Geſtalt die Geſundheit ſelber, ja 
die eintzige Urſache des Lebens, Ruͤhrens und 
Fuͤhlens ſey. Betreffend nun den Unterſcheid 
der Frantzoſen⸗Seuche, ſo ſey felbiger von 
den verſchiedenen Schrifftſtellern auch man— 
cherley, und zwaͤr entweder von dem Subjecte, 
von den Urſachen, der Zeit, Groͤſſe und den Zus 
fällen, oder von derfelben Fortgange genommen 
worden ; dergeitalt waͤre die Benus-Stirhe in 
Bertachtung des Subjectes, nehmlich eines cho⸗ 
leriſchen, melancholiſchen, phlegmatiſchen oder 
ſanguiniſchen Menſchen, erſthich zu unterſchei⸗ 
den; denn in Anſehung der Urſachen konne dieſe 
Seuche entweder von den Eltern angeerbet, oder 
von einem »tinreinen und ungejiemenden bene 


riſchen Aepfchlaffe, auch Durch den Schweiß 


wenn man und Kuͤſſen, inyleichen ‚vermittelt des Umgan— 


nur feine Kraft und Wuͤrckung genau: unterſu⸗ | ged, durch Milch:oder andere Lörfelfpeiffen‘, oder 
hen wolte. Jedennoch ſey aus beyden Mey: | auch durch / ſchlechtes Beyeinanderliegen erhalten 
nungen; ſowohl der Galeniſten, als Paracelſien, werden.“ Der Zeit halben ſey ſolche Kranckheit 


ſo viel zu erfehen, ‘daß die Urſache der. Venuis⸗ 
Seuche ſehr geiſtig ſeyn muͤſſe; wie denn auch 


entweder friſch und neu, oder alt, ferner auch 
erſt beginnend oder albereit einige Zeit eingewur⸗ 


Gabriel gallop, im 24 Capitel von der Fran⸗tzelt. Im Erwegung der Groͤſſe, werde eine 
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fonder Gefahr und leicht zu heilen, Die andere 
aber von nuhrer Gefuhr und fehwerer Wieder⸗ 
senefung fallen; den Zufällen nach werde eine 
mit vieler, Die andere aber mit weniger Ne 
ſchwerlichkeit vergeſellſchafftet eyn. Don wegen 
des Fortganges werde endlich eine ſchnell und 
ſtarck, die andere denn wieder langſamer u 
tröger zunehmen. Johann Fernel, in d 
ſechſten Buche von den Kranckheiten, im zo 
Eapitel, und Daniel Sennert, in dem fechften 
Buche von der Venus» Seuche, im 6 Eapitel, 
ftelleren nebft dem Julian Palmar, in deffen ers 
ſten Buche von gleicher Kranckheit, und zwar 
im 4 Eapitel, gleichfam vier Stuffen in dieſem 
Uebel. Diefem nach wäre der erite Grad, wenn 
nur allein Die Haare des Hauptes und Bartes als 
gemach ausfielen, ohne daß fich ein anderer Zus 
fall dabey ereigne: Indem nehmlich das Gift 
aus einem ſubtilen und dünnen Dampffe beftehe, 
welcher nach den aͤuſſerſten Theilen Des Leibes 
anägetrieben werde. Die zweyte Stuffe ſey, 
wenn die gange Haut mit pielen Den Sommers 
fproffen ähnlichen Flecken und Maͤhlern befeget 
werde, welche zu Zeiten roͤthlich, zumeilen aber 
gelblich wären, und nicht eher vergiengen, bis 
die Wurgel der Krankheit ausgerottet worden; 
in welchem Falle denn Das Gift inmendig in 
den fubtileften Theilen des Blutes enthalten fen, 
und Eeine fchlimmen Zufälle mehr erwecke. Der 
dritte Grad fen J Venus⸗Seuche ſelbſt, wenn 
nehmlich nicht allein Flecke, ſondern auch Pos 
den und Blattern anfangs um Das Vorder⸗ 
haupt, die Schläffe und hinter ven Ohren aus; 
bräcen; wornach fie fi) Durch Den gangen Yeib 
fonder Eyter, fo fie aber verabjäumer würven, 
grindich in die Runde ausbreiteten und die Haut 
durchfraͤſſen, alſo, daß endlich Geſchwuͤre von 
einer abfcheulichen Art entitünden, davon. Die 
Theile der Nafe, Kehle und des Hintern, meil 
. d: vor andern weich und zarte wären, am erften 
eſchaͤdiget wuͤrden. Solche Zuftinde aber of 
fenbareten fi, wenn Die Leber und Das völlige 
Gebluͤte befchiniger fey, wie Sernel fage: Dieweil 
daher alle fleifchichte Theile zu leiden Eämen. 
. Der vierte Grad folder Frangofen  Kranckheit 
fen, wann Diefes Uebel veraltert, und alfo die fefte- 
ren Theile des Leibes, ald Die Knochen, Baͤn— 
der, Nerven, Membranen und Sennen angreifs 
fe, Davon eine Dicke, zaͤhe, und bösartige unreine 
Materie oder Excrement verurfacher werde, wel⸗ 
ches, Da es ſich um die Nerven, Bänder und. 
Membranen der Knochen verſammle, des Nachtes 


eine unleidentliche Pein verurſachen; und, weil, 


alſo die Membranen von den Knochen abwichen, 
harte Knoͤbel und Beulen auf ſelbigen hervor⸗ 
braͤchten, bis ſie endlich ſamt den Knochen gantz 
durchnaget und zerfreſſen wuͤrden; wie denn Ju⸗ 
lian Palmar bey dieſer Gelegenheit bezeuge, daß 
er viele. gefehen, ohngeachtet ihnen die Haut an 
dem Haupte unverfehret, Dennoch die Hirnſchale 
bis auf die Hirnhaͤutgen jernaget und zerfreſſen 
geweſen. Diefem allen nach Fönte man. gleich 
fals bey der Säuger » Seuche allerhand Unter: 
fiheide machen ; und zwar anfaͤnglich wegen des 
Subjectes oder der Perſonen, fo ſie anfalle; ber: 
nach wegen, der Urfachen,, wodurch Diefelbe 





Venerifhe Saͤugerſeuche irre 
nehmlich ‚entweder durch die Fortzeugung, oder 

: von dem Bruftfaugen , oder vermirtelft des Rei⸗ 
nigend und Bedienens der Kind» Berterinnen, 
oder au durch Küffen und andern Umgang 
ı mit den Befchmigten erhalten: werde; denn we⸗ 
ger der Zeit , indem Diebe entweder. frifch oder 
alt, erſt beginnend oder albereits:eingerurgelt ; 
ferner wegen der Gröffe, in Anfehung der Zus 
fälle und anderer Beſchwerlichkeiten, womit fie 
nehmlich zumeilen mehr oder weniger vergefells 
ſchafftet, um daher gröffere oder geringere Ger 
fahr zu beforgen fey; und denn endlich wegen 
des Fortganges, in Anfehung deffen Diefelbe 
ſchnell oder langfam zunehme; zumahl fie fich 
zuweilen ſtracks nach ihrem Beginn ſchneil über 
den gansen Leib ausbreitete, wie denn der 
Schrifftfteller zu vielen mahlen befunden, daß 
bey Entjpringung dieſer Seuche verfchiedene 
smwöcnerinnen, nachdem fie nur drey⸗oder 
zwey ja wohl nur einmahl von der Säugerin 
ausgezogen worden, fogleidy in dieſe Qual vers 
fallen wären; ja einige neugebohrne Kinder, da 
fie nue wenige Tage die Brüfte ihrer Mütter ges 
fogen hätten, mären alfo bald gleicher Maſſen 
bejhmiger worden; mie Denn ferner auch Die 
' Säugammen und Kindbertwärterinnen, da fie 
| nur einigegeringe Zeit Die Kinder auferzogen, und 
noch gar wenig Dienfte verrichtet gehabt, gleich⸗ 
mohl dieſe Kranckheit an ven Hals befommen 
hätten. Everaers aber wolle diefe feine Saͤu⸗ 
gerfeuche in Die beſchraͤnckte und unbeſchraͤnckte 
eintheilen; durch die beſchraͤnckte Seuche verftes 
be er, ſo die Befchmigung in den Gliedern, welche 
von ihr zuerſt angegriffen worden, verblieben, 
und zu den andern Theilen des Leibes nicht über: 
gangen fey. Die unbefhrändte SäugersKrandı 
heit aber nenne er diejenige „ da Dasbefchmißen- 
de bepgebrachte Gifft in den anfänglich damit. 
angefteckten Theilen nicht verbleibe, fondern ſich 
Durch Den gangen Leib ziehe, und bald dieſe oder 
jene, mehrere oder wenigere Theile angreiffe. 
Solchergeftale wären bey einigen: Kindbetterins 
nen, die von der Säugerin, und bey- einigen: 
Sdugammen, fo von den angeſteckten Kindern, 
an ihren Brilftwargen angeftecfet worden, felbie 
ge Wartzen mit garftigen Blattern, Gefchtwüren: 
und Schrunden befeger gewefen, davon fie endlich 
gusgefhworen, und hierdurch fich Diefes Uebel: 
zugleich mit geenderhabe; Dergeftalt denn auch an 
unterfchiedlichen Kindern und andern Weibsperſo⸗ 
nen, fo an Denangefteckten Bruſtwartzen gezogen, 
und Daher an den Theilen des Mundes und Der; 
Kehle beſchaͤdiget worden, Das Gift durch Gene⸗ 
fungund QB eerherftellung der beſchaͤdigten Theile 
auf einmahl gedämpffet worden fep; Am Gegen⸗ 
theil aber ‚hate. wiederum Diefes Ducchdringende: 
Gifft bey vielen Angeſteckten, aufferhalb der erſt 
beſchaͤdigten Theile, andere Glieder mehr ange⸗ 
griffen und verfehret, und Daher, nachdem es nehm⸗ 
lich bald ſchwaͤchere, bald. ſtaͤrckere Theile befallen, ı 
ſich endlich Durch. den ganten Leib gezogen; Eini⸗ 
ge hätten diefes Hebel von ‚den Kindbetterinnen 
und kleinen Kindern‘, welche: fie gereiniger, und; 
fonft bedienet, vermittelſt des Umganges,. 
Schweiſſes u: d..g. an ſich gebracht, „welchen 
obngeachtet bep ihnen manchmahl Die — 
heile 
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Theile der. Haut, wie bey den anfangs Anges 
fteckten, nicht verſehret / jedennoch an den innerm 
Theilen Des Lelbes von Diefen Hebel vergiffietworr 
den waͤren. Decrgeſtalli nun waͤren den ange⸗ 
ſteckten Patienten, auſſer die anfangs verſehrten 
Bruſtwartzen und beleidigten Theile des Mun⸗ 
bes oder der Kehle; auch Die Naſe verdorben, die 
Magen ausgeſchuoren, und die Hirnſchale bis auf 
die Hirnhaͤutlein durchnaget worden , Einige aber, 
denen Durch Die. anfängliche Beſchmitzung Die. Haut 
nicht verſehret worden , hätten unerträgliche Pein 
und i Bauche und andern in- 
nerlichen: Theilen erleiden. müffen; zumahl das 
Gifft Die Samentheile als die Membranen, Rno: 
en und andere Druͤſenhaffte Glieder, von innen 
* babe: Was nun Die Kennzeichen 
ber Benusfeuche betreffe, ſo waͤren felbige vielerlep, 
und würden bey den Schrifftſtellern fehr gehäuf- 
fet, Durch ihre Menge Die Seuche defto kenntba⸗ 
rer zu machen; Allein Davon ſey dieſes zu beden⸗ 
den, daß nehmlich viele Zeichen, als Ermüdung, 
Schläfrigkeit, Fieber, Rauh igkeit der Zunge, bleis 
che Angefihtsfarbe, blaue Ringe um die Augen 
und dergleichen, mehrern Kranckheiten gemein waͤ⸗ 
ren, michin für Die Benusfeuche allein nicht koͤnn⸗ 
sen genommen werden. Wiewohl es dennoch 
inzwifchen gar fehr ſchwer fep, Die eigenen und ge⸗ 
wiſſen Kennzeichen, die dergeſtallt befchaffen feyn 
folten, daß bey ihrer. Ereignung nothwendig und 
unfet bar Die Seuche gegenmärtig fen, von dieſem 
Uebel Darwıftellen; Nichts deftoweniger , indem 
bey —— Kranckheit dergleichen nicht geſche⸗ 
hen koͤnne, obſchon Gabriel gallop im 23 Ca⸗ 
pitel von dieſer Frantzoſen » Duaal das Durch⸗ 
freſſen der Knochen fuͤr ein ſicheres und u 
Kennzeichen in dem Venusuͤbel nehme; fo fey 
man genöthiget eine Verſammlung von vielen 
Zeichen beyzubringen, und fo wohl Die vorherge: 
gangenen, als gegenwärtigen Urfachen zu unter: 
fuchen; hernach ferner aus Dem Schaden oder 
Nutzen Der gebrauchten. Geneß-Mittel und ande: 
rer Dinge einen Berveiß zu dieſer Seuche zu neh: 
men. ie vorhergegangenen Urſachen gäben 
ung eine Kenntnif von der Denusfeuche, wenn 
beſchmitzter Eltern erpeugte Kinder in einige 
Kranckheiten verfielen, fo Den gemeinen Curmit⸗ 
tein gang widerfpenftig, und von einer böfen Art 
wären. Dover, wenn aus gefunden Eltern ge 
bohrne Kinder, ohngeachtet fie von gleichfalls ge: 
funden und ſich wohl befindenden Edugammen 
und MWärterinnen auferzogen, jedennoch einige 
dergleichen Zeichen der Beſchmitzung, und alfo 
von gegenmärtiger Urfacbe an fich hätten; ſo ſey 
wohl zu muthmaſſen, daß durch Küffen, Trocti- 
tung und Umgang einer oder der andern unreis 
nen Perfon, diefelbigen befchmiget, und fie dieſes 
Uebels alfo theilbafftig geworden. So ferne aber 
gans fein Argmohn, daß etwan jemand durch 
Anerbung, oder Auferziehung waͤre befcehmiger 
worden, vorhanden ſey; fo müffe man den gegen: 
waͤrtigen und alsdenn befindlichen Zuftand der 
Seuche auf Das genauefte beobachten, und fleißig 
anmercfen, was etwan bey Der Krancdkheit vor; 
bergegangen, oder gefolget und. gegenmärtig ſey; 
uud alfo wären die Kennzeichen der veneriſchen 
Univerfal- Lexici XLVI. Theil. 
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Kranckheit anders in ihrem Beginn, anders im 
Anwachſe und anders in ihrem volfonımenen 
und veralteten Stande befchaffen. Die Kenn» 
seichen, fo Diefe Seuche in. ihrem Beginn zu ers 
kennen gäben, wären: —78 in den Glie⸗ 
dern, ſcharffe, aber ungewiſſe Schmertzen, ſo ſich 
bald in dem Haupte, bald in dem Nacken, und 
in den. Armen, dann in. den Füffen, und zwar nicht 
in den Gelencken, fondern unten an denfelbigen 
verfpüren lieffen, und vornehmlich Des Abends und 
in der Macht meift peinlich fielen 5 hernach weiter 
Bleine, den Sommerfproffen ähnliche Flecke, Die 
zumeilen roͤthlich bisweilen aber gelb, und über: 
die gange Haut ausgeftreuet wären; ferner das 
Aus fallen des Bartes, der Augenbraunen und 
Haupthaare, ohne daß eine ſchwere Kranckheit 
vorhergegangen ſey; Denn Entzündung und Ges 
ſchwellung in dem Munde und der Kehle; ingleis 
hen Beſchwerlichkeit im Schlucken, Beulen an 
den Schamleiften, und endlich ein unreiner Trips 
per. Die Kennzeichen aber, fo in dem Anwach⸗ 
fe dieſe Quaal an den Tag leaten , wären: Blat⸗ 
tern, abſcheuliche Schupen und grindige Pocken, 
fo in dem Nacken, hinter den Obren, auf dem 
Haupte, Angefichte und andern Theilen des Leis 
bes hervor zufommen pflegeten ; weiter Erſchwaͤ⸗ 
rung des Zäpffleins und der Mandeln des Hals 
fes, wovon fid) der Schmerg bis an Die Theile 
des Gehöres ausbreitete, und alfo Demfelben nach- 
theilig fale ; ferner abfcpeuliche Geſchwuͤre anden 
heimlichen Theilen, fonderlich eyterige Blattern 
um die Vorhaut und Eichel des männlichen 
Gliedes; und denn endlich Schrunden, Spalten : 
und Wargen an dem Hintertheile. Wenn aber 
die Benusquaal alliutief eingewurtzelt, und be 
reits veraltet ſey, fo fanden fich krebshafftige Ge 
ſchwuͤre, Knoͤbel und Beulen an dem Haupte, 
Armen und Fuͤſſen, welche Beulen voll zaͤher und 
durchnagender Materie waͤren, von welcher vie, 
zarten Knochen der Naſe und des Mundgaumens 
ſo wohl, als auch die feſtern Knochen der Arme 
und Fuͤſſe, ja ſelbſt die Hirnſchale bis auf vie 
Hirnhautlein Durchfreflen und zernaget, das Ans 
geficht aber durch ſolche Beraubung der Nafe und 
Kinnbaden, ja wohl gar der Augen, aufeinmahl 
entfeglich geſchaͤndet und verftellet were. Es 
fen aber zu mercfen, Daß dieſe Kennzeichen der: 
dreven Grade oder Stufen in der Venusſeuche 
nicht alleyeit zugleich beyfammen gefunden wuͤr⸗ 
den; fondern, daß jum Öfftern nur einige von de 
nenfelben die Seuche gnungfam zu erkennen gaͤ⸗ 
ben ; zumahl meiftentheils ein Hauprfchmerg ges 
gen Abend oder des Nachtes bey andern Kenn» 
zeichen zugegen fy. An Erfenntnif der Saͤu⸗ 
gerſeuche habe man gleichfalls fo wohl auf die vor⸗ 
hergehenden und gegenwaͤrtigen Urſachen, als 
auch auf die ſchadenden und dienenden Mittel O⸗ 
bacht zu geben; und daferne Kinder, die von ber 
ſchmitzten Müttern gebohren und Durch Deren 
Milch auferzogen worden, kranck würden und fich 
folhe Kranckheit nicht recht duffere, noch den ge: 
woͤhnlichen und gebraͤuchlichen Mitteln nachge⸗ 
ben wolle, koͤnne man wohl ſagen, daß ſie die Seu⸗ 
che von ihrer Mutter ererbet, und theilhafftig wor⸗ 
den waͤren; wenn ferner dergleichen Kinder von 
Dvd dd befchmig« 
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beſchmißten Sdugammen, Koͤchinnen und Waͤr / entſtuͤnden, davon endlich Die Membranen, Bähs 
terinnen auferzogen’ und diel gehandelt worden; | Der, Adern und Sennen, ja felbft die Knochen 
oder for Kindbernwärrerinnen “und dergleichen) Des Mundes, Der Naſe und Hirnſchale zernaget 
Diemiboten Die krancke Sechswoͤchnerin bedie | würden; Das Angeſicht aber, wegen Ausfaufung 
net und gereiniget härtew, auch annoch in ſolchem der Augen, Verſehrung der Kiunbatken, und Abi: 
Dienfte fortführen ;- der iatich ſo dev den. Bdug-)| freffen der Naſe, verſtellet werde; endlich 
ammen beichmitte Kinder an den Bruͤſten gefo: | rei Ohnmachten, Ber Schlag’imd: aus zehrende 
gen; So Funhe man; wenn jene mehmlich alle Fieber, bie letzlich folche elende ve 
gleichfalls in eine bösartige und der Emrrpiners | ber mit dem Tode verwechſeln fihfren.:d Gleich⸗ 
ſtrebende &encheioerfallen wären, fich auch ferner | nie num’ aber der Schrifftſteller oben) 
einige Zeichen der Anſteckung hervorthaͤten, aber» | habe, Daß in der Venus ſeuche nicht die 
mals mit Recht fagen, daß ſolche Leute das Nebel | angeführten Kenniyeichen' der drey Sruffen 
durch eine affftige und Diefer Seuche ähnliche An ⸗ ſammen waͤren aiſo fon ſoſchrs biere den drey 
ſteckung bekommen haͤtten. Ohne vorgemeldete oder "nirt"unterfchfedenen, Graden der Saͤuger⸗ 
Urſachen waͤren auch noch einige Kennzeichen, ſeuche Jleichfä a ug werner 
wodurch Diefe Saͤugerſeuche Eonnbarınwerde; ſel· ¶ mahls berſanmen angetroffen m, 
bige aber wären entweder in Dem’ Wein; oder zum oͤfftern auch wentgere Zeichen die Kranckheit⸗ 
im Zunehnten, oder in der Wollkommeuheit, odeni| vduig du erkennen gäben: indem nebſt der undern 
nach der Veralterung dieſer Kranckheit zu beo⸗ Zeitchen auch eine Hauptpein, die ſich meiſtens des 
bachten. Wenn ſich Demnach dieſe Seuche an⸗ | Abends er hebe/ gemeiniglich Daben ſey· Ob aber 
fangs zu offenbaren beoinne, fo waͤren Die Brufts‘) pie Venus, und die Saugerſeuchte welcht behde 


wartzen, woran angeſteckte Saͤugerinnen oder in 27: 
Kinder geſduger hätten, Blaulicht bitig and mit BONO ap einaipgt We ai Ni BER 
garftigen Blättern und Geſchwuͤren, die gar uns | OYFR Anglanı, leicht oder ſchwer zubeilen, ſolches 
geene heilen wolten, Kefigerz’der Mund und an⸗muͤſſe aus der Groͤſſe der Seuche und den Kraͤm · 
dere Theile des Angefichtes aber bey den kleinen ten des Patienten abgenommen: werden. Hiero⸗ 
Kindern und Welbsperſonen ; ſo die beſchmitzten nymus gracaſtor vermunhe in ſeinem andern 
Bruͤſte ausgeſogen, bekamen fehieferichte Blat | Ruhe von den beſchmitlichen Kranttheiten/ n 
teen von boͤſer Art; Die Kindbettwaͤrterinnen, Ede des ellfreh Kapitels da! 16 Alter Dia 
Saͤugammen und andere Dienftboren'erhielten Kan beit allbereik Anne a De} ee 
an der Kehle eine Anfteckung und bep dem Ein, Wapttheit albereit,inne ftehe, auch olche ein kurr 
ſlucken einige BefchwerlichEeit ; davon fich der her Zeit nicht mehr durch Beſchmitung wuͤrde 
Schmertz in die innerſten Theile Ines Gehdres koͤmen mitgetheilet werben: diewell nehmlich die 
* na * reg seine en im Anfarige ſabrile und durchdringende Mattrie 
me, ſo wer s Zahnflel ‚and tem dieſer Seuche kaͤſter und irrdi 

Kinder allgemach zerfreffen, and ihnen Das Schlin·B — ie ih —— 
gen auf einmahl benomnen; Die Kindbetterinnen I eh Ach ET 1189 9 hing 
umd ihre MWärterinnen, die Saͤngammen, Kö |, geld Da te Na * 
binnen und Dienftboren- befämen groffe Mars ſchlieſſen, Daß ſolche Seuche endlich von felbft auf 
tigkeit und Lähme in den Gliedern, ſtarcke Haupes | hören , jedoch, wenn die anfänglichen. Urſachen 
Armand Fußſchmer tzen, melde Des Abends und | jich vom neuen ereignen ſolten, toieder hervorbre; 
des Nachtes am meilten wuteten, inder Morgen: | hen würde; Allein gracaſtors Vermuthen ſed 


de aber und am Tage wiedrum aufböreten, | .; 9 ung 
> ‚ereigriete fich ferne Ausfallen der Haare, Ge nicht — s — diefe Seuche noch 
Wwulft in den Schamleiſten, und Geſchwuͤre, fo | Begenwartig IM Schwange aehe, auch ſolche un- 


auch vie heimuchen Oerter, wiewohl fehr ſeiten ehrliche ‚und; abſcheuliche Vermengungen noch 
befielen. Die Zeichen einer volkommenen fobr| täglich vetuͤbe, ingleichen durch andere Urſachen 
chen Seuche waͤren ben den Kindern : verdorbe | der Beſchmitzung die elenden Menſchen auf alle, 
nes. Zahnfleifch , krebshaffte Geſchwuͤre in dem hand Weife hoch bis auf den heutigen Tag ber 


Munde, und, wesen Verderbung oder Anfreſ⸗ s 
fung der Kinnbacken , Ausfallen der Zähne; bep | Fallen. würden. Wenn nun aber dieſe Seuche 


den bejährten Perſonen aber Verſchwaͤrung der | im erften Beginn fen, und auch noch nicht lange 
Mandeln und des Zäpffleins im Halfe; Denn | gewähret habe, fo:falle fie viel-leichter zu hais 
blaue, flache und trockene Blattern mit abfallen⸗ | jen, als wenn fie ſchon eingewurtzelt und vers 
den und wieder wachfenden Schupen oder Grins | ajter wäre. Zweytens konne man die Beſchm⸗ 
dern, erhabene Beulen und Poren in dem Na gung eher und bequemer and einem Theit 

den, wie auch auf dem Haupte, Angefichte, Ar⸗ 3 > 5 eweg · 
men und andern Gliedmaſſen des Leibes. So nehnen, als wenn viele Damit angeſtecket. Drit ⸗ 
aber dieſe Sauͤugerkrandhen gleich als die Fran⸗ | tens laſſe ſich ſolche Seuche, auch beſſet und 


hoſenſeuche zu tief eingewurtzelt und veraltert, fo | geſchwinder bey einem ſtarcken, als. ſchwachen 
fänden fich fo wohl bey den Kindern als erwach⸗ | Menfchen ausrotten. Viertens falle fie fehr ſchwer 
fenen Leuten folgende Kenmeihen: nebmlicd) | und gefaͤhrlich zu heilen, wenn fie einige vornehme 
Knoten und Beulen auf dem Haupte, Armen | Ppeile, wiedas Gehirne u d. g. befhäbiger habe; da 


ı : | |? | 
— — CARE von kibioen Shelen hingegen, fo nur, einige ſchlechte Theile, nehmlich 
— Ale Sara die 
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De Dam. Das 
fe 


2 verfehrer wären, Die Eur viel glücklicher von 
sten gehe. ürs fünffte wären alle Knoten, 
zum Geſchwuͤre in dem Mundeund Halfe, ins 
gleichen die Verrottung der Knochen mit groffer 
Mühe zuheilen Sechiteng Fönneman denenjenis 
‚gen, welde durch einen unkeufcpen Beyichlaff oder 
andere Art der chmitzung diefes Webel erlanger, 
por denen, fo eg Durch Ererbung oder Die Mutters 
milch befommen, weit leichter helffen. Sieben⸗ 
dens und letzlich wuͤrden diejenigen, ſo vor dem nies 
mahlsdiefe Seuche gehabt, viel gejchiwinder und 
bequemer geheiler, als die, welche ſolchem Uebel 
Öffters unterworffen geweſen. 
Cur anbetreffe, al 


ftp, ſo beſtehe folche erſtlich in einer ordentlichen 
Manier zu leben, welens in wohl gegründeter 
Kunft, und dann endlich in Gebrauchung der Ges 
ne Mittel, fo Diefer Seuche vornehinlic) Dienlich 
undeigenwären. Der Argnepmittel wären uns 
terfhiedene,noie fiedenn die Aerte in Weberfluß ans 
iefen; auch würdedie Manier,fo wohl durch den 
Schweiß/ als vie Speichel Cur zu heilen, verſchiede⸗ 
ner maßen befchrieben; zumahl einige vermirtelft 
Des uchernsg, einigedurch Das Schmieren,wirs 
derum andere durch Eingebung des auf gewiſſe 
Weiſe zubereiteten Quedilbers,Diefes Unheil übers 
wunden hätten; wie venn unfer Schriffifteller 
Sleichfalis auch, vermittelft des auf befondere Mas 
ier 
fangs geheilet, und zwar durch ein Waͤſſergen, als 
Mmomiter den Rückgrat der Patienten nur etwas 
wenig beſtreichen laſfen, worauf der Schweiß ſehr 
befördert, und Daher einige, fo an den Armen und 
Be lahm geweſen auch fich der Kruͤcken zu ihrem 
Behuf bedienen müfen, glücklich wären geheiler 
Worden; andere aber, deren Haupt, Arme und 
‚Süffe durch unleidentliche Schmergen ausgezehret 
geweſen, hätten groffe Erleichterung gefunden : 


‚ wohl fechsiggezähler, diezueiner Zeit ſolches Mer 
—— ihm abgeholet. Erwaͤhntes Waͤſſer⸗ 
gen aber bereitete er, beynahe nach Beguins Be⸗ 
ſchreibung, von einer Unze ſehr bünn jertriebenen 
Sublimare, Euphorbien oder Nieſewurtz zwoͤlff 
Gran, Lorbeeren eine halbe Unze, des ftärcfften 

rannteweins und Roſen⸗Waſſers von jeglihem 
ein halb Maaf; dieſes alles würde in einem Des 
ſtillir⸗ Glaſe mit einem langen Halfe wohl verſchloß 
fen, denn Durch ein gelindes Feuer erftlich bey drey 
Stunden eingemweicher, hernach eine Viertelſtunde 
aufgeforten, leglich aber,fo es erfaltet, von der zu 

Boden liegenden Marerie fehr vorfichtig abgegof 

fen. Diefes Wällergen habe er auch zuallen von 
Kälte verurfächten Blieder-Schmergen durch eine 
fehr dünne 'und wenige Beftreihung gebrauchet 
und gutbefunden. Weilaber gleichwohl wieder 
einige in die vorigen Zufälle verfallen; auch bey de 
nen, da das Uebel tief eingerourgelt, Diefes Waͤß 
ſergen zu Ausrottung deſſelben nicht hinlaͤnglich 
feyn wollen; als habe er die bey den in dieſer Su: 
che mohlerfahrnen Männern angemiefenen Mittel 
zugebrauden angefangen: Welchermaßen nehms 


lich Pardus, imIX.X.XL und XI Buche, Mer- 


im 6 Eapitel des IV Buches, Sallop im 


curial 
Vniverfal-Lexici XLVI Cheil. 


Zahnfleifeh, over Die Nandenimı 


sugerichteren Quecfilbers, viel Krancke ans ; 
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76 Capitel vonder Venus⸗Kranckheit, Sennert 
im a Capitel von gleich erwaͤhnter Seuche, Map 
ſarias im Vl Buche von eben dieſem Uebel, und 
Lapivacıins imıoCapitel feines ir alfo betis 
telten Werckes, viele aufgezeichnet hätten, Es 
halte aber Johann Sernel für hoͤchſt fhddlich,dag 
man diefe Seuche mit Queckſilber heile, indem von 
hundert Damit gefchehenen Euren Eaum eine bes ' 
ſtaͤndig bleibe, die meiſten, wo nicht alle Parienten 
aber, wiederum darein verfilen; gemeiniglich » 
auch diejenigen, fo Feine gegründete Wiſſenſchafft 
in der Medicin haͤtten, des Queckſilbers ſich zu bes 
dienen pflegten; da doch uͤber Das von felbft ſolche 


Was ferner die Eur mir groſſer Lebens· Gefahr verrichtet werde, ja, 
8 Die in beyden Seuchen einerlep 


aufferdem, daß fie Die Patienten unglaublich abs 
mattete, annoch ſchlimme umd jämmerliche Zufälte 
hinterlaje- Dieſen Fernelianifhen Vorwürtfen 
antworte jedoch Daniel Sennert, imaı Eapitel 
vonder Venus Kranckheit, da erbeweife, Dal die 
Erfahrung ver gelehrren erste, die fich des 
Queckfilbers vorſichtig, bequemlich und mir grofs 
ſem Rortheile, zu Ausrottung Diefer Seuche bes 
Diener hätten, gaͤntzlich das Gegentheil Darthäten: 
Zumahl die ſich zuweilen in der Queckſilber⸗Cur ers 
eigneten gefährlichen Zufälle von der ungehörigen 
und ungeſchickten Zurichtung der Medicamenten, 
oder dem Ungehorſame und ber Unachtfamkeit der 
Patienten herrügreten. Betreffend aber Die groffe 
Beſchwer lichkeit, fo ſich Dabep zu finden pflege, wol 
le unſer Schrifftſteller diefelbige nicht käugnen: 
Allermaßen er jelbft durch die Erfahrung befuns 
den, Daß die Queckſilber Cur, wegen des daher 
entſtehenden überflüßigen Speichelns den Patien. 
ten fehr beſchwerlich und muͤhſam falle; derowe⸗ 
gen er auch zur Bequemlichkeit der Krancken, Das 
mit ihnen gemächlich, fchleunig und fonder einige 
Gefahr moge geholffen werden, tüchtige Mittel 
aus juſuchen gefinnergewefen. Diefemnach, weil 


| er verfchiedene Durch Das Qurckfilber vermittelſt 
Dergeftalt habe er im Beginn der Säuger-Seuche des Schwitzens, 


Schmierens und Raͤucherns an⸗ 
geftellte Curmanieren zu peinlich und widerich bes 
funden; Die Weiſe aber, zweyerlep Decocte oder 
Trände, eines nehmlich durchgehende, Das andes 
re aber zum Schwißen, nad) ber gewöhnlichen 
Vorſchrifft der Aertzte zu gebrauchen, für gang 
unficher und ungewiß gehalten ; fo habe er ſo wohl 
durch die Erfahrung, als vernunfftmäßige Grüns 
de erlernet, daß ein einkiges Decoct, vermittelft 
feines ftetigen Gebrauches, Diefes Gift dur) 
Schwitzen und Harnen aus dem Leibe zu führen, 
gang nüglich und Fräfftig ſey: Zu diefem Ende habe 
er ein einiges Decoct bereitet, und Daher Das an 
dermiahlige Decoct, fo vonden Aersten Bochet 


genennet, und an ſtati des ordentlichen, Gerräns 


des, als Bier oder Wein gebrauchet werde, völlig 
mweggelaffen; zumahl fein Decoct nicht ftärefer, 
denn Das Bochet fep: Indem, ſo man des Mors 
gen bis ſechs Unyen nach einer halben Stunde au 
einander genöffe, es den Schweiß ſtarck austreis 
be, und manden Reit Davon hernach alle Stun. 
den gebrauchen fönne. Ermähntes Decoer aber 
beftehe aus ſechs Umen Materialien gegen ſechs 
Maas Waſſer deren zweye eingeſotten wuͤrden; 
oder dem Apothecker » Gewichte nach, aus neun 
Pfunden Waſſer, gegen ein halbes Pfund Ma: 
terialien, und davon müffe, wie gemelder, der 
Odo.od » dritse 


— 
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dritte Theileinkochen. Gedachte Materialien, fo 
zum Decocte genommen würden, waͤren gnung- 
ſam befannt, und bey den Aersten überall ange 
wiefen: Nehmlich das Frantzoſen⸗Holtz, Saſſa⸗ 
fras, die Ehina und Saffaparille. Es würden 
täglich von ihm niemahls weniger, denn vier Maa- 
fe Diefes Decoctes zum Gebrauche verfertiget: an⸗ 
gefehen durch. die Menge diefes Tranckes Die De 
tienten vielen Urin lieſſen, und einen offenen Leib 
behielten, wie fiedenn drey vier oder mehrere mah⸗ 
le des Tages zu Stuhl giengen, und daher viel 
verbrannte und ſchwartze Materie [08 würden, das 
hero manneben diefem Trance keine Purgangen 
nöthig habe. 
daß die Patienten mehr als gewöhnlich hartlei- 
bigmären, fo dürffe man nur fodann eine halbe 
Unze Sennes : Blätter oder Zalappe, nebft einer 
Eleinen Hand voll Anis-Samen zu Ende der Ab» 
ſiedung darinnen weichen laffen. Die Saffa 
parille und China würden am meiften gebrauchet, 
er nehme von jener zu vier, von dieſer aber zu zwey 
Unzen; ſolches laffe er jechjehen Stunden in ei- 
nem wohl vermachtem Gefäffe über einem gelin: 
den Feuer in drey Kannen Waſſer wohl einmeis 
chen, wornach er noch zwey Unzen Elein jerfchnittene 
Rofinen und eine halbe Unze Suͤßholtz auf das 
Alerlegte dazu thue, denn zwey Maas davon 
einfieden, und es alfo endlich der Patienten ge 
brauchen laffe. 
feifch und dabey etwas mehlhafftig, die China 
aber dichte und ſchwer ſeyn. Dieſe folle man 
gang dünne zerfchneiden, die Saffaparille aber 
nach der Länge in vier Theile fpalten und ferner 
in lange Stücke jerreiffen; denn alle beyde, nach⸗ 
dem fie fechzehen Stunden eingemweichet , in einem 
dicken leinen oder fchönen wollenen Tuche zu eis 
nem Zeige Elopffen und ftoffen, damit nehmlich 
die mehlhaffte Subftang, als worinne Die befte 
Krafft ſtecke, zu dem Abkochen befjer bereiter 
werde. Dieſe Manier aber habe er ins Werck 
geſtellet, fo die Kranckheit allzuſehr eingewurtzelt 
und veraltet; ſonſt ſey es gnung, daß, ſo dieſe 
Seuche noch friſch, die Medicamente allein ge⸗ 
weichet und ſo fort abgeſotten wuͤrden. Das 
a re Saffafras-Holg habe er auf eben 
olde Manier gebrauchet, und befunden, daß 


fie ihre Würcfung fo gewiß, als die vorigen || 


thun ; jedennoch habe er die Saffapatille, weil 
fie ſehr gemäßiget, und über das nahrhafft fey, 
meiftens gebrauchet; zumeilen doch etwas Chi⸗ 
na oder Saffafras, oder auch etwas vom Fran: 
tzoſen⸗Holtze, nachdem nehmlich die Befchaffen: 
heit des Patienten geweſen, dabey gethan. Denn 
fo die Kranden hisiger und trockener Natur, 
Eönne man allein die Saffaparille, wo aber jene 
kalt und feuchter Eigenfchafft wären, das Frans 
tzoſen⸗ oder Saffafras-Hols wohl darunter men: 
gen. Solches Decoct aber pflege er zu gebraus 
hen, nachdem zuvor mit einer 'gelinden Purs 
gang von anderthalber Unze Manna, und einem 
Lothe Dattelnconferv in zweyen Maaßen wars 
men Biere getruncken, der Leib gereiniget, denn 
Tages darauf fünff oder ſechs Untzen Blur abs 
gezapfjet worden, hernach müßten die Patienten 
die zwey erften Sage eine Kanne von dem De: 


So es ſich aber, jedoch felten ereigne, 


Die Saffaparille müffe — 
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cocte, denn aber ferner alle Tage zwey Kannen 
oder vier Maas und Diefes einen ganken Monat 

durch trincken; es wäre denn, daß die Seuche 
fehr veraltert fey, denn in dieſem Falle muͤſſe das 
Decoct fo lange gebraucher werden, bis Feine 
Beulen, Geſchwuͤre ever Pocken mehr übrig 
wären. Bern nun die Patienten von einer 
ſtarcken Leibes + Beichaffenheit mären, und eine‘ 
tief eingerourgelte Seuche an dem Halfe hät 
ten; fo ſey es fehr dienlich, daß fie täglich eins 
mahl anderthalbe Stunde ſchwitzten, folches aber 
bis etwan zu zwantzig mahlen wiederholeten, 
darnach fich doch jederzeit auf das genauefte 
abreiben und abtrocknen lieflen ; bey denen 
hingegen, fo ſchwacher Natur, und fo ftarefes 
Schwitzen nicht vertragen könnten, ſey es ge » 
nung, daß fie nur täglich ihre, vier Maas von 
dem Decocte gebrauchten. Solcher Geftalt 
koͤnne gleichfalls eine frifhe Seuche fonder 
Schmwigen und nur mit Trinden von den Des 
cocten, in die funffjehen oder zwantzig Tage 
lang angehalten, ausgerottet werden. Kleine 
Kinder betreffend, als welchen unmöglich fo 
viel Tranck Eönnte beygebracht werden, mürs 
den durch das Einnehmen der Saffaparille, 
die man einer Frangöfifchen Erone ſchwer 
zwey oder dreymahl des Tages in ihren Pap⸗ 
pe oder Brey rührere, glücklich geheilt. Es 
werde aber bey der Eur erfordert, Daß Zeit 
felbiger fich die Patienten in einem vor Wind 
und Kälte wohl bemahrten Orte aufhielten, 
und dennoch mit einem ftetigen, mäßigen Feuer 
erwaͤrmet würden; fo fie aber wieder zu ihs 
ver vorigen Gefundheit gelanget, Eönnten nur 
zwey Kannen für Die zmey legten Tage. ges 
brauchet werden; und wenn fie ſich allgemach 
zur erften Lebensmanier begeben ſolten, fey «6 
am beiten, daß fie fi innerhalb des Haufes 
nur anfänglih von einer Kammer oder Ge 
mad in das andere begäben, bis fie endlich 
bey angenehmen heitern Wetter auffer dem 
Haufe ſich wiederum in die Lufft wagen möchs 
ten. Aus der Chirurgie fey es nicht unnüßs - 
li, ſich einer Aderlaß zu bedienen; fo aber 
Geſchwuͤre und Beulen entftanden, müffe man 
felbige fehr vorfichtig handthieren: Indem nehms 
ich bemercket worden, daß durch das Eröffs 
nen der Beulen die bösartige Materie nur Ars 
ger worden, und ſich mehr. entzündet, daher 
jie auch die Knochen ſtaͤrcker Durchgefteffen has 
be. Es fey demnach dienlicher, wenn Die vor⸗ 
gemeldeten Zufälle nicht gar zu ſchwer fielen, 
daß man folche weder beftreiche, noch von aufs 
fen etwas auflege, fondern warte, bis daß fie 
nad vollendeter Eur, da nehmlich ihre böfe 
MWurkel ausgerottet, von felbften dürre und 
trocken würden. Wenn fie fich aber gleich 
wohl ausbreiteten und tiefer einfräfen, fo Fürs 
te man fie des Tages zweh oder dreymahl mit 
Fernels heilfamen Waſſer (Aqua divina) ab: 
waſchen, oder fo fie hohl, mit ein wenig Cats 


1128 


tun oder daraus bereiteten Meifelgen, in ge⸗ 


dachtes Waſſer getuncker, ausfaubern und alfo 
heilen. Was leglich die Lebens + Ordnung bes 
treffe, fo müffe folche fehr genau, trosfen und 

wenig ' 
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wenig fepn: indem nehmlich, auffer dem überflüß 


joen Trance der Decocten, Der Magen fonft mit 
inen feuchten Speifen duͤrffe angefühlet werden, 


und folten auch die Speifen mehr gebraten, als ge- 


fotten ſeyn, anbey allegeit fehr wenig genofjen wer⸗ 
den, zumahl man die Kräfte nicht fo wohl ver- 
mehren, als. nur verhindern wolte, daß fie ſich nicht 
vermindern möchten. “Bier oder 
den, muͤſſe man, fo anders die Geſundheit lieb, 
gänglich meiden. Man dürffe aber nicht mepnen, 
daß Durch eine fo langwierige und ſcharffe Eur und 
Diät der Leib Erafftlos werden, oder fonft in eine 
Auszehrung oder Schwindfucht verfallen möchte: 
Denn man habe im Gegentheil befunden, daß viel 
magere und ſchwachleibige Leute zeitmährender 
Eur fett und mohlleibig geworden. Wie man 
aber legtlich Die befchtwerlichen Zufälle, fo fich über 
Diefes bisweilen zu ereignen pflegten, angreifen 
und heilen folle, ſolches fey überflüßig von oben 
angeführten Schrifftftellern befchrieben und ange: 
wieſen worden. 


Bein zu trins 


Denerifche Schmerzen 


 Zib. gr. iv. 
Olei Caryophyll, 38, 
Cerz parum. 


er eine Salbe Daraus, die zum Bepſchlaffe 

Venerifcyen Schäden, (Sälblein its 
carns, fiehe Sälblein zu Senetifen Gitd, 
den, Pitcarns, im XXXIM Bande, p. 473. 

Veneriſchen Schäden, (Salbe zu) Con, 

tad Khuntaths, ſiehe Salbe zu venerifchen 
san Eonrad Khunraths, im XXXHI Ban- 
e, P. 81 3. 

Veneriſche Schmetgen, Naͤchtliche Des 
nus⸗Quaal, Dolores Venerei. Unter den ſchweren 
Zufällen der Venus⸗Seuche find die Schmergen, 
welche den Patienten in der Nacht am meiften 
quälen, der graufamfte, Daher fie, mit dem darwi—⸗ 
der Dienlichen Mittel, wohl verdienen , ausführlid) 
abgehandelt zu werben, uno in folder Abhands 
lung wollen wir dem Muſttan folgen, als welcher 
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Venerifche Salbe, Bierlings, Unguwentum | nicht nur Diefe Pein ausführlich befchreiber, fon, 


dd Venerem, Bierlingii. 

Rec. Rad. Pyrethri, 
Piper. 
Zingib. 
Cinamom. 
$em. Sinapi, ana 3i, 
Euphorbii, 36. 
Ol. Laur. 3i. 

Spice, Ji. 

Cerz parum. 


Machet eine Salbe daraus. 
Venerifche Salbe, Joels, Unguenzum Vene- 


reum, Jo&lis. 
Rec. Ouor formicar. 3ß. Zerreibet fie und 
thut dazu: 
Olei Caftorei 
de Piper, ana Si. 
Succi cepar. . 
Rad. ſatyr. ana ʒi. 
Laſſet es Eochen, bis die Säfte verraucher fepn, 
= ſeiget es Durch. Zu Dem Durchgefeigten 
thut: 
Olei nuc. mofch. liquid, ʒi. 
Zibethi gr. v. 
Mofchi gr. iii. in Weine aufgelöft. 
Cerz albz parum, 
Daraus werde eine Salbe gemacht. Sie reiget 
zum Beyſchlaffe. | 
Veneriſche Salbe, de Spina, Unguentum 
venereum, de Spina. a 
Rec. Olei mofchelini, zii, 
| Nucift. ziß. 
Troch. gall. mofch. Iß. 
Debenz, Ji. 





dern auch gute Mittel aus dem Queckſilber dar. 
rider vorfchläget,, und bey dieſer Gelegenheit zus 
gleich anweiſet, wie die gange Venus⸗Seuche mit 
Mercurialien am ficherften und gewiſſeſten Eönne 
gehoben werden. Unter allen Zufällen, der Be 
nus. Seuche, fepreibet er in feiner Waagſchaale 
diefer Seuche, p- 226 ſey feiner, fo die gequditen 
Patienten mehr Ängftige, als die grimmigen 
Schmergen, die meiftentheils in dem gangen oder 
halben Kopffe, oder in und bey den Gelencken fo 
befitig peinigten, daß ihnen Feine Marter zuverglei- 
hen; fie wären graufamer als die Gicht⸗und 
Steinfchmergen; ja mit-einem Worte, fie wären 
als die HöllensSchmergen, darwider fonft nichts 
als das Queckſilber helfe. Im Anfange wüteren 
fie hier und dar, bald im Kopffe, bald in Schultern, 
Ellenbogen, Füffen, Beinen und fo weiter, und wür. 
den von unerfahrnen ersten für Blähungen ges 
halten. Sie fingen fonderlich an, des Abends und 
in der Nacht, die Patienten zu peinigen; endlich 
aber wuͤrden ſie in allen Gliedern und Membranen 
gantz grimmig, und ſpanneten, riſſen und bohreten 
des Nachts mehr als am Zuge: darum er fie mit 
Recht die nächtliche Quaal nennete, weil fie des 
Morgens faft gar nicht empfunden würden, wenn 
es aber Abend wuͤrde, ihre Marter anfiengen, und 
bis zu Mitternacht und drüber anhielten. Dans, 
nenbero fen Fein gewiſſeres Zeichen, daß die Schmers 
gen venerifch wären, als daß fie gegen den Abend Eds - 
men. Sie mären auch nicht einerlep Arc bey allen 
Patienten: denn wenn fie fich feft festen, hätten 
etliche graufame Kopfffchmergen im gangen oder 
auch nur im halben Haupte, anderein ven Schuls 
tern, Fuͤſſen oder Hüften. Die gemeinen Aertzte 
he diefe Schmergen fämen von melancho⸗ 
iſchen und ſchleimigten Feuchtigkeiten, fo Die anges 
ftecfte Leber in die Gliedmaſſen treibe, und Dafelbft 
entmeder ſich nad und nach fammelten, ihrer Na⸗ 
tur nad), oder aus einer giftigen Eigenfchaffe 
ſcharff würden, und alfo hefftig riſſen. Sie hielten 
die melancholiſchen und ſchleimigten Feuchtigkei⸗ 
ten deswegen für die Urſache: weil die veraltete 
Ddd dd 3 Seuche 
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Sauce folche ergreiffe, und weil die melancholis 


ſchen Säfte des Abends, die fehleimigten aber des 
Nachts gerüttelt würden; Daher denn diefe 
Schmertzen des Abends und des Nachts fo ſtarck 
wuͤteten. Wenn der venerifche Zunder von dem 
Nahrungs⸗Saffte der Glieder in Das Blut gehe, 
mache er noch ein erfchrecklicher Spiel: weil das 
Blut falgigter ſey, als der Nahrungs-Safft, und 
ſolches Saltz, wenn es von dem Venus⸗Giffte ge 
fehärffer, oder gebunden worden, freffend werde, 


und die erſchrecklichſten Schmergen mache. Man 


fühle fie aber immer auf der Hirnſchale und oben 
auf den Knochen, nicht aber in ven Gelencken: 
vielleicht weil Das Eleine Geaͤder in dem Knochen: 
Häutlein, das von dem venerifchen Gifte faft ges 
ronnene Blut liegen laffe, deſſen Salg aber von 
der natürlichen Wärme nicht Durch Die unem⸗ 
pfindliche Ausdünftung zertheilet werden Eönne, 
fondern nur immer firer und fchärffer erde, mits 
bin es das fehr emfindlihe Knochen »Häutgen 
zerfreffe, prickele, zerreiffe, und alfo Eonpulfio, 
nen mache, Davon grimmige Schmergen entftüns 
den. Wo diefe Schmergen nicht mit Eräfftigen 
Mitteln geheiler würden, Fämen Davon Knoten, 
und eine allgemeine Cacherie des ganken Leibes, 
daraus endlich eine jammerliche Waſſerſucht ents 
ftehe. Die gemeinen Aertzte verfuchten Die Eur dies 
fer Schmergen mit dreyerley Mitteln: nehmlich 
mit Purgangen, Decocten und Schwigen. Das 
Yurgiren nehme Das Böfe nicht weg, fo Das Ve⸗ 
nus⸗ Gifft gemacht habe, vielweniger das Gifft 
felbft; die Decoete wären, zum menigften in Ans 
fehung der Art, nach welcher fie felche zurichte- 
ten, unnüße; und obgleich die Aertzte eine viertzig⸗ 
tägige Faften dabey anftelleten, würden die Kran⸗ 
cken doch nimmermehr Davon vollkommen gefund. 
Das Schwigen gebe nur eine Schein» Hülffe. 


Denn es führe nur die Früchte des Gifftes, nicht 
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Turbich. ʒüß. 

Radic. Liquirit. Zi. 

Agrimonie, 

Capillor. Vener. ana, Mi, 

Coriandr. Zi, 
Gieſſet darüber fieben Maas Waſſer, und fteilet 
es vier und zwanzig Stunden an einen warmen 
Drt; hernach laßt den dritten Theil davon einfie- 
den, und thut zwey Unzen -orientalifche Sennes⸗ 
Blätter darzu; kat es wieder ein wenig auffos 
hen, decket das Gefäffe zu, und feget es vom 
Feuer; endlich feiget Das Decoct durch und he. 
ber es zum Gebrauche auf. Die Dofe davon 
find ſechs Unzen, Abends und Morgens, wenn 
der Leib vorher wohl gereiniger, zu gebrauchen. 
Die Speifen wären dabey Gebratenes, und der 
Pariente müfte eine gute Didt halten. Zum or 
dentlichen Trancke göffen fie auf Das Hinterblies 

e noch einmahl friſch Waſſer. Etliche verords 

neren nachftehenden Wein, als ein Arcan zu den 
venerifchen Schmergen : 


Rec, Folior. Senn, 
Lign. Sand. Limar, 
Cortic. ejusd. 
Saffaparill, ana, Zii, 
Sem. Fznicul, 
Rhabarb. optim. 
Galang. ana, 36. 
Colocynth. 
Cardui Sand. ana, Ziß, 
Antimon. 3. 
Vin. Crec. tbviii, 


Macher einen Kräuter» Wein davon, deffen Dofe 


aber das Gifft felber aus, Daher binnen einen Mor auf einmahl ein halbes Pfund if. Doch muͤſſe 


nat dieſe Schmertzen wieder kaͤmen. 


nehmen ſie ihre Zuflucht zu folgender Lattwerge: 
Rec. Fol. Senn. Orient. 3i. 
Turbich. optim. Zvii 
Saflaparill. 
Chinz eled. 
Scobis Lign. Sand. ana, 3. 
Sallafras 
Hermodadt, 


Cinnamom. ana , 5iii. 


iede Etliche, man von dieſem Weine das Spießglas auslaffen, 
wenn fie fähen, wie unnüß ihre Argneyen wären, | weil Diefes, wenn es zum 


ine fomme, dag 
ſchrecklichſte Erbrechen mache, und mithin der Pas 
tiente in groffer Gefahr ftünde, wenn von oben 
und unten purgiret würde. Weberhaupt aber 
mären dieſe Mittel nicht hinlänglich, die Schmers 
gen auszurotten, fondern rühreten nur Die. Schas 
le, nihtaber ven Kern an. Don folgendem De: 
cocte habe der Schrifftfteller erfahren, Daß es die 
Schmergen geſtillet, Daher er es auch aufrichtig 
mittheilen wolle: Nehmet acht Lorh Elein gefchnits 
tene Saffaparille, Hermodatteln von der aͤuſſer⸗ 
ſten Rinde gereiniget und geſtoſſen, vier Loth, 


Macht aus allen ein zartes Pulver, und mit gnug Aniß nach Belieben. Gieſſet darauf zehn Quar⸗ 
Zucker, der im Decocte von der Ehinaund Saf tier Brunnenwaſſer, laffet e8 vier und zwanzig 
faparill» Wurgel jerlaffen und zur Syrupsdicke Stunden an einem warmen Orte ftehen, und her« 


‚gekocht worden, eineftarcke Rattiverge. Die Dos | Nah in einem verfchloffenen Gefäffe drey Stuns 


fe davon iſt früh Morgens eine Unze, ingleichen den fieden. Oefnet das Gefäß und thur darein, 
Abends wieder fo viel, = ünff Stunden ar acht Loth Sennes. Blätter decket es zu, und wenn 
geſaſtet. Sie lafjen diefes Medicament acht Ta, ein Sud darüber gegangen, fo nehmer es vom 
elang gebrauchen. Andere aber verordneren |; Teuer, laſſet es erkalten, feigkt es Durch, und braus 
Igendes Decoct: eh. * — — * zum or⸗ 
— entlichen Trancke. Auf die ſchmer ten Thei⸗ 

Rec. Saffaparill. minut. inciſ. le legten fie zertheilende und ee = 
Radic. Chinz, zu Scheiben geſchnitten, chen, und ein Säcklein voll Klehen, Hirfe und 
ana, ä . Saltz, und wenn das nicht viel helffe, ergriffen fie 

eine 


fi 


233 Denenifche: Schmergen ¶ Veneriſche eimeigen 1534 


eine Bäbung von Balkmmm SamıparilTTäxr 
en a ol undSaffaparill-Trigen | her, cheder Pariente indas@ tote gehe, 
—— a, Sie hoßimagiı, Dolep, Fi, Mi Daritinen bleiben, biß der lea 
1 vehlorteh und dergleichen.” Hi: | brechen Anfänge, alstmnin das Bet e legen „und 
Rau: den Schweiß abwarten ; auf ſolche ha 
Del rer smölf oder funffichn Tage: Waͤte Der Le 
gt verſchloſſen, fo brauche man alteieit um den.vierten 
— 


br OR ni ende Sach br in | und Ehwäll:s felgende Purgang. 
——— 6 — ———— de 
gBndEn Verde, md hernächimählshattud. |". |, Pilldl-de tibüs Si" 





— 


ctiger qudle.  Mebernen 0) [ln ne u 
ne Der Dem habe Muͤſttan erfähten, | Misch und madher dteh HE Pillen daraus. 
— # —— vor der Abent⸗ 


dab der Gchratich Foicpık Dinge niemahls trans "Def SkB 
—5* Annie enable > hlaff gemacht Si a 
eh, Sbingrh Krone man ſolche 
een von 
ee 
eilb 


„De Das 
Ian, hernach fiten fie on den Almen’ und | gen, Lardebenedicten® 
Men Fontanelle. Wenn guch diefes nicht 

‚atiffen fie zu eimpitifhen Midicanienten, ars 

Raͤuchern und ſtarckes Schmieren ‚md 






Betrug — 
| it Berluf, ‚Des. 


=> Fontane gefeger, auch 
AEE mit Queckſilber geſchmieret 
der Pa 

Torben, imutiueiten fie, es fen was Gdrrlicheg bey 
er. Kranckheit 





Te 









—— — 


uf, Fine es durch und Drücker es gelinde ans, | hin, Das Soieh:Gias zu verbeſſern welches 
Disev.n geber vier Unzen eine Vierteiſtunde vor ſonſt Erbrechen machen möchte, Und darwisee | 
5 ⸗ Pr “ 1 v r d 4 4 % [3 ‘ im ’ t ! 
. 5 | 
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als eine Zauberey Diene , ein wenig fein geftoffe; angefehen man es lange Zeit unverdorben erhalten 
‚ner Bims+ Stein in Wein eingegeben, wie der| und verführen fönne ; auch ſchade 68 dem Magen‘ 
Schrifftſteller weitläufftig in feiner Trutina Medi-| nicht ‚: vielweniger verurfache es einen Etel , ober‘ 
"ca Lib. IV, Cap. 8, de Naufea & Vomitu gehan-|übelriechendes Aufitoffen, als es wohl zu hun 
‚delt. Aber Die Wahrheit zu fagen, det Bim⸗ pflege, wenn man «6 bloß koche. Denn durch 
‚fein fey bier überflüßig: Denn er habe aus der die Deſtillation werde es vollfommener , reiner, 
Erfahrung, daß das Spieß⸗Glas ohne Eorre-jubtiler und durchdringender, Daher es dieſe Seu⸗ 
etiv Eönne gekocht werden, und doch weder Er, Iche gefchtwinder, ficher und mit Anmurh aus dem 
brechen noch Purgieren mache. Alſo verfertige) Grunde hebe: weil die flüchtigen Salge der Ingre⸗ 
Zwelfer und Borell folgendes Decoct zu Diefer|dientien night in Die Lufft verflögen, wie fonft ing 
‚Seuche: Nehmet zwölf Loıh Saffaparilie, klein Kochen geſchehe, fondern im Recipienten aufge/ 
‚geftoffenes und in ein Buͤndlein gebundenes |fangen würden ; auch Die flüchtigen Salge würden 
Spieß⸗Glas, ein halb Lorh, kochet es nach der! durch Das Deftilliren dünner gemacht, fo, daß 
Kun und gebet es dem Patienten. Auch gäbe! jie zugleich mit überftienen. Hiervon trinde nun 
ıllis zum ‚ordentlichen Tiſch ⸗Tranck ein dieſer der Pariente täglich ein Quartier, und diene ſolches 
Seuche folgendes Decoct: Nehmet geraſpeltes Waſſer nicht allein wider dieſe Schmergen, Lie es 
eiden-Holg ein Halb. Pfund , Saffaparille| gleich in zehen Tagen ſtille fondern es zertheile auch. 
eben fo viel, weiſſen Sandel, Maftir-Holg je| die Achten und unächten Venus: Beufen,auch die 
des vier Boch , gerafpeltes Elffenbein und Hirſch · Knoten , und the noch mehr, tiedeffen Gebrauch 
born, jedes anderrhalb Loth, roheg in ein) und dierägliche Erfahrung lehren werde, wenn man 
Läpgen gebundenes Spieß Glas acht Lorh,| recht damit umgehe. Die dabey wugeniefiend Spel ⸗ 
Sük:Hol& drey Lorh Weiher und kochet es fe müffe vom gebratenen Rleifche ſeyn; alte rche, 
in fechjehn Pfund Brunnen » Waſſer bis zur faure und gefalgene Koft folle der Pariente vermth 
‚Helffte ein, feiget e8 Durch und heber es zum den. Auch müfle man den Leib teinigen, und wür- 
brauche auf.” Der Schrifftfteller hätte zwar cke es fo denn Durch die Austünftung. don Echrueiß 
vorher die gemeinen Decocte verworffen,, weil Urin und gelinden Stuhl Gang. Man hätteaber 
fie in offenem Gefaͤſſe gemacht würden; und|zu beobachten, Daß, wo ein Durchlauf darzu kom⸗ 
nun molle er doch felbft, . Daß man dieſes me, man mit dem Waſſer einhalte, fonft der Pas 
‚ Wafler in einem offenen Gefäffe zur Helffteltiente in Lebens Gefahr gerathe, mie Davon viel 


foue einfieden laffen. Allein hierinnen hätte er Exempel vorhanden. Man muͤſſe es fechs YBochen 


nicht fo gar ſehr gefehlet: angefehen diejenigen brauchen:Denn ob es gleich binnen zehn Tagen Die 
Saden, melde ein fire, oder doch nicht fol Echmergen flille „ fo fen ed Doch ein anderes die 
gar flüchtiges Salg hätten, wohl in einem! Schmergen ftillen, ein anderes aus dem Grunde 
offenen Gefäffe könnten. gekocht werden, Dersiheilen. Man könne es Winters und Sommers 
gleihen Fäme nun ju Diefem Waſſer, und | gebrauchen. Die vorsefhlagene Weile, Diefes 
wären harte Sachen, die ein langes Kochen! Waſſer zu gebrauchen, ſey zwar ganz gut; Doch 
wohl vertragen Eönnten. Diejenigen aber, fo ſwuͤrcke es noch beffer und wun?erbarer, wenn mann 
viel flüchtiges Sals führeten, meich, feuchte | vier Stunden vor der Mirtage-und eben fo viel 
und aromatifh wären , und diren gantze Krafft | Stunden vor der Abend» Mähleit ein halb Noͤſel 
in einem fubtilen Welen beſtuͤnde, müften we: 
nig, gelinde, und ia einem verſchloſſenen Gefaͤſ⸗ zugedeckt ſchwitzen laſſe; zum ordentlichen Trancke 
fe gefocht werden. Er aber ordne immer zu als | aber Dagjenige verordne, Mas zum andernmale mit 
fen Decocten ein verfihloffenes Gefäß , zu deſto friſchem Waſſer im verfhloffenen Gefäffe daraus 
gröfferer Vorforge , und mache alfo auch Diefes gekochet worden. Wenn man es fo mache, werde 
im verfchloffenen Gefäffe, welche Weiſe er denn : man fich innerhalb zehn Tagen über die Krafft ver⸗ 
nicht verſchweigen wolie, und der es fo machen wundern, wie Muſitan täglich erfahrenhabe. Ein 
werde , werde damit Wunder thun, und Diefe gewiſſes Zeichen der fünfftigen Geneſung fen, wenn 
Seuche geſchwinde, ſicher und angenehm aus. der Patiente, nachdem er es genommen,des Nachts 
dem Grunde heilen. Offt thue dieſes Waſſer | fchlaffe. Wo aber eines Menfchen Zuftand, Ars 
die gerühmten ABürcfungen nicht, wegen Boß- | murh,oder das Falte Weiter Die vorgemeldeten Mer 
heit und Geitz eilicher Apotheker, die nicht allein | dicamente nicht verftatten wolle, müffe man zu ans 
an ftatt der Saffaparile die ſtechende Winde | dern Mitteln ſchreiten, welche dieſe Schmergen 
brauchten, fondern auch, welches noch ſchlim⸗ | ebenfalls vertrieben; und alfo von den gelindeften 
mer , aus Geitz und die Mühe zu erfpahren, über 'anfangen. Wenn der Patient: nicht zu fehr abges 
dem jurückgebliebenen frifches Waſſer aufs neue | mattet,gebe man ihn folgenden Bein: Nehmet ein 
fieden lieffen. Zur Vermeidung ſolches Betrugs halb Quentgen Metallen: Safran, gieffet vier Loth 
fen es beſſer, daß es ein jeder fich felber mache. ; Wein Darauf, laffet es vier und zwantzig Etunten 
Noch eine andere Weifr, diefes Waſſer zu mas | ftchen, hernach feiger es wohl ab, und gebet es dem 
den, molle der Schriffiſteller für graffe, reiche | Patienten. Er mache gelindes Erbrechen, und ers 
und delicate Leute felgendermaffen vorfhlagen: |tihe Stuhl Gänge Solches müffe man vier: 
Man deftillice obbemelte Species, nachdem fie | oder fechsmahl, alezeit einen Tag um den andern 
pier und zwantzig Stunden an einem warmen ; wiederholen , fo würden die Schmergen allgemach 
Orte ausgezogen, durch einen wohlverfleibten | aufhören. Oder: Nehmet Lebens: Duedfilber 
Helm, aber nicht zur Trockene, Damit das Dez ſechs Gran, gieffer Darauf vier Loth Wein, laſſet 
flillar nicht brandige werde. Hiervon Fünne|es zwoͤlff Stunden ſtehen, feiget es mohl ab 
man fo viel deitillieen, als zur Eur genug ſey; und gebet «6 dem Patienten. Es werde eben 

fo 








— 


auf einmahl gaͤbe, und die Patienten im Bette wohl 








1537 Denerifche Schmerzen 


fo wuͤrken tie das vorige, doch etwas heftiger; 
aber auch defto geſchwinder die Schmerzen vers 
treiben. Diefes müffemandreys oder viermalei- 
nen Tag um den andern wiederhohlen. Dder 
man Eunne Muſitans Brechhippocras geben, 
der in feinee Trutina Medica cap. de Apoplexia 
befchrieben ſtuͤnde. Oder, nehmer vom füffen 
. mineralifchen Turbith vier Gran und fteiget als 
gemach damit auf, gebet e8 mit Purgirpillen, 
oder hersftärkenden Eonfecten: denn es mache 
“ Erbrechen und gelinde Stuhlgänge, auch meh: 
rentheils, wenn man es dreymal nehme, ein 
Speicyeln, und vertreibe alle Schmerzen. Cs 
fen unglaublich, wie Eräfftig diefer minerafifche 
Turbith zu Austreibung der Schmerzen und 
Knoten ſey: denn der Schrifftfteller habe viele, 
fo nad) lange umfonft gebrauchten Decvcten, 
Raͤuchern und ſcharffen Schmieren mit Dueck: 


€ 





füber verlaffen geweſen, völlig tieder Damit ge- | fi 


fund gemacht. Die venerifchen Schmerzen was 
ven oft fo halsftarrig, daß fie weder gemeinen 
noch chymifchen Arzneyen weichen twolten; da⸗ 
hero man an die Mercurialfchmierungen oder 
Raͤucherungen, als das äufferfte Mittel Eommen 
müfe. Und dürffe niemanden der Scheu abs 
ſchrecken, den etliche Aerzte ohne die Erfahrung 
vor dem bloßen Namen des Queckfilbers hätten. 
Denn überdem, daß Muſitan mehr als taus 
fend fehmerzlichgeplagte Kranke, mit diefem Mes 
Dicamente geheilet habe, und Eeiner gervefen, der 
nicht die voͤllige Gefundheit, oder die Freyheit 
von den Schmerzen viele Fahre lang durch Diefes 
Medicamenterlanget hätte; ſo ſetze auch Fallop, 
QDuercetan und Epiphan Ferdinand Milor. 17. 
die wahre und unfehlbare Cur dieſer Seuche bloß 
in das Queckſilber, und erzehleten viel. Erempel 
derjenigen, Die Dadurch geheilet worden, da ans 
dere Arzneyen alle umfonft gervefen waren, und 
fie an ihrer Geſundheit ſchon verzagt gehabt. Za 
eben diefer Epiphan befenne an eben dem Drte, 
daß von neunzig Scribenten , fo von der Benuss 
feuche gefchrieben, er nur viere gefunden ‚ Die 
. den Gebrauch des Quecffilbers in diefer Seuche 
gemißbilliget. Unſer Schriftiteller befennet zwar 
gerne, daß oft schreckliche Zufaͤle bey deſſen Ges 
brauche entſtuͤnden, folche-aber Fönten einem ge: 
Tehrten und erfahrenen Arzte Fein Schrecken ein 
jagen, wenn der Kranke thue, was er thun, und 
laſſe, was er laſſen folle, Don allen diefen Zus 
fallen babe man nicht allein Feine Lebensgefahr, 
fein Ausfallen der Zähne und Haare zu befürdh- 
ten, fondern vielmehr eine völlige Geſundheit mit 
vollfommener Ausereibung des Benusgiftes zu 
erwarten. In welchen Dingen des Arztes Klug⸗ 
heit hoͤchſt nöthig ſey, daß er alles wohl ausrichte, 
dasjenige, was erfolgen wird, fein vorherfage, 
damit, wenn es nun komme, weder der Patiente 
noch die Angehoͤrigen erſchrecken, ſondern mit 
geruhigem Herzen den llebergang dieſes Sturms 
abwarten moͤge. Ehe aber der Schriftſteller 
zum Gebrauch dieſes Medicaments komme, 
werde nicht undienlich ſeyn, zu unterſuchen, was 
das Queckſilber und deſſen Eigenſchaften wären, 
und was die Alten und Neuern davon berichte⸗ 
ten. Er rede hier nicht von dem Queckſilber, 
Univerf. Lexici XLVI. Teil. 
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das eines von den drenen Haupttheilen der Chy⸗ 
miften ſey, fondern von dem gemeinen Dueckfils 
ber, welches diefen Namen daher bekommen: 
weil es weiß wie Silber, und niemals ftille ſte⸗ 
he, Desmegen e8 auch ein laufendes Thier phne 
Fuffe genennet werde. Auch heiffees Mercure 
von der befannten Gefchtwindigkeit und Unbe— 
ſtaͤndigkeit des Gettes Mercur, davon die Hey 
den viel Gedichte hätten. Es feheine ein noafles 
riges Silber zu ſeyn, und doc) fen es ein Waſ⸗ 
e, das nicht alles ne&e fo es treffe und berühre, 
Diefes Queckfilber beſtehe fowehl , als alle ans 
dere Dinge aus Salz, Schwefel und Mercur. 
Es habe viel Schtoefel, der mit feinem Salz 
und Mercur wohl vermifcher,, und einem mehr: 
als dem andern zugethan fen: daher es wegen 
diefes Schwefels immer fͤhig bleibe, und auf 
einer Fläche ohne Stilleftand Tauffe, und weil 





ein Mercur mit feinem Salze fehr wohl vermis 
ſchet ſey, fo mache und werde esnichenaß. Die 
alten Griechen hatten wenig Erkenntniß von dem 
Queckſilber gehabt, wie man fehlüffen Eönne aus 
den Dioſcorides Lib. V. cap, 70. aus dem 
Oribas Lib, XII, aus dem Actuar. Lib. V. c.ı2. 
und aus dem Avicenna Lib. II. cap.2. Galen. 
Lib. IX. Simplieium Medicament. habe ohne Er⸗ 
fahrung gefprochen ‚ wenn er fehreibe, daß das 
Queckſulber Fein felbft getwachfenes Ding fey, 
fondern wie Gilberglette, Grünfpann, und 
Bleyweiß gemacht werde, auch befenne er, daß 
er diefes Mineral niemals verfuchet, ob es 
Schaden thue oder tödte, wenn man es Auffers 
lich oder innerlid) gebrauche. An folgender 
Zeiten aber habe man es gar viel und wider die 
balsftarrigften Krankheiten genußet, daher we⸗ 
gen deffen Kräfte unter den Aerjten nicht wenig 
Streit entſtanden twäre. Etliche hätten es für 
heiß, andere für Falk, andere für temperirt er» 
Elaeet. Etliche aber hätten auch gefagt, man 
mufle es als ein tödtliches Gift von allem Ges 
brauch: ausfchlüffen ;_ andere hingegen hätten. 
es fo hoch erhoben, daß fie es gar fr ein englis 
ſches Medicament ausgegeben: weil es einer fo 
twunderbaren Natur fey, daß es, als ein andes 
rer Proteus, alle Geftalten annehmen koͤnne, 
und ı doch feine eigene nimmermebr verlichre. 
Denn man möge es fublimiven , präcipitiren,, 
toͤdten, figiren, oder auf allerleh Weiſe vers 
wandeln, ſo behalte es doch allezeit ſeine Art, 
und ſey leicht wieder zu ſeiner erſten Geſtalt zu 
bringen. Fallop halte es für ein Bild der Auf⸗ 
erftehung, welches ein Werk fey, fo fich Gore 
allein vorbehalten, und Fünne man hiermit die 
Unglaubigen überzeugen, wie wir durch Gottes 
ort aus unferer Afche wuͤrden wieder aufers 
fiehen, da ein präcipitirtes Pulver tvieder zu 
dem vorigen Dueckfilber werde. - Denn es 
behalte immer feinen Leib, ohne Verderbung, 
oder Veränderung, weil e8 durchaus gleichfoͤr⸗ 
mig fey , und Feine Mannigfaltigkeit in 
fid) habe, welcherley auch das Gold fey, darum 
wiſchen diefen beyden eine groſſe Freundfehaft 
Eee ee anzutrefs 
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anzutreffen, fo, daß es fich alfofort mit dem Gols | gebe man den Kindern folgendes Waſſer: Neh⸗ 
de vermifche,, folches begierig umfange,, und fich | met lebendiges Qveckfilber zwey Lorh , thut es 
damit, als das wahre eigentliche Menftruumdes | in drey Pfund fiedendes LBafler , laſſet es das 
Gofdes amalgamire. Und wie es leichter ſey, Das mit eine halbe Viertel » Stunde kochen , gieflet 
Gold zu machen, als zu zerftöhren, ſo ſey es auch | hernady das Waſſer vom Qveckfüber, und 
der Natur leichter, das Dveckfülber zu machen, | brauchet es. Denn es tödte nicht allein gleich 
als zu jerftöhren. <UBas feine Eigenfehafften ans | Die Würmer , fondern es wuehre auch der neuen 
lange, fo fage Avicenna es fey Falt und feucht | Brut, und halte den Leib in gutem Stande. 
im andern Grad; mit welchem auch Averrhoes | Ja, was noch mehr zu vermundern , fo koͤnne 
übereinftimme, wie Pandectar melde. Sernel | eine Unze Queckſilber einer noch fo groffen Men⸗ 
de abditis rerum caufıs fage, es fey Falt und feucht * Waſſer dieſe Kraft mittheilen, wie von die⸗ 
im vierten Grade, weiches auch Matthiol bes faft unendlichen Krafft des Queckſilbers bald 
Fräftige. Andere hielten es für hoͤchſt bisig und | folte geredet twerden. Matthiol erjehle, Daß 
trocken. Für die erfte Meynung fteeite Sallop | ein Weib, die ihr Kind abtreiben wollen , ends 


es diene. Andere machten es higig und feucht im | wieder von ſich gegeben. Es hätten mohl ehe 
Bierten Grade. Amar Lufitan fage, es fen Pakt | ehebrecherifche TBeiber ihre epferfüchtigen Müns 
und trodfen; Matthias Unzer de Anatome Spar- | ner mit Dpeckfülber umbringen sollen ; aber 
irica fage, esfey temperitt, und aus higigen und | Diefes fev gůtiger geweſen, als die böfen Wei⸗ 
Folten Theilen zufammen gefeget; wenn es aber | ber : Daher bey dem Aufon ein Epi 
präpariget worden, werde es zum hüchften higig. | Davon zulefen. Die Arbeiter, fo das 
Eben diefes mepne auch Saroniade Eue Veneres, | ber in den Deinen fuchten, traͤncken einen Theil 
es fey ein unvolltommengemifchtes Weſen, davon | davon hinein , ihre Herren zu betrügen , gaͤden 
durch die Calcination das Kalte weggehe, und| es aber hernach durch den Stuhlgang mieder 
Das Hieigfe bleibe. Diefes verwerffe Sennert | von ſich, und verfaufften es heimlich. Eudlich 
Cap. a1. de Luc Venerea, und lehre, es fen hitzig vraßi 
und trocen, Deren Urfachen alle anzuführen | ohne Schaden brauchen fünne das Ungejefer 
und zu.twiderlegen allzu weitläufftig feun würde, | zu toͤdten. Mithin ſchloͤſen alle Schrifftfteller 
und das um fo diel mehr, teil fie bey dem Sens | und Geſchichtſchreiber Flärlich , daß das rohe 
nert und Sallop überflußig umd weitläufftig un reine Queckſilber, ohne einige Zurichtung, nicht 
terfucht zu finden mären. Dieſe gemeldete Fa- | allein Bein Gift ſey; fondern Daß es aud) ohne 
bein hätten diejenigen vorgebracht, die aus grofs | Schaden Eönte in den Leib genonımen werden. 
fem Schreck das Dveckfüber kaum mit dem Sins | Hingegen twären wohl etliche , Die ‚ da fie wohl 
ger anrüuhren dürfen. Daher wolle nun der | kein Dveckfülber ihr Lebetage angerühret , oder 
Chrifftfteller ſehen, was andere Davon gemeldet, | wohl nicht einmal gefehen, es für ein tö 
die defien Kräffte nicht aus den erften Ovalitas | Gift ausgegeben, und damit andern Leicht 
ten gefuchet. Deren etliche harten esfürein Gift | bigen eine groffe Furcht eingejaget. Dieſer Art 
gehalten , andere aber folches geläugnet. Yllats gervefen Aetius, Conciliator, 
tBias Unger beweife weitläufftig, Daß es kein Gift | Eardan, Sernel, und andere, die, ohne einigen 
fen , und führe den Avicenna an, der da fage, | Grund, meldeten, Das Qveckſilber mache Zits 
das Dveckfilber, twenn man es einnchme, fhade tern, Eonvulfionen, Schlag, Lähmung und 
nicht, fondern gehe unten wieder ab. Eben dies | Ohmmachten, ja zuweilen gar den Todt. Aber 
fes behaupteten auch Haly Abbas Lib, I. Pradt. | den Unverftand diefer Leute, wegen Diefes Mine⸗ 
Cap. 43. und Rhaſis in g ad Manforem von | rals, zeigt weitläufftig Dverceran in Alexicaco, 
Einnehmen des Dveckfilbers. Braſſavola füge, und im Confilio de Iue verieren; und fen diefer 
man Eönne e8 ohne, Schaden in den Leib neh. | Streit von andern, fonderli vom Gennere 
men, weil die Viehärzte das Dich, ſo voll ABürs | und Zacut ausgemacht worden. Wenn nun 
mer wäre, welche fie aus dem Athem erfenneten, | alfo Diefes genug fen , von dem, mas andere 
auf einmal eine halbe Haſelnußſchale voll, vier, gemeldet, fo fen nun noch zu unterfuchen übrig: 
mal nad) einander ſchlucken liefen, und es damit | ob das, Dpveckfilber aud) insgemein als das Ge⸗ 
ohne Schaden eurirten. Und habe er esfelbft, ad der Venusſeuche, angenommen fey: 
Dafür erkenne es Overcetan an 


föhrwer gegeben , und fie Damit, durch Töbrung chte, Nationen, Temperamenten , und 
ber Almen, get. Im Grande) aber ju alen Zahıspeten gehe; und made her 
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bey, daß Laurentius dam damit über 1000. ohne | dig-und don allem Gifte fra 
Mecidive curiret habe; auch, daß dieſe Krafft des 
Dvecflilbers von feinen verborgenen Eigenfchaffr 
ten und fonderbarer Krafft herfomme , tolle 
— Plater behaupten. Die ſolches leugne⸗ 
‚ wären diejenigen, fo es aus Unroiffenbeit 
de Gift hielten ; doch habe hin und wieder 
die Erfahrung gelehtet, daß Diejenigen Arten der 
Veneriſchen Kranck 
waͤchſen, und durch das Serien nicht hätten 
koͤnnen gehob en werden, vom Gebrauche des 
Dveckfilbers ohne einige Gefahr aus dem Grun⸗ 
de geheilet würden. Nun wolle Muſitan feine 
eigene Erfahrung und gründliche Lehre vom 
Qbeckſilber aufvichtig mittheilen. So mülfe 
man denn erſtlich wiſſen, daß das Dvecfjülber 
ein metalliſches Weſen —* darinnen die Natur 
was ſonderliches gethan, daß ſie es nicht unter 
das Geſetze aller gemifehten ns mit gefeßet; 
als welche alle der Verderbung, Veränderung 
und Zertheilung umterrorffen wären. Nur das 
Doveckfilber habe diefen Vorzug „dab es unvers 
derblich, unzertheilig und unveränderlic), nicht 
allein von der Natur und ihren ordentlichen 
Wuͤrkungen, fondern auch von den ftärkften 
Menftruen, und andern Mitteln, fo der Mens 
ſchen Fleiß erfunden habe und noch erfinden 
werde. Und darum kenneten diejenigen dieſes 
Metall noch lange nicht recht, die ihm die erſten 
Doalitäten im hohen oder geringen Grade zu⸗ 
eigneten. Denn eine Ovalität komme her von 
dem ganzen gemifchten Weſen, verlafie ihren 
Leib, und werde einem andern eingedruckt. 
Das Dveckjülber aber, weil es ein untheilbarer 
Körper, koͤnne von dem Geinen einem andern 
Körper "nichts mitcheilen. Denn wenn es ets 
was von feiner Subftang —— waͤre es nicht 
mehr, was es zuvor geweſen, welches aber durch 
ungehlige Proben , von dem Queckſilber falſch 
zu fepn erwieſen merde. Auch die es für Gift 
erfläret, hätten nichts gemeldet, was feiner Na⸗ 
fur gemäß fen; eben wegen diefer feiner Untheil⸗ 
barkeit: weil ein Gift etwas von ſich geben muͤſ⸗ 
ſe, davon das Leben angegriffen, und zernichtet 
werde; welches aber das Queckſilber unmoͤglich 
thun Förme ; s mithin, wäre es auch unmöglich), 
daß es giftig ſeyn Eönme. Doch fey es waht, 
Daß, teil uns das Queckſilber weder eine Speis 
fe nod) ein Gift wäre, es für ein Medicament 
zubalten , und alſo ohne Noth und Erfoderung 
Der Krankheit, weder — noch aͤuſſerlich zu 
gebrauchen ſtuͤnde. Denn ſonſt werde es nach 
rt aller Medicamente, wenn man es ohne Noth 
gebrauche, ob es ſchon nicht als ein Gift ſchade, 
doch in Anſehung ſeiner ſtarken Durchdringung 
und wegen ſeiner groſſen Schwere leicht ſchaden 
koͤnnen. Zum andern muͤſſe man wiſſen, daß, 
gleichwie das Dveckfilber feine ‚Ungertrennlichs 
keit, Untheilbarkeit und Unveränderlichfeit be 
balte , alfo hingegen alles , was fcharff geſaltzen 
der ſchwefeuch ſey, wenn es in dag Queckſilber 
wuͤrcken wolle, darauf erſterbe, und ſich veraͤn⸗ 
dere, da doch das Queckſilber alleyeit eben daſſel⸗ 
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dig und von allem Gifte frey es® ſey, wenn es 
allein, wenig, und mit keinem andern Dinge 
vermifchet roorden ; hernach aber allererft, wenn 
es mit feharffen , "gefaljenen und ſchwefelichten 
Dingen ſich vereiniget, ein Gift werden koͤnne, 
fo, daß es vermoͤgend ſey, in weniger als einer 
Viertel⸗Stunde Zeit einen —- zu tödten, 
wie am Sublimate zu fehen. Dabey man denn 
en müffe, daß nicht das Aveckfilber felbft 
zum Gifte Ierde , fondern die fcharfen Salje 
der freffenden Dinge, wenn fie den —— 
lichen Leib des Qveckſilbers friſch anfielen, und 
ihn zerfreſſen wolten, Doch aber zu ſchwach wa⸗ 
ren, deſſelben Reftigkeit Zu überwinden , ſelbſt 
tiber des Doeckjilbers Körper bertwandelt, 9% 
ſchaͤrffet, und in ein freffendes Gift verwandelt 
würden. So wuͤrden denn diefe Gifte nicht 
aus , fondern über dem veckfilber hervorges 
bracht und coaguliret. Denn wenn daffelbe vor von 
den freffenden Salzen twieder befreyet worden, 
bleibe es Das vorige Qveckfilber , welches nicht 
gefchehen Eönte, wenn ein Theil deffelben giftig 
worden waͤre. S verwandele das Qveckſilber 
dasjenige, fo ſich mit ihm vereinige, auf zweyer⸗ 
ley Meile in Gift, entweder durch die Subli⸗ 
mation oder Präcipitation. Erftlich verwandele 
das Aveckſilber das fluchtige Salz des Vitriols 
in eine feeffende und faft feuerige Natur. Denn 
Diefes reiffe jenes durch die Gewalt des Feuers 
mit ſich, und indem es foldyes mit feinen Theile 
gen vermifche „ gebe es ihm die Schärffe. Der 
Sublimat werde aber auf folgende Art gemacht: 
Nehmet swohlgereinigtes Aveckſilber, roch cal⸗ 
cinirten Vitriol und verpufftes Salk jedes ein 
Pfund, Salpeter acht Loth, reibet und miſchet 
4 —— —— —* mit ein weni 

g fo lange, bis Fein lebendiges Abeckſilber 
mehr zu ſehen. Dieſes alſo gemiſchte thut in 
einen mit Leimen beſchlagenen Kolben, und ſetzet 
einen Helm darauf. Gebet nach und nach acht 
oder zehn Stunden Feuer, und fanget das Scheis 
demwaffer auf, ix ucch den Schnabel heraus 
tropffet, fo ihr einen Sublimat, der fo 
weiß als * iſt. Damit es deſto beſſer 
werde, kan noch einmal füblimiren, und‘ 
auf jedes Pfund Sublimat noch ein Pfund vers 
pufftes Sal; , und acht Loth Vitriof nehmen, 
und es auch zum dritten male doch nur mit blofs 
fem Salje fublimiren. Damit man aber des 
Aveckſilbers unuͤberwindliche Beſtaͤndigkeit er⸗ 
kenne, ob man es ſchon als einen Cryſtall ſubli⸗ 
miret fehe, werde man doch aus folgender Arbeit 
erlernen, daß es unter Diefer falzigten Larve uns 
verändert geblieben fen: Nehmet gemeine ftarfe 
Lauge vier Pfund , GSublimat ein halb Pfund, 
werffet dieſen gepuͤlvert in die Lauge, wenn fie 
laulicht. Denn innerhalb einer Stunde wuͤr⸗ 
den fich die Salze in die Lauge freffen, und das 
nun wieder frey getoordene Aveckfilber erde 
ſich in feiner lüßigen Geftalt zu Boden fenken. 
Aus welcher Arbeit man erftlich die gemeldete 
Beſtaͤndigkeit des Qveckſilbers erfennen koͤnte; 


be bleibe, ob es ſchon eine andere Larve angenoms | Ferner , daß die ſcharffen Sahe über dem Koͤr⸗ 
men habe, Daraus ſey zu Iernen, wie unfehuls - per des Qvecfilbers verändert wuͤrden; und — 
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das Queckfilber an und für fich felbft Fein ic) felbft Fein Gift | gefaget werden. Da 
ſey; ſondern daß dasjenige, fo fich mit ihm 
vereiniget, gefchärffet, ımd, nachdem es neue 
Eigenſchafften bekommen, in ein freffendes We⸗ 
fen verändert werde. Man pracipitire das 
Queckſilber Be fcharffe Geiſter, als da wären 
ei , Salpetergeift, Schwefelgeiſt, 
Bitriolgeift mi dem "Dheverberirfeuer herausges 
trieben, und dergleichen, womit man in Ders 
fertigung des Präcipitats alfo verfahre: Mehr 
met Scheidewaſſer, oder von einem andern ge- 
‚meldeten Geiſte vier Loth, rohes Queckfilber 
wwey Loth, laſſet diefes in jenem ganz aufgelöfet 
u leget gelindes Feuer unter, daß die 
euchtigkeit davon verrauche,, und auf dem 
oden des Glaſes eine gelbe Materie gerinne; 
alsdenn vermehret allmäahlig das Feuer, fo wers 
de die Materie nach und nach zu einem rothen 
Pulver, ausgetrocknet werden, welches man 
Präcipitat, nenne, und graufam freſſe, doch 
nicht ſo ‚gar hefftig als der Sublimat. Diefe 
täcipitation komme daher: weil das ger 
rffte Salz der ftarfen Geifter das un 
ber angreiffe, als werde es auf deffen Körper 
evaguliret, und verlaffe alfo die Feuchtigkeit, 
darinnen es fid) zuvor aufgehalten. Nachdem 
nun folhes Salz mit den Theilen des Queckfil, 
bers gemifchet, und aller feiner Feuchtigkeit bes 
raubet worden, gewinne eseine feurige Schärfe, | den 
doch bleibe das Dueckfilber darunter unverändert, 
„denn wenn man den Präcipitat nur bloß in viel 
gemein Waſſer werffe, lege er das entlehnte 
Sat, unter der Geftalt einer Allaune, in dem 
Waſſer von ſich ab, und von dem lauffenden 
Queck ſilber werde auf dem Boden des Gefälles 
‚fo viel gefunden, als deſſen zuvor geweſen. 
-Diefe beyde Quckfilberpräparate diirffien. we⸗ 
gen des gewiſſen Todes, den ſie verurfachten, 
nicht in den Leib genommen werden. Allein 
die Chymie habe noch einen dritten Weg ge 
funden, das Queckfilber zu tödten, dabey aber 
dasjenige, womit e8 getüdtet werde, weil fols 
ces Feine falzige Eigenfchafft führe, auch Feine 
a eurigfeit oder Giftigkeit darüber gewinne. 
iefes fey der gemeine Schtvefel, dem von der 
‚Natur gegeben worden, die metallifchen Körper 
„zu durchdringen, ohne daß er erft durch das 
Feuer müfte geicharfer werden. So mache 
man es denn alſo: Mehmet ein Pfund gemei⸗ 
nen Schwefel, laſſet ihn in einem irdenen Ge⸗ 
faͤſſe fhmehen, alsdenn werffet ein Pfund rohes 
Queckſilber mählig hinein, und rühret e8 mit 
dem Spatel wohl um, bis alles vollkommen ges 
mifcher worden; alsdenn macht Diefes — 
zu Pulver, und thut es in ein GSublimirgefi 
treibet es fechs Stunden durch die Grade des 
euers, fo wird das Queckſilber mit dem 
chwefel als ein Zinnober aufjteigen. Diefer | den 
Dinger fi fi) in der Gublimation an die Seiten 
des Gefäfles, und wachfet in ſtriemigter Geftalt 
zufammen. Das alfo fublimirte Queckfilber 
hat feinen Geſchmack, auch Feine Wuͤrkung, 
und Fan in guter Dofe genommen werden. 
Denn - es unnüße, * gehe Mer a 
hne Schaden mieDer weg; ey 
Nuten im Raͤuchern Herrlich, wie hernach folle 
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gefaget werden. Da denn zu merken ſey, daß 
viele, die diefes Mittel empirisch brauchten, aber 
nicht wüften,, daß der Zinnober vom Queckfilber 
gemacht werde, wohl ſchweren dürfften, fie 
brauchten fein Queckſilber zur Eur dieſer Geu- 
che; fondern nur ein ‘Pulver, welches ihnen 
allein befannt ware. Man Eönne aber den Zins 
nober auf folgende Art, wieder zu Queckſilber 
machen : Mehmet gepülverten Zinnober ein 
—* gepuͤlverten ungeloͤſchten Kalk drey 
fund, miſchet es, und thut beydes mit einan⸗ 
der in eine gläferne Retorte, und leget eine 
Vorlage vor; alsdenn gebet das Feuer immer 
allmählig ftärfer, fo wird das Queckfilber iebens 
dig in den Recipienten fallen, und Die Larve des 
Schwefels im Kalkelaffen. Dieſes aus dem 
Zinnober erweckte Duecffilber fey das reinefte, 
und von aller Unfauberfeit frev, Daher man es 
brauchen folle, wenn man Mercurialfachen mar 
chen wolle. Auch tödte man das Queckſilber 
mit Fettigkeit; und wenn man es alfo aufe 
fehmiere, werde es wegen Gleichheit eingezogen, 
durchdringe alle Theile des Leibes, und befreye 
von allem Gifte. Diefe Toͤdtung des Queck⸗ 
fübers gefchehe auf vielerley Weiſe: weil ſolche 
nad) dem gemeinen Verſtande nichts anders fey, 
als eine Zertheilung in die Eleinften Theilgen. 
. wenn das Queckfülber alfo zertheilet wors 
‚ mifche es ſich leicht mit fetten Dingen, 
Dantidreesabe aufic Art: Mehmet vier koth 
lebendiges Queckſilber, reibetes in einem fteiner« 
nen Morfer mit Speichel wohl zufainen, ſo wird es 
allmaͤhlig in kleine Theilgen jertheilet werden. Oder 
nehmet ein ar lebendiges Aueckfilber , Limonien⸗ 
faft zwwep Zoch, thut alles jufammen in einen 
fteinernen Mörfer und reibet es mit einer Keule. 
‘Denn alfo werde das Ducckfilber in die kleinſten 
Theilgen getheilet. Oder: Mehmet vier Loth 
Dueckfilber, zwey Loth Menfchen Urin , und 
reibet eben wie oben in einem Mörfer. Nun 
habe der Schriftſteller die, Figenfchafften des 
QAueckſilbers gelehret, wie namlich die Salze es 
angreiffen und ihre Kraft daran ausüben wolten, 
fich aber zu freffenden Giften machten, da doch 
das Queckfilber fein Weſen unverändert behalte, 
Nun müffe er auch eröffnen, ob denn das 
Aueckſuber fo gar auf eine unergründliche Weiſe 
die Renusfeuche heile, oder ob man fie wohl 
erkennen Eönne. eine Meinung zwar fev, daß 
dag Duecffilber mit einer ganz offenbaren Wuͤr⸗ 
ung dieſe Geuche aus den angeftecften Leibern 
treibe. Solches wolle er nun folgender Geſtalt un« 
Bere: aus oben angeführten Zurichtungen des 
Duecffilbers ſey offenbar, Daß die gefchärfften, faljis 
gen geuchtigkeiten an demfelben ihre Kräfte übeten 
und folches mit Ungeftüm anfıelen. LIndobesgleidh 
feine,als aäre Das Sur füber Baba uͤberwun⸗ 
‚ fo fen es doch nur jener ihr Salz, das auf 
dem —— welches doch immer unveraͤn⸗ 
dert bleibe, erſtorben und verwandelt worden, 
wie ſolches der Schriftſteller durch die Wieder⸗ 
herſtellung in feine vorige Geſtalt erwieſen habe. 
Auch fey aus oben angeführten klar, daß das 
rohe Queckſilber in feiner flüßigen Geſtalt den 
Leibern kein @ift ſey, ja, innerlich eingenom⸗ 
men, 
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einem Gifte werde, wenn die ſcharffen Feuchtigs | 1 


Zeiten darauf verändert würden. Nachdem nun 
Diefes durch den Augenſchein erwieſen worden, 
müffe man das Weſen der Benusfeuche betrach⸗ 
ten. Denn er babe gelehret, daß die Natur 
der Denusfeuche in einem verdorbenen Nah⸗ 
rungsfaffte liege, welcher durch feine Bindung 
eine frefjende Schärfe erlanget habe, davon die 
Wuͤrkungen hin und wieder zeugeten. “Denn 
Geſchwuͤre, Schanker, graufame Schmerzen, 
Verderbung der Drüfen, der Knorpel, Mems 
branen und Knochen, waͤren nothwendige Wuͤr⸗ 
Fungen einer nden Feuchtigkeit. Daher 
man ohne Zweifel befennen müfte, daß die Bes 
- „nusfeuche das Sal; des Nahrungsfafftes ſchaͤrf⸗ 
fe, und e8 ganz fauer und freflend mache, 
Henn nun das Duecffilber in einen mit dieſem 
Gifte befchmisten Leib gebe, und mit feiner 
en 

inge, ſey es gewiß, a al, 
fo die Sekhnike, Schmerzen und Verderbun⸗ 
gen mache, bey Anlangung des Duecffilbers 
Darinne werde arbeiten, ſich alfo von den Their 
Yen abfcheiden, und mit dem Queckſilber eines 
werden mwolle, eben wie das Scheidewaſſer und 
Dueckfüber nad) der Auflöfung einerley zu feyn 
ſchienen. Wenn fich-alfo der verderbte Saft 
- von den Tiheilen getrennet, und auf dem Queck⸗ 
filber todt gefreflen, würden Die Theile wieder 
frey, und die Natur erhebe fi), den Praͤcipi⸗ 
sat auszutreiben, welches denn meiſtentheils 
durch den Mund in einem ſtinkenden Speichel, 
‚zumeilen-durch den Urin, zuweilen durch den 
Stuhlgang, auch wohl durch den Schweiß ge 
ſchehe. Und nachdem ſolche Reinigung voruͤber, 
ſtaͤrke ſich die Natur, und mache den Leib wie 
der fett. Nur fey eine Furcht des Recidivs 
übrig, wenn nehmlich das Queckſilber nicht die 
ganze Materie diefer Seuche an fich gezogen, 
und habe man ſchon oben einen‘Berveis, daraus 


man erkennen koͤnne, daß das Queckfilber die | W 


einige wahre und fonderbare Arzney und Eur der 
usfeucye ſey. Nun muͤſſe er noch die rech⸗ 

ten Zurichtungen des Queckjilbers zeigen, daß 
‚man es durch chymiſche Kuͤnſte ficher gebrauchen 
koͤnne, fo, daß alle fein Gift aufgehaben werde. 
Und habe er erſtlich oben det, daß das fubs 
limirie Duecffilber das ſtaͤrkſte freſſende Gift 
man werde ihm aber mit folgender Kunft alles 
freffende Gift benehmen, umd in ein liebliches 
Medicament verwandeln, das man insgemein 
füffes Dueckfilber nenne: _ Mehmet fublimirtes 
und lebendiges Queckſilber, von jedem ein halb 
Pfund, reibet beydes in einem fteinernen Moörfel 
mit der Keule wohl und fo lange zufammen , bis 
nichts mehr von dem lebendigen Dueckfilber zu 
fehen, fondern beydes zu einer fehmwärzlichen 
Mafle gervorden. Tihut diefe in ein Sublimits 
fälle, und gebet ſechs Stunden Sandfeuer, 
0 wird ſich das Queckfilber fublimiren; laßt 
das Gefaͤſſe kalt werden, und zerbrechet es, fo 
wird an den Wanden des Gefäfles das ſuͤſſe 
QDuecfüber fublimiret, als Ervftallen,, zu fehen 
aber auf dem Boden bleibet ſchwarzer 


u 
ſey; 
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werffen muß. Wenn man dieſes ſechsmal ſub⸗ 
imiret, werde es Der Calomelanos Turqueti. 
Die Doſe des ſuͤſſen Queckfilbers iſt ein Seru⸗ 
pel bis ein halb Quentgen, nach Beſchaffenheit 
der Perſonen. Und koͤnne man es mit Purgir⸗ 
illen, Conſerven, Theriak, Hyacinthen⸗ und 
kermesconfect, und andern dergleichen Gas 
chen, nad) dem ABillen des Arztes und Berlans 
gen des ‘Patienten, miſchen. Dieſes Queckfils 
ber treibe die Venusſeuche Fraftiglich aus dem 
Leibe, wo noch Feine Schmerzen, Knoten, und 
andere ſchwere Zufälle erfehienen wären: Denn 
bey ſolchen ſchaffe e8 wohl Linderung, aber keine 
völlige Eur. Nicht jedes Queckſilber fey gleich 
gut, fondern unterfhieden, und zwar erſtlich in 
Anfehung des Drtes, da es herfomme: als 
da ſey das befle, das aus foldyen Minen gegras 
ben werde, die nahe bey Gold oder Silber lägen. 
Anderns in Erregung der Unreinigkeiten , 100% 
mit es zuweilen in der Erde verunreiniget werde; 
daher es denn meiftentheils eine arfenicalifche, 
fpießglafigte, bleyartige und galmeyigte Vers 
mifchung habe, dadurch es ſchon in der Erde gif⸗ 
tig gemacht worden. Drittens werde es jutdei« 
fen von Betrügern verfälfchet: denn fie wuͤſten 
es fo genau mit Bley zu vermifchen, daß auch 
diefes mit Durch Das Leder gehe, mithin fen es 
ſchwer, den Betrug zu erkennen. Dannenhero 
fey es nicht undienlich, Damit niemand aus Uns 
vorfichtigkeit betrogen werde, folgende Kennzeis 
hen eines guten Queckſilbers zu bemerfens erſt⸗ 
lich werde dasjenige fur gut gehalten, welches, 
wenn es durch die Retorte getrieben, Beinen 
Unflath zurtick laſſe; anderns dieſes, wenn es 
in einem ſilbernen Loͤffel abgerauchet worden, 
einen gelben oder weiſſen Fleck laſſe; das aber 
einen braunen und ſchwarzen Fleck mache, müffe 
gereiniget werden, und zwar : Erftlich, Durch das 
Drücken durch Leder, dader dicke Unrath im Leder 
bleibe, und das Queckſilber durchgehe ; aber 
diefe Weiſe fey nicht ficher. tens, durch 
afchen: man mafche es entroeder mit 
bloffem Eßige, oder mit Eßig und Salze; auch 
wohl mit Kalklauge, Potaſche, Geiffenfieders 
fauge, wenn man es oft Damit ruttele, und her⸗ 
nad) abwafche. Auch reinige man es durch . 
Schuͤtteln mit Brandtewvein in einem verftopften _ 
Glaſe: denn fo lege ſich eine Schwaͤrze an die 
Eeiten. Drittens durch die Deftillation: mars 
deftillive es nehmlich aus der Retorte durch ftars 
kes Feuer im Sande, und zwar entweder für 
fich ohne Zufag , oder mit Weinſteinſalze, unge» 
joͤſchten Kalke, und dergleichen. och beflee 
werde e8 gereiniget, wenn man es mit Goldoder 
Silber amalgamire, und hernach durch die 
Metorte übertreibe. Das zum Beſten gereinigte 
aber fey dasjenige, fo aus dem Sublimate, Pras 
cipitate oder Zinnober wieder lebendig gemacht 
worden. Den Präcipitat aber, der gleichfalls 
ein freffendes Gift ſey, koͤnne man folgender Ges 
ftalt zu einem mineralifchen Turbich machen, und 
alfo eine herrliche Arzney erlangen: Kim 
Unjen präcipitirtes Queckſilber, und vier Unzen 
durch die Glocke bereitetes Schtoefelöl, feget bey⸗ 
des wey Tage in eine Retorte über heiſſe Aſche als⸗ 


eyn; 
Ta den man mit der ſchwarzen Materie, | denn deftilivet die Feuchtigkeit ab, und a“ 


fo fih im Halſe des Gefaͤſſes angeleget, weg ⸗ 
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—— von dem, was zuruͤcke bleibet; und | unleidlich ſey er den Patienten, wegen der Zus 
8 legte mahl gebet ſtark euer, fo wird in der fälle „.. die er in Austreibung der Materie 
Metorte das mineraliſche Turbith zuruͤcke bleiben, | verurfachen pflege. “Daher ein 

weiches man zu Pulver machen, und dreps [tiger Arzt dem ‘Patienten dieſe ufälle vorher 
oder viermahl mit gemeinem warmen LBafler | fagen, auch noch wohl mehr, als fommen mör 
abwafchen muß. Trocknet hermach diefes Puls E damit nicht der Patiente und Die ed 





ver wohl ‚ aieffet rectificirten Branntewein dars | gen über folche erſchrecken, und ein Gift 
auf , und laßt ihn ganz darüber abbrennen, und | ten möchten, und ſolches um defto mehr „ wenn 
foldyes roiederholet dreymahl, fo werdet ihr ein | fie von einem andern darzufommenden Arite Der 
weiffes Pulver behalten. Davon nehmet fünf | nichts davon wifle in folder Furcht geftärket 
bis acht Gran, nach Beſchaffenheit des Patiens | würden. _ Denn folder Geftalt, wenn der Arzt 
ten, mifchet es mit Purgirpillen , Co x ale 
oder Herzitärfenden eingemachten Dingen und 
Sonfecten. Cs pflege gelinde. Stuhlgänge und 
Erbrechen zu machen , auch wohl einen Spei⸗ 
cheifiuß zu erwecken, und lindre alle Zufälle der 
Denusfeuche, fo, daß die Patienten gefund ſchie⸗ 
nen, doch befümen fie wohl in etlichen Monaten 
ein Necidiv tieder. Der Zinnober , welcher | fen 
aus Qveckſilber mit Schwefel fublimirt , ges 
‚macht worden, thue war innerlich Feinen Scha⸗ 
den, mache auch im Leibe Beine Bewegung, ſchehe. 
babe aber doc) auch innerlich in Feiner Art der | giftes im Leibe von der Art eines ſcharffen und 
Renusfeuche einigen Nusen. Demnach bes | freflenden Salzes wären, als Scheidewaſſer und 
deffen Wuͤrckung nur in dem, äufferlichen | andere ſolche ſcharffe Geifter , und der Dampf 
— man den Leib au räuchern pfles | des QAveckſilbers in den Leib komme; fo fielen 


Roblen geleget, sünde fi an, und gebe einen | ber, welches fie denn in fich nahme , ſich damit 
dicken fehrveren Rauch) ‚ welcher nichts anders | vereinige, und fie alfo vom denen Theilen, 


hörigen 
und fich in den Ruff eines Wahrſagers ſetzen. 
Denn obgleich fehreckliche Zufaͤle von Dielen 
Mitteln kamen , fo würden fie doch unfehlbar 
einen guten Ausgang der Eur finden, wenn mir 
der Patiente gehorſam, und der Arzt forgfältig 
Nun werde es der Mühe werth ſeyn, von 
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be ‘eine folhe Sompathie mit dem Lebensgeis | der mit dem Aveckſilber verwiſchten 
* dee Mienfen. daß, wenn er bey einem Ges | vor, und richte fie auf die Füglichften 
aher geichehe ſolche Austreibung nicht 

9 eingezogen werde , und nicht allein in die | auf einerley Weiſe: denn es gehe das 
Ruochen ‚ fondern fo gar in das Mark hineins | Aveckfülber bezwungene Gift entweder 


N 


dringe. Diefer mercurialifche Rauch habe fol | Mund oder Schweiß, oder Durch den Urin, oder 
be Kraft, daß, mern er von einem verftändis | auch durch Stuhlgaͤnge weg. Am fhlimiten fey 
gen Arzte recht gebrauchet werde, er auch Die als |es, wenn diefer ng durch den Mund ge» 
Terkleineften und tiefften Theile des Leibes durch⸗ | fchehe: denn die Zunge, Der Schlund, das Zahn, 
gehe, und mo nur ein Veyeriſches Gift fen, fol- | fleifch , der Gaumen, die Lippen, und das In⸗ 
ches austreibe: ur bekaͤmen Diejenigen twohl | nere der Backen fingen zuerft an fehr aufus 
wieder Recidive, Die diefes Mittel nicht gebraus ſſchwellen, fo, daß oft Die Zunge im Munde micht 
chei hätten , wie es ſich gebühre, oder nicht zus | Raum habe, und die Patienten weder eflen nody 
viel hineingelaſſen, als genug geweſen, alles Gift | trinken koͤnten. Hernach ſchwaͤren fie und gaͤben 
aus allen Orten auszutreiben. Auch gefchehe | einen faulen eyterichen Speichel in groſſer Men⸗ 


es wohl, daß diejenigen , welche gar grimmige | ge, mit groſſem Beiſſen und Schmerjen, 
Schmerjen litten, wohl mit dem dritten oder | alles man Dem Patienten vorher 
vierten mable aller Schmerzen befreset toiden, Iudeſſen Dürffe der Arzt bey fo hefftigen 
und diefe Pein alfo aufhoͤrete. Weil es aber | Tem nicht zaghaft ſeyn, fondern koͤnne Dem 
nicht gleichviel fen , die Schmerzen flillen , und | enten die Gefumdheit gewiß verfprechen 
ihre Urfache heben und austreiben ; fo geſchehe | wenn er recht zufehe, werde in jehen 
es keichtlich, Daß folche wieder einfielen: denn die | Materie ausgerrieben feyn , und. foldyer 
uͤckgebliebene Materie werde mit der Zeit | der Zufälle aufhören, der Patiente aber 
fharff, und wecke die geftillten Schmerzen toies | aller Krankheit frey befinden. Zuweilen 
der auf. Dielen Rauch koͤnne man ein allges | die auszutreibende Materie nicht in den Mund, 
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es gar keine erſchrecklichen Zufälle, als nur als nur eine 
groffe Menge dickes weifles Waſſer, welches 
aud) nach einigen Tagen , mit gänzlicher Gene⸗ 
ſung des Patienten von ſi ſelbſt aufhoͤren wer⸗ 
de. Letztlich p die boͤſe Materie ſich einen 
Weg duͤrch die Schweißloͤcher zu machen, und 
ſo wohl durch den Schweiß, als die unempfind» 
liche Ausdünftung herauszubrechen. Und diefe 
Art ſey die befte, ficherfte und anmutbigfte, und 
mache gar fein Schrecken. Nachdem man alfo 
angemerket, was nach dem Gebrauchedes Dvecks | geli 
fübercauches zugefchehen pflege, müffe man auch 
fagen, was dem Artte obliege, daß er vorfichtig 
gehe, und von den angeführten Zufällen die Ger 





eine  Aloen, ans, Sik- ana, 3jj. 
Sandarach. græcor. 
Minti, ana, $j 
Machet alles zu einem ‘Pulver und mit Terpens 
thin zu ‘Pillen, welche auf glühende - Kohlen 
zu werffen. Es fey wohl eine fonderliche Einfalt 
bey dem Meiſter dieſes Receptes geweſen, der ſich 
eingebildet, die Glette und das Spießglas Fänten, 
‚auf das Feuer geleget, einen Rauch von ſich ges 
— —— fie Doch ganz fir wären, und von einem 
Feuer nichts litten. Der Meifter fen 
* — — geweſen, wo et geglaubet, daß 
die uͤbrigen Angredienjen den Leib durchdringen 
fönten. Demnach fen die ganze Kraft zu beiffen 
nefung und nicht den Tod des ‘Patienten erwarte. | allein im Zinnober , und weil foldyer mit fo vie) 
So müffe man denn erftlich alles Trinken des | unnüsen Dingen vermifchet werde , fey er Davon 
fehlechten Waſſers als ein Gift verbieten : denn | audy faft felbft unmüge worden. Das andere Des 
wenn der Leib gar zu viel erfältet oder befeuchtet | cept waͤre dasjenige, deffen fid) Fallop bedienet, 
ve ſtehe die Materie ftill; dannenhero folle | und welches fo weit nicht verfehle, ob es gleich 
der Patiente einen guten Wein in ziemlicher Mens | nicht gebührend eingerichtet ſey. As: 
ge trinken. Zum andern dürffe der Patiente gar Cinnab. 3ij. 
nicht in Falter Luft feyn, fondern dieſe muͤſſe recht Sandarach, grec. ip. - 
warm feyn, damit die Schweißloͤcher offen blies Myrrhz, . 
ben. Drittens folle er ſich vor allen rohen Spei⸗ Thuris, 
fen hüten. Viertens das Aderlafen, ‘Purgiten, Lign. Aloes, 
und was fonft die Natur fehr fehroäche , muͤſſe 
man mepden. Fuͤnftens den Beyſchlaff müfle 
man durchaus, alsein verderbliches Gift fliehen, 
weil er die Kräffte fehrväche, und die Eebensgeis 
fter zerftreue: denn die Patienten hätten zeit waͤh⸗ 
render Eur gar groffen Trieb zur Denusluft, 
weil die Mittel wider diefe Seuche eine Gleich⸗ 
. heit mit den Zeugungsgliedern führeten , felbige Derbefferung bedürffe, weil auſſer feinem Da 
- anreißten , und mithin eine unerfättliche Begi iers | nichts in den Reib dringe, fo koͤnne man den bio 
da machten. Nachdem nun alles, was zum F Zinnober gebrauchen, und nur etwas Weyrauch 
ten Gebrauche dieſes Mittels gehöre, recht erwe⸗ zuſetzen, den unangenehmen Geruch zu lindern 
get worden , müffe man nun ailch die Art und]| und den Zinnober zu verfappen, damit das Mit⸗ 
Weiſe, den Zinnober zugebrauchen, verordnen, ‚tel nicht geringſchaͤtzig werde. Als: Nehmet 
und alfo erſtlich merken, daß man den Zinnober | Flein geſtoſſenen Zinnober und Weyrauch jedes 
nicht gemahlen von den Krahmern kaufen folte; | zroey Loth, miſchet es wohl und theilet es ab in 
meil ſolche aus Gewinnſucht Mennige darunter | zehn Papiergen, two der Patiente u ſchwach wäre, 
mifchten , fo feinen auch gebe , daß alſo der | inachte, wo die Kräffte mittelmäkig, und in fechfe 
Arzt feines Zweckes verfehle. Darnach müſſe wo er ſtark ſey, und brauchet fie auf folgende Art: 
man ihn entroeder felbft machen, oder folchen in Erftlich purgivet den Patienten mit dem egnptis 
ganzen Stücken Faufen , und hernach felbft pi | ſchen Schleedorn⸗ Syrupe, oder mit den Villen 


Ammoniac. ana, $;j. 
Stoffet alles groͤblich und mach mit Terpenthin 
Pillen daraus, welche auf glühende Kohlen geles 
get werden. Weil dDiefes Recept den Zinnober 
zum Grunde hat, fey es nicht, eben aar zu fehr zu 
verwerffen; weil aber das übrige Zeug unnuͤtze 
und doch koſtbar fey , der Zinnober aber — 


- yern. Go fen denn die erfte Art, den Rauch des | von dreyen Stücken, die mit dem ſuſſen Qveckfils 


veckfilbers jugebrauchen, Diele geweſen, daß man | ber verfeßet, von den zähen Feuchtigkeiten; her⸗ 
aus unterſchiedlichen Dingen, Pillen zufammen | nad) leget ihn mit feinem “Bette in ein Zimmer, 
geſetzet: denn man habe Die geimdliche Krafft des | das ganz leicht warm werden Fan; bey dem Bette 
Mittels nicht gewouft, und nachdem fich Die Avack⸗ muß ein Schwitzſtuͤbgen, oder fonft ein Faß, dars 
falber betrogen , hätten fie verfchiedene Dinge, | innen Fein Boden ift, ftehen, dahinein feget einen 
mehr zum Verderben als Nutzen der Patienten, | Tscherichten. Stuhl, daranıf der Kranke bequehm 
zufammen gemifchet. Ein folches Mecept habe | figen Fan. Alsdenn füllet eine Pfanne mit Koh⸗ 
man zu Neapel im Lazarethe der Unheilbaren | len, feget fie in das Faß und decket es mit einem 
weyland für ein groffes Geheimniß gehalten: mollenen Tuche zu, und laßt dieſe fo lange darins 


RK. Lythargyr. zv. nen, bis das Faß wohl durchwärmet ift. Darauf 
Antimon. muß der Patiente nacfend in das Faß gehen, und 

‘ Cinnab. ana, $j. fi) auf den Stuhl fegen; nehmet aber die Koblen 
Rhiapontic. Zvj. alle aus der ‘Pfanne, bis etwann auf dreye oder 
Polipod, Qyern. 3jj. viere. Dem Patienten gebet ein Brieffgen mit 
Calami aroınat. dem Zinnober, und befehlet ihm, daß er dieſes 
Cinnamom. Pulver, wenn er zu ſchwitzen anfanget, auf die Koh⸗ 
Macis, len werffe: denn fo wird der Dampf das ganze Faß 
Nucis Mofchat, erfüllen, und den Leib des Patienten umgeben. Laßt 
Alumin. ihn eine Viertelſtunde darinnen bleiben, hernach in 


Virid, zris, ein 
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ein leinenes Tuch einwickeln, und fich im Bette 
wohl zugedeckt eine Stunde aufhalten, denn er 
wird überflüßig ſchwitzen. Alsdenn muß er den 
Schweiß abmwifchen, etwas effen, und in wanʒig 
Tagen nicht aus dem Zimmer gehen. Die Zeit 
zu räuchern ift des Abends bequemer als des 
Morgens: denn des Abends find die venerifchen 
Feuchtigkeiten ohnedem in Arbeit, und folgender 
Arznev am liebften. Um den dritten Tag Fan 
man, two der Patiente ſchwach, fid) des Raus 
cherns enthalten. Eine Unze Zinnober ift hinlaͤng⸗ 
lich ur Eur einesjeden Patienten; braucht man 


aber Spiefalasinnober, fo ift ein Loth genug. | D 


Vom Berginnober können deittehalb Duentgen 
genug feyn. Da das Queckjilberihmieren, fons 
derlich bey den Spaniern, noch im Gebrauche 
fen, und eben die Anmerkungen erfordere, deren 
bey dem Raͤuchern gedacht morden, werde es 
der Mühe werth ſeyn, etliche Recepte der Queck⸗ 
filberfalben anzuführen. Daben ſey zu merken, 
daß zwiſchen dem Raͤuchern und Schmieren kein 
anderer Unterſchied vorkomme, als nur, daß bey 
jenem das Queckſilder als ein Rauch, und bey 
dieſem in ſeiner eigenen Geſtalt in den Leib ein⸗ 
dringe. Daher beyde Arten einerley Zweck und 
Abſicht fuͤhretenz; doch ſey es ficherer, das 
Queckſuber als einen Rauch, als in einer Salbe 
zu empfangen: weil die Salbe mit allzugroher 
Macht und Menge in den Leib dringe, und Die 
Hefftigkeit der Zufülle fehr befordere; der 
Rauch aber fen ficherer: weil es in des Arztes 
Belieben ftehe, denfelben in größerer und Eleines 
ver Menge zu gebrauchen, und aufjuhoren, 
wenn es zudiel werden wolle. Doch fen estwahr, 
daß die widerſpenſtigen Knoten und Schmerzen, 
Die von dem Rauche nicht weichen wolten, eine 


kraͤfftige Salbung nicht wenig zu belffen pflege. koͤnn 


Daher, nachdem der Patiente zugerichtet ſey, 
wie bey dem Raͤuchern angeordnet worden, muͤſ⸗ 
fe alles beobachtet werden, auffer, daß der Pa⸗ 
tiente ſolle gefchmieret werden, ehe er in das ‘Faß 
gehe, und: hernady in das warme Faß gehen 


mufle, damit die Salbe durchdringen möge. | für 


Man habe fo viel Salben-Kecepte von unnüßen 
oder Eofibaren Dingen für reiche Leute und große 
Herren, daß es verdrüßlich fallen wurde, alle 
heriufegen. Zu Neapel werden folgende ges 
brauchet: Nehmet Queckſilber und frifch unges 
falzenes Schweineichmal; , jedes _fechsjehn Loth, 
Lorbeeröl jrveny Loth, deftillirtes Franzofenbolzel, 
drey Loth, Storax zwey Loth. Solches loͤſet in 
drey Loth Terpenthin auf und macht nach der 
Kunſt eine Salbe daraus. Zwelffer giebt in 
ſeinen Anmerkungen uͤber die Augſpurgiſche Apo⸗ 
theke folgendes Recept: 
X. Mercur viv. mundat. 

Axung. Porc. veter. ana, $j. 

Lythargyr. argent. 

Cerufl. ana, 3ij. 

Myrrh. eledt. 

Thuris mafcul. 

Badellii,- 

Ammoniac, ana, $j. 

Theriac. Andromach, 

Mithridat. Damocratis ana, ij. 

Unguent, de Althea Züf. _ 
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Olei Laur. Ziv. 
Axung. Viperin, veræ ij. 
Refin. Pini, Züß. 
Die Gummien zerlaffet in Brantewein, hernach 
menget fie unter die andern Sachen, und madyt 
nad) der Kunft eine Salbe daraus. Aber das 
Zufammenbäufen fo vieler Stücke breche, we⸗ 
gen ihrer Zahigkeit, Dicke und Schmierigkeit, 
auch wegen Vermiſchung der Bleykalke, nam» 
li) des Silberglettes und Bleyweiſſes, die 
Kraft des Dueckfilbers verfchlüffe die Haut, 
verftopfe die Schweißlöcher, und hindere das 
urchdringen in die innern Theile, toͤdte auch 
nicht das Gift, weil das Dueckjilber thoͤrigter 
Weiſe gebunden, und deffen nicht eine gebuͤh⸗ 
rende Menge eingelaffen worden, es auch nicht 
mit ganzen Kräfften wuͤrke, fondern ſtumpff und 
trage fen, und in den Gliedern liegen bleibe, 
daher die ſchweren Zufaͤlle zwar nicht erwecket 
wuͤrden, allein die Patienten, welche ſich einge⸗ 
bildet, fie waͤren völlig geheilet, fen her⸗ 
nad) bald wieder in die vorigen Umftande. e 
einfacher die Mercurialfachen waren, defto grofe 
fere und beffere Wuͤrkung thäten fie auch; das 
Gegentheil aber gefchehe ben einer fo großen 
Menge fo vieler Dinge, die mehr ſchaden als 
nugen koͤnten. Muſitans Formul der Salbe 
fen folgende: Mehmet Dueckfilber, das mit fis 
monienfafft getüdtet rvorden, vier Loth, imftarken 
Peine gervafchenes Schmweinefchmal; acht Loth, 
mifchet alles zujammen zu einee Salbe, damit 
man bloß die Fußfohlen und hohlen Hände 
ſchmieren durffe, fo werde das Dueckfilber nicht 
weniger, als der Rauch, den Leib durchdringen. 
Bo an einem Drte des Pelbes ein harter Knoten 
oder Schmerz fiße, und nicht weichen wolle, 
e man mur die Salbe an dem Drte auf: 
fehmieren, fo werde eine völlige Eur erfolgen. 
Einen ftarken Patienten fole man alle Tage eins 
mahl, einen ſchwachen aber nur um den andern 
Tag fchmieren. Don der Dueckfilberfalbe fey 
eine Unze genug für einen ftarfen, ein Loth aber 
einen ſchwachen Menſchen. Die ſchmerhaf⸗ 
ten Oerter muͤſſe man eine halbe Stunde vorher 
ſtark mit einem Tuche reiben, hernach ſchmieren, 
und alsdenn den Patienten in das Faß ſetzen, 
und nad) deſſen Herauskunft aus demfelben fols 
chen in eine mwohlgewärmte Leinwand wickeln, 
und ihn alfo in einem warmen Bette wohl zuge 
decft eine Stunde ſchwitzen, hernach abtrocfnen, 
und in einem andern Bette ftile ruhen laſſen. 
ie lange man mit dem Schmieren anzubalten, 
koͤnne wegen Unterfchied der Perſonen nicht leicht 
gefaget werden; Doch muͤſſe man fo lange das 
mit fortfahren, bis das Zahnfleiich ſchwelle, 
telches der Anfang des Speichelfluffes fen, oder 
der Leib weich werde, oder die Geſchwuͤre im 
Munde geheilet wären, oder, welches noch beffer, 
bis fi) die Schmerzen und Knoten verlohren 
hatten. So habe mannun eine genaue Zurich- 
tung aller Dueckjilberarznepen, die man ſowohl 
innerlich als aufferlich gebrauchen koͤnne, aud) 
die rechte Weiſe, fie zu gebrauchen, mit allen 
Zufällen, die in wahrendem Gebrauche vorfallen 
fonten, vernommen. Ob nun gleich diefelben 
gut 
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gut twären, wuͤrden fie doch von wahren Chymi⸗ 


— — e e — — —— — —— 


ſten nicht ſonderlich geachtet, denn fie hatten hoͤ⸗ Di 


here Zurichtungen, dadurch fie das Queckſilber 
ganz banden,hernach innerlich zu drey Gran eingä- 
ben,und alle Arten der Benusfeuche, ohneeinige 
. empfindliche Ausleerung, Damit aus dem Grun⸗ 
de heileten. —- Solcher Art fen des Paracels und 
Hellmonts fchmweißtreibendes Spießglas. 


Veneriſche Schrunden, Rbagadet Venercæ. 
Unter andern Zufaͤllen der Venusſeuche hat man 
auch die Schrunden eder Ritze inwendig in den 
Haͤnden und an den Fußſohlen, welche laͤnglichte 
Geſchwuͤre, als Ritze oder Runzeln find, denen 
nicht ungleich kommen diejenigen, ſo ſich an den 
Leffjen und Warzen finden. Dieſe Schrunden 
finden ſich auch am Hintern, oder an den Leffzen 
der Mutterfcheide ; und find entweder feuchte und 
eyterig, oder trocken und hart. Wir reden hier 
nur von den veneriſchen Schrumden, weil ders 
gleichen auch auffer diefer Seuche feyn Finnen, 
und haben die Aerzte ihrer gedacht, ehe man noch 
von diefer Seuche germußt. Aus dem, was ger 
meldet, find die Kennzeichen der Schrunden klar: 
denn es find rißige, laͤnglichte Geſchwuͤre mit 
juckendem Cchmerze, bäßlichen Geruche und gifs 
tiger Materie, fo, daß oft etwas Schwarzes, 
Grünes oder Stinkendes herausfluͤſſet, oft auch 
gar nichts; fondern es find nur harte und tros 
ckene Aufberftungen. Die gemeinen Aerzte 
glauben, einfältiger Weiſe, daß die angefteckte 
Leber zaͤhe, geſalzene und verbrannte Feuchtigr 
feiten ziehe, und foldye in die hohle Hard oder 
Fußſohlen beraustreibe, ‚davon die Haut aufs 
reife. Welcher Bauer Eönnte nicht in einer 
Stunde der befte Arzt werden, fraget Muſitan, 
wenn man auf nichts, als die einzige Ecber zu 
fehen hat? Koͤnnte er nicht ohne alle Mühe mit 
diefer Lebermediein feicht die Oberftelle unter den 
Galeniften erhalten, und andere mit dem bloffen 
Gedichte der Leber überplaudern? Sie Iehreten, 
daß die hohlen Hände ein Spiegel der Leber waͤ⸗ 
ten, da hinein fie als die Zigeuner gufeten, und 
einen gefunden oder ungefunden Zuftand der Les 
ber wiſſen wollten. Er gabe es zu, wenn ſich es 
alfo in der rechten Hand befande, nicht aber in 
der linken, die ſich mehr nach der Milz ziehe. 
Er glaubete es mit den gemeinen Aerzten gerne, 
wenn fid) die Schrunden allein in den Handen, 
und nicht auch an den Fuffen, Leffzjen, am 
Hintern und an der Mutter anteeffen lieflen ; 
Dover, daferne die Leber als der Konig des gan- 
zen Leibes wäre, und als ein Turann „nicht nad) 
billigen Rechten, fondern aus Stolz und Eigens 
finn , über alles herrfchete. Es Famen aber 
diefe Schrunden daher, wenn das Venusgifft 
nicht mit gebührenden Medicamenten aus dem 
Nahrungsſafte getrieben worden; fondern Die 
ſcharffen Feuchtigkeiten mit der Zeit in die Hans 
de und Fuffe kommen, dafelbft freſſend wuͤrden, 
den Nahrungsfaft anſteckten, und nach der Ge⸗ 
radigfeit der Linien freflende Geſchwuͤre mach: 
ten. Die Schrunden jucfen, und find mithin 
höchftbefchtverlich, pflegen auch, wenn man 


* vom Franzofenhulze oder deſſen Rinde; 


aber mit den Beyfußſaft 


E fie mit Zinnober räuchern, oder mit .einer 
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ſich leicht in aͤtzende Geſchwuͤre zu verwandeln. 





ie gemeinen Aerzte geben hierzu anfaͤnglich eis 
ne gemeine Purganz, hernach das Saſſaparillen⸗ 
decdet viele Tage lang, und endlich Aufferliche 
Mittel. Hände und File wafchen fie mit dem 


der Scabiofen und dem Fünffingerfraute. Iſt 
aber eine Härte da, weichen fie des Morgens 
und Abends die Hande und Füffe in dem Deco» 
cte vom Franzofenhofze mit Altheewurzeln, Pap⸗ 
pelfraute, Wegbreit, Violen und Gerfte in 
Huůnerbruͤhe; thun hernach anziehende Dinge 
dazu, und ſchmieren endlich die hohlen Hände 
und Fußfoßlen mit Butter, Gänfes oder Hin 
tierfett, Pommde, weiſſer Campherſalbe, Bley: 
oder Blehweißſalbe, oder fie berühren fie mit 
dem magiftralifchen Alaunwaſſer. Hercules 
Saxonia  eriehlet, er habe ein Weib gefannt, 
das acht ganzer Jahre Schrunden in den Hans 
den gehabt, auch faft alle venetianifche und pas 
duanifche Aerzte ohne Nutzen gebraucher; end⸗ 
te, oder, wie an 
dere melden, mit dem Nainfarnfafte, leicht ge⸗ 
heilet fen, den fie in alle Schrunden fleifig ein? 
geftrichen, ales Wachen der Hände aber gar 
unterlaffen hatte, Alein, man fan von 
diefen "Dingen Feinen Vortheil hoffen, und 
wenn man fie noch fo lange brauchet, koͤnnen 
fie die Krankheit wohi verlängern, aber nicht hei 
kin. Muſitan euriret diefe Schrunden, indem 
er das fcharffe Benusgift findert oder ausführet. 

welchem Ende er zwey⸗ oder dreymal mit 
uͤſſem Queckſilber purgiren, und hernach die 


—F Die harte Haut erweichet er mit Quit⸗ 
chleime, darunter etwas ſuͤſſes Queckſilber 
gemiſchet. Oder er ſchmieret die Ritze des Mor: 
gens und Abends mit folgender Salbe: Neh⸗ 
met Schweineſchmalz, fo viel beliebig, und mis 
ſchet e8 mit abgeronnenem YBeinfteindle zu einer 
Salbe. Weil aber die Schrunden öfters fo 
widerſpenſtig zu ſeyn pflegten, Daß fie auch die 
beften aufferlichen Dinge verachteten; fo muͤſſe 


en mit Mercurialmaffer beftreichen 


Pomade fehmieren, darein das Dueckfilber fo 
wohl gemiſchet, daß man deffen Körnlein fehen 
Ponne; ‚und immittelſt folle fich der Patiente 
alles Bänderafhens enthalten; oder das antis 
venerifche Waſſer brauchen, fo wuͤrde er ohne 
äufferliche Dinge geheilet, wie Muſitan öfters 


erfahren habe, 


Denerifche Schwaͤmmgen, fiehe Veneri⸗ 
ſche Mundgeſchwuͤre. 

Veneriſche Schwindſucht, ſiehe Veneriſche 
Darr⸗ oder Schwindſucht. J 

Veneriſches Schwitʒen, Diaphorcfir Venerca, 
Es iſt nicht zu leugnen, daß nicht das Schwi⸗— 

» in allen anftecfenden Krankheiten , ins 
onderheit dasjenige, ſo durch innerliche und 
geziemende, Arzneyen gefchichet, und fo tveit 
es die Kräfte des Patienten zulaflen wollen, 
von einer vortrefflichen Wuͤrkung feyn folte: 
meil es durch flüchtige, verdunnende und 


fi P 


hicht wwohl zufiehet, viele Fahre zu dauren, und | die — — De rin Theilgen “heftig 


Univerf. Lexici XLVI. Theil. 


beweget 





Veneriſches Schwitʒen 


1555 


beweget wird, und die Materie der Kranckheit 
aus den Schlagadern in die Blutadern treibet, 
aus deren zarten Faͤſergen und, Drüfgen diefelbe 
durch die offenen Schtweißlöcher öffters fehr gluͤck⸗ 
lich, und alfo von dem Mittelpuncte zum Umkrey⸗ 
fe, getrieben tird „ wodurch denn der Patiente 
zum oͤfftern von ſehr gefaͤhtlichen Krankheiten, ja 
von dem Tode ſelbſt erlöfet wird 5 daß daher in 
Bigigen Fiebern, in der Peft, Mafern, Kinder 
pocfen , rothen Ruhr und andern anſteckenden 
Krankheiten, das Schtwisen allezeit als das beſte 
Mittel zur Genefung dieſer Avaalen ohne al 
Widerſpruch befunden worden. Allein fo groſ⸗ 
fen Nutzen und. Vortheil das Schwitzen in vielen 
Krankheiten bringen kan, eben ſo vielen Schaden 
Fan es verurfachen „. wenn es zu hefftig geſchiehet. 
Doch che wir hiervon handeln, und, ſoſches bes 
toeifen, wollen wir erft betrachten, durch wie vſe⸗ 
lerley Mittel das Schwitzen Fan befürdert wer⸗ 
den, und auf was Weiſe jedes infonderheit im 
Blute und in unferen Leibern wirket ;- auch aus 
was vor Theilen unfer Schweiß eigentlicd) beftes 
bet, damit, wenn man folches wohl begriffen hat, 
man and) defto leichter möge. fallen fünnen, was 
der Patiente durch das allzuhefftige ae 
verliehren, und.melchen Gchgden. ss verurſachen 
fonne. Das Schwigen geſchiehet demnach auf 
perley Weiſe, nehmlich durch Auflerliche- und 
—— erg erite c 6* wieder⸗ 
auf unterichiedliche Art ,., wenn je⸗ 
aa ftorf arbeitet, oder ſich Ba ſehr bemeget, 
oder viel und geſchwinde gehet: denn daben wird 
das Blut in feinem Umlaufe ſchneller beweget 
und-folglicy guch dünner, Daher es von. feiner 
waͤſſerichten Feuchtigfeit um fo. viel leichter ge⸗ 
fhieden wird, welche fich in das aͤuſſerſte —* 
Haarkleinen Aederlein der Muſkeln, und in deren 
Drüfen verfammifet, und ſo denn, vermoͤge der 
Bervegung der Muffeln, dürch die Schweißloͤ⸗ 
cher der Haut ausgetrieben wird.. Hierzu hilfft 
nicht wenig das Einathmen der Salpetertheilgen, 
fo in der Luft find, yyd welche, wenn fie nach der 
Meynung des fi innigen Maſou in eine heff⸗ 
tigere Bervegung mehr als ſonſt in den Lungen 
gelchärffet worden, das Blut daſelbſt noch me 
verdünnen, und folglich feinen Umlauf nicht we⸗ 
nig befordern. - Diefes ift an deimjenigen Plärlich 
zufehen, der bemühet ift, eine Zeitlang ſtark nach 
einander zu fprechen, aleich als ein Prediger, wenn 
er prediget, oder ein Redner, der eine offentliche 
Rede halt: dein weil folche unter dem Reden 
vielmehr Athem fchöpfen, als jemand, der ftille 
ſchweiget, ſo kommen auch mehr Galpetertheile 
der Luft in das Blut, wodurch es verduͤnnet wird, 
und mishin den Schweiß diefer Beute harter aus⸗ 
treibet. Worjzu denn auch die Bewegung des 





— — 
Luft, fo in dem Zimmer iſt, anfüllen, nicht allein 
durch Die Eingehung der Luft in Die Lungen, ſon⸗ 
dern auch von auffen Durch die Schweißloͤcher 
bis in die Fleinen Blutgefaͤſſe, und von dar in die 
geoffen kommen, ſich unter‘das Blut vermifchen, 
und es alfo lüßiger machen , wodurch feine waͤſ⸗ 
ferige Feuchtigkeit fo viel leichter geichieden und 
auch jo viel eher durch die Schweißloͤcher aus⸗ 
getrieben wird. “Auf, diefelbe Weiſe geſchiehet 
auch das Schwitzen aufferlic) , wenn man bey 
einem guten Feuer , oder über Dem, Dampfe eis 
ues warmen Waſſerbades oder anarzundeten 
Branntereine fiset, oder wenn man ſich in wars 
men Bädern badet, oder in öffentlichen Badſtu⸗ 
ben fchroiget. Es fey nun durch weiche Mutel 
es wolle, daß das Schwitzen gefchiehet, ſo iſt ges 
wiß, daß das Blut Dadurch allegeit, verdunnet 
und fein Umlauf muß befördert 1, modurd 
die Urſache vieler Krankheiten und Verſtopfun⸗ 
gen nicht allein öffters tweagenemmen wird, weil 


I mmit. dem. Schweiſſe allezeit einige faure und 


khädliche Theile, die fic) im Blute befinden, zus 
gleich mit deu guten aug dem Leibe Eommen, ſon⸗ 
dern es wird auch alſo vielmahls die Krankheit 
heilſamlich verhindert, zu welchem Ende eine maͤſ⸗ 
fige * des Leibes zu allen Zeijen, ſo wohl 
von den alten als neuern Zen „Danenjenigen 
—— wird, deren Saͤfte durch das viele 
Sitzen und Studiren, oder aus Mangel anderer 
Bewegungen, zu dicke und zum Umlaufe untuͤch⸗ 
sig geworden find, wodurch denn dieſelben wie ⸗ 
derum verduͤnnet, mithin viel Berj und 
folglich auch viel Krankheiten weggenommen 
werden. Die innerlihen Mittel, durch welche 
der Schweiß kan _befordere werden, find fo wohl 
in Anſehung der Theilgen, aus weichen fie beftes 
ben, als aud) in Betrachtung der Art und Wei⸗ 
je, wie fie im Blute ihre Wuͤrkung verrichten, 
unterfhiedlicher Gattung, Dreyerley Sorten 
der Schweißmittel kommen uns infonderheit vor, 
welche eingenommen , den Schweiß befürdern, 
nehmlich ſolche, Die aus einem flüchtigen Geifte 
und aromatifchen Dcie, oder auch wohl aus einem 
fluchtigen und auch feſten Laugenfalze beftchen, 


be | Die das ‘Blut verdünnen und defien Schleim jers 


theilen, wodurch der Umlauf des Geblütes durch 
feine Adern und ferner das Schwitzen befördert 
wird, Diefe find die Wurzeln der Augelica 
Valeriana , Petafitis, Contrajerva und China, 
Sranzofen Holg, Saſſaparille, Zimmet, fluͤch 
tiges Hirſchhorn⸗ Sal; , das fo genannte Sal vo- 
latile oleofum, der Salmiacgeift, das Weinſtein⸗ 
fal; und dergleichen mehr ; die andere Sorte 
find diejenigen , welche unter dem Namen der 
irrdiſchen Alcalien, oder der erdhafften Mittel, 
fo die Saure dämpfen, befannt find , und weis 


Leibes und die unterfchiedenen Ruͤhrungen der | che die Säure des Blutes und deren fteiffe Spi⸗ 
Hände, ‚die insgemein ihre Rede vergefellichaff: | Ben zwiſchen ihre hohlen Leibergen faffen , und 
sen, mit koͤnnen gerechnet werden. Der Schweiß | gleihfam verfhlucken, das Blut aber mit aller 
wird auch Aufferlich befördert , wenn ſich jemand | feinen Saͤften, welches dadurch als ganz vers 


in einer warmen Stube aufhält s denn alsdenn 
die Materie des erften Elementes, daß wir ung 
des Carteſtus Worte bedienen , oder die fubtile 
Himmelss Materie, oder, noch deutlicher zu ſa⸗ 
gen, die feinen Theilgen des Feuers, welche die 


glas, das mineraliſche Beroardic, das geldene 


dickt und geliefert ward, wieder verdumnen, und 
die Scheidung des, Fließwaſſers, folalich auch 
das Schwigen befördern. Diele find Krebes 
fteine, das bekannte fehrweißtreibende Spieß⸗ 


und 
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und jinnerne fehmweißtreibende Dveckfilber, Eo: 
rallen, armenifcher Bolus, Giegelerde, Krei— 
de, gepuͤlverte Auſter/ und Muſchelſchalen und 
dergleichen. Dieſe irrdiſche Alkalien aber je 
feiner ihre Theilgen find, woraus fie beſtehen, 
je beffee und geſchwinder treiben fie auch den 
Schweiß. Derohalben wird ein halbes Dvent- 
gen Schweißtreibendes Spießglas den Schweiß 
viel Fräftiger treiben , als ein ganzes Qventgen 
armenifcher Bolus, oder Eorallen. Die drit⸗ 
te Sorte, die ung unter allen die fehadlichfte zu 
feyn fcheinet , und ſolche Mittel, welche durch 
ihre fauern und herben Theilgen , die vligten 
Schwefeltheile des Blutes verdicfen, und gleich 
fam in einander preffen , mithin verurfachen, 
dab das Fließwafler , nachdem es von feinem 
nligten, Theile des Nahrungsſafftes dadurch 
mit abgezogen, und vom Blute gefchieden wor⸗ 
den, gleichfam als auf deſſen Oberfläche getries 
ben wird, modurc es ohne merkliche Bewe⸗ 
gung gar leicht in die Drüfen der Haut, und 
von dar durch die Schweißloͤcher vollends bin. 
ausgetrieben wird; auf diefe Weiſe wuͤrcken 
alle Arten der medicigalifchen und präparirten 
Eßige, umd das abgegoffene Aqva Prophyladtica 
-Sylvii , als auch das im Schwange gehende, 
oder fchadliche Hauß / und Schweißmittel, wel⸗ 
ches in denen Apothecfen unter dem Namen des 
Rob Sambuci, gemeiniglich aber unter dem Na⸗ 


men Hollundermus bekannt iſt; und diefes ift |. 


fogleich Die Urfache mit , daß feharbockifche, 
ſchwindſuͤchtige uud ſolche Patienten, deren 
Blut durch alu viel Säure verdicket ift, fehr 
leicht ſchwitzen, welcher Urt des Schwigens 
auch, Diejenigen, fo in groſſer Angſt ſeyn, ins 
gleichen die Sterbenden mit unterworffen find. 
Das Schwigen:gefchehe nun auf welche Weiſe 
es immer wolle, fo ift es gewiß und hat den ges 
ringften Zrveifel nicht, daß Dadurch allegeit einis 
e ilgen auſſer den Leib kommen, welche 
oͤffters Urfache einer ſchweren Krankheit ſeyn, 
wie man Flärlich an dem Schwitzen fpuhret, 
welches diejenigen, fo an einer oder der andern 
ſchweren aefahrlichen Krankheit liegen , vffters 
von fich felbft überfommen, und bey den Aerzten 
Erifis heift, und wodurch der Kranke vielfaltig 
ganzlich gefund wird : denn nachdem das ſchaͤd⸗ 
liche Weſen, fo im Blute war, und welches Die 
ganze Vermiſchung des Blutes beunruhigt, 
durch die Schweißloͤcher auswärts zugleich, mit 
dem Schweiſſe getrieben worden, fo muͤſſen 
auch die gefährlichen Zeichen aufhören , welche 
Durch dieſe fchadliche Wege verurfachet waren. 
So heilfam nun das mäfige Schwigen in allen | 
anftecfenden Krankheiten ift, fo schädlich iſt auch 
das unmafige : weil der Schweiß nichts ans 
ders als die waͤſſerigte Feuchtigkeit des Blutes 
ift, die, nachdem fie inden Drüfen der Haut 
verſammlet und abgefc)ieden worden , vermüge 
des umlaufenden Blutes, durch die Schweiß⸗ 
loͤcher auswärts getrieben wird, und meil be 
Bann ift, daß das Fließwaſſer des Blutes aus 
vielen waͤſſerigten, einigen geiftigen und fluͤch⸗ 
tigen Salztheilgen , wie auch aus einigen oͤl⸗ 
hafften Schwefeltheilen beftehet , wie folches 
Univerf. Lexici XLVI. Theil. 
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deſſen Niederfehlagung mit einigen fauern Feuch⸗ 


tigfeiten ſattſam an den Tag leget; fo ift 
bieraus-gar wohl zu fchlüffen , was der Pati⸗ 
ente durch folch unmäfiges und tägliches Schwi⸗ 
gen verliehren müffe , und daß er durch das Efr 
fen der allerfrafftigften Speiſen nicht den viers 
ten Theil von demjenigen wieder erlangen Ban, 
fo er durch dergleichen verderbliches Schwitzen 
verlohren hat. Denn die öligten Schwefel⸗ 
theilgen , der geiftigen und fluͤchtigen iego zu ges 
ſchweigen, fo fich in der waflerigten Feuchtigs 
keit des Blutes enthalten, und zur Wahrung der 
feften Theile des Leibes verordnet find , werden 
nun mit dem Schweiſſe ausgetrieben , daß man 
fi) Eeinesweges Damit fehmeicheln darff, als 
wenn. die oͤligten Theile in den Drüfen oder 
Schweißlöchern unter der Yusdampfung des 
Schweiſſes mit ihren Zaͤckgen hängen blieben + 
denn das Widerſpiel Davon fiehet man üffters 
an den Hüten geringer Arbeitsleute, welche ges 
meiniglih rund um: das Haupt einen Kranz 
von Fette haben , ja man wird auch gewahr, 
daß nach dem Schwitzen in den Hemden eine 
fette Feuchtigkeit klebet. Cs find aud) die vlige 
ten Schwefeltheile des Blutes fo fubtik unter dag 
Blut vermenget, daß Boyle ſchreibet, wie er 
diefelben auch durch das dichtefte Filtrirpapier 
im Durcyfeigen niemals habe davon fcheiden 
koͤnnen. Injwiſchen, da die Medici fehen, daß 
das Schwitzen in allen anſteckenden Krankheis 
ten von einer fo vortrefflichen Wuͤrkung ift ; fo 
urtheilen fie, daß auch nichts heilfamers in der 
Venus ſeuche folte koͤnnen erdacht werden , wor⸗ 
innen fie ſich auch gewiß nicht betrugen wuͤr⸗ 
den, wenn fie fich vergnuͤgten, folches mafig und 
mit wenigerer Graufamfeit zu thun ; und fo 
fie an die Erinnernng des Hippocrates gedaͤch⸗ 
ten, oder aufs wenigſte felbige beffer in acht naͤh⸗ 
men, daß die Natur fachte geleitet, aber nicht ges 
jungen fen tolle, und Daß ihr alle hefftige 
Mittel nachtheilig ſeyn. Allein diefe Männer 
hingegen , da fie merften, daß die veraltete Des 
nusfeuche eine hartnaͤckigte Krankheit ſey, und 
damit fie fich das Haupt mit Unterfuchung, wor⸗ 
innen doc) diefe Krankheit eigentlich beftehe, 
nicht zerbrechen durfften ; fo öffneten fie als» 
bald alle Schleufen des menſchlichen Leibes das 
durch zugleich mit der Seele auch die fehadliche 
Materie diefer Dvaal aus dem Blute iu jagen 
und zu verbannen. Der bis zum Tode abges 
mattete Patiente nun , der noch Faum von dem 
erften Grade der Dveckfilbercur erlöfet , wird, 
ohne ihm Zeit zugeben, daß er nur Athem ſchoͤ⸗ 
pfen Eonnte, von dergleichen unbarınherzigen 
Aerzten , nachdem er noch wohl zum üfftern erft 
drey⸗ oder viermahl zur Ader laffen muffen , in 
den mörderifchen Schwitzkaſten gefchloflen, wor 
felbft er über dem brennenden Brannteweine 
figet , und täglich auf eine barbarifche Weile 
durch) einen hoͤlliſchen Schweiß bis ‘auf die Kno⸗ 
chen ausgemergelt , und noch der wenigen Geis 
fter und Kräfte beraubet wird, fo ihm die Spei⸗ 
chelcur übrig gelaflen hatte: welches denn des 
ſio Fräfftiger fortzufeßen, man ihm nody eine 
oder zwey Kannen warmen Holztrank in den 
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Leib jaget, aus Furcht, dab er noch ein wenig 
Kraft auf den folgenden Tag, wenn diefes 
Elend wieder feinen Anfang nimmt , behalten 
möchte. Andere laffen den Patienten unter eis 
nem rund um mit Decken behangenen Korbe 
ſchwitzen, daß er berſten möchte; und andere 
woiffen ihm, vermittelit einer blechernen Rohre, 
an deren unterften Ende ein Trichter ift , wor⸗ 
unter der Branntervein brenner , den Schweiß 
häufig abzuzapfen: allein es geichehe auf was 
ofBeie es wolle , fo der Patiente dadurch uns 
mäfig und lange nach einander ſchwitzen muß, 
fo Fan es für ihn nicht anders als hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
fi) und gar toͤdtlich ſeyn. Dieſe Mißbraͤuche 
ſcheinen daher zu kommen, daß ſich die Aerzte 
wohl niemals fo ſehr bemühet haben, die ſchaͤd⸗ 
liche Materie, welche im Blute iſt, zu vers 
beffern, und das Blut tiederum in einen na⸗ 
.. er — als * em 
ihr ganzer iefer geweſen ift, gedachte 
Materie durd) ungehörige und tödtliche Ausfüh 
rungen, mit fammt denenjenigen Feuchtigkei⸗ 
ten, von melchen unfere Gefundheit und unfer 
—— abhaͤnget, aus dem Leibe zu trei⸗ 
dohne ſich einmal zu bemuͤhen, oder nach⸗ 
udenken, ob fie auch Mittel wuͤſten, dasjenige, 
* fie ibier Weiſe verſchwendet, und dem Par 


“ 


geben und zu erſetzen; und ob fie ihn folten der» 
fichern koͤnnen dak aedachter 
euchtigfeiten beraubet worden, i 
geſund und lange zu leben, 
fast Waldſchmidt in feinen Inftit, Cap. de Ad. 
Purgat. et Purgant. $. 4. wie es noͤthig zu wiſ⸗ 
fen fey, daß die Deilung vieler Krankheiten 


[4 


tes wieder in Ordnung gebracht und ihre Ger 
ftalt verändert werde : denn wenn das ‘Blut 
nady allen feinen unterfchiedlichen Theilgen 
wehlgemenget ſey, ‚fo entftehe Daraus deſſen 


gemäfigter und natürlicher Wohlſtand. Als 


fein hierauf find dergleichen Aerzte niemals bes | feche 


dacht geweſen, umd meil hierzu Kunft und 
auch Erkenntniß erfordert wird, daucht es ihnen 
viel gemaͤchlicher zu ſeyn, alle Thuͤren des Lei⸗ 
bes weit aufzuſperren, und das Gute fammt 
dem Boͤſen weglaufen zu laſſen, und da fie 
fich fo ſehr gewiſſenhafft an die Geſetze Des Ga⸗ 
iens hielten, gedachten fie bey ſich felbft, Mo- 
riatur ger fecundum Canonem, den Pas 
tienten nach den Regeln der Kunft flerben. 
Allein was fagen wir von den Alten, es ift 
noch heutiges Tages die gebräuchlichfte Pra⸗ 
xis bey den meiften ersten : denn fie find 
nicht etwan damit zufrieden , daß fie den elens 
den Patienten in ein lebendiges Todtengerippe 
verwandeln, und ihm durch den Schwieka⸗ 
ften und die dabey zugleich mit getrunfenen 
Schweißtraͤnke alle feine Geifter und Kräfte 
geraubet haben ; fondern fie mifchen noch 
unter die letztern allezeit Purgirmittel, Das 
mit ſie ihn gleichſam ſolcher Geſtalt um alle 
Seelen » und Leibeskraͤfte bringen mögen. 


Denn glei) mie die Schweißmittel d 
ihre verduͤnnende Theilgen , wie wir Anger 


darinnen beftehe, daß die Beſtandtheile : 


terie,, 
benden Arzneyen aus dem Leibe wolte, wie⸗ 
der zurück ziehen, und wenn fie ſolche in Die 
Sedaͤrme niedergetrieben , entſtehet Daraus ein 
überaus groffer und fo zu inlandifcher 
Aufruhr im Leibe, wie der Patieme zu feir 
nem Leidrvefen wohl gewahr wird, wenn er 
eine oder zwey Kannen von diefen vortreflis 
chen Tranken, ohne den Schwitzkaſten das 
bey zu gebrauchen, in dem Leibe hat: weil 
alsdenn diefe beyde flreitige Arzeneyen , wenn 
fie bisweilen von gleichen Kräften find, zu 
groſſem Nachtheil des ungluͤcklichen Patienten 
einen harten Kampf zuſammen antreten, da 
keine von beyden zu ihrem Zwecke und ihrer 
gewoͤhnlichen Wuͤrkung kommen Ban: indem 
die ſchweißtreibende Arzney diejenigen Theile, 
fo fie gerne wolte, nicht durch die Schweiß⸗ 
loͤcher hinaus, noch die purgirende, diejeni⸗ 
ſo fie gerne in die haben mol 
te, ausführen Ban; wodurch aller drunter 
und drüber gehet, und die ganze Wermifchung 
des Blutes gleichſam umgekehret wird : weil 
die ſcharffen Salze der Purgirmittel im Blu⸗ 
te bleiben , deſſen Schaͤrffe nicht allein ver 
mehren , fondern auch durch ‚ihre herben und 
ſauern Salze, womit meiſtens alle Purgan⸗ 
zen angefuͤllet ſind, das Blut vielmehr ver⸗ 
dicken, als die ſchweißtreibenden Arzneden, die 
aus viel zarten und biegſamern Theilen ber 
fiehen , in langer Zeit nicht wieder jertheilen 
und verdünnen koͤnnen. Wenn aber ber 
Schwitzkaſten darzu kommt, wie gemeiniglich 
taͤglich geſchiehet, und ſolches bisweilen ganzer 
Wechen lang hintereinander alsdenn 
behalten die Schweißmittel , durch Hülfe der 
äufferlichen Wärme geftärfet, die Oberhand, 
wodurch zwar wohl einige Galztbeile, den Pur· 
ganzen , die bereits im Blute aufgelöfet , und 
gleichfam gefehmolzen find, nebft dem Schweiſ⸗ 
fe aus, dem Leibe kommen, aber die feften und 
hartnaͤckigten bleiben darinne, woſelbſt fie denn 
wenig gutes ausrichten koͤnnen, wie uns ihre 
egende und Blafenmachende Art anugfam das 
von verfichern fan. Diefes ift nicht das einzige 


rl 
fönnen fie ſich doch 
purgirende Sachen , mod) eine unzählige Mens 
ge Kräuter zu zu miſchen, welche nichts an 
ders zumege bringen, als daß fie die aute 


. Wuͤr⸗ 


Birfung Der drey benannten Stückeverhindern. ‚tan. Wie nun alle Medicamente ihre geroilt 
Denn ob fie ſchon folche darzu erwaͤhlen, welchein | Dofe haben, fo waͤre zu tmünfchen, daß gen 
der Mediein für blutreinigend angefehen werden, | Schwwis: und SHolztränke felbige auch DR FET 
foiftesdoch ficherer und gewiß, daß fiein der Wuͤr⸗ und daß man die Kräfte eines Patienter? x, um 
Eung und DBerbefferung der von dem Venusgifte | diefe Seuche hat, eben fo wenig verfchlet# ae 2. 
angejtechten Saͤfte , den obgemeldeten Specificis | als eines andern, der an einem hisigen Fe* 
und eigentlichen Mitteln weichen müffen; und | oder fonft Frank fieger. Allein es ift uns Fk Dr 
weil fie im Kochen Darunter gemenget find, und | ein gewiſſes Maab zu ftellen, wie viel mars %* 
ihre Theile eben fo wohl, ja vielmehr (weil fie | diefen Traͤnken eingeben fol, fo lange afsg DEeFE’ 
aus feinem fo feften Gewebe beſtehen, als die | nigen, welche ihe Werk von Heilung Dieter 
andern) unter das Waſſer und die Feuchtigkeit, | Krankheit machen, ein jeder eine beiondere TUT” 
worinnen fie gekocht werden, ausbreiten; als | nier hat, diefelben zujurichten, und-fo vieferlen — 
koͤnnen die Derter, welche durch Die falſche und | Kräuter und Simplicien hinzuzufegen, als iger it 
in Diefem Stücke unkräftige Kräuter und ABurs | ide Eigenfinn zuläßt; da einige diefe Trae 
zeln angefüllet find, durch die Theile der obges | heftig Eochen laffen, und andere, welche yich 
dachten Bpecificorum nicht eingenommen ter» | nicht ohne Grund fürchten, daß dererſe 
den, mithin Fonnen auch hernach die Tränke, | Rüchtiges Sal; und Deltheilgen duch die He#F- 
weil nur aedachte Theile darinnen fehlen, auch) | tige Hitze des Feuers verfliegen moͤchten, Dee 
diejenige Wurkung nicht thun, fo man davon | gnügen ſich, diefelben einige Stunden der WoBbH 
erwartet. Die Vernunft und die Erfahrung | gar eine ganze Nacht auf heiffer Aſche oder Dee . 
lehren demmach, daß die Purgirmittel in den | wenigem Feuer und als aufgeaofien ſteher Zus 
gewahnlichen fchrveißtreibenden und biutreinigens ! laffen: mithin fehlen fie alle beyde in der = 
den Traͤnken hoͤchſtſchaͤdlich ſeyn; dieweil fie, |ten Art der Zurichtung diefer Träne. Aber 
wie gefagt, die Wuͤrkung der ſchweißtreibenden | wieder auf das unmaͤßige Schtoigen zu ommze=®, 
Arzneyen, welche doch viel mäthiger ift, verhin⸗ fo ift glaublich, daß die Unmi it efer 
dern. Allein, weil es auch gewiß ift, daß das | Duaal Die Aerzte bewogen hat, dergleichen zz re 
«überall durchdringende und anftecfende Venus⸗ mäßiges und ungehöriges Schwitzen imufizE>- 
ferment auch diejenigen Säfte nicht wird ver |ren: denn da fie glaubten, daß Die nıS- 
ſchonet haben, welche fich in den Drüfen der | feuche in einer Falten und feuchten ungemahig ee TE 
Gedärme aufhalten ;_und-+s derohalben fo bel | Act des Blutes beftimde, fo_muften gewig Def 
nicht gethan ift, den Patienten eins oder zwey⸗ Männer ſolche Dinge vorfhreiben, welche zum 
mal ju purgiren, fo iſt es viel beffer, ihn folche | gleich dieſe kalte und feuchte ungemäfigte EC 
Mittel allein nehmen zu laſſen, nicht aber unter ; theils aus dem Leibe verbanneten, theils dardrrrue 
die Schweißtraͤnke, die fie täglich trinken müfs verbeſſerten. Was Eonte nun ihnen helfe 
fen, und weiche alfo ficherlich die behörliche | feheinen, ale das Fraftige Schwisen mie Der 
Bermifchung des Blutes zerftöhren und folglich | China und Saffaparille, dem Gaffafr 1227 D 
mehr fchädlich als nüßlich ſeyn, zu mifcyen. | Dem Franjoſenbolze? nicht fo ſehr, wegen i- 
Bas fich aufs allerwenigſte von dem Gebrau⸗ | rer guten Wuͤrkung, die fie, wenn fe mod 
sche der Franzofentränke begreiffen läffet, ift dies | bereitet jmd, haben, als wohl, dab fie gaubrerr, 
fes, daß dem Patienten zugelaffen it, fo viel | felbige wären im zweyten Grade war zarat> 
Davon zur teinken, als er will, und noch mit der | trocken: denn was Fan wohl befler die RArfre 
Berfichyerung,, daß er nicht zu viel davon trinken | und Feuchtigkeit wegnehmen, philephire era 
koͤnne, alfo, daßer, weil er nad) feiner Ges | diefe Schulherren, als das, was warm zzma%> 
ſundheit, wie ein Fiſch nach dem Waſſer, vers | trocken iſt, wie dieſe Simplicien ſnd? Ds 
ianget, dielelben fo uberflüßig eintrinket daß er | Menge der Feuchtigfeiten , welche dDiefe Selderz 
Davan berjten möchte, wodurd) denn Das Blut | durd) den Gpeihelfiuß aus dem Munde, urz > 
mehr als gehörig beweget, auch mehr Fließ⸗ | durch dieſe Schwitztraͤnke wie auch durch Dem 
waſſer von dem Blute geichieden wird, als die | Schwitzkaſten, aus den Schweißloͤchern, uez => 
Druͤſen der Haut in ſich faffen Fonmen; Daher | Durch die Purgirmittel aus dem Blute durch DE 
müffen Denn die Theilgen des Fließwaſſers, mit | Hinterpforte ausprefleten, mag wohl die Ur — 
den Theũgen des Venusfermentes, welche Diefe [je ſeyn, daß fie in diefen finftern Brumen De => 
im ſich halten, vor den bereits angeflillten Drüs | feuchten und folglich Dee falten ungemäfigte m 
fern wieder zuruͤck Eehren, da fie denn von dem Art des Blutes geftürzet find, und weil fie. Go — 
vorbey Fauffenden Blute mit weggefchleppet wer / | ben, Daß Durch Diefes graufame Verfahren, Da 
Den, und weil fie unter felbiges nicht fo leicht ges | Patienten bis auf Die Knochen ausgedörret vo um —— | 
miſchet werden Eönnen, fo merden fie in ein oder | den, fo muften nothwendig nach ihren Stan 
Das andere Gefäß niedergefchlagen, woſelbſt, dieſe Simplicien austrocknen, ohne au etwegerw_ 
wenn fie ſtehen bleiben und gerinnen, öfters die | daß der Patient Durch diefe Traͤnke allin nicH> 
Waſſerſucht dadurch verurfacher wird: anges 1 fo fehr folte ſeyn ausgerrocknet worden, wVezuue - 
fehen es _ficher umd gewiß ift, Daß durch dergleis | ihn nur der Speicheltopf und der Schwisfaftteme __ 
chen beftige Schmeißmittel, infonderheit wenn | oder ander unmäßiges Schioigen und Pursi e we 
folche durch eine Aufferliche Gewalt als der | Diefer jo nothwendigen Feuchtigkeit nit u 
Schwitzkaſten ift, noch angetrieben toerden, | araufamfte beraubet hätten. Der fdarflinn ia 
mehr Fließwaſſer vom Biute gefchieden wird, | Hellmont, der die medieinifchen ‘Fehler are a 
ats durch die Schweißlöcher ausgerrigben werden | und fleifig augaeitnet hat, merket disien ea — 
Fffff3 thaa 
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thum in feinem Tractate Latex humor. negledtus 
S. 45. mit an, woſelbſt er faget: Die fremden 
und ausländiichen Arzneymittel, nehmlich die 
China, Saffaparille, Franzoſenholz und ders 
leihen, haben, dieweil jie das Fließwaſſer des 
jutes durch den Schweiß austreiben, falfch- 
lich und erdichteter Weiſe, den Namen der 
austrocfnenden Mittel befommen, Wie Eönnen 
Materialien, die im Waſſer gekocht, und dazu 
noch verdiinnend feyn, auch in fo großer Menge 
in den Leib gegoffen werden, für austrocknende 
Mittel gehalten werden? Fa es ift fo mweit das 
von, dab fie austrocknen folten, daß, daferne 
Diefe Aerzte, nach der Speichelcur und unter 
dem Gebrauche des Schwitzkaſtens, diefe Trans 
Be ihren Patienten nicht trinken lieffen, fie bald 
follten gewahr werden, daß diefe unglücklicye 
Menfchen ohnediefelben fo duͤrre als eine arabifche 
Mumie werden follten,sweil fie die Feuchtigkeit,fo fie 
noch beybehalten, und aud) täglich überkommen, fo 
wohl diefen,als auch demjenigen Tranke, den fie bey 
der Mahljeit trinken, zu danken haben. Aber 
wie Fünnen die Aerzte ihre Grauſamkeit klaͤrer 
an den Tag geben, als wenn fie glauben und 
fügen, daß diefe Traͤnke austrocknen? weil 
folches zu fogen, und auch zu befennen, daß ihre 
Abſicht nichts anders ſey, als den ‘Patienten mit 
Wiſſen und Willen ums Leben zu bringen, eis 
nerleh ift: denn da fie wohl willen, daß ein 
Menſch, ſo er Feine Feuchtigkeiten im Leibe hat, 
unmöglich leben Fan, und vor ihren Augen geſe⸗ 
ben haben, wie viel der Patiente währender Eur, 
ſowohl durch den Speichelfluß, die Aderlaß umd 
Das Purgiren, als auch durch das beftandige 
und unmäßige Schwitzen, von diefer Feuchtig- 
keit verlohren hat; ſo follten fie ihm ja nicht 
noch) Uber das, folche Traͤnke verordnen, welche 
nach ihrer Meynung austrodfuen, und noch dars 
zu alles andere Getränke verbieten, wenn fie ihn 
nicht mit Gewalt um das Leben bringen wollten. 
Wie denn aud) Feiner aus ihren Händen ent- 
Eommen toürde, fo Diefe Traͤnke in der That 
austrocfnender Art wären; mithin müffen fie 
noch unwiſſender Weiſe barmbersig feyn; ins 
dem fie ihren Patienten folhe Mittel geben, 
welche durch ihre Feuchtigkeit, die fie dem Blute 
beymifchen,, eine Urſache ihres Lebens ſeyn, da 
fie fonften, wenn felbige nad) ihrer Meynung 
wuͤrkten, fo dürre und mager, als Stockfiſche, 
unter ihren unbarmberzigen Händen fterben wuͤr⸗ 
den. Dennoch iſt es unmoͤglich, daß der Ges 
brauch dieſer Traͤnke den Verluſt der Kraͤfte 
und Geiſter, welche der Patiente durch ſolche 
mächtige und gewaltige Ausleerungen oder Auss 
führungen des Speicyels, Aderlaffens, Pur⸗ 
girens und beftandigen Schwitzens verliehret, 
wieder erfege: denn auffer dem, daß viel von 
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macht, wenn er z. E. acht Pfund Speiſe und 
Trank genoffen hat , durch die unſichtbare Auss - 
dünftung ohngefehr fünf Pfund davon verlieret; 
fo wurde daraus folgen, daß ein ‘Patiente, der 
diefe Schweißtraͤnke täglich trinfet, und dabey 
taglich etliche Stunden im Schwitzkaſten figen 
muß, wenigfteng zweymal fo viel Durch die uns 
fichtbare Ausdunftung verlieren muß, dierveil 
diefelbe aufs wenigſte zweymal ſo ſtark bey ihm 
ift, als bey einem gefunden Menfchen, welcher 
Feine fonderliche Bervegung hat. Ob nungleich 
der ‘Patiente täglich, weil er in der Eur ift, 
nod) einmal fo viel Affe und tränfe, und darges 
gen zweymal fo viel ausdünftete, als er geroohnet 
f; fo ift dennoch Feine Gleichheit zroifchen dem 

rinfen und Eſſen, und der Ausdinftung: Dies 
weil er alsdenn zwey Theile Effen und Trinken 
gegen drey Theile ausdampfen würde, und wenn 
man dasjenige noch Darzu rechnete, fo von dies 
em Tranke durch den Urin abgefthieden wird, 
wird man befinden, daß diefe Traͤnke fo wenig, 
als dasjenige, was er iffet, bequem find, die 
Helfte des Fließwaſſers wiederum ins Blut zu 
bringen, welche er durch das tägliche, heftige 
und unmäßige Ausdampfen, währender Zeit, 
da er diefe Tranke und den Schwitzkaſten ges 
brauchet, verliehret. Woraus denn nichts an» 
ders folgen Fan, als daß der Patiente, inionders 
heit, fo dieſe mörderifche Cur lange waͤhret, 
aller feiner fo hoͤchſtnoͤthigen Feuchtigkeiten beraus 
bet, und bis auf die-Knochen ausgezehret wird, 
und im viel ſchwere Krankheiten, infonderheit 
aber in eine folche Schwindſucht verfallen muß, 
welche ihm nichts anders, als einen fruͤhzeitigen 
Tod drohet. Wenn wir Beliebung zur Weit⸗ 
laͤuftigkeit trugen, koͤnten noch mehrere Gründe 
vorgebracht werden, melche darthun wuͤrden, 
daß das übermäßige Schwitzen der menfchlichen 
Gefundheit hoͤchſtſchaͤdlich ſey: denn es werden 
dadurch nicht allein die Kraͤfte und Geiſter alſo 
haͤufig verſchwendet, ſondern auch bisweilen die 
ganze thieriſche Haushaltung umgekehret: denn 
wenn das Blut zu heftig umlaͤufft, preſſet und 
winget es bisweilen einige zarte Gefaͤße, und 
erweitert fie alzuſehr, wodurch aufler andern 
Schaden, welche daffelbe der menſchlichen Ges 
fundheit zufügen Fan, auch ſchwere Blutſtuͤr⸗ 
jungen der Eungen verurfachet werden. Den, 
‚ noch) ift unfere Meynung nicht, daß man das 
Schwitzen in diefer Krandeit unterlaffen follte, 
fondern wir ftellen vielmehr fefte, daß folche 
'Quaal ohne felbiges nicht, wenigftens ſeht 
ſchwerlich, Bann gebeilet twerden: “vielmehr mol. 
len wir, daß der Arzt oder Wundarjt dergleis 
hen Schwitzen vornehme, als wodurch die 
fchadliche Materie wohl verfliegen und aus dem 
Leibe Fommen Eommen fan, ohne felbiges auf 


diefen Traͤnken durch das Schwitzen, melches | eine folche heftige Weiſe zu thun, wodurch der 


fie auch felbft befördern, wiederum verflieget, fo 
wird auch ein Theil dererfelben durch den Urin 
— So nun die Rechnung wahr iſt, 
welche Sanctorius Aphoriſ. VI. Sect. I. die un. 
ſichtbare Ausduͤnſtung betreffend, machet: 
daß nehmlich ein geſunder Menſch, ob er gleich 
ſtille ſitzet, und ſich keine hefftige Bewegung 


Patiente an ſeinen Kraͤften und Lebensgeiſtern 
einen unerſetzlichen Verluſt leidet; oder daß 
man ihn in den Schwitzkaſten ſchließet, wel⸗ 
chen wir ſchlechterdings unter Diejenigen 
Mittel zehlen , von welchen Hellmont faget, 
daß fie der Teufel erfunden habe: Denn diejes 
nigen Schwitzmittel, welche man in der Bes 
nusfeuche 


— 
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-  nusfeuche verordnen muß; follen nicht allein einen dererfelben zu erfegen, welchen er durch das ber 


mäfigen und einen felchen Schweiß befördern, 
wordurch viel ſchaͤdliche Theilgen, durch die un⸗ 
ſichtbare Ausduͤnſtung verfliegen, ſondern ſie 


muͤſſen auch das ſaure Venusferment ftumpf | geſchweigen, die er durch den 


machen, und unter den zerriſſenen ‚und unglei⸗ 
chen Saͤften wiederum eine heilſame Verbin⸗ 
dung herſtellen. 
Fehftige Mittel ſeyn, ſolches zu verrichten, weil 
die harzigten Theile des Frantzoſenholzes, inglei⸗ 
«hen ihre flüchtigen und feſten Salztheile zugleich 
mit zur Beforderung des. Schweißes und 
treibung der ſchaͤdlichen Materie durch die 
Schweißloͤcher nicht wenig behuͤflich ſeyn, und 


Die ſauren Sale des befleckten Blutes, ‚nebft | ches 


den. flüchtigen -Theilen des Venusfermentes in 
ihre zackigten Arme nehmen und gleichfam ges 
feſſelt halten , damit fie alfo verhindert werden, 
hre Ihadliche Gewalt auszuüben, wenn nur die 
Aerzte eine. beſſere Manier hatten, dieſe Tran- 
ke zuzurichten, und nicht vergeblich nur durch 
ſchlechtes Waſſer die harzigten Theile aus dem 
dorgemeldeten Holze zu ziehen füchten ; welches 
‚Doch unmöglich iſt, weil fich Feine harzigten 
Theile im Waſſer auflöfen, vielmeniger aus eir 
nem Holje ziehen laſſen. Es iſt demnach nicht 
‚allein unvorfichtig, fondern auch gottloß und uns 
verantwortlich , die Patienten auf eine ſolche 
barbarifche und unchriftliche Weiſe um ihre 

‚Säfte und Lebensgeiſter zu bringen , wie durch 
das urnmaͤſige Schwigen zu geichehen pfleget. 
Denn es ſaget Franz Sylv in feinem Tractas 
te, de Lue Venerea $. 247. fehr wohl : durch 
unmäfiges Schwitzen gehen die Kräffte zu fehr 
verlohren, und die Kranken werden zu fehr ger 
ſchwaͤchet, welches man allezeit meiden muß, 
umal , wenn die Krankheit zu ihrer Cur lange 
Zeit erfordert „ wie befonders die Venusſeuche, 
fo durch Schwitzen muß geheilet werden. Wie 
fehe auch ſelbſt Das mäfige Schwitzen beguehm 
ift, jemanden abzumatten, und ihn feiner Kraͤff⸗ 
te zu. berauben,,. koͤnnen diejenigen urtheilen, wel⸗ 
che, da fie fonft gefund find, oͤfters zu Vertrei⸗ 
bung eines Fluffes nur einmal ftarf geſchwitzet 
haben, oder in heiſſen Gommertagen einige 
Stunden zu Fuffe gegangen find, und aljo ges 
ſchwitzet haben, wodurch fie des Abends matt 
und ſchaurig find, welches nicht. gefchehen wuͤr⸗ 
de, fo fie nicht durch die unfichtbare Ausduͤnſtung 
fehr viel ihrer Geiſter und derjenigen Feuchtig⸗ 
keit verlohren haͤtten, welche zum Umlaufe des 
Blutes durch alle Adern des Leibes fo hoͤchſt noͤ⸗ 
thig ift. Es wird ein jeder von dergleichen Aerj- 
ten, die mit ihren ‘Patienten fo unbarmberjig 
umgehen , deutlich ſehen, daß fie ihnen binnen 
folcher Zeit auf einmal fo viel Geifter und Feuch⸗ 
tigkeit ausſchwitzen laſſen, als fie in drey Tagen 
nicht wwieder befommen koͤnnen, wenn fie gleich nicht 
fchtoigen und ausdampfen; da es doc) ganz ans 
ders gefchiehet , weil fie dem Patienten an denen 
Tagen , da er vom Schwigkaſten befreyet ift, 


us tur der 


flüßige und unmäfige Trinken diefer} Tränke 
Jeiden muß, fo Durd) daß Sitzen in einem heiffen 
Zimmer noch mehr geichichet,, dererjenigen ju 
t Schwitzkaſten 
ebenfalls uͤbermaͤſig verlobren hat. Demnach 
ift es eine nothwendige “Folge, daß, weil dem 


Die Holztränte folten fehr | elenden Patienten niemalg fo viel Zeit gegoͤnnet 


wird, feine verlohme Kräfte wieder zu gewin⸗ 
nen ‚ aber noch wohl von Tage zu Tage darzu 
je langer je mehr entzogen werden, er feine Na⸗ 
alt ſchwaͤche und in den Grund vers 
derbe, daß, wenn er von den Händen dieſes feis 
nes Arztes, obgleich von der Benusfeuche, wel⸗ 
eichwohl auch fehr felten geſchiehet, gehei⸗ 

let, endlich erloͤſet wird , ſich nur bereiten mag, 
in kurzem in eine folche Krankheit zu verfallen, 
die zugleich fein Leben mit endigen wird. Mar 
Fan auch von dieſer Materie den Artickel Vene⸗ 
rifche Krankheiten nachſehen. 

Veneriſche Seuche, fiche Denusfeuche, 

Veneriſche Specifica, Specifica Venerea. : 
Da die Benusfeuche nicht nach den gemeinen 
Mitteln , welche in andern Krankheiten die Uns 
reinigfeit des Blutes zu heben vermögend waren, 
weichen wollte; als mußten fich die Aerite nach 
geroiffern umfehen , und da funden fie denn, dag 
das Qveckfilber mas ganz befonders in Ausrots 
tung diefer Seuche that; Daher aud) gar bald 
den Namen eines venerifchen Specifici befam. 
Weil aber die damit aligefteltte Salivation viele 
Patienten in geoffes Elend ftürzete ; ſo erwaͤhl⸗ 
ten einige die ausländifchen Hölzer und Wur⸗ 
zeln, und weil damit viel veneriſche Patienten 
geheilet wurden, als wurden Diefe Mittel ebens 
falls gar bald fir Specifica ausgegeben. Als 
lein, da auch dieſe nicht allemal und bey jedem 
Patienten den verhofften Nutzen leiften wollten ; 
fo dachten verfchiedene Medici der Sache ims 
mer befjee nach , und bereiteten theils aus 
Dveckfülber , theils aus gedachten Degetabilien 
befondere Specifica , die fie auch der Welt gar 
geſchwinde befannt machten. Yricolaus von 
Heins iſt wohl faft der erfte geweſen, der ſich 
desivegen Mühe gegeben : Denn er führer in 
feinem _ gemarterten Benuspriefter  verfchiedene 
Specifica zu diefer Seuche an. Sie beftuns 
den in einer ſehr lieblichen Tinctur und Effen;, 
welche Tropfenweiſe genommen würden ; und 
in einem nicht weniger Fraftigen Pulver , wel⸗ 
ches unter Roſenzucker gemiſcht, in Geftalt eis 
nes Biſſens oder auch wohl als Pillen eingeges 
ben werde , wodurch der Patiente in der Heifte 
Zeit, mit der Helfte oder gewöhnlichen Unko⸗ 
ften , ohne graufame Marter, ohne den Ges 
brauch des moͤrderiſchen Schwigkaftens , ohne 
— ——— und ohne ſich zu Hauſe 
und im zuhalten, oder ſeine Verrichtun⸗ 
gen zu unterlaſſen, es ſey denn, daß es andere 
ſchwere Zufaͤlle verhinderten, oder die 5* 
zu meiden, und, welches unter allen fuͤr das 


dennoch durch eine unbeſchreibliche Menge Holzs | gröfte zu achten, an feinem guten Namen und 


trank fo fehr an das Schwißen oder Ausdunften 
zu bringen voiffen, daß es ihm uumoͤglich iſt, 


Ehre keinen Schiffbruch zu leiden, oder durch 
eine Todtenfarbe und ungeftaltes Weſen den 


durch die wenigen Speiſen, fo ihm in diefem | geringften Argwohn Denenjenigen zu verurfas 


Zuftande zu eſſen jugelaffen find, den Verluſt chen ‚ mit welchen er umgebe , fol koͤnnen ges 


beilet 
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beilet werden: welches er mit vielen, und mehr | Wuͤrkung, twohl aber fehadlich und nachtheilig 
als 1000. Erempeln beweifen wolte. Diefe | fepn würden: denn ihre alfalifchen Theile, wenn 
kraͤfftige Arzneyen etwas näher zubetradhten, fo | fie fich mit den fauren Salzen der Feuchtigkeiten 
faget er im angeführten Buche, p- 165. daß dies | auffer dem Leibe erfättigten, worden, nachderh 
ſes diejenige Tinctur fey, wovon er bereits in | fie in das Blut gekommen, nicht: allein deffen 
feinem Zeughaufe der Gefundheit Meldung ges | faure Salze unberührt faffen, fondern noch wohl 
than habe, und daf ihn das Arcanum Antive- | darzu mehr Saͤure hineinbringen,, mithin die 
nereum , welches der erften an Kräfften nicht | Krankheit vermehren, da doch fonften dieſe bey⸗ 
weiche, erftlich vor wenig Jahren von einem | de Armeyen fo ficher und ohne alle Gefahr Fin 
Fehr vornehmen Herrn, der daffelbe in Italien) ten eingenommen werden, daß es nicht allein 
für eine groffe Summe Gel, feine Neubegiers | nichts verfchlüge,, ob man gleich Die Dofe davon 
de damit zu vergnügen, am ſich gebracht, fen ges | verdoppele, fondern man felbige auch: Rindern 
Ichret worden , und habe er nebft viel taufend | von vier und menigerh Fahren! eingeben koͤnne, 
andern felbiges feit der Zeit von einer unglaublis | ind verlöhten fie ihre Kraft: gar nicht weder 
chen Wuͤrkung zu ſeyn befunden. Was nm | dirdh die Lange derzeit, noch auch Din die Be⸗ 
die Tinetur betreffe „ diefelbe fen von einer hoch- | fchaffenheit der Jahres eit, wenn fie nur ae 
rothen Farbe , lieblich vom. Geruch und anges | nem mäfigen Orte Ayfbehalten wuͤrden, ders 

nehm vom Gefchmacke , auch habe fie über dem | der zu warm noch zu Feuchte fen. Aufders 
die Eigenſchafft, daß fie das grüfte Alkali fen, | Seite gedenket der Schriftſteller auch einer ge⸗ 
fo jemals in der Arzneykunſt erfunden werden, | wiflen antivenerifcyen Eflen , welche die Aus⸗ 
dergeftalt, daß, fo einige Tropfen Vitridkgeift | Dünftung und den Schweiß viel kraͤfftiger als 

in eine Unze von diefer Tinctur gegoſſen würden, | obige Tinctur befötdern ‚ ja jener im 
das Glas, worinne fie fen, m Stucken brechen | nicht an frefflicher Wuͤrkung weichen folk’ 
müfle , (e8 fey denn, daß es fehr Dicke ſey) wer | pag. 185. faget er, wie et nicht der erfte ſey, de 
gen der groffen und ftreitigen Aufbrauſung, die | dergleichen venerifche Specifica erfimden habe: 
” Daraus entftche,, worauf man nach einiger Zeit | denn, auffer dem, daß der berührhte und vor⸗ 
eine weiſſe Materie zu Grunde fallen , dieltreffliche Chymiſt Borri, vermittelft einer ge⸗ 
Tinctur aber an der Farbe fehr verändert fehe. | willen Tinctur, die doch einer andern Farbe Als 
Daben fey in derfelben eine folche verdinnende | der feinigen geweſen, ohne Benhülffe anderer 
Kraft , daß, wenn einige Tropfen diefer Tins | Arzneyen, diefe Krankheit, wie weit fie auch eins 
ctur auf geronnenes Blut gegoſſen würden , fels | geriffen gemefen ‚vollkommen geheilet; fo habe 
biges augenblicklich wiederum dünne und lüffend | unfer Schriftfteller auch zu Venedig einen, Na⸗ 
ericheine. Dieſes Experiment habe er auch mit | mens Carl Albergatei gekannt, welcher eben 
zaͤhen Schleime, den man gemeiniglich früh | daffelbe mit einem braunrothen Balſam vertich⸗ 
Morgens durch den Huften auswerffe, gemacht, | tet hätte- Ferner Babe unfer Schrifftfteller auch 
welcher, nachdem er von feiner Qinctur einige | in feinem ** der Geſundheit einen gewiſ⸗ 
Tropfen darauf gegoſſen; in, weniger als einer | fen Türken angeführet , welcher ihn verfichert, 
Diertelftunde Zeit zu einer dünnen und waͤſſeri⸗ | daß er die Venusfeuche mit einem gewiſſen ro⸗ 
gen Materie ſey verändert worden. Was den | then Pulver aus dem Grunde heile. Und nach 
Gebrauch diefer Arzney anlanget, folcher ift bey | der Zeit habe er in Las. Rivers Obfervat. von 
dem Schriftſteller ſelbſt pag. 167. und ferner | einem andern Türken gelefen , welcher einen ge⸗ 
nachjulefen. Was aber das Antivenerifche | reifen Deren , der zu Parif practieiret ‚ ein des 
Arcan betrifft, fo meldet er pog. 172. davon fol | ringes Mittel gelehret, mit welchem dieferden Kür 
gendes : Daß, ob es gleich von Feiner geritigern | nig Heinrich den Dritten, welchem die vornehms 
Kıafft und Wuͤrkung fey, als die angeführte | ften Aerzte feines Meichs nicht heiffen Eönnen, 
Tinctur; fo habe er doch mit diefer letztern die | vollkommen von der Wenusfrankheit befreiiet ; 
Denusgvaal , ob fie fhon auf das auferfte ge | Und weil nicht darben ftche, worimnen diefes Mit. 
Fommen , zum öftern alleine gcheilet. Dierweil | tel beftanden, fo koͤnne es wohl feyn, daß es ebeh 
aber die Kraft und Wuͤrkung des Arcans uns ! daffelbige fen, twelches der oben angeführte Tuͤtke 
vergleichlich wären , infonderheit wo fich faule | gehabt habe, und zwar um ſo viel eher, weu ihm der 
Geſchwuͤre zeigten; als finde er für gut, daffelbe | Türfe gefagt, daß folches in der Tirrfey gan; ge⸗ 
in dergleichen Zuſtande, ober wenn die Noth⸗mein und bekannt ſey. Uber dieſes ſey um iſt⸗ 
wendigkeit eine geſchwinde Heilung erfordere, zu | fteller von einem gewiſſen Daͤniſchen Hauptmanne 
Heben. Es fen von folcher groſſen Wuͤrkung ‚ verfichert worden, daß ein gewiſſer Arzt zu Eoppen: 
und Blutreinigenden Art, daß es auch den Aus- | hagen die allerabfcheulichfte Venusfeuche mit ei- 
faß in ſehr weniger Zeit vollfommen heile. Dies | nem gewiſſen Biffen und einer Mirtur ganz ficher 
fes Arcan num gebe er entweder in Pillen , oder | undvollfommen heile. Heinrich Elias Hundert 
als einen Biſſen in Roſenzucker ein , ohne daß | mark, welcherdem Nicolaus Seins treulich nach⸗ 
man die geringfte Ungelegenheit davon im Leibe | geahmet, befchreibet feine Specifica in dem heraus⸗ 
fühle, alsallein, daß es bey einigen den Schweiß | gegebenen Tractate, Natur und Eur der Benus- 
treibe ; es muffe ſich aber der Patiente in acht | feuche genannt, pag. 94. alſo: Beil die gemeis 
- nehmen , daß er feinen fauern Trank, ja nicht | nen Mittel, welche er im 6. Eapitel angefuͤh⸗ 
einmal Rheinwein darauf trinke: angeſehen fons | ret, und die wir unter dem Artickei Venuscıre 
ften meder dieſes Arcan ‚noch auch die Tinetur, | ertwegen tollen, zur gruͤndlichen Hebung der 
wegen des groſſen Streites, welchen dieſe bende | Venusſeuche nicht hinlaͤnglich wären : als wolle 
Arzueyen mit der Säure hätten „ "vom einiger | er feine fonderbare Manier, dieſe Eur ansus 
ftellen, 
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en ; für die Sand nehmen, und die Art und 


etwas genauer betrachten, nad) welcher 
Die heßliche Denusfeuche aus dem Grunde und 
mit Beftand, ja dermaffen vorfichtig und wohl 
geheilet wwerden koͤnne, daß der Patiente gar Feine 
Kraͤfte dabey verliehre, keine Zeit verſaͤume, die 
ſonſt gewoͤhnlichen, unſaͤglichen und unertraͤgli⸗ 
chen Martern keinesweges auszuſtehen, noch ſich 
in die groͤßte Lebensgefahr zu begeben, vielweniger 
ſich vor der erbaren Welt bloß zu geben habe. 
Diefe nım beftche in einer fo fichern, leichten und 
bequehmen Art, daß auch das Aflerzärtefte Frauen; 
zimmer, ja Die Bleinften Kindes, fich derfelben bes 
dienen Pünnten. Pflegten num fonft alle vernünfs 
tige Aerzte und wohlgegruͤndete Practici ihre Arz⸗ 
neyen den Urſachen der Krancfheiten entgegen zu 
etzen, und einer jeden folchen Urfache nad) Er, 
erung ihrer heit gebührerider maſ⸗ 

fen zu begegnen; fo erforderte es hier auch die 
Billigkeit, daß jede Urfache der Venusſeuche mit 
fonderbaren Mitteln angegriffen und beftritten 
werde. Da aber dieſe Krankheit drey Haupt: 
Urſachen habe, als eine faire, oder ſalzigte 
" Scharfe, oder einen dicken zühen Schleim, und 
das anftecfende Venusgift; als müffe einer je⸗ 
den in der Eur ihr geziemendes Mecht gefchehen. 
Damit er nun den ficherftem, Teichteften, ange 
nehmſten und Eürzeften Weg gehen, und Die von 
heftigen Schmergen und anderm Ungemad) ge- 
plagten Patienten nicht noch mehr plagen, fon 
dern fo geſchwinde und- beguehm, als es immer 
ſeyn koͤnne, von ihrem groffen Ubel befreyen md» 
ge; fo nehme er alle Anzeigungen zufammen, und 
feste wider die oft berührte dreyfache Urſache 
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weil diefes gefegnete ‘Paar Arzneyen, auffer ihrer 
Schärfe Dampfenden, Schleim zertheilenden und 
Gift treibenden Tugend, auch diefe befaflen, daß 
fie, als gelinde öffnende, ſchweiß und harntreiben⸗ 
de Mittel, durch den Stuhl, Schweiß und Urin 
wuͤrckten; als habe der Patient bey: deren Ges 
brauche nicht nöthig, ein einiges mal zu laxiren, 
es waͤre denn, daß die Kranckheit fehr veraltet, 
tief gewurzelt, und auf.den höchften Gipfel der 
Rollfommenheit angewachſen, auch des Patien⸗ 
ten Leib mit überhauften Unreinigkeiten angefül- 
let ſey, da die Cur mit etlichen wenigen mahl 
gang gelinde angeftellten Schwitzen, und mit toe« 
nigen Trincken eines Präftigen Tranckes, defto 
leichter und geſchwinder fortzufegen ‚und zu endis 
gen fkimde. enn, nachdem die Grade di 
Kranckheit unterfchiedlich waren, nachdem 
auch die Eur auf verfchiedene Weiſe zu führen: 
und ift folche bey dem Schriftiteller felbft p. y7- . 
und ferner nachrulefen. Franz Balthaſar von 
Lindern gedencfet in feinem Denusfpiegel,p. 443. 
feiner alkalifchen inftaurirenden Tinctur, als ein 
Specificum wider die Venusſeuche, Davon er 
nach viel abgelegten proben, im Fahre 1723. eine 
Nachricht unter folgender Aufichrift ausgehen 
laffen: Aufrichtige Bedeutung, wie alle vor 
incurabel geſchaͤtzte Maladien, ſo a Venere 
enrftanden, ficher und Wurzelaus Binnen 
curiret werden. Dafelbft wird man von deren 
Gebrauche und Nusen futtfamen Bericht finden 
Fönnen. Und im angeführten Benusfpiegel ges 
dencket er pag. 358. quch eines gewiſſen Dvecffils 
ber⸗Praͤparats, Das in der Venusſe 


uche vortreffs 


lichen Mutzen haben fol. Es ſcheinet, als ob dies 


nur zwey Arzneyen, welche aber fo ungemein 
kraͤfftig und thaͤtig waͤren, daß fie diefem Dres 
koͤpfigten Höllenhunde, mit einem tapfern Diebe | fopb und Arzt Marci a Rronland foll eine ge 
das Gataus machen koͤnnten. Und diefe beyde jwiſſe Purganz gehabt haben, womit er binnen 
vortreffliche und nie fattgepriefene Arzneyen, fo | neun Tagen, Die Benusfeuche mit allen ihren Zus 
mit allem Recht für ein doppeltes Begengift dies ! fällen von Grund aus heilen Fönnen; wie in 
fer gewaltigen Seuche zu achten, beftunden in| Rofin. Lentils Miscell, Med, Pradt. p. 143. zu 
einem balfamifchen Pulver, und in einer balfamis ſehen. Weißbach fehreibet in feiner wahrhaff⸗ 
fehen Tinctur. In dem Pulver waͤren folche | ten und — Eur, pag. 969. daß ein wahr⸗ 
Stüce enthalten, welche nicht nur beyde Schärfs | hafter Goldfaftan in der Venusſeuche groſſe 
fe, die faure und falgigte, Dämpften, und tilgten, | Wunder thun folle, und wer den befige, der Tonne 
fondern auch mod) darzu das fehädliche Gift |fich eines rechten Specifici rühmen. Den Cor- 
gerftöhreten. Die Tinctur, welche im höchften | ticem Mezerei halten viele in Engelland für ein 
Grad balfamifch und alkaftfch fen, beitehe aus | venerifches Specificum in Traͤncken, nach dem 
foichen Sachen, welche die ſaure Schärfe, den Doct. Wall fo viel Ruhm damit erworben, deſ⸗ 
dicken Schleim, das anſteckende Gift und alle | fen Decoct folgendes feyn fol. 

daraus entjtandene Zufälle, als Schmertzen, Vers 

ftopfungen, und Faulung, auf eine fo gar tref»| Rec. Safaparill. Ziv. 

liche Art zu heben pflegte, daß man fich uber ihre Rad Chin. gu ' 

ganz unvergleichliche Wuͤrckung nicht genug|” z 


fer Schriftſteller dem Sundertmarch ‚Jiund diefer 
dem „eins nachgeahmet. Der berühmte Philos 


wundern koͤnne. Sa, weil Diefe herrliche Tinctur Sant. rubr, & citrin.ana, $. 
mit Recht die vortrefflichfte Blutreinigung Tonne Saflafr 
genennet werden; fo fey es Fein W ‚wenn 
fich auch alle übelgeartete Gefchroure,, alle alte] Ligvirit. Hifpanic, ana, 3f. 
Schäden, allen Grind und Teft, und überhaupt Ligni Rhodi a) 

alle und jede Unreinigkeiten, Verſchleimungen und . 
Berftopfungen, auf eine ganz fichere, inde Cortic. Rad. Mezerei, $j. 


und bequehme Art, wie in der Venusſeuche, fo] ' 
ee allen andern Kranckheiten, welche von | Kochet es in gnug Waſſer und, nachdem es 9 
übler Befchaffenheit, und Unreinigkeit der Säfte | Eocht, thut den Corticem Mezerei darzu, und 
entftünden, aus den Grunde wegnähmes Und |Taft es nicht länger als eine halbe Stunde fieden, 
- Yuiverfal-Lexic. XLVI. Theil. 99 99 davon 
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Davon trincket der are fruͤh, nachmits nüiffen, und iſt gluͤcklich fo er ein weich gefotte> 
tags um vier Uhr Jund abends beym Schlafen | nes Ey, oder ein Schüſſelgen warme feifche 
gehen, iedes mahl ein Möfel, und iffet Dabey nichts, Fleiſchbruͤhe Durch den Hals bringen kan, wel⸗ 
als trockene Speifen und Gebratene. - ces ihm denn auch ‚zum üfftern unmoͤglich 

., fälle. Wenn er mun feine durch das Spei⸗ 
Veneriſches Speicheln, Salivatio Venerca. cheln verlohrne Kräfte. Feinesweges durch nahr⸗ 
Was die Speichelcur ſey, und wie fie angeftellet | hafte Speiſen im geringften nicht erfeßen Fan, 
werde, auch was vor, in und nach derfelben zu iſt leicht zujerachten, wie matt der mühfeelige 
beobachten, folches ift bereits im XXXVA. Ban- | und in der Hoͤlienangſt liegende ‘Patiente ſeyn 
de, pr 1411. u. f. gefaget worden; dahero wir | müffe; und dabey ſtincket es ihm fo abfeheulich 
‚anjego meiftens nur von dem Schaden und Miß- aus dem Munde, daß derjenige, ſo in das 
‚brauche reden tollen, welchen felbige in der Des | Zimmer tritt, - worinnen dergleichen ſpeicheln⸗ 
nusfeuche und allen veneriſchen Kranckheiten zu | Der Venusbruder lieget, vor. Geſtanck zur 
thun vermag. Es ift heutiges Tages nichts ges | Erden-nieder zu fallen meynet. Diefer Spei⸗ 
meiners, als daf die Aerzte und Wundärste, wie | cheifluß iſt in den -erften neum oder zehn Tas 
auch die gemeinen Bader, die elenden Patienten, | gen am beftigften, wie auch die Pein, welche 
ſo mit der Denusfeuche beflecfet find, alsbald, | beyde- hernach in den folgenden zehen oder: eilf 
„nachdem fie den Krancken etliche mal haben wa⸗ | Tagen je langer. je mehr abnehmen, bis daß 
cker pürgieren laſſen, zum Schein den Leib erjts | fie von ſich felbft aufhören: und denn meinen 
lich, wie fie fagen, zuzurichten, zum GSpeicheltopfe | diefe Spuckmeiſter, daß fie ſich genug Mühe 
verdammen, Wind beträchten nicht einmal, oder | gegeben, betsachten aber niemals dabey, was 
beffer zu fagen, und Eonnen aus Mangel der. Ers | Diefe Gepferung: für unerfeglichen Schaden und 
kenntniß nicht betrachten, was für schädliche Wuͤr⸗ | Verluft der Lebensgeifter und der Leibesfräfte 
gungen hierdurch in, dem menſchlichen Leibe zu 


dem erbarmungswürdigen ‘Patienten ju. tuege 
wege gebracht werden. Die Speichelcur, twels | gebracht hat; welches alles aber wir noch klaͤ⸗ 
che man in der Venusſeuche vorfchreibet, geſchie⸗ 


| eibet, ie⸗ | ver m und nicht nur seigen wollen, tie 
het gemieiniglich auf dreyerley Weiſe,  mehmlic) ‚der Speichelfluß im Leibe gefchehe. ſondern 
durch das Einſchmieren der Gelencke mit Schtoeis | audy wie Der iente dadurch in. das aͤuſſer⸗ 
nefett oder Lorbeeroͤle, worunter Qveckſilber ges |fte Derderben geftürzet und um feine Geſund⸗ 
menget ift, oder durch das Beräuchern mit Zin« 


beit liederlich gebracht werde. Das Qbveck⸗ 
vober, Schwefel und Myrehen unter einander 


\ , über, das allerſubtileſte und durchdringenſte 
gemiſchet, und auf gluͤende Kohlen geſchuͤttet, wder | unter allen Metallen, es ſey aͤuſſerlich beyge⸗ 

auch wohl mit ſuͤſſem Oveckſuber welches dem | bracht, oder innerlich in Pillen, oder in ei⸗ 
Potienten zu jehen, woͤlf oder mehr Gran), drey, | nem Biſſen eingenpmmen, wenn es durch die 
vier, oder mehr Tage nach einander, auch wohl | Schweißlöcher oder die. Milchadern in - das 
fo lange eingegeben wird, bis man an, dem | fawe Blut gekommen iſt, gerath es geſchwin⸗ 
Schwellen des Zahnfleifchgs und dem ftinckenden | de Durch feine ſtreitige Art, voelche:es, als das 
— des Krancken ſpuͤhret, daß ſich die Gafte | hoͤchſte Alkali, (denn vom. Sublimate reden 
ereits zum Speichelfluß anlaſſen, da denn dieje⸗ 


anlı wir nicht, welcher voll ſauerer und etzender 
nigen, welche etwas vorſichtiger zu ſeyn meynen, Saltze ſteckt) mit allen ſauern Feuchtigkeiten 
aufhoͤren das Dvecffilber weiter einzugeben, den 


\ hat, in einen heftigen Streit: ‚denn wenn. daſ⸗ 
Patienten (aber umterdeflen warm halten, den | felbe bis in Die allerfeinften Roͤhrgen und Drüß« 
Speichelfluß defto beſſer zu befördern, San lein des Leibes hindurch gedrungen ift, fo em⸗ 
pfanget es dafelbft fo viel fpigige faure Theile 
n des Blutes, und der fauern Säfte deſ— 
Iben, als es in feinen alkalifchen Höhlen laſſen 
kan, da denn deſſen ſuhtile Bälglein oder Küge 
lein, die voll ſaurer Spitzen der Saͤfte fies 
sen, durch Diefer ihren Umlauf bie zu dem 
Drüfen des Mundes kommen, woſelbſt fie 


nun diefes feinen Anfang genommen, fo fan 

Das Zahnfleifeh amd die Zunge des Kranken uns 
gemein und mit unausfprechlicher Pein zu ſchwel⸗ 
Jey an; auch wisd die Zunge nicht allein durch 
eine aroffe Entzuͤndung öfters fo dicfe, daß fie 
pen ganzen’ Mund. anfüllet, fondern auch, fie fo 
wohl, als die Druͤſen des Mundes und dei 
Gaumen, mit elenden feht fehmerslichen und er- 
ſchrecklichen Schwaͤren beſetzet, welche, ſo fie 
nicht beſtaͤndig entweder mit laulichter ſuͤſſer 
Mich, oder mit andern abfuͤhrenden und reini⸗ | Durch feine Saͤure den gantzen Mund und -die 
genden Mundwaſſern gbgewaſchen und gereinis | Zunge entzuͤndet, dieſelben zuerſt durchfrißt, 
get werden, immer tiefer einfreſſen, und fich hund ſchmertzliche Geſchwuͤre verurſacht. Die⸗ 
zuletzt in einen auffreflenden- Mafferkrebs vers ſes alles aber follte ein fehr geduldiger Menſch 
wandeln, welcher dem “Patienten. nad) ausge | noch wohl ansjtehen Fünnen, tweun. ihm. die 
ftandenem umausfprechlichen Elertde, einen fehr !Cpeichelung Feine groͤſſere Dvaal als dieſe 
Flöglichen und elenden-Tod verurfachen Fan. Fanthäte, und Beine ſchaͤdlichere Folgerungen 
Indeſſen nun, da der. Speichelfluß, ale feinen nach fich -zöge: denn Das. Qveoffilber üfterg, 
eg gehet, Fan der Patiente in den erften entweder wenn es nicht. wohl bereitet, oder 
acht: oder zehn ‚Qagen, regen der dicken: Zuns | nicht -gehurig angebracht ,; oder in allzugroſſer 
ge, und des unerträglichen Schmerzens im | Dienge eingegeben üft,  oden.auch wohl eine alu⸗ 
Munde, nicht Die, geringfie, hatte Speiſe ger igrofie . Saͤure im Leibe gneuifft, eine folche- 
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durchfreſſende, unbändige und toͤdtliche Art |gen fauern Feuchtigkeiten, feine alalifche Natur 
amimme, welche fich in die Drüfen des Mas | gnugfam zu erfennen geben, ndig durch 
gens und in das Gekroͤße, wie auch in die| die Gaͤhrung, fo vermöge der Waͤrme und dem 
Drüfen der Gedärme fefte anfeget, und eis | wenigen Gtilleftand, den fie in den Drüfen des 
me erſchreckliche Colic oder Darmpein, welche | Mundes nad) ihrer Scheidung dafelbft hält, ge- 
zum“ öffteen mit ſchweren Bauchfluͤſſen verge⸗ 
felfchafftet ift, erwecket, oͤffters auch mit dem 
Tode des Patienten fich endiget. Doch geſetzt, 
der Speichelfluß gehe nach Wunſch, das iſt, 
ſo, wie es ſeine Patrone gerne ſehen, ohne an 
den innerlichen Theilen einen mercklichen Scha⸗ 
den zu thunz ſo hat man dennoch nicht Urſache 
ſich feiner giuͤcklichen Wuͤrckung wegen zu er- 
freuen. Denn ſo unmoͤglich es iſt, durch die 
Aderlaß in einer Kranckheit, worinnen alle 
Säfte des Blutes verderbet und beflecket 
find, dieſelbe Befleckung wegzunehmen, eben fo 
unmoͤglich iſt es auch, das ſchaͤdliche Venus⸗ 
ferment durch die Speicheleur aus dem Blu⸗ 


ſchiehet, in befagten Druͤſen entjtehen muß. Die⸗ 
weil es denn ungezweifelt ift, daß der Speichel 
aus dem Fließwafler des Blutes muß gefchieden 
werden, fo Fan man fich leicht einbilden, wel⸗ 
chen groffen Verluſt das ‘Blut täglich durch das 
überflüßige Austverffen diefer zu feinem gehöris 
gen Umlaufe nöthigen Feuchtigkeit leidet. Denn 
man hat gefehen, daß einige ‘Patienten mitten in 
der Sälivation, mehr als eine Kanne Speichel 
taͤglich ausgeworffen haben; weil aber die Sa- 
livation nach dem zehnten Tage und darnach bie 
auf den zwanzigſten oder ein umd zwamigſten 
Tag insgemein nachjulaffen pfleget , und folglich 
i der Patiente je langer je weniger faliviret, ſo 
se und feinen Saͤften, in welchen es bereits | wollen wir rechnen, daß er täglich, einen Tag in 
sehr tief eingerwurselt ift, zu verbannen. Denn | den andern gerechnet, nur den vierten Theil auge 
wie viel Patienten fiehet man nicht, welche dieſe werffe, welches obngefehr, fo die Salivation 
Eur ausgejtanden haben, und einige Zeit her- | nur zwanzig Tage anhielte, fünf Kannen betra⸗ 
nach ſich in einem viel elendern Zuftande als | gen würde, täglich nur ein halb, Noͤſel gerechnet. 
zuvor befinden? und fo es fich ja zutrüge, daß | Nun möchte man ſich wohl wünfchen, zu wiß 
irgend ein Patiente nach dem Speichelfluſſe ges | fen, ob jemand von Diefen ersten, die mit ihrem 
fund und vollfommen geheilet wide; fo iſt fols ı Speicheltopfe fo gefchtwinde da feyn, wohl ges 
he Wuͤrckung doch nicht diefem Fluſſe, fon, | Dachte, daß durch dasjenige, fo der Patiente tags 
dern den ſchweißtreibenden Traͤncken, vwelche |lich twahrender Galivation trincket, fo viel 
durch ihre Theile die Säure mäßigen, und | Feuchtigkeit wiederum im Blute koͤnne gezeuget 
den Schweiß treiben, zum Theil das fauere | werden, als er durch den Speichelfluß verlohren 
Venusferment vertilgen, und theils durch die hat? und wir verfichern fie, fo fie ſich die Mühe 
unfichtbare Ausdünftung aus dem Geblüte treis | nehmen wollen, nachzumeſſen, was er wiederum 
ben, oder auch einigen andern Medicamenten, | durch den Urin verliehret, (denn was er Durch 
die nach der Salivation gebraucht- werden, zus | die unfichthare Ausdunftung, fo auch nicht ſtille 
zufchreiben. Dor allen Dingen aber ift hier | ftehet, weil der Galivirende muß warm gehalten 
der unerfegliche Derluft der Kräfte zu. betrach- | werden, verlichret, das wollen wir nicht einmal 
ten, wie nicht weniger auch! desjenigen Safe | rechnen). fo follen fie befinden, daß durch das 
tes, den der Menfch zum Umlaufe des ‘Blutes Trincken nicht die Helfte des Fließwaſſers wies 
fo höchft noͤthig bat, nehmlich des Fließwaflers | derum in das “Blut Fan gebvacht werden, als er 
woraus der Speichel beftchet und feinen Urs | durch das Speicheln verlohten hat; ja eben fo 
fprung nimmt, nachdem er in den fogenanns | wenig, als die Speiſen, fo der Patiente waͤhren⸗ 
ten Speicheldruͤſen eine kleine Veraͤnderung er- | der Salivation genuͤſſet, und Die wegen des ges 
langet hat: denn weil diefe zu klein find, ſolchen ſchwornen Mundes nichts anders als Eyer, etwas 
groſſen Vorrath des Speichels aus ſich felbft | Fleiſchbruͤhe, und andere flüßige Speiſen find, 
zu verfchaffen, und in ſich zu faſſen, als der | mithin wenig Nahrung geben koͤnnen, beguehm 
fpeichelnde Patiente täglich verliehret; fo müf- | find, die fluͤchtigen, geiftigen und velhaften Theile 
fen fie folben gewiß aus dem Fließwaſſer des | fo er hierdurch zugleich mit verlohren hat, zu erfe 
Blutes entlehnen, welches denn aus der Sleichs | Ben. “Derjenige nun, welcher weiß, tie hoͤchſt 
beit, die der Speichel mit gedachten Fließrafs | nöchig diefe Feuchrigkeit zum Umlaufe des Blu⸗ 
fer hat, ſattſam zu erfehen ift, und vom welchem |te8 und folglich zu unferer Gefundheit und dem 
Fließwaſſer bekannt ift, daß es etwas Geiſt, flüch« | Leben ift, wird hieraus leicht ſchluͤſſen und glaus 
tiges Saltz und Schwefel oder Deltheile in fich ! ben können, daß dergleichen wichtige Ausleerung 
faffet: denn auch dieſe Beftandrheile in dem | michte anders, als den Samen und Zunder viel 
Speichel ſelbſt zu finden find, wie folches nicht | anderer Kranckheiten zu wege bringen koͤnne, und 
nur) die Erfahrung lehret, fondern auch der | daß hierdurch), wenn auch gleich Durch ſolche Sas 
berühmte Sylv Dilp. V. Thel. 36. mit folgen» | livation das anſteckende Denusferment gang und 
den Worten bejeuget: „In dem Speichel iſt gar meggenommen wäre, weiches doch wegen 
„viel Waſſer, ein weniger flüchtiger Geift, fehe | feiner verderblichen Art unmöglich feyn Fan, fo 
„tvenig Laugenſaltz, welches mit ſehr wenig Del | lange noch etwas "Blut und einige Feuchtigkeit 
„und fauern Geifte wermifchet und gemäfiget | im Leibe ift, mothivendig Berftopfungen, und 
si Welche Säure des Geiftes, weil da | hernach viel andere Kranckheiten entftehen müſ⸗ 
von ın dem Fließwaſſer des Blutes eines gefuns | fen, Die viel gefährlicher find und den gewiſſen Tod 
den Menſchen nichts zu finden ift; angeſehen def | bringen, wie ſolches die Erfahrung gnugfam bes 
fen Aufbraufen und Niederſchlagung mit eins! weifer: denn wenn die Patienten Desjenigen bes 
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raubt find, woran Das Leben hänge, fo können fie | anders gedienet habe, als nur daß er den Vor⸗ 


auch unmoͤglich daſſelbe lange behalten. 


Es iſt ſchmack der Hoͤlien gepruͤfet, ohne den geringſten 


gewiß, nenn man es wohl betrachtet, recht er⸗ Nutzen davon zu haben. Denn wir fagen nochmals, 
ſchrecklich: Denn aufler der unausſprechlichen daß diejenigen, welche nach der Salivation gehei⸗ 
Svaal, fo die elenden Patienten waͤhrender Sa⸗ | let werden, ihre Gefundheit und dieſe Wuͤrckung 
fivation ausftehen müflen, bebalten fie bis ans | mehr den Kräften der ſchweißtreibenden Holtz⸗ 
Ende ihres Lebens eine bieiche Todtenfarbe, twels | tranfe, welche gemeiniglic, aus verdunmenden, 


xhe zur Gnuͤge die Dicke und Zaͤhigkeit ihres 
Blutes und den Mangel der Lebensgeifter zu ers 
Zennen giebt, und ihnen gleichfam vor der gantzen 
Belt zu verweiſen fcheiner, in mas vor einem 





flüchtigen, aromatiſchen Theilen beſtehen, auch 
die noch kraͤftiger ſeyn ſollten, wenn die Purgier⸗ 
mittel daraus blieben, zuzuſchteiben haben, ale 
der erbarmlichen Speichelcur. Dieienigen, welche 


cWaſſer fie gefiſchet habens welches auch Die Urs | fich auf Die Heilung der Denusfeuche legen, wer⸗ 
fache ift, das jeder ehrlicher Menſch einen Abfcheu | den öffters ſehen, Daß dergleichen unglücliche —* 


vor ihnen hat, wodurch fie zum oͤfftern am einer 
‚guten Heyrath und anfehnlichem Amte gehindert 
erden, und aus ehrlichen Gefellichafften weghlei⸗ 
ben müffen: weil das Uberbleibfel dieſer hoͤlli⸗ 
fchen Reinigung in ihrem Angefichte ein allzu 


tienten zu ihnen kommen, welche die ſchaͤndli 

Salivation wohl mehr als einmal vergeblich, und 
ohne von gedachter Seuche gebeilet zu ſeyn, auss 
geitanden, aber Dadurch nichts anders gewonnen 
haben, als daß fie, nebft den erlittenen Hoͤllen⸗ 


debendiger Zeuge ift, daß dasjenige von ihnen | fchmergen, Die das graufame und zerfrefiende 
nicht Fan geleugnet werden, was darinnen fo Har | Qveckjitber ihnen verurfachet, noch andere ſchwere 
abgebildet gefehen, und dadurch allezeit offenbar | Rranckheiten erlanget, die hernach viel ſchweret 
wird, was fie aufs Aufferfte geheim und vers | zu curiven fallen, als die ben ihnen eingerpurgelte 
färviegen halten wollen; und mithin ift es vers | Denusfeuche felbft. Daß Julius Palmar aud) 
geblich, daß man den Arzt und Wundarzt mit | biervon Erfahrung gehabt hat, iſt aus folgenden 


‚einem Ende verpflichtet, dasjenige geheim zu hal⸗ 


orten zu ſehen, die man Lib. de Morb. Contag. 


gen, voas doch ihr eigenes Anfehenumd Die ſchiechte | alfe iefet: „, Einige haben wohl zehen, andere wodl 
Farbe verrät. Wie mancher laͤufft nicht nody | „zwölf mahl Die Salivation vergeblich ausgeitans 


in der Welt herum, der durch Die Salivation alle 
Zätme verlohren, und dieſes nöthigen Zierraths 


„den, mit fo groffen Schmergen, und fo mancheriey 
„ darzu fehlagenden elenden Seuchen, daß es eis 


vor der Zeit beraubet worden ? ja, wie oft fiehet | „ nem tapfern Manne viel beſſer iſt, daß er fterbe, 
man wicht, daß die Patienten nach überjtandenem | „ als daß er ein folches Leben, welches fchlimmer 


Speichelfluffe gleichſam lahm und Krupel wer 
den; und einige fühlen, daß Diefes nagende und 
ſubtile Metall Durch den n Feib unaufbörlich 
wuͤrcket, und nur etwas fuchet, an welchen c$ ſei⸗ 
ne graufeme tyrannifche Art ausüben möchte. 
Es eriehlet Rob. Boyle; daf er habe todte Men⸗ 
schen öffnen fehen, die ehedem die Salivation auss 
geftanden, und in deren Leibern hier und dar noch 
Dveckfilber gefunden worden. Janſon führet 
in feinem Tractate Flagellum Veneris genannt, 
unter andern traurigen Zufallen, fo von der Sa, 


„als der Tod felbft iſt, linger habe„. Und die 
fer Schriftfteller jagt an einem andern Dete dies 
fes Buchs, daß kaum unter hunderten einer durch 
die Salivation vollfommen, und gebührend gehei. 
et worden. Go Eraftloß num dieſe Eur für ſich 
alleine ift, die Denusjeuche vollfommen zu heilen, 
und derfelben giſtiges Ferment aus dem Leibe zu 
verbannen, fo fehr betrügen fich auch diejenigen, 
welche vorgeben, daß man durd) dieſes Mittel die 
fallende Sucht, das Podagra umd die Gicht, den 
Ausfas, Scharbock und andere verderbliche und 


livation entftanden, folgendes Frempel an, daß | ſchwere Ovaalen follte heilen fünnen. Denn 
ein Mann, dem man Qveckfilber eingegeben, da. | was das eine, nehmlich den Ausfag betrifft, fü 
von zu fpeicheln, am vierten Tage darauf bis auf | jeiget von der Schwachheit diefes Mittels der ger 
Die Knochen ausgezehret, geſtorben fen, und mare | lehrte Willis mit folgenden Worten, welche in 
an ftatt des Speichels aus den Drüfen feines | feinem Tractate de Medic. Operat, Sc. 3. c. 7 
Mundes Blut gefloſſen. Es ſcheinet, daßfalle | alfo lauten: „, Sch befenne, daß ich dieſes (er meis 
Luft und Freude von diefen Patienten ewig vers | „net nehmlid) die Salivation) und andere Mittel 
bannet ift, nachdem fie einmal ihre Lebensgeifter | „ an vier ‘Perfonen, welche mit einem ſchweren 
und beiten Säfte diefem graufamen Meloc) aufs | „ und balsitarrigen Ausfase behaftet waren, ohne 
geopfert haben; daher alles, was bequehm if, eis | „Huͤlfe befunden habe. Einige von diefen geriethen 





nen andern Dienfchen zu erfreuen, das hat nicht | „ Durch 


das Schmieren mit Qveckfilber,und andere 


Das gerinafte Vermoͤgen, noch einige Annehmlich- ! „, durch Einnehmung gewiſſer Pillen, welche von 


keit in ihren Augen und Ohren, und ift viel zu 
Eraftloß, fie einem melancholifchen Sauertopfe zu 
entziehen, ja das Leben felbft ift ihnen öffters eine 
unertraͤgliche Laft. “Dennoch follte ein ‘Patiente 
noch einige Urfache haben, fo es ohne diefes Mit- 
tel nicht gefehehen Fönnte, allen diefen Schwuͤrig⸗ 
keiten ftandhaft entgegen zu treten, und diefelben 
Heldenmuͤthig zu überwinden, wenn er verfichert 
wäre, daß er nach diefer ausgeftandenen Marter 
feine vollfommene Geſundheit erlangte. Dingegen 
möchte er verzweifeln, wenn er nach) Diefer aus: 
ſtandenen Pein gewahr wird, daß diefelbe zuni 


„dem Precipitaro Solari gemacht waren, in eine 
» iberlißige&alipationie bey zwanziaTagen ars 
» bielte; nad) welcher Zeit alle fchuppigte Blüßgen, 
„und der Trauben weis um die Warzen liegende 
„Grind vergiengen, nichts defto weniger aber fuhr 
„ man fort nach Manier der Heilkunft, und bereitete 
„einen Tranck von der Saſſaparille gekocht, täglich 
»ju gebrauchen, man ließ fie zum öftern in Schwit⸗ 
„ Faften ſchwitzen, auch dann und wann, einen garı« 
„sen Monat lang gehörig purgiren; allein nach 
» Berlauf Diefer Zeit, ohngeachtet Eeine auch nicht 
„Die geringften Zeichen des Ausfages mehr geſpuͤh⸗ 

‚ „rer 
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„tet wurden ſo Fam er doch nach Verflieffung des 
„andern Monaths wieder hervor, underlangte in 
„Eurger Zeit feine vorige Dieife.“ Damit noir aber 
diefen Artickel nicht zu weit ausdehnen, wollen 
wir mit Stillſchweigen übergehen, was für Miß⸗ 
brauche in ‘Bereitung des Qvecffilbers durch ges 
winnſuͤchtige Ehymiften heutiges Tages vorfals 
len; ſondern hur allein die Worte des gelehr- 
ten Franz Splos, welche fehr zu unferm Zwe⸗ 
cke dienen, od er gleich ein groffer ‘Patron der 
Galivation geweſen, allhier anführen, da er in 
feinem Tractate de Lue Venerea Thef. 3. $. ı7. 
— Es geſchehe bisweilen auch, Daß der 
rtzt zur Salivation fehreite, durch welche den⸗ 
der Patiente nicht allezeit beſſer, wohl aber 
ärger werde. Nicolaus de Blegny erjehlet in 
feinem franzofifchen Tractate von der Kunſt, die 
veneriſchen Kranckheiten zu heilen, daß er einen 
‚Engelländer, einen Studiofum Medicinz , und 
auch einen Bedienten der Eöniglichen Finangien, 
“welche alle zufammen die Venus⸗Seuche elendig- 
lid) gehabt, ohne Galivation gefund gemacht; 
auf gleiche Weiſe fehreibet er, daß er unzehlig 
piclen andern mehr aeholffen habe. Derohals 
ben er denn auch die Salivation als etwas unnͤ⸗ 
Ges, graufames , gefährliches, und wodurch 
mancher Patiente um fein Leben Fommt, gang» 
lich verwirfft. , Allein die meiſten, fagt er am 
Ende des vierdten Hauptftücks, des dritten Theis 
les, kommen entweder übel geheilt davon, oder, 
nachdem fie graufam gelitten haben, empfangen 
fie doch des Todes Stich von denen, von wels 
chen fie ihre Gefundheit erwarteten: weil fie nit, 
gends Wund ·Aertzte finden, welche binlängliche 
Wiſſenſchafft und Erfahrung hätten, das Qveck⸗ 
filber wohl zu gebrauchen, und daß auch felbft 
die größten Sgnoranten heut zu Tage urtheilen, 
daß fie dafielbe Eünnten gebrauchen, aber mit 
folcher Nuchlofigkeit, daß fie nicht eher um Kath 
fragen, bis ihr Derjehen nicht mehr zu verbefs 
fern ftehet. Der berühmte Fernel halt in feinem 
Tractate de Lue Venerea nicht nur allein dafür, 
daß die Venusſeuche ohne Galivation koͤnne ger 
heilet werden, fondern verwirfft auch dieſes Mits 
tel, als der Geſundheit hoͤchſtſchaͤdlich und gefahr: 
lich, und bringet unterfchiedene Exempel ſolcher 
Leute bey, welche, nachdem fie durch die Saliva⸗ 
tion nicht hatten koͤnnen geheilet werden, von ihm 
durch andere Arzneyen zu ihrer Gefundheit mas 
ren gebracht worden. Der gelehrte Las. Ri⸗ 
ver erzehlet in feinen Obfervationibus, daß er ums 
. terfehiedliche Patienten binnen zwantzig Tagen 
ohne Salivation, die er ganglich verwirfft, und 
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und Anmerckungen zu beweiſen trachten. Den⸗ 
noch iſt unſere Meynung nicht, den Gebrauch des , 
Dovecffilbers, aus welchem viel herrliche und vor» 
—** Arʒneyen bereitet werden koͤnnen, in die⸗ 

Dvaal zu verachten; ſondern wir wollen nut 
diefes fagen, daß man mit ſolchem Feine Saliva⸗ 
tion erwecken, und den Patienten ohne allen Nu⸗ 
gen und Noth dergleichen graufame Darter ans 
thun fol, da fie doch ohne Diefelbe fehr wohl koͤn⸗ 
nen gebeilet werden. 


Venerifcher Stublzwoang, Temefmur Vene: 
eu. Daß auch geringichemende Zufälle untee 
den venerifchen Krancfheiten —— zu 
fchaffen geben, ja wohl gar den Tod befördern 
koͤnnen, fehen wir an denenjenigen, welche von dem 
Stuhlzwange gemartert werden. Es fcheinet 
zwar diefer Zufall dem erften Anfehen nach fehr ge⸗ 
einge zu feyn, dahero er auch Yon den wenig; 

geachtet wird; es fey. denn, daß er auf den hoͤch⸗ 
fien Grad gerathen, und groſſe Schmertzen vers 
urfache, alsdenn fuchet man Rath, und will fich 
helffen laſſen; Gleichwie aber bisweilen den Mens 
fehen unterfchiedliche Kranckheiten begegnen, die 
fehr betruglic) find, und deren wahre Urſache zu 
ergrunden, dem Arte viel Mühe machet, alfo ift 
auch unter folche dieſe Beſchwerung, nehmlich der 
venerifche Stuhlzwang, zu rechnen. Die gröfte 
Anzahl der Menſchen dencket nicht an dasjenige, 
was fie ehedem begangen, noch vielmeniger, daß 
davon ein ſolches Zwaͤngen feinen Urfprung follte 
nommen haben; dannenhero fich auch hierinne 
oͤffters Die Aerzte zu betrügen pflegen, und fich 
auch viele bereits ſchon betrogen haben, wein fie 
nehmlic) felbiges, gleich einem gemeinen Stuhl⸗ 
jwange, haben heilen wollen, und geglaubet, eg 
Fame foldy venerifches Zwaͤngen von einem fchars 
fen und brennenden Schleime, oder von einer ana 
dern fonft ungeröhnlichen Sache des Affterdara 
mes, oder aber von der heut zu Tage fehrbefanns 
ten und gemein gervordenen goldenen Ader herz 
dencken aber nicht, daß die unzuͤchtige Venus 
nicht felten folches Unheil anftellet. Und diefes 
chiehet zum öfftern, wenn Die Aerzte von des 
atienten Thun und Laſſen nicht fattfame Erkun⸗ 
Digung einziehen, oder aber auch wohl die Kran⸗ 
cken nach ihrer fcheinheiligen Geſtalt beurtheiten, 
und fie zu den Froͤmmſten zahlen, mithin gar niche 
auf die Gedancken gerathen, daß fie der Unzuche 
mehr, denn der Froͤmmigkeit ergeben feyn moͤch⸗ 
ten. Hierdurch wird der Arzt irre, Fan fich 
nicht heiffen, und ob er wohl die kraͤftigſten 
Mittel mit aller Sorgfalt gebrauchet , wollen 


unter diefen allen einen, der diefe Dvaal zwoͤlff fie doch keinesweges anfchlagen , da denn der 


Jahr lang gehabt, durch einen gewiſſen Schwitz ⸗ 


Patiente endlich ungeduldig wird, feinen Arzt 


Franc, der mit Spieß⸗Glas bereitet gervefen ‚| verläffet, und fuchet, wo er weiß und Fan. 


von der Denusfeuche befreyet babe. Lauren: 
tius, Matthiolus, Barciss ab Horto, Ron⸗ 
delecius, Joh. Varandaͤus, Campanella, 
und viel andere bekannte Schriftſteller, deren 
eigene Worte allhier anzuführen gar zu weitlaͤuf⸗ 
tig fallen dürfte, verwerffen alle mit einander 
die Salivation, und halten Diefelbe nicht, allein 
gänglich für unnüge, fondern duch zum höchften 
gefährlich , welches einige mit vielen Erempeln 


Nenn aber auf Seiten des Arztes eine genaue 
Unterfuchung vorgenommen, und vom Patien⸗ 
ten eine wahre Bekenntniß abgeftattet wird; fü 
Bann alsdenn nach diefen beyden Stücken eine 
glückliche Eur folgen, widrigen Falles aber eis 
der des Arztes Ruhm Schaden, tmd der Pas 
fiente verdirbet unwiſſend. Dieſe Beſchwe⸗ 
rung wird im Lateiniſchen Tenefmur genennet, 
vom Griechifchen Worte rmarues, welches vom 

Gos 99 3 Grie⸗ 
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Griechiſchen Verbo, reiyo, tendere,, derſuchen, her. | da man zu Stuhle gehen will, ſolches Zwaͤngen 
genommen iſt. Plin nennet fie Tenafmus: Cas ſich aͤuſſert; und, was das merckwuͤrdigſte, uͤber 
ſpar Hofmann, in feinen Inflitur. Tima/mus: | eine Stunde ohne Aufhoͤren dauret; dannenherg 
im Teutſchen heiſſet felbige der Zwang, oder | auch ſolche Perſonen, die Damit geplaget find, 
Drang, und von det Wuͤrckung, das vergeblis | aus “Furcht: dee Schmergen , fo viel als immer 
che Drücken zum Stuhlgange, beſſer aber die moͤglich, fich des Stuhlganges enthalten, und 
Stuhlſucht. Sie ift ein Zufall des Maftdars | offtermahts hierdurch ſehr hartleibig werden, 
mes, allmo immerzu ein beftändiger, mehren, nun gewiſſe Kennzeichen find, Dadurch man 
theils vergeblicher. Zwang oder Begierde zum vergeroiffern koͤnne, daß ein ſolcher Stuhls 
GStuhlgange ſich ſchmertzlich auffert, den ‘Pas | zwang von der Denus komme? kann man eis 
tienten fehr abmattet , und in groſſe Gefahr feget: | gentlich nicht gewiß melden; es ſey denn, daß 
Sie befümmt ihren Urſprung von einer befondern | der Patiente fein vorher unzuchtig geführtes Les 
venerifchen Schärfe, welche ſich an dem Auffer, | ben dem Arzte gewiſſenhafft entdecke, oder aber 
ften Ende dieſes Darmes anſetzet, und groffe | auch der Arzt oder ABunds Arzt nad) aller ges 
Schmertzen verurfachet. Es wird aber der|nauen Lnterfuchung ſich des oberzehlten Eins 
Maſtdarm allhier nicht, toie bey den andern Bats | fchrumpelns erfundige, auch betrachte, ob das 
tungen des Stuhlzwanges, von den Winden | wenige, fo bey dergleichen Perſonen bey vorfals 
oder Wuͤrmern, oder ſonſt von einem dafelbft lendem Zangen abjugehen pfleget, wie ers 
befindlichen Geſchwuͤre, oder aber auch vom Blas | ftens Schleim ausfehe, da er denn gewiß feyn 
fen» Steine und der aoldenen Ader angereißet;| kann, daß eine fleifchliche Vermiſchung der Zuns 
fondern e8 greiffet felbigen eine befondere_efende | der Diefes Lebels ſey. Dergleichen Beſchwe⸗ 
Saͤuere an, die mehrmahls von der fleifchlichen E nun, wenn fie außer dem Denus + Lager 
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und entfeglich gottlofen fodomitifchen Dermis |entftanden, und Feine andere wichtige Zufälle ſich 
Mung fich an denfelben angefeget, und ſowohl Das | dabey befinden, ift eben fo gefahrlich nicht, brin. 
Affter- Schloß zufchnüret, als auch einen höchfts | get auch den Patienten felten unter die Erde, wie 
fehmerslich zufammenziehenden Krampf verurfas | bereits Cels Lib. IV. cap. ı8. angemersfet hat; 
che. Wir reden allbier von einer Einziehung | Daferne fie aber von unreinem Saamen ihren 
bder Zufchnürung des Affter-Schloffes , und zwar | Urfprung genommen , auch lange angeftanden , 
aus Diefem Grunde: meil ſich bey diefer Kranck⸗ 
beit niemahls, wie bey andern Gattungen der 
Stuhlſucht, eine Schlappheit der innern Darm» 

utlein befindet , noch auch ein Vorfall oder 

ustretung des Maftdarmes fich dabey auflert ; 
fondern im Gegentheil das Schloß des Hintern 
einwaͤrts fich fo befftig zufammen ſchnuͤret, daß 
man auch von auffen Baum mit einem Inſtrumen⸗ 
te beyfommenmag. Dieſes Liebel vergleichet fich 
ſeht der Phimoſis am männlichen Gliede, da die 
Zuſchnuͤrung ebenfalls nach inwaͤrts zu ſich ereig · 
net, und ſolches iſt eben das gewiſſe Kennzeichen, 
daran man abnehmen kann, ob diefer Stuhljtwang | fprung genommen? Zur Anttvort dienet : daß 
veneriſch, oder von einer andern Urſache entjtans | frenlich ausführende Armeen, wie bey andern 
den. Es konnten zwar noch andere Urſachen ans | Beich 
geführet erden, von welchen ſolch vergebliches 
Drücken ud Treiben zum Stuhlgange herzu⸗ 
kommen pfleget, als da iſt das leidige Nierenweh, 
hefftige Eolic, der Blafen » Stein, die goldene 
Mder, Schrunden des Hintern, Geſchwuͤre des 
Affters, Wuͤrmer, und mas dergleichen mehr iſt. 
Allein, alle diefe haben Beine Einfchrumpelung, 
als wie diejenigen, fo von der Venus herſtam⸗ 
men; auch find die Schmergen bey jenen nicht 
fü —X wie — — er 
pein die ienten erdulden , fo mit dergleichen a ; * 
— befhmere find, R; Baum 3: —* Olei Macis, gtt. ii. 

: ©ie wollen r todt gefchlagen ſeyn, als — *2 
anoet leben: und ob fie wohl am Appetite kei. Miſchet es zu einem Pulver früh nüchtern auf eins 
nen Mangel haben; fo werden fie doch täglich | mabl in Thee oder Seifchhrühe zu nehmen. 
Praftlofer , und befommen ein übles Ausfehen. Dder ; 

Hier ift aber zu beobachten, daß in andern Ar Rec. Mannz liquid. 36. 


ehe man mit behörigen Mitteln zu Hülffe gefoms - 
men, da ift allerdinges uͤberfluͤfige Lebensgefahr 

vorhanden: denn cs entipinnen fich daher gerne 
Geſchwuͤre, und wegen des allwuheftigen Zwän« 
gens, gerath der Patiente in Gefahr, die Darm⸗ 
Gicht zu erhalten ; inggemein aber kommt bie voͤl⸗ 
lige Venusſeuche dariiber zum Vorſchein. Es 
fraget ſich demnach: Was bey dieſem Zufalle 
zu chun ſey? Ob nehmlich nach dem Hippocra⸗ 
tes Aphor, y. Sedt. a. purgierende Mittel nutzen 
Fünnen, weil die Kranckheit gröftentheils von 
unreinen umfreffenden Feuchtigkeiten ihren Ur⸗ 


werungen, in welchen unreine Säfte vors 
handen, nicht wenig Nutzen fehaffen; allein, 
man muß fich vor den ſcharfen huten, als wel⸗ 
che das Webel mehr verfchlimmern, als lindern 
werden. Wem beliebet, der fan foldye ges 
brauchen, die ſowohl über, als unter ſich die 
ſcharfe Materie abführen. Als; 


Rec. Specif. Ialapp. gr. XXIV. 
Pulv, Rad. Ipecacuanh, di. 


ten des Stuhlzwanges ſich ein faſt immerwaͤh⸗ — (er 
sender Trieb auf den Stuhl zu gehen findet; da. —— * 
hingegen bey dem deneriſchen Stuhlzwange nur Tart. emet. gr. mũ. 

zu der Zeit, aber doch much oͤffterer als ſonſten, Aguz Ceral. nigr. q.f. 


Miſchet 
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Gonften werden, die Schärfe der Materie zu welche über das Ereuk, oder auf die Gegend des 
- unterbrechen, die Clyſtiere ſehr gerühmt, befon- | heiligen Beines geleget twerden ; dergleichen fol 
ders diejenigen, fo von fehleimichten Sachen bes . als einer von den beiten befunden wor⸗ 


reitet worden, als: 

Rec. Flor, Sambuc, Verbaft, as, Mi, Rec. Terebinth. ‘optim. ij. | 
Sem, Foenugrec. zij. Plyll. 34 Mercar. vivi, ʒij. 
&iefe Cpecies werden uriter ei khnitten | =" Ungvent. Diapomphol, 36. M. 


Ämdigeftofen, Dem mit junger SuhyDicd) abgeföt | Davon ſtreithet man auf ein Zucket / obiet, und 


ken, endlich Durchgefeiget, und von dem Durch» ‘ 
gefeigten 24. Loth genommen, ein Eydotter und eget foldhes uber benannte Gegenden, laͤſſet es andy 


jıven Loth Hirfchunfchlirt Darımter gemifchet, und iD Inge Segen, Dis co PIGR — 22 
zu einem Eiyitiere bereitet, Oder hr fols m — —— ——— — 
gerides verfertigen,, welches gleichfalls von unders | yrquchper, Daben aber. beftändig eine orben liche 
gleichlicher Wuͤrckungen beobachtet worden ; Diät nach den fechs nicht natürlichen Sachen ein 


r > gerichtet. Dom Aderlaſſen ift allhier nichts zu 
„ Rec. Decoct. hord. mucilag, gedencken, es wäre denn, daf nd allzuheffti⸗ 
Ladt, vaccin. ſacchat. aa. ibf. gen Schmertzen ein Fieber oder irren Se 
gen, 3j. te angefüllet er - denn fohe = Nutzen — 

nommen werden kann; fonf ft fie in dieſem 

Vitell. Ovor. No, h Falle von fchlechter A, F 9 a jetst be⸗ 


fchriebenen Manier nun Bann man ſich bedienen, 
wenn der venerifche Stuhlzwang noch im An⸗ 
fange iſt, wo nehmlich die faferigen Theile noch 
nicht eingefchrumpffelt, vielweniger durch das heff⸗ 
tige Zwaͤngen jerriffen find, und der entfesliche 
Schmers einig und allein von dem obgemeldeten, 
ſcharfetzenden Venus » Gifte entftanden iſt; wi⸗ 
drigenfalls aber find ale dieſe Mittel nicht bins 
länglich genung, und werden Feine Heilung befürs 
dern; dannenhero man zu wichtigern, und zwar, 
zu ſolchen Sachen fehreiten muß, ſo Die egende, 
Säure ganslich zernichten , und den ‘Patienten 
von feiner Marter befteyen koͤnnen. Demnach. 
kann man, tie oben erwaͤhnet worden, einen ſol⸗ 
chen Patienten zu verfhiedenen mahlen mit Ders 
curialien purgieren, worzu die Pillen aus dem fen 
bendigen oder finfen Oveckfilber bereitet, am kraͤf⸗ 
tigften find, dabey, wo eine Vollbluͤtigkeit oder 


Miſchet und machet es zu einem Clyſtiere. In 
dieſem Zufalle iſt wohl zu mercken, daß nicht das 
geringſte von anhaltenden und zuſammenziehenden 
Sachen, in die Clyſtiere, wie bey andern Stuhl⸗ 
zwängen zu geſchehen pfleget, mit untergemenget, 
oder abgekocht werde: denn ob fich gleid) der 
Zwang noch fo befftig einfindet, fo iſt doch nies 
mahls ein Austreten des Darmes Daben zu beob⸗ 
achten; auch wird der Terpenthin, der doch fonft 
herrliche Dienfte thut, den Zwang mehr reigen, 
als befsrdern : angefehen die ‘Patienten felbigen 
nicht vertragen mögen; ingleichen vermehren Die 
fhmergftillenden Sachen den Stuhlzwang gewal⸗ 
tig, und find dahero auch nichtsnüuge. Hingegen 
it einzguter mit Wull⸗Blumen abgefochter Ham⸗ 
wels⸗Kopff, oder aber aud) die Brühe von abge- 
ae Eng de ie — 
portrefflicher Wuͤrckung. Und wie mehrent: ein Fi en vorhanden, auf dem eine Ader 
die Schärffe unten zu am Schloſſe ſich einniftelt, 1 ‚u a ein 3* von Gier» 
und dafelbft den Hintern machtig plaget ; als hat | jten» Schleime, und Wul · Biumen in Milde 
man ın diefem Falle nachjtehende Salbe jederzeit abgefotten, ju fegen, aud) öfftersiein ſchaͤrffdaͤm⸗ 


— — — — — — — — — 





gut befunden. ‚| pfendes Pulver, das den Leib beſtaͤndig offen era 
' Rec. Muciläg, fen. Cydon, c. Aqu. roſat. factz, halt, ju gebrauchen, und dergleichen mag » & 
— Ungvent. de Linar. aa. 3£. nachjtehendes feyn; J 
Sev, Cervin. zii. * 
Mereur. viv. terebint, fol, }i. | Rec. Magnel. alb. 3. 

©l. Momord, q. f, F. Liniment. Lapid. Cancr. ppt. 

. BERON Fol, Senn, aa. ʒij 

. Der: Sal. Polychrefl. 3i. 
Rec. Ungvent. de Linar. 3jj M.D. ad Scatulamı | 
Mercur, viv, terebinth, extindt. di. , REN 
C Olei Verbafc. parum M. Davon fruß und abends_jroty Mefler / So⸗ 
gen voll mit Brühe oder. Thee —— 

Diele Saͤlblein gebrauchet man des Tages zwey · | etliche Löffel voll darauf 





u t I 
„ als des Morgens und Abends , theils den | bey kann man ſich einer nicht allzuhigigen Pti⸗ 
Siegen Dami u eich, bes aber auf fun been on. feige mad) Fu und 


- 
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Gönügen zu trin&en; unter der unter den 1 Speifen und Ge: | zu] begeei und Ge: |; begreifen flünde, q ftünde , auf mas Weiſe die bes 
traͤncke darff nicht das geringſte von ſcharfge⸗ ſchmitliche Venus⸗Seuche durch den Beyſchlaf 
wuͤrtzten, oder ſauern und verſaitzenen Sachen ges | fo geſchwinde mitgetheilet werde, und dieſes ſey 
noſſen werden, ſondern der Patiente ſoll allejeit Die gemeinfte Art, ſelbige zu befommen, Zwey⸗ 
nahrhafte und flüßige Speiſen zu ſich nehmen, | tens koͤnne ein Dann oder eine Frau, fo vor oder 
auch durch, einen verjtändigen Wund / Artzt fol | währender Che fich mit andern vermifchet, Diefes 
gendes Saͤlblein auf eine Wiecke oder anderes | Unheil ebenfalls auf angeführte ABeife eines dem 
Carpe geftrichen, alle Abende bey dem Schlafges | andern beybringen. Und wenn nun dergleichen 
ben fie) in Hintern beybringen laffen, darauf denn | Eheleute auch noch Kinder zeugeten, bek aͤmen die 
gewiſſe Hülfe erfolgen wird, zumabl, wenn alfo- | Kinder gleichfalls diefe Seuche, und muͤſten oͤff⸗ 
fort, daferne auf dieſes Sätblein eine Neinigung I ters die gange Zeit ihres Lebens elendiglich, mit 

— follte, fo an der an dem Carpey befindfis | groffen Schmertzen, feflenden Geſchwuͤren und 
hen Materie ſowohl, als auch an dem Nachlaſſen dergleichen berrübten Umftänden zubringen. Man 
des, — abzunehmen, ein kraͤftig heilendes koͤnnte hier einwenden, daß aus ſolchem verderbten 
‚ gleich dem reinigenden , beygebracht Saamen feine Frucht vorgebracht werden koͤnn. 
—— Beyde werden alſo befchrieben: te ; allein die Erfahrung Ichre täglich das Gegen 
theil, und habe der Mann üffters einen gefunden 
Rec. Ungvent. Bafıl. 3j Saamen, obwohl die Frau angeftecket fey, Deren 
Mercur. prxeip. rubr. 3j.M yergen, wo fie Durch Das Uebel nicht gänglich 
Dder: Rec. Ungvent. Bafılic, ji getödtet waͤren, fruchtbar twerden koͤnuten, indem 
Butyr. — —* il, fie von dem guten männlichen Saamen beftrabs 
M. exadte D. ad Oll. let, reif wourden, aus ihren Fächern fümen, und 
Oder: Rec. Ungveat. Digelliv. 3ij. durch die Trompete in die Gebühr, Mutter giens 
wer — 3 gen, allwo fie mit der Zeit anwuͤchſen, und nach 
Mey a“ nm ann einigen Monathen zur Welt gebracht würden. 
er Doch, dieweil fie von den boͤſen Feuchtigkeiten 
M.D..d Ol. 5 p 5. Heil blei der Mutter beſchmitzet und ernaͤhret wären, muͤſ⸗ 
⸗ NEE, k das Kind enrweder nach Er Geburt bald ſter⸗ 
dienet der heut zu Tage fehr befannte Wun⸗ | ben, oder ein elendes Leben führen. Denn diefes 
— as a rn aber nach kaſende Gift wuͤte allgemach mehr und mehr, fo, 
dem Gebrauche diefer fonft herrlichen Mittel der daß die Säfte ebenfalls immer weiter verderbet 
veneriſche Stuhlzwang nicht völlig nachlaſſen, zur | würden, bis endlich die Kinder mit der Zeit er» 
mahl wenn etwann Geſchwuͤre, Die ſich bereits tief bärmlich dahin ftürben. Es ereigne fich zwar 
eingefreffen hätten, am Hintern erfehienen, da man bisweilen, daß die von folchen angejteckten Eltern 
denn mit dergleichen fhärffedämpffenden Mitten | erzeugten Kinder gefund, ſchoͤn und fett wären, 
nicht fonderlich beftehen würde; fo ift es am fis aber wenn fie beſſer, und etwann in die Jahre ih⸗ 
cherften, daß man zur Salivarion fehreite, als no, | ver Eltern Fümen, wůrden fie von fehrveren Kranck⸗ 
Durch allem. Lbel — und der Patiente | beiten, als von der Schwindſucht, —— 

ſcher geheilt wird, Gicht und dergleichen gemeiniglich befallen. No 
auf eine andere Art, umd zwar von einer Saͤug⸗ 
Venerifihe Urſachen, Caufz Venerea, find die: | Arme fey die Venus» Seuche zu Middelburg 
jenigen, durch welche das Denuss Gift fortges | fortgepflanet worden : davon der Articfel venes 
pflanget wird, und die Anſteckung geſchiehet. riſche Saͤugerſeuche, ausführlich handelt. Fers 

—— aber die Schrift-Steller davon mans |ner faget Blancard: Wenn man ein Glas 

cherley Meynungen haben ; als wollen wir die | Wein mit einem Angeftecften träncke, und dieſer 
vornehmſten bier anführen. "Stephan Blancard feinen Speichel in den Wein fallen, oder am 
faget in feiner belagerten und entſetzten Denus | Slafe bangen laſſe; fo Eünne man ebenfalls ans 
‚p.r2. u. fi die lleſachen der Anſteckung entftünden | geftecfet twerden. Es bleibe auch Öffters durch 
wors erfte aus einem unveinen Beyſchlafe, wenn | einen Sub der Speichel an dem Munde und Bar 
entweder zwey Fremde, die zwar fie rein gehals | fen hängen, welcher, fo er daran trockne, oͤff⸗ 

ten wuͤrden, aber nicht ſolche wären, einander dies ters Urſache fey, Daß manche Weibs⸗ —5* 
ſes Gift beybraͤchten, oder wenn ein Hurer, oder elendiglich mit dieſem Ubel behafftet werde. 
eine Hure damit behafftet ſey: denn dieſes Gift Wenn man bey einem Unreinen in einer Herber⸗ 
dringe durch,bleibe an den Scham⸗ Theilen ſitzen, u. | ge oder anderswo ſchlafe, koͤnne der Angefteckte 
fo es nicht bey Zeiten teggenommen tverde, kom, ‚durch den Schweiß oder ftarche Ausdünftung feis 
me es immer mehr und mehr in das Blut, undzu [nem enfhläfer, der die ausgedunftene Mates 
den andern Saͤften; diefe Säfte ‚aber, weil fie [wie einathme, leichtlich das Unglück bepbringen. 
den gantzen Leibdurdhgiengen, fo br rächten fie auch Die Heb⸗ Ammen und Wart⸗Weiber waren 
allen Theilen das Liebel ben. eiter ſey fols | auch groffer Gefahr unterworfen, indem fie oͤff⸗ 
es Gift als ein Gaͤſcht, der das Blut ſofort von ters gantz unreinen Leuten dieneten, und hernach, 
hem guten Siande in einen aͤrgern verſetze, | wenn fie befchmigt wären , andere Weiber und 
nicht anders, als das geringfte, von Schlangen | Kinder , ja gange Familien anftecfen könnten, 
und wuͤtenden Hunden in eine Bunde gelangen« | Auch kinne man die Venus⸗Seuche bekommen, 
de Gift, hoͤchſt wunderliche und gefährliche Zus! fo man mit einem angeftecften Loͤffel Speife eſ⸗ 
fülle des Lebens verurfache, fo, daß hieraus teicht | fe: den deffen Löffel, indem ev vielmahls in — 
Tuncke 
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Tuncke, z. €. in Milch, getauchet werde, Eonhe| ihrem Saugen, die Bruſt Wartzen zuerſt belel⸗ 
er Die gange Milch, und alfo alle Miteſſer vers diget worden, deutlich erhelle : allermaffen der 
giften ; aus der Urſache: daß der Speichel: bes | Speichel, der männliche Saamel, und die als 
ftandig an dem Eſſen hängen bleibe, der von der | ein weiſſer Fluß aus der Gebähr- Mutter triefen⸗ 
Mitch, oder von dem Breye abgefpühlet, und dar⸗ | den Feuchtigfeiten der Weiber ſehr gahrend waͤ⸗ 
auf von andern genoffen werde. ° Es hätten fid) | ren, und aus bervegenden und wuͤrckenden Theile 
auch die Becker wohl fürzufehen, daß fie nicht als | gen beftünden, welche, da fie von diefem umreinen 
lerhand Knechte annähmen, das Brod zu Pnäs | Übel berühret, noch gährender und wuͤtender 
ten: zumahl öfters dergleichen Bügel, nachdem würden; zumahl fie, wenn fie an einen noch un. 
fie verführet, und von den Huren ausgeplündert | befchmigten Theil gelangeten, durchdraͤngen, das 
md ausgefauget worden, fich zu ſolcher Arbeit I flüchtige Alkali angriffen, mit felbigem ftritten, 
einzufinden pflegten. Diefes fey zugleich für alle | und es umter ſich brachten. Gleichwie auch ein: 
amdereh Leute gemeldet, fo Speife und, Tranck | wenig Sauerteig eine groſſe Menge andern Teig 
verfauffen, und ihre Knechte und Maͤgde mit | fauern Fünne, alfo fey auch ein wenig von dieſem 
‚ groffer Vorfichtigkeit miethen follten: Weil diefe | Gifte mächtig genug, das ganse Weſen oder die 
leichtlich gange Dörfer und Stadte mit ihrem | gange Maſſe des "Blutes ju vergiften. Man 
GSpeifeverfauffen anftecfen konnten; daraus denn | fehe ebenfalls ‚wie ein wenig Schaum eines Hun⸗ 
ethelle, Daß diemeifte Anftecfung von dem Epeis | des den Menfchen auf aleiche Weiſe, als den 
del, Saamen, Schweille, oder von der Ausdins | Hund, vergiffte, und unfinnig mache. , Di 
ftung herruͤhre. Hiermit werde zur Gnuͤge von | fey nichts anders, als ein in unfere Saͤfte drin» 
den anftecfenden Urfachen gemeldet ſeyn; Anigo|gender,, und felbige dergeftalt verderbender 
solle der Schriftfteller auch) ſehen, worinne dieſes Gafcht, davon fie eben diejenige Beſchaffenheit 
Gift eigentlich beftche, und auf was Weiſe es | erhielten , melde das verderbende Ferment ges 
diefe Zufaͤlle erwecke. Wenn man erwaͤge, was | habt, wodurch denn der Umlauf der Säfte und: 
für Säfte ein geſunder Menſch habe, und aus | des Blutes eben fo in dem Angefteckten feine Bes 
welchen Theilen: er beftche, ſo befinde man, daß | wegung erfange, ale folches bey der Perfon, von 
die Säfte gantz fluͤßig waͤren, und die Ehymie | welcher das Gift hergerühret, bemeget würde ; 
Iehre, daß diefe viel fluͤchtiges Saltz führten, mit» | welches fid) denn alfofort an dem Theile, der Ans 
hin waͤre daraus abzunehinen, "daß die Venus. | fangs beleidiget worden, auch zum erften erzeuge. 
fluche aus keinem flüchtigen Saltze entfpringe ; | Auf dieſe Weiſe nun werde das Gift von dem eis 
gleichermaflen befinde er nicht, daß das ‘Blut en | nen zu dem andern geleitet: denn da das Blut 
dieſer Kranckheit fo flüßig, als bey gefunden Leu. des geſunden Menſchen gleiche Dicke erhalten has 
ten fen: denn fo Diefes waͤre, koͤnnte unmöglidy eis | be, als des Krancken fey; fo muͤſſe nothivendig 
nige Krancfheit da berühren: angefchen Die Ge. | bey jenem eben diefelbige Urt der Roͤhrgen vers 
fundheit in einem gefehtwinden Umlauffe der Safs | ftopfet werden, als bey dem Ungefunden gefches 
te beitche. Es Fünne auch Fein fires Allali die | hen fen, von welchem dieſes Ferment: oder Gift: 
Urfache darzu geben > teil aus denen Mitteln, | urfprünglich bergefommen : mithin muͤſſe diefe 
welche man gebrauche, und die entweder aus einem | Saͤure an Geftalt, Gröffe, und Bewegung ders 
firen oder flüchtigen Alkali beftänden, das Gegens | geftalt befchaffen feyn, daß es fo viel von dem; 
heil fattfam erhelle; und fo man einem von Die» | flüchtigen. Alkali des Blutes: toͤdten noder übers 
fen beyden Saltzen die Urfache zufchreiben wollte, | waltigen könne, als zur Verſtopffung der bey 
wuͤrde Das Dveckfilber gar keine Wuͤrckung | den ſpaniſchen Pocken befeidigten Theile von no⸗ 
chun, als welches nichts anders, denn die Sau» | then ſey. Nachdem nun dieſes Gift in dem Leis 
Ye angreiffe. « Deromegen mifle man fehluffen, | be feine Tragödie lange genug gefpielet, fo waͤren 
daß das Venus - Webel meiftentheils ‚in einer | auch Die Zufalle geoffer oder kleiner. Im Anz 
Säͤure beftehe. Allein diefes fen noch nicht ger | fange bekomme der Patiente die Gonorrhoe oder 
ug gefagt , indem faft alle Kranckheiten der den Saamen⸗Fluß, ferner Gefchwüre, freffende 
Säfte daherruͤhteten, und Tolchergeftalt einerley | Schäden und "Beulen an den Scham-Gliedern; 
Zufälle erwecken müften; fondern ,: gleichtvie die hernach vermehre ſich dieſes Übel, bis es mit pein? 
Theile der Säuren an Geſtalt und Groͤſſe auf | lichen Schmertzen des Hauptes und anderer Theis 
rhancherley rt von einander unterſchieden wären, |1e des Leibes mit kalligten Knoten, Blattern und 
HE, Ehig und Scheider ABaffer , Berberiß> und | Vergleichen endlich auspulbrechen beginne. Zuletzt 
RBeinbeerfäft, -und viele“ ändere fauere Säfte wuͤrden Die Knochen angegriffen, ja oͤfters werde 
mehr; alſo fen auch die Shure des Venus gif⸗ die gantze Hirnſchale weggefteſſen, der Mund⸗ 
ts an Geftalt, Gröffe, und Bewegung von ans | gaum falle ein, und die Naſe werde jernaget, ſo, 
dern Säuren fehr unterfehieden. - Diefe'werderb- daß man dieſe Kranckheit nach geroifien Stuffen 
fe giftige Saͤume aber ſcheine eben nicht im Ans | abtheiten Fönne ; zumahl der zuerſt ſich einfindende 
fünge alle Säfte des Leibes gaͤntzlich zu beſchmi⸗ Saamen ⸗Fluß viel leichter zu heilen fey, als wenn 
Ben ‚ ſondern es habe das Anſehen, daß eine Art | die Naſe und der Mund beſchaͤdiget, oder Schliet⸗ 
der Säfte mehr Noth davon litie ais die ans! beulen und dergleichen fich ereigneten : denn je 
dern; vornehmlich aber dasjenige Glied, tel langer diefe Kranckheit gewaͤhret, je mehr verder« 
es am erften von dem Gifte berühret worden, |be fie die Säfte, je friſcher fie hingegen fen deſto 
die aus dem Beyſchlafe, allwo die Zeugungss | eher laſſe fie ſich auch) heilen. Die beleidigten 
&tieder gemeiniglich zuerft befehmiget wurden, , Theile waͤten, die maͤnnliche Juthe Die Vorſte⸗ 
oder wie von der feelandifchen Säugerinn, undher, und Hoden; bey den Weibsperſonen die 
“ Vniverfal-Lexic. XLVI, Theil, Ohh hh Mu 
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Nue ẽcde mebft den äuffer den äufferlichen Schamthei. 
len. Zn beyden Gefchlechten würden die Scham» 


deüfen, Die Membranen, Knochen und die dicke 
Haut verleget, und bey Zunehmung des Libels ! 
leide der gange Leib, doch am meiften deffen Blut 
und Säfte, twelche gemeldeter maffen nach dem 
Gehalt ihrer Dickedie F Röhrgen verftopften, durch 
sn fie miht fluͤſſen koͤnnten. Jedoch auffer ! 
dem, daß Blancard hier die Säure beſchuldige, 
koͤnne er noch eine andere Urſache angeben, daran, 
fo viel ihm wiſſend, noch niemand gedacht habe: 
indem nehmlich ſowohl in dem männlichen Saa- 
men, als auch in der Feuchtigkeit, welche in der 
weiblichen Gebährmutter und Scheide befindlich 
fen, Kleine Thierlein gefunden würden, welche, weil 
fie vergiftet, nicht allein die heimlichen Glieder vers 
legten, fondern auch, nachdem fie mit der Zeit in 
Menge anwüchfen,, endlich das gange Geblüte 
durchtwanderten, und felbiges verderbten. Ni⸗ 
colaus von Heins theilet die Urſachen der vene⸗ 
riſchen Anſteckung in ziemliche und unziemliche. 
Aus einer ziemlichen —*— entſtehe dieſe Anſte⸗ 
ckung oder Befleckung, da einer durch einen ge⸗ 
meinſchaftlichen und unfündlichen Umgang mit je: 
manden , als durch Eifen, Trincken, in einem 
Bette fehlafen und dergleichen, angeftecfet werde. 
Durch eine unziemliche Urſache Fomme die Des 
nusfeuche hervor, wenn durch unreine fleifchliche 
Vermiſchung eine mit dieſer Qvaal beflecfte Pers 
fon die andere anſteckte. Solches gehbahe 
wenn der Speichel eines Menfchen, der 
nusfeuche habe, unter Speiß und San vers 
mifcht, mit feinem anjtecfenden und fubtilen Gei⸗ 
fte, das Aa und die Säfte desjenigen befchmiß- 
te, der fie genoffen habe: Oder auch, wenn durch 
die Wärme des Bettes, die Schweißticher des 
mit dem Denusgifte behafteten Menfchen eröffnet 
würden, und füldye anftecfende Theilgen ausdam- 
- pften, welche nach Dem Ghefege des Blutlaufs in 
Die geöffneten Schweißloͤcher eindraͤngen, und von 
demjenigen, welcher in eben dem Bette mit ihm 
gelegen habe, aufgefangen, oder von ihm Durch 
den Athen eingezogen würden, mithin deſſelben 
Blut und Säfte dergeftalt verderbeten, dag, nach 
Verlauf einiger Zeit, eben diefelbe Qvaal daraus 
entftehe, wie denn Johann Doläus bescuge, daß 
er. einen gewiſſen Fdelmann zu ‘Paris gekannt, 
der auf diefe Weiſe drey Bruder zugleich anges 
ftecket habe. ‘Ferner koͤnne auch ein Säugling 
dieſe erfchreckliche Kranckheit von einer unreinen 
Amme erben. Die letzte Anftecfung * 
wenn ſich eine unreine Hure mit vielen Manns⸗ 
perſonen kurtz nach einander vermiſche, da denn 
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nicht länger ‚er durch die fein die leimigten Schwefeltheile des 
Saamens feſte gehalten, fondern , nachdem er itzo 
‚ fein eigener Meifter gervorden, und ſich in die Hoͤh⸗ 
le der Mütterfcheide feit angefeget habe, fo dringe 
er bey der fleifchlichen Vermiſchung bis inden Ca 
nal der Ruthe, ja gar in die ſchwammigte und fas 
figte Subftank des männlichen Gliedes, woſelbſt 
er den Reſt des bereits ausgeflofienen Saamens, 
davon fich die Ruthe nicht ganslich befreven könne, 
anftecfe, und folchergeftalt voerde durch den Um⸗ 
lauf des gangen Blutes feine verdorbene Art als 
len Saͤften des Gebluͤtes mitgetheilet, und nach⸗ 
dem dieſes durch eine innerliche Gahrung zum 
höchften Grade der Verderbung gebracht worden, 
fo zeige es feine böfe Art gar bald durch diejeni⸗ 
gen Kennzeichen an, welche die —— ſelbſt 
andeuteten. Und ſolcher Geſtalt koͤnne es geſche⸗ 
hen, daß der Patiente, ohne die vorhergehenden 
geroöhnlichen Zufaͤlle der Gonorrhoe, der veneri⸗ 
ſchen Geſchwuͤre, der Beulen und dergleichen, die 
volltommene Benusfeuche bekommen koͤnne. Als 
lein diefes flüchtige und fauere Venusferment ſey 
nicht fähig, bey allen Patienten gleich geſchwinde 
feine Tragödie zu fpielen, umd babe derohalben kei⸗ 
ne beſtimmte Zeit , in welcher es fich mit der vene⸗ 
rifchen Larve erzeige: denn wenn esin das Geblüte 
eines Menſchen komme, welcher, auſſer dem, daß 
er niemabls zuvor mit der Denusjeuche hefleckt 
geweſen. noch die geringften veneriſchen Zufälle ge⸗ 
habt habe, eine gewünſchte Geſundheit genoͤſſe, und 
bey dem folglich alle Säfte im gehörigen Zuſtande 
und genauer DBerbindung und Harmonie waren, 
bey dem wuͤrde dieſes Ferment feine Gewalt nicht 
ſo geſchwinde ausüben, vielweniger feine verderblis 
chen Früchte fo balde hervor bringen koͤnnen, jons 
dern es bleibe fo lange im ‘Blute verborgen, bis die 
Zeit feiner Reife gekommen fen. Hingegen wuͤr. 
den diejenigen viel eher Diefen fremden Saft mitfeis 
nen Gefehrten gewahr werden, welche nicht allein 
diefe Qvaal mehrmahls achabt hätten, und bey wel⸗ 
chen bereits eine geroifie Neigung oder Difpofitis 
on ſey, defto eher angeftecft zu werden; fondern 
auch diejenigen, fo den Scharbock hätten, und bey 
welchen durch dieſe Kranckheit das ‘Band der Vers 
einigung, womit alle Die vornehmften Theile des 
Blutes in dem Stande der Gefundheit gebuͤhrend 
muͤſten verbunden ſeyn, bereits jerriſſen fen: die⸗ 
weil wegen der Gleichheit dieſer beyden Seuchen 

en Geiſt des Venusfermentes mit dem ſau⸗ 
iſte des ſcharbockiſchen Gebluͤtes ſich leicht⸗ 

lich vereinigen koͤme, und daher auch nicht fo viel 
® erfordere, che er feine Perfon fpiele. Daß: 
alfo die Urfache, warum fich die Venusſeuche bey 


der unterfchledliche und unter. einander a dem einen nicht fo geſchwinde, als bey dem andern 
Saame zwifchen den Runjeln der Mutterfcheide offenbare, von dem fehlechtern oder beffern Wohl⸗ 
bangen bleibe, und Durch die Verſchiedenheit feis | ftande der Saͤfte ſowohl, als auch von dem ſchwa⸗ 
ner Art und feiner Theilgen , wie auch durch die chen undfl ſtarcken Zuftande des Krancken allein here 
Waͤrme des Ortes angeprickelt und befürdert, | rühre; wie man denn in der Praxis erfahre, daß vie» 
gar leicht in die Gaͤhrung gerathe, und dadurch | Te, erft nach langen Jahren, ihre in dem Venusſtreite 
jur Verrottung und Berderbung komme. Wenn | empfangene Wunden empfunden hätten, und: 
nun durch diefe Verderbung das Band des Saas | Daher auch vielmehr Zeit und Muͤhe zur Hei⸗ 
mens ziemlich aufgelöfet und feine Elemente und | lung erforderten. Die Gonorrhoe werde ver 
Haupttheile von einander gefchieden, ingleichen | urſachet, wenn der giftige oder verdorbene Geiſt 
der im Saamen befindliche Geift, welcher nun⸗ | Verbleiben habe, noch nicht zu einem folchen 


auch ihre Derbindung zerriſſen wäre; fo werde ! des Saamens, der in der Mutterfcheide fein 
mehto eine giftige Art an ſich genommen habe, | hohen, Grade der Verderbung oder Stüchigki, * 
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kommen fen, daß er alsbe er alsbald ld durch die q die ganze 
Maſſe des Gebluͤtes behende durchdringen Eünne, 
fondern nur den Meft des noch nicht ausgeftoffes 
nen Samens, womit der innerfte Canal der 
Ruthe bis an die Vorſteher befeuchter fen, ans 
ftecfe, und. laͤngſt demfelben als ein laufendes 
Feuer bis hinein in die Vorfteher und in die 
Gamenbtäslein, ja ſelbſt in die — 





dringe, den Samen dafelbft beichmiße, und, 
nachdem er denfelben mit feinem lichen ers 
mente oder Gauerteige babe, in 


die Gährung oder Fermentation gerathe und 
folalich verderbe, da untefdeffen die fauren und 
durchfreſſenden Salıtbeile des gährenden und 
ſtilleſtehenden Samens die feinen Fäferlein und 
‚Aederlein ducchfreflen, wodurch eine fehmerzliche 
Schwaͤrung i in den gemeldeten DBorftehern felbft, 
wie — nicht weniger in der Harnroͤhre verur⸗ 
Jachet werde, welche, wenn fie dem vorbeylau⸗ 
fenden Bin⸗ ihr umartiges Ferment und ſchaͤd⸗ 
‚lichen Geiſt mitgetheilet habe, bequem fen, die 
Venus ſeuche zu verurfachen, infonderbeit, foder 
Patiente , wie öfters geſchehe, Diefen Zufall we⸗ 
mig achte, fondern die Unart diefes ſchaͤdlichen 
rn fließenden Fermentes durch Fortfeßung feiner 
üblen Lebensart vermehre. Nachdem nun ſol⸗ 
chergeſtalt das fluͤchtige und faure Benusferment. 
ins Blut gekommen fey, ‚fange es fo fehr an, ſich 
‚mit demſelbigen zu vermiſchen, wozu deſſen Lim 
— nicht wenig beytrage, daß. deſſen ganze 
Maſſe nicht allein Damit beflecket werde, fondern 
— ſehr bald die ſaure, ſcharfe und re 
| Art des Denusgiftes an ſich nehme, daß das 

| Durch feine ſubtilſten und kraͤftigſten amimalifchen 
Geiſter, fo ſehr vermüftet und jerftöhret,, oder 
in den sahen ,. leimbaftigen und durch die Saure 
verdickten und ſteif⸗ u Saͤften gleichſam 
als gefeſſelt und gebunden gehalten wuͤrden, daß, 
das Blut, nachdem es dadurtch je laͤnger je traͤ⸗ 
‚per zum Umlaufe. geworden, gar leicht: einige 
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ſeiner dicken Theile ‚im den — Roͤhtlein de]: 


„ver Druͤſen, fo in den. Weichen liegen, ſtille 


laſſe, welche, wenn fie allgemach erhiget, | dab alsdenn einer 


hen 

ii un ſchwaͤren anfiengen, und große Beu⸗ 

fen machten, die man gemeiniglich Klappohren | menge 
oder Venusbeulen nenne, und welche, wenn fie 
zu ihrer vechten Meiffe gekommen ;. ſich nicht ohne 
große Behdhrverung und ‘Pein des: Patienten 
Durch eine ftinfende Wunde in. den Weichen ei⸗ 
nen Ausgang machten;: es fep: denn; daß fols 
che im Aufange zeitig zertheilet, und vertrieben 
wuͤrden, welches er gleichwohl wicht rathen 
wolle, wo man dieſe mreine Materie nicht durch 


Eräftige und heilfame Arzneyen aus dem Blute ! yarter 


zu verbanuen, und ihr das Gift zu benehmen 
wuͤſte: angefehen die aufgebaltenen Theilgen 
durch dan Stilleftand und die Erhitzung noch viel | des 
unartiger- und fchärfer gervorden wären: Daher 
fie denn im Blute, wenn fie in daffelbe wieder 
zurück, geſaget windo nicht anders als betruͤbte 
Tragoͤdien ſpielen koͤnnten. Und das fey auch 
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ame | Bevfchlafe noch in der mı in der männlichen n Ruthe übers 
blieben ſey, durchftrahle, alsbald bis in die 
VBorfteher, Gamenbläsgen oder Samengefäfle 
gelangen koͤnne, woſelbſt es augenblicklich den 
Samen und diejenige Feuchtigkeit, welche Tho⸗ 
mas Bartholin Huinor Oleaginofus nenne, und 
melche fich, in den Borftchern ur Befeuchtung 
der öhre aufhalte, Nahe ce entzunde, und 


und, | in drey oder vier Tagen, ia bisweilen wohl in 


ʒwey Tagen jur Eyterung bringe. Hin 

werde eine längere Zeit erfordert, eben Bi * 
len offenbareten: weil ſich das ſchaͤdliche Fer⸗ 
ment erſt Durch das Blut vertheilen, — daſſel⸗ 
be durch ſeine Säure verdicken muͤſſe, ehe fie 
ihren Urſprung nehmen koͤnnten. Wenn denm 

die ſchaͤdlichen und geronnenen Theile des Blu⸗ 
tes, welche in den Druͤſen der Weichen waͤren 
figen geblieben, die Subſtanz der Druͤſen zur 
Eyterung —— und —— ihrer 


m 55 nachdem: das ga er und 


von dem fehä 
von dem * und dorbey laufenden Blute mie 
geſchleppet, welches Ferment durch feiner fluͤch⸗ 
tigen und fauwen Beift daffelbe durchſtrahle und 
feiner giftigen und ſcharfſauren Art yon 
mache gleichwie ein: Meines Stuͤcklein Sau 

teig bequem fen, einen ‚großen Theil» 

woraus viel Brodt koͤnne —— 

Gaͤhrung zu bringen. 

gefuͤhrte Gift * die m — 


de angegriffen, und mithin kaͤmen ** 


Kenngeichen zum Vorſcheine am welchen man 
die Venus ſeuche erkennen koͤnnte. Wenn aber 

die yerdorbene Materie der Samens weiche fd) 
möifchen den: Ranzen der Musterfcheide-au 


yu.einer-fehr:grußen Verderbung 8* nach, 


GR: * derſelben ya 


mit einer. ſolchen angefteckten YBeibsperfon 
;' fo könne #5. gar leicht defchehen, duß 
teimhaftige“ und Jähe —— — der 

Prog age —— ed Arie 

wären , ſich mn den Hals der Rute u 


Vorham feheten ,  detflben: ſchwa 
Gubftan —— ſich in 
feſt ſetzetenmit ihren —* Soitheuen 
gr —— er u 
—— —* kleine 3 etweckten * 

wenn fie durch das beiſſende 
‚giftigen Fermentes immer gr re &a | 


* 


einfräffen, endlich: in kurjer Zeit jü ) 
Vwuͤren würden , N m er in 80 


Mr ie Schan⸗ 
nen Zaͤſerlein alſo 


die Urfache, warum ſich die Gonorrhoe viel 
nehmlich weil 
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Perfon dafelbft, zu fpielen, und, daferne man | Krankheit koͤnne beygebracht werden. Da num 
nichtauf eine frühzeitige Heilung und Reinigung | bey einer jeden Anfteckung ein wuͤrkendes und ein 
der Säfte bedacht fey, das Blut in folchen | aufnehmendes Subject zugegen feyn müffe; fo 
Stand zu bringen, daß fich Die Zeichen gar bald | finde fich bey der Venusſeuche eben dergleichen. 
zu offenbahren anfiengen, welche eigentlich die) Denn, es geichehe die Anfteckung auf was für 
Venusſeuche ſelbſt waͤren. Denn gleichwie das | eine Act unter oben angeführten fie wolle, ſo waͤ⸗ 
Ferment, woraus die venerifchen Gefchwüre | ven dabey allezeit zwey Subjecte vorhanden, deren 
entftünden, in der Mutterfcheide zu einem hohern | eines bereits unvein und angeftecft, wodurch) das 
Grade der Verderbung gekommen fey, und eine | andere reine gleichfalls verunreiniget und anges 
flüchtigere Schärfe erhalten habe, als woraus | ftecft werde, welches entrveder durch den Spei⸗ 
die Gonorrhoe und andere venerifche Zufale ent⸗ chel, Schweiß oder Samen gefchehe. Alles 
ftünden; fo ſey daffelbe auch mehr, als fonft | maflen, fobald einer von diefen Saͤften aus einem 
ein ander Gift geſchickt, das Blut des Patien | unreinen und mit diefee Seuche befleckten Leibe 
ten anzuſtecken, und ihm die Venusſeuche beyr | einem veinen mitgetheilet werde, fo bald werde 
‚gubringen. Heinrich Elias Hundertmark fagt | auch diefe Seuche mit fortgepflanget:. Und weil, 
in feiner Natur und Eur der Venusſeuche, p-ı1. | wie in allen anftecfenden Krankheiten‘, ſo auch in 
0 fr Daß Die Art und Weiſe, oder die Urſache der Denusfeuche, die Materie der Anfteckung, 
‚Der venerifchen Anftecfungmancherley fep. Ins | nach der Meynung und dem Gejtändnif der meis 
‚gemein geſchehe fie Durch unreine fleifchliche Ders ſten Aerzte, in einer flüchtigen, gährenden nnd 
miſchuns, bey welcher Arbeit, da alle Eebenss | höchft activen-Saure, oder einem fairen, flüchfie 
geilter aufgebracht, alle Geburtstheile auf beyden |. gen, und zur Saͤurung sefchickten und gewaitig 
Seiten erhitzt ‚gleichfam aufgeblafen, und in | würfenden, fich fehr ausbreitenden und dermeh⸗ 
der groͤſten Wuͤrkung begriffen wären, es nicht | venden Weſen beftehe; ‘als habe man ſich gar 
anders ſeyn koͤnne, als daß das theils in dem Sa⸗ | nicht zu verwundern, warum diefe Anftecfung in 
men und deflen Vehieul, dem Fließwaſſer, theils | oft benannter Seuche fo gefchwinde und weit um 
.in,den Gliedern ſelbſt enthaltene anfteckende Gift, ſich greiffe , und einen vorher reinen Kürper mit 
von den unreinen Perfon der reinen mitgetheilet allen feinen Säften unrein, und mit feiner hoͤchſi⸗ 
gand beugebracht werden muͤſſe · Welches ſodenn | ſchaͤduchen und ‘giftigen Eigenfchaft fo bald bes 
Wegen ſeiner groͤſten Activitaͤt, nicht ruhen, nad) ſchwaͤngern koͤnne. ¶ Denn jobald eine Berunreis 
ange ftille fisen ‚Fönne, fondern fich von Stund |nigung obbemelderer maffen unter nen Perfonen, 
aa Dusch, die umlaufende, Bewegung ausbreise,.| einer unzeinen und reinen vorgegangen ,: und der 
Ja in die ganze Blutmaſſe vertheile, woraus Denn | reinen Das veneriſche Ferment von der. andern ans 
Hon Zeit zu Zeit bey einem Patienten Diefe, bey | gehenget und mitgetheilet rooden;: - fobald zeige 
inem ‚andern nber jene: Zufalle ſich ereigneten, ſolches feine. eingepflanzete und gewöhnliche Macht 

dicht weniger geſchede ‚jolkbe Anfteckung Durch | und Gewalt, vertheile.fich, wermittelit des. be» 

Speichel, und dieſes wiederum perichisdents | ſtaͤndigen Biut-Uhmlaufes, und des Fließwaſſers, 

h als erſtlich Durch inbrnſtiges Kuflenz ar |in alle Blut⸗ und Waſſeradern, und folglich in 

‚Darps durch Speis und Team; drittens von | alle Glieder Des ganzen: Leibes, welche durch und 
apginen, Aum en oder ginderwaͤrterinnen, wenn ) Durch mi Diefer fauren fluͤchtigen Schärffe ange 
ae das Mus oder den Buy npder- andere Sper ſteckt und beichwangert würden. Jedoch feu hier 
ſo Has Kind· genieſſen feltez erſt in ihren wohl zu merken, dah ein garigeoßer. Unterſcheid 

Mund vaͤhmen mit hrem giftigen Speichel vers | in Dem leidenden Subjeete/ oder in dem von new 
enoten und bekbiwiereten, und ſolchen hernach. ein anſtechenden DTheile zu machen: indem im⸗ 

dem armen Kinde zu eſſen darreicheten. ¶ Viel⸗mer eine Perſon geſchickter ſey als die andere, dieſe 
wals werde dieſe Anſteckung durch den Schweiß/ anſteckeude Säure anzunehmen. Dein; wenn 
308 Berk geflelet,: ¶wie wir auch ſehen oben ge | fülche im das Blur eines Menſchen, der einer volls 
= habe 188 geicheberaber: anth. dergleichen | Eommenen und erwünichten Gefumdheit genieffe, 











+ nd - Einzichung -des anfberfenden Giftes' und bey dem folglich die Blutmafle mit dem Fließ⸗ 
gch Ankegung unreiner amd. von angefteckten waſſer fich in einem natürlichen Zuftande befinde, 
tionen gekommener Waͤſche und anderer Klei | kaͤmeʒ fo koͤnne Diefes Ferment feine Gewaltnichtfos 
dung; imoleichen wenn ſich ein einer auf &is | bald ausüben, fondern es bleibe in dem Blute fo lan⸗ 
nen Abtritt ſetze, mo zubor ein Unreiner geſeſſen | geverborgen, bis es die Zeit feiner Reifung befoms 
hätte, · Am andern Eapiterfeiner Abhandlung | me. Da im Gegentheil diefen fchädlichen Gaſt 
theilet dieſer Schriftſteller die Urſachen Der Wer | mit allem ſeinem Gefolge diejenigen viel ehe gewahr 
nusſeuche ;in.zvo Hauptelaſſen, davon die erſte wuͤrden, die eine ſcharbockiſche Befchaffenheit, oder 
Die vorhergehenden, Die andere aber die naͤchſten Unreinigkeit der Saͤfte hätten, und alſo vor ans 
in ſich halt und. begeeifet. ‚Die vorhergehenden | dern geichickt wären, dieſes fremde giftige Fers 
beftunden, in einer Anftecfung, oder in einer | ment nicht nur eher und mehr an ſich zu.nehmen, 
keichtanfteckenden Beſchaffenheit -angefehen; | fondern auch durch ihre bereits übelgearteten Saͤf⸗ 
sb. der. Peft und den peftilenzialifchen giftigen | te, und das in ihren Leibern ſchon vorhandene Futs 
bern, : wohl, keine Krankheit in der Welt ge⸗ter weiter zunähren, zuvermehren, und auf einen 
unden werde. Die aber und mehr anzuftecken pfles | hoben Gipfel der Vollkommenheit aufziehen. 
‚als, eben;die Bemisſeuche.Ja es ſey aus der | Daß alſo die Urſache, warum das Venusferment. 
— — wohl bekannt, daß oͤfters ſich bey einem nicht fo geſchwinde als ben dem an⸗ 
nut ein einiger imte ner Beyſchlaf, ja gar nur ein / dern offenbare, einzig und allein von der guten oder 
unreiner Ruß, alſo und dermaſſen vermoͤgend fey, ſchlimmen Beſchaffenheit der Saͤfte herrühre. Fra⸗ 
daß dadurch einem Gefunden die vollfommene ! ge man nach den naͤhern Urſachen en und 
teren 


nn 
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ſchweren Krankheit; ſo werde man keinen gewiſſern 
und ſicherern Weg gehen, als wenn man ſage: daß 
die erſte und materiellellrſache der Venusſeuche eine 
fluͤchtige Saͤure ſey, worinne man aber keines weges 
dem Heins beypflichten koͤnne, welcher dieſe fluͤch⸗ 
tige Saͤure den Lebensgeiſtern zueigne; ſondern 
man muͤſſe ſolche fluͤchtige und leichtanſteckende 
Säure dem allgemeinen Fuhrmanne der gan⸗ 
zen Blutmaffe , nehmlich dem Fließwaſſer beys 
meflen, als welches am aefchicftejten fen, Diefes 
fauere und flüchtige Gift an» und in fich zu neh⸗ 
men, und, vermöge des Umlaufs, nach und 
nad) den ganzen Leib mit allen feinen Gliedmaſ⸗ 
ſen damit anzuſtecken. Doch muͤſſe man hier 
ein⸗ für allemahl feſt und zum Grunde ſetzen, 
daß zwar dieſe Säure bey allen: und jeden mit 
diefer Krankheit angeſteckten Patienten vorhan⸗ 
den fen; doch alfo und dergeftalt , Daß fie nicht | 
allein zugegen ‚ fondern auch öfters eine ſalzigte 
Schaͤrffe zugleich mit führe. Daß aber eine 
ſehr fauere Schärffe in dem Fließwaſſer vorhan- 
den ſey, erhelle daraus, daß fie in fo kurzer Zeit, 
da fie im £eibe zugegen ‚ und mit dem Blute 
und allen Saͤften vermifcht gewefen , felbige zu 
einer fo fcharfflauern Art zu bringen vermügend, 
daß dadurch allerley ſchlimme und elende Zufall 
im Vorſchein Fämen : als allerhand um fi) 
greifende und um fich freffende Geſchwuͤre an uns‘ 
terfehtedlichen, fonderlich aber- an ſolchen Orten 
des Leibes, die mit Drüfen beſetzet waͤren, wel⸗ 
che Drifen eben diejenige ABerkjkadt wären, 
in welchen, als im natürlichen Seigetrichtern 
das Fließwafler ausgearbeitet, * und 
hernach der ganzen Saftmafle zugeſchickt werde. 
ichts weniger befräfftige folche Sälıre die Zer⸗ 
freffung der feften Theile, umd zwar nicht nur 
der: fnorpelichten, ale in der Nafe, „fondern- auch 
der harten Knochen ſelbſt, nehmlith der- Hirn⸗ 
Mehale , "des Gaumens, der Kinnbacken, Der 
Röhren an Armen und Händen ,„ Schienbeinen 
und Füffen. Auch begeigetenidie ſtechenden und 
fehneidenden Schmerzen Der Glieder, die nagen⸗ 
de Säure des Venusfermentes, welche andy fe 
arg und durchdringend , daß ſie mit einer gleich⸗ 
fam Durchbehrenden Schärffe Durch die muffuld, 
fen Theile draͤnge, und bis zu dem Beinhaͤut⸗ 
fein gelange, ja die Knochen ſelbſt, ſo feft und 
harte fie auch wären, ans und durchfraͤſſe, daß 
oftmals ganze Stücke davon herausfielen. Auch 
babe man aus den Folgerungen zu ſchlieſſen, 
daß in dieſer Krankheit eine beiſſende Säure 
maſſe vorhanden ſeyn, weil man erſtlich in der 
SPpraris fehe und erfahre, daß alle, diejenigen 
Arzeneyen, welche fonft wider die Saure diene⸗ 
ten, folche daͤmpfeten und tilgten, auch ben Hei⸗ 
Jung der Venusfeuche erwuͤnſchte Huͤlfe leiſteten 
Darnach, weil dieſe Krankheit offt und vielnals 
durch den Gebrauch des Oveckſilberz und 
daraus bereiteten Arznenen gehoben rourde; nun 
fen aber aus der Ehymie befannt , daß ſich die 
Sänern mit dem Dvecffilber am geſchwindeſten 
imd beften vereinigten: angefehen ja alle Qveck 
filberarzenenen nicht anders, als durch Zufegung 
und Beymiſchung der Saͤuten koͤnten zubereitet 
tberden. Daft aber nebft der Saure bey allen 
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und jeden venerifchen Patienten mehrentheils auch * “un 





der Iron, und mit demjenigen 
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eine fahigte Schärffe vorhanden fen, Fünne man 


fo wohl aus den Zufällen, als ausden Folgeruns 
gen der Krankheit beweifen. Unter die erfte 
Elaffe gehöre die beiffende und hisige Befchaffens 
heit, Die keines weges wie die Säuren von einer 
egenden , zerfreflenden und faulen Art jey, weil 
Die fälzigten Salze niemals weder die fleiſchigten, 
noch die beinigten Theile angriffen , jerfräffen, 
und in eine ftinfende Faͤulung verfesten, fondern 
vielmehr vor diefen Zufällen bevvahtten. die 
andere Claſſe gehörten die Experimente, 2* 
theils die chymiſchen, da bekannt, daß ſich das 
Oveckſilber nicht mit bloß fahigten Dingen fo 
genau vermiſchen lafle , gleichwie mit den Saͤu⸗ 
ven ; theils die practiſchen, da man bey vielen 
mit der Venusſeuche beſchmitzten Patienten muͤſſe 
gewahr werden, daß die in die ſaure Schärffe 
insgernein "wohl wuͤrkenden, Saͤuredaͤmpfenden 
und Qveckfilberarzneyen in der Eur keines weges 
yulangen wolten , fondern man wetde genoͤthiget, 
su gluͤcklicher Vollendung diefer Ent, ſolche Mik- 
tel zu gebrauchen, melche die faltigte Scharffe aus⸗ 
jutotten vermoͤgend wären, Die aber nicht in den 
gemeinen und font überall leicht anzutreffenden, 
fondern in auserlefenen Arznevenbeftunden. Auch 
wuͤrden Diejenigen Aerzte, welche ihr Werk bes 
fonders- von dergleichen Euren zu machen: pfleg⸗ 
ten, erfahren haben, daß Diejenigen, wo die OQveck⸗ 
ſilber Arzneyen nicht allein nichts gutes ausgerich⸗ 
tet, fondern vielmehr Schaden geftifftet hätten, 
auch von andern Saͤuredaͤmpſenden Mitteln feis 
ne Hilfe erlanget, fondern diefe entiekliche Krank⸗ 
beit weit längere Zeit , und oft viele Jahre nach 
einander ohme Beulen, Geſchwuͤre und Zerfrefs 
fung der Knochen , art ihrem Leibe herum getras 
gen, und ſich damit gefehleppet hätten; ala ans 
dere, deren Blut und Säfte, vor Eimiehung 
diefer garſtigen Senche ſchon mit vieler übers 
ufter Säure angefüllt getvefen, aus welchem 
dlichen, und diefe Krankheit ungemein nähe 
renden Futter, fie in gar kurzer Zeit jetzt bemeldeie 
und viel andere ſchwere Zufälle gleichfam aus⸗ 
gebrütet: umd nach der Reihe überfömmen hätten. 
Siehe auch die Artickel, Venusgiſt und Ve⸗ 
nusfeuche. LE SE 
Veneriſche Wechſelſchwindſucht, fiehe Des 
neriſche Dates oder Schwindfncht. ° - 
Denerifche Zäpfflein re, Ukera Vvu- 
be Venerea.' Es hanget in der doppelten Haut 
des Gaumens ein laͤnglichtes Stuͤcklein Fleiſch, 
ben den Neafengängen, über der Spalte der Luft 
roͤhre, zwiſchen den Mandeln, welches das Zaͤpf⸗ 
lein genennet wird· Daſſelbe Hat einen boͤſen 
Zufall, daß ſein Aeuſſerſtes faſt iſt wie ein Kern 
in der Weintraube. Es heiſſet das Zaͤpflein, 
weil eslang, rund und fpißia ift, als ein Zapfen. 
Sein Weſen ift drirfigt, weich, ſchwammigi und 
utlein überiogen, 
welches den ganien Mund uͤberiehet. Dieſes 
leidet auch feine den, nehmlich Schlaffigkeit, 
Geſchwulſt, Entzuͤndung und Verdorrung, das 
von wir aber anjetzo nicht, ſondern nur von deſſen 
Geſchwuͤren in der Denusfeuche reden wollen, 
Diefe Be ung fällt in die Augen, und kan 
durch den en Mund und die niedergedruckte 
erden, Es erfcheinet weich und 
ſchlaff, 
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fhlaff , mit weiffem, oder auch wohl mit Aſch. | der immer wieder ein, oder es entitehen ned) fehlim» 
auem Schleime überzogen, mit ige und, ftins | mere Zufälle. Daher muß man nad) deren 
Pendem Athem. Die gemeinen Medici führen |lung, Muſitans autivenerifcyes Waſſer 
Diefe Geſchwuͤre her von der feharffen, geſalzenen, welches die allgemeine Seuche und alle ihre Zur 
venerifchen Feuchtigkeit, fo von dem Gehirne in | fälle ganz und gar aus dem Leibe jaget. 
das Zäpfgen herab flieffe. Aber Diefes verein, Venerifche Zufälle, Symptomata V enerea. 
te « Yen ift gleichfam des Sifiphus Straffe, | Die Venusſeuche hat unzaͤhl Zufälle, und 
die Poeten Dichten, er muffe einen Stein | jeder von dieſen jo viel — alle, daß es == 
Ben an wählen, der doch, twenn er ihn hinauf | unmöglich ift, alle anzuführen. Die vornehms 
gebracht, glei wieder herunter falle, Allein die | ften find der Tripper beyderley Gefchlechtes, Mat 
venerifchen Zäpfleinsgefchroüre , kommen in der | tigkeit und Ermüdung, Blattern, Schanker, 
That her, aus dem heimlich gefangenenundnicht | Gefchtvüre, Beulen, Äusſchlag über den gans 
recht ausgetriebenen Venusgifte , mie oben von | jen Leib, Ausfallen der Daare, und eine elende 
Den venerifchen Geſchwuͤren des Mundes und der | ‚Farbe des ganzen Leibes. Wenn hernach das 
Mandeln geſaget tvorden.: ie erfordern aber | Blut noch mehr verdorben. ift, fo finden fi 
eine fhleunige Hülffe , fonft wird ein böfes Ges | Kepfiähmerzen, auch die Kuochenpein, welche des 
ſchwuͤr daraus, davon das aöpflein — 
— ns ge den eg ar fie 
wieder zur * ‚um n 
felten laut und deutlich reden. Denn es dienet 
zur Modulation der Omar, daher es die Ana⸗ 
tomiften den —532 der Stimme nennen. 
a was noch mehr, es iſt Gefahr der Schwind⸗ 
ucht dabey, weil der Theil fehlet, fo die Kälte 
der Luft zu mäfigen pflegte, daß fie nicht in die 
Lunge falle und fie verlege. Die a rag 
brauchen zu dieſem Geſchwuͤre folgende 
KR. Ungvent. Aegyptiac. 30. Dhren, und tiefe 
Alum. uf. 30. Wenn das Venusgift endlich gar die Knochen 
Mell. Rofar. $io. M ve ni de wid davon der — 2 oder Der 
Womit fie felbige ai. Aber die eopptifche | derbung der Kuochen,, Löcher im Gaumen; Aus 
Eule! wird, wegen des ( Grünfpang, fo darinnen —* der Naſe und Zaͤhne und eine Anfters 


iſt, und 
»rauchet „ überdem machet fie den Schaden | Stans. Splo zehlet in Beſchreiwung der Frans 
dafür man fich doch hüten muß. Wo | zofen oder fpanikchen: 
—— — Zufäle Sk — win 











giebet ; ; ferner Magerfeit Verdorrung, 
auch eine allgemeine Eachexie, und Waſſerſucht 
Wenn endlicdy auch die Glieder felbit, als da 
find die Adern, Pulsadern , Nerven, 
branen: und Kno— rpeln angegriffen werden ,. 
—r fich tieffe —e— der heie und Bub 
nd, Unempfindlichkeit_ der. Gliedmaffep, 
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Metalle ; —ã an, "4 kan et, doch noch | net —— — 
d, wohl das Fleiſch, ei denn | mis —— Perſon 
Bee nn Weſen er pfleing ı —— —— —— * 


igte 
"behält der Sublimat im Ba anftecfend fe, fich einzu i 
Ks en freſſende aha, on allen —— —— mm 
Suafı und wird alfo nichrallein das Zäpfs | nusjeuche ſich dieſer noch am meiften — 

n und Die umliegenden Theile zerfreffen; ſon ⸗¶Es ſey aber nichts ungewoͤhn ches dah man 
ein Tropfen in die £uftröhre | nen Samenfuß finde, ——— 


— wenn = 
&% in den a, fiele.,. winde es groffen | oder vielem Bevfchlafe dw 
’ auch wo ebe bei 
Ueherdem ala ea OD —— „Sole ge > 
urfpe ur ine fehrec£liche Zufälle „ end | dab eine 
= der pp u Die Seine Ser RE 
* 0 Zäpfleins, als fonft anderer ! Flu j 
en Se ni man an der Gegenwart 


die per che 
Waſſer zur Hand nehmen, welches aller — 


wehret, und eine voͤll liefert; od bringe mit venerifche Qualen hervor. 
—F————— ame | Dias — 
— 38* ** eh | Kanon fhiedenen Blattern welche ſowohl an den Scham⸗ 


Mittel werden fie niemals * als an andern Leibes, vor⸗ 
—— — —— J nehinlich an denen, a bien, 
Aber über einige Zeit fallen diefe Geſchwuͤre entwe⸗ ingleicyen 
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ingleichen in der Naſe, Munde undKehle, ja uͤber die wuͤrden ader Venusbeulen genennet, weil der’ 
gantze Haut, gewoͤhnlich entftchen. Dieſe Blattern | Mißbrauch der Venus ſolche verurſache, und fie: 
waͤren verſchiedener Art, zuweilen gantz flach und | zu ‚einem Kennjeichen ihrer Boͤßartigkeii mache 
nicht hervorſtehend, zuweilen aber mehr oder weni ie vergiengen zwar zuweilen, verblieben aber auch 
hervorragend und rötlich jedoch een fe ae ehus öfters eine dange Zeit, bis fie endlich erhartetem 
pigt und rauch, auch ſo man die Schuppen wwegnah: | oder verſchwaͤren. Unter diefe Zufalle der Wer: 
me,verichiedentlich gefarbet,daher man diellngleichs | nusfeuche zehle man ferner auch die Warzen, fo. 
heit und Rauchheit der Haut beffer gewahr wers | an der weiblichen Scham, oder an dem Hintern; 
de. Zunbeilen floͤſſe gang Peine Feuchtigkeit aus | in beyderley Gefchlechtern wuͤchſen, und wenig: 
diefen Blattern, oͤfters aber, einige wenige, die | von einander unterfchieden waͤren. Dieſe wären 
ober doch wegen ihrer Schärfe allgemach um I num die vornehmiten Venuszufaͤlle, derenfich bis⸗ 
fich ſreſſe, und die Blattern ausbreite. Die | weilen mehrere, bisweilen wenigere einfaͤnden, und 
dritte Stelle von den Zufällen der Denusfeuche | nad) den verfchiedenen Temperamenten der Men⸗ 
giebt Sylv den Geſchwuͤren, die auf die nur ges | fehen unterfchiedlich waren, auch auf vielerley 
dachten Blattern folgen, und fehreibet von ihnen, | XBeife anfielen, und jeitwährender Seuche ſich 
daß fie auch heßlich und boßartig waͤren, daher fre | aufferten; daher man fie auch verſchiedentlich hei⸗ 
die Glieder, vornehmlich aber die Schamtheile, | len muͤſte. Stepban Blancard ſucht in feiner 
als die Ruthe und weibliche Heimlichkeit, wie | belagerten und entjesten Venus die veneriſchen 
auch die Naſe, Lippen, Kehle, Mundgaumen, | Zufalle und ihre Urfachen folgender Geſtalt zu ers: 
Brufkvarıen, und dergleichen verderbten und | Earen: die Mattigkeit und Ermüdung, ſchreibet 
durchnagten. Hierauf feget er den Beinfraß, der | er, entfpringe von dem Venusgifte, indem dieſes 
fi zum öftern darbey, meiltens aber an der ‚das Blut und die andern Säfte allgemach traͤ⸗ 
ee und Nafenbeine erzeigete. Den |ger gemacht, und zu einer nachlaßigen Bewegung 
nften Platz dieſer beſchmitzlichen Zufaͤlle harten I gebracht haͤtte; denn das Alkali und die Saͤure 
die Geſchwellungen und Beulen, fo fid hin und | würden Durch die Zufammendringung ſehr ſtar⸗ 
wieder an dem Haupte, Armen und Fuffen, zus | rend und folglich langſamer berveget, inmaflen ein 
weilen mit oder ohme Echmertzen, hervor thaten. | jeder Schleim deswegen ein Schleim fey, tweil ee’ 
Diefe Beulen oder Knoten entftünden unter dem | trager als andere Säfte beiveget twerde, fo von 
Beinhaͤutgen und liefen fo groß als ein Ey, bis. | dem Uberfluſſe der fauern, und den Mangel der, 
weilen auch wohl gröffer auf, daher fie denn an | alkalischen Theilgen berrühre, die fonften vermit⸗ 
den Theilen des Leibes eine ungefchichte Geftalt | telft ihres fehnurgleichen Laufes die Stacheln der 
verurſachten. Die fechfte Stelle unter diefen , Säure ftumpf und Fraftloß machten Von dies 
Zufällen verdienten die befondern Schmertzen, fo | fem überflüßigen Schleime bejeuge der berühmte 
des Abends Famen, und die Wacht durch gröffer | KTicolaus Maſſa Epiflol. 30 Tom, i. diefest 
würden, hingegen aber des Morgens ſich zu vers |» Ich habe viel todte Leiber, fpreche er, fo an den 
mindern pflegten; fie befanden fich nicht eben in | „, Franzofen verblichen, in den Kranckenhäufern 
den Gelencfen, fondern an den Mitteltheilen, und | ,, geöffnet, deren Adern mit einem weiſſen Schleis 
erweckten groſſe Pein, wie fie denn nebjt andern | „me gang angefüllet waren: es fand fich dieſes 
Gliedern auch das Bruftbein, ja felbft das Haupt, |» Schleimes vielmehr als des gangen Blutes, 
vornehmlich an den Vordertheiken und Schlafen | „auch waren die ſchmertzlichen Theile am meis 
gervöhnlich antafteten, und ſich durch Feine | „iten Damit angepfeopfet; bey etlichen waren die 
ſchmertzſtillende Mittel wollten lindern laſſen. | „Arme, ja ſelbſt die Adern, ganslich davon einge⸗ 
um fiebenden ereigne fich auch bey der Venus⸗ | „, mommen„. So nun diefes wahr waͤre, was 
er das Haarausfallen, und zwar fo wohl an | Maſſa fehreibet, fo komme es mit unfers Schrifte 
dem Haupte und fonderlich an den Schläfen, als | fteliers Mepnumg fehr überein: zumal diefe Müs 
auch an den Augenbraunen und Barte. Diefes | Digkeit feines Erachtens nirgends anders herruͤhre, 
Ubel nun finde fich wohl dfters, doch ohne Bößar- | als von dern trägen Laufe unferer Säfte: denn 
tigkeit ; dahero, fo man die andern Zufälle dabey wen man in diefem Umftande etwas gebrauche, 
verfpüihre, oder Nachricht habe, dag der‘Patiente | das ſolche flußig mache, fo werde man in De, 
mit einer unreinen Perſon umgegangen, Tünne | Bervegung viel gefchtwinder feyn, vornehmlich, 
man wohl die Denusfeuche vermuthen. Zum | wenn man Thee und Eoffee trincke; da aber die, 
achten lieſſen ſich unter die leichteften Kenmzeis | Schleimigkeit überal in den Gliedern, das iſt, 
chen diefer Kranckheit diejenigen Flecke der Maͤh⸗ in allen muffulofen —— des Leibes, die ver⸗ 
ler rechnen, welche bald roth, bald gelblicht, oder | mitteljt ihrer Saͤfte unſern Leib bewegen muͤſten, 





bieyfaͤrbig waͤren; fie naͤhmen vielmals groffe | fie, fo muͤſſe folgen, daß, indem die Säfte trü- 
läge auf der Haut ein, und waͤren gemeiniglich | ge flüffen, auch die Bervegung unferer «lieder 
auf der Bruft und dem Rücken, zuweilen aud) | langfamer von ftatten gehe. Wo nun fo viel 
auf. dem Unterbauche und anderwärts zu finden. | Schleim fen, dafelbft koͤnnten wenig fubtile Theis 
Selig Plater vermelde, er habe angemercket, | gen gefunden twerden, zumal in dem Schleime 
daß, wenn fie gedruckt wwürden; ihre vorige ‚Farbe | Beine Bervegung anzutreffen waͤte, welche vermit⸗ 
vergehe, und lange weißlicht blieben, ehe fie ihre | telft einer Gaͤhrung das Grobe verdünnen und 
gervohnliche Farbe wieder annahmen; er mache | fubtil machen Fünnte: denn in dieſer fegten alle 
auch aus diefen Flecken allein, fo fonderlich ein | Theilgen gegen einander an, und arbeiteten fa 
unreiner Beyſchlaf vorhergegangen,, eine geringe | lange zufammen, bie fie dünne und zarte wären, 
Het der Venusfeuche. Zum neunten feßet oder einander in Stücken, jerftieflen; indem fich 
Schriftſteller die Schambeulen oder Klappohren, | Diefes alfo verhalte ; fo würden, folglich) Feine be⸗ 
fo fic) in den Schamleiften zwiſchen der, Scham | quehmen Gehirmsoder Mervenfafte gemacht, aus 
und dem oberften dicken ‘Beine hervorgaben; fie R deren 
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deren Mangel die mühfane Bewegung der Theile | den. Die Urfäche davon möchte vernmirhfich 
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und die lahme Müdigkeit zugleich mit entftünden. | d 
i nun die Theilgen des 


hleimes, wegen der Deranderung und Zufams 
mengiehung der Rühren, an die Geiten geſcho⸗ 
ben und gedrucket würden; ſo erwecke biefes Dies 
jenige Befchtverlichkeit, welche man eine Ermuͤ⸗ 
Ds nenne. Es verhalte fich hiermit eben, wie 
wit den verrofteten Schloͤſſern, welche, wegen des 
Roſts, mit dem Schluͤſſel viel beſchwerlicher geoͤff⸗ 
net und umgedrehet wuͤrden, als term fie mit 
dergleichen Roſt nicht behafftet, oder mit Del 
eingefehmieret wären: denn da der Schleim nicht 
fortache, fondern fich beftändig anhauffe, fo wuͤr⸗ 
den alle Roͤhrgen und Fäfergen mehr ausgedeh- 
net, dergeftalt, daf fie auf die vorige Weiſe, da 
fie ohne Schleim geweſen, nicht Eonnten jugerogen 
werden, und deshalben geſchwinder, als es ſich ge» 
bübre, ihren vorigen Sitz erhielten, deswegen fich 
auch die Ermüdeten fo ſehr nach der Ruhe fehnes 
ten. Wenn dieſe fehleimigte Materie in den Theis 
len des Angefichtes, als in den Membranen, Rohr 
ren und ABailergefäffen, fehr träge zu lauffen an- 
fienge , muͤſſe ſich Die Haut ausdehnen, und eine 
wulſt entſtehen, dabey ſich auch wohl ein 
glängender Schein des Angeſichtes finde. Wenn 
nun dergleidyen fchleimigtes Gebluͤte vermittelſt 
des Ulmlaufes, fo wohl nach den Gehirndrufgen, 
als zu andern Theilen des Leibes: gelangte, fo wůr⸗ 
- den daraus wenig Hirmaͤfte gemacht, alle, daß 
die Hirnröhrgen, und alles, was der Seele eine 
Ameitzung zur Freude mittheile, nicht gebührender 
maaſſen aufoefpannet wirden, woher Die Traus 
rigkeit und vieles Nachdencken entſpringen müffe, 
vornehmlich, wenn ſich Die Patienten bey dieſer 
Ovaal ihrer vorigen Thaten erinnerten, auch ſon⸗ 
ften erwegten, daß fie ſeibige muͤſten Fund machen, 
daferne fie wollten gerettet ſeyn. Die Kringel oder 
Ringe um die Augen entſtuͤnden be dieſen Pas 
tienten eben fo wohl als bey denenjeniger, - fo mit 
Waͤrmern gepläget waͤren: und fen die Urſache 
Davon, das träge umlauffende, dicke und fchwarse 
Geblüte, welches, indem es durch die um die Aus 
gen befindlichen Theile nicht gemaͤchlich lauffen 
Fonne, nach und nach gröber und ſchwaͤrtzer wet, 
de, mithin durch die Haut feheine, und dergleichen 
Ringe darftelle. Man lage gemeinigfich über 
Schmertzen des Hauptes, der File, Arme und 
anderer Theile. Es ſey wahr, daß Die zabe und 


iefe ſeyn: dieweil nehmlich des Tages, da wir 
über der Erde und in der Luſt wären, vonder 
umber ſchwebenden Luft unfere Leiber kaͤlter, und 
die flüflenden Feuchtigkeiten dicker, als des Nach⸗ 
tes wären, allermaffen Die Kälte unfere Saͤfte ges 
toißlich träger mache ; bey fobefchaffenen LI 
den fen die Wärme und Bewegung unferer 
Feuchtiafeiten noch geringer, fo, daß diefe zu den 
fehmergenden Theilen fo fehr nicht angetrieben 
würden, zum wenigſten fo ſtarck nicht, als des 
Nachts, deshalben wir aleden fo groffer Pein und 
Müdigkeit nicht gervahr wirden. Wenn wir aber 
zu Bette giengen, und ung jrifchen den warmen 
Decken auf weiche Federn leaten, fo beginne un⸗ 
fer Leib ſich an allen Ecken zuerhigen und warm zu 
werden. Die Theilgen der Säfte fiengenan zu 
müten, und wieder an das Hacken und Kerben. zu 


gerathen: immaſſen fiewon der fubtilen durch die- 


Decken und Federn ftrablende Materie zu groͤſſerer 


Arbeit gebracht wuͤrden, weiche Bervegung 


dig gegen die Membranen geſchehe, fo, daß die Pa⸗ 


tienten darauf Die ganke Nacht Durch, von 
Pein gemartert und wachſam gehalten würden, da! 
fie denn von ſolchen Schmertzen uͤberwaͤltiget, michrß. 
mehr als den Tag verlangeten, damit fie die Luft 
wieder abkuͤhle und die Pein lindere. Di 
Gen entftünden nicht allereit in den Gelencken, wie bey 
dem Podaqra: dieweil die ſchleimige Materie Über 
den gansen Feib ausgebreitet fen, und nurdafebft, wo 
zum erjten Gelegenheit darzu gegeben erde; es ſch 
inden Membranen oder Knochenbaͤutgen, ſtill ſtehe 
Es gleiche Diefe Kranckheit ſehr der laufenden Gicht 
und koͤnne destwegen nieht gar ſu wohl von dieſer uns 
terſchieden werden, zumal hundert Patienten, ven 
denen man ſage, daß ſie die Gicht hatten, öfters 
wahrhaftig mit einer Art der Venuskranckheit ber 
haftet waͤren, und ſey es als denn eine-Kunft, ſoſche 
wie dieſe zu heilen, töeilfiefonft immer in einer eler, 
dern Stand geriethen, imd Durch gemeine Sachen 
ihnen nicht zu helffen ftünde. Wenn diefer Schleim 
die Drüifgen und Waſſergefaͤſe der Haut verftopfe 
te, entftünden Meine®nttundungen 4 
| foman Beulen nenne, und verhalte fidh eben damit 
alfo, wie mit den Schlierbeufen:: es getathe nehmlich 
die verftopfte Materie der Druͤſgen in eine Erbir 
tzung, und erwecke alsdenn eine Enttimdung, wenn 
num jene in gar groſſer Menge verſammiet wire, 
werde die Geſchwulſt gröffer, und vornehmlich als⸗ 
denn, wenn fie ſich an unterfehicdenen Oertern des 


Leibern 
Man finde auch einige Exempel bey 


naͤhme, eine Pein von dergleichen Empfindlichkeit | Theile eben fo wohl, als bey den Kinderpocken 


mittheile. Diefen Schmerk fühle man mehr des ‚damit behaftet wären, und ir 


Abends, wenn man zu Bette gebe,lals am Tage, 


zu welcher Zeit die Patienten faft nichts empfans 


“ 


Die 


und Lunge voller 
. 3 Nilyz 2 


usor Veneriſche Zufaͤlle 
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troffen; auch habe ein Züngling groſſe Pein in 
der rechten Seite gehabt, welchem durch Eein Mir: 
tel zu helifen geweſen. Nachdem er geftorben, har 
be man eine Narbe an den Knien wahrgenom⸗ 
men, woraus fich fo fort einiger Argwohn der 
Benusfeuche entfponnen; bey Defnung des Leis 
bes habe man inmwendig die Pocken, und infonder- 
heit sehr viele an dem Zwerchfelle gefunden; an 
der Seite . wo — Leben ſo groſſe 
Schmertzen erlitten, ſey der Magen mit einer 
Beule, fo.groß als eine Hand breit iſt, beſetzet ger 
weſen; vie darüber liegende Leber habe in ihrem 
hohlen Theile sine gleiche Beule gehabt, fo, Daß 
von der einem Pocke die andere gedruckt worden. 
Es braͤchten auch wohl über dem die mit Derglei- 
hen Liebel behaffteren Weiber Kinder zur Belt, 
fo an ihrem gangen Leibe mit Beulen und ſchwaͤ⸗ 
renden Grinden befeger waͤren, wie Trirtcavella 
Davon ein Erempel anführe, fo er zu Batua wahr: 
genommen. Auf gleiche Weiſe würden viel hun: 
- dert Kinder nicht eben ſtracks mit Gefchmüren 
‚and: Pocken. gebohren, fondern Diefe blieben: öff+ 
tere lange Zeit verborgen, griffen aber hernach Die 
Kinder dergeftalt an, daß fie fich Zeitlebens in ei⸗ 
em elenden, Stande befänden, Wenn die Drü- 
In des Hauptes, aus welchen Das Haar wachſe, 
ölchergeitalt verftopift wären, daß Daraus den 
Haaren feine Nahrung zu geführet werde; fo md: 


flen diefenicht anders ald die Pflantzen in der Er: | fen, fauern Feuchtigkeit, 


de erfterben und ausfallen, weil fie ihrer Feuch⸗ 
giakee berqubet waͤren. Diefes werde nicht. al- 
ein auf dem Haupte, fondern auch zumeilen an 
dem Barte und den Augenbraunen wahr genoms 
nien. > Gfeicher maſſen fen auch die Urfache des 
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ſellſchafft wohl vermeiden muͤſſe: Denn Der ge 
ringſte Same davon würde allmählich mehr in 
das Gebluͤte, und bringe feine Früchte mit der Zeit 
an den Tag. Wenn diefe-giftige Materie fich im 
die Nafendräfen eingepfropfet, und nicht heraus 
kommen Fönne, bleibe fie nicht auf einerley Weiſe 
fondern tverde von dem Himmelsfeuer dergeftale 
verändert, und gegen Die Membranen angerries 
ben, daß fie diefe Durchnage, wovon das Nafens 
trippen entftehe. ı Zumeien figffe die Materie 
mehr und ftärcker, fo, daß Die Knochen der Nafe 
verderbet und durchgefreſſen würden, da Denn dies 
fe, mie auch der Gaumen des Mundes einfalle, 
davon die Kehle und andere Theile des Haljeg 
auch nicht befveper wären, weshalben fich noih⸗ 
wendig ein ſtinckender Athem -ereignen muüffe, 
Dey dem fters anhaltenden Schmerge wuͤrden 
nicht allein Die Membranen in Stücken jerfeeffen 
und Durchnaget, fondern Die Knochen felbft blies 
ben:von Diefem Uebel nicht frep, wovon der Beins 
fraß entfpringe, dergeftalt, Daß gange Stücken 
ausfielen, auch öffters die völlige Hirnfchale zer, 
naget, und Die Menfchen elendiglich gequäler wuͤr⸗ 
den. Wenn die faure ſcharffe Feuchtigkeit mit 
dem flüchtigen Alkali der Knochen gufiwalle, fg 
entffünden davon Knoten oder Kalckbeulen: 
Denn nad Blancards Meynung fonme diefer 
Kalk von nichts anders her, als von Diefer ſcharf⸗ 

, welche, vermittelft ihrer 
Säure, den Knochen einige. Gewalt anthue, und 
fih vermöge einiger Aufwallung, mie dDemflüchtis 
gen Salge der Knochen vereinige, und die Geftält 
des Kalcks vorftelle. Wenn man diefe Materie, 
vermirtelft der Ehymie, unterfuche, fo finde man 


——ã—— in dieſen Drüfgen zu finden :| dabep ſehr viel flüchtiges Saltz, weiches von nichrg 
n 


n indem Diefe mehrere \ 
lich gefchehe, erhielten, lieffen Ix-ebenfalls von fol- 
her den Haaren mehr zukommen, als fonft_von 
Pörhen ware; Daher fonderlich, wenn die Druͤ⸗ 
fenröhrgen etwan durch eingı Zufall erweitert 
todrden, ein alluvieler Nat | 

Ndſſe, davon die Haare ſich an den Wurtzeln ver⸗ 
dickerten, unter einander mengeten, und mithin 
den Kamm verhinderten, Daß er nicht Durch gehen 
koͤnnte, auch dergeſtalt als ein Zopf auswadhien 

= öfter: Aug den oben erwehnten Crempeln ner 
geöffneten Leiber, ſo inwendig mit Beulen, bee 
gervefen, Eönnte man zum Theil auch Die Urſache 
des ſtinckenden Athems mahrnehmen: " Denn 
wenn die Eingeweide von Den Doden befeger mds 
ren, fo müjfe auch das Blut fehr verderbet wer» 
1: Angeſehen aus ‚einer: ſtinckenden Feuchtig⸗ 
eır nichts anders, als eine ſtinckende 
pfung, gleichwie unfer Athem fen, hervorkommen 
Eönne: Sintemahl aus, einer guten —— 

Auch aurd Dämpfe entſpringen, wie ſolches ba 
Deſtilliren bejeuge. Dieter ſtinckende niert 
Fein bloffe® er, zumahl es t 

cken könnte: Indem Aller‘ Geſtanck zum wenih 
ſten aus. zwey gegen einander aa Figur ſtreitigen 
Zion beftehen age, und ſey der Athem eirte 
ermiſchung der —* und Ge em ; 
welche beyde den ftinckenden Geruch, machten. 
Wenn die ſer Geſtanck hl — andern Men⸗ 
ſchen engeathmet werde, 5— eine gröffere oder 
geringere Beſchmitzung, deshalben man ſolche Ge⸗ 
1% Paäverf, Lexici ALVI Theil, 


\ 





Angs⸗Safft Dadurch | 


usdam⸗ 
XXVBande, p. 1041. 


denn nicht ſtin⸗ 


ahrung, als ordent«) anders, als von den Knochen feinen Urfprung 


nehmen koͤnne. 

VXEXNERiS CINGULUM, eine Linie in der Hand, 
ſiehe Lieber · Guͤttel, im XVII Bande, p. 995. 

. VENERIS CLAVUS, ſiehe Nixblumen 
IXXTV Bande, p- sog, A: ’ — 
VENERIS CROCUS, fiehe Acs uf, im l Ban⸗ 


de, p · 68. 


J 
1 


VENERIS CRYSPALL 
im VIBande, p 1785. > 


ſiehe Crißalli Venerin 
VENFRIS DEALBATIO, ſiehe Dealbatio Vene. 


» nV Bande, p. agg 


"VPNERIS pet DELIQUIUM LIOUOK“, fihe 
Liquor Koneris per Deliquium ,; im XVIL Bande 
Ban — — 

VENERIS DIGITUS, ſiehe Nirblume, im 
VENERIS FANUM, Borgebürge, fiche Aphro. 
difum, un ilBande,p. 821. m. ee 


" »VENERIS FIELA, Griech Alpe ray, h 


* 


beym Pindar Ol. 2 du. V. 3. die Inſel Rho⸗ 


dus, welche der Poet water der Perfon Der Mon 
phe Rhodus einführt, die Apollo eheinähls mit 
der Benus in befügter Ariel zeugete, da es indef 
fen lauter Gold foll geregnet haben, als Venus 
diefelbe gebohren. —— 

VENERIS PLORES,, ſiehe Bores wereris, im 
ri u 


ii ii VENE: 
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“ VENERIS TINCTURA SIVE &e. 160% 


* — —— —— — — — —— — — — 
VENERIS FLORES VITRIOLI, ſiehe Zores | umd die Thuͤrme find theils abgebrennet, theils 


Pitrioli Veneris, im IX Bande, p- 1315. 
VENERIS HORTUS, fiehe Nabelktaut, 

XXI Bande, p. 33. 

” VENERIS INSULA, eine Inſul am Arabifchen 

Meerbufen gelegen an der Seite von Egppten, 

deren Prolomäus drey zähler. Sie ift mir ei 


ner andern Inſul, Die ebenfals von der Venus | jiche Venere (Porco). u 


den Nahmen befommen, nicht zu verwechieln. 
Cellarius in Noritia Orbis Ancdiqui Tom. II 


p. 837- 

VENERIS INSULA, fiehe Apbrodifias, im II 
Bande, p. 82 1. 

VENERIS LACUS, eine Ser, ſiehe We⸗ 
ner ‘ 


niederaeriffen worden, welches Ungluͤck Die meiften 


im |alten Gebäude zu Spell erfahren haben, Dam 


nola de patria Properti poetz p. 81 U. ff. . 


VENERIS PORTUS, ein Hafen in Rougillon, 
jiehe Vendres (Ports). . 


VENERIS PORTUS. Stade im Genueſiſchen / 


VENERIS PROGENIES, iſt beym — 
Lib. IV Od. ult. x. ult, fo viel,‘ als Aeneas mi 
feinen Nachkommen. * 

VENERIS SACRA, ſiche Venus, 


VENERIS SPIRITUS, LZemery, fiche Spirieus 
Veneris, Lemery, im XXXIX Bande, p- 240. | 


VENERIS LINEA, fiehe Linie,imxVilQans| VENERIS SPIRITUS CONTRA EPILEPSI- 


de, P- 1433 U. fl . Ä 
VENERIS LIQUOR per DELIQUIUM, 
Liquor Veneris per Deliguisen, im XV Bande, 
‚p 1592. 
VENERIS LUMBUM, wird die 


Bande, p- 816; 


fgat dit fürsme Lolatilic, Helontii, im 
be jenennet, Davon zu fehen Midefokiom, im XX1| DE, P- 241. ' ** 


AM, Mandenb. ſiehe Spiritus, Veneris contra Epi- 


fiebe lepfiamm, Brandenb, im XXXIX Bande, p- 241. 


VENERIS SPIRITUS VIRIDIS SUMME VO: 
LATILIS, Heimokeiifiehe Spiritus Weneris Viris 
XXXIX Bans 


D 


VENERIS SULPHUR NARCOTICUM, fiehe 


VENERIS LUMBUS, ſiche Zumbus: Veneris, im | Sulpkur Narcotisam, Veneris, im Bande, 


xViit Bande, p 1150. 
VENERIS MACULZE, fiche Marule 
XIX Bande, p- 116, 


VENERIS MARITUS, Griech. Kuönons ae,| "VENERIS. 
ift beym Amacreon Mel. 45 v. ı fo viel als der Goͤttin. 
Vulcanus, von dem unten an feinem Orte ein 


mehrers zu leſen ift. 


VENERIS MENSA, ein rauher undhoher Huͤe der Venus und 
gel auf der Inſel Cypetn, über dem Borgebür: |Bande, p- sııe. 


ge Idalium gelegen. Cellarii Alte und Neue 
Geographie 1 Th. p- 293. rn 
VENERIS MONS, fiehe Venusberg. 
' VENERIS OESTRUM, ſiehe 
im XXV Bande, p. 798. * 
VENERIS OLEUM, fiehe Menſiruum Philoſo- 
pborum, im Bande, P-B44U.f, ßſ. 
VENERIS PECTEN, 7,:B. Raji Hilf‘ fiehe 
Nadelkoͤrbel, im XXI Bande, p- 327,. 
 VENERIS PECTEN.SIVE SCANDIX,:Ger. 
fiehe Nadelkoͤrbel, im XXıll Bande, p· 328. 


Feeis, in | 


Be 5 — 7 
Orfirum,Veneris, Kae Te TINCTURA, Bafılii ex Schradero, 


pP 4 97: Br 3- 
VENERIS SUPERCILIUM, ſiche Millefoliung, 
im XXı Bande, P-®16, nnd 


'TEMPEUM, ſiche Venus, eine 


VENERIS THEORICA, Die Theorie der 
Venus, fiehe Theorien der. unsern Planeten, 
des Mlercurisie, im -XLIB 


VENERIS TINCTURA) ſiche Tinctut 
(Rupferr) im XLIV Bande, p a; * 
‚dem 
Bande, Pr ah) un. 
/VENERIS-/TINCTURA,'EIIChfL ex: 


Stahl —— © 
ro, ‚(und Linctur,) SS, 
Cob. aus Dem Garen Tin ZA Binhe 
Baar el Da miker. = 
VENERIS TINCTURA, Helpetii, Margraff, 
fiehe Tinctur, ? Aupfers) Heloas, Marggras 


Tinctur, ( Rupfer+) - Bafels 
röder, ion KIN. Piss 12 3000 ab 


'VENERIS.PECTEN, SIVE SCANDIX -VUL- fens, im XLIY Bande p. 298. 


GARIS, Park. 

Bande, p-327. | —R 
VENERIS PERVIGILIUM, im XXVII Ban- 

De, P- 794. 
VENERIS PORTA, mard in den Altefte 


me 12 


Ellen hoc, hatte. 
Eünftlich gebauer geweſen fen, welches der be 


rühmte Baumeifter. zu Bononien Sebaftian Tinceur, (himmelblaue 


Serli Antiquitatum Lib. Il beſchrieben hat, Heu⸗ 
tiges Tages ift Diefe porta Veneris gar fehr von 


der Befchreibung des Setli unterſchieden. Man ſiehe Tincrut,(Rup 
fieher nichts mehr von dem dreyſachen Eingange, men genannt, 


fiche Nadelkoͤrbel, isn AXIM | | VENERISTINCTURA, Subrduer, 


VENERIS DICTA, „Sebrederi, fidhe Tincrug 
ten ein Thor von der Stadt Spello in * —— — ————— 
genennet, welches drey Eingänge und zwey Thür ders, in w Bande, pıa93, . E ” ar 

Es foll Daffelbe ehr], . YENERIS TINCTURA COERUEEA, fiche 


Bande, p- 267. 


etur, (Kupfer) Squoders, im KEY ande, 


Bing. © 


VENERIS TINCTURA ALIAS BALSAMÜS 
red F 


im, 


vi fiehe 
Date Rupfet) im KLIY 
VENERIS — — SIVEFLORES Anis 
er.) ſonff Beinen Bin 
u 


im-XLIV | | 
—* ia. VENE- 


VWVa 
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VENERIS TINCTURA VIRIDIS, Brandenb. 
ſiehe Tinctur, (grüͤne Rupfer) Brandenbur- 
gifche, im KLIV Bande, p- 286. 

VENERIS TRANSITUS PER LUNAM, fiche 
Venus, ein Stern. 

VENERIS VICUS, Stadt in Nieder »Rangues 
doc, fiehe Vendres. 

‚VENERIS VITRIOLI SPIRITUS, fiehe Spiri- 
sus Vierioli Veneris, im XXX1X Bande, p. 258. 

VENERIS VITRIOLUM, fiehe Vitriol. 

VENERIS VITRIOLUM, Zemery, ſiehe Vitri- 
‘ol, (Rupfer:) Lemey. 

VPNERIS UMBILICUS, ſiehe Nabelkraut, im: 
XXI Bande, p. 33. 


VENERIS UMBILICUS, Offie. & Macth. Tab. 
fiehe Nabelkraut, im XXI Bande, p. 33. 

VENERIS UMBILICUS COTYLEDON, Chabr. 
Cluf. Hiſp. & Hift, ſiehe Nabelkraut, im XXI 
"Bande, p- 33. En 

VENERIS UMBILICUS MAJOR, fiche [Ta 
belkraut, im XXIII Bande, p- 33. 

VENERIS UMBILICUS MINOR, fiehe Na- 
belkraut, im XXI Bande, p- 34. 


VENERIS UMBILICUS OFFICINARUM, Zon. 


fiehe Nabelkraut, im XXI Bande, p- 34. 


VENERIS UMBILICUS VULGARIS, Park. ſie- 


he Nabelkraut, im XXIII Bande, p. 33. 


._ VENERIS URBS, eine Stadt in Egypten, die 
beym Prolomäus Aphrodites genennet wird, fie 
he Apbrodites, im II Bande, p. 823. 

Venerius, mehr Perfonen diefes Nahmens 
als nachftehende, fuche unter Denier, 


Venerius, war aus Africa, und fieng an im 


Jahr der Welt 4247 und alfo fiebengig Jahr 
por Erbauung der Stadt Rom, die Hauptftadt 





Venerio. 


Venerius 1606 


quien von St. Venereo und Leontia wurden 
von Mutjo Vitelleſco, Der Jeſuiter Generale, 
von Rom aus im Jahr 1618 dem Biſchoff zu 
Aꝛchſtaͤdt zugefchickt und gefchenekt, und hat man 
ſolche hernach im Zahr 1622 mit groffen Solens 
nitäten in die neugebaure Yefuiten - Kirche allda 
famt den Reliquien St. St. Livonii und Cafti 
gebracht, allwo fie verchret werden. Der Ger 
daͤchtnis⸗Tag ift der 1, Mertz. * 


Venerius, Bernhard oder Bernhardin) Bi⸗ 
ſchoff zu Chioggia, erwehlt den 24 Jenner 1487, 
ar von Pirano in der Didces von Capo d Iſtria 
gebuͤrtig, und vorhero Canonicus an der Colle⸗ 
giat⸗Kirche St. George daſelbſt. Er verwaltete 
fein Biſchoͤffl. Amt in die 48 Jahr lang, und er⸗ 
hielte darauf vom Apoftolifchen Stuhl die Frey« 
heit daß er hohen Alters wegen refigniren Durffte, 
welches er auch that,und nicht lange darnach vers 
ftarb. Meilen das Marien Bild zu feiner Zeit 
nicht weit von Chioggia an dem Ufer Des, Meeres 
mwunderthätig zu werden anfieng, ließ er dafelbft 
eine foftbare Kirche aufbauen, darinnen die 
Wände von Marmor zubereitet, und daran fols 
gende Inſcription befindlich: 

Mariz imago hzc 
xv. May MDCXV. anno 
Inventionis VI. 
„hoc in templo fibi eleemofynis fabricato 
- reponitur, 
Bernardo Venerio Clodien. Pontifice 
& Pancratio Jultiniano Pretore 
Petro Falconerto, Joann. Jacob, 
Reprzconfulibus, 
Uabellus Ical. Sac, Tom. V p. 1353 f. 
Venerius, (Srang) Doge zu Venedig, fiche 





Venerius, (Frans) ein Venetianer, aus einem 


des Frangöfiihen Gebiets Viennois mit Nahs dornehmen Gefchlechte, verwaltete in feinem Bas 
men Vienne zu erbauen. Man fehe ein mehrere | gerlande verfchiedene wichtige Aemter: Trug zu 
"unter Dienne. Buellund Hartmann inconcil. | Aufnehmen der. Academie zu Padua nicht wenig. 


‚Allyftrat. Tom. I p. 318. 


bey, ftarb zu Venedig 1581 im hohen Alter, und 


St. Venerius, Bifhoff zu Mayland, war ſchrieb im Italieniſchen: 


fchon unter St. Ambroſio Diaconus Dafelbft| . 


und fuccedirte im Jahr 400 im Bißthum St. 
Simpliciano. Er verdammete Origenis Lehr 
re, und wurde Deswegen von St. HSieronymo 
ſehr gelobet, gleichwie auch ſeine Mildigkeit von 
St. Chryfofi et! 
war unter allen Biſchoͤffen ſeiner Zeit in groſſem 
Anſehen, und hatte auf dem Synodo zu Cartha⸗ 
go viel zu ſprechen. Er ſtarb im Jahr 409 und 
that nach ſeinem Tode viel Wunder. Der H. Caro: 
lus bat feinen Leib in die Haupt» Kirche der H. 

. Apoftel transferivenlaffen. Der Gedächtnis: 

gift der 4 May. 

Venerius, Biſchoff zu Spello, fiehe Spello, 
im XXXVII Bande, p- 1474. 

St. St. Venerius, Keontia, eine Zungfran, 
Caſtus und Livonius, find um des Ehriftlichen 


Glaubens millen getödtet worden. :: Die Reli, 
Vniverf; Lexici XLVI Theil, 


omo höchlich gerühmet wird. Er) Triff. eloges des fcavans, 


1. Dislogum de voluntate, 
2. De anima. . 
3. De fato. 
4. De generatione & corruptione, 
Aofm. Lex. Unir, 
Gbilini Theätr. d’ Uomini letter. Papadopoli 
Hift. Gymoal. Patav. Tom. Il p. 241. j 
Venerius, (Johann Anton) hat zu Venedig 
1624 de oraculis & divinationibus Antiquorum 
tra&tarum ang Licht geftellet. Sabricius in Bil 
bliograph. Antiqu. p. 46. i 
Venerius, (Marcus Antonius) ein Bruder 
des hernachfolgenden Natalis Venerius, mar 
Decretorum Doctor, und wurde nach feined 
Bruders Tode den 26 April 1589 Ertzbiſchoff zu 
Zara, beſaß aber ſolche Würde nur eine kurtze 
Zeit, indem er 1592 im Monat Merk. Das Ar 
iiie 
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liche verließ. Ughellus Il. Sac. Tom, V 


P- 1427. ; 
Venerius, (Natalis) Ergbifchoff zu Zara, war 
zu Venedig aus einer anfehnlichen Familie geboh ⸗ 
ren. Er wurde den 13 November 1577 zum 
Ertzbiſchoff ermehlt, und vermaltere folh Amt 
bis 1589 da er im November Monat mit Tode 
abgieng. Ugbellus Ital.Sac. Tom. V p. 1427. 


Venerius, (Sebaftian) Doge zu Venedig, 
fiehe Venier. 
Venerius, ( Sebaftian) ein’ Edelmann aus 
Venedig, war beyder Rechten Doctor, und bey: 
der Signaturen Referendarius auch Päbftlicher 
Hauß/Praͤlat, wurde Darauf 1702 den 8 May 
Biſchoff zu Vicenza, wo er noch 1721 Das Re 
giment mit geoffem Ruhm geführer hat. Wenn 
er aber geftorben, ift nicht befannt. Ugbellus 
Ical. Sac. Tom. V p. 1072. 
Denero, (Alphonf.) ein Prediger Mönch und 
Hiftorienfehreiber von Burgos aus Alt: Caftilien, 
gebohren 1488, flarb 1560, und fchrieb: 
1. Enchiridion temporum, Alcala 1541 Sas 
famanca 1545 Antwerpen 155 1und ı554 
ing. Toledo 1569. 1587. 

8. Hagiographiam. 

3. Defcriptionem Hifpeniz. 


4. Tr, del origen y fundacion de la ciudad de 
Burgos, fo in dem Klofter St. Paul zu 


Burgos in Handſchrifft liegt. _ 


$. La vida del confeflor San Lefmes, Burgos 


1563. 
6. La vida de Santa Cafılda. 
Anton Bibl, Hifp. Echard Bibl. Seriptor. Ord. 
Predic. Tom. Il p. a2. 


» Denero de Keyva, (Hieron.) ein Spanier, 
war anfänglich Königlicher Hofprediger, wurde 
hernach Biſchoff in Sevilien, ftarb 1628, und 
hinterließ: Examen epifcopor fo zu Venedig 1059 


in Sol, gedruckt. Anton Bibl. Hifpan. 
Veneroni, (de) ein Ztaliener, lebte in diefem 


Yahrhundert, und tar geheimer Dollmerfcher 


der Ztalienifhen Sprache bey dem Könige in 
Srandreih. Er bar eine Italieniſche Gramma⸗ 


tik and Licht geftellet welche vielen Beyfall gefun- 
den, und fehr offte aufgelegt worden. Sie führt 


den Zitel: Le Maitre Italien, dans fa derniere per- 
feätion, revu, corrige, & augmente par F Auteur, 
Cbntenant tout ce, qui eft necefläire pour appren- 
dre facilement & en peu de temps la Langue Ira- 
iienne. Aveciun Abrege de la prononciation 
ngoife pour les Etrangens, un Didionnaire pour 
deux Langues, & quelques Lettres a la fin. 
Leipzig, Zeitungen von Gelehrten Sachen 
1732 P- 173%. 
 Negerofi, (Peter) ein Neapolitaner, gab 
v6<2 lettere Italiane e fpagnuole heraus, Toppi 
Bibl. Nap. 
Venetoſius, (Hieronymus) ein Medicus von 


Genua, lebte zu Anfange des 17 Aahrhunderts 
sind fhrieb: Confultationes de urine Rillicidio pru- 
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ritu & herpete exedente, fo zu Venedig ı61 1 in 
4 gedruckt worden. Refiners Medicinifches Ges 
lehrten Lexicon p- 884. 

Veneroſo, (Girolamo) ein gebohrner Corſe, 
welcher in den le&tern Unruhen, die wegen des 
Theodors in diefem Königreiche entftanden, fehr 
bekannt worden. Er war bep den Eorfen fehr 
beliebt, und ward von den Genuefern ald Gou- 
verneur von Eorfica abgefender. Bey feiner An⸗ 
Eunfft zogen fich die MWiedriggefinnte von dem 
platten Bande nach dem Gebürge, nicht aus Furcht, 
fondern die Satisfaction ihrer Foderungen deſto 
fiyerer abzuwarten. Veneroſo mwolte vor allen 
Dingen den Weg des Rechtens mit denfelben ge» 
ben und fegte ihnen einen Tag zur allgemeinen 
Tagefahrt an, an welchen fie vor ihm durch Abs 
geordnete erfcheinen, die Waffen niederlegen, und 
Bergleich pflegen folten. Allein einer hatte hier⸗ 
zu Gehör, auffer eine eingige Dorfſchafft. Dis 
ſes verdroß Den Gouverneur, Daß er befchloß, Die 
Wiedermärtigen mit dem Schwerdte der Repub⸗ 
lick zu züchtigen. Allein es befam ihm übel. 
Denn feine beyden von den Eorfen ausgefchickten 
Derachements wurden von Denen im Gebürge 
gelegenen Eorfen dergeftalt übel abgefertiger, daß 
der zehende Mann kaum das Gluͤck hatte zu ers 
zählen, ro die andern heune geblieben. Dieſen 
mißlungenen Anfchlag zog fi der Gouverneur, 
der fonft ein Eluger und billiger Mann mar fehr 
zu Gemüthe, und folches um Defto mehr weil der 
vorige Gonverneur Pinelli Durch feine maͤchtigen 
Feinde alle heplfamen Anſchlaͤge des Venetoſo 





|zu Genua verhinderte. Indeſſen war Theodor 


glücklich, und die Sachen lieffen vor die Genups 
fer überaus fehlecht. Diefes bemog den Gous 
verneur Denerofd daß erbep der Republick ohn⸗ 
abläßig toegen feiner Zurückberuffung, unter dem 
Vorwande, er fünne das heiffe Elima nicht vers 
tragen, anhielt. Weber dieſes gab er vor, es ſey 
dem Anfehen der Republic? und feiner. Perfon 
zumieder, mit den Rebellen auf die Zeither gewoͤhn⸗ 
liche Are zu difpuriven. Er erhielt auch, warum 
er Anfuchung gerhan, doch vor feinem MWzuge ers _ 
wieß er der. Republick noch einen groffen Dienft, 
daß er ſich nach erhaltenem Pafjeport ins Laser 
der Corſen verfügte, wo fie ihn als einen angefes 
henen und bey ver Nation beliebten Diann mit 
allen Ehrenzeichen annahmen. Er hielt hierauf 
eine Rede, darinne er Proben von feiner Beredt⸗ 
ſamkeit an den Tag legte, und Die vom. Könige 
Theodor , und den fämntlichen Haͤuptern und 
Officiers mit Aufmerckfamfeit angehört ward. 
Er verfprach den Eorfen einen General⸗Pardon, 
wenn fie fi zur Unterwerffung und Niederle⸗ 
gung der Waffen. verftehen wuͤrden. Allein der 
General Lieutenant der Corſen Pompiliani, hielt 
eine Gegen⸗Rede, und nad). furger Berathſchla⸗ 
gung wurden ders. General + Cammiffario folhe 
Puncte eingehändiger, welche. die Republick nicht 
mohl annehmen Eonnte. Venerofo verfprad) ins 
deffen Die Forderungen der Eorfen Der Republick 
vorzulegen, und Das Beſte ben der Sache zu hun, 
Hierauf nahm er diefelben mir groffer Leurfeligkelt 
zu fich, und verließ das Corſiſche Lager und gans 
Ge Königreich. Einige Schrifftfteller ſetzen zwar 
hinzu, Wenerofo habe aufdes Pompiliani Rede 
—W mit 
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VENERUS, 
mis einer verächtlichen und hochmüthigen Mine ge: 


-. antwortet, es iſt aber nicht wohl zu glauben, weil 


ihm in dem Fall Die erbitterten Eorfen gewiß Das ke⸗ 
ben würden genommen haben, AuftichrigeLe, 
bens  Befchreibung Don Carlo Philiperto 
Evariſto Zondodati, p. 85 u.ff- 

VENERUS, See, fiehe Wener. 

Venerus, (Alph.) fieheVenero. 

VENERUS LACUS, See, ſiehe Wener. 


Venet, ein Gelehrter zu Genf, ließ im Jahr 
1730. befannt machen, Daß er des Herrn J.Alpb. 
Turretins Säge von der Wahrheit der Eheiftli- 
chen Rıligion ins Frangöfifche überfege, und wol. 
le er ſolche nachgehends vermehren, fiemit verfchie 
denen Anmerkungen verfehen, und Damit den 
- Grund zu einer vollftändigen Abhandlung legen. 
Neue Zeitungen von Gelehrten Sachen Des 
Jahts 1730, p- 155 u. f. 

VENETA ACADEMIA, die Academie zu Bes 
nedig, fiehe Venedig. » 


Venetia,(lo Statodi) _ 1619 
gezählet haben, waren Die befannteften Spina, Das 
dria, Pasovium, jego Padua, Vincentia, jetzo 
cenza, Ateſte Colonia, je&o Efte, Forum Allieni, je# 
60 ‚Ferrara, Tarviſium, jego Trevigo-oder Trevis 
gi, Cenera, jego Ceneda, Opitergium, Aquilega, jes . 
0 Aglar, Tergelte, jego Trieſte, u.a. Von ibs 
nen hat nachher Die jegige Haupt: Stadt folches 
Bandes Venetiz, oder Venedig , den Rahmen ber 
fommen, fo aber erftim Zahr Chriſti 44 6. 3u bauen 
angefangen worten, Siehe auch Den Artickel: 
Slaven, im XXX VIII Bande, p-zou.f. Gede⸗ 
richs Reales Schul · Lexicon. Zſchackwitzens 
Rechts⸗Anſpruͤche der Hohen Haͤupter und Staa⸗ 
ten von Europa, Ill Theil, p. 1s uf. Arnolds 
Hiſtoriſch⸗ und’ Politifche Geographie, p. 1128. 
Cellarif Not. Orb, Antigv. T.L p.555- Baud⸗ 
tands Lexic, Geograph, T, U.p. 313 uf. 

VENETI, eine geoiffe Nation in Paphlagonien, 
die aber fonftfaft lieber Eneti, oder Heneti gefchriee . 
ben wird, Siehe den Artikel: AHeneri, im XIL 
— p- 1364; ingleichen vorſtehenden Arti⸗ 








VENETA ALCEA, ſiche Alcea Veneta, im  VENETI, ein Volck inGallia Lugdunenf, jinls 


1 ande, p. 1068, 


VENETA DITIO LATE SUMTA, fiheVe| 


nedifche Länder. 


VENETA DITIO STRICTE SUMTA, ſiehe t 
‚jener Das heutige Vannes, Die Haupt: Stadt in 


Denedifche Staat. ° 
VCXXNETEÆ SAPONIS OLEUM, fiehe Venedi- 
fiber Seifenoel, 

VENETA FACTIO, eine von denen Fadioni- 


bus, in melche zu der Kayſer Zeiten Die Aurigz einge⸗ 


theilet wurden, welche ihren Nahmen von der Lis 
vree, Die fie trugen, befamen. Die Fadio Venera 
hatte blau. Siehe Den Artidel: Agizaror , im 
1 Bande, p-784 u. f. und inden Suplementen Die: 
fes Lexicons zudem Artickel: Agizaror. i 

VENETA LONGOBARDIA, Preving, fiehein 
Dem Artickel: Venedig, die Republic. 

VENETA MALVA, fiehe Alcea Feficaria, im 
1%Bande, p. 1062. 


VENETA RESPUBLICA, fiehe Venedig, die 


Mepublid. . 
VENETA TEREBINTHINA, fiche Terpen, 
bin, im XLIL Bande, p. 1068. ne 
Denetes, ein altes Boldt, fo vor diefem in Ztas 
lien, und zwar um Venedig herum 


he den Artikel: Veneri, ein Bold in O 
Jien. 
. VENETI, Stadt, fiehe Vennes. 


| Siehe den Artickel: 





gewohnet. Eel 
Meliffantes Geograph. noviff, T.1. p.8 f Sie Siehe anbep den Arrickel: Veneri, ein Volk in 
er⸗Ita⸗ Gallia Lugdunenfi, 


ſchen Den Nannetibus und Curiofuelitibus an Dem 
Oceano Aquitanico, welche ehemahls infonderheit 
gute Schiff / Leute waren. Ihre bekannten Oerter 
waren Dariorigum und Der Hafen Vindana, wobon 


Nieder» Bretagne; dieſes aber vermuthlich der Ort 
Davan, oder auch Blavet in eben folder Prosin 
if. Hederichs Reales Schul-Eericon. Eckat 
Krane. Orient, T.1.p.298 und 528. T.Il.p. ı51. 
Baudtands Lex. Geogr. T.IL p. 313. TIL. p. 
251. Siehe anbey den Artikel: Vennes. 
VENETI, oder Vened, Volck, ſiehe Wenden. 
Venetia, eine kleine Inſel, 2 Meilen von Co⸗ 
son, einer Stadt in Morea, gegen Süd» Weſien 
VENETIA, alſo hieß ehemahls diejenige Land⸗ 
ſchafft in Italien, welchedie Veneti, ein altes Volck, 
bewohneten, und nach des Auguſti Eintheilung 
ſolches Landes Die gehende Region davon ausmach⸗ 
te. Cellarii Notit, Orb, Antig. T.L p.556 u. f 
Veneti, eine Nation in Ober» 
Stalien. ' 
VENETIA, eine Landfchafftin GallisLugdunen- 
fi, wo ehemahls die Galliſchen Veneri gewohnet. 
llarius in Not, Orb. Antiq. T. I, Prıx8 uk 


r 
* 


VINETIA, Stadt, ſiehe Venedig. 
Venetia, (il Dogato di) Hergogihum, fiche 


VENETI, eine weitlaͤufftige Nation in Ober, in dem Artikel: Venedig, die Republic. 


Italien, zwiſchen dem ſuͤdlichen Ausfluſſe Des Padi, 


Veynetia, (Bolfo di). ein Meerbuſen, fühl 


den Euganeis, Carneis und dem Adriatiſchen Meere,| Ydriarifche Meer, iml Bande, p. 576. 


relche, nach einigen, von den Venetis in Gallien, 


Venetia, (Mare di) fieheAdriatifche Meer, 


nad andern aber von denen in Paphlagonien ab-| im 1 Yande, p. 576. 


ſtammen follen, als von welchen ein Theil mit Dem 
Antenore ich in befagte Gegend begeben'haben fol 
Wenigſtens find fie ſchon dor der übrigen Ballier 
neunfftin Italien gewwefen, obwohl von ihrer A 
tifchen Abkunfft auch Eein getwifferes Funda- 
ment, als der bloffe Nahme zu haben. 


Pr 


Bonrihren] ° 
Städten, Deren Seymnus Chius biß funfjigwil: Staat. 


Venetia,(la Signoriadi) fiche Venedifche 

aat. ES 

Venetia,(Stagnidi) fiehe Stagni di 
Denetia, im KRKIK Bandp 37% * 
Venetia, (10 Stato di) fiche Venediſche 


Siliiz Denes | 





y61 ___Venetiaanfepomp Pomp Deneriie ' 3618 12 


” Denetinanfe Pomp, fiche Ina Pomp, be Pumpe, (Deneia = Bechie, ſiede MA Denevifche 


niſche) im XXIX Bande, p. 1596 
VENETIE, Stadt in Ober» Zralien, fiche Denerianifche Bofinen, fiehe Rofinen, im 


Venedig. KXXI Bande, p. 95 5 u. 
. VENEILE, Stadt in Nieder- Bretagne, ſiehe Denetianiiher Seiffen-Oel, fiehe Venedi ⸗ 
Dennes. ſcher Seiffen.©el. 


VENETIE INSULE, Inſeln, ſiehe Vannes. 

VENETIANA BORAX, ſiehe Zorax, im IV 
Bande, p. 791. ff. 

Venetianer , oder die Einwohner der Repur | & 
blick Venedig, fiehein dem Arttckel: Venedig, 
Die Republic, 

Venetianiſcher Adel, ſiehe in dem Artickel: 
"Venedig, die Republic. 

Venetianiſche Banco ⸗ Ordnungen , fiehe 
Venediſche Banco⸗Ordnungen. 

Venetianiſcher Bimſtein, ſiehe Bimsſtein, 
im II Bande, p. 1865 u. f. 

Venetianifcb Bleyweiß, firhe Bleyweiß,im 
IV Bande, p. 153 u.f. 

Denetian Erone, ein nBe, 
Erone, im —— p. 1917, — 
Venetlaniſcher Doge, ſiehe in dem Artickel: 
Venedig, die Republick. 

Venetianiſche Doppia Doppia, i 
— * Ari ppia, fiche Doppia, im 

Venetianifcbe Edelleute, fiehe in dem Artir 


DVenetianifche Spisen , fie Venediſche 
Spigen. 
Venetianiſche Staat, ſiehe Venedifche 
taat. 
Venetianifches Staats » Recht , ſiehe 
Staats» Recht, (Venetianifches) im "ÄXXIX 
Bande, P. 699 

Venetianifche Statuten, fiche Venediſche 
Rechte. 


Denetianifches Waffer, ſiehe Venediſches 
Waſſer. 

Venetianiſche Wechſel⸗ Ordnungen, fiehe 
Venediſche Banco⸗Ordnungen. 


Venetianue, (Anton) einer der beruͤhmteſten 
Poeten in Sicilien von Montereal, gebohren den 
6. Zenner 1543, war eine Zeitlang Geeretarius 
des Raths zu Palermo, wurde aber 1578, von ben 
Algierifchen See Räuberey weggecapert, und zum 
"Sclaven gemacht, worauf ihn der Rath zu Palers 
mo rantzionirt. Hierauf ſchrieb er: 


ckel: Venedig, die Republick. 1. Epigrammata. 
Venetlaniſches Gebiet, ſiehe indem Artickel: >. Inferiptiones. - 
Venedig, die Republick. 3. Celia, 


Venetianifcbes Blas, fiche Blas, (Venedi⸗ 
ſches) imX Bande, p. 1583- 
ı Venetianifche Zandlung, fiehe Italieniſche 
Waaren, unter dem Artickel: Italien, im XıV 
Bande, p. — — den Artickel: Vene⸗ 
dig, die Republick 
—— Se 5 ſiehe in dem Arti⸗ 
ckel: Venedig, die Repub 

Venetianiſche — — iehe in 
dem Artickel: Venedig, die Republick. Ai 

Venetianiſche Rrone, eine Münge, fiehe Cro, 


4. Canzoni Siciliane. 
° g. Raccolta di Proverbii Siciliani, 
6. Difcorfi &c. 


und wurde endlich wegen einer Schrifft wider den 
Bier König, die man ihm zuſchrieb, gefangen ges 
fest. Als mun ein nabeftehender Pulver Thurm 
entzündet ward, fo erſchlugen ihn die herunterfals 
lenden Steine, Da er eben über. Tiſche faß den ı —— 
Aug. 1593. Mandoſii Bibl, Sie. Ada E 


vor. 
VENETIARUM PATRIARCHA, Der late 


ne, im VI Bande, p. 1717. cbe zu Venedig, fiehein dem Artikel: Denedig, 
- Venetianifche Länder , fiche Denedifche die Republick. 

Länder.» VENETICA INSULE, Inſeln, fihe Vannes, 
en: Lira, ſiche Lira, im XV Bane| St Venetico, eine Inſel aufdem Griechiſchen 


£ b 


Meere, bey dem Eingange des Golfo Die Eoron. 
Denetianifche Lombardey, Proving, fiehein | Zhr Umtroß ift fo elin, Daß man fie de eine Sie 

Dem Artichel : Denedig, die Republic, pe, als eine Inſel nennen möchte. Die vortreff- 
Denetianifche Meet / Buſen, ein Meerbufen, | liche Halb InfelMorea, p. 170u. f. 

ſiehe Adriatiſche Meer, im l Bande, p. 576, Venetico la Scalletta, ein kleines Fürften, 


Venetianiſche Muͤntze, ſiehe Muͤntze, (De thum, ſiehe Scaletta, im XXXIV Bande, p. 506, 


netianiſche) im XxIl Bande, p. 520, VENETICUS OCULUS, ſiehe Staar, die Yus 
Denerianifehe Piftole, fiebe Pifiele, im | 9 Krancbeit, In KOT Bande p. +72. 
— p.57300u. f. VENETI, Bold in Ober Italien, ſiehe Yene- 


2i, Nation in Ober» Ztalien- 


—— ER En — Venetiis, (Paulde) oder Paulus Venetus, 
Venetianiſche Pumpe, ſiehe Pumpe, (Ve⸗ ſiehe Paulus Venetus, im XXVI Bande, p. 


netianiſche) im XXIX Bande, p· 1596. — 


VENETI 














26:3 “ ‚ VENETI MONTES ‘ Deneur 
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er — — x — — ——— —— — — — — 
„; VENETI MONTES ſind bey dem Elautiano | ” Venerue, (Deninicus) wananfangs Biſchoff 
ſoviel als die Gebuͤrge, welche ſich in orertonan | zu Toreello, nachmablen aber zu Briren.. Er 
der — en: Venetorum in Italien bein: hat im Manufeript hinterlaffen: Tradarum de 
den, und in onderheit Die Alpes Rhetie und Car Cardinalium legitima Creatione, fo er dem Pabſt 
“nice find: en Calixto III überreicher. und welcher zuerft von M. 
VENETI NOBILES, fiehe in dem Xrriefel: | Antonio de Tominie, Tom, 1. operis.de republi« 
Den eig, die Republic. — —— heraus gegeben on wie Jo⸗ 
n Dietericus in addendis ad Flaceii catalo-. 
— Provintz und Stadt, ſiche gum, p. 35; foldes bezeuget. Gallervorde-Bibl, 
enezuela. v R euriof. p. 63 u.f KabriciiBibl. antiqu, P. 457. 
—— SINUS, ſiehe enezuela — Mer. — — * 
Fe Venedig, nen Zunahmen ha 
yENETL SAPONIS OLEUM, fiehe Venedi, | Ayriere gegen das Ende des 13 Yuhrt undertg? 
fiber Seiffen⸗ Oel. und uͤberſetzte vie Offenbahrung St. —* 
Venetius, (Frank George) von ihm find um | aus dem Lat. ind Ztal. davon verfchiedene Edis ; 
Drucke vorhanden: De harmonia totius mundi | tioneg heraus find: Echard Bibl, Seript, Ord; 
Eantica tria, Venedig 1525 in Fol. ‚Bibliorh. | Predic. Tom. I. P- 706, Ba : 
Ietigiana, P, I, p. 308. x 


x — ih ROSE Denetus, (George) ſiehe Venediger, 
emeto, — — Wenetus, (B. Jacobue) ſiehe B 
im xLII Bande, p. 1100. ingleichen den Artickel: Aa, ue) jiehe B. Jacobus 
Denedig, die Kepubli * Venetus, den 31 Day, im XIV Bande, p, Zr? 
VENETORUM DUCES, Dogenzu Denedig,|  Venetun, (Zeremias) von Bunckau auf 
fiche in dem Artikel: Venedig, die Republick. Groß Totſchen, ein berühmter Advocat, und Ko 
» VENETORUM DUCIS TOGA "TALARIS, ——— —— letztern 
ſiehe Toghe, im XLiV Bande, p- 1080. ein 58 —* Er ac Abiterben Mars 
” igers, yſer Rudolph I. befteller 
 VENETORUM. DURIORIGYM, Stadt in wurde. Mirca Schlefifche supeuife Merefiprpi of, 
Mieder Bretagne, ſiehe Dennes. .. 158094. Siehe anbey den ——— 
..VENETORUM .DUX TERRA ——— Venediger von Bunckay. a 5 
Beneralipimmp: zu Rande Der. Bepublich| Vencius Marcus: Paul) fie u 
Sn ſihe in dem Artikel: Venedig, die (Marcus) im XXVI Bande, p. * —— 
RL ı I | SEE — * Venetus (Marinus) ein Dominleaner von 
'VENETORUM:, JURA, ſihe Vew diſche Benedig, daher er auch feinen Zunahmmen erkänger, 
Re war Profeffor der Theologie, und florierg 1477. 
da er Die Auffiche über Die zu Venedig yon Ca⸗ 
maldulenſer Abt Nicolas Mlalberbi oder Ma, 
lermi in-I1 Voll. herausgebende Aral, Verſion 
der Bibel hatte, dabey er ſeine Sumtmarien it 
angefügt. Echard Bibl, Scriptor. Ord Pradic, 
Tom. 1. pi 855. : — —— 
Venetus, (Paulus) ſiehe Paulus Venetus, 
um XXVI Bande, p. 1636. 
Venetus, (Peter) ſiehe Denediger (Seorge), 
"VENETUS DUCATUS, Hergogthin F 
in dem Artikel: Venedig, die Rpublig, nie 


ENETUS LACUS, ‚ein Se, ſiehe Boden 























: VENETORUM JUS PUBLIEUM , fiehe 
Staate-Recht , (Venetianifches) im XXXıx. 
Bande, psy — ei 
“ VENETORUM.NAVIS TABELLARIA, ſiehe 
Peote, im XxVI Bande, p. 295. 
».VENETORYM STATUTA, fiche Venebi- 
übe Buben © use ou 

Venette, (Nicolaus) ein Ftantzoͤſiſcher Mebi: 
cus und Profeſſor zu Rochelle, orirte gegen Aus] 
gang: das ſiebenzehenden Jahr 8, ſchrieb 
unter den Nahmen Salocıni einen Tractat, de 

" generation de ‚Fhomme, welchen ' nachmahls- zu 

Edln 1702 und zu Amfterdam, 1716 in ILVol 


VENETUS SINUS, ein -Meeebufe } ſiehe 

sirenz daus les. Terres & dans les Animaux, av, ‚fig. | Adrjarifche Meer, im I Bande, p. $7.: 

in a2. Amferdaim 1701. von ihn zum Borfehein |. VENEUR, fiehe Jäger, im XIV Lande, pı 
ckommen.  Aeliners Mediciniſch. Gelehrt. u —— al 


x. p. IE Veneut, ein anſehnliches Geſchlecht An der 
VENETUM DOMINIUM, ſiehe Venediſche Normandie, welches viel berühinte Reutchernor 
Staat, |gebedht hat, Johann le Reneur, Her von 


VENETUM JUS PUBLICUM, fiehe Staats: | Homme, blieb 1415 in der Schlacht be Yin: 
Recht, Wenetianiſches) im Xxxix Bande, | couct, und hinterließ. von Zohannen ‚ ziner 
P.699. | 20 Schweſter und Erbin Johannes, Baron vor 
_ VENETUM TALCUM, fiche Talck, im XLi Filieres, up Söhne: Der jüngere, Idann 
Bande, p. 15 50 ti ſ. le Denen, ſtarb 1456. als Abht 


Veneur 


ber ältere, Philipp le Veneur, Baron von Til: 
‚fieres, Homme und Valquier, gieng 1486 mit 
Fo ab, nachdem ihm Marie Bloſſet fünf Söhne 
gebohren. Diefelben waren 1) Strang, von dem 
hernach. =) Johann, Cardinal, Biſchoff und 
Graf zu Lifieug, wie auch Groß-Almojenirer von 
Srandreich, welcher 1543 das Zeitliche gefegnet 
) Ambrofius, Bifchoff zu Evreur. 4) Ge: 
Beiel, Dechant zu Eoreur. +) Carlle Veneur, 
Herr von Talie und Mesnil, welchen Marie von 
Saillon einen Sohn gehohren. Obgedachter 
Stang le Veneur, Baron von Tilliers, Herr von 
Somme, wurde duch Marien von Dellande, 
Frau von Lamberville, ein Vater Johannes le 
Weneur U Barons von Sillieres, Herrn von 
Homme und Earouges, welcher Königlicher 
ammers Herr ingleiihen ‘Panctier bey Dir Koͤ⸗ 
nigin Eleonoren geweſen, und mir Gilonne von 
Montejan zwey Söhne. gezeuget hat: ı) Der 
jünnfte, Babriel, war Biſchoff zu Evreur und 
Eantler des. Drvens von &. Michael, befand 
fi) :s63 auf der. Tridentinifhen Kirheus Ber: 
fammlung . und ftarb i 674. ) Der ältefte, 
Tanneaui le Veneur, erfter Graf von Tillieres, 
ge von Carouges, Pieutnant» General in der 
dormandie, und Ritter der Königl. Orden, hin: 
terließ ben feinem 1592 erfolgten Tode Jacoben 
fe Beneur, Grafen von Tilieres, Baron von 


1615 





Earouges Lieutnannt · General in der Norman⸗ 
die, und Ritter der Rönigl. Orden, welcher #4 96| 


geftorben, nachdem er mit Charlotten Chabot 
Drey Söhne gegeuget: 1) Tannegim I. von dem 
fogleih. 2) Jatoben, Baron von Bezon und 
Beaumais, Grafen von Carouges 3) Jobann, 
. Abt von Silly, und Fontaine» Daniel Jetztge— 
dachter Tannegui le Veneur 11, Graf von Til⸗ 
fieres war 1619. Abgefandter in Engelland, und 
ftarb 1680 zu Paris. Seine mir Catharinen 


von Ballompierve, erzeugte Söhne waren: +)|, . Venezuela, (Bolfo dj) 
2) $rang, Abt zu tiole oder Sinus Venezuela, it. Theil des Mar 


Seinrich, von dem hernach. 

















VENGEANCE DUN CHEVAL 1616 
und ftarb ums Jahr 1646. Alegambe, Bibl 


Scriptor. Soc. Jelu, — 
VENEZIA, Republick, ſiehe Venedig, Die 
Republic. — 
VENEZIA, Stadt, ſiehe Venedig. 
Venezia, (Serafino) ein Capuciner zu Des 
rona. Es iſt von ihm herausgekommen: Difcorfo 
dell’ auguſtiiſino Sacramento detto nel Venendi di 
Paflione dell’ Anno 1736. nel duomo-.di Veronz, 
Verona 1736 ing. Desgleichen hater auch ſich 
ſchon durch feine Reden, Die er im Jahr 1735 zu 
Denedig bey Giamb. Ragoya herausgegeben, 
befannt gemacht. Belebrr. Zeit. 1736.p 618. 
VENEZIA, (NOBIL! DI, der Venediſche Adel, 
fiehe in dem Artickel: Venedig, die Republic, 
Venezuela, Lat. Veneriola, eine Provintz in 
Terra Firma, in Suͤd⸗ America, ywifchen dem 
Mar del Nort und MewAndalufien. Sie wird 
alfo genenner von einem Flecken, der mitten im 
Waſſer auf Pfählen erbauet; ift ſehr fruchtbar, 
und von folder Landſchafft merckwuͤrdig Daß, als 
fie von denen Spaniern entdecket worden, der 
Kayſer Earl V. felbige denen Herren Wellern 
von Augfpurg gegen eine geroiffe Summe Geldes, 
verpfänder, welche auch ı 528. durch Ambroſ. Daks 
finger Befig Davon genommen, und ein ander 
Venedig daraus zu machen gedachten, foldye aber 
nach der Zeit wieder verläffen müffen; denn es 


wardihnen, nachdem fie es nur 26 Jahre beſeſſen, 
im Jahr 154tvon Den Spaniern wieder abge⸗ 


nommen. Die Hauptſtadt Venezuela vrer 


Toro liegt auf einigen Eleinen Infuln des Sees 
Maracaibo, fe 


i unser den Spaniern, und ihr 
Biſchoffthum gehörer unter den Ertz · Biſchoff von 


St. Domingo Jahr 2597. wurde Diele 
Stadt von denen Engellaͤndern mit ſtuͤrmender 
Hand erobert, und Fein ausg (hindert, art 


t. Sinus Vene 


Ei. 3) Carl, ein Malthefer-Kirter, welcher del Nort, zwiſchen der Kandfhafft Venezuela und 


1572. Flifabeth von Mazis heprarhere, die ihm) Der Proding Mio dela Hacha, höäkher 


Zeineidy Catln le Veneur, D 

gebohrer. 4) Euſtachius, Ritter von Maltha. 
Dberrochnter Heinrich le Veneur, Graf don 
Fillieres, Baron von Carouges, verehlichte fich 
1638: nit Claudien Noüault, und ftarb 1637 im 


Deenbe. Sein Sobn, Srang le Beneur, Grat) 
von Cetouges, gieng gleichfals «687 im April mit Kragen von durchſichtigen 
Tode ab, ke aber. von Armen Faviervon Boulai Und auch wicht bedecken. 


zwey Söhne: ) Der jůngſte, Anton Heinrich, 


Ritier don Maltha, und Konigl. Fransöfifher)p. 482 u. ff; 


Dbrifter ftarb 17:7. an feinen in der Schlacht 
bey Almınza empfangenen Wunden. “2) Der 
ältefte, Jacob 





ſich aufo7 


ern von Eoffeville| Meilen in das Land hinein erftrecfet, und durch 
—* Egnal wit Dem See: Maracaibo vereiniget 


VENEZUELA :SINUS, fihe- Venezuela 


(Bolfs di). ... 


- Denezy woie, ſind kurtze eunde Srauenzimmers 
Slor ‚welche bedecken 


VENGEANCE, fiche Rache, imxxx Bande, 


VENGEANCE DUN CHEVAL, wird ben den 


erben die Rache genennet, welche aus Zorn u 
nnegui fe Veneur, ſo 1702 ini —— ——— 3 


Brigadtr der Königlichen Armeen worden, hat ſelbſt ein nn Laster iſt. Es iſt aber gleich · 


ſich Rihaelen Gabrielen tu Gue de 


nols,wohl in derſel 


en noch ein und anderes zu paßteen; 


ehelich leygeleget { welche ihm 1700 einen Sohn, wenn diefelbe nicht aus bloſſer Boßheit, Zorn md 


gleicher Nahmens, gebohren. Anfelme. 


feinesffters in Die Socierät, gab hernach viele 
Fahr) einen Mißionarium und Beichtvarer ab, 


Haß ſondern aus einiger in 
-Vereir, (Zohann fe) ein Niederländifher|rer. 4 ger-andern Urſache herrüh 


Jeſuit von Baſton, trat 1619 in Dem 22 Fahrel Drar-Peirfche oder 


3 €. wenn ein Polterer fein Pferd mit ver 


arbatfche ohne Verſchulden 


übel güchtiget „af es wohl gezwungen wird, fich 


Dagegen mit Beiſſen, Ausichlagen und ' 
derwiltete auch verfchisdene andere Bedienungen zu tehren, ‚Ausichlag dergleichen 


+ feine Societaͤt, uͤberſetzte Nic, Cufani Scholam werffen, mit Füffen u treten, 


ja gar den Trunckenbold von ſich zu 
und mit. den Zähnen 


Chrftianam aus dem Deutſchen ins Frantzͤſiſche, !zugerfleifchen, dergleichen Eem pei man hat. 


Den 


⸗ 17 Vengrow 





a; 


Moſovien in Bohlen. 


 Denbuß, ein Schloß und Siecten imBit$ofi 


Abum Münfter,arı der Aa, nicht weit vom Rheine. 


VENIA, die Erlaubniß, Gnade, Urlaub. Da: 
er. heißt Yenia Petitio oder Veniam petere um Er 
Pinie Im- 

‚pesratio, Urlaub und Gnade erlangen; und Venia 
"araris, Das Nachfehen des Alters, oder das Pri 
pilegium, wenn eine Obrigkeit jemanden vor mun 
und ihm die Adminiſtration feiner 
et. Siehe Artasis veniam immpeträre, 
im 1 Bande, p- 700, und Mündigfprechung, 


Jaubniß bitten; Nniam imperrare, oder 


‚ „Dig, erEläret 
Güter zulcffe 


„im XXI Bande, p. 406 uff. . 


: - VENIA, fiehe Patdon, im KXVI Bande, 


p- 834. 


Vengrord, eine Stadt in der Woywodſchafft 


Venier a6 
nigen $ 4 gefget. -Gavarp Did. Univ. de Com- 


merce, \,) f Er PER z .rey ; 
VENIGIBHUM : PROMONTORIUM , Vorges 
bürge, ſiehe Venniemium Promontorium, 
; VENICNII, Bold, ſiehe Yennienii, : 
VENICNIUM PROMONTORIUM, ein Bow 
gebürge; ſiehe Vennicnium Promontoriumi.- 
VENICONTES ‚fin altes Volck, welches ehe- 
dem bey den Pidis in Schottland gervohner, Zub» 
ners vollftänd. Geograph.! Th. p- 397. 
- VEN I ET RECEDENDI SECURITAS, 
fiehe Secäritas veniendi & recödendi, im XXXVI 
Bande, p.980, . len 
VENIENTES TARDE, fiehe Tarde Venientes, 
im XLI Bande, p- 1816, EG * 
Venier, Venieri, Veniero, Venierio, eine 
von den vornehmſten und aͤlteſten Familien, uns 


" YENIA FETATIS, fiehe Venia, und Muͤndig⸗ | ter denen, welche Nobili di Benezia find, Sie 


fprecbung, im Xxil Bartde, p· 406 uff: ° 
" VENIZE IMPETRATIO, ſiche Venie, " 


VENIR JUS, fihe Vehm, Recht, 
Deim Bed. * 


VEdNi PETITIO, ſiche Venia. 


VENIALIA PECCATA, ſiehe Sünde, inXLI 
Bande, p- 1 u.ff. beſonders p-33- ie. 


Venial · Suͤnden, fiehe Sünde, im Xl Ban⸗ 
de, p- ı u. ff}. beſonders p. 33. FE 
VENIÄM ATATIS, (RESTITÜTIO" AD- 
INERSUSYfiehe Rafirutio adverfus Veniam atatis, 
"im xxxi Bande, p- 824.4: 0 > 


4 


I 112 
ti⸗ veniam 


VENIAM ÆraAris IMPETRARE, ſiche Aea- | 


rühmer fi von dem Kapfer Valerlanus herzus 
ftanımen, „und hat drey Dogen hetvorgebracht. 
Der erſte, Nahmens Anton, kam 1382, nach 


"und | Michaels Morofini Abfterben , zu folder Würde, 


3. derfelben erwieß er ſich fo ſtrenge Und unpat⸗ 
eyiſch in Handhabung der Gerechtigkeit, daß er 
feinen eintzigen Sohn Jum Tode verdammte, weil 
er ein Adelich Frauenzimmer gefhänder, oder zu 
ſchaͤnden getrachtet. Andere erzehlen es fo, daß 
er ine Dame, ſo vorhero feine Liebfte geweſen, 
und-mit der er fich hernach entzwepet, Hörner 
an die Hanf: Thüre genagelt;) wiewohl hernach 
ſolche Straffe, weil ihn andere Überftimmten, in 
eine ewige Gefangenfchafft verwandelt ward. Mit 
Johann Galeacius Viſconti, dem erften Hertzoge 
von Mayland, vereinigte er fich wider den Ober⸗ 
Herrn von Padua, Frantzen von Earrara. Hets 


| 


are , im 1 Bande, p. 700, und | nach halff er dem Griechifchen Kayſer, Emanueln 


"Mlündigfprechung, im XXL Bande p · 406 u.f. |11, ingleichen Dem Könige in Ungarn, und nach» 


I" VYENIAM ATATIS IMPETRARUNT, (DE 
‘1s, QUT) ift die Aufiheifft des 45_ Titels aus 

em I Buche des Zuftinianifchen Eodicis, und 
Hanpelt bon denen, fo die Jahrsgebung erhalten, 
"oDer dor der fonft in Denen Rechten anberauniten 
"Zeit vor mündig erklaͤret worden. 


» VENIAM ia ANTEACTUM DARE, heißt in 
1. 1 ff. de fügie. fo viel, ald einem Das Vergange⸗ 
‚ne verzeihen, oder ihn wegen eines vorhergehen⸗ 
den Verbrechens begnadigen, und ihm Die ſonſt 
darauf gefegte Straffe erlaſſen. Spiegel. 


mahligen Kayſer Siegmunden, wider die Tuͤrcken. 
Er ſtarb 1400, und bekam zum Nachfolger Mi⸗ 
chael Stend. Der andere Doge, aus dem Ge⸗ 
ſchlechte ver Benieri, hieß Frantz. Er folgte 1554 
Marcus Antonen Trevigiano, und ftarb 1756, 
nachdem er, ungeachtet der benachbarten Krieges 
Unruhe, die Republick in Frieden erhalten; wor⸗ 
auf an feine ftatt Loren& Priuli ermähler wurde, 
Bon dem dritten Doge, Sebaflian Venteri, 
welcher 1577 den Hergoglihen Thron beftiegen , 
ift ein "eigener Arrickel zu lefen. Hiernechſt hat 
| diefe Bamilie viel Procuratores von St. Marco 
gehabt, ald 1266 (da deren nicht mehr als dreye 


VENIAM DARE MORBO, fiche Morbo dare | qu einet Zeit feyn Durfften) Leonhatden; 1443 


Veniam, im XX1 Bande, p. 1560. 
VENIAM IMPETRARE, fiche Venia. 
VENIAM PETERE, fiehe Venia. 


VENIA SOLIDA, fiche Solide Venia ,. im 
" XXXVII Bande, p- 553. 


Ludewigen; 1450 Mlichseln; 1472 Anto⸗ 
nen; 1475 Stangen; 1476 (an ftatt des neu⸗ 
erroählten Doge Andreas Vendramino) Benes 
dicten; 1489 Antonen II; 1501 Marinus, 
einem Sohn Ludewige, welcher nachmahls mes 
gen feiner vielfältigen Leibes ⸗Beſchwerungen ſolche 
Würde niederlegte, deffen ungeachtet man ihm als 


VENICIENNE, ift ein Zeug, der anfangszu Der | le DWorzüge derfelben (nur die Einfünffte ausges 


nedig, und hernach in. Fran 
worden iſt: Es giebt Deren ſchlechte/ Tacomn! 
mit Gold und Silber, und auch nur, mit Seide. 


Es ift eine Art Gros de Tours, deren WWebung | Nicolaſen; 1620 Lorenzen ; 


überaus fein ift. Ihre Breite ift durch das 
glement vom 
Vnrverſel- 


exici XLVICTheil. 


ckreich nachgemacht nommen) beſtaͤndig ließ; 1509 Andreas; 1754 
faconnirte | Marcus Antonen; 1557 Bernbardinen; 


1570 Sebaftianen nachmahligen Doge; 1579 
in waͤhrendem 


Res | Eandiorifchen Kriege Nicolaſen; zu Ausgange 
"7 1667 auf eine halbe Elle mes! des » 2 — Petern, welchet 17 


or ge⸗ 
ſtorben. 
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—— — — — —— —— ——— ——— ö — 
ſtorbenn. Hieronymus Benier verſtarb den 17 u.F. Die beunigen Chriſtlichen Souwer ai · 
April 1735 in dem 85 Jahre feines Alters als | nen in Europa, p. 104.442 0.719. Berta 
Procurator von St. Marco; gleichwie Nico Iegifder Arhivarius des Jahrs 1737.P- 355. 
laus Dertter, fo 1688 gebohren, im Desember | Ben sgifhe Nachrichten 1Band, p. 1632, 
1739 ju diefer Wurde ‚erhoben worden. Zu] Il Band, p- 650, Ul Band, p- 208 1.361, 
Anfange Des * — — war —— VBand, xoss. — 
ton Venier, Generat. in Dalmatien, opt lee PER. ini 
Benier ward im Jahr 1613 von. den raͤuberi⸗ ey ohaler Benin wie ui Anger 

d"enchauptet. Sein| = — —— 2 
khen Uscofen gefangen und € turicenle five hiftoria Patriarcharump, Archiepifco- 
Herge riffen fie aus feinem Leibe und fraffen 46 porum Bituricenfium, auclore anonymo Ordinis 
auf, ‚mirtjerweile fein Kopff auf dem Tifpe zur fandi Benedidti Sc quz dem U Tomo novz Bib- 
Pracht ausgeſtellet war, und der Rumpf Stüc liorheee MSTorum Labbei p. ı in Fol. Paris 
weiſe in Die See geſchmiſſen wurde. Im Fahr] er einverleiberift, gehalten, mierschl andere 

1689 ward einer aus Diefem Haufe, als aufferors | Ihriobb Ulierden als den Eperfaffer angeten 
dentlicher apitain der See Armada, vor Napoli So wird er auch für Den Werfaffer machft ehender 
di Malvafia. mit einer Stück - Kugel erſchoſſen. Gthtifft gehalten: Virs Sanlli Jacabi, Eremitz & 
An eben Diefem Zahre gieng Getone oder Biro«| Ayareyris in Biturieibus: Audore monacho Sulpi- 
lamo (das iſt Zieronymus) Venier als Bere | imo ananymo. WiykiBibl. Anooym. & Pfeu- 
tianiſcher Abgefandter” an den Kapferlichen nd don. P.1-P..948 u.f. Undp. 1005 
nah Wien; erhielte 1692 Dafelbft von Der Res * 
publick Befehl, in das Tuͤrckiſche Lageriin Ungarn | Venier, (Frans) ein gelehrter Venetianer aus 
zu gehen, wenn ev es zur Beförderung Des Srie vorftehendem Geſchlechte entfproffen. Er hat ge 
"Dens rn —— en —— ſchrieben: 
wieder ab; im jahr 1694 begab er ſich g 8 Ak: ER 
‚als Denetianifper Gefandte an den Spanien "" ey = a — 
‚Hof nah Madrit, von warnen er 1696 in gleis . = 
"hen Character zu Sonden ankam, aber auch no | *..Unialogo della volonta humana, 
in felbigem Jahre wieder von dar weg gieng.| 3. I Difcorfi fopra i libri delle ‚generszione e 
Sranı Wenier befand ſich im Jahr 1733 als Ve⸗ ‚ £prruzione d’Ariftotile, divifi in quattro 
netianiſcher un au rung m Date, E A! v . 
und wurde indem 173$ Zahre durch Peter Ans {art 
dreas Eapello abgelöjet da er denn hierauf gleiche Wegenfeile rtiatſcher ee p Ei 
Winde an dem Frangöjifhen Hofe bediente, als| Venier, (Joh. Bapı.) ein Venerianiſcher von 
wofelbft er den 26 Yunius 1737 feinen dffeneh, | Adel, welcher ven 4 Detobr. 1712 ſich dergeſtalt 
ben Einzug hielte: worauf er im Detobet 1740 an dem Edlen Nicolo Gabrieli vergriff, daß cr 
deu Marcus Foſcarim, bisherigen Venetianiſchen ſolchen auf dem St. Marco. Plag gegen deſſelben 
Am baffıneur am Pähftlichen Hofe, abldlete, und | Sreyhelt wegen einiges Tores, DAWEr ihm, als ex 
ihn löfere zu Ende des 17.43 Zahres daſelbſt Bio] nod Inquiſitor gerveen, folle erwiefen haben, ges 
De Leye wieder ab, Ein Here Denier, Ritter, walthaͤtig angrieff, das Hals. Tuch abrif, ihm 
ward im Zahr 1741 General Infpertor der De: | folches ing Geſichte —5 und Darauf ein 
netianifchen Truppen. Es ift auch einer, Nahr| Stiler gegen ihn entblöffere. Worauf denn ein 
mens Mapbäus Benieri, Ertz⸗Biſchoff von Kor: | fehr firenges Urtheil von der Republic Venedig im 
fu geweſen Vieler anderer groſſen eure aus Dies | Jahr #713 wieder ihn ergangen, welches folgen⸗ 
fern Haufe zugeſchweigen. Ehemahls haben die, des Inhalts ift: Daß er dadurch feines Adels 
Benieri die Inſei Paros als ein Venetianiſches nverluftig, fein Nahme aus dem Buche der Edlen 
Lehn befeffen. Das Haus Venſer beftehet in| »ausgerhan, alle feine in so Jahren gemachte 
zwey finien. Das eine Wappen des Haufes Bes „Eontracte annulliret, feine Güter confilcirer und 
nier führet drey Binden von Silber, mit eben for! „aus allen Herrichaflten der Republick lebens ⸗ 
viel rorhen, die fo im Haupte, ift beladen mit eis! „lang bannifirer ſeyn folle. Und falls er fich wuͤr⸗ 
‚nem rothen St. Marco. Das andere Wappen | „de betreren laſſen, folse- ihm zwiſchen bepden Seu⸗ 
führer drep rothe Binden, und eben fo viel von „len auf ermeldetem St, Marco» Platz der Kopff 
Silber. Woben zu merken, daß die Venieri „abgefhlagen, und Der, fo ihn in der Republic 
eritlich einen Pelican im rothen Schilde geführet, | „Herrſchafften anträffe, und töDtete, mit 4000 
und weil fie hernach von Pavia, aus Furcht für | »Ducari recompenfiret ; und da es in fremder 
den Attila, einen König in Ungarn und graufgs! »Derrihafft gefchehe, ihme 6000 Ducati ausges 
men Torannen, zu fliehen gezwungen worden, »sahler, und die Freyheit ertheiler werden, einen 

‚Kamen fie nad) Venedig Anderten das Wappen »Banditen, er habe auch verwirder, was er wol⸗ 
mit dem Pelican, und nahmen das an, ſo ſie ge⸗ „le, los zu bitten. Derjenige aber, fo ihn Der 
genwaͤrtig führen. Palarii fafti ducal. Andr. „nier arreſtire, oder tödre, und fen Leben dars 
Morofini hift. Vene. Nani hift. rep. Vener. | „über verliere, ſolle nichts Deftoweniger ven ver- 
Bembs hift, Vener. Amelorde la Zouff. hit. „ſprochenen Recompens in feinen Erben jugeniefs 
‚du gouvern. de Venife p. 182. 193. 253. 259. |»ienhaben. Wenn man den Flüchtigen in der Ro 
56. ingleichen hift. des Ulocoques p. 13%. 194. | „publik Londen enrdecker, folten, um ihn zu fangen 
Mercure bijloriqgue. Wagenſeils Yoriat. Loͤ⸗ „oder zu toͤdten, dir Glocken gelaͤutet werden, ben 
we, p. 163 u. ſſ. Allgemeine Chronicke VStraffe 7 jähriger Bannifirung derer, fo erman ⸗ 
Th. p235, XXTh.p. 244 u. ff. XU Ch. p. 314 | „gelm würden, ihr Devoir zu thun. Auch ſolte Fein 

„Edler 
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„Edler einige. Gemeinſchafft —3 — en, Schloß und die Stadt Chimaͤra am Golfe di os 
„fein Geld ſourniren oder forshelifen, bey Straffe ma nahm er den Tuͤrcken ohne Verluſt eines 
„Eonfifcation aller Güter und sehenjähriger Ges | Mannes ab. In der Schlacht bey Lepanto hat 
„faͤngnis. Und damit diefer Sententz nicht revos | Fein General mehr Tapfferfeit und Klugheit von 
„ciret werden, und maͤnniglich ſehen moͤchte, daß ſich ſehen laſſen, als er, auch Das meifte zum erhal⸗ 
„die Geſetze nicht in Befehlen, ſondern im Erequis | tenen Siege beygetragen, wie er denn auch des 
„ren beftehen, und daß die Darüber halten folten, | Don Yuan d’ Auftria oberite Galeere, welche 
„die fie gegeben, als folle Desfalls folgende Schrift | ver Ali Baſſa ſchon überwältigt gehabt, tapffer 





„am Broglio öffentlich angefchlagen werden: | entfeget, und drey Türdifche Galeeren gefangen 
Johann Baptifta Venier wobey er-in die Hüffte mir einem Pfeil pad 
| iſt worden. Nach dieſem Siege war er bemuͤhet, 
Von dem Rath der Dreyzehender ſich der Inſul St. Maura, nahe bey der Weſtlichen 
ſeines Verbrechens halber Kuͤſte von Epiro zu bemeiſtern; allein dieſes Vor⸗ 
gegen der Rebublique ? haben gieng ihm nicht von ſtatten. Hierauf ſchrieb 
Freyheiten Jacob Sotanzo, einer von den Proveditoren der 
bannifivet worden. Flotte, welcher dem Venieri nicht gut war, an 


Neueſtes von Staats · und Kriegs · Affairen den Rath, daß derfelbige den durch den legtern 
XV Stüd, p. 243 uf. ® Sieg erhaltenen Ruhm Durch feine Trägheit und 

Denier, (Lorens) Ober-Befehlshaber über das | Unvorſichtigkelt wieder verderbte. Allein weil der 
Venetianiſche Kriege Bold in Dalmatien, wor: | Rath hieraus merckte, daß Soranzo nad; des 
zu er im Jahr 1614 gelanget, er war ein fehr- er. | Venieri Stelle trachtete, erwaͤhlten fie Jacob 
fahrner Soldate, welcher von Jugend auf: zur —— zum General, und damit es nicht das 
See gefahren hatte, und ſich im Kriege wieder die Anfehen haben möchte, als ob Venieri waͤre abe 
Türen in Morea Durch feine tapffere Thaten bes | gefegt worden, beftätigten fie ihm ben Titul eine 
ruͤhmt gemacht. Es war demfelben ein Dorn im Dropiditor — , gaben ihm auch die Aufr 
Auge, Daß er-täglich verfchiedene von den Venetias| ficht über die Küften des Venetianiſchen Meerbus 
nifchen Gäleeren geraubte Eanonen auf den Fe| fens, und befohlen dem Sofcariri ihm zu gehors 
unge, Werden zu Novi liegen fehen folte, wel- | hen, wenn fie in Commando: Sachen bed einan⸗ 
cher Dre auf einer Anhöhe an der See lag, und der wären: Nach dem Lepantiſchen Siege wuchs 
den Frangepanen zugehörete, der Mord des Ge 
orgio, des Venetianifhen Befehlshaber auf der 
Inſel Pago, welcher 1615 erfolgete, veigte ihn von 
neuen an, dieſen Drt einzunehmen, um Diefes Ge- 
ſchuͤtz wieder zu befommen. Er fegte deswegen 
fein Volck ang Land, und bemädhtigte fich Diefes 
Orts mit ftürmender Hand, wobey alles, was ke: 
ben hatte, über Die Klinge fpringen muſte. Der 
Dr ſelbſt ward angeftecfer, die Saltz⸗ Pfannen 
derwuͤſtet, und vornehmlich das geraubte Geſchuͤtz 
weggenommen und zu Schiffe gebracht. Welches 
aber nachmahls zu vielen weiteren . Folgerungen 
Anlaß gegeben hat. Er ift nachgehends in den 
grofjen Rath zu Venedig gezogen, als Ambaſſa⸗ 
Deur von der Republic nach Engeland gefchicket, 
und 1699 jum Procurator von St. Marco ge 
macht worden. Ricaut Ottom. ‘Pfort. P. Il, Ham: 
burgifche Hiſtoriſche Aemarqu. 1699. Allgem. 
Chron. IX Band, p. 246 u. f. 

Venier, (Sebaftian) Doge zu Venedig, war 
aus vorftehender Familie entſproſſen, und wurde 
zu Venedig regen feiner fonderbahren Qualitäten 
gar bald zu unterfchiedenen Ehren⸗Aemtern gezo⸗ 
den, wieer denn dreymahlder Comunitaͤt Advocat, 
hernach Gouverneur Der Inſul Eandia, Poteſta 
zu Verona, und eine Zeitlang Obriſter über Die 
Befagung zu Breſcia geweſen; nach dieſem aber 
Raihs ⸗Herr zu Venedig, ferner General⸗Gou⸗ 
derneur der Inſuln Eppern und Eorfu, weiter 
Sanct Marren Procurater, und.endlih ı57r. 
im zotenZahre feines Alters&eneral-Eapitain auf 
dem Meere worden, als Pabft Pius V. und Phi⸗ 
fippug II, in Spanien fich mit den DBenetianern 








Mlocenigo Tode 1577, Durch einmüchige Be 
willigung aller waͤhlenden Perfonen, an Dem ers 
ften Tage ihrer Zufammenkunfft zum Doge er⸗ 
mählet wurde, Erftarb aber Das nächitfol 
Zahk darauf im 72 Jahr feines Alters. La Sp 
da del Orione p. 56. Bratiani de belloCyprio, 
Rhevenbüflers Annal. Ferd. TI, Baubens 
Helden und Heldinnensfericon. 

Venieri, Geflecht, fiehe Venier. 

Venierio, Gefchlecht, fiehe Denier, 

‚ VENIERIF UT MANUMITTATUR, VEL 
CONTRA, (DE SERVIS EXPORTANDIS, VEL, 
SI ITA MANCIPIUM) fiehe Servis exportan- 
dis, &c. im XXXVII Bande, p. 484. 

Veniero, Geſchlecht, ſiehe Venier. 
VENIESSINUS COMITATUS, Srafichafft 
Provance, fiehe Venaißin. X 

VEVII, Volck, ſiehe Venoner. 

DVenilia,eine Nymphe, des Faunus Ehe⸗Weib, 
und eine Schweſter ver Amaten, welche Des Ko⸗ 
nigs Latinus Gemahlin war, und Mutter des 
Turni. Einige haben gemeiner, daß ſie des Neptu⸗ 
nus Gemahlin gerefen, und zuerft Salacia ger 
heiffen, ehe fie den Namen Venilia befommen, 
bon dent Lateinifchen Worte Venire, kommen, weil 
die See durch ihre Ebbe und Fluch weggehei und 
wieder kommt. Andere aber verftehen durch fie 
die ankommende Hofnung,“qux veniar) over auch 
eine Göttin, welche Denen‘, fo fie Darum bitten, 
Gnade und Verzeihung (Veniam) mwiederfahren 
laffe. Pirgil Aeneid. L. X, v.76. Servius ad 
in ein Bindniß wieder die Tuͤrcken eingelaffen.| h.l. Auguftin, de civ. Dei L.IV.«ır. Darro 
- Als er mit drey Baleeren aus Candia in Cypern L.L. L.IV. e. 10, Andr. Rivini Diſſ. de Venilia 
ſdiffete nahm er unterwegens im Aegelfchen Mee; | ac Salscin. Nat. Com. Lib. Il.e.g. 

ze Die Infel Andrum und andere Dexter ein. Das. Venin (la Tour, fans), ein Thurm, fiche 

Vruverfal-Lexicı XLV1. Theil, Kttffa Tour, 





des Deniert Ruhm dermaffen, Daß er nach des - | 
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im, (la) im XLIV Bande, ° VENISE, Stadt, fiehe Denedig. ’ 

zu. Denin, (la) im. ende, ————⏑⏑⏑ — 
VENIR AU VENT, Deutſch, bey dem Wind | ferre, xxxil Bande, p. 946. Be 

fee neln, fiche Wind. j - |  VENISE, (REPUBLIQUE DE) fiche Vene: 


VENIRE, dieſes Wort hat bey denen Rechte | dig, die Republic. 
8 
Gelehrten gar unterſchiedliche Bedeutungen. VENISE, (TEREBINTHINE DE) fiche Ter» 
Denn fo heißt es 5. E. nicht allein Fommen oder penthin, im XLU Bande, p.1068 uf. 
eingehen, als venire in pofellionem Beſitz von Denify oder Venaifin, Geafſchafft, ſiche 
einer Sache nehmen, oder in deren Beſitz kom⸗ Denißy. 
smen, 1.33. $.ult. ff. de aquir. pofl. fondern aud | " VENIT DIES, fiche Dies Venic, im VI 
„geleiftet oder zugerechnet werden, als in Denen Bande,p. 948. 
Revens-Arten: Venit dolus , wenn einer dem ans |” ann DOLUS, fiche Venire. 
dern vor alle Gefährde haften oder die Gewehr „Deninn ‚-ein Chinääber Ray , fühe 
leiſten muß, 1. 45. fl. fam. ercifc. — ne Den U ’ J 
"wem venire, wenn einer von dem andern in An⸗ Li, j 
ider i us Vaenius,(Ernft) von ihm find 
ſehung der wider ihn habenden —— won a re —— ar ende 
"zugleich bie "Ziedererflattung Derer * 7 de pulckritudine, Brürel 1662. in 8. 
"Srüchte * Rutungen Derfangen —* —— Venius, oder Vaͤnius, (Octavius) eigentlich 
— —— ——— Octavius von der Veen, (unter welchem Nabs 
— SnOlae Formen ; Freien. De cal . 06 men auch bereits oben p. 929. wiewohl unvollk 
Safe m. bar Safe geinget Werben u: 5 ie fändig,ift gehandelt worden) ein berühmter Hole 
ee ländifcher Mtahler, war zu Leiden 1556 aus eie 
VENIRE, fiehe Veneo. yadj. | Mer anfehnlichen Familie entfproffen. Seine Elr 
VENIRE, (AD VADIMONUM) fiehe Padi- | yon fieffen ihn zu — zei —* den Fine 
—— Nicolas, (Claßen) das Zeichnen lernen, weil er 
VENIRE, (AD VADIMONIUM NON) ſiehe einen per Trieb der Natur zur Mablers - 
Vodineniun, und Vodimonium deferere. Kunft harte. Allein als die Unruhen in Holland 
VENIRE in ASTIMATIONEM, fiehe Verire. | angiengen, wurde er in dem 15 Jahre feines Als 
VENIRE ſub CORONA, fiehe Serums pilea- | ters nach Lürtich geſchickt, um fich Dafelbft mehr 
Zus , im xxxvil Bande, p. 573. zu üben. Der Eardinal Groosbeck, welcher 
‘ VENIRE in CRIMEN, heißt in denen Rech: | damahls Biſchoff Dafelbft war, gab ihm Recom⸗ 
sen fo viel, als einen peinlich beflagen, a we⸗ — ee sl — *2* => 
. i e 8 vor Gerichte | dem Eardina 
a: begangenen gr ® = legte 1 gone YA — —— er 
2; J ipe. athematic, übte fich auch unter Dem 
VENIRE-FRUCTUS IN ACTIONENM, fee Buccbero um Side Bucher, Orübar, 
Sole: n der Mahlerey, und erlangte gro uhm in 
ee — 
im SL. ande, r — ißt in 1.5 cum’ ju⸗ | Nah Deutſchland, und hielt ſich eine Zeitlang an 
.; VENIRE in JUDICIUM, beißt in 1.5 eni’je- |... Kapfers, an Des Herkogs von Bapern, und 
dicio. in fin. fl, fi quis cant. und in l.etſi poft eres| on deg Ehurfürften von Eölln Hofe auf; wiervopl 
ff, eod.cit. als vor —— —— — er ſich, aus Liebe zu feinem Vaterlande, an kei— 
te erſcheinen ober fich in erichte ellen. Ob | nem derfelben in Dienfte begeben molte. Als er 
dendorp, Pratejne. wieder zurücfein die Nieder-£ande Fam, trug er 
„; VENIRE in. MOREM, fiche Mos, im. XXI dem Heroge von Parma, welcher damahls dies 
Bande, p. 1805. ſelbe gubernirte, feine Arbeit an, und überreichte 
VENIRE in POSSESSIONEM, ſiehe Verire. | ihm fein Bilonih, fo nad der Natur gemahler 
„. VENIRE SUB HASTA, fiche Subhaftiren, | war. Der Herkoa machte ihn darauf zu feinen 
im XL Bande, p. 11.44. Ingenieur und Hof-Mahler. Nachdem aber Dies 
- VENIRE ad VADIMONIUM, fiehe Vadimo- | fer fein Herr verftorben, verfügte er fich nach Ant⸗ 
wium. merpen, und verfertigte daſelbſt viele herrliche 
: VENT SANCTE SPIRITUS, ift eine von des | Werde, welche man nach in den vornehmiten 
nen Sequentüs, derer ſich Die Roͤmiſche Kirche in | Kirchen fiehet. Als der Ertz⸗ Hertzog Albreche 
denen Millis bedienet. Aupertus, König in von Defterreich an des von Parma Stelle gekom⸗ 
Franckreich foll ſolchen Hymnum ums Jahr 980 men, machte ihn derfelbe sum Aufjeher über Das - 
gefhrieben haben. Andere machen den Pabft Muͤntzweſen. Er ließ feine Mahleren indeffen 
Coͤleſtinum * De ge ver — = —58 Ve —— 
entec. p. 70. tluarm. Kom.ill, p, 232, als € alte, we 
— —* Err. Part. Ile, 7.p.2 10. Caſal. c. X.che Jacoben II, Könige in Engeiland überfchicker 
p.197. Caſſetta p. 257. Sinch.p 236. Luther, "wurden. Ob ihn nun wohl damahls Ihro Kane 
Tom II, jen. Lat. p. 556. b 57. Lunawig ad- ſerliche Majeftät, wie auch der Ertz⸗Biſchoff von 
mir. Lib. Il.c,7.p.40. Chut Juͤrſtl. Sächfifche | Suleburg, ingleichen der König in Spanien, ver» 
Rirchen Ordnung. p.25. Stepners de Sacris 
Chnilt, p. 5 13» 


















langten; nahm er doch fülchen Ruff nicht an. 
Ohnerachtet auch der König in Franckreich ihm 


die 
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die gröften Jerſprechungen that, um ihn. in ſeine der ehemäßfigen Gouvernantin, Clare Iſabela 
Dienſte zu ziehen, fo konte er ihn doch nicht 4 Zugenis, Königs Philipps IT in Spanien Toch⸗ 
den, fein Vaterland zuverlaffen. Er ſtarb endlich ter. Die Stadthatihren Urfprung von Rena; 
zu Bruͤſſel 16:9 in Dem 78 Jahre feines Alters,| ten, Grafen von Geldern, der fir 1343 indem 
und hinterließ zwey Töchter, welche gleichfalls in von ihm neu erfaufften fo genannten gande von 
der Mahlerey fürtrefflich gewefen. Er ift der) Erisfembefbaiknlieg. Vor diefem bat fiemit in 
erfte geweſen, welcher nach Polidor de Caravags| dem Hanfearifchen Bunde geftanden, und allezeit 
gi, Das Licht und Schatten, in einen Grund-| zu dem Hergogthumggäeldern gehörer; als aber 
Sat bracht, welhen Rubens vollends in eine | der Kapfer Cart v Miges eroberte, kam vjefe 
Volk ommenheit geieger, und durch die gangen | Stadt unter Oeſterreichiſche Gewalt. Nichelan. 
Niederlande ausgebreitet hat. Er hatte font] gebernach kam Benlo unter die Beneral- Staaten, 
zwey Bruͤder, der eine, Nahınens Bilberr, war| wurde aber von ven Hergone Alerandern von 
ein Rupfferftecher, Der andere aber, Nahmens| Parma 1586 unter Spanifche Gewalt gebracht: 
Peter ein Mahler; auch hater, um feine Geſchick· Im Jahr 1638 erobertediefelbever Pring dried⸗ 
lichfeit fehen zu laffen, unterfchiedenes gefährieben, | Eich, Heinrich von Dranien, fie kam aber 1637 


und find feine Schriften : mieder unter Spanien, und obgleidy die Stagten 
1 Bella Borsscrun onın [ — 1646 aufs neue belagerten, mujten fie 
cum Iconibus, Antwerpen 1612 in Fol. Doch wieder abjiehen. Sm Yahr 1702 wurde Die 


fer Ort von den wider Franckreich Alliirr 
@.: Hiftoria —— Infantum cum Iconibus,| np ind em Badif Bere den — bg 
eb. 1642 in Fol. territorio, dem Haufe Defterreich überlaffen, 

3. Conclufiones Phyfice & Theologicz de pri- Nach ver Zeit iſt ſie vermöge des Utrechtifchen Brite 
marüs fidei capitibus, atque inprimis de præ· dens und des 1715 gemachten Barriere Fractare 
deftinatione, notis & figuris difpofite, Urſel nebft dem Fort St. Michael, Stevens: MWeert, 
1621, mit feinen Qezirck, nebſt den Amt Montfore, fo 

a Horatii emblemata, cum notis Latine, Italice, —* Staͤdtgen Nienſtad und Eiche, auch etlichen 
Gallice, Flandrice, Anttverpen 1607 u. Ams Doͤrffern beftehet, denen’ Holländern überlaffen 
ſterdam 1654 in 4 ee tee in ee die Bons 

“ g. Vitas Thoma Aquinatis XXXTI imaginibus und da fie zu Cleve probirer worden, ift une 
illuftraca, Antwerpen 1610 in Fol. gange Laborarorium und halbe Stadtruiniret wors 

6. Emblemata ducenta principibus, viris eccle· den. Guicciardin Defer: Belg, Topogr. Circ, 
 hafticis, militaribus, aliisque ufurpanda, Burgund. Hamb. AZiftor. Remarquen 1700. 

7. Præcepta dearte pidor: & fculproria; P. 292. Defer. de Fr. Zinckene Europdifche 


8. Emblemata amoris divini & humani, Bruͤßel — — — ie 


1624 in 4. ‚Unter denen von ihm verfer- In rap ftellung 
tigren fhönen Gemählden ift das berühmter der Niederland. Provinten p. 255. / 
fteein —— * welches er sont — VENLOA, Stadt, ſiehe Venlo. 

kerkens Modell ordiniret, wie zu Mi urg n ir; 
beydem Herrn von Windgys ehemahls zu VENLONA, Stadt, ſiehe Dento. 
fehengeweien. Nicht weniger Lob verdienet = VENLONUM, Stadr;fiehe Venlo, 
auch fein zwiſchen fünff nackenden Frauen - . il 
stehender Zeurig. Venn, ein Gut in der Graffchafft Nefelrode, 

Bullart Acad. desfciences & desarts T.IL. An, Im W chen - Erepfe..g « Zübnere 

DreäBibl, Belg. * Has: und Leben * Geogr. 111 Theil p. 519. 2 

» berühmten Europdifh. Mahler p. 468. u. ff. - Venne, ein klein uß in Weſtphal 

Witte Diar.hiogt. weertii Athene belz. nie Werſe wiſchen Hi —5* u ee 
Denizza, Stadt und Hafen, fiehe Vionizza. aͤſſet. Hydrographiſches Lericon p. 630, 


im XIV Ban Denne, (Nicolaus) ein Dominicaner a 
VENKU, ſiehe Jambos, im XIV Bande, Brügge in Flandern; mar Doctor Der Chenlanie 
Ber , „und ein berühmter Prediger, gabauch langeeinen 
Venlo, at. Penlona, Venloa Venlonum, eine rior in feinem Profeß-Haufe und einen 3.iqyifis 
Stadt ander Maas jur rechten Hand in Der Pro« tor in Glaubens-Sacyen in Flantern ab; und 
vint Gelvern, mittelmäßiger Größe, aber wohl ſtarb zu Brügge 1507 auwo von ihm in Hands 
befeſtiget, — — ſchrifft befindlich ſind: 
) r von Geldern un . * a: . * 
—8 Statt, weiche ihren Nahmenvon den pfü.| 1. Conciones VIII. de cognitione fui, 
gen bekommen, indem Veen fo viel als einenfum-| @. Conciones per adventum, bepdes in feiner 
pfichten Her bedeutet, ift fehr bequem zur Hands| Musterfprache, , = 
lung, weil ein Canal von der Maas bis nach| ge-Fard Bibl. Seriptor, Ord. Predic, Tom. IL, 
Rheinberg ins he ed Se p I * 
erein den ſeyn. Dieſer , ⸗ 
—— ——* in ſchlechten Stanveift, beiß/ Vennecker, (Johann ) ein Auguſtiner Moͤnch 
FOSSA EUGENIA und hat ſolchen Nahmen von von v Ar Lector der Theologie und 9, — 


1627 Vemekbohl 

Prior zu Oßnabruͤck, — * BY ——— 1628 

 zuarimaca, ſchrieb: ifcpof] tuleines Graſeng hat 16000 Linres Einfoinmen 
. De euchariftiz ſactamento di in feiner Dioeces 3 Abteyen und :60 an 
3, De ideis, x ah Dasalte Schloß Hermine, melches * 

3. De oblationibus mahls der Pallaft der Dertoge von Bret 

ift noch dafelb | ERSUN ENDE 
felbft zu fehen, wie auch die Dom: Kirche 


4. Serinones ad Clerum & adepopulum. gu St ; 
. ‘ Petri, w 
1 rg ſuper Tobism, und ftarb | und — — ar 
\ — wey gro 
Gandulphus de heriptoedu⸗ Auguflinianis, ne ee J reg : —— 
Vennekohl, (Zacob )ein berühmter Baumel⸗ un. 2udwig XıV hat 1674 ——— 
ſter, weicher fich in diefem 18 Jahrhundert zu Arts om Rennes hieher verlegt, allıwors 14 Jahr la 
fterdam durch feine BausKunft fehr berühmt ges feinen Sig gehabt, nadygehends aber — 
macht. Marper gers Hiftor. und Leben der Eu⸗ um nach Rennes gekommen. Nicht weit von die⸗ 
ropaͤiſch. Baumeiſter p- 491. — Stadt ſoll eine Wieſe ſeyn. worauf die Heren 
VENNENSES , ein ehemahliges Volck in Hi⸗ — —————— und Sabbarhe zu halten pfle- 
foania Tarraconenfi, deren Stadt Duegna oder = .n. man, es wäre das Graß Dafelbft 
"Duenas am Zluffe Difuerga, noifpen Yalenia * ya rannt, da es doch auf Den angrengens 
und Pallifoletum gelegen ger ge Ser a iefen und Auen mit Verwunderung grüne: 
En und Plinii. Baudrands Lex. Geogr. —— —— — * Anton Sagon Bis 
‚I.p. 314 ‚ A ‚ber a den 16 Febr 1 
wieder ver ; = Ben. 
Denner, (Thomas) ein Aufrührer in Engel-| befagten teen Stelleiwurde im April 
land, ein gemeiner Man, welcher im Jahr ı660 Bicarius des Bifthum se Se — 
mit 800 feiner Anhänger bie Stadt Londen amu⸗ Ju Vannes ernennet. Be «8, yum Biſchoff 
greiffen fi unterftunde, weil fie mit der Einfühs| fat. Du Tbeane Deier Hit — * 
Sun er Wihöfe und Bem Kbnigligen Anfehen! Zübners Bei. Oxogr 1°h Ranffı 
garnichtzufrieden waren Es ward fhari zwi, Geneal. Nachr. I Band Pie Ss 
. fehen den Aufrührern und den Königlichen Solms... p. 2059. IV Bamb, 
ten gefochten und das Treffen dauerte bis um 11 
——— * rue Ein Seiten | fich in Seeland gegen Norde 
‚ nergeiffen d t,dafi gen Norden,mo heut i 
fdon der Hergog von Vorck und der — Landſchafft Dungall inder —D 2 
Mond zu Pferde gefegt hatten, um den ihrigen zu a Es gedencket deffen Ptolomaͤus er 
ülfezueilen. Die Aufrührer Eehrten wieder a T.;p.314. Cellari 
ai, — * gefangen und verwundet; | Orb, Ancigu. T.L p.354- N 
ie übrigen aber, fo man befam, wurden zur Stra x En i 
ee ugere Hifor. Eeclel, Age — „NERNICNIUM PROMONTORIUM, Veni- 
Thron. X1 Band p.683- ——— au Dee Sit alfo hieß vor Alters das 
Denner, Tobias) in EnglicgerMteicus;nar fer I Slam, meh eutige® Cap heran 
um 1577 in Sommerfetshire gebohren, ftarb zu ead oder FTort:Eap, fat ** * ne 
Bathe,tvofelbft er practicivte, den a7 Mirh 1660, oreale genennet wird, Ubf —— 
34 Jahre feines Alters, und ſchrleb im kexicon p. 483. Bee. 
glifchen: J 
. Viam reclam ad Vitam Longam; Londen oe. Geſchlecht, ſiehe Venninger. 
1650. —— jer, Fenningen, eine uralte und vo 
a. Difcurfam philofophicum de obfervationibus | und BeDe Samiis an Den edenERhchn 
 dizteticisad confervationem fanitatis, — a aben, melde fhon 1080 dem : 
3. Tr. densturs, ufa & vircure thermarum Ba- | den Sefblehte —— und mit dem Aofis 
thonienfium, ebend. 1650. fprung haben foll, —— einerley Ur⸗ 
Monitorium de medicamentistempore Verno Weingarten geweſen, — de Abt zu 
fumentis, eb.1650: ° ’ Don feinen Ur⸗Enckeln it Seig pe a 199C. 
' g, Aquxex RupeS. Vincentii haud procul’Bri- Weibftatt, Ritter, Ehur-Pfälsiicher 8* — 
ſtolia emanantis cenfura, eb. 1650, —* geweſen, Seyfried der jüngere —— 
6. Tr.de fumo Nicogiani haurienilo, eD, 1650 —*— —— he veflorben 
Wood Athen. Oxon. Witte Diar, Refinere gen 1448 befeff . — Jobſt von: Vennn 
Mediciniſches Gelehrten Pericon. Biſchoff zu Spehet, lerne un 1419 8 
ang © * ns i 
Vennes, Vannes, Lat Venerie , Duriori- — mit Tode a = —* 
gum Penetorum, die Haupt⸗Stadt in Nieder et ai Land«Hofmeilter, ſtard Pr 
* —— di Morbihan, unterm 17 Sr. liefen an zu Königebadh, ehr 
«Min. Long und 47. Cr, 16. Min. Lati Br Dof- Richter, und Chei . 
ge Sie hat einen Biſchoff, weicher ki = — — —— 
rtzbiſchoff von Tours ſtehet. Er fuͤhret den Ti: un — u Bactngen, welcher = 
men Der Proteſtirenden Stände An 


4 . 
Geſand 














VENNICNII, Venienii,ein ehemahliges Volck fo 





1 Meute - N Venoſa 


— —— —————— nn —— — 
Geſandſchafft an ven Königin Engehand verrich⸗ einem Malde von lauter Dliven-Bdumen fünff 
- tet davon, ausführlich beym SeclendorffinHift| Meiten vom Eivenza, an dem Fluffe Ofanto, nebft 

utheran. ju lefen. Sans Chriſtoph zu Eiche |-dem Tutul eines befondern Fürftenthumis, fo dem 
tersheim war ı 584 Ehur-Pfälgifcher Dber-Hof- |. Haufe Ludonifio achöret; wie auch einem Bi⸗ 
heifter ; und har eine beftändige Nachkommen: ſchoffthume unter den Ersbiiheff von Matera 
‘ i Sein Bruder, — gehörigen. Das Bißthum iſt fehr alt, und die Ca⸗ 


22819 - 1630 


- Ahholgheim, iſt ein Aelter⸗ ‚worden 1) chedrab Kirche hat Pyrrhus de Balzo ehemah⸗ 
Eber hard Seiedriche, Chur,Df fchen geheim: | liger Regent von eh. in die Ehre des Apo⸗ 
den Rarhe, Cammer-Herrn, ber-Fägermeifterd | Reis Andreas erbauet, weiche Der Biſchoff der 
und Geherdi’Majors, welcher 1703 bey Fahdau | Dinand sind Serronus den 9 Merk 1502 eins 

‚hart verwundet worden; 2) =Sriedeich Carl getveihet, weilen die alte Dohm ⸗ Kirche, die vor 
Dierrichs, Ehur « Pfaͤltziſchen Sammerbheerns ; | Der Siadt gelegen mar, eihgegangen, : :Man vers 
aueh Angußſtins, Brigadiers von.dem | twahret'darinnen verſchiedene heilige Reliquien, 
ſtphaͤliſchen Creyße, der feinen Stamm mit darunter ein Stuͤckgen vom Ereuse Ehrifti und 
zwey Söhnen fortgefeget, non 80 vermuth | 2 Dornen dus feiner Erome, ein Ribbenſtuͤck von 
ich einer ift, Cart Geenherr von V ningen wel’ | Gregorius M- der Zeigerſinder vom Apoſtel An; 

br Chur⸗ Pfaltziſcher Geheimder Rath, Ober: | dreas 10: Es dienen an derfelben 20 Eanohis 
Jaͤgermeiſter, Ober⸗· Amtmann zu Oppenheim ꝛc. hei, Darunter ein Archidiaconus, Ardipresbpter, 
wotden· Vor dieſem hat auch ein Geſchlechte die⸗ Cantor und Primicerius, auch ein Pönitentiavis 
ſes Nahmens an dem Ober Rheine floxiret, wel. us ohne die vielen andern Geiſtlichen. Sonſt 
ches, 1549 mit Philipp Srangen.von Veunin / werden allhier noch Pfarr · Kirchen, $ Manns 
gen abgeſtorben. Deſſen Water war $loreng | und Nonnen-Klöfter mebft vielen andern geiſt ⸗ 
der Rechte Doctor und Chur-Pfälsifger Gang: lichen Gebäuden und einer, Benedietimer »Abtep 
let, welcher 1538’ mit Tode abgegangen. zur Drepfaleigkeit genannt, Die aber nunmehro ei⸗ 

Es haben auch‘ ehemahls gewiſſe Grafen in | me Commende Des Johanniter⸗Ordens iſt gejeh⸗ 
Schwaben diefen Rahmen gefühtet, welche noch let. Sie iſt von dem Pabft Bonifacius VHL 

sa zo Güngburg in Befig gehabt: Zumbe.wom | darein verwandelt worden; und fein deshalber 

Mheiniſ. Reichs⸗Adel tab. ‚agr: a. ff. Bucel, | ausgeſteltes Diploma lautet folgender 'maffen: 


ftemm. P. I. ‚Burgem. vom Schwaͤb. Adel. 
Spangenb. Selle P.ii. — — Suev. P. «+, Bonifscius Epifcopus ſervus ſervo: 
"IL. p. 326. Baubene Adels + Lericon Kewens nr rum Dei, 


Elaws Türdifhe Chronick. 3B. p. 45 5. Lud⸗ 
wigs Reliqu. MSt. T. VI. _” Ä 
»" Denno, ( Mautius) mar Nömifcher Bürger |- 


Dileäis Aliis univerfis vaflallismonafterii SS, Tri- 
nitatis Venufü ordinis $, Benedidi Apoftoli- 


meifter mit &. Aem. Mamercinus im Jahr vor 
Ehriſti Geburt 336. Zedriche Ehronol, der Roͤ⸗ 
miſch. Bürgem.p- 131. 


 geSedi immediare fübjedis ſalutem & Apo- 
folicam benedidtionem, , 


Inter cætera loca, in quibus vigere dignofcitur ob» 


1; NENNONE „Dorf, ſiehe High⸗Croſſe, im fervandia regularis hofpitalis S Ovannis Hierofoly- 


XII Bande, p. 41. u. f. 


mitani ſincera charitate preftringimur, & ſpecialem 


VENNONES, Venone Vengnüi, Venii, oder favorem & gratiam habere confovemus. Damus 
VW imnonetes, Venbniehtes war der Bohne genii enim. & ‚evisentia fadi docet, quod in eo divinis 
n 


fer Bölcer in Rhaͤtien, welche die Gegend 
wen A 


gft | obfequiis fervencer infiftitur, & alia pietatis & mi- 
doa/Fkuß; bewohnten, wo heutiges Tages |fericordiz opera vigilantibus ſtudis exercetur. Nec 





das den Graubündtern unterworffene Baltelü ignoramus, quod ipfius Hofpitalis fratres munda · 
der⸗Land gelegen iſt. Andere machen ⸗ Voͤlcker nis ſpretis ilecebris devorum impendente⸗ altisfi- 
‚Daraus, davon fieeinige beym Urſprung des Inn⸗ | mo famularum: fed pro eo tanquam intrepidi Pu- 

Fluſſes in Graubünten und Tyrol mo je Das |giles periculis mortis exponere non verentur, ide- 

ram Unter-Engadin liegt/ ſetzen Dio. Stras | oque mon indigne vigiles reddimur, ftudiisque fol- 

d. Dlin, Ptolom. Delic. de TItal. 1. p. 97..|lieitis exhortamur, ur ad fui flatus augmentum 
opem & operam impendamus, Sane diligentius 
"VENNONETES, Bold, fiche Vennoner. advertentes,jgaod monallerium S. Trinitatis Venu- 
Vennonius, ſiehe Venonius. fieum S Benedidti Sedi Apoſtolicæ immediate ſub- 
Beno, ein König der Parthen, welcher Armes | jetum, quod anteadis florere temporibus in tem- 
nien eingenommen , foldes aber bald mieder vers | poralibus & fpiritualibus confvevit, adeo per inju- 
laſſen mäffen: Mlierälii Hiſtor. Polit, T. I. p, | riam & improvidam & inordinaram adminiftratio- 


! 
Corfini Fons Laßoit, T. II, p, sort. 


192, 

"OMENONENTES, Volck, ſuhe Penmoner. 
VENONES, Bold, fiehe Vermanes. 
VENONI, Boldt, ſiehe Venmoner. 


nem Abbatum & monachorum ipfius, qui fuere pro 
tempore, collapfum fere dignofcitur in atrisque, 
quod vix adjicere poterit, ut refurgat, quin potius 


‚| jugiter in deteriora probabiliter ob impendentiam, 


Venonius, ein alter Autor, deſſen Ciceto 1. & defidiam nimiam perfonarum «ommorantium in 
de Legg. erwehnet und ad Artic, L. XIL. ep. 3. eodem, & volentes propterea prout nobis ex de- 
bedauret, daß er fein Werck de origine gentis ro- | bito paftoralis officü incumbit; munere & officio 
manz nicht habe. Rönigs Bibl. vet. & nov, Voff. | in hac parte remedium adhiberi , confiderantes et- 
L.Rt.deHiftor. Latinis lie, V, “  ;j jam, quod per diletorum Magiftri & Fratrum Ho- 

Venoſa, Lat. Venufra , Venufum, eine kleine fpiralis S_Joannis Hierofolymitani predidi difere- 
Stad in der Provintz Bafilicata in Neapolis in | tionis induftriom & providentism eiteumſpectam 


præ fatum 


1631 Venoſa 


| Prefstum monaiterium plene & laudabiliter pote- 


rit reformationem ſuſcipere, & profperis repararii 


fuccesfibus ſtatus ejus, intendentes quoque Hafpi- 


tale predidum ad laudem divini nooinis favoribus 


‚ profequi gratiofis &: paterne pietatis ftudio paupe- 
‚rum in illo morantium ändigentiz fubyenire, pre- 
didum $; Trinitatis monafterium cum emoibus: | 
‚membris & bonis, juribus}& pertinensiis fuis ubili-' 


bet couſtitutis eidem Hoſpitali S. Joanvis concedi-, 


mus, unimus, incorpdramus & anneflimus in per- 
petuum ‚de Apoftolicz plenitudioe poteftatis;de- 
. cernentes irritum & inang, fi fecus ſuper hĩs a quo- 
‚‚quam exifteret attentarum. Volumus autem quod 
Abbati & monachis monafterii fupradidi, quamtliu 
in Mo remanere voluerint, idem:Magifter & Fra- 


tres vice neceffaria congrua miniftrent,quod zque | 


illis de monafterio pretendentibus memorato vel 


humanis ‚rebus exemptis,, ipfi Magifter & Fratres |; 
aliquas perfonas idoneas ad celebrandum ibidem |}: 


divina officia & ad porrigendum Altisfimo Filiode- 


fis pro ipfius monafterii negotiis annis fingulis.fa- 


ciendis, totum refiduum fruftuum, reddieuum ‚pro- |' 
venientium ex bonis-monafterii predicti ineleemo- | 


ſynas, & fubventiones pauperum predidtorum, sd 
laudern Dei & ejusdem Hofpitalis honorem ac no · 
fire ac ipforum Magiftri & Fratrum & etiam fun- 
datorum ac benefadtorum omnium animarum falu- 
te folicite & diligenter convertere curabunt. Quo 
'vero Univerfitati veſtræ per Apoftolica fcripta ma- 
nu ejus Vicarii devote, auxili alibiliter intendatis, 

"& fideliratis folitz juramentum emittere fervitio& 
juribus & reddicibus eidem refpondere, ita quod 
ipfe in vobis devotione filios reperilfe letetur, vos- 
que eum patronum & dominum habeatis asfıdue 
gratiofi, alioquin fententiam five pznam, quam ipfe 

per fe vel per alium aut alios temporaliter & fpiri- 

— propter hoc rite tulerit & ſtatuerit in rebel- 
les, ratam habebimus & faciemus auctore Domino 
usque ad fatisfadlionem condignam invielsbiliter 
obiervari. Datum apud Urbem vererem 8 Kalend, 
O&ob, Pontificatas noftri anno 3. 

Die Biſchoͤfflichen Einfünffte tragen jährlich 
1600 Ducati ein, die Apoftolifhe Cammer · Ta⸗ 
xe aber ift auf roo Gülden hochgeſetzt. Bon 
denen Biſchoͤffen, mie fie einander in der Regie 
rung gefolget, hat man nachftehendes Verzeichnis, 
nehmlich: 

1. Philipp, welchen der Pabſt Fabian im Jahr 

238. eingeſetzt. 

2. Johann, lebte 443: 

3. Aufterus, florirte 493. 

4 Stephanus, 4998. Nach ihm fehlen die 
— vieler Biſchoͤffe. 

5. Peter 1014. 

6. Jaquintus, 1050. 

7. Muiſard de Villargo 1058. 

8. Roger, 1069. 

9. Conſtantin oder Conſtans 107 1. und noch 

1093 . 
10. Robert 1105. 


11. Peter 1177. 


29 Thomas: 1463 und noch 1363. 
a0. Lorenz Aegibü 1383: — 
“at. Johann 138 · ſtatb au Romin andiem 


Vendſa 1638 
18: Bonds 1208, fin 5) 
73. Jacob zu Alexanders IV Seren * 


14. Guido 1259. und noch 1302. 
15. Peter, ward 1334 nach Aererma verfeh, 


36. Auguftin, Dominicaner⸗ Ordens, defien 


‚Zunahme aber unbefahnt, "3 34 
"ir. Peter‘ 1368. . Me 
vB: Gauftid oder Gpfrit, ftarb.1363. — 


Jahre. 


22. rang. de Veneraneriis 1386. 
“8 Johann, wol 1398 mard 1400 nach 


Groſſeto verfeßt. 


z pr Andreas.de Faſco bis.5419 da er ſtarb 
25. Dionyſius de Monte Leone, ſtarb — 


vota orationum fuflragia; pro animahus, qui-predi- |: 
&um monafterium fundaverune & dotarıint, conti- | - 
nue retinere, quodque neceflariis dedudis’ expen- }- 


26. Mobert de Procopio, ſaß 26 Jahr und 
flatb 1407. 

27. Nicolaus Solimele 1457. flarb rasg. ' 

28. Nicolaus Hieronymus Porfivus, 1459. 
regierte «ine lange Zeit. 

29. Sigmund Papparauda,. von. 1294. bis 
1496. da er nach. Tropea verſetzet worden. 

30. Anton Eivaleria, färbrgor. | u" >" 


31. Bernhardinde Boujoanne, Be im 


1510. . 
31. Bambert Arbaud, farb 1527. 
32. hg Mediced , murde 1528. noch vor 
feiner Eonfecration nach: Ehieri verfeßt.. ; 
34. Ferdinand Seronus, refignirte 1542. ı 
35. Alvarus Della Quadra, reſignirte 1554. 
36. Simon Gattula, * au Reapolis i im 
April 1566. . 
37. Frans Ruſticuccius wurde 1567 na 
Fano verſetztzt. 
38. Paul Ober qherwehliden a1 Mertz — 
ſtarb den 13 September ermeldten Zahrs, 
39. Ser * Lucarellus, ſtarb 1571. 
40. Balthaſar Juſtinianus, ſtarb den3 Me 
1584 im 46 Jahr. de 
41. Johann Thomas —— ſtarb den 
6 Merk 1585 Aber go Jahr alt. 
42. Johann Hieronymüs Mareriug,ftarbden 
28 Jenner 1587. 
43: Peter Rodulphus, ward 1591 n . 
nigaglia verfegt. — 
44. Vinrentius Calteus, ſtarb den 3 Day 
1598, 
45: Siomund Donatus von 1598. bis 1005. 
da er nach Afcoli verfeget worden. 
45. Marius Maurus, ftarb in feiner Waters 
ſtadt Melphi 1610. 
47. Andreas Perbenedictug, ftarb 1634 im 6: 
Jahre feines Alters. . ner 
48. Bartholomäus Frigerius, ſtarb den 13 
November 1636 im 57 Zahr. 
49. Soluftius Peculus, refignirte 1640, 
5 


l 


1633; (: Menofe: ">. J VENT (CHEVAL QUL, PORTAu) 1634 


so. Anton Danonelus, ſtarb den a3 Septem  VENUSUS CANALIS, Blur: Adergang, 
* ber 165 3 im z0 Jahr . Niche unter dem Artickel Untere Hohl· Adet. 
“51 Hparinh Taurufius:bis674-- u... |, VENOSUS DUCTUS , Ghfoni , ſiche Na- 
\ 58. Zohann Baptifte Daft; sender Rechen bel Gefaſſe, im XXUt Sande, par 
Doctor von Neapolis ‚ftarb 1677. —3 — 2 * Roͤmiſcher Bürgers 
ni TER MEY PR: meilter mit &. Papirius Craßus ım Jahr vor Chris 
! 53. rang Maria Nerius, ſtarb 1685. ſti Geburt 326. mit P. Cornel. Seipio Scapula 
54. Johann Frantz de Laurentiis, ſtarb im) 324; und mit M. Folũo Flaccinator ım Jahr 315 
October Monath 1698: vor CHriſti Geburt. Hedrichs Chrouol. Def 
"55. ‘Macitus Scoppa, ſtarb im December Roͤmiſch, Buͤtgem. p. 157. , 
1710. BER " U] Penray, eine freye Herrlichkeit in ten Nie 
56, Johann Michael Terpni . Ffeit den as May ; Derlanden, jleben Stunden von Nimwegen, ger 
ri Bf .;..‚Iegen, und einem Batone von Yugehppih zur 
3 57, Franciſcus Anton Salomone, : gebohren ſtaͤndig. | Bel: 
* au ermoli den 3. May 1677. ward Biſchoff VENSIENSIS URBS, Gtadt, fiehe Vence. 
1738. Fe 1. tu it ARTE VENSILIA, Gtadt, fiehe Wenſuſſel. ie 
„58; Sofephus Ginft ‚ward Biſchoff den as | Venoty, (Weorge), fiehe Venzty. 
j Zu: Denfome, ein Berg, ſiehe Denzone (Mon · 








+ u — es 


sh; Miy 1742. * 
eng Neap. Sübner» vlltändige te di). 
won ‚ p. 782: . Ugbellus.ucal, Sac.|  Denfiermann , (Martin), war im Zahrrg72 
Tom: VH. p. ‘165. u: fi Senealogiophili murdem iſche 
Siyau-Plat Haliähs en nn sen Dany 


Nachrichten V Band, p. 552. Si d a a 
—— nn den» Sum; Kapfır In China, fche Pen 
25 um. 2 


Venoſa, ein Muſick⸗ Verjtändiger, Das —* ei 
dritte und vierte Buch, feiner fünffftimmigen Ma: Venſuſſel, Stadt, ſiehe Wenſuͤſſel. — 
drigalien ift im Fahr 1690 in Venedig bey Augelo Vemnfyſſel, Staot, ſiehe Menſuͤſel. 

Gardano wied erum aufgelegt worden, ſiehe duch VENI, ſiehe Wind. — 
Geſualdus, im X Bande, p. 1305. "| VENT, ſiehe Spiet · Raum, im XXXxVIIl 


Venoſa, ( Derkoge von) fiehe die Artickel;| Bande, .p. 1636. —— — 

Orſiniſche — ‚ imXXV Bande, p.2014.| VLXT. (AIR DE), ſiehe Wind-Strich, in⸗ 

uf, und nfeverino , im XXXIII Bande, | gleigen Stiich, im AL Bunde, P. 948- 

P- 3050. u. f. VENT', (ALLER DE/BOUT AU, Deutſch, 
VENOSA ARTERIA, fiehe Arteria Penalis,| gegen den wino jeegein , Rebe W.nd. ’ 

im li Bande, p- 1699. VEN! (ALLER PRDGHE DU), mie Hal, 


Venoſſa, ei alter fhöner Burg-Stall zwie | ben Wind regeln, ſiehe Wind. Ä 
ſchen Groß und Großut, in Rhätien, auf einen| VENI, (AVOIR LAYANTAGE DU), 
Berglein gelegen, fo vorzeiten eine Aohnung | Deumpp, den Mind gewinnen, fiche Wind. 
deſſelbigen Adels gewefen. Es hareive gemanerte| vENT (AVOIR LE DESSUS DU), den 
Land. Wehre mit einem Graben, fo ſich an einem Wind gewinnen, ſiehe Wind. - 

Ort bis in die Adden, am andern bis indie Schro- 8 ' f , 
fen des hohen Gebürges erftrecfet. Es ift aber fo] VENT (CHASSEURS AU), ſiehe Ventja⸗ 

wohl dieſe Land⸗Wehre anjetzo gantz zu Grunde geres. 

gegangen, als aucd der Burg Stall faſt gantz VENT (CHEVAL, QUi PORT AU), wird 
verfallen.  GBulees von Weineck Rhatia !von einem Pferde gefaget , Das die Nafe jo hoch ale 
P. 173- die De —— — 
—— —— | mithin.die Naſe nicht hierbey an gebuͤhrlichen Orte 
ten — —— fr trägst. Vor diefen Fehler tatiget bie Eamarra 
eng ns febenchnden ahbunt un it Der nen Dat yebinar. Et 
a roman Vino; carbon land Epcng dien, 5 
ein ſehe erfahrner Doctor der Arseney-Kunft zu se — zu ** er — > —* 
Mak, der fih.wegen feiner Kunft zu Denedig anferp Melden a alsdenn Eon &c immer 
gr. un en gemachet und — J—— „ſo viel ndthlg 
re don Meine: Shza P- 9 7 17374, ° CE.CHEVAL!A-DU, NENT , „fagt man 
RE kr vorflehenden einem Pfirde,. das Wind hat, und an 
" I: "fängt daͤmpficht zu werden, weil es ſtarck 
Venoſten, oder die von Venoſta, Geſchlecht/ ſchnaufet, in Flancken hebt, und ſeine Lenden 
ſiehe vorſtehenden Artickel. in dem Athemen mir beweget, und Dann auch, 
Yuiverfal- Lexies XLVI,. Theil, I . rt Meuf 





1635 VENT (DEMI.) 


1636 
— — — — 
VENTADORUM, Stadt, ſiehe Dentadour, 


VENT ARRIERE (FAIRE) 


wenn’es die NafenLöcher in Derfelben Bene: 


sung des Arhems gewaltig aufs und zuziehet- 
VENT (DEMI.) Salben Wind, fiehe 
Mind, 


VENT (ETRE AU) über den Mind feyn, 
fiehe Wind. 

VENT (ETRE a VAULE-), dem Wind 
folgen, ſiehe Mind. 


VENT (GAGNER LE), den Wind gewin; 
nen, fiche Wind. 


VENT (RUMB DE), fiehe Wind⸗Strich; 
ingleichen Strich, im XL Bande, P. 948: 


VENT (OBEIR AU), vor den Wind trei. 
ben, fiehe Mind. 


VENT, (TENIR .LE LIT DU), mit 
balben Winde feegeln, ſiehe Wind. 
VENTA, fiehe Fenser. 


Denta, ift ein altes berühmtes Schloß, mel; 
ches fieben oder acht Meilen von Toledo gelegen. Es 
ift Diefes Der Drt, worinnen vormahls die Mob: 
ren die 100 Ehriftlihe Weibs + Perfonen , wel⸗ 
he ihnen der König Wlauregat von Leon , mie 
auch einige von deffen Nachfolgern zum Tribut lie: 
ferten , eingefchloffen hielten. Nachdem die Moh⸗ 
zen aus Spanien vertrieben waren, fauffte Ziri; 
zeo, Cardinal und Erg Bifhoff von Toledo, 
Pr 573 > * J *— — Zubehoͤrung, wel⸗ 

e aus verſchiedenen Flecken und Dorfff n 
beſtehet, und ſtifftete daſelbſt ein Kloſter —* 
Weibs-Perſonen, welche aus einem uralten 
Ehriftlihen Stamm feyn muften, und zwar go 
Aoeliche und so Bürger» Standes. Mach der 
Zeit ift dieſes Klofter in Die Stadt Toledo gebracht, 
und felbigem auch andere Einfünffte angemiefen 
worden. Man nimmt Perfonen von fieben Zah: 
ren darein, und melche fich einkleiden laſſen wollen, 
die bleiben darinnen, welcheaber nicht wollen, dies 
felben Eönnen fidh daraus verheyrathen,, und bes 
kommen aus des Eonvents Einkünften 1000 
Reichs · Thaler, auch wohl mehr. Wie Denn das zu 
Venta gehörige Laud allein 1 5020. Ducaten jaͤhr⸗ 
liche Einfünffte trägt: Ben dem Eingange und 
Ende des Waldes von Venta ijt ein groffer 
Stein gefegt , worauf die gantze Geſchichte der 
Stiftung zu leſen. Perrault Journal du voyage 
d’Eipagne. 

VENTA, oder Fensa Silurum , eine alte 
Stadt , wo anjego die Stadt Caerwent fteher, 
vonder im VBande, p. 85. 


VENTA BELGARUM, Stadt, fiehe Win: 
hefter. 


Denta de Buentas, Stadt, fiche Buentas, 
imIV Bande, P. 1871, — 


Venta de Erur, eine kleine Stadt in T 
Firma am Fluſſe Ehiagra, auf dem En Be 
ge zwifchen Panama und Porto Bello; Es woh⸗ 
- allda lauter Eſel⸗ —— welche die Guͤter 

nd Paffanierer von und n anama tr . 
tiren. Suͤbnets Geographie I Th. p- ne 


Ventadour, Vantadour, Lat. Venredora, 
Ventadurea , oder auch Vensadorum , ift eine klei- 
ne Stadt in der Frantzoͤſiſchen Landſchafft Limoſin, 
an dem Fluſſe Loueſſe, nicht weit pon Den Graͤntzen 
der Landſchafft Auvergne, gelegen. Man jagt von 
1000 Finres ‚, Die es jährlich einbringt , weil viel 
andere Herrſchafften derfelben unterworfen jeon. 
Sie hat vor Alters her den Titul einer Bicomte, 
und hernach einer Grafſchaſſt geführer, bis ſie 
endlich 1578 zueinem Herkogthum, und 1589 zu 
einer Pairiz erhoben worden, worüber den 24 
Jenner 1594 die Berification Des Parlamenıs, 
und 1609 eine nochmahlige "Betätigung erfelget- 
Es gefchahe aber ſolches in Anfehen Bilbereo IL 
von Levis, und deſſen älteften Sohns, Nahmens 
Annas, fiehe den ArtidelLevıs, imXVıl Ban» 
de, p.624- u.ff. Es iſt dieſe Pairie 1717 Den ag 
September erlofchen, da Ludewig Carl von 
Levis , Derkog von Bentadour ohne männliche 
Erben mit Tode abgegangen. Du Chefne re: 
cherch, des antiq. des villes de France I. p. 678 
Hadr. Valef. notit. Gall, rar de lo Frouce 
an. 1708. T. IL p, 250, ‚ Tom. IV, 
voc. Pair. p.88. Spenet Opp. Herald. Part, 
fpec. Lib, I. cap. 51.8.5. p.aıs. Imhoff Famik 
Gall. Part, IL, p. 163. Pfeffingers Merdwürs 
digfeiten des 17 Zahrhunderts, p- 303. Anfeıme 
Hift, gen, T.IV, p. 2, j 


Ventadour, (Herkoge von), fiehe Levis, im 
XVII Bande, p. 694. u. ff. 


Ventadour, (Graf von), fiehe Rohan, im 
XXX Bande, p- 527. u. ff. 


Ventadour ‚(Eharlorte Eleonore Magdalene 
de la Mothe Houdancourt, verwittbete Hergogia 
von) fiehe den Geſchlechts⸗Artickel: Mothe · Hou⸗ 
dancourt, im XXxIBande, p. 1934 u. f. 


VENTADUREA, Stadt, ſiehe Ventadout. 
VENTE , fiehe Ventes. u ! 


Venta, bel Hierro, ein Silber⸗Bergwerck in 
Spanien in der fandjchafft Almotovar,hat fonften 
eilf,auch manchmahl biß zwantziglluzen Silber von 
dem Centner gegeben. Davity Espagne p. 656. 


VENTA ICENORUM, Stadt, ſiehe Nor⸗ 
wich, im XXIV Bande, p. 1357. 


VENT (ALISE), ſiehe Paſſat Wind, im XXVI 
Bande, p- 1186; ingleichen Wind. 


VENTA LOQUERA, Stadt, ſiehe Vergilia. 


VENT D’AMONT, Deutſch, Oſt und Noid-⸗ 
Oſt⸗Wind, ſiehe Wind. 

Ventanova, ein ſchoͤner Gaſt⸗ Mof in der Por⸗ 
tugieſiſchen Provintz Alentejo, acht Meilen von 
Liſſabon gelegen, welcher vor dieſem dem König 
Philipp I. zu Ehren gebauet worden. Staat 
vonPoreugalli Th. p. so- 

VENT ARRIERE, Deutſch, Vor-Wind, ſie⸗ 
he Wind. 


VENT ARRIERE (FAIRE), Deutſch, vor den 


Mind feegeln, fiehe Wind. — 


“ 


1637_ VENT ARRIERE (PORTER LE) 


VENT ARRIERE (PORTER LE) Deutſch 
vor den Wind fegeln,fiche Mind. 

VENT ARRIERE (PRENDRE LE) vor den 
Mind fegeln, ſiehe Wind. 

Ventas, fat. Diverforium ruflicum , alfo heifs 
fen die Wirchs « Häufer auf dem Lande in Spa: 
nien, welche aber insgemein gar fchlecht befchaffen 
find, und derjenige am beften bewircher wird, der 
felber was bey ſich führer. 

‚ VENTA SILURUM, wird die Stadt Briſtol 
in Engelland, davon im IV Bande, p. 1415 ger 
handelt wird, von andern aber auch die Stadt 
Laer: end genennet, welche im V Bande, p. 85 





vorkommt. Baudrands Lex. Geogr. T. Ip. 15.) 


VENTER 


der Geburt felbit, oder wenn fie ſchon zur Welt 
gebohren iſt, und zuweilen auch noch ein unter ſie⸗ 
ben Jahren feyendes Kind. Gorhofredus in 
l. s ff. de infpie. Vener. Daher kommt auch die 
Medens-Art Ventri Curatorem dare, einer ſchwan⸗ 
gern Weibs⸗Perſon oder der von ihr noch zu hof 
fenden Leibes⸗Frucht einen Euratorn fegen, I. 24 
fl. de reb. autor. jud. poflid. und Tutor oder Cw- 
rator ventri datus, oder auch Tutor vel Curator 
veneris, ift nichts anders, als ein auf folche Art bes 
ſtellter Bormund oder Eurator. Damir nun hier: 
bey nicht allein vor eine folche ungebohrne Yeibes; 
Frucht gehörig geforger werden, fondern auch des⸗ 
halber Fein Berrug vorgehen möchte; fo haben bes 


1638 


VENT d AVAL, Deutſch, Suͤd-Wind, jiehe | reits Die alten Romiſchen Prætores unterfchievene 


Mind. 


gar. heilſame Evicte oder. Verordnungen ergeben 


Ventavon, Lat. Ventavonium, ein Flecken in | laffen. Dahin gehörer z. E. der tit. FF de infpi» 
der Dauphine, auf einem Hügel, 3 Meilen von } ciendo ventre, cuftodiendoque partu, Darinnen 
Sifteron gegen Norden, muſte im Zahr 1698 | enthalten, daß eine Weibs-Perſon, deren Mann 
denen Alliirten. herhalten. Mleliffänres Gros | mit Tode abgegangen, von Demfelben ſchwaͤnger 
graphie 1 Theil p- 347. zu ſeyn vorgiebt, befichtiget, und vor Die Frucht 

VENTAVONIUM, Flecken, fiehe Dentavon. | alle möglihfte Sorgfalt gerragen werden folle. 

Ventaur, ein Berg in der. Grafihafft Be | Welches Edict auch noch heut zu Tage, abjonders 
naißin in Franckreich, nahe bey der Stadt Ears | lich bey vornehmen Familien, wegen der Lehns⸗ 
pentras, welcher von dar an 2 Meilen hoch bis | Folge har, wenn die Wittwen vorgeben, fie fenen 
an den Gipffel hat, an welchen das Waſſet Ruf) Ihmwanger, Deffen Wuͤrckung iſt, daß das Weib, 
fe vorbey fliefjet. Wleliffantes Geogr. 1 Th.p 360, | wenn bey der Befihrigung erfcheinet, Daß fie 

VENT deBOUT, Gegen Wind, fiehe Wind. wuͤrcklich ſchwanger fey, auf ihr Erfordern, im 

VENT de CANON, fiehe Spielraum, im , Nahmen der Frucht, in die Poffeß derer von ih⸗ 
XXXVIN Bande, p- 1636. rem verftorbenen Manne hinterlaffenen Güter ges 

VENT CONTRAIRE, Gegen» Wind, fiehe | feger wird. Struv in Synr. Jur. Civ. Exerc. 30 
Wind. th, 82. Die aber eine falfhe Geburt unterfchies 

VENT DEVANT, Gegen » Wind, fiehe]| ben, werden mit der auf dieſes Verbrechen geſetz⸗ 
Mind. ten Straffe belegt, 1. 19 $- ı 1. 30 ff. ad Li Corn. 

VENT D’ UN VAISSEAU (ETRE AU’) den]| de falf. weil Dem gemeinen Weſen daran gelegen, 
Mind gewinnen, fiehe Wind. daß derer Familien Würde erhalten werde. |. 1 

VENT D’UN VAISSEAU (PASSER AU)den | $. 13 fl. deinfpic. vener. Das andere hicher ges 
Wind gewinnen, fiehe Wind, hörige Edict ift in dem tie. ſi ventrisnomine mu- 

VENTE, fiehe Vendere. lier in pofeflionem miſſa, eadem pofleflio dolo 

VENTE AU BASSIN, alfo nennet man zu Ams | malo in alium translara eſſe dicatur, enthalten, als 
fterdam ‚alle Öffentliche Verkaufe, fie mögen nun | vermittelft deffen die Pretores,, weil fie Durch ihe 
freywillig gefchehen, oder von den Richtern befoh: | Edict, morinnen fie denen ſchwangern Weibern 
len worden ſeyn. Man nennet fie Deswegen fo, | die Poſſeß der Güter verheiffen haben, nicht Ges 
weil'man gemeiniglih auf ein Kupffern Decken | legenheir zum Raube geben wollen, denen, fo obs 
fehläget, wenn man dem Legtbietenden einige ABaa-| ne oder aus dem Teftament fuccediren, wie auch 
ren adjungiven oder aushänvdigen will, Savary | denen Legatariis und Fideicommiffariis um Beſten 
Did. Univerſ. de Commeice. i die fo genannte Adtionem in fadtum, 1. un. S. 8. 9 

VENT ECHARS, Veränderlicher, unbe | & ı0 fl. fi vener. nom. mul, wider das Weib, 
fländiger Wind, fiche Wind. oder den, in deſſen Gewalt Diefelbige ift, 1. ı €. z 

VENTEDORA, Stadt, fiehe Dentadour, ff. eod. wenn fie die Poſſeß berrüglicher und ge» 

VENT EN PROUE (AVOIR LE) Deurfch, ger | fährlicher Weiſe auf einen andern gebracht hat, 
gen den Wind ſeegkln, fiehe Wind. eingeführer, wodurch fo viel begehret wird, als dem, 

VENTER, fiehe Bauch, im II Bande, der da klaget, Daran gelegen ift, oder fein Darunter 
p. 706. ‚ verfirender Vortheil erfordert. Welche Klage, weil 

VENTER, heißt in denen Rechten in befonderm . jie vornehmlich auf Die Verfolgung einer Sache 
Berftande ein ſchwangeres Weib. Daher ſagt | gerichtetift, auch noch nach einem Jahre angeſtel⸗ 
man auch Ventrem in poffeflionem mittere, einem , tet werden mag. del. ı $.4f.eod. Woltenaber 
ſchwangern Weibe den Befis eines Gutes ein: | Die berrogenen lieber wider den Klage erheben, auf 
räumen; und Infpeio Veneris, die Belichtigung | den die Poſſeß durch das Weib gebracht worden; 
einer ſchwangern WBeibs « Perfon. Sonſt aber | jo ift ihnen foldhes auch vermittelft der aus dieſem 
bedeutet auch das Wort Venter fo viel, als ein Poft-| Edict entſpringenden Adtiomis in fadum Prætoriæ 
humus, oder ein Nachfömmling, der erft nach des | zu thun erlaubt, Gothofredus in I, ı $. a ff. 
Barers Tode gebohren wird, oder noch auf die] de tit. Gleichwie aber die Prztores gar leicht zu 
Welt kommen foll, als in l. 84 fl. de A. vel O, | bewegen gemwefen, daß fie einem Weibe, im Nahs 
Hered. |, fin. C. de inſtit. & fubflic. desgleichen ei. men der Frucht, die Poſſeß eingerdumer; alſo 
ne Frucht, ehe fie noch gebohren wird, während lwolten fie dagegen auch ihr boßhafftes faliches 

Vniverfäl-kexici XLVI Theil, elllla 5 or⸗ 


1639 VENTER DRACONS  . 1640 
— — —— — 

orgeben nicht ungeſtrafft laſſen. l. 16. 1 F. fi 
— ar Zu dem Ende verordneten fiel VENTI, Winde, fiehe Wind, 
Durch ein anderweitiges Edict, wovon der tie. i| Ven⸗Ti, Pat. Verius, Kayſer in Ehind, aus 
fi mulier ventris nomine in pofleflione calumniz |der Familie Han, vom Zahr der Welt 3768 bis 
caufa eſſe dicarur, mit mehrerm handelt, Daß wis |3791 regierete 23 Jahr. Sein Vater war Kaps 
der eine Weibs · Perfon, welche aus Calumnia, |fer Caozu, oder Lieupang genannt. Er wurde 
das ift, boßhaffter und betrüglicher Weiſe, oder, darum erwehlet, weil erein vernünfftiger und ſitt⸗ 
da fie Doch felber meiß und verfteher, daß fienicht | jamer Herr war. Seine Gemahlin Teva war 
ſchwanger fep, I ı $. 2 ff. eod. in die Poffeß ge: |eben von ſolchen Weſen, und da ſonſt die ordent⸗ 
kommen, ebenfals eine ſo genannte Adio in factum lichen Gemahlinnen gemeiniglich ſehr eyfrig gegen 
angeſtellet werden möge, welche nicht allein per⸗ die Concubinen ſind, ſo wolte hingegen dieſe Kap: 
fönlich, oder lediglich wider ihre Perſon gerichtet ſerin durchaus haben, daß fie gleiche Ehre neben 
ift, fondern auch zugleich infamirer. 1. 15 & fequ. ihr genieffen folten. Die Unterthanen hatten es 
fl. de his qui not. infam, Und zwar gebührer diefe unter feinem Regimente fehr gut. Er ſelbſt wand» 
Klage demjenigen, dem daran gelegen, daß das te nicht viel auf groffen Staat, alle Gefaͤſſe in feis 
Weib nicht wäre in die Poffeß eingewieſen wore nem Pallafte waren nur von Thone; weder die 
den, 1 $: 6 fl. fi mul. vener. nom. foider Das Kapferin noch die Maitreffen Durfften bunte over 
Weib, oder ihren Vater, der da gelitten, daß fie | geftickte Kleider, ja nicht einmahllange Schweiffe 
in die Poſſeß eingewieſen worden, d. 1.19. 5 auf an den Röcken tragen. Auch Das Berie, Darauf 
fo viel, als dem Elagenden Theile daran gelegen, der Kapfer zu fchlaffen pflegte, fahe nicht viel ans _ 
und zu Erfegung des Schadens der ihm durch Ders aus, als eine Streue. Auch nahm er von 
ihre boßhaffter und gefährlicher ABeife ausgewuͤrck· den Unterthanen Fein Geld vor das Saltz, fon 
‚ te Ammißion verurfachet, und alfo feinem Ders|dern ein jeder mochte ſich umfonft holen, ſoviel 
mögen zugleich entzogen worden. arg. 1.1 6.7 &ermwolte. Ingleichen ließ er ven Unterrhanen zu, 
8 fl. eod. Der Unterjcheid zwiſchen Diefer und der) Daß fie fich Eupfferne Münge maächen- durften, 
vorigen Klage befteher alfo Darinne, daß Die erfter wovon fonft die vorigen Kapfer viel Profit gezo⸗ 
te eine rei perfecutorifhe ift und länger, als ein! gen hatten. Die Armen und Alten wurden auch 
Jahr, waͤhret, die legtere aber eine poenalis ift und nicht vergeffen, und welche darthun Eonnten, daß 
innerhalb Yahres- Frift angeftellee werden muß, |fie achgia Fahr auf dem Halſe harten, Die befas 
1.1 8.3 ff. eod. hernach daß die letztere famdß iſt, men aus feiner Küche täglich ein Pfund Fleiſch, 
1. 1 $. fin. f eod. die andere,aber nicht. 1. s $ + !undjährlich ein Kleid. Die Gefangenen wurden 
u. 1.2 fl. fi ventr. nom. mul. Endlich gehöret auch |beym Antritte des Regiments alle auf einmahl loß 
hieher der tir. ff. de ventr. in poſſeſſ. mitt. & curat. gelaffen, und durch daß ganze Reich durffte nur 
ejus. Wovon in dem Artikel! Ungebohtne |halb foviel contribuirer werden, als vor dieſem. 
Rinder ein mehrers. Einft wurde dieſem Kapfer ein Leib» Pferd präfens 

VENTER DRACONIS, Drachen Bauch, ift tiret, welches in 24 Stunden taufend Sineſiſche 
der Punct in der Bahn eines ‘Planerens, wo er Stadia, Das ift, ungefehr 70 deuriche Meilen laufr 
am.meiteften von Der Ecliptick abweichet, oder feir, fen Eonnte; da nun alle Menfchen dachten, der 
ne gröfte Breite hat. Kapfer würde es rheuer bezahlen, fo. gab er ſolches 

VENTER EQUINUS, ift bey den Ehpmiften | dem Roß-Händler wieder zurücke, und zwar aus 
die Waͤrme des Perdemiftes, worinnen fie, weil dieſer Urfache, weil er feine Bedienen nur Damit 
er ſehr gelinde ift, ihre Tinctur und Effengen |moleftiren würde, wenn fie ihm mie ihren Piers 
ausziehen. den nicht nachfolgen könnten. Nechft Diefem ließ 


VenTi 


Vent Guͤter, ſiehe Vend» Büter, 








VENTER INFIMUS, ſiehe Hypogaffrium, im 
XII Bande, p- 1488. 

VENTER MEDIUS, fiehe ©betleib, im XXV 
Bande, p- 136. 

VENTER MUSCULT, fiehe Muſcel, im Xxn 
Bande, p. 1025. 

VENTES, Lat. Vente, heiffen bey denen Fran: 
tzoͤſſſchen Rechtsgelehrten nichts anders, als mas 
Die Deutfhen Dur die Worte Ebrfcbag, 
Handlohn, Weglöfin, Lebnwabr, Conſens⸗ 
geld, u. f. w. oder im Lareinifchen durch das 
Wort Laudemium ausdrücken, BDominicus de 
Prerog. Allod. e. 16. $. 8. Bebauer in Not. ad 
Schilteri Inftit. Jur. Feud. e. g:n.a). 

VENT EST AU CONSEIL (LE) die Winde 
balten Ratb, fiehe Wind. 

VENT EST AU PIC, au confeit (le) der Wind 
iſt auf und nieder; haͤlt Rarb, fiehe Wind. 

VENT FAIT, beftändiger Wind, f. Wind, 

VENT FOBILE, fhlaffer Wind, ſ Wind. 

VENT FOU, veränderlicher, unbeſtaͤndi⸗ 


ger Wind, ſiehe Wind. 


* VENT FRAIS, frifcher Wind, ſiehe Wind. 


er ſich fehr angelegen feyn, den Ackerbau wieder 
In guten Stand zu bringen, weil in einen fo 
Volckreichen Lande, wie China ift, fehr viel dar⸗ 
auf ankoͤmmt. Damit nun die Unterthanen de 
ftomehr Luft dazu haben möchten, fo baute der 
Kapfer felbft gemiffe Felder; ja er nahm fogar 
den Pflug felber in die Hand, Damit das Nofck 
durch fein allerhöchftes Exempel zur Nachfolge 
möchte aufgemuntert twerden. Es wurden dar⸗ 
bey au) andere Künfte und Wiſſenſchafften er» 
coliret, und die Bücher, die in langen Jahren das 
TagessLicht nicht hatten erblicken dürfen, wurden 
zu feiner Zeit wiederum hervor geſuchet. Weil 
auch eben damahls Das Pappier zum erften in Ehi⸗ 
na erfunden ward, fo Fonnten die Studia deſto 
beffer tractiret werden. Eins war an diefem Kan: 
fer lächerlich, Daß er fich einbildere, er würde nim⸗ 
mermehr fterben. Im ſiebenzehenden Fahre feiner 
Regierung kam er zum erfter auf Diefe Thorheit, 
deswegen er auch fein bevorſtehendes ewiges Mes 
giment von Demfelben Aahr zu. jehlen anfiena: 
Er war aber aufdieje einfältigen Gedancken durch 


einen Betruͤger gebracht worden, det ihm einen 


Trunck 


1641 Ven:Ti Ventidius Baffırs 1642 
Trunck der Unfterblichfeit präfentirer hatte, und |Yahr 613 bis 628. Er wird auch Lao-Lu Den 
zwar in einem Becher, mit Diefer Ueberſchrifft: Ti genannt. Er brachte das Königreich Ehina, 
Hominum Domino vita fempiterna! Ewiges Le welches bishero in das Süpliche und Nordliche 
ben vor den Zerrnderer Mlenfchen. Im An: | Kayferthum war getheilet gewejen, wiederum zus 
fange wolte er zwar diefen Fragen feinen Glau: | fammen, welches lange vorher ein Sternfeher von 
ben zuftellen; allein der Betrüger verficherte ihn, ihm propheceyer harte. Biel gelernet hatte er nicht; 
daß gewiſſe hohe Berge wären, auf welchen viel allein fein natürlicher Verftand war gut, er hafte 
dergleſchen unfterbliche Menfchen wohneten. Je⸗ [alle Richter, Die Geſchencke nahmen, und an ſei⸗ 
doch es waͤhrete nicht lange, fo erfuhr er im 46 nem gangen Hofe durffte niemand eine ſchmeichel⸗ 
Jahre feines Alters an feinem eigenen Erempel, |haffte MNedens: Art von fich hören laffen. Einen 
Daß für den Tod kein Kraut gewachſen if. Suͤb⸗ Dieb, der nur acht Grofchen werth geftohlen hat⸗ 
ners Polit Hiftor. IX Th. p- 652 u. ff. Mars te, ließ er gleich aufhengen; und zu öffentlichen 
tiniere Hiftor. von Afin, Africa und America Aemtern ließ er niemand kommen, der ſchon eine 
p. 179 u. ff. aaandere Profeßion harte. Er ließ auch aroffe Pro⸗ 
Ven:Ti, Kayfer in China, ays der Familie viant-Hauſſer aufbauen, darein muften in Den das 
- Sum, vom Zahr Ehrifti 424 bis 414 regierere | mahligen wohlfeilen Zeiten die Reichen etwas we⸗ 
30 Jahr. "Er war ein Bruder des Kayſers Rao⸗ niges von Gerreyde und Meik conıribuiren, Das 
ti, von guten Verftande. Er führere Krieg mit | mit wern Hunger ind Land käme, den Armen koͤnn⸗ 
dem Nordifhen König oder Kapfer in China Tais |te geholffen werden. Er veftinirte feinen dlteften 
WVu—⸗Tj. Anfangs zwar büffeee Pen-Ti in bier | Sohn zum Throne: ABeiler aber weder Geſchicke 
ſem Kriege etlichemahl ein; bekam aber dennoch | noch Gelencke darzu hatte, ſo verdroß es ſeinen an- 
die Oberhand, und es geſchahe Durd) die gure Eon: | dern Sohn dermaffen, daß er feinen leiblichen Va⸗ 
duite feines vornehmften Generals, daß er bis auf ter und Bruder deswegen um Das Leben brachte. 
Drenfig wichtige Siege erhielt. Diefer General, | Huͤbners Polir. Hift. IX Th. p. 708 u.f. Mars 








welcher Tam⸗ Cao⸗Ci geheiffen, behauptere das 
Feld beftändig wider den Tai-Ou.Ti; gleichwohl 
ward er feinem Herrn, dem Kayfer Ven⸗Ti ver 
daͤchtig gemacht. Man befihuldigte dieſen Ge 
neral, als ob er felber nad) dem Kapferlichen Thron 
trachtete, und es wurden ihm feine Chargen alle 
genommen. Doch es erfolgte auch die Rache Des 
Himmels gar bald darauf. Ven⸗Ti, wie er kei— 
nen fo tapffern, Elugen und getreuen Generäl mehr 
zur Stüße hatte, erlitte einen Verluſt über den 
andern, und im 26 fahre feiner Megierung wur⸗ 
de foviel Blur vergoffen, Daß auf Dem Felde eine 

roffe See Daraus formirer ward. Endlich ward 
Der Kayſer von feinem älteften Sohne im 47 Zah: 
re feines Alters ermordet. Allein der Mörder har 
te, fat zu gleicher Zeit, eben ein ſolches Verhaͤng⸗ 
nif, und wurde von feinem Bruder wieder hin- 
gerichtet. Mlartiniere Hiftor. von Afia, Africa 
und America p. 216 u. f. Huͤbners Polit. Hift. 
IX Sh. p. 698 u. f. Allgem. Thron. II Band, 


p- 317 u. f. 
VendEi,Ranfer in China aus der Familie Ehin, 
vom Zahr Eprifti 560 bis 567; regierete 45 Jahr. 


tiniere Hift. von Aſia, Africa und America p. 226. 
VENTIA, Stadt, fiehe Dence, 
DVentjageres, oder Chajfars au vert, alfo hen: 

net man in Holland die erften Schiffe, die auf 

den Herings⸗Fang gehen, fie haben bie Freyheit 
zu jeder Zeit, auch fogar Sonntags vor Der Sons 
nen Auf⸗und nad) ihrem Untergange, auf⸗ und ab: 
zuladen. Savary Did. Univ. de Comm. 
Ventidius Baͤſſus, ein Picentiner, von gif'nz 

gen Herkommen, wurde in dem bello Sociali im 

Jahr der Welt 386 1 von dem Pompejus Stra: 

bo, nebft feiner Mutter, gefangen, und vor dem 

Triumph Wagen hergeführer. Nach Diefem trieb 

er feine Nahrung damit, Daß er Maulchiere und 

Magen hielt, und folche verlehnte. Ber folcher 

Hanöthierung gieng er mit dem Julius Caͤſar in 

Gallien, diente hernach unter Mlarctıs Antoni⸗ 

us, und machte fich bey det Armee fo berühmt, daß 

er zu verfchiedenen Roͤmiſchen Ehrenftellen gelang⸗ 
te,und nicht allein Tribunus plebis, fondern au 

Praͤtor, Pontifer, und endlich Bürgermeifter wur⸗ 

de. Der Rath erklärte ihn zwar nebft dem MT. Ans 

con im Jahr der Welt 3907 für einen Feind des 


Er hatte lange Zeit als ein bloſſer Privar- Mann Vaterlandes; allein er wurde bald wieder einges 
gelebet, Deswegen half er vieler North ab, Die das ſetzt, worauf den dieſes Pasquill damahls in Rom 
gemeine Volck drückte, er decidirte auch alle ihre |herum lief: 


Streitigkeiten felber. Offt ftund er des Nachts 
- auf, und gieng im gantzen Pallaſte herum, damit 
er fähe, ob8 auch aller Orten recht zugienge.. Die 


Eoncurrite omnes augures, harufpices ! 
Portentum inufitatum conflarum eft recens 
Nam mulos qui fricabat, conful.fadus eſt. 


Stunden und Vierrel-Stunden ließ er eritlich in | Worauf auch Juvenalis | 3. Saryr. j. alludiretz 
feinem Pallaft durch Heer⸗Paucken andeuten, und | wenn er fehreibet: 


darnach wurde diefe Gewohnheit im ganzen Rei⸗ 
che eingeführet. Doch war zu beklagen, daß die: 
fer Kayſer nicht länger ald 7 Jahr regieret; er 
ftarb im 45 Zahr feines Alters, und nach Mar: 


Si fortuna vulet fies e Rhetore Conful, 

Si voler hec eadem, fies e Confule Rhetor 
Ventidius quid enim? Quid Tullius? Anne äliud 
Sidus, & oceulti mirando potentia fari ? 


tiniere,im Zahr 590; nad Huͤbner aber 67. | Er flug Darauf die Parther, welche Auabienus 
Mlartiniere Hiſtor. von Afia, Africa und Ames bewegt hatte, in Syrien einzufallen; zum wweyten 
tica p. 223. Huͤbners Polit. Hift. IX Th: p- 706 |mahl aufs Haupt, da in dem erften Trefſen Ka: 
u. f. Allgem. Chron. Il Band, p: 319: ‚bienus nebft dem Parthifchen General Pharna⸗ 

Ven:Ti, Kanfer in China, aus der Familie pates, indem andern aber Pacorus, des Königs 
Surf, regierere, nach dee Meiften Meynung vom Orodis Sohn, ſelbſt umkamen. Er triumphir⸗ 
Jahr 590 bis sog, nah Mlartiniere aber vom te zuge zu Rom, und ivurde nach feingm * 


1643 VENTIDUNUM 


de, auf gemeine Koften, fehr ehrlich begraben. Wal 
Mar.L. VI. c. 10. Aul. Ballius L. XV. c.4. 
Plur. in M. Antonio. Vellej. Parerc, Libr. Il. 
Dio Caſſ. Lib. XLVIII. Edit. Steph. p. 380 und 
Li. p. 405. Appianus de Bello Parth. p. 157. 
Siorus L.IVe.9. Algemeine Chron. 1 Band, 


p- 889 u. f. 

VENTIDUNUM, Stadt, fiehe Caerwent, im 
V Bande, p- 85. 

Dentie, (la) ein Dorf, fiche Ventis (le). 

VENTI HERBA, Trag. fiehe Röchenfchelle, 
im XV Bande, p. 2019. 

Ventil, Latein. Valvula, Affarıum, Frantz. Sou- 
pape, Claper, heiffet ben den Brunnen und andern 
Waſſerkuͤnſten, dasjenige unentbehrlihe Stuͤck, 
dadurch das Waſſer zwar in eine Röhre, Stiefel 
oder Kalten, vermittelft einer Defnung, entweder 
von ſelbſt hineintreten, oder da bineingerrieben 
werden Fan, aber eben wegen der im Ventil bes 
findlihen Hinderniß nicht wieder zurück gelaffen 
wird. Ob man nun fchon mancherlep Arten ders 
felben im Gebrauch hat; und fie bald von Holge 
und Leder, bald von Mefing und Leder, bald von 
Meßing alleine, nach manchebley Eonftruction, 
verferriget, fo thun Doch immer die Ventile mit 
den ledernen Klappen die beftändigften Dienfte. 
Wer von diefer Sache weitläuftigere Nachricht , 
wie auch die beften Arten, fomohl der Rolben; 
als Röhrenventile auszufuchen verlanget, wird 
folhe beyfammen in Jacob Leupolds Theatro 
Hydraulic. Tom. I. $.172 u. f. antteffen, Einige 
brauchen auch wohl ftatt des Ventils eine mars 
mornerechtrunde Kugel, welche das untere Mund» 
loch der Röhre volllommen verfchlieffet, Damit 
das Waller, wenn «8 die Kugel gehoben, zwar 
hinein, nachmahls aber, Da es Diefelbe feft vor das 
Mundloch drücker, nicht wieder herausflieffen koͤn⸗ 
ne. Wiedeburgs Einleit. zu den Marhematick. 
Wiſſenſch. p- 449 u.f. Am Orgelbau beiffen 
Ventil die Klappen, fo ven Wind in den ABind- 
laden aufpalten und nicht weiter laffen, big fiedurch 
Nührung des Elaviers, oder der Regifter gehoben 


merden. Und indgemein alles, was in mancher: 


D 





VENT OLISE 644 


die Blut⸗Adern verfchlieffen, fo hindern fie, dag 
das Blur nicht wieder von dem Hergen zurücke 
in die Eleinen Aeſtlein treten Ean, wodurch die Bes 
megung des Blutes in Unordnung gebracht wuͤr⸗ 
de. Wenn dieſe Bentile nicht da wären, würde 
das Blut von dem Hergen bep jedem Schlage 
in die Blut⸗Adern zurücke getrieben werden, Und 
fo müfte der Umlauf des Gebluͤtes mithin das Les 
ben felbft fogleich aufyören. Es leuchtet demnach 
aus diefen Rentilen, GOttes groffe Weisheit und 
Güte hervor, welches aber von den meiften nicht 
erfennet, noch vielveniger ihm Davor gedancker 
wird. Ein mehreres von Digfen Ventilen fiehe 
Morgagni Adv. I. Tab. IV. Fig. 3. Die Puls: 
Adern haben der Ventile nicht nöchig, maffen das 
Blut in ihnen durch den Puls ſowohl des Hers 
Gens als der Adern felbft zur Gnüge fortgetrieben 
wird. Harvanus de motu cordis p.ı20. Meis 
bom. Diff. de Valvulis. Leiſtikows Ausjug aus 
Wolffs Gedancken von dem Gebrauche der Theis 
fe im Menfchen p. 31. 

Ventiliten, Pat. Ventilare, heift eine Sache 
hin und her überlegen, oder vor Gerichte treiben, 
oder ftreiten. Daher heißt Venrilario, wenn eine 
Sache, Frage, oder Materie hin und her überlege 
wird, ein Streit. | 

Dentimiglia, Etadt, fiche Vintimiglia, 

Dentimiglia, Geſchlecht, ſiehe Vintimiglia. 

VEN TIMILLE, Stadt. ſiehe Vintimiglia. 

Ventis, (le) la Vacquet, la Ventie, ein fchds 
nes Dorff in Artois, welches ſchoͤne und trefliche 
Privilegia hat, lieger in Den Eleinen Stück Pandes 
von Loͤven. Dicelii Geogr. Diction p. 28: u. f. 
Junckers Beſchreib. der XVII Niederlänvifchen 
Provintzen p. 173. 

VENTI VALIDI, ſtarcke Winde, oder Sturm⸗ 
Winde, ſiehe Sturm: Wind, im X1.B.p. 1437. 





| VENT de MER, See Mind, ſiehe Wind. 


VENT MOU, ſchlaffer Wind, fiche Wind, 
Dento, (Ivo de) wardes Hergogs in Banern, 
Wilhelmi, Eapellmeifter, und ließ folgende Ber: 
cke zu München in Quarto drucken, als im Jahre 
1569 vierftimmige Cantiones facras; im Jahre 


ley Kunſtwercken, Ballonen, Windbüchfen, u. d. 1570 Cantiones germanicas von vier, fünf und 
g. die Luft und den Wind aufzuhalten Diener, |fehs Stimmen ; ingleichen wiederum vierftimmis 


wird ein Ventil genennet. 
fie auf deutſch Luftblaͤttlein. 


Harsdoͤr fer heiſſet ge deutſche Lieder, nebſt zwey Dialogis,ginen von 


acht, und den zweyten von fieben Stimmen; im 


Ventil, ift bey den Bergleuten ein meßingenes Zahre 1572 drepftimmige, und andere achtſtim· 


Inſtrument, und wird in dem Pumpenwerck in 
dem Senckelkiel an ſtatt des Thuͤrles gebraucht, 
Fan ſich auſthun und zuſchlieſſen. Berginform, 
Part. Il.f. ı0r. 
VENTILARE, fiehe Ventiliren. 
VENTILATIO, fiehe Ventiliren. 


freyere Bewegung bekam. 

Ventile, fiehe Ventil. 

Dentile in den Menfchen und Thieren, 
Lat. Valvule, werden hin und wieder in den Blut⸗ 


Adern angetroffen, und find von einer Seite ie 


die Ader angemachfen, von der andern aber lies 
gen fie frey, und legen ſich von den kleinen Aeſt⸗ 








mige Cantiones; im Jahre 1573 fünfftimrige 
Cantiones; mit einem achtftimmigen Dialoge; 
und im Jahre 1576 fünf Motetten, zwey Madris 
galien, zwey Frangöfifche, und vier Deutſche Lies 


‚der, von fünf und acht Stimmen. Bel. Geſners 
| Bibl. Univerf. Draudii Bibl. Clal' p. 1613 u. 1640. 

VENTILATIO, murde von den Alten genen⸗ 
net, wenn der Blutkreis Durch die Aderlaß eine, 


Vento, (Barlo) Inſeln, ſiehe Barloveno, 
Vento, (Sotto) Infule infra Ventum, einige 
von denen Inſeln Antilles, und zwar die von Often 
gegen Welten, als la Trinidad, Margarita. Arc 
nolds Hiftorifch- Politiſche Geographie p- 1196, 


Siehe auch den Artickel: Antilles, im IL Bande, 
p. 558u. f. 


VENTO EVODLSÆ ARBORES (Ayſiehe Wind. 


lein weg gegen das Hertze zu an, wenn Das Blur| brüche. 


in feinem ordentlichen Gange ift, und gegen Das 
Hertze zufleußt. Wenn fie fih herauf geben, und 


VENT OLISE, fiehe Paſſat-Wind, im XXVI 
Den 


Bande, p. 1186. 


1647 Ventotellus 


Ventorellus, (Johann) war don America ge 
bürtig, und ward 1475. Biſchoff zu Caſena, vers 
maltere auch jugleich Die Stelle eines Paͤbſtl. Gou⸗ 
verreurs Dafelbft. Er ftarb 1486. juRom, wo⸗ 
felbit er auch begraben liegt. Ughellus Iral. Sac, 
Tom. II. p. 463. r 

* Ventorius, (Afcanius).: Von ihm iſt bekannt: 
. Cömmentarias de bello Tranlylvanico, Dramdii 

Bibl, Claff. p. 1048. | 
VENTORUM TURRIS O6TOGONA, f.Tur- 


ris odlogona ventorum,im KLV Bande, p. ao16. 


 VENTOSA, ſiehe Schtoͤpf⸗Eiſen, im XXXV 
Bunde, p. 1238 Pi 

‚VENTOSA HERNIA, fiche Bruch, im V 
Dane, P. 1497. ) 

VENTOSAM HERNIAM: SEU PNEVMATO- 
CELEM, (OLEUM AD) fiehe Oleum ad Pnevma- 
socelem [eu Herniam ventofam, im XXV Bande, 
P- 1274. 
:'VENTOSA SPINA,, ſiehe Winddorn. 

: VENTOSA SPINA NASI, ſiehe Naſenwind⸗ 
dorn, im XXIII Bande, P.809. 7 

VENTOSA SPINA OSSTUM NASI; ſiehe Na⸗ 
fenwinddorn, im XXIIL Bande, p. 809. | 

Ventofen, eine Art Schröpf. Köpffe, ſiehe 
Schröpfen, im XxxV Bande, p. 1241. ’ 

VENTOSITAS SPINZ, ſiehe Winddorn- 
"" VENTOSUM, windig, fiehe Wind. 
“VENTOSUS, windig, fiehe Wind, 

VENTOSUS DIES, ein windiger Tag, ſ. Wind. 

VENTOSUS PILEUS, fiehe Pileus Vensofus, 
im XXVIll Bande, p. 178. 

Ventotiene, Lat. Benrotiona, Porchenope, dis 
ne Eleine wüßte Inſel auf dem Toſcaniſchen Meere, 
gegen Die Neapolitanifchen Küften, 9. Meilen von 
der Statt Garta. 

VENTO VIVERE, oder vom Winde leben, 
ift ein gar bekanntes Sprichwort , welches von des 
nenjenigen gefagt wird, welche fich gang fparfam 
und kaͤrglich behelffen,, oder fehr wenig ausgeben. 
Wie es denn auch in eben dem Berftande in |. po- 
fter. C, de alim, pupill, praft. gebraucht wird. 
Spiegel, 

VENTOUSE, Ventofe, eine Art Schröpftöpfs 
fe, fiehe Schröpfen, im XXXV Bande, p. 124. 

Ventour, (Herren von) fiehe unter Saulr, 
im XXXIV Bande, p. 366. 

VENT PESANT, harter Wind, ſiehe Wind. 

VENT en POUPE, Deutfd, Vor-Wind, fiehe 
Wird. 

VENT en POUPE, (ALLER) Deutſch, vor den 
Wind feegeln, fiehe Wind. 

VENT en POUBE, (AVOIR) Deutſch, vor 
den Wind feegeln, fiehe Wind. 

VENT en POUPE (PRENDRE) Deutſch, vor 
den Wind —— ſiehe Wind. 

VENTRALE, eine Vor⸗Schuͤrtze, ein Vor⸗ 
Tuch, desgleichen ein Beutel zum täglichen Gelde, 
—— F bo fich zu führen pflegt. L’Teb» 
tinas Juriſtiſches Lexicon, p- 1222. 

VENTRALE, ein Stern, fiehe Mlirach, im 
XXI Bande, p 418: J 

VENTRALES NUMMI, ſiehe Nummi invere- 
rales, im XX1V Bande, p. 1671. 

VENTRALES NUMMULT, fiehe Nammi inve- 
serales, im XXIV Bande, p. 1671. 


VENTRICULI GALLINACEI PELLIC, 1646 


VENTRALIS VENA PORTA, fiche Pfort 
Ader,imXX Vi Bande, p- 1663. 

VENTRE,f. Bauch, im Il Bande,p.706. In 
der Artillerie wird Venere gefaget, wenn Das Stücke 
nicht a.ıf der Laffette fondern auf dem Lager lieget. 

VENTRE DUCHEVAL, der Bauch des Pfers 
des, welcher unterhalb Des Ruͤckens mit den Rips 
per umgeben, und der Ort wo man Die Sporen an⸗ 
ſetzt. Der Bauch fol nicht abhangend, vielmeniger 
aufgezogen, fondern glei fam wie ein wohlgemach⸗ 
tes Wein Faßformiret feyn, mittelmäßiger Groͤſſe, 
wiewohl an einer Stuten der Bauch etwas weiter 
und gröffer in diefem Falle als an einemHengfte fan 
paßirer werden, abfonderlich wenn fie mr Zucht ges 
braucht werden fol. Trichters Erercitien,Leris 
con, p.22601. f. 

VENT REGLE, fiehe Paßat-Wind, im XXVI 
Bande, p-1186. Desgleichen Wind. 

VENTRE IN POSSESSIONEM MITTENDO, 
ET CURATORE EJUS (DE) ift die Auffchrifft des 
9. Titels aus dem XXX VII Buche der Pandecten, 
und handelt von der Einweifung einer ſchwangern 
Wittib, Nahmens ihrer —— in das von 
ihrem verſtorbenen Manne hinterlaffene Bermds | 
gen, und von der Beflellung eines auf dieſen Fall 
benöthigten Euratorn. 

VENTRE INSPICIENDO CUSTODIENDO- 
QUE PARTTU (DE) ift die Auffchrifft des 4. Titels 
aus dem XXV Buche derer Panderten, und hans 
beit von der Befichtigung einer ſchwangern Wittib, 
u. von forgfältiger Bewahrung ihrer Reibes: Frucht. 

VENTREM FACERE, einen Bauch madyen, os 
der hervor ragen, wird in Denen Rechten von einer 
Wand oder Mauer gefagt, Die fich heraus beugt os 
der auf Des Nachbars Grund und Boden heraus 
Fömmt, oder auch wohl gar dahin über den Hauffen 
gefallen ift, 1,17. A fifervit vind, Spiegel. 

VENTREM FERRE, heift ſowohl in Denen Nds 
mifchen Rechten, als bev andern Lateiniſchen 
Schrifftſtellern, fo viel als ſchwanger ſeyn, ſiehe 
Schwangere, im XXXV Bande,p 1853 u.f. 

VENTREM in POSSESSIONEM MITTERE, 
fiehe Venter. 

VENTRES, Baͤuche, fiche Bauch, im Ill Bans 
De, P.706. 

VENTRES, heiffen in der Anatomiedie Höhlen 
und Behältniffe, dergleichen das Her, Gehirne 
und der Magen haben, ; 

VENTRICULI ARDOR, fiche Sood, im 
XXXVIIE Bande, p. 833. 

VENTRICULI CEREBRI, fiehe Zirn: Cam 
mern, imXIll Bande, p. 187. 

VENTRICULI CORDIS, jiehe Yerg Cams 
mern, im xXII Bande, p. 1825. 

VENTRICULI CRUBITATES, fiehe Mlagen 
Cruditaͤten, im XIX Bande, p. 270, 

VENTRICULI DOLOR, Mlagen-Schmerg; 
fiehe Hertzweh, im XII Bande, p. 1839. 

VENTRICUL! DOLOR GRAVATIYVUS, fie 
be Magendrücken, im XIX Bande, p. 271. 

VENTRICULI GALLINACEI PELLICULA, 

utgen des Huͤner Mlagene. Was Diefes 
in der Artzney für Nutzen hat, davon Ban der Arti« 
el: Henne, imXl1l Bande, p. 1373 nachgefehen _ 
erden. ;’ 

VEN» 
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VENHRICULI (EFT INTESTINORUM) IN- | — dent amenäuen uudden vierfäftigen DB" 


| man ten fleiyen Spalt, weicher 7 denı Grwoͤl 
ı de 


neruche Magen: Beſch werungen. 
a jmo vordern 


VENTRICUL!I NERVIL, fiebe Nerven des ‚ Kannnten in Dienierte halsen wolte. Allein Derfelbe 


Magens, im xvilli Dante, p. 1879. 


VENTRICULI SODA ,. fiehe- Sood, it 


AXXVIN Bande, p. 833: 


VENTRICULT TÜNICA NERVEA ,' fiehe! 
Nervichte Haut des Magens, im XXIll Ban⸗ 


De, p. 1909, 

VENTRIGULI VULNERA, (DECOCTUN 
AD) Purmanni, ſiehe Tranck in Hlagen. Wun⸗ 
den, Purmanns, im XLIY Bande, p 2008. 


VENTRICULUS, fiehe Magen, im XI Ban; | 
! 7 haldamit angefüllet worden find, 


" VENTRICOLUSSCONTINUATUS, hriffen Die‘ 


de, p.262, 


VENTRICULUS CEREBRI UARTUS, ſiehe 
QUARIUS: ſi h Gedaͤrme, duvon zu fehen, Darın, inı VIL Bans 


Vierte Kammer des Bebirne, 
VENTRICULUS CEREBRI TERTIUR ‚ Drir- 


te Rammer'des Gehirns, ijt eine Benennung | 
von gar ungerviffer Bedeutung. Die Alten haben 


alfo eine Hohligieit unter dem Gewölbe genannt, 
von welchem fie die Meynung hatten ‚daß es von 
dem Grunde des G hirnes-abgeforidert rodre, und 
haben daſſelbe vorgeſtellet, als wenn es auf dreyen 
Fuſſen ruhete, um den Eörper des Gehirns zu tra⸗ 
gen, welcher oben darauf lieget. Sylv haͤlt einen 
Canal für die dritte Kammer welcher ſich innerhalb 


der Subſtanz des Grundes vom Gehirne / zwiſchen 


Dem Trichtet und dem Durchgange, welchec unter 
den —— Paaten von den Höhen des Ge 
hirns nach ber vierten Kammier hinlänfft, ſich io: 
det. Es giebt einige, welche im Zerlegen dir Kor: 
per von dem zweyten Paare Der Höhen von einan- 
Der abfondern und den ganzen Kaum, welcher wi⸗ 
ſchen dieſen beyden Coͤrpern ift, und fie in der Ab» 
fonderung deretfelben gemacht haben, für Die Dritte 
Kammer balten; daß a ſo ſolchergeſtalt die dritte 
Kammer bald der Spalt iſt fo oben figet, und bald 
der Canal / welcher unter lieget; und andere rollen, 
daß es der Raum zwiſchen dem Canale und dem 
Spalte ſey, welter Durch Die Zerreiffung der Con 
per, von wel hen wir eben gedacht haben, gemacht 
worden ift._ Solcher find denn drey gantz unterſchi⸗ 
dene Gattungen von der dritten Kammer Dis ©. 
birns, inter welchen blos Die zweyte von Natur 
wahrhafftio zugegen ift. Denn die erfte und die drit 
terübren gänslich von der Rabereitung herz Unten 
in der Dicke der Lagerſtaͤtte der Geſichts-Nerven 
und gerade unter deren Bereinigung aber ift von 
Natur ein befonderer Canalausgehöhl:t, welden 
man die dritte Rammer des Bebırns heiſſet: 
Wir fagen von Natur ; Damit man nicht einen zu 
fälligen Spalt für die dritte Kammer anfıhe, mel 
«hen man zroifchen den Pagerftätten an einen abge⸗ 
löfeten und herausgenommenen Gehirne antrıfit, 

leichwie wir bereits oben erwähnet haben. Dirfer 

anal oder dieſe Kammer öffnet ſich vorwärts in 
den Trichter der vordern aemeinfhafftlichen Oeff⸗ 
nung, durch melde fie auch mit den Seiten-Kam- 
mern Gemeinſchafft hat. Hinter waͤrts oͤffnet fie 


| 











iſt ſo klin, und derwaſſen ımıt den, Adern u, den Trls, 


feubufften Eorpern des Adergepebes angefülkt,, 
dab ſtayck daran zu zwejfeln, ob daburg eiyige Ger 
meinſchafft zwiſhen ven worderen u hinteren Kam⸗ 
mero echauten aparög,da hingegen die rist Kanımer, 
nach Sylvens Benennung, dazu groß gnung iſt. 


ı Auß-ägt die Rage von Diefem Splrilchen Canale ſo 
eigentlich zu foihem Gebrauche eingeriitit, Laß 


wenn BL etvas vog dei Seuenkanimern nach der 
pierten Kammer wilhgehen laſſen, nichts dahin lau⸗ 
in Kan ehe und hepar der Trichter und dieſer Car, 


e, pP. 193. * * — 2 57 
ı WENTRICULUS'MAGNUS, ſicehe Wanſt. 
. VENTRI CURATOREM, DARE,; ſiche Fenrer) 
VENTRI DATUS, ‚CURATOR, five Tueor,, 


fiehe Kenn. er. 


Ventriglia Flavius) gebohren aus einem ads 
lien Geihlehtegu Eapua in dem Meapolıtanis 


ſchen, ſchrieb: 


«1. \Comment, ad jura municipalia cĩvitatis ca- 
puanæ. ..- ' 


| 29. Cönfilia, 


3. Elogia.: . 
4. Anagrammara\; 
$. Epigrammara, 

Toppi Bibl. Nap ' ” 

Ventriglia, (Zoh. Baptiſt) von Capua gebuͤr⸗ 
tig und beyder Rechten Doctor, war Anfangs Ca⸗ 
nenicug Primicerius an ter Metropolitan: Kirche 
daſelbſt, wieauch&eneral Vicarius 0:8 Eardinalg 
und daſigen Ertzbiſchoffs Camilli Meliti. Weil er 
aber ſo groſſeGeſchicklichkeit uno Gelehrſamkeit bes 
ſaß, auch einen erbaulichen Wandel ſührte, machte 
ihu Alexander VIll. den ao April 660. zum Biſchoff 
von Caſerta. Er ſtellte hierauf eine Congregatien 
der Geutlichkeit an, darinnen über allerhand Moras 
liſche und Caſuiſtiſche Suchen diſcuriret wurde, das 
bey er ſich Öffters felber mit einfand, und nach dem 
Beyſpiel derer Patrum Congregationi⸗ Draterit, 
darinnen et ſeine jungen Jahre hing: brocht, über ci» 
ne geiſtl Materie erbaulich raiſonirte Allin er hat: 
te kaum einmahl die Kirchen: Bittarion polbract, 
ſo ſtarb ex ſchon Deu 23 Dec. 1 662- in frinenm Vu⸗ 
terlande, hachdem er die von. ihm zu Cafaldilte@ors 
ti erbaute Kirche zu feinem Erben eingeſetzt. Er 
waͤrd in die — Kirche zu Capua begraben. 
Man hat von hm: 

1. Practicam ttihunalium Ecelefisllicorum pre- 
ſertim fori Ecglefiaflici, Penrdig 1594. in Fol. 

2. Tract. de poteltate Archi-Epilcopi, 
Seine Decifiones curiz!Archi-Epilcopalis Capuana 
und feineSermones paftorales pro fingulisanni feflig 
diebus fiegen noch in Handſchrifft. ToppiBibl.Na- 


ſich unter der hingern gemeinſchafftlichen Oeffnung |pol. Ughellus Ira, Sac, Tom, VL p. sis uf. 


Dentrig» 
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Ventriglia (Nicolaus), ein Edelmann aus 
Eapua, war beyder Rechten Dector und an der 
Metropolitan. Kirche dafelbfi Canonicus, wirauch 
Eonfulter Sr, Rotaͤ, ward nach verſchiedenen 
andern Bedienungen , indem er General- Bicas 
rius, Vifitator und Synodal. Eraminator zu 
Capua auch General-Bicarius des Bifchoffe zu 
Theano gewwefen , den 5. Merk 1703. Biſchoff 
zu Acerno, faß aber nur bis 1708, da er flarb, 
Ugbellus Ital. Sacr, Tom. VII. p. 451. 

VENTRILOQUFE MULIERES,fiehe Bauch: 
tedner ‚im III Bande, p. 708, 

VENTRILOQUI, ſiehe Bauchredner,, im 
II Bande, 708. 

VENTRILOQUUS, Bauchredner, ſiehe 
Bauchredner, im III Bande, p. 708. 

Ventris, ein Adeliches Geſchlecht in Enge 
land, Esift davon der Ritter Pryron Den, 
tris zu Ausgange des vorigen Zahrhunderts 
Richter und Bepfiger in der Richterſtube zu Lon⸗ 
den, mo die gemeinen Proceffe und Eivil» Sa⸗ 
hen anhaͤngig gemacht werden, (la Cour des 
Playders communs),, gemefen, Die heutigen 
Souverainen von Europa, p. 338. 

VENTRIS CREPITUS, ſiehe Wind. 

VENTRIS CRUCIATUS, fiehe Grimmen 
im Leibe, im XI Bande, p. 940. 

VENTRIS CURATOR, fiehe Yenter. 

VENTRIS INSPECTIO , fiehe Yenter ‚debs 
gleichen Zufpe&io, im XIV Bande ,p. 748. 

VENTRIS NOMINE IN POSSESSIONE 
CALUMNIE CAUSA ESSE DICI!TUR (SI 
MULIJER) fiehe Si mulier* ventris nomine in 

offejji:ne calummie .caufa effe dicasur , im 
— Bande, p. — 7 

VENTIIS NOMINE MULIERE IN POS- 
SESSIONEM MISSA, EADEM POSSESSIO 
DOLO MALO AD ALIUM TRANSLATA 
ESSE DICATUR (SI), fiche Si ventris nomine 
muliere in poflejionem miffa &c, im XXXVIl 
Bande, p- 1895- 

VENTRIS RUGITUS , fihe Mlurren im 
‚Keibe,imxXXll Bande, P- 965. 

VENTRIS TORMINA ‚ fiehe Grimmen im 
Leibe ‚ im X1 Bande, p. 940. 

VENTRIS TORMINA GRAVIDARUM, 
fiehe Grimmen im Leibe der Schwangern, 
im X Bande, p. 950. 

VENTRIS TORMINA INFANTUM , fiehe 
Grimmen im Leibe der Eleinen Rinder ‚im 
xl een 949. 

VENTRIS TUTELA, fiehe Yenser und 
Vormundfchaft. 

VENTRIS TUTOR, fiehe Yenter und Oors 
mundfchaft. 

VENTRIS (ET STOMACHI) VIA, fiehe 
Speiferöbre , im XXXVIIl Bande, p. 1461. 

VENT de SAISON, fiehe Paſſat⸗Wind 
im XXVI Bande, p. 1186; ingleichen Mind, 

VENT STABLE, beftändiger Wind, fies 
be Wind. 

VENT de TERRE, Land» Wind, fiche 
Wind. 

VENT VARIABLE, veränderlicher 
Wind, fiehe Wind, 

Yniverf. Lexici XLVI Theil, 


VENTUM (BARLO AD), Snfeln, fiche 
Barleventeo ‚im II Bande, P- 47°. 

VENTUM (INSUL/E AD) Inſeln, ſiehe Bars 
lovento , im II Bande ‚p. 477. 

VENTUM (INSUL& INFRA), Anfeln, 
fiebe Vento ( Souo). 

Ventur, heißt aich Schwarg Loch, Es 
wird ſolgendergeſtalt bereitet: Man nimmt 
Stahl» Sinter- und Intt⸗Koͤrner, jeder gleich 
viel , reibt es unter einander einen Tag oder drep 
aufs allerkleinſte. So mird es gefchehen ſeyn. 
Oder: Man nimmt ı, Pfund Schmeltz ⸗Glas, 
24. Loth Kupfer Sinter und 8. Loth Eifen » oder 
Stahl-Sinter , reibt es wohl mit ABafjer , wie 
oben gemeldet. Dder : Esmird 1. Unge weiſſes 
Glas, 2. lingen Stahl-Sinter und 1. Linse 
Kupfer » Sinter genommen, Dder: 3. Theile 
Bleyglas, 2. Theile Rupfer-Sinter, 1, Theil Spieß» 
glas, und verfährt damit tie oben, Curisfe 
Runſt/ und Werckſchule, p. 386. 

B. Ventura, den einige Sanct nennen, aus 
dem Drden der Eruciferorum zu Spello in Um⸗ 
bria, mar zu Spello gebohren , lebte flete ſehr 
tugendhaft ‚trat in den geiftlichen Stand, erwieß 
in demfelben eine fonderbahre Heiligkeit, fifftete 
zu Spelo eine Kirche und einen Hofpital, und 
that nach feinem Tode vlel Wunder, daher man 
auch nach der Zeit ſeine Gebeine erhoͤhete, und 
ihm eine Kirche bauete. Es iſt nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß er Im VI Jahrhunderte gelebet habe, 
undift er allem Anfehen nad) nicht viel höher als 
ins Xl1 Jahrhundert zufegen, Der Gedaͤchtniß⸗ 
Tag iſt der z. May. 

Ventura, Biſchoff zu Rimini, ſiehe Bona⸗ 
ventura im IV Bande,p. 577. 

Ventura (Bapt ſta de), ein Neapolitaner, 
ward, nachdem er Canonicus in feiner Vater⸗ 
Stadt geweſen, 145 5. Biſchoff zu Frigento und 
1466. den 9. May Biſchoff zu Avellino, und vers 
waltete bepde Bißthuͤmer in die 26, Fahr lang zus 
fammen , da er 1492, mit Tode abgieng, nach⸗ 
dem er den Altar in der Kirche St. Francifci de 
Mirabella in die Ehre des heiligen Laurentius 
eingeweihet, Ughellus Ital. Sacr: Tom, VIll. 
p- 200, und 296, 

Ventura oder Venturius (Frank) ein 
Patricius von Floreng, und ein Sohn des 
Rathsheren Johann Ventura und der Slam» 
metta de Victotiis, gebohren den 13. Sept. 
1575, ſtudirte zu Pifa, und nahm die Doctor» 
Wuͤrde in beyden Rechten an, mar aber ſchon 
borhero von dem Cardinal und Ertzbiſcheff, Ale 
ander de Mledicis, mit einem Canonicat an 
der Metropolitan. Kirche zu Floreng verjehen wor⸗ 
den, Erreifete, nachdem er ermeldtem Ergbis 
(hoff, der als Pabſt unter dem Rahmen Seo XI 
geflorben , in der gedachten Metropolitan. Kicche 
eine vortreifliche SPparentation gehalten , dergleis 
chen auch in der Eollegiat- Kirche St. Laurentii zu 
Floreng, wo der Groß + Hergog, Cosmus II. 
dem verflorbenen Königin Franckreich Heinrich 
IV, die Erequien halten ließ , rühmlich abgeleget, 
mit dem Cardinal Johann Bonfio, der feiner 
Mutter naher Anverwandter war , mit dem Char 
sacter als deffen Auditer nah Rom, und ward 
unterPaulo V,beyder Signaturen Referendariue 

Nmmmm Nah 
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Nach dem Tode.ermeldten Eardinals nahm ihn 
der Eardinal Scipio Cobellutius zu ſich, und 
bediente fich feiner inDerfertigung der Eonftitution 
von der Pabſts ⸗/Wahl, half ihm auch bey Ur⸗ 





Ventur atus 1672 


ı) De ratione conficiendi lapidis philoſo. 
phici, Baſel 1571. ing. 

2) Theſaurus politicus Lat. & Ital. Frandf. 
161% IN 4 


ban VIII, fo nachdtuͤcklich, daß er von diefem | Veneura ( Secundinus oder Secundottus ), 


den 9. Zunius 1625, das Bisthum non St. Se⸗ 
vero erlangte, darzu aber feine eigene Berdienite 
und bersliche Tugenden gar fehr beförderlich ge 
weſen. Er verwaltete die ſes Amt bis 1639. da er 
freptillig refignirte, ſehr tuͤhmlich, nahm darauf die 
Stelle eines Archidiaconi auFloreng an, welche vor 
ihm Perer Nicolin, der Ertzbiſchoff alda worden 
war, bekleidet hatte, ſchrieb: Ä 
1) Vitam S.Andrez Corfini,fo auch im Druck 
heraus ift, und 
2) Vitam Humilianz deCecchiis, das noch in 
Handſchrifft liegt, und flarb den 18. Nodem⸗ 
ber 1641. Der Stifter der Academie derer 
Apatiftarum daſelbſt, Nahmens Augutlin 
Coltellinus bat ihm im Nahmen ſolcher 
Academie eine Grabſchriſſt derferliget, wels 
che alfo abgeſaſſtt if: 

Francif um Venturium Epifcopum 
eruditione, prudentia, dodtrina, 
pietate, religione 
inter optimos ſummum luſpice Lector 

quem in Severo ſolo 
fruftra placidum miratus orbis 
concufla fibi credita teliure inconcuflum 
terrificis chafinatibus 
sedificia tota valto demifla hiatu vorantibus 
impavidum | 
f»vienti cedentem Numini 
lachrymis pr& gaudio obortis 
incolumem Vrbs excepit: 
obviis Eccleſiæ purpuratis 
Vrbano VIII. Pont. Max. amplexante 
Fe Florentia dein 
ad patrios lares redeuntem 
natalem in finu recepit: 
& cum vigilantisiimum noſſet 
in oculum elegit Antiftitis, 
‚ Argum dixiffes 
quoad usque fapientie divinæ nutu 
umina clauferit, 
ut quem viderat in fpeculo DEUM 
mente liberius intueretur. ' 
Illo extindto 
inconfolabiles auditi leffus 
nonnifi Alexandro germano ſuſſecto fedandos, 
Sic primo avulfo non deficit alter, 
Illo demum fuper aftra, ut credere pium eft, 
evedto 
id unum parentando agunt 
APATISTAE 
ut ejus memoriam recolentes 
fuis exterisque 
ingenui viri, fapienris Academici & 
reprehenfi Paftoris proponunt exemplar, 
Utinam exempla relpondeant. 
Ughellus Ital.Sac. ‘om, VII. p.363. uff, 
Ventura ( Rorenk), ein Raborante, aus dem 
AVI Zahrhunderte, Wir haben von ihm folgende 
wey Schriften: 


ein Sohn Andrei Ventutaͤ und vermuthlich 
Endel oder Ur / Enckel Wilhelms Venturaͤ. Er 
mar aus der Stadt Aſti in Piemont gebürtig,lebte 
alida in den XV Zahrhundert als Notarius, und 
hat diefe feine Bater-Stadt Chronicke vom Jahr 
1419. biß 1427: befehrieben, Es ift diefe Schrift 
indes Mlurarorii Rerum Italicarum Scriptor. 
ab anno D. ad annumMD, im XI Bande mit 
einverleibet worden, Leipz. Gelehrte Zeitun⸗ 
vom Jahr 1734 P. 532. Siehe auch nad 
* Atickel. 
Ventura (Wilhelm), ein Italiaͤniſcher Ger 


ſchicht / Schreiber, war zu Afti in Piemont um das 


Jahr 1250. gebohren. Er führte in ſeiner Jugend 
die Waffen mit vielem Lobe, wurde quch nach ſei⸗ 
nem eigenen Bericht 1273. in einem Treffen ges 
fangen, und biernächft, ob er gleich allem Anſe⸗ 
ben nach nur aus einem bürgerlichen Geſchlechte 
war , in feiner Bater-Stadt zu den anſehnlich⸗ 
flen und wichtigften Ehren ⸗Stellen befördert, Die 
Zeit feines Todes iſt nicht befannt, ob man gleich 
verfichern Pan, daß er ein hohes Alter erreichet, 
Denn er befchrieb die Hiſtotie feines Baterlandes 
bon 1260. bis 1325, pwar in einem ſchlechten La⸗ 
tein, iedoch mit gutem Urtheil, und einer überaus 
groffen Aufrichtigkeit. Der vorflehende Secun⸗ 
dinus Ventura that fodann von dem Jahr 1319 
annoch einige Nachrichten hinzu, und fegte das 
Werck bis 1457, fort, Daher fie auch Mluraros 
tius in feinen Script, rer. Ital. T,]. zufammen 
auflegen laffen, Mlurator, in Præſat. Keipzis 
ger Gelehrte Zeitungen vom Jahr 1734. 
. 532 
i Ventura della Sala ed Abarca ( Frans), 
ſiehe Sala de Abarca, im XXXIII Bande, 


p- 637, ‘ 

Veneurarus (Stephan), ein geleheter Ita⸗ 
lläner,im 16. Jahrhundert, war von Padua ges 
bürtig, und unterftund fich,da er noch ein Stuben» 
te war, die Platonifchen Lehren wider alle Dafige 
Profeffores der Philoſophle mit ziemlicher Heftige 
feit zu vertheidigen,daher er auch von felbigen aufs 
Aufferfte gehaffet, und nicht einmahl zu einem Exa⸗ 
mine gelaffen wurde. Ergieng daraufnac Bes 
nedig , und gab bey unterfchiedlichen Pratoribus 
einen Secretariumab, dergkichen Amt er auch 
nad) feiner ABiederfunft bey denen Canonicis zu 
Padua verwaltete. Endlich aber wurde ‚er dem 
Venetlaniſchen Rathe nebſt einigen andern , wer 
gen Padua , verdächtig gemacht , umd Deswegen 
nach Venedig ins Elend vermiefen, da er denn 
anfänglich fehr nothieiden muſte, festlich aber 
dennoch wieder in dem Amte eines Scribaͤ Praͤto⸗ 
rii, in dem Städgen Meftre, befördert murde, alls 
mo er auch nicht lange hernach, nehmlich 1527. 
mit Tode abgieng, Seine Schrifiten find; 

1) Verſchiedene Orationes adverfus Arifto- 

telem pro Platone ; 

2) Cummentaria in omnesPlatonis dialogos; 

3) In Periarchon Origenis; 

4) Pla- 
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4) Platonis apotheoſis, in Seroifchen 
Berfen ; 
5) Ein Dialogus in Ztaliänifcher Sprache, 
de ofhicio ſcribæ prætorii. 
6) Epigrammata. ! 
7) Annales Patavini ab anno 1174, adan, 
1523, Dieaber verlohren gangen. 
Papador. Hift. Gymnaf.Patav. Tom.ll. pır90, 
Venturella (Eherubina), eine gelehrte Nonne 
im Eathariren » Klofter zu Ameria in Umbrien, 
floriste 1637, und fchrieb: 
Reprefentation di $, Cecilia &c. 
Jacobiili Bibl. Umbr. 
Venturelli, eingelehrterZraliänifcher Pater, 
bat einen merkwürdigen Brief im Jaͤhr 1738. 
zu Ravenna unter folgendem Tinel drucken 
loffen : Lettera del P. Lettore Venturelli el 
P. Maefto Agnani, Bibliothecario della 
Caflanettenfe di Roma, intorno il libro, 
de quefto pubblicato col titolo: Philofo- 
phia neo- palnea, 
Diefer- Rachlichte Brief ift folgenden Innhalts: 
Dev Berfaffer meldet P. Agnani, es fey 
ein Eavalier zu ihm en, der unfer andern 
Gefprächen fein B tlofophia neo-palnea 
r herunter dt und als eine ſchlechte 
chrifft Fu habe, ob er gleich bekannt, 
er habe Efel nicht gang lefen koͤnnen: 
er habcthhn aber in feinen Bücher » Saal eingela- 
den and berfprochen , fie daſelbſt mit ihm durchzu⸗ 
gehen. Dieſes geſchiehet. Ste ſtnden das Buch 
gantz allein auf einem Tiſche liegen, und leſen zu 
erſt den Tittel: Philoſophia neo-palnea, D. Tho- 
ma Aquinate Magiltro, ad Chriſtianiſmi & ra- 
tionis normam novz ac veteris ſ hola dogma- 
ta expendens, en den erften Worten des 
Zittels erinnert dee Kapalier, das neue werde 
wohl in einer Menge inftabis , infiltes, urge- 
bis &c, beftehen ‚ denn ſonſt fep in der peripateti⸗ 
ſchen Philoſophie nicht eines von den gemeinften 
legibus notis demonftriret, Die doch in der neuern 









Ventures Gaſſe 


vernünftig, daß’ derjenige , der diefe Aftrologiam - 
particulariter, fo weit fie' die freyen Handlungen 
ein zelner Perſone vorher verfündigen wil,verwirft, 
univerfalem, aber welche auf die Begebenheiten 
in gangen Reichen, Peſten, Erdbeben,u.a.m. gehet, 
biligen könne, Dergleihen Meynung als der P. 
von der Aftrologie heget, fey in einer Bulle Sixti 
V. wider Die Aflrologos ausdruͤcklich verworfen, 
Berner rechnet der Pater auch die Medicin bieher, 
welcher n,4. unfeuchtbare Töchter, nehmlich die 
Medicinam methodicam , empiricam, anato- 
miam und chymiam und eine fruchtbare,nehmlich 
medicinam rationalem beyleget, Indeſſen hat 
der Eavalier immer. geglaubet , die Anatomie fey 
eine Schwelter und nicht eine Tochter der Medir 
cin, wienicht weniger die Botanick, welche bier 
vor eine Endelin dee Medicin ausgegeben wird, 
Man kan aber leichtlich fehen, wie es in des Pater 
Agnani Kopffe ausfehen müffe ‚da er die Atchi⸗ 
tectue, Mechanick und Oplick zur Geographie 
zehlet. Er übergehet vieles und bittet nur der P. 
Denturelli, den P. Agnani in feinen Nahmen 
zu erſuchen, er wolle Ach mit Phllofophifchen Bür* 
chern unverworren laffen, weil er ungeſchickt wire 
fie zu ſchreiben. Der P. Venturelli führet noch 
ferner an, wie der Eavalier ihm aufgegeben habe, 
Newtons Principia philofophiznaturalis ma- 
thematica aus der peripatetifchen Philojopbie zu 
widerlegen ; dieſes Geſchaͤſte träger er alfo dem 
P. Agnani auf. Dabey leget er ihn noch ver- 
fehtedene Säge vor, die feiner Antwort würdig 
wären, und ermahnet ihn feine Arbeit ja nicht 
liegen zu laſſen. Mir haben den Auszug diefes 
Briefes um deßwillen angeführer,theils weil er er⸗ 
goͤtzend und erbaulich, theils weiler ung auch den 
Character diefes Venturelli in Ermanglung voll» 
fländigerer Nachrichten Eund macht, Leipziger 
Gelehrte Zeitungen von 1738. P-933- u. ff. 
Venturellus (‘Profper ), ein Theologe von 
Ameria aus Umbrien, ſchrieb: Meditazioni epii 
dicorfi fopra la Pasfione di noftro Signore, 
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hyſik zum Grunde geleget werden, Wenn er | wie auch viele andere Aſcetiſche Wercke in Ita⸗ 
ie Kehren der alten und neuen Schulen unter den liaͤniſcher Sprache, und flarb 1646, im Monath 
Philoſophen nach den ya des Ehriften, | Mertz. Jacobil. Bibl, Umbr, 


thums bequehmen will, fo faget.der Cavalier, mit 
jenen fey es nicht moͤglich, und was diefe betrifft, 
fo wären folche Lehren, die der Ehriftlichen Relis 
gion entgegen wären, unter die Mißbräuche der 
Philoſophie ju rechnen. Und worzu märe wohl 
„Die peripatesifche Philoſophie und Widerlegung 
der neuern brauchbar? Kein Peripateticus iſt im 
‚Stande geweſen, Carleſii Lehren umzuſtoſſen, dies 
le, die von neuen Weltweiſen vor Beförderer der 
Gotteslaͤugnung ausgäben,verftunden nicht, wor⸗ 
über man fritte: und es ſey nur eine Wahrheit. 
MWennder P. Agnani ſaget, das Kennzeichen der 
Wahrheit fen Mira lux intentionalis, quæ per- 
ceptiones noftras & objeta omnia illuminare 
-nataelt, &fplendet detinitione, divilione, ar- 
gumentatione; fo mißfält dem Cenſor das Me⸗ 
taphorifhe Wort Licht und die Sntentionalität 
deſſelben: denn dadurch befäme er feinen deurli- 
chen Begriff von der Sachen. Daß der P. die 


‚Alteologiam iudiciariam catholicam, wie er fie 


Veneurellus ( Sebaftian), ein Presbuter 
Eongregat. Dratorii de Urbe, von Ameria aus Um⸗ 
srien, florirte 1630, und ſchrieb; 

ı) Idyllia; 

2) Odas; Rom 1613, in 4 

3) Sermones fpirituales &c, 

Jacobil. Bibl, Umbr. 

Ventur-Baffe, Yenturia platea, eine Straf 
fe inder Stadt Preßburg in Ungarn, welche an 
der Michael: Gaſſe anſtoͤßt. Sie fängt fich an 
bey dem Königlihen Schag » Haufe und ben dem 
Eingang in die Sattler » Gaffe, hierauf veicher fie 
Mittagwaͤrts bis an die lange Gaſſe. Deromegen 
koͤnnen diejenigen, die zum Michaels⸗Thore in die 
Stadt kommen, dieſer Gaffe Länge völlig überfer 
hen. Esftehen darauf ſehr ſchoͤne und prächtige 
Haͤuſer, doch iſt fie nicht fo lebhafft als die Mi⸗ 
chaels ⸗ Gaſſe. Aus der Urfache wohnen darauf 
viele von den Bornehmen, Wie denn zur lincken 
Hand dießrafen Zichy Jllyenbasy,Erdödy; u. 


beiffet, unter die Philofophifchen Difeiplinen geh | von Edeleuten Rorlarköt; zur Rechten aber B. 
Jet, Ban er auch nicht gut heiſſen. Es ſey auchnicht ! Pererfy undder ehmahlige Stadt» Richter Pons 


niver/, Lexici XLVI Theil, 


Mmmmm a gratius 
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gratius Ihre Haͤuſer haben. Sie find alle ſauber 


und neft gebauet, doch iſt immer eines prächtiaer 
als das andere, DBornehmlich des "Grafen von 
Erdoͤd ſeines, welches viel von der Ztaliäner 
Schönheit in Bauen an ſich hat. Nach diefen iſt 
das Pongratzlaniſche Gebäude das beſte, welches 
ſeht weitlaͤuftig und groß iſt, und mit den Bildern 
Dreyer Könige pranaet, bey welchem nichts mehr 
zu bedauren ift, als daß en, weil eu einen rechten 
Heren bat und nun ſchon eine lange Zeit ver 
miethet worden, etwas dadurch bon feiner Schoͤn⸗ 
heit und Sauberfeit verlohren hat, Unter den 
alten Häufern verdienet das Spindlerifche vor 
nehmlich genennet zu werden, Dens cs hat ſowohl 
eine weite Ausbreitung und einen doppelten Ein» 
gang: als auch hinten an einen fehönen Garten, 
welcher ungemein plaifant if, Man trägt ſich 
mit einer Sage, daß daſelbſt die Eliſabeth, 
eine Tochter Sigismundi und Wittib des Al⸗ 
bertieinquartiert aewefen ſey, wie fie fich alle er» 
ſinnliche Mühe gab, ihren Printz, den fie nach dem 
Tode des Alberri gebohren hatte, wider den Praͤ⸗ 

"tendenten Utadislaum zu vertheidigen, Ja die 
Beatrix fol auch in dieſem Hauß einlogirt gewe⸗ 
fen fepn , wie der König Matthias in einen 
Feldzuge wider Oeſterreich begriffen war, Auch 
dasjenige Hauß, welches man das alte Muͤntz⸗ 
Hauß nennet, ift fonfen fehr berühmt geweſen. 
Denn wie der König und die Stände getheilte 
Einkünfte harten: fo ließ in diefem Haufe der 
Stadt Magiſtrat Münge im Nahmen des Preb- 
burger Bundes fchlagen, Weil aber diefes Hauß 
anigo vielen Herren zugehört: fo hatte es auſſer 
dem Nahmen nichts von feinem alten lange bes 
Halten. Es floffenfaucp an diefe Straſſe zwey 
Gäßgen: eines linker Hand, welches auf den 
Groffen« Marck bey dem gruͤnen Haufe vorbey ges 
bet, und das Schufler-Gäfgen genennet wird, und 
Das andere rechter Hand, welches zwifchen ſchoͤnen 
Gebäuden auf die Parifer-Gafle führe. Doch 
wir hätten bald vergefien, den Nahmen diefer 
Straffe zu unterfuchen. Man giebt vor, daß es 
ein Ungariſcher Rahme fey , und von Wetau, wel⸗ 
ches der Nahme eines vornehmen Heren gewefen, 
feine Benennung erhalten. Es iſt auch diß Per 
daß, wie Sigismund ſich die Erone auffegte, ein 
Graf zu Prefburg Sinoslaus von Wetau ge 
lebt habe; der nichtnur in Moramin anfehnliche 
Güther befeffen; fondern auch in fonderbahren 
Gnaden bey dem Könige Sigismundo geftan- 
den hat. Da glauben fie nun, daß er entweder 
ein gutes Theil von diefer Gaſſe oder doch ein fehr 
meirläuftiges und prächtiges Hauß darinnen be- 
feffen habe, welche auf Hungariſch Wetewner; 
dernach fürger Wetere, und igo Wenture, gleich⸗ 
ſam das Grundſtuͤck des Herrn Wetau, fey ge⸗ 
neñt worden, Allein es find bloſſe Muchmaſſungen, 
und wir koͤnnen vor die Wahrheit nicht ſtehen, in⸗ 
dem uns Urkunden und gewiſſe Nachrichten, dieſel⸗ 
bige zu beſtaͤtigen, fehlen, Belii Notit, Hungar. 
im I Bande, p.631. 


Venturi, ein Graͤfliches Geſchlecht im Defter- 
reichiſchen. 
Grafens dieſes Nahmens Laura, Graͤfin von 


Venturi, gebohrne Caponi dem Hochadlichen | Montana, im XLIV Bande, p. 1959» 


Es hat davon die Gemahlin eines 


VENTJS TRANSMONTANUS 
Stern-Ereuß- Orden von der verwittweten Rays 
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ferin Wilhelmina Amalia den 14. September 
1737. erhalten, Ranffts Archivar, von 1737, 
VENTURIA PLATEA, fiehe Ventut-Gaſſe. 
Ventueini (Srancefco), ein berühmter Bios 
liniſt, und Concert» Meifter beym Churfürften von 
Hannover, Beorge Ludwig, hat ein aus bier 
bis neun Inſtrumenten gefegtes Concerten ⸗Werck 
bey Roger zu Amfterdam graviren laffen. Er iſt 
ein Scholar des Heren Sarinelli gemefen. 
Venturinus Bergomenfis, ein Prediger 
Mönch, war megen feiner Heiligkeit, Eifers im 
Predigen und Wunderwercken herühmt, und ſtarb 
im Rabr 1346. zu Smyrna. Der Gedaͤchtniß⸗ 
Tag ift der 28. Mer, 
Venturius (Elifäus), ein Sachſe aus Noffen 
gebürrtig, ein Sarmelite,'und wegen feines reichen 
Schages an Gelehrfamkeit weit und breit ums 
I 1599, berühmt, Seine Schrifft führt den 
ftel: 
De univerfo geregrini hominisftatu, 
Sabricii Biblioch, Efelef, in II Th. pı 263, 
Denturius ( Fran@Wiche Ventura, 
Ventutius (Stephan), ſtchepPentutatus. 
Denturus ( Matthäus ), ein nicus bey 
dem Eollegiat» Srifft St, Laurentii zu Florentz, 
von Burgo aus Umbrien, florirte 1620, D. ſchrieb 
Carmina und»Epigrammara in Pateinifcher und 
Staliänifcher Sprache. Jacobil. Bibl.Umbr . 


Venturus (Stephan), fiehe Venturatus. 
VENTUS, fiche Wind. 


Ventus, iftnach dem Berofo der Nahme eis 
nes Koͤniges in Ztalien, der ein Abkoͤmmling von 
demPhaeron gemefenift, Denn nad) ſeinem Ge⸗ 
ſchlechts⸗Regiſter folgen diefeKünige in einer ununs 
— Reihe folgendergeſtalt auf einan⸗ 

er, 

j Pbaeton, 

Ligur, 

Cydnus, 

Eridanus/ 

Ventus, 

Venetus, 

Tyla. 
Hieronymus de nom, Ebreeis. Joſeph. L.I, 
Antiquit, Judaic, «7. Plinius LV,cL 
Bochartus L. 4. €, 33. 

St. Ventus, ſiehe St. Mappalicus, den 17. 
April, im XIX Bande, p. sıs7. 

VENTUS CARDINALIS, fiehe Wind 
(Haupte) 

Ventufia, Pat. Aufona, ein Dorf in Latio. 
Baudrands Yericon im II. Th. p-474. 

VENTUS PER SEMESTRE IN MARI IN. 
DICO CONTINUUS, ſiehe Mouſon. im XXI 
Bande, p.1999. 

VENTUS THRACIUS, fiehe Thracius Ven- 
raus, im XLII Bande, p. 1737. 

VENTUS TRANSMONTANDS, flehe Teas 


VEN- 
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VENTUS VALIDUS, ein ſtarcker Wind, 
oder ein Sturm · Wind, davon zu fehen im XL 
Bande, p. 1437. 

Ventzga, ein ehmahliges Dorf in Wefiphar 
len, Abels Deutſche Alterthümer Th. II.p. 324. 

Vengky (George), fiche Venzky. 

Den» Pam, ein Ehinefifher Koͤnig, der 1800, 
Jahr nach dein Urſprung dieſes Reichs zur Megier 
rung gelannet if, Er iſt der erfte geweſen, der 
fih die Geheimniffe zu erklären vorgenommen, 
welche der ältefte König und Meltweife der Ehine 
fer Lohi aufgezeichnet binterlaffen bit, indem er 
ein Buch gefchriehen hatte, das Yr⸗Kim genannt 
ift,und aus aangen (—) u, gebtochenen (— —) 
Linien beſtehet. Allein fein Unternehmen iſt ihm 
nicht geglücket, indem feine Auslegung felbil ein 
Raͤtzel in fich enthalten hat, Es mar alfoderfelbe 
dem groffen Geiſte der Seren von Leibnig vor⸗ 
behalten ; der zuisiaen Zeiten gefunden hat, daß 
dieſes Buch nichts andets als ein Rechenbuch frv, 
in welchem eine gange Linie —) eine Eins und 
eine gebrochene Linie (— —) eine Null vor 
flellete, und daß, wenn man anflatt der gangen 
Kinien Einfen und ſtatt den gebrochenen Linien 
Nulen feste feine Rechnung mit Eins und Null 
heraus fime, Herr KLeibnig bat felche feine 
Entdedimg an den Pater Joachim Bouver, 
aus der Geſellſchafft Jeſu und Mifionarien nach 
China ohngeſehr in 1700. Jahr nach Peckin über» 
ſchrieben; dieſer hat auch in einem Antwort⸗ 
Schreiben unterm 14. November des 1707, Jahr 
ces erkannt : wie nunmehro das alte Mäßel des 
Fohi aufgelöfet fen. Und in der That trifft es 
mit der erfundenen Rechnung des Herrn Leibni⸗ 
gens vollkommen überein ; fo daß wenigfleng 
noch zur Zeit Peine geſchicktere Auflöfung vorhan- 
den iſt. Ludovici Hifiorie der Leibnitziſchen 
Philoſophie TH. IL, par. uf 

- Denulejus, ein Roͤmer, fo in dem bürgerlichen 
Kriege unterdem Mario elendigli mit hinge⸗ 
richtet wurde. 

Venulejus, einer von des Calviſii Legatis, 
durch welche er Africam befegt hielt. 


Venule jus Saturnius, fiehe Saturninus, 
im XXXIV Bande, p. 224. 


Venulus,ein Argive, welchen Turnus Indem 
Helden · Gedichte des Vitgilii zu dem Diomede 
um Huͤlffe wider den Aeneam abſendete. Es 
ergriff ihn nachher Tarchon in der Schlacht, ger⸗ 
tete ihn von feinem Pferd herunter auf das feinige, 
und gieng alfo'mit ihm durch, doch, wird nicht ge 
meldet, mas er endlich mit ihm angefangen, Ser, 
vius ad Virg. Äneid. VIII.v.9. Ovid. Me- 
tamorph. 1. XIII. v.460. Scaliger Poet.Lib.l. 
tı 28. pP 460, j 
-_ VENUNDARE, fiehe Yendere, 


VENUS, ein Metal, ſiehe Aupfer, im XV 
Bande, p. 1248, 

Venus, Gr. APgcdrn, eine Heydniſche Goͤt⸗ 
tin, welche der Liebe und deren Ergöglichkeiten 
vorſtehen folte, 


Venus 1558 





Uefpeung ihrer Benennung. 
Der Lateiniſche Nahme Yerus foll von venio 
berfommen , weil diefe Goͤttin ad omnia veniat, 
Cicero de nat. Deor. Lib. IL p. 1183. und 
Lib.JII. p. 1200, Jedech wollen andere zu dem 
Stamm ⸗Worte diefes Namens lubir das Gries 
chiſche Taerw machen, fo unter andern auch daß 
bedeutet , was die Venus Brüder zu ſuchen pfies 
gen. Voßius in Etymol, in nu/tus p.632, 
Noch andere wollen, dab folder Nahme von des 
nen Affpreen zu denen Etruriern,und von diefen erſt 
ju denen Roͤmern gekonien, fonft aber von Yenos 
herſtamme, welches fo viel als Zabernaculum 
heiſſe, weil in ſolchen die Aungfern dir Venus 
gewidmet worden. Eben derſ. de Theolog. 
Gentil. Lib.JI. c. 27. Alleines find auch, Die 
ſolchen Nahmen von dem Celtiſchen Worte 
Veher herleiten, welches fo viel als ſchoͤne heiſ⸗ 
it, Pezron apud Banier. Entret, VII 
P,I. p. 172. Der Griechiſche Nahme kommt 
nach ’ gemeinee Meinung von Aßecs, Der 
Schaum her, weil die Venus aus dergleichen 
entſtanden. Mlacrobius Sat. Lib, J. c. 8. Je⸗ 
dody aber führen auch einige ſelchen her von 
&Pßgeivw, infanto, Phurnur. de N. D. c. 24 
oder auch von wßegcs, mollis, und dasrn, cite, 
u, was dergl.m. iſt. Dydymusapud Gyrald.Synt. 
XI. p. 386, ' Der Hr: Pater Hatduin aber 
machis recht fehöne, und feinen Bedanden nach 
recht natürlich und unverbeſſetlich. Er meynet, 
man mal: diefen Nahmen vielmehr von ar und 
dodurns herleiten, da in der Propofition die Te- 
nuiswegen des folgenden Buchſtabens g ſey in 
einen alpiraram verwandelt, und Venus alfo wer 
gen der Schönheit AFgedirn, oder einer Rofe 
äbnlicb genennet worden. Aarduinue ad Plin. 
Hit. nat. L.XXXVI. e. 5. 
Eltern, 
ie vier Perfonen diefes Nahmens bey denen 
Alten befannt gemefen : alfo folen auch ihre El⸗ 
teen oder Urfprung unterſchieden, und mithin Die 
erfie Denus von dem Coelo und Die, die andere 
ausdem Schaume des Meeres, die dritte von dem 
Jupiter und der Diana, und Die vierte von dem 
Tyro und der Syria entflanden ſeyn. Cicero 
de N.D. Lib. III. p. 1199. Allein noch eine 
oder doch die legte von erwehnten, ſoll auch aus eis 
nem Eye von denen Tauben ausgebrütet worden 
feyn, welches vom Himmel herab, undinden Eu⸗ 
phrat gefallen, von den ABellen aber an das Kand 
gewälg:t worden, wovon Hygin. Fab. 197. und 
der befondere Artickel Fenus Aflyria nadyzus 
lefin. Wogegen noch andere fie auch zu Des 
Satueni und der Euonymes Tochter machen, 
Epimenides apud Naral, Comit. Lib, IV, c.13. 
Ammittelft aber bleiber Doch die andere Die bes 
Panntefte, Sie foll aber eigentlich daher eniſtan⸗ 
den feyn, daß, als Satutnus feinem Water dag 
Patrimonium weggeſchnitten, und in das Meer 
geworffen, um foldyes herum ein weiller Gefcht 
entftanden, fo eine Zeit lang auf dım Meere hera 
um getrieben werden, bis endlich die Denus aus 
demfelben eınpor gefliegen gekommen. Heſiodus 
Theogn.v.ı88.und Servius ad Wrgil. Aneid. 
Lib,V, v.801, &ie fol mithin auf einer Mus 
Nmmmmz3 ſchel 
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ſchel zuerſt auf dee Inſel Cythera, von dar aber 


in Cyhoern gekommen kyn, da denn, wo fie mit 
ihren Füffen hingetreten, Gras und Blumen her 
vorgekommen feyn follen. Heſiod. c. 1. 
v. 192, 

Auferzichung, 

Wie einige vorseben, daß fie nicht fo wohl 
in bemeldter Muſchel, als nech in befagtem 
Shaume von dem Zephyro an Cypern getrieben 
worden, folen ſie hierſelbſt die Kuræ aufgenoms 
men und erzegen haben, Als ſie hernach erwach⸗ 
fen, ſellen fi dieſelbe aufs fHönfte ausgeputzet, 
und alfo in den Himmel geführet unddenen Goͤt⸗ 
teen vorgefteliet hoben, Da denn ein ieder fie ihrer 
gang befondern Schönheit halber zur Gemahlin 
verlanget. Homerus Hymen, in Vener. ll,per 
integr. 

Weſen und Verrichtungen, 

Wie diefe Göttin der Liebe und alledenen Er» 
‚göglichfeiten vorfichen ſolte, welche in derfelben 
zu ſeyn geglaubet wurden: alfo glaubere man, daß 
fie von der Macht ſey, daß ihr nichts im Himmel, 
auf der Eide und im Meer entgehen Bönte, ohne 
daß die Mlinerva , Diana und Vefta ihr 
nichts über fi eineäumeten. KTaralis Comes 
Lib. IV.c. 13. Phurnut. deN.D.c. 24. und 
Eurip.ap. Nat.Com, Lib. IV. c. 63. Home 
zus Hymen, in Vener.J. p-7. Immittelſt fol 
fie feibitdie Welt und alles, mas in derfelben 
iſt, hervorgebracht haben., Orph. Hymn. in 
Venerem v.4; mwufle aber auch) dabeh ihre Ho⸗ 
heit ſo au behaupten, daß fie auch ihrer Beleldi⸗ 
gung ing mein fehe hart und fcharff, wie unter 
andern Orpheus, Die ange Nachkemmenfchaft 
des Solis, Aurora, Diomedes, die.emmik 
‚oder Weiber in der Inſel Lemnus, und viele ans 
‘dere mehr erfahren haben, raͤchete. Natal. 
«Lom.l.c. 

MWlann Galants und Rinder, 

Ihr Nann war der Dulcanus, welcher zwar 
ls ein lahmer Schmidt ein gar alberer und uns 
gereimter Mann vor ſie war, alein hingegen ihr 
auch deftomehr Durch die Finger ſahe. Servius 
.ad Virgil, Eneid. L. VI. v. 373, wie fie fi) das 
hir denn auch fofern ihrer Freyheit bedienete, daß 
fie mit dem Marte den Lupidinem , die Her⸗ 
mionem und die Sormidinem; mit dem Bar 
cho dın Priapum, mit dem Neptuno den 
Abodum; mit dem Sole die Electryonem 
und noch fünff andere Söhne; mit dem Adonis 
de den Golgum, mitdem Bure den Erycem, 
und mit dem Anchife den Aeneam gejeuget, 
anbey aber auch noch zur Tochter die Svade⸗ 
lam, bingegen mit ihrem Manne dem Oulcas 
no kein Kind gehabt habe, Servius ad Virgil. 
Zn.Vlll.v. 373. Natal. Com, Lib, IV. c. 13. 


386. 
Geſtalt und Bildung, 

Als Eris aufdes Pelei Hochzeit einen gül, 
denen Apfel mit der Üebeeſchriſt unter die Gäfte 
warf, daß ihn die ſchoͤnſte nehmen ſelte, ger 
tier) Juno, Pallas ımd Venus darüber 
in Streit, und als Paris nach des Jovis Bu 
fehl zum Richter in der Sache erwehlet wurde, 
ſprach er ihn Der Veneri zu, Ayginus Fab, 92. 
Phurnutus de Nat. Deor. C. 24. daß fie unter 
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allen Göttinnen dieſemnach vor die ſchoͤnſte paßir⸗ 
te. Siejwird aber hiernächit gebildet als ein 
fhönes junges Frauenzimmer , ohne Kleider, fo 
im Meere fchwimmer, in der rechten Hand eine 
Muſchel haͤlt, aufden Kopfe aber einen Krang 
bon rothen und weiſſen Roſen, um ſich aber einen 
Haufen Tauben herum fliegen hat ‚welche fiebes 
gleiten, Zuihrer Rechten ftehet der tumme Vul⸗ 
can, um fie herum aber drep Gratien. So iſt 
auch Cupido bey ihr, fo mit feinem Pfeile nach 
dem Apollo ſchieſſet. Albricus de imaginibus 
Deorumc,s. Jedoch wurde fie auch gebildet, mie 
fie in einer Muſchel ſtund, Munckerus in Notis 
ad Albricunıc. ]. oder auch aus dem Meere em» 
por flieg, auf welche Art fie infonderheit auch A⸗ 
pelles mablete, fo für eines feiner ſchoͤnſten Sti- 
Fe gehalten wurde, weil zumahl fidy niemand 
fand, derden Schaden, fo das Bild von unten 
gelitten , wieder repariren: konte, Plinius Hift. 
Nat. Lib.XXXV, c. ı2. Allein fie wurde dennoch 
auch fürgeftellet,, wie fieaufeinem Wagen fuhr, 
und zwar entweder bloß, oder doch gar leichtehin 
befleidet, wobey eine groffe Zierde in ihren ſchoͤ⸗ 
nen Haaren, ihre Neigung aber in ihren Oculis 
patis, oder nicht gar eröffneten, wohl aber et⸗ 
was verwendeten Augen gefuchet wurde. Voßius 
de Theol. Gent. Lib. IX. cap.26, Die Epprier 
bildeten fie ſonſt auch mit einem Spieffe,die Sycios 
hier aber mit einem Mohn» Haupte in der einen, u, 
einem Apfel in der anden Hand-Paufan,Corinth. 
c. 10. So hatte fie auch manchmahl einen ſilber⸗ 
nen Spiegel in der Hand, hingegen an den Fuͤſ⸗ 
fen übergüldete Sandaliamit güldenen, Schnallen 
oder Riemen, Philoſtratus ap. Pomey. P. i. 
p- 85. In Italien hat man ehemahls in der Ges 
gend zwiſchen Bajas und Mifenä eine Venus⸗ 
Statue ausgegraben , die zweymahl aröffer als 
nach dembeben gebildet geweſen, und die in Der rech⸗ 
ten Hand eine Kugel, in der. linden aber drey 
Pomerantzen gehabt, und wird von Capaccis 
berichtet, daß diefe Statue an eben dem Orie ges 
funden worden , an welchem vor alten Zeiten der 
Tempel der Veneris genetricis geftanden habe, 
Miſſons Reiſen durch Italien p. 405. Leber 
ſolches aber fol ſich ihr Bild auch bey denen Als 
ten Deutſchen und vornehmlich bey denen Sach⸗ 
fen , gefunden haben, Auseiner alten Sächfis 
ſchen Chronicke iſt zu fehen, daß dieſe Göttin zu 
zu. ehedem folgendergeſtalt unter andern 
ktern abgebildet und geftaftct gewefen, wie fie im 
der Hand ri gehalten,welches mitei nem Pfei⸗ 
le durchſchoſſen geweſen. Arnkiels Eyınbr. Hey⸗ 
denth, ITh. p.78. Inſonderheit aber fol man ein 
fehr ſchoͤnes Venusdild zu Magdeburg angetroffen 
haben, wie fie nchmlich bloß auf einem Wagen faß, 
auf dem Haupte einen Morten» Krang,in der rech⸗ 
ten Hand die Erdkugel, in der lincken aber drey 
Aepfel, und auf der Bruſt eine Fackel hatte, hin⸗ 
ter ihr aber drey Gratien ſtunden, den Wagen aber 
ʒween Schwäne und zween Tauben joaen. Arans 
gius Sax, L.2. c.12. Othonis Chron.Brunfv, Pi- 
tur. ad an, 781. Gyrald, Hilt. Deor. Synt. 3. 
Allg.Chron, VIN. B.P.373. Welche Bildung 
denn nicht unbillig von den Griechen hergekom̃en iu 
feyn geglaubet wird, Voßiuse. l ind aar leicht auch 
das artigfte feyn Fan,zumal wen ihr noch Cupido u. 
Jocus 
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Jocus als um die Venus herumfliegend, beygefuͤ⸗ 

get werden, AorariusLib.I Od.2. v. 34. 
Verehrung, 

Don Thieren waren ihr eigen „die Sperlinge, 
wegen ihrer Geilheit, die Tauben, wegen ihrer 
Fruchtbarkeit , wie micht weniger die Schwäne 
megen ihrer fchönen weiſſen Farbe, Ferner die 
Maiger, die Zynges, die Phalerides, und von 
Fiſchen die Aphpä „die Chrpfophpes, und die Con- 
chz Efthenacz;von Bäumen und Pflangen aber 
Die Rofen , Die Morten, die Aepfelbäurte u. ff. 
Voßius Theol. Gent, Lib. IX: Cap. 26. & aut, 
ib, exeitr. So wurden ihe infonderheit von denen 
Thieren die Keulen geopfert, und obwohl einige 
wollen, daß ihr durchaus dergleichen nichts von 
Schmwänen gebracht merden dürfen, weil 
nehmlich dergleichen ihren Liebling Adonin un» 
gebracht, Phurnurus de Nat. Deor.c. 24, fo 
erweiſen doch andere das Gegentheil. Achen, und 
Ariftopb.ap. Vols.c.l. Sonft glaubet man, daß 
ihr Dienſt aus Syrien in Eppern, vom dar in 
Griechenland Eleric. ad Hefiod. Theog. v. 192, 
und zwar infonderbeit nach Korinth , als woſeibſi 
fie einen Tempel , unddarinnen mehr als taufend 
Drenfcher hatte , fo einem geilen Bode zu Dien⸗ 
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fiehe Amatbuntia und Amnarbus , im I Bande, 
P. 1658. 

Amatbufia, eben daher alfo benennet. Sie⸗ 
he Diefes Wort in eben dem Bande, p. 1659. 

Außorsypigw,oder fenelurem differens.So 
hieß fie zu Lacedämon , allwo ihr auf "Befehl des 
Draculs ein Tempel war aufgebauet worden, 

Amica, f& hieß fie bey den Athenienſern. 

Siehe diefes Wort im I Bande, p. 1730. 

‚Anadyomene , vom eivadiw,afcendo, weil 
fie aus dem Meere hinausgefliegen, Siehe Ana- 
dyomene, im ll Bande ,p. 18. 

Anaitis, ein Nahme, den fiebeyden Pers 
fern u Siehe diefes Wort im 11! Bande, p. 
30. u. f. 
rda oder Florens, fo hieß fie zu Gnoſſus 
in Eppern, 

Apaturia ‚von&rerauofallo, fo hieß fie zu. 
Athen. Siehe Apaturia, im ll Bande, p.778. 

Aphacitis, von Aphaca, einer Stadt in 
Syrien. Siehe Apbaca und Apbacitis, im U 
Bande , p. 810. U. f- | 

Apbrodite, von weldyer Benennung gleich 
zu Anfange biefes Artichels gehandelt worden. 

Apojiropbia ‚oder Averfarrix. Siche Apo- 


ſten waren, Strabo ap.Schol. Ariftoph. ad Plut. | Aropbia, im Il Bande, p. 926, 


v.149, und endlich auch nach Rom gekommen, 
woſelbſt fie denn mit der Zeit cinen Tempel in der 
II Region, einen in dee IIII. jweene in der V, 
zweene inder ſechſten, fünfje in der achten, einen 
in der neunten, und einen in der zwölften, und 
alfo auf die XV groffe und Bleine Tempel zuſam⸗ 
men hatte. Merula Cofongr. P, II. Lib. IV. c. 
22. Don diefen kam hernach der Venus⸗Dienſt 
auch auf andere Voͤlcker. Bey den alten Cim⸗ 
briern wurde die Denus auch unter andern vers 
ehret, und hatte in dem Cimbriſchen Nordflrand 
ihren Tempel, fo wie fie auch eben dergleichen 
Tempel aufder Anfel Splt hatte ; und von deren 
Einwohnern perehret wurde, Arnkiels Eimbr, 
Heydenth-ITh.p. 186. So findet man auch in 
denen Gefchichten der ehemahligen Raͤtier oder 
jegigen Graubündter , daß bey ihnen ebenfalls ein 
obaöttifher Venus» Tempel in der Gegend der 
Graſſchaft Elewen oder Clabenna anzutreffen ge 
wefen, Julers Rztia p. 194. Und fo hat aud) 
die Venus zu Augsburg ehedem einen Tempel ges 
habt. Marcus Velferus Lib. V. Rer. Aug. 
Vindel. 

Beyuahmen, 

Nach diefen wurde fie unter andern genennef 

Acidalia, von einem Brunnen in Bdotien, 
wo ſie bedienet ward, Siehe diefes Wort im I 
Bande, p. 346 ,_ ’ 

Acrea, von arg, (ummitas , meilfie auf 
der Spitze des Berges Olympus einen Tempel 
hatte. Siehe diefes Wort in eben dem Bande, 

23 fs 
E ——— injuſta, weil manches verliebte 
um zu feinem Zwecke zu gelangen, viel boͤſes vor» 
nimmt, 

Zneis, von ihrem Sohne dem Aeneas. 
Dionif. Halic. ap. Gyrald. Synt. XIII. p. 405. 

Alyıra. Diefes war ein Nahme, den fie 
bey den Arabern befommen hatte. 

Amasbuntia , von Amathus, einer Stadt, 


% 


‚Bande, p- 1354 


Appias, well fie zu Roman dem Aqua 
Appia einen Tempel hatte, Enippingius in Ob- 
ferv.ad Ovid. Rem. Amor. v. 660. 

Arginufla , welche Benennung ihr bey den 
Scythen eigen war, Siehe diefes Wort, im ll 


AÄrgynnis , vondem Argynnos alfo genen« 
net, Siehe Argynis, im ll Yande,p. 1385. 

Armata , ſo hieß fie bey den Lacedaͤmo⸗ 
nieen, Begeri Thefaur. Brandenb, T, I. p. 38. 
41, Siehe auch diejes Wort in eben demſelben 
Bande, p. 1525. 

Aftarotb, 


Aflarte , und 
 Aftorecb. Siehe Aftarsch, im Il Bande, 
p- 1925, ingleichen Yenus Allyria. 

Atergatis, weldye mit Der vorigen einerley 
ſeyn ſoll, wiewohl von andern ein Lnterfcheid 
angegeben wird, Siehe diefes Wort, im Il Ban⸗ 
de,p. 2003, 

Augufla. Begeri Thefaur, Brandenb. 
Vol.1ll. p.67% 

Bestis. 

Barbata , bifermis , fo ward fie an verſchie⸗ 
denen Orten vorgefteller, weilman mepnete , fie 
wäre beyderley Geſchlechtes. 

Baſdis, unter welchem Nahmen fie bey de ⸗ 
nen Tarentinern bekannt war. Begeri Thelaur. 
Brand, T.1l. p. 80. — 

Byblia , von der Stadt Boblis in Paläflis 
na , wo fie ehedem verehret worden. 

Calva, weil die Weiber zu Rom in dem 
Galliſchen Kriege ihre Haare hergegeben, daß 
man Striche darausmachen koͤnnen. 

Chacina , eder Chuacina , entweder weil 
man ihr Bildniß in einer Cloaca gefunden ; 0» 
der von dem alten Worte Ciuere, welches eben 
foviel, als purgare, weil iye Tempel daſelbſt 
aufgebauet war ‚wo die Römer und Sabiner po- 
fitis armis fe quafi a bello purgaverant , = 
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fid) mieder verföhnet hatte. Plin. Hilft. Nat. 
XV. c. 29,ap. Nieupoors. Antiqu, Rom. p. 137. 
Cnidia, fiehe Gnidia. 


Con , 
Celeflis oder 
Celigena , weil fie des Cali Tochter ges 


weſen. 
Colias, von dem Vorgebuͤrge Colia in At- 
tica. 
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Colotis, dme ray narav, amembris, ſie- 
be Colotis, im Vl1 Bande, p. 760. 

Cornuta, 

Cypria , weilfie auf der Anfel dieſes Nah⸗ 
mens angeländet, und daſelbſt zuerſt verehret 
worden, 

Cycherea, von der Inſel Cythera. 

Diana y 

Dicne und 

Dionza, von ihrer Mutter Dione, welche 
fie vom Jupiter gebohren, 

Elmaa , vom kande Elimals. 

Fpiflropbia, weldyen Rahmen fie bey des 
ven Megarenfern hatte, 

Eiycina , von der Stadt oder dem Berge 
Erpp in Sicilien , allwo die Denuseinen Tem⸗ 
pel hatte, welchen ihr Aneas fol aufgebauet har 
ben, Virgilius ÄEn.v. 760. Nieupootts An- 
tiquit. Rom. p. 137: Begeri Thef. Brandenb, 
T.il.p. 50. 

Euploca , unter welchem Nahmen fie die 
Gnidier verehteten. 

Frea 

Freia, 

Ireya, 

Fri, 

Fiiico, weil fie denen Menfchen Freude, 
Liebe und Wolluſt zumege brächte, davon auch 
das Wort freyen feinen Urfprung fol bekom⸗ 
men haben, Adami de Situ reg. Dan. n. 90. Dös 
derleins Antiqu. Gentil. Nordgav. p. 12. 

Genitrix. Diefe Benennung gab ihr Jul. 
Cäfar , und zwar deswegen, weil er fein Ge⸗ 
ſchlecht von ihe berleitete. 

Gnidia, vonder Stadt Gnidus in Eppern. 

Hufloresb, fiche Aforerb. 

Hecuerge , unter welcher Benennung fie 
auf der Inſel Eeo verehret ward, 

Hecate, j 

Hortenfis , weil fie über die Gärten geſetzet 


Hofpita , 
Idalia, von Idalio, einem Hayne und Stadt 
in Eppern, 

KerAiruyos, pulchriclunis. Begeri The- 
faur. Brandenb. Vol. 1l.p.271. 

Libentia und 

Lubentia, 

Zibitina, Unter diefem Rahmen wurde die 
Venus in Rom verehret , weil da in deren Tem⸗ 
pel nah Servii Tullii Einrichtung vor! jeden 
Berjiorbenen mufte ein Stuͤck Geld bezahlet wer 
den, daß alles mas zur Welt fen gebohren wor⸗ 
den ‚ auch wiederum flecben muͤſſe. Und in diefem 
Tempel wurden auch von den Libitinariis alles 
verfauffet, was zu Beforgung einer Reiche gehoͤ⸗ 
rete. Nieupoorts Antig. Rom. p. 188, 


war 
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Mammata, 

Majcula , 

Melanis, 

Melinza, 

Migonitis, 

Murtia , oder vielmehr 

‚Myrtia , weil der Myrtenbaum der Veneri 
zugeeignet wird, Begeri Thefaur, Brandenb. 
Vol.l.p ırı. 

Ovg&ues, fiehe Celeflis. 

Pandemos , weil ale Voͤlcker von ihr den 
Urfpeung haben, 

Papbia , von der Stadt Paphus auf, der 
Inſel Eypern. 

Paftopborus , von wasos tbalamus, weil fie 
Davor forget. 

Pelagia, und 
= Ponia , weil fie von dem Meere hergekom⸗ 

n, 

Yudupes, fufurrans. Meurſius Attic,Led. 
4. 12. 

Pyrenaza, deren Tempel auf dem Pyrenaͤl⸗ 
ſchen Gebürge geftanden, ® 

Schoenis, 

Scotia, vonenires , tenebra= , weil ihr 
Handwere im finflern verrichtet wird, 

Sicyonia , vonder Stadt Sichon. 

Sponfa, 

Symmacbia , 

Syria, weil fie dafelbfl verehret ward, fiche 
Venus Allyria “ 

Tupßwguxos , fepulcra effodiens ; fo hieß 
fie zu Racedämon. Mleuefius Mic, Lacon. 1, 3. 


Verticordia, weil fle die Hergen derer 
Menfchen zur Liebe lencken Eonte, Valer. Mlar. 
Lib, Vill.c.XV.p. 738. 


Yidrix, weil fie die menſchlichen Hertzen 
bezwinget. Siehe Begeri Thefaur. Brandenb. 
Vol, I.p. 41. Vol.lll. p.637- 


Urania , von ihren Vater dem Uranv ‚oder 
Coelo. 
Zerene, 


Zerynsbia , von welchen Benennungen auß 
fer denen angezeigten Drten ſchon gröftentheils am 
feinem Orte ift gehandelt worden, 


Eigentliche Hiſtorie. 


Einige verſtehen unter der Venus die Aſtar⸗ 
ten, ein ehemahliges Syriſches Frauenzimmerg 
Ciericus ap. Banier. Entret. VIl. ou P.1. 
v. 175. Andere aber auch nur eine Mais 
treffe des Königs Cynyra in open, 
ul. Siemicus, ap. Muncker ad Albricum 
c.$, ale welcher folcher Koͤnig aus naͤrriſcher 
Liebe felbft einen Tempel errichtet,; oder fie 
auch zw einem gemeinen Proftibulo in. befage 
ter Inſel machen, welches denn, damit fie der⸗ 


gleichen nicht allein feyn möchte, auch ander 


Frauen⸗ 
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Frauen⸗-Volck zu dergleichen Schnoͤdigkeit mit | der. Abendſtern, wenn fie aber vor Derfelben hers 
angeführet haben fol... Kactant. Inft, divin. Lib, | gehet, Pbofpberus, der Morgenſtern heiſſet. 
U, €.17.$- 10. Br Umlauf gehet Ey die — ae * * 
Deutu n, und endet ſich, was den jaͤhrlichen Umlau 
3 — ng. ‚ Janbetrifft, in 224 Tagen, 16 Stunden und 40 
Nach einigen foll fie blos ein Bild der natürlis | Minuten, wiewohl fie in dem Fortgang fehr uns 
chen Zeugung derer lebendigen Dinge feyn. | gleihift; um ihre eigene Achfe aber Drehet fie fich 
Pburnutus de Natur, Deor. c,24. und war fie | in 14 Stunden’, gleichtwie der Mercurius in 6 
nach einigen eine Tochter des Himmels, fo fern Stunden. Welche geſchwinde Umdrehung der 
fie nehmlich die Liebe zu. Gott, gegen das Bas weiſſe Schöpffer zum beften ihrer Einwohner alfo 
terland, fromme Leute und die Tugend bemercket, | geordnet, werin anders deren welche find, weil 
welcher denn fein Wein geopffert werden durfte, | fonft die eine halbe Kugel wegen der fang anhals 
weil aus ſolchem die Ueppigkeit entſtehet; allein | tenden Sonnen=Hige verbrennen muͤſte. Venus 
fonft auch eine Tochter des Jovis und der Diones, | ftehet in der mittelften Weite vom Centro der 
weil Die Liebe aus der Wärme und Feuchtigkeit | Erden, 1146 Semidiam. nad) dem Eopernicus, 
entfteher. Sie wurde von dem Bulcano und und foll nad dem Zugenius, 24 mahl größe 
Marte gelieber, weil die Wärme die Liebe erre- | ſeyn, als die Erde; da doch Tycbo fie 6 mahl Eleis 
get, die Soldaten, aber. frey ausüben ; ihren |ner, als die Erde mache: Schenchzers Phyfic, 
Magen ziehen Schwäne, mweil die Reinlichkeit | c. 16. p. 184. coll, Iob. Phyfica, S. p. 366. 
die Liebe an fich ziehet, allein auch Tauben und | Auguft Quitin Rivinue , befchreibet in feiner 
Sperlinge, weil dieſe Wögel fehr geil find. Sie Sternkunft den merckwuͤrdigen Lauf der Venus 
träget einen Rofencrang, weil dieſe Blumen ſchoͤn alfo: Daß fie nicht weiter, als 45° von der Sons 
und angenehm: Allein auch bald verwelcken, und | ne voraus gehe, alsdenn Eehre fie wieder um, und 
den fie abpflückenden auch mohl in die Haͤn⸗ endige ihren Hypocyclum, wenn die Sonne 90° 
de ſtechen, allermaffen die Liebe auch offt bald | oder 3 Zeichen durchgegangen, und alfo 45* 
vergeher, und das Gemuͤth verleget. Sie wird | zum Vorfprunge habe- Nunmehro gehe fie der 
nackend gebildet, weil fie ihre NWerehrer offt nackt | Sonne nach, und hole diefelbe nicht eher ein, bis 
und arm machet, oder auch die Geheimniffe ent⸗ anderehalb Jahr und eine Monats:Frift verlaufs 
decket, oder auch die Blöffe zur Liebe reiget, und | fen; Sodann ftehe fie wieder 45° vor, und wers 
was dergleichen mehr ift. Sulgent. Chartar-| de wie fürder rückgängig Wenn man nun g 
und Natal. ap. Mafen, Spec, Ver. Occ, C, XXIV. | Fahre zufammen nehme, fo mache Diefe Zeit nicht 
Nom, 14, Daß die Herren Jeſuiten bey einer | mehr, als « Hppocyclos, welche mit einander 
Procefion zu Brüffel neben der Mutter Maria | eine gar fhöne Figur geben. Es laffe fich auch 
und dem Venerabili auch Die Göttin Venus und | diefer Planete, wiewohl felten unter der Sonne 
"den Eupido. aufgeführer, welcher auf das in den | fehen, welches gleichfals zu Eeiner andern Zeit 
Fenſtern liegende Frauenzimmer mit Pfeilen ge | gefhehe, als wenn er bey denen Nodisrücgängig 
ſchoſſen, mögen fie verantworten, da in denen ſey. De la Sirte hat im Jahr 1700 durch ein 
Kirchen: Rerfammlungen ernftl. verboten, profane | ı6 Schuhiges. Fern» Olaf in diefem Planeten 
Dinge, welche die Andacht hindern koͤnnen, | gröffere Berge, als in dem Monden wahrgenons 
beym Gottesdienft und Procefionen mit einzu: | men, und fahe ihm ſolcher Durch gedachtes Fern- 
mifchen. Es bemeifen indeffen folches die öffentl. | Glaß dreymahl fo groß aus, als der Mond mit 
Holländifchen Zeitungen, ingleichen der Lettre fur | blofjen Augen gefehen wird. tie foldhes in denen 
la Proceflion que les lefuites ont faites a Bruxelles | Memoires de P Academie Royale des Scienees, 
le 2 Aout 1722, welcher denen Memoires Hifto- | An. 1700. p. 288 u. ff. angeführet zu finden ift. 
riques & Critiques einverleibet worden. Hede⸗ | Zorroccius, ein Engelländer ift Der einige, der 
tichs Lexic. Myrhol. p. 1922. Allgem. Hift. er. | die Venus im Jahr 1639 den 24 November be 
1V Th. p.gou.f. Jablonski Ler. der Künfte | ſchauet, mie fie gleich dem Mercurio als ein dun⸗ 
und Wilfenfh. p. go7u.f. Sckoͤttgens Eur. ckeler Fleck über die Sonne gegangen, da erdenn 
Antiq. Ley. p- 1239 u. ff. Begeri Thefaurus |angemercfet, daß ihre Geftalt rund, und ihr 
Brandenb, Vol.1. II. II. Nieupoorts Antiqu. | Durchfchnitt etwa den zöften Theil des Durch⸗ 
Rom, p. 136 u. ff- ſchnitts der Sonnen gehalten , welches aus Man 
Venus, ift ein Planet, und zwar Der andere | gel der Fern: Gläfer, fo lange die Welt fteher, 
niedrige Planet, der fein Licht von der Sonne | fonft noch nievon jemanden ift obferviret worden. 
har, indem man ihn, da er fichtbar ift, durch Wir haben auch nicht eher Hofnung, daß fol 
die Ferngläfer wie den ab⸗ und zunehmenden | ches wieder 'gefchehen wird, als vielleicht den 7 
Mond nur von der Seite erleuchtet fichet, Die der | November Des Jahrs 1761. Horeceii Obſ. 
Sonne entgegen gefehret if. Die Venus ift| caleftesin pofthumis p.390. Ebendeſſ. Tr. Ve- 
der allerfhönfte Stern, nicht nur unter denen Pla: | nus in Sole und Acto Erud. 1693. p. 66. Man 
neten, fondern auch unter denen übrigen am ganz | fiehet alfo hieraus, daß die Benus von der Sei⸗ 
gen Himmel. . Sie hat ihre Bervegung um die] te, wo fie von der Sonne nicht Fan erleuchtet wers 
Sonne, und hält fich in ihrem Umlauf nahe zu, | ven, Eein Licht habe, fondern finfter fey, auch 
und nicht über 45 bis 48 Grad von derfelbigen. | daher Fein Licht Durchfallen laſſe, und Daß es alfo 
Daher fie nicht anders als des Abends hinter | fo ein Dunckeler und dichter Cörper, tie der Mond 
der Sonne, oder des Morgends vor ihr zu fehen |feyn müffe- Beſiehe hiervon Wolffens ver⸗ 
iſt, und nach ſolchem Unterſcheide ihrer Erfchei- | nünfft. Gedancken von denen Wuͤrckungen der 
nung, tvenn fie der Sonnen nachfolget, Zlejperus, I Natur, p. 213 u. f. Die Venus feier oft 
Univerfal- Lexici XLVI Theil. Nunnn diejenis 





1667 Venus 


Diejenigen, fo der Aftronomie unerfahren find, 
in groffe Verwunderung, wenn fie.felbige bey 
hellem lichten Tage fehen können. Libertus 
Fromondus Meteorologicorum, Lib. Il, c.3. P-67- 
Edit. Antwerp. erjehlet, daß felbige im Jahr 1625. 
gegen das Ende des Monats Augufti viele Tage 
nach einander ben hellem Himmel gefehen worden. 
Sie gieng damahls vor der Sonnen herz und 
ar nicht weiter von ihr entfernet, ald nur um 
ein Himmels: Zeichen, befand fich aud) im Peri- 

0, Im Jahr 1582 hat fie Tycho ebenfals bey 
Sagt vom 84 Februar bis in die Mirtedes Aprils 
beinerfet. Damahls aber gieng fie der Sonne 
nach, und machte er bey der Gelegenheit viele und 
fehr accurate Obfervationen, er fand aud den 
wahren Ort Diefes Planetens. Ricciolus Al- 
magelti novi, Lib. VIl. Sed,V, Schol, I. ſchreibet, 


er habe die Venus auch öfters vom Aufgange bis | oter  unfreundlich beftrahlet wird. 


zum Niedergange in ihrer gröften Entfernung von 
der Sonnen obferbiret. Und der Herr D Weidler 
in Wittenberg hat fie auch im Jahr 1721. den | 
30 Mertz um 6 Uhr 16 Minuten Nachmittage, | 
wie auch den 19 September 1729 um a Uhr, 95 
Minuten, 45 Secunden Nachmittage-ohne Tubo 
optico obſerviret; welches auch im Jahr 1730 im | 
October gefehehen koͤnnen, da die Venus wieder vor | 
der Sonne 3 Stunden vorher gieng, und mitten | 
am Tage fehr helle leuchtete. Die Urfache, wars 
um man diefen Stern auch) bey Tage fehen Ean, 
ift theils in dem befondern Glantze Deffelben zu 
fuchen, an welchem er die andern Planeten alle 
übertrifft, theils in der Entfernung von der Sons 
nen , welche aufs höchfte gemeiniglih 48 Grade 
ausmacht, Da fie fein Licht nicht fo ftaref verdundeln 
Fan, theils weilfie fodann der Erden am näheften 
ftehet, theils auch felbft die heitere Lufft, durch 
weiche das kicht derfelben füglicher zu ung gelangen 
fan, denn Die Lufft trägt fehr vieles Darzu bey; 
weswegen auch Copernicus zu Frauenburg in 
reuffen den Mercurium niemahls obſerviren 
oͤnnen, weil die dicken Dünfte aus der Weichſel 
die Lufft daſelbſt zu Dichte machen, daß die Strah⸗ 
len defjelben nicht durchfcheinen fönnen. Tycho 
aber zu Uranienburg, wo die Lufft dünner ift, 
Eonnte ihn öfters obferviren. Es hat aber Die 
Venus fo ein helles Licht, daß es ebenfals einen 
Schatten wie der Mond verurſachet. Siehe 
Repleri Aftron, Optica, p 263. der im Fahr 
1608. im Monat December durch Hülffe der 
Camerz Obfeurz befunden, daß das Licht der Bes 
nus und des Monden deutlich von einander zu 
unterfcheiden find. Das aber die Venus fo. helle 
leuchtet, darzu trägt auch vieles bey, weil fie fich 
nahe bey der Sonne befindet, und alfo mehr Licht 
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ckelung der Sonnen, auch auſſer ven Sonnens 
finfterniffen etwas beytrage, daß man Die Venus 
fo helle fehen Ean, wird andern zur Beurtheilung 
überlaffen. Als im Jahr 1716. im Monat Julius 
die Benus auch ben Tage ſichtbat war, und einige 
in Engelland dieſes für ein Wunderzeichen hielten, 
fo wieß der berühmte Holley aus der Geometrie 
und Optic vornehmlich , Daß ſich Diefes Phoenome · 
non in der Zeit fo begeben müfle, wenn Die Venus 
faft um 40 Grad von der Sonne abftunde, und 
daß man fie ale z Jahr alfo würde obfiru.ren 
Fönnen. Die Sternkundigen haben Der Venus 
diefes Zeichen 2 zugeeignet. In der Argeneys 
kunſt wird diefem Planeten die Herrſchafft über 
die Nieren. Mutter und Geburtis-Glieder, und 
feinem Einfluß die Kranckheiten, fo diefe Theile 
angreiffen, zugefchrieben, fonderlih wenn er von & 
Daher 
denn Venue blümcben gewiſſe Blattern beiffen, fo 
von geiler Liebe auszufchlagen pflegen, und Vene⸗ 
riſche Krtanckheiten alle die unfaubern Zufälle, 
fo ihren Urfprung aus unzüchtigem Leben haben. 
Diefer Planete foll den Menfchen vom vierzehenden 
Fahre bis auf Das zwey und ziwangigiteregieren, 
als in welcher Zeit die Buhlfchafft angehet, und hat 
denn der Menfch die befte Zuneigung zu Saptens 
fpielen und andern luftigen Uebungen. Die Venus 
ift ihrer Natur nach feucht und warm, Doch wieder 
den Supiter, Weibiſch temperiet, und in allen feis 
nen Afpecten gütlich, wird Fortuna minor genennet. 
Die MWeibsbilder machet er der gemeinen Sage 
nad) fchön, mit langen Haaren, giebt ihnen einrund 
Geficht und Augen; formirer faft ſolche Leute, wie 
der Jupiter, welche aber dem Müßigange und der 
MWolluft ergeben find. Wegen ihrer rme iſt 
auch das Jahr, worinne fie regieret, ziemlich warm 
und geſchwuͤle, aber auch dabey mehr feuchte, als 
trocken. Inſonderheit kommt der Srühling 
ziemlich ſpaͤt, und iſt dabey maͤſig. Iſt nun darinne 
die Naͤſſe etwas groß ſo folget ein Dürrer und hitzi⸗ 
ger Sommer darauf, welcher Das Getreide ſeht 
dünne machet; fo aber die Naͤſſe im Früblinge nicht 
folange anhält, fo folget gemeiniglich ein warmer 
und geſchwuͤler Sommer. Der erbſi imvens 
riſchen Fahre ift ordentlich zu Anfangs warm und 
fhön, das Wetter aber hält nicht gernelange an, 
weil es vielmals fchon mitten im November eintwins 
tert; Dargegen der Winter felbft gang leidlich, 
erft zwar trocken, aber mit dem Februar wird er 
fehr feuchte, und finten ſich als denn ſtarcke Waſſer⸗ 
guͤſſe ein, die gar vielen Schaden thun koͤnnen. 
Die Pflantzen und Gewaͤchſe, welche dieſes Pla- 
neten, der Venus, Eigenfchafften an fic) haben, 
nehmlich Daß fie warm und feuchte fepn follen, find, 











von ihe befommen Fan, als dieandern Planeten, | der Sauerampfer, und wilde Poley, die Betonie, 
welche, den Mercurium ausgenommen, viel weiter | Ackermünge, Kirfchen, Erdbeere, Meliffe, Kraufe 
von ihr entfernet find, und ung folglich auch heller | münge, Doften, Pöonien, Prunellen, Berberis⸗ 
ericheinen Fan, meil zumahl ihre Auffere Fläche | beer, das Stordsichnabel-Bafılienfraut, und ans 
nicht fo bergicht, fondern viel gleicher als des Mons | dere. Die Venus fon die Früchte gegen den Herbft 
den feine Superficies befunden wird, wie ſolches | reif machen, daher ihr auch die Förhliche Farbe zus 
aus des Itanciſci Blanchini Obfervationibus | geeignet wird: Auf den Medaillen erfennet man 
in Kom, welche er dafelbft herausgegeben mit mehr | Die Benusan dem Apffel, welchen ihr Paris zuer⸗ 
rern zu erfehen. Siehe AFa Erud. Lipf. 1729. | anne; undan ihrem Sohne Lupido, der ihrge 
p 493. alwo deſſelben Obfervationes recenfiret | meiniglich zur Seiten ift; wie auch an einem Steu⸗ 
find. Dbaber, wie Replerus Aftron, Opt. c. 6. | erruder, welches man ihr in Die Hand gieber, damit 
n. 10, p.259. davor hält, eine befondere Verdun⸗ die Macht der Liebe anzudeuten. Bisweilen führer 

fie 





2669 Vemus (Stecfe der) 


fe auch wohl Schild und Helm, zum Zeichen ihrer 
Krafft undStärcke. Dion berichtet, Julius Läfar 
habe ſich inden allerwichtigften Angelegenheiten eis 
ned Pitſchafftes bedienet, auf welchem gegraben 
geitanden : Fenus Fırix fiegende Venuo; und 
daß beyder Schlacht inden pharfalifchen Feldern 


erden Soldaten diefe WWBorte,ftatt der Parole oder. 


Kriegeslofung,gegeben : Gleichwie im Gegentheil 
Hercules Pa 4 undberwirdlicher Herculve, 
des Pompejus Lofungszeichen gervefen. Die Bes 
nus, welche man zu Paphos verehrere, hatte feine 
andere Geſtalt, als wie ein Gräng-oder Marckſtein, 
immaffen ſie alſo zufeben auf erlichen Medaillen 
von bemeldeter Stadt.u.aufeiner Medaille des Ha⸗ 
drians, fo mitdiefen Worten bezeichnet: TADIH 
EAPAIANDN, Die Benus foll insbefondere bey 
den wollüftigen, freundlichen und fanfftmüthigen 
Thieren wuͤrcken, als bey den Ziegen, Caninichen, 
Genen, Fafanen, Schwahnen, Rebhünern, Tau: 
ben u.Zurteltauben; und bey folgenden Gewaͤchſen, 
als bey ven Frantzoſen⸗Holtze, Glaskirſchen, Jim 
pernüßlein, Süßdpffeln, Baumcampher, Hyacin⸗ 
then, Narciſſen, Zulipanen Lilien, Liebftöckel, Sten: 
delwurg,Seeblumen, u. ſ.w. Die Fabel der Ma⸗ 
hometaner, wie ein ſchoͤnes Weibsbild durch Liſt 
den Weg zum Himmel gefunden und daſelbſt von 
Gott in den Venus⸗Stern verwandelt worden, 
iſt bey Oleatio nachzuleſen. Jablons ki Allg. 
Lex der Kuͤnſte und Wiffenfch. p. 808. Wolfe 
Mathem.Ler. p-ıgsou.f. Rivini verbefferte 
Stern Runft Cap. VI. Weidleri Difl. de Obier- 
vationibus fiderum minorum diurnis, Weide: 
burgs Einl zu den Mathem. Wiſſenſch. Cap- XI. 
p.854.u ff. Schmidts Bibl, Marhem. p-466. 
u.f. Siemmings deutſcher Zäger I Th. P. 92. 
iger mehrere und fehr ſchoͤne Obferpationen von 
dem Venus⸗Sterne zu lefen begierigift, der wird 
feinen Hunger mit Franciſci Bianchini Heiperi 
& Phoiphori novis Phenomenis vollfommen ftillen 
Eönnen , welcher diefen Stern mit weit längern 
ern-Öläfern obfervirer, als alle feine Vorgänger: 
sn fich die Gelehrten auf feine Obfervationen 
viel zu gute gethan. 7 
Venus, Sieckeder) fiche Macule Foviss im 
XIX Bande, p- 116, 


Venus, (Jupiters») fiehe Venus Jovialis, 


Venus, (Schnupftuch der) ſiehe Schnupfs 
tuch der Venus, im XXXV Bande, p.6 10. 


Venus, (fiegende ) fihe Venus, ein 
Planer. j 


Venus, (Theorieder) fiehe Theorien der 
unten Planeten, der Venus und des Mercu⸗ 
eins, im XLIIIBande p- 1110. 


VENUS ASSYRIA, Gr. 'Aroupix Kufpeue, 
ift bey dem Oppianoin des Vorſtii Excerptis fo 
viel, als die Venus Syria, welche aber Doch endlich 
auch gar wohl Alſyria fan genennet werden, weil ſie 
an dem Euphrat aus einem groffen Eye, fo von 
dem Hinmelin befagten Strom gefallen, und nach» 
dem es Die Fifche an das Ufer geweltzet, von den 
Tauben ausgebrütet worden. Wie denn Daher 
auch einige ausdrücklich vorgeben, Daß fie von den 

Pniverfal-Lexii XLVI Theil. 
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Aßyrern zuerſt verehret worden, von denen ihr 
Dienft ſodann auf die Phoenieier, Epprier und 
fo ferner gefommen. doch aber ift Die Venus, 
oder wie jieauch zer" öfoxenv genennet wird, die 
Dea Syria voeitbefannter, welche denn auch fonit 
mit ihrem befondern Nahmen Aferze hieß, Feineds 
weges aber vor die Göttin Der Liebe und Ueppig⸗ 
keit, wiedie Venus der Griechen und Römer,fons 
dern vielmehr vor die Göttin der Gerechtigkeit Gů⸗ 
tigkeit und anderer Tugenden gehalten wurde. 
Oppian. in Excerpt Vorftii, p. 3 17, Siehe auch 
den Artickel: Aßaroth, im 11Bande, p, 1905. 


u.-ff. f 
DVenusbad,fiche Bubenſtreel, im IvV Bande, 


P- 715. 

Venue ball, Sandball, Hode ul 
Teniculus Penereus, —28 eg ner 
haupt jede Geſchwulſt, welche ſich anden Hoden 
xiget; weilaber die Netz und Darmbrüce das 
Wefen der Hoden nichtfelbit angehen; als mögen 
fie auch nicht fuͤglich dazu gezählet werden, fondern 
es gehören eigentlich, nur folgende hierher : Nehm- 
lich Sarcacele, oder Tumor cornofus, five feirr- 
bofus; Hydrocele, oder Tumor aquofus, Tu- 
mor pituitoſus, Tumor inflommasorius; Ciy- 
Socele, ſeu Tumor vorwofus; Pnrevmatogele, 
feu Tumor Mtuleneut. Das Wort Sarcocele, 
bedeutet nach feinem eigentlichen Verſtande ein: 
überflüßiges Fleiſch, einen Sleifchbruch : Denn 
gleichwie in andern Theilen des Leibes, als in der 
Naſe, bey Heilung der Wunden und Geſchw 
ven wildes und geiles Fleiſch anwaͤchſet; alfo wird 
auch dergleichen anden Hoden erzeuget, beſonders 

‚nach vorher gegangenem Stoffe, Falle, Zerna: 
ı gung der Adern von unreinem Benfchlaffe, u.f. m. 
Im weitläufftigen Sinne verftehet man aber auch 
‚ unter Dem Worte Sarcocele eine feirrhöfe Ges 
ſchwulſt der Hoden, welche offtmahls Stein harte, 
und zugleich, wegen des angehäufften, verhärtes 
tenund zufammen wachienden Samens oder ans 
derer Saffte, ungemeingroßmird. Es entitehet 
aber dergleichen fleiſchichte Hodengefchwulft, wenn 
ſich an derjenigen Hodenhaut, welche mit muſcu⸗ 
loͤſen Faſern verſehen iſt, nachdem gedachte Faſetn 
verletzet worden, ein ſchwammichties und wildes 
Fleiſch, mitten zwiſchen den mufculöfen und ner⸗ 
‚ dichten Faſern erzeuget, und die Größe der Hoden 
vermehret. Bisweilen feget fich auch dergleichen 
wildes Fleiſch an die Haut des Hodenſackes ; und 
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; manchmahl wird von Unverftändigen die Ge: 


ſchwulſt der Oberhoͤdlein für einen Fleifchbruch ger 
‚halten. Marocele oder ge 
jenige Geſchwulſt der Hoden, welche Daher ent⸗ 
ſtanden, wenn das Fluͤßwaſſer nicht gehöriger 
maßen zurück fließet, jondern in feinen Gefälen 
ſtocken bleiber, felbige endlich yerreiffer, jroifchen 
die Hodenhaͤutlein tritt, und fich Dafelbft anhaͤuf⸗ 
fet. Je laͤnger ſich das geſammiete Waſſer in bes 
ſagten Haͤutgen aufhält, deſto derber werden ſel⸗ 
bige, und deſto hartnaͤckiger laͤſſet ſich das Uebel he⸗ 
ben; ja bisweilen ſiehet vergleichen Waſſerbruch 
einem Fleiſchbruche nicht fehr undhnlih. Offte 
ſchwellen die Hodenvon Schleime auf, und denn 
heiſſet dieſe Geſchwulſt, Zumer pituitoſ.s, 
Schleimgeſ h wulſt. Denn wenn das Blut 
ſehr zähe, oder uͤberfluͤßiger Samen vorhanden ift, 
Snnnna fo 
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ſo laͤufft wegen der verhinderten Bewegung dieſer rung der Groͤſſe geſchloſſen, daß es weder ein Scirr⸗ 
Saͤffte, der Hoden vielmahls fo hoch als eine hus, noch eine ſchleimichte, noch entzuͤndete Ge⸗ 
Fauſt, ja wohl noch höher auf; dabey ſchmertzet ſchwulſt, ſondern vielmehr ein Waſſer-Wind 
aber der Hode nicht, iſt auch nicht entzündet, fons| oder Aderbruch ſey. Der Waſſer Bruch muß 
dern nur ungemein groß worden. Diefe Ge⸗ auch von der waͤßrigen Geſchwulſt des Hodenſa⸗ 
ſchwulſt pfleget nun entweder, und zwar meiſten⸗ ckes, die den Waſſerſuͤchtigen fehr gemein iſt, wohl 
theils, von unreinem Beyſchlaffe, oder auch zuwei⸗ unterſchieden werden: Denn die waͤßrige Se 
len von einer cachectifchen Befchaffenheit des Er; ſchwulſt des Hodenfackes wächft entweder mirder 
pers zu entftehen. Bey der entzünderen Ge⸗Waſſerſucht an, und wird gröffer; oder entfteher. 
ſchwulſt, Tumor inflammatorius , ſehen die Ho⸗ erftlich alsdenn, nachdem das Waſſer durch den’ 
den fehr roch, brennen und ſchmertzen ſtarck. Sel: | geöffneten Schmeer- Bauch ausgeführet worden.‘ 
bige kommt ebenfalls vom unriinem Benfchlaffe,| Erfteresgefchieher, wenn das verfammmlete Waſſer 
daher fie gemeiniglich ein Zufall des Trippers ift:| durch den Fortfag des Darmfelles in die Höhle 
Denn ob fchon hier vornehmlich der Worfteher: | des Hodenſackes hinab fälter; Diefes aber, wenn 
fafft mit vem Venus Giffte verunreiniger zu ſeyn der Hodenfack, ob er ſchon vorher Teer geivefen, 
fcheinet; ſo darff man doch den Samen felbft nicht | nach gefchehener Abzapffung,von Dem zwifchen den 
davon ausfchlieffen. Indeſſen Fan doch auch ein | Darmfelle und den Mufceln des Schmeer> 
Fall, Stoß und andere Urſachen vergleichen Ent | Bauchs befindlichen, und ben Erfchlappung der 
zundung hervorbringen In dem Aderbruche, | Theile herabfteigendem Waller angefüller und 
Cirfocele, fchroellen Die Samen Gefaͤſſe auf, und | ausgefpannerwird. Diefe Gattung der Maffer: 
werden fürker, die Hoden ziehen ſich nach Cem |fcht finder fich offtmahls auch bey dem mahren 
Schmeer ·Bauche, und hängen fich oben an; Un: un wenn nehmlid) das Häutgen von- 
ter den Gehen aber empfinden fiegroffe Schmer-| der Menge des Waſſers zerplager. Einige mei⸗ 
gen, roeil fie fich zur felbigen Zeirnach unten zu fen: , nen, daß man in den Waſſerbruch, ob er ſchon har: 
en, und allenthalben anftoffen. Dieſe Ger |tefen, dennoch ein Grübgen drücken Eörme, wel⸗ 
ſchwulſt entfpringet gleichfalls von vielen Liebes: | ches ſich aber ben dem Fleiſchbruche nicht ehun Lieffe. 
wercken; wiewohl aud) vieler und ftockender Sa: | DerAderbruch gieberfich Daran zu erkennen, daß 
me dazu Gelegenheit geben Ean. - Windbruch | man eine Ungleichheit beobachtet, wenn man viefe 
oder Pnevmorocele heißt diejenige Hodenge: | Hodengefchmwulft anfühler: Denn an dem einen 
ſchwulſt, welche von Winden und Blähungen Orte iſt fie hoch, am andern aber niedergedruckt, 
Eommt, fo ſich zwiſchen den Hodenhäurlein vers! und hier und Da verfpürer mar gleichfam etwas 
fammien.: Was die Erfenntniß unferer Ge: | Gekräufeltes. Die Urſachen, zumahl die veneris 
ſchwulſten anlanget,folaffen fie fich zumeilen fchwers] fhen, entdecken die Patienten niemahls offenher: 
lich erfennen und unterfiheiden: Denn da ihr Zn: } ig; dahero man, hinter felbige zukommen, ihr 
neres verborgen lieget, muß man einen guten Wer | Temperanient. Lebensart und die andern Zufälte, 
ftand haben, wenn man die Wahrheit treffen will. | wohl erwägen muß. In Anfehung der Progno⸗ 
Alte Hodengeſchwulſten find fo befchaffen, daß der | fisoder Beurrheilurratiefer Gefchmulften hat man 
Sorrfag des Darmfelles auf Eeine Weiſe von ihnen | zu mercken: Daß ſich bey ter entzuͤndeten wichtige 
angegriffen wird; es fen Denn bey dem Aderbru:| Zufälle zeigen, als Roͤthe, Brennen und der allers 
che. Demnach find bey der Geſchwulſt der Ge | befftiste Schmertz, vornehmlich ein fehneidenver, 
daͤrme und des Netzes Die Weichen’zugkich anges | bisweilen Elopffender, ftechender, elendiglich ftofe 
laufen; der Fortſatz des Darmfelles ift ungemein | fender und ſpannender, Der nicht felten bie zu den 
ausgefpannet und Ean gefühlet werden; über diß Lenden hinauf feiget; ja dazu kommt auch, daß” 
Auffern fi) an den Darmbrüchen verfchiedene | die benuchbarten Theile gefpanner und rorh wer— 
Reränderungen, welche von den Winden und |den. Dergleichen Entzündung ift nicht-ohne Ge⸗ 
Korhe herkommen; Der Netzbruch aber ift Diefen fahr, und daferne fie nicht bald zertheilet wird, fo 
Veränderungen nicht unterivorffen, und wird fchläget der heiffe Brand dazu. Die Aderbrüche 
daran erkannt, weil er fich leichte zuruͤckſchieben laſſen lich, zumahl wenn fie noch neu find, heben, 
laͤſſet, umd bisweilen von ſelbſt wieder hineintritt. Die eingewurgelten aber nicht fo wohl; wie man. 
Der Waller: und MWindbruch haben mit dem ſolches auch an andern Theilen beobachter: Weil 
Schmeer Bauche öfters Feine Gemeinſchafft; Das | nehmlich die Adern allzuſehr ausgerechnet werden. 
hero man inden Weichen nichts von ihnen vers | Die Schleimgeſchwulſt wird offte fehr ſchwer jers 
fpürenfan. Auch läffer fich von dem weichen und | theiler, zuweilen aber doch auch wohl eine einges 
harten Angreiffen der Geſchwulſt nicht urteilen, |wurgelte; und hat man no wohl Erempel, daß 
was Darinne enthalten feyn möchte: Angeſehen |; Leute, die fich viele Fahre damit aefchlepper haben, 
jede ſtarcke Ausfpannung eine derbe Geſchwulſt |endlich mit innerlicden und Aufferlichen Mitteln 
machet; wie man folches an einer mit Waſſer ans dennoch Davon befreyet worden. Die fleifhichte 
gefüllten und ſtarck ausgefpannten Blaſe deutlich | und feirrhöfe Geſchwulſt läffer fich ſchwerlich he⸗ 
gewahr wird. Demnach muß man andere Kenn: | ben; ja wenn man den Scirrhus mit Medicamens 
zeichen mit zur Hand nehmen: Wenn alſo einer, | ten beunruhiget, fo verwandelt er ſich oͤffters in den 
dem die Füffe geſchwollen, oder der die Waſſer⸗ Krebs: Denn dieſe beyde Beſchwerungen find nur 
ſucht hat, einen Dicken Hoden bekommen, fo much: | in Anfehung der Zufälle von einander unterſchie⸗ 
maffet man billich, daß es ein Waſſerbruch ſey; den. Wenn die Geſchwulſt nicht fchmerger, fo 
hernach fo widerſtehet auch Das Waſſer nicht ſo heiſſet fie ein Scirrhus; wird aber vonder fcharf- 
fehr, wenn man darauf fühlet, als die Winde. fen Materieein Jucken und Schmertz erwecket, fü 
Nicht weniger wird aus der jählingen Veraͤnde⸗ nennet man das den verborgenen Krebs; und 
— bricht 


2673 Venusball⸗ 


bricht De Geſchwulſt auf, fo heiſſet fie ein Krebs: | 


geſchwuͤre oder der-offene Krebs; Man erfährer 
vielmahls in der Praxis, daß die Hoden von dem 
Krebfe weggıfreffen werden. Dahero man den 
Scirrhus weder mit ermeichenden, noch geiftinen 
Mitteln angreifen darff. Wider den Fleiſch⸗ 
bruch pfleget man zwar viel zu brauchen , allein 
nichts Fan zu demfelben durchfommen und ihn 
verzehren. Mit der Eur diefer Geſchwulſten 
verhält fich es alſo: Bisweilen ift bey der entzuͤn⸗ 
deren Geſchwulſt ein Tripper, und zwar ein boͤs⸗ 
artiger, Die Hoden lauffen fehr an, und werden 
ungemein harte. Die innern Mittel, fo bey die 
fer Gelegenheit zu gebrauchen, find unter dem 
Artickel, Genorrbea, im XI Bande, p. 190: 
u.f abgehandelt werden. Aufferlich bedienet 
man fich zertheilender Sachen, damit die Be 
ſchwulſt nicht zur Eyrerung komme, und zu dem 
Ende kochet man die Altheewurs, Pappel⸗ und 
Alcheeblätter, Münge, Meliffe, Chamillenblumen, 
ofen, Hollunderblürhen, und andere zertheilen⸗ 
de und ermweichende Kräuter in Beine, tundet 
vierfach zufammen gelegte Tücher in das Decoet, 
und fchläger fie warm auf; oder man näher die 


Kräurerfpecies in Saͤckgen, kochet fie in Weine, | D 


drucker Diefen ein wenig aus, und leget fie gleich 
falls warm über. le diefe Sachen verträger 
der Hodenſack ohne Schaden, nur muß mit fol» 
her Arbeit Tag und Nacht angehalten werden, 
und Ean fie der Patiente felbft thun, meil ev bey 
dem Tripper Doch gemeininlich zu Bette liegen 
mn; hingegen find Die geiftigen Medicamente, 
wie auch die Pflafter und Salben nicht fo zuträg | 


ih. Auf gleiche Art begegnet man der Entzüns ı 


dung, fo vom &toffen und andern dergleichen | 
Urfachen erreget worden ; und verordnet man reir | 
chen Leuten dabey Krampf-und Schweißmittel. | 
Dffte wird aus der Entzündung der falte Brand, | 
und hat man Exempel, daß der Hodenſack abge: | 
faulet und Die Hoden blos Dagelegen. In die: | 
fem Falle macht man die Decocte und Species 
Präfftiger, und verfeget fie entweder mit etwas 
Campher, oder braucher zugleich Den campherir: 
ten und faffranifirten Theriackgeiſt. Sonſt wird 
die entjündere Geſchwulſt auch, nachdem zuvor 
die Ader gelaffen worden, durch Umichläge aus 
Bohnenmiehl, geftoffenem Anis und Kümmel, O⸗ 
dermennige, Bilfenfraute, Einbeer, Attich, Creutz⸗ 
Eraut, Nirblumen, Schlehenblüten, Wullkraut⸗ 
blumen, Ehamillen, Sinau, u. f. w. entweder mit 
Reine’ oder Waffer gekochet, vertrieben und zer» 
theilet, 3. f. En 

" Rec, Farin. Fabar. Zıv, j 

„. Pulv. Sem. Anifi, Cumin, aa. 3j, 


Kochet es in gleichen Theilen Eßig und gemeinen | 


Waſſer, fo viel gnug iſt; Denn thut Dazu: 
Ceruſſ. oder 
Lichargyr. ziß. 
M. S, Zertheilender Brey, zum Umſchlage. 

Oder: 

“Rec, Aqu& Calc, vivæ, Ibj. bis thiß. 
Spirit, Vini camphorat, 3ß, bis jr 
Ceruſſe, oder 
Sacchar. Saturni, Ziß. 


| fter gemacht. Oder: j 
. „ Rec. Mercur. vivi in aqua fort, folur. ij, 
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M. E. Epithem. 8. Zertheilender und, kuͤhlen⸗ 
der Umfchlag- 
Man Ean, wenn der Schmerk fehr groß ift, eis 
nen Scrupel in Efig zerlaſſenen Mohnſaßt das 
zu thun, oder man mache eine Mirtur aus Waſ⸗ 
fer, Eßig und Rofendle, und ſchlage fie mir Tuͤ⸗ 
dern um; Dder: 
Rec, Herb, Abfinth, Alchimill, Cent, min. 
Flor, Acac. Chamomill. Verbak, 
Fol, Hyofciam, aa. Mj. 


Schneider die Species, und kochet fie in gnung 
Wein, denn feiger das Decoct durch, und fchlas 
get es Öffters warm mie Tuͤchern auf. Iſt vie 
entuͤndete Geſchwulſt ohne Tripper, doch aber 
ein Zufall der Venusſeuche; ſo dienen darwider 
innerlich zertheilende Mittel, als Krebsſteine, ein⸗ 
faches und geſtaͤhltes ſchweißtreibendes Spieß⸗ 
glas, Siegelerde, gebranntes Hirſchhorn, Meer⸗ 
einhorn, Michaelis und Sennerts Bejoar⸗ 
pulver, mineraliſches und geſtaͤhltes Bezoardic, 
Campher, Myrrhen, Schwefelmilch, fluͤchtiges 
Hirſchhorn⸗Ruß⸗Helffenbein⸗Menſchenblut· und 
Salmiacgeiſt, Holtz⸗Erdrauch » Eſſentz, u, ſ. w. 
der: 


Rec, Extradi Ligni fandi, dij. 
Ball. copaiv. 5$. 
Cinnabar, Antim. I. 
Bezoardic. mineral. gr. XIT, 

Succ. Liguirie. q. f. 

M.F. Pilul minores, S, Blutreinigende Pillen. 


Aeuſerlich brauchet man einen Brey⸗ Umfchlag, 
aus Myrrhen, Bleyweiß, Campher, Ruß, oder 
aus Brodkrumen, Hollunderblüthen, Ehamillen, 
Roſenoͤle und ein wenig Weine, oder aus der ' 
Altheewurtz, Bohnenmehl, Ehamillen, Scordiens 
blättern, Feldkuͤmmel⸗Bockshorn Leinſamen und 
dergleichen, in Weine gekocht. Diefen Auffchlag 
rühmet Ettmuͤller, fehr: 
Rec. Aquæ Calc, vivz, ſhj. 

Spirit, Vini camphorat, 3j. 

Cerufl, oder Sacchar, Saturni, Zi) 
Mifcher es zu einem Aufſchlage. Oder braucher 
Kalckwaſſer, Muttergeift, und Teufelsdreck · Tin⸗ 
ctur; oder eine Salbe, aus heiligem Holtzoͤle, 
Roſenoͤle, Rulands Schwefelbalſam, Wachs, 
wfw. ingleifben ein Pflafter, aus Ammoniac⸗ 


gummi in Hollunderbiür-Geifte jerloffen und mit 


Scierimgspflafter, zu gleichen Theilen, und fo 


viel gnung ift, mit ſtinckendem Weinſtein⸗ und 


Franzoſenholtz Oele geweichet, und zu einem Pfla⸗ 


Axung, porcin, æiy. 
Cerz flav. 3j, - J 
pulv. Mäftich. Oliban, aa, Ziijs .:) .-. . 
M. F. l.a. Emplaſtt. 

Die Schleim⸗Geſchwulſt entſtehet vielmahls bey 
denjenigen, welche den Tripper offte gehabt, und 
von der Venusluft nicht abgelaffen. Die Hos 
den werden jwar von diefer Geſchwulſt fehr aus⸗ 
gedehnier,.aber fie ſchmertzen nicht. Dergleichen 
Venusball ſtehet wohl ein und mehrere Jahre, 
ja die Patienten fchleppen ſich zuweilen Zeitlebens 
Nunnnz damit, 
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Damit, zumahl, wenn fie in der Jugend gar zu 





unkeuſch gelebet. Obſchon Die Hoden nicht das 
bey ſchmertzen. fo füllt doch ihre Gröffe etwas be: 
ſchwerlich. Man muß diefe Geichwulft nicht mit 
dem Fleifhbruche verwechſeln: denn od fie gleich 
‚auch harte anzufühlen ift, fo läfer fie ſich Doch 
leichter handthieren, als der Fleiſchbruch Wenn 
der Patiente Feine andere Kranckheit Dabey hat, 
fo verordnet man ihm anfänglich eine Purgang, 
hernach verdünnende Mittel, als einen Kräuter 
thee aus blutreinigenden Kräutern. Auch find 
Die Weinſtein⸗ Artzneyen gut, der Safft von der 
blätterichen Weinſtein Erde, die Weinſtein⸗Tin⸗ 
tur, und die weinfteinificte Spießglas: Tinctur ; 
oder, wenn man venerifche Unreinigkeit vermus 
thet, die Tinetur vom peruvianiſchen Balfam, 
mit der Weinftein : oder meinftrinifirten Spieß⸗ 
glas: Tinetue verſetzet. Hier werden auch Die 
warmen Baͤder gute Dienfte thun, welche man 
fruͤh Morgens trinken, and Nachmittages dar: 
inne baden läffet-: Auch würde man nicht unrecht 
thun, wenn man dem Patienten Holtztraͤncke oder 
eine Schwigiur verordnete Weufferlich Eönnte 
man dabey zerthriende Umfihläge gebrauchen, 
aus Ehamillen-und Wullkraut⸗Blumen, Hollun: 
derblüten Dillfraute, Raute, St:inflee, u. ſ. w. 
oder das Steinklee»eder Mlynfiches Schweiß: 
pflafter, Tauben «oder Ziegenkorh, mit Eßig oder 
Schweinefett vermifcher. Zur Eur des Fleiſch⸗ 
bruches lobet man, nach vorhergrgangener Pur: 
gans, die.geftoffene Hauhechelwurtz, und alle Ta- 
ge bis ein Quentgen mit Wermuthweine einge: 
geben, als ein rechtes Sperificum, ingleichen Def 
fen Decoct und Eſſentz, oder den füllen Salpe 
tergeift, weil aber Die innerlichen Artzneyen fel: 
ten alleine was ausrickten, fo hat man auch duf: 
ferliche Mitrel dabey zu gebrauchen noͤthig als 
Rulands Schwefelpflafter, oder ein Pflafter 
aus Ammoninc-Galban und Boellienaummi in 
Efige zerlaffen, und mit Fetten und fihniergftil 
enden Delen vermifcher. Lotich in Oblervar. p, 
514. hat diefes Pflafter von einem Steinfbnei: 
der. als ein groffes Geheimniß, wider dergleichen 
Geſchwulſt bekommen: 


Rec, Gummi ammoniaci, Zif- Bdelli, 
Farin. Sem. Sinapi, urticz, aa, ävı, 
Lapid. Spong. 3j. 
Pulv. Rad, Ariftoloch. Sulphur, viv.aa. 3ß; 
Terebihth, 3. 
Spirit. Vini, ziß. 
Olei Olivar, Zıv. 
Cerz, Zv1. 
M. F. l. a, Emplaftr, 
An Paratels Schrifften, Tom. V. Conf, 3, wird 
nachftehendes Pflafter gefunden: - 
Rec, Gumm, Ammoniac, .Galban, Opoponac 
ü Sagapen. aa. 5j. 
Zerlaffet fie in Roſeneßige, verdicket es hernach 
ein wenig, und vermiſchet es mit: 
Olei Philofophor. q ſ. 
- M. F. Emplaftrum, 
Andere rarhen eine Bähung von Eßig auf heiffe 
Steine gegoffen ; Ein fonderliches Mittel ift ein 
Umſchlag aus Lattichwurtz in Meth gefocher, und 
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Gerſtenmehle, geſtoſſenem Bockshorn und Lein⸗ 


ſamen, und Zwiebeln dazu gethan; oder einen aus 
Allraunwurtz, Bilſenkraute und Judenkirſchen 
in Seiffe gekocht. Will aber alles nicht anfchla⸗ 
gen, fo ergreiffet man das legte Mittel, und laͤſſet 
den Hoden ausfhneiden; doch muß man des 
Patienten Alter, Kräffte und Befchaffenheit vor» 
heto mohl erwägen, ehe man zur Operation ſchrei⸗ 
tet. Der Aderbruch wird ‚mit folhen Mitteln 
gehoben, welche fonft wider die Krampfadern an⸗ 
gerathen werden, ald Menfchenfert, oder Wach⸗ 
holderöl, oder fhwarger Schneckenfafft, mie Nie 
triolphlegma oder Roſendle vermifeber ; innerlich 
werden Abforbir:und zertheilende Argneyen ges 
brauchet, als Krebsſteine gebranntes Hirſchhorn; 
und Helffenbein Schweißtreibendes Spießalas, 
Schwefelblumen Frantzoſenholtz ⸗ Hark, Spieß⸗ 
glas Salpeter, Spießglas und natürlicher Zins 
nober, mediciniſchet Epießalas-König und ande⸗ 
ve, dergleichen bey den vorherftehenden Geſchwul⸗ 
ften auch gebrauchet werden koͤnnen. 


Venusberg, Monc Veneris, heißt in der Ana⸗ 
tomie der erhabene Theil der IBeiberfchaam, das 
von zufehen, Schaam, im XXXIV Bande, p. 
650. In der Ehiromantie aber das fleiſchige 
Theil in der Hand, unter dem Daumen. 


— ein Schwifftfäßig Gut im Ertz⸗ 
en reyße in Sachen, und zwar im 
mte Wolckenftein. Wabſts Ehurf. Sachſ. 
Berl. €. p. (87.) 
Venusbeule, fiehe Bubo venereus, im IV 

Bande, p. 1719. Ingleichen Denusball, 
Venusbeule, (unächte) fiche Unächte ©: 
nusbeule. 
Venueblattern, Veneriſche Blattern, V⸗ 
nerifche Pocken, Puflula — ae 
nere, Diefe Blattern gehören unter die Zufaͤl⸗ 
le, fo.fich vom Anfange der Benusfeuche an der 
Vorhaut finden, Doch bey Zunehmung derfelben 
auch an der Röhre am Kopffe, zwifchen beyden 
— auch anderswo hervorbrechen. 
eſer Art find die Pocken, Flechfen und andere 
ſolche Ausichläge, welche bald meht, bald weniger 
aus der boͤſen Wurtzel in die Haut Eommen, ja 
zu meilen fo häufig, daß fie über den. gangen Leib 
fepn, zuweilen auch nur einen Theil, nehmlich dus 
Haupt, und Angeficht , oder Die Hände, Beine 
und Fuͤſſe einnehmen. Auch find fie bald aröffer, 
bald kleiner, meiftentheils aber rund, doch auch 
wohl fpisig, platt, oder von anderer Geftalt. Ue⸗ 
ber dem find fie zumeilen hart und trocfen, und 
geben Eeine Feuchtigkeit von ſich, ja fie find mie 
Schuppen. Zuweilen find fieniedrig und weich, 
und wenn fie aufbrechen, geben fie ein dünnes 
mäfferiges, ober auch. wohl dickes, ſtinckendes und 
giftiges Enter. Was Die Farbe anlanget, fo 
werden fie blau, braun, Afchfarbig oder roch, auch 
fehmergend und juckend, Doch mehr des Nachts 
als des Tages gefunden. Aus dem; was gefager 
ift, Fan man die Zeichen dieſer Blättern leicht ers 
Eennen: denn nad) Den unreinen Bepichlaffe fahr 
ren an der Vorhaut etliche. Blaͤsgen al Hirfes 
koͤrner auf, welche ein Jucken machen, das Haͤut⸗ 
gen zerfrefien, und ein Dünnes Epter geben. Wenn 
Die 
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die Seuche eingewurtzelt, brechen die Blattern daß ſie nicht eindringen koͤnnen, und nach dem 
und ihre Geſellen hervor, am Kopffe, im Ange⸗ Gebrauche ſolcher Salben werden ſie oͤffters erſt 
ſichte, auf den Händen, an der Scham, an den zu Blattern, Schanckern und Geſchwuͤren. Her: 


Beinen und Füffen, und jumeilen auch am gans 
ken Leibe, bald groß, bald klein, meift aber rund, 
bald hoch, bald niedrig; bald weich und platt; 
und geben in den Aufbrechen ein Eyter oder duͤn⸗ 
ne Materie; bald find fie gar trocken, auch wohl 
gar ſchwammigt. Weil aber die Venus Seus 
ehe an und für fich felbft Feine gewiffe Kranckheit 
zu machen fcheinet, fondern ſtets einen falfchen 
oder wahren Schein einer andern Kranckheit vors 
ſtellet, ja faft mit allen Krandheiten fo genau 
verbunden ift, daß fie deren Natur wahrhaftig 
nachjuahmen ſcheinet; fo muß man unter ordent⸗ 
lichen und venerifchen Blattern einen Unterfcheid 
wiſſen. Es beftehet aber folcher Unterfcheid entweder 
darinne,daß ein unreiner Beyſchlaff vorhergegan» 
gen,oder ein Schancker, Geſchwuͤr, Tripper, Beule, 
Hauptsund Glieden Schmergen, welche übel ge 
heilet worden, oder noch da find. Denn ſolche 
Blattern finden ſich niemahls ohne vergleichen , 
dorhergehende oder gegenwärtige Zufälle. Webers 
dem weichen fie einen gemeinen Argneyen, fon- 
dern fie werden darnach nur ſchlimmer, weil ihre 
erhaltende Urjache nicht weggenommen wird. Fuͤr 
die unmittelbare Urfache Diefer Blattern geben 
die gemeinen Aertzte die giftigen Feuchtigkeiten 
an, fo mir. etwas higiger Galle und dicken falgig- 
ten Schleime vermifcher fen, und welche Die von 
diefer Seuche beſchmitzte Leber häufig mache, und 
in die Scham und andere aͤuſſerliche Glieder aus⸗ 
treibe. Die gemeinen Aertzte erkennen Die Leber 
für eine Mutter aller Krandheiten, und deren fey 
faft Eeine, die nicht von der Leber fommen. Al 
lein es gefchieher offt, daß gifftige Dünfte in die 
Möhre gehen, und daß fich der Unflar in die Vor⸗ 
haut feger, und das Darinnen befindliche Fluͤß⸗ 
Waſſer anftecfer und verderbet, Daß es weiſſe 
Bläsgen macht. Aus ſolchen wachſen hernach 
hier und dar die Blattern und dergleichen Dinge. 
Am Anfange find fie leicht zu heben, wenn fie 
nehmlich vor vier und zwanzig Stunden, gebuͤh⸗ 
rend geheilet werden; hernach freffen fie tief ein, 
werden zu Schandern, auch wohl zu breiten Ge 
ſchwuͤren. Man darff fie alſo nicht verfäumen, 
fondern fie bey Zeiten heilen: Denn man bemer⸗ 
cket, daß, wenn die Eur aufgefchoben wird, fie Die 
Haut ausfrefen, und zu freffenden Geſchwuͤren 
erden, ja auch wohl gar Die Knochen verderben. 
Wo fie anders wo ausbrechen, eigen fie eine ein: 
gerurgelte Seuche an, und weichen keinen aͤuſſer⸗ 
lichen Mitteln, fondern werden zu giftigen Ger 
fehrwüren. Doch ift Das wahr, daß fie immerfort 
heßlich und befchwerlich find, fonderlich im Ange: 
fihte. Die aber hart, langwierig und ſchmertz⸗ 
hafft befunden werden, find nicht allein Worbo- 
ten eines gröffern Webels, fondern merden auch 
ſchwerlich geheilet, und ftürgen die Kranden in 
eine Schwindfucht und Lebens. Gefahr. Die 9% 
meinen Aerste brauchen darmider Tutien Menni⸗ 
e-und Bleyweiß⸗Salbe; aber mit fehlechtem 
usen. Denn ob ſchon in diefen Salben Mis 
‚neralien find, fo die Krafft haben, dieſe Art 
Blattern zu curiren; fo ift ihnen Doch durch Die 
bepgemifchten Fertigkeiten der Zugang verhindert, 


nad) geben die Aertzte foldhe Dinge, welchedie ans 
geftecfte Leber reinigen follen. Die von einer als 
ten Seuche herrührenden Blattern zu heben, ſe⸗ 
hen fie erſtlich auf die Leber, als den vornehmſten 
Sitz, und wollen ihr mit Gegengifften, als den 
Decocten vonder Saffaparille, der China ABurs 
gel, umd dem Frantzoſenholtze, fo ſie viele Tage hin, 
ter einander verordnen, abhelffen. Zu deftomehs - 
verer Hülffe purgiren fie auch nicht nur vorhero, 
fondern auch unter dem Gebrauche der Decocten, 
allezeit um den vierten oder fünfften Tag. Untere 
deſſen legen fie folhe Dinge auf, die da trocknen, 
aber nicht zurück treiben: Denn es ſchicke fich 
nicht, die gifftigen Feuchtigkeiten in die vornehms 
ften Theile wieder zurück zutreiben, Damit nicht 
geöffer Unheil geftiffter werde. Darum rühmen 
fie Die lindernde. Dinge, als da ift das Decoct 
vom Srangofenholge, in Wegebreit» Pimpinell. 
und Gerſtenwaſſer geforten: oder ein Pflaſter 
von Silberglerte, oder die Tutien⸗Salbe, mit Der 
IbiſchSalbe vermifcher. Sie preifen fehr den 
Schaum vom Frangofenholge, Scabiofen, und 
der runden Oſterluzey⸗Wurtzel. Hilfftdasnicht, 
fo kommen fie zur ſchwartzen Geife, oder zum weiß 
fen Präcipitare mit Roſen Salbe, oder zum Scor- 
pinsDele, Bock. Unſchlitt, Huͤner Schmalge oder 
Vipern⸗Oele. Zu Heilung der Blattern, Damit 
fie niche zu Schanckern und Gefchwüren werden, 
iſt eegut, daß die Medicamente eindringen Föns 
nen, und alfo in Geftalt eines Pulvers oder einer 
Feuchtigkeit fen, als da ift Silberglerte, oder am 
allerbeften, Das ſuͤſſe Queckſuber fein gerieben. 
Dieſes machet Feine Schmergen, und wenn es 
aufgeſtreuet wird, heilet es die Blattern binnen 
weyen Tagen, wenn fie mit warmen Beine ein 
wenig angefeuchter, und denn das Pulver ges 
braucht, auch allemahl das vorige wieder abge 
mafchen wird. Denn es nimmt alle Schärfe 
und Säure an fich, und toͤdtet alles freffende Gifft 
fo wohl, als ben feiner Verfertigung Die giftigen ' 
Theilgen des Sublimares auf dem lebendigen 
eg ſich täuben, tödten und brechen. 


Rec. Aqu. Rofar. ſhi. 
Mercur. Sublimat. gr. X.M. 


Damit man täglich drey oder viermahl die Blat⸗ 
tern waſchen mag, fo werden fie heile werden. 
Eben fo Fräfftig ift auch das Waſſer vom medis 
cinifchen Steine, oder vom Grünfpane, wenn man 
das Glied mit Weine waͤſchet, und hernach eine 
genetzte Baufche aufleget. Mad der Eur gebet 
dem Patienten Pillen vom füflen Queckſilber. 
An den Blattern von-einer veralteten Seuche 
find dieſe Sachen nicht hinlänglich: Weil fie Zwei 
ge ‚einer böfen Wurtzel find, die man ausrotten 
muß. Dannenhero foll man erft den Leib mit 
folhen Sachen reinigen, die auf dieſe Seuche ge 
richtet find, als da ift das Purgier  Aaffer, fo 
Paul Aemill gerrill erfunden, und aljo ge 
macht wird: | 
Rec. Saflaparill. klein gefhnitten und ge 
waſchen. 


Polipod. 


1679 Venusblattern (Pulver die) 


Polipod. Quern, geftoffen. 
Tartar. alb. gepülvert. 
Uvar. Corinth. ana Zü. 
Santal. rab. geftoffen, Zi. 
Limat.‘ Lign. Sand. | 
Rafur. Ebor. 


Corn. Cerv. non calcin, ana, di. 


Die drey legten Stücke thut in eine Schüffel, und 
bernach werfft fie mir den andern Sachen in 20 
Pfund fiedendes Brunnenwaſſer, laßt es vier und 
zwanzig Stunden in einem zugedeckten Gefaͤſſe an 
einem warmen Orte ftehen, denn bis auf den drit- 
ten Theil einfieden und endlich darzu thun: 


Fol. Senn, Orient. Zi. 
Cinnam. elect. geftoffen Zi. 


Lafit es ein wenig aufſieden, hernach das Gefaͤſſe 
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den. Joh. Pomarii Chron. Sax. fol... Wie 


wahrſcheinlich aber Diefes fen, davon fan in dem 
Artickel: Magdeburg nachgelefen werden, im 
XIX Bande, p- 237. 

' VENUS CLUACINA, fiehe Venus, eine 
Göttin. 


Venus:Cur, Cura Venerea. Es haben fi 
zu unfern Zeiten felbjt erwaͤhlte Heilige und Gleiß⸗ 
ner gefunden, welche es den Aertzten für übel ges 
halten, daß fie fich fo viel Mühe geben, Die veneris 
(hen Kranckheiten leichte und fonder Gefahr zu 
heilen. Der vornehmfte Grund, den fie deswe⸗ 
gen. anführen, ift: Daß man die Zeit viel beffer ans 
wenden und nugen koͤnnte, als ſolchen Schandlus 
dern durch Nachfinnen und Erfindung eines 
fichern Begengifftes für die abfcheuliche Venus⸗ 
Seuche die Hand zu bieten, und mithin meiteren 
Anlaß zur Hurerep zu geben; hingegen folle man 
diejenigen, fo ſich durch ſolch üppiges Lafter, wel 


vom Feuer nehmen, und zugedeckt erfalten, ende ches ehemahls fchon der allweiſe und gerechte Bott 
ich Das Decoct von den Specien Neigungsweiſe mir Waſſer und Feuer im größten Eyfer beftrafs 


abgieffen, zulegt die Species in eine Schüffel aus⸗ 
—— — Decdet muß fünf oder ſechs Ta⸗ 

e hinter einander gebraucht werden. Oder man 

an Purgier⸗ Mittel gebrauchen, welche die Blat⸗ 
tern austreiben, als da ſind Galens Pillen von 
dreyen Stücken, oder der allgemeine Purgier⸗Ex⸗ 
tract mit dem füffen Queckfilber. Hernach laͤſſet 
man Decocte aus den Hölgern und Wurgeln 
bereitet, trinken, und immittelft die Blattern, wo 
fie fich nicht felbft zertheilen, ein wenig mit Pom⸗ 
made fihmieren, darinnen lebendiges Queckſilber 
fo getoͤdtet worden, Daß man auch Fein Körnlein 
mehr davon fehen Fan. Oder wenn der gange 
Leib voll Blattern, fan man ihn, nachdem obbe; 
meldete Eur -vorhergegangen, mit Zinnober raͤu⸗ 
chern, fo gehen fie bald weg. Oder man kan Mu. 
fitans antivenerifches Waſſer geben, fo trocknen 
fie ohne eine Aufferliche Hülffe von ſich felbft. 


Venusblattern, (Pulver die) zum Aus; 
fehlage zu befördern, Khunraths, fiche Pul: 
ver, Die Denusblartern zum Ausfchlage zu 
befördern, Khunraths, im XXIX Bande, 
p- 1497. | 


Denusblömlein, fiehe Sinnen, im IX Ban. 
de, P- 955. 


DVenusbrod, ſiehe Chocolate, im V Bande, 
P- 2167. 


Venusbüchlein, fol die Kraft und Macht in 
fi haften, nach Belieben die Geifter zu zwingen, 
und den Teufel, wie Salomon foll gethan haben, 
in Geftalt einer Fliege in ein Glas zu bannen, das 
rinnen gefangen zu halten, und ihn nach Willen 
zu plagen, bis er dem Begehrten nachkomme, und 
die Geifter die verlangten Schäße ins Zimmer 

- bringen, und dergleichen Sachen mehr, die wir zu 
erwähnen nicht nöthig erachten. 


Venusburg, dieſes foll nah Pomarii Bericht 
die Stadt Magdeburg in Sachſen ſeyn, welche 
von dem erften Römifchen Kapfer Julio Caͤſare 
der Görtin Venus zu Ehren foll ſeyn nebft noch 
andern 6 Burgken in Deutfchland erbauet wor 


fet, greulicher als die Schweine im Sumpffe bes 
ſudelt hätten, allegeit zappeln laffen, und ihnen auf 
Feinerley Weiſe mir einiger Hülffe zu ftarten fom. 
men, fondern fie vielmehr ohne einiges Bedencken, 
zum Abfcheu der gangen Belt, in ſolchem Moras 
fte erſticken, dahin fterben und als das Vieh cre 
piren laffen; woran Denn andere ein Erempel 
nehmen und von diefem Laſter⸗Leben abftehen wuͤr⸗ 
den; folglich koͤnnte auch dieſes hefftige Uebel nach 
und nad) gänglich ausgerottet werden. Allein, 
obwohl diefe Meynung ein gutes Abfehen zu has 
ben feheinet; fo urtheilet Doch der berühmte Tho⸗ 
mas Seydenbam, in dem Briefe, de Lue vene- 
rea, ſo er an Geinrich Paman geſchrieben, weit 
vernünftiger vavon, wenn er fpricht: Omnipo- 
tentis Dei eft, fontes cafligare, noftrum vero mife- 
ris pro viribus füccurrere, & zgris opem ferre, 
das ift: Der allmächtige Gott allein Ean ftraffen, 
wir aber müffen den elenden Patienten nad) Mdg 
lichkeit bepftehen, und ihnen heiffen. Die gemeis 
nen Aertzte Eönnen diefe Seuche gar nicht curis 
ten, weil fie nach ihren Lehrfägen befennen, fie fey 
von der Art der verborgenen Kranckheiten , deren 
innerliche Natur verborgen ſey; mithin ift gewiß, 
daß geheime Kranckheiten nicht nur eine Unmif 
fenheit in der Theorie, fondern auch Fehler in der 
Praris gebieret. Denn eine Eur muß angeftels 
let werden, nachdem, wozu die Natur der Kranck⸗ 
heit. anweiſſet, Dannenhero muß folche befannt 
feyn; nun aber Eennen fie die Natur dieſer Seus 
che nicht. Aljo befennet Galen 3 Mech. cap. ı6 
daß Diejenigen Kranefbeiten, fo ung unbekannt, 
nicht gewiß curiret werden koͤnnen. Die gemeis 
nen Medici curiren eine Kranckheit, deren Urfas 
be ihnen unbefannt ift, und die nur an ihren 
Wuͤrckungen erfennet wird, und zwar aus der 
Erfahrung, durch welche fie vermennen, daß als 
le Arsney Mittel erfunden feyn. Sennert, Sal 
lop und andere erste dieſer Art lehren, daß, 
wo nicht die Spanier mit diefer Seuche zualeich 


' auch die Mittel aus Indien gebracht hätten, nehm⸗ 


lich das Frangofenholg, vie Saffaparille und Ehis 
na⸗Wurtzel; oder Tacob Carp die Queckſilbereur 
von ohngefehr erfunden hätte, man Fein Mittel 

dieſe 





verbannen. 
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Diefe Seuche wuͤſte. Alfo find ſolche aus der Er⸗ 
fahrung und nicht aus der Natur der Kranckheit 
erfundene Mittel nicht beffer als empiriſch, und 

dergleichen vortreffliche Aergte richt beffer als die 
Barbierer. Die gemeinen Aergte hatten vor Diefen 
drey Mittel Diefe Seuche zu curiren: erſtlich Die 
Aderlaß; zweytens Das Purgieren ; Drittens 
die Hölger und Wurseln. Allein die Aderlag und 
Das Purgieren waren die zwen ſtaͤrckſten Säulen, 
auf die fich ihre gange Kunst gründete, Diefe brauch» 
ten fie allenthalben; und wenn foldhe weg waren, 
fo hatten fie nichts mehr: 8 


auf Blut und Koth aus. 
che heißt es wohl recht: 
Principiis obfta, Sero Medicina paratur, . 
‚Cum mala per longas invaluere morar, 


Denn wenn man den anfangenden Zufällen bey ! 
Zeiten begegnet, fo wird ihnen aller Anwachs be: 
nommen, dadurch fie fonften in die Pocken aus! 
ſchlagen Fönnten. Es fey nun wie es wolle, wenn | 
Das Venus Gifft einmahl ins Blut gelanget, und 
Dafelbft mehr und mehr feinen Wachsthum nimmt, 
muß es endlich bejagte Kran 
Wenn man nun zur Eur ſchreitet, hat man wohl 
zuzuſehen, daß das Blut ven feiner Unreinigkeit 
befrenet und gefäubert, auch alle Zufälle, fo viel 
möglich verhindert werden. Weil aber die Pra- 
ctici ihre Euren unterſchiedlich anftellen, als wollen 
wir hier Die beften Davon anführen. Stephan | 
Blancard, nachdem er in feiner Belägerten und 
Entſetzten Benus gnugſam erwieſen daß alle venetis 
ſche Kranckheiten von einer gifftigen Säure herruͤh⸗ 
ren; ſo meynet er p. 164. daß man ſie nicht beſſer 
als durch ſolche Mittet heilen koͤnnte, die entweder 
olche Säure aus dem Leibe trieben, oder ſelbige 
überwaltigten und tödteten. jenes fey von dem 
Yurgieren, Schwigen, und der Salivation, Die: 
fes aber von den Alteriv- Mitteln zu erwarten. Die 
urgier « Mittel Dürffeman nicht zu offte eingeben, 
onft verlöhren Die Patienten alle Kräffte, Daß fie 
hernach das nöthige Schwigen nicht ausfichen 
fönnten, deshalben fey Die Mirrel-Straffe die befte, 
das iſt: man müffe im Anfange, in der Mitte und 
am Ende der Eur einmahl gelinde purgieren, da es 
Benn gleich viel fep , welche Purgangen man er: 
wähle ; wiewohl einige, Doch ohne erhebliche Urs 
ſachen, Die Coloquinten fonderlich hochſchaͤtzten; 
es wäre denn, daß man dafür hielte, Daß fie viel 
alkalifche Theilgen führten, „Die bequem wären, Die 
Säure zu dämpffen. Die Mercurialien würden 
darunter gemifcher, Die Säure um fo vielmehr zu 
Diefe Mercurials Mittel müften in 
Pillen oder Biſſen eingegeben werden , welches 
mohl zu beobachten : angefehen, wenn fie unter 
Traͤncke oder Pulver gemifcht eingegeben, und 
folder Geſtalt unter die Säure des Speichel ge 
menget würden ‚ fie den Theifen des Mundes kei⸗ 
nen geringen Schaden zufügen koͤnnten. Man 
verſchreibe Diefe Argnepen J.E. alfo: * 


Rec. Confect. Uamech. ziß. 





ey der, Venus Seu⸗ 











re gantze Medicinlief| Rec. Pulp. Call, 


eir hervorbringen: | : 


liegt 

ge fey,fo Öffne man das Thürgen und fege in : 
den Tri 
lauf bedecke man den Krancken rund um mit Backen 
und Decken, fo, Daß nur das. Haupt heraus gehe, 
die Löcher Des Geſtelles aber wohl verftopfft 
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7 


Rec. Aloes, 

Guttz Gambe. 

Precipit, Alb,-an. Iß. 
Miſchet und machet fieben Pillen davon, Oder: 
‚ Rec, Extra. Carhol, 

Sublimat, 

‚ Praeipitat, ana, gr; XVI. 

Mifcher und machet fünff Pillen davon. Oper: 


Cacomelan. ana, 3j. 
. Scammon, :gr, vi. 


Miſchet und machet es zu einem Biſſen. Diefe 
wären nun Die vornehmften mit Queckfilber zube, 
reiteten Purgier-Mittel. Man Eoche fonjtdergleis 
hen Sachen wohl unter die Decocte und trincke 
Davon. Unter die Schweiß» Mittel werde das 
Dueckfilber auch wohl srmenge ‚ diemanalsdenn 
des Abends folgendermaffen eingäbe: 


Rec. Theriac, 3]. 
Merc. dulc. }j. 
Mifchet es zu einem Biffen: Dder: 
Rec, Przeipit. Alb. Ih. 
Refin. Lign. Guajac, ’. 


Macher drey Pillen daraus. Es müffe aber der 
Patiente, wenn er wieder gefund ſeyn molle, noch 
etwas mehrers ausftehen , und täglich einmahl 
oder zum menigften um den andern Tag , nachdem 
er es zu vertragen vermöchte, mit Brannteweine 
ſchwihen. Man ftelle ſolches auf unterfchiedliche 

rtan: Dieerftefep: wenn man den Patienten 
gang nadend ohne Demde ins Bette lege, und um 
den Leib drey oder.vier halbe Tonnen: Bänder oder- 
Fapreife fpanne , die Lacken und Decken darüs 
ber zulegen ; menn diefesgefchehen,, fo habeman 
ein blechernes und fo hohes Juſtrument als die 
Bett⸗Stelle wäre, .an welchem eine hohle Köhre 
aufwärts gehe, die man Stüchweiß an einander 
fegen Eönne, um fie nach. der Höhe oder Niedrige 
keit des Bettes zu richten; dabey fey noch eine Ne⸗ 
ben: Röhre fo aus dieſer Röhre wieder in eine anden 
regienge ; unten fey Das Anftrument hohl als ein 


geoffer Trichter, und in Diefen fey ein kleines Thürs 


gen gemacht. Wenn nun der Patiente im Bette: 
i die Reifen aufgeſpannt und Das Inſtrument 


richter ein Näpffgen mit Branntewein; dar⸗ 


ven; 
denn zünde man den Branntewein mit einem, 
Schwefel⸗Hoͤltzgen an , und ſolcher geftalt dringe 
aller Dampff durch die Roͤhre unter die Decken, 
wovon der Patiente fo lange ſchwitzen muͤſte, als er, 
es vertragen koͤnnte. Wenn der Branntewein 
zumeilen ausgehe, muͤſſe man friſchen hinein gieſ⸗ 
fen und anzünden, auch nur allemahl *55 


> XXI men, fonft werde der Schweiß zu hefftig. Nach⸗ 

— — e UM... dem Ds Schwigen zu. Ende, fo — man — 

et und machet es zu einer dicken Latwerge Patienten einen guten warmes Frunc dom Des, 
—*— einem Biſſen. Oder | cocte des Frantzoſenholtzes, laſſe ihn ſolchen irin⸗ 
Veiverfal Lexici XLVL Theil, Deo 99 dem 
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den, und darauf ins Berte legen. Die andere 
Manier des Schwigens wäre , wenn man jeman⸗ 
ten nackend auskleide, und auf einen etwas erhas 
benen Stuhl , Die Fre aber auf einen warmen 
Stein fee, dabey rund um den Leib Decken hänge, 
fo, daß nur der Kopff hauffen bleibe : Die Dede 
aber müffe fo wohl herum geleger werden, daß nicht 
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—— — — — — 
Nan wolle Blancard auch Die dabey gewoͤhnliche r 


Traͤncke auf unterſchiedliche Art befchreiben , als; 


Rec. Raſ. Lign, Gusjac, ʒj. 
Cort, eiusd, 
Rad, Liguirit. una, 36, 


das geringfte dom Patienten eneblöffet ſey, noch | Nach der Kunſt in viergig Unzen Waffer fotten, 


Die wenigfte Lufft ihm an den Leib kommen möge: 


alsvenn Durchgefeiget und zum Gebrauche hinge 


Wenn Diefes verrichtet , nehme man ein Töpffgen | feget: Dver: 


mit Branntemein , fege es unterden Stuhl, und 


zünde Dan Branntewein an, welches man etliche] Rec. Rad. Saffaparill, Ziv. Liquirie, 3j. 


mahl wiederhole. Dabey aber fey zu mercken, daß 
man auf einmahl nicht zu viel nehmen dürffe, da⸗ 
init vie Flamme nicht zu hoch feige, und der Stuhl 
anbrenne. Nachdem der Patiente genyg geſchwi⸗ 
Get, müffe er mit einem warmen Hemde angerhan, 
in Das Beite gelegt werden , undeinegute Menge 


des gedachten Frantzoſen⸗Trancks genieſſen. Auf! 


In achtzig Umen Waſſer t, du et 
und denn gebraucht, — — 
Rec, Rad, Safaparill, Chinz, ana, Züj. 
Ligquirit, 3, 
Lign. Saflaf, 5), 


Die Dritte Manier Eönne jemand zum Schtwigen ge⸗ In achtzig Ungen Waſſer geſotten. Oder 


bracht werden, wenn man heiſſe Ziegel an ſeine 
Beine, Bauch, Seiten, und rund um den Leib 
lege, oder an deren ſtatt ſich des warmen Sandes 
bediene; welches zwar ſehr muͤhſam ſalle; wer 
aber damit fuͤglich umzugehen wiſſe, und ſich die 
Gedult nehmen wolle, die warmen Steine fleißig 


Rec, Rad, Bard, Saflaparill. 
Uvar, ana $iij. 


In achtzig Unzen Mafler gefotten, durchgeſeiget 


‚und gebraucht. Oder 


zu verändern , Der werde guten Nugen Davon ſpuͤh⸗ Rec. Rad. Chin, Petafit, Bard, ana Züj. 


ren: Die vierte Weiſe Eönne man mit warmen 


Waſſer bewereffkelligen: es fen, daß jemand zu In achtzig Ungen Waſſer geſotten, denn durchge⸗ 


Berre liege oder Daß er rund herum mit Decken ſeiget und gebraucht. Dieſe und dergleichen Traͤn⸗ 
sohlverfehen auf einen Stuhle jige, da man denn [Fe Fönne man verordnen, fie auch wohl mit Pur» 
einen Topff mit fiedend heiffen Maffer über dem |gler-Mitteln bereiten ;_twiermohl er es nicht für gut 
Feuer hängen habe, worauf man einen biechern |balte , daß man Die, Patienten zu fehr martere: 
Helm ftelle, und durch Die Röhre den Dampf in Nichts deſtoweniger koͤnne man zumeilen etwas Eos 
Das Bette oder zudem Stuhle gehen laſſe, da denn loquinten, Eerden: Schwamm, Hermodatteln, 
Der Patiente von den Waſſer fo viel als von dem | Sennes+ Blätter und dergleihen darzuthun, und 
—* —* werde, — wenn | Jum Exempel auf folgende Art derſchreiben· 
einige aromatifche Kräuter Darinnen gekocht wors ; } Ar 
den. In Befb-Zndien begeben fi DieAndianer | pur nen sn alt 208, ih 
in den heiffen Sand an dem Strande des Meeres, zu 3i8- 
2. r * den Kopff —— und Uvar. ʒij. 

en ſo lange darinnen, bis ſie genug witzt. Waſſer 
Der Schriffſteller habe auch ein Exempel von je⸗ a gefotten, Durchgefeiger 
mand gehöret , der mit der Venus Seuche beia⸗ 2 
den, ſich in einen Dfen gefeger, in welchem man | Rec, Rad, Chin. Polypod. an. Zij, 


den Flache getrocknet , und dadurch getheilet wor⸗ Lign. Guajac, 5. 
. den. Deshalben fey Die Weiſe, das Schwitzen Hermodatt, 3ij. 
Anzuftellen , gleich viel, wenn man nur den nöthis Fol, Senn. 


en Schweiß davon erhalte. Man könne auch ein 
Sa „ und I * m Band modem fen, I Som. BpRan. mu, 
ten aber müffe ein Thürgen fepn, Durch welches n getrun 

an ein wenig Kohlen» Feuer bringenmöge. In dee la . 
diefes Faß verfüge fih der Patiente, laffe das Saffaparil! 
Haupt haufen , und verftopife ſich rund umher] Rec. Saflaparill. 
mit Decken, Damit die Feuer: Theilgen nicht her: Chine, Zij., 
aus fliegen Eönnten ; Die Füffe ſetze er auf einen Hermodatt, 
—— tr —— * Mechoacan. ana, #j. 
maffen dur gen unter fü ieben. 2 
Nachdem er genug gefchrwiget „ lege man ihn inein | In achtzig Unzen Waſſer gefotten und getruncken. 
warmes Dazu bequehmes Berte- Auf gleichmäfige | Oder: 
Weiſe inne man auch den Patienten in einaß| Rec, Lion, Gusjac, 


figen laſſen, und unter ihn einen Keffel mit heiffen : 

Bali feßen, darein man end gende Sei eg 5. 
ne werffe, wovon er ampff um feinen 5 
empfange. Diefes wären die meiften Manieren, Fol, Senn. 3j. 


dadurch man Das Schwitzen anzuſtellen pflege, Coloquint, cum fem, V. In 
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In Oierhlo mm DenueCur 
ergi Ven EL * - 
cken ig Unzen Waſſer a ——— 
B une und ee —— „und getruns ı me, Der tweder fauer noch fül 1686 
—— ee müffe man dabep Ange — befinden ſehr Dienlich, An . Horte 
rauche gi » Trance nur zu weilen di 4 glas unter Die Srangofen Er to e Spieß⸗ 
lange ſi t werden. Es muſi uͤrffen ge: | jie dafür hielten, daß Ttancke Eoche: Indem 
ge fie unter der C iften Die Krangken, fo | cfet n, dag der Schweiß dadu 
rancke ur wären, nichts al H et werde, welches von Defle urch erwe⸗ 
ſehr befi trincken: Allermaſſen fi 8 folye | ren muͤſſe, Der an n Schwefel herruͤh⸗ 
Örderten. Es fi ie den Schweibed fe, Der an ftatt des Alcali fe 
anders . Es künne aber kein Schweiß em das Spießglas noch r y. Denn in« 
Durch fi als durch die Waͤrme emſi wein Feuer noch feine V oh, fo habe es von dem 
ne ander ntewein, heiſſe Sie eher elchem fonft einige Theile genommen, in 
“ci e erwehnte Beil weine oder aufete | ftal ig heile eine gan * 
tile Materie dri nee Weiſe herzuſtell alt annaͤhmen, indem die ei sandere Ger 
sterie Dringe hberall durch di en. Diefube Igen fic) mit De em die eine Sorte der Thei 
Den ie as San nn al are 
Bm vbeit gebraxat ind Nüßi Agrar edas | Magen pri rde, fo, daß fie 
Dee De ch Augleich ie der —— ben — ———— 3 —* "Dechat 
i een fee Sie Di Sr 
gleichwie vi Leibe verbannerwerde: De ‚der Schrifftſteller melde, wie Dief BDaß aber 
, Die geliejewre 3 : Deun |dem & elde, wie dieſe Wuͤrck 
eue u en Fleuchbruͤ hmefel Wuͤrckung v 
| Feuer nieder füßig com Wurten, I ve den | Einmefalund Mal hier nu em mie dena 
‚ \o verhalte dere zu nehmen fheine, —— für das an 
hue er deswegen 
[4 

















ſichs au ' 
Deibes & mit dem ſtille ftehenden Säfften ‚den 
j * eren Theilgen träg h unters weil der gemei - 
| get würden: en träge und langſam b 9— gememe Schwefel v A 
| en: D ewe⸗ S vefel von dem € 
| melnde mit ee a. fie Durch anvere wim⸗ —** wenig unterſchieden fen m 
in Die We ‚ e Kugel Die andere im⸗ | wahr, füge er, Daß Der Sch ’ v dieſes 
‚ei ew egung gerierl e antreibe, als eine Sa & mefel mehr ein Lilcali 
gröojljere Fig £ N en, fo entſtehe daher ei aure fen . Denn we J Acali 
Br eit der lanafı ine dus Säure beftände, mi nn der Schw 
tigkeiten, als —* t langfam gehenden Feuch⸗ eſtaͤnde, würde er vermi efel 
flebe, vaß Di seldhe eintzig und allein Datinn ‚ger aufivallen , und ſich niede rmittelſt ſelbi⸗ 
Feuers vonei Theilgen vermittelft Bes Himmel gefihehe. Fern ‚ welches, 
. nem Orte Himmels | Schwefel mi Ferner, wenn ma 
Den, welches zum andern getrieben wuͤr⸗ ei it dem Alkali vermiß n den 
aus dem Waſſe 7 re einer Säure ni niſche, und vermöne 
abzunehinen J aſſet und Eyß gnugſam d niederfehlage, fo (beide jener pen 
e, immafjen di Er: dem Alkali und vereini ‚ Io ſcheide jener dv 
gung von der Sonne ie gröffere „Bewer | bes ni reinige fi mit Der Säure, mit, 
: ın Eyß aelan ges |der Schwefeliä , wenn das Alkali mi 
feinen vorigen W ge, daß es nichrfo fort | m elfäure wäre vereniger Kali mie 
Es gebe in uni afferduß wieder erhalten fol ahl wenn man ein fires Alkali geweſen. Zus 
- € aſerm Leibe eben jo; Iten folte. | Meinftein thus, fi 'zu dem Birriole 
würden ben jo zu, und vie Säffte | ° e, fo werde Das 1 IFEION 
Die S — — aufferhali — ie feine vorige a ae 
Dern Den Schweiß ner rieben, welche man als nah cu8 d ir jenem vereinigen, Esfen zw allen, 
Schmißen eimas oft inere. Wenn nun dieſes euß dem Schwefel eine ſtarck 
; . . e geſchehe, jo muͤſſe Di tet werde; daraus ab e Säure berei⸗ 
terie, welche ſe die Ma⸗d er fen doch ni ——— 
—“ 
jene ein onferes — de Anlaß gegeben, Daß andert en des Soweſels deſſen Theil —— 
von \rücten von ten Himmel fü und in eine Säur gen ſehr vers 
gelgen erlitten, verflügen immelsků⸗ | melches v e verwandelt wuͤ 
S ; — ge r welche, day ſie in einır on andern Schrifftſt f R uͤrden, 
groffen Saure, beitehe, fartfam aus | eine ſen fen. Da nun d ellern bereits erwie 
chen und ſtarcken Geruche erhelle * — gemeinen Schwefel en Sk dein 
wenn die Patienten hlaue, violerrne Er * den, |re, als man wohl meine, b un nit foviel & du; 
würden dieſe purpur Hemden an | norhwendig die Sa ‚ben fich führe ; ſo müffe 
DD * urpur » und vhfärbig: | äure unferer Leibe ſe 
en fo der Schweiß cinüberflüßiges fl big : | beftändige Hacken und Kerb eiber durch das 
llEati führte, — nicht roth, ——— ed merden und ihre — * Schweſel 
re melcdhes Erperiment mit der Bios rechen, wovon fie al n Stücken jer 
len-Zincrur umachen: Sintemahl —F Vio⸗ Zu der Zeit eh en. Ihre Kraft verliere, 
man etwas fauertes-Tatju göffe, eine ron wenn | dorgebe, ſey in dem Blut erdeffen dieſes Gefechte 
purfarbe,’fo aber etwas Aüchtiges Sal e Piürs | folglich eine Arme, fo Er Beweaunq/ und. 
han werde, eine grünlichte Farbe erhi & hinjuger‘ verfliege und aus dem Lei aß die fubrilite Säure’ 
vem nuf Der Patiente rien erhielie. Nach den Pferden —— Leibe komme. Wenn har > 
ihn ‚um | affen geſchwitzet, einnäbe, würde r Schweinen rohes Spief * 
ihn ‚um Den allufchleun gäbe, würden fie fi Spießglas 
ftano der Fenchtigkelten zu en Stiller ; ders herrühre, Ar welches von nichts atte 
ftarifen rund warmen Tranck he Ahr re Dämpfe und ſelbige —— er ihres. 
meajfen, — —* in der Bewegung wien, | Bun daß die gwelsigten —— abſuͤh⸗ 
Aliſchen Thei dem fie ihr eig m erteg, i 
Die GREEN — — —— darzu kaͤmen, —— Be Meiſter worden, ſich nu in 
um r ie Ausdunſtung und De: Fettro fali allmähliger lofmachen un i ent, 
. wegung beförderten, worinne die ganze Eur beſte Fettroͤhren einlauffen koͤnnten; d * und ingie 
he. Zum andern wuůrde auch die Säure v keit der Thiere ihren Urſpr daoher Die Feitigs 
er get; als be Den gemeinen Auf: | gehand hrififteller von den Schw Nuchdkırt 
wallungen gefchebe, wenn man nehnilih ein Al: N elt, hält er für nörhig, den durch eißmitteln 
ne Säure mit einander permsiäche; -Da I ob ten Speichelfluß auch wns en Kunſt 
er Aufwallung ein Corper h ne welchen dieſe Kranckheit offter zubetrachten, 
erporfome Indem die ſauern Theile ie aners nichtweiche: 
ie zum öfftern fo groß, oder 
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‚Uniwerfü „Lexici XVI Theil, 
Don 00 2 
in 


. 1687 Venus⸗ Cur 








Venus⸗Cur 1688 





in dem Leibe fo aneinander crpftallifiret waͤren, Miſchet es wohl unter einander und macht Kuͤg⸗ 


daß fie Durch die Schmweißlöchergen nicht dringen 
fönnten, fondern in den zarten Köhrgen ſtecken 
blieben, deshalben fich denn dieſe Kranckheit in 
furgen wieder einfinde und vom neuen zum Vor⸗ 
ſchein komme. Doch hätten einige nicht fonder: 
lich unrecht, wenn fie fi der Salivation fo fehr 
entgegen festen: Denn wie viel Leute Fämen nicht 
Davon um ihren Hals; indem fie von unerfahr⸗ 
nen Meiftern curiret würden. Ein guter Artzt 
aber zeige ſich in allen vorfichtiger, und wiſſe mit 
dergleichen Sachen umzugehen. Es möge nunzu 

eiten einer Unverftands wegen unglücklich gehei⸗ 

t werden, fo fen Die Sache Dennoch deshalben an 
fich felbft nicht ſchlimm. Derowegen könne er 
auch den mäfigen Gebrauch der Salivation ver: 
ftatten; indem fich Öffters einige eingebildet, daß 
fie durch das Schwißen und Die Frangofen:Trän- 
cke curiret wären, dennoch hernach, indern fie erft 
durch das Speicheln eine gute Gefundheit erhal: 
ten müffen, die Nichtigkeit ihrer Meynung einges 


lein Daraus, 
Dber: 
Rec. Maftich. 
Lign. Rhod. Aloes, ana, 5iij, 
Cinnab. vulg. 36. 
Therebinth. q. S. 


Miſchet und machet Rauchküglein daraus. Auf 
diefe Weiſe Eönne man verfchiedene Arten verfchreis 
ben. Doc; dürffe man diefes Raͤuchern nicht auf 
einmahl, fondern dann und wann allmählig an- 
ftellen, zumahl es beffer ſey, vorfichtig zu geben, 
als unbedachtſam in eine Grube zu fallen. Das 
Schmieren gefchehe entweder mit Maffer oder 
fetten Delen. Folgendes Speichelmaffer fen fehr 
bequem, den Patienten Damit zu waſchen: 
Rec. Sublimat. 3f. 
Aqu. Pluv Zxvi. 

Mifcher es wohl unter einander, Hiermit Fönne 
man die Gelencke täglich wachen und mireini en 


fehen hätten. Nichts deſtoweniger Eönne ein ver; | Darinne genetzten Tuͤchern feuchte halten. Man 
ändiger Heilmeifter ohne die Salivation gnug | gelange hierdurch den achten oder jehenten Tag 
Iifen; gleichwie Die Indianer ein Feuer unter | glücklich zur Salivarion. Die Salben Fönnıen 
Die Zuckerfeffel machten, durch welches fie tapffer | folgendermaffen verſchrieben werden: 
ſchwitzeten, und denn das Decoct vom Frantzoſen · Rec. Merc. curr. $f. 
Holge traͤncken, womit fie fich allein curirten. Sublimat, 3j. 
Die Speichel:Eur fen ben Denen, fo bereits in dem Butyr. recent. $j. 
Munde oder in der Nafe Verletzungen empfän: Therebint. 3£ 
den, nicht fehr vortheilhafftig: Denn indem ſchon AM ” 
_ dafelbft eine beilfende und nagende Materie vors| Miſchetes woh mn einander. 
handen, und deren vermittelft des Speichelfluſ⸗ — der: 
ſes mehr darzu kame, würde die Nafe, und der| ec· — I _ 
Gaumen, too nicht gar der Patiente felbft, dar: * 5 
über völlig verlohren gehen. Wenn aber jemand — Ai 


— 


auf dieſe Weiſe wolle geheilet ſeyn; fo müffeman |Menget es wohl unter einander. 
die Speichel » Mittel gemächlich, und nicht zuviel Der: 
auf einmahl eingeben. Einige falivirten leichte, Rec. Axung. Porc. 3ij. 
andere langfam, und darauf hätte man allemahl Therebint. 3. 


zu fehen. Die Salivarion lieffe ſich auf unter» Mercur. curr. 5j. ’ 
ſchiedliche Weiſe erwecken: Erftlich Durch Raus Miſchet es wohl unter einander. Man konne 
ern, welches heutiges Tages eben nicht mehr ſo auch von dem Queckſilber Pflafter machen, von 
fehr gebräuchlich wäre; zweytens durch Schmies welchen man Vigons Quecfilber-Pflafter, oder 
ren mit Salben und Waſſern; drittens Durch das Froſch⸗Pflaſter mit Queckſilber fonderlich ge- 
innerlichen Gebrauch. Das Raͤuchern geſchehe |brauche; auch bediene man ſich wohl einiger mit 
gemeiniglich durch Vermillion oder Zinnober, Queckſuͤber beſtrichenen Gürtel. Ob aber gleich 
welcher aus Schwefel und Queckſilber beſtehe: dieſe Manier ſehr langſam zugehe, fo ſey fie ven: 
Denn wenn der Schwefel ſchmeltze, fo werde er noch ſicherer. Dieſe Salben ſtreiche man den 
da er doch vorhin ſuͤſſe geweſen, ſehr fauer; wenn Patienten täglich in die Gelencke, dierveil fie dinch 
fi nun das Queckſilber darzu füge, fo merde es |ihre Bewegung die Schmweißlöcher mehr öffneten, 
von jenem feft gehalten, undin einen rothen Klum · wodurch alsvenn Das in den Salben fehr klein zer⸗ 
pen verwandelt, da nun folder Zinnober in eine Imalmere Dueckfilber in die menfchlichen Säffte 
Seuerpfanne auf Kohlen geworfjen werde, und |eindringe. Yndeffen nun diefes Schmieren nes 
der Patiente in einem Kaften, Tonne oder Decke | fchehe, müffe fich der Patiente warm halten, wenn 
verſchloſſen fige, fo werde das Queckſilber von er aber zu fpeicheln anfange, oder einen Durch⸗ 
» dem Feuer aus den Banden der Säure in die lauf bekomme, müffe man mit dem Schmieren 
* getrieben, und dringe mit jenem und dem inne halten. So lange aber der Patiente keine 

euer zugleich in unfern Leib, mie bald folle erweh · Hülffeempfinde, ſey dieſer Proceß wieder zur Hand 


net werden. Man Eönne die Räucher » Mittel zu nehmen, und damit fo lange fortzufahren, bis 
folgender Geftalt einrichten: ſich alle Duaal gänglich geendiger. Unter dem 
Rec. Myrrh. Schmieren dürffe fich der Pariente in deiner Kam: 
Ledan. mer aufyalten: Angeſehen ihmalle Kälte ſchaͤdlich 


fen; des Winters müffe er von dem warmen 
Dfen nicht weit fommen. Wenn man innerlis 
che Speichelmictel begehre, fo würden nachftehen 
de Das ihrige verrichten: 


Storac, ana, 3j. 

Cinnab. vulg. Zi. 
Therebinh, q. S. 
Rec. 
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Rec. ale: bis alles Quedffüber weg. Blancard fagt: Er 
zu ee = a 3P- könne aber auf Eeinerley Weiſe den Nugen dieſes 


„| Mittels wahrnehmen, zumahl nur das in dem 
Dracher Pillen daraus, melde auf zehnmahl ein | Speichel befindliche Queckfiber, fo-auf dem ABer 
aunebmen, und ift davon alle Morgen und ge ſey, mit der Salivation weggehe, allein im 


Abende eine Dofe ju geben. die Röhrgen Des Goldes dringe, mithin feinen 

Der: ——— Ar —— — der Leib 
weiter dadurch geſaͤubert werde. Andere gebrau 

Rec. et 5 ten gange Goldbücher, welches auf eben a 

Sacch. albif. 3ij. Schlag hinaus lauffe. Am beften fen es, daß man 


Mifcher es unter einander, und machet ſechs Pül: | icp folcher Munpdfpühlenden Mittel beviene, wel⸗ 
vergen Daraus, wovon Morgens und Abends eis | he die egende Säure aus allen Eden des Mun⸗ 


nes zu gebrauchen. des an ſich holten, wie denn ein ſolches infonders 
: Der: heit die Limonenbrühe wuͤrcke, welche mir alleps 
b F hand flüchtigen und aromatiſchen Theilen der Pr 
Rec. Turpeth. Min, Gr. X. monentinden angefüllet wäre, Die ein herrliches 
Theriac, 3if. —— Au ſich ge ** damit 

n Biſſen daraus, welcher in einem und ausgejpühlet werde, erhalte dieſer da⸗ 

ee en zu nehmen. j Ger Durch befier, alsvon allen Mandelmichen, Feigen⸗ 
Rojen » Rüben: und vergleichen Decocten ‚ feine 

Ober: Reinigung. Solte aber die Erſchwaͤrung und 

Rec. Precipit. alb. & rub. an. 3iij. der Schmertz allzugroß jepn, fo mache man Durchs 
Theriac. antiqu, 3j. dringendere Gurgelwaſſer, als: Nehmet Limonen⸗ 


— * Brühe, Loͤffelkraut⸗Geiſt, von jedem we 
Pulv. Macis, & Caryophyll. anna, 5ij. Wein vier Unzen, Mohnfafft vier Gran, al 

Miſchet und machet Pillen daraus, Davon zwölf) es zu einem Burgelwaſſer. Wenn das Spei ⸗ 
bis ſechzehn Gran auf zweymahl zugeben. cheln nicht alſo wohl fort wolle, fo laſſe man den 
| Der: — — gebrauchen, wos 

j a urch jenes gemeiniglich be twerde; wie de 

Rec. Sublimat. ptacipit. gr. Xll. oder XVL | ingegen, da es zu hefftig anfinge, eine Sn 
Theriac. antiqu. 3). Purgang dienlich fep, vermitrelft welcher ein Theil, 

Mifchet es wohl unter einander, und gebet estäg- ;des Queckſilbers nad den. Darmdrüfen gehe, 
lich auf einmahl fo lange ein, bisder Speichelfluß | Wenn nun der Patiente etwas zu verfallen und 
erfolget. Folgendes Miutel jep dem Schriftfteller | mager zu werden beginne, mie denn ſolches nicht 
als etwas rares mirgerheiler worden, und womit | wohl anders ſeyn konne, fo müffe man ihn laffen 
man fonder Gefahr die Benusfeuche heilen könne. | ein nährendes Bier trindfen, wovon er nicht als 


— — lein fetter werden, ſondern auch feine Kräfte tie 
Be er 'der erhalten werde. Der Cchrififteler alen müß 
Aqu. Simpl. Sax. fe bierbep auch ein wenig von der Nrrdes würden, 


’ es mohl unter einander, und gebet davon | den Queckſilbers reden: Solches fey an fich felb 
— andern Tag einen Löffel voll, wovon öͤffe | fo ſchlimm, nicht als es ſcheine, Daß es Id mir 
8 bey Dem Gebrauche des jiebenden Loffels Die | böjes und gutes verrihte, rühre von einer andern 
ter tienten gefund würden. Jedoch vermeine er, | Urfache her: Man Polle nehmlich wiffen, daß das 
2 Diefes Müittel noch in ermas juftarct fep, Dat; | Queckfilber, wie Elein es auch jermalmet worten, 
Da man mehr Waffer darzu thun, hingegen aber | allemahl unter der Geſtalt runder Kügelein durch 
ea o Öffrerer Davon geben konnte. Wenn der das Pergröfferungs-Ölas ſich Darftelle, ABenn 
Dei eichelfluß auf dem Wege fo beginne der Athem nurf dieſes mahr fep, fo önne eine runde Figur, 
—— c£en, man verſpuͤhre Beſchwerlichkeit in dem | indem fie feine Spihen Habe, unſerm Peibe durch» 
zu f nde, der Dals, das Zaͤpflein und Zahnfteifc | aus feinen Schaden jufügen, angefehen alles, was 
Mu Br un mic etwas Schmertzen auf zuſchwellen. Verlegungen erwecke, Eleine Stacheln haben můf⸗ 
fieng durffe Das Speicheln Feines Weges ftopffen, | fe, wie an der Säure abzunehmen, Derowegen 
Man Denn, Daß es gar zu ſtarck waͤre, ſonſt haͤtte ſchlieſſe er, daß das Queckſuber in unſerm Leibe 
es fd Ericiunoen zu ermarten. Wenn der Hals, nicht den geringſten Nachrheif verurſache, und 
man hnfl eifch, die Wangen, Eippen und andere |mithin, daferne in den Leibern Feine dur vor⸗ 
das Te des Sꝛundes von der ſcharſen Säure und |handen, ſicher und ohne einige ſchaͤdliche Wuͤr⸗ 
Thei S peichel in eine Erſchwaͤrung gerathen, laſ | fung koͤnne eingenommen werden; menn man 
Dem 7 einen Ducaten oder goldenen Ring in den | aber eine Menge Säure ben fich hätte, würde es 
fe * eh mem deren Röhrgen ſo gebildet waͤren, eines von den kraͤfftigſten Mittein ſeyn, ſo jene an 
gun e runden Kügelgen des Dueckfilbers Darins | jich naͤhme und abführe. Denn da das Queck⸗ 
Di nten hängen bleiben, und werde Deshalben | filber in den Leib komme, fo muſſe eg durch alles 
por: (vd vund herum mit Queckſilber befeger, | Blut, Drüfen-und Speicheljäffte lauffen, ben des 
. Das — * man alsdenn ins Feuer lege, fo werde al⸗ nen viel ſauere Stacheln gefunden mürden, Die 
welch® eckfilber, vermittelſt feiner flüchtigen Art, das Queckſilber verſchlinge Denn da dieſes in 
(es Du Köhrgen des Goldes verfliegen, und Dies | runden Kügelgen beftehe, Die fi unter dem Lauf 
aus den r reine werden, welches man darauf wies | fe ſtets umdreheten, fo muͤſſe es nothwendig in 
fes mie pn Mund nehme, und dieſes ſo offt thue, allen feinen Roͤhrgen auch fauere Stacheln an 
ver in D D00 003 neh; 


* 
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nehmen, fo, daß deffen Figur ſich in fachelichte 
= ar Spigen ſteckende Kugeln verändre, Die, 
indem man ermege, daß, wenn man Queckſilber 
gebrauche, erlich: Millionen folcher Kügelgen durch 
den gangen Leib liefen, da fie vorher rund und 
nicht ſchaͤdlich geweſen, nunmehro mit Stacheln 
angefuͤllet ſeyn, und ein groſſes Corroſiv abgeben 
müften, wovon gewißlich die Theile des Mundes 
fehr beleidiger würden, weshalben auch nicht rath⸗ 
fam, da vorher der Mund einigen Sihaden ges | 
habt, das Queckſilber zu gebrauchen: Weil durch 
defjen egende Kügelgen, womit der Speichel an 
gefuͤllet wäre, gewiß noch gröffere Verderbniß ent: | 
Stehen würde. Wenn man das Queckſilber in | 


es nicht ſo 


groffer Menge eingmommen, ſchade | 


iel, ald da weniger gebraucht worden, zumahl es 
in jenem Falle, wegen feiner Schwere, durch Die 
Gerärme gleich niederrolle, und hielten Die Theil; 
gen feft an einander, fie Drängeten auch jelten 
durch in das Blur. Wenn es aher zu einen Praͤ 
cipitate gemacht, oder unter ein Pulver vermiiht, 
oder vermittelſt einiger Salben und Räuchereo in 
den Leib gebracht worden, lauffe es, weil es nur 
eine Flaͤche, gleichtwie alle andere runde Sachen, 
habe, Darauf es ftehen koͤnne, ſchnell hinein, und 
wenn in den Säfften Feine Säure zu finden, mer: 
de es nicht eßend werden, noch ſich mit fremden 
Stacheln anfüllen Fönnen. Demnach fey, nad) 
des Schrifftſtellers Erachten, kein Medicament 
in dem menſchlichen Leibe beweglicher und wuͤrck 
famer, als das Queckſilber, zumahl deifen Theil: 
gen rund, umd folglich eine gröffere Bewegung, 
als andere Dinge befäffen: Man fünne nichts er: 
dencken, Daß fich leichter bervege, als dasjenige, was 
eine runde Geftalt habe; ſo konne quch Das Queck⸗ 
filber ſehr vertheilet und Dadurch bequem werden. in 
Die engen Röhren einzudringen, auch alle in den Ge⸗ | 
faͤſſen verftopfte Säure, vermittelft folcher groffen | 
Bewegung, lohzumachen: Denn indem dieſe ſau⸗ 
re Theilgen, welche vorher geruhet, in gröffere Be: 
wequng geriethen, erforderten fie auch mehrern | 
Raum als vorhin, Daher die Haut ausgedehnet 
werde, das Angeſicht, die Zunge und andere Thei⸗ 
fe des Mundes ‚aber aufufchrellen anfiengen. 
Bonn nun das Queckfilber mit der Säure ange 
fülter, und deffen gröfter Theil, vermictelft des 
Speichels, der Magensund Darmfäffte, aus un: 
fern Leibe ausgefuhret werde, fo koͤnne felbiges 
folglich auch durch Den Mund feinen Ausgang fin- 
den: Weil die Röhrgen des Mundes und der 
Druͤſen, fo zernaget und jerfrefjen waͤren, daß der 
Speichel, vermitzeljt des Antranges der folgenden 
Feuchtigkeiten fo wohl, als von fich felbft, in gröf: 
ſerer Menge, als vorhin auslauffe; zumahl die 
Salivarion nicht wohl von ftatten gehe, wo nicht 
einige Zernagung des Zahnfleifches und anderer 
Theile des Mundes vorhanden wäre. Daß die 
Magen sund Drüfenfäffte deffen auch theilhafftig 
würden, erhelle aus dem fich ereignenden Durch 
lauffe, der ſich zuweilen an ‚ftatt des Speichelfluf: 
fes anmelde, und oͤffters nicht ohne Gefahr. ſey: 
Indem die Gedärme ſolche Schärffe nicht wohl 
vertragen Fönnten ; deswegen, wenn Die Saliva⸗ | 
tion zu ſtarck, gebe man einige Purgir-Mitrel ein, | 
den Abfluß der Feuchtigkeiten durch die Magen: | 
Darm⸗ und Gekroͤs⸗Druͤſen zu befordern. Nach: 


te aufjer folgenden nichts 
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dem man etwas von dem Queckſilber eingenoms 
men, Eönne man fich dabey wohl einiger Mittel bes 
dienen, welche die Säure daͤmpfften und ihre Sta- 
cheln zerbrächen, infonderheit tvaren die Schweiß: 
Harnund Purgirenden Artzneyen fehr rarhfam. 
Unter dem Speicheln müffe man, den Ausmurf 
der Säure zubefördern, und Die Beſchaͤdigung 
der Theile zu verhindern, den Mund mit frifchen 
Waſſer, Milch, füfen Molcken, Hirfchhorn:Der 
cocte und dergleichen fleißig ausfpühlen: Denn 
wenn die Säure zu lange in dem Munde verbleis 
be, Eönne fie Dafelbft nichts chun, ale anfrefjen. 
Man Eönne auch Das Decoct vom Srangofens 
holge, weil es vie Schweißlöcher ſtets offen hatte, 
immer mie gebrauchen laffen. Auf diefe eife 
ierde Die Venusſeuche mit oder ohne Dueckjils 
ber geheilet. Die Quecfjilber:Eur fey var nicht 
jo Foftbar, Dennoch aber mühfaner und gefährlis 
her, Deswegen fie auch eben nicht fonderlih ans 
zurathen ftünde, zumahl fie ſchwer falle, und der— 
jenige, welcher einmahl dabeh geweſen, nicht leicht 
wieder darzu zubringen ſey. Eben dieſer Schrifft⸗ 
ſteller har im angeführten Tractate Pag. 218 eine 
Eur, welche ihm 3. 3. Pinfer mitgerheiler, vers 
möge welcher binnen neun Tagen die Benusfeus 
he konnte curiret werden. : Sie verhält ſich alſo: 
Die Lufft muͤſſe hierbey warm ſeyn; wenn aber 
die Eur im Winter folle vorgenommen werden, 
fo dürffe der Patiente niemahls aus feinem wars 
men Zimmer gehen; man muͤſſe auch im ſolchem 
die Wärme oder das Feuer dergeftalt beftänvdig 
unterhalten, daß des Patienten Schweißlocher 
allezeit offen, und er alſo ſtets in einem gelinden 
Schweiſſe verbleiben möge. Mit dem Eſſen ſolle 
es dergeſtalt gehalten werden: Des Morgens früh 
duͤrffe der Patiente nichts genüffen, zu Mittage 
aber könne man ihm wohl gebratenes Kalb: oder 
Schoͤpſenfleiſch, doch ohne dag geringfte Fert, im 
Gewichte vier Unzen ſchwer geben; Das Brod 


| müffe- zweymahl gebaden, (6 man Zwieback ju 


nennen pflege, und im Gerichte drey Lingen ſchwer 
fon; zu Ende der Mahlzeit möge er etrvas an: 
deln mit .ein wenig Rofinen efjen; Des Abends 
diene Fein Fleifch zugenieffen, fondern nur cıne 
Unze Zwieback mit etwas Mandeln und Rofinen,, 
Was den Tranck anlange, fo Dürffe der Patiens- 
trincken: 
Rec. Saſſaparill. Zuj. _ 

Saflafr. Ziß. 

Uvar, Zu). 

Aqu. fontan. fimpl. Menf XII. 


Nach der Kunſt zu einem’ Trancke abgeforten, und 
auf die Helffte eingefocht. Won diefem Trancke folle 
der Patiente fo viel trincken, als er immer könne. 
Für Zorn, Traurigkeit und andere heffiige Ge⸗ 
muͤths Bewegungen müffe fich der Patierire forg- 
fältig in Acht nehmen. Bis hieher gehet Die Ber⸗ 
ordnung der Diät, nun folgen Die Eurmittel, und 
war erſtlich ein Decocr: Nehmet vier Unyen Saſ⸗ 
ſaparille, welche wohl gereiniget, geſtoſſen, und voe⸗ 
ber vier u. zwanzig Stunden in vier Mans offer 
geweichet hat; denn kochet es ineinem wohlwermach® 
ten kupffernen oder irrdenen Topffe bep geline 


den 


* 
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Den fo lange, bis drey Maas Waſſer eingefot: | aber dürften nicht von den gemeinen unmiffenden 


«uer 
gen Fa 3 hernach nehmer es vom Feuer, und gieffer | Chpmiften, ſondern von ſolchen Kennern zubereitet 
Das überbliebene Maas Woffer durch ein Sieb | werden, die es alfo zuzurichten müften, Daß fein ers 
ODer grobes Tuch, fodenn flellet dieſes Durchgefeigte | ftes Wild nicht verkehret , noch feiner natürlichen, 
ct wieder in einer neuen irrdenen Pfanne über } lieblichen u. friedfamen Art berauber, fondern durch 
Das Feuer, und thut ein Biertel von einem Nöfel | das Feuer eher zueinem hohern Grade der Bollkom⸗ 
Zungfern. Honi ‚ nebft einer Unze meiffen Zucker | menheit gebracht werde . Auf dieſe Art könne man 
Darzu ; Laffet folhes zufammen kochen, und nehmet gewahr werden, dah die fharffe Säure der Säffte 
Jederzeit den Schaum davon, bis es wohl gefhdu: | fhumpfimerden, der fremde Tpranne allgemach aus 
Miet worden ; hebet es fodenn vom Feuer, und ger | Dem Leibe weichen, Die ftreitigen Theile des Blutes 
brauchet folches, ivie hernach foll gedacht werden. | aber einen angenehmen Frieden und mithin eine bes 


Berner fey nöthig, diefes Pulver zu machen ; fhändige Vereinigung wieder unter fi) machen 
Rec, Saffaparill &ii würden, alfo, Daß weder der eine noch der andere 

. parill, Zi. Theil das geringfte verlieren Dürffe,zurBeihdmung 

Fol. Senn. 5. und Verwirrung Dererjenigen, welche Diefe Berbins 

Polipod. 5. dung nicht anders hätten wollen zuwege bringen, ale 

Hermodaä. ʒiij. durch den Verluſt und Untergang aller Theile des 

Sachar. alb. 3. Blutes , und aller Säffte des gangen Menfchen, 


Der Diefes, u. wieer das Bd 
Sto ſſet Davon jedes befonders gang Mein, hernach m erh runder cher laffe —* 
miſchet alles untereinander und gebrauchet es alſo: | er auch nicht ferner Darauf dencken wie er eine heffli⸗ 
Mes Morgens früh nehmer vier Löffel voll von der ge Ausleerung vornehme,fondern er müffe Die ſchad · 
Diefee Suloero abe nehme jap Qomign, und pas Sorten Pan Opuuhunpibemät 
rgiren, Speicheln un 
rühret folches untereinander ; nehmer es denn alfo figes Schwigen u zu — trachteten, ver⸗ 
ein, oder wenn es ju dicke wäre zutrincken, fo mis werffen: weil ſolche die eingige ürſache ſeh, Daß, an 
feet noch etwas von dem gemeinen Saffaparillens | fast der begvemen Reinigung und Herftellung der 
Zranıfe Darju, es damit teinefbarer zu machen. | Säffte, ihre fernere Befletung und gänglicher Uns 
JBenn Der Patiente —— man ihn | tergang befördert werde. Er werde fageSeine,nicht 
mohl zudecken, damit erinden Schweiß fomme, 0 |die geringfte hefftige Ausleerung einführen, welche 
De ete. Umeflan —[— —— 
De Ar eite, fon i 
ar Dide neun Tage hinter einander gebrauchet | und verbeffern, mithin Die Natur fachte leiten, wo⸗ 
werden; wurde aber der Pariente zu ſchwach, Diefe | hin fie wolle, nicht aber zwingen, ihren gerwöhnlie 
Arsnneven täglich zugebraucen, fo konne man einen | hen und fichern Fußfteig zu verlaffen, und auf ei⸗ 
Zag überbüpffen. Wenn nun alles foldpergeftalt | nen fläpferigen ungebahnten Weg zu führen, wo⸗ 
ebörig —— end —— — gi fie Bielen —— * —8 
en unterworffen ſey; derd tde er fie, 
Bde "und Far ser ch ng. mr geſund em 1 ——— —— * * ge⸗ 
JB n us · Seu · nlichen und ſichern und durch die un 
en En ſowohl aus alten als neuen vr ſichibare Ausdünftung, Ko fremden und feindlis 
Den anführen: weil aber aleihre Euren auf Pur · | den Gaſt wolle austreiben Diefelbe gleichſam an der 
e en, Skwigen, Hola Trände und Saliviren | Hand ſachte führen, und nicht, fo zu fagen, als mit 
5 : uslauffen, und Diefe Ausleerungen nicht nur in | Stdcken fortireiben, und mit Gewalt zu einem ges 
—— Artickel überhaupt, ſondern aug in | fährlichen Laufe bringen, der ihr nichts anders als 
nern gang befonders abgehandelt worden find; |den Untergang Drohe. Der Argt werde Diefer uns 
a a en Don Der neue Eur | me Degung kb mi fon cancen Ju Dil 
ur aus “eins in feinem gemarterten | fe Eommen, we Heihrer guten Würctung Die Hand 
melcbe SJpriefter , und Heintich Elias Zundert; | hörhen. Hierinne würden denn infonderheit die 
Beni J feiner Rab en Eur rien Da er —— es; np (ehrt ne 
aus biejem entiehnet, mit ng fepn, nicht zwar auf Die gemeine 
er —e anfuͤhren. Es foricht demnach der | becker» ZBeife zubereitet, . fondern auf eine folhe 
. Dasienige, mas zu einer rechtſchaffenen Des | Manier, durch welche nicht allein Das Gute mit dem 
ur — meh, ſey Pa > por —— un —— et — die 
encke, au er eſung dieſer Qvaa s 
and —— wiſchen Den Elementen o⸗ Simplickn gelochet * —* we Denon 
Ban uperheilen des Blutes, welche Durch Die vers | unter Dem Artikel; Venerifche Zolg Traͤncke 
— 24 e Art Des Benus-Bifftes von einander * ſchon gefagt haben. Hundertmarck will in obbe- 
a enerum befeftigen und zufammen Enüpfen | nannten Fractate eine gang neue, fichere, gewiſſe 
(en rg und Das on ee — —* en *8* be enger fo 
In 20 ie die Säffte befie en, durch |mohl, auf fteif gefegte Erfahrung, gebaue 
ern, Po epen überroältigen u. ihm die reiffen» | Manier zeigen, nach * die Venus Seuche 
beau 8* ausbrechen könne. Hierzu waͤren gewiß |gefhwind, ſicher und erfreulich aus dem Grunde 
ee OR —— 
krafftioſten unse - 


als 


1697 Venue⸗Cur 


Venus.Curt 1696 





ihren Zufällen fie mögen fo alt und veraltet ſeyn, als | warmes Waſſer, alles duͤnne und leichte Getrancke, 
fie nur immer wollen, gründlich und beftändig zu | alsdünne und Halb Biere, Thee, Coffee, Molcken, 


heilen. Damit er aber in dieſem feinen Bortrage 
ordentlich verfahre, fo ſetze er etliche zu Anſtellung 
der Eur hoͤchſtnoͤthige und nüßliche Säge, als all» 
gemeine Anzrigungen, zum Grunde. Demnach 
habe man wohl zu bedenefen, daß bey diefer Kranck⸗ 
h it hauptſaͤchlich Dreperley Gebrechen und Abwei⸗ 
chungen b-fintfich; als eine faure und falgigte 
Schärfe, ein fehr Dicker und zäher Schleim, und 
das Darinnen verrichelte anſteckende Gifft, aus mel. 
chem unteinen Kleeblatte wiederum ein Drenfaches 
hoͤchſt ſchaͤdliches Gewaͤchſe, als da waͤren hefftige 
Verſtopffungen, unausſprechliche Schmertzen, 
und abſcheuliche Faͤulungen, hervorſproſſeten. 
Wolle nun der Artzt vernuͤnfftig handeln, und nicht 
als rin tollkuͤhner Empiriſt dad Werck mit unge⸗ 
waſchenen Haͤnden und ſtrafbarer Verwegenheit 
angreiffen; fo gebühre Ihm, die zuerſt angeführten 
drey Haupt:Urfachen flets vor Den Augen zu haben, 
und felbigen feine Mittel behdriger maffen entgegen 
zu fegen: Thue er Das, fo werde er befinden, Daß 
mir Ausrottung gedachter Urfachen , welche als fo 
viel PBurgeln anzufehen wären, das gange giftige 
Gewaͤchſe, mit allen feinen Sproffen, Zweigen und 
Fruͤchten von ſich ſelbſt hinfallen und verdorren müs 
fle. Damit aber nur gedachte Ausrottung defto 
ficherer gefchehe, und'man Feine neue Hervorfprof: 
fung diefer Pflangemödge zu befürchten haben, als 
duͤrffe auch nicht eines der geringften Zäfergen zur 
ruͤcke bleiben, fondern es müffe alles aus dem Grun⸗ 
de gehoben werden: welches Verlangen zu erhal 
ten nöthigfeyn werde, einer jeden von den drey oben 
angeführten Abfichten, befonders mit nöthigen 
Mitteln zu begegnen. Dieſemnach wolle er die 
ohberührten drey Daupt-Urfachen, eine nach det 
andern, unterfuchen, und hernach Die nöthige An- 
weiſung geben, wie einer jeden, nad) Erforderung 
ihrer Beſchaffenheit, behörig und geſchickt zu be⸗ 
gegnen ſey. So märe nun die erfte Urſache, Die 
faure und fehr falgigte Schärffe : Diefe Doppelte 
Schärffe nun, da fie gar fehr von einander unters 
ſchieden, als müffe ihr auch in der Eur mit verfchier 
Denen Mitteln begegnet werden, Damit einer jeden 
ihr gebührendes Recht geſchehe. Anlangend die 
faure Schärffe / fo wären darmider zur Gnüge bes 
Eannt: Erftlich die Abforbirs und Mieverfchlagen 
Den Mittel. welche, vermöge ihrer trockenen erdig- 
ten und gleichſam ſchwammigten Subftanz, Die 
Saͤure in den Säfften des Leibes verjehreten und 
niederfhlügen. Zweytens die Saturir- Mittel, 
welche Die Säure gang zernichteten und tilgeten, 
dergleichen am meiften wären alle Eifen»oder&tahl- 
Araneven Drittens Die Alcalien, ſo wohl die fir 
ren als flüchtigen. Wider die ſaltzigte Schärfe, 
welche dffters mehr Ungelegenheit mache, als die 
faure, fich in der Eur vielmehr fperre, und hartnaͤ⸗ 
ckigter als jene erzeige, Dieneten erſtlich verDünnete 
oder foldhe Mittel, welche Diefe Schärffe aus einan⸗ 


Gerſten Baffer, Brodrinden- ABaffer und vergleis 
den: Zweytens verdictende Mittel, welche mit ihr 
ren fhlüpfrigen und Elebrichten Theilgen Die Spi⸗ 


gen des Salges einmwickelten, und alſo verhinderten, - 


daß ſie nicht ſtechen Eönten. Auhier aber habe man 
mit groffer Behutfamkeis eine fonderliche ABahl zu 
machen, und wohl zuzufehen, Damit Eeine ſolche Muss: 
tel ergriffen würden, Die allzufehr verdichten u. vers 
fcpleimten, und alfoder Zaͤhigkeit ver Säffte mehr 
ſchadeten als nutzeten. Dergleichen nugbare Sa» 


den wären demnach eine gang Dünne gekochte Das 
bergruͤtz Brühe, Capaunen⸗ und Hünen Brühe, 


Rindsund KalbfleifyBrühe,dünn gekochte Galler⸗ 
ten von Hirſchhorn, Elfenbein, Nafen undEinhorn, 
Elends» Klauen, ingleichen Das Althea⸗Gletten⸗ 
Wurg- Ehina » Saffaparill» und dergleichen Des 
eoct, Dahingegen alle Milch, u. mas damit gemacht, 
als Müfer, dicke Brühen, Gebackenes und derglei⸗ 
chen hoͤchſt fchädlich wären. Aus Dielen Mitteln 
nun Eönneman die Eräfftigften und beften auslefen, 
etliche wohlwuͤrckende Daraus zufammen feßen, und 
nach der Befcyaffenheit und den Unterfchiede- der 
rffe auch unterſchiedliche Medicamente ge, 
brauchen. Die andere Urfache ſey ein ſehr dicker 
und zaͤher Schleim geweſen, der in dır gantzen Safft⸗ 
maſſe u. in allen feſten Theilen, ſonderlich aber in den 
Drüfen häufig anzutreffen. Dieſer Schleim nun, 
weil er feinen Anwachs am meiften der Saͤure zu 
dancken habe, als wovon eineerinnung u. Verdi⸗ 
dung derSäffte, u. hieraus über alle eine Verſtopf⸗ 
fung entftehe; fo beruhe dererfte rad feiner Eur, ' 
in der ſchon angemwiefenen Tilgung der Säure, und 
Zertheilungder dicken Saͤffte Noch weiter aber und 
Eräftiger würden die verdickten Säffte jertheilet u. 
verduͤnnet, durch den Gebrauch verdünnentder und 
gewaltig wuͤrckender Alkalien, welche, nachdem fie 
erftlich Die Säure getilget, den Schleim zertheilten, 
durchbohrten, und vermittelt derer darzu gejogenen 
andern zertheilenden Rüßigen Argneyen, felbigen al: 
fo bereiteten und geſchickt machten, daß er zum Theil 
durch den Stuhlgang, welchen fiebefting beförder-. 
ten, am allermeiften aber durch die der Natur und 
allen im Blute u. Säfften figenden böfen Feuchtigs 
keiten begvemften und allgemeinen Ausführung. wei⸗ 
che durch Die Nieren und Harngefäffe, als einer als 
gemeinen Schluft u. Abzucht des menfchlichen Let 
bes,am leichteften, ficherften und geſchwindeſten kon⸗ 
ne abgeleitet und ausgeführer werden. Dieſe Abfuͤh⸗ 
rung weil fie allgemein fep, Dadurch, wie ſchon ges 
dacht, alle Unrein igkeiten der Säfte gantz gemaͤch⸗ 
lich u. ohne allen Verluſt ver Leibes Kräffte,Säffte ' 
u. Geiſter ausgeführer würden, fey ohne allen Zwei⸗ 
fel unter allen andern Die bequemfte und heilfamfte, 
urnreine Coͤrper zu reinigen, und in gefunden&tand ’ 
zu verfegen. Und gewiß, man müffe ſich über das 


unbefonnene Berfahren vieler Aergte von Hertzen 


verwundern, welches fie zu Tilgung der venerifchen 


fie nicht mehr wie zuvor, da fie in den Saͤfften Dichte Firrig und unrecht umgegangen. Denn, dafie mit 
beyſammen gefeffen,und eingefhrändkt gewefen,mit | Augen fehen, und mit Händen taften koͤnten, daß ein 
ihrem Stechen fo angreiffen konne; gleichwie man } greulicher und gewaltiger Haufe Unreinigkeiten in 
an einer verfalgenen Brühe fehe; fo bald man Waſ⸗ | der Venus ⸗ Seuche vorhanden, welcher allerdings 
fer darzu göffe, werde ihr falgigter Geſchmack nicht | aus dem Leibe muͤſſe gefchafft werden; häften fie 


der trieben, und in einen ſolchen Stand festen, daß Krankheiten unternommen, indem fie damit gang ' 


mehr po fehr gefpühret, Dergleichen wären nun }alsbald ihre täglich, ja ftündlich in Den Händen ' 


habende 
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habende Yurgiermittel darwider gut zu ſeyn ſich | Gift annoch zu betrachten übrig ſey. Diefes 
duͤncken laſſen, wozu ihnen noch, weil Biefe Aus: | nun werde nicht nur durch die der Schärffe und 
fegung nicht zulänglich feyn wollen, der Teuffel aus | dem Schleime entgegen gefegten, und zur Gnuͤge 
der Höhe die hoͤchſtſchaͤdliche Salivation in den | gezeigten Mittel, fonderm auch durch die denen» 
Sinn gebracht, und da noch eine Eraffel ver | felben beyzujegende Balfamifhe Sachen am be 
Marterleiter gefehlet, auch den verteuffelten Norbs | ften und füglichiten getilget- Denn diefe ſtaͤrckten 
ftall des Schtoigfaftens an die Hand gegeben, ſowohl die feften und flüßigen als auch Diejenigen 
durch welche drey Grade der Tortur fie diebejams | Theile, welche den Antrieb machten, nehmlich 
mernswürdigen Patienten dermaffen gefchraubet, | die Lebens⸗Geiſter, wodurch allen dieſen Theilen 
— und gepreſſet, Daß viele Die Seele dar | des Leibes mehr Krafft und Staͤrcke beygebracht 











ber aufgegeben, oder Doch wenigitens ihre beiten 
Saͤffte und Kräffte fo gewaltig von fich laffen 
muͤſſen, daß fie Zeit ihres Lebens mit einemelenden 
und fiegen Leibe fich fchleppen müffen. Wenn fie 
nun ja die Eur mit allgemeinen Ausführungen 
bätten verrichten wollen: Warum fie denn gar 
nicht an das Uriniren oder diejenige Abführung, 
fo Durch die Harnwege am beiten gefchehe, gedacht 
haͤtten? Mithin waͤren fie, indem jie den ficheriten 
Weg verlaffen, und die unficherften und gefährs 
lichſten betreten, mit allem Rechte für unverftäns 


werde, ihrem gleichſam einquarrivten Feinde mit 
deito beſſern Nachdruck entgegen zu gehen, und 
ihm die Spise zu bieten, auch mit erforderter 
Krafft anzugreifen, und mit aller Macht ju bes 
ftreiten, Damit er feiner ftrengen Wuth und ge 
waltigen Grauſamkeit beraubet, in feinen ſchaͤd⸗ 
lihen Wuͤrckungen geſchwaͤchet, und zur gänk 
lichen Weberwindung und Ergebung gebracht 
werde, Und wie Die Bisher wieder offt berübrre 
drey Haupt» Urfachen, nehmlich die Schärfe, 
den Schleim, und das anftecfende Gift, ange 


Dig und unvernünfftig zu halten. Nur gedachte |priefene Mittel in Daͤmpffung und Tilgung Des 
führung durch den Urin werde nun durch die |rerfelben ihre Würctung nach Wunſch verrichs 
fogenannten Harnargnepen ins Werck gerichtet, |teten; fo fehe man auch, Daß fie zu Hebung und 
- —— —*— — — - — — — er — 
m Blute abfonderten, fondern auch andere chen Zweige, ne er Verſtopffungen 
ſchaͤdliche, faure, galligte, ſaltzigte und fchleimigte 'Schmergen und Faͤulniß, zulänglic) todten, 
Eäffte,, wenn dieſe erft durch jeneverdünnet wor» ‚Nun komt der Cchriffiiteller auf feine befone 
den, ja öfters eine eyterichte Materie , Durch die | dern Specifica, davon der Artickel: Venerifcbe 
Nieren und Harngefäffe gang gemächlich ausfühe | Specifica nachgefen, und obbenannter Trartat 





reten, und folglich im Stande wären, alle Blut: 
und Sclagadern, ja die ganze Sujjtmaffe auf 
eine der Natur zuträgliche Art zu reinigen und zu 
fäubern, Solche Harnarynepen nun wären alle 
oben angeführte verdünnende Mittel alle Salbe, 
und fonderlich alle Alkalien, tworzu bey der Ve: 
nuscur ducch langwierigen fihern Gebrauch noch 
fonderlih kaͤmen, die fo ſehr bekannten Holy 
trände, als da wäre Das Frantzoſen⸗oder heilige 
Hols, und das Saſſafraß-Holtz, mit ihren Rin— 
den; und das fonderlich in dem erjtern eine groffe 
und fonderbare Krafft , Diefe Kranckheit zu heilen, 
müffe enthalten feyn, fen fonderlic Daraus leicht 
abzunehmen: Weil dergleichen Patienten in Ame⸗ 
rica, als in welchen Welttheile eben Diefe Kranck⸗ 
beit einheimifch, ſey, oder ihren natürlichen und 
ordentlichen Wohnplatz habe, eingig und allein 
von den aus dieſem Holge gefochten Trance gar 
ae und geündlich pflegten gebeilet zu werden. 
Daher es auch gefommen, daß nur gedachtes 
Hols, Pocken; oder Frangofens Hol& genenner 
voorden; wiewehles in Europa alleinegebraucht, 
dergleichen Wuͤrckung nicht verrichte , und zwar 
theild wegen des fehr unterfchiedenen Bandes und 
theils well ihm bey feiner Aufvorrung viel Kräffte 
entgangen waͤren. Dieſe beyde ſcharffe, Durih- 
dringende und hoͤchſt zertheilende Hoͤltzer, wenn ſie 
mit ſolchen Mitteln, welche die ſaltzigte Schaͤrffe 
temperirten und verduͤnneten, als mit der Althee⸗ 
Glettenwurtz, China, Suͤßholtz, und Saſſaparille 
verknuͤpfft und kraͤfftlg in Waſſer geſotten worden, 
wären geſchickt, die Zaͤhigkeiten zu zertheilen, fluͤhig 
und dünne zu machen, und, ale kraͤfftige Harn⸗ 
mittel, aus dem Leibe zu führen. Ueber weiche | 
Zaͤhigkeit noch die dritte Urſache, oder das in der | 
Schärfe und im Schleime verbergen legende 
Unmverf. Lexici XLV 1. Theil. 


p. 94 u. ff. nachgelefen werden Fan. 
VENUS DEALBATA, heißt Weiß Aupffer. 


Venus: Engel, iſt nach den Glauben ver 
Süden ein gewiljer böfer Engel, welcher die Mens 
ſchen zu lauter Unzucht und Geilheit treiber: Den 
aber, ihrer Meynung nach, Die Welt nicht gang 
und gar entrathen an, wenn nicht bey nachbteis 
bender Fortzeugung die Gefchlechter der Diem 
ſchen und der Thiere auf einmahl untergehen 
ſollen. 

VENUS ERYCINA, ſiehe Venus eine Goͤt. 
tin. 


Venusferment, fiche Venus: Bifft, 


Venus» Slecde, fiche Moculæ Fovis, im 
x1X Bande, p. 116. ’ 


Denusgelte, ſiehe Bubenſtreel, imiv Yan 
De, p. 1715. 
Venus ⸗Gifft, Venueferment, venerifcbes 
Grffe, wenerifches Serment, Venenum ene- 
rews, ‚Fermentum Venereum, Miasma Vene. 
reum, heißt einentlich Die nächte Urſache, oder 
diejenige Unreinigkeit, welche vermögen ift, einen 
reinen Leib zu befhmigen, und in felbigem die 
Denusfeuche, oder wenigiteng venerifche Kranck⸗ 
heiten zu erwecken. Die Schrifftiteller, welche 
von Diefer Materie gefchrieben, haben fich viel 
Mühe gegeben, obbenanntes Gifft gründlich zu 
unterfuchen, und würde es zu weitkäufftig fallen, 
alte nur zu benennen, gefchweige denn ihre Mey⸗ 
nungen ausführlich anzufuͤhren; dahero wir es 
bey ‚wegen wollen bewenden laffen: Nehmlich eis 


nem alten und neuern: Jener iſt Frantz de le 


Boe Sylv, dieſer Nicolaus von Heins. Bey 
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Abhandlung der Frantzoſen oder Spaniichen 
Pockenkranckheit faget.Sy!v, daß. obzwar die 
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genſaltze die Quaal nicht hergeleitet werden. Dan⸗ 
nenhero/ fo jemand im Gegentheil Die mancherley 


Benusieuche befhhmiglich fen, und inniemanten, | Wuͤrckungen eines fauren Geiftes in unferm Leibe 


vornehinlich bey uns in Europa, entitehen fünne, 
der nicht Damit angeftecker worden, dennoch hier: 
aus noch nicht erhelle, welches die nähefte und ins 
nerliche Urfache, oder wie das Venusgifft befchaf: 
fen ſey, nach welchem man die veneriichen Zufälle 
beurtheilen koͤnte. Daß man foldhes aber defto 
bequemer erfundigen möge, muͤſſe man vor allen 
die vornehmften und fepwerften Zufälle genau ers 
wägen, Da denn nicht ſchwer fallen werde, Die 
wahre und nächte Urfache, oder Das wahre Ve 
nusgifft zu entdecken. Derohalben wären die 
vornehmften Zufälle in diefer anftecfenden Seuche, 
ein bösartiger Tripper, Blattern, Gefchmwüre, 
Knochenverderbung, kalckhaffte Beulen, und 
ſehr fcharffe Schmiergen. Weil nun alle’ Diefe 
von einer fcharffen Feuchtigkeit herrühveren, naͤh⸗ 
me er.alfo billig diefelbe für Die erfte Urſache Diefer 
erwaͤhmen Zuftände, oder für das Venusgifft 
an. Da er nun andermwärts gelehrer habe, dah 
alle Schärffe der Säffte entweder aus einem Lau⸗ 
geneherben oder faurem Salge beftehe; fo müffe 
nothwendig Die Venusſeuche ebener Maffen von 
einen dererfelben, oder doch von allen beyden zus 
gleich verurfachet werden. Es werde aber niemand 
‚ Jeichtlich, da ferne er die Wuͤrckung dieſes Saltzes 
fowohl, als auch die Eigenſchafft der venerifchen 
Zufaͤlle wohl verfiche, Darthun koͤnnen, daß Dies 
ſes Uebel allein ven der Schärfe des Laugen⸗ 
falses herfomme oder entitche : Allermaffen die 
Zernagung des Laugenfulges jederzeit nad) feiner 
Gewohnheit mit einer mercklichen Hige vereiniget 
fen , welche hingegen ben den Spaniſchen Pocken 
nicht angemercfet, wohl aber der Davon erweckte 
Schmertz, als ftechend oder ſchneidend empfuns 
den werde. Blancard vermeinet aber, dab die- 
fes fo gewiß nicht fen; zumahl daraus folge, daß 
alle Eorrofive, als welche aus einem Laugenſaltze 
beftünden, ebenfals higen müflen; da auch) das 
Gegentheil ebener Maſſen zum dfftern an den 
fauern Saltzen beobachter würde, z. E. an dem 
Arfenic und Sublimat, die nehmlich nicht Durch 
ein Alkali, fondern Durch ihre fcharff zernagende 
Säurre groſſe Entzündung erweckten: Angefehen 
von der Säuere eine Veritopffung, von diefer aber 
ein Stilleftand der Feuchtigkeit, und endlich eine 
Erhigung enrfpringe. Jedoch läugne- er nicht, 
daß diefe Pocken aus einer Säuere herfänen, 
fondern ſey jelber dieſer Meynung, wie in feinem 
Tractate deutlich zu erfehen. Hierzu komme noch, 
fähret Sylv fort, daß die Theile von dem Pau: 
genfalge in kurtzer Zeit erſtuͤrben, und ſchwartz 
wuͤrden; welches ſich aber bey der Denusfeuche 
nicht ereigne, Dahero denn von verftändigen Leu: 
ten diefes Salt hierinne nicht koͤnne befchuldiger 
werden. In den Spaniſchen Pocken gefchehe 
auch die Verderbung der Theile langſam, ob ıfte 
wohl doch. zuweilen mit groffer Pein vergefell- 
fihaffter wäre. Endlich, fo diefes Yaugenfals an 
irgend einem Theile in erwas fefte werde, fo laffe 
es ſich nicht leichre fonleich abbrinaen, fondern 


unterfuche, folle er bald befennen müffen, daß Diefe 
anftecfende Kranckheit von deſſen Schärffe ent⸗ 
fprünge. Die Säuere nehmlich, verurfache nicht 
allein dergleichen jchneidende Schmergen in unfes 
rem Peibe, fondern mache eben ſolche Verderbun⸗ 
gen an den Theilen als man bey den Spanifchen 
Pocken fühe. Diefes aber gefchehe vornehmlich, 
wenn die Säuere mit einem jähen Schleime vers 
menget wäre, als welcher, wie gar wahrfcheinlich 
ſey, vornehmlich in dieſem Zuftande angetroffen 
werde, tie auch unten bey Korrfegung Diefer Ab⸗ 
handlung an feinem Drte ſolle bemiefen werden. 
Derohalben fhlieffe der Schrifftiteller, daß das 
Venusgifft in einer Saͤuere beftehe, welche auf 
ihre gewiſſe Weiſſe fchädlich feh. Inzwiſchen leug⸗ 
ne er nicht, Daß in dieſer Seuche vielmahls Das 


‚ Raugen-oder herbe Salg zugleich mit der Saͤuere 
eine Urfache abgäbe; vornehmlich fo einige Blat⸗ 


tern oder Fleck entftünden; doch fen nicht feine 
Mepnung, daß eben das eigentliche Weſen oder 
die Effeng dieſes Uebels von dem beygefügten Lau⸗ 
genfalse herkomme: fondern daß dieſer faure 
Geift, ohngeachtet er viel oder wenig von erwaͤhn⸗ 
tem Salge bey fich habe, eigentlich und allezeit die 
Hauptund Grund⸗Urſache der Venus⸗Seuche 
fen Denn mie er gänslich Dafür halte, Daß bey 


‚ diefen Pocken der faure Geift allegeit die Grund» 
und anfängliche Urſache mit feiner fonderbaren 


und ſchaͤdlichen Berverbung ſey; alfo vermeine er 


‚ auch, daß erwaͤhntes Saltz in diefer Quaal mehr 


oder wenigern Schaden und Berderbung vers 
urfachen Fünne , jedoch nur als eine zweyte oder 
Nebenurfäche. Aller Maffen es nicht wohl ſeyn 
koͤnne Daß die Galle, welche aleichfam die Brunn: 
und Hanptquelle des herben Saltzes mÄre, wenn 
der ſauere Geift zum Öfftern in dem Gekroͤsſaffte 
vornehmlich, als auch in dem Drüffenfaffte übers 
flüßig fen , fo unverändert bleiben, und nicht von 
ihrem ordentlich natürlichen Stande abweichen, 
und gleichfals einen Fehl befommen folte: Zumahl 
nad) feiner Meynung nothwendig erfordert werde, 
daß folche in den dünnen Darm ſowohl, als auch 
in die rechte Seite Des Hergens flieffen und auf 
einander wuͤrcken müften; ſolche Würcfung aber 
alsdenn, wenn eines oder Das andere von Diefen 
Hauptwerckzeugen übel befchaffen, und von feinem 
natürlichen Stande abgewichen, nicht behörlich 
gefehehen koͤnne: Dieweil nehmlich, da die auf 
einander würcfenden beyde Säfte gemenger würs 
den. und zwar dergeftalt, Daß die andern mit uns 
tergemengten von ihrer Unſauberkeit gereininer, 
und in ein lüßiges Weſen, fo man das Gebluͤt 
nenne, gebracht werden folten ; und aber dieſe 
Wuͤrckung verdorben fen; nothwendig auch die 
gewöhnliche Wuͤrckung zugleih, und zwar mo 
nicht gaͤntzlich doch wenigſtens eines Theiles mit 
verderbet oder vernichtet werden muͤſſe Dieſes 
werde nun deſto klaͤrer und gewiſſer werden, ſo 
man wohl bedaͤchte, daß alle Wuͤrckungen, die 
in dem menſchlichen Leibe gewoͤhnlich geſchaͤhen, 


greiffe denſelben ohne Nachlaß mit feiner Schärffe ] gar genau voneinander abſtammeten. Dahero 


an 


Weil es abernun inder Venusſeuche gang | denn davon feine mercklich verfehrer werden fönne, 


anders befchaffen ſey, als koͤnne von dieſem Lau⸗ldaß nicht Die andern auch Davon mehr oder weniger 


muͤſten 
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Inüften beleidiget werden, und einigen Schaden bes | fehiedenheit, vornehmlich des Blutes, und der 
Eommen. Wenn nun alfo die Hauprmoirefüngen | Säffte eher oder langfamer, viel oder wenig bes 
in dem Leibeberderbet waͤren, ſo waͤren auch dieje⸗ſchmitze, wie es fich denn bey den feften Theilen nach 


nigen anbey, ſo von ſelbigen als Folgerungen haͤt⸗ 
ten kommen ſollen, mehr oder weniger beleldiget. 
Zum Erempel,fodie in dem Magen gewoͤhnlich ge⸗ 
ſchehende ſo genannte Milchrnachung, oder befler, 
die Gaͤhrung der Speifen beleidiger werde, fo koͤn⸗ 
ne nothwendig der Nahrungs Saft nicht behörig 
ausgearbeitet, fondern er mülje aufeine oder Die 
andere Weiſe verderber werden. Wenn folche 
auf dieſe Art beleidiger, fo ſahe jedermann, daß die 
andern Wuͤrckungen, welche Darauf folgen fölten, 
Daher gleichfalls verderbet, und mithin der Davon 
verhoffte gewöhnliche ordentliche Nutzen unvoll- 
Fommen fepntderde. ¶ Indeſſen aber wolle er nicht 
widerfprechen oder läugnen, daß es fich oͤffters 
juttage, Daß die Patienten aus ihrer verdörbenen 
Milchmachung feinen böfen Zufall, fondern wohl 
eher die verlohrne Gefundheit wieder befämen. 
Allein,fo offt dieſes gefchehe, ereigne fich folches ent⸗ 
‚weder aus einem ohngefehrem Zufalle, oder durch 
‚Kunft: Denn wenn ſolcht Leute erwan nichtallzu | 
gute Speifen, die für Geſunde ſchaͤdlich gervefen 
wären, genojfen hätten, jo würde Darausin dem 
Magen ein folder Milchſafft bereitet, ver an ſtatt 
eines Medicamentes die böfen Feuchtigkeiten Des 
krancken Leibes zu verbeffern und wieder gut zu 
machen, diene. Hierauf folge nun, daß die Par 
tienten durch an fich felbft gang ſchaͤdliche Speifen, 
die ihnen aber gleichwohl als Argneyen gang dien: 
lich fielen, zumeilen gefund würden; man koͤnne 
aber nicht wiſſen, wie es komme, Daß folche manch⸗ 
mahl mit unmaͤßigem Appetite verlanget würden: 
Damit er aber wieder auf ſein Vorhaben komme, 
fo duͤncke es ihm eine nothwendige Folge zu ſeyn, 
daß gleichwie alle natuͤrliche Wuͤrckungen des Lei⸗ 
bes fo wohl mittel als unmittelbar von einander ab: 
ſtammeten, fiegleichergeftalt auch alle ihre Beleidi⸗ 
gungen einander. gemein machten. Solches nun 
ſey an den enthaltenen Theilen, als welche in dem 
Leibe überall herum gefuͤhret würden, Und dahero 
in Kurgem ihre Verderbung dem gatigen Leibe 
mittheilen Eönnten, leichtlich Elar, fo aber von den 
enthaltenden oder feſten Theilen auf dieſe Art 
nicht Fönne gefager werden; zumahl fie ihre Ver: 
derbung andern entferneten Theilen viel langfa: 
hier, und zwar nur Durch ihre enthaltene Theile, 
vornehmlich durch das an und abfließende Gebluͤ⸗ 
te, beybringen koͤnnten als in welches fie Ihre Bet: 
derbung eindrückten, und alfo an andere Theile 
Überfchieften. Aus oben erzählten Zufällen ver 
Spanifchen Pocken erhelle, daß folche Weiſe in 
der anfteckenden Venus Seuche auch ſtatt habe, 
zumahl dieſelben Zufaͤlle bald eher, bald langſamer 
entſtuͤnden, und bald von dem einen, bald von dem 
andern Theile ihren Anfang naͤhmen, endlich aber 
auch — uͤbergiengen. Denn weil 
dieſe Seuche bey den Europaͤern durch Beſchmi⸗ 
tzung ſfortgepflantzet werde, fo dringe dieſes anſte⸗ 
ckende Gifft bald durch die Zeugungs⸗Glieder, bald 
durch den Mund oder die Schweißloͤcher des Lei⸗ 
bes in den gefunden Leib zu den andern Glie 
dern ein, da es ſich denn an diefelbigen gleich 
falls anhänge, und fie, wiewohl nach Ver: 
niverfokLexici XLVI Cheil. 


ihrer Verſchiedenheit, als ver Haut, Membra 
nen, Drüfen, Fleifh und Knochen felbft ebener 
maßen-zu verhalten pflege. Worauf Denn legs 
lic) von denfeften und enthaltenden Theilen Feiner 
mehr übrig bleibe, der nicht mit dieſem Venusuͤbel 
beſchmitzet werde. Weil demnach dieſe beſchmitz ⸗ 
liche Seuche keinen Theil er möge feſt oder fluͤßig 
ſeyn, verſchone, fo duͤrffe man ſich nicht wundern, 
daß dadurch auch zugleich ihre Wurckungen nehm» 
lich fo wohl die natuͤrlichen, als animaliſche bes 
ſchmitzet wuͤrden. Die natuͤrlichen Wurckungen 
nuh wuͤrden in det Venus · Seuche beleidiget nicht 
in Anſehung der Ernährung, ſo bey ven beleidig⸗ 
ten Theilen unbehörig und böfe gefhehe, ſondern 
das Elend werdeauc mehr und mehr vergröffert, 
nachdem diefelbigen mehr oder weniger geſchwaͤ⸗ 
cher wären; Daher man denn fehe, Daß der App» 
tit allmählich verringert, die Dauung der Speis 
fen verderbet, Lie Scheidimgder Ertremente nicht 
gebührender maßen fortgefeger, fondern der Leib 
mit Der Zeit ausgerehret, "oder fonft mit einem 
ſchlimmen Zuftande heimgefuchet were. Die 
animaltfchen Wuͤrckungen würden in diefer Por 
ckenkranckheit beleidiget, fo wohlin Anfehung ver 
Schmergen, dievon den dufferlihen Sinnen kaͤ— 
men; alsauch in Erwägung der Abmattung, fo 
aufjede Pein folge; und endlich auch in Betrach⸗ 
tung der ıhierifchen Bewegungen, die auf verſchie⸗ 
dene Weise beleiviger würden; der Gemüchs Bes 
wegungen oder Affecten nicht zu gedenken, die ſonſt 
Deswegen fehr entiteller waͤren, ſo, daß die Seele 
nicht wohl felbft bey fich, ja zumeilen gleichfam abe⸗ 
witzig ſey. Ob nunmohl diefe Pocken, wie gedacht 
keinen Theil verſchoneten, ſo wuͤteten ſie doch 
gleichwohl hefftiget in den druͤſichten Theilen, ders 
geſtalt, daß ſie nicht allein die maͤnnliche Ruthe, 
Vorſteher und alle weislihe Schamtheile, fons 
dernauch die Nafe, Lippen, Zahnfleiſch Gaumen, 
Mandeln, Zaͤpfflein und vergleichen Thelle ans 
griffen und beſchaͤdigten; und zwar vielleicht weil 
das Venus⸗Gifft von einem verdorbenen Sam · n, 
der über feine Natur ſauer ſey, feinen Anfang has 
be, Indem nun dieſer Same in drüjichten Theis 
len wäre ausgearbeiter worden; als koͤnnte er auch 
feine Kräffte nicht beſſer und ftärcker wieder ans 
bringen, denn eben bey folchen Theilen. Ander⸗ 
wärts habe der Schrifftitellet gelehret, wie feine 
Meynung ſey, Daß eine fäuerlihe Feuchtigkeit von 
dem Blute Inden Drüfen abgefchieven,und in eben 
denfelben von den durch die Nerven dahin geführs 
ten animalifchen Geiftern temperitet werde. o 
es ſich aber ereigene/ daß dieſe abgeſchiedene Feuch⸗ 
tigkeit ſcharff und daſelbſt überflüßig würve, rwerde 
fie die drüfichten Theile eher und ftärcker beleidis 
gen, als.die übrigen; in welchen fie nehmlich von 
den Theilen des Geblüres natürlicher Weiſe nicht 
gefchieden würde. Deromegen habe er geſaget, 
daß der Krebs fo öffte in den Drüfen oder druͤſich⸗ 
ten Theilen zu entftehen pflege: Denn daß der 
Krebs von einer Saͤuere feinen Urfprung nehme, 
wolle er nicht länger beftreiten, zumahl da er wiſſe, 
daß nicht allein ſchneidende Schmertzen dabey waͤ⸗ 
Prp pp» con, 
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ren, ſondern auch, daß Diejenigen Mittel, welche die Galle, der Speichel, Gekroͤß⸗Safft, das 
dieSaͤuere mäßigten und Dämpften,den Krebs groͤ⸗ Fließ⸗Waſſer, die Sebeng:Geifter, und vornehms 
ften theils befänfftigten. Weil denn nun der | lich ver Samen, auch die Milch beſchmitzet und an⸗ 
Schrifftfteller vermeinet, daß aus vorhergehens | geftecket,fondern auch, tie bereits oben gedacht, Die 
dem anungfamerhelle, wiedas Pocken soder Ber | feften und haltenden Theile,nehmlich die Haut, das 
nus⸗Gifft, fo allen Theilen zuwider fey, vornehm- | Fleifh, Die Drüfen, Membranen und Die Anochen 
lich in einer Säuere beftehe, welche mit ihrer. befon | felbft zernaget, ja gar verzehret würden. Das 
dern Schärfe ſchaͤdlich fey ; fo glauber er auch, Benus-Gifft nun, welches in einer ſcharffen Saͤu⸗ 
daß man hieraus die Natur eines jeden Zufalles, | rebeftehe, vereinige fich leichtlich mit unferer Saͤu⸗ 
der fich bey demſelben Giffte gewöhnlich erzeige, |re, Die fonft wohl gemäßiger und gemildert fey, 
leichter erflären, und dann in deifen Deilung einen | anjego aber Dadurch verändert, und zu dergleichen 
beffern, aufrichtinern und vernünfftigern Grund | fharffer Eigenfihafft gebracht und verderber wer⸗ 
finden und unterhalten fönne; als wenn man feis | De, Daf fie dem erften aͤuſſerlich beygebrachten Giff⸗ 
ne Zuflucht zuden verborgenen Sachen, oder Qua- | te völlig gleich gemacht werde, Dadurch denn alle jes 
lirseibus Occultis nehmen wolte. Man frage ges | fte Theile gleichfalls verderber, ingleichen alle Zus 
meiniglich , und zwar nicht fo unrecht: Welche füile, die man bey der Benus:Seuche anıreffe,da- 
Wuͤrckung des Feibes durch die venerifchen Pocken von hervorgebracht würden. Damit aber dieſes 
zu erſt beleidiger werde? Er halte es unter fo viel deſto Deurlicher falle und die Eigenfhafft nur ges 
verſchiedenen Mepnungen mit derjenigen, welche dachter Seuche einem jeden Eenntlicher werde, 
fage, daß die natuͤrlichen Würdungen, und war |molle er kuͤrtzlich alle Zufälle durchgehen, und derer⸗ 
vornehmlich Die Nahrung zu erfi und für fich ſelbſt ſelben Urfprung ordentlich von der ſcharffen Säure 
beleidiger würden; hernach zum andern und zu: Jableiten. Demnach wolle er derjenigen Ordnung 
fälliger Weiſe die animalifhen Wuͤrckungen. | folgen,die er oben gemacht, und alfo von dem Trips 
Solches aber behaupte er daher : Weil Durch Die | per oder der Gonorrhoe anfangen. Bon diefer 
Benus-Krancheit allegeit die Nahrung Des gan« | nehme, wiegemeiniglich zu gefchehen pflege, Die be> 
gen Leibes oder wenigſtens einiger Theile verhins ſchmitzliche Seuche mit allen ihren Folgerungen den 
dert werde. Die Nahrung des gangen Leibes | eriten Anfang und Urfprung; «8 liege auch gemeis 
— — wenn das geſammte Blut anges | niglich viel Daran, daß ſelbige gründlich geheilet 
ſtecket ſey; eingelne Theileaber würden beleidiget, | werde: Angeſehen ſolcher geftalt nichts mehr zu bes 
und zwar Dieyenigen alleine, fo anfangs beſchmi⸗ | forgen ftünde ; Dahingegen bey deren Berfiumung 
ber, ehedas ganze Blutangeftecket, und Dasvölli | alles andere Unheil zugewarten wäre. Dieſe uns 
ge Gifft Durch den gangen Leib geführet worden | reine Gonorrhoe fep gewohnt, ihren Anfang und 
oder wenn das Gifft auf die Art geftaltet und bes | Beginn von einer ungeziehmenden Näherung zu 
ſchaffen ſey, daß es nicht alle Theile, fondern nur | einer ebenfalls unreinen und angefteckten Perfon zu 
einige befchädigen Eonne: Welches man vornehm- | nehmen, von welcher nchmlich die Zeugungss 
lich bey melancholifchen Leuten zu fehen pflege, denn | Glieder fo denn befhmiger würden; folches mits 
gleichwie fie lange Zeit dem Venus Giffte wider: | getheilte Gift nun vermenge fich mit dem annoch 
ftünden, alfo litten fie hingegen an den Deinhäur- in der Ruthe übrig gebliebenen männlichen Sa: 
gen fehr groſſe Schmergen, die ſich hartnäciger |men, worauf es allgemady aufwärts nach den 
und viel ſchwerer, als bey andern Perfonen heilen | Vorftehern und Samen: Bläßgen fortfrieche und 
lieffen ; Blutreicheleute hingegen lieffen Diefes Gift | glimme, ferner in dem immer von neuen ankom⸗ 
leichrlich zu, und zeigeten deſſen Wuͤrckung bald, | menden Samendringe, davon denn foldyer anges 
allein es werde auch bey ihnen viel geſchwinder und ſtecket, und denndie Samen-Bläßgen wiedervon 
behender gedämpffer. Zum andern würden die | ihm angefteckt, jernaget und verderbet würden; 
anunalifchen Wuͤrckungen beleidiget: indem die | wornach er denn immer den anfommenden Sas 
fauren und ſcharffen Feuchtigkeiten, fo offt ſie zu men verderbe, welcher beftändig fo verdorben 
den fühlenten Tiheilen gelangeten, allda Schmer: | austropffe. Doch wolle er inzwiſchen nicht leug« 
Ben machten, fo, Daß fie dergefialt fo wohl, als |nen, daß, auffer den Samen, der, mweiler öffters 
wenn ſie die Theile durch ihr Zernagen untüchtig, da vorbey fliefje, allgemach verderber werde, auch 
und zur Bewegung unbequem machten, die ani⸗ das Geblüre, fo zu dieſen beleidigen und vers 
malijche Bewegung binderten. Wiederum frage | fehwornen Theilen gelange, gleicher Weiſe eines 
man Bervöhnlich: Ob das Benus-Gifft in den fe⸗ Theile verderbet werde, umd fo denn ferner eine 
ften und haltenden, oder aber in den flüßigen und | Materie zu diefer Gonorrhoe darreihe: Denn 
enthaltenen Theilen eigentlich liege? Der Schrifft⸗ dieweil andere Theile, die von dieſem Giffte be- 
fteller haͤlt dafuͤr, daß fich felbiges in den enthalte ſchmitzet, wiederum durch Die Adern nach dem Her⸗ 
nen Theilen befinde, und die fauren Feuchtigkei: | gen zuflöffen ; alfo werde Dadurch Das gange Ge 
ten, die in ung natürlich wären, für ihr wahres | blüte geſchwinder oder langſamer, leichter oder 
Subject erfenneten, Das it: Daß das Venus: | fchwerer beſudelt, und mithin ein fefter Grund zu 
Gifft, welches uns von auſſen beygebracht werde, | allen Zufällen geleget. Diefem nach meinet un 
vornehmlich einen Theil unferer fauren Säffte bes | fer. Schrifftiteller, Daß Die Materie der Gonorrhoe 
ſchmitze und befudele, und daß esdiefelbigen ſo ver⸗ zweyerley ſey: Mehmlich eines Theile der in 
derbe und von ihremnatürlichen Stande abbringe, |den Samen » Gefäßen verdorbene Same, ans 
daß diefe Säureeine nagende Schärffe befomme, |dern Theils aber das Blur, welches hieher 
vermittelft welcher nicht allein Das gange Blut, | gebracht werde, die Theile zu naͤhren, in 
und dieandern Säfte, fo wir in unshätsen, als |Diefem Falle aber zu einer epterigen —* 

olfti⸗ 
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giftigen Marerie geworden ſey. Go nun der mit 
einer giftigen Gonorrhoe behaftete Männerfame 
bey der fleifchlihen Vermiſchung aus der Ruthe 
in die weibliche Scham gebracht worden; fo blei⸗ 
be defjen Gift in der Murterfcheide, vornehmlich 
aber an dem Munde des innern Gebährmutter- 
Halſes hängen, von dar es mit dem ausgeworf: 
fenen Sumen ferner eindringe, und endlich gar, 
fo wohl zu den Hörnern, als zu den Samenge⸗ 
fällen ver Gebährmutter aufſteige felbige alsdenn 
mit fammt Dem Samen verderbe, und auch allda 
Geſchwuͤre verurfache; Da alſo Der immer zufoms 
mende Same und Das Geblüre, fo an diefen Or⸗ 
ten häufiger , als bey den’ Männern, zugeführet 
merde, vergiftet würden, und denn eine Gonorrhoe 
oder einen Samenfluß machten. Neil aber nach 
dem Geftändniß aller Patienten, Diefe Feuchtig: 
keit des auslauffenden Samenflufes ſcharff und 
beiffend ſey, fo tödte fie Doch das Glied nicht, wie 
fonft das herbe oder Laugenſaltz zuchun pflege; 
foudern fie ſchneide und beiffe nach der MWeifeal: 
ler Säuren; Daher vermeine Sylo, Daß dieſe Ges 
ſchwuͤre und giftige Samenflüffe von der Säure 
entftänden. Die zweite Stelle von den Zufällen 
der befihmislichen Venusſeuche hätten die Blats 
teen, welche ſich überall auf verſchiedene Weiſe 
bervor thaͤten. Solche nun wären ſchuppigt und 
uneben, und ihrer erliche ſickerten eine fiharffe 
Feuchtigkeit, oder Serum aus, einige aber blieben 
trocken. Zumeilen fen ein befchiwerliches, zuwei⸗ 
len aber Erin oder Doch ein erträgliches Jucken da⸗ 
bey. Sie wären aber den Peftblartern , welche 
ſich in Carfunckeln veränderten, nicht gleich : meil 
ſolche Peftbeulen in Denenjenigen Theilen , die fie 
befallen, eine Erfterbung der Glieder oder den 
heiffen Brand erweckten; Daber er fie auch von 
einem flüchtigen und fcharifen Laugenfalge herges 
feitet habe, wie in feiner Abhandlung der Peſt zu 
erfehen wäre: fondern die veneriſchen Pocken⸗ 
blattern wären denen, welche man in der Raude 
oder Kräge wahrnehme, mehrentheils, jedoch ob: 
ne eine mercfliche oder ſchnelle Verderbung der 

aut, ähnlih. Aus obigen laſſe fid demnach 
Polen. daß die Urfache der venerifchen Blattern, 
weder in einem flüchtigen noch feften Laugenfal- 
62, fondern in einer Säurel, Die mehr oder weni⸗ 
ger temperirt fen, beftehe: allermaffen fie nach 
Dem fie ſchaͤrffer oder gelinder ſey, auch ſchwerer 
oder leichter in der Haut wuͤte, und ein ftärcferes 
oder geringeres Jucken erwecke. Wo aber die . 
fe fharffe Säure eingefhrändt oder gemaͤßiget 
feu, würden Davon weit trockenere “Blattern ents 
ftehen, alfo felbige weniger eingeſchraͤncket fey, und 
mehrere Freyheit haben: da nehmlich Die Blattern 
näffer mären, und geſchwinder um ſich fräffen, 
auch einige Feuchtigkeit ausfickerten. Deromegen 


feite er billig folche Benusblattern , nebft der gan- 


gen Seuche von der ſcharffen Säure her. Der 
dritte Zufall, welchen der Scheifftfteller von den 
Spanifchen Pocken angegeben, beftehet aus boͤ⸗ 
fen und garfligen Geſchwuͤren: Diefe befieten 
alle Theile des Leibes, vornehmlih und am meis 
ften aber die drüfigten , als welche fie allgemach 
mehr oder weniger, geſchwinder oder langfamer 
jernagten und beleidigten. Hier fey es nun fehr 
wahrſcheinlich, daß in dieſen Geſchwuͤren eine 
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ſcharffe Säure die Oberhand Habe; zumahl 
dabey Feine ſchwaͤrtzliche Erfterbung , fondern 
nur einige DBerderbung des Fleiſches mir et⸗ 
was Mörhe oder Bleichheit vergefellfchaffter, 
verfpührer werde, melche legtere dung aber 
niemabls von einem Laugenfalge, allegeit aber wohl 
von einee Säure herruͤhre. Man peflge zwar 
darwider einzumenden , tweil zur Heilung Der ves 
nerifchen Geſchwuͤre vielmahls ſolche Mittel mie 
gutem Nugen gebraucher twürden, welche aus ir⸗ 
gend einer Säure wären bereitet worden, z. €, 
das mit verfchiedenen Säuren niedergeichlagene 
oder ſubllmirte Du ; fo müffe ja folgen, 
daß dergleichen Geſchwuͤre von Feiner ſcharffen 
Säure berrühren Eönnten, indem fie Dadurch ges 
heiletwürden. Iedoch fey diefer Einwurff, nach 
des Schrifftſtellers Meynung, leichtlich aufzulds 
ſen, wenn man nehmlich füge: Daß die Gene 
fung nicht von der beygemengten Säure, fondern 
von dem Dueckfilber entftehe; Deromegen man 
denn auch ſolche Mittel felten gebrauche, es fey 
denn, daß die beygemiſchte Sdure fehr temperirt 
fep. Demnach fey die beygefuͤgte Sdure die Ur; 
fache, daß fich Das Queckſilber deſto gemächlicher 
in die Säure der Geſchwuͤre einſchleichen konne. 
Wenn aber die Säure in ven Queckſilber⸗Artz⸗ 
nepen nicht genugfamtemperirt fen, bringe fie mehr 
Schaden als Nutzen; au Eönne fie nicht fo 
gluͤcklich gebrauchet werden, es waͤre denn, daß 
man zu geſchwinder Abfreffung eines verdorbe⸗ 
nen und verrotteten Theiles ſolche noͤthig habe: 
denn in dieſem Falle waͤren die vorſichtigen Wund⸗ 
aͤrtzte gewohnt, zu ihren andern Praͤcipitaten und 
füffen Sublimaten ein wenig corroſiviſchen Sub⸗ 
limat zu miſchen: Angeſehen man auſſer ſolchem 
Umſtande obgedachte Säure mit keinem Vortheil 
werde gebrauchen koͤnnen. Weil man denn nun 
die Praͤcipitate oder temperitten Sublimate nicht 
megen ihrer Säure bepmifche, ſondern dadurch 
das Queckſilber zu Diefer Seuche recht tüchtig zu 
machen, fo werde aus deſſen vorzheilhafften und 
nüglichen Gebrauche feine Meynung defto mehr 
befeftiget : Daß nehmlich die Venusſeuche und ih⸗ 
re Geſchwuͤre, aus einee Säure hervorgebracht 
würden. Hierzu komme noch, daß man täglich), 
auch mit unbereiteten Queckſuber, fo unter Sal: 
ben gemenget und denn aufgefchmieret worden, 
diefes Uebel ſamt feinen Zufällen glücklich heile: 
daraus ebenfalls abzunehmen, daß ſolche Duaal 
von der Säure verurfacher werde: allermaffen 
von dem Queckſilber die Saͤure angelocfer und 
angezogen ; Dennfogleich vermittelft der Salivaris 
on aus Dem Leibe geführet, der Patientesaber als 
fo Davon befreyet werde. . Diefem nach habe er 
nun mit Recht die Pockengefhtwüre nebſt Der ges. 
ı fammten Seuche von einer fharffen Säure her⸗ 
geleitet. Zum vierten hätte er unter Den veneri⸗ 
ſchen Zufällen auch die Beinverderbung oder Zers 
nagung benennet: denn gleichwie ie er ung 
und Verderbumg der weichen und gelinden Theis 
le ein Geſchwuͤr genennet würde; alfo werde die 
Durchnagung und Verderbung der harten Theis 
le, vornehmlich der Knochen, ein Beinfraßgeheifs 
fen. Es koͤnne aber gar nicht ſeyn, daß ſolche 
Beinverderbung von einem herben Laugenfalge 
herrühte: Indem fie zumeilen fo wohl Durch el 
Por pp 3 von d 
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vermögendes, als wuͤrckliches Feuer, das ift: ein 
gluͤendes Eifen, fo bey diefen zernagten Knochen 
gebrauchet werde, könne geheilet werden. Wenn 
nun diefer Beinfraß von einem herben Salbe ge⸗ 
heilet und feine Urfache davon verbeffert würde, 


dieſe aber dabey ſcharff und die Knochen jerna- 


gend fey; als muͤſſe man ja, in Anfehung diefer 
Urfache, feine Gedanden zu einer andern Schärf: 
fe, und zwar eingig und allein zu einer fauren wen: 
den: Denn obmohl auffer Dem fauten und Laus 
genfalge, von einigen, nicht fo rohl der Wahr⸗ 
heit wegen, als vielmeht aus Haß und Feindſchafft, 
den Schrifftſteller einiger Falſchheit zu überzeu- 
gen , noch die dritte Schaͤrffe mit groffer Mühe 
unterfuchet worden wäre, fo ſey Doch Diefes ihr 
Borhaben vergeblich geweſen. Die fünfte Stel: 
fe hätten unter den venerifchen Zufällen Die Kno⸗ 
ten und Beulen: ſolche pflegten unter vem Bein: 
bäutgen überall zu entfpringen, und aus einer fehr 


" föhleimigen, zaͤhen und verftopfien Materie zu ent« 


ftehen, wodurch fie allenthalben eine merckliche 
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che niemahld gewahr werde; und dannenhero 
nähme er abermahls feine Zuflucht zu der Säure, 
als welche Eräfftig genug fen, Diefes Uebel hervor 
zubringen. Weil nun das in Den Pocken fi 
zumeilen eteignende Haarausfallenvon nichts bef 
fer, denn von der fauren Schärffe herkommen koͤn⸗ 
ne; als Eönne gleidhermaffen die Urfache der Pos 
chen dans bequehm davon hergeleitet werden. In⸗ 
dem nun Die bisher erzehlten vornehmften Por 
ckenzufaͤlle fo feft auf diefem Grunde ihrer Urſa⸗ 
hen beftünden, fo wolle er Die übrigen gleichfalls 
durchgehen, um die gründliche Wahrheit feiner 
| Mennung defto mehr zu befeftigen, und zugleich 
die porermehnte Haupturfache bey Den andern zu 
vergewiſſern. Die achte Stelle demnach von fol 
chen Zufällen hätten die Flecke, welche entweder 
| blau, gelb, oder roth wären, und fo fie in etwas 
ſtarck berührer würden, ein weiſſes Mahl nach fich 
lieffen, das nad) dem Drucken nech ein wenig fte 
ben bliebe. Welche Flecke, gleichwie fie eine ge 
ringe Gattung von den Pockenzufällen wären; 


Ungeftalt und Ungleichheit verurfadhten. Daß | alfo gäben fie eine nicht gar zu wahre und recht⸗ 
diefe Ausſchwellungen eine zähe und fchleimigte | mäßige Urfache von ſich felber und den Pocken 
Materie härten, gäbe nicht nur Das davon verftells | zu erkennen. Jedoch, wenn jemand alle Urſa⸗ 
te Angeficht zu erkennen, fondern auch Die darwi⸗ | chen der Flecke recht umterfuchen wolte, werde er 
der dienenden Mittel, vornehmlich aber das befinden, daß fie ihren Urfprung von einer gerin» 
Queckſilber und die deſtillirten Dele, wie auch dies | gen und anfangenden Perderbung der Haut 
jenigen, welche viel Öligeflüchtiges Sal führeten, | hätten. ine geringe oder anfangende Verder ⸗ 


and vornehmlich den Schleim zertheileren und | bung det Haut nenne Sylo diejenige, welche noch 
allgemach verzehreten. Es fey einem jeden bes 
kannt, daß alle Schleimigfe von Säure und 


Fette herfomme; daher man ſchluͤſſe, Daß alle bey» 


de hieran Urfache waͤren, und mithin die Säure 
nothwendig hierinne Schuld habe. Wenn num 
die Säure diene, Steinbeulen und Gefchwellun: 
gen zumachen; fo Fünne man denn Diefen Po⸗ 
cfen-Zuftand davon mit Rechtableiten. Zum ſech ⸗ 
ften folgten in der gegebenen Ordnung des 
Scrifftftellers, die nagenden Schmergen, welche 
dem Patienten meiftens des Nachts, und zwar 
nicht eben juft in den Gelencken, fondern in den 
Mitreleheilen der Glieder peinlich fielen. Weil 
nun dieſe Schmergen den Patienten mit Nagen 
beleidigten, fo würden fie billig von einer Saͤure 
hergeleitet: Zumahl ein jeder leicht erachten Fön: 
ne, Daß von alluviel eingenommenen Sauren die 
ſchneidenden Schmergen entfprängen, gleichwie 
folde Schmergen auch, wenn man von auffen ei: 
ne Saͤure brauchte, ebenfalls zu entftehen pfleg- 
ten; daher müffe nothwendig die im Leibe befind- 
liche Säure ebenermaffen eine ſolche Pein verur- 
fahen. Wenn man nunaber die befondern Zu: 
fälle der Benusfeuche von Feiner Urſache bequeh—⸗ 
mer, als von der Säure, herleiten Eönne, fo wer⸗ 
de gleichfalls der allgemeinen Seuche, folche Ur: 
ſache muͤſſen zuaefchrieben werden. Die fiebende 
Stelle von diefen Zuftänden habe der Schrift: 
fteller dem Ausfallen des Haupthaares fo wohl, 
als der Augenbraunen und des Bartes gegeben. 
Das Haarausfallen aber aefchehe nicht von ſich 
ſelbſt, fondern weil die ſcharffe Säure die Haar» 
murgeln , wenn fie an felbige gelanget, gleichſam 
zernage, und ihnen Die Nahrung benehme. Sol: 
he Schärffe aber fey Fein Laugenſaltz: Denn 
fonft würde da in der Haut eine Erfterbung feyn, 
welche man doch bey den Zufällen der Venusſeu⸗ 


nicht vollkommen fen, und wieder in den vorigen 
Stand gebracht werden koͤnne; gleichwie er hin 
gegen eine ſchwere und vollkommene Hautverders 
bung diejenige heiffe, welche nicht wiederum in den 
vorigen Stand gebracht, auch nicht anders, denn 
mit Berluft eines Theiles geheilet werden Eönne, 
Damit er aber, als wenn er leere Murhmaffuns 
gen für die lautere Wahrheit verkaufte, nicht moͤ⸗ 
ge angefehen werden; fo wolle er feine Ausfage 
mit bekannten Erempeln befeftigen, weil doch die 
Erfahrung den Ausſchlag gäbe, die man denn 
bey dem Schrifftfteller ſelbſt nachlefen Fan. Nach: 
dem er nun folchergeftalt feft geſtellet, daß alle Fle⸗ 
cke von einer gröffern oder kleinern Verderbung 
der Haut abflammeten; und Daß alle Derder- 
bung eines jeden Theils an dem Leibe, fo don in: 
nerlichen Urſachen komme, entroeder von einem 
herben Saltze, orer von einer unreinen Saͤure 
berrühre; als müffe man hier auch fehen, von mels 
chem unter bepden dieſe Pockenflecke entſtehen 
koͤnnten. Auf das herbe oder Laugenſaltz laffe 
ſich Die Urſache nicht bringen: Dietdeil, wenn fie 
zu Blattern oder Geſchwuͤren würden, fie nichts 
an fi hätten, daß der Verderbung eines Lau⸗ 
genfalges ähnlich wäre, gleichwie er auch bereits 
oben, da er von den venerifchen Geſchwuͤren ges 
handelt, gemelder habe. Derohalben fey übrig, 
daß man die Urfache der Flecke der Säure zueigs 
ne: Weil die Geſchwuͤre, fo gemeiniglich aufie 
Flecke folgten, folcher bereits wären zugefchrieben 
worden. Hieraus folge alfo nochmahls, daß die 
Hauptfeuche ebenfalls von einer Saͤure komme; 
weil ihre befonderen Zufälle alle Davon herrühre 
ten. Den neunten Pla& hätten unter den dene⸗ 
eifchen Zuftänden die Klappohren oder Schliers 


beulen, welche zwiſchen dem dicken Beine und der 
Scham, 
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Scham, ja auch wohl in den zuſammen geheng⸗ niger Meynung und Lehre ſolche nicht nach der 
ten Drüfen eneftünden. Weil denn die Schlier. Länge des dicken Weines, ſondern nach der 
Beulen Enründungen waͤren, Die in vorgemelde- Quere und Stellung der Saamen - Gefäf- 
te Drüfen Fämen, fo würden fie zuweilen böfer,|fe ſich ausbreiten; - Doch halte unſer 
zuweilen aber nicht böfer Arc befunden. Die bös | Schrifftfteller dafür, daß fie dergleichen Lehre 
artigen theile man in Peftlengroder Venus⸗Beu⸗ | mehr aus einem Worurtheile, als aus genauer 
ben. Jene gehöreten hieher nicht, Diefe nennete Unterfuchung und Befindung der Sachen vor 
man aber deswegen bösartig:. Dieweil fie viel| brächten: Zumahl da fie fagten, daß in der Peſt 
ſchwerere Zufaͤlle hätten, als wohl ſonſt nicht feich- | andere Druͤſen als in den Spanifgen Pocken be 
te von einer ziemlichen Schärffe des Blutes her» | leidiget würden; es möchte denn feyn: weil viele 
kommen koͤnnten. Man folle aber wiſſen, daß al. Drüfen an der Scham wären, daß nur Diejeni- 
k Bösartigfeit voneiner allzugroſſen Schärffe ent: | gen, fo den bereitenden und abführenden Caas 
ftehe,und nach der zweyfachen befindlichen Schärffe | mengefäffen am nächften gelegen, auch meifteng 
eines herben Laugenfalges oder einer Säure auch | von dem Venus: Uebel berroffen würden, nachs 
weyerley ſey: Denn weil Diefe bepde folder Nas | dem fonderlich durch felbige Das Gifft aufgenlims 
tur waͤren, daß fie dem Menſchen geſchwinde Das | met, und theild Dem gefammten Geblüte, theils 
Leben rauben Eönnten; fo muͤſten fie auch Die | aber ven nahe gelegenen Theilen mitgerheilet, mits 
wahrhafftige Urſache aller gifftigen und böfen Art | hin auch den Drüfen bengebracht werde. Es 
ſeyn. Denn gleichwie Die ſaltzigte Schärffe das | möchten nun die Drüfen in der Benus+ Seuche 
Blur auflöfe, und felbiges zu feiner gehörigen Auss | beleidiger ſeyn, fo arg, als fie immer wolten ; fo 
breitung unbequem mache; mithin dadurch Das | Fünne doch aus den davon entftandenen Beulen 
lebendige Feuer in dem Hergen fo mohl, als auch | Eein gewiſſer Beweiß von Gegenwart der Pocken 
folglich in Dem gantzen Leibe ausgeloͤſchet werde, genommen werden: wenn man nehmlich keine 
und Daher in den Pefts Kranckheiten der Tod ſo andere gründlichere Murhmaffung oder Bekennts 
ſchnell entſtehe; alfo verftocke gleichfalls Das Ger | ni eines unreinen Benfchlaffes, oder andere ges 
blüte Durch eine faure Schärffe, und werde gang | wiſſere Pocken:Zufälle, 5. E. eine gifftige Gonors 
unbequem, fich ferner auszubreiten; devomegen | thoe oder krebshaffte Geſchwuͤre an den Schams 
denn auch das lebendige Feuer fo wohl im Her⸗Gliedern, Darbey habe. Dieweil nun aus obge 
gen, als im fibrigen Leibe verlöfche, und alfo der | dachten Beulen, in Anfehung der Venus, Sew 
Tod in einer Ohnmacht, Erſtickung, Schauer | de, nichts zuverläßiges konne gefchloffen werden; 
oder groffen Entfegen plöglich entſtehe; welche | als laffe fich gleichfalls von ihrem Urfprunge nichts 
vergifftere Säure ſich nun auch in der Venus⸗gewiſſes fagen. Die Urfache davon fey Diele: 
Seuche, in dem Krebfe, Druͤſengeſchwulſten und | weil die Schliers Beulen, auch felbft diejenigen, 
dergleichen Zuftänden mehr befinden laſſe. Diefe welche von einem unreinen Beyſchlaffe enıflün- 
Seuchen würden nun boͤßartig genennet, dieweil |den, ihren Urfprung allegeit von dem Gehlüre 
fie in unferm gangen Leibe fo wohl, als in deſſen ; nähmen, welches die Schärfe des Venusgifftes 
eingeln Theilen, eine ſehr groffe Reränderung dergeftalt temperire, Daß es ſich weniger hervor 
verurfachten. Gleichwie nun Die Schlier⸗ Baus | ıhun, - und die beleidigren Theile weniger jernas 
len von einem Blue herrühreten, Das wegen feis | gen und verderben koͤnne. Die zehnde Stelle uns 
nes Stilleftandes in den runden Drüfen verftos | ter den venerifchen Zufällen hätten Die Wartzen, 
cher waͤre; alfo wuͤrden fie auch nach Belchaffens | welche fich fo wohl bey Manns: als WWeibsperfos 
heit der beygemengten ſaltzigten oder faueren ; nen an Die heimlichen Derter festen, und von ans 
Schärfe, ihre befondere Böpartigkeit vorzeigen. | dern Wartzen wenig unterfhieden wären. Diefe 
So denn nun gedachte ‘Beulen von einem dem ; Wartzen wären harte Geſchwellungen, Die mehr 
Blute beygemengten Schleime herrühreten, fo | Verdruß ald Schmergen machten. Sieentftüns 
gleichten fie mehr einer Schleim» Geſchwulſt, wenn | den an der rumelichten Haut, als an dem Hins 
fie aber von einer gemeinen Galle entftanden tod« | tern, an der Mutrerfcheide, und Vorhaut ver 





“zen, fo hätten fie mehr Gemeinſchafft mit einer" Männer; fie kämen aber an folche Theile durch 


Roſen ⸗ Geſchwulſt; daferne fie denn von einer | unerlaubten Gebrauch der Venus» Lüfte, und 
berben Feuchtigkeit entfprungen,, fo waͤren fie viel | Durch Das Aneinanderreiben der Schamalieder, 
härter aĩs ein fchirrhus; und wenn fie endlich von | und zwar fo wohl ben Denen, Die mit der Venus⸗ 
einer zernagenden Schärfe hergekommen, würs | Seuche beichmißet, als bey andern, fo geſund waͤ⸗ 
den jie bösarrig genenner: welche Schärffe doch ren. Dergleihen Wartzen nun, dieweil fie nicht 
zum öfftern fo mohl von dem Blute felbit, als fo wohl. von dem Pocken · Zuftande, als von dem 
ach von dem bepgemengten Schleime temperirer | Misbrauce der Benusstuft berfämen, könnte 
werde, dergeftalt, daß die Boͤhartigkeit und man nicht für eigene Kennzeichen der Venus Seu⸗ 
Schaͤrffe felten allein von den Schliers Beulen, |che anfehen, michin Feine Gewißheit von der Ur⸗ 
jondern aus andern Daben befindlichen Zufällen, ſache der Pocken Daher haben; zumabl fie von 
in der Peft nehmlich aus den Carſunckel · Beulen | der Natur und dem Weſen diefer Pocken offts 
und ſchwartzen Fleden; in der Benuss Seuche | mahls fehr unterſchieden wären. Solches aber 
aber von einem Saamen : Fluffe und frebshafften | werde der Mepnung des Schrifftſtellers nicht ſcha⸗ 
Geſchwuͤren der. Schamglieder, konne abgeleitet den: indem er aus den andern vornehmften 
werden. Die Schlier⸗Beulen, weil fie Feine ſichern Kennzeichen der Venus / Seuche omugjam und 
Kennzeldpen der TBenuss Seuche wären , Fonnten uherftüßig bewiefen habe, Daß gedachte Seuche 
dahero für fich allein die Weſenheit ver Pocken Tu Clare enideringe; d 

Beines.veges andeuten; es waͤre Denn, daß nach eis allein von einer ſcharffen e ge; * 
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bey er denn auch verbleibe, und hiermit den Schluß | getaftet bleiben. Daß nun gedachtes Fermend 
mache: Daß die Pocken + Kranckheit von fauren | zugleich auch ein fehr flüchtiger Geift ſey, babe 
Feuchtigkeiten entftehe, durch deren Schärffe fo | keinen andern Beweiß vonnothen, als feine anfter 
wohl dag Geblüte, als andere vaher Eommende ckende Art: Denn weil diefe Quaal durch den 
Säfte, mie auch Die Haare, Drüfen, und alle| Ausflug der anftecfenden unfichtbaren Theile 
druͤſigte Theile, ja endlich die Haut und Knochen | Eönne fortgepflanger und andern mitgerheilet wer⸗ 
verderbet und zernaget werde. Dieſes ift des den; als müfje nothwendig folgen, Daß dieſes auge 
gelchrren Sylos Muthmaſſung von dem Venus⸗ flieffiude und ausdampffende Ferment einer ſeht 
giffte; welchem Nicolaus von Heins in feinem | Hüchtigen Art fey, und aus fehr beweglichen Their 
gemartetten Benuss Priefter ziemlich beppflichter: | lem beſtehe. Was nun in ſich ſelbſt beweglich 
Denn er ſtellet daſelbſt fefte, Daß das Ferment ſey, müffe auch zugleich flüchtig fepn, wie ſolches 
der Venus Seuche em ſcharffes Sals, und ein |aus dem Einfluffe der Pert-Kranckheiten ſattſam 
ſauerer, lüchtiger anfteckender Geift wäre, dee |abzunchmen, Da zum öfftern Die einePerfon von der 
bequem fen, ſich, vermöge ſeiner Hüchtigen und | andern angeftecker werde, ob jie gleich nur von ferne 
giftigen Theile durch das gange Blur und alle |mit einander fprächen,, welches gewiß durch ſehr 
deſſen Säffte zu vertheilen, und felbige mit feiner | Rüchtige Theilgen gefchehen muͤſſe, daß alfo die an⸗ 
gifftigen Art zu beflecien und anzuſtecken. Daß ſteckenden Theile Des Venus: Fermentes und der 
Denn zum erften das Venus ⸗ Ferment ſehr ſauer Peft nur im Grade der Flüchtigkeit und Unart 
ſeyn mülte, fen hieraus abzunehmen, weil felbiges, | unterschieden wären. Diefem ftimme der gelehr⸗ 
nachdem es eine Eurge Zeit im Leibe geweſen und| te Philoſoph Rob, Boyle in feinem Tractare de 
ſich mit deffen Säfften, vermoͤge ver Gaͤhrung, | fpecif. remed. concord. cum corpufcul. Philotoph. 
vereiniger gehabt, felbige mir zw folcher ſcharffen prop- 2 S. 4 auch bey, da er ſage: „Ach habe 
Säure zu bringen wiſſe, daß Dadurch unterſchied. | vüberflügig angemwiefen, Daß es fehr wohl gefches 
liche elende und erſchreckliche Zeichen zum Dors | „ben kan, Daß die Ausfläffe unterfchiedlicher ſehr 
ſchein kaͤmen: als unterſchiedliche tief um fich free | „einer Leiber Durch Die Schweißloͤcher der Haut 
fende Geſchwuͤre, an verfchiedenen Orten des Leis | „bis in den Leib hinein dringe, und wenn fie ein« 
bes, bey nahe wie der Vitriolgeiſt, oder einige |»mahl in die kleinſten Gefäfft eingefchlichen find, 
andere zerfreffende Säuren mürden verrichten !»f0 Eönnen wir leicht begreifen, wie fie aus dies 
fönnen. Nicht weniger bewiefe die Schärfe und „ſen in die gröffern umd Denn ferner in Das gange 
Säure dee Säfte, der Beinfraß, oder die Ders [Blur eindringen „_ Und daher vermundere ſich 
derbung der Knochen, als der Hirnſchale, Des Na [Meine , daß ein gemiffer Schrifftfteller, fo dee 
fenbeines und feiner Knorpel, des Gaumens, der |neuen Lehre beppflichre, oder zum menigften das 
Schienbeine und andere Theile mehr. Die ftes |für molle angefehen fepn, jchreiben dürfe, daß das 
ende und fehneidende Pein in ven Gelencken Venus: Ferment zwar aus anftecfenden und ſehr 
zeige auch von der Säure Diefes Venusdifftes: | beweglichen, aber aus keinem flüchtigen Sata 
nicht daß er mit einigen nenen Schriftftellern+Zpeilen beftünde. Worqus Heine urtheile, wie 
der Meynung fen, daß ſolches daher gefchehe: ‚jener glauben müffe, daß active Theile , entweder 
Beil das faure Ferment, fo im Blute befindlich, feſte Theile feyn müften, oder Daß die Seuche von 
mit dem alkaliſchen Gliedwaſſer, wegen ihrer fhreis | feften Saltz Theilen ihren Urfprung nehme, und 
tigen Art aufbraufe, und hefftig berveget werde; ſo er Feines von beyden hiemit menne, fo befenng 
fondern die Urſache folder Pein muͤſſe gewißlich | wein*, daß er nicht verftehe, mas jener fagen wol⸗ 
daher kommen: meil gemelveres Gliedwaſſer, len: weil im duͤncke, daß active Theile, auch zur 
nachdem es Durch Das faure Denus:Ferment feine | leich flüchtig fepn müften, und daß eine anfte- 
alkalische oder Die Säure mäßigende Art verlohr ckende Krandheit ohne den Einfiuß fluͤchtiger 
zen, und eine Säure und Schärfe angenommen | Theile nicht Eünne begriffen werden. Ob nun 
habe, beftändig die Fafern der Nerven und die ſchon klar und gewiß genug erwieſen fey, Daf das 
feinen Membranen der Wirbelbeine empfinvlich | Venus: Ferment nicht allein einer fehr fauren und 
prichele: Denn wenn diefe Pein Durch ven Streit ſcharffen, fondern auch einer flüchtigen geiftigen 
des fauern Fermentes und des alkalischen Glieds |Art ſey; fo folge dennoch daher nicht, daß das 
waſſers gefchehen ſolte; fo würde fie nicht fo bes |gante ‘Blue und alle Saͤffte des Patienten alſo 
ſtaͤndig ſeyn; weil die beftändig vorben flieffenden |müften beſchaffen ſeyn, Da fie hingegen ſehr traͤ⸗ 
fauern Säfte, die das wenige Gliedwaſſer weit |ge, leimige, und zum rechten Umlaufe gantz uns 
übertreffen, defjen Alkali bald unterdrücken und |tüchtig wären. Denn wie ınan nicht jagen Fön 
binden würden, wodurch die Schmergen, melche | ne, Daß cin gantzes Brod fiüchtig ſey, weil es mit 
gleichwohl beftändig anhielten, zugleich, wenn das einem flüchtig. jauren Geifte eines Stuͤckleins 
Aufbraufen und die heftige Bewegung diefer bey» | Sauerzeig geſchwaͤngert worden, eben fo wenig, 
den freitigen Säfte nachliejfe, nothwendig mit ja noch weniger, koͤnne man fagen,daf das Blut 
aufhören müften. Und weil es eine überall be⸗ und die Säffte, in Anſehung der gangen Maffe, 
Eannte VBahrheit fen, Daß, wie das Blur befchafr | eines mir der Venus Seuche behaffteren Mens 
fen, alfo auch alle andere Särfte, jo Daraus abge: | fchen, flüchtig fenn folte. Doch, weil an Diefer 
fhieden werden, ſeyn müften; fo Eönne Keine | Erfenntnifi mehr gelegen fen, als an der Unterſu⸗ 
nicht abfehen, Durch melche Frepheit das Glied. | hung der eriten Urſache Diefer Seuche: indem 
waſſer vor einigen andern Feuchtigfeiten unfers | die gange Heilung hievauf berube; fo urtheile uns 
Leibes von dem fubtilen Venusgiffte des durch: ſer Schriffiſteller, daß es höchft nörhig fep, felbis 
dringenden fauren Benus: Fermentes folte unan: | ge mit fchärffern Augen, als bisher andere Aertzte 
‘ gethan 
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gethan hätten, zu befchauen, und auf das als 
lergenauefte abzuhandeln, mie die Berderbung 
des gangen Blutes, wenn es durch den faus 
ren fllichtigen Geiſt des Veneriſchen Fermen⸗ 
tes angeſtecket worden, zugehe, und in tel: 
em Zuftande alle Säfte des Patienten feyn 
möften. Wenn denn nun Das fauere und 
flüchtige anftecfende Venus» Ferment, auf 
was Weile es auch gefchehe, in das Blur 
eingefhlichen fey ; fo komme felbiges, wegen 
feiner unterfchiedenen Art, mit dem flüchtigen 
und geiftigen Salg;Geifte des Blutes gar ge 
chwinde in einen- Streit, mwodurd im Ge, 
lüte eine ungemeine Gährung und hefftige 
Aufwallung entſtehe; durch welche Die Bande 
der Vereinigung zerriffen würden, die Geifter 
und das flüchtige Salg des Bluts aber die 
fauere Art des ſchaͤdlichen Venus, Bifftes an- 
nähme , und mithin würden, meil die fauren 
Theile die Oberhand hätten , die ſchwefelhafften 
Del Theile indem Blute verdicket, nach Der wahr 
ten Chymiſchen Regel: Schweflichte Dinge 
werden dutch Kaugenfalze in Die allerkleine» 
ſten Theile aufgelöfer, afein durch faure wer; 
den fie in Dicke Theile zufammen gepacket; 
Wie man bey Bereitung. der. Schwefel» Milch 
durch Zugieffung des Efiges oder einer andern faus 
ern Feuchtigkeit fähe: wozu Die irrdifchen Theile, 
welche durch die ſchwefelichten gleichfam gefeffelt 
würden, nicht wenig beptrügen. Nachdem nun 


das Blut alfo verdicket, und zum Umlaufe träge. 


gemachet worden $ fo werde in dem Peibe eine grof: 
fe Beränderung verurfacher: Denn die Säfte, 
welche aus dem Blute gefchieden werden folten,den 
andern feſten Theilen Dienfte zu thun, und die 
animaliſche Haushaltung fortzuſetzen, achteten, weil 
ihre Druͤſen verſtopffet waͤren, nicht mehr auf die 
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nicht ſelbſt waͤren, doch wenig davon abgiengen 
allein dergleichen falle ſelten vor. Dem Fließ⸗ 

Waſſer oder der Lympha gehe es indeſſen nicht bes 

fer als dem Blute felbft: indem es durch feine ſau⸗ 

ren Salge viel blaue, gelbe und rothe Flecke, mie 
nicht weniger an unterfhiedenen Drten Des Leibes⸗ 
Blafen verurfache, welche bisweilen mit trockenen 
und gelbsweiffen Schuppen bedecft wären, und 

mandmahl in faule Geſchwuͤre, und dieſe wieder⸗ 

um offte in Berrottung dev Knochen fich veraͤnder⸗ 
ten. So verurfache auch fein Rüchtiges Saltz, wo⸗ 
mit es geſchwaͤngert fen 5 indem es durch die Saͤure 
niedergefchlagen werde, an unterfchiedenen Drten 

des Leibes harte Knoten oder Kalck⸗Beulen; es 
durchfreſſe auch diefe ſcharffe Feuchtigkeit die Haar» 
Wurtzeln und verurfache alfo, Daß diefe ausfallen 

müften. Das Blut nun und alle feine Beſtand⸗ 
Theile , mern es von folcher fehr ſcharffen egenden 
Säure angefület und ihre Bereinigung zernichtet 

wäre, müften, weil fie nicht anders, als durch 
die Hülffe , fo fie einander leifteten, beftehen koͤnn⸗ 
ten, zue aͤuſſerſten Verderbung und Verrottung 
gelangen ; und weil jeder Safft, der aus demfelben 

abgefchieden wäre, dieſe verderbliche Art mit ans 
nehme , fo bemuͤhe ſich auch ein jeder von ihnen fein 
eigenes Neft und Geburts: Ort aufs ärafte zu vers 
wüften. Daher fehe man denn alle ſolche unters 
fchiedene Zeichen, welche Die Venus⸗Seuche geleis 
teten, ihren Urfprung nehmen ; als da mären: 
Schmergen in allen Bliedern des Leibes, inſon⸗ 
derheit inden Schultern und im Bruft:Beine,wie 
auch im Haupte, vornehmlich gegen Die Nacht; 
rothe Blattern an unterfchiedenen Orten des Leis 
bes, auch öffters in der Gegend der Hertz⸗-Grube; 
Kal: Beulen ; Warjen an heimlichen Dertern; 
Geſchwuͤre; Verrottung der Knochen ; Ausfallen 
des Haares und der Zaͤhne; bisweilen erfchrecflis 





Geſetze, fo ihnen die Natur vergefihrieben habe, | es Bauch Grimmen und Zufammenziehen der 


100 durch denn Rerftopffungen des Stuhlganges 
und verlohrner Appetit entſtehe; wie denn auch Das 
leimhaffte dicke Blut, weil es vol fhatffen und 
fauren Salges ſtecke, und Durch Dig engen Roͤhr⸗ 
gen der Mufceln , wegen feines Umlaufes, gleich: 
fam mit Gewalt getrieben werde, in den mufculds 
fen Theilen des Leibes fo wohl, als auch im Haupte 
fehr groffe Schmergen und Ermüdung erwecke, 
bisweilen auch ſchwehres Herg +» Klopffen, den 
Schwindel und Mattigkeit verurfache. : Indeſſen 
lieſſen auch die Geifter nicht nach ihre böfe Art ſpuͤh⸗ 
zon zulaffen: Der Schrifftfteller rede von denen, 
welche man Spirirus animales oder Thieriſche Geiſter 
. nenne, und welche, nachdem fie durch eine beſtaͤn⸗ 
Dige Bährung und Umlauf zur fehönften Beine ge; 
kommen ‚ alsdenn ein Gehirne aus dem Blute abs 
gefchieden, und von dar, ihe Amt zu verrichten, 
Durch die Nerven in alle Theile Des Leibes verfendet 
Würden. "Denn diefe verhinderten nicht allein durch 
ihre unordentlihe Bervegung den Schlaff und 
verurfachten in demfelben viele Phantafien und 
Hirn: Gelpenfter , fondern machten auch in den 
Gelencken durch das ftchende Prickeln der zarten 
und empfindlichen Knorpel Fafern groffe Schmer⸗ 
Gen , nicht weniget erweckten fiefolche Convulſio⸗ 
hen oder Ziehungen der Nerven , Daß dadurch viel 
Zeichen erfchienen, welche, fo fie die fallende Sucht 
Uxiverfal- Lexici XLVI. Theil. 


— — — — nn En — ——— —ñ 


Gedaͤrme, wegen der ſauren und ſcharfen Feu 

tigkeit, die aus ihren Druͤſen floͤſſe; Einfallen und 
ſtetiges Tropffen der Naſe; Stinckender und kur⸗ 
tzer Athem, und viel andere Zeichen mehr, die nicht 


noͤthig waͤren, hier alle zu erzehlen: weil aus den ' 


angeführten Die Säure der Säfte anugfam koͤnne 
berufen werden. Dieweil denn ale Säffte, wel⸗ 
he aus-dem Blute müften gefchieden werden, in 
folchen verderblichen Zuftand und von ihrer erften 
Art fo fehr verfallen wären ; ſo fen auch fehr leicht 
zu begreifen , daß der Magen-Safft ſo wohl, als 
auch das Magen⸗Ferment, zugleich auch einer 
gantz andern Art, und folglich auch einer gantz an⸗ 
dern Wuͤrckung ſeyn müften: Denn fo dieſelben 
zugleich mit beflecket wären, könnten fie unmöglich 
einen guten oder andern Milch » Safft hervorbrin: 
gen, welcher hernach, weil er von Denenfelben mit 
verdorben worden, auch das Blut beftändig, und 
je Täter , je mehr verderben müffe, alfo, daß er 
nicht bequehm fen, Dem Reibe, welcher Durch das 
Abſchaben feiner fetten Theilgen, To die fauren 
Salge des langfam umlaufenden Blutes verur⸗ 
ſachten, beftändig .magerer werde, einige Nah- 
rung ju roege zu bringen. Mithin fey es Fein Wun⸗ 
der, daß man-vergleichen Patienten fo mager als 
Dodten⸗Gerippe ausgezehret fehe , und: daß aus 
folchen verdorbenen und leimhafften Blute Erine 

Dagga neu⸗ 
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neue animaliſche oder Thieriſche Geiſter koͤnnten 
abgeſondert werden, die Stelle derjenigen zu erſe⸗ 
tzen welche von demſelben gleichſam als gefangen 
und verſchloſſen gehalten wuͤrden, wodurch die 
Muſceln des Fleiſches, indem fie von den Geiſtern 
nicht Eönnten aufgeblafen werden, verfchlappten ; 
die Sehnen würden Erafftloß etwas zu verrichten, 
und in allen Gliedern werde groſſe Müdigkeit vers 
ſpuͤhret: welcher letstere Zufall fo wohl hiervon, als 
von dem langfamen Umlaufe des fchleimigen Blu» 
tes herrühre. Mehrere Nachricht von dem Venus: 
Giffte und deſſen Beer HR wird man auch in 
den Artikeln, Venerifhe Urfachen, und De: 
nus⸗Seuche finden. 


Venus» Zaar, fiehe Capilli Vereris, im V 
Bande, p. 647- 


Denus- Haar, (gemein) ſiehe Adiontbam 
album, im 1 Bande, p, 502. « 


Venus-Zügel, fihe Zubo venereus, im IV 
Bande, p- 1720. 


VENUSIA, oder, wie folder Nahme auch beym 
Horatius gefunden wird, Venufum, eine Stadt 
in Jialien, fo einige zu Apulien, andere aber zu 
Lucanien ae weil fie an den Berge Vulture 
auf den Grängen beyder Landfihafften lag. Sie 
foll den Nahmen nad) einigen von Der Venus has 
ben, fo ihrem berühmten Tempel hier, felbft ge⸗ 
habt haben fell. Sie war fonft nach der Zeit eine 
Roͤm ſche Eolonie, und unter andern infonderheit 
auch des Poetens Horatii Vaterland, Fenufnus 
hieß fo viel, als einer, Der von Venuſia entfproffen 
war. Wnjego heißt fie Venoſa, unter welchem 
Korte von ihr ein befonderer Artikel nachzuſehen 
ift. PliniusL.II, C.XI, Vellejus Paterc, Li, 

. ©,14.Licero ad Artic,V.Ep.V,%oratius Serm. L,II, 
Sarl. v.34. Baudrandi Lex, Geogr. T.Il.p.3 15. 
Cellarii Notitia Orbis Antiqui T. I. p. 712. Als 
bert, Leand. Cluv. L.IV, ltal. antiqu. 


Venus: Fahr, ſiehe Annus planerarius im)1 
Bande, P- 427: 


VENUSIANI, Keger, fiche Venufiani, 


VENUSINE SILVE, find bey dem Zoratiue 
Waͤlder um Benufla oder Das jegige Benofe-Sie, 
be Venufia. 


VENUSINUS, Volck, ſiehe Yerufiz, 


Denufinus, (Zonas Jacob oder nach andern 
allein Jonas), ein gelehrter Däne im 17 Jahr⸗ 
hundert. Er mar der MWeltweißheit Magier, 
Paſtor und Profeflör der Naturs Lehre zu Cops 
‚ penhagen, endlich aber auch der Beredtfamkeit 
und Hiſtorie öffentlicher Lehrer und. Rector oder 
Deconomus der Schule zu Sora. Er hat qusge · 
hen laſſen: 


1. Diſſert. de Hiftoria. 
2. Diſpp. De compatanda eloquentia. 


3. De Quæſtione Platonis fitne mundus fa- 
us, an vero zternus 


VENUSIUM,, Stadt, fiehe die Artickel: Der 
zoſa, und Verufia. 
Venus Rräge, fiche Veneriſche Rräge, 


gen zur Venus» Luft, 
P. 1851: 


Venus/Luſt, Traͤnckgen zur) 1716 
— — — — — 
4. De Beatitudine hominis, u. a. m. 


Er ſtarb den 30 Jenner im Jahr CHriſti 1608 
Vonihm weiß man durch den Refenius folgende 
feltene Nachricht: Majores de eodem Venufino nar- 
„rant, in jüventure eompäraffe fıbi annulum, cui 
»„familiaris, ur appellant, redius malignus inerat 
„Spiritus, cujus quidem függeftionibus & moni- 
„tionibus magnam fibi folertiz & eruditionis acqui- 
„fiverant famam , eo adjuvantem ut & Hafniz fie- 
„tet Profeflor, & Soræ Oeconomus; Sed eventu 
„alio quam optaverar, Quippe præter votum na- 
„tus fibi Cacodemonem in annulo Adeo zsfiduum 
„focium, ur Familiaritate ejus folvi neutiquam 
„poffet. Abjectus in pyras, in latrinas, immo in 
„profundum quoque maris redibat,ur miler digito 
„ientiret impreſſum, cum nihil minus exfpeda- 
„ret. Quorum omnium ultimus finis erät, ur in 
„puteo Sorenfi Venufinus reperirerut tandem fuf« 
„focatus five per generis humani hoftem , five 
„per fuam ipfius defperationem, Miete Diar. 
„Biogr. T. i. Dänifche Bibliotheck III St 
P- 27- 
VENUS JOVIALIS, die Yupitere» Venus, 
ift der andere Trabante des Jupiters von dem Rus 


piter angerechnet. MWolps Marhem. Lericon 
P- 145 1. 


Venus⸗Kranckheiten, ſiehe Venetiſche 
Kranckheiten. 9 ne m 


Venus» Ruͤchlein, Cnoͤphels, Trochifet 


Venerei, Cnoepheli, 


’ 


Rec. Magiſter. perlar, 
Caro, feine, marin, 
Prispi cervi ana 3j, 
Ambtæ gryfex 3f, 
Macis 5ii, 
Pulv. viperin, 
„ Suceolad, ind, And 3vj. 
. Saschar, alb, Zi, 
;-Glutin, priapi cerv. q, G:: or 
Conlect. alkernd, zü, 
Olei cinamom,’ git. iii, Catybphyllor. 
ger, 1. er 


— 


Miſchet es unter einander Lind macher nady der 
Kunft Kuͤchlein Daraus, welche ihr im männlichen 
Unvermögen verordnen koͤnnet. I 


VENUS LIBITINA, fiehe Denus, eine 
Goͤttin. 


Vents-Kinie, ſiehe Linie, im XVIl Bande, 
p-1433.U.f. 


Venus⸗Luſt, ( Traͤnckgen zut) fiche Taänch, 
im XLIV Bande, 


Venus 





my _ _ "Venusmäßler 


— —— — 


— 
Ü , —⸗ 
Venusmaͤhler, (Sälblein wider die) ſiehe „den, daß fie, wenn fie die Wahl hätten, eg‘ 


Venus⸗Seuche 171 


Saͤlblein wider die Venusmaͤhler, im XXXlil„lieber ſterben, als ſolche grauſame und uncticaͤg⸗ 


Bande, p. 473. 


Venusmufchel, ſiehe Muſchel, im XXL 
nde, p 1313. 


Venusnabel, 
Bandg,!p- 33. 

VENUS PYRENFEA, alfo ward vor Zeiten ei» 
ne Stadt und Vorgebürge in Hifpanien an den 
Grängen von Gallien, und zwar von Gallia Nar- 
bonenſi oder Das heutige Cabo de Eruz in Ea- 
talonien genennet, nahe bey Rofes. Baudtan⸗ 
Di Lex. Geogt. T. II. p. 315. Cellarii Notit. 
Orb. Antiqu. T. I. p. 123. 


Venusquaal, ( Naͤchtliche) fiehe Veneri.| og 


ſche Schmergen. 


fiche Prapeltrau ‚im xxiii 


„liche Schmergen länger ausftehen würden. Es 
wird aber Diefe Krankheit, welche die atienten 
in ſehr gefaͤhrliche Umſtaͤnde verfeger, mir unter- 
ſchiedenen Nahmen benenner: Deun fo heiprifie 
im Lateiniſchen, Zues venerea, Deutſch Vern us ſeu⸗ 
he, Veneriſche Seuche, Frangöffch Mai vene- 
rien, Infetlion venerienne, grande ou groffe Verole, 
in Anfehung der Kinderpocken, welche fie pesires 
Verotes heiffen, und Mal de Naples, Spaniſch Mas 
dos Gallos, Italieniſch Mar Francefe, Americaniſch 
Buche, Davon. vielleicht das Wort Bocken ober 
Pocken entſprungen. Die befte Benennung, wel⸗ 
che auch die Sache noch am füglichften ausdrüs, 
cket, ift der Nahme Lues venerea: Denn dag, 

ort Lues, Seuche, kommt von dem Griechi⸗ 
ſchen Worte Ac⸗s, welches won pefiiengialis 


VENUS REBUTEE. Unter diefen Titel Bam | ben und anftecfenden Krankheiten gefacer wird; 


ein Buch zum Vorſchein, darinnen allerhand neue | Und der 
zum Ruhme Des Tobads gereichende, luftige und |Deöiwegen 


Zunahme venerea wird Diefer Krandh:ie 
beygeleger: Theils weil fie gar leichte 


iſche Einfälle nebſt einem Diſcours vom von einem unreinen Venuefpiele Fan erhalten‘ 
Zn ea enthalten ſeyn foleen. Es ift zu | werden; theils auch, weil fie ſich offrmahls an, 


Eolln 1722 in Dctav Format gedruckt worden. 

Venus⸗Seuche, Lues Venerea, Der beruͤhm⸗ 
te Michael Ettmuͤller, fehreibet in feinem Col- 
legio pradtico,p. 454 allwo er verfchiedene Schrift: 


fteller anführer, welche von Diefer Kranckheit be] 


rieben, Daß es faft unmöglich fey, eine wahr 
8 und genaue Hiſtorie von der Venusſeuche 
zu geben, und führer den fonft bekannten Lin⸗ 
dan zum Zeugen an, welcher davon alfo gefpros 
hen: “Si Protheus eft, lues veneres eſt, & eredo 
„non efle merbum, qui tam difheilis- fie cognitu,: 
‚squam lües venerea: Nullus enim morbus eft, cu- 
Aous pallio regi non poflit, adeo, ur ex multis hoc 
„morbo Iborantibus, vix duo ſint, qui eodem mo-. 
„do afficiuntut. ¶ Welches im Deutſchen alſo 
heiſſet: Wenn es einen Protheus giebet, fo iſt 
„es die Venusſeuche, und ich glaube, daß Feine 
Krauckheit ſchwerer ju erkennen, als eben diefe: 
„Denn es ift Eine Beſchwerung, mit der fie nicht 


ches im Deurfchen heiffer: “Denn es ift unter 
„alien Kranckheiten feine, melche mehr heimli⸗ 
„cher und hinterliſtiget, ja zuweilen grauſamer in 
„den menſchlichen Eörper hinein wuͤtet, als Diefe, 
„welche es machet, wie die Furien mit ihren ange: 
„uͤndeten Fackeln, mit welchen die elenden Mens 
„ſchen zuweilen auf'das graufamfte ‚geplaget wer: 
Vniver/. Laxici XLVI Cheil. 


denjenigen Gliedmaſſen, 









Virgil 3 Aen 


| | . Corrupto Ceeli tractu, miferandäque venit‘ · 


welche zum Menuefpie, 
le erfordert’ werden, am erften jeiger. Lues, füs 
get Kindern in feinem Denusipiegel, ps 320 wird 
Diefesllebel genenner und hergeleitet von dem Rorte 
Iuere, bezahlen, büffen; oder, wie andere mwolien, 
von dem Griechiſchen «7° 73 Auen, von folvere, 
auflöfen: Weil dieſe Beſchwerung alle Theile, wo 
ſie eingreiffet, bald geſchwinde, bald fangjam zu 
nichte machet, und aufioſet. So wird Lues von 


andern Schrifftſtellern verſchiedentlich angenom⸗ 


men, und heiſſet das hefftigſie Uebel, wie ſolches 
in der Peſt abzunehmen, imter allen Uebel, wie 
ſolches in der Peſt abzunehmen, unter allen Ueheln⸗ 
wird Diefe für Das größte 
auch das Sprüchmort entftanden, die Seuche: 
gtaßiret, das ift, ein ſolches Uebel if eingerifjen,, 
und läffer fich ſpuͤren, welchen kaum zu begegnen;,, 
auch) har Diefes Wort, wegen jeines Rerdeibeng,. 

on zu feiner Zeig gebraucher, 
da er von den Früchten gejprochen: , 
‘= «‘Subito cum tabida rhembris ° T 


„"Arboribusque fatisque Lues & lethifer: annps, ; 


res und dem Bacchus um: Meil bepdebeftändig 


ihre Zeit in Ueberfluſſe zübringen, wem her⸗ 
nach ein unordentliches Yeben zu enujtehin pflegen: 
Denn ohne ihre Mitgeipielen leider ſie Rom nach 
dem bekannten Spruͤchworte: Sine Cerere & Bacı 
cho friger Venus. Aus Diefer garftigen Aufühs 
rung nun entſtehet Die Seuche, welche die Venus’ 
für ihre Mutter erfennet. Es mag demnach ve 
Kranckheit nicht unbillig veneres, venerifih con m 
ner werden, teil fie der rechtmaͤſige Sohn odet 
vielmehr Tochter der unreinen DBenus ift, ier 
onymus Sracaflor, ein alter Poete, hat unſerer 
Beſchwerung einen eigenen und bejondern "Nat 
‚ Daggga men 


geſchaͤtzet; dannenhero 


+ 
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men beygeleget, und fie Syphilis genennet, weil, 

feiner Meynung nach, Syphilus, ein Schaͤfer 

in Indien, der erſte geweſen, ſo dieſe Seuche an 

ſich gehabt. Er ſchreibet davon alſo: 
Protinus illuvies terris ignota profanis 
Exoritur. Primus Regi qui fanguine fulo, 
Inftituie divina facrasque in montibus aras, 
Syphilus oftendit turpes per corpus achores, 
Infomnnes primus nodes: Convulfaque membra 
Senlit, & a primo traxit cognomina morbus, 
Syphilidenque ab eo labem dixere Coloni. 


Andere leiten vielmehr das Wort Syphilis her, a 
conjundione utriufque Sexus, von der Vereini⸗ 
gung und Vermiſchung beyderley Geſchlechtes; 
oder von Phylis, welches Canna five Fiſtula, eine 
Möhre heiffer: Weil ſich diefe Seuche vielmahls 

erft ar der Harnröhre oder dem männlichen 

liede fpüren läffet ; oder von dem Worte Sym- 
phylos, welches mittheilhafftig bedeutet; oder von 
&Aix, amore, Liebe, weil unmaͤſige Fleifchessoder 
OBenusliebe gemeiniglich ſolchen Lohn bringer, mie 
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Ien Rom, Weiter heit die Venusſeuche im 
Deutfhen: Stangofen, — Dicken, 
Stangöfifche Rräge, Srangöfifche Seuche, 
StangsfenRranefbeit, Spanifche Seuche, 
SpanifchePorfen, Neapolitaniſche Kranck · 
beit, hurenkraͤtze, Schamſeuche, ſchaͤndliche 
Blattern, groſſe Pocken, ꝛc. Am beſten thut 
man, wenn man bey Dem Nahmen Venusſeuche 
bleibet: Angeſehen dadurch keiner Nation zu nahe 
getreten wird, indem doch keine den Urſprung die⸗ 
fer ſchaͤndlichen Kranckheit von fich will herleiten 
laffen, nach dem bekannten Epigranıma, fo Sun⸗ 
dertmarck, in feinem Büchelgen, Natur und 
Eur ber Venusfeuche p- 4 und aus Diefem Lins 
dern, in feinem RBenusfpiegel, p. 319 angeführet 
‘hat, und alfo lauter: -* 
India me novit, jucunda Neapolis ornat : 
Beetica concelebrat Gallica, mundus alit, 
Vos Itali, Hifpani, Galli, vos orbis Alumni, 
Decrepor ergo mihi dicere qua Patria ? 


Es mögen aber die angeführten Voͤlckernahmen 
daher entftanden ſeyn: Weil, wie man geglauber, 


davon Zacut, der Portugiefe, Lib. VI. p. 920 und unten fol gemeldet werden, fich Diefe Kranck⸗ 
nadhzufehen. Oder von eiropzı, ledo, verlegen, heit um Das Ende Des vierzehenden Yahrhunderts 
ind Pu», gigno, jeugen, weil dieſe Seuche Die Ges beh der Belagerung der Stadt Neapolis zuerſt 
Burtsglieder verleger, tie denn fo wohl Denen, die | gedufert, und indem alle gemeldete Voͤlcker ſich 
mie folder Kranckheit behaffter find, als denenje⸗ daſelbſt zuſammen gefunden, und von Diefer neuen, 
nigen, fo von ihrer Eur Werck machen, nicht uns; Seuche geplaget worden, fo hat ein jedes Dem ans 


befannt ſeyn kan, daß dabey Die Geburts Glieder 
Öffters gewaltig angegriffen und verleßer werden, 
mithin auch bier Das Spruͤchwort erfüllet wird, 
da man faget: 


Per quod quis peccat, per idem punitur & idemt. 


Angeſehen die meiften folcher Parienten mit dies 
fen Gliedern gefündiger, umd ſich Dadurch dergleis 
hen Kranckheit verurfacher haben. Da hingegen 
“andere, fo unverfchulderer Welſe von Diefem Uebel 
angeſtecket werden, meiſtentheils ihte Geburts 
Glieder davon freybehalten. Caſpar Torellnen: 
met offtgedachte Kranckheit Pudendagra, welches 
fo viel als eine Schamgicht bedeuten ſoll; Und 
Plin, Lib. XXVI c. ı heißt fie Mentagra, welches 
fonft eigentlich Die Kräse, oder. Raude am Kins 
ne bedelitet; dahero auch Muſttan meinet, daß 
Durch jene angeführte Nänmen die Alten niemahls 


Die Benusjeuche,. fondern weit andere Kranckheis, 


ten verſtanden haͤtten. Sonſt pird fie auch ger 


nennetx Miferabple ‚Storsurogum Flagelluns,, Mar-, 


bus Herculeus, Morbus ‚Gallieus, Senbies Gallicay 
Morbus Neapoliauus, Lues Gellica, Variola magua, 


Beflis Fulse, Morbus Gatholicus, Merbus meritus, 


Morbus Soncti Jobi, Morbus bafiufcury Sodoma Ga-- 
‚derum, Morbus Divinus, weil man glaubte, Daß: fie 
GOtt über die Menſchen verhangen; Dadurch die 
Sleifpeslüfte zu dämpfen. Baſil. Valentin; 
nennet fie: Morbus uilitaris novus, neue Solda- 
ten;Rranckbeit, Auſer dem heiſſet fie auch Mor- 
bus Jaturninus, Morbus Hıfpanicus, Malum Itali- 
cum ſeu Neapolisanum, Welſches oder Neapo⸗ 
litaniſches Llebel, welche letztere Benennung eis 
nige Spöiter veranlaſſet, dah fie Die vier Buchſta⸗ 
ben, 5..P. Q. R. fo Senstus Populusque Rumanus 
bedeuten, aljo geleſen: Spanijihe Pocken quä; 


dern die Schuld gegeben. Die Spanier, welche 
aus * wweück und den Neapolitanern ju 
"Hülffe gefommen waren, gerietben in den Der 
dacht, daß fie Diefe Seuche mit ſich aus Indien 





gen Neapel, gebracht, und als Die Neapolitaner, - 


und Frangofen ſich wir. den vonden Spaniernge: 
brauchten ABeibern vermifchet, und ſolche davon 
bekommen, Haben fie diefelbe Die Spanifche oder 
Indianifche genennet; Die meiften Fransofen 
aber, ſo zwiſchen den Neapolitanern und Spa 
niern keinen Unterſcheid machten, da fie ſolche Seu⸗ 
che aus Franckreich nicht mit gebracht, vor Nea⸗ 
pel aber doch empfunden, haben fie Die Reapoli⸗ 
taniſche Seuche genennet. Die Neapolitaner, 
welche. auch ſolche Seuche niemahls vermerder, 
und-fie nun in der Frangöfifchen Belagerung fpür 
‚voten, hieſſen fie die Frantzoſen. 
aber warffen ſolches beyden, fo. wohl ven Die 
Iitanern, als. den Frangofen vor, _ Und weil Die 
Seuche; zuerft aus Indien foll gekommen feyn, fo 
‚wird fie auch Worbus Indicus ſeu Indus, oder, ger 
Hauer zu. reden, Morbas Americanus , Die India⸗ 
niſche oder Ametic aniſche Seuche, berictele; 
Denn, wie *— Hiſtorienſchreiber berichten, if 
fie Dafelbft nicht nur ein Morbusendemins, bag ift, 







die.einem gewiſſen Volckt, und. nur einem Bande 
gemein iſt; ſoandern auch ein Morbus epidemius, 
das iſt, eine ſolche Landkranckheit, weſthe von eis 
ner gemeinen Urſache viele Lünder durchfireichet, 
dahero ſie an unterſchiedenen Orten in Indien fol 
gefunden werden, welches auch der Schrifftſteiler 
von den Staaten, im Staat von America, im 
$- 32. © 6. 944 mit dieſen Worten befräffti, 
ger: „Die venerifche Kranckheit gehet bep den Ili⸗ 
„nneſern, und den Einwohnern um den Fluß Miis 

dest .as ſiſippi 


‚eine Landkranckheit, oder sine ſolche Krauckhen, 


Die Spanier 


* 


* 
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——— — — — 
»fifippi hat ii — — 
iſt auch een ger Solches welche fich wie die Schweine in allen Miprnen 
fe &i: zu 9 gefehen das heißs | baden, und alle Hnrenwinckel ausftöbern eben 
nier, — beoträget; Dahero auch Die &pa | rer, werin fie hernag an Ihrem Kube, Der ein 
ie, Srangege us as Ka tn | Sn One — 
5 N Y i - r f I 
zBölcrer. Und könnte leicht gefchehen, mas un wer - Penn. Veran geieie 
ee — 
fo fie in Mikifippi aufoerich ee neuen Colonie, | phezepet, in feinem Hausbuche, im 17 Capire 
gerichtet, ‚ins Fünfftige, wie | allıvo es heißt: „Di ‚ — — 
—— Suͤter und Schaͤtze, auch neumodifche „den — —2 — wer” 
arniruren von dieſer Galanteri» Rranckbeic | „Lohne . 9 tten und Wurmer juung 
Cmie fie vor vielen will genennet werden‘) einen | chen Bunde gg — can En 
neuen und ; a . 38 Capitel: »Wer 
Sonft Hat Ar ine Difde WIN; | vum femen (Bichüpfier Berfbubiag, Die Wird ver 
veneres cognofcenda & prefervanda, bieft Krand N * Hände fallen» Etliche , un fon 
Ban ne Be Gene age 
enner, voeil fie ſich nunmehro in ' d y 
—— —— ——— groffen Bine 
Gefanne fey. Endlich haben die Medici, da fiebep | get, umd d Tober und anderer Slüfje verunreini 
cungen beobagtern;ihe nach denenfelben,, und Sevähmis diefe Waſſer gefeger worden fep. Zum 
nach Den Eigenfhehten ihrerZufähle, verfehiedene | ve Verſe dieſes ran Zuftandes find folgen 
Drau Ben Alten gegeben. Etliche haben, mes } worden: in eine Säule oͤffentlich eingegraben 
gen Des adens, den diefe Seuche gerhan, . | 
für Die Altocio de Join er Tempore — fexti, Nonisque Decem- 
nifche ranckheit war, oder. für Termichon der | _ ; u ris, 
ge — n bratne Daten mit £leinen dun⸗latumuit Tybris bis fenas circiter ulnas. 
n Hüubelgen, o f en anden Schen: | ' -Infula u 
ckeln gemefen, audgegeben; Andere für das Saha- | - b a — zen eſt, mediisque re- 
für, oDer eine‘ Art einer blatterichten Krüger am| Ci 0. * 
Bere me eine —— Gliederweh⸗ anderd an zquabat cymba feneftras. 
"eine: Pföraz. oder Verunreinigung dersißäht. n in dem naͤchſt folgendem S 
Biele halserbfie fur die Elephahtiais, Oder —* Schleim und — — er abe . 
ER einen Besriit ee er —— — — — 
tb ı Apllz. s 
endlich Haben einige diefe Seuche fh eine unbe | ufft angeſtecket; Daberp 
ftaͤndige erancktheit gehalten, die unuer beine ge | kom 
yoiffe Dre Lonnte ‚gebracht werden. Es kam auch | Fe wohl Peſt und andere Seuchen, fo eine E 
so Dem Meahmen der Venusfeuche nadigelefen 8 Zeit dauren, nicht aber fo_lan Fr ORG EUR 
werden, Der; Strtichel, Oeneriiche Aranokbeizeni giierige, allges 
Bon ver Seit/ da dieſes Vubeh und 
a ee Than air 
Se etbigen Bei gelebei Darinn — Der abe Per ragen dire 
Die, fo BT = Dahero. man wieftveni —— und. ke Bennafeucbe 
din en: ger Re ir n, und ihtre Urſache ‚vom Geftirne ‚hergeleitet, 


72% 


„eoitkeifinen) | 
ewiß erg ar Es Bunffe.fich niemand wundern, Daß ſich Ju ger 


vo en onge Der BEN mi beruarthä 
jan Die Scrifefleller, wegen orthaͤten; und ſolches bewei 
* —— — —2 =. | nd ſolches ‚berveifen fie aus den 
Difiejin Anſehung der Urfachen; nd noliſchen Schweiß · Kranckheit. Sie baben ge 
en den boſen Aſpecten der Planeten, und i 
ruthe von nem allmachtigen GO, Das :fchändtis | Einfläffen herkomme; und — ———— 
ehe Lafter Ber. Hürerey und Anzucht in diefer bö, | munSracafbo der zu ſolcher Zeit gefchehenen Ver⸗ 
und festen Grumdfuppe ‚der. ABelt-abyuftrap | einigung ‚Des Saturns, Martis und Zu — 
gen, als eine hu here on — wehrte Rordls | fhuld zınaher er folgende verſe gemacht: p 
rte Plage nefheit, dem menſch - ; 5 
Gehen Se diechi⸗ anm find. nicht fo Fig —* Be non de fluxibus zther, 
Paulatim acrei traddus & inania lata 


vt ogte wohl gelten? Dierveilfreplich ach |  Aceepete Iucem vacuslıue | vetus in! 
Der es * BT Ele ronddea Bin Ditge em vac * Ba in auras 
h ccelumgue tulit Cöntagia inomne, 


vichre bat 1 
imfchet, Die ſich anf ihre Suͤnden ſchicken. Cs | Allein Maſſa und Sracaflor babe ’ 
s gichieher demnach dergleichen wuͤſten Simdern, — Wuͤrckungen der Sterne ud —— 
* 94199 3 gut, 


key . 
es fen Die 
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gur, und kommt fein Boͤſes von ihnen, als nur Erdkugel wären, und- ihr Licht von der Sonne 
zufälliger Weiſe, wenn nehmlich die Lufft, Das | hätten,‘ könne nicht weit von feinem Dunſtkreyſſe 
Waſſer und die Erde, andy die Leiber der Mens | abgehen, welches doch noch alljuferne von der Ers 
ſchen verändern: Weil fie Die natürlichen Urſa⸗ | de fen, uns einiger Weiſe ſchaden zu fönnen. So: 
chen der Zeugung und —— F aller Dinge | aber felbige SternsEörper alle ein lauteres Feuer: 
find, daß alfo daher böfe cfungen Eommen. | gleich der Sonne wären, fo könnte es uns Doch’ 
Wie ſie aberDiefe und jene Kranckheit infonderheit | wenig ſchaden: dieweil ſolches Feuer wegen der 
bervorbringen können, wiſſen gedachte Schrifft | unbegreifflihen Weite allzu ſchwach fen, und eher 
fteller nicht anzuzeigen. Wendeling Hock von |einen Stilleftand, als einige Beregung oder Ur⸗ 
Brackenau, de Morbo gallico, c. 7, dringet fons | fache Diefer Seuche verurſachen fönne. Andere: 
derlich mit diefen Worten darauf, wenn er fhreis | haben Die Venus: Seuche nicht für epidemiſch, 
bet: “Sed in veritate dicendum eft, quod iftemor- | fondern für fporadifch, Das iſt, unter alle Volcker 
„bus non folum proveniat A contagio, fed vera | ausgebreitet, gehalten; und fey ihr Urſprung zu: 


z„caufa ejus & magis appropriara fuit aliqua influ. | Valen 


ja in Spanien gemwefen: Denn dafelbft 


„entia fellarum erraticarum &c. das ift: Die habe ein frangöfifcher Edelmann, der den Aus 


Wahrheit zu befennen, fo rührer diefe Seuche ſatz 


wicht nur allein von anſteckenden Giffte her, ſon⸗ 

„dern ihre wahre und eigentliche Urſache iſt ein 
zbefonderer Einfluß der Planeten oder der Jrr⸗ 
»fterhe.» Und hernach beftätiger er dieſe Mey: 
nung noch ferner, und faget c. 2 daß im Jahre 
1483 nicht allein die böfen Afpecten und Bereini- 

gungen der Planeten, fondern auch Die zwey Fins 

fterniffen des Monden, tam in Scorpione in do- 

mozgriredinis, quam in ejus oppoſito, Diefe Kranck⸗ 
"heit verurfacher hätten. Hingegen ift Sallop, de 

Morbo gallico, c.7 einer viel andern Meynung: 
Nehmlich, daß gleichwohl dieſe jegrgedachte böfe 
Eonitellation, wie auch die zwey Finfterniffen des 
Monden, der Welt viel Uebel und Yanımer ge: 
drohet, fen auffer allem Zweiffel; allein, wenn 
auf viefe Weile die böfen Afpecten etwas hun 
folten, und folhen Fammer mit der Prangofen« 
Kranckheit anrichten Ponnten, hätten auch Die gu; 
“ten, deren ſich wiele in folgenden Jahren zugerras 
gen, ſolches Uebel wieder hinnehmen und verhin⸗ 
dern Eönnen. Es bleibe demnach wahr, daß Die 
Haupt⸗Urſache Diefer Kranckheit nichis anders ſeh, 
als ein anſteckendes Gifft, fo anfangs aus Weſt⸗ 
indien zu uns gebracht worden. Der gelehrte 
Salmafius widerleget in feinem Wercke, de an⸗ 
nis dlimaderieis, Diefe Mennung auch durchgehende. 
Sonſt ift bekannt, daß Bartholom. Cocles ber 
gichter, wie Dominicus Maria, von Ferrarg, 
Des Copernicus Lehrmeifter,aus der Vereinigung 
des Zupiters und Saturns, Biefes Uebel ſoll vor 
her verfündiger haben.  :&3 gieber ein Volck, 
ſchreibet Blancard, in feiner belägerren und ene- 
festen Venus, p- 6 welches Die Welt bisher mit 
Millionen Lügen erfüller har, aus Egpptenland 
gekommen, und durch den gangen Erdkreyß aus⸗ 
Heftreuer ift, nehmlich Die Sterngucker, welche 
Diefes Uebel über viel taufend Meilen her aus dem 
geftirnten- Himmel holen; mieaber Diefe Leute hin: 
ter ſolche Wiſſenſchafft gelanger, konne man nicht 
wiſſen, es fep dann, Daß einige Geifter oder Ge, 
fpenfter aus dem Geſtirne herunter gefommen, 
und es ihnen heimlich in die Ohren geraumer hät 
ten: Denn die Bernunfft, konne ſolches nicht 
darthun, weil die Geſtirne allzuweit entfernet tod» 
ren, als daß fie ſolten einigen Einfluß auf unfere 
Leiber haben.: Wer bätte' es gefehen, und wie 
müßten Die Sterne, Daß fie juft auf dieſe oder je 
ne eiber, und nicht anf alle insgemein treffen 
folten? Ja, der Ausflug eines jeden Sterns, in⸗ 
dem ſie dichte und dunckle Eörper gleich unferer 


gehabt, bey einer berühmten und ſchoͤnen Hu⸗ 
re,die er eine Nacht um funfjig Gulden bedungen, 
gefehlafen, und fie fo angeſtecket, daß Daher Diefe 
Seuche entſtanden, und alle andere, die fich mir 
ihr vermifcher, angeftecket, und mithin diefe Seu⸗ 
che: in Furgem unter die Leute gebracht worden. 


Gleich als wenn fich zuvor: fein Ausfägiger mit. 


einen ABeibsbilde vermifcht gehabt; zudem ift Der 
Ausſatz von der Venusſeuche gang unterfchieden, 
Dahero ein Ausfägiger Diefe Kranckheit nicht hats 
verurfachen Eönnen. Viele meynen, die Venus⸗ 
feuche waͤre aus Weſtindien, allwo fie gar gemein 
fen, von den Spaniern unter die Fransöfiiche Ars; 
mee gebracht worden: Denn die Hiftorien mel⸗ 
den, daß Ehrifioph Columb, da er aus der er» 
ſundenen neuen Welt wieder heim gekommen, vies 
le Soldaten wieder mir zuruͤcke gebracht, Die nicht 
weniger mit Diefer Seuche, als mit Golde begüs 
tert: gewefen, und da fie in der belagerten Stadt, 
Neapel angekommen, nachdem fie fait zen Jah⸗ 
re ausgeweſen, hätten fie allerhand Unflätherep 
mit Huten getrieben, und alſo aus grofjer Geü⸗ 
heit dieſes Llebelhervorgebracht. Als nun die Fran⸗ 
boſen die Stade immer enger eingeſchloſſen, und 
wegen Hungersnoch die ‚Huren ausgejager wor⸗ 
den, haͤtten die Frantzoſen, unwiſſend der Spa 
niſchen Lift; ſich mir ihnen unbaͤndiger Weiſe ver» 
miſchet, und ſich angeſtecket, daher denn die in 
Eutopa ſonſt unbekannte Seuche hervorgekom⸗ 
men fey. Alſo ſaget man, Die Spanier haͤtten 
dieſe Seuche nicht allein nach Neapel, ſondern 
auch nach Italien, ja in Die gantze Wit gebracht: 
Welches fo gar auch die Spanifchen Schrifftſtel⸗ 
ler.melden, und’ gefteher. der berühmte Spanier 
Rodericus Diacius,: Lib. de-Morbo venereo, 
e. 2; ausdrücklich, daß Barcellona im Yahre 149% 
zuerſt von den Schifflenten, twelche aus: America, 
nebft dem Lolumb, daſelbſt angelanget, um dem 
Könige ,- welcher fich damahls Dafelbft aufgchafe 
ten, von Berlauf der Reife Nachricht abzuftat« 
ten, ſey angeftecket worden. Yricolaus Mo⸗ 
natdes, Lib. de Simpl. Medic ex novo orbe alla- 
tis, fhreiber, Daß. dieſe Kranckheie in der An 
kl St. Dominico fo gemein fen ‚als ber und . _ 
die Mafern und Blattern. Martin Lifter, 
de Morb; Chronic. p. g9 fteher im: den Gedane 
cken, daß dieſe Seuche bep den Americanern 
entweder aus dem Anbiſſe eines vergiffteten 
Thieres, oder vom Genuß vergiffteter Spei⸗ 
fen entſtanden fey: Welche Meynung en 
auch aus, dem. Opied im angejogenen Ds 

te 
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te zu behaupten ſuchet. Es werde wohl nies| Gen Verlauf der Sachen, und, die Hiftorie, wie 
mand mehr zweifeln, fchreibet eben dieſer Ki.) die Wenusfeuche aus Weſlindien nach Europa 
fer, p. 417. de Humoribus, daß nicht die Spas | ſoll gekommen ſeyn, erzehler Sartor in feinem 





hier aus Den QAmericanifhen Inſuln, wofelbft | Sransofenarkte, p. 7. u.f. mit folgenden ins 


dieſe Kranckheit vor ihrer Ankunft ſchon gar 
befftig gewuͤtet gehabt, fie mit ſich nad Europa 

ebracht. Es fennicht reg ‚ daß ihr 

nfang zu allererft von einer Art Schlangen her» 
gekommen fep, fo entweder die Leute geftochen, oder 
von ihnen gegeffen worden. Man fage, daß die. 
jenigen, fo von den Schlangen oder Scorpionen 
geftochen worden, durch den Beyſchlaf Linderung 
empfänden, hingegen folle ven Weibern, wie 
Plin meldete, diefe Aufwartung ſodann ſchaͤdlich 
ſeyn. Das koͤnte zu einem guten Grunde dienen, 
fähret ver Schrifftfteller fort, zu zeigen, daß die 
Venusſeuche anfänglich von einem gifftigen Un 
gesieffer ihren Urfprung genommen. Der Schlans 
genſtich fen unter allen Stichen des Ungezieffers 
der ſchlimmſte, Daher man ihn füglich mit der Be 
nusjeuche vergleichen Fünne, daß man alfo Feine 
Urfache fehe, zu zweifeln, daß dieſes Webel nicht 
von den Thieren zuerſt entfproffen: Denn wenn 
jemand von diefen gifftigen Beſtien gebiffen wor⸗ 
den, fo werde deffen heimliches Glied Davon hefitig 
ftarrend, er bekomme Satpriafin, werde recht 
mütend und liebetoll , und verlange fonft nichts, 
als Frauenzimmer zu feinem Dienfte: Was nun 
dieſem Verwundeten ein Vergnügen und Labfal 
3 das werde dem armen ihm aus der Noth 

elffendem Weibsbilde zu einem groſſen Ungluͤck 
und Plage; und wenn dieſes alſo angeſtecket wor⸗ 
den, ſo koͤnten ja aus dieſem Brunnen hinwieder 
andere Mannsperſonen ihr Elend auf ſich und 








ſtaͤnden ziemlich ausfuͤhrlich: Als im Jahre 149m 
der in Schiffahrten erfahrne Zenuefer, Chriftopb 
Columb, ſich bey dem Serdinand, Könige, in 
Sicilien, und der Eliſabeth feiner Gemahlin an⸗ 
gemeldet, und zu verftehen gegeben, dag, wenn er 
mie Schiffen, Volcke, und anderem Zugehör aus 
gerüftet würde, getrauete er fich, gegen Weſten 
neue und zuvor unbekannte Länder zu finden, 
Da nun über diefen Vorſchlag Rath gehalten 
und felbiger für thulich befunden worden, hat man 
den Columb mit aller Nochdurfit wohl verfchen, 
und in dem Nahmen Gottes auf gut Glück bins 
feegeln laſſen; als esaber auf der See gar wider⸗ 
waͤrtig hergegangen, und er, ſamt feinem bey fich 
habenden Volcke viele Anſtoͤſſe, fonderlich aber 
unter dem heiffen Weltguͤrtel gröffe Hitze leiden 
und ausſtehen müffen, hat den Soldaten und 
Bootsknechten die Zeit zu lange währen wollen, 
zumahl da ihnen auch der Anſchlag felbft fait zus 
wider geweſen, und fie folchen für ein unmögliches 
und nätrifches Beginnen gehalten; demnach ha= 
ben fie erjtlich zu murren angefangen, hernach 
aber, als ſich ihr Unwillen vermehret, ihrem Pas 
trone und Führer gefluchet, ihn einen Landläuffer, 
und an feinen Heil verzweiffelnden Buben ges 
fholten, ver fie alle mit ihm felbft in Noth und 
Tod zu bringen begehrte: Dieweil ohnevem der 


Proviant albereits geringe zu werden anfange, 
und fiealle Hungers fterben müften; auch wären 


fie ſchon folange über Die von ihm beftimmte Zeit 


ihre Nachkommen fehöpffen. So weit Kitter. | gefahren, und doch wolle fich noch nicht das gering« 
Allein es wollen viel Gelehrte behaupten, Daß dieſe jte von feinen grojfen Verheiſſungen des neuen 
Seuche in den indianifchen Ländern nicht jo ge-| Landes fpüren laffen; Darneben droheten fie auch, 
mein jey, wie man wohl vorgeben möchte: Anges| ihn über Bort zu werffen, daferne et nicht ents 
fehen es einegang andere Art Krankheit fep, wos | Ihlöffe, in Zeiten wieder umzufehren. Columb 
mit die Indianer geplaget würden; zudem waͤre aber bliebe ftandhafft auf feinem Wornehmen, 
ja noch nicht ausgemacht : Ob folde von der) und hat fie theils mit guten Worten, theilsaber 
ufft, oder dem Waſſer, oder von der Speife und | mit Furcht und dutch fein tapffces Anfehen dahin 
vezu leben herfomme? Ueberdieß bezeuge ger⸗ bereder, Daß fie verwilliget, fih noch drey Tage zu 
dinand Corteſtus, daß vor feiner, als des erſten gedulten, und ihren angefangenen Lauf fortiujes 
Befiegers der Weltindianer, Ankunfft, dieſe Po⸗ tzen; nach deren Verfluß fie auch des neuen Sans 
cken dafelbft gaͤnhlich unbefannt gewejen waͤren; des, Weſtindiens, anfichtig worden, und darins 
aber, nachdem einer von Pampbil Flavaeg; ne eingank wildes und nackendes Volck gefunden, 
ſchwartze Sclaven folhe aus Spanien dahin zum welches ihnen um liederliche Dinge, gut Elares 
allererften überbracht habe, waren die eingeböht:! Gold, Silber, Perlen, und andere bey den Eus 
nen Bilden alfobald hundertweife damit beflecket ropaͤern theure und koſtbare Sachen gegeben. 
worden, und dieſer Sclave hätte ſich eben zuvor Aber, wie die Roſen gemeiniglich zwiſchen den 
bey der Neapolitaniſchen Belagerung mit befuns| Dornen muͤſſen hervorgezjogen werden, und die 
den, alwo man meine, daß Diefe Seuche anfänglich | Honiglecker nicht leichte ungeftochen von den Bies 
entſtanden fen. Ferner: So fie eine folhefandfeuche nenkoͤrben entlauffen, alfo iſt es Columbs deu⸗ 
wäre, warum wurde fie denn mehr durch Ben Bey: |ten auch ergangen: Denn ob fie ſchon ein feineg 
Ichlaf, als auf andere Weife verurfacher? Zumahliauf folder Reife erworben, find doc) die meiften 
— Landſeuchen allgemeine Kranckheiten don ihnen: viel ſchwerer mit dieſer neuen und zus 
oären, welche nicht nur Diejenigen Leute, fo mit|vor gang unbefannten Kranckheit, als mit Gold 
folchen angefteckten Perfonen umgiengen, oder bey | und Perlen beladen, wieder heim gekommen. Es 
ihnen fchlieffen, zu beſchmitzen pflegten, fondern | war ihnen nehmlich gang unbekannt, daß folche 
auch die, fo in aller Feufchen Ehrbarkeit reinlich Seuche bey den Wilden eben fo im Schwange 
lebten , und zu keinen angefteckten Leuten kaͤmen; gienge, als bey ung Die Pocken oder Mafern, und 
dergleichen folten nothwendig auch Damit behaff-| Daß unter hundert ‘Perfonen, fo wohl männlis 
'ter werden: Dieweil fie Die allgemeine Lufft fos | hen als weiblichen Gefchlechtes, nicht wohl eine 
wohl, als andere einathmen müften; hiervon aber | gefunden würde, die dieſe Sucht nicht albereitg 
jehre die Erfahrung das Gegentheil. Den gans'ausgeftanden, oder Doch noch zu befürchten haͤt⸗ 
te; das 
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te; dahero haben fie ſichnach Art und Gewohn⸗ 
heit der Spanier mir den milden Weibern ver: 
mifchet, und find alſo nad) und nad) faft alle mit 
ſolchem Giffte angeftecker, und übel zugerichter 
worden. Jedoch har es hier auch geheiffen: 
Korn um Salg, eines um Das andere, nichts 
umfonft, und ift alfo ein feiner Gefellentaufch 
getroffen worden: Indem die Spanier den Bil; 
den hingegen die Pocken und Mafern angehänget, 
welche Kranefheiten fie fo hart angefommen, Daß 
viele daran fterben muͤſſen; da doch zuvor in fel- 
bigen Landen von dergleihen Gebrechen eben fo 
wenig, als bey ung von der Venusſeuche gehöret 
worden, wie die Schrifftftellee aus den amet ica⸗ 
niſchen Hiftorien bejeugen. Dabey ift anzumer⸗ 
cken, daß, gleichwie in ſelbigen Ort die Eingebohr: 
nen nicht ſo hart mit der Venus⸗Kranckheit, auch 





— 


Denus.Seuche 170% 


ne ee 
noch That zu verfchaffen. Die armen Patienten 
konten nicht fterben, noch genefen, bis fie endlich 
nach langer Zeit durch unerhörte Marter und 
Dual, ftetiges Wachen, und mehr als hunderterled 
Ungelegenheit abgemattet und allgemach ausgezeh⸗ 
ret wurden. In diefem elenden Zuftande grauete 
jederman vor ihnen: Niemand wolte fie um fich 





‚leiden, fo gar, daß auch die Ausfäsigen, bey ihnen 


zu wohnen, einen Abfcheu hatten; und ob fich 
ſchon hin und wieder etliche Aerkte fanden, die ſich 
der Heilung unternahmen, fo ift es doch mit den 

tienten in währender Eur nur ärger worden: 

enn da hat man allerhand Mittel mit Brennen, 
Een und Schneiden, aber alles umfonft und vers 
gebens verfucher, bis fich legtlich durch die Erfahs 
rung der ordentliche Gebrauch des Queckſilbers 


an den Tag geleget, und dabey noch ein vortreflis 


nieht mit fo gar beſchwerlichen Zufällen, fondern ches Huͤlffs⸗Mittel, nehmlich der Tranck vom Frans 
viel Ieivendlicher und erträglicher, denn unfere | Bofen-Holge zu unggebrachtiorden. Da hat fich 
Landesleute, angefallen werden, fich auch alfo Diefe | nun die Kranckheit einiger Maffen zu ergeben ans 
Kranckheit dafelbft gar wohl und leichtlich heben gefangen; und tie fie zuvor unbändig, wild und 
läffer, dazu denn die Wilden vielerley gute Mittel graufam, gud) für gantz unheilbar geachtet worden, 
nr die fie Zweiffels ohne Durch langwierige alſo haben fiedigjenigen, welche angefangen ‚recht 

rfahrung erlernet. Als nun die Schiffarth zu Damit umzugehen , und der Sache fleißig nachge⸗ 
Ende gebracht, und die Spanier mitihrer fehönen dacht, milder, erträgliher, und, jelänger, je mehr 
Beute wieder nach Hauffe gekommen, find fie zwar heilbarer befunden. So meit gehet die Nachricht, 
abgedancket worden, doch hat fich ein Theil davon | welche uns Sartor, am angeführten Orte Davon 
wieder in Kriegesdienfte begeben, und ift nach | giebet. Einen andern Urfprung diefer Seuche 
Italien unter Die Neapolitanifche Beſatzung gele⸗ | bringet Andteas Cäfalpin, Lib. IV, Art, Med, 
get worden, und zwar eben im jahre 1494. als | c. 3. hervor, welchener von einem Soldaten, Dee 
der Königin Franckreich, Earl der achte, mit eis | Indem Kriege mit gedienet, will vernommen haben. 
nem groffen Kriegsheer, von allerhand Natio: | Derfelbeerzählere, es fep an dem Berge Veſuv ein 
nen verfanmmlet, in wenig Monaten Neapolis Staͤdtgen Summa genannt, Da viel von dem herr 
und einen groffen Theil der umliegenden Länder | lichen Weine, LachrymaChrifti, wachſe, welches 
unterfich gebracht. Damahls hat nun diefe gifftis | Die Spanier bey Nacht verlaffen; Doch vorher al 
ge Seuche angefangen, fi) weiter auszubreiten: | len Wein mit dem Blute der Krancken, Die daſelbſt 
Denn als gedachte zu Neapolis in Befasung lies | im Lazarethe gelegen, vergiftet hätten. Da nun 
gende Spanier, etliche fhöne gemeine Weiber mit | Die Frangofen Davon getrunden , hätten fie anges 
ihrer neuen aus Weſtindien gebrachten Kranckheit | fangen , eine Art Seuche, wie einen Ausfag, zu 
angeftecker, hat das Venus⸗Gifft in kurtzer Zeit | befommen , und fey diefes Die Venusſeuche gende 
die gange Stadt Durchdrungen ; als darauf die |fen. Allein, wenn folhes wahr wäre, hätte 
rg der Stadt mächtig worden , haben fie | Diefe Lift eher einen wahren Ausfas, als die bene 

eils mit Liebe, theils mir Gewalt, viel Neapolis | riiche Kranckheit erwecken fünnen: Denn, es ift 
taniſche Weiber zu fich gezogen, woraus Denn er: ! ja viel wahrfcheinlicher, und der Vernunft ge 
folget, daß fie auch etwas neues mit fich nach | mäffer, zu glauben, daß, nachdem in den Säfften 
Franckreich hinein gebracht, allermaffen fie das | und dem Blute der Krancken, eben fo wohl die 
mahls Italien bald wieder räumen müffen. Als Idee oder Abbildung einer jeglichen Kranckheit 
ſich aber das Kriege: Volck, welches, wie gemeldet, | und Qual, als in dem Samen der Pflangen und 
von unterfhiedlihen Nationen geſammlet war, Erdgewaͤchſe befchloffen ift, ein dergleichen be 
einer hie, der andere dort hinaus verlauffen, ift fleckter Krancke viel eher den Ausfag felbft, als 
Daraus entfprimgen, daß nicht allein in Furger | die Venusfeuche, fo in Anfehung ihrer Eigen: 
Zeit gantz Europa, fondern auch Aſien und Africa, ſchafflen und Kennzeichen fo weit von einander 
dieſes Gifftes theilhafftig worden, und bis auf unterfchieden find, als ver Himmel von der Erdeh 
Diefen heutigen Tag hart empfinden, Unter ans |ift, folte zumege gebracht haben; gleichwie man 
dern wird in der Baſeler Ehronicke ausdrücklich | ficher, daß aus dem Samen, der von dem befleck⸗ 
gemeldet, wie in denjenigen Fähnlein, fo in ihrem | ten Blute abgefhieden wird, und auch daher 
Gebiethe geworben, und dem Könige in Franck: | feine anftecfende Kraft entlehnet, Holcher Eltern, 
reich in nur gedachtem Kriege gedienet , etliche ges | Die mit der Gicht, Schwind⸗und fallenden Sucht 
een, fo diefen fhönen Beutpfenning ihren. Lanz | behaffter geweſen, zum öfftern Kinder gezeuget wer⸗ 
desleuten, an ftatt der Kronen und Duploneh, | den, welche diefelbe Kranckheit von ihren Eltern er⸗ 
mitgebracht. Es har aber diefe Seuche damahls | erben. Unter andern ft auch Babriel Sallop, wel⸗ 
und vom Anfange greulich getobet, zweiffeld ohne, | cher vermeinet, Daß die Spanier die Waſſer folten 
meilfie noch neu und unbekannt, daher viele gang | vergiffter haben, fo hernach von den durftigen 
unmiffend angeftecket worden; und weil weder die | Frantzoſen getruncken worden ; aber, weil man noch 
Aerste noch MWundärgte einige Erfenntniß der | fein Gift weiß, daß ſolche Kranckheit und derglei, 
Kranckheit hatten, als muftenfie auch weder Rath chen Zufaͤlle verurſuchen fönte, als Fan man gi 

au 
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auch nicht zugeftehen. Paracels Lib. Il, Chirurg. nus ⸗Seuche davon trage ; und eben dieſes waͤre die 
* Magn. c, 7. leitet diefe Seuche von einem unzüchtis | Urfache, warumin Indien unter ben Menfchenfrefs 
gen Beyfchlaffe her, welchen ein ausfägiger Frans | fern Diefe Kranckheit fo gemein fey. Allein, man 
Bofe, im Jahr 1478. mit einer Hure, fo Denuss | wundert ſich billig, daß obbenannter Empirift, 
"Beulen in und an den Schaam⸗Gliedern yehabt, | durch angeführte Proben hinter die Urfache und den 
und zugleich waͤhrenden Beyſchlaffe ihre Monats | Urfprung dieſer Seuche gekommen, da fo viel Ita- 
Zeit befommen hat, foll gehalten haben: denn hers | liener, Spanifche und Srangöfifche Aergte nichts 
nachmahls wären alle diejenigen, welche Darauf mit | Davon gemeldet ; Auch Fan die Erzehlung des alten 
diefer Hure zu thun gehabt, von der Venus⸗Seu⸗ | Neapolitaners nichts glaubmürdiges vorftellen, 
he befallen worden; mithin fep dieſes Uebel von | maffen fie nicht mit der Zeit⸗Rechnung übereins 
Schaam Beulen unddem Ausfage, wie der Maul , Eömmt: Denn diefe Seuche foll nach der meiften 
Efel von einem Pferde und einer Efelin, gezeuger | Schrifftfteller Meynung, nicht im Jahre 1456. da 
und in der Welt fortgepflanger worden. Hier fan | der Herkog von Anjou mit dem Könige von Nea⸗ 

















man zwar wehl zuiaffen, Daß im benannten Jahre 
dergleichen elende Hure gelebet habe; ob aber ihr 
Zuftand eben vencrifch geweſen fen, ift noch unge: 
wiß, und eben fo unklar, als das, daß Diefe Hure 
am erften mit dieſer Seuche beiihmiget wor: 
Den: weil man in den Schrifften der Alten glei- 
chergeſtalt von ſolchen Sachen liefetz und end⸗ 
lich ift ja auch der Ausfag in vielen 
Diefee Seuche weit unt.riibieden. Muſitan ber 
richtet in feiner YBaagfihaale der Venus-⸗ Seuche, 
daß Leonhard Sioravanti, ein Empirifte, eine 
andere fonderlihe Meynung von dem Uriprunge 
Diefer Kranckheit habe: Es erzehlet nehmlich obges 
dachter Fioravanti, daß er fen zu Neapel geweſen, 
und daſelbſt aus Begierde, etwas zü lernen, mit vie 
lerley Leuten umgegangen, unter welchen einer, 
Nahmens Pafihalis Gibillotto, ein Neapolitas 
nervon 98. Jahren, ihm erzehlet, Daß da Johann, 
der Sohn Renats, Hertzogs von Anjou, mit dem 
Alpbons, Könige von Neapel, ums Jahr 1456. 
Krieg geführer, habeer von feinem Bater, der bey 
des Königs Alphons Armee ein Margvetender ge 
weſen, Öfftersgehöret. Daß damahls groffer Mangel 
an Eh-Waaren, fonderli am Fleiſche gemifiu, 
- Dahero die Margvetender von beyden Armeen, des 
Nachts heimlicy die beiber der erfchlagenen Soldas 
ten in Stuͤcken zerhauen, Daraus vielerley Eſſen ges 
macht, undden Soldaten verfauffer haͤtten, die auch 
ſolches lange Zeit unwiſſend gegeſſen. Endlich ha, 
be dieſe Seuche angefangen, bey ihnen herum zu ge⸗ 

hen, ſo, daß faſt keiner geweſen, der nicht mit Blat 

tern, Beulen, Schmertzen und Haar ausfallen wä⸗ 

re behafftet geweſen. Da ſolches Sioravanti ver 

nommen, habe er eine Probe machen wollen, ob die 

Speiſe des Menſchen⸗Fleiſches dieſe Kranckheit in⸗ 

ſonderheit verurſachen koͤnne; zu dem Ende er ei⸗ 

nem Schweine in feinem Hauſe etwas Schweine⸗ 

Schmaltz unter das Futter gemenget hätte, davon 

"wären demfelben inmwenig Tagen Die Borften aus. 
gefallen, auch Blattern und Beulen aufgefahren. 

Mit dieſer Probe aber fen er nicht vergnügt gewe⸗ 

fen, fondern habe noch eine mit einem Hunde ges 
macht, den erinein Zimmer verfhloffen, und zwey 
Monate lang mit nichts als Hunde⸗Fleiſch gefpeis 
fet, auch ebenfalls an ihm gemerdet, daß er voller 
Schmertzen und Blattern geworden, und ihm Die 
Haare ausgefallen; er auch feine Pein fomohl bey 
Tage, als des Nachts, mit Heulen, gleich ein m 
krancken Menſchen angezeiger habe; Darauf hätte 
der Empirift noch die Dritte Probemit einer Nacht 
Euievorgenonmen, und ebenfalls dieſen Erfola er- 
fahren. Hieraus fchlieffet er nun, Daß ein jedes 
Thier, wenn es von feiner Art 
Univerfal-Lexici XLVI. Th 


uͤcken von 


SR frejfe, Die Ve- dieſer On 


polig Alpbone, fondern im Zahre 1494. da Carl 
| der achte, König in Franckrelch, mit Alphons, dem 
' Königein Neapel, Krieg geführet, entftanden fepn. 
Gefegt aber, es fey wahr, darwider doch die Erfah⸗ 
rung fleeitet, Daß ein Thier, welches mit feiner Are 
Fleifch gefpeifer wird, Blattern Und Schmergen 
empfinde, auch ihm Die Haare ausfallen ; foift doch 
noch nicht ausgemacht: ob eben Diefe Krankheit die 
rechte Venus Seuche und anſteckend fey, mithin 
Durch das Venus⸗Spiel fortgepflantzet werden koͤn⸗ 
te. Auch muͤſte erſt die Urſache gegeben; werden, 
warum ein Thier eben von feiner eigenen, Acht aber 
von einer andern Art Fleiſch, dergleichen Zufülleßer - - 
fäme. Demnach ſcheinet es mehr ein Mühtkin,  ' ° 
als eine Wahrheit zu fen, daß di: Menfhenfeeffer 
diefe Krankheit Davon haben , weil fie Menfchen» 
Fleiſch effen: indem vieb Menſchen offtermahls uns 
wiſſend Menſchen⸗Fleiſch gegeffen, und Doch diefe 
Seuche, wenigitens davon nicht befommeh haben. 
Indeſſen ift gewiß, Daß Blattern, Schmertzen und 
Haarausfallen unter etlichen Bhlcern eine gemei · 
ne Kranckheit abgiebet, Die aber nicht vom Mens 
fdenfreffen, fondern aus gewiffen Fehlern ver Lufft, 
des Waſſers und der Speifen entfpringet. Wenn 
Stepban Ölancard, in feiner belägerten und ents 
fegten Venus, p- 3. feine Gedandın über Sioras 
vanıs Meynung entdecker, fo fehreibet er, daß er 
nicht dafür halte, daß Sioravante Erfahrung mit 





der Bernunfft übereinfomme: denn, wenn eines 
von den Thieren gefund gemefen, fo habe es ein flüch- 
tiges Sal; bey ſich gehabt, welches Dem andern 
Thiere, das es genoſſen, keinesweges ſchaden Eönte; 
auch würden alle Argnepen, Die Blancard im ans 
geführten Buche vorbringen würde, darwider frei» 
ten; Go es ſich aber zugetragen hätte, daß einige 
Thiere, als die Schrweine von den Schweinefleiſch 
freffen blatterih und raudig worden, koͤnne ſolches 
gefchehen fepn: weil Dergleihen Schweinefleiſch 
vielleicht nicht zum gefundefter gewefen; zumahl ee 
nicht glaube, daß der Empiriſt zu dieſer Probe ein 
gutes friſches Stuͤck angewendet habe: denn fols 
chergeitalt würde es kein Wunder feun, daß das ans 
vere Schwein auch ungefund und hernach räudig 
worden. Darnad wife Blancard nicht, ob ale 
Schweinefleiſch freffen? Es ereignete ſich auch 
wohl, daß etliche Hunde durch Fleifchfreffen, io von 
anderm yefhlachteten Viehe fen, rdudig würden, 
und rinnende Augen befämen; Ja, erhabe Katzen 
und Hunden von ihrer eigenen Art Fleifch viele 
mahls vorgemorffen, welchen doch, nachdem fie zum 
öfftern Davon gefreffen, nichts ängleiches wiederfahs 
regmäre. Wenn Helmont von dem Urfprunge 
che redet, giebzt er vor, daß fich ein unfeus 
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ſcher Kerl mit einem Pferde, 


habt, fleiſchlich vermifchet, und dadurch Diefe Seus | einem Griffel einläffer. 


che zuerſt in 


— — — —— — m 
— — — 


cards Meynung ſchiene zwar dieſes einige Wahr⸗bey dem Einfluſſe, Die andere bey dem Abfluffe Des 


Spurius, 
fügige, oder ein 
fie fich mit einander fleifchlich vermifchen, koͤnnen 
Diefe Kranckheit zeugen, 
nert, Andere wollen Die 


der Venus Seuche den Indianern in Peru zuſchtei⸗ 
ben; denn weil fic) feibige mit allen Thieren fleifch 
wäre Dadurch ein neues Fer⸗ 
mententftanden, welches die Benuss Seuche verurs 


{ich vermiſchet hätten, 


Aurel Minadeus glaubet, Diefes 
Schaam der geilen Weibsbilder 
entfprungen, wenn fie eine groffe Vernuſchung vie: 
fee Saamen empfangen : Denn, faget er, gleichwie 
nur ein Saame Der Gebaͤhrmutter angenehm und 
gelund ift, auch fruchtbar machet; alfo verurfachen 
viel: Saamen in derfelben Unreinigfeit und Uns 
fruchtbarkeit, fo, Daß aue Der beften Subftanz ein 
perdorbenes und gifftiges Weſen wird, und Daher 
eine anſteckende Seuche koͤmmt. Aber es iſt falſch, 
ſchreibei Muſitan, am angeführten Orte, p. 13. 
daß der Saame aus allzuvielem Gebrauche des Ve⸗ 
nug:&piels verfaule: denn ſonſt märedieje Seuche 
fänaft hetvor gefommen, weil vom Anbeginn der 
ORelt berim Venus Werde Ueberfluß getrieben 
morden, find Diefes niemahls aufgehöret, weiles zur 
Erhaltung des menſchlichen Geſchlechtes erfordert 
werde. Und daher heiffees:_Per Vielum & Coitum 
pugnant animalia quæque. Die Benus-Luft wird 

niemahls gefärtiget, fähret der Schrifftſteller fort, 
und wenn fleeinmahlgelöfchet, wird ſie Doch leicht: 
wieder entzündet, und dutch Den Gebrauch higiger. 

In andern Dingen kommt nocd wohl ein Eckel, 

aber in dem Benus- Wercke gar nicht. 


fachet habe. 
Uebel fey aus der 


Und ſon⸗ 


aufgehalten , verfichert hätten, daß ihre Sclaven, 
ehe fie noch aus Guinea kaͤmen, ja, ehe ſie noch cin 
fremtes Land beträten, auch ohne gefchehenen Bey⸗ 
ſchlaf bereits mit Diefer Seuche behaffter wären; 
desiwrgen denn gange Haushaltungen von Mäns 
nern, Weibern und Kindern jaͤmmerlich Davon zu» 
gerichtet würden. Diefe befhmiglide Seuche 
nun, welche Diefe Elenden fo vielmahls antaftete, 
ſey der bey ung befannten Kranckheit, fo man die 
Frangefen oder Spanifhe Pocken zu nennen pflis 
aete, ſehr gleich und ähnlich ; zum weniaften, fo viel 
man aus den Dabey befindlichen Zufällen, als den 
groffen Echmergen, Geſchwuͤren und deraleichen 
urtheilen könne; wobey man aber aufdie Verſchie⸗ 
denheit des Elima zu fehen hätte. Und ob fhon 
dieſe Kranckheit nicht überall einerley Nahmen fühs 
rete, zumahl fie von den Schwargen The Tazos ae 
gennet wuͤrde; fo fen Doch indeffen Lie daſelbſt übli- 
che Eur von der unfern nicht unterfchieden, aller, 
maffen fie meiftens in Dem vom Qivedkfilber erreg- 
ten SpeichelsFluffe beftünde; ungeachtet man in 
England von der Vortrefflichkeit des Frantzoſen⸗ 
Holbes und der Saffaparille, als ob fie mir fo ſon⸗ 
derbarem Nugen gebrauchet würden, groffes We⸗ 
fen mache, oder von ihnen zu rühmen pflegete, daß, 
ob fie zwar weit über Die See gebracht würden, fie 


derli) wird bey dem Weibs · Volcke Die Geilheit dennoch ihre Kräffte unverändert behalten folten. 


immer hisiger, daher Juvenalis, Saryr, 
Hecht faget: 


Et laffata viris nondum fatiata receflit, 


Daher ift aus der 
bloſen überflüßigen Geilheit und PBerfaulung vieler 
Saamenan und für ſich felbft ohne Anfteefung die- 
fe Seuche niemahls entfprungen jey. Auch haben 
die Schrifftiteller hiervon nichts gemeldet, welches 
fie doch nicht würden unterlaffen haben, wenn fie 
etiwan dergleichen angemercket hätten. Ueberdem 
halten wir es auch für falfch, daß in der&ebährmut: 
ter eine Vermiſchung vieler Saamen, und mithin 
eine giftige Faͤulung geſchehe. Es iit glaublich 
daß Minadous nicht viel um das Hurenweſen ge 
mußt: denn die Huren behalten den Saamen nich 
beyfi, fondern ergehet von fich ſelbſt wieder weu 
meil ihre Glieder gar (hlüpfrig und ohne Rungeln 
find. Wenn folcher aber ja etwan einmahl Darin: | 
ne bleibet, fo wird er Doch entweder hernach heraus. 


ftieffen, oder fie werden ſchwanger, und Die Mutter auch mit gelindern Zufällen zu erſcheinen. Da fie 


6. mit) Demnach fen glaublich, daß die Spanier, welche 


dieſe abſcheuliche Seuche anfaͤnglich nach Eu 
überbracht, ſolche von ihren in Africa Bean 
ſchwartzen Sclaven befommen und alfo beſchmitzet 


Erfahrung befannt, Daß aus der worden; welches anftecfende Nebel aber bey dieſen 


Leuten eine allgemeine Land» Seuche ſeyn koͤnne. 
Dem möchte nun feyn, wie ihm wolle, fo habe doch 
„edachtes Hebel, nachdem es allaemach immer weis 
ter um fich gefrefjen, Diefes ABelteheil dermaſſen bes 
fudelt und verunreiniget, daß, wo esnoch fe hefftia, 
als wohl vom Anfange wuͤtete, innerhalb wenig 
Zahrhunderten es mit dem menfälihen Geſchlechte 
gänglich würde gethan ſeyn, auch duͤrffte es den fü 
genannten Frantzoſen⸗Haͤuſern unmöglich fallen, 
diefe Avaal in ihren Mauren zuerhalten; Diereil 
fie aber von ihrem Urfprungs » Orte, gleich einer 
Pflantze, in fremden Ländern zu andern Kranckhei⸗ 
ten umgepflanget tvorten, fen fie in Europa nicht 
mehr fo gar graufam, fondern beginne gleichſam 
von Tage zu Tage mätter und ſchwaͤcher zu werden, 


noch 
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noch bey ihrem Anfange fremde geweſen, und jeman- 
den angegriffen, habe ſie ſo gleich das völlige Geblü: 
te verunreiniget,und Dabep unleiventliche Kopff⸗ u. 

Gliederſchmertzen, mit allerhand Geſchwuͤren, die 
ſich an verfchiedenen Theilen des Leibes erzeiger,ver; 
urfacher; hundert Zahr aber darnach hätte fie fich 





“vornehmlich unter der Geftalt einesunreinen Trip: | 


pers hervorgethan, in welcher Geftalt fie fih noch: 
gegenmärtig verfpüren laffe; zumahl, fie durch fol: 

chen Weg anfänglich durchzubrechen ſuche; hierzu 
komme ſonſten Fein Zufall, auffer Daß bey einigen 
kleine Geſchwuͤre an den Scham⸗Gliedern entftün: 
den, Die man insgemein einen Schancker nennete, 
welcher eines von den erfteniKeiizeichen Diefesllebels 
abgäbe ;menn nun deffen vergifftete Materie nicht 
durch den Tripper aus dem Leibe fomme,fo ſtecke fie 
augenblicklich das gange Geblüte an.. So weit ge; 
het Sydenbams Meynung vom Urfprunge der 
"Benus:Seuche. In Setzung der Zeit, da Diefe 
Kranckheit entſtanden ſind faft alle Medici u. Hiſto⸗ 
rien⸗Schreibet einig; denn fie fagen, Daß im Jahre 
"1493. da Carl,der achte, Röhig in Franckreich;mit 
"dem König Alpbons Krieg geführet, und mit einer 

" groffen Armee Neapel belagert. fich dieſe Seuche zu: | 
erft im Fransöfifchen Lager hervorgethan habe. 
' Denn als die Belagerten wegen Mangel des Pro- 
viantes alles unnuͤhe Volck ausgejaget, hätten Die 
Frantzoſen die Huren aufgenommen, und weil fie 
fich nicht geſchaͤmet, die ſchaͤndlichſten Huren auch 
" Öffentlich jugebrauchen , wären fie, Durch deren 
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nen Samenfluffe, und verbierher denenjenigen, fo 
dergleichen an fich haben, hart, daß fie ſich nichtzu 
andern Menſchen gefellen follen; und faget dabey, 
daß alles, was fie anrühren, unrein ſeyn folle, das 
irrdene Geräthe folle man zerbrechen, mas aber von 
Hol oderanderen Zeug verfertiger, folle man abs 
waſchen, damit nehmlich niemand dadurd) anges 
ſtecket werde· Daraus erheller nun gar Deutlich, 
daß die Venus Seuche fo alt, als die Venus— 
Sünde felbft iſt: angeſehen doch am angeführten 
Orte von nichts anders,. als einem venerlſchen und 
anftecfendem Samenfluße geredet wird.: Doch 
ift fo diel gewiß, daß niemahls ein foldy groß Ler⸗ 
men davon in der Welt gerveien,'als even bey der 
Belagerung Neapolis: Denn dazumahl wurden 
nicht etwan einzelne Perfonen, fondern faſt gange 
Armeen damitgeplaget. Gleichwie nun viele gar 
behaupten, daß die Geſchwuͤre Hiobs, und vie 
von den Egpprifchen Plagen,ingleichen die Schwaͤ⸗ 
re Lazari, mitdiefer Seuche gang überein kom⸗ 
men, und einige vermeinen, daß der König Davıd 
indem XXXVIIIPf. felbft überdiefe Seuche Elage ; 
alfo finden ſich hinwieder andere, welche glauben, 
die Venus Krantfheirfey Denalten Medieisgang 
unbekannt geweſen, mithin wollen fiegar nicht zus 
geben, daß Hippocrates bereits Diefes Uebel ges 
Fatınt, und Lib, IH. epid, led. genau befchrieben 
habe: Denn, daß er dafelbft von Entblöfung der 
Knochen, Glatzen am Kopffeund Kinne, Geſchwuͤ⸗ 
ven im Fleiſche und Sennen, Entzuͤndungen mit 





"Schönheit angereibet, unerſaͤtilicher Weiſe mit Blatiern, "von Schmergeninden Gliedern, Ge⸗ 
ihnen — und Dadurch fen die gantze Ar⸗ ſchwuͤren am Halſe Zaͤhnen, Zahnfleiſche und 
miee dergeſtalt angeſtecket worden, daß man kaum den Scham Gliedern Erwehnung thue, ſolches 
einen finden koͤnnen, der nicht mit Schander,|fey gewiß viel zu ſchlecht, dasjenige zu beweiſen, 


Blattern, Gefhmwüren, Beulen, Tripper und 


wobon man hier rede: angefehen Sippoctates 


Schmertzen behafftet geweſen, und da habe man} wohl niemahls im Sinne gehabt habe, am gemel⸗ 
denn fo wohl bey Männern als Weibern Diefe| deren Orte die Venus⸗Seuche zu befchreiben ; fon» 
Kranckheit zuerftan den Scham+ Bliedern ges| dern er melde allda nur von einer Peitilenzialifchen 
funden: —2 — den Fracaſtor veranlaſſet hat, Seuche, darinne ſich die erzählten Zufälle gefun⸗ 


* Davon gar ariig alfo zu dichten: .| den„und welche meiſtentheils mit 1.0 
| Venus⸗Kranckheit an undfür ſich felbft Fein Fies 
ber zuwege bringe, welches auch die gar unters 
ſchiedlichen Euren erwiefen. Zudem fey, nach 
Galens Zeugniß, dieſe Kranckheir epidemifch ge 


ı Qui eaſus rerum,varii, que femina morbum. 
Infverum, nec longa ulli per fecula vifüm, ; 
Artüleriat‘- noftra qjui tempeſtate per omnem 

Europam, pärtemque Afız Lybizque per urbes 

Szviit: in Latium veto pet ttiftia bella, 


Yon 
1%. 


l 


I tigen Fiebern verfnüpffer geweſen. 


weſen, dergleichen doch die Venus; Kranckheit 


icht geweſen. Denn jene Daure nicht immer, 


j Gallorumirrupit, nomenque agente recepit, Prdgenböreei — auf: bie —* be 
Ob aber die‘ Frantzoſen oder aner und von Anbeginn bis hieher und werde auch wohlims 
* — 3* A Belagerung, dieſes Uebel merfort bleiben. "Srancifcus de la Boe Sylv, 
m erften junege gebracht, oder am hefftigſten fager-in feiner Befchreibung der Frangofen oder 
"empfunden, iſt ungewiß, ind ſolcher Ungewißheit Spaniſchen Pocken⸗Kranckheit: Ein jeder, der 
Pegen hat immer ein’ Wolck dem andern bie] die Schriften der Alten durchſuchet, werde leicht» 
Schuld benkemeffen , und die Seuche Davon bei lich geſtehen, Daß bie Venus. Seuche den Alten uns 
MNennei Wenn mat berriknfftigundder Wahr⸗ | bekannt geweſt ſey⸗ auch Daß fiein Europa vor et⸗ 
Inf gemaͤs don dem Urſprunge diefer ſchaͤndlichen | was laͤnger, denn zwey Jahrhunderten in Kunds 
Kranckheit trtheilen till, muß man ſagen, daß ſchafft gekommen; wiewohl nicht zu laugnen daß 
Mfie fo fange in der Welt geweſen/ als ſchaͤndliche | vorher bey denenjenigen ſo ſich allzu ſehr auf Das 
Eunde der gemeinen fleifehlichen Vermiſchung mit Venuswerck geleger, oder mir ungefunden Perjos 
hngeftecften Mannsperfonen - oder liederlichen nen zuchun gehabt, «einige Seuchen zu finden ; jes 
Weibsbildern, welche ihre Leiber oͤffentlich und /dennoch wären felbige Qualen mit unferer Seu ⸗ 
ohne alle Scheu, gleich einem gemeinen Kloak, an che, ‚jo anjego graujam zu wuͤten pflege, auf Feine 
talfeverbächtige Mannsleüite, die nur herbey Fon») Weiſe ju vergleichen. Und Purmann ſchreibet 
"men wollen, vermiethen, im ae gegan a a el Mn = 
“gen. Denn die Heilige Schrifft ſelbſt redet im achtens, diejenigen gar n waͤren, 
xy Eäpitel’des Dristen Buchs Moſe dom unrei⸗ che vorgäben, es ſey Diefe Krankheit ſchon dem 
“+ Univerfal- Lexici XLVI Theil. Nırıra Hip⸗ 
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Sippocrtates bekannt geweſen, 
mung Zacut, der Portugiefe, 1.Hiftor. Princ. 
Quaft. 35. und Dodonäus ftünden, denen Ber: 
hard, in medic. contemta, p.32. u.ff. beyzufuüͤ⸗ 
en. Undlaffeman es dahin geiteller ſeyn, ob Die 
Auslegungdes Iſaac Caſaubons von den fubti- 
jen Gefchrwulften, foan dem Gefichte Des Kayſers 
Tiberiue, und dem gantzen Leibe Des Kanfers 
— nach Svetons Bericht, ſich geſunden, 
jer Rauin und Platz finde. Das 
fte fep, daß dieſe Kranckheit durch d 
Europa ausgefäet worden, wie Gvicciardin 
Lib,II. Hiftor fui temporis bejeuge. Bever, 
wich eigne alfo den Spaniern Die älteften Briefe, 
und die folgenden den Frangofen mit Recht m: 
weil ſie, nehmlich die Spanier, als erfte Erfinder 
derneuen Welt, ſolche am allererften von den Ins 
dianern mit erhandelt, und die Venus⸗Seuche 
auch zu der Zeit ſchon an felbigen Dertern eine all: 
gemeine Land-Plage geweſen Dahero fage Pur. 
mann mit wahrhafftem Grunde, daß Die Benus- 
Kranckheit anfangs aus Weft-Andien zu uns 
überbracht worden, als wir zu der Zeit noch nicht 
einmahl des böfen Kindes Nahmen, 9 e 
denn die ſchaͤdliche Kranckheit ſelbſt gekennet 
ten. Hingegen iſt Blancard 
nung, welcher im angefü 
gleich Das Gegentheil behauptet, 
daß dieſe Seuche viel Alter fep, 
dencke, jedoch wäre fie ihren Urſpr 
befannt geweſen, und unter Dem 
andern Kranckheit geheilet worden. 
als wenn der berühmte Hippoctates, 
ften Buche von den Völder-Krandheiten, gleich 
im Anfange, einiger maßen von dieſer Seuche ge: 
fehrieben habe, allwo ervon Dem Einfallen der Na 
fe, und Ausfallen des Knochens in Dem Gaumen 
des Mundes und dergleichen Beſchwerungen mehr 
ze. Welcher Zufall, ober wohlfonften durch 
den Krebs, und defien Durchfreſſung der Knochen, 
Eönne verurfachet werden, fo muͤſſe Doch gleich 
wohl diefe Ereignung mit zu den Pocken gerechnet 
werden. Was er auch font in dem Buche von 
den innerlichen Krandheiten, c. 1. p. 257. fage, 
rüche gang nach einer Art Pocken, alltvo nehmlich 
voneinem Ausgehen der Haare, Schmergen und 
unreinen Samenflußesc. aefprochen werde. Man 
folle das Buch vonden Geſchwuren, c.9. p. 171. 
befehen, allwo er von den Geſchw 
machtes handele. Ingleichen im Buche vonder, 
Natur der Weiber, c. 77. p. 404. Er fege auch 
in feinen Coacis Prenotionibus, p.535. 14.10. 
Zauptweb mit Schmergendes Aintern und 
der Scham-Blieder machen Schwindel und 
keit, und vergehet die. Stimme. 
Solche und dergleichen Stellen mehr Fönnte man 
ausdem Sippoctates, und andern bepbringen, 
und damit erivieſen, daß diefes Uebel unter einem 
andern Nahmen den Alten bekannt geweſen, und fie 
—* gerouft,daß ſelbiges aus einem unreinen Bey⸗ 
fehlaffe herfomme,fondern fie ſolches vielmahls für 
einen Ausfag geheilet hätten. Dan folle auch den 
jüngern Plin, Lib. XXI. c. 18. ingleihenLib.XXII. 
e.8. und anvielen andern Orten mehr nachfehen: 
vornehmlich gedencke er eines Herrn, deran feinen 


in welcher Mey⸗ ein 


glaubwürdig: | 
ie Spanier in) von den Pocken gang Durchfreflen, 


gang anderer Meys| Eönnen, 
beten Buche, P.7. u: fj.| den Egyptiſchen Plagen, 
und vorgiebei, überein kaͤmen, daher denn Das Niederl 
als man wohl ge| Spruͤchwort enrftanten, 
unge nach uns! Hiobs Tre 
Nahmen einer! indem — 
Esfchiene,| Vie mit dieſem Uebel beflecket geweſen; ja, etliche vers 
in dem ſech⸗ meineten,Daß der Kön 


üren des Ger und die Weibsperſte 
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I — 
Weib kundig worden, habe fiefich mit ihm, weil 
Dualanders nicht losyufommen gewußt, 
aus dem Fenfter in die See geſtuͤrtzet. Anben bält 
Blancard dafür, daß Elephantiafis beyden Alten 
eine Seuche geweſen, die mit den Pocken fehr über 
ein fommen: Weil man fage und ſchreibe, Daß fie 
nichts anders, als ein lauterer Krebs über den gan⸗ 
gen Leib geweſen; welches fich in Der Pocken⸗ 
Kranckheit gleichfalls ereigne, daferne fich nehmlich 
die deute nicht bepzeiten heilen lieſſen, da fie denn 
und ihre Peiber 
voller Gejchwüre würden. DManfehe auch nicht, 
daß die Zufälle und Seuchen, deren die Alten ges 
dächten, und mit unfeen Pocken meift überein kaͤ⸗ 
men, erwan Perfonen, die fich reine und keuſch ges 
halten,befallen hätten; es ſey Denn, Daß fie durch 
jemandes Umgang ummifjend Darzu gekommen waͤ⸗ 
rein; wiez. €, eine keuſche Frau Durch ihren unreis 
nen Mann angeitecfet werden koͤnne. Es hätten 
auch verfchiedene mehr von diefer garftigen Kranck⸗ 
| heit gefchrieben, unter denen man den BulielmSa 
licet, Bernard «Bordon, Valeſcue de Tarenta 
fefen Eönne, von welchen der legtere um das Jahr 
1478. Galicet, 1975. Gordon aber wiſchen 


ſie dieſer 


ie beyden gelebet habe. Man folte auch wohl fügen 


daß die Geſchwuͤre Hiobs, und die von 
mit diefer Seuche gang 
ndifche 
daman füge: Er it von 
abgefallen. Ingleichen wären 
mente leichtlich einige zu finden, 


\ f Davıd felbft im XXX VII 

ı Pf. über dieſe Seuche Elage- Hieraus erhelle nun 
zur Gnüge, daß die Alten diefe Krandheit gehabt 

‚ hätten, welche doch, auffer allet Widerrede, in dem 
Neapolitaniſchen Kriege erft befannt worden, und 
von einem unveinen Bepichlaffe hergekommen fep. 
Gleichwie die alte Welt des tbocks wiewohl 
unter einem andern Nahmen, fundig gewefen, Der 
aber hernach bey uns mit dem Nahmen Scorbut 
allererft beleget worden ſey; alfo konne es auch mit 
der Benus-Seuce gleiche Bewandniß haben, Die 
Blancard mit Recht eine Aranchheit wider 
allen Danck, und Scham»Seuche nenne: weil 
fieniemand gerne habe, und der fiebefige, einem 
andern nicht bekennen duͤrffe. Da doch gleichwohl 
diejenigen, die ihr-Peben mit leichtferrigen Huren, 


onen wiederum mit Dergl. gottes⸗ 
vergeflenen Menichen durchbraͤchten, dieſe Plage 
wider ihren Willen und Danck bekaͤmen. Deswe⸗ 
gen denn die kraͤfftigen Heilmittel fo lange im vers 
borgenen geftectet. Alkein,die Goͤttliche Aliwiffen- 
heit, in Rorfehung, dag viel Unfchuldige damit bes 
fangen würden, habeden Aertzten endlich Die Augen 
erleuchtet, und die rechten Genesmittel, nicht zwar 
für die Gottloſen, ſondern für Die, fo unfchuldia dars 
zu ämen,gütigft verfchaffet. So weit gehet Blan⸗ 
cards Beweis, Daß den Alten Die Benus: Seuche 
befannt geweſen. Wir führen aber noch ferner an, 
daß auch Balen, s.de Compofitione Medicamen- 
torum per loca, c. 4 von dieſer Kranckheit geſchrie⸗ 
ben; ingleichen finder man bey ihm Die Beulen am 
Unterleibe deutlich abgemahlet, 6.de Simpl.Med.Fa- 
eule.u.2.deSympe caufis, ingl. 6. de Loc. afled.c,6. 


Schamtheilen elende befchaffen geweſen, als folches! handelt er weitldufftig von Samenfluße; u. Lib.de 


umor, 
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Tumer, p. n. und u. de Simpl. Facult. und 9. de 
Compos. med. per Loca e. 8, gedencket er unter 
verfchiedenen Titteln vieler Arten der Gefchmüre, 
Blattern und en, die man nunmehro 
an den Benusbrüdern mehr, ald an andern Leu: 
ten, fo von diefer Seuche frey find, antrifft. Ub. 
IIl, de Ufu Partiumc, 4. nennet Balen diefe Seu: 
che Peflis fava Spbacelum consrabens. Auch 
beſchreibet Anicenna, famt andern Arabern, vie 
be Arten der Gefchmulften, Blattern, und Ge 
ſchwuͤre, die ſich gar genau auf diejegige Venus 
feuche ziehenlaffen. . Auch find einige, fo diefe Seu⸗ 
che für Das Sahafat der Araber halten. 

tan ſchreibet, daß er die Bücher der Alten genau 
durchfuchet und Daraus fo Biel erfehen habe, daß 
bey ihnen unter den higigen Kranckheiten nur Die 
Pet, unter den langtvierigen aber Die Kräge und 
der Ausfag , fonft aber keine eingige anſteckend 
geweſen fer. Dabep hätte er-beobachtet, daß die 
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zu antworten. Und erftlich wah 

in Italien, da die Venusſeuche gar gemein ift, 
der Auſſat felten vorfömmt; nicht aber anders 
wo, und fonderlich in Franckreich, da faft unzähs 
liche Siechhäufer für Die Auffigigen find, fo, daß 
faft Eein Ort ift, da nicht eines anzutreffen; und 
hingegen find doch auch unzählige, fo an Der Bes 
nusfeuche liegen. . Zum andern jeiget einerley 
Art Auſteckung nicht gleich einerley Natur an, 
mithin kan man nicht ſchlieſſen: weil die Schwind⸗ 
ſucht fo wohl anftecker, als der Auffas, fo fepn fie 
auch einerley Natur. Bey dem Danrausfallen 
finden wir in beyden Beſchwerungen einen Uns 


Venusſeuche nichts neues führe, als eben Diefe | terfch 


Anſteckung: indem alle Zufaͤlle, die ſich dabey 
hervor thären, bey den alten Aertzten weitlaͤufftig 
beſchrieben ſtuͤnden. Und er habe wohl ben zwey 
taufend Benuspatienten Eeine Zufaͤlle angetrofs 
fen, Die er nicht bey dem Cels, Balen und Avi⸗ 
cenna auc gefunden. Daher er fhlieflet, Daß 
Die Benusfenche im Jahre 1494 bey der Neapoli⸗ 


tanifchen Belagerung nur den alten Kranckheiten | Mlartial 


ein anſteckendes Gifft beygefüger hätte, -fo, Daß Die 
Kranckheit, welche zuvor Durch Bein Anſtecken fort- 
gepflantzet worden, nun eben fo wohl, ale Die Kraͤ⸗ 
tze und Der Auffag bey. den Alten, anfteckend ſey. 
Andere haben Die Den 
ausgegeben: weil bey ihrem Anfange der Auffag 
aufgehöret hätte. Daher meldet Babriel Sallop, 
das damahls die Krandenhäufer der Auffägigen 
wären ledig, und hingegen voller Benuspatiens 
ten worden, Sie fagen, es fen bey beyden Kranck⸗ 
heiten einerkey Art anzuftechen: Denn ſowohl bev 
der Benusfeuche, als bey dem Auffage , koͤnne ein 
Gefunder, wenn er bey dem Krancden im Bette 
liege, Mund an Mund, oder fonfteinen Theil des 
Leibes an Des Krancken Leib brächte, angeitecfer 
merden. An beyden Seuchen fielen die Haare 
aus, und die Haut würde mit Blattern, Schus 
‘ pen und Geſchwuͤren verunſtaltet: Darum md 
ren beyde Seuchen von einerley Art. ob ſie ſchon 
unterſchiedene Nahmen » Aber fieirren 
ſich: Denn der Auffag lieger in der Haut, macher 
dieſelbe gang dicke, hart und aufteemäßig, und läf 
ſet nichts gefundes Daran; die Lippen ſchwellen, 
wie auch die Drüfen unter ver Zunge und hinter 
den Ohren, fo, Daß das gantze Angeficht verſtel⸗ 
Aet wird. Die Benusfeuche hingegen ift eine 
Kranckheit Des gantzen Leihes, und verumreiniget 
"nicht allein Die Haut, fondern auch alle fl und 
andere fefte Theile des Leibes, nehmlich Das Fleifch, 
“pie Knorpel, Nerven und Knochen. Mich alles 
zeit, fondern gar felten, wird die Haut beflecker; 
die innerften Theile aber werden Defto mehr an⸗ 
gefochten. Am Lnterleibe brechen Beulen: her: 
vor, die Schamglieder ſchwaͤren, und die Blat⸗ 
‚gern, fo in der Haut machten, find bald viel, bald 
“wenige, bald groß, bald Elein, und befegen nie 
mahls die gange Haut, fondern es bleibet allegeit 
uoch etwas geſundes darzwiſchen; auch Fommen 


usſeuche für den Auſſatz 


che in gedachte Ränder fort 


terſcheid: Denn in der Benusfeuche fallen zwar 


die Haupthaare aus,nicht aber Die an der Schaam 


und unter den Achſeln. Die Auffigigen aber 
verliehren fie alle, ja, an der Schaam und unter 
den Achfeln fänger Das Ausfallen an. Daß aber 
auch die Leute vor Alters, ohne den Auffag, mit 
Feigwargen, garftigen Geſchwuͤren und Blattern 
verunreiniget geweſen bezeuget, auffer dem Tele, 
is an vielen Orten, und fonderlich Epi- 
— Lib. VII.Epigt. 70. da er folgende Ver⸗ 
t: 
Ficofa eſt uxor, ſicoſus & ipfe maritus, 
Filia ſicoſa eſt, & gener atque ſocer 
Nec diſpenſator, nec villicus ulceri turbi, 
Nec rigidus foſſor, ſed nec aratoreger, 
Cum ſint ficofi pariter juvenesque fenesque; 
Res mira elt, ficos non haber unus ager, 


Und Juvenalis Satyrarum Lib. II, Carm. g, 


-.- - Quisenim non vicus abundat 
Triftibus obfcoenis? Caftigas turpia, cum fis 
Inter Socraticos notisfima foſſa Cincedos, 


Hifpida membra quidem & dure per hrachia fere 
Promittunt atrocem animum, fed. podice levi 
Cæduntur tumidz, medico ridente, marifce, 


Die Venusſeuche hat nicht allein die Frangofen ' 
Spanier und Meapolitaner, bey denen fie fich ans 
gehoben, gequälet,‚fondern mit der Zeit auch nach 
Afıen und Africa hinüber gefeget, wie unzählige 
Hiftorien begeugen , und welches auch nicht fon, 
derlich zu bewundern: Denn da. zmifchen allen 
Theilen der Welt, wegen groffer Schiffahrt, eine 
Handlung und Gemeinſchafft ift, und Das gange 
Weſen Diefer Seuche vornehmlich in der ange⸗ 
nommenen Anſtecung beruhet; als haben auch 
die angeftecften Eurepder in Afıen und-Africa, 
durch Bermifchung mit den Weibern, —— 
ortgepflautzet; welche ſich 
hernachmahls ausgebreitet, und «ine allgemeine 
Kranckheit worden iſt; wie man in Den. groffen 
Städten unfers: Europa leider mehr als ju ſihr 


erfahren hat ; mithin Fan fie ſich auch an denen 


Orten ausbreisen „wo fie worh nicht iſt: angeſe ⸗ 
Rrrrr 3 hen 


. 
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ben dazu nicht mehr erfordert wird, ols dag fich.| fahrung lehrer, daß Die Peft der Menſchen ven 


ein Angeſteckter mit einer gefunden Weibsperfon, 
vermiſchet. Die Deutfchen mögen wohl die Ber 
nusſeuche, gleich andern Neuigkeiten und alan- 
terien, aus Franckreich geholet haben; daher fie 

- ihr. auch bis auf den heutigen Tag den Nahmen 
Frangoſen oder Srangöfefcbe Kranckheit ge 
ben. Etliche fagen, eswärediefe Kranckheit eher 
‚nicht, als in Diefem Jahrhunderte, bey den Deut: 
fen befannt worden; folches ift aber gang falſch: 
angefehen bereits gar zu viel Bücher vom vorigen 

- Sahrhunderte im Drucke find, Die Deutlich und 
ausführlich gnung von der Venusfeuche handeln. 
Mur das ift wunderbar: warum foldye Krand: 
„beit nicht eher. hervor gebrochen, da Doch in den 
„vorigen Zeiten ebem fo wohl, als jego, Die Hure: 
rey und allerhand Peichtfertigfeiten, Davon eben 

‚ biefe Kranckheit den erften Urſprung genommen, 
«getrieben worden; Allein, hier Fan man nicht an- 
« ders dencken, als daß Die Langmuth GOttes fü 
lange zugefehen, ehe fie Die boshafftigen Menfchen 
ſtraffen wollen. Denn, obſchon die geilen ‘Bd: 
‚fe anfangs.nur einen Tripper befommen ; fo ge: 
„het doch Das Gift, wenn ihm nicht vorgebauet 
wird, bald weiter, und bringet Dem Hurer und 

; ber Hure Blattern, Schlieren und harte Beu— 
len ander Schaam und in den Weichen; von 
‚Dar fteiger es zu Den andern Gliedern hinauf, ale 
zu den Schultern; Halfe, Gaumen undin die Nas 
ſe, ja, auch wohl gar in die Schendel; endlich 
nimmt ed, wo ihm nicht gefteurer wird, das Haupt 
ein, ſchwaͤchet die vornehmſten Glieder alle, be 
ſchmitzet das gange Geblüte, vergiftet und ver- 


Thieren, und, hingegen die Peſt der Thiere den 
Menfchen nicht anklebet, oder ihnen ſchadet: ans 
gefehen eine befondere Beichaffenheit dazu gehds 
tet, Daß das Peſtgifft anſtecket. Wenn alfoein 
mie der Peſt behaffteter Menfch ein bioffes Pferd 
befteiger, fo nehmen Die Haare des Pferdes das 
Gift an fich, welches zwar einen audern Mens 
ſchen anſtecken tan, wenn er es berührer; Das 
Pferd aber wird nichts leiden: wuil es nicht fähig 
ist, von dem menfchlichen Giffte etwas zu faſſen. 
Eben dieſes wird auch gekhehen, wenn unter den 
Pferden oder andern Thieren eine Peft ift; denn 
obgleich Die Menfchen mit dem angeſteckten Dies 
be umgehen, fo gefchieher ihnen doch an ihrer Ges 
fundheic fein Schade. Das Gegentheil aber 
findet man an der Benusjeuche. Denn wenn 
3. E. ein Hund die venerifchen Geſchwuͤre lecken 
folte, fo würde eu! gar bald davon angeſtecket wer · 
den. wie dergleichen Erempel hin und mieder bey 
den Schrifftitelleen zu Iefen. Nachdem wir nun 
von der Hiftorie Diefer Seuche gnung geredet; 
als ift noch Fürglich zu melden, was die Scriben⸗ 
ten von ihrem Eude gemweiffager und prophecenet 
haben. Hyeronimus Sracafior-meinet, es wer · 
de dieſelbe mie Der Zeit voit fich ſelbſt aufhören; 
und wie fie vom Geſtirne hergefommen fey, fo 
werde fie fich auch bey gewiſſer Revolution. der 
Planeten wieder verliehren; Er hat auch geglaus 
bet, daß fie fchon zu feiner Zeit alt, und bald bers 
nach gar aufhören, nach vielen Jahren aber, 
wenn eben dieſe Vereinigung der Planeten mies 
derfäme, ſich abermahls einftellen würde; daher 


unreiniget das Gehirne, ſtecket Die Leber und Milg | er folgende Verſe gedichter : 


an, verurfachet in den Nieren, Blafe und Harn | 


röhre Gefhwüre, macht groffe Löcher im Halſe 
und Schlunde, ſtecket das Zäpffgen, die Mandeln 
und Nafe an, zerfriffee Das Rachen / und Gau: 
menbein. und machet alfo endlich, wenn es über: 
band nimmt, aus dem Ebenbilde GOttes den ab» 
fheulichften Menfchen, und ein lebendiges Aas, 
vor welchem fish ein jeder entfeget und fliehet. Es 


bleiber alfo unftreitig wahr, Daß diefe Kranckheit 


auf Unzucht folge, und eine Straffe des gerech 
arten GOites ift, welche er endlich hat hervor fu 
‚ben mülfen, die böfen Weltkinder allhier Damit 
zu züchtigen, zumahl, da der Hurenteuffei, je laͤn 
er, je mehr unter den Menſchen einreiffet. Wie 
und welcher Geftalt aber eines von dem andern 
<Diefes Gifft befommt, und wie es in der Vermi 
fung geſchiehet und-zugehet, daß das Weib den 
& Mann, der Hurer die Hure, und, welches ſich am 
ss. öffterften zuträget, Die Hure den Hurer, und der 
n Mann das Weib anſtecket, foll unten angezeiget 
werden, ‚hier fagen wir nur’ noch ſoviel Daß dieſes 
durchdringende und ſehr ſchaͤdliche Gifft, nach der 
Anſteckung nicht ſtille liegen bleibet, ſondern ſich 
bald an den männlichen und weiblichen Geburts⸗ 
Bliedern, und deren benachbarten Theilen weiſet, 
und allgemach je länger, je weiter um fich friffet, 
bis es Das Geblüte vergiffter und angeſtecket, und 
endlich alfo mit den menfchlichen Gliedern umge: 
scher, wie wir kurtz vorher erzähle haben. "Man 
"Pan hier die Frage auftverffen :- Ob auch Die un: 
vernünftigen Thiere mit folder Seuche von den 
Menſchen Eönnen angeſtecket werden? Die Er: 


Namque iterum; cum fata dabufit, labentib 

annis, . 

Tempus erit, cum node atra fopira jacebit 

Interitu data: mox iterum poft fecula longa , 
Alla eadem exſurget, cœlumque aurasque revifer, 

Atque iterum ventura illam mirabitur ætas. 


Dieſer Seuche Urſache hat Fracaſtot im Himmel 
geſuchet, als ob fie vom Geſtirne gekommen waͤ⸗ 
re, deren Conjunetionen oder Vereinigungen nicht 
immerwährend ſind, ſondern ſich mit dem Lauffe 
der Zeiten aͤndern; daher hat er ſie fuͤr epidemiſch 
geachtet, und geglaubet, fie würde endlich aufhoͤ⸗ 
ven: weil zu der Zeit, da fie entfprungen ‚gleich 
bey. dem Anfange ſchwartzgruͤne Blattern 
auffuͤhren, auch unzaͤhlig garſtige Geſchwuͤ⸗ 
re, entſtanden, Die bis auf die Knochen durchſtaſ⸗ 
fen, und deren Eyter fo ſtanck, daß Diejenigen de⸗ 
nen es unter die Mafe kam, nicht andersimeine 
ten, als jie wären. angeſtecket; doch waren ſie 
ſchrecklicher anzufehen, als die Schmergen, welche 
fie verurſachten In dem ſtinckenden Tripper 
hingegen gab es, wegen der ſcharffen aus fluͤſſen⸗ 
den Materie greuliche Schmergen, wie audy bey 
Aufrichtung des männlichen Gliedes; die Beulen 
machten vor.ihree Durchbrechung in der Nacht 
die erfchrecklichiie Dein, fo mit Feiner Kunft weg⸗ 
genommen, oder nur geftillet werden konnte. Aa, 
diefe Seuche: wuͤtete jo grimmig, Daß fich alle Leute 
ſcheueten, die Krancken nur anzufehen, gefchtweige 
denn, ſie zu beruͤhren. Bey Sracaftors Bee 
A 
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habe fie angefangen, fich gelinder aufzuführen: 
weil die Häßlichkeie der Blartern und Gefchwüre 
geringer, die Tripper, Beulen, Knoten und 
Schmertzen aber gelinder worden: Desmegen er 
unbilliger Weiſe gemepnet, Die Seuche würde je 
älter, je gelinder werden, und endlich gar aufhö 
ren. Aber, ver PlanerensPauff hat den Sraca- 
ſtor irre gemacht: weil er vielleicht Die Sternfunft 
nicht allzumohl verftanden. Denn es ift glaub» 
lich, daß Die Benus: Seuche fihon offte müßte ent» 
- fanden ſeyn, wenn ihr erfter Urfprung fich aus 
der Bereinigung der Planeten berleitere. Auch 
lehret die Erfahrung , Daß dieſe Seuche nicht abs 
nimmt, fondern vielmehr je alter, je ftärdfer und 
heftiger wird; und obaleich Die Blattern und 
Geſchwuͤre nicht mehr fo haͤßlich anzufehen, fo 
fennd doch die Knoten und Schmergen defto grim- 
miger, ob fie fehon nicht toͤdten; mie denn Diefe 
Seuche überhaupt fo gearrer ift, Daß fie nicht 
gleich todtet. Und gefeger, fie fey im Anfange grau: 
famer geweſen, fo wird ſie doch, ihrer Gelindigfeit 
wegen, nicht aufhören. Es Fan zwar nichts ge: 
maltfames, und das wider die Natur ift, an fich 
felbft immermwährend fenn; doch, fo die Urſache ims 
merwährend ift, wird auch die Wuͤrckung immers 
während bleiben. Die Pefthöret ja zuweilen auf, 
und würde auch die Venus⸗Senche aufhören, 
wenn man mit dem Fleiffe darwider fteitte, welchen 
man zu Tilgung der Peit anwendet. Weil 
nun aber immer Leute acfunden werden, Die mit 
diefer Seuche beflecker find, und dahero andere 
anftecfen koͤnnen; mirbin ihr Umgang nicht vers 
mieden, fondern vielmehr gefucher wird; als Fan 
man leichtlich behaupten, daß die Benus : Seuche 
fo lange währen wird, als der Umgang mir ange 
ſteckten Venus Kindern, nebft der viehifchen Geil. 
heit und Hurerep fortdauret. Ueberdem lehrer die 
Erfahrung, daß, fo offt eine langwierige Krand: 
beit, welche anftecfend geweſen, fich hervor gethan, 
felbige niemahls gang auſgehoͤret und weggeblie: 
ben ſey, fondern fich immer mieder ausgebreitet 
habe. Demnach har die Venus: Seuche ihren 
Saamen fchon allenthalben in der Welt ausge 
ftreuer; fie wird auch immer weiter gehen, und 
wohl bis an das Ende der Welt bleiben. Eu 
ſtach Rud nienner, fie Eönnte durch Hülffe der 
Aertzte und vermöge der Kunft ausgerotter wer: 
den, und ſchreibet Davon alio: Wenn ein einiger 
oder viele Fürften in der Welt wären, Die fich 
wieder dieſe Kranckheit festen; fo Fonnte fie durch 
Hülffe der Nergte gar ausgerilget werden. Wenn 
nehmlich die, fo Damit behaffter, alle in die Eur 
gethan, und immitrelft von anderer Leute Gefells 
ſchafft abgefondert würden; und, wenn man eben 
das mit den Venus: Kindern vornähme, was man 
mie Den von der Peſt oder Ausfage Angefteckten 
thäte; fo wäre Hoffnung, daß Diefer Seuche ge 
ſteuret werden Eönnte. Und dus um fo vielmehr, 
weil fie nicht, wie die Peft, in die Ferne anfte 
ckend fen, fondern durch Berühren anklebe. Die 
meil aber dieſes Mittel leichter zu fügen, als zu 
thun ift; Dannenhero wird die Venus: Seuche 
wohl fo lange, als die Welt noch zu ftehen bat, 
und es geile Menfchen gieber, bleiben, zumahl, da 
die vornehmften Fürften eben ſolthe aroffe Luſt an 
diefer Sünde finden, als der gemeinfte Mann. 


Nachdem wir das nöthigfte vom dem Urfprunge, 
ort und Ausgange diefer Kranckheit gefaget har 
n, wollen wir nunmehro felbige auch befchreis 

ben, und inelden, Daß fie eine folche Befchtwerung 

ift, die in einer gährenden und anftecfenden Be 
fleckung, oder in einem venerifchen Fermente bes 
ſtehet, welches anfänglich die Säffte, und befons 
ders das Flüß-und Speichelmaffer verderbet, fich 
aber hernach zu den feften Theilen, vornehmlich 
an die Drüfen und Knochen macher, dafelbft recht 
fefte anſetzet, und ſolche Theile, wegen feiner egens 
den Krafft und Mache rechrichaffen Durchnager 
und zerfrißt. Es ift Die Benuss& euche, wenn fie 
ſich ſchon tieff eingermurgelt har, ein haͤßliches Ue⸗ 
bel: angefehen fie die lebendigen Menfchen nicht 
nur zu faulen Aefern macher, fondern fie auch, we⸗ 
aen der Anftectung, von anderer Gefelfchafft auss 
ſchlieſſet. Im Anfange, wenn fie ſich eingeſchli⸗ 
hen, bleibet fie oͤffters viele Monate, ja viele Jah⸗ 
re verborgen, und Auffert fidy nur mit Traͤgheit 
der Glieder und geringen Hauptwehe; mit der 
Zeit aber verändern fich Diefe gang geringen Zus 
fälle in weit ärgere, als in Echmergen der Ge 
burtsglieder, mit Jucken der Glieder, ſtarcken und 
firen Hauptweh,melches zur Nachryeit ärger wird, 
in Gefhtwüre, ſchwammigte, gelbfihupichte, und 
auf dem gangen Leibe hin und wieder fißende 

Blattern, vornehnilich aber an der Stirne, Scham 

und ar dem Gaumen. a, es werden auch die 

Drüfen, als die Vorſteher, und Die Druͤten der 

Harn: Röhre geſchwuͤrig, und endlich muͤſſen auch 

die Knochen ſelbſt angegriffen und angeſreſſen wer⸗ 

den. Ueber diefe erzählte Zufälle Eommen no 
mehr verdrüßliche dazu: als verlohrmer Apperit 
mit Drucken und Schmergen des Magens, Blaß ⸗ 
heit des Angefichtes, Dunkelheit der Augen, Heis 
ferfeit, Huften, Schnupffen, Klingen der Ohren, 
Geſchwulſt der Drüfen am Halfe, hinter den Oh⸗ 
ten, unter den Achſeln und an der Scham, fo Bes 
nusbeulen heiffen; Knoten und Wargen; ja, 
endlich fallen auch Die Haupt: Haare aus. Dan 
wird fehr irren, fo man mepnet, daß jederzeit alle 
angeführte Zufälle bey der Venus: Seuche find: 

Denn diefe kan wohl fenn, da nur einer oder der 

andere von erzehlten Zufällen mit dabey ift, z. E. 

bey einigen ift. Fein Schmerg in den Öliedern, und 

dennoch wird der Leib von Blartern und Geſchwu⸗ 
ten beſchweret; und bey andern find hingegen kel⸗ 
ne Blattern, aber dafür werden fie von graufas 
men Schmergen geplaget, und fo weiter. Hier 
hüte man fich, daß, wenn etwan ein Zufall alleine, 

z. E. Geſchwuͤre des Mundes, oder Blattern, oder 

Schmertz der Glieder, Heiferkeit, und dergleichen 

vorhanden, man nicht alfofore die Venus⸗Seuche 

vermuthe, und den Patienten beihimpffe; es waͤ⸗ 
re dern, Daß viel erzehlte Zufälle zugleich vorhans 
den wären, und entweder Geſchwuͤre und ſchwam⸗ 
migte, ſchupichte Blartern an der Scham ſaͤſſen, 
oder ein unreiner Tripppr, oder ein ander gan 
offenbares Kennzeichen fattfam Davon jengere, 

Krane. Balthaſ. von Lindern, beſchreibet in 

feinem Venus⸗Spiegel, p. 322 aus dem Bagliv 

€. 12 p. 633 de Vener. die Venus: Seuche fehr 
meitläufftig, und fager, daß fie ein beſonders lanae 
daurendes, entfeglich verzehrendes und bösartiges 

Hebel fey, welches den gangen menfchlichen — 

v 
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ſo wohl deſſen ſeſte, als flüßige Theile anſtecke, mit lich ein Reiner ſich mir einer bereits angeſteckten, 
ungemiein vielen, kaum zu befchreibenden Zufällen, | oder eine Reine mit einer andern unfaubern Pers 
die ſich bald da, bald dort in und aufjer dem Leis ſon, fleiſchlicher Weiſe vermifche: Denn gleich 
be, vornehmlich aber an den Geburtsgliedern zeis | nach einem ſolchen verübten geilen Liebeswercke, 
geten, vergeſellſchafftet wäre, und von einem fonder: allwo fich alle Schweißloͤcher Des Leibes öffneten, 
lichen, Aufferft ſcharffen, egenden und venerifchen | und wenn nehmlich Das bereits in die Fäulung ges 
Saamen, oder Befieckung, oder Gifte entfprins gangene ſcharffetzende Venusgifft, dem Fluͤßwaſ⸗ 
ge, welches ſich in die Saͤffte und das Blut er. fer mitgetheilet worden, fo dringe es, wegen feiner 
giejje, und deren natuͤrliche Befchaffenheit, entwe. ungemeinen Slüchtigkeit, fchnell durch die Schweiß⸗ 
Der durch Gerinnung, oder Auflöfung gänglich loͤcher ein, und verurfache eine Fäulung aller 
gerftöre, michin alle Theile des gangen menfchlis| Säffte, ja des Gebluͤtes ſeibſt, pflege, ſich auch 
chen Leibes, die feften fo wohl, als die flüßigen, |hernach in allerley Verſtellung des Peibes zu aͤuf⸗ 
jämmerlich verderbe und zu Grunde richte. Wenn | fern, infonderheit aber finde fich eine Trägheit als 
angeführter Kindern, in obbenannten Buche, c. ler Glieder ein, worauf nachgehends, insaemein 
2 p- 6 von der anſteckenden Seuche felbft, auch ; binnen vier oder mehr Tagen, nach Befchaffenheit 
wie fich folche erzeiger und Wurtzel faſſet, redet; Des Denusgifftes und des Patienten, eine Feuchs 
fo meldet er, daß folches eine ziwepfache Wolluſt tigkeit durch Die männliche Ruthe, oder bey 
verurfache: Die eine beftche in allzugroffer | Weibsleuten durch die Scham, anfänglich zwar 
Schlappheit der Saamengefäffe, die andere und ohne Schmergen abflöjfe, nachgehends aber bald 
mebrefte aber in fleifchlicher Vermiſchung. 3es | darauf eine Schärffe annehme, und felslich , vers 
ne betreffe mehrentheils ſolche Perſonen, Die von | mittelft einer gelblihgrünen egenten Materie, die 
Jugend auf in allem Veranügen erzogen würden, | innern Theile anfreffe, und entfetsliche, kaum zu 
eine gefunde Leibes: Beſchaffenheit hätten, und |erduldende Schmergen im Waſſerabſchlagen vers 
mithin einem guten Temperamente ergeben waͤ⸗ urſache. Se jihärfer nun dieſe Materie fen, je 
ren, mehrmabls auch, um ihren Lüften und Bes | mehr Befchwerungen pflege fie zu verurfachen, ju- 
gierden ein Gnügen zu hun, in öfftere Selbfibe | mahl bey Mannsperjonen: Denn da fteiffe fich 
fleckung verfielen, womit fie fi) ihres Saamens das männliche Glied wider Willen, und werde 
wider die Natur verluftig machten, und dureh der⸗ krumm wie ein Bogen, infonderheit des Morgens, 
gleichen allzu erhigte und hefftige DVerfhwendung| da der Patiente noch im Bette liege; DieMarerie, 
die Saamengefäßgen anftrengeren, ihre Kraft | welche beftändig ausflöffe, wäre ftincfend und mit 
ſchwaͤcheten, ſich ſelbſt aber Die Venus Seuche, | einer ſolchen Säuere vergefellfchaffter, Daß fie auch, 
oder doch wenigitens heff:ige Zufälle Davon über wo fie ſich hinfege, Geſchwuͤre und Entzuͤndun— 
den Hals zögen. Diefe Leute, ob fie wohl mir|gen verurfache; Dahero, wenn aus Schamhails. 
dem Tolumb die neue Welt nicht befucher, auch |tigkeit, oder aus Nachläßigkeit Diefer Zufall verab: 
weder Indien, Spanien, noch Franckreich Durch: | fäumer werde, fo erhebe fich eine Windgeſchwulſt, 
wandert, auch fonften fich mit Feiner, weder reis |da Die Haut dev Röhre, oder bey Weibsleuten 
nen, noch unreinen Perſon vermiſchet hätten, und die Schamleffzen aufgetrieben würden, und fo heile 
überdiß fich Feiner Aufferlichen Anftecfung bewußt |glängeten, als twären fie mit Waſſer angefüller; 
wären, verfielen gar öffters, wider alles Vermu⸗ | oder aber, es entſtuͤnde Die Phymofis, bey welcher 
«then, in folches Uebel: immaffen Durch eine ſolche die Haut mit der Vorhaut über Die Eichel zufanıs 
Erſchlappung der Gefäfle, die immer zuflüffende |men gezogen werde, und felbige fo fefte bedecke, 
lomphatiſche Feuchtigkeit, oder der Saame, da: daß fie aud) weder hinter noch wieder für ſich zu 
felbft nicht zu feiner gehörigen Dicke gelangen Fön: | bringen fey. Wenn ſich nun in diefen beten 
ne, fondern ftecten bleibe, und vermittelſt der ein | Fällen die abflieffende fcharffe Materie ftarck ers 
dringenden Lufft und der Salg- Theilgen, eine goͤſſe; fo fegre fie fich um und um hinter die Eis 
Gährung verurfache, welche, nachdem ſolche be; — ftreſſe ſelbige an, und verurſachte einen 
ſchaffen, eine Schaͤrffe an ſich nehme, jo die ftuͤßi⸗ Schancker, oder uͤbelgeartetes Geſchwuͤte, oder 
en Theile, beſonders aber das Fluͤßwaſſer und wohl gar den Spaniſchen Kragen. Wenn man 
lut, angreiffe, und zu Grunde richte, auch folg«) nun ſolchen Beſchwerungen, die ſich mehrmahls 
lich die ganze Mafchine des Eörpers zerftöre, und anfaͤnglich nad) einem unreinen Beyfchlaffe bey 
endlich eine gleichförmige Tpranney, als fey das | Mannsperfonen Aufferten, nicht bald Widerſtand 
Uebel durch Anſteckung entftanden, annehme. Es thaͤte, oder unter ungeſchickte Hände gerathen lieſſe; 
fey Demnach nicht ſchwer zu glauben, noch zu ſo zoͤgen fiemehrere Ungelegenheiten nach fich, als in- 
zweirfeln, daß die Venus⸗Seuche auf gedachte Arc nerliche und Aufjerliche Gefchiwüre der Ruthe und 
und ABeife bey den Indianern und Schwartzen, des Hodenfacks, welche fich bis an den Hintern anfes 
als Voldern, fo in heiffen Ländern wohnen, und |&eten, und Feigiwargen oder Venus: Beulen und 
eines higigen Temperamentes find, ihren Anfang |Klappohren hervor brächten. Sen aber bey 
zuerft genommen, und fernerweit fich ausgebreiter | Weibsbildern der weiſſe Fluß vorhanden, fo ents 
habe. Diejenige Venus⸗Kranckheit aber, welche |fünden gemeiniglich Geſchwuͤre und Beulen von 
vom Anftecken herftamme, hätte eine allzugroffe |verfchiedener Art; die Scham mit allen ihren 
Geilheit zum Grunde, allwo ohne Unterſcheid ſo Theilen werde insund aͤuſſerlich angegriffen, im 
wohl gefunde, als Erancke Perfonen, Die der Geil- Harnen ein Brennen, und an den Geburtsglics 
beit zugethan, damit befchmußer würden, und zwar dern ein Jucken und Anreisen zum Beyſchleffe 
entroeder Durch den Beyſchlaff, oder aber Durch verſpuͤret; Die Feuchtigkeit folcher fharffen Mares 
ein anderes Berühren. Durch den Beyſchlaff rie frefje alle Theile an, und mache Gefchwüre, 
geſchehe dieſe Anſteckung am öffterften, da nehm: welche ſich gerne ins und aufferhalb der Scham, 
wiſchen 
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zwiſchen dieſer und dem Hintern anſetzeten, den Pa⸗ 
tientinnen unzaͤhlig viel Schmertzen, Faͤulung und 
Geſtanck verurſachten; und: wenn ein ſolcher Fluß 
ohne Unterſcheid, oder allzu frühzeitig Durch anhal- 
gende Mittel geheilet würde, fo erſchienen Venus⸗ 
Beulen ; Geſchehe es aber,Daß dergleichen beſchmitz⸗ 
te Derfonen die Sache lange anftehen lieffen,, und 
fich Feines Raths erholeten, fondern ſowohl in der 
Diät, als auch bey Dem Gebrauche ungeſchickter 
Artzneyen, eine Unordnung über die andere begien⸗ 
gen; fo fafle dieſes Webel mehrere Wurtzeln, und 
dringe in die Säffte des Leibes ein, verderbe Das 
Fi Waffer, und verurfache Mattigkeit der lies 
der: Die feiten Theile litten Roth, abfonderlich aber 
ereigneten fich bey einrückendem Abende unterſchied⸗ 
liche Schmergen, ſowohl Des Hauptes, als anderer 
Theile des Leibes, welche aber bey anbrechendem 
Tage wieder verfchmwänden : der natürliche Appetit 
verlöhrefih, Die Farbe des Angefichtes werde vers 
ändert, die Augen würden dunckel, und mas der- 
gleichen betrübte Zufälle mehr wären. Endlich er- 
ſchiene die Venus⸗Seuche felbft, da, nebft ange 
führten Beſchwerungen, allerley Ausfchlag zum 
Vorſchein komme, der Leib werde hier und da mit 
ſchupichten Flecken und Blattern befchweret, beſ. 
Bologn. Traq. de Ulcerib, Gallic. daß offtmahls 
folche ‘Patienten nicht anders, als ein Tiegerthier 
anzufehen waͤren: Die Mandeln des Haljes ſchwuͤ⸗ 
ten, der Zapffen, mie auch Die Knochen der Nafe 
würden faul, die Sprache unterbrochen und heir 
ſcher, der Athem ftinckend, und. was das merckwuͤr⸗ 
Digfte fey,Die harten Knochen felbft, ſowohl der Hirn- 
ſchaale, Arme und Füffe, als auch anderer Theile 
wuͤrden angefreffen, und ber Menſch werde das 
Durch zu einem abfcheulichen Scheufal, und in 
das Auferfte Berderben gefeget, Tag und Nacht 
habe er keine Ruhe, wohl aber eine immer 
mährende Gemiffens-Marter, in Summa, er leide, 
wie Hundertmarck, in feinem Tractate: Natur 
und Eur der Venus ⸗Seuche, p. 16. fehr vernuͤnff⸗ 
tig geurtheilet habe, fo viel peinliche Schmergen, als 
der Leib Glieder und Blutes Tropffen hätte. Und 
Diefes fey die Art und Weiſe, wie ſich Das Benus« 
Gift überhaupt ausbreite; es fchleiche ſtufenweiſe, 
und, nachdem es einen Coͤrper antreffe, nachdem er» 
weiſe es auch feine Wuth. Sydenham beſchrei⸗ 
bet die Fortpflantzung des Venus⸗Gifftes aus⸗ 
fuͤhrlicher, und Die veneriſchen Zufaͤlle weit graufa- 
mer, in feiner Befchreibung der Srangofen oder 
Spaniſchen Poren Krankheit, allwo er meldet, 
daß diefe befchmiglihe Seuche vornehmlich fortges 
pflanget werde, entweder Durch Die Erzeugung, das 
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bey angefteckten Perfonen blos und entkleidet in «i» 
nem; Bette fehlieffen: Denn, ob wohl erwachſene 
Leute, deren Fleiſch, wegen der Jahre, härter ale 
bey jenen fey, nicht leichtlich Davon beſchmitzet wer» 
den Eönten, es waͤre denn Durch eine ungeziemende 
Zufammennähetung; fo werde Doch bey Den Kin» 
dern, wegen ihrer zarten Leibes⸗Beſchaffenheit, das 
Gifft viel leichter durchdringen; gleich als er zum 
Öfftern beobachtet, daß fie von ihren beſchmitzten 
Eltern, indem fie bey einander in. einen Bette ges 
ſchlaffen, wären angeſtecket worden. Zum dritten 
wuͤrden die weichern Theile des Leibes, vornehmlich 
in einem Beyſchlaffe, damit angetaſtet, dahero denn 
dieſe ſchaͤndliche Seuche beynahe uͤberall den Mei⸗ 
fer fpiele: indem nehmlich Die von den Lebens, Geis 
fern in dem Venus⸗Wercke angefüllte männliche 
Ruthe leichtlich von einem veneriſchen Geſchwuͤre 
oder Blatter, fo in der weiblichen Scheide verbor⸗ 
gen lägen, beſchmitzet werde ; zumahl eine unreine | 
Beibs » Perfon dffters friſch und gefund ſcheine: 
bey melcher jedoch Diefes Gifft Durch die innere lim 
reinigkeit Eönne feft gehalten werden, Deswegen es 
dann, oder meil es zum Theil Durch die monatliche 
Meinigung ausgeworffen werde, nicht fo bald in 
das Gebluͤte dringe. Diefes anfteckende Gifft 
greiffe anfänglich den häutigen Theil der Ruthe am, 
verderbe aber denfelben eben fo fehr nicht, auffer, 
daß fie ihn mit einee Entzündung beflecke, davon 
denn nach und nad) Eleine Geſchwuͤre entftünden, 
undeine enterigte Materie allgemach aus der Harn⸗ 
Röhre tröpffelte; zumahl er dffters beobachtet, daß 
durch Die ſchwammichte Subftanz der Ruthe ders 
gleichen Materie ausfickerte, die gleichwohl nicht 
durch den Harngangheraus könne, auch dabey mes 
der an der Ruthe, noch an der Eichel, noch an der 
Vorhaut ein Geſchwuͤr zu fpüren wäre. Endlich 
aber dringe ſolches Gifft tiefer ein, davon denn ge⸗ 
meiniglich Die Druͤſen der Vorſteher jernaget, und 
mit einem abfcheulichen Geſchwuͤre beſetzet wuͤr⸗ 
den; wie man nicht felten in Den an Diefer Seuche 
veritorbenen Leibern wahrnehmen könne. Der 
geſtalt fchleiche Diefes Uebel gleihfam Schritt vor 
Schritt fort; der Patiente bekomme (es gefchehe 
nun, nachdem nehmlich die Weibs. Perſon, mit 
der er fich gemein gemacht, viel oder menig bes 
ſchmitzt geweſen, oder er auch nach feinem Tem⸗ 
peramente gefchwinder oder langfamer empfans 
gen habe, früher oder fpäter) anfänglich an Den 
Schaamtheilen einen ungewöhnlichen Schmerg, 
als wenn ihm die Hoden gedrücket, oder umgedres 
het würden. Nach foldhem entftehe, Daferne er 
£ein Befchnittener fey, erftlich ein kleiner Fleck, an 





don das wuͤtende Gifft von einem der Eltern auf | Gröffe und Farbe ven Mafern gleich, welcher ei- 


Das elende Kind Übergehe, welches fo dann fein Les 
ben erbärmlich zubringen müffe; oder auch durch 
Berührung der weichen Theile Des Leibes, als wo⸗ 
Durch fich dieſe Anftecfung auf allerhand Art und 
Weiſe in den Leib draͤnge. Zum erften koͤnne nun 
ſolches vermirtelft des Säugens gefihehen : wenn 
nehmlich ein angeftecktes Kind an feiner Amme ſaͤu⸗ 
ge, fo koͤnne es deren Brüjte mit dergleichen Gifte 
‚verderben, welches ſodann durch die druͤſigte Sub⸗ 
ſtanj der Bruͤſte in den Leib dringe ; Hingegen aber 
koͤnne dur die angeſteckte Sdug-AmmedaskKind, 
und zwar im Anfange an dem zarten Muͤndgen, 
vergifftet werden. Zum andern, wenn die Kinder 
Univerfol -Lexici XLV1, Theil. 


nen Theil der Eichel einnehme; alsdenn tropffe 
aud) allgemach eine dem Saamen Ähnliche Feuch⸗ 
tigkeit aus der Harn» Roͤhe, fo aber nad und 
nach von der Dice und Farbe des Saamens 
fehr abweiche, und endlich ein wenig gelber ale 
ein Eydötter werde; Fa, in dem aitftigen voll 
Eommenen Poden-Zuftande fey Die Materie nicht 
allein grün, fondern auch mit einer mwäßrigen 
und zuweilen blutröthlichen Feuchtigkeit vermis . 
ſchet. Dorermeldete Blarter oder Fleck verändes 
re ſich endlich zu einem Geſchwuͤre, Das mit den 
GSprendel-Blattern, fo Die Kinder an dem Muns 
de zu haben pflegen, fehr überein Bomme; endlich 
Sss ss auch 
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auch Durch fein Zernagen breiter und tiefer, und tigkeiten Davon, und alsdenn entftünden Die völs 
dabey an den Seiten hartſchwͤlig werde; es | ligen Poden; da nehmlich arg oder 
doch fen zu mercken, daß dieſe Flecken und Blat⸗ | Deulen fih an den SchaamDrüren Auferten, 
tern bey Denenjenigen, fo entiweber Den Tripper | welche gleichfam den erſten Grad von Diefem es 

eine Zeitlang gehabt hätten oder beſchnitten waͤr bel machten, Darauf ereigneten fich bald groß 
ren, zugleich nebft dem Tripper felten zu finden : | je, Schmergen an dem Daupte, Gelencken und 
Denn weil Die Eichel von dererfelben Ruthe ims Fugen ber Glieder fowohl, als auch an den Ar⸗ 
merzu in der Qufft eneblöfer, oder von Dem ſteti· men und Füffen, welche aber nicht beftändig, 
gen Anreiben. an das Hemde und dergleichen er, fondern abmwechfelnd wären, und vornehmlich 
härter fen, Eönne ſolche nicht fo bald verfehret des Nachts, wenn Die Patienten von Den Date 
werden ; Daher denn Beſchnittene felten einen \ten warn würden, müseten, auch nicht eher, 
Schander oder Geſchwuͤre an der Eichel bekü- (als Des Morgens frühe, wierer aufhoteten. An 
men. Hierzu aber haͤufften fich ferner noch meh» |verfäpiedenen Drien Des. Leibes entſtunde gleich⸗ 
vere Zufälle: indem man nehmlich an der Rus falls eine Raudigkeit, mit gelben abſcheunghen 
the, fo offt fie.fteiff werde, Eeine geringe Pein Grindern, welche dem Honig an gilblicher Far⸗ 
verfpüre, welche gleich ſolche Schmertzen machte, be beynahe gleid kaͤmen, auch eines von den tie 
als ob Das Glied nach. der Dvere ſtarck geknippen gentlichen Kennzeichen dieſer Seuche abgäben; 
mürde; dieſe Schmergen aber vergröflerten jih Da fie Denn manchmahl an vielen Stellen einen 
gemeiniglich des Nachts, fo bald der ‘Patiente in groſſen Raum einnaͤhmen, und zwar auf eiue 
dem Bette zu erwarmen anfange ; Deswegen folhe abſcheuliche Weiſe, als der Ausiag beh 
Sydenham diefe Eneipende Schmergen an Der Den Aerdten befehrieben werde. Je weiter fig 
Murhe für ein eigentiiches Kennzeichen Der Ve⸗ nun Die Kräge oder Raude ausbreitete, je mehr 
nus · Seuche halte, _ Es werde Diefes Glied fers Der Patiente über Die Schmergen zu Flagen pfle 
ner auch, weil Das Zaumhäutgen von unten Fürs gete; zumahl fich, nebſt den andern Zufälen, 
Ger werde, da es feiner Natur nach ſich fleiffen auch Diefe peinliche Schmergen allgemach Derges 
tolle, gäntlich umgekruͤmmet, und Davon entftes ſtalt verfchlimmerten,, und wuͤtender würden, 
de ein fcharffer Schmerg. Dazu Fomme gemei⸗ Daß ſich Die Patienten zum öfftern nicht im Bet⸗ 
niglich noch ein brennender Harn, deffen Schmerg te halten Fönten , fondern, wegen ber graufas 
man zwar vor dem Waſſerlaſſen felten gewahr men Qvaal daraus fprängen,, und alfo raſend 
werde, fo aber der Patiente den Harn laſſe, in dem Zimmer herum kieffen, bis Der Tag ans 
feheine gleihfam die gange Möhre, vornehmlich zubrechen beginne; Anbey ſchwoͤllen an ten 
an ihrem Ende in der Eichel zu brennen. Es er Schien/ und Urm⸗Knochen, wie auch am der 
eigne ſich ferner vielmahls, daß, wenn Die Harn | Hirnſchale, unterſchiedene groffe und harte Bew 
Möhre von innen durch den anhaltenden Eyter⸗ len auf, welche Knoten genennet würden, und 
fluß jerfreffen;und zernaget ſey, davon aus den den harten und beinernen Auswächfen an den 
verfehrten Stellen ein weich«s und ſchwammich ⸗ Knoͤcheln Der Pferdes Füffe nicht ungleich wär 
"tes Fleiſch wachſe, daher denn, fo ſich daſſelbige ren; von melden Kald » Beulen endlich die 
allgemach vermehre und verhärte, Die Harn⸗Roͤh⸗ Knochen Durch die ſtetige Prin und Entzün 
re oder der Waſſergang von ſolchen Fleiſch⸗ Ge dung jernaget und perderbet würden. Inglei⸗ 
wächfen dermaffen befeget werde, daß endlich der chen durchſteſſen vie bösartigen und ſcharſſen 

Harn keinen Ausgang mehr finden koͤnne; weil Geſchwuͤre viele Theile Des Leibes, da; fie fon 
aber bey dieſen Fleiſch⸗ Gewaͤchſen auch einige Er · derlid an Der Kehle und inmendig im Munde 
ſchwaͤrung fen, fo ſchwitze allegeit eine blutroͤth⸗ fih Auferten, Darauf allgemad durch ven 
liche dünne Feuchtigkeit aus, welche dem Arzte Mund» Gaumen, bis an den Nafen» Knorpd 
in der Eur geoffe Mühe machte, und den Patiens durchdrangen, ſolchen fo gleich jernageten und 





ten vielmahls bis auf Den Tod abmattere. Zur 
weilen pflegte auch an Dem einen oder beyden 
Hoden, groffe Dein und Entzündung, nebſt eis 
ner ungemeinen Aufſchwellung von der eyterigen 
Materie zu entftchen, welche durch den Tripper 
ausflieffen folte: weil fie entweder von grofler 
Bewegung oder dem Gebrauche zufammenzier 
bender Mittel in den Hodenfack getrieben worden 
waͤre. DBoweilen fange zwar der Tripper an, 
lanafamer zu flieffen,, der brennende Harn aber 
derringere fi) Deswegen nicht. Diefes wären 
demnach die gemeinften und gewoͤhnlichſten Zus 
fälle der Venus» Seuche, fo lange fie nehmlich 
in diefem Zuftande verbleibe. 


verjehreten, alio, daß Die Nafe, meıl fiel ihre 
Stüge verloren, auf einmahl einfalle. Weil 
denn aljo die Geſchwure von Tag zu Tage ſich 
anhaͤuffeten, und Die peinlichen Schmergen vers 
groͤſſecrten, werde Der Patiente durch felche ber 
ſtaͤndige Quaalen erbaͤrmlich gemartert, und 
dur Die vielen Geſchwuͤre und Verrottungen 
ausgemergelt und entkraͤfftet, wovon er Derges 
ſtalt ein jämmerliches und von Schmertzen, Ge 
fand, Erfäulung, ja äufferfter Schande ans 
gefülltes Leben führe, welches viel elender, als 
dır Tod jelbft, falle, bis letlich die Davon 
ganglih verdorbenen Glieder nab und nach 


Denn fo oft fie |von dem Leibe fielen, und er alfo als ein Is 


entweder Durch ihre Zanarvierigkeit und Anſte⸗ bendiges Aas, vor welchem alle Menſchen einen 
ckung der vorermehnten Glieder, vermittelt ih» ſchauerhafften Abicheu trügen, allgemab dem 
res anftecfenden Gifftes , in den Leib Dringe, und Grabe zueilen muͤſſe. Wie Ettmuͤllet fchreis 
Das Geblüre allgemach anftecfe, oder durch den bet. fo pfleget auf einen unreinen Bevſchlaff 
ſchaͤdlichen Gebrauch anhaltender Mittel, in Dem» gemeiniglich zu folgen, erſtlich eine Entjüns 
felben gehalten werde; fo verderbesen alle Feuch⸗ ‚dung und Geſchwulſt der Vorhaut, Brens 
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nen des Urins, Tripper, Beulen in dem Schoo⸗ 
fe, allerhand Blattern am männlichen Gliede und 
an andern Orten, woraus garftige, bösartige, 
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| und Dual, die er, feiner Greuel wegen, noch fer: 
‚ner werde auszuftehen haben. Welche denn auch 
nicht fange zu ſaͤumen, fondern die Klappohren 


Erebfichte und harte Geſchwuͤre merden, die mıit ; gleich auf dem Fuſſe zu verfolgen pfleger: Alſo, 


der Zeit auch Die Knochen angreifen und verder- daß ‚Der 
ben. Dabep find die allergraufamften Schmer- | Öliedern, 


gen, fonderlich zue Nacht, Knoten und harte Deus 


fen, Hige in den Handtellern und an den Fuß⸗ | tes zunehmen. 


Patiente eine groffe Mattigkeit in den 
und entfeglih nagende Kopfichmergen 
bald darauf empfinder, welche fonderlich des Nach⸗ 
Hierauf pfleget der Gaum, die 


fohlen, dah auch Davon Die Haut aufipringer und | Nafe und der Zapffen angegriffen zu werden, mo» 
fich fchäler. Weiter, gieber es Wargen und | bey die Nafe immer teocken ift, und inwendig trock- 


Fleiſchgewaͤchſe um den Hintern; Die Haare fal- 
ſen aus, und in der Haut erfcheinen roͤthliche, 
gilblichte und blaulichte Flecke; 
men eine Entzündung, der Hals wird heifer, Das 
Zäpffgen fäller und faulet, ver Gaumen fchwärer, 
wie fich denn auch dergleichen Geſchwuͤre in der 
Nafe äufert, die Ohren Elingen oder werden taub, 


ne Schorffe erzeuget, Die fich nachgehends abneh⸗ 
men laffen, Diefes alles ift gemeiniglich mir eis 


die Hoden befoms | nem ziehenden und fehneidenden Schmerge in den 


Waden und vorne an Schienbeinen, wie auch in 
den Schulrerblättern und Achſeln vergefellichaff: 
| tet, bis fich mit der Zeit eine Eleine juckende und 
beiffende Kräge an der Haut zeiget, welche vor der 


und die Augen blind, wozu ſich noch Kräge und |gemeinen Kräge diefes zum Voraus hat, daß fie 
Abzehrüng, nebft andern Zufällen mehr gefellen, | fonderlich den — einnimmt, und nache 


Es darf fih aber niemand einbilden, daß fich jegt | dem der Scho 
erzählte Stücke alle bey einem ‘Patienten finden | nen Epter zeuget, 


muͤſſen. Oeffters ſtickt Die Kranckheit unter der 
Larve des Scharbockes oder der Gicht verborgen, 
und die Patienten pflegen Stein und Bein 
ſchwoͤren, fie härten ihr Lebtage mit Feiner unreis 
nen Perfon zu thun gehabt. 
unreiner Benfchlaf gefchehen, fo wird meifteng ei» 
ne Hige an den verborgenen Gliedern beyderley 
Geſchlechtes entftehen, oder ein Brennen bey Abs 
fchlagen des Waffers, darauf folget binnen zwey 
oder Drey Tagen der Tripper. Zumeilen geichies 
het es, Daß kein Tripper kommt, allein das anftes 
ckende Gifft gehet Durch Die Haut, und nimmt 
mehr die Seiten der Scham ein, mofelbft es 
Sölierbeulen erwecket. Bey andern finden fich 


auch wohl harthäutige Geſchwuͤre auf dem Ho⸗ | gefüller. 


denfacke und zwiſchen dem Hintern und Ge 
mächte; oder ein Frebsartiges und harchäutis 
ges Geſchwuͤre zwifchen der Eichel und der Vor⸗ 
haut, oder wohl gar eine Geſchwulſt der Hoden. 
Läffer man Leuten, welche die Venusſeuche haben, 
zur Ader, fo ift das Geblüre an gelblich blaulich- 
ten Flecken, und gleichfam hochbrauner Farbe 
don oben her, von andern Blute zu unterfcheiden. 
Wenn die Venusfeuche vollkommen ift, meldet 
2.omm gar meislich, fo brechen viele 
Leibe aus, Die zwar fo £lein fenn, mie etwan Die 
Sommerfproffen pflegen, bey einem roth, ben dem 
andern gelb: Ferner an der Stirne und Schlaͤf⸗ 
fen, hinter den Ohren, und fonderlid an dem 
Haupte auf dem Haarboden, auch fonft an dem 
Haupte, oder wohl Über den gangen Leib entfte: 
ben bösartige Geſchwuͤre und Gefchmulften, fo 
eben nicht alle einerley Farbe haben, die zwar von 
ſich felber vergehen, aber auch ungeberen wieder 
Fonımen. Die Blattern find bald gelb, baldroth, 
alte rund, trocken, ohne Eyter, und haben einen 
harten Grind; aus diefen Blättergen nun, deren 
immer um den Rand herum neue entftehen, und 
in die Haut freffen, wird endlich ein ſchaͤndlich 
bösartiges Geſchwuͤre. Auf den lange anhalten: 
den oder übel geheilten gifftigen Tripper pfleger Die 
völline DVenusfenche gemeiniglich alfo zu folgen: 
Erftlich ſchwellen die Drüfen in dem Schooſe ges 
waltig auf, und geben dem Patienten ſchon einen 
Worſchmack von der obhanden ftehenden Plage 
Vniverf. Lexici XLV1 Theil, 


zu | und meiter um fich_greiffet. 


Wenn dergleichen | lencken der Hände, 


etwan abgerifien ift, einen unrei, 
melcher gleich wieder geliefert, 
und zum Schorffe wird, mithin die Blatter nies 
mahls heil werden läffer, fondern immer weiter 
Endlich entftehen, 
fonderlich oben an Schienbeinen und in den Ge 
harte Knoten, welche Feiner 
Salbe oder Argney nachgeben mollen. Der 
Hirnſchaͤdel wird, nebft andern Knochen’angegrifs 
fen, daß man gange Stüden heraus nehmen kan; 
der Patiente bekommt ein fheußliches Anfehen im 
Angefichte, fein Speichel wird zähe und der Achern 
verdrüßlich und ftincfend; wobey fich gemeiniglich 
eine auferordentliche Heifer + und Engbrüftigkeie 
ı mit einzufinden pflege: Der Urin ift trübe, und 
! mit vielen zähen und fchleimichten Bodenfage ans 
Bon der Natur der Venusſeuche find 
| bis hieher viele und verjchiedene Mepnungen ges 
weſen: Denn einige haben gefager, ſie fen nur eis 
ne Urfache, aber feine Kranckheit felbft; andere 
fie ſey eine Verderbung der Lebensgeifter; andes 
re, fie ſey ein Gifft; andere, fie fen eine Verder⸗ 
‚bung der gangen menſchlichen Natur; andere, fie 
‚fey ein Unflath; andere, fie fey nur ein Zufall, 
j Die aber folche eine Kranckheit genennet, davon 
haben fie erliche Die Gicht, andere die Raude, den 


Flecke am Ausſatz, Pocken und dergleichen geheiffen. Eini⸗ 


ge haben eine Hige und Trockene, andere eine 
Kälte und Trockene hierinne beſchuldiget. Andes 
re haben fie für eine Kranckheit von verboraenen 
Urfachen gehalten; viele für eine Verſammlung 
aller Kranckheiten; endlich hat Mlinado gefager: 
Sie fen weder eine Ürfache, noch eine Kranckheit, 
noch ein Zufall. Aus jo viel Meynungen Ean 
man leicht ſchlieſſen, wie ſchwer es fen, die Natur 
diefer Seuche zuerkennen: Denn aus fo viel 
Schriffiftellern, die Davon gefchrieben, kommen 
kaum einige wenige unter ſich überein, fondern 
haben, aus Anleitung der Einbildung durch eitele 
Muthmafungen , ihre fonderlihen Mepnungen. 
Hercules Saronia faget: Die Venusſeuche fey 
nur eine Urfache einer Kranckheit, nicht aber an 
fich felbft eine Kranckheit oder ein Zufall: Beil 
fie auſer dem Leibe ſeyn Eönne, nehmlich im Leis 
nengeräthe und andern Kleidern, im Schweiſſe, 
Unflare, Samen und Blute, wenn fie fon aus 
fer dem Leibe waͤren; und weil fie auch inner dem 
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Leibe Die nicht lebenden und den Kranckheiten uns| die Krandkheiten folgeten. Alſo mache! fie nur 
tertorffenen Theile, als da wären die Feuchtig. | Kranckheiten, und Darum fey fie felber Feine 

„keiten und Lebensgeifter, anſteckete und beſaͤſe. Kranckheit. Zum vierten: Bleibe auch dieſe 
Tobann Mlanard ſchreibet: Sie fen ein Mor- Seuche bey einem todten Eörper; dannenhero 
bus ſolutæ unitatis, Das ift, eine vertwundende und |fey fie Eeine Krankheit, als welche bloß eine Lew 
gerreiffende Kranckheit, oder Die von den angeſteck · denſchafft eines lebendigen Menfchen fey, die kei⸗ 
ten und verbrannten Feuchtigkeiten hevrühre; Inem leblofen Dinge zufommen könne. Den 
ſolches erweiſet er erftlich aus dem Hippo. rates, Vorſatz beweiſen fie erftlich: ABeil einige meynes 
Lib. deLoc in hom, num. 47 allda ſich folgendes Iren, Die Benusfeuche könne durch den Schweiß 
findet: Die Rrandheiten, weldye Geſchwuͤ⸗ſortgebracht und in andern ſolchen leblofen Dingen 
re find. Daß alfo die Benusfeuche, weil fie mit | erhalten werden. Wie könne fiedenneine Kranck⸗ 
unter Die Geſchwuͤre gehöre, auch aus Zerreiß |heit ſeyn, mo fie in leblofen Dingen bleiben koͤn⸗ 
fung der Theile beftehe. Zum andern, fo wären Ine? Zum andern: So bleibe die Seuche auch 
die vornehmaften Zufälle Diefer Seuche, Blattern, |in den Saamen und Blute, wenn fie [bon von 
die über den gangen Leib ausfchlünen, auch Ges dem Leibe abaeichieden wären: Darum würden 
ſchwuͤre, welche ſich gleich vom Anfange in der|nicht weniger Die Weibsperſonen, als die Leibess 
Scham fänden; ingleichen die Ausfreffung des frucht angeſtecket. Aber weder der Saame noch 
Halfes, Gaumens und Zapffend. Zum dritten, das Blur lebere, fonderlich, nachdem fie aus Dem 
ſchreckliche Schmergen, welche, ob fe gleich noch | Leibe waͤren; dannenhero fey fie feine Krandheit, 
Beine Geſchwuͤre mären, Doch dazu geſchickt mach | Fünftens: So fep Die Venusfeuche etwas cör« 
ten, angefehen die Theile in ven Schmertzen ers |perliches, darum wäre fie Feine Kranckheir, weil 
eiffen würden. Darum werde Diefe Art Kranck⸗ |diefe nur eine Qualitaͤt ſey. Der PVorfag ſey 
heit zur Zerreiffung der Theile (ad ſolutam unica- |flar, angefehen Diefe Seuche nichts anders, als 
tem) gerechnet, und mas Darinne bemercker wer⸗ ein anftectender Dampff ſey, Der von einem Leis 
de, fen ein Geſchwuͤr, das entweder ſchon vor«| be in den andern gehe; welcher ja von einer Qua⸗ 
handen, oder noch im Werde wäre. Ayeronis| lität und den Zufällen unterfchieden, und daher 
mus Lapivacc, Aurelius Minador, und an |nothwendig etwas cörperliches fep. Deswegen 
dere halten Dafür, diefe Seuche fen Feine Kranck⸗ Lucrer faget: 


beit; und war erftlich: Weil fie zu feiner Art| Tangere enim & tangi, ni corpus nulla po- 
— —* — 


der Kranckheiten koͤnne gezogen werden. Nicht! teft res. 
blog zu der Unwitterung, (intemperies) weil Die Wo denn nun dieſe Seuche eine ſolche Art habe, 
Blattern da waͤren; nicht blos zu der Zerreiffung, Eönne fie keine Kranckheit ſeyn. Sechſtens: So 
weil fih Knoten, Beulen und dergleichen fÄnden. würden unter vielen, Die ſich mit einer angeſteck⸗ 
Zum andern, fo fey eine Kranckheit eine Ber ten Weibsperfon vermifcheren, nicht alle, jondern 
ſchaſſenheit oder Conſtitution, die vornehmlich nur etliche angeftecker; andern ſchade nichts, und 
die Würdungen des menfhlichen Leibes ver- ‚fie empfingen doch alle einerley Dampf oder Saa⸗ 
lege. Diefe Seuche aber verlege nicht an und men: Darum fey diefe Seuche keine Kranckheuy 
für ſich felbft, deromegen fie auch Feine Krank, fonft würden alle Davon kranck, welches Doch ſalſch 
heit zu nennen ſey. Den Nachſatz bemeifen fie |märe, wie ſolches Sallop an zwolf Studenten er⸗ 
alfo: Wenn einer diefe Seuche von der Hureren |fahren, die mit einer angeſteckten Weibsperſon zu 
bekomme, fey er eine gange Zeit hernach gefund, thun gehabt, Davon aber nur dreye angeftecket 
und fühle Feine Ungelegenheit, bis er endlich zu |worden. Dahero fey es Elar, daß dieſe Seuche 
leiden anfange. Alſo empfänden viele nach zwey, keine Kranckheit fey. Auch Eönne fie Fein Zufall 
drey oder mehrern Monaten allererft Die Ungeles ſeyn, weil folder bey der Kranckheit, wie Der 
genheiten Diefer Seuche. Mittlerweile fen Eeine | Schatten bey dem Leibe ſeyn muͤſſe. Eapivace 
merckliche Empfindung da, obſchon Die Seuche meynet, dieſe Seuche ſey Eine Kranckheit, fondern 
ſchon wuͤrcklich vorhanden ſey: Darum fen diefeleine Unreinigkeir, indem er fie alfo beſchreibet: 
Seuche Eeine verlegende Beſchaffenheit, weil fiel Daß fie eine unnatürliche Unreinigkeit fep, Dieden 
ohne wuͤrckliche Verlegung da ſeyn Fönne, mit | Menſchen auf vielerlen Weiſe beſchaͤdigen koͤnne. 
hin fen fie auch Eeine Krandheit. Zum dritten: | Andere Aerbre, die Durch Hitze, Kälte, Trockene 
Obſchon diefe Seuche Schaden thue, fo thue fie und Feuchtigkeit Die Urſachen der Kranckheiten 
ihn doch micht für ſich felbft und vornehmlich: erklaͤren wollen, laſſen vorgemeldeten Zanck un⸗ 
Und alfo fey fie Feine Krankheit: Weil nicht je | termegens, und wollen fie auf eine Hitze und Tro⸗ 
de Verlegung eine Kranckheit zu nennen, fondern ckene geben, als Da find Alerander Mlaffaria, 
nur allein die, welche an ſich felbft und vornehm: | Jobann Baptiſta Montan, x. und beweiſen 
lich geſchehe. Mithin fen ſie auch unterfchieden es erftlih: Weil Das eigentliche Kennzeichen dies 
von der Urfache einer Kranckheit, als welche nicht | fer Seuche eine Verbrennung wäre, ohne welche 
für fich felbft, fondern nur durch Einführung der | fie niemahls ſey, wie ſolches die Zufälle Elärlich 
Krandheit, den Schaden zufüge. Geſetzt alſo, zeigeten: Nehmlich die Biattern, fo faft den gan. 
daß diefe Seuche Schaden thue, fo fen fie doch gen Leib einnähmen, das Wegfallen des Zahn; 
£eine Krankheit, weil fie ven Schaden nicht für | fleiiches, Die Geſchwuͤre im Halieund am Zäpflein, 
ſich felbft zufüge.. Den Nachfag erweiſen fie: | das Ausfallen der Haare, die Schmergen in Den 
Beil die Verlegung, fo vonder Seuche geihicht, | Knochen und dergleichen, fo fich bey der Seuche 
ein Geſchwuͤr, Tripper, Beule, Schanker und | befänden, und unfehlbar eine Verbrennung am 
dergleichen fep, welche entweder mahrhafftige| zeigten; eine ſolche Verbrennung aber koͤnne nicht 
Krankheiten, oder Doch Zufälle wären, fo auf ohne eine hefftige Kranckheits Hige ſeyn, * 
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Beftehe die Seuche in einer alku groffen Hitze. einer Unwiſſenheit befchuldigen, Daß fie wiſſen wols 


Zum andern zeige fich eben Diefes aus Den ſchwaͤ⸗ 
renden Beulen, die ſich fonderlih bey dieſer 
Kranckheit befänden: Denn dererfelben Lefzen waͤ⸗ 
ren gar hart und trocken, nehmlich von einer vers 
brennenden Hige, fo fie verhärtere, Drittens 
werde ihre Meynung von dem fcharffen Tripper 
befräfftiget, der fich bey dieſer Seuche vornehm⸗ 
lich und meiftentheils finde: Denn er pflege fü 
ſcharf zu feyn, daß er offt Die Schamglieder mund 
beiffe, und brennenden Urinmache. Gleiche Be 
wandniß hätte es auch mit den andern Zufällen 
der Venuskranckheit, welche von nichts anders, 
denn von einer graufamen Hitze hergeleitet wer⸗ 
den Eönnten. Und wenn mian endlich Dasjenige, 
fo in diefer Seuche abgienge, wohl betrachtete, 
welches alles ſeht fcharf und beiffend ſey; fo zeige 
ſolches gar gewiß eine groſſe Hitze an: Mirhin 
bedeuteten alle Zeichen in dieſet Seuche eine über: 
mäfige Hitze. Etliche Aergte, als Ylicolaus 
Mieffa, Rondeler, und andere, nehmen ihre 
. Gründe vonder Eur: Weil diefe Seuche mit gar 
hisigen Dingen geheilet werde; ferner, weil allen 
mir dieſer Seuche Behaffteren, von allen Pras 
cticis eine geringe, warme und trockene Didt, und 
ſtarcke, ſcharffe und higige Artzneyen verordner 
würden. Man gäbe ihnen die ſtarcken ſchweiß⸗ 
treibenden Mittel von der Saffaparille, Dem 
Frantzoſenholtze und andern dergleichen zubereitet ; 
ja, mit einem Worte, was zur Eur Diefer Seu: 
che gebrauchet werde, fen gang hitzig. Dannen⸗ 
hero nehmen fie die Hige und Trockene nicht zu 
derfelben Urſache an: Beil, nach dem gemeinen 
Ausfpruche der Aerste, alle Euren Durch wider 
wärtige Dinge anzuftellen wären; fondern fügen 
vielmehr, die Benusjeuche komme von der Kälte 
und Feuchtigkeit her. Zum andern, fo bezeuge: 
ten auch die Knollen, die langwierigen Schmer 
sen, mwiderfpenftigen Flüffe, und das unreine Dicke 
Geblüte , daß fich allhier eine Kälte und Feuch: 
tigkeit fonderlich hervor ıhue., Andere, wenn 
fie die vielfältigen Zufälle dieſer Seuche be 
trachten, die bald higig, bald kalt, bald ver: 
brannt und trocken, bald aber feuchte fheinen, 
nennen fie ſolche, damit fie fich hieraus wickeln, 
eine Berfammlung aller Krandheiten: Beil die: 
felbe keine eigentliche fonderliche Art Kranckheit 
anzeigete, fondern durch alle zuſammen erſtre⸗ 
ckete. Diele, als gallop, Mercurial, Zacut, 
der Portugieſe, dernel, Sennert und andere, 
wenn ſie die wunderbaren und widerwaͤrtigen 


Wuͤrckungen dieſer Seuche erwaͤgen, und dah ſie 
nicht nach den fo genannten erſten Qualitaͤten 


wuͤrcket, haben fich eingebildet, man koͤnne fie zu 
feiner Art Krandheiten bringen. Denn weil 
der meifte Theil der ſchwereſten Kranckheiten nicht 


fic) aus vielen Schwierigkeiten heraus zu wickeln, 


len, was fie nicht wiſſen, dahero fie ſich mit blos 
fen Schlüffen behelffen: Well Die Narur der gif 
tigen Seuche ihnen geheim ift, und fie ſolche nicht 
einfehen Eönnen. Denn, ob die Venusſeuche 
aleich zuweilen gehoben und gewämpffer fcheine, 
koͤnne doch der Menfch, wo diefe geheime Eigens 
ſchafft nicht aufgehoben, niemahls eine fefte Ge» 
fundbeit erlangen. Denn man habe bemerder, 
daß diefe Seuche aus einer kleinen Urfache wohl 
30 oder 40 Jahre im Leibe verdeckt gelegen, nach 
welcher Zeit fie mit Knoten, Schmergen, Ges 
ſchwuͤren und dergleichen, als eine geheime Eigen» 
ſchafft hervorgebrochen ſey. Wie fie auch aus 
der fonderlihen Weiſe zu curiren fehlieffen: Ans 
gefehen fie meinen, daß diefe Kranckheit Durch 
Mittel, fo eine geheime Wuͤrckung führen, nicht 
aber durch hitzige oder Ealte Argneyen gedaͤmpf⸗ 
fer werde. Dergleichen feyn, ihrer Meynung nady, 
das Frangofen » Holg, die Saffaparille, Das 
Queckjilber und andere. Denn das Holg fep 
im höchften Grade hißig, das Queckſilber hinges 
gen höchft kalt. Wäre nun dieſe Seuche higig 
oder Ealt, fo würde fie ducch deren Gebrauch eher 
fchlimmer, als beffer warden. Ulrich Hutten bes 
fchreiber Die Wenusfeuche alſo: ER propter tur- 
batum fangvinem immutata corporis conftitutio, 
haud aliter atque invaſit Rempublicam aliquam se- 
ditio. Diefe Befchreibung hat Sartor, in feis 
nem Frantzoſen⸗Artzte, p- 3 mir mehrern Umſtaͤn⸗ 
den alio erläutert: Die Venusſeuche ift eine 
Kranckheit der ganzen Subftans, erftlich durch 
unreinen Beyſchlaf oder andere Wege ererbet, 
und wenn hernach folches ererbre Gifft von eis 
nen Theile des menfchlichen Leibes zum andern 
bis zur Leber kommt, alsdenn wird die gange Mai 
fe des Geblütes angeftecfer, und endlich leget es 
ſich durch allerhand beſchwerliche Zufälle an den 
Tag, und bricht aus, ja, wo nicht bald kraͤfftiger 
Widerſtand gerhan wird, fo plager, verfteller, 
und verändert ed den gantzen menichlichen Leib 
mit allen feinen Gliedmaſen innerlich und aͤuſer⸗ 
lich gang jämmerlich, mithin haufer dieſe Kranch 
heit bep den armen Parienten nicht viel beffer, 
als wenn in einem Königreiche, Stadt oder Lan⸗ 
de, durch einen fhädlichen Aufruhr, alles unter 
einander gehet, zurıffen und über und über geworf⸗ 
fen wird: Eine richtige Erkenntniß und guten 
Verſtand von der wefentlichen Natur der Venus⸗ 
feuche zu erlangen, hat Muſttan alles, was oben 
von dem Urfprunge dieſer Kranckheit gemeldet 
worden, da nehmlich einige auf das Geſtirne, ans 
dere auf Die Indianer, andere auf eine uncrforfche 
liche Urſache die Schuld geleget, zu einer natürlis 
hen Urfache gebracht, die in den lebendigen Lei⸗ 


bern erzeuget werden Fönne, und feldyes alfo zu 
zu einer gewiffen Art zu bringen ift, haben fie, um 


beweifen gefücher: Ein jedes langwieriges Ge 
ſchwuͤre, ſpricht er, fo in einem lebendigen Leibe 


und ihre Schwachheiten zu entdecken, fich auf ver⸗ Durch Länge Der Zeit, und aus einer angenommes 
borgene Qualitäten, als einen Deckmantel ihrer) nen Gifftigkeit bosartig geworden, gieber ein Eps 
Unsoiffenheit, beziehen müffen. Daher fie die Res| ter von ſich, das an Farbe, Geruch, und offt audh 
densarten erfonnen: Die Venusſeuche ift eine an einer gifftigen Schärfe gang erſchrecklich ift, 
verborgene Kranckheit, von einer gifftigen Eigen: | Welches Enter, nach aller Jertzte Einftimmuug, 
ſchafft/ von einer geheimen Kraft, von einem| nichts anders if, als der Nahrungs: Safft des 
ſchaͤblichen Dunfte und vergleichen; welche, wenn) ſchwaͤrenden Theiles, und welches jo wohl wegen 
man fie vecht unierſuchet, ihre Urheber nur blos Zerreiſſung Der Theile des Leibes, ale wegen der 


\ 
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Darinne entftandenen Berderbung inein ſcharffes 
Weſen verwandelt wird, wodurch der folgende 
ſuſſe Nahrungs ⸗Safft, fo an den Ort hinkommet, 
ftets und immerfort verderber wird; Daher die Ge⸗ 
fhmüre immer fo fort dauren. Wenn mir Die 
ſes zum Grunde gefeßet, fo möchte jemand fagen, 
daß, wenn fo ein unflätiger Menſch gefunden würs 
de, der feine Vorhaut, oder fonft ein Glied, an 
ein gifftiges freffendes Geſchwuͤre hielte, daß die 
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borgen gehalten worden: Beil fie ſchaͤndlich und 
an den Schaamglievern anhebe, fo, Daß fie nicht 
anders, als im der äufferften Noth den Aertzten 
gewiefen tworden fey: Don denen jie Damahls 
vielleicht zumeilen beobachtet, aber für etwas ans 
ders geachtet worden wäre. Nachdem nun Dies 
ſes feft gefeger, fo fager der Schrifftſteller, daß in 
der Belagerung vor Neapel, da die Huren aus 
der Stadr gejaget, und ſich indie Zelte der Frans 


ſcharffen Dünfte fich darein fegeren, und folches | ofen verfüger, wohl ihrer viele möchten folche 
nicht gleich abgewaſchen würde, jo würde einer ein | Schaamgeſchwuͤre gehabt haben, mit denen fid) 
gleichmäfiges Gefhmwüre daran befommen; wel⸗ die Soldaten brav getummelt, mithin ſey es fein 
ches aber nicht gefchicht, weil in den mit einer vöb | Wunder geweſen, daß die gange Armee garftige 
ligen Haut bezogenen Theilen die Dünfte den Ler | Geſchwuͤre an den Schaamgliedern bekommen. 
bensgeift nicht recht berühren Eönnen, ſonſt derfel: | Was fen es denn Wunder, wenn die Huren, da 
be durch die Dünfte leicht würde verunreiniger | fie wieder in die Stadt gefommen, auch die Nea⸗ 
werden, und die Nahrungs s Saͤffte verderben, | politanerangeftecker, oder, wenn die Frangofen bey 
daß alfoein Geſchwuͤre daraus entſtuͤnde. Denn ihrer Wiederkehr nach Franckreich Die Seuche 
wenn einer einen Finger in die angefteckte Scham | fortgepflanger haben? Welches man auch von 
eines Weibes hielte, würde derfelbe, wigen feir|den Epanıern bep ihrer Heimkunfft dencken moͤch⸗ 
ner ftarcfen Haut, nicht angeftecker werden; wohl te. Demnach ſchlieſſet Mufitan hieraus, daß 
aber, wenn er das männliche Glied hinein ges | die Venusſeuche ihren Urfprung genommen, von 
ſtecket hätte, weil foldes nur mir einem zarten | einem giftigen Geſchwuͤre in der weiblichen oder 
Haͤutlein überzogen iſt. Solches befräfftiger | männlichen Schaan, fo von innen hergekommen, 
die täglihe Erfahrung: Denn bey denen ‚| nicht aber von auffen enftanden fey. Weberdem 
die mit diefer Seuche angeſtecket, brechen nie: | fchliefferer hieraus dasjenige, Daran niemand zweif⸗ 
mahls auffen auf ver Haut an der Ruthe, fele, daß das Eyter und die Dämpfe, fo von den 
Blattern, Schanker, Feigwarzen und dergleichen ' angeftectten Meibsbildern herfommen, ſich an 
aus, ob ſolche gleich wuͤrcklich an die angeſteckte das Häurlein anhängen, und die Ruthe eines ges 
Murterfcheide angerührer; ſondern an der Eichel, |funden Mannes anftecfen, ihre Krafft in der 
am Kopffe des Gliedes, oder inwendig in der Schaam des Weibes bekommen, mithin das 
Vorhaut thun fie fich hervor: Weil es nicht gnung | Däurlein durchdringen, und den darunter woh⸗ 
ift, daß der giftige Dunft das Fleifch berühre, |nenden Lebensgeift berühren, auch ihm etwas eins 
fondern daß der Lebensgeift denſelben empfinde, |flöffen koͤnnen, das Deifelben Würcfung verderbe, 
welches an den mit dem Dimnen Häutlein überzo: jund Die Nahrungsfäfite verfehre. Denn hätten 
genen Theilen gar leichte, an der Haut aber gar ſie Diefe Eigenfchafften nicht in der weiblichen 
nicht, oder Doch gar lanafam gefchicht. Aus die: Schaam erlanger, fo hätten fie Diefe Wuͤrckungen 
fen Anmerckungen ſchlieſſe Mlufitan das, was er nicht bey dem Manne bervorbringen Fönnen, 
oben angefuͤhret: Nehmlich daß Die Venusſeuche Wie man ſolches an den etzenden Dingen ſaͤhe, 


aus natuͤrlichen Urſachen, ſo ſich in dem Leibe 
befinden, entſtanden fy. Denn, wenn man den 
Fall fegere, daß ein Weib ohne diefe Seuche ein 
gifftiges Geſchwuͤr in ver Schaam befäme, mel: 
ches epterig fen; und ein Mann, der hierum nichts 
wüßte, mit derfelben Gemeinſchafft hätte, ſo wuͤr⸗ 
de derfelbe irgend mo unter der Vorhaut ein Ges 


welche diefe Wuͤrckungen nicht thun Eönnten, 
wenn fie ſolche Eigenfchafft nicht von der Natur 
oder von der Kunft erlanger hätten. Nun will 
der Schriffrftellee auch unterfuchen, wie diefes Eh⸗ 
ter fo ſcharf werde, und die fonft gefunden Nah⸗ 
rungsfäffte in feinegifftige Art verkehre. So fas 
ger er denn; Daß das Theil, welches aus den 


wuͤr befommen: Weil das fcharffe Enter durch | Speifen zur Nahrung des Leibes gezogen werde, 
Das Kleine Häutlein dringen, mithin der Lebens» ein gefalgener flüchtiger Geift ſey, wie er in feiner 
geift Davon einen Anftoß befommen, und das Gifft Trutiua medica, Lib. IV. c. 1. de Ventriculiadio- 
hernach in die Nahrungs Säffte eindringen, die ne weitläufftig gelehrer habe. Diefer durchdrin⸗ 
felben verderben, und fcharf, egend und frefend ge die Faͤſerlein des Leibes, erquicke und nähre 
machen würde. Wenn hingegen ein Mann ein uns, und werde endlich in einen unempfindlichen 
ſolches Geſchwuͤr an der Vorhaut hätte, und mit Dunft durch die Haut ertheilet. Wenn felbiger 
einem gefunden Weibsbilde ſich zufammen thäre; aber nicht gang und gar zertheilet werde, fondern 
fo würde das Weib auch ein Geſchwuͤr befoms Davon etwas in einem Gliede bleibe, fo werde er 
men: Denn, weil weder Das Weib den Mann, durch defjen Wärme gährend gemacht, und fein 
noch der Mann das Weib, aus Schambafftig: | Saltz in Säuere verwandelt, wie der Schrifftftels 
keit recht zu befehen pflegere, fo merckte keines des | ler von der Würdung Des Magens mechaniſch ber 
andern Schaden. Deswegen forgedie H. Schrifft | wiefen habe. Es gefchehe Diefem Geifte wie Dem 
im ı< Eapitel des 3 Buchs Moſe dafür, dag | Weine, der Durch ungebührliche Bewegung und 
Die, fo am Saamenfluffe Franck wären, ſich nicht | Gaͤhrung in den ſchaͤrffſten Eßig verwandelt werde, 
folten zu andern Menſchen gefellen, u. f. w. wie wir welcher zerfreffe, Geſchwuͤre mache, u. den Lebeng- 
bereits oben angeführet haben. Doch leugnet |geift ergürne, auch Perlen, Steine und Eorallen 
Mlufican nicht, daß dieſe Seuche auch vor Al |auflöfe; melches alles er nichtgerhan, da er Bein 
ters ſchon unter den Hurern im Schwange gegan: | geiwefen, und menn ihn hernach die Wärme 
gen; aber fie fey von ihren Krancken allegeit vers noch mehr erhöhete, werde er in eine 


Feuch⸗ 


freſſende 
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Feuchtigkeit vermandele. Welches mir auch an | 
dem Salpeter bemerckten, welcher, wenn er deftilli» 
ret werde, eine freffende Feuchtigkeit gäbe, die in 
das Fleifch Freffe, und darinne ein Geſchwuͤr mache, 
melches doch der Salperer nicht gerhan hätte, Da er 
in der Geftalt des Salges geweſen. Bleicher Ge 
ſtalt wuͤrden auch unfere Säffte, wenn fienicht ges 
buͤhrend zertheiler würden, fondern in den Gliedern 
blieben, fauer, gährend, und in ein freffendes Eyter 
verwandelt. Nun müften wirfehen, wie das Elei- 
ne Biglein des verdorbenen undin Epter verwan⸗ 
delten Nahrungsfafftes ‚eine groffe Menge des ge 
funden Nahrungsfafftes in fein verdorbenes Weſen 
mit verkehre, welches eben ſo viel fep, als ob man die 
Urfache erfennen wolte: Warum ein Nöfel Eßig 
wohl ein ganges Faß Wein in Eßig verwandeln, 
und eine Unze Sauerteig nach und nad) eine groffe 
Menge Teig verfäuren koͤme; da Doc) ein 2 
Mein ein Nöfel Eßig in Bein, noch taufend 
Pfund füffer Teig, eine Unge Sauerteig zu verwan⸗ 
dein geſchickt waͤren. Aus welchen Erempeln eine 
Antwort auf die Frage zu finden ſey: Warum 
ein abgeſtorbenes oder verdorbenes Theilgen den 
gantzen uͤbrigen Leib verderbe, nicht aber der gantze 
geſunde Leib ſolch kleines Theilgen geſund oder le⸗ 
bendig machen koͤnne? Die Alten haͤtten geſaget: 
Was von einem faulen Dinge angeruͤhret wird, 
das wird faul. Aber folches wuͤſten auch die Bauern 
wohl; die Philoſophen folten eine beffere Urſache da⸗ 
vonangeben koͤnnen. Damit nundiefes Flar werde, 
müfte man erft zum Grunde fegen, Daß zwiſchen 
wweyen Eörpern,die ineinander wuͤrcken follen, eine 
Gleichheit ſeyn müffe, fo, Daß der eine etwas von des 
amdern Natur mit habe: Angefehen fonft aus ih» 
rer Berührung weder einige Veränderung, noch 
Bewegung entſtehe. Dem mein man Efig 
mit Del oder Honig mifche, werde er meder das 
Del, noch den Eßig in Honig verwandeln, weil 
das Del oder der Honig nichts von der Natur 
des Efigs habe; wenn man aber Eßig mit Wein 
meifche, werde der Efig den Wein in feine Art 
“ verwandeln, meil fie von einerley Natur wären. 
Zum andern müffe man zum Grunde fegen, daß, 
fo offt eine flüchtige Feuchtigkeit in eine andere fire 
von’eben der Natur wuͤrcke, fo werde Diefelbe, 
nach dem Spruche der Chymiſten, figiret, oder 
gebunden , da es heiffe: Ein flüchtiges, fo in ein 
fires würcfer, wird dadurch figiret. Alſo werde 
ber Brantewein, wenn er mit Weinſteinſaltze 
vermiſchet worden, in fo weiter ein Saltz ſey, in 
Peinfteinfalg verwandelt. Ingleichen werde der 
Saltz⸗ oder Pitriolgeift, nachdem er mit Wein⸗ 
fteinfalge vermifcher worden, in ein fired Salß ver: 
wandelt. Eben diefes gefchehe auch Dem deftillirten 
Efige , welcher, wenn er ein Ding zerfreffe, mit 
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ſauern und nicht mehr brennenden Geiſt, der von 
der Wuͤrckung der Wärme, in ein fires Saltz 
Eönne gebracht werden. Hieraus fchlieffer MI 
fitan, daß ein Nöfel Eßig wohl taufend Noͤſel 
Wein in Efig verwandeln koͤnne: Weil zwifchen 
beyden eine Gemeinfchafft der Natur ſey, und dev 
flüchtige gefalgene Geift Des Weins, einen andern 
firen und fauern Geiftin dem Efigeantreffe. Beil 
nun Das Flüchtige, wenn es auf ein fires ſtoſſe, in 
eine fire Natur vermandelt werde; fo gefchehe es 
nothwendig, Daß ein Elein wenig Epig, allen Wein, 
fo vieler berühre, in.feine Natur verkehre. Nun 
siehet der Schrifftftellee dieſes Erempel auf die 
Venusſeuche, und ſchreibet: Wenn obgemelderer 
Maffen die Nahrungsfäffte in einem Gliede nicht 
gan zertheilet würden, fo würden fie faur und fir, 
dergeftalt, Daß die Wärme des Gliedes fich nicht 
mehr zertheilen Eönte. Wenn diefe'nun in einem 
Gliede wären, und die neuen Säffte wieder dazu 
kaͤmen, wuͤrden fie fauer und fir, nehmlich von Bes 
rührung,der vorigen firen Materie. Und dieſes 
ſey die rechte Urfache: Barum durch ein wenig 
Faules, viel Gefundes verdorben werde, und hins 
gegen Das viele Gefunde nicht koͤnne das tvenige 
Faule beffern. Weil nehmlich das fire beftändis 
ger jey, als das Flüchtige, und von dieſem fich nicht 
verwandeln laffe. Eben fo müffe man much von 
der Venusſeuche urtheilen: Denn weil diedarins 
ne herrſchende Feuchtigkeit ſcharff und fauer fen, 
greiffe fie die unter den» Häurlein liegenden Nahe 
rungsfärfte an, figire fie, und befudele alfo ferner 
die ndchftanliegenden Theile, fie felbft aber gewinne 
eine freilende Saͤuere. Diefe Feuchtigkeit oder 
Ferment fey nicht alzufir, Doch auch nicht alzuflüchs 
tig, fondern ein Mittelding: Denn fieentftche aus 
der. Gemeinſchafft mit einem angeftecften Weibs⸗ 
bilde, und werde felten oder niemahls Durch eine 
bloſſe Berührung gezeuget, ſondern es gehöre als 
lemahl eine Zeit darzu, auch würden nicht auf eis 
nerley Weiſe, noch alle, die miteiner angefteckten 
Perfon zuchun hätten, angeftecfer. Daher Mu⸗ 
fitan aus diefen angeführten Lehrſaͤtzen folgende 
— —— der Venusſeuche zu Erlernung ihs 
ver Natur errichtet har: “Die Wenusfeuche ift 
„ein natürliches Weſen, in den menfchlichen Leis 
„bern hervorgebracht, von dem Bebensgeifte und 
„der dee einer verdorbenen und freffenden Eigens 
„ſchafft, die von Berührung eines böfen Epterg, 
vſo von dem verunreinigten Gliede hervorges . 
„bracht, als von einem Samen gejeuget wird, 
„und in dem Leibe zuerft den nächftuorhandenen 
„Nahrungsſafft, hernach Das gange Geblüre, 
„und endlich. die nervigten Theile, Knorpel und 
„Knochen verderbet.n Hernach bringer er etliche 


| Sragen vor, welche zu befferer Erfenntniß diefer 


demfelben figiret, und in ein Sal verwandelt | Seuche und ihrer Urfachen dienen follen. Die 
werde. Zum dritten müfje man zum Grunde fes erſte it: Warum diefe Seuche zu Neapel, als fie 
gen, daß alle gefalgene flüchtige Feuchtigkeiten, fo | erft vorgefommen, fo ſchlimm und ſchrecklich, ja 
ſich anzuͤnden lieffen, wenn fie fauer würden, firer faſt immer toͤdtlich geweſen fey, da fie fich nun fo 
würden, und nicht mehr brenneten, fondern Der | viel gelinder aufführe, Daß fie faft niemals toͤdt⸗ 
Wuͤrckung der Higemiderftünden. Diefes fähe lich fen? Darauf anttworter er erftlih: Solches 
man an dem Beine, der in der Deftillation einen ſey geichehen von der Beſchaffenheit der angefteck, 
gefalgenen, flüchtigen und brennenden Geift gäbe; | ten Leiber : Denn da im Lager, wegen theurer 
wenn aber derfelbe in dem Weine fauer, und der | Zeit, ein groffer Hunger geweſen, und die Sol⸗ 
Wein zu Efig werde, adbefolcher Eßig nichtmehr ‚Daten fich mit böfen Speiffen ernährer, habe fich 
einen gefalgenen und brennenden, fondern einen | eine Menge böffer Feuchtigkeiten in ihren —— 

geſamm⸗ 


* 
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geſammlet; da nun die Seuche da hinein gefal⸗ 
len, haͤtte fie deſto gröffere Macht ausgeübet , ſo⸗ 
wohl wegen der Beſchaffenheit der Patienten, 
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Zeit, fi anzuhängen, benommen würde, Over 
aber: Wenn der Leib voll böfer Feuchtigkeiten, 
weich und zart, die männliche Ruthe lang, dee 
als wegen der Krafft der Seuche. Zum andern | Kopf an derfelben weich, und mit der Vorhaut 
fen es von der Ungewohnbeit hergekommen, weil bedecket; ſonderlich aber werde Die Materie gähs 
fich Anfangs jeder ehr Dafür geſcheuet Härte: Denn | render , und Die Seuche Elebe viel leichter an, wo 
in anftecenden Seuchen ſey denen , die fich dafür , man fich im Venusſpiele lange aufhalte. Die 
fürchteren, allezeit ſchlimmer. Zum dritten Daher: | dritte Frageift: Ob ein nicht angeftechter Mann 
Weil im Anfange die Eur Diefer Seuche nicht bes , oder Weib auch, anftecfen könne ? Darauf ants 





kant geweſen; und Deswegen waͤren alle anſtecken⸗ 

Seuchen im Anfange hefftiger, als hernach. 

unmehr gehe es gelinder her, theils, weil die Lei⸗ 
ber, fo angeſtecket würden, nicht fo unrein tod» 
ten, alsfie Bamahe geweſen ; theils, weil man ſich 
nicht zuſehr mehr Dafür fürchte ; ſonderlich ‚aber, 
weil man nun die Cur gefunden: Mithin fen dieſe 
Seuche nicht mehr ſo toͤdtlich. Die andere Fra 
geit: Warum ſich bey einigen gleich nach einem 
Beyſchlaffe diefe Seuche hervorthue, untermweilen 


wortet Muſitan: Daß, ohngeachtet der gemeinen 
Regel, was man nicht har, kan man nicht geben; 
‚Dennoch eins Perſon, die würcklich nicht angeftecfer, 
andere anſtecken koͤnne. Man mürfe aber unter 
einer verborgenen, und unter einer würcklic) auss 
gebrochenen Anſteckung einen Unterfcheid machen. 
Daher Eönten Die, fo auf Feinerley von diefen- 
beyden Arten angeftecfet waͤren, auch Eeinen ans 
ſtecken; die aber eine verborgene Anitecfung bep 
jich hätten, ob fie gleich wuͤrcklich noch Feine Ber 








aber kaum in langer Zeit anflebe? Und warum fie | ſchwerde fühleten , führten doch die Wurtzel dieſer 
bey einigen laͤnger, als bey andern verborgen liege, Seuche bey ſich, welche ohne gebuͤhrende Cur 
fo, daß fie bey einigen in einer Woche, bey andern nach und nach ausbreche ‚; bis fie endlich vollkom⸗ 
in einem Monate, ja wohl auch erſt in dreyßig men werde; mithin Fönten fie fo wohl, als würd 
Jahren, , und länger hernach fich hervor thue, wie 


Fernel, in Buche deabditis rerum cauflis, erzähle: 
Di fie doch zu Derfelben Zeit ſich nicht gemeldet has 
be? Erantworter: Es komme ber, theilsvon der 
anfteckenden, theils von der angejtecften Perſon. 
Ron jener, wenn die Seuche bep ihr fo ſcharf und 
mächtig, Daß fie gleich hindurch Dringe, und den 
flüchtigen Nahrungsfafft anftecfe und figire, wie 
im Anfange der Venusſeuche gefchehen fey. Dabey 
faget der Schrifftfteller : Er habe offt Leute curiret, 
bie, ob fie fhon nicht einmahl in des Weibes 
Scham hinein gekommen, fondern nur hauffen zwi⸗ 
ſchen den Lefzen geblieben wären, Dennoch von den 
sifftigen Dünften,, fo aus. den unreinen Theilen 
des Weibsbildes entſprungen, Schander, Tripper 
und dergleichen bekommen hätten. Euſtach Rud 
erzehle won etlichen Huren, vie ein fo lüchtiges 
fharfjes Gift gehabt, daß alle, die fich mit ihnen 
vermiſchet, nicht allein gleich angeftecfet worden, 
fondern auch die ſchwereſten Zufälle befommen, 
Die mit Feiner Kunjt und Mitteln zu heben, oder 
nur zu mildern geweſen, ja einige nicht lange her: 
nach fterben müffen, Oder aber, wenn die böfe 
Materie bey der anftecfenden Perfon mehr fir als 
flüchtig ſey, und langfam durchdringe. Daher 
diefe Seuche ohne Schaden der Geſundheit lange 
verborgen liege, wie eine Kohle unter der Aſche, 
fo, daß fie wohl zehen und mehrere Jahre ftille 
geweſen, und fich gang unvermerckt geftärcher, 
bis endlich die Materie fubtiler und durchdrin 
gender worden. Don der angefteckten Perſon 
komme es her: Wenn foldye einer gusen Yeibes- 
Belchaffenbeit, feſt und ſtarcken Leibes, und von 
dicker Feuchtigfeiten ; ſonderlich aber, wenn fie 
ihre Arbeis im DBenusfpiele geſchwind verrichte. 
Daher würden die Öffentlichen Huren nicht fo 
leichte angeftecker: Weil das Häurgen im Mut: 
terhalfe ben ihnen glatt, auch wegen des vielen Ge⸗ 
brauches fhlüpfrig ‚ und mit einem zaͤhen Schlei- 
me überzogen wären ; dahero denn der einge 
fchoffene Same faft in eben dem Augenbliche wie: 
der herausflöffe, und mit Diefem zugleich vie giff⸗ 
tige Materie, der folchergeftalt die hinlängliche 


‚lich Sieche anftecken ; infonderheit aber die Weibs⸗ 
bilder ‚zur Zeit ihrer monathlichen Reinigung, 
weil alsdenn die Natur ordentlicher ABeife , die 
boͤſen und etwas mit dieſer Seuche beichmigten 
— austreibe, und alſo leicht anſtecken 
oͤnne. Die aber gar keine Anſteckung von diefer 
Seuche haͤtten, ob ſie ſchon zu ihrer Reinigungs⸗ 
‚zeit mie Mannsbildern zu thun bekaͤmen, fo kon⸗ 
ten ſie dieſen doch nichts ſchaden. Auch geſchehe 
| es wohl, Daß gefunde Huren mit einem angejteckten 
Kerl zu chun hätten, und alfo einen verunreinigten 
Samen empfingen, den fieaber, fo fie bald darauf 
mit einem andern zu thun Eriegten , wieder außs 
würffen, und alſo den andern anftechten ‚ dadurch 
fie jelbit_befreyer würden und gefund blieben. 
Eben dieſes Fonne auch bey Mannsperfonen aeiche- 
hen, Ueber den Sitz der Veuusſeuche find nicht alle 
Medisi einerley Meynung, fondern man findet 
dererjelben faft jo viel, ‚als Secten in der Medicin 
angetroffen werden. Etliche haben mit dem 
Leonicen ſolchen in Die Haut gefeget, weil die 
je darinne nicht weniger, als in Der Kräge, Aus⸗ 
fage und Dergleihen, verunreiniget und mit Ges 
ſchwuͤren bejeger wird. Allein, es wird nicht als 
legeit die bloje Haut, fondern es werden auch an⸗ 
dere innerliche Theile, als die Scham, der Hals, 
die Nerven, Knorpel und Knochen angegriffen, 
welche denn auch gantz verderbet werden. Alſo iſt 
dieſe Seuche nicht blos unter die Kranckheiten der 
Haut zu rechnen. Andere ſetzen ihren Sitz in den 
Kopf, als von welchen ſie glauben, daß Der Same 
Daher Fomme; und welcher offtmahls mit Geſchwuͤ⸗ 
ven, Geſchwulſten, Schmerhen, und Ausfallen der 
Haare, in dieſer Seuche geplaget wird. Aber ſol⸗ 
ches geſchiehet nur dann und wann, und nicht alles 
mahl, demnach wird das Haupt mir Unrecht zum 
Sitze dieſer Seuche gemacht. Viele haben dafür as 
halten. die Scham würdevornehnilich angegriffen, 
weil Daran aus einem unreinen Benfchlaffe, die 
erſten Zeichen dieſer Seuche erfchienen, und 
wenn ſolche nicht mit ihrem rechten Gegenaifte 
geheilet würden, reiſſe das Uebel gleich ein. Alfo 
bekomme die Vorhaut und Eichel einen Schander 
und 
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und Gefchroüre, oder das Fleiſch werde mit der 
Beit hart und cas. Hierzu kamen Samen: 
‚ flüffe, und an dem Unterleibe brachen Beulen 
bervor. Aber, ob man gleich nicht laͤugnen Fan, 
daß der Urfprung der Seuche an der Scham 
äft, und fid) Dafeldft vornemlich hervorthut, fo ift 
doc) ſolches auch nicht allemal wahr; fondern 
es Fan diefe Seuche auch wohl durch Küffen, 
Umfangen, Kleider, Schroeiß, ıc. anftecken ; doch 
nicht fo leichte, und nur nach langer Zeit, und 
oftinaliger Berührung. Ja, audy die Kinder 
werden durch die Milch angeftecket, die fie von 
den Ammen fäugen, und bey denen, Die folcherges 
ſtalt angeftecket werden, ift an der Scham nichts 
zu fpüren; wiewohl Muſitan aus der Erfah- 
rung überzeuget, darthut, daß das Legtere falfch 
fey: Denn als fat alle Furrentiniſche Nonnen 
ein ſchoͤnes Mägdlein, das an einer angeiteckten 
» Amme gefogen, geküffet, hätten fich bey einigen 
Samenflüffe, bey andern Schancker, Blattern 
und Geſchwuͤre, bey einigen auch Beulen in der 
Scham gefunden. Und er will oft bey den Kins 
dern ſowohl, als bey den Ammen, diefe Seuche, 
fo eines von dem andern durd) das Saugen fic) 
jugejogen, an der Scham geheilet haben, Eili⸗ 
che haben geglaubet, es waͤren die fo genannten 
Samentheile, als die nervichten und membranoͤ⸗ 
fen Theile, der Sitz diefer Seuche. Aber, fie 
faffet nicht allein diefelben, fondern auch wohl 
die fleiſchichten Theile an. Die meijten fagen, 
die Venus⸗Seuche fege ſich an alle Theile uns 
fers Leibes: weil Fein befonder Glied in dem Leis 
be fey, das nicht dann und wann davon anges 
griffen werden ſollte; mithin fey Fein gewiſſer 
Theil gu benennen, davon fie ſich fonderlicy und 
allein madye. Welches auch eintrifft, mie wir 
unten mit mehrerem fagen wollen. Hetcules 
Saronia feet diefem Uebel drey Subſecte oder 
Sitze: einen im Anfange, da es noch friſch iſt, 
nehmlich erſt die Lebens ⸗ Geiſter, hernach diejeni⸗ 
gen Feuchrigkeiten, jo die Natur zum Auswurffe 
bereitet hat, und endlich die Nahrungs-Sarfte, 
Im Fortgange, die verbrannten Feuchtigkeiten, 
und aus den Gliedern den Magen und die Leber 
und daher rwürde die Nahrung und das Gebluͤ⸗ 
te verderbet. In der eingemwurkelten Seuche 
wuͤrden die dicken Feuchtigkeiten und die Sa⸗ 
men-Theile, als.die Knochen, Nerven und Mem⸗ 
btahen angegriffen. Aber Saronia- irret, ſich: 
Denn es muß diefe Seuche, fie ſey frifch oder 
alt, flets einen Sig behalten, und darf nicht. aus 
einem Öliede in das andere fahren; zudem mar. 
chet auch die Leber das Blut nicht, fondern fie 
ducchfeiget und reiniget es nur. Alle alte Gale⸗ 
niften haben einmüthiglich behauptet, daß dieſe 
Seuche in der Leber fige, und zwar aus folgen 
den thörichten Oründen: Diefe Seuche ſeh ein 
gar langrvieriges Liebel, ja wo fie einmal Wur⸗ 
gel geichlagen , werde fie niemals gang ausgerot⸗ 
"tet, und müfje alſo nothwendig in einem; Orte 
eine beitändige Herberge haben, da fie fich im⸗ 
merfort aufhalte. Ueberdem pflege der ganke 
Leib in diefer Seuche zu leiden, weil Fein Theil 
ſey, der ihre Anftecfung nicht empfinde, mithin 
müffe man denn einen Theil ſuchen, welcher die 
Feuchtigkeiten, fo die andern empfangen, ſtets ans 
Vniverf, Lexici XLVI Theil, 
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ſtecke, und alfo diefe Seuche erhalte , fonft, wenn 
diefer Zufluß ermangelte, würde ja endlich das 
Alte gedaͤmpfet und zjertrieben werden, und das 
um fo viel deſto mehr, weil oft-ein Stileftand 
gemacht zu feyn feheine, indem dieſer Feind et⸗ 
was feyre; weil aber nachher wieder eine” neue 
gleich angeſteckte Materie zuflicfle, fo waͤhre dieſe 
Kranckheit immerfort ; nun Eönne man Eeinen ges 
ſchicktern Theil erfinnen, fo diefes hun koͤnne, als 
eben die Leber, deren Wuͤrckung dem gangen Leis 
be nothwendig fey, meil alle Theile einer Nah⸗ 
rung bedürften, und die Leber das Blur mache 
Wenn nun alfo diefe übel befchaffen,, fo müßten 
ale Schäden, welche in diefer Seuche entftuns 
den, von der Leber und ihrer Wuͤrckung herkom⸗ 
men. Dergleichen fey eine verdorbene Nahrung 
von der Merige der Unreinigkeiten, fo fich im Leis 
be befünden. Dieſes zeige die elende Farbe im 
Angefichte, die Zufammenhäufung der Unreinig⸗ 
keiten, und die daher rührende Beſchmitzung 
des Gebluͤtes; verborbene Dauung, Magerkeit, 
Ausfallen der Haare, Blattern und Geſchwuͤre 
Zerfreſſung der Knochen, und mancherley Arten 
der Beulen. Endlich fehlieffen fie, daß diefe 
Seuche mit der Leber eine fonderliche Feindfehaft 
habe; und ob fie zwar durch ein ander Glied 
einfihleiche, fey doch ihr vornchmiter Sig in der 
Leber, und komme fie Daher in die übrigen Theile 
des Leibes. Daß aber die Leber im der Venus⸗ 
Seuche vornehmlich angegriffen werde, wird falſch 
zu ſeyn erwieſen, erſtuch: weil die, fo Durch einen 
unteinen Beyſchlaf gleich Anfangs den Scans 
er, Blattern, Geſchwuͤre, Tripper und dergleis 
chen bekommen, gerviß gnung die Venus⸗Seuche 
am Halſe haben; da doch bey ihnen die Leber 
Feine Noth leider: angefehen die Seuche noch im 
Anfange ift. Eben fo gehet es denen, welche 
dieſe Seuche vom Küffen befommen, und ohne 
Anſteckung der Leber am Halfe Noth haben, 
Zum andern , fo wird fie auch, ohne Abficht auf 
die Leber, in Eurger Zeit geheilet, wenn man eine 
Arzney. braudyer, welche diefe Seuche an ſich 
ſelbſt auszulöfchen vermag , fo aber nicht gefcher 
hen konnte, wenn der Schade mit an der Leber 
ware: Denn fo müßten um ihrentwillen noth⸗ 
wendig viele und ſtarcke Arzneyen gebrauchet 
werden, wie wir in ihten andern Zufällen thun. 
dritten, fo erſcheinen bey diefer nicht gleich. 
Anfangs einige Zeichen der übel beichaffenen Les 
ber; meil noch lange eine lebhafte Farbe im An⸗ 
gefichte bleibet, Denn das. Angeficht ift, mie 
fie fagen, der gewiſſeſte Spiegel der Leber. Und 
wuͤrde daher, wenn diefelbe allegeit in diefer Seu⸗ 
che angeftecket wäre, auch allemal die Farbe des. 
Angefichtes verändert wwerden, weiches doch falfch 
it. Denn man hat bemercket, daß viel Anger 
ftecfte, ſowohl Manns» als AWeibs -Perfonen, 
eine lebhafte Farbe im Angefichte behalten, wel⸗ 
ches ein gewiſſes Zeichen iſt, Daß die Leber wohl 
beichaffen fey, und von diefer Seuche keine Noih 
habe. Zum vierten: Wenn ein unreiner Bey⸗ 
ſchlaf begangen wird, fo fraget fich es: Wie von 
der zuerſt anaejtecften Scham die Seuche jur 
£eber fomme, und von dar wieder zurück Echre 7 
Wie ſie zut Leber komme, ohne die andern Theile 
— anzuſtecken? Wer fie ſowohl jr 
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als wieder herführe? umd auf welchem Wege es 
geſchehe? Andere, dod) Flügere von den Alten, da 
fie die Unrichtigkeit dieſer Meynung bedacht , has 
ben die Benuss Seuche in zweyerley Zuſtand uns 
terſchieden, den einen, wenn fie anbebet, da fie 
ihr Föinen gewiflen Sig angewieſen; den andern 
wenn fie fich felte geſetzet, da fie in der Leber ger 
wurhelt fen. Allein, diefer Unterſcheid ift auch 
richtig: Denn, wenn fie feſte eingerourgelt, greife 
fet fie nicht allein die Leber, fondern aud) alle 
Theile des Leibes an. Endlich wollen die Her 
metiften,, e8 fey der Sig diefer Seuche in dem 
natürlichen Geifte, fonderlich in dem, der im Ges 
blüte fige, welcher durch die vergifteten Geifter, 
fo aus anderem eben ſo angeitecftem Geblüte 
fommen , befudelt werde. Aber auch diefe irren 
ſich: Denn es it auffer dem ordenstichen Lebens» 
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berdem ift diefer natürliche Geiſt nichts anders, 
als ein Dunft des Geblütes, welcher fo wenig 
von dem Blute unterfchieden, als der Dunſt des 
Waſſers vom Waſſer. Alſo ift ihre Meynung 
nicht ein Haar beffer, als der Galeniſten: anges 
ſehen auch diefe wollen, daß die Urſache diefer 
Seuche ein Gift fep, welches das Geblüte vers 
derbe, und ſeinen Sitz vornehmlich in der Leber 
habe. Muſitan feget gur Erklaͤrung feiner Meys 
nung von dem ige der Venus. Seuche zum 
Voraus, daß fie niemals die Glieder, fo mit eis 
ner rechten Haut überiogen, anſtecke: Denn 
wenn gleich einer den ‘Singer in eine angeſteckte 
Scham ſteckte, würde er doch nicht angeſtecket 
werden, Wie denn auch die Wund⸗Aertzte, fü 
mit folchen Leuten umgehen, die Schandter, Beus 
len, Geſchwuͤre, und dergleichen, vielmals mit 
den Händen handthieren, umd felbige oft mit dem 
giftigen Cyter befudeln, dennoch nicht angeftecket 
werden, wie folches in den Lazarethen zu fehen. 
Daher fchlieffet er, daß vielteniger zu glauben 
fey, daß mit Kleidern, "Betten, Hemden u. ſ. w. 
einer fonne angeftecfet werden, Deswegen Fallop 
billig aus zulachen wäre, welcher erzähle, daß einer 
von diefer Seuche fey angeftecket worden, teil 
ex ein paar Hofen gebraudyer, fo zu der Zeit, da 
er die © Seuche gehabt, von ihm getragen 
worden. Wie denn Fallop auch ſeibſt eine Beus 
ſche Matrone auslache, die ſich eingebildet, fie 
Di diefe Seuche vom Beſprengen mit Weih⸗ 
Waſſer bekommen. Gute Aergte ſtellen ſich ofte 
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nach, faͤhret Muſitan fort, fehlagen die Blats 
tern, Wartzen, Schancer und Geſchwuͤre nier 
mals an der ausmändigen Haut der Scham 
aus, ob auch ſchon das ganze Glied hinein ge 
bet, fondern an der Eichel, und inwendig an der 
Vorhaut. Und ift die Urſache: weil es nicht 
gung, daß der giftige Dampf das Fleiſch eines 
lebendigen Menſchen berühre, fondern es muß der 
empfindliche Geiſt des Menſchen folches Gift 
norhmendig empfinden, wo es anſtecken foll: wel⸗ 
ches an denen Theilen, die nur ein dünnes Haͤut⸗ 
gen haben, bald, an der rechten Haut aber ni 
mals, oder doch gar langſam gefdyieber. Daher 
ſchlieſſet der Schriftfieller, daß die Venus⸗Deu⸗ 
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‚den Schlund, und die anliegenden Theilgen. 
er diefe Seuche leicht Durch Küffen zugebracht 
merde von denen, die am Maule, Zahnfleilche, Lips 
pen, Zunge, oder Schlunde Schaden hätten ; weil 
die Dünfte des feharfen Eyters mit ihrer Scharfe 
das zarte Haͤutlein ſolcher Theile leicht Durchdräns 
gen und anftecfeten. Alfo würden auch die Kinder 
von den angefteckten Ammen durch das Saugen 
der Milch angeſtecket, und hinwiederum ſteckten 
die angeftetften Kinder die Wartzen, und folglich 
den gantzen Leibder Ammen an. Fa, auch die Ber 
eher, Löffel und der gemeinfcyaftliche Gebrauch als 
les Geraͤthes bey dem Eſſen und Trincken, deffen 
fich diejenigen gebrauchet, Denen der Mund oder die 
anliegenden Theile von diefer Seuche angeftecket 
und mit dem Eyter befüdelt roaren, koͤnnten ante 
Eben alfo würden auch diejenigen am Hin⸗ 
tern angeftecket werden, die fich Auf ein folch hemli⸗ 
ches Gemach feten, da ein dergleichen angeſteckter 
Patiente ſeine Nothdurft verrichtet. So faget denn 
Muſitan, daß der unmittelbare Dis oder Subject 
diefer Seuche der Lebens⸗Geiſt fey, welcher unter 
dem dünnen Häutlein verborgen liege, und vonden 
—— Duͤnſten angeſtecket werde, mithin die 
tahrungstäfteverderbe. Das mittelbare Sub⸗ 
jeet aber,neben den Nahrungsfäften, jo dieſe Deus 
che forttrügen, twaren das Blut, dieweichen men 
branöfen Theile, Knorpel und Knochen, nachdem 
fie fich bald aneinen, bald an mehrere Drte lencke: 
Srancifcus de le Boe Splv, hält dafür, daß ſich 
das Benus- Gift in den enthaltenen Theilen unfers 
Leibes befinde, und die fauern Feuchtigkeiten, die in 
ung natürlich find, für fein wahres Subject erfenne.. 
Das iſt: Daß das Venus⸗Gift, welches uns von 
auffen beygebracht werde vornehmlich einen Theil, 
unſerer fauern Säfte beſchmitze und beſudele, und 
daß es diefelbigen fo verderbe, und von ihrem na⸗ 
türlichen Stande abbringe, Daß diefe Säuere eine 
nagende Schärfe befome, vermittelt welcher nicht 
allan das gange Blut, und die andern Säfte, fo 
wie in ung haben, als die Galle, den Speichel, 
Kroͤs⸗Saft, das Fluͤß ⸗ Waſſer die Lebens⸗Geiſter, 
und vornehmlich der Same, ingleichen die Milch 
beſchmitzet und angeſtecket, ſondern auch die feſten 
und haltenden Theile, nemlich Haut, Fleiſch, Druͤ⸗ 
ſen, Membranen und ſelbſt die Knochen jernaget, ja 
gang verzehret würden. Das Venus⸗Giſt nun 
ſo in einer ſcharfen Saͤuere beftche , vereinige ſich 
leichtlich mit unferer Saͤuere, die fonften wohl 
gemaßiget und milde fey, werde aber anjetzo das, 
durch verändert, und zu dergleichen ſchatfer Kia 
genfchaft gebracht, mithin verderber, daß fie dem, 
erften’aufferlich beygebrachten Gifte. vollig gleich. 
gemachet werde, Dadurch denn alle feite Theile 
gleichfalls verderbet, aud alle Zufälle, fo man 
bey den Venus⸗Pocken wahrnehme, davon? 
vorgebracht wuͤrden. Blancard will dieſes 
dem Sylv nicht zugeſtehen, indem gleich auf 
gleich nicht. wuͤrcken koͤnne; vielmehr vermens 
net er, daß diefe giftige Saͤuere vornemlich auf. 
das flüchtige Alkali. in unferm Leibe wuͤrcke: 
Denn wenn man eine Gäuere auf ein Alkali 
giefft, fo finde man, daß eines das andere: 
feſte mache, nicht aber, wenn Sauer ju 
: gegafen werde. Don Kindern ſchrei⸗ 
feinem Venus» Spiegel, pag. 322. dag 
Subjſcet 
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Subject oder der Sit Der OBenusfeuche fen der | hier zu Sande gewöhnlichen Pocken und Mafern, fen der 
“ gange menfchliche Edrper, ſo wohl mit allen feinen 
Feten als flüßigen Theilen, befonders aber das 
verunteinigte Serum, (darunter der Schrifftftels 
fer vielleicht das Fluͤßwaſſer oder Die Lympham 
verſtehet) fo mit vem Blute durch eine immerwaͤh⸗ 
rende Bewegung, Die gange Maſchine Des Coͤr⸗ 
pers durchwanderte, ſich daſelbſt mit den uͤbrigen 
Saͤfften und Geiſtern vermenge, und in ein höchft- 
ehend faueres Ferment eintrete , welches folglich, 
2* vor und an ſich ſelbſt ein Coͤrper wohl 
oder übel beſchaffen fep, dieſes, bald j jes 
jed angreiffe, und allda Händel anſtiffte. 
Ferment ſey das —— wodurch dieſes Lehel 
dem Edrper entweder mittelliar oder unmittelbar, 
vermittelſt eines Dazu geſchickten Zunders mitge: 
theilet werde; er fage, eines Dazu gefihickten oder 
proportionirren Zunders: Denn aus der Praxis 
waͤre genugfam befannt, Daß nicht alle Perfonen, 
die doch mit einem angeſteckten Weibsbilde zu 
thun gehabt, befchmiget würden, welches auch 
fon Kallop angemercket habe. "Dahero Diejes 
nigen Eeine geroiffe Meynung hätten. welche dafür 
hielten, Daß die Geburthsglieder mit ihrem Ans 
bange der wahre Sig wären, und Deswegen zum 
Grunde fegten: weil Diefelben zu allererft und am 
Öffteriten angegriffen würden ; auch wäre dieſes 
laͤcherlich, wenn man mit den Hermeriften bes 
haupten wolte, daß ſich der Sig der Kranckheit 
einig und allein in den kebensgeiſtern befinde. Die 
Benusfeuche rühret unmittelbar von einer etzen⸗ 
den Schaͤrffe des Blutes her, welche bald mit ei⸗ 
ner ſchleimichten Erudität verbunden, bald ohne 
biefelbe vorhanden if. Sehr felten wird Diele 
Schärfe im Leibe gezeuget, fondern insgemein 
von auffen beugebracht, Das ift, entweder mit dem 
Samen der Eltern, oder mit der Mil der Sdug- 
amme, oder mit dem Speichel, oder dem Schweif- 
fe, oder,melhes am öffterften geſchiehet, durch einen 
unreinen Beyſchlaf fortgepflanger. Daher hat 
man ſich vor unreinen Saͤugammen, und genau» 
en Umgange mit verdächtigen Perſonen in Acht 
zu nehmen, Damit man mit folchen weder effe, noch 
trincke, noch in einem Werte fchlaffe, fie herge oder 
kuͤſſe, am wenigften aber fich mit ihnen fleifchlich 
vermifhe- Denn man wird niemahls beobach⸗ 
ten, daß eine reine Perfon von fich felbft, ohne 
vorhergegangene Anſteckung dergleichen Kranck⸗ 
heit befommt ; wohl aber bey angeftechten Leuten 
die Merckmahle der Anftecfung an denenjenigen 
Orten zuerſt gewahr werden, wodurch das Gift 
dem Coͤrper anfangs mitgetheilet worden. Man 
hat keine andere innerliche Urſache anzugeben, als 
nur ein ſehr ſubtiles Ferment, welches aber ſeinen 
Urſprung freylich von andern vorhergehenden Ur: 
ſachen, beſonders aber vom unreinen Beyſchlaffe 
herleitet: maſſen die Venusſeuche indem menſch⸗ 
lichen Leibe nicht etwan auf eine ſolche Art zu ent: 
ftehen pfleget, als wie die Pocken, Maſern, oder 
auch andere Krandheiten, welche ihre eigentlichen 
innern Urfachen haben. Es berichtet zwar Ale: 
xander Petron, daß die gemeine Kranckheit in 
Egypten, Morbus elephanticus genannt, und Die 
Vaiverfal. Lexici XLVI. Theil. 
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hier zu Lande gewoͤhnlichen Pocken und Maſern, 
in America aber die Venusſeuche, alle ihren An⸗ 
fang aus einerley Materie naͤhmen, nehmlich aus 
der Faͤulung des monatlichen Gebluͤtes deſſen die 
Kinder im Mutterleibe theilhafftig würden, und, 
gleichwie einen Zunder ohne Feuer alfo fchlaffend 
bep fi) behielten, bis ſich etwan Gelegenheit er» 
eigene; daß ein Füncklein von einer diefer drehen 
jeggemelderen Kranckheiten Darein falle, Davon 
es fich entzände erwache und zu toben anfange 
nicht anders, als Das Gifft, fo durch den —* eis 
nes wütenden Hundes beygebracht worden, mals 
ie⸗ ches auch etwan eine Zeitlang ftile, und gleichfann 
Ihlafend liege, bis es endlich zu feiner Zeit erwa⸗ 
che, und mit dem höchften Verderben des Paris 
enten feirte ſchaͤdliche Wuͤrckungen an den Tag 

. Daß aber von einerley Materie oder Zune 
der verfchiedene Kranckheiten koͤnnten entzuͤndet 
erden, u mehrentheils dem Unterfcheide Des Lan⸗ 
des, der Lufft, des Waſſers und der menfchlis 
Ken Dide zuzuſchreiben. Hiermit fucht dee 
Schrifftſteller in feinem erften Buche von der Bes 
nusfeuche, im 8 Eapitel, die Frage zu beantwor⸗ 
ten, welche man aufmwerffen Eönnte: Warum 
nehmlich in unfern Panden nicht jedermann von 
diefer Kranckheit angefallen werde, nachdem fie 
einmahl aus Weſt⸗Indien zu ung fen gebracht 
worden? Allein Ayeronimus Mercurial, will 
Pettons Meynung gar nicht beupflichten. Wir 
wollen uns aber in ihren Streit nicht einlaffen, 
fondern Damit zufrieden ſeyn, daß mir wiſſen , die 
vornehmſte Gelegenheit gebende Urfache diefer 
Krandheit fen eine Anſteckung oder Gift, da eis 
ne gefunde Perfon durch Den Umgang mit einer 
Unreinen angeftecfet wird, und zwar hauptfäche 
li) durch den unreinen Bevfchlaff. Denn gleich: 
wie Die Geburts: Glieder eben dadurch von dem 
venerifchen Fermente angegriffen werden Fönnen; 
alfo pfleget es auch offte zu geſchehen Daß folcheg 
bey jeder gegebenen Gelegenheit , vornehmlich 
aber, menn es von unverftändigen Aertzten zurück 
getrieben wird, felbft in Das Geblüte und zu den 
Säfften gelanget. Die würdkliche Anſteckung 
der Mannsperfonen aus unreinem Beyſchlaffe 
mit einem befehmigten Weibsbilde beſchreibet 
Purmann, in feiner Salivations-Eur, p. 10. u. 
f. alfo; Gleichwie das, fpricht er, von den Ps 
bensgeiftern in dem Venuswercke angefüllte, und 
durch veneriſche Anreisungen fteiff gewordene 
männliche Glied, durch die groffe Hige, ſtarcke 
Bernegung und Dadurch geöffneten Schmeiflö. 
cher, von den fhadhafften blärterichten Geſchwuͤ⸗ 
ren, oder dem gifftigankiebe — Fermente, in 
der weiblichen Mutterſcheide leichtlich angeſte⸗ 
cket und verletzet werden koͤnne; alſo dringe es 
zwar nur anfänglich Durch die dufferfte Haut der 
maͤnnlichen Ruthe, und beſchaͤdige auch ſolche, als 
lem Anſehen nad), die erſten Tage gar nicht, laffe 
man ihm aber Zeit, und gebrauche nichts darwi⸗ 
der, fo nehe Das Gifft bald weiter , mache entwe⸗ 
der Geſchwulſt und Entzündung, oder aber er» 
merke Eleine Blattern und Geſchwuͤre, Die Ans 
fangs geringe ausfähen, hernach aber bald groß, 
und wegen ihrer fchädlichen Unart —— 
um ſreſſend und widerfpenftig würden; * 
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es es fänden ſich, nebft einem fteten Auslauffe ver- 
dorbener und garftiger Materie, alsdenn mehr 
und fchmershafftere Zufälle, davon nicht nur al» 
kein die gemeldere männliche Röhre, fondern auch 
endlich die Drüslein des Blaſenhalſes, Die Vor⸗ 
fteher, und der Darngang felbft, zernaget, wund 
gemacht, und mit garftigen Geſchwuͤren, auch 
wohl böfen Feigwartzen, wenn es lange währe, 

befeger , ſchmertzhafft gemachet, und der Abfluß 
des Urins mehrentheils gar verhindert; werde. 
Hieraus fan man abnehmen, wie Diefes Uebel 
— denn ſortſchleichet, nach und 


ſich vergröffert, und endlich zur vollkomme / den- erften 


nen Benusfeudhe wird, Thomas Minadrus, 
Joh Baptiſta Simibald, Nitolaus de Ble 
ny und andere halten dafür, daß ein Weibs- 
ild, fo j. E. mit verfchiedenen Mantısperfonen 
ſich befudelt, in ditſe Krandheit verfallen Fönne, 
indem ihre Säfte durch ven unterſchiedlichen 
Samen verderberrpinden.. Man darf abet nicht 
etwan überhaupt fagen, Daß alle Diejenigen, mel: 
che die Venusſeuche haben, oder einmahl gehabt 
haben, ſich nothwendig ſolches Uebel durch einen 
unreinen Beyſchlaf zugezogen, ſondern es koͤnnen 
auch gantz keuſche, reine und ſittſame Leute in 
ſelbiges verfallen, daferne fie nehmlich bey der⸗ 
gleichen angeſteckten Perſonen in einem Bette 
ſchlaffen, oder ſich auch in ein ſolches hinlegen, 
worinne zuvor ein Angeſteckter ſein Lager gehabt dem 
hat: angeſehen es eine aus der Erfahrung gantz 
gewiſſe Sache iſt, daß die Venusſeuche, vermitw 
telft der Kleider, Stühle, Polſter, Schermeſſer 
und Seiffe, womit ein Angeſteckter gewaſchen 
und barbiret worden it. Schroͤfffoͤpffe, Trind: 
geſchirre und fo weiter, auf andere Perfonen 
eichfam fortgepflanget werden kan: maſſen fich 
das fubtile Benusferment in Deraleiben Sachen 
einfchleichet, und auch nachgehends Durch Die 
Schweißloͤcher in die Säfte und das Blur auch 
der reineften Leiber, gleichfam auf eine peftilengis 
alliſche Art dringer, und ſodann auch hier und Da 
feinen Sig nimmt. Man darff aber nicht men- 
nen, daß Das Wenusgifft, ob es fchon ſehr böfe 
und arg ift, fo fubtil fey, als etwan Das Peftaifft, 
weldyes auch nur vermittelft der Aufferlichen Lufft 
anfäller; fondern es muß ben der venerifchen Ans 
leitung. ein ‚etwas gewaltſames Berühren oder 
Anrühren vorgehen, fo aber nicht alio zu verfte: 
ben, daß, wenn einem ein Angeftecfter die Hand 
biethet. oder man eine Handhabe an der Thüre 
ergreiffet,, weldye zuver von einem Angeftechten 
betaftet worden, man ſogleich auch müßte ange 
ftecfer werden. Desgleichen, wenn ein Venus: 
bruder aus einer Kanne oder einem andern Ge 
ſchirre trincket, folget Darum noch lange nicht, 
daß derjenige, fo ihm nadhgerrunden, eben auch 
Die Venusſeuche bekommen müßte; ‚es märe 
denn, daß der Angefteckte Blattern oder Geſchwuͤ⸗ 
re an den Munde und Leffzen hätte, in welchem 
Falle denn etwas ermifchet werden möchte, mie 
Leonhard Botol ein Erempel erzäblet. Ge: 
Dachtes’ Anrühren muß auch etwas lange wäh, 
ren: fintemahl dieſes Gifft nicht fowohl dur 
Rernagen oder Einfreffen, als vielmehr durch 
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een befannntem "ser: | Gaulen angreifer, nad Opide befannhtem Bert 


Morbita ſacta pecus torum «orrumpito "vie, ! 


Uvaque contacla livorem dacit ab uva, J 


Demnad) Eın das Benusgifftnicht anders, als 
durch Anrühren und Erwaͤrmen der — * 
Ken Leiber ſortgepflantzet werden, wie Den 
ſolches auch die tägliche Erführang * 
indem offt junge Eheleute, welche nicht allein 
don’ allem anſteckenden Berfusgiffte ſondern 
auch‘ fonft fauber und olatı find, gieichwohl In 
erften Yahren und Kuͤßmonathen Erätig 
und fihäbig werden melches abet aus Feiner 
andern Urfache geſchiehet, ale daß vie Saͤffte 
und Feuchtigkeiten durch die begierliche , higige 
und genaue Zufammenrüdtung bender Leiber 
ſtarck beweget, und die faulen Dünfte zur 
Haut getrieben werden. Durch Küffen, 
Lecken und Zungenmechfeln Fan vieles Gift 
leichtlich pe ag erden. In unfaubern 
Betten, auf Der Reiſe oder fünften wird oft 
etwas ermifchet,, Daß man hernach faft nicht 
miffen fan, wie man dazu gekommen, 
verhält fich e8 auch mit den Kleldern, melde 
auf ven Frödelmärdten oder fonft verkauffet 
merden., Wenn in gemeinen Bädern ımreis 
nen Leuten geſchroͤpffet wird, welches auch wohl 
Bader unmiffend gefchehen Fan, und die 
— und Shrönmihofte find nicht wieder 
fleißig gefaubert worden, hat man nichts ge 
wiſſers zu hoffen, als daß die nachfolgende 
Perfon auch angeſtecket wird, mie denn fol 
des Julius Caͤſar Claudin, von Bononien, 
in —* Dractate, de Ingreffu ad Infirmos 
befräfftiget, wenn er ſchreibet: 


Squalida fanie maculatum balneum inficit La- 
vantes, 


Und Wilbelm Ballon ſewohl als Otto Ta’ 
cken, in feinem Hippocrate chymico, c. ı$. bei 
jeugen auch, Daß von den Schröpff » Köpffen 
und. Schermeſſern, wenn man fie nicht 
recht gereiniget , öfters Leute angeſtecket wor» 
den. Es ift zwar nicht übel gethan, daß man 
fi vor Fleifh, Mehl, Brod, Käfe, Butter, 
Obſt und dergleichen hüte, welches unreine Leu⸗ 
te handthieret haben; dennoch aber findet 
man bey den Schriffiſtellern kein eintziges Ers 
empel aufgezeichnet, daß folchergeftallt das Des 
nusgifit fen fortaepflanger werden Die fäns 
genden Kinder, wenn fie unreinen Ammen ans 
bertrauet worden find, werden auch nicht felten 
mit der Benusfeuche beſchmitzet, und Ban fols 
ches entweder durch Die aufgeriffenen und verun⸗ 
reinigen Wartzen, ingleichen durch Die verdors 
bene Milk gefcheben : fintemahl das fubtile 
Ferment vermittelt der Milch. welche aus dem 
unreinen Blute gefbieden worden, mithin die 
ſcharffen und angefreffenen Eigenſchaffien be: 
hält, dem Kinde mirgerheilet wird. Hiervon 
fan Helmont, T. I. de Nurrit, infant. inglei⸗ 
chen Et aãuer Valetudinar. infantil, c. 9. 
$. 9. als * &peron. Mlercurial, de Morb. 
Puer. Lib. I, c. 6. und Daniel Sennert, 

Lib. 
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Lib. VI.P. TIL. c. 4. nachgelejen werden. Daß aber 
auch Kinder dieſe Seuche erblich überfommien koͤn⸗ 
nen, ift auch nicht zu feugnen : angefehen Durch die 
Fortpflantzung des Saamens zugleich Diefes Gift 
mit fortgepflantzet wird. Endlich dürffen wir auch 
die unflaͤtige Gewohnheli der Kinder -Mädde, ja 
wohl der Peinter felbft, nicht mit Stilleſchn en 
fibergehen, da’fie den Kindern ihren Biſſen Brey, 
ben ſie hnen geben wollen, vorher im Munde her: 
tim weltzen, und mit ihrem unreinen Speichel be: 
fehmigen, mithin dert armen Nürnigen,, ſtatt der 
Nahrung, Gift geben. Fallop, C-AKIL wie auch 
Zacut, der Portugiefe, Prax. hift.Lib. H.e. zitrjeh- 
fen einige Exempel, daß nicht nur von der veneri⸗ 
ſchen Schärfe Des Schweiſſes, oder durch Vefle— 
ckung der Ausflieſſenden Materie, ſo ſich auf dem 
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Venusſeuche im hoͤchſten Grade zugegen. Pur. 
mann theilet in ſeinem chirurgiſchen Lobeer⸗Eran⸗ 
Be, p. 66 8. und ferner, dieſe Kranckheit auch in drey 
Theile: als in die erſt uͤberkommene oder angefans 
gene, und noch leidliche; in die ſchon etwas gewaͤhr⸗ 
te und mittlere; in die ſchon uͤberhand genommene 
und alleraͤrgſte. Bey der erſten iſt es noch leidlich, 
und das Gifft erweiſet noch nicht gar groſſe 
wie aus Den wenigen Zufällen, und Daraus abzu⸗ 
nehmen ift, daß der Patiente noch dabey herum g& 
hen, und man ihm nichtsäanfehen Fan. Darneben 
erzeigen ſich ur hin und wieder ander Haut Flecke, 
und der Patiente merckt bisweilen einen ſchinettz⸗ 
hafften Tripper oder MöhrleinsGefchwüre. Die 
Urfache fan feyn: weil das anfteckende Gifft jich 
noch in den ſubtileſten und duͤnneſten Theilen de 





Abtritte angeſeizet, einer in dieſe Kranckheit verfal- | Gebluͤtes aufhaͤlt. Bey der andern oder mittlern 


len, ſondern auch wohl gar von der unempfindlichen 
Ausduͤnſtung und dem Dampffe, welcher aus dem 
unreinen Eörper quf emnen in der Nähe befindlis 
chen, gefunden Leib fälter, angeftectet merden Eonne. 
Am übrigen left. man von Diefer Marerie, nehmlich 
von den Urfachen der Venusſeuche, die Artickel, 
Venerijche Urſachen, imd Denusgifft, aus— 
führficher nach. Ingleichen auch Mapps Dif: 
ſertation, de Lue Venera. Die Venusſeuche wird 
von den Gelehrten in vielerley beſondere Gattun⸗ 
gen und Unterſcheide abgerheilet: Muſa Braſa⸗ 


volus hat in feinem Buche, de Morbo gallieo, C. | Derte 


XIV. bereits 233. Gattungen angeführet.: Fallop 
aber nenmerfofchemeitläufftige Eintheilung eine uns. 
nuͤtze und vergebliche Arbeit: Desgleichen wider⸗ 
ſpricht er denenjenigen, melche ihre Autheitungen, 
nach den vier Feuchtigkeiten des menſchlichen Lei 
bes machen. Juncker hat in feiner Chirurgie dieſe 
Kranefheit in drey Grade abgerheilet, und nennet 
den erften Grad, wenn das Venusgifft noch in Den 
Aufferlichen Theilen befindlich, Dasift, wenn ſolches 
die Gebuͤrts⸗Glieder nur noch von auffen beſchmi⸗ 
Bet, und daſelbſt eine Abſchaͤlung oder Anfreffung' 
verurfachet, oder aber inmendig einen Tripper er⸗ 
wecket hat. Diefer Grad Heiffer bey dem Schrift: 
fteller des mediciniſchen Hauptſchluͤſſels / p. 708. 
Inf&infeu Inquinario pertielis, eintheilige Be- 
bnigung oder Befleckung, ben welcher das 
enusgifft noch nicht zu den Särften gedrungen. 
Iſt esaber in dieſe eingetreten, und verurfachet in 
denfelbigen verfchiedene Ungelegenheiten, alfo, daß 
nebft einem folhen Tripper zugleich fpannende 
Krampfichmergen, brennen, ſcharffes und ſtechen⸗ 
des Jucken, ingleichen aufgefhoffene Blätterchen, 
die theils trucken, theils flieffend, und zugleich beiß⸗ 
fend und brennend find, erfcheinen, auch dieſe Zus 
fälle bey Abendzeit hefftiger und Ärger werden, fo 
ift das Venusgifft in fo weit gröffer, mithin nach 
Juncker· Meynung im andern Grade, welcher im 
Mediciniſchen Hauptſchluͤſſel, nfecto wni- 
verfalrs, allgemeine Befleckung heiſſet. Hat 
endlich befagtes Gift, nebſt ven fließigen Theilen, 
zugleich auch die feiten angegriffen, und beſonders 
die Drüfen, Membranen, Bänder und Knochen, 
fo, daf auf den Knochen bereits Knoten, Buckeln 
und Beulen fisen,ja gar der Beinfraß vorhanden 
iſt, welches Die Srangofen /a Verole dans les o: 
nennen, fo ift der legte und Dritte Grad, mithin Die 


Sorte welche mar erft die rechte Venusſeuche nen⸗ 
nen möchte, ermeifet fich Das Gifft ſchon Eräfftiger, 
und treiber hin und her gelbe und roͤthliche Blat: 
tern aus, fonderlich um die Stirne,Schläffe, zwi⸗ 
fehen den Schultern und an heimlichen Dertern, 
auch finden fich offene Loͤcher und Schäden am 
Halfe und an der Schaum, woraus abzunehmen, 
daß das gange Geblüte ſchon ziemlich verunreiniger 
fen, daraufdenn mehr Blattern und Schäven fol 
gen, Die in der Tieffe und Breite fo um fich freffen, 
dag dadurch auch die fleifchichten Theile und andere 
rangegriffen werden. Die dritte aͤrgſte und 
allerfchädlichfte Art bleiber nicht allein bey den flel⸗ 
ſchichten und weichen Theilen, fondern greiffet auch 
die härtern an,als die Knochen, Knorpel und Mems 
branen, wie man fonderlich an dem fiebfürmigen 
Beine fiehet. Darauf folgen denn mehrere Zufälfe 
und Ungelegenbeiten,, fonderlich aber werden die ° 
Geburths⸗Glieder Durchfreffen, welches hernach die 
Patienten auf allerhand Art plaͤget und martert. 
Weißbach theilet in feinen Euren, p. 379 u. f. die 
Venusſeuche nur in zwey Grade, Der erite ift 
derjenige, welchen wir im Anfunge des Artickels, 
Veneriſche Rräge, befchrieben haben ; der andere 
aber ift von jenem in fo weit unterjchieden, daß dag 
Uebel nebſt dem, daß es im Geblüte und an der Auf 
ferlihen Haut zu fpüren, auch an den feften Theilen 
des Leibes, Die nicht fo viel Feuchtigkeiten in fich hal⸗ 
ten, einniftelt, und in den Knochen und Gebeinen, 
im dem Knorpel, in den membranöfen, feifchichten 
und drüfichten Theilen Wurtzel faſſet, allwo harte 
Knoten gezeuget werden, welche die Frantzoſen T- 
meurs enkıftees nennen, und Die eine gaͤhe Mar& 
rie in fich fallen, welche, wenn man die Beulen nach 
dem Tode öffnet, einem halb dürren Peime oder 
Gummi Ähnlich fiehet. Dergleichen Knoten duf 
fern fich in foldem Zuftande gemeiniglich an den 
Schienbeinen, oder auch ſonſt an fleifchichten Ders 
tern, fie liegen in einem gantz befonderen Schlauche, 
und haben zuerft eine Materie in fich, welche wie 
Honig ausſiehet, daher fie auch von Den Alten den 
Nahmen Mellicerit befommen haben. Sie ändern 
ſich nicht, und kommen zu Feiner Reiffe, daß man fie 
öffnen und das Eyter herausnehmen koͤnte, man 
mag daran pflaftern und fchmieren.fo vielman will, 
ja,wenn ein ungeſchickter Arge dazu kommt, fo wird 
endlich gar eine ſcharſſe Materie Daraus, welche her⸗ 
nach Die Knochen anfriffer. - Solche Knoten wer⸗ 
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den offt jo groß, wie Tauben⸗Eyer. doch hat der Pa⸗ 
niente Feine Schmertzen davon. Dieſe anſteckende 
veneriſche Materie greiffer zu ſolcher Zeit auch Die 
Knochen und den Hirnſchedel an, daher die Patien: 
gen über einen nagenden Schmerg oben am Kopf 
fe, wie auch im Schukerblatte und in den Schien⸗ 
beinen Elagen, ja, wenm ihnen nur mit Aufferlichen 
Schwierereyen begegnet wird,fo befommen Die 
tienten wohl unten am Fuffe einen offenen Schas 
den, da der Knochen von der ausflieffenden iharf 
fen Materie dergejtalt angefreifen wird, daß man 
ein Stück nad) den andern Davon heraus nehmen 
kan. Doch muß gemeiniglih der Gaumen Des 
‚Mundes, der Zapfen und Die Nufe am meilten Das 
ben.deiden, und darff der venerifchen Materie von 
unverftändigen Quackſalbern Durch feptiiche und 
heigende Schmierereyen nur ein wenig Gelegen⸗ 
‚heit und Anlaß gegeben werden, wozu fonderlich 
die Spießglaß- Butter und das niedergefchlagene 
Duccfilber gar herrliche Dienfte thun; fo fallen 
roſſe Löcher in den Gaumen , daß Die Patienten 
einen nut von fich geben koͤnnen; oder es wird 
die Nafe davon angefreffen , Daß man gange Stuͤ⸗ 
een von den Nafenbeine und Dazu bisweilen gang 
jchwarg, heraus nehmen muß. Dieſes find Die 
ameyerley Umftände, in welchen fich Perfonen, die 
mit der Benusfeuche behaffter find, befinden: Es 
ſchwebet das Gifft entweder nur noch erft im Ges 
‚blüte, und Auffert fich durch eine Schwere in den 
Gliedern , und Durch eine trockene Kräge, oder es 
hat daffelbe ſchon in-den feiten Theilen Bejis ge 
nommen, greiffer Die Knochen an, erreget nagende 
Kopiff⸗ und Glieder »Schmergen, Die gegen die 
Nacht heftiger werden, und erwecket ſolche harte 
Knoten, tie oben befchrieben worden. Overcetan 
fetseg vier Battungen oder Grade Der Venusſeuche. 
Der erite, allerleichteſte und gelindeſte iſt, wenn 
nur die Haare auf dem Haupte, Augenbraunen 
‘ und Barte ausfallen, und ſolches daher: weil bey 
diefen Patienten das Gifft nur in einem fubtilen 
Dampffe beftcher, vermittelft deſſen es fich zu Den 
Aufferlichen Theilen des Leibes begiebet, und das 
felbft Die Wurgeln der Haare abnaget, wie in Ita⸗ 
lien ſehr gemein ift: angeſehen daſelbſt wegen Der 
Hitze und vieler Vermengung gar leicht eine Ans 
ftecfung gefaſſet wird, Die aber, weil fie auch oͤffters 
aus nicht füchtiger (fo zu reden) Vermiſchung ent⸗ 
ſtehet, auch leichtlich überhin gehet; ja, Die Natur 
treiber auch alle dieſe Unreinigkeit zu den Weichen 
und den allda befindlichen Ausführungs : Drüfen, 
daraus denn folche venerifche Beulen entitehen, Die 
in Italien Panochiegenennetwerden. Derandere 
Grad ift etwas drger, wenn nehmlich Die Haut mit 
Kleinen, bald gelben, bald rorhen lecken, welche 
aber nicht fonderlich erhöhet ſeyn, uberftreuer ift, 
und ſich bisweilen ein Tripper oder Roͤhrlein⸗Ge⸗ 
ſchwuͤre dabey befinde. Bey diefem Grade hält 
fich das Venusgifft in dem fubtileften, zärteften 
und dünneften Theile des Geblütes auf, es folgen 
auch nicht bald andere und beſchwerlichere Zufälle. 
Der dritte Grad ift die wuͤrckliche Venusſeuche, 
wenn fich hin und her über Den gangen Leib, vor: 
nehmlich aber um die Stirne, bey den Schläfen, 
und um die Ohren, gelbe und rörhliche trockene 
Blättern hervor thun, ingleichen im Halſe und an 
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heimlichen Dertern Geſchwuͤre oder offene Schds 
den ſich erzeugen, Daraus denn abzunehmen, Daß 
das ganke Gebluͤte ſamt allen euchtigfeiten von 
dem Giffte angefteckt jey, und alfo die fleifchichten, 
als weichern, Theile Deg £eibes angegriffen worden, 
Der vierte und letzte Grad iſt der allerſchaͤdlichſte 
und aͤrgſte, wenn nehmlich auch die harten Tpeile, 


Pa als die Knochen, Knotpel, Nerven und Mempras 


nen verletzet werden, welches denn Laͤhmung und 
groſſe Schmertzen, ſonderlich Des Nachts verurs 
ſachet, und mithin ein Zeichen abgiebet, daß Die 
Kranckheit nunmehro recht ei rtzelt ſey, und 
ſich mit ihren vollkommen rei Früchten an den 
Tag lege, welche den armen Patienten um fo vief 
defto beſchwerlicher anfallen, und auf mancherley 
Weife martern und plagen, je reiffer und vollfonie 
mener fie geworden. Diefe Unterfcheidung der 
Venusſeuche macher nur Stufen aus, auf welchen 
das Uebel immer höher und höher fteiget, und zu er⸗ 
Eennen geben, ob Das Gifft ſtarck oder ſchwach fcp, 
fo man hernach in der Eur wohl zu beobachten hat. 
Es hat dieſe Kranckheit Feine gewiſſen und ohnfehls 
baren Kennzeichen ‚ fondern fie find alle ungewiß 
und berrüglic. Und ob gleich deren viele von den 
Aertzten befcprieben werden, find fie doch auch ans 
dern Kranckheiten gemein, fo, daß dieſe Seuche 
nicht leiche Durch gewiffe Zeichen mag erkannt wers 
den. Es iſt die Venusſeuche nicht eine einige 
Kranckheit, fondern fie gehet Durch viele, und ift 
gleihfam ein Zufammenfluß viel böfer Zufälle. 
Zuerjt muß man den Zuftand diefer Seuche fleiſ⸗ 
fig erwägen, welcher anders ift, wenn fie anhes 
bet, anders, wenn fie wächfet, und anders, wenn 
fie alt worden. Iſt fie erwachſen, fo kan man 
fie leicht Eennen; Allein, wenn fie noch jung, fo 
gilt es Kunft, fie zu Eennen. Denn gleichwie er- 
wachfene Kräuter und Bäume auch den gemeinen 
Leuten bekannt find, aber in dem erften Auskei⸗ 
men nur von den beiten Kräuterfennern erkannt 
werden; Alſo ift auch Diefe Seuche, wenn fie fich 
mit vielen Zufällen duffert, allen Barbierern bes 
kannt; wenn fie aber im Verborgenen laufcher, 
kan fie von niemanden , als den erfahrenfien 
Aersten erkannt werden. Eine ordentliche Ans 
ftecfung Fan man meiftentheils aus Den Zufäls 
fällen erfennen. Darunter find vornehmlich eine 
befondere Traurigkeit nach dem Bepfchlafe, ohne 
vorhergegangene Urfache. Daß aljo, wenn Diejenis 
gen, jo vorhero luftig und munter waren, nad) dem 
Beyſchlaffe, ohne alle Urfache, ſtille und traurig 
find,folches eine groſſe Muthmaſſung diefer Seuche 
giebet; wiewohl Doch jedes Thier nach dem Beh⸗ 
ſchlaffe traurig iſt. Auch zeugen Die fonderbahren 
Martigfeitennad dem Venusſpiele, wegen Ver⸗ 
unreinigung Der Lebensgeifter , eine venerijche 
Beſchmitzung an; Daher denn ſolche Leute 
vom Leibe, Yenden und Leben träge und ſchwer 
werden. Wenn die Penusfeuhe von unrei 
nem Benfchlaffe entftanden, welcher Geftalt fie 
auch anfangs ausgebreitet worden, fohebet fie 
ich bey bepverlen Geſchlechte zuerft um Die 
Scham an. Dermöge dieſes Kennzeihens fol 
len, nad Muſitans Erfahrung, alle Huren ans 
geitecker ſeyn. Fa, was noch Ärger, man mercke 
täglich, daß auch Ehe Weiber, die man fo Feufch, 
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als Die Penelope achten möchte, noch viel ärger | Feigmwargen, Kämme, Maulbeerre, Warten 
beſchmitzet waͤren, — unvorfichtige Junglin⸗ und dergleichen. Die gewiſſeſten Merckmahl⸗ 
angeſtecket wuͤrden. Und, welches das aller, | der Venus⸗Kranckheit find Schmertzen, nicht in 
limmfte fep, ſo ffaͤnde man auch wohl wuͤrcklich den Gelencken felbft, fondern nahe dabey an ven 
keuſche und reine Jungfrauen mit diefer Seuche | Knochen, Schienbeinen, Armen, Schultern 
beflectet. Darum ift es gar ſchwer unter allen | undam Kopffe, welche gar heftig find, gegen die 
Weibern einereinezu ſinden , wie Juvenalfager: | Nacht fehlimmer werden und lange anhalten. 
Raraavisin terris, nigrogue fimillima cygno, Auch find ihre Früchte die Knoten oder harten 


i — Beulen, die ſich an den Knochen, am meiſten aber 
ech her eg ein 5 auf der Hirnſchale, hervor thun, und —— 


—5 — er; der.gefunden 
— —— aut zerfreſſen. Endlich pfleget auch die Schwind⸗ 
Uxorem qui ne ſcit moeckam. in vertice cornu ei, Hectice das Ausſallen der Zaͤhne, die 
Unum habet: ille, poteſt qui ſimulare, duo. aub-und Blindheit,.ja mit der Zeit ein erbaͤrm⸗ 
Qui videt & patitur, tria portat: quatuor ille, licher Tod zufolgen. Auch jegen wir, alsein faſt 
Qui ducit nitidos ad fua tea procos. eigentliches Zeichen diefer Seuche, noch die Lang⸗ 

Qui nullo itorum fe credit in ordine poni, — ne ie * 
rare nn : MWeilikeine Kranckheir, als iefe, ſo 

| Credit & uxori, coroua quinque gerit, Bear it. Wenn ein Zufall den gerieinen 
Wenn ſich nach dem Gebrauche des Venus: Mitteln nicht weicher, fondern nur immer grim⸗ 





Spieles ander Scham Gefchwürefinden,ift es ein miger wird, hat man diefe Seuche billig zu vermu⸗ 
gewiſſes Zeichen der Venus⸗Seuche. Und ob auch then. Eben diefer Mepnung ift auch Baaliv, 
etwan vom vielen Reiben, oder wegen Enge der als welcher in dem erften Buche feiner Medicinis 
weiblichen Scham eine Beſchaͤdigung kommen fchen Praxis, p. s 10. u. f. davon alfo fchreibet i 
Pönnte, da feine Anftecfung ift; fo wird doch, ob „Man muß inggemein in den Männer-und exlichen 
auch (don Enter da wäre,foldesimit gemeinen Min „befchwerlichen und hartanhaltennen Weiber 
teln leicht zu heben feyn. Zumeilen Eommen an „Kranckheiten, die Feinen gewiſſen, noch eigenen 
der Scham durchfichtige Bläsgen, der Schander „Lauf halten, auf die Venus⸗Sſceuche bedacht 
oder juckende Blartern, in Größe der Hirſe⸗Koͤr⸗ „ſeyn. Welche heutiges Tages entweder von 
ner, die, wenn fie Durchbrechen, weiffe Hefchwüre „den Eltern ererbet, oder von den Saͤugammen 
binterlaffen, fo allgemachtief, harte und ſchmertz⸗ „und ihrer Milch auf den Hals gezogen, oder 
hafft werden. Zumeilen kommt der epterige Gar | „Durch die Fehler der Jugend und menfchliche Ger 
men Fluß, oder es erfcheinen an dem Unterleibe | „brechlichkeit in Das Gebluͤte gepflanget ift, wel⸗ 
Beulen. Wenn das Uebel ſchlimmer wird, ges | sche inskünfftige niemahls mehr ausgerotter wird, 
bet die lebhafte Farbe im Angefichte weg, nehmlich | „fondern unter Der Larve anderer Kranckheiten ner 
wegen der Verderbung des Heblütes; daher fich | „ſchwinde wieder hervor fproffet, und dem Artte 
um Die Augen ein blauer Kreiß hervor thut, als bey | „viel zu thun machet. Artzt, fen deswegen Flug: 
Den Weibern dieihre Reinigung haben. Zumeilen | „und ſcharffſinnig. » Diefes betveifer der Schriffts 
Hflegen Die Geſchwuͤre vonder Scham zu andern | fteller im andern Buche obbenannter Praxis, 
Theilen des Leibes fortzufriechen, nehmlich auf| p. 396. mit einem merckwuͤrdigen Erempel eines 
den Unterleib, die Hüften, Arme, Hände, indas Roͤmiſchen Zünglings, welcher acht Monate eine 
Angeficht und den Hals, ja überdengangen Leib. ſtarcke und fehr ſchmertzhaffte Entzündung am 
Wenn die Seuche vom Zutrinden, Küffen, oder Auge gehabt, und bey welchem die gelehrteften 
Saugen kommt, fo fegen fich die Geſchwuͤre an Aertzte alle Mittel vergebens angemannt hätten, 
den Mund und um veffen Gegend; fo werden Dieſer habe endlich auch zu Bayliven gefchicket, 
auch die Wartzen der Ammen mir den umliegen: |und nachdem der alle Umftände der Kranckheit 
den Theilen, von verunreinigten Kindern angeftes fleißig erwogen, hätte es ih fo gleich geahnet, 
det, welchesalles fich mit gemeinen Medicamens daß eine wichtige Urſache oder eine Haupt Kranck⸗ 
ren nicht heilen läffet, fondern Die Kranckheit gehet heit darhinser ſeyn muͤſſe, weiche fich unter der 
von darnach der Scham zu. Wo die Eltern das |Augenentzündung verfteckte und verftellere. Derb⸗ 
von Noth haben, und an dem Kinde fich einige wegen habe er den ‘Patienten befraget, ob er je⸗ 
venerifche Zeichen finden, foift wohl nicht mehr zu |mahls die Benus Seuche gehabt? und daſey die’ 
zmeiffeln, daß auch dieſes Damit behaftet fep. |Antwortgefallen, daß er voracht Fahren an dem 


Diefe Seuche fie auch wohl das Zahnfleifch,den |gifftigen Tripper hart kranck geweſen ſey dadon er 


Gaumen, Schlund, die Mandeln, das Zäpff: doch nach zweyen Monaten Durch den Gebrauch 
fein, ja wohl gar die Naſe an und auf; Dadurch) | guter Artzneyen wieder geneſen waͤre. Weil aber 
die Rede verderbet, und die Stimme heifcher oder der unreine und gi tige Samen diefer Seucht bey 
ohne Laut wird, oder auch Durch Die Naſe Flinger. |drevfig und mehreren Jahren in zu 
Zuweilen greiffet fie auch wohl die Wurgeln der |Eleben, und Die Patienten unter dem ſaiſchen 
Haarean, daß ſie von dem Kopffe, Augenbraus | Scheine der Geſundheit zu bergen pflege, inwi⸗ 
nen, Kinneundandern Orten ausfallen. Die ſchen unter der Geſtalt anderer Rrarickheiten wie⸗ 
Nägel reiffen undfallen wohl garab. Die fla- der zu leben anfange und Die Aertzee ſchaͤndlich him 
chen Hände und Fußfohlen berftenauf. Jnglei⸗ ter das Licht führe ;fo ſey Diefer etfahrme Arht gleich‘ 
den findet man an den heimlichen Dertern, wie mit ſich eins worden, daß folge Entyindung von 
auch am Hintern allerley Auswachfungen, als — Seuche herruhre —* | 


1777 DVenus,Seuche 


den Patienten einen langen Tranck, nach Art der 
—— warmen Brunnen⸗Cur, von Saſſa⸗ 
parille und rohem Spießglaſe verordnet, davon 
auch dieſer nach ohngeſehr zehen Tagen geneſen 
ſey. Stephan Blancard ſchreibet in ſeiner be 
lagerten und entſetzten Venus, pP. 249. u.ff. 
Man Eönne bey demgifftigen Unheil, der Venus⸗ 
Seuche, dreyerley Zeichen davon aufftellen: aller: 
maßen man im Anfange Die Zufälle nicht alle fins 
de, fo fih bey dem Wachsthume ereigneten, und 
am Ende, wenn fie fonderlih auf das höchfte 
gefommen, gewoͤnnen fie auch eingang unterfchies 
denes Anfehen. Anfänglich ſey es etwas ſchwer, 
eine gewiſſe Erkenntniß davon zu erhalten: enn 
niemand molle bekennen , was ihm fehle, ja, man 
finde wohl, daß fich die Patienten, an ftatt der 
Wahrheit noch mit Lügen behälffen; wenn man 
ihnen aber den vechten Feind anmeldere, nehmen 
ie es übel auf, und fcheueren fich nicht, ſcharff 
erauszufahren, mithinfalle es freylich ſchwer hin: 
ter die Wahrheit zu kommen; mern man aber ver; 
fchiedene Zeichen zufammen halte, könne es nicht 
fehlen, die Gewißheit Davon zu erlangen. Dep 
dem Anfangediefer Kranckheit gäben fich gemeinis 
glich als Zeichen herfür, der Tripper, Schancker, 
Venus Beulen und dergleichen; es waͤre denn, 
Daß das Gift von einem ſchlechten Bepeinander: 
liegen, Küflen, Saugen und dergleichen ſey mit: 
getheilet worden, in welchem Falle ſich die Kranck⸗ 
heit an dem angeſteckten Theile zuerft ereige, 
ne, und gemächli von Jahren zu Jahren wei⸗ 
ter um ſich greiffe; wiewohl die Comodie nicht ſel⸗ 
ten eher geſpielet werde. Der Patiente mercke 
auch ſo fort im Gehen und Stehen Mattigkeit, und 
befinde ſich traͤge und ſehr ermuͤdet, wenn er auch 
nur das geringſte zu verrichten habe. Zumans 
dern waͤre er furchtfam, berrübt.und voller Gedan⸗ 
den, welches auch nicht zu vermundern, zumahl, 
wenn er fein Berbrechen erwaͤge. Drittens md. 
re er im Angefichte bleich, gelb, ſchwuͤlſtig, und 
mit Krinnen um die Augengezieret. Viertens bes 
komme er des Abends. in Den Gliedern an dem 
Knochenhaͤutgen Schmergen, melche in fo weit 
von der Gicht und dem Podagra unterfchieden 
wären, daß diefer Kranckheiten Schmergen an 
den Gelencken und auswändig ſaͤſſen. Fünff: 
tens, wenn die Venus⸗Seuche zum erften aus: 
fchlage, fo Eämen anfänglich Eleine Blätterchen 
und Geſchwuͤre zum Vorſcheine, vornehmlich) an 
den Theilen, welchen das Gift zum erften mitges 
theilet worden. Diefe Zeichen wären nun die, 
enigen, fo fich im Anfange zu ereignen pflegeten. 
Die bey dem Wachsthume herfür kaͤmen, Eönne 
man befjer, als jene erkennen, zumahl die Bere 
gungder Glieder ſchwerer und träger von ftatten 
gehe, auch die Schmergen , vornehmlich des 
Hauptes, heftiger würden: An diefem thäten fich 
auch Geſchwuͤre undoffene Blattern, am Hinter: 
baupteaber, Augenbraunen, Barte, und ferner 
am gangen Leibe, Beulen hervor; daben fliege die 
Nafe; bigweilen ſey ver Tripper vom Anfange das 
bey geblieben ; ingleichen Aufferten fich unterſchie⸗ 
bene Zufaͤlle und Beulen an den Schamtheilen. 
Man Eönne hier mit gemeinen Mitteln nichts, 
wohl aber mitdenen, fo wider die BenusSeus 
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che dieneten, etwas ausrichten, und bald Huͤlffe 
verſchaffen. Wenn nun die Venus Seuche auf 
das Hoͤchſte gekommen, ſey fie noch viel leichter zu 
erkennen, zumahl fich alsdenn Knoten und Kalcks 
beulen, der Beinfraß, Das Einfallen der Nafeund 
Mundgaumens, Zernagungen der Hirnfchale,und 
andere wuͤtende Zufälle mehr ereigneten.. Die 
Venus⸗Seuche zu erkennen, ſaget Sartor in feis 
nem Srangofen-Arste, p.ı8. erfordert einen bes 
ſcheidenen und erfahrnen Artzt, der mit befonderer 
Vorſichtigkeit und Freundlichkeit den Patienten 
auszufragen wiſſe, als in deſſen, nehmlich des Pas 
tienten, Bekenntniß die Sache am meilten beftes 
het: Sintemahldiefe Seuche eine Kranckheit ift, 
deren ſich männiglich ſchaͤmet, und niemand gers 
ne, damit behafft zu ſeyn, das Wort haben will, 
derohalben foll dem Patientenmit gutem Worten 
lieblich zugefprochen, und gegen den Arkt ein gus 
tes Vertrauen erwecket werden, damu er nichtg 
verhöhle, weil doch alles zu feinem Heil und Wohl⸗ 
fahrt angeſehen. Als die Venus⸗ Seuche zuerſt zu 
graßiren anfieng, war ſie gar gtimmig, und toͤdte⸗ 
te viel tauſend Menſchen. Zu unfern Zeiten aber 
tödter fie wenige, oder gar feinen, nachdem Das 
QDueckfilber und andere Mittel darwider Fund wors 
den. Bisweilen pflegetdie Seuche einen Stiller 
fand zumachen, und dod) wohl nad) dreyßig oder 
viertzig Jahren mit graufamen Schmergen, Ber 
derbung der Knochen, Schwindſucht und andern 





Zufällen, Den Leib unvermuther anzufallen: IBenn 


nehmlich etwan die Beulen, Schande, Ge 
ſchwuͤre, Tripper, Geſchwulften undDergleichen, 
nicht mit ihren eigentlichen, fondern nur mit gerneis 
nen Mitteln gehellet geweſen. Diefe Seuche ift 
gleichfam eine Loderafche, die, wo ſie nicht gang 
und gar ausgelöfchet wird, leicht wieder anglims 
met. Sonſt wird ſie leichter curiret, wenn fie 
noch feifch, als wenn fie alt ift: Beil jene nur 
erft die Feuchtigkeiten; Diefe aber ſchon die Glies 
der felbft beſchmitzet hat. Diejenigen, fo zum ans 
dern mahle von diefer Seuche an egriffen werden, 
find ſchwerer zu heilen, weil bey zn die Kranck. 
eit ftärcker eindringet. Nach den Jahres ʒeiten 
wird fieleichter im Sommer, als im Winter ge⸗ 
hoben. Die friſchen Geſchwuͤre an ver Ruthe 
werden leichter geheilet, als an der weiblichen 
am, oder an und in dem Hintern: Weil die⸗ 

fer Ort zum Auswurffe der Unreinigkeiten verords 
net, und die Argnenen nicht füglich bepgebrache 
werden koͤnnen Wodie Knochen der Naſe anges 
freffen,und zugleich ein ſchleichendes Fieber vorhans 
den, bedeutet es ein ſchwer zu hebenves Uebel, weil 
ſolches dem Gehirne und deffen Haͤutlein einverleis 
beit. Schwindel, Taub⸗und Blindheit, fallens 
de Sucht und Schlag zeigen ein ſchwer und langs 
wierigesJebelan: Denn fie zeigen, daß esim Ges 
hirnefige. Diefe Seuche wird leichter curiret, 
wenn fie aus einem unreinen Bepfchlaffe, als wenn 
ſie durch andere Anftecfung, oder von fhummen 
Sünden aufgeflaubet worden. Alfo ift auch Dies 
fe Seuche ſchwer, ja unbeilbar, wenn fie von 


Kindheit an angeerbet wird: Denn aljo wird 


fie entweder durch die Zeugung, oder. Aufs 
fdugung, den Gliedern "des Leibes einverleis 
bet, Je mehr und ſchwerere Kranckheiten und 

Zufälle 
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&..fih dabey einfinden, deſto mehr Ge: | aufgejeichnet, welche von diefer Krandkheit gefchries 
ahr —X Kranden‘; je weniger ‚und leichte‘ | ben. Wir haben zmär folgendes ai 
Beſchwerungen aber dabey find, defto befer | Tiefe in fich zufafjen Tcheiner: De mörbo gallico 
Hp Demnach ‚fterben die —42— N omnja, quæ extant apud ofmnes medicos; chjus- 
bey denen fich higige oder gifftige Fieber mit DA;G | cpuque nationis, qui velsintegris libris „vgl quo- 
kellen : weil das Vehusgifft nicht‘ allei ‚Die | quo alio modo hujus fedus ‚sursfionem merhoy 
Kakrungs» Siftd verdesbet, Die Bösartigkeii | dice aut empirice tradiderunt, errorfbus expurga- 
vermehrer, und dag Fieber ſchwerer machet; jo: | ca; & in unum corpus redadta ab Aleyfio Luifpo , 
dern auch die, natürliche Wärme ſchwaͤchet; da: | Tom. Il Venet, 1567 in folio apud Jordan. Zile- 
bes weder das Fieber, noch die gifftige Krandheit| cum. Allein es haben nad) Der Zt, da dieſe 
bon Der Natur uͤberwunden werden fan. Blei: | Sammlung jun Vorſchein gekommen, fo Biele 
che Schwierigkeit bringet auch mir ſich ein ſchlei⸗ von dieſet Kranckheit geſchrieben, daß man noch 
endes Fiebet bey dieſer Seuche: Denn ſolcheseine neuere, und zrdat. jiemlich ſtarcke Sammlung 

verzehrei allgermäch alle Theile, und mird. endlich | von ihren Schriſfſen zu Stande bringen koͤnnt 

erwärtigen ufäle, des | Bon Dem andern und dritten Theile obbenan 

nen, man .garı zu, ſchwerlich auf einmahl begeg | en Werckes will Sreind nichts halten, ſonder 
nen kan, daß alfo Die Patienten nothwendig fter- Fer ſchreibet, Hiit de la medec. Part. III p. 2624 


Paare 


lehten Kinder von einer Mütrgr gebohren, ve Eein Bedenken genpimmien, fol Sammiung 
follen ſich Davon ebenmäßig. nicht ſo viel zu bes im Jahre 1728 zu Enden recht ſauber und cot⸗ 
fürchten haben, als die erftetn: Die, welche Der Irect u er folgendem, Itel — u laß 


ſonen, deren Eichel von. der Vorhaut eig uns | vis. pallim vagatur, äpprime.neceflärium. Er hat 
Mei it. Wenn ſo wohl die nn unna« eine ſeht gelehrte Vortede voran gefeget, darinne 
e Ader, der a af er in feiner langwierigen Prapis von, 
hl, Harn, und ee ———* ——— —— 
ihe Reinigung, ihren rechten ordentlichen | aufgezeichnet und aufrichtig mitgetheilet, Men 
— ——— Seuche me | jeder Medicus —5 Krankheit für ſich Mi 
| A a as er — * beobacht⸗e u mie € 
en anlanget,als welche, werm fieauch (don mir derfelben umgegangen, und, mas für Wuͤr⸗ 
en: a ie lange, Zeit, ja offt viele Zah: | Kung darauf erfolget, fleißig b tiebe, meh 
we. ben fich verborgen behalten. Alte Leute wers Boer haaven gethan; fo ift n T zuzmeiffelg: ch 
den nicht fo bald angeftedter, mie junge ;. ingleis wuͤrde in der Praris binnen Eurger Zeit weit 
hen auch Diejenigen, welche eine gute und gefunde let augfehen, und. die Schwierigkelten, über. wir 
Tibes —— — haben, nicht fo leichte, als | che viele klagen, größten Theild wegfallen. Ba 
die, fo voll böfer Feuchtigfeiten ſticken. Endlip | ihn eigentlich bewogen, dieſes Werck auflegen 5 





daß diefe Kranckheit nicht unehrlich,. cotrect heraus gekommen, (denn Die erfte Ausggz 
u  Dgceine von ber groffen Göttin, | be ift giemlich mit Dructiplem angefül) meine? 
der Denus , ift: Denn fonft wäre das gange| er im Anfange obbelobter Vorrede Das zu Ens 
menfchliche Gerhlechte unehrlich; angefehen diefe | de ftehende Regiſtet der Sachen ift gar fein un 
euliche Seuche nicht allein Eheleute, Witttven, | nüglich eingerichtet. _ Uebtigens ift noch zu hi 
Aunae und Alte, fo viel ihrer im Venug » Kriege | den, Daß eine Weibsperfon, fo jemand ih 
dienen, angreiffet, « fondern ‚auch Die, keuſthen | gofen weiffenrlich vergiftet, nach, Sachen + "R«L 
Fungfauen, * — — * bar Staupenfüiage beftyafft werde. Coupk, 
Kinder verfchonet. viel von der Der | Ei. Sax. 28 . .— er 
ee nun ihre Eur anlanget, ift fe, | _ VenusSeuche, Quecilber-Salbe zur) 
bige-in, denn bejondern Artickel. Venus» Lur, ab» ı Purmanne , ſiche Salbe von Bueckfitber Yin 
gehandelt worden. In der Rivini —7— ‚der Venusſeuche Purmannig, im xXxxxur Ban) 
find, 1.u. f. Diejenigen Schriffifteller de, p- 830(3 64 ” 
al Lese XLFI heil — Br ee We EU Vennusr 
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| Venus⸗Seuche, (Tranck zur) Purmanns, | wie e8 um den Patienten, und offt um eine gans- 
ehe Tranck, (Frantzoſen.) Purmanns, im tze Familie 24 damit das Vertrauen beffer be⸗ 








IV Bande, p. 1972. —*— —* t aus han eine ad: 

J e Cur unterlaſſen, oder der Patiente um 
Venus, Seuche, (Verhütung der) ſiehe werde. Was nun die Eur anlanget, fo pfleget 
Venerifche Präfervation, man erftlich das Kind vom Biere ab» und an tie 
' ; ‚nen Holy Tranck zu geroöhnen,. welchen matt, 
' Venus» Seuche der Rinder, Morbus Galli. | warm trincken läffet, hernach ordner man ein ger 
eus Infausum. _ Kinder, fo die Benus-Seuche, als lindes Brechmittel, tveil die Kinder meift engbrüs 
ein angeerbres Uebel an ſich haben, find gewiß ſtig find; Die Diät muß "genau "gehalten, das 
nicht ohne Mühe und Kunft zu heilen; leichter | Nacht, Trinken, toeil es die Dauung hindert, ab» 
aber gehe die Eur von ftatten, wenn die Kinder eefhaflt, und hingegen der Trand zum ordent- 
nur von Ammen, Mägden oder andern Leuten | lichen Getraͤncke warm getruncken tverben. Zum‘ 
angeftecket worden: immaffen dieſe offt binnen | Erenmpel Diener folgender: ° — — 
drep big vier Wochen geheiler werden. Wo aber | nn J 
die Anſteckung im Mutterleibe geſchehen, da hatf/ ., Rec. Rad. Saffaparillz, $ii. Chine ponde- 


«3 gewiß mehr zu fagen, und brauchet zur Eur eis | ros . 
ne lange Zeit, ja viele gehen gar darinne verloh⸗ — ar Me Pr 
ten. Ueberdis fo werden ſolche Kinder, welche BEE chen — 
offtmahls durch die Geilheit unmaͤſiger, ja wohl fealſul. min. Fü. 


felbft angefteckter Eltern in der erften Mache ans j sl ee zu 
geftecfet worden, felten alt, und wenn fie es hoch | Kochtt es mit gnug Waſſer zu einem Trancke, da- 
bringen, fo bringen fie es bie in Das zehende oder von täglich zu trincken. tan (Affer auch das 
echzehende Zahr, endlich bricht doch der Eltern | Ki’ alte Tage nach dem warmen Trancke ein 
ifethat an ihnen aus, Denn fie verfallen in un⸗ Ständgen ſchwitzen, und. gieber ihm ein- padt: 
eilſame Schäpen, als Da find die Fiſtelſchaͤden, mahl von einer blutreinigenden Tinetur ein, laͤſ⸗ 
inddorn und dergleichen, Daraus man ihre pie⸗ | fer es nichts effen, als ein wenig‘ Zwieback, oder 
hiſche, ja ſaͤuiſche Aufführung zur Gnuͤge erken Semmel, Zibeber, Rofinen , Mandeln und dar⸗ 
nen fan. ‚Und hat GOtt hicht ohrie Urfache Den ‚aus gemachte Müfer,. Die Stube, mn das Kind 
Kindern Zfrael verboten, nicht zum Weibe zu ges | liegen fol, mug Tag und Nacht in temperitter glei» 
hen, weil fie ihre Kranckheit hat, wie dem, Fre | her Wärme, und die‘ Schtoeißlöchergen immer 
ner im verwegenen Chirurgo, p. 650 feine Ges | offen gehalten werden. Die Perfonen, Eltern, 
danden Davon an den Tag leget. Nun iſt es Anime, over Waͤrterin, von melden das Kind 
nicht gnug, Daß ſolche Art Eltern fih an GOtt jangeftecft: worden, oder fie ſonſt Anigeftecker find; 
und ihrer zarten Leibes Frucht gröblich verfündi« | und gatffige Kranckheiten haben, nuch alte Wei⸗ 
get, fondern Da fie felbft willen, tie es eritwweder | ber mit ſtinckenden Achern, Dürfen nicht zum Pas 
un. ihren Leib ſtehet, oder wie unflaͤthig fie ſich tientlein kommen, vielweniger aus Affenliebe fol 
vermiſchet, fo achten fie. es auch nicht, wenn ihr ches hertzen, oder gar Das Eſſen kaͤuen, oder mit 
ind geraume Zeit, und meift vom Anfarıge der| feinem EB und Trinck-Geſchirre eiwas zu thun 
eburt, mit vielen garftigen Blattern, an den) haben, noch folches.erft koſten. Geſchiehet nur 
ugen, Mäulgen, Händen und Fingern sc. gepla⸗ dieſes, fo bekommt das Kind eine gure Nahrung; 
ger wird, fo. gar, Daß es auch wenig Schlaf, Feis | welche meift im Trancke und Mandeln beftcher; 
gen Appetit, aber groffen Durſt, nebft fteter Eng» und die böfen Feuchtigkeiten Dampffen durch eis 
bruſtigkeit hat, ja Dabep endlich die Geſchwuͤre fo nen mäßigen Schtveiß aus dem Blute. Auch, 
tief einfreffen, und garftigen Epter und Geftanck ſo Aufferliche Schäden’ vorhanden, ſo heilen ſie oh⸗ 
von ſich geben, fie ſolches alles dennoch nicht für ne fonderliehe Aufferliche Mitrel, wie denn nichts 
je —— erkennen, ſondern die aͤrmen zu gebrauchen noͤthig, als leinene Tuͤchlein, im 
urmeß wider beffer Wiſſen und Gewiſſen elen⸗ Kalckwaſſer, darintie ein wenig ſublimirtes Queck⸗ 
iglich ſtaben laſſen. Die gottloſen Eltern mol ſilber zergangen, genetzet, und warm auf Die Lafche 
a ihre Miſſethat und Schande nicht gerne geſte⸗ gen oder Blaͤtterlein geleget. Wird nun ſolches 
en, und es kommt noch vielmahls dieſe teufüſche alles genau beobachtet, und abgewartet, fo wird 
Meynung dazu, Daß fie dencken: Es ſey an eis die Eur binnen acht bis zehen Wochen, manch⸗ 
nem Kinde nicht viel gelegen, es ſey beſſer, dieſes mahl etwas eher uder ſpaͤter, verrichter ſeyn und 
ſterbe, als Daß ihre Laſter offenbar werden ſolten, beſtaͤndig gut bleiben. Harris ſchreibet, Daß die) 
und laſſen ein ſolch armes, unſchuldiges Wuͤrm. Kinder, fo von ihren Saͤugammen, welche fie 
lein in groſſem Schmertzen und Geſtancke verge: | trändken, angeſtecket worden, unter alien am leichs: 
en und verfäulen,,.und werden dahero, weil fie teſten wieder zur Geſundheit gebracht würden, ob» 
nen in Der Zeit hätten koͤnnen helffen laffen, ih» | fie gleich gang "voller Flecke, Blättern und Ges 
rer eigenen Kinder Mörder. Hernach fahren fie| ſchwuͤre wären, und von naͤchtlichen Schmergen‘ 
als die Schweine, welche ſich nach der Schwer | graufanie Quaal litten, wenn man das Mehl von 
ine. wieder in Den. Koth wälgen, in ihren unerfanns | der Saffaparill:Wurgel‘, welches faft feinen Gen 
ten Sünden fort, indem fie in. ihrer Unreinigkeit | ſchmack har, oder wenigſtens nicht unangenehm 
mehr ſolche glende Kinder zeugen. In folchen, ſchmecket, ihnen auf ihre Breye ſireuete und ver⸗ 
Fällen aber ſoll ſich der Arge wie ein Beichtvater miſchte; wou man, Den Magen zu ſtaͤrcken, das 
aufführen, und nicht jedem auf Die, Nafe binden, „‚ubtile Pulver vom gelben Santelholtze thun — 
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Das habe Öffters, wie er mit grofjen Freuden an 
emercket, bey einem fo unſchuidigen Alter die Ges 
undheit vollkommen wieder hergeſtellet; man 

muͤſſe ſie aber darzwiſchen geziemender maſen pur⸗ 
iren. Peter Sattor ſchreibet in feinem Fran 

X p. 192 u.f. Man muͤſſe bey jun: 

gen Kindern Vorfichtigkeit antoenden, und waͤ⸗ 
ten diejenigen, fo noch an den Brüften ernaͤhret 

würden, ſchwerlicher zu heilen, als Die, fo etwas 
erwachfen: Sintemahl man jenen anders feine 

Argnep bepbringen koͤnne, ohne die Milch der Am: 
me; damit aber folche, nebſt der Nahrung, auch 

zugleich eine artzneyiſche Krafft und Wuͤrckung 
von ſich gäbe, ſolle ſie den Frantzoſenholtz⸗Tranck 
trincken, nicht anders, als wenn ſie ſelbſt mit der 

Venus ſeuche behafftet wäre; dabey würde man 

auch nicht unrecht thun, wenn man ihr unwiſ⸗ 
ſend von einer Natterbruͤhe verordnete, oder ſie 

—* Hühner eſſen lieſſe, die mir Nattern gemaͤ⸗ 
et worden: Denn der Schrifftſteller habe Er; 

‚empel erlebet, daß Damit einigen vornehmen Wei⸗ 


bern, fo.aber die Seuche nicht fonderlih arg ge 
habt, nad) und nad), indem e8 Damit etwas lang⸗ 


fam zugehe, fey geholffen worden. Des Schmwir 
tzens bedürffe die Amme nicht, das Kind aber 
muͤſſe fters in leiventliher Wärme gehalten wer: 
‚den, und damit es fie nicht anftecke, folle fie, fo 
offt es an ihr getruncken, die Brüfte mit Dem wars 
men Stangofenholg-Trande fauber abmafchen. 
Solche Kinder ftürben aber gemeiniglih bald, 
man wende mas aroffen Fleiß an, ald man 
‚immer rolle. ß aber. auch ira Fall der Noch 
den zwey⸗ und drepjährigen Kindern die Schmier: 
Eur mit fonderbarem Nügen. koͤnne ‚gebraucht 


werden, bezeuget Leonbard Bottall, Libr. de 


Curat. Lib. V, c. 20. mit einem merdiwürbigen 
Erempel, da nehmlich eine Mutter ihr angeſteck⸗ 
tes Kınd, mit der übrig gebliebenen Queckſilber⸗ 
Salbe, welche fie vorher geheilet hatte, wider 
Wiſſen und Willen des Medici, gefchmierer und 
glücklich ſaliviret. Dieſer Fall hat befantem 
Schrifftſteller hernach Anlaß gegeben, obge: 
dachtes Mittel bey den Kindern weiter zu ge 
brauchen, und foldhe damit zurechte zu brin 
‘gen. Ferner berichtet Sartor am angeführ: 
ten Orte, pag. 126. wie einer habe wahrge⸗ 
nommen, daß, da ein Kind von der Amme 
diefes Uebel befommen, und fie fih durch Die 
Queckſilber⸗Cur heilen laffen, das Kind aber 
dabey gefäuget, dieſes zugleich mit ihr curiret 
worden fep, fo, Daß es ebener mafen den Spei⸗ 
chelfluß bekommen. Don einem weyjaͤhrigen 
Kinde, das die Venusſeuche gehabt, hat D. Jo⸗ 
bann Adam Görig, den Breßlauer Naturge: 
fhichten, Verf. XXXV. p- 110 folgende Beo⸗ 
bachtung ausführlich einrücken laſſen, deffen 3 ⸗ 
halt ohngefehr dieſer iſt: Der Hinterleib oder Aff 
ter war dieſem Kinde nicht allein mit veneriſchen 
Wartzen beſetzet, welche ſich san entzündet zeig 
ten, wie Hahnenkaͤmme, und Blut von fi ga: 
ben, wenndas Kind bey Verrichtung feiner Norh- 
dDuryft drückte, fondern der Hodenſack und Die 
Weichen waren voll Blartern, an welchen die 
Haut meift abgegangen war, und die rechte Wan⸗ 
ge war theils voll Grind, theils fehr entzuͤndet. 
Univerlal- Lexici XLVI Theil, 
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—* Befleckung hatte es von ſeiner Waͤrterin 


erhalten. - Obbenannter Medicus verordnete, 
das Kind etliche Wochen zu Haufe zu. behalten, 
ihm nichts Schaͤdliches zu Effen zu geben, und die 
verordneten ArgnepMiteel fleißig zu. gebrauchen. 
Erftlich ließ er einen layirenden Tranck machen, 
von Erdrauch, Engelfüß » Wurs, Rhabarber, 
Manna, Sennesblättern, Fleinen Rojinen und 
Vitriol. Weinſteine, Davon dem Kinde alle Mors 
gen und Abende jivep Löffel voll warm gegeben 
wurden. Als er es gang ausgeführer zu ſeyn 
glaubere, Herordnete er ein Pulver aus Zrälienis 
ſchen Nattern, Krebsfteinen, Perlenmurter , und 
Spießglas:Zinnober, mir etwas Safjafras-Dele, 
davon ‚alle Abende bey dem Schlafgehen dent 


Kinde eine Mefferfpige voll in Waſſer gegeben 


wurde... Die geindige Wange, die Blätterlein 
an dem Gemächte, und Die ABargen am Hintern, 
ließ er täglich mit einem Sälbkin, aus, rothem 
niedergeſchlagenen Queckſilber, Rofenfalbe und 
ungelöfhtem Kalcke, ſchmieren. Mit vier Wo⸗ 
hen war die Wange völlig abgeheilet, die Blat 
tern vertrockneten und wurden blaue Flecke dar⸗ 
aus, die Wartzen im Hintern aber wolten nicht 
gar vergehen, ob fie gleich mercklich Eleiner wur⸗ 
den; doch gaben fie Fein Blur mehr von fich, wa» 
ten. gang blas worden, und das Kind verrichtere 
hernach feine Nothdurſſt ohne Schmergen. 


i Denusfpiegel, find Hank ſchoͤne Purpurs 


blümlein, welche im April gefiet werden, und kan 
man fie entweder alfo ftehen laffen, oder auf die 
Ecken der Beete ‚verpflangen, 


Venus ſpiel, heißt die fleifchliche Vermiſchung 
einer Manns : mit einer ABeibeperfon. Ein un« 
erlaubtes Venusfpiel Ean bey fäugenden Frauen 
die Milh gar bald verderben; deswegen ihnen 
auch ſchon vor alten Zeiten bey Leib⸗und Lebens⸗ 
Strafe, ſolches zu treiben, und ſich ſchwaͤngern 
zu laffen, verbothen gewefen. Barmann, de 
Mirac. Mort. Lib. I. Vt. VI, $. 41. Chriſtian 
Job. Lange, Oper. omn. Part. III. p. 635. $. 
XXX und p. 644: $. XXVIII. Ingleichen thut 
der Mißbrauch der Liebeswercke den Augen Schas 
den, und verurfacher nicht rur Entzündung, ſon⸗ 
dern auch fo gar den Staar, Weißbachs Cu⸗ 
ten, p. 59 und 70. Von dem Nutzen und den 
Wuͤrckungen, welche die eheliche Ergöslichkeit 
it ſich bringet, ſchreibet, L. Chriſtoph de Hell⸗ 
wig, in feinen Heimlichkeiten des Frauenzim⸗ 
mers, p- 230 u. f. alfo: “Woferne Die Maͤſig⸗ 
„keit in allen Dingen zu beobachten, fo ſoll ſolches 
„ſonder Zmeiffel bey ven Umfangungen der Wei⸗ 
„bet gefchehen; welche Tugend denn, unfere Ge 
„fundheit zu erhalten, fehr nothwendig if. Alle 


:| „Arten der Temperamente finden von den ehelis 


„chen Ergöglichfeiten ihren Nusgen, wenn man 
„in Schranden der Mäfigkeit verbleiber. Offt 


„wird ein verlohrher Appetit und geſchwaͤchter 


„Magen Dadurch wiederum geftärder. Die 
„Luft, fo man ehrlicher und mäfiger Weiſe mit 
„ABeibern pfleger, hat eine groſſe Wuͤrckung: Sie 
„macht fonderlich Iuftig, munter und frifch, und 
„bertreibet die Grillen und Melancpolep, zumahl, 

Uuu un a wenn 
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wenn eine Frau nicht nur ſchoͤne, fondern auch per, fie ftürget in viel Elend, daß man nicht 


freundlich, angenehm undvernün 
die Gedancken der Liebe erquicken und ftärcken 
"ung, und vermehren unfere Wärme. Man 
»zähmer ja die graufamften Thiere, Durch die An- 
»nahung ihres weiblichen Gefchlechtes; foltedenn 
ein Mann, ob er fhon ungedultig und verdruͤß⸗ 
rfich, nicht bey feinem angenehmen und fieben 
vWeibgen fanfftmürbig werden? Ya mohl ver 
s»giffer er der Verdruͤßlichkeiten. ZJungfern und 
Wittwen, ob fie ſchon in ihrem Sinne böfe 
"und ungedultig, werden Durch blos freundliches 
»Meden einer angenehmen Mahnsperfon, oͤffters 
vjur Freumdlichfeit und appetitlichen Umgange 
gebracht, geſchweige eine Ehefrau von ihrem lies 
»ben Ehemanne. Eine mäfige Liebes + Hebung 


»macht eine füffe Ruhe, helles Geficht und mun⸗ 
‚»tern Geift, zapffer auch folche Feuchtigkeiten ab, 


„die uns offt viel Ungelegenheit verurfachen, und 
„hindert befchmwerliche Träume. Unſere Reven 


„flieffen nach ſolcher Uebung viel beffer, als fons 
Eine Aungfer, die eine blaf: ı 


„ſten, und fo weiter. 
„ſe Farbe hat, wird insgemein nad Eintrerung 


„in den Eheftand ſchoͤn rorh umd weiß merden. 


„Gewiß, es ift ein treffliches Mittel, unfere Ges 


„ſundheit zu erhalten, wen man bisweilen einem , 
„Weibe beywohnet, und mit ihr zuläßige Liebes: | „Werftande und an der Seele. 


„fehle ſchwerli 
„fie es über ihr Vermoͤgen, koͤnnen fie plöglich 
„fterben, wie man davon Beobachtungen bat. 
„Unter allen Thieren ift wohl feines, das fich ın 
„der Liebesluſt mehr erfchöpffet, als ver Mann. 


it. Selbft rn retten anfangen foll. Wir werden 
alt 
„ten herbey. Die Liebe erfordert zu ihren Ge 


ehe wir alt werden, und ziehen den Tod ey⸗ 


„ſchaͤfften ftarcke Leute, ſchwache und von einer 
A wi Au —* ihrem Ber 


eder gen 
nachkommen Fönnen, oder thun 


»Einigermaffen fi der Weiber zu enthalten, Dies 


„net viel zu unferer Staͤrcke und gluͤckſeligem Les 
„ven. 
„ftehen, die Arbeit nicht bintan fegen, und uns 
»fers Saamens fchonen, folches find Drey Dinge, 
„welche viel zu unferer Geſundheit beprragen, und 


Wenn mir mit Apperit vom Tiſche auf. 


„berfchiedene üble Zufälle und Kranckheiten vers 
„hindern. Die vedliche Liebesluſt mit einer Fratı 
»ift weder fündlih, noch gefährlich, alıch Der 
„wuͤrckliche Benfchlaf nicht, nur die Uebermaas 


»fhader, Kurs. Wenn der Menſch zu viel oder 
„übermäßig iffer, trincket und courtefiret, oder auf 
„gut deutſch, frißt, fäuft, hure und bube, oder 
„ſich in andern Dingen nicht mäßig hält, fo fan 


»e6 nicht gut thun, und ſchadet ihm am Leibe, 
Nachdem die 


„luft pflege: Man ift, als märe man neu gebohs „Menfchen fich nach vielem ausländifhem Ges 


„ren. Ein Mann von fiebenzig Zahren ift noch 
„fähig, der Liebesluft zu genüffen, und ein Kind 
„u zeugen, wenn er anders in feiner Jugend fich 
„fein keuſch gehalten, und vielen Beyſchlaff vers 
„mieden hat. jt 
„Maas im Benfchlaffe überfchreitet, daß folcher 
„überflüßig getrieben wird, entfpringet auch Scha⸗ 
„den, Unheil, und allerhand Befchwerungen und 
‘ „Krandheiten darnach: Denn wenn das Buhl 





„wuͤrtze umfehen, und fich deffen bedienen; nach⸗ 
„den man allerhand Leckerenen und Miſchmaſch 
„fpeifer; nachdem man öffters nach fremdeh 
Weibern ſchnappet, und mit einem Worte mol. 


Dagegen aber, wenn man die „luͤſtig wird; fo giebet es auch mehrere Kranckheis 


„ten: Seele und Leib müffen leiden. 
Denns,Stern, fiche Venus, der Stern. 
Venus⸗ Strehl, oder Hechel / Ramm, fies 


„werck fort und fort ſtarck getrieben wird, zermer⸗he Nadelkoͤrbel, iin XXIII Bande, p- 327. 


„gelt und trocknet es den Eörper aus, es folgen 
„rorhe rinnende Augen, Hauptſchmertzen, Ab: 
„gang der Kräffte und der Lebenggeifter, garftige 
„Farbe und Geftalt, blaß, bleih, grün, geel und 
„Jjanmerlich, wie man zu reden pfleget; Das Ge 
„daͤchtniß mird gefchrwächer, ver Schlaf und Ru: 
„he verhindert und vermindert; es entftehen hier 
„und da Schmergen; der Menfch wird verdrof 
„en, einfältia, laͤppiſch, dumm, daͤmiſch und traͤ⸗ 
„ge; die Haare gehen leichtlich aus, und giebet 
„Glatzen, und Kahlkoͤpffe, ja man wird vor der 
„zeit grau. Solches alles ermeifer fich nad 
„Gelegenheit fomohl bey Manns als Weibs⸗ 
„perfonen: Diel Buhlen made Farbe und 
„Daare verlichren, welches beydes, nebft andern, 
„gar angenehme Sahen. Die Wolluſt ift ein 
„Gift, dem man feine toͤdtliche Krafft beneh: 
„men muß. Der Ueberfluß der Speifen und 
„des Getraͤnckes erftichet unfere natürliche Waͤr · 
„me; die Liebe, wobey man ſich allzufehr an- 
„angreiffet, ſchwaͤchet unfere Kräfte und Sinne; 
„ia, die aller unfchuldigfte Luft ift frafbar, wenn 
„sie unmäßig it. Der edelſte Bein, der fonft 
„das Herg der Menfchen erfreuet und erquicker, 
„wird, in Uebermaas genoffen, zu Gifte; Wein 
„und Weiber berhören viele Leute. Die unartis 


„ge Liebe ift eine fehr ſchaͤdliche und ſchaͤndliche 


— he A, * Goͤttin der Gerech⸗ 

eit un tigkei 

—— gkeit bey den Aſſyrern, ſiehe 
St. Venuſta, eine Märtyrin zu Tarſen in 

Eilicien, hat den 10 Map zu ihrer Gedächtnis 

Feyer erlanger. 


St. Denufka, ſiehe St. Secundus 
un. im XXXVI Bande, P. 971. —— 


VENUSTAS, ſiehe Schoͤnheit, im xxxV 
Bande, p820 u. ff. 


VENUSTA VALLIS, en & 
Yinfigau, ’ hal, fiche 


Venus » Tempel, fiche Venus, eine 
Göttin. 


VENUSTIANI, oder Venufiani, toaren Reber, 
welche von denen Paternianis herkamen, und hats 
ten den Nahmen von den ſchaͤndlichen Sitten, 
welchen fie ergeben waren. Denn gleichwie fie 
menneten, die untern Theile des Leibes- wären 
nicht von GOTT, fondern von vem Teuffel ges 
macht: Aljo haben fie lauter Schande und Pas 
fter getrieben. Sie wurden vonder Venus und 
von ihrer Geilheit alfo genennt, und haͤtten noch 

beſſer 


en m 
’ — u Be 


tieder zu feinem Geſicht verhalf. Als Diefes der 


% 


—V St Venuſtianus Venutius 1786 


beffer Veneriani beiffen follen. Miri Lexic.; lebere um die Mitte Des 16 Yahrhunderrs, und 
Antiqu. Ecclef. p. 896. —* Se * er zu Venedig 1571 
St. Venuſtianus, Roͤmiſcher Proconſul in 4 brach, mahls von Joſi Lauten⸗ 
Zufcia, wurde (don um en geboh⸗ — Er se ER Zus 
ren, und um das Jahr ug7 von Diocletiano| 7, yensuar. p. 74 u A en, Lin- 
zum Regiment gejogen, und befam im Jahr 310 b· 74 709 
fol —— neue Beſehle die rm zu Fr VENUS VICTRIX, fiehe Venus, 
olgen, maflen er ein Heyde und Präfectus Zus R ‚ 
feid und Umbeid 3 ——— US URANIA, ſiche Venus, eine 
Todi ſeinen Bruder Caßianum mit feinen Dikei 
peln, welche den 13 Auguft vorfommen, wie auch _ Penus-Manne, fihe Bubenfäreel, im IV 
zur Qiifi die 9.9. Marcellinum und Erupes | Bande, p. 1715. 


een, 000 Klee DE Den Venus s+Zeltlein, Endpbels, ſiehe V 
X fi n R B * pt enuss 
7 December verehret wird, feine Diaconos; * Rüchlein, Enöphel & ’ 


Birheff St. Savino aber ließ er Die Hände a 

Hansen, und ihn ins Gefängniß werfen. Als Venuti, (Philipp) ein gelcherer Italieniſcher 
aberer, Demuftianus, blind wurde, gieng er in Abt im »8 Jahrhundert, und Mitglied von der 
füch, und ſchickte zu St. Savino, der ihn im perühmten Academia Errufca zu Tortona. Er 
Eh riſtenthum unterwieß, ihn tauffte, und ihn par gefchrieben: 


1. Eine Differtation von den nfiri 
menten der Alten, wodurch fie den gepreßr 
ten Mein gefeiget, in den I Tomum derer 
von bejagter Academie heraus gegebenen 

Diſſertationen no. 7 eingerücker it. 

a. Hiſtoriſche Anmerdungen über die 
Tempel der Alten, welche in dem II To- 
nio Det Diſſertarioni Etruſehe dell’ Accade- 
mia di Cortona no. & ſtehet. 

3. Eine Ueherfegung von des Baron Bimard 
de la Baſtia Schrift von neuen Endes 
dungen alter Münten, welche in Dem HI 


SVeAa hſer erfuhr, ſchickte er einen Obriſten hin, und 
fie ihn fammt den Seinigen im Zahr gr tod⸗ 
zers. Der Gedächtnis » Tag ift der 18 
April. Se 
St. Denuftanus, ſiehe St. Sabine, 
ein Bilhoff, im XXXIII Bande, p. 116. 


&t. Venuſtina, eine Märrprin, fiehe St. 
— den 17 Februar im XIV Bande, 
P- 216, 


Venuſtus, und Vettius Sabine, jtvep 
Mrömifche Bürgermeifter,melche ums Jahr Chris 
ſti 240 oder 240 regierer. Unter ihrem Bürgers Tomo no. 6. vorkömmit. 


meiſter⸗ Amte ward das Lambefitanifche Concilium u 
wieder den Privarus einen alten Keker in Africa — (Rudolph) ein gelehrter Italieniſcher 
gehalten, darinnen auf 90 Biſchoffe zugegen na. | Ab Im 18 Jahrhundert, und ebenfals ein Dir 
zen. Auelii und Sattınanmi Concilia Illuftr. gled von der Academig Errufca zu Cortona. Er 
Tom, I p. 471, Hedetichs Fafti Confulares hat gefhrieben: 
Rom. p. 158. . Anmerckungen zu einer Öration Die ju 
Rom unter Dem Titel: Oratio toram ferme 


St. Venuſtus, fiche St. Primus, den 12 
April, im XXIX Bande, p. 500. 


St. Denuflus, fihe St. Quartus, den ı2 
April, im XXX Bande, p- 109 u. f. 
S.t. Denufius, fiehe St. Catulinus, den 23 
April, im V Bande, p- 1593. 


St. Denuftus, fiehe St. Victor, den 6) ®. 
ap. 


St. Denuftus, fiche St. Fauſtinus, den 22 
Map, im IX Bande, p- 333 u. f. 


St. Denuflus, fiehe St. Cyrillits, den 29 
May, im VI Bande, pP: 1947. € 


St. Venuſtus, ſiehe St. Sicimodus, den 
29 May, im XXXVII Bande p. 934. 


St. Venuſtus, fiehe Crescens, den 27 Zun, 


hiftoriam Rom. compledens, habita Romz 
in zdibus Capitolinis XI Cal. Mart. ab Ano- 
nymo auetore, die qua dedicata fait marmo- 
rea Leonis X. ſtatua, herausgefommen, 
Leipziger Gelehrte Zeitungen 1736 
P- 433. 
Eine Erklärung einiger Wlaltefiichen 
Medaillen, welche in * l — der 
Diſſertationen dieſer Academie n. 3. eingende 
tet fteher, welcher Tomus unter dem Titel: 
Saggidi differationi academiche pubblieamen- 
te deste nella mobile Accademia Etrufca , dell’ 
antichisfima Cittd di Cortona ju Rom 1735 
in 4 gedrudt iſt. 


3. Eine Erklärung eines alten das reiiefs; 


melde in eben Dem Tomo no. 8. anju⸗ 
treffen. 


im VI Bande, p- 1592. 
neflus ' Venutius, war ein Fürft unter den Brigan ⸗ 
St. De ‚ fiehe St. Sabianus, den og ten, einer here umd ward von 


jun. ba IX Dante, p. a5. der Königin derfelben Wöleter, Nahmens Cars 
Venuſtus, (Anton Maria) ein welſcher De | tiomandua, zum Gemahl angenommen. Sie 
dicus und glücflicher Practicus zu Zriefte. Er vertieh ihm aber nach Verlauf einiger Zeit, - 
uuuug ‚hey 


Venutus 


— — 


1787 


m . - 
heyrathete einen ihrer Hofbedienten, Nahmens 


Vellocatus. Diefes Unrecht fuchte Venurius 
zu rächen, und der gröfte Theil ver Briganten 
ftund ihm darinnen * 

mer, unter Aulus Didius, Caͤſtus Naſica, 
und andern Generals, fi mit groſſem Nach 
druck der Cartismandua annahmen, auch dieſe 
letztere des Venitius Bruder, nebft andern von 
deffen Anverwandten, mit Lift in ihre Hände ber 
kommen hatte; fo behielt dennoch diefer ihr erfter 
Gemahl mehrentheils die Oberhand, und blieb bis 
an feinen Tod in dem Beſitz des Königreichs der 
Briganten; melches alles fich um die Mitte des 
erſten Zahrhunderts, nach Ehrifti Geburt, zuges 
tragen. atit. Annal. Lib. XII. ingleihen in 
vit. Agric. Camdene Britannia, Allgem. Chron. 
U Ih. p- 394 und 673. 


Venutus, (Jacob) ſchrieb einen Tractat de 
annua preftatione, welcher zu Coͤlln 1564 und 
1555 in Detav die Preſſe verlaffen. 


VENUXINUS COMITATUS, eine Graf: 
ſchafft in Provence, ſiehe Denaißin, 


VENZA, Stadt, fiehe Venice, 


Venzky, (Ernft Bogislav) fiehe den folgen: 
den Artickel, 


Venʒky, Vensky oder Ventzky, (George) 
Eon» Rector der Dom: Schule zu Halberftadt, 
tie auch der deutſchen Geſellſchafft in Leipzig Mit⸗ 
glied, ift gebohren zu Gommern bey Magdeburg 
den ı7 December 5704, wofelbft fein Herr Bas 
ter Superintendent war, der aber gleich im an 
dern Zahre nach feiner Geburt mit Tode atgieng. 
Sein Herr Bruderwar Ernſt Bogislav Denz 
Ey der ihn als Mector umd Prediger in Barby 
nebft dem Herrn Eon:Rector Tob, Rendenam 
meiften unterwiefen, nachdem er die erften Grün- 
de zu Moͤckern und Barby geleget hatte. Im 
Sahr 1720 begab er fih ins MWapfenhauß und 
1721 auf die Univerfitdt zu Halle, mofelbft er 
nicht nur Die Theologie, fondern auch die Spta 
den, Mathematick und Philologie fleißig trieb. 
Nachdem er hierauf hier und da informiret, ward 
er Auf Anhalten des Herrn Abt Breithaupts 
1728 Rector und Eonventualim Klofter Bergen. 
Als er eben eine Saͤchſiſche Pfarre bekommen fols 
te, betvegeten ihn verfchiedene Umftändedas Sub- 
Eonreetorat zu Halberftadt 1731 anzunehmen, 
mofelbft er auch nachhero 1738 zum Con Recto⸗ 
rat gelangete, twelches er bis 2740 rühmlichft vers 
malte. Hierauf murde er als Con⸗Rector nach 
Prenglau inder Uckermarck beruffen, und zugleich | 

: dem daſigen Re&ori emerito, Herrn bevin Peopold 
Procopio adjungiret, woſelbſt er noch jest mit vie 
lem Bepfall lehret. Wir haben zur: Zeis von 
ihm folgende Schriften: 

1. Eine Ausgabe des Varronis de re ruftica| 


mit deutſchen Anmerckungen. Siehe Mylii 
Biblioth. Anonym. p. 990. ’ 


2. Diflert. de Caelis, quorum in S. Scriptura 


fit mentio, ſo in Denen Parergis Gastingenf| 


dus befindlich. 


Wiewohl nun die Rör| » 


Venʒky 1788 


3. Racamationem uberiorem poft aliorum vin- 
demiam, in a Chron. XVI, 16. Samml. 
nögl. Anmerck. über allerh. Mater. 
Ih. p- 12. 

4. William Benns Betrachtungen von dir 
Glückfeeligkeit und Gefundheit der Seelen, 
aus dem Englifchen überfegt. Magdeburg 
und Leipzig 1732 in 8, ı Alph. 104 9, 
Unſchuld. Nachr. 1738 p. 974. 

» Profaifhe Accentuation der Hebraͤer, nebft 
einem Entwurffe zu einer vollftändigen ans 
noch mangelnden Eritifchen Hiftorie der 
Hebraͤiſch. Accentuation. Magdeburg 1734 
in 8, 02 Bogen. Theologiſch. Bibl. 77. 
Th. no. g. . 

6. Beſcheidene Prüfung der Gedancken Herrn 
Herman Pflug, und Herrn M. Beors 

e Samuel Gerlache über die ängftlich 
— —— Creatur, Rom. VII, 19:23 wel⸗ 
ein der Prüfenden Befellfchafft zu Hal» 
—— zur Gelehrſamkeit gehoͤrigen 

uͤhung, im Andern Stück gleich zu An⸗ 
fang eingerücket ift. 

7. Sortfegung der befcheidenen Prüfung der 
Pflugiſchen Gedancken über die aͤngſtlich⸗ 
—— Creatur. Pruͤf. Geſellſch. IV 
Stuͤck no, 3 p. 340u. ff. 

8. Erſter Verſuch Bibliſcher Unterſuchungs⸗ 
Schrifften, worinnen die Eintheilung eine 
neue Ueberſetzung und Nutz · Anwendung der 
Bibliſchen Buͤcher, nebſt Philologiſchen An⸗ 
merckungen zur öffentlichen Prüfung darge⸗ 
leget worden. Halberft.unD Xeipz. 1737 ing. 
ohne Nahmen. Diefer erfte Berfuch ents 
hält die 2 erften Theiledes ı B. Mofisvom 
ıften bis zum 8 Kapitel. Siehe mit mehs 
term davon die hamburg. Gelehrt. Ber, 
1737 P. 699. 

9. Predigt von der reinigenden Kraft des 
Blutes EHrifti, über Hebr. IX, 13, 14, 
welche dem IV Bande von Siaceri und 
Theophili Eangel + Reden no. 14 p. 589 
u. ff. einverleiber ift. 

ı0. Sam. Clarks heil. Reden, aus dem Ends 
liſchen überfegt, Leipzig 1732 u. ff. in 8, 
Auserl. Theol, Bibl. p. 77 n. 4. Leips. 
Gelebrr. Zeit, 1732 P. 514. 746. Unſch. 
Nachricht. 1733 p- 311. Herr Venzky 
hat in bengefügten Noten erinnert, wo Claͤrk 
von der reinen Lehre abgewichen ift, 

11. Beytrag zur Halberftädrifchen Reforma⸗ 
tions Kirchen und Schul Geſchichte, in den 
Soreg. Samml. der Weimarifchen 
nuͤtzlich. Anmerck. im IV Stuͤck no. 4 

12. Fortgeſetzter Beytrag zur Halberſtaͤdti⸗ 
ſchen - Reformations⸗ Kirchen aand Schul⸗ 
Geſchichte, im V Stück der Weim. Sores 

gZeſetzt. Sammlung nuͤtzlich. Anmers 
cFungen. } 


A 


13. Zweyte Forıfeg. eines Beytrags zur Hal 


berſtaͤdt. Reform. Kirchen und Schul-Hift. 
in den Kortgef. nüglich. Anmerckungen 
X Samml no. 8. p. 1080 u.ff. 


14. Dritt⸗ 


1789 Venzky 


14. Dritte Fortſetzung feines trage zur 
Halberft. Ref. Kirch⸗ und a‘ in 
— Nuͤtzl. Anm, 12. Samml. 


"25, Vierdte Fortſ es Beytrags in d 
13 Samml. un ff. 

16. Erweiß, daß Maria eine Er b 
—— 

17. Eine Theol. Abhandlung wieder die 
Schrifft: Die eintzige und wahre Religion 
ꝛc. in Denen Hamb. Gelehtten Berichten, 
1739. P- 335. 

18. Bon dem Thurm Bau zu Babel und der 
Damit verbundenen Sprach » Verwirrung. 
Damb. 1748. ing. 23%, Aamb, Ber 
1742. P. 9230 | 

19. Die Vortheile wahrer Ehriften vor der 
Welt in ſchmertzl. Trauer⸗Faͤllen. Dreng!. 
1741. Fol. 1B. 

20. Von denen Abſichten Gottes bey der 
Flucht Chriſti in Eghpten, in Hamb. Beytr. 
1742. . 24 u. ff 

21. Obſervationum Philologicarum, Pent, I 
& IL 





29. Rede; Wie die Igefiederten Muſicanten 
oder Vögel Gott vetherrlichen, 1740, wel⸗ 
dein Loreng Miglere Mufical, Biblioth. 
Vol,II. P.T, p.88 ı ff. zu finden, 


23. Eritifche Beustheilung einiger Theologi⸗ 
ſcher Kedens- Arten 1741. welche erindas 
VI Stüd der Weimariſchen Anmerckun. 
gen, p- 569 u. ff. eintuͤcken laffen. 

24. Von einer zu errichtenden Bibl. Geſell⸗ 
ſchafft, 1741. ift in den Adıs Hiſtorico- 

lef. P. XVIl. p. 333 u ff. 
'a5. Vom Brief » Schreiben, 1741. In den 
Hamb. Berichten von Gelehtten Sa 
chen, 49 St. 
36. Bon den Bortheilen, die die Eheleute 
von der erfundenen Buchdruckerey infons 
derheit haben. Halberft. 1741. in Fol. 
27. Predigt über ı Eor.X, ı0. Inden Samb 
LangelsReden. P.V. p.69 1 u. ff, 
28. Hoͤchſt nöthiger Unterricht für Schüler, 
zur wahren Weisheit und vortheilhafften 
Klugheit im Leben, Studieren. Dienen und 
‚ übrigen Handlungen. Halberft. 174. 1.in8. 
An den critifchen Beyträgen der Deutſchen Ge 
fellſchafft, hat er verfchiedene Artickel, wie auch 
onft viele Gedichte, und Fleinere Philologifche 

hrifften, 3 &. Sammlung allerley Abbrevia- 
turen verfertiget-: Er fährer auch noch big Diefe 


Ende des Sechs und 


V. E. Q. 1790 


Stunde fort in allerhand Monats: Schriften, 


feine Penfa einzuſchicken, und wir entfinnen uns 
auch verſchiedenes in dem Zeither in Hamburg 
berausgefommenen Yournale, in der Hamburs 
gischen vermifchten Bibliorhec gelefen zu haben. 
Börtene igtleb. Gel. Europa, 1 Th. p- 444 
Mlofers 2er. der itztleb. Theol. p 710. ABa 
Seholafica , L.III, Band. 

VENZONA, eine Graͤntz⸗Stadt im Venetia⸗ 
nifchen Gebiete, insgemein Venzone. Zeillers 
Itiner, Ital, c. 2 u. 8. 

Venzone, Stadt, ſiehe Venzoma, 

Denzone Venfone, (Monte di) Lat. 
Pieis Mons ri Berg im Seiaulifchen. Bands 
tand Lex, Geogr. T, II. p. 433. 


"I Venzu,ifteine&in — 
von ven 9 m genannt. Deren 


Baum ift ftachlicht, gröffer denn der Limoniens 
baum, und er: und fehr lieblich riechende 
Blumen und te, die fo groß, als ein Kins 
derfopf find, und darüber eine Limonienrinde 
it. Das Marek darinnen ift rörhlich, ſchmaͤcket 
‚wie eine ungeltige Weinbeere, und bleiber ein 
Jahr lang gut, fo man die Frucht Daheime im 
(Pau aufhaͤnget. Diefer Baum waͤchſt in der 

ndfchafft Fokien. Aus den Blumen mird ein 
ungemein wohlriechendes Waſſer gezogen, mie 
gleichfals aus der Frucht ein trinckbarer Gafft 
gepreffer wird, 

Veochla, (Ochla) der Tittel eines Buches, 
fiehe Ochla Veochla, imXXV Bande, p. 347. 

Veomadus, Erk » Biſchoff u Trier, vom 

ahr 768 bis 781. faß alfo 13 Zahre. Siehe 

ier, im XLV Bande, p. 707- 

VEPILLIUM, ift bey dem Prolemäus, eine 
Stadt in Africa, und zwar in dem fogenannten 
eigentlichen Africa, in der Landfchafft Zeugitana, 
welche aber mweiter nicht befannt geworden. Cel⸗ 
larii Notit, Orb, Antiqui T. IL, p. 89 1. 

VEPITENUM, ein Ort, fiehe Yipisenum. 


VEPRENSIS PAGUS, tar einer von denen 
ehemahligen zehen Cantons oder Eleinen Lands 
ſchafften derer Mediomatricorum, Zifl. von 
&othringen, p. 5. 

VEPRES, ſiehe Hecke, im XII Bande, p. 
1044 u f. 

DVeprie, (Zohann de) ein Abt zu Elairvaur 
in Franckreich, im Anfange des 16 Jahrhunderts, 
hat Frantzoͤſiſche Adagia und Proverbia herauss 
gegeben. La Croix du Mlaine, Bibl, de Fr. 

Veprin, eine Stadt in der Ukraine, 

Deprow, ein Dorf, fiehe Vopperaw. 

V, E. Q. eine Abbreviatur,, und heiffet fo viel 
als: Vir. Egregius, Qui. 


Bierßigften Bandes. 
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